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Holzſchnitte aus ber Zylographifchen Anſtalt, 
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F. A. Axrochaus In Keipzig. 


Ä Brockhaus 
Converfations-Lezikon. 


Allgemeine deutfhe Beal-Encnklopädie. 





Dreisehnte vollſtändig umgearbeitete Auflage, 


Mit Abbildungen und Karten. 


In ſechzehn Bänden. 





Iwölfter Band. 


Murrhardt — Phoros. 


Leipzig: 
F. A. Brockhaus. 


1886. 
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Murrhardt, Stadt im württemberg, Nedar- 
Teeife, Oberamt Badnang, 28 km im Go. von 
Waiblingen, an der Murr, Station der Linie 


Staatsbahnen, hat einen Eifenhammer und Holz 
handel, eine zu dem ehemaligen Benebdiktinerklofter 
gehörende Stadtlirche und die St. Walderichslirche 
un naht (1880) 4695 6. 

urrinifche @efähe ([at. vasa murrina ober 
bloß murrina) nannten bie alten Römer eine Art 
koftbarer Bruntgefäße. Bompejus brachte die erften. 
Exemplare aus dem Schage de3 Mithribates 61 
v. Chr. nad) Rom. Später ging der Geſchmag an 
ihnen zu einer mit Eifer betriebenen nobeln Paſſion 
über. Nach dem ältern Plinius in feiner «Natur: 
geihichter war bie Murra ein Mineral, das in 
einigen Gegenden des Parthiſchen Reichs, vornehm: 
lie) aber in Karmanien, und zwar überall in nur 
Heinen Tafeln gefunden oder aus der Erbe gegra- 
ben wurde, undurdfichtig, von mattem Glanze, von 


Waiblingen « Heſſenthal der hammer le Durch 





fhillernder Farbe und jehr leicht zerbrehlih. Das 
nad) ift die Anficht älterer Forjher, daß die Murra 
ein fünftlihes Material, etwa Porzellan geweſen 


fei, haltlos; man erfennt darin vielmehr ben Fluß⸗ 
fpat, eine Annahme, die zuerit von Thierſch in 
feiner Abhandlung «tiber die Vasa murrina ber 
Alten» (Münd. 1835) begründet worden ir Neuer: 
dings ift bie Vermutung aufgeftellt, baß die Murra 
eine Art Achat gewefen. Übrigens machte man dieſe 
auch künftlih nad. Val. Marquardt, «Röm. Pri: 
vataltertümerr (Abteil. 3, 2. Aufl., Cpz. 1882). 
Murrambibihi, auftral, Sluß, |. u. Murray. 
M Ainefhedaß d, Murfhidabab, uriprüng: 
a 


ih V ‚Hauptftadt des gleichnamigen 
Diftritti n NRudſchſchahi in der Lieute⸗ 
nant:& ıft ber Untern Brovingen des 
brit.:int an beiden Seiten des Ganges: 
armes 8 ‚war 1701—57 die Hauptftadt 
Bengali jegt ein heruntergefommener 


Drt, faft nur aus Lehmhäufern und Erbhütten be: 
ftehend, mit den Trümmern des alten, von Ali: 
DWerbi:Chan (1739—56) erbauten Balaftes, dem 
— en, 1840 mit ungeheuern Koften vollende ⸗ 
ten Palais des jehigen Titular⸗Nabobs von Benz 
len, und mit einer von dieſem geortnbetenböbern 
chule für Eingeborene. Die Stadt zählt (1872) 
noch 46182 €., Mohammebaner und Kinn, Sie 
hat für den Handel eine fehr günftige ag an dem 
efahrenften Wafjerwege zwiihen Kallutta und 
den Norbmeftprovingen, ift aber während der Früh: 
lingsmonate wegen Untiefe des Bhagirati für 
J fe unerreichbar und hat ein ungelunbes Klima, 
Ein kurzer Zweigarm verbindet M. mit, der Eaſt⸗ 
aan eifenbapm. Berühmt war e3, wie bie ſud⸗ 
ich dicht anftopende Stadt Koffimbazar (ein 
Tonverfotiond-Leriton, 18. Aufl, XIL 


11798 ger! 


jauptmarkt für Seide), Iange Zeit durd) feine 

sabritate feiner Baummoll: und Seidenftoffe, na: 
mentli der fchönften Spanle von Bengalen. 

ur) die Konkurrenz der brit. Importe hat dieſe 
Induſtrie ſehr gelirten, 

Murfinfa, Dorf im ruſſ. Gouvernement Bernt, 
Kreis Werdoturje, füblih von der Kreisftabt und 
110 km nörblid) von Jelaterinenburg, unweit ber 
uralifchen Eifenbahn, ift bekannt durd feinen Rei 
tum an j&hönen Mineralien Topaſe, Berylle, R 
fenquanz, Bergkryftall, Turmalin, Shalcedon u 

uefut, Pnunttabt von Ferzan (f. d.). 

Murten (lat. Moratum, frz. Morat), Haupt: 
ſtadt des Seebeziris (139 m, 15052 €.) des 

weiz. Kantons Freiburg, liegt 457 m fiber dent 

jeere, am öftl, Ufer de3 Durtenfeed, 14 km nörd: 
lid, von Freiburg, 25 km weſilich von Bern, an der 
Bahnlinie Saufanne-PBayerne:Lyk und der Danı: 
pierlinie M.:Neuenburg, und zählt (1880) 2364 
meift reform, €., deren Haupterwerbözweige bie 
Uhreninduftrie, die Zabatzfabrilation und der 
Weinbau find. Das Städtchen, welchem fein altes 
Schloß, bie Ringmauern und die Arkaden ber engen 
Gaflen ein altertüämlihes Gepräge verleihen, iſt 
berühmt nd) Sieg ber Eidgenoffen über Karl 

J 








den Ahnen . d.) von Burgund (22. Juni 1476), 
defien Macht burch die Saladt vonM. vollftändig 
jebrochen wurde. Das auf den Gräbern der fi 
feenen Burgunder errichtete Beinhaus wurde bei 
em Einfall ber franz. Revolutiongarmee 2. Mär; 
Itört; an feiner Stelle ließ 1822 der Kanton 
einen Dbelisten als Nationaldentmal aufrichten. 
Am 22. Juni 1877 wurde der 400. Jahrestag ber 
Schlacht durch ein grobartigen Feft gefeiert. Dal. 
fenbein, «Die Urkunden ber Belagerung und 
Schlacht bei M.» (Freiburg 1876). 

Der Murtenfee, 27,5 qkm groß, 9,5 km lang, 
3,5 km breit, 49 m de liegt 486 m über dem 
Meere, zwilchen dem wohlan bauten Rüden des 
Mont-Bully (deutich Wiftenlad), 634 m, dem H0- 

elgelände von M. und den Sumpfebenen ber 
roye meice den See durdfließt und mit ben 
Neuenburgerf jee verbindet. Von allen ſchweiz Seen 
bat er die einförmigften Ufer, ift aber merkwürdig 
dus Fiihreihtum und zahlreihe Pfahlbauten. 
uebiedeo, |. Sagunt. 

Murzuf, Stadt in Afrika, f. Feszan. 

Mürzzufchlag, Marttfleden un Ei eines 
Bezirlaamts in der Bezirtahauptmannfgaft Brud 
des öfter. Herzogtums Steiermart, im ale der 
März, Station der Linien Wien:Zrieft und M.:Neus 
berg der Sädbahn, hat (1881) 2871 E., F Burger⸗ 

jofpital, mehrere Eijenhämmer, BWeißble fabriten, 

enfens und Giheliämieden. In einem nörbl. 

Seitenthale des romantifgen Mürzthals liegen die 
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2 Mus — Mujäus, 


Eiſenwerle Neuberg, Bangau und Mürzfteg, 
lehteres der Mittelpuntt des kaiſerl. Gemsreviers. 

Mus (Iat.), die Maus, 

Mus find didbreiig eingekochte ober zubereitete 
vegelabiliſche Subftanzen, welche teils als Nah: 
rungsmitiel benußt werben, — namentli 
früher, mediz. Verwendung fanden. & [. Kraut. 

Musa L., Bilanzengattung aus der Familie der 
Seitamineen. Van kennt ‚gegen 20 Arten, bie ſaͤmt⸗ 
lid) den Tropengegenben ber Alten Welt angehören. 
Dieje unter dem malaiifchen, Namen Bilang bes 
Tannten Stauden befipen einen palmenähnlihen 
Wuchs indem ihr von den Scheiden ber abgeltor- 
benen Blätter umbüflter Stengel oder Schaft eine 


Krone von riefengroßen, kurzgeſtielte x 
lichen und immer ganzranbigen Blätt { 

ſchen benen lange, überhängenbe ober ke 
tentolben hervortreten, An diejen fe f 


fruchtbare, weiter nad oben taube . 

zu oberft männlige Blüten, alle ano # 

ſeht lebhaft gefärbten Dedicheiden 

in dem als die Blüten zur Ehtiidelun 18€ 

range MR allen. din Blaie befteht aus einem halt 
jehäblätterigen, zweili— en Berigen und en 
RS Staul verjche jgiebener Bildung 

um! A Softteröiüte) einen drei: biß fechätantigen 
Frugtinoten mit bidem Griffel und ranl 
amenträgern im punern. 

Bei den Gehen, in allen ‚Tropenlänbern fig 
angebauten Arten M. paradisiaca Z. und M. sa- 
pientiam ——— * a‘ Länge ser en 

ven, gurkenähnlic in tegel feine 

men. Gie find unter dem Namen Bananen (f. b.) ) 
belannt. . paradisiaca erreicht einen bis 5 m 
hohen Schaft, 3 m lange und bis gegen 
60 cm breite Blätter trägt, und 1 biß 1,5 m lang, k 
Stolden meibt, Die Blätenföeben find geiticme 
mit rol m Spiben. M. sapientium unterfi ie 
ſich di inen purpurrot geitreiften ober —58 
Schaft, Buch violette Blütenfdeiden und, lürzere 

getrümmte Früchte. Bei beiden Arten ſtirbt der 
Car nach der Reife der te ab, nachdem er 
zuvor am Grunde Nebenioflen getrieben bat, 
welde, ſchnell wachſend, ſchon nach wenigen Vo: 
naten neue Früchte jpenden. Die Kultur des Pis 
ſangs ift daher ſehr leicht und fehr aid m — 
uralt. Gin einaiger ae jäl 
hen 50 kg ufe ber 
große af —— —* auf vn Er ip: 
pinen allein unterfdeibet man beren ae 70. 
Außer, den Früchten jpi 
ter in den Zropenländern eine große Ro! 
fie den Gingeborenen ala Servietten, Ti ti 
Zeller, Sonnenfhirme, Inſellenwedel u. 1. m. ies 
nen, Sie Baftfafern der Blätter und bes Stengela 
‚geben einen uoetrenticen, ba banfähnlichen Geweb) est 
und Iperben aud zur Bapierfabrifation verwenbet, 

Außer den beiden beic rigbenen Arten sen if bie En: 
zeth Ba Enfet jinienö, M. Ensete Gmel., 
zu erwähnen, welche ſchon dem‘ allen Agyptern be- 
fannt war, da man auf alten Dieroglen n bie fi 
a ide Bifangblättern abgebi indet. 

der Enfeth erreicht bis 10. m Hohe und il he 

ae angeorbneten , einen tiefigen er bil: 
denden Blätter meſſen bis 6m in der Länge und 
bis 1 m in der Breite. Bon biefer Aiefenftanbe iſt 
Aus Bin Marl ach Stengele — ul Die in 
sarmhäufern bäufig als Ziergewäds kultivierte 
Iwergmufa, nelicreaiätit auschina, 





inbigen | ger und Ede der mythi 


ielen auch die rie| en at Blät: | Eriollt 





deren eßbare Früchte im Gewãchs hauſe vollkommen 
zeif werben, zeichnet fi) durch die prächtig grüne 
Farbe ihrer latter aus. Sie liefert ebenfo wie die 
auf den Moluften und Philippinen einheimifche M. 
textilis N. v. E. den Vlanilahanf (f. d.). 
Mufaceen (Musacsae), eine ng aus der 
Familie der Scitamineen (1. d.). 
Rufe 'afer, joviel wie Manilahanf. 
ale arnagar oder Vlozuffurnaggur, 
ein Dilteikt der Divifion Mirat der Lieutenant: 
Souverneurfchaft, ber Norbweitproningen des Bri: 
Hi Indiſchen Reiche, zwifchen der Dihamna weft: 
ih und dem Ganges öftlid), zählt nr 4273 qkm 
van) 690082 €, Der Boden in D. fteigt in ber 
ichtung gegen Norben fanft auf und exhedt ſich 
un jier und ba in einzelnen Reihen von Sand: 
bis zu 300 m, MR. iſt fehr gut bewäflert, 
ae, namentlich "werben gebaut Neis, Zuder: 
tobr, Baumwolle, Tabat, Weizen, Gerite, Hirſe, 
Mais, fowie Birk und Öemnfe in Denge. 
Die Sauptftabi bt Dufaflarnages mit 10748 
Seelen Tiegt auf dent linfen Ufer des Weit: Kali: 
Nuddi 300 m fiber dem Meere. 
Mufagetes (ars bi ae der Mufen), Beiz 
name de3 Apollo, f. unter Rufen. 
Mufäus and. 3 Mufaios) 3* ein alter griech. Sän: 
iſchen ei ber Sage nad) 
ein Sohn des Sumol se here der Selene, nad) an: 
dern bes Orpheu⸗ ie man ei eine ganze 
Kitteratur aul Fr Br —F 


und Reinigungen, Heilmittel Er ran heiten, 





ferner eine Titanographie, ogonie, Hymnen 
und verſchiedene andere Gebis ne noch 
erhaltene Berje find von Kintel in “Epicorum 
graecorum Fragmenta» (Bd. 1, Lpz. 1877) zufams 
mengeftellt worden. 

Bon einem fpätern M., der Cube bes 5. ober zu 
Anfang des 6. Yahrh. n. Chr. lebte, ift ein ans 
mutigen erotisches ze erhalten, «Hero und fezy 

der». M. iſt ein Ragahnier des Ronuus (f. d.), 
&loß ſich aber in feinem Gedicht wohl enger als 
diefer an ein Vorbild ber alerandriniihen Zeit an. 
Bon Ausgaben find die von Paſſow (mit Über: 
febung, Bin 1810), Möbius (Halle 1814) und Dil: 
they & jonn 1874), von Beutfioen Überfegungen die 
von Torney (? (Biitau 1859) ) und Bı (Marburg 
1858) zu nennen. 


l. sa geebe Musaeo 
"re fänd oh, TER) .),beutfcier Schrfttel, 
ufänd (Joh. Karl Au, r Söhriftfte 
Ier, geb. 1735 zu Jena, Aubierte dafelbit Theologie. 
N Sanbpfartermerben, doch die Bauern wider: 
feßten ſich feiner Einführung, weil er einmal ges 
tanzt hatte. Darauf wurde er 1763 Bagenhofmeilter 
in Bemar und und 1770 Brofefior am bortigen om: 
naflum. Gr ftarb zu Weimar 28. Oft. 1787. Auf 
feinem Grabe ließ ihm ein Unbelannter ein En 
Denkmal errichten. Die bebeutenbften Schriften 9 
gingen aus bem Gegeniabe ‚gegen verkehrte Zeit: 
tichtungen hervor und haben beöwegen falt alle eine 
fatirife leimiſchung. Zuerſt arbeitete er in 
«Grandifon der Seelen 7 Vde., Eiſenach 1760— 
62; ganz umgearbeitet als «Der deutſche Grandi⸗ 
fon», 2 Io, Giienad) 1781—82) ber. abertriehenen 
Verehrung bes «Granbifone von Ridarbfon 1 
entgegen. Seine · Phyſiognomiſchen Reifen» (4. efte, 
Altenb. 1778—79) ind Kom Zavater gerichtet. 
M.' Hauptwerk find die «Bolfsmärchen der Deuts 
chen» (5 Bde. Gotha 1782—86; neu heraußg. von 
oriß Müller, Lpj. 1868; 3. illujtrierte acht: 


Musca — Muſchelkrebſe 3 


audgabe, berausg. von Klee, Hamb. 1870). Die: 
felben wien 2 awar nicht Den naiven Ton des echten 
Marchens find aber ausgezeichnet Durch ge gelunden 
Humor und Kuunſt der Erzählung. Zeils in a 
teils in Brofa find feine Erkläru rungen. zu «Fr 
Hein Erſcheinungen in Holbeins Manier von‘. ER 
Schellenberg⸗ (Mintert ur 1785). Eine unter dem 
Titel a — d. 1, Berl. u. Stett. 1787) 


dert 
ee To Haha * en fortzuſeßen hinderte 


ode erſchienen die «Mo: 
raliſche Sin Gotha 1788; neue Aufl., 
Naumb. 


1848) und, ‚von — ue en m Bermanb- 

ten, herau Die ae « And en» 
es. 1791). FR a Den 
Musos (lat.), Die e Düne Ren 1867). 
Muscarbiue wird von 02 ben nem 1ar) 
tern eine eigentümlicde Krantheit der Seidenraupen 
essannt, wobei ſich biefelben mit weißem Schimmel | Es 
ededen und bald fterden. Die —A che Un⸗ 
ng bat — daß dieſer Bil ( otrytis 

oger ift, und zwar bie 
Conidienform 35 unbela unten, zu ben Pyre⸗ 
nomyceten gehörigen Schlauchpi Die Conidien 
der Botrytis Basciana fichen n: ober trauben: 
förmig am Ende und an Seitenzweigen ſep⸗ 
tierter ‚ weile den —— Söyim immel; 


überzug Dielelben leimen t der 
Geidenraupe, ihre Keimſchlauche b d 
die Hant er ie bis in ber B Ba * * 


wo fie ſofort Conidien abzufchnüren beginnen, welche 
ih von den an der Luft entwidelten — re cy⸗ 


Geſtalt unter] aße, 
als diefe Cylinderconidien aa ſich kr 
d trüber, bie Raupe felbft 
immer matter, bis fie, etwa nad acht Tagen von 
Ginwanberung an geredet, ftirbt. Sehr bald, 
lange vor Eintritt bes Todes, brechen bie Hyphen 
des im r ortwugernden Myceliums durch 
bie Daut I ‚um jenen aus comibienbildenben 
Trägern immelüberjug zu bilden. 
Die M, taun unter ben Seidenraupen große Ver: 
anrichten unddieBernichtung oder wenig: 
ſtens einen Debentenben Ausfall der Ernte herbei⸗ 
zpitterung nitigt die Entwides 
ung des 8, Mn de —— kennt 
bei —8* Raupen des Kiefer: 
—— — weg der — *— 
ra und andern; eine 00. .16 
. fand Cohn auf ben Raupen der ſchaͤ fichene Sack: 
octua ilz, welder biefelbe 
acht, gehört jeboch in eine andere Gruppe, 
nämlıd Bu der ber Entomophthoreen; Cohn nannte 
ihn wegen ber ſchwarzen Farbe feiner Sporen Ta- 
richium meg ermum, 






Bassianar ein 


Bi 


Di 


in 


Ir 


Muscari Zrauben:Hyacintbe, 
Feine Bmiebelgemäce aus der Samilie ber Asphos 
—— von ber Gattung Hyacınthus durch ei 

eh 6 oben en ehäfnies, faft oeäef 

—* bekannteſte und 
—* ve I —— Willd., deren be: 
ihgelbe Blüten einen ieh. angeneb: | i 


? \ rigen Duft aushauchen. Sie ſtehen 
in in gedr en, walgenförmigen Trauben, wie auch 
die du fauen, „nad Pflaumen buftenben Blüten 
des M. racemosum Bei M. botryoides 


Mill. jtehen bie Blüten weniger gebrängt, find him⸗ 
meiblau, weiblich bereift und geruchlos M. mon- 

truosum Aıll. iſt eine Abart des in Sübbeutf ch⸗ 
* einheimiſchen M. comosum L. Dieſe reizenbe 


Aflange trägt auf dem 30-40 cm hohen Schafte 
die Blumen in großen eiförmigen Trauben, melde 
aus gebäuften, Kin und berg ogenen, traufen n dd: 
den en zu beiteben ſcheinen und einem violettblauen 
Der ameibpitfarbigen Federbuſche ähnlich jeben. 
Roc fein Loch [ein er zerteilt iſt das Perigon bei var. plamo- 
erbyacinthe. Blütezeit Mai und Juni, 
bie ie ber er toenonnten Arten März und April. Um 
dieſe Gewächſe zu vermehren, hebt man fie alle drei 
bis vier Jahre im Yuli_ aus der Erbe, trennt bie 
Brutzwiebeln ab. un plangt fie fofort wieder ein, 
bie vöhern truppweife leiben, bie tleinen in 
Hin bis dhin, wo fie blübfähig geworben find. 
uscar sH,, NO, , eine organiiche Bafe, 
welche 1869 von Schmiebeberg und Koppe, aus dem 
Ih enfhwamm (Agaricus muscarius L.) abge: 
hieden wurde, deſſen giftiger Beſtandteil es tft. 
bat bezüglich feiner torifchen Wirkung einige 
—X mit dem aſettigen der Calabar⸗ 
bohne, — polen Ion (j Diem) 
—— ch chem von verſchieden. ie 

Baſe, ſo Me Ss das M. als Gegengift bei dire. 
pinvergiftung empfohlen und umgelehrtt. Es i 
eine farblofe, firupartge u un mb deihmadio e 
Maſſe, die fich leicht in Waſſer und hol, aber 
ni in at er Dr ih; es reagiert altalifch. 

‚ Hauptort von — 
im ee Staate Jowa, 42 km unterha 
Davenport, rechts am Miſſiſſippi, bat (1880) 
8295 E., darunter nabezu 2000 eutiche, und treibt 
leb fm Handel, befonders mit — 
ale bänfe, ‚unter Banl (geogr 

Mutchelgold und Mufchelfilber —— Waſſer⸗ 
arben, welche durch Verreiben von Abfaͤllen von 

latt old, zip. lattjilber mit Gummiſchleim 
dargeſtellt "werden und in Muſchelſchalen eingetrod: 
net in den Handel Tommen. 

Mutchellalt wirb von den Geologen eine For: 
mation genannt, welde in Deutſchlaud fehr vers 
breitet ift und bier mit dem Buntjanbftein, der dar⸗ 
unterliegt, und dem Keuper, der Darüberliegt, S 
fammengenommen die Triadgruppe bildet. 
ch 9 Das in der —RA 
mation chende Pauptgeftein, ein dichter, meiſt 
grauer Kallftein, echte feine Benennung von ber 
großen Menge verfteinerter Mufceln, die humeilen 
darın vorlommen. Die Formation aber zerfällt in 
brei 15 Aultten oder Abteilungen: a) Oberer M., 


ftein von Fri all oder aupts 
— I. d.) genannt; b) Gips und Anbyprit, 
Iehr gewöhnlich verbunden mit Steinfal ; c) Unterer 
oder Wellenkalk. In techniſcher esiehung ift 


natürlich dad mittlere Diefer Glieder das widhtigfei 
es hat zu einer großen alle deuticher Sali er: 
anlaffung gegeben, fo zu allen denen Württember: #7 
und Badens und auch zu einigen m Tbßringen Bu 
leben und Stotternheim), während das Salz ber 
meilten thüring. Salinen aus dem Zechſtein abs 
Nom. ußer dem Steinfalz findet man in einigen 

Öegenben, wie in ber] le een bei — und 

den bei örmige 

Date en von FR 8 —5*— Ds Braune enftein. 
Die "bat aber Bart, m ift auch in den Alpen be: 
fannt, bat aber bort in ihren obern 
Niveaus, eine abweichende Ausbildung erfahren 
(Bactnad; Schichten, Daonella⸗Schichten, Birglorias 
alt, Recoarotalt u. |. w 

Mufcheltrebfe (Östracoda) eißt eine aus klei⸗ 
nen, ba3 füße Waſſer und das Meer bewohnenden 


1*, 


4 | Mufchellinie — Muſchelwächter 


—8 beſtehende Familie der Krebſe, die ſeitlich 
ark zufammengebrüdt erſcheinen, eine zweiklap⸗ 
pige, muſchelaͤhnliche Schale und ſieben Paar von 
Ertremitätenanhängen haben; fie nähren ſich von 
animaliihen Stoffen, befonder® von den Leichen 
verendeter Waflertiere, und finden fich foſſil ſchon 
in den älteften Verfteinerungen führenden Schidh: 
ten. Hierher gehört Notodromus monachus (}. 
Tafel: Kruftentiere, Fig. 2), ein faft 2 mm 
langer Ruckenſchwimmer unterer füßen Waſſer. 
nfchellinie, |. Konchoĩde. 
Mu ein. |; ufcheltiere. 
Mufchelfchteber (frz. tiroir à coquille, engl. 
three-port slide-valve), ein bei Dampfmajcinen: 
jteuerungen ſehr gebräuchlicher tellerförmiger Schie: 
ber. (S.unterdampfmafdine, Bd. IV, S. 8180.) 
Muſchelfilber, ſ. Muſchelgold. 
Muſcheltiere, Blattliemer oder Alepba: 
len (Conchifera,, ſ. Lamellibranchia), nennt 
man im allpemeinen eine große Suppe von Weich⸗ 
tieren (Mollusken), die ſich durch den Mangel eines 
geſonderten Kopjed und durch den Beſiß einer zwei: 
klappigen Schale von den Schneden (Cephalo- 
phora) unterjcheiden. Es gehören in dieſe Klafje 
bie Auftern, die Malermuideln u. f. w. Die 
Schale iſt ſtets aus zwei Klappen gebildet, bie wie 
die Dedel eines Buchs auf der Nüdenjeite durch 
ein Schloß miteinander verbunden find. Der dem 
Schloſſe gegenhiberliegende Rand heißt ber Mantel⸗ 
rand, diejenige Geite, wo der Mund liegt, bie 
vordere, die ‚entnenengejebte die hintere Geite. 
Stellt man die Diufchel fo auf den Mantelrand 
fenfredht, daß der Mundrand von dem Beobachter 
wegfieht, jo bat man links die linke, rechts bie 
tedite chale. Selten find die Schalen ganz regel: 
mäbig und vorn und hinten wie auf beiden Seiten 
einander gleich, wie 3. B. einige Rümmhenmufceln 
(Pectunculus), In den meilten Yällen find fie 
gleihichalig, aber ungleichleitig, indem die vor: 
dere Seite anders gebildet ift als die hintere (Herz: 
und Venusmuſcheln). Oft auch find fie ungleich⸗ 
ſchalig, indem die eine Schalenklappe anders gebil: 
bet iſt als die andere (Auftern, Kammmuſcheln). 
Der Körper innerhalb der Schale ift in einen 
häutigen Mantel gebüllt, ber bei den meiſten offen 
und aus zwei Blättern geikeht (Auftern, Maler: 
mufcheln), bei andern aber y bald mehr, bald 
minder vollſtaͤndig ſchließt AN eiden: und Bohr: 
mufcheln). Unter bielem antel liegen die Kie- 
men, meift aus zwei Blättern jederfeit3 beftehend 
und IR Flimmerhaare einen lebhaften Strom 
von Wafler unterhaltend. Die Mundöffnung ift 
ſtets nur von weidyen Lippen, fog. Lippentaftern, 
umgeben, der Darm vielfach gewunden, ber After: 
rand des Mantels oft zu einer oder zwei langen 
en (Sipbonen, fcbr deutlih 3. B. bei der 
Bohrmufchel Pholas crispata, Tafel: Mollu3: 
ten, Fig. 16) audgezogen, durch welche die im 
Schlamme und Steinen eingebohrten Mufcheln 
ihren Zufammenhang mit dem Wafler beritellen. 


Das Herz ift auf der Rüdenflähe am Schloß ge: 
legen und oft vom Maftvarm durchbohrt; das 
Nervenſyſtem wird aus einzelnen im Slörper zer: 


y 

ftreuten en gebildet. Bon Sinneswerlkzeugen 
bat man bis jet faft überall innere Gehörbläscdhen 
und Yühlfäden am Mantel gefunden; bei einigen 
Mufceltieren kommen aber_aud viele einfache 
Augen am Mantelsande vor (Rammmufceln). Die 
Bewegungsorgane beftehen erftend aus einem oder 


zwei Schließmusfeln, die quer durch ben Körper 
von einer Schale zur andern geben, und einer ela: 
ſtiſchen, am Schloß angebradyten Faſermaſſe, ben: 
Schloßbande , entgegenarbeiten, welche burd re 
Clafticität die Schalen aufiperrt, während die 
Muskeln fie pufammenfäliehen. Tote Mufcheln 
Haffen deshalb die Schalen, weil der Mustel ſich 
nicht mehr —A— A die elaftifche Federkraft 
des Schloßbanbes aber fortwirkt. Zweitens haben 
[ai alle Mufcheln einen ſog Fuß, d. h. eine flei⸗ 
chige Muskelmaſſe unter dem Körper ‚ bie der 
Drtsbewegung dient. Nur bei einigen, die an der 
Unterlage feſtwachſen (Auftern), fehlt der Fuß ganz; 
bei den meiften gleicht, er einem ftumpfen Beil 
Flußmuſcheln); bei einigen ift er wie eine Mefier: 
tlinge eingefchlagen oder junaenförmig (Herzmu: 
ſcheln) und dient wie eine losgeſchnellte Feder zum 
Hüpfen; bei andern ift er vorgeltredt, rund, und 


dient zum Bohren (Bohrmufdeln). 


‚Ale M. leben im Waſſer, die meiiten im Deere; 
viele wachſen teil3 unmittelbar mit der Schale, 
teil durch einen aus einer Drüfe am Fuße fi her. 
vorfpinnenden Büchel fehniger Fäden, den log. 
Byſſus, an dem Boden Te | diesmuſcheln). Yllle 
leben von feinen, im Wafler aufgefchivemmten or: 


ganiſchen Zeilhen, welche mit dem Waſſerſtrom 


ugeführt werden, der durch die Bewegung von 
Ktimmerhärden erzeugt wird, die überall auf ber 
berfläde, ganz befonders aber ber Kiemen, ent: 
widelt find._ Die meilten freilebenden bohren ſich 
in Sand, Schlamm oder felbft in feites Geftein 
ein, fodaß nur die Atemröhren ihnen Wafler und 
Nahrung zuführen können. Sie wimmeln ın allen 
Meeren, Seen, Teichen, grüffen und Baͤchen und 
find für die men hlice fonomie in vieler Be- 
Kehung wichtig. Dan bat, freilich vergebens, den 
ſſus einiger Arten ala Webefafer zu benußen 
geſucht. Einige Arten, ſowohl im jühen als be- 
ſonders im Seewafler, liefern die echten Perlen; 
viele geben ein geſchätztes Nahrungsmittel ab, wie 
befonders die Auftern, Kamm-, Bohr:, Mies⸗ und 
Herzmuſcheln. Man teilt jebt gewöhnlich die Blatt: 
fiemer folgendermaßen ein: Einmuskelige (Mono- 
mya) mit einem centralen Schließmustel, ganz: 
randigem Dlantel ohne Siphonen, hierzu die Au: 
ftern, Kamm: und NRafpelmufcheln (Lima), die 
Klappmufcel (Spondylus spinogus, Fig. 12); 
Ungleihmugtelige (Heteromya) mit zwei Schliep- 
muskeln, der vordere ſehr Hein, hierzu die Berl: 
mufcheln (Meleagrina) und Miesmuſcheln (My- 
tylus edulis, ‘ig. 9); Gleichmuskelige (Isomya), 
bierzu die Malermufcheln (Unio), die echte Fluß: 
perlmufchel(Margaritana margaritifera, Fig. 5), 
die Herzmufcheln (Cardium edule, Fig. 4), die 
Meferideien (Solen), endlich Röhrenmufceln 
(Inclusa) mit ganz gejchloffenem Mantel, bierzu 
die Bobrmuf eln (3. ®. Pholas crispata, 
Sie. 16) und die Bohrmürmer (Teredo). Andere 
ilden die Hauptgruppen anders und unterfcheiden 
Mufcheln ohne Siphonen (Asiphonea) und ſolche 
mit Siphonen (Siphonata), 

Mulcheltnächter (Pinnotheres) een kleine 
Krabben mit | ehr gewölbtem Kopfbruſtſchild. Die 
Arten leben in Mutualismus (f. d.) mit manchen 
Muscheln, namentlich mitden Stedmufceln (Pinna), 
wie der gemeine DI. (P. veterum), von dem bie 
Alten dies Ihon mußten. Die Krebfe finden in 
der Muſchel Schlupfmwintel und tragen mabmidein. 
lich ihrerſeits zur befiern Ernährung derfelben bei. 


Muſchenbroek — Musci 6 


Mufchenbroet Bes van), eigentlih Mus: 
f@enbrge, bolländ. Bhnnler, ge eb. 14. — 
iu Leiden, — — BP ai 
und‘ — London, wohin er nac 
enbeten Studien bi 4 wurde er mit Rewton 
—— N no feine Keen Br heit 
er bie Brofeflur fie um! 
der Univerfität zu Duisburg, dann 1723 zu Ürcht 
unb 1739 zu £eiben. Hier ftarb er 19. Sept. 1761. 
©eine beiten Werte 13 «Tentamina experimen- 
torum naturalium» (Leib. 1731), "Elomenta phy- 
sicaes (Leib. 1741), «Compendium Physices ex- 
perimentalis» (Leid. 1762), «Introductio in philo- 
sophiam naturalem» e Bde., Leid. 1762). 
eigie ie Mufpi eufl.), Mann vom Bauern, 
f. unter Beyier, Dtanbe. 
—RA (Moofe) nennt man 
eine grobe eoteihung ber Kryptogamen, Sie um: 
tobt sei Gruppen, die Laubmoofe (Musci fron- 
dosi oder Bryoidese) und Die Lebermoofe(Musci 
— oder Hepatiae) Während bei ben erftern 
eine deutliche a holog. Differenzie: 
aut en tamm und Blatt vorhanden ift, ftellt der 
etative Zeil vieler Lebermoofe einen echten 
Foalus dar, an dem eine Anterfeeinung von 
Stamm und Blatt nicht durchführbar üjt; andere 
Lebermoofe hingegen verhalten ſich in iefer Des 
siefung gas wie die Laubmoofe. 
höher entwidelten Sryptogamen den 
Gefäßkryptogamen, unterſcheiden fi die Mooſe 
quad mac dus ich ben anatom, Bau, bejonbers aber 
ie Art des ihnen eii entüinlichen Generas 
— Wenn auch bei vielen Laubmooſen 
den Stämı die Anfänge eines Leitbünbels 
M finden find, fo ift doch ber — ang Mangel an 
normalen Gefäßbündeln mit beutli jierten 
Gewebefyftemen, wie fie bie Gefi — bes 
— ein Garatteriti her Unterſchied zwiſchen dies 


ruppe ber Kryptogamen und ben Moofen. 
—ãA— jeigen ſie zu ie 
am eine geihlehtlihe I ‚eine uı ie 
Generation, während bei ben & 
men bie erftere auf einen nn mei, men ı 
die erfte f n L 
Insartig entwidel ten Gewel il⸗ 
qrankt iſt, auf rien v 3: 
urgane, „untgerien, und Archegonie. lit 
d iche grüne iegenet 
ie in Anden n n Stamm und Blatt ge: 
jliedert ift, t be Generation dar. Auf 
Fr werden ı Orten bie Antberibien, 
beriehungsw en gebildet und nach ber 
tun väcdhit aus benfelben die 
—2 Mn lg —S — 
als ui ſiche ſporenerzeugende Ges 
neration und —— Homologon ber in 


Stamm, Blatt rg Fund geglieberten Genera⸗ 

tion der Zarne, Eaquifetaceen unb Lycopodiaceen 

m in Betendien ift. Bei biefen brei Gruppen — 
vroihallium eine Itnismäßig kurze 

dauer, e3 ſtirbt bald nad) der Befruchtung ab, ind 

die fih nunmehr entwidelnde — Ge 

neration Birbe lange erhalten; bei den Mooſen 

Spaten Re umgetehrt, die Moosfrugt, das 

id bald nad} ber Reife ber in 

einen a, während bie aus ben 


liche Moos} 
an — — — porrfame 


— een Bi Beh ei den M. in 
vi Beil, da Terleen ein meiſt 





fadenartiger, mehrfad dur; Duermänbe geilen 
unb — erpegie tsim ih entwidelt, —A— 
er Conferven gleicht. Dieſes Gebili 
— man als Protonema, an ihm entſtehen 
die eigentlihen Moospflanzen durh Bildung von 
feiten: ‚ober end) en Heinen Knoſpen, bie ſich 
entweder, wie bei manchen Lebermoofen zu einem 
mei fd y ausgebreiteten Thallus oder wie bei den 
en zu einem beblätterten Staͤmmchen 

— ar teln. In beiden Fällen nirb bi Un 
bindung der Pflanze mit dem Boden durch 
Rhizoiben hergeftellt, bie in der Regel dem 
tonema ähnlich {# nb und aud ala fees fun, ieren 
tönnen, b. b. zur Vermehrung der Moospflange 
dur Knofpenbifbung beitragen können. Bel einis 
‚gen debermooſen (Mardantieen) find bie Rhizoiden 
en Ahanbe ige ſchlauchfötmige Gebilde, bie an 

inden — — Ber: 
Den befigen, dieſe or Er aötgoiden lann 
nicht zu Protonemafäben Zus 

„Die Seitalt der Moospfläi I "bietet in ben 

einzelnen Gruppen. große Berihiebenbeiten dar. 
Be ven nee Formen ift gewöhnlich ein viel: 
fach —5 — faſt ſtets borfiventra! auter Bes 
— er vorhanden, ‚hen bem Füct quoe- 
fehrte Seite anberd entwidelt ift, al3 bie bem Sub: 
ſtrat zugewendete. Auf ber lehtern ftehen die Nhi: 
San — bei mand jen Gattungen finden 
e, bie wohl ald ein 
zu betrachten ſind: 
auf ve —5 — befigen fie entweder eine glatte, 
nicht durch rungen unterbrodene Oberfläche, 
oder e& treten, bei ben Marchantieen, eigentüm: 
F je Löcher in berfelden auf, die man als Spalt: 
nungen ober Atemöffnungen bezeichnet, bie aber 
M ü em Bau weſentlich von den Spaltöffnungen 
ohren Seflanen ‚abweichen, ba fie fortwährend 
Helen und nit wie gm aus zwei bewe: 
fe ne igen Schließjellen gebilbet find, fondern 
von mehrern vingförmig gelagerten Bellen ums: 
Ichlofien werben. 

An die thallofen Formen fließen ſich ala Über: 
gang zu ben beblätterten einige Gattungen an, 
EN Arten zwar einen bandartig verbreiterten 

tengel befiben, yetic aber auch ſchon auf den 

n besjelben blattähnlihe Drgane entwideln, 

'oofe, bei benen Blatt und Stamm beut- 
differenziert ift, find entweber borfiventral oder 

— gebaut. Dorfiventrale Gliederung befihen 
mit ſeht wenigen Ausnahmen fämtliche blatttra: 

ende ober Foliofe Lebermoofe; bie Zaubmoofe 

ingegen ‚zeigen de Acker einen radiaren Auf: 








Öieigen 


Bei den erftern ſtehen auf ben beiden Flan⸗ 
im des meilt niederliegenden Stämmchens I} eine 
Reihe von Blättern, außerdem finden ſich in ber 
el noch auf ber nad unten gelehrten Seite eine 
Reihe blattartiger Organe, die fog. Amphigas 
— die aber Meiner find als bie auf ben Flan⸗ 
ten ftehenben, und oft nur ſchuppenartige Form bes 
. Bei den Laubmoofen finden fi nur wenige 
el mit zwei ei ver Blattitellung, in ben mei: 
fen Bat ten an int norbnung der Blätter eine 
jrauben] 


linige. 
Der Bau ver Blätter iR ein fehr einfadher, es 
find Zellflägen, in denen feine weitere Gewebe: 
bifferemzierung ftattfindet. Ebenſo ift ber Bau bes 
Stammes nicht beſonders kompliziert, nur in ber 
Mitte derfelben findet 6 bei vielen Moofen ein 
Strang von längern Bellen, bie gewöhnlich reichlich 


6 Musci 


mit Brotoplasma erfüllt find und jebenfallß ihrer 
Funltion nach ein ſpärlich entwideltes Leitbündel 
darftellen. In ber & Bartie der Staͤmmchen 
liegen häufig ziemlich ſtark verdidte Zellen, beſon⸗ 
ders bei den größern Moofen, fie dienen dazu, der 
Pflanze eine gewiſſe Feftigleit zu geben. Bei den 
fog. Zorfmooten findet ſich noch an ber Peripherie 
der Stämme eine eigentümlidhe Hülle von fpirali 
verbidten und durchlöcherten Zellen, welche dur 
ihren Bau befähigt find, Wafler aufzunehmen und 
weiter zu leiten. (Näheres bierüber f. unter 
Sphagnum.) Bei den tballofen find in ber 

itte der Thalluslappen häufig eine Art von 
Mittelnerven vorhanden, die aus längern Zellen 
huammengeie t find und — auch zur 
deitung von Näbrftoffen dienen. Außerdem findet 
fi) bei mandyen Arten dieſer Öruppe noch eine 
weitere Gewebedifferenzierung, infofern als ſchleim⸗ 
führende Gänge und Schläude zwiſchen den mit 
RA erfüllten parenchymatiſchen Zellen des 
Thallus auftreten. 

Die Geſchlechtsorgane ber Moofe werben an ben 
Moospflänzchen aut verfchiedene Weile gebildet, 
entiweber ftehen fie an ber Spige ber Stämmchen, 
wenn fie fih aus der Scheitelregion entwideln, oder 
je jtehen auf kleinen Seitenfprofien, oder fie gehen, 

i den thallofen Formen, aus oberflädhlich liegen: 
den Bellgruppen or und find dann dem Thal: 
lus entweber eingefenlt oder fie gelangen auf be⸗ 
fonbers uägebilbeten Zweigen besfelben zur Ent: 
mwidelung. e männlichen Organe, bie Antheri: 
bien, haben in den beiden erftern Fällen gewöhnlich 
eine teulenförmige oder ellipjoidiiche Geftalt und 
ind geftielt, bei den thallofen Zebermoofen hingegen 

ellen fie Irugförmige Höhlungen im Thallus dar. 

m Innern der Antheridien werden jehr zahlreiche 

permatozoiden gebildet, die bei ber Reife Durch 
Berreißung, der eb Pre frei werden und 
mittelö zweier Cilien ſich ſehr lebhaft bewegen können. 

Die weiblihen Organe, bie Archegonien, haben 
bei fämtlihen Mooſen ungefähr dieſelbe GSeftalt, es 
I flafhenförmige Organe, die in ihrer untern 

artie kugelig gemölbt jind und nach oben in einen 
langen Hal3 auslaufen, in dem weiten bafalen 
Teit liegt die Eizelle, die nad) der Befruchtung 
mehrfache Teilungen erfährt und fo zu einem mehr: 
zelligen rc! etwas geitredten.KEmbryo heran: 
—2 aus dem ſich dann die ungeſchlechtliche Ge⸗ 
neration, die Moosfrucht oder das Sporogonium 
entwickelt. Bei der Vergroͤßerung des Embryos 
erweitert ſich zunächſt der Archegoniumbauch ganz 
bedeutend und wird ſo zu einem Gebilde, welches 
das junge Sporogonium wie eine pale umſchließt; 
man bezeichnet dieſe Hulle als Calyptra. Nur bei 
einer Gattung der Lebermooſe bleibt das Sporo⸗ 
gontum zeitlebens in der Calyptra eingeichloflen, 

ei den Übrigen Lebermoofen bleibt dasſelbe zwar 
ebenfalle faft bis zur Sporenreife in jener Hülle, 
dann aber wird durd lebhafte Laͤngenwachſstum 
des Stiels bie Calyptra durchbrochen und das 
Sporogonium tritt hervor, um bald danach mit 
mehrern Längzipalten aufpufpringen unb die Spo: 
zen auszuftreuen; die Galyptra bleibt als ein 
fheibenartiges Gebilde am Grunde des Sporogo⸗ 
niumteils fißen. Bei ben Laubmoojen hingegen 
wird bei der Weiterentwidelung des Embryos zur 
Moosſfrucht die Calyptra an der Bafis abgerijten 
und bleibt dann als jog. Mühe oder Haube auf 
dem Sporogonium bis zu deſſen Reife figen. 


Die Entmidelung bes S orogontums bi3 zur 
Sporenreife nimmt in der Regel ungefähr 3—12 
Monate in Aniprud. Das Sporogonium der 
Laubmooſe Öffnet Bir, mit fehr wenigen Ausnah⸗ 
men nicht mittelit Klappen, ſondern es hebt fih die 
obere Bartie desfelben ala Dedel ab. Durch die 
dabei gebildete Öffnung gelangen die Sporen ins 
eie; häufig ift dieſelbe umgeben von zahlreichen 
ygroſtopiſchen, oft fehr zierlich gebauten Zähnen 
oder Zipfeln, bie man als Beriftom bezeichnet 
und deren Form und Anzahl für die fyftematifche 
Unterfheibung der einzelnen Arten wichtig ift. 
Das Sporogonium der Mooſe beiteht der äußern 
gorm nad) fait ftet3 aus einem Stiel, ber fog. 
eta, und dem eigentlichen Sporenbehälter, der 
Büdfe (theca) oder Noostapſel. Die mannig: 
fachen Berfchiedenheiten in der Größe diefer bei- 
den Teile, fowie auch die Geftalt der Haube oder 
Mübe dienen in ben meiften Fällen zur Unterjchei: 
dung ber einzelnen Gattungen und Arten. Der 
anatom. Bau und die Entwicelungsgeſchichte des 
Sporogoniums ift ziemlich fompliziert,, da die ein- 
elnen Gemebelomplere zu Veh verſchiedenen 
—* verwendet werden; aus beſtimmten Zell⸗ 
gruppen im Innern gehen die Sporen hervor, aus 
peripheriſch liegenden entſteht die ziemlich feſt ges 
baute Sporogoniummwand, forwie der Dedel und 
das Periſtom, aus einer bafalen Partie des Em: 
bryos wird der Stiel gebildet und außerdem treten 
nod weitere Veränderungen im „Innern ber Kap⸗ 
jein auf, ſodaß alfo die Gemwebedifferenzierung in 
er Moosfrucht eine weiter gehende ift, ala in dem 
Begetationskörper der geſchlechtlichen Generation; 
die leßtere bient in phofil. Beziehung nach ber Be: 
ruchtung ber Eizelle eigentlich al3 die Wirtspflanze 
er ungefchlechtlihen Generation, des Sporogo- 
niums; denn das legtere bleibt zeitlebens auf dem 
Moospflängchen ſitzen und nimmt ben größten Teil 
feiner Nähritoffe aus diefem, ftellt aber immerhin 
ein felbitändiges Individuum der ungeſchlechtli 
Generation dar. Außer durch die in den Sporo⸗ 
gonten erzeugten Sporen pflanzen fi) viele Mooſe 
auch noch durch fog. Brutknofpen oder Brutlörner 
fort. Diefe Organe werden meift in befondern Be: 
älter bes Vegetationskörpers gebildet, wie 3. B. 
ei Marchantia, find aber nid)t da3 Produkt eines 
feruellen Altes, fondern Stellen rein vegetative Fort: 
pflanzungzorgane dar. Bei der Weiterentwidelung 
derfelben geht aus ihnen eine neue Geſchlechts⸗ 
generation hervor. Auch die Inofpenartigen Gebilde 
an den ala Rhizoiden dienenden Protonemafäden 
find als ſolche Vrutknoſpen aufzufafien. 

Man teilt die Moofe zunädit in zwei Grup⸗ 
en, Lebermooſe und Laubmooſe, ein; die erftern 
aben durdgängig baubenlofe Sporogonien, da 

die Calyptra durchbrochen wird; die legtern befißen 
mit Ausnahme ber orfmoofe ftet3 auf der Büchfe 
oder theca eine Müße, weil die Galyptra bei der 
Gntwidelung de3 Sporogoniumd abgerifien und 
mit emporgehboben wird. Die Buchſe der Leber: 
moofe öffnet ſich in der Negel mit vier Klappen, 
die der Laubmooſe mit einem Dedel ober fie bleibt 
in einigen wenigen Fällen (Phascaceen) ganz ge: 
ichlofien. Bei einer kleinen Familie (Andreaeaceen) 
ipaltet fie _fich_wie bei den Lebermoofen in vier 
Klappen. Die Seta der Lebermoofe tft in ber Regel 
weiß und fehr zart gebaut, während dieſe bei den 
Laubmooſen einebraune oder braunrote Farbe, ähn: 


lich wie die Vüchſe befigt und aus ſtark verdidten 
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Bellen zufanmengefeßt ift. Bei den meilten Leber⸗ 
moojen werden außer den Sporen in der Büchſe 
noch andere ſchraubenlinig verbidte Zellen, bie 
fog. Elateren oder Schleuderzeflen, gebildet, bie 
beim Aufipringen ber Büchle die Sporen fort: 
fchnellen nnd jo zur Ausitreuung derſelben bei: 
tragen. Bei den Laubmooſen fehlen derartige Ele: 
mente durddgängig. 

Die Lebermooſe teilte man früher gewöhnlich 
nad) der Form ihrer Vegetationskörper in tballofe 
oder frondoje und folioſe Lebermooſe ein, jekt 
unterſcheidet man allgemein vier Samilien: 1) Ric: 
cieen, tleine, meilt dichotom verzweigte, thallofe 
2ebermoofe, die entweder auf feuchtem Boden leben 
oder auch im Wafler fhwimmen. Die Geſchlechts⸗ 
organe figen auf der Oberfläche gewöhnlicher Thal- 
Inslappen. Das Sporogonium bleibt in der Ca: 
lyptra eingeſchloffen; e8 enthält außer den Sporen 
Keine Elateren. 2) Hardantieen, ebenfalls tballofe 
Formen mit greößern Thalluslappen, die auf ber 

berfeite Atemböhlungen tragen. Die Geſchlechts⸗ 
organe werben auf befonbers metamorphofterten, 
meift fchirmartig in die Höhe tragenden Thallus⸗ 

xtien entwidelt. Man bezeichnet dieſe Gebilde 
äuftg ala Infloreszenzen. Die kurz geitielten 
Sporogonien enthalten Schleuberzellen. 3) Jun: 
germanteen, teil3 thallofe, teils foliofe Formen, 
zwiſchen denen Übergänge vorhanden find. Bei 
den foliofen ftehen bie Geſchlechtsorgane am Schei⸗ 
tel der Stämmcdhen, bei den thallofen dagegen 
ftchen fie auf der Oberfläche des len ie 
Sporogonien beſitzen in ben meiften Fällen außer 
den Sporen auch Elateren. 4) Anthoceroteen, 
tballofe Formen mit dem Thallus eingefentten Ge: 
ſchlechtsorganen. Die Sporogonien zeichnen fi 
von denen aller andern Mooſe dadurd aus, da 
fie eine fhotenförmige Geſtalt beſitzen, lange Beit 


an ihrer Bafis interfalar fortwachſen und noch 
neue Sporen erzeugen, während im obern Teil die 


ſchon gereitten Sporen auägeftreut werben. Das 
Offnen geſchieht mittel3 zweier Klappen. 

Die Oruppe der Laubmoofe zerfällt ebenfalls 
in vier Jamilien: 1) Sphagnaceen, Torfmooſe (ſ. 
Sphagnum); 2) Andreaeaceen; 3) Phascaceen; 
Die beiden legtern Familien enthalten nur wenige 
Gattungen und find durch den Bau des Sporo: 
goniums charakterifiert, bei den Andreacaceen 
öffnet ih dasſelbe mit vier Klappen, enthält jedoch 
feine Elateren, bei den Phascaceen bleibt es ſtets 
geſchloſſen und bie Sporen können erft dann in3 
Freie gelangen , wenn bie Sporogoniummand ver: 
ault it. 4) Bryineen, echte Laubmooſe; dieje Ab: 
teilung umfaßt bie große Mehrzahl der Laubmoofe. 
Die Geſchlechtsorgane figen entweder am Scheitel 
der Hauptachſe (Musci acrocarpi) oder an Heinen 
Geitengweigen (Musci pleurocarpi). 

Faͤllen find die Blättchen, welche jene Organe um: 
geben, befonder3 ausgebildet und rötlich oder 
ander? gefärbt, fodaß eine Art Blüte entfteht, man 
bezeichnet dann biefen Kranz von Blätthen wohl 
auch als Perianthinm, ähnlid wie man bei ben 
Marchantieen von Infloreszenzen fpriht. Die 
Blüten lönnen entweder monöciic oder diöciſch 
fein oder auch Antheridien und Archegonien neben: 
einander enthalten. Zugleich mit den Geſchlechts⸗ 
organen treten fait ftet3 haarartige Gebilde, ſog. 
Baraphojen, auf. Das Sporogonium iſt meiſt lang- 
geitielt und öffnet fich mittels eines Deckels; die da: 
durch gebildete Mündung ift gewöhnlich mit einem 


n mandıen 


Periſtom verfehen, das bei ben einzelnen Gattun- 
gen einen fehr verfchiebenartigen Bau befigt. 
„Die Moofe wachen ber —I nach auf der 
Erde, viele jedoch auch an Felſen, Baumftämmen 
u. ſ. w., einige ſchwimmen im „oafler. Im allge: 
meinen find e3 Pflanzen, die an fchattigen Orten 
vorfommen und häufig den Boden auf meite 
Streden mit raſenbildenden Polſtern bedecken. 
Hauptſächlich in den Wäldern treten fie beſonders 
Bang auf und find hier für die Feuchtigkeitsver⸗ 
ältniſſe des Bodens von großer Wichtigkeit, da 
unter der Moosdede bie Erde ftet3 feucht bleibt 
und in dem fie bededenden Rajen gewillermaßen 
ein Waflerrefernoir beſitzt, welches die atmofphä- 
riſchen Niederſchläge aufnimmt und nit leicht ab: 
fließen läßt, wohl aber an die darunter liegenden 
Bodenſchichten abgibt. Zugleich tragen die Mooſe 
bedeutend zur Humuövermehrung bei, insbefondere 
gilt Died aud) von denjenigen, bie auf nadten Ge⸗ 
ſtein die erften Anfänge ber Humugbildung ermög- 
lihen. (Über die Bedeutung der Torfmoofe für die 
Bufammenjeßung der Moofe f. u. Sphagnum.) 
Getrodnete Moofe werden in ber Induſtrie 
mannigfady verwendet, teild zur Verzierung von 
Kränzen u. dgl., teil3 zum Boljtern und Verpaden. 
In ber Landwirtfchaft benugt man oft nroße Men: 
gen von Moofen als Streu in den Ställen. 
gitteratur. Dillenius, «Historia Muscorum» 
(Orford 1741); Schimper, «Synopsis muscorum 
europaeorum» (Stuttg. 1860; 2. Aufl. 1876); 
Leitgeb, «Unterfuchungen über Lebermoofe» (6 Hfte., 
ena 1874—81); Göbel, «Die Muzcineen», in 
chenks «Handbuch der Botanik» («Encyllopädie 
der Naturwiflenfchaften», Bresl. 1882). 
Muscovit (Raliglimmer), f.u. Glimmer. 
Mudcovitgranit, |. unter Granit. 
Musculusð (Andreas), eigentlih Meufel, Ver: 
treter der ftreng luth. Theologie des 16. Sehe geb. 
1514 zu Schneeberg in Sachſen, ftudierte ſeit 1532 
zu Leipzig und begab fi) 1538 nad) Wittenberg, wo 
er zu den begeiltertiten Anhängern Luthers gehörte. 
m %. 1540 ging M. nad) Frankfurt a. D., wurde 
ter 1544 Profeſſor an der Univerfität und Ober: 
pfarrer der Stadt; als foldher ftarb er 21. Sept. 
1581. Bol. Spieler, «Lebensgeſchichte des Andrea? 
M.» (Franff. a. 2.1859). 
Musculus (Wolfgang), eigentlich Mu slin oder 
Meuslin, Mitbegründer dev Reformation, geb. 
8. Sept. 1497 in Dieuze in Lothringen, trat 1512 
in dag Beneitinerlinie zu Hm ein. Durd) 
die Särilten Luthers für die Reformation gewon: 
nen, verließ M. 1527 das Klofter und begab ſich 
nad Straßburg, wo er Diakon am Munſter wurde. 
m %.1531 wurde M. als Prediger nad) Augs⸗ 
urg berufen, war bier erfolgreich für die Durd): 
führung der Reformation thätig, nahm teil an 
mehrern Religionggeiprächen und richtete 1544 das 
evang. Kirchenwefen zu Donauwörth ein. Als 
Augsburg 1548 das Interim annahm, begab HM. 
nad der Schweiz, wo er 1549 Profeſſor der Theos 
logie in Bern wurde, und ftarb 30. Aug. 1563. 
Unter feinen Schriften find neben zahlreichen Kom: 
mentaren zu biblifchen Büchern befonder? zu nennen 
die aLoci communes» (Bafel 1560 u. öfter). Bol. 
2. Grote, «Wolfgang M.» (Hamb. 1855). 
Mufelmanen, torrumpiert aus Muslim, Mos⸗ 
leminen (b. i. Gläubige), ſ. Mohammed. 
Muſen (grch. Moücar, eigentlich die Sinnenden 
oder Grfindendem) heißen bei den Griechen bie 
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mit Protoplasma erfüllt find unb jedenfalls ihrer 
Funlktion nad) ein fpärlich entwideltes Leitbündel 
darftellen. In ber Aubern Bartie der Stämmden 
liegen häufig ziemlich ftark verbidte Zeilen, beſon⸗ 
ders bei den größern Mooſen, fie dienen dazu, der 
Pflanze eine gewiſſe eftigleit zu geben. Bei ben 
fog. Zorfmofen findet ſich nod an der Peripherie 
der Stämme eine eigentümliche püle von fpirali 
verbidten und durchlöcherten Zellen, welche dur 
ihren Bau befähigt find, Waller aufzunehmen und 
weiter zu leiten. (Näheres bierüber ſ. unter 
Fr Bei den thallofen find in ber 
Witte der Thalluslappen häufig eine Art von 
Mittelnerven vorhanden, die aus längern Zellen 

fammengefest find und. wabhrf ini aud zur 
Beitung von ührftoffen dienen. Außerdem findet 
fi bei manden Arten diefer Gruppe noch eine 
weitere Gewebebifferenzierung, infofern ala ſchleim⸗ 
führende Gänge und Schläude zwifchen den mit 
HN erfüllten parenchymatiſchen Zellen bes 
Thallus auftreten. 

Die Geſchlechtsorgane ber Moofe werden an den 
Moospflaͤnzchen auf verſchiedene Weile gebilbet, 
entweber ſtehen fie an ber Spige ber Stämmchen, 
wenn fie fih aus der Scheitelregion entwideln, ober 
fe chen auf Heinen Seitenfprofien, oder fie geben, 

i ben thallofen Formen, aus oberflächlich liegen; 
ben Bellgruppen or und find dann dem Thals 
lus entweder eingefentt oder fie gelangen auf be⸗ 
ſonders ausgebildeten Zweigen desſelben zur Ent: 
widelu e männlihen Organe, die Antheri: 
dien, haben in den beiben erftern fällen gewöhnlid) 
eine feulenförmige oder ellipfoidifche Geſtalt und 
find geftielt, bei den thallofen Lebermooſen hingegen 

ellien fie Erugförmige Höhlungen im Thallus dar. 

m Innern der Antheridien werden jehr zahlreiche 

permatozoiden gehildet, die bei der Reife durch 
Berreißung, der ne idienwand frei werden und 
mittels zweier Cilien ſich jehr lebhaft bewegen können. 

Die weiblihen Organe, die Archegonien, haben 
bei fämtlihen Moofen ungefähr dieſelbe Geftatt, es 
I flajchenförmige Organe, die in ihrer untern 

artie kugelig gewölbt jind und nad) oben in einen 
langen Hals auslaufen, in bem weiten bafalen 
Teil liegt die Eizelle, die nad der Befruchtung 
mehrfache Zeilungen erfährt und fo zu einem mehr: 
zelligen u! etwas geitredtendEmbryo heran: 
mädt, aus dem ſich dann die ungeichlechtlihe Ge: 
neration, die Moosfrucht oder das Sporogonium 
entwidelt. Bei der Vergrößerung des Cmbryos 
erweitert ſich zunädft ber Archegoniumbauch ganz 
bedeutend und wird fo zu einem Gebilde, welches 
das junge Sporogonium wie eine Hülle umſchließt; 
man begeichnet diefe Hülle ala Calyptra. Nur bei 
einer Oattung ber Lebermoofe bleibt das Sporo: 
gontum zeitlebend in der Salnpten eingeichlofien, 

ei den übrigen Lebermoofen bleibt dasſelbe zwar 
ebenfalls faft bis zur Sporenreife in jener Hülle, 
dann aber wird Durch lebhafte Laͤngenwachſstum 
des Gtield die Calyptra durchbrochen und das 
Sporogonium tritt hervor, um bald danach mit 
mebrern Laͤngsſpalten aufufpringen und die Spo: 
ren auszuſtreuen; bie Calyptra bleibt als ein 
fheibenartiges Gebilde am Grunde bes Sporogo- 
niumteild figen. Bei den Laubmooſen hingegen 
wird bei der Weiterentwidelung des Embryos zur 
Moosfrucht die Calyptra an der Baſis abgerijien 
und bleibt dann ala ſog. Mühe oder Haube auf 
dem Sporogonium bis zu deſſen Reife ſißen. 


Die Entwidelung des Sporogontums bis zur 
Sporenreife nimmt in der Regel ungefähr 3—12 
Monate in Anſpruch. Das Sporogenium ber 
Laubmooſe öffnet fid mit fehr wenigen Ausnah⸗ 
men nicht mittelft Klappen, jondern es hebt fidh bie 
obere Partie desfelben ala Dedel ab. Durch die 
dabei gebildete Öffnung gelangen bie Sporen ins 
—*— häufig iſt dieſelbe umgeben von zahlreichen 

ygroſtopiſchen, ‚oft ehr zierlich gebauten Zähnen 
oder Zipfeln, die man als Periſtom bezeichnet 
und deren Form und Anzahl für die ſyſtematiſche 
Unterſcheidung der einzelnen Arten wichtig ift. 

Das Sporogonium der Moofe befteht der äußern 
gorm nad) fait ftetö aus einem Stiel, ber fog. 

eta, und dem eigentlichen Sporenbehälter, ber 
Bücdie (theca) oder MNoostapſel. Die mannig: 
fachen Berjchiedenheiten in der Größe diefer bei: 
den Teile, fowie auch die Geftalt ber Haube oder 
Muͤtze dienen in den meiften Fällen zur Unterfchei: 
bung der einzelnen Gattungen und Arten. Der 
anatom. Bau und’die Cntwidelungsgefdichte des 
Sporogoniums ift ziemlich kompliziert, da die ein- 
elnen Gewebekomplexe zu Wehr verſchiedenen 

weden verwendet werben; aus beſtimmten Zell: 
gruppen im Innern gehen die Sporen hervor, aus 
peripberifch iegenden entſteht bie vemno feſt ge⸗ 
aute Sporogoniumwand, ſowie der Dedel und 
das Periſtom, aus einer bafalen Partie des Em⸗ 
bryos wird der Stiel gebildet und außerdem treten 
noch weitere Veränderungen im Innern ber Kap: 
jein auf, fodaß alfo die Gemebedifferenzierung in 
er Moosfrucht eine weiter gehende ift, als in dem 
Begetationzlörper der geſchlechtlichen Generation; 
bie lehtere dient in phyfiol. Beziehung nach der Be: 
ruchtung der Eizelle eigentlich als die Wirtspflanze 
er ungeſchlechtlichen Generation, des Sporogo: 
niums; benn das lebtere bleibt zeitlebens auf Dem 
Moospflänzchen figen und nimmt den größten Teil 
feiner Nährftoffe aus diefem, ftellt aber immerhin 
ein felbftändiges Individuum der ungeichlechtti n 
Generation dar. Außer durch die in den Sporo⸗ 
gonien erzeugten Sporen pflanzen ſich viele Mooſe 
auch noch durch fog. Brutfnofpen oder Brutlörner 
ort. Diefe Drgane werden meift in befondern ‘Be: 
älteren des Vegetationskörpers gebildet, wie 3. B. 
ei Marchantia, find aber nidyt das Produkt eines 
feruellen Altes, fondern ftellen rein vegetative Fort: 
oflan ung3organe dar. Bei der Weiterentwidelung 
derfelben geht aus ihnen eine neue Geſchlechts⸗ 
generation hervor. Auch die Inofpenartigen Gebilde 
an den als Nhizoiben dienenden Protonemafäden 
find als folde Bruttnofpen aufzufaffen. 

Man teilt die Moofe zunädit in zwei Grup: 
en, 2ebermoofe und Laubmooſe, ein; bie erftern 
aben durdgängig haubenlofe Sporogonien, ba 

die Calyptra durchbrochen wird; die lehtern beſitzen 
mit Ausnahme ber Zorfmoofe ftet3 auf der Buͤchſe 
ober theca eine Müge, weil die Calyptra bei der 
Entwidelung de3 Sporogoniums abgeriffen und 
mit emporgehoben wird. Die Buchſe der Leber: 
moofe öffnet ſich in der Negel mit vier Klappen, 
die der Laubniooſe mit einem Dedel ober fie bleibt 
in einigen wenigen Fällen (Phascaceen) ganz ge: 
ſchloſſen. Bei einer Heinen Familie (Andreneaceen) 
Ipaltet fie fi) wie bei den Lebermooien in vier 
Klappen. Die Seta ber Lebermoofe ift in der Regel 
weiß und fehr zart gebaut, während dieſe bei den 
Laubmooſen einebraune oder braunrote Farbe, äbn- 


lich wie die Büchfe befikt und aus ſtark verbidten 
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Bellen zuſammengeſetzt ift. Bei ben meiiten Qeber: 
moofen werben außer den Sporen in der Büchſe 
noch andere fchraubenlini 
fog. Glateren oder Schleuberzellen, gebildet, bie 
beim Aufipringen der Büchſe bie Sporen fort: 
ſchnellen und jo zur Ausſtreuung berfelhen bei: 
tragen. Bei den Laubmoofen fehlen derartige Ele: 
mente durdgängig. 

Die Lebermoofe teilte man früher gewöhnlich 
nad) des Form ihrer Begetationstörper in thalloje 
oder frondofe und folioſe Lebermoofe ein, jetzt 
unterfcheibet man allgemein vier yamilien: 1) Nic- 
cieen, tleine, meift dichotom verzweigte, thalloſe 

ebermoofe, die entweder auf feuchtem Boden leben 
oder au im Wafler Khmimmen. Die Geſchlechts⸗ 
organe ben auf der 
In3lappen. Das Sporogonium bleibt in der Ca: 
Iyptra eingefchlofien; e3 enthält außer den Sporen 
teine Elateren. 2) Mardantieen, ebenfall3 thallofe 
Bommen mit größern Thalluölappen, die auf der 

berfette Atemhöhlungen tragen. Die Geſchlechts⸗ 
organe werden auf beionbers metamorphofterten, 
meift fhirmartig in die Höhe ragenden Thallus⸗ 

rtien entwidelt. Man bezeichnet dieje Gebilde 
8* als Infloreszenzen. Die kurz geſtielten 


Spordogonien enthalten Schleuderzellen. 3) Jun: |‘ 


germanieen, teils thallofe, teils foliofe Formen, 
wiſchen denen nergänge vorhanden find, Bei 

n foliofen ftehen bie Ge Slehtäorgnne am Scei: 
tel der Stämmchen, bei den thallofen bagegen 
fteben fie auf der Oberfläche de3 Thallus. Die 
Sporogonien befigen in den meilten Fällen außer 
den Sporen auch Elateren. 4) Antboceroteen, 
thalloſe Formen mit dem Thallus eingeſenlten Ge: 
Ichlechtsorganen. Die Sporogonien zeichnen fi 
von denen aller andern Mooſe dadurch) aus, da 
fie eine fhhotenförmige Geftalt beſitzen, lange Zeit 
an ihrer Baſis interlalar fortwachſen und noch 
neue Sporen erzeugen, während im obern Teil bie 
ſchon gereiften Sporen ausgeftreut werden. Das 
Offnen geichieht mittel3 zweier Klappen. 

Die Gruppe der Qaubmoofe zerfällt ebenfallg 
in vier Familien: 1) Sphagnaceen, Torfmooſe (j. 
Sphagnum); 2) Andreaeaceen; 3) Phascaceen; 
Die beiden legtern Familien enthalten nur wenige 
Gattungen und find durd den Bau des Sporo: 
goniums haralterifiert, bei den Andreaeaceen 
öffnet ſich dasſelbe mit vier Klappen, enthält jedoch 
feine Clateren, bei den Bhascaceen bleibt e3 ſtets 
geſchloſſen und bie Sporen können erit dann ins 
FIreie gelangen, wenn bie Sporogontummand ver: 
tault ) 4) Bryineen, echte Laubmooſe; dieſe Ab: 
teilung umfaßt die große Mehrzahl der Laubmooſe. 
Die Gefhlehtsorgane figen entweder am Scheitel 
der Hauptachſe (Musci acrocarpi) oder an Heinen 
Seitenzweigen Oiusci pleurocarpi). 
Fällen find die Blättchen,, welche jene Urgane um: 
geben, beſonders auägebildet und rötlich oder 
anders gefärbt, ſodaß eine Art Blüte entfteht, man 
bezeichnet dann biefen Kranz von Blättchen wohl 
auch ala Perianthium, ähnlid; wie man bei den 
Markantieen von Infloreszenzen ſpricht. Die 
Bluͤten loͤnnen entweder monöciſch ober diöciſch 
ſein oder auch Antheridien und Archegonien neben⸗ 
einander enthalten. Zugleich mit den Geſchlechts⸗ 
organen treten et ſtets haarartige Gebilde, jog. 
Barapbofen, auf. Das Sporogoniunt iſt meilt lang: 
geitielt und öffnet fich mittels eines Deckels; die da: 
durch gebildete Mimdung iſt gewöhnlich mit einem 


verdidte Zellen, bie | 


erflaͤche gewöhnlicher Thal: | fi 


n manchen 


Periſtom verfehen, das bei ben einzelnen Gattun: 
gen einen fehr verfe hiedenartigen Bau befigt. 

Die Moofe wachſen ber Ptzeh nach auf der 
Erde, viele jedoch auch an Felſen, Baumftämmen 
u. |. w., einige ſchwimmen tim Wafler. Im allge: 
meinen find e3 Pflanzen, die an Ichattigen Orten 
vortommen und häufig den Boden auf meite 
Streden mit rajenbildenden Polftern bebeden. 
Hauptſächlich in den Wäldern treten fie befonders 
Her auf und find bier für die Feuchtigkeitsver⸗ 

ältniffe de3 Bodend von großer Wichtigkeit, da 
unter der Moosdede die Erde ftet3 feucht bleibt 
und in dem fie bebedenden Raſen gewillermaßen 
ein Wallerreferneir befigt, welches die atmoſphä⸗ 
rischen Riederſchläge aufnimmt und nicht leicht ab: 
ießen läßt, wohl aber an die darunter liegenden 
Bodenſchichten abgibt. Zugleich tragen die Mooſe 
bedeutend zur Humusverme tung bei, insbeſondere 
ilt Dies aud) von denjenigen, die auf nadten: Ge: 
tein bie erften Anfänge ber Humusbildung ermög- 
lichen. (Über die Bedeutung der Torfmooje für bie 
Bu aunmenjebung der Moofe f. u. Sphagnum.) 
etrodnete Moofe werden in der Induſtrie 
mannigfach verwendet, teild zur Verzierung von 
Kränzen u. dal., teil3 zum Bolktern und Berpaden. 

n der Landwirtſchaft benukt man oft probe Den: 
gen von Moofen als Streu in den Ställen. 
Litteratur. Dillenius, «Historia Muscorum» 
(Orford 1741); Schimper, «Synopsis muscorum 
europacorum» (ÖGtuttg. 1860; 2. Aufl. 1876); 
Leitgeb, «Unterfuhungen über Qebermoofe» (6 Hfte., 
Jena 1874—81); Göbel, «Die Muscineen», in 
Schenta «Handbuch der Botanik» («Encyklopädic 
der Naturwiſſenſchaften », Bresl. 1882). 

Muscovit (Kaliglimmer), ſ.u. Glimmer. 

Mudcovitgranit, |. unter Granit. 

Musculus (Andreas), eigentlih Meuſel, Ver: 
treter ber ftreng luth. Theologie des 16. Sabrh.. geb. 
1514 zu Schneeberg in Sachſen, ftudierte jeit 1532 
zu Leipzig und begab fid) 1538 nad} Wittenberg, wo 
er zu den begeiftertiten Anhängern Luther gehörte, 

m %. 1540 ging M. nad) Frankfurt a. D., wurde 

tier 1544 Brofeflor an ber Univerfität und Ober: 
pfarrer ber Stadt; als folder jtarb er 21. Sept. 
1581. Bol. Spieler, «Lebensgefchichte des Andreas 
M.r (Franff. a. 02.1859). 

Museulus (Wolfgang), eigentlich Muslin oder 
Meuslin, Mitbegründer der Reformation, geb. 
8. Sept. 1497 in Dieuze in Lothringen, trat 1512 
in das fBenebittinertlofter u yo ein. Durch 
die Särijten Luthers für die Reformation gewon: 
nen, verließ M. 1527 das Klofter und begab ſich 
nad Straßburg, wo er Diakon am Münfter wurde. 

m %.1531 wurde M. als Prediger nad) Augs⸗ 

urg berufen, war hier erfolgreich für die Durd): 
führung der Reformation thätig, nahm teil an 
mebrern Religionsgefprächen und richtete 1544 das 
evang. Kirchenweſen zu Donaumörth ein. Als 
Augsburg 1548 das Interim annahm, begab ih M. 
nad der Schweiz, wo er 1549 Profeflor der Theo⸗ 
logie in Bern wurbe, und ftarb 30. Aug. 1568. 
Unter feinen Schriften find neben zahlreihen Kom: 
mentaren zu biblifchen Büchern beſonders zu nennen 
die «Loci communes» (Bafel 1560 u. öfter). Bol. 
8. Grote, «Wolfgang M.» (Hamb. 1855). 

Mufelmanen, torrumpiert aus Muslim, Mos⸗ 
leminen (d. i. Gläubige), f. Mohammed, 

Muſen (ar). Moücaı, eigentlic bie Sinnenden 
oder Erfindenden) beißen bei den Griechen die 
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Göttinnen des Gefangs, der Dihtlunft und Wuſih, 
welche die Menihen zum Dichten und zur Mufit, 
nad fpäterer Auffalung überhaupt fat zu jedem 
eiftigen Schaffen begeiltern. hr Kultus fnüpfte 
fa urfprüngfih durchaus an friiche, in Wäldern 
und auf Bergeshöhen bervorfprudelnde Duellen, 
deren Mafler nach der Vorftellung der Alten Bes 
ifterung wedte. 3 Kultus, der fi) mit der 
Fett über alle griech Stämme verbreitete, war na: 
mentlid, in ber macebon. Lanbjchaft Pierien (na: 
weldyer bie M. häufig Pieriden genannt werden) 
am nörbl. Fuße bed Diympos und im mittleren 
‚Hellas, befonders in Böotien zu Saufe, wo ber Hes 
liton (f. b.) mit feinen Quellen und Hainen ber 
Hauptfis des Mufendienftes wurde; hier hat wohl 
aud_bie Verknüpfung beöfelben mit dem Kultus 
des Apollon, ber nun zum «führer der M.» (pet 
Ion Mufagete3) gemacht wurde, ftattgefunben. Die 
Zahl ber R. war nad) der verbreitetiten und befon: 
ders durqh die Poeſie allgemein gültig gewordenen 
Anfiht neun, deren (zuerit in ber Hefiodiichen Theo: 
gonie aufgeführte) Namen folgende find: Hals 
liope, nad päterer Auffaflung die Aornehmite 
368 ganzen reiſes Kleio, Euterpe, Thaleia, 
Melpomene, zerpfi ore, Erato, Bolys 
bymnia, Urania, Als Eltern ber M. betradtete 
die gewöhnlige Sage den Zeus und die Memo: 
inne (b. h. Gedächtnis), ala ihren gemöhnligen 
Bohnfig Biympas, von dem & hermieber: 
fteigen zu ben Sterbligen, um ihren Lieblingen bie 
Runft bes Geſangs — lehren, aber auch, um bie zu 
fteafen, welde, wie Thamyris (f. d.), fi vermefien, 
mit ihnen zu wetteifern. Gewöhnlich werden fie 
als Jungfrauen gedacht; doch willen mehrfache Sa: 
‚gen aud) von Verbindungen einzelner M. teils mit 
‚Göttern, teils mit Sterbliden zu erzählen, Verbin: 
dungen aus benen Söhne, wie Orpheus, Linos, 
Hyalinthos, Rhefos u. a. entiproßten. 

Die bildende Kunſt ftellt bald den pensen Chor 
der M., bald einzelne (2,3, 5, 7) Geftalten bar, die, 
in ber reichen Belleivung des Störperd und bein 
finnigen Ausdrud des Antliges einander ähnlich, 
mit ber Zeit durch Stellung und Haltung, fomie 
durch mannigfache Attribute voneinander unters 
fchieden wurben. Aus gried. Zeit find aber durch⸗ 
aus nur Mufenbaritellungen mit Attributen, bie 
fie old Vertreterinnen von Gefang, Mufit und 
Dichtlunſt bey einen follen, erhalten. Dagegen 
find hahlreide Mufendarftellungen in Statuen: 
gruppen (oder Ginzelftatuen) und Reliefs aus röm, 

en Banbgemälben er: 

mlic) folgende, mit der 

n angehörigen Vertei⸗ 

Kůnſie und Wiſſen⸗ 

R. julammenbängenbe 

Kalliope hält ala M 

ıtung Söhreibtafel und 

Se een ala v de ya — PH 
zolle, Euterpe al3 M. der Iyuif tung zwei 
löten, Terpfihore als EIN Tanzes um er 
Sortfcen oe ie, Gtabo ala DM, ber erotilden —F 
jede ein Saiteninftrument; Melpomene erſcheint 
als M. ber Zragöbie in dem Bühnentoftüm der 
tragifchen Shaun, in langem, faltenreichem 
Gewand mit breitem Gürtel, Kothurne an den 
aahen, eine tragiſche Maste mit dem Auffag (On 
%08) auf dem Haupte, in ber Hanb trägt fie eine 
Keule; Thalia als ®M. ber Komöbie und butolifhen 
Poeſie trägt meift ein leidhteres, ber Belleidung 
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des bacsifgen KRreijes analoges Koftüm, bisweilen 
aud eine fomifhe Masle oder einen Hirtenftab; 
Polyhymnia, als M. der ernften, dem Kultus die: 
nenden Dichtung, lehnt ſich in veiher Kleibun; 
ohne weitere Attribute an einen Pfeiler oder Fel: 
Im auf ben fie nadpbentend den Yrm aufflüpt; 
rania endlich hält als M. der Sterntunde eine 
Himmelötugel und ein Stäbhen in ben Händen, 
Vol. Deiterö, «liber die Verehrung ber M. bei 
den Griehen» (Bonn 1868); Kraufe, «Die M., 
Grazien, Horen und Nymphen» (Halle 1871); Rö- 
diger, «Die M.» (Lpz. 1875); Trenbelenburg, «Der 
ufendor» (Berl. 1876). 
nfenaimanache entitanden mit bem Auf: 
blühen ber neuern deutihen Poefie, zunãchſt ber 
Göttinger und der Leipziger M. (1770), die ein um 
wenige Jahre älteres Han. Unternehmen, den feit 
1765 herausfommenben «Almanac des muses», 
yum Mufter nahmen. Der Göttinger wurde, nad: 
em Gotter Göttingen verlafien, von Boie allein 
bis 1775 und dann von Gi ing fortgefebt. In 
ihm veröffentlichten auch die Mitglieder bes Göt: 
tinger Tichterbundes oder bed Hainbunes ihre 
neueften Poelien. Ip, Voß gab 1776 zuerft den 
og. «Hamburgifcen M.», feit 1779 mit Sadingt 
gemeinschaftlich heraus; ber «Böttinger M.» wurde 
von Dünger bis 1794, von Reinhard bis 1804 forts 
gelebt. Berühmter wurde ber von Söiller Beraud: 
gegebene M. (1796— 1801). Nicht blos Schiller 
und Goethe, fondern auch andere talentvolle gleich 
eitige Dichter fuchten ihre neueften —* in 
ie gebildete Leſewelt darin einzuführen, und na- 
mentli machten im zweiten Jahrgange (199 die 
darin enthaltenen «Xenien» allgemeines Aufiehen. 
Später entitanden die M. von A. W. Schlegel und 
Tied (Tüb. 1802) und von Vermehren (Jena 1802 
—3), ba «Boetiiche Taſchenbuch⸗ von Fr. Schlegel 
(Berl. 1805—6) und ber « Mufenalmanadj» von Les 
von Sedenborf (1807—8). Indeſſen wurden die 
M. durch bie Tafchenbügerlitteratur verdrängt. 
Grit als die legtere jo weit ging, alles Metrifche aus 
ihrem Kreife zu verbannen, trat das Bedürfnis nad) 
Sammlungen, die das befte Neue aus dem Gebiete 
ber ihriſchen und ber Igrif;:epifchen oejie in Aus: 
wahl mitteilten, abermals hervor. So erihienen 
1830 zwei M. nebeneinander, der eine von Wendt, 
der andere, der «Berliner M.», von Veit. Lebterer 
erlebte nur zwei Jahrgänge, während eriterer, mit 
feinem britten Jahrgange ald «Deutiher M.» (Lpz. 
1834—39) von Chamiſſo und ©. Schwab über: 
nommen, um jahre beitand. Neuere M. find ber 
«Deutihe M.» (Lpz. 1840), bie von Sötermener und 
Auge (Berl, 184041), Schab (9 gaben, Ban. 
1850—59) und Oruppe (5 Jahrg., Berl. 1851—55). 
Mufenrof, foviel wie Begafus. "_ 
Mulette (ft3.), die in Franireich gebräuchliche 
Sadı file: b kan ländlicher Tanz; ein Heines 
im %:Talt. 
fen grh. mouosios) hieß bei ben Alten 
ein Rufe den ae jen (f. b.) ee, Raum, Tempel, 
Hain u. f.w. Aus ber häufigen Benupung folder 
Örtlileiten für muſiſche Produktionen und Wett: 
tämpfe erwuchs bie weitere Bebeutung bed Wortes 
für einen jeden Ort, an welhem man Stubien 
und Bejchäfti jungen trieb, bie unter dem Schu 
der Muſen heben gedacht wurden. Berühmt üt 
die mit dem Namen M. bezeichnete Schöpfung 
Vtolemäus’ I. Philadelphus zu Alerandria, ein 
zum tönigl, Palaft gehöriger Tempel der Mufen mit 
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geräumigen Sälen und Hallen, in welchem eine An; 
zahl Gelehrter, die einen geſchloſſenen Verein (Thia⸗ 
ros, Synodos) unter ber Leitung eines jeweilig von 
ben ägypt. Königen, fpäter von den röm. Kaijern 
ernannten Prieſters der Muſen bildeten, gen ihren 
Studien und wiſſenſchaftlichen Arbeiten lebten. 
Mit diefer Anftalt, die ſich bis zur Zeit des Kaiſers 
Theodoſius I. erhielt, war die berühmte aleran: 
driniſche Bibliothek auch räumlich eng verbunden. 
Bol. bie Schriften über das alerandriniiche M. von 
arthey (Berl. 1838) und Klippel (Oött. 1838). 
Kon im Mittelalter war dad Wort M. in man: 
cherlei allgemeinern Bedeutungen gebräudlid. Die 
vom Studierzimmer, al einem den Mufen geweih⸗ 
ten Orte, ift gegenwärtig nicht mehr geläufig. Da- 
gegen führen vielfach Zeitichriften, ala Organe für 
die von den Mujen beihüßten Studien, ben Zitel 
M. Vorzugsweiſe nennt man M. eine Sammlung 
von Gegenftänden der Natur oder Kunſt, welde in 
einem eigens bazu hergerichteten Gebäude aufgeftellt 
it. So hat man zoologiiche, nıineralogiiche, ana: 
tomiſche, arhäologiiche, kulturhiſtoriſche, efhnogra- 
phiſche, kunſtgewerbliche M. 
Während im alten Griechenland Gemäldegalerien 
ſchon frübgeitig vorlamen, waren ſyſtematiſche und 
zu Kunſtzwecen geordnete eigentliche Sammlungen 
von Werfen ber plaftiihen Kunft dem klaſſiſchen 
Altertum fremd. Dagegen bildeten fid) unwilltür: 
Ih M. in beruhmten Zempeln, an gefeierten Heils 


orten und Oralelftätten durch die große Fülle von | fi 


Meihgefchenten, an den Orten, wo die heiligen Spiele 
efeiert wurden, Durch bie Menge der Siegeritatuen, 
in den Heiligtümern Durch das in Magazinen ſorg⸗ 
fältig aufbewahrte, abgängig gewordene Tempel: 
erät und die außer Gebrauch gelegten Sötterbilder. 
n Rom gehörten Sammlungen von Statuen, Ge: 
mälden, geſchnittenen Steinen und lojtbaren Ge⸗ 
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igen Ausftattung ber lahe der Öroßen. In den 
Bibliothelen pflegte man Neihen von Gelehrten: 
büjten aujzuitellen. Die Sammlungen der neuern 

eit beginnen etwa mit Cola Rienzi (1347); ein 

ünzlabinett beſaß Petrarca. Die erite große, 
Statuen und Bülten aufnehmende, beſonders aber 
an geichnittenen Steinen ausgezeichnete Kunjtgalerie 
legte Lorenzo Medici (1472—92) in Sloreng an. 
Später dienten die alten Bildwerle den PBaläften 
der Großen zum Schmud, wobei man vornehmli 
auf Heritellung der volljtänbigen Suiten von Sta: 
tuen und Büften ber röm. Kalter bedacht war. In 
Deutihland war bie erſte jelbjtänbine Sammlung 
von einigem Belang das dresden M. 

Sm neuern Griechenland beitand lange Zeit hin⸗ 
durch fein eigentlihe3 I. Die aufgefundenen An; 
tifen wurben anfangs in Agina niedergelegt, dann 
in Athen an verfchtedenen Orten (im Zempel des 
Theſeus, in ber Sioa Habrianz, im jog. Turm der 
Winde, im Barvalion, in ber eraanie der Alter: 
tümer und auf der Akropolis) aufbewahrt. Jeßzt 
beitehen in Athen zwei M., von denen das eine auf 
dem jübötl. Ende der Aropolis 1878 eröffnete für 
die von diefer ſtammenden Dentmäler, das andere 
im Norden der Stadt an der nach Patiſſia führenden 
Straße 1874 eröffnete für die Dentmäler der Unter: 
ſtadt beftimmt ift. Die berühmtelten M. Italiens 
find die zu Rom en auf dem Kapitol und 
im Lateran), welche in Betreff der Statuen, Reliefs 
und fonftigen Marmorſachen die erften der Welt 
bilden. Das Muſeo Nazionale (früher Neal Mufeo 
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Borbonico) zu Neapel, vorzugsweiſe aus den Fun⸗ 
den von Herculanum und Pompeji und den Farne⸗ 
ſiſchen Schägen gebildet, iſt eins ber bedeutendſten 
Europas, in Betreff der Wandgemälde einzig, in 
Bezug auf Bronzen, auf Hausrat und Gegentände 
aus dem Privataltertum aller Art, fowie auf ob: 
fcöne und phallifche Monumente alle andern Kabi- 
nette weit übertreffend, auch fonft in jeder Branche 
der Kunſtwerle reich ausgeſtattet. Auch Florenz 
befist in feinen öffentlichen, vorzugsweiſe aus den 
Mediceifchen gebildeten Samınlungen eins der reich: 
iten M., in welchem beſonders das Fach der ge- 
ſchnittenen Steine glänzend vertreten ilt, das. aber 
auch manche weltberühmte Statuen aufweilt. Zu 
Venedig findet N ein wichtiger Sand arie ‚Mat: 
morwerke in der Markusbibliothek. Auch in vielen 
andern Städten Staliens finden fi zum Zeil ıwert- 
volle Sammlungen je Kunft und Altertum. In 
Frankreich war zur Beit des eriten Kaiſerreichs das 
M. im Louvre zu Paris das erite und ſchönſte der 
Melt, wie e3 denn nod) gegenwärtig zu ben größten 
und veichiten gehört. An dazfelbe reihen ſich die 
Sammlungen in der Nationalbibliothel und das 
neue Mufte Campana. Die bedeutenditen Provin: 
Kialmujeen Frankreichs find die zu Arles, Grenoble, 
yon, Marfeille, Nimes, Drange und Zoulouie. 
In England enthält das Britiſche Muſeum (ſ. d.) 
in Bezug auf grieh. und afiyr. Kunſt unbeftritten 
die erite Sammlung der Welt. Anfehnliche M. be: 
nden fih aud zu Orford, Cambridge und Liver: 
pool. Deutichland befigt drei große M., die jedes 
in feiner Art von Bedeutung find: zu Dresden, zu 
München und zu Berlin. Hier find auch die kunt 
ewerblihen Sammlungen wichtig. Beträchtliche 
ammlungen finden jich ebenfalls zu Kaſſel, Han« 
nover, Aroljen (pompejanifche Bronzen), Gotha, 
Meimar, Frankfurt a. M., Breslau, Oldenburg, 
chwerin, Darmſtadt, Mann eim, Karlsruhe, 
Bonn, Köln u. ſ. w. In der Main: und Rhein: 
gegend hat fait jede bedeutendere Stadt ein Anti: 
quarium, in welchem die in der Umgegend gefun: 
denen Antilen niedergelegt werben. Auch beſitzen 
alle deutichen Univerlitäten jegt mehr oder minder 
reihe arhäol. Sammlungen. Oſterreich hat in 
einen wiener M. Anftalten eriten Ranges. In 
ußland bergen die Sammlungen in der Cremitage 
zu. Petersburg, zu Zarskoje-Selo und Pawlowst 
f onders aus den altgriech. Städten 
der Krim. Nicht unbedeutend ift das M. der Uni: 
verfität zu Dorpat. In Schweden beitehen M. zu 
eh m, in Dänemark zu Kopenhagen (auch für 
nordiſche Altertümer), in den Niederlanden die be- 
deutenden Sammlungen im Haag und in Leiden. 
Die Schweiz beſitzt Eeinere Sammlungen in Bufel, 
Züri, Bern, Avenches, Laufanne und Genf. Auch 
in Ungarn und Siebenbürgen fehlt es niht an M— 
Neuerdings find fogar M. zu Algier, Konftantinopel 
und ein beſonders veichbaltiges für die altägypt. 
Kunit, auf Befehl bes Vizekönigs von Agypten von 
Mariette:Bei angelegt, in Bulak in Ügypten ent: 
ftanden. Bol. in D. Müllers «Handbuch der Archäo: 
logie der Kunſto (3. Aufl. von F. ©. Welder, Brest. 
1848) den Abſchnitt «Geographie der alten Kunit: 
denfmäler»; Start, «Handbuch der Archäologie 
ber Kunſto (1. Abteil., Lpz. 1880). 
Mufewi, in ber Türke Bezeichnung der Juden. 
Mufhi (ruſſ.), Männer, in ältefter Zeit in Ruß—⸗ 
land Bezeihnung aller Freien, jpäter nur der 
Krieger, insbefondere der Mannen der Fürjten 
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und berer, welche an der Spipe der Gemeinden 
und Landichaften ftanden. olfziie M. (die 
Großen), foviel wie Bojaren. 

Mufſhik, |. Muſchit. 

Mu Agoſtine di), nach ſeinem Vaterland 
Agoſtino Veneziano genannt, ital. Kupfer: 
feder des 16. Jaheb., deſſen Geburt gegen Schluß 

8 15. Jahrh. fällt. Sein Oeuvre umfaßt Vor: 
bilder der venet., florentin. und deutſchen Schule, 
befonder? aber wurde er mit Marcantonio Rai: 
mondi, defjen Borgange er in Technik und Stil 
Ich viel verdantte, der wichtigite Interpret der 

erle Rafael® auf dem Wege der vervielfältigen: 
den Kunſt. Bis gegen 1516 fcheint er fich in Vene: 
di en zu haben, begab fi ſodann nad) 

orenz, hierauf nach Ron: und 1528 nad) Mantua, 
wo er nad den deeöten des Giulio Romano im 
Palazzo del Te arbeitete. Um 1530 abermals nad) 
Kom zurüdgelehrt, begann er bie fruchtbarite 
Veriode feines Schaffens, welche bis 1536 mit 
Siherbeit zu datieren fit. 
ufiert, in mofailartiger Weife gemuftert 
(3. B. Glasſcheiben, Buchitaben). 

Muftt umfaßte bei den Griechen, deren Sprache 
da3 Wort entftammt, alle al Geiſtes⸗ und Ge: 
mötsbildung abzielenden Künite (eindia huma- 
niora) im Gegenſatz zur Gymnaſtil, die den Körper 
bildet. In dem engern Sinne ala Tontunit, 
welche fie erft in den chriſtl. Zeiten erhalten, hat fie 
den Kern ihrer frühern Bedeutung bewahrt, ja in 
diefer Begrenzung erſt völlig entwidelt, nämlich 
bie unbe gemütbewegende Macht, eine 
unmittelbare Herrichgewalt über die meniclichen 
Empfmdungen, worin ihr feine andere Kunſt 

leidylommt. Als Kunſt der reinen Subjektivität 
ie faſſen, wie neuerdings geſchieht, heißt philoſ. 

riffe in ein fremdes Gebiet tragen, wodurch 
ihre Bedeutung nicht erhellt, ſondern nur verengt 
wird; als Kunſt des Gefnhls ſie bezeichnen, heißt 
ihre Wirkung zu ihrem Weſen ſtempeln und fiber: 
die3 in ben meilten Fällen Ohr mit Gefühl ver: 
wechſeln. Der M. gehört die ganze hörbare Welt, 
wie der bildenden Kunſt die fidhtbare; in diefer ift 
fie ganz in derſelben Weiſe objektiv, wie die bilden: 
den Kunſte in jener, denn bie Objeltivitat hängt 
nicht an der Wiedergabe des Störperlichen, fondern 
an ber Darftellung ber Erſcheinungen durch künſt⸗ 
ferifche Formthätigleit. Das Wefen der M. wird 
bezeichnet buch das Wort Tonkunft, fie ijt eine 
Daritellung aller Dinge oder der Natur durch 
tünftfidh geformte Zöne. Den Zugang zu dieſen 
Dingen, gleihfam den Schlüffel der Erfcheinungen, 
bat die M. erhalten duch ihren Urfprung in und 
mit der Sprade. Hierdurch erit ward ihr die 
Kraft, auch die Töne der Natur zu erfaflen und 
nachzuahmen, und obwohl ihr Weg zur Natur ein 
ebenfo unmittelbarer iſt al3 bei den übrigen Kun⸗ 
jten, folgt doc) aus dem Gefagten, daß er anfangs 
nicht ein im felben Maße unabhängiger war, fon: 
dern an die Sprade gebunden blieb. Solange 
die S rad blabte und im Zuſtande üppiger Bil: 
dung ſich befand, ging ber beite Zeil ber M. völlig 
in dieſelbe auf, weshalb fie niht zum Bewußtſein 
ihrer eigenen Kraft und Beſtimmung kam. Hieraus 
ertlärt ſich die auffallende Yale daß einer 
Kunft, die jo unmittelbar und fo mächtig zum Her: 
en ſpricht, und deren — Gewalt die 
enſchheit ſchon in den früheſten Zeiten unterthan 


war, doch erſt zu allerlept, als alle Künfte ſchon 
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eine hohe, zum Zeil nic wieder erreichte Vollen⸗ 
dung errungen hatten, in den Fluß der Entwide: 
lung geriet und in aufdämmerndem Bewußtfein 
bedaͤchtig den rechten Weg betrat, dann aber un: 
aufhaltſam ihn verfolgte und endlich, wie im Fluge, 
in einer wahren Überfülle herrlichiter Kunſtwerke 
zur Vollendung ſich au önang. 

Die M. als die Kunſt der Töne hängt mit dent 
ganzen Tonleben der Natur zufammen, folgt den⸗ 
telben Gejegen und ift, von diefem Geſichtspunlkt 
betrachtet, ein Zeil der Bolt. MWiffenfhaften. Die 
alles Ton: und Schallweien umfaſſende Lehre heit 
Akuſtik (ſ. d.), eine Wiflenfchaft, deren muſikaliſche 
Grundzüge ſchon von Pythagoras angedeutet find, 
die aber erſt feit dem 17. Jahrh. Selbſtändigkeit 
gewann und zu bedeutenden und jihern Refultaten 

elangte. Die Akuſtik bildet die Vorkehule der Mu: 
ilwiſſenſchaft. Die eigentlihe Muſiklehre bat 
dreierlei zu behandeln: 1) den Rhythmus, ber in 
der zeitlihen Abfolge diefer Kunft die Pulſe der 
Bewegung bildet, 2) bie Dielodie, eine zuſammen⸗ 
ngende, in fi abgeichloffene Solge von Tönen 
in gemeilener und rhythmiſch gegliederter Zeit; 
3) die Harmonie, das gleichzeitige Erkfingen me): 
rerer Stimmen oder Melodien zu Siner Wirkung. 
Aller Rhythmus haftete urfprünglid an den 
Metrum der Sprade und am Zanze, löfte fid) 
aber mit der Zeit davon ab und erlangte feine 
Selbftändigkeit zum Teil auch durch die Einführung 
der mehr ehnthiifen als re Inſtrumente, 
wie Trommel, Paule u. dgl. der M. gibt e3 
zwei Arten von Rhythmen: den planen Rhythmus 
ober die Menfur, d. h. die mufilalifche Zeitmefjung, 
wie fie in den Talten und ihren Zeilen zur Anwen: 
dung kommt; dann den Tunftvoll gegliederten 
Rhythmus, der über die Zalte binanägreift und 
nicht nach dem Taktmaß, ſondern nad) der innern 
Natur der mufilalifhen Gedanken fidh bildet. Die 
Melodie ift bie Lebendader der M., ohne deren Be: 
wegung Monotonie und —A eintritt; die⸗ 
ſelbe iſt ſchlechterdings unentbe uq um das Ge: 
triebe der Tonkunſt in? Werk zu jeben, fie kann 
aber je nach den Aufgaben oder Neigungen de3 
Tonſetzers in einem Werk entweder beutlid) hervor: 
treten oder meh im Berborgenen wirkend den har: 
monifhen Maſſen innemohnen. Zu der Dielodie 
Horen die Tonarten, als die Urmelodien, welche 
N im Durchgang durch die fog. acht Kirchentöne 
zu den mobernen zwei Tonarten Dur und Doll 
entwidelt und vereinfacht haben. Während Rhyth⸗ 
mus und Melodie an ih für die Lehre nicht Fehr 
ergiebig find und gejondert nur einen geringen 
Raum beanfprucden, nimmt die Unterweiſung in 
allen Regeln und Künften der Harmonie die Muſik⸗ 
* faſt ausſchließlich in Anjprudı. Die Muſik⸗ 
lehre hat dreierlei zu behandeln: A) Die einfache 
oder unentwidelte Harmonik, gewöhnlich General: 
baß genannt, weil fie auf dem Grunde des Baſſes 
(Brundbaß, Fundament, Basso continuo) ruht und 
jchrittweife mehrſtimmig, gewöhnlich vieritimmig, 
in allen Stimmen zugleich fortichreitet. Dahin ges 
hört der zwei: bis vierſtimmige Liedergefang, Die 
rgel: ober Hlavierbegleitung der Kirchenmelodien 
und die gefamte Begleitung (Accompagnement) 
auf Grund eines Gegifferten alles. B) ie ent: 
widelte Sarmonit oder den Kontrapunft, mo bie 
armonie auf eine völlig ent egengelebte Art ih 
ildet. Iſt beim Generalbaß die Harmonie in 
ihrer ganzen accordlichen Fülle der Ausgangs: 
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puntt, bie notwendige Boraudfehung jedes Ton: 
ſchritts, fo ergibt fie fich beim Kontrapuntt erſt als 
Trolge einer Kombination, aus welcher die Mehr: 
ftimmigteit beroorgebt. Hier entwideln und ver: 
wideln fid) Melodien zu einem _harmonifchen Ge: 
webe, in welchem den einzelnen Stimmen die Mög: 
lichkeit gegeben ift, in geftaltenfreier Selbſtändigkeit 
fi) zu bewegen. Der Kontrapunft umfaßt Yugen 
(Ntanon und Fuge), Rahahmungen (Imitationen, 
tonzertierende Formen) und thematijche Arbeit; 
die fugierte Schreibart muß ala der Kern des Kon⸗ 
trapunttes angefeben werden, weil er fich in diefer 
am reinften und madtvolliten offenbart. C) Die 
Formenlehre, welche das ganze Gebiet der Tünftle- 
riſchen Geltaltung be He und in der aud) alles, 
was die Lehre über Rhythmik und Melodik zu fagen 
hat, zur Anwendung fommt. Die Formen der Tons 
funft find von uner öpflicher Mannigfaltigkeit. 
GinteilungderMufil. Die Haupteinteilun 

ergibt ſich aus den beiden, voneinander wefentli 

verichiebenen Organen der Tonktunft: der menſch⸗ 
lichen Stimme und ben von Menſchenhand frei er: 
fundenen und ausgebildeten Tonwerkzeugen oder 
Inſtrumenten. Sie zerfällt biernah in Vokal⸗ 
mujit und nftrumentalmufil, von denen 
die Bolalmufil als die geiltig bedeutendere, inner: 
lichere und die früheften und wichtigſten Kunftnor: 
men a 
Die Inſtrumentalmuſik dagegen fibertrifit den Ge: 
fang weit an Bielfeitigleit, Umfang des Tongebie: 
tes, Mannigfaltigleit der Sarben, an Stärle un 
mitunter auch an Schönheit des Tons, und bat die 
Aufgabe, das Gebiet zu erweitern, zu jeftigen, dem 
Tonlörper Konfiftenz und einen eigentlich muſikali⸗ 
fchen, den andern Dingen felbftändig gegenüber: 
tretenden Charakter zu verleihen. Beide find im 
Stande, mit ihren eigenen Mitteln große Werke zu 
Schaffen, aber fie leiſten das Höchfte, wenn fie ge⸗ 
meinfam zufammenmirten. Cine Unterabteilung 
der Bolalmufil nad) dem fiofitihen Inhalt ift die 
in geiftliche und weltliche M., welche aber keines⸗ 
wegs ausreichend und feit dem 16. Jahrh. durch 
die Entwidelung überbolt iſt. An ihre Stelle iſt 
folgende einfadhe, das ganze Gebiet umfaflende 
Teilung getreten, die jedem Zweige der Kunit fein 
Hecht gewährt: Kirchenmuſik, Bühnenmufil, Kon: 
zertmufil. jede diejer drei Kunftgattungen baftet 
an einer beitinmten Örtlichleit als an ihrer aus» 
ſchließlichen, allein berechtigten Heimat und bat 
demgemäß aud) einen bejondern Kunſtſtil zu voll: 
jter Selbftändigleit ausgebildet. Die Kirchen⸗ 
muſik (f. d.) begreift in fi) den einftimmigen 
Ritual und Ohoralgefang, fowie den mehrftim: 
migen Eborgefang (lebterer a capella oder alla 
capella genannt, wenn ohne alle Begleitung nur 
von en enfimmen vorgetragen) und das fird: 
liche Orgelipiel. Im engern Sinne gehört zu der 
Kirdenmufif nur die liturgiihe, d. h. die in bie 
Aultusvorgänge au enommene und eingeorbnete 
M. Beil aber Siedene Konfeffionen beftehen, 
die aud über den der Tonkunſt beim Kultus zu ge: 
währenden Anteil verfchiedene Anfichten hegen, fo 
ermeitert fi) das Gebiet der Kirhenmufit dadurch 
beträchtlih, ohne indes jemals zu einer ficher be- 
arenzten Feftfehung zu gelangen. Bühnen: oder 
Theatermuſik wird gemöhnlid) als dramatifche 
M. begeichnet, weil fie aus dramatischen Vorgängen 
i nregung empfängt und dieſelben % heben 
und zu verftärten beitimmt ift. Der Stern des Dra- 


Gattung ben erften Blag einnimmt. . 
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matiſchen, fomeit diejes im N ber Bühne zur 
Geltung tommt, liegt in der Poeſie; das Mufifa- 
If Dramatifcie aber, die volle Daritellung (nicht 
bloß die Begleitung) von Handlungen und Vor: 
püngen durch Aufbietung aller Mittel der Ton: 
nit, geht weit über die auf der Bühne in Scene 
geſezte DI. hinaus. Deshalb find auch diejenigen 
im Unrecht, welche die dramatiſch⸗theatraliſche M. 
ala den Kulminationspuntt der Tonkunſt über: 
haupt anfehen. Den Mittelpunft diefer Gattun 
ildet die Oper (ſ. d.), die ernfte (jept gemöhnlic 
die Große e genannt, Opera seria) und die komiſche 
(Opera bufla). Singfpiel, Quftfpiel ober Balladen: 
oper, Operette, Melodrama, Gouplet, Ballet find 
Nebenarten, bei denen bie M. weniger hervorttritt. 
Die Konzertmufit bat fi) von den brei Gat⸗ 
tungen zuleßt eine berechtigte Aa tamnige Etellung 
errungen, die indes felbit zur Zeit fo wenig geftchert 
it, daß die Begriffe Über Bedeutung und Umfang 
derfelben , fowie über ihr Verhältnis zu den beiden 
erften Gattungen noch ſehr außeinander geben und 
fie meiftens nur als ein nebenfächlicher Ausläufer 
von beiden angeſehen wird. Als ein Ausläufer 
kann die Konzertmuſik auch angefehen werben, 
wenngleidy in einem andern Sinne, denn fie er: 
mönliht die volle Ausgeftaltung und dadurch die 
Bollendung defien, was in der Kirche und auf der 
Bühne durch die fonftigen Bor ünge gehemmt und 
bebrängt ift. So entwidelt fi der Chorgefang 
ft im Bereich der Konzertmuſik in feiner vollen 


er 
d | PBradt und Größe, da in der kirchlichen M. die In⸗ 


itrumente, in der theatraliihen die Singftimmen 
nicht völlig zur Geltung gebracht werden können. 
Eine aͤhnliche Begünftigung erfährt der begleitete 
Sologefang; denn obwohl ihm biejenigen Wir: 
tungen abgehen, welche aus einer Verbindung mit 
Aktion und Koftüm entitehen, bleibt doch das Kon: 
zert die Pflegeftätte und_nunmehrige eigentliche 
Heimat alles im großen Stil, in breiten Formen 
gehaltenen Gejangs. Zu der Konzertmuſik ift auch 
das Kleine Konzert ober die Haus: und Kammer: 
mufil zu rechnen, die Heimftätte der Inſtrumental⸗ 
muſik, fowie des gefelligen Geſangs. Unter Hinzu: 
nahme diefes Gebietes ift die Ausbildung, welche 
namentlich bie gefamte Inſtrumentalmuſik durch 
das Konzert erhalten hat, eine große und alle 

weige umfaflende, von den Sägen für einzelne 

KH (Bianoforte, Violine, Flöte u. |. w.) 
auffteigend durch die mehritimmigen Sormen (Trios 
für Streihinftrumente und Klavier, Quartette, 
Duintette, Sertette ꝛc.) zu ber volllommenjten, der 
vielftimmigften und vielgeftaltigften Form der In⸗ 
ftrumentalmufit, ber Symphonie (f. d.). Die Ber: 
einigung beider Hauptfräfte dee Tonkunſt, der 
volalen und inftrumentalen, erzeugt auf biejem 
Belbe al3 größtes und volltommenites Wert das 

ratorium (f. on welches duch das Fehlen ber 
Aktion unb des Bühnenihmuds an äußerm Reize 
und Anſchaulichkeit der eigentlichen Handlung zwar 
hinter der Oper zurüdbleibt, aber biefelbe durch 
alles übertrifit, was ein Wert im legten Grunde 
u einem Tonwerk macht, durch die Fülle der M., 
bie Alfeitigkeit der zur Anwendung gelangenden 
mufifalifhen Formen und die rein mufitalifde 
Charakterüitit. Das Dratorium (deſſen berlömm: 
liche Einteilung in geiftlich und weltlich nicht ſtich⸗ 
haltig ift) hat, wie die Oper, einige kleinere For⸗ 
men neben fi in Cantaten, Baftoralen, Dben ꝛ⁊c.; 
einige andere ſtehen auf ber Grenze zwifchen Kirche 


6 Musci 


mit Brotoplasma erfüllt find und jedenfalls ihrer 
Funktion nad ein fpärlicy entmwideltes Leitbänbel 
darſtellen. In ber äu Partie ber Stämmdhen 
liegen häufig ziemlich ſtark verdidte Zellen, beſon⸗ 
der? bei den größern Moofen, fie dienen dazu, ber 
Pflanze eine gewille Teftigleit zu geben. Bei den 
fog. Torfmosten findet fi) noch an ber ‘Peripherie 
der Stämme eine eigentümlide Hülle von fpirali 
verbidten und durchlöcherten Zellen, weldhe bu 
ihren Bau befähigt find, Waller aufzunehmen und 
weiter zu leiten. (Näheres bierüber f. unter 
a Bei den tbhallofen find in ber 
itte der Thalluslappen häufig eine Art von 
Mittelnerven vorhanden, die aus längern Zellen 
u{ammengefebt nb und. wahrſ nich auch zur 
teitung von Nähritoffen dienen. Außerdem findet 
fi bei manden Arten diefer Gruppe nod eine 
weitere Gewebedifferenzierung, infofern al Schleim; 
führende Gänge und Schläude zwifchen den mit 
—E erfüllten parenchymatiſchen Zellen des 
Thallus auftreten. 
Die Geſchlechtsorgane der Moofe werden an den 
Moospflänzchen auf verſchiedene Weile gebildet, 
entweder ftehen fie an ber Spitze ber Staͤmmchen, 
wenn fie ſich aus der Scheitelregton entiwideln, oder 
ie ftehen anf Heinen Seitenfproflen, oder fie gehen, 
i ben thallofen —— aus oberflächlich liegen⸗ 
den Zellgruppen or und ſind dann dem Thal⸗ 
lus entweder eingeſenkt oder fie gelangen auf be⸗ 
ſonders außgebilbeten Zweigen beöfelben zur Ent: 
widelung. Die maͤnnlichen Organe, bie Antheri- 
dien, haben in den beiden erftern Fällen gewöhnlich 
eine teulenförmige oder ellipfoidifche Geftalt und 
ind geftielt, bei den thallojen Zebermoofen hingegen 
ellen fie trugförmige Höhlungen im Thallus dar. 
m Innern der Antberibien ‚werden jehr zahlreiche 
permatozoiden gelbe, die bei der Reife durch 
Berreißung der Antheridienwand frei werden und 
mittels zweier Cilien ſich jehrlebhaft bewegen fönnen. 
Die weiblihen Organe, die Archegonien, haben 
bei fämtlichen ‘Doofen ungefähr diefelbe Geltalt, es 
I Feen ormige Organe, die in ihrer untern 
artie Tugelig gewölbt And und nad) oben in einen 
fangen Hals auslaufen, in bem weiten bafalen 
zeit liegt die Eizelle, die nad ber Befruchtung 
mehrfache Zeilungen erfährt und fo zu einem mehr: 
zelligen gemöhnlid) etwas geftredt ryo heran: 
** aus dem ſich dann die ungeſchlechtliche Ge⸗ 
neration, die Moosfrucht oder das Sporogonium 
entwidelt. Bei der Vergroͤßerung bes Embryos 
erweitert fi) zunaͤchſt der Archegoniumbauch ganz 
bedeutend und wird jo zu einem Gebilde, welches 
das junge Sporogonium wie eine Hülle umſchließt; 
man begeichnet diefe Hülle ala Calyptra. Nur bei 
einer Gattung der Lebermoofe bleibt das Sporo⸗ 
gontum zeitleben3 in der Calyptra eingeſchloſſen, 
den übrigen Lebermoofen bleibt dasſelbe zwar 
ebenfalls faft bis zur Sporenreife in jener Hülle, 
dann aber wird durch lebhaftes Längenmachstum 
des Stiels bie Calyptra durchbrochen und das 
Sporogonium tritt hervor, um bald danach mit 
mehrern Längsfpalten aufzuipringen und die Spo⸗ 
sen auszuftreuen; die Calyptra bleibt als ein 
fheibenartiges Gebilde am Grunde des Sporogo: 
niumteild fißen. Bei ben Laubmoofen hingegen 
wird bei der Weiterentwidelung des Embryo3 zur 
Moosfrucht die Calyptra an der Baſis abgeriſſen 
und bleibt dann als jog. Mutze oder Haube auf 
dem Sporogonium bis zu deilen Reife ſitzen. 


Die Entmidelung bes S rogomtumd bi3 zur 
Sporenteife nimmt in ber Regel ungefähr 3—12 
Monate in Anſpruch. Das Sporogenium der 
Laubmoofe öffnet ſich mit ſehr wenigen Ausnah⸗ 
men nicht mittelft Klappen, fonbern es hebt fidh die 
obere Bartie besfelben ala Dedel ab. Durch bie 
babei gebildete Öffnung gelangen die Sporen ins 
—* haͤufig iſt dieſelbe umgeben von zahlreichen 
ygroſtopiſchen, oft jehr zierlich gebauten Zähnen 
oder Zipfeln, die man al3 Beriftom bezeichnet 
und deren Form und Anzahl für die ſyſtematiſche 
Unterfcheidung der einzelnen Arten wichtig ilt. 

Das Sporogonium der Mooſe befteht ber äußern 
orm nad fait ftet3 aus einem Stiel, ber ſog. 

eta, und bem eigentlichen Sporenbehälter, der 

Bücfe (theca) oder Noostapſel. Die mannig- 
fahen Berjchiebenheiten in ber Größe biefer bei- 
den Teile, fowie auch die Geftalt der Haube ober 
Müpe dienen in den meiften Faͤllen zur Unterfchei: 
dung ber einzelnen Gattungen und Arten. Der 
anatom. Bau unb”die Entwickelungsgeſchichte des 
Sporogoniums iſt ziemlich kompliziert, da die ein⸗ 
elnen Gemebelomplere zu ſehr verſchiedenen 
Sieden verwendet werben; aus beftimmten Zell: 
gruppen im Innern gehen die Sporen hervor, aus 
peripherifch liegenden entſteht die ziemlich feſt ge: 
baute Sporogoniummeand, ſowie der Dedel und 
bas Beriftom, aus einer bafalen Bartie des Em; 
bryos wird der Stiel gebildet und außerdem treten 
nod weitere Veränderungen im Innern ber Kap⸗ 
jeln auf, ſodaß alfo die Gemebedifferenzierung in 
er Moosfrucht eine weiter gehende ift, als in dem 
Vegetationskörper der geſchlechtlichen Generation; 
bie letztere dient in phyfiol. Beziehung nach der Be: 
[ruhhung der Eizelle eigentlich als die Wirtspflanze 
er ungeſchlechtlichen Generation, des Sporogo: 
niums; denn das lehtere bleibt zeitlebens auf dem 
—— ſihen und nimmt ben größten Teil 
feiner Nährftoffe aus dieſem, ftellt aber — 
ein ſelbſtändiges Individuum der ungeſchlechtlichen 
Generation dar. Außer durch bie in ben Sporo: 
gonien erzeugten Sporen pflanzen ſich viele Mooſe 
auch noch durch fog. Brutknoſpen oder Brutlörner 
fort. Diefe Organe werden meift in befondern Be: 
pültern des Vegetationskörpers gebildet, wie 3. B. 
ei Marchantia, find aber nidyt das Produkt eines 
jeruellen Altes, fondern Stellen rein vegetative Fort: 
plan ung3organe dar. Bei der Weiterentwidelung 
erfelben geht aus ihnen eine neue Geſchlechts⸗ 
generation hervor. Auch die Inofpenartigen Gebilde 
an den al3 Rhizoiden dienenden Protonemafäden 
find als ſolche Brutknoſpen aufzufafien. 

Man teilt die Mooſe zunädft in zwei Grup: 
en, Lebermoofe und Laubmooſe, ein; bie e 
aben durchgängig haubenlofe Sporogonien ba 

die Calyptra durdhbrochen wird; die legtern befipen 
mit Ausnahme ber orfmoofe ftet3 auf der Büdhfe 
ober theca eine Diüge, weil die Calyptra bei der 
Entwidelung de3 Sporogoniums abgerifien und 
mit emporgehoben wird. Die Büchfe ber Leber: 
moofe öffnet ſich in der Negel mit vier Alap en, 
die der Laubmooſe mit einem Dedel ober fie bleibt 
in einigen wenigen Fällen (Phascaceen) ganz ge: 
ſchloſſen. Bei einer Heinen Familie (Andreaeaceen) 
ſpaltet ſie ſich wie bei den Lebermoofen in vier 
Klappen. Die Seta der Lebermooſe iſt in der Regel 
weiß und fehr zart gebaut, während dieje bei den 
Zaubmoofen einebraune oder braunrote Farbe, ähn: 


I fi wie die Büchje beſitzt und aus ſtark verbidten 


Muscorit — Mufen 7 


Bellen zuſammengeſegt ift. Bei ben meiſten Peber: 
moojen werden außer den Sporen in der Büdjle 
nod andere fchraubenlinig verbidte Zellen, die 
fog. Einteren oder Schleuderzellen, gebildet, die 
beim Aufipringen der Büchſe die Sporen fort: 
fhnellen und jo zur Ausſtreuung bderfelben bei: 
tragen. Bei den Laubmooſen fehlen derartige Ele- 
mente durchgaͤngig. 

Die Lebermooſe teilte man früher gewöhnlich 
nad) der Form ihrer Begetationskörper in thallofe 
oder frondoje und foliofe Lebermooſe ein, jebt 
unterfcheidet man allgemein vier Yamilien: 1) Ric: 
cieen, Heine, meiſt dihotom verzweigte, thallofe 
Qebermoofe, die entweder auf feuchtem Boden leben 
ober auch im Wafler ſchwimmen. Die Gejchlecht3: 


organe ſitzen auf der Oberfläche gewöhnlicher Thal: | fl 


Insfappen. Das Sporogonium bleibt in der Ca- 
lyptra eingefchloffen; es enthält außer den Sporen 
feine Glateren. 2) Harchantieen, ebenfall3 thallofe 
Formen mit größern Thalluslappen, die auf der 
berjeite Atemböhlungen tragen. Die Gefchlecht2: 
organe werden auf beionder3 metamorpholierten, 
meiſt fehirmartig in die Höhe ragenden Thallus⸗ 
partien entwidelt. Man bezeichnet dieje Gebilde 
baufig als Infloreszenzen. Die kurz geitielten 
Sporogonien enthalten Schleuberzellen. 3) Jun: 
germanieen, teils thallofe, teild foliofe Formen, 
poiiden denen Übergänge vorhanden find. Bet 
foliofen ftehen die Geihlechtzor ane am Schei⸗ 
tel der Stämmchen, bei ben thallofen bagegen 
ftehen fie auf ber Oberfläche des Thallus. Die 
Sporogonien befiten in den meiften Faͤllen außer 
den Sporen auch Clateren. 4) Anthoceroteen, 
thallofe Formen mit den Thallus eingejentten Ge: 
Schlehtsorganen. Die Sporogonien zeichnen 1 
von denen aller andern Moofe dadurd) aus, da 
fie eine ſchotenförmige Geftalt befipen, lange Zeit 
an ihrer Bafız interlalar fortwachſen und nod 
neue Sporen erzeugen, während im obern Teil die 
ſchon gereiften Sporen ausgeftreut werben. Das 
Öffnen geihieht mittel3 zweier Klappen. 

Die Gruppe der Laubmooſe zerfällt ebenfalls 
in vier Familien: 1) Sphagnaceen, Torfmooſe (f. 
Sphagnum); 2) Andreaeaceen; 3) Phascaceen; 
Die beiden leßtern Familien enthalten nur wenige 
Sattungen und find durch den Bau bed Gporo: 
goniums charakterifiert, bei den Andreaeaceen 
öffnet fich dasſelbe mit vier Klappen, enthält jedoch 
feine Glateren, bei den Phascaceen bleibt es ftet3 

loſſen und bie Sporen können erft dann in 
Freie gelangen, wenn bie Sporogoniummand ver: 
ault Hr 4) Bryineen, ehte Laubmooſe; dieſe Ab: 
teilung umfaßt die große Mehrzahl der Laubmooſe. 
Die Geſchlechtsorgane ſihen entweder am Scheitel 
der Hauptachſe (Musci acrocarpi) oder an Heinen 
Geitenzweigen (Musci pleurocarpi). 
Fällen find die Blättchen, welche jene Organe um: 
geben, beſonders ausgebildet und rötlich oder 
ander gefärbt, fobaß eine Art Blüte entfteht, man 
bezeichnet dann diefen Kranz von Blättchen wohl 
auch als Berianthium, ähnlich wie man bei den 
Marchantieen von Infloreszenzen ſpricht. Die 
Bluͤten loͤnnen entweder monöciſch oder diöciſch 
ſein oder auch Antheridien und Archegonien neben⸗ 
einander enthalten. Zugleich mit ben Geſchlechts⸗ 
organen treten at ftet3 haarartige Gebilde, ſog. 
Parapbpien, auf. Das Sporogonium: iſt meiltlang: 
geitielt und öffnet fich mittels eines Declels; die da: 
durch gebildete Mimdung iſt gewoͤhnlich mit einem 


n manchen 


Periſtom verſehen, das bei den einzelnen Gattun⸗ 
gen einen ſehr verſchiedenartigen Bau beſizt. 

Die Mooſe wachſen der — nach auf der 
Erde, viele jedoch auch an Felſen, Baumftämmen 
u. |. w., einige [hwimmen im Wafler. Im allge- 
meinen find e3 Pflanzen, die an Ichattigen Orten 
vortommen und bäufig ben Boden auf meite 
Streden mit rajenbilbenden Bolftern bebeden. 

auptjählich in den Wäldern treten fie befonders 
äufig auf und find bier für die Feuchtigkeitsver⸗ 
ältniffe de3 Bodens von großer Wichtigkeit, da 
unter der Moosdede die Erde ſtets feucht bleibt 
und in dem fie bebedenden Rafen gemwillermaßen 
ein Waflerrefernnie befitt, welches die atmofphä- 
riſchen Riederſchläge aufnimmt und nicht leicht ab: 
ießen läßt, wohl aber an die darunter liegenden 
Bodenſchichten abgibt. Zugleich tragen die Moofe 
bedeutend zur Humusvermehrung bei, insbeſondere 
gilt dies aud) von denjenigen, Die auf nadtem Ge⸗ 
itein bie eriten Anfänge ber Humusbilbung ermög- 
lichen. (Über die Bedeutung der Torfmoofe für die 
Zu sunmenjebung der Moofe f. u. Sphagnum.) 
etrodnete Moofe werden in der Induſtrie 
mannigfach verwendet, teild zur Verzierung von 
Kraͤnzen u. dgl., teil3 zum Bolltern und VBerpaden. 
In der Landwirtſchaft benugt man oft große ‘Men: 
gen von Moofen ala Streu in den Ställen. 
gitteratur. Dillenius, «Historia Muscorum» 
(Orforb 1741); Schimper, «Synopsis muscorum 
europacorumn (Stuttg. 1860; 2. Aufl. 1876); 
Leitgeb, unterluchungen über Lebermoofen (6 Hfte., 
ena 1874—81); Göbel, «Die Muscineen», in 
chenks «Handbuch der Botanik» (« Encyllopäbie 
der Naturwillenichaften», Bresl. 1882). 

Muscovit (Raliglimmer), f.u. Glimmer. 

Muscovitgranit, |. unter Granit. 

Musculus (Andreas), eigentlih Meufel, Ver: 
treter der ſtreng luth. Theologie des 16. Sehe geb. 
1514 zu Schneeberg in Sadjjen, ftudierte jeit 1532 
zu Leipzig und begab fid) 1538 nad) Wittenberg, wo 
er zu den begeiltertiten Anhängern Luthers gehörte. 
van J. 1540 ging M. nad) Frankfurt a. D., wurde 

tier 1544 Profeſſor an ber Univerfität und Ober: 
pfarrer der Stadt; als folder ſtarb er 21. Sept. 
1581. Bol. Spieler, «Lebensgeſchichte des Andrea? 
M.» (Frankf. a.D.1858). _ 

Musculus (Wolfgang),eigentlih Mus lin oder 
Meuslin, Mitbegründer der Reformation, geb. 
8. Sept. 1497 in Dieuze in Lothringen, trat 1512 
in das — zu Lirheim ein. Durch 
die Schriften Luthers für die Reformation gewon- 
nen, verließ M. 1527 das Klofter und begab ſich 
nad) Straßburg, wo er Diaton am Munſter wurde. 
zm %. 1531 wurde M. als Prediger nad) Augs⸗ 

urg berufen, war hier erfolgreich für bie Durch⸗ 
führung ber Reformation thätig, nahm teil an 
mehrern Religionggeiprächen und richtete 1544 das 
evang. Kirchenweſen zu Donaumörih ein. Als 
Augsburg 1548 dag Interim annahm, begab HM. 
nad) der Schweiz, wo er 1549 Profeſſor der Theos 
logie in Bern wurbe, und ftarb 30. Aug. 1568. 
Unter feinen Schriften find neben zahlreichen Stom- 
mentaren zu biblifchen Büchern beſonders zu nennen 
die «Loci communes» (Bafel 1560 u. öfter). Val. 
2. Grote, «Wolfgang M.» (Hamb. 1855). 

Mufelmanen, torrumpiert aus Muslim, Mos⸗ 
leminen (d. i. Gläubige), {. Mohammed. 

Muſen (ar). Movoaı, eigentlich bie Sinnenden 
oder Erfindenden) heißen bei den Griechen die 
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Böttinnen des Geſangs, der Dihtlunft und Mufit, 
welche die Menſchen zum Dichten und zur Mufit, 
nach fpäterer Auffaflung überhaupt faft zu jedem 
eiltigen Schaffen begeiltern. hr Kultus fnüpfte 
I urfprünglih durdaus an friiche, in Wäldern 
und auf Bergeshöhen bervorfprudelnde Quellen, 
afler nach der Vorftellung der Alten Be: 
eifterung wedte. r Kultus, der fi mit ber 
Beh über alle griech. Stämme verbreitete, war na; 
mentlich in ber macebon. Landſchaft Pierien (nad) 
welcher die M. häufig Pieriden genannt werden) 
am nörbl. Fuße bed Olympos und im mittlern 
Hellas, befonders in Böotien zu Haufe, wo ber Hes 
liton (f. d.) mit feinen Quellen und Hainen der 
Hauptfig des Mufenbienfte3 wurde; hier hat wohl 
auch die Verknüpfung desjelben mit dem Kultus 
des Apollon, ber nun zum «führer der M.» (pol: 
Ion Dtufanete2) gemacht wurde, ftattgefunden. Die 
Zahl der M. war nad) der verbreitetiten und bejons 
ders durch bie Poefie allgentein gültig gewordenen 
Anfiht neun, deren ( ver in der Hefiodifchen Theo: 
gonie aufgeführte) Namen folgende find: Kal: 
liope, nad |päterer Auffaflung die ornchmite 
de3 ganzen veifeg, Kleio, Cuterpe, Thaleia, 
Melpomene, Zerpfihore, Erato, Poly: 
hymnia, Urania. Als Eltern ber M. betrachtete 
die gewöhnliche Sage ben Zeus und die Mnemo: 
inne (d. 5. Gedächtnis), als ihren gewöhnlichen 
MWohnfis den Olympos, von dem je Dernieber: 
fteigen zu den Sterblidhen, um ihren Lieblingen bie 
Kunft des Geſangs zu lehren, aber ur. um bie zu 
iteafen, welche, wie Thamyris (f. d.), ſich vermeſſen, 
mit ihnen zu wetteifern. Gewoͤhnlich werden fie 
als Jungfrauen gedacht; doch willen mehrfache Sa⸗ 
gen auch von Verbindungen einzelner M. teil mit 
Söttern, teild mit Sterblichen zu en Verbin: 
bungen aus benen Söhne, wie Orpheus, Linos, 
Hya 'inthos, Rheſos u. a. entiproßten. 
Die bildende Kunſt ftellt bald den ganzen Chor 


deren 


der M., bald einzelne (2,3, 5,7) Geſtalten dar, die, | M 


in der reihen VBelleidung des Störperd und dem 
finnigen Ausdrud des Antliges einander ähnlich, 
mit der Zeit durch Stellung und Haltung, ſowie 
durch mannigfadhe Attribute voneinander unter: 
fchieden wurben. Aus griech. Zeit find aber durch⸗ 
aus nur Mufendarftellungen mit Attributen, bie 
fie ald Vertreterinnen von Gefang, Muſik und 
Dichtkunſt bezeichnen follen, erhalten. Dagegen 
find zahlreiche Mufendarftellungen in Statuen: 
ruppen (oder Ginzelftatuen) und Relief? aus röm. 
Bit, fowie in pompeianiſchen Wandgemälben er: 
halten, in welchen fi) gemöhnlich folgende, mit der 
leihfall erſt fpätern Zeiten ehren Vertei⸗ 
Lu et Dichtungsgattungen, Künfte und Wiſſen⸗ 
I en unter bie einzelnen M. ulemmenbän ende 
arakteriſtik berfelben findet: Kalliope hält ala M: 
ber epifchen (herdiſchen) Dichtung Schreibtafel und 
Griffel, Klio ala M. der Geſchichte eine Schrift: 
rolle, Euterpe als M. der lyriſchen Dichtung zwei 
löten, Zerpfihore als M. bed Tanzes und der 
Horifhen Poeſie, Erato als M. ber erotifhen ae 
jebe ein Saiteninftrument; Melpomene erfcheint 
als M. ber Tragödie in dem Bühnenkoftüm der 
tragiſchen Schaufpieler,, in langem, faltenreichem 
Gewand mit breitem Gürtel, Kothurne an den 
Süßen, eine tragiihe Masle mit dem Auffag (On: 
108) auf dem Seupke, in ber Hand trägt fie eine 
Keule; Thalia ala M, der Komödie und bufolifchen 
Poeſie trägt meift ein leichteres, ber Bekleidung 


des bachifgen Kreijed analoges Koſtum, bisweilen 
aud eine Tomifhe Maske oder einen Hirtenftab; 
Polyhymnig, als M. der erniten, den Kultus bie- 
nenden Dichtung, lehnt fih in reicher Kleidun 
ohne weitere Attribute an einen Pfeiler ober Tel: 
en, auf den fie nachdentend den Arm aufflüpt; 
rania endlih hält als M. der Sternkunde eine 
Himmeldkugel und ein Stäbchen in den Händen. 

Bol. Deiters, «liber die Verehrung der M. bei 
den Griehen» (Bonn 1868); Kraufe, «Die M., 
Grazien, Horen und Nymphen» (Halle 1871); Rö- 
diger, «Die M.» (Lpz. 1876); Trendelenburg, «Der 
Mufenhor» (Berl. 1876). 

Mufenalmanacdhe entitanden mit dem Auf: 
blühen der neuern deutſchen Poeſie, zunächſt der 
Göttinger und der Leipziger M. (1770), die ein um 
wenige jahre älteres franz. Unternehmen, den fett 
1765 herausfommenden «Almanac des muses», 
jum Mufter nahmen. Der Ööttinger wurbe, nad): 

em Gotter Göttingen verlaflen, von Boie allein 
bis 1775 und dann von Goͤdingk fortgeſezt. In 
ihm veröffentlihten auch die Mitglieder des Göt- 
tinger Dichterbundes oder des Sainbundes ihre 
neuelten Poeſien. 30: Voß gab 1776 zuerft den 
jog. «Hamburgifchen M.», feit 1779 mit Göcingk 
gemeinſchaftlich heraus; ber «Göttinger M.» wurde 
von Bürger bis 1794, von Reinhard bis 1804 forts 
geſetzt. Berühmter wurde der von Schiller heraus: 
gegebene M. (1796—1801). Nicht blos Schiller 
und Goethe, fondern auch andere talentvolle gleich; 
jeitige Dichter fuchten ihre neueften Erzeugniſſe in 
ie gebildete Lefewelt darin einzuführen, und na- 
mentlich machten im zweiten abrgange (1797) die 
barin enthaltenen «Xenien» a gemeine Aufſehen. 
Später entſtanden die M. von A. W. Schlegel und 
Tieck (Tub. 1802) und von Vermehren (Jena 1802 
—3), das «Poetiſche Zafhenbugr von Fr. Schlegel 
(Berl. 1805—6) und der «Mufenalmanady» von Les 
von Sedendorf (18078). Indeſſen wurben die 
. durch die Tafchenbücherlitteratur verbrängt. 
Grit als die Teßtere fo weit ging, alle Metrifche aus 
ihrem Kreife zu verbannen, trat das Bedürfnis nad) 
Sammlungen, die dag belle Neue aus dem Gebiete 
ber lyriſchen und der lyriſch⸗epiſchen Boefie in Aus: 
wahl mitteilten, abermals hervor. So erf 
1830 zwei M. nebeneinander, der eine von Wendt, 
der andere, der «Berliner M.», von Veit. Lebterer 
erlebte nur zwei Jahrgänge, während erfterer,, mit 
feinem dritten Jahrgange als a Deutſcher M.» (Lpz. 
1834—39) von Chamiſſo und G. Schwab über: 
nommen, ihn ahre beitand. Neuere M. find der 
«Deutiche M.» (Rpz. 1840), Die on Ghtermeyer und 
Nuge (Berl. 1840—41), Schad (9 Jahrg., Wurzb. 
1850—59) und Oruppe (5 = erl.1851—55). 


ienen 


Muſeuroß, foviel wie Begafus. - 
Muſette (fr3.), die in Frankreich gebräuchliche 
Sadpfeife; ein franz. ländlicher Tanz; ein Kleines 
Zonftüd im %:Tatt. 
uſeum (grch. mouceiov) hieß _bei den Alten 
ein jeber den Diufen (f. d.) heiliger Raum, Tempel, 
Hainu.f.w. Aus der häufigen Benupung folder 
Srtlichleiten für mufiihe Produktionen und Wett: 
kämpfe erwuchs die weitere Bedeutung des Wortes 
für einen jeden Ort, an weldem man Studien 
und Beichäftigungen trieb, die unter dem au 
der Mufen ftebend gebadht wurden. Berühmt ilt 
bezeichnete Schöpfung 
Ptolemäus’ II. Philadelphus zu Alerandria, ein 
zum königl. Palaſt gehöriger Tempel der Muſen mit 


die mit dem Namen 


Muſewi — 


geräumigen Sälen und Hallen, in welddem eine An: 
zahl Gelehrter, die einen geſchloſſenen Verein (Thia⸗ 
103, Synodos) unter der Leitung eines jeweilig von 
den ägypt. Königen, ſpäter von ben röm. Ken 
ernannten Priefters der Muſen bildeten, gan ihren 
Studien und wiſſenſchaftlichen Arbeiten lebten. 
Mit diefer Anftalt, die fi) bi zur Zeit des Kaiſers 
Theodoſius I. erhielt, war die berühmte aleran: 
driniſche Bibliothek auch räumlid) eng verbunden. 
Bol. die Schriften über das alerandriniiche M. von 

arthey (Berl. 1838) und Klippel (Gött, 1838). 

don im Mittelalter war da3 Wort M. in man: 
cherlei allgemeinern Bedeutungen gebräuchlich. Die 
vom Studierjimmer, al3 einem ben Diufen geweih⸗ 
ten Orte, ift gegenwärtig nicht mehr geläufig. Da: 
gegen jübren vielfach Zeitſchriften, als Organe für 

ie von den Muſen beichüsten Studien, den Titel 
M. Vorzugsweiſe nennt man. eine Sammlung 
von Gegenftänden ber Natur oder Kunſt, welche in 
einem eigens dazu hergerichteten Gebäude aufgeitellt 
it. So hat man zoologiiche, mineralogiſche, ana- 
tomifche, arhäologiiche, tulturbijtorijche, efhnogra- 
pbiiche, funjtgewerbliche M. . 
ahrend im alten Griechenland Gemäldegalerien 
ſchon frühzeitig vorlamen, waren ſyſtematiſche und 
zu Runjtzweden geordnete eigentliche Sammlungen 
oon Werten ber plaftiihen Kunft dem klaſſiſchen 
Altertum fremd. Dagegen bildeten ſich unwillfür: 
lich M. in berühniten Zempeln, an gefeierten Heils 
orten und Drafelftätten durch die große Füulle von 
Meihgeichenten, an den Orten, wo die heiligen Spiele 
gefeiert wurden, durch bie Menge der Siegerftatuen, 
tn den Heiligtümern durch das in Magazinen jorg: 
fältig aufbewahrte, abgängig gewordene Tempel: 
erät und die außer Gebrauch geſetzten Götterbilder. 
S Kon senörten Sammlungen von Statuen, Ges 
mälden, geinittenen Steinen und koſtbaren Ge⸗ 
[üben ſchon jeit dem 1. Be: v. 7: ur regelmä: 
igen Ausſtattung ber täfte der roßen. n den 
Bibliothelen pflegte man Neihen von Gelehrten: 
büjten aufzuftellen. Die Sammlungen der neuern 
it beginnen etwa mit Cola NRienzi (1347); ein 
ünzlabinett beſaß Petrarca. Die erite große, 
Statuen und Büiten aufnehmende, beſonders aber 
angelhnittenen Steinen ausgezeichnete Runitgalerie 
legte Lorenzo Medici (1472—92) in Sloreng an. 
Später dienten die alten Bildwerle den PBaläften 
der Großen zum Schmud, wobei man vornehmlich 
auf Heritellung der vollitändigen Suiten von Gtas 
tuen und Büjten der röm. Kaiſer bedacht war. In 
Deutihland war bie erite jelbjtänbige Sammlung 
von einigem Belang das Dresdener Wi. - 

Im neuern Griehenland beitand lange Zeit bin: 
durch kein eigentlihe3 M. Die aufgefundenen Ans 
tifen wurden anfangs in Agina niedergelegt, dann 
in Athen an verjchiedenen Orten (im Zempel des 
Theſeus, in ber Sioa Hadrians, im fog. Turm ber 
Winde, im Barvalion, in der Ephorie der Alter: 
tümer und auf ber Alcopolis) aufbewahrt. Jeßt 
beftehen in Athen zwei M., von denen das eine auf 
dem jüböftl. Ende ber Alropolis 1878 eröffnete für 
die von diefer ftammenden Dentmäler, das andere 
im Rorden der Stadt an ber nad) Patiſſia führenden 
Straße 1874 eröffnete für die Denkmäler der Unter: 
ftadt beftimmt ift. Die berühmtelten M. taliens 

die zu Rom (im Batilan, auf dem Kapitol und 
im Lateran), welche in Betreff der Statuen, Nelief3 
und fonftigen Marmorſachen die erften der Melt 
bilden. Das Mufeo Nazionale (früher Neal Mufeo 
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Borbonico) zu Neapel, vorzugsweiſe aus den Fun⸗ 
den von Herculanum und Jomreii und den Farne⸗ 
ſiſchen Schätzen gebildet, iſt eins der bedeutendſten 
Europas, in Betreff der Wandgemälde einzig, in 
Bezug auf Bronzen, auf Hausrat und Gegenjtände 
aus dem Privataltertum aller Art, fowie auf ob: 
feöne und phalliihe Monumente alle andern Kabi⸗ 
nette weit übertreffend, auch fonft in jeder Branche 
der Kunftwerle reich ausgeſtattet. Auch Florenz 
befigt in feinen öffentlichen, vorzugsweiſe aus den 
Mediceifchen gebildeten Samınlungen eins der reich: 
ſten M., in welchem beſonders das Fach der ge⸗ 
ſchnittenen Steine glänzend vertreten iſt, das. aber 
auch manche weltberühmte Statuen aufmeilt. Zu 
Venedig findet Nic ein wichtiger Sand grie .Mar: 
morwerke in der Markusbibliothel. Auch in vielen 
andern Städten Staliens finden fich zum Teil wert- 
volle Sammlungen BR Kunft und Altertum, In 
Nranreid war zur Zeit bes erſten Kaiſerreichs das 
M. im Louvre zu Paris das erite und ſchönſte der 
Welt, wie es denn noch gegenwärtig zu den größten 
und reichiten gehört. An dasfelbe reihen fich die 
Sammlungen in ber Nationalbibliothef und das 
neue Mufee Campana. Die bedeutenditen Provin: 
dialmufeen Frankreichs find die zu Arles, Grenoble, 
yon, Marjeille, Nimes, Orange und Zoulouie. 
In England enthält das Britiſche Mufeum(f. d.) 
in Bezug auf griech. und allyr. Kunſt unbeftritten 
bie erite Sammlung der Welt. Anfehnliche M. be: 
finden fih auch zu Oxford, Cambridge und Liver: 
pool. Deutichland befist drei große M., die jedes 
in feiner Art von Bedeutung find: zu Dresden, zu 
Münden und zu Berlin. Hier find auch die kun! 
ewerblihen Sammlungen wichtig. Beträchtliche 
ammlungen finden ſich mi © zu Kallel, Han« 


4 
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nover, Arolfen (pompejaniihe Bronzen), Gotha, 
Deimar, Frankfurt a. M., Breölau, Oldenburg, 
Schwerin, Darmftadt, Mannheim, Karlörube, 
Bonn, Köln u. ſ. w. In der Main: und Rhein: 
gegend bat fait jede bedeutendere Stadt ein Anti- 
quarium, in welchem die in der Umgegend gefun: 
denen Antiken niedergelegt werden. Auch befigen 
alle deutſchen Univerlitäten jegt mehr oder minder 
reihe ardhäol, Sammlungen. Oſterreich hat in 
Ieinen wiener M. Anftalten erjten Ranges. In 

ußland bergen die Sammlungen in der Eremitage 
zu Petersburg, zu Zarskoje-Selo und Pawlowst 
reihe Schäße, beſonders aus den altgriech. Städten 
der Krim. Nicht unbedeutend iſt das M. der Uni: 
verfität zu Dorpat. In Schweden beftehen M. zu 
nee m, in Dänemark zu Kopenhagen (auch fir 
nordiſche Altertümer), in den Niederlanden Die be: 
beutenden Sammlungen in Haag und in Leiden. 
Die Schweiz beſitzt Heinere Sammlungen in Baſel, 
Züri, Bern, Avenches, Laufanne und Genf. Auch 
in Ungarn und Siebenbürgen fehlt es nicht an M. 
Neuerdings find fogar M. zu Algier, Konftantinopel 
und ein beionders reichhaltiges für die altägypt. 
Kunit, auf Befehl des Vizelönigd von Ügypten von 
Mariette:Bei angelegt, in Bulak in Agupten ent: 
ftanden. Vgl. in O. Müllers aHandbuch der Archäo⸗ 
logie der Kunſto (3. Aufl. von 3. G. Welder, Brest. 
1848) den Abſchnitt «Geographie der alten Kunit: 
benfmäler»; Start, «Handbuch der Archäologie 
der Kunſto (1. Abteil., Lpz. 1880). 

Mufetvi, in der Türkei Bezeichnung der Juden. 

Mufhi (ruſſ.), Männer, in ältefter Zeit in Ruß— 
land Bezeichnung aller freien, jpäter nur ber 
Krieger, insbejondere der Mannen der Fürſten 
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und derer, welche an der Spike ber Gemeinden 
und Landſchaften ftanden. 
Großen), foviel wie Bojaren. 
. Mufdit, 
ſi (Agoftino di), nad feinem Vaterland 
Agoſtino Beneziano genannt, ital. Kupfer: 
eher des 16. Iatb⸗ deſſen Geburt gegen Schluß 
es 15. Jahrh. fällt. Sein Oeuvre umfaßt Bor: 
bilder der venet., florentin. und deutichen Schule, 
bejonder3 aber wurde er mit Marcantonio Rat: 
mondi, deſſen VBorgange er in Technik und Stil 
ſehr viel verdantte, der wichtigſte Interpret ber 
Merle Nafaels auf dem Wege der vervielfältigen: 
den Stunft. Bis gegen 1516 ſcheint er ſich in Bene: 
dig aufgehalten zu haben, begab fi ſodann nad) 
orenz, hierauf nad) Rom und 1528 nad) Mantua, 
wo er nad den Fresfen des Biulio Romano im 
Palazzo del Te arbeitete. Um 1530 abermals nad) 
Rom zurüdgelehrt, begann er bie fruchtbarite 
Beriode feines Schaffens, welche bis 1536 mit 
Sicherheit zu datieren it. 
ufiert, in mojailartiger Weiſe gemuſtert 
(3. B. Glasſcheiben, Buchſtaben). 

Mufik unifaßte beiden Griechen, deren Sprache 
das Wort entſtammt, alle al Geiſtes⸗ und Ge: 
mütöbildung abzielenden Künſte (studia huma- 
niora) im egentah zur Gymnaſtik, Die den Körper 
bildet. In dem engern Sinne al3 Tonkunſt, 
welche fie erft in ben Se Zeiten erhalten, hat fie 
den Kern ihrer frühen Bedeutung bewahrt, ja in 
diefer Begrenzung erſt völlig entwidelt, nämlich 
bie unwiderſtehliche gemütbewegende Macht, eine 
unmittelbare Herrichgewalt über bie menjchlichen 
Empfindungen, worin ihr feine andere Kunft 

leihlommt. Als Kunſt der reinen Subjeltivität 
keiten, wie neuerdings geſchieht, heißt philof. 
ritfe in ein fremde3 Gebiet tragen, wodurch 
ihre Bedeutung nicht erhellt, ſondern nur verengt 
wird; als Kunſt des Gert fie bezeichnen beit 
ihre Wirkung zu ihrem Weſen ftempeln und über: 
die3 in den meilten er mit Gefühl ver: 
wechſeln. Der M. gehört die ganze hörbare Welt, 
wie der bildenden Kunſt die ſichtbare; in diefer iſt 
fie ganz in derfelben Weiſe objektiv, wie die bilden: 
den Künfte in jener, denn bie Objeltivitat hängt 
nicht an der Wiedergabe bes Körperlichen, fondern 
an ber Darftellung der Erfheinungen durd) künft: 
ferifche Formthätigkeit. Das Weſen der M. wird 
bezeichnet durch das Wort Tonkunſt; fie ift eine 
Darftellung allee Dinge oder der Natur bur 
fünftfich geformte Töne. Den Zugang zu biefen 
Dingen, gleichjam den Schlüflel der Erfcheinungen, 
bat die M. erhalten durch ihren Urfprung in und 
mit der Sprade. Hierdurch erft ward ihr bie 
Kraft, aud die Töne der Natur zu erfaflen und 
nachzuahmen, und obwohl ihr Weg zur Natur ein 
ebento unmittelbarer iſt al3 bei den übrigen Kun⸗ 
ften, folgt dod) au3 dem Geſagten, daß er anfangs 
nicht ein im jelben Maße unabhängiger war, ſon⸗ 
dern an die Sprache gebunden blieb. Solange 
die S zace blühte und im Zuftande üppiger Bil: 
dung ich befand, ging der beite Teil der M. völlig 
in diefelbe auf, weshalb fie nicht zum Bewußtſein 
ihrer eigenen Kraft und Beftimmung laın. Hieraus 
ertlärt ſich die auffallende ee daß einer 
Kunft, die jo unmittelbar und fo mächtig zum Her: 
en ſpricht, und beren zauberifcher Gewalt die 
enfchheit Schon in den früheften Zeiten unterthan 
war, doch erft zu allerlegt, als alle Künfte fchon 
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eine hobe, zum Teil nie wieder erreichte Vollen: 
ung errungen hatten, in den Fluß ber Entwide: 
lung geriet und in aufbänmerndem Bemwußtfein 
bedaͤchtig den rechten Weg betrat, dann aber um: 
aufhaltfanı ihn verfolgte und endlich, wie im Fluge, 
in einer wahren Überfülle herrlichſter Kunftwerte 
zur Vollendung fi auf hang. 

Die M. als die Kunſt der Töne hängt mit dem 
anzen Tonleben der Natur zuſammen, folgt den: 
elben Gefegen und ift, von diefem Geſichtspunlt 

betrachtet, ein Teil der phyſik. Wiflenfhaften. Die 
alles Ton: und Schallweien umfafjende Lehre heikt 
Akuſtik (ſ. d.), eine Wiflenfchaft, deren mufilalifche 
Grundzüge Ihon von Pythagoras angedeutet find, 
die aber erft jeit dem 17. Jahrh. Selbitändigfeit 
gewann und zu bedeutenden und ſichern Refultaten 
gelangte. Die Aluſtik bildet die Vorfehule der Mu- 
ſikwiſſenſchaft. Die eigentliche fiflehre Hat 
dreierlei zu behandeln: 1) den Rhythmus, der in 
der zeitlichen Abfolge diefer Kunft die Pulfe der 
Bewegung bildet; 2) die Dielodie, eine zufammen: 
bängende, in ſich abgeichloffene dolge von Tönen 
in gemeflener und rhythmiſch gegliederter Zeit; 
3) die Harmonie, das gleichzeitige Erkfingen mel: 
terer Stimmen oder Melodien zu Einer Wirkung. 
Aller Rhythmus baftete urfprünglid an dent 
Metrum der Sprade und am Zange, löſte ſich 
aber mit der Beit davon ab und erlangte feine 
Selbſtändigkeit zum Teil auch durch die Einführung 
der mehr rhythinifchen ala nen Snftrumente, 
wie Trommel, Paubke u. dgl. ber M. gibt es 
zwei Arten von Rhythmen: den planen Rhythmus 
oder die Menfur, d. 5. die mufilalifhe Zeitmeflung, 
wie fie in den Takten und ihren Zeilen zur Anwen: 
dung kommt; dann den Tunftvoll gegliederten 
Rhythmus; der über die Takte hinausgreift und 
nicht nad) dem Taktmaß, fondern nad der innern 
Natur der mufitalifhen Gedanken fi bildet. Die 
Melodie iſt die Lebensader der M., ohne deren Be: 
mwegung Monotonie und Stillitand eintritt; die: 
felbe ift ſchlechterdings aid um da3 Ge: 
triebe der Tonkunſt ins Merk zu jchen, fie kann 
aber je nach den Aufgaben oder Neigungen des 
Tonſetzers in einem Werk entweder deutlich hervor: 
treten oder eh int Berborgenen wirlend den har: 
monifchen Maffen innermohnen. Zu der Melodie 

en die Tonarten, al3 die Urmelodien, melde 
R im Durchgang durd die fog. acht Kirchentöne 


zu den modernen zwei Tonarten Dur und Moll 


dh | entwidelt und vereinfacht haben. Während — — 
ehr 


mus und Melodie an ſich für die Lehre nicht 
ergiebig find und gefondert nur einen geringen 
Raum beanfpruchen, nimmt bie Untermweifung in 
allen Regeln und Künften der Harmonie die Muſik⸗ 
Ice fait ausſchließlich in Anſptuq. Die Muſik⸗ 
lehre hat dreierlei zu behandeln: A) Die einfache 
oder unentwidelte Harmonik, gewöhnlich General: 
baß genannt, weil fie auf dem Grunde des Baſſes 
Orundbaß, Fundament, Basso continuo) ruht und 
hrittweife mehrftimmig, gewöhnlich vieritimmig, 
in allen Stimmen zugleid) fortfchreitet. Dahin ge: 
hört ber zwei: bis vterjtimmige Siebergefang, die 
rgel: oder Hlavierbegleitung der Kirchenmelodien 
und die gefamte Pe leitung (Mlecompagnement) 
auf Grund eines bezifferten Baſſes. B) Die ent: 
widelte Harmonik oder den Kontrapunlt, mo die 
arımonie auf eine völlig entgenengelebte Art ji) 
ildet. Iſt beim Generalbaß die Harmonie in 
ihrer ganzen accordliden Yülle der Ausgang: 
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rımlt, die notwendige Vorausſetzung jebes Ton: 
ſchritts, fo ergibt fie ſich beim Kontrapunkt erſt als 
Folge einer Kombination, aus welcher die Mebr: 
ftimmigleit hervorget. Hier entwideln und ver: 
wideln ih Melodien zu einen barmonifchen Ge: 
webe, in weldhem den einzelnen Stimmen die Mög: 
lichkeit gegeben ift, in geflaltenfreier Selbſtändigleit 
ſich zu bewegen. Der Kontrapunft umfaßt Yugen 
(Kanon und Fuge), Rahabmungen (Imitationen, 
tonzertierende Formen) und thematiiche Arbeit; 
die fugierte Schreibart muß ala der Kern des Ron: 
trapunftes angefehen werben, weil er fi} in diefer 
am reinften und madtvolliten offenbart. C) Die 
Formenlehre, welche das ganze Gebiet der Tünftle: 
rifchen Geltaltung b Hk und in der aud) alles, 
was die Lehre über A mit und Melobil zu fagen 
bat, zur Anwendung Tommt. Die Formen der Ton; 
tunft find von unerichöpflicher Mannigfaltigkeit. 
Einteilungder Muſik. Die Haupteinteilun 

ergibt fi aus den beiden, voneinander mefentli 

verfchiedenen Organen der Tonkunft: der menſch⸗ 
lihen Stimme und ben von Menſchenhand frei er: 
fundenen und ausgebildeten Tonwerlzeugen oder 
Infteumenten. Sie zerfällt biernady in Vokal⸗ 
mufit und YInftrumentalmufil, von denen 
die Bolafmufl ala die geijtig bedeutendere, inner: 
lichere und die frübeften und —38 Kunſtnor⸗ 


men —— Gattung den erſten Plaß einnimmt. 
Die In 


rumentalmuſik dagegen übertrifft den Ge⸗ 
ſang weit an Deneingren mfang des Tongebie⸗ 
tes, Mannigfaltigkeit der Farben an Stärle und 
mitunter aud) an Schönheit des Ton, und bat die 
Aufgabe, das Gebiet zu erweitern, zu Keen dem 
Tonlörper Konſiſtenz und einen eigentlich mufilali: 
ſchen, den andern Dingen felbftändig gegenüber: 
tretenden Charalter zu verleihen. Beide find im 
Stande, mit ihren eigenen Mitteln große Werte zu 
ſchaffen, aber fie leilten dag Höchſte, wenn fie ge 
meinfan zufammenmirlen. Cine Unterabteilung 
der Bolalmufit nach dem Jofilien Inhalt ift die 
in geiftlidde und weltliche I., welche aber keines⸗ 
wegs ausreichend und feit dem 16. Jahrh. dur 
die Entwidelung überholt iſt. An ihre Stelle iſt 
folgende einfade, das ganze Gebiet Iqntalenbe 
Teilung getreten, bie jedem Zweige der Kunit fein 
Hecht gewährt: —58 Buhnenmuſik, Kon: 
zertmuſik. Jede dieſer drei Aunfigattungen baftet 
an einer beitimmten Örtlichfeit al3 an ihrer aus: 
fchließlihen, allein berechtigten Heimat und bat 
demgemäß aud) einen bejondern Kunftitil zu voll: 
ſter Selbftändigfeit ausgebildet. Die Kirchen: 
miufil (f. d.) begreift in fich den einftimmigen 
Ritual und Choralgefang, fowie den mehrftim: 
migen Chorgefang (lebterer a capella oder alla 
eapella genannt, wenn ohne alle Begleitung nur 
von Menfhenftimmen vorgetragen) und das kirch⸗ 
liche Drgelipiel. Im engern Sinne gehört zu ber 
Kirchenmuſik nur die liturgiſche, d. h. die in bie 
Aultusvorgänge —A und eingeordnete 
M. Weil aber verſchiedene Konfeſſionen beſtehen, 
die auch über den der Tonkunſt beim Kultus zu ge: 
währenben Anteil verſchiedene Anfihten hegen, fo 
erweitert fi dad Gebiet ber Kirchenmuſik dadurch 
beträchtlih, ohne indes jemals zu einer ficher be: 
grenzten Feitfeung zu gelangen. Bühnen: oder 
Theatermuſik wird gemwöhnlid, als dramatifche 
M. bezeichnet, weil fie aus dramatischen Vorgängen 
ihre Anregung empfängt und biejelben zu heben 
und zu verſtaͤrken beftimmt ift. Der Stern des Dra⸗ 
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matiſchen, ſoweit diejes im a der Bühne zur 
Geltung kommt, liegt in der Poeſie; das Mufila- 
oe omatiiche aber, die volle Darftellung (nicht 
bloß die Begleitung) von Handlungen und Vor: 
gingen durch Aufbietung aller Mittel der Ton- 
nit, geht weit über bie auf der Bühne in Scene 
gelebte M. hinaus. Deshalb find auch diejenigen 
im Unrecht, welche die dramatiſch⸗theatraliſche M. 
al? den Rulminationspuntt der Tonkunſt über: 
baupt anfehen. Den Mittelpunkt diefer Gattun 
ilbet Die Oper (f. d.), die ernite (jekt gewöhnlich 
die Große genannt, Opera seria) und die tomifche 
(Opera buffa), Singipiet, Quftfpiel oder Balladen: 
oper, Operette, Melodrama, Couplet, Ballet find 
Nebenarten, bei benen bie M. weniger hervorttritt. 
Die Konzertmuſik hat fi von ben brei Sat: 
tungen zulegt eine berechtigte Aenltänbige Gtellung 
errungen, die indes felbit zur Zeit fo wenig geidert 
iſt, daß die Begriffe über Bedeutung und Umfang 
derfelben , fowie über ihr Verhältnis zu den beiden 
eriten Gattungen noch ſehr außeinander geben und 
fie meiſtens nur ala ein nebenfächlicher Ausläufer 
von beiden angejehen wird. Als ein Ausläufer 
kann die Konzertmufit auch angefehen werben, 
mwenngleih in einem andern Sinne, denn fie er: 
möglich die volle Ausgeftaltung und dadurch die 
Vollendung defien, was in der Kirche und auf der 
Bühne durch die fonftigen horgänge gehemmt und 
bedrängt ift. So entwidelt ſich der Chorgefang 
erft im Bereich der Konzertmuſik in feiner vollen 
Pracht und Größe, da in der kirchlichen M. die Ins 
ftrumente, in der theatraliihen die Singftimmen 
nicht völlig zur Geltung gebracht werden fünnen. 
Eine ae Deaünltigung erfährt der begleitete 
Sologelang; denn obwohl ihm diejenigen Wir- 
tungen abgehen, welche aus einer Berbindung mit 
Aktion und Koftüm entftehen, bleibt doch das Kon: 
zert bie Bflegeftätte und _nunmehrige eigentliche 
Heimat alles im großen Stil, im breiten Formen 
gehaltenen Geſangs. Zu der Konzertmufil ift auch 
das Kleine Konzert ober bie Haus: und Kammer: 
mufil zu rechnen, die Heimftätte der Inftrumental- 
muſik, ſowie des gefelligen Gefangs. Unter Hinzu- 
nahme diefes Gebietes ift die Ausbildung, welche 
namentlich die gefamte Infteumentalmufit dur 
das Konzert erhalten hat, eine große und alle 
weige umfaflende, von den Sägen für einzelne 
en (Bianoforte, Violine, löte u. |. m.) 
auffteigend Durch bie mehritimmigen Formen (Trios 
für Streidinftrumente und Klavier, Quartette, 
Quintette, Sertette ıc.) zu der volllommenften, ber 
vielftimmigiten und vielgeftaltigften Form der Tin: 
itrumentalmufil, ber Symphonie (f. d.). Die Ver: 
einigung beider Hauptfräfte der Tonlunft, der 
volalen und inftrumentalen, erzeugt auf biejem 
Selbe ala größtes und vollkommenſtes Wert Das 
ratorium (f. bh welches dur das Fehlen ber 
Aktion und des Buhnenſchmuds an äußerm Reize 
und Anfchaulichleit der eigentlichen Handlung zwar 
hinter der Oper zurüdbleibt, aber biefelbe durch 
alles übertrifft, was ein Werk im lebten Grunde 
u einem Tonwerk madıt, durch bie Fülle der M., 
ie Alfeitigteit ber zur Anwendung gelangenden 
mufitalifden Formen und die rein mufilaliiche 
Sharakterütif. Das Oratorium (deſſen herlömm: 
liche Einteilung in geiftli und weltlid nicht ſtich⸗ 
haltig iſt) hat, wie die Oper, einige kleinere For⸗ 
men neben ſich in Cantaten, Baftoralen, Oden 2c.; 
einige andere ftehen auf der Grenze zwiſchen Kirche 
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der Geſchichte der M. ift noch viel zu wenig_er: 
foricht, um reife Gefamtdarftellungen zuzulaſſen. 
Daher kommt es, daß die beſten Arbeiten der jüng- 
ben Zeit auf muſilgeſchichtlichem Gebiete einzelne 
erioden oder Meiiter behandeln, wie 3.2. die 
Werte von C. von Winterfeld über Gabrieli und 
evang. Kirhengelang, von Baini über Paleſtrina, 
von ö. Jahn über Mozart, von Chryfander über 
Händel, von Spitta über Bad) u. |. w. 
efte find Verſamnmlungen von Solo: und 
Chorfängern nebit Inſtrumentaliſten, die belonber 
zur Sommerzeit ftattfinden und bauptf 
Aufführung großer Mufilwerle zum Gegenitande 
haben. Obwohl bereits im Altertum und im Mit: 
telalter zu bejondern Hoffeften Berfammlungen 
von Muſilern im großen Maßſtabe ftattfanden, find 
doch bie eigentlihen M. neuern Datums. Sie 
gehen zurüd auf engl. Chorgefangvereine, von denen 
einige bereit um 1700 zu folden Mufiffeften 19 
vereinigten. Ihren wirklichen Mittelpuntt erhiel⸗ 
ten fie dann durch Hänbeld «Uratorien» und bie 
roßartigen Aufführungen bezjelben in London. 
Als Nachahmung derielben find die beutic-ölter: 
reihifhen M. anzujehen, welche aber (abgefeben 
von den Aufführungen ber wiener Zontünitler: 
ocietät feit 1772) erit im Laufe dieſes Jahrhun⸗ 
erts — Die meiſten derſelben waren 
vorübergehende einzelne Vorfuhrungen, nur bie 
fog. aniederrheiniſchen M.» wiederholen ſich feit 
1817 mit wenigen Ausnahmen alle rlih abwech⸗ 
felnd in ben brei Städten Aachen, Köln und Düſſel⸗ 
dorf (anfangs auch in Elberfeld) und haben neuer⸗ 
dings in andern beutichen Gegenden Ühnliches an- 
geregt. In Nordamerika finden M. ebenfalls häu: 
‚ wenn auch nit regelmäßig ftatt; Dagegen er: 
ſcheinen fie in ben übrigen europ. Tänbern Selten. 
Mufitnotendrud, bie tech Deritellung 
der Mufilnoten dur Drud. rielbe kann erfol: 
en auf dem Wege des Buchdrucks von Notentypen- 
? ag, auf dem Wege ber Lithographie mittel3 Auto: 
grapbie, direltes Schreiben ober Gravieren auf 
tein und auf dem Wege bed Kupferdrucks mittels 
geftodiener oder geichlagener Blatten. Die befanns 
ten älteften gebrudten Diufilnoten find vom J. 1473. 
Bis dahin wurbenalleNotenzeichengefchrieben. Die 
frübeften Notendrude wurben nach Art der älteften 
Buchdrude durch Abdrud von Holztafeln erzeugt. 
Später bediente man fi au Kupferſtichs 
und um bie Mitte bes 18. Jahrh. der wohlfei 
Zinktafeln, in welche die Noten mittels Stablitem: 
peln eingeihlagen wurden. Diele beiden Techniken 
haben ſich bis zur Gegenwart erhalten. Die Erfin⸗ 
bung des Mufilnotenfages, aljo der Kunſt, bie 
Tonzeichen in gorm einzelner Zypen zum Zwed 
des Abdruds zu emmenguf en, fällt in bag Ende 
des 15. Jahrh.; Erfinder desſelben foll der Italiener 
Dtlaviano bei Betrucci gewefen fein. Doch unter: 
ſcheidet fih Die von biefem geübte Zechnil von ber 
Deutigen dadurch, daß fie einen zweimaligen Drud 
edingte. Erſt wurben bie Spitemlinien gebrudt 
und auf bieje dann bie Notenzeihen. Die Erfindung 
eines Notentypenſyſtems, welches das Zufammen: 
feßen der Linien und Zeichen in eine Form möglid) 
madt, verdanlt man dem Buchbruder Johann 
Gottlob Immanuel Breitlopf (1755). 
kopfſche Notenſyſtem ift in der Hauptiache das noch 
gebräuchliche, wenn e3 auch manche Berbeflerung 
erfahren bat und befonders den Rotenzeichen eine 
elegantere Form gegeben wurde, 
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Muſikfeſte — Musfatellerweine 


Muſikſchule, 1. Konſervatorium. 
Mufiſch, den Muſen geweiht, auf ſie bezüglich 
muſiſche Kunſte bei den Griechen ber Inbegriff 
alle deſſen, was zur höbern geiltigen und künft: 
leriichen Bildung gehört, im Öegenfaß zur Gym⸗ 
naftif, den Leibesübungen. 
Mufivgold, Judengold, Mofailgold, 
innſulfid nennt man eine künſtlich dargeſtellte 
Verbindung von Zinn und Schwefel, welche wegen 
ihres ſchoͤnen Bronzeglanzes zum Bronzieren von 
Gipsfiguren, Melling, Super, Papier, Holz, 
ppe, Papiermache, zu Goldlad für Lampen und 
Lampenfüße Berwendung findet. Ehedem ge: 
braudte man ed auch zum Beſtreichen des Reib- 
jeund ber Glettrifiermalchinen. Sept ift es meilt 
urch Die weit ſ önern Bronzefarben (aus der nürn: 
bergefürther ndujtrie) verdrängt worden. 
ufiviſche Arbeit, |. Moſaik. 
Mufſivfilber ift eine Legierung von 1 Teil Zinn 
und 1 Teil Wismut, bie in gefhmolzenem Zuftande 
mit einem Biertel ihres Gewichts heißem Dued: 
filber vermifcht werden. Nah dem Pulvern dient 
e3 als Bronzefarbe wie dad Muſivgold. 
Mudtatbalfam, |. Muskatbutter. 
Muskatblüt, deuticher Dichter, lebte 1415— 39 
der Name iſt wahrfcheinlid) ein angenommener. Gr 
dichtete Marien: und Minnelieder, aud politüde, 
als Gegner der buffitiichen Lehre. Vgl. E. von 
Groote, «Lieder M.s. Eriter Drud» (Köln 1852); 
N. Puls, «Unterfuhung über bie Lautlebre der Lie: 
der M.3» (Hirſchb. 1881). 
Muskatblüte, ſ. unter Myristica. 
Mudkatbutter, Mustatbalfam, Muskat— 
öl (Oleum s. Balsamum nucistae),, eine Mifhung 
von Fett, ätheriſchem Ol und braunen Farbſtofj, 
welche durch heißes Preſſen oder reichlicher durch 
Atherertraftion aus zerkleinerten Muslatnuſſen, 
den Samenkernen von Myristica fragrans bereitet 
wird. Gewöhnlich rotbraune, felten gelb oder weiße 
Fettmaſſe von eigentümlich aromatifchem Geruch, 
welche bei 45° ſchmilzt, in ſiedendem Alkohol, 
Ather, Petroleumather, Chloroform leicht Lözlich- 
in 10 Zeilen taltem Altohol löslich. Die Haupt: 
maſſe der M. beiteht aus Moriftin, gemengt mit. 
etwas Dlein und zwei ätherifchen Ölen, einem Ter: 
ven (Myriſticen) C,.Hıs und einem faueritoffbal: 
tigen Öl, dem Diyrifticol, C.H,,0. Die M. findet 
vorzugsweile Verwendung in ber Bharmacie zur 
An erfigung von Salben. . 
Mudlatellerbirne, |. u. Birne, Birnbaum. 
Mustatellerweine oder Muskatweine 
beißen mehrere Arten füßer, ftarler, ſowohl roter 
als weißer Weine. Die Pustatellertraube, 
ſchon im Altertum eine ber befannteiten Sorten 
(Uva apiane), wird falt überall fowohl als Zafel: 
wie ala Weintraube gebaut, nur unter verfchiede: 
nen Namen, wie Mugcat in Frankreich, Moscatello 
in Stalien, Boruna in Spanien, Beli Dinka in Syr⸗ 
mien, Weier Mustataly in Ungarn, Schmedende 
in Nieberöjterreih, Kümmeltraube an der Berg. 
ftraße, Rabendredeler in Württemberg, Aus bem 
weißen Mustlateller werden bie berühmteiten Li: 
queurweine, wie die füdfranz. Srontignan, Lunel 
und Rioelalteh, der elſaſſer Strohwein, der dalma⸗ 
ostato bi Roſa, der ſpan. Lagrima⸗Ma⸗ 
laga, der portug. Carcavellos, der ital. Aleatico ꝛc. 
gewonnen. Außerdem gibt es ſchwarzblaue, rote 
und violette M., leßtere vorzugsweiſe Tafeltrau: 
ben. Der Mustatgeihmad im Weine entwidelt 
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Muskatkraut — Muskeln _ 


id befonbers volllommen, wenn die Gärung auf 
den Hülfen eingeleitet wird. Die M. behalten 
ihren aromatiicen Seihmad und großen Wert 
nur in den erſten Jahren und verlieren ihn dann 
ſchnell. Sie eignen ſich beſonders zum Verſchneiden 
mit andern bouquetarmen Weinen. In guten Jah⸗ 
ten liefern die fateller 20—30 Proz. Zuder bei 
6—8 Bromille Säure. An der warmen Küfle von 
Valencia und Malaga (ſ. d.) werden die Trauben 
weniger zur Weinbereitung als zu Rofinen benupt, 
und e3 gelten die dort gewonnenen Moscateles für 
die feinjten dev Welt. 
uslatframt, ſ. unter Belargonium, 
Mudtatuuk, |. Myristica. 
Muskatunßleber, ſ.u Leberanſchoppung. 
Mustatdl, |. Mustatbuttet.— 
Mudtatiweine, |. Mustatellerweine. 
(mend. Muiakow), eine Standesherr⸗ 
ſchaft im Regier bezirt Liegnig der preuß. Bro: 
vinz Schleſien, fon —9 gehörig, umfaßt 
ein Areal von 470 qkm und zählt (in einer Stadt 
und 39 Dörfern) 15335 E., ıter 8800 Wen: 
den, die zwar nod) ihre Sprache reden, aber ſämt⸗ 
lich auch der deutſchen mädhtig find. Die Herrichaft 
bat eine eigene Berwaltungsbehörde. Das Gebiet 
bat bedeutende Braunloblenwerle, fowie einen 
aroben Holzreihtum. Die älteiten bekannten Be: 
liter waren die Herren von Bieberltein, dann feit 
1: r vum 


&, nach deſſen Zode | S 


Fabian von nai 
ı 1597) die Herrſchaft an den Burggrajen von Dobna 
überging. irat lam fie 1645 an den Land: 
vogt Kurt Reinede von Callenberg, in deſſen Fa: 
milie fie verblieb, bis fie 1784, wiederum durch 


Heirat, in den Dei de3 Grafen von Püdler ge: 
langte. Des lehtern Sohn, Ludw. Heinr. Hermann, 
nadhmaliger Fürſt Büdler- Muskau (f. d.), der fie 


jeit 1811 befaß, verlaufte fie 1845 an den General: 
lieutenant Grafen Noſtiß, der fie nad) kurzer Zeit 
täuflid an den ungen Friedrich der Niederlande 
abtrat. Rad deilen Zode verlauften deſſen Erben 
1883 die Herrſchaft an den Orafen Hermann von 
Arnim. Hauptort der Herrſchaft iſt die Stadt 
Muskan, an der Neijfe, Station der Linie Weiß: 
mwafler:M. der Preußiſchen Staatöbahnen, Siß 
eines Amtsgerichts, mit (1880) 2953 E., die bedeu: 
tende Töpferei treiben. Die Dauptierht der Stadt 
bilden das Schloß und ber berühmte Park desſel⸗ 
ben. Der legtere, eine großartige Schöpfung des 
Fürften P er:M., liebt die Stadt auf bei: 
den Seiten und dehnt fich über einen Flaͤchenraum 
von 604 haus; er hat eine Baumfchule und ein 
großes Arboretum mit 3000 Baum: und Strauch⸗ 
arten. Eine befondere Abteilung bildet bie Auf: 
jtellung ber Bebötze nad) ihrer geographiſchen Vers 
teilung. Im Bart liegen außerdem noch eine große 
‚sajanerie und dad Hermaunsbad mit ftarl: 
aliniſchen Stahlwäflern, Dampf: und Noorbädern. 
Das nad ben Zeritörungen be3 —A— — 
— — durch Callenberg ziemlich einfacha gerührte 
Schloß wurde neuerdings von Grund aus im Re: 
natjjanceitil umgrbaut, Bol. «Der Park und das 
Strboretum von M.» (Spremberg 1869). 
Muötegen, Hauptſtadt der_ gleichnamigen 
Srajihent im norbamerit. Staate Michigan, nahe 
cr der Mündung des Muskegonfluſſes in den Mi: 
dıiganfee, zählt (1880) 11262 G., welche bebeuten- 
css Holzhandel treiben. 
elatzophie (progreſſive Mustel: 
atropbie, frz. Atrophie musculairp graisseuse 


pr 
Mu 
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oegessive) ‚ eine höchſt eigentümliche Form bes 
Ztelihiwundez, wobei un Laufe der Zeit all- 
mählid ein. Muslel nad dem andern zu- runde 
bed und fchlieklich das befallene Glied völlig ges 
lähmt ift. Am bäufigften ergreift die SM. den Dau- 
menballen, die Muskeln der Hand und der Schulter 
und fchreitet von einer Muslelgruppe auf Die andere 
über, bleibt aber auch bisweilen auf gewiſſe Mus: 
teln befchräntt. fiber das Weſen der Krankheit 
find die Anfichten der Forſcher geteilt; während bie 
einen eine ſchleichende parenhymatöfe Entzündung 
des Muslelgewebes ala Urſache des Leidens ans 
nehmen, ijt der eintretenbe Muskelſchwund nad 
der Anfiht der andern nur die Folge einer eigen- 
tümlichen Erkrankung bes Nüdenmarld. Die M. 
befällt häufiger Männer als Frauen und tritt öfters 
nad) übermäßigen „nfinenguinpen gewiſſer Mustel: 
gruppen, ſowie nad) ſtarken Erlältungen auf ; häufig 
{ft die Anlage zur Krankheit angeboren. Abjolute 
Schonung der erkrankten Musteln, die methodifche 
Anwendung des galvaniihen Stroms und ber 
Maſſage find die einzigen Mittel, dem Weiterfchrei- 
ten der Krantheit inhalt zu thun. 
Mus under, ſ. u. Bänder (anatomifd). 
Muskelelektricität, |. unter Nusteln. 
Muskeln (lat. Musculi, «Mäuschen») find bie 
Organe der altiven Bewegung des tieriſchen Kör- 
perd. Die außgebildetiten M. finden ſich bei ben 
Säugetieren, Bögeln, Ampbibien und Fiſchen, und 
den außgebehnteen Gebrauch von diefen Organen 
macht der Menſch. (S. die Tafel: Die Muskeln 
des Menſchen.) Man unterjheidet nad Form 
und Thätigfeit bie M. in mwilllürlie und unwill⸗ 
Lürliche (animale und organifche), quergeftreifte und 
glatte. Bei den höhern Tieren beftehen bie ber 
willlürlichen Bewegung dienenden M. aus einer 
weichen, feuchten, roten Subitanz, welche gemöhn- 
lich Fleiſch genannt und von einer fehr großen 
Menge rundlicher, fehr langer Eontraltiler Fäler: 
chen (fibrillae musculares) gebildet wird. Die 
Mustelfafern vereinigen fih zu Keinen Bün: 
deln, welde in biinne denen von Zellhaut (sarco- 
lemma) eingeſchloſſen find. Dieſe treten wieder 
u größern, ebenfo eingeſchloſſenen Bündeln zu- 
kommen, und fo entftebt durch immer he 
ereinigung der ganze M. welcher wieder feine Zell: 
— beſitzt. In dieſer jonas den ganzen M. 
durchdringenden Zellhaut verlaufen Die Nerven und 
Delabe: Die rote Farbe, die Alter, Geſchlecht, 
Gejundheitzzuftand, Konftitution und bäufigern 
ober ſeltenerm Gebraud) verfchieben ift, berubt auf 
der Gegenwart von Blutfarbftoff (amaglobin . 
Die willtürliden Musteln! gehören dem 
animalen Leben an und bilden den größten Teil 
der gelamten Körpermustulatur; die unwilllür: 
lichen Muskeln dagegen, welche den Zweden des 
vegetativen Lebens dienen, kommen nur in der 
Bruſt⸗ und Unterleibshöhle vor, vermitteln die Be⸗ 
wegungen des Herzens, de3 Magens, des Darm, 
der großen Blutgefäße u. |. w., ſtehen unter dem 
Sie bes Ganalienfuftems und find fomit bem 
Einfluſſe des Willens entzogen. Die unwilllür: 
lihen M. befigen nicht fo viel roten Farbftoff und 
beitehen aus turzen, an beiden Seiten zugefpisten, 
platten Faſerchen, während die Faſern der willür: 
ichen eine fhöne Duerftreifung zeigen. Die will: 
türlihen M. haben meijt eine bedeutendere Länge 
als Breite und gehen an ihren Enden in breite oder 
runde, mehr oder weniger lange und ftarle Bänder, 


16 Muskete — Muspratt 


die ſog. Sehnen ober 
denen fie ih an Knochen jo anheften, daß fie ein 
Gelenk überjpringen und jo dasſelbe bei ihrer Ber: 
Mrzung beugen.  Eingeleitet wird die Bewegung 
durch den Einfluß der Nerven NE von melden 
je einer zu jedem einzelnen (millfürlichen) Muskel⸗ 
bündel tritt, ſodaß die Mustelfafern gewiſſermaßen 
die Endorgane der M. daritellen. 

Während des Lebens zeigt jeder M. elektromo⸗ 
torifhe Wirkfamleit, fog. Dustelelektricität, 
indem er 3— von ſeinem Querſchnitt zur 


(tendines), über, mit 


äußern Oberfläche von einem ftarten elektrischen 


dem Tode des Tiered, nach übermäßig hoben oder 
niebrigen Temperaturen und durch gewifle chem. 
Agentien erliiht. Die Kraft mancher M. und die 
Schnelligteit ihrer Bewegungen iſt bewunderns⸗ 
würdig, wenn man bedenlt, melde Gewichte 
durd die Musfeltraft erjept werden, und welche 
Menge von Zufammenziehungen mande Verrid): 
tungen nötig machen. ©o st zum Zerdrüden eines 
Pfirſichlerns, den mande Menſchen zerbeißen kön—⸗ 
nen, die Kraſtwirkung von 800 Pfd. erforderlich, 
und wenn nach Hallers Berechnung in einer Minute 
1500 Bugtaden in Worten ausgeſprochen werden 
tönnen, jo folgt daraus, daß in derſelben geit 
ebenfo viele Diustelzufammenziehungen a 
müflen. Einige der niedrigften Organismen (Amö⸗ 
ben, PBrotomyceten), die ſich durch ihre eigentüm: 
liche, die Geitaltung der Organismen fortwährend 
ändernde Bewegung auszeichnen, jcheinen einzig 
und allein aus Muskelſu 
Lehre von den M. heißt Myologie. 

on den Krankheiten ber M. find zu nennen 
Krampf (f. d.) und Lähmung (f. d.), der Muskel⸗ 
rheumatismus (j. unter Rheumatigmus) und 
der Schwund der M., deſſen wichtigite Form bie fog. 
fortfchreitende (progrefiive) Mustelatrophie (f. d.) 
ft. Die Trichinen (f.,d.) haben ihren Si einzig 
und allein in den wirkliden M., aber aud) bei 
andern Konftitutionzkrantheiten (3. B. Typhus) 
nehmen die M. durch fog. colloide Entartung an 
ber Erkrankung teil. 

Bol. Nofenthal, «Allgemeine Deyfiolo ie der M. 
und Nerven» (Lpz. 1877); Du Bois⸗-Reymond, 
«Geſammelte Abhandlungen zur allgemeinen M.: 
und Nervenpbufil» (2 Bde., Lpz. 1875—77). 

Mugskete (ital. moschetto, fo benannt nad 
muschetta, mittellat. muscetus, einer Heinen Sper: 
berart, wie ja auch für Geſchutze Tiernamen vor: 
tamen, daraus fra. mousquet) hieß eine Handfeuer: 
waffe von großem Kaliber, welche im Anfang des 
16. Jahrh. gegen die wieder verftärkte Ruſtung der 
Neiterei eingeführt wurde und neben der erleichter: 
ten Halenbüchfe ſich allmählich einbürgerte. Die 
M. war mit einem Luntenſchloß oeziehen, ſchoß 
eine bleierne, über 3 Loth ſchwere Kugel und wog 
etwa 15 Pfd., ſodaß fie nit aus freier Hand an⸗ 
geiälagen, jondern auf eine Musketengabel, 
die der Mann mit ſich führte und in die Erde ftieß, 
aufgelegt wurde, Die damit bewaffneten Leute, an: 
une in jeder Fahne von 400 Mann nur 10—15, 

ießen Mustetiere, trugen im Gegenſaß zu ben 


Steome durdftrömt wird, ber erft ia Daben mit M 


vollgerüfteten Pikenieren keinen Harniſch und wur: 
den gm leichten Dienft gebraudt. Guftav Adolf 
von Schweden erleichterte die M. bedeutend und 
vermehrte die Musketiere bis auf zwei Drittel 
[sine Goolf3, in welchem ſchon 1631 zwei ganze 
usletierregimenter beitanden. Gegen Ende des 


en |i 


ftanz zu beiteben. Die Jahrh 


17. Jahrh. wurde das franz, Steinſchloßgewehr 
(Fusil) oder die Be mit Bajonett eingeführt 
und die ältere ſchwere M. mit den Pilen zugleid 
volitändig abgefhafit. Der Name Musketiere blie 
aber in einigen Armeen für die ſchwere (Einien, 
Infanterie, während man in andern biefelben na 
der neuen Waffe Füftliere (f. d.) nannte, 

Mustingum, ein 176 km langer ſchiffbarer 
Flug im nordameril. Staate Obio, der bei Marietta 
rechts in den Ohiofluß mündet. 

Nuskular, die Musleln betreffend; Musku⸗ 
larität, das Vermögen und bie Thätigleit ber 
uskeln; Mustulatur, die Gefamtheit der 
Musteln eines Individuums, Mustelftärle; mu8s 
kulös, mustelſtark. 

Muſo, Wallfahrtsort in Boyaca (f. d.), einem 
der Vereinigten Staaten von Columbia. 

Muſomanie (geh), Schmärmerei für die Mu- 
fentünfte, namentlich für die Muſik. 

Mufone, oberital. Fluß, entfpringt nördlich von 
Aſolo und teilt fi) bei Mirano in zwei Arme, von 
denen der eine fanalifiert in die Brenta führt, der 
andere ‚Denebig gegenüber in die Lagunen mündet. 

Muſone oder Moscone, Fluß in Italien, 
entiteht im SW. von Cingoli, Provinz Macerata, 
nieht genen AD. und mündet noͤrdlich von Loreto 
in dag Adriatiiche Meer. 

Mufpeliheim, |. unter Mufpilli, 

Muſpilli nannte Schmeller das von ihm (Munch. 
1832) herausgegebene, in bie meiſten altdeutſchen 
Lefebücher aufgenommene Brudjftüd eined im 9. 

ahrh., nach feiner Vermutung vielleicht von Lud⸗ 
wigs des Deutfchen eigener Hand aufgejchriebenen, 
aber in früherer Zeit verfaßten Gedicht vom 
aunaften Geriht, das durch feine allitterierende 
Form, fomwie durch die Spuren altheibnifcher Vor: 
[ellungen, die fi neben dem Ehriftlichen finden, zu 
en merkwürbigften liberreften der althochdeutfchen 
Poeſie gehört. Das Wort M., das im Gedicht jelbit 
vortommt, in altſächſ. Heliand Mudfpelli, in der 
norbijhen Edda Mufpell lautet, bedeutet ſoviel als 
Det und ift poetiſche Umfchreibung des 
euer3, wie inder Edda die füdl. Slammenmelt, 
von der der Untergang der Welt auggebt, 
Mufpellheim heißt. Vgl. Vetter, «Zum M. und 
zur german. Allitteration&poefie» (Wien 1872). 
uspratt (James), derMitbegründer der chem. 
Grokinduftrie Großbritanniens und fpeziell der Ur: 
beber der engl. Sobafabrifation, geb. 12. Aug. 1793 
zu Dublin, tam als Lehrling zu einem Droguiſten ſei⸗ 
ner Bateritabt. Im J. 1812 wollte er jein Glüd in 
Spanien als Soldat in der Armee Wellingtong ver: 
ſuchen, e3 traf ihn aber dort nur Mißgefchid, und 
von allen Mitte n entblößt, ging er nad) Eiffabon 
und trat dort im die engl. Marine ein. Nach 
einigen Jahren Seedienſt verlieh er die Marine 
und lehrte nach Dublin zurüd, wo er ſich anfäng: 
ih mit einem $abrilanten feltener chem. Präpa- 
rate, Namens Abbott, afloctierte. Gr ging dann 
na Sngland und begann 1822 in Liverpool zuerft 
gelbes Blutlaugenfalz und andere dem. Präpa: 
rate zu fabrizieren. Ein Jahr darauf, nachdem 
er Schmwefelfäurelammern als Vorbedingung zur 
abrifation der Soda erbaut hatte, legte er feine 
odafabrit an, die anfangs nur Rohſoda, nad) 
kurzer Zeit auch calcinierte Soda fahrizierte. Der 
Verbrauch an Soda nahm derart überhand, daß 
nicht nur bie Mutterfabrik in Liverpool vergrößert 
werben mußte, fonbern auch zwei andere Fabriken 











Mufaf — Muffet 


u St..Helens und zu Newton angelegt wurden. 
Im Berein mit dem dem. Fabrifanten Tennant 
in Glasgow führte M. von 1839 an den 
fies (Byrit) an Stelle des ſicil. Schwefeld ein. 
Mit Juſtus von eiebig eng befreundet, errichtete 
M. 1846 eine Mineraldüngerfabrit, in der zum 
eriten mal Liebigs Ideen über die Pflanzenernäb; 
rung ins praltiſche Leben übertragen werden ſoll⸗ 
ten; wenngleich diefe Fabrik nicht profperierte und 
bald wieder aufgegeben wurde, jo gab fie doch 
durch M.3 Bemühungen den Anftoß zu der groß: 
artigen Fabrikation von künftlihem Dünger. M.s 
chem. Fabriken, von denen die eine ſich in Liver: 
pool, die zweite in Widnes, die dritte in Flint 
befindet, gehören zu den größten Englands und 
find ald Vtujterfabriten zu betrachten, an welche 
Rain großer Zeil der brit. und deutſchen In⸗ 
duftrie angelehnt hat. Bon allen Geiqälten au: 
rüdgezogen lebt M. in Seaforth-Hall bei Liverpool. 
on jeinen vier Göhnen, die ſämtlich zu der 
Fabrik in enger Beziehung ftehen (James Sheri: 
dan M., ge 8. März 1821, geft. 3. Febr. 1871; 
Richard M., geb. 18. Aug. 1822; Friedrich M., 
ge 2. Febr. 1825, get. 1873; Edmund Knowles 
.,.geb. 6. Nov. 1853), wibmeten ſich drei dem 
Studium ber Ehemie unter Liebig in Gießen und 
Münden. Der befanntefte davon ift der ältelte 
Sohn yames Sheridan M., der durch viel: 
fache Arbeiten auf Gebiete der angewandten 
Chemie und insbefondere Durch Herausgabe feines 
a Dieliona] chemistry» (2 Bde., Glasgow 
1853; in Deutſchland unter dem Titel: «Theore: 
ice, praltifhe und analatüige Chemie, in Ans 
wendung auf Künfte und Gewerbe, Encyllopäbie 
der —A Ehemie», von Stohmann und Kerl, 
. Aufl., 7 Bde., Braunſchw. 1873—80; 4, Aufl. 
1885, verbreitet) einen in Fachkreiſen hochgeſchäßten 


"ikaflat heie), d.L. Bufab, heigt im S 
t.), di. Zufaß, beißt im Syna⸗ 
gogenritual derjenige Teil der Liturgie, welcher 


dem Diorgengebet angefügt wird. Auf Orund der 
Anſchauung, daß die ehemaligen Opfer jebt durch 
Gebete erjept werden, findet ein Muflafgebet an 
ben Togen Kalt, die nad 4 Mof. 28 und 29 dur) 
en agopfer ausgezeichnet werden. 
affalamieh oder Meffalamia, Stadt im 
ejemalz ägypt. Sudan, auf den Ruinen des alten 
rbadſchin, zählt etwa 20000 E., liegt im Där: 
Sennaär lints am Bahr:el-Afrat oder Blauen Nil, 
etwa in der Mitte zwifchen Chartüm und Sennaär. 

Muflartpa, |. unter Thian⸗ſchan. 

Musſchenbroek, |. Muſchenbroet. 

Mufſſelburgh, Gt 
Edinburgh, an 
ber Estmündung, 8 km öoſtlich von der Hauptitabt, 
wohin eine Eifenbahn führt, hat Hafen und Cees 
bad und zählt (1881) 7865 €. 

Muffelin ( de mousseline, engl. muslin), 
nad der türk. Stadt Mofiul genannt, wo dieſes 
Gewebe zuerit verfertigt wurde, glatter, aus Sehr 
feinem, ſchwach ebrebtem Garn (am bäufigiten 
aus Beipinften Ar. 60— 100) lofe gewebter, da⸗ 

er zarter und leichter Baummollitoff. Yür bie 
einern Sorten aus Nr. 100—200 wird öfters der 
Rame Bapeur, für die allerfeinften, aus Nr. 200 
— 250, der Name Zephyr gebraudt, Sdnür: 
henmuffelin wird in der Weile hergeftellt, daß 
in der Sette in gewiſſen Abjtänden voneinander 
didere ober mehrfache Fäden angebracht werben, 

Eonverlationd>Lerifon. 13. Kufl. XIL 


Schwefel: 


adt in der ſchott. Srafichaft | b 
Sübfüfte des Firth o Son, an K 
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Wollmuſſelin iſt ein dem M. ähnliches Ge: 
webe aus reiner Wolle (Kammgarn) oder mit wol: 
lenem Einſchlag und baummpollener Kette. 
Mutfelinglad, Tafelglas mit durchfichtigem 
Mufter auf mattem Grunde oder mattem Mufter 
auf durchſichtigem Grunde. Nachdem dad Glas 
als ſolches fertig iſt, wird die betreifende Zeichnung 
in Email aufgetrn en und eingeichmolzen, oder. 
auch mittel® des Sanditrahlgebläjes bergeftellt. 
Nach einem andern Verfahren wird da Glas mit 
einem mit Terpentinöl angemachten Gemenge von 
Knochenaſche und einem Fluß von Borar und 
Kiefelerde überpinjelt, Nach dem Zrodnen des 
Anſtrichs Tegt man eine mit der ausgejchnittenen 
Zeichnung verfehbene Blech: oder Bapierichablone 
darüber und bfritet aus den offenen Stellen den 
Anftrih heraus. Hierauf werden die Zafeln in 
einer Muffel rot geglüht, um bie ſitzen gebliebenen 
Zeile anzufchmelzgen. Dan benußt das M. zu Ten: 
fterfcheiben, welche da3 Licht durchlaflen, aber ein 
deutliches Hindurchſehen nicht geftatten follen ( (Ja⸗ 
loufiegla3). Eine ſehr feine, nebactipe Zeichnung 
wird hervorgebracht, indem man traf] angeſpann⸗ 
ten Tull auf die Glasplatte legt, dann den obigen 
Anftrich gibt, denfelben nah Wegnahme des Tülls 
teodnen läßt und einbrennt; lebtere Art der Verzie: 
rung lan auch durch Atzen —V werden. 
ufferon (Mouſſeron), ſ.u Marasmius. 
Muſſet (Louis Charles Alfred de), berühmter 
rang. Dichter, geb. 11. Nov. 1810 zu Paris, bes 
häftigte ſich mit Medizin, Jurisprudenz, Finanz: 
weien, Malerei, bis die romantifhe Richtung in 
ber franz. Litteratur ihn zur Poeſie hinzog. Von 
Victor Hugo und Ch. Nodier aufgemuntert, trat er 
mit einem Band Gedichte, «Les contes d’Espagne 
et d’Italie» (1830) auf, deren fahrläffige Haltung 
großen Anftoß erregte. Im J. 1892 eridien «Le 
spectacle dans un fauteuil», ein Buch voller Kon⸗ 
trafte. Im J. 1833 begleitete er George Sand 
als «Selretär» nad) Italien; doch lam es bald zwi⸗ 
ſchen beiden zum Bruch, über welchen George Sand 
nad M.s Tode in ihrem Roman «Elle et Luis fid) 
fehr undelilat verbreitete, was feinem Bruder Paul 
Edme de M. zu der Entgegnung «Lui et Elle» 
1859 Veranlafjung gab., Seit 1835 beginnen bei 
M. die reiner und ruhigern Affelte vorherrſchend 
u werden, vollends, nachdem er 1836 in feinen 
oman «Les confessions d’un enfant du sidcle» 
mit feinen Jugenbverirrungen eng gehalten. 
Um 1840 ftand er auf dem Höhepunlt feines Ta⸗ 
lents mit den vier Gedichten «Les nuits». Zur 
Begründung feines Ruhms trugen namentlich auch 
ei feine gest: und lebensvollen Proverbes und 
omödien «Le caprice», «Le chandelier», «Les 
caprices de Marianne», «ll ne faut jurer de rien». 
M. ftarb 2. Mai 1857, nachdem er 1852 Vlitglied 
der Franzöoſiſchen Alabemie, geworden war. Gr 
binterlieh, außer den von jeinem Bruder Paul 
dme be M. (geft. 17. Mai 1880) in «Lui et Elle» 
benugten biographifchen Notizen, mehrere Gedichte 
und ein unvollendete3 Drama, bie in der Pradit: 
ausgabe feiner «Deuvres» (10 Bde., Par. 1865—68; 
2, Ausg. Bar. 1876 fg.) mit abgedrudt find. Cine 
Auswahl einer Iyriihen Dichtungen erfchien in 
beutfcher Überfegung von Kertbeny (Berl. 1871). 
Als polit. Dichter that ſich M. in nicht jehr alüd: 
licher MWeife hervor, indem er 1840 dem Bederſchen 
Rheinliede fein «Nous avons eu, votre Rhin alle- 
mand, Il a tenu dans notre verre» entgegenſeßte. 
2 
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Die Bihliothelarftelle bes Miniſteriums des Innern, 
welche er der Gunſt ſeines Schulfreundes, des Her: 
3093 von Orleans , verbanfte, in ber Februnrrens: 
Iution verlor und durch Napolcon wieder em: 
yfing, war für ihn eine bloße Sinekure. Bol. 
Uffaloy, « Alfre 
Paul de Muffet, «Alfred de M.» (8. Aufl., Bar. 
1877); Lindau, «Alfred de M.» (Berl. 1877). 
Mufte 


il (Cibaria), die Hälfte ber beim Tode 


des Chemanns vorhandenen Speifevorräte, melde 
nad) manchen Bartitularrechten der Witwe gehört. 
2 Gebirge in Alien, |. Karakorum. 
Mufiahfiz ilt die Bezeichnung des türk. Land⸗ 
ſturms, ber nad) bem Geſeß von 1880 ſechs Jahr⸗ 
günge der ausgeſchiedenen, aber noch wehrpflidti: 
gen Rebifs (die Wehrpfliht währt 20 Jahre, davon 
6 als Nizam, je 4 ald Redif erfter und zweiter 
Klafte, 6 als Landfturm) u en fol. Organi⸗ 
jationsgemäß würde der Landſturm 300000 Dlann 
itart fein, wozu noch bie gefamte waffenfähige 
Manuſchaft zwiſchen bem 20. und 40. Lebensjahre, 
welche ſich in keiner ber drei Wehrklaſſen befindet, 


mit etwa 40000 Mann tritt... 
r, der roman. Rame des Dorfes Mäniter 
in Graubünden. (Breirien. 


Mukangd (engl.), halbwilde Pferde in den 
RMuſtapha, Sultane, |. D3manifhes Reid. 
M (Kara), Großvezier Sultan Moham⸗ 
meds IV., ber Sohn eine Spahi, wurbe von Die: 
hemed Köprili erzogen und machte fi) ſchon fruh⸗ 
zeitig durch feine Oraufamleiten gegen die Chriſten 
berüdtigt. Nach Achmeds Tode wurde er 7. Nov. 
1676 Sroßvezier. Ald folcher erllärte er 8. März 
1677 den Krieg an Rußland, welder zu dem für 
die Pforte nachteiligen Waffenſtillſtand von Radzin 
11. Febr. 1681 führte. Schließlich ftürzte ihn der 
ungladliche Ausgang bed Kriegd, ben er 1682 
gegen den Haifer Leopold I. begann. Nachdem er 
öföly, den Hauptrebellen in Ungarn, mit dem 
Königreich Ungarn belieben, brang er verbeerend 
bis in die öfterr. Erblande vor. Am 14. Zuli 1483 
begann er mit 200000 Mann bie Belagerung von 
Wien, das ber Graf Starhemberg mit 10000 Dann 
verteidigte. Die Stabt war be al nabe, als das 
Entfaßheer der polen und Deutſchen erſchien und 
12. Sept. 1683 
entfloh mit den Trümmern feines Heeres nad) Un: 
garn. Bor Raab ließ er den alten Ibrahim-Paſcha, 
den Statthalter von Ofen, hinrichten, weil er zuerſt 
die Flucht ergriffen, und wälzte nun in feinem Be: 
richt an den Sultan alle Schuld auf diefen. Als 
aber bald Darauf der Sultan die Nachricht von der 
9, DE. 1683 erfolgten Niederlage M.s bei Parkany 
und dem Berluft der Feſte Gran erhielt, gewannen 
M.3 Feinde die Oberhand, und ber Überlttämmerer, 
ein Zögling und Schutzling M.S, wurde mit dem 
Berehl, den Stopf des Brohne ierd in Empfang zu 
nehmen, nad Belgrad geiendet. Am 25. Dez. 
1683 wurde des Sultans Wille vollzogen. 

Muftapha Bairaktar, | Bairaltar. 

Mustöla, ſ. Marder. 

Mufter iſt einesteild gleichbedeutend mit 
Probe, d. h. ein Heiner Teil einer Warenpartie, 
nach welcher eine größere Menge —— ihrer 
Gute und AMußerlichkeit beurteilt werben ſoll; an⸗ 
dernteils bedeutet es die Zeichnung, welche durch 
die iedenartigkeit des Gewebes oder der fon- 
ſtigen Manipulation (namentlich auch Preffung 
und Farbendruch den gewebten, gewirkten, geſtrick⸗ 


d de M. Eine Studie» (Lpz. 1870); | 


n Feind vollftändig ſchlug. M. 


Muſterſchutz 


fen, gehäfelten u. ſ. m. Waren erteilt wird. Im 
leytern Sinne ift ber rechtmäßige Grwerber eines 
originellen M. gefehlich alleiniger Eigentümer des: 

(ben, und fern Eigentumsrecht pflegt vor ber 

achmachung und Nachahmung billigen Schuß zu 

nden. (5. Mufterfichug.) M. heißen endlich, alle 

orlagen, melde zur Ropie dienen, wie z. B. die 
Stidmufter zur Nachbildung nritteld der Stiderei. 
Mufterreijender wirb berjenige Geſchäftsrei⸗ 
fende, befonders des Manufakturenfachs, genannt, 
der auf vorgegeigte M. (Proben) bin Beltellungen 
fammelt. ufterlager beißen bie zur Anſicht 

r Käufer ausliegenden Warenproben, weldye von 

abritanten und Großhändlern an Meßorten und 
andern wichtigen Handelöplägen gehalten werden. 

Ft a f. unter Mufter. 

mM ſchine, |. Deſſinmaſchine. 

Maſterrolle heißt die Urkunde, in welche von 
feiten des Seemanndamntes ber weientliche Inhalt 
der mit ben einzelnen Mitgliedern der Mannſchaft 
eines Seeſchiffs abgelöfofienen Henerverträge ein- 
getragen wird. Die M. Heibt bis zur Beendigung 
der Geereile in der Verwahrung des Schiffers, 
welcher die etwaigen |päter angemufterten Schiffs⸗ 
leute duch ein Seemannsamt in die Rolle nad): 

en läßt. Nah Bollendung der Reife und ge⸗ 
fchehener Abmufterung wird die M. von dem See: 
mannsanıte des Wbmufterungsorted beim Gee: 
manndamte bed Heimathafens eingeliefert. 

Mufterfchueidemaichine, eine mehaniice 
Borridjtung, mittelö deren man Tuche, Bapier und 
ähnliche Materialien zu der Form länglicher Stoff: 
proben zerfchneidet. 

Mufterfchuile, Soviel wie Normalſchule. 

Mu ne beißt in der neuern Sefehgehung 
das ausſchließliche Hecht bes Urbebers eines neuen 
Warenmuſters, dasſelbe während einer beſtimmiten 
Schußzfriſt zu reproduzieren. Dieſes ausſchließliche 
Recht erftredt ſich wie bei jeder andern Art bes ſog. 
geiftigen Eigentums nur auf die mechan. Repro: 
dultion, d. h. auf eine foldye Wiederholung , bei 
welcher das ganze Muſter vermittelit einer äußern 
Borrihtung, wie z. B. das Neben, Druden, ref: 
fen u. ſ. w., auf einmal bargeltellt und beliebig oft 
wiederholt werben fann. Der M. erftredt ſich 
darum nicht auf folhe Gewerbe, bei welden in ber 
Wiederholung des Mufters die gleiche Thätigleit 
angewendet werben muß wie bei der Hervor: 
bringung de3 Driginald. Dad Mufter im engern 
Sinne it eine Zeihnung, welche durch ein mechan. 
Verfahren auf einem Fabrikat ausgeführt werden 
fol. Im weitern Sinne werben unter Warenmuſter 
auch Jolche Formen verstanden, welche nicht auf der 
Mare als Zeichnung, fondern in ber Geftalt der 
Ware felbft reproduziert werden follen, fo 3. B. die 
Mufter an Gläfern, Bechern, Tellern u. dal., d.h. 
deren körperliche Formen. Man unterfcheidet dem 
entſprechend in der Gefeßgebung über den M. 
zwiichen den Zeichenmuſtern für Gewebe, Ta: 
peten u. f. w., und den Formenmuſtern oder Mo: 
dellen für die teftonifchen Gewerbe. 

Der Urfprung des M. ift auf England und 

rankreich zurüdzuführen, wo derſelbe a aleidyer 

eit (im J. 1787), und zwar zunädjt nur für 
ufter von Geweben, eingeführt wurde. Nachdem 
der M. über diefe Beſchraͤnkung hinausgehend auf 
das ganze vorhin bezeichnete Gebiet, in Frankreich 
dur die Praxis, in England durch die reucite 
Geſeßgebung, ausgedehnt worden, wurde er neuer: 


— 
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dings auch in andern Staaten, namentlich in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, in Öfters 
reich, land und feit dem 1. April 1876 auch in 
Deutigland eingeführt. Indeſſen find pie verichie: 
denen Gejebgebungen in den einzelnen Punkten 
wenig übereinftimmend. Allgemein wird für bie 
Srwerbung des ausſchließlichen Rechts die Hinter: 
Iegu ber Warenmuſter verlangt; bie Dauer des 
M. Ri in Frankreich unbegrenzt, in den übrigen 
Staaten verſchieden, entweder nach der Wahl des 
Srfinders (fo ın Rorbamerila, Rußland, Oſterreich) 
oder nad verichiedenen Klaſſen von Waren (jo in 
England) bemeiten. In Bezug auf die Cingriffe in 
die ausſchlichliche Benußung des Warenmuſters 
ſtellen die neuern Geſetzgebungen in England und 
DOfterreich den Grundfaß auf, dab nur bie wiſſent⸗ 
lie und betrügeriide Nahahmung des fremden 
Mufters Strafe nad) fi zieht. In Frankreich ba: 
gegen findet die Strafe der Konfiskation auch ohne 
dieſe Borausfegung ſtatt. 

In Deulſchland iſt der M. durgdge Reichsgeſeß, 
betreffend das Urheberrecht an Muſtern und Mo⸗ 
beflen, vom 11. Jan. 1876 eingeführt worden. Da⸗ 
nach ſieht das Recht, ein gewerbliches Mufter ober 
Modell gan ober teilmeije nachzubilden, dem Ur: 
beber desfelben ausichliehlich zu. AS Dufter und 
Modelle im Sinne bed Gefeges werden nur neue 
und eigentümliche Erzeugnifle angeſehen. Die freie 
Benupumg einzelner Motive eined Muſters oder 
Modells iR als Nachbildung nicht anzufehen. Bei 
folgen Muftern und Mobellen, melde von den in 
einer inländikchen gewerblichen Anftalt beichäftigten 
Zeihnern, Webern, Bildhauern u. |. m. im Aufs 
trag oder für Rehnung des Gigentümer3 ber ge: 
werblichen Anftalt angefertigt werben, gilt ber letz⸗ 
tere, wenn burch ‚Dertra nichts anderes beitimmit 
iR, al3 der Urheber der Diufter und Modelle. Das 
Recht des Urhebers gebt auf deſſen Erben über. 
Ver M. eritredt ſich —— auf die im N 
lande verfertigten Erzeugnifle, gleichviel ob dieſel⸗ 
ber im Inlande ober im Auslande verbreitet wers 
den. Auslandiſche Urheber, welche im Gebiete des 
Deutihen Reichs ihre gewerbliche Niederlaflung 
haben, genieken für ihre im Inlande verfertigten 
Erzeugniſſe den Schuß des Geſetzes. am übrigen 
richtet fih der Schuß ber ausländifhen Urheber 
nad) den beftehenden Staatäverträgen. Zur Gr: 
werbung des Muſterrechts iſt außer der Hervor- 
bringung nod) die förmliche Erllärung des Urhebers 
erforderlich. Leßterer genießt den Schuß gegen 
Rahbildung nur dann, wenn er das Muſter zur 
Eintragung in das Dufternenifter angemeldet 
und ein Eremplar oder eine Abbildung des Mu- 
fterö u. ſ. w. bei der mit der Führung de? Drufter 
tegiſters benuitragten Behörde niedergelegt bat. 
Die Anmeldung und Niederlegun mus erfolgen, 
bepor ein nad) dem Mufter oder Modell gefertigtes 
Orkugnig verbreitet wird, Die Eintragungen in 
das Wufterregifter werben ohne vorherige Prüfung 
ber Originalität des binterlegten Muſters oder 
der Berechtigung bes Antragfteller3 bewirkt. Die 
Schusfrit wird nach Wahl des Urheber auf ein 
bis drei Jahre vom Tage der Anmeldung gewährt. 
Der Urheber iſt berechtigt, entweder gleich bei der 
Anmeldung oder vor Ablauf der wählten Schub: 
früt die aerlängerung ber Schusfrift big auf höch⸗ 
tens 15 Jahre zu verlangen. Für jede Eintragung 
und Niederlegung eines einzelnen Mufter3 oder 
eines Mufterpadet3 wird, infofern Die Schußfrift auf 
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nicht länger al3 brei Jahre beanfprucht wird, eine 
Gebühr von 1 Marl für jedes Jahr erhoben, die 
fich bei längerer Dauer des Schußes erhöht. Bol. 
Landgraf, «Mufterreht und M.» (Ep. 1875) ; Klofter: 
mann, aDie Patentgefepgebung aller Länder nebſt 
den Belegen über M. und Martenfhug» (2. Aufl., 
Berl. 1876); Dambach, «Das Muſterſchutzgeſetz vom 
11, San. 1876 erläutert» (Berl. 1876). 
ufterung beißt bie periodifche Befichtigung 
der Truppenabteilungen zu Dem Zwedce, zu unter: 
fuden, ob fie vollzählig, gefund und dienftfähig, 
vorjhriftämäßig bekleidet und außgerüftet und ftet$ 
mit den ibnen gebührenden Kompetenzen verſehen 
worden find, Em deutfchen Heere werden bie fog. 
ölonomijchen Bufterungen durch eine Kommiſſion 
abgehalten, die aud einem hoͤhern Truppenbefehls⸗ 
haber und einem Intendaniurbeamten beftebt. 
Mufterung beißt auch ber Zeil des Erſaßge⸗ 
ſchaäfts im Deutichen Reiche, welcher die vorläufige 
Nangierung der Militärpflichtigen für die Aus: 
bebung bezwedt. Die Srjaptommilfien bereiſt Dazu 
die Mufterungdorte des Aushebungsbezirls; bie 
Militärpflichtigen werben einzeln vorgeftellt, lör- 
perlich unterſucht und gemeflen, ihre NRellamationen 
epenit, demnächft eriolgt ihre Nangierung nad 
7 genden Rategorien: uszuſchließende, nögus 
muſternde, an die Erjagrejerve zu überweiſende, 
in einen beſtimmten Truppenteil Einzuftellende, 
Muftertweberei, |. unter Weberei. . 
ea anfeen nennt man landmirt: 
ſchaftliche Anftalten ober Betriebe, welche ſich durch 
in jeder Hinficht vorzäglihe Einrichtung und Leis 
tung anägeichnen und Fomit zur nahm dienen, 
Bon einer M. verlangt man, dab fie nad einem 
Spitem eingerichtet, und dieſes in allen Einzel: 
beiten auf folche Weile durchgeführt werde, wie e3 
die vorteilhaftefte Benugung der bewirtichnfteten 


Bade erfordert. Es gehört mithin dazu ein mufter: 
a 


ftes Syitem und ein rentabler Betrieb, 
Muſterzeichner nennt man diejenigen, melde 
fih mit der Erfindung und Aufzeihnung von Be 
genftänden der verjchiedenften Art beſchäftigen, Die 
aladann den BVerfertigern von Gegenjtänden des 
an Bedarfs und täglichen Lebens bei der 
brifation zum Mufter dienen. Beſonders wer: 
den dergleichen Zeichnungen für die Erzeugnifle der 
Weberei, Stiderei, Tapeten: und Zeugdrud u. dgl. 
gebraudt, An Frankreich beftehen zu Paris und 
yon eigene Schulen für den Unterricht im diefer 
Fertigkeit, welde man Deſſinate urſchulen 
nennt. Chenfo find dergleichen Schulen (teile je 
ftändig, teild in Verbindung mit Webfchulen) in. 
Preußen, Sachſen, Öjterreih u. f. w. eingerichtet, 
neuerdings zu vollitändigen Kunſtgewerbſchulen 
erweitert worden. Someit die Mode auf dieſem 
Gebiete herrſcht, hat Paris immer den Ton ans 
gegeben; wo aber in Deutſchland die Beihäftigung 
mit der Muftererfindung auftauchte, hat fie Bors 
treffliches, von künftleriichen Geiſte Erzeugtes ger 
leiftet. So war Berlin eine Zeit lang ein Haupt: 
ftapelpla für Stidmufter. Nicht unbedeutend war 
die Anregung, welche Schinkel zu dergleihen Ars 
beiten gab. Karl Böttcher gab in feiner «Deilina- 
teurfchule» (Berl.1839) eine Sammlung von felbit: 
erfundenen, fehr geihmadvollen Muftern für Kats 
tundrud heraus. Adolf Schröder veröffentlichte 
«Muster für Schnurftidereis (Franlf. a. M. 1851). 
Muſteſchar (d. h. Rat), Titel des turk. Miniſters 
des Innern, ſ. unter Vezier. 
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uftie. 
Muftimeter, |. Gleukometer. 
Muſtozydio (Andreas), neugried). Betentien, 
eb. 18. San. 1785 in Korfu, ftudierte erit bie 
echte, dann PBbilologie in Italien und wurde in 
Folge der Schrift «Noticie per servire alla storia 
Coreirese dai tempi eroici fino al secolo XII» 
— vom Senat der Joniſchen Inſeln zum 
iftoriographen ernannt. Später veröffentlichte 
er «lllustrazioni Corciresin (2 Bde., Mail. 1811 
—14). Im J. 1820 wurde er Attache der ruſſ. 
Geſandtſchaft in Turin, 1828 vom Grafen Kapo⸗ 
diſtrias nach Griechenland gerufen und mit der Or⸗ 
ganifation er Unterrichtsanftalten betraut. Nach 
er Ermordung des Praͤſidenten fam er nad) Korfu 
zurüd, wo er Unterrihtsarchont wurde und 29. Juli 
1860 ſtarb. Von ſeinen Arbeiten ſind noch hervor⸗ 
aubeben die Überfegung des Herodot in ital, Sprache 
und «Delle cose Corciresis (Korfu 1848). 

Muſurus Paſcha (Konitantin), türk. Diplo: 
mat, geb. 1807 zu Konftantinopel, begann feine 
Garritre ala Selretär des fpätern Fürſten von 
Samos, Stefanati Beg Bogoribes (Vater des 
Aleko Paſcha von Ditrumelien), deſſen Schwieger: 
john er wurde. Im J. 1847 hatte er die Pforte 
als Gefandter beim Hofe von Athen zu vertreten 
und 1848 wurde er ‚Hortengelandter in Wien, von 
wo er ſich 1851 nad} London egab. Hier vertritt 
er ſeitdem mit vieler Gewandtheit die Intereſſen 
der Pforte; 1856 erhielt ee den Rang eines Bot⸗ 
ſchafters und den Paſchatitel. 

Mut., bei en ftliden Namen Ab: 
fürzung für Mutis (Joſe Celeftino). in 

Mutae (ſtumme, naͤmlich Konjonanten) N bei 
den alten Grammatilern der Name für eine Klaſſe 
der Konjonanten grieh, kgeh,tdth,pbph; 
diefen gegenüber fte (ten fie die liquidae (täffigen): 
Imnrs. Die neuere Lautlehre braudt den Aus: 
drud «ftunm» von Konfonanten in einen andern 
Sinn, 1. Konfonanten und Laut.. 

Mutabel (it. veränberlidh. 

Mutauabbi f. Moteneb i. 

Dintation (lat), Veränderung, Wechfel, befon: 
berö Stimmwechſel bei Eintritt der Pubertät. — 
In der mittelalterlihen Mufit Syftem der Venen: 
nung der Töne, f. Solmifation. 

utatis mutandis (lat.), mit Veränderung 
de3 zu Verändernden, mit oder nach den erforder: 
lihen Abänderungen. 
tato nomine de te fabula narratur 
(Int.), «mit verändertem Namen wird die Geſchichte 
von dir erzählt», db. h. gilt von dir, paßt auf dich, 
Citat aus Dotas «Satiren» (I, 1, 69 und 70). 

Mutazismus (lat.), jene Art des Stotterns, 
bei welcher die Lippenbuchſtaben m, b, p nicht 
ausgeiprochen werben können, 

Muten, Mutung nennt man das Anfuchen 
um Verleihung des Bergwerlseigentumsg in einem 
gewiſſen Felde bei der Bergbehörde. Der Mutung 
geht das Schürfen voraus, d. h. das Aufſuchen der 
verleihbaren Diineralien, wozu ein Schürfichein 
nötig iſt. Nach dem preuß. Berggefeh muß bie 
Mutung in zwei gleihlautenden Gremplaren einer 
fhriftlihen Eingabe oder mundlich zu Protokoll 
eingelegt werden. Sie muß den Namen und 
Mohnort des Muters, die Bezeichnung des be: 
gehrten Minerals, des Fundpunftes, ſowie de3 
begehrten Feldes unter Beilügung eines Si⸗ 
tuationsplans und ben dem Bergwerk beizulenens 


Makin f. unter 


den Namen enthalten. — Im Lehnrecht heißt M. 
die Lehnserneuerung en Es mußte dies 
ſowohl beim Tode des Lehnsherrn als des Bajal: 
len geſchehen. Berfäumnis der M. binnen Jahr 
und Tag war ein Lehnsfehler, der ben Berluft des 
Lehns zur Folge hatte. (Vgl. Bergre g t, Bd. II, 
©. 825*.) [eines Sandſchaks. 
Mutefarrif ab in der Türkei Gouverneur 
Muther (ob. Georg Theod. Albr. Ant.), ber: 
vorragender Romanift, geb. 15. Aug. 1826 zu Kot: 
tenbach in Sachſen-Coburg, ftudierte in SYena und 
Erlangen die Rechte und habilitierte ſich DOftern 
1853 in Halle als Privatdocent für röm. Hecht und 
Civilprozeß. M. wurde 1856 al3 außerord. Bro: 
feljor nach Königsberg berufen, 1859 daſelbſt zum 
ord. Profeflor ernannt, kam 1863 in gleicher Eigen: 
haft nad) Roftod und wurde 1872 als Profeſſor 
des röm. Rechts und Oberappellationggerichtsrat 
nag Jena berufen. 
on ſeinen Schriften ſind die hauptſächlichſten. 
«De origine processus provocatorii ex lege diffa- 
mari» (Erlangen 1853), «Die Gewifjensvertretung 
im gemeinen deutſchen Recht» (Erlangen 1860), «Aus 
dem Univerfität3: und Gelehrtenleben im Zeitalter 
der Reformation» (Erlangen 1866), «Zur Gefchichte 
des röm.-tanonifchen Brozejles» (Noft. 1872), «Joan- 
nis Urbach processus judicii» (Halle 1873), «Zur 
Geſchichte der Rechtswiſſenſchaft und der Univer; 
täten in Deutſchland» (Jena 1876), Mit Belker 
und Stobbe gab er «Das Jahrbuch des gemeinen 
deutſchen Rechts» (6 Bde., Lpz. 1857—62) heraus. 
Mutieren (lat.), verändern, wechſeln (beſon⸗ 
ders die Stimme); davon Mutation (ſ. d.). 
Mutilation (lat.), Deritümmelung. 
Mutina, alter Name der Stadt Modena (f. d.). 
Mutineufilcher Krieg, |. Modena (Stadt). 
Mutis (Joſe Celeftino), jpan, Naturforfcher, 
geb. 6. April 1732 zu Cadiz, bereifte Neugranada, 
ründete in Santa: SE de Bogota ein naturhiſtor. 
°nftitut und ftarb 11. Sept. 1808. M. ift der Ent: 
deder des Chinarindenbaunis. . 
Mutla, Hafenplag in Dftindien, |. Canning. 
Mutichierung bedeutet im Lehnreht un 
Stammgutsreht die thatſächliche Zeilung der 
Nupungen und des Befiges eines Lehn⸗ oder 
Stammgutes unter, mehrern zur Erbfolge Berech⸗ 
tigten, ohne daß die Einheit des Gutes und des 
Rechts der Familie an demfelben aufgehoben 
wurde. Trat das lehtere ein, fo nannte man dies 
eine That: (oder Tod:) Teilung. Zu einer Zeit, in 
welcher die Primogeniturorbnung nod) nicht allge: 
mein durchgedrungen war, bot die M. ein Mittel, 
um die Zerfplitterung der Territorien und Familien⸗ 
befisungen abzuwenden und, deren Wieberver- 
einigung bei dem Ausfterben einzelner Linien oder 
Zweige zu fihern, ohne daß das gleichmäßige 
Erbrecht aller Söhne oder Brüder verlegt wurde, 
Mutter, foviel wie Gebärmutter (f. d.). 
Mutter oder Shraubenmutter (frj. &crou, 
engl. nut), bei einer Schraube der Hohlcylinder mit 
inwendigem Gewinde. (S. unter Schraube.) 
Mutterbänder, f. unter Cieritod und Ge⸗ 
bärmutter. 
Mutterbieue (Königin), |. unter Biene, 
Mutterbohrer, |. Sewindebohrer. 
Muttergut, f. unter Mutterteil. " 
Mutterhalter, |. unter Gebärmutterlrants 
beiten, Bd. VII, S. 608”, 
Mutterbarz, |. Galbanum. 








Mutterhefe — Mutterlauge 


Mutterhering, |. unter Alſe. 

Mätterholz, Gemeinde im eljaß:lothring. Bes 
zirle Oberelſaß Kreis Sclettitadt, 6 km öſtlich von 
Sclettitabt an der Zembs, befteht aus den beiden 
Weilern Enwayer und Nieder⸗Rathſamhauſen und 
öl (1280) 2084 meiſt prot. €. 

utterkirche heißt von den Karen mehrerer 
Ortſchaften, die eine gemeinſchaftliche Parochie bil: 
den, Die Kirche des Orts, wo der Pfarrer wohnt. 

utterfoller, f. unter Koller. 

Mutterkorn (Claviceps purpurea Tul., früher 
Secale cornutum oder Clavus secälis der Ayo: 
theler) nennt man ſchwarzviolette, oft gebogene, 
bornartige Körper, welche aus den Spelzen ber 
reifenden Roggenähren bervorftehen und wie ab: 
norm vergrößerte, ausgewachſene Noggenkörner 
ausjehen. Ganz äbnlide, nur Heinere Mutter: 
lorner beobadhtet man bizweilen auch bei Meizen, 
Spelz, Gerfte, ſowie es wahrſcheinlich keine Gra— 
mineen⸗ und Cyperaceengattung gibt, welche bie 
Bildung bes M. gänzlich ausſchloſſe. Ale Mutter: 
förner find im Innern weiß und mehlig, auswendig 
oft bläulidy beitäubt, an der Spike zufammenge: 
Khrumpft und mit einem bräunlichen, trodenen 
Mü verjehen, der Länge nach unregelmäßig 
gefurcht oder grubig, anfangs weich, faſt ſchmierig, 
und am Grunde innerhalb der wie mit Öl getränft 
ausfehenden Spel;en von einem zähen, efelhaft jüß 
ſchmedenden Schleim umgeben, zuleßt hart, hornig 
und troden. fiber die Vildung_des M., weiche? 
fi) befonders in feuchtwarmen Sommern reichli 

u entwideln pflegt, iſt viel gefabelt worden. Erſt 

ie Unterfudungen Leveilles, Tulasnes und vor 
allem Zul. Kuhns Härten die Bildung, Vermeh— 
zung u duphegne des M. vollitändig auf. 
Diernad it ber Vorläufer des M. die ala Honig: 
tau befannte Erſcheinung. Um die Blütezeit der 
Gräfer dringt eine Hebrige, übelriechende, wiberlich 
füße, zähe tanmgeit zwiſchen den Spelzen hervor, 
welche von mitroffopiichen Tänglidyen Sporen 
wimmelt und von einem fhinmelartigen Pilz 
mpcelium ausgejchieden wirb, das den Fruchtfnoten 
der Blüte überzicht, als jelbjtändiger Pilz betrachtet 
und Sphacelia segetum genannt wurde, jedoch nur 
eine der drei Entwidelungsformen der Claviceps 
iſt, berjenigen nämlich, welche den Pilz im Sommer 
von einer Pflanze auf die andere überträgt. 

Durch die Ausbildung dieſes nad) oben wachfen: 
den Pilzlörperd wird das Roggenkorn meift gänz: 
lich zerſtört; höchſt jelten bleibt ein Teil, meilteng 
bie Rarbe, erhalten, der dann dem fertigen M. auf: 
gepflanzt erichgint. NR, verändern fih nun 
die diefen Körper zufammenjegenden Diycelium: 
fäden, und zwar vom Örunde aus, indem biejelben 
ſich Stark vermehren und zu einem dichten Gewebe, 


— ſ. unter Kunſthefe. 


einem Pſeudoparenchym fs verjchlingen. Die 
äußern ummadjen ben Pilzlörper der Sclerotien 
und bilden, eine violette 


e Farbe annehmend, bie 
Rinde des M. Dur die Umbildung der Myce- 
liumfäden wird die urſprüngliche ns ildung nad 
der Spike des nunmehr fertigen M. gedrängt und 
erſcheint bier ald das jchon erwähnte Müschen. 
Die Mutterlörner fallen endlich aus den Spelzen 
peraus und gelangen fo auf und in bie Erbe, ober 

m Ausdreſchen unter bie gefunden Körner. Aus 
ben in ben Boden gelommenen wachſen im nädjften 
Fruͤhling Kleine Sitze bervor, welde auf einem 
purpurroten ober violetten Stielhen ein bräun⸗ 


‚a 


liches Köpfchen tragen. In lebterm finden ſich 
ſchenförmige Vertiefungen, welche zahllofe milro⸗ 
kopiſche Schläuche mit fadenförmigen Sporen ent: 
hu ten, die zuleßt durch feine Öffnungen an der 
berflädhe des Köpfchen? entweichen. Dieler neue, 
von Tulasne ala Claviceps purpurea befchriebene 
Bilz ift die volllommenfte Form des Mutterlorn: 
pilzes; feine Sporen vermögen, wenn fie in die 
Blüten eindringen und dann feuchtes Wetter 
gerriät, zu keinien und entwideln dann fofort das 
onigtau ausfcheidende Mycelium des Sclerotium. 
Die Nittel gegen das Auftreten biefer Pilzkrankheit 
beftehen haupfſächlich in der Vernichtung der Scle: 
rotien, nel der beim Dreſchen und Reinigen des 
Getreides erhaltenen, welche in die Nauchegrube zu 
werfen find, als auch der auf den Sräfern befind- 
lichen, welche an den Rändern des Aders, den Wege: 
und Örabenrainen wachſen. Frühzeitiges Mähen des 
Roggens, um das Ausfallen des Mutterlorns zu 
verhüten, fowie forgfältiges Mähen der wildiwach- 
{enben Graͤſer in der nähe des Feldes laflen dad 
. am beiten befeitigen. 2gl. Kıbn, Me Ih 
gen über die Entwidelung, das fünitliche Hervor: 
rufen und die Verhütung des M.» (Halle 1863). 
Das M. des Roggens wirkt in irgend ghebligen 
Gaben als heftiges, ſcharf narkotiſches Gift. Der 
wiederholte Genuß von Brot, welches aus mutter⸗ 
kornhaltigem Mehl gebacken wurde, und das an 
feiner blaͤulichen Farbe, einem eigentümlichen Ge— 
ruch und einem arjen, bittern Geſchmad kenntlich 
ift, ruft je nach der Menge des Mutterkorngehalt? 
jrei geäbrtide Krankheiten —* die man unter 
em Namen Ergotismus (von Ergota, Mutter: 
forn) oder Mutterfornvergiftung zuſammen⸗ 
faßt und die im Mittelalter Antoniusfeuer ge: 
nannt wurde. (S. Kriebellrantheit.) Die im 
M. wirkſamen Beftandteile find zwei Alkaloide, 
Ergotin und Elbolin, ferner eine Säure, Er: 
otfäure; außerdem enthält es die Buderart 
pcofe, ein Darı, Zrimethylamin und ein fettes 
SL, das Mutterlornöl, Die Anweſenheit eines 
ſelbſt geringen a an M. im Mehl ift leicht 
nachweisbar dur Alkohol und —— — 
Man entfettet das Mehl durch Auskochen mit 
Spiritus, ſchuttelt die Probe mit reinem Alkohol 
und fügt nad dem Ablegen einige Tropfen ver: 
dünnter N er hinzu. Rötung der Fluſſig⸗ 
keit zeigt das Borbandenfein von M. an. Erwärmt 
man ferner mutterlornbaltiges Mehl mit Kalilauge, 
foentiteht ein lange anhaltender Geruch PR Herin: 
en oder alter Seife. Das M. wird aud) in ber 
eiltunde benußt, indem dad Ergotin anhaltende 
Kontraltion der Blutgefäße und gewiſſer organ: 
cher Mustelfafern, in3befondere der Gebärmutter: 
muzslulatur hervorruft, weshalb es pegen profufe 
Dhutungen verſchiedener Organe und in der. Ge: 
burtsbilfe zur Verbeſſerung der Wehenthätigfeit 
benupt wird. Won der legtern Anwendungsweile 
ftammt auch der Name des Pilzkörper2. 
Mutterforubraud und Mutterkornvergif⸗ 
tun. ſ. Kriebellrankbeit. , 
utterloruframpf, ! Kriebelkrankheit. 
Mutterkränze, |. Gebärmutterkrankhei— 
ten, Bd. VII, ©. é08. 
Mutterfraut, Alanzenart, f. Parthenium. 
Mutterkuchen, |. Blacenta. Bu 
Mutterlange ift die nad der Kryſtalliſation 
von Salzen verbleibende Fluſſigkeit, die entweder 
durch weiteres Verdampfen eine neue Kryftallifation 








2. 
bes gelöften Salzes gibt, oder bei Anmefenbeit 


fremder, da3 zu peoinnende Salz begleitender . 


Stoffe befeitigt wird, um leßtere abzuſcheiden. 
Bigweilen werden die M. Gegenitand 
Induſtriezweige, jo die mancher Salinen, 
Mutterlehre, f. unter Lehre (Werkzeug). 
Mutternal (Naevus maternus, Macula ma- 
terna), Name verichiebener Arten von angeborenen, 
örtlich begrenzten, durch Sarbeveränberung oder 
Hervorragung über die Oberfläche ſich kundgebenden 
bleibenden Fehlern der Haut. Sie zerfallen nad) 


ſonderer 


ihrem anatomiſchen Charakter in bloße Flechen, die 


ch in der Haut befinden und entweder aus Farb⸗ 
—— — hloasmata, Melasmata, und 
mar die großen: Pigmentmale, naevi spili, die 
Heinen: Leberflede, lentigines) ober aus Gefäß- 
negen (Feuers und Brandmale, naervi vasculosi) 
beiteben, ferner in über die Haut fich erhebende Ge: 
aßwucherungen (Angiome, telangiectasiae) und in 
ervorftehende Degenerationen des Settzellgeruebes 
der Haut, 3. B. Warzen, he cn te u. ſ. m. 
Manche diejer M. bleiben immer jo groß, wie fie 
bei der Geburt waren, andere nehmen mit der fort: 
fchreitenden Entmwidelung des ganzen Körpers zu. 
ährend die einfachen Pigmentmale niemals Ge: 
fabr bringen, können die Feuermale durch unvor: 
fichtiges Offnen zu bedenklihen Blutungen Anbaß 
geben und die geſchwulſtartigen M. durch ihr Wachs⸗ 
tum andere Organe beeintraͤchtigen. Daher wendet 
man zu ihrer Entfernung vielerlei Methoden an, 
beſonders Abbindung, Apung mit Höllenſtein, rau: 
chender Salpeterfäure, Galvanokauſtik u. ſ. w. 
Muttermund, ſ. unter Gebärmutter. 
Mutterpflafter (Einplastrum matris fuscum), 
f. unter Bleipflaiter. . 
Mutterplage, |. Hyſterie. 
Mutterrecht nennt man einen namentlich bei 
wilden Völkern oder in prähiſtoriſchen Zeiten 
nachgewieſenen Zuftand, wonach die Verwandt: 
{haft durch Mütter das einzige Familienband bil: 
dete, während die Baterfchaft urfprünglich Teine 
oder nur eine untergeorbnnete Rolle fpielte. Bol. 
Bachofen, «Da3 M.» (Stuttg. 1861); Dargun, 
«Das M. und Raufeher (Brest. 1883). 
—ãAE— 
Mutterſpiegel, ſ. unter Gebärmutter: 
trankheiten. 
Muiterftaupe, ſoviel wie Hyſterie. 
Mutterteil iſt alles, was die Kinder aus dem 
Nachlaſſe der Mutter empfangen, beſonders wenn 
ihr Vater als Ehegatte der Verſtorbenen un: 
ter den Miterben auftritt. Unmündigen wird dann 
ein Bormund beftellt, deffen Berwaltung iedoch, 
nadbem der M. auägemittelt iſt, für die Hegel zu: 
gleich mit dem Nießbrauche an diefem Vermögen 
auf den Vater übergeht. 
uttergut dagegen find alle von der Mutter 
oder der Mutterfeite her erworbenen Gegenftände, 
auf die das röm, Recht erjt in fpätelter Zeit den 
Kindern ein Erbrecht gewährte. Im gemeinen 
deutfchen Recht trat der Unterfchied folhen Mut: 
tergut3 (bona materna) gegenüber dem Batergut 
(bona paterna) hervor, teils in dem Erbrecht von 
consanguinei, welche dad Vatergut erhielten, wäh: 
rend uterini dad Muttergut empfingen; teil, nad) 
Vorgang des Schwabenfpiegel3, in einzelnen Rechts: 
gebieten darin, daß bei kinderlofem Ableben von 
Theleuten das jus recadentiae, Fallrecht, galt, 
demzufolge da3 von Bater ftammende Bermögen 


Mutterlebre — Mutualismus 


den Verwandten der Baterfeite, Da von der Mut⸗ 
ter ftammtende denen der Mutterfeite zufiel, 
Mutterwut, foviel wie bomanie. 
Mutual (neulat.), gegen einig, wechſelſeitig; 
Mutualität, Gegenſeitigkeit, Wechſelſeitigkeit. 
Mutualismus ift das Prinzip einer gemäßigt 
fozialiftiihen Schule, melde eine billige Gegen- 
feitigleit anftatt des rhdfihtslofen Konkurrenz: 
kampfes und der Ausbeutung des Schwachen durch 
den Starken in bie gelellihaftlihen Beziehungen 
einführen will; Zunaͤchſt follen die Arbeiter felbit 
durd) eine diefem Prinzip entfprehende Gefinnung 
zu der Klaſſenſolidaritaͤt gelangen, ohne melde fie 
ihre Stellung zum flapital nicht dauernd verbeilern 
tönnen. Es follen freie Produktions⸗, Kredit: und 
Konfumtionsgenoflenfchaften geſchaffen werben, die 
ſich gegenfeitig in die Hände arbeiten. Außerdem 
verlangt der M. eine möglich ausgedehnte An- 
wendung ber Berfiherung au Öegenfeitigfeit für 
den Fall der Krankheit, der Invalidität, der Ar⸗ 
beitälofigteit u. f. w. Der Ausdrud kommt zuerft 
vor als Name einer gewerkvereindartigen Berbin- 
dung in yon (le Mutuellisme), deren Arbeitsein- 
ftellung 1831 zu blutigen Greignifien Anlaß gab. 
Später vertrat namentlid Broudhon den mutue- 
Liftilhen Standpunkt und teil auf ihn, teils auf 
. Comte ftügten fi dann bie jüngern, im ganzen 
wenig zahlreihen Anhänger diefer Richtung, mie 
Tolain, Limoufin, Finance u. |. w. 
Mutualismns (zoologiich) nennt man die nicht 
feltene Erſcheinung, daß Tiere und Ziere ober Tiere 
und Pflanzen in gewiſſe gegiehungen treten, von 
denen beide Teile Ruben haben. Der M. Tann in 
fehr verjchiedenen Graden ausgebildet fein, indem 
beide Teile körperlich weiter nicht durch ihn beein- 
flußt werden, oder die Körpergeftalt erleidet, ob: 
wohl beide Zeile nn volllommen aneinander ge: 
bunden find, entſprechende Umbildungen, oder end- 
ih, und diefe Stufe führt zum Schmarogertum, 
beide find fo aufeinander angemielen, daß ber eine 
Zeil fogar im Körper des andern hault. Aber aud) 
abgeſehen davon find die gegenfeitigen Beziehungen 
ehr verſchieden, fo fucht ein Schwacher Schuß in 
er Nähe de3 Starken, bem er ſeinerſeits, durch 
befiere Sinnesorgane ausgeſtattet, das Nahen 
eines Feindes verrät; dies ift der Fall zwiſchen 
Pfau und Tiger in Indien und zwiſchen Holko und 
uma in Sübamerla. Andere Schwade bieten 
tarfen in Geftalt von befondern Sekreten ihres 
Körpers Lederbilien, fo die Blattläufe den Amei: 
fen. Wieder andere mit fräftigen Waffen (Reflel- 
organen)ausgeftattete,aber jehr langfame Gefchöpfe 
ſiedeln ih auf weniger kräftige, aber hurtige an, 
diefe profitieren von den Waffen jener, jene von 
der ſchnellern OrtSveränberung dieſer; ein Verbält: 
nis, das zwifhen See-Anemonen (Aftinien) und 
Krebfen vortommt. Häufig ‚vermitteln Tiere die 
Vermehrung von Pflanzen, die jenen Nahrung ba: 
für bieten; Blumen und Inſekten, auch einige Bö- 
gel (Kolibri) find in diefer Kinficht oft wundervoll 
aneinander angepaßt. Daß Blumen Duft, lebhafte 
ben und Honigermworben haben, geihah nur zum 
nloden der Sinfelten, befonders ber Hautflüglerund 
Schmetterlinge, die ihrerſeits wieder geeignete Appa⸗ 
rate ermarben, den befruchtenden Rollen von Blume 
zu Blume zu tragen. Auch die jchöne Färbung, der 
oft herrliche Geruch und der liebliche Geichmad vieler 
Früchte ladet Vögel und Säugetiere zum Genuß 
ein; bei oder nad diefer Gelegenheit werden die 





Mutuell — Mylenä 


— —* 


marober als ge: 
—— beiten 
bilen ei 


einigen ertieren, ge: 
—— B. ben B. dem Eeabno herfchnemus(Spongil le), 

un orien und Wurzel 

Die Algen ins i im 


tande, o 
ajſimilieren und iden, 
Tiere 


leben aber wie alle Tiere von or⸗ 


ha * Max hat diele . * 
des IN. heſonders als Symbiose bezeichnet. fi 
M. ſchrieben namentlid F. Müller («Biumen und 
* O pie — das 
Mutnel ie fouiel a: A . d.). 
e ) ante? Muten. 


Müpen, polit. Iren — ſ. u Hüte. 


1519 Zürich berufen 
be: ging bald nachher le Shen nad) * 


CAlgen und Tiere») (ogie und 
Gebiet). 


23 


en —R M.> (Bote 1854); 


„ Sircen, x x (in «Alinäter der 

2 1860) 

Oswald), Soinglis 
Mitarbeiter, —* Geis —5 g 
1488 zu — ſtudierte in Bern und * Bio in 

Bafel. Hier wurde er mit —— befreundet und 
verwaltete Puläns Im %. 1516 
wurde M. an die Schu —— 8 zu 
Züri berufen, und eö war zum Zeil fein Wert, 
daß Zwingli 





1522 feiner reformatorifchen Anficyten wegen 
von bier enjernt. Rachdem er Inrze Zeit in Ein⸗ 
—— —ã 4 a wie Sie 
* lang mit — in treuer 


Myeofe, |. Mytofe. 
M , abnorme Bette der Pupille. 
. unter Bupille, 






Mugxi ist Unter: | selalgie, ach, ), Ridemmarkgentzünbung: 
eljaß, Kreis beim, ou | Myelalgie — Diye Myeloma: 
Straßburg. tan ber —EE ai is. Bang der Süden etehante: ine. 

zA0 im * 2 
bahnen, hat eine Eiſenwaren⸗ (früher —— — —— * 
—** (1880) 2658 meift tath. G. tlerö uuzöle, Berbärn 
Antshauptmene — en 2 ber ff, Ste m |, ut en Beet 
zählt (1880) 1600 6. In — werben Die eg: ihwür der Er: olebesopiie ober 


Musſchener wiamanten (Adyatlugeln mit 
u 


. d.). 
wutau:R’zige oder Albert⸗Ryanza, ſ. 
unter Nyanza. 











* in Zufammenfegungen aus dem 
ir und u oder von pvᷣæne, Bilz, oder von 
— ‚Söleim, ober von nvw, die Augen 
My 
m. 
nö { sehr. ), eigentli Melum ge: 


namt (m mebiz. und naturwiſfſen⸗ 
en) entweder vom Kös, d. h. 
„ſpegiell Radenmark, oder von uoxex 
£ * 
ſ oder von — — „Siege 
gs Tustchöwide 
Mycel R unter Pilz 
etsiedte (ylo 
ber al (ee KL ologie, grch.), Kenntnis 
ceridien, }. * Gallen (Pflanzengallen). 
beißen, Luthers Freund und Mitarbeiter, geb. 
26. Der. Ne ara zu Lichtenfels in Franken, trat 1510 


in das Franzislanertloſter zu nnaberg Don wo 
er in das Kloſter zu ig unb 1512 in das zu 
Weimar verjeht wurde. Hier wurde er 1516 zum 


ſchl 1517 9 ‚wurb 
—— Brbragenfen fr ehrt, 
floh 1524 na und fam in demſelben J re 
al3 Prediger nad * Be erwarb ur, 
durch Gintichtung en⸗ und 

weienö hohes Anſehen. & ftarb 7. April 1546. 


| mr — tabien (1,5 kın) beeite Meeren 


Myiopie, das Flimmern vor de 
nem | un: een 2 — von den Erliegen 
und Mäden, 

Mykale, ein bie Shene bes Mäanber 6 d.) im 
Norden begrenzendes fleiles Gebirge des lleinaſiat. 
Jonien waijhen den Ge aten Gphefus und Milet, 

defien weit nah Welten ind Meer vorfte be 
Er — Vorgebirge Zrogilion, mit der f 

nfel Samos, dem Kap „ofeibion, ine 

et, 

in unb an welder Flotte und Heer in 

Sept. 479 v. Chr. vn be en unter Leoty⸗ 

chides und Tanthi 02, geihlag agen —— Am 

nördl. Fb des © itges ag das Bundezheiligtum 

ber ion. Republilen Kleinafiene, das PBanionion. 

Die Erijtenz emer Stadt N. iR zweifelhe t. 

Mylena, alte Stabt im Innern der Landſchaft 
Argolis, im noͤrdlichſten Winkel der Ebene von 
Argos auf einem vom Tretoßgebirge gegen Weiten 
vorjtehenden, in mehrern Ubjägen zur Ebene ab- 

* Selörüden gelegen, war in den Seiten 

en Herrfchaft reich und blühend als 

rſiß — 2*— Könige, wie des Homeriſchen 
amemnon, daher es in ber Ilias gewoͤhnlich 

Mr: «das golbreiche M.r bezeichnet wird. Obſchon 
durch die Doriſierung von ‚Argolis ihres alten 
Slanzes beraubt, beftand die Stadt doch noch ala 
jetbitänbiged Gemeinmwejen fort und fandte noch 
einen Teil ihrer Bewohner zur Teilnahme am den 
Befreiungstriege gegen bie Jerier aus; aber bald. 
darauf (463 v. chr. wurde fe jr den Argivern 
erobert und infolge deſſen von ihren Demoane nern 
verlaffen. Rod jegt aber Bet oberhalt des Dörf: 
chens Charvati der größte eil der alten Ring» 
mauer mit dem jop. Löwenthore (benannt nach- 


24 
einer Meliefplatte über bem Thore, welche zwei 
Löwen mit einer Säule dazwiſ t, dem 


in unverwüftlicher tigleit da, und au außer: 
halb derjelben finden fidy noch m vefadhe Hefte hoch⸗ 
aftertümlicher Bauwerke, unter denen fi) der im 
Volksmunde ala «Grab de3 Agamemnon», von den 
Gelehrten gewöhnlich als «Schaghaus bes Atreus» 
bezeichnete, feit den Anfang des 19. Jahr. aus: 
gegrabene unterirbifch che Kuppelbau, jedenfalls ein 
altahäifches —2 durch feine gute rn 


älteften Merle der Di . Skulptur, das wir fennen) 


tung auszeichnet. Cinen zweiten ganz ähnlichen, 
aber weniger gut erhaltenen Bau bat H. Schlie⸗ 
mann in den Jahren 1876 und 1877 qusgegraben; 
zugleih hat derielbe innerhalb der Ringmauern 
in der Nähe des Löwenthors eine Anzahl alter 
Gräber entdedt, deren rei er Inhalt, Waffen, Ge 
rätfchaften, Gefäße, hmud, Steinplatten 
und Reliefs, awar | der —— fchen Beriode der 
Kunſt an gehert aber mit orientalijchen viele, 
mit der —*8 Boch ſchon eini NR Beriar 8: 
punlte bietet. Vol. Schliemann, « t über 
meine Yorfhungen un kungen { in und 
Zirgnde (Lp3. 1878); Yurtwän der und voeſchie. 
«Myleniſche Fponggae; (Ber 1879); Steffen, 
«Starten von M.» (Berl. 
Mytologie oder Bin furbe, ſ. Bilze. 
Mytonos, jekt a Myköni enannt, 
eine Inſel im Sigäiihen Meere, öftlih von Delos, 
zwiſchen Tenos und ur Gruppe der Gotia: 
ben gehörig, mit einem nraum von 116 qkm 
und (1879) 4466 E. Sie — 5*— ganz aus Granit, 
unb bie Dirjel der Berge (unter denen ber 364 
e Dimalto3, jekt lias, im Nordweſten ber 
let der höchfte ilt) find mit en Granit; 
blöden überftreut, was zu ber Sage Beranlafiung 
gegeben bat, daß bier der Kampf ber ber Si anten 
gegen bie Götter ftattgefunden 5 Das Immer 
der Inſel ift jedoch ziemlich fruchtbar. aupt: 
beſchaͤftigung der ohner ift noch jet, wie im 
Altertum, die Schiffahrt. Die gleichnamige Stadt 
mit (1879) 3374 . liegt jegt wie im Altertum in 
der Mitte der Meitküfte an einer z geräumigen Bucht, 
bie den —ã— Inſel b 
a foviel wie Bhylompceten. 
&.), eine im Mutierkorn vorlom: 
(1, unter Zuder); in der Heil: 
funde nennt man 


Die und) bie bie Oinnanderumg 

Don Ru oinmelpilien entfteh rankheiten der 
Luftwege, bes Fahne Gehör: 

* 3 und des Verdauungsapparats. 

lae, im Altertum eine von dem ion. Zankle 
weſtlich von dieſer Stadt, am öſtlichſten Teil 
der Sorte Srciliens | in fruchtbarer Gegend an: 
te An mit einer von ben Mefjanern, 
enber —— gehorte, beſezten Burg und 
v. Chr. Sertus 


F 


einer guten M F be Hier wurde 36 i 
ompe ur avians Abmia Agrippa zur 
* elhlagen; ber Ort heißt jegt Milazzo. 
einer abe ( . d.) gegenüber 
en 
ein; ü ie ein e 
——— ol,}. Amylallohol. 
eher in der fädf. Kreishauptmann: 
haft a Bald ‚Amtshauptmannfcaft Plauen, an 
ölsfch, mit einem von Kaiſer Karl IV. erbau- 
ten, gut erhaltenen Schloß, zählt (1880) 47107 E., 
welche olllämmerei, Kammgarn pinmerei Boll 
und Salbwollwarenfabritation. BZeugbruderei ıc. 


Mykologie — Myologie 


iben. In ber Räbe ift bie Geiiätalbrüde ber 
Sadifcen Stantöbahn, (6. Gölsid.) 
Mylitte, eine (ont turgöttin, 
bie in Weſen und ultus mit der gri 


gr Ap rodite 
Abnlichleit hat. Man verehrte in ihr beſonders 
das ſchaffende und gebärende Prinzip, welche Be⸗ 
— u ih (nad (nad) Derobeh) am fhärfiten in einem 
on herrſ aude ausſpricht, wel: 
her * Einheit Weib nötigte, ſich einmal i in 
ihrem Leben im Tempel ber M. irgend einen: fie 
im Ramen ber Göttin begehrenden Fremden preis» 
zugeben, deſſen Beldipende dann dem Beitigtum zu⸗ 
gute tam. Der Name weit Har auf das Mort mu- 
lidat, mulidta, d. i. erin, X dieſes iſt die 
Belit ili: « Herrin der Götter», die den Geburten 
vorfteht. Da aber Herobot M. mit der «himm: 
lischen Aphrodite » —— kann ſich dieſer Kul⸗ 
tus auch auf die Mutter des Als, Muallidat, das 
Chao3: Meer, Mummu ruku, das leere Chaos, die 
Omoroka de3 Berofus beziehen. Bon einer golde: 
nen Venus: Mylitta:Statue gibt Alien Kunde. 
Nah Macrobius ftellte man & mit den Füßen auf 
einem Löwen ftehend vor. Es find offenbar unter 
dem Namen M., Mutter, mehrere verſchiedene 
Ööttinnen, bie Krieg 44: Star, die Nana, die 
Barpanit, die Göttin > Benuäplaneten, Dilbet, 
aulanımengenorien wor .d.). 
Mylind (Otfried), Beubongm von Karl Müller 
Myioden, fofftle Familie der Edentaten, ſ. 
Me age erium. 
ylord (eugl.), einem Lord Pk d.) gegenüber 
ebrãuchliche Anrede: gnädiger Der: dann über: 
ba t foviel wie —— Öngl glände 
eer Doll, ‚mein Herr), Beseiöänung vor: 


nme Gold r. 
nfter (Jal. te), ausgezeichneter dän. 
Kanzelredner und Theolog, geb. zu Kopenhagen 
8.Nov. 1775 , wurde 1801 Prediger zu Spiellerup 
auf Seeland, 1811 zweiter Brebiger an der rauen: 
fire zu Kopen en, 1828 Hof: und S loßpre: 
Diger, 1834 Biſcho von Seeland und ftarb 30. Jan. 
1854. Am wertoolliten unter feinen, ifa een 
Schriften find die Einleitungen in die Briefe an 
die Philipper (Kopenh. 1811) und an die Salater 
Kopenh. 1816). Als mufterhaft gelten feine «Dr: 
Dinationsreden» (1. Sammlung, Kopenh. 1840, 
deutſch von Kalkar, Hamb. 1843; 2. Sammlung 
1846). Dem bogmatifchen Gebiete gehören vor 
allem an die «Betrachtungen über bie Ar Glau⸗ 
benslehre⸗ (2 Bde., Kopenh. 1833; ch von 
Schorn, 2 Bde., Hamb, 1835). Kurz vor feinem 
To veröffentlichteer feine Selbftbiographie («Ded- 
debelelfer om mit Leunet», Kopenh. 1854). M.s 
Kleinere iſagogiſche Arbeiten erfchienen deutſch in 
den «Kleinen theol. Schriften» geſammelt; anderes 
ift in den eBlanbebe Strifter» (6 Bde., Kopenh. 
1852—57) enthalten. 
Myocarbinın (grch.) Si: Myocar: 
dĩtis, Entzjündun de3. berief 
AnyobeSöpfie (gi) cher Müdenfehen, f 

Yodesopfie (pr ober enfeben, fo: 
viel wie Mouches volantes, ſ. unter Gef ihte: 
täu ylöungen. 

Bigodpnamomete (gech.), Musteltraftmefler ; 


one ——— merz. 
* ung aphion (3 H „shot, Apparat zur 
Unterſuchung 


Myologie (grch. re, der Zeil der 
Anatomie, weldyer von den Musteln (f. d.) handelt. 





Myom — Myristica 


Myv m (grh.), Muslelgeſchwulſt. eine gutartige, 
bis a — — IM Ha 14 
ſtebende Geſchwulſt, findet fh am häufigften an ber 
Gebärmutter, Tann durch Drud auf bie benach⸗ 
barten Organe große Veſchwerden verurſachen und 
nur operativ befeitigt werden; Myofjarköm, 
bösartige Mustelgeihmulft, 

Myonnefos naunten die Alten ein Vorgebirge 
mit einem Heinen Ort desſelben Namens, ander Külte 
von Jonien, weitlid von Lebedos;; in der Geſchichte 
nambaft, weil hier bie röm. Flotie 190 v. Chr. die 
fgrüche des Antiochos IL. eniſcheidend fchlug. 
arpevathie (grh.), Mustelleiden, Mustek, 

on 


der 
El us· 
tel 

Far 
mi ten, 
die ‚ine 


m 2. , ber 
perennierende frautartige Gewãchſe meift mit jtarfer 
Behaarung; bie Blätter ftehen alternierend;, bie 
blauen, voten ober weißen Blüten find zu midels 
artigen Snflorescenzen vereinigt. Sie finb zwitterig 
und befigen einen fünfteiligen Kelch , eine tellerförz 
mige fünflappige Blumentrone, fünf Staubgefähe 
und einen vierteiligen Fruchtlnoten, dem ein fabens 
förmiger Griffel auffigt. Die Frucht befteht aus 
vier harten Nüfchen. In ber beutichen Flora tom» 
‚men mehrere Arten vor, die man ſamtlich als Vers 
aigmeinnicht ober Maufeöhrhen bezeichnet. 
ie betanntefte unb häufigfte Art ift das überall 
an nafjen Orten wachſende Sumpfvergißmeins 
nidt, M. palustris L. Es ifteine wegen feiner 
Blüten und feiner fymbolifhen Bedeutung allge: 
wein beliebte lange, bie — al 2 de 
ine in ten gezogen und vielfach zu Rränzen 
unb Giräußen verwendet wird. Se tıen dieſer 
Art, wie auch ber meiſten andern, verändern wäh ⸗ 
rend des Aufblühens ihre darbe, im Knoſpenzu⸗ 
ftand ift die Blumenkrone rötlich und nimmt erit 
nach erfolgtem Aufblühen die betannte himmelblaue 
bung an. Bon ben übrigen Arten find am 
Häufigften die auf trodenen Adern wachjjende M. 
intermedia Z&., und das auf nafien Rainen, an 
Slußufern u. daf., vortommmenbe buntblumige Ver« 
giemeinniät, M. versicolor Pers. Gbenfo wie 
L. palustris wird audı has Waldvergißmein— 
nicht, M. sylvatica Ehrh., weldes in feuchten 
Wäldern fich findet, wegen feiner großen fhön ger 
färbten Blüten in Gärten gezogen und befonbers 
zur Einfaſſung von Beeten u. dgl, verwendet. 
—— — 
atomie .), Durchſchneidung eines 
Austels. ber Sichenſch u 
‚ ber Sie läfer. 
. eine der wichtigſten alten Städte Ly⸗ 
dens % 8), an der Sübdfüfte über einer Heinen 
Ebene, durch welche der Nyros (jeht Dembreticai) 
En Bece ‚geht, mit zahlreichen antiten Reften, be: 
jonders ben Excien eigentümlichen Felſengraͤbern. 
Myriäde (gch.), eigentlich eine dahl von Zehn: 
taufenb, bezeichnet in ber poeiiſchen Sprache übers 
haupt eme außerorbentlic große Menge. 





3 


Müyriagramım = 100008. Mürialiter = 
10000 1 oder 10 hl. Myriameter = 10000 m 
ober 10km. Myriar = 100008 = 1 qkm, 

Myriapoden, Sliebertiere, f. Taufenbfühe. 

[oa L., Bilanzengattung aus der Yanıilie 
ber Nyrilaceen, fie bildet Die einige Gattung dieſer 
amilte. Man kennt gegen 35 Arten, bie in ber 
warmen und gemäf igten ‚Bone eine weite Verbreiz 
tung haben. Es find Bäume oder ſtrauchartige 
Gewäche mit alternierenden Blättern und unſchein⸗ 
lichen eingeſchlechtigen Blüten. Sie befipen meift 
an ben Blättern, meigen, KRüpchenfhuppen oder 
Früchten einen dichten Überzug von brüfigen Hana: 
ven, bie ein harzartige3 aromatijdy riechendes Se: 
tret abfondern, und entwideln Ye Blütenlägchen 
vor dem Laubausbruche. In den männlichen Käp: 
hen befinden ſich unter jeder Schuppe zwei bis acht 
oder mehr freie ober verwachſene Staubgefäße, in 
den weiblichen ein Stempel, welcher auf einem von 
BVerigonfhüppchen gekrönten unterftändigen Frucht⸗ 
Inoten fteht und in zwei fabenförmigen Narben ge: 
fpalten ift. Die Frucht iſt ein trodenes oder flei- 
ſchiges (beerenartiges) Nüßcyen. In Deutſchland 
lonimt bloß eine Art, der Gagelitraud oder die 
Gerbermyrte(M. Gale L.), vor, einKleinftraud 
mit fanzettförmigen, an ber Spiße gejägten, ober: 

Hazzig punktierten, unterſeits 


ſeits grünen und 
Sraunfisi jen Blättern, melder in Korfmooren 
Rorbbeutflands, der Niederlande und bed nördl. 


Europa, außerdem in Norbamerita mää, Seine 
Braune Rinde liefert ein vortrefjliches Gerbmaterial, 
feine Blätter waren unter dem Namen Herba Myrti 
brabanticae ehedem als adftringierendes Mittel 
offizinell, jept werden fie mandmal ala Hopfen: 
furrogat dem Biere zugefept. In Gärten wird 
nicht _felten der Wachsgagel (M. ceriföra L) 
aus Norbamerifa kultiviert, deſſen tugelrunde Nüß: 
jen mit einer weißen Wachskruſte bebedt find. 
owohl von dieſer Art als auch yon einigen an: 
dern, wie M. caroliniensis Willd., wird das die 
Fendte bebedende Wachs durch Schmelzen in 
ſochendem Waſſer im Großen dargeftellt und zur 
Heritellung von Kerzen, Salben u. dgl. benußt; 
man nennt dasſelbe Myrica- oder Myrlenwachs. 
mein oerifera, f Wagsbaum. 
ricin, Veſtandteil des Wachſes (ſ. d). 
Diiyritaccen Nyricaccas ), Pflanzenfamilie 
aus der Gruppe der Tilotyledonen, unifaßt nur 
die Gattung Myrica ‘ d.). 
— rch), Entzündung des Trommel: 
[3 


ell miun); yringodettomie, Außfhnei: 
ung; auin otomie, Durchſchneidung bes 
Trommelfells; Myringoplaftik, fünftlicher Gr: 


fap des zerftörten Trommielfells. 

iomorphoffop, |. unter Kaleidoftop. 
Müriorama, ſ. unter Panorama. 

joa L., Bilanzengattung aus ber Fa: 
milie ber Mpriftitaceen,, In bildet die einzige Gat⸗ 
tung dieſer Jamilie und umfaßt gegen 80 Arten, 
die größtenteil3 in ben Tropengegenden Afiens ımd 
Ameritas wachſen. Es find Haume mit — 
digen alternierenden Blättern, welche melſt einen 
aromatischen Gerug haben. Die Blüten find zweis 
häufig und in der Regel ſeht Hein. Die Frucht ift 
eine einfamige fleifchige Beere, ber Same iſt mit 
einem fog. Samenmantel ober Arillus verjehen. 
Die into Art ift der auf den Molulten einhei: 
mifhe Nustatnußbaum, M. moschata Thbg. 
(M. fragrans Houtt.), ber ehebem von ber Holläns 


diſch Oftindiſchen K 

nur auf Bande und den barten Inſeln ange: 
forgfattig aufgefudt unb mai —2 
0 tig aufgefudt un ottet wu er 
aber von den enaländern, Franzoſen und Bortu: 
oiejen en nad) Surinam, Sumatra, SBle:de: France 

ben Antillen verpflanzt worden iſt. Diejer 

etwa 10 m Höhe ertei —ã —* leberartige 


16 bis 18 cm lange, ei jrand 
Blätter, achſel ändige, —eæ ——A 


deren Blüten loß aus einem —— — Pes 
rigon mit ſechs bis acht in eine Säule verwachſenen 
— äßen oder mit einem Stempel beſtehen, 
tel: mer e,grüngelb gefärbte Früchte 
Bon —* Pirhde, e, weiche —— rg 
—— —5 — m de 
ehe oo Fleiſches liegt ein —— — 
von ag eigentämlicen Samenmantel 
ale), einer orangeroten, vielfach 9, listen 
Sale raljchtich I fo genannten tblüte 
—ã umgeben iſt. Der 44 tliche Same 
von einer dannen zerbrechlichen Schale einge⸗ 
halt. Der bei weitem erähte: eil des Samentern? 
wurd von einem harten 
‚der im — aun marmoriert erſcheint. 
den Han ‚gelangen nur biel nur dieje Ciweißlerne (als 
uces moschatae), indem man die 
le entfernt, und bie f08. Muslatblũten. 
Die Nuſſe werben, um fie vor —— 
ſchuüͤhen, vor dem ‚Berfand ei eit in 
wafler gelegt; ee ige Ü berzun aus 
— Kal er häufig auf den n prüfen | jün 
findet immer lommen die beiten Muslat⸗ 
nüfle von den Molullen, wo fie im an, re und 
November eingeerntet werden. Man ſo 
[o0- —— von ben — ben 
ausg und getro nn, um ihr 
—— erben zu verhindern, in ein Gemifh von 
Kalk und Seewaſſer getaucht und in Yäfler ver: 
padt verfchifit werden. Durch warmes Preſſen ges 
winnt man aus den Muskatnüſſen die Mustat: 
butter (f. d.), ein —*— ‚ talgähnliches, außer: 
braunes, innerli bmarmoriertes Fett, da3 


ich 
reichlich ätherifches latmuhöl enthält — ſehr 
angenehm riecht. von den Arabern wurden 


die Muslatnüfie in der Medizin eingeführt. Eie | dun 


gen und fanal, jowie auf das Gefäß: und Ner⸗ 
venjufen erregend wirlendes3 Heilmittel, das in grös 
Betäubung und Irrereven bewirlt. 
haͤu ale werben fie jedoch ald Gewär gebraucht. 
uch von einigen andern Arten biejer Gattung 
werben bie Sa men put Gewinnung von Zeiten ver: 
wenbet, fo die von M. otoba H. et B. im tropijchen 
Südamerile; fie liefern das jog. Dtobafett ode 
bie ameril. Buslatbu butter; ferner von der brafifiant- 
. officinalis Mart., von welcher ba3 
icahyba et Ramımt. 

Müyriftitaccen (Myristicacdae), Pilanzenfami: 
lie aus der Gruppe ber Ditotylebonen; fie umfaßt 
nur die Gattung Myristica (f. d.). 

kinfäure, Myri ticinfäure, Muri: | M 
rer Sericinfäure, Cꝛ. H. .O,, eine ber 
ettſaͤurereihe angehörige Säun Säure, welche als Gly⸗ 
jeri in der Muslatbutter, Dilabrot, im Ko⸗ 
08öl, in geringen Mengen im Malrat und in der 
Aubbutter enthalten ji ur Daritellung wird 
Mustatbutter in altoholifher Löjung mit Kali: 
bydrat verfeift, nad) dem Berdunften des Altohols 


find ein träftiged, Rüchtig —3 — ‚auf den Ma: 


Myriftilaceen — 


5 hornigen Eiweiklörper ge: | ebenfall 


ndert * T 


Myroxylon 


[3 wegen | wird die Seiſe durch Salzfäure zerſeht und bie Di. 


durch Umtrgftalliiieren aus Altohol gereinigt. Di 
fin Tebenlängenbe — "Seht * 
eine, ſei eicht in ſie⸗ 
im daltemn Allohol, nicht in Waſſer 
ilzt bei 63,5’ C 
son, der Ameifenbär. 
en, ein Böllertamm in Phthia in 
ige | Zhefinlien, fü jollen en nah M rmidon, einem Sohn 
e3 Zeus und der Curyme fa und Bater des An- 
ce und Altor, genannt fein. Nach einer an: 
dern Gage entitanden fie aus Ameifen (arch. zup- 
umeec), wonon fie ihren Namen haben ſollen. Sie be: 
wohnten unter Hafos die Inſel igina, tamen mit Be: 
leus, dem Sohne des HaloaundCntel des Alter, mad) 
» | Zöefiaien und länıpften unter Achillens vor Txaja. 


löalic, | 


yes en nennt man die ðrũchte 
Bilanzen, die Gehaltes an Serbitofen 
um erben und 6 färben vermenbet werden. 


ie dem ine in ben Handel enge 
von dem i Muyrobalauen⸗ 
baume T n —— eher wurben noch 


me 
als — Myrobalanın —— eineh 

3 in Dftindien Strandes, 
Phylianthos. emblica, in den Handelgebradit. (Bol. 
Ph yanthus A Terminalia. 

ber bedeutendbiten Altern Reiſter 
der dat in n Athen, war in der im norhmenl- 
Teile Attitas nahe der böot. Grenze gelegenen 
: ſchaft — geboren und genoß feine —2 
Tan ern Bei Ss —F ibm 
en ia3 und Polylle 

—— — Seine Berke, fait 
auafelichlich — orten in verjchiedenen 
eilen Griechenlands zerftreut und ſtellten ſewohl 
Goͤtter und Heroen als Athleten wie anch ziere 
dar. Einige den beiden legtern Gattungen ang 
rende Werle werden von ben Alten befonbers De: 
rühmt: fo die in Dielen © igrammen geleierte Kuh 
des M., die Statue de ufers Ladas, der, nach: 
dem er in Diympia im Dauerlanf gefiegt hatte, auf 


bem Free feiner —— Sparta, giee 


Diskobol (Hibleti im Fa die Bu Idee abgu: 
—— von welchem noch m Rachbil⸗ 
rn Marmor und & erl ten find. (S; 
Tall. Bild nerei ll, . gibt es 
Nachbildungen feines Silens, den then genötigt 
me die von ihr wegge wortenen, von ihm aufge: 
obenen Flöten fallen, zu lafien, in Statuen, fowie 
von der ganzen Öruppe auf Bi 
lief und Bafenbild. Der Hauptv 
des M. war die vollendete Raturwah 
—— des menſchlichen wie des tieriſchen Kür 
h behielt er in der Behandlung ber Haare 
Eee gesifie altertümlidhe Steifheit bei. 
yeonfäure oder ud Myrolinſäure, 
CH, NS, Qo, ein faures Gluloſid, weiches als 
Kaliſalz im Samen des ſchwatzen Seufe . Sina- 
pis) vortommt und bei Berührung mit Waſfer 
durch ein in denjelben Samen en ned Jerment, 
Myrofin, in ätheriiches Senföl, Dextrofe und 
ſaures ſchwefelſaures Kali zerlegt wird, 
ee u aRoronfäne. 

L., Bflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Sauminofen, Man ennt ungefähr ſechs 
Arten, die fämtlih in den wärmern Gegenden 
Südamerikas vorlommen. Es find Bäume mit 
unpaarig gefiederten Blättern und weihen in 
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Trauben Rebenden Blüten. Die Stämme enthalten 
reichlich Balfamartige Stoffe, die von mehrern At⸗ 
ten gewonnen werben und mannigfache Verwen⸗ 
finden. Ben dem in San:Salvador wachſen⸗ 
den ambaume, Hoisiloritl genannt (M. Pe- 
reirae e, M. sansonatense Kitsch.) Kamm 
der belannte, oh in der Mebizin als au 
der Barfiimerie vielfach benubte Berubal am 
oder peruvianiihe Balſam. Der joy. Tolubal: 
fam, der äbnlih wie der PBerubaliam verwendet 
wird, ſammt von M. toluiferum H. et B., einer in 
Reugranada wachſenden Art. Man gewinnt diefe 
Ballame, die einen wichtigen Handelsartikel bilden, 
dadurd, dab man bie Rinde durch Einfchnitte oder 
Bohrlöder verleht und die ausfließenden harzähn: 
lichen Raſſen janımelt. 
erhe heißt der erhärtete Saft bes in Ara- 
Myır 0 tenden Balſambaums (Balsamodendron 
ees, |. d.). Der Saft dringt aus ber 
Hnde 2 Vaume in dligen, gelblichen Tropfen 
hervor, welche an der Luft allmä lid) dunkler, bid: 
füüffiger und endlid ganz Hart werben. Die auß: 
gelefene M. ein Gummiharz, bildet Städe von 
ungleicher Größe und Se halt welche halb durd;: 
ichtig,, äußerlich mehr oder weniger braun gefä t 
find und ein mattes, befläubtes Anſehen haben 
Tie Oberfläde ift ureben and mit Höhlungen ver: 
ſehen. Die Rafie ift Ipröbe, Der Bruch ift wachs⸗ 
glänzen, nk mit m en Adern durch⸗ 
baljomiie, Kr Ge 
een gen Der Genus — Die M. 
einem Gemenge von Harz, atheriſchem Ol mat, 
Salzen und ie: Man benupt fie in der Mebi- 
zin, beſonders als 23 rrhentinttur Eöſung 
von 1 Teil M. in 5 Teilen Spiritus) bei Rranl: 
heiten ber Mundhöhle, bei cariöfen Zähnen als fänl- 
riswidriges Mittel. er wandte man fie zum 
Salböl und zum —— von ichn an. 
Myrtaceen, Pflanzenfamilie aus der Gruppe 
der Dilotyledonen. Man kennt gegen 1800 Arten, 
von denen der größte Zeil in ben - ropengegenden 
vorlommt; nur in Auftralien finden fi ehlveiche 
Hormen aud) i in der gemäßigten Bone, in 
gen Gröteilen gibt es nur ſehr wenig außertropifche 
Arten. Es find Bäume oder Sträucher mit ein: 
fachen, meift ganzrandigen Blättern, die Iehr häufig 
Oldrũſen enthalten und infolge deflen durchſchei⸗ 
nend punltiert find. Die Bluten haben einen re⸗ 
gelmäßigen Bau und find zwitterig; gie beitehen 
aus einem vier: bi a langen mehr oder we⸗ 
niger mit dem ttnoten —— Kelch, 
vier bis ſechs Blomenblättern, zahlreichen Staub: 
gefäßen und einem meift m Kr en Fracht: 







— dem ein, einfacher Griffel aufſitzt. Die 

rucht if bei einigen eine Kapfel, bei andern eine 
Sieere oder Steinfrucht, gewöhn (ich von dem auf: 
firenden Kelchrande gefrönt. 

Zu den M. gehören eine größere Anzahl Gewilrz- 
und va ameipfanken, fowie auch techniſch und gärt: 
neriſch wichtige Gewã fe, fo z. B. manche Arten der 
Dattungen Myrtus, Eugenia, Eucalyptus, ferner 

die Stammpflanzen ber Sewüitgnelten und bes el: 
lenpfeffers, die ſchoͤn blühenden Melaleuca⸗ und Cal: 
lftemonarten, die S Stamm mmpflange der Barantife; 
aud der Sranatbaun, Punica grauatum, wird 
von mandıen als zu den M. gehörig betrachtet. 

Miyete (Myrtas L.), Pflauzengattung aus ber 
en der Myrtaceen. Ir Arten, lauter 

grüne Sträuder und 


ume der warmen 


und Märntern äßigten Bone beider 
Iphären, haben a Ieikänbige —— 
mit vier: bis funfteil — see „dien Per: kart 
Blumenblättern, zahlr Stau efähen, 
einem fajt tugeligen, —— 
und eine zıvei: bis dreifächerige, —— — 
gekronte Beere mit nierenförmigen Samen. Seit 
den älteften Zeiten iſt die gemeine Myrte (. 
communis L.) beliebt, ein tmmergrimer, gemwürz: 
hafter, bis 1 m hoher Etraud oder mäßiges Baum: 
en mit weiben Blumen, in allen Ländern am Mit: 
telländifchen Meere einheimifch und fonft bänfg kul⸗ 
tiviert. Man hat Varietäten mit ſchmalern und 
breitern Blättern, welche auch in der Ratur vor: 
lommen, fowie mit gefüllten Blüten. Da die M. 
den Winter Deutſchlands nicht verträgt, fo muß fe 
bei uns im Kaltbaufe überwintert werben, re 
bitterlih:zufammenziebenden und gemwürzbaften 
Blätter und Beeren waren ebedem als —— 
pebräudlic In den kla il en Zeiten Driehen: 
ds war fie als — der Jugend und Schön: 

dent ber Aphrodite ar und wurde bei ihren 
ten und bei den Gleufinten vielfach gebr 
Selbit bis auf unfere Zeiten ift der Gebrauch —* 
Myrtenkranzes als Ehrenſchmuck Tu nafeäuficher 
Bräaute bei Bermäblungen geblieben. Dapı 
man die Hleinblätterige arietät, während A 
blätterige (bie gewöhnliche Form ber wild fenden 
Pflanze) zu Kränzen und Guirlanden für Verſtor⸗ 
bene benugt zu werden pflegt und beöhalb ben Na⸗ 
men Zotenmurte erhalten bat. Die M. läßt ſich 
durch Stedlinge leicht vermehren; da fie eine waſſer⸗ 
liebende Pflanze ift und in ihren deimatlänbern vor: 
inagmeile auf feuchtem, ſumpfigem Boder und an 

fern wädft, muß fie während des Sommers 
feu t gehalten werden. 

lz, das Ho 1, ber in in eier ein: 

beimifchen Eugenia acris eö findet Ber: 
wendung in der Runittiichlerei. 

Dieriftoren nennen einige Dotaniter une grö:- 
fere Abteilung der Ditotyledonen, welche außer 
einigen andern auch die Jamilien der Myrtaceen, 
Metaftomaceen, Lythraceen und Onagraceen um: 
faßt. (©. die 6 Wagenka bes Bn 

Myrtitod der Wagenlenker omaos 
des Vaters der Hippodameia. Von Pelops beſtochen 
oder aus Liebe zu Hippodameia ſeßte er waͤchſerne 
iöde in die Achfen ber Räder des Onomaos, oder 
ließ Die Nägel 13 1eQ, 9, wurde a bernad, als er 
verlangte, da Hippodamei Lohne für 

einen Verrat ihm hingede, von — — in das 

deer geſtürzt. Nach i 
füdlich von Euböa das Myrtoiſche heißen. 


—23— im ruſſ. Gouvernement 
Saroflaw, an der Wolga, mit 1882) —8 
welde bedeutenden Handel mit Mehl, 
Gier, Butter u. |. w. treiben. 

Miyfien (sch. und lat. Mysia) nannten bie Al: 
ten im weitern Sinn bie ga et im nord: 
weſtl. — weiche | im N. von der Bropontis 
und dem Hellespont, im W. dur has —— 
Meer begrenzt, im —* an Lydien, im O. an 

en und Bithpnien ſtoͤßt. Im engern Sinn wer: 
or edoch nur, der nordöftlihere und 1 mittlere Teil 
Dieies Landſtrichs mit dem Namen M. bezeichnet, 
ber Karben hab als Troas, der fühmeftlichere 
als tiolis, der ſudlichſte ala Teuthrania davon un: 
terf ticieben. Die Landfchaft iſt größtenteild von 


ger 





fol angeblid; das Meer 
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Gebirgen durchzogen, unter denen der troijche vo 
in Welten, der Temnos im Suden, der myfi F 
Olympos im Nordoſten die bedeutendſten ſind. 
Unter den zahlreichen Flüſſen find der Noynbato, 
der Hjepos, der Granikos im Nordoften, der Sta: 
mander in ber Tron3 und ber Kaitos im füdlichiten 
Zeile der Landfchaft zu nennen. Der Boden war 
int Altertum zu einem beträchtlichen Teile mit 
Wäldern und Sümpfen bededt, ſodaß die Land: 
Schaft keineswegs zu den fruchtbarften Gegenden 
Kleinnfiend gehörte, doch produzierte fie guten 
Weizen, und die Fiſcherei an den Külten lieferte 
treffliche Fiſche und Auftern. Unter den Städten 
waren Kios, Prufa, Apollonia, Kyzikos, Barion 
und Lampfalos im Norden, Alerandrein Troas 
im Weiten, Skepſis und Adramyttion in der Mitte 
und Pergamon im Süden die bedeutendern. Die 
Bewohner gehörten, abgejehen von den griech, Ein: 
manderern urfprünglio wahricheinlich dent thraz.⸗ 
phryg. Voltsſtamm alſo der indogerman. Völter: 
familie an, doch waren ſie infolge des Verkehrs 
mit ihren ſudl. Nachbarn, den Lydern, ſtark mit 
femit. Elementen gemiſcht, wie auch ihre Sprache 
den Charakter einer Miſchſprache an fi trug. 
Eine polit. Rolle ſpielte M. erit in der Diadochen⸗ 
get infolge der Oründung des Pergamenifchen 

eichs durch Philetäros (283 v. Chr.), das unter 
deſſen Nachfolgern, Eumenes I., Eumenes IL, 
Attalos II. zur Blüte gelangte, von Attalos III. 
aber bei feinem Tode (183 v. Chr.) den Römern 
ala Erbe hinterlaſſen wurde. 

Myslowitz, Stadt im preuß. Negierungs- 
bezirt Oppeln, Kreis Kattowig, am Weichfelaufluß 
Przemſa, über welche eine 260 m lange hölzerne 
Brüde führt, Station der Linie Breslau⸗Auſchwiß 
der Preußiſchen Staatsbahnen und der Linie Trze- 
binia⸗M. dar Kaiſer⸗Ferdinands-Nordbahn, ift Sit 
eines Amtsgerichts, bat eine höhere Knabens und 
eine höhere Zöchterfchule und alt (1880) 7382 
Th tath. E., die eine Gasanſtalt, eine Dampf: 
mübhle, eine Flachsgarnſpinnerei und — — en 
unterhalten und die umliegenden Steinkohlengruben 
bebauen. Etwa 1,5 km von ber Stadt iſt bie ſog. 
Dreilaijerede, wo beim Bufammenfluß der Weißen 
und Schwarzen Przemſa die drei Kaiſerreiche Ruß⸗ 
land, Djterreih und Deutichland aufammenftoben. 

Di fore (ſpr. Maißur oder Maibor), indobrit. 
Bafallenftaat, zu ber räfibentjehaft Bengalen ge: 
rechnet, dem unmittelbaren Verwaltungskreis des 
Generalgouverneurs angehörend und unter einen 
Eheitonmiflar geftellt, liegt im Innern des fühl. 
Borderindien zwifchen ben öftl, und weftl. Ghats, 
nordweitlid von den Kollektoraten Dharwar und 
Nord: Kananur der Präfidentfhaft Bombay, im 
übrigen von Teilen der Rräfidentichaft Madras be: 
grenzt, zählt auf 64030 qkm — 4186188 E., 
meiſtens Hindus aus der Kaſte der Brahmanen. 
M. beſteht aus einer 650 m hohen Vergebene, 
welde im S, vom obern Kaweri und beilen Neben: 
flüfien, im N. vom Tumbudra und deſſen rechts⸗ 
feitigen Nebenfluffe Wedawatti oder Hugri durch: 
ofen wird. Das Klima ift nicht fo heiß wie in der 
—A— Er is —2 Dion 
und ausgerebt it, regenreich. In den Weſtghats ift 
bie Feuchtigleit ſehr groß. Aus bem Mineralreic 
finden fih daſelbſt Eiien im Üiberfluß, Goldftaub 
Salz, Öranaten und Korunde. Die Flora namentlich 
in ben Niederungen iſt reich an Erzeugnifien der tro: 
piſchen und felbit an einigen der gemäßigten Zone. 
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Die Wälder, befonders in ben Thälern, beſtehen 
aus Teatholz, Sandelholz und kaum durchdring⸗ 
lichem Unterholz. Die Höhen find häufig nur mit 
Dichangel bededt. Die wilde Fauna iſt die ſpezifiſch 
indifche. Von Haustieren find bie Pferde Fälecht, 
die Zahl der Büffel größer ala die des Rindviehs, 
die Schafe von guter Art. Die Bewohner find fräf: 
tig gebaut, höflich, aber unpnverläl fig und finnlichen 
Genüfien ergeben. Ihre Manufaktur it unbedeu: 
tend und beſchränkt ſich auf grobe Wollitoffe, Baum: 
molle, Seide und Glas. Auch ihr Handel it gering 
und befindet ſich in Händen der nur in Zelten leben: 
den Raſſe der Brindſcharris, welche, von ihren 
Familien begleitet, in großen Gefeljäaften reifen. 

M. war unter eigenen Hindu-Radſchas aus 
brabman. Stamme bı3 1556 ein Bajallenftaat des 
Reichs Bidſchanagar oder Karnata (f. Karnatif) 
und feit 1650 des Sultanat3 Bilapur oder Bed- 
ſchapur (f. d.), wurde 1685 durch Aureng-Zeyb dem 
Reiche von Delhi einverleibt und kam jo unter die 
Oberhoheit des Nizam oder Statthalterd von De: 
tan, Die brahmaniſche Dynaltie dauerte bis 1759, 
wo Hyder Bü (f. d.) dag neue mohammed. Sulta⸗ 
nat M. ftiftete. Sein Sobn Zippo:Saib (f. d.) 
erweiterte dasſelbe nad allen Seiten, ſodaß es 
ganz Südbelan, außer dem Küftenland Rarnatit 
und den Reihen Cochin und Travancore, aber mit 
Einfluß von _Canara und Malabar, umfabte. 
Schon Tippo:Saib verlor im Bertrage vom 19. 
März 1792 die Hälfte feiner Befigungen an die 
Engländer. Nach feinem Untergang 1799 wurde 
das Reich abermals zerftüdelt, und die Engländer 
jepten in dem Nefte, dem jeginen M., einen Sproß 
der frübern brahmanischen Dynaftie, den ſechsjäh— 
rigen Prinzen Kriſchna, als Radſcha auf den Thron, 
der bis 1812 unter der vormundicdhaftlichen Leitung 
des Brahmanen Purnea ftand. Während der Ver: 
waltung dieſes ausgezeichneten Mannes erfreute 
ſich M. großer Ruhe und Ordnung. Dieſe aber 
hörten mit der felbjtändigen Regierung des Kriſchna 

adſch Wadejar auf, ſodaß das Land 1832 unmmit: 
telbar brit. Beamten unterftellt und der Radſcha 
durch ein Jahrgeld abgefunden werden mußte. 
Seitdem trat ein beflerer Zuſtand in M. ein. Das 
Land zerfällt in die drei Diviſionen Ajchtagranı, 
Nagar und Nandidrug, welche zulammen acht 
Diitrifte umfaflen. Die Briten haben die Be- 
[esungäpläbe Bangalore (1. d.), Harilar und French⸗ 

oda im Beſiß; nagegen ift Seringapatam (f. d.), 
die frühere Hauptitadt des Neichs, ihrer ungefun: 
den Lage wegen aufgegeben. Nur 15 km füdlicher 
liegt auf 700 m Seehöhe die jebige Hauptjtadt 
Myfore, Gik des Titular-Radiha, des engl. 
Cheflommillar®, Sowie ſehr bedeutender Kaufleute 
und Bankiers. Die Stadt ift auf zwei gleidhlaufen: 
den Höhenzügen regelmäßig angelegt, bat viele 
maffive Häufer, ein Fort und den Reſidenzpalaſt 
des Radſcha und zählt (1871) 57815 €. Außerdem 
ift noch wichtig Bednore oder Nagar, in einem 
überau3 regenreichen Beden der Weſigbals, über 
1250 m über dem Meere gelegen, von prachtvollen 
Wäldern umgeben, bure Befeltigungen_auf den 
Höhen gebedt. Diefe Stadt, jeit 1645 Sig eines 
eigenen Radſcha, blühte raſch auf und zählte mehr 
als 100000 E. Hyder⸗Ali eroberte und plünderte 
fie 1763 und erlor fie dann unter dem Namen 
Dad ernaggur zu feiner Hauptitabt. General 
Matthews, der fie befegt hielt, mußte fie 1783 nad} 
tapferer Verteidigung an Zippo :Satib übergeben. 
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Myliagög, bei den alten Athenern derjenige, | die Teilnahme an denſelben auf das das ſtrengſte unter: 

welcher die erien (f. d.) Einzuweihen⸗ | | Iate. (©. alien) Beim Au r ten bes 

—— ah wie Sepeimnifie) bick | Srikentumg hut 8 bad Deidentum ver der feine 
„bi mniffe) hießen : mehrfach als Bollwer en die Angriffe 

bei den Griechen m Gene zu der öffent: ' : Borkämpfer der neuen Reli ion zu benuben. “ 

sen | Ral. Sainte-Eroir, «Recherches historiques et 


Sottesverehrung gewifie Neligionzformen | 
d Auligebraude, an denen nur Perſonen teil: 
nehmen durften, welche nad) seinen Borbereitun: ' 
en, z* Eu ei ‚eineinen auch a Hble Beſtehung 
— 

—— it in den Kreis der 
— —— ae waren. Der beſon⸗ 
dere Inhalt dieſ war, ſoweit die nur 
mangelhafte Kunde davon reicht, ein do ter: 
ta!3 — —e ü baten 
Gottheiten, denen die M. ge: 
oliiche Gebrüude, indem 
au den Feitverfammliungen der Teilnehmer unter 
Yatung des prieſterlichen — der Inhalt 
jener Legenden durch ſinnbildliche A —5 
—*ã wurde. Bon einer reiigiöfen lehrung 
in unjerm Einne, d. er Mitteilung von 
a Borkellungen über die Gottheit, Ausdeu: 
—— des Vollksglaubens im philoſ. 
J M. keine Spur. 
ihre Bedeutung weſentlich 
um zum ar An mä tigen Sin: 
jene Scha 


weiht waren, ci f 


Ben 


ir 


* 
— 


Scha 


durch Beleuchtu * 

auf die —— mod gehe 

(pepten) ausübten, indem fie in den: 

Stiche boy — Son a une 
offnung auf ein ieben na 
mein Jenſeits er 


in einem en. 
unter allen griechiſchen IR. 
infiht ihres hei al3 der 
Teilnehmer die attijchen Gleufinien 
. Elenfi2), ie nele unter ondern 
des Staats fanden. ‚nen fe n an 
Alter und Heiligleit zunäht die Samothrali: 
hen Nyſtexrien, deren Ipuntt der urſprũng⸗ 
kich wär. Aulind der —— bildete, mit wel: 
dem —— — igionselemente ver 

ſamolzen wa —— dieſe beiden M. a 
beitimumie nden und unter den € Schub 
und die Aufficht Fe polit. Gemeinde geitellt wa- 
, wie namentlich die orpbi: 
ſchen, mır an die Berionen der Zeilnehmer ge: 
pit, alfo burdauz Privatjache und dadur 
leicht. allerhand Mißbrãuchen —*8 Vorzũg⸗ 
lich gilt dies auch von den re idjen Meihen fremd: 
Ur ripeung?, | bie b en feit der Zeit 
bes Keloponnehlden ri ch in Griedenland : 
und in Kom md alien verbreiteten. 
Schon die —— gsweiſe dem 
i 44 ui vo — Gott⸗ 


mit thratif: 
heiten veri slienen Bacchus (f. d.) galten, ent: - 
hielten jolche Glemente und nahmen immer mehr | 
auf. Tazu lamen dann aber insbeſon⸗ 
bie. Weihen der Heinafiat. Großen Mutter 
1. d.), der Bam. Iſis und in fpäterer Zeit 
weri, Hithra (1. d 
Ka in Italien 8 
—— * ir — 
Eingang he er 
Saal hatten die bac fen ſchon * 
ZJahrh. m. en ° Pen n as malen 
töm. Senat 156 v r 
duch das «Se: «Senatus consultum de Bacchanalibus» 


M— 


Ey 
ns 


pP 
— [ 


N 
£: 


dere 


ren und mit der Zeit im 
und Iremb: 
eitung. 


und nad) Hblegung des Ge: 


ch Wagens teideten ſich die € 


| critiques sur les mystöres du paganisme» (Bar. 

1784; deutſch von Lenz, Gotha 1790; 2. Aufl. des 
| franz. Driginal3 von Silveftre de Eacy, Bar. 
1817); Xobed, «Aglaophamus» (2 Bde., Königsb. 
1829); Beterien, «Der geheime Sottesdienft bei 
den Griechen⸗ (Hamb. 1848); Haupt, «De myste- 
rioram Graecorum causis et rationibus» (Königsb. 
1853); Foucart, «Des associations religieuses 
chez les Grecs» (Bar. 1873). 

Myfterien (grch), nannte man im Mittelalter 
eine Art geiftlicher E chaufpiele, ‚deitehenn in Dar: 
| Rellung von Scenen aus der heiligen eicichke, be: 

jonder8 aus ber Geichichte der Paſſion, Aufer: 
wedung und Wiederlunft Ebrifti. Eie wurden 
jeit dem feüben Mittelalter, anfangs nur in Kir: 
hen, durch Geiſtliche und Chorknaben, fpäter , als 
weltlihe und niedriglomifche Elemente immer wei⸗ 
tern Raum darin gewannen, auf Straßen und 
öffentlichen Blägen, von Bürgern und dann von 
eigend dazu g ifdeten Gefellihaften dem Bolte 
zum beiten gegeben. Die älteften Spuren derfelben 
reihen bi3 ins 11., vielleicht in das 9. Jahrh. zu: 
räd. Aufgeführt wurden fie am Dfter: und am 
Pfingftfeft. In einem Defretal Jnnocenz’ III. von 
1210 wird bereit3 von Darftellungen nıit abftoßen: 
den Masten (monstra larvarum) geredet, die man 
in Kirchen gi äbe, und bei denen felbf Vriefter mit: 
ußeihnungen derartiger chriſtl. Dra⸗ 
eit dem 13. Jahrh. vor. In Eng 
it3 im 13. Jahrhundert M. i 
t 


wirkten. 
men kommen 
land ſcheinen 
Freien gefpielt worden zu fein, wobei Stühle ver: 
mietet wurden, aud) Ginfammlungen von Geld 
itatifanden. Als eins der ältelten auf ı uns gelonı: 
menen — Tramen diefer Art werden «Tie 

der heil. Kathari 
im öreien. fanden, wenigften® im 16. Jahr 
Karren, S gina Imagen (pageants) ftatt, welche von 
Straße zu Be zogen. Sobald ein Wagen ab- 
geſpielt hatte, folgte ein anderer. Die Bühnen der 
Wagen waren in drei Stodwerfe geteilt, um Him⸗ 
mel, Erde und Hölle vorftellen zu fönnen, und mit 
Teppichen behängt; in dem unterften Raume des 


under 
rina» betradhtet. Die ungen 
au 


ufpieler an. Außer 
den Tarftellungen der göttliden Geheimnifle (Mys- 
teries) und Wunder der Heiligen (Miracles) gab 
man moraliich:lebhafte Darftellungen aus der bi- 
bliſchen Geſchichte (Moralities). Die geiſtlichen 
Dramen Deutſchlands waren urſprünglich latei⸗ 
niſch abgefaßt und wurden von Geiſtlichen aufge⸗ 
führt. Erſt als auch Laien mitſpielten, wurden 
deutſche Verſe in immer groͤßerm Umfan beige: 
milde ugleich nahmen dieſelben aud) vielfach fo: 
mil eitandteile in fih auf. Das ältefte durch⸗ 
aus e dee Mylterium, das wir haben, ift ein 
Paſſionsſpiel, rührt von einen höfich gebildeten 
Dichter her und gehört der Blütezeit des 13. Jahrh. 
an. Das 14. Jahrh. weift mehrere auf, das be: 
| rühmtejte darunter iſt da3 «Spiel von den zehn 
ungfrauen”- In Paris bildete ſich 1380 eine Ges 
ellihaft, welde M. gab, die Confrerie de la pas- 
sion, welche zuerſt bei Karls VL Pinzuge im Hos 
fpital der Trinite, fpäter im Hötel de ourgo 
fpielte und 1402 ein Privilegium erhielt. Ihre 
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Stüde pflegten viele Abteilungen zu haben, die au | 
verſchiedenen Tagen nacheinander aufgeführt wur: 
den. Die Sitte, geiſtliche Dramen aufzuführen, 
hat fih an vielen Orten der kath. Chrütenpeit bis 
in die }pätefte Zeit erhalten, 3. B. die Bauernipiele 
(f.d.) im Oberammergau in Oberbayern. (S. Ober— 
ammergau und Balfionsipiele.) x ähn⸗ 
licher Weiſe wurde im Herbſt 1883 das tſpiel 
aLuther von D. Devrient von Bewohnern Jenas 
aufgeführt, worauf fi 21. Jan. 1885 in Jena ein 
Lutherfeſtſpielderein bildete, um baßfelbe alle brei 
Sabre zur Aufführung zu bringen. Sammlun: 
gen franzoͤſiſcher M. veranitalteten Wonmerque 
und — (Bar. 1830). und Yubinal (2 Bde. 
Bar. 1837); deutihe M. veröffentlichte Mone, 
«Deutſche Schaufpiele des Mittelalters» (Quedlinb. 
1841) und «Schaufpiele des Mittelalters» (2 Bde., 
Karlör. 1847). Bel. Devrient, «Geſchichte der 
deutſchen Schaufpieltunfte (Bb. 1, Lpz. 1848); 
Tigler, «fiber das Drama des Mittelalters in 
Tirole (Innsbr. 1850); Fr e, «Das geiltliche 
auſpiel⸗ (Ep. 1858); Willen, «Gejchichte der 
eiltlihen Spiele in Deutfchland» (Götting. 1872); 
agnin, « origines du theätre moderne» 
(Bar. 1838); Zaillanbier, «Notice sur les confröres 
de la passion» (Par. 1834); Leroy, «Etudes sur 
les mystöres» (Bar. ner «The Townelog myste- 
ries» (Lond. 1836) ; Wright, «Karly English myste- 
ries» (Lond. 1844); Milchſad, «Die Dfter: und Pal: 
fionsfpiele» (Wolfenb. 1830 | 
Spiele. Sechs altdeutiche Pi.» (Wien 1882). 
y 8, geheimnisvoll. u 
Myfifizieren (frz. mystifier), die Leichtgläu: 
Digteit und Befchränftheit eines enjchen benugen, 
um ihm allerlei lächerlihe Dinge glauben zu ma: 
den und ihn zu Laͤcherlichkeiten gi veranlaflen, auch 
allgemein. foviel wie hinters Licht führen. Das 
Hort wurde zuerit von den Freunden des eiteln 
und leichtgläubigen Fon Dichters Boinfinet (geſt. 
1769) in Bezug auf die Scherze,, die fie fi mit 
biefem erlaubten, gebraucht. 
Myſtik (grch.). In der Religion der alten Grie⸗ 
dyen hießen diejenigen, welche in die geheimen Got: 
tesdienfte und deren ſymboliſche Bedeutung (f. My: 
fterien) eingeweiht waren, Mpiten, d. h. Se: 
weibte. In der chriſtl. Kirche wurde der Ranıe My⸗ 
iterien auf bie vor den Heiden geheim gehaltenen 
Lehren und Bräude, der Name Wyften auf die bei 
der Zaufe in jene Geheimnifje Eingeweihten über: 
tragen. Da dieſe « Eingeweibten » ſich ihrer durch 
die hriftl. Mofterien erlangten Gemeinfchaft oder 
«Einigung» mit Gott bewußt waren, fo bildete fich 
allmãhlich der Sprachgebrauch, nad welchem My⸗ 
ſtiker Diejenigen heißen, welche ſich eines unmittel- 
baren Umgangs mit Gott und einer in dieſem Um: 
gange ihnen zuteil gewordenen unmittelbaren gött: 
ichen Erleuchtung rühmen. Die Eirdliche Lehre 
pat jedoch den Vorzug ſolchen unmittelbaren Ver: 
vn mit Gott auf wenige gottbegnadete Geifter, 
bejonders die Propheten und Apoftel befchräntt, 
welche allein göttlidher Offenbarungen gewürdigt 
worden feien. Obwohl man lirchlicherſeits ftet3 
daran feithielt, daß jedem wahrhaft Frommen der 
Gebetsverkehr mit Gott offen ftebe, jo hat man 
dennoch den Inhalt aller vermeintlichen Difen: 
barıng an bem überlieferten Glauben zu prüfen 
geboten und auf Grund diefer Prüfung die mieiſten 
jener vorgeblidyen unmittelbaren Gingebungen ala 
Vetrug.oder Hallucination verworfen. Dennoch 
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hat es zu keiner Zeit an ſolchen gefehlt, welche ſich 
unmittelbarer göttliher Offenbarungen, göttlich ge⸗ 
wirkter Viſionen u. |. w. rühmten. Schon die Neu⸗ 
platoniler (f. d.) fuchten die fintende griech. Volls⸗ 
religion durch eine myſtiſche Theologie neu zu be⸗ 
leben, welche auf den Glauben an einen ununter: 
brodenen Verkehr mit der überfinnlihen Welt, am 
Dralel, Bifionen und an übernatürliche Kundgebun⸗ 
gen aller Art gegründet war. Diefe myftifche Theo: 
ogie ward durch die Schriften bes angeblichen Dio- 
nyſius Areopagita auch ins Chrijtentum verpflangt, 
fand großen Anklang in orient. Klöftern und kam 
durch Erigena auch nad dem Abendlande. Der 
pantbeiltiihe Zug dieſer M. blieb dem Zeitalter 
fremd, deſto mächtigern Einfluß übte der Geilt in- 
niger Andacht und religiöfer Kontemplation. Im 
Gegenſaßz zu der Scholaftil, der bearifflichen Ent: 
widelung und Begründung der Glaubenslehren, 
bildete fih eine Richtung aus, melde alles Gewicht 
auf den unmittelbaren Glauben und bie im Olan- 
ben und in der Liebe erlebte Gottesgemeinſchaft des 
frommen Individuums Ienle. Nach dem Borgange 
de3 heil. Bernhard entwidelte Hugo von St. Bictor 
(geit. 1141) ein förmliches Syſtem der religiöien 
Grhebung, welche von Stufe zu Stufe fortjchrei: 
tend in der vollendeten Anſchauung Gottes als dem 
legten Endzwede aller Dinge ſich vollendet. Richard 
von Gt. Victor (geft. 1173) bildete jenes Syſtem 
—— Kontemplation noch weiter aus: der 
Höhenpuntt iſt ihm die Verzudung der Liebe, welche 
unmittelbar der Anſchauung und des Genulies de3 
öttliden Weſens gewürdigt it. Obwohl ſich dieſe 
bereits zu phantaſtiſchen Spelulationen über die 
Geheimniſſe der Gottheit erhebt, will ſie doch der 
lkirchlichen Autorität nicht von fern zu nahe treten, 
jorbert im Gegenteil demätige Unterwerfung unter 
n Kirhenglauben und unter die firdlichen Ord⸗ 
nungen ala unerläßliche Borbedingung aller wah⸗ 
ren Kontemplation. Es it eine Theologie der An: 
dacht, des Gefühls und der unmittelbaren Erleuch⸗ 
tung, welche auf die begrifjliche Thätigleit bes Ver⸗ 
ſtandes geringes Gewicht legte, um fo mehr dagegen 
auf die innere Erfahrung der göttlichen Liebe im 
Gemüt und, ald Grundbedingung der Gottes: 
gemeinſchaft, auf Reinigung des Herzens und eine 
ascetiihe Moral. Ber lirchliche Verfall rief im 
14. Jahrh. eine Realtion des religiöjen Gefühl: 
lebens hervor, welche vielfah an den myſtiſchen 
Schriften Erigenas und der Victoriner ſich nährte. 
ie nenhateſten Vertreter dieſer Richtung ſind 
Meiſter Echardt, Johannes Tauler (1300—61), 
Johann Ruysbroek (Doctor ecstaticus, geſt. 1381), 
einrich Suſo (geft. 1366), Hermann von Friklar 
und der unbelannte Berfafler der «Deutichen Theo- 
logie». Die Grundgedanten diefer M. find das 
Adfterben der Seele für die Welt und für das eigene 
Selbft, um ſich ganz in die göttliche Liebe zu ver: 
jenen, und die Geburt oder Auferitejung Gottes 
im Menfchen, wie fie vorgebildet iit in ber Menſch⸗ 
werbung, dem Tode und der Auferitehung Chriſti, 
in welchen Greignilfen der Gläubige geiitige Bor: 
gänge ſieht, die fih in allen wiederholen follen. 
ieſe namentlich im Auguftinerorden gepflegte M. 
bat auch auf den Bildungsgang Luthers und auf 
die phantafievolle, Freilich oft berb finnliche und 
mntbolog. Form, in welche ſich für ihn die tiefſin⸗ 
nigften religiöfen Ideen einkleiden, weſentlich ein⸗ 
ewirkt. Aber auch die «Schmarmgeilter und bimms 
ischen Bropheten» der Reformationzzeit, Thomas 
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Mänyer unbebie Wicbertäufer, welche auf Orund 
de ihnen zuteil gewordenen «innern Lichts» de 

kirchlichen Semeinglauben verwarfen und die ganze 
beftebenbe bixchliche und ſtaatliche Ordnung von 
Grund aus umitürzen wollten, ftanden vielfach un: 
ter dem Ginfluß derſelben M. der Zeit ber 
tiefiten Gritarrung des religiöfen Lebens unter ber 


Herrichaft der Drihodorie febte aud die M. in | Höh 


Deuti d wieder auf. anährend in den An: 
dachtsbuchern von Johaun Arnd, Chriſtian Scriver 
u.a. bie innigen Töne der ältern M. wieder er: 
Kıngen, geläutert und geklärt durch bie religiöfen 
Grun der Reformation, fo führt die Ber: 
—** loſ. Speiniationen und alchimiſti⸗ 
fer «räumereien in Jalob Böhme, Johann Gic- 
einer tieflinnigen , aber abenteuerlichen 
—7—8* "welche, teilweife im ſcharfen Gegenſaß 
en und dem lircli Glauben, die phan⸗ 
—*— 3833 der « Schwarmgeifter » erneuerte. 
e Gegenwart ab hat es nicht an xIn⸗D 
re — und Abeojopben gefehlt, welche ng wie 
und feine Anhänger unmittelbarer 
Offenbarungen tühmen. In der rationalijtiichen 
Perisde ward es üblich, jedes Geltendmachen des 
Gcheimmisvollen und Übernatärli in ber Re 
ligion als Myftizismns zu bezeichnen. Doch ift 
biefer Name ftvenggenommen nur dort am Plage, 
no man das im aller Religion enthaltene myſtiſche 
era d. h. das en ch in 
gegemvärti R tlichen, ın yınn: 
lich vhaniaſtiſcher Weiſe und mit re 
alter n und ol. Bermittelun 
tere a 1 ben An ungen dieſer Ind 
niſchen ſich ſten, aber immer mehr 
oder minder —X —— religiöfen 
unvernnttelt mit verworrenen Semi die tief: 
ften Erlebniſſe des Weidgn ütslebend mit 
leeren TZräumereien, bie geiſtige W it nit dem 
robeften Underſtande. euerdings® yat man in ges 
willen theol. reifen den rationaliftifhen Wider: 
willen segen alle religiöfe M. erneuert und jede 
umittelbarleit des religiöfen Verhältnifies als 
Uuciwation verbäditigt. Auch der Islam, ob: 
ol zu nu Snfang wegen feiner kriege riſche chen Stim⸗ 
begünfti rt —— in fpä: 
terer —e er ae dem en u fiamıs (f. b.) eine 
Se kr. war eine von ziemlich ſchwindeliger 
Höhe 


Bol. Tho ind, a ntenfonmlung aus der morgens 
länbtichen M.» (Berl. 1828); Gorres, «Die drilt: 
lie MR.» (4 Bde, Regensb. 18362); Helfferich, 
«Die Hei nf . ‚m ihrer Gntwidehun und ihren 
Dentmalen» . Hamb. 1842); Noack, «Die 
hriftlide Re Sie —8 1853): Gharlez 

Schmidt, «Les ystiquen du quatorzitme siöcle» 


Pa 1886): tſche ie pe 14. Zahrh.» 
(herausg. von Beifer, 80.1 Bd.1u.2,8 1 845—57); 
Breger, « beutichen ‚im Mittel 


alter» (B». 1 u. 2, 2p3. 1874—81): Haupt, «Beis 
träge zur Pitteratur der deutfchen Moftiter» Wien 
1874); Heppe, ⸗Geſchichte der quietiftifchen in 
bet tath. Kirchen (Berl. 1875); Denifle, «Das 
lie Leben. Blumenlefe aus den htichen YR 
ftilern des * RW 8 Bro; Sach 

mie ‚ geheinmizvoll, durch geheimen 
Eimm duntel, N Digftit (f. b.) Hulbigen 

Myktizi mus, |. unter Me 

Mytasksmnd, das häufige Borlommen der 
Ronfonanten m (ar. pv). 





Mythen heiben zwei Voralpengipfel ber Schwy⸗ 
e| Joel, nordöftlich von Schwyz, ſudlich von Gin- 
iedeln, gu der Waflerfcheide zmwifchen ber Sihl 
math) und der Muota (Reuß) gelegen. Der 
Grohe se DL, ein fteilee Kalkkegel, der Juraformation 
angebörend, ſeuher bewaldet, feit dem Walbbrand 
von 1800 faſtg kahl, erhebt ſich zu 1903 m 
oͤhe über ben Dieere, wird, fettdem auf dem 
Gipfel ein Feines Wirtähaus erbaut ift, oft be 
ftiegen. Der Kleine M., vom Großen durd) den 
Sattel von Zwiſchmythen (1441 m) getrennt, ift 
1815 m bod; an feinem We a liegt "ver 
Hadenpaß. — Über den Mythenitein im Bier: 
—— f. unter Or&tli. 
My euftein, | unter Gruͤtli. 
My aphen nennt man diejenigen Schrift: 
fteller be tertumß, weile wie Lyſimachos, Dies 
nofio „otytobrn ion ötlepiabes u. a., feit der 
ndrinifchen Zeit bie verichiedenen Sagen und 
— — ber frühern Zeiten in Proſa bearbeites 
ten und zufammenftellten. Auch pflegt man in dem 
Samm tungen ber Dürftigen Reſte bieler Litteratur 
diejenigen Schriftfteller unter diefem Namen zu be: 
greifen, denen es nicht ſowohl um die Erzählung der 
Mythen, ala um Deutung berfelben zu thun iſt. Die 
erha Icnen en Daupticriften b er Ichtern Gattung Sind 
e8 Cornutu3 (f. d.) «fiber das. Mes 
F ve Ad und die «Homerifhen Allegorien» 
Heratleides (|. d.). Det „orelmehr rakleitos, 
die eine vorwiegend iloſ. Tendenz haben und bie 
Hauptrichtung der Hi A iden Ban 
vepräfenhieren, die notice Weſen der 
Goͤtter ald Träger der alten ex * auf die hen 
teäfte zurüdführt. Die zweite Richtung der Mythen⸗ 
erllärung, die Biftoritche oder ggragmatifche iR 
außer durch die betreffenden Bücher d io⸗ 
dor (f. d.) namentlich durch bie mangeiajt erhal 
tenen «Libri_de incredibilibass de3 Paläphatos 
und die des Heralleitos vertreten. Die wichtigſten 
Reſte der Schriften von eigentlichen griechiſchen * 
find die «Bibliotheca» des Apollodor (ſ. d.), d 
nur bei Photius (f. d.) im Auszug erhaltenen Nar- 
rationes» des Konon, die «Narrationes amatoriaee 
de3 Parthenios, die «Transformationes» des An: 
toninus Liberalis, N dem Geatofthene? beigelegten 
«ftatafteriamen». In den Sammlungen der röm. 
«Mythographi» finden ſich namentlich Die «FFabulaes 
des Hyginis (f. d.), die «Mythologiae» des Fulgen⸗ 
tius, des Lutatius Placidus «Narrationes fabula- 
rum» (au3 Ovid), bo erſt im Dittelalter von einem 
Albericus geihriebene Bud «De d eorum imagini- 
bus» u. a, Gine Ausgabe der «M — 
Graeci» veranftaltete Weſtermann (Bruunicm. 
1843); die «Mythographi Latinin ga under 
2 Bbe., Amiterd. 1681) und van Staveren (2 Bde., 
ib. 1712) exaus, wozu dann noch die uögabe 
der drei «Mythographi Vaticani», von denen Te 
nigſtens der erite noch dem heibnifchen Altertum 
angehört, durch Bat ( om 1831) und Bode (Gele 
1834) gekommen i 
Mythus und Rytbologie. Der Wortbedeu⸗ 
tung nad) if —5 — (grch. Põdoc) zunãchſt ſoviel 
wie Rede, Er ſo bei Homer; aber ſchon bie 
“| fpätern FRA a ge rauchen die Worte Mythos in 
engeren Anwendung für Erzählung aus vorhiſtor. 
Jetzt verftcht man unter Mythus im engern 
ine unterfchieden von der Sage, einmal eine 
Grzählung, deren Mittelpunft ein göttfi es Weſen 
iſt; und dann den in konkreter Erzählungsform 
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auftretenden veligiöfeh Glauben. Mythologie als 
Wiſſenſchaft vom Mythus ift zunãchſt der Komplep 
aller Erzählungen von Göttern, dämonifchen um! 
halbgöttlicyen Wefen; dann aber auch die Lehre von 
den Vorftellungen ber Voller über ihre Götter, 

SE en dung Bo us at man fh fo 
ie Entitehung des Mythuz man fich folgen: 
dermaßen zu denken. Der in der Natur dene 
Menſch gewahrt in derfelben eine Anzahl von Kräfs 
ten, welche die Etſcheinungen ber Natur bedingen, 
und melde miteinander ober gegeneinander zu 
wirlen feinen, oder melde die gegenfeitigen 
geebulie und Wirkungen fördern ober zerftören. 
iefe Kräfte aber, welche die Natureriheimun: 
gen bedingen, abftratt als Kräfte aufzufaflen, 
als Wärne, Elektricität u. f. w., vermag nur 
das abitrafte Denten, wälrend die unmittel: 
bare Anfcjauung der vhantaſie in oder hinter der 
Kraft einen Willen vermutet, welcher biefelbe her: 
vorbringt oder ſendet. Ein Wollen und bem Wol: 
len gemähes Handeln lann aber nur bei einem pers 
föntichen Wefen gedacht werden, Mit, Notwendig: 
feit fehtalfo eine geit, in welcher die Phantafie un! 
en Gedanten und die Abftraltion über: 





Intuition 1 e N 
wiegt (und eine folche Zeit ift allein nıytenbilbend), 
an die Stelle der abftrakten Naturkräfte willenäbe: 
gabte Perſonlichteiten, von denen bie in ihrer Wirs 
fung mwahrgenommene Kraft ausgeht. Da aber die 
Kräfte und deren Wirkungen immer biefelben oder 
wenigſtens immer ädnlidy bleiben, fo eriheinen fie 
als die den Perſonlichleiten anhaitende Eigenſchaf ⸗ 
ten. Je nachdem nun die Wirkungen, weiche man 
dem Willen dieſer oder jener Perfönlichteit zur 
ſchrieb, dem Menſchen gegenüber freundlich, ange: 
nehm, errünfcht, ſegensvoll waren, oder verberb: 
lid, furchtbar, zerftörend, erſchien die Berfönlichteit 
als eine milde und freundliche oder als eine zür- 
nende und feindliche. ie 
andern Falle die Aristungen und aljo auch bie fie 
vorbi ngenben Perſonlichteiten über menſchliche 
taft erhaben, ber menſchlichen Einwirkung ent: 
jogen waren, fo ericheinen diefe Berfonen al Gott: 
beiten, und joe: mußte man notwendig in ber auf 
den unmittelbaren Cinbrud, nicht auf Abftraftion 
bauenden Zeit fo viele Gottheiten ftatuieren, wie 
man voneinander unabhängige Kräfte wahrzunehs 
men glaubte. Bon biefen göttlichen Verfonen, von 
ihren höhern Kräften, von ihrem Segen ober ihrem 
orne fühlt ſich in jedem Falle und in jedem Augen: 
blid feines _mit_der Natur zufammenhängenden 
Lebens der Menſch — ig, woraus das religidſe 
Gefühl entfteht: der Menſch tritt feinen Gottheiten 
‚gegenüber in ein religiöfe® Verhältnis, fühlt gegen 
die freundlichen Liebe, Dank und Verehrung, vor 
den feinblichen Furcht und Scheu, fucht die freund: 
lien Gottheiten burd) Gebet und Opfer für fich zu 
gewinnen, die feindlichen durch diefelben Mittel zu 
entfernen oder, ba er jie al3 zürnend denkt, zu vers 
föhnen. Aber nicht allein auf den Menſchen, fon: 
dern birelt aufeinander wirken die Ratureiſchei⸗ 
nungen bebingend ein; es müjlen alfo bie gött: 
lihen Perſonen auch zueinander in beftimmten, 
dauernden Verhältniffen gedacht werden. Je nads 
dem die von ihnen ausgehend gebachten Kräfte 
ſich fördern ober aufheben, erfcheinen ſie in Liebe 
und Hal gegeneinander, und aus ber Berfihie 
denheit der Kräfte ergibt ſich das Verhältniß der 
Neben: unb Unterordnung göttlihen Verſo⸗ 
nen zueinander. 


Da aber im einen wie im | nel 
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Die auf Naturmahrnehmung geftüßten phyſiſchen 
Mothen haben bei Bench hfigen an 
jeiten Haupt« vatteräug und ein beftimmtes Ders 
jältnis ſowohl zu andern Göttern wie zum Men— 

en ausgeprägt. Gin folder Charattergug will 
aber m Charafterbilde ergänzt fein. Es wird 
deshalb auf Örund der urfprünglien Geftaltung 
fertgebaut und ber Gharatter jedes Gottes nach 
Inalogie des primitiven Typus und unter Mits 
wirkung des Verhältnifics, in welchem er zu andern 
göttlichen Weſen fteht, ausgeprägt. Die Folge iſt, 
aß auch der Bezug bes fo vollendeten göttlichen 
Weſens zum Thun und Treiben des erichen ſich 
vermannigfacht und daß, je feſter ſich infolge hier⸗ 
von das religiöfe Verhältnis feht, um fo mehr der 
gipffäe Bezug und die erite phnfiiche Geftaltung 

3 göttlichen Weſens in den Hintergrund, der 
ethifge Bezug und die ethiſche Geſtaltung besfelben 
in ben Vordergrund tritt. Das ift aber die Ent: 
widelungäftufe, auf welder bie grieiicen Got⸗ 
ter in der griechiſchen Poeſie und Kunft ſtehen: 
fie find ethiſche potenziert nienſchliche Weſen. (S. 
Sriegilg 7 009° 


Als endli fer fortarbeiten: 


den mothifı vollendete Ber: 
menfhligun ‚er Weſen zu bes 
zeihnen. D ur dann möglich, 
wenn bie 9 die ethiiche Ents 
widelung in ten, und fie tritt 
wohl am h Berührung ber 
verſchiedene ttheiten gleicher 


Gel tung haben. Da, wo fich nicht beide miteinans 
der völlig und unter Einem Ramen verbinden 
können, tritt bie eine Gottheit in ein abhängiges 
Verhältnis zu der andern, ober fie wirb gänzlich 
von ihr verdrängt. Lehteres ift namentlich bei feind⸗ 
lichen Zufammenftoß verſchiedener Stäntme anzus 
ven. Die vermenfchlichte Gottheit erhält dann 
eine neue menſchliche encalogie, in ber ſich ihr 
gegenüber die lehte Thätigleit des Mythus — 
art, tritt aber dann aus dem Gebiete des Myihus 
in das der Sage (f. d.) über, welche dann auf ihre 
Weife an das vom Mythus Übertommene antnüpft 
und daran fortfpinnt, J J 
‚Die Aufgabe der wiſſenſchaftlichen Nythologie 
ift die Sammlung, Deutung und Geſchichte der 
Myten. Schon tm Altertum haben viele Philo⸗ 
Togen und Bhilofophen Sammlungen oder Deus 
tungen der gen unternonmen. (6. M nike: 
prapben) ie moderne wiſſenſchaftliche Mythos 
ogie beginnt nach ſchwachen Altern Verſüchen Bo— 
catius ſ. Boccaccio], Lil. Gyraldus, Natalis 
Comes, Iſ. Voſſius, — mit Heyne, Creu, 
Voß und D. Müller. Es find die verichiedeniten 
BVrinzipien der Mythendeutung aufgeftellt, je nach⸗ 
dem man bem Mythus einen phyfiichen, ober einen 
eigen, ober einen pragmatisch:hiftor. Inhalt zus 
ſchrieb: fe nachdem man ihn ferner aus dem Volis⸗ 
f (auben oder aus uralter Briefterweigheit und Spe- 
ulation ableitete, und je nachdem man feine Duelle 
in Griechenland felbft oder im Orient juchte. Die 
Mythenforſchung muß zuerit den umgelehrten Ye; 
gi n, den die ythenbilbung gegangen it: fie mu 
a8 altmählig, Vereinigte auflöfen, nicht ſowohl uns 
u dem einen und legten Kern des My us, der phy⸗ 
Äigen Uranjhauung, zu gelangen, als vielmehr, 
um die verfhiedenen Phaſen nadzumeifen, welhe 
ein göttliches Wefen durchgemagt hat, und fo den 
Stoff zu einer Geichichte der Mythen und des 
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zeligiöfen Glaubens zu liefern, welche die einzelnen 
Mothen und ihre Gefamtheit dann wieder von 
ihrer Entftehung bis zu ihrer Auflöfung verfolgt, 
aljo Sammlungund Deutung ber Mythen vereinigt. 

Ahnlich wie bei der Philologie verſtand man 
früber unter Btytbologie außfchließlich oder in Der 
Hauptfade die klaſſiſche Dhntbologie, d. h. die 
Mythologie ber Griechen und der Römer, mie dieſe 
nad) Aufnahme der griechiſchen und Verſchmelzung 
mit einheimijchen Glementen in röm. Litteratur und 
Kunſt uns entgegentritt. Der griech. Mythologie 
iſt die der verwandten indogerman. Voͤller (f. In⸗ 
Dogermanen) zur Seite getreten, namentlich der 
Inder (f. Indilhe Religion), Slawen (1. d.), 
Kelten (f.d.) und Germanen (f. Deutf de Mys 
tbologie und Nordiſche Mythologie), und 
ebenſo ıft man an die Erforſchung der einheintiicen 
Mythologie und Neligion der italifchen Völker 
haften gegangen. (6. Römifhe Religion.) 
Die uriprünglich allen diefen Völkern gemeinfamen 
religiöfen Borftellungen und Mythen unterjudt 
dann die Schweiter der vergleichenden Sprachfor⸗ 
fhung: bie vergleichende the ogie. Als die bes 
deutendften Bertreter diefer Wiffenfchaft find Adals 
bert Kuhn und 5. Mar Müller zu nennen. Ben 
einzigen Verſuch einer Daritellung der gelamten 
vergleichenden Wytbhologie der indogerman. Völler 
machte &or, «The mythology ofthe Aryan nations» 
(2 Bde., Lond. 1870; 2. Aufl. 1878). 

Endlid) aber hat die Forſchung noch weitere, ends 
lofe Gebiete betreten. Wenn bie Völler inbos 
nerman. Stammes auch auf dem Gebiete der My: 
then am frudtbarften und reichiten geweſen find, 
fo ift der mythenbildende Trieb doch ein Eigentum 
nicht einer einelnen Böllerfamilie, fondern ver 
Menichheit. Alle Völker drüden auf einem gewiſſen 
Aulturzuſtande ihre religiöfen Gefühle und Vor: 
fellungen in Form von Oraäblungen aus, und fo 
gilt es, einntal die Reſte foldher P otben aller VBöls 
er zu ſamnieln, welde auf diefem Kulturzuftande 
ftehend ſolche gedichtet haben, und zweitens bie 
Mythen derer, welche nod darauf ftehen. 

damentlich in England hat fid eine reiche Litte- 
ratur gebildet, in welcher bie freilich oft ſehr dürf⸗ 
tigen und fümmerlichen Anfäbe zu Mythologien bei 
dei verfhiebenen Völkern Afrikas, Aliens und Po⸗ 
lyneſiens gefammelt werden. Und ebenio ba en 
dort namentlid) Tylor, «Early history of mankind» 
(deutſch von Müller, £pz. 1866) und «Primitive cul- 
tare» (Pond. 1871; in deutfcher liberfegung, 2 Bde., 
£p3. 1873) und Lubbod, «Origin of civilisation » 
(Lond. 1874) zufammenfaflende Darftellungen des 
analogen Verlaufs der älteiten Sitten, Religions: 
und Mytbenbildung bei den verfchiebenen Volkern 
unternommen. In Deutichland haben namentlich 
Baig («Anthropologie der Naturvöller», 6 Bde., 
1859— 71; fortgeſeßt und in 2. Aufl, herausg. von 
Gerland, Lpj. 1877 fe) und Baſtian (f. d.), aud) 
Schwars (f. d.) und Liebrecht, letztere vorzugsweiſe 
bei Erörterung griech. und deutfcher Mythen, wert: 
volle Beiträge get, und bat Caspari, «Die Ur: 
geſchichte der Mentchheit» (2. Aufl, 2 Bde, Lpz. 
1877) eine zufammenfafienbe Darftellung der älteften 
Religionsvorftellungen und Mythen verfucht. Ein 
ſehr brauchbares eines «Kompendium der Reli: 
siondgefhicdhter hat der Holländer Ziele verfaßt 
(deutfch von Weber, Potädam 1880). Eine geilt: 
volle Vorarbeit bietet Reville, «Prolögomtnes de 
V’histoire des religionss (2. Aufl, Pat. 1881). 

Gouverfetions»Lezifon. 13. Aufl. XII. 
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berlohe ziemlich häufig mit i 
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Mytilene (fo- gewöhnlich auf Inſchriften und 
Münzen, bisweilen aud Mitylene, nad) einheis 
mifhem Dialelt Mytilana), die Hauptftabt der 
—9 Lesbos (f. d.), auf einem Doriprung der Oſt⸗ 
üfte gelegen, hatte zwei Häfen, einen an der Nord: 
und einen an der Sübdjeite, die beide durch weit 
vorgeſchobene Steindämme geiääpt und durch einen 
quer durch die Stadt laufenden Kanal untereinans 
der verbunden waren. Diejer Kanal ift jegt gänz⸗ 
lich verſchwunden, ber nörbl. Hafen ganz verlafien, 
auch der füblihe nur noch für Heinere Schiffe 
brauchbar; doch ift auch das jegige Mitilini, das 
ben fchon feit dem Mittelalter auch auf die ganze 
Inſel ausgedehnten Namen bewahrt hat, eine nicht 
unanfehnlihe Stabt von etma 20000 E., meilt 
Griechen, bie bedeutenden Handel treiben, ber Sit 
eines griech. Erzbifchof8 und eines turk. Paſcha. 
die Akropolis auf dem gegen das 
Meer fteil abfallenden Hügel nordöftlich über der 
Stadt, den jeßt das türk. en einninmt, und die 
Form des Theater am Abhange des Be von 
der Stadt ſich erhebenden Hügels; von den ſonſti⸗ 
gen Bauten der Stadt, die biß in die röm. Kaiſer⸗ 
zeit Glanz und — bewahrte, ſind nur 






noch vereinzelte Trümmer erhalten. Bol. Conze, 
«Reife auf der Inſel Lesbos» (Hannov. 1865). 
Mytüus, die Miesmuſchel. 
Mytonwyke upon Hull, ehemals Name ber 
engl. Stadt Hull (f. d.). 

98, Stadt in Karien, norböftlid) von 
Milet, von welchem fie durch den Latmiſchen Meer: 
bufen getrennt war, am ſüdl. Ufer des Mäander, 
urfprünglich nicht weit von der antiten Mündung 
desjelben gelegen, bie Heinfte ber Stäbte des Joni⸗ 
[den Bundes, war ſchon zu Strabo8 Zeiten wenig 

ewohnt, [bob fid) die Bevölterung zu den Bir: 
gern von Milet vechnete, fpäter aber ganz dahin 
überfievelte. Dies gelönh angeblich wegen der 
roßen Menge von Stechfliegen, welde die fiber: 
(gwenmungen des Mäanber in ber nee von 
. erzeugten, welcher die Stadt burd) ſeine Abs 
lagerungen allmählic zu einer Binnenftabt machte. 
M. gehörte aud) zu den Städten (Lampſalus, Mag: 
nefia), welche Artarerres dem aus feinem Vaters 
lande vertriebenen Themiftofles (f. d.) ſchenkte. 
Bde „d. tüdenfee, großer Landſee im 
norböftl. Viertel der Inſel Jsland, mit 84 Lavas 
infeln; in feiner Nähe fin 


beiße Quellen und 
S meielnblngerungen. 
yzöm(grdh.), Schleimgeſchwulſt, gallertartige, 
aus fchleimigem Bindegewebe beftehende Geſchwulſt, 
fommt in der Haut, der Schild: und Bruſtdrüſe, 
den Knochen und im Gehirn vor; Myrofarlom, 
bö3artige Säleimgefhwul . 

Myromyceten, Mycetozoen, Myrgoite: 
re8, Schleimpilze, Bilztiere nennt man eine 
Gruppe von Organismen, welche durch die Eigen: 
tümlichleiten ihres Begetationzförpers von den 
übrigen niedern Pflanzen bedeutend abweichen und 
mehr den niederften Tierformen fich nähern. Es gibt 
eine große Anzahl von Arten, bie meiſtenteils ſapro⸗ 

hytiſch auf faulenden organiſchen Subſtanzen wach⸗ 
Im, nur wenige leben ald Barafiten. Der vegetative 
eil diefer Pilze ift eine nadte Protoplasmamafle, 
die fomohl im ala a Subftrat ambpoerahetige 
Bewegungen ausführt; fie kann anſehnliche Di⸗ 
menſionen erreichen, wie z. B. die bekannte Loh⸗ 
blute (Aethalium septicum), welche auf der Ger⸗ 
hren gelben Plasma⸗ 


8 
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mafien anfehnlidie Streden Ati aan be 
zeichnet dieſe nadten, von feiner 
a benetniionstörpsrals Plasmabien, Diefe * 
erreichen nur bei der eben genannten Art ſo 
tenbe Ausdehnung, bei den übrigen M. find fie 
Heiner. Die Beftalt und därbung der Plasmodien 
it Ichr verſchie denartig und die äußern Umrifie 
vechfeln fortwährend. Aus den Plasmodien wm 

im Ipäter Die Sporangien hervor, die legtern wers 

en entweder in der Weife gebilbet, dab dad ga le 
Plasmodium fich in ein Sporangium ummwande 
oder daß einzelne Heinere Fapfelartige Gebilde ent: 
ftehen, die eine große Anzahl Heiner, bidwanbiger, 
ein Niger Sporen und außerbem ziemli häufig 

mod) ein eigentümlich gebaute ferwerl, das ſog. 
Gapillitium, enthalten. Die reiten Sporen leimen 
fehr ba bei, tritt aus ihnen ber Plasmain ! 
heraus — beginnt ſofort entweder eine —— 
ſchwärmende Bewegung, oder eine amöbenähnli 
rriehenbe, I die lebtere tritt auch dann ein, wenn die 
Ihwärmende Bewegung aufgehört hat. Während 
bes Umherwanderns nehmen dieſe Körper, die mar 
als en Ki mt bezeichnet, an Bolumen zu, vers 
einigen ſich mit andern und bilven fo allmaͤhlich 
wieder ein Plasmodium. 

Bon den ſaprophytiſ 

der ſchon genannten 20 
nerm Intereſſe parajiß hen ift Pr 3 be: 
ſonders eine [rt für die Ku Kohlarten 
jhadlich werben kann, e3 iſt dies Plasmodiophora 
Brassicae, welde die Wurzelanſchwellungen jener 
Pflanzen, "die fog. Roblpernie. ervorruft, Die 


[ebenben ‚Sormen if iſt Fe 
blüte feine von all 
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meiften auf Bilanzen ——— M. ko 

in Algenzellen vor. tierif ker find ehem eben: 
falls , einige parafıtifd) lebende Dan m aufg 
worden, jo neuerdings in den Diusleln der S ee 
eine nod näher zu unterfuchende Art, die von Zopf 
Haplococcus reticalatus genannt wurde. Wahr 
ſcheinlich find einzelne M. in dem Körper man 
Tiere ziemlich verbreitet. 

Litteratur. De Bary, «Die Mycetozoen. Ein 
Beitrag zur Kenntnis der nieberften Drganiömen» 
(en 1864); derſelbe, «Morphologie und Pbgfo: 
ogie ber lechten und M.» (2pj. 1866); 
Roftafinski, «fe eines Syſtems der 5 nee 
joen» (Straßb. 1873); Sort, «Die Bilztiere ober 

pilge» ( Bresl. 1884 


ö „Schle 
— 3), unter Beni: 


Me 

ühacieta, Anfiedelung im rufl. Souvernement 
Ziflis, 23 km nerdweitlid von Tiflis, am Zuſam⸗ 
menfluß der Ar mit Kur, "Station der 
Linie Poti⸗Tiflis Tranzlautafiichen Eiſenbahn, 
mit 767 6. Das weite Ruinenfeld von Kirchen, 
Baläften und andern Gebäuden ſprechen für bie 
feübere Größe der Stadt. Die Gründung M.2 wird 

Be Marian u a ) zugelchrieben. 
adt im ruſſ. Gouvernement 

—* an * Rn Suſcha, Station der Eifen: 
bahn Mostausftursl, mit (1882) 14159 G., melche 
— mit Roggen, Weizen, Leinöl, Hanf, las, 

bat, Spiritus, Honig, Wachs, Sped, Ta 
talwaren, Teer u. f. w. treiben, 


N. 


N, in unfermdeutf en tiiphabetber 14. m nies 
FA enund lateiniſchen Buchſtabe. Das gries 
iſche und damit das Dielen, ab te lat. Schrifts 
zeichen ftammt wie die Übrigen le en aus dem 
TEE Fe ulphadet, ev Hebräijchen heißt der Buch: 
tabe d. wie er denn auch in ſeiner 
urfpränglicen ' gi das Bild eines Fiſches dar- 
geitelt zu baben fcheint. Bon den Semiten fam 
er Name unter ber Form vö zu den Griechen. 
Die ältere Grammatik rechnete den Laut n zu den 
liquidae,. die neuere faßt n und m ala eine beſon⸗ 
bere Kali ie, ziafale julcmmen. (fiber die Natur 
bie er Route 1 alale.) 
blürz sumadzeichen fteht N. auf röm. 
gufäiten und Hand Wöriften für den Vornamen 
Numerius, ferner für Neutrum, Nomen, Nomina- 
tivus, Non, Numerus; aus ber Abkürzung N. für 
Nomen it N ‚N. (nomen nescio oder nomen 
notetur) entftanben. — altfranz. Münzen iſt N. 
das Münzzeichen für Montpellier. In der Chemie 
iſt N das Zeichen ober Symbol für Stiditoff 
nun): Im Handel, befonders im Bud): 
andel, ift n. die geläufige X Nöbreviatur von netto. 
Ma, chem. Zeichen oder Symbol für Natrium. 
Naarden, Stadt und Feltung in der niederländ. 
Provinz Norbholland, 22 kın fh böftli von Am⸗ 
jterbam, unmeit ber Buiberfee, ln der Eiſen⸗ 
ahn Amſterdam⸗Winterswyk, "hat (1879) 2845 E., 
die größtenteil3 vom Garten: und Landbau leben. 
N. wurde 1572 von den Spaniern gänzlich zerstört. 


Pa Stabt in Irland, Provinz Leinfter, Grafs 
Rilbare, an einer Abzweigung des Grand: 
Rand we (1881) 38086. und war früher Reſi⸗ 
bemb er Könige von Beinfter. 
aaffeuer, |. Ophite 
Nab oder Raab, Inter Nebenfluß der Donau 
im bayr. R ngöbezirt Oberpfalz, — aus 
drei —— — der Fichtelnab (dem Ha *. 
der Waldnab (der bedeutendſte) und ber Hei 
nab. Erſterer kommt vom Dehfentopf i im Sichtel- 
ebirge, ber zweite vom Bärnauer Gebirge an der 
öhm. Grenze, der britte von der Si Naſſen 
Heide zwiſchen Warmenſteinach und —— 
Die Fichtel- und Waldnab vereinen ſich bei Win⸗ 
diſch⸗Eſchenbach, Die Heidenab mündet erſt ei MWils 
denau ein. einem Lauf von 151 km mündet 
die N. bei Maria-Drt weſtlich von Regensburg. 
Nabatäer, im Altertum ein Volksſtamm im 
eträifhen Arabien zwilhen dem Allanitiſ en 
eerbujen und dem Zoten Meer, der in 
Namendform Nabajot bereit in ber Seneis 
(25, 19) als Grligeborener Ismaels aufgeführt 
wird, Später begegnet man ihnen in ben Keil⸗ 
inſchri ijten Sanberibs (700 v. Chr.) und Sardana⸗ 
pals V. (Aflurbanhabal), 660, in denen fie Nabat 
beißen und ihre Könige mit echt arab. Namen ge= 
nannt werben. Bei den Haffif In Autoren Ki] 
nen fie zuerft in der Beit der Diabochen bei 
Iegenheit verunglüdter Feldzüge, welche Athenäus 
und Demetriuß in den 3.309 und 808 v. Chr. 
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nad jenen Gegenden unternahmen. Grit in ber 
Maklabäerzeit laſſen fie_ fi qnauer verfolgen. 
Pompejus befriegte den König Aretas I. (90—50) 
und unterjochte die R. (63 v. Chr.). Diefem folgte 
Malchus (50— 8), Obodas (289. Chr.bi37 n.Chr.), 
Aretas Bhilodemus (7—40) und Malchus IL (40— 
75). Unter Zabelus (Dubel, 76—105) wurde ihrem 
Reiche durch Trajans Feldherrn, Balma, 105 n. 
Chr. ein emadt. Die Hauptftadt der N. 
war Petra (f. d.); die neuen Forfchungsreifen von 
Bougbin, Huber und Euting haben bargethan, daß 
da3 Reich der R. ſich viel weiter außdehnte, als 
man bisher geglaubt, Doughty hat zuerft 1875 in 
Ei-Hidja (Medinat⸗Salih, 240 km nordweſtl. von 
Medina) eine große nabatäiſche Stabt mit vielen 
Bauwerken und Inſchriften entbedt. Die Alten 
rühmen die freifinnigen Inſtitutionen ber nabas 
täiichen Monarchie; den Königen war unter dem 
Namen «Bruder ein von den Magnaten erwäblter 
Ritregent beigegeben. Ihre Religion war Sonnen: 
und enft; bie Sonne wurbe unter dem Ras 
men Dufar verehrt; außerbem kennen bie Inſchrif⸗ 
ten den Kaſiu (Zeus Kafius) und Menat. Die N. 
trieben während vieler Jahrhunderte einen lebhaften 
Zwiſchenhandel zwiſchen ßonten und den Euphrat⸗ 
laͤndern und muſſen röm. Kultur ſehr zugethan ge⸗ 
weſen fein. Man hat mehrfach den R. die Abfaſſun 
der fog. Sinaitiihen Infchriften zugelchrieben, un 
einzelne Forſcher bezeichnen die Felfeninfchriften des 
Badi Mulatteb geradezu als nabatäijche. 

Neuerdings ift der Name der N. durch eine arab. 
Falihung aus dem 10. Jahrh. weiter belannt ge⸗ 
worden. Gin Araber, Namens Abubelr Ahmed 
Ibn⸗Ali ——7 gab vor, aus angeblich 
nabatäͤiſchen Qriginalen verſchiedene große Werke 
berfegt zu haben. Bon dieſen ſog. 
Merken, die ſich übrigens als entſchie⸗ 
den dent Islam feindlich befunden, ſind noch vier 
vorhanden, unter denen die «Nabatäiſche Aderbau: 
kundes das bedeutendite fit. Diefelbe wurde angeb: 
lich im zweiten Jahrtauſend vor Chrifti Geburt 
von einem gewiſſen Kuthäni verfaßt. Außerdem 
gibt es nody cin Werk von Karbügd über Gifte, 
von einem Tentelüfhä dem Babylonier (verftiim: 
melt aus dem griech. Zeufros) über Bilder und 
Grade der Sphären, ‚und Seagmente eined Werts 
über die Geheimniſſe der Sonne und bes Mondes 
von Adgelubitha (N3klepiades) und Adami (Adam). 
Sonft werden von nabatäifchen Autoren noch Iſhita 
(Set), Ahnoha (Henoch) ba (Noah), Abraham, 
Mofes und ein gewifier Sanbufhad genannt. Nach: 
dem ſich zuerft Duatremere mit dem Werke Ibn⸗ 
Wahlhiyah befhäftigt, wurden bie genannten na: 
allen Säriten von Chwolfon («fiber bie 
überreite der altbabylon. Litteratur», Petersb. 
1859) als die 10-20 Jahrtauſende alten überreſte 
einer altbabylon. Litteratur bingeftellt. Renan 
zmweifelte hierauf zuerft die geſchichtliche Bedeutung 
diefer Schriften an, und [päter hat Gutſchmid (in 
der « Zeitfchrift der Deutſchen Morgenländifchen 
Gefellichafte, rg. 1862) mit unwiderlegbaren 
Gründen die Faͤlſchung nachgewieſen. 

Nabburg, Stadt in Bayern, Regierungsbezirk 
Oberpfalz, an der Rab, Station der Linie Regens⸗ 
burg: Eger der Bayrifchen Staatsbahnen, Sik 
eines Bezirlsamts und eines Amtsgerichts, bat 
eine je öne Pfarrkirche, eine Kun zinngußfabrif 
und tende Granit: und Flußſpatbruche und 
zählt (1880) 2043 meift kath. C 


B5 


Nabe (frz. moyeu; engl. nave, hub), der mitt 
lere, cylindrifche Zeil eines Rades, in den die Spei⸗ 
chen eingelaflen find. 

Nabel (umbilicus), die rundliche Vertiefung in 
der Mittellinie bes Xeibes, melde bie Stelle be- 

eichnet, wo am fötalen Körper die vordem offene 
ei ee fi geſchloſſen hat. Der tierifhe Em: 
bryo (f. d.) beiteht bekanntlich in einer ſehr [raben 
Zeit feiner Entwidelung aus einem fcheibenförmi: 
gen Körper, welcher der aus dem Dotter hervorge- 
gangenen Keimblafe aufliegt. Diefer fcheibenför: 
mige Körper fchlägt fich al8bald mit den Rändern 
nach innen um und bildet fo die erfte Anlage der 
Leibeshöhle, welche zulegt nur noch durch ein kleines 
Loch, die Nabeldefnung, mit der Keimblaſe zu: 
ammenhängt, Der in ber Leibeshöble eingefchlof: 
ene Teil der Keimblaſe bildet die erite Anlage des 
Darms, während der außerhalb der Leibeshöhle 
befindliche Teil der Keimblafe von nun an Nabel: 
blaſe beißt und dur den binnen Rabelblajens 
gang (ductus vitello-intestinalis) mit dem Darm: 
rohr in Berbindbung ſteht. Aus dem untern Teil 
der Leibeshöhle waächſt dann burd) Die Nabelöffnung 
neben ben: Stiel der einſchrumpfenden Nabelblafe 
ein f&hlauchförmiger Körper hervor, die Allantois 
(f. d.) oder der Harnfad, der fi an die Wand der 
Gebärmutter anlegt und deſſen Gefäße ſich |päter 
zu dem Nabelftrang Gabelſchnur, Funiculus 
umbilicalis) umgeftalten. Diefer beiteht aus zwei 
Arterien und einer Vene, welche dad Blut vom 
Embryo zum Mutterkuchen und zurüdführen (f. 
Kreislauf), fpiralig umeinander gemunden finb 
und, von einer gallertartigen Maſſe (Whartonſche 
Sulze) umhüllt, in einer Scheide ber Schafhaut 
(amnion) liegen. Die Nabelſchnur, weldhe demnach 
für die Erhaltung und Ernährung der Frucht von 
hoͤchſter Wichtigfeit iſt, erreicht eine Länge von 70 
—80 cm, ift aber oft kürzer ober länger. Bei 
roßer Länge derfelben umſchließt fie oft Teile der 
eu (den eat einen Arm oder ein Bein) und 
ann fo durch ihre Lagerung nidht bloß zu einem 
Geburtshindernifie werden, ſondern durch Drad 
auf die umſchnurten Körperteile zu VBerfümmerung 
derjelben Anlaß werden, ja felbit das Leben des 
Kindes in Gefahr bringen. 

Bur Beit der Geburt find die Bauchdecken bereits 
rings um ben Nabelftrang geigtofen und bilden 
bier einen feften Ring, den Rabe ing: Sofort 
nad der Ausſtoßung des Kindes pulfieren die 
Nabelarterien noch; — aber das Kind kräfti 
zu atmen beginnt, eröffnen ſich dem Dlutfreislauf 
neue Bahnen, und der (utlauf hört in den Nabel» 

efäßen auf, Beim Menſchen wird dann ber 

abelftrang unterbunden und abaeihnitten: bei 
ben Tieren beißt die Mutter bie Nabelichnur ab. 
Während fich gleichzeitig die nicht mehr dem Kreis⸗ 
lauf dienenden Teile der in der Leibeshöhle ge 
Iegenen Nabelgefäße in folide Stränge verwandeln 
(obliterieren) , vernarbt der N., indem der Reſt des 
Nabelitranges ſchrumpft und nad) 4-5 vaden abs 
geftoßen wird. Nicht immer aber geht dieſe Ver: 
narbung fo leicht ab; öfters tritt eine felbft das 
Leben gefährdende Entzündung der Wunde ein, 
oder es öffnen ſich die nur loder geſchloſſenen Ges 
[ie und es erfolgt eine gefährliche Blutung. Der 

äufigere Zwiſchenfall bei der Verheilung bed N. 
ift das Entitehen eine? Nabelbrud% (Hernia um- 
bilicalis), der fo zu Stande kommt, daß fih ax 
diefer binnen Stelle der Darm nad außen brängt 
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und bie Haut fadartig vor fi herſchiebt, was 
En erilid, leicht geſchieht, wenn die Kinder viel 


ichreien. Das tibel läßt fich leicht durd) einen gut 
angelegten Heftpflafterverband bejeitigen. Tritt 
bei Erwachſenen ein Nabelbrud) ein, was häufig 
bei Starter Ausdehnung des Bauchs (3. B. in der 
Schwan ericaft, bei übermäßiger Korpulenz) ges 
fchicht, T ift die Ausficht auf Heilung geringer. 
Es bleibt dann meet nur übrig, den Bruch durch 
Aufbinden eines feiten Körpers (einer Metallicheibe 
u. dgl.) oder Tragen eined Bruchbandes zurädzus 
balten. (5. Bruch, medizinisch. - 

Nabelbruch, |. unter Nabel. 

Nabelſchwein, |. Dijamhm ein. 

Nabelftrang oderNabelihnur, f. unter Na⸗ 
bel; in der Botanik foviel wie Samenjtrang. 

Nabid ER Tyrann von Sparta, riß 207 
v. Chr. die Gewalt in Sparta an fih. Gr brad) 
bie Herrichaft der alten doriſchen Oligarchie und 
wies deren Eigentum ber aus Heloten, Beriöfen, 
armen Spartanern und fremden Proletariern neu 
gebildeten Burgerſchaft du Wegen feiner zweideus 
tigen Haltung in den Kriegen der Hömer gegen 
Philipp V. von Macebonien wurde er 195 durch 
ein röm. Heer unter Flamininus befiegt und 192 
durch die Truppen feiner eigenen Verbündeten, der 
iltoler, verräterifcherweile erniordet. 

Nablus, eigentlih Näbulus, das Sichem 
(f. d.) der Bibel, ſpäter dem Kaiſer Flavius Veſpa⸗ 
ſianus zu Ehren Flavia Neapolis, auch bloß Nea⸗ 
polis (Neuftadt) genannt, Stadt in Palaͤſtina, liegt 
56 km nördlid) von Jeruſalem in einem reichbe: 
wäflerten, fruchtbaren Längenthal zwifchen zwei 
fteilen Bergen, dem etwas bewaldeten Sarizim von 
870 m Höhe im S. und dem kahlen, 920 m hoben 
Ebal im. Der Ort hat 18000 E., unter denen 
etwa 10000 Mohammedaner, 600 Chriften, meift 
Grichen, doch aud einige Katholiten und Prote⸗ 
ftanten, 200 Juden und 130 Samaritaner oder 
Sarnariter (f. d.). Lebtere bringen noch jekt auf 
dem Garizim ihre Opfer, bewohnen ein eigenes 
Meines Viertel im übıvefll. Zeile der Stabt und 
treiben Handelsgeſchafte und Geldwechſel. Durch 
Ihre Lage bildet die Stadt die Vermittlerin des 

erlehrs zwiichen Damascus und dem Deere. Die 
Bevölkerung bereitet eine berühmte Seife und fer: 
tigt wollene Deden, Handtücher, ſowie lederne Ta⸗ 
bafzbeutel. Nirgends in Palältina fol die Vege: 
tation fo friih und grün fein wie bier. Die Um: 
gegend erzeugt Granaten, Pomeranzen, Dliven, 
Seſam, Feigen, Baummolle, Mandeln, Maulbeeren, 
Drangen, alunffe, Trauben, Birnen, Pflaumen 
und vor allem Waftermelonen, bie in großer Menge 
nah Tamazcus gehen. Der Jaloböbrunnen 
der Bibel, 2 km ſüdöſtlich von der Stadt, neben 
ben von üppigen Kräuterwert umfponnenen Träm: 
mern einer Kirche gelegen, ift 23 m tief, aber jekt 
ohne Quellwaſſer. Einige Hundert Schritt nördlich 
von ihm zeigt man Joſephs Grab, einen klei⸗ 
nen, aber feiten Bau mit einem Dad. Inder füdl. 
Wand des Ebal befindet ſich eine große Menge 
alter Grabhöhlen. Nur 9 km im Nordweften von 
N. liegt in doner Gegend das Dorf Sebaſtijeh, 
an der Stelle von Samaria (f. d.). 

‚Rabob, eigentlihNummäb, d. i. Abgeorbneter, 
Zitel der den Subahdars oder Siatialtr der 

roßen Landichaften im Reige des Großmoguls in 
ſtindien untergeordneten Befehlshaber und Ad⸗ 


miniſtratoren der einzelnen Provinzen. Nach dem 


Nabelbruch — Rachbarrecht 


Sturze des Reichs des Großmoguls behielten die⸗ 
jenigen, die ſich der brit. Herrſchaft als Vaſallen 
unterwarfen, dieſen Titel. So wurde derſelbe ji: 
ter in Ditindien ein jehr gewöhnlicher, den, gleich 
einer Art Adelstitel, au andere reiche und ange: 
jehene Inder erhielten. In Europa, namentlich in 
England, wird mit einer geiwiflen fpöttiichen 
Nebenbeveutung jeder, ber in Oftindien zu Macht 
und Reichtum gelangt unb mit auffallendem Luxus 
lebt , ein N. genannt. 

Rabonatfjar (in aſſyr. Form Nabunafir, «Nebo 
heſchlitzte), König von Babylon, regierte von 747 
bis 738; aber er würde ganz unbelannt geblieben 
[ein, wenn fi nicht an feinen Regierungsantritt die 

urch Btolemäus berühmt gewordene Ära (j.b.), die 
Arades N. gelnäpft hätte. Diefelbe beginnt am 
Mittwoch, den 26. Febr. (Julianiſchen Kalenders) 
147 v. Chr. Diefes Datum (26. Febr.) ſchließt 
fi an die den 20. Juli 1322 v, Chr. beginnende 
ägypt. Sothisperiobe von 1460 Jahren an, deren 
Jahr ein vages von 865 Tagen ohne Schalttag 
war; daber fällt jedes N.3 Datum alle vier Jahre 
um einen Tag des Julianiſchen Jahres rüdwärts 
und kommt nad) 1460 Jahren auf dasſelbe Da- 
tum zurüd. Die Monate find die ägyptiſchen, 
die Jahre werben von 747 ab nad) Jahren N.3 
und nad Regierunggjahren ber Könige gezählt. 
Für letztere it ein beionderes (von Theon ent: 
vorleuen) Verzeichnis vorhanden, das ald das 
älteite voiffenfchaftlic begründete chronol. Denk: 
mal gelten kann, der bis in die röm. Kaiferzeit 
gehende Ptolemaiſche Kanon. N. iſt der erite 
König in diefer Reihe. Wie jedoch aus Zaufenden 
von batierten Dokumenten aus Babylon hervor: 
geht, haben die Bewohner dieſes Landes nie nad) 
der Ura N.3, fondern nad Jahren der regierenden 
Könige gezählt. Nach einer Angabe fol N. alle 
Dokumente feiner Vorgänger vernichtet haben, da⸗ 
mit von ihm eine Ara beginne. Nach neuentdedten 
babylon. Keilichriften hat er 14 Jahre regiert und 
einen Aufftand in Borfippa gedämpft, font aber 
nichts gethan, fobaß bie Entitehung der Ura des 
N. nach wie vor rätjelhaft bleibt. 

Nabonid (afiyr. Nabu:nahid, grch. Labynetoz, 
Nabonadius, Nabonnedog) ift der Name mehrerer 
Babylonier: bekannt ift namentlich der legte König 
von Babylon (555— 538), Sohn des Nabu⸗Calatſu⸗ 
igbi, deſſen Herrihaft Cyrus ein Ende machte. 

on ihm find viele Inſchriften erhalten. 

Nabopolaffar (afiyr.Nabu:habal:ufur, «Nebo, 
befhüge den Sohn a unter andern ein König 
von Babylon, der nad dem Btolemäifchen König: 
kanon von 625 big 604 v. Ohr. regierte und Bater 
Nebuladnezars war., Nach den griech. Schriftjtels 
lern zeritörte er vereint mit Styarares (f. d.) Ninive 
(606) und hinterließ bald darauf das Neich feinem 
Sohne. Durd die a Terte Nebukad⸗ 
nezarz weiß man, daß N, viel zur Verfhönerung 
Babylons beitrug; von ihm ſelbſt find bis jetzt 
keine Inſchriften befannt. 

Nabothéeier, |. unter Gebärmutter. 

Nabuchodonoſor, die grieh. Form von Nebus 
kadnezar (1. d.). 

Nabulus, |. Nablus. 

Nacabnita, |. Anacahuiteholg. 

Nachbarrecht, die geleglihen Cigentumsbe⸗ 
ſchraͤnkungen aus privatem, befonderd nachbar- 
lihem Intereſſe, wonad der Grundeigentümex 
eine Handlung des Nachbars geitatten, 3. B. ihızz 


Nachbaur — Nachfolge Ehrifti 


einen Nohveg einräumen oder feinerfeit? etwas 
unterlaflen muß, wozu er an fich berechtigt wäre, 
3. B. da3 Anlegen von Fenftern nad) des Nachbars 
Hof, da3 Bauen bis dicht an die Grenze zc. N. heißt 
auch die Mitgliedihait einer Dorfgemeinde, fowie 
bie daraus hervorgehenden Rechte und Pflichten. 

—— Tenoriſt, geb. 26. März 1835 

f Schloß Gieben ei Zettnang in Württemberg, 

enoß als Schüler der Volytechniihen Schule in 

tuttgart nebenbei Gelangunterriht bei Piſchek 
und fang dann in Bafel und bei einer deutichen, 
— bereiſenden Truppe. In Varis und 
tailand vollendete er feine muſikaliſchen Studien; 
1859 kam er als Mitglied des Hoftheaterd nad 
Hannover, 1860 nad) Bean, 1863 an das Hofthea⸗ 
ter nad) Darmitadt, gaftierte von hier aus in Berlin, 
Wien und München und wurde 1867 am Hoftheater 
zu Fer ten ebenergt eugoplert (6 

er, ſ. unter Sefihtstäufhungen, 

us ©. 1 bu ſhurs ſchaf 
achbürge, Afterbürge, ſ. u. Bürgſchaft. 

Nah Tanoffa gehen wir nicht (b. b. wir 
werben und nicht vor dent Papſt bemütigen, den 
Staat nit unter die röm. Kirche beugen laſſen), 
Ausspruch des Fürſten⸗Reichskanzlers von Biss 
mard in der Sitzung des Deutiden Reichstags 
von: 14. Mai 1872, als bei ber Beratung des Bud: 
gets für 1873 der Abgeorbnete von Bennigien bie 
von feiten des Papites ad IX. erfolgte Ableb: 
nung de3 Kardinals Fürſten Hohenlohe als beut: 
ſchen Botichafter beim Heiligen Stuhl zur Sprache 
brachte. In Bezug auf diefen Ausſpruch wurde 
26. Aug. 1877 auf dem Burgberg bei Harzburg 
(j. b.), von mo Kaifer Heinrih IV. im Winter 
1076/77 die Reife nach Canofia (f. d.) angetreten, 
von Privatperjonen eine 20 m hohe Granitjäule 
(Eanoffafäule, auch Bismarditein genannt) 
mit dem Reliefbilde Bismarcss und bem obigen 
Ausiprud als Inſchrift errichtet. 

Gang nad Canoſſa iſt ſeitdem im Volks⸗ 
munde die Bezeichnung für ein Zurückweichen der 
Staatsgewalt vor der röm. Kurie. 

Nachdruck (fr. contrefacon) im engern Sinne 
beißt, nad 14 bed Deutfchen Reichsgeſetßes, be: 
treffend das Urheberrecht an Schriftwerten u. f .,, 
vom 11. Juni 1870, jede mechan. Vervielfältigung 
eines Schriftwerts, weldye ohne Genehmigung des 
Berechtigten (d. i. des Urheber oder, bei einem 
aus Beiträgen mehrerer beitehenden Merle, des 
Herausgebers, ſowie der Erben deö Urheber) her: 
geitellt wird. Nach 8. 5 ift als N. auch anzufehen: 
a) der ohne Genehmigung des Urheber erfolgte 
Abdrud von nod nigt veröffent en Schrift: 
werten (Manuffripten), auch der rechtmäßige Be: 
figer eines Manuftripts oder einer Abjchrift bes: 
felben bedarf der Genehmigung des Urhebers zum 
Abdrud; b) der ohne Genehmigung bes Urheber 
erfolgte Abdrud von Vorträgen, welde zum Zweck 
der unng, ber Belehrung oder der Unterhal« 
tung gehalten find; c) der neue Abdrud von Wer⸗ 

en, weldyen ber Urheber oder der Verleger dem 
unter ihnen beftehenden Vertrage zuwider veran: 
ftaltet,; d) die Anfertigung einer größern Anzahl 
von Sremplaren eine Werks ſeitens bed Ber: 
— als demſelben vertragsmaͤßig oder geſetzlich 

et iſt. Ferner gelten (nach 8. 6) Überſeßungen 
ohne Genehmigung des Urhebers des Orginal⸗ 
werts, unter gemiffen Einſchränkungen und Bebin: 
gungen, ebenfalls als N. Als N. im weitern Sinne 
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werden auch (nach $. 45 fg.) angefehen alle ohne Ser 
neh un des Urhebers einer mufilalifchen Kom: 
polition herausgegebenen Bearbeitungen derjelben, 
welche nicht ala eigentümliche Kompofition betrach⸗ 
tet werden können, ebenfo finden (nad) —* die Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Geſetzes Anwendung auf geogr., 
topogr., naturwiſſenſchaftliche, architeltoniſche, tech⸗ 
niſche und ähnliche Zeichnungen und Abbildungen, 
welde nad ihrem Haupyzwed nit als Kunit: 
werte zu betrachten find. Ferner find durch das 
Reichsgeſet vom 9. Tyan. 1876 die Merfe der bil: 
denden Kunſte, durch dad vom 10. Jan. 1876 die 
Photographien, durch dag vom 11. Jan. 1876 diege: 
werblihen Mufter und Modelle und durd) Reichage: 
{vB vom 25. Mai 1877 das Batentrehtgeihübt. Der 
t. oder die Nachbildung ift nur dann verboten, wenn 
die Abfiht der Verbreitung bei der Berviclfäls 
tigung obmaltete, die Berlehung des Patentrechts 
iſt nur dann ſtrafbar, wenn fie wiſſentlich erfolgte. 
Die Strafen fteigen bis zu 3000, reſp. bis zu 5000 
Marl. Wer vorfäglih oder aus Fahrläfligkeit 
einen N. veranftaltet, kann auf Verlangen des Be: 
en neben der Strafe auf eine an den Be: 
fhädigten vr erlegende Geldbuße bis zum Betrag 
von 6000 Mark verurteilt werden, welde Buße 
bie Geltendmachung eines weitern Entihädigungs: 
anſpruchs auzfchließt. Diefe Buße dei t in Batent: 
ftraffachen bis zu 10000 Matt. 
recht, auch in Betreff der Litteratur über N. 
acheile war früher die Pflicht aller Gericht3: 
eingejeflenen, einem flüchtigen Verbrecher, ber 
wahrfdeintic auf einem gewiſſen Wege aufgefun⸗ 
ben werden konnte und noch nicht weit entfernt 
war, nachzueilen. Daraus ift in neuerer Zeit Ber: 
folgung ſeitens der dazu beitellten Organe ber ge: 
adlige Bolizei, der Gendarmen und fonjtigen 
Sicherheitöbeamten geworden, die nad) vielen Ber: 
trägen der Staaten untereinander auch in das 
fremde Gebiet hinein zuläffig iſt. (gl. $. 168 des 
Deutſchen ——— eſehes.) 
—2 oviel wie Erbfolge. 
Na jolge Chriftt, Bezeihnung I die echte, 


gl. Urheber: 


in bingebender Gottesliebe beruhende Froͤmmigkeit 
egenüber ver Moͤnchsmoral und außer icher Asceſe. 
Befonderz berühmt geworden fit das unter bem 
Namen «Bon der Nachfolge Chriſtis («De imita- 
tione Christi») feit 1415 verbreitete Grbauungs: 
buch, über deſſen Verfafler vielfach geftritten wor: 
ben iſt. Indeſſen fprechen für die Urheberſchaft von 
Thomas a Kempis (f. d.) nicht bloß innere Gründe, 
wie die vielen eigentümlichen Germanismen, fon: 
bern auch äußere, wie dad Zeugnis feines Zeit⸗ und 
Dibenögencfien, des Joh. Buſch, der ihn ausdrüd⸗ 
lich als Verfafjer erwähnt, ebenſo das Zeugnis von 
Petrus Schottus Im unb von Job. Zrittenheim 
1494). Der Ruhm, den Gerfon, ald muftijcher 
chriftſteller 16 erwarb, mochte die Urſache fein, 
die Autorfchaft diefem zu vindizieren. Andere ſchrie⸗ 
ben fie dem heil. Bernhard, noch andere dem Joh. 
Gerfen , Geſſen oder Geſen, einem Benediltinerabt 
von Bercelli (um 1230), zu. Das unter Katho⸗ 
liken noch heute viel elefene Buch ift faft in alle 
belannte Sprachen überfegt. Auch wurde es mehr- 
fach für Proteftanten bearbeitet (von Krehl, Lpz. 
1846; 13. Aufl., Hildburgh. 1876). a auch Hir: 
fche, «PBrolegomena zu einer neuen Ausgabe ber 
Imitatio Christi» (Bd.1, Berl. 1873; Bd.2, 1883), 
und die von bemfelben nad) dem Autograph des 
Thoma veranftaltete Ausgabe (Berl. 1874). 


Nach ge nennt man bie von ber Geſamtheit 
der Käufer, die für eine Ware entftanden find, aus: 
gehende Wirkung auf dem Narkte. Die N. fällt 
nicht zufammen mit dem Bebarf, der zur Befriebi- 

ıng aller auf die betrefiende Ware gerichteten 
nice beſteht, es lommt vielmehr ſehr weſentlich 
auch auf die Gegenleiſtungs⸗ oder Zahlungsfähigteit 
ber Bedürfenden an, und man ſpricht baber ſpeziell 
von der jahlungäfähigen oder jog: effeftiven 
Nachfrage. Wegen der beichräntten Zahlungs: 
fähigleit der Kau Tuftigen fintt die Rt. bei jteigendem 
Preiſe, während fie bet fallendem ſich vergrößert. 

Nachgeboren komnt in boppe ter Bedeutung 
vor. Das eine mal bezeichnet es die erjt nad) dem 
Tode des Baters erfolgte Geburt eines Kindes, ein 
Verhältnis, welches wegen feiner rechtlichen Fol: 
gen in Bezug auf die Erbſchaft von großer Wich⸗ 
tgleit fein kann. Gewöhnlich bedient man ſich in 
0 


| m Falle des lat. Wortes 
ich Poſthuma). Häufiger gebraudt man die Be: 
zeihnung N. in den fällen, wo bie Gritgeburt ges 
wiſſe Borrechte gewährt, denen bie nachgeborenen 
Geſchwiſter entbebren. Namentlich baben bei den 
chenden Familien die nachgeborenen Söhne 
ein Recht der Nachfolge nur für den Fall des fin: 
derlofen Ableben des Gritgeborenen und werben 
deshalb anderweit, in der ei durch eine Geld: 
renie entihädigt (Apanage). Ahnlide Beſtimmun⸗ 
gen Anden ei engl. Peerage, weldye auf 
Brinzip bt, daß die nadhgeborenen Söhne 
(ehe jounger sons) weder das Beſitztum noch bie 
itel und Würden bed Vaters erben, daher aud) 
sicht den Adelönamen dezjelben, fondern nur den 
uriprünglichen Familiennamen führen. 
Nachgeburt (Secundinae), die Gihäute mit dem 
Muttertuden und einem Zeil be Nabelſtrangs, 
welche einige Zeit nach dem Austritt des Kindes 
geboren werden. (5. unter east 
Nachgeſchäft ober 3032 t (Geſchaͤft 
«auf Node mit Rod) in eine Gattung des Präs 
miengefchäfts (1. d.). Der Käufer oder Berläufer 
wird gegen Bahlung einer Praͤmie beredtigt, zur 
Lieferungsgeit eine weitere Quantität der betreffen 
den Waren zu fordern, beziehungsweiſe zu liefern. 
Red eſchmack, |. unter Geſchmad. 


achhaft, j. unter Haft. 
Nachhall, ſoviel wie Echo. 
Nachhut oder Rachtrab, |. Arritregarbe. 
Nachimow 


v (Paul Stephanowitſch), ruſſ. Ads 
miral, geb. im Gouvernement Smolenst 1803, 
wurde zu Petersburg im Seeladettenkorps erzogen, 
trat in die Flotte des Schwarzen Meeres ein, wel: 
der er bis zu feinem Tode ununterbrochen anges 
börte, machte unter Laſarew 1822—25 die Welt: 
umfegelung mit, lämpfte 20. Dft. 1827 in ber 
Schlacht bei Ravarin, war ald Kapitänlieutenant 
und Kommandant einet genommenen ägypt. Kor: 
vette 1828 bei der Blodade der Dardanellen, wurde 
dann Kommandant ber Fregatte Pallas, mit ber er 
1845 das von den kaulaſ. Berguöltern ſchwer be 
drängte Fort Golowin entiegte, darauf Kontre⸗ 
admiral und 1852 Bizeabmira Am 30.Rov. 1863 
vernidhtete N. bie türk. Slotte im Hafen von Si⸗ 
nope, war dann während der Belagerung von 
Sewaftopol neben feiner Stellung, ald Komman⸗ 
dant der Ziotte des Schwarzen Meere Gouver: 
neur der Stadt und des Hafens und beteiligte ſich 
an der Derteibigung. N. wurde im April 1856 
Admiral und fiel 10. Juli 1855. 


oſthumus (meib: | fich 


Nachfrage — Nachod 


Nachitſchewan, Kreisftabt im ruf). Gouvernes 
ment Eriwan, in Transkaukaſien, unweit des red): 
ten Ufer? —— 8, in der Nähe ber perſ. Grenze, 
mit (1882) 8772 &., meift Zataren und Armenier, 
welche bedeutenden Handel treiben. 

Nachitſchewan, Stadt im rufl. Gouverne: 
ment Selaterinoflam , Kreis Roftow, rechts am 
Don, Station der Koslom:Morone Roſtower 
Eiſenbahn, mit (1882) 16268 E., meiſt Armenier, 
die 1780 hierher einwanderten. 

RNachlafß im juriſtiſchen Sinne iſt die Geſamt⸗ 
beit des Vermoͤgens einer verſtorbenen (ober für 
tot erflärten) Perſon, Altiva ſowohl ald Paſſiva 
umfaflend. Der N. in diefem Sinne ift Gegenftand 
der erbredhtlichen Succeffion (Nachfolge) und bildet 
ein in fi zufammenhängendes Ganzes, eine Anz 
Ihauung, welche mit dem röm. Recht nad) Deutf 
land gelommen it, während das deutſche Recht 
ben R. in einzelne Beftandteile (Geergeräte, 
Gerade, befonders: Immobilien und Mobilien) ge: 
loͤſt voritellte und dieje Teile befondern Succeffions: 
prundfüben untermarf. Diele germaniſche Auffaſ⸗ 
ung ift zwar partilularrehtlid nicht völlig vers 
ſchwunden, aber gemeinrechtlich ift fie von der ros 
maniſtiſchen überholt worden. Der R. ift ferner 
Gegenftand der fog. Rahlafregnlierung. 
Der Gerichtsſtand des N. ift identiſch mit dem a 

emeinen Gerichtsſtand, welchen der Erblafier zur 
Beit eines Todes innehatte. Ein Nachlaßkura⸗ 
tor kann aus verſchiedenen Gründen ernannt wer: 
den müflen, namentlid aufAntrag des Bläubigers 
dann, wenn ber Schuldner vor Beginn ber Zwangs⸗ 
vollftredung geftorben ift und der Erbe de Schuld: 
nerd noch nicht feitfteht. Das Konkursverfahren 
über einen N. unterliegt befondern Borfchriften. 
(S. Rei Stomfurdorbmung, 88. 202 .) 

— affen, ſoviel wie Adoucieren und Anlaſſen. 

Nachlafſvertrag, |. Erlaß. — N. im Kon⸗ 
kurs, ſ. Zwangs vergleich. 

Nachlauf, unter Entfuſeln. 

Nachlieferung, d. h. veripätete Lieferung der 
nicht rechtzeitig vom Verkäufer gelieferten Ware, 
muß ſich der Käufer innerhalb einer den Umſtaͤnden 
angemefienen Friſt, falls die Natur des Gefchä 
eine ſolche Verzögerung zuläßt, gefallen lafien 
Handelsgeſeßbuch, Art. 356), es ſei denn, daß ein 
09. firer oder prompter Kauf von den Parteien 
beabfichtigt ift (Art. 357). 
Nachnahme bedeutet im Boftverlehr der Vor: 
ſchuß, welden die Boftverwaltung dem Abſender 
einer Ware mat, indem fie es Abernimmt, ben 
entiprehenden Betrag von dem fänger ber: 
felben einzuzieben. Sie ermöglicht alfo den Bar: 
verlauf unter Abweſenden, ſodaß weder der Käus 
fer zur Pränumeration, noch der Berläufer Im 


Kreditierung des Kaufpreiſes genötigt if. 
achtverlehe bezeichnet N. die Auszahlung aller 
jaherigen seat: peditiongtkoften und Auslagen, 
welche der Nachnehmer feinem Bormann (dem Spe: 
diteur oder frühern Frachtführer) macht und welche 

als ſolche auf dem Frachtbriefe notiert wird. 
Nachod, Stadt mit (1880) 8996 E. im norbs 
öftl. Böhmen, in der Bezirkshauptmannſchaft Reus 
ftadt, Gig eines Bezirlsamts, 5 km von der preuß. 
Grenze am Ausgang de Lewin⸗Nachoder Paſſes, 
an der Metau und der Linie Chotzen-Halbſtadt 
der Öfterreihifch: Ungarifchen Staatsbahnen. Die 
Stadt hat eine Dedyanteitirche, eine Synagoge, ein 


altes Vergſchloß, das die Geburtsftätte -Wallen, 
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fleins iſt und fpäter Graf T Detavio Biccolos 
mini u. f. w. gehört nahen fol. Rt. ift von gel ick: 
licher Bebeutung durch das 8 Gefecht vom 27. 

1866 oenotben, in u in welchem ni linfe Ste: der 
rmee bed preub. Aronpringen eelorp3 un 
Zeile wis ) unter General von Steinmeb das 
öfterr. 6. Armeelorps unter Feldmarſchalllieutenant 
von — th idend ae und dadurch Böb: 
men dem Smar der preuß. ® neiten Armee er: 

echt begann weitlid von, N. bei 
a wo die Borbuten beider Korps gegen 
3 aufeinander fti te 
fterreiher bei Wenzelöberg wurde 
—* angewiefen; es gelang dem General 
teinmes, fein Korps nell und völlig zu ent: 
wideln und elbft zum Angriff überzugehen. Dies 
er auf der Hochflaͤche von Wyfolom. Nach⸗ 
die Öfterreicher her, burd die preuß. Reiterei in 
mebrern glänzenden Attaden, bei denen em ei öiterr. 
Gtandarten erobert wurden, von der Hochfläche 
vertrieben worden waren, tonnte bie preuß. Ar: 
tillerie völlig entwidelt werben; dies und das Ein- 
fen ber preuß. 10. Divifion vom 5. Korps ent: 
den Kampf, ber mit ber Wegnahme von 
ufolow und dem —Aã Rammings auf Skalitz 
Uhr nachmittags endete. Bgl. «Kriti de 
kritiſch —— — über die en 
der LpeeuB, Armee in Böhmen 1866» (Berl. 1 
chrichtenweſen (militärifches) ift ber a 
er ve 2: tigfeit neralſtabes, bie fü F 
ung von Nachrichten zur Kenntnis der 
fremden Heere im weiteften Sinne bezieht. Die be: 
trefjenden Materialien müflen mit großer Sergjalt 
im Frieden gefammelt und ſtets furrent gehalten 
iwerden, bamit fi im Falle einer Mobilmachung 
ein treue® Bild des Se net? aus ihnen ergibt. Die 
das Militärweien betretienden Gefege, bie offigiellen 
angen, bi bier eben Borfchriften ber 
bad bauptiäd) fie und 
mi fi iofte —— zer F —— berielb en * 
ur ten eitungen, ſowie durch ſpe⸗ 
ielle —— —— ——— vervo * 
t werden muß. Fur den Frieden beſtehen überall 
——— —5 — für Sammlung und Sichtung 
o in Deut Sland ie erfte, zweite 
* er —A ung des n Generalftabes. 
im Sm —— muß das achrichtenſammeln 
iralpuntie ber Heimat eifrig fortgefept wer: 
aber muß das N. im Großen Haupt: 
Pe in bei Stäben ber einzelnen Armeen ıc. 
organifiert en wobei die Durchſicht ber Landes⸗ 
—— die * — von Driefjenbungen 
ern, die Befragung der Lan: 
deseinwohner, —— —— und ber Über: 
Läufer , fowie die genupung von Spionen Anhalt: 
ergeben. Neben andern Umitänden hat aud) 
bei den deutichen Heeren im Deutih-Franzöfi: 
fhen Kriege von 1870 und 1871 fr organifierte R. 
mit dazu beigetragen, den endlichen Sieg zu er 
ringen, während bei ber franz. Armee das über: 
aus mang ft organifiert war. 
* ſorri wie Scharfrichter 
meiſt in biebticher Abficht 
bräne IC auch foviel wie 
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Aula Si 

* —* run W dramatifche Dich: 
erin mfangs, beitimmt, nad dem 

Elfe größerer Stüde geſpielt zu werben. So 


ließen bie Griechen ernften Keine dag Satyrfpiel 
als tomifches N. folgen. Noch im 18. Jahrh. Den 
oft Heinere ramen ausdrũcklich als N. ezeichnet. 
Seht ai ber Name außer Gebrauch gelomnten. 
ar, . Kapſelſtar. 
euer, |. Abzugsgelb. 

33 t beißt in der Mftton omie der Zeitraum 
vom Untergang bis zum Wieberaufgang der Sonne, 
möhrenbbejen die Sonne ober eigentlich deren 
Mittelpunlt für den iefer Qeitran Ort unter ben 

sont verweilt. Dieſer Zeitraum ift ebenfo ver: 
ieden na ben en AJabreägeiten wie nad der geo t. 
—* der nter dem Slquator herr ht der 
ftändig gie! : "Dauer bes und der 
Tag⸗ und Nachtgleiche, Ken en den Bolen vi 
bem Aquator verurſacht die Schiefe der Elklip⸗ 
til eine ungleiche Dauer der Nächte und Tage, und 
aut weimal im Jahre, um den 21. März und 

gi tritt uf ber ganzen Erde bie Tag: und 
* eiche 9 F uinoktium) ein. Die fürzefte 
und längfte N. findet in der Zeit der Sonnenwen⸗ 
den ftatt, am 21. Juni und 21. Dez. für die nörbl, 
Erb älfte und umgelehrt I für bie fan Erdhaͤlfte. 
Die Verſchiedenheit der Dauer der Nächte iſt um 
fo größer, je näber ein Ort nad den: holen liegt. 
Unter den Polarkreiſen gibt ed einmal im Jahre 
einen Tag ohne R. und eine N. ohne Tag, in den 
falten Zonen aber, zwiſchen ben Polarkreiſen und 
den zugehörigen Bolen, gebt die Sonne im Winter 
mehrere Tage, Wochen und Monake, e nad) der 
nähern Lage des Ortes nach dem Bol, gar nicht 
auf und im Sommer eben)? lange nicht unter. 
Unter den Polen ſelbſt herrſcht eine R. von einem 
alben Jahre, welcher am Nor ER um bie Zeit der 
rü —A— und am Südpol um die Zeit 
der Herbitnachtgleiche ein ebenjo langer Zag folgt. 
Die genaueite aſtron. Beitimmung des Anfangs 
der N. richtet ſich nach dem Augenblide, wo der 
Mittelpun t der Sonnenfcheibe unter ben Horizont 
binabfintt, abgefehen von der Stra — 
welche die Sonne noch am Horizont erſcheinen läßt 
während fie [hon untergegangen ift, und bie mabre 
Dauer unferer Rächte um mehrere Minuten, ja in 
ben Polargegenten bie längfte R. um mehrere age 
ablürzt. e Atmofpbäre ift auch die Urfache, 
warum nad) Sonnenuntergang oder vor Sonnen: 
aufgan bie Duntelbeit ber N. nicht plöslich eintritt 
oder auf ört, benn bie Atmofphäre IA noch 
längere Zeit die Strahlen der unter dem Horizont 
befindlihen Sonne. Die Abend: und Morgendäm: 
merung (1. en are. & bilden die Scheide: 
wand der N. in aftron. Bedeutung und in ber 
Sprache des gemeinen Lebens. 

Heilige Nacht heißt in der alten Kirche Die N. 
vor neibnachten, Dftern und De an ‚welche bie 
Chriften ber eriten Andbefon erte fingend und 
betend durchwachten. Insbeſondere jr ich wurde 
die Ofternadht begangen, weil man in diefer die 
Miederkunft Chriſti erwartete. Da aber allerhand 
Mibbräude aus jener Nachtfeier entiprangen,_ ſo 
ſchaffte fie die Kirche ab. Unter ben jüd. * 
wird Bande, M a ht (zum Verföhnungsfe 

tig) ſtreng gefeier 
b Ar chtafte ——— heißt ein — 
— * Affen mit großen Augen, kleinen Ohren, 
mit einem bulchigen Schwanz von mehr wie Kör: 

erlänge und bintern Gliedmaßen, bie länger al3 
bie vordern find. Die Tiere find, worauf Die 
Entwidelung ihres Geſichtsorgans und ihr fehr 
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weicher Pelz hinweiſt, durchaus naͤchtlich, leben von 
In ten, Inſelten, Bogeleiern u. f. 0. hr Bers 
reitungsbezirl erftredt ih nad Norden um einige 
Grab über den Aquator hinaus, nad) Süden unges 
fähr bis zum 25.°, und fie repräfentieren in Süb: 
amerika gemwiflerınaßen die Halbaffen. Der haͤu⸗ 
fofte Nyctipithecus trivirgatus (f, Tafel: Affen 
er Neuen Welt, Fig. 5) hat eine Körperlänge 
von 40 und eine Schwanzlänge von 45 cm; er iſt 
graubraun, unterhalb mit einem Stid) ins Nötliche, 
üiber den Augen weiß, von der Stirn und jeder: 
feit3 vom Prundwintel zieht ein ſchwarzer Streifen 
nad) dem Scheitel, auf dem fich alle drei vereinigen. 
Bewohnt Nordweitbrafilien. 
Nachtage, 1. Rejpelttage. 
Nachtblindgeit, . Semeralopie. 
Nachtbogen heißt in der Aſtronomie derjenige 
Bogen des von einem Stern befchriebenen Parallel: 
treites, welcher unter dem Horizont des Beobachters 
liegt. Er nimmt auf der nördl. Halbkugel vom 
Slquator nad) Norden ab und it für Cirkumpolar⸗ 
fterne null, von Äquator nad Süden dagegen zu 
und beträgt für Sterne, deren füdl. Deklination 
wenigftens gleich) 90° weniger der geogr. Breite ilt, 
24 Stunden oder 360°. 
Hadıtjalter nannte man früher nad) Linne alle 
größern Schmetterlinge, welde erit nach der Däm⸗ 
merung fliegen und am Tage verftedt ſitzen. Heute 
bat man diejelben in verſchiedene Familien verteilt, 
unter melden die Spinner (Bombyeidae) haupt: 
ſächlich hervortreten. Die Fühler find bei dem 
Männchen ftart gelämmt, bei dem Weibchen meift 
le feltener gelämmt; der Leib des Weib⸗ 
chens iſt did und anı Ende abgerimbet:ftumpf. Die 
meift düfter gefärbten Flügel ſind in der Ruhe dad): 
—5 anliegend oder ausgebreitet, die Raupen 
echzehnbeinig, und die Puppen meiſt in einen Ko⸗ 
ton eingehüllt. Syn dieſe Abteilung gehören die ver: 
[iedenen Seibenipinner, worunter vor allen der 
aulbeerfeidenfpinner (Bombyx Mori, f. 
Tafel: Inſekten III, Fig. 10), und mehrere an: 
dere neuerbinge eingeführte, auf dem Götterbaume 
(Ailanthus), der Eiche u. f. w. lebende Arten der 
Gattung Saturnia, welche teild durch Glasfenſter, 
teild durch Augenfleden 6. B. das Fleine Nacht: 
fauenauge, Saturnia Pavonia, ſ. Tafel: In: 
Fetten III, ig.8, und der naheverwandte Nagel: 
fleck, Aglia Tau, Fig.9) aufden Flügel ausgezeich⸗ 
net ift. Schöne Färbungen zeigen die Arten der Bä⸗ 
ren (Chelonidae), weldye eine eigene Familie bilden, 
wie der braune Bär ober Neſſelſpinner (Arc- 
tia caja, f. Tafel: Inſekten IIL, ig. 6), der 
ſchwarze Bär oder Spinatfpinner (A. villica) u. a. 
Auch der Jakobskrautſpinner (Callimorpha Jaco- 
baeae) iſt mit lebhaften Karben geihimüdt, desglei⸗ 
hen die Blutströpfchen (z. B. Zygaena lonicerae, 
Tafel: Inſekten III, Fig. 5), Die man früher zu 
en Schwärmern ftellte. Als befonders ſchaͤdliche N. 
find dem Menſchen die Arten der Gattungen Gastro- 
acha und Sericaria verhaßt, wie der Kiefern: 
Ipinn er (Gastropacha Pini, f. Tafel: Schad⸗ 
lihe sniekten, Fig. 1u. 2), der Ningelfpin: 
ner (G. neustria, f. Zafel: Schäblidhe Inſek— 
ten, Fig. 4a, b, c), der Prozeſſionsſpinner (Cne- 
thocampa processionea), der Yichtenfpinner 
oder bie Nonne (Ocneria Monacha, ſ. Tafel: 
Schädliche Inſekten, Fig. 8), der Shwainm: 
ipinner (O. diepar, $. Zafel: Injekten III, 
Sig. 12), der Weibenfpinner (Dasychira Salicis), 
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der Golbafter (Porthesia chrysorrhoea) u.a. Min⸗ 
der fchädlich ift der Weidenbohrer (Cossus Ieui- 
perda), deſſen Rauve nur im faulen Holze der Weis 
ben und Pappeln lebt, und den man jebt, einer 
eigenen Familie, zu der auch der Hopfenfpinner 
(Hepialus humuli, f. Tafel: Infetten ILL, Fig. 7) 
gehört, zurechnet. Eine eigentümliche, auffallende 
und fonderbare Geftalt befiken die nur vierzehn: 
füßigen Raupen des Bandweidenfpinners oder Ga⸗ 
belſchwanzes (Harpyia vinula), des Buche nſpin⸗ 
ners (Stauropus fagi, |. Zafel: Inſekten III, 
dig. 14) und des Erlenſpinners (Notodonta came- 
lina), Die fteifen Haare der Raupen mander N., 
3. B. der Kupferglode oder Eihenblatt (Gas- 
tropacha s. Lasiocampa quercifolia, f. Tafel: 
Inſekten III, Fig. 11), der Prozeſſionsraupe u. a., 
fallen leicht aus und dringen bei der Berũhrung in 
die Haut der Hand ein, wodurch heftiges Jucken 
und öfters auch ſtarke Entzündung erregt wird. 
Bei einigen Gattungen (Orgyia, Psyche) find bie 
Meibchen ungeflügelt. Zu den N. rechnet man jetzt 
zicmlid allgemein den Sicdelflügler (Drepana 
falcataria), den man früher für einen Spanner 
(f. d.) hielt, und den Blau Font (Diloba coeruleo- 
cephala, ſ. Zafel: Schädliche Inſekten, 
dig 5), der von vielen den Eulen zugerechnet wird. 
achtgejaid, |. Wilde Yagp. 
Nachtgleiche, |. Aquinoktium und Nacht. 
Na er ſ. Nyx. 
Nachthunde, Gruppe ber Flederhunde (ſ. d.). 
Nachtigal (Guſt.), namhafter Afrikareiſender, 
peb. 23. Febr. 1834 zu Eichitedt im Kreife Stendal, 
efuchte bis 1852 dad Oymnafium zu Stendal, ſtu⸗ 
dierte dann in Berlin, Halle, Würzburg und Greifs⸗ 
wald Medizin und fungierte vom Frühjahr 1858 
ab als Militärarzt zu Köln. Cine ſchnell fi aus: 
bildende Lungentrankheit zwang ihn jedoch 1861 
ben Militärdienft zu verlaflen und ſudl. Klima aufs 
zuſuchen. Zuerft wandte er fich nach Algerien, dann 
1863 nah Zunis, wo er als freiwilliger Arzt im 
Veldzuge gegen bie aufitändiichen Stämme ſich 
augzeichnete und am Hofe des Bei angeftellt wurde. 
Als 1868 Rohlfs vom König von Preußen beaufs 
tragt murde, von Tripolis aus die Geſchenke für 
Sultan Omar von Bornu wegzujhiden, betraute 
er N. mit_diefer Miſſion. Diefer brach Anfang 
1869 von Tripolis auf, hatte längern Aufenthalt 
in Fezzan und ging von bier aus nad) dem von eis 
nem Europäer vorher betretenen Lande der Tebu 
aTibejtin, worüber er in Petermanns «Mitteilun- 
gen» (Sala, 1870) einen Bericht mitteilte. Erſt 
1870 brad . von Fezzan auf und erreichte im Juli 
mit den Geſchenken die Hauptitadt Kuka. Nach der 
Grfüllung feiner Milfion machte N. 1871 eine Reife 
nah Kanen und Borku, kehrte im gen 1872 nach 
Kuka zurüd und wendete fih nah Bagirmi und in 
die Heidenlandfhaften füdlih davon. Im Herbit 
1872 wieder nad Kula zurüdgelehrt, gelang es ihm 
Anfang 1873, nad) Wadat zu reifen, welches ge- 
—55 — Land bis dahin, mit Ausnahme Dr. Eduard 
ogels, der daſelbſt vom König getötet wurde, von 
feinem Europäer betreten war. N. ging von der 
Hauptitadt Abefche im Sommer 1873 bis zu der 
Südgrenze bed Landes, und gelangte Anfang 1874 
nah Dar For, wo ein Regierungswechſel und die 
beginnenden Seinbfeligleiten mit egypten ſchwie⸗ 
rige Verhaältniſſe erzeugt hatten. Kurz vor dem 
Einfall der ägypt. Truppen gelang es N., das Land 
zu verlaflen, und im Sommer 1874 erreichte ex 
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über Kordofan den Nil und Chartum. Im No: 
vember desielben Jahres kam er nad) Kairo, wo er 
krant den Winter verbrachte, und fehrte im Som: 
mer 1875 nach Deutihland zurüd, wo er fid zu 
Berlin mit der Ausarbeitung feiner Neiferelultate 
(«Sahara und Sudan», Bd.1und2, Berl. 1879— 
81) beichäftigte und einige Jahre hindurch al 
Borüikender der Seteitfchft für Erdlunde und ber 
Afritanifhen Gefcllihait für Deutfhland thäti 
war. Anfang 1832 trat er in den Konſulardienſi 
und fungierte al3 Stonful in Tunis, von wo er im 
Dräbinbe 18834 als faijerl. Kommiſſar in die Stüften: 
länder Weſtafrilas geihidt wurde. Am 5. Juli 
1884 pflangte er die deutſche Flagge auf afri. ‘Bo: 
ben auf und ftellte das Zogogebiet unter deutfchen 
Schuß; 14. Juli hißte er die deutſche Flagge in Na: 
merun, worauf er eine Reihe von Verträgen mit 
den Negerhänptlingen an der Küite des Golfs von 
Biajra ſchloß. Anı 8. April 1885 verließ er Ka— 
merun, um nad) Dentichland zurüdzufehren, ftarb 
aber fchon 20. April an Bord der Möne an einen 
Tropenfieber und wurde 21. April auf Kap Balz 
ma3 begraben. Die Nachricht feines Todes traf 
am 5. Mai in Berlin ein, an demfelben Tage, an 
dem bie Beförderung N.s zum Minifterrefidenten 
in Zanger dem Kaijer zur Vollziehung vorlag, 
Hadki all (Sylvia Luscinia) ijt ein unanjehn- 
Tiger, duntel:rojtgrüner, am Schwanze roſtfarbiger, 
unterjeit® weißgrauer BZugvogel mit geltiefelten, 
langen Läufen, der über ganz Europa, da3 gemäs 
bigte Afıen und Norbafrita verbreitet, doch nicht 
an allen Orten gemein iſt und am zahireichſten in 
Bortugal, Spanien und Jtalien angetroffen wird. 
Bei uns erfheint er um die Mitte oder g jen das 
Ende April, wählt fi Laubholz zum Au! — 
und baut in niedern Büfchen nahe an ber Erbe ſein 
Neft, in welches das Weibchen vier bis ſechs gan 
rüne, einfarbige ober gefledte Gier legt. Seine 
'hrung beiteht aus Jnieltenlarven, Puppen und 
Beeren, von meiden leptern er die Beeren des 
Xraubenfliever3 (Sambucus racemosa) vorzicht; 
in der Gefangenſchaft wird er mit Mehlwürmern 
und Ameijeneiern ernährt. Wegen feines melodi: 
fen, lauten und an Abwechſelungen reihen Ger 
fangs ESgag iſt er ſeit den älteſten Zeiten bes 
rühmt. Am ſchoͤnſten ertönt der Gefang, zumal 
de3 Nachts, dann, wenn das Weibchen brütet; nad: 
ber wird er leiler und feltener und — um Johan: 
ni3 ganz auf. In vielen Ländern ilt e3 ftreng ver: 
boten, R. einzufangen, da fie, wegen ihrer Ar, Nofig: 
leit jehr leicht greifbar, durch anhaltende Verfol 
gung aus unfern Gegenden völlig vertrieben wer: 
den würden. Dennod) werben fie als Stubenvögel 
haufig ‚gehalten und von den Liebhabern als Tag: 
iläger, Vachtſchiager und Repetiervögel unter: 
idieden. Beionders geihäpt iſt der Sproffer 
oder biegt oßeNadtigall(S. Philomela), weiche 
im öftl, Deutfchland, bejonders in Ungarn und Bo: 
len einheimiſch und größer, Hauptfächlich aber durch 
die Länge ber Schwingfebern verihieben iſt, von 
denen bie erjte fehr kurz und ſchmal, die zweite faſt 
fo lang als die dritte und länger als die vierte it, 
während bei ber gemeinen N. die zweite Schwing: 
feber karzer als bie gleihlange dritte und vierte ilt, 
Der Sprojer fingt noch lauter, jedoch minder an⸗ 
genehu. gl. Adolf und Karl Müller, «Gefangen: 
[eben der beiten einheimiichen Singoögel» (£pz. 
1871); Lazarus, «Der Sproſſer oder die Aunachli⸗ 
all, mit befonderer Berüdjichtigung feines Ger 
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fangenleben3» (Berl, 1876). (&. Abbildung auf 
aa: —A 
adhtiid, [. Deifert. 
hantaner, {. Wilde Jagb. 
Nachıtkäuge, |. unter Gule Gegeh 
ade, Pilange, ſ. Oenothera. 
Nadtlichter, im allgenieinen jede Art von 
Lampe oder Light, die man bei Nadıt in Schiafzim 
mern brennt;, inbefondere für diefen Zwed ge— 
brãuchliche Heine Kerzen, welche aus mit einer Mi⸗ 
fung von Wachs und Stearin getränften Dodht: 
beftehen, die, in Stüde zerichnitten, duch Scheib: 
hen von Startenpapier geitcdt find und, in £I 
ſchwimmend, brennend erhalten werben. 
Badimaha . Abendmahl, 






Vachtmahlsbulle, |. In coena domini. 
Nachıtpapagei oder Kalapo (Stringops ha- 
broptilus), ein Papagei Neufeelands mit kurzem, 
didem, hochgewölbten Schnabel, mit kurzen, abge: 
rundeten Ylügeln; das Gefieder ift bräunlicgrin 
mit dunffern Binden und bildet um die Mugen, 
Abntie wie bei den Eulen, eine Art von Schleier. 
Das Stelett zeigt feine Schlüflelbeine und fehlt 
dem Bruftbein, wie bei den Straußen, ein mebianer 
Kamm, da die Bruftmustulatur nur fehr gering 
entwidelt ift und der Pogel faum fliegt. Der N. 
verkviecht fi des Tags meift in Höhlungen unter 
Wurzeln und ift, wenn er aud) ein ausichlieflicher 
Nachtvogel nicht genannt werben kann, in der Tänı- 
merung und nachis am munterften, wobei er feiner 
aus Begetabilien, jungen Pilanzenfprofien, Leber: 
moofen u. f. w. beitehenden Nahrung nahgebt. 
(S. Abbildung auf Tafel: Papageien.) 
Rachtufaneuange heißen drei europ. Arten 
des Nadtfaltergeichlehts Saturnia, von Fräjtiger 
Seftalt, mit ſiart entwidelten grau gezeichneten 
Hlügeln, deren jeder einen Augenfled trägt, und 
im männligen Geſchlecht mit anfchnlichen doppelt 
gelämmten Fahlhornern. Die, fleiichigen, diden 
Raupen find lebhaft grün oder ſchwarz mit Dornen 
argen von roter und gelber Farbe und nähren 
ih von den Blättern von Obitbäumen, Schlehen, 
uchen u. f. w. Das große oder Wiener 
Nachtpfauenauge (Saturnis Pyri) ift der größte 
deutfche Schmetterling, das Weibchen fpannt 150, 
das Männchen 110 mm, er erreicht in der wiener 
Gegend feine Rorbgrenze. Das mittlere Naht: 
pfauenauge (S. spini) iſt auch füdeuropäiih, 
während das Heine Nahtpfauenauge (3. pa- 
vonia, f. Tafel: In ſekten IL, Fig. 8) fait in ganz 
Deutichland vorkommt, 
Nachtrab, j. Arritregarde. 
Nachtrabe (Arden nycticorax) wird ein 60 em 
Tanger, 108cmfl ae ——— plum: 
ere, gebrungenere Formen als jeine Verwandten 
jat, oben grünfhmwarz, unten gelblich gefärbt mit 
drei langen weißen Federn am Hinterkopf. Gr fin: 
det fih in allen Sumpfgegenden Cur 
Holland bis zum Kafpiſchen Meer, bru 
China, Indien, auf den Sunda:{nfeln u; 
und Sidamerifa. In Europa üjt er ein 
der audgezeichnet im Rohr zu Hettern v 
nãchtliches Leben führt, wobei er feine 
ende Stimme vernehmen läßt, ber er ſ 
Yen Namen und die abergläubifde ©: 
ex vielfach betrachtet wird, verdanit. 
Racıtragdverteilungen heben na 
ſchen NReihötonturordnung ($. 153) 
gen, welche ber Schlußverteilung nad 


und 
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find nach Anorbmung bed Ronturd erichts auf Grund 
Schlußverzeichnifie vom Konkursverwalter 
vollziehen, wenn nach der Schlußverteilung von 
r Maſſe zurüdbehaltene Beträge 
frei werben, ober aus der Mafje gezahlte Beträge 
zur Maffe zurhdfließen, ferner wenn nachträglich 
nod) zur Kontursmaſſe gehörige Wermögensftüde 
achtrlegehr Thürfälöfiern ein einfad) 
achtriegel, an ern ein einfacher, 
gm Berichtehen mit ber Hand eingerichteter Yon, 
ich welchen man die Thür von innen verſchließ⸗ 
‚bar, von außen unzugänglich machen fann. 
Radtrapp it ein Zeil ber Arritregarbe (f. d.), 
welche bei einem Rudmarſch in R., beziehungsweiſe 
Rachhut und Nahfpige gegliebert wird, dergeftalt, 
daß bie Spige am weiteften von ber Hauptmalje 
der ‚morfhierenben Truppen entfernt ift und bie 
andern Glieder in ber bezeichneten Reibenfolge ſich 
anal en. [Solanum, 
tfichatten, aryen f. Hesperis und 
— eb eine Somit 
‚en (Caprimulgidae), eine Familie 
der Langhänder, ausgegeiinet durch einen fehr 
n, dreiedigen Schnabel, eine tantmartig aud- 
jeihnittene Kralle der Mittelzehe, einen breiten, 
fe ven Kopf und weiches, loderes, meift braunes 
und graues Gefieber. Es find nädtlide, von Ins 
fetten lebende —F von denen einzelne Arten im 
männlichen Gele [et durch fonberbar verlängerte 
iebern des Schwanzes, wie bie Leiernacht⸗ 
&mwalbe (Caprimulgus megalarus, f. Xa| 
anghänder, ig. 7) ober der Flügel, wie die 
laggennahtihwalbe (C. Spekei, Fig. 1) 
ausgezeichnet find. N. finden ſich ent, su ver 
ganzen Erde, mit Ausnahme de3 hohen Nordens, 
in Curopa ift bie europäifhe Nadtihmalbe 
ober Tegenmelter (£.b, ‚. europseus, Fig. 5) 
nicht jelten; eine zweite, eiwas größere Art, mit 
$ ruficollis) findet 


ir diefelbe | befon! 


el: | © 


oßen Mehrzahl, auf die Naht zur Entfaltung 
Des aftiven —— angewieſen — Gewohnlich 
unterſcheiden fie fich, wie alle Nachttiere, durch ganz 
e Entwidelung, der Sinnesotgane: grobe 
runde Augen, deren weitgeöffnete Bupillen bie nes 
tingften Si iötftrahlen aufzunehmen, das Tageslicht 
aber nicht iu ertragen vermögen; außerordentlich, 
feines Gehör, oft noch durch befondere Gruppies 
tung ber dedern um bie DI röffnung unterftügt, 
ned aufgebaufchtes Gefieder, das einen unhör: 
bar fen Si 
N. 


ug geltattet, meilt weit gefpaltenen 

hen. find die Nachtraubvögel oder 
Eulen (f. d.). Die nagtlichen Inſektenfreſſer grups 
‚en ſich hauptſachlich in der Familie der Nacht» 
Ihwalben 9 .) Ober iegenmelter, Sübs 
amerila find tiefe Selfenhöhlen von dem BGuacharo 
Na bewohnt, einem nächtlichen körnerfrefienden 
nghänder. Die Alettervögel haben den Neufees 
land bemohnenden Nachtpapagei (j. d.), die Stelgen- 
ger bie Robrbommeln oder Nacitraben (1.b.), die 
tufer ben Kiti ald Repräfentanten biejer Lebens: 
weije. Ale N. bewohnen tagsüber Höhlen, bunfle 
Köcher in Bäumen und Mauern oder Edldcher und 
kommen erft nach Sonnenuntergang hervor. * 
Nachtwandein, auch Somnambulismus, 
Sälafwandeln genannt, iſt ein fötafägnlicer 
und in Lim Berlauf gewöhrligen Schlafs 
eintretender Auftand, bei welhem bie jigteit 
Tompligierte egungen, beziehungsweiſe Hands 
Tungen auszuführen befteht tro Aufhebung bes 
ftbewußtfeind. Diefe Handlungen find tegel- 
abe hope früher oftmals außgeführter, dem: 
nac ahtmandler de geläufiger Verrichtun⸗ 
‚gen (Gehen, Schreiben, Öffnen von Ehren u.}.m.) 
unb beruhen offenbar auf einfeitiger lebhafter Er⸗ 
innerung, beziehungsweiſe Vorftellung jelben. 
Andere Öebanten, fowie äußere Einbrüde, foweit fie 
nicht unmittelbar zu ben gerade außgeführten in 


tofteotem Halsband (C- Fi) in|2 n (4.2. die Wahrnehmung räums 
Spanien. Nahe mit ben R. verwandt Äft ber | fi Ne für bie Fortbewegung), kommen 
Guadaro (j. b., Steatornis caripennis, Fig. 3). | n ußtfein. Es befteht fomit nur ein 

Nachtftücke nennt man Gemälde oder Zeich⸗ ven bed Gehirns, andere große gei: 
nungen, in denen bie Scene nicht von der Sonne t efinden fa im tiefem Eat. 8 
ober dem Tageslihte, fordern vom Monde oder ‚dere in allen audgeprägtern Fällen 


einem tünftlichen Lichte beleuchtet erfheint. Mit Ab: 
fihtlicpteit und entſprechender Virtuofität find der⸗ 
gleichen Gegenftände meift nur von folgen Malern 
und Moleridulen behandelt worden, melde im 
Kolorit und in der Beleuhtung, zumal im Hells 
duntel, fi) auszeichnen. So hat ber Schöpfer des 
Hetlduntels, Sorreagio, aud das berühmtefte N. 
interlafjen, die Anbetung der Hirten (in ber Gas 
tie zu Dreöben), wo das Licht vom Seligeniden 
des Kindes ausgeht. Namentlid haben die Hols 
länder fehr Bebeutenbed in biefem de geleiftet, 
3. B. Neefs, van ‚der Neer, Rubens, Rembrandt, 
Honthorit, ber bavon den Beinamen dalle notte 
erhielt u. a. Am taffinierteften bildete Gottfr. 
Schalten die Nadtitüdmalerei aus, in deſſen Ge; 
mälden oft eine ganze Anzahl der verſchiedenſten 
ander gang Hetegen ms ne f kaum 
nter ben Franzoſen iſt in ug auf Nacht e 
M. Valentin, unter ben —— die Schule von 
Neapel zu nennen. In übertragenem Sinne nennt 
man N. auch poetiihe und mufilalifhe Werte, 
welche einen düfter :fhaurigen Charalter tragen. 
ner Pflanze, [. Hesperis. 
Nachtvögel. Faft in allen Ordnungen ber Vö— 
nel finden fih Typen, welde, im Gegenfaß zu der 


al. 





fat ofition be pfychiſchen Organs zu 
abnorm felbftänbiger, beziehungsmeife ilolierter 
Xhätigleit feiner Sryelapparate voraus, 

ad und die Sündflut, |. Après nous 
hacverlängung findet beim Radfät 

ach. indet beim Ka ags 
betrieb ftatt, Ce ht abgeholzte u wird 
entweber durch Saat oder Pilanzung wieder ans 
‚gebaut, ober man erwartet Beſamung von den ans 
grenzenden Beltanbäränbern; Iehteres Verfahren 
ift jeinee Unſicherheit wegen verwerflih, es hat 
viel zur Entwaldung mander Alpengebiete beige: 
fragen, SS ortmiet aft.) 

achwehen, die nad Vollendung der Geburt 
erfolgenden ſchnierzhaften ‚Sufemmensiehungen der 
Gebärmutter, durch weiche die Verkleinerung der 
lebten und ihte allmähliche Rüdtehr zur normalen 
Größe befördert wird. Die Dauer ber R. erftredt 
fid) meift auf die erften brei dis vier Tage, Selten 
treten fie noch fpäter auf; im Anfang find i ges 


Buftand — und feßt jedens 


wöhnlich ftärfer und häufiger, während fie |päter 
an Jntenfität und Frequenz abnehmen. Bei Erft: 
gepärenben pflegen fie fhwädjer zu fein als bei 

tehrgebärenden; beim Anlegen des Kindes treten 


Nachwinter — Nadelhölzer 


fe gewöhnlich ſtärker und anhaltender auf. So: 
lange fie fi nicht zu püufig einfellen, nicht außer: 
gewöhnlich ſchmerzhaft und nicht von Fieber be: 
gleitet find, ſiellen die R. eine normale und durch⸗ 
aus günftige Erſcheinung dar; gegen übermäßig 
me e R. find Opiumffgftiere und hydropa⸗ 
thiſche Umfchläge auf ben linterleib zu verordnen. 
Nachwinter ift die Bezeichnung 8 das Ein: 
treten winterliher Exrfcheinungen nad Beginn des 
Fruhjahrs. Man fpridt daher von einem Nach⸗ 
winter mit Recht nur dann, wenn nad) den Früh: 
wbhrsäquinoltium noch dauernd ftarfer Schneefall 
und längere Zeit anhaltender Froſt ftattfindet. 
den, Genid (cervix, nucha), der hintere 
Zeil des Halies (f. d.), welcher, breiter und länger 
al3 ber vordere, vom interaupte beginnt und 
fih nach unten in den Rüden und die Schultern 
verliert. Der mittlere und der Länge nad) etwas 
vertiefte obere Zeil des R. führt den Namen 
Nadengrube (fovea nuchae), in deren Grund 


n 
e Dornfortfäge der obern Halswirbel fühlbar | D 


. bilden der untere 
eil der Hinterhauptsſchuppe und die ſieben Hals⸗ 
wirbel, deren Brüche und Verrenkungen fofort ben 
Zob herbeiführen und als fog. Genidbredhen be: 
tannt find. Genidfang nennt man das Ber: 
ſchneiden des Haldrüdenmarls. An diefe Wirbel 
lagert fich eine große Anzahl ziemlich ftarler und in 
Salnten übereinander liegender Musteln an. In 
der Mittellinie zwilchen dieſen Musteln der rechten 
und linten Seite ift dad Nadenband (ligamentum 
nuchae) verborgen, welches befonders bei den Wie: 
derläuern Ich ſtark ift und zur Peleltigung des 
Kopfes und jeiner Musteln dient. Die Naden: 
muskeln beforgen die Bewegungen teild bes 
Kopfes und Halies (befonders das Gtreden und 
Aufrichten), teild der Schulter. 

NRadenflarre, f. Genidkrampf. 

Nadtfarn, bon wie Gymnogramme. 

Nacktorche —A — ! u. Orchideen. 

Nadtfamige Gewächſe, |. Gymnoſper⸗ 

Nacktſchnecken, |. u. Schneden. 

Nadizähner, |. Symnobonten. 

Nacogdoches, Drt in Texas (f. d.). 

Nadar (eigentlich Felixr Tournachon, aann 
franz. Schriftfieller, Zeichner und Luftſchiffer, geb. 
B. Koril 1820 zu Paris, war Mitarbeiter am 
«Charivari» und am «Journal pour rire», begrüns 
dete die «Rerue comique» (1849) unb verfeßte 
«La robe de Dejanire» (1841), «Quand j’etais 
etndiant» (1857), «Le miroir aux alouettes» 
(1858). Seine Suftfchiffahrten ſchilderte er in den 
« M&moires du G&ant, & terre et en l’air» (1864) 
und in «Le droit au vol» (1865). 

Nädasdi, ein altes magyar. Geichlecht, defien 
berühmtefter Ahn, Thomas N., 1554—62 Palo: 
tinus von Ungarn war. Ein anderer Thomas. 
war im 16. Jahr. ein eifriger Beſchutzer der Res 
formation in Ungarn, 

Franz R. gehörte als Judex Curiae ber fog. 
Weſſelenyiſchen Verihwörung an. Obgleich er nach 
dem Tode Weſſelenyis, in der Hoffriung, die Würde 
eines Balatinus zu erlangen, zum Verräter an eis 
sen Dlitgenofien wurde, ließ ihn dennoch Leopold 1. 
verhaften, nad Wien führen und dajelbit 30. April 
1671 im Stabthaufe enthaupten. 

Granz Leopold N. zeichnete fih ala General 
im Ofterreichiichen Srbfolgelriege und im Siebens 
jährigen Kriege aus. Er kämpfte glüdlih 1742 


di 
—— Die Grundlage des N. bild 


[men, 
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und 1743 gegen die verbündeten Bayern und Fran: 
ofen, bann 1744 am Rhein und 1746 in Stalien. 

m J.. 1757 trug er ald Seldjeugmeifter das meifte 

um Siege bei Kollin bei, ſchlug den preuß. General 
interfeld und nahm Schweibniß ein. 

Demielben Geſchlecht gehört an: Graf Franz 
N., geb. 1. April 1801, der fich als ein eifriger An- 
hänger des Bachſchen Suftems befundete und von 
Mat 1857 big nad Veröffentlihung des Oktober: 
diploms von 1860 den Bolten eines Juſtizminiſters 
beleidete. Seit 7. Dt. 1861 trug er als Leiter 
der fiebenbürg. Hoflanzlei wefentlidy dazu bei, daß 
der fiebenbürg. Landtag den wiener Reichsrat be: 
fhidte. Mit dem Antritt des Minifteriums Bel: 
credi (Juli 1865) trat N. von feinem Poften zurüd. 
Er ftarb 1. Nov. 1883 in Wien. 

Nadasdy (Elifabeth, Gräfin), berüchtigte Mörs 
derin, f. unter Bäthori. 

Nadand (Guftave), franz. Vollsdichter und 
Komponift, geb. 20. Febr. 1820 zu Roubaiz im 
art, Nord, war anfangs in dem faufmännifchen 
Geſchäft —* Vaters, zuerſt in Roubair, dann in 
Baris beihäftigt. Seine von ihm felbit ompo- 
nierten Gedichte erfchienen in mehrern Samm⸗ 
lungen (Bar. 1849—70). Er ift der Liederdichter 
der Studenten. Sein Stil it ungelünftelt und er: 
innert an Beranger. Außerdem verfaßte er auch 
Heine Operetten, einen Sittenroman «Une idylle» 
(1861) und «Mes notes d’infirmier» (1871). 

Nadelbauk oder Banco de Aqulhas (f. d.). 

Nadeleifen, |. unter Goethit. 

Nadelfeilen, aus cn Stahl oder aus 
Eiſen beftehende Feilen von ſehr verihiedenem Quer: 
fchnitt, welche, da fie I leicht biegen laffen, zur 
Bearbeitung vertiefter Oberflächen, namentlid von 
Bijouterie: Artikeln, dienen, |. unter Feilen. 

— (Syngnathus) heißt eine Gattung 
ber Büfchelliemer, deren Arten (etwa 50) in allen 
Meeren vorlommen, manche (S. brevirostris) fin» 
ben ſich auch im üben Waller. Die R. find lange, 
nadelförmige PAY mit kantigem Körper, Heinem 
Schwanz, treiber Rüden: und fehlender Bauchfloſſe. 
Die Männden befigen am Schwanze Tajchen, in 
benen bie Gier ihre Entwidelung durdlaufen. Der 
fett tosmopolitiihe runbrüflelige N. (S. acus) fin: 

et ſich in Der Nordſee, 64 aber in der Oſtſee. 

Nadelgeld oder Spillgeld (von Spille, d. i. 
Spindel) nennt man die jährliche Summe Geldes, 
welche ber Mann der Frau I ‚Deitveitung ihrer 
Heinen Ausgaben ausſetzt. Beſtimmte Zahlungen 
biefer Art pflegen nur bei den Chen des hohen Adels 
bebungen zu werden. Ihr Betrag richtet N — 
den Obfervanzen bes betreffenden Hauſes und na 
befonbern Umitänden. j 

Nadelhölger oder Zapfenträger Coni— 
[ern bilden eine natürliche —x ber nadt: 

amigen Holzgewädjfe. (6. Oymno)permen.) 
Die Blüten ind fägchen» ober Inofpenförmig; bie 
männlichen fallen nach dem Berftäuben ab, bie 
weiblidyen geftalten fi) nach ber Befruchtung zu 
holzigen Zapfen (coni) oder zu teifchigen oder bar: 
ten Scheinbeeren, ‚Deerenyapfen (galbulus), Die 
Geſchlechter find ftet3 völlig getrennt, meift aber 
auf einem Individuum (3. D. Abietineen), feltes 
ner auf verichiebenen Individuen (3.8. Taxus). 
Der Samen hat eine holzige oder Ieberartige Schale, 
die häufig in einen häutigen Flügel verlängert ift. 
Der Keimling zeigt zwei, häufig mehrere (bis 15) 
quirlftändige Kotyledonen, welche anfangs über 
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ben Knoͤſpchen tuppelartig zuſammenſchließen und 
nach der Keimung fich fternförmig au&breiten. Die 
N. haben nabel: oder fchuppenförmige, felten breite 
Blätter und find meift immergrüne, feltener nur 
fonmtergriine (3. B. Lärche) Bäume, Das Holz ift 
fehr eintach gebaut, befteht aus ſenkrecht geitellten, 
langen, prismatiichen Bellen, welche rechtwintelig 
von den ın radialer Richtung laufenden Marlitrab: 
len durchkreuzt werben. Gefäße fehlen den N., 
dafür zeigen fie auf dem Querſchnitt mitunter 
Heine, mit Harz gefüllte Löcher, fog. Harzgänge, 
d. h. mit flüſſigem Harz (Terpentin) gefüllte Inter: 
celliularräume. Die Holzzellen find getüpfelt, d. h. 
fie zeigen unter dem Mikroſkop eine, feltener zwei 
Neihen linfenförmiger Hohlräume (Tüpfel). Die 
Reproduktionskraft der N. ift gering, nur wenige 
ſchlagen aus dem Stod nad) dem Abtriebe wieber 
aus. Atheriſches SI und Harz enthalten die N. 
nicht bloß in Ninde und Holz, fondern auch in 
Blättern, Anofpen und Zapfen. 

Man teilt die Coniferen in Araucarieen, Dam: 
maraceen, Abietineen, Cupreffineen und Tarineen. 
Araucaria (f. d.) gehört ber tropiichen und fub: 
tropiichen Zone an. Die Dammaraceen gehören 
meift Auftralien, einige dem tropifchen Afien (3.2. 
Cunninghamia sinensis R. Br.), eine Art, bie 
Sequoia s. Wellingtonia gigantea Torr., Califors 
nien an. Die Abietineen enthalten die für den 
europ. Waldbau fo wichtigen Gattungen Kiefer 
(Pinus), Sichte (Picea), Tanne (Abies), Lärche 
(Larix), ferner die Cedern (Cedrus). Zu den 
GEupreffineen zählen die Cypreſſen (Cupressus, 
Chamaecyparis), ibencyprefien (Taxodium), 
Lebensbäume (Thuja), Wacholder (Juniperus), 
Bon den Tarineen iſt in Europa nur die Eibe 
(Taxus baccata 1.) heimiſch; zu ihnen gehört der 
aus China und Japan ftanımende Gingkobaum 
(f. d.) mit breiten Blättern. Viele N. find von 
großer Wichtigkeit wegen ihres infolge des Harz: 
gehalts bauerhaften Holzes, wegen ber geraden 
Form ihres dadurd zu Vauzwecken beſonders ge: 
einneten Schaftes und wegen anderer wertvoller, 
technifcher Cigenfchaften. ie Lebensdauer der N. 
iſt meift jehr lang; kaum gibt e8 wohl eine Art, die 
nicht weniplten? 100 &. alt werben könnte, wäh: 
rend manche felbft ein Alter von mehrern 1000 J. 
erreichen können, wie bie Cebern des Libanon 
(Cedrus Libani Barr.), die Wellingtonie (Sequoia 

iganten Torr.). Hinſichtlich der Höhe find viele 

. vor allen Laubbäumen ausgezeichnet, fo z. B. 
Araucaria excelsa R. Br., Pinus Lambertiana 
Dougl., Sequoia gigantea Torr., welche Ießtere in 
Californien bis 100 m hoch und bis 10m ftart 
wird. Andere bleiben mehr ftrauchartig, nament: 
li einige Cupreffineen. Manche Arten nehmen 
fait ausſchließlich waldbildend ganze, Lanbditrice 
ein und erteilen der Landichaft eine eigentümliche 
Phyſiognomie. Viele fremdländifche Arten werben 
als geihäkte Bäume und Sträuder in Gärten und 
Gewähshäufern Kultiviert. 

Die hierzu gehörige Tafel: Nadelhölzer, 
Waldbäume, enthält folgende Abbildungen: 
Fichte (Picen vulgaris, Erläuterung ber Figuren 
j. unter ihte). — Kiefer(Pinussilvestris, Fi). 
1) Zriebjpige mit einer weiblichen Blüte, 2) Zeig 
nit männlichen Blüten. 8) Neifer Zapfen. 4) Ge: 
öffneter N en. 5) Radelpaar. 6) Duerfchnitt der: 
felben. 7) Männlihe Blüte, 8) Pollenkorn. 9) Ent: 
leerter Staubbeutel, 10) u. 11) Samenſchuppe mit 


(in der Aftronomie) 


Dedihuppe von verfchiedenen Seiten, an 11) fieht 
man die beiden Samenknoſpen. 12) Samen: oder 
Zapfenſchuppe von außen, 13) Diefelbe von innen 
mit zwei aufliegenden Samen. 14) Entflügeltes 
Samenkorn. 15) Keimpflanze), — Lärche (Larix 
europaea, Fig.). 1) Amweig mit einem Langtrieb, 
mehrern Kurztrieben und der Durchwachſung eines 
Zapfens. 2) Zweig mit männlichen (5) und weib— 
lihen (9) Blüten. 8) u. 4) Geſchloſſene Staub: 
gefähe. 5) Aufgefprungenes Staubgefäß. 6) Frucht: 

fatt von innen. 7) Nabel und deren vergrößerte 
Spike. 8) Derqröberter Längsdurdichnitt eines 
Kurztriebes. 9) Neifer Zapfen. 10) Zapfenſchuppe 
von außen. 11) Diefelbe von innen, links mit, 
rechts ohne Samen. 12) Same mit und ohne Flü: 
nel. — Tanne (Abies pectinata, Grläuterung ber 
digſ unter Tanne). 

adelkap, ſ. Agulhas. 

Nadeln (frz. aiguilles, engl. needles), die Bes 
nennung zahlreiher Arten von Drabtfabrifaten, 
deren charakteriſtiſche Unterſchiede durch die Aus⸗ 
bildung der beiderſeitigen Enden zu verſchieden ge⸗ 
formten Spitzen, Haken oder Öbren bedingt find. 
Die wichtigften derfelben dienen entweder zum direl- 
ten Feithalten von Stoffen oder zur mechan. Ber: 
einigung folcher mitteld daden Zu den erſtern 
gehoͤren die Stednabdeln ſamt den Borited:, 
Tuch⸗, Hut⸗, Haar:, Sicherheitd: und Dreſſier⸗ 
nabeln, zu den leptern die Nähnadeln eins 
ſchließlich der Stid: und Stopfnadeln, ſowie die 
Schnür:, Pad⸗, Tapgzier:, Strid:, Hälel:, Filet: 
und Spidnabeln, ferner die N. gar Näh:, Stid:, 
Strid: und Wirkmaſchinen. Als N. bezeihnet man 
auch die nabelförmigen Inſtrumente für chirurgiſche 
Bwede. Bein Jacquardſtuhl (f. unter Weberei) 
nennt man N. die aur Verſchiebung der Platinen 
dienenden Drabtitäbchen; in der Samtmeberei beis 
fen fo Drähte von ergförmipem, oder rundem 
Querschnitt, welche neben den Schußfäden eingetra: 
gen werben, um die Maſchen (Noppen) für den 
Samtflor zu bilden. Über Magnetnadel, 
Zäündnadel u. f. w. f. dieſe Artikel. 

Nadeln der Stleopatra wurden die beiden zu 
Alerandria befindliden Obelisken fhon vor dem 
Einfall der Franzofen von den fränt. Bewohnern 
der Stadt nenannt. Der eine jtand noch aufrecht 
im öftl. Teile der Stadt, nahe am Meeredufer; der 
andere lag umgeftürzt daneben. Urſprünglich waren 
beide Obelisken von Thutmofig III. im 15. Jahrh. 
v. Chr. in Heliopolis (On) vor dem Tempel des 
Sonnengottes errichtet, wurden aber 23 oder 22 
v. Chr. von dem Präfekten Barbarus unter der 
Leitung des Architeften Pontius von Dort wegge⸗ 
nommen und vor dem Tempel des Cäſar (Caesa- 
reum) in Alexandria aufgeftell. Im 19. Jahrh. 
wurden fie von der ägypt. Negierung verichentt, 
der liegende, 20 m hohe, an England, der ftehende, 
22 m hobe, an Amerila. Der eritere warb 12.Nov. 
1878 in Pondon auf dem Themfe : Embarquement 
aufgelteit, ber zweite 1880 nad) Neuyork geichafft. 

abelftein, f. unter Bergkryſtall. 

Nadir ar oder Fußpunkt nennt man den 
dem Benith (f. d.) genau gegenüberjtehenden Bunt 
an der Himmelskugel, den wir, da die Erde zwiſchen 
ihm und uns liegt, nie fehen, re ihn nur 
denfen können. %. und Zenit find die Pole 
ber Sundamentalebene des Horizgonts und liegen 
von diefem überall um einen Viertelkreis o 
90 Grab entfernt. 
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1. Fichte (Picea vulgaris). 
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rt: Waldbäume IV. 





2. Taune (Abies pectinata). 
4._Kiefer (Pinus silvestris.. 
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Radir (Shah von Perſien) — Nagel (anatomifch) 


Nadir, Shah von Perlien, geb. 1688, biente 
unter verihiedenen Stattbaltern in Chorafan, lebte 
dann als Räuberhauptmann und ward endlich 
Herr mehrerer Feitungen in Chorafan. Im Dienfte 
des Schah Thamasp II. flug N. die Afghanen 
wiederholt und Tümpfte 1730 aud) mit Erfolg gegen 
die Türlen. Als dann Thamasp bei Hamadan 
von dem Paſcha von Bagdad geichlagen und zu 
einem nateiligen Friedensſ uſt genoͤtigt wurde, 
erllarte N. Abamadp bes Thron? unwürdig und 
übernahm ſelbſt, im Namen eines minderjährigen 
Sohnes des Entthronten (Abbas III), die Re: 
sierung. Er febte den Krieg mit ber Pforte fort, 
bi3 cr endlih nit nur Hamadan und Tebris 
jurüderoberte (1735), fonderu aud) Herr von Geor⸗ 

ien und des größten Teils von Armenien, mit den 
eitungen Kars und Griwan, blieb. Da er zu 
gleiher Zeit auch Rußland nötigte, ihm mehrere 
eroberte Brovinzen wieder abzutreten, war er fo 
mächtig, daß er Abba ILL. bejeitigen und ſich felbft 
Yärz 1736 als a frönen laſſen konnte, NR. 
führte nun feine Scharen zuerſt gegen die Afghanen 
in Kandabar, dann nad "Indien, gegen den Groß: 
mogul Mohammed ., und drang dur da3 
Pendſchab über Lahore bid Delhi vor. Mit gleichem 
Slüd focht er no egen die Füriten von Bokhara 
und Charism, fobab ie Örenzen ſeines Reichs fich 
bis an den Indus, den Drugs, da? tafpiiche Meer 
und den Euphrat ausdehnten. Mit den Türlen 
ſchloß er 1746 Frieden, fagte fi) von den Dogmen 
der Schüten, denen feine Borgänger, die Sahben, 
uldigten, los und gründete eine fünfte orthodore 
chule, welche Schiiten und Sunniten vereinigen 
follte. Gr wurbe aber in ber Nacht vom 19. zum 
20. Juni 1747 von ben Fuhrern des aus ſchiitiſchen 
Perſern beftehbenden Teils feines Heer3 auf einem 
Feldzuge gegen die Kurden ermordet. N.s Leben 
beſchrieben hiftoriich genau Fraſer (4 Tle., Lond. 
1742—43) und in panegyrifhem Ton Mohammed: 
Nahdy-Chan (franz. von Jones, Lond. 1770). 

Nadler, eigentlich ein Handwerker, der Näb:, 
Sted: und Haarnadeln verfertigt, feit der fabrit⸗ 
mäßigen Ausbildung dieſes Gewerbszweigs der: 
jenige, welcher mit Nadeln handelt und zugleid 
Brofchen u. f. w. repariert, 

Radler (Karl Chriftian Gottfried), pfälzer Dia: 
leltdichter, geb. 19. Aug. 1809 zu Heidelberg, tu: 
dierte dafelbft und in Berlin Jura, wurde dann 
Altuer und 1834 Advokat in Heidelberg. Er ftarb 
daſelbſt 26. Aug. 1849. Seine Gedichte in pfälzer 
Mundart erſchienen als aFro Pa! ‚Sotterhalts» 
(Franti. a, M. 1847; 8. Aufl., Beidelb, 1882). 
Seine Spottlieder auf Heders und Struves Auf: 
Hände brachten ihn 1848 zeitweilig in Lebensgefahr. 

Nabowelfier, Indianerſtamm, f. Sioux. 

Rafa, f. unter Liu⸗-klu. 

Näfels, Pfarrborf im fchweiz. Kanton Glarus, 
liegt 440 m über dem Meere, 7 km nörblid) von 
Glarus auf dem linken Ufer der Linth an der Linie 
Zürih:Glarus:Linththal der ſchweiz. Nordoftbahn, 
beiigt ein Kapuzinerklofter und eine fhöne Pfarr: 
kitche und zählt (1880) 2439 meift fath. E., deren 
Dnuptermerbäquellen die Land und Alpenmirt: 
ſchaft und die Baumwollinduſtrie find. Hiſtoriſch 
befannt ift N. durch den Sieg, welchen die Glarner 
am 9, April 1388 auf dem Rautifeld bei N. über 
die Ofterreicher errangen und ber jebt noch alljähr: 
lich durch ein Vollsfeſt, die Sehe gefeiert wird. 
R. gegenüber liegt da3 große Dorf Mollig (2053 E.). 
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Naga, der gemeinfame Name für mehrere 
Stämnte, welde im Süden von Aſſam, im Weften 
bed Bor: Khamtilandez und im Oſten des Kopili- 
fluffes wohnen. Sie hängen ſprachlich mit den 
Birmanen zufammen und üben auch bie echt birman. 
Sitte der Tätowierung. Taniore (f. d.). 

Nagapatam, Seeitadt im brit.:ind. Diftrikt 

Nagari, |. Devanagari. 

Nagaſati, auch Rangaſaki, Handelaftadt auf 
ber japan. Inſel Kiuſiu, war während ber leßten 
Spogumate (f. Japan) eine ber fünf, Gokoſio 
oder Laiferlide genannten Städte, und die einzige, 
wo die Holländer und Chinefen zum Zwed des 
Handels, ſowie fremde Schiffe, welche bie Not 
an, die japan. Küfte trieb, zugelaffen und mit 
Zrintwaller, Reis, Brennholz u. f. w. verjehen 
wurden. R. breitet fi in uberorbentlic) ſchöner 
Lage am Grunde der ſehr ſichern und geräumigen 
Vai von N. ampbitheatraliid aufiteigend aus und 
bat (1881) 89566 €., fehr reinlihe Straßen und 
62 meiſtens fehr fehön gelegene Tempel, unter 
denen der dem Kami Suma, dem Schugpatron von 
N., geweibte, mit tolofjalem kupfernen Eingangs⸗ 
thor der merkwürdigſte. Mehrexe der bubbbiltifchen 
Zempel zeichneten R früher durch große Pracht 
aus, verfallen jegt aber mehr und mehr. Ermäh 
nen2wert ift die Kleine Inſel Defima, d. h. Vor: 
injel, welde, burd einen fehr ſchmalen Kanal, 
tiber den eine Brüde führt, von der Stadt getrennt 
üt und 1641—1854 den Aufenthaltsort der Hol 
länder bildete. Durch kunſtliche Erhöhung einer 
Sandbanl gebildet und ea für die Bor: 
tugiefen beftimmt, welche ſich auch 1637—39 dort 
aufhielten, wurde dieſelbe ſpäter den Holländern 
unter großen eu noen ihrer perfönlichen 
Sreiheit zum Aufenthalt angewiefen. Gegen: 
wärtig wohnen auf Dejima hauptſächlich Holländer 
und Deutfche. Engländer und Ruſſen gaben ihre 
Niederlaffungen in der Nähe davon. N. ift Eis 
eines deutfchen Konfuls. Seitdem N. dem Welts 
verfehr geöffnet ift, 1854, hat feine Wichtigkeit zu: 
genommen; 1883 wurde N. von 675 Schiffen mit 
632539 t Gehalt beſucht; die u (Baummolls 
und Wollwaren, Rohbaumwolle, Zuder, Ol, Wein) 
belief fih auf 3984000, die Ausfuhr (Thee, Ta: 
bat, Reis, Steinkohle) auf 12828000 Mark. Ein 
unterfeeiihes Kabel führt von hier nach Shanghai. 

Nagel (unguis), die dünne, durchſcheinende, ge: 
bogene Hornplatte, weldhe von jedem Finger und 
jeder Zehe mehr als die Hälfte der Nüdenflädhe des 
legten Gliedes bebedt. Die Nägel find an Drei 
Seiten in einen Salz der Lederhaut eingeſenkt, wel: 
der an der dem Fingerende entgegenftehenden Seite 
mehr als 3 mm tief iſt. Die Leverhautftelle, auf 
welcher der N. auffist, führt den Namen des 
Nagelbettes. Bon diefem Bette und dem Falze 
wird fortwährend die Nagelfubitanz abgejondert, 
— dadurch der N. von hinten nach vorn ger 
hoben und dider wird. Der binterfte Zeil des N. 
fi die Nagelmwurzel, bie weichere und Dünnere, 


. 
[2 


albmondförmige, weiße Stelle derjelben das 
ondchen (lunula), Bein Embryo entwideln 
fich die Nägel erft im fünften Monat feined Lebens; 
bei der veiten Frucht überragen die Nägel die Fin: 
erglieder. Der N. erteilt dem lebten Fingergliede, 
a3 nur einen ganz Heinen, Turzen Knochen enthält, 
feine bedeutende Feltigkeit und gemöbrt ibm aud) 
einen nicht geringen Schuß gegen Berlegungen. Im 
Nagelbett figen, wie in der Haut namentlich des 
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erſten Fingergliebes, viele heben, dieden N. 
zum Taſtorgane machen. Die Nägel jelbit beitehen, 
wie die Oberhaut, die Haare, die Hörner und Hufe, 
aus empfindungzlofem Horngewebe, und zwar aud 
einer äußern bärtern, ber ſog. Hornſchicht, und einer 
tiefern weichern, der | 08: Schleimſchicht. 

Das Wachstum der Naͤgel geht ſehr langſam von 
ſtatten, und in ihnen ſpiegelt ſich daher auch auf 
längere Zeit der Ernährungszuſtand des ganzen 
Korpers wieder. Während tiefgreifender, anhal⸗ 
tender Ernaͤhrungsſtörungen wachſen die Nagel nur 
langſam in die Yänge und Dicke, und daher trifft 
nan bei ſolchen, welche eine Krankheit überitanden 
haben, noch lange Zeit quere Furchen auf den 
Nägeln. it der ganze N. aus irgend welcher Ur: 
fache fehr dünn, fo bricht er leicht der Länge nad) 
(auch in die Duere) entzwei, und es entiteht dann 
der og. Nagelipalt. 

Bei mangelhafter Ernährung des Körpers, wie 
dies 3. B. bei Tuberkuloſe der Hal ift, krumnit ſich 
der N. oft klauenfoͤrmig Nagellrämmung), weil 
mit dem Schwunde des Fettes das lepte * 
glied immer ſchmäler und dünner wird. Kommt 
es an den ſeitlichen Rändern des Nagelbettes zu 
einer Entzündung, fo ent[tebt das fehr omerzhafte 
Nagelgeihmür (Onyc ia); ber ericheint dann 
zu breit. Gin in das Nagelbett tiefer eingewachle: 
ner N. (Nagelzwang, eingewachſener N.) 
veranlabt, wegen ber großen Spannung und der 
Empfindlichkeit des Nagelbettes, eine jehr ſchmerz⸗ 
hate Berihwärung. rüber glaubte man eine 

eilung nur durch Ausreißen des ganzen N. herbei: 
führen zu fönnen; jegt fchneidet man den N. an der 
kranken Stelle ſchmaler und behandelt dann das in 
feiner, ganzen Ausdehnung bloßgelegte Geſchwur 
wie ein gewöhnliches. Nagelgeſchwuͤr nennt man 
auch eine dem Karbunkel ähnliche, mit Brand eins 
hergehende Entzündung innerer Teile der Finger: 
glieder. Diefe Entzündung befällt meiſt das erite 
Glied und wird geheilt entweder durd eine früb: 
zeitige Blutentziehung oder, da es dazu meift zu 
— durch Beſchleunigung der Eiterung vermittelſt 

euchtwarmer Umſchlaͤge oder warmer Handbäder 
und möglichſt frühe Entleerung des Abſeceſſes. 
Manchmal, namentlich bei mangelhafter Behand: 
lung de3 Leidens, wirb auch ber Knochen des Glie⸗ 
des brandig. Dieſes Nagelgeſchwur nennen bie 
ArzteBanaritium. (S. Fingerentzündung.) 
Der Nagelgrind (Onychomycosis) entjteht, wie 
ber Kopf: und Erbgrind, dadurch, daß ſich Pilze 
in das Nagelbett einniften, welche dann den. zer: 
itören. Diefer Grind fommt fehr häufig vor bei 
mit Erbgrind hen und entfteht hier durch 
Überpflangen ber Pilze beim Kratzen; er ift ſchwer 

eilbar. Der Niet: oder Neidnagel kann gleid: 
alla ein ſehr fhmerzhaftes oder doch jedr unbe: 
quemes Leiden werben; er entiteht durch Abblättern 
eined Stüdchens Haut zur Seite der Nägel, hat an 
fich nichts auf ſich, macht aber Schmerzen und felbft 
Entzündungen. Man befeitigt ihn dadurch, daß 
man das Hautläppden mit einer Icharfen Schere fo 
nahe ald moͤglich an der Haut abjchneivet, worauf 
bie Haut bald wieder glatt wird. 

Nagel (Onyr, arch) nennt man am Auge eine 
Eiterfentung in ber Nähe des untern Hornhaut: 
randes, bie ſich vielfach bei Geſchwüren und Ab: 
kelien der Hornhaut bildet. 

agel (Albrecht Eduard), Mediziner, geb. 14. 
Juni 1833 in Danzig, ftubierte in Königsberg und 


Nagel (ophthalmologiſch) — Nägelfabrifation 


widmete fi$ dann in Berlin unter Gräfes Leitung 
der Augenheillunde. Er habilitierte ſich 1864 zu 
Tübingen und wurde bafelbft 1867 außerord., 1874 
ord. Brofeflor der Augenheillunde und Direktor 
der Univerfität3 - Augenllinit. Er fchrieb: «Das 
Sehen mit zwei Augen» (2p3. 1861), «Die Re: 
fraltiond- und Accommodationzanomalien des 
Auges» (Tüb. 1866), «Die Behandlung der Amau⸗ 
rofe und Amblyopien mit Strychnin⸗ (Tb. 1871), 
«Die Anomalie der Refraktion und Accomodation 
de3 Auges» in Gräfe und Saͤmiſch, «Handbuch der 
gelamten Augenheillunde» (Lpz. 1880). Auch re: 
digierte er 1871— 78 den von ihm begründeten 
«Jahresbericht über die Leiltungen und Bertiöritte 
im Gebiete der Ophthalmologie⸗ und gibt feit 1882 
bie «Mitteilungen aus der ophthalmiatriſchen Kli⸗ 
nik in Tübingen» heraus. 

Nägel (frz. clous, engl. nails), metallene, felte: 
ner hölzerne, meift mit Köpfen verſehene sugeipipte 
Stifte, welde bei Holgarbeiten zur mechan. Verbin: 
dung mehrerer Stüde u einem Ganzen bienen, 
Über ihre Herftellung [. Nägelfabrifation. 

Nagelbohrer (frj. vrille, engl. gimblet), ein 
Meiner Bohrer auf Holz, um die Löcher zum Gin: 
ſchlagen von Nägeln durchzubohren, |. unter Bob: 
rer und Bobrmafchinen. 

Nägele (Franz Karl), ausgezeichneter Geburt2: 
Beier, geb. 12. Sufi 1778 zu Düfjeldorf, wo fein 

ater Direktor der mediz.:chirurgifchen Schule war, 
ftubdierte in Straßburg, yreibur und Bamberg, 
wo er 1800 die mebiz. Doltorwitrde erhielt, machte 
dann Reifen und ließ fi in Barmen als praftifcher 
Arzt nieder. Im J. 1807 ala außerord. Profeſſor 
nad) peibeihere berufen, erhielt er 1810 die ord. 
Profeſſur der Geburtshilfe und dag Direktorium 
der ntoinbungBanitalt und ftarb 21. Ian. 1851. 

Bon feinen Schriften find beſonders zu ermähnen: 
«Erfahrungen und Abhandlungen aus dem Gebiete 
der Krankheiten des weiblichen Geſchlechts⸗ (Mannh. 
1812), «Schilderung des Kindbettfieberd nad der 
Epideniie 1811—12» (Heidelb. 1812), «fiber den 
Mechanismus der Geburt» (2.Aufl., Heibelb. 1822), 
«Dans weibliche Beden» (Karlör. 1825; 2. Aufl. 
1850), «Lehrbuch ber Geburtshilfe für Hebammen» 
(18, Aufl, Heidelb. 1868), «Das jchräg verengte 

eden nebjt einem Anhange fiber bie wichtigſten 
Sehler de3 el ten eden3 überhaupt» (Mainz 
1839, mit Kupfern), «Zur Methodik der Geburts: 

ilfe» (Heidelb. 1848). Außerdem lieferte er eine 
enge kleinerer wertvoller Schriften und viele 
Auffäge in mediz. alas beſonders in den 
«Heidelberger kliniſchen Annalen», deren Mitherauss 
geber er ſeit 1825 war. 

Hermann Franz Joſeph N., älterer Sohn 
des vorigen, geb. zu Heibelberg 1810, bat ſich 
gleichalts ala geburtshilfliher Schriftiteller und 

linifer befannt gemacht. Derjelbe habilitierte ſich 
1835 als PBrivatdocent zu Heibelberg, wurde im 
Nov. 1838 außerord. Profeſſor, fpäter Kreißober: 
hebarzt und ftarb 5. Juli 1851. Sein Hauptwert 
ift das «Lehrbuch der Geburt3hilfer (8. Aufl., 2Tle., 
beforgt von Grenſer, Mainz 1871). — Ein jüngerer 
Bruder desſelben, Marimilian R., feit 1846 
Privatdocent der Rechte in Heidelberg, geſt. 9. März 
1852, veröffentlichte «Stubien über altital. Rechts⸗ 
leben» (Heidelb. 1849). 

Nageleifen, |. Nägelfabrilation. 

Nägelfabrikation, die Herftellung metallener 
Nägel, welche nach vier Berfahrungsarten erfolgen 


Nagelfled — Nagetiere 
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etwa 46 mm flafternben, mit boppeltgelämmten 
gubibörnern zichenen, Nännden fliegen {don 
April am Tage in Budenmälbern jebr Hutig | bi 
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Roßberg in ber Schweiz, welcher 1806 das Dorf 
Clan (. d.) verfcüttete, 

Nägeli (Hand Georg), Komponiſt, geb. 16. Mai 
1rıa m De ilon im Kanton Zürich, errichtete 1793 
Bee 

ibent ber Schweijeril ufitgefelichaft. 

10.30. 2, 18ne belle Dil be 
der 33 ae ale Fi er en 
Siehertompolitionen wurde befonderd die Melodie 

Ufteriß · Freut euch des Lebens» populär. 

eli (Karl Wild. von), Eh Botaniker, 
geb. 30. ana 1817 zu Ril (berg ſiudierte in äh 

ti, Genf und Berlin, Habilinerte fi 1841 in 
jürih, wo er 1849 außerorb. Profeſſot wurde, und 
olgte 1852 einem Rufe ala ord. Brofellor nad 
burg, von mo er 1858 in gleicher Cigenſchafi 
tem | nad Münden überfiedelte. N. hat fi um bie 
allgemeine Botani, 1eflangenpbyfologie, Sntoide 


Tungagefdhichte, Selenlere u, ‚große 
dienjte erworben. Bon feinen Seife fr ind außer 
vielen Auflägen in der — Im enfaft: 
liche Boten bie er 

be u ermäl Fe ir — 
« jollens ei den 

1 Ir neuern Algenigi ee u um Be 8 
B ing eines eigenen Coftems der den und 


%--..... (Zr. 1847), «Gattungen eiı 
gen» (Zür. Fl «Pi —5 — Bun 
rap en Me ei — Mi i [63 geile 
« ße ‚jur wiffen ihen Botanit» (4 Hefte, 
2py. 1i 68), «Das Mikroftop» (mit Schwer: 
dener, 2 377% 1865 — 67; 2. Aufl. 1877), 
| Besen nieder Bier uns — 
Mechaniſch⸗ phyſiol —— orie der tammuny 
lehre⸗ (Münd). 1: * rracen Mitteleuros 
»a8» (mit Peter, —S 
Nagelfchmied (frz. A engl. nail-smith), 
Verienige 119: panbmerter welcher aupiaid eiferne 
fertigt, (©. Nägelfabritation.) 
— je (fra. loup, eg nail- upper), 
ein 1 erleug ed Schloffers. unter Bange) 
Nagetiere, Nager rest machen eine große, 
guglei aber auch natürliche Ordnung der Säuge: 
iere aus, welche fehr zahlreiche (gegen 750) über 
die ganze "Erbe verbreitete Arten hat und upt: 
chlich durch die in jedem — zu zweien ſtehen⸗ 
= meißelförmigen und gebogenen Vorderzähne 
gegähne) außzeichnet, bie tief in bie Kinnlaben 
EC unb von ber hohlen Wurzel aus fort. 
während nachwachſen. Nur bei den Hafen findet 
ſich hinter dem vordern noch ein fehr Kleines zmweis 
tes r von Nagezähnen. Cdzähne fehlen gan; 
A ben Nagegänen und ben mit mablend« 
und Schmelzfalten verfehenen Bad. 2 





Wie — fih eine grobe Lage. Die N. find 
ka alle von kleiner Geltalt; am größten unter 
ſerſchwein 


den, nen ift das amerifanifche Ball 
[ydrochoerus capybara), weldes 1 m Länge 
erreiht. Bei vielen find de Hinterfüße weit lan⸗ 
ger ala bie Vorberfübe, was am auffälligften 
ei ben Springmäufen (3. 8. bei ber rägy tis 
chen Springmans, Dipus aegypticus, ftatts 
inbet; bei andern, welde ein — Leben 
heen, wie bie Blinbmäufe der Blind» 
moll rm Syphlas), fin find bie hoch iße befons 
ders ftart ausge! ilbet. Die meiften gehen auf ber 
Sohle, wenige auf ben Zehen; bei einigen ift eine 
weit außdehnbare Seitenhaut des Körpers vorhans 
ben, welche beim Springen einen daliſchirm abgibt, 
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wie bei dem Flughörnchen (4. B. beim Zaguan 
V’teromys nid) Die Augen ftehen immer ſeitlich 
und find zum Teil groß, zum Zeil Hein, ja bei den 
Yılindmäufen fogar mitder ungeipaltenen behaarten 
Körperhaut überzogen. Badentajhen als Magazine 
für das eingefammelte Futter find bei vielen vors 
handen und nıünden meiftens im Innern bes Mun: 
des, felten nad) außen, wie bei der Zafchenratte. 
Die Mundöffnung ift ftet3 ziemlich eng und bie 
Cberlippe tief gefpalten. zm allgemeinen führen 
die N. mehr ein Nacht: als Zagleben, wohnen unter 
der Erde, im Waller, auf Bäunten oder auf dem 
bloßen Boden, leben von Arangenteien oder find 
Omnivoren und finden ſich unter allen Klimaten 
der Erde. Gie zeigen meiftens Lebhaftigleit, auch 
Mutwillen, find übrigens ſcheu und Ichredhaft, ent: 
behren mit geringen Ausnahmen ber Intelligenz 
und fönnen gezähmt und abgerichtet werben. Einige 
eichnen fi dur Herftellung von kunftreichen Ne: 
hern. wie die Zwergmaus, der Hamiter, Biber u.a., 
aus, Die meliten richten durch ihr Nagen über und 
unter der Erde Schaden an; einige (Hafe, Anguti 
u. ſ. m.) find geihäste Jagdtiere, andere (Biber, 
Chinchilla u. f. —7 liefern Pelzwert. Man teilt die 
Drdnung der N. in fieben Unterorbnungen, naͤm⸗ 
lih: I. Die Hörnden (Sciuridae, f. d.); zu 
ihnen gehören zahlreiche Familien und Unterfami: 
lien, jo bie eigentlichen Eichhörnchen (f. d.) mit 
dem gemeinen Cihböenden (Sciurus vulgaris, f. 
Zafel Nagetiere I, Fig. 1) und dem Flu Örnchen 
oder Taguanen . B. dem roten Zaguan, Pteromys 
nitidus, |. Zafel I, Fig. 2, f. unter Cihbörnde n); 
bie murmeltierartigen mit dem Biefel (f. d., Sper- 
mophilus eitillus, |. Tafel I, Fig. 3) und dem Al; 
penmurmeltier (ſ. unter Murmeltier, Arcto- 
mys marmota, |. Zafel I, Yig. 4); bie Schläfer 
(i. 8) mit dem Giebenichläfer (Myoxus glis, ſ. 
Zafel I, Sig. 5); die Biber (f. d.) mit dem gemeinen 
Yiber (Castor fiber f. Zafel I, Fig. 6). II. Die 
Springmäufe (1. b., Dipodidae), hierher bie 
aanpf de Springmaus (Dipus aegyptiacus, |. Tas 
ell, Sie.7). UL Die ehten Mäufe (f. d., 
uridae) zu denen der Hamſter (f. d.) und der 
Lemmin (Cricetus vulgaris und Myodes lemmus, 
f. Jaſet ig. 1), die Waldmaus (Mus sylvati- 
cus ale 1, $ig. 8), die Ratten (f. d.), Blind: 
molle (3.8. Spalax typhlus, ſ. Tafel II, Fig. 2), 
die Trugratten (4. B. Aulacodus Swinderianus, |, 
‚ dig. 3) und zahlreiche andere gehören. 
Stachelſchweine (f. d., Hystrichidae) 
mit zu Stadyeln entwidelten Haaren, hierher unter 
andern das europ. Stachelſchwein (Hystrix crista- 
tus, ſ. Tafel II, ni 4) und der Coandu (Cercola- 
bes prehensilis, }. ZafelII, Fig. 5). V. Die Halb⸗ 
hufer (Caviidae) mit breizehigen (beim Paca 
indefien fünfzehigen Sinterfüken mit bufartigen 
Nägeln; zu ihnen gehört dag Mara (f. d. Dolicho- 
tis patagonica, afel II, Fig. 6), dag Meer: 
ſchweinchen (f. d., Cavia cobaja, Pzafel 1, Fig. 9), 
das Waſſerſchwein (f. d., Hydrochoerus capybara, 
ſ. Zafel II, Sf 7), da8 Baca (f. d., Coelogenys 
paca, |. Tafel I, diß 10) und das Aguti (f. b., Da- 
eypracie guti, }. Tafel IL, Fig. 8). VI. Die 
Chindillas (Chinchillidae) mit ber Heinen 
Chindilla oder Wollmaus (1 unter Chindille, 
kriomys lanigera, ſ. Tafel I, dig. 11). VII. Die 
Hafen ( f d,, Leporidae) mit unferm gewöhn⸗ 
lichen Hafen ee timidus, ſ. Zafel II, Fig. 9). 
Foſſil finden ih N. ſchon in den älteften Tertiärs 


Nagler — Nagpore 


ſchichten; da aber die bamaligen Gattungen, wenn 
fie auch häufig größer find, al3 die gegenwärtig 
lebenden, doch fonit fi gar nicht oder nur wenig 
von diefen unterfcheiden, fo find die N. ficher weit 
älter. tiber N. fchrieben beſonders G. R. Water: 
houſe, B. Gervais, Brandt u. a. m. 

Nagler (Georg Kaſpar), Kunftichriftfteller, geb. 
6. Jan. 1801 in Unterſußbach bei Freiſing, wurde 
antiquariiher Buchhändler und iſt beionder3 bes 
tannt durch fein «Neued allgemeines Stünitlers 
lexikon⸗ * Bde., Münd. 1835—52; neu bearbei⸗ 
tet von 3. Meyer u.a., 2p3. 1870fg.). Er ftarb 
20. Jan. 1866 zu Münden. 

Nagler (Karl Ferd. Friedr. von), preuß. Staats: 
mann, geb. 1770 zu Ansbach, ſtudierte zu Erlangen 
und Göttingen die Rechte, war dann bei der ans⸗ 
badischen Regierung beihätigt, wurde 1798 Hat 
jdr das ansbadj:bayreuthiiche Departement in Ber: 
in und 1803 Geh. Legationdrat. Im J. 1809 
wurde er Geh. Staatsrat und Direltor der zweiten 
Seltion des Habinettäminiiteriums und war 1810 
—21 außer Dienft Im %. 1821 zun Chef des 
Poſtweſens und im April 1823 zum Generalpoft- 
meifter ernannt, brachte er einen völligen Ums 
Ihmung in diefen Zweig, fodaß er in Preußen und 


mittelbar in Deutichland als ber Begründer des 
modernen Boltweiend gelten faun. Im J. 1829 
erhob ihn der König in den Adelsitand und 1824 


fandte er ihn, mit Belafiung des Poſtdepartements, 
ala Gefandten auf den Bundestag nach Frankfurt. 
Bon dort 1835 abberufen, blieb er Generalpoit: 
meer und wurde zugleid; 1836 Staat3miniiter. 
N. ſtarb 13. Juni 1846. Kelchner und Karl Men⸗ 
belöfohn: Bartholdy veröffentlichten N.s «Briefe 
an einen Staatsbeanıten» (2 Bde., Lpz. 1869). 
Nagold, Stadt im mwürttemb. Schwarzwalds 
freis, am Fluſſe gleichen Namens, ber bei Pforz⸗ 
eim in die Enz mündet, und an der Linie Pforz: 
eim:Hasb der MWürttembergiihen Eijenbahı, Ar 
Siß eines Oberamt3 und eines Amtögericht3, bat 
ein evang. Schullehrerfeminar und zählt (1880) 
3270 E., weldye Landwirtſchaft, Holzhandel, Woll: 
Ipinnerei, Zudjfabrifation und Gerberei treiben. 
. kommt urkundlich ſchon 773 als Billa Nagalta 
vor und fam 1363 von den Grafen von Hohenberg 
an Württemberg. Bei N. find die Ruinen der Burg 
Jobennagol welche um 1200 erbaut und im 
reißigiährigen Striege zertört wurde. 
Nagpore, rihtiger Nagpur, ein ehemaliger 
Mabharattenftaat imnördl. Delanin der Borderindi: 
ſchen Halbinfel, der einen großen Teil voon®ondwana 
und Berar (f. d.) umfaßt, und feit 1854 die aus 
den fünf Diftrikten Balaghad, Bhandara, Tſchanda, 
Nagpur und Wardah beitehende Divifton N. der zu 
der Bräfidentichaft Bengalen gehörenden Abteilung 
ber Gentralprovinzen bildet, welche 1872 auf 
57866 qkm 2280881 E. zählte. Ein großer Zeil 
des Landes iſt kn ſeildem es fih unter brit. 
Oberberrichaft be ndet, gut angebaut. Produkte 
find Reis, Mais, Weizen, onen, Gurfen, Baum: 
wolle, Öl: und Leinfaat, Seſam, Senf, Gewürze, 
Betel, Tabak, Genrüfe und Früchte aller Art. Aud) 
gewinnt man daſelbſt viel Eifen, außerdem Kupfer, 
andere Metalle und Marmor. Crportartifel find: 
rohe Baumwolle, Getreide, Lad und Wads. Die 
ur!prünglichen Bewohner find die Gond (f. d.). 
Die Hauptftadt Na bare, in more fger Ben 
tiefung von 190 m Geehöhe an dem Fluſſe Nag 
unter 21° 10° nördl. Br. und 79° 10 öſtl. 2. von 

















6. Siebenschläfer (Myoxus glis), 8. Waldmaus (Mus sylvaticus). 


2. Roter Taguan (Pteromys nitidus). 6. Biber (C" 





1. Eichhörnchen (Seiurus vulgaris). 10. Paca (Coelogenys paca ). 
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ars Ziesel (Spermophilus eitillus). 9. Meerschweinchen (Cavia cobaya). 
“tar über). 4. Alpenmurmeltier (Arctomys marmota ). 
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7. Springmsus (Dipus aegyptiacus). 11. Wollmaus (Eriomys lanigera). 
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Nagetiere, 











2. Blindmoll (Spalax typhlus). 
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8. Borstenferkel (Aulacodus Swinderianus). 





(Dolich 


7. Wasserschwein ( 


9. Hase (Lepus timidus), 


4 Stachelschwein (Hystrix oristatus). 1. Hamster und Lomming (Cr 
Brookhaus’ Conversations- Lexikon. 13. Aufl. 
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Nagpur — Nähen 


Greenwich, fehr ungefund gelegen, hat 8,5 kın im 
Umfang, iſt ſehr unregelmäßig gebaut und befipt 
außer einer guten Straße nur enge, von zahlreichen 
Bajjerläufen durchzogene und zur Regenzeit Schwer 
zu pafiterende Gaſſen, in denen außerordentlid) viele 
Bäume den freien Luftzug verhindern. Die meilten 
Häuier find aus Lehm erbaut und mit Blättern oder 
Ziegeln gededt. Die Stadt, über Bhuſawall mit 
Bombay durch Eiſenbahn verbunden, bat (1881) 
98299 E., davon 2%, Proz. Mohammedaner. Dian 
fertigt bajelbit grobe und feine Baumwollzeuge, 
Zige, Zurbane, Seiden: und Brotatitoffe, Deden und 
andere grobe Wollmaren, Zeltleinwand, Kupfer:, 
Meſſing- und andere Metallwaren an. 
Nagpur, |. Ragpore. 
NRagh (ungar., ſpr. nodj), «große, lommt häufig 
in zufammengejesten ungar. Ort3nanten vor. 
agyagit, |. Blättertellur. 
Nagy⸗Vaunya, Beraftadt in Ungarn, Komitat 
Szatmär, Station der Linie Szatmaär-Nemethi⸗N. 
der Ungarifhen Nordoitbahn, iſt Sig einer Berg: 
hauptmannſchaft, hat eine Münzitätte, ein Unter: 
gymnaſium, Bergbau auf Gold, Silber und Eifen, 
und ſtarke Töpferei und zählt (1880) 8632 €. 
Ragy-VBccöteret (Groß-Becskerek), Stadt 
in Ungarn, ſ. unter Becskeret. « 
NRagy-Borfa, Dorf in Ungarn, f. u. Borfa. 
Ragy-Euyed,StavtinSiebenbürgen,|.Enyed. 
Nagy⸗Kallö, Marktflecken und Vorort des 
Szabolcſer Romitat3 in Ungarn, in ſumpfiger Ge: 
gend, mit5800 E., Magyaren und Rumanen, welche 
WGetreidebau und Viehzucht treiben, außerdem viel 
Salpeter gewinnen. 
Naghy⸗Faͤroly, ungar. Marltileden, Kaͤroly 
Magy⸗j. itinda. 
Kagy-Rikinba, ungar. Marktflecen, |. Groß⸗ 
Nagh⸗Körös, ungar. Stadt, ſ. unter Körös. 
Nagy⸗Lak, Marttileden in Ungarn, Komitat 
Cſanaͤd, rechts an der Maros, Station der Siege: 
din⸗Arader Eifenbahn, mit 10646 E., Magyaren, 
Slowaken und Rumänen, welche ergiebigen Ge⸗ 
treidebau (namentlich Weizen) und lebhafte Ge: 
flũgelzucht treiben. Die große Pußta Töviskes 
gehört zu diefem Fleden. [Schütt (j. d.). 
Nagy: DMiegyer, Marktileden auf der Großen 
Nagy:Szeben, |. Hermannitadt. 
Nagy-Szeut-Miklös, zwei Marktfleden in 
Ungarn, Komitat Zorontäl; der eine liegt rechts 
am Aranlaflüschen, it Station der Linie Valkany⸗ 
Perjaͤmos der Oſterreichiſch⸗ Ungariſchen Staatsbah⸗ 
nen, hat eine landwirtſchaftliche Lehranſtalt und 


zahlt 5000 E., meiſt Deutſche; der andere, auch 
Serbiſch- oder Raicziſch-Szent⸗-⸗Mikloͤs, 
zäͤhlt E., iſt in der Nachbarſchaft des vorigen. 


Beide betreiben vorwiegend Aderbau und Viehzucht 
(namentlicdy Pferde, Schafe und Schweine). 

Ragyoärad, ungar. Stadt, f. Großwardein. 
Raharto (Bartolome de Torres), einer der Be: 
gründer der fpan. Bühne, wurde in La Torre bei Ba⸗ 
dajo;geboren und gehörte dem geiftlichen Stande an, 
Tuch Schifjbruch kam er in algieriiche Gefangen: 
haft; nad) [einer Befreiung bielt er fi in Rom auf 
als Kaplan des berügmien Feldherrn Fabricio Cos 
lonna und flũchtete ſpäter (1517), weil man ihn 
wegen einer gegen die Sittenlofigleit des päpitl. 
5073 gerihteten Satire verfolgte, nad Neapel. 
Seine fpätern Lebensichidjale find unbelannt, 


Die «Propaladiar, das einzige von ihm erhal: 


tene Berl, erichien, von N. telbit beforgt, 1517 
Eonveristionse Lerilon. 13. Aufl, XIL 
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u Neapel und wiederholt zu Sevilla, Toledo und 
Antwerpen und, gereinigt von den Ausfällen gegen 
den röm. Hof, zu Madrid 1573. Bor 1517 waren 

edod) einzelne feiner Komödien bereits in Son: 

erausgaben hen Die «Propaladia» ents 
hält außer lyriſchen und ſatiriſchen Gedichten in 
den beiden eriten Ausgaben ſechs, dann fieben 

(1520), jpäter acht Komödien (1526), die zu den 
wichtigſten Urkunden für die Geſchichte des ſpan. 
Dramas gehören. N. bat feine Komödien in fünf 
Alte abgeteilt, die er F «Jornadas», d. i. Tage⸗ 
reifen, nannte, weil ſie ihm Ähnlichkeit mit «Sta: 
tionen» zu haben fjienen; und vor jever Romöbie 
IE fd ein «Introitoo, worin ein Luſtigmacher das 

ublikum zur Aufmerkſamkeit auffordert, und ein 
«Argumento» oder kurzer Abriß der Handlung, aus 
weldyen beiden einleitenden Gedichten fid) ſpäter die 
aL,oa» bildete. In feinen Stüden ift der Gracioso 
ſchon eine jtehende Berfon, und jet in den mehr 
ideal gehaltenen dient die parodiſch-komiſche Wirk: 
lichkeit, Durch die Dienerfchaft repräfentiert, den rit: 
terlich galanten Abenteuern der Hauptperfonen zur 
Folie. Vier feiner Stüde find in Böhl de Fabers 
«Teatro espahol» (Hamb. 1832) und Die aHimenea» 
in Moratins «Origenes del teatro espaüol» und 
in Ochoas «Tesoro del teatro espanol» (Par. 
1838) abgebrudt. 

Nahe (bei den Römern Nava), ein 111,s km 
langer linker Nebenfluß bes Rheins, entipringt 
366 m hoc) bei Selbad) am Sudabhange des Hoch⸗ 
waldes im Nordmeiten von St. Wendel und mün: 
det (78m body) zwijchen der rheinheſſ. Stadt Bingen 
und der preuß. Eiſenbahnſtation Bingerbrüd, nahe 
dem Scharlachberg und der die Ecke zwiichen Nhein 
und N, bildenden Slifenhöhe, gegenüber dem Nie: 
berwald. In ihrem obern Laufe bi3 Oberſtein 
windet fie fich über eine rauhe Hochflädye hin, dann 
im Mittellauf mit ftarlem Gefälle in einem tiefein: 
gefchnittenen, höchſt maleriichen Thale, das, bald 

anz eng, bald erweitert, von fteil abfallenden Me⸗ 

aphyr: Felienketten, Porphyrflippen und Wald: 
bergen nit Burgruinen unigürtet, reich an Wein: 
pflanzungen, fowie in den Weitungen mit frud)ts 
baren, vortrefflih angebauten Feldern bededt ilt. 

Bei Kreuznach öffnet ji dad Thal, welches erit 
durch die Nhein:Nahebahn, die mit Überiwin: 
dung großer Schwierigkeiten von Bingerbrüd nad) 
Neunkirchen geführt wurde, ben großen Berfehr 
erichlofien wurde. Auf der rechten Seite münden 
in die N. der Olan, die Alſenz und der Apfelbadı. 
Auf der linken Seite nimmt die N. mehrere Hunds⸗ 
rüdbädhe auf, wie Hahnenbach, Simmerbach und 
Guͤldenbach. Das Gebiet der gi. 3932 qkm groß, 
gehört teils Rheinbayern und Itheinheilen, teils 
dem oldenb. Füritentum Birkenfeld an, gröhten: 
teil3 aber Rheinpreußen. Eine dem Nahethale allein 
eigene Induſtrie it bie hauptſächlich im Fürſten⸗ 
tum Birkenfeld betriebene Achatinduſtrie. Der 
Weinbau im untern Nahethale iſt fehr bedeutend. 
(S.Nahemweine.) ı_, 

Nähen (frz. coudre, engl, sewing), mit Hilfe 
von Nadel und Faden Stoffteile befeitigen, verbin⸗ 
ben oder verzieren, wonach man die Befeſtigungs⸗ 
naht oder den Saum, die Derbinbungänaht oder 
kurzweg Naht und die —— ſnaht oder 
Ziernabt unterſcheidet, welche je nad) ihrer Her: 
jtellungsweife Hand: oder Maſchinennähte find. 
Das Charakterijtiiche der Handnäherei bejteht darin, 
daß die einzelnen Stiche durch Hindurchziehen 

4 
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eines Fabens von geringer Länge abwechſelnd 
nad) der Ober: und Unterfeite des Zeugs gebildet 
werben, wobei ber Faden, mit dem einen feiner 
Enden dur das Di der Nadel gerührt ‚mit dem 
andern im Zeug befeitigt, bei jedem Stich feiner 
ganzen freien Länge nach durch dieſes hindurchge⸗ 
N werden muß, indem bie jedegmal erforder: 
ide Fadenlange bem im Zeug, feitgehaltenen 
Habenteil entnommen wird, und die Nadel nie- 
mals durch ein und basfelbe Loch hin und zurüd 
geht. Eine Ausnahme hiervon macht der meiſt nur 
zu Verzierungen angemendete Kettenſtich, bei wel: 
chem die Nadel nicht vollitändig ‚Duchgeftochen 
wird, woburd der Faden anf ber einen Stoffleite 
Schleifen bildet, deren jede in der nie 
ftedt, und bei jedem Stich der Faden ſich um bie 
erforderliche Länge durch das Ohr binburchziehen 
läßt, weshalb man für diefen Stich die Nadel mit 
ihrem ſtumpfen Ende an einem fi bewegenden 
Körper unwandelbar befeltigen und einen fort: 
laufenden Faden von beliebiger Qänge verwenden 
kann. Hierauf beruht die Entwidelung ber Ma⸗ 
ſchinennaͤherei. (S.Nähmafchinen) 

Die am häufigften vorlommenden ne 
näbte find ber einfache Saum, mittels beiten ber 
doppelte Umſchlag eines abgefchnittenen Stoffteil® 
feitgenäht wird, ſodaß ein Ausfafern unmöglich) iſt; 
der Saum mit Borberftichen, welcher bei Hüchtiger 
Arbeit und in reiten Stofjen angewendet wird; 
der Saum mit Überwenblinggftih, meilt zum 
Niederfäumen von Tiſchzeug und Betttüchern Dies 
nend; der durchbrochene, englifche oder Hohlſaum, 
andy zur Verzierung von Hemden, Beinkleidern, 
Nachthauben u. ſ. w. benukt; der Steppfaum, ber 
befonders an Vetttuchern, Kiffenüberzügen und an 
einzelnen Teilen von Herren: und Frauenhemden 
Anwendung findet; der Roll: oder Wirbelfaum 

um Anreihen von Falten in Üiberzügen, Bor: 
yängen, Tapezierarbeiten; bie Knopfloch⸗ und die 
Yin (ocheinfafhung: der Feſton zur Einfaflung 
bogens oder aadenförmiger tüde. Zu ben Ber: 
bindungsnähten gehört die Überwendlings⸗ oder 
fiberwendliche Naht, welche dur Vereinigung zweier 
fibereinander_gelegter Weblanten oder, Säunte 
dient; die Borderfti naht zum flüdhtigen Zu: 
fammenfepen zweier Weblanten in bünnen Stof: 
fen, beim Buhmasıen , beim Heften, fowie zum 
Saltenziehen, aber auch Reihnaht genannt; die 
von allen Berbindungsnähten am bäufigften ang ⸗ 
wendete Steppnaht, welche beſonders an Tuchklei⸗ 
bern, Schurzen, Einfaſſungen u. f. m. vorkommt; 
die der legtern ge aber ſchneller herzuftellende 
Hinterftihnaht, welche niemals in Leinen, fondern 
nur bei leichter Naͤherei und in ältern Stoffen An: 
mendung findet; die Roll:, Walls oder Drillnaht, 
welche aus zwei Nähten, der Steppnaht und dem 
Rollſaum, zufammengefegt ift, daher wie eine 
Rundſchnur ausfieht und beim Weißnähen, d. h. 
bei der Herftellung von Leibwäfche, Bett: und Tiſch⸗ 
zeug überall angewendet wird, wo einer oder beide 
Stoffränder nicht Weblanten find; die Muffelin- 
oder franz. Naht, aus einer Vorderſtich⸗ und einer 
Hinterſtichnaht beſtehend und für leichte Stoffe, wie 
Muffelin, befonderd geeignet; die Saum: oder 
Bettlernabt, ftatt ber Rolinaht bei ältern ober 
leihten Stoffen pehrauät, weıl fie wenig Arbeit 
macht; die Flanell⸗ ober Herennaht zum Nähen und 
öliden von dlanell, ſowie zum Herunternähen um⸗ 
gelegter Teile in tuhähnlichen Stoffen; die holländ., 


Näberreht — Nahl 


Gegenſtich⸗ oder Kreuznaht, zum Fliden in Leinen: 
und grobem Baummwollzeug vorzüglich geeignet, 
weil fte dem Gewebe ganz äbnlic ift und nicht eine 
fo ſcharfe Kante bildet wie die iberwendliche Naht; 
die Kappnaht, die ſchwierigſte aller Nähte, meilt 
zur Bereinigung zweier Schnittlanten dienend; die 
Seitenftihnaht, beſonders beim Ausbeſſern der 
Wäiche vorfommend. Zu den Berihönerung?: 
näbten, welde teils in geraden, teils in ſchwung⸗ 
vol gewundenen Pinien auf einer Stoffflädhe aus⸗ 
gern rt werden, gehört mit einigen der genannten 
Befeſtigungs⸗⸗ und Verbindungsnähte, wie ber 
Hohlſaum, der Felton, namentlich die Steppnaßt, 
weiche alsdann auf der rechten Seite genrbeitet 
wird, und die Kettenftichnaht; ferner die Nähte mit 


Herenftih, Spigenitih, Kreuzſtich, dem fog. Mi: 
— ſowie das Aufnaͤhen von Soutack. 


Näherredht, ſ. Retrakt. 
‚ NRahetweine heißen die im SebietederNtahel]. d.), 
in dem preuß. Kreiſe Kreuznach, jomie im Kreis 
Meifenheim und im Fürstentum Birkenfeld erzeugten 
Meine, welde, den Bfälzern verwandt, weid und 
voll find und ungefähr den Rang ber geringern 
Saarmweine einnehmen. Die Kultur der Rebe wird 
befonders im untern Nahethale fehr forgfältig be: 
trieben, we3halb die um Kreuznach und weiter 
abwärts probigierten Gewächſe gleih Rheinwein 
geſucht find und in den Handel fommen, während 
andere auch wohl als Mofelweine in die Welt 
FR Die Nahemweinberge erjtreden ſich über un: 
gefähr 1600 ha Areal mit etwa 48000 hi Jahre®: 
ertrag. Der Rebſaß ift Riesling mit Elbling, ferner 


Traminer, Ruländer und Hjterreiher. Pie vor: 
zägliften Gewächſe find: Kreuznach (Schloß 
Raugenberg, Belz, Kalenberg, Brüdes), Münfter, 


Menzingen, Sarmsheim, Winzenheim, Laubenhein 
mi t mit dem rhein.⸗heſſ. Weinorte zu verwechſeln), 
eier und Norheim. 

Nahkampf bezeidmet, im Gegenfab zu Fern: 
kampf, ftreng genommen den Stampf, bei dem eine 
unmittelbare erührung der Gegner ftattfindet, 
bei dem daher die blante Waffe zur Verwendung 
kommt; bei der durch die modernen Schußwaffen 
bedeutend erweiterten Sphäre ihrer Wirlung wird 
aber in neuerer Zeit das a auf den näd): 
ften Entfernungen gewöhnlich aud) zum. gerechnet. 

Rah, joviel wie Narmwal. 

Nahl, eine nambafte Künftlerfamilie. Johann 
Samuel N., geb. zu Ansbach 1664, geft. zu Jena 
1727, Sohn des marlgräfl. Holzfchnigers Mat: 
thias N., kam ala Hofbildhauer nad) Berlin und 
wurbe dort Ehrenmitglied der Alabemie ber Kunſte. 
Er fertigte Bildwerke von Gips, den er gegen Re: 
gen und Schnee beftändig gemacht haben joll, ſo⸗ 
wie aud) das fteinerne Piedeftal zum Dentmal des 
Großen KHurfürften von Schlüter. 

Johann Auguft N., Sohn bed vorigen, geb. 
1710 in Berlin, ſtudierte unter Schlüter, dann auf 
Kunftreifen nad) Frankreich und Jtalien. Nachdem 
er bis 1741 in Straßburg gearbeitet, wurbe er 
nach Berlin gerufen und hatte unter Dem Zitel eines 
fönigl. Direftor3 die Prachtgebäude der Reſidenz, 
fomwie diejenigen von Charlottenburg, Sansſouci 
und Potsdam mit Statuen und Nelief3 zufhmüden. 

m 3.1746 ging er nad) Clanne bei Bern in Der 

chweiz, wo er berühmte Monumente für bie Kirche 
zu Hindelbanf verfertigte. In Staffel wurde er 1755 
Profeſſor am Carolinum, dann fürftl. heſſ. Rat 
und farb 1781. Sein beſtes Werl in Haflel iſt Das 
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Standbild des Landgrafen Friebrich IL von Heſſen⸗ 
Kaſſel; R. fertigte indes nur das Modell; die Aus: 
führung bfieb ſeinem Sohne Samuel. 

Samuel R., Sohn des vorigen, geb. 1748 zu 
Bern, bejuchte zuerft vie Alademie zu Wien, gingdann 
1772 nad Paris und zwei N te barauf nach Rom. 
N. wurde 1808 Tönigl. weitfäl. Akademiedirektor in 
Kaſſel. Gr lam 1813 in den Wellen der Fulda um. 

Yobann A uguft — Bruder des vorigen, geb. 
9. Yan, 1752 zu ne bei Bern, bilbete ſich unter 
Leſuenr in Paris und feit 1774 in Rom zum Dlaler 
aus. Im 5.1781 wanbte er ih nad England, 
bejuhte auch Holland, traf aber 1788 wieder in 
Rom ein. Haderts Prinzipien widmete er 
ih nun der Landichaftömalerei in ftilifierenber 
Auffallung, wodurd) er feinen hiftor. und mytholog. 
Daritellungen einen harmoniſchen landſchaftlichen 
Hinte gab. Pa einen Kunſtliebhaber in 


Baſel a t, ſchuf er biltor. 

brauner le, he großen Beifall fanden. 
Dann fuhr er fort, mythologiſche, beſonders ero- 
tiſche Scenen in reipe den Landſchaften zu liefern. 
Im J. 1798 —I zurüdgelebrt, wurde N. 
Profeſſor an ber Alademie und 1815 Direktor ber 
Malertlaffe. Er gewann bie von Goethe in den 
« Broppläen » geftellte Breisaufgabe far malerische 
Kompoſition zweimal burd) feinen Abſchied bes Hek⸗ 
tor von der Andromache und Durch den Achill an dem 
Hofe des Zylomedes. N. ftarbin Kaſſel 31. Jan. 1826. 
Nahmaſchine (frʒ. machine & condro, engl. 
eng machine) medan. Borrihtung zur Her: 
ftellung von Nähten in ben verſchiedenen Tertil- 
ftoffen, fowie in Leder und andern Materialien. 
Die Entwidelungsgeihichte der N. reicht viel weis 
ter surüd, al3 man gewöhnlich annimmt. Schon 
ju Ende des 18. Sabıb. waren Einzelne bemüht, 
das Nahen mit der Hand durch bie Arbeit eines 
entfprechenden Mechanismus zu erjeken, body konn: 
ten dieſe Bemühungen feinen praltifhen Grfolg 
haben, folange man durch den Mechanismus bie 
Bewegung der Hand mit Beibehaltung der gewöhn- 
lichen Nähnadel nachzuahmen fuhte. Das erite 
Patent auf eine derartige, konſtruktiv noch höchſt 
unvoiltommene Maſchine wurde 1790 dem Eng: 
länder Thomas Saint erteilt; das zweite nahmen 
1804 bie Gngländer Thomas Stone und James 
Senderfon auf eine Maſchine, mittels deren man 
die Aberwendliche Naht tellen konnte. Eine 
einigermaßen brauchbare N., die aber gleichfalls 
noch auf dem ‚Pringip der Hanbnäheret berubte, 
führte 1814 Joſeph Maderiperger in Wien aus; in 
ner fpätern Konitrultion Im 1839) ging derfelbe 
‚ur Anwendung zweier Nadeln mit an ber Spike 
befindblihem Ohr über und erjielte durch Ber; 
hlingung mehrerer Fäden eine Aufeinanberfolge 
eraber Hähte, wie fie 3.8. beim Abnähen der fog. 
Doppelftoffe vortommt. Die erfte N. welche in 
größerer Anzahl angewendet wurde, war bie von 
3a Thimonnier 1829 erfundene, welde 
mittela einer Halennadel und eines fortlaufenden 

Jadens den einfahen Kettenftich herftellte. 
Unabhängig von den genannten Erfindern kon⸗ 
Pirude i Me Fe a. Balter Hunt In eur! de 
æ* rſte ine für den doppelten Steppſtich, 
Der jet von den N. faſt ausſchließlich erzeugt wird, 
Snben er eine Nadel mit an der Spide befindlichem 
Ohr für den Oberfaden und eine dem Weberſchiff⸗ 
Sen ähmliche Borrihtung für den Unterfaben an: 
wendete. Diefe Konſtruktion, welche die Grundlage 


51 


ber heutigen Schiffchenmaſchinen bilbet, blieb 
bi3 auf die neuefte Zeit faſt unbelannt, weil der 
Erfinder aus Mangel an Eelbitvertrauen unter: 
ließ, fie der Öffentlichleit zu Mbergeben. Als der 
eigentliche Schöpfer der N. gilt daher Aare 
Elias Howe aus Spencer (Maſſachuſetts), der fi 

1846 eine ber Konftrultion von Hunt in allen 
dauptteilen äbnlihe Maſchine patentieren ließ 
und dem feinen reihen Konkurrenten gegenüber 
das Eigentumsrecht an diefer Erfindung gerichtlich 
zuerfannt wurde. Der cifrigite feiner Konturrenten 
und zugleid) derjenige, welcher ſich dag größte Ver: 
dienft um bie allgemeine Einführung der N. er: 
warb, war J. M. Singer, der Begründer der 
Singer ‚Danufachtring Company in Neuyork, 
durch welchen die Schiffchenmaſchine mannigfache 
Verbeſſerungen erfahren hat. Im 862 nahm 
Allen B. Wilſon, welcher in Gemeinſchaft mit dem 


geihnun en in | Kaufmann Wheeler in Bribgeport eine gleichfalls 


Ipäter weltberühmt gewordene Fabrik anlegte, ein 
N., in welder er ftatt des Schiff: 
hend mit bemwegliher Spule einen rotierenden 
Halen, Sreifer genannt, mit ruhender Spule an: 
wendete. In demielben Jahre ließ fi) Grover, ber 
in Berbindung mit Baler in Bolton eine Yabrik 
errichtete, feine Maſchine patentieren, die mit Weg: 
laſſung des Schiffchens, unter Anwendung einer 
eigentümlihen Vorrichtung zur Ginführung des 
fog. Bindefadens, einen neuen Stich, den Knoten: 
oder doppelten aine son erzeugte; Ti die 


atent auf feine 


Kettenftihmafhine von J. €. A. Gibbs (Sy: 
jtem Wilcor und KT welche namentlich infolge 
ihrer Wohle ſehr fchnell Eingang fand, 
wurde um dieſe Zeit patentiert. Außer für Die ges 
nannten Stiharten famen für einige andere Stiche 
N. zur Anwendung, die jedoch meiſt zu kompliziert 
oder zu wenig vorteilhaft waren. So wurde ſchon 
1841 den Engländern Newton und Archbold eine 
Maſchine zur Herftellung von Ziernähten auf 
Sandihuhen, 1844 dem Engländer Boſtwid eine 
ſolche zur Erzeugung des Vorderſtichs patentiert, 
meld legtere hauptſächlich zum Zuſammenheften 
ganzer Zeugftüde für die Zwecke der Färberei und 
Druderei beitimmt war. Gegenwärtig beträgt die 
geht der auf N. erteilten Patente bereitö mehrere 
auſende. Diegebräudlichiten Syfteme find noch jebt 
Singer, Wheeler und Wiljon, Grover und Baler, 
von denen das erite namentlich für die Bedürfniſſe 
der —— das zweite für die gewerbliche 
Weißnaherei die sütgebeniehe erwendung findet, 

das dritte fich beſonders für Ziernähte eignet. 
Außer zur Herftellung von Wäſche und Stleidern 
bebient man fi) der N. zu Schuhmacher: und Satt: 
lerarbeiten, zur Handſchuh⸗ und Strohhutfabrika⸗ 
tion, zur Sädes und Teppichnäherei, zur Buchbin⸗ 
berei, Segelmacherei, Treibriemenfabrilationu. |. w. 
Im Laufe der Zeit find die N. mit zahlreichen Hilfe: 
apparaten, wie Säumer, Einfaljer, Schnurnäber, 
outacheur, Wattierer, Hräudler, Rnopflochappa: 
rat, ausgeltattet worden. Als eine bejondere Art 
möüflen aud die Knopflochnaͤhmaſchinen erwähnt 
werden, welche mitteld eines bejondern. Stichs 
(Knopflochſtichj das Einfäumen der Knopflöcher 
ſowie das Ausnähen von Stoffrändern ausführen. 
Um bie Mafchine beim Aufipulen ftillitehen zu 
laſſen, benutt man die fog. Schwungradauslöfung; 
auch bat man Ginrihtungen getroffen, um den Yu: 
ben direlt ben von den Garnfabriken gelieferten 
Nollen entnehmen zu können. Die einzelnen R. 
4* 
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werben durch Menfchenkraft, und zwar entweder 
mitteld Handkurbel oder mittels Trittoorrihtung, 
betrieben, wonach man Handmaſchinen uni 
Zretmafdhinen unterſcheidet. In größern Fabri⸗ 
ten, die mit zahlreichen N. arbeiten, oder auch zum 
Betrieb einzelner N. für fehr Schwere Arbeit wird 
Dampf⸗ oder Waflerlraft verwendet. Beſonders 
find für diefen Zwed die von A. Schmid in Zürich 
gebauten Wailermotoren in Gebraud gekommen, 
welche, durch Gummiſchläuche mit der Waſſerlei⸗ 
tung in Verbindung gebracht, leicht in Betrieb zu 
ſetzen und auszuſchalten find. Der Betrieb mittels 
dynamoelektriſcher Mafchinen hat feiner Koſtſpielig⸗ 
keit wegen und da berjelbe immerhin einen höhern 
Grad von Intelligenz zur Bedienung erfordert, bis⸗ 
jept leine weitere Verbreitung gefunden, während 
die Verfuche zur Anwendung von Federmotoren deö 
beträchtlihen Kraftverbrauchs wegen aufgegeben 
werden mußten. Die größte Bedeutung unter den 
produzierenden Ländern hat aud) gegenwärtig no 
die Nähmafchinenfabrilation der Vereinigten Stans 
ten Nordameritag, welche, außer durd) die obenge: 
nannten Weltfirmen, durch die Zabrilen von Re: 
mington, Howe, White u. a. repräfentiert wird, 
mit einer Jahresproduktion von etwa 1’, Mil. 
In zweiter Linie ſteht Deutichland feit dem Anfang 
der feige Jahre, wo die erite deutſche Nähmaſchi⸗ 
nenfabrit, diejenige von Pollad, Schmidt u. Komp. 
in Hamburg, erridtet wurde. Die Jahresprodultion 
Deutſchlands beträgt gegenwärtig etwa ', Mill. 
Als die größten deutichen Firmen find Friſter u. Roß⸗ 
mann, Seidel u. Naumann, Baer u. Rempel zu 
nennen; Hauptorte ber abrifation find Berlin, 
Tresden, Biclefeld und Kaiferslautern. Erſt in 
neueſter Beit ſcheint auch in England und Frankreich 
bieje Induſtrie mehr Selbſtändigkeit u erlangen. 
Die einfachſte unter den gebräudlihen Maſchi⸗ 
nennäbten ift der Kettenſtich, welder dadurch 
entiteht, daß die Nadel den Faden nur bis zu ber 
zur Bildung einer Schlinge erforderlichen Tiefe in 
das Zeug einführt und ihn dann wieder heraus: 
sieht. Derfelbe hat feinen Namen von dem fetten: 
artigen Außfehen der Naht auf der untern Stoff: 
feite, wobei die obere Geite die gewöhnliche Stepp: 
naht zeigt. Dieler Stich, welder an Fadenlänge 
ba3 324-⸗ bis 4ache der Nahtlänge erfordert und 
infolge deflen fehr eraftid ift, hat, abgefehen vom 
Garnverbraud, den tadteil‘ daß die ganze Naht 


leicht aufgezogen wird, fobald der Heinfte gadenteil | ftich 


verlegt iſt, Jomit in der Wäfche fchnell durchgerieben 
wird, weshalb er meiit nur zu Luxusarbeiten in 
Mull und Tüll (neuerlih auch in der Strohhut: 
on) benupt wird. Der Doppeltetten: 
tich oder Knoten ſt ich wird durch zwei Fäden her: 
geitellt, indem der Oberfaden auf der einen Stoff: 
jeite eine Steppnaht bildet, während der Unter: 
oder Bindefaden fih um und durch die nach unten 
tretende dlinge e3 Dberfadend mwindet. Bei 
dieſer Naht beträgt der Sadenverbraud) fogar das 
4/2: his 6fache der Nahtlänge; diefelbe befist daher 
bedeutende Glafticität, läßt fi) aber wie die Ketten⸗ 
naht, wenn auch bei weiten nicht fo leicht, aufziehen. 
Durch ihr wulſtiges Ausſehen iſt fie ala dlernahi 
vorzüglid geeignet: Der Doppeliteppftih, aud 
Hakenſtich genannt, nad) ber halenförmigen Ber: 
ſchlingung der Fäden an ber Berührungsttelle der 
aufeinander genähten Stoffteile, entiteht, indem 
durch die vom Oberfaden gebildete Schlinge ber 
Unterfaden gezogen und mit dem erſtern ftraff ges 


Nähmaschine 


fpannt wird, um ein Zurüdgehen desſelben zu ver: 
hindern. Dieſe Naht, für welche nur das 21. bis 
Sfache ihrer Länge an Zwirn verbraudit wird, ift 
weniger elajtiih als die bef prodenen Ni te, weshalb 
fie beim Plätten u. |. w. leicht reißt; dagegen läßt 
fie fich ſehr ſchwer auftrennen und zeigt auf jeder 
Stoffleite eine gleihmäßige, ſchöne Steppnaßt. 

Die bei jeder N. zur Stihbildung notwendigen 
Organe find: 1) der Mechanismus zur Bewegung 
der Nadel; 2) der Apparat zum en der 
Schlinge, ber von erfterm durch die Platte, auf 
welcher beim Nähen das Zeug liegt, getrennt iſt, 
und 3) die Vorrichtung zum Vorfdyieben des Zeugs 
um Stidhlänge, Stoffrüder oder Trans por⸗ 
teur genannt. Der Stoftrüder iſt derart einge: 
richtet, daß man die Größe des Vorſchubs innerhalb 

ewiſſer Grenzen beliebig regulieren kann (Stich: 
ellung). Außerdem find Vorrichtungen zum Span: 
nen de3 Fadens angebracht, um einen feiten Stich 
zu ergengen. Bon befonderer Wichtigkeit iſt bei 
allen R. die Art ber Nabelbemeaung, ba die Nadel 
tet genau an der gleichen Stelle durch da8 Zeug 
treten muß. Entweder ift biefe, wie bei Den 
Wheeler⸗ und Wilſonmaſchinen, am Ende cines 
Ic uingenben Arms befeftigt, alfo im Bogen ge: 
führt, oder fie wird, wie bei den Singermaſchinen, 
in den prismatiſch geführten Nadelichieber einge: 
pabt, in gerader Linie auf: und abbewegt. Je nad): 
em bie eine oder die andere Bewegungsweiſe ftatt: 
unbe: ift die Nadel ſelbſt gerade oder gelrümmt, da 
onft das Stichloch zum Nachteil der Arbeit zu ſehr 
erweitert würde. Bei N. mit im Bogen ſchwingen⸗ 
der Nabel ift die letere naturgemäß mehr dem Her: 
brechen ausgeſetzt, weshalb ſich diefelben vorzüglic) 
kum Nähen feinerer Zeuge eignen, während die 
afhinen mit gerader Nabel Kr dünne wie dide 
Stoffe, felbft für Leber, gleich gut geeignet find. 

Big. 1 der Tafel Nähmajchinen zeigt die Bil: 
dung des Kettenitihs und Fig. 2 die fer: 
tige Naht. Die Nadel fticht hier durd) das 
gen bi3 das Ohr ſich unterhalb der Spike des 

ech alens befindet, welch leterer alsdann den 
Naben erfaßt und ihn fo lange zurüdhält, bi Die 
tadel zur uöflhrung des folgenden Sa herab: 
fommt, worauf dieje Die von Drehhaken feſtgehal⸗ 
tene Schlinge pafliert, der Hafen den Saden am Obr 
erfaßt und durd) Wiederholung der Manipulation 
die Naht hergeftellt wird. In Fig. 3 it die Ketten: 
tihmajchine von Wilcor und Gibbs, die ſich 
durch einfache Konſtruktion und große Arbeitsge⸗ 
ſchwindigkeit (bis zu 1000 Stiche in der Minute) 
von allen Einfadenmaſchinen für das eigentliche 
Nähen allein in Gebrauch erhalten hat, in der Form 
bargeftellt, wie fie von D. Backe in Paris gebaut 
wird. Fig. 4,5, 6, 7 zeigen die Bildung de Dop= 
pelletten: oder Knotenſtichs und die fertige 
Naht. Hier windet fi) der Faden u um die erite 
Schlinge des Fadens o, geht rückwärts durd) Diele 
hindurd), von vorn nach * um die Nadel f und 
den Faden o, nochmals durch die erfte Schlinge von 
o und fo zurüd zum Ohr r an der Spige der frum: 
men Nadel. Die Nadel f macht nun zunädjft eine 
geringe Aufwärtäbemegung, damit der Faden o eine 
neue Schlinge bildet, und fegt diefe dann fort, wäb- 
tend bie rumme Nabel eine Borwärtäbewegung 
macht, um, in die neue Schlinge von o einzutre: 
ten, wie Fig. 5 zeigt. Es geht —* der Faden u 
um die Schlinge des Fadens o, hierauf durch Die 
erite und zweite Schlinge von o zum Öbrr. Durch 
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von Weber u. Miller in Bockenheim. 9. 10. Bildung des Doppelsteppstichs nach Singer. 11. 18, Singer-Nasc 
16. für Schuhmacher und Sattler von Dürrkopp u. Co. in Bielefeld. 17. 18. Fehlerhafte Nähte der Doppels t= 
20. Wheeler u. Wilson „Phönix“ von Dürrkopp u. Co. in Bielefeld. 21. Singer-Maschine „Patent Meifsen“ x-«. 
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Doppelkettenstichs oder Knotenstichs (Tambourierstich). 7. Doppelter Kettenstich, 8, Kettenstichmaschine 
sen für Sattler, 13. für Schuhmacher, 14. Wheeler u. Wilson für Hausgebrauch von Bäcle, 15. für Schneider, 
— infolge unrichtiger Spannung der Fäden. 19. Köpfe und Schiffchen für Schuhmachermaschinen. 
tiesolt u. Locke in Meifsen. 22. Schneidermaschine mit rotierendem Schiffchen von Baer u. Rempels in Bielefeld. 

Zu Artikel: Nähmaschine. 
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Nähnadel — Nahr:el-Afi 
Pa 13 ift eine ſolche für Schu hmach er bargeftellt. 


fortgefegte Drehung ber untern Nabel unb Auf: 
fteinen der obern Nadel f bis zu ihrer hödjiten Stel: 
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der Wheeler und Wilfonmafchine, welche infolge 


lung erhält man dann bie Stellung der Nadeln und | ber einfachern Bewegungsübertragung fchneller und 
die Lage der Fäden Fig. 6, wo aljo durch den Ober: | mit weniger Geräuld) arbeitet, ruht bie Spule (I. 
faben zwei fertige plingen bergeftellt werden, | beiftehende Zertfiguren 1 und 2) mit dem Unterfaben 
Unterfoden geht. | in einem getehlten „mit ganz geichloflenen 

0 


\_ 


durd) und um welche herum ber 





Big. 1. 


Mg. 8 zeigt die Machine S 
Baler, wie fie von der Firma Weber u Miller 
in Bodenheim ausgeführt wird; mit ihr fann man 
bei zwei biß drei Zritten in der Sefunde leicht 500— 
750 Stiche in der Minute machen. 

Für die Bil: 


bung ber Dop: 
pelſteppnaht 
ſind die Syſteme 
von Singer mit 
Ds und berge: 
endem Schiff⸗ 
dien und feſter 
Spule, dasije⸗ 
nige von Whee⸗ 
ler und Wilſon 
mit Greifappa- 
rat und feſtſte⸗ 
bender Spule 
und dasjenige 
mitrotierendem 
Schiffchen von 
Stappmeyer in 
Hamburg im 
Gebraud. Die 
letztere Einrich⸗ 
tung iſt auch bei 
ben neuelten 
Mafchinen des 
Syitem3Singer 
angebracht. Fig. 
_ au. 10geigenbie 
Stihbildung 
ber Singer: 
maſchine, ber 
am meilten ver: 
breiteten aller 
. Die Nadel 
mit dem Ober: 
[aben dringt 
urch das Zeug. 
Beim —8 
gehen derſelben bleibt der gaben infolge ber 
seibung am Zeug etwas zurüd und bildet IM eine 
Najhe, durch bie das Schiffchen, in welchem bie 
Spule mit dem Unterfaben liegt, hindurchgehen 
dann. Nachdem das Schiffchen paſſiert ift, wird 
der Oberfaden ſtraff angezogen. Dieſe Maſchinen 
machen etwa 700 Stiche in ber Minute. In Fig. 11 
und 12 find Singermaſchinen für Sattler, in 


Big. 2. 








em Grover u. | Das em Kappmeyer, welchem bie 


ing. 

ald die Nadel mit dem Oberfaden nad) 
unten fommt, erfaßt eine ‚Spike be3 die 
» Spule tragenden Rings ben Oberfaden, 


SEES Schlingt denſeiben um den Unterfaben, indem 


fie ihn in eigentümlich geformter Kurve leitet, 
und läßt ihn dann frei. 

Als Typus der Wheeler: und Wilfon: 
Maſchinen können die auf der Tafel veran⸗ 
ſchaulichten Maſchinen, Fig. 14 für Haus⸗ 

ebraud, Fig. 15 für Schneider, Fig. 16 
Pr Schuhmader und Sattler, eritere 
von D. Bäcle, lehtere beide von Dürrlopp 
u. Komp. in Bielefeld ausgeführt, gelten. 

inger: 
Ringſchiffchenmaſchine nachgebildet ift, ſeßt fich aus 
ben beiden leptbeichriebenen Syitemen-zufammen. 
Hierbei ſchwingt das Schiffchen in einer kreisförmi- 

en Bahn. Der Unterfaden it auf bie in dem: 
eben gelagerte Spule p aufgewidelt. Beim Eins 
egen der Spule iſt e8 nicht nötig, das Schiffchen 
heran@zunehmen; ber 

pulenhalter braucht 
nur fo weit gehoben 
zu werden, tab er mits 
tels einer Blattfeder 
r feſtgehalten wird, Bi 
worauf die Spule p El’ | 
eingefebt und der U: NISSZ 
förmige Spulenbals J 
ter wieder herunterge⸗ 
drüdt wird. Die Bil⸗ 
ung ber Naht ge Big. 
ſchieht in ber RN 

a (wie die Tertfigur 3 erfennen läßt) ber Schna⸗ 
bei des Schifihend den Oberfaden dicht an der 
Nadel erfaßt, worauf dad Schifihen nad rechts 
geht (I. Zertfigut 4), der Oberfaden fih um den 
untern Zeil des Schiffchens legt, bis er bei bem 
äußerften Auzichlag des Ichtern nad) rechts (ſ. Text: 
—F 5) über dieſes binmeggfeitet, ſich dadurch um 
en Unterfaden ſchlingt und, da die Nadel ſich auf⸗ 
wärts bewegt, dieſen mit nach oben nimmt. In 
den Fig. 17 u. 18 der Tafel ſind fehlerhafte 
Nähte, die bei pi geringer Spannung des Über: 
faben3 entitehen, dargeſtellt, in Fig. 19 verſchiedene 
Apparate, wie fie bei den Maſchinen für Schub: 
maderarbeiten angebradt werben. Fig. 20 
deigt die Mafchine eBhönir» nad dem Syſtem 
Wheeler und Wiljon von Dürrlopp u. Komp. 
in Bielefeld, welche mit Selbftipuler verfehen tit 
und fid) ſowohl für den Hausgebrauch als für Ges 
werbebetrieb eignet, Fig. 21 eine Singer:Hands 
mafchine, bie als « Batent Meißen» belannt üt, 
von Biefolt u. Lode in Meißen. Diejelbe ift gleich 
der vorigen mit Selbjtfpuler verfehen; bie Kurbel 
ift hier nicht, wie bei den gewöhnlichen Konſtruk⸗ 
tionen, ſeitlich, fondern vorn angebracht. 
Näpnabel, ſ. unter Nadeln. 
Nahpunkt, f. unter Accommobdbationdver: 
Habe (arab.), Fluß. mögen. 
Nahr:Bäarada, Fluß in Syrien, |. Chrys 


orrhodas. 
Nahr⸗el⸗ Aſi, Fluß in Syrien, ſ. Drontes. 





Sig. 8. 
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Nähriemen, Im Maſchinenbau feine lederne 
Riemen, mittels deren die Zreibriemen zuſammen⸗ 


genäht werden. 
Nährfkoffe, |. unter Crnährung. 
Rahrung, |. unter Rabrungsmittel, 
Nahrung, in ber Gerberei bei ber Zurichtung 
des Leders verwendeted Gemiſch, das im weſent⸗ 
lichen aus Mehl und Cidottern beſteht. (©. unter 
Lederfabritation, Bd. X, S. 888*.) 

—— niete ſoviel wie Chymus. 

Nahrungsmittel (Alimenta), diejenigen Sub: 
tanzen, melde, in den Darmkanal eingeführt, die 
im Stoffwedjjel verbraudten Körperbeitanbteile 
wieder Ir erjeßen vermögen. Die einzelnen Be: 
ſtandteile der R., injoweit fie jelbftänbige &hemifche 

Körper darftellen und infomweit fie im Stande find, 

zum Aufbau und zur Grhaltung bes tierifchen Dr: 

ganismus beizutragen, pflegt man als Nahrſtoffe 
oder Rahrungsioffe zu bezeiänen. Un un 
für ſich genügt lein einziges N. zur völligen Ernäb- 
unjerd Koͤrpers; dieſe gelingt vielmehr erit 
burg ein Gemiſch von verſchiedenen N. welches 
als ſolches die Nahrung des Penſchen darftellt. 
Die legten Beitandteile der N. find natürlich die: 
felben, welche im tieriichen und pflanzlichen Dr: 
niamus enthalten find, alſo Stidjtofj, Kohlen: 
off, Wafleritoff, Saueritoff, Schwefel, Bhosphor 
und verſchiedene Mineraljubitanzen (Kali, Natron, 

Kalt, Magneſia, Eifen, Chlor); doch jtellen fie nicht 

ſchon in diefer ebengenannten Form R. dar, fon: 

dern werden e3 exſt Durch bejtimmte Berbindungen 
untereinander. Hier zeigt ſich nun zwiſchen den 

N. der Pflanze und des Tier? der wefentliche Unter: 

chied, daß die Bilanze von Subitanzen lebt, welche 

ch im bödjiten Zuftand der dation befinden, 
während das Zier dagegen bloß von folden zu 
leben vermag, welche auf der niedrigiten Oryba- 
tionsſtufe jtehen. Die Pflanze nimmt den Sohlen: 
ftoff auf als Kohlenſäure, den Gtiditoff als Sal: 
peterfäure, den Waſſerſtoff als Wafler, den Schwefel 
ala Schwefeliäure. Doch iit eine Ernährung ber 

Pflanze auch mit nit völlig orybierten oder ſchon 

tomplipierter gebauten Körpern möglich, jo mit Am- 

monial, Harnitoff u. dal., wenn auch nicht in der 

Regel. Dem Tiere dagegen find ohlenfäure, Sal: 
terfäure u. ſ. w. nicht nur feine R, fondern unter 

Händen fogar Gifte. Die N. des Zieres find 
in dem. Hinſicht großenteils fehr fompliziert ge 
baute und fauerjtoffarme Koͤrper. Je nach ihrem 

Gehalt an verjchtedenen Grunditojfen teilt man fie 

ein in Jkaiton oe Nähritoffe (beitehend aus Kohlen: 

hoff, Herttoff, Saueritoif) und ftiditoffhaltige 

w ehend aus den genannten Clementen und Stid: 
off, dazu noch Schweiel und Phosphor). Eine 

dritte Gruppe bilden die Mineralbeſtandteile (Waſ⸗ 

je, Salze) und die vierte der Saueritoif allein. Zu 
 jtiditoiihaltigen Nährftoifen gehören bloß die 

Eiweihlörper (f. Albumin), zu den ftiditofjlofen 

die Jette und der Zuder, außerdem noch in zweiter 

Linie der Altobhol, organiſche Säuren u. bgl. 

Gleihen Wert mit dem Zuder haben biejenigen 

Eubftanzen, welche im Darmkanal in Zuder über: 

eführt werden können, fo das Stärkemehl, viel: 
eiht auch ein Teil der Holzfafer. 
Die RN. des Menſchen find num nicht reine Nähr⸗ 
ftoffe, fondern mit jeltenen Ausnahmen Gemenge 
chiedener Naͤhrſtoffe mit unverbaulicher, alio 
auch nichtnährender Subſtanz. Wir entlehnen fie 
teil dem Pflanzen, teilö den Tierreich und nennen 


meiſt febr viel Stä 
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fie danach pflanzliche (vegetabtlifche) und tierifche 
(animalijche) N. Am tehhften an Eiweißlorpern 
und verhältnismäßig arm an ftiditofflofen Stofien 
find die tierifchen R. (Fleiſch, Gier, Milch, Käfe); 
an ftiditofflofen Körpern enthalten fie vorzugäweiie 
Fett, nur ausnahmsweiſe und in geringen Vlengen 
daneben nod) Zuder (die Milch, die Eier). Dagegen 
find nur wenige pflanzliche N. rei an Eiweißſub⸗ 
jtanz (wie die Salfenirüchte) und Fett, während fie 
emehl (die Getreibearten, die 
Kartoffeln und andere Knollen) enthalten. Biele 
vegetabilifhe N. find aber auch fehr arm an Tab: 
sungsftoffen, wie die grünen Gemüife, dad Obit 
u. dal. Aus dem Mineralreich entlehnen wir das 
Waſſer und vorzugsweiſe als unentbehrliches Ge⸗ 
würz das Kochſalz. Nicht alle N. können indes 
ohne weiteres zu Koͤrperſubſtanz werden; fie be: 
dürfen dazu einer Vorbereitung, welde im Darm: 
fanal vor ſich gebt, der Verdauung (f. d.). Une 
mittelbar fönnen, oßne weitere Veränderung, aus 
dem Darm in die Blutbahn überg das Fett, 
der Zuder, das Waller und bie Sale. Dagegeit 
müften die Gimeißlörper (im Magen und Darm: 
tanal) erft in lögliche, auflaugungs bige Subftan: 
den (og. Peptone), und das Stärtemehl (durch den 
und: und Baudipeichel) in Dertrin und Zuder 
übergeführt werden. Um fo ſchwerer geſchieht dies, 
je weniger leicht die genoflenen Subſtanzen den 
uungsfinifigleiten zugaͤnglich find, doch wird 
bie Verdaulichkeit der NR. unterftügt durch die Zube: 
reitung, welche fie erfahren. In weichgekochtem 
oder gebratenem Fleiſch find bie Yleifchbündel ge: 
fodert und fallen dann im Darmlanal leicht aus⸗ 
einander. Das Kochen zeriprengt die oft fehr feften 
Zellhäute ber Pflanzen, quellt das Stärkemehl und 
(öft andere Körper auf. Dan genießt aber trotz⸗ 
dem viel, was den Darmlanal völlig unverändert 
durchwandert (3. B. Celluloje). Diele Subftanzen 
verhindern das Zufammenballen der verdaulichen 
Nahrungsftoffe zu einem Stlumpen, 
ur die in das Blut Abergegangenen verdauten 
Teile der Nahrung find von Widtigleit für uns. 
Sie haben eng han des Kreislaufs eine verſchie⸗ 
dene, von ihrer dem. Zujammenfeßung abhängige 
Bedeutung. Die Eiweißkörper find von ihnen Die 
widtigiten und unentbehrlichen; fie find das Dia- 
terial, in welchem der Körper für bie während des 
Lebens abgenubte eigene (Eiweiß⸗) Subſtanz fait 
unmittelbaren Erfah findet (Subftanzbiloner Lies 
bigs), und deshalb find fie für den Aufbau, die Er: 
haltung und die mannigfachen Verrichtungen unfer3 
Körpers ganz unerläßlih. Ein Zeil ihrer Thätig⸗ 
teit läßt ſich aber auch durch ftidftofflofe Stoffe in 
weniger toftipieliger Weiſe erfegen, wie c3 im täg: 
lichen Leben in der That auch nicht anders möglich 
iit. Die warmblütigen Tiere befigen nämlid eine 
Temperatur, welche höber ift al8 die der ungeben- 
den Luft (der Menſch 3. B. 37,0 bis 37,5° C.), und 
diefe wird auf ein und derſelben Höhe erhalten 
buch biejenige Märme, welche bei den in Körper 
ablaufenden dem. Prozeſſen (der Orydation) frei 
wird. Zu folhen chem. Prozeſſen können nun 
ebenjo gut tidjtofffreie Nahrungsitoffe dienen als 
ftiaftoffbaltige, und bieje find Daher Wärme oder 
Heizmittel genannt worden. Die ftidftofilofen Na hr⸗ 
ftoffe find aber den ſtidſtoffhaltigen als WärmemitteL 
vorzuziehen, weil fie nicht erit verdaut zu werden 
brauden, und weil fie billiger find. Der Zucker 
entwidelt zwar bei feiner Verbrennung im örper 
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1. Buchweizen (Polygonum Tagopyrum). 2. Brotfruchtbaum (Artocarpus incisa). 3, Reismelde (Cheno 
(Theobroma Cacao). 7. Pisang- oder Bananenpflanze 
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SPFLANZEN. I 


Zu Artikel: Nahrungspflanzen. 


NAHRUNGSP: 














Son IRRE USNIUR — 
1. Pfeilwurz (Marants arundinacea). 2. Tapioca oder Cassavepflanze (Manihot utilissima). 8. Mais (Zen 





(Dioscorea sativa). 7. Theo (Thea viridis), 8. Kune 
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‚ar“ı. 4. Mohrenhirse (Durrha, Sorghum yulgare). 5. Tarropflanze (Colocasin esculenta). 6. Yamswurzel 











‚Tea arabica). 9. Dattelpalme (Phoenix dactylifera ). 
“ Zu Artikel: Nahrungspflanzen. 
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Nahrungspflanzen — Raht 


an etwa drei Fünftel foviel Wãrme als ein glei- 
ches Gewicht 
wogen), * aber nahezu noch einmal ſoviel. 
Auber als Pu erfegende Mittel haben die Eiweiß⸗ 
iörper noch eine andere Bedeutung für die Crnaͤh⸗ 
rung; fie find nämlich das Material zu den Blut: 
törperchen und diefe die Träger des Sauerftofis im 
Körper. Je mehr rote Blutlörperchen ein Tier be: 
figt, deito mehr Saueritoff kann e3 aufnehmen und 
deſto leichter und ſchneller orydieren und Wärme 
entwideln. Es wirb nun bloß ein Teil ber Wärme 
als ſolche an die Umgebung abgegeben, ein anderer 
Zeil wird innerhalb des Körpers (innerhalb ber 
Austeln) umgefest in mechan. Arbeit. Daraus 
— daß die ftiditofflofen Mittel nicht bloß ein⸗ 
jache Wärme, ſondern auch Arbeit erzeugen, aber 
nur unter Beihilfe der Eiweißlörper, welche einer: 
kit3 den arbeitenden Apparat baritellen, anderer: 
kits den zur Berbrennung nötigen Gauerftoff ber: 
kiführen. Lebtere it aud) der Grund, warum ein 
wit eiweißreichem Futter (ein Pferd mit Hafer) ge: 
hitterteß Zier mehr Arbeit leiiten lann als ein mi 
erseibarmem Yutter (ein Pferd mit Heu) gefütter: 
tes Tier. Den Bert eined R. beurteilt man von 
dieſen Gefichtäpunften aus, alfo nad) feinem Ge: 
halt an Eiweiß, an Stärkemehl und Fett, unter 
verũdſichti orm, unter welcher ſie ge⸗ 
noſſen werden. Das Nahrungsbedurfnis eines er: 
wachſenen kräftigen Mannes iſt im allgemeinen bei 
mäßiger Körperarbeit auf 100 g Eiweiß, WM 8 
vet, 30 g Stärlemehl (Zuder), 25 g Koch⸗ 
ſalz und 2500 g Waſſer zu veranſchlagen, doch 
wird dies natürlich durch individuelle Verhaͤltniſſe, 
namentlich durch die Größe der geleiſteten Mustel- 
arbeit vielfach modifiziert. (S. Grmä zung.) 
Außer den eigentlihen N. genießt der Menſch 
noch eine Reihe von Subftangen, weldye nicht direlt 
zum Grjaß der verbrauditen Körperfubftang, ſon⸗ 
em zur Er jelung einer beitimmten angenehmen 
Rirkung auf das efaͤß⸗ und Rervenfoftem dienen. 
Ban nennt folde Subſtanzen Genußmittel. 
Yu ihnen gehören die Gewürze, die geiltigen Ge: 
tränte, Rafter, Thee, Chokolade, endlich der Tabal 
und andere narkotiſche Pflanzen und PBflanzenbe: 
Kanbteile (Opium, Haſchiſch u. a.). Indem bie 
Genußmittel alle mehr oder weniger ſtarke Nerven: 
tetze enthalten, vermögen fie für eine gewiſſe Zeit 
da3 Gefühl der Ermüdbung zu befeitigen und die 
Leiftungsfähigleit des Organisntus zu fteigern; erft 
dann werben fie ſchädlich, wenn ber durch fie ge: 
Reigerte Kräfte: und Stoffverbrauc nicht durch ent: 
wrechende Rahrungsfteigerung wieder erfeht wird. 
2itteratur. Molefhott, «Bhyfiologie der N.» 
(2. Aufl., Gießen 1859); berfelbe, «Lehre ber N. 
für das Volt» (3. Aufl., Erlangen 1858); Reich, 
"Die Rahrung3: und Genußniitteltunde» (2 Bde., 
Gött. 1860-61); Virchow, «tiber Nahrungs⸗ und 
Benufmittels (Berl. 1868); Walchner, «Die N. des 
Menfchen» (Berl. 1875); Smith, «Die N.» (Bb. 6 
und 7 der «internationalen wiſſenſchaftlichen Bi⸗ 
bfiothef», Lpj. 1874); König, «Chemie der menſch⸗ 
hen Rahrungs: und Genußmittel» (2Bde., 2. Aufl., 
Verl 1883); derfelde, « Brozentiihe Zuſammen⸗ 
Igung und Nährgeldwert der menſchlichen Nah: 
Rngämittel» (4. Aufl., Berl. 1885). _ 
fiber die in neuerer Zeit vielfach betriebene Ber: 
FAyihung ber N. f. unter Verfälihungen. 


iweiß (im trodenen Zuſtande ge: | © 


t | Zea Mays (Taf. Rabhrungspflan 
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mittel für den Menſchen liefern. Die verfchtedenen 

etreibe:, Gemüfer, Obftforten, Öle und Fette lies 
fernden Bilanzen, bie ebbaren Bilze find dabei in 
eriter Linie zu nennen. (©. bie fpeziellen Artitel 


und die dazu gehörigen Zafeln.) Außer dieſen 
find noch eine ganze Reihe anderer R. zu erwähnen, 


die teils Stärlemehl, teild andere wichtige Probulte 
liefern. Zu den eritern gehört die Startoffel, ferner 
bie Gewaͤchſe, aus denen Arrowroot gewonnen wich, 
wie ta arundinaces (Tafel: Nahrung: 
pflanzen II, Sig. 1) und andere Arten dieſer 
Gattung, fowie der Gattung Canna: denfelben 
Ihlieben fih die Sago liefernden Pflanzen an, 
mehrere Palmen: Sagus Rumphii, Borassus fla- 
belliformis u. a., auch einige Cycadeen, ſowie bie 
Manihot: oder Tapiocapflanze, Jatropha Manihot 
oder Manihot utilissima (Taf. IL, Fig. 2). Außer 
diefen find noch zu nennen ber uchel en, Poly- 
gonum Fagopyrum (Taf. 1, Fig. 1), rotfrucht⸗ 
baum, Artocarpus incisa (Taf. I, Sig. 2), der Neis,, 
Oryza sativa (j. Tafel Sramineen) undder Mais, 
en Il, %ig.3), 
die Mobrenhirfe, Sorghum vulgare (Taf. W, ig.4), 
die Knollen der Tarropflanze, Colocasia escu- 
lenta (Taf. II, Fig. 5), die in Amerila kultivierte 
Reismelde, Chenopodium Quinoa (Taf. I, Fig. 3), 
die in Südeuropa und im Drient angebaute Kicher⸗ 
erbie, Cicer arietinum (Taf. I, Fig. 4); auch die 
echte Kaſtanie, Castanea vesca (Taf. I, Fig. 5) ent: 
nal in ihren Samen reichlich Stärle und ſchließt 
ich deshalb den vorgenannten Pflanzen an. Cbenſo 
bilden die Wurzelfnollen von mehrern Dioscorea⸗ 
Arten ein wichtiged Nahrungsmittel, fo vor Dios- 
corea alata, batatas, sativa (Taf. IL, Fig. 6). 

Eine andere Gruppe von R. bilden die zahlreichen 
Gewürzpflanzen, und dieſen fchließen ſich meh⸗ 
rere Gewaͤchſe an, die durch ihren Gehalt an ge- 
wiſſen Aftaloiden für den Haushalt des Menſchen 
von Wichtigkeit find, fo vor allem die Thee: und 
die affeepflanze, Thea viridis (Taf. II, Fig. 7), 
Thea Bohea und andere Arten, Coffea arabica (Tai. 
II, Fig.8) und jene Pflanzen, die Surrogate für Thee 
und Kaffee liefern, fowie die Kafaopflanze Theobro- 
ma Cacao (Taf. I, Fig. 6), ferner gehört hierher der 
Hopfen, Humulus Lupulus. Wieder eine andere 
Sruppe von R. bilden die exotiſchen Obftpflanzen, 
wie bie Dattelpalme, Phoenix dactylifera (Taf. II, 
Fig. 9). Die Bilang- oder Bananenpflanze, Musa 
paradisiaca (Taf. I, Fig. 7), der Johannisbrot⸗ 
baum (Taf. I, Fig. 8), die Citronen und Orangen: 
bäume, der Feigenbaum, die Mangopflaume, 
Mangifera indica, bie Wangoftane, Garcinia 
Mangostana, der Affenbrotbaum, Adansonia digi- 
tata, die Ananaspflanze, Ananassa sativa, ver: 
ſchiebene Kakteen, wie der Feigenkaktus, Opuntia 
vulgaris, viele Balmen und andere Gewächſe. 

Fe Biest f. Chylus. 
Nahrungäftoffe, |. unter Nahrungsmittel. 

Nähfeide oder Cuſir, f. unter Seide. 

Habt (frz. couture, engl. seam), im allgentci: 
nen jede mitteld Nadel und Fäden hergeftellte Ber: 
bindung. (5. Nähen; außerdem |. Gußnaht 
und Nietnabt.) . , 

Naht (sutura) wird in der Medizin in zwei Bes 
deutungen gebraudjt. zn anatom. Sinne bezeid): 
net N. diejenige Art unbeweglicher Knochenverbin⸗ 
dung, wo Sinochen mit Knochen, meiſt mit unebenen 


Nändern zufammenftoßend, miteinander feit_ und 
unverfhiebbar verbunden find. Derartige Nähte 


Nahrung en nennt man alle diejenigen 
Wanzen, die in irgend welcher Weife Nahrungs: 
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fommen nur am Kopfe vor, wo durch ihre zu Früb: 
zeitige Verwachſung die Entwidelung des Gehirns 
und feiner Funktionen wefentli gehemmt werden 
ann. (5. Kretinen.) An einzelnen Gegenden 
ftößt Die Haut der beiden Körperhälften in der 
Mittellinie in einem didern Wuljt zufaınmen, 3.2. 
am Damm, und diefe nennt man gleihfal3 N. 

In chirurgiſcher Beziehung nennt man N. die 
künstliche Aneinanderlegung der. Ränder vermun- 
deter und getrennter Weichteile. Geſchieht dieſe 
Aneinanderlegung auf bie Urt, daß man Nadeln 
durch die Ränder der getrennten Zeile fticht und fie 
mittel3 Fäden zufammenzieht, fo nennt’ man fie 
blutige Naht; bewirkt man bagegen die Ber: 
einigung durch Heftpflaiter, Bandagen u. |. w., jo 
heißt fie eine unblutige Naht. Gritere wird ge: 
wöhnlich fo ausgeführt, daß man in die Öhre der 
Nadeln Fäden von Zwirn oder Seide, feine Drähte 
oder Darmfaiten (Calynt) einfädelt und mittels 
Er die MWundränder zulammenbindet (Knopf: 
nabt). Seltener läht man bie eingejtochenen Na: 
deln (og. Karlsbader oder Inſektennadeln) in den 
beiden Wundrändern liegen und zieht dieſe mittels 
einiger um die Nabelenden gewundener Fäden zu: 
fanımen (umjotu ngene Naht). Nach der Art 
ber Gewebe, die zufammengeheftet werden, unter: 
bindet man eine Knochen, Hauts, Sehnen: und 
Nervennabt. 

Nahtſchnüre, f. unter Bortenmweberei. 
Nahnum (bebr., d. i. Tröfter), einer der fog. 
zwölf Kleinen Propheten, war geboren in dem Drte 
Elkos oder Elteje in Galiläa (wahrſcheinlich einer: 
lei mit Kapernaum, «Dorf Nahums»), und lebte 
unter dem jüb. Könige Sofia um 625 v. Chr. Er 
verfündigt den Sturz de feindlichen aſſyr. Reichs, 
insbeſondere die bevoritehende Zeritörung der afiyr. 
Hauptitadt Ninive dur Kyarares von Medien. 
Sein Vortrag ift voll euer und Originalität und 
bat aud) Slarheit und unbung: Bol. Hipig, «Die 
zwölf Kleinen Propheten » (4. Aufl., Lpz. 1881). 

Nähzwirn, |. unter Zwirn. 

Naib (türf.), Stellvertreter, beſonders richter: 
licher, Unterrichter. 

Nain, ehemalige Stadt, jebt ein Feiner Weiler, 
in Saliläa, wo Jeſus einen SYüngling aus dem 
Tod erwedt haben foll, liegt am Nordabhang des 
Kleinen Hermon (Dicpebel ed-Dadi), etiwa zwei 
Stunden ſudweſtlich vom Berge Tabor (f. d.), am 
Norboftende der Ebene Jesreel. — Ein zweites 
Nain lag im füdl. Ditjordanland, vielleiht ſchon 
in Idumaͤa, und wurde im Judiſchen Sirieg von 
Simon Bar:Siora befeitigt. 

Rain, Milfionsitation in Labrador (f. d.). 

Nain-Eiugh, einer der gelchrten Inder, die 
unter Leitung von Kapitän Montgomerie, bed 
Vorſtehers ber ind. Ländervermefjung, bei ber topo: 
gra bilden und bypfometrifchen Erforſchung der 
nördlich von dem Himalaja gelegenen Länder ver: 
wandt wurden, wofür ihre Sprachkenntniſſe und 
nationale Unverdächtigkeit fie mehr ala Guropäer 
geihidt machte. N. ch ift durch feine wei: 
ten und fehr forgfältig ausgeführten Forſchungs⸗ 
reifen ausgezeichnet. Geboren zu Milam im Di: 
ftrift Kamäon der Nordmeftprovingen, hatte der: 
felbe ſchon 1856—57 Kaſchmir und Ladak beſucht, 
war 1864 zu Debra⸗Dun von der engl. Kommiſſion 
nit dem Gebrauche der Inſtrumente für Orts: 
beftimmungen und Höhenaufnahme vertraut ge: 
macht worden, bereifte 1865 Tibet bis Taſchilhunpo 
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und L'Hlaſſa und zurüd über den Manlaraur:Gee 
mit Erforidung des Brahmaputra in feinem obern 
Laufe. Im 3. 1867 erforihte N. bie Goldfelder 
von Tok⸗Dſchalung im nördl. Himalaja, ein Ge: 
biet gwifchen Gartof und Lada. In ben engl. 
Berichten über dieje Reifen wird N. Bandita A. 
genannt. Am %. 1873 begleitete er Sir Douglas 
Forſyth bei feiner Miffion nad) Yarkand, Von Leh 
in Ladak ging er bei Tſchagon über die Pangkong⸗ 
Seen nad) Tibet, an den Tengri:nor und nad 
2’ Hlafta, von dort zu dem Brahmaputra und kehrte 
durch das Thal von deſſen füdl. Nebenfluſſe Yelung 
über den Himalaje zurüd. Am 1. Mai 1875 kam 
er in Allam wieder an. Seitdem lebte er im Ruhe: 
ftand von einer engl. Benlion. Cr Jarb 1. Sebr. 
1882 in Morabad. Auf feiner lebten Reife entdedte 
er den bequemften Weg aus Indien nach Tibet fiber 
Tanong. Die zahlreichen aftronomifchen und hypſo⸗ 
metrifhen Beſtimmungen find durch Accurateſſe 
und Zuverläſſigkeit ausgezeichnet. Berichte von 
feinen Reifen erichienen in England zerftreut, dann 
deutich in Petermanns «Beographifhen Mitteilun⸗ 
gen» (Jahrg. 14 fa.). . 

Nairn, Sraffaaft im nörbl. Schottland, füblich 
am Moraybufen gelegen, im übrigen von Elgin 
und Inverneß begrenzt, zählt auf 566,42qkm (1881) 
10454 E. Im Innern, befonders im Süden, ift 
fie gebirgig,, bat dort wenig urbaren Boden, Da: 

egen ziemlich ausgedehnte Dloräfte, Die Kuſte ift 

ad und großenterl3 mit Flugſand bebedt, ſtrich⸗ 
weile aber auch fruchtbar, wie das Thal des Nairn. 
Neben dieſem ift der größte Fluß der 89 km lange 
Findhorn. Das Land bat viel Waldung Die 
urbaren Gegenden (22 Proz. des Areals) find aut 
bebaut und liefern Getreide, Kartoffeln und Flachs. 
Auch die Viehzucht wird mit Sorgfalt betrieben. 
Die Grafſchaft Steht mit Elgin unter einem Sheriff; 
beide fhiden zufammen ein Mitglied, ihre Haupt: 
jtädte abmecjtelnd ein zweites ind Parlament. 

Die Hauptitadt Nairn, an ber Eiſenbahn, 
nahe der Mündung des Naien, der den Hafen bildet, 
it eine Heine, aber wohlgebaute, reinlide Markt: 
ftadt und Borougb mit Scebädern und 4161 G., 
welche hauptſächlich Heringafiicherei treiben. 

Nairs, eine dem Brahmanismus angehörende 
Kafte, iſt namentlid in dem Diſtrikt Malabar der 
brit.sind. Feüfinenticaft Madras, fpeziel auch 
in dem Vaſallenſtaate Travancore (Calicut) Diefer 
Vräfidentichaft zahlreich vertreten, übt bedeutenden 
Einfluß, au und fteht in großen Anfehen. Sic 
[eigen in ber Rangordnung unmittelbar auf Die 

rahmanen, obgleich fie_der niedrigen Kafte Der 
Sudras entitammen. DieN. find gute Soldaten und 
intelligente Landbauer. Obgleich der TZamburacal 
genannte erbliche Sei ber Brahmanen in Malabar 
ſich höher achtet als der Tamuri oder Banorin, 
der Chef der N. dafeldjt, fo ftcht diefer lestere kei 
ber Bevölkerung doch in höherni Anfehen und übt 
ungleich höhern Einfluß und größere Naht aus. 

Naiffus, der alte Name fir Niſch. 

Naiv, von dem lat. nativus (im Mittelalter 
naivus), d.h. angeboren oder natürlid, wurde au? 
bem rawogchen durch Gellert in die Deutjche 
Sprade eingeführt. Im wejentlihen bezeichner 
das Wort die natürlichen und ungelünitelten Siuße: 
rungen eines reinen findlihen Gemüts, welheS das, 
was nad) ben fonventionellen Begriffen jür ſchid 
lich oder unſchicklich gehalten wird, nicht keunt und 
nicht beachtet. 
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Naja, |. Brillenfchlange. . 
NRafjae (Emile), beliebter franz. Luftipiel: und 
fenbichter, eb. 1828 zu Lorient im Depart. 
orbihan, verfaßte mit About «Le capitaine Bit- 
terlino (1860), «Vente au profit des pauvres» 
1862), «Gaötanar (1862), «Nos gens» (1866) ; niit 
attier «Le reveil da mari» (1856); mit Henne: 
quin «Beb&» (1577), «Niniche» (1878), oNounou» 
(1879); und allein «Bettina» (1866), «Le docteur 
Kose» (1872), «Madame est service» (1874) u. ſ. w. 
Rajsden heiten in der griech. Mythologie die 
Nymohen (f. d.) der Gewäfler und Duellen. 
Najapden, 1. Malermuſcheln. 
Näjera, Stadt in der fpan. Provinz LogroNo, 
im WSW. von Pogrono, an der Najerilla, einem 
Nebenfluß des Chro, zählt (1877) 2574 E. Bei N. 
fiegten 3. April 1367 die Engländer unter dem 
Edwarzen Prinzen über den caſtil. Infanten Hein: 
rih von Traſtamara. 

Nata⸗baag, |. unter Liu⸗-kiu. , 

Nafas (ruſſ.), foviel wie Inſtruktion, d. h. die 
ausführliche Anweiſung 3. 2, für den Beanıten 
über jeine ermaltungathäti feit, oder für das Mi- 
litär über den Dienit, und ähnliches. 

Nakel oder Naklo, Stadt im preuß. Negie: 
rungsbezirk Bromberg, Kreis Wirſitz an der Nepe 
und am Bromberger Kanal, Station der Linie 
Schneibemühl:Thorn ber len Staatsbah⸗ 
nen, iſt Sitz eines Amtsgerichts, hat ein Gymna⸗ 
fium und ein großes Muͤhlwerk und zählt (1880) 
6035 meilt prot. E. 

Nakhon⸗Tom, Ruinenftättein Kambodſcha, und 
Nathou:Bat, buddhiſtiſcher Wallfahrtsort in 
Kambodida, f. unter Angkor. 

Nakib ei E| zaf, der Vorſtand der Scherife, 
b. h. Der angeblichen Nachkommen Mohanımeds, üft 
in den islamitiſchen Städten der Titel eines jener 
Rachkommenſqhaft angehörigen höhern Ulema, wels 
cher füber die ſtatiſtiſchen Beränderungen innerhalb 
der Stammgenofien feines Diſtrikts Buch führt und 
alljährlich einen Ausweis darüber mit der großen 
Bilgerfaramane nah Meta jendet. Befonders 
wichtig it die Würde des N. von Konſtantinopel, 
welchem ausſchließlich dad Recht zufteht, im Kriege 
das heilige Reihsbanner, Sandſchali⸗Scherif, aus 
ben Serai nad) dem Striegälager zu tragen. 

Nakôotov, f. unter Laaland. 

Kal und Damajauti it der Name einer ber 
ſchoͤnſten Epifoden bes Pe a Ri (f. d.), die von 
ben Scidjalen des Nifhadha-Königs Nala handelt, 
der, durd) einen böfen Dämon (Kali) befeflen, im 
MWürfelipiel fein Reich verlor und, hur von feiner 
trenen Gattin begleitet, in ben Wald ging, in feiner 

Betbörung aud fie darin allein zurü ließ und erſt 
nach mannichfachem Leid wieder mit ihr vereinigt 
und in fein Reich wieder eingefeht ward. In Text 
und Üüberfeßung wurde das Gebicht mehrfach heraus: 
gegeben von Bopp (3. B. Berl. 1888; 3. Aufl. 
1868), überjekt auch von Nüdert (Frankf. 1828; 
4. Aufl. 1862) und Lobedanz (2pz. 1868). Cine 
Tritifche Relonitruierung des Tertes, unter Aus: 
fcheidung der Zuthaten, ilt von Böhtlingt in feiner 
Canstrit:Chreftomathie (Peter&b. 1845) und von 
Gh. Bruce («Vie Geſchichte von Nalar, Petersb. 
1862) verfuhht worden; dramatifch bearbeitet wurde 
der Stofjvon Gubernatis («Ilre Nala», Turin 1869). 

Ramagan, Kreis im Fergbanagebiet im ruft. 

Zurteitan, im norböftl. Teile des Ferghanathals, 
arı rechten Ufer des Nargı und Soyr-Darja; der 
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anze nörblihe und mittlere Teil bed Kreiſes ift 
erg: und Hügelland, der Süden bildet eine Ebene 
am Laufe ber genannten Flüſſe. Durch die natür: 
liche Bemwäflerung in bem höher gelegenen Teil des 
Landes, ſowie durch die künftliche Kanalifierung in 
der Ebene ift Die Gegend ungemein fruchtbar. Die 
vorwiegend aus Garten beitehende Bevölkerung 
treibt hauptfächlich Land: , Ader: und Gartenbau, 
auch Vieh: und Seidenzudt. Die Hauptitadt Nas 
magan am rechten Ufer des Siyr-Darja zählt 
(1882) 16000 E., bat 11 Medrefle, 82 Metichet, 
59 mohammed. Schulen, und gehört zu den gewerb⸗ 
lihen und inbuftriellen Orten serghana?. 
Naman, Fluß in Syrien, |. Belus. 
Ramagna, Abteilung der Hottentotten (f. d.). 
Namatianus (Nutilius) verfaßte 416 n. Chr. 
ein Gedicht in zwei Büchern «De reditu suo», über 
feine Heimfahrt aus Rom nad) Gallien, in guten 
Ditihen und lebendiger Darltellung. Das Gedicht, 
beilen zweites Buch nur zum Teil erbalten iſt, 
wurde in neuerer Zeit nanıentlih von Wernsdorf 
und Bährens im fünften Bande von deren Au: 
gabe der «Poetae Lat. minores» (Altenb. 1788 
und Lpz. 1883), von L. Müller (Cpz. 1870), und 
überſeßt und erläutert von Itaſius Lemniacus 
(A. von Reumont, Berl. 1872) erauögegeben. 
Namaz (Namas, vom grd. vönos,d. h. Ge: 
eß), das dahn täglich zu verrichtende Gebet de 
tohammedaner. 
ame (fat. nomen, greh. Evopa) iſt dasjenige 
Wort, wodurd man ein Einzelweſen tennzeihnet 
zur Unterſcheidung von andern, daher aud Gi: 
ennanıe (nomen proprium) genannt, im Gegen: 
—* zu dem grammatiſchen Kunſtausdrucke Ge⸗ 
meinname (nomen commune), ber zur Bezeich⸗ 
nung eine3 Begriffs, alfo einer Art oder Gattung 
von Dingen, wie Baum, Menſch, Geiſt u. dol., 
dient. Auch bie Einzelfinger haben gewöhnlich je 
ihre Sondernamen. ‚Nur den nächſten vom kleinen 
heißen viele Völker «den Namenlofen» (ſanskritijch 
anäman, litauifch vewardis) mit Nanıen. Zahl: 
zeiche onomatologiiche Werte find verzeichnet in 
Techmers «Internationaler Zeitfchriftr, 1,1, 33fg., 
ſowie ebenda «Überfiht über Bildung von Ber: 
fonen and Ortsnamen», Die N. der alten Dlorgen: 
länder waren häufig von der Benennung einer 
Gottheit oder von einem Ereigniſſe bei der Geburt 
de3 Kindes hergenommen, wie Belfazar, Moſe 
(2 Mof. 2,10); auch legte man ſich wohl, veran: 
laßt durch wichtige Lebensereignife, einen neuen 
N. bei (1 Mof. 17,5). Bei den Sentiten führten 
die Söhne auch zuweilen den N. des Vaters mit 
vorgefekten Bar oder Ben, wie Barnabas, Ben: 
jamin, Benhadad. Bei den Griechen gab es in 
ältefter Zeit feine Geſchlechtsnamen. Nur gewiſſe 
—— in Athen und Sparta, namentlich Prie⸗ 
terfamilien, die eine polit. Bedeutung hatten, führ: 
ten einen gemeinfchaftlihen Familiennamen, wie3.B. 
Eumolpiden (von Eumolpos). Dod) war ed Sitte, 
die Abltammung beizuſeßen durch ein fog. Patro: 
nymilon (eine vom Vaternamen abgeleitete Wort: 
fornı; bei gemwifjen Völkern, 3.8. Etrusfern, De: 
tronymifa) oder durch ein zugefiigted oder ange: 
deutetes Sohn, wie’Ayudei; 6 Imielöus, Achilles, 
ber Sohn des Peleus, Zuxpärn: 6 Zwppovioxau, 
Sokrates, der (Sohn des Sophronistos. Den 
Kindern ward der N,, und zwar gewöhnlich der 
des Großvater, durch den Vater bejtimmt und 
beigelegt, in der Regel am zehnten Tage nad) der 
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oder Flerion, und mit ber Namengebung verbun: 
dener Glaube und Gitter, desgleichen «Vaztifche 
Saniliennamen» (Detm. 1875). 

Namen, der vläm. Name der Stadt Namur. 

NRamenpapiere oder Reltapapiere find 
ſolche Handelspapiere (f. d.), welche auf ben Nanıen 
eines beftimmten Gläubigers lauten (Gegenfaß Ins 
baberpapiere) und nicht «an Ordre⸗ geftellt, alſo 
nicht durch Indoſſament übertragbar find. (S. Dr: 
brepapiere) um 

Namenstag heißt der Tag, der im kirchlichen 
Sialender dem Heiligen geweiht iſt, deilen Namen 
man führt. In kath. Ländern wirb diefer Tag 
meiſt ſtatt des Geburtstags gefeiert. 

Rameftwif (ruſſ.), ſoviel wie Statthalter. Zur 
Zeit der Haiferin Starharina war das Amt gleich: 
bedeutend mit dem des Oeneralgouverneurd. m 
19. Jahrh. galt es als höher ſtehend. Es gab. 
in Polen und Kaukaſus, die aber Durch General⸗ 
gouverneure eh find. Über die Bedeutung bes 
Amts in alter Zeit |. Kormlenije. 

Ramieft Br. Jamie t), Marktfleden in Mäb: 
ren, Bezirkshauptmannſchaft Trebitih, Station 
her Lolalbahn Olmuß⸗Czellechowitz, an ber Oslawa, 
Sißz eined Vezirfägerichts, hat ein Schloß der Gras 
fen Haugwiß und eine große Feintuchfabrit und 
zäblt (1880) 1770, als Gemeinde 2399 C. 

Rammen, Torf im preuß. Regierungsbezirk 
Minden, Kreis Minden, mit 800 E. und einer falis 
niſchen Eiſenquelle. 

Namdlan, Kreisſtadt im preuß. Regierungs⸗ 
bezirk Breslau, an der Weida, Station der Linie 
Breslau:Tarnomig ber Breußifchen Staatsbahnen, 
it Sig eined Landratsamts und eines Amtsgerichts, 
hat ein Krankenhaus, ein altertümliches Rathaus 
und ein altes Schloß, Mafchinenfabrifen, Biers 
brauerei, Schuhmacherei und Flachsbau und zählt 
(1880) 5868 meiſt prot. E. 38019 6, 

Der Kreis Namslau zählt (1880) auf 584 qkm 

Namur, Provinz Belgiens, begrenzt im N. von 
Brabant, im NO. von Lüttih, im D. von Lurem- 
burg, im W. vom Hennegau und im ©. von Fran: 
reich, zart (1883) auf 3660,24 qkm 325863 €. Der 
Boden ilt teils eben, teils erhebt er fich zu ſtark be: 
waldeten Hügeln, die man als Vorberge der Arden⸗ 
nen anſehen kann, welche bie Grenze der Provinz 
jtreifen, und it außerordentlich fruchtbar. Die 
Hauptjlüfle find die Diaad, bie Sambre und die 
zelle. Außer den Erzeugniſſen be3 Aderbaues ijt 
bie Provinz reich an Eijen, Blei, Oalmei, Schwefel, 
Alaun, Feueriteinen, Schiefer: und Kalffteinen, guter 
Ihonerde, ʒtzune en und Marmor. NR. war be: 
reits im 10. Jahrh. eine felbftändige Grafſchaft, 
sulanımengejeht aus Teilen der Grafichaften Lomme 
und Arnau. Unter Heinrich I., dem Blinden, wurbe 
fie mit Luremburg vereinigt. Dann warb fie wie: 
der davon getrennt und fam 1188, noch vor bem 
Tode Pie (1196), als Markgrafichaft in den 
Beſitz zunächſt des Hauſes Hennegau, bald darauf 
jedoch) urch Heirat an Beter von Eourtenay, Kaiſer 
von Konitantinopel (ge .1219). Des legtern Sohn 
Balduin verlaufte die Graffhaft (1264) an Guy 
von Dampierte, Grafen von Slandern, deilen Erben 
fie bis 1420 innehatten, wo fie Graf Johann III. 
von. an Philipp den Gütigen, Herzog von Bur: 
gund, verkaufte. Hierauf bildete fie eine der 17 Bro: 
vinzen der Niederlande und teilte deren Schidſal. 
Nachdem Sranfreih ſchon im Nimmeger Frieden 
1679 von diefer Grafſchaft bie Feftung Charleniont 
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nebft andern Ortfchaften nid zugeeignet hatte, kam 
im Suneviller Frieden mit_den Abrigen Provinzen 
bie ganze Grafſchaft als Depart. Sambre: Man 
unter franz. Herrichaft. Seit 1814 bildete fie eine 
Brovinz der Niederlande, zu welcher Zeile von Lüt⸗ 
tich, Luremburg, Brabant und Hennegau geſchlagen 
wurden, und in biefem Umfange ging fie 1881 an 
Belgien über. Sie zerfällt in die drei Bezirke N., 
Dinant und Philippeville. 

Die Hauptitadt Namur, vläm. Namen, 
am Einfluß der Sambre in die Maas, an der belg. 
Staatsbahn Brüffel:R., die hier nad) Ramillies ab: 
zweigt, und der Norbbahnlinie Lättih:N., der Gig 
eined Biſchofs, hat (1883) 26.008 E., eine Citadelle, 
einen Dom und 16 andere Kirchen, ein Standbild 
Leopolds I. von Geefd, ein Gericht erfter Inſtanz, 
ein theol. Seminar, ein lönigl. Athenäum, eine von 
Jeſuiten geleitete Grziehungsanfta t, eine Kunſtaka⸗ 
demie, ein Konfervatorium der Mufik, eine Biblio: 
thel, ein naturhiftor. und ein ardhäolo iſches Mu⸗ 
ſeum und eine Strafanſtalt für weibliche Berbrecher. 
Der Dom oder die St. Albinusficdhe ift eine der 
Ihönften neuern Kirchen Belgiens, eingeweiht 1772, 
und enthält dad Grabmal des 1578 in der Nähe 
geftorbenen Don Juan d'Auſtria. Die von Zefui: 
ten 1621—23 erbaute St. Lupuskirche ſtrotzt von 
Vergoldung und Pracht. In großem Rufe ftehen 
die Arbeiten ber Meſſerſchmiede N.s; außerdem gibt 
es febr_anfehnliche Sebergerbrreien und Yabrıfen 
in Mefiing und andern Dletallmaren. Die Stadt 
war ſchon in frübefter Zeit befeitigt und wurde 
1691 von Coehoorn verftärkt. Deilenungeachtet 
wurde fie 1692 von Ludwig XIV. und Bauban nach 
6tägiger, das Fort Wilhelm nad) 22tägiger und Die 
von Coehoorn felbft verteidigte Eitadelle nad 
Zotägiger Belngerung eingenommen. Der Crb: 
ftatthalter Wilhelm IIL eroberte 1695 bie Ichtere, 
welche Vauban noch bedeutend veritärkt hatte, jorpie 
bie Stadt, die von 16000 Diann unter Dem Herzog 
Bonflerd verteidigt wurde, nach zehnwöchentlicher 
Belagerung. Seit 1701 von den Franzoſen befeht, 
wurde die Stadt vergeben von den Verbündeten 
beſchoſſen, 1715 aber den Barriereplägen beigefelit 
und von den Holländern bejegt. Die Sranzofen 
unter bem Grafen Elermont nahmen 1746 bie Stadt 
und dad Fort ein, gaben aber beide 1748 im Uache- 
ner Srieden zurüd, worauf Joſeph II. 1784 die !Berte 
ſchleifen (ie, was 1794 auch mit der von den Gran: 
jofen eroberten Citadelle geſchah. Seitdem wieder 

efeftigt, wurbe fie 1815 von den Franzoſen beim 
Nüdzuge nach der Schlacht bei Belle-Alliance befest, 
von dem von Wavre ſich zurüdziebenden Korps des 
Generald Bandamme genen das 2. preuß. Mr: 
meelorp8 unter dem General Pirch tapfer verteidigt 
und erjt nad) dem freiwilligen Abzug der Franzoſen 
den Niederländern eingeräumt und durch ſie feit 
1816 ftärler befejtigt. Seit 1866 find die Feſtu nas⸗ 
werle bis auf die Eitadelle wieder geihleift worden. 

Nauaimo, Ort auf der Bancouverinfel (f. D.). 

Nanat, Stifter der Sekte der Silhs (ſ. d.). 

Nana:Sapib, oitind. Rebell, [. Nena:Sahıb. 

Manch beutic Nanzig), Hauptitadt des franz. 
Depart. Meurthe:Dtofelle, wie früher Lothringenz, 
in einem fruchtbaren und gut angebauten, Dur 
waldige Hügel begrenzten Thale, unweit des Lin- 
fen Ulen ber ſchiffbaren Meurthe gelegen, Durch 
den Marne:Rheinkanal und die Oftbahn mit Paris 
und Straßburg, ſowie durh Zweigbahfnen mit 
Mes, Chätcau:Saling, Romeny, Mirecourtt-Epinat 


Nandu 


und Longwy verbunden, zerfällt in bie Altftabt im 

Norden, die unregelmäßig gebaut, und die untere 

oder Reuftadt im Süden, eine der freundliditen 

Etäbte Frankreichs, von regelmäßiger Antage mit 

breiten, geraden, rechtwinkeligen Straßen un Statt: 

lihen Gebaͤuden. In der Altitadt find bemerlens⸗ 
wert: das got. Schloß ber ehemaligen Herzöge von 

Lothringen, mit impofanter dazabe und Eingang: 

pforte, feit 1875 im Driginalitil wieder aufgebaut, 

nachdem es mit einem Teil des darin befindlichen 

Muſeums lothring. Altertümer 17. Juli 1871 ab: 

gebrannt war; die Franziskanerkirche mit zahlrei: 

hen Grabmonumenten, Statuen u. f. w.; dicht 
daneben die 1822 auf Koſten Frankreich und Öfter: 
reichs reſtaurierte Rotunde oder Begräbnistapelle 
der alten Herzöge von Lothringen; die ſeit 1864 in 
pot. Stil neu erbaute, reich ausgeſchmückte Kirche 

Et.:Cpore, an dem nad) ihr benannten, mit einer 

vontäne und der Neiterftatue Renes IL. geſchmück⸗ 

ten Plabe. In der Neuftadt find hervorzuheben: 

ba3 Hotel des Generallommandanten; das 1862 

vollendete, ſeitdem fehr erweiterte Palais · des⸗ Fa⸗ 

cultes am Alademieplatz; der ſchöne Platz La⸗Car⸗ 
riere mit einer Kolonnade; die Reſte des Arſenals; 
bie großen Kaſernen niit ftarler Garnifon; die aus: 
nedehnte Promenade der Pepiniere; der Cours: 

Leopold mit der 17. Juni 1853 errichteten Dronge: 

ſtatue des Generals Drouot; der Plaß Dombagle, 

jett 1850 mit der Statue des Agronomen Matthien 

Tombasle; der Play Vaudemont, mit der 1877 

errichteten Bronzeftatue de3 berühmten Graveurs 

Galtot; im Norden die Citadelle, der einzige Reit 

berühmter Befeſtigungswerke; &t.-Char es, das 

Mutterhaus des Ordens der Barmherzigen Schwe⸗ 

ſtern, das hier 1662 gegründet wurde. In der 

Neuſtadt mit ihren monumentalen Thoreingängen 

eichnen ſich noch aus der 1751 angelegte Stanis⸗ 

asplatz, von dem ſehr ſchoͤnen Rathauſe, dem bi⸗ 
ihöfl. Palaſt, dem Theater und eleganten Privat: 
paufern umgeben, feit 6.N0v.1831 mit dein Stand: 
ilde des Königs Stanislas, mehrern kunſtvollen 
tonzefontänen und den berühmten von Jean 

Lamour gejchmiedeten vergoldeten Gittern ge: 

jkmüdt; der 1751 von Stanislas zu Ehren Lud⸗ 

wigs XV. erbaute Triumphbogen, welcher bie Car: 
riete mit dem Plaßtz Stanislas verbindet, eine der 
eleganteiten ardhiteltonifchen Anlagen Europas bil: 
dend; der Allianzplag mit einer monumentalen 
Fontäne zum Andenlen des 1. Mai 1756 von 
Ludwig AV. und Maria Thereſia gefchlofienen 
Bündniſſes; die Kathedrale, ein maſſiver, doch 
nicht unihöner Bau, vom Anfang des 18. Jahrh., 
mit einigen guten Gemälden und Statuen; bie 
Bon:SecoursKapelle, Grabjtätte von Stanislas 
und Diarie Lefzczunila, feiner Gemahlin, mit 
prachtvollen Srabmonumenten ; die ehemalige Uni: 
veriität, jest zur öffentlichen Bibliothek benußt; der 
Bahnhofsplak mit der 1879 errichteten Statue de3 
Prafidenten Thier2. 

‚NR. iſt der Eis eined Suffraganbiſchofs der Erz: 
dioceje Befangon, eines Oberappellations⸗ und eines 
Aſſiſenhoſs und anderer Behörden, einer Univer: 
jırät3afademie für vier Departements mit Falul⸗ 
täten für Wijlenfchaften, für Litteratur, für Juris⸗ 
prudenz und feit 1871 für Medizin, einer pharma⸗ 
ceutilchen Hochſchule, der nationalen Forſiſchule, 
einer landwirtſchaftlichen Schule, einer agronom. 
Verſuchsſtation, eines prot. und eines jũd. Kon⸗ 

fiftorium3, einer Handels⸗, einer Gewerbe: und 
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einer Aderbaufammer. Die Stadt hat ein ſtark 
befuchtes Lyceum, ein Prieſter⸗ und. ein Lehrerſe⸗ 
minar, ein Mufitfonjervatorium, eine Gewerbe: 
ſchule, Kurfe für Zeichenkunſt und Malerei, 
eine Laubftummen: und eine Blindenunterrichts: 
anftalt, eine Gefellichaft der Wiflenfchaften, Künfte 
und Litteratur (Acad6mie de Stanislas), eine 
angeleiiheft, eine Alklimatifationd:, eine 
Mediciniihe, eine Archäologiſche, eine ale. 
ee, eine Geographiſche und andere Geſell⸗ 
ſchaften. Ferner beitehen reichhaltige Mufeen für 
Gemälde und Skulpturen, für lothring. Altertümer 
und Naturalien, ein von Stanislas 1752 angeleg: 
ter botan. Garten, eine Univerſitäts- und eine 
öffentliche Bibliothek, endlich eine Menge Wohl: 
thätigfeitanftalten und ein neugegründetes, ſehr 
eräumiges Spital. Die großartige Heilanftalt für 
rr⸗ und Blöbfinnige tft zu Mareville, 4 km 
im Norden der Stadt. N. zählt (1881) 73208 E., 
bie vieljeitigen und lebhaften Gewerbs⸗ und Han: 
delsbetrieb unterhalten und daher im Wohlitande 
leben. Dan zählt 123 Fabrikanten von meltbe: 
rühmten Stidereien aller Art, 10 Tuchfahriken, 
eine großartige Tabalamanufaltur, Hohöfen, Salz: 
werle und Sodafabriten in der Umgegend und 
außerdem Fabriken für Wollzeuge, Muflelin, Watte, 
Biegenhannen — Steh ute, phyſik. 
und muſitaliſche Inſtrumente, metalliſche Gewebe, 
Kupfer:, Blech: und Meſſingwaren, für Pfeifen, 
Billarda, Chemikalien, Farben, Buntpapier, Stärke, 
Nudeln, DI, Lichte, Firnis u. ſ. w. Dazu fommen 
noch Baummollipinnerei und Weberei, Faͤrberei, 
Gerberei, ſtark entwidelte Bierbrauerei und die 
Deftillation von Liqueurs de Lorraine. Der Dan 
bel mit den Erzeugnifien der eigenen, Induſtrie, 
namentlich ben Stidereien, aber aud) mit Getreide, 
Tolle, Bauholz, Hopfen, Wein u. f. w. iſt bebeu: 
tend. Einer der Kant Märkte Dauert 20 Zage (20. 
Mai bis 10. Juni). Auch ift zu N. ein Salzentre⸗ 
pöt und eine Bantfiliale im neuerbauten Palaſt. 
Die Stadt war feit Mitte des 12. oben, Reſi⸗ 
denz der Herzöge von Lothringen und teilte die 
Schicſſale des Landes (ſ. bis ſie 
mit dieſem 1766 nach dem Tode des leßten Herzogs, 
des Erkönigs von Polen, Stanislas Leſzczynſti, 
dem ſie viel zu verdanken hat, an Frankreich fiel. 
Beim Beginn des Deutſch⸗Franzoͤſiſchen Kriegs von 
1870 und 1871 wurde N. 14. Aug. 1870 von Trup⸗ 
en der Dritten deutſchen Armee ohne Widerftand 
efebt, war 17. Aug. dag Hauptquartier des ron: 
prinzen von Preußen, dann Sit des deuten Ge: 
neralgouverneur3 und fpäter Sig des Oberkom⸗ 
mandos der nod) auf franz. Boden zurüdbleiben: 
den deutſchen Beſatzungsarmee. Seitdem it N. 
in fteter Vergrößerung begriffen, und find neue, in 
großftädtiihem Stil erbaute Quartiere entitan: 
den, die die Stadt bereit3 um ein Fünftel erwei: 
tert haben. In neueiter zeit find in der Nähe von 
N. einige Sperrforts erbaut worden, die Stabt 
jetbit iit jedod) unbefeftigt geblieben. _ 
Naudu (Rhea) ift der Name der drei jübamerif. 
Straufarten (Rh. americana, Darwinii und 
macrorhyncha), Die N. haben einen breiten nie: 
dergedrüdten Schnabel, große Najenlöcher, die 
Flügel find mehr verfümmertwie beim afrif. Strauß, 
ohne weiche Federn, auch der Schwanz ift äußerlid) 
nicht wahrnehmbar, die Läufe find lang und kräf— 
tig, Zehen find drei vorhanden; die Federn dünne 
feinen Afterfchaft. Die Vögel leben, da die Hähne 
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päufer laufen, erleichtern bie Umladungen. Bon 
aus findet ein regelmäßiger Danıpfervertehr mit 
Bordeaur, Havre und Hamburg ftatt; der direkte 
Batetbootverband mit Spanien, Martinique, Cuba 
und Meriko geht von St..Razaire ang. — N., im 
Altertum die Hauptftadt der galliihen Nanıneteg, 
zur Römerzeit auch Condivicuum, fpäter Nanıneta 
oder Nannete genannt, war die Nefidenz der Grafen 
und Dergöge von Vretagne und erhielt vom Herzog 
anz I. 1460 eine Univerfität, die bis zur Nevo: 
ution beftand. Heinrich IV. gab hier 13. April 
1598 da3 von Ludwig XIV, 22, Oft. 1685 wider⸗ 
rufene Edikt von Nantes, weldes den Nefor: 
mierten die freie Ausübung ihrer Religion geitattete. 
gr der Revolution wurde N. heimgelucht Durch den 
rieg in der Bendee, durch das Wüten Carriers (ſ. d.) 
und Die Unterbrechung des Handels. 

Nantenil — einer der größten Meiſter 
des Kupferſtichs der franz. Schule, geb. 1630 in 
Rheims, bildete fi) in Paris unter A. Boſſe und 
brachte den fog. maleriſchen Stich zur höchſten 
Blüte. Am haͤufigſten hat N. Porträts geſtochen, 
die er im prunflvollen Koftüm jeiner Zeit treu 
wiedergab. Unter Ludwig XIV. wurde er zum 
tönigl. Zeichner und Kupferſtecher in Parts ers 
nanıt, wo er 1678 jtarb. 

Raustichang:fu, Die Hauptitadt der chineſ. Pro: 
vinz Kiang:fi (fl. d.). 

antun, Stadt im franz. Depart. Ain, am Oft: 
ende des Nantuaſees, 44 km öjtlic) von Bourg:en: 
Breſſe, mitten in einer ber wildeften Schluchten des 
Juragebirges, Station ber Linien Bourg-Bellegarde 
der Parie-Iyon:Mittelmeerbahn, iſt Hauptort eines 
Arrondijiements, bat ein Kommunal-College und 
ein Zellengefängnis und zählt (1876) 2940, als Ge: 
meinde 3405 E. 

Nantucket, Inſel mit gleichnamiger Stadt, an 
ber Süboftfüfte des nordamerik. Staates Mafia: 
chuſetts, 130 qkm groß mit (1880) 3727 E., it ein 
beliebter Sommeraufenthalt. gl. Godfrey, «The 
island of N.» (Bojton 1882). . 

Nanttvich, Marktfleden in ber engl. Grafſchaft 
Cheiter, im fruchtbaren Thale am Weaver und am 
Beginn des Cheitertanalß, mit einem Hafen, hat 
eine Lateiniſche Schule, ein Handmerlerinftitut, 
Baunmollmanufalturen und Schuhmaderei und 


zählt (1881) 7488 E. Bon ben zahlreichen Salinen | N 


bei N. wird nur noch eine auägebeutet, 

Ranzig, I, Rancn, 

Naos, der innere Naum des grieh Tempels. 

a an Hat Varktfleden in der Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Ungariſch:Hradiſch in Mähren, an der 
March, Station der Linie Wien-Krakau der Kaiſer⸗ 
Ferdinands⸗Nordbahn, ijt Sitz eines Bezirksgericht, 
zählt (1880) 3404 E., die Aderbau und Viehzucht 
treiben und eine Zuderfabrit unterhalten, 

Na⸗pa⸗Kiang, |. unter Liu⸗-kiu. 

Napata, alte Stadt am obern Nil (etwa 19° 
nördl. Br.), De en von butmojis IL. 
unterworfen und ſeitdem in ägypt. Beſitz. Un dem 
dabei befindlichen heiligen Berge, dem heutigen 
Gebel Barlal, gründeten die Bharaonen einen Tem; 
pel des Ammon. Später, etwa jeit 1000 v. Chr., 
wurde N. die Hauptitadt des ſelbſtändigen äthiop. 
Reichs (f. ui und blieb dies etwa ein halbes 
Jahrtauſend inurd. 

Naphi, eine der Eyfladen, |. An aphi. 

Naphtäli, nach der hebr. Stammſage ber fiebente 
Sohn Jakobs und der Bilha, Rahel Magd, und 


Stanmvater eines der zwölf iöraelit. Stämme, der 
bei der Sählung vor dem Einzug in Kanaan 45000 
waffenfaͤhige Männer ſtark geweſen fein fol. Das 
Gebiet dieſes Stammes lag in Nordpaläftina, öfts- 
lid vom Jordan, nördlich vom Antilibanon begrengt, 
und gehörte zu ben fruchtbariten Landſtrichen Pa: 
läſtinas. Die Naphtaliten lebten ziemlich lange 
Zeit mit Kanaanitern unternifcht, zeichneten fich aber 
in der fog. Richterzeit durch Tapferleit aus. Spaͤ⸗ 
ter gehörten fie zum Nordreiche Israel, und ein 
Zeil des Stammes wurde jhon unter Pelah (um 
740) von den Aſſyrern aus dem Lande geſchleppt. 
Naphtha hießen uriprünglich die Atherarten 
(f. Ather), und dieſes Wort ohne Beiſaz bezeich⸗ 
nete dann den einfachen Üther Schwefeläther), 
während die zufammengejehten Ather, die man 
gegenwärtig in der organiichen Chemie «Eiter» 
nennt, ala Sulpeternaphtön, Eſſignaphtha u. 1. w. 
aufgefübrt wurden. Später bezeichnete man das 
farblofe oder wenig gelblid) gefärbte, ditnnflüffige, 
leicht entzündliche Mineraldl, welches an einigen 
Drten (am Kaſpiſchen Deere auf der Halbiniel 
Apicheron [f. d.), am Monte:Eiara bei Piacenza 
u. ſ. m.) aus ber Erde quillt, zum Unterfchiede von 
dem dunkler gefärbten, meiſt didjlüfligern Erd-, 
Steinöl_oder Petroleum als N. Gegenwärtig tit 
N. ein Sammelname, welcher fowohl die bei ber 
Raffination des Petroleums gewonnenen flüchti⸗ 
ern und leichter entzündlichen Anteile, die als 
Zampenbrennöl feine Berwendung finden können 
und unter verſchiedenen andern Benennungen, wie 
z. B. Rhigolen, Gaſolin, Fledwaſſer, zahlreiche tech⸗ 
niſche Anwendung gefunden haben, wie auch die 
leichten Teeröle von der trodenen Deſtillation der 
Steinkohle umfaßt. 
Naphthalin C,. H,, ein von dem engl. Chemi: 
fer Garden 1820 entdedter, unter, ben Produften 
der trodenen Deltillation ber Steinkohle nanıent: 
(id) im Koblenteer in reichlicher Dienge ſich finden: 
der feiter Kohlenwafleritoff, der in dünnen rhom: 
biſchen Blättchen kryſtalliſſert und eigentümlich 
gasähuli rieht. Er ſchmilzt bei 80° C. und fiedet 
ei 218°. Cr it unlöglid in Waſſer, leicht ldos⸗ 
lich in fiedendem Altohol, in Benzol, Äther, in flüd: 
tigen und fetten Olen. In chem. Hinſicht ſteht das 
N. den Benzol jehr nahe und liefert wie leyteres 
itroprodulte und bafıfche Körper, 3. B. das Naph—⸗ 
thylamin, welche zur Bildung der Naphthalinfar: 
ben Beranlaffung geben. Ein Orydationsproduli 
des N., die Phtalfäure, wird zur Darftellung von 
fünftlicher Benzoejäure und den fog. Bhtaleinen, 
3. B. dem Eofin, angewandt. In analoger Weile 
wie aus dem Benzol Anilin und au3 diejent bie 
Anilinfarben (f. b fi) bilden, entitehen aus dem 
N., einem Derivat deöfelben, dein Naphthol und 


der dem Anilin entinrecherhen Bale, dem Napt: 


man Naphthalinfarben nennt. Die wichtigiten 
find dag Martiusgelb, das Dagdalarot (Napbtha: 
linrot, Sedanrot), dad Naphthazarin, eine dem 
Alizarin ähnliche rote Verbindung und Derichiedene 
blaue Farben. Bol. M. Ballo, «Das N. und feine 
Derivate» (Braunſchw. 1870). 

Rap tyolintoſe ſ. Magdalarot. 

Napier (Sir Charles), brit. Admiral, ein Enkel 
des ſechſten Lords N., geb. 6. März 1786 zu Fallirt. 
nahm, nachdem er zeitig in den brit. Seedienſt ge 
treten war, an mehreren Seezügen gegen Die Fran 
zofen teil, wurde 1809 Flottenlapitän und erobert 


thylamin, gefärbter Verbindungen, die 

















Napier (Sir Charles James) — Amım r I: _ 


in bemfelben Jahre das Fort Eduard ai Kar une er 
Sn Im}. 1810 machte er als Freun:kiger wer. 
deldug auf Yorenüülden. ‚Halbinjel mu. 
dem Ariegsjuge, den die Engländer im Sem. 
Nov. 1811 von Sicilien aus gegem bie neaneic 
Ktüften unternahmen, eroberte er die Iniel Yonır 
bi ilb er auch von dem Komıae bez 
Sicilien, Serbinand, um © Gavaliere di Lorze ex 
namt wurde. m 
in die Tienfte Dom 
fi durch feinen Seeſieg dem Borgebii 
cent, 5. Juli 1833, außgeichnete, er wirte Desun.ı 
von Dom Pedro zum Biöconde bo Cab de Srr- 
Vincente ernannt, Flach Vertreibung © Termin. 
aus Portugal ging er wieder nah Cnaises urik 
wurde 1840 zum Ritter ernannt, nab ma in dee 

Jahre als Commodore unter Admiral S 
—8 weſentlichen Anteil an dem ie 

hemeb:Ali und Ybrahim Juice zz ne 
Ale 2 Epriens und b fchloß bald darauf den 
mit dem — Diele Ereignifie beisries er 
in dem Were «The war in Syria» (2 tx. 
182). am 1846 wurbe er zum ꝓoatre 
befördert, Sm einer Reihe von Brie'ra ax ne 
«Timess dedte er bie Rißbraͤuche in der Ir 
der engl. Marine auf (gefammelt unter de 
«Thenavy, its past and presentstates, * * 
avancierte 1853 zum BVizeadmiral_ der S 
Zlagge, wurbe nad Ausbruch des run. R: 
zum Oberbefeblöhaber der brit. Slotte im 
ernannt, vermodte aber nur wenig au: 
und fegte bald nad) feiner Rüdtunft das Korr. 
nieber. Am 6. Mär; 1858 zum Admiral 

Flaoge erhoben, ftarb er auf jeinem Gute Y; 
Kon: Sal in Hampihire 6. Nov. 1860. Zal. 
Rapier, «Life correspondence of Bir Cixr, 
N.» (2 Bbe., Lond. 1862). 

NRapier (Sir Charles James), der Eraberer or ._ 
Eind, Better des vorigen, geb. 10. Aua 172 :z _- 
London, trat bereits 1794 als Fühnrıh iw, 
22. Infanterieregiment, war 1798 und 1-5 
der Belämpfung bes irifchen Auiftandes : 
des Cberbefehlshabers Sir James Tuff und 
1804 Major im 50. Infanterieregiment, we: 
1806 unter Sir John Vloore befehligte. R 
16. Jan. 1806 bei Goruta fünfmal verwunder 
in der Schlacht I Yufaco mit zerichmerzer: 
ter Kinnlabe vom ichtfelde getragen wer: 

Im J. 1812 zum ne aufgerüdt 
er am Chefapeafe gegen die Ameritaner. Er letze 
1515 nad) Europa zurüd, kam aber zu fpät, um cz 
der Schlacht bei Waterloo teilnehmen zu lönsm >. 
Doch begleitete er die engl. Armee nad Baris rt u - .- 
tbat fid beim Sturn von Sambrai hervor, Ki u. -- „ 
dem Frieden warb er Oberft und einige Zeit 65 E 
verneur von Gephalonia. Später widmete er i; 
titterarijcher Adatigeit, gab die nad) A. de %: 

bearbeiteten «Lights and shades of military izie, 
(neue Aufl., Son. 1851) heraus und fhrieb au 
einen Roman. Im I. 1837 wurde er zum Öenen 
major befördert und 1839 zum Militärtomm.::. 
danten im nördl. England ernannt. Im Her. . 

1841 ging er ald Befehlshaber der Bombay-f: - 
nad) Vftindien. Bald darauf erhielt er den 
befehl über die Armee in Sind_und Balı:_ - 
19: ehr. un Onkereii ——— E 
17. ebr. un! al 2 ie? 
der Tmire von Sind vernichtete, De Bahırlac er 6 Zammmen 
terwarf und durd den Feldzug gegen die &. Zur 
Eonverfations- Leriten. 13. Huf. XIV, 
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olüdlich kämpften, fo mußte ſich das wiener Kabi⸗ 
nett zum Frieden von Luneville 9. Febr. 1801 bes 
uemen, wodurch in Deutichland der Nhein, in 
ji die Etſch ald Grenze, feitgeiebt wurden. 
iemont ward nunmehr (April 1801) der franz. 
Republik einverleibt.e Schon vorher hatte N. das 
von den Franzofen occupierte Großherzogtum Tos⸗ 
cana unter dem Namen eines Königreichs Etrurien 
an den Herzog von Barma verliehen (1. Oft. 1800), 
wogegen Parma unter franz. Herrichaft kam. Dem⸗ 
naächſt gelang ed ihm, mit Rußland ein freundſchaft⸗ 
liches Verhältnis berzuftellen. Beide Mächte im 
Ginverftändnis übten den enticheidenden Einfluß 
in Deutichland, wo die Verteilung der durch Sälu: 
larifation „gewonnenen Entſchädigungsmaſſe unter 
die durch Abtretung bes linfen Rheinufers benad) 
teiligten Süritenhäufer, beginnen ollte. Bahllofe 
Geſandtſchaften der Mittel: und Kleinſtaaten pil: 
erten nad) Paris, um die Proteltion des Erſten 
onjul u erbitten und zu erlaufen; felbft die 
deut gem roßmaͤchte bewarben fich wetteifernb um 
feine Unterftüßung. Unter franz. und ruſſ. Ver: 
mittelung kam endlich der Reihädeputationshaupt: 
chluß vom 25. Febr. 1803 zu Stande. Wit Eng: 
end fchloß N. Frieden auf den status quo ante 
bellum p Amiens 27. März 1802; desgleichen mit 
der Türkei 25. Juni 1802, nachdem inzwiſchen die 
Franzoſen Ugypten geräumt hatten. So war ber 
allgemeine Weltfriede wiederhergeſtellt. 

Nicht minder wichtig und erfolgreih war bie 

hjätigleit des Erſten Konſuls im Innern. _ Die 
Berwaltung ward organifiert, indem an die Stelle 
ber gewählten Municipalitäten eine von oben her 
ernannte, in ftrengiter Subordination gehaltene 
Bureaufratie (Bräfelten, Unterpräfelten, Maires) 
eintrat. Die Steuererhebung ward neu geregelt 
und zur Hebung de3 Kredit3 eine Amortijations- 
kaſſe und die Bank von Frankreich gegründet. Gine 
ftrenge und gewandte * unter Fouche fiber: 
machte bie Preſſe und die Parteien. Dur das 
Kontordat vom 15. Aug. 1801 wurde die Tath. 
Kirche mit 9 Erzbifchöfen und 41 Bifchöfen wieder: 
bergeftellt; doch mußte diefelbe auf ihre in der Ne: 
polution eingehogenen Güter verzichten, wogegen 
der Staat die Beioldung der Geiſtlichkeit hbernahm 
Auch ward 1801 eine Kommiffion niedergefebt, um 
einen neuen Eivilcoder auszuarbeiten. (S. ran: 
gi ches Net.) Im ganzen erhielt das öffent: 
iche Leben Franlreih® immer mehr ein monar: 
hifhes Gepräge, wie denn auch der Drden ber 
Ehrenlegion geltiftet wurde. Im Mai 1802 ließ 
ſich N. durch den Senat feine Amtsgewalt auf wei: 
tere zehn yabre verlängern. Am 2. Aug. 1802 
wurde er bei allgemeiner Abjtimmung mit einer 
Daiorität von 3568259 Stinnmen zum lebens: 
länglihen Konful ernannt. 

Ter Friede mit England dauerte faum ein Jahr. 
Die brit. Aegierung beſchwerte ſich über die Ein: 
miſchung N.3 in bie Verhältnifie Italiens, der 
Schweiz und Hollands. N. proteitierte vergebens 
gegen die feindfelige Haltung der engl. Preſſe und 

egen bie Umtricbe der franz. Flücht inge in Eng: 
and. Nach einem erbitterten Notenwechſel erfolgte 


bie engl. Kriegserklärung (18. Mai 1803), worauf | N 


N. das Kurfürftentum Hannover occupierte und 
am Kanal ein Heer und eine Flotte zum Zweck 
einer Landung in England fammelte. Zugleich 
entwarf er die Grundzüge des Kontinentaliyftems, 
indem ex 20. Juni 1803 die Einfuhr ber brit. Was 
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ren unterfagte. Das londoner Kabinett dagegen 
juchte Bundesgenofien auf dem Kontinent zu ge: 
winnen und eine neue Koalition gegen Frankreich 
u ftiften; zugleich ließ dasſelbe die franz. Häfen 
lodieren, die franz. Stolonien angreifen und unter: 
ftüste insgeheim bie Umtriebe und Verſchwörungen 
der franz. Blühtlinge, Unmittelbar nady Entdedung 
be3 Komplotts vom Febr. 1804 that N. den enticheis 
benden Schritt zur Wiederberitellung der erblichen 
Monardie. Durch einen Senatsbeichluß, 18. Mai 
1804 ji St.Cloud überreicht, wurde er zur Befjeſti⸗ 
ung des Staats und zur Sicherheit feiner eigenen 
erfon zum erblichen Kaifer erklärt, mit dem Titel: 
Napoleon I. von Gottes Gnaden und durch bie 
Konftitutionen der Republit Kaiſer ber Sranzofen. 
Bei einer allgemeinen Abftinnmung fanltionierte 
biefe neue Ordnung ber Dinge eine Majorität von 
8572329 Stimmen, Am 2. Dez. fand die Krönung 
in der notre: Damefirche zu Paris mit großer Pracht 
fatt. Bapft Pius VII. welder zu dieier Feier ge- 
aden war, falbte den Kaiſer und die Kaiferin Jo⸗ 
fepbine; dann feßte N. fich ſelbſt und feiner Ge: 
mahlin die Krone auf. Der neue Thron umgab fich 
mit einem glänzenden Hofitaat. Auch ward bald 
ein neuer Erbadel (Herzöge, Grafen, Barone, Rit- 
ter) errichtet, welcher au Maijorate bafırt werden 
follte; boch blieb die Gleichheit vor dem Gejeh be: 
jteben, Reichswappen ward ber goldene Adler, auf 
em Donnerfeil fißend, im blauen Feld. Die res 
publifanifhen Einrichtungen und Erinnerungen 
wurden vollends befeitigt und die Nechte der groben 
Staatälörperfchaften (Senat und Legislative) aufs 
äußerfte beſchraͤnkt, ſodaß nur ein hohler Schein: 
konſtitutionalismus übrig blieb, während thattädh: 
lid) ein ftarrer Abjolutigmus eingetreten war. Auch 
die Stalifche Republit wurde in ein Königreich Ita⸗ 
lien (17. März 1805) umgewandelt; N. kroͤnte ſich 
felbit 26. Mai zu Mailand mit der Eifernen Krone 
und ftiftete Den nach diefer benannten Orden. 
nzwiichen war bie dritte Stonlition abgeſchloſſen, 
in der Abſicht, — wieder auf die Grenzen 
von 1792 zu beichränten. yefolge effen gab RW. 
die Pläne peden England auf, um deilen Bundes⸗ 
t 


genoffen Ofterreich und Rußland anzugreifen. Yim 


. | 24. bi3 26. Sept. 1805 ging er mit der Hauptarmee 


über den Rhein, worauf Bayern, Württemberg und 
Baden ih mit ihn verbündeten. Gin zahlreiches 
öfterr. Heer unter Mad wurde durch geididte Ope⸗ 
rationen umzingelt und kapitulierte 17. Dit. bei 
Ulm; 13. Nov. befegte R. Wien. In Schönbrunn 
erhielt er die Nachricht von der Vernichtung der 
franz. s{pan. Flotte bei Trafalgar. Einen Augen: 
blid erichien die Lage beventlidy, da Preußen Diiene 
madte, der Koalition beizutreten, dod die glor⸗ 
reiche Dreikaiſerſchlacht bei Auiterlik 2. Dez. ent: 
hied zu Gunſten N.s. Das ruf. Heer lehrte Heim; 
reußen verjtand fih zu dem demütigenden Ver: 
trag von Schönbrunn 15. Dez, wo es gegen Ab- 
tretung, alter Erblande Hannover zugewiefen er: 
hielt; Ofterreih verlor im Frieden von Preßburg, 
26. de, den legten Reft feiner ital. Befigungen, 
fowie Tirol und Vorberöfterreih. An demfelben 
Tage erllärte N. zu Schönbrunn die Dynaftie von 
eapel wegen ihrer zweibeutigen Haltung für ab- 
gelebt, und binnen wenig Wochen war die ganze 
ital. Halbinfel von den Sranzojen occupiert,; nur 
auf den Inſeln Sicilien und Sardinien behaupteten 
I die Könige von neapel und von Piemont unter 
m Schuß der engl. Flotte. Dagegen wurden die 
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beutichen Bundesgenofien mit Bebietävergrößerung | ber Dynaſtie Braganza, weil biefelbe immer zu 
ne eh und Württemberg erhielten au Gnoland gehalten habe, und franz. Truppen beic- 
den Rönigätitel. Am 27. Fan. 1806 kehrte N. nad | ten bad Yand. Dann mußte der Aönig ses Era 
paris zurüd und fuchte nun feine vorberrichende | rien refignieren (10. Dez. 1807), und tem Kimg- 
chtſtellung in Mitteleuropa durch Begründung | rei) ward dem franz. Kaiſertum einwerlest Ent- 
eines jog. Yöderativigitemd dauernd zu befeftigen. | lih gab ein Familienzwift im Ipan. Kasigfharte 
Zunädft begann er feine Familie mit neuen Thros | aud) hier den Vorwand Bu Ei Bun 
nen auszuftatten und deutiche Fürften durch Ber: | Karl IV. und fein Sohn Ferdinaud VIL erlanrıcz 
wandtihaftsbande an ſich zu feſſeln. Sein Bruder | N. als Sciedörihter an und famen a brivs 
ojepd Bonaparte (f. d.) wurde König von Neapel, | Einladung zu ihm nad) Bayonne, wa fie bein: ge- 
ein Bruber Ludwig Bonaparte (f. d.) König von | nötigt wurden, auf die fpan. Arome zu Sr-ränen 
Holland, fein een Eugen Bizelönig von as | (5. und 10. Mai 1808). R. fegte berew’ ic:mem 
lien, jein Schwager Joahim Murat (f. d. Groß: | Bruder Joſeph zum König von Epariex ınr "= 
rzog von Berg; feine Schweitern erhielten ital. | dien ein und gab befien bisheriges 2 ’e 
tentümer, Glife (f. Bacciocdhi) Lucca und | pel an Joachim Murat; das be er ge 
iombino, Bauline (f.Borgbefe) Buaftalla. Ein | Großherzogtum Berg lam unter fran, I--wn.: 'c 
laiſerl. Familienſtatut vom 31. März erklärte den | Aber nun begann ſofort auf der Y:yzeni: der : 
franz. Kater zum Familienhaupt und nötigte | infel der nationale Freiheitälrieg geper ser rem.ver 
fäntliden Gliedern mit Ihren Herrichaften da3 | Ujurpator und wurde von Ennlous rät: mrieı 
ftrengfte Bafallentum auf. Am 12. Juli folgte die | ftüst, ſodaß ein großer Zeil der rang Arme ser: 


- 


Unterzeichnung des Rheinbundes (f. d.) und dann | beichäftigt war. Am 27. Get. 18 ne’ *. er 
die Auflöfung des Deutichen Reichs, 26. Aug. die | einem Kongreß zu Erfurt mit Acer Ru 
Erſchießung des Buchhändler Palm (f.d.). uſammen, und das in Tilſa begrunser 1: wer 
Die Friedensunterhandlungen, welche um biefe | Itändnis zwiſchen beiden Mädten wurs: im. .-— 
Zeit in Paris mit Rußland und England geführt Anweſenheit einer großen Zall wor. vet-nes zr.. 
wurben, blieben erfolglos, und bald darauf fam e3 | ften durch fpezielle nberunger üctır 
auch zum Bruch mit Preußen, weldes, von N.| Unmittelbar darauf (Ende [Ar 1m 1. 


vielfach gedemütigt, zulegt die Räumung Deutich: | nah Spanien, und es ige, Ir = :. - 
lands von franz. Zruppen forderte. N. reilte 25. | blid bie nationale In LEE Krane on. 
Sept. 1806 von Paris nad) Bamberg, wo er feine | nah wiederholten Eiegen ke 7 m. 
Armee konzentrierte und danı nah Thüringen | 4. De. in Mabrid ein. ve Yan m 


porrüdte. In der Doppelihlacht bei Sena und | den großen Rüftunnen Cher: eche 
Aueritädt (14. OR.) wurde die preuß. Hauptmadt | 22. Yan. 1809 nad Bariz zurie &-: = 
vollitändig geſchlagen. N. z0g 27. Dit. triumphie: | 1809 in Donauwörth ein, grir ei »- - - 
zend in Berlin ein, und noch im November ward | und trieb fie in fünftägiger sum ur. - 
alles Land bis zur Weichfel von den Franzofen | zurüd; 13. Mai zog er in isn er :- -. 
occupiert. Die Dynaſtien von Braunfchweig und | da8 Dekret vom 17. Mai, wine: m +. 
Kurhefien wurden verjagt, gegen England das | vollends bem franz Rail .uew. ame: 
Detret der Kontinentaliperre erlaflen; dagegen | Pius VII. wurde gefanger me - nr 
ward Kurſachſen in ben Rheinbund aufgenommen | führt, Als aber R. veriubr ».- _ 

und erhielt den Königatitel. Inzwiſchen hatte eine | fehreiten, um Das ofterr Zar m -- u: 
ftarle ruf. Heeresmacht nd mit den Preußen vers | anzugreifen, erlitt ee 2 su -_ . 

einigt. Die mörderiihe Schlaht bei Breußifchs | Niederlage in der biutiger Ecser .. er. 
Eylau 7. und 8. Se 1807 fiel unentſchieden aus. | Chling; nur mit Wis. rısı -- re er 


Als aber R. bei Friedland 14. Juni fepte und am | das fühl. Strommer sur = 
16. Königsberg befegte, wurben Unterhandlungen | gung mit dem Srye ee vr 
eröfmet, welche zum Abſchluß des Friedens von | die Donau und ertum " =. em 


Tilſit 7. und 9. Juli führten. Die Bitten der Kö: | denden Sieg bei Zur mu- 
nigin Luife um hen wurden von | Waffenftilikans er m mem 5 
NR. zurbdgemwieien. Preußen verlor die Hälfte fei- ge ieben j3: Yiser -— uuuer 
ner Brovinzen, während ſich Rußland mit der größ: | Ofterrih ine: 10. - ee. 
ten Schonung behandelt fah und fogar noch eine | Bergröberums ur: =: —. 
GSebietsvergroßerung erhielt. Aus den eroberten Hering = 
Landen mehlid von der Elbe bildete N. das König: | der gro zum ver _ 
reich Weſtfalen, welches er feinem jüngften Bruder, Siegesluc u... — _ 
Hieronymus Bonaparte (}. d.), verlieh; die preuß.: rer. ee .. 
poln. rovingen aber fielen unter dem Namen eines | wurd: >= 2;- —r 2— 
Herzogtums Warſchau dem König von Sachſen hu. Zen er nu _ -- _ - 
Die ftarle Feſtung Erfurt und die muieberbergeh te . j 
Republit Danzig behielt N. als militäriiche St feime: 

unkte in der Hand; auch blieb gang Ror deutid- | Sale er - ı_ 7 

and von franz. Truppen bejebt. Bon wichtigen Leer. : 
gel en war, baß während ber linterbandlungen in zer 

ilſit NR. Freundſchaft mit dem Kaiſer Alerander I. 2 - 
von Außland ſchloß und demſelben Schweden u =... — -— ;- 
Die Türkei preisgab, während er ſelbſi feine sec — . \ Sa 
ſchaft über die Pyrenãaiſche Halbinfel ausbehz zu_. 
Zunächſt kam Portugal an die Reihe. Der e — 
«Moniteur vom 13. Nov. verlündigte Die Hiinee u u pre N 
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Erzherzogin Marie Luife (ſ. d.); die Vermählung | reiche Armee ins Feld, welcher ber grühte Teil der 


fand 1. April 1810 in Paris ftatt. Dem Sohne, der 
20, März 1811 aus diefer Ehe geboren ward, vers 
lieh N. jofort den Titel eined Königs von Rom 
(Napoleon II., nachmals Herzog von Neiditadt, 
!. 8 ALS der König von Holland, Ludwig Bone; 
parte, nach vielſachen Reibungen mit 9. feine 
Krone micderlegte, wurde Holland 9. Juli 1810 
dem Kaiſertum cinverleibt. Ein gleiches Schidial 
betraf die Republik Wallis 11. Nov. und die Hanfe: 
ftädte Hamburg, Bremen, Lübed, da Herzogtum 
Dldenburg und einen Teil von Hannover 13. De. 
1810, So reichte das franz. Kaiſerreich von ber 
Nordſee bis jenſeit des Tiber und vom Atlantifchen 
Meere bis an bie Ditfee und zählte 180 Departe⸗ 
ments. Paris war die erfte, Rom die zweite, 
Amſterdam die dritte Stadt bed Reichs. Die lepten 
Annerionen Holands und der Nordfeefüiten hatte 
R. mit der Notwendigleit einer ftrengern Hand- 
habung des Kontinentaliyitems zu rechtfertigen ne 
fucht ; auch an die verbündeten Staaten wurden in 
diefer Hinfiht innmer ftrengere Anforderungen ges 
ftellt. Darüber fam ed am Ende zu Zwiſtigkeiten 
mit Schweden und Rußland. Kaiſer Alerander J., 
ohnehin durd die Entthronung bed verwandten 
Herzogs von Oldenburg, ſowie durch die Bergräße: 
tung bes Herzogtums Warjchau gereist, verwei⸗ 
erte feine weitere Mitwirfung zur Kontinental⸗ 
perre. N. glaubte jest die Zeit gelommen, auch 
den [chten ebenbürtigen Gegner auf dem Stontinent 
niederzumerfen, und entbot jeine Bafallen und 
Bundesgenofien zur Heeresfolge gegen Rußland; 
auch Preußen und Ofterreich mußten dazu Hilfs- 
truppen ftellen. Grreiite 9. Mai 1812 von Paris 
nad; Deutichland ab, und nachdem er in Dresden 
nochmals bie deutſchen Könige und Füriten um fich 
verfammelt, jtellte er ftch an die Spige der großen 
Armee, welche an der Weichſel zuſammengezogen 
war und etwa Y, Bill. Soldaten zählte. N. Rber: 
Schritt 24. Juni den Riemen und Ichlug die Ruſſen bei 
Smolenätl 17. Aug. und beiBorodino ander Vostwa 
7. Sept. Dann zog er 14. Sept. ſiegreich in Wostau 
ein, mo er eine Huheftätte bis zum nächiten Fruhjahr 
zu Inden bofjte. Zoch der Brand diejer ungeheuern 
und an Hilfsquellen überreichen Stadt vercitelte 
mit einem Sclage alle Hoffnungen und Beredy 
nungen (15. bis 20. Sept.). Nachdem R. noch einen 
anzen Monat mit nutzloſen Friedensunterhand⸗ 
ungen hingebracht gaite, entichloß er ſich, fein 
durch Nämpfe und tbejrungen bereitä ſehr ge- 
lichtetes Heer zurädzuführen. Der Rüdzug begann 
18. Oft. bei günftigem Wetter, aber ſchon Anfang 
November trat eine ungewöhnliche Kälte ein; 
—— und Hunger rafften die Soldaten zu Tau⸗ 
enden hinweg, unb die furdtbaren Kämpfe und 
Aufopferungen, mit denen der Übergang über bie 
Berefina erfauft werden mußte (26. bis 28. Non.), 
vollendeten die Auflöjung der großen Armee, von 
der nur geringe Überreite in_die Heimat zurüd: 
fehrten. Vitten auf diefem Aüdzuge erhielt N. 
die Nachricht von der Berihwörung Generals 
Malet (j. d.). Er übergab 5. Dez. denn Oberbefehl 
an Murat und eilte im itrengiten Inkognits nach 


Paris zurüd, wo er 19. Dez. eintraf. 
Während bie Ruſſen nah Polen und Deutfch- 
fand vordrangen und Preußen fih erhob, um die 


franz. Fremdherrſchaft abzuichütteln, war N. mit } verhandeln. Dagegen | 
großartigen Aushebungen und Rüftungen befchäf: | nand VII. von 
tigt und ftellte zum Frühjahr 1818 eine neue zahl: | Verträge ab, infolge deren dieſe wieder im Ftei 





Rheinbundktontingente ſich anfchlichen mnupte Gt 
ging 15. April von Barid nad Moinz, übernabm 
| ben Überbefehl und befiegte die vereinigten preuß.⸗ 
ruſſ. Heere 2. Mai bei Groß. Gorſchen, 20. und 
21. Hai bei Baugen. Dennoch hielt er für geraten, 
die angebotene Vermittelung Öfterreih8 anzuneh: 
men und ben Waflenitilltand vom 4. Tani zu 
fließen, worauf Unterhandlungen in Prag eräff: 
net wurden. ebens juchte N. die Berbündeten 
zu trennen und Öfterreih für fid) zu gewinnen. 
Am Ende ftellte man ihm das Ultimatum, das ihm 
die Rheingrenze und Italien ließ (8. Aug.), und ala 
er nicht darauf einging, trat auch Oſterreich der bes 
reits zmwifchen Breußen, Rußland, Schweden unb 
Sngland abgefchlofienen Allianz bei. So begann 
ber Strieg aufs neue. N. nahm jebt eine centrale 
Stellung bei Dresben und erfodht hier gegen die 
Verbündeten 26. und 27. Aug. einen glänzenden 
Gieg, während feine Marſchälle und Generale bei 
Grokbteren, an der Kaßbach und bei Kulm ge: 
berg m dem Mhein gar behalten: nad) Geiosig 
indurg mit n zu behalten, zig 
zurüd. Die Alliierten ridten von allen Seiten 
heran, und bie Entjcheidungsſchlacht vom 16. bis 
19. Ott. endigte mit der vollftändigen Rlieberfage 
ber Yranzofen. R. mußte den Rüdzug nad) Frant— 
reih antreten. Nachdem er bei Hanau 30. und 
31. Dit. noch den bayr. General Wrebe, welcher 
ihm den Weg verlegen wollte, gefchlagen batte, er: 
reichte er die Nheingrenze. Doch war fein Heer 
durch Kämpfe, Strapazen und Krankheiten ja ganz 
aufgerieben. Gleichzeitig wurden die dranzolen 
vollendd aus Spanien hinausgeworfen. Richts⸗ 
deſtoweniger blieb der Reſpekt vor NR. noch innmer 
fo groß, daß die Alliierten am Rhein Reben blieben 
und in Frankfurt a. M. neue Unterhandlungen an⸗ 
tnupften. Sie erklaͤrten ſich bereit, Frankreich feine 
anatürlihen Grenzen», Rhein, Alpen und? VByre: 
näen, zu belaifen, und forderten nur, dab IR. an 
jebe Herrichaft in Deutihland, Hollend, Spanien 
und Italien verzichte und bie Wiederherfteilung 
der alten Dynaſtien dafelbit anertenne. Al daranı 
eine ausweichende Antwort erfolgte, beſeßten die 
Alliterten im Dezember die Schweiz und Holland 
und überfchritten 1. jan. 1814 den Hhein, während 
ein engl.:ipan. Heer unter Wellington über die 
Pyrenaͤen vorbrang. 

Unterbes erlebte N. in Paris zum eriten za feit 
1802 eine Oppofition im Geſezgebenden Körper, 
worauf er bie Deputierten mit barten Worten 
nach Haufe ſchidte und ohne ihre Zuſtimmungg nene 
Steuern und Rekruten ausichrieb. Aber es zeigte 
ih, daß die alte Begeifterung exloſchen war; das 
franz. Bolt war der ewigen Kriege mübe und 
bartnädiger Berblenbang. Hat den ehem rien 

artnädiger Berblenbung. Radı den Sei 
en Arienme Er Jan. un bi 3* Ao 2* 
1. Febr. wurde nochmals ein Frie oregre 
Chaͤtillon eröffnet, und die Alliierten ellärten ne 
bereit, Arantreic in den Grenzen vor 1792 an be 
lajien. Jedoch der Kaiſer, welcher nach Den Gr: 
folgen vom 10. bis 14. Febr. fiber die Bincherfce 
Armee feine volle Zuverichtlichleit wiedengemor: 
nen hatte, wies die Borihläge arid um wollt 
nur auf Örundlage der frantjurter AnerGietumger 
chloß er mit König Fern. 
anien und Part Bis vıı 
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geicht wurben und — in ihre Staaten zurſick⸗ 
tchrten. Doch blieben dieſe Frie ae ohne 
Einfluß auf den Verlauf des großen Kriegs. Bon 
allen Seiten drangen bie alliierten Heere gegen 
Baris wor, und die blutigen Kämpfe bei Bar-fur: 
Kube 27. .; bei Laon 7. und 9. März und bei 
Hrciösfur:Aube 20. und 21. März fielen für die 
franz. Waffen unglüdlid aus. Der Kongreß von 
Chaͤtillon ging unverrichteter Sache andeinanber. 
N. fabte den verzweilelten Entſchluß, ſich nad) 
Lothringen in den Rüden ber Zeinde zu werfen 
nd deren Berbindbungen wit bem Rhein zu be: 
drohen, indem er hofite, fie dadurch zum Hüdzug 
ya zwingen. Aber die Alliierten begnügten ſich, 
ihm ein Beobachtungstorp® nachzuſenden, und 
mariierten mit der Hauptmacht weiter gegen 
Paris, das 31. März lapitulierte. Auf die Nach: 
richt von dem Marie der Alliierten gegen Paris 
eilte R. dorthin, kam aber einige Stunden gu (pät, 
und 309 ſich nach Fontninebleau zurüd. Nachdem 
ber Senat ſchon 3. April die Abſehung bes Kaberd 
ausgeiprochen hatte, entjagte R. zu Gunften feines 
Sohnes, Rapoleons U.; als dies verworfen wurde, 
bequeme ex fih 11. April zu einee unbebingten 
Abdantung,. egen follte er die Inſel Elba ala 
Ssuverän und eine Jahresrente von 2 Mil. Frs. 
erhalten; auch durften ihm 400 Mann von feiner 
Garde als Freiwillige folgen. R. vertieß 20. April 
Fontainebleau, wm nad der Südküſte zu reilen. 
An 9. April fi 
ein urs lanbete 4. Nai 1814 auf Elba 

Hier wurde R. du 
über alle Borgänge in 
er bemertte, dab 
der Bonrbons die Unzufriedenheit in ran 
dem Wiener Ko 
Trage in offenen 
er fich zu dem Verſuch, durch 


chiffte er fi) auf einer brit. Fregatte 





feine geheimen Agenten 
ropa unterrichtet und als 
:d) die fortwährenden Dlibgrifte 
rei 

immer mebr wud und dab die Großmächte He 
reß über die poln. und fädhl. 

eit geraten waren, entſchloß 
einen fühnen Sand: 


[1 


tung (18. März). Sein einziger Bımbesgenoffe, 
Joachim Murat, unterlag nad) einem kurzen Feld- 
zuge. Unterdes jtellte N. wieder ein ſtarkes Heer 
ins Feld und drang 14. Juni in Belgien ein, um 
die dort verſammelten engl. und preuß. Streit⸗ 
träfte zu vernichten, bevor die Ruſſen und Hiter: 
reicher berbeilämen. Am 16. uni fchlug er die 
Breußen bei Ligny. Dann wandte ex ſich gegen die 
Engländer, ımd es kam 18. uni zur Schlacht bei 
Waterloo, 100 der teditzeitige Anmarſch der Preu⸗ 
Ben die vollitändige Nicberlage des framy. Heers 
entihied. Nach eiliger Flucht traf N. 20. Yımi 
wieder in Paris ein und fand die Haltung ber 
Kammern geradezu feindfelig; man forderte feine 
Abdaukung. So entfagte N. 32. Juni dem Throne 
zu Guniten feine Sohnes, Rapoleons Il. Er vers 
weilte hierauf noch bis zum 29. Juni in Malmai⸗ 
on und reifte darauf nach Rochefort, um ſich nach) 
en Bereinigten Staaten von Amerila einzuſchiffen; 
als ex aber 3. Juli dafelbit anlangte, war der 
Hafen bereit dur engl. Kriegsfſchiffe geſperrt. 
Er ftellte fi hierauf unter den Schuß des Prin 
Regenten Georg IV. und ging 15. Juli an Bor 
des von Kapitän Maitiand befehligten Linienſchiffs 
Bellerophon. Allein bie Landung in Plymouth 
und der Schuß der engl. Gelee wurden ihm nicht 
bewilligt; vielmehr ward ihm der Beſchluß der 
alliierten Mächte mitgeteilt, daß der «General 
Bonaparte» im ntereile der allgemeinen Ruhe 
nad der engl. Inſel Gt. Helena beportiert wer: 
; den folle. Der Kailertitel, den England niemals 
 anerfannt hatte, wurde ihm von jest an verſagt. 
N. beftieg 7. Aug. das einen fit Northumberland 
und langte 16. Dit. 1816 in St. Helena an, wo 
ibm ein neuerrichtetes Gebäude zu Longwood als 
ohnfitz angemiefen wurde. Dre Generale Ber: 
trand, Gourgaud, Montholon, Graf Las⸗Caſes u. a. 
durften ſeine Verbannung teilen, in welcher er ſich 
vorzugsweiſe mit Abfaſſung ſeiner Denkwürdig⸗ 
feiten befchäftigte. Mit dem Gouverneur der Inſel, 


reich die verlerene Krone wiederzugewinnen. Er 
ng 26. Febr. 1815 mit etwa 1100 Soldaten zu 
und landete 1. März an der Aitite ber Pro⸗ 
vence im Golf Yuan. In den eriten Tagen zeigte 
Ah die Bevöllerung unficher und beforgt. Als er 
aber weiter vordbrang, wurde er mit immer lebhafs 
term Zuruf empfangen, und die gegen ihn ausge 
fandten Truppen gingen zu ihm über, fo 6. März 
Sie Beſatzung son Grenoble unter Oberſt Labe- 
Joyere, Das Armeekorps von Lyon am 10. und 
Marſchall Rey in Macon 13. März, Bereits 
20. abends zog R. wieder in Paris ein, 
nachdem die Bourbons am Tage vorher geflüchtet 
waren; er hatte ganz ntreich ohne Schwert: 
jtreich wiedererobert. m die liberale Partei, 
welche ihm das vorige Jahr ANxecen gemacht 
hatte, für ſich zu gewinnen, erließ er 22. April eine 
Sufapalte zur Berfafjung des Kaiſertums, welche 
eine Anzahl liberaler Deltimmungen enthielt. Am 
ı. Jumi verfammelte er die Deputationen ber De: 
gertemnts , ber Armee und der Flotte auf dem 
arsfeld in Bari, wo die neue Verfaſſung 
proflamiiert und dem Raijer gehufbigt wurde. Aber 
bas Ausland weigerte Ah, dieſe Neitauration des 
franz. Kaijertums anzuerlennen. Vergebens ver⸗ 
ſuchte N. mit Rubland und Ofterreih anzuknſipfen 
und veriprad, mit den Grenzen von 1792 fid) zu 
gen. Die Alliierten erneuerten zu Wien ihre 
Allianz und erliehen gegen ihn al3 allgemeinen 
Feind und. Ruheltörer eine förmliche Achtserklaͤ⸗ 






‚Sr Huojon Lowe, der den Gefangenen. Itteng be. 
machte, lebte er in fortmwährendem Etreite. Pad) 
längerer Kräntlichleit ftarb er 5. Mai 1821 am 
Magentrebs. 


Im J. 1840 wurde, nad) Verſtaͤndi⸗ 
ung zwiſchen der engl. und franz. Negierung, fein 
Grab geöjfnet und der Leichnam durch den Prin⸗ 
zen von Joinville nad) Paris geführt, wo man ihn 
15. Dez. 1840 im Dom der Invaliden beijehte. 
Die eigenen Schriften R.8 erfchienen nad) feinem 
Tode mehrmals gefammelt (« Oeuvres », 6 Bde, 
Bar. 1821-22; 5 Bde, Stuttg. u. Tab. 182 
28). Außerdem veröffentlichten die Generale Gour⸗ 
gaud und Montholon die jog. «Dictees de te- 
Helene» (« M&moires pour serrir à l’kistoire de 
France sous N., €erits à Ste.-Helöne, sour la 
dict6e de Pempereur», 8 Bde., Pond. m. er. 
1822— 4; 2. Aufl., 9 Bde., Bar. 1830; Dem >. 
9 Bde., Berl. 1823-25). Hierzu la Due 
fehl Napoleons III. veranftaltete Semndunr »= 
«Correspondance de N. I» (#5. 1—::, Mcı 
1858—70; deutihe Auswahl vos Ar. I *- 
Hildburgh. 1868); «Ungebrudie Perez 92 = 
den 9. 1796 und 1797» gab Her "Ar 3773 
heraus; ferner erfchien: 2.’Dar> 
eN. I» (10 Bde., Ber. 15 —7 + Le: 
«Histoire de N. I» (Ber zug 3 vn »: 
zum J. 1811; deutig es wı2T—z 
Verl. 1869-76), Das bee BZ im S_, Horet 
vorugsweiſe auf Meier Eruzrzseier In UR 
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12 Napoleon II. — 
wichtigften Quellenſchriften für die Geſchichte be: 


eriten Kaiferreich® gehören auch die zahlreiche: 


Memoiren der geldherrenR.8 unb anderer Berfonc: 
aus deiien Umgebung, mie 3. ®. von O’'Wicar« 
9n3-Gajes, Antommardji, Hubfon Lowe, Baui! 
Qurand, Vonrrienne, Abrantes, Montholon 


Mailen, Ney, Belliard Marmont, Miot, Beugn 
uf. w. Die geihichtlihen Darftellungen, bie iv 
dem Anfang des 19. Ja! ‚ch. über dag Privatle‘ 
und die, öffentliche Paufbahn R.3 erfäienen, |: 
ungemein zahlreich doch zum Zeil ohne eigentl 
biit. Wert. Von franz. und engl. Werken diefer 
find_hervorzubeben bie von Arnault (3 Bde., 1 
1822—26), Norvin® (4 Bde. Bar. 1827 u 
febr populär), Walter Scott (9 Bbe., Edinb 
1 pfter), Somini(4be., War. 1827), Hazlitt(4Y 
Tond. 1828), Laurent (Par. 1828 u. öfter), © 
Tut (4 Boe., Bar. 1829-30), Hugo (Bar. 1 
Thipaudenu (6 Bbe., Par. 1827—28), M 
(3 Bbe., Cond, 1839), Saint:Hilaire (2 Vde. 
1842), Michaud, (Par. 1844), Negnault (1 
Bar. 1846), Begin (6 Bbe., Par. 1853-54), 
tin de Gray (2. Aufl., 3 Bde., Bar. 1858), 
dier (Bar. 1866 IN ferner die Werte von \ 
(. d.),. Zhiers (1. d.) u, f. mw. on deutſch 
gravbnichen Arbeiten Aber N. find etwa zu 
ie von Berge (4 Bde, , Ep. 1825), Nolb 
Speier 1826—27), Buchholz (3 Bde. 
2), Salofier, (3 Bde., Sranff. 1833 
(2 ®de., Spa. 1838-39), Not (2 Bde., 
1843) u. |. . Vol. aud) Rleinihmibt, «N 
d. 7 des «Neuen Plutard», 2pz. 1880) 
'onimen von Schriften über einzelne Lebe‘ 
des Saifers: Coiton, «Biographie des pr 
annees de N.» (2 Bbe., Par. 1840) 
«Mömoires sur V’enfance et jeunesse de N.» 
1852); Stgur, «Histoire de N. et de lag 
armee pendant l’annde 1812» (2 Bbe., Bar. 
u. öiter); Jain, « Manuscrit de 1812» (2 
Bar. 1824); Soriyth, «History of the captiv 
N.» (2 Be., Lond. 1853); Böhtlingt, «Nar 
Bonaparte, feine Jugend u. fein Emportom 
(2. Aufl., 2 Bbe., Cp3. 1883) u. |. w. 
Napoleon I, [.Reichftadt (Berg 
Napoleon IL, Raifer Der granzofen, ber 
Sohn des Königs Ludwig Bonaparte 1.d. 
‚Holland und ber Nönigin Hortenfe (Beaubar 
Tourbe 20. April 1808 zu varis geboren, ab 
4.Rov. 1810 zu Fontainebleau getauft (C 
Louis Rapoleon). Rad) ber zweiten Neftau 
der Bourbons folgte N. feiner Mutter in di 
bannung, zuerſi nach Genf, dann nad Aug 
mo er da3 Gymnafium beiuchte,, zuleit na« 
nenberg im —— Durch die Bewegung 
1830 wurde R. zuerit in bad öffentlie 
hineingezogen und beteiligte ſich mit jeinem 
Bruder, Napoleon Zudrwig, an dem Aufitar 
füge Eiro Menottis in ber Romagna und { 
en ‚Herzogtümern; Ver ältere Drube 
zu Sorli 17. März 1831 angeblid) an den I 
vermutlich aber infolge einer Beriwunbung, 
der Schmeiz zuendgelehrt, beſchaftigte fi 9 
abwechſeind auf Arenenber: und dem fpäte 
kauften Schloie Gottlieben unweit A 
wohnte und ald Hauptmann der A illerie 
Schweiz. Dil eintrat, vorzugäweile mit 
ftefleriicpen Arbeiten. Buerit erichienen vi 
1832 «Röveries politiques» worin er g 
ausſvrach, dab eine Diebergeburt Frankrei 



































Napoleon IIL 


er ſich faft ausschließlich mit ſchriftſtelleriſchen Ar 
beiten, welche teils dem Gebiete der Politik und 
Bollswirtichaft, teils der Aetileriemijienicaft an: 
gehörten. Auch veröffentlichte er viele Auffähe in 
dem Journal « Progres du Pas-de-Calais». Am 
bemertenäwerteften aus dieſer Epoche ift feine Bro: 
fhüre über die Ausrottung des Pauperismus 
(«De lextinction du pauperisme», Par. 1844), 
weil er barin an bie been des Sozialismus an: 
müpfte. In ber Verkleidung eines Arbeiter ent: 
floh er aus der Eitadelle von Ham (25. Mai 1846, 
unter dem Kamen Badinguet, wie er auch Ipäter 
von feinen Feinden genannt wurde) und kehrte 
nad) London zurüäd. Die im April und Juni 1848 
ihm übertragenen Mandate für die franz. Natio: 
nalverf ng lehnte er ab. Als er aber die Re: 
publit mit vielen Schwierigkeiten kämpfen ſah, 
reijte er, bei den Neuwahlen von 17. Sept. in 
Baris und fünf andern Departement? zum Repraͤ⸗ 
fentanten gewählt, nad) Paris und nahm 26. Sept. 
feinen Sis in ber Rationalverfammlung ein. In⸗ 
de3 beteiligte er ſich wenig an den Arbeiten ders 
jelben und ergriff fait nur dag Wort, um jeden 
erdacht einer ‘Brätendentenpolitit von fich abzu⸗ 
lehnen. Richtsdeſtoweniger nahm jet die bona⸗ 
partiftiiche Bewegung immer größere Dimenfionen 
an, und al3 es jih um die Präjidentenwahl han: 
Delte, gab der populäre Name bei der Maſſe des 
Zandvolt3 den Ausfchlag. Am 37. Nov. erlieh R. 
fein Bahlmanifeft, und 10. Dez. fand die Wahl 
ftatt, wobei 7941161 Stimmen abgegeben wurden. 
N. erhielt 6048872 und wurde 20. Dez. 1848 als 
Bräfident ber franz. Republik inftalliert. 

N. nahm zuerft ein parlamentariſches Minifte: 
rium ohne beftimmte Barteifarbe und fchlug fo: 
wohl in der innern wie in der auswärtigen Bolitit 
eine lonfervative Richtung ein, wobei er ſich auf 
Die Majorität der Rationalverfammlung ftügte. 
Die ertremen Parteien wurden durch firenge Maß⸗ 
regeln niebergebalten, auch im April 1849 eine 
E xpedition nad dem Kirchenftant gefandt, um bie 

apitt. Gewalt dafelbft wiederherzuitellen und den 
Fan. Klerus für N. zu gewinnen. Durch Reifen, 
Aniſprachen und andere Mittel fuchte er feine 
3 opularität zu vergrößern und an die Erinnerun- 
en des erften Kaijertums anzulnüpfen. Mit der 
ationalverfanmlung lam er bald in einen uns 
»e rjöhnlihen Konflilt. Er verlangte von ihr bie 
erifion der Verfaflung, um das Verbot der Wies 
dwermwählbarteit des Präfidenten aufzuheben, bie 
SF3 iederberftellung bes allgemeinen Stimmrechts, die 
Sr böbung des Präfidentengehalts von 600000 Frs. 
anf 3 Mill. und fand bei der Mehrzahl der General: 
zäte Zuftimmung. Da die Nationalverfammlung 
ass keine dieſer Forderungen einging und bie Ber: 
firgung über die Truppenmacht in Paris für 2 
beaniprudte, fo unternahm N. den Staatsitrei 
oz 2. Dez. 1851. Cr befretierte die Auflöfung 
Der NRationalverfammlung und die Wieberber: 
Stellung des allgemeinen Stimmredt3 und appel- 
Lierte an das franz. Volt, welches berufen wurbe, 
ire Lirverfammlungen über einen neuen Verfaſſung⸗ 
e rıtzeurf abzuftimmen. Der bewaffnete Widerftant 
iss Wars, 3, und 4. Dez, ward mit Militärgemer- 
szzterbrüdt, die Fuhrer ber parlamentariider 
Dppoftion verhaftet und in die VBerbannun g 
Hifr, Maflendeporiationen angeorönet, 2. 
* —— 7 erlaſſen. Die Ruhe war in kurze 
ygepet geftellt. Bon der bonapartiſtiſchen I-— 
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76 Napoleon (Eugene Louis Jean Joſ.) — Napoleon (of. Charles Paul Bonaparte) 


erichienen diefe Schriften von Richard (4 WBde,, 
Lpz. 185758). Außerdem veröffentlichte N. das 
bijtoriic »biographiche Wert «Histoire de Jules 
Cesar» (2 Bde., Bar. 1865—66; deutſch, Wien 
1865-66) , für welches er von vielen Altertums⸗ 
[erigern Vorunterſuchungen anftellen ließ. Na 
einen Tode erfchienen «Ocuvres posthumes et 
autographes inedites deN. en exile» (heraudg. von 
dem pfeudonynien Grafen de la Chapelle, Bar. 
1873). Die Brofchire «De causes, qui ont amene 
la capitulation de Sedan par un officier attach6 
a l’Etat-Major Generals (Brüff. 1870) ift wahr: 
fheinlih von N. während feiner Gefangenſchaft 
auf Bilhelmehöbe veranlaßt worden. Vgl. Gott: 
ſchall, «Napoleon III.» (in Bd. 10 des «Neuen 
Plutarch», Lpz. 1884); «Morel, N. IIl, sa vie, ses 
ceuvres ct ses opinions» (Bar. 1869); von Sybel, 
«Napolcon III.» (Bonn 1873); Delord, « Histoire 
du second empire» (6 Boe., Bar. 1869 — 74); 
Jerrold, aLife of N. II.» (A Vde. Lond. 1874—82). 
Don den vielen Satiren, die über N. erſchienen 
find, ift die von Victor Hugo «N. le petit» (Bar. 
1852 u. öfter) die bemerkenswerteſte. 

‚Rapoleon (Eugene Louis Jean Joſeph), ber 
einzige Sohn des vorigen aus feiner Che mit 
Eugenie von Montijo, wurde 16. März 1856 in 
den Tuilerien geboren und erhielt eine forgfältige 
Grzichung. Beim Beginn des Deutich-Sranzöfifhen 
Kriegs von 1870 und 1871 wurde er von feinem 
Bater mit nad) dem Kriegeichauplap genommen 


und feuerte in dem feinen Tr von Saarbrüden | er 


2. Aug. 1870 eine Mitraifleufe ab. Bon Mep be: 
gab er fid) mit feinem Vater nach Chalons, und 
von da teilte er, währen jener nad) Sedan 30g, 
über Belgien nah England, wo er mit feiner 
Mutter zufanımentraf, Er lebte mit ihr in Chifel: 
hurſt und wurde 1872 ala Zögling in die Militär: 
alademie von Woolwich aufgenommen. Nach dem 
Tode gine Bater3 nahm er den Namen Graf 
von Bierrefond? an und wurde beim Eintritt 
feiner Grobjährigteit 16. März 1874 von der bona: 
partiftifchen Partei zu Chifelhurft feierlich als Na: 
pokon IV. zu ihrem Haupt und Brätendenten pro: 
Unaniert. ie feine Mutter, fo lebte auch er in 
Zwieſpalt mit feinem Vetter Yeröme N. Um 
durch eine MWaffenthat die Aufmerkſamkeit Frant: 
reichs auf ſich zu lenken, faßte er den Entichluß, an 
dem Krieg der Engländer gegen bie Er ulaffern 
teilzunehmen, Am 27. Febr. 1879 ſchiffte er ſich 
nad) Ratal ein. Als er 1. Juni eine Rekognoszie⸗ 
rung mitmachte, wurde er von einem Haufen Zulu 
überfallen und mit 17 Stichen ihrer Aſſagais durd): 
bohrt. Sein Leihnam wurde nach England ge: 
bracht und 12, Juli in der Kapelle von Ehifelhurft 
beigelegt. In dem Teftament, welches er 26. Febr. 
106 in England gemacht hatte, übertrug er ſeine 
An prüce auf den franz. Thron dem Prinzen Vic⸗ 
tor Napoleon (f. d.), obgleich das unter dem zwei⸗ 
ten Kaiſerreich erlaflene Thronfolgegefeß nicht die: 
fen, fondern deſſen Vater, Ieröme N., für den 
nächiten Erben der Napoleonifchen Anſprüche er: 
Härt hatte. Gin Denkmal für R. wurde 13. San. 
1883 zu Woolwich enthüllt, 

Napoleon (Fofeph Charles Paul Bonaparte, 
Prinz), au ad) feinem Vater) Jeroͤme ges 
nannt, im Vollswiß auch mit dem Namen Blon: 
pion bezeichnet (weil er ala ind Nic Ion ftatt 

apoleon nannte), Better Napoleons IIL., geb. zu 


Trieſt 9. Sept. 1822, ift der jüngfte Sohn bes Ko: | 


\ 


nigs Hieronymus Vonaparte (f. d.) und der Prin: 

fin Katharina von Württemberg. Nachdem cr 
im älterlihen Haufe zu Rom und Floxenz, ‚barauj 
in einem Penfionat zu Genf die erite Grziehung er: 
halten, bezog er die württemb. Kriegsſchule zu 


dh | Ludwigsburg und blieb dafelbft fünf Jahre. Als 


1840 ein Krieg zwiſchen Deutschland und Frank— 
reich auszubrechen drohte, verließ er den württemb. 
Dienft und trat eine längere Reife an durch Deutich: 
land, England und Spanien. Im J. 1845 erhielt 
er die Erlaubnis, auf vier Monate Baris beſuchen 
zu durfen. Als er jedoch daſelbſt Verbindungen 
mit der demokratiſchen Oppoſition antnüpfte und 
feine Sympathien für den in Ham gefangenen 
Vetter Dre oleon III.) rüdficht3loß zur Schau 
trug, befahl ihm die ran. Negierung, binnen acht 
Tagen Frankreich zu verlafien. Aber ſchon 1847 
wurde, auf Verwendung ber Deputiertenlammer 
ihm zugleich mit feinem Vater die Rüdtehr na 
anfreich geftattet. So war er in Paris, als die 
Februarrevolution 1848 ausbrach, und ward auf 
Corfica zum Mitglieb der Konftituierenden Vet: 
fammlung gewählt, wo er fich durch feine Demo: 
tratifchen und republikaniſchen Reben bemerkbar 
machte. Auch wirkte er eifrig für die Zulafiung 
feines Vetterd und Dr defien Wahl zum Bräfiden: 
ten der Republik. Im Marz 1849 wurde N. zum 
Geſandten in Madrid ernannt. Auf der Neije da: 
hin bielt er zu Bordenur eine Rede, worin er die 
egierungspolitif ala renktionär befämpfte. Als 
eshalb einen Verweis erhielt, verließ er ohne 
Urlaub feinen Poften in Madrid, um feinen Platz 
in der Nationalverfammlung wieder einzunehmen, 
und wurde deshalb feines Amtes entjeht._ Nichts: 
beftoweniger blieb er dem Familienintereſſe getren 
und bewahrte ein gutes Einvernehmen mit dem 
Vräfidenten. Nach der WDieberberftellung be Kai: 
fertums erhielt er Durch Dekret vom 18. Dez. 1852, 
ugleich mit feinen Bater, den Titel eines franz. 
ringen und das eventuelle Thronfolgeregt. Im 
‚1853 zum Divijionsgeneral ernannt, nahm er 
1854 am Krimkriege teil, wurde nad) einigen Mo- 
naten zurüdberufen und zum Genecraldireltor der 
Snduftrienusftellung von 1855 ernannt. 

m J. 1858 erhielt er das neugeichaffene Mini⸗ 
fterium fir Algerien und die Kolonien; doch trat 
er bald wieder zurüd, da er mit feinen Neformbe- 
fteebungen gegen die rein militäriihe Verwaltung 
des Landes und gegen dad alte Syitem der Kolo- 
nial: und Handelspolitik nicht durchzudringen ver: 
modte. Am 30. Yan. 1859 heiratete er die ältejte 
Tochter des Königs Victor Emanuel II. von Sar: 
dinien, Brinzeffin Clotilde (Marie Therefe Luife), 
geb. 2. März 1843, aus welcher Che drei Kinder 
entfprangen: Napoleon Victor Jerome yreberic, 
geb. 18, Juli 1862; Napoleon Louis Joſeph Je— 
röme, geb. 16. Yuli 1864; Marie Lätitia Euge⸗ 
nie Catherine Adelaide, geb. 20. Den. 1866. Im 
ital. Krieg erhielt NR. das Kommando de 5. Armee: 
korp3 und bejegte Toscana. Am 24. Dez. 1864 
wurde N. zum Mitglied und Vizepräfidenten de3 
Geheimen Rats ernannt; auch erhielt er ben Vorſiz 
in der Kommiſſion für bie Ausitellung von 1867. 
Anı 15. Mai 1865 war der Prinz in Ajaccio (Cor: 
fica) bei der feftlihen Einweihung der Bildiäule 
Napoleons I. und hielt bier eine Rebe, worin er 
da3 Syſtem des großen Kaiſers in feiner Weiſe 
verberrligte und, daran antnüpfend, ein Pro: 
aramm liberaler Politik aufftellte, Darauf gab 


Napoleon (Bictor Zeröme Frederic) — Naquet 


ihm Napoleon IH. durch Schreiben vom 23. Mai 
feine entihiedene Mißbilligung zu erfennen, worauf 
Brinz N. eine Entlaffung aus dem Geheimen Rat 
und der Ausſtellungskommiſſion einreichte. Erſt 
im Laufe des naäͤchſten Jahres trat eine vollftändige 
Ausjöhnung zwilchen beiden Vettern ein und N. 
wurde ſeitdem vielfach zu diplomatiihen Sendun: 
en benust, befonbers nad) Italien und 1868 nad) 
Rreuken das er wegen ber beabfichtigten Annel: 
tierung Belgiens fondieren follte. Noch im Juli 
1870 teilte er nad) Florenz, um feinen Schwieger⸗ 
vater zur Allianz mit Frankreich zu bewegen. Im 
Deutich:granzöftichen Kriege von 1870 und 1871 
betleidete er fein Koınmando. Um jene Zeit lebte 
er in Italien. Im Olt. 1872 kehrte er nad) Frankreich 
zurüd und hielt ſich in der Nähe von Paris, in dem 
Landhaus eines feiner Anhänger, auf; aber auf 
Thiers Befehl wurde er 12. Olt. aus Frankreich 
eusgewiefen. Bei den Ergänzungswahlen vom 
Mai 1876 wurde er in Ajaccıo in die Abgeordneten: 
lammer gewählt und nahm feinen Siß auf der 
Linten ein. Seine Rede vom 24. Nov, über die 
Stellung Frankreichs zum, Vatikan und über, die 
Sründe des Mißlingens einer franz.:ital. Allianz 
von 1870 erregte großes Auffehen. Nach Auf: 
löfung der Abgeordnetenlammer unterlag er bei 
den Neuwahlen (14. Dft. 1877) in Ajaccio gegen 
Haufınann. Der Tod feines Vetter! Ludwig Na: 
poleon, des Sohnes des Kaiferd Napoleon III., 
1. Juni 1879 madte ihn zum Haupt des Napoleo: 
niſchen Hauſes, ald welcher er in einer Verſamm⸗ 
[ung der bonapartiltiichen Senatoren und Abgeord⸗ 
neten anerlannt wurde. Doc beobachtete er zu: 
nächſt eine vorfihtige Zurüdhaltung, um nicht al3 
Frätendent ausgewiejen zu werden, und erllärte 
offen, baß er die Republit als die beitehende Regie⸗ 
rung anerlenne. In feinem Schreiben vom 5. April 
18850 billigte er die gegen die Kongregationen ges 
richteten Wlärzdelrete und erklärte ſich gegen jede 
Gemeinschaft mit der legitimiltüich-tieritalen Bartei. 
Als er nad) dem Tode Gambettas in feinem Ma: 
nifeft vom 16. Jan. 1883 der republifanischen Nes 
gierung ein ganzes Sündenregifter vorhielt und 
daran erinnerte, daß die Napoleons die direlte 
Souveränetät des Volks verteidigen, wurde er 
verhaftet und angellagt, aber bald darauf freige- 
fprochen und entlaſſen. N.s Manifeft rief große 
Aufregung in Frankreich hervor, veranlaßte eine 
Riniftertrifis und Mafregeln gegen die in franz. 
Tienften ftehenden Angehörigen rüber in Frank⸗ 
reich regierender Familien. (S. Frankreich, 
Bd. VII, S. 160.) Am 3. Aug. 1884 erließ er 
einen Proteſt gegen die Berufung des Kongreſſes, 
weicher eine teilweiſe Verfaffungsreviſion beſchlie⸗ 
Ben ſollte, und verlangte die Berufung einer konſti⸗ 
ruierenden Berfamnilung. 
apoleon (Victor Ferome Frederic, Prünz), 
Sohn des vorigen, geb. zu Paris 18. Juli 1862, 
wurde bei der Unbeliebtheit — Vaters von der 
bonapartiſtiſchen Partei mehrmals als der recht⸗ 
mäßige Brätendent bezeichnet und 1879 von Ludwig 
Napoleon, dem Sohn Napoleons III. in feinem 
Zeftament für den nächſten Erben der Napoleoni: 
ſchen Anfprühe erklärt. Doc entichied ſich die 
Zartei ſchließlich dafür, an dem durch einen Se: 
natabejchluß unter bem zweiten Kaiſerreich gerenel: 
ten Thronfolgegeſeß, wonach Brinz Jeröme Napo: 
Ieon der nädjite Erbe war, feſtzuhalten. Indeſſen ließ 
der Prinz die jtrenge Unterordnung, zu welcher fein 
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Bater ihn in allen Dingen verurteilte, ſich nicht lange 
gefallen. ‚Der Billigung eines großen Teild der 
Bonapartiften und derverwitweten Staiferin Eugenie 
—* ſagte er ſich 1884 von feinem Vater los, vers 
ließ deſſen Haus und bezog eine Wohnung in Pa: 
ris. Eine bonapartiftiihde Teputation unter der 
Führung Caſſagnacs beglüdwünfchte ihn 21. Juni 
1884 wegen feines felbitändigen Auftretens und 
huldigte ihm als ihrem Prätendenten. 
Napoleondor, die unter Napoleon I. und III. 
geprägten 20: und 40: Sranlenftüde in Gold, 
Napolconiden, Nach der MWiederheritellun 
des Kaiſertums beftimmte Napoleon III. dur 
Dekret vom 18. Des. 1852, daß, falls er keine bi: 
teten legitimen oder adoptierten Erben hinter: 
lajlen würbe, die Thronfolge auf feinen Oheim 
Hieronynnus Bonaparte (f. d.) und deſſen birelte 
und legitime Nachlonmenichaft aus ber (zweiten) 
Che mit der Prinzeſſin Katharina von Württems 
berg übergehen folle, nad) dem Rechte der Erſtge⸗ 
burt und mit beftändigem Ausſchluß der Srauen. 
Durch Senatskonſult vom 25. Dez. 1852 erhielten 
die zur Thronfolge berufenen Samilienglieder den 
Titel ·Franzöſiſche Bringen»; der ältefte Sohn des 
Kaiſers aber follte «Kaiferliher Prinz» beißen, 
Demgemäß waren zur Thronjolge in Frankrei 
beredytigt: 1) der kailerl. Prinz Napoleon (f. d. 
und eventuell 2) der Prinz Rapoleon (f. d.) nebit 
deſſen Söhnen. Daneben blüht nod eine zweite 
Linie des Haufes Bonaparte (f. d.), melde aus der 
Berfchmelzung der beiden Linien Lucian und Joſeph 
entitanden iſt. Ihre Dlitglieder erhielten im Dez. 
1852 den Titel «Prinzen der kaiſerl. Families, 
blieben aber von der Thronfolge ausgeſchloſſen. 
Napoleoniſche Kriege, ſ. Franzöſiſch— 
Oferseihiiäen Rules von1805, Franzsö⸗ 
ſiſch-Oſterreichiſcher arieg von 1809, 
Franzöſiſch-Preußiſch-Ruſſiſcher Krieg 
00n1806 5181807, Franzoͤſiſch⸗Spaniſch⸗— 
„ortugieliid er Xriegvon 1807 bis 1814, 
tuffifh: Deut» Sranzöfiicher Krieg; 
vgl. auch Franzöſiſche Revolutionskriege, 
Italieniſcher Krieg von 1813/14, Italie— 
niſcher Krieg von 1815, Deutſch-⸗Franzö⸗ 
ſiſcher Krieg von 1870 und 1871. 
Napoltonville, Napoleon: Beendete, früher 
Name von La-Rochesfur-Y)on (|. d.). 
Napoli Bi Malvafin, f Monembaſia. 
Napoli Bi Romania, |. Nauplia. 
NRapolitaine oder Napolitano, ein nad) der 
Stadt Neapel (ital. Napoli, fra. Naples) benann; 
ter, aus Streihmwolle, gewöbnig mit Baummolle 
emifcht, beitehender Kleiderſtoff von vier» oder 
ünfteiligem Köpergewebe, meiſt carriert; auch ein 
Wollzeug zu Mänteln und Umſchlagetüchern. 
Naͤquet (Alfr.), franz. raditaler Politiker, geb. 
6. Dit. 1834 zu Carpentras im Depart. Vaucluſe, 
ſtudierte Medizin in Montpellier und Paris, vers 
faßte drei wertvolle Abhandlungen: « Application 
de l’analyse chimique & la toxicologie» (1859), 
«De V’allotropie et de l’isomerie» (1860), «Des 
sucres» (1863), und ging dann nad) Palermo, wo 
er Phyſik und Chemie lehrte und ein in mehrere 
Spradyen überfehtes Wert «Principes de chimie 
fond&s sur les theories modernes» (1865) verfaßte. 
Nah Paris zurüdgelehrt, arbeitete er an dem 
eDictionnaire de chimie» von Würk mit und 
wurde 1869 wegen eine? Buches «Religion, pro- 
priete, familleo zu vier Monaten Gefängnis 
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erichienen biefe Schriften von Richarb (4 Bde., 
Lpz. 1857—58). Außerdem veröffentlichte N. das 
biltorifeh: biograpbiice Merk «Histoire de Jules 
Cesar» (2 Bde., Bar. 1865—66; deutih, Wien 
1865—66) , für welches er von vielen Altertum: 
[oridern Borunterfuhungen anftellen ließ. Nach 
einem Tode erſchienen «Oeuvres posthumes et 
autographes inedites deN. en exile» (herausg. von 
dem pfendonynen Grafen de la Chapelle, Bar. 
1873). Die Brofchäre «De causes, qui ont amen& 
la capitulation de Sedan par un oificier attach6 
& l’Etat-Major General» (Vräff, 1870) ift wahr: 
fheinlih von N. während feiner Gefangenichaft 
auf Dilhelmahöhe veranlaßt worden. Vgl. Bott: 
ſchall, —8 eon III.» (in Bd, 10 des «Neuen 
Plutarch», Lpz. 1884); aWMorel, N. IIl, sa vie, ses 
ceuvres ct ses opinions» (Par. 1869); von Sybel, 
«Napolcon III.» (Bonn 1873); Delord, « Histoire 
du second empire» (6 Bde., Bar. 1869 — 74); 
Jerrold, «Life of N. III.» (4Bde., Lond. 1874—82). 
Bon den vielen Satiren, die über N. erfchienen 
find, ift die von Victor Hugo «N. le petit» (Bar. 
1852 u. öfter) die bemerlenswerteſte. 

‚Napoleon (Eugene Louis Sean Joſeph), ber 
einzige Sohn de vorigen aus feiner Che mit 
Eugenie von Montijo, wurde 16. März 1856 in 
ben Zuilerien geboren und erbielt eine forgfältige 
Erziehung. Beim Beginn des Deutich:Franzöfifchen 
Kriegs von 1870 und 1871 wurbe er von feinem 
Bater mit nach den Striegefchauplaß genonmen 


und feuerte in dem Heinen Th von Saarbrüden | er 


2. Aug. 1870 eine Mitraifleufe ab. Bon Mep bes 
gab er fi) mit feinem Vater nad Chalons, und 
von da reilte er, während jener nad) Sedan 309, 
über Belgien nach England, wo er mit feiner 
Mutter wulammentraf, Er lebte mit ibe in Chiſel⸗ 
hurſt und wurde 1872 als gegine in die Militär⸗ 
alademie von Woolwic aufgenommen. Nach dem 
Tode feincd Vaters nahm er den Namen Graf 
von Bierrefond? an und wurde beim Eintritt 
feiner Srobjährigteit 16. März 1874 von der bone: 
paztiftifchen Fartei zu FIN feierlich als Na: 
pokon IV. zu ihrem Haupt und PBrätendenten pro: 
Hamiert, ie feine Mutter, fo lebte auch er in 
Zwieſpalt mit, feinen Better Yeröme N. Um 
durd) eine MWaffenthat die Aufmerkſamkeit Frank⸗ 
reichs auf fich zu Ienten, faßte er ben Entichluß, an 
dem Krieg ber Engländer gegen bie Er 
teilzunehmen. Am 27. Febr. 1879 Iiite er fi) 
nad) Natal ein. Als er 1. Juni eine Rekognoszie⸗ 
rung mitmachte, wurde er von einem Haufen Zulu 
überfallen und mit 17 Stichen ihrer Aſſagais durch⸗ 
bobrt. Sein Leihnam wurde nach England ge: 
bracht und 12, Juli in der Kapelle von Chifelhurft 
beigefept. In dem Teſtament, welches er 26. Gebr. 
106 in England gemadt hatte, übertrug er jeine 
An prüce auf den franz. Thron dem Prinzen Vic: 
tor Napoleon (f. d.), obgleic) das unter dem zwei: 
ten Kaiſerreich exlaſſene Thronfolgegefeg nicht bie: 
fen, fondern deilen Vater, Jerdme N., für den 
nädjften Erben, der Napoleoniſchen Anfprüce er: 
Härt hatte. Gin Denkmal für N. wurde 13. Jan. 
1883 zu Woolwich enthüllt, 

Napoleon sole, Oharles Paul Bonaparte, 
Prinz), aud (na feinem Bater) Jeroͤme ge: 
nannt, im Bollewis aud mit dem Namen Blon: 
pion bezeichnet (weil er ala Kind fih Plon ftatt 

apoleon nannte), Better Napoleons III., geb. zu 
Trieſt 9. Sept. 1822, ift der jüngfte Sohn des Ko: | 


\ 
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nigs Hieronymus -Bonavarte (f. d.) und der Prin- 
zellin Katharina von Württemberg. Nachdem cr 
im älterlihen Haufe zu Rom und iur, ‚darauf 
in einem Benfionat zu Genf die erite Erziehung er: 
halten, bezog er die wurttemb. Kriegeichule zu 
Ludwigsburg und blieb dafelbit fünf Jahre. Als 
1840 ein Krieg zwiſchen Deutichland und Frank—⸗ 
reich auszubrechen drohte, verließ er den württemb. 
Dienft und trat eine längere Reife an durch Deutich: 
land, England und Spanien. Im J. 1845 erhielt 
er die Srlaubnid, auf vier Monate Paris beſuchen 
zu dürfen. Als er jedoch daſelbſt Verbindungen 
mit der demokratiſchen Oppoſition anknupfte und 
ſeine Sympathien für den in Ham gefangenen 
Vetter —A III. rucdſichtslos zur Schau 
trug, befahl ihm die Tran. Regierung, binnen acht 
Tagen Frankreich zu verlafien. Aber fchon 1847 
wurde, auf Verwendung der Deputiertenlammer 
ihm zugleich mit feinem Vater die Nüdkehr nac 
gan eich geitattet. So war er in Bariz, als die 
Februarrevolution 1848 ausbrach, und ward auf 
Corſica zum Mitglieb ber Konftituierenden Vet: 
fammlung gewählt, wo er ſich durch feine denio⸗ 
kratiſchen und republilanifhen Reden bemerkbar 
madte. Auch wirkte er eifeig Für die Zulafiung 
feines Better und für defien Wahl zum Präſiden⸗ 
ten der Republit. Im März 1849 wurde N. zum 
Sefandten in Madrid ernannt. Auf der Neife da: 
hin hielt er zu Borbenur eine Rede, worin er bie 
egierungspolitif al3 realtionär betünnpfte. Als 
eshalb einen Verweis erhielt, verließ er ohne 
Urlaub feinen Boften in Madrid, um feinen Pink 
in der Nationalverfammlung wieder einzunebnten, 
und wurde deshalb feines Amtes entſekt. Nicht®- 
deſtoweniger blieb er dem Familienintereſſe getreu 
und bewahrte ein guted Einvernehmen nit dent 
Vräfidenten. Nach der Wiederherftellung de3 Kai: 
ſertums erhielt er Durch Dekret vom 18. Dez. 1852, 
ugleich mit feinen Vater, den Titel eines franz. 
Beinen und das eventuelle Thronfolgeredht. Im 
J. 1853 zum Divijionsgeneral ernannt, nahm er 
1854 am Kirinfriege teil, wurde nach einigen Mo- 
naten zurüdberufen und zum Generaldireftor der 
Induſtrieausſtellung von 1855 ernannt. 

Im J. 1858 erhielt er daS neugefchaffene Mini: 
ſterium für Algerien und die Kolonien; dod) trat 
er bald wieder zurüd, da er mit feinen Neformbe: 
ftrebungen gegen die rein militäriiche Verwaltung 
des Landes und gegen das alte Syſtem der Kolo- 
nial: und Handelspolitik nicht durchzudringen ver⸗ 
modte. Am 30. an. 1859 heiratete er die älteite 
Tochter de3 Königs Victor Emanuel II. von Gars 
dinien, Prinzeſſin Clotilde (Marie Therefe Luife), 
geb. 2. März 1843, aus welcher Ehe drei Kinder 
entfprangen: Napoleon Victor Jeroͤme Frederic, 
geb. 18. Juli 1862; Napoleon Louis Joſeph Ie- 
töme, geb. 16. Juli 1864; Marie Lätitin Euge⸗ 
nie Catherine Adelaide, geb. 20. Den. 1866. Im 
ital. Arie erhielt NR. da3 Kommando des 5. Armee: 
korps und bejebte Toscana, Am 24. Dez. 1864 
wurde N. zum Mitglied und Vizepräfidenten des 
Geheimen Rats erngnnt; aud) erhielt er den Vorſig 
in der Kommiflion für die Ausitellung von 1867. 
Am 15. Mai 1865 war der Prinz in Ajaccio (Cor: 
fica) bei der feftlihen Einweihung der Bildiäule 
Napoleon? I. und hielt bier eine Rede, worin er 
da3 Syſtem des großen Kaiſers in feiner Weife 
verberrlite und, daran anfnüpfend, ein Pros 
gramm Iiberaler Politik aufftellte, Darauf gab 
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ihm Napoleon III, buch) Schreiben vom 23. Mai 
feine entichiedene Mißbilligung zu erfennen, worauf 
Prinz N. feine Entlaffung aus dem Geheimen Rat 
und der Ausftellungstommilfion einreichte. Erit 
im Laufe ded nädjften Jahres trat eine vollitändige 
Auzjöhnung zwiſchen beiden Bettern ein und N. 
wurde feitdem vielfach zu diplomatiſchen Sendun: 
en benust, beſonders nad) Stalien und 1868 nad) 
Breufen dag er wegen der beabfidhtigten Annel: 
tierung Belgiens fondieren folte. Noch im Juli 
1870 reiſte er nad) Florenz, un feinen Schwieger: 
vater zur Allianz mit Frankreich zu bewegen. im 
Deutich:Sranzönichen Sriege von 1870 und 1871 
betleidete er fein Kommando. Um jene Zeit lebte 
er in Italien. Im Olt. 1872 lehrte er nad) Frankreich 
zurüd und hielt ſich in der Nähe von Parts, in den 
Landhaus eines feiner Anhänger, auf; aber auf 
Zhiers’ Befehl wurde er 12. Oft. aus Frankreich 
ausgemwiefen. Bei den Ergänzungswahlen vom 
Mai 1876 wurde er in Aiaccio in die Abgeorbneten: 
fanımer ‚gewählt und nahm feinen Sitz auf der 
Linten ein. Seine Rebe vom 24. Nov. über bie 
Stellung Frankreichs zum Batilan und über die 
Gründe des Vliblingend einer franz.:ital. Allianz 
von 1870 erregte großes Aufſehen. Nah Auf: 
löjung der Abgeorbnetenlammer unterlag er bei 
den Reuwahlen (14. Dft. 1877) in Ajaccio gegen 
Haukınann. Der Tod feines Vetters Ludwig Na⸗ 
poleon, des Sohnes des Kaiſers Napoleon III., 
1. Juni 1879 machte ihn zum Haupt des Napoleo: 
niſchen Hauſes, als welcher er in einer Verſamm⸗ 
[ung der bonapartiltiichen Senatoren und Abgeord; 
neten anerlanıt wurde. Doch beobadjtete er zu: 
nädhit eine vorfidtige Zurüdhaltung, um nicht al3 
Pratendent auögewiejen zu werben, und ertlärte 
offen, daß er die Republit als die beitehende Regie⸗ 
rung anerfenne. In feinem Schreiben vom 5. April 
1850 billigte er die gegen die Kongregationen ge: 
richteten Wärzdelrete und erklärte fh. gegen jede 
Gemeinschaft mit der tegitimilti ch⸗klerikalen Partei. 
Als er nad) dem Tode Gambettas in feinem Win: 
nifeit vom 16. Jan. 1883 der republilaniichen Ne: 
aierung ein ganzes Siündenregilter vorhielt und 
daran erinnerte, dab die Napoleons die direlte 
Souveränetät des Volks verteidigen, wurde er 
verhaftet und angellagt, aber bald darauf freige: 
fproden und entlaſſen. N.3 Manifeft rief grobe 
Aufregung in Frankreich hervor, veranlaßte eine 
Miniftertrifis und Maßregeln gegen die in franz. 
Dienften ftehenden Angehörigen rer in Frank⸗ 
reich regierender Yamilien. (S. Frankreich, 
Bd. VII, S. 150.) Am 3. Aug. 1884 erließ er 
einen Proteft gegen bie Berufung des Kongreſſes, 
welcher eine teilweile Berfallungsrevifion befchlie: 
gen tollte, und verlangte die Berufung einer konſti⸗ 
tuierenden Verſammlung. 
Rapoleon (Victor Ferdme Frederic, Prinz), 
Sohn des vorigen, geb. zu Paris 18. Juli 1862, 
wurde bei der Unbeliebtheit je Vaters von der 
bonapartiftifihen Partei mehrmals als der recht⸗ 
mäßige Brätendent bezeichnet und 1879 von Ludwig 
Napoleon, dem Sohn Napoleons ILL, in feinem 
Zeftament für den nädlten Erben der Napoleoni: 
fhen Anfprüche erklärt. Doc entichied ſich die 
Bartei Igliehlid dafür, an dem durch einen Ge: 
natsbeſchluß unter dem zweiten Kaiſerreich geregel⸗ 
ten Thronfolgegeſetz, wonach Prinz Jeroͤme Napo- 
leon ver nädjite Erbe war, feſtzuhalten. Indeſſen lieh 
der Brinz die jtrenge Unterordnung, zu welcher fein 
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Bater ihn in allen Dingen verurteilte, ſich nicht lange 
efallen. Der Billigung eines großen Teil3 ber 
Bonapartiften und der verwitweten Staiferin Eugenie 
ſicher, ſagte er fid) 1884 von feinem Vater los, ver: 
ließ deſſen Haus und bezog eine Wohnung in Ba- 
ris. Eine bonavartiftiiche Teputation unter der 
Führung Caſſagnacs beglüdwünfchte ihn 21. Juni 
1884 wegen feines felbitändigen Auftretens und 
buldigte ihm als ihrem Prätendenten, 
Napoleondor, die unter Napoleon I. und III. 
geprägten 20: und 40.Frankenſtücke in Gold. 
Napoleoniden. Nah der Wiederberitellun 
des Kaifertums beftimmte Napoleon III. durd 
Dekret vom 18. Dez. 1852, daß, fall er feine di- 
relten legitimen oder adoptierten Erben hinter⸗ 
lajien würde, die Thronfolge auf feinen Oheim 
Hieronynrus Bonaparte (f. d.) und deſſen direlte 
und legitime Nachlommenichaft aus der (zweiten) 
Che mit der Brinzefjin Katharina von Württem: 
berg übergehen folle, nad dem Rechte der Eritge: 
burt und mit beftändigem Ausſchluß der rauen. 
Durch Senatskonſult vom 25. Dez. 1852 erhielten 
die zur Thronfolge berufenen Familienglieder den 
Titel «ranzöfifche Brinzen»; der älteite Sohn des 
Kaiſers aber jollte ee Prinz» beißen. 
Temgemäß waren zur Thronfolge in Frankrei 
berechtigt: 1) der kaiſerl. Prinz Napoleon (f. d. 
und eventuell 2) der Prinz Rapoleon (f. d.) nebit 
deilen Söhnen. Daneben blüht noch eine zweite 
Linie des Haufes Bonaparte (f. d.), welche aus der 
Verſchmelzung der beiden Linien Lucian und Joſeph 
entitanben iſt. Ihre Dlitglieder erhielten im Dez. 
1852 den Titel «Brinzen der kaiſerl. Families, 
blieben aber von der Thronfolge ausgeſchloſſen. 
Napoleoniſche Kriege, 1. Franzoͤſiſch⸗ 
Sfterreihifher Krieg von 1805, Franzoͤ⸗— 
ſiſch-Oſterreichiſcher Krieg von 1809, 
Franzöſiſch-Preußiſch-Ruſſiſcher Krieg 
00n1806513 1807, Franzoͤſiſch-Spaniſch— 
Bortugiefifher Krieg von 1807 bis 1814, 
NRuſſiſch⸗Deutſch⸗Franzöſiſcher Srieg; 
vgl. auch Franzöſiſche Revolutionskriege, 
Italieniſcher Krieg von 1813/14, Italie— 
niſcher Krieg von 1815, Deutſch-Franzö⸗ 
ſiſcher Krieg von 1870 und 1871. 
Aapoltonville, Napoleon: Bendee, früher 
Name von La⸗Roche⸗ſur⸗NYon (j. d.). 
Napoli Bi Malvpafin, — Monembaſia. 
Napoli di Romania, |. Nauplia. 
Rapolitaine oder Napolitano, ein nad) der 
Stadt Neapel (ital. Napoli, frz. Naples) benann; 
ter, aus Streihmwolle, TARA: mit Baummolle 
emifcht, beitehender Kleiderftoif von vier: oder 
Panfteiligem Köpergewebe, metit carriert; auch ein 
Wollzeug zu Mänteln und Umjchlagetüdern. 
Raqnet (Alfr.), franz. raditaler Bolitiler, geb. 
6, Dit. 1834 zu Carpentras im Depart. Vaucluſe, 
ftubierte Medizin in Montpellier und Paris, ver: 
faßte drei wertvolle Abhandlungen: « Application 
de l’analyse chimique & la toxicologier (1859), 
«De V’allotropie et de lisomerie» (1860), «Des 
sucres» (1863), und ging dann nad) Palermo, wo 
er Phyſik und Chemie lehrte und ein in mehrere 
Spranen Aberfeptes Wert «Principes de chimie 
fond&s sur les theories modernes» (1865) verfaßte. 
Rad) Paris zurüdgelehrt, arbeitete er an dem 
«Dictionnaire de chimie» von Würk mit und 
wurde 1869 wegen eined Buches «Religion, pro- 
priete, famille» zu vier Monaten Gefängnis 
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verurteilt, flüchtete aber nady Spanien, wo er bis 
zur Amneſtie vom Nov. 1869 blieb, Nach dem 
4. Sept. 1870 wurde er von ber Negierung zum 
Schretär der für Aufſuchung von Berteidigungs: 
mitteln berufenen Kommiſſion ernannt und folgte 
der Delegation nad) Tours, dann nad) Bordeaux. 
Am 8. Febr. 1871 wurde er von dem Depart. Bau: 
cluje in die Nationalverianımlung gewählt und ge- 
hörte zur äußeriten Linken; 1884 wurde er Mitglied 
de3 Senats. Mefentlich durch feine Bemuhungen 
erfolgte die Annahme bed Geſetzes wegen Wieder; 
einjührung ber Cheſcheidung. 

Narajani,NebentlußdesGanges, f.u.Oandal. 

Naratwali, eine Art Baſtfaſern, |. u. Cordia. 

Narbada, joviel wie Nerbudda. . 

Narbe (cicatrix) bezeichnet im allgemeinen bad» 
jenige Gewebe, welches bei der Heilung von Wun⸗ 
den oder Subitanzverluften entjteht und bie ge: 
trennt gewejenen Zeile wieder miteinander ver: 
bindet. Man unterjcheidet nach der Urfache Wund⸗ 
narben, Sefhwürsnarben, Bodennarben, Berbrens 
nungsnarben u, f. w. und nad bem Sitze Haut: 
narben, Mustelnarben, Sehnennarben, Gefäßnar: 
ben u. dgl. Heilen bie getrennt geweienen Zeile 
unmittelbar wieder zufammen, fo ift die R. oft ſehr 
Hein oder verfchiwindet ganz; in den meilten Fuͤllen 
iſt dies aber nicht der Fall, ſondern der Spalt oder 
die durch Gubjtanzverluft entitandene Lüde füllt 
fich unter Eiterung wieber aus. Daß neu entitans 
dene Gewebe, welches auß den jungen Granulatio: 
nen (f. d.) hervorgeht, ift meiſt nur das allen Or: 


gauen gemeinfame Bindegewebe, und nur wenig | 


Organe wachen durch Gewebe ihrer Art zufammen 
(fo die Nerven, die Knochen). Die Hautnarben find 
folde bloß aus Bindegewebe mit einer Oberbaut: 
ſchicht beitchende N.; fie entbehren ver Nerven faſt 
gänzlich, helen feine Hautwärzchen und feine Zalg: 
drüschen, find deshalb auch glatter und bebeden 
fih nicht mit Haaren. Dielelben haben audy nur 
wenige Haargefäße, fehen deshalb blaſſer aus, find 
fübler und werden, obgleich fie unempfindlicher als 
die Haut, doch durch ſcharuge Einfluſſe leichter be: 
einträchtigt als diefe, machen daher das franlfe 
Glied gegen Luft: und Wetterwechfel empfindlicher 
(die ſog. Kalender verwundeter Perfonen). Al: 
mählih tritt durch Schrumpfung und durch Her: 
beiziehung benachbarter Gewebe eine Berkleinerun 
der R., ſog. Narbenretraltion, ein, wobur 
jelbjt große Subftanzverlufte nach und nad) geheilt 
werden fönnen. Dem Narbengewebe ähnlich ift Die 
Narbengeihmulft ober das Keloid, eine berbe, 
tnotenförmige, fchmerzhafte Geſchwulſi der Haut, 
bie meift jponten aus unbelannten Urſachen entitcht 
und am beiten mit dem Mefler entfernt wird, 
Narbe (botan.), Teil des Stempels (f. d.). 
Narbe (frz. grain, engl. grain), in der Gerberei 
(. Lederfabrilation) narbenähnliche, auf na: 
türlidye oder Lünftlihe Weile entftandene Ver⸗ 
tiefungen auf der Au enfeite des zubereiteten Le⸗ 
ders, wonach dieje Seite Narbenfeite genannt 
wird. In ber Bapierfabrilation nennt man fo im 
Bapier befindliche kleine Erhöhungen, welche beim 
Preſſen geilen den Filzen entfteben. 
Narbenflechte, |. Lupus. 
. Rarbonne, Hauptitadt eines Arrondiſſements 
im franz. Depart, Aude (Languedoc), 8 km vom 
Golie bu Sion, 55 km öltlih von Garcafjonne, an ber 
Linie Borbeaur-Eetteder Franzoͤſiſchen Sudbahn, bie 
bier nah Berpignanabzweigt, undam Sanalvon 
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Narbonne oder Canal de la Robine, der durch 
ben Strandfee von Sijean ſüdwärts mit dem Mit⸗ 
telmeer, norbwärtd mit dem Canal du Midi und 
o mit dem Atlantiichen Dcean in Berbinbung ſteht, 
n einer von mäßigen Bergen umſchloſſenen, unge: 
funden, ehemals wegen ihrer reinen Luft geprie⸗ 
jenen Tiefebene gelvgen, it mit Wällen und Dlauern 
umgeben, weldye, unter Franz I. aus Reiten röm. 
Bauten aufgeführt, manderlei Antiquitäten, zahl: 
reihe roͤm. Inſchriften im Straßenpflaiter und den 
Häuferwänden enthalten. Die Feſtungswerke aber 
find faft ganz abgetragen. Die Stadt ift im Innern 
eng und ſchlecht gebaut, bat aber eine durch Bortal, 
ol Chor und Orgel ausgezeichnete Kathedrale 
&t.:Yuft, 1272—1332 erbaut, N. ift der Siß eines 
Tribunais erfter Inftanz, eines Handelögcricht3 
und einer Aderbautammer, hat eine hydrogt. Schule, 
eine Altertumägefellfchaft, eine öffentlide Biblio- 
thef und ein Muſeum in bem Rathauſe (dem frühern 
erzbiichöfl. Palaſt) und zählt (1881) 25685 E., die 
fehr gewerbfleibig find, namentlih Branntwein, 
Grunſpan, Seren, Wollmügen und Tuch fabri: 
zieren, Gerbereien, Färbereien, zahlreiche Töpfe: 
reien, Ziegel: und Baditeinbrennereien unterhalten 
und anfehnlicden Handel treiben, insbejondere mit 
auägezeichnetem, Schon im Altertum bochberühmten: 
Honig , fehr gefhägten Weinen, Branntwein, Ge: 
treide, OL, Salz, Salzkraut (Salicot), Salpeter und 
trodenen Gemuͤſen. An der Mündung des Kanals 
von N. liegt in 21 km Entfernung bad Städtchen 
La Nouvelle oder Bort de la Nouvelle, wel: 
ed ald Hafen von N. anzufehen ift und 2161 €. 
zählt, die Schiffe von 3—400 t bauen, Hohöfen und 
Schwefelfabriten unterhalten und Handel treiben. 

Den Namen Narbo kannten ſchon bie Griechen. 
Nah Bolybius, Strabo u. f. w. war es nächſt 
Maifılin die größte Handelsſtadt Galliens; 118 
v. Chr. ward je eine wichtige Kolonie, unter Caͤſar 
eine wichtige Militärniederlaffung und hieß Narbo 
Marcius, fpäter auch Narbona, war bie Hauptftadt 
der gaſl. Provincia Romana, die nad) der Croberung 
des Abrigen Ballien nad) ihr Gallia Narbonensis ge: 
nannt wurde, und blieb bei der fpätern Zerteilung 
ber größern Provinzen Hauptftadt der Provincia 
Narbonensis prima. (5. ®allien.) Ihre röm. 
Altertümer find nicht bedeutend. Unter den Weſt⸗ 
goten eine der bebeutenditen Städte Septimanien3 
(f. d.), fiel fie mit diefem 719 an die Araber, denen 
fie Pipin der Kleine 759 entriß. Seit Karl d. Gr. 
hatte fie eigene Grafen oder Bizegrafen, von denen 
bie Grafen von Zouloufe, Carcaflonne und Foir 
abftammten. Die Bizegraffchaft kaufte 1424 Sa: 
fton IV. von Foir (jpäter König von Navarra). 
Im Mittelalter hatte bie Stabt R. über 40000 E, 
und trieb bedeutenden Handel mit dem Orient. 

Narcein C,H, NO,, ein im Opium vorlont- 
mendes Altaloid. Hat, ohne offizinell zu fein, ein: 
zeln mediziniſche Verwendung peiumben. Seine 
Wirkung iſt der des Morpbins gleich. 

Rarciffe (Narcissus L.), zur Jamilie der Ama- 
ryllideen gehörige fchöne blühende Zwiebelgewächſe 
in weit über 100 Arten, bie vorzugsweiſe nad Der 
befondern Bildungsweife der Blumen in viele Un⸗ 
tergattungen geteilt worden find. Die meilten ihrer 
Arten find in den Mittelmeerländern zu Haufe. 
Alle haben einen boblen, zmweifchneidigen, einen 
ine: oder mehrblütigen, oben mit einer einfacherı 

(ütenfceibe bejebten Schaft. Das Perigon ift prüt« 
fentiertellerförmig, hat eine gerade, faft cylindriſche 
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Röhre, einen regelmäßig fechöfcheibigen, ausgebrei⸗ 
teten oder zurädgelhlagenen Saum und In ber 
Mitte ein Hrönden (Becher), das ſechs an der 
Nöhrenipige angebeftete ungleich-lange Gtaubfäden 
umfchließt. Die Frucht iſt eine häutige, dreiſeitige, 
breifäderige, dreillappige, mehrtamige Kapiel. 

Am eingehemditen find die R. von Haworth be: 
handelt wor: Eine feiner Untergattungen iſt 
Corbularis, mit llieinen, fchmalen Berigonblät: 
tern, welche fürger find alö der große, Treijelförmige 
Becher. Zu ihr gehören N. gigas, die gelblich: 
weibe Blumen nıit einem Aber 5 can langen, glodi- 
gen Becher, und N. Bulbocodium, die kleinfte Art 
mit gelben, trichterförmigem Becher. Die Unter: 

tung Ajax hat einen gelappten oder gelerbten 
Becher von ber Länge ber Berigonblätter, melde 
breitet find Pr bie ber a und ginen eins 

ättgen S zu ihr gehörige N. bicolor 
bat reinmeiße Verigenblätter und einen geben 
Becher und N. moschatus blaßgelbe, nad Biſam 
öuftende Blumen mit gebrebten Perigonblättern. 
Zu dieſer lintergattung wird aud eine ber ſchoͤn⸗ 
ften einheimijchen Frähjahräpflanzen gerechnet, N. 
Pseudo-Narcissus. Derjelbe hat eine trodenhäntige 
Scheibe, eine nidenbe, große Blume mit bellgelben 
Verigonhlättern und einem goldgelben Becher. Der 
Unterguttung Queltia gehören an: N. incompara- 
bilis mit groben, wohlriechenden Blumen, deren 
ſchwefelgel Derigomblätter boppelt fo lang find, 
al3 der buntelgelbe Beer. Philogyne ift durch 
—— ausgebreitete Perigonblaͤtter vom ber 
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ten Bechers ausgezeichnet. Die bedeutendſte Art iſt 
N.odorus, gewohnlich große Jonquille genannt, mit 
2—5beifammenftehenden, ganz gelben, wohlriechen⸗ 
den Blumen mit abfiehenden Bertgonblättern, welche 
um bie Hälfte länger find ald der glodenförntige, 
am Rande ſtark gelappte, eingelerbte Becher. 

Eine weitaud entichiedenere generifche Bebeus 
tung als einige der vorigen Untergattungen befigt 
Hermione, charatteriſiert einen vielblütigen 
Schaft und einen Heinen taflenförmigen Becher. 
Bon ihren Arten verdienen genannt zu werden: 
N. Tazzetta mit 5—9 an der Spige bed Schafts 
doldenartig georbneten Blumen mit weißen Beri: 

nblättern und biaßgelben Becher. Für das 
Zreibhand find zu empfehlen: Grand Monarque mit 

tchen größern, ıeil En Grad 5— at lebe 
a großen, mei n, ſehr mwohlriechenben, 
Grand Boleil d’or mit n, glänzend gelben Blu: 
men nit orangefarbigem Becher, Staaten General 
u. a. Bu ione gehört auch die Jonquille, 
N. Jonquilla, mit 2—4 bolbig geftellten, lebhaft 
gelben, ſehr wohlriedhenden Blumen auf der Spike 
des Schafts, welche einen etmas halblugeligen ges 
terbten und etwas dunklen Becher haben. In die 
Untergattung Hermione reiht fich auch N. italicus, 
die frũhbluhende marjeiller Tazzette ein, mit weißen 
oder gelblichen, fternförmigen erigonblättern von 
der mehr als vierfachen Länge des golbgelben, aus⸗ 
gebreitet - fappenförmigen, auägenagt - gelerbten 
Bechers, eine ber duftigſten Arten ber Gattung, 

Gine andere lintergattung ift Narcissus (im bes 
tonbern Sinne) mit faft fternförmigen weißen Pe⸗ 
rigonblättern, melde viel länger iſt als der ſehr 
kurze gelbe, jhüffelförmige, laum gelappte Becher. 
Bon ihren Arten iſt bie bedeutenbite N. poeticus, 
bie —ãñã der Poeten des Altertums; Blumen 
ſchneeweiß, einzeln, etwas nidend, mit eirunden, 


kelchfoͤrmigen, lappig geihweifs | t 
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ftumpfen, ftadhelfpiken, an der Baſis übereinander 
ifenden Berigonblättern und fehr kurzem, fchüfs 
eljörmigem, gelbem, rot gerandetem Becher. Dieler 
rt in manden Stüden ähnlich, aber von ihr uns 
terichieden durch einen zwei: oder drei⸗, felten vier: 
blütigen Schaft und rahmweiße Blumen mit gelbs 
liyem Becher iſt N. biflorus, 

Nareiffentilie, ſ. Amaryllis, 

Narxeiiind (gr. Nartilfo8) war nad) der 
griech. Sage ein höner Jungling, Sohn bes Fluß⸗ 
gotied Kephiſſos und der Nymphe Leiriope, der die 
Liebe der Nymphe Echo (ſ. d.) verichmähte, die 
aus Sehnſucht nad) ihm verſchmachtete, ſodaß nur 
die Stimme von ihr übrigblieb. Darauf verhängte 
Nemefis als Strafe über ihn, daß er lich in fein 
eigenes Bild, das er in einer bei Thespiä bes 
findlichen Quelle erblidte, verliebte, und von dieſer 
Liebe verzehrt zu Grunde ging oder fich felbit tötete. 
Man findet ihn namentlie in Gemmen und Wand⸗ 
gemälden ald einen Ichönen Jüngling dargeftellt, 
ber jtehend oder figend träumerijch in eine Duelle 
blidt. Aus feinem Blute fproß die mit feinem 
Namen bezeichnete Blume auf, welche bei ven 
Griechen ein Symbol ber Bergänglichfeit und des 
Todes und daher den unterirdiichen Gottheiten ge: 
weiht war. Vgl. Wiefeler, «Narkıljos» (Bött. 1856). 

arda, Hauptitadt ber griech. Nomardie Atlas 
mania, ſ. Arta. 

Narbe nannten bie Alten mehrere angenehm 
riecpenbe Pflanzen, befonders aud der Familie der 
Baldriangewächſe, ſowie aud) ein Daraus bereites 
e3 Ol, Man unterjcheidet die gallijche oder tel: 
tiſche N., welche jest als kelt. Baldrian oder Speit 
(Valeriana Celtica L.) und wohlriechender Bal⸗ 
drien (V. saliunca L.) unterfchieden wird; die kre⸗ 
tiſche N, worunter man ben ital. Baldrian (V. Ita- 
lica L.)und ben tnolligen Baldrian (V.tuberosa L.) 
begrifi ; die arabifche R., welche wahrjcheinlid aus 
dem Nardenbartgrafe (Andropogon Nardus L.) 
beſtand; bie italieniihe N., jebt unſer Lavendel 
(f. d.), und vor allen die indiſche Narde, aus 
welcher das foftbare Narbenöl bereitet wurde. 
Die lebtere, weldye bei ben Alten im hoͤchſten An⸗ 
ſehen jtand, jegt in Europa kaum noch angetroffen 
wird, in Aſien aber auch als Arzneimittel ſehr be⸗ 
rühmt iſt, ſtammt von der auf den Gebirgen Oſt⸗ 
indiens wadyjenden echten Rarde (V.spica Vahl,, 
Nardostachys Jatamansi DO.), einer zu den Bal⸗ 
driangewächien gehörenden Pflanze mit purpurs 
roten Blntenbüfcheln und vier Staubgefäßen in 
jeder Blüte. Mit einer Salbe. von R. pflegten die 

Iten I bei den Gaftmählern zu falben. In der 
Bibel findet man die N. im Hohen Liebe Salomo: 
nis und im Neuen Teftament erwähnt. Mit dem 
Speit oder der feltifhen Narde, welche bei 
den Alten ebenfalls in fehr großem Anſehen ſtand 
wird noch jegt von Trieft aus ein bedeutender Handel 
nad) der Türkei und Ugypten und von da nad) In: 
dien und Sithiopien getrieben, indem bieje Alan e 
dort noch jeßt zur Bereitung einer beliebten Salbe 

u ben Bädern verwendet wird. Bon allen diefen 
klaren wird nur ber Wurzelitod verwendet. 

Rardendl, foviel wie ind. Seraniumöl (f. d.). 

Nardenwurzel, joviel wie Geum urbanum. 

Nardini (Pietro), einer der größten Biolinilten 
des 18. Jahrh., geb. 1722 zu Fibiana, einem Dorfe 
im Toscaniſchen, wurde von Tartini in Padua 
unterrichtet, 1753 bei der Kapelle zu Stuttgart ans 
geftellt, wandte ſich aber 1767 nach Livorno zurüd, 
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and lam 1770 als erfter Biolinift in die Kapelle nad) 
Slorenz, wo er 7. Mai 1793 ftarb. N. bat viel für 
die Violine und aud) einige Trio für die Ylöte ges 
fchrieben. Seine Kompofitionen haben im ganzen 
einen ernften Charafter. , 

Nardd, Stadt in der ital. Brovinz Lecce, 25 km 
in SW. von Lecce, das antile Neretum ber Salen⸗ 
tiner in Japygien, Sik eines Bifchofß, hateine Kathe: 
drale, aunmmollweberei, MWeins und Dlivenbau 
und zählt (1881) 8662, ald Gemeinde 10683 E. 

Nardus L., Pilanzengattung aus der Familie 
der Gramineen. Man kennt nur eine Art, die in 
Guropa vorlommt, und zwar von den arktiſchen 
Gegenden bis zu dem Dittelländifchen Meere. Es 
ijt died das VBorftengras, auch Bodsbart pe 
nannt, N. strieta L. Die Blüte desſelben iſt be: 
ſonders dadurch charalterifiert, daß nur ein einziger 
Griffel vorhanden it, während die meilten andern 
Sräfer zwei Griffel befigen. (Vgl. Gramineen.) 
Die Halme werden etwa 20—30 cm hoch, die ihre 
iſt einfeitäwendig, die Blätter find ſchmai und 
borſtenartig. Die Pflanze findet ſich hauptſächlich 
an moorigen Orten, und bildet bier durch ihre 
dichten Rajen einen nicht unbebeutenden Teil der 
Woordede. (5. Tafel: Öramineen, Fig. 6.) 

Narenta, ein im Altertum Naro oder Narbo 
genannter Fluß in Dalmatien, der in der p° ego⸗ 
wina entſpringt und ſich bei Fort Opus tei —9 
in zwölf Mündungsarmen unweit der Halbinſel 
Eabioncella ins Adriameer und ift innerhalb Tal: 
matiens (30 km) für Sceichiffe bis 150 t allent: 
halben ſchiffbar. Der untere Lauf der N. ift, in 
jüngfter Zeit feiteng der öfterr. Regierung reguliert 
und das bisher ſumpfige Thal entwäfjert worden. 

Mares (Sir George Strong), engl. Nordpol: 
fahrer, geb. 1831, nahm 1852—54 an der ati lnen 
Eipedition des Hefolute teil, diente dann zuerit im 
Mittelländiſchen Meere, hierauf als Inſtruktor auf 
Ubungeſchiffen. Von 1866 bis 1867 befehligte N. 
den Salamander bei der Vermeſſung der öftl. Aü: 
ften von Aujtralien und der Torreöjtraße. Im J. 
1869 leitete er ein ähnliche Unternehmen in dem 
Golf von Suez und fommandierte 1872—74 Die 
Erpebition des Challenger, die beſonders durd) 
ihre Sondierungen des Meeresbodens in beiden 
Hemijphären wichtige Nefultate erzielte. Hierauf 
wurde N. zum Führer einer neuen Rordpolerpedi⸗ 
tion ernannt, die in Mai 1875 in den beiden Scdif: 
fen Alert und Discovery von England aufbrad). 
Er jelbft drang nod) während desjelben Jahres mit 
dem Alert bis über den 82. Breitengrad hinaus; eine 
im Yrühling 1876 von dort aus organifierte Schlit⸗ 
tenerpedition überichritt den 83. Breitengrad; im 
Dtt. 1876 traf die Erpedition bei Valentia an ber 
Meitlüfte von Irland ein. Kapitän 2. wurde für 
feine Berbienite in den Nitterjtand erhoben. Bon 
N. erihien: «The naval cadets guide, or seaman’s 
companion» (1860; 4, Aufl. 1868), «Reports on 
Ocean soundings and temperature» (6 Tle., 1874 
— 75), «The official report of the Arctic ex- 
pedition» (1876) und «Narrative of a voyage to 
tlıe Polar sea during 1875—76 inH.M.S. Alert 
and Discovery» (2 Bde., 1878). 

Narem, rechter Nebenfluß des Weitlihen Bug, 
450 km lang, entipringt aus großen Sümpfen im 
ru). Gouvernement Grodno und mündet bei Serod 
int Gouvernement Lomſha. 

Nargen oder Nargö, Inſel im Yinniichen 
Meerbujen, zum rufl. Gouvernement Eitland ges 


Nardo — Narkotiſche Mittel 


—5 vor der Bucht von Reval, zwiſchen der Inſel 
ulf und der Landſpitze Surrup gelegen, 20 km 
von Reval entfernt, 18 qkm groß, mit Leuchtturm. 

Nargileh, Waſſerpfeife, ift ein beliebter 
Nauchapparat ber Drientalen, bei welchem der Pfei: 
enkopf auf einem luftdicht verjchlofjenen, er mit 

ale Beten Gefäße rubt und mit dieſem nur 
durch eine in das Waſſer hinunterreihende Röhre 
fommuniziert. Der Schlauch oder dag Rohr, durch 
welches man raudt, ilt obere des Waſſers in 
dem Gefäß angebradt in der Weife, daß der waſſer⸗ 
[reie Raum des Gefäßes die Luft, welche ihm der 

auchende entzieht, nur von, dem Pfeifenlopfe ber 
mittels des in das Wafler reichenden Rohrs erfegen 
lann, wobei mit der Luft der Rauch durch da3 ihn 
kühlende Wafier dringt. Die einfadjite Art N. ıft 
die Hula ber Slgypter, welche aus zwei in eine 
Kolosnuß geleiteten Robhritüäden beiteht, von denen 
das eine am Ende einen Thonlopf trägt. Koſtbar 
find die ſog. Kallians der Perſer und Inder, mit 
reich verziertem Gefäß aud Bronze, Meſſing, email» 
liertem Kupfer oder Silber. Die Türken ziehen 
fafchenförmige gläferne Gefäße vor, nach welchen 
die türtifche N. bei ven Arabern ſchlechthin Schifcheh 
(Slaf &) genannt wird. 

‚Nariöter (auh Nariften, Variften, Bas 
rister), ein Heines fueviiches Bolt, weitlih vom 
Böhmerwalde, zwiſchen ber Altmuͤhl und dem Sich: 
telgebirge, verſchmolzen feit den lehten Beiten des 
2. Jahrh. v. Ehr. mit den Markomannen. 

arköfe (erh, Betäubung), die Herabſetzung 
oder Lähmung der Gehirnthätigkeit und der hier⸗ 
durch bedingte Zuſtand von gänzlicher Gefühl: und 
———— welcher nach übermäßig heftigen 
pſychiſchen Affekten, infolge von erheblichen Bluts 
verluiten und ähnlichen Shwäheguftän en oder 
nag dem Genuß Narkotiſcher Mittel entſteht. 
arkotin C,,H,, NO, , Opian, ein Beitandteil 
bes Opiums, wird als wertlofes Nebenprodukt bei 
der Darftellung de3 Morphins gewonnen. Es hat 
ſchwach baſiſche Eigenfhaften und iſt weniger gif: 
tig als Morphin. Man gewinnt es aus den mut 
Waſſer ertrahierten Opium, inden man den Nüds 
ftand mit Alkohol auskocht und Eryftallifieren läßt. 
Narkotiſche Mittel (Narcotica, betäubende 
Mittel), diejenigen Arzneimittel, welche in verz 
hältnismäßig geringen Mengen fchon ſehr beftig, 
gewöhnlich lähmend auf dad Gehirn und Rüden⸗ 
mart wirlen. Da eine verhältnismäßig ſehr Fr 
ringe Duantität eined Nartotitums ſchon hinreicht, 
diefe Wirkung bis zu der gänzlichen Lähmung des 
Nervenſyſtems und dem daraus folgenden Tode zu 
jteigern, fo rechnet man die narlotiihen Mittel 
den Giften (ſ. d.), von benen fie eine eigene Klaſſe 
bilden. Die Wirkung der narlotiichen Mittel 
hängt davon ab, daß fie, ins Blut aufgenommen, 
den betreffenden Nervenganglien zugeführt werben. 
Auch richtet ſich die Wirkung in ihrer Stärfe nach 
der Art, wie man einen narlotiichen Stoff in den 
Körper bringt. Dieſelbe Cuantität, welche durch 
Einfprißung in eine Vene oder unter die Haut 
ſchnell tödlich wirkt, bleibt ohne alle bemerlbaren 
Alßemeinen Folgen, wenn man fie als Einreibung 
auf die äußere unverlegte Haut anwendet. Auber: 
dem hängt die Wirkung ab von der Empfänglichkeit 
bes betretfenden Individuums und von der Menge 
bes Giftes, welche dazfelbe ins Blut aufnimmt. 
Daber verzehren 3.3. manche Tiere Bilfenfraut und 
andere giftigsnarkotifhe Pllanzen ohne Schaden. 








Narni — Narrenfeft 


Tie gewöhnlichen fog. narlotiihen Mittel gehören 
dem Bilanzenreihe an: doch wird bie in ben 
bitten Mandeln und im Kirſchlorbeer ſich (durch 
Seen bes Anıygbalins) erzeugende Blaufäure 
aud) du egung tierischer Stoffe gewonnen. 
Es ift der Ehemie gelungen, aus vielen Pflanzen 
den Stoff, in dem pr das nartotifche Pringip ton: 
zentriert, gefondert darzuftellen, 3.8. das Morphin 
aus dem Mohnſaft, das Atropin aus der Bella: 
donna, das Rılotin aus dem Tabak, das Strychnin 
aus der Brechnuß u. |. w. Dieſe narkotifchen Prin- 
zipien find quaternär (aus Kohlen⸗ Wafler:, Sauer: 
und Stidtoff) zuſammengeſehte, meift ſehr ftidftoff- 
reihe Subitanzen, bie der Mehrzahl nad) die Eigen: 
ſchaft haben, ſich mit Säuren zu verbinden und Salze 
zu bilden, fog. Alkaloide (f. d.). ihrer Benugung 
nad) gehören die narkotiſchen Mittel zu den ſtärk⸗ 
fen, aber auch heilfamiten Arzneimitteln. Dan ges 
raucht fie bejonders zur Beruhigung des Nerven: 
—5 (3. B. um Schlaf hervorzubringen), ala 
chmerzſtillende Mittel, gegen übermäßigen Huften 
und gegen Kranıpfzuftände jedweder Art. Am mei: 
ften werben von ihnen angemwenbet die Bellabonna 
(. Atropa), der Stedhapfel (f. Datura), da3 
Bilſjenkraut d.), das Opium (ſ. d.) und ſein Al⸗ 
laloĩd Morphium (f. d.), ſowie die im Kirſchlorbeer 
und einigen andern Pflanzen enthaltene Blauſäure 
. d.). Die Pharmacie hat, um ihre Einführung 
in den Körper zu erleichtern, fie in verſchiedene 
gormen gebradt, ſodaß man fie ebenfowohl in 
inrer natürlichen Geftalt als in Zinkturen, Extrak⸗ 
ten, Bflaftern, Salben u. f. w., je nachdem e3 der 
U fordert, anwenden kann. Übrigens gewöhnt 
ſich der Organismus ſehr leicht und ſchnell an alle 
narkotiſchen Mittel, ſodaß fehr bald mit den einzel: 
nen Gaben „geitiegen werden muß, um andauernd 
bielelbe Wirlung zu erzielen. Manche narlotifchen 
Mittel bringen innerlich, in gewiffen Quantitäten ge: 
nommen, einen Zuftand der Berzüdung oder wollüftis 
gen Simenraufoes ervor, weshalb fie von gewiſſen 
ölferihaften genoflen werden. Dahin gehören 
das Opium, welches von den Türken und vielen 
añat. Völkern gegeſſen oder mit Tabak geraucht 
wird, das in Djtindien fehr beliebte Haſchiſch oder 
Bang (. d.) und die Coca If. d.) der Peruaner. 
Der gewohnheitsmäßige Mibbraudy der narkoti⸗ 
chen Mittel führt jeher raſch zu hochgradigen Ver: 
uung3- und Ernährungsitörungen, zu allgemei: 
ner Abjpannung und aänzlider Zerrüttung des 
Aerveniyitems, welche fich in Schlaſloſigkeit, Kopf⸗ 
fihmerzen, Abnahme des Gedächtniſſes, bes Ber: 
ftandes und Willens äußert und meift zu frübzeiti- 
gem Tode führt, Am nachteiligſten wirkt in diefer 
Beziehung die Morphiumſucht, die bei den 
Guropäern in der neuern Zeit immer mehr an Vers 
breitung gewonnen bat. (5. Morphium.) 
Narui, Stadt in der ital. Provinz Berugia, dad 
alte Rarnia oder umbriſche Nequinum, liegt 42 km 
fudlich von Perugia, links an der Nera und an der 
Linie Terontola⸗Orte der röm. Eifenbahn, aufhohem 


Berge, in robartiger Umgebung, welde einen 
hertlichen Rundblick gewährt, und zählt (1881) 


4189, ald Gemeinde 11671 6. Tie Kathedrale St. 

Juvenal ift eine Baſilika aus dem 13, Jahrh. In 

5 km Entfernung ftehen von der berühmten Yra t 

brüde des Auguſtus, die aus Umbrien in das Sa⸗ 

binerland führte, noch die Pfeiler und einer der 18m 

goben Bogen v0n27 m Spannung, aus Blöden ohne 
örtel, N. it die Vaterftadt des Kaiſers Nerva, 
Tonverfstions» Lezilon, 13. Aufl, XIL 
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Naro, Stadt in ber ital. Provinz Girgenti auf 
Sicilien, 17 km öſtlich von Girgenti, am Naro, mit 
Kaftell und ſchöner Kirche, Schwefelgruben, Handel 
mit Sl und Mandeln, zählt (1881) 10395 &, 

Narowa, Fluß auf der Grenze der rufl. Gou⸗ 
vernements Petersburg und Eitland, der Abfluß 
des Peipusſees, ergiebt ſich nach 75 km in die 
Bucht von Narma des Finniſchen Meerbufens. 

Naroma, Stadt, |. Narma. 

Narraganfett, Bai des Atlantifhen Dceanz, 
an der Süpoftküfte des nordamerik. Staates Rhode⸗ 
Island, 44 km lang und 5—19 km breit, nimnıt 
die Pawtuxet⸗, Brovidence:, Bawtudet: und Taun: 
tonfläfle auf und enthält mehrere Inſeln, von denen 
Rhode⸗Island, Canonicut und Prudence die bedeu⸗ 
tendften find. Die Städte Newport, Briftol, War: 
ten u. a. liegen an ihren Ufern. 

Narration (lat), Erzählung; narrativ, er: 
ERRANG: narratareföro, id) erzähle (nur) Er: 
zählte wieder. 

Narren (botan.), f. unter Exoascus. 

Narrenabt, |. unter Abt. 

Narrenfeft nannte man das Felt, welches im 
Mittelalter in mehrern chriftl. Ländern Europas 
von Geiftlihen und Laien regelmäßig mit den größ: 
ten Rarrheiten gefeiert wurde und eine der merk: 
würdigiten Erſcheinungen in der Kulturgeſchichte 
bleibt, Zu, den Feſten der Heiden, welche die chriſtl. 
Religion nicht fobald verdrängen konnte, gehörten 
die Saturnalien (Calendae Januarii) die in der 
momentanen Milhung und Umkehrung aller 
Stände und ber ausgelaflenjten Fröhlichkeit felbit 
unſere freielten Karnevald übertrafen. Aus diefen 
Eaturnalien, zu deren völliger Ausrottung alle bis 
ins 9. Fahrh. erlaſſenen lirchlichen Verbote nicht 
hinreichten, gingen wahrſcheinlich die N. (festa stul- 
torum, fatuorum, follorum) der Chriften hervor, 
deren erſte Spur ſich in einer Schrift de3 oh, Ve: 
leth gegen Ende de 12. Jahrh. findet. Sie wurden 
wie die Saturnalien im Dezember gefeiert. Die 
Bauptfeierliöteiten fielen au den Tag der unfdul: 

igen Kindlein oder auf den Nenjahrstag; im gan: 
gen aber dauert das N. von Weihnachten bis auf 
en letzten Sonntag nad) Epiphanias. Man ließ 
die Schüler Kinderäbte und Kinderbiſchöfe wählen, 
welche in den Kirchen den liturgiichen Dienft ver: 
Innen e3 wurden dabei eigen3 gedichtete Lieder ge: 
ungen und Prozeſſionen veranitaltet. Nachher 
wurde die Parodie zur burlesfen Mummerei, au 
der ſich aud) die Diakonen und Subdiakonen betei: 
figten, In der Kirche wurden dabei zugleich allerlci 
Thorfeiten und Boflenftreiche verübt; man fang die 
ſchmuzigſten Lieder und führte die Uppigiten Tänze 
auf («Die Dezeniberfreiheit», F. hypodiaconorum). 
Noch von mehrern Orten bewahrt man die Nitun: 
lien, nad) welchen dag N. begangen wurde, Der 
Haupffiß diefer Feſte war Frankreich, wo fie aud) 
entitanden fein jollen. Bon Deutichland weiß man 
nur, daß fie in den Städten am Rhein gefeiert 
wurden. UÜbrigens wurden die N. von Bäpften, Bi: 
jhöfen, franz. und fpan. Konzilien wiederholt ver: 
ammt und verboten, und zwar ſchon 1198 durd) 
den päpftl. Legaten Kardinal Petrus in einem 
Schreiben an den Bifhof Ddo von Paris. Aud) 
bie Sorbonne verbot die N. noch 1544, dann 
1549 die Synode zu Babern; aber erſt infolge 
eines Parlamentsbeichlufies zu Dijon 1552 er: 
loſch das N. Val. Tilliot, «Memoires pour servir 
& l’histoire de la fete des fous» (Laufanne 1741); 
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2, Schneegans in Wers « Zeitjhräft für deutſche 
Aulturgeichichter (1858 

Narrenkappe, |. Rier Hofnarren. 

—— —— der Montag vor Fafmacht, 
f. unter Karneval. 

Narrheit bezeichnet nad) dem heutigen Sprach 
gebrauch jedes von den Ergebniften des allfeitig und 
nüchtern wägenden Beritandes abweichende Han: 
dein, welches, auf —— € eitle oder nichtige, nur 

fcheinbar wichtige tige Dinge geri ugfeich mit dem 
Charakter des Laͤ hen —A ober wohl 
auch Berächtlihen ift. Luther braucht das 
Wort Narr in einem andern en mil, amit 
einen Sünder o ar a für nen. Ferner 
wird das Wort Rarr auch für profeilionelle Spak- 
macher und Wißbolde gebraudt, wie fie früher 
häufig. an ben Höfen * Herren gehalten wur: 
den —— In Beziehung auf Gei⸗ 
ftetranthci bat das Wort arte einen em verfchieb e⸗ 
nen Sinn, nebenbei in Norobeutichkand einen ans 
dern als in Süddeutihland, und bezeichnet ganz 
allgemein einen unheilbaren @eifteßfranten. 

engern Sinn wird von wei Ixxenuͤrzten n mit 
N. ein leichter Aufregungszuftand mit at 

aber ſchwãchlichem Zreiben und Reben Tank: [4 
zeichnet, der oft in vollen Blöbfinn 0: Sr 

Narſes, — als Eroberer des a * 

in Italien, ein geborener Perſarmenier, 
lebte als Sunude ai an dem Hofe bes byzant. Kaiſers 
Juftinian J. der ihn zuerft als nn nahmeifier ver: 


wmenbete. Ehoni in bem perf. Kriege hatte er ſich 

herr audgezeichnet, und jo wurde er 538 

% r. nad) Jtalien mit einem Heere gefenbet, 
fir pegen die Oſtgoten zu unte 

aber. da er mit Bel ifar in meinig eit geriet, 539 

bherufung 


urüdgerufen. Nach Beliſars [päterer 
—** ihn Juſtinian 862 als Oberfeldherrn nad) 
Stalien, mit einem Heere, dad zum größten Teil 
aus zobarben, Herulern, unnen, Armeniern 
und rn beftand. feinen Weg über 
It n und. 309 ganz an der Aüe des Adrialiſchen 
eers bis in die Nähe von Ravenna, von da wei⸗ 


ter nad) dem ‚Innern, wo es bei Taginä unweit 
Jguvium (Gubbio) zu einer Schlacht kam, in ber 
otilad, der König der Goten, feinen Tod fand. 


Don Rom 33 Dos N. eingenommen hatte, zog er 
658 gegen ‚ ben die Goten zu ihrem neuen 
König gewä M hatten, nad) Eantpanien; ben Fuͤh⸗ 
ter ber got. Flotte gewann er dur: Beitehung und 
Tejas fiel in der Schladht an dem Mons Lactarius, 
die erſt am dritten Tage beendet wurbe, Während 
N, 658—654 befhäftigt war mit ber Eroberung 
der Städte, beſonders in Tuscien, durchzogen große 
ohren von Franten und Alanınnnen unter Zeus 
riß und Buccelinus verwüftend die ganze ih. 
albinjel. Rachdem fie fich in Unteritalien getrennt 
ing ein Zeil mit Leutharis auf dem Rüdzuge durch 
und Uinmäßigleit zu Grunde; die andere 
Mafie wurde von. in der Schlacht bei Gafilinum 
554 vernichtet. Ru vorher hatte ihm auch der 
Cote Aligern Cum übergeben, und die wenigen 
Orte, bie noch in got. Gewalt waren, unterwar: 
fen ſich ihm i in den naͤchſten Jahren, Als «Grard) 
regierte N. nun Ftalien mit gehe keit und Runden 
bis er 667 unter Kaiſer Ju 11. bie Stelle nie: 
berlegen mußte. Bald darauf ftarb er in Rom, 


um Mök Hlanzengattu 
be ie ber —ã— 8 an kennt: vier Nrten en 
bie “ nic viel voneinander verſchieden A’ 


Narrenlappe — Narvacz 


fie kommen in ber nörblichen gemäßigten Zone vor. 

Eine in Deutfchland Häufige Art, N. ossifraguın 7,., 

ber fog. Beinheil, wurde rüber ala Mittel egen 
Munden benugt. An manden Orten in No weits 
beutichland ift Diefe Pflanze Io ‚ausgebreitet, daß fie 
weite S überzieht. Sie, hat grünlichgelbe 
Blüten mit Nee oem Perigon und 6 Staub: 
gefäßen, dic Frucht if eine Augelt piste apfel und 
enthält zahlreiche Samen. Die Blätter find I hwert: 
förmig und bilden — el. Für das 


weibende Vieh ift biefe 
—— — Be gitie Käftchen zur 


| — — Gegenftände; im rl. 


Aitertum der Borraum einer Kirche, Katechnu⸗ 
menen, Büßenbe u. ſ. w. ihren Blag hatten. 

(Adam Staniflaw), yoln. Hiſto⸗ 
1733, trat 1748 in ben Jeſuiten⸗ 
und wurde Lehrer on dem Kollegium der 
Jeſuiten in Warſchau. Ka Ku g ded Ordens 
ernannte ihn Stanijlaw zum 9 Bilchof von 
Smolensk und pätee = Duck ‚tod ließ er ihn nicht 
von feiner Seite. ihm ber König 
auf, die Beidihte ber Sn Ei ng Polens zu 

[Breiben, N. Arbeit, von n melher a er nichta ge: 

— erſchienen iſt, fand Königs 3 der 
Eh nun zur Abfaflung ner  voütändigen efdichte 

olens auffordert. Go entftand N.’ mit ſcharf⸗ 
finniger Kritik, u breiteter Belefenbeit und in 
einem gedräng ten, f mudlojen, dem Tacitus nach⸗ 
gebildeten Sci abgefaßte® Gefchichteweri «Histo- 
rya narodu polskiego« (Bd. 2—7, Warſch. 1780; 
18094), (8 fein Goͤnner vom —ı rone gelirt 
war, widmete ſich N. audfhliebene feinem iſchöfl 
Amte und lebte zu Janow in Baligien wo er 
8. Juli 1796 ſtarb. Zu dem eriten ande feines 
Ge ichtswerks der am 1 Schluffe des Ganzen nad): 
eli ert werben follte, hinterließ er eine Materialien: 
ammlung von 360 Foliobänden, Eine Gefellihaft 
warſchauer @eleprter unterzog fid) der Bearbeitung 
besfelben (2 Bde., Ward). 1824); das ee er: 
ſchien ſodann in neuer Ausgabe (10 Bde., er 
1836 und Krak. 1859). Außerdem bat nıan von 9 
eine poln. Überfegung bed Tacitus (4 Bde., Warich. 
1775), eine Biographie des Feldherrn Chodkjewicz 
3 Bhe., &. 1805) und eine Geſchichte der 

taren der Krim. 

Rarvadz (Don ManuelRamon Maria), Herzog 
von Balencia, fpan. Benerallapitän ber Armee und 
Gtaatdmann, wurde 5. Aug. 1800 a u Loja in An 
daluſien geboren und trat 1815 in die wallonifche 
Garde. . 1820 war er Offizier und focht 1822 
unter Mina in Catalonien, zog Y 1828 nad) Loja 

urüd, trat 1833 wieder als Hauptmann in ein 

ägercegiment der Königin Iſabella und ſtieg bis 
1836 zum Brigabegeneral auf. ‚1837 ſdu⸗ 
berte er die Mancha von Tarliltiihen Banden und 
wurde Generalfapitän von Altcaftilien. Obwohl N. 
Ion 4 Partei der Moderados gehörte, beteiligte 


1838 bei einer Säilberhebung b ber Stadt 
Sevilla gegen E3partero, benahm ſich Dabei jedoch 
ziemlich zweideutig und entflob nad Wer Hier 
verbündete er fi mit der 1840 vertriebenen Kö: 
nigin: Mutter Marie Ehriltine, um den R enten 
Göpartero zu fürzen. Allein der Anſchlag, 

* 1841 zur Wegnahme von Cadiz ma te, miß: 

—5 ng. Im —— Die oe A —— 
un gro ulauf. Die gegen ihn a i 

a Zend gingen zu i Ober, und d bereits 

* Juli 4 ſich ihm au Madrid. Am 6. Ron. 


Narwa — Raie (anatomiſch) 


1843 abends, als R. ins Theater fuhr, wurde fieben« 
mal auf ihn geichoflen ; fein Adjutant erhielt ſchwere 
Hunden, er telbn blieb unverlegt. Nach der Rüds 
kebr der Königin: Mutter Marie Chriltine nad) 
Madrid bildete N. ein Moderado : Minifterium 
(3. Mai 1844) und ließ die Verfafjung von 1837 
as ifend in tonfervativem Sinne revidieren 
i 1845). Die Königin Yjabella erhob N. 
um Hang Fra Generallapitäns ber Armee 
164 m und im Herbit 1845 zum Granben er 
fier Klaffe mit_bem Titel derzop von Balencia. 
Aber {don im Febr. 1846 ward dad Miniſterium 
durch und innere Zwietracht geltürzt. 
* erhielt nun den Geſandtſchaftspoſten in ars, 
urde aber ſchon im Oft. 1847 zurüdberufen und 
Bee ein neues Kabinett. Da fi indes R. mit 
der 25 utter entzweite, mußte er 10. Jan. 
1851 38 Gntlafiung nehmen. Er ging wieder 
aber ſchon im Dezember zurüd: 
—** und trat als her der Dppofition gegen 
bie abfolutiftifchen en des Hofe auf, & 
wurbe hierauf nach Wien gef —ã Iebte dann einige 
get in in Bari und durfte er im Rov. 1858 n 
drid zurüdlichren. ft. 1856 kam N. "ale 
Bräfident eines Moderado⸗Miniſteriums wieder 
ans Staatöruber und bewerlitelligte nunmehr Kor 
eine tonftitutionelle Reform (17. Juli 1857), © 
vermochte er ſich mu AR zum Oft. 1857 zu be 20 
ten. Auch ein jpäteres Ninifterium unter St.’ Borfig 
(Sept. 1864 bis Juni 1865) war nur von kurzem 
Dehanb. Bei dem Militäraufitande zu Madrid 
22. Imi 1866 foht N. neben dem damaligen Mi: 
nifterpräfidenten Marſchall D’Donnell an der Spike 
* treu gebliebenen Truppen, welche nach zwoͤ 
* em Kampfe den Sieg davontrugen. l 


als 


li 1866) wurde er mit der Bilbung eines 
inifteriums beauftragt und war feitbem 
Rinifterpräfide fident und Artegsminifter bemüht, 

militärifche und point, Bwangsmaßregeln den 

enden Thron ber Bnigin In Stabel bu, ftügen, | D 
farb aber ſchon 23. April 1868 zu Mad 

Narisa oder — Sreiöitabt im rufl. 
Gouvernement Beteröburg, 150kın IN WSW. von 
Petersburg, am linken Ufer der Rarıva oder Rarowa 
f. —R die bier einen 6 m hoben, burd die kleine 

olm in zwei Teile geteilten Waflerfall 
N. bt aus ber eigentlichen, meiſt von 
Deutſchen bewohnten Stadt und der Vorſtadt und 
Jwangorod auf dem rechten Ufer bes 
von einer fchönen fteinernen Brüde überfpannten 
Hlufles, wo nur Rufen wohnen, ift Station ber 
Linie Petersburg: :Reval ber Itiichen Gifenbahn, 
bat en Hafen, ein Arfenal, eine Börfe und (1882) 
Bohlen, Getreide, Flachs und Hanf, ſowie mit bier 
gefangenen 3 Reung en, Kyloftrömlingen und Lachs 
unterhalten, Bis 1864 war R. eine Feſtung 
Unter den Gebaͤuden find außer den 1683 bauten 
breitödigen Rathaus bemerlenäwert das Schloß, 
welches 1704 von Peter d. Gr. erftürnt wurde, 
* der — Perſiſche Hof (jeßt eine Kaſerne). 
der ruſſ. Chronik 1256 von Dietrich * 
3* gegründet. Es gehörte lange zur Hanſa, 
wurde 12. Mai 1558 vom Großfurſten Iwan H, 
ic eing enommen, 6. Sept. 1581 abervon 
den en yurBderobert. Sn den %. 1590 und 
1658 es bie Dein erung ber le Li Am 
30. Rov. 1700 flug Karl von Schweben mit 
840 Mam in der Nähe ber Stadt das 33000 Mann 


die lebhaften Handel mit Brettern und | 
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ftarle Heer der Nuflen unter Herzog von Croy und 
eritürmte deren verfchangtes Lager; 20. Aug. 1704 
nahm Peter d. Gr. die Stadt mit Sturm. Bol. 
danfen, «Beichichte der Stadt N.» (Dorpat 1808). 
Narival (Monodon monoceros) heikt ein zur 
amilie der Delphine gehöriges, nur im nörblichiten 
ismeer vorlommenbes Waltier von weiber Yarbe 
mit braunen Fleden, das feine Rüdenflofle beſitzt 
und bis 6 m lang wird. Die Bea Ya dieſes 
dicken, faft drehrunden Fiſches iſt höchſt eigentum⸗ 
lich. E⸗ bat urſprunglich nur zwei Zähne im Zwi⸗ 
Ichenliefer, wovon bei dem Männchen regelmäßig 
ber eine, meift der rechte, verfümmert, der andere 
ſchraubenartig bis zu 8m Länge ausmädhft 
und fo eine furdhtbare, gerade, ſpiße Waffe daritellt, 
die vom bärteften Gifenbein gebildet. in. Bei dem 
eneibchen findet fi der Stoßzahn nicht. Der R. ift 
ein ſehr behendes, aber friedfertiges eier. da3 in 
br Si Herden ‚sufammenlebt und Ko Hd Catimos 
er we und des dma ten Flei wegen 
jagt wird. ER Babel vom Ginborn (f. d.) 

Por tenteild au ie Zähnen. 
(ſtandinav., eNafer), foviel wie Kap (f. d.). 
Nafäle (Nafenlaute) nennt man unter den 
Konfonanten bie ns und m:Laute, bie fih in n Abrer 
Deo von den „Rbrigen tonfonantifhen Lauten 
* unterſcheiden, daß bei ihnen allein durch 
affes Herabhängen des Gaumenſegels ber Ein; 
ang zum Naſenraum frei ift, während bie Mund: 
vu e an irgend einer Stelle geich ofien bleibt, wo⸗ 
durch bie fpezifiiche nafale Färbung entftebt. e 
nach der Stelle, wo die Mundhöhle geichloflen wird, 
unterfcheibet man: bentalen ajaiı (unfer n vor 
oder zwiſchen Bolalen, vor t, R abialen Ras 


Fe 


d | fal(m) palatalen fafaliim n Ipradmiienfhaft, 
er 


lihen Werten ü geichrieben, Ausſprache nad) 
das italien che gn, 3. B. ın ar, in ben flaw. 
—8 als n), a, beiei nei), gutturalen 
ai a Ü(unien n or 8, 8 ange», «Bant»). 
——— zu den tönenden Sonfonanten 
(5) e ältere Grammatik faßte fie mit ben 
uten r, 1 zu einer befondern Klaſſe zufammen 
(Liquidd). Naſalvokale nennt man Bolale, 
die mit F oben angegebenen ‚Offnung bed Naſen⸗ 
raums geſprochen werben, die belannteften Bei⸗ 
ſpiele ſind die Aus pradjeweilen des franzöfif ben 
en, in, on, an; e3 tann aber auch naſales u und 
andere —R geben. In Ipzashmoifienihaftlichen 
Werken bezeichnet man die Nafalität der Bol ale 
meift durch einen Hafen unten am Buchſtaben (wie 
die polniſche Schrift): e, 3 
adceimento, |. Honsel * Nascimento. 
be (nasus), ber ob b der Mund ohle im im 
Rachen füh führende Kanal, welder Gi 
be dor zgamd ift und mit einem Fnorpeht em, Br 
Se 0 rzogenen Fortfag (bie äußere N.) in das 
orragt. Hinter der Außern N. liegt die 
* ae — narium), welche aus einer 
den in den benachbarten Knocen 
le Nebenhöhlen beitebt. Die hoͤhle 
lieg unter dem Horde ten sch hen u 6 übelgeu grube, 
iſchen den en Augen und 
* g Me das 


—2 und wird hauptiäd Im 
bein in eine rechte und Hm e Hälfte ge: 
it, ale fi vorn durch die beiden — 
Ben öffnen, währe zend fi fie Nie nah binten dur 
an Choanen in Aalen 


66 ausmünben. So 8* eben öhlen liegen 
zwei obern (Stirnhöhlen) im —2 e 
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wei bintern (Steilbeinhöblen) im Körper des Keil 
eins, und die zwei äußern (Öigbmor£häblen) wers 

den durch die Oberkiefer gebildet. Die ſeitlichen 

Wände der Haupthöhle haben viele leiftenartige 

Vorfprünge, von welden die drei größten, längs: 
erichtete Gaͤnge zwiſchen ſich laſſenden nach ihrer 

eſtalt Raſenmuſcheln beißen. Die unterfte von 
ihnen ift die größte, die oberite die Heinite. 

Die äußere Nafe it dem Derigt aufgejebt. 
Man unterfcheidet an ihr die Wurzel, die Spike 
(opex nasi) und den großenteild noch knoͤchernen 

üden; ferner bie an der untern Zläche befindlichen 
nalenae (nares) und die Seitenteile diefer, die 

Nafenflügel. Sie wird aus zwei obern und zwei 

untern Knorpeln und der Inorpeligen Naſenſcheide⸗ 

wand gebildet. Die obere Wand der innern Nafens 
hoͤhle beiteht aus einem fiebförmig durchbrochenen 

Knochen (Siebplatte, lamina cribrosa des Sieb; 

being), durch deilen Löcher der Geruchsnerv in die 

Rafenhöhle tritt; unter der untern Nafenmufchel, 

in den untern Nafengang, mündet vorn der ve 

nenfanal. Die ganze Nafenhöhle, ſowie die Neben: 
böblen find mit Schleimhaut auagelleidet, in deren 
oberm Zeil, der ſog. Riehgegend, ſich die Enden 
der Geruchsnerven auöbreiten und vermitteljt ſpe⸗ 
sifiiher Endorgane, der ſog. Riedzellen, die 
verſchiedenen Geruchsempfindungen erregen; bie 

Zaftempfindung vermittelt dagegen ein Ziveig des 

fünften Hirnnervenpaars. 

Die Geſtalt der N., welche indes erjt mit dem 
Eintritt ber Geſchlechtsreife fertig gebildet iſt, ers 
teilt dem Geſicht zum großen Zeil mit feinen charak—⸗ 
terijtiichen Ausdrud, und man unterfcheidet je nad) 
dem Bau der N. die errechtige N., römiſche N., 
Stumpfnaſe, Habichtsnaſe u. ſ. w. Als Geruchs⸗ 
organ iſt die N. von hoher Bedeutung. (S. Ge⸗ 
ruch.) Übrigens wird die Durch die N. eingeatmete 
Full, während fie Ha! den verhältnismäßig engen 
und langen Kanal ſtreicht, ftärler erwärmt, als beim 
Atmen mit offenem Munde, und von Staub und 
andern mechan. Verunreinigungen befreit, was für 
Brujttrante fehr wichtig ift. Die Nafenhöhle bildet 
ferner mit der Mundböhle das Anfasrobr, den 
Schallraum, für dag Stimmorgan und erteilt dem 
beruprgebrachten Laut eine eigentümliche Färbung. 

ie Nafenhöhle wird nämlich während des Spre: 
chens bald durch das Gaumenſegel gefhloflen, bald 
bleibt fie offen, ſodaß alſo die Luft der Nafenhöhle 
bei der Sautbildung bald mitichallt, bald nicht. Das 

Naͤſelnde der Sprache, welches bei der Bildung 

mancher Laute abſichtlich hervorgebracht wirb und 

die Sprache ſolcher Leute in ftörender Weife fort: 
während begleitet, deren Gaumenſegel entweder 
gelaͤhmt oder zeritört, durchlöchert, gefpalten ift, 
entiteht durch Dffenftehen der Hafenböhle, Das 

Nieſen (f. d.) wird in den meiften Fällen auf reflek 

toriſchem Wege durch Reizung der Empfindungss 

nerven der N. hervorgerufen. 

Unter den Krankheiten der. N. ift der Katarrh 
der Nafenfchleimhaut am Aufigften, (S. Schnup⸗ 
fen.) Wucherungen der EA die in Form 
von mehr oder minder flachen Hügeln oder ſelbſt 
ſchlauchfoͤrmigen Anhängen auftreten, nennt man 
Nafenpolypen. Diefe führen zu teilmeifem 
Verſchluß der Nafenhöhle (Stodfhnupfen) und 
werden durch Augreißen ober 
on Wege ejeitigt. Blutungen aus der Naſen⸗ 
ſchleimhaut ftellen dad Naſenbluten (epistaxis) 
bar, das auftritt bei Verletzungen der Schleimhaut, 


auf galvanokauftis |- 


Naſe (in der Baukunſt) 


bei dem Beſtehen von Geſchwuͤren in ber N., end⸗ 
li bei Überfüllung der Blutgefäße der Schleim⸗ 
aut. Bei häufiger Wiederholung und langer 
auer können durch den Blutverluft Sämäre 
ii ände eintreten, und man nıuß beöhalb die Ans 
älle zu demjelben (Bohren in der N., Genuß von 
Altohol u. f. m.) vermeiden. Das Nafenbluten 
wird geftillt Durch Einfchlürfen Falten Waſſers, von 
Alaunlöfung, verbüänntem Eiſenchlorid und andern 
blutitilenden Mitteln, oder durch kalte Auffchläge 
auf die N. endlich Durch Verftopfen (Tamponieren) 
der vorbern und bintern Najenöffnung. Ges 
[9 würe in der N. entiteben entiveder infolge von 
erlebungen oder find Teilerfheinungen allgenteis 
ner Krankheiten (3.3. der Syphilis und Strofu⸗ 
u In manden galten ergreift die Zerftörung 
auch den Knochen. Bei langdauernden tiefen Ges 
hwiüren, bei welchen der Eiter und Schleim in 
aulige Belebung übergeht, nimmt der Atem einen 
intenden Gerudy an (Stintnafe oder Ozämna), 
en man am zwecmäßigſten durch fleißiges, anhal⸗ 
tendes Ausfpülen ber 9. mit Waſſer oder besinft- 
zierenden Fluſſigkeiten unter Heilung des Geſchwurs 
befeitigt. Am volllommtenften wird dieſer Zwed 
durch die fog. Nafendouche (f. d.) erreicht. Ver⸗ 
ſtümmelungen der N. infolge von Kranlheiten (na= 
mentlich die —58 — Flechte, der Lupus) oder Vers 
legungen verunjtalten da3 Geficht in einer MWeife, 
daß fih folde Kranke gern einer IP: plaſtiſchen 
Operation unterziehen (Nhinoplajtit), bei wel: 
her aus Haut der Stirn oder Wangen eine neue 
häufige N. bergeftellt wird. gu Unterfuhhung der 
afenhöhle dient der Naſenrachenſpiegel, 
durch welchen bie Nafenhöble von der NRachenhöhle 
aus beleuchtet wird. Längs des untern Nafen: 
angs, auf dem Boden der Nafenhöhle hin, werden 
njtenmente zur Unterſuchung des innern Gehör: 
gangd (Obrlatheter, Sonden) eingeführt. Die Haut 
er N. ift mit fehr großen Talgdrüschen verfehen, 
deren Inhalt ſich in Form von MWürftchen aus: 
preflen läßt een). Erweiterung der Haar: 
efäße bedingt die ſog. Kupfernaſe, wie fie ſich 
er gewohnheitsmäßigen Säufern und Leuten, die 
am Feuer arbeiten, häufig findet. Ihre Behand: 
lung beiteht in forglanıer Negulierung der Diät, 
örtlichen Blutentleerungen, kalten Doudyen und ads 
ftringierenden Wafchmitteln aus Borar:, Subli⸗ 
mat: und Schwefelleberlöfungen. 
Nafe, ein bautechniſch in mehrfacher Bezichung 





angewenbeter Ausdrud, und zwar bei Dachziegelm 
der an ber Uinterfeite der obern Kante befindlihe 





Nafe (in der Technik) — Nashorntäfer 


Anfap, mitteld welchen bie Biegel auf bie Dach⸗ 
Iatten aufoebangen werben (f. Fig. 1); bei dem got. 
Mafıwert (f. d.) bie in da8 Lichte oder die ums 
rahınte fläche einfpringenben, aj igen Unfäge 
oder Rippen, meilt aus Plättdyen und Hoblfehle 
ildet (j. Sig. 2 u. 3), MB Waflernafe die 
Interfheidung an vorfpringenden horizontalen 
Platten ober Sims ‚ welche daß Regen: 
wafier verhindern foll, vermöge der Aiohäfion bt} 
am betreffenden Bauteil, 3. ®. ber Dann late bei 


Gefimien — etſchen⸗ 
teln) bei dplatten bei Umfricdis 
gungäma ugiehen, und es nötigen, 
abzutrop! . 

Nafe, m foviel wie Anagge; 
Keim do ol ıorbern 83 desſel = 
anı iprung, welcher zur 
leihterm [J Rluffage für be Iinte 
Hand dient, 


Nafeby, Flegen an ber norbweftl. Grenze ber 
— et RE it durch 
bie Schlacht am 14. Juni 1645, in welder das 

igl. Heer Karla I. nad) dreiftündigem Rampfe 
durd bie Barlamentötruppen unter Crommell und 
Zairfar mit Verluſt von 5000 Mann, 12 Seranben, 
0 Wagen und der ganzen Rorreiponbeng b Kö: 
nigs in die Flucht —2 — wurde. YJ 
entlommen tonnte, fe te bie Wafien. Crommell 
entichieb bie Shlaht dur einen Aingeif feiner 
ſchweren Reiter. König Karl enttam nı icefter, 
vermochte jedoch nach diefer Niederlage Leine Feld: 


ſchlacht mehr zu liefern. 
Na fe, [. Kabau. 
Najenbär, |. Coati 





i. 

Nafenbenieldachs oder Bandikut (Perame- 

les nasuta, zate: Beuteltiere, 
ein mauäfarbenes, langſchwaͤnziges, injeftenfreijen- 
des Beuteltier von ungefähr der Größe eines Dlars 
ders und dem Habitus einer rieſigen Epigmaus. 
Der N. bewohnt Neufüdwales. . 
Nafendonche, ein nad) dem Prinzip des Irri⸗ 
gie (1. d.) Eonftruierter Apparat, welcher zum 
fpülen und Reinigen der Nafenhöhle dient. 
Derfelde befteht aus einem Blechgefäß mit Gummis 
fhlau und einem olivenförmigen Anfaßrobr, 
welches in das ein Nafenlod, gebracht wird; erhebt 
man nun das waflergefüllte Gefäß, fo ftrömt ba 
Bafler gus bemfelben in bie Raf emo [e und den 

hintern Rafenrachenraum und fliekt, 
ig vornübergebeugtem Kopf, durch bad andere Nas 
fenloch wieder ab. Auf diefe Weile wird bie ge 
jamte nafenhöhle ausgefpüit und von ftagnierens 
ber katarrhaliihen Sefreten befreit; auch können 
fo —— — Loſungen direlt auf bie erkranlte 

ut sen. 


jenlante, |. Nafale. 
olppen, Bulvergegen, von Bahr, 
N 6 (&hemaslrenat. Dramatifger Diäer, 5 
mad), engl. bramat ichtet, Sas 
tirifer und Pamphletift, geb. 1558 zu a oft 
Suffolt), ftubierte zu Cambridge, reilte nach Jtas 
‚ war bann in Kondon ftir thätig 
und ftarb bafelbft um 1601. Von feinen men 
find zu nennen «Dido, Qucen of Carthage» (1594), 
das er zulammen mit Marlowe — in deſſen 
Werten es ſteht, und «Summer's last will and 
testament» (1600). Degen ſeines (ungedrudten) 
fatirifi Suffpiets «The isle of dogs» fam er 


einige Zeit ind Gefängnis. Beſonders befannt ift 


nicht | im 


BR 6) beißt | b 


8& 
\ 
er durch fein schriften gegen Gabriel Harvey, 
den 536 ‚Sie — den er das beibende 
mphlet «Have with yon to Baffron Walden» 
1596) richtete. Unter feinen übrigen Flugſchriften 
ft am bebeutenditen «Pierce Pennilesse, his sup- 
plication to the Diuell» (1592, neu herausg. von 
ollier, 1842). N. befaß ein hervorragendes Ta⸗ 
Ient ſowohl für das Drama wie für die Polemit, 
er war jebo« — und ausſchiveifend in feiner 
Satire wie in ki inem Leben! 
Nashorn oder Rhinoceros heißt eine Gat- 
tung von Säugetieren aus der damilie der Tid: 
jäuter, von andern amterfiieben durch breizehige 
ibe und ein oder zwei auf der Naſe ftehende Hör« 
ner, welche nur mit ber Haut verbunden und aus 
Hornfafern oermahienen — zuſammengeſeht 
find. Der Körper iſt ſehr grob und plump und ſieht 
auf verhältnismäßig ziemlich niedrigen Füßen; bie 
au iſt did, meift raub, faft unbehaart und hoch 
ſens mit ſpärlichen Borften befept. Die Schnauze 
ift verlängert, aber ohne Rüffel, und das Maul 
ftumpf und breit, der Schwanz furz, dünn, mit - 
einem Haarpinfel verfehen. Sie leben familienweife 
Aufommen in den tropijchen Gegenden Aliens und 
feitas. Allenähren ii Don Bilanzen allein, ziehen 
fumpfige Gegenden zum Wohnorte.vor, wälen ih 
;oraft und find ziemlich träg und ftum Mai 
ereizt aber meiltend fehr wild. Gehör und Geru 
ind unter den Sinnen bei ihnen am meilten aus⸗ 
gebildet. Dan teilt fie nad) ber Anzahl der Hörner 
in eins und zweihörnige. Bu ben erftern gesönt 
das indifhe Nashorn (Rhinoceros Indicus), 
welches ſich hauptſachlich durch das 60 cm lange 
einzelne Horn und bie tiefgefpaltene Haut unters 
ſcheidet, und daß weit Heinere javaniihe Nas» 
orn (Rh. Sondaicus), Bu den zmeihörnigen Ar: 
ten gehört das fumatranifhe Nashorn (Rh. 
Sumatranus) und bad ſchwarze Nashorn (Rh. 
bicornis) in Sudafrika, defien Rörper 8,5 m lang 
und an der Schulter 1,5m hoc) iſt. Es ift fehr wild 
unb die Jagd auf dasfelbe nicht ohne Gefahr. Die 
Eingeborenen efien das Fieiſch welches dem Rind: 
eiſch ähnlic il aus ber im friien Zuftande zu 
liemen zerſchnitlenen Haut werben dort Reitgerten 
undpeitihen(Schambote) aufammengebrebt. Auch 
in Nordafrita werben auf ähnliche Art Reitgerten 
verfertigt, welche unter dem Namen Corbage einen 
anbelsartitel in England bilden. Auch das 
umpfnafige Nashorn (Rh. simus) und das 
Reitloa«Rashorn (Rh. Keitloa) leben in Afrita 
und find mit zwei Hörnern verfehen. Unter ben 
Überreften Hofer Säugetiere hat man, von ben 
mittlern Tertiarſchichten an, aud) viele Arten des 
N. gefunden, worunter namentlich eine, bad N. mit 
inöcherner Nafenfheibesand (Rh. tichorhinus), 
welches ein ungeheueres Horn trug, ſtark behaart 
war und mit dem Mammut (f. d.) in Europa und 
Sibirien im Sgwemmlande gefunden wird. 
Nadhorntäfer (Dynastes) nennt man eine An⸗ 
zahl von Blatthorntäfern, beren Männchen auf dem 
KRopfe ober Halaidild, oder auf beiden zugleich 
ornartige, mebian gelegene Grhöhungen zeigen. 
ju den Rt, die namentlid) in den Tropen ftart ent» 
widelt find, gehören bie größten Käferarten, fo ber 
jewaltige Herculeßtäfer (Dynastes Hercules) von 
üdamerila. In Deutichland findet fi nur ein 
echter Nashornläfer (Oryctes nasicornis, f. 
Zafel: Inſelten I, Fig. 10), ein glänzend kafta: 
nienbraunes Tier von einigen 30 mm Länge, das 
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im Sommer abends umberfliegt und als Engers 
ling in Jummäreicher Gartenerde, fehr gern aub in 
der Gerberlobe hauft. Als kleiner N. wird ein an: 
derer beuticyer, 15—18 mm langer Blatthorntäfer 
(Sinodendron cylindricum) bezeichnet, der in alten 
abgeftorbenen Laubbäumen hauft, glänzend ſchwarz 
ift, aber in eine andere Familie gehört. 
Rashornnögel (Bucerotidae) heißt eine Fa⸗ 
milie feltfamer Kududsvögel (f. d.), die man früher 
mit den Pfefferfrefiern und einigen andern zu einer 
befondern Ordnung der Leichtſchnäbler (Levirostres) 
vereinigte. Der Schnabel iſt meilt länger ala der 
Kopf, nad) unten gelrümmt, auffällig leicht, anf der 
Wurzel mit hornartigen Aufiäken oder verbidten 
Ihr Gefieder ift einfady gefärbt, Träftig, 
der San bat 10 Steuerfedern, in der Regel 
finden wi am Kopf, bei manchen auch am Hals 
table Stellen; bie mittlere und die äußere Zehe find 
bis über bie Mitte miteinander verwachſen. Die 
meift großen Bögel finden fi) in Indien und dem 
tropifchen Afrika ; auf Madagaslar werden fie durch 
eine einzige mo ingierte %orm (Euryceros Pre- 
vostii) vertreten; fie fliegen Mer und find 
durch eine Hodharabige Pneumatizität (f. d.) aus 
ezeihnet. Die N. brüten in Baumloͤchern ein weis 
be Ei aus und dad Männchen mauert das brü: 
tende Weibchen mit Kot ein, ſodaß nur ein Heiner 
Qugang zur Niſthoͤhle bleibt, durch die er es füttert. 
ine der häufigften Art it der Zaltennashornvogel 
Buceros plicatus, ſ. Zafel: Kududsvögel, 
i9.6) von Malakka und den Sunda⸗Inſeln, ſchwarz 
mit weißem Schwanz und mit einer Reihe von 
Duermülften auf dem Ende des Oberfchnabels, bie 
in ſchwankender Zahl auftreten. Beer nahm man 
an, in jedem Lebensjahr entwicele ſich ſolch ein Wulſt 
und nannte den Vogel daher Jahresvogel. Er lebt 
wie feine Verwandten von Fruchten, Kerbtieren und 
gelegentlich aud von kleinern Wirbeltieren. 
afhua, Stadt in Hilleborougb-County im 
nordamerit. Staate Nem:Hampfhire, am Zufam: 
menfluß des Vlerrimad: und Naihuaflufles, hat 
(1880) 18897 &., fehr bedeutende Wolljpinnereien 
und afehinenfabrifen. 
Rafhoille, Hauptftabt des norbamerif. Stan; 
tes Tenneflee, am Eumberlandfluß, 320 km ober: 
lb feines Zufammenflufles mit dem Obio, hat 
1880) 43850 G., melde lebhaften Handel mit 
ebl und Weizen, Baummolle, Tabak u. f. w. 
treiben. Hervorragende Gebäude find: das neue 
rachtvolle Kapitol, dad Gerichtshaus, das Irren⸗ 
us, das Zuchthaus, die Univerſität u. ſ. w. NR. 
t 44 Kirchen, darunter mehrere deutiche, 18 öfs 
Ai und 4 Rationalbanten. 
Naſik, ein Collectorat in der noͤrdl. Divifion 
der brit.:ind. Präfidentfchaft Bombay mit einem 
lächenraum von 19 753,15 qkm und einer Bevöl: 
erung von 640158 Seelen. Die gleihnamige 
Hauptitabt unter 20° nörbl. Br. und 73° 47' öftl. 
(von Greenwich) gelegen, ift der hohen Heiligkeit 
wegen, in welder fie gehalten wird, bemerkens⸗ 
wert. Befonbers ben Brahmanen gilt g. ai⸗ Haupt⸗ 
IB der Frömmigleit und Gelehrſamkeit und ift für 
ie ein Gegenitand befonderer Verehrung. N. bat 
22486 E. und enthält viele el und andere 
Gegenftände brahmaniſcher Verehrung, obgleich e3 
in alter Zeit ein Hauptfig des — 3 war. 
Hierfür ſprechen bie großen buddhiſtiſchen, in der 
Volksſprache Diermrai-iena genannten Höblens 
temvel in der Nähe von 


Nashbornnögel — Nafau (Provinz) ° 


Naſir Nazir, türk.), «Auffeherr, in ber Türkei 
Zitel höherer Berwaltungsbenmter. 
Rafira, arab. Name für Nazareth. 
Nafiräer (hebr., d. h. Geweihte) hießen bei den 
Israeliten diejenigen, welche, jet e3 auf eine bes 
ftimmte Zeit, fei es lebens ang, das Gelübde auf 
12 genommen batten, aller beraufchenden Betränfe 
fih zu enthalten, das Haupthaar nicht ſcheren zu 
wollen und burch Berührung von Toten ſich nicht 
u verunreinigen. (Bol. 4 Mof. 6 und ben talmu: 
iſchen Traktat «Nafir».) Lebenzlänglidge R. waren 
nad) ber hebr. Sage z. B. Simfon und Samuel, 
Noch in ber get eh famen häufig Nafirdats: 
gelübbe vor. Die N. auf Zeit mußten nad Ablauf 
derfelben fi) durch verichiedene Opfer beim Tempel 


von ihrem Gelubde löten. 
Naſmyth (‘james ), bebentender enieur, 
geb. in Edinburgh 19. Hug. 1808, erbielt feine 


theoretifche Ausbildung auf der Gemerbeidule und 
auf der Univerſitaͤt feiner Baterftadt und ging dann 
nad) London, wo er in ben Maſchinen ätten 
von Maubslay u. Yield praktiſch arbeitete. Bon 
1834 bis 1856 war er an einer größern Maſchinen⸗ 
fabrik in Rangeg beteiligt; aus dieſer Zeit da⸗ 
tieren ſeine wichtigſten Erfindungen. . 1838 
ab er dem von james Watt (f. d. und Dampf: 
Dammer) bereit3 1784 erfundenen Dampfbam: 
mer biejenige Konftruftion, welche benjelben 
r bie praftifche Anwendung geeignet machte un 
ie er im weſentlichen biß beute beibehalten hat; 
1842 ließ er fi einen boppeltwirtenden Dampf⸗ 
ammer patentieren. Außerdem erfand er die 
ampframme, ein Walzwerk, eine Bohrmaſchine, 
eine Fraͤsmaſchine, eine große Yeilmafdgine und 
brachte viele Berbeflerungen an den für den Maſchi⸗ 
nenbau gebrauchten Werkzeugmaſchinen an. Grobe 
Verdienite erwarb er ſich aud um die Aftronomie 
durch feine mit felbitlonftruierten Teleflopen aus: 
efübrten Beobachtungen über die phyfil. Beſchaffen⸗ 
eit Des Mondes, welche er in dem gemeinichaftlich 
mit Sarpenter herausgegebenen Werle «Der Mond» 
(deutfh von Klein, Lpz. 1876) veröffentlichte. 
Nato, Beiname des Dichters Dpidiuß (f. d.). 
Rafian, ein ehemals fouveränes und zum Deuts: 
fen Bunde geböriges ——— das infolge der 
Greigniffe von 1866 ud effdergreifungspatent 
vom 3. Dft. desſelben Jahres) dem Königreich 
Breußen einverleibt wurde und jegt den Hauptbe: 
ftanbteil des Negierungsbezirie Wiesbaden Der 
preuß. Provinz Heſſen⸗Raſſau bildet. E3 umfaßte 
4708 qkm und zählte (1865) 465639 E. darunter 
243656 Proteſtanten, 21549 Katholilen, 328 
Deutiälatholiten, 162 Mennoniten und 6995 Juben. 
Die Begend des heutigen N. war in ber german. 
Vorzeit von Alamannen befeht, die dann ben gran: 
fen unterlagen, worauf das Gebiet u dem Fraͤnki⸗ 
Ken und nad der Zeilung desſelben Dent: 
en Reiche gehörte. Inter bie groben Pen 
Grundbefiper diefer Gegend, die allmählich bie 
Landeshoheit gewannen und ih au Dynaſten em: 
orihwangen, gehörten die reichbegüterten @ ra; 
en von Laurenburg, fa benannt nad dem 
Schloß Laurenburg an der Lahn in der nahmaligen 
Grafſchaft Holzappel. Als den Stammovater ber 
jelben nennt man Otto von Laurenburg, ben Bru⸗ 
er König Konrads I., im 10. Jahrh. Sein Sohn 
Walram J. (geſt. 1020) wurde durch feine 65 
ber Stifter zweier Linien. Der ältere, Waltam IL, 
pflanzte die Linie Laurenburg fort, bie feit 1160 





’ "Rau (Provinz)... 


nach dem neuerbauten Schloß N. fh nannte; der 
yün * ‚Dite vermäblte fid) mit der Ethin von 
Gel nb fliftete die Pinie N.Geldern, wel 
1423 i Im Hanashamme erlofh. Die naflauiihen 
Eblande teilten 1255 die Söhne des Grafen Hein- 
rich IL oder des Reihen, Walram VL, der ältere, 
erhielt den ſũdl. Teil, Idſtein, Wiesbaden und Weil: 

burg, Otto, der jüngere, die nörbl Partie, Dillen: 
burg, ein und Siegen. Eie ftifteten die Wal: 
ramiſche Pie ſich wieder in verichiedene Zweige 
teilte) und die Ottoniſche Linie, von denen eritere 
dis 1866 in R. e, während lehtere den Thron 
der Riederlanbe Di erhielt: 
zum Rbeinbunb 1806 bem damaligen Ge: 
nior des Hauſes R.⸗ am, dem ürften Friedrich 
Auguft von R.⸗Uſingen, den "Herzogstitel, bie Sous 
veränelät und eine Tersitorialvergröberung von 
1700 gkın mit 84500 @. Gleichzeitig wurden fämt- 


Ice Dei bares Ber ber Balram 


ie beiben —— —5 
Berbünbeten, und auf dem Kongre 

yad Ni br ——— eh ifen 
anerlannt. Durch Zaufchverträ ⸗ 


übrigen Zweige —— au. 
Der Für vonR.-WBeifburg, Wilhelm (geb. 1792), 
awei ſeinem Vater in der 
Regierung gefolgt war, wurde nun alleiniger Res 
gent in R. und 9. Bereits 1814 hatten beibe 
Sürken bem Lande eine Konftitution verliehen, 


1818 in Wirtfamleit trat. Ende 1 
Fein N. Bolseein bei. Nachdem Herzog Bil. 
Im 20. 1839 geftorben, 


* 1 folgte ihm Iein 
—— (..), Kater bem die 
1) l. Erſt die Bewegung 


848 änderte raſch Di Lage a Dinge. Der 
—— 4. durch zuſtimmende 
die erſte Gaͤrung und berief den liberalen 
Gbgeorinieten ahn ing Diniterium. hc 
SEEN wurden einberufen, um ein Ba 
entwerfen. Dieſes famı zu Stande mit Ci im 
merjpftens, indirekte Wohl und all einem Stine 
t. a ne dankte freiwillig ab. Im 
juni 1849 wurde Hergen) ahn durch Winkingerobe 
erient, unter dem ber Beitritt N.3 zum Dreilöni 5 
bündnis erfolgte. Im Nov. 1851 erließ die 
gierung, e ih 1850 von dem preuß. Uniond. 
projekt (oögefagt und wieder ganz Oſterreich und 
dent Bımdedtag zugewandt hatte, ein neues 
efeß unb im ehr. 18652 trat Sri Auguft von 
Wittgenftein, itglied des legten Reichsminiſte⸗ 
riums, als "Staatäminifter an die Spike der 
Verwaltung. Der nad) jenem oltroyierten Wahl⸗ 
berutene de u wei Kammern 
Sandtag tte die Ciberalen 
arobenteild der Wah enthielten, faſt nur 
tale und Gouvernementale zu Mitgliedern, die ich 
beeilten, mit Ausnahme ber Ablö föfungsgeleße alle 
jeit 1848 ef N Einrichtungen und Gefege 
teils abzufihaften teils na) Wunſch der Regie: 
zung zu Iren. 


che —5* des ſũdweſtl. Deutf 


Der raiche Beitritt | Obe 


Gen Finie ein 
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ro Oberrheiniſchen Kirchenlon⸗ 

egierungen und. den lath. Bis 
“ los and toucbe —e 

Die egierung oß zur eitigung dieles Kon⸗ 
flikts mit dem kath. Bifchof in A eine Konver: 
tion ab und eröffnete gegen den biöherigen Land: 
tagsprälidenten Braus eine Unterinchung wegen 
Maieftätbeleidigung u. f. w., jedoch ohne Erfolg. 

Bis zum J. 1866 fanden vielfadhe Kämpfe zwi: 
fen der Regierung und den liberalen Kammern 


Auch von beim 
flift zwiſchen den 


itatt, bie weimal u Auftöfung ber legtern führte. - 


Zrogden behielt die liberale Majorität ſtets die 
rhand. Beim Ausbruch des preuß.-öfterr. Kon⸗ 
flilt® im J. 1866 trat ber Herzog auf die Geite 
Oſterreichs, verfügte 11. Mai die Mobilmadjung 
und ftimmte 14. uni Hg den gegen Preußen ge- 
richteten Bunbesbeichluß. An einer Schlacht * 
die nafjeuiighe Drigade zit kei on 15. Sul 
entfloh der Herzog. A ——— wurde 
ieäbaben, am 19. Bieh lerne hund —8 
befekt. Bald bean erichten ala Pie beade ar 
der Candrat von Dielt aus Weplar, um kraft Boll 
macht. des Königs von greuben die vorläufige Ber; 
waltung de3 eroberten Landes zu übernehmen. Es 
erfolgte die Nuflöfung ber bisherigen Sentralbehörs 
den und 8. Dit. 1866 zu Wiesbaden bie ifa⸗ 
tion des Tönigl. Patents vom 3. Olt., wodurch das 
naſſauiſche Land dem Königreich Preußen einver⸗ 
eibt wurde. R. nebſt einigen angrenzenden Ges 
—— Homburg u. ſ. w.) bildet 
ſeitdem den egierun 8bezirk Wiesbaden der preuß. 
Provinz Heffen:R. Der Herzog Adolf erhielt eine 
Jahresrente und "nahm feinen Wohnfig größtens 
teil zu Wien, 
Litteratur. Vogel, Beihreibun ne bes $ 
jatums N.» iesb. —— et 
opograpbie von N.» (Herbom 
pool des naflauischen Zeu⸗ ni 
Dreißigjährigen Kriegd» (Gotha 346); 
“Gel, te von N.» (Wiesb. 1863); lie 
« Gefhihhte von N.» (fortgefeht von R. 
.1—6, Wiesb. 1864— 84); Arnoldi, «Gefdi r 
von R.-Dranien» r Bde., Hadamar 1799—1801); 
die «Annalen» de3 Vereins für naffauiiche Alter: 
himdfunde und Deibictsforien, ung (aD, 1—18, 
Wiesb. 1827—84); Braun, «Die mi ttichaftlichen 
Berhättnif e des Herzogtums N.» (Wiesh. 1865). 
Die jüngere Linie des Hauſes N., die Ott o⸗ 
nifche, welde den Grafen Otto (geft. 1292) pn 
—2 bat und im Rönigeei der Niederlande (}.d.) 
&t, wınde erit jeit Graf Wilhelms des Altern 
us e Fra Itarb 18.0 lid) merfwürdig. Sein 
Wilhelm I raf von N., erbte 1544 
Dom Teinem Better —B das Fürftentum Dra: 
nien und nannte fi) nun Prinz von Dranien. Gr 
wurde 1574 von ben infurgierten Nieberländern 
um Generattapitän und Statthalter erwä It und 
tarb 1584 durd) Meuchelmord. Sein e orener 
Sohn, Bhilipp Wilhelm, Prinz von D nien, 
1554, ftarb 1618. In der Statthalterfehnft 
—8 Sofa folgten dem Vater nadeinander 
feine beiden jüngern Söhne, Moritz (geb. 1567, 
geit. 1625) unb einri Friedrid (geb. 1684, 
geit. 1647), der auch, da feine beiden Ältern Brüder 
obne Shen ih m das rſtentum Dranien erbte. 
Obſchon auf Morik wie Fe einrich Friedrich des 
Vaters Tapferkeit Torterbte, hatte bo namentlich 
der erftere zu nen, polit. Mäßigung, um zubie das 
Staatsſchi epublik zu leiten. Des leßtern 


rend des 
derjelbe, 
bake, 


88 
6 id in ber Statthalt⸗ t 
a tn — ae köeft 


1626, geit. 1650) erlebte zwar 1648 bie Auerlen · 
nung des Sreiltantd; allein feine Verheiratung mit 
Maria, ber Tochter Karls I. von England, und bie 
von feinem Haufe begünftigten Reaktionen der ko⸗ 
nigl. Partei in England erregten den Groll Crom: 
mell8 gegen die Niederländer und die blutigen See: 
tr n beiden Nationen. Sein kriegerifcher 
Sohn, Wilhelm LIT. (f. d.), geb. wenige Tage naı 
des Vater$ Tode, wurbe 1674 Grbftatthalter von 
Holland und 1689 König von England. 
1702 ohne männliche Crben. Aus Dankbarkeit für 
den Beiltand, ben bad Haus Brandenburg ihm bei 
der Befipnahme des Throns von England geleiltet, 
vermadhte er diefem Haufe bie Sürftentünter Ora⸗ 
nien und Mörs nebft mehrern Herrichaften in Weit: 
falen. Alles übrige erbte fein nächſter ana, 
Xohenm Wilhelm Frifo art von N.:Dieh 
und Grbftatthalter von ielan (geb. 1687, sh 
1711).  Diefer ftammte ab von bem Bruder Wil: 
belmß I., des Stifterd der Zreiheit der Niederlande, 
von Grafen Johann von Dillenburg, ber im Re: 
volutionstriege als Statthalter in Geldern und 
Zatphen 1606 ftarb. Won Yohanns von Dillen⸗ 
burg Söhnen füftete Johann der Mittlere bie Linie 
Do ledafen 1189), 

urg (erlof , Lubwig Johann N.:Hadas 
mar (ertofhen 1811) und Grnft Kafımir N.:Die. 
Nadeinander waren Wilhelm Ludwig (geft. 1620), 
Grnit Kafımir (erhoffen 1632), befien Sohn und 
Enlel Wilhelm Are (geft. 1664) und Heinrich 
Kaſimit (geft. 1696) Statthalter von Friesland 
und Oröningen. Des lektern Sohn war der obens 
jenannte Johann Wilhelm Frifo, Statthalter in 
Sriestand. der fi eit Wilhelms LIT, Eröftatthal: 
ter$ von Holland, Tode Prinz von Dranien nannte 
und 1711 ertrant, Mas ihm nicht gelungen, gelang 
finem Sohne Wilhelm IV., der durd) den Eins 

uß der oranifchen Bartei in der Republik neben 
der Statthalterfchaft in Friesland allmählich auch 
die Sgattbalterichnften Geldern, Barden, Gronin⸗ 

% 





[9 Dmeland und Drenthe erhielt, 1748 Erbſtatt⸗ 
alter wurde und 1751 ſtarb. Ihm folgte fein 
Sohn Wilhelm V., geb. 1748, der anfangs unter 
der Vormundſchaft des Herzogs Ludwig von Braun: 
fchweig ftand und fpäter mit viel Unglüd regierte. 
Semi, von den Patrioten gedrängt, fait allen 
Vorrechten entjagen und Dermogte nur Durch preuß. 
Waffen ſich zu behaupten. Bei dem Vorbringen 
der Franzoſen 1795 genötigt, nad England zu 
fliehen, mußte er 1802 feinen Wärden und 
fisungen in ben Ntieberlanden eftfagen, wofür er 
in Deutichland mit dem Fürftentum dulda entfchä: 
bigt wurde. Gr A 8. April 1806. Sein Sohn, 
ni, Wilhelm I. (f. b.), verlor 1807 fomoht Bu R 
wie bie Souveränetät feiner Erblande in Deutfc) 
land, tehrte aber als Souverän nad) den Nieber: 
landen zurüd und wurde 1815 Nönig ber Niebers 
lande und Großherzog von Quremburg. Cr ftarb 
1843, nachdem er 1840 abdiziert hatte. Ihm folgte 
fein Sohn Wilhelm IL. (f. v und dieſem feit März 
1849 beilen Sohn, König Wilhelm ILL (f.d.). (©. 
Niederlande.) 

Naflen, Stadt im Unterlahntreis des preuß. 
Regierungdbezirfs Wiesbaden, an ber Lahn, über 
welche eine Rettenbrüde führt, Station der Linie 
Koblenz-Bießen der Breußifchen Staatsbahnen, ift 
Sig eines Amtögerihts und eines Amts, hat ein 


ich | Gräber aufgefunden. — N. tommt urtundli 
Gr ftarb | Lahn 


Naſſau (Stadt) — Raſſau-Siegen (Fürft von) 





S fin von Kielmannsegge, ehemals 
dei senen preuß. Minifter von Stein 
el ot, Turm zur Grinnerung an bie 
8 eineRealiehufe,eininternationales 
Ru ntenhaus, einen Mineralbrunnen, 
dl. ... „anftalt und ein Siefernabelbad 
und zählt (1: 1786 G,, welche zwei Brauereien 


und ein —E unterhalten und Bleis und 
Silberbergbau treiben. Hier wurden 1877 con: 
wei 
794 vor und erhielt 1348 Stadtredte. Jen! A der 
Tiegen auf einem Berge die Ruinen der 1101 
erbauten Stammburg Naffau und ber Burg 
Stein mit einem 1872 errichteten Marmorftand: 
bild bes Freiheren vom Stein unter einem 18 m 
boken ot. Überbau. 

taffan, Hauptitadt der Bahäma:Infeln (f. d.) 
auf New: Brovidence. 

Naffan-Dillenburg (Lubw., Graf von), Bru: 
der withetns I. von Dranien, geb. 20. Jan. 1538, 
trat an die Spbr der Geufen und wurde 1667 vom 
Herzog von Alba geächtet, floh nad Deutichland, 
fanmeite dort Truppen und fiel 1668 von Ditfries: 

nd her in bie Provinz Groningen ein, ſchlug 
24. Mai bie Spanier bei Klofter Heiliz venlee, 308 
fi) aber bei der Annäherung Albas nad Jenigum 
a. d. Ems zurüd und wurde dort 25. Juli entſchei⸗ 
dend geſchlagen. In den nachſten Jahren kämpfte 

in Sranfreich auf Seite ber Hugenotten, fiel mit 
deren Hilfe 1572 in bie Niederlande ein und nahm 
2. Mai Mons, mußte die Stadt indefjen, nad 
längerer Belagerung durch den Herzog von Alba, 
19. Sept. gegen freien Abzug übergeben; 1574 ficl 
N. abermals in die Niederlande ein, wurde jedoch 
14. April auf der Mooter Heide gefchlagen und 
fand in diefer Schlacht ben Tod, 

Naffanifcher Sausorden vom Goldenen 

wen, |. unter Lömenorden. 

Naffan: Siegen (Joh. Moris, Graf und feit 
1664 Fürft von), nieberländ. Feldherr und Staats: 
mann, geb. zu Dillenburg 27. Xumi 1604, der Sohn 
des Grafen Johann von Nafjan: Siegen, befien 

leichnamiger Water der Bruder bes großen Wil: 
beim von Dranien, des Grunders ber nieberländ. 
Unabhängigkeit, war. Morig trat früh in bie 
Dienfte der holländ. ©eneralftaaten, zeichnete ſich 
1632 vor Maitricht aus, wo er Bappenheims Ent: 
fagverfud) vereitelte, und trug 1636 weſentlich zur 
Eroberung der Schwedenſchanje bei, worauf er noch 
in demſelben Jahre zum Oberbefehlshaber in Bra: 
ſilien ernannt wurde. Im an. 1637 landete er 
bei Bernambuco, ſchlug die Portugiefen, nahm die 
Feftung Barafoa, unternahm im Sonmer eine Cr: 
pedition nad) der Küfte von Guinea, welde den 
Holländern die Feltung St. Georg bel Mina er: 
warb, drang im Frühiahr 1638 an der brafil. Anſte 


I: | füblich vor und warberft vor San-Salvabor (Bahia) 


in feinem weitern Siegeslaufe aufgehalten Auch 
im Laufe der nachſten ajebre wußte N. die Herr: 
ſchaft der Holländer in Brafilien zu behaupten und 
machte in Afrifa neue Erwerbungen. Zerwürfnifie 
mit der Weftinbiichen Handelögefellfgaft veran: 
laßten feine Entlafiung, woran er im Sommer 
1644 nach Holland zurhetehnte: ‚Er ward General 
der Reiterei und wurde, obichon feit 1647 im bran: 
denb. Dienfte ftehend, bei der 1665 und 1666 brobens 
den Ariegöge jahr zreimal zum Oberbefehlshaber 
aller holländ. Truppen ernannt. Der Große Kur: 
fürft ernannte ihn nach verfchiedenen diplomatischen 


Naſſau⸗Siegen (Brinz von) — Natal (brit. Kolonie) 


Senkungen zum Statthalter von Kleve. Als fol: 
cher ftarb er 20. Dez. 1679 zu Bergendabl_ (Berg 
und Thal) bei Kleve. Die brafil. Stadt Dlinda 
batte er nad) ihrer Zerftörung neu aufbauen lafjen 
und Morisburg genannt, Sein Leben hat Driejen 
(Berl. 1849) beſchrieben. 

Naffau⸗Siegen (Karl Heinr. Nil. Dito, Prinz 
von), ruf. Admiral, geb. 5. Yan. 1745, ftammte 
aus ber kath. Linie des Haufes Siegen ad und trat 
im 14. Jahre als Freiwilliger in franz. Kriegs⸗ 
dienfte, die er als Rittmeifter verließ, um Bougain: 
vie auf feiner Reife um die Welt zu begleiten 
(1). Nach vielfachen Abenteuern, nament: 
ih auf Tahiti und in den Wuſten Afrikas, tebrte 
er nach Frankreich zuräd, nahm wieder als 
eines Infanterieregiments Dienfte und Tämpfte 
in Nordamerila gegen die Engländer. Im 3 
1779 machte er einen vergeblichen Verſuch, die Inſel 
Serfey zu nehmen. Im Kriege zwischen Spanien 
und England beiebligte er in fpan. Dienften vor 
Gibraltar eine von Arcond ſchwimmenden Bats 
terien. Der König von Spanien beiohnte ihn mit 
dem Batent ald Generalmajor und dem Range 
eines Branden eriter Klaſſe. Durch den Grafen 
Stgur der Kaiferin Katharina II. von Rußland 
empfohlen , erhielt er ald Vizeadmiral ben Befehl 
über die ruft. Flotte des Schwarzen Meered, mit 
welcher er im juni 1788 bei Dtihalom die turk. 

tte des Kapudan Paſcha zeritörte. In dem 

— gegen Guſtav III. von Schweden übertrug 
i ie Kaiſerin den Befehl über die Oſtſeeflotte. 

ſchlug die ſchwed. Schärenflotte und trieb fie in 
den Buſen von Biborg, wurde aber 9. Zuli 1790 
mit Berluft von 46 Schiffen gefchlagen, worauf er 
den Befehl nieberlegte. Er farb zu Tynna in Po⸗ 
bolien 22. April 1808. Bol. Duc de Levis, «Sou- 
venirs et portraits» (Par. 1873). 

Kaffe (Erwin), Nationalölonom, geb. 2. Dez. 
1829 zu Bonn, ftubierte in Bonn, Göttingen un 
Berlin, habilitierte ih zu Bonn nah längerm 
Aufenthalt in England 1854, wurde 1856 ord. 
Brofefjor der Rationalölonomie in Bafel, im Herbft 
desſelben Jahres nach Roftod, 1860 nad Bonn 
berufen. or 1869 bis 1878 war er Mitglied des 
preuß. Haufes der Abgeorbneten, wo er der freis 
tonfervativen Partei angehörte; feit 1874 ilt er 
Borfigender des Vereins für Sozialpolitit. Seine 
litterariſchen Arbeiten liegen bauptfächlich auf dem 
Gebiete des Geld: und Bankweſens, der agrarifchen 


ug te und bes Steuerwefen?. 
e Docks, — unter Dods. 
2 e —— felkrankheit. 
en echte, ſ. Elzem. 
RNafſer We 
Metallurgie, Chemie und Probierkunſt eine Dar⸗ 
ſtellungs⸗ und Probiermethode, die der auf Troce⸗ 
nem e entgegengefekt it. Unter dem Trodes 
nen Wege veriteht man diejenige Operation, bei 
zur Erkennung der Natur und Gi enſchaf⸗ 
ten, ſowie zur Darſtellung nur Erhitzung, Calcina⸗ 
tion, trodene Deſtillation und — (dieſe 


(via humida) nennt man in ber 


wo nötig unter Zuhilfenahme fog. Ylußmittel) an: 
gewenbet werben. Wird dagegen der nafle Weg 
eingeſchlagen, jo wendet man Yöfungen in Wafler 
und Säuren an, aus welden dann der betreffende 
Hörper, ſei es zu analytiihen oder zu technifchen 
oder metallurgiichen Zweden entweder für fich oder 
in Berbinbung a pet ieden wird. In der Gewin— 
zung vieler Dietalle, 3.8. des Silbers und Kupfers, 
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fpielt jebt ber naſſe Weg eine große Rolle, ber in 
der Neuzeit durch Cinführung der Gleltrolyfe (Elek: 
trometallurgie) eine weitere Ausbildung gewann. 

Naffib, bei den Mohammebanern ſoviel wie 
Fatum, unvermeidliches Schidfal, Verhängnis. 

Naßkauf, ſ. Leikauf. 

Naßmühlen, zum Mahlen bes Bleiweiß (ſ. d.). 

Naifod, ſoviel wie Naszod. 

Naffr, ſ. Böler Blid. 

Naffreed⸗Din, Schah von Perſien, geb. 1830 
als alteſter Sohn Mohammed-Schahs, beſtieg nach 
ane Vaters Tode 10. Sept. 1848 den Thron, 

en er gegen innere Unruhen ſowohl, wie gegen 
äußere Feinde häufig verteidigen mußte. (S. Per⸗ 
ien.) NR. war ber erfte perl. Schah, der (1878 und 
1878) Reifen ins Ausland unternahm, auf welcher 
er die meilten europ. Hauptitäbte befuchte. 

Rehfpiunmafählue, f. unter Flachsſsſpin⸗ 
nerei, 3b. VI, ©. 866. 

Naktwalb, Drtichaft in der niederöfterr. Bezirls⸗ 
pauptmannfcaft Wiener:Neuftabt, zur Gemeinde 

Aaron ehörig, am Nordfuß der Schneealp, 
dicht an der —*2* — Grenze, iſt eine ſelb tänbipe 
evang. Pfarrgemeinde mit Kirche und Schule, 
1782 von außgewanderten Salzburgern gegründet, 
und zählt 168 €. 

Nasturtium 1. Beunnenfrelie. 

Näſtved, Neitved, Stabt auf der dän. Inſel 
Seeland, an dem Sus-ä und dem Danneftiolb: 
fanal, unmeit dem Meere, Station ber Linie Roes⸗ 
kilde-Masnedd ber Seelänbiichen Staatsbahnen, 
on einen Hafen und lebhaften Handel und zählt 
1880) 4792 E. Sin der Näbe liegt das alte Ritter: 
gut Herlufsholm, jekt eine adelige Freifchule 
und Grziehungäanftalt. 

Naszoͤd (Naflandau), regelmäßiggebauter Markt 
fleden in Siebenbürgen, Komitat Biftrik:Na3z6d, 
an der Großen Szamos, mit 2500 E. (Rumänen 
und Magyaren), einem Opmnafium und a pa 

Natal, brit. Kolonie an der Shdojtkülte von 
Afrika, fo genannt, weil Vasco da Gama am Weib: 
nachtstage (dies natalis Domini) 1497 bei der Um: 
(öiffung von Afrika bafelbft zuerft anlegte. Nach⸗ 

em bie Kapkolonie (f. d.) aus bolländifhen in 
engl. Beſiß übergegangen, verließen dieſe die holländ. 
Bauern (boers) in großer Zahl und gelangten nad) 
langen Wanderungen über die Dratenberge 1837 

inab nad} der Oftkäfte, wo fie an dem Hafen Bort: 
atal unter 29° 45° jübl. Br. die Stadt D'Urban 
ründeten. Meiter landeinwärts bauten fie bie 

Bauptftabt ieter-Maribburg, genannt nad) ihren 

eiden Anführern, Bieter Retief und Geert Dlaris. 

Schon vor ihrer Ankunft beftand daſelbſt eine kleine 
Niederlaflung von Engländern. Im J. 1840 erhob 
bie Brit. Regierung Anieeus auf N. unter bem 
Vorwande, daß alle holländ. Kolonien in Süb- 

ngland abgetreten feien,, bejebte 1843 
das Land und machte es 1856 zu einer befondern 
Kolonie, unabhängig von dem Gouverneur, des 
Kaplandes. Der größere Teil der Boers wanderte 
wieder tiber die Drakenberge zurüd und gründete 
die Oranjes und Transvaal-Republit, während 
von der See ber Ginwanderer, namentlich brit. 
Uriprunge N. allmählich bevölferten. Pie Gren: 
en der Kolonie zwiſchen 27° 20’ und 31° 10 füdl. 

r., find im d. dad Meer (eine 270 km lange 
Küfte), im W. die Drakenberge oder das Kah— 
lamba⸗Gebirge im N. der Tugela⸗Fluß, im S. der 
umtamfuna Fluß (bis 1865 der Umzimkulu). Der 
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lächeninhalt beträgt 48565 qkm, die ſtets wach⸗ 


ende Bevöllerung (1881) 402687 Seelen, die | Be 


meiltend dem Bolle der Bululaffern angehören. 
Hauptitadt ift Pieter-Marigburg. Das Innere ilt 
zum Teil überaus maleriih. Man unterſcheidet 
von ber Hüfte biß zu den Drakenbergen vier Ter⸗ 
raſſen von je 30 km Breite. Der niedrige Küften- 
ſtrich, mit tropifcher Vegetation, meift dicht bewal: 
det, erzeugt Zuderrohr, Baummwolle, Kaffee 
Arromwroot,. Bananen, Indigo, Ingwer, Zaba 
und Ananad. Der Niederihlag erreicht bier Die 
bedeutende Höhe von 3m, und zwar fällt der Regen 
meilt zwiſchen Juli und Oftober. Die zweite Ter⸗ 
ralle, nusgebehntes Weibeland, ernährt grobe 

erben und trägt als Feldfrucht vorzugsweile 

dais. Auf der dritten Stufe gehen die wellenförs 
migen Bodenerhebungen in Hügel über, und ber 
Wald wird wieder vorherrihend, Tas Klima 

leicht dem im mittlern England, und die europ. 

—8— te gedeihen vortrefflich. Die leßte Stufe 
nehmen die Abhänge der bis 2000 m hohen Draken⸗ 
berge ein, auf denen der Schnee im Winter tages 
lang liegen bleibt. Die untern Zeile der Berge bes 
lleidet herrlicher ‚ weiter oben folgen Farren, 
Heide und Wiefen. Bon den 23 Fluſſen des Lan: 
des ift keiner ſchiffbar. Kohlen, Eiſen und Kupfer 
Finden fi) an einigen Stellen, ber eigentliche Reich: 
tum von N. befteht aber in dem frudtbaren Boden 
und dem gefunden, für fubtropiide und europ. 
Brodutte jueleih geeigneten Klima. Die Kolonie 
[eur Wolle, Zuder, Häute, Elfenbein, Garık 
edern u. ſ. w. aus. Im ganzen hatte die Einfuhr 
1882 einen Wert von 2214000, die Ausfuhr von 
732 000 Pfd. St. Die Einnahmen betrugen 658000 


die Ausgaben 738000, die Schuld 2102000 Pfd. | den 


St. Bol. Brooks, «N. A history and description 
of the colony» (berausg. von Mann, Lond. 1876). 

Natal, uptitadt der brafil. Provinz Rio 
Grande do Norte, nahe der Mündung bed Rio 
Grande in den Atlantiſchen Ocean, mit Hafen und 
10000 €., wurde 1597 gegründet. 

Natalis (lat., Ei ergänzen dies), Geburtätag; 
natilitium, Geburtstagsgeſchenk, Geburtstags⸗ 
feier; der Todestag eines Maͤrtyrers als Geburts⸗ 
tag für das ewige Leben. 

Natchez, Stadt im norbamerik. Staat Miffifs 
fippi, County Adams, lint3 am Miffiifippi, bat 

1880) 7058 €. und febr bedeutenden Hanbel in 
aummolle. R. bat feinen Ramen von dem ehemals 
mädtigen Stamm der Natchezindianer. Es wurde 
1716 von einem Franzojen gegründet, 1729 von 
den Indianern zeritört, 1768 von den Gngländern 
1779— 98 von ben Spaniern befeßt und 1798 
Hauptſtadt des Territoriums Miſſiſſippi. 

Nathan, ein hebr. Prophet zur Zeit Davids, 
der als ein weiſer und freimütiger Ratgeber des 
Königs gefeiert wurde. Er widerriet dem König 
den Yon eſchloſſenen Zempelbau und ftellte ihn 
fpäter in einem fchönen Gleichnis wegen der Blut 
chuld an Uria zur Rede. m war die Erziehung 

3 Salomo anvertraut, den er auch nachmals 
zum König falbte, und deifen, ſowie Davids Hiſto⸗ 
viograph er gewelen fein ſoll 

thanael wird nur in Johannes:Evangelium 

als doneg el erwähnt; feine Belehrung foll du 
eine von Jeſu abgelegte Probe wunderbaren Wil: 
fen3 veranlaßt worden jein (Job: 1, 46 re.) Rach 
N 21, 2 war er aus Sana in aliläa, er Ums 
nd, daß ibn der vierte Cvangeliſt in Verbindung 
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‚Natal (Stadt) — Nathufius 


mit Philippus nennt, bat die Veranlafiung zu ber 
rmutung gegeben, daß N. Eine Berfon mut dem 
Apoftel Bartholomäus. (f. d.) fei. Andere haben 
ihn mit Matthäus wegen der ähnlichen bebr. Be: 
deutung des Namens, wieder andere mit Johannes 
identifiziert, oder in ihm eine fymbolifche Figur 
vermutet, welche auf Paulus hindeuten foll. 
Nathufine Gottlob), einer der größten Ans 
duſtriellen Deutſchlands, wurde 30. April 1760 zu 
aruth geboren, wo fein Vater eine Acciseinneh⸗ 
meritelle befleivete. Nachdem er in Berlin bei einem 
Kleinträmer die Handlung erlernt hatte, kam er als 
eriter Buchhalter in ein angefehenes Handelshaus 
zu Magdeburg. Nach dem Tode feines Pringipals 
trat NR. ald Kompagnon und Dirigent in die Hand: 
lung ein, und das Haus, weldyes bi Senge⸗ 
wald geheiben, nahm nun die Firma Richter (der 
Schwager des verftorbenen Prinzipals) und Nathu: 
ſius an, Als mit dem Tode Friedrichs IL. das 
Zabalsmonopol aufhörte, er eine Tabals⸗ 
fabrit an, die ſich raſch einen ſolchen Ruf erwarb, 
daß er bei der balb darauf ftattfindenden Wieder⸗ 
einführung des Monopols zum tönigl. Generals 
abrildirettor ernannt wurde, Doch war er unzu⸗ 
n mit den non der Regierung ergriffenen Sie 
nanzmaßregeln und legte die Stelle nieder. Nach 
dem Regierungsantritt Friebrih Wilhelms Il. 
wurde R. mit der Aufldfung der Monopolverwal⸗ 
tung betraut, und er übernahm feine frühere Fabrit, 
die inzwiſchen als Kronfabrit for , wieder 
für eigene Rechnung. Dielelbe gewann nunmehr 
eine ungewöhnliche Ausdehnung, aber zur Beit der 
weſtfäl. Regierung (feit 1807) verminderte ſich der 
Abfag, ſodaß er die müsig werdenden Kapitale auf 
Anlauf des ſtloſters Althaldensleben (f. d.) mit 
dem dazugehörigen Borwerle Glüfig verwandte; 
auch Taufte er das Gut Hunbiäburg bei Magde⸗ 
burg. Hier begründete R. neben großartigem land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieb eine ga eihe der um⸗ 
(efienäften und verfchiebenartigiten induftriellen 
nftalten. R. farb 28. Juli 1835. Bon feinen 
fünf Söhmen wurden der ältefte 1840, die übrigen 
vier Fr in Ben Abelaltand en glich 
athufin rm. Engelhard von), vorzügli 
befannt als Zierzüdter, Sohn be vorigen, geb. 
1809 zu Magdeburg, ftubierte Raturmienieften 
und übernahm dann das Gut Hundisburg. ne 
Berfuche, die engl. Biehrafien nad Deutjclanb zu 
verpflanzen, waren vom gunſtigſten Erfolge beglei: 
tet, ſodaß von Hundisburg aus edle Zudhttiere ſich 
über einen großen Teil Deutſchlands verbreiteten. 
Neben jeiner praktiſchen Thättgleit blieb N. auch 
ununterbrochen feinen naturwiſſenſchaftlichen Stu: 
dien zugewandt. Vor allem wibmete er ſich Der 
Theorie ber Tierzucht und bildete für dieſen Zwed 
eine Sammlung von anatom. ———— Zeich⸗ 
nungen u. dal. die als einzig in ihrer Art gelten 
muß. Cr veröffentlichte «Anfıhten und Erfahrun⸗ 
gen über bie Zucht von Fleiſchſchafens (Berl. 1856), 
«fiber Ktonftanz in der Tierzucht» (Berl, 1868), 
«fiber Shorthorn:Rindvieh» (2. Aufl., Berl. 1861), 
«Die Raten des Schmweind» (Berl. 1860), «Bors 
ftubien zur Geſchichte und Zucht der Haustiere» 
1.1864), «Vorträge über Viehzucht und Raſſen⸗ 
enntnid» (2 Tle. Berl. 1872-80), «Bandtafelss 
für den naturmillenicaftlichen Unterrigt» (Serie 
1 Rn — lm, «Über Men . — 
r . allen feinen wi aftlichen Ars 
been bekundet er fih ald Begner der Darwinſchen 


Nathuſius⸗Ludom — Nation 


Theorie. NR. war 1847 Mitglied des preuß. Ber: 
einigten Landtags und wurde 1868 zum Brä- 
ſidenten des preuß. Landedötonomie-Nollegiiums 
und in das Miniſterium für Landwirtſchaft nach 
Berlin berufen. Er ſtarb 29. Juni 1879. 
air En eibarb von R., Bruder bes 
vorigen . 1815 in Althaldensleben, 
Fr ar on ei zeiti die Verwaltung der 
vüterlihen Güter, diejelbe aber 1849 auf und 
lebte feit 1850 zu teinftadt am Harz. In den J. 
1839 * 1841 ehe er einige Gedicht: | u 
—— chdem er ſich ſeit 1848 lebhaft an 
—e » beteiligt, ahm er das 
«Xolteblatt für Stadt und Land». In bem Schrift: 
den «Zur Derhändigung Aber Union» (Halle 1857) 
betundete er ſich als einen Gegner der Union. We⸗ 
en eined Artilel3 über benjelben GSegenitand in 
Pe nem «Bollsblatte» 300 er fih Ende 1858 eine 
gerichkliche —— Datelusg , über die er in einer 
ellunge (Halle 1860) berichtete, 
sen Reinftadt hat m ein größeres Anabenrettungs: 
und ——— — (Linden of) nad) dem Mufter des 
Bauten Ga Er ftarb 16. Aug.1872 
— Fe ‚bie Gattin des vorigen, 
Geb. 10. März 1817 zu Magdeburg, erhielt zu Kalbe 
ar der Saale als Tochter des dortigen Superin⸗ 
tendenten Scheele eine einfache Erziehung, ver: 
mäplte Ah 1841 und wurde Mutter von fieben 
‚ ftarb aber bereits 22. Dez, 18657 zu Nein» 
ftabt. Fhren litterarifcen Ruf begründete fie mit 
einer Reihe non Novellen , bie ein chriſtlich⸗from⸗ 
mes Gemüt betunden und einen großen Leſerkreis 
gefunden haben. Dahin gehört vor allem «Efifas 
ar Aufl., 2 Bde., Sale 1881), ferner «Tages 
b eines armen zräuleins» (13. Aufl.,Halle 1881) 
«Langenftein und Boblingen» (8. Aufl,ö „Hall (le 1881) 
u. ſ. w. In ihren «Befammelten Schriften» (15 Bde. 
Halle 1858-68) findet ſich auch ihr «Lebensbilb» 
bat man ‚ Halle 1867—68). Außer lyriſchen Poeſien 
man von Marie R. auch gelungene Liederkom⸗ 
tionen, die Erf in Bemeinfaaft mit ihrem 
—* (Halle 1865) herausga 
R Sngerbarh von u Bruder des voris 
8 zu Athaldensleben, übers 
* Gut — ſtiftete mit ſeiner 
eher — * (geb. . 1828 zu a ltbalbeng» 
28. Mai 1885) und 
ng Der ion ı Sadjen bad Gitfabethe 
(t) zu vie am ᷣ⸗ mit den 
Re errem ae gel bei 


, Kreushilfe | 1 und Snstente N. 


le am Harz, mit jet 450 Pfleglingen. 
* ſtarb 9. Sept. t. 188%. 

Bilhelm von N., Bruder bes vorigen, geb. 
1828 ei Sumbishurg, widmete fih befonders a 

Berlin dem. Studien und übern 

dann Das But Königsborn bei Magdeburg. Gr be 
teiligte Ach lebhaft an ſden polit. Bewegungen und 
ſaß 1865 im preu „ab eordnetenhauſe, in welchem 
er der Fraltion angehörte. Bon 1852 big 
—* bes Landesolonomie⸗Kolle⸗ 
iums, ſeit 1869 Direltor bes anbwirtigaftlicen 
gu tion der Brovinz —— ſchrieb 
erl. 1859) und «Das Woll⸗ 
paar r bes Gcyafö» (Berl. 1866). In ben «Unter: 
uchungen fiber idskcelnläre Drganiämens» (Berl. 
1877) tritt er der modernen Bellentpeorie entgegen. 
Derrih von N., Bruder des vorigen, eb. 

4. Sept. 18% u Althaldenzleben, welche? 
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ex 1849 von feinem Bruder Philipp von N. übers 


nahm, 1854 bis 1863 Landrat des Kreiſes Neuhal: . 


denäleben, it ala Pferdezüchter und S tiftiteller 
auf diefem Gebiet («Lage der Landeöpferdezudt in 
Preußen», Berl. 1872; «Das are Urbeitäpferb», 
Berl. 1882; «fiber bie 8 t ſchwerer Arbeits 
pferde», Berl. 1885) thä 

Nathufi —æ wilipp von), Sohn von 
Bhilipp Engelhard von Nathufius, geb. 4. Mai 
1842 in | aufthalbenäleben, ftudierte in Heidelberg 

lle die Rechte und Geſchichte, lernte dann 

in —E die Landwirtſchaft kennen und trat 
1865 den Beſiß der Herrihaft Ludom im Kreife 
Dbornit (Provinz Poſen) an. Von 1872 bis 1876 
leitete er die Nedaction der «Sreuzzeitung» in Ber: 
lin. Auch begründete er ben konſerdativen «Neich3s 
boten» und ge mebrere im fonfervativen Sinne 
geichriebene Brofchüren heraus, it 1877 gehörte 
er als Vertreter des Wahltreifes Minden: Labbede 
ein iß get dem Deutichen Reichstag an. 

att oder netl9. 8 —— 

Naticotek, In Antic oſti. 

Nation (lat., von nascere, entſtehen) nennt ber 
deutfche Spracgebraud i im Begeniak zu Bolt, ala 
der Öelamtheit der Stantögeno en, die e rbliche 
Stammes⸗, Sprad:, Sitten: un Kul [turgetn ein; 
Schaft, melde beitimmten Menſchenmaſſen und a: 
milien ein eigentümliched Naflegepräge aufbrüdt 
und fie von andern R. abhebt. Der franz. und 
engl. Sprachgebrauch nennt umgelehrt nation, was 
wir Bolt ! nennen, und peuple, people, was wir N. 
nennen. In Alten und während des aittelalterg 
auch in Europa, heute noch in der Türkei Dieb 
ber Gegenſaß der eligion beuptächlic bie R. von- 
einander. Aber beute wirft ber nterichieb der 
Sprache, an den ſich der Unterfchieb der Litteratur 
und Kultur anſchlie — ich ein und trennt 
die Nationalitäten. Außerdem wirlt auch der Ge⸗ 

fa ber Länder und Klimate und zulegt mit be: 
[m derer Stärte der Gegenfab bes polit. Lebens 
ald trennend, bald verbindend ein. Go bat ſich 
bie urfprünglid eine Rationalität der, Engländer 
vornehmlich aus polit. Gründen in zwei N. geſpal⸗ 
ten, die emglüiche und bie norbamenitanifche, wãh⸗ 
renb ſie durch Sprache, Recht und Kultur noc) vers 
bunden — Ebenſo g * die deutſchen Schwei⸗ 
er durch Sprache und Kultur der deutſchen N., die 
ranz. Schweizer der u Böhlen N. zu und die 
italienifchen der italieniihen N.; und doch find 
enbererjeite ſaͤmtliche Schweizer politifch wie eine 
von den großen Nachbarnationen geſchieden. Die 
Pa ier —5 — u Hälfte BEER Ipredenb, 
hlen fich d 3 eine andere die Mu s 
fe, un N ten und Bretonen in Frankreich 
hlen ſich als Franzoſen, wennoleich ſie eine andere 
als die franz. Sprache re 

In unſerer da wirkt daB Gefühl und Bewußt⸗ 
ein nationaler Gemeinſchaft und Tome: 43 
[hicben it ftärler als in allen frühern Ep 

Weltgeſchichte. Unferm een eigen 5 
der Deltaeſchehteuneg taa⸗ 
tenbildung, welche die natiomn e Gemeine t N 

olit. Berlon bt und ihr die Ma 

ie —8 Konigreichs Italien und ur 
Deutſchen Reichs find aus dieſem mächtigen Natios 
nalbemußtfein zu ertlären. Aber übertrieben wird 
daB a an au da durch die Forde⸗ 

N. ein Staat und daher Bolt werde, 
Fri X N., I zu ſchwach oder zu unfähig find, um 


ſelbſtandige Staaten zu bilden, andere R., bie fo 
reid) angelegt find, bafı fie sabig find, verſchiedene 
Staaten nad) verſchiedenen polit, au ſchaffen. 
63 gibt qu r 
in einem Staate frieblid) zufamm« e 
Staat aber ift es immerhin fehr förderlich, wenn er 
weientlich auf einer Hauptnationalität beruht. Bol, 
Bagehot, «Der Uriprung der N.» (nz. 1874). 
jational eined Soldaten wird bie liftenförmige 
ufammenftellung der zu feiner militärifhen Pers 
jonalbefhreibung gehörigen Angaben genannt. 
Nationaldentmal, beutfches, ſ. unter Nies 
derwald. 
Nationaldufaten, ſ. unter Dulaten. 
Nationale ift gleihbebeutend mit Kokarde (f.b.), 
daher ein Abzeichen in den Nationalfarben, von Dis 
litars meilt an ber Kopfbebedung getragen. 
Nationalfarben oder Landesfarben nennt 
man die Sarben, welde einem Staate ober Volle 
als polit, Abzeichen dienen und gewöhnlich in Kos 
Tai aan Aasaam nah Orbende 


ws 


inden. dur den 


Seile, 
mud von 
Die N. 


Yuntelblau:Rot, Medienburg Blau:Belb:Rot, bie 
Schweiz Weib: Rot, Holland Rot:Weib:Blau (bie 
Rose; die NKolarde und Feidzeichen Dagegen 
ange), Oſterreich Schwarz Gelb, Ungarn Grün: 
Weiß Rot —— Schwar Gelb· Rot/ Dänemark 
Rot· Weiß weden Gelb:Blau, Norwegen 
Schwarz: Gelb, Rubland Shmarz-Drange: Weiß, 
Griechenland Blau:Weiß, Spanien Rot:Gelb, Por⸗ 
tugal Blau: Weiß (die Kokarde Blau:Rot), der Kir: 
chenſtaat Gelb: Weiß, Italien Grün:Weiß-Rot, Rus 
mänien BlausGelb:Rot, Serbien Rot-Blau-Weik, 
Merilo Grün:Weib:Rot, Brafilien Grün:Gelb x. 
men ung einiger neu angenommenen 
RN. it in ſymboliſchem Sinme erfol So befteht 
in Großbritannien die rot:blau:weiße Uniondflagge 
aus den Sireugen des St. Georgd:, Andreas» und 
St. Batrid3:Ördens, um auf die Vereinigung von 
England, Schottland und nd hinzuweiſen. Die 
blausweiß:rote Teitolore ift in Srantreid während 
der Revolution vor dem Anbrude der Schredends 
hertſchaft fo entftanben, daß die von den Bourbonen 
jeführte weiße Farbe den Stadtfarben von Paris 
inzugefügt und auf biefe Art die Verbindung bes 
'önigtums mit dem Bürgertum angebeutet wurde, 
über das fsübere deutide Schmarz.Rot:Gelb und 
die N. des Deutichen Reichs, welche, wie bereits bie 
des Rorbbeutihen Bunbed, Schwarz. Weiß-Rot find, 
ſ. Deutfhe Farben. 
Nationalfefte, |. Voltsfeſte 
Nationalgarde, eine Art Vollsbewaffnung, 
entftand 1789 in Paris, wurde durqh Zafayette or: 
gerifert — folgenden Jahre für Den garen 
eingeführt, aber nur zur Verftärfung des 
ftehenben Heeres (3. B. in ber Vendee) feit 91293 


internationale Beziehungen, bie fidh | rei 


National — Nationalliberale Partei 


bem Befehlahaber ber Armee bes unter: 
jeorbnet. Ym Yuguft 1797 erhielt fie ihre frühere 
Berne wieder, bie fie aud) unter bem Kaiſer⸗ 
behielt, ie war zum Dienft im Innern 
beitimmt und in drei Bans geteilt; body wurben 
1814 aus bem erften Ban aud) gegen bie feindliche 
Invaſion Abteilungen im Felde gebraudt, Unter 
den Bourbonen verlor fie dad Wahlrecht ihrer Df: 
diere und ftand unter den Präfelten. Die parifer 
wurde 1827 als oppofitionell aufgelöft. In der 
julirevolution von 1830 trat fie wieder auf, und 
iafayette trat noch einmal an ihre Spige, bod 
jhaffte die Rammer das Generallommanbo für bie 
. ab. Diejefbe erhielt 1831 eine neue Berfafiung 
und bilbete den 3. Ban ber Kriegsmacht Franls 
reichs. Die N. beteiligte ſich sifrig an der Sebruar: 
evolution von 1848, half aber den Juniaufitand 
niederihlagen. Napoleon III. ala Kaiſer löfte fie 
1852 auf und gab ihr eine neue Organijation, um 
alle revolutionären Elemente von ihr fern zu halter 
und fie der Regierung ganz botmäßig zu ma 
Ein Conseil de röcensement wählte he nad) ihrer 
Dienfttauglichleit,, aber aud nad ihrer polit. Bu: 
verläffigteit aus und ber geiler ernannte die Df: 
iziere. Sie durfte nie ohne Befehl bewaffnet zu: 
jammentreten und ftand, wennaufgeboten, unter der 
ilitärbehörbe. Das Wehrgefeh von 1868 gab ber 
N. die Beftimmung, teilweiie ald Mobilgarde im 
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verwendet und 1795 wegen ber Beteiligung andem 
Aufitande des 13. Bendeminire gegen den Konvent 


Kriegsfall zur Befehung und Verteibigung der feiten 
Sur, der Aiflen und en Dermenbetgu werden, 

im das gefamte ftehende Heer zu den Aoperationen 
im freien Selbe verfügbar zu machen. 3 Retrur 


9 | tierungsgefeß vom 27. Yuli 1872 hob die N. auf. 


Rationalität, bie Zugehörigkeit zu einer Nation. 
Nationalitätäpr: ip, f. unter Nation. 
Nationaltonvent bieß in ber Sranzöfichen 

Revolution die Verfammlung von Voltsdeputier: 

ten, welcher nad dem Umfturz bed Throns die 

Staatögewalt zufiel. Durch die Nationalverfamm: 

lung nad ber Suspenfion de3 Königs einberufen, 

wurde ber N., 750 Mitglieder zählend, 21. Sept. 

1792 eröffnet, und löfte ſich 4. Brumaire bed Jah: 

te3 IV. (26. Dft. 1795) wieber auf. (6. örant: 

reich, Bd. VIL, ©. 115° fg.). 

Rationalliberal hießen fit Anfang, ber Fünf, 

iger Jahre in Dänemark bie Ciderdänen und 

Freunde er ſtandinaviſchen Union. Der Haupt: 

führer der dan. N., von wohl aud der Name 

für bie Partei berührt, war ber baniſche Minifter 

Karl Ehriftian Dell 
Nationalliberale Bartei hieb zunähft eine 

1866 von ber Deutſchen Yortichrittäpartei (|. d.) im 

reuß. Abgeorbnetenhaufe abgezweigte Parteibil: 
um, Deren Cinigun 8puntt bie deutſche Stage zwar. 

Auqh in andern den Ländern bilbeten fich um 

diefelbe Zeit infolge der veränderten Berhältninie 

ähnliche Parteien, wenn auch nicht überall unter 
dem gleichen Namen. Vorzugsweiſe waren es bie 
jemäßigten oder Alt-Liberalen, bie ehemaligen ſog 
jothaner (f. b.), welche ber neuen Partei beitraten; 
doch gingen au viele fog. Demokraten zu ihr über. 

Die nationalliberafe Partei unterftügte mit Gifer 

die Bismardiche Politik gegen partilulariftiiche und 

ultramontane Beltrebungen, Im Rorbbeutfchen 

Reichstage und im_Bollparlamente (1867 — 70), 

jonie im Deutihen neuhetage (feit 1871) entftand 

jodann eine große nationalliberale Fraltion , bie 

1874 biß zu etwa 150 Mitgliebern anftieg und bis 

gegen Ende der fiebziger Jahre eine ausfhlaggebende 


. Rativnallitteratur — Nationaltheater 


Stellung in der deutſchen Bollavertretung einnahm. 
Als Bismard 1879 der bis dahin freihändlerifchen 
Richtung der deutichen Wirtfchaftzpolitit eine an: 
dere Wendung gab, trat bie Mehrheit der national: 
liberalen Partei ihm entgegen und veranlaßte das 
durd eine unter der Führung der Abgeordneten 
von Schauß und Bolt jtehende Gruppe von 18 Mit 
liedern zum Austritt aus der Sraltion. Der Vers 
uit dieſes Gegengewicht3 veranlaßte nunmehr den 
linlen Flügel der Partei, fi) mit noch gröherer 
Entſchiedenheit zur Geltung zu bringen, und da das 
Gros der Partei ihm nicht folgte, am 30. Aug. 
1880 gleihfalld aus der letztern auszufcheiden, um 
fich als «Liberale Bereinigung» (aud) „Seelfioniiten, 
genannt) felbitändig zu organilieren. in hierauf 
29. Mai 1881 in Berlin abgehaltener Parteitag der 
nationalliberalen Partei erklärte die Bereitmilkig: 
feit der leptern zur —A— der a. 
und ftellte den Grundſag auf, daß ragen der Zoll: 
politit nicht als PBarteifragen zu behandeln —* 
Die volle Konſequenz des Austritts der freihänd⸗ 
leriſchen Elemente wurde aber erſt infolge ber Vers 
ſchmelzung der Sezeſſioniſten mit der Fortſchritts⸗ 
partei zu der «Deutich : freilinnigen Partei» gezogen 
durch die von füddeutichen Führern der national: 
liveralen Bartei ausgehende «Heidelberger Erkläs 
rung» vom 23. März 1884, in welcher unter anderm 
die Berechtigung agrariiher Zölle und die Notwens 
digleit einer höhern Beiteuerung des mobilen Ka: 
pital3 (Börfjenitcuer) anerlanntwurbe, Am 18. Mai 
188 folgte der berliner Parteitag, weicher die ge: 
ſamte nationalliberale Partei auf den Boden der 
Heidelberger Erklärung ftellte. 
Watieuallitteratur, ſ. unter Litteratur 
und oe lot te; der Ausdrud N. 
iR durch Wachler (f. d.) in Umlauf gekommen. 
Nationalmuſeum (Germaniſches), ſ. Ger⸗ 
maniſches Nationalmuſeum. 
Nationalökonomie oderBoltäwirtfhaftg: 
lehre, auch nach der außerhalb Deutſchlands üb: 
iichen Bezeihnung Bolitifhe Ölonomie, ift die 
jenige Benenfhaft, welche fih mit dem wirtichaft: 
ichen der Völker, den Umlaufe und der fton- 
fumtion der Güter, ſowie mit allen Verhältnifien, 
welche no daran Inüpfen, beihäftigt und die Ge: 
feße und Regeln feitzuftellen ſucht, auf welchen da? 
wirtfchaftlihe Leben der Menichen begründet ift, 
oder welche auf dasſelbe wenigſtens weientlichen 
Einiluß ausüben. Die Grundlagen dieſer verhält: 
nizmäßig ſehr jungen Wiſſenſchaft find die bisher 
gemachten Erfahrungen, aus denen ſich die Geſetze 
und Hegeln feftitellen laffen. Die alten Völker und 
da3 Mittelalter mußten von dert. noch nichts, ob: 
wohl einzelne Zeile derfelben, z. B. diejenigen, welche 
mit ber Finanzwiſſenſchaft Uammenhängen in der 
Bolitit mitbearbeitet wurden. Aus der Sinany- 
wiflenfchaft gingen Ipater aud die eriten Anfänge 
der Bollsmietien tslehre hervor. attilde Fi⸗ 
nanzbeamte und Maͤnner der Wiſſenſchaft beſchaͤf⸗ 
tigten ſich mit der Frage, worin der Reichtum der 
Staaten beſtehe, welches feine Duelle ſei, wie man 
der Berminderung dieſes Reihtums entgegentreten 
und feine Bermehrung fördern koͤnne, aber jie tha⸗ 
ter dies weſentlich behufs Loͤſung der Frage, in 
weldyer Weile und woher der Staat die ihm not: 
wendigen materiellen Vittel zu nehmen habe 
fpäter fand man, dab die Bollswirtichaft eine weit 
er edeutung hat, daß fie, indem fie die Geſetz⸗ 
mäßigleit der Eriheinung des Güterlebena ermittelt 
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und feſtſtellt, nicht nur von geraden beftimmenber 
prattiicher Wirtjamfeit rüdjihtlih der wirtigaft: 
lien Betriebe der Privatperſonen und ber Genof: 
ſenſchaften ift, fondern auch auf die Thätigteit der 
Regierungen, auf, die wichtigſten Verhältnifie des 
Staats und endblih auf die ke Geſell⸗ 
ſchaft aberhaupt den mächtigſten Einfluß ausübt, 
Die eingehendere wiſſenſchaftliche Behandlung 
volkswirtſchaftlicher —7 begann im letzten Vier⸗ 
tel des 16. und Ay Infang des 17. Jahrh. (Zean 
Bodin, Serra, Montchretien u. a.), und das erite 
ber drei gewöhnlich aufgeführten Syiteme, das Mer: 
kantilſyſtem, erlangte feine praktiſche volle Entwide⸗ 
lung in Frankreich durch Eolbert. Das jroeite Sy: 
tem, der von Duednay begründete Phyſiokratismus, 
ging von einer einfeitigen Uberſchazung der Bro: 
duftivität der Sanbwirtichaft aus und war infofern 
nur eine bald überwundene Abirrung. Größere 
Bedeutung aber bat er durch die Einführung der 
abftratten Theorie bes Laisser faire, die, wie aud) 
manche andere anioauung ber Phyſiokraten, von 
Adam Smith, dem Begründer des dritten oder In: 
duftrielyftems, angenonımen und weiter behandelt 
wurde. Das Smithihe Syſtem, das die Arbeit 
als die eigentliche Duelle bes Reichtums anerkennt, 
bat in mancher Beziehung die Bauernde Orundlage 
der N. geliefert, wenn es aud) keineswegs dieſe 
Wiſſenſchaft zu ihrem definitiven Abſchluß gebradit 
bat. Die Freihandelötheorie wurde in England 
durch die fog. — ule, bie auch in Frank⸗ 
reich und Deutſchland za reiche Anhänger fand, 
zu ihren äußerften Ronlequengen ausgebildet. An: 
dererjeit3 entitand in Deutichland durch Lift und in 
Amerila durg are eine proteltioniftiiche Gegen: 
fteömung. iſſenſcha id bedeutſamer iſt die in 
Deutichland namentlih durch Roſcher und Knies 
angeregte hiſtoriſche Auffafjung der wirtichaftlichen 
‚ einungen, an melde 9 in der neueſten Seit 
die Tendenz angeſchloſſen bat, das wirtichaftliche 
Leben in feinen Einzelheiten poſitiv, nämlich ge: 
ſchichtlich und ftatiftifch zu erforfchen und mehr und 
mehr die abitralte Deduktion durch erfahrungss 
mäßige indultive Methode zu erfegen. Mit dieſen 
Beitrebungen verbindet ſich zugleich eine tiefere 
Würdigung der en Brobleme, indem man die 
wirtſchaftlichen Zuftände auc nad) dem Maßitabe 
ethifher Prinzipien beurteilt und ernſtlich nach 
Mitteln zur Abwendung der erfannten Übe judt, 
Bon den größern Lehr: und Hunbbücdern der N. 
find befonder3 die Werke von Rofcher, U. Wagner 
(an die Stelle des Raufchen Lehrbuchs getreten), 
Schäffle, ſowie da3 von Schönberg in Verbindung 
mit einer —— von Gelehrten herausgegebene, 
aus Monographien sufammengejebte «Handbuch 
ber politiſchen Ölonomie» (2. Aufl., 3 Bde., Züb. 
1885) zu nennen. Vgl. Coſſa, «Einleitung in das 
Studium der Wirtfchaftslehren (deutich von Moor; 
meijter, Freiburg i. Br. 1880); Eiſenhart, «Ge: 
ſchichte der Nationalölonomit» (Jena 1881); Ro: 
ſcher, «Befchichte der Nationalötonomit in Deutſch⸗ 
land» (Münd. 1874), ı 
Nationalrat, in der Schweiz (j. d.) die eine Ab: 
teilung der Bundesverfammlung, auch Titel eines 
Mitgliedes diefer Abteilung. 
Rationaliyuoden, f. unter Konzil. 
Nationaltheater bezeichnet eine Schaubühne, 
welche I die Aufgabe jtellt, vorzugsweiſe einbei: 
miſche Stüde von mejentlih nationatem Charalter 
zur Aufführung zu bringen unb ebendadurch aud) 
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die nationale Ausbildung der dramatiſchen Dicht: 
funft zu fördern. Für Frankreich i 
das Theatre fransais in Paris. In Deutſchland 
wurde ein ſolches zuerft 1767 unter Leffings Mit: 
wirkung von zwölf — Bürgern unternom⸗ 
men, ſcheiterte aber Fir nac) zwei Jahren. Ginen 
weiten Verſuch machte Joſeph U. in Wien mit 
em XTheater an ber Burg 1776, welches aber 
nach des Kaiſers Tode nur den Namen, nit das 
nationale Streben beibehielt. Im J. 1779 er⸗ 
richtete Kurfürſt Karl Theodor von der Pfalz ein 
N., welches Heribert von Dalberg leitete und das 
durch Zitland geiftig belebt wurde. Auch das königl. 
Theater in Berlin führte unter Ifflands Leitung 
1796—1814 den en N. 

Nationalverein (Deutiher) war der Name 
eined zum Zwede der Einigung und freiheitlichen 
Entwidelung de3 gemeinfamen Vaterlandes ge: 
tündeten polit. Bereind. Die Organifation des⸗ 
(then, wie fie in der erſten en hun m 

ntfurt a. M. 15. und 16. Sept. 1859 feitgeitellt 
worden, war (bedingt burd) die Vereinsgeſetze) der: 
art, daß ber N. als ein einziger Verein ohne Zweig⸗ 
vereine Aber ganz Deutichland ſich verbreitete. Ges 
leitet wurde er durch einen Ausſchuß, an beijen 
Spige während ber ganzen Dauer des Verein? 
Aubolf von Bennigfen (f. d.) fen. Außerdem ge: 
hörten ihm von befannten polit. Führern unter ans 
bern an: Schulze-Delipfch, Loͤwe⸗Kalbe, von Unrub, 
Miquel, Rieſſer, Meb, Brater, Lang: Wiedbaden 
Fries: Weimar. Der Verein wirkte publiziftifch 
durch die « Mochenfchrift des N.», sebigiert von 
4.2. von Rochau, und durch zahlreiche blätter 
des Deutichen R.e. Er umfabte von Anfang an 
liberale Elemente aller Richtungen und unterjchied 
fi von Bereinigungen ähnlicher Tendenz, insbeſon⸗ 
dere von dem 27/28. Dft. 1862 in Franffurt a. M. 
gegründeten «Neformverein», der die aus dem Bar: 
ament von 1848 belannte «Broßbeutiche Partei» 
wieder zu beleben verfuchte, namentlich Dadurch, Daß 
er die Einigung Deutichlands unter preuß. Fuh—⸗ 
tung anitrebte. Trotzdem verhielt fid) die preuß. 
Regierung felbit unter dem «Minifterium ber neuen 


ran gegen den R. fehr zurüdhaltend; in andern | Di 


deutſchen Staaten wurde er fogar als ftaatögefährs 
lich verfolgt. Seinen Sig nahm ber Berein in 
Coburg; in feiner Blütezeit y Ite er B0—40000 
Mitglieder. Er hat jedenfalls dazu beigetragen, 
die Öffentlihe Meinung in Deutichland für die 
—— ber beutfchen Geſchicke 1866 empfäng» 
icher zu machen. 
Ratisualvermögen oder Vollsvermögen 
nennt man bie Geſamtheit aller im Befig der ein: 
einen Glieder eines Volls wie au des Staats 
eloft ſtehenden materiellen Güter. Dianche rechnen 
and) noc die wirtfchaftlich verwertbaren Sträfte Der 
Bollögenofien zum N. Es ift Dies jedoch nurinjomeit 
gerechtfertigt, als für die Ausbildung diefer Kräfte 
ein befonderer Kapitalaufwand gemacht worden ift. 
Rein privatwirtichaftlihe Vermögensteile, denen 
gleichgroße Belaſtungen anderer Geſellſchaftsmit⸗ 
eder gegenüberftehen, alfo namentlich Schuld: 
orderungen gebören jedenfalls nicht zum N., wenn 
ie aud) für die Verteilung besfelben unter die ein: 
zelnen eine weſentliche Bedeutung haben. rde⸗ 
rungen an das Ausland bage en find vom |peziell 
nationalen Standpunlt als etanbteile des R. ans 
— wie dieſes ſich andererſeits auch um den 
ag der Schulden an das Ausland verkleinert. 


Nationalverein — Nativ 


Nationalverfammiung (Assemblöe natio- 


ein ſolches N. nale) war der Name, den Ah 17. Juni 1789 in 


ankreich der Bür eritand in der von big XVI. 
erufengn und b. Mai eröffneten Reichsverſamm⸗ 
lung (Etats gensraux) aus eigener Machtvoll⸗ 
fommenbeit beilegte. Die Verſammlung eröffs 
nete unter dem Namen ber Sonitituante eine 
Thätigleit, duch welde Frankreich von Grund 
aus umgewandelt wurde. (S. Frankreich, Bd. 
Vu, ©. 118? fg.) Rachdem bie Konftituierende 
Berfammlung 8. Sept. 1791 bie neue Konftitution 
mit dem König und ben orbneten der De: 
partements beihworen hatte, löfte fie ſich 30. Sept. 
auf, um mit dem 1. Dit. einer Gefengebenden 
Berfammlung (Legislative) Blap zu machen, 
von ber fie ihre eigenen Mitglieder ausgeſchloſſen 


hatte. Die N. blieb unter dem Namen Gefehges 
ende Berfammlung im Regiment bis Bufams 
mentritt des Nationaltonvents 21. t. 1792. 


(6. $rantreid, Bd. VII, S. 114° fg.) 

Den Namen N. erhielten aud fpäter mehrere, 
ebenfalls aus Volksbewegungen bervorgegangene 
und polit. Umgeltaltung anftrebende Barlamente. 
So die Deutihe N. in ber Paulskirche zu Frank⸗ 
Im aM. und die Preußiſche N. 1848; 

nkreich die Verſammlungen nad) der Febr 
— von 1048 und dem, Er s 
weiten franz. Kaiſerreichs. Frankreich if na 

t Berfaflung vom 28. Yebr. 1875 N. bie Bezeich⸗ 
nung für bie zu Einer Berfammlung zufammen: 
getretenen beiden Kammern (Senat und Depu: 
tiertenlammer; } unter Frankreich, Bd. VII, 
6.99). ntorrelterweife wird dieſe Verſammlung 
im Auslande bisweilen als Kongreß bezeichnet. 

Nationalwerkſtätten (Ateliers nationaux) 
hießen Die 1848 in Paris nad) der Februarrevolution 
gefchaffenen Einrichtungen zur Beihhäftigung der 
arbeitzlojen Maſſen. Sie beitanden nicht etwa aus 
eigentlichen WBerkftätten für Handwerker, ſondern 
die Arbeiter wurden unter der Leitung bed Inge: 
nieurs Emil Thomas in eine halbmilitäriſche Dr: 
ganifation gebracht und zu Grbarbeiten und andern 
an ſich ziemlich unnüpen Xhätigleiten verwendet. 

te Hauptfacdhe war, daß auf diefe Art eine große 
Menſchenmaſſe (ſchließlich 110 120000 Mann), die 
noch ſehr ge ährlich hätte werben können, in Orb 
nung gehalten und durch eine tägliche Unterftüßung 
von je 1 Fr. 50 Cent. vor ber brängenditen Rot 
bewahrt wurde. Bei der Belagerung von Baris 
im J. 187071 fuchte man denſelben Ywed durch 
die Ginreihung der ganzen männlichen Bevöllerung 
in die Rationalgarde und Gewährung eines Soldes 
von ebenfalls 1 Fr. 50 Cent. zu erreihen. Mit 
den von 2. Blanc vorgeſchlagenen fozialiftiichen 


Ateliers sociaux hatten die N. nicht? gemein , fie 
wurden vielmehr von Marie, iniſter 


öffentlichen Arbeiten, gerade zur Belämpfung des 
—525*— L. Blancs ins Leben gerufen. Die nach 
wenigen Monaten unumgänglich werdende Huf» 
gebung der N. rief die blutige —— in den 
traßen von Paris hervor. Bol. Thomas, «His- 
VL in ae nationaux» (Dar: I Rr&me 
ation ofsho engl.,d.b. re: 
Te ehe 
4, . 7,3), ohne ung aufe mntes 
olt gebraucht. Jeßt dient der wdrud Häufi 
Dur geringf nben Bezeichnung ber Engländer. 
atis (lat.}, angeboren, eingeboren; Native 
(engl,, fpe, Nebtiws), Gingeborene, in Hordameriter 


Nativität — Natrium 


Name ber Bartei, welche nur bie Gingeborenen (im 
Gegenfage zu den neu Einmandernden) als vall: 
berehtigte atöbürger anerlannt willen wollte 
N Knownothings); au und für 
y oem: bie nicht auf fünftlihen Bilanzungen kul⸗ 
tiviert find. 

Ratiwität (lat.), oder REEL in der 
Atrologie die Prophezeiung der Schichale eines 
Menſchen, welche auf die bei feiner Geburt ftatts 
findenden Ufpetten (f. b.) gegründet ift. Im Alter: 
ium und zwar ſchon bei den Chaldüͤern wurden Ho: 
ıflepe von den Brieftern, im Mittelalter von den 
Uttelogen gefteflt. 

Ratsiten, ſ. Anatolien. 

Ratrium (dyem. Zeichen Na, Ntomgewiht=23, 
einwertig), ein Allalimetall, weldyes zu den ver: 

Giewmenten der Erdoberfläche gehört. Es 


findet ach nicht frei in der Natur, fondern nur in 
Verbi en, ſo mit Chlor verbunden als Stein⸗ 
jetz, al und Giedefalz, mit Fluor in dem 


pronlänb- neral, dem epofith (. br mit Kies 
elfäure in vielen Silicaten (Albit oder Natronfeld⸗ 
ſpat, Analcim, Sodalith, Ratrolith, en) 


mit ure in dem Peru⸗ oder Chileſalpe⸗ 
tee, mit äure im Borar oder der Tiza, mit 
Schweielfäure in dem Glauberit und Aftratanit, 


mit fäure in der natürlichen Soda. 

Pflanmzenreich kommt es als fiberwiegender Des 
Handteil in den Meer: und Strandpflanzen und 
ten fog. Salgpflanzen vor, findet ſich aber aud) in 
allen übrigen Bilanzen. Im ierreich im Blute, 
in der Galle u. ſ. w. Das N. wird dargeftellt, in: 
dem man ein Gemenge von lohlenfaurem Natron, 
streibe und Kohle in eifernen Retorten glüht, ed 
beitilliert bad N. dampfförmig über und wird in 
ganz ifernen Borlagen verdichtet, unter 
Betroleum aufgefangen und durch Umfchmel en 
gereinigt. Es ut feft, ſilberweiß, verliert aber ſei⸗ 
nen metalliſchen Slanz an ber Luft ſchmilzt bei 
35,6” C. und ſiedet in der Rotglähhige. Waſſer 
wird durch das R. ſofort zeriekt, der frei werdende 
Waileriteif ſich aber nicht jo leicht, wie 
es bei der Wafjergerfegung durch Kalium ber 
it. Sein [pe jenes Gewicht = 0,97. Mit Kaltum 
bildet es eine bei gewöhnlicher Temperatur flüffig 
bleibende Legierung, mit Duedjilber verbindet es 
fich zu einem feiten Amalgam. Das metallifche N., 
it durch bie von Saint:Blalre Deville verbefierte 
Darfteäungsweife, Durch welche feine allgemeinere 
Verwendung ermöglicht wurde, feit Mitte des 19. 
Jahrh. in den Kreis der techniſch wichtigen Metalle 
eingetreten. Es dient gegenwärtig als Redultions⸗ 
mittel bei ber —— bei —ã— „und 
Magnekums un e ung ſeltener Metalle, 
wie Calcium, Barium, Strontium, in der Gold⸗ 
und Silbergewinnung durch Amalgamation (ſog. 
Ratriumamalgamation), zur Darſtellung von che⸗ 
mild reinem Ugnatron für analgtiihe Zwede, zu 
ngzwedenu.|.w. Selbit zur Mal e 


3 und 6 

der Zanbhöl, iſt das gs. vorneichtn en worben. 
Zu der em. Forſchung tft das N. als Reduktions⸗ 
mittel organifcher Berbindungen unentbehrlid. Das 


It. wird wegen feiner leihten Orgdierbarteit unter 
Petroleum aufbewahrt. An der Luft erbipt, ver: 
breaut es mit —* rt ‚. wie bie — 
——— erhaupt die Flamme en 
Gaſes geld färben. Das Spektrum ber Natrium⸗ 
Hanıme [ aus einer einzigen gelben Linie. 
Bon Verbindungen bes R. find zu erwähnen: 


| natrium oder dur 
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1) Ratrium und Sauerftoff: a) Natriums 
oryd, Natron, Na,O, entitcht durch Zerſegun 
von Ratriumorydhobrat mit Natriummetall. b 
Natriumorydbydrat NaOH, Natriumby: 
drogyd, Abnatron, entiteht chemiſch rein, ins 
dem man in beftillierted Waller, welches fi in 
einer filbernen Schale befindet, zu Scheiben zer: 
fchnittene8 Natrium in Heinen Anteilen einträgt, 
die Flüffigleit verdampft und [otentie moͤglichſt 
ſtark erhigt. Die ölig geſchmolzene Floſſigkeit er⸗ 
ſtarrt beim Erkalten zu einer weißen kryſtalliniſchen 
Maſſe, welche aus der Luft mit Begierde Waſſer 
und Kohlenſaͤure aufnimmt. Fur faftalle Zwecke ge⸗ 
nügend rein erhält man es aus kohlenſaurem Na⸗ 
tron oder Soda, indem man diefe in Waſſer ld 
(micht mehr als 1 Teil wafierfreied Salz auf 10 Teile 
aller), zum Sieben erh und fo viel Kallkmilch 
zufügt, bis die geflärte Flüſſigkeit auf Zufab von 
Säure nicht mehr Blafen von Kohlenjäure ent: 
widelt. Nach dem Abfeken des Tohlenfauren Kalks 
wird die Mare Flüffigkeit rafch im eifernen Keſſel 
his zur Dichte von 1,159 bis 1,183 verdampft und 
bildet dann die Upnatronlauge des Handels, 
Liquor Natrii caustici der Bharmalopde. Wird 
die Stajfgfeit weiter verbampft, und ſchließlich 
nahe zur Notglut gebracht, fo bildet es nach dem 
€ alten bie weiße da uſtiſche Soda des Handels. 

Ü o a. 

2) Natrium und Schwefel: Die Natriumſul⸗ 
furete ſind durchweg den entſprechenden Kalium⸗ 
verbindungen analog. 

Natrium und Chlor: Chlornatrium Na Cl, 
Kochſalz. (S. Salz.) i 

4 Natrium und Brom: Bromnatrium 

NaBr Natrium bromatum wirb am zmedmäßig: 
hen durch Neutralifieren von reiner Bromwaſſer⸗ 
toffjäure mit reinem kohlenſauren Natron durch 
Eindampfen der Löfung bis zur Trodne darge: 
ſtellt. Es bildet ein weibes kryſtalliniſches Pulver, 
welches hoͤchſt leicht löslich in Waſſer ıft. 

5) Natrium und %od: Jodnatrium NaJ 
Natrium jodatum. Darftellung wie beim Brom: 
Berfepung eines Jodmetalls 
mit kohlenſaurem Natron. Die Löfung iſt zur 
Trodne zu verbampfen, da eine Kroftaltifation 
berfelben, wegen der sehr großen Löslichkeit des 
Salzes nicht lohnt. Es bildet ein weibes, an der 
Quft zerfließliches Pulver. 

6) Natrium und Koblenfäure: a) Na: 
triumcarbonatNa, CO,, toblenfaures Na: 
tron. (5. Soda.) b) Natrtumbicarbonat 
NaHCO,, doppeltlohlenfaures Natron 
Bicarbonat, wird in großem Mapftab ſechnijch 
dargeftellt. Ein kaftenförmiger, eiferner Behälter, 
deſſen Boden nad) einer Seite ſchwach geneigt und 
an ber tiefften Stelle mit einer Abflubörfnung ver; 
ſehen ift, wird ganz mit großen Blöden von kry⸗ 
ftallifiertee Soda Na, CO, 10H,0 gefüllt und aus 
tohlenfaurem Kalt und Salzfäure entwidelte Rob: 
lenfäure zugeleitet. Die Kohlenfäure wird mit Ves 

ierde ablorbiert und verwandelt das kohlenſaure 


Natron in Bicarbonat, welches in weißen undurch⸗ 


fihtigen Mailen, bie genau die Beitalt der Soda: 
fryftalle bewahren, zuridbleibt, während das Kry⸗ 
ftaflwwafier in Form einer durch Berdampfen zu ver: 
wertenden Sobalöfung abläuft, Dad Aufhören 
des Abfließens der Sodalöfung gibt das Zeichen 
Dr bie beendete Ummandblung des Garbonat3 in 

icarbonat, worauf das legtere bei gelindber Wärme 
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getrodnet und ftaubfein gemahlen wird. Das Na- 
triumbicarbonat bildet aud ein Zwiſchenprodukt 
bei dem Solvayfhen Verfahren der Sodafabrilas 
tion (f. Soda), doc ift es bier_nicht genügend 
rein, um medizinische Verwendung finden zu fönnen. 
7) Natrium und Schwefelfäure: Na: 
triumjulfat Na, SO,, Glauberſalz, Sulfat. (©. 
®lauberfalz.) Natriumbifulfat NaHSO,, 
ſaures —B— Natron, entſteht als Neben⸗ 
produft bei der Darſtellung der Salpeterjäure, 
Eifigfäure, Eifigäther. Es fnbe ſehr wenig ted): 
niſche Verwendung und wird meilt bei der Fabri⸗ 
lation von Glauberfalz verwertet. 
8) Natrium und Phosphorfäure: Die 
dreibafifche VPhosphorfäure PO(CH), bildet drei 
Natriumſalze: das fog. bafische PhosphatPO(ONa),, 
das gewöhnliche boapbat PO(ONa),(OH) und 
das ſaure Phosphat PO(ONa)(OH),. Bon diefen 
hat nur das zweite allgemeines Intereſſe. Es wird 
im großen Ten indem aus Knochenaſche ge: 
wonnene Phosp orläure niit kohlenſaurem Natron 
biß zur —— alkaliſchen Realtion verſeßt und 
die futrierte Lölung zur Kryſtalliſation verdampft 
wird. Die Kryſtalle werden durch Löſen in heißem 
Waſſer und wiederholte Kryſtalliſation von gerin⸗ 
en Mengen von ſchwefelſaurem Natron leicht be: 
Freit. Das kryſtalliſierte Salı entſpricht ber Zus 
jemmenfepung Na, HPO, -12H,0. An trodener 
uft verwittert es unter Abgabe von Kryitallmafier. 
Es ſchmilzt im Kryſtallwaſſer bei 40°, verwandelt fi) 
bei en Erhißen in waflerfreies Salz, ſchmilzt 
i 
phosphat P, Na. O,. Die Kryſtalle löſen ſich in 
5,8 en Waſſer, die Lölung reagiert altalifch. 
9) Natrium und Chromfäure, Die Verbin: 
dungen entipreden durchaus den Kaliumverbin: 


dungen, (S. Shrom[ »Derbindungen 7 u. 3) Die} b 


Natriumchromate werden neuerdings vielfacd) ftatt 
der Kaliumchromate verwandt. 

10) Natrium und Salpeterfäure: Nas 
triumnitrat Na, NO,, ſalpeterſaures Natron, 
Nubiſcher Salpeter, Chilifalpeter. (S. Chilis 
falpeter.) , * 

11) Natrium und Borfäure: Natriumbi— 
borat B, Na, O,, Borar. (6. Borar.) 

12) Natrium und Eſſigſäure: Natriuns 
acetat C,H, NaO,, effigjaures Natron. (S. Ef; 
figfaure Salze 8.) 

13)Natriumund Benzoefäure:NRatriums 
benzoat C,H, NaO,, Senzoeinureß Natron, Na- 
trium benzoicum, Zur Varitellung wird chemiſch⸗ 
reine VBenzoefäure mit tohlenfaurem Natron neu: 
tralifiert und die Flüffigleit im Waſſerbade zur 
Trodne verdampſt. Weißes, in 1,5 Teilen Waller 
loͤsliches Kryſtallpulver. 

14) Natrium u. Salicylſäure: Natrium— 
| alic plattı H, NaO, oder C,H, (COONa) (OH), 
alicyljaures Natron, Natrium salicylicum. Wird 
erhalten durch Neutralifation von Saliculfäure 
mit toblenjauren Natron. Die ſehr konzentrierte 

eiße Loͤſung ſcheidet beim Erfalten Kleine "nuppen: 
örmige, fehr leicht lösliche Kryftalle ab. Da die 
rennung der Kryſtalle von der Mutterlauge bei 
Verwendung reiner Materialien feinen Ziwed aut, 
fo ift es vorteilhafter, die valung auf dem Waſſer⸗ 
bade zur Trodne zu verbuniten. Das falicyljaure 
Natrium findet als fiebernilderndes Mittel und 
bei alutem Gelenkrheumatismus vielfach Verwen⸗ 
dung in der Medizin. Bon der freien Salicyljäure 


chwacher Rotglut und hinterläßt Natriumpyro: | (® 


unterfcheidet es fi) durch feinen Mangel an antis 

feptifhen Eigenſchaften. 

Natriumacetat, |.u. Sifigfaure Salze (8). 
Natriumbiborat, |. Borar. Natrium: Bi: 
earbonat, Lone lohlenfaure Natron. , Ne: 
teinm:@olbchlorid, 1. unter & old (-Berbinduns 
gen 3). Natrinmfulfat, ſ. Glauberſalz. 

Nateolith, ein zu der Gruppe der Zeolithe ge: 

Öriges Dlineral, peröbnlich kryſtalliſſert als rhom⸗ 
iſche, pyramidal zugeſpißte Prismen, in dünn: 
fäulenförmigen, nadel⸗ und haarförmigen Geſtal⸗ 
ten, die vie fach zu Büfcheln verbunden find; es iſt 
farblos, weißlid) und gelblich, glasglänzend,, ches 
mifc ein waſſerhaltiges Natron: Thonerde-Silicat, 
Na,Al,81,0,, +2H,0; in Salzläure wird e3 ganz 
gelöit unter Aofheibung von Kieſelſäure-Gallerte. 
der N. bekleidet die Hohl: und Blajenräume bafals 
tiicher und phonolithiicher Gefteine und iſt wahr: 
heinlih aus dem Nephelin und Feldſpat derſel⸗ 
en jelundär jernorgegangen ; ſo z. 8 zu Auffig, in 

Hellen, der Auvergne, auf Island, den Färderı, 

zu Brevig in Norwegen; im Phonolith des Hohen: 

twiel als faferige, ifabellfarbige, konzentriſch dunk⸗ 
ler gereichnete latten die Klüfte ausfüllend. 
atron (Natriumoryd)undNatronjalze, 

f. Natrium (:Berbindungen). ISatje (8). 
Natron (efjigfaures), |. unter Eſſigſaure 
Natron ((hwefelfaures), |. Slauberfalz. 
Natron: Mlaun (Natrium:Alaun) ift ein 

Alaun, bei welchen Natron (Natrium) als Raditat 

auftritt, in deſſen gormel alio K für RB eintritt. 

l. Alaun, Bd. 1, 6. 320. I. 

atrondam ffeffel, ein von Moriß Honig» 
mann in Örevenberg bei Aachen erfundener Damp?» 
tefiel, der den Zwed hat, für Lokomobilen, ftatio- 
näre Dampfmaſchinen, namentlich) aber für Eiſen⸗ 
ahn⸗ und Straßenlolomotiven, Dampf zu liefern, 
ohne direlt mit Brennmaterial gebeizt zu werden. 

Das Prinzip des N. beruht auf der Erſcheinung, 

daß gewiſſe Saljlöfungen, fpeziell konzentrierte 

Natronlauge, den eingeleiteten Waflerdampf un: 

ter Wärmeentwidelung bis zu ihrem höher als die 

Temperatur desſelben liegenden Siebepunlt abjor: 

bieren, ſodaß durdy bie hierbei erzeugte Wärme 

Waſſer in Dampf von gewiller Spannung verwan: 

delt werden Tann. Diele Eigenichaft der Natron- 

lauge wird benußt, um ben in einem Dampfcylin- 
der Schon zur Wirkung gelommenen Dampf (lb: 
danıpf oder Auspuffdampf) zur Erzeugung von 
friſchem Dampf zu verwenden indenmiandenfelben 
in Natronlauge tondenfiert. Die entwidelte Wärme 
erzeugt wiederum neuen Danıpf. Dieler Kreislauf 
geht o lange fort, bis durd) den fortwährend ein- 
geleiteten Danıpf die Natronlauge fo verdünnt it, 
daß ber Siedepunkt derfelben fi demienigen des 

Waſſers zu fehr nähert, um noch die Bildung von 

Dampf von größerer Spannung zu ermöglichen. 

Troß der durch an hat enden Wärme: 

verlufte ift eine Zunahme der Gejamtiwärme konſtao⸗ 

tiert; e& muß aljo , außer der der Lauge durch Den 

Auspuffdampf angeführten Wärme, nod) eine an: 

dere Wärmtequelle eriltieren, die wahrigeinltich auf 

die bei der Aufnahme von Wafler dur dad Natron 
frei werdende chem. Energie, wie fie ih J.B. beim 

Löſchen des Kalls zeigt, zurüdzuführen it. Durc 

diefe Erfindung werden die Hr mande_ 3 medk, 

namentlich aud) für bie Anmendung auf Strafen: 
bahnen, hinderlichen Übelitände des Dampfbetriehs 
beionders Rauch» und Nußbildung, vermieden, 


Natronfeldfpat — Natur 


Ratronfeldfpat, ſoviel wie Albit. 
Natronkalk, ein inniges Gemiſch von Natron: 
hydrat und Kallhydrat, welches für anclptiihe 
Zwede im dem. Laboratorium vielfad gebraudt 
wird. Wird dargeltellt, indem 4 Zeile friſch ge: 
brannter, ungelöjchter Kalt und 6 Teile Üßnatron⸗ 
lauge von 36° B. im eifernen Keſſel zufammen 
erhigt werden. Hat die Miichung eine beftimmte 
Zemperatur angenommen, fo lölcht ji) der Kalt 
und es entiteht eine feite trodene Maſſe, die ſich 
leicht zerteilen und beiverjtärftem Feuer zur Trodne 
bringen läßt. j 
Natroufols, bie Rüditände, welche beim Gluhen 
von Kreofotnatron bebufs Darftellung von Leucht⸗ 
gas (Kreojotgas) übrigbleiben. _ 
Natronistfomotive, eine mit einem Natron: 
dampfteflel (f. b.) verfebene Lokomotive. 
Natrouſalpeter, |. Chilijalpeter. 
—— — — CThal der), Thal in Unterägppten, 
in der Libyſchen Wuͤſte, im RW. von Kairo, 90 km 
im SSD. von Alerandria, in 3 m Mecreshöhe, 
eine Einjenlung zwijchen den Sanddünen, mit 
einer 24 km langen Stette von zehn Seen, von 
melden einige Natron liefern. 
ch oder Nati, |. unter Bajaderen. 
Natt., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Ab: 
lürzung für Natterer (Joh.). 
Hatter (job. Lorenz), berühmter Steinſchnei⸗ 
der, geb. 1705 zu Biberad) in Schwaben, ging al? 
Juwelier in die Schweiz und dann nach Italien, 
wo er in der Nachahmung alter gefchnittener Steine 
eine ſolche Übung erlangte, daß einige jeiner Kopien 
von den Originalen kaum zu unterfcheiden find. Syn 
den F 1732—35 ftand er im Dienſt des Großherzogs 
von Toscana, ging dann nad) England und madıte 
fpäter Heifen nady Holland, Dänemark, Rußland 
und Schweden. Cr ftarb in Beteräburg 27. Oft. 
1763. Zu jeinen Sauptwerlen gehören eine Schau: 
münze zu Ehren Sir Robert Walpoles und eine 
fregende Britannia auf einer Gemme mit fünf Lagen 
und ebenjo vielen Farben. Er fchnitt fogar in Dia⸗ 
manten. Sein «Traite de la methode antique de 
graveren pierres fines, comparee avec la metlıode 
moderne», der von Leſſing getadelt wird, iſt im 
engl. Driginal (Lond, 1754, mit Kupfern) ſehr 
felten. Der zweite Teil des Werks liegt noch hand⸗ 
ſchriftlich zu ——— 
Ratterblümchen, : unter Polygala. 
Natterer (Yob.), Naturforfcher, geb. zu Laxen⸗ 
bug bei Wien 9. Nov. 1787, durchforſchte 1817— 
36 Brañlien und ftarb als Cuftosadjuntt am kaiſerl. 
Ratırealientabinett zu Wien 17. Juni 1843; er iſt 
namentlich verdient um die Bereicherung der Kennt: 
nis der brafl. Vos8g—ll. 
Natterer® Apparat iſt die zur Bereitung der 
fluſſigen Koblenfäure und anderer feicht in fü ſigen 
Zuſtand überzuführender Gaſe dienende Vorrich⸗ 
tung. Er beſteht aus einem Apparat, in welchem 
das Gas erzeugt wird, einer Saug⸗- und Drud: 
pumpe undeinem, mit legterer verbundenen, jchmie: 
deeiiernen Gefäß, welches mit Eid umgeben ilt. 
Durch bie Wirkung der Pumpe werden die Gaſe 
ftart fonıprimiert und werden in dem eilernen Ge⸗ 
fäb verdichtet. Die flüſſige Kohlenſäure ilt jest 
Sandel3artifel, die mit derfelben gefüllten eifernen 
(Gefäße werden von der Berliner Aktiengefellichaft 
für Koblenjäureinduftrie geliefert. Sie dienen vor» 
zugsweiſe al3 vortrefjlihed Erſatzmittel für die 
jog. Bierpreſſionen. 
Eonverfationd - Lerilon,. 13. Aufl, XII 
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Nattern (Colubridae) bilden die umfafiendfte 
Familie unter ben Schlangen und find dadurch aus: 
gezeichnet, daß ihnen die Giftzähne und jede Spur 
von Hintergliedern abgehen. Alle find mit Ziegel: 
ſchuppen befleidet, bie einanber genau beden und 
lanzetförmig zugeſpitzt, oberfeitö mehrenteils glatt, 
jeltener mit einem flachen Stiele verfehen find. Sie 
find über den ganzen Erdkreis verbreitet, bieten bie 
ofen eiipiele einer beionders glänzenden 
Faͤrbung und leben, obgleich großenteils Landtiere, 
doch gern am oder felbit im Wailer, wie die Laps 
penſchlange (Homalopsis). Sie nähren fid) alle 
von Heinen Tieren, bei deren Verfolgung fie eine 
grobe Schnelligteit und Gewandtheit entwideln, 

öjchen, Ciedien, Mäuſen; feine iſt giftig, feine 
dem Menſchen Ihädlih. Die gemeinfte von allen 
N. ift in Deutfchland die gemeine Ringelnatter, 
Kragennatter oder gemeine Natter (Tropi- 
donotus Natrix), welde bis 1,3 m lang werden 
kann, im ganzen bläulih oder grünlich-grau, auf 
dem Rüden mit groel Reihen ſchwärzlichen Wieden 
gezeihnet ift und Hinter den Schläfen jederſeits 
einen ſchwarzgeſäumten weiblichen Mondfled (die 
vermeintliche Krone) trägt. Sie hat gelielte Schup: 
pen, hält ſich gewöhnlich in der Nähe von Gewällern 
auf, nimmt auch Beſitz von Gängen, welde Maul 
würfe oder Waflerfpigmäufe im weihen Boden ge: 
graben haben, und jtellt vorzugsweiſe Fröſchen und 
Waſſerſalamandern nad). Shre Gier, die gemeis 
niglich zu 20—80 mittels dünner, zäher Fäden zu: 
fanınıenhängen, bringt fie gem an feuchten warmen 
Orten unter, daher auch in Mijtbeeten, auf Dünger: 
nalen und jelbft in Viehſtaͤllen. Sie iſt übrigens 
chen und janft, kann aud) gereigt niemand empfind⸗ 
lid) verwunden und wird leicht zahm. Außer ihr 
kennt man noch in Deutichland die glatte, öſt er⸗ 
reihifche oder Schlingnatter (Coronella lae- 
vis s. austriaca), rötlich⸗grau, mit einer Doppel: 
reihe dunkelbrauner Rundfleden auf dem Rüden 
und ganz glatten, ungelielten Schuppen, und die 
Schwalbaherftatteroderäisculapichlange 
(Coluber flavescens) in Thüringen und bei Schwal⸗ 
bad, mit braunem Nüden und fchwefelgelbem 
Bauüche, wozu in der Schweiz und weiter jüdlich 
nod) die der Kreuzotter fehr ähnlich gezeichnete Vi: 
pernnatter (Tropidonotus viperinus) fonımt. 

Natternkopf, Bilanzenart, |. Echium. 

Natterzunge, garngattung,| ‚Oplioglossum. 

Ratuna-Yufe n, ein Heiner Archipel, unweit 
nörblich der Weſtküſte ber Infel Borneo in Hinter: 
indien, bildet einen Beſtandteil der nieberländ. 
Nefidentihaft Rio en onderhoorigheben; fie zählen 
auf 1723 qkm etwa 7750 E., falt ausſchließlich ma⸗ 
laiiſche Fiſcher. Die wichtigite diefer Inſeln ift 
Bunguran oder Grok-Nlatuna. 

Natur (von den lat. nasci, d. i. werden oder 
entitehen) heißt im weiten Sinne alles, was ohne 
fremdes Zuthun jo ift, wie es ſich gibt, was nach 
eigenen, inwohnenden Trieben, Kräften und Ge⸗ 
ſehen ſich geſtaltet und entividelt. «Don Natur⸗ 
heißt daher im gewöhnlichen Sprachgebrauch ſoviel 
al3 «von felbit»; es wird dadurch von einen Dinge, 
einem Greignis alles abgewiefen, was nicht in ihm 
felbit liegt und wirkt. Beſonders unterfcheidet man 
die N. von allem, was Produkt des Gedankens, 
ber Abficht, der Kunst, der Kultur und Erziehung 
ift: das Natürliche teht dem Gemachten, Künſt⸗ 
lichen oder Gekünſtelten als das von ſelbſt Ent: 
ftehende gegenüber. Inſofern aber für dag geiltige 
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Leben das bewußtvolle und abſichtliche Wollen und 
Handeln daralteriftiihe Merkmale find, erſcheint 
der Geift für fich ſelbſt, famt allem, was Produkt 
und Ausdrucd des geiltigen Lebens iſt, als Gegen: 
faß der N., und ſomit |pricht man von einem Ge: 
enfaße bald der NR. und des Geiſtes, bald der 
t. und der Freiheit, der N. und der Kunft, der N. 
und der Geſchichte, wobei Geſchichte im engern 
Ginne als Geſchichte der Menſchheit, nicht des 
Weltalls, verftanden wird. N. im engern Sinne 
dagegen nennt man den unermeßlichen Raum oder 
das Weltall ſamt allen in ihm vereinigten Stoffen 
und Kräften, Geſetzen und Veränderungen, oder 
den ganzen Inbegriff deilen, was durd) Die äußern 
Sinwe wahrnehmbar üt, im Gegenſatz zu dem, was 
durch unmittelbares Selbftbewußtjein im Innern 
vernommen wird. In biefem Sinne gehört der 
Menſch nur den Thätigleiten zufolge, deren Wir: 
kungen in die Wahrnehmung ber äußern Sinne 
fallen, ver R. an, während er den Thätigfeiten zu: 
folge, welche ſich einer ſolchen Wahrnehmung ent: 
jieben, über ihr fteht. 
Das Hirtenleben und der Uderbau bezeichnen Die 
älteften Beziehungen des Menſchen zur R.; die Be: 
obadytung der Vorteile, die ihm dieſe oder jene 
Naturprobulte gewähren, lehrte ihn fruhzeitig Die 
R. für feine Zwede benugen. Dieſen Bebitrfnifjen 
fommt nun die R. oft entgegen, of aber aud nicht; 
baher erfoheint fie denn Menichen bald als gütig und 
mild, bald als aciſ und grauſam, und der noch 
kindliche Naturſinn, der die Zuſtände des eigenen 
Bewußtſeins leicht auf alles überträgt, was ſich 
ihm ala thätig und wirkſam barftellt, kam unwill: 
fürlih dazu, die N. mit Geihöpfen feiner Phan- 
tafie zu bevölkern, die Naturereignijie zu perſonifi⸗ 
zieren, bem Rollen des Donners wie dem Raujchen 
de3 Baches lebende Wefen unterzulegen. (S. My: 
thus und atutholngie) Hier liegt, der Ur: 
fprung aller Naturreligion, d. h. einer Ber: 
götterung ſowohl der N. im ganzen, als der ein: 
zelnen in ihr vorausgefegten Kräfte, ja ſelbſt ein- 
zelner Naturprodufte. Diefe Form der Naturbe: 
trachtung tritt notwendig zurüd, wenn die beweg- 
lichen Bilder der Phantafie in Begriffen fich zu 
firieren, wenn die Dichtung von der Wirklichkeit 
fih zu fondern beginnt. Diefer Umwandlungs⸗ 
prozeß einer phantaftifhen Naturſymbolik in die 
eigentliche Naturforfchung (f. d.) ift_bei manden 
Böllern gar nicht, bei andern im Zufammenhange 
mit der philof. Kultur nur langjam und allmählich 
eingetreten. Der leitende Grundgedanle der Na⸗ 
turforfhung: daß die N. nach unabänderlichen, in 
dem Weſen der Dinge felbft gegründeten Geſehen 
wirke, konnte erſt allmäblidy zur vollen Klarbeit 
und allgemeinen Bültigleit kommen, weil diefe Ge⸗ 
fee unter der fcheinbaren Unregelmäßigfeit der 
Erſcheinungen tief verhüllt find und die N. oft mit 
einer launenhaften Freiheit J ſpielen ſcheint, wo 
die Vorgänge dennoch der ge esmähige Erfolg gan 
bejtimmter Notwendigkeiten find. Auf den ei 
eines Naturgeſetzes, ala einer Regel, nad) wel: 
cher ſich die Ericheinungen in ihrem Zufammen: 
hange richten, führte zunächſt Die wiederholte Be: 
obachtung folder Erfheinungen, deren Regelmäßig: 
teit unverfennbar tft. Die Anwendung des einmal 
ewonnenen Begriff3 erweiterte fich, je mehr jeder 
Dort der HH zeigte, Daß auch das 
heinbar Uinregelmäßige aufs nur auf vermidel: 
tern Zuſammenhängen beruhe, bis endlich unzäb- 
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lige Erfahrungen zu der allgemeinen Zegugepune 
draͤngten bar die N. immer und überall nad) un: 
verbrüclichen Geſeßen wirle, Daß ber Begriff des 
gufalls für die Erklärung derfelben durchaus keine 
edeutung babe, und daß die jcheinbaren Aus: 
nahmen nicht ein gefeblofes Spiel feien, fondern 
nur Lüden unferer Kenntnis verraten, Die noch nicht 
alle die Geſetze ergründet hat, welche bei jenen Er: 
ſcheinungen konkurrieren. 
Die Kenntnis der N. hängt lediglich an der Er⸗ 
fahrung der Sinne, und alle ſinnliche Erfahrung 
im genauern Detail iſt zunächſt nur auf den Erd: 
ball, und auch bier nur auf defien Oberfläche bis 
Br Tiefe des Meers und der Bergwerte beichränft, 
odaß ſchon das allernädhfte und zur überſicht des 
Ganzen unentbebrlichite Requiſit, nämlich die 
Kunde von den auf andern Planeten lebenden We; 
jen, für und, wie es fcheint, jenfeit der Grenzen 
einer moͤglichen Erfahrung fällt. Zu beachtens⸗ 
werten Anfängen einer Chemie der Himmelslörper 
bat neuerdings die Speltralanalyfe — d.) geführt. 
Die Ausbildung der Idee der N. in ihrer Ganzheit 
iſt die Aufgabe der Natu Aalen ie (ſ. d.. Das 
Beitreben der Naturmiffent. aften iſt umgelehrt, ben 
felten Boden ber irie nirgenb3 unter den Fußen 
zu verlieren und folglich, unbernyrt von ſpekula⸗ 
tiven Standpunkten, ic in die unjern Sinnen zu: 
gänglichen Teile des Weltalls aufs tieffte einzu: 
graben, hiermit alles dem Menſchen zunäachſt Lie- 
gende ihm völlig burcbrinalich und nupbar zu 
machen. Eben dieje freiwillige Selbitbefchränfung, 
worin ſich die Htaturmifienfehaften (. d.) nicht als 
eine, jonbern als viele und mannigfaltige erfennen, 
bet dieſelben zu ihren großen Groberungen geleitet. 
ie Stufen der Naturforichung find folgende. Zu: 
naͤchſt gilt e3, die unermeßliche Fülle von That: 
ſachen, welche die N. vor Augen legt, zu fammeln 
und zu beichreiben. Bloße Naturbeihreibung, Na: 
turgeſchichte und Klaffifitation_ber Naturprodukte 
bezeichnen aber nur die erfte Stufe der Naturfor⸗ 
hung. Es fommt zweitens darauf an, bie Na⸗ 
turgefese zu entveden und nachzuweiſen. Die 
beiden großen Hilfgmittel biefer Nutgabe find das 
Erperiment und die Anwendung der Mathematik. 
Das Erperiment, d. b. die künſtliche Berbei übrung 
gewiſſer Naturerfheinungen unter Bedingungen, 
die man genau kennt und in feiner Gewalt hat, 
zwingt bie N., auf die Fragen des Forſchers zu 
antworten. Es geitattet, die Phänomene zu ifo: 
lieven und die Elemente zu beftimmen, aus wel: 
hen verwideltere Erfcheinungen refultieren. Es 
geitattet eben dadurch, die Größenbeftimmungen 
mit ind Auge zu faflen, denen die Erjcheinungen 
unterworfen find, und erft durch Beachtung der 
legtern wird es möglih, allgemeine Ausdrucke, 
d. h. eben Gefehe über das Berhalten ber Natur: 
fräfte zu gewinnen. Mit der Anwendung der Ma⸗ 
thematif beginnt das ftrenge Willen über die N., 
und Die vericjiebenen ebiete der Naturforſchung 
nähern fih um fo mehr einer ftreng wiſſenſchaft⸗ 
lihen Unterſuchung, je mehr e3 gelingt, mathema⸗ 
tisch beftimmte Ausdrude der Seiche zu finden, die 
ein gemwilles Gebiet der Erſcheinung beberricen. 
nie Zeile der Naturwiſſenſchaft heißen daber 
auch vorzugsmeife exakte Wiſſenſchaften. 
Erweiterung und Vertiefung der Natur: 
fenntnid ift von dem wichtigſten praltiihen Ein: 
Nuß auf die Geftaltung der menſchlichen Lebens: 
verhältniffe. Die Herrſchaft des Menſchen über 
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die N., die Benukung ihrer Reichtümer für feine 
Zwede, bie Verhütung vielen Ungemachs, welchem 
die Unwifienheit den Einzelnen wie die Gefellichaft 
bloßftellt, hängen zum größten Teil von der Gr: 
gründung der Katurgefebe ab, und es war nantent: 
lich der neuern Zeit vorbehalten, in dieſer Be⸗ 
ziehung Eroberungen zu machen, deren Möglichkeit 
noch vor einigen Jahrhunderten in das Reich der 
Fabel verwieſen worden wäre. Die Ergebniſſe der 
nit, der Phyſik, der Chemie haben für den 
erbau, die Gewerbe und Künfte, Die Mittel des 
Verlehrs u. |. w. eine unermeßliche Wichtigfeit er: 
langt, und wenn fid) die neuere Beit in irgend 
einem Punkte über das Altertum weſentlich erho: 
‚fo beruht dieje Erhebung zum größten 
Zeil auf den Grfolgen des Naturſtudiums. 

Maturalia non sunt turpia (lat.), d. b.: na: 
türlide Dinge find nicht ſchimpflich, über natürliche 
Dinge braucht man ſich nicht zu ſchaͤmen, eine ſprich⸗ 
wörtliche Redensart, ber vielleicht ein Fragment des 
Guripide3 zu Grunde liegt (Obx aloxod cuötv tüv 
avaysalay PBporois, d. h. die natürlichen Bedürf- 

nie find für die Menfchen nicht fhimpflic). 
Naturalien, alle durch —— nicht umgeänderte 
Raturförper ; gewöhnlich verſteht man unter N. alle 
aus der Natur entnommenen Dinge, welde zum 
Aufftellen in Sammlungen oder zum Studium in 
wedentiprechender Weiſe präpariert und fonferviert 
nd, Die Raturalienfamnlungen, auh Ra: 
turalienltabinette oder Naturhiſtoriſche 
Mufeen genannt, baben fih aus den alten 
Kunft: und Naritätenlabinetten entwidelt, Die 
älteRe Raturalienianımlung wurde von Buffon im 
Jardin des Plantes zu Paris eingerichtet, wel: 
m Beifpiel bald London, dann Leiden, Berlin, 
Wien, Petersburg und feitdem viele andere Staa: 
ten und Städte folgten. Bon diefen alle drei 
Reiche der Natur umfallenden Sammlungen haben 
die zoologiſchen fi am mannigfaltigiten ent: 
widelt. ie ältejten und gegenwärtig noch ver: 
breitetften gm. die großen piematilchen Samm: 
lungen. In ihnen werden die Ziergattungen in 
möglihftes Bollitändigleit nach dem jeweilig_an- 
genommenen Syitem aufgejtellt. Die Hauptjache 
ıft babei, dab Die Sachen Dauerhaft konferviert, rich: 
tig und genau etifettiert und leicht zu finden find. 
Lepteres wird meilt Durch einen Statalog erleichtert. 
Ob die Tiere hier nur als Bälge und Felle aufge: 
ftellt, oder ob fie ausgejtopft find, ijt gleichgültig und 
hängt von bem verfügbaren Raum und Vlitteln ab, 
Am meilten Wert haben bier immer volljtändige 
Cremplare, wenn dies möglich iſt in Spiritus u. bp. 
Alle Berfuche, etwas anderes als ein grobes Balg⸗ 
magazin aus ſolchen Sammlungen zu machen, find 
ftetö am Raummangel geicheitert, da fie nur dann 
einen ihrem Aufwan ent|predeiben ußen haben, 
wenn fie möglidjit voran ind. Auf den Laien 
wirlen fie aber durch ihre Gedrängtheit und Gleich⸗ 
förmigleit erorüdend. Daher haben in neuerer Beit 
naturhiſtor. Geſellſchaften ın einzelnen Städten und 
Brivatleute angefangen mit der Gründung von po: 
pulären Sammlungen, in welchen nur das Charal; 
teriſtiſchſte in lebensvollen, gut ausgeführten Dar: 
itellungen geboten wird. Es läßt ſich hierin, na- 
mentlich feit durch das Martiniche Verfahren aud) 
Die Darftelung der Säugetiere in einer biöher nie 
selannten Bollendung moͤglich ift, ganz Überrafchen: 
des leiften. Was fid) nicht lebenswahr konfervieren 
läßt, wird bier tünftlich, plaftifch ober bildlich vor: 
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geführt, 3. B. die meiften Seetiere, ebenfo vorwelt⸗ 
iche oder audgeltorbene Tiere und Pflanzen. Solche 
Nahbildungen geben dem Laien immer einen beilern 
Begriff von Tieren und Pflanzen, wie entitellte wirt: 
liche Objelte von unanſehnlicher Sorm und Farbe. 
Auch Photographien haben, befonders in den botan. 
und geolog. Abteilungen, großen Wert, Gbenfalls 
Nepräfentantenjammlungen find die Schulfanm- 
lungen, die bald mehr nach dem einen oder andern 
Suiten angelegt werden. Cbenfo ijt e3 aud bei 
den Spezialſammlungen, welde teils aus beſtimm⸗ 
ten Yändergebieten ftammen oder als Fachſamm— 
lungen bie für befondere Wiſſenszweige in Betracht 
tommenden Naturalien enthalten. 

Bol. Martin, «Die Praris der Naturgeidichten 
(Bd. 1, «Zaridermie», 3. Aufl, Weim. 1885; Bd. 2, 
a Dermoplaltit und Diufeologie», 2. Aufl., Weim. 
1880); Neumayer, Aneitung au wiſſenſchaftlichen 
—— auf Reifen» (Berl. 1875), 

Naturalifation nennt man die Aufnahme eines 
Fremden in die Staatsverbindung oder Erteilung 
bes Indigenats (f. d.). Dieſe heißt nad) dem Reichs⸗ 
gelebe vom 1. Juni 1870, 8.2, 4. 5, «Aufnahme» bei 
einem Angehörigen eines deutihen Bundesſtaats, 
«Raturalifation» bei einem Auslander. Jene jebt 
außer dem Nachweife, daB ber Erſuchende bereits 
das Reichsindigenat befise, den Nachweis voraus, 
daß er in dem Bunbesftaate, in welchem er Au 
nahme fucht, fich niedergelafien habe S 7) und daß 
feiner der Gründe 88. 2—5 des Geſetzes über Die 
Dreisdgigfeit von 1. Nov. 1867 entgegeniteht. Aus: 
ändern Dagegen darf die Naturalitationsurlunde 
vonder höhern Verwaltungsbehörde nur erteilt wer: 
ben, wenn fie 1) nad) den Gefeben ihrer bisherigen 
Heimat dispoſitionsfähig find, es ſei denn Diefer 
Mangeldurd) Zuftimmung des Vaters, Vormundes, 
Curators ergänzt, 2) einen unbeſcholtenen Lebens⸗ 
wandel geführt —* 8) an dem Orte, wo fie ſich 
niederlajlen wollen, eine eigene Wohnung oder ein 
Unterlommen finden, 4) fi dafelbit zu ernähren 
im Stande find. Stillſchweigend wird N. erteilt, 
wenn jemand in dem unmittelbaren oder mittel: 
baren Staats:, Sirhen:, Schul: oder Kommunal: 
dienfte angeftellt wirb und darüber eine von einer 
Central: oder höhern Verwaltungsbehörde eines 
Bundesſtaats vollzogene oder beftätigte Beltallun 
erhält. Die Naturalifations:, beziehungsweiſe Auf: 
nahme⸗Urkunde begründet mit dem Zeitpunfte ihrer 
Aushändigung alle mit der Staatsangebörigfeit 
verbundenen Rechte und Pflichten und erjigedt lich, 
fofern nicht Ausnahme gemacht ift, zugleich auf die 
€ efran und bie in väterliher Gewalt ftehenden 
minderjährigen Kinder. 

Naturalismus (lat.) hat in der Kunſtwiſ⸗ 
enſchaft eine zweifache Bedeutung; man verſteht 
arunter zunädit die Ausübung einer Kunſt ledig: 
(ih auf der Grundlage der natürlichen Begabung, 
ohne Schulung wie ohne Kenntnis der fünftleriichen 
Geſetze und der künftleriichen Zenit und e3 liegt 
in ber Natur der verichiedenen 3 ünlte, daß N. in 
dieſem Sinne am meiſten in der Dichtung und der 
Schauſpielkunſt heimiſch ift; ferner die idealitätsloſe 
Nachahmung der Natur in der bildenden Kunſt, 
d.h. nadte Naturwirklichkeit, einſeitiger Realismus. 

etaphyſiſch verfteht man unter N. eine An: 

ficht, welche die legten Gründe aller Dinge in ver 
Natur fu, im Gegenfaße zum Supranaturalis: 
mus, welder ein an die efebe der Natur nicht ges 
bundenes Urweſen annimmt. 


* 


7* 


100 


Natnralleiftungen werben die für die bewaff⸗ 
nete Macht im Frieden feitend der Bevölkerung 
augzuführenden eiitunden genannt. Für das 
Deutiche Reich find diefelben durch das Reichsgeſet 
vom 13. Febr. 1875 und die Ausführungsbeitim- 
mungen zu demfelben vom 2. Sept. 1875 geregelt. 
Sie eftehen in Gewährung von Unterkunft, in Ges 
ftellung von Borfpann und Lieferung von Natural: 
verpflegung für die Mannſchaften und Fourrage für 
die Pferde durch die Gemeinden; nur in dringenden 
Fällen darf die Militärbehörde die Leiſtungspflich— 
tigen direlt beanſpruchen. Privatbrunnen und 
Traänken tönnen von marfchierenden, bimalierenden, 
tantonnierenden oder manövrierenden Truppen bes 
nußt werden, wenn bie öffentlichen Brunnen u. |. w. 
nicht ausreichen. Schmiebebefiber find Bun he 


Naturalleiftungen 


die erwähnten Truppen zur Mitbenugung ihrer 
Schmieden gegen mäßige Vergütigung zuzulaſſen. 
Die Eifenbahnverwaltungen haben die Verpflich⸗ 
tung, Truppen und ihr Material nad) einem feit: 
geſehten ermäßigten Tarif zu befördern. Auch bei 
den erftgenannten N. werden geſetzlich normierte 
Vergiitigungen aus dem Militärfonds gewährt. 

Naturalquartier, im Gegenſatz zu Quartier: 
entihädigung, wird den Soldaten zuteil, indem 
ihnen Unterkunft entiveder in Bürgerquartieren 
oder in befonders erbauten Kaſernen gewährt wird. 
Dffigiere erhalten meift nur für kurzen Aufenthalt 
bei Märſchen, Manövern u. |. w. N., fonft wird 
ihnen zur eigenen Beſchaffung von Unterkunft eine 
angemefjene Quartierentihädigung gewährt. 

Natural seleotion (engl.), natürliche Züd: 
tung, f. unter Darwinismug. 

Yatnralverpflegung begreiit die Verabrei: 
chung berjenigen Nahrungsmittel an Mannſchaften 
und Pferde in ſich, welche zu ihrer Erhaltung not: 
wendig find. Die N. der Mannſchaften wird meift 
unter ber Bezeihnung Pröviant zufammengefabt 
und in Brot und Viltualien geſchieden; die N. der 
Pferde wird mit dem Namen Fourrage belegt. Let: 
tere wird im Frieden wie im Kriege den Truppen 
gewährt, während erftere nur im Kriegsfalle und 
bei arſchen, Manövern u. ſ. w. eintritt. In der 
Garniſon wird die Verpflegung der Mannſchaften 
meiſt durch eigene Seihalfung der Lebensmittel be: 
wirt, nur das Brot wird in den größern Garni: 
fonen in Militärbädereien erzeugt und den Trups 
pen in natura geliefert. 

Naturalwirtſchaft iſt der Gegenſatz zur Taufch: 
und insbeſondere zur Geldwirtichaft und bezeichnet 
biejenige Stufe der wirtſchaftlichen Entwidelung, 
auf welcher jede le die mannigfaltigen 
Gegenftände ihres Bedarfs ſelbſt produziert und 
nidyt durch Eintaufch oder Kauf von andern Wirt: 
ſchaften erwirbt. Iſt eine ſolche fich felbft gentgende 
Einzelwirtſchaft nur von Heinem Umfange, fo kann 
fie nur auf einer jehr niedrigen Kulturftufe jtehen, 
da fie unter diefen Umständen nur den notwendig: 
ften Unterhalt erzeugen fann. Eine N. im Großen 
dagegen kann jchon eine bedeutende Leiltungsfähig- 
teit erlangen. Sie beruht dann nad) den bisherigen 
Erfahrungen entweder auf der Sklaverei oder —* 
rigkeit der beſchäftigten Arbeiter (wie z. B. auf den 
großen Fronhöfen des Mittelalter) oder auf dem 
en tsprinzip mit met oder weniger klö⸗ 

erliden Sinrihtungen. Die ſozialiſtiſchen Pläne 
aufen meilt Darauf hinaus, die ganze Wirtichafts- 
ordnung ber Gejellihaft auf die N. auendauführen. 
UÜbrigens ift in der Geſchichte der Kulturwelt die N. 
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kaum jemals in ihrer vollen Reinheit zu finden. 
Der naturale Austauſch von Erzeugniſſen der ein⸗ 
zelnen Wirtſchaft wird immer, wenn auch anfangs 
nur in geringem Umfange, vorgekommen ſein, und 
auch die Verwendung bes Geldes als eines Vermit⸗ 
telungsgliebes läßt ſich ſchon in den früheiten ‘Pe: 
rioden der aflat. Kultur nachweiſen. Gin großes 
fibergewicht der Geldwirtſchaft über die R. tritt je: 
doch erft ſeit dem 16. Jahrh. hervor und bat ſeitdem, 
unterftügt durch die Entwidelung des Kredits (f. d.) 
immer mebr zugenommen. Ein gewiſſer natural: 
wirtſchaftlicher Net wird ſich indes ſtets erhalten 
und gegenwärtig iſt derſelbe namentlich in der Land⸗ 
wirt haft noch ziemlich bedeutend. 

Naturam ezpellas furoa, tamen usque 
reourret (lat.), d. b.: du magſt die Natur (dag Na⸗ 
turell) mit Gewalt (eigentlich mit dem Gabelkreuz, 
einem Strafiverfzeug) austreiben, fie wird doch 
immer zurüdlehren, Natur läßt fid) biegen, aber 
nicht brechen, Citat aus Horaz’ «Epifteln» (I, 10, 24). 

Natura natürans, in der Icholaftifhen Ter⸗ 
minologie die ſchaffende Natur, Schöpferlraft, Gott, 
im Gegenfaß zur Natura naturäta, der gefchafienen 
Natur, der Welt. 

Natura non faoit saltus ((at.), «Die Natur 
madıt feine Sprünge», ein ſchon von Rinne gebraud)s 
ter Augdrud. 

Naturarzt, |. unter Naturheillunde. 

Naturbleiche, f. unter Bleichen. 

Naturdichter pflegt man die Dichter ohne ge⸗ 
lehrte Schulbildung zu nennen. Sie behandeln 
meift Igriihe Stoffe, oft in der Weife bes Volts- 
liedes (}. d.) und mit frifcher Empfindung und ort: 
pinellem Ausdrud. Sehr bekannt find in Deutſch⸗ 

and die N. Gottlieb Hiller (1778—1826) und in 
neuerer Zeit Karl Weife in Freienwalde geworden. 
Am aniprehenditen find dieſe Dichter als Dialelt: 
dichter, wie der nürnberger Flaſchnermeiſter Grübel. 
Unterden Franzoſen find der Friſeur Jasmin und ber 
Bädermeilter Jean Reboul zu nennen. Bor allen 
ift auch der Schotte Robert Burns hervorzuheben. 

Naturdieuſt, religiöfe Verehrung vergötterter 
Naturgegenftände (Geitirne, Tiere u. |. w.). 

Natureli (fr3.), natürliche Gemütsart. 

Naturforfchung iſt ein Begriff, welcher erft 
ber modernen Zeit an ehört. Im Altertum fiel er 
mit dem der Saturphi ojophie (f. d.) zuſammen, 
von dem er fi bei fteigenden Kortfchritten Der 
Wiſſenſchaft immer weiter getrennt hat. Doch war 
auch nicht Die Naturphilofophie des Altertung Der 
erfte Standpunkt der Menſchheit, die Natur zu be: 
tradıten. Diefer war_vielmehr der mpthologifche 
der Naturreligion. (S. Natur.) Unter den Phi⸗ 
lojophen des Altertums find es Ariſtoteles, ſowie 
Demokrit und die feinen Grundfägen folgenden 
Epikureer, welche bie gegenmärt eN. angebahnt 
haben, teils durch ihr Beitreben, die Willenichaft 
ganz auf Erfahrung, Beobadhtung und Erperintent 
au gründen, teils durch ihre Berwerfung aller Er: 

(ärung aus Smedurfaghen. Einen engern Zufam: 
menbang bat unfere N. mit ihren Anfängen bei 
Demofrit beibehalten durch ihre naeh (i. 
Atome), welche noch jebt zum Teil die herridende 
in ihr zu nennen iſt. 

Die heutige N., welche durch die Herausbildung 
einer außerordentlich verfeinerten Unterfuhungs: 
technik gegen die Forſchung der Alten einen uner: 
meßlichen Vorfprung gewonnen hat, unterfcheidet 
fih von der Naturphilofophie dadurch, daß fie 
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überall jich allein auf eine moͤglichſt breite Grund» | deren unendlich verſchiedene Gruppierung die Ver: 
lage von Beobadhtungen und Erperimenten (f. d.) | Schiedenheit der organischen Subftanzen bedingt; fie 


verläßt, und alle Demonitrationen aus kosmologi⸗ wachſen durch Aufnahme ind Innere der 


ellen 


ſchen Grundfägen und aprioriftiihen Annahnıen | und der daraus hergeftellten Organe (Intusſuscep⸗ 


ausichliebt; ferner dadurch, daß fie fich foviel ald | tion) nur bis zu einer gewiſſen Grenze 


find von 


irgend möglich auf die mechan. Ertlärungsmethobe | krummen Linien und Flächen begrenzt unb verfallen 
aud Bewegungsurſachen, wie den Ginwirfungen | notwendig nach kürzerer oder längerer Zeit dem 
ber Anziehung und Abftoßung, Ausdehnung und Tode. Die organifchen Körper allein leben. Sie 
BZulammenziehung, Trennung und Verbindung un: | bilden zwei grohe Neiche, das Pflanzenreich und 


ter den lleinſten Körperteilchen, beſchränkt und da> 
ber alle Wiſſenſchaftsgebiete, auf denen dieſe Cr: 
Härungsprinzipien nicht mehr zureihen, wie bie 
geiltigen und moraliihen, von 16) ausſchließt. 
Durch dieſen letzten Umſtand entſteht der ſtärkſte 
Gegenſaß zwiſchen ihr und der Naturphilo opbie, 
deren Hauptnußen darin befteht, gerade das gei- 
ftige Leben vorzugsweiſe mit in ihr Gebiet zu 
sieben. Die großen Vorteile der mechan. Natur: 
erflärung beruhen aber darin, daß die Mechanik in 
ihrer heutigen Ausbildung fih zum Range einer 
mathem. Wiſſenſchaft erhoben hat und daber an 
allen Bolltommenbeiten einer ſolchen, PBräcilion, 
Graftheit und Unmwiderleglicjkeit ihrer Einfichten 
teilnimmt. Weil die heutige N. ſich überall ſoweit 
irgend möglich auf den mathem. Kalkül der Die: 
chanik zu ftüßen ftrebt, fo find die Begriffe einer 
nah mathem. Methode verfahrenden und einer 
eratten oder genauen Wiſſenſchaft bei unfern Na⸗ 
turforjchern identiich geworden. Die Naturphilo: 
ſophie Dagegen kann in biefem Sinne niemals ge: 
nau ober eralt werben, weil das geiltige Gebiet, 
deſſen Verbindung mit den mechan. Raturprozeilen 
ibr_bauptiädlides Thema ift, von ganz andern 
Geiegen beherriht wird ald den mechanischen. 
Aber ebenfo ſehr hat ein gewiller Teil der N. felbit 
notwendigerweije und für immer auf Oratibeit im 
genannten Gimme zu verzichten, nämlich die Natur: 
beihreibung ober Naturgeihichte (f. d.), welche in 
Beziehung auf die Grforjchung der lebendigen Or: 
ganismen in Botanik, Zoologie und Anthropologie 
nur die Mahl hat, fich entweder an einer bloßen 
Methode äußerlicher Klaſſifikation genügen zu lafien, 
Dder die Methode der Naturphilojophte mit jener 
der eratten R. in Verbindung zu feßen. Critered 
Verfahren gehört mehr den ältern, leßteres mehr 
den neuern Zuftänden der Willenfhaft an. 
Naturgeſchichte nennt man jekt allgemein und 
ausſchließlich diejenige Wiflenfchaft, welche un bie 
Körper tennen lehrt, aus denen unfere Erbe und 
das Leben auf derjelben zufammengefeßt iſt. Die 
R. beſchaͤftigt ſich alſo ſowohl mit den unorganiſchen 
als den organiſchen Körpern. Die unorganiſchen 
Körper, welche das Mineralreich bilden, unter: 
fi n fich von den übrigen organifchen Körpern 
durch ihre Entftehung, ihren Bau, ihre Zuſammen⸗ 
fegung, Wachstuim Geitalt und ihr Ende; fie ent: 
unter dem Cinfluß allpemeiner phyſik. Ge: 
ebe, find aus gleihartigen Molekulen aufgebaut, 
eine fehr verſchiedenartige hem. Zuſammen⸗ 
fegung, find entweder geſtaltlos oder truftallifiert, 
d. 5. du erade Linien und Ylächen begrenzt, 
wachſen durch Anſaß von Teilchen von außen mög: 
licherweiſe ins Unendliche und zerfallen nur durch 
äußere auf fie eimvirkende Einflüfle. Die organi: 
Körper dagegen entitehen aan 
Abnlicher Rörper: he beftehen meift uriprünglich aus 
Dem: ihre Zufammenjegung in 
reift im allgemeinen nur wenige 


em. Hinſicht 
Grundſtoffe 
Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Sauerftoff und Stidjtoff), 





das Tierreih. _ Das Pflanzenreich begreift die: 
jenigen organiichen Körper, welchen die Cmpfin- 
dung und die willfürliche Bewegung abgeben, wäl- 
rend dad Tierreich beide Eigenichaften befikt. 
Die N., indem fie die drei angegebenen Reiche 
umfaßt, fpaltet ſich begreiflicherweiſe in eine Dienge 
verſchiedener Wiſſenſchaftszweige. Mit dem Mine: 
talreich befaſſen fi die Mineralogie, welde 
bie einzelnen Minerallörper nach ihren phyſik. und 
em. Eigenjchaften kennen lehrt, und die Geo⸗ 
gnofie und Geologie, welche die Art und Weile 
daritellt, wie diefe verjchiedenen Körper zur Bildung 
der Erdrinde mitwirken und mitgewirkt haben. Mit 
ben Pflanzenreich befchäftigt fi) bie Botanik, 
nit dem Tierreich die Zoologie, und auch dicle 
beiden zweigen fi in mannigfaltiger Meile ab. 
Die Anatomie lehrt die Struktur des Tier: und 
Pflanzenleibes, ber einzelnen Organe und ber bie: 
jelben zufammenfegenden, meiſt mitroflopifchen 
Gewebteile tennen (Bflanzenanatomie, vergleichende 
Anatomie [foviel wie Anatomie der Kierel, menſch⸗ 
liche Anatomie, Anatomie der Gewebe oder mikro⸗ 
ſkopiſche Anatomie). Die Embryologie, On— 
togenie oder Entwickelungsgeſchichte d.) ver⸗ 
folgt die Entſtehung der organiſchen Individuen 
von dem Keime oder Ei an bis zur vollendeten Aus: 
bildung. Die Baläontologie oder Berfteine: 
rungskunde erforjcht die or anitchen Körper, Pflan⸗ 
zen und Tiere, deren Reſte oder Spuren in den 
Schichten der Erde gefunden werben. hr letztes 
Ziel it die Phylogenie oder Stammeskunde, 
die Erkenntnis der Formenreihen, welche jih im 
Laufe der Erdgeſchichte aus den Anfängen des or: 
ganiichen Leben nad und nach hervorgebildet 
aben. Die Bhyfiologie madht ung mit den 
nltionen des Gefamtorganismus, der einzelnen 
rgane und Gewebteile befannt. Für die genann: 
ten Zweige bat man auch in neuerer Beit häufig 
ben gemeinjamen Auzdrud Biologie gebraucht. 
Die bejhreibende Naturgeſchichte beſchäf— 
tigt ſich beſonders mit den äußern Formen und 
gipfelt in der Klaſſifikation, welche zum Zwed bat, 
ie einander näher verwandten Pflanzen und Tiere 
in größere und Heinere Gruppen (Kreife, Klaſſen, 
Drdnungen, Familien, Gattungen, Arten) zufam: 
menzuftellen und dieſe zu charalterifieren. Alle 
diefe Wiſſenſchaftszweige werben, fobald fie den 
Menſchen vorzugsmeife behandeln, auch anter dem 
Namen der Anthro poloaie zufammengefaßt. 
Das Gebiet der N. ift ſonach außerordentlich 
umfaflend, und je mehr die Kenntniſſe zugenommen 
haben, deito unmöglicher ift es für den Einzelnen 
eworben, alle Zweige berfelben zu beberricden. 
* Altertum glänzt in ihr faſt nur ein einziger e- 
aſſender Geilt, Ariſtoteles; Plinius war nur en 
geiit und krititlofer Kompilator. Das 
eichäftigte fich Faft nur mit Erläut 
ſoeles die —— mupte ie Zereig 
ankämpfen, welche bejonders religiöter yere. zur. ; 
der Wifienschaft anlegte. Erſt von — — 
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18. Jahrk. an datieren bie Fortſchritte, welche aus 
den zeritreuten Kenntniſſen mahrhafte, gegliederte 
Wifjenschaften hervorgehen ließen. Sie wahren 
Ayındamente der Wiſſenſchaft, auf welden alle 
päteen fortbauten und noch fortbauen, wurben 
gelegt für die Mineralogie von Hauy unb Mobs; 
für die Geologie von Werner, Leopold von Bur 
und Spell; für bie Paläontologie von Cuvier; fr 
die Botanik von Linne und den beiden Juffieu; für 
die Zoologie von Linne, Cuvier, Geoffroy Saint: 
Hilaire und Darwin; —— unpageiaihte 
von Karl Ernſt von Baer; für bie Phyfiologie von 
Harvey, Die und Johannes Müller. Die Litte⸗ 
ratur ift jehr bedeutend, ſodaß umfangreiche Werte 
etſchienen find (3.3. von Engelmann und®. Carus 
über Zoologie, von Prigel über Botanik), welche 
lediglich bie Aufzeichnung des über einzelne dacher 
Gefchriebenen enthalten, u den Hand: 


bochern gibt es zahlreiche & unb Zeit: 
fhriften in allen Ländern, ı we mit N. 
und deren einzelnen Zweige n. 
Raturgefet, . u Geſe bgebung. 
Raturheil €, ein Hi !ldhe3 ſaͤmi⸗ 
liche Strankheiten nur durch 3ehandlun, 
und bie methobiihe Anwer alten Waſ⸗ 


ferö zu heilen fuht. Unter beit einfeitigen ig⸗ 
tungen der Medizin hat die N. in neuerer Zeit in: 
fofern eine ‚hervorragende Bedeutung gewonnen, 
ala fie fich infolge, einer Agitation duch Wort 
und Särtt ziemlich viele entſchiedene Anhänger 
erwarb. ALS ihre eigentlichen Begründer find die 
beiden Il, Bauern Bincenz PBrichnig (f. d.) und 
Johann oth (geft. 26. März 1856 zu Linde: 
wiele) zu betraditen, von denen der eritere jedwede 
Krankheit, durgh methodiſche Kaltwafierturen (Hy: 
brotherapie), ber legtere hingegen durch —2— 
Durit: and Hungerturen zu heilen verfuchte, 
dem richtigen Vorberjage ausgehend, daß bie im 
tranten Körper thätige Naturheil eraft jur Befeis 
tigung ber Srankheitöprogefie das meihe leiſten 
müffe, und daß die ärztliche Kunſt vor allem die 
Aufgabe habe, die Naturheilfraft zwedmäßig_zu 
unterftügen (f. unter Heilung), & ıngen die An: 
jänger der 3. bei ihren weitern Schläffen doch zu 
falichen Ergebnifien. Insbeſondere Yegen fie die 
‚gewiß irrtümliche Anſicht, daß diefe der Heilkunft 
geftattete Uni 
eren Wirkung fie eine höchft unvolltonmene Bor: 
ftellung haben, nur durch einen ganz Heinen Kreis 
von Heilmitteln (Waller, Diät, friſche Luft), na: 
mentlich nicht duch Arzneien, Mineralwäfler ober 
arzneiliche Bäder geſchehen dürfe. Sie beidränten 
fih demgemäß auf diätetiiche Behandlung bes 
Ktanfen und auf bie methodiſche Anwendung bes 
kalten Waſſers, der Schroihſchen Semmeltur und 
einiger andern Kuren, während fie jeden Arznei- 
‚gebraud ala eine «Vergiftung des Hörperg» ebenfo 
entſchieden verwerfen, wie fe dem Impfen ber Kuh⸗ 
vogen nur Üübles nachzureden willen. Für fieber: 
jafte Krankheiten gilt es nach ihrer Meinung nur, 
die erhöhte, den Patienten geführbenbe Fieber: 
wärme be3 Störperö durch Anmendung des kalten 
Waſſers in Form abtühlender Bäder und Einwide: 
lungen zu mäßigen. In chroniſchen ober iebertofen 
Krankheiten folle der Arzt zur Ausgleihung der 
entftandenen Störungen beftrebt fein, eine weder 
zu erceffive, noch — Warmeerʒeugung durch 
den fünftlihen Reiz des falten Waſſers herbeizu— 
führen. Denn die ganze Aufgabe des Arztes zur 





lüsung der Raturbeitfeaft, von | turalı 
0 





Naturgefeg — Naturphilofophie 


‚Heroorrufung ber freiwilligen Heilprogeffe beftehe 
darin, fih Ye —* ungen zur. Kasten u — 
men, unter welchen die Natur ſelbſi die —— 
ſowohl der aluten als auch ber chroniſchen Krant⸗ 
druen au Stande bringt, indem bei jenen ber Sie: 

jerzuftand_ nicht befeitigt, fondern durd) die Kälte 
nur in entſprechenden Grenzen gehalten, bei biejen 
aber mit Hilfe ber Kälte eine wärmeerzeugende, 
den Körper zur Ausfcheibung der Krankheit veranz 
lafiende Reaktion erzeugt werben fol. 

Auf Grund_diefer Lehre haben IH denn nicht 
nur in vielen Städten Bereine fürXaturheil- 
kunde gebildet, welde im Publitum für diefelbe 
Propaganda machen, jonbern es wurden auch hier 
und da von Ärzten und Brivatperfonen Heilanz 
ftalten errichtet, in melden lediglich nach den 
Hrundſahen ber I. verfahren wird. Eine der eriten 
Anftalten biefer Art war die des Dr. Steinbacher 
bei Münden (Brunnthal), welde von Dr. Loh fort: 

efüget wird; biefer ſchließen ſich die insbefondere 
für rothſche Kuren eingerichteten «biätetifchen » 
Heilanitalten von Dr. Baumgarten und Dr. files 
Kehle von Dr. Kadner gegründet) in Dresden an, 
jowie die Anftalt des ehemaligen Apotheters Th. 
— zu Waid in St. Gallen. Namenilich durch 
letztern und einige andere Naturärzte ift denn 
auch bie biätetijche Lehre des fog. Vegetarianiamus 
in ein engere Bündnis mit ber R. getreten. Auber 
den Schriften Th. Hahns, B. Kabners und anderer 
vol, €, 4, W. Nicters «Schrbuc) der R.» (Heibelb. 
1866) und Steinbachers « Handbuch des gefamten 
Naturbeilverfahrens» (2. Aufl., Augsb. 1869), des: 
elben tahucheioerfobten» (Stutig. 1870), fowie 

ie Zeitihrift von Wolbold und Canip. . 
v em Nr Heilung gan Rn iten 

u n 5 ilungsprogeß, f. u. Heilung. 

Raturtehfte bie in der Natur wirtenden oder 
angenommenen Kräfte, T. Kraft (phuftalifh). 

aturlehre jeniel wie Phyſit . 

Natürliche ber find eigentlich bie von den 
Ehegatten wirklich abitammenden im Verhältnis zu 
den burc) Adoption in die Familie aufgenommenen. 
Gegenwärtig bezieht man jedoch dieſe Benennung 
mehr auf unehelihe Kinder, gleich dein röm, Recht, 
welches wieber die aus einer wilden Che (j. Konz 
tubinat) entfprungenen als eigentliche liberi na- 
les vor denjenigen auszeichnet, die auß einer 
blutfchänberifchen,, ehebrecheriſchen oder nicht ſtraf⸗ 
lichen vorübergehenden Geſchlechtsverbindung hers 
vorgehen (incestuosi, adulterini, spurii) oder deren 
Mutter mit fo vielen außerehelihe Gemeinfhaft 
unterhalten hat, baß fie über den Erzeugen 
Sprößlinge (vulgo quaesiti) im Ungemiien it, 

Naturphilofophie heibt im allgemeinen der⸗ 
jenige Teil eines philof. Syftems, welcher die all: 
‚gemeinen Prinzipien desſelben auf bie Naturerlennt- 
nis anzuwenden beitimmt ift. Zu einem befondern, 
relativ felbitändigen Teile iſt fie erit allmählich ge- 
worden. Denn da das Altertum ben Gegenſaß der 
emyiriſchen und ber philof. Methode nicht zu voller 
Schärfe ausgebildet hatte, fo beitand feine Wiſſen⸗ 
Schaft von der Natur aus einer "iidung von meta = 
pi fen ‚Hypothejen und beobadteten Thatſachen, 
deren Ertenntnis wert nicht ſtreng geſchieden wurde. 
Erſt nachdem ſich die philoſophie ohne Berädfich- 
tigung der Raturerkenntnis zu einer eigentamlichen 
M habe — — —8 ee em 
außgefprochenen Gegenjabe dazu bie empiri a: 
turforſchung eine feibftändige Begründung gefunden 





ter 
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Be teat feit em Dein der neuern Zeit der em: | Dichtungen und Bhantaftereien hätten ausgefüllt 
hen Forſchung das Beftreben der Philo op ie n lönnen. r vornehme Aprioriämus, mit 


here aus ihren allgemeinen metaphy 
und  ontologiiden Bringipien ber heraus eine phi * 
—— — * ewinnen, welche man anfangs 
. genannt bat. Die bogma: 
the de Min ie. Oberen t, dab aus den begrifi: 
etap ofil fih eine Er: 
in na eo en ber Wirtlichlet ergeben 
mie ubte bie Aura muaeiehe des Naturgeih: 
Zuſammenhange aus i in: 
— n zu lönnen; o verfuhren —8* 
Spinsza, Leibniz, Wolff, indem fie je nad) bein al 
gemeinen —* ihrer Weltanſchauu 
bedeutenbiten Geſetze, welche die ale e Beridung 
den hatte, beg begrifflich abzuleiten und 
n Probleme zu löfen ſuchten. Doch 
der mangelhafte Stand ber eralten Forſchung 
au biefem pbilof. Beitreben feinen Charalter auf 
bas Behürinis lüdenlojer Erlenntnis gab zu 
5* Diltürlihteiten und Unridhtigleiten Ber: 
—— — m wertooliften und zuverläif en Has 
Rrebungen einer aprioriſchen Nas 
Sea Zeil, welcher fi mit den 


hurerlenntnis 
mathem. Srunbleg 


en Ole z Naturwilien haft und 
ipeziell der —— tigte: hier war eine 
weiſellos dedultive ae von tiefgehender 
Bedeutung feitzuftellen, und Rewton (f. d ’ vollzog 
die Löfung bi Ir Aufgabe mit bewunderungswür: 
diger Aarheit und it. 
Bi Eine gan neu —— ran erhielt auch die R. durch 

e 


allgemeine Zendeng be der Kantſchen ae apbie, 
ntnisanfprüdje des 
ſchen einer den ut uhung zu unterwerfen. 
Kant felbft nidehe, 3 zu ie von hm fog. «reine 
Katursifle ſ , Syſtem der «Grund⸗ 
ſaͤe des reinen Berlan * "nel aus den States 
gorien abgeleitet, apriorifche Geltung für alle ieh: 
tungen haben follten; unter ihnen befand fich unter 
nderm ber Sa von der Erhaltung der, Subftanz, 
der eos der Caufalität u. f. w., kurz eine Ynzah 
von Ariomen, welche bis babin "mehr oder minder 
unbejehen an der Spise der Phyſik figuriert hatten. 
aber entwidelte Kant durch Anwendung 
feiner —— Fi ben naturwiſſenſchaftlichen 
Bewegung ein ausfuhrliches 

em Der N., An * er eine dynamiſche 

2 wenn Grundanficht t entwidelte. 
mehr man fpäter an bem Apriorismus der 
Kautjſchen Lehre weiter arbeitete und die Befchrän- 
tung jeiner Geltung nur für die Erjcheinungen ab: 
‚um fo mehr trat die NR. in den Borbergrund 
des 3 es. Bon dem Gedanlen ausgehend, 
daß der Geiſt in der Natur ſich ſelbſt wieberhnben, | € 
Site bie Natur als ein Syftem ar rede Y 
ligen; ange en werden müfle, entiwa el: 
ug, Da eek hen Schülern geioiet und teils 
e berboin. ein großartig ge gehe ed Syitem 
der ber R, in welchem der Gedanke der 253 n 
ma eme emeinichaft der geiamten Natur ſich in der 
dialettiſchen Erkenntnis de3 Zufammenhangs aller 
Kräfte realifieren follte. So genial Schelling feine 
Hypotheien ſchuf, fo abnungsvoll feine Hinweife 
auf die Beziehung magnetiſcher und eleltriicher Er⸗ 
) en, feine „Betrachtung des organifchen 


eich als Einer großen Entwidelungsreihe waren, 

Stand ber ai itigen empiriſchen Raturer: 
de war nod) zu niedrig, als daß die Lüden 
desichben von den Bbüofopke n anderd als durd) 


dem die Naturphilofophen in der Folge über die 
ſchwerſten Brobleme abſprachen, und die Willfürs 
lichkeit ihre Konftruftionen erzeugten eine an Ber: 
achtung ftreifende Geringfhäbung der N. auf feiten 
der eralten Forſcher 
in neuelter Zeit, nachdem der Verſuch der 
Materialiſten, mit den einfeiti en Erfahrungen der 
5 | Naturmiflenf haft eine Metaphyfl zu bilden, ge 
nl war, nachdem die großen Entdedungen der 
Pbufiologie der Sinnesorgane ı und die mit dem Ge⸗ 
jeb der Erhaltung der Energie begriffene Einheit der 
Naturlräfte, die em —A— dung über ſich ſelbſt 
inauswieſen, iſt I weitern reifen ein frifches 
edürfnis nad) N. entiprungen, deren Aufgabe e3 
in eriter Linie fein wird, im Kantſchen Geifte bie 
Grundbegriffe, unferer Haturauffaiiung in ihrem 
Werte und in ihren Grenzen aus der Unterſuchung 
ihres Urſprungs, im Weſen der menſchlichen Ber: 
nunft zu prüfen. l. Schaller, «Sefchichte ber 
N. von Baco von Berulam bis ei unjere Seit» 
(2Bde., 2pz. 1841—46) ; Wundt, «Über den Einfluß 
on Vhilo olop ie auf die Grfahrungs wiflenfchaften» 
Lpz. 1876); Fr. naulbe, ——— der Natur⸗ 
Ir Nenfhafts 7 Bde. 82 
he chtsphiloſophie. 


—— zielen. . unter Natur. 

iit von dem Erfinder, Alois 
von Auer Fi d.) in Wien, 1849 ein eigentümliches 
Berfahren genannt worden durch welches nıan 
naturgetreue Abdrüde von ı Mlanzenblättern, Blu: 
men, Flechten, gelätifienen II Achaten, Spipen, Ge⸗ 
weben u. ſ. w. darftellt. Die vorber getrodnete 
Pflanze, das Gewebe, dieS igen u. ſ. m. wird da⸗ 
bei, flach ausgebreitet, zrülde en eine polierte Stahl⸗ 
und eine Bleiplatte geleg egt und jodann das Ganze 
durch die Walien einer Kupferdruderprefie 
— In dem Blei bilde [det Ach ein vertiefter be 
rud, ben man auf galvanoplaftifchen Wege in 


l Kupfer reproduziert, um eine zum Drud au 


Papier geeignete Platte zu erhalten. Es Bat fi 
indes im Laufe der Zeit —— daß die An⸗ 
wendbarkeit dieſes Verfahrens weit beſchraͤnkter iſt, 
als man anfänglich vermeinte. 

Ratnrfpiele, Mißbildungen geringen Gras 
des; auch Formen von Naturlörpern, bie anbern, 
ihnen ganz fremben, nachgebilbet { inen, gleid;- 
fam als hätte die Natur fie als Spielerei gebilbet. 
Raturtrieb, |. Inſtinkt. 
Raturwiffenichaften hen bie ie 
rungserkenntnis aller und zugänglichen 
unermeßlihen Gebietes, tele ed latur ri m m 

ngern Sinne genannt wird. VieN . beziehen ſich 
tei 8 auf die allgemeinen Elemente und Grumb- 
ftoffe, aus denen alle Störper beftehen, mebt derem 
Sträften und Eigenfchaften, teils auf Due ams ; jenen 
Grunbftoffen aufammengeichten Alafien zem ne 
viduellenNaturproduften. Die Goms- 
wiſſenſchaften find Phyſik (ſ. d.) und Chemie “_2._ 
Ahnen gegenüber tritt eine audere Guumpe ber vrR, 
welche fi H ch mit den einzelnen Gebietez der Kitger: 
welt beihäftigen und je nad dem a zwei 
Abteilungen zerfallen: in die ‚ne em in 
welche mit den Hi TIERE 
Yen Mr (f.d.), 2* — —X——— 


chen törpern zu them 
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Naturwolle, ungefärbtes, braunes oder graues 
Mollgarn, das gewoͤhnlich als Stridgarn, neuer: 
lich auch vielfach als Material für Wirkwaren 
verwendet wird, 

Natzmer — Ant. Leop. von), preuß. Ge⸗ 
neral der Infanterie, geb. 18. April 1782 zu Villin 
in Bonmern, wurde 1795 Leibpage König Friedrich 
Wilhelms IL. und 1798 Offizier im Regiment 
Garde, nahm 1806 an der Schladht bei Auerftädt 
teil und wurde bei Prenzlau. gefangen, aber 1807 
ausgewechſelt. Cr wurde 1808 Kapitän und Flü— 
geladjutant, 1810 Major, erhielt dann mehrere 
diplomatische Sendungen und wurde 1813 nad 
der Schlacht bei Leipzig Oberft. Im Herbit 1814 
erhielt er da8 Kommando der Grenabdierbrigade 
in Berlin, mit der er am Feldzuge von 1815 
teilnahm, und wurde dann zum Generalmajor 
befördert. Im J. 1820 erhielt er das Kommando 
der 11. Divifion in Brezlau. Cr wohnte als 
peeubiicher Militärlommiffar dem Feldzuge der 

fterreicher gegen Neapel bei und ging dann 
mit dem Korps des Generals Grafen von Wal: 
moden nad) Palermo. Im J. 1825 wurde er Ge: 
nerallieutenant und erhielt 1827 das Kommando 
ber 8. Divilion in Erfurt. Im J. 1882 erfolgte 
feine Ernennung zum fommanbierenden General 
bed 1. Armeekorps (Königsberg i. Pr.). N. ent: 
waffnete die über die Grenze getretenen poln. 
Truppen, wurbe Nov. 1839 vom Konımando 
entbunben, aber zum Mitglieb des Staatsrats und 
Beneraladjutanten des Königs ernannt und 1840 
zum Öeneral der ‚nfanterie befördert. Er trat 
1850 in ben Rubeltand und ftarb 1. Nov. 1861 zu 
Mabdorf, Kreis Löwenberg in Schlefien. Bol. 
E. von Napmer, «Aus dem Leben des Generals 
Dldwig von N.» (Bd. 1, Berl. 1876). 

Nauarchos (grch.) war ber Titel der Flotten: 
führer bei den Spartanern. Diejes Amt (die Nau⸗ 
archie) erſcheint ſeit dem J. 413—412 v. Chr. und 
durfte von den Königen nicht verwaltet werben; 
aud) follte niemand es zweimal und länger als ein 
Jahr bekleiden. 

and (Aug.) namhafter Bhilolog, ach. 18.Sept. 
1822 im Dorfe Auerftedt bei Edart2berga , erhielt 
feine Borbildung in Schulpforta, ftubierte in Halle 
Philologie, war 1848—51 Lehrer an einer livländ. 
rivatanftalt, dann in Prenzlau und hierauf am 
oachimsthaler Gymnafium und am Gymnafium 
um Grauen Klofter in Berlin. Im J. 1858 zum 
apich ber kaiſerl. Alademie der Wifjenfchaften 
in Petersburg gewählt, fiebelte er Oſtern 1859 da- 
bin über, mo er 1869—83 ugleid die Stellun 
eine3 ord. Profeſſors ber griech. prache am kaiſerl. 
hiſtoriſch⸗philol. Inſtitut innehatte. N.s philol. 
Arbeiten beziehen ſich vorzugöweiſe auf Textes⸗ 
kritik und Erklärung der griech. Schriftſteller. Zu 
erwähnen find namentlich die Ausgaben der Frag: 
mente de3 Grammatikers Ariftophanes von Byzanz 


Halle 1848), des Euripides (Bd. 1 u. 2,3. Aufl, | DO 


B- 1871; Bd. 3, Lpz. 1869), woran fich die 
« Euripideiihen Studien» (2 Tle., Petersb. 1859 
—62) fließen; ferner der Fragmente griech. Tra⸗ 
giter Cpz. 1856), des Platonikers Porphyrius 
(En: 1860), be3 «Lexicon Vindobonense» (Beter3b. 
(Berl 1874—79), der Schrift des Jamblichus «De 
vita Pytlıagorica» (Petersb. 1884). Auch bearbei: 
tete R. feit 1856 die neuen Auflagen der Schneide: 
winshen Ausgabe des Sophokles. 


des Sopholles (Berl. 1867), des Homer | Q 


Naturmolle. — Nauheim 


Nanders, Dorf in Tirol, in der Vezirkshaupt⸗ 
mannfchaft Sanded, unweit des Eintritt3 des Inn 
aus dem Engadin nach Tirol, 1362 m body, ober: 
bald des Paſſes Finftermünz, ift Sig eines Bezirke: 
gericht? und zählt (1880) 1285 E. Von N. zweigt 
bie Straße ind Engabin von der ins Vinſtgau ab. 

Nandet (%of.), franz. Hiftoriter, geb. 8. Des. 
1786 zu Paris, wurde 1816 Lehrer an der Rormel: 
fchule, 1817 Mitglied der Alademie der Infchriften, 
1821 Profeſſor am College de France. In ben J. 
1830—40 war er Öeneralinipeltor des Sefunbär: 
unterricht3, dann längere Zeit Direktor der königl. 
Bibliothek, Erfchrieb:«Histoirede l’&tablissement, 
des progrös etde la d&cadence delamonarchie des 
Gotbs en Italie» (1811), «Conjuration d’Etienne 
Marcel contre l’autorite royale» (1815), «Des 
changements oper&s dans toutes les parties de 
administration de l’empire romain depuis Dio- 
cletien jusqu’& Julien» (2 Bde, 1817), «De 
V’administration des postes chez les Romainsn 
(1863) u.|.w. NR. ftarb 13. Aug. 1878 zu Paris. 

Nanen, Kreisitadt des Kreifes Ofthavelland in 
preuß. Regierung3bezirt Potsdam, am Havellän: 
diichen ud Station der Linie Berlin: Hamburg 
der Preußiſchen Staatäbahnen, ift Sik eines Land: 
ratsamts und eines Amtsgerichts, hat ein Neal: 
progymnafium, Cigarren:, Kupferwarenfabrik und 
Handelösgärtnerei und zählt (1880) 7124 E. 

Nangard, Kreisitadt im preuß. Negierungs: 
bezirt Stettin, zwiichen zwei filhreihen Seen, 
Station der Altdamm-Kolberger Gijenbahn, iſt 
Siß eines Amtsgerichts, bat eine Strafanftalt für 
Männer, ein Nettungsbaus, Weberei, Aderbau 
und Jietgucht und zählt (1880) 4949 meiſt prot. 
E. Die Stadt war 1263—1663 Lehn der Grafen 
von Eberitein. 

Der Kreis Naugard zählt auf 1228 qkm 
(1880) 57583 meilt prot. E. 

Nauheim, amtlich feit 1869 Bad Nauheim, 
Stadt im Kreife Friedberg der heil. Provinz Ober: 
befien, liegt am norböftl. Abhang des Taunus, am 
Uſabach, Station der Linie Kaflel-Srantfurta. M. 
der Peußiſcn Staatsbahnen, 38km nördlich von 
Frankfurt, Sig eines Amtsgerichts, zählt (1880) 
2625 meiſt prot. €. und hat eine Saline mit Gra- 
dierwerken und ein Solbad. Die Saline erzeugt 
jährlich etwa 36—40000 Etr. Kochſalz. Schon in 
uralter Zeit wurde bier Salz gejotten, wie ſich dies 
aus den zahlreich aufgefundenen Keltengräbern, 
großen, zum Zeil eingemauerten Thongefäßen, wo: 
rin noch Afannenikein haftet, ausgedehnten Aichen: 
haufen u. |. w. ergibt. Die erfte icriftliche Rad: 
riht von dem Salzwerk ift von 1338; die Gradier⸗ 
werle wurden 1579 angelegt. Die jekt vorbande- 
nen Quellen find alle artefiich erbohrt, werben aber 
in erfter Linie für da3 Solbad benugt. Erwäh⸗ 
nenswert find ber Heine Sprudel, der Große Spru: 
del und der Friedrich-Wilhelmsſprudel. Eritere 
velle wurde 1848 anftatt des 1838 erbohrten, 
aber ſchon 1847 ausgebliebenen Gasſprudels er- 
bobrt; der Große Sprubel entiprang in der Nacht 
vom 21. auf den 22. Dez. 1846 bei heftigem Sturm 
einem verlafienen Bohrloch, und der Friedrich: 
Wilhelmöfprudel wurde 1855 erbohrt. Sämtliche 
uellen find fehr rei an Kohlenfäure und haben 
eine ziemlich hohe Temperatur, find jebod in Ihrem 
Salsgehalt verfhieden. Das Solbad wurde 1835 
errichtet und die Badeanftalten ſeitdem fehr ver: 
erößert, ſodaß jebt in drei elegant außgeitatteten 





Naukrarien — Naumann (ob. Gottlieb) 


Badebäufern täglich gegen 1000 Bäder abgegeben 
werden können. Trinkquellen find der Kurbrunnen 
mit 15 g Chlornatrium in 1000 g Sole, der Karls⸗ 
brunnen mit 9 g Ehlornatium in 1000 g Sole, fo: 
wie ber Ludwigsbrunnen, ein allaliicher Säuer: 
ling in der Nähe der Gradierwerke. In N. finden 
namentlih Strofeln, Gicht, Rheumatismus, Flech: 
ten, chroniſche Unterleibsleiden, viele Arten von 
Mervenleiden und vornehmlich Uterinleiden und 
Gelenltheumatismus mit und ohne SHerzleiden 
Heilung. Die Zahl der Kurgälte beträgt jährlich) 
etwa 6000, Der prachtoolle Kurſaal liegt in den 
ſchattigen, über 45 ha großen Anlagen. 

Eine Zugabe zu den Solquellen bilden die zwi: 
fchen den 2 km gegen Süboften entfernten Dör: 
fern Dorbeim und Schwalheim befindlichen 
Sauerbrunnen. Das Schwalheimer Waſſer ijt ein 
fehr beliebtes Zurusgetränt und wird in TZaufenden 
von Krügen verfendet. — N. gehörte früher den 
deren von Münzenberg, feit 1419 den Herren und 

rafen von Hanau, feit 1736 zu Kurheſſen. Am 

1. Dat. 1762 flug Prinz Conde den Gröpeinen 
von Braunfchweig bei dem nahe im Meiten der 
Stadt gelegenen Johannisberg, auf welchem 
die Reite einer angebli 724 von Winfried erbau: 
ten Kirche jtehen; 28. Dit. 1792 eroberte Houchard 
bie Stadt nebit den heſſ. Verfchanzungen. Unter 
Napoleon I. war N. eine Dotation Davouſts. Mit 
den Dörfern Dorheim, Schwalheim und Rödgen 
bildete die Stadt das furhefl. Amt Dorheim, fpä: 
ter Amt R. genannt, welches al3 Erllave inner: 
batb der befi.:darmft. Provinz Oberheſſen lag und 
durch den ‘Berliner Vertrag vom 3. Sept. 1866 
von Preußen an SHefien : Darmftadt abgetreten 
wurde. Bol. Weib, «Solbad N.» (Friedberg u. 
Bad Nauheim 1878); derjelbe, «Zur Gründung 
und Gntwidelung de3 Solbades NW.» (Bad Nau: 
heim 1875). 

Naukrarien (grch.) nannten die Athener bie 48 
Landesbezirke, in welche (vier in jeder Phyle), 
wahrjcheinlich um die Mitte des 7. Jahrh. v. Chr., 
Artıta zerlegt wurde, Die Prytanen oder Vor: 
fteber dieſer N. Die fog. Naufraren, traten neben 
den Stammeshäuptern oder ‚Phlobafileis den re: 

ierenden Arhonten in Athen al3 kleiner Rat zur 

eite. Seit Solons Verfafiungsreform waren die 
Raufraren weſentlich finanzielle VBerwaltungsbe: 
börde; Kleiſthenes erhöhte bei der Einrichtung der 
10 Bbylen die Zahl der N. auf 50; aber er erſetzte 
bie N. in ihrer abminiftrativen Bedeutung durch die 
Demen, die Naukraren durd) die Demarchen. 
atis, eine ägypt. Stadt, welche unter 
bem erften Pſametich Ende des 7. Jahrh. v. Chr. 
von fiegreih zur See eindringenden Mileſiern ge: 
gründet wurde. Später wurde fie von dem grie⸗ 
chenfreundlichen König Amaſis den ſich anfiedelnden 
oder nad) Ugypten Handel treibenden Griechen ganz 
6 en und blübte Schnell auf. N. blieb bis in 


fpäte Zeiten ein wichtiger Handelsplaß, der befon: 
ders durch RA von Töpferwaren bervor: 


ragte. Die Schuttbügel der Stadt wurden 1884 
int Weſten des Deltas palbmead gwilden Aleran: 
dria und Kairo, beim Dörfhen Nebeirah (in der 
Fräbe von Tell el⸗Barud) aufgefunden. 

kydes, griech. Bildhauer aus Argos, Beh: 
zer des jüngern Polyklet, lebte um 400 v. Chr., ſchuͤf 
unter anderm Erzſtatuen der Helate (in deren Tem: 
pel zu Argo8), ber Dichterin Erinna und zwei Sta⸗ 
tuen bes Ringer Cheimon, wovon bie eine in 
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Olympia ftand, die andere aus Argos nad) Nom in 
den Friedenstempel gebracht wurde. 
aum., bei naturwiffenfchaftlichen Namen Ab: 
kürzung für Naumann (Joh. Friedr.). 
Nanumachia (grch.), eigentlich ein Schiffsgefecht 
ober bedentendes Seetreffen, wurde bei den N: 
mern die Nachahmung eines ſolchen ala Schauſpiel 
genannt, und denſelben Namen führten dann aud) 
dazu eigend eingerichtete Orte. Julius Cäfar Tieb 
zuerſt 46 v. Chr. in Rom eine N. aufführen und 
Me zu dieſem Behuf auf dem Marzfeld einen 
lat ausgraben laſſen. Eine N., die noch unter 
Titus beitand, legte Auguſtus jenfeit der Tiber in 
Cäſars Gärten an, wahrſcheinlich mit amphithea⸗ 
traliſchen Sißreihen für die Zuſchauer; ihr Becen 
war gegen 600m lang und 400 m breit; eine andere 
ließ in derfelben Gegend Domitian bauen. Auch 
wurden jchon in dem von Nero auf dem Marzfelde 
erbauten hölzernen Amphitheater nacheinander 
Känpfe zur See und zu Lande dargeftellt und ward 
das Koloffeum N d.) darauf eingerichtet, abwech⸗ 
ſelnd in einen See für N. verwandelt zu werben. 
Bol. Friebländer, « Darftellungen aus der Sitten: 
geihichte Noms» (5. Aufl., 71.2, Lpz. 1881). 
Naumann (oh. Sriedr.), verbienter Ornitho: 
log, geb. 14. Sehr. 1780 zu Fiebie bei Köthen, 
Sohn des ebenfalls ala Ornitholog belannten Land: 
wirt? Johann Andreas N. (geb. 13. April 
1747, geſt. 15. Mai 1826), wurde Profeilor und 
Inſpektor des Ornithologiſchen Muſeums des Her: 
3093 von Anhalt Köthen und ftarb 15. Aug. 1857 
zu Biebigl. Die Menge der von ihm gefanmelten 
Beobachtungen verleiht feinem Hauptwerk «Natur: 
gefchichte der Vögel Deutfchlandg» (12 Bde., Lpz. 
1822—44; Bd. 13, fortgejebt von Dlafiuz, Balda: 
mu3 und Sturm, 1852—60), zu dem er die grobe 
Anzahl vortrefflicher Platten ſelbſt geitochen hat, 
einen unnergänglihen Wert. Mit Buhle gab er 
«Die Biftpflanzen Deutſchlands⸗ (Köthen 1804), 
ſowie «Die Eier der Vögel Deutichlands» (5 Hefte, 
Halle 1819) heraus. Auch zu feiner «Taridermien 
(Halle 1815; 2. Aufl. 1848) jtach er die Kupfer felbit. 
Ihm zu Ehren nannte die Deutfche ornithologiſche 
efelichaft ihr Organ «Naumannia» (ſeit 1850). 
Raumann (Joh, Gottlieb oder Amabens), vor: 
züglicher Kirchen: und Opernkomponiſt, geb. 17. April 
1741 zu Blafewiß bei Dresden. In feinem 16. Jahre 
nahm ihn der reihe ſchwed. Muſiker Weeſtröm 
zur Bedienung mit fi) nad) Hamburg und 1758 
nad Stalien. Sein Herr benußte in Padua den 
Unterricht Tartinis, unter dem fih auch N. 
drei Jahre bildete. Nachher ließ fih N. in Be: 
nebig nieder, wo er Unterricht erteilte und einige 
theatralifhe Rompofitionen lieferte, die Beifall 
anden. Nah einem, jiebenjährigen Aufenthalte 
in Stalien berief ihn die Aurfürkin. Mutter, Marie 
Antonie, nach Dresden, wo er 1765 Furfürftl. 
Kirchenkomponiſt, bald darauf Kammexkomponiſt 
und, nachdem er noch zweimal Italien beſucht hatte, 
1774 Kapellmeijter, endlich 1786 Oberkapellmeiſter 
wurde, Im 3%. 1780 wurde er auf eimige Zeit nad 
Stodholm berufen zur Neorganijation der dortigen 
Muſik und Oper; hier führte er «Cora» (1780) auf 
und danach «aGuftav Wafa» (1780), feine beiden 
bedeutendften Opern. Er ftarb 23. Dft. 1801. 
Unter feinen übrigen 23 Opern find «Amphion n 
(1776) und «Orpheus» (1785) die vorzügliciten. 
Seine Kirchenkompoſitionen, darunter fein «Vater: 
unfer» (Tert von Klopftod), mehrere Pfalmen und 
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viele Neffen, Dratorien und Veipern, find größ: 
tenteil3 Eigentum der bresdener Hoflapelle, 
befaß auf ber Glasharmonila große dertigleit und 
fonponierte für biefelbe ſechs Sonaten. Vgl. Meiß⸗ 
ner, «Brudjtüde zur Biographie Johann Gottlieb 
N.En (2 Be., Prag 1803—8). Aus Beiträgen feis 
ner Verehrer wurde an feinem 100jährigen Ges 
burtötage in Blafewip unter dem Namen Rau: 
mannsd:Stiftung ein — gegründet. 

Naumann (Karl Friedr.), Susgejeicneter Mi: 
neralog und Geognoft, der ältefte Sohn des voris 
gen, geb. 30. Mai 1797 zu Dresden, ftubierte an 
der Bergalabemie zu Freiberg, in — und Jena 


® 


und machte 1821— 22 eine wiflenihaftliche Reife 
nad) Norwegen, als beren Frucht die « Beiträge 
ur Kenntnis Norwegens» (2 Bbe., ps. 1824) er: 
ihienen. Im 3. 1823 habilitierte er jih zu Jena, 
1824 zu Leipzig, wurbe 1826 Profeflor der Kry⸗ 
Hallographie und Disciplinarinfpeltor an der Berg 
alabemie zu Freiberg, erhielt 1835 die Profeſſur der 
Geognofie daſelbſt und den Auftrag zur Bearbei⸗ 
tung ber geognoft. Karte von Sachen. Im Aug. 
1842 tam N. als Profeſſor ber Mineralogie und 
Geognofie an die Univerfität nach — wo er 
bis 1871 wirkte. Gr wurde 1866 zum be Berg: 
tat ernannt und ftarb in Dresden 26, Nov. 1873. 

N. hat namentlich eine R “ nd 
weitverbreiteter Hand: und 





von ihm vertretenen Discip . 
Außer dem · Verſuch einer K n. 
1824) gehören bahın: « Grund: [9 
ae (&p3. 1825), «Lehrbud eo 

tl, 1828), «Lehrbuch der rei d⸗ 
ten Kryſtallographie ·¶ (2 Bde. ne 
fang wünde der Krpftallogtapy.- \—..... 1; 
2. Aufl, 8p3. 1854), «lemente der Mineralogie» 
(2p3. 1846; 11. Auft., von F. Zirkel bearbeitet, 


1881), «Elemente ber theoretifhen Kryſtallogra⸗ 
phie» (23. 1866), vor allem das unübertroffene 
«Lehrbuch der. ofie» (2 Bde., Lpz. 1850—53; 
2. [nicht ganz beendigte] Aufl., 3Bbe., 2pz. 1858 
—12). Einen Beitrag zur Botanik lieferte er in der 
Schrift «Über den Ouincunz als Grundgejeß ber 
Blattitellung » (Dresd. u. Lpz. 1845). Zu der von 
ihm mit Gotta bearbeiteten «@eognoit. Speial: 
tarte bed Konigreichs Sachſen⸗ (12 Blatt, Dresd. 
1835—43), welche den meiften ähnlichen Arbeiten 
zum Vorbild gedient hat, verfaßte N, die « Grläu: 
terungen» (Heft 1—5, Drezd. 1836—45; 2. Aufl., 
Heft 1—4, 1845). ‚Später veröffentlichte er eine 
«Beognoft._ Beihreibung des Kobtenbaffuns von 
löha in Sadien» (&p3. 1865), die «Geognoft. 
arte des jebirgiichen Balfins» (2 Sektionen, 
Lpʒ. 1866) und bie «Öeognoft. Karte ber Umgegend 
von Hainichen im Königreich Sachſens (Lpz. 1871). 
Naumann (Mor. Ernft Adolf), namhafter Arzt, 
Bruber des vorigen, geb. 7. Dt. 1798 zu Dreäben, 
bezog 1816 bie Univerfität Leipzig, wo er Mebizin 
tudierte und 1820 bie Doltorwürde erwarb. Rach⸗ 
em er ſich in Leipzig und Berlin bis 1822 weiter 
ausgebildet, habilitierte er ſich 1824 als Privats 
docent an erfterer Univerfität, wurde jedoch 1825 
als auferord. Profeſſor na⸗ Berlin berufen, von 
wo er 1828 als ord. Profeſſor nach Bonn verfept 
ward, N. gehörte bafelbit zu ben ausgezeichnetiten 
Lehrern ber mebiz. Fakultät, EM 3. 1851 wurde 
er Direltor des gejamten Kliniſchen Inſtituts und 
bald darauf Geh. Medizinalrat. Cr legte 1864 die 
Zeitung der Klinik nieder und farb 19, Dit. 1871 





; | «Deutfge Tondidter von Seb. Bach bis auf 





Naumann (Karl Friede.) — Naumburg (an der Saale) 


in Bonn, Seine Sauptmerte find das « Handbuch 
der med, Klinit» (Bd. 1—8, Berl. 182939; 
2. Aufl., Bd. 1, Verl, 1848), die «Pathogenie» (Bd. 
1-3, Berl. 1841—45), die « Allgemeine Patholo: 
gie und Therapie» (Bd. 1, Berl. 1861) und die 
«Grgebniffe und Studien aus der mediz. Klinik zu 
Bonn» (Bd. 1 u. 2, Cps. 185860), 

Naumann (Emil), namhafter Romponift_ und 
Muſikhiſtoriler, Sohn des vorigen, Fa 8. Sept. 
1827 zu Berlin, widmete — der Tontunft und ge: 
noß den Unterricht Mendelsſohns bis zu beflen 
Tode. Sein erftes gröberes Bert, das Oratorium 
«Chriftus der Friedensbote», gelangte 1848 zu 
Dresden zur Aufführung. Denfeiben folgten eine 

oße Meife, eine Cantate (« Zerftörung Jeruſa⸗ 

lem3»), die Opern « Judith» und « Mühlenherer 

die Duverture zu «Loreley», fowie eine ©: jonie 

in D-dur, inmiden war R. infolge ber Abhand: 
mg 


lung «Die Umgeltaltung der prot. Kir 1152 
ala Softirdenmufiinektor na Seile den en 
worden. Gr komponierte bier für ben 


über 30 Pfalmen und Sprüde und gab das um 
fangreihe Wert «Palmen auf alle Somn: und 
Periode des evang. Nirchenjahres » heraus. Bon 
jeinen übrigen Rompofitionen find namentlich 
erſchienen mehrere Hefte Lieber und Variationen 
für Geige und Klavier, N. fiebelte 1873 nad Dres: 
den über, wo er den Lehrſtuhl der Seh te und 
Uſthetit der Mufit an dem königl. Konſervatorium 
übernahm und den «Naumannichen Gefi nn 
endete. Der Schwerpuntt ber hätigfet Ns 
jiegt jedoch auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft feiner 
Kunft. Er veröffentlichte unter anderm: «Die 
Zontunft in der Hulturgeldhichter (Berl, 1869 ig.), 
te 


Gegenwart» (5. Aufl., Berl. 1876), «Jtal. Ton: 
bieten von Valeſtrina bis auf die Gegenwart» 
(2. Aufl., Berl, 1877), «Zulunftsmuft und die 
tufit der Zukunfte (Berl. 1877), «Die Architeltonil 
der Fuge» (Berl. 1878), «Der moderne mußlal. 
Zopf» (Berl. 1880), « Suftrierte Dufitgefchichte> 
(Stuttg. 1881 fg.; in mehrere Sprachen 
‚Raumburg m ur aale, Be ebe am R 
ierungabegii jeburg der preub. Provinz 
hien, Station der Linie Halle-Bebra der Breu: 
Süden Etantöbahnen, ift Sih bes prot. Domlapi: 
lels Naumburg: Zeiß, eines Oberlandesgerichts, 
eines Sand: und eines Amtägerihtö, eines Land: 
ratsamts und einer Reichsbanknebenſtelle, und 
It (1880) 17868 &. Sehenswert find Die Doms 
irde in fpätroman, und frühgot. Stil, in der ſich 
viele Denkmäler altveutier Kunft an Statuen, 
Schnig: und Gußwerten, Gemälden u. dgl. befins 
den, und da alte Schloß am Marlte, erbaut für 
Pe Morig von Sadhfen:Zeik, der 1656—63 
ier refibierte. In neuerer Zeit iſt dasfelbe dem 
Hauptiteueramt, fowie teilweife aud dem Amts 
end eingeräumt worden. Außer dem Dom hat 
ie Stabt noch vier andere evang. Kirchen und eine 
tath. Stiche, ferner ein Gymnafium, die Dom: 
ſchule, mit der 1808 bie lat. Stadtihule Dereinigt 
wurbe; eine höhere Bürgerihule Togynuna: 
fium bis Secunda), eine höhere Zöhterfhule u. f. w. 
Die Bevöllerung beichäftigt fi mit der Habrite: 
tion ei a Pad ämmen, Strümpfen 
ährlie 





und Seife. ), wird in N. eine vom Staifer 
Marimilian 1514 privilegierte Mefie gehalten, die 
nur noch den Charalter eines Jal rkts trägt. 
Einen nicht ganz unbebeutenden Hanbelsartikl 


Naumburg (am Bober) — Nauplius 


gewährt der Wein, der um N. mädjit, namentlich 
der rote. Pas jährliche Kinderfeft, das Huflitens 
oder Kirfchfeft, ſoll feine Entftehung dem Angriff 
der Huffiten auf die Stadt unter Procopius (28. 
Juli 1432) verdanken. Der Biſchof von R., Ber: 
bard von Goch, habe nämlich in Koftnig für Huß’ 
Tod geftimmt, Procopius aber dafür die Stabt zu 
erftören gedroht. Auf den Rat eines Bürgers, des 
Biertelmeifters Wolf, ſeien daher fämtlihe Kinder 
in Sterbefleidern,, eine Citrone und einen grünen 
Zweig in der Hand, aus der Stadt gezogen, um 
die Gnabe des Sufftentehderen zu erfleben, und 
diefer habe, durch den Aufzug gerührt, die Bela- 
erung aufgehoben und die Kinder mit Kirichen 
bemirtet. Die neuere Forſchung hat jedody unwi⸗ 
derleglich nachgewieſen, daß die Hufliten nicht bis 
vor. gefommen find. Das Felt ift wahrſcheinlich 
aus der Feier des uralten Brunnenfeftes entitanden. 
In der Gegend von N. lag einft die Stadt Jena, 
deren Gtelle jest das dort Großjena einnimmt, 
der Stammfis Edards I., Markgrafen von Meipen 
und Thüringen (982—1002), der die nach ihm be: 
nannte Sdard2burg bei Cdartöberge und auf ber 
Stelle, wo jest das Überlandesgerichtögebäude 
fteht, die Neuenburg erbaute, jo geheißen in Ge: 
genfake zu der über dem nahen Dorf Almerich einit 
beindlichen Altenburg. u der Näbe diejer Neuen: 
burg, von ber die jeßige Stadt den Namen führt, 
sründete Marten] Edard eine den Apoiteln Be: 
irus und Baulus von ihm geweihte Stiftskirche 
und ein dem heil. Georg zugeeignetes Benediltiner: 
tofter. Schon unter Edarb3 Söhnen war N., wel: 
ches inbeflen das Stadtrecht erhalten hatte, jo be- 
deutend, daß der Biſchofsſitz von Zei 1028 dahin 
verlegt werden fonnte. Nach dem Tode des letzten 
tat). Bifchof3, Julius Pflug, 1564, fam die Ver: 
waltung des Etifts an Kurſachſen, welches ſtets 
die Schusgerechtigkeit über dasſelbe behauptet 
hatte. Es wurde 1656 einer Seitenlinie des ſaͤchſ. 
Hanfes, Sadien:Zeiß, zugeteilt, nach deren Ab- 
iterben es 1718 wieder an Kurjachien fan. Das 
Stift wurde 1815 mit an Preußen abgetreten; das 
Domtapitel befteht no. Dol. Philipp, «Beigichte 
des Stiftes N. und Zeibe (deib 1800); Lepſius, 
«fiber das Altertum und die Stifter des Doms zu 
N.o Raumb. 1822); «N. an der Saale, ir om 
und andere altertümliche Bauwerkes (in Puttrichs 
« Dentmälern», Tert von Sons £pz. 1841—43) ; 
Yepfinz, «Die Sage von den uffiten vor N.» (Zeit 
1811); Mißnſchle, aſdaumburger Inſchrifteny Maumb. 
1876 18.). _ [qkm 30956 meift prot. €. 

Der Kreis Naumburg zählt (1880) auf 162 

Raumburg am Bober, Stadt in preuß. Re: 
gierungsbezirt Liegnig, Kreis Sagan, 21 km im 
%D. von Sonmerfeld, am Einfluß der Briesnik 
in den Bober,mit(1880) 968 E., hat ſtarle Töpferei, 
Garnſpinnerei, Leinweberei, geugbrud, Nickelfabrik, 
Viegelbrennerei, Tabakfabrikation, beſuchte Vieh: 
mãrtte und zwei Schwefelquellen. 

Naumburg am Queis, Stadt im preuß. Re: 
gierungsbejirt᷑ Liegnik, Kreis Bunzlau, 7km ſũdlich 
von Siegersdorf, an der Mündung der Iveniztz in 
den Due, Sit eines Amtsgerichts, zählt (1881) 
2152 GC. und hat bedeutende Zopfgeichirrfabrita: 
tion. Das ehemalige Nonnentlolter ber Magda: 
lenerinnen wurde 1217 durd) Heinrich dem Baͤrti⸗ 
gen geftiftet und 1810 fälulariliert. 

Naundorff (Karl Wilh.), der angeblihe Sohn 
Ludwigs XVI., ſ. unter Ludwig XVII 
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Raupattos, Etadt in Griechenland, f. Le: 
panto. 

Nauplia (im Mittelalter Nauplion, von ben 
Benetianern Napoli di Romania genannt), 
Hauptitadt einer Epardjie im griech. Nomos Ar: 

olis und Korinthia, liegt im Öftl, Teile des 

eloponnes an der Norboitfeite des Meerbufeng 
von Argos oder N. auf einer ſchmalen Halb- 
infel und ift durch feine Lage wie durd Ye: 
ftungswerfe, beſonders die drei großen Kaſtelle 
Palamidi (auf einem 210 m hohen, fteilen, bie 
ganze Stadt beherrſchenden Selien), Albanitika 
(Bursi) und das Hafenſchloß Itſchkaleh, die fefteite 
Seeitadt Griechenlands. Der wohlgeſchützte und 
jihere Hafen kann 600 Schiffe fallen. Die Stadt 
die zu Ihrer malerifchen Lage in neuerer zeit dur 
Geradelegung und Pflafterung der Straßen, Cr: 
bauung hübicer Häufer und eines Kais ein weits 
europ. Anfehen gewonnen hat, zählt (1879) 4698 G., 
die einen nicht unbedeutenden Handel treiben, ift 
der Giß des Nomarden von Argolis von Korin: 
tbia, eines Erzbiſchofs, eines Appellationsgerichts, 
eines Gerichtshofs erfter Inſtanz, fowie eines Fries 
densgerichts und hat ein Zeughaus, ein Gymna⸗ 
fium und ein Lazarett. N it Endpunft der im 
Bau befindlihen Bahn Korinth⸗N. Im Alter: 
tum war N., deflen Akropolis die Stelle des 
jesigen Fort Itſchkaleh einnahm, uriprünglid 
eine ſelbſtändige Seeſtadt, ſank aber, nachdem es 
während des zweiten Pieffenifchen Kriegs von ben 
Argivern unterworfen worden, zur Stellung 
Hafenftabt von Argos herab. Es teilte dann bie 
Geſchichte diefer Stadt und Landſchaft und ſpaͤter 
im Mittelalter die des Peloponnes (j. d.) unter 
byzant. (bis 1247 im Beſitz der Griechen) und 
fränt. Serrihaft, N. wurde 1389 venetianiſch, 
1540 von ben Zürlen genommen, 1686 von ben 
Benetianern wieder erobert, und fam 1715 aber: 
mals an die Türken. Im Dez. 1822 von ben 
Zürlen übergeben, wurde e3 1824 Siß der griech. 
Regierung; 1831 ward Kapobiltriad bafelbit er- 
mordet, 1832 tagte in ber am nördl. Fuße des 
Palamidi ſich binziehenden Vorſtadt Pronia die 
bellenifche Rationalverfammlung, und 6. Febr. 
1833 landete im Hafen König Dtto, der am 
25. Dez. 1834 die Reſidenz nad) Athen verlegte. 
Am 13. Gebr. 1862 brach zu N. der Militärauf: 
ftand aus, der die Entthronung des Königs Dtto 
im Gefolge hatte. In der Nähe der Vorſtadt Pro- 
nia bat König Ludwig I. von Bayern 1841 
dur) deu Bildhauer Siegel in lebendigen Fels 
einen Löwen bauen lafjen ala Dentmal der in 
Griechenland gefallenen Bayern. 

Nauplius (}. Tafel: Kruftentiere, Fig. 4) 
beißt die erfte Larvenform, in der die meiften Kru⸗ 
itentiere de3 Meeres, auch einzelne des ſüßen 
Waſſers, das Ei verlaffen. Der N. ii ehe ei 
mit eirundem Körper und an ber Unterjeite mit drei 

efpaltenen, gliedmaßenartigen Anhängen, die ben 

pätern Antennen und Diandibeln des ausgebildeten 
Krebſes entſprechen; fie dienen zur Bewegung, Nah⸗ 
tungsaufnahme und zum Taſten. Meiſt bejikt ber 
N. auch einen unpaaren Augenfled. Bei den höhern 
Krebſen entiwidelt ih aus dem N. durch Häutung 
eine Anzahl immer vollloınmener organilierter 
Stadien, bis endlich in geſchlechtsreifen Tier ber 
Abſchluß erreicht ift. Bei den niedern Krebfen, na: 
mentlich den feitfigenden und ſchmarotzenden For: 
men, iſt der Entwidelungsgang cin unıgelehrter, 
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Die definitiven Tiere find in vielen Punkten niedri: 
ger organifiert als ihre Larven, fie haben eine rüd: 
Ichreitende Metamorphofe durchgemacht. 

Nauportus, im Altertun Stadt der Zaurisler 
in Pannonia superior; jeßt Oberlaibad). 

Nauruz, das Neujahrs: und Frühlingsfeſt 
der Perſer, welches von dem ſagenhaften Kö— 
nig Dſchemſchid geſtiftet worden iſt. ährend 
die mohammed. Felte ſämtlich Tage des Mond— 
jahres find, jtammt das N. aus der vorislami⸗ 
{chen Zeitrechnung nad Sonnenjahren; um da3 
N. den mohammed. Ben anzureihen, hat man 
den Antritt de Kalifat3 durch Alt auf dazjelbe 
verlegt. Tas N. beginnt mit dem Cintritt der 
Sonne in das Zeihen des Widders zur Zeit der 

blingstag: und Nachtgleiche, und wird unter 
eteiligung des Schahs, welcher große Hofcour 
hält und Geſchenke fpendet, von der ganzen Bevöl: 
terung, die ebenfalls Gaben austaufcht, gefeiert. 

Nanfifan, Tochter des Königs der Phäaken, 
Alcinous (f. d.), und der Arete, wird nad) ber 
Odyſſee von dem ſchiffbruchigen Odyſſeus am Ufer 
getroffen und um Hilfe angefleht und heißt Odyſſeus 
im Haufe ihres Vaters Gaftfreundichaft ſuchen. 
Die Epifode von ihr und Odyſſeus gehört zu ben 
anmutigften in ben Homeriſchen Bebinten. opho⸗ 
kles dichtete eine «N.». Nach Spätern ſoll N. Ge: 
nıablin des Telemachos geworden fein und dieſem 
ben Perjeytolis oder Ptoliporthos geboren haben. 

Nauſikaa ift auch der Name bes 192. Aſteroi⸗ 
den. (5. Planeten. 

Nantik (grch.), Schiffsweſen, Schiffahrtskunde 
(j.d.),nautif g⸗ aufs Seeweſen bezüglich. 

ARantilnd, Berl: oder Schiffsboot (Nauti- 
lus), der Name einer zu den Stopffükern (Cephalopo⸗ 
den) gehörenden Gattung von Weichtieren, bei wel: 
hen das Tier, das vier Riemen und zahlreiche kurze, 
zurüdziehbare, fabenförmige Arme ohne wahre 
Saugnäpfe befist, in eine viellammerige, ſpiralig 
gerounbene Kallſchale eingeichloffen iſt, deren Schei⸗ 

ewände in der Mitte durch eine Röhre durchbohrt 
und am Rande eben, ungeteilt und ohne Zähne ſind. 
Das Tier bewohnt nur die legte Kammer bes Ge⸗ 
häufes, die übrigen find leer und bienen_ als 
Schwinniblafe. Eine dur die Röhre der Kam— 
mern (sipho) hindurchgehender fehniger Strang 
verbindet daB Tier mit diefen leeren Kanımern. 
Diele une Gattung erregt das Intereſſe 
um fo mehr, ala fie das einzige auf die Gegenwart 
lebend übergegangene Glied einer großen Familie 
daritellt, welche von den meiſten jet lebenden Kopf: 
en (Tintenfiſche, Sepien, Kalmaren u. |. w.) 
ehr verjchieden gebaut ift und ſchon von ben frühe: 
jten Schöpfungsperioden an in allen Meeresſchich⸗ 
ten vorlommt, freilich in ſehr verſchieden geftalteten 
Typen, die man Drtboceren, Lituiten, Elymenien 
u. j.w. genannt bat. Da der N. nur bei ganz ruhi⸗ 
en Wetter an bie Oberflähe kommt und beim 

erannahen eines Bootes fie Schnell in die Tiefe 
verfentt, fo gelingt e3 fehr felten, ein lebendes 
Eremplar zu erhalten. 

Man kennt wei Arten von Gehäuſen, die man 
aus den ſüdaſiat. Meeren erhält: den gewöhn— 
lihen Nautilus ober bag gemeine Perlboot 
(N. Pompilius, f. Tafel: Mollusten, Fig. 17), 
mit großem, ungenabeltem, mildhweißem und rot: 


braun gebändertem Gehäufe, Das big zu 30 cm im | d 


Durchmefier getroffen wird, und den genabelten 
Nautilus oder dad genabelte Schiffaboot 


Nauportus — Navarino 


N. umbilicatus), an deflen genabeltem Gehäufe bie 
este Windung die frühern nicht verbirgt. Dieſe 
legtere Art gehört zu den Seltenheiten und wird 
daher fehr geſchätzt; die erfte Art dagegen iſt häufig, 
bejonders an den Molulfen, und fein Gehäufe all: 
gemein befannt. Dasfelbe befteht aus einer äußern, 
durch Säure löslichen Kalkſchicht und einer innern 
arten Perlmutterſchicht und warb nach Entfernung 
der eritern von jeher gern als Zierde aufgeitellt 
oder auch ala Trinfgefäß benubt. 

Nautifche Auftenmente heißen alle Inſtru— 
mente, welde dazu dienen, diejenigen Beobach: 
tungen und Mefjungen am Himmel oder auf der 
Erdoberfläche anzuftellen, mit deren Hilfe der geogr. 
Ort eines Schiffs bejtimmt und fein Meg über 
See gefunden wırd. Es find dies der Sertant, der 
Dftant, der Chronometer, der künftliche Horizont, 
der Kompaß, das Log, das Senkblei (Lot). Außer: 
dem werden dazu gerechnet Barometer, Thermo: 
meter, Sprachrohr und Fernrohr. 

Nauvoo, Stadt im nordamerif. Stante Illi— 
noid, County Hancod, am Milfiffippi, hat (1880) 
1402 E., meiſtens Deutſche, welche hauptſächlich 
Weinbau treiben. N. wurde 1840 von den Por: 
monen gegründet. Im J. 1844 bauten dieſe hier 
einen Tempel, ber 1848 teilweife durch Feuer und 
1850 gänzlich durch einen Tornado zeritört wurde. 
Im 5.1846, als die Stadt bereit3 15000 €. hatte, 
mußten die Mormonen fie verlaſſen; 1850 ver: 
ſuchte der Kommuniſt Sabet bier eine Riederlaſſung 
zu gründen, die ſich aber 1856 wieder auflöfte. 

Navajos (pr. Navahos), ein Stamm der 
Apachen (f. d.), der in Neumexiko und Arizona 
zwifchen dem Nio Grande und Colorado und dem 
85. und 37.° nörbl. Br. herumſtreift. . 

Raval (lat.), das Schiffe: oder Seewejen be: 
treffend. 

avan, Stadt in Irland, Provinz Leiniter, 
Grafſchaft Meath, 26 km im WEW. von Drogbeda, 
43 km im NW. von Dublin, am Zufammenflufte des 
Boyne und des Bladıvater, bat ein Kranlenhaus 
und ein lath. Seminar und zählt (1881) 3873 €. 

Navarete (Juan Fernandez), ſpan. Maler, geb. 
I Logrono 1526, hielt fich längere Zeit in Italien, 
efonders in Venedig auf, wo ihm Tizian und Tin⸗ 
toretto als Vorbilder dienten. Von 1568 Dis zu 
feinem 1572 (oder fpäter) im Escorial erfolgten 
Tode lebte er in Spanien. In zahlreihen Klöjtern, 
zu Gitrella, Valencia und andern Orten, find feine 
großen Altargemälde noch erhalten, vornehmlich 
aber im Escorial, wo ihn der König vielfach beichäf: 
tigte. Sein edelftes Werk in batelbft ein Nacht: 
ftüd, barftellend die Beerdigung des heil. Lauren: 
tius durd ben heil. Hippolyt. In ben fpätern Bil: 
dern wurde ber Stil N.3 realiftiicher, gewann aber 
an Präcifion und Ausdrud der Geftalten. Außer—⸗ 
halb Spaniens kommen feine Werte felten vor. _ 

Navarino oder Pylos, feite Hafenjtadt mit 
Gitadelle an der Südweitlüfte des Peloponnes, 
jest Hauptort der zum Nomos Mefjenien gehörigen 
Eparchie Bylia im Königreich Griechenland, zählt 
(1879) 1462 E. und iſt von Bedeutung durch fei: 
nen prachtvollen Hafen, an deſſen Sübeingange es 
liegt. Derfelbe bildet die 11 km lange und 7,7 km 
breite Bai von Navarino, vor der ſich die Inſel 
Sphagia oder Sphafteria lang hin erftredt, ſodaß 
ie Bai nur im Norden und Süden derfelben mit 
dem Deere durch ſchmale Arme zufammenbängt, 
welche die leicht zu verteidigende Einfahrt bilden. 


Navarra — Nävius 


Gegenüber der Norbfeite der Inſel, bie dortige 
hoc enge Einfahrt beſchũutzend, liegt das befeftigte 
Itnavarin (Paläo-Avarino oder PBaläo: 
taftro) an der Stelle des altmeſſeniſchen Pylos. 
Das gegenwärtige N. oder Neokaſtro wurde im 
Anfang des 14. Jahrh. als Zonclon von den Fran: 
zojen angelegt und erhielt jeinen fpätern Namen 
feit 1381 durch bier fi) feitießende navarrefiiche 
Abenteurer als «Chastesux Navarres» und kam 
ſpater abwechjelnd unter venet. und türk. Herrſchaft, 
un:er welcher es bis auf den griech. Befreiungs: 
lampf blieb. In diefem erlangte es Berühnitheit 
durd) die 20. Dt. 1827 von der vereinigten engl. 
franz.ruß. Flotte der ägyptiich:türliichen gelieferte 
Eeeihladit, in welcher die lektere vernichtet wurde. 
Ravarra, ehemaliges Königreich, aus Über: 
navarra auf der Südjeite und Niedernavarra auf 
der Nordſeite der Byrenäen beftehend, ging aus der 
Spaniichen Diarf Karls d. Gr. hervor und erhob 
fih unter den Sarolingern zur Selbitänbigfeit. 
Durch Berheiratung der leisten Erbin Johanna mit 
Bhilipp dem Schönen kam N. 1284 an Frankreich. 
Durch Berbeiratung Philipps UI., Grafen von 
Goreug, mit Ludwigs X. Tochter, Johanna II., er: 
bielt e8 einen neuen Herrſcherſtamm, bis es mit der 
Hand Blancas, der Erbin des lepten Königs, 1425 
an Johann von Aragonien überging, mit welchem 
Königreich es 54 ‘Jahre vereinigt blieb. Johanns 
Gnteltochter Katharina, die ganz N. ihrem Gemahl 
Johann von Albret als Mitgift zubrachte, verlor 
1512 im Kampf mit Ferdinand dem Katholiſchen 
den ipan. Anteil des Königreichs N. (Obernavarra), 
ten aud) in einem erneuten Striege 1521 ihr Sohn 
Heinrih 11. troß des Beiltandes von Frankreich 
nit wieder zu erobern vermochte. Die ihm 
von feiner Gemahlin Margareta, der Schwelter 
Franz' I, geborene Tochter Johanna vermählte ſich 
1548 mit Anton von Bourbon, und die Frucht dieſer 
Gte war Heinrich IV., der, feit 1572 König von N., 
als er durch jeine Geburt 1589 auf den franz. Thron 
berufen wurde, jein Kleines Erbreich mit Frankreich 
deiien Hönig Daher den Titel König von stanfteich 
und R. führt, vereinigte. Bol. Bordenone, «His- 
toire de Bearn et Navarren (ar. 1873). 
Dbernavarra, nod jest Königreih Na- 
varra genannt, bildet die jeige Ipan. Provinz N. 
oder Bamplona (f. d.). Niedernavarra, meilt 
von Basken bevöltert, bildete nebſt Bearn (ſ. d.) 
bis zur franz. Nevolution von 1789 ein eigenes 
GSouvernement und gehört jebt zum franz. Depart. 
Nieder: Byrenäen. 
Navarra, Luſtſchloß bei Evreuz (f. d.). 
Ravarrete (Ton Martin Fernandez de), fpan. 
Hiftorifer, geb. 9. Nov. 1765 zu Abaloz in der Pro: 
vinz Rioja, erpielt eine wiflenthaftliche Bildung und 
trat in den Vlarinedienft. Im J. 1819 gab er die 
Biographie deö Cervantes ald Anhang zu dem von 
Der Alademie bejorgten «Don Quixoten heraus. 
Von 1820 bis 1823 wurde er von den Cortes zum 
Mitgliede mehrerer Junten und vom König zum 
Direttor des bydrogr. Anftitut3 ernannt. Seit 
1825 war er Mitglied der Direltionsiunta der 
tönigl. Armada, und 1834 wurde er ald Delan ders 
felven zum Rate von Gaftilien und Indien für die 
Settion der Marine und zum Granden des Reichs, 
Sowie 1837 zum Senator und Direktor der Aladentie 
Der Geſchichte ernannt. Sr machte ſich verdient durch 
Die Herausgabe der vortreiflichen «Coleccion de los 
viajes y descubrimientos, que hicieron por mar 
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los espafioles desde fines del siglo XV» (5 Bbe,, 
Mabr. 1825—37)., N. ftarb 8. Oft. 1844. Nach 
feinem Tode erſchien die «Biblioteca maritima 
espahola» (2 Bde, Madr. 1851). 

Navarro (Bedro), berühmter Kriegsmann und 
Erfinder der PBulverminen, geb. 1446 in Val be 
Noncale in Navarıa, kämpfte in verichiebenen 
Dienften, namentlid) aber Spaniens und Franl: 
reichs, ftarb 1528 in Caftel nuovo bei Neapel als 
Gefangener Kaifer Karls V. N. wandte Pulver: 
minen an 1487 vor Serezanello, 1503 bei Neapel, 
1512 bei Bologna, 1515 bei Mailand, 

Navas de Toloſa, Dorf in der fpan. Provinz 
Jaen, mit 300 E., nabe bei Za Carolina, bekannt 
durch die große Stadt wiſchen Alfons VIII. 
von Caftilien und dem Almohaden-Sultan Moham⸗ 
med Anafirleddin 16. Juli 1212, welche die über⸗ 
macht der Araber in Spanien für immer brach. 

NRavaffit, ſ. Phosphorit. 

Naves, franz. Stadt bei Tulle (ſ. d.). 

Navigation (lat.), Schiffahrt. 

Navigationdatte hieß das engl. Geſetz zum 
Schutze der Schiffahrt, das zuerit 1651 unter Eront: 
well erlafien und nad) der Reftauration der Stuarts 
1661 mb a — und lan ehem 
mar hauptfählicd gegen den bolländ. Zwiſchen⸗ 
handel gerichtet und Pchte überhaupt den Verkehr 
nit den überjeeifhen Ländern foweit wie möglich 
ben engl. Schiffen vorzubehalten. Demnach durfte 
die Ausfuhr aller aus Afrika, Afien und Amerika 
ftammenden Waren nur unter engl. nlaoge und 
zwar nur direlt erfolgen. Die europ. Waren durf⸗ 
ten nad) der Cromwellſchen N. nur auf englijchen 
oder auf Säilien des Urfprung2landes eingeführt 
werben; Die Alte von 1661 aber bebielt diefe Beſtim⸗ 
mung nur für die aus Rußland und ber Türkei 
ftammenden und für eine Anzahl befonderö aufges 
zählter Güter bei. Die Einfuhr einer großen Reihe 
von Waren aus Holland und Deutſchland wurde 
1662 gänzlich verboten. Der Verkehr nad) den Ko⸗ 
lonien durfte nur durch engl. Schiffe von engl. Häfen 
aus vermittelt werden und die Küftenfchiffahrt war 
ebenfalls ausſchließlich den engl. Schiffen vorbehal: 
ten. Die erften Milderungen diefer Gcjebgebung 
mußten infolge der Unabhängigkeit der Vereinigten 
Staaten ugeltanben werben. Später ſah England 
fid) burd epreflalien anderer Staaten (feitens 
Vreußend 1824) zum Abſchluß von Reciprozitäts⸗ 
verträgen mit erheblidyen Konzelfionen genötigt. 

m %. 1833 erfolgte eine Reviſion der N., ihre 
Aufhebung aber wurde erft 1849 als letzter Akt der 
von der Mandhefterpartei durchgeſetzten Handels⸗ 
reform erreicht und auch der Vorbehalt der Küften: 
ſchiffahrt kam 1854 in Wegfall. ‚(ichulen. 

Ravigntionsfchnien, ſ. Schiffahrts⸗ 

Navigatoren, |. Samoa⸗Inſeln. 

Naviglis graude, d. i. großer Schiffahrts⸗ 
kanal, ein faſt 50 km langer Kanal in der Ebene 
des Po, von Tornavente am Teſſin bis Mailand 
reihend, 4-15 km breit, 1172 begonnen und im 
13. Jahrh. bis Mailand fortgeführt. Cin anderer 
Arm führt nad) Pavia, von Abbiategrajio an. 

Nävius (Ondus), einer ber älteiten und bedeu⸗ 
tendften röm. Dichter, au Canıpanien, von Ge: 
burt ein Lateiner, trat, nachdem er während bes 
erften Bunifchen Siriegd im röm. Heere gedient 
hatte, 235 v. Chr. in Rom als Schauſpieldichter 
auf. Er verfaßte Trauerfpiele und Luſtſpiele, und 
zwar wie Livius Andronicus vor ihm und die 


110 


andern röm. Schaufpieldichter nad) ihm meilt nad) 
griech. Muftern. Doch hat er es zuerjt gewagt, 
aud) felbftändige Stfide über Stoffe der einheimi- 
Shen Sage und Gefchichte zu dichten, und fi) zu: 
lebt auch in einem epiichen, im ſaturniniſchen Ver: 
maße verfaßten Gedichte «De bello Punico» ver: 
fircht. Seinen Freimut, mit dem er in feinen 
Stüden auch Spott gegen röm. Große fich erlaubte, 
mußte er mit Gefängnis und Ausweiſung büßen. 
Er ſtarb in Utica um 200 v. Chr. Die Bruchitüde 
feiner Dichtungen find geſammelt von Klußmann 
(Jena 1843); die Fragmente der Dichtung «De 
bello Punico» gab Vahlen (Lpz. 1854) und (zu: 
ſammen mit Ennius) L. Müller GPetersb. 1885), 
die der Dramen Ribbeck in ben « Fragmenta sceni- 
cae Romanorum poesis» (2, Aufl., 2 Bde., Lpz. 
1871—73) heraus. .. .„. [&anavda. 

Navy: Bay, Kriegshafen bei Kingiton (f. d.) in 

Nawab⸗Weſir, joniel wie Vizelönig, jeit 1858 
Titel des Vizekönigs von Oſtindien. 

Naxos, jest Naria, die größte und Frucht: 
barfte unter den Cykladiichen Inſeln, mit 374 qkm 
Flächeninhalt, wird ihrer ganzen Länge nad von 

üden nad) Norden von einer in ihrer Sauptmaffe 
aus Granit beitehenden Berglette durchzogen, deren 

öchfter Gipfel, jetzt Zia oder Dia, von den Alten 

rios genannt, eine Höhe von 1003 m erreicht. 
Gegen Diten falt das Gebirge fteil nach dem Meere 
ab, an feine fanftere weitl. Abdachung ſchließt ſich 
eine hügelige Ebene an, in welcher Getreide, Wein, 
Ol und Südfrüchte gedeihen. Außer diefen Pro: 
dulten bildet jet, wie im Altertum, Schmirgel, 
wovon an ber Ditfüfte bedeutende Ablagerungen 
fi) finden, den Hauptausfuhrartitel. Die gleich: 
namige Hauptftadt der Infel liegt noch an ber: 
felben Stelle wie im Altertum, auf dem nördlichern 
Zeile der Weſtküſte in einer Heinen Strandebene 
am Fuß eines niedrigen Felshügels, der im Alter: 
tum die Akropolis, im Wittelalter daS befeitigte 
Schloß der Herzöge nebit der Hauptlirche und zwei 
Hlöftern trug. Der berühmtejte Tempel der Stadt 
war im !litertum der des Dionyſos (Bacchus), 
deſſen Kult, von den ältejten Bewohnern der Inſel, 
den Thraziern, begründet, aud) in_der hiltor. Zeit, 
als die Inſel von — ion. Stammes bevöl: 
tert war, im höchſten An chen ftand, wie denn auch 
die Sage von der Vermählung des Gottes mit der 
Ariadne bier lofalifiert war. Dieſe Inſel, 
ſprunglich Republik, war ſchon vor den gedler: 
iriegen unter der Herrfchaft des Tyrannen Lygda⸗ 
mis jo reich und mächtig, daß fie 8000 Schwer: 
bewafinete und viele Kriegsſchiffe ftellen konnte. 
Dann wurde fie von den Berfern unterworfen und 
mußte zu der Flotte des Xerxes vier Schiffe Stellen, die 
aber zu den Griechen übergin en und in ber Schlacht 
bei Salamis auf feiten iefer Tämpften._ Darauf 
ſchloß fich die Inſel dem Bunde der ion. Seeftaaten 
unter Athens Führung an, wırrde aber, da fie fich 
von demjelben wieder losmachen wollte, von den 
Athenern unterworfen (466 v. Chr.). Im Mithri- 
datiſchen Kriege kam fie unter röm. Herrichaft. 
Seitdem hat N. keine Telbftändige Nolle geipielt, 
bid es 1207 durch den Venetianer Marco Sanudo 
erobert und zum ittepuntie des Herzogtums der 
Inſeln bes Agäifchen Meers gemacht wurde, bag 
unter Herzögen erit aus dem Geſchlecht Sanudo, 
dann aus dem Geſchlecht dalle Garceri, endlich aus 
dem Geſchlecht Crispo bis 1566 beſtand, wo es 
durch Sultan Selim II. einem Juden, Don Joſeph 


urs 
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Naſi, Nberlaffen wurde, nad defien Tode (2. Aug. 
1579) R., wie die übrigen Inſeln des Archipels, 
unmittelbar unter bie Herrjchaft der Türken kam. 
Geit der egründung de3 Königreich Griechen: 
land gehört N. zu diefem und bildet mit Paros 
eine zur Nomarchie der Cylladen gehörige Eparchie, 
deren Bevölkerung (1879) 22278 Seelen beträgt. 
Der Hauptort berjelben, die Stadt Naria mit 
1871 E., ift der Siß eines griech. und eines rön.: 
kath. Biſchofs. Byl. Noß, «Reifen auf den griech. 
Inſeln bes Ägäiſchen Wieerd» (Bd.1, Stuttg. 1840); 
Surtius, aNaros» (Berl. 1846); E. Dugit, «De 
insula Naxo» (Bar. 1867); Miliaralis, «Kykla- 
dica» (neugr., Athen 1874). 

Naxoëſchmirgel, |. unter Schmirgel. 

Nay, Stadt im franz. Depart. Baſſes⸗Pyrences, 
Arrondiflement Pau, 18 km im SO. von Bau, 
linf3 am Gave be Bau, Station (Coarraze-N.) der 
Linie Touloufe »Bayonne der Sübbahn, bat eine 
gab reftaurierte got. Kirche, Barett:, Tuch: und 

ollitofffabriten und zählt —8 3233 E. 

Nazaire (Sainte), Seeſtadt im franz. Depart. 
der Unter⸗Loire (Bretagne), nördlich an der Mün: 
dung der Loire, 57 km unterhalb Nantes, deſſen 
mubenhafen fie bildet, Station der Linien Tour?: 
N. und N.sCroific der Drleanzbahn, bat cine 
hydrogr. Schule und zählt (1876) 14761, als Ge: 
meinde 18300 E,, weldhe 2 Jahr⸗ und 12 Monats: 
märkte unterhalten, fat alle Lotſen für die Gin- 
fahrt der Schiffe in die Loire ftellen und lebhaften 
Küftenbandel, auch viele dem Sciffahrtsbebari 
entfpredhende Gewerbe treiben. Der Drt tit fehr 
alt, hat aber erjt neuerdings Wichtigkeit erlangt 
durch feinen Hafen, welcher in regelmäßiger pf⸗ 
——— mit Malaga (über Vigo, 

ifjabon, Cadiz , Gibraltar) und mit Veracruz in 
Merito (über Martinique und Santiago de Cuba) 
ftebt. Der Hafen teilt fi) in das Kleine und das 
grobe Balfın. Er kann 120 Seeidhiffe aufnehmen. 

ie Stadt hat noch Ruinen eines alten feiten 
Schloſſes, an deſſen Mauern die Srce angebaut üjt. 
Etiva eine Biertelitunde von ihr befindet fi einer 
der bedeutendſten Dolmen (f. d.) des Departements. 
Bol. Baftard, «Saint:R.» (Nantes 1881) 

‚Nazarener, Nazar ä ex wurben bei den Juden 
die älteften Belenner der Meſſiaswürde Feſu ge: 
nannt, folange fie nody als innerjüd. Selte gelte: 
tonnten. (S. Nazareth.) Später wurde Der 
Name von den jüd. Chriften Paläſtinas angenont: 
men, und fommt feit Ende de3 4. Jahrh. als Be 
zeichnung berfelben auch im Munde verjchiedeuer 
Kirchenlehrer vor. (S. Ebioniten.) In neuerer 
Zeit heißen N. die Mitglieder einer Selte in Un- 
gem, welche befonderg im Süden unter den Serben 

erbreitung gefunden bat. Sie verwerfen alles 
PVrieftertum und jede Firchliche Geremonie, ſtũtzen 
ſich bloß auf das biblifhe Wort, beiien Auslegung 
jedem « Erleuchteten» zufteht, und verweigern dei 
gerichtlichen Eidſchwur, die Leiſtung von Relruten 
und Abgaben an den Staat. Am übrigen find fie 
rugee, nüdhterne, fittfame Leute. 

n der neuern beutihen Malerei pflegt_ man 
bie Mitglieder der religiös » romantiigen Schule 
Friedrich Overbeds (f. d.) als N. zu bezeichnen. 

Nazareth (jegt En-Näfira), ein ofen Sand: 
häbtgen Nievergaliländ, in einem Thalkeſſel Des 

ie Jesreel⸗Ebene nördlich begrenzenden Kreidege⸗ 
birges gelegen, verdantt feine Bedeutung lediglich 
dem Umftande, daß bafelbft Jeſus Chriſtus von 
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feinen in dem Orte anfäffigen Eltern erzogen wurde 
und fomit die Anichauungen und Ideen dort querf 
entwidelte, welche ihn zum Begründer der Belt: 
religion gemadt haben. Das Alte Teſtament er: 
mwähnt des Drtes fo wenig wie ber jüb. Geichicht: 
ſchreiber Flavius Joſephus. Fach den kurzen 
Notizen im Neuen Zeitament war N. der Sik 
eines ber Reform unzugängliden Fanatismus, 
und feine Bewohner, wohl ihrer Nobeit und ihrer 
Umwiſſenheit wegen, unter den gebildetern Juden 
verahtet. Der Beiname Nazarener, den Jeſus 
führte, fcheint ihm baber von den Gegnern der 
neuen Yehre in herabfeßender Abficht beigelegt wor: 
ben zu fein. Syrien wurden die erften Chriſten 
ebentalls zur ach vielfach nad) der galiläifchen 
Stadt benannt und in der arab. Melt wurde der 
Ausdrud Nafrani (Bl. Najära) für ent zum 
een üblichen. Das Chriſtentum ſchenkte N. 
frab feine Beachtung. Schon Hieronymus (im 
4. Yahrh.) fand dafelbft eine über der Stätte des 
Ave Maria errichtete Kirche; Arculf um 700 noch 
eine zweite auf der Stelle bes Hauſes der Marin. 
(S. £oreto.) Die Kreupfahrer verlegten Ale 
den Sig eines Erzbistums, deſſen Refidenz früher 
in ean (Scythopolis) gewefen war. Gegen: 
warn bar N. gegen 12000 E., von denen 10000 
zum Chriſtentu 
dort nur wenige. Unter den Chriften it die griech., 
bie fath., die melchitifche, die maronitifche und bie 
prot, Konfelfion vertreten. Das wichtigite Heilig» 
tum, bie etünbigungsfirhe, ift Eigentum des 

Katholizismus und wird von dem ber Terra:Santa 

(f. d.) angehörigen Franziskanerkloſter bedient. 

Nazir,1.Najir. _ 

Nazoräer, foviel wie Mandäer. 

Mb, chem. Zeichen oder Symbol für Niobium. 

Ne: eni, Inſel, f. unter Santorim. 

Res: KHorinthod, |. unter Korinth. 

Neauder (Dan. Amadeus), evang. Biſchof und 
preuß. Konfiftorialrat,, geb. zu Lengefeld im ſächſ. 

Erzgebirge 17. Nov. 1775, wurde 1805 Pfarrer zu 

—— — bei Naumburg, 1817 Superintendent 

und Konſiſtorialrat zu Merſeburg, 1823 Oberkon⸗ 

ſiſtorialrat, Mitglied des Kuliusminiſteriums, 
opft und Kata zu St. Petri in Berlin. Im 

. 1829 erfolgte feine Beförderung zum erjten Ges 
neralfuperintendenten ber Provinz Brandenburg 
und Direltor des Konſiſtoriums, 1830 feine Gr: 

nennung jım Biſchof der evang: Kirche und im 

Rov. 1831 zum Mitgliede des Staatörats. Im 

‚3. 1863 ward N. von der Verwaltung der Beneral: 

japerintendentur und von den firchenregimentlichen 

Geſchaften, 1865 auch von dem Anıte ala Prop 
und Bfarrer entbunben; er ftarb 18. Nov. 1869. 
Zeine theol. Richtung ift die des ältern Supernas 
turali3mus. Doc bat er fih um die Einführung 
der Union große Verdienſte erworben. Schrift: 
itellerifch ift er namentlich durch Predigten befannt, 
von denen er 1826 eine zweibändige Sammlung 
veröftentlihte. Mit Bretichneiber und Goldhorn 
gab er das «Tjournal für Prediger» heraus. 

‚ Meander (Joachim), Dichter belannter Kirchen: 
lieder, geb. um 1650 in Bremen, ftudierte bier und 
in Heibelberg und wurde dann al3 Rektor an die 
latein. Schule in Düfieldorf berufen. Mit Spener 
befreundet, hielt er in Düfjeldorf private Verſamm⸗ 
lungen und veranlaßte feine Anhänger zur Trens 
nung von der Kirche. Deshalb wurde er kurze Zeit 
von feinem Amte fuspendiert und ihm bag Bredis 


m ſich befennen. Juden gibt «3 | 


pen unterfagt, boch verſprach er 1677, ſich von allen 
eparatiftifhen Beltrebungen fernzubalten. 

%, 1679 ging. als Prediger an St. Martini nad 
Bremen, ftarb aber ſchon 1680. Im J. 1679 er: 
Ichien von ihm eine Sanımlung von 71 geiftlichen 
Liedern, von welchen manche in die meiften Geſang⸗ 
bücher übergegangen find. Das belanntefte feiner 
Lieder ift «Lobe den Herrn, den mächtigen König 
der Ehren». Vgl. Sen, «a Joachim Neander, fein 
Leben und feine Lieder» (Brem. 1880). 

‚Nenubder (ob. Aug. Wilh.), bedeutender prot. 
ns euhihoriter, geb. 16. Jan. 1789 zu Göttingen 
ala Sohn jüd. Eltern, bieß eigentlih David 
Mendel, In Hamburg erzogen, ward er 1806 
getauft, fiudierte in Halle und Göttingen, babilis 
tierte fich 1811 in Heidelberg, ward 1812 außerorb. 
Auarchor daſelbſt und in demfelben Jahre ord. 

rofeſſor zu Berlin, DOberfonfiftorialrat, Mitglied 
des Konfiftoriums der Provinz Brandenburg. Gr 
tarb 14. Juli 1850. N. war eins der Häupter 

er 199. Bermittelungstheologie. Er ſchrieb: «liber 
den Kaiſer Yulianus und Kein Beitalter» (Lpj. 
1812; 2. Aufl., Gotha 1867), «Der heil. Bern: 
hard und fein Zeitalter» (Berl. 1813; 3. Aufl., 
Gotha 1865), a Genetiſche Entwidelung der vor; 
nehmſten noftiſchen — (Berl. 1818), «Der 

eil. Chryſoſtomus und die Kirche, beſonders bes 
Drient3, in defien Beitaltern (2 Boe., Berl. 1821 
—22; 3. Aufl. 1849), «Antignofticus. Geiſt des 
Tertullianus und Sinleitung in deſſen Schriften» 
(Berl. 1826; 2. Aufl. 1849). In feinen «Dents 
wärdigleiten aus der Geſchichte des Chriſtentums 
und des chriſtl. Leben» (3 Bde., Berl. 1822; 
4. Aufl., Gotha 1866), die aber nur bis auf die 
Zeiten des Ansgar reichen, | uchte er den Laien das 
aus der Kirchengeſchichte befonders wichtige mitzus 
teilen. Sein unvollenbetes Hauptwerl aber iſt die 
«Allgemeine Geſchichte der chriſtl. Neligion und 
Kirches (Bd. 1—6, in 11 Abteil., Hamb. 1825—52; 
4. Aufl, 9 Bde., Gotha 1863—65), Ferner [hrieb 
er die aWefchichte der oflanung und Leitung der 
Stiche durch die Apoftel» (2 Bde. Hamb. 183238; 
5. Aufl., Gotha 1862). Gegen Strauß ſchrieb er 
«Da3 Leben Jeſu Chrifti in feinem gel ichtlichen 
Zufammenbange» (Hamb. 1837; 7. Aufl. Gotha 
1873). Seine «Kleinen Gelegenbeitf griften ver 
einigte er in einer Sammlung (3. Aufl., Berl. 1829); 
feine «Bi enfhaftli en Abhandlungen» (Berl. 
1851) und die «Ehriftl. Dogmengefcdichte» (2 Vde., 
1857) gab Nacobi heraus. , Eine Gejamtausgabe 
feiner Schriften erfcheint in Gotha (Bd. 1—14, 
1862—75). N. s Vorlefungen an der Univerfität 


ft | wurden zum großen Teil nach feinem Tode veröflent: 


liht, von Beyſchlag der Kommentar zu den Brie: 
fen an die Korinther (1859); von Meßner die «Bor: 
lefungen über Katholizismus und Proteſtantismus⸗ 
—9 und die «Geſchichte der chriſtl. Ethiko (1864). 
l. Krabbe, «Auguft NR.» (Hamb. 1852). 
NReanderhöhle und Neanderthal, |. unter 
——— F VPaphos 
e 08, ſ. unter Paphos. 
Neapel (emaiges Königreich), ſ. Sicilien 
(Königreich beider). 
Neapel (ital. Napöli), das alte Neapolis (|. d.), 
bie Hauptitadt des ehemaligen Königreich beider 
Sicilien, in der Sanbieaft Gampania felice, am 
Golf von Neapel, den im Norden das Vorge⸗ 
birge Mifeno, im Süben das Borgebirge Campa⸗ 
nella und die Inſeln Capri, Ischia und Procida 
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umfchließen, zeichnet fih durch feine Lage vor allen 
andern Seeitäbten aus und läßt fich nur etwa mit 
Konftantinopel, Genua und Liſſabon vergleichen. 
Die Stadt ıft durch ihre Lage eine der ſchönſten 
Italiens und zugleich die voltreichfte._ Ihre Zolls 
mauer bat etwa 38 km im Umfang. Die Zahl der 
Einwohner betrug (1881) 461962, mit dem Ge: 
meindebezirk fajt 600000. Diefe wohnen auf einer 
bebauten Grundfläche von nur 8 gkın, ſodaß auf 
jeden Qundratlilometer 58943 E. entfallen , eine 
Anhäufung von Menſchen, die ſich in einer andern 
Stadt wiederfindet. Die Straßen find durch⸗ 
gehends mit Lava gepflaftert, zum größten Zeil 
eng und winfelig, bie Häuſer fünf bis ſechs Stod 
hoch, mit Balkonen und platten Dächern verſehen. 
Geit der Einverleibung der Stadt in das König: 
reich Italien it ſie weit reinlicher geworden; die 
neuen Häuſer ſind ſolid gebaut, viele breite Stra⸗ 
Ben find entitanden und die öffentlichen Plätze ver: 
fhönert worden. Die größte und prächtigite Straße 
"ft bie Bin Roma, ehemals Toledoftraße, wo fort: 
während das größte Gewühl ftattfindet. Seit 1870 
iſt eine zweite, der Via Roma faft parallel laufende 
breite Straße, Via del Duomo, im Bau, die bi? 
um Meere geführt werden foll. Neue Prachtſtra⸗ 
ben find der Corlo Vittorio Emmanuele, Bin Ame: 
deo, Strada nuova del Chiatamone, Bia Caracs 
ciolo, Strada Foria, ſowie Via Taſſo. In ber 
längs des Meers ſich erjtredenden Riviera di Chinia 
wohnt und bewegt fich, befonders des Abends, die 
vornehmere Welt. efe Straße enthält manche 
ftattlide Gebäude, vor denen, unmittelbar, am 
Meere, die Billa Hazionale, ein mit Baumreiben, 
Statuen und NRajenplägen gezierter öffentlicher 
Garten, ſich binzieht. Unter den öffentlichen Pläben 
find die hönften die Piazza del Plebigcito bein 
tönigl. Palaſt, die Piazza del Municipio, die Piazza 
Dante mit einem halbrunden, durd 26 Statuen 
verzierten Brachtgebäude zu Ehren Karls III., da- 
vor eine Statue des Dante, die Piazza Cavour, 
die Piazza dei Martiri, die neue Piazza Principe 
Umberto, der Largo Vittoria, die 1877 nicht weit 
vom Hafen gartenartig angelegte Billa del Popolo. 
Der größte von allen ift der dem Lumpenhandel 
dienende Mercato, auf weldem Konradin von 
Dobenltaufen enthauptet wurde. Don den fünf 
Kaſtellen, die N. bejikt, find die bebeutendften: 
Gt.:Elmo, das eine jehsedige Sternſchanze auf 
einem Hügel über der Stadt, mit in Felſen gehaue: 
nen Gräben, Kafernen und Gewölben bildet; das 
GCaftello Nuovo (zum Teil abgetragen) am Hafen 
bei dem königl. Palaſt und das Caſtello dell’ Uovo, 
auf einer Erdzunge im Meer gelegen. 

Die Stadt hat im Vergleich zu Nom oder Flo: 
renz wenige Dentmale der Baulunft. Unter die 
ſehenswerten Gebäude gehören das fönigl. Schloß 
an der Piazza del Plebiscıto, unweit des Meer, 
welches wegen feiner prächtigen Treppe, ber Pracht 
feiner Gemächer und feiner reich ausgeſchmüdten 
Kapelle merkwürdig iſt; der königl. Palaſt Capodi⸗ 
monte, mit Park und entzüdender Ausſicht; das 
Klofter San: Martino mit herrlichem Säufenbof, 
das Kloſter San-Severino mit berühniten Fresken, 
das Recluſorio oder Armenhaus, das größte Ge: 
bäude der Stabt, mit vier Holen und einer Stiche; 
das Nationalmufeum, früher Mufeo Borbonico, in 
beijen unterm Geſchoſſe fich die beiten Wandgemaͤlde 
und Mojailen aus Herculanum und Bompeji, fowie 
antile Statuen befinden (darunter der Farneſeſche 
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Stier, der Farneſeſche Hercules, die Flora, die 
Venus Kallipygos, ein Ariftides aus Herculanum, 
die Reiterftatuen ber beiden Balbus, der tanzende 
Faun, Narciß, Silen und der ausruhende Merkur) 
und deflen zweites Stodwert eine bedeutende 
Sammlung, griedh. Vaſen, eine Gemäldegalerie, 
die Sammlung von 20000 Bronzegegenjtänden 
aus Ponıpeji, den Papyrusſaal mit den herculani- 
ſchen Handfchriften nebit der Anftalt zur Abwicke— 
lung derfelben, endlich die Nationalbibliothek nıit 
200000 Bänden und vielen jeltenen Handfchriften 
umfaßt; ferner denn Muſeum gegenüber die 1885 
vollendete Galleria Brincipe di Napoli, nahe dabei 
dag Gebäude für Kunftausftellungen, ferner das 
Theater San⸗Carlo, das größte Italiens, welches 
44 m breit und 87 m lang iſt und ohne die den 
jechften Rang bildende Galerie 142 Logen enthält. 
Unter den faft 400 Kirchen und Kapellen jteht 
obenan bie Kirche des heil. Januarius, oder_der 
Don, 1299 erbaut, deſſen urjprünglich got. Cha⸗ 
ralter durd) die Veränderungen des Kardinals 
Caraffa getilgt ift. Sie ift die größte und reichite 
Kiche der Stadt. Unter ihrem Hauptaltar ruht 
in ber prachtvollen Krypte der Körper des heil. 
Janugrius, deſſen Blut man in der 1608 für 
2, Mill. Fra. erbauten Schaplapelle in zwei 
Slafchen aufbewahrt, und das vor den Verwüſtun⸗ 
gen des Veſuvs wie vor jeder andern Not ſchützt, 
auch angeblich im Jahre dreimal (6. Mai, 19. Sept. 
und 16. Dez.) flüffig wird. Von den übrigen Kir: 

en find erwähnenswert: die Kirche il Gelitl nuovo, 

ta..Chiara mit alten Grabdentmälern, San: Do: 
menico mit den Särgen vieler Könige, San: Ruolo, 
auf einem Tempel des Caftor und Pollur erbaut, 
deſſen Refte man an ber Vorderſeite erblidt, San: 
Francesco di Paola, ein dem Pantheon in Nom 
nachgebildeter Bau, deffen ſchöne, 60 m hohe Kup: 
pel von 34 Marmorfäulen getragen wird, und vor 
welchem die koloſſalen Reiterſtatuen Karla ILL 
(von Canova) und Ferdinands I. (von Cali) aufge: 
jtellt find; ferner Sta.: Maria del Sarnıine mit den 
Gebeinen Konradins und feiner Statue von Thor: 
waldfen; Sta.-Maria del Parto, berühmt durch 
das Grab Sannazara; endlich Sti.:Apoitoli, auf 
den Reſten eines Tempels des Merkur erbaut. 
Außerdem befigt die Deutich:franz.sevang. Gemeinde 
eine Kirche, desgleichen die engliiche. Ferner ſind 
zu nennen die Kirche der Schotten, der Methodiſten 
(tattlih) und der Waldenier. Beſonders merk⸗- 
würdig find die in den Bergen, an die fi N. gegen 
Norden anlehnt, befindlichen Kritlihen Natatomı- 
ben. linter den Privatpaläften verdienen in Be: 
zug auf ihre Bauart Crmähnung der ded Prinzen 
Doria-Angri, der Palaſt Maddaloni und der Pa— 
lat der Bicaria oder Caitello Capuano. 

Unter den wiſſenſchaftlichen Anftalten ſind ber 
merlengwert die 1224 von Yriebri II. geitiitete 
Univerfität mit Bibliothek und guten Sammlur: 
gen, bie befuchtefte Jtaliens (fait 4000 Studenten) ; 
die Sternwarte auf dem Hügel Capodimonte; Die 
Bibliothek Brancacctana, aus mehr denn 50 000 
Bänden beftehend und reich, an Manuflripten; Die 
Bibliothek San-Giacomp; die Provinzialbibliothet, 
reich an orient. Werten, ſowie an mathen. und 
naturwiflenichaftlicher Litteratur; dag neue Miu: 
eum zu San:Martino, befonder3 für vaterlän: 
iſche Altertümer; die Societä reale di scienze, 
archeologia, letteratura e belle arti; ferner Das 
Konfervatorium der Muſik, die Marineſchule, Die 





Neapel (Stadt) 


Bolgtehnifcge Schule u. f. m. Cinen Weltruf ger 
nießt je vom Deutihen Reich unterjtügte zooldg. 
Station von Dr. Dohrn und das Aquarium. Unter 
den Bohlthätigleitanftalten, deren es mehr als 
60 gibt, find_drei Spitäler, degli Incurabili, wo 
Kranle allec Art aufgenominen wer! a8 Fin⸗ 
delhaus della Annunziata, das ice Hoſpital 
von Gefü e Maria, und das önigl. Armenhaus 
Real Albergo dei Poveri, mo die Regierung an 
6000 Kinder Unterriht in Kunſten und Handivers 
ten erteilen läßt. Das Bolt fteht in dem Nuf, 
ernſte Beihäftigung zu Pen und vorzuziehen, 
den Erheiterungen durch Pulcinellen, Improviſa-⸗ 
toren und Theater ieh und Ohr zu leihen und in 





den unzähligen Raffeehäufern zu verweilen. Un: 
fittfiher it das Volt N.3 keineswegs als das an 
derer Hauptitädte, und neben füdl. Leidenſchaftlich⸗ 
feit und Seftigtelt beftst basfelbe die Tugenden 
der Mäbigfeit, Zufriedenheit, Outmütigleit. Die 
Armut und Unwiſſenheit der unterften Voltstlafien 
iſt noch immer fehr groß, doch find in neuerer Zeit 
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Alte Stadtteile werben teilweife verſchwinden, neue 
Stadtteile erbaut. 

N. ift Sin der Präfeftur, eines Erzbiſchofs, eines 
Caflationshofs, Appellhofs, Civil: und Nortel: 
tionsteibunal3, des Generallommandos des 8. Ar: 
meelorp3 und vieler anderer Behörden. Die Ger 
werbthätigleit der Stadt iſt nicht bedeutend und er: 
ftredt fi) hauptſächlich auf Baummoll:, Seiben:, 
Leinen · und Wollwaren, Metallwaren, gemaltes Bors 
zellan, Handſchuhe, Hüte, Wachs., Korallen- Holz, 
Glas⸗, Terracottawaren, Ciſenwaren, Vafcinen, 
Konfelturen und Maccaroni. Bedeutender üt der 
Handel, beſonders das Banks und Weqſelgeſchaft. 
Den Landhandel beförbern die Ciſenbahnlinen nach 
Rom, Avellino, Foggia, Reggio, den Seehandel 
ber 1303 angelegte, in neueſter Zeit verbeſſerte 
Handelöhafen, neben welchen ein bedeutender 
Kriegshafen liegt. Die Ausfuhr befteht Hauptfädhs 
lich in Öl, Korn, Futter, Seide, Baumwolle, Hanf, 
Bein, Südfrähten und Schwefel, die Einfuhr in 
Kolonialwaren, Metallen, Häuten, Eteintohlen 


Zopograptifche Lage von Neapel, 


Auftalten BE churg derſelben entſtanden, wie 
der Sröbelihe Kindergarten und das Seminar der 
dran Salis Schwabe ; auch hat das volis ſchulwefen 
gute Fortſchritie gemacht. Die hier fpäter als an: 
erswo (erit 1876) gegründeten Snftitute, wie die 
Societä storica und Circolo filologico, zeichnen ſich 
durch bedeutenbe geiltige Kräfte aus und dienen 
dein nur allzu zerſireuten intellektuellen Leben als 
Anhaltspunkt. Unter den Foriſchritten, die der 
Ort in neuerer Zeit gemacht hat, iſi die namentlich 
feit 1876 merklihe Berbeflerung der Rommunifa= 
tionsmittel nicht P vergeſſen. Nicht nur eine ber 
trächtliche Anzahl von Omnibuffen durchtreuzen 
die Stadt nad mehrern Richtungen, fondern die 
entfernteften Stadtteile und Orte der Untgegend 
werden auf das fchnellite miteinander verbunden 
durch Trammaplinien, die vom Poſiliyo nach der 
Roft, dem Sahne nad Vortici und Torre dei 
Greco führen. Dampftramlinien führen nad) Boy: 
zuoli, Stuerfau. (m. großartige Serino:Waller- 
eitung iſt im April 1885 vollendet und macht R. 
zu einer waflerreihen Stadt. Außerdem & langt 
ein giganti es Projekt, zu welchem bie Cholera 
1884 Anlaß gab, zur Ks ung, indem 100 Mil: 
lionen auf Doniefniice jaßregeln in Hinficht der 
alten, niedrigen Stadtquartiere verwendet werben. 
Sonverfationd-2eziton. 13. Mufl. XIL 


und Lurusartifeln. R.s Umgebungen find reich an 
Herrlichteiten der Natur, Kunft und fiberreiten des 
Altertums, ALS die mertwürbigten Puntte find 
zu erwähnen: der Berg Rofilipo mit feiner mert: 
würdigen Grotte; das Klofter Camaldoli mit welt: 
berühmter Ausficht; die Schwikbäber von Agnano; 
bie ‚Sunbagrotie: das vulfaniiche Thal Solfatara; 
Bozuoli; der Monte⸗Nuovo, welder 1538 in einer 
Nadıt bei einem Erdbeben entftand; ferner Caitel; 
lamare, Sorrent, die Inſeln Procida, Ischia 
und Capri, bie ruinenreiche Gegend von Baja und 
Cumä, der Veſuv, Herculanum und Pompeji, 
Vortici und Caferta. ol. Villari, «Lettere me- 
ridionaliv (Rom 1875); Herzogin Ravafdhieri, «Sto- 
ria della carita napoletana» (2 Bbe., Neapel 1875 
—%6); Heh, «Der Golf von N.» (Ep. 1876); Jeſſie 
Mario White, «La miseria in Napoli» (Flor. 


| 1877); Wyl, «Spaziergänge in N.» (Zür. 1877); 


‚Serao, «ll Ventre di Napoli» (Mail. 1834); Aleins 
paul, «N, und feine Umgebung» (2p3. 1884) 
De 1861 gebildete Provinz Neapel bes Kür 
nigreich Italien begreift, außer ber frühern gleich: 
namigen ncapolit. Vrovinz, au einen Teil von 
Zerra di Lavoro, hat ein Areal von 1065,56 qkm, 
—X (1881) 1001245 €. und zerfällt in die Kreiſe 
., Caforia, Caftellamare und Pozzuoli. 
8 
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Nenpel (Brinz von), Titel des Kronprinzen 
Victor Emanuel von Italien, des 11. Rov. 1869 
zu Neapel geborenen Sohnes bes Königs Humbert. 

Nenpelgeib, foviel wie Antimongelb (j. d.). _ 

Neapolis (eigentlid, Neuftadt), ein Name, mit 
welchem zahlreiche griech. Städte (3. B. eine in 
Macedonien am Strymoniſchen Meerbufen, eine 
zuf der thraziſchen Halbinſel Pallene am Meer: 
buſen von Torone, eine auf der Küfte Kleinaſiens 
in der Nähe von Epheſus, eine im Innern Kariens, 
eine in Baläftina, das alte Sichem, welches, wahr: 
ſcheinlich durch Beipafian erneuert, den Namen 
Flavia Neapolis erhielt und danad) noch jebt 
Nablus heißt) im Altertum bezeichnet wurden. Die 
telanntefte derfelben, welche dieien Namen bis 
anf den heutigen Tag bewahrt hat, an der Weit: 
tüjte der Landihaft Campanien in Unteritalien, 
wurde von ber älteften grich. Anfiebelung in Ita⸗ 
lien, yon Cumä aus, begründet in geringer Ent: 
fernung nordöftlic von einer Altern griech. An: 
fiedelung, weldye urſprünglich Parthenope, dann 
aber in Öegenfaß zu der neuern Stabt, mit welcher 
fie in der engften polit. Verbindung ftand, gemwöhn: 
ih Paläopolis (Altſtadt) hieß. Diele [ehtere ver 
fiel feit dem 3. 326 v. Chr., als im zweiten Sam: 
niterfriege Q. Publilius Philo Nic der beiden 
Etädte bemädhtigt hatte; N. aber, das feit dem J. 
290 v. Chr. dauernd unter die Herriaft der 
Nömer kam, beftand fortwährend als blühende 

ried. Stadt, wenn aud in weit geringerm Um⸗ 
fange al3 dad heutige Neapel (ſ. d). 
eapolis (Leptis magna), |. Leptis. 

Nearchsos aus Amphipolig, ein geborener Fire: 
ter, ein Jugendfreund Alexanders d. Ör., führte, als 
Alexander auf ſeinem Feldzuge nad den Pendſchab 
327— 325 v. Chr. zum Hydaspes zurüdgelehrt war, 
als Admiral die Flotte diefen Fluß, dann den 
Akeſines und zulent den Indus bin 
nahm ſodann den Auftrag, die Flotte vom Indus⸗ 
delta her im Herbit 525 durd) den Dcean bis zu den 
Mündungen de3 Euphrat und Zigri3 zu führen. 
Ein Anzzug aus dem unter dem Titel «Baraplus» 
von ihn über dieſe Seefahrt verfaßten Berichte iſt 
in de3 Arrian (. d.) «And. Geſchichte⸗ en 
In der Diadochenzeit ftand N. in ben Dienite de3 
Antigonos und Demetrios. [Gelenks. 

Nearthrofe (grch.), die Bildung eines neuen 

Neath, Stadt in der Grafſchaft Glamorgan des 
engl. Fürftentums Wales, am gleichnamigen Fluſſe, 
etwas oberhalb der Wlündung desſelben in den 
Briſtolkanal, bat Fabrikation von Maſchinen für 
ven Bergbau, Kupfer⸗, Eiſen-, Zinn: und Stein: 
tohlenbergwerle und zählt (1881) 10447 6. 

Nebel nennt man die zumeilen nahe der Erb: 
oberfläche ſichtbar ſchwebenden, zu Tröpfchen ober 
Bläschen Tondenfterten Waſſerdämpfe. Da bei 
warmem Wetter mehr pahlerbampf in der Luft 
als folder vorhanden fein kann als bei faltem, jo 
muß, wenn die Luft nahezu mit Waſſerdampf ge- 
fättigt üft, jede Erntedrigung der Temperatur einen 
Riederſchlag, d. h. eine Kondenfation des Mailer: 
danıpfes zu Wafter erzeugen. Da dieſe Verdich— 
ung nun in Form von Bläschen erfolgt, welche 
die ſonſt frei durch die auch mit Waſſerdampf er: 
füllte Luft gehenden Yichtitrahlen vielfach brechen, 
jo werden ung dieſe Bläschen als N. fidhtbar. Die 
auf dieſe Weife erzeugten Sebelbläschen ſind von 
ſehr veridhiedener Groͤße, es ſchwankt deren Durch⸗ 
meſſer zwiſchen O, vos bis O,125 mm und darüber, 


und über: fi 


Neapel (Brinz von) — Nebelbilver 


nach Beobachtungen von Dines an bem dichten eng: 
Lifhen N. und von Aßmann anı Broden. Bezüge: 
nd der von Aitken aufgeftellten Hypotheſe, daß 
ſich die Nebelbläschen nur um einen Heinen feiten 
Körper ala Kondenſationskern bilden follen, find 
noch feinc endgültigen Beobachtungen gemadit. 

Die R. entitehen einmal, wenn Über einem feuch⸗ 
ten warmen Boden eine kältere Quftichicht Tiegt, 
indem die von eriterm aufiteigenden Waſſerdämpfe 
in legtern niedergefchlagen werden. Auf diefe Weite 
entiteben die am Abend fi über Sümpfen, Flüſſen 
und Seen lagernden N., da das dort vorhandene 
Mafler nody wärmer ıft als die darüber liegenden 
Luftſchichten. Andernteil3 bilden ſich N. wenn 
feuchte warme Winde über Teile der Erboberfläche 
binftreichen, weldye au3 irgend einem Grunde Fäl: 
ter find al3 die darüber ftreihende Luft. Hierher 
gehören 3. B. die N., welche fid in den Polarlän⸗ 
dern bilden, fo oft feuchte Winde über das Eis bin: 
blafen, ebenfo die N. über der Neufundlandsbant, 
wo die Dberflähhentemperatur wegen bes feichtern 
Waſſers und des dort endenden Polarſtroms eine 
merklich niedrigere ift als die der umgebenden Wat: 
ſerflächen. Dieſelben Berhältnifie finden ih auch 
oft an den Küften realifiert; fo in Europa in den 
Kiederlanden, an den Hüften England, Irland 
und denen Norwegens, da dort die feuchte, warme 
Luft, welche die vorherrichenben weltlichen Winde 
von den über dem Golfitrom lagernden Luftſchich⸗ 
ten bringen, auf die fältern Schichten, Die über bie: 
fen Lände n liegen, trifft. Eine ähnliche Ent: 
Niebungaur ache haben die N. an der Küfte von Bern. 

iegt die Temperatur ber Luft merklich unter 
dem Gefrierpuntt, fo tritt der R. in Form feiner 
Eiskryſtalle als ſog. aFroſtrauch⸗ oder «Nauchiroft» 
auf. m falten Klimaten bildet er dann mächtige, 
meift fcharf begrenzte, dichte Schichten. Bei uns 
ieht man denjelben häufig im Winter an Bäu—⸗ 
men, Sträuchern u. dgl., die dann oft mit einer 
diden Schicht feiner Eismaſſen fiberzogen find. 
Bilden fi Die N. am Morgen, jo werben fie, wenn 
die Sonne bei, ihrem Höherkommen die Zemperc: 
tur der Luft hinlänglich erhöht, wieder aufgelöft. 

Man deutet, und das mit emigem Nedjt, einen 
fog. fallenden K. auf einen heitern Tag, dageger 
einen ſteigenden auf einen trüben oder regneriſche:: 
Tag. Iſt namlich die Luft verhältnigmäßig trocken, 
jo werden mit fteigender Sonne die Nebelſchichten 
von oben her allmählich aufgelöft, und ed hat Den 
Anſchein al3 ob der N. falle. it Dagegen die Luft 
ihon hoch mit Waſſerdämpfen gefättigt, fo wird 
eine Auflöfung des N. zuerft von unten an erfol: 
gen, da durd) den ftärfer ermärmten Erdboden aud: 
die zunächft über demfelben gelagerten Luftfchich: 
ten da3 dann zur Auflöfung nötige größere Rärmc- 
auantumzugeführt erhalten. Das, was wirals Wol 
fen (f. d.) bezeichnen, iſt gleichfalld nidht3 anbere: 
al3 cine in höhern Luftſchichten ſcwebende Anhãu— 
tung von Nebelbläschen. 

ebel, rechter Nebenfluß der Warnow in Grof:: 
herzogtum Medlenburg- Schwerin, kommt aus Der: 
Malkwitzſee, durchfließt den Stralomerfee, ift D»o:: 
Güſtrow an ſchiffbar und mündet bei Bußow. 

Nebelbilder, bei den Engländern Dissol- 
ving views, find eine optiſche Beluftigung ,„ in 
England erfunden, in Deutſchland beſonders Dura 
Döbler bekannt „geworben (um 1840). Sie find 
Saterna:magica:Bilder , welche infolge der Anwen: 
dung ftarler Linfengläfer und der ſehr intenſiven 


Nebelflede — Nebenintervention 


Hubroorggengad: oder elektrifchen Beleuchtung in 
bebeutender Größe und Deutlichkeit auf einer Wand 
erideinen. Die auf Glas gemalten Bilder müjlen 


ſeht gut ausgeführt fein. Schon um 1798 bradıte 
Robertfon in Baria mittels einer eigens konftruier: 
ten magiichen Yaterne, welche der bildauffangenden 


Wand unhörbar genähert oder davon entfernt wer: 
den konnte, bie Bilder zum nebelbaften Verſchwim⸗ 
men und umgelehrt zum ailmählihen Erſcheinen, 
er ließ ferner die Bilder nach Belieben aus der 
tieſſten Nacht plötzlich auftauchen und wieder vers 
ſchwinden, auch ſich allmählich vergrößern und ver: 
fleinern oder ſcheinbar nähern und entfernen. _ In 
dieſer Form nannte man diefe Bilder der mogilgen 
Lalerne Phantagmagorien. Der Nebelbitder: 
apparat verwandelt jedoch noch überdies die Bilder 
vor den Augen der Zuſeher; zu diefem Behufe Stellt 
man zwei magiſche Laternen gleiher Einrichtung 
fo auf, bab die Bilder beider fi genau deden. 
Dan tann nun, während da3 eine Bild daſteht, 
das der andern Laterne mit ſchwacher Beleuchtung 
darauf fallen lafien, und indem man nun mittel® 
eines finnreichen Mehaniamus die Beleuchtung 
de3 leptern alimäblich verftärkt, die des eritern aber 
ihwädt, entwidelt fi) aus dem eriten durch einen 
nebelpaften Dlittelzuftand hindurch dag zweite Bild. 
Dies gibt vorzüglice Gifelte, wenn beideaufeinander: 
folgende Bilder dieſelbe Gegend, aber in verſchie⸗ 
denen Jahreszeiten und mit verichiedenen Stajjagen 
darjtellen. Döbler verjah feinen Apparat auch mit 
einem Chromotrop, d. i. mit Glasbildern, welche 
ein herrliches farbiges Linienfpiel lieferten. _, 
Nebelflede nennt man auf dem bunfeln Hims 
mel3grunde befindliche hellere Stellen, die man mit 
bewajfnetem und teilweiſe ſelbſt mit bloßem Auge 
an vielen Gegenden bed Himmels wahrnimmt. 
Sie werden im allgemeinen in zwei Klaſſen geteilt, 
nämlich in auflögliche N. oder Sternhaufen und 
in unauflögliche oder eigentlihe R. im engern 
Sinne. Bon den erftern kann man zwei, im Krebs 
tgenannt bie Krippe) und im Schwertgrifie des 
Berjeus, Ion mit blobem Auge erfennen; in 

Fernrohten werden diejelben in eine große Menge 
von Sternen aufgelöft und gehören alle völlig ın 
eine Kategorie mit den Plejaden und dem Haar 
der Berenice, wo ſchon das unbewafinete Auge 
wenigſtens die größern Sterne unterſcheiden Tann. 
Siele R. hält man für auflöglich, weil fie in ſtar⸗ 
ton Fernrohren ebenjo erſcheinen wie aufgelöfte N. 
in ſchwachen Fernrohren, welche fie noch unaufge: 
löjt zeigen. Die Geſtalt der N. ift ſehr verſchieden; 
viele derjelben find Eugeliörmig und werden nad) 
der Mitte zu dichter, ſodaß man fie für ein einziges, 
durd das Band der Anziehung aulammengehalte: 
nes Sternfyitem halten muß, zu welchem oft 1000 
und noch mehr Sterne gehören. Am bäufigiten 
nd die N. der zweiten Alafie, die aller Wahrichein: 
lichteit nach ftet3 aud) für die ftärkiten Fernrohre 
unauflözbar bleiben werden und nur aus einer 
dünnen, ſchwach leuchtenden Materie zu beitehen 
fcheinen. est fennt man über 5000 N. 

‚ Zumeilen zeigen folde N. glänzendere Stellen, 
die auf eine größere Dietigteit der leuchtenden 
DMaterie echliehen laſſen. Auf ein allmähliches, 
durch Nttraltion bewirktes Zujammenballen ber: 
jelben deutet auch die rumdliche oder ovale Form, 
melde fehr häufig vorfomint. Auch die N. vieler 


Art, unter denen der in der Andromeda mit bloßen | ftügung beitreten. Dieſer 
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entfernt al3 die Firfterne fein, da man bisher an 
feinem eine Parallare bemerkt hat. Merkwürdig 
ijt übrigend, daß manche Gegenden des Himmels, 
3.9. dad Sternbild der Jungfrau und die Magels 
lanıihen Wolfen (%. Herichel zählte in der gtogen 
291 N, und 46 Sternhaufen, in der Heinen 37 N. 
und 7 Sternhaufen), vorzüglich reih an N. find, 
und bob nicht felten zwei ober drei derjelben cinen 
Doppelnebel bilden, d. h. fo nahe beiſammenſtehen, 
daß fie ein einziges Syftem zu bilden feinen. Den 
erſten Nebel beobachtete 1612 Simon Marius. Es 
war ber in der Undromeba, welcher elliptifch 1/, Grad _ 
breit und 15—20 Minuten lang und in dem Bond 
1848 über 1500 Sternchen zählte. Huyghens bes 
obachtete den Drionnebel; Meffier gab 1771 ein 
Verzeihnis von über 100 bellern Nebeln. Der 
ältere Herſchel beobachtete von 1779 an 2396 Nebel, 
fein Sohn am Vorgebirge der Guten Hofinun 
a) noch nahe an 2000 neue. Die Heriche 
hen Nebel find nebſt neuentdedten von d’Arreft, 
Auwers, Rofje, Bond u. a. von John Herichel in 
neuejter Zeit in einem Kataloge von 5079 Nebeln 
und Sternbaufen in ben «Philosophical trans- 
actions» für 1864 zujammengeftellt. Cine Anzahl 
ſehr ſchwacher Nebel find in neuefter Zeit in Dar: 
jeille von Stephan entbedt worden. Bon Intereſſe 
it noch, daß d’Arreft und Winnede einige in der 
Helligleit veränderliche Nebel nachgewieſen haben, 
während Eigenbewegungen von Nebeln mit Sicher: 
beit noch nicht beftätigt, fondern nur vermutet 
find, und daß Secchi, Huggind u. a. in vielen 
Nebeln, beſonders aud) im Orionnebel, mit einem 
Speltralapparate lichte Linien gefehen, wie man 
Nie nur in gasförmigen Körpern wahrnimmt. Ges 
naue Ort3beftimmungen von Nebeln haben d'Arreſt, 
Schulz, Schönfeld, Vogel, Rümker u. a. publiziert. 
ebelhöhle, die großartigfte unter den Höhlen 
der württemb. Alb, im Stollenberge bei Oberhaus 
‘fen im Pfullingerthal. Sie ift 194 m lang und 
beiteht aud der vordern, hintern und obern Höhle, 
nebit vielen Hallen oder Kammern, weldye wunder: 
bare Tropfiteinbildungen enthalten. 

Nebelhörner, |. Sirenen: 

Nebelkappe oder Tarnlappe, eine in german. 
Zwergſagen oft vorlommende Kleidung in Form 
eines Mantels. Dieſelbe beſitzt die Kraft, den Bes 
figer unfihtbar zu madyen und ihm außergewöhn: 
liche Leibesſtärke zu verleihen. Auch wird er durch 
ihren Befiß_Herr der Zwerge und ihrer Schätze. 
Gine ſolche N. befaß befanntlich Siegfried und ges 
brauchte fie im Kampfe mit Brunhild. 

Nebelkrähe, ſ. unter Krähe. 

Nebelſignale, ſ. unter Signale. 
Nebenbahnen, |. unter Ciſenbahnen, VBd.V, 
S. 866. [Antipoden. 
Nebenbewohner ober Perioeci, ſ. unter 

Nebenblätter, ſ. u. Blatt, Bd. III, ©. 134”, 

Nebenfall (im Lehnrecht), ſ. u. Herrenfall. 

Nebengeſtein nennt der Geolog und Bergmann 
das einen Dlineral: oder Eruptivgang beiderſeits 
begrenzende Geſtein, alſo deſſen unmittelbares 
Nachbargeſtein. (Bol. Gang.) 

Nebenhoden, ſ. unter Hoden, 

Nebenintervention. Wer ein rechtliches In⸗ 
terefle daran hat, daß in einem zwiſchen andem 
Perſonen anhängigen Rechtsſtreit die eine Partei 
objiege, Tann dieſer Fartet zum Zwed ihrer Unters 

Beitritt heißt N. So iſt 


Augen fihtbar ift, müjlen von uns wenigitens fo | 3. B., wenn dem Käufer einer Sache das Eigentum 
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derfelben beftritten wird, ber DVerläufer feiner 
Eoiktionspfliht wegen daran intereffiert, daß der 
Käufer zum Siege gelange. (©. en Die 
N. kann in jeder Lage des Rechtsſtreits erfolgen 
bis zur rechtäträftigen Entſcheidung desjelben, au 
in Verbindung mit der Einlegung eines Recht? 
mitteld. Sie kann in3befondere veranlaßt fein 
durch eine Streitverfündung. Der Nebeninter: 
venient kann Angriffds und Berteidigungsmittel 
geltend machen, Tann alle Prozeßhandlungen vor: 
nehmen, welche die Lage des Prozeſſes geitattet, zu 
. dem Zwecke, den Sieg der von ihm unterftüßten 
Partei herbeizuführen; er kann es ohne alle Ein: 
fhränfung, wenn die Medi tskraft der Entjcheidung 
de3 Hauptprogefieg von Wirkjanikeit ift auf fein 
Rechtsverhältnis zum Gegner der von ihm unter: 
ftüsten Bartei; fonft kann er e8 nur inſoweit, als 
nicht feine Erflärungen und Handlungen mit Gr: 
Härungen und Hand ungen der unterftüßten Bartei, 
der «Hauptpartei», in Widerſpruch ftehen. 

Auf das Verhältnis des Nebenintervenienten zu 
der Hauptpartei ift die Enticheidung des Rechts⸗ 
ftreit3 infofern maßgebend, als der Nebeninter: 
venient der Hauptpartei gegenüber nicht mit ber 
Behauptung gebört wird, daß der Rechtsſtreit, fo 
wie er dem Nichter vorgelegen babe, von biejem 
unrichtig entfchieden fei; daß er mit der Behaup- 
tung, daß die Hauptpartei den Rechtöftreit mangel: 
baft petünnt babe, nur infoweit gehört wird, ala 
er durd) die Lage des Nechtöftreits zur Zeit feines 
Beitritt3 oder Durch Erllärungen und Handlungen 
der Hauptpartei verhindert worden ift, Angriffs: 
oder Verteidigungdniittel geltend zu machen oder 
ala Angriffs: oder Verteidigungsmittel, welche ihm 
unbelannt waren, von der Hauptpartei absichtlich 
oder durch grobes Verſchulden nicht geltend gemad)t 
—F ie ordnung für das Deutſche 

el ,’ . — . 

Nebenius (Karl Friedr.), bad. Staatsmann und 
ausgeseichneket Nationalölonom, geb. 29. Sept. 
1784 zu Rhodt bei Landau, ftudierte 1802—5 zu Tüs 
bingen die Rechte, wurde Advolat beim Hofgericht 
in Raſtatt und 1807 Geh. Selretär in Sinanzdepar- 
tement, 1810 Kreisrat zu Durlach, 1811 ala Finanz⸗ 
rat in Karlsruhe angeltellt, 1819 zum Geh. Nefes 
tendar ernannt. Gr hatte großen Anteil an der 
bad. Berfafjungsurfunde, und bewies fi außer: 
ordentlich thätig bei den erften Verfuchen zur Her: 
ftellung eines beutfchen Zollverein, zu Den er 1819 
in einer Denkſchrift zum erften mal eın brauchbares 
Brojekt entwarf. Er wurde fpäter zum Geheimrat 
und Staatsrat und 1838 zum Präfiventen des Mi- 
nifteriumd de3 Innern ernannt. Schon im Dt. 
1839 30g er ſich aber infolge der eintretenden Re⸗ 
altion aus diefer „telun zurüd. Die Regierung 
ernannte ihn 1843 zum Vlitgliede der Erften Siam: 
mer; 1845 übernahm er wieder das Minijterium 
des Innern und wurbe 1846 ‚prälibent de3 Staats⸗ 
rats. ALS die Nevolution im Mai 1849 das Mi: 
nifterium zum Rucktritt veranlaßte, widmiete ſich 
N. litterarifchen Arbeiten und ftarb 8. Juni 1857 
in Karlsruhe. Cr veröffentlichte: «Betrachtungen 
hber den Zuftand Großbritanniens in ftaatswirt: 
Ichaftlicher Hinficht» Karlsr. 1818), «Der afenttige 
Kredito (Karldr. 1820; 2. Aufl. 1829), «Der beut| e 
Bollverein, fein Syftem und feine Juhunft (Karlgr. 
1836), «Über die Herabfeßung der Binfen der öffent: 
lihen Schulden» (Stuttg. 1837), «tiber die Zölle 
des Deutfchen Zollvereind zum Schube der einbeis 
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miſchen Eifenproduftion» (Karlsr. 1842), «fiber 
techniiche Lehranftalten in ihrem Zufammenhange 
mit dem gefamten Unterrichtäwefen» (Karlsr. 1833) 
und «Die kath. Zuftände in Baden» (artar. 1842). 
Aus feinem Nachlaß erfchien: «Karl Friedrich von 
Baden» ne, von Fr. von Weech, Karlar. 1868) 
und WGeſchichte der, Pralz» (Heidelb. 1874). Vgl. 
30). Bed, «Karl Friedrich N.» (Mannh. 1866). 
Nebenklage it nach der Deutichen Neichzitraf: 
prozeßordnung der Anjchluß an die von der Staat3: 
anwaltſchaft erhobene öffentliche Klage. Sie kann 
in jeder Yage des Baſagger erfolgen, auch nad) 
ergangenem Urteil behufs Einlegung von Nechts: 
mitteln. Der Nebentläger hat nad) erfolgtem An: 
ſchluß die Rechte des Privatklägers. Die N. ſteht 
zu: demjenigen, welder als Privatflüger aufzutre: 
ten berechtigt ift; ferner demjenigen, welcher durd) 
einen Antrag auf gerichtliche Entſcheidung (nad) 
$. 170 der Strafprogeßordnung) die Erhebung der 
öffentlichen Klage herbeigeführt hat, wenn bie Itraf- 
bare Handlung gegen fein Leben, feine Gefundheit, 
feine Freiheit, feinen Perſonenſtand oder feine Ber: 
mögendrechte gerichtet war; demjenigen fodann, 
welcher die Zuerlennung einer Buße zu verlangen 
berechtigt ift; und wer die Zuerlennung einer Buße 
in einem auf erhobene öffentliche Klage anhängigen 
Verfahren beantragen will, muß fich der Klage als 
Nebenkläger anfchließen. Endlich kann im gericht: 
lichen Verfahren wegen Zuwiderhandlungen genen 
die Vorfchriften über die ano öffentlicher Ab- 
aben und Gefälle die zuftändige VBerwaltungs- 
ebörde als Nebenklägerin ſich der Verfolgung 
anſchließen. gl. Strafprozekorduung für das 
Deutſche Reich, 88. 435 —446, 467 fg. 
Nebenfrone (botan.), ſ. unter Blüte. 
Nebenlinie, dieNachtommenfchafteinesjüngern 
Sohnes im Gegenfab zu der de3 Eritgeborenen. 
ebenmond, f. unter Nebenſonne. 
Ntebennieren (Glandulae suprarenales, Renes 
succenturiati), zwei platte, drüfenartige Organe, 
welche oberhalb jeder Niere im Nierenfett zu beiden 
Seiten der Wirbelfäule liegen. Sie haben eine 
platte, balbmondfürmige over dreiedige Geſtalt 
und laſſen eine feitere, gelbbräunliche äußere und 
eine weichere, braunrote innere Lage unterjheiden. 
Einen Ausführungsgang befisen die N. nit. Ihre 
Bedeutung für den tierifhen Stoffwedhfel iſt unbe⸗ 
fannt. Krankhafte Entartungen der N. find ein fon- 
ftantes Symptom der Addiſonſchen Krankheit (f. d.). 
NRebenplaueten oder Monde,auhTraban: 
ten oder Satelliten nennt man diejenigen Pla⸗ 
neten, welde fih um die Sauptplaneten bewegen 
und biefelben bei ihrem Laufe um die Sonne bes 
leiten. Außer der Erde, welche unfer Mond (f. ©.) 
egleitet, werben noch die vier größten und ent: 
fernteften Planeten und der Mars von. begleitet, 
und es bat Jupiter deren vier, Saturn acht, Ura- 
nus wenigften3 vier, Neptun wenigſtens einen, 
Mars zwei, ſodaß e8 in unferm Sonnenſyſtem 
wenigitend 20 N. gäbe Mit Ausnahme unjerz 
Mondes kann von allen R. keiner mit bloßen Mugen 
gefehen werden. Alle bewegen fih um ihren Daupt: 
laneten in Ellipfen, in deren einem Brennpunkte 
er lettere fteht, und zwar von Weiten nad) Oſten, 
jedoch mit Ausnahnıe der Monde des Uranus , Die 
ie in entgegengefehter Richtung von Often nach 
eiten bewegen. Der größte aller Monde ift, ab: 
jolut genommen, der fehlte Saturngmond, relatin 
aber, nämlid) im Verhältnis zum Hauptplanreten, 
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der Erdmond, befien Durchmefier über ein Viertel 
des Erddurchmeſſers beträgt, während jener Mond 
einen Yimal Heinern Durchmeſſer als Saturn hat. 
Der ablolute Abitand eines Mondes von feinen 
Hauptplaneten iſt am größten bei dem achten Ga: 
turnömonde, woer nahe 324 Mill. Kilometer beträgt 
am Beinften bei bem eriten WMarsmonde, wo er noc 
nit 10000 km erreicht. Bei allen Monden wie 
bei den Hauptplaneten find die Bahnen wenig gegen 
die Cfliptil geneigt; nur die Uranuzinonde madıen 
auch hierin eine Ausnahme, indem ihre Bahnen 
auf der Ekliptik faft ſenlrecht ftehen. Endlich jtim: 
men höchf wahrſcheinlich alle N. darin iberein, daß 
ihre Rotationzzeit der Daner eines Umlaufs um 
ben Hauptplaneten gleid) ift, weshalb fie diefem 
inmer diejelbe Seite zulehren. 

Nebenfonne nennt nıan eine glänzende Quft: 

eriheinung, welche darin befteht, daß fich in der 
Kühe der Sonne oder ihr gerade gegenüber ein 
glängender, gewöhnlich Ipeltralfarbiger Yled von 
ber Größe ber Sonne zeigt. Faſt immer zeigen fich 
bei ihrem Erſcheinen noch mannigfache Höfe und 
Ringe um die Sonne und andere durch fie gehende 
Kreije, welche ebenfall3 zum Zeil in vielen Fällen 
ſehr intensive fpeltrale Färbung beſihen, wobei dag 
Rot der Sonne zugelehrt ift. Die. entjtchen nun 
in ben Gegenden, wo zwei biefer Höfe und Kreife 
fi) fchneiden. Am häuf ften erfcheinen die beiden 
N., weldye auf dem Durdiänitt eines (den Hofs 
mit einem durch die Sonne gehenden horizontalen 
Kreiſe liegen und ungefähr 22° jederſeits von ber 
Sonne abſtehen. N., bie der Sonne gerade gegen: 
überftehen, nennt man Gegenſonnen. Nach Ven⸗ 
turi, Fraunhofer und Galle entitehen die N. durch 
die Brechung des Licht? in Heinen Eisprismen, 
welche in der Luft ſchweben und deren Achſen gleiche 
Mihtung haben. Schon Maristte hat diefe Auf: 
Härung gegeben, während Fraunhofer die Neben: 
fonnenftreifen für Interferenzerſcheinungen 
hält. Nebenmonde entitchen in Bezug auf den 
Mond unter denfelben Bedingungen, jedoch weit 
jeltener. Am häufigiten kommen diefe Erfeheinuns 
gen in den Bolargegenden und bei ung im Frühjahr 
und Herbit vor. (S. Hof, meteorologifch.) 

Nebentöne, |. Dbertöne. 

Nebenweg heißt in der beutjchen Bollverwals 
tung jede Straße, welche dem zoll: und kontroll⸗ 
pilihtigen Warenverkehr gefegliher Beitimmung 

ufolge verſchloſſen ift, im Gegenfaß zur Zoll: 
trape, auf welder er fich frei bewegen darf. 

Nebenwintel jind Winkel, weldye einen Shenkel 
gemeinfam haben und deren beide andere Schentel 
eine gerade Linie bilden; fie betragen zuſammen 
180 Grad. 

Nebentwort, |. Adverbium. 

Nebeuzollamt, |. Zollbehörden. 

Me bis in idem! (lat.), ein Rechtsgrundſatz: 
«Fihht zweimal gegen basjelbe!» (Prozeß zu führen). 

Nebueb, die Seutihoten von Acacia vera 
ober nilotica, f. unter Bablah. 

Nebo, Berg, f. unter Abarim. 

Nebra, Stadt im preuß. Regierungsbezirt Mer: 
feburg, Kreis Tuerfurt, 15 km von Uuerfurt, an 
der Unſtrut, Sik eines Amtsgerichts, hat Sand: 
fteinbrfihe und zählt (1880) 2710 meift prot. E. 

Mebradfa, einer der weltlichen der Vereinigten 
Etaaten von Amerita, liegt zwiſchen 40° und 43° 

nördf. Br. und 95° 20’ bis 104° weitl. 2. von Green⸗ 
wid und grenzt im N. an Dalote, im D. an Jowa 
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und Miffouri, im ©. an Kanſas und Colorado und 
im W. an Colorado und Wyoming. Am 30. Mai 
1854 al3 Territorium organifiert und am 1. März 
1867 ala Staat zugelaflen, zählte N. auf einem 
Flächeninhalt von 199046 qkm 1860 nur 28841, 
1880 aber ſchon 452402 E., darunter 97414 im 
Ausland Geborene, 2635 Farbige und 235 Indianer. 
Die Hauptftädte des Staates find: Omaha (30518 
E.), Zincoln (13003 E.), Nebraska-⸗City (. d.) 
und Plattsmouth (4175 E.). Der Staat beiteht 
faft ausfchließlih aus Prairieland. Die Bevölte: 
tung treibt deshalb vorzugsweiſe Aderbau und 
Viehzucht. Die Gefamtlänge aller Eiſenbahnen 
beträgt (1881) 3220 km, Die Staatzfchulden be: 
laufen fi auf 499267 Doll. Der Staat unter: 

alt eine Univerfität in Lincoln, ein Seminar in 

eru, ein Ienhaug ein Blinden: und ein Taub⸗ 
ftummeninftitut. Die jebige SKonftitution des 
Staates wurde 1875 angenommen. Der Staat 
wird in 71 Counties eingeteilt. Die Legislatur be 
fteht au3 30 Senatoren und 84 Nepräfentanten, 
melde alle zwei Jahre zufammenlommen. Alle 
Staat3beamten werden auf zwei Jahre gemählt. 

m Kongreß ift NR. durch zwei Senatoren und einen 
) epräjentanten vertreten. 

Nebraska oder Blatte-River, Fluß in Nord⸗ 
amcerifa, entfpringt unter 40° 30’ nörbl. Br. in 
Colorado, im fog. Nordpark, einem Hochthal des 
Beliengebirgea windet fi innerhalb yoming mit 
Nataralten und Stromfchnellen durch das Gebirge, 
ftrömt dann reipend abwärts, nimmt in Nebraska 
unter dem Namen N. oder North-Fork nach einem 
Laufe von 650 km den füdl. Quellarm, den Ba: 
duca oder South⸗Fork, auf und fließt dann 
gegen Dften, viele fruchtbare Inſeln und einen 

leichfalls fruchtbaren Bottom bildend, dem Miſ— 

ri zu, den er 25 km ſüdlich von Omaha nad 
einem Laufe von 2445 km erreiht. Gein ftets 
ſchlammiges Waſſer if I feicht, daß er drei Vier: 
teile des Jahres felbit für Leichte Boote nur mit 
großer Schwierigkeit fahrbar ilt. 

Nebraska Bill heißt urjprünglih das am 
30. Mai 1854 vom Kongreß und dem Bräfidenten 
der Vereinigten Staaten von Amerila angenom: 
mene Geſetz, welches die Errichtung einer Territo⸗ 
rialregierung in Nebrasla und Kanfas verfügte, 
eine prinzipiell wichtige Underung der amerit, ſtaat⸗ 
lichen Entwidelung aber dadurdy bewirkte, daß es 
die Nichtintervention des Kongreſſes in die innern 
Angelegenheiten der Territorien oder Staaten als 
Prinzip aufitellte und den achten Paragraphen des 
[es liffouri-Rompromifies aufhob, nad) welchem 

ie Sklaverei in allen noͤrdlich von 36° 30° nörbl. 
Br. gelegenen Teilen des ehemaligen Territoriums 
Louiſiana auägejötofien war. Die Bill beabfid: 
tigte ihrem Weſen nad, die Sklaverei auf Um: 
wegen in diefe gejetlich Freien und noch nicht orga⸗ 
nifterten Teile dieſes Gebietes einzuführen. Aber 
jratt die Sflavereifrage zu befeitigen, entzüindete ſie 

en Bürgerkrieg, ber 1855—59 in Kanſas (f. d.) 
wütete und bald die ganze Union ergriff. 

Nebraska: City, Hauptſtadt des norbamerit, 
Staats Nebraska, am Mifjouri, 60 km ſüdlich 
von Omaha, hat (1880) 4183 E., darunter etwa 
ein Drittel Deutſche, bat zwei Nationals und 
drei Privatbanten, Mühlen, eine Pflugfabrit, 

echs Zeitungen, 13 Sirhen, eine öffentliche 
ibliothel, vier öffentlihe Schulen und ein (das 
Nebraska :) College. 
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Nebukadnezar (Nebuladrezar bei Jeremias 
und Ezechiel; ach. Nabuchodonoſor; aflyr. Nabu: 
fudurrufur, d. 1. Nebo, befhüte die Krone), 
Name mehrerer Könige von Babylon, Der älteite 
betannte lebte im 12. yabrh. v. Chr., der einzig 
berühmte iſt Nebufadnezar II., geb. gegen 625 
v. Chr., regierte 604 — 561, der Sohn Nabo: 
polaiiars, der Babylon für immer von der aflyr. 

onarchie unabhängig gemacht hatte. Wahrſchein⸗ 
lid) noch bei Lebzeiten feines kranken Vaters ſchlug 
er den herannahenden Pharao Necho bei Garde: 
mis am Euphrat (606). N. unterwarf rauf Sy⸗ 
rien und Paläſtina und zeritörte 587 Jeruſalem 
und den Salomonifchen Tempel. Schon jeit 607 
waren Yuden nad) Babylon verpflanzt worden, 
deren Aufenthalt dafelbit man als die Babyloni: 
ſche Sefangenfchaft bezeichnet, bie nach 70 yabren 

urch Cyrus iß Ende erreichte. Später belagerte 
N. 13 Jahre hindurch Tyrus. Die Prachtbauten 
Babylons wie die ungeheuere Ausdehnung der 
Stabt (470 qkm) war dad Wert N.s. Liber diefe 
Bauten find ausführliche Keilinfchriften erhalten, 
doch haben fich bis jetzt faſt gar keine hiſtor. Doku⸗ 
mente über die Feldzüge N.s gefunden. Nach einer 
Sage, die Strabo nad Megaſthenes aufbewahrt 
pet, foll der gewaltige König durch Libyen bis nad) 
panien vorgebrungen fein. Die Erzählung des 
Buches Daniel, er habe ſieben Jahre lang Gras ges 
frejlen wie ein Ochfe, könnte als Geijtestrantheit ges 
deutet werden. Herodot nennt Kom ungenau Laby⸗ 
netus, welcher Name mit dem Nabonids identiſch 
ft. N. hinterfieß den Thron 561 v. Chr. feinem 
ohne Evilmerodad. Aus faſt allen Jahren der 
Regierung N.3 haben wir zahlreiche nad Monaten 
und Tagen datierte jurift. Dokumente. Seinen 
Namen führte noch der zweite Sohn Nabonids, für 
den ji unter Darius zwei Betrüger, Nidintabel 
(621—519) und Arakha (513), ausgaben, — Der 
N. des Buches Judith, von riftl. Chronographen 
Nebuladnezar 1. genannt und fälichlih mit dem 
Könige Saosduchin des Ptolemäifhen Kanons 
667—647) identifiziert, ift, wie die ganze Erzaͤh⸗ 
ung, eine fehr fpäte Fiktion. 
eo aspera terrent (lat.), d.h. Auch Wider: 
märtigleiten fhreden nicht, Deviſe des Guelfen- 
ordens. 

Receſſaire rz., dad « Notwendige »), Käftchen 
ober Kleiner Beutel mit Toilettengegenſtänden, 
Nähutenſilien u. dgl. 

Necho (auch Reko, Nechao), König von elaup- 
ten, aus dem 26. Königshaus, Sohn Pſammetichs J., 
regierte 600 -535 v. Chr. Gr entriß 608 Syrien 
den Afigrern, ſchlug und tötete dabei den König 

ofia von Juda bei Megiddo und ſeßte deſſen 

obs Jojakim zum Nachfolger ein. yıdea mard er 
{don 604 von Nebukadnezar von Babylon bei Kar⸗ 
lemifch gefchlagen und zum Aufgeben Syriens ge: 
poungen. N, up für den Handel Sorge, legte 
en Kanal vom Ril zum Roten Meere an und fandte 
die Bhönizier aus, die in drei Jahren Afrika, vom 
Noten Meere außgehend, umfegelten. 

Nedar (lat. Nicer), einer der größten beutfchen 
Nebenflüſſe des Rheins und der Hauptfluß Würt: 
tembergs, entſpringt nicht weit von der Donau 
auf der Waſſerſcheide des Schwarzwaldes, oberhalb 
des württemb. Fleckens Schwennigen an ber bad. 
Grenze, in der Yandichaft Baar, auf fumpfigem 
Boden 697 m fiber dem Meere und macht au 
feinem Laufe durd) dag Terrafienland von Nieder: 
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ſchwaben, deſſen Hauptwaſſerader er bildet, einen 
aroßen, gegen Dften gerichteten Bogen. Sein Ufer 
bietet die reizendbften Abwechlelungen, fein Gebiet 
die reichiten Gefilde dar. Im obern Laufe fließt er 
nordwärt3 in einem fchmalen, bis 100 m einge: 
furdhten Thale, in engem Bett. Bei Horb (386 m) 
beginnt fein Mittellauf. Der Fluß wendet fid) 
nun erft gegen Nordoſten an der Alb ber über Rot: 
tenburg, Zübingen und Nürtingen (269 m) bis 
Plochingen. Bon bier entfernt er fi) mehr von 
der Alb und gebt unter oft anfehnlichen Krümmun: 
gen gegen Norden über Eßlingen, Cannſtatt (215,5 m), 
arbad) , Heilbronn, Wimpfen und Gundelöheim, 
dann auf bad. Gebiete bis Eberbach (133 m). Das 
Thal dieſer Strede de3 mittlern Laufs beiteht aus 
einer Reihe weiter Seffel mit herrlichen Wiefen- 
grünen und dazmifchenliegenden Durchbruchen. 
on Eberbach an durchbricht der Fluß in weſtl. 
Nichtung den Ddenmald in engem, tiefem Thal 
bis Heidelberg. Diefer Durchbruch hat höchſt ro: 
mantifche Partien, nantentli bei Redariteinad. 
Bei Heidelberg tritt der N. mit feinem untern Laufe 
in die Rheinebene, die er bi zu feiner Mündung 
bei Mannheim (94,5 m) in nordweſtl. Richtung 
durditrömt. Außer vielen andern lleinern Zu: 
Hüffen nimmt er links die Enz mit der Nagofd, 
rechts Fils, Rems, Murr, Kocher und Saoft auf. 
Der direkte Abftand der Mündung von der Quelle 
beträgt nur 162 km, die Stromentwidelung da: 
gegen 358 km, fein Gebiet 12900 qkm, Bei Rott: 
weil wird der N. flößbar auf 148,37 km, bei Cann⸗ 
ftatt für kleinere auf 71,28 bei Heilbronn für 
größere, bis Holland gehende Sahrzeuge Ihiffbar 
auf 114,35 km, Dampfer befahren Im nicht mehr. 
eckarau, Dorf im bad. Kreis Diannheim, un: 
weit de3 Rheins, 4 km im SSOD. von Manndeint, 
Station der Linie Mannheim:Karlarube der Ba: 
difhen Staatsbahnen, hat zwei Mafchinenfabriten, 
eine Gummiwarenfabrif eine Gifengießerei, eine 
medan. Steinhauerei und ſtarken Tabalsbau, und 
zählt (1880) 4570 E. Hier ſiegte 18. Sept. 1799 
Erzherzog Karl über die Franzofen. 
Hedarbifchofsheim, Stadt im bad. Kreiſe 
Heidelberg, 4 km im OſSO. von Waibftadt, Sitz 
eine3 Amtsgerichts, mit (1880) 1680 E., welche 
Zabat: und Hanjbau treiben. Dabei zwei Schlöt- 
chen der gräfl. Delmftäbtigen Grundherrſchaft. 


Nedargemünd, Stadt im bad. Kreiſe Heidel⸗ 
berg, am Nedar, ber bier die Clfenz aufnimmt, 


Station der Linien Heidelberg Würzburg und R.: 
Jagſtfeld der Badiſchen Stant2bahnen, zählt (1880) 
2036 meift prot. E. und hat Gerberei, Schiffahrt, 
Dbftbau, großen Weinhandel (in3befondere Import 
griech. Weine), Mahlmübhlen und Sanditeindrüde. 
Nedarkreis, Kreid in Württemberg, umfaßt 
3326,83 qkm mit (1880) 622912 meift prot. E., bat 
Stuttgart zur Hauptitabt, ift der bevölfertite Zeit 
des Königreich (187 E. auf den Quadratlilometer). 
Neckarfteinach, Stadt im Kreife Heppenheini 
der gen! Prerin Starkenburg, an der Mundung 
der Steinach in den Nedar, Station der Linie Hei: 
beiberg Würzburg ber Badiſchen Stantöbahnert, 
zählt (1880) 1474 €. , die Steinbrecherei, Gerberei, 
— und Schiffbau treiben. N. iſt ein na- 
mentlich von Heidelberg aus oft befucter Bergreit» 
gungsort, befonder3 auch der vier alten Burgen 
wegen, die fih hier über dem Nedar erheben, und 


f | von denen bie gi te, die Mittelburg, im alten S til 


wiederbergeftellt if. Cine der Burgen war früher 


Reckarſulm — Redſchd 


der Sig der Londichaden von Steinad, eines be: 
Raubrittergeichled;t2. N. tamı 1802 von 


Cindus , 
tion der Size Sietigheim⸗ fterburten der Bürttem- 
n Etostsbahnen, Si eines Oberamts und 
eines Amt3geriht3 , hat ein Schloß, Mach3waren- 
jabrif, Tampriägemüble und Weinbau und zählt 
(1559: 3345 eilt fatb. C. 
heißen im engern Sinne bie am 
Redar an Pürttemberg 9 Ka File Fee eubien von 
denen die beiten auf den de 


<balrändern tromaufwärts bis blinden made. machten, 
im weitern Simme aber auch die —— Sei: 

tenthäler des Redar, ıwie des Enz⸗, Rems-, 
„ach: uns Cutzuthals, fewie de Zaberg aues und 
der Albtrnd. Den Nebfay bilden Eibling, Syl⸗ 
Sum u und —— , 0 aber aud) die edlern Sorten 
— Mrsling, Ou [ und Traminer, und 


—— Beine. Zu que rote, weiße und blabrote 


Areal der eigentlichen 
—— beträgt 8015 ha. 

einen anerlannt geiltreichen 
0) Wein pro produzieren, find: Unter 
turtheim hberger), Hoheneck, Mundeläheim 
ã (Schaltiteiner), Weinsberg 
— — Weiler (Hundäberg), Cann⸗ 

are (Iuderien), Hleinheppad (im Remsthal, 
—— ein: der Öreiner), Scrait, 
Beutelsſpach, N 
ae 
DIEN. 





un Stoatemann. geb. 
Bun, wo jein Bater, ein ; gebo- 
EStaatsrechts ls Ss 
Dar ei sing a mi 
Paris, wo er als Banlıer unter Choiſeuls Be 
Bermögen erwarb und nad feiner 
1764 fein Haus zum Sammelpunft 
ber —— — und vornehmen Welt machte. Als 
t feiner Bateritadt trat er auch der 
Regierung näher, die er ſich durch Darlehne ver: 
3. 1769 gab er ein Bert heraus, 
in weidem er bei teilweiſer Hinneigung zum Kreis 
ch als Anhänger des Mertantiligkems 
zeigte. Dieſe — verfolgte er weiter in dem 
(Bar. 17157 ber anßerorbentfüßhes Auffehen 
grains» (Bar. rss außer u 
made. Im Juni 1776 wurde R. zum Sinanzrat ers 
naznt und tratim juni 1777 mitdem Ziteleines Ge: 
neralsireltors andie Spiseder Fin 
eines Generaltontrolleurs3 wurde i 
Renten ver — — Ohne au —58 


— — en, —J— — 
— mc iten, bis 
mieemand Me —— an nem er dann auf 


ormen zurüdlam und auf Sparfamteit 

* — en er den Hof und ale Brivilegierten 
wurde, in dem «Compte 
.1781) ber Ration Hehenicaft 

& der Finanzen alegte 12. Vai 
2781 entlaflen. Er ging nad Genf ‚ kaufte 
fi die Herrichaft Eoppet und veröffentlichte bir | € 
feine Schrift «De l’administration des finances», 
RX 3. 1787 ehrt er nad Paris zurüd, wurde aber 


en t auögewiefen. Im Sommer 
2788 AR ſich jedoch Ludwig XVI. genötigt, N. als 


Die beilern | Si 


be: | 12., 
euſtãdtle Sqhorn⸗ dem 
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Generallontrolleur und Staatsminiſter zurüdzus 
berufen. Schon 1779 hatte diefer die Bildung von 
Brovinzialländen bewirft; jet hatteer die Aufgabe, 
die lebte Berfägung feines Borgängers Vrienne, 
bie —— der Reichsſtãnde, purhuführen, 
Auch einem ftärtern Charat ter al3 dem nad) 
Vollsgunſt hafchenden R. wäre es ſchwer geweien, 
bem nationalen Willen, der nad) den Generalijtän- 
den, als der einzigen Rettung aus den heilloſen Zu: 
änden, verlangte, zu widerſtehen. 3. glaubte die 
g reichen zu können, indem er ihr mad): 
gab. Durch da3 Delret vom 27. 188 wurde, 
im Gegenjag zu einem Beichlub ber Netablenver: 
jammlung, verfügt, daß der dritte Stand in ber 
doppelten Zahl der obern Stände zu berufen fei. 
Indes befaß R. num wieder nicht Mut genug, auch 
ve en rm der Beratung und der Abſtimmung in 
gleicher Weile feitzuitellen, und fo wurde er der Ur: 
heber des Konflilis, welcher nah dem Zujammentritt 
der Reihäitände zur Konftitwierung der National: 
veriammlung führte. Als der Hof 23. Juni 1789 
den Gutichlu bes Dritten Standes durch eine königl. 
sung zu vernichten und die Aeihejtänbe wieders 
beritellen wollte, weigerte fih R., in der Gigung 
zu erſcheinen. Der König gab ihm beähalb 11. Sul 
feine Entlafiung mit dem t, ungefäumt über 
die Grenze zu gehen, Die Nachricht von feiner Ent: 
lajjung wurde mıt ein An zu den Unruhen von 
13. und 14. Yuli, und der König ſah fid) 
daber genötigt, ihn fofort zurüdzuberufen. Rad): 
aber die Rationalverfammlung feinen Plan zu 
einer Anleihe verworfen, ding en den Vorſchlag 
Mirabeaus zur Kreation von A anaten angenom: 
men, nahm er im Sept. 1790 jeine Entlaflung. Er 
308 ich nad) Coppet zurüd und ſtarb daſelbſt 9. April 
1804. Außer den angeführten Schriften R.3 find 
noch zu erwähnen: «Sur l’administration de N., 
par lui-m&me» (Par. 1791), «Reflexions adressees 
& la nation frangaise», zur Rechtfertigung des tö: 
nig3, und «Du pouvoir ex&cutif dans les grands 
Etats» (2 Bde., Par. 1792; deutich, 2 Bbe., Nürnb. 
1792), «De la revolution francaise» (4 Boe., Bar. 
1796 u. öfter), «De l’importance des opinions re- 
ligieuses», «Derniers vues de politique et de fi- 
nances» (Par. 1802). Seine «Deuvres complöteso 
find gefammelt worden (15 Boe., Bar. 1820—22). 
N.3 Tochter war die berühmte Frau von Stael (ſ. d.). 
Seine Gemahlin Sufanne war die Tochter des 
Predigers Curchod zu Ryon im Kanton Bern, geb. 
1739 zu Eraffier in Waadt, geit. im Mai 1794 zu 
Coppet. Aus den elehrten und geiltreichen Ge: 
jellichaften in ihrem Hauſe gingen hervor bie «ME- 
langes tir&s des manuscrits de M®® N.» (3 Bde., 


s | Bar. 1798) und die «Noureaux melanges» (3 Bde., 


Bar. 1801). Außerdem fchrieb fie «Des inhuma- 
tions precipitees» (Par. 1790), «Memoire sur 
V’etablissement des hospices», «Reflexions sur le 
divorces (Genf 1733). Bol. Aug. de Stael:Hol: 
ftein, «Notice sur M“® N.» (Var. 1820). 
Hectneinen, Barietät der Pfirfichen (f. d.) mit 
glatter Scale. 
Neend, |. Glühwein. 
Nedenäs, Amt im jüdl. Norwegen, Kriitian: 
jands Stift, 10219,3 qkm groß, mit (1875) 73415 
‚zerfällt in die zwei Bogteien R. und Robygde— 
faget und bat zeiche Eiſenerzlager. 
Nederyffel, Arm des Led, |. unter Yſſel. 
Nedſchd, auch Nedjd oder Nedjed, d.i. Hod): 
ebene, das Hochland im mittlern Arabien, da3 Die 
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fünf Gentralprovinzen Es⸗-Sedeir, El-Weſchm, El⸗ 
Arid, El⸗Afladſch und El⸗Jemame des Reichs der 
Wahabiten (ſ. d.) umfaßt und ou großen Teil von 
den Höhen des Dſchebl-Tueik (bis 1000 m über 
dem Deere) außgefüllt wird. Gegen ©. grenzt 
dieſes Hochland an die 222000 qkm grobe ands 
wüjte Dehna, d. h. die Note, und Arme dieſer 
MWüfte trennen es im D. von dem Küftenlande El: 
Haſa, im NW. von Dihebl:Schemmer und der 
Provinz El-Kaſim. Der Charakter der Landſchaft 
iſt der eines Hochplateau, aus dem ſich Felſen meiſt 
ſteil und ſchroff erheben. Ein wahres Labyrinth 
von Thälern und Waſſerläufen, von denen aber 
die meiſten nur in der Regenzeit fließen und keiner 
das Meer erreicht, durchſchneidet die Berge. Die 
Höhen find den größten Zeil des Jahres hindurch 
mit gutem Gras bebedt. Die Thäler haben frucht⸗ 
baren Boden, und dort wohnt auch die in Städten 
und Dörfern anfäflige aderbauende Bevölkerung, 
während die Bebuinenftämme auf bie Wüftenftriche 
beihräntt find. Negen fällt im Norden vom No: 
vember bis — während den Sommer bin: 
durch der Paſſatwind trodenes und heiteres Wetter 
bedingt. Das Klima iſt fehr gefund. Die Haupt: 
itadt des Wahabitenreichs Er-Riäd, d. h. Gärten, 
mit 30000 E., liegt nach Pellys Beſtimmung in 
24° 38’ 34" nörbl. Br. und 46° 41’ 48” öftl. L. von 
Greenwich. N. it hauptſächlich durch Balgraves 
Reiſe in den J. 1862—63 befannt geworben («Nar- 
rative of a year’s journey through Central and 
Eastern Arabia», Lond. 1865), Bor ihm durch: 
reifte ed Sadlier 1819 («The diary of a journey 
across Arabia», Bombay 1866), nach ihm befudhte 
Pelly 1864 die Hauptitadt Er-Riäd. 

Nedwigowka, Drt bei Afom (f. d.). 

Neefe u Gottlieb), Komponift, geb. in 
Chemnitz 5. Febr. 1748, wurde in Leipzig, wo er 
die Rechte ftudierte, Hillers Schüler und ging dar: 
auf ganz zur Muſik über, dirigierte Opern an ver: 
fchiedenen Orten und kam 1779 nad) Bonn, wo er 
Meethovens Lehrer wurde. Im J. 1796 kam er als 
Dperndirigent nad) Dellau, mo_er 26. an. 1798 
jtarb. Als Komponiſt von Singfvielen (Öperetten) 
wie von Klavierftüden war N. zu feiner Zeit beliebt. 

Neefs (Pieter), der ältere, holland. Architektur: 
maler, geb. zu Antwerpen um 1580, lernte bei dem 
ältern $ Steenwijl. Sein Hauptfach war Archi⸗ 
teltur und Perfpeltivmalerei; vorzüglich hat er ſich 
durch feine innern Anfichten von Stirchen, fo der oft 
von ihm behandelten Kathedrale von Antwerpen, 
aroßen Ruhm erworben. Bei lehterer ftellt er das 
Innere meilt von Lichtern oder Fadeln beleuchtet 
dar und läßt das Licht auf einen ausgezeichneten 
Gegenſtand der Kirche fallen. Die. Klarheit ber 
Daritellung und das Helldunfel darin find meijter: 
haft; dagegen tadelt man eine gewilje Härte und 
den Mangel an Quftperfpeltive. Seine fpätern 
Bilder find die höher gefhäßten und heller im Ko: 
lorit. Daß Frank, Vreughel, van Thulden und 
Zenier3 gewöhnlich die Figuren in feine Bilder 
malten, hat deren Wert nur erhöht. Er ftarb 1661. 
— Gein Sohn, Pieter R., ber jüngere, des jün- 
gern Steenwijk Schüler (geb. 1601, geſt. nad) 1675), 
malte in gleihem Genre. 

Neeficher, eigentlich Wagnerfcher ober Elek⸗ 
tromagnetifcher Hammer heißt ein von Wagner 
in Frankfurt a. M. (1837) erfundener und vom dor: 
tigen Dr. med, Neef bekannt gemachter felbftthätiger 
Stromunterbrecher, der in mannigfachen Unigeftal- 


Nedwigowka — Neerwinden 


tungen wichtige, vielſeitige und zahlreiche Armen: 
dungen gefunden hat, befonder3 an den für Arzt: 
lidje Zwecke beitimmten Volta-Induktionsappara— 
ten, ferner bei den elektromagnetiſchen Läutewerken, 
bei den automatisch itrommunterbrechenden Stinumn: 
gabeln u. dgl. m. Wenn ber elektriſche Strom um 
den Gleltromagnet des Neefihen Hammers (f, bei: 
ftebende Figur) fließt, fo wird der Eifenfern mag: 
netiſch und zieht 
den von einer 
Meſſingfeder oo 
getragenen Ei—⸗ 
jenanfer n jo 
herab, daß die 
Feder 00 das 
Metallſchräub⸗ 
chen c nicht mehr 
berührt. Das 
durch wird der 
elektriſcheſtrom 
unterbrochen, 
und daher der 
ſoeben entſtan⸗ J 
dene Elektromagnet wieder unmagnetiſch. 





c 

In—⸗ 
folge deſſen wird der Eiſenanker n von feiner Trag⸗ 
feder in die Höhe gezogen bis zur metalliichen 


Berührung bei c, rt bie Boltafette 
abermals geſchloſſen, mithin der Elektromagnet 
wieder wie vorhin thätig wird, Er zieht daher 
wicder den Anler n an, worauf fid) diefes auto. 
matifhe Spiel fortdauernd wiederholt, weldes 
dazu verwendet werden fann, Schließungs- und Un— 
terbrechungsſchläge des Haupt: oder Induktions⸗ 
ſtroms durch den menschlichen Körper zu leiten, 
oder den felbjtthätig vibrierenden Anker mit einem 
an eine Glocke fchlagenden Klöppel zu verbinden, 
woraus ſich der elettrontagnetiihe Ruf: oder Mlarnı- 
apparat ergibt u. dgl. m. Für den Gebruud) des 
Apparat3 verbindet man feine beiden vordern Me: 
tallihrauben mit ben Batteriepolen, während Die 
zwei bintern Säulchen zur Einſchaltung einer In— 
dultionswelle oder eines Körpers dienen, durch 
welchen die unterbrochenen eleftriichen Ströme ge: 
leitet werden ſollen. 

Neefſches Rad, ſ. unter Blisrad, 

Neéele (De), Troupere, |. Blondel, 

Neer (Hart van der), holland. Landſchaftsmaler, 
wurde wahrscheinlich zu Amſterdam oder Öorinhem 
1613 oder 1619 geboren und foll nach 1691 in Rot: 
terbanı geftorben fein. Er it einer der größten Ne: 
präfentanten der Landfchaftämalerei und jtebt fei: 
nem Zeitgenoflen Ruysdael vielleiht am nächſten. 
Er veritand namentlich dad Waller, in nächtlichem 
Schatten und zwifchen flachen Ufern eingeſchloſſen. 
oder durch Mondlicht beleuchtet, darzuftellen und ift 
hierin unübertroffen. Ebenſo naturtreu ftellte er 

interlandichaften und Feuersbrünſte dar. 

Sein Sohn, Eglon Hendrik van der N., 
geb. zu Amfterbam 1 643, lernte bei 3. Banloo und 
malte befonder3 hiftor. Bilder und Landſchaften, 
außerdem auch Se ellſchaftsſtücke, welche, in der Art 
des C. Netſcher gedadıt, technifch meilterhuft ge- 
lungen find. Er lebte anfang? in Paris, damn zu 
Drange und endli am Furpfälz. Hofe zu Düäffel- 
dorf, wo er 3. Mai 1703 ftarb. Er war Hofmaler 
des Königs von Spanien und hatte unter andernz 
A. van der Werft zum Schüler. 

Neeriwinden, Lleiner Ort im Kreiſe Huy 
der belg. Provinz Lüttih, 10 km füdöftlih von 





Nees — Neger 


Tirlemont gelegen, wurde denkwürdig durch ugenr 

bourgs (f. d.) Sieg über die Engländer unter Wil 
beim III. 29. Juli 1693 und durd die Niederlage 
Qumouriey’ (}. d.) 18. März 1793, wodurch ber 
Bring Joſias von Coburg wieder Herr ber belg. 
Lande wurde. 

Nees, bei naturmifjenfhaftlichen Namen Ab: 
türzung für Need von Eſenbed. 

eed von Eſenbeck (Chriltian Gottfried), 
namhafter beuticher Botaniker und Naturpbilos 
ſoph, geb. 14. 5 r. 1776 auf dem Neichenberg im 
Odenwalde, beſuchte das Gymnaſtum zu Darm: 
ſtadt, ſtudierte zu yena Medizin und wendete ſich 
bann immer mehr er Entomologie, Drnithologie 
ınd Botanit zu. Nachdem er längere Zeit als 
praftiicher Arzt gewirkt, erhielt er 1818 die Bro: 
feſſur der Botanik zu Erlangen. Im Auguſt des: 
felben 5 von der Seopolbiniigen Akademie 
ber Raturforſcher zum PBräfidenten erwahlt, folgte 
er 1819 einem Rufe als Brofeflor ber Botani I 
Bonn, von wo er 1831 in gleicher Eigenfchaft na 
Breslau verſetzt wurde. ‚m . 1848 wandte er 
ſich nad Berlin, ward aber hier im Jan. 1849 
ausgewieſen, fpäter, 29. Jan. 1851, wegen feiner 
Yerzliigung an ber Arbeiterverbrüderung als Bro: 
fefior der breslauer Univerfität fuspendiert und 
intolge richterlihen Erlenntniſſes 13. März 1852 
feines Amts völlig entjegt. In demfelben Jahre 
ging die Präfidentichaft der Leopoldinifchen Ala⸗ 
demie an Kiefer über, fiel aber bald wieder an N. 
zurũd. N. blieb in Breslau, wo er auch 16. März 
1358 ftarb. Seine Schriften handeln vorzugsmeile 
über Syftematil, Die wichtigſten davon find fol: 
gende; «Bryologia Germanica» (2 Bbe., Nürnb. 
1823—31), «Systema Laurinarum» (Berl. 1836), 
«Handbuch der Botanik» (2 Bde., Nürnb. 1820— 
21), «Agrostologia Brasiliensis» (Sruttg. 1829), 
«sencra et species Asterearum» (Bresl. 1832). 
Zie Herausgabe eines illuftrierten Lehrbuchs der 
allgemeinen Naturgefhichte bat er mit der Ang⸗⸗ 
meinen Formenlehre der Natur» (Bresl. 1852) be: 
gonnen. Auch als origineller Philoſoph und Denker 
nimmt N. eine hervorragende Stellung ein, wie 
jein «Syftens der Ipelulativen Philofophie», von 

m nur der erite Band, die Naturphilofophie, er: 
ſchienen ift (Glog. 1841), beweiſt. 

Theodor Friedrich Ludwig N. Bruder des 
vorigen, geb. 26. Juli 1787, geft. 12. Dez. 1837 zu 
Hyeres, PBrofellor und „ufpettor bes botan. Gar: 
ten3 zu Bonn, bat fid) ebenfall3 burdh mehrere bes 
deutende Werle einen Namen in der eihichte der 
Botanik erworben. Beſonders hervorzuheben find 
feine «Genera plantarım Florae Germanicae» 
(31 Hefte, Bonn 1833—60), ein Kupferwerk, dag 
nad jeinem Tode erſt von Spenner, bann von 
Butterlid, Endlicher u. a. fortgefeßt wurde, und 
«Piantae officinales» (Dũſſeld. 1821—23). 

Heofasti dies (lat.), Unglüdstage, f. u. Dies. 

Adfine: (Augufte), franz. Journaliſt, geb. 
3. Febr. 1820 zu Golmar, ftubierte Theologie in 
Straßburg und ging dann nad Paris. Er wurde 
154 Derantiortlicer Herausgeber der «Pressen 
und begründete 1861 ben «Temps». Im J. 1872 
zog er ſich in die Schweiz zurüd und ftarb 20. Aug. 
1876 in Bafel. Belannt iſt N. auch ald Begründer 
Der «Revue germaniquen (1858, mit Ch. Dollfus). 

Neft⸗gil, foviel wie Bergwachs. 

Negapatam (Nagapattanam), Handeld: und 
Hafenttadt in dem Diitrift Tanjore der brit.:ind. 
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Bräfidentihaft Mabras unter 10° 46’ nörbl. Dr. 
und 79° 54° öftl. 2. (von Greenwich) an bem Meer: 
bufen von Bengalen an einer der Mündungen des 
Fluſſes Kameri auf einem offenen, fandigen, fi 
nur etwa 1 m über die See erhebenden Hüften: 
ftricde gelegen, ift Endpunkt der Indiſchen Sud⸗ 
bahn. Die Bevölkerung, von denen ein Zeil Nach⸗ 
fommen der frübern portug. und holländ. Koloniften 
find, belief fih 1881 auf 53855 Geclen „ betreibt 
einen nicht unbeträdhtlihen Handel und Küftenjchiff: 
fahrt, namentli nad Ceylon und beichäftigt fi 
auch mit der Darltellung grober Seiden: und Baum: 
wollitoffe. Das frühere holländ. Fort zu N. ift jekt 
eine Ruine. Die Stabt gehörte feit 1660 den Hol: 
ländern und wurde diefen 1781 von ben Briten 
entriffen und 1783 leßtern förmlich abgetreten. 
Negation (lat.), Berneinung, f.unter Negativ. 
Negativ beißt verneinend, oder durch Vernei⸗ 
nung gerad. erneinung oder Negation heipt 
Unghltigteitserllärung eine Sahßes und bat nur 
einen Sinn ald Aufhebung einer Bejahung oder 
Sebung. Der ganze Begriff der Verneinung, hat 
fomit feinen Urtprung in der Eritifhen Reaktion 
des Denken? auf feine eigenen Erzeugnifie und in 
ber Verwerfung eined Gedanten®, der entweber 
aufgeftelt worden ift ober für aufitelibar gehalten 
wird. Negative Urteile enthalten fomit alle: 
mal eine Beurteilung des entfprechenden pofitiven 
Urteil. Negative Begriffe nennt man bie: 
jenigen, deren ganze Bedeutung auf der Verneinung 
eine andern beruht, 3.9. Finſternis als Ahweſen⸗ 
beit des Lichts, Freiheit ala Berneinung des Zwangs 
u. ſ. w. Einen ganz andern Sinn hat dag N. da, 
wo es ſich, fei es in ber Mathematik oder in der 
Phyſik, um das Verhältnis von Größen und Kräf: 
ten banbelt: bier _drüdt der (ftetS vertauſchbare) 
Gegenſaß von pofitiv und negativ nichts anderes 
aus, als daß zwei Größen oder zwei Kraftwirfun: 
gen fich gegenfeitig aufheben. In oeziehln h B. 
auf jede als pofitiv angeſetzte mechan. Kraft heißt 
jede andere negativ, welche denſelben Körper in 
entgegengeſetzter Richtung zu bewegen ſtrebt. Gänz: 
lich verfehlt dagegen war die Tendenz der ehemalı- 
en Metaphufit, befonbers bei Spinoga und bei 
degel, bie logiiche Negation, d. h. bie bloße Ab: 
wefenheit irgend welcher Beftimmungen, ald zum 
Weſen der inge gehörig anzufehen. Bol. Kant, 
Verſuch, den Begriff der negativen Größen in bie 
Meltweisheit einzuführen» (Königsb. 1768). 
Negative Höhe, |. Depreifion(aftronomild). 
Negatorienklage (lat. actio negatoria) heißt 
die lage, mit welcher der dinglich Berechtigte, ind: 
befondere der Eigentünter, einen bauernden wiber: 
rechtlichen Eingriff in fein Rechtsgebiet abwehrt, 
indem er Sintelhng der Benachteiligung ſamt 
Schadenerſaß beanfprudt. Die Klage kann auch 
fhon vor erfolgtem Eingriff, bei brohender An: 
maßung erhoben werben und ift namentlich in Be: 
ng au Grumbftüde praktiſch, fomweit nicht gerade 
ier, 3. B. nad) den Grundſäßen des Nachbarrechts, 
eine Duldungspflicht gegenüber gewifien nicht allau 
ftarlen Benachteiligungen betebt. ind auf dem 
Nachbargrundſtud gewerbliche Anlagen mit obrig: 
keitlicher Genehmigung gemadt worben, jo kann 
die N. dieferhalb niemald auf Einftellung des Ge: 
werbebetriebes, fonbern nur auf Schugmaßregeln, 
eventuell ſogar blok auf Schadloshaltung ſich richten. 
Neger, in ver volkstümlichen Sprache auch 
Mohr (entſtanden aus dem lat. Maurus, wie im 
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Altertum die bunfelfarbigen Bewohner Rorbwei 
afrikas hießen), nennt man bie, ſchwarzen, woll⸗ 
haarigen Bewohner Afrikas. Dieſelben werden in 
allen ethnogr. Syſtemen als eine Hauptraſſe von 
andern abgeſondert und ſtehen als Iiefpähnige 
Langtöpfe (prognathe Dolichocephalen nad) Rebius) 
neben den Bapuas auf der nieveriten Stufe der 
Rafienentwidelung. (S. Menſch.) Während mar 
früher alle Gingeborenen von Afrika, mit Aus: 
nahme des Nordrandes, als R. bezeichnete, haben 
uere Yorihungen gezeigt, daB nicht mur bie 
Derbern und Kopten (die Nachlommen ber alten 
Hoypter) im Norden, bie Abefiinier (melde Semi: 
ten find), die Bedſcha, Galla (beide Hamiten) und 
Nubier im Dften vom ihnen zu trennen find, ſon⸗ 
dern auch die über den Sudan verbreiteten Sulah 
ober Fellatah und alle ſüdafrik. Stämme (Bantu), 
im Weiten von 8° nördl. Br., im Often vom Qqua⸗ 
tor an, von den eigentlihen R. unterfhieden wer: 
ben müſſen. Das Gebiet der letztern umfaßt Daher 
nur einen Gürtel im Süden der Sahara von 10— 
13 Breitengraben. Der Knochenbau des R. iß ſtark 
und mafitv , namentlich zeichnet ſich auch Der Schä- 
dei durch Echmwere, Dide und Härte aus. Das 
Gehirn ijt Heiner ala beim Europäer und hat wes 
niger entwidelte Winbungen. Die hochgewölbte 
Sceitelgegend entipricht dem vorherrſchend ausge⸗ 
bildeten Blittelhirn, während bad Vorderhirn mehr 
zurädtritt, das Hinterbaupt aber oft lang ausge⸗ 
zogen tt. Der Ropf erfcheint als von bei 
ten zufanımengebedt, das Geficht lang und ſchmal, 
fein unterer Zeil tritt mehr heraus als beim Euro- 
päcr, der Geſichtswinkel beträgt oft nur wenig Aber 
70°. Die Badentnoden ftehen hervor und lafien 
das Geſicht, au3 welchem die breite, dide, flache 
Nafe mit weiten Löchern nur wenig fich erhebt 
von vorn plattgedrüdt erfcheinen. ' 
er pr nad vom geri teten — 
ief nach vorn geneigte Schneidezähne mei 
von biendender Werke. Der Mund iſt we 
sie Lippen wulftig, das Kinn Hein, wenig vor: 
fpringend. Der Bars iſt meiſt ſchwach. rner 
Deratterikert den Negeriypus der ftarle Naden, 
die geringere Diegung der Wirbelfäule, das klei⸗ 
nere, keilförmige, nach rüdwärts. geneigte Beden 
mit vertifal ftehenden Darmbeinen, die fhwarze, 
famtweiche, ſtets fühle, ſtark ausdunſtende, übel: 
riechende Haut und das Iraufe, wollähnliche, nicht 
über 8 cm lange Haar. Dieler haplige Typus 
findet fi jedoch keineswegs allgemein beiden N. 
auögeprägt; er ift nur die extreme Form. eilt 
find die N. viel weniger häßlich, und man trifft in⸗ 
nerhalb der Rafie auf die manni —5— Barie: 
täten, die zum Zeil durch die Berm Hung mit 
fremden Böllern, wie deu Berbern, Arabern, Res 
groiden m. ſ. w., entitander find. Ant reinften zeigt 
A der Typus in heißen Tiefländern, beren ddl 
wer zugleich auf niedriger intelleftueller Stufe 
ſtehen. Latham rechnet zu dem eigentlichen Gebiet 
der R. nur das Land vom Eenegal bis zum Riger 
nebſt Darfur, Kordofan und Sennaar. (Über bie 
Aaptenzung der R. von den Regroiden und andern 
Böltern Afrilas, ferner über Ihre Religion, Kultur, 
Handel, Stiaverei, Staatenbildung, |. Afrika.) 
Die Hauptſtämme des R. find: die Mandingo 
nebit den Serratolet (Soninkie), Bei, Bambuli und 
Kuranto, die ih vom Sambia big Bamıbara und 
kalich bis gr Ima3 ausbreiten; die Djolof oder 
olef, die ſchwärzeſten und fchöniten N. , zwischen 
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Senegal und Gambia, die Gererer, Rones, Felup, 
oats, Baiotes, Fuluns, Binfaren, Jamburen, 
apels, Biſſagos, Birames, Balantes, Nagas, 
ſſanguas, Bagnuns, Tiapis, Bagoes, Landu⸗ 

mas, Nalus, Bullom; die Songhay am mittlern 

Niger; die Hauſſa; die Kanuri oder die Bewohner 

von Bornu, mit denen ſprachlich die Tebu der ojtl. 

Sahara verwandt ſind; die Kru und Grebo an der 

Körnerlüfte, die Avelwom Quaqua) an der Elfen: 

beinlüfte, die Aſchanti (Hjante) nebft den gleichfalls 

die Ddfchifprache redenden Fanti, Alım, Aquapim 
und Alwambıu; die Yoruba; die Ybo und NAuffi am 
untern Niger; die Edeeyah oder Adiah’auf Fer⸗ 
nando Bo; die Batta in Adamana; die Marghi, 
fowie die Maſſaſtäͤmme (Rotofo, Gamerghu, Lo: 
e, Mußgu) füdlich von Bornu; die aus verſchie⸗ 
nen Stämmen beftehenden Bewohner von Ba⸗ 
mi, Wadai und Derfur; die Stännze am Wei: 
Nil, wie die Shilluf, Ruehr, Bari, Denla n. a. 
Det außer den allgemeinen Werlen von Fr. Biül- 
lex, allgemeine Gipnograpbie (Wien 1873; 2. Auf. 

1879), und Beihel, «Böllerlunde» (3. Aufl., Lpz. 

1876), noch Waiß, «Die roölfer und ihre Ver⸗ 

wandten» (2p3. 1860); R. Hartmann, «Die Nigri⸗ 

tier » (Berl. 1876); berfelbe, «Die Volker Afrikas» 

(23. 1880); Kölle, «aPolyglotta Africana» (2ond. 

1854), Barth, «Sammlung centralafril. Bolabu: 

larien» (Gotha 1862—66); Fr. Müller, «Brundrif; 

der Sprahiwifienschaft» (Bd. 1, Abteil. 2: «Die 

pra der wollhaarigen Raflen», Wien 1877); 

Euft, «A sketch ofthe modern languages of Africa» 

(2 Bde., Lond. 38883, mit einer Sprachenkarte). 
Negerhaudel, |. unter Sklaverei. 
Regieren (lat.), verneinen. 

Reglettion (lat.), Bernadläffigung, Berfäu: 
mung; Regleltengelder, Strafgelver wegen 
erfäunmifie. 

Negotin, Stabi in Serbien, Hauptort des Frei: 

ſes Arajina, 7 km von ber Donau, im einer fehr 

unpfigen Piederung, mit 5600 E., iſt Si eines 

Biſchofs, hat ein Progymnafinnı und ift der Sta- 

pelpleh für den Auzfır L des ſüdöſtl. Teils 

von Serbien, hauptfächlich für den vortrefflichen 

Wein der Umgegend. 

Negotium (Iat.), Gehäft; negotiorum 
estio, Geſchäftsführung; negotiieren, den 
bſchluß eines Gefchäfts vermitteln, Gejchäfte, na- 
mentlih Geldgeichäfte machen, beforgen; Nego⸗ 
tiant, Geihäflsmann; Negotiateunr, Unter: 
ändler, Vermittler; Negotiation, Unterhand⸗ 
ng. papiere. 
Negoziable Papiere, ſoviel wie Handels⸗ 
Regretit, Schafraſſe mit lurzer feiner Wolle. 

‚ Negei (Chriftoforo), polit. und vollswirtichaft- 

licher Schriftiteller, geb. zu Mailand 13. Juni 1809, 

ftudierte zu Pavta, Graz, Brag, Lemberg und Wien 

die Rechte, war 1843—48 öffentlicher Brofeffor der 

Staatswiſſenſchaften zu Padua, enrigrierte 1845 

infolge feiner lebhaften Anteilnahme am der Re: 

volution nad Piemont, wurde dans Präfident der 

Univerfität Turin und [päter in das Miniſterium 

der auswärtigen Angelegenheiten berufen. Als 

Chef der Kontulate reformierte er das Aomiularz 

weien und ſuchte durch eine Reihe von Schriften 

auf die Hebung der polit. und fommerziellen Thä⸗ 

tigleit Italiens einzuwirlen. 4 

der ital. Regierung nach Florenz gründete er dort 

die Italieniſche Geographiſche Geſellj „ beresz 

Vraſidentſchaft er fünf Jahre führte, dem Cr 
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fein Hauptwerk «La storia politica dell’ antichitd 
paragonata alla moderna » (Bened. 1866; deutfch 
von Reinharditöttner, Hamb. 1832) veröffentlicht, 
trat er in den Ruheſtand und liegt feitvem geogr. 
Etudien ob. Bon feinen übrigen Echriften find 
ju erwähnen: «I passati viaggi antartici e l’ideata 
spedizione italiana» (Genug 1880), «Le memorie 
i Giorgio Pallavieinos (Turin 1882). ° 

Regritod, ' Auftzalnener. 

Negro (engl.), ſoviel wie Neger. 

Regroponte, griech, Inſel, }. Euböa. 

R oder Buglas, eine der Bhilippinen: 
inſela m der Gruppe der Bilayerinieln, im NR. von 
Mindanao, 9014 qkm groß, mit 255873 E. 

Reges®, ſpan. politiiche Partei, |. u.Blanco3. 

Regruzai (Ronitantin), einer der Begründer der 
neuen rumän. Pitteratur, geb. 1808 zu yal, ſtu⸗ 
dierte in jeiner Vaterſtadt und in Beſſarabien, gab 
dann zu Jaſſy im Verein mit Cogalniceanu und 
Alecſandri 1840 die «Dacia Hiterara» heraus 
war 1861 Minifter unter Furſt Cuſa un ftarb 
1868. Unter feinen Schriften find namentlich die 
eriihen Dichtungen aus der vaterländifchen Ge: 
ſchichte « Aprodul Purice» und «Lapusneanu Mer 
vorzuheben. N.s Bebeutung liegt in der forgfäl: 
tigen Behandlung ber Sprache; feine Schreibweife 
ist muftergültig geworden. 

Sein Sohn, Satob N., geb. in Yan. 1843 zu 
Jaſjh, ftudierte in Berlin und wurde dann Brofeflor 
des Handelsrechts erft an ber Univerfität Jaſſy und 
1%85 an der Univerfität Bulareft. N. gibt die 

oue «Convorbiri literares heraus, für welche er 
zahlreiche poetifche und proſaiſche Beiträge geliefert 

at, die fih durch natürlihen Stil und Humor 
auszeichnen. Kinige feiner Charafterfchilderungen 
überjegte M. Kremnis in «Rumän. Skizzen⸗ (Bula⸗ 
seit 1877) und «Neue rumän. Skizzen» (%p3. 1881). 

Negns, « König» in Abeſſinien; Negufa Na: 
gaft, «König der Könige», Oberkönig. 

Negne, ſ. Slühmein. 


N ch, joviel wie Njegus. 

Reken „ Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
Arm Kreis Arnsberg, iſt Si eine? Amtsge⸗ 
richts, Station der Linie Düfjeldorf: Holznıinden 
der Preußiſchen Staatsbahnen, Hat Fabriken von 
Chemitalien, Lampen, Leuchtern, Metalldrudwaren 
und Rägeln und zählt (1880) 4215 meilt kath. €. 

chemie, ein vornehmer Hebräer und Mund⸗ 
ſchenk des Königs Artarerres Longimanus von 
Deren, wurde 444 v. Chr. ala perſ. Statthalter 
rad Jeruſalem geihidt. Er ließ die Mauern und 
Ihore Jeruſalems wieder aufbauen und madte 
ſich namentlidy um die Heritellung der gottesdienſt⸗ 
lichen Ordnung, die Befeſtigung des mofaiichen 
Geſetzes und die Hebung des jüd. Nationalgefühls 
verdient, obwohl die von Fr gepflegte polit. und 
teligiöfe Erklufivität der Juden gegenüber 
Eamaritanern das jüd. Gemeinweſen in große Be: 
fabr bradte. Nah Perſien zurüdgelehrt, machte 
er, um eingeſchlichene Mißbräuche zu befeitigen, 
um 432 v. Chr. nod) eine zweite eie nah Jeru 
falem. Nicht unglaubwürdig ijt die Nachricht, daß 
AR. der Sammlung bes altteftamentlidhen Kanons 
vorgearbeitet habe. Das nad) ihm benannte Bud) 
des alttetamentlichen Kanons beruht teilweife auf 
des NR. eigenen abe anungen. Jr der gegen: 
wärtigen Geftalt rührt es aber aus ebeutenb | ü: 
terer Zeit und bildet mit ber Bearbeitung der 
ältern Aufzeihnungen Esras (}. d.) ein Ganzes. 


den | amt3, bat eine höhere Bürgeriäule, 
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Dal. Bertheau, «Die Bücher Esra, N. und Ejther 
(Bd. 17 des «Kurzgefaßten exegetiihen Handbuch 
zum Alten Teftament», Lpz. 1862). 

Neher (Bernhard von, Hiftorienmaler, geb. 
16. jan. 1806 zu Biberach, bildete fid) in Stutt: 
gart und Münden unter Cornelius aus. Ginige 

[bilber (darunter bie Schlacht von Döffingen) ver: 
anlahten den König von Württemberg, ihm ein 
Reiſeſtipendium zu gemäbzen, fodaß er ſich vier 
Jahre in Rom aufhalten konnte. Nach jeiner Nüd: 
tehr nach München Ihmüdte N. 1834 die äußere 
Seite des Iſarthors über dem Haupteingange mit 
dem Einzug des Kaifers Ludwig des Bayern, über 
ben beiden Seiteneingängen mit den Geſtalten ber 
Heiligen Jungfrau und des heil. Benno. Im J. 
1836 wurde er nach Weimar berufen, um an der 
Ausſtattung der Goethe und Schiller gemibmeten 
Räume im geghherzen Schloſſe teilzunehmen. N. 
widmete ſich dieſen Arbeiten groͤßtenteils im Som⸗ 
mer, während er ſonſt ander Malerakademie in Leip⸗ 
jig wirkte, an welche erfeit 1841 al3 Direktor berufen 
war. Auch als er 1846 ala Profeſſor an der Kunſt⸗ 
Thule nad) Stuttgart ging, arbeitete er von dort 
aus an der Vollendung ber weimariſchen Aufgaben, 
die er 1847 abihloß. Daneben malte er ein gro: 
Bes Altarbild für die kath. Pfarrlicche der Stadt 

avensburg, ſowie eine Kreuzabnahme in der ftutt: 
garter Balerie. Auch fertigte er die Kartons für 
die von Säeerer ausgeführten Glasgemälde des 
Chors der Stiftslirche in Stuttgart. Seit 1852 
wirkte N. ala Vorſtand der Kunſtſchule, deren Di: 
reltor er 1867 wurde. Bon feinen legten Ölbildern 
find hervorragend: die Altarbilder in der Kapelle 
der Königin, der Frühling, Abrahams Fürbitte für 
die Gerechten in Sodom u. |. w. 

Neher Michael), Arhitetturmafer ‚ Bruder des 
vorigen, geb. 31. März 1798 zu München, lebte 
1823—26 in Rom und entwarf dajelbft Feder: 
eihnungen von den Umgebungen Roms und 

teapel3. Nah Münden zurüdgelehrt, malte er 
zahlreiche Genrefcenen, Koftümftüde, Landſchaften 
und Arditelturen, die allgemein beliebt wurden. 
In Hohenſchwangau malte er die Bilder in Saal 
des Schwanenritters nad) Rubens' und die im Hel: 
denfaal nah Schwinds Entwürfen. Das eigent: 
liche Gebiet N.s wurde aber die Arcdhitelturmalerei. 
Namentlich wurde der Dom von Vlagdeburg, das 
Münjter von Freiburg, der Dom von Frankfurt, 
ber von Mecheln, das Stabthaud und bie Peters⸗ 
firhe von Löwen durch ihn N. ſtarb 
4. Dez. 1876 in München. 

Nehrlich, Maler, |. Rerly. 

Nehrung, i. Half. , 

Neidenburg, Kreisitabt im preuß. Regierungs⸗ 
bezirt Königeberg, Sit eines Landratsamts, Amts: 
gericht3 nebit Straflammer und eines Hauptzoll: 
ein Schloß, 
afchinenfabrit 


argeftellt. 


Johanniterkrankenhaus und eine V 
und zählt (1880) 4351 meiſt prot. E. 
Der Kreis Neidenburg zählt auf 1633 qkm 


: | (1880) 57379 meijt prot. &. (43000 Polen). 


Neidhart von Reuenthal, einer der bedeu: 
tendften Lyriker des deutſchen Mittelalters, der un: 
gefähr 1210—40 dichtete, war gebürtigaus Bayern, 
nachher aber in Öfterreich (am Hofe Leopolds und 
Friedrih® des Streitbaren) anfällig. Er wurde 
der Urheber einer neuen Dichtungsgattung, indent 
er, abweichend von ber herrſchenden, aus franz. 
Duelle ftammenden höfifhen Dlanier, feine Sioite 
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und Formen hauptſächlich aus der eigenen beimi: |.Monate nad) Napoleons I. Tode (1821) wurde er 


(ben Ungebung, und zwar aus dem Leben ber 
auern , von ihren Tänzen und den damit verbun: 
benen Spielen, Aufzügen und Liedern entnahm. 
Diefem Urfprung gemäß zerfallen feine Dichtungen 
in zwei Hauptllafien: in Srühlingslieder, wie te 
zum Reigen gelungen zu werben pflegten, und in 
Wint:rlieder zum Zanz in ber Stube, die den au3: 
elafjenen libermut der tölpelbaften Dorfbewohner 
ildern. Mit Humor führte er ſich aud) felbit un: 
ter feinem eigenen Namen redend und handelnd in 
feinen Liedern ein und erleichterte dadurd) den bis 
durch das 15. Jahrh. dauernden Mikbraud), daß 
ihm zahlreiche, dem Anhalt wie der Form nad) vobe 
Lieder und Strophen untergefhoben, dab er als 
Bauernfeind aufgefaßt und Abenteuer ihm ange: 
dichtet wurden nach Art bes Kalenberger3 und 
Eulenſpiegels. Zuleßt wurde er fogar unter dem 
Namen Neidhart Fuchs (dem an der ſudl. Mauer 
der St. Stephanslirche zu Wien ein Grabmal er: 
richtet ijt) wirklich als ein geitgeno e des Pfarrers 
vom Salenberge und wie diefer als eine Art a 
narr am Hofe bes ölterr. Herzogs Dito des Frö 
lichen (geft. 1339) bargeftellt, während zualeid 
überhaupt in lyriſcher Form erzählte Schwänke, 
Schalksftreiche und Abenteuer mit Bauern Steht: 
bin den Namen Neid harte erhielten. N.s Lieder 
find in mehrern eigenen Sammlungen enthalten, 
von denen die befte in ber Bibliothet des Schloſſes 
Hiedegg iſt und von Benede in den «Beiträgen zur 
Menntniß der altdeutfchen Sprache und Litteraturn 
(Bd. 2, Gött. 1832) herausgegeben wurde. Alles 
Erhaltene (Echtes und Unedhtes) ift gefammelt in 
von der Hagens «Diinnefingern (Lpz. 1838). Eine 
kritiſche Ausgabe der echten Lieber lieferte Haupt 
(2p3. 1858). Bol. Liliencron, «liber N.s höfiſche 
Dorfpoefiev in Baupte «BZeitfchrift für deutiches 
Altertun» (Bd. 6); 
poelie des beutfchen Mittelalter» in Gofches 
aJahrbuch der Pitteraturgefhichter (Berl. 1865); 
Schmolle, «Leben und Dichten N.» (Potsd. 
1875); R. M. Meyer, «Die Reihenfolge der Lieder 
N.8» (Berl. 1883). 
Neidnagel, |. unter Nagel (anatomifd). 
Neigung, |. Intlination. 
Neilgherricd, |. Nilgiri. 
Neipperg, altes, ehenial3 reichsunmittelbares 
Nittergeichlecht aus dem Kreihgau in Schwaben, 
1734 in ben Reihögrafenftand erhoben und 1827 
unter die beutichen Standesherren aufgenommen. 
Graf Wilhelm Reinhard von N. geb. 1684, 
kaiſerl. Feldmarſchall, ſchloß 1739 den Frieden zu 
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Belgrad und verlor 1741 die Schlacht bei Mollwig | 8 


gegen Friedrich d. Gr., blieb aber nichtsbeftomeniger 
bi3 zu feinem Ende ein Günftling von franz I. und 
Maria Thereſia. Er ftarb 1774 als Hoffriegärat 
und Kommandant von Wien. 

Cein Entel war Graf Adam Adalbert von 
N., geb. 8. April 1775. Terfelbe zeichnete ſich in 
öfterr. Militärdienften mehrfah aus, ging 1811 
als Geſandter nad) Schweden und vermittelte 1813 
Schweden? Beitritt zur Koalition gegen Napoleon 1. 
Auf dem Wiener Kongreß trat er als Bevollmäch⸗ 
tigter der Erlaiferin Marie Luiſe auf und wurde 
1315 von derfelben zum Oberftallmeilter ernannt. 
N. kommandierte den Vortrab der gegen Murat 
aufgeltellten Armee und zwang diefen zur Kapitula: 
tion, 30g dann mit Marie Luife nad) Parma und 
übernahm die Leitung des Herzogtums. Ginige 


röder, o Die böfifche Dorf: | Biel 


morganatijch ber Herzogin Marie Luife angetraut. 
N. ftarb 22. Febr. 1829. Aus feiner Che mit Marie 
Luife ftammt Wilhelm Albrecht, geb. 9. Aug. 
1821, Graf, feit 1864 Fürft voonMontenuovo, 
öfterr. General der Kavallerie und Kommandant 
ber Leibgarde, ber ein neues Gefchlecht begründete. 

Adams älteiter Sohn aus eriter Ehe, Graf AI: 
fred von N., geb. 26. Jan. 1807, geft. 16. Nov. 
1865, war württemb. Generalmajor und mit der 
Prinzeffin Maria von Württemberg vermäßlt. 

Deiien Bruder, Graf Erwin von N., geb. 
6. April 1813, öfterr. General der Kavallerie, ge: 
genwärtig Standesherr und Chef des Haufes, war 
1866 Militärgouverneur von Mainz, nachdem er 
ſchon an den Deutſch-Däniſchen Krieg von 1864 
teilgenommen, erlitt 1866 die Niederlage bei Aſchaf⸗ 
fenburg, fungierte ſpäter ald Divifiondgeneral in 
Preßburg und führte 1869 zeitweilig das General: 
tommando in Wien. Vgl. Klunzinger, «Die Edeln 
von N. und ihre Wohnſitze Neipperg und Schwai: 
gern» (Stuttg. 18401. 

Neten, eine ber Banda-Inieln (1.d.). 

Neiffe it der Name dreier zum Stromgebiete der 
Oder gehöriger Flüſſe. — Die Glatzer Neiſſe, 
ein wildes, durch häufige überſchwemmungen ver: 
heerendes Waſſer, entſpringt auf dem Kleinen 
Glatzer Schneeberge, fließt bis Glatz nad Norden, 
dann durch ein enges Thal (den Paß von Wartha) 
zwiſchen dem Eulen: und Reichenſteiner Gebirge 
nad) Nordoften und mündet 7 kın unterhalb Schur: 
gett in die Oder. Der Fluß ift 195 km fang, der 
!auf aber jäh, fein Bett voller Steine. Er wird 
ſchon oberhalb Habelſchwerdt flößbar, von Löwen 
an auf 15 km ſchiffbar. Unter den Nebenflüiien 
find die bedeutenditen: recht3 die Viela, aus dem 
reichenfteiner Gebirge fommend; dann eine andere 
iela (auch Biele und Bielau), die vom Alt: 
vater nach Norden fließt und oberhalb der Feſtung 
Neifle mündet; die Steinau, Die Löwen gegenüber 
der N. in ihrem Unterlaufe zugeht Links empfüngt 
die N. die Weiſtritz oberhalb und die Steine.unter: 
halb der Stadt Glatz. Die Glatzer N. ift dag Haupt- 
ewäfler des glaker Keſſellandes. Die hier ober: 
* Habelſchwerdt einmündende Wölfel durch: 
trömt den anmutigen Wölfelsgrund und bildet Den 
Wölfelsfall, den fchönften und einzigen 
naturwächligen Waflerfall der Sudeten (3 m breit 
und 15 m hoch). — Die Lauſitzer oder Öörliger 
Neiffe entfpringt in Böhmen am Sierlamm ober: 
halb Reichenberg und tritt unterhalb Grottau im 
die j \. Oberlaufig ein. Nachdem fie unterhals 
euba die Grenze überfchritten, durchfließt fie zus 
nächſt den nordweſtl. Zeil des preuß. Negierung>: 
bezirks Liegniß, in welchem fie an Görlig vorüber: 
trömt, dann durd den preuß. Regierungsbezirk 

ranffurt. Cie mündet 15 km unterhalb Guben 
ei Schieblom da, wo die Oder nach Norden um: 
biegt. Auf ihrem 225 km langen Laufe, der im 
allgemeinen nad) Norden gerichtet it, wird fie Don 
Muskau ab flöhbar, bei Guben fhilibar. Die Lau: 
iger N. bat feinen Nebenfluß von Bedeutung. — 
Die Wütende oder Jauerſche Neiſſe, die oßer- 
halb Boltenhain am Dittelgebirge entipringt „ ber 
rührt die Stadt Jauer und mündet nad) einem nur 
37 km langen Laufe in die Kakbach., 

Neiffe, Kreisitadt und Feſtung im preuß. Mes 
gierung3bezirt Oppeln, früher Hauptſtadt Des 
gleichnamigen Fürftentums und fürftbifhöfl. Ne— 
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ſidenz, liegt in breiter Zhalung rechts an der Neifle | Breslauer Frieden bon 1742 blieb bei Giterreich 
und der die Stadt in drei Armen durdjtrömenden | nur der Heinere, gebirgige jübl. Zeil (900 gkmı, 
Yicle, ſowie an den Yinien N.:Brieg, Srantenfteins | in dem noch jept das breslauer Bistum Grunpberr: 
Koſel und N.:Oppeln der Preußiſchen Staat2bah: | Tichkeit hat; der größere nördl. Teil (130U qkm) 
nen. R. it Sig eines Land: und eines Amtsgerichts, | gelangte an Preußen und wurde 1810 bei der all- 
eine: Landrats amts, eines Eifenbahnbetriebgamtes, | gemeinen Säkularifation der geiitlichen Güter 
fomie der Landichaft de3 Neiſſe-Grottkauer Fürften- | gleichfalls für Staatseigentum erllärt. Die Haupt: 
tem und zahlt (1880) 20507 meiſt kath. E. Unter | jtadt des Hiterr. Anteils iſt Jaucrnil, neben wel⸗ 
den heben Kirchen zeichnen fich die große, 1195—98 | her noch die Bergitadt Freiwaldau, der Haupriıs 
erbaute, in ihrer jegigen Ausdehnung 1430 vollen- | der Feinleinen- und Damaſtfabrikation Ofterrei: 
deie got. Pfarrkirche des Beil. Jakobus, die Kreuz: Sijc: Sclefiend, jowie die Etädte Zudmantel, 
Erbe, vie im ion. Stil 1715 aufgeführte Kuratial: | Friedeberg, Weidenau und Neichenftein zu nennen 
tırhe zu St. Beter und Paul und die Shöne Gyni: | jind. Der preuß. Anteil, noch immer Fürſtentum 
nonalirge Mariä Hinmelfahrt (16988 von_den | N. genannt, gehört zum Regierungsbezirt Oppeln 
yeluiten erbaut) aus. Die Evangeliichen befißen | und zerfällt gegenwärtig in bie beiden Kreife: SL 
zwei Kirchen. Andere bemerlenstverte Gebäude | (711 qkm mit 99522 E. ) und Orottlau. 
und der 1499 vollendete, 85 m hohe Ratsturm, Neith iſt eine ägypt. Göttin, welde vorzüglich 
das alte Rammiereigebäude und das Stadthaus. in der unterägypt. Stadt Sais als Xolalg: ıche:: 
Yon höhern Unterrichtöanftalten beitehen zu N. ein | verehrt wurde. Sie wurde von den Grichen mir 
lath. Gymnafiunı (daB ehemalige efuttenftift), | der Athene verglihen, an welde ihre Symi:ie, in 
eine Kriegsſchule, ein Realgyınnalium und cine | älterer Zeit zwei Pfeile, in fpäterer ein Jnftrı:ment, 
landwirtſchaftiiche Winterſchule. Das aus bifhöfl. | weldes für ein Meberichiff en gehalten wıro, er- 
Zeit tammende große Hofpital im Klofter des ehe: | innern. Wie alle großen Göttinnen wurbe fe 5: 
maligen Kreuzftiftes ift den Barmherzigen Schiwe: | ter nicht felten mit der Iſis identifiziert. Zi Zu. 
kemanvertraut. Ein anſehnliches jtäbtifches Theater | wurde ihr, wie Herodot erzählt, jährlıh ein eiser- 
pure 1852 erbaut. In den Räumen des alten | tümliches Seft gefeiert, an welhem man bie „:ı - 
bicöh. Schloffes iſt das Artilleriedepöt unterge: | Naht hindurch unzählige Lampen arzırsete, ı.. 
brast; in dem neuern bifchöfl. Nefidenzgebäude | von e3 dag Lampenfeit genannt wurve. %..: 
befinden ſich jetzt mehrere tönigl. Behörden. Bes | und Proflus führe an, daß ihr Tempel :r - 
dentend ft der Handel mit Landesproduften. In | die Inschrift führte: «Ich bin bes 2U, u = - 
der Umgegend baut man viel Semüfe, aud) Flachs. gangene, Begenmwärtige und Zutünitine, n.-r 
— Schon 1350 erhielt N. durch Biſchof Preczlau | wand hat noch kein Sterblicher ger ter, ea 
Rauern, hinter weldhen die Bewohner 1428 den ſchrift, die man lange Zeit irrig auf te ..zerz. 
Huiten tarfern MWiderftand_leilteten, und 1594 | barleit ihres Wefens bezogen Lat. 
wurde es mit Schanzen und Balteien [hmwad ver: | Neithardt (Hug. Heine.), Lieberfomse + - 
ſehen. Während des er Kriegs ward | 10. Aug. 1793 in Schleiz, war 14:5 5. _ _ 
die Stadt dreimal feindlich bejeßt: 1621 vom Dlark: | meijter in der preuß. Armee und 1.r > - 
grafen Joh. Georg von Jägerndorf, 1632 von | den berliner Domdor, deiien Zur, c.n 2: >, 
Sachien und Dänen und 1642 von den Schweden. | war. Er ftarb 18. April Inst in 2er. . 
E zit 1643 duch Wall und Graben ſtärker befeitigt, | kannteſten wurde feine Romroktier m- _ >. 
ging die Feftung, von den Preußen belagert, 1741 | bin ein Preuße, kennt ihre muine 3: :.. _ 
durh Kapitulation über, worauf Friedrich IL.| Weine, Stadt im Staate Xi.r.... 
einen rtigen Feltungsbau begann. Zugleich ten Staaten von Columb a :r _... 
lieb der König auf dem linken Ufer der Neifle die | rechten Seite des Hio Zizzic.ne .- .- _ 
nad) ihm benannte, bid 1810 eine eigene Stadt | dung des Neiva, in 4 u _ .-- 
bildende JriedrichitadterbauenundeinigeHauptboll: | 8332 E., meiſt Farbige, 
werfe, insbeſondere feit 1743 das Fort Preußen | Meko, |. Necho. 
auf’ühren. Von den Siterreichern 1758 vergeblih | Nekrafſow Hitsier Ti.:- : — 
belagert, mußte ſich N. 16. Juni 1807 nad) harter | ragendfte Dichter ber w...-..- _ 
Belagerung den Franzoſen durch Kapitulation er: | nähit Puſchlin und Zen... 
geben, die e3 nun bis 13. Nov. 1808 bejept hielten. | Nov.) 1821 im Goro.:«e.. .. 
Neuerdings ift die gegen Öfterreich gerichtete und | vor Beendigung I wı —. - 
zwei wichtige Sudetenitraßen beherrichende zeitung | Mitteln die Luv:r :: zo.  - 
ermeitert und verjtärkt worden. Vgl. Minsberg, | 1841 an auzid.er.. . 
«Geſchichtliche Tarftellung der merkwürdigen Cr: | bahn und war. — _ 
eignifte der Fürftentumftadt N.» (Neiſſe 1834); | menikn (uJertier-- . 
Kaitner, «Geſchichte der Stadt N.» (3 Bde., Neille | gründete ame th.» 2 - ... 
1851-67); Schulte, «Beiträge zur Geichichte von | bei außerc:uen. a : .. 
1.» (Neifle 1881). Neuheit ber -.-r :- 
Das Fürftentum Neiffe, anfangd von der | gejellihaii..- — - zu. 
Hauptburg Dttmadhau dad Ottmachauer Land, mit | die SEymra: : = 
dem Auflommen der Stadt N. das Reiſſer Land wirtſam wi: = 
enannt, gelangte 1201 durch Schenkung an das | die ierunnier en 
Biztum Breslau und wurde durch die Bilhöfe 187. =“ m = .. 
allmählich vergrößert. Biihof PBreezlaus erwarb | Is 7 _ ... 7 
1344 burch Kauf das Grotikauer Land, weshalb |firt :: 2 
fih auch ſpäter die breslauer Biſchöfe Sägften DON ı EINE zen rm u 
ST. und Herzöge von Grotttau nannten. Das ganze Tea —_e ne 
Fürftentum war gegen 2200 qkm groß. Nahdem &._ - m -, ._ 
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von Jeſſen («Dichtungen von Graf Tolſtoj und N. 
Nekraſſows, ruſſiſch u. deutſch, Petersb. 1881). 

Nekrobidfe (grch.), diejenige Form des Abſter⸗ 
bens, welche der käſigen Entartung (Tuberkuliſa⸗ 
tion) vorausgeht; von Virchow auf alle degenera⸗ 
tiven Metamorphofen angewendet, welche die Ver: 
nichtung der Zellen herbeiführen. 

tekrofauftie (gech.), TZotenverbrennung; Ne: 
trolatrie, Zotendienit. _ 

Rckrologien (grch.), d. i. Totenbũcher, nannte 
man im Mittelalter die Kalender der geiſtlichen 
Stifter und Klöfter, in welchen an den betreffenden 
Tagen die Namen derer eingezeichnet wurden, deren 
Andenken man durch Einſchließung in die öffentliche 
Fürbitte ehren wollte. Gleichbedeutend iſt Necro- 
logium mit Mortilogium und Obituarium; auch 
gebraudte man dafür Regula und Martyrologium, 
weil basfelbe meijt der Ordensregel und dem Marty: 
rologiun angehängt war, fowie Liber oblegiorum 
und Liber praesentiarum, weil man darin neben 
den Namen de3 VBerftorbenen zugleich die Gabe zu 
benterten pflegte, die man ihm verbanfte. In den 
N. wurden die Namen aller derjenigen aufgegeich: 
net, welche entweder dem Stift felbit angehört, dem⸗ 
jelben verbrüdert waren ober ſich um dasſelbe ver: 
dient gemacht hatten; mit dem Begräbnis in einer 
Kirche wurde fehr oft auch eine befondere Stiftung 

ur Feier des Jahrestags verbunden. Die ältern 

t. find wichtig für die Folge der Bifchöfe und Sihte 
und die Genealogie der Stifter und Wohlthäter; 
jpäter verringerte man wegen zu großer Häufung 
die Menge der Gedenktage, und verlegte viele auf 
willlürlid gewählte Tage. Alter ala die N. find 
die Tiptychen, welche bie Namen ohne den Todes⸗ 
tag enthalten; die älteften N. find aus dem 8. Jahr). 
Ein Verzeichnis der durch den Drud befannt ge: 
machten N. findet fi) bei Wattenbach, «Deutich: 
lands Geſchichtsquellen im Mittelalter» (Berl. 
1858; 5. Aufl. 1885). In neuerer Zeit wählte zu: 
erit Schlichtegrolt den Namen Netrolog als Titel 
für feine «Nachrichten von dem Leben mertwürdiger 
veritorbener Deutichen in den J. 1790— 1800» 
(22 Bde. Gotha 1791— 1801), denen er den «Nefro: 
log der Deutichen für das 19. Tahrh.» (5 Bde., 
Gotha 1802—6) folgen ließ; von 1823 bi3 1852 er: 
ſchien der «Neue Nelrolog der Deutichen». Jetzt be- 
zeichnet man mit Nefrolog allgemein die Biographie 
eines kürzlich Verftorbenen. 

‚Nelromantie (grch.) bezeichnete im Altertum 
die Weisſagung durch Abgeichiedene, deren Seelen 
man beraufbeihiwor, um fie über bie Zukunft zu 
befragen. In den Schriften des Alten Teſtaments 
ericheint die N. als zur Abgötterei gehörig verboten. 
Im elften Buche der Odyſſee, welches daher Nekyia 
(oder auch Nefromanteia) genannt wurde, ruft 
Odyſſeus den Schatten des Tirefias au der Unter: 
welt hervor, um unter Spenden und Opfern fi) 
von ihm weisſagen zu lafien. Ohne Zweifel gab e3 
jet alten Zeiten in manchen Gegenden Griechen: 
and3 jog. Nelyomantein (auch Netromanteia ge: 
nannt) oder Zotenorafel. Während aber imübrigen 
Griechenland die N. unter “eitung von Prieſtern in 
beitimmten Heiligtümern ausgeübt wurde, befchäf: 
tigten ſich namentlich in Theſſalien, dem Site der 
Zauberei, damit eigene Perfonen, ſog. Pſycha— 
gogen oder Heraufführer der Schatten, Die durch 
zauberiſche Formeln und Gebräude Tote wollten 
beſchwören fönnen. Um fo leichter artete fie immer 
mehr aus und führte dort, fowie auch in andern 


Gegenden Griechenlands und Italiens, namentlich 
in Rom, zu manderlei Greueln. Inſofern die ber: 
vorgerufenen Schatten ih dem Beſchwoͤrer angeblich 
wirklich zeigten, nannte man die N. Pſychoman-— 
teia, d. h. Wahrfagen der abgeſchiedenen Seelen. 
Auh im altdeutfhen und nordiſchen Heidentum 
findet man biefe Art der Wahrſagung. 

Nefropolen (grch.), Totenftädte, werden bie 
Begräbniepläge in der Nähe der alten Stäbte ge: 
nannt. Namentlich bieß fo eine Vorftadt von 
Alerandria. Auch Ionnten die ägypt. Begräbnis: 

läge mit ihren, zum großen Zeil auf und unter 
er Erde ftattlih auf: und ausgebauten ober in 
den Fels gehauenen Gräbern, in welchen bie Mu— 
mien beigefeßt wurden, pafiend mit Wohnungen 
der Toten vergliden werden. Die N. von Memphis 
und Theben zogen ſich weit am Rande der Wüſte 
din. St. finden fih im ganzen Gebiete ber Alten 
elt, namentlich in Kleinafien, auf Cypern, Rho⸗ 
008, in Sicilien und befonderd aud in Etrurien, 
auf defien Begräbnispläge der Name gleichfalls 
vorzüglid past, während im eigentlidyen Griechen: 
land und bei den Nömern die Sitte übermog, die 
Toten läng3 der Landitraßen zu beftatten. 

Nekropſie oder Nekroflopie (grch.), die Lei: 
chen⸗ oder Totenſchau. 

Nekrsſe (grch.), das Abſterben von Geweben 
und Organen (f. Brand), im engern Sinue ver 
Knochenbrand. 

Nekroſkopie J, Leichenſchau. 

Nekrotomie (gr&.), die operative Entfernung 
eines abgeitorbenen Knochens; auch foviel wie Lri- 
chenoͤffnung. 

Nektanebus (ägypt. Nechtnebf), Name zweier 
Könige aus dem leßtzten nationalen Herrſcherge 
ſ hledt Ägyptens, die ſich, dank den Unterftügungen 
der griech. Staaten, mit wechſelndem Glüd gegen 
die Berjer zu halten vermodten. NR. I. (387 —369 
v. Chr.) ward vergebens von Artarerres II. ange: 
griffen. N. II. (367—350 v. Chr.), den Agefilaus in 
innern Wirren unteritüßt hatte, unterlag ſchließlich 
den: Berferfönig Artarerres LIL. Ochus und flüchtete 
nach dem Verluft des Delta nad) Äthiopien. Die pc: 
tereägypt. Sagelieh ihn nach Macedonien fliehen und 
machte ihn zunı Bater Alerander3d. Gr. N. II. bat 
übrigen? nod viel an den ägypt. Tempeln gebaut. 

Nektar (grch. nannten die Griechen und nadı 
ihnen aud) die Nömer den fpezifichen Trank der 
Götter, Ambrofia die Speile derfelben. In den 
Homeriſchen Gedichten wird im allgemeinen zwiſchen 
N. und 2 mbrofia nicht unterſchieden. Bei den jpa: 
tern Dichtern (einige Ausnahmen abgerechnet, wie 
bei Sappho, wo die Bötter Ambrofia trinten, und 
bei Alkman, 100 fie R. jpeifen) heiht dann R. der 
Göttertrank, Anibroſia die Götterfpeife. Gin Sterb- 
licher Tann durch den fortgejekten Genuß von %. 
und Ambrofia oder —8 daß er als Kind mit 
Ambroſia geſalbt wird, Unſterblichkeit erlangen. 
Val. Roſcher, «N. und Ambrofia» (Lpz. 1883). 

Nektarien oder Honigdrüfen nennt man in 
der Botanik verfchiebene drüfenartige Gebilde, Ti: 
einen zuderhaltigen Eaft abjondern. Sic finden 
ſich in zablreihen Blüten und zwar gewöhnlid arı 
Grunde der Blumenblätter oder auf dem Blüten- 
boden; oft find auch die Blumenblätter in Forru 
eines Sporns ausgeltülpt, in deilen Innern darıı 
jener auderhaltige Eaft ausgeſchieden wid. Die 
N. find für die Beftäubung der Blüten durch Infekte: 
ſehr wichtig, weil dieſe Ziere beim Sammeln des 
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Sekrets in Die Blüte eindringen müffen, dabei den 
von andern Blüten witgebradgten Pollenſtaub auf 
dem Griffel abftreifen und jo eine Wechielbeftäubung 
Den rien. (©. —— ch 
atom (Auguſte), namhafter franz. Chirurg, 
geb. 17. Sun 1807, ftubierte bi3 1836 in Parız 
Roizin, worauf er eine Anftellung als Chirurg in 
verichiedenen Hofpitälern erhielt und fich zu gleicher 
zat al Privatdocent an der mediz. Fakultät der 
patijer Univerhität habilitierte. Nach 15jaͤhriger 
Thatigleit wurde er im April 1851 zum ord. Pro: 
fellor der chirurgiſchen Klinik ernannt und beflei- 
dete diejes Lehramt bis 1867, in welchem Jahre er 
feinen Wſchied mit dem Titel eine Honorarpro: 
feſſors nahm. Bereit 1866 hatte ihm Napoleon II. 
zu feinem trurgen ernannt. Seit 1856 war, 
%, Mitglied der Alademie der Medizin in der Sek⸗ 
tion der reiihen Pathologie, feit 1868 Sena: | 
tor. Er 21. Sept. 1873 zu Fe 
R. hat ſich in der — lichen Welt ſowohl 
als Lehrer wie als praktiſcher Arzt ausgezeichnet 
und gehörte zu ben vorzüglichſten Chirurgen ber 
Reugit. onder3 verdient bat er fih um bie 
Leiſte von der Öteinoperation gemadt. Cr ver: 
öfftentlichte: «’Trait& des tumeurs de la mamelle» 
(Bar. 1839), « Paralidle des divers modes opéra- 
toires dans le traitement de la cataracte» (Bar. 
1850), «De Vinfluence de la position dans des 
maladies chirurgicales» (Bar. 1851), «Kl&ments 
de patholozie chirurgicales (5 Bde., Par. 1844 - 
0; 2. Aufl., Pb. 1—3, 1867 — 70). . 
Nelens, der Sohn des Kretheus oder eigentlich 
ws Poſeidon und der Tyro, ein Zwilling2bruber 
des Pelias, Bater des Neſtor, wurde nebR feinem 
Sruder von feiner Mutter ausgeſetzt. Pferdehirten 
tunden die beiden Knaben und zogen fie auf. Nach 
dem Tode des Kretheus gerieten beide Brüder in 
Zwiſt über die Herefchaft von Jollos in Theflalien, 
und NR. zog, vertrieben, nad Meflenien, wo er 
+1,88 erbaute. Hier fam er mit Herafles in Kampf, 
st er ihm nad der Ermordung bes Iphitos nicht 
jübnen wollte; dafür erſchlug Heralles die Söhne 
des N., den Reſtor ausgenommen. Auch Hatte 
RX. Nämpfe mit den Arkadiern und dem Epeierfönig 
Augeas zu beftehen. Er ftarb endlich nad) Baufa- 
nios zuXorinth. Seine Rachkommen, die Reliden, 
wurden von ben Herakliden aus Meſſenien vertrie: 
sen und gingen gem größten Zeil nad) Athen. 
Relfe (Dianthus), eine zur gamilie der Sileneen 
gehsrige, ſehr artenreiche Pflanzengattung mit ſchö⸗ 
nen, häufig jehr wohlriechenden Blüten, deren röh: 
iiner, fünfzähriger Kelch am Grunde mit 2—12 
Schuppen umgeben if. Sie haben fünf, unten 
plöglih zu einem Üinienförmigen Nagel zujammen: 
:ezogene Blumenblätter, zehn Staubgefäße und 


einen Aruätinoten mit zwei Griffeln. Die Platte 
der Blumenblätter ift um Umriß meiften3 drei: 


cdig, felten ganzrandig, gemöhnfich gezähnt, gefranft 
oder geſchligt. Der Fruchtknoten wird zu einer ein: 
’:Ferigen, mit Zähnen auffpringenden Kapſel mit 
‘ »iloförmigen, breitgeflügelten Samen. Pie bfu: 
miſtiſch bedeutendſte und befannteite Art it die 
Wartennelte (Dianthus Caryoplıyllus), melde 
urtprünglic im füdl. Europa, vorzugsmeije in Dal: 
‚natien, zu Haufe üt, fi) aber ad), zum Teil wohl 
verwildert, durch Rorditalien und die Schweiz, ja 
eldft in England auf Mauern und Felfen findet. 
Bild wachſend erzeugt fie nur wenige Blüten von 
vuntelroter Farbe. DieVeränderlichteit und Schön- 
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beit ihrer Blütenfarben, ſowie die Leichtigfeit ihrer 
Vermehrung durch Ableger und Ausfaat find Die 
Urſachen ihrer ausgedehnten Kultur, die indeſſen 
feit Ende des 18. Jahrh. abgenommen bat. Eine be- 
liebte Bierpflanze ift auch die Federnelfe (ſ. d.). 

Bon beſonderm Intereſſe find einige von der 
Stammart durd die Art des Wahstums abmwei- 
chende Formen, bie Zwerg: und die Remontante: 
nelte. Die Wiener Zwergnelte unteriheibet 
fid) Durch einen niedrigen, dichtbuſchigen Wuchs und 
durch die Neigung, aus Samen eine frühgeitiger 
und reicher blühende Nachkommenſchaft mit mindes 
ſtens einfarbigen, halb oder ganz gefüllten Blunten 
zu erzeugen. Beiden Nemontantenellen ent: 
widelt fi ſchon während des in ben Sommer fals 
lenden Hauptflor3 eine Menge kräftiger Zweige mit 
ſchon erteunbaren Knoſpen, welche in ihrer Ausbil: 
vung ur ganz langfam vorfchreiten und während 
ber Wintermonate nad) und nad) aufblühen. Die 
Daumnelte (D. arboreus), ein bis 1 m hoher 
Strauch mit holzigen Stengeln und 2%, cm langen 
faft cylinbrij fättern und sahfreichen, wieder: 
holt gabelig geteilten Blütenftengeln, blüht faft den 
ganzen Sommer hindurch und in geſchühten Näu: 
men aud im Winter. Die Bartnelte (D. bar- 
batus) ift zwei: oder mehrjährig,, bildet Büfche von 
30—40 cm Höhe und trägt a den bebfätterten 
Knadigen Stengeln sahfreiche Blumen in Dolden⸗ 
jträußen, die ein volllommenes Bouquet bilden. 
Der Kelch it von langen linienförntigen, zwiſchen 
den Blumenblättern ftehenden und fie überragenden 
Dedblätthen begleitet. Die Blumen find fleifd: 
farbig:rofa, rot bis zum dunkelſten blutrot, far: 
moifin, purpurn, violett, weiß, fehr oft Dunkler ge: 
ftreift oder punftiert oder mit Yleden bezeichnet, 
welde zu einem Ringe zufammentreten, 

Die Chinefernelte (D. chinensis), einjährig, 
wird in den Gärten nur nod) felten tultiviert, deſto 
häufiger die ſchönere Raifernelfe (var. imperia- 
lis), eine bloß fpannenhohe Form mit dicht gefüll: 
ten, ſehr veridiedenartig gefärbten und nıannig: 
faltig gezeichneten Blumen, welche den Sommer hin: 
durch bi3 zum Spätherbit in faſt ununterbrochener 
Folge auftreten. Cie variieren vom reiniten Weis 
bis zum dunfeljten Burpur. Einer großen Beliebt: 
heit erfreuen ſich die Hedwigänelfe, eine 20— 
30 cm hohe graugrüne Pflanze mit Blumen von 
5—8cm Durdmeſſer mitregelmäßigausgebreiteten, 
am Rande gefranften Blumenblättern, und die 
Schlitznelke, von etwa höherm und weniger 
dichtem Wuchs, aber mit größern Blumen. Alle 
dieſe Nelken find in Rückſicht anf bie Yeichtigfeit ihrer 
Kultur, ihren Blütenreichtum und die Farbenpracht 
und elegante Zeichnung zur Nusihmädung der Ra: 
batten und zue Bildung von Gruppen vorzüglich 
gut geeignet. Die Samen werden im April warm 
ausgeläet, die Pflanzen auf befondere Beete piliert 
und fpäter zum Bleiben gepflanzt. Unter den Bei 
una wild wachlenden Arten verdienen befondera die 
auf Feldrainen und grafigen Hügeln wachſende 
Heidenelfe (D. deltoides) wegen ihrer brennend 
roten, mit einem dunfeln Dueritreifen und hellern 
Punkten verzierten, und die auf trodenen, fandigen 
Wiefen, Triiten und Hügeln häufige Kartäufer: 
nelte (D. carthusianorum) mit fopfförmig gehäuf: 
ten Blumen genannt zu werben. 

Nelkendl, f. unter Gewürznelken. 
Nelteupfeifer, ſ. Pimenta. 
Nelkenraffel, Bflanzenart, |. unter Geum. 
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Nelkenſäure, f. Eugenol. 

Nelkeunwurz, ſ. unter Geum. 

Nelkenzimt, |. Piment. 

Nellenburg, ehemals eine ſchwäbiſche Graf⸗ 
ſchaft, genannt nach ber im bad. Bezirksamt Stodach 

elegenen, zum Dorfe Hindelwangen gehörigen, 
Phon 1056 erwähnten Burg N. der alten Zürich: 
und Thurgaugrafen. Die vafihaft fam 1465 an 
Diterreih, 1805 an Württemberg und 1810 an 
Baden, zählte auf etwa 880 qkm 30000 E. und ift 
iegt ein Beitandteil de3 bad. Kreifes Konſtanz; 
Hauptort war Stodad). 

Nellore (Nelluru), Diſtrikt der Präſident⸗ 
ſchaft Madras des brit.-ind. Reichs, zählt Aw 
21602,3ı qkm 1575349 E. und wird öftlid) dur 
die Bai von DBengalen, nördlich durch den brit. 
Diſtrikt Kriſchna, weitlih durch die Tiftrikte Kar⸗ 
nulu und Kadap und ſüdlich durch die Diſtrikte 
Nord-Arkadu und Tſchengalpattu begrenzt. Die 
gleichnamige Hauptitadt liegt auf den rechten Ufer 
de3 Penna, zählt (1872) 29922 E. ift unregelmäßig 
gebaut, aber für eine Stadt des Oſtens erträglid 
luftig und reinlich gehalten, hat auch einige gute, 
von der vornehmern Alafie are Straßen. 
Meitlih von der Stadt befindet ſich ein umfang: 
reicher, mit Waſſer aus dem Suiie gefüllter Teich. 
Die Feſtungswerke, durch weldye N. früher verteis 
bigt wurde, find längft in Zrünnmer zerfallen. 

Nelfon, cin 480 km langer Fluß im brit. Nord: 
amerila, ber aus dem Settingjee, im ©. des Chur: 
chillfluſſes, herkommt und in den Dort Nelſon an 
der Weitfeite der Hudfonsbai, neben dem Hayes 
und ſudlich vom Churdjill mündet, 

Nelfon (Horatio, VBiscount), einer der größten 
Eeehelden Englands, war der Sohn des Pfarrers 
N. zu Burnham⸗Thorpe in der Grafihaft Norfolt 
und wurde dafelbit 29. Sept. 1758 geboren. Sein 
Oheim, der Kapitän Sudling, nahm ihn im Alter 
von 12 3. auf ein Linienſchiff. Seitdem bereitete 
er ih auf een für den Kriegsdienft vor, 
machte 1773 eine Bolarerpedition gu Entdedung 
der norbweitl. Durchfahrt auf dem Schiife Carcafle 
zit und beitand 1777 die rüfung ala Schiffs⸗ 
lieutenant. Auf der Fregatte Loweſtoſfe that er 
fi bei der Wegnahme eines Amerilaners in der 
Nähe von Jamaika fo hervor, daß er ben Bes 
fehl über einen zur Expedition gehörigen Schoner 
erhielt. Der Admiral Parker nahm ihn hierauf 
auf fein Slaggenfhiff und gab ihm nod 1778 
eine bewaffnete Brigg, mit welcher er an der Hon⸗ 
durasbai und ber Mosguitoküfte freuzen mußte. 
Bereit? 1779 erhielt er den Befehl Über die Fregatte 
Pindinbroot und damit in bem jugendlichen 
Uter von 21.3. den Nang eines Kapitän iu See. 
Die Unternehmungen gegen die fpan. Beligungen 
1780 gaben ihın wiederum Gelegenheit, fid) auszu⸗ 
zeichnen. Doch war ihm das tropifhe Klima ſo 
nadteilig, daß er den Befehl über das jebt von ihm 
befebligte Linienfchiff Janus ji Jamaita nieder: 
legen und nach England zurüdtehren mußte. Im 
Winter 1781 freuzte er in ber Nordjee, aber, ſchon 
im Sommer de3 folgenden Jahres ging er in bie 
amerit, Gewäffer ab und trat unter da3 Kommando 
bes Lord Hood, Im März 1784 erhielt er das 
Kommando über die Bregotte Boreas, die unter 
Eir Edward Hughes’ eich vor ben Inſeln unter 
dem Winde kreuzen follte. Nachdem er ſich 1787 zu 
Nevis mit einer Weltindierin, der Witwe bes Dr. 
Nesbit, verheiratet, kehrte er nach England in den 
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anfreih wieder auf den Schauplag rief. 
egelte auf dem Linienjchiff Agamemnon unter dem 
Befehl des Lord Hood ind Mittelmeer ab, wo er 
im Aug. 1793 mit Aufträgen an ben brit. Ges 
andten nad Neapel geihidt wurde. Hier entipann 
ich zwijchen ihm und der Lady Hamilton (f. d.) ein 
Intimed Verhältnis. Noch in demſelben Jahre zur 
Aufrehthaltung der brit. Sache nah Corſica ges 
ſchidt, hatte er das Unglüd, bei ber Einnahme von 
Calvi dag vechte Auge zu verlieren. Unter Lord 
Dotbanı, ber den Befehl ım Mittelmeere übernahm, 
eiftete er fehr wichtige Dienſte, ſodaß er den Rang 
eines Oberften der Dlarinetruppen erhielt. Als Sir 
John Jervis (Lord Saint:Bincent) im Nov. 1795 
das Kommando antrat, wurde er von diefem zum 
Conmodore ernannt. In der Schlacht beim Vor: 
gebirge St.:Vincent (14. Febr. 1797) trug er das 
meiſte zur Enticheibung bei, indem er ein di von 


Brut zurüd, bis ihn 1793 ber Krleg gegen 


74, ein anderes von 112 Kanonen eroberte. Hierauf 
R rte er als Kontreadmiral den Befehl über das 
odadegefhmwader von Cadiz. Im Juli 1797 
machte er einen Angriff auf die ziel Teneriffa, der 
jedoch —— mißlang. Die Engländer verloren 
über 100 Mann an Toten und N. ſelbſt büßte dabei 
durch eine Kanonenkugel den rechten Arm ein. 
Nach feiner Wiederherftellung betam er den Aufs 
trag, mit einigen Schiffen den Hafen von Toulon 
zu bewadhen, wo bie Erpcdition nad Ligypten aus⸗ 
gerüftet wurde. Indes zwang ihn ein Sturni, die 
tation zu verlaflen, und unterdes konnte die franz. 


-Flotte auslaufen. Nachdem er eine Verſtärkung 


von acht Linienſchiffen an fidy gezogen, eilte er nach 
der ägypt. Küſte, wo er indes früher ankam als die 
Sranzojen. Er kehrte nad) Sicilien zurüd und ers 
hielt hier die Gewißheit von der Landung der Fran⸗ 
zofen bei Alerandria. N. nahm nun feinen Weg 
jun zweiten mal nach Ägypten, traf die franz. Slotte 
ei Abulir (ſ. d. vor Anker und lieferte bier jene 
denfwürdige Schlacht, die mit Berftörung der feinds 
lichen Streitmadht endete. Die engl. Regierung ers 
bob ihn dafür zum Baron N. vom Nil und gab ihm 
eine Penſion von 2000 Pd. St.; vom türl. Sultan 
wie von rufl. Kaiſer erhielt er reiche Gefchenke und 
vom König von Neapel den Titel eines derpp 3 von 
Bronte. N. wurde zu Neapel mit Seitlichteiten 
enipfangen, und der Hof erflärte nun Franlreid) 
den Krieg. ALS jedod) die Franzoſen in Neapel ein: 
drangen, geleitete er den Hof, deilen, beichräntte 
und blutige Reaktionspolitik er weſentlich förderte, 
nad) Balermo und fuchte die Gegenrevolution im 
Neapolitanifchen zu bewirken. Nachdem Lord Keith 
den Befehl im Mittelmeere erhalten, reite er mit 
der Lady Hamilton über Trieſt nad Deutſchland 
und fehrte im Nov. 1800 nad) England zurüd, wo 
er fih von feiner Frau fheiden ließ. Kurze Zeit 
darauf wurde er Vizeadmiral der Blauen Flagge. 
In diefer Eigenſchaft übernahm er die Stelle eines 
zweiten Dejrüfähabers in der großen Flotte, Die 
unter dem Admiral Barker in die Nordfee beſtimmit 
war, um dad Bündnis der nordiſchen Seemädhte zu 
trennen. Nachdem bie brit. Blotte den Sund paſ⸗ 
fiert, erhielt N. 2. April 1801 den Auftrag, mit 
12 Linienſchiffen und 4 Fregatten die Defenfionss 
linie von Kopenhagen anzugreifen. Es gelang ihn, 
nah einem fünfitündigen Gefecht den tapfern 
Widerftand der Dänen zu brechen, worauf ein ihnen 
angetragener Warfenftillitand zu einem Vergleich 
führte. Während fih Parler aud) mit Schweden 
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und Rußland verftändigte, kreuzte N. an den Küften 
der Ditfee, kehrte im Mai nach England zurüd, wo 
ihn der König um Viscount WE und erhielt 
dann den Befehl über die Küftenflotte, mit der er 
16. Aug. 1801 einen Angriff auf die franz. Schiffe 
vor Boulogne machte, der jedoch mißlang. 

ALS die Seinbjeligteiten wieder begannen, über: 
nahm er den Oberbefehl im Mittelmeer und traf 
mut 27 Linienf en 21. Dit. 1805 
Borgebirge Trafalgar auf die 33 Linienfchiffe 
ftarte fpan.:franz. Flotte. Raum hatte er burg ein 
Signal den Seinen das hiltorifch gewordene Wort 
zugerufen: «England expects every man to do his 
duty» («England erwartet, daß jeder feine Pflicht 
thuel⸗), als ſich ein furchtbarer Kampf entipann, 
der mit der gänzlichen Niederlage der Franzoſen 
und Spanier enbigte. Noch war bie Schlacht nicht 
entichieden, als N. aus dent Mafttorbe des feind: 
lichen Schiffs, mit dem er fämpfte, einen Musketen⸗ 
ſchuß in die Schulter erhielt, der durch die Zunge 
drang und da3 Rüchgrat zerfchmetterte, ſodaß er 
nah wenigen Stunden verſchied. Seine Leiche 
langte 8. Jan. 1806 in London an, wo man die: 
felbe in der Paulskirche unter einem prächtigen 
Dentmal beitegte. Cine KRolofjalftatue N.3 (von 
über 6 m Höhe) wurde 9. Sept. 1873 auf einem 
Felſen der Kuſte von Angleſea enthüllt. 

Ten Titel eines Grafen N. erhielt fein Bruder 
Billiam, der ihn 1835 auf den Schweiterfohn, 
Thom. ‘Bolton, vererbte. Lebterer ftarb 1836, und 
es führt nun den Titel beilen Sohn, Horatio N., 

eb. 7. Aug. 1823. Aus den Verhältnis N.s mit 
ady Hamilton ſtammte eine Tochter, die feinen 
men führte. Sein Leben haben bejchrieben: 
Elarte (Lord. 1810, 1819 u. 1848), Churchill (Lond. 
1813), Southey (2. Aufl., Lond. 1881; neue Aufl. 
1876), Lamartine (Bar. 1853). Vgl. außerdem Ri: 
cola3, «Despatches and letters of Admiral Vis- 
count N.» (7 Bde., Lond. 1845—46); Pettigrew, 
«Memoirs of the life of N.» (2 Bbe., Lond. 1849); 
Althaus, «Admiral N.» (im «Neuen Plutarchn, 
Bd. 8, Lpʒ. 1880). 

Melumbium Juss., Pflanzengattung aus ber 
Familie der Aym ünceen. Man kennt zwei Arten, 
die beide in tropil en und fubtropijchen Gegenden 
vorlommien, bie eine in Alien und Afrika, die andere 
in Amerila. Es find Waflerpflanzen mit großen, 
thildförmigen, über die Waflerfläche hervorragen: 
den Blättern und anfebnlichen, rofenrot oder gelb 

ärbten Blüten, die letztern haben eine ähnliche 

orm wie die ber Victoria regia, nur find fie nicht 
0 groß; fie beftehen aus 4—5 Kelchblättern, zahi⸗ 
reichen Blumenblättern und Staubgefäßen,, einem 
aus zahlreihen Fruchtblättern gebildeten cht⸗ 
Inoten, deren Narben zu einer ſtrahligen Scheibe 
verwachſen find. Die betanntefte Art ift die indische 
Lotosblume (N. speciosum W.), die Babmapflanze 
der Diner denen fie heilig ift. Sie fpielt in der 
indifchen Mytt ologie als P mbolifihe lange eine 
große Rolle; bei den Slgyptern war fie dem Oſiris 
geweiht und es finden ſich deshalb auf guicriften 
und Münzen oft Abbildungen derſelben. Die ſtärke⸗ 
rıehlreichen, etwa bohnengroßen Samen werben in 
Indien gegefien, ebenio die im Schlamme ber Ge: 
er wachienden Rhizome. Auch, von der im füdl. 
Rorbamerila heimiihen Art mit geiben Blüten (N. 
lateum W.) werden Samen und Rhizome gegefien. 

Mematoden oder Haarwürmer heißt eine 


große Gruppe von drehrunden, fabenförmigen, un: 
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gegliederten Würmern, die keine Fußſtummel und 
niemals eine mit Wimpern verfehene Haut, wohl 
aber bisweilen am vordern oder bintern Körper: 
ende, feltener auch auf dem Bauch hornige Halten, 
Stacheln u. |. w. befigen. Die meilten N. find ent: 
weber zeitlebens oder auf gemillen Alteräftufen 
Barafiten, und gehören zu ihnen aud die gefährs 
lichſten Schmaroper des Menſchen, wie bie Tris 
ine (f. d.), der Mebinawurm, der Erzeuger der 
Zunneltrantheit (Dochmius ‚duodenale) und viele 
andere mehr. ine frei lebende Form ift das oft 
in altem Eifig auftretende Eifig: und das Kleijter: 
älcden. (S.u.Yaltierchen.) Bei manden Formen 
findet ſich Generationswechſel und Heterogonie. 
Nemanfa, der 51. Aſteroid, |. unter Planeten. 
Nemausus, der alte Name für Nimes. 
Nemcova (Bolena), |. NEmec (Barbara). 
Nemea, ein von bem gleichnamigen Bache durch: 
floſſenes, größtenteil3 von Weideland eingenomme: 
ned Längethal in Argolis zwiſchen den Gebirgen Tri⸗ 
karanon (im Weften), Apeſas (im Dften) und Tres 
ton (im Süboften), dad gegenwärtig ganz unbewohnt 
it und aud im Altertum feine ftädtiihe Anſiede⸗ 
lung, fondern nur einen Flecken, Bembina mit Na: 
men, aufzuweifen hatte. ‚Oberhalb der Süboftfeite 
bes Thals zeigte man bie Grotte, in welder ber 
von Herakles ermwürgte Nemeiihe Löwe gehauit 
baben follte. Den Mittelpunkt des Thals bildete 
der in einem Cypreflenhain gelegene Tempel des 
Zeus Nemeios (von dem no jegt drei auffallend 
Ilante dor. Säulen aufrecht ftehen), bei welchem 
alle zwei Jahre der fog. Nemeiſche Agon (Ne: 
meiſche Spiele), eins ber vier großen Nationals 
fpiele der Hellenen, mit gymniſchen (körperlichen) 
und muſiſchen (poetifh:mufilalifchen) Wettlämpfen 
efeiert wurde, Die Leitung des Feſtes hatten ur: 
prünglich bie Demohner der benadybarten Stadt 
Kleonä, zu deren Gebiet dad Thal gehörte, allein 
573 v. Chr. wurde es diefen von den Argivern 
entriffen, die feitbem mit kurzen Unterbrechungen 
bis in die fpätefte Zeit be3 Altertums fi) im Be: 
ſitze des Heiligtums behaupteten; fie ernannten die 
Kanıpfrichter (Hellanodifen), welche, zwölf FRE 
in grauen Gewändern (weil der Agon zugleich als 
Leichenfeier für den Tod des Knaben Opheltas oder 
Archemoros galt) den Vorſitz bei den Spielen führ: 
ten und den Siegern die Preile (Eppiafränge) 
überreihten. Bol. Krauſe, «Die Pytbien, Nemeen 
und Iſthmienv (Lpz. 1841); Hermann, «Lehrbud 
der — Altertümer der riechen» 
(2. auf. von B. Start, Heidelb. 1857). j 
Nemee (ipr. Niemes, Barbara), genannt Bojena 
Nemcova, geb. Panll, hervorragende czechiſche 
Schriftſtellerin, geb. 4. Febr. 1820 in Wien, verdet: 
ratete ſich mit dem Finanzbeamten Joſeph R., durch 
deſſen Berfegungen fie verſchiedene Gegenden Boͤh⸗ 
mens und Nordungarnz kennen lernte. Sie jam: 
melte dabei Vollamärden und fchrieb Erzählungen 
aus dem Volksleben mit feiner poetifcher Empfin⸗ 
dung. Die beiten davon find «Großmütterden» 
(ins Franzöſiſche, Ruſſiſche u. a. überfekt) und das 
Gebirgsdörfcheny. Sie ftarb zu Prag 21. Jan. 
1862, und ihre gefammelten Werle («Sebrane 
Spisy») erichienen daſelbſt 1862—63 in acht Bänden. 
Remefiaund (Marcus Aurelius Olympius), 
röm. Dichter aus dem 8. Jahrh. n. Chr., von Ge: 
burt ein Kavtbager, ſoll ſich durch mehrere dibat: 
tiſche Gedichte über den Fiſchfang, die Jagd und 
dag Seeweſen, die von ihm unter dem Titel 
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«Halieutica », eCynegetica» und « Nautica» ange: 
führt werden, großen Ruhm erworben haben. Bor: 
handen ijt noch ein größeres Bruchftüd der «Cynege- 
tica», aus 425 Verſen beftehend, herausgegeben von 
Haupt (Lp;. 1838). Die. Echtheit der Bruchitüde 
aus einem Gedichte: «De aucupios, ift verdächtig. 
Dagegen rühren ohne Zweifel vier Eilogen, die 
fpätere Handfcriften dent Calpurnius (ſ. d.) En 
ſchreiben, von R. her. Sie erfehienen mit deuticher 
iberfeßung von Müller (Lpz. 1834). Cine Samm: 
lung der echten und unechten überreſte des N. fin: 
det fih in Wernsdorfs «Poetae Latini minores» 
(Bd. 1 u. 4), in Weber «Corpus poetarum Lati- 
norum» (Frankf. 1833) und in Bährens’ «Poetae 
Latini minores» (Bd. 3, 2p3. 1881). u 

Nemefind, Bilchof von Emeſa in Phönizien, 
patriftifcher Philoſoph, lebte im 5. Jahrh. n. SH 
und ſuchte, der nenplatonischen Lehre nicht abhold, 
mit_der chriſtl. Überzeugung Platonifche und teil: 
weile Ariftotelifche Lehren zu verfnüpfen. Erhalten 
ift fein plychol. Hauptwerk « fiber die Natur des 
Menichen » rkmaB gedrudt Antwerpen 1565, 
deutſch van Ofterbammer, Salzburg 1819), 

Nemelid, eine Berjonifilation bes hittlihen 
Rechtägefühls, erſcheint zuerit bei Heſiod neben der 
Aidos (Scham) ala Göttin, während die Homerifchen 
Gedichte das Wort nur als Appellativum gebrau: 
gen: Mehr als noch bei Hefiod der Fall tritt aber 
N. hernach in ihrer ethiichen Bedeutung hervor. 
Namentlich) ift fie jedem Übermaß im Menſchenleben 
feind. Sie läßt den Menfchen nie zu übergrobem 
Glüd gelangen, fondern weıft ihn in feine Schran: 
fen zurüd und ftraft den aus dem Glüd erwachſen⸗ 
den ibermut. Hierdurch wird fie verwandt mit 
den Eumeniden (ſ. d.). Sie heißt auch Adraſtea 
(1.d.). Rhamuufia hieß fie von dem zwifchen Maras 
thon und Oropos am Meere gelegenen attifchen 
Flecen Rhamnus, in beilen Rabe fie einen Tempel 
hatte. Dort joll auch NR. von Zeus bie Mutter 
der Helena geworden jein. Noch ift der Reit des 
Kopfes vom Standbilde der N. in Rhamnus er: 
halten, welches Agorakritos (oder Phidias) der 
(Inder unbegrünbeten) Sage nad) au? einem pari: 
den Marmorblod gefertigt hatte, den bie Berjer 
unter Datis und Artaphernes zur Errichtung eines 
Dieges ichens mitgebradht hatten. Dargeitellt 
wurde fie in der ältern Zeit der Aphrodite ähnlich, 
jpäter in finnender Haltung, öfters mit einem als 
Symbol des Maßes (einer Clie) gebogenen Arm 
und mitallerlei allegorijchen Attributen (Rad, Zaum 
- oder Joch), bisweilen auch geflügelt oder auf einem 
von Greifen gezogenen Wagen. 

Nemeſis, der 128. Alteroid, |. u. Planeten. 

Biemet (ungar.), d. i. deutſch, kommt in vielen 
ungar- Ortsnamen vor. 

emet⸗ Uijvar, Marltfleden, |. Guſſing. 

Nemi, Stadt in ber ital. Provinz Rom, 26 km 
im SD. von Rom, in den Albaner Bergen, auf 
einem Fellenvorfprunge über dem 100 m tiefen 
Nemifee (Lacus Nemorensis) in reizendfter Lage, 
eine {höne Ausſicht gewährend, hat ein Kaftell und 
zählt (1881) 931 G. 

Biemo ante mortem beatus (lat.), «Nie: 
manb (ift) vor bem Tode glüdlich (zu preifen)r, ift die 
lat. Abkürzung Der von Herobot (I, 32) und andern 
citierten Worte Solons, die er dem lydiſchen Könige 
Kröfus zurief. 

Remonien, Fluß in Ditpreußen, entfteht in der 
Niederung weitlid) von Tilft und mundet bei dem 


Nemeſius — Nemours (alger. Stadt) 


leichnamigen Dorfe faſt in die fadöftlichjte Ecke des 
urifchen Haffs. 

Nemo Benth., Hainblume, einezu den 
Hydrophyllaceen gehörige Gattung niedriger, meilt 
einjähriger californ. Gewächſe, welche zu den be: 
liebtelten Zierpflanzen der modernen Gärten gehört. 
Gie iſt harafterifiert Durch einen een Kelch, 
deſſen Zipfel abwechſelnd zurückgeſchlagen ſind, eine 
radförmige, fünfipaltige Blumenkrone, einen zwei⸗ 

paltigen Griffel und eine einfächerige, ein: bis vier: 

ſamige, von den Griffeln gelrönte Kapfel., Mehr 
interejlant als ſchön find N. atomaria Fisch. et 
Mey. mit weißen, ſchwarz punltierten Blumen, und 
einige ihr nahe jtebende Arten. Dur bujchigen 
Wuchs und lebhafte Serben ausgezeichnet find N. 
insignis Benth. und N. maculata Benth. Man 
kultiviert diefe Pflanzen meiſtens in gebrängtem 
Stande in Teppichbeeten, in Cinfaflungen oder 
in größern Druppen, auch wohl in Zöpfen auf dem 
Blumenbeete. Dan fäet fie von Maͤrz bis Juni 
und verzieht bie Plänen bi3 auf einen alljeitigen 
Abftand von 15 bi3 20 cm. 

Nemoralien (lat.), Wald; oder Hainfelte. 

Nemonrd (Nemus), Stadt im franz. Depart. 
Seine: Mare, Nrrondifjement FSontainebleau, 
umgeben vom Loing-Kanal und-Fluſſe, 16 km 
jüdlih von Yontainebleau, Station der Bahn 
Paris⸗Nevers⸗Lyon der Drleanabahn, bat (1881) 
4287 E., ein altes, jet ald Gefängnis dienendes 
Schloß mit vier Rundtürmen und einem Donjon 
und iſt beſonders durch den dafelbit zwiſchen König 
Heinrich III. und der Ligue geſchloſſenen Vergleich 
vom 7. Juli 1585, dag Edilt von Nemours ge- 
nannt, benfwärdig. Die Stadt nebit dem Gebiet 
wurde ſchon 1404 zu Gunſten der Grafen von 
Evreux zum Herzogtum erhoben. Nachdem die Be: 
figung 1425 Durch Heirat an den jüngern Bmeig des 
Haufes Armagnac übergegangen, Stellte Ludwig X1. 
die Herzogswürde 1461 zu Sunften des Jacques 
d’Armagnac, Grafen von Marche, wieder ber. Weil 
ſich jedoch d'Armagnac wiederholt in Verſchwö⸗ 
tungen gegen den König einließ, ließ ihn derielbe 
1476 in der Baftille in einen eifernen Käfig ſperren 
und 4. Aug. 1477 enthaupten. Einer feiner Söhne, 
Louis d'Armagnac, erhielt zwar unter Karl VIII. 
die Würde und einen Teil der Güter zug, ftarb 
aber finderlo3 1503. Ludwig XII. gab hierauf das 
Herzogtum 1507 an feinen Neffen Gaſton de Foir 
(f. d.), der 1512 in der Schlacht bei Ravenna blieb, 
Dasjelbe wurde nun von franz L 1528 an Philipp 
von Savoyen, den Bruder feiner Mutter, verliehen, 
der e mit Charlotte von Orleans vermählte und 
1532 ftarb. Seine Nachkommen und Erben, die ſich 
in den Siriegen Frankreichs bekannt madıten, waren 
Jakob von Savoyen, gel 1585; Karl Emanuel, 
geit. 1595, und deilen Bruder Heinrid I. von Sa: 
voyen, get 1632; Karl Amadeus, geit. 1652, und 
deſſen Bruder Heinrich II. von Savoyen, der 1659 
ohne, männliche Erben ftard. Seine Gemahlin, 

arie von Orleans, einzige Tochter des Herzogs 
von Longueville, geit. 16. Juni 1707, iſt belannt als 
die Verfaſſerin geiltreicher Diemoiren (Köln 1709). 
Die weiblihen Nachkommen des Hauſes Savoyen⸗R. 
verkauften das Herzogtum 1689 an Ludwig XIV., der 
basfelbe der Familie Orleans gab. Später verlic', 
der König Ludwig Philipp feinem zweiten Sohne, 
Bhilippe Louis Charles Raphael, den Titel eines 
bege von Nemours (f. d.). (Rhafuat. 

emourd, Stadt in Algerien, f. Dibema 


Nemours (Herzog 


Nemones (Prinz Louis Charles Philippe Ra: 
phael von Orleans, Herzog von), zweiter Sohn des 
Königs Ludwig Philipp, geb. 25. Dit. 1814, betrat 
nah der Thronerhebung Pine Vaters die militä- 
ride Laufbahn. Sm. 1831 wurde ihm von dem 
belg. Nationaltongreß die Krone Belgiens angetra: 
gen, doc lehnte fein Vater den Antrag ab. N. 
wohnte den beiben franz. Erpeditionen nach Belgien 
bei und beteiligte fi) 1836 und 1837 in Algier an 

den Zügengegen Ronftantine. Bon Charalter ftreng 
und kalt, wußte er fi nur in geringerm Maße die 
Neigung der Franzoſen zu erwerben. Nah dem 
Tode jenes ältern Bruders, des Herzogs von Dr: 
— Ey ihm 1842 aufBorfchlag der Regierung, 
r den 
bevor der ältelte Sohn des verſtorbenen Herzogs 
mündig geworden wäre, die Regentichaft übertra: 

en. Nach Ausbruch der Revolution 24. Febr. 1848 

egleitete er die Herzogin von Orleans und beren 
zwei Söhne in die Deputiertenlammer, mußte ſich 
aber, wie jene, vor den einbrechenden Bolts aufen 
flüchten, und entlam in der Kleidung eined Ratio: 
nalgardiften. Er begab fich mit feiner Familie über 
Boulogne nad) England, von mo aus er 1871 wie: 
der nah Paris zurüdtehrte, N. trat bierauf als 
Divifionzgeneral in die franz. Armee und ging 1879 
zur Referve fiber. Am 27. April 1840 batte er 
ich mit der Brinzeffin Bictorie Augufte Antoinette 
(geb. 14. Febr. 1822, geft. 10. Nov. 1857), Tochter 
des verftorbenen dergonß Ferdinand von Sachſen⸗ 
Coburg-Gotba, vermahlt. 

Aus diefer Ehe entiprangen vier Kinder: Prinz 
Louis Philippe Marie Ferdinand Gaſton von 
Drltans, Graf von Eu, geb. 29. April 1842, ver- 
mählt 15. Oft. 1864 mit der Kronprinzefiin ja: 
bella von Brafilien, Tochter Kaljer Pedros II., er 
ift kaiſerl. brafil. vᷣlarfchaũ und kommandierte im 
Kriege 1868—69 die braſil. Armee gegen Para: 
auay; Prinz Ferdinand Philippe Diarie von 
Orléeans, Herzog von Alencon, geb. 12. Juli 
1844, war Kapitän in der franz. Artillerie und 
wurde dur das Delret vom 25. Febr. 1883 in 
Dieponibilität verſetzt; er iſt feit 28. Sept. 1868 
mit Brinzeifin Sophte Charlotte, Tochter des 
Herzog! Marimilian in Bayern, vermählt, aus 
welcher Che bie PBrinzeffin Louiſe Victorie (geb. 
9. Fuli 1869) und der Prinz Philipp Emanuel (geb. 
18. Yan. 1872) hervorgingen; ferner die Prinzeifin 
Marguerite von Orleans, geb. 16. Febr. 1848, 
vermäblt 15. Jan. 1872 mit dem Fürften Ladislaus 
Eyartorgiti, und Prinzeſſin Blanche von Orleans, 
geb. 28. Dit. 18657 


‚ Ken, Fluß in England, 160 km lang, entipringt 
in ber Grafſchaft Northampton bei Daventry, wird 
bei mpton ſchiffbar und mündet weſtlich von 
der Großen Dufe in den Waf Duft 


Nenagh, Stadt in Irland, Provinz Munfter, 
Grafſchaft Tipperary, rechts am Nenae, der in 
den arer Ge⸗ 


h Derg fließt, in fchöner, Frucht 
gend, wit (1881) 5422 €. 

Neun Gahib, auch Nana-Sahib, geb. 1825, 
der bedeutendfte Jührer der Seapoys beim Auf: 
ftande gegen die Engländer 185758, gehörte 
durch illegitime Geburt der Familie von Maharad⸗ 
Ihah Badſchi Rau, letztem Beherrſcher des in dem 
Bezirke Cawnpore der Nordweſtprovinzen gelegenen 
Anabarattenftanted Bithur, an. Als Badſchi⸗Rau 
1851 Einberlos geftorben war, machte NR. auf die 
Nachfolge bestelben Anſpruch, wurbe aber von ber 


‚daB Königtubwig Philipp iterben würbe, | ſch 
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brit.:ind. Regierung abgewieſen, welche ihm ein 
Jahrgehalt ausſetzte, den Lehnſtaat Bithur aber 
ein J und mit dem Bezirke Cawnpore vereinigte. 
.s Anſtiften wurden im Mai und Juni 1857 
zu Camnpore (1. d.) der General Sir Hugh Wheeler 
mit feiner Dame 100 andere brit. Offiziere, 210 
Soldaten, ſowie 590 andere Engländer, Frauen und 
Kinder, auf bie granfamite Weiſe niedergemepelt. 
N. übernahm den Befehl über die Aufftändifchen 
des Bezirks Camnpore, wurbe aber von General 
Sir denty Havelod im Juli und Auguft mehrmals 
geſchlagen; im Mai 1858 beteiligte er ſich als einer 
der thätigften Führer an dem Guerrillafriege, der 
damals hauptſaͤchlich in Dube von den Aufftändi: 

en gegen die Sngländer gerührt rourde. Hierauf 
verſcholl N. Nach einigen Nachrichten follte er nad) 
Nepal geflüchtet und dafelbft durch Verrat um das 
Leben gelommen fein, nad) andern fich in ein ver: 
borgenes Einfiebler: und Büßerleben nad der Ger: 
gend von Rajanr zurüdgezogen haben. 

Nenie, |. Nänie. 

Neundorf oder Bad Nenndorf, Dorf im 
Kreife Rinteln des preuß. Regierungsbezirks Kaſſel, 
am Weſtabhang des Galenberges gelegen, Station 
der Linie Weeben: Halte der Freu en Staat2: 
bahnen, gen (1880) 673 E. Das Bad, 1786 be: 
gründet, befigt vier Talte ſaliniſche Schwefelguellen, 
die überaus reih an wirkſamen Beltanbteilen 
find und zu den Träftigften unter ben belannten 
Schwefelquellen gehören. Außerbem hat N. eine 
2 Bros. Chlornatrium enthaltende Sole. Tas 
Mafler der nenndorfer Quellen wird zu Trink: und 
Badeluren benubt. Auch trefiliche Schlammbäber, 
bie älteften in Deutſchland, fowie Einrichtungen zu 
Schwefelgas⸗Inhalationen, Dampf: und Douche⸗ 
bädern find vorhanden. Die gefamten Brunnen: 
anlagen find fiskaliſch und ftehen unter königl. Ber: 
maltung. Angewendet werben die Bäder gegen 
Gicht, Rheumatismus in allen Formen, Hautkrank⸗ 
heiten atarrhe der Atmunggorgane, chronische 

etall: und Blutvergiftungen, NReuralgien, Skro⸗ 
[ein u.f.w. Bel. Srandidier, «Bad N.» (2.Aufl., 

erl. 1868); Ewe, «Der Führer durch Bad R.n 
(2. Aufl., Berl. 1882). „gmatpematiich) 
Nenner, die untere Sr eines Bruch, |. Bruch 
Hennig, Dorf im preuß. Regierungsbezirk Trier, 
Kreis Saarburg, an ber Mojel, Station ber Linie 
Koblenz: Berl.der Breußiihen Stantöbahnen, bes 
fannt durch die im J. 1852 entdedten, im J. 1853 
außgegrabenen, noch jeßt frei liegenden Überreite 
einer röm. Billa mit prachtvollem ofaiffubboben. 
Dal. Wilmowſky, «Die röm. Billa zu N. und ihr 
Mofail» (Bonn 1866). Bei weitern Ausgrabungen, 
welche die königl. Regierung in Trier ſeit 1. Sept. 
1866 unter Leitung des Bildhauerd Schäffer aus 
Trier veranftaltete, wurden zwar Inſchriften und 
Malereien entdedt, boch erwiefen ſich diefelben ala 

älfchungen jünaften atumd. Bol. E. aus'm 

eerih, a Die Fälfchung der nenniger Inſchriften » 
in den a Jahrbuchern des Vereins von Altertums: 
freunden im Rheinlande» (Heft 49, Bonn 1870). 

Nenumwert, |. Rominalwert. 

Neocom, die unterfte marine Schichtengruppe 
ber Hreideformation, ſ. Hils. 

Neodamöde (grihi), ein unter die Spartiaten 
aufgenommener Neubürger. 

eograd, Komitat im biesfeitigen Donaulreis 

des Konigreichs Ungarn, grenzt nörblid an Sohl, 

dftlich an Gomör und Heves, ſudlich an Peſt und 
9* 
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weitlid an Hont und hat einen Flächenraum von 
4355,18 gkm. Mit Ausnahme einiger ebener Flä⸗ 
chen ift N. durchgehends bergig und vereinigt die 
ſchärfſten tlimatidhen Gegenſaͤtze. Bedeutend ift 
der Hol panbel und die Schafzucht. Auch wird von 
dennördl, Slawen (den Slowaken) treffliches Thon: 

in gefertigt und neigen. Die zwei Haupt: 
Fin e N.s, die Eipel und die Zagyva, find für den 
Holztranaport und Handel von Bedeutung. Unter 
den (1880) 191678 ©. find etwa 122700 Magya: 
ren, 62000 Slowalen, über 4900 Deutiche und 1200 
Bigeuner; der Konfeſſion nach 132000 Katholiten 
und 46 800 Lutheraner, während der Reit der res 
form. Kirche und ber jüd. Religion (Tekterer 9000) 
angehört. Hauptort des Komitats ift der fehr ſchön 
gelegene Marktfleden Balaſſa-Gyarmat, mit 
6788 E. und einem alten Bergſchloß. Der Srt iſt 
Sitz der Komitatsbehörde und hat bedeutenden 
Obſt⸗ und Weinbau. Seinen Namen verdankt das 
Komitat der früher fehr bedeutenden Beitung 
Neograd, die wiederholte Stürme von feiten der 
Türken beftand, doch 1685 teild durch deren An. 
oriffe, teils durch das Einſchlagen des Blikes in 
den Puiverturm zerftört wurde. 

Neokaſtro, ſ. Ravarino. 

Neokoren (gch. «Tempelfeger»), im alten 
Griechenland Beamte, welchen die Reinigung und 
Inſtandhaltung der Tempel oblag; bei angele enen 

empeln galt die Wurde eines Neokoros als Aus: 
zeichnung. der röm. Kaiſerzeit nannten ſich 

anze Städte, in benen fi Tempel der Kaifer be: 
anden, N. derjelben. 

Neoldgie (grch.) Heißt Spracdhneuerung, befon: 
ders im tabelnden Sinne, wenn man ohne dringende 
Beranlaflung neue Wörter, Redensarten und Wen: 
dungen (Neologiönen) Nast derer einführt, 
welche die Haffiiche Periode der Sprache in aus: 
reihender und entiprechender Weife bereitö dar: 
bietet. In einer abgeleiteten Bedeutung bezeichnet 
man mit N. jebe andere Neuerung, gewöhnlich mit 
einer Nebenbeveutung bed Gefährlihen und Ber: 
derblichen. Ye ber Mitte bes 18. Sabrb: begeich 
neten die orthodoren Theologen mit N. die Mei: 
nungen der Heteroporen und nannten dieſe deshalb 
Neologen. 

Neophobie (grch.), Scheu vor Neuerungen. 
Neophyten (gr&., d. i. Neugepflangte) hießen 
in der alten Kirche die Neugetauften. Sie trugen 
nad) der Zaufe, die gewöhnlich in ber Ofterzeit 
vorgenommen wurde, acht Tage lang weiße Klei⸗ 
der und legten dielelben am Sonntage Quaſimodo⸗ 
geniti unter gewillen Zeierlihleiten ab. Später 
wurden auch die in einen Moͤnchſsorden Neuaufge: 
nonmenen N. genannt. 

Neoplädna gran), foviel wie Neubildung (f.b.). 

Neoptolemos (oder Byrrhos), der Sohn des 
Achilles (f. d.). Da die Griechen von dem troifchen 
Seher Helenos erfuhren, daß ohne N. und Philoktet 
bie Eroberung Trojas nicht möglich fei, wurde N. 
von der Inſe ‚otyros geholt und erwies ſich dann 
ala der würdige Sohn feined Vaters. Gr erhielt 
nad) der Eroberung Troja Andromade als Teil 
der Beute und lam dann nad Epirus, wo das Ge: 
ſchlecht in dem der König Pyrrhos gehörte, in N. 
feinen Ahnherrn verehrte. Nach einer andern Sage 
lebte N. nad) dem trojanifchen Krieg in Theſſa⸗ 
lien, wo ein Sohn von ihm und Andromade, Do: 
loſſos, der Stammheros ber ante in Epirus 
wurde, während feine Gemahlin Hermione ibm 
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leine Kinder gebar. N. fand den Tod in Delphi, 
wo er nad) einer Berfion Apollon wegen des Todes 
feines Vaters hatte zur Rechenfchaft ziehen wollen. 
VNach andern wurde er wegen der Germione von 
Oreſt felbft ober unter deſſen Mitwirkung erichlagen. 
Neorama (ori). nennt mon, zum Unterſchied 
vom Diorama (f. d.) und Panorama (f. d.), eine 
vom Franzofen Allaur 1827 erfundene Einrichtung; 
cd ftellt dad Innere eines von Figuren belebten 
Gebäudes in einem Rundgemälde bar, in deilen 
Mitte der Befchauer geltellt wird, on 
Neoſpinozismus hat man vielfach diejenigen 
Richtungen der neuern deutſchen Philoſophie ge: 
nannt, welche in mehr oder minder bewußtem oder 
ausdrüdlidem Anſchluß an Spinoza (f. d.) das 
Abſolute als die einheitliche Subftanz bes realen 
und de3 idealen, oder des natürlichen und des gei: 
ftigen Lebens auffaſſen. Dahin —5* die fpätere 
Lehre Fichte, die theoretiiche Philoſophie Schleier: 
ma her befonders aber biejenige Phaſe des Schel: 
ling FA Philoſophierens, die als Identitaͤtsſyſtem 
bezeichnet wird. (S. Deutſche Philoſophie.) 
Neoterifch (arch.), neuerungsbefliſſen, neues 
rungsſuchtig; Neoterismus, Neuerungsſucht. 
epaul oder Nepäl (eigentlich Rijampal, d. h 
beiliges Land) ift der Name eines Reiches in Dit: 
indien, da3 ſich auf der Sübfeite des Himalajage⸗ 
birges längs besfelben in einer Breite von 150— 
240 km zwifchen 80° 15’ und 88° 15’ öftl. 2. von 
Greenwich binzieht und den Raum zwiſchen der 
Dichangelregion und der hödjften Seneegebirgäfeite 
des Himalaja einnimmt, deſſen höchſte Spigen (der 
Mount-Evereit fowie der Kantſchindſchinga und der 
Dhawalagiri) bier gelegen find. Nepaul wird in 
NR. von Tibet, im W. und S. von den engl.=oft: 
ind, Lientenantgouverneurfchaften der Untern und 
der Rordweftprovüngen begrenzt, im D. durch Siklim 
von Bhutan getrennt und ift ein ſchwer zugängliches 
Gebirgs⸗, größtenteild Alpenland, das gus mehrern, 
von Gangeszuitäiien bewäflerten Thalſyſtemen be: 
ſteht. a3 Land hat einen Flächenraum von 
147000 qkm. Seine Bewohner, deren Zahl auf 
3 Dill. gef x wird, bejtchen aus verſchiedenarti⸗ 
en Voölkerſchaften und find zwar größtenteils hindui⸗ 
? enriprungs, aber mit mehr oder wenigermongo: 
liſch⸗tibeian. Blute gemiſcht, weshalb ber Unterſchied 
ber Sprachen und Religionen unter ihnen, bie mehr 
Buddhiſten als Brahmadiener find, Io groß ült. 
Beionders treten zwei Bölterichaften hervor: bie 
Gorkha (j. d.), Die Eroberer von N., weicge Brab- 
madiener find und einen über den größten Zeil von 
N. verbreiteten Hindudialekt ſprechen; und die Nes 
waris oder Nirwaris, bie älteften Bewohner 
N.s, aus einem Gemiſch von Tibetanern und Hindu 
entiprungen, die Buddhiſten find, die weitelten Sort: 
ſchritte im Aderbau_ und den Gewerben gemadıt 
baben und eine mit Sanskritwoörtern gemiſchte tibe⸗ 
tanijche — ſprechen. Außer dieſen beiden 
Vollerſchaften find noch die. Bhutijas, die Haupt⸗ 
mafle ber Bevölkerung des benachbarten Bhu⸗ 
tan, zu erwähnen, welde in N. die Ureinwoh- 
ner in den hödjiten Gegenden des Himalaja bils 
den. SHauptgegenftände bes Ackerbaues in den 
fruchtbaren Thälern der mittlern Regionen bes Hi: 
malaja find Reis, Weizen, Gerjte, Mais, Baum: 
molle, Zuderrobt und Ingwer. Bon tbäumen 
werden am meiſten Pfirſich, Walnup: und Maul: 
beerbäume gezogen. Bon Haustieren iſt befonbers 
das Schaf häufig; auf den weibereichen Alpen bes 
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Hochgebirges betreiben die Bhutijas auch die Zucht 
—— Das Gebirge liefert Kupfer, 
Giien, Blei und Schwefel, und in den Flußbetten 
findet man Goldſand. Im Betrieb der ſechniſchen 
Gewerbe zeichnen fich die Nepaulefen befonders in 
der Verarbeitung der Metalle aus. Was ihre geis 
ftige Kultut anlangt, fo ift der Buddhismus mit 
jeinen Cinfläffen vorherrſchend. Zu Bhatgang 
($. d.) befindet ſich eine buddhiſtiſche Schule und in 
den dortigen Tempelbibliothefen find große Schäbe 
buböhiftiicier Litteratur aufgehäuft. Die fefbere 
Dynaitie wurde 1768 von dem Radſcha von Gor he 
dem Haupte eines kriegeriichen Stanımes im meitl. 
Teile N.s vertrieben, der nun feine Dynajtie und 
mit ihr feinen Stamm zum herrſchenden in NR. 
madte. Diefe Dynaftie zeichnete fich hauptfächlich 
durch ihre Eroberungsluſt aus, infolge deren fie die 
ehemals unabhängigen taaten, welche neben der 
alten Dynaftie in R. beftanden, zu einem Reiche ver: 
einigte, die fie aber auch in mehrere nadhteilige 
Kriege vermidelte. Go hatten bie Einfälle, welche 
bie Gorkthas 1784 und 1792 in Tibet unternahmen, 
einen für Repanl unglüdlichen Krieg mit China zur 


Folge, der N. letzterm Neiche zinspflichtig machte. 
Auch mit den Engländern gerieten fie in Streitig: 


keiten, bie 1815 mit ihrer efegung und im Frie: 
den von Nathmandu 1816 mit der Abtretung der 
weitl. Gegenden ihres Gebietes endigten, wodurch 
England in den Befiß der Gangesquellen kam. 
linter Yung: Bahadur, der ſich 1846 zum Herrn des 
Yandes aufſchwang, wurden die Beziehungen zu 
England freundlicher. Diefer Fürft unterſtützte die 
Briten gegen die oſtind. Aufſtaͤndiſchen 1857 und 
ſchloß mit Tibet einen ednftigen Handelsvertrag. 
Gr ſtarb 25. Febr. 1877. Die Reſidenz des Radſcha 
ft Kathmandu oder Khatmandu mit 50000 E. 
Bol. Didfield, «Sketches from Nipal» (Pond, 1880). 

Mepenthes L., Kannenträger, Pflanzen: 
gattung, Die einzige der Familie der Nepentheac, 
umfakt oſtindiſche Halbiträucher, welche in fum: 
pfigem Boden, in dichtem Gebüſch und den Wurzeln 
der Bäume nahe wadien. Man kennt über 15 Ar: 
ten; alle find ausdauernd, holzig, mehr ober weniger 
rantend und kletternd; einige gehen 7—8 m hoch, 
ſelbſt in den Gemähahäufern. a3 Charafterijti: 
ſche diefer Gattung befteht in der eigentümlichen 
Blattbildung. Zunächſt entwidelt ſich das Blatt: 
politer zu einer lanzettförmigen Blattipreite, aus 
der der Blattitiel als eine mehr ober weniger lange 
Rante bervortritt; diefe verbreitert ſich gegen das 
Ende hin zu einem Blatte, deſſen beide Sälften ſich 
einwärt3 früämmen und mit den Ranken dergeſtalt 
verwachſen, dab dadurch ein urnenartige3 Gebilde 
entiteht, während die Spike der Ränder ein um 
vieles teineres Blatt trägt, das wie eine Art von 
Dedel die Mündung der noch jungen Urne ver: 
Ichließt, fpäter aber ſich hebt und dann feine Stel; 
fung nicht mehr verändert. Der Mündungsrand 
it bei den einzelnen Arten in verichiedener Weife 
nıodelliert; aut ber innern Seite der Urne laufen 
die von der Verwachſung frei gebliebenen äußern 
Ränder ald tammartige Anhängiel abwärts. Im 
Hobhlraume der Kannen fammelt fih Waſſer, in 
dem häufig Inſekten ertrinfen, weshalb manche bie 
Rannenträger zu den njeltivoren rechnen wollen. 
Je nach den Arten find die Kannen oder Urnen bald 
Ichlant, bald mehr bauchig, bei manchen erreichen 
lic faum die Stärke eines Fingers, bei andern find 
fie fo groß, daß fie ein halbes Liter Waſſer fallen 
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fönnen. Meiſtens baben fie eine gelblidhgrüne 
Farbe und find rofa, farmoifin, purpurn oder braun 
gefiedt und marmoriert. Die Blüten find Hein und 
eitehen bloß aus einer kelchartigen, vierteiligen 
ülle von violetter oder roter Farbe; fie ſtehen in 
angen, cylindrifhen Endtrauben. Sie find zivei: 
häufig weshalb fie in ven Gewäckhshäufern, wenn 
man Samen gewinnen will, kuͤnſtlich befruchtet 
werden müflen. Don den Arten diefer Gattung iſt 
N. destillatoria am längften befannt. Außerdem 
bat man in den Gewächshäuſern viele Spielarten 
und Blendlingsformen erzogen. Sie werden tie 
die Orchideen und mit denfelben in Gewächshäuſern 
tultiviert. (Bol. Sleii&jreftende Pflanzen 
und die Dazu gehörige Tafel, Fig. 1.) 
Nepenthed, nach Homers «Odyſſeen 4, 221 «ein 
Mittel, Kummer zu tilgen und Groll und jeglicher 
Leiden Gedächtnis», danach oft bildlich angewandt. 
Neper (sohn) Dtatpematiter, Erfinder ber 
Ne —28 eche nſtäbchen, ſ. Rapier. 
ephalien (grch.), Opfer ohne Wein, nur mit 
Waſſer, Milch und Blut. 
Nephele, Gemahlin des Athamas (f.d.).. 
Nephelin, ein in heragonalen Prismen (mit 
der Bafis und Pyramide) Eryftallifiertes, farblofes, 
aber auch graulich, ern und rötlich gefärbtes 
Mineral, welches auf Kryſtallflächen Glasglanz, 
im Bruch auögezeichneten Fettglanz, bie Härte 5,5 
6i3 6, das fpezififche Gewicht 2,58 bis 2,04 befiht. 
Es ift ein etwas falihaltiges Natron: Thonerbefili: 
cat von der Formel (Na,K), Al,Si,O,, welches von 
Salzfäure unter Abfcheidung von Kiejelfäuregal: 
lerte volllommen zerfegt wird; klare Splitter wer: 
den in Galpeterfäure trübe (daher der Name, von 
verein, Wolle), Der N. ift ein weſentlicher Be: 
mengteil mehrerer jüngerer Felsarten, der Phono: 
lithe, gewiſſer bafaltiicher eiteine und ber zuge⸗ 
öriamn Laven, auf deren Hohlräumen er mitunter 
ruftallifiert auftritt; eine Abart dezfelben iſt der 
ſtark fettglängende trübe grünlihe und rötliche 
Eläolith ın alten foenitifden Geſteinen Norwe⸗ 
gens, Siebenbuürgens, des Urals, Grönlands. 
nit ei f. unter Dolerit. _ 
Nephelinit, eine Geſteinsart, welde in eriter 
Linie aus nengelin und Augit zufammengejeht 
und bald olivinfrei, bald olivinhaltig ift, im lebs 
tern Falle erfcheint das Geftein bei großer Sein: 
törmigfeit als fog. Nephelinbajalt. Körnden 
von Magneteifen fehlen nie in dem Gemenge, das 
oft auch Leucit oder fpärliches Plagioklas führt. 
Nephelium (arch.), Nebelfled auf der Hornhaut 
des Auges; dann Wöltchen im Urin; auch weiber 
led auf den Nägeln. 
ellum L., Pflanzengattung au3 der Fa⸗ 
milie der Sapindaceen. Dan kennt gegen 20 Arten, 
bie in Djtindien, auf ben Inſeln des \ nbilchen Ar: 
chipels und in Auftralien wachſen. Es find Bäume 
mit alternierenben gefiederten Blättern und Heinen, 
regelmäßigen diöciihen Blüten. Die Früchte find 
beerenartig und gewöhnlich zu zweien miteinander 
mehr oder meniger bermachfen. Bon zwei in Sn: 
dien wachjenden Arten N. longanum Hook. und N. 
Litchi Dan. werben die aͤhnlich wie Weinbeeren 
ichmedenden Früchte gegeſſen. Auch die andern 
Arten haben ebbare * Neuerdings wird 
N. Litchi auch in Weſtindien wegen feiner wohl: 
fchmedenden Beeren Fultiviert. 
Nephelokokkygĩa (grd.),«Woltentududsheim», 
wird in Ariftophanes’ «Bögel» die von den Vögeln 
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in bie Quft gebaute Stabt genannt, danad) foviel 
wie Vhantaliegebilde. 

Nephralgie (ad), Nierenfchmerz, Nierenkolit; 
Nephratonie, Nierenſchwäche. 

Nephrit, ein kompaktes, in dünnen Platten 
durchſcheinendes, meift lauchgrünes, zuweilen auch 
grünli weibes, außerordentlich zaͤhes und vor bem 
Lötrohr ziemlich ſchwer zu weißem Email ſchmelzen⸗ 
des Mineral, das von Säuren nicht angegriffen 
wird und etwa die Härte des Feldſpats befikt. 
Wenn man nad dem Vorgang von Damour bie 
früher auch wohl als N. bezeichneten Subftanzen, 
welche Thonerde und Natron enthalten, unter dem 
Namen Jadeit (f. d.) abtrennt, jo bleiben für den 
eigentlihen R. in feiner jegigen Bedeutung Mafien 
übrig, welche vorwiegend aus Kiefelfäure, Magne: 
fin, Kalt und wenig Eiſenoxydul in einem folden 
Verhältnis diefer Stoffe befichen, wie eö ſich bei 
den Hornblendevarietäten Zremolit, Grammatit 
und Altinolith wiederfindet. Im Einklang damit 
haben mitroftopiiche Unterſuchungen ergeben, daß 
der N. in der That aus fehr feinen filgartig ver: 
wobenen Yafern einer optiſch und nad) den Spal: 
tungsverhältniffen wohl charalteriſierten eifenar: 
men und tbhonerdefreien Hornblende zuſammenge⸗ 
ſetzt iſt. Ber N. wurde Ion im Altertum verar: 
beitet und findet fi unter antilen ägyptifchen ges 
jchnittenen Steinen; in China verfertigt man aus 
ihm Gefäße, Säbelgriffe, Betichierfteine, Amulette 
u. dol., der neufeeländiiche (ſog. Punamuſtein) 
wird von den Kingeborenen zu Waffen, Sirten, 
Meißeln, Obrgehängen u. ! w. benust. Anſtehend 
kennt man den N. bei Gulbafhen im Karakaſhthal, 
einem Querthal des Kucnluen in Zurfeftan, ſowie 
an der Weſtküſte der Südinfel von Reuſeeland, 
Lager zwildyen Hornblendeſchiefern, Gneiſen u. a. 
archäiſchen Gefteinen bildend; ala gewaltige erra⸗ 
tiihe Blöde in Moränenablagerungen am Bad 
Dnot, am Berge Botogol, nordmeitlid von ber 
Südſpitze des Bailaljeed. Cine befondere Wichtig: 
keit hat der N. erhalten, weil man im weſtl. Mit⸗ 
teleuropa in den Bfahlbauten der vorhiftor. Zeit 
und den entiprechenden Lagerftätten geſchliffener 
Steininftrumente daraus gefertigte Beile gefunden 
bat. Zur Zeit ilt es eine lebhaft erörterte, aber 
noch unentichicdene Streitfrage, ob dieſes Nephrit- 
material in Europa einheimiſch ift, oder ob es in 
rohem oder verarbeitetem Zultand von ben bas 
maligen Bewohnern jener Gegenden aus Afien im: 
portiert wurde. Diefelbe Frage erhebt ſich über: 
einjtinnmend aud für die in Amerika vorhandenen 
alten Nephritwerlzeuge. Es iſt allerdings bis jet 
noch nicht gelungen, in Mitteleuropa wirklichen N. 
anftehend zu entdeden: der fogenannte N., welchen 
man 1884 im Serpentin des Zobtengebirges bei 
Jordansmũhl in_Schlefien aufgefunden haben 
wollte, kann auf Grund feiner abweichenden em. 
Zufammenfeßung nicht als echt gelten. Val. Fiſcher, 
«N. und Yadeit» (Stuttg. 1875); Meyer, «jadeit: 
und Rtephritobjelte» (Lpz. 1882). 

Nephritid (grd.), Nierenentzündung; nephris 
tifch, die Rieren betreffend, nierenlrant. [dium. 

Nephrodium, Farnkrautgattung, f. Aspi- 

Nephrolithiaſis (gr), die Bildung von Nie: 
renfteinen; Nepbroparalyfe, die Nierenläh— 
mung; Nephrophthiſis, die käſige Entzündung 
der Nieren, die Nierentuberkulofe, Nephropye⸗ 
litis, die Entzündung des Nierenbeckens; Nephro: 
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die Nierenblutung; Nephrotomie, Nierenfchnitt, 
die operative Entfernung der entarteten Niere, 

Nephthys (ägypt. Nebthat), nad) der ägypt. 
Götterfage Öemafli des Typhon und Schweiter 
de3 Oſiris, deſſen Tod fie mit der Iſis beklagte. 

Nepokojtſchitzkij (Arthur Adamomitich), rufl. 
General, geb. zu Sluza im Gouvernement Mingt 
20. 281. 1813 aus poln. Adelsfamilie, wurde im 
Pagenkorps zu PBeteröburg erzogen, trat 1832 in 
das Garderegiment Breobrathendt, bejuchte die 
Milttäralademie und wurde in den Generalitab 
verfegt. N. war 1841—47 in Kaufaften, 1849 als 
Stabschef des nad} Ungarn ber öfterr. Regierung zu 
Hilfe gejenbeten Armeelorpsthätig und wurde 1849 
Benera major: Während des Drientlriegd wurde 
er zunächſt bei der Donauarmee, jpäter als General: 
ſtabschef der Beſatzung von Sewaſtopol verwendet, 
gehörte bis 1864 dem Hauptitabe in Petersburg 
an, wurde 1864 Präfident des Militärconfeil für 
die Durchführung der Reorganijation des Heeres, 
fpäter der Kommiſſion zu Codifikation der Mili— 
tärgejee, 1868 General der Infanterie, 1874 Ge⸗ 
neraladjutant des Kaiſers und 1877 Chef des Ge: 
neralitabes der mobilen Armee in der europ. Zürlei. 
Nach dem Friedensſchluſſe wurde er in den Reichs⸗ 
rat berufen und ftarb zu Petersburg 23. Nov. 1881. 

NRepomme (ſlaw. Nepomuky), uriprünglid Bo: 
mul, Stadt im jübmeltl. Böhmen, Bezirlshaupt: 
mannichaft Bieltis, Station der Linie Wien-Bud- 
weis-Bilfen-Eger der Öfterreichifchen Staatsbahnen, 
mit (1881) 2486 E. flaw. Zunge, Sik eines Bezirks: 
erihtö, Geburtsort des Johann Nepomul, An 
er Stelle feines Geburtshauſes jteht die von Franz 
Matthias von Sternberg 1606 erbaute Kirche St. 
Jakob, die 1879 reitauriert wurde. 

Nepomuk GJohann von Bomut) ift einer der 
berübniteften Heiligen der kath. Kirche und der 
Schußpatron Böhmen?. Er war der Sohn eines 
Bürgers deö Städtchend Pomuk, aus ber weitver: 
weigten Familie der aud in, Ha begüterten 

elfline, widmete fi) dem geiltlihen Stande, war 
1372 öffentlicher Taiferl. Notar, 1380 Bfarrer an 
der St. Gallikirche zu Prag, Hotar und Sekretär 
des Erzbiſchofs, 1381 Doktor des kanoniſchen Rechts 
und Domherr, bald nachher Generalvilar und Dlit: 
(ied des prager Metropolitanfapitelg zu St. Beit. 
‚m dem wegen ber eigenmädtigen Wahl bes 
tladraner Abts (1393) voihen König Wenzel und 
dem prager Erzbischof Johann von Jenſtein und 
feinem Domlapitel entitandenen Streit jpielte er 
eine hervorragende Rolle, infolge deflen der König 
ihn ergreifen, graufam foltern und, ba er injoige 
der audgeltandenen Qualen nicht weiter leben 
fonnte, von der Brüde in die Moldau werfen ließ 
(20. März 1393). Aus diefem hiftor. Kern ent- 
widelte fi im Laufe des 15. bis 16. or. eine 
fagenhafte Legende, die während des 17. Jahrh. 
immer gröbere Ausdehnung gewann und 1729 in 
der Heiligſprechung des —28 durch Bene⸗ 
dikt XIII. ihren Abſchluß fand. Danach wurde er 
zwiſchen 1320—30 unter wunderbaren Himmels: 
eriheinungen geboren, widmete fich früh ſchon dem 
Dienfte des Herrn und ftand nad) faum erhaltenen 
Weihen zu Prag im Rufe des eriten Predigers ber 
Stadt. Das ihm angetragene Bistum Leutomisl 
ſchlug er aus, rüdte aber allmählich zum Dechant 
an der Kollegiatliche Allerheiligen, zum Almofe: 
nier und Beichtvater der Königin auf. Der gegen 
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wöhnifche Wenzel verlangte von N. zu willen, was 
ihm die Königin beichte, wie fie von ihm dente, ob 
he einen andern liebe u. dgl. Auf die fortgeſetzte 
Beigerung des pflichtgetreuen Prieſters, jene Aus 
fagen zu machen, ließ ihn der König nachts paden, 
auf die Moldaubrüde Ichleppen und, an Händen 
und Füßen gebunden, in ben angeichwollenen 
gub werfen (29. April 1383). Fünf auf dem 
afier [hwimmende Sterne erichienen fofort. Als 
Heiliger, der im Wafler den Märtyrertod erlitten, 
wird R. ala Spender von Regen bei großer Dürre 
angerufen, außerdem aber aud gegen Berleum: 
dungen und lügenbafte Anllagen. Er ift ber eigent: 
lihe Brüdenbeilige, deſſen Standbild faſt auf jeder 
Brüde in tat. Ländern zu finden iſt. In der Dom; 
fire zu Prag iſt ihm ein pracdhtuolleg Grabmal 
vom beften böhm. Marmor und aus gediegenem 
Eilber errichtet. Sein Gebäditnistag ilt der 
16. Rai, an welchem das Landvolk in mächtigen 
Brozefionen nach Brag fommt, um namentlich Die 
angeblidy nicht verweſende unge des Heiligen zu 
verehrten. Die Entitehung der Xegende und deren 
geſchichtlichen Gehalt hat Abel in der Kleinen 
Schrift «Die Legende des heil. Johann von N.» 
(Berl. 1855) erörtert, während rind («Der _ge: 
ſchichiliche heil. Johann von N. », Eger 1861, «Der 
heil. Johann von N.», Eger 1879) foviel wie 
möglid von der Legende zu reiten ſuchte. Die 
Berebrung und Heiligiprehung N.s begünitig- 
ten befonders die Jeſuiten, welchen viel daran lag, 
für den vom Bolle noch lange als Heiligen verehr: 
ten Johann Huß einen andern heil. Johann im 
Ha Sinne zu gewinnen. Erwieſen ift, daß viele 
Huk: Statuen in R.-Statuen durch Anbringung der 
fünf Sterne um da3 Haupt des Reformators um: 
gewandelt worden find.” j 
Nepos (Cornelius), ein rom. Geſchichtſchreiber, 
geb. 94 v. Chr., geſt. um 24 v. Chr. t größte 
zeit feiner Werke ift verloren, wie die Bücher 
«Chronica» , die fünf Bücher «Exemplar , die aus: 
führliden Lebenzbeichreibungen des ältern Cato 
und des Eicero und der größte Zeil der 16 Bücher 
«De viris illustribuso, Nur eins diefer Bücher, 
dad «De excellentibus ducibus exterarum gen- 
tum», und aus einem andern, «De latinis histori- 
cis⸗, die Biographien von Cato und Atticus find 
erhalten. Der biftor. Wert Diefer im ganzen 
25 «Vitae» berubt darauf, daß darin einige Nach⸗ 
richten allein erhalten find. Im übrigen iſt nicht 
bloß Anlage und —A ſondern ſelbſt die 
Auswahl ſehr mangelhaft, und abgeſehen davon, 
daß wichtige Quellen gar nicht benußt find, leiden 
namentlidy die Leben2beichreibungen der nichtröm. 
Feldherren an vielen Fluchtigkeitsfehlern und Miß⸗ 
verftändniflen. Aber es findet I: bier in Inappfter 
Kürze eine Maſſe geſchichtlichen Stoffs in einer bei 
wanden Abweichungen vom klaſſiſchen Gebrauche 
doch im ganzen einfachen und korrekten Sprache; 
daher iſt der erhaltene Reit von N.’ Schriften ein 
vielgelefenes Schulbuch geworben, Nachdem früher 
mchriady die Schrift «De excellentibus ducibus 
exterarum gentium» für einen Auszug aus dem 
urfprüinglihen Werle des Nepos oder nad) den 
Handidriiten ala das Wert eines Amilius Probus 
der fpäten Kaiſerzeit ertlärt worden war, dieje Ans 
nahmen aber immer wieder ihre Widerlegung ges 
funden hatten, wurde neuerdings von Unger, «Der 
fog. Corneliuß NR.» (Münd. 1881), die Anficht auf: 
geitellt, daß Hygiuus, der Zeitgenofie des Nepos, 
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ber Berfafler fein werde. Unter den neuern Aug: 
gaben find hervorzuheben die von Roth (Baf. 1841), 
Nipperdey (mit ertlärendem Kommentar, 2pz. 
1849; 2. Ausg., von Lupus, 1879) und Halm (2pz. 
1871); unter den Schulauggaben die von Siebelig 
(£p3. 1851; 10. Aufl., von Jancovius, 1881), Nip: 
perdey (Lpz. 1850; 8. Aufl., von Lupus, 1881). 
Überjegungen lieferten Dehlinger (Stuttg. 1827; 
neu bearbeitet von Stern, 1859), Siebelis (3. Aufl., 
Stuttg. 1882), Grau (Aſchersleben 1872), Medien: 
burg (Berl. 1873), Zwirnmann (Stuttg. 1883) u. a. 
epotiömn® (vom lat. nepos, Entel, Neffe) 
nennt man bie meift mit uehdiebung verdienter 
Männer verbundene Begünitigung der Verwandten 
einflußreiher Staatsbeamter bei Verleihung von 
Würden, Amtern, Sinefuren, Benfionen u. f. w. 
Der Name rührt daher, daß diefe Ungerechtigkeit 
bäufig von ben Bäpften geübt wurde, bie ihre Ne: 
oten oder Entel, natürlihen Söhne und nächſten 
andten auf diefe Weiſe begüntigten. 
Neptun (lat. Neptunus), ber altital. Gott alles 
Stiebenben und Strömenden, in®befondere des 
eerd. Wohl erft unter griech. Cinfluſſe wurde er 
ugleich als Neptunus Equefter der Schußgott der 
Roſſe und aller ritterlihen Übungen. Schließlich 
wurde er mit dem griech. Poſeidon völlig identifiziert. 
‚Bofeidon, nad der theogoniſchen Dichtung 
ein Sohn des Kronos und ber Rhea, war der Gott 
alles Flüffigen, vorzugsweiſe des Meers, befien 
Herrichaft bei der Teilung der Welt unter die drei 
Söhne des Kronos ihm zufiel; in der Tiefe des 
Meeres Bat er feinen Balaft, in welchem er mit 
rg Gattin Amphitrite (1 thront; mit dieſer 
äbrt er über die Wogen babin in einem von Roſſen 
mit ehernen Hufen und goldenen Maͤhnen gezogenen 
Wagen, den die übrigen Gottheiten, Dämonen und 
die mannigfaltigen Ungeheuer der Meerestiefe um: 
ipielen, Scenen, weldye von der bildenden Kunſt 
Häufg dargejtellt worden find. Die Poeſie und bie 
ildende Kunft Haben auch feinen Streit mit Athen 
um das Land Attila, jene Beteiligung am Troja: 
niſchen Kriege zu Gunſten der Griechen, feine Zeil: 
nahme am Kampfe gegen die Giganten, endlich feine 
Liebesverhältnilje zu vielen Frauen, beſonders 
Quellnymphen, behandelt. Die berühmteften Stät« 
ten feines Kultus waren der korinth. ylomus, die 
Inſel Kalaureia nahe der Ditfüfte von Argolis und 
das Borgebirge Mytale im Hleinafiat. Jonien. In 
ber Blütezeit der griech. Kunft wirb er dem Zeus 
ähnlich gebildet, doch mit derberer Muskulatur bei 
etwas ſchlankeri Körperbau, mit weniger Dajeftät 
und Ruhe im Ausdrud des Antliges, auch häufiger 
ftehend ala figend. Seine Attribute find der Dreis 
zad, mit welddem er das Meer aufwühlt, die Erbe 
erfhüttert und Quellen aus felligem Boden hervor: 
jpringen läßt, und der Delphin oder auch, beſonders 
in aliertumlichern Bildwerken, der Thunfiſch. Das 
Roß (Symbol der beweglichen Wellen) galt als ſein 
Geſchöpf und ſpielt daher in den an N. ſich knũpfenden 
Sagen eine große Rolle, wie auch an vielen Orten 
Griechenlands Wettkämpfe mit Roß und Wagen 
ihm zu Ehren gefeiert wurden. Vol. Öerharb, 
«fiber Urfprung, Weſen und Geltung des Poſeidonv 
(Berl. 1851); tbed, «Griech. Kunſtmythologie⸗ 
(Bd. 2, Bud 3: «Bofeidon», Lpz. 1875, mit Atlas). 
Neptun, ein Planet, der am 23. Sept. 1846 
von Galle (damals in Berlin) auf merkwürdige 
Veranlaffung entdedt wurde und mit deſſen Auf: 
findung die Wiſſenſchaft einen ihrer herrlichſten 
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Triumphe gefeiert hat. Es ift eine von ben Aſtro⸗ 
nomen gelöfte Aufgabe, die Cinwirkung zu berech⸗ 
nen, die ein Planet auf die Bewegung eined andern 
Planeten ausübt, wenn Mafie und Entfernung 
beider Körper befannt find, und diefe Einwirkun 

heißt die Störung. So waren unter andern au 

die Störungen berechnet, welche der Planet Ura: 
nus namentlich durch die Planeten Saturn und 
Jupiter erfährt. Wenn man aber den beobachteten 
Ort des Uranus mit dem aus den Rechnungen ge⸗ 
fundenen verglich, ſo zeigte ſich nicht jener Grad der 
fibereinftimmung, den man ſonſt zu erreichen 
pflegte, und mehrere Aftronomen, namentlich Beſſel 
in Königsberg, waren geneigt, die Urſache ber 
Nichtübereinſtimmung zwiſchen Rechnung und Be⸗ 
obachtung in der Exiſtenz eines jenſeit des Uranus 
befindlichen unbekannten Planeten zu ſuchen. Um 
über Ort, Maſſe u. f. w. des vermuteten Planeten 
ins Klare zu fommen, mußte aus ben vorhandenen 
Abweichungen zwischen Rechnung und Beobachtung 
die Bahn und der Ort bes unbelannten ftörenden 
Planeten hergeleitet werden. An die Löſung diejer 
Aufgabe machten fich fait gleihneitig, aber völlig 
voneinander unabhängig, zwei Männer, Adams zu 
Cambridge in England und Leverrier zu Paris. 
Erſterer teilte Schon im Sept. 1845 dem Profeſſor 
Challis zu Cambridge, ſowie im Dftober dem Altro: 
nomen Airy zu Greenwich die Nefultate feiner 
Rechnungen mit, ohne jedoch etwas darüber zu 
publizieren, ja ſchon im uf, 1846 beobachtete 
nad) Adanız’ Rechnungen Challis eine Anzahl von 
Sternen, unter welden der neue Planet_war. 
Menig fpäter (31. Aug. 1846) veröffentlichte Lever: 
tier Die Rejultate feiner Rechnungen. Durch einen 
Brief von Leverrier ward Galle von Dielen Reful: 
taten in Stenntnis gefeßt. Gr durchforſchte die be- 
zeichnete Stelle des Himmels, und mar fo glüdlid), 
am 23. Sept. ben neuen Planeten nahe aın bezeid): 
neten Orte aufzufinden. Der N. ift von den be: 
fannten Planeten unſers Sonnenſyſtems ber von 
der Sonne am weitelten abftehenbe: feine mittlere 
Entfernung von ber Sonne beträgt 4470 Mill. 
Kilometer. Der, größte Abftand it 4508, ber 
Heinjte 4432 Mill. Kilometer. Der Erde kann fich 
diefer Planet bis auf 4280 Mill. Kilometer nähern, 
fih aber bis auf 4660 Mill. Kilometer von ihr 
entfernen. 3m legtern alle erjcheint N. unter 
einem Geſichtswinkel von 2”, im eriten von 
2",7, ſodaß der mittlere fcheinbare Durchmeſſer 
2" ,s beträgt. Dies jet einen wahren Durchmeſſer 
von 55000 km voraus. Der N. übertrifft daher 
ben Erddurchmefier 4,55 mal an Größe; die Ober: 
fläche desſelben tft darum faſt 21, das Volumen 
94 mal jo groß als die entſprechenden Größen der 
Erde. Geine Bahn, die nur eine Außerft geringe 
Ercentricität befikt (etwa %/,,. ber großen Adhfe), 
und deren Neigung gegen bie Cfliptit nur 1° 47’ 
beträgt, durchläuft der N. fiderifch in 164 Jahren 
28 Tagen; er legt deshalb in einer Sekunde durch⸗ 
Ihnittlih 5,8 km zurüd. Seine Bewegung iſt alfo 
5,4 mal jo langfam als die der Erbe, und man 
ſieht ihn, als einen Stern fiebenter bis achter 
Größe, nur fehr langfam_unter ben Firfternen 
fortichreiten. Was bie Mafje des N. betrifft, fo 
ſchwanken die Angaben derfelben zwiſchen Yısıs 
und Yeopoo der Sonnenmaffe. Der eriten Angabe 
würde eine Dichtigkeit von O,230 der Erde oder 1Y, 
im Verhältnis zum Waffer entfpredden. Wegen ber 
großen Entfernung bat man eine wahrſcheinlich 
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vorhandene Drehung um feine Achie noch nicht be: 
merken können. Kurz nad der Entdedung 1847 
fand Lafjell in feinem 20fußigen Smegelteleitop 
einen Mond oder Trabanten de3 N., der von an- 
dern Altronomen ebenfallö gejeben worden üt, jo: 
daß feine Eriftenz ala gewiß bezeichnet werden kann. 
Dieſer Mond befindet ch etwa 12,6 Halbmeffer des 
N. vom Mittelpunfte diefed und vollendet feine 
Bahn um N, in 5 Tagen 21 Stunden. 

eptunifche ober febimentäre Gebirge: 
orten, f. u. Gebirgsarten und Geſteins— 

ildung. 

Neptuniften, Sgriönung für die Geologen, 
welche der Anfiht A. G. Werners (f. d.) von 
der Bildung der Erdrinde durch alleinige Mitwir: 
fung des Waſſers beipflichteten. Den Gegenſat 
ierzu bilden die Vulkaniſten, welche die Ent: 
tehumg der Eryftallinifhen Schieferformationen, 
owie ber ältern majigen Gefteine ala Eritarrung?: 
produfte glutfluſſiger Maflen anfahen. (5. Geo⸗ 
enofieundGeologie und®elteindbildung.) 

Neptundgrotten, | unier Algbero. _ 

Ne quid nimis (cn nicht3 zu viel»), die lat. 
Uiberjehung bed angeblich von Ehilon (ſ. d.) ber: 
rührenden Ausſpruchs Mnötv &yav. i 

equitien(lat.), Nichtönupigleiten, Bubenitüde. 

Nera, Fluß im ungar. Komitat Kraſſo⸗Szöreny, 
entipringt aus mehrern Quellbächen auf den fieben: 
bürger:banater Grenzbergen, nordöftlic) von Zere: 
gova, nimmt im allgemeinen einen ſudweſtl. Lauf 
durch dag reizende Almäfer Thalbeden und mündet 
unterhalb Uj⸗Palanka links in die Donau. Er iſt 
133 km lang und nidt ſchiffbar. 

Nera (Nar), linker Nebenfluß des Tiber, ent: 
jpringt an den Monti-Sibillini und mündet bei 

rte. Sein Nebenfluß Belino bildet bei Terni 
einen der ſchoönſten Waslerfälle in Europa. 

erac, Stadt und Arrondiſſementshauptort 
im franz. Depart. Lot: Garonne, an der Baĩſe, 
welche bier ſchiffbar wird und über welche eine 
Brüde führt, Station der Linie Port:Ste.-Marie: 
Condom der Sübbahn. Der mit Boulevards ver: 
jehene, im neuen Zeile hübſch gebaute Ort nat 
Ruinen eine Schlofjes Heinrichs IV., in deſſen 
Hart man 1832 ausgezeichnete röm. Mofailen, 
eite eines Palaſtes, von Thermen u. ſ. 1. aufs 
gefunden bat, eine eberne Statue Heinrichs IV., 
ein College und ein Hofpital und zählt (1881) 
4803, ala Gemeinde 7429 &., welche grobes Tuch, 
Korkpfropfen, Schiffszwiebad und berühmte Gänſe⸗ 
leberpafteten fertigen. Die 2 km lange Promenade 
de la Garonne bat vier Fontänen, den Babe: 
pavillon der Könige von Navarra und Das fog. 
ariannen-PBalais, und führt zum alten Nazareth = 
Saite bei den ehemaligen Koͤnigsgärten. - 
erbudda, Narbada oder Nerbadda (ſans⸗ 
krit. Narmada), ein 1291 kın langer Fluß in Vorder⸗ 
indien auf der Grenze von dem Delhan und Hindo⸗ 
ftan, entfpringtetwma 1070 m hoch in einem unmaxer: 
ten Zeiche eines heiligen Tempels auf dem Plateau 
von Amaralantala (Ammerluntut) in Gondwana, 
unter 22° 3% nördl, Br. und 81° 49’ öftl, 2. von 
Greenwich und bildet al&bald einen 24 m hoben 
Maflerfall. Der Fluß ftrömt erit 300 km weit: und 
nordweitwärts mit ftartem Gefälle nad Dihabal- 
pur, dad noch 450 m über dem Meere liegt, 
und tritt jodann in das fog. Nerbuddathbal, 
eine Einſenkung zwiſchen dem auinbolage irge 
im Norden, den Mahadeo⸗, Salabhet: und 





Nereiden 


Satpuraletten im Süden, melde er in weſtl. Ric): 
tung Aber SHufangabad, Handija und Mund: 
laifir durchfließt, und ergießt fi 48 km unter: 
halb Barotich ( . d.) mit breiter Dtündung in 
den Golf von Cambay (ſ. d.). Das genannte Thal 
iſt ein tiefer, bald breiter, bald enger Spalt, der ſich 
itredenweife abwechſelnd beträchtlich erweitert oder 
fh in Felgengen ſtark verfhmälert. Die Schiffahrt 
it wiederholt Durch ſtufenweiſe Abſäße mit ſtarkem 
Gefalle, durch Bafaltbänte, Stronichnellen und 
Maferfälle unterbrochen, wodurd die Ausbeutung 
der reihen, im Thal vorhandenen Gifenerz: und 
Steintoblenlager (unweit Huſangabad) gehindert 
it. Die Flut ſteigt im Strom 81,5 km aufwärts. 
Nleinere Seeſchiffe gelangen bi Barotſch, doch ift 
bie Einfahrt durch eine Barre und zahlreihe Sand: 
bänte erihwert. Schwere Rähne gehen von der 
See 133,5 km weit bis Tullulmara, mit Mühe 
44,5 km weiter bis Sulpan: Mabadeo an der Strom: 
enge Makri-Fall. Bei Hufangabad erreicht die 
von Bombay ausgehende Eifenbahn das Stromthal 
und gebt in dielem aufwärts bis Dſchabalpur, von 
dort bi8 Allahabad am Ganges. 

Nereiden, |. Nereus. 

Nerceäheim, Stadt im württemb. Jagftlreife, 
auf dem Härbtäfelde, am Uriprung der Eggau, 
12 km füdlih von Bopfingen, Siß eines Ober: 
amt3 und eines Amtsgerichts, hat eine Nealjchule 
und zählt (1880) 1117 E. In der Nähe liegt dad 
Dorf Reresheim mit 125 E., einer ſchönen 
fath. Pfarrkirche und einer ehemaligen reichs⸗ 
freien Benebittinerabtei, gegenwärtig Schloß der 
Fürſten von Thurn und Taris. 

Nerend, nad; ber griech. Mythologie der ältefte 
Sohn des Bontos und der Gäa, Gemahl der Doriz, 
Bater von 50 anmutigen Töchtern, den Nereiden 
mit benen er in den Tiefen des Meers, namentlich 
im Ügätichen Deere wohnt. Heliod und andere 
Dichter fchildern ihn ala einen mildgefinnten und 
die Gabe der Weidfagung und Verwandlung be: 
fisenden königl. Meergreis. Dargeftellt wird er 
als ehrwürbiger Greis, öfter im Kampfe mit He: 
talles, der ihn zur Auskunft über den Weg zu den 
Hesperiden zwingt; feine Töchter, die Nereiden, 
erſcheinen beſonders in den Werten der jüngern 
attiſchen Kunftichule als anmutige, leicht oder gar 
nicht bekleidete Mädchengeftalten, mit weichen, ge: 
fchmeidigen Körperformen, auf Zritonen und See: 
Ungebeuern vern chiedener Art reitend, 

NRerfling, der gemeine Aland (j. d.). 

i (Philipp), Stifter der Kongregation des 
Dratoriumd oder Dratianer (f. d.), geb. 22. Juli 
1515 zu Florenz, ftudierte in Rom bei den Auguſti⸗ 
nern Sshilofop te und Theologie, wurde 1551 zum 
Briefter geweiht, begründete 1548 bie Bruderſchaft 
von der beil. Dreifaltigkeit (jpäter Dratorianer), 
deren Genofjen die Kranlenpflege unter den frem: 
ven Bilgern zu ihrer Hauptaufgabe machten. Die 
Liegende berichtet von ihm snhfreiche üge einer 
unvermwüftlihen sröhlichleit, daher er zu den be: 
liebteften Heiligen der kath. Nirche gehört. Er ftarb 
25. Mai 1595 und wurde 1622 heilig geiprochen. 

NRerile, Landſchaft in der Mitte Schwedens, 
nörbl. vom Wettern:, weltl. vom Hjelmar:See, 
gegen Welten ftößt ed an Nord-Weſtergötland und 
Süb:Bermland, gegen Norden an den weſtl. Teil 
der Weitmanländiihen Minendiftrilte, mit bem es 
das Orebro-Län (j. d.) bildet. | 

Nerine, ſ. Ouernjey:Lilie, 
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Nerio, fabiniihe Göttin und Gemahlin be3 
Mars, auch mit Dlinerva identifiziert. 
Neris:led:Baind, Fleden im franz. Depart. 
Allier, Arrondifiement Dlontlucon, 6 km im SD. 
von diefem Drte, zählt (1881) 1332, al3 Gemeinde 
2383 &. und bat vier altalifch:falinifche Quellen 
von 45 bis 51° C., welche ſchon zur Römerzeit zu 
Bädern (Aquae Neri) benußt wurden, was viele 
Ruinen beweifen. 
Nerium, fianzengattung „ſ. Dleander. 
Nerly (Sriedr.), eigentlih Nebrlich, geſchäßter 
Architelturmaler, geb. 24. Nov. 1807 in Erfurt, ver: 
brachte den größten Teil ſeines Lebens in Venedig, wo 
er 21. Dt. 1878 ftarb. Eine Anficht der Pinzzetta, 
welche er für den König von Preußen malte, mußte 
er fiebenmal wieberh en. Cine große Landichaft 
mit Staffage aus Wieland «Oberon» erhielt Au: 
mobr; eine große Anficht von Venedig der Kaiſer 
von Eiterreic. Nach Rußland in den kaiſerl. Befig 
fam feine Heimkehr ficil. Fifcher im Golf von Ta: 
lermo, jowie ein Gemälde, die Büffel daritellend, 
welche den Marmorblod ziehen, aus welchem Zhor: 
waldfen die Statue Pius VII. meißelte. Yu feinen 
weitern Schöpfungen gehören: heimfehrende nca: 
polit. Schnitter auf Monte:Circello, der Tempel 
der ‘Juno Lucina in Girgenti, die Tempel Päſtums 
im Mondenſchein, Heinrich der Löwe auf der Rüd: 
tehr von den Kreunaligen, ala Gaſt bei einem venet. 
Nobile, in Venedig; Lord Byron bei den Armeniern 
auf der Inſel San-Lazzaro ; der Markusplaß in alter . 
eit; eine Reihe venet. Anſichten bei Tag und bei 
Nacht; ind. Matrojen im Hafen von Venedig. Dal. 
«Album Veneziano di Federico N.» (in acht pho⸗ 
tographifchen Blättern, Lpz. 1878). 
Nero (Lucius Domitius, nah der Adoption 
durch feinen Stiefvater, den Kaiſer Claudius, mit 
verändertem Namen Nero Claudius Cäfar Drufus 
Germanicus), röm. Kaifer 54—68 n. Chr., peb. zu 
Antium 15. Dez. 37 n. Chr., war der Sohn des 
Gnäus Domitius Ahenobarbus und der Tochter 
des Germanicus, der jüngern Agrippina, und nad) 
der 49 n. Chr. erfolgten Berheiratung der letztern 
mit dem Sailer Claudius von biefem (25. Febr. 
50 n. Chr.) adoptiert und mit dieſes Kaiſers leib⸗ 
licher Tochter Octavia (53) We Nah des 
Claudius Tode, den Agrippinas Gift herbeigeführt 
— wurde er von den Prätorianern, denen ihr 
raͤfekt Burrus ihn vorſtellte, waͤhrend Agrippina 
des Claudius leiblichen Sohn 
von Meſſalina, im Hauſe zurüchielt, als Kaiſer 
ausgerufen und vom Senat anerkannt (13. Oft. 54). 
Der milde Anfang feiner Herrfchaft erregte gute 
Hoffnungen. Seneca (jein Erzieher) und jener 
Burrus leiteten mehrere Jahre lang das Reich in 
rühmlicher Weife. Inzwiſchen war der geiltig hoch⸗ 
begabte, aber jeder Ausſchweifung zugeneigte N. 
aus Anlaß einer Liebſchaft mit feiner Mutter zer⸗ 
fallen und entzog ſich mehr und mehr dem Einfluſſe 
feiner Ratgeber. Schon 55 patte er feinen Stief: 
bruder Britannicus vergiften laflen, welchen Aarip: 
pina auf den Thron zu erheben drohte. Im März 
59 ließ er dann aud feine Mutter ermorden. N. 
ergab ſich Ausſchweifungen jeder Art und machte 
fd verhaßt durch maßlofe Verſchwendung und 
rüdficht#log blutiges Wüten gegen jeden Verdächti⸗ 
gen, gegen jede freimütige Stimme. Seine Sc: 
mahlin Octavia ließ er, un Poppäa Sabina bei: 
raten zu können, 62 chändlih verleumben und 
dann ermorden. Daß er den furdtbaren adhttägigen 
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Brand, der im Juli 64 den größten Teil ber 
Stadt Rom zerftörte, jelbft veranlagt habe, ift fehr 
unwahrſcheinlich; weil ihm aber die Stimme des 
Volks auch dieſes Unheil fchuld geb, fo wälzte er 
den Verdacht auf die Ehriften in Rom, dienun mit 
unerhörter Graufamtleit verfolgt wurden. Die 
Stadt jelbft rn er prächtiger aufbauen, am präch⸗ 
tigften feinen Palaſt mit weitläufigen Anlagen, die 
fog. Aurea domus (da3 goldene Haus); dafür wur: 
den aber Stalien und namentlich die Provinzen 
ſchonungslos geplündert, während man den röm. 
öbel durch Kornſpenden und Spiele befriedigte. 
Eine Berfhwörung, die ſeinen Sturz und die Er: 
bebung des Gajus Piſo beabfichtigte, mißglüdte 
65 n. Chr. Piſo tötete fich ſelbſt, viele angefehene 
Männer fielen, manche unfhulbig, al3 Opfer der 
Rache, unter ihnen Seneca und der Dichter Luca: 
nus. Eitelkeit und Neigung hatten N. fchon 64 
veranlaßt, in Neapel öffentlich als Sänger, Schau: 
fpieler und Wagenlenter aufzutreten. Im \. 66 
und 67 madte er eine Kunſtreiſe durch Griechen: 
land, von der er mit Preifen reich geſchmückt nad 
Nom qurndtehrte, Als 68 erit Gallien unter Ju: 
lius Binder fi) gegen N. erhoben, dann die Trup⸗ 
ven in Spanien, bierauf auch die Brätorianer für 
Galba ſich erklärt hatten, entfloh er von Nom; 
ber Senat erklärte ihn als Feind des Vaterlandes 
bes Todes ſchuldig, und N. tötete fi auf dem 
Landgute feines Seeigelnfienen Phaon 9. Juni 68. 
. Mit ihm erlofch das Geſchlecht der Cäſaren auch in 
ben adoptierten Zweigen. In Britannien hatte wäh: 
rend feiner Regierung Suetonius Paulinuz den 
Aufftand der Königin Boudicca unterbrüdt, im 
Drient ſchützte Domitius Corbulo Armenien und 
Syrien gegen die Parthen, Beipafian befämpfte 
den Aufitand der Juden. Val. 9. Schiller, «Ge: 
ſchichte des röm. Kaiſerreichs unter ber Regierung 
des N.» (Berl. 1872); Wiedemeiſter, «Der Cäfaren: 
wahnfinn der Juliſch⸗Claudiſchen Smperatoren: 
familie» (Hannov. 1875). Wilbrandt Dramatifierte 
N. in der gleihnamigen Tragödie (Wien 1876). - 
Nero antico (ital.), ägypt. ſchwarzer Marmor 
aus altröm. Bauwerken. 
Neroliöl, |. Drangenblütenöl, 
Nerthus, der von Tacitus («Germanian, Kap, 
40) überlieferte Name einer german. Goͤttin des 
Wachstums und der Fruchtbarkeit, welche von ben 
beutihen Stämmen der Reubinge, Avionen, An- 
geln, Wariner, Eudofer, Spardonen und Nuitonen 
auf einer niet. im heil. Haine verehrt wurde. 
N Al rte ein Prieiter, während allgemeiner 
ede te, ihr Bild auf einem von Kühen ge: 
jogenen Wagen durch das Land. Die Sklaven, 
welche Bild und Wagen nad) dem Umzug in alt: 
üblichen Bade reinigen mußten, wurben ertränlt. 
Ben Inſel iſt nicht mit voller Sicherheit zu be: 
timmen, Die Inſeln der Nordfee haben größern 
Anſpruch als Femern oder gar als Rugen, wo die 
Notiz des Tacitus durch die Gelehrten Lofalifiert 
iſt, noch Dazu mit der ganz falihen Namensform 
Hertha, die aus dem erſt von Beatus Rhenanus 
1533 in feiner Ausgabe der « Germania» gelebten 
Herthum (für Nerthum) berftammt. Die Richtig: 
keit von N. ift durch das nordifche Niördhr bewiefen. 
Michelſen fucht in der Schrift «Bon vorgriftl. Kul: 
tusftätten in unferer Heimat» (Kiel 1878) nachzu⸗ 
weiten, daß die Nerthus-Inſel die jetzige Inſel 
Alſen ſei. Sprachlich gehört das Wort zu demſelben 
Stamme wie kelt. nertk = die Kraft, die Macht. 
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‚Rertichindt, Bezirkshauptſtadt der fibir. Pro⸗ 
vinz Zrandbailalien im afıat. Rußland, 285 km 
öftlih yon Zfeita und 1400 km von Irluist, am 
linten Ufer der Nertſcha gelegen, unweit deren 
Mündung in die Schilka, welche einen Quellittom 
des Amur ausmacht, Ru (1882) 3747 E. Die 
erite Anfiedelung ec bier 1654 durch den 
Kofalenführer Belelow, der dag Land jenfeit des 
Apfelgebirges für Rußland in Belig nahm und 
einen Weiler an der Scilla baute, welcher 1781 
pur Stadt N. erhoben, jpäter aber wegen bebeuten- 

er Überfhwemmungen an den Fluß Nerticha vers 
legt wurde. Rußland fchloß hier 1689 feinen eriten 
Srenzvertrag mit China. Der Dandelönerieht von 
N. ih fehr lebhaft. Ruſſen, Mongolen, Zurlo: 
manen, Tungufen und felbft Californier treffen bier 
im Bazar (Goſtinoi-Dwor) zufammen und treiben 
Zaufchgeihäft mit Thee, Pulver, Blei, Belzen. 
N. bildet aud) den Mittelpuntt des Nertſchinskiſchen 
Bergrevierd, das den Kompler der dem Kabinett 
des Kaiſers gehörenden Bergwerle umfaßt, deren 
Jauptreichtum in filberhaltigen Bleierzen beitebt. 

ud Zinn, Zink und Gold wird gewonnen, letzte⸗ 
te3 ın den vielen Thälern bes ablonoigebirges, 

‚Rertihinstoi:Samod iſt ein öftlih von N. 
links am Argun gelegener neuer aufblühender Berg: 
wert3ort, mit 2092 E., ring3 umgeben von reihen 
Erzgruben, in denen gegen 5000 SHüttenarbeiter 
beiä igt werben, meijt zu Zwangsarbeit verurs 
teilte Verbrecher. 

Nerüda (Kan), czech. Schriftiteller und Dichter, 
geb. 10. Juli 1834 in Prag, ftudierte daſelbſt Jura 
und Philoſophie, widmete fidy aber Darauf der Lit: 
teratur und machte Reifen in Europa und im 
Drient. Zugleid war er vielfach journaliftifch thä⸗ 
tig, und zeichnete ſich namentlich durd) feine Feuille⸗ 
tong in der «Närodni Listy» aus (feit 1876 geſam⸗ 
melt). Seine Dichtungen «Kriebhofsblumen», «Buch 
der Verſey, «Kosmiſche Xieder» (2. Aufl. 1879, 
beutich von H. Pawikowski, Lpz. 1881) befeitigten 
die humaniftifche Richtung in der heimatlichen Poe⸗ 
fie. Richt weniger geſchäht find feine «Arabesien», 
Genrebilder aus dem böhm. Leben (1864) und 
aKleinſeitner Gefchichten» (1878), beides auch deutſch 
von A. Smital; ferner Reifefliggen und Crzäbluns 
gen. Auch ſchrieb er Luftipiele («Der Bräutigam 
aus Hunger», «Berlaufte Liebe⸗ u. a.), fowie die 
Tragödie a Francesca da Riminiv. 

Neruda (Wilhelmine), Geigenvirtuofin, geb. 
21. März 1840 zu Brünn, war Schülerin von 
yania und machte feit 1846 Kunftreifen in Deutſch⸗ 
and, Franfreih und England. Sie verheiratete 
ji 1864 mit dem ſchwed. Mufiler Ludwig Nor⸗ 
mann und lebt feitbem in London. 

Nerung, |. unter Haff. u 

Nero (Nervus) nennt man in der Botanik die 
Gefäßbündel, Baftitränge 2c., welche die Spreite der 
Blätter en und durch ihre meiſt hellere 
Farbe deutlich hervortreten, entweder als ein neßz⸗ 
artiges Syſtem ober ala parallel nebeneinander vers 
laufende Linien. (6. Blattnervatur.) 

Nerva (Marcus Coccejus), rom. Kaifer 96—98 
n. Chr., zu Narnia in Umbrien geboren, mar wahr: 
ſcheinlich ein Gntel des Juriften Marcus Coccejus 
N., der lange Zeit zu den Bertrauten des Tiberius 
gehört hatte, bis er freiwillig fi) den Hungertod 

ab, weil er Tiberiug’ fteigende Härte und Grau: 
Pamfeit nicht mehr ertragen wollte. Der jüngere 
war Mitglied des röm. Senats, ala er nad) der 
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Ermordung des Domitianus 18. Sept. 96 n. Chr, 
som Senat zunı Kaifer erklärt wurde. Er bewährte 
as ſolcher Die Tugend und praftifche Weisheit, die 
ha als Senator ausgezeichnet hatte, hob die Unter: 
'uhungen über Majeftätöverbredien auf, befierte 
die Gerechtigleitäpflege und minderte die Steuer: 
laſt; doch wurde feine Milde „äuweilen faft zur 
Shwähe. Da er fih wegen Alters und lörper: 
lcher Leiden nicht fräftig genug fühlte, allein dem 
übermute der Prätorianer zu widerſtehen, fo adop⸗ 
tierte er und ernannte zum Reich3gehilfen ben da: 
mals am Rhein fommandierenden Feldherrn Tra⸗ 
janus, der ihm Drei Monate ſpäter nach feinem Tode 
7. Jan. 98 auf dem Thron folgte. Vol. Cham: 
fagny, «Die Antonine69— 180 n.Chr.» (deutſch von 
Döbler; Bd.1: «RN. und Trajanusd», Halle 1876). 
Rerval (Gerard de), franz. Schriftiteller, geb. 
in Paris 21. Mai 1808, bieß eigentlid Gerard 
Yabrunie. Er führte ein bewegtes Leben, hatte 
endlid Anmwandlungen des Wahnfinnd und er: 
bängte fich 24. Febr. 1855 in Paris. N. begründete 
1835 da3 Blatt «Le monde dramatique», welches 
er fieben Jahre lang leitete. Bon feinen phantafte: 
vollen Gedichten find die «Klegies nationales et 
satires politiques» (1827), von feinen Theater: 
ftüden «Tartuffe chez Moliere» und «L’Alchimiste» 
(1839, mit Aler. Dumas), «Le chariot d’enfant » 
(1850) und «L’imagier de Harlem ou la decou- 
verte de l’imprimerie» (1852, mit Mery), « L&o 
Burckart ou une conspirstion d’&tudiants» (1839) 
hervorzuheben. Er verfaßte auch «Scenes de la 
vie orientale» (2 Bde, 184850), «Contes et 
faceties» (1852), «Loreley, souvenirs d’Alle- 
magne» (1852) und eine liberfeßung von Goethes 
Fauſt (1828). Seine «Deuvres complötes» erſchie⸗ 
sen in neuer Ausgabe 1868 (5 Bde.). 
‚ Nerven (Nervi), diejenigen Organe bes menſch⸗ 
lichen und tierifhen Körpers, welche das Empfin- 
den, Denlen und Bewegen vermitteln. Die N. find 
bloß den Menſchen und Zieren eigentümlid und 
werden jelbit bei den einfadhiten, auf der Grenze 
zwifchen Tier: und Pflanzenreich ftehenden Orga: 
nismen vermißt. Sie fehlen feinem mit der Fähig⸗ 
keit zu felbitändiger Thätigleit ausgerüfteten Or: 
gan und gehen nur ſolchen Geweben ab, deren Ber: 
richtung eine bloß paſſive ift, den Oberhautgebilden 
(der Oberhaut felbit, den Haaren, Hörnern u. |. w.), 
den Knochen. Für die Aegelun ber gemeinjamen 
Thätigkeit aller Körperteile "beiteht eine Oberlei- 
tung, welche ihren SH, im Mittelpuntt des Nerven: 
fyitem3s bat; von diejem aus erliteden ſich in alle 
Zeile des Körpers. und führen aus diefen wieder 
in die Centralitätte zurück. (©. die Tafel: Die 
NervendesMenihen.) Das ganze Nerven: 
nit em zerfällt fomit ın zwei Hälften, in die Ner: 
vencentralorgane (Gehirn, Nüdenmarl und 
Ganglien) und die von diefen ausgehenden peri⸗ 
pberifhen Nerven. Dad Nervencentrum 
der ſog. Sis ber Seele, iſt das Gehirn (cerebrum) 
mit feinem ihm untergeordneten Anhang, dem 
Rückenmark (medulla spinalis), und von beiden 
verbreiten ſich zahlreiche N. über den ganzen Kör⸗ 
per, man unterſcheidet demnad ein Gerebral: 
nerveniyftem und ein Spinalnerveniyitem. 
Bom Gehirn gehen 12 Paare von Nerveniträngen 
ab, vom Hüdenmarl dagegen 31—32. Dieje treten, 
umbüllt von einer Bindegewebsfcheide, dem Neu: 
rilema, in verfchiebene Körperteile, Löfen ſich zu 
immer feinern Strängen und endlich zu einzelnen 
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Nervenfäden auf, welche nun in beitinımten Tei⸗ 
len der betreifenden Organe, ihrem Beſtimmungs⸗ 
ort, enden. Gin folder Nervenfaden (auch Ner: 
venfafer genannt) hat einen Durchmeſſer von 
0,002 bis 0,0 mm und bejteht aus einem häutigen 
Schlauch (Rervenſcheide oder Rervenhüulle), 
mit einem Inhalt, der zweierlei Art ſein kann. Der⸗ 
ſelbe iſt entweder einfacher Natur und beſteht aus 
einem Cylinder aus Eiweißſubſtanz, oder um dieſen 
herum liegt noch eine fettähnlide Subftanz, das 

ervenmarf oder die Markſcheide. Der in- 
nere, centrale, in der Achſe des N. gelegene Cylin- 
der beißt dann Achſencylinder, Achſenfaſer. 
Achſencylinder und Markſcheide ſind jedoch an ganz 
friſchen N. nicht getrennt ſichtbar; ſie treten erſt in 
Erſcheinung, wenn die N. abſterben. 

Die Zahl der aus dem Gehirn und Rückemnark 
austretenden einzelnen Nervenfäden ijt nun feines: 
mega fo groß als die an der Endigungsftelle, an 
ber Peripherie deö Körpers befindliche Menge, und 
ed muß daher eine Bervielfältigung der N. auf 
ihrer Bahn ftattfinden. Diefe Vervielfältigung ge: 
ſchieht entweder * daß ſich die Nervenfäden in 
zwei oder mehr Zweige, und dieſe ſich wieder in 
gleicher Weiſe ohne weiteres Spalten, oder jo, daß 
die Nervenfafer in einen fugeligen Körper eintritt, 
aus welchen: dann auf ber andern Seite zwei oder 
med Fäden wieder austreten. Diele Kugeln, 
welche untereinander durch Nervenzweige in Ver: 
bindung ftehen, beißen Nervenltugeln, NRer: 
venzellen, Ganglien. Sie bilden die Haupt: 
mafle des Rüdenmarl3 und Gehirns, und aus bie 
fer Anordnung wird es erklärlich, wie das geſamte 
Nerven: und (Körper) Leben einer einheitlichen 
Leitung untergeorbnet fein fann. 

Die von den Centren abgehenden N. vermitieln 
die Bewegung ber einzelnen Glieder des Körper2. 
Es verlaufen nun aber nicht bloß N. von den Gentren 
nad) ben Körperprovinzen, fondern aud) umgelehrt 
aus den einzelnen Körperteilen nad oem oder 
Nüdenmarf: die Empfindungsnerven (Tenfible 
Nerven, im Gegenſaß zu den Bewegungsnerven, 
motorifden Nerven). Zu dieſen Cup ndung3s 
nerven gehören die ber Sinnesorgane (Geſicht, Ge: 
hör, Geruch, Geſchmack, Zaftfinn), deren Erregung 
uns zum Bewußtfein fommt, während es nod) eine 
große Zahl nach den Gentren verlaufende (centri: 
petale) N. gibt, von deren Thätigfeit wir feine un⸗ 
mittelbare Vorftellung haben. Durch dieſe Vor⸗ 
rihtung wird daß Nervencentrum von allen auf 
bie centripetalen N. einwirkenden Vorgängen im: 
mer gewillermaßen in Kenntnis erhalten und trifft 
danach ohne weiteres feine Vorkehrungen, reagiert 
auf den Reiz; e3 wird fee defien eine Vewegung 
ausgeführt. Dieſe Umſetzung der Empfindung in 
Bewegung geſchieht entweder unter unſerer Kennt⸗ 
nis von dem Vorgang, iſt uns bewußt oder unbe⸗ 
wußt; fie wird beeinflußt von unjerm Willen oder 

eſchieht unmilltürlih, Solche ung bemußte will: 
fürliche Üußerungen find die Handlungen. Bewußte 
unmilltürlihe Thätigfeiten nennt man reflek⸗ 
toriſche, und unbewußte, natürlich auch unwill⸗ 
kurliche, automatiſche. Dergleihen automatifche 
Thätigfeiten find 3. B. die Atem: und Herzbewegun⸗ 
gen, die Bewegungen der Gebärme. Ihnen jteht 
ein bejonderes Nervenfyitem vor, welches in ge: 
wiſſer Selbftändigleit nur einen Anhang zum Ges 
pien und Rüdenmart bildet, nämlid) dag an mart: 

ofen Faſern und an Ganglien reiche, vorzüglid) in 
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der Bauch: und Brufthöhle liegende | gmpatbif de 
oder vegetative Syitem. Außer den genannten 
Organen verforgt bieles Spitem ‚aud alle Drüfen, 
fowie die Gefäßhäute mit N., beeinflußt hier wahr: 
jheinlih nur die biefen Organen eigentümlichen 
(fog. vegetativen) Muskeln und vermittelt fo bie 
Srnährung und die Abfonderung (baber trophiſches, 
ſekretoriſches Syſtem). Einzelne, für das Leben 
ſehr wichtige Organe, z. B. das Herz, beſitzen ein 
eigentümliches Ganglienſyſtem und ſind daher bis 
zu einem gewiſſen Grabe unabhängig von den Ner⸗ 
vencentren. Die motoriihen N. ſowohl ald bie 
fenfiblen und wahrſcheinlich auch die ſympathiſchen 
find mit be] ondern Endorganen verfehen. So enden 
die Diustelfafern in oder auf jeder einzelnen Mus: 
telfafer mit einer plattenförmigen Ausbreitung. 
Die Taſtnerven enden (oder beginnen) miteiner eigen: 
tümlichen Inopfförntigen Anjhwellung, dem Zaft: 
wärschen, welche? durch Drud in Reiz verjebt wird. 
Die demifhen Beftandteileder ft. find ver: 
ſchiedener Art. Weſentlich find nur die eimeißartige 
Subftanz, welche den Achlencylinder bildet, und 
ber eigentümliche fettähnliche Beftandteil des Ner: 
venmarks, das Brotagon, Nervenfett, das eine 
ſehr komplizierte chem. Bufammenfeßung befigt. 
De Neize, welche den Nero in Thätigkeit verſetzen, 
ſind teils mechaniſche (Drud, Stoß, Wärme, Durch⸗ 
ſchneiden), teils chemiſche (Betupfen mit Säuren 
und Altalıen), teils elektriſche Ströme, in den Sin: 
nesorganen enblig die erregenden Cindrüde der 
Außenwelt (Licht, Schall, Wärme u.f.w). Die Fort: 
pflanzung der Erregung erfolgt im N. mit einer 
Geſchwindigkeit von ungefähr 33 m in der Sekunde. 
Die Lehre von den N. bildet einen eigenen, gewöhn: 
ih Neurologie genannten Zweig der Anatomie. 
Litteratur. Du Bois-Reymond, «Bejanmelte 
Abhandlungen zur allgemeinen Mustel: und Ner: 
venpbyfil» (2 Bde., Lpz. 1875— 77); Rofenthal, 
«Bhyliologie der Muskeln und N.» (Lpz. 1877). 
erbeubehnung (Distensio nervorum), ein 
operatives een egen bartnädige Neu: 
talgien und andere | merzhafte Nervenaffettionen. 
Die N. wurde zuerit 1873 von dem ntünchener 
Chirurgen Nußbaum ausgeführt und befteht darin, 
daß der frante Nerv freigelegt und dann mit ftum: 
pfen Inſtrumenten (Halten oder Pincetten) oder 
mittels des untergeführten Fingers ſtark gebehnt 
wird, it die Dehnung erfolgt, fo wird bie Wunde 
wieder geſchloſſen und mie jede andere antifeptifch 
verbunden. Tiber die Wirkungsweiſe der R. iſt nicht 
viel Sicheres belannt; wahricheinlich erfolgt durch 
die mechan. Erſchütterung des Nervengewebes eine 
molelulare Veränderung dedielben, infolge deren 
eine Derabjebung der krankhaft gejteigerten Neflers 
erregbarfeit erfolgt. Thatſache tit, daß fehr qual: 
volle undlange beitehende Neuralgien, beſonders des 
Dit und des Gefichtänerven, die allen andern 
itteln trotzten, durch bie vorgenommene N, wie: 
berholt wie mit Einem Schlag befeitigt wurden, 
Dagegen find die von einzelnen Arzten gehegten 
Erwartungen, daß ſich die N. auch als ein ſicheres 
Heilmittel der Rucenmarksſchwindſucht bewähren 
würde, nicht in Erfüllung gegangen. 
Nerveuelektricität, die Geſamtheit der am 
lebenden Nerven ftattfindenden galvaniichen Erſchei⸗— 
nungen. Der lebende leiftungsfähige Nerv zeigt 
ih beitändig von einem elektriichen Strom, dem 
jog. Nervenftrom, durchfloſſen, der erft allmäh- 
lich mit dem Tode, nad) ber Einwirkung übermäßig 


bober oder niedriger Temperaturen oder gewifier 
chem. Agentien er at und als deflen Erzeuger un: 
zäblige Heinfte im Nerven felbft gelegene elektriſche 
Moleküle zu betrachten find. Jeder Nerv und jedes 
Zeilitüäd eines folden ftellt eine geſchloſſene Kette 
dar; bringt man zwei Punkte derfelben, zwiſchen 
welchen ein Strom in beitimmter Richtung flieht, 
mit den beiden Drabtenden eines Multiplikators in 
Verbindung, fo wird die Magnetnadel der Richtung 
und ntenktät diefeg Nervenitroms entfprechend 
abgelentt. Alle Teile eines künjtlichen oder natür: 
lichen Längsſchnitts jedes Nervs verhalten fich yo: 
fitiv elektrifch gegen alle Teile der Duerfchnitte des: 
elben; ebenjo Der fih von den verjchiedenen 
sunkten bes Längsſchnitts jeder dem Uquator (d. i. 
die Mitte zwijchen beiden Querjchnitten) nähere 
Punkt pofitiv elektrifch gegen jeden entferntern. 
Elektrotonus nennt man denjenigen veränder: 
ten elektriſchen Zuftand eined Nerven, in welden 
der Ichtere gerät, wenn man durch eine beliebige 
Gtrede Destelben einen konſtanten galvaniſchen 
Strom ſendet. Der motoriſche und der ſenſible 
Nerv verhalten ſich gegen denſelben verſchieden. 
Der erſtere reagiert beim Einbrechen des Stroms 
ober beim Schluß der Kette mit einer Zudung des 
zugehörigen Muskels, ebenjo beim Aufhören des 
Stroms oder beim Öffnen der Kette, wogegen wäh— 
rend des Beſtehens des Stroms der Muskel völlig 
ruhig, bleibt; der ſenſible Nero hingegen reagiert 
nicht bloß beim een und Aufbören, fondern 
auch während des Beſtehens des konftanten Stroms 
mit der ihm eigenen Empfindung (der Sehnern mit 
—— ande Sarbenempfindungen, der Haut: 
nerv mit anbaltendem Prideln und Brennen in der 
Haut u. dol.). Val. Du Boid:Reymond, «Unter: 
ſuchungen über tierifche Elektricität» (2 Bde., Berl. 
1848—60); derfelbe, «Abhandlungen über allge: 
meine Muskel- und Nervenphyfit» (2 Bde., Lpz. 
1875—77). 

Nervenfafern, f. unter Nerven. 

Nervenfieber, |. Nervöfe Symptome und 


uphus. 

Kervengifte, ſ. Nervenmittel. 

Nerveunkitt, f. u. Gehirn, Bd. VII, ©. 664®, 

Nervenknoten, |. Sanglien. 

Nervenkrankheiten find ſolche Krankheiten, 
von welden die Nerven allein oder doch in vorwie: 
gendem Grade betroffen werden. Sie zerfallen in 
zwei große Öruppen, folhe N. nämlich, in welchen 
fih eine anatom. Veränderung im Bereich der er: 
krankten Nerven nachweisen läßt (materielle, ana: 
tomiſch nachmweisbare N.), und ſolche ohne bisjetzt 
nachweisbare Störung im Bau und der chem. Zu— 
fanmenjebung der Nerven. Im lebtern Falle ift 
nachweisbar nur die Thätigfeit der Nerven geftört, 
und man nennt diefe N. daher funktionelle N. oder 
Neuroſen (f. d.). Cine Abweichung der Nerven: 
thätigleit ohne Veränderung der Itervenfubitanz iſt 
indes nicht denkbar, und es bleibt daher der Zu— 
funft vorbehalten, diefe noch verborgenen anatom. 
oder hem. Veränderungen nachzuweiſen. 
Nach den Erſcheinungen teilt man die N. ein 
in folche mit erhöhter und ſolche mit geſchwächter 
Thätigkeit der Nerven, und da die Nerven entweder 
die Gmpfindung oder die Bewegung vermitteln, 
demnach in vier Klaffen, in: Kranıpf (erhöhte Thä— 
tigleit_ der motoriichen Nerven), Lähmung (abge: 
ſchwächte oder vernichtete Thätigleit derſelben), 
Hyperäithefte (Überempfindlichleit) und Anälthefie 
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geſchwãchte Empfindlichkeit oder Unempfindlichkeit). 
Weitere Abteilungen der N. trifft man nad dem 
befallenen Zeil des Nerveniuftemß, Man unter: 
jheidet jo Krankheiten des Gehirns, des Rüden: 
marl3 und der einzelnen (peripheriihen) Nerven 
und Nervenftämme. An dieſen kann erkranken die 
Rervenjubftanz ſelbſt oder ihre Hülle, alfo die 
Häute des Gehirna und Rückenmarks, ſowie die 
Bindegewebshülle der Nervenbünbel, und die Kno: 
hentapfeln des Gehirns und Rüdenmarls. Cr: 
teantungen diefer Hüllen ziehen das Nervengewebe 
entweder unmittelbar in den Bereich ihrer Ber: 
änderungen, ober fie wirlen mittelbar (durch Drud 
u. f. mw.) auf die Nervenfubftanz ein. Endlich gibt 
die Art der anatom. Veränderungen Anhalt3punkte 
für die Einteilung. Es lönnen den N. zu Grunde 
liegen Cirkulationaftörungen (Blutüberfüllung, 
Blutarmut, Blutergüffe), Entzündungen, Zuber: 
fuloje, Geſchwulſtbildung, Einwanderung von Pa: 
rafiten, Ergüflevon Blutwaffer, Atrophie Schwund) 
u.f. w. Je nach der anatom. Störung treten ver: 
ſchiedene Erfheinungen auf, die eine verfchiedene 
Behandlung nötig maden. Bol. von Krafit:Ebing, 
«fiber gefunde und franle Nerven» (Tüb. 1885). 
Nervenmittel (Nervina), diejenigen Arznei: 
Roffe, weldye im gef unden oder kranken Körper vor: 
zugsweife Veränderungen der Nerventhätigfeiten 
(alio der Empfindungd:, Bewegungs: oder Denk⸗ 
funktionen) hervorrufen. Sie zerfallen in mehrere 
AKlaſſen: 1) Nervenreizmittel (nervina exci- 
tantia), welche eine lebhaftere, gefteigerte Thätig- 
teit im Hirn, Rückenmark oder gewiljen Nerven: 
ebieten here orrufen, wie 3.8. Weine und andere 
pirituoſa, Atherarten, —8 Ole, bglſamiſche 
Harze, fluchtige Subſtanzen überhaupt; 2) herab: 
ſtimmende Nervenmittel (nervina depri- 
mentia), welche laͤhmungsartige, beruhigende Her: 
abſeßzung der Nerventhätigleiten bervorbringen, 
das Gehirn betäuben, die Sinnesnerven nem nd» 
lidy machen u. dgl. (wie namentlich die ſog. Narto: 
tila); 3) fog. umlimmenbe Nervenmittel 
(nervina alterantia), welche auf eine noch unbe: 
dannte Weife die Ernährung oder die Thätigleiten 
des Rerveniyitems abändern follen, wohin befon: 
ders bie giftigen Metalle gezählt werden. Doch 
fließen, dieſe Ünterſchiede fehr ineinander. Viele 
Kartotita (f. d.) find, in Heinern Mengen gegeben, 
ftark aufregend für das Dehien (3. B. das Opium, 
die Belladonna). Faft alle Nervenreizmittel wirken 
in ftarfen Dofen betäubend: fo 3. B. Wein, Brannt: 
wein, Uther, Kanıpfer. Ja die flüchtigjten ätheri- 
ſchen ale find gan onen als näftbetite 
(f. Anäfthefieren) berühmt: fo 3. B. der LAther 
das Chloroform, das Methylendlorid. Endlich 
wirlen mande Metallgifte lähmend auf die Nerven: 
centra, 3. B. Blei, Arien, Kupfer u. ſ. w. Zu den 
N. gehören aud die fog. NRervengifte, Subitan- 
zen, welde felbit in ſehr Heinen Mengen die Ner: 
ven lähmen und töten, ohne auf andere Organe 
einzuamirten, wie das amerik. Bfeilgift (f. Curare) 
mit feinem wirlfamen Stoffe, dem Curarin. Dies 
und andere Nervengifte haben für die Phyliologie 
bob: wiſſenſchaftliche Bedeutung gewonnen, 
ervenichmerzen, |. Neuralgien. 
Nerven wide oder De heilen (Neu- 
rasthenia), eine der häufigften Krankheiten unferer 
Zeit, welde unter den mannigfadjften Symptomen 
auftritt und in ihren —3 — Graden den Lebens⸗ 


genuß und bie Leiſtungsfähigleit des Kranlen ers | 
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heblich zu beeinträchtigen vermag._ Man bezeichnet 
die N. wohl aud) ala reizbare Schwäche, weil 
fie fich im allgemeinen ala übermäßig leichte Erreg: 
barleıt des Nervenſyſtems mit nacgjolgenbem gro: 
Ben Schwächezuſtand zu erkennen gibt. Die Krank: 
beit befällt bald das ganze Nervenfyitem, balb nur 
einzelne Abfchnitte desfelben. Sind hauptſächlich 
die Kopfnerven ergriffen (j08- eurasthenia 
cerebralis), jo tagen die Kranken fiber unpewöhn; 
lich raſche Ermũdung bei geiltiger Thätigkeit, über 
Kopfihmerzen, Schwindel, Gedächtnisſchwäche, 
tiber Sinai oder wenigſtens unerquidlichen 
Schlaf, über Obrenllingen, Flimmern vor den 
Augen und ähnlihen Hör: und Sehftörungen; dazu 
geiellen ſich häufig trübe Gemütäftimmung, völlige 

nfähigteit, den gefelligen Verlehr zu ertragen, die 
beftändige Furcht vor drohendem Irrſinn oder be- 

innender Hirnerweichung u. del. Cine andere 
Däufige Form der R. befällt die Rückenmarks— 
nerven (Neurasthenia spinalis); ihre hauptfäch: 
ften Symptome find mehr oder weniger heftige 
Schmerzen im Rüden und in ber Wirbelfäule, die 
feldft auf leiien Drud bis zur Unerträglichleit ges 
fteigert werden, vage Empfindungen in den Bruſt⸗ 
teilen, Rippen: und Lendengegenden, große Mattigs 
keit und Abgeſchlagenheit, raſche Ermüdung beim 
Geben, kalte Füße, abnorme Schweißbildung in 
Handtellern und Fußſohlen, häufiges Erſchrecen 
und mancherlei jeruelle Störungen; dabei find die 
Kranken meift tief verftimmt und halten ihr Leiden 
für beginnende Ruͤcenmarksſchwindſucht. 

In andern Fällen lokaliſiert fih die N. im Ges 
biete der Herznerven, dann werden die Kranken 
fhon nad) der geringiten Gemütäbewegung oder 

nitrengung oder aud) ganz von felbit, häufig aus 
dem Schlaf heraus, von Bellemmungen in ber 
Herzgegend und beftigem Herzklopfen befallen, die 
(id nicht felten zu einer wahren Todesangft mit 

ngitihweiß, Eritidungsgefühl und Verſagen ber 
Stimme jteigern. In wieder andern Fällen ift eine 
nervöfe Schwäde der Magennerven (fog. Dye 

epsin nervosa) vorhanden. Dann werden Die 
Kranten durch Sodbrennen, Gasentwidelung, Auf: 
ſtoßen, Drud und Gefühl des Vollſeins, Appetit: 
loſigkeit oder Heißhunger, Kopfſchmerz und träge 
Stuhlfunttion in hohem Grade beläftigt, magern 
ab und werben immer ſchwächer und blutärmer. 
Häufig wechfeln die verfhiedenen Formen der N. 

ei demfelben Kranken miteinander_ab, ja biswei⸗ 
len treten ihre charalteriſtiſchen Symptome nur 
auf einer Seite auf, während die andere gefund er: 
ſcheint (fog. Hemineurasthenia). Bu 

Die Urfahen der N. find ebenfo zahlreich wie 
ihre Symptome. fiberanftrengungen jedweder Art, 
insbeſondere angeftrengtes Studieren, Nachtwachen, 
Erſchoͤpfung durd) [ünere oder langwierige Kranl: 
heiten, durch Exceſſe in gefchlechtlicher ec m 
durd) übermäßige Ölut: und Eäftenerlufte während 
der Ratamenien, des MWochenbettes, der Laktation 
u. dol., weiterhin deprimierende Affelte, namentlid) 
Kummer, Sorgen, ie rgeiz u. dal. 
ihwächen erfahrungsgemäß leicht Die Geſamternah⸗ 
rung wie das erventuften. Unzählige Menſchen 
bringen endlich die Anlage zur N. durch Verer: 
bung mit auf die Welt. 

Die Behandlung der N. hat oft genug mit 
den größten Schwierigfeiten zu fämpfen. Sie er: 
fordert vor allen Dingen die gehörige Lörperliche 
wie geiftige und gemütlihe Ruhe, bie Kräftigung 
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der Gefamtlonftitution durch Hm A leicht ver: 
daulihe Nahrung, gute reine Luft und hinlängliche 
Bewegung; unter den arzneilichen Heilmitteln wir: 
ten Chinin, Gijen, Bromlalium und die narloti: 
fen Mittel, unter den bonamilcen Heilmitteln 
vorfichtige Kaltwaſſerluren, die Maſſage und die 
Glektricität nüglih. Diele Krante geiunden dur 

Quftkuren in Gebirge oder am Meerezitrande. Vgl. 
Beard, «Die N.» (überfegt von Neißer, Lpz. 1881); 

felein, «Tiſch für Nerventrante» (Karlsb. 1882); 
Moͤbius, «Die Nervofität» (Lpz. 1882). 

Nervenfyftem, f. unter Nerven. 

Rervenzellen, |. Sanglien. 

Nervi, Stadt in der ital. Provinz Genua, am 
Meer und an der Bahnlinie Piſa⸗Genna, 12 km 
öftlih von Genua, in äußerſt frudhtbarer Um: 

end mit vielen Orangengärten und Villen, be: 
he t aus Borgo al Mare und Biana, zählt (1881) 
3745, als Gemeinde 5486 &. und ilt feine ausge⸗ 
zeichneten Klimas wegen Winterkurort, 

Nervier, ein mächtiges belg. Volt, anfcheinend 
ſtark mit german. Elementen durchſetzt, wohnte ın 
Julius Caͤſars Zeit in den Ardennen und an ber 
Sambre, im jeßigen Hennegau, Namur und einem 
Teil von Zuremburg. Ihr Hauptort war damals 
Bagacum, jeßt Bavay. Die Kraft des Volks ward 
dur Eäfar 57 v. Chr. gebrochen. 

Nervdfe Fieber uud Krankheiten, ältere 
—— für ſolche Krankheiten, welche mit ſog. 
Nervoöſen Symptomen (ſ. d.) einhergehen. 

Nervöſe Symptome oder Zufälle, auffallende 
Störungen der Nerventhätigteit, melde, für fi 
allein oder im Verlaufe anderer hen, auf: 
treten. Diefe VBegleiteriheinungen meilt ſchwerer 
teantheiten find mannigfachſter Art, von leichten 
Delirien bis zue Tobſucht, von leichter Schlafjucht 
bis zur tiefiten Bewußtlofigleit, von leichten Zudun: 
gen einzelner Musleln bis zu den beftigften Kräm⸗ 
pfen. Man fagte dann früher meiftens, die Kranl: 
beit, das Fieber ſei nervös geworden, und bezeich⸗ 
nete fie wohl auch ohne weiteres ald Nerven: 
fieber. Jetzt weiß man aber, daß ſolche Erfchei- 
nungen feitend des Nervenſyſtems zu allen mög: 
lichen Krankheiten binzutreten fönnen, und daß fie 
neben biefen aus gemeinidhaftlicyer Urſache (Er: 
Ihöpfung, Störungen in ber Blutverteilung, Ge: 
genwart Ichäblicher Subftangen im Blute) auf: 
treten oder in gewiſſen Krankheiten (Gehirns und 
Rüdenmarlälrantheiten) ganz unbejtimmte Ur: 
fadhen ‚haben. Der Ausdrud Nervenfieber wird 
oft gleihbedeutend mit Typhus (f. d.) gebraucht. 

Nervofität, |. Nervenſchwäche. 

Mervus probandi (lat.), der Hauptbeweig: 
grund. 

Mervus rerum (lat.), «ber Nerv ber Dinge», 
d. h. die Hauptſache, Umschreibung für Geld, foll 
in biefer Bedeutung nach Afchines («Gegen Ktefi- 
phon», 52) zuerft von Demofthenes gebraucht 
worden fein (T& veüpe ray rpaxykadruwv). 

Rerz, |. Nörz. 

Neſchin oder Niejbin, Kreisftabt im ruff. 
Gouvernement Tihernigow, 80 kın djtlih von 
Tſchernigow, 770 km im Sübmelten von Moslau, 
an beiden Ufern bes Dfter (Aftjor) und an der 


Bahn Kursk⸗-Kiew a zählt (1882) 21590 €., | P 


barunter gegen 6000 ‘Juden, iſt Siß eines Kreis: 
gerichts und bat außer der Stathedrale noch 14 
ruſſ. Kirchen, eine katholiſche, ein Bethaus der 
Altgläubigen, eine Synagoge und neun jüb. Bet: 


Nervenſyſtem — Neſſelgarn 


Dünen, ein Mönchs- und ein Nonnentlofter, ein 
iftor.pbilol, Inſtitut des Fürften Besborodko (für 
100 Studenten) zur Bildung von Gymnaſialleh⸗ 
tern, ein Gymnaſium, eine zweillafjige Stadtfchule, 
eine griech. Schule, eine Stadtfchule, eine Koſaken⸗ 
ſchule, ein weiblihes Gymnaſium, eine Mädchen: 
penfion, eine jüd. zweillaffige Mädchenſchule. Die 
Stadt unterhält mehrere Tabaksfabriken, treibt 
Handel mit Tabak, eingemachten Früchten und 
Surfen, und hat Tabaks- und Obſthau. 

Mesolas, quod scois, si sapis, lat. Sprich: 
wort des Terenz: Wiſſe nicht (d. 1. thue, ala ob du 
nicht wüßteft), wa3 bu weißt, wenn du Hug bilt, 
d. b. plaubere nicht? aus. 

eöthi, Name der arab. Schrift, |. unter 

Arabifhe Sprade und Litteratur. 

Nele (de), Trouvere, |. Blondel. 

Neſologie (grch.), Inſellehre, Teil der phyſik. 
Geographie. 

Mesper (Joſeph), Schauſpieler, geb. 2. zu 
1844 zu Wien, betrat 1867 ala Kofinfly (in den 
«Räubern») zuerſt die Bühne und wurde 1868 
am Theater an der Wien, dann nacheinander an 
den Stadttheatern zu Leipzig, Mannheim, Krefeld, 
Aachen, Köln und Bremen engagiert und war 1874 
—84 Mitglied der Meininger Hofbühne. Seit 
1. Sept. 1884 gehört N. dem königl. Schaujpiel: 
hauſe zu Berlin an. Seine Hauptrollen find Fiesco, 
Wallenſtein, Eſſex, Othello, Saladin u. f. w. 

Ne, Fluß in Schottland, Inverneßſhire, kommt 
aus dem leipnamigen See und münbet bei In: 
verneß in den Moray Firth. 

Neffe, Fluß in Thftringen, entſpringt 8 km weſt⸗ 
lid von Erfurt und mündet nach einem Laufe von 
53 km unweit Eiſenach rechts in die Hörfel. 

Beer f. Urtica. 

Neſſel, die wie Flachs zubereitete Baltfafer der 
gröhern Brennnefie arten, welche vor der Einführung 
er Baummolle zur Crjeugung von Sarnen (Nefiel: 
arn) und nt effeltuch) diente und neuer: 
ich wieder vielfach hierzu verarbeitet wird; auch 
die Benennung für derartige, meift in ungebleich⸗ 
tem Zuftand verbrauchte leinwandartige Gewebe. 
ne verfteht man jedoch jegt unter Neffel 
mittelfeine und gröbere ungebleihte Baummoll: 
zeuge, welche meiſt zu Leibwäfche und zu Unter: 
tutter in Kleidern benupt und font al& Shirting, 
Autter: oder Hemdenlattun bezeichnet werden. 
Neffelausfehlag,, |. Neſſelſucht. 
Nefſelfalter, ſ. unter Fuchs (Schmetterling). 
Reſſelfieber des Pferdes, Schweines und 
Rindes iſt eine von EA begleitete Hautlrant: 
heit, welche ſich dadurch charaterifiert, daß ſich faft 
plöslic an verſchiedenen Körperteilen Quaddeln, 

.i. erbfen: bi3 walnußgroße, flacherhabene,, um: 
ſchriebene Hautanſchwellungen zeigen, bie oft zu 

ößern Geſchwulſten und Strängen zufammen: 

ießen. Dieſe Quaddeln verfhmwinden nad) eint: 
gen Tagen oder werden durch neu auftretende 
erjept. Der Verlauf bes N. ift ein kurzer (5—8 
zug). Treten vereinzelte Quaddeln, ohne von 
Fieber begleitet zu fein, bei Tieren auf, fo ſpricht 
man von Neſſelſucht. Den kranken Tieren mus 
kühler Aufenthalt, faftiges Futter in geringen 
ortionen, angefänertes Geſöff gemährt werben; 
auch ſind fie mit abführenden Mitteln, ſowie 
mit Salpeter zu behandeln. 

Ne eifeielel, ſ. Neſſelſucht. 

Nefſelgaru, ſ. unter Neſſel. 


Neſſelrode 


Neſſelrode (Karl Rob., Graf von), ruſſ. Staats⸗ 
mann und Reichskanzler, geb. 14. Dez. 1780 in if: 
fabon, wo fein Bater, der Graf Max Julius 
Wilhelm Franz von R. (geb. 24. Ott. 1724, 
geft. zu Frankfurt 8. März 1810), damal3 ruf). Ge: 
\andter war, wurde 1802 bei der Gefanbtichaft in 
Berlin, dann in Stuttgart, 1805—6 als Legations⸗ 
jelretär und Charge d’Affaires im Hang, 1807 als 
Geſandtſchaftsrat in Paris ongelteilt m Kriege 
Rußlands gegen Frankreich ſchloß er 19. März 1813 

zur Orgänzung des Kalifcher Vertrags den Vertrag 
zu fau mit Hardenberg und Scarnhorit, 
15. Juni 1813 zu Reichenbach in Schlefien den Sub: 
fibienvertrag mit bem brit. Bevollmädhtigten Lord 
Cathcart und 27. Juni mit Stadion und Harben: 
berg zu Reihenbady den Vertrag, welcher die Be: 
dingungen vonjterreichd Teilnahme an dem Striege 
gegen Napoleon feftitellte. \jn dem Feldzuge von 
1814 folgte er dem Kaiſer nad) Frankreich und unter: 
zeihnete 1. März die Duadrupleallianz zu Chau- 
ont. Su ber Nacht vom 30. zum 31. Dan | loß 
er nebſt Grafen Orlow und Paar den Vertrag 
mit dem Marſchall Marmont wegen übergabe der 
Stadt Paris ab. Von ihm wurden alle damals 
von den verbündeten Mächten erlaſſenen Noten und 
Erflärungen, an benen er bedeutenden Anteil hatte, 
u ichnet, ſowie auch der Parifer Friede vom 
20. i 1814. Auf dem Kongreß zu Wien war 
er einer ber einflußreichiten Bevollmächtigten. Cr 
untergeihnete 13. März 1815 die Achtserklärung 
gegen Napoleon und 26, Dlär den erneuerten Ber: 
trag der zu Chaumont verbundenen Mädte. Zum 
tu. Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt, begleitete er den Kaiſer Alerander auf bie 
Kongrefle zu Yahen, Zroppau, Laibach und Be: 
tona. Der Kaiſer Nikolaus erhob ihn 1829 zum 
Bizelanzler, 1844 zum Kanzler des Reichs. Den 
Glanzpunkt feiner Thaͤtigleit bildete die glückliche 
Leitung der auswärtigen Politik in den Angelegen: 
iten Griechenland3 und des Osmaniſchen Reich3. 
ahrend der 3; 1348 und 1849 führte N. die aus: 
wärtige Bolitit Rußlands in zurüdhaltender Weife, 
bis er den Augenblid gelommen glaubte, durch die 
tervention in Ungarn Öfterreih an das ruſſ. 
Intereſſe zu inupfen und der Revolution einen töd⸗ 
lichen g zu verſetzen. In der orient. Ver: 
widelung von 1853 galt R. für den Vertreter einer 
friedlichen und gemöbigtern olitil; Doch gelang e3 
ihm nicht, ben Strieg abzuwenden, Nad) Beendigung 
desfelben 309 er fih im April 1856 von den Ge: 
Ihäften zurüd und jtarb zu Yeteräburg 23. März 
1862. Eine Selbitbiographie N. s in franz. Sprache 
(deutid, Berl. 1866) wurde nach feinem Tode ver: 
öffentlit. Aus feiner Che mit Maria, Gräfin 
Gurjew, einer Tochter bes ſtehern Finanzminiſters, 
geſt. 19. Aug. 1849, hinterließ er zwei Toöchter, die 
Sräfin Chreptowitich und Gräfin von Seebad), Ge: 
mahlin —5 ern ſaͤchſ. Geſandten in Paris, und 
einen Sohn, Graf Dmitry N., geb. 23. Dez. 
1816, der Geſandter in Athen war, dann ruſſ. Ges 
und Hofmarſchall wurde. 

Die JamilieR. it ein am Niederrhein angefef- 
jenes Geſchlecht, defien jebt im männlichen Stamme 
erloſchene ältere Linie (R.:Reihenftein und Lands: 
iron) 1702 die Reichsgrafenwurde erhielt, während 
fich Die jüngere 1705 die reihögräfliche und 1729 
bie ungar. Wagnatenwürde erwarb. Haupt ber 
lestern (N.⸗Ereshoven) it Graf Marimilian 
Bertram von R., geb. 20. Dez. 1817, preuß. 
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Kammerherr, Oberhofmeifter der Kaiferin Augufta 
und Areliet des Herrenhaujes auf Lebenszeit. 
Neflelfucht oder HALT REE AM: Urti- 
caria), eine Hautkrankheit, welche fich durch flache, 
ımregelmäßig begrenzte ſtark judende Erhebungen 
der Haut von bleicher Farbe mit entzünblic) votem 
Rande zu erkennen gibt. Dieje Nefjelmäler (Quad: 
dein, pomphi) find nicht waflergefüllte Blaſen, 
fondern blos eine Erhebung des durch Ausſchwißun⸗ 
gen EOdem) geſchwellten Maſchengewebes der Le: 
—5 — daher ſie aug ohne alle Spuren wieder 
verſchwinden können. Bisweilen ſind ſie mit roten 
Knötchen (den peiöwollenen a he) befegt 
(Neffelfriefel). Die N. bricht unter heftigem 
Juden und Brennen aus, bleibt längere oder Tür: 
zere Zeit ftehen und ift entweder von Yieberbe- 
wegungen, dem Neffelfieber, begleitet oder ver: 
läuft fieberlog. In erfterm Falle ift meift der Aus: 
chlag von größerer Ausbreitung, wobei ſich zumei: 
len etwas Abfchilferung zeigt , in legterm ilt er we: 
niger ausgebreitet, ver chwindet mandmal ganz 
und kehrt nach kurzer Zeit zurüd, oder wandert von 
einer Stelle zur andern. Die Krankheit iſt nicht 
anftedend, ftebt oft mit leichten Verdauungsſtörun⸗ 
gen in Verbindung und erſcheint nicht felten bei 
manchen Berfonen nad; dem Genuß von Mufcheln, 
Krebfen, Schneden, manden Fiſchen, Pilzen, Erd: 
beeren, Käfe u. f. w. infolge einer Idioſynkraſie 
(f. d.), nad) äußern Reizen und überhaupt bei Ver: 
jonen, deren Er ehr reizbar ift. Die Krankheit 
iſt ungefährlich, wird aber manchmal durch häufige 
Nüdfälle läftig. Gegen das Hautiuden werden 
kalte Douchen und Umfchläge, jowie Wajchungen 
nit verdünnten Säuren und verbiinntem Eitronen: 
faft empfohlen; vorhandene Verdauungsſtörungen 
müfjen angemefjen behandelt werben. 
Refſeltuch, ſov. w. Neſſel; au ſov. m. Muflelin. 
RNefſenthal, |. unter Gadmenthal.— 
Neſſerland, Ortſchaft in der grob. Landdroſtei 
Aurich, Kreis Emden, mit 63 E., liegt auf einer 
Heinen Inſel im Dollart und ift der überreſt des im 
Dollart untergegangenen Landes. 
Neffing, eine in Holland fabrizierte Schnupf⸗ 
tabaksſorte. 
Nefßler (Julius), Agrikulturchemiler, geb. in 
Kehl 27. Juni 1827, errichtete 1859 mit Staats⸗ 
unterftügung bie agritulturhem. Verſuchsſtation 
Karfarube, welche ſpaͤter zu einer Staatsanftalt 
wurde. Bon feinen Schriften find m erwähnen: 
«Der Tabak, feine Beftandteile und jeine Behand: 
lung» (Mann. 1867), «Der Wein, feine Beſtand⸗ 
teife und feine Behandlung» (2. Aufl., Chemnib 
1866), «Die Bereitung, Pflege und Unterſuchung 
des Weind» (4. Aufl., Stuttg. 1885), «Natur: 
wiſſen gaſtliher Deittaben für Landwirte und Gärt⸗ 
ner» (TI. 1, Berl. 1880). 
Nehler (Victor Ernft), Komponift, geb. 28. Jan. 
1841 zu Balbenheim bei Schlettftadt, ſtudierte in 
Straßburg Theologie, wandte ſich aber dann in Leip⸗ 
zig ganz der Muſik zu. Er wurde 1871 Muſildi⸗ 
reltor am bortigen Stadttheater, 1879 am Carola: 
Theater, 1880 Direktor des Leipziger Sängerbun: 
des; 1884 fiebelte er nady Straßburg über. Seine 
erite Oper «Sleurette» fanı 1864 in Straßburg 
zur Aufführung. Seine betannteiten und raid) 
beliebt gewordenen Opern find «Der NRattenfän: 
ger von Hameln» (1879) und «Der Trompeler 
von Sädingen» (1884). Auch fomponierte er zabl: 
reiche Lieder für Männerchöre. 
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Nefzmühl, |. Neizmely. 
Neſſus, ſ. unter Dercules, Br. IX, 6. 131°. 
Neft nennt man vorzugsmeile diejenige Wob: 
nung, melde die Vögel aus verfchiedenen weichen 
Stoffen und mehr oder minder aus demjelben 


Nepmühl — Neftorianer 


Hochbejahrte Männer, die fih durch Weisheit 
und Beredfamleit auszeichnen, bezeichnet man noch 
jegt wie fchon im Altertum ſprichwörtlich als N. 

eftor,, der ältefte ruff. Chronift, lebte von uns 


a: | gefähr der Mitte des 11. Jahrh. big nach 1113 (ge: 


terial bereiten, um ihre Gier darein zu legen und | nauere Daten fehlen gänzlich), trat früh ala Mönd 
fie auszubrüten. Manche Vögel ſcharren freilich | in das N zu Kiew und [Grieb bier feine 


nur Zöcher in die Erbe, wie die Xerchen, und mandje | Chronif, die na 


Art der alten Weltchronifen mit 


ch Seevögel legen die Eier auf able | der Sundflut anhebt; die ahreszählung (nad) 
e 


ſen, während an 
meiften bauen mehr oder minder fün 


} liche Mob: 
nungen, wa3 ganz vorzüglid 


von dem Schneider: | fchrift N.s ıft nicht erhalten, bie ältefte 


ere tiefe Höhlen Araben‘ die | Jahren ber Welt) beginnt mit 852 und geht bis in 
t 


ben Anfang des 12. Jahrh. Die Dri —5 — 


andſchrift 


vogel (Orthotomus Bennettii) in Oſtindien gilt, der | (nach dem Abſchreiber, einem Mönche Laurentius, 
die Ränder eines großen Blattes zu einer Taſche zu: | die$ ende genannt) ift von 1377; die Hand: 
fammennäht und noch ein zweites Blatt annäht, | fchriften überhaupt find fehr zahlreich (über 50) 
wenn das erjtere nicht groß genug war, wobei feine | mit vielen Veränderungen, Ginfchaltungen und 


een Alangen afern die Stelle des | Zuſätzen. D 


wirns vertreten. 
auch die verichiedenen Arten des Trupial (Icterus), 
die Webervögel (Ploceus), der MWeberfänger (Syl- 


via textrix) u.a. Unter den deutfchen Vögeln find | sobranije ruskic 


als kunftreiche Neftbauer belannt der Teichrohr: 


ie ältern Ausgaben (bes 18. Yabrh.) 


ünftlihe N. bauen befonders | find wertlos; der erſte Verſuch einer kritiſchen Aus⸗ 


gabe mit den Varianten der verſchiedenen Codices 
iſt die der Archäographiſchen Kommiffion («Polnoje 
Cötopisej», Bd. 1, Petersb. 
1848); vgl. dazu die falfimilierte Ausgabe des Co- 


fänger (Sylvia arundinacea), ber Kreuzfchnabel, | dex Laurentianus (von derjelben Kommiffton, 


die Schwanzmeife, die Vartmeiſe und die 
meife. Als Delikateſſe werden die J 
Vogelnefter (f. d.) der S 


entel: | Petersb. 1872); auf dem Laurentianiihen Code 
ndifchen | beruht die bisher beite Ausgabe von Mitlofi 
alanganfhmwalbe und | («Chronica Nestoris», Wien 1860), auf einem an: 


der tangfreflenden Schwalbe geihäßt. Außer ben | dern die von Bielomzti («Monumenta Polonise 


Wohnungen der Bögel bezeichnet man aber aud) | h 


istorican, Bd. 1, Lemberg 1864). Eine vollitän: 


die angelegten Wohnungen anderer Tiere als | dige brauchbare beutiche Überſetung N.s fehlt; 


N., wie die Baue der Ameifen, Welpen, des Eich: | Schlözerd 


hoͤrnchens u. |. w. u 
Reitel heibt ein Band, Riemen oder eine Schnur, 


gewöhnlich an dem einen Ende mit einem Stift oder | reicht nur bis 980. | 
einer bledhernen Einfaflung verjeben, um dag Durch⸗ ſprachlichen hiltor. Noten verichen iſt 


ziehen zu erleichtern, in welchem Falle es dann 
auch Senkel genannt wird. 
früher der Aberglaube vom Reitel: oder Sentel: 
Inüpfen (fr). nouer laiguillette), Dur 


die | Louis Leger. Die Sprache N.3 behande 


usgabe und Überſeßung (unter dem 
Titel: «NR, Ruffiihe Annalen», 5 Bde, Gött. 
1802—8) mit außgejei netem hiftor. Kommentar 

Vollſtaͤndig und ebenfalls „mit 
ie dan. 


berfegung von C. W. Smith («R.’3 ruffifle Kroe⸗ 


aran Inüpfte fi | nie», Kopenh. 1869). Auch gibt es eine böhm. 


€ von 


{iberjekung von Erben und eine rang iffofich 
e on 


Schurzung eines Knotens in vorgeſchriebener Weife, | («fiber die Sprache der älteſten ruſſ. Chroniſten, 


verbunden mit Seriprehung eined Knüpfſpruchs, vorzüglich N.2», 


glaubte man nämlid auf H 
ausüben zu fönnen, der den Dann zum Zeugen, die 
Frau zum Empfangen untüdtig made. 
j Rektiägner, rdnung der Vögel (ſ. d.). 
Neſthocker, Ordnung der Bögel (f. d.). 
Neit ar Kindermebl, Surrognte der Mut: 
termilch, }. unter Auffütterung der Kinder. 


eftor,, der Sohn des Neleus und der Chloris, | indien heißen, der Thomas 


aus dem meflenifchen Pylos, nad) Homer der Ge: 
mahl der Eurydile, der Tochter des Klymenos, 
nach andern der Anaribia, der Tochter des Stra: 


egatten einen Zauber | Klalfe ber wiener Alabemie, 


igungöberichte der philol.:hiltor. 
d. 14, 1854). 
eftorianer bieben die Anhänger des Nefto: 
riug ({.d.). Als diefelben nad) dem Konzil a Ephe⸗ 
ſus (431) gegroungen werden follten, die Verdam⸗ 
mung des Neſtorius anzuerlennen, gründeten fie 
unter Thomas Barfumas (489) die Separatlirche 
ber Chaldäifchen Chriſten oder, wie fie in Dit: 
riften. Ihr Ober: 
gaupt Guerſt der Biſchof von Kteſiphon) erhielt Den 
itel De bie Feititellung des Togmas er: 
folgte auf dem Konzil zu Seleucia (500). Die N. 


tieus, wurde in Serena erzogen und blieb deshalb | erhielten fich nicht nur in Perfien, fondern verbrei- 


am Leben, als Herakles feine Brüder tötete. 
nahm er teil am Kampfe der Lapithen gegen die 
Kentauren. Er wird unter ben onen ä: 
gern und unter den Argonauten aufgezä 


führte er dennod in 90 Schiffen feine Pylier und 
andere Stämme dorthin und war tapfer und lühn 
im Streit. Beſonders aber glänzte er als erfahre: 


ald der Zug 22 Troja unternommen wurde, 


ner Ratgeber und durch Veredſamkeit. Bei wichtis | ftamme fi) aud die N. zu unterwerfen, die vielsnchr. 
gen Beratungen gab er durch fein Anjehen den | nur einen größern Einf! 

Ausſchlag; auch veranlaßte er Agamemnon, die | geblich waren die neuen Berfuche unter Innocenz IV. 
Berföhnung mit Achilles zu ſuchen. Nah Trojas | und 
Tall kehrte N. in feine Heimat zurüd, wo ihn nad | Wahl eines Bifchofs eine 


der Odyſſee Telemach aufſuchte. N 


Zeit des Pauſanius (im 2. Jahrh. n. Chr.), zeigte 


man in Pylos ſeine Wohnung. 


od fpät, zur | den vom Papſt Julius III. unter dem Namera J 


© | teten fid) aud) im 6. abe. nach allen Seiten Aſiens 


hin namentlid) nad) Arabien und Indien. Sie 
ollen 636 felbit nad China gelommen fein. Sie 


It. Ob: | bewahrten zugleich die Gelehrſamkeit der Iyr. Kirche 
gleich er ſchon zwei Menichenalter durchlebt hatte, | (ihre widhtigfte Schule war zu Nifibis) un 


vermits 
telten die Kenntnis der griech. Wilfenfchaft für Afien. 
Im 11. Jahrh. gelang es ihnen, den tatar. gürjten: 
Ian ber Kerait zu tehten. Bergebend machte 
apft Alerander III. den Berjud, mit dem Für ſten⸗ 


uß erlangten. Ebenfo »ers 


itolaus IV. Jedoch entftand 1551 Über Die 


paltung, indem ein Zeil 





— eweihten Prieſter Sulakas, ein anderer 
rieſter Barmas als Biſchof anerlannte. Derjeni 





Neftoriug — Nettelbeck 


Zeil, welcher Sulalas anerlannte, trat unter dem 
Ginflufle des Grybiidhof8 von Goa, Aleris de Me- 
neh3 (Alexius Menezius) zur röm. Kirche über und 
bildete die ſog. Unierten Reflorianer, uns 
ter einem Patria zu Diarbeir; man nennt fie 
jest gewöhnlich Chaldäiſche Ehriiten. Sie zählen 
etwa 90 eelen, erkennen den päpftl. Primat 
und bie fieben Sakramente an, haben aber übrigens 
ibr Hauptdogma beibehalten und beobachten ben 
Nitus der grieh. Kirche. Pie Nihtunierten 
Neftorianer haben nur drei Saltramente: Taufe, 
Abentmahl und Priefterweibe,; ihre Geiltlichen 
bfirfen fi verheiraten; ihre Zahl beträgt etwa 
70000 Seelen. Die Neftorianifhen Mönche 
und Nonnen find Neligiofe von der Regel des 
heil. Antonius. Sie haben viele Klöfter, von denen 
nur wenige zahlreich beſegt find. r Hauptlioſier 
beißt Hormoz. Dal. Badger, «The Nestorians and 
their rituals> oma Lond. 1852); Germann, 
«Die Kirche der Thomaschriſtens (Gütersloh 1877). 
Keftvrins, Patriarch von Konſtantinopel 428 
—431. In Antiodia, wo er zum Presbyter ge: 
weiht wurde, im Geilte der dortigen Theologen: 
ſchule (f. Antiocheniſche Schule) gebildet, ein 
Schüler des Diodor von Tarſus und Theodor von 
Mopiueitia, gab er durch feine Weigerung, die Jung⸗ 
frau Maria «Mutter Gotte3» zu nennen, weil ſie 
nur Jeſu Mutter fei nad) feiner menialigen Natur, 
Beranlaflung zu der Antlage, dab er den Einen 
Ehriftus in zwei Perfonen zerreiße und bie wahre 
Gottheit Chriſti leugne. fonder3 auf Betrieb 
des Cyrillus von Alerandria wurde er auf der 
Kirchenverſammlung zu Epbefus 431 als Häretifer 
feines Amts entſezt. Er ſtarb um 440 in ber Ber: 
bannung. (©. Neitorianer,) 
Nefiroy (oh. Reyomul), beliebter wiener Ko: 
miler und Luſtſpieldichter, geb. zu Wien 7. Dez. 1802, 
widmete fich zuerft dem Stubium der Jurisprudenz, 
wanbte ſich aber bald dem Theater zu, erhielt 1822 
ein Engagement am Hofoperntheater in Wien, gin 
1823 ala erfter Baſſiſt nah Amfterdam, 1824 na 
Brünn und 1826 nah Graz. Schon in Brünn 
fpielte R. auch komiſche Rollen, und in Graz wib: 
mete er ſich faft ausſchließlich diefem Fache unter 
Reigendem Beifall, J. 1831 engagierte ihn der 
Direktor Catl für jein Theater in Wien. Dem Earl: 
theater blieb NR. als Schaufpieler und Boflenbichter 
fortan treu, fungierte nad) Carls Tode ſechs Jahre 
ala Tireltor desſelben und beichräntte ſich zuletzt 
nur auf einzelne Gaſtrollen. N. ftarb 31. Mai 
1862 zu Graz. Wie ala Schaufpieler, fo war er 
auch al3 Dichter zu feiner Zeit der bedeutendite Ver: 
treter des wiener Boltaftüdd. Seine komiſche Dar: 
ftellungaweife blieb ſich in ihrer pitanten Eigentüms 
lichkeit, in dem unerreicht draftifchen Tiedervortrage 
bis in feine lebten Jahre unverändert gleih. ALS 
Theaterdichter erzielte er Schon mit feinen Erit: 
lingswerte «Lumpaci :Bagabundug» (1831) große 
Erfolge. Bon feinen übrigen Stüäden, deren Zahl 
über 50 beträgt, wurden noch mehrere eine Zeit 
fang mit Beifall gegeben. 

e sutor supra orepidam (lat.), egule 
(gehe) nicht über die Sandale hinaue » Schuſter 
bleib bei deinem Leiſten!, db. h. urteile nicht über 
Dinge, bie du nit verftebft:; Citat aus des ältern 
Plinius «Naturalis historia» (35, 86), wo, erzählt 
wird, daß ber griech). Maler Apelles mit obigen 
Borten die Kritif eines Schuhmachers über ein Ge: 
wmälde des Apelles in ihre Schranten gewiefen babe. 

Gonverjations-Lezilon. 13. Aufl. XIL 
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Refzmely (deutih: RekmühD), einburd feinen 
Weinbau berühmtes ungar. Dorf, am rechten Do: 
nau:Üfer im Komorner Komitat gelegen, mit (1880) 
1300 E. Es ift rings von Weinbergen umgeben, 
auf deren vullanifchent, zuweilen von geringen Erd⸗ 
beben beimgejuchtem Boden der Weinftod trefflich 
gedeiht und feurige weiße Tafelweine zweiter Klaſſe 
liefert. Die beiten Lagen von N. find im Befige 
des Benebiktinerftift3 zu den Schotten in Wien. 
Auf 5634 ha Weinland werden etwa 63000 hl 
Weiß: und Rotwein gewonnen. 

Retbon (Vic de), |. unter Nalabetta. 

‚Retleyg: Abbey, Ruine einer ehemals berühmten 
Ciſtercienſerabtei ın England, bei Southampton. 

Netolitz (jlaw. Netolice), Stabt in ber Bezirks: 
pauptmannfgaft Prachatiß im fühl. Böhmen, Sta: 
tion der Linie Wien-Eger ber Öfterreichiichen Staat3: 
bahn, Sig eines Bezirksgerichts, ED (1881) 
2964 €. Slam. Zunge und hat bedeutende Pferdezucht 
und Bferdehandel. Im 15. und bis zum 17. Jahrh. 
war N. Beſiß der Herren von Rofenberg; während 
ber böhmischen Revolution wurde bie Stadt 1619 
von Dampierre genommen und verbrannt, 1622 
jamt dem Gute vom Kaijer Ferdinand II. den Her: 
ren von Eggenberg geſchenkt. Nach Erlöſchen des 
Stammes der Eogenberger kam N. an das Fürſten⸗ 
haus Schwarzenberg. 

Reticher (Rafpar), berühmter niederländ. Ma: 
ler, geb. zu Heidelberg oder Prag 1689, der Sohn 
des Bildhauer Joh. Netſcher, wurde von Zulleleng, 
einem Arzte zu Arnheim, an Rindesftatt angenoms 
men, erlernte die Malerei bei de Cojter, dann bei 
Zerburg, außerdem nach Dow und Mieris und ließ 
fich im Haag nieder. In der treuen Nahahmung 
ber Natur wetteiferte er mit den berühmteiten feiner 
Beitgenofien; er wird Terburg und Dom gleichge: 
ftellt, welchen er auch) in feiner bumoriftifher Auf: 
afjung deö Lebens der höhern Stände am nächſten 
teht. Neben der graziöjen Erfindung tft nament; 
lich feine Darftellung ber Gewandftoffe und fein 
weicher warmer Farbenton berühmt. Cr ftarb im 
Haag 15. an. 1684. 

Zwei feiner Söhne, Theodor N., geb. 1661, 
geit. 1732, und Konftantin R., geb. 1670, geit. 
1722, waren ebenfalls tücdhtige Maler. 

Nett, ſoviel wie Bobbinet. . 

Nette, linker Nebenfluß des Rheins im Breuß. 
Regierungsbezirk Koblenz, entipringt im DND, von 
Adenau, }ießt über Mayen und mündet nad) einem 
Lauf von 45 km Neumied gegenüber. _ 

Nettelbeck (Joachim), preuß. Patriot, wurde 
20. Sept. 1738 zu Kolberg, wo fein Vater Brauer 
war, geboren, unternahm von 1753 an ald Schif⸗ 
fer weite Seefahrten und ließ fih 1782 in Kol: 
berg, um das er bereit3 bei der Belagerung im 
Siebenjährigen Kriege ſich ehr verdient gemacht, 
als Branntmweinbrenner nieder. Er ftand bei feinen 
Mitbürgern in großem Anjehen und wurde Bürger: 
repräfentant. Geſchichtlich denkwürdig it feine 
patriotifche Thätigfeit 1807 während der Belage: 
rung durch die Franzoſen. Seine Anftrengungen 
in einem Alter von beinahe 70 J., fein Mut, ferne 
Grfabrung, feine Ratſchläge und feine Bereitwillig: 
teit, Out und Leben zu opfern, gaben ein pers 
Beifpiel. Mit Schill bildete er dem ſchwachen 
Seitungstommandanten, Oberften von Loucadon, 
gegenüber ein wirkſames Gegengewicht, wodurch 
biefer zur Verteidigung des Plapes genötigt wurde. 
Seinem ſchriftlichen Antrage beim König verdankte 
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bie Gtabt bie Zufenbung eined neuen Befehl: 
habers, bes Überften jenau, dem — sofort als 
Vürgerabjutant zur Seite trat. In dieſer Stellung 
machte er fidh fehr verbient, —e— um Die Ein» 
richtung des Fewerlöfe ng3: und | rung 
SE en. 

Lu 
fofert zu, —— Au dem Augenblid, wo 


2. Julı bie Belagerer, nachdem fie ſich ber. wichtige 
ker Außenwerte bemädtigt, einen allgemeinen An- 
griff unternahmen, traf die amtliche Nachricht von 
vum au man abgefihlofi — —— * ai. 
de König von reuben edel ihm eine (olbene | 
DVentmünze, gab ihm bie Srlaubui, bie preuß. 
Abmiralitätsuniform Bi tragen, ui ınb beisilligte. iben 
1817 eine lebenalänglt ion von 200 Thlrn. | das 
Fr a * Ei —5 — mi Be Eeine Im 
ung, von ihm 


Fey ae: 8 Se eh, ah. 4. Aufl, 


1878) 
Pe ie ra —S Sitori Sikaniter, 


Beim iftil itungen und 

Blatt nein — —— des 
Grafen von Chamborb t. Bon dem namen. 
Te wurde er in bie Seiebgebenbe Beni 

t. dem Staatöftreich bes Fr De. 

ke perhaf —RX er ——— 
© ftarb 15. 069 zu Bari. Seine 
find: — de la revolution de 
(2 Bbe., 1833), «Heari de Frances Bee, 

'& de la littörature 


Juillet» 
1865), « 


de Juillets 
DBbe., 1854), eHistairo de In restauration» 
1860—69). 


88 

Bee —— En Son), Schriftſtellet, ſ. 
ST (Cornelius 

di wech A 


reden ve 
jene Äußere —— he 
Bien im las u. f.1.) bat. —— — 
heißt die reine Abzug ber 
Toften u. f. m. Nettobudget nennt man ein 
Budget (f. d.), welches bie Einnahmen unter Kür: 
uns der —— alſo nn Überfi k ‚die 
en um! nahme jo nur 
— — — 
budget, — auch die Roheinnahmen und bie 
nußjaben mit zur Crſcheinung bringt, 
—— |. 1. Reinertrag, 
: Reine, el. © ante Antinm 
(omentum, epipi nennt man bie eigen» 
mh Berlängerungen bed bie Unterleibäein 
‚geweibe_überziehenben Bauchfells & d). Das 
gerne, Nep, eine tjebung des Überzugß bes 
Grimmbarms, 
ausm zwei Fr — fells, welche dicht ans 
einander gelegt und von Gel fügen und Sett nebför- 
zig durchzogen find, und hängt vom großen Bogen 
des Magens wie ein ing zwilchen ben Bauch⸗ 
ben dünnen irmen biö zum Beden 
Be eine Derlänı ran des 
ei ns und T, 
na vom Henn Bogen beo 3 Ei 


den 
Due verſchiedene eine un fettreiche 





In restaurations (2 Bör, 1853, «Histeire de In als 
literature la royauts 


Un breiede erfter, zweiter unb britter Orbni 


hinten es Bon a hier 


Nettement — Rebe 


Ynhänge dor (eppendiom er) loicae). Die Glätte 
Ge an * mit Ha re Rei 1a gie 
*83 ‚feine Lay sat das Bau ei vor = 

. Rep: 


it dem ül m Snbalt bes 
brügetiernine oneniales fen Eingeweibebrü: 

(Hermien), beren Iuhalt aus R. befteht. (S. Brus) 

Re (it. fület, ol net), ein aus gezwienten 

ige }, meilt um 

ice und Bir zu —* oder auc an Bögel 

und Inielten abzul en Henitellung ent- 

weber durch — ilet) ober mittels 

Dal —ã— ‚wobei bie finot ung weient- 


ten zeigt. 
de und Ber: at 
ne Ent He tn (abe nn, ie 
tig, überziehen, —V—— 
—B— er „dient ne nab emittel 
—* insbeſon 12 
ae 


und Berinberung 
zur Grleihterung des Sefens 


Baralleltreife —— auf eine Sile 
ein Grab: oder Rartenues. 
($. Zandlarten und Brojektion.) 

— ing Snbizermctun an Berk u ner 
großen untten, welche i 

und —— —*8 De or: mt —8 
Diefe Punlte heißen — — Neb: 
Games uk bienen ft für bie a ee De jung 
rung tele beißt tri —— — an 


egung ober Triangul —— get Aus: 
Pi en ee genaue Ref: 


An gan Ben bier 73 en von 1 bi 
aus wi ver- 
mefiende Landesteil mit Dicken 


einem Rep von 
überzogen, ber — beren Geiten 
Be ne 


Grbe berechnet werben. Man unterjcyeidet Ten 
Grftere 
jeringe von 
Gebiet um- 
eben Seiten von 
Seiten der are 


Schimmun 
welche Seilenlan⸗ 
dieſe Thlichen H 


an, ie 
iſce ol je —e Des ze 


ıng ber abioluten Höhen ber. Fe 
a no [ement3 und trigonometri- 
Dal m Notes) —— Re 
been Sromkere ein rechter und ber größte 

= Darthe, eines Rebenfluffes der 
n Bolen, fliegt durd) ben Boplofee und 
— gina ala —8 — ihren —& Aberall weite 
Bnelore na Dem 15h langen Zlongr- 
u e na n Trlonger: 
1% Ei u! dem Samen a 
tterfee um 


follen in ihren Cdpuntten 


ee ve —* Sr Fi 
Seenplatte fih binnichenhe Ce, 


- 


Netzediſtrilt — Neu-Amſterdam (Inſel) 


bis Ralel floßbar, wird fie bei Natel, wo fie eine 
Breite von 38 m hat, ſchiffbar und fpeilt von bier 
aus den o zur Brahe und damit zur Weich: 
jel führenden Bromberger Kanal. Bon Natel ab 
we fh weitwärts und hurdhfließt den zum 
größten Teil urbar gemadten Negebrud und 
mündet 110m breit bei Zantoch, 7—8 km oberhalb 
Landsberg in ber Neumark nad) einem Laufe von 
307,5 km in bie Warthe. Ihr Stromgebiet umfaßt 
18710 gkm. Die bedeutendften Zuflüfle erhält bie 
N. von Rorden ber von der Bommerichen Seen: 
platte, und zwar bie: Notitla, bie Lobſonla, die 
15 km ſchiffbate und 60 km flößbare Stübbom bei 
Uſch, und die Drage oberhalb Driefen. 

t wurde das ehemals poln. Land 
Kujamıen nad der preuß. Belisnahme 1772 ge: 


nannt; ed umfaßt 10553,5 qkm, nämlidy von Weit: 
preußen bie reife Slatow und Deutſch⸗Krone und 
von 


fen bie Kreiſe Bromberg, Snowrazlaw, Kol: 
mar (Ghodziefen), Wirſit ımd C rnikau. 
NR „ſ. unter Fi ae Bd. VI, 
6. 846, wo ſich auch bie Zafel Rep fifcherei findet. 
er (NReuropteren, Neuroptera) 
nannte Linne, der auf die Berwandlung der In⸗ 
nur geringes Gewicht legte, als eigene Ord⸗ 
nung alle Inſelten mit gleichartig gegitterten, haͤu⸗ 
ni n und beißenden Mundteilen. Genauere 
Unterfudungen haben gelehrt, baß bie Familien 
mit unvolllonımener Verwandlung, morunter na: 
mentlich die Cintagäfliegen (j. d.), Zibellen (f. d.) 
und Zermiten (f. d.) gehören, den Geradflüglern 
oder Ortbopteren beigejellt werden müflen. Die 
eigentlihen Neuropteren begreifen aljo nur noch 
wenige Injeltenfamilien mit volllommener Ber: 
wandiung, beikenden Mundteilen, freier Borberbrujt 
und bäutigen, gegitterten Flügeln, meilt langem, 
ihmädtigem Leibe, Kleinen Augen, vielgliederigen, 
bo srmigen Fühlern. Die Larven der einen, 
wozu namentlich der Ameiſenlöwe (Ameifen: 
jumafer, Myrmeleon Europaeus, Tafel: Inſel⸗ 
ten IV, Fig. 26) und bie Blattlauslöwen (Heme- 
robius) gehören, haben grobe Saugzangen , welde 
fie den gef en Sujelten in den Leib jchlagen, 
um Pe sub augen, und leben im Freien oder in 
der Erbe; Die der andern (Waffermotten, Phry- 
ganida) haben einfache Rinnbaden und leben im 
Waſſer, in oft jehr niedlichen walzenförmigen Röhr: 
chen {f. Tafel: Infelten IV, Fig. 22), die fie aus 
Steinden, Schnedchen oder Pflanzenteilen julam: 
men und überall mit fi ſchleppen. 
Bei ben volllommenen Inſekten dieſer Familie find 
die Mundteile meilt verlümmert und verwachſen 
Die Drbuung ber N. umfaßt bie S nabelfliegen 
(Panorpida, 3. 3. die Storpiondtliege, Pa- 
norpa communis, Tafel: Snjelten IV, ig. 23), 
Schlammfliegen und Kamelhaläfliegen (Sialida, 
ı. 3. Rhaphidia crassicornis, IV, a0 29), Flor⸗ 
ıliegen (Hemerobida), Ameiſenlõmen (Myrmeleon- 
tida, zu denen auch der fchöne fübeuropäifche Asca- 
laphus macaronius, IV, Fig. 25 gehört) und Früh⸗ 
lingöfliegen (Phryganida, 3. 5 imnophilus rhom- 
bicus, IV, fig. 21); aus derſelben werden die Larven 
der Ameifenlöwen und Florfliegen durch Vertil⸗ 
gung ſchaͤdlicher Inſekten —28 Bol. Brauer, 
«Die Reuropteren Europas» (Wien 1876). 


—— bergmaänniſch), ſ. unter Erzlager⸗ 
ſtätten, B we 841° 2“ 


Rengemölbe, eine Art Gewölbe der Spätgotif, 
deren Anordnung von zahlreichen, ſich durchkreu⸗ 
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zenben Rippen Ähnlichkeit mit einem Netze zeigt und 
aus einer Übertreibung der Sterngewölbe hervor: 
gegangen iſt. 

eizhaut (retina), f. Auge. 

Netzlegung und Nekpunkt, ſ. Rep 3. 

Neumagen, ſ. unter Wiederläuer, 

ale au, Stadt in der ſächſ. Kreishaupt⸗ 
mannſcha — Amtshauptmannſchaft Plauen 
unweit ber Goltzſch, Station der Linie Leipzig-Ho 
der Sächſiſchen Staatäeifenbahnen, hat ein altes 
Schloß, bedeutende Danufalturwarenfabrif, Spin: 
nerei, Holzichleiferei, Fürberei, Bapierfabril und 
Eifengieberei un zählt (1880) 3779 meift prot. E. 
Unweit ijt der grobe lenbahnoinbult über das 
Goͤltzſchthal. (S. Gölßſch.) 

Netzwerk (das antile opus reticulatum) iſt das 
bei altröm. Bauten oft vorlommende Ziegelmauer⸗ 
wert mit ſchraͤg ſich durchkreuzenden Fugen, die der 
Mauerflähe dad Ausſehen eines ausgefpannten 
Nepes geben. Die mit quadratiſchem oder aud 
| teitıgem Kopf verjehenen Teilförmigen Mauers 
teine find hierbei in einen gut 
bindenden Mörtel gebrüdt und ' 
bilden meift nur eine äußere Bers 
kleidung von gewöhnlichen Zie⸗ 
gel: oder Bruchfteinmauern. Un 
den Gden ber Mauern und in 
einzelnen lotrechten Abftänben 
muß dieſes nebförmige Mauer⸗ 
wert dur horizontale, in ges ! 
wöhnlihem Verbande gemauerte 
Schichten eingerahmt und be: 
feftigt werden. (©. beiltehende Figur.) Außerdem 
kommt eine Art N. auch tm beforativen Ornament 
des Rolokoſtils vor. 

Nen⸗Albion, frühere Benennung eines Teils 
der Weſtkuſte von Rorbamerifa, jept den Staat 
Oregon und das Territorium Wafhington bildend, 

en: Aimnden, |. New: Almaden. 

Neun: Umfterbam oder Amſterdam⸗Inſel, 
Heine Inſel mitten im Indiſchen Ocean, unter 37°50° 
fübl. Br. und 77° 807 öftl, 2. von Greenwich, alfe 
etwa im Meridian der Süpjpige Borderindiena ges 





legen, ift ein erloichener Vulkankegel, 66 qkm groß 
und bis 1200 m hoch, von un ejeuern baſaltiſchen 
Lavablöcken überdedt, ein Bild der wildeſten Ber: 


wältung und der traurigiten Einfamfeit, überdies 
faft BE wegen ber fteilen, im Welten 
300-650 m hoben Felsabſtürze. Die Inſel bat 
eine Träftige Strautvegetation, wenn aud) wenig 
Bäume, und ihre vor den Weſtwinden geichügten 


. | Küften bieten günftige Bunlte für den Anbau dar. 


Wegen ded Mangels an Häfen unb fiherm Anters 
tunde wird fie jedoch kaum jemals Bebeutung er 
angen. Das 82 km jüldlidyer gelegene Eiland St.» 

eu ift ein auf der Dftfeite dem Meere geöffneter 

rater von verhältnismäßig neuer Entfiehung und 
hat einen Durchmefier von 3,7 bis 5,5 km, em 
real von 7 qkm und eine Höhe des Randes vom 

260 m. Das Kraterbailin bildet einen 32—57 m 

tiefen, aber nicht gegen alle Stürme gefchlikten Ha⸗ 

fen. Das Waller zeigt fi) warm, und am Rande 
entipringen viele, ſelbſt lochendheibe Quellen. Das 

Eiland, baumlos, mit dürftiger Vegetation, haupt⸗ 

ſächlich aus Gräfern, egtez und Moofen, bildet 

eine Station für die Walfifch: und Robbenfänger. 

Beide Inſeln jtehen unter dem engl. Gouvernement 

von Mauritius. — N. wurde 18. März 1522 von 

Francesco Albo, bem Begleiter Magalbäes, entbedt. 
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Der Holländer van Diemen kannte bereitö_beibe 
nfeln und benannte die eine nad) feinem Schiffe 
(mfterdbam. Lange Zeit galt der Holländer van 

elaming ala Entdeder, der fie allerdings zuerft 1696 

betrat. Die erften Melfungen von St.:Baul jtellten 

1793 die Engländer an, die grundlichſten Forſchun⸗ 

gen die öfterr. Novara:Erpedition von 1857. 

Neun: Amfterdam (Stadt), |. Berbice. 
Nen-Arad, ungar. Stadt, |. unter Arad, 
Nen: Archangel, |. Sitta. 
Neubeck (Valeriug Wilh.), ein beutfcher Dichter, 
eb. 21. Yan. 1765 zu Arnſtadt im Farſtentum 

ES chroarjburg: Sondershaufen, ftudierte 1785 zu 

Böttingen und Jena Medizin, praktizierte eine Zeit 

lang als Arzt in Liegnig, kam dann 1798 als Kreis: 
hyſikus nad Steinau in Niederſchleſien und er: 
lt 1822 den Hofratstitel. Nachdem er 1823 in 

den Nuheltand „eetreten, lebte er erit zu Steinau, 
feit 1834 zu Waldenburg und Altwafler, wo er 

20. Sept. 1850 ftarb. Seinen Ruf als Dichter be: 

gründete er durd) «Die Gefundbrunnen» (Bresl. 

1795; 2p3. 1798 u. 1809), ein didaltifches Gedicht 

in Herametern. Außer andern Poefien gab er «Ge: 

dichten (Bd. 1, 2pz. 1792) heraus. 
eu-Becfe oder Turkiſch-Becſe, Markt⸗ 
fleden im ungar. Komitat Torontal, ſ. u. Becſe. 
Neuber (Srieberife Karoline), gemö nlih «die 

Neuberin» genannt, eine um die deutſche Schau: 

ſpielkunſt ——— Kunſtlerin, geb. 9. März 

1697 zu Reichenbach im Vogtlande, die Tochter 

des Advokaten und Gerichtsinſpeltors Daniel Weis 
enborn, entfloh 1712 mit ihrem Verlobten ihrem 
eit 1702 in Zwidau lebenden Vater, wurde auf 
eſſen Antrieb feftgenommen und fieben Monate in 

der zwidauer Fronfeſte gefangen gehalten. Im 
‚1718 entfloh fie von neuem nit dem zwidauer 
rimaner Johann Neuber, Beide heirateten fich 


bald darauf und traten in Weißenfels in die Spie: | t 


gelbergiche Schaufpielergefellfchaft ein, die fie nach 
lurzer Zeit mit der Haade: Hoffmannfchen Gefell: 
ſchaft vertaufchten. Ums J. 1727 bildeten fie eine 
neue Gefellfhaft, mit der fie in Leipzig fpielten, 
und erlangten ben Titel «fönigl. poln. und kurfürftl, 
ſächſ. Hoffomödianten». Unter Gottſcheds Einfluß, 
mit dem fie in nähere Verbindung traten, brachten 
fie Überfeßungen franz. Tragödien, ſowie Gottſcheds 
und feiner Freunde im franz. Geſchmack gejchries 
bene Stüde auf die Bühne und verbannten 1737 in 
Leipzig feierlich den Hans wurß vom Theater. Bald 
nachher aber fberwarf ſich die N. mit Gottſched. 
hre ölonomiichen Verhältniffe gerieten zugleich in 
erfall, und ein nad) Petersburg, den fie 1740 
annahm, brachte ihr nur Nachteil. Nachdem fie 
1741 nad Leipzig zurüdgefebrt, Töfte ſich nad) einis 
er Zeit ihre Zruppe ganz auf. In den dürftigften 
mitänden ftarb fie 30. Nov. 1760 zu Laubegaft 
bei Dresden, wo freunde der Kunft ihr 1776 ein 
Dentmal errichteten, das 1882 erneuert wurde. Sie 
ſchrieb Vorfpiele und Saaferpiele, von denen aud) 
einige gedrudt find. Neuber, ihr Gatte, ftarb in 
Dresden im März 1769. Del. von Reden⸗Esbeckh, 
«faroline N.» (Lpz. 1881). 
Neubern, Stadt in Norocarolina (f. d.). 
Neu:Berun, |. unter Berun (Alt⸗). 
Neu: Beflenone, Dorf, f. unter Beſenyö. 
Nenbidſchow (ſlaw. Novy Bydzow), Stabt im 
norböftl. Böhmen, in einer frudtbaren Ebene an 
der Eidlina, die zur Elbe geht tation der Linie 
Großwoflet: Barfänik der ſierreichiſchen Nord⸗ 


Neu-Amſterdam (Stadt) — Neubiſtritz 


weſtbahn, iſt Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft 
und eines Bezirksgerichts, hat eine Zuckerfabrik, 
dederfabrit, Ölprefle, Whosphorfabrit und eine 
Brauerei und zählt (1880) 6747 E. 
Nenbildungen (Neoplasmata, Pseudoplas- 
mata) find neu entitandene, jchon vorhandenen 
ähnliche oder von diefen mehr oder minder ver: 
ſchiedene Gewebe oder Gewebskomplexe des tieri- 
hen und menſchlichen Körperd. Eine N. wäre 
. B. das neugewachſene Haar, die Wand der 
hnangern Gebärmutter. Indes rechnet man 
olhe Gewebszunahmen nicht zu den N., weil fie 
Vorgängen bed gefunden Körpers angehören, fon: 
dern bezeichnet ala N. bloß die krankhafter Art. 
Cine N. kann fon be Ihe em Gewebe ganz gleich 
fein und nur eine Daffenzunahme, beöfelben be: 
dingen, was man dann Hypertrophie oder Hyper: 
tafte (bomologe N.) nennt; oder biefelbe weidt in 
orm und Anordnung weſentlich von den Geweben 
des betreffenden Drgang ab und heißt dann hetero: 
loge N. Läßt fid) die N. beftimmt von dem Ge: 
webe abgrenzen, in welchem fie legt, fo nennt man 
ie Sefhmultt (1.d.). Homologe R. find 3. B. das 
arbengemwebe , die Fettgeſchwulſt (Lipom), die 
Knochen: und norpe wucherung (Ofteom und En: 
Konbrom), die N. von Drüfengewebe (Adenom), 
indegemebe (Fibrom) u. f. w.; beterologe R. der 
Eiter, der Tuberkel, der Krebs, die Velden Flechte 
(Lupus), das Syphilom yhiliuiſ eN) u. a. 
Prattiich wichtig ift die Einteilung der N. in gut: 
artige (benigne) und bögartige (maligne). Die gut: 
artigen find an ſich unfhädlid) fir den Organis: 
mus, wenn fie nicht, etwa durch ihre Lage Läftig 
werden, und befigen im allgemeinen ein fehr lang: 
fame3 MWahztum; zu ihnen gehören 3. B, die Fett: 
gefhmwülfte, das Adenom, das Oſteom. Bösartig 
werden mande Geſchwulſte (Kreb3, Lupus, Tuber: 
9 dadurch, dab fie durch rapides Wachstum das 
befallene Organ zerſtoͤren und fo entweder an ſich 
oder durch die de begleitenden tiefen Störungen 
zum Tode führen; auch kehren fie troß operativer 
Entfernung doc) leicht wieder (Rrebs, Sarkom) 
Die N. End teils erblich (Krebs, Tuberkel, Fett⸗ 
ſucht), teils entftehen fie durch Gelegenheitsurſachen 
und durch gewiſſe mechan. und chem. Reize, fo das 
Syphilom durch Anftedung, die Tuberkuloſe unter 
epibemifchen Einflüffen u. dgl. In vielen Fällen 
läßt fi) feine Urfache angeben. Sie befallen die 
verſchiedenſten Organe, fo der Krebs bäufig die 
Leber, den Magen, die Gebärmutter, die weibliche 
Bruft. Die Tuberkulofe tritt mit Rorliebe auf in 
den Lungen, in den Gehirn: und Ruckenmarks⸗ 
häuten, im Bauchfell, das Syphilom am häufigiten 
in der Haut, in der Knochenhaut, ber Leber; der 
Lupus an der Nafe. Die gutartigen N. find heil: 
bar, wenn fie an Stellen fiten, an denen fie weg: 
gefchnitten oder durch Unterbindung und Ahung 
entfernt werden können. Auf die bösartigen läßt 
fid) dieſes en nur dann anwenden, wenn fie 
ugänglich Bruſtkrebs) find und noch nicht die tie: 
* gelegenen Somppbrüfen befallen haben. Durd) 
innere Behandlung läßt fi von ihnen faft nur das 
Syhilem beilen. 
enbiftri (flam. Bystfice novä), Stadt in 
ber Bezirkshauptmannſchaft Neuhaus im füdöftl. 
Böhmen, Rn eines Bezirksgerichts, mit (1880) 
3692 E. meilt deutjcher Zunge, bat Tud: und 
Baummollinduftrie, ein zum Teil verfallenes 
Schloß der Freiherren von Niefe-Stallburg und ein 


Neublau — Neubritannien 


ehemaliges Paulanerflofter, jept in eine Nagel: 
fabrit ergenanbelt. In der Nähe ift das Eiſen⸗ 
wert Therefienthal. J 

Reublau, Kugelblau, geringe Sorte von Ultras 
marin, häufig mit Stärle verfeßt, bient zum Bläuen 
der Waſce f. 


2 [6. d.). 
MNen:Bleefern, Geftützvorwert von Oradik 
Menbrandenburg, Stadt im Großherzogtum 

Medienburg:Strelig, am Ausfluß_der Zollenfe 
aus dem Tollenfefee, Station der Linien Berlin: 
Etraljund der Preußiſchen Staatsbahnen, Lübed: 
Örbenhof ber Srieorig Sranatahn, Vardhim:N. der 
Südbahn und der Eiſenbahn N,=yriebland. N. iſt 
die Vorderftadt bes Stargardſchen Kreijes auf den 
Landtagen, Gib, eined Amtsgericht? und eines 
Hauptjollamt3, hat vier außgezeichnet ſchöne alte 
got. Thore, zwei Kirchen (von denen bie got. Mas 
rienkirche mit 93 m hohem Turme 1831—41 reſtau⸗ 
riert worden), ein Öymnafium, eine höhere Töchter: 
ſchule, ein großherzogl. Palais, ein Schaufpiels 
3 unb zählt (1880) 8406 G., welche Bapier:, 
[:, Mahl: erbemühlen, eine Maſchinen⸗ 
fabrit, Bierbrauereien und Branntweinbrennerei 
unterhalten. Auch ber Banbelöueztebr der Stadt 
it lebhaft; nach Güftrow hat fie den größten 
mediend. Wollmarlt, ſowie aud alljährlig einen 
bedeutenden Pferbemarlt, Etwa 2 km von ber 
Stabt, auf einer fteilen Anhöhe an ber Tollenfe, 
liegt das großherzogl. Lufticjloß Belvedere mit 
der [chönften naht in Medienburg. N, wurde 
1248 gegründet. Vol. Voll, «Chronik der Vorder: 
ftadt N.» (Reubrandenb. 1875). 
Menbraunfhweig (engl. New-Brunswick), 
Provinz der Dominion of Canada in Britifd: Nord: 
amerifa, liegt zwiſchen 44° 25’ und 48° nörbl. Br. 
und 63°50/ und 69° weſtl. L. von Greenwich und wird 
begrenzt im. von Duebec und der Bay of chaleurs, 
im O. vomSt. Lorenzgolf und derRortyumberlands 
Strait, welche N. von der Brince-Ehward:3land 
trennt, im ©. von Neufdottland, Chiegnecto:Bay 
und der Bay of Fundy und im W, von Maine. 
Sie hat ein Areal von 70762 qkm und in 15 Couns 
tie3_(1881) 321233 zur größern Hälfte lath. C.; 
die En der Indianer beträgt 1509.. N. ijt rei 
an Hlüjlen, Bais und Seen. Die Hauptflüfe find: 
St.:John (f.d.), Mirimihi, Reitigoude, Ste. 
Eroig, Betitcodiac, Ridibucto und Ailiguit._Der 
Grand unb ber Dromoc'“ ==“ ©" größten Seen. 
Unter den Bais ift bie ‚d.) die wid: 
tigfte. Das Klima gi gelund. Der 
Aderbau wird noch vi ie ausge⸗ 
behnten Bälber machen sel zum Haupt⸗ 
erwerbäzweige. Auber wu. « he Eiſen, 
Kohlen, Gips u. f. w. exportiert. Jm ganzen 
wurden 1882 für 7474407 Doll. aus: und Mir 
6707244 Doll. eingeführt. Da die Flüffe, Land: 
feen und benachbarten Meere fehr fchrei find, 
fo wirb viel Fiſcherei getrieben. Wild ift im Über 
fluß vorhanden. Im Innern finden ſich noch Bären, 
Wölfe, Füchfe, Marder, Luchſe u.f. m. Die Gefamt: 
Länge ber Eifenbahnen betrug (1883) 1603 km. 

t oberfte Beamte ber Brovinz ift ber vom Ger 
neralgouverneur von Canada auf fünf Jahre ers 
nannteBijegouverneur (Lieutenant goveraot), dem 
ein volljiehender Raf von neun Mitgliedern zur 
Seite ſteht. Die gejeßgebende Verfammlung — 
aus einem Oberhaufe von 18 Ditgliebern, welche 
vom Vizegouver neut und feinem Rate auf Lebens: 
‚seit ernannt wirb, und aus einem Unterhaufe, deſſen 
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41 Mitglieder von den Diſtrikten auf vier Jahre 
gemwäßlt werben. Der Obergerichtähof beiteht auß 
einem Oberrichter und vier andern Richtern; außer: 
dem Rn es noch Grafihaft3: und Untergerihte. 
Die Civilverwaltung it ganz felbftänbig; nur in 
Militärangelegenheiten # der Gouverneur von 
dem Oeneralgouverneur von Canada abhängig. 
FH Canadian Houfe of Commons ift N. burd) 10 

enatoren und 16 Mitglieder vertreten. Die Eins 
nahnıen der Provinz beliefen ſich 1882 auf 643710 
und die Ausgaben auf 614236 Doll, Seit 1871 
gibt e3 ein Öffentliches Schulſyſtem; 1881_maren 
1458 Lehrer angeftellt, melde in 1386 Schulen 
64267 Kinder unterrichteten, Die Univerfity, früher 
College of New-Brungwid, wurde 1800 gegründet 
und 1860 reosganiiert, N. wurde 1604 von Fran: 
zoſen angefiebelt und gehörte mit Neuſchottland bis 
1713 zu dem Teile von Rew⸗ France, welcher Acadia 
hieß; 1713 fam e3 an die Briten, wurde 1784 als 
ein befonderes Rolonialgouvernement abgetrennt 
und bildet jeit 1867 eine root der Dominion of 
Canada. Die Hauptitabt iſt Fredericton (f, d.), 
die bebeutendfte Handelaftabt St.-John (f. d.); an⸗ 
dere Städte find: Portland (15226), Moncton 
(5032), Shediac (6227), Dorcheſter (6582), Chatham 
(5762), Sadville (4882 €). 

Nen-Breifach, Zeitung im Kreife Colmar des 
beutfch:reich8länd. Beziris Oberelfab, Tiegt 15 km 
weftlih von Colmar, 3km vom Rhein, am Rheins 
hönefanal un an der Linie Golmar-Breifach ber 
Elſaß· Lothringiſchen Eiſenbahn, ift Siß eines Amts; 

erichts und zaͤhlt (1880) mit ber Garniſon 2223 6. 
infolge des ärger iedend 1697 mußte 
dig XIV. (Ult:)Breifah an Öfterreich abtreten 
und behielt nur ein Werk diefer Feſtung auf dem 
Tinten Rheinufer, das fpäter Sort Mortier genannt 
wurde. Zur Unterftügung dieſes ort erbaute 
Vauban 1699 ae lungtt, nahen ubwigXIV. 
ber Gemeinde Wolfganken das erforberlihe Ge 
lände abgelauft hatte. Die sung bildet ein bar 
ftioniertes regelmäßiges Achte, in deſſen Mittel: 
untt die mit Häufern von gleicher Höhe Befepten 
trafen zufammenlaufen. Yon Gebäuden iſt allein 
die 1705 erbaute Pfarrliche bemerkenswert, R. 
wurde 1870 zum eriten mal belagert. Am 14. Sept. 
erſchienen bad. Truppen vor der Stadt, Anfang 
Dftober begann die Cinfepließung, 2. Nov. die Be: 
förebung, Am 8, Nov. ergab ſich Fort Mortier, 
am 10. R., da3 am 11. befeßt wurde. Dol, Aut, 
«Beihichte des Bombardements von Sclettftabt 
und R.» (Berl. 1874); Neumann, «Die Gefichte 
von Schlettſtadt und N.» (Berl. 1876). . 

Nenbritannien, eine zu Melanefien gehörige 
halbteeie örmige Gruppe ſchmaler Infeln im weſil. 

jroßen Ocean, durch die 90 km breite Dampierds 
ftraße von ber Dftfeite Neuguineas getrennt und 
wien 2—6Y, * fübl. Br, und 148—155° öftl. 2. 
keon Greenwid)) gelegen, beiteht aus dem eigents 

ihen Neubritannien (von den Cingeborenen 
Zirara genannt, 24900 qkm groß), Neu: Irland 
(Zombare 12960 km), Neuhannover (1476 
km) und mehrer andern Heinen Inſeln. Die 
Sekte N.3 find vullaniſchen Urfprun 8 und ger 
irgiger Natur und zum Zeil mit Korallenriffen an 
den niebrigen Küften umgeben. Noch gibt e8 in 
N, tätige Vullane, und auf Reus jrland erhebt 
fi) das Gebirge 6iß zu 2000 m. Die natürliche 

eſchaffenheit der Snfetn it nod wenig belannt, 
ſcheint aber im ganzen mit der Neuguineas (f. d.) 
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übereinzuftimmen; fie find ſtark bewaldet, vortreff⸗ 
lich bewählert und meiſt ſehr fruchtbar an tropifchen 
Grzeugnifien. Die Einwohner find Papuͤa; fie 
bauen da3 Land mit Yams, nen u. |. w. an; 
gen bie Europäer begeigen fie ſich wild und feind: 
Pelle. Die Infeln wurden 1616 von La Maire und 
von Schouten gefehen, erit Dampier 1700 benannte 
fie. Seit 1884 find diefelben deutſche Kolonie; 
werft wurde 8. Rov. 1884 auf der Station der 
—*5 — Plantagengeſellſchaft Mioko auf der Duke 
of York-Infel die deutſche Flagge gehißt, 4. Nov. 
auf N. felbit auf der Station Matupi, (päter auf 
zehn andern Punkten, und 13. und 14. Nov. 1884 
auch Neu⸗Irland unter deutfhen Schuß geltellt. 
Durch kaiſerl. Berfügung vom 17. Mai 1885 er: 
dien die Inſelgruppe den Namen Bismards- 
rchipel. Bol. Bomell, «Wanderings in a wild 
country, or three years amongst the Cannibals 
of New-Britain» (don, 1884; deutſch von Schrös 


ter rn: 1884), 

ften euch (Neuriß, Rovaläder), Uder: 
land, welches vor der Umwandlung in fo ent: 
weder nicht in Kultur ftanb ober als Wiefe, Weide, 
Holzung u. ſ. w. genußt war. Während früher in 

tſchland derjenige, welcher einen N. tultivierte, 
damit deſſen Cigentümer wurde, mußte geile, als 
der Staat den Befin alles berrenlofen Landes für 
ih in Anſpruch nahm, die landesherrliche Geneh⸗ 
migung dazu eingeholt, fowie meiftens ein fog. 
NReubruchzehnt entrichtet werben. 

RNeubuch, eine Lage von 100 Bogen Papier. 

RNeubukow, j. Bukow. 

Neuburg, an der Donau, im bayr. Regie: 
rungsbezirt Schwaben und Neuburg, war früher 
die Hauptftabt des reihsunmittelbaren Fürften: 
tums Reuburg, dad zulegt auf etwa 2750 gem 
gegen 90000 G. umfa 8 Gebiet desſelben 
wurde infolge des Kölner Schiedsſpruchs 1506 nach 
poeijährigen Kämpfen von Bayern abgetreten und 

ie Zunge Pfalz ober Pfalz⸗Reuburg ge: 
nannt. Grfter Furſt war Otto Heinrich mit feinem 
Bruder Philipp, — deren kinderloſem Ableben 
ihr Land an Pfalzgra Diolfgang von Bweibrüden 
kam, von welchem es an feinen Sohn ip Lud⸗ 
wig und deſſen Deſcendenz, 1742 an Karl Deodor 
von Pfalz⸗Sulzbach und nad deſſen Tode an den 
nadhmaligen König Maximilian I. von 
überging, welcher es 1808 mit biefem Stammlande 
vereinigte. Bei der Landeseinteilung 1837 wurde 
es mit Schwaben zu einem Kreis vereinigt. 

Die ehemalige Haupt: und Reſidenzſtadt Neu: 

adt an der Donau liegt maleriſch am rechten 

fer der Donau_und an ber Linie Donaumörth- 
Regenäburg der en Staatsbahnen, 30 km 
oͤſtlich von Donaumörtd, und zählt (1880) 7690 
meilt fath. E. Sie ift eine unmittelbare Stabt, der 
Eis eines Bezirlsamts, eines Land- und Amtöges 
richts, bat ein Gymnaſium, ein (lath.) Studien; 
eminar, eine Realſchule, ſowie ein Engliſches 
jräuleinftift nebft weibliher Erziehungsanftalt, 
eine Bibliothek und ein Theater. Das impofante 
Reſidenzſchloß if jeht Kaſerne. Die Donauſchiff⸗ 
fahrt bat feit einigen Jahrzehnten aufgehört. In 
der Nähe von N. beginnt das Donaumoos (f. d.). 
Auch liegen in befin Umgebung die Ruinen der 
Kaiſers⸗ und der Altenburg, das ehemalige Luit- 
ſchloß Grünau (petonnt dur den Landtagsab⸗ 
ſchied zwiſchen Wolf und ſeinen Staͤnden 
1562) und das große 5 oß Bertoldsheim, fowie 


Neubruch — Neudeck 


bei dem Dorfe Oberhauſen das Denkmal des hier 
gefallenen Latour d'Auvergne (f. d.). 
Nen:Calabarfluf, I. unter Calabar. 
Nenenlebonien (fr3. Nouvelle-Cal&donie) oder 
Baladea, eine 16712 qkm große Inſel im ſudweſtl. 
Großen Ocean, 300 km lang und 35 km breit, 
piihen 20° 3’ und 22° 24’ füdl. Br. und 164° 
i8 167° Öftl. 2. (von Greenwich) gelegen, von 
Korallenriffen umgeben, wurde 4. t. 1774 von 
Coot entdedt und 24. Sept. 1863 von Frankreich 
in Befit genommen. Die Franzoſen gründeten in 
der Numeabai den Hauptogst Bort:be: France 
oder Numea, bauten das Fort Wagap an ber 
Ditlüfte und das Fort Gatope an der Weftlüfte 
und befeßten 1864 aud die öftlih benachbarten 


Loyal fen (f. d.), die nebſt der Jſe⸗des⸗Pins 
oder Kunie (160 qkm) und Waina oder len 
87 qkm) zur Kolonie Nouvelle - Cal6donie 


19950 qkm) gehören. iher dem Gonwerneur 
der —ã —— P’Oc&anie unter: 
ftehend, ift dieſelbe feit 1860 felbitändig unter 
i . Die Smfel ift im ern 
m hohes Blatenu der Kreideforma: 
tion, deſſen Felſen bi3 an das Meer treten; darauf 
fteben Ketten und Maſſivs mit etwa 1600 m hohen 
Regeln, in deren Mitte fich der 1642 m hohe Hum: 
boldt erhebt. Im Süden, durchfließt der Strom 
der Kaoris ein Kemlich breite hal. Das Innere 
iſt zum Zeil belannt. Unter ben zahlreichen Tleinen 
grafen ift nur der im Norden fließende Diaot eine 
trede weit ſchiffbar. Das Klima ift gefumd, Die 
Temperatur gemäßigt, zwiſchen 10 und 20° C.; bie 
Regenzeit dauert vom uar bis April. Die 
Einwohnerzahl der ganzen Kolonie beträgt (1esı) 
68584, worunter 35300 Eingeborene. Schon 
[rüber von Frankreich ala Straffolonie benußt, iſt 
ſeit 1872 der Verbannungsort der zur or: 
tation verurteilten Communards geworden. Die 
Gingeborenen ftehen den PBapins von Neuguinea 
nabe, find wilb und waren ber Antbropophagie er- 
eben; 5000 berjelben find vor den feit 1843 auf 
er Inſel thätigen kath. Miffionaren getauft. Bei 
Karigu findet ſich Kohle und in der Gegend des 
Diaot Gold, Der Boden ift rot und reih an 
Eifen. Angebaut werden Dioscorea alata, Taro, 
Bataten, Zuderrohr, Bananen und Kokospalmen; 
die Franzoſen außer Gerealien und Zabat 
aud) Baummolle und Kaffee eingeführt. Die wich: 
tiaften Ausfuhrartikel find Kokosnußöl und Schild- 
teot; rt der Einfuhr 1882 betrug 8 713000, 
der ber Ausfuhr 4663000 Irs. Garnier, 
«La Nouvelle-Caledonie» (3. Aufl., Bar. 1876); 
ure-Biguet, «Geographie de la Nouvelle-Cale- 
onie» (Bar. 1876); Lemire, «La colonisation 
francaise en Nouvelle-Cal&donie » (Bar. 1878); 
derfelbe, «Voyage & pied en Nouvelle-Cal&donie» 
(Bar. 1884); Gauhorou, «Geographie de la Nou- 
velle-Calödonie» (Numea 1884). 
Beet : a) f. unter Californien 
geograp nat). 

Neucaftilien, f. unter Caſtilien. 

NReuchätel, Kanton u. Stadt, ſ. Neuenburg. 

Neun: Damm, |. Damm. 

Nendeck, Stabt in der Bezirksha annfchaft 
Graglig im nordweſtl. Böhmen, nahe der fädhl. 
& , an der Rohla, bie zur Eger geht, durch 
Sotalbe nad Chodau mit der Buſchtiehrader 
Gifenbahn verbunden, Sik eines Bezirlägeridhts, hat 
Spitzen⸗ und Handſchuhfabrikation, Metallinbuftrie 


Neuenburgerfee — Neuerung 


ſium mit ben Hörfälen der Alademie, reihen natur⸗ 

biftor., archaoi. und ethnogr. Sammlungen und 

der Kantonsbibliothet (30000 Bde), da3 neue 

College mit der Uhrmacherſchule, das palaftartige 

Töchter us, das VBürgerhofpital und das 

Spital Bourtal?s, das Waiſenhaus, das Zellens 

gefängnis. Haupterwerbsquellen find außer jtädtis 

chem Kleingewerbe namentlih die Uhrmacherei, 
die Bijouterie, Die Fabrilation eleftrifcher Apparate 
und der Handel, dem die Stantonalbant und mehrere 

Privatbanten, vier Cifenbabnlinien und ber geräu: 

mige Hajen dienen. In der reizenden wein: und 

waldreicen Umgebung find_zu erwähnen der aus: 
fihtzreie Chaumont, die Cascade du Seyon, bie 
arobartige Sehludpt (Gorge), durch welche” bie 
Areufe au dem Traveräthal in das ‚Ufergelände 
des Sees heraustritt, daB induftrielle Dorf Ser: 
rieres, 2 km ſudweſtlich von R., mit großer Chos 
tolabenfabrit und Bapierfabrit, und bie mufterhaft 
eingerihte Zreenanjtalt Prefargier, 6 km norböft: 
lid) von R. am untern Ende des Sees. 

1 ‚gerfee (fr3. Lac de Neuhätel), 
bei ben Römern Lacus Eburodunensis, der größte 
ver fhmeiz. Jurafeen, liegt 432 m über dem Meere 
wien den Kantonen Neuenburg, Freiburg, 
Baadt und Bern, ift 240 qkm groß, 40 km ları 
3—Ykm breit, 153 m tief und wird von der Thiele 
durcfloſſen, die bei Yverdon am Sudweſtende ein: 
tritt und bei Montmirail_am norböftliden Ende 
austritt, um dem Bielerfee und der Aare zuzu: 
Niehen. Außer ber Thiele empfängt ber See reits 
die Mentue und die Broye, den Äbfluß des Mur: 
tenjees, linls bie Areufe aus dem Val de Travers 
und den Seyon aus dem Val de Ruz. Der Rich: 
tung bed Jura folgend, ohne Inſeln, größere 
Landfpigen und Buchten ift ber. N. einförmiger als 
die andern Schweizerfeen. Im Nordoit und Süd: 

weit wird er von teilwweile, jumpfigen Cbenen ein- 
gefabt, das rechte Ufer wird von ernften, meilt be 
waldeten Höhenzügen gebildet, deren hochſter Rüden 
der zwiſchen dem N. und dem Murtenjec aufitei: 
gende Mont: Builly oder Wiſtenlach (657 m) ift, 
das linfe dagegen, wo IF} zwiſchen dem Jura und 
dem See ein uppiges Huͤgelgelaͤnde ausbreitet, 
bietet mit ſeinen Kornfeldern, Weinbergen und 
g ‚ feinen (öffern und Villen, biü: 
benden Dörfern und Stüdten ein ebenfo belebtes, 
woie reinehbes Bild. Die wichtinlten Uferorte find 
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unter dem Namen North:Birginia. Den Namen 
N. erhielt e3 von dem engl. Kapitän John Smith, 
welcher es 1614 erforichte und eine Karte ber Kite 
besfelben entwarf. Die Bewohner N.3, auch Yans 
teeö ($. D.) genannt, ftammen meiſtens von engl. 

uritanern und Schotten ab; fie treiben lebhaften 

jandel, | wobartige induftrielle Unternehmungen, 
Koſtenſchi ahrt und Fifcherei, und geisnen fi) durch 
Einfeitigleit auf reli holen und bejonder3 auf fo: 
nalem Öebiet aus. Vgl. Talvj, «Die Kolonifation 
von N.» (23. 1847); Balftey, «History of New- 
England» Goſton 1859). 

Nenenhain, Dorf im preub. Regierungsbezirk 
Wiesbaden, Dber- Taunus: Kreis, mit 934 G., 
Weinbau und Mineralbrunnen. 

Neuentamp, Dorf auf der preuß. Inſel Rügen, 
Regierungsbezirk Stralfund, 3 km fitblich von But: 
bus am Rügenfchen Bodden. Hier wurde 1854 auf 
einer 7,5 m hohen Öranitiäule ein von Stürmer in 
Sandftein gearbeitete Standbild des Großen Kur: 
fürften_an derjenigen Stelle errichtet, mo er mit 
einem Zeil feines Heeres 13. Sept. 1678 zur Ver: 
eibung ber EN, landete. buts (fd) 

enei D ‚ojter bei Fran urg (ſ. d.). 

Nenenrabe, Stadt im preuß. — 
Arnsberg, Kreis Altena, 7 km im D. von Altena, 
mit (1880) 1654 €., hat Leinweberei, Strumpf: 
wirlerei, Eifen: und Blehwarenfabrifation. 

Renenftabt, Stadt im mürttemb. Nedarkreife, 
Dberamt Nedarfulm, an der Mündung der Bretz 
tach in den Kocher, 9 km im NO. von Nedarfulm, 
hat ein Schloß (1618—1787 Refibenz einer würt: 
temb. Nebenlinie) und zählt (1880) 1538 E. Die 
uralte Linde von 2, m Durchmefler, welche hier auf 
einer alten Gerihtaftätte ftand, wurde in neuerer 
Beit von einem Sturm umgebrochen. 

Nenenftadt (frz, Neuveville), Hauptftabt des 

leichnamigen Bezirt3 (57 qkm, 4462 €.) des 
Fate, Kantons Bern, liegt 438 m über dem Meere, 
14 km fühmeftlid) von Biel, 15 km norböftli 
von Neuchätel, mit beiden durd eine Linie ber 
Nurabahn verbunden, auf dem linlen Ufer des 

ielerfees, anı Fuß des von einer maͤchtigen Burg: 
ruine gelrönten Schloßbergs (534 m) und zählt 
(1880) 2270 meift reform. €., deren Haupterwerb3: 
quellen we Beinbanı an Ei ad Guben 

in der beutfch-frang. Sprachgrenze gelegen, 
fomwohl der — wie das Staͤdtchen gemiſchte, 

imzdſiſch fprechende Bevollerung. 

t (Heinrich von), ſ. Heinrich von 


i, Stadt im württemb. Seaftteife, 
ngen, am Cpbad), 6 km öftlid von 
ıtton der Linie Heilbronn-Rrailheim 
ergiſchen —— hit (1880) 
} 1568 erbaute anlehnlige Stamm: 
enfteiner Linie ift ſeit 1878 Gigentum 
ınbeöherrichaft Hohenlohe: Öhringen 
x veihhaltige Altertumsjammlung. 
ftaurierten Stiche ift das aus ſhwar⸗ 
efertigte Örabmal bes Grafen Julius 
ı Hohenlohe (geit. 1698), der ſich im 
uszeichnete. J 

— Ian im preuß, ann Gr 

htbu 





ırg, 23 km weſtlich von Grborfs 
ir Diez, üt Sih eines Amtögericht?, 
Tuchweberei, Gerberei und Ziegelet 
16316. 
‚I. Novation, 
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Staatäfinanzen halten fih Einnahmen und Aus: 
gaben ungefähr das Gleichgewicht. ı 3. 1883 
betrugen die erftern 2341613 Frs., die leptern 
2348564 Irs. Cinem Staatävermögen von 
12849511 tandensStaatsanleiben im Vetrag von 
7161500 $r3. gegenüber. Die kirchliche Einteilung 
entſpricht der adminiftrativen. Die Reformierten 
teilen fih, wie in der Waadt und Genf, in bie 
Zandesfirche und die Freie Kirche; die Katholifen 
itehen unter dem Bilhef von Saufanne. Das 
Schulwefen ift mwohlgeordnet. zu militäriſcher 
Hinſicht gehört der Kanton zum Stammbezirk der 
zweiten Divifion. Das mappen it (feit 1848) ein 
von grün, weiß und rot ſenkrecht geteilter Schild 
mit einem Heinen weißen Kreuze im roten Selbe. 
Wie die Pfahlbauten im See bemeifen, war N. 
ion vor der Römerzeit befiedelt; es geriet mit 
dem übrigen Helvetien unter röm., Dann 534 unter 
frän. Herrſchaft; 879 kam e3 an das großburgund., 
888 an das Heinburgumd. Koönigreich, mit welchem 
e3 1032 an das Deutjche Reich zurüdfiel. Nach 
dem Grlöfchen (1395) des alten Grafengeſchlechts 
von V. und Valangin kam das Land an die Grafen 
von See nurg (im Breiögau), 1457 an die Grafen 
von Hochberg und 1504 an die Herzöge von Longue: 
ville. Schon feit 1406 mit Bern verbündet, nahm 
N. während des 15. Sabrb. an den Sriegen ber 
Eidgenoſſen ruhmvollen Anteil und führte 1530 
unter dem Einfluß Berns die Reformation ein, die 
namentlich durch Wilhelm Farel (f. d.) geprebigt 
wurde. Als 1707 das Haus Longueville mit ber 
Herzogin von Nemours, Marie von Orleans, er: 
loſch, wurde unter 15 Prätendenten der König 
von Preußen von den Ständen des Fürſtentums 
dur Herrſchaft berufen und bie Darauf erfolgte Be: 
igergreifung im Utrechter Frieden beitätigt. Im 
J. 1807 mußte das Yürftentum an Frankreich ab: 
etreten werden, worauf Napoleon I. den Mar: 
chall Berthier (f. d.) als fouveränen Fürften damit 
belehnte. Im Barijer Frieden von 1814 wurde N. 
vergrößert an den König von Preußen zurüd: 
gegeben, der dem Lande 18. Yun 1814 eine der 
genfer ähnliche Charte constitutionnelle gab und 
die Rechte eines für fich beitehenden, von dem 
preuß. Staatsintereffe ganz getrennten Staats er: 
neuerte. Hierauf erfolgte 11. Sept. 1814 die Auf: 
nahme N.s als 21. Kanton in die Eidgenoflenichaft. 
Das einzige monarchiſche Glied in einem republila: 
niſchen Staatenbunde, mit ber Eidgenoſſenſchaft 
durch alte Bundniſſe und gemeinfante yuieehen 
weit enger verknüpft, als mit dem fernen Herrjcher: 
haufe, befand ſich N. in einer auf, die Dauer un: 
haltbaren Doppelitellung. Zwar mißlang 1831 der 
Berfud) der epublifanifäen Bartei, N. durch Res 
nolution von der Herrſchaft des preuß. Königs 
freizumachen; aber burch zahlreich eingewanberte 
deutiche Schweizer verftärkt, gemann die Partei in 
den nädjiten Jahrzehnten die überwiegende Mehr: 
heit des Volkes für ih, während die Negierung 
ſtreng konſervativ blieb und ſogar 1847 im Son: 
derbundäfrieg ſich weigerte, das bundesgemäße 
Kontingent zur eibgenöffifhen Armee zu ftellen. 
Am J. März 1848 wurde durch eine bewaffnete De: 
monitration ber Staatsrat zur Abdankung genötigt, 
worauf eine Proviforifche Regierung die Abichaf- 
fung ber Monardie und bie Ginführung der Repu: 
blit erklärte. Ein Verfafiungsrat_entwarf fobann 
im Geifte ber repräfentativen Demokratie eine 
neue, vom Volle (30. April) genehmigte und von 


Neuenburg (ſchweiz. Stadt) 
der Eidgenofienfhaft ee republilanijche 


Konftitution. Der König von Preußen protejtierte 
wiederholt gegen die einfeitige Aufhebung jeiner 
Rechte und auch ein 24. Mai 1852 bei der Londoner 
Konferenz von ſämtlichen Großmächten unterzeidh: 
netes Protokoll erlannie auf Grund der Verträge 
von 1815 das net des Königs auf NR. ſowie auf 
Fan Aka ir einer Autorität an, ſodaß Diele 
Angelegenheit ihren drohenden Charakter für die 
Schweiz behielt, Endli fand in der Nacht vom 
2. auf 3. Sept. 1856 ein Aufitandsverfucdh der 
Noyaliften ftatt, welche ſich der Stadt Locle und 
bes Schlofies N. bemädhtigten und einige Regie: 
rungsmitglieder feftnahmen. Doch fhon am 3, 
wurde die Bewegung in Locle unterdrüdt und am 
[rüben Morgen des 4, Sept. dad Schloß zu N. von 
en republilaniichen Milizen fat ohne Widerftand 
enommen; nreußen ‚verlangte unter Bezug auf 
eine alten Rechte Siſtierung des Prozeſſes und 
eilafjung der gefangenen Royaliften. Diploma: 
tische erbandliingen führten, nachdem Preußen 
mit Krieg gedroht und die Eibgenofienidaft ihr 
Heer teild mobil gemacht, teils auf ifet geftellt 
atte, zu dem Dergleich, dab die Eidgenoſſenſchaft 
en vor niederfchlug, die Koften trug und voll: 
Knbige nineftie erlieh, wogegen der König von 
reußen (26. Mai 1857) auf alle feine Rechte (bis 
auf den beibehaltenen Titel eines Fürften von N. 
verzichtete. Seitdem hat fich der Kanton friedli 
entmwidelt. Doch führten ea angetegenheiten, 
Derfafiungsänderungen und kirchliche Fragen, die 
ewagte Finanzpolitik der berrichenden rudifalen 
Partei zu manden Gtreitigleiten im Großen Rat 
und Barteiverichiebungen im Volke. Die wichtig: 
iten Greigniffe der lepten Jahre find die 1879 troß 
lebhaften Wideritandes der Radilalen erfolgte An: 
nahme des fakultativen Neferendums, die Verfa}: 
fungsrevifion von 1882, durch welche die Ynitias 
tive des Volls zu Gejeken u. dal. eingeführt 
wurde, und der 1884 vom Bolfe beſchloſſene Rüd: 
fauf der Bahnlinie N.:Locle (Jura-Induſtriel). 
Bei den Abftimmungen über die Nevifion der Bun: 
deöverfafjung ergaben fi im Kanton 12. Mai 
1872 nur 7960 Ja gegen 9066 Nein, 19. April 
1874 dagegen 16295 Ya gegen 1251 Nein. 
Vgl. Boyve, aAnnales historiques du comt& de 
Neuchätel et Valengin» (5 Bde., Bern und Neu: 
ätel 1855); Maier, «Gedichte des Fürjtentums 
N.» (Tüb. 1857); Benoit, «LeCantonde Neuchätel» 
(Neuenburg 1861); Junod, «Histoire populaire 
du pays de Neuchätel» (Neuenburg 1863). 
Nenenburg (frz. Neuchätel), Hauptſtadt des 
gleichnamigen Kantons der Schweiz, liegt 473 m 
über dem Meere, 39 km weitlih von Bern am 
Fuße des —8 ‚auf den linken Ufer des 
Steuenburgerfee3 unweit ber Mündung des Seyon 
und zählt (1880) 15612 meilt reform. E. (2429 
Katholilen, 91 Israeliten), von denen 65,2 Proz. 
franzöfifch , 31,3 ‘Bros. deutf ‚3,5 Proz. italieniſch 
u. ſ. mw. ſprechen. Die bemerfenämerteften Gebäude 
der ſchönen Stadt find das hochgelegene, im 13. 
und 14. Jahrh. erbaute Schloß, einſt Siß der 
Grafen und Fürften und der preuß. Öouverneure 
von R., jebt Regierungsgebäude, die Stiftskirche, 
ein teild roman., teils got. Bau des 12. biß 14. 
Jahrh. mit bem prächtigen 1372 errichteten Grab- 
denfmal der Grafen von N., die 1570 erbaute 
Markthalle, das Stadthaus, dad Mufeum mit der 
Gemäldegalerie, da3 Obfervatorium, dad Gymna⸗ 


Neuenburgerſee 


ſium mit ben Hörfälen der Alademie, reihen natur⸗ 
biftor., ardäol. und ethnogr. Sammlungen und 
der Kantonsbibliothet (30000 Bde.), das neue 
Golitge mit der Uhrmacherſchule, das palaftartige 
Töchterſchulhaus, das Bür Re und bn3 
Spital Bourtalt3, das Waiſenhaus, das Zellen 
sefängnie. Haupterwerbäquellen find außer ſtädti⸗ 
ichem Kleingewerbe namentli die Uhrmacherei, 
die Bijouterie, die Fabrikation elektriſcher Apparate 
und der Handel, Dem die Kantonalbank und mehrere 
Brivatbanten, vier Cifenbahnlinien und der geräu: 
mige Hafen dienen. Syn der reigenden wein: und 
waldreihen Umgebung find_zu erwähnen der aus: 
ſichtsreiche Chaumont, Die Cascade du Seyon, die 
großartige Schlucht (Gor e), durch welde die 
Areufe aus dem Zraveräthal in das „Ufergelände 
des Sees beraustritt, das induftrielle Dorf Ser: 
rieres, 2 km füdweltlih von N., mit großer Cho: 
loladenfabrit und Bapierfabrit, und die mufterhaft 
eingerichte Irrenanſtalt Prefargier, 6 km nordöſt⸗ 
lid) von R. am untern Ende des Sees. 
Neuenburgerfee (Im Lac de Neuchätel), 
bei den Römern Lacus Eburodunensis, der größte 
der ſchweiz. Juraſeen, liegt 432 m über dem Meere 
zwiihen den Kantonen Neuenburg, Freiburg, 
Bandt und Bern, ift 240 qkm groß, 40 km lang, 
3—9 km breit, 153 m tief und wird von ber Thiele 
durchfloſſen, die bei Pverdon am Säömeltende ein: 
tritt und bei Montmirail am nordoͤſtlichen Ende 
austritt, um dem Bielerfee und ber Aare zuzu- 
Nieben. Außer der Thiele empfängt der See rechts 
die Mentue und die Broye, den Abfluß des Mur: 
tenjees, links die Areufe aus bem Bal de Traverd 
und den Seyon aus dem Bal de Ruz. Der Rich⸗ 
tung des Jura folgend, ohne Inſeln, größere 
Landfpigen und Buchten ift der N. einförmiger als 
bie andern Schweizerfeen. Im Nordoft und Süb- 
weit wird er von teilweiſe jumpfigen Ebenen ein: 
gefaßt; das rechte Ufer wird von ernften, meilt be: 
waldeten Höhenzügen gebildet, deren höchſter Rüden 
der zwilchen dem N. und dem Murtenjee aufitei: 
gende Mont: Builly oder Wiltenlach (657 m) üft, 
das linle dagegen, wo "2 zwifchen dem Jura und 
dem See ein üppiges SHügelgelände ausbreitet, 
bietet mit feinen Kornfeldern, Weinbergen und 
Saubwäldern, feinen Schlöſſern und’ Villen, biü- 
benden Dörfern und Stüdten ein ebenfo belebtes, 
wie reizendes Bild. Die widtigften Uferorte find 
am obern Ende die mwaadtländifchen Städtchen 
!)verdon (f. d.) und Grandfon, am linfen Ufer, 
das fajt der ganzen Länge nad} mit Pfahlbauten 
befeßt iſt, die neuenburgilchen eindörfer Cortail: 
lod (j. d.) und Colombier (1653 E.), die Stadt 
Neudjätel (f. d.) und dag Dorf St.-Blaife, am 
rechten das freiburgifche Städtchen Eſtavayer (ſ. d.) 
und das maadtländifche Cudrefin am Fuße des 
Buillg. Seitdem dem ganzen linken Ufer entlang, 
auf dem rechten von Yverdon bis Gitavayer, Eiſen⸗ 
bahnen führen und die Schiffahrt durch die Tiefer: 
legung de3 Seefpiegels infolge der Juragemäflerlor: 
reftion erſchwert wurde, wird der See nur noch 
zwif hen Neuchatel und Murten (mit Benußung der 
Broye und des Murtenfees) und zwifchen Neus 
Kätel und Eftapayer von Dampfbooten befahren. 
Menengland (New-England), der norböftl. 
Zeil der Vereinigten Staaten, weldyer bie Staaten 
Haine, New:Hampfbire, Vermont, Maflachufettz, 
Rhode⸗Island und Connecticut umfaßt. Jakob L 
verlieh 1606 dieſes Land der Plymouth⸗Company 


\ 
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unter dem Namen Rorth-Pirginia. Den Ramen 
N. erhielt e3 von dem engl. Kapitän John Smith, 
welcher e3 1614 erforichte und eine Karte der Küjte 
desfelben entwarf. Die Bewohner N.s, auch Vans 
tee3 (1. d.) genannt, ftammen meiltens von engl. 
guritanern und Schotten ab; fie treiben lebhaften 
Jandel, großartige induftrielle Unternehmungen, 
Kuſtenſchiffahrt und Fiicherei, und jeiönen fi durch 
Einfeitigfeit auf religiöjem und bejonders auf fo: 
zialem Gebiet aus. Bol. Zalvj, «Die Kolonifation 
von N.» (pa. 1847); Balfrey, «History of New- 
England» (Bojton 1859). 

Renenhain, Dorf im preuß. Regierungsbezirk 
Wiesbaden, Ober: Taunus: Sreis, mit 934 E., 
Weinbau und Mineralbrunnen. 

Neuenkamp, Dorf auf der preuß. Inſel Rügen, 
Regierungsbezirk Stralfund, 3 km ſüdlich von Put: 
bu3 am Rügenfchen Bobden. Hier wurde 1854 auf 
einer 7,5. m hohen Sranitjäule ein von Stürmer in 
Sanbftein gearbeitetes Standbild des Großen Kur: 
fürjten an derjenigen Stelle errichtet, wo er mit 
einem Teil feines Heeres 13. Sept. 1678 zur Ver: 
treibung der Schweden landete. 

Nenenkamp, Klofter bei Franzburg (f. d.). . 

Nenenrabe, Stabt im preuß. egierungsbegirt 
Arnsberg, Kreid Altena, 7 km im D. von Altena, 
mit (1880) 1654 E., pet Leinweberei, Strumpf: 
wirferei, Eifen: und Blechwarenfabrilation.. 

Reuenftadt, Stabt in württemb. Nedarlreife, 
Dberamt Nedarfulm, an der Mündung der Bret: 
tach in den Kocher, 9 km im NO. von Nedarjulm, 
bat ein Schloß (1618—1787 Refidenz einer würt: 
temb. Nebenlinie) und zählt (1880) 16538 E. Die 
uralte Linde von 2,6 m Durchmeffer, welche hier auf 
einer alten Gerichtöftätte ftand, wurde in neuerer 
Zeit von einem Sturm umgebrocden. 

Nenenftadt (frz. Reuveville), Hauptitabt des 

leichnamigen Bezirks (57 qkm, 4462 E.) des 
f chweiz. Kantons Bern, liegt 438 m über dem Meere 
14 km ſüdweſtlich von Biel, 15 km norböftlich 
von Neuchätel, mit beiden durch eine Linie ber 
Jurabahn verbunden, auf dem linfen Ufer bes 
Bielerſees, am Fuß des von einer mächtigen Durg: 
ruine gekrönten Schloßbergd (534 m) und zählt 
(1880) 2270 meift reform. E., deren Haupterwerb3: 
quellen der Weinbau und die Uhreninduſtrie find. 
An der deutich-franz. Sprachgrenze gelegen, haben 
ſowohl der Bezirk wie das Städtchen gemijchte, 
jedoch meiſt franzöfifch Iprechende Bevölkerung. 

Nenenſtadt (Heinrich von), ſ. Heinrich von 
Neuenſtadt. 

Neneuftein, Stadt im württemb. Jagſtkreiſe, 
Dberamt bringen, am Epbach, 6 km öftlid) von 
Öhringen, Station ber Linie Heilbronn: Krailshein 
der Württembergifchen Kara Ha zählt (1880) 

1679 €. Das 1568 erbaute anjehnlihe Stamm: 
ſchloß der Neuenfteiner Linie ift feit 1878 Eigentum 
der fürftl, Standesherrihaft Hohenlohe: Obringen 
und hat eine fehr reichhaltige Altertumsjammlung. 
Sn der 1879 veftaurierten Kirche ift dad aus ſchwar⸗ 
zem Marmor gefertigte Srabmal des Grafen Julius 
Wolfgang von Hohenlohe (geit. 1698), der ic im 
Türfentriege auzzeichnete. 

Rener ner Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
Trier, Kreis Bitburg, 23 km weſtlich von Erdorf: 
Bitburg, an der Diez, iſt Siß eines Amtsgerichts, 
hat Lein⸗ und Tuchweberei, ©erberei und Ziegelei 
und zählt (1880) 1531. 

Neuerung, |. Novation, 


— Neuerung 
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Neufahrwaffer, Hafenplaß und Vorftadt von 
Danzi 2 ee ü 


in, je Danzig, 6 km von der 
eigentlichen Stadt am linten Weichfelufer. geie en, 
mit 1880) 4262 E., fteht, feitdem bie eigent iche 
Dei uch wegen des bei Neufähr erfolgten | f 
Weichſeldurchbruchs zugedämmt worden ift, mit der 
Dftjee durch einen, neuerdings ſehr erweiterten 
Hafenlanal in Berbindun ift Siß eines Lotſen⸗ 
amts und einer Hafenbau: N nfpettion, Gtation für 
Nettungsboote, bejist eine evang. und eine kath. 
Kirche, zwei Leuchttürme, Molen zum Schuge der 
Einfahrt und fteht mit Danzig durch eine Eiſen⸗ 
bahn in Verbindung. Die am rechten münden 
gegenüber gelegene Feflung Meihfelmünde ver: 
teidigt N. und die Einfahrt gegen die See hin. U 
weit von N. befindet ſich auf einer ehemaligen Infel 
das Seebad Behernp! atte 
Neu: altend urg, Si in Gabel 1 d.). 
Nenf u, Stadt im franz. Depart. Bo2oen. | dem 
—* eine: rrondiſſements, 60 km im WPRW 
von Epinal, am Mougon, nahe bei feinem Einfluß 
in bie Maad, Station der Linien Bologne⸗Pagn er 
Gpinal:R., R.-Merrey und Rancoid: le Petit: 
der Franzönid n Dſtbahn, „det ein Solge, ein 
Schloß, eine Bronzeftatue der Jeanme v’Ar, viel 
uftrie und gan [ und zählt (1881) 3834 
emeinde 416 
Neu 8* Kanten u. Stadt, ſ. Reuenburg. 
Neufchätelsen: Brad, Stabt im franz. De: 
part. Seine inferieure, Hauptitabt eined Urrondifle: 
ments, an ber Bethune, Station der Linie Paris: 
Dieppe der Franzoͤſiſchen Weitbahn, hat ein altes 
‚ Hayence- und Slasfabrilation und zählt 
(1 881)8607(@emeind e3777) E. Hierundinderlim: 
q end D mirb ber berühmte Reufchateller Käfe bereitet. 
u[chätel (Herzog von), |. Bertbier. 

‚ Stadt im württemb. Schwarzwald: 
treife, —* Nürtingen, an der Steinach 9 km 
im SD. von Nürtingen, mit (1880) 1879 E., 
welche Teppich⸗ und Rorfettfabri fation, Obſt⸗ und 
Beinbau, fowie Kirichenge iftbereitung en 
Dabei die großartigen Huinen der a a) 
Neuff en auf einem zellen. 

Neun Stadt in Brafilie He) 
Nen: — in Baden, ſ. reif Bert eu⸗). 
Neufnudlaud (engl. Newfoundland 
Terre-neuve), eine den Englänbern gehörige niel 
und Kolonie — 3 ö Hi vor 
dem St. Lorenzgolf, zwiihen 46° 36’ 50" und 51° 
89’ nördl. Br. und 52° 87’ und 59° 24’ 50” weſtl. 
8, von Greenwid, bildet mit Anticofti und der Küfte 
von Labrador von Blanc Sablon bis Rap Chudleigh 
ein eigened Gouvernement im brit. Rordamerita 
defien Bebiet auf 110670 qkm mit (1881) 179509 
&. angegeben wird. N. wurde von Giovanni Ea- 
boto (f. d.) und befien Sohne Sebaftian entbedt 
und 1583 von England in Befig genommen. npes | I 
follen fchon im 11. ao. Normänner nd dafelb 
angefiedelt haben. Als ſeit dem Ende des 16. Jahr 
Krliße € dafelbft fich feftfepten, entftanben unanfs 
ör 


bur 


ihe Streitigleiten. Zwar wurde die Infel im 
trechter Frieden 1713 ganz an England a 
ten, aber die Konflikte dauerten fort, weil die Fran⸗ 
zofen ſich da3 Recht vorbehalten hatten, an den 
KKüften der Inſei von Bonaviita bi Kap Rich am 
Stockiſchfang teilzunehmen. Barifer Frieden 
von 1783, der auch den Nordamerikanern Anteil 
an diejer Sifherei gewährte, erlangten bie Fran⸗ 
zofen noch vorteilhaftere Bedingungen für die Fi- 


etre⸗ 


Neufahrwaſſer — Neufundland 


ſcherei, die aber in dem Revolutionskriege wieder 
ganz in die Hände ber Engländer lam, nachher 
edoch ſowohl den Franzofen als den Rordameri- 
anern wieber zugeltanden wurde. N. s Küften find 
ee ano 4 geftaltet und, beſonders an der 
übfeite, durch tiefe Baien und Meeres: 
arme vielfach zerrifien. Auch fleigen bie Hüften, 
außer an der minder zeriplitterten Weſtſeite, wo 
fich niedrige ebene Streden finden, überall * a 
dem Deere empor. Das Innere iſt durchg 
und uneben, eine von vielen Seen Den 
Sümpfen und Btoräften erfüllte Wildnis. 
Das Klima, bedeutend fühler und weihielnber 
als in den Ländern Weſteuropas unter fi fü 
eit 


ri > 


Weitn gilt troß der großen Unbeftändig 
e gelund. En find für N. die 
lan der Sub⸗ welche, wie aud) bie 
—*5— Inoh des ine vornehmlich 
Einfluß des Golfſtroms iuäufcteiben | And. Ur: 
barer Boden findet ſich faft nur an einpeine en 1er 
ten, und Aderbau wie Viehzucht find daher f 
unbedeutend. Man baut fait aur Pine 
kn und Gerfte; Brotlorn, Mehl und andere de 
engmittel werden, wie auch Ranufalturen, einge: 
. Bon Mineralien wird Kupfer 
nden. Das Innere hat noch beträchtliche Wal⸗ 
* von ten, Larchen und Birken. Bon 
tieren And zu zu nennen 5 im Smmern jerben ee 
amerit. Renntier, welches im Innern weiſe 
weidet, ber jest felten Bere Biber, fe, 
Wölfe und > Bären. annt ift der Reufund: 
ländifhe Hund, ſich durch feine * 
Staͤrle, Gelehrigteit — ent m —— 
ier meiſt mit geſalzenen Fiſchen 
aride er als bie Landtiere find die Selbe 
feiner Küften, namentlich der Kabel jau (Gobirib), 
von bem die Benöllerung Tait —— abhängt 
und auf befien dung ſich alle ihre Thätigkeit richtet. 
Die Fiſchereien N.3 find noch immer bie großertig- 
ften der sie. Am ergiebigiten erweiit fi) die ſog. 


Große Bant von N. im Diten und Südo 
ber fel, welche 970 km fang, an einigen Stellen 
be it t und zwifchen 45—175 m Bafler 


Aber fih bat. Außerbem gibt es noch eine Außbere 
oder SAT fde Dant und eine fühmärts gegen 
Neufhottland fih ausbehnende Reihe von Bänten. 
Aber en Kan an ft bekänbiger 
acht in Diefen Selen Sie Set eg — 
* in dieſen Rebeln die Schiffahrt ſehr 
Die beſten he li ie neue 
nörbl. Br., (b aud ie auptmicberlaffungen 
im fübofil. Ed der Inſel lonzentriert find. 
Die anjälfige Bevöl erung R.3 wohnt fehr zer 
et an den Hüften; fie ift teil® franz., teils brit. 
riprungs. Die Nordiüfte ift fehr unwirtbar und 
fert ganz unbewohnt. Die Ureinwohner der Inſel. 
Mn oten Indianer, [einem ganz auögerottet 
n; fpäter eingemandert und Au ubianer 
weiße 


t ein 


. om Stamme ber Mic: 


fee aan aber a 


rung gilt für ehrli 
Ara er ad — 


unwiffend und zjiemlih roh. R. 
Repräfentativverfaflung. An ber Spitze der Ber- 
waltung fteht ein von ber Krone ernannte Gou⸗ 
verneur, der auch den Oberbefehl über die Land⸗ 
en der Kolonie hat. zur Seite ficht 


ein Rat (Council), der bie Sunttionen des exeluti⸗ 
ven und legislativen Rats in fich vereinigt und 
nicht mehr ala fieben Mitglieder zählt. Die Gefeb- 
gebende Berfammlung beiteht aus einem Oberhaus 
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von 15 Mitgliedern, welche vom Gouverneur auf 
Lebenszeit ernannt werben, und einer Afjembly von 
33 Mitgliedern, melde vom Bolle auf vier Jahre 

mwäblt werben. Das ‚Obergericht.beite t aus einem 

ber: und zwei Beirichtern , e8 wird von der Krone 
auf Lebenzzeit ernannt. Die öffentlihe Schuld be: 
lief fi) 1882 auf 312000, die Einnahmen auf 


228.000, die Ausgaben auf 265000 Pfd. St. Im⸗ 
portiert wurden für 1740000 und exportiert für 
1459000 Pd. Gt. Die größere Hälfte der Ein: 


wohner ift katholiſch. In 4 Alademien und 416 
Schulen en: Ey 25000 Schüler unterrichtet 

Die H ‚Johns an der Ditlüfte d 
Dalbinfel Socln, toßen Reufundlanbbant 
t einen er 200 Schiffe fallenden Frei: | Im 
Ds züber als Kriegshafen durch ftarfe 
atterien und Forts befeltigt war, bie aber feit | d 
ben Zurüdziehen ber engl. Garniſon efchleift find, 
und iR Gig der Regierung, Hauptitapelplag der 
und bat eine e Sehr Phöne kath. — — 
au * andere, aber unantehnliche hölzerne Got: 
te3 , fowie ein Hofpital, Sie gewährt im 
ganzen den Anblid einer Siiderftafion und zählt 
(1883) nahezu 30000 E. hr Anteil am Fiſch⸗ und 
N ang iſt fehr bebeutenb. Omnia davon liegt 
Cape Rare | (f.d.) und —— davon Trinity: 
Bay, vo atlantifhe Zelegraphendraht aus⸗ 
läuft. An der Sudkuſte von N., vor der Fortuna: 
egen die den Franzoſen g gen Heinen 

af Si Sr 


un und Et. 
of ieroundland» 
(konb. ee * —— and work in New- 
foundland» 868); Bebley, «The history of 
Newfoundland» —8 1868); urray und How: 
len, «Geological survey of Newfonndland» (1881); 
Harvey und Hatton, « Mentbundland the Oldest 
British Colony» (Lonb. 1883 


[Hau 
äufer, terAltfürftl 

"Renfeie, en et [3 te tfürklige 
Becken en, 1 unier —8— a (.d 

——— Archipel von), “3 lomo: 
Kenn 8 m end: | Hier 

Derkborf. 

Fr Pfla 


ceri⸗ 


VNerngotiſch t — 8 
pn ei [A ießen bis h HAN der einigten | Mia 
Gtaaten von Columbia (f. J 


—8* 


ver nennt man das biegrie ‚Spade 
redende Bolt, welches hauptfächli Fo 3 ne 
Griechenlan mit den Joniſchen 


Königrei 

bie fübl. und Tabönt. Provinzen der europ. 
Griechiſchen Archipelagus, Candia un 
hei Küften Aleinafiend und Syriens verbreitet li 
und in andern Seeftädten des Mittelländifchen 
und Schwarzen Meer3 vorlommt. lriprung 
—* w ein fehr Pohl nn Das reinite alt- 
ut bewahren wohl noch teil3 die Inſel⸗ 
am wenigften m it fremdartigen Gle 
wmenten —e And, obſchon auch die fränf. und 

venet. Elemente und Tpäter albane 


te (4. B. auf 
Dyban und ) nicht ohne Gi blieben, 
teils die enobae enener birgäftriche, wie die 


6 ürf ei, 


— die G des Olymp, ferner der Ge⸗ 
birge von A hen und Baltos in Weft "enter |} 
lan von —7 —— Candia u. ſ. w. Gemiſch⸗ 
ter einaſiens und in 
noyel Ai ei eigentlihen byzant. Griechen, bi 


155 


ſchon in ben Aiern Zeiten bed Mittelalterd auf 
mannigfache Weile mit fremdartigen Elementen 
zeriegt waren. Bon den Griechen bes europ. Kon⸗ 
tinent3, insbeſondere von denen des —3 — König: 
reichs Griecheniand iſt es „nagegen eſchichtlich 

—28— ung alt⸗ 


nachgewieſen, daß ſie aus einer 
ei Ureinwohner und zum Teil bopant. riechen 
mi 


law. und fpäter albanef. Eindringlingen, bie 
nad) und nad) gräcifiert wurden, entfianben find, 
obſchon bie Behauptung Fallmerayers, daß da 
altgriech. Element in Morea und bem ei entliden 
Hellas joe ber ſlaw. Einwanderungen im 6. bis 
10. Jahrh. gänzli ae: worden fei, für eine 
Abertriebene gelten muß. (6. Sriedhenland.) 
gemeinen neigen —* r zu ben beweglichen 
ds If alten Beihä tigungen, aber fie ih weniger 
Aderbau und den Bewerben als der Schiffahrt 
und dem Handel widmen. Mit Ausnahme ber 
Rachkommen fränt. und venet. Eingewanderter und 
der von ihnen gemachten Konvertiten auf einigen 
guleln des Slgäifchen Meers, z. B. au —* 
ta und Santorin, befennen ih alle N. 
orient. ortbobo en Kirche, d Ib aud 
iſ irqe e Kay ai, 
ee 


Sl chichte 
— —— — a Bde. S *53 
) un en Einflu bie 
Griechenlands durch die Slawen ee ng 
ber Stadt Nihen ?» ——— .1835); Binleifen, «Ge: 
ſchichte Griechenlands» — —z 832); , 
ie Geſchichte — b8 von feiner Ero erung 
und die —— ahrer bis zur Beſihnahme durch die 
Türlen, und bes Kaifertumg Zrapegunt, 1204— 
1461» (aus dem Engliſchen, 7 D. 168), "und ves⸗ 
jelben «Griechenland unter ben Nömern, von 
46 v. Chr. bis 716 n. Chr.» (aus dem Engliichen, 
ern. 1861); Hopf, Geſchichte Griechenlands vom 
Belinn des altes is auf unfere Zeit» (Lpz. 
10): Herk 8 «Geichichte Griechenlands vom 
Abfterben des antilen Lebens bis zur Gegenwart» 
(Bd. 1 u. 2, Gotha 1876-77). 
Neu geie e Sprache nub Litteratur 
Die gegenwärtig in Griechenland und von fämt: 
hen Griechen überhaupt gefprocdhene Spradie 
N da Eiimuch oder ah Gooæ, Kalone- 
— Haare Sprade) ift lange Zeit von 
bilologen und Litteraturbiftoritern Curopas 
als eine vom Altgriechiſchen verſchiedene und abge: 
fonberte Sprache angeſehen worden und hat viel: 
mehr als en ganz abgeitunpftes, von barberifchen 
örtern und fremden Rebendarten zuſammenge⸗ 
jeste2 Idiom gegolten. Neuere Forihungen haben 
den hiſtor. Zujammenhang zwifhen der neus und 
alt eo Sprade dargelegt unb die zwiſchen beiben 
in ber hat eriftierende, jedoch nicht durchgreifende 
Berichiebenheit ala eine natürliche Folge ber en 
lihen Einwirkungen und der nad) innen und au 
bin totalen € ber Fa griech. 
erwiejen. Die neu hat — 
viele, größtenteils RN Züge der Ir 
Sprache eingebüßt, ſich dagegen eine ziemli roh 
Zahl von fremden "Elementen in Wort und zomtar 
angeeignet. Das erfte erhaltene ſchriftliche Monu⸗ 
ment der neugriech. Sprache, als beren nächte 
Hauptwurzel die in ber alerandrinifchen deit ſich 
aus den verfejiedenen griech. Dialekten bildende 
fog. allgemeine Spratje (zo »äcca) ericheint, 
ift die «Miedererfennung » an) von 
Andronitos, aus dem 10. Jahrh. 
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Nah der Zeritörung Konftantinopels_ bildete 
die neugrieh. Sprade das alleinige Vereini⸗ 
gungsiombot des gelnechteten Hellenigmus. Cin 

beutender_Yortjgritt im Bildungsprozeß ber 
Ch Sprade fällt mit dem. Patriarchat 
des freifinnigen Cyrillus Lucaris zufammen, wel: 
her bie für das nationale Leben der Griechen 
hohe Bedeutung der Vulgärſprache erfannte und 
dazu aufmunterte, daß die Heilige Schrift in 
neugriech. Liberfehung dem Volke zugänglich werde. 
Dann wirkten günftig für die Entwidelung der 
neugrieh. Sprache die Erhebung der Fanario: 
ten zu bejonderm Cinfiub im Gerail, die vom 
Sultan ihnen zugeftandene DBerwaltung der Do: 
naufürftentünter und die Errichtung cine griech., 
wenn auch Heinen Hofs in_ der Moldau und Wa⸗ 
lachei, wo bie neugriech. Sprache gelebmäßig zur 
offiziellen wurde, bie Errichtung von Schulen und 
das daraus entftehende Bedurfnis von Schulbüchern 
u. ſ. w. Doch hielten die ornehmern und der 
griech. Kirche Naheftehenden (Dukas, Commitas 
u.a.) noch an dem Altgriehiichen. Andere (wie 
Gantarbji, Phillipides und Chriſtopoulos) wollten 
dagegen gar nicht3 von der altgriech. Sprade und 
ihrem Wortſchaßze wiſſen und tracdhteten aus allen 

räften, das vom fremden Einfluß verborbene Neu: 
priehiich zur alleinigen Geltung auch in der Schrift: 
prache zu erheben. Korais, ber größte und tief: 
jinnigfte neugriedh. Gelehrte, brach dann bie für 
bie Ausbildung der neugrieh. Sprache maßgebende 
Bahn. Er fchlug zwifchen den altgried. Burita- 
nern und den Anhängern bes Vollstüntlidhen den 
Mittelweg ein, riet einerfeit?, bie Verſchieden— 
beit zwiſchen ber alten und neuen Sprache in Geiſt 
und Konftruftion nicht unbeadhtet und den analyti: 
{hen Charakter des Neugriechifchen unverfehrt zu 
laffen, und enıpfahl andererfeit3 die Neinigung 
be3 vielfach verderbten neuen Idioms, feine Be: 
freiung von fremden Elementen und Bereicherun 
aus dem Wortſchatze des Altgriehiichen. Da 
diefer Weg ber allein richtige war, bemeilt ber 
heutige Zuftand der neugrieh. Sprache, worauf 
bad von feiner Initiative berrührende Sprad; 
einigungäfyitem den mohlthätigften Einfluß geübt 
bat, und das noc immer bei den Griechen fort: 
dauernde Streben, ihre Sprache zu reinigen und zu 
bereichern, ohne doch ihren vorwiegend analpti- 
hen Charafter zu Be Fi Unter dieſem glüd: 
lichen Einfluß iſt Die poetiſche und profaifche Sprache 
ber Neugriechen bedeutend zum Beſſern fortgefchrit- 
ten und bat bei ihrer innern Bildfamleit nicht nur 
cine a nn nee Stufe der Entwidelung, 
fondern auch bie Fähigkeit erlangt, für die in bie 
neugriech. Givilifation_ übertragenen Begriffe der 
neuern Kultur bie pafienden Ausbrüde zu geben. 
Der Unterfchied des Neugriehifchen und befonbers 
ber ne ipradie von Altgriechiſchen befteht haupt: 
ſächlich in der veränderten Bebeutung mancher 
altgrieh. Wörter, im Wegfall mander Formen 
der Deklination und Konjugation (Dual, Infinitiv, 
Dptativ, Gerteltum u. ſ. m), im lofern Satzbau 
und in der Bernadhläffigung der Quantität der Gil: 
ben auf often des Accents. 

Der Wortſchatz der neugrieh. Sprache und ihr 
noch ziemlich großer bialektifcher Reichtum find nur 
mangelhaft in ben vorhandenen Wörterbüchern 
enthalten. Solche veröffentlichten Somavera, ital. 
und neugriech., Par. 1709; Vendotti, ae 
ital, und franz., Wien 1790; Weigel, neugrie 
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ital. und deutſch, Lpz. 1796; Zalikoglou, franz., 
altgriech. und neugriech, Par. 1809 u. 1824; 
Alerandridis, türk, und neugriech, Wien 1812; 
Komas, neugriech., Hull und an Most, 1811; 
Blandis, neugriech. und ital, Vened. 1806; Gazis 
[nad Schneider], alt: und neugriech, Wien 1835 
— 37; Schmibt, neugriech. und deutſch, Lpz. 1825; 
Dehdque, neugriech. und franz., Bar. 1825; Kumas 
[nad Meer), alt= und a Wien 1826; 
Korais, Atakta, Bar. 1825—35; Theocharopoulos, 
ranz., engl., neu: und altgriech, Münch. 1834; 
yzarıtios, neusundaltgriech., Athen1834; 3. Aufl. 
1874; alt: und neugriech, Athen 1839; 2. Aufl. 1852; 
neugried und franz., Athen 1846; 2. Aufl. 1856; 
nd, neugriech. und deutſch, Lpz. 1841; Peridis, neu: 
griech. und ital., Syra 1857; Wolgmeris, neugriech. 
undengl., Syra 1860; Vlachos, neugriech. und franz., 
Athen 1870; Kontopoulos, neugriech. und franz., 
Smoyrna 1871; Jannarakis, deutichneugriech., Hans 
nov. 1883. Grammatiken jchrieben Chriſtopoulos, 
neugrie). Mien1805; Darvaris, neugried., Wien 
1806; midt, Lpz. 1808; David, franz., Par. 
1827, und deafelben «Zuvontıxds napadindtapöc tüs 
Eiinvixc xal ypaıxınis N anloedinvixfis YAwsonzn, 
Par. 1820; deutſch, Königsb. 1827; Münnid, 
deutſch, Dresd. 1826; Lüidemann, beutih, Lips. 
1826; Dr neugriech., Odeſſa 1829; Bens 
thylos neugriech., Athen 1832; Poſſart, beutich, 
1834; Chryjovergis, neugriech., Athen 1839; Woll⸗ 
heim, deutſch, Hamb. 1851; Mullach, deutich, Berl. 
1856; Nhangawis, franz., Athen 1857; 2. Aufl., 
dar. 1873; Vlachos, deutich, Cpz. 1864; 4. Aufl., 
j. 1883; Nebus, engl., Lond. 1867; Jannarafis, 
deutfch, Sannov. 1877. 
bgeleben von ben erften und ganz unbebeutens 
den Anfängen der neugriech. Di tung («Ehronite 
von Sethos au? dem 11. Jahrh., «Ermahnung» 
von Comneno3 und Berfen von Ptochoprodromos 
aus dem 12. Jahrh.) und den Iebt ji aufgetauchs 
ten Nachbildungen fremder und beſonders franz. 
Nitterromane («Belthandros und Chryfantjar, aLie⸗ 
besgeſchichte von Libyftrog und Nhodamne», «Flo⸗ 
rio und Platfia Floriv, «Gedichte» von Georgillas, 
«GErotofritog» von Cornaro und «Grophile» von 
Chortatſis) gehört wohl unbedingt der erjte und 
beite Platz in der neugried. Litteraturgeſchichte den 
neugriedh. Volksliedern an. Diefe urwüchſigen und 
lebensvollen Brobufte ber neuen griech. Vollsdich⸗ 
tung find nit nur ein wahrer iegel des 
öffentlichen und intimen Volkslebens und der Zeit, 
ber fie angehören, ſondern auch die beſte und un⸗ 
wiberlegbarfte Offenbarung der bem poetiſchen 
Volksſinn der Neugriechen ee origis 
nellen Naivetät und Energie. Die Zeit ber neuen 
Kunftpoelie in Griechenlaud beginnt erft mit dem 
Freiheitskampf von 1821 und folgt unmittelbar der 
ihm nächſtvorangegangenen ‘Periode der Volls⸗ 
lieber. Die bazıvi henliegenben Dichtungen von 
Chriftopoulos, Nerulos und Vilaras find gelünftelte 
und nad) vorhandenen alten oder neuern Muftern 
efertigte Reime. Einer von den nad) Zeit und 
Rang eriten Dichtern Neugriechenlands ift der 
Bantiote Solomod. Seine Dichtungen, nament: 
lid) feine «Dde an die Freiheite, befunden, bei vier 
lem frenıden Clement und unter einem ganz ver: 
wilberten und bialektifh verborbenen Idiom, doch 
eine bedeutende Dichtergabe. Nach Solomos find die 
Gebrüder Alerander und ‚Banagiotis Sutſos und 
Aler. Rhangawis zu nennen, Die polit. Satiren 
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und die nationalen Lieber des erftern («Satiren», 
Ranoramas, «Wager), die gefühlvollen Liebes: 
gedichte des zweiten (befoi 

in Vollsſprache verfaßten und im Ton der neu: 
‚griech. Voltelieder gehaltenen Gedichte von Rhan⸗ 
gawis gehören zum VBeften, was die neugriech. 
VLoeſie in diefer eriten Periode ihres Mieberaufs 
blühens aufiumeifen, hat. Die Gebrüber Sutios 
haben aud) das Berbienft, zuerit die richtige Bahn 
der neugrieh. Tichterfpradye eingefchlagen und in 
dieier Besiehung gleichſam bie neue Dichterſchule 
in ihrem Bater hunde ge 

den Generation gehören an: Zantalides («Boetiiche 
Scherer), Earafougas («Varvitos:), Lascaratos 
(«Lirourte), der geiftvollite der neuen komischen 
Dichter Griehenlands; Orphanides («Menipposn», 
«Stlavifhe Chio», «Ziri-Lirie), in deren Dichtungen 
nur zu oft wiederholte Nachklänge der Satiren von 
N. Sutfos wahrzunehmen find; ZTerketis, ber 








würmfte Anhänger der poetiihen Vollsſprache I 


(«Corinna und Pindarn, «Aleranders Hodjzeite), 
und endlich Zalocoftas —D8 und Be 
«Die Einfahrt in Brevezar, «Mifjolonghie). Meh— 
rere_ von diefen Dichtern (von den ältern auch 
A. Eutfos lTurlomachos Hellas»]) Haben fehr oft 
ihrer vorzugsweife Iyrifhen Dichtung eine den 

pronfchen «Tales» nadhgeahmte erzählende Form 
gegeben. Eine höhere Stufe poetiſcher Vollendung 
erreichten Ballaoritis(«Dinemofyna», rhrfne), 
N. Paraſchos («Der Unbelannte», afied eines 
Narren», «An König Otto», «Die Nymphen: 
grotte») und A. Vlachos («Phidias und Beritles», 
«Berjes, «Aus dem Vorhandene», «Nachtiga 
und Beildene), Die beiden erftern find ftet 
Anhänger der Vollsſprache geweſen, lehterer das 
gegen IM mit Slag die Entwidelung ber eblern 
Schriftivrahe befördert. In ber neuelten Zeit 
bat fid) Droffinis durch feine «Dorflieder» (Athen 
1884) befannt gemad)t. 

An dramatiichen Erzeugniffen iſt die neugriech. 
Kitteratur fehr arm, da es noch immer in Griechen: 
land an einem be3 Namens werten Nationalthenter 
fehlt. Aus dieſem Grunde find aud) die meilten 
der in neuer Zeit in Griechenland publizierten oder 
gar auf bie ühne gebrachten Trauers und Luft: 
piele meiftenteil 

und jedes innern bramatifchen Werts ermangelnde 
‚Hiitorien oder Igrifche, refp. Satire Gemeinpläge, 
die kaum eine nur rubimentäre Theaterkenntnis 
beseugen. Bon diefer Kategorie diirfte man ſchwer⸗ 
lid; aud) die ältern Produtte von U. Sutfos («Der 
Berihwender», «Der unbändige Didhtern, «Die 
Eonftitutionelle Schuler), P. Sutios («Vlahavasn, 
Meſſiass, «Der Wanderer» u. f, m.) und Rhanga: 
wis («Der Vorabend der_grieh. Revolution», 
«Ührofiyneo, «Dular, «Die Dreißige, «outroulis 
Hodzeit»), wohl aber mit Recht die Trauerfpiele 
von Bernarbalis («Die Kypfeliden» ‚ « Meropen, 
«Paria Dorapatris) und die nationalen Luftfpiele 
von Vlachos («Diekrämerstodtern, «Der National: 
garbdentapitän», «Cine Freieräbelagerung») aus⸗ 
ließen. Was den neugriech. Roman anbelangt, 
fo find bier bloß bie trefilihen Erzählungen von 
Rhangawis (befonders «Der Notar Tapas», «Der 
Prinz von Moreno, «Der Cinheizere) zu erwähnen, 
die aud) zum Beſten jene litterariſchen Probultion 
gehüren. Im ber Vhilofophie hat die neugriech. 
itteratur nur fpärlihe Namen aufzumeifen, und 
darunter find bejonders die von Braila («Grunds 
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ideen und Prinzipien, Anfangsgrunde der theoreti- 
ſchen und praltifcen Lofer , ie Stu: 
ien» u, |. 1w.), Kairis («Einleitung in die Bhilo: 
fopbien), Renieris (« Philofophie der Gefdhichten, 
Vloſſios undDiophanes»), Coins («Geichichte der 
Bhilofophier) und Carouffos («Blatonifge Stu: 
bien») hervorzuheben, Auch die Gefchichte ift bis 
jet fehr wenig von ben Neugriechen betrieben 
worden. Zu nennen find die Arbeiten von Pa: 
parrigopoulo® (beſonders «Gefchichte des hellen. 
deltge, 6. Bd), Byantios («Hiftor.:geogr. Be: 





'antinopel3»), Zambelli (« Byzant. 

& Tricoupi Fan chichte des —* 
A 1821»), Miliaratis (eCptlaben: 
gt ſonitas («Allgemeine Gefchichte der 
1 on»), Romanos («Beiträge zur Ge: 

id ichen Inſelno) und etliche Dentwũr⸗ 
di eh. Freiheitäfampfes (von Germas 
n Spiliadiß,Rolofotronis, Berraivos, 


8, Anargyros, 
m Zu— a.). In den andern Wiſſenſchaf 
ten find zu erwähnen die philol Arbeiten von Affo 
103 (aÖriedh. Litteraturgeichichten, «Einleitung in 
Bindarr), Kumanudis («Attifche Grabinichriften», 
«Griech Wörterverzeichnige), hangawis («Anti- 
quit&s Helleniques») und Kyprianoß («Die Geheim⸗ 
niſſe von Jfotratesn), die theolog. von Kontogonis 
(«Stirchen: und Vatergeſchichte⸗), Diomidis («Kir 
chengefchichte⸗) und Olonomos («Die LXX»), die 
juriftiichen von Kalligas («Nöm. Civilrechte), P. Pa: 
Barrigopaulag («Röm.»byzant. Civilreht») und 
tonomides («Civilprogeß»), und die —RE 
Be I Anagnoftalis («Ophthals 
mologi ed») und Afendoulis («Urzneilehren). 

Rol. Qillemain, «Lascariss (1825); fen, «Leu- 
cothea» (1825) und «Eunomia» (1827); Nerulos, 
«Cours de littrature grecque moderne» (1827; 
deutſch, 1827; neugriech., 1872); Kind, «Beiträge 
nur behern Kenntnis des heutigen Griechenland» 
{ion dieChreftomathien von Kind I 1835) und 


Sourmelis, Ölono: 


lachos (Lpz. 1869), die Litteraturge)djichten von 
Nicolai (Lpz. 1876) und Nhangawis (Berl. 1877). 

Neuguinen, bie größte Inſel ber Erde, nörd: 
fid) von Aufttalien zwißchen dem Uguator und 
11° füdl. Br. gelegen und zu Melanefien gehörig, 
185362 qkm groß (mit ben Papua: Inieln, den 
weſtl. Küfteninfeln, den gufen der Geelointbai 
und den Infeln an der Sudoſtſpihe, 807956 qkm). 
Die Infet wurde wahrfceinlic von dem Portu: 
‚giefen de Menefes 1526 entdedt, 1528 von Spa: 
niern befugt und erhielt ihren Namen wegen der 
dunteln kraushaarigen Bewohner, bie man ben 
afrit. Negern am ähnlihiten fand. Schon 1605 
jandten die Holländer ebene nad N. auf, und 
nachdem Torres 1606 die Straße zwiſchen N. und 
Auftralien entdedt IR lernien 1616 Schouten 
und Lemaire bie Oſttuſte kennen. Ziemligh zahl: 
reiche Erpeditionen der Holländer, Franzoſen und 
Engländer haben in neuerer Zeit zwar den Küften- 
umtiß ineiniger —— eſtelit und über 
die Naturprodufte wichtige Rachrichten geſammelt, 
das Innere der Inſel ift aber felten von einen 
weißen Manne betreten worben außer durch Alberti 
auf feiner Reife auf bem Sty:tiuer bis auf etwa 
400 km in das innere. Ganz burdjtreuzt Hat nur 
A. B. Meyer die Infel. Die holländ.:ind, Ne: 
gierung legte 1828 das Fort Du-Bus unter 
3°.45' foot, Br. und 134° 15’ öftl. L. (von Green: 
wi) an, gab jedoch 1836 bie Riederlaſſung wieder 
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auf, weil das Klima zu viele Opfer forderte und 
bie erwarteten Vorteile nicht erreicht wurden. 
Trotzdem behauptet Holland feine Anfprüce auf 
die weftl. Hälfte der Inſel, an ber Nordküſte big 
zu 141° öftl, 2. von Greenwich nad Dften, ein 
Gebiet von 382140 qkm mit 258000 E. Xı 

6. Nov. 1884 prollamierte das engl. Kriegsfchiff 
Nelfon in der Drangebai die Herridhaft Englands 
über die Sädküfte von 141°. big zum Ditlap und 
Ende 1884 wurde die deutiche Flagge auf der Nord⸗ 
füfte der Inſel gehißt. 

Die Küften find meiſt hoch, felbit gebirgig, wie 
bei Dore, wo das Arfafgebirge big 3000 m auf; 
fteigt._ Im Innern will man Sröäneegebirge be 
merkt haben, und die füböltl, Salbinfel wird yon 
alpenartigen Höhen (Owen Stanley 4025 m) aus⸗ 
gefüllt. An größern Gemwäflern fcheint e3 nicht 
zu fehlen, wie der Wa⸗Samſon, der Krabara: 
Sarufa, Fly u. f. w. Die Hitze wird durch die 
Gebirge und ausgedehnten Wälder etwas gemäbigt, 
der Süboft:Montun bringt im April die Hegenzeit, 
während der Nordweſt⸗Paſſat troden iſt. Von der 
geolog. Beichaffenheit weiß man fo gut wie nichts; 
an den Küften fanden fi Juralalk, Sanbitein, 
Korallenbildungen, bier und da auch vulfanifche 
Breccien, Chlorit: und Glimmerſchiefer. Edle Me: 
talle wurden bisher nicht entbedt. Die üppige 
Begetation gehört ber aliat. lquatorialflora an; 
fie bat die meifte Ähnlichkeit mit der auf Borneo, 
Gelebes und den Molulten. Dan kennt Baum: 
arten, welche ausgezeichnetes Holz für feine Möbel: 
arbeiten mwie für den Schiffbau abgeben. Muskat: 
nüffe und Sago bilden Ausfubrartifel. Hinſichtlich 
feiner Fauna fteht N. aber in ben fladen Land: 
ſtrichen Auftralien bei weitem näher als den Sunda⸗ 
Inſeln; in den waldigen Bergen berricht dagegen die 
gan Pracht und Fülle der Tropen. Beſonders 

tar? find die Papageien und Tauben vertreten, und 
als eigentliche Charakterform müſſen die Paradies- 
vögel begeichnet werden. Als der Inſel eigentüm: 
lich lennt man bis jeßt nur zwei etiere und 
58 Bögel. Die Küften liefern die in China fo ge⸗ 
fuchten Holothurien (Tripang). Die Bewohner find 
teil Papuas, wie auf allen melanefifchen sync 
teild von abweichender Körperbilbung, mehr den 
Polynefiern ähnelnd; fie find wegen ihrer mörderi- 
fhen Anfälle gegen Neifende berüchtigt, [Beinen 
aber keineswegs zu den barbariſch rohen Völkern 
zu gehören, fondern werben vielmehr als freundlich, 
gefällig und ehrlich geſchildert. Die Belehrungs- 
verſuche ber niederländ. Miffionzftation in Dore 
feit 1855 blieben fait fruchtlos. An der Rordweſt⸗ 
ſpitze von. liegt die Öruppeder Papua⸗Inſeln, 
von denen man erſt durch Danpiers Entdedung 
ber Gemins oder Dampierftraße weiß, daß fie nicht 
mit der größern Inſel pulamnienbängen. Es find 
die drei größern Eilande Waigeu, Salawati und 
Miſol, ſowie einige Heine Infeln. Der Handel ift 
unbedeutend ; außer einigen hollänbifchen Schiffen 
treiben nur buginefifche, amboinefifche und nament⸗ 
li ceramif ahrgeuge an einzelnen Punkten der 
Weitlüfte und mit Dore auf der Norblüfte Taufch- 
andel, der fich jet nur auf Mafloibaft, Tripang, 
hildpatt, Perlen, Muztatnüfie, Paradiesvögel: 
häute u. f. w. befchräntt. 

Die deutfchen Ipunaen auf der Nordküſte füh- 
ten den Namen Kailer:Wilbelmsland; durch 
ben faiferl. Scugbrief, weichen die deutfche Reid: 
regterung am 17. Mai 1885 für die Neuguinea: 


— Neuhampſhire 


Kompagnie ausgeſiellt hat, erftredt id das Kaiſer⸗ 
Wilhelmsland an der Nordoſtkuſte der Inſel vom 
141. ai. L. von Greenwich bis zu dem Punlte in 
der Nähe von Mitre Rod, wo der 8.° jüdl. Br, die 
Küfte fchneidet, und wird nah ©. und W. durd 


m | eine Linie begrenzt, welche zunächſt dem 8. Breiten; 


grade bi zu dem Punkte folgt, wo berjelbe vom 
147.° öftl. 2. durchſchnitten wird, Dann in einer ge: 
raden Linie in nordiweitl, Nichtung auf den Schneide: 
punkt des 6.° ſudl. Br. und des 144.° öftl. 2. und 
weiter in weſtnordweſtl. Richtung auf den Schneide: 
punlt des 5.° jübl, Br, und 141.° öftl. 2. zuläuft 
und von hier ab nad) R., vielem Längengrabde fol- 
gend, wieder dad Meer erreicht. Der 18. Dt. 1884 
von Kapitän Dallmann entdedte daten unter 5° 14’ 
ſüdl. Br. beißt Friedrih-Wilhelms:Hafen, 
etwas nördlicher liegt Prinz: Heinrih3:Hafen. 
Nach «Betermanns Mitteilungen» (1885, VI) Tom: 
men auf Raijer, Dilhelmsland 181650 qkm , wäh⸗ 
tend der engl. Anteil an N. 221570 qkm umfaßt; 
nad ber Note ded Lord Sranville vom 25. April 
1885 dagegen auf.den beutichen Anteil 173530 qkm, 
auf den englifchen aber 163160 qkm. Die Bevölfe: 
—— Ns wird auf 500000 Seelen geſchätzt. Auf 
Kaiſer Wildelmöland würden danach etwa 109000, 
auf den engl. Anteil 183000 ©. entfallen. 

Dal. außer den Neifewerlen von Duperrey und 
Dumontd'Urville: «Nieuw Guinea othnographisch 
en natuurkundig onderzocht in 1858» (Amſterd. 
1862); Finſch, aN. und feine Bewohner» (Brem. 
1865); Chriftmann und Oberländer, «Dceanien, 
bie Inſeln der Südfee» (Lpz. 1873); Meinide, «Die 

nſeln des Stillen Dceand» (Bd. 1, Lpz. 1875); 
Moresby, «New Guinea» (Lond. 1876); d'Albertis, 
«New Guinea» (2 Bde,, Lond. 1881); Stone, «A few 
months in New Guinea» (Lond. 1881). Die in 
neuefter Zeit gewonnenen Kenntniſſe von N. ver: 
dankt man den Neifenden Beccari, von Roſenberg, 
Alderti, A. B. Meyer, Armit, Miktuho-Madlai, 
Finſch, Moresby, Wallace, Powell. 

Neuhaldensleben, Kreiöitadt im preuß. Re: 
gierungsbezirk Diagbeburg ‚ an der Ohre und ber 
preuß. Staatsbahnlinie Magdeburg⸗Obisfelde, iſt 
Sig eined Landratsamts und eines Amtsgerichts, 
FR ein Oymnafium, eine Bürgerfcäule, eine 

nöwerlerfortbilbungsichule, ein neues Hojpital 
und ein Zeughaus, und zählt (1880) 6288 meift 
prot. E., welche Siderolith«, ajolila: und Stein: 
gutfabrifen, Dampfmüblen, Stärlefabriten, Wa⸗ 
genfabrifen und Wollfpinnereien unterhalten. Die 
Stadt wird urkundlich zuerſt 966 erwähnt, wurde 
von Heinrich dem Löwen befeftigt, 1179 vom Erz: 
biicof von Magdeburg zerftört, von 1223 wieder 
au pe aut. — Der Kreis Neuhaldensleben 
zählt (1880) auf 677,5 qkm 54288 E. 
enbampfbire (engl. New Hampshire), einer 
ber öftl. oder Neu: Englandftanten der Vereinig- 
ten Staaten von Amerifa, liegt zwiſchen 42” 
40’ und 45° 18’ nördl. Br. und 70° 37’ und 72° 37° 
weitl. L., wird begrenzt im R. von der canab. Pro⸗ 
vinz Quebec, im D. von Maine und dem Atlantis 
fen Deean, im ©. von Maſſachuſetts und im W. 
von Vermont, hat auf 24099 qkm eine Bevölte- 
rung, die ich Tangfam von 141899 im J. 1790 auf 
346991 Seelen (1880) vermehrte. Bon dieſen 
waren (1880) 46294 Fremdgeborene, 789 Deutihe 
und 685 Farbige. Derlaum28km lange Küjtenitricky 
it ein ſchmaler, im allgemeinen fanbiger Strand mi £ 
Mündungen geringerer Flüffe und wenigen Häfen. 
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Giwa 48 km von ber flüfte beginnt das Land ſich 
welenförmig zu heben, bis es im Norden des Staa: 
tes —— anſteigt, die zablrei 
Audläufer in das Land binein entienden. Die hoͤch⸗ 
ften hen find: Wafhington 1918, Adam 
1766, Jefferſon 1741, Clay 1692, Monroe 1641 
und MNadiſon 1635 hoch. Unter ben Flüffen 
find der Connerticut woeitgrenge) und ber Merrimac 
die bebeutendften. Bon den Seen find der Wins 
nipifeogee, der Umbagog, der Connecticut, der 
Sunapee und der SquamLale die größten. Das 
Klima iR im allgemeinen ein ſehr geſundes, der 
Boden fruchtbar. Die Staatsſchuld belief ſich am 
1. Juni 1883 auf 3307000, die Einnahmen des 
vorbergegangenen Jahres auf 935675,73, die Aus: 
aben auf 792286,11 Doll. Die 25 Eiſenbahnen 
atten eine Länge von 1630 km, 

Die erften Anfiedelungen in R. fallen in das 
Fahr 1623. Eine befondere, von Maſſachuſetts abs 
gefonderte Brovinz wurde es 1679; die Unions⸗ 
verfafjung nahm es 21. Juni 1778 an. Die Kon: 
ftitutton wurde 1784 gegeben und 1792 abgeändert. 
Die Legislatur befteht au3 24 Senatoren und 298 
Repräfentanten. R. ſendet 2 Senatoren und 8 
Abgeordnete zum Kongreß. Der Staat ilt in 10 
Counties eingeteilt. Die polit. Hauptitadt ift Con⸗ 
cord (f. d.). Die einzige Seeſtadt ift Ports⸗ 
mouth, auf einer Landzunge an ber Sübjeite des 
Yiscatsqua, 6 km vom Meere gelegen, wohl ge: 
baut, mit ſchonen öffentlichen Gebäuden, mehrern 
Yantenıc. Sie zählt 9690 o. hat bedeutenden Schiffs 
bau und Seehandel, Mehlmühlen, Manufalturen 
u. 1... Der Hafen ift vortrefflic wegen Der ftar: 
ten Strömung der Ebbe und Flut, die bier 3 m 
hoch Reigt, fait immer eisfrei und durch mehrere 
Kaſtelle verteidigt. Auch an der an der Ditfeite des 


Piscatagua liegenden Inſel Ravy Island befinden 
ſich bebeutende Söhömerften Ye Bunbesregie: 
Die voltreihtte Stadt iſt Mancheſter (1. d.). 

ver, ſ. unter Neubritannien. 
R » Dorf im bayr. Negierungdbezirt 


Unterfranten, Bezirksamt Neuftabt an der Saale, 
von Reuftadt, mit (1881) 224 C., einem 

hloß uud einer Mineralquelle (Kochſalz). Hier 
weibte Denilacius die eriten Bifhöfe von Würz: 


burg und Eichftaͤ 
‚ Weuhend (Jindrichäüv Hradec, beutich Hein⸗ 
richsburg), Stadt im füböftl. Böhmen, Sig einer 
Yezirtöhauptmannfhaft und eines Bezirksgerichts, 
bat ein Tea eine Mädchen: und eine 
Stnabenbü yule und zählt (1880) 8703 €. meiſt 
flaw. Zunge. 3 altertümlihe Schloß, jebt im 
Befige ber Grafen von Ezernin, enthält eins ber 
reichiten Archive Böhmen? und andere hiltor. Den: 
mwürdigleiten. Das ehemalige Sefuitenlollegium, 
ein monmentaler Bau, Hr jeßt Kaferne. 
Menhaus, ſehr beſuchtes Frauenbad im fühl. 
Teile der Steiermark, Bezirlshauptmannſchaft 
Cilli, in einem waldreichen Huͤgelgelaͤnde im Sann⸗ 
thal. Duelle mit der hoͤchſten Temperatur von 
-+ 36° C. entipringt m Thalſohle und wird 
neben ben Bädern aud zur Trinflur benupt. 
‚ Mensbänfel (ungar. Ersek-Ujvär, b.i. « 
Lifchofs Neuburg»), Marktflecken im ungar. Komi⸗ 
tut tra, am Reutrafluffe, Station der Linie 
Maxche ‚Budapeft:Berciorova der Oſterreichiſch⸗ 
Ungarisden Staatöbahnen, mit (1880) 10584€., 
einem Dberſtuhlrichteramte, einem Yranzislaner- 
Ucjter. einem Gymnaſium, einer Sauptichule, einer 
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Sparkaſſe, ftarler Viehzucht und Landwirtichaft, 
war früher, bis 1724 Tumtliche Merle geſchleift 
wurden, eine wichtige Feſtung und hat währeno der 
Bethlenihen und Rakoczyſchen Unruhen, fowie in 
den Türlenkriegen mehrmals eine wichtige Rolle 
geipielt. In dem vom Kaiſer Leopold I. geführten 
Zürfenfriege von 1661 wurde die Stadt von dem 
Großvezier Achmed Köprili 16. Sept. 1663 erftürmt 
und blieb nun in den Händen der Zürlen, bis fie 
der Herzog Karl von Lothringen 19. Aug. 1685 
mit Sturm eroberte. Die Feſtung hatten die gras 
ner Erzbifchöfe nach dem Berlufte ihrer befeltigten 
Reſidenzſtadt Gran ogen die Türken angelegt. 
ubebeiben, p eue Hebriden. 

Neuhof (Theodor, Baron von), befannt als 
Theodor I., König von Corſica, geb. 1686 vr Zn 
wo fein Vater in franz. Dienſten ftand. Auch N. 
begann geine Laufbahn als franz. Offizier, trat dann 
in den Dienft des Grafen Görg, fpäter in den Alber 
roni3, ward nad) Abenteuern mancherlei Art 1732 
kaiſerl. Reſident in Florenz, unterftügte 1735 die 
Corficaner in ihren Unab ängigteitöbeitzehungen 
und führte ihnen im März 1736, mit Hilfe ber 
Pforte und de3 Det von Tunis, Geld, Waffen und 
Kriegävorräte zu. Im April zum König ernannt, 
aber erfolglos im Kampf mit den Genuejen, ging 
er im November nad) Holland, von wo er 1738 mit 
vielem Kriegsmaterial zurüdtehrte, das er von Han: 
belöhäufern, denen er Hoffnungen auf Handeldvor: 
teile gemacht, erhalten hatte. Indes fchon in dem» 
jelben Jahre unterwarfen franz. Hilfätruppen Cor: 
fica von ueuem den Genuefen, ſodaß N. zur Flucht 

enötigt war. Als die Franzoſen 1741 abgezogen, 
andete er abermala 1743 mit zwei Schiffen, ver: 
mochte fich aber gegen die Genueſen und feine corf. 
Feinde nicht lange zu halten und flüchtete nad) Eng: 
and, wo er Schulden halber verhaftet wurde. Zu 
feiner Freimachung veranlaßte der brit. Miniiter 
Walpole 1756 eine Subſkription. N. befriedigte 
nun im Accord feine Gläubiger, ftarb aber ſchon 
11. Dez. 1756. Seine Erlebniſſe erzählte fein Sohn 
in den «Me&moires pour servir & l’histoire de 
Corse» (1768). Varnhagen von Enfe, «Bio: 
graphiſche Denkmale⸗ (Bd. 1,3. Aufl., Sys. 1872). 
Neubullaud (Auftraltontinent), ſ. Auſtralien. 
y:fur: Seine, Stabt im franz. Depart. 

Seine, nordweftlid von Paris im Arrondillement 
St.:Denis, von der Hauptitabt nur durch Die Rings 
mauer der Befeltigungawerfe getrennt, Station ber 
parifer Gürtelbahn mit (1881) 25235 &. Über die 
Seine führt bei N. eine Brüde von fünf breit ge: 
ipannten Bogen und 250m Länge. Das früher bei 

. gelegene Luſtſchloß der Familie Orleans, in 
welchem Ludwig Bhilipp nad den Julitagen von 
1830 die Konigskrone und von welchem er jelbit 
fpäter den Namen eines Grafen von N. annahm, 
wurde 25. Febr. 1848 faft ganz abgebrannt, 1853 
aber der ganze Beſiß von Staats wegen veräußert, 

eritädelt und zu einer neuen Anfievelung für wohl: 
* ende pariſer Familien umpeftaltet 63 fteht nur 
noch die Chapelle de St. Ferdinand in neubyzant. 
Stile, da erbaut, wo der Herzog von Orleans 1842 
dur einen Sturz aus dem Wagen umlam. N. 
war mehrmals Schauplag der Kämpfe der Com: 
mune mit der Armee von Verſailles von Mitte 
April bis zum 21. Mai 1871. 

Neuilly-furs Marne, Dorf mit(1881)4794 6, 
im Arrondiffement Pontoife ded Depart. Seine: 
Dife, 9 km öftlidh von Paris, in anmutiger, von 
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Beinbergen umgebener Thalebene gelegen, war 
der Schauplah häufiger Vorpoſtengefechte während 
der Cernierung von f 18 1870/71. 

- Nen:Feland, Intel, |. unterNeubritannien, 
a oheB), 1. Spiphania, 
Neujagröfeft bezeichnet die feſtliche Feier bes 

erften Tags im Fahre. Sie war ſchon bei den Rö: 

mern üblich, melde das Jahr zu Chren bes Gottes 
anus (f. d.) mit dem 1. Yan. begannen. Auch die 
iarfen feierten ein N. N 0:rug). Die israel. Ge: 
feßgebung beitiimmte (3 Moſ. 23,24; 4 Do) 2 zur 
eier ben Monat Stjanim (Zisri, nad unferm 
talender gegen Ende September beginnend). Die 
jüd, Feier bejtand vorzüglich in Brandopfern. Weil 
da3 Zeit durch Pofaunenihall verkündet wurde, 
bieß es das Bofaunenfeft, aud) Sabbat des 
nlalena ‚Den Chrijten der ältelten Zeit war die 
kirchliche Feier des erften Tags im bürgerlichen 

EN re durchaus unbelannt, fie glaubten dürch eine 

jolche Feier in befledende Gemeinſchaft mit, den 

Heiden zu klommen. Namentlich wegen der bei ben 

Römern zur ge bes Feſtes gebräuchlichen ge: 

rãuſchvollen Beluftigungen (f. Saturnalien) 

warnten mehrere Synoden vor der Zeilname au 
einem folden Feſte, als einem Uberreſte heidniſcher 
getiteiten, Eine folde Warnung erließ nod) die 

rullanifcye Synode zu Konftantinopel (692). Die 

Rirche feierte vielmehr al3 ihren Neujahrstag, feit 

N Tours 567, das Felt ber Beichnei- 

3 fog. Große oder Hohe Neu: 
utfhland begann man bis ins 
hr mit dem deſte Mariä Verfün: 
), mit welder gleihfam das irdi⸗ 
ti anhebe. Auch findet fid) die 
t Geburt Jeſu (25. Dez.) bis in 
ie mit dieſem Datum, ber Winter: 
‚ auch bie alten Germanen ihr 


es Neujahrs, fo waren auch Reu⸗ 
A] hon im alten Rom 
er Client hatte bem Batricier, den 
on ertoren, am Nenjahrstage ein 
u bringen. Die Kaifer forderten 
leihen Tribut von allen Bewoh⸗ 
nern Roms. Auch bei den Deutihen war früher 
die Sitte der Neuiahrögeichente ganz allgemein; 
diefe wurden jedod) durch die Weihnachtögeichente 
gang verdrängt. Dagegen fennt nıan in Frankreich 
ieg jest nur KA feine KBeihnachtsgeicente 
eujahrsmänfce wurben ebenfalls ſchön zu 
Rom den Magiſtratsperſonen bargebradht. Der 
Gebrauch ging fodann in bie ri. Gemeinden 
über, blieb aber hier nicht in den Grenzen einer 
Ehrfurtsbezeigung gegen Staatsbeamie ftehen, 
fondern wurde cin allgemeiner Gebrauch. 
Nenjerfey (engl. New Jersey), einer der 
Mittelftaaten in den Vereinigten Staaten von 
Ameriia, liegt zwiſchen 38° 56’ und 41° 21’ nörbl, 
Br. und 73° 54 und 75° 33’ weſtl. L., grenzt im 
N. an Neuyorl, im O, an den Hubfon und an den 
Atlantiſchen Ocean, im S. an die Delamarebai 
und im W. an Delaware und Bennfylvania, von 
denen es durch die Delawarebai und den Delaware: 
fluß getrennt K Der Staat hat ein Areal von 
20240 qkm. Die Oberfläche zeigt ſich im nördl. 
Zeile, der von der öftl. Kette der Alleghanies und 
der Bluc-Nidge hurdhyogen wird, Burdgänaig un 
eben and zum Teil gebirgig, der mittlere Teil vor⸗ 
berricend hügelig; der größere füdl, Teil gehört 








Neu⸗-Irland — Neulich 


der atlantifchen Küftenebene an. Gröbere fchifibare 
PR fehlen bis auf bie beiden Orenzflüfle Die 

eeküfte tft durchweg flach ‚ entbehrt tiefere Hafen; 
buchten und ift wegen ber ihr vorliegenden vielen 
Sanbbänte, für den Seefahrer gefährlich, Das 
Klima, ift im allgemeinen gefund. Die Haupt: 
probulte beftehen in den Grzeugniffen der Land: 
wirtſchaft. In dem nördl, Teile des Staates 
finden ſich Mineralien, namentlich Eifen und Zint, 
Die Bevölferung betrug 1702 nur 10000, 1860 be: 
teit3 672035, 1870 don 906096. unb 1880 
1181116 Eeelen, darunter 221700 im Ausland 
Geborene (64935 Deutfche), 38853 Farbige, 170 
Chinefen und 74 Indianer. Die Zabritthätigleit it 
erheblich, Serfen el und Schiffahrt unbedeutend. 
Die Länge der Eifenbahnen (1880) beträgt 2748 km, 
der Kanäle 265 km. Die Staatsſchulden betrugen 
1882: 1796000, die Cinnahmen 1075421,10und die 
Ausgaben 1723480,78 Doll. N. befist vier höhere 
Lehranftalten. Das College von N. zu Princeton, 
1738 eearünbet, ift eins der beften Inſtitute dieſet 
Art. Unter den 215 Zeitungen find 27 tägliche, 
163 woͤchentliche und 7 monatliche. 

Die erften Anfiebelungen gingen von einigen 
Holländern aus, die 1623 unter Cornelius Diey 
oder May am Kap May landeten, Die Schweden 
gründeten 1638 einige Niederlaffungen, wurden 
aber 1655 von den neuyorfer Holländern vertri 
ben, wie diefe ihrerfeit3 1664 von den Engländern, 
N., wie die Kolonie ſeitdem hieß, gab fih 2. Juli 
1776 eine eigene Konftitution und nahm 18. De;. 
1787 die Verfaſſung der Vereinigten Staaten an. 
Die_gegenwärtige Staatsverfaſſung ift 7. Sept. 
1875 in Wirkfamteit getreten. Nach derfelben wer: 
den die Senatoren (21) auf 3, die Repräfentanten 
(60) auf 2 Jahre gewählt, Zum Kongreß fhidt N. 
2 Senatoren und 7 Nepräfentanten. Der Staat 
ytalt in 21 Counties und hat zur polit. Haupt: 
tadt Trenton, am linken Ufer des Delamare. 
Die Stabt wirb von zwei Kanälen durchſchnitten 
und mit Reuyork, Philadelphia und andern Städten 
durch Gifenbahnen verbunden; fie ift regelmäßin 
jebaut, befist, fchöne Privat: und öffentliche Ge: 
jäube, viele Kirchen, eine Itrenanſtalt, ein Lyceurn 
und 29910 E. Die Stabt wurde im Befreiunge. 
kriege durch die Schlaht vom 26. Dez. 1776 be: 
kannt, in welcher Wafhington 800 Heilen zu Ge: 
fangen machte. Größer find Nemart_(f. d.\, 
er] tn (1. d.), Baterfon, Camden und Hoboten. 

jeufalen, Stadt im Großherzogtum Diedic 
burg Schwerin, Wendiſcher oder Malchi— 
in walbreiher Gegend anı Peenebach, S: 
Amtsgerichts, zählt (1880) 2448 E. 

Nen⸗Karihago (Carthago nova), ber alte Naın: 
von Cartagena (}. d) in Spanien. 

— rt in der ſachſ. Kreis und Amts: 
hauptmannidaft Bautzen, an der Wejeni, 8 kuı 
im SD. von Bilhofswerda, Station der Linien 
Viſchofswerda⸗gitiau und Schandau:Baugen de: 
Sädjfiihen Staatsbahnen, beiteht aus den Dörfer: 











Dber:R. mit2680 und Nieder: N. mit 2345 &., hat ein | 


Schloß, Schäferei und Brauerei, Jabrifenn_für Lei 
nen und Damaft, Maschinen, Bappen und Holszitor. 





Neukirch (Benjamin), deuticher Dichter, geb. 
27. März 1665 zu Reinie, einem Dorfe an dr 
fchlef.:poln. Grenze, ftubierte bie Rechte, wur: 
1703 —* an ber Ritteralademie zu Berl. 
1718 Hofrat und Erzieher des Crbprinzen 
Ansbach, wo er 15. Aug. 1729 ſtarb. N. Didi: 
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Neukirchen — Neulateiniſche Dichter 


anfangs in der ſchwulſtigen Manier der zweiten ſchleſ. 
Dichterſchule, ſpaͤter kehrte er zu größerer nfatı 
heit und Natürlihleit zurüd. Jetzt können höchitens 
feine «Satiren» (Aranlf. u. 2p3. 1732 u.1757) noch 
einige Leadtung verdienen. Seine «Auserlefenen 
Gedichten gab Bottihed heraus (Regensb. 1744). 
Seinen Ruf verdantte er hauptfächlid; feinen «Be: 
gebenheiten bed Brinzen von Sthafa» (B Bde., 
Andb. 1727—39; 3. Aufl., Nürnb. 1751), einer 
jiberfehung von Dee «Telemadır., Eine Aus: 
wahl feiner Gedichte enthält W. Diüllers «Bibliothet 
deuticher Dichter des 17. Jahrh.⸗, fortgefegt von 
Förfter (Bd. 14, Lpz. 1838). 

Reutirchen, Stadt im preuß. Regierungsbezirt 
Daſſeldorf, Hreis Solingen, unweit der Wupper, 
bat Strumpfwaren: und Holzſchraubenfabriken und 
zählt (1880) 2366 meilt prot. €. 

Menkirchen bei Chemnib, Dorf in der ſächſ. 
Kreishauptmannihaft Zıvidau, Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Chennis, 7 km im SW. von Ehemnib, 
nahe der Würfchnig, zählt (1880) 3841 E. und hat 
bedeutende Strumpfwirlerei. 

Neutomm (Sigismund), deutfcher Komponift, 
geb. 10. Juli 1778 zu Sulzburg, wurde bafelbit 
durh den Organiſten Weißauer unterrichtet und 
bereit in feinem 15. Jahre als Univerfitätäorga: 
wit und drei Jahre fpäter ala Chorrepetitor beim 
Hoftheater angeltellt. Nachher genoß er den Unter: 
richt Mich. Haydn, und 1797 in Wien den von Sof. 
Bapın. Seit 1804 führte er ein Wanderleben, war 
viel in der Umgebung des Fürften Talleyrand und 
farb 3. April 1858 zu Barıd. N. war ein frucht: 

ter Komponift, deſſen Erzeugniſſen Klarheit und 

mäßigleit der Anlage, Gediegenheit in der 
usarbeitung und ſchoͤner Fluß der Darftellung 
eigen find. Bon feinen Werten aus ber Zeit bis 
1821 find zu nennen: die Dper «Wlerander am 
Indus »; eine melo:dramatiiche Mufil zu Schillers 
«Braut von Meſſina⸗; verſchiedene große Bellen; 
ein Tedeum (zur Feier des Einzugs Ludwigs XVIII. 
in Paris); ein Vokalrequiem; Shantafien und ans 
dere Stüde für Orcheiter u. |. w.; von feinen jpäs 
tern Arbeiten: die Dratorien s Trilogie «Chrifti 
Srablegung», «Himmelfahrt» und "Auferftehungs: 
die Santaten «Der Oftermorgen» und efnoftens; 
die Oratorien «David» und «Das Befeh des alten 
Bundes»; vier: und adıtitimmige A-capella:Pjal: 
men; viele Lieder, Auftrumentalftüde u. f. w. 

n er, |. unter Kreuzer. 

Neutuhren, Dorf im preuß. Regierungsbezirt 
Königsberg, an der Norbtülte von Samland, 
15 km öftlı von Brüfterort, ein belebtes Seebad 
mit 350 €. 

Menlateiniſche Dichter nennt man im Gegen; 
faße zu den altiateinifchen des röm. Altertums und 
den mittellateiniichen des Mittelalters diejenigen, 
welche feit der Zeit der Wiederbelebung des Haffi: 
ſchen Altertums oder der Renaiflance in lat. Sprache 
gedichtet haben. Als der erfte derjelben tft Fran⸗ 
cesco Betrarca zu bezeichnen , der neben feinen von 
ihm felbit gering geihägten ital. Gedichten und 
feinen Schriften, in lat. Proſa verfchiedene lat. 
Dichtungen (Epiiteln, Gtlogen und ein großes 
Epo3 über ben zweiten Puniſchen Krieg, « Africa » 
betitelt) verfaßte, welche im die Ehre der Dichters 
könung auf dem Kapito 8 Rom am Oſtertag 
1341 einbrachten. Seinem Beiipiele folgten viele 
der fog. Humaniſten in Jtalien wie in Deutichland, 
Frankreich, den Niederlanden und England, Bei 

Gonverfetions » Lexikon. 13. Huf. XIL 
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der großen Mafle diefer neulat. Dichtungen über: 
wiegt die Form weitaus über den Anhalt, ja das 
einzige Verdienſt der Mehrzahl derfelben beruht 
nur auf der Gemwandtheit in der Handhabung der 
antiten Form, doch haben wenigſtens eine Anzahl 
diefer Dichter, befonders des 15. und 16. Jahrh., 
die antile Form durch einen wirklich poetifchen Ins 
balt zu beleben verftanden. 

Als Dichter im höheren Sinne des Wortes können 
bezeichnet werden von Jtalienern Chriſtophorus 
Landinus (Landino, 1424 — 1504), Angelus Pos 
litianus (Boliziano, 1454— 94), Seobus Santa: 
zarus (Sannazaro, 1458-1580), Betrus Bembus 
(Bembo, 1470-1547), Jacobus Sadoletus (Se: 
doletti, 1477— 1547), Hieronymus Bida (etwa 1480 
—1566), Hieronymus Fracaftorius (1483—1553), 
Andreas Naugerius (Navagero, 1483 — 1529), 
Balthafar Eaftilioneus (Gaftiglione, 1478—1529), 
endlich der Fabeldichter Gabriel Faernus föneme, 

eft. 1561). An dieje Italiener reiht ſich der in 
Stalin gebildete Ungar Johannes von Ceſinge, 
elannt unter dem Namen Janus Pannonius 
(1434— 72), an. Unter den Deutfchen war Kon: 
rad Celtis, wie der erite gelrönte Dichter, fo aud) 
der erite, defien fat. Dichtungen («Libri Amorum», 
«Odarum» und «Epigrammatum ») auf wirklichen 
poetiihen Wert Anfpruh machen können. Das 
Olide eilt dann von den lat. Dichtungen Ulrich 
von Hutten und in noch höherm Maße von denen 
der beiden erfurter Humaniften Eobanus Hefius 
(Slegien, Bucolica, «Heroides christianae », Gil: 
ven u. a. m.) und Euricius Cordus (1486—15635, 
Bucolica und Epigramme, leßtere zum Teil von 
Leſſing nachgebildet). Bon den jüngern Humani: 
ften find Sinion Lemnius aus Graubünden (gelt. 
1550), Melanchthons Schwiegerfohn Georgius 
Sabinus (eigentli Schuler, 1508 — 60), atob 
Micyllus (eigentlich Moltzer, 1503—58), deſſen 
Schuler Petrus Lotichius Secundus (1528—60), 
der tübinger Profeſſor Nicodemus Friſchlin, end: 
lich der heidelberger Bibliothelar Paul Schede, ge: 
nannt Meliſſus (1539—1602) wegen ihrer Leiſtun⸗ 
en auf dem Gebiete der lat. Poeſie zu nennen. 
—* 17. yabeh. befaß Deutſchland ein bedeutendes 
poetifches Talent, das ſich für feine Schöpfungen 
ausschließlich der Haffifchen lat. Form bediente, in 
atob Balde; auch Paul Fleming und Johann 
uremberg hinterließen neben ibren beutfchen nicht 
unbedeutende lat. Dichtungen. Mehr gewandte 
Versmacher — als Dichter im hoͤhern Sinne 
waren die gi N) ogen Frieder. Taubmann, Kafp. 
von Barth, Auguft Buchner nal u. a. 

Frankreich, wo die lat. Dichtung während des 
Mittelalters in hoher Blüte ftand, hat feit der Zeit 
der Nenaiflance keinen bedeutenden lat. Dichter 
aufzuweifen, wenn man aud ben lat. Tichtungen 
der Philologen Jean Dorat (Auxatus, 150488), 
Marc Antoine Muret, Florent Chreitien (Florens 
EHriftianus, 154196) und Joſeph Juſtus Scalis 
gers neben formaler Bollendung einen gewiſſen 
poetiichen Wert zuertennen kan. Weſentlich durch 
Scaligers Einfluß ift die Pflege der lat. Poeſie in 
den Niederlanden hervorgerufen worden, wo 
biefe infolge der geringen litterariichen Entwides 
[ung ber Volksſprache eine beveutendere Rolle ge: 
[pie t hat als in irgend einem andern Lande. Aller: 

{ ben die Niederlande Schon im eriten Drittel 
bes 16. Jahrh. wenigftens einen bedeutenden lat. 
Dichter hervorgebracht, den Jan Everaertö aus 
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Auch 
‚ı6561— 1613), defien 
natürliche Aumut wie 
n, war mit Sca⸗ 
d befon: 
ders Witolaus — ers 
sau Ho 


—— Daran Yoga, 


m olenin — 


— mann 
Leben und — der v 


t Samen den bis 18. 
AS Zröbel, « Be 1 Sr 


Burſtran i 
Deutihlans» (Manch. u. 
« Beidhichte der tafffchen 
landen (Bypz. 1869). 

Menieon (f Gpan. Nuevo: a en De | 
—— — —— 

ode Tama und ich angren⸗ 

zenden Staaten Coahuila und San Luis Potoſi, ein 

welliges Hügelland mit Teiten 


arg 
—— — Bewohner iſt Viehzucht 
durch Wieſen und Weiden lands der eat 
begũ wird. — | it Monterey 
unter Berdentelb. 
Nen:Liffe, Stadt in Böhmen, |. Lil If. 


‚ Zleden im preuß. Negi 
Ai meh, ta an ber Mofel 


— (1000) 1604 ©. uns 


l 
befinden a im —— a vom. 


Be a BE se enfyitenese ( pꝛ 1866), «Theorie 


be Den und tier n — Schott. über das 


ogie in ben Nieder: | 


908 
rungöbe: | Staet®: me 


Nenleon — Reumann (Karl Friedr.) 
Namen Sohaunes | Schriften find hervorzuheben: «Löfung des Bes allge: 


meinen Broblems über den Ratienären Tem 
20 Vet Bro *. „Habe de 1600, 
ui bonsgenn Kör: 


u 
eLhenne ber Gieh GElettricitätß: um 
“ — 1860), « 


Auf. 1880, «Das 


in einem 
Nie 
1868; 2. 


feiner Anwendung auf. die 55** 


1868), «Die Haupt⸗ un Den 
= (ep 1876) ** der regen ge 
373), «Berlefung en Aber Di 


Theorie a an Därmes CLpi. 1876), «ll 
logarithmiſche und Rewtonfche ce Pematin 
4 ra ‚ “Dobeohpnemäe Haterf ungen » 


tr. Zul), Rationalölonsm und 


origen, geb. zu Kan 
y —— an m 


we Bien — Gefhidte und Gtnatz: 


1864 wurde er Regierungs: 
ifitierte er fih an der Univer⸗ 
er 1871 ala ord. 
1873 nad urg und 1876 

ngen. ber von bem n für 
ben | Sogtalpolitit vertretenen —— Seine Ar⸗ 
—* — Kae der —5— Bl it —* 
nzwiflen a olbaw 
ne und der Bev tiſtik. 


Ind un ihm erſchienen: «Die Geſtaltung ber mitt: 
ern Lebensdauer in Breuben feit 1816» (Stönigab. 
1865), Die beutiche Sabritgefeßgebumg» (Jena 
1878), Ginfommenfteuer im 
aushalt⸗ ( Lpj. 1874) «fr: 
tra, und gewöhnlihe Steuern» (Zreib. 
1876). R. bat ferner die von von Bergmann bear: 

beiteten Unterfuchungen über die «Gntwidelung ber 
deutſchen, poln. und jübifchen Bevölkerung in 

ojen» (Tüb. 1883) als erſten Band eines grö 


„Peumenn (Franz), ler und Mineralog, nterne end: —— zur Geſchichte der Be: 
eb, 11. Sept. 1798_zu tbal bei Berlin, völlerung ren Ende, herausgegeben. 
beat 1816 als freiwilliger r ins Kolberger Nes| Nenman arl Friebr. ), ee ambafter Drien: 
iment, wurde in ber t bei Ligny 16. Fumi | talift und Gelchärfirsiber, geb. 22. Dez. 1798 u 
(mer verwundet, ftudierte 1817-203 zu ı Jena und Reichmannsdorf unmeit Baın 53 von jud. 
Berlin und habilitierte ſich Königöberg, kunft, fiubierte in | Heibelberg, München, wo er zur 
woſelbſt er 1828 ord. — or he cn Bao umd a evang. Kirche t, und Göttingen, wurde 1822 
nero — wurde. N. bat bunt durch neue | Brofeflor am G nofium zu Speier, 1825 aber 
und Lehren —— und viele bedeutende | wegen freireligiöfer Uußerungen ſeines Amtes ent: 
Schüler gebildet, Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten | hoben, morauf er bis 1827 in —5— privati⸗ 
ſind in den Abhandlungen ber berliner Alademie | ſierte. Gr wandte fi 6 hierauf nach Benedig, um 
und in Poggenborffs « Annalen» enthalten. in dem Klofter auf an: Bayaro Armenifch zu ler: 
(Sarl Gotift.), Sohn des voripen nen, 1828 na Baria, 1 829 nad “ondon und trat 
nombaftrz beutjcher rn, Kae F 1830 eine Reiſe ad) China an. elang ihm 
842 ui ort, eine himel. a ekber von am äbhr 10000 
bemati 1868 nis Privat: | Bänden zufammenzubringen. Aud) für die lönigl. 


üe, mofelbit. er er 


lam er u orb. Brofefor nad) Be el, 1865 ah 
Zäbingen und 1868 nad Leipzig. Unter feinen 


Bibfiothet in Berlin —8 er über 2400 Bände. 
Im J. 1831 wurde N. ın München Konfervator 
jener bem Staate überlaflenen chineſ. Bücherlannn: 
ung und Beojeflor an ber Uiniverfität. Im J. 1852 


Neumann (Ruife und Adolfine) — Neumarl 


wurde er in Ruheſtand und fiedelte 1868 
nadı Berlin über, wo er 17. Mär; 1870 farb. Cr 
ſchrieb: «Bi Srten bubößiftiicher Prieſter aus 
China nad Indieu⸗ 1838) und «Mömoires 
sur ia vie et les re de David, philosophe 
armenien» (Bar. 1899 Aus dem Armeniſchen 
—— er ins Engli che «History of Vartan by 


—— (Vonb. 1830) und «Vahrams chronicle 
aus dem Chineſiſchen «Catechism of e Shamans» 
(Zond. 1831), ben er auch deutſch (Loz. 1834) ers 
und «Histo 
ablanb in fire aefarhihden Qntmidelunge 
i n Entwickelung⸗ 
(Zp5. 1847; nee Eu „ — 
er Auflituts. Berner fchrieb er «We: 
Saal din aricah (2p3.1846; 2. Aufl. 
—— Rah ha ſchicht ſten chineſ. 
, iat, Ge e vom erften chine 
* bis Vertraͤgen in Peling⸗ Epj. 1861) 
un 
Berl. 1 
Kenmann i und —* Sänufpiele 
(Rudolf von), preuß. Artillerie: 
— chverdient um die E 
ee t m — * 
in ra in die rtileriebriga 
wurde 1897 Are 
Er der — tommiffion, zu deren 
ſes er nachdem ex 1861 a zum en avanciert 


of the Armenian kingdom in Cilicia® (Bond. 1880); 
ſcheinen .of the Chinese pirates» 
ee 1831), Mit der 
ER 
1855) gewann er einen Preis 
Reichs in Aften»  (2Bde,, 
834 der Dereinigten Starten von 
Tinnen, Töchter von Amalie Haizinger (f. d 
eumaun 
11506 — ge⸗ 
len 
Gelonbelieutenant, von 1840 ab 
Dat 1865 ernannt wurde; im elbe ben — re awegen 


jeinez Berbienfie um die Waffe delsftand er: 
oben und Fri or, 1868 zum.General: 
ieutenant 


olcher zur Dispofition geftellt, ftarb 30. April 1881. 
** zn die Anregung einer rationellen 
‚Ss Ra die wij —— er Bes 
— on gezogener he und 
hole un Bd Dinge abe der ee zur fon: 
Berku) nszünder3. 
Kante Fra Fe 2 Er der gezogenen 
eis be erlannt und war einer ber 
Borlämpfer für die Einführung ber: 
feiben unter gleichzeitiger Anwenbung bes Seil 
als —— F der Verfolgung die 
s vermochte i ber Geradheit und Feſtig⸗ 
it feines Chara es bad i in der Artilleriewafte, 
au an maßgebenden Stellen, vielfach berrichende 
ideriteben gegen bie fpäterhin epohemn ende 
nerung nicht zu beirren. An der Konftrultion 
ber in beu Kriegen 1864, 1866 und 1870 und 1871 
auf preußifcher, beziehung3weife beutf r Seite zur 
Verwendun gelommenen Od hdiübe at 
N, einen wejentlichen A 864 war N. 
berwachung * richtigen 1,156 mo und 
Verwendung ber In. iaogenen Beihüe zum anarifi 
auf die Düppe ng — — diert. R. ſchrie 


dert; 2. i 1868 auf Antrag als 


Kuppe —* das S und Werfen In 
» (Bert. 1865, hr lm „uhanbe), und 
war über 30 Jahre an der Rebaclion des « rchivs 


für die Artilleries und Ingenieuroffiziere⸗ des preu⸗ 
biſchen, fpäter deutfchen heered beteiligt. 

Amann inger, |. Hai ee ter nom 

allart (3 Sean ver, Ritter von 

— geb. 11. Nov. 1887 in Wien, 

—5 — Rechte und. Siaatswiſſen 

chaften, Ae oa * 


au der wiener Hande mie, gehoͤrte zu den 


or ber Bollsmirtichaft. 
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Begrüöndern des Vereins für voltäwirticaftlihen 
Fortſchritt und wurde 1867 zum Chefrebacteur 
offiziellen öftere. Berichtö über die Barifer Welt: 
ausitellung ernannt. F 1871 wurde N. außer⸗ 
ord. Profeſſor der polit. Öfonomie an ber wiener 
Univerfität, 1872 ord. Brofeflor an der Hochſchule 
für Bodenkul tur, 1884 auch Honorarprofeflor der 
Statiftil an der Univerfität. Seine Hauptichrüten 
find: Oſterreichs Sanbeläpolitit, (Wien 1864), 
« Aoltewirtiche sichten (EB ien 1873), «Die Ernten 
und der Wohlitand in Ofterreihslingarn» (Berl. 
1874), « Überfihten der Weltwirtihaft». (zunächit 
in vehms «Geograpbildem Jahrbuch», jeit 1878 fg. 
jelbjtändig, Stuttg.), « ſterreichs maritime Ent 
widelung» (Stuttg. 1882 

ent heißt berjenige Teil der Mark Bran- 
benburg ([. dh welcher, auf bem rechten Oderufer 
und an arthe, von diejer gegen NO. als 
langer, er, male Landftric ſich binziehend, im W. 
an ittel: und Ulermarf, im R. an Pommern, 

md. an Breußen und Rolen und im ©. an 

Sälefen und bie Niederlauſitz grenzt. Die N. bil: 
bete früher eigentlich ben zweiten Hauptteil ber 
ganzen Marl, die man in bie Kurmarl und die N. 
einteilte, Qeptere zerfiel 1) in die fieben «ur: 
ſprunglichen Kreifen, Ar zwar bie drei vorbern: 
Soloin, Königsberg (mit Küftrin) und Landsberg. 
und die vier intern: Friedeberg, Aenswalbe, Dram: 
burg und Söhtvelbein; 2) in die anf ( väter) sein: 
verleibten Kreife» im Süden be e: Drofien 
(Dit: und WeitsGternberg), Rroflen, Zullichau⸗ 
Schwiebus und Kottbuß. A einigen ‚fpätern Se 
bietserveiterungen und der Inkorporation einiger 

Drte Bommernd und Polend umfaßte bie 
13266, qkm. Ihre Baupeliadt war einft Solbin, 
[päter Rüftein, und nur während der franz. Inva⸗ 
onszeit Königsberg. Seit der neuen abininiften- 
tiven Einteilung Preußens gehören die beiden Kreiſe 
Dramburg und Scivelbein (zufammen 1674 qkm 
mit 57226 E. im 55. 1880) zum pommerjchen Re: 
gierungebegirl Röalın, und bie übrige N. bildet den 
größten Teil des Regierungsbezirks Frankfurt mit 
11575,7 qkın und (1880) 619354 E., wovon aber 
6256,2 "qkm mit 335297 23 auf die genannten sur: 
fprünglichen Kreife» (ohne Dramburg und Schivel⸗ 
bein) und 5319,5 qkm mit 284057 €. auf bie «ein: 
verleibten Kreile» entfallen. Val. Voigt, «Die Gr: 
werbung der N.» (Berl. 1868). 

Neumark, ehemals Nowemiajta, Stadt im 
preub. Regierungsbezirt Marienwerder, Kreis 20: 
au, an der Drewenz, Gig eines Amtsgerichts und 


eines Landratsamts, bat ein Simultanpro Pa 


fium, Wolljeugweberet, , Derberdi Töpfer Sal 
Hößerei, Leinwand: u Biehmärkte und zählt 
(a) 2742 meilt tath, YA Das Klofter Marıa 
ont an ber Drewenz, beinahe gegenüber der Ein: 
münbung bez Bee, ifteinberühmter Wallfabrt3ort. 
umark (Georg), deuticher Dichter, geb. zu 
son —** 16. "1621, tudierte, nachden er 
el ein paar Jahre : Be lehrer geweien war, 
1643 in Königäberg, lebte darauf ni e Zeit in 
Thorn und Hamburg und lam 1651 nad) Weimar, 
wo er Bibliotbelar und Kanzleiregiitrator und 
päter Ardivfelretär wurbe und 8. Juli 1681 ftarb. 
ekannt ift er befonder3 durch feinen «Reufprofjen: 
den beutihen Balmbaum» (Nürnb. 1668), eine Ge: 
ichte ber Fruchtbringenben Gefellihaft, als deren 
itglieb (feit 1658) er den Geſellſchaftönamen «der 
Sprofiende» führte und deren Erzſchreinhalter er 
11* 
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war, folange fie in Weimar ihren Sip hatte. Unter 
feinen Gedichten, die in mehreren Sammlungen, 
befonber3 in bem «Boetiichen und mufitalifchen 
Luftwäldhen» (Hamb. 1652) und in dem « Fortger 
pflangten mufitaliich-poetiihen Luftwald» (Jena 
1657) erfdienen, ftehen am, hödhften eins eilt 
lichen Lieder, von denen irere in bie Geſang⸗ 
bücher Abergeaanı en find. Das Lied «Mer mur 
den lieben Bott läßt walten» bichtete er in Kiel, 
ala er unverhofft die Stelle eines Crzieherd im 
Haufe des Amtmanns Hennings erhielt. N. hat 
manche feiner Lieder jelbit fomponiert. Cine Auss 
wahl von N.8 Gedichten findet fich in W. Müllers 
«Bibliothek deuticher Dichter», fortgefept von Zörs 
fter (3b. 11, Lpi 1838), al Rnautb, «Georg N. 
nad) Leben und Dichten ($ ngenfalja 1881); R. 
Wegener, uatuffäbe pur Litteratur» (Berl, 1882). 

Neumarkt, iöftabt im preuß. Regierungds 
bezict Breslau, Station der Linie Berlin-Breslau 
ber Vreußiſchen Staatsbahn, Gib eines Landrats: 
amts und Umtegeriäts, abıt (1880) 5862 meilt 

rot. E. und hat Tabals⸗ und Cigarrenfabrilation, 

-abald: und Rardenbau, Lob: und Weißgerbereien, 
Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Seitenfieberei, 
Biegelel. Am 4. De. 1757 fand bier ein Gefecht 
zwilhen Preußen und Oſterreichern ftatt. 

Ter Kreis Neumarkt zählt 1880 auf 710,10 
qkın 67680 meift prot. €. 

Neumarkt, Stadt im bayr. Regierungsbezirk 
Dberpial , an der Sulz und am Lubmigstanal, 
GStation der Linie Negensburg-Nürnberg der Bay: 
tifhen Staatsbahnen 
eined Amtögerichtö, Hat eine Realfchule, ein Mai: 
fenhaus, Gijengtekerei, Velociped:, eleftrosdynas 
miſche Mafginen: und Gementfabrilen, und zählt 
(1880) 5071 meift tath. €. 

Renmarkt (poln. Novy Par, Stabt im weftl. 
Salizien, am Zufammenfluß des ſchwarzen und 
welßen Dunajec, Gig einer Benistaheuptmannfeat 
und eines Vezirlsgerichts, zählt (180) 5087 E. 
Ein Dentmal aus FH alter Beit 
Andähe nordlich ber Stabt ftehende hölzerne Süicche. 
Der Ort wurde um 1346 vom Könige Hafımir von 
Bolen ald ‚Sanbelsftation 9 ründet, 

Neumarkti (jlam. F Marttfleden in der 
Beyirtshauptmannfcaft Krainburg in Rrain, Siß 
eines Bezirlsgerichts, mit (1880) 1797 flowenis 

ven E. hat Eenfenhämmer, Leberfabrit, Woll: 

be und Stzumpife rit. 

Neumayer (Georg), nampafter Hydrograph, 
Direktor der zeuticen Seewarie in Hamburg, geb. 
21. Juni 1826 zu Kirhheimbolanden in der bayr. 
Biol m ftubierte an der Volytechniſchen Schule und 
der Univerfität zu Münden und trat 1850 als 
Matrofe in den Geebienft. Nachdem er mehrere 
größere Seereiſen nad) Südamerika, Auftralien 
uf.m. ht hatte, b ex fi) Ende 1856 auf 
Beranlafiung des Königs Marimilin IL von 
Bayern jur Ausfabeun vhufil, Arbeiten abers 
mals nad Auftralien., Bier jründete er 1857 ein 
Dbfervatorium für bie Phyfit der Erde in Mels 
bourne, bad 1859 von der Kolonialregierung über: 
Tapımen gurbe —A—A KA 

te, unb unternahm wei oxſchungsreiſen in 

das des en Ma dete HN 
’opa jurüd, nal nen Wobnfip 3 

mie bayr. Wat trat 1871 als FH 


u 
das meugearünbete Droge. Bureau in Berlin und 
wurde 1876 mit dem Si eines Wirkt, Abmiralis 


die auf einer 


Sig eines Bezirtdamts und | A 





Neumarkt — Neumerilo 


taͤtsrats zum Direltor ber nach feinen Entwürfen 
1875 ins Leben gerufenen Deutichen Seewarte er- 
nannt. Cr veröffentlichte « Results of the magne- 
tical, nautical and meteorological observations 
made and collected at the Flagstaff Observatory, 
Melbourne», und «Results of the magnetic sur- 
vey ofthe colony of Victoria executed during the 
years 1858—64» (Melbourneu. Mannh. 1861—69). 
Renmeifter (Erdmann), als geiftlicher Lieder: 
bichter, zugleich aber auch ald intoleranter Theolog 
betannt, geb. zu Üchterig bei Weißenfels 12. Mai 
1671, wurde 1697 Pfarrfubftitut zu Bibra in Tho⸗ 
ringen, 1698 Baftor zu Cdartöberga, 1704 Hof: 
diafonus und hierauf Hofprebiger zu Weißenfels, 
1706 Superintendent zu Sorau und 1715 Haupt: 
aſtor an der St. Jatobitiche zu Hamburg. Hier 
itarb er 18. Aug. 1756._ Somohl bei den pietifti- 
{chen als unloniſtiſchen Streitigleiten war er beteis 
Tigt. Unter den — — ausgegebenen Dich: 
tungen find die «€ ntaten» (Halle 1706), 
die «Bjalmen, L d geiftlichen Lieder» 
| amd. 1755) ur e Kirchenandadhten» 
Mi 1716) nebfl e funffache Kirchens 
nbachten» (Ham wähnen. S 
Nenmen (vom grcy. rvevua, Hauch) heißen bie 
alten, wunderlich geftalteten Notenzeichen des Mit: 
telalter8, welche in Buntten, Strichen, Hät 
uf... beftehen und ber Veridjiebenheit des Ge: 
brauch und der Ungenauigleit der Abſchreiber 
wegen faum zu entziftern find. Auch meie 
man damit bie Tonreihen, die dem Schluſſe des 
i efangs angehängt wurden, oft gar keine 
artitulierten Worte hatten, fondern nur auf einen 
Bolal, meiſt a, erlangen, us diefen N. ift nach 
und nad} unfere ſehige Notenf&hrift entitanben, 
Neumegito (engl. New Mexico), ein Territo: 
rium der Vereinigten Staaten, liegt awifhen 31°207 
und 37’ nörbl. Br. und 103° und 109° weltl.2., wird 
begrenzt im R. von Colorado, im D. vom Indian: 
territorium und von Teras, im S. von Teras und 
Merito und im W. von Arizona und hat auf einem 
Areal von 317469 qkm (1880) 119565 @., von 
denen 64496 männliche, 55069 weibliche, 8051 in 
der Fremde Geborene, 9772 Indianer, 1015 Far: 
bige und 57 Chinefen find. Ungefähr drei Viertel 
der DBevölterung find Eingebotene und ſprechen 
die fpan. Eorade. Die engl. Sprache wird mei: 
ftens in ben Städten gefproden, N. ift ein teils 
plateaunstig „teils gebirgiges Binnenland, etwa 
in ber Mitte von zwei Gebirgätetten von Saden 
gegen Rorden Burda ‚en, einer weltlichen, der bis 
gegen 1000 m hohen Corbillera von R., und einer 
Öftlicen, ber Sierra be Comanches, mit der Sierra 
Blanca, del Sacramento und andern, und mit 
Bergen, die in den nördl, Gegenden 8—4000 m 
ehe fehneebebedte Gipfel tragen. Beide Ketten 
ihließen das 6502300 m IHR Plateau von 
eumerilo ein, wel größtenteils den Chas 
ralter einer Hochlteppe hat. Die Gebirge beftehen 
‚größtenteils aus plutoniſchem Geftein, find in den 
‚obern Regionen des Baumwuchſes mit Fichten, in 
den niebern mit Cedern, zum Zeil mit Cichen ber 
landen, 6 an im — nt keinen 
ei iffbaren Fluß. Der Hauptfteom ift ber 
obere Mio el Norte (f. Norte), ber hier entfteht. 
Die Rordgrenze berührt der Arlanfas, bie Sid» 
jtenze bildet der Gila ein Nebenfluß des Rio Cos 
rado, eines fi nen Gebirge) ‚oma, ber den nord⸗ 
weſtl. Keil des Territoriums chflieht, dann die 


an 





Neumond — Neuorleans 


Wefgrenze bifden hilft und in ben Meerbufen von 
‚Californien mündet. Das Klima ift im allgemeinen 
gemäßigt, beftändig und gejund, der Himmel ges 
wöhnlich far, Die Zuft troden. Der Boden ft bürr 
und felbft im Thal Rio del Norte faft durch⸗ 
gängig ſandig gibt aber bei fünftlicher jälles 
rung gute Ernten. 

Die Biehzugt it bedeutend. Der Hauptreihtum 
N.s befteht in feinen Mineralfchägen, Edle Dietalle, 
reiche Lager von Kupfer, Citen, Kohlen u. f. w. 
wurden gefunden. Bon den 18 Zeitungen erſchei⸗ 
nen 4 in fpan. Spradr, Ki Erziehung wird noch 
wenig oethan. Der Katholijiamus bon Jette 
ichend. NR. zerfällt in 14 Counties. 

tendfte Stadi iſt Santa-Feé mit 6635 €., von 
denen 484 in ber Fremde geboren wurden, 106 
darbige und 28 Indianer find, 

NR. wurde von Spaniern, von Merilo aus, ers 
forſcht. J. 1846 wurde es von ben Unfond» 
truppen eingenommen und 1850 ald Territorium 

rganifiert; 1861 und 1863 wurbe der noch zu N, 
gehörige ſudl. Zeil von Colorado und das Territos 
rium Arizona von R, duch Ronarebbefhluß abge: 
zweigt. 1. Brevoort, «New Mexico, her natural 
resources and attractions» (Santa 4 1874). 

Neumond, |. Mond. 

Nenmöänfter, Stadt in Landkreiſe Kiel der 
preuß. Provinz Schleäwig-Holftein, zu beiden Geis 
ten der Schmale gelegen, Statlon der Linien 
Altona » Wambrup, R Kiel, N.Neuftadt und N. 
Dlbebloe der Breußiichen Staatöbabnen unb der 
Yinie R.:Zönning der Weitholfteinichen Eifenbahn, 
üt Gig eines Amisgerichts hat ein rogpmnaftum, 
eine Reichsbanlnebenſtelle unb zählt (1880) 11623 
meift prot. €, Die Gegend hieß vormals der Gau 
daldera mit dem Hauptort Wipendorf, wo Bicelin 
ein Auguftinerklofter ftiftete, daS bereits 1136 urs 
lundlich novum monasterium genannt wird, aber 
1327 nach Bordesholm bei Kiel verlegt wurde. 
Im 17. Jahrh. überfiebelten bie fegeberger Tuch: 
madyer nad N., und insbefonbere dieſem Jndu: 
friepmeig at die Stadt ihr Aufblühen zu verdanten. 

eun (die Zahl Enneas bat in der Py⸗ 
thagoräili jablenfymbolit eine ber Dreiheit oder 
Trias verwandte Bedeutung ald Zahl der Abrun⸗ 
dung ober Bollendung. —— bei den Reuplg⸗ 
tonilern und im Mittelalter. Weil zufolge ber all: 
een Dentoelene alle Begriffe fich ordnen nad 

8, Antithejis und Spntbefiß (j. Drei), fo ent: 
ftehen hieraus Triaden, und durch deren Verkettung 

Erueaden. Plotins 64 binterlajiene Schriften 
wurden durch feinen —585 Vorphyrius in fehd 
Enneaden georbnet, und Proͤllus glieberte fein 
genies BHilofophieren nad) Triaden und Ennenden. 

Kaimunbus Lullus verbanb in feiner «Ars magna» 
eine Gnneabe höcfter Ideen mit einer Enneade 
realer Wefen, einer Gnneade von Tugenden, einer 
Gumeode von Laitern u. |. m. zu einem umfaljenben 
Philof. Syſtem. Auch die Reunzahl ber Mythologie 
(mie in den neun Mufen) ift nur eine Vervielfältis 
‚gung ber fombolijcen Treiheit, 

gunange ( ekromyzon), eine Fiſchgattung 
auß der Dri ng der Aunbmäuler oder une 
unterfdjeibet fich durch aalförmigen Körper, fieben 
‚Riergenlöcher jeberfeits am Halte, Mangel der Kier 
ke, parte, harte Zähne und je Höder am 
und im Innern der Mundfcheibe und zwei 


Komenfihen, mon benendi intere mit ber Schwanz» 
Nofle zufammenflieht. Mit ihrem —S 


ie, bebeus | üi 
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di laubli— Steir 
Da anne Bilde an Inden he Dich Burteiehen 
der kolbenförmigen Bunge die Höhle des Mund 
luftleer machen. Die unpaare, in der Wittellinie 


vor den Augen gelegene Nafendffnung führt bei 
den R. in einen En en, nad) Hinten nr — 
Sad, Sie burdlaufen eine Art Larvenzuſtand, in 
w ” :Duerder(Ammocoetes) heißen, Die ge⸗ 
w Art iſt das gemeine Neunauge oder 
bi rideoderBride (P.Auviatilis, [. Tafel: 
7 d 3), welche die Flaſſe Curopas ber 
4 ie iſt 80—45 cm lang, grünlih, an den 










©... 2, blich, Ihe hintere Rüdenfloffe edig und 
in die Schwanzflofie verlaufend. Die Briden oder 
Briden geben ſowohl friſch als mariniert eine wohl: 
fchmedende, aber ziemlih unverbaulihe Speife ab 
und bilden einen bedeutenden Handelsartitel, In 
Rorddeutſchland find die Lüneburger Briden die 
beliebteften. u den Süßgemäfjern Deutſchlands, 
beſonders in Gebirosbachen findet fih_aud Pla: 
ners Neunauge oder bie Heine Bride (P. 
Planeri), melde nur 20—26 cm lang und blau⸗ 
runlich ift und zwei zufammenftoßenbe Rüden: 
foien trägt. Zu diefer Gattung go auch die 
ımprete IM d.) und der gemeine Shleimfifd 
(Myxine glutinosa, f, Tafel: Sifche I, RUE 
Renufiechen, Jleden im preuß. Negierungd: 
Bezirk Zvier, Kreis Ottweiler, an ber Blies Station 
der Linien Saarbrüden:Bingerbrüd und Rı-Saar: 
brüden ber Breubifden Staatäbahnen und N. 
Worms ber Pfälzer Exienbahn, ift Sig eines Amts: 
jerichtö undeiner: Dbsstönfterei, hat ein uzeen 
——— Dampftejlels und Maichinenfabrit, 
olswerte, Dampfiägemühle und Bierbrauerei und 
zählt Lea) 14647 €. In ber Umgegend find 
‚große Steinkohlenbergwerle. J 
Rennticchen (eigentlich Neuenkirchen), Marft- 
feden in Niederöfterreih, Station der Linie Wien: 
rieſt ber Südbahn, Sig einer Bezirköhauptmann: 
Schaft und eined Bezirke; AG mit (1880) 67576, 
ift einer ber bebeutenbiten Snduftrieorte des Lan: 
bed, namentlich für Metall und Tertilinduftrie. 
Neun Linden, —— Junter Kaiferſiuhl. 
Neuntöter, Vogel, |. Würger. 
Rennunddreiffig etitet, ‚eine oft gebrauchte 
Bezeichnung für das in ein ſymboliſches Buch gr 
fammengefaßte Olaubenabelenntnis Cduards VI. 
(6. unter Anglitanifhe Fire) 
Rengrleand (Nen:Drleans), bebeutenbite 
Stabt im norbamerit. Staate Loulfiana, Liegt am 
linten Ufer des bier 1 km breiten und, 85 m tiefen 
unb 177 km von feinen Dündungen in ben Meri: 
taniichen Meerbuien entfernten Mifhifippi und 
bat (1880) 216090 €., von benen 63000 Sarbige 
und 13944 Deutſche find. Der Seehafen von R. 
bietet dem Welthandel den ficheriten und zugäng- 
fichften Schuport und Antergrund an der Nordlüfte 
3 Golfs von Merito. Der weiche Lehmgrund, 
ber fi) von den Mündungen bes Niffiifippi aus 
weithin ins Meer eritredt, rm geitrandete Schiffe 
gegen etwaige Beihädigung und ermöglicht in fait 
allen Fällen deren Flottmahung ohne erhebliche 
Säroierigleiten. Die vor kurzem vollendeten Sec: 
dämme (Jetties) am Sübpaß haben das dahrwaſſer 
bis zu mehr als 7 m Tiefe verbefiert, N. wurde 
1718 von Bienville de la Chaife, dem zweiten 
Gouverneur ber any, Rolonis Louifiana, welche 
damals das gm ififfippithal umfaßte, ge⸗ 
gründet und blieb frangönl Fa bis 1768. wo ed an 
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Spanien abgetreten wurbe. Der ſpan. Befik währte 
40 ‘Jahre, da Louifiana, welches mittlerweile u 
ben Vertrag von San⸗Ildefonſo (30. April 1800 
an Frankreich wieder zurüdgefallen war, erit im 
Aug. 1803 von dieſem wieder in Befiß genommen 
wurde, um aber fchon nad) wenigen Zagen gegen 
einen Kaufpreis von 15 Mill. Doll. an die Bereinig: 
ten Staaten abgetreten zu werben. Am 15. jan. 
1815 fand die berühmte Schlacht bei N. ftatt, in 
welder General Jadſon die brit. Armee fchlug. 

Das Klima von. ift nicht ungelund. Die vom 
Ausländer am meilten gefürdhtete Strankheit iſt das 
meiltenteil3 epidemiſch auftretende Gel ber. 
Diefe Krankheit, welcher der Eingeborene oder bes 
seits alllimatifterte eingewanderte Stadtbewohner 
nur ganz ausnahmsweiſe mit letalen Ausgange 
unterliegt, it für den, beſonders in ber Mitte des 
Sommerd anlommenden peemblin fehr gefähr: 
lid. Da fie jedoch nur felten die Grenze von R. 
überfchreitet, kann fich der Anlönımling durd) Auf: 
enthalt auf dem Lande der rar entziehen. ‚ Die 
eigentümlichen topogr. Berhältniffevon N. bedingen 
eine bejondere Art der Leihenbeitattung. Die 
woblhabendern Klafien der Bevöllerung und bie 
Mitglieder der vielen Wohlthätigkeitsvereine haben 
ihre eigenen über die Erde gebauten Grabgewölbe, 
während die ärmere Klaſſe in ſeichten, von Brund: 
walier durddrungenen Gräbern beitattet wird. 

ur Berpflegung unbemittelter und zahlender Kran: 
en _beftehen in R. mehrere öffentliche und private 
Hoipitäler. Unter den erſtern zeichnet fid) das ge: 
räumige und gut organifierte CharitesHofpital, 
da3 der mediz. Fakultaͤt auch zu Lehrzweden dient, 
vorteilhaft aus. Außerdem verdient nod das jüd. 
Krankenhaus (Turo Infirmary) und daß von 
Barmberzigen Schweitern verwaltete Hötel:Dieu 
Erwähnung. Bon den öffentlichen Gebäuden find 
die Cotton: Srchange, das Cuſtom⸗Houſe, das Rat: 
—*— „die Univerſitaäͤt und das Munzgebäude die 
chönſten und größten. Der Jacſſon-Square mit 
einer Reiteritatue Jackſſons, der Yafayette : Square 
mit der Marmorftatue Benjamin Franklins und 
ber Waibington : Square find die Jhöniten der mit 
Geſchmack angelegten öffentlihen Bläpe. Berner: 
kenswert ift noch das auf einer Säule ruhende 
eherne Standbild Nobert €. Lees. 

N. hat fünf engl., eine franz. und eine tägliche 
deutiche Zeitung und mehrere (ein deutſches) Wochen: 
bfätter, eine Univerfität, eine Hoch⸗ und viele 
Privat s und beſonders Kirchſchulen. Die Staats: 
bibliothek hat 26000 und die Univerfitätsbibliothet 
10000 Bände. N. ift durch ſechs Eifenbahnlinien 
mit andern Städten verbunden. Im J. 1884 fu: 
ten in den Hafen von”. 991 Schiffe mit 1053 176, 
darunter 640 Dampfer mit 746715 ein. Die 
Ausfuhr hatte einen Wert von 86889330, bie 
Einfuhr von 10392043 Toll. Der Verkehr auf 
dem Mififfippi und feinen Nebenflüfien mittels 
Dampfihiiten iſt ein fehr reger und bedeutender. 
Die fog. Flachboote bringen ungeheuere Quantis 
täten von Etein: und Holzlohle, Heu, Weizen, 
Kartoffeln, Faßdauben, Schindeln u. f. w. Seit 
ben Secefjionafrieg find in N. viele nene Fabriken 
ins Leben getreten, als Baunmollfpinnereien, 
Zabalsfabriten, Gießereien, Maicinenjabriten, 
Holzinduftrien, Mahl» und Sägemühlen, Buder: 
fiedereien, Brauereien u. |. w. 

Neuofipreuken, |. unter Südpreußen. 

Renötting, bayr. Stadt, f. unter Altötting. 


Neuoftpreußen — Neupptbagoräer 


Neuplatoniker iſt ber Name ber legten großen 
Schule der Griechischen Bhilofophie (f.d.). Dieſelbe 
bat zu ihrer Borausfegung den gelehrten Elektinis⸗ 
muß der erften Jahrhunderte n. Chr. und baut ihr 
Syſtem aus den Singellebren der Blatonifdhen, Ari⸗ 
ftotelifchen und Stoilchen Bhilofophie auf; aber ihr 
eigene?, diefe ganze Fülle des Stoff aufꝰ neue zu 
einem großen Syſtem anorbnended Brinzip ift der 
myſtiſche Grundgedanke der religiöfen Sehrfudt, 
welcher den Abgrund awifchen der unendlichen, rein 
geiftig gedachten Gottheit und dem in die bdie Ma⸗ 
terie verſenkten Gingelgeifte durch ein Syſtem von 
Zwifcheneriltenzen auszufüllen ſuchte: hierin fan: 
den die heidniſche Götterwelt und die Dämonen 
ber, 5 — Religionen en —ã— wie nie 
metapbufifchen Grun e der Ha n Bei 
der a0. Si ophie. So wurde der Reuplato- 
nismus von Jelbit zu dem Verſuche, dem fiegenben 
Ehriltentum gegenfiber den Kulturgehalt des Alters 
tums zu einemreligiöfen Softem —— 
An dieſer Hinſicht nun ſcheiterte er zwar an feiner 
eigenen gelebrten Künftlidhkeit; aber die ihm vers 
Inüpften philof. Gedanken übten ihrerfeits ſowohl 
in dem Ausbau der chriſtl. Philoſophie, als auch 
in ber WBeiterentwidelung der gelamten mittel⸗ 
alterlichen Wiſſenſchaft einen maͤchtigen Einfluß 
aus, In der Geſchichte des Neuplatonismus unter; 
ſcheidel man drei Phaſen; 1) die alexandriniſch⸗ 
roͤm. Schule, in der die philoſ. Tendenz und Origi⸗ 
nalität vorwaltet und welcher außer dem Stifter 
Ammonius Saccas (um 200 n. Chr.) Bauptfählidh 
Plotin, der bedeutendfte Geiſt unter den R., und 
Porphyrius angehörten, 2) die fyr. Schule, von 

Bantaftifch-religiöfer Grundridtung, vertreten 

urch Jamblichus und den Kaifer Julian; 3) die 

athenienfiihe Schule, an ihrer Spige Procius, in 
der die fommentierende, nachſammelnde Thätigleit 
überwwog und der die legten Scholarchen ber Afa- 
demie angehörten. Vgl. Sinion, «Histoire de 
l’&cole d’Alexandrie» (Par. 1843—45); Vadherot, 
«Histoire critique de l’&cole d’Alexandrie» (Bar. 
184651); Kircyner, «Die Bhilofophie des Blotin» 
(Halle 1854); Richter, «Reuplatonifhe Studien» 
(Halle 1864-67). 

Nenpreuken, |. unter Altpreußen. 

Neupreußiſche Befeſtigungsweiſe, ſ. un⸗ 
ter Feſtungsbau, Bd. VI, 6. 732°. 

eupythagoräer Sch diejenigen Männer, 
weldhe in den erften Jahrhunderten n. Chr. bie 
Lehre der Pythagoräer erneuerten, zugleich aber 
diefelbe einerjeit3 mit eklektiſch eingefügten bilo: 
fophemen aus Blato, Ariftoteles und den Stoikern, 
andererfeit3 mit orientalifch gefärbten , religiöfen 
„oritellungen verfegten und dabei alle 
ſammengeleſene Weisheit auf Pythagoras zuräd: 
zuführen juchten. Aus diefem Veitreben ging eine 
reiche Litteratur hervor, welche als willlürliche oder 
unabfichtlihe Erdichtung die Geftalten der Altern 
griech. Philoſophie, namentlich die des Pythagoras, 
vielfach in faliches Licht gefeht bat. Als eriter Ber: 
treter des Neupythagoräismus gilt der um 50 
v. Chr. in Alerandria lebende P. Nigidius Figu⸗ 
lus (über ihn M. Herk, Bresl. 1845); fpäter hat 
namentlih Apollonius von Tyana als munder: 
thätiger Bhantaft Aufmerkfamteit erregt. In der 
Geſamtgeſchichte der Bhilofophie mößen die N. 
nur als unbedeutende Vorläufer der Neuplatoniter 
betrachtet werden. Bol. Thierſch, «Politit und 
Bhilofophie 2c.» (Marburg 1853), 


di € 38 





Neuralgin — Neurenther (Eugen Napoleon) 


= (erh) ober Kervenfhmerzgen 





ten tichenräu 
durch Ainläfle, wei 
beitinmt das Nerve een tree &®. ei 
verhältusunkfsig 


ih im 


—— 
flechte, —— Blaſenflechte. 
Kader” u auch daB’ zuert von Kalle e entdedte 
anatom. Kennzeichen: ein Drud auf den 
Stamm des berallenen Nerven, da wo derfelbe ent: 
weder aus einem —— hervor⸗ oder durch 
eine ſehnige Haut hindurchtritt, ſofort einen leb⸗ 
haften, in die A— des tranten Nerven 
bi n Schmerz wedt {bie fg. Schmerz⸗ 
punfte, points douloureux). fibrigens fann auch 
erden me, daß —8— Hautftelle, in 

Patienten der Schmerz mütet, je eine 


— Stiche, Rneipen u. 
** iſt (non * —— 
ſo erkrankt, daß die 


* a 53 —ã * —*2* Haͤlfte deselben 

—— * ‚ während die andere nach außen 

hin ve ende Hälfte durch dasſelbe Krankheit: 

yroduft . eine drüdende Geſchwulſt) in ihrer 
— — ganz unterbrochen wird. 

und am meiiten erfannten R. find 

bie be ber Hautnerven (die Dermalgien); doc ! 

men N. — — in andern Teilen vor, 3.2. in ben 

Gelenten (Arthralgien), Busteln (Ryalgien) und 

iden (Enteralgien). Manche der innern 

Singneie mögen Sig & nliher Nervenftörungen | « 


ein, die ſich aber nicht ala Schmerz, fondern in 
anderer Sejübläitörungen äubern, 3. B. in 
den Herzensangft und hochte Be: 


Herjnerven 
Hemmung (die fog. Öruftbräune, augina pectoris), 
Die eigentliche (Grund⸗ Störung, weiche der Nero 


| giftungen 
e — —— Anbere, namentlich die 


Glettrichät, injonderheit des 
| vortreifliche Dienite; in einz 
⸗iſt nur von ber 
R. | oder von der Durchſchneidung des erkrankten Ner⸗ 


| «Bapr. 





bei. — ſehr verichteden 
ei nn fehe de 


wird, 3. 
übeln oder von Far son 
—5 oder zerteiſbaren Seihmüliten, non 


eiten abhängigen, find 
unbeilbar, und es an dann ber Kun nur 
ig, fie dur betäubende oder anäftheiierenbe 


en, insbejondere durch fubfutane Morphium⸗ 
injprißungen oder durch 


bleitungen (Koͤrper⸗ 
bemegungen, Hautreige, So Lolatbäder u. ſ. w.) zu lin: 

u vielen Fällen leiftet bie Anmenbung der 
vaniihen Strong 
nen ſchweren Fällen 
ung (f. Rervendehnung) 


ven De ent —— Heilung zu erwarten. 
ke wie Nervenfhmädhe. 

ae unter mOefiäts dmerz 
Nenrenther (Eugen Rapoleon), Zeichner und 
Maler, der Sohn des Lanbfchaftsmalers Ludwig 
N., geb. in Münden 15. jan. 1806, befuchte bie 
dortige Alademie. Cornelius vermenbete ihn zur 
detorativen Außftattung der Säle in der Glyptothet 
und veranlaßte ihn zu jeinen «Randzeihnungen zu 
Goethe Balladen und Romanzen» (5 Hefte, Vlün- 
182940). N. wiomete jich dann vollftändig 
dem Illuſtrationsweſen, wei : er zmerit auf die 
Stoffe der heimischen Boefie, ee und Vollsweiſe 
auszubehnen begann; zahlreich End feine bierber 
gehörigen Werke, darunter be Nandjeichnum en: 
«Schnaderhüpfeln», die zu den deutichen Ale ajitern 

(6 Hefte), Herders «Cid», das große Blatt: 

röschen (1835, auf Stahl radiertj, Beckers «Rhein⸗ 
lied», Ylätter zu Goethes «Liedern», zu Kobells 
Gedichten», dag mit Jul. von Schnorr 
Derananeaebene « Nibelungenlicb». Mit Kaulbad) 
hmädte er im Königsbau den Salon_ber Nö: 
nigin mit entauftiichen Gemälden au Wielands 
beron», ,„ 1848 erfolgte N.3 Ernen: 
nung zum feiter tönigl. Porzellanfabrik zu 
—5 enburg, welche Stellung er bis 1856 bei⸗ 
behielt. Später wandte ſich R. ber Otmalerei zu, 
worin ihm wieder die Dichtungen deuticher Sagen, 
beſonders Wielands, Uhlands u, ſ. w., die Stoffe 
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lieferten. Die meiften diefer Werke lamen in bie 
Schadihe Sammlung. Im neuen Bolytechnitum 
in München [ümidie N. die Deden des Treppen: 
gaufes und die Acht⸗Flachkuppel mit Bildern in 
oraffitotechnit. Im J. 1868 erhielt N. an ber 
tönigl. Kunſtgewerbeſchule eine Brofeilur, die er 1877 
niederlegte. Er farb 23. März 1882 in Munchen. 
Nenreuther (Gottfr.), Arcchitelt, Bruder des 
vorigen, geb. 21. Jan. 1811 zu Mannheim, begann 
1840 feine Thätigkeit als Baubeamter in Nürns 
berg; 1857 wurde er Profeſſor des mündener Boly: 
technikums. N. vertritt in jeinen zahlreichen Pro: 
fanbauten die moderne Auffafjung der ital, Renail: 
jance. Er errichtete eine Neihe ſchöner Bahnhof: 
bauten, fo zu abhrgburg, zu Aſchaffenburg, 
Schweinfurt, große Verwaltungsgebäude dieſer 
Art in Ludwigshafen u. f. w. Auch Kanbhäujer 
und Billen entjtanden in größerer Zahl; feine be- 
deutendften Leijtungen find das neue Polytechnikum 
ud das neue Alademiegebäude für Dlünchen. 
Neurilẽma (grch.), Die Bindegewebsſcheide der 


Nerven (i. d.). 


vteurin C,H,; NO, organische Bafe, welche ald 
Spaltungsproduft des Lecithins (ſ. d.) auftritt. 

Menritis (grch.), Die Nervenentzundung. 
‚Neurode, Kreisſtadt im preuß. Regierungsbe: 
zirt Breslau, Station der Linie Kohlfurt⸗Glatz 
der Preußischen Staatsbahnen, iſt Sig eines Land: 
ratsamts und eined Amtsgerichte, hat bedeutenden 
Bergbau, Fabriken für Tud, Teppiche, Baumwoll⸗ 
waren u. f. w. und zählt (1830) 6916 meift kath. €. 

Der Kreis Neurode zählt (1880) auf 317 qkm 
51359 6, 

Neuroglia (grch.), Nervenlittfubitang, das 
eigentüntliche Safergerüft des Nervengewebes. 

Ytcurologie, Nervenlehre, ein Zweig der be 
Schreibenden Anatomie. 

Renrom (grd).), Nervengeihmulift, eine 
krankhafte Neubildung, weldye vorwiegend aus Ner⸗ 
vengewebe befteht und hauptiählid an Amputa: 
tionsftünpfen vorlommt. N. wachſen gewöhnlid 
langſam und erreichen nur jelten größere Dimen⸗ 
fionen; fie find meilt fehr ſchmerzhaft und müſſen 
deshalb operativ entfernt werden. 

ANeuron (gr), Nerv. 

Nenroparalyfe (grch.), Die Nervenlähmung. 

Nenropathie (grdy.), Nervenleiden, Nerven: 
krankheit; Neuropatbologie, die Lehre von den 
Nervenkrankheiten; über die ältere Auffaſſung ber: 
felben ſ. unter Gellularpatbologie. 

Nenropteren (Neuroptera), |. Nesflügler. 

MNeuropteris Broyn. nennt nıan eine Öruppe 
von foſſilen Farnblattreſten, bei denen die Fieder- 
chen mit berzförmiger Baſis der Yieder[pindel an- 
fipen und Die Seitennerven ein: oder zweimal dicho⸗ 
tom verzweigt find. Es find gablrei e Arten dieſer 
Gruppe aufgeltellt worden, die zum größten Teil 
ber Steinkohlenflora angehören, 

Neuroſen (grch.) nennt man folde Nerven: 
krankheiten, bei deinen man feine materielle (ana- 
tom. ober chem.) Veränderung der Nerven oder 
ihrer Hüllen als greifbare Urſache nachgewieſen hat 
womit indes nicht behauptet werden kann, aß 
ihnen auch keine ſolche zu Grunde liegt. (S. Ner: 
genfrantheiten, Die N. treten ebenfo auf als 
Störungen er Empfindung oder der Bewegungen, 
wie die übrigen Nervenkrankheiten. Man teilt die 
N. weiter ein nah dem, erkrankten Organ und 
Ioriht fo von einer N. des Herzens (mit Herz 


Elopfen oder ſchmerzhafter Empfindung in ber 

erzgegend), einer N. der Harnblaje, des Darm⸗ 
anal? u. ſ. w., und trennt von dieſen diejenigen 
N., welche, wie ber Veitstanz, die Epilepfie, der 
Starrkrampf, die Hyſterie und Hypochondrie (j.d.), 
ben ganzen Organismus ergreifen. 

Neurotomie, |. unter Neuralgien. 

Neuruppin, |. unter Ruppin. 

Neurußland ii die Öelamtbegeihnung für die 
drei Gouvernements Sudrußlands: Jelaterino— 
ſlaw, Cherſon und Taurien mit den Stadtgouver: 
nement3 Kertſch-⸗Jenikale, Taganrog und Odeſſa, 
die früher mit Bellarabien unter der Adminiſtration 
eined Oeneralgouverneurs von N. und Bellarabien 
ftanden. Der Name N. tam 1764 in Gebraud, als 
aus Neuferbien, Slaväno: Serbien und ber alten 
Ulkainifchen Linie das neurufl. Gouvernement ge: 
bildet wurde. An Stelle eines Generalgouverneurs 
von N. und Beflarabien traten 1874 die bezüglichen 
Gouverneure und Stadthauptleute, 

Neus, der deutiche Name von Nyon (f. d.) 
dien Galch, Seeſtadt Maroflos, |. Rabät. 
Neuſalz, Stadt im preuß._Regierungsbesirt 
Liegnig, Kreis Freiftadt an der Oder, über welche 
eine Brüde führt, Station der Linie Bredlau:Stet: 
tin der Breslau: Schweidnig- Freiburger Bahn, Sit; 
eines Amtsgerichts, hat einen Hafen, zwei Silen: 
hüttenwerle, Mafchinen:, Bappenfabrit, Flachsſpin: 
nerei, Danıpfmahls und Dampffägemühle und 

zählt (1880) 6756 meilt prot. C. 

Neuſalzwerk, Saline, f. unter Deynhauſen. 

Neuſantander, Hauptitadt des meril. Staates 
Tamaulipas (j. d.). 

Nenfat (ungar. Uj-Videk), tönigl. Breiltabt im 
ungar. Komitat Baͤcs⸗Bodrog, am linken Ufer der 
Donau gegenüber von Beterwardein, Station ber 
Linie Budapeft: Semlin der Ungariihen Staat3: 
bahnen, Sip des gried.:orient. Biſchofs der Baͤcsla, 
mit einen griech, =orient. und einem kath. Gym— 
nafium, einer Hauptichule, jebn Kirchen und einer 
Synagoge. Die Stadt zählt (1880) 21325 E. 
(0 ne Nilitär), von denen 8500 gried.:orient, Ger: 

en, die andern fath. oder prot. Deutiche und 
Mapyaren find. — N. wurde 1740 gegründet, 1748 
tönigl. Freiſtadt, treibt wichtigen Handel mit 
Deutihland, Serbien und der Türkei und baut 
vorzügliches Obſt. Seit 1864 it N. durch die Ma 
tica Srpſfta (Serbiſcher Litteraturverein) ein Mittel: 
punlt der ſerb. Litteratur. 

Neuſchleſien, |. unter Südpreußen. 

Neuſchottland oder Nova⸗Scotia, eine 
Provinz des brit. Dominion of Canada in Norb- 
amerila von 56280 qkm, welche früher zufammen 
mit Neubraunfchmweig (f. d.) den Namen Acadia 

ſ. d.) führte, beſteht aus einer von Nordoiten nad) 
üdmeiten ſich ingichenben Halbinfel am Atlanti: 

| en Dcean, die bloß im Nordweſten durdy einen 
malen Iſthmus nit Neubraunfchweig zufamnıen- 
hängt und aus ber norböftlic liegenden Inſel 
ape Breton (ſ. d.). N. hat viele und gute Häfen, 
darunter namentlih den zu Annapolis (f, d.) an 
der Zundybai. Ebbe und Flut find bier am ftärt: 
ten auf der ganzen Erbe, indem in ber Fundybai 
ie leptere biß zu einer Höhe von 15, ja an einigen 
Stellen von 22 m fteigt. Wegen feiner hoben und 
felfigen Kuſten hat das Land ein rauhes Anfehen, 
ift aber fehr geſund. Auch im Innern ift eg meilt 
uneben, wenn auch ohne bedeutende Grhebungen, 


im allgemeinen ſtark bewaldet und an ben Külten 





Neuſchwanſtein 


und Flaſſen gut angebaut. Der Boden iſt ziemlich 
frudtbar und das KAlima wegen der oceanilchen 
Sage des Landes gemäßigt. Die Brodukte find die 
elben wie im gangen nordöltl. Zeil Nordamerifas. 
ie Bewohner, deren Zahl 1881 ſich auf 440572 
belief, von denen 100000 auf Cape:Breton kom⸗ 
‚men, find größtenteil® brit. Urivrungs; doch gibt 
es unter ihnen auch viele Franzoſen und einige 
Nachlommen von Deutihen. Die Zahl der In⸗ 
bianer ift 2102, die brit. Garniſon zäblt 2000 Mann. 
Alle Religionsbelenntniſſe genießen in der Kolonie 
‚völlige Toleranz. Die Preöbyterianer bilden die 
Mehrzahl, dody wird die Anglilanifhhe Kirche ala 
Die berrichende angeſehen. Unter den Unterrichts: 
anftalten iſt die bedeutendfte bag King's⸗College zu 
Windſor; die Baptilten haben das Acadia:College 
zu perton, die Presbyterianer eine höhere Schule 
zu Pictou, die Methodilten zu St.⸗George, die Nas 
tholiten ein Seminar (St.⸗Mary s⸗College) zu Ha: 
lifax. Außerdem gibt es noch 10 höhere und Miit- 
telichulen und über 600 Clementarichulen. Neben 
Viehzucht und Aderbau wird Fiſcherei getrieben. 
Die Eifenlager, die reichen Steinkohlen⸗, Gips: und 
Goldlager werden mit Erfolg audgebeutet. Salz 
wird viel gewonnen, doch nicht außreichend für den 
Bedarf der Seefiiherei. Der übrige Gewerbfleiß 
in mit Ausnahme des Schiffbaues unbedeutend, 
ber Handel und bie Reederei von Wichtigfeit, Die 
widtigiten Gegenitände ber Ausfuhr find Filche, 
beſonders Stodüifde, Thran, Holz und Steinfohlen. 
Ander Spigeder Regierung jtehtein vom General: 
gounerneur von Canada ernannter Vizegouverneur 
(Zieutenant:Sovernor), welchem ein erelutiver Nat 
von 9 Mitgliedern zur Seitemwirkt. Die gejebgehende 
Berfammlung bilden ein legiälativer Nat (Ober: 
haus) von 21 Mitgliedern, welche für ihre Lebens: 
it vom Bizegouverneur ernannt werben, und ein 
nterhaus von 38 Mitgliedern, welche auf 4 Jahre 
von den qualifizierten Wählern gewählt werden. 
Im Parlament des Dominion it N. zu 12 Senn: 
toren und 21 Mitgliedern des Haufes berechtigt. 
Hür den eriten Gntbeder von R. gilt Sebaſtiano 
boto (ſ. d.). Da die Engländer das Land an: 
angs vernadlälfigten, fo ließen fich 1604 auch 
nzojen dajelbit nieber, bie jedoch 1613 von jenen 
vertrieben wurden. Bermöge eines Vertrags mit 
England lamen 1652 die Franzofen in ben Beſiß 
von R., indes ſchon 1654 wurden fie unter Crom⸗ 
sell wieder vertrieben. Durch den Vertrag von 
Breda ward zwar dad Land abermals an Frant: 
reich abgetreten, 1690 aber während des Kriegs 
zwiſchen Frankreich und England von den Bewoh⸗ 
nern Reuenglands wieber für England erobert, 
worauf im Frieden von Utrecht 1713 Frankreich 
auf deſſen Beſiß verzichtete. Die_Hauptitabt und 
zugleich die erite und bevöllertſte Stadt de3 ganzen 
Souvernements tft Halifar (f. d.). Andere bebeu- 
tendere Ortichaften find Liverpool mit 1900 E., 
Birtou mit 3404 E., von Hochſchotten angelegt, 
die auch in der Umgegend die Hauptbevöllerung 
bilden und in Tracht, Sprache und Sitte viel Na: 
tionales bewahrt haben; Lunenburg (Lüneburg) 
‚mit 1500 E., weldes von bentichen Einwanderern 
1753 gegründet ift und bedeutende Neeberei, See: 
fifcherei und Handel treibt. 
enſchwanfſtein, |. Hohenſchwangau. 
Menfceland (engl. New Zealand), Inſelgruppe 
foböftlih von Auftrafien im füdl. Großen Ocean 
swilhen B4'4 und 47’/,° fühl, Br. und 166% und 
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178%, oft. L. (von Greenwich) elegen, bat (ein« 
fchlieblich der 975 km. füböftlih von Yan 


. gelegenen Ehataminfeln mit 1627 qkm und 242 G.) 


einen Zlächeninhalt von 270392 qkm und beiteht 
aus zwei großen und mehrern Heinen Inſeln. Die 
eritern find die et {bei den Cingeborenen 
ze: jlasa:Maui, Ahinomani, Jlaamani, 
d. h. Fiſch des Maut) und die durch die Coolitraße 
von ihr getrennte Südinjel (Te: Wahi:- Bu: 
namu, d. b. Ort bes Grünfteing oder Nephrit3). 
Die 22 km breite Foveaurſtraße trennt bie Güb: 
infel von der Heinen Stewartinſel (Rakiura), 
33,3 qkm, Bon ben übrigen Kleinen Inſeln find be: 
ſonders White oder Whalari, ein dat er Bullan 
in der Bay of ‚plenty, und die Große Varrierinfel 
im Haurafi:Öolf bemerkenswert. Cine große Ge: 
birgäfette durchſtreicht die beiden Hauptinieln in 
ihrer “ängenrichhung von Säömeit nach Norboft, 
nur unterbrochen durch die Coofitraße. Die groß⸗ 
artigite Entwidelung erreicht fie auf der Sütbinfel, 
in deren mittlerm Zeil fie vollitändigen Alpen: 
haralter annimmt und den Namen Southern Alps 
erhält, Neben dem Mount:Coot (Ahoarangi der 
Eingeborenen) als höchitem Gipfel (3764 m) ragen 
ahlreiche Bergriefen bis über 3000 m empor, fo 

ount:Zyndall, Forbes, Arromfmith, Betermann, 
De la Bee. Diefelben find von 2300—2400 m 


‚an mit ewigem Schnee bededt und haben zahlreiche, 


um Teil je grobe Sletfcher, die bis zu 1000 m 

teereöhöhe herabreihen. Großartige Gleticher: 
Iume: berrliche Gebirgsfeen, prachtvolle Wafler: 
alle, Engpälle und düſtere Felsſchluchten, von 
tofenden Gebirgajtrömen durchrauſcht, bilden die 
giree einer wilden, unbemobnten, erſt in neuejter 

eit von einzelnen Reiſenden und Goldgräbern be- 
tretenen Gebirgslandſchaft. Die erite wiſſenſchaft⸗ 
liche Erforſchung dieſer Sudlichen Alpen verbantt 
man Julius Haaft in Chriſtchurch. Gegen Welten 
[ünt das Alpengebirge fteil ab und läßt nur einen 
hmalen Küftenfaum frei, auf dem feit 1865 
namentlich bei Hokitila Bold gegraben wird. Gegen 
Diten liegen amı Fuße des Gebirged ausgedehnte 
Ebenen und Alluvialflächen, während im Norden 
und Süden die Ausläufer und Abhänge deö Ge: 
birge3 in mächtigen Thonfchieferformationen jene 
goldhaltigen Duarzadern bergen, denen die Pro: 
vinzen Nelion und Otago ihren Reichtum verban- 
fen. Auf der Norbinfel führt Die Gebirgäfette ver: 
ihiedene Namen, wie Tararua, Ruahine, Kainıa: 
nawa, Te Whaiti; ihre Spitzen erreichen bier nur Die 
Höhe von faum 2000 m. Weſtlich legt ſich an fie 
ein Hochplateau, das gegen Nord und Süd allmäh;: 
(ih abdachend den fibrinen Teil der Nordinfel bil: 
bet und an mehr als hundert Punkten von den 
vulfanishen Kräften. der Tiefe durchbohrt iſt. 
Nahezu in der Mitte ber Nordinfel, anı füdl. Ufer 
des großen Binnenjeed Zaupo (771 qkm in 380 m 
Höhe), ganz umgeben von Golfataren, Dampf: 
böblen und beißen Quellen, erheben fich der nod) 
thätige Tongariro:Bulfan (1981 m) und ber er: 
Lofchene, ſchneetragende Nuapehu (2808 m), an der 
Meitfüjte ragt der fchneegipfelige Taranali over 
Mount:Egmont bis 2520 m empor. Norböftlid) 
vom Tongariro aber bis zur Bay. of Plenty breitet 
fih das geologifch berühnte Seeland (Lakediſtrikt) 
aus, Hier Bampit ed an mehr als taujend Stellen 
aus tiefen Spalten, welde die Lavaſchichten durch⸗ 
iehen, während zahlreiche Seen die größern Boden: 
Eenkungen erfüllen, lochende Quellen, Solfataren 
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und brobelnde Schlanmuteffel überall an die noch 
vorhandene unterirbifche Glut erinnern. Nordweſt⸗ 
licher bei Audland und in der Inſelbai gibt es un- 
emein zahlreiche erlojchene Bullantegel. (5. Karte: 
uftralienund Reufeeland, Bd. II, 6. 259.) 
Bon den älteften plutonifchen Gefteinen bis zu 
den füngften vullaniichen Bildungen und von den 
älteften metamorphiihen Bildungen an bis zu 
den jüngften Sebimentbildungen find nad) Hoch⸗ 
Beitere orjhungen alle —— vertreten. 
ud iſt N. reich an Mineraljſchaͤhen aller Art, 
Gold, Kupfererz, Gifenerz, Chromerz, Graphit, 
Kohn n feiner foifilen Alora und Fauna wie 
in feiner lebenden charalteriſiert ih N. als ein der 
abgeichlofienften Schöpfungscentren; e8 muß jeit 
uralten Zeiten ringsum durch tiefes von an: 
dern Ländern getrennt gewefen fein. Die Foffilien 
Fi — a 0% —ãA— Anz: 
i eden. e an roz. ſeiner en 
find ihm eigentümlich, und ähnlich verhält es ſich 
wit der Tierwelt. Landfängetiere lennt man nur 
brei, zwei Jledermäufe und eine Meine einheimiſche 
Ratte; auberdem fcheint eine Fiidhotter vorzulem; 
men. Unter den etwa 10U belannten Bögeln find 
drei hochſt mertwürdige flügelloje (Apteryz, Kiwi), 
während eine ebenfalls flügellofe Stiefenart (Pa- 
lapteryx ingens, Won) ausgeſtorben. Aus ber 
K are der Amphibien fehlen die Schlangen ganz, 
ebenſo die Schilplröten; nur elf Eidechijen und ein 
einziger, am toromanbelha en felten vorlommen: 
der 58 vertreten die Klaſſe. An Fiſchen berricht 
oßer Reichtum. Unter den Pflanzen find als be: 
onders charakteriſtiſch zu nennen die fehr zahl: 
reichen gurne (120 Arten), die faft alles offene 
Land in Berg und Thal bededen und in den baum: 
artigen Spezies (Dicksonia und Cyathea) eine 
Höhe von über 10 m erreihen. Dem Lande eigen: 
tümliche Ruppflanzen find Die Raurifihte (Dammara 
australis), die vortreffliches Bauholz und ein fehr 
ſuchtes Harz, einen der wichtigsten Ausfuhrartifel, 
iefert, und der neuieeländ. Flachs (Phormium 
tenaz), Die Eingeborenen find ehe Polyneſier 
und gehören derſelben Aaſſe an, welche die Inſeln 
ber Sudſee von den Samoa⸗ und Tonga⸗Inſeln 
oͤſtlich bis zur Oſterinſel, ſowie den Sandwich⸗ 
archipel bewohnt. Sie nennen ſich ſelbſt Maori 
und treten nach Zahl wie nach koͤrperlicher und gei⸗ 
ſtiger Begabung als der bedeutendſte Stamm der 
Baer auf. Ihren Sagen nad find fie aus 
awaiki eingewanbert, das man bald mit Hawati 
der Sandwichinſeln, bald mit Sawaii der Samoa: 
gruppe identifiziert hat. Den Europäern gegenüber 
zeigten fie ſich anfangs feindfelig. Kannibalismus 
und Kindermord waren bei ihnen gewoͤhnlich; beide 
Geſchlechter tätowierten fih. Dagegen trieben fie 
ſchon damals neben Jagd und Fiſcherei Aderbau, 
verzierten ihre Hütten mit kunſtvollen Holzichnige: 
reien, lebten in Dörfern beifammen und bereiteten 
aus dem neufeeländ. Flachs Vlatten und Mäntel. 
N. wurde 13. Dez. 1642 von Tasman entdedt. 
Die erite genauere Kenntnis verdankt man aber 
Cool, der es 1769, 1773 und 1777 befucdhte und 
vollitändig umfegelte. Derfelbe jührte Kartoffeln, 
Schweine und Bemüfe auf R. ein. Die gewalt: 


une Entführung eined Häuptling® durch den- 


tanz. Kapitän de Surville 1769 rächten die Maori 
1772 dur Ermorden und Aufellen des Kapitäns 
Marion und feiner 15 Leute. Samuel Marsden 
landete 1814 als erfter chriſtl. Miffionar; ſeitdem 


Neuſeß — Neufibirien 


wurben bie Gingeborenen allmäblid; zu Chriſten⸗ 
tun und Eivilijation und der zu 
iedlicher, neter Givtlifation gebahnt. 


esten grau Brudertrieg (1820— 27) ver: 
anlaßte der Häuptling Hong. Bon da an na 
das Miſſionswerl rafı ‚ und ſeit 


1843 ift lein von Kannibalisnus wieber 
vorgelommen. Nachdem einige Anftebelungen an 


der Inſelbai entftanden waren, Baron von Thierry 
1838 am Holianga einen unabhängigen Staat zu 
gründen verfudt und die New- Zealand: Afloctation 
1839 Wellington an der Coolſtraße errichtet hatte, 
wurde 1840 R. für eine f ndige Kolonie der 
brit. Krone erflärt. Streitigleiten verfehlte Ber: 
waltung&maßregeln, Krieg hielten die Entwidelung 
der Kolonie zuräd, his der Gouverneur Gir George 
Greg (1847-63) einen glänzenden dywung 
b tte, der 1860—66 durch verichtedene 
WMaort:Aufftände göeitweitie unterbrodden wurde. 
. 1852 hat N. eine Kepräjentatiolonftitution 


m 
Sin ten mit einem Parlament aus 45, auf Lebens⸗ 


zeit ernannten Mitgliedern, und einem iens 
tantenhaufe von 88 Mitgliedern, auf Jahre 
gewählt; 1876 wurde es ein Bun t unter 


einem Gouverneur ; jeßt ift es in 52 Counties und 
Borough geteilt. Ende 1882 zählte die Kolonie 
517707 G., ohne bie 19 Stämmen angehörenden, 
auf 44097 geſchähten Maori. Die Einnahmen 
wurden 1882 zu 3917160, die Ausgaben zu 
3824735 und die Schuld zu 80235711 Bfb. St. 
angegeben. Die Sinfuhr belief fi auf 8609000 
Bd. St., die Ausfuhr auf 6658000 Pb. St. 
worunter für 1185000 Pfd. St. eble Metalle und 
3120000 Pfd. Wolle. Widtige Ausfuhrartitel 
find auch das Kauriharz und ber neufeeländ. Flachs. 
Ende 1882 waren 2357 km Gifenbahnen in Be: 
trieb, 275 km im Bau; die Länge der Telegraphen: 
(inien betrug 6463 km. Ein jubmariner Telegraph 
verbindet Wellington mit ber ütedbe! auf der 
Südinfel. Auch für die geiftige Kultur ift neuer: 
dings viel geidyehen. Seit 1871 befteht zu Dunedin 
eine Univerfität und feit 1867 ein wiſſenſchaftliches 
Eentralinftitut, ba New : Zealand: nftitut, Sik 
der Regierung tft Audland. 

Bol. Dieffenbach, «Travels in New Zealand » 
(2 Bde., Lond. 1843); Thomjon, « The history of 
New Zealand» (2 Bde., Zond. 1859): Hochftetter, 
«Neufeeland» (Stuttg. 1863); Chriftmann und 
Dberländer, «Dceanien, die Inſeln ber Südfee» 
6 1873); Kennedy, «New Zealand» (2. Aufl., 

j. 1874); Meinide, «Die Inſeln des Stillen 
Dceand» (Bd. 1, «Delanefien und R.», “y 1875); 
Simmons «Old England and Now Zealand» 
(2ond. 1879); J. Hector, «Handbook of New 
Zealand» (8. Aufl., Wellington 1884); Shortland, 
«Maori religion and mythology» (Xond. 1882); 
Harven, «La Nouvelle-Zelande» (Antwerp. 1884); 
Trollope, «New Zealand » (Lond. 1884). 

Reufeh, Wohnfis gNüderte bei Coburg (f. d.). 
‚ Reufibirien (vuff. Nowaja Sibirj), Ynjelgruppe 
im nörbl. Eismeer, zum oitiibir. Oblaſt oder Ge⸗ 
biete Jakutsk gerechnet, neo von der Mun⸗ 
dung der Lena, zwiichen 72° 50 und 76° 20’ nördl. 
Br., zu beiden Seiten des Meridian von 140° öftl. 
L. auögebreitet, beiteht, abgefehen von einigen klei⸗ 
nern Eilanden, aus den vier Hauptinfeln Nowaja⸗ 
Sibirj im Diten, Fadejewskij ober Thaddausinſel 
in der Mitte, Rotelnoj-Ditrom oder Kefielinjel im 
Weiten und Lachodoin over Biiſhni (d. h. bie Nabe) 





Neufievel am See — Reuftadt (an der Doffe) .. 


im Süben, über bem Swijätot-Roß oder Hei; 


ligen Borgebirge. Sämtliche yuiein, bie ein Areal | Refiden 


von 255853 qkm einnehmen, find felig, baumlos, 
überhaupt fehr vegetationsarm, an den Kuſten frei: 
lid mit großen Naſſen von Zreibholz befept und 
Ir das ganze Jahr mit Eisfchollen ungeben. Die 

nfeln find des rauhen Klimas wegen unbewohnt 
und werden von den Ruſſen nur wegen der Jagd 
auf Geetiere und wegen der großen Menge von 
Knochen und Zähnen vorweltlidher Tiere Ram: 
mut, Nhinoceros, Büffel u. ſ. mw.) befucht, die fich 
auf und in dem Boden finden und einen fehr ge: 
ſuchten Hanbelsartitel abgeben. Insbeſondere find 
die urweitlichen Elefantenzähne, die dafelbft vor: 
tommen, unter dem Namen bes Laächowſchen 
Gifenbeins wegen ihrer Schönheit berühmt. N. 
wurde 1769 von dem Jaluten Ctrilam aus Uſt⸗ 


nähen Ingende Sufel, weiche Katharkra IL nad 
‚we atharına Il. na 

ibm benennen ließ, und die noch unberührte Schäße 
son Raumutzähnen ba Sommer 1773 
fand Lächow das nächſte Siland Maloi (d. i. das 
Aleine), von welchem aus wiederum Land im Ror: 
den, nämlich die Keſſelinſel, erblidt wurbe. Exit 
1805 fand Samnilow, ein Beamter des Eigen⸗ 
tümerd der drei —A— die Infel 
Zadeiew,, und ein anderer Rufe, Namens Giro: 
watsto), die Inſel Nowaja⸗Sibitj. Die gefamte 
Gruppe wurde 1809-11 durch Hebenitröm auf: 
grommen und 1822 durch die Vlarineoffiziere 

rjou und Mjin trigonometrifch vermeflen, die zu: 
gleih damals, im Fruhjahr, eine Schlittenreiſe 
über bie Inſelgruppe hinaus ins Meer bis 76° 86’ 
nörbl. Ber. ausführten. 

Stenfichel am See, Marlifleden im ungar. 
Komitat Wieſelburg (f. d.). 

Nenfiedlerfee (ungar. Fertö, d. 5. Sumpf), 
im Weiten Ungarns zwiſchen den Komitaten Oben: 
burg und Wiefelburg, bebedtein Areal von 380 qkm, 
indem er 30 km lang und 8—12 km breit ift; mit 
feiner 1abökt. Sertlenun bem Hanfäg (f. d.), be: 
trägt fein Areal fait das Doppelte. Er bildet eine 
große, unter dad Donauniveau d ierte Mulde, 
die mittels des Hanſaͤg mit dem Raabfluß und der 
Donau in Berbindung fteht, daher erllären fi 
feine auffallenden Veränderungen. Bon 1741 big 
1775 nahm er ftet3 an Ausbreitung und Tiefe zu. 
Seit 1855 fing er wieder an abzunehmen, bis er 
1868 ganz anstrodnete. Man begann bereits den 
Boden urbar zu machen, Wirtfchaftsgebäude auf: 
zuführen und fih darauf heimiſch einzurichten. 
Allein fon 1869 begann ba3 Waſſer ſich zu ver: 
mehren, und im Frühjahr 1876 war ber ganze See 
in jeiner vorigen Größe wieder vorhanden. Beim 
Austroduen des Sees fand man Stein: und Thon: 
geräte in feinem Boden, bie auf Bfahlbauten fchlie: 
Seulafien. Die Römer nannten ihn Peiſo oder Bello. 
Reufliber, ſ. Argentan. 
Nenſilberblech, |. unter Blech. 
Meniohl (ungear. Besztercze-Bänya), tönigl. 
Frei: und Bergftabt im Sohler Komitat am Zu⸗ 
fammenfluß der Gran und Biltrig, Station ber 
Linie Altiohl-Brezova der Ungariſchen Staatsbah⸗ 
nen, in einem von hohen Bergen rund umiclofienen 
Thale, ind ber Ihöniten Ftädte — — 
wegen i mgegend, als wegen ber ſchoͤnen Ge⸗ 
bäude der Stadt. Am bedeutendften find unter 
dieſen das alte Kaftell mit zwei lath. Kirchen, die 






gm April 1770 fand der rufl. Kauf: |. 
ie dem Heiligen Borgebirge am 
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Kathebrale, bie fhönen evang. Kirchen, bie bifchöff. 
efidenz, da8 Domlapitelhaus, das Komitats-, das 
Stadthaus und der Kammerbof oder daB königl. 
Bergamtägebäude. N. ift Hauptort des Sohler 
Komitats, der Siß ber Komitatsbehörde und eines 
Ber gerichts, einer Hüttenverwaltung, pie des 
neuſohler Bistums und Kapitels. Es hat ferner 
ein bifhöfl. Lyceum und Seminar, ein Obergym⸗ 
nofium, eine Lehrerbilbungsanttalt, eine Haupt: 
fhule, ein evang. Untergymnafium und verfcjie: 
dene MWoplthätigkeitsanita ten. Die Cimmohner: 
haft (7159, Ende 1880), die hauptfähli vom 
Eijen: und Kupferbergbau und ben verwandten 
—— lebt, beſteht aus Slawen (210: 
walen) und Deutichen, bie Stephan II. des Berg- 
baues wegen aus ringen berbeigerufen hatte, 
und verteilt ſich der Konfeſſion nad) faſt zu gleichen 
Iften auf die lath. und evang. Kirche. Bol. 
polyi, «Gefchichte der Stadt N.» (Wien 1875). 
NReufpanien (Nueva Eſpaña) wurbe Meriko 
genannt, jolange es ſpan. Vizekdnigreich war. 
enf, Kreisitadt im preuß. ierungsbezirt 
Duſſeldorf, liegt 7 km füdmeltlid von Düffeldorf 
und 3 km vom Rhein, mit dem es durch den ichif⸗ 
baren Gritlanal in Berbindung fteht, tft Station 
der Linien Aachen⸗Duſſeldorf⸗ Holzminden und Köln⸗ 
evenaar der Preußiſchen Staatsbahnen. Die 
älle , welche früher die Stadt umgaben, find jeßt 


zu Öffentlihen Spaziergängen umgeſchaffen. 


ıft Siß einesYandratsamts, einesAmtägerichts, einer 
andeldfammer und einer Reichsbantnebenſtelle, 
at einen Hafen und zählı (1880) 17495 meift fath. 
. Die im Abergangsitil in der eriten Hälfte des 
13. Jahrh. erbaute fath. Münfterliche zum beit. 
Duirinus ift eins der fchöniten Baudenkmale diefer 
Beriode am Niederrhein. Außerdem bas die Stadt 
eine prot. Kirche und ein Gymnaſium. NR. ift der 
wichtinite Getreidemarlt der preuß. Nheinprovinz, 
fowie für Öl- und Mehlfabrilation einer der bedeu⸗ 
tenditen Pläbe Deutfhlands. Außerdem beitehen 
Mafchinenfabriten , Eifengießereien, Berbereien, 
iegeleien, Weberei, FZabriten für Stearin, Eeife, 
ramatten, Papier, Shoddy, Chololade und 
Sauerkraut. Die neußer VBiehmärkte find die zahl: 
reichſt befuchten am Niederrhein. — Die Stadt ver: 
dankt ihr Entiteben den Römern, die bier, zu 
Novesium,, eine Niederlaflung und in dem benad)s 
barten Dorfe Grimlinghauſen ein Lager hatteıt. 
Hiftorifch dentwärdig it die Belagerung von N. 
durch den Herzog Karl den Kühnen von ‘Burgund. 
Als infolge der Streitigleiten des Biſchofs Ruprecht 
von Köln mit feinem Domlapitel eriterer, feinen 
Berwandten, den Herzog Karl, zu Hilfe rief, er: 
ſchien diefer mit feiner ganzen Heeresmacht 14. Juli 
1474 vor N. Allein troß der größten Anitrengun: 
gen vermochte er die von den Bürgern mut großem 
Heldenmut verteidigte Stadt nicht einzunehmen. 
Nachdem die Belagerung bereit3 elf Monate ge 
dauert und dem Herzog. 10000 Mann geloftet, bes 
ftimmte ihn das Erſcheinen Kaiſer Friedrichs ILL, 
der ſich mit der Reichsarniee vor N. gelagert hatte, 
zum Frieden und Abzuge. — Der Kreis Neuß hat 
ein Areal von 293,5 qkm und zählt.(1880) 48691 C. 
Nenftadt (Neuſtadt⸗Harzburg), f. unter 
Harzburg. 
Neuftadt an der Doffe, Stadt im Ruppiner 
Kreife des preuß. Regierungdbezirtd Potsdam, an 
der Berlin: Hamburger Eijenbahn, 75 km von Ders 
lin, mit (1880) 1157 €., ift wegen des Friedrich⸗ 


172 


Wilhelms⸗Hauptgeſtũts bekannt. dem benach⸗ 
barten Dorfe Lindenau befindet ſich das Landgeitüt. 

Neuſtadt in Weſtpreußen, Kreisſtadt im 
weſtpreuß. Regierungsbezirk und 41 km im Nord⸗ 
nordweſten von Danzig, an der Rheda und Bialla, 
Station der Linie Berlin:Danzig der Preußiichen 
Staatsbahnen, Sik eined Landratsamts und eines 
Amtsgerichts, hat ein Gyninaſium und Srrenan: 
ftalt, zählte (1880) 4715 meiſt fath. E. und hat 
Holz und Getreivehandel, Um die Stadt herum 
ftehen 85 Kalvarienkapellen, wohin grobe rozeſ⸗ 
ſionen unternommen werben, die mit Jahrmärkten 
verbunden find. — Der Kreis Neuſtadt bat auf 
1433 qkm (1880) 64698 meiſt kath. ©. 

Neuftadt bei Pinne (poln. Lwowek), Stabt 
im Kreife und 24km nordiveitlic von But im preuß. 
Ne ierungebegirl Bofen, mit (1880) 2466 E., Woll: 
weberei, Gerberei, Getreidemaͤrkten und Hopfenbau. 

Menftadt (poln. Prudnik), Kreisſtadt im preuß. 
Regierungsbezirt und 48 km füdweitlih von Op: 
peln, an ber Prudnik und an ber Linie Franken⸗ 
ſtein⸗Koſel der Oberſchleſiſchen Eifenbahn, mit (1830) 
14292 G., Leinen: und Damaſtweberei, bedeuten: 
dem Scuhmachergewerbe, Teppichfabrik und_be: 
juchten Getreidemärtten. Hier hatten bie Giter: 
reicher nıit den Preußen Gefechte aın 22. Mai und 
7. bis 12. Sept. 1745, am 15. März 1760 und 
28. Behr. 1779; an dem letztern Tage wurde die 
Stadt in Brand aeiho jen und Baburd zum großen 
Zeil zerftört. — Der Kreis Neujtadt zahlt auf 
798 qkm (1880) 93271 €. 

Neuftadt bei Magdeburg, Stadt im preuß. 
Negierungsbezirk Magdeburg, nördlich Faft unmit⸗ 
telbar bei Magdeburg, Station der Linien Ber: 
lin:Magdeburg:Schöningen und Magdeburg:Mit: 
tenberge der Preußiſchen Staatebahnen, it Sik 
eines Amtägericht3 und zählt (1880) 27090 meilt 
prot. E., nerche — 8 Fabriken unterhalten, 
namentlich für Maſchinen, dann für Zucker, Cichorie, 
Chotolade, Tabak, Papier u. ſ. w. 

Neuftadt am Rubenberg, Kreisſtadt des 
prenß. Regierungsbezirks Hannover, an der Leine 
und der Linie Wunſtorf-Bremerhaven der Preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen, Sitz eines Amtsgerichts, hat 
eine Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Zorfitreu: 
fabrit und zählt (1880) 4119 E. 

Nenftadt in Holitein, Hafenſtadt im Kreis 
Dldenburg des preuß. Regierungsbezirk Schleswig, 
an einer tief landeinwärtd dringenden Bucht ber 
Oſtſee und an der Altona:Ktieler Eiſenbahn, 29,5 km 
im Nordnordoſten von Lübed, mit einer ſchönen 
got. Kirche vom J. 1238, Seebädern und (1880) 
4119 E., die Schiffahrt und wichtigen Getreide: 
bandel treiben. Hier fand in der Nacht vom 20. 
zum 21. Juli 1850 der Kampf zwiſchen dem bol: 
tein. Kriegsdampfer Von der Tann unter Kapi- 
tänlientenant Lange und einem dän. Krieggdampf: 
boote, einer Korvette und einem Kutter ftatt, wo: 
bei Lange, um fidh nicht ergeben zu muſſen, fein 
Fahrzeug in die rult Iprengte. 

Neuftadt bei Gummersbach, ein fehr ges 
werbjleibiges Städtchen im Kreife und 5,5 km von 
Gummersbach im rheinpreuß. Regierungsbezirk 
Koͤln, geuptort der ehemaligen Herrichaft Gim: 
born: Summersbad, mit 1534 E., Stahlfabri⸗ 
kation, Strunpfmwirlereiund ausgedehntem Handel. 

Nenftadt in Helfen, Stadt im Kreife Kirch: 
hain des preuß. Hegierungöbezirts Kaſſel, an ber 
Main⸗Weſer⸗Bahn, mit zwei durch altertümliche 


Neuftadt (in Weftpreußen) — Neuſtadt (bei Leipzig) 


doppelte Mauern geſchiedenen Borftäbten, Sik 
eines Amtsgerichts, hat (1880) 2168 meilt lath. E., 
viele Mühlwerte, Aderbau und Biehzudt. 

Neuftadt an der Hardt, Stadt in ber bayr. 
heinpfalz, Station der Linien Neunlirhen: Worms 
und Monsheim:N.: Weißenburg der Prälziichen 
Eijenbahnen, in dem anmutigen Thale des Speier⸗ 
bachs mit ſchoͤnen Umgebungen am Hardtgebirge 
gelegen, ift Siß eines Bezirksamts, eines Amts⸗ 

erichts und einer Reichsbanknebenſtelle, hat ein 
Hymnaſium, eine Realſchule, eine Lateinſchule (Ca: 
fimirianum , 1579 geitiftet), eine ftattliche Stifte: 
kirche aus dem J. 1356, mit ben Gräbern mehrerer 
Pfalzgrafen, ein ſchönes Stadthaus, welches 1743 
von den Jeſuiten als Kollegiunsgebäude aufge: 
führt wurde, eine große Kinderbemwahranftalt mit 
Waifenhaus und Spital, und zählt (1880) 11411 
meilt prot. E. Der Ort hat eine ee brit: 
thätigleit, namentlich in Buntpapier, Zu, Papier, 
Iabal, Dräplfteinen, Thonmwaren, Brauerei und 
Branntweinbrennerei, außerdem Wein: und Holz: 
handel, Wein: und Obitbau. In der Nähe liegt 
die alte Ruine Sambad (f. d.). 

Neuftadt an der Saale oder ander Rhön, 

auptftadt eines Bezirksamts im bayr. Regierungs: 

ezirk linterfranfen, an der fränk. Saale und der 
Vayriſchen Staatsbahn Schweinfurt: Meiningen, 
mit Mauern und Turmen umgeben, it der Sik 
eines Bezirfsamts und Amtsgerichts, hat (1880) 
2215 E. und beſuchte Viehmarlte. Es war zu 
Karls d. Gr. Zeit eine königl. Pfalz, die Oberpfalz. 
Bei. liegen die großen Ruinen der alten Salzburg. 

Neuftadt an der Donau, Stadt im bayr. Re— 
gierungsbezirk Niederbayern, Vezirksamt Kelheim, 
unweit der Donau, Station der Linie Donauwörth: 
pn olſtadt⸗Regensburg ber Bayriichen Staats 

nbnen nit (1880) 1593 E., Pottaſchſiederei. 
Hopfenbau und Holhanbel. Es finden fich hier viele 
puren röm. Niederlallungen, fowie eine Sammnt: 
lung alter Waffen im Rathaufe. N. wurde 1632 
von den Schweden unter General Horn erjtürmt. 

Nenftadt am Kulm, Städtchen im Aınt3bezirt 
Eſchenbach in dem bayr. Negierungsbezirt Ober: 
yfalz, zwiſchen dem Rauhen Kulm (693 m boch) und 
dent Schledhten ulm an m), mit 996 &., einer 
Burgruine und einem Ihönen Öffentlichen Garten. 

Neuftadt an der Waldnaab, Stabt im 
bayr. Regierungsbezirk Oberpfalz, am Einfluß der 
Floß in die Waldnaab, Station der Linie Müns 

en:Hof der Bayriihen Stant2bahnen, bat ein 

chloß, Quarz, Zinnober: und Frauenglasbruche 
und zählt (1880) 1476 €. 

Neuftadt an der Aiſch, Stabt im bayr. Re⸗ 
gierungsbezirk Mittelfranlen, 29,6 km im Norden 
von Ansbach, an der Nürnberg: Würzburger Eifen: 
bahn, die hier nah Windsheim abzweigt, ehemals 
marlgräfl. Refivenz, Sig eines Bezirksamis und 
eined Amtögericht3, mit (1880) 4114 E., einer 
Handelsſchule, Nagelſchmieden und Hopfenbau. 

Neuſtadt bei Leipzig, einer ber großen Bor: 
ſtadtorte von Leipzig im Nordoſten, fat unmittelbar 
an bie Stadt anſtoßend, wurde erſt in neueſter Beit 
auf Grund und Boden der nahen Dorfgemeinde 
Schönefeld angelegt und anfangs Schönefeld 
Neuer Anbau genannt, vergrößerte ſich aber raſch, 
batte bald zahlreiche induſtrielle Etabliſſements, 
trennte fich im Yan. 1881 von Schönefeld, organis 
fierte fi unter dem Namen Neuftadt als eigene 
Gemeinde und zählte 1. Dez. 1880 ſchon 5918 


Neuftadt (bei Stolpen) — Neuftrien 


Nenſtadt bei Stolpen, Stadt in der fühl. 
Kreishauptmannihaft Dresden, an der Molenz, 
Station der Linien Schandau:Baugen und N. 
Dürröbrsdorfder Sächfiichen Staatsbahnen, iſt Si 
eines Amtsgerichts, hat ein heilkräftiges Mineral; 
bad, eine ſehenswerte im got. Stil erbaute Kirche 
und ai (1880) 3497 E., welche kunſtliche Blumen 
und Blätter, Meſſer und andere Stahlwaren, fo: 

wie Leinwand, Steinnußfnöpfe, emailliertes Koch: 

geichirr u. f. w. verfertigen. 

Reuftadt, Stadt im bad. Kreiſe Freiburg, an 
der Wutach, Siß eines Amtsgericht3, einer der 
Hauptäike der Schwarzwälder Induſtrie, befonders 
auch für Uhren, —— und Tuch. 

‚ Reuftadt, Stadt in Mecklenburg-Schwerin, auf 
einer von der Elbe gebildeten Inſel, Station der 
Parchim⸗Ludwigsluſter Eiſenbahn, Stk eines Amts⸗ 
gerichts, mit (1880) 1659 E., einem 1711 erbauten 
großherzogl. Schloſſe, worin eine Gemaͤldeſamm⸗ 
lung, und einer Maſchinenbauſchule. 

Nenfladt an ber Orla, Hauptſtadt eines Ver⸗ 
waltungsbesirts im Großherzogtum und 39 km im 
Eüdoften der Stadt Weimar, Station der Linie 
Leipzig: Eihiht der Preußiſchen Staatsbahnen, 
Eis der Bezirkädireltion, eines Amtögericht3, bat 
ein großherzogl. Schloß, die große Johannes⸗ und 
eine andere Kirche, ein fchönes Rathaus, eine 
höhere Bürgerichule, eine höhere Tächterichule, ein 
Kriegerdentmal, eine Dampfbadeanftalt, ein Hofpi: 
tal, ein neue anſehnliche Fabriken in 
Tuch, Flanell, Eſig und Sprit, ferner Dampf⸗ 
brauerei, Gerberei, Dampfziegelei und Handel 
und zählt (1880) 5186 ©. 

Neuſtadt an ber Heide, Stadt im Her; 
zogtum Coburg, 15 km von moburg entfernt, an 
der Rötha, am Fuße des dichtbewaldeten Mupp⸗ 
berges, Station der Linie Coburg-⸗Sonneberg der 
Rerrabahn, Gig eines Amtsgerichts, hat Fabriken 
für Puppen: und Spielwaren und Brauereien und 
zählt (1880) 3812 €. 

Reuftadt an der Mettan (law. Nove miesto 
nad Metuji), Hauptort einer böhm. Bezirkshaupt⸗ 
mannfdait, 15 km öftlid von Joſephſtadt, Station 
der Linte Chopen-Halbitabt der Bfterreichiich : Un: 
gariichen Staatsbahn, mit Mauern und Türmen 
umgeben, ift der Siß eines Bezirks⸗ und Steuer: 
amt3, bat ein Schloß, ein Klofter, ein Krankenhaus 
und (1880) 2211 6, | 

NReufltadt ander Waag (ungar. Nova Meszto), 
großer Marktfleden im ungar. Komitat Neutra, mit 
(1880) 5164 &. und großen Setreivemärlten, 

Neuſtadt (Mähriich>), |. nahe iih-Neukadt. 

Reuftadt-Eberöwalde, |. Eberswalde. 

Neuftädtel, Berpftadt in ber ſächſ. Bezirks: 

uptmannſchaft Zmwidau — 

margenberg, unmittelbar füdlih bei Schnee: 

berg , mit (1880) 3549 E., welche Spigentlöppelei, 
Stiderei, Runfttifchlerei und vergbau auf Silber, 
Wismut, Nidel, Kobalt treiben. Die meilten Poch⸗ 

werle treibt der aus Weiten, kommende Lindenauer 
Bad. Den großen Filzte ich hinter dem Gebirge, 
weicher 1783 durchbrach, fperrt jeßt ein 15 Ellen 

ber, breiter, gemauerter Danım. Die in ber 

be befinblichen ftarten Torfbrücde an ber Filzheide 

gehören dem Staate, welcher fie nebft dem Orte N. 
und Rittergut 1563 benen von Blanıg ablaufte. 

Neufadtl (aud Böhmisch: oder Friedlän: 
der Neuftadtl), Stadt im Gerichtsbezirk Fried: 
land im nörbl. Böhmen, mit (1881) 3848 8, deut; 
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fer Zunge, in anmutenber Umgebung, an einen 
Seitenbäch der Faufiger Neiffe. N. wurde um 1584 
gegründet. Nach dem Fall Wallenfteins kam die 
Stadt mit dem Gute an die Grafen Clam⸗Gallas. 

Neuftettin, Kreisſtadt im preuß. Regierungs: 
bezirt Köslin, zwifchen dem Streitzig⸗ und Vilmſee, 
Station der Linien Ruhnow-Koniß, Poſen⸗Stolp⸗ 
münde, N.:Belgard und N.:Schneidemühl der 
Preußiſchen Staatsbahnen, iſt Sit eines Amtäge: 
richts, eines Landratsamts und einer Reichsbank⸗ 
ne enftelle, hat eine evang. und eine irningtanifche 
Kirche, eine Synagoge, ein Oymnalium, eine 
Provinzial: Armenanitalt und zählt (1880) 8604 
meit prot. E., welche zwei Gifengiebereien und 
Maſchinenfabriken, eine Dampfſchneidemuhle, Fär: 


bereien und Bierbrauerei unterhalten. N. wurde 
1313 von Herzog Wratiflam IV. gegründet und 
kam 1643 an Brandenburg. Val. Wilde, «Chronik 


der Stadt N.» (Neuftettin 1862). 

Der Kreis Neuftettin zählt auf 2006 qkm 
(1880) 77933 meiſt prot. E. 

Neuftettiner Blatte, f. unter Bommern. 

Reufift, Dorf bei Freiſing (ſ. d.). 

Neu teelitt, Haupt: und Reſidenzſtadt des Groß⸗ 
herzogtums Meglenburg⸗Strelitz, zwiſchen dem 
Zeuer und Glambederfee, Station der Linie 
Berlin:Straljund der Preußiſchen Staatsbahnen, 
in hügeliger Gegend, ift in Geſtalt eines achtedigen 
Stern? erbaut, deilen breite Straßen mit regel: 
mäßigen Häufern am Marktplatze zufammenlauten, 
auf dem feit 1866 das eherne Standbild des 1860 
ge orbenen Großherzogs Georg (von Albrecht 

olff) fteht. N. ift Sig der oberiten Landesbehör⸗ 
den (Landesregierung, Kammer: und Forftlollegium, 
Landgericht, Amtsgericht), hat zwei evang. und 
eine kath. Kirche, ein großherzogl. Nefidenzichloß, 
an das ſich der Schloßgarten mit prachtvollem 
Park anſchließt, ein Gymnaſium, eine Realſchule, 
eine höhere Töchterſchule, eine Bürgerfchufe, eine 
großherzogl. Bibliothel(80000 Bände), eine Samm: 

ung wendifd:obotritifher Altertüner, ein Munz⸗ 
tabinett und ein prachtvolles Krankenhaus (Caro: 
(inum) und zählt (1880) 9407 E., weldye Bier: 
brauereien, Branntweinbrennereien, Dampfmuh⸗ 
len, eine Gasanſtalt, eine Ciiengiehere und Ma: 
hinenfabrit, Tuchfabrifen und Zöpfereien unter: 
alten und Korn:, Mehl: und Holzhandel treiben. 
ie Stadt wurde 20. Mai 1733 von Herzog Adolf 
Friedrich gegründet. In unmittelbarer Nähe liegt 
in herrlichem Laubgehölz die Schloßloppel, ber 
Tiergarten und die Bürgerhorit; ferner die groß 
berzogl. Faſanerie mit fchönem Part; 5 km von 
der Stadt liegt bag Kabinettsgut H oben ieriß, 
auf deſſen Echloß Königin Luiſe von Preußen 
18. Juli 1810 ftarb. Nur 3 km fadli von N. 
liegt Altftrelig, die ehemalige Hauptitadt bes 
Landes, mit einer Straf⸗ und Irrenanſtalt und 
3000 G., welde Tabaks⸗, Leder:, Ol⸗, Wachslicht⸗ 
und Wattenfabrilen unterhalten ; aud werden bier 
Prerdemärlte abgehalten. . . 

Neuftriem oder Weftfrancien (Francia occi- 
dentalis) hieß feit der Teilung von 511 in der Zeit 
der Merovinger und Rarolinger der weſtl. Teil des 
Stammreichs der Franken (f. d.). Gr eritredte ſich 
von der Scheldemündung fühlich bis zur Loire, be: 

A die fpätern franz. Provinzen Isle⸗de⸗France, 
dr kangis, Verche, Touraine, Anjou, Maine, Bre: 
tagne, Normandie, Bicardie und Artois, das franz. 
und belg. Slandern in fich und grenzte füdlich au 
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Aguitanien und Öfli an Burgund und Auftrafien' 


Francis orientalis). Die Hauptorte waren Soiſ⸗ 
ons, Baris, Dridans und Tours. Den Kern des 
neuftsüfchen Reichs bildete das Herzogtum Francien: 
die Bretagne war immer nur loſe Damit vereinigt. 

Reufädwales (em l. New South Wales), brit. 
Kolonie im fäböftt. ulfralien, umfaßt 800 730 qkm 
mit (1882) 817468 G. Die Grenzen derſelben find 
im D. der Große Ocean, im W. gegen die Kolonie 
Südauftralien der 141. Meridian (öftlih, von 
Greenwich), im 6. gegen die Kolonie Victoria der 
Murray und eine gerabe Linie von beilen Quellen 
bis Kap Howe, im MN. der 29. Barallel öſtlich bis 
um Barwan, von da eine gelrümmte Linie bis 
oint: Danger, Nach der Bodengeftalt beſteht die 

olonie in dem durchſchnittlich 50 km breiten Strei⸗ 
fen wellenförmigen Landes längs der Hüfte, in dem 
ſich weſtlich daranjchließenden Hochplateau von bes 
trächtlicher Breite, welches fich der Küfte parallel 
von Norden nad Süden burd die Kolonie zieht, 
aber unter 32° fübl. Br. durch das Thal des Hun⸗ 
ter in zwei Zeile getrennt wird, und in den weiten 
Ebenen im Weiten, melde ben größten Teil ber 
Kolonie einnehmen. Das Hochplateau, dad vom 
Hunter an gegen Norden und Süben allmählid 
über wird und deſſen nörbli vom Hunter ge: 
egener Teil durchſchnittlich 820 m Höhe bat, wäh: 
rend der — fh im Durchſchnitt nicht Aber 
710 m erhebt, bietet mannipfa ormen. Durd) 
die ganze Länge des Hochplateau läuft eine Berg: 
fette, die Große Waſſerſcheidelette (Great Dividing 
Chain) mit ihren Seitenarmen. Die durchſchnitt⸗ 
(ide Erhebung diefer Kette beträgt 1150 m, ein: 
eine Gipfel erreichen aber eine bedeutenbere Höhe, 
0 ber Mount: Kofciufzlo 2228, Murragal 2130, 
Mount-Eindjan 1787 m. Die Hauptgebirgdgrups 
pen dieſer Nerfcheibelette find von Norden 
Süden das New:England-Gebirge, das Livers 
pool: Gebirge, die 
rins®ebirge, das Gourod:Gebirge, dad Ma: 
neroo: und das hohe Muniong-Gebirge mit ben Kuls 
minationspunlten der Kolonie. Oftlich ander Gro⸗ 
gen_Waflerfcheidelette laufen bie Stüftengebirge 
meift parallel mit ihr. Dielelben bilden im allge: 
meinen ben Rand bed Hochplateau und erheben ſich 
Fr out, Sea Bier ” a an tfolierte 
Hügelgruppen unterbrechen nahe ber grenze 
die Grey: und Barrier: oder Stanleyberge bie 
Ebenen. Das Hodplateau entjendet nad Oſten 
kurze, reißende Aüitenflüffe, von denen aud die 
bedeutenbiten, wie der C MeLeay, Hun⸗ 
ter, Harmlesbury und Shoalhaven, nur im un: 
teriten Zeil auf kurze Streden fchiffbar find, nad) 
Weiten dagegen ben größten Sup uftraliens, den 
Murray mit feinen die großen, faft unmerklich ge 
Aepien Ebenen burchichneibenben, einen Teil des 


Jahres ſchiffbaren Nebenflüffen Murrumbidgee, 
Lachlan und Darling oder Varwan. N. fiegt in 


ber warmen gemäßigten Bone. 

Das Klima ift im allgemeinen warm und troden, 
die Zemperaturunterfchiede nicht bedeutend, ba: 
gegen tommen bäufig und unregelmäßig furchtbare 

Ürrungen und exceſſive Negenfälle mit Über⸗ 
ſchwemmungen vor. Im Küuſtenſtrich beträgt die 
Durchſchnitistemperatur 19,4° C., die Zahl der Nes 
gentage 140; auf dem Hochplateau die Temperatur 
12,5° C., die Zahl der Regentage 114, auf den 
Ebenen de3 Weſtens bie Temperatur 18° C., die 
Zahl ber Regentage 64. Die Ebenen find in mans 


Blue» Mountains, das Gulla- | bend 


Reufüpmales 


hen Jahren mwaflerlofe Wuſten, zu andern Seiten 
voll ungebeuerer Scen und Sümpfe. Für Curos 
päer ift das Klima gefund. Während das Blateau 
ößtenteil3 aus Granit und deſſen Barietäten be: 
teht, Der oft von Trapp durchbrochen oder von me: 
moenhiichen Gefteinen, wie Glimmerſchiefer, 
überdedt if, berrihen im Küftenfteih felunbäre 
dormationen vor, darunter die wichtige Kohlen⸗ 
gruppe, bie am Hunter und im Sllawarrabijtrift 
ausgebeutet wird, auf ben weftl. Ebenen dagegen 
tertiäre_und neuere Bildungen, abwechſelnd mit 
toben Zrappausbreitungen. Spuren neuerer vul: 
niſcher Thätigteit find nicht beobachtet worben. 
Der Boden kann nur da ein fruchtbarer genannt 
werben , wo er aus zerfeßtem Trapp ober Kallſtein 
beitebt; größtenteil3 dient er nur zu Viehweiden, 
und auf zoße Streden in ift er ganz unbraudgber. 
Eine oe ichtigleit haben die feit 1851 entded⸗ 
ten Goldlager, melde bis 1879 einen Geſamtertra 
von 83335800 Pd. St. geliefert haben. Außer: 
dem find ergiebige Nupferminen, Binnlager (29 
Bergwerke), Eifenminen u. f. m. vorhanden, Aud) 
befigt N. die reichſten Kohlenfelder der fübl. Halb: 
fugel, namentlih zwiſchen Newcaftie itland 
un Singleton. Im ganzen wurden bis 1877 an 
Kohlen gewonnen 17426871 t im Werte von 
182205700 Marl, Die Haralterifüichen Bäume 
find, wie in Auftralien überhaupt, bie zablrei: 
hen Acacia⸗ und Gucalgptusarten, die Caſua⸗ 
rinen, Banlfien und Grasbäume (Xanthorrbea). 
Auf den Kuſtenſtrich beichränlten fih bie Eedern, 
—— Kohlpalmen und Baumfarne. Alle Bäume 
ind immergrün, und bie meiſten haben vertilal⸗ 
ftehende Blätter. Einzelne Zeile der großen Gbenen 
bebedt fog. Strub, bichtes, oft unburchoringliches 
Bufchwerk von verlrüppelten Alazien und Gucalyps 
ten. Die Gebirge find meilt meniger bewaldet als 
das FKüftengebiet. An die Stelle der aid auziters 
en, 1881 noch 1643 Köpfe zählenden ſchwarzen 
Eingeborenen trat feit 1788, mo Gugland eine Ber: 
breciertolonie an der Botanybai gründete, nach 


‘und nad eine weiße Devöllerung, vorgunbweile 
u 


Briten und Yrländer, dann aud) tie, Ameri: 
kaner und feit neuerer Zeit Chinefen. Die Depor: 
tation von Verbrechern nad R. hat feit 1839 auf: 
gehört, doch macht fi) der Urfprung ber übern 
ſiedler noch jept in der auffallend großen Zah 
rober Verbrechen bemerklich. Produziert werden 
* eizen, Hafer, Gerſte, Hülfenfrühte, 
in, en, Drangen, Bfirfiche, Pflaumen. Fer: 
ner befaß die Kolonie Ende 1879 29048392 Stüct 
Schafe, 2914210 Stüd Hornvieh, 360038 Stüd 
—* und 256026 Stuck Schweine. Daher bat 
ie eine tele bedeutende Ausfuhr von Wolle, Talı, 
Häuten, Horn und Knoden. Die Ranufalturen 
tehen noch auf einer unbebeutenden Stufe. Die 
erfaflung iſt eine ſehr freifinnige, der von Der 
Krone eingelegte Gouverneur und fein verantwort: 
liches Minilterium werden von dem Geſeßgebenden 
Rat und der Gefepgebenden Berfammlung, weldye 
legtere aus freier Wahl Dervorgebt, Tontrolliert. 
Die Einnahmen der Kolonie beliefen fid) 1882 auf 
7410 137, die Ausgaben auf 6347810, die Schuld 
auf 18721219 Pfb. St. Ber Wert ber Einfuhr 
betrug 21281000, der der Ausfuhr 16 717000 Bid, 
St.; unter lebterer befanden fich für 1 744000 Pd. 
St, edle Metalle und 7774000 Pd. Wolle. An 


„Eifenbabnen befab R. in Betrieb 2113, in Bau 


811 km; an Telegrapbenlinien 15040 km. Gins 


Neu-Szeged — Neutralität 


geteilt wirb R. in 20 Gonnties und 13 Taftoral- 
Difricht, Hauptlabt iſt Sybney (1. d.). 
Sang, «Historieal and statistical account of N 2 
South Wales (4. Aufl., 2 Bde. Lond. 1874); Ro⸗ 
binfon, «New South Wales» (Sybney 1873); Neid, 
«An Essay on New South Wales» (Sybney 1877): 
Quca$, «Mines and Mineral Statistica of New 
South Wales» Syoney 1877) 
Bew Byned, r. Rom Zorontal( .d.). 
ausge, wi figiöfe Set Sekte, |. u. Baptilten. 
per itych, Stadt i im preuß. Re: 
giern erungäbepet Fanıg, Krei3 Marienburg , in der 
itte dei —3 eichjel und Nogat gelegenen 
Merbers, au (on vente, © a ae von 
— m mit uder: un 
Dialzfabrit und grobe Pferdemaͤ ärkte, 
, Etat in nern im ſog. Kub: 
Iä änbeben in in jchöner Lage am Zinn u, einem Ne: 
beufluß ber Dber, durch eine Lolalbahn mit der 
tation Bauchtel der. ER TA 
33 it Sig einer ——— 
eines Areiögerichte und eined Bezirlsgerichts, bat 
vier a, ein Schloß, eine Knaben⸗ und eine 
——— Irre rag 
eine lau nde3 Mi ein Ber: 
ſo und ein qutenband und zählt 


(1880) 10274 G. größtenteil® deutiher Rationali: 
tät, ae ab 1, lege ut, eine 
ärari rit, eine e Hutfabrik, eine 
‚zabeitt X chinen, Wagen⸗ 


fabrilen u. ſ. w. ee Hier ſtarb 14. Juli 
1790 der dilerr. General Laubon. 

Kentamiligel, Stadt im a Regierungs⸗ 
begirt Boten, | Kreis But, 66 km weit 


Avon al 

"Sit ag, inie Frant 

Furt 0. ns seußiigen Staatsbahnen, 
i5 des Yan Pre — und eines Amtögerichts, 


zählt (2830) 1325 133 © welche Wollfpinuerei, Zöpfe: 
rci und Hopfenbau treiben. 

(ungar. Arie), Komitat Ungarns, im 

. an Mähren, an das Trentfiner, im D. an das 

—S und Barfer, i im 6. an bad Komorner und 

3 ver, im W. an lebteres Komitat und an 


Mähren ‚ umfaßt einen n Glüchenraum von. 
5725,21 q und Ende 1880) 370651 &,, bie in 
2 Städten, 39 Marlifieden, 413 Dörfern und 


Pu wohnen. Mit Ausnahme des Wang: 
und des a der gi Amen Gene Ar 
Mardflufle i vor irgig oder 
hügelig. Getreide wird kaum für ben eigenen Bes 
darf binlänglich gebaut. Bon ben Weinen ift na: 
me ber rote Neuſtadler geſucht. Hingegen 


nimmt R. in Rudſicht auf Vieh⸗, beſonders Schaf: 
zucht Die votelle unter den ungar. Komitaten | N 
ein. R. ih außerdem, einer ziemlich leb- 


haften „Benerbatäite e Nähe Mähreng 
ma Bermittler smifchen Ungarn und bie: 
em Rahbarianse und gibt dadurch feinem Handel 
—— eit. Die — iſt vorherrſchend 
law. ationalität (74 Broz. Slowalen) und fath. 
Glaubens (76°, Proz.); Yroteanten zablt man 
gegen 69000, Israeliten über 28000. Hauptort 
des es Romitais iſt die fehr alte Stadt Neutra am 
rechten Ufer des Fluſes Neutra, Station der Linie 
zit: Megyer:Ragy Tapolcſani der Ofterreichifch- 
ngerifden © Staatäbahnen, mit (1880) 8660 €. 
GER SL eines Biſchofs & und bat brei Klöfter, eine 
theol. Lehranftalt, ein Obergpmnafium und eine 
Hauptſchule. Andere bebeutendere Ortichaften find: 
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Die Lönigl. Freiſtadt Stalicz, mit 5115 E., einem 
Gymnaſium und lebhafter Bolmarenindufttie, bie 
ein berüßmte Feltung Neubäufel (i. d 
utral (lat.), feiner Partei  angehörig |. peu 
tralität); den Charat fter ded Neutrums (j. d.) an 
f ttagend: neutraler ufondin der bemie), 
eutralifi tieren. 

Neutralifieren beibt eine fauer reagierende 
Subitanz mit einer allalifhen oder baſi Ihen. oder 
eine allalifche oder bafifhe mit einer fauren ber: 
8 n, daß feine von beiden mehr vor: 
waltet, ah alfo bei Fluſſigkeiten die neutsalifierte 
Slüffigkeit weber blaues Lackmuspapier rötet, noch 
gerötetes bläut. Anftatt des ne wendet man 
auch an Curcumapapier, welches durch Säuren 
unverändert bleibt, dur Alkalien aber braunrot 
wird, ober blaues Cpanin d d.), welches durch 
Säuren farblos wird. Auch Fluorescein, Phte: 
lein, fs oljäure und andere Snbilatoren merben | in 
neuerer Zeit hier verwendet. Man fagt dann, 
wenn die Flüjfigleit auf die genannten Yarbitoffe 
wirkungslos ift, die Säure fei ei von ber Bafe ge: 
fätti int worden, und nennt demnad) den Zuſtand, 
in welchem fi) die Verbindung befindet, einen ge: 
fättigten, den Alt aber, durch welchen dief fer Bus 
ſtand herbeigeführt wurde, die Sätti un und 
den Monıent, in welchem durch ch fortgejegte Hinzu: 
fügung ber einen Subitan na zur andern bie Sättis 
gun vollendet wird, Attigungspunli. 

et theoretifchschemt. Erg der Neutralität 
oder des neutralen Zuſtandes in der neuern 
Chemie eine andere Bedeutung erhielt — Neu⸗ 
tralſalze, ſo at nur noch dieſe Fe e Erflä: 
rung . bes FR. ihren Wert. Meile 
braucht man diefen Ausdrud bei p unit Borgä n⸗ 
gen. So kann man z. B. pofitive Eleltricität Durch 
negative, oder Norbmagnetismuß durch Südmagne⸗ 
tismus neutraliſieren. 

Neutralität (lat.), bie Richtteilnahme an dem 
Streite anderer, i gi in völferrechtliher Beziehung . 
von befonberer Wichti A wenn ein Stant im 
Verhältnis zu I: rieg führenben Mächten den 
—— ſich bewahrt und weder zum Vorteil 
noch zum Nachteil einer der Kriegsparteien i in find: 
Ienier. Meife thätig wird, Zunädhft fteht der 
cheid jedem Staate frei, ob er ih an dem rege 
zwiſchen andern Staaten beteiligen oder neutral 
bleiben will. Nimmt er nicht teil, ſo iſt er neutral 
auch ohne Reutralitätgerlärung. Es gibt aber 
Staaten, weichen aus internationalen Gründen 
eine dauernde N. zugefichert_ it: wie z. B. Die 
Schweizeriſche Eibgeno enichaft IndBelgeen, Diele 
ewig neutralen Staaten find zunächſt berufen, ihre 

— zu ſchutzen. Werben fie durch einen feind⸗ 
lichen Angriff gefährdet, fo haben fie ihr Kriegs: 
recht nicht verloren und bören dann mit Recht auf, 
neutral zu fein. Zum Schuß ihrer Selbftändigfeit 
können fie dann mit andern Staaten fich verbünden 
und felber Kriegspartei werden. Mit der N. ift bie 
Pflicht verbunden, ſich aller Unterftitung zu Kriegs: 
jweden zu enthalten. Auf neutralen Boden gelan⸗ 

De Korps find zu hen, Anden Kriegsgefangene 

—*— in — — ſetzen. In der übung allgemei⸗ 

—* ten durch die Pflege von Ber: 
Kane iegt jeboch ebenfo wenig eine Derlehung 
ber übernommenen N. als in der Erlaubnis zu 
Ausführung von Mundvorräten, und felbft in et 
Bortjegung eines Bunbesverhältnifjes zu einer Par- 
tei ohne thätliche Beteiligung am Kriege. 
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Neben der «volltonımenen» ober «allgemeinen » 
N. kennt das Völlerrecht au eine «unvolltom: 
mene» oder «partieller. Cine ſolche befteht bei der 
vertragsmäßigen Beichräntung des Kampfes auf 
ein beitimmtes Kriegsfeld, wenn namentlich dieſe 
Lolalilierung andern Mächten im „nterefie ihres 
friedlichen Verkehrs zunefagt iſt. Ebenſo kann ein 
Staat bei der Neutralitäterllärung bee einen 
Kriegspartei die Ausübung einer von früher ber 
Auftehenden Staatsfervitut, 3. B. die Benubung 
von Gtappenitraßen durch den neutral erklärten 
Staat, vorbehalten. Zumeilen wird auch einzelnen 
Erpeditionen zu nichtkriegeriſchen Zwecken und ihren 
Berörderungsmitteln N. erteilt, wie 3. B. im franz.: 
ital.:öfterr. Rriege im Sommer 1859 ber Fregatte 
Novara auf ihrer Weltumfegelung. Die Genfer 
Konvention (f. d.) vom 22. Aug. 1864, welcher faft 
alte civilifierten Staaten beigetreten find, ſichert 
alten im Kriege verwundeten und erfrantten Sol: 
daten, den Gebäuden, in welchen fie fich befinden, 
den Arzten und dem gefamten Berpflegungöpers 
[onal für immer die gleihe Ausnahmeftellung. 

on den Kriegführenden wird die N. dadurch an: 
ertannt, daß fie fich jeder Forderung von Begünitis 
gingen und jeder feindfeligen Behandlung des Ge: 

ietes, der Schiife und der Angehörigen des neu: 
tralen Staats enthalten. Da jedoch die polit. In: 
terefien neutraler Staaten Burch den Ausgang des 
Kriegs berührt werden können, jo find diefelben be: 
ugt, geeignete Maßregeln zur Aufrechthaltung ihrer 
ouveränen Entſchließung Ri treffen und nötigen: 
alls fi) zu gewaltfamer Abwehr zu rüften. Cine 
olche «bewaftnete I.» hielten namentlich Rußland, 

reußen, Dänemarl, Schweden und Portugal 1780 
gegen bie Anmaßungen Englands aufrecht, das 
während des Kriegs mit feinen nordamerii. Ko— 
lonien neutrale ae nad) feindlihem Eigentum 
jeder Art unterfuden und dadurch deren Handel 
vernichten wollte. Der danials vertretene Grund: 
job, daß bie feindliche Ladung mit Ausnahme der 

tiegscontrebande durch die neutrale Flagge gededt 
fei, und daß neutrale Güter auf feindlichen Schiffen 
nicht für gute Prife erklärt werden Tönnen (frei 
Schijf frei Gut, unfrei ah frei Out) iſt aber erit 
12. Juni 1856 dur den Barifer Kongreß zur An⸗ 
erkennung gelangt. Vgl. außer den völlerrechtlichen 
Werten von Bluntſchli, Hefiter, Wheaton u. a.no 
Geßner, «Le droit des neutres sur mer» (Berl. 
1865); Esperſon, «Diritto diplomatico e giuris- 
dizione interuazionale marittima» (Turin 1872): 
Sciatarella, «Il diritto della neutralitä nelle 
guerre marittime» (Saflari 1874). 

Neutralfalze nannte man früher ſolche Salze, 
deren Löfung gegen Pflanzenfarben ſich indifferent 
verhält, rotes Yadınus weder bläut, noch blaues 
tötet. In neuerer Zeit faßt man den Begriff an- 
berg el Man nennt N. oder gef atsigte Sale 
ſolche Verbindungen von Säuren und Metallen, 
oder wie Metalle wirkenden Körpern, in denen 
ſaͤmtliche vertretbare Waſſ erftoffatome ber Hydroxyl⸗ 
gruppen der Säuren durch Metalle erjeht find, 
zum nterichiebe von den fauren Salzen, in denen 
noch vertretbare Waflerftoffatome in Hydroryls 

pen vorhanden find. Von der einbafiichen 
Salpeterfäure NO, OH leitet ſich das Neutralialz 
NO, OK ab. Bon den zweibafiigen Säuren leitet 
fid) ein Neutraljalz und ein jeure3 Salz ab. 3.2. 
die Koblenfäure CO(OH), liefert das Neutralfalz 
CO(OK), und das faure Sala CO(OK)(OH); die 


Neutralſalze — Neuwerk 


Schwefelfäure SO, (OHM), Liefert das Reutralfalz 
SO, (O-NH, ), und das ſaure Salz SO, (ONa) (OH). 
Die, dreibafiichen Säuren liefern neben einem N. 
zwei faure Salze, 3. B.die Bhosphorfäure PO(OH), 
gibt dag Neutralſalz PO(OK),, das faure Sal; 

O(OK),(OH) und das zweifach faure Salz 

PO(OK)(OH),. Die Nealtion des Salzes iſt bier 
nicht mehr maßgebend, fo reagiert das Neutral: 
ſalz CO(OK), ſtart allaliih, das faure Salz 
CO(ONa)(OH) reagiert neutral, das faure Sal; 
PO(ONa), (OH) ftart alkaliſch, das Neutralfalz 
(30,), 0, Fe, Start fauer. 

Reutrum (lat., keins von beiden) bezeichnet, wie 
ber Name andeutet, das grammatifche Geichledht, 
welches weder Mazculinum noch Femininum ift. 
(S. Genus.) In den inbogerman. Spraden be: 
teht der Unterjchied de3 N. vom Masculinun 

arin, daß erfteres feine eigentümliche Nominativ: 
form bat, fondern Statt derielben. entweder den Arc: 
cufativ gebraucht, darum 3. B. im Lateiniſchen die 
Reutralform bellum gleich dem Accufativ serrum 
vom Dlagculinum servus ift, ober den reinen 
Stamm anwendet, 3. B. mare (für mari), nommen, 
fernerdarin, daß es im Plural eine befondere Endung 
des Nominativ⸗Accuſativ beſitzt: bella, maria. 

Neu⸗Ulm, Stadt im bayr. Negierungdbezirt 
Schwaben, Ulm gegenüber an der Donau, Sta: 
tion der Linien U m: Augsburg und UlnKenpten 
der Bayrifchen Staatsbahnen, ift Sik eines Be: 
zirkzamis und Amtögerichts und zählt (1880) 7741 
meift fath. E. Der Ort wurde 1821 gegründet, 
1842 befeitigt und 1857 Stadt. 

Nenville (Alphonfe de), Schlachtenmaler,, geb. 
31. Mai 1836 zu St..Dmer, wurde namentlid) bes 
rühmt durch feine geiltvollen Darftellungen auß dem 
Deutſch⸗Franzoſiſchen Krieg von 1870 und 1871, in 
denen eine kraftvolle Auffaflung waltet. Er ging 
dabei von der Ablichen Art der Schladhtenmalerer 
ab, indem er lieber wirlſame Ginzelmomente ala 
Zotalanfichten der Kämpfe barftellte. Bilder folder 
Art waren das Biwal vor Le Bourget, die lehten 
Patronen u.a. Mit Detaille malte er das große 
Panorama der Schlacht von Champigny. N. itarb 
19. Mai 1885 in Paris. 

Neuwarp, ehemals Nienwarpe, Stadt im 
preuß. Regierungsbezirk Stettin, Kreis Udermü nbe, 
auf einer Halbinjel im Neuwarperfce, Siß eines 
Amtsgerichts, mit (1880) 2280 E. liegt gegen: 
über von Altwarp und bat Schiffahrt, Holz: 
handel und Filcherei. 

Neuwedell, Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
rankfurt, Kreis Arnswalde, an der Drage, zwi: 
chen zwei Seen gelegen, 22 km im OMD. von 
inswalde, ift Sig eines Amtsgerichtö, bat Lein⸗ 

weberei, Biegeleien, Thon: und Majolikafabrik und 
zählt (1880) 3100 meilt prot. €. 

Neuweller, Stadt im Kreiſe Zabern bes elſaß⸗ 
lotbring. Bezirks Untereljah, 11 km im OO. von 

abern, Station ber Linie Steinburg: Bucheweiler: 

chweighauſen der Elfaß-Lothringiihen Eiſenbah⸗ 
nen, zäblt (1880) 14646. Die Stadt verbantt ihren 
Urjprung einer um 723 durch den heil. Siegbatd, 
Biſchof von Mes, gegründeten Benediktinerabtei. 
euwerk, eine zu Hamburg gehörende Injel im 
ber Nordiee, eine Seewarte, weitlich von der (Sb: 
mändung, mitten in einem anfehnliden Matten: 
meer, welches bis zur Weſermundung reicht, Liegt 
außerhalb des Zollgebietö und bat 69 €, zroei Seuscht« . 
turme und eine Station zur Rettung Schiffbrüchiger. 


Neuwied — Neuyork (Staat) 


Neuwied, Hauptſtadt der mebiatifierten Graf⸗ 
haft Wieb (1.d.), fowie eines Kreifeß bes Regie 
rungsbezirte Koblenz in der preuf. Rheinprovinz, 
liegt am rechten Ufer des Rheins, fiber den eine 
fliegende Brüde führt, Station der Linie eorf: 
Niederlahnitein der Kreußifchen Staatsbahnen, iſt 
Sig eines Land⸗ Schwur: und Amıtagerichts und 
zäblt (1880) 9656 metit prot. E. Die Stabt wurde 
erit zu Anfang bes 17. Jahrh. angelegt und hat 
breite, rechtwinlelige Straßen und freundliche Woh⸗ 
nungen. In dem mit einen ſchönen Garten um: 
gebenen Reſidenzichloß findet ſich eine anjehnliche 
Sammlung röm. Altertümer, welche namentlich 
in der Umgebung der Stadt, wo man 1791 eine 
Röneritadt entdedte, gefunden wurden. Sehend: 
wert find außerden bie Gebänlichkeiten der Brüs 


dergemeine. Bon höbern Unterridhtäanftalten be: | J 


ftehen zu N. ein Schullehrerfeminar, ein Gymna⸗ 
ſium verbunden mit Realichule und eine höhere 
Toͤchterſchule mit Lehrerinnenfeminar, außerdem 
mehrere engl., franz. und deutiche Venfionate. In 
und bei R. finden ſich Kartofielitärtemehl: und Kar: 
toffelzuderfabrilen, Cijenwerle, Walzwerle, viele 
Zabals: , Cigarren⸗, Cichorien⸗ Stearin: und Sei⸗ 
fenfabrifen, außerdem liefert die Induſtrie ſog. 
Geſundheitsgeſchirr und emunillierte Blechwaren. 
Korböitlich der Stadt Tiegen die Lultichlöfier Mon: 
repos und Segenhaus mit herrlicher Ausſicht. 
TerKreisfteumied zählt (1880) auf620,1 qkm 
73448 meiſt fath. E. 
Nenwieberblan, f. Kallblau. 
Nenyort (New York), der dur Reichtum, 
Bollömenge und Einfluß bedeutendfte der Ber: 
einigten Staaten von Amerika, liegt am nörblich: 
ften unter den Mibdle-Atlantie-Stated, zwiſchen 
40'%° und 45° nördl. Br., wird begrenzt im N. 
von Canada, dem Lorenzſtrom und Ontariofee, im 
W. vom NRiagarafluß und Griefee, im ©. von 
Benniylvanien, Neujerfey und den Atlantifchen 
Dean, im D. von Connecticut, Maſſachuſetts und 
Dermont, und umfaßt ein Areal von 127345 qkm. 
Die jehr niannigfaltige Oberfläche erhält ihr Haupt: 
reliej durdy zwei Bergzüge (die Highlands und die 
Catstillberge), welche den öftl. Teil des Staats 
durchziehen und als Fortſeßungen der Alleghanies 
anzufehen find. Durch dieſe beiden Berazüge, 
zwiichen denen das Thal des Champlainfeed und 
des Hudionflufied eine merhvürdige Querſpalte, 
bie tieflte Depreffion im Syften der Alleghanies, 
bildet, erhält ber ganze Diten des Staats durch⸗ 
gängig einen bergigen und bügeligen Eharalter. 
Zagegen it da3 Lund im Weiten derjelben vor: 
rrihend eben, auggenonimen im Süden, in der 
ähe der pennſylvaniſchen Grenze. Die Bewäfles 
rung bes Staat iſt rei und mannigfaltig. Un 
ter den Fluſſen it der Hubfon ber bedeutenbite 
und von auberorbentlicher Wichtigkeit als Waſſer⸗ 
ftraße. Bei Troy verftärft durd den 150 km 
langen , weniger für die Schiffahrt als durch feine 
Hülle (12 und 20 m hoch) für die Yabrikinduftrie 
wichtigen Mohawk, mündet der Hudfon bei der 
Stadt Neuyorl. Der 215 km lange Geneſee mun⸗ 
det, nachdem er einige bedeutende Waflerfälle ge 
bildet, in den Ontartofee, wie auch der 190 km 
lange Blad:River, der Oswego und andere Fluſſe. 
An der Nordgrenze flieht der St. Lorenz, an der 
Siögrenze der Alleghany, der Susquehannah und 
der Delaware, deren Hauptarme ins Staate N. ent: 
fpringen. Außer den Champlain:, dem Ontarios 
Gonverfetisnd« Leriton. 13. Hufl. XII. 
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und Criefee, die teilweife zu N. gehören, enthält 
ber Etaat eine Menge Heinerer Landſeen. Die 
Seetüfte von N. üt ihrer Ausdehnung nad) die ge- 
Fingite in den 18 alten Staaten ber Union; aber 
in feinem derſelben iſt die Berührung mit der See 
fo einflußreih für die Entwidelung bed Verkehrs 
und der Macht geworden wie hier. Dies ijt vor: 
nehmlich der günftigen Lage des fchönen Hafens 
der Stadt Neuyork in Bezug auf bie innere Wafler: 
verbindung mit einem wichtigen Hinterlande zu 
verdanten, ſowie der außerordentlichen Sorge des 
Staats für Bervolltommnung und Bervieffältigung 
diefer spaflerverbinbimgen. N. nimmt hierin den 
eriten Rang unter den Unionsſtaaten ein. 

Das Klima R.s ift im Sadoſten veränderlich, 
ber Winter zwiſchen den Gebirgen fang und ſtreng. 
nr Welten zeigt fi zwar das Klima gemäßigter 
und angenehm, doch immer noch exceffiv an Wärme 
und Kälte im Bergleicd mit europ. Ländern unter 
gleichen Breitengraden. Die Bodenbeſchaffenheit 
iſt durchgängig günftig, zum Teil ſehr fruchtbar. 
Die eigentlichen Aderbaubdiftrikte find aber nıehr 
auf den ebenern Weiten befthräntt, und namentlich 
ift da Gebiet zwifhen dem Mohawkthale ımd den 
Großen Seen der eigentliche Weizendiſirikt des Lan⸗ 
des. Der unebene Oſten eignet ſich mehr zur Vieh⸗ 
mit deren Produkten, ſowie mit Honig und 

3 ein bedeutender Handel nach dem In⸗ und 
Auslande, auch nad) Europa getrieben wird. Der 
Staat hat in den Ber gegenden noch ſchoͤne Wals 
dungen, deren wichtigfte äume die Weymouth⸗ 
tiefer, die Hemlodtanne, Da Birken, Buchen 
und Ahorn, beſonders Zuderahorn find. An nutz⸗ 
baren Mineralien find befonders zu nennen bie 
reihen Salzlager in Onondaga:County, und Eifen, 
während Steintoblen fehlen. N. ift der volkreichſte 
Staat der Union. Die Bevölkerung ftieg von 
340 120 (1790) auf 5082871 Seelen (1880). Unter 
diefen befanden fi 2505322 männlide und 
2677549 weibliche, 1211379 in ber greme Ge⸗ 
borene (499445 in Srland, 855918 in Deutichland, 
116362 in England, 84182 in Britifch-Amerila, 
28066 in Schottland, 7223 in Wales), 65 104 Jar: 
bige, 909 Chinesen, 819 Indianer und 17 Japanelen. 

ie Stantsfchuld beträgt (1882) 9109000 Doll. 
Die Einnahmen für 1882/83 betrugen 15592812, 
bie Ausgaben 17062928 Doll. Die Befamtlänge 
der Eifenbahnen war 9690 km, die der Kanäle 
1450 km. Bon 1411 Zeitungen erideinen 115 
täglich), 97 in beuticher Sprache. 
er Hudſon und die Injel Manhattan wurden 
von Henry Hudfon 1609 entdedt. Tie Holländer 
ründeten 1618 bie erfte Niederlaflung an ber Sud⸗ 
pige jener Infel, bemächtigten ſich dann jenes Lan⸗ 
des und nannten es Neunieberland oder Neubel: 
ien. Im J. 1664 wurbe das Land von den Eng: 
ändern unter Richard Nicholls für den Herzog von 
Hort in Beſitz genommen. Indeſſen nahmen es 
1673 die Holländer wieber weg, gaben e3 aber 
ſchon 1674 im Vertrag zu Weftminfter zuräd, Die 
Kolonie hielt bereitö 1688 die erfte legiglative Ber- 
fammlung ab. Im Befreiungstriege wurde N. 
1776 von den Engländern erobert und bis zum 
Frieden von 1783 beſeßt. Am 26. Juli 1788 nahm 
der Staat die Verfafiung ber Union an. Die jet 
Staatsverfaffung, welde die ſchon 1821 in mehr 
demofratiihem Sinne amendierte, urjprünglid 
Icht tonfervatine Konftitution von 1777 in eine radi⸗ 
tale umgewandelt und namentlih das Wahlrecht 
12 
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fat zu einem allgemeinen gemacht hat, iſt vom 
9, Oft. 1846 und 1874 vielfach amendiert, Sie er: 
teilt jetzt ohne Unterichied der Hautfarbe jedem 
2ljährigen Bürger der Vereinigten Staaten, der 
ein F im Staate und ſechs Monate in der Graf: 
ſchaft, in weldyer er wählt, gewohnt bat, dad Wahl: 
recht. Die ausfbende Gewalt iſt in ben Händen 
eined Gouverneurs, ber wie ber Vizegouverneur 
feit 1876 auf drei Jahre gewählt wird. Die geſetz⸗ 
gebende Gewalt üben der Senat von 32 und das 
Haus ber Repräfentanten von 128 Mitgliedern, 
von welchen dieje auf ein, jene auf zwei Jahre ge: 
wählt werden, während die übrigen Staatsbeam⸗ 
ten auch auf zwei und nur die Richter auf ſechs 
Jahre vom Volke gewählt werden. Zum Kongrek 
ſchidt N. 2 Senatoren und 33 Repräfentanten. 
Der Staat wird in 60 Grafichaften eingeteilt. 
Die Hauptitabt iſt Albany (90758 E.), bie größ: 
ten Stäbte find: Neuyorl (1206299), Brooklyn 
(566663), Buffalo (155134), Rocheſter (89366), 
Troy (56 747), Syracufe (51792), Utica (83914), 
Auburn (21 924), Oↄwego (21 116), Elmira (20541) 
und Boughleepfie (20207 E.). 

Bol. Broadhead, —— of the state of N.» 
(Neuyork 18535—71); D’Callaghan, «History ot 
New Netherland» (Neuyork 1846—48); derſelbe, 
«Documentary history of New York» (Albany 
1849—51); berfelbe, «Documents relative to the 
colony of New York» (10 Bde., Neuvort 1863 — 
58); Precht, «N. im 17. Jahrh. (Neuyork 1884). 

Neuyork, die größte Stadt und das Haupt: 
emporium der Neuen Welt, nad London der be: 
beutendite Handelsplaß der Erde, liegt auf dem 
Sudende der zwiſchen dem Hubion, dem Harlem⸗ 
und Gaft:River befindlidhen, 22 km langen und 
50 qkm umfallenden Inſel Danbatten, melde das 
Stadtgebiet und die Grafſchaft N. bildet. Die 
Stadt iſt an der herrlichen, von Hügeln befränzten 
Neuyorkbai erbaut, weldhe den 300 qkm um: 
faffenden, durch eine Öruppe von Inſeln gänzlich 
vor dem ftürmifchen Dcean gefhüsten, zug ic an 
allen feinen Zugängen dur 
lidherten Seebafen, und zwar den innern Hafen 
bildet, während ber Außenhafen ober die eigentliche 
Bai von den Rarrows, dem fübl. Eingange zwifchen 
Staten⸗ und Long⸗Island, gegen 80 km fübwärts 
bis zur Landzunge Sandy: Hook in Neujerſey reicht. 
Die fremden und mit dem ausländishen Handel 
beichäftigten Schiffe famt ben großen Küftenfah: 
ven a, am Liter fat tRiver, pie 
übrigen enfahrer und Dampfſchiffe vorzügli 
im Hubfon. Don den Hollänbern 1613 unter In 


Namen Neuamiterdam gegründet, 1664 von ben | b 


Gngländern erobert, von dieſen N. genannt und 
mit Ausnahme eines holland. Zwiſchenbeſitzes von 
1673 bis 1674 bis zum Nov. 1783 behauptet, iſt 
die Stadt ſehr raſch zur Metropole von Norb- 
amerila emporgewachſen. Im J. 1786 betrug bie 
Bevölkerung 23614, 1820 Schon 123706 und 1870 
fogar 942292 Seelen, darunter 419094 im Aus: 
land Geborene, von denen 151216 Deutiche; 1880 
hatte die Stabt 1206299 E., darunter 478670 im 
Ausland Geborene, von benen 163482 Deutfche 
und 12836 Oſterreicher. Zählt man Brooklyn 
(f. d.) auf Long: sland, Jerſey:City, Hoboken und 
Long⸗Island City, die mie N. geihäftlih nur als 
eine einzige Stabt zu betrachten find, binzu, fo bes 
trägt bie Bevölterung jebt weit Über 2000000 G. 
Mit Ausnahme der alten, urfprünglich von den 
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Hollänbern angelegten, unregelmäßig und zum 
Teil fehr eng gebauten Teile ber Stadt, bie aber 
gleichfalls rapid einer mobderniten Umgeftaltung 
entgegengehen, ift N. regelmäßig und gut gebaut, 
An der Sudſpitze ber Inſel liegt bie fog. Battery, 
ein mit Alleen und Bosketts bepflanzter Plah mit 
errliher Ausſicht auf die Bat, Früher eine beliebte 
romenade der Neuyorker, get der Landungaplag 
ber Sinwanberer. Bon der Battery zieht die Haupt: 
ftraße N.s, der Broadway ober Breite Dep, 5km 
weit nordwärts quer durch die Stadt und bildet 
‚deren Hauptgefchäfte: und Verkehrsader. An ihn 
ſchließen fih zu beiden Seiten bis zur Höhe der 
vierten Straße die Geſchäftsquartiere, Waren: 
lager, Banten und Berfiherungdanftalten an. 
Nördlich von der vierten Straße dient der Broad⸗ 
way dem Detailgeihäft. Das Hauptquartier des 
Ge boelchäftd bilden die ſüdl. Naſſau⸗, Willtanı-, 
fowie Broad: und Wallſtraße und Exchange⸗Place. 
Die dffentlihen Gebäude N.3 find meilt ges 
ſchmackvoll. So das den Vereinigten Staaten ge 
hörige Zollhaus (Custom-house), ein maſſenhaftes, 
rachtvolles Granitgebäube mit einem Icht ſchoͤnen 
ortikus von 16 ion. Säulen und einem von 
8 forinth. Säulen aus ital.. Marmor getragenen 
Dom überbedt; ferner das der Union gehörige 
Unterſchatzamt nebit Münze, aus weißem Vlarmor 
in der Form eines dor. Tempels erbaut; das neue 
Vereinigtes» Staaten: Boftamt am füdl. Ende des 
Parks; das Stadthaus ober City:Hall in der Mitte 
des Parks; das Striminalgerichtshaus ober The 
Zomb3, aus Granit in agopt til erbaut und 
mit dem Detentionzbaufe in Verbindung ſtehend: 
die Halle ber Univerftät von N. in got. Stile; 
endlich das Columbia⸗College. Großartige Ges 
baͤude find außerdem, von Kirchen und Hoſpitälern, 
wie von Theaters und Konzertiälen abgefeben, das 
Cooper⸗Inſtitut, das Gebäude ber Hiftoriichen Ge: 
fellfchaft, die Mercantile-Library (mit 203000 Ban: 
den), zahlreiche Bantlotale, verichiedene Zeitungs⸗ 
pa e(«Herald», «Tribunen und «Staatzzeitung»), 
8 Deutſche Klubhaus Harınonie in der 42. Straße, 
das Union League Klubhaus, das Deutiche Diſpen⸗ 
jerd und Deutiche Seeibihliothet beides Stiftungen 
er Familie Ottendorfer), die Reuyorl:Vibliothet 
mit 70000 Bänden, die Altor- Bibliothek mit 
208429 Bänben, zu deren Gründung und Unter: 
harkun der befannte neuyorler Kaufmann Jakob 
ſtor (1.d.) 400000 Doll. vermacht und deſſen 
und deſſen Enkel weitere 850000 Doll. beigetragen 
baben, und mehrere lolofiale Hotels. Unter letztern 
iſt das Fifth:AvenuesHotel mit 800 Zimmern das 
erühmtefte, ein gigantifches, palaſtartiges Ge: 
bäube aus Marmor, leichſam eine Welt im llei⸗ 
nen, ſteht aber ſchon Veit abren weder in Gröfe 
noch in feinen Einrichtungen vereinzelt da: Bruns⸗ 
wid, Windfor, Part Avenue maden ihm Konkur⸗ 
renz; nicht viel Heiner m das Aſtorhouſe, Die 
Brevoort, Everett, St.Cloud, St.⸗Nicholas, St.: 
James⸗, Weitminiter:, Clarendon⸗ und Metropo⸗ 
litan⸗Hotels. Von ſchönen Straßen iſt die 5. Ave 
nue zu nennen, das Centrum der faſhionablen 
und reihen Welt, mit den großartigen Privat: 
paläften der Geldfürſten Banderbilt, Aſtor, Ste: 
wart, Souldu.a. Das Großartigfte aber, was 
N. an Baumwerfen unternommen, ıjt der 5. Dtt. 
1842 vollendete Eroton:Aquäduft (ſ. Eroton: 
River) und der 1867 in Angriff genommene 
Centralvark. zwiſchen ber 59. und 110. Straße 


ohn 


Neuyork (Stadt) 


und der 5. bit 8. Avenue gelegen, melder im gans 
sn 542 ha umfaßt und in prachtvollen, nad) Sta | © 
u von Calvert Baur und %. 2. Olmfted ausge · 
tten Bartanlagen, große ünftlice Teide, eine 
;nöwerte Menagerie, ein großes Ges Mufeum und 
feit 1881 aud —F vom Nilionär Banderbilt ge: 
ſchenlte «Rabef der Stleopatra», ben berühmten 
Dbeligten aus Mlerandria, aufmeilt. Die vorzüg- 
lichen neu angelegten Barts finb_ber Battery: 
wling-Green:Bart, City:Hall:Bark mit 

Benen Sentänen, Bafhington: Past und iſon⸗ 
Das geabartige Unternefmen, das die 

R. und Brooklyn verbindet: der 

Bau ber —S welche nach dem Nuſter 
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St.-Batride-Rathebrale zwifchen ber 50. und 51. 
Straße an ber 5. Avenue, ir den umentgeltfih 
erteilten Bollsunterrigt ift fehr nut geforgt. Die 
öffentlihen Schulen, deren es 1883 298 mit 3696 
Lehrern und Sehrerinnen ‚gab, ftehen unter der Auf: 
far un, Kontrolle eines aus 21 tg liedern a 
ten ‚Sruiebungärats und 24 Injpe Moren, brei 

für jeden der at fabtiihen Säulbezirte, melde 
mie von dem Br; ermeifer auf je drei Jahre 
angeſtellt werden. Fi Stellungen find Ehren: 
ämter. Die öffentlichen S len jeriallen in Gles 
mentarfhulen mit — um ittelſchulen mit 
acht Abitufungen. Das Seminar (Normal College) 
il det Lehrer und Lehrerinnen heran. Außerdeni 


Tebographiſche Lage von Neudort. 


der in Eincinnati (Obio) und an den Ningarafällen 

ten Hängebrüden, aber in weitaus gröberm 
Stil von John A. Ahle a worden ift 
und jeit feinem Tode von feinem Baihing: 


nad 38} —8 — den All fortgeröhrt 
* "und Sur 


jertehr übers 
Stel lange o von einer Kobeleiſen⸗ 
bahn m bahn (©. Tafel: OprndenD, Fig. 4.) 
befist an 400 Gotteshäuf $ für mehr 





* — Durch eine papfll. Bulle vom 
Fe Bm Area ju_einem istum er⸗ 
hoben und bie öfe von Bofton, Hartford, Al: 
und anal — als En ine FA 
befind mehrere 
ine Gesine Die jegeichnetiten und ohne 
Baglel hönften bes inlon In in ‚die Dreifaltigfeitös 
mit einem 80 m hohen —2— un der fa} 
oänzlih vollendete get. B der Hat! 


ben bie Deutien und Juben za] fee ira 

Kain, bie Katholiten 5 
häbden, 53 für Inaben un Im len Ha 
über 40000 Schülern. 28 here Silbungsanftab: 
ten forgen für den willenidaftlien Unterricht, 
darunter dad Columbia: 21 Antec m 

namen King’3:College von König 
tet, feit 1880 mit einer Schule Te 
inden, mit einem Sgrafnten u und 68 
St ;_bie 1880 errichtete 


und 641 an das College of "the Eiiy of 
Neroyork (früher Free Academy) mit einem — 
denten, 80 Profeſſoren und 1239 —A 

des ben ehrenvoll aus ben Stabtii 

nen, ment eltlihen Then Unteriät are erteilt; —F whole 


gium der Sünde die und Chirurgen mit 27 eoteferen; 


mebig. ( —— 
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malopöe:2ehranftalten. Außerdem find bemerlens⸗ 
wert die Hiſtoriſche Geſellſchaft mit einer wertnollen 
Bibfiotyet, einer Sammlung von indian. Alter: 
tümern, Dlünzen u. |. w., die Cthnologiſche Geſell⸗ 
haft, die 1852 erit gegründete Geographiſche (Se: 
yellihaft, das American⸗-Inſtitute zur Aufmunte- 
rung des Aderbaues, der Gewerbe unddes Handels; 
die National⸗Kunſtalademie mit einer, Statuen: 
fammlung und Bemäldeausitellungen; Die Clinton: 
Hall:Ajjociation zur Beförderung der Künfte und 
Wiſſenſchaften; der faufmännifche Bibliothefverein. 
erner find zu nennen viele religiöfe und 191 phi⸗ 
anthropiſche Anitalten, beſonders die verſchiedenen 
amerif. und neuyorler Bibel: und Piſſionsgeſell⸗ 
— — bie Maßigleits- Union, die Antiſtlaverei⸗, 
ie Sonntagsſchulen⸗ und die Geſellſchaft der See⸗ 
mannsfreunde, die deutſche und die ſchweiz. Wohl⸗ 
thätigleitsgeiellihaft, das neuyorker Hoſpital, 
außer welchem es noch 44 Hojpitäler gibt. Auch 
hat N. 27 Schauſpielhäuſer, darunter 1 deutſches, 
2 DOpernyäufer, darunter eins (Metropolitan), in 
welchen neueſtens nur beutjhe Opern aufgeführt 
werden, gegen 18000 Wirtshäufer und Schenten, 
12 große Martthauter und Varktpläße. In der 
Stadt tamen 1874 631 Zeiticpriften heraus, darun⸗ 
ter täglich 28 engliſche, 5 deutſche, 2 franzöfifche, 
2 italienische, 1 ſpaniſche und 1 ſchwediſche; 4 halb: 
wochentliche; 243 wochentliche, Darunter 31 deutiche, 
2 ſpaniſche, 1 franzöfiiche und 1 ſchwediſche. Die 
11339 induſtriellen Etabliſſements bethäftigten 1880 
227352 Arbeiter (morunter 71795 Yrauen und 
9378 Kinder unter 15, reip. 16 Jahren) und Ar: 
beiterinnen, bejaßen ein Kapital von 181206356 
Doll., zahlten 97030021 Doll. Lohn, verarbeiteten 
für 288441691 Toll. Rohmaterıal und produzier: 
ten Werte für 472926437 Doll, Saum beiteht 
ein Zweig menſchlicher Thätigteit, der bier nicht 
vertreten wäre, vor allem bedeutend aber iſt der 
Maſchinen⸗ und Schiffbau. Der Import belief ſich 
im J. 1883 auf 472859885 Doll. oder 651, Proz. 
der ganzen Einfuhr der Union, der Sport auf 
21166859 DoU. von fremden Waren oder 71 Yroz. 
vom Gefamtbetrag und auf 362571653 Doll. von 
einheimiihen Brodulten oder fait 44 Proz. des We: 
ſanitbetrags, alio der ganze fremde Handel N.s 
auf 856598397 Doll. oder 54'/, Proz. des Ge: 
famtbetragd. Der Gehalt der in N. regiitrierten 
2451 Gegelidiife erreichte in_demielben Jahre 
65U5 559 und der 978 Dampfidiffe 336327 Tonnen. 
Die Zolleinnahmen in N. betragen ährlih im 
Durchſchnitt zwiſchen 100 - 120 Mill. Doll. Bold. 
R. iſt der Haupthafen für die europ. Einwande⸗ 
rung. Die 47 Nationalbanken hatten 1884 ein Ka⸗ 
pital von 49 900 000 Doll. die 27 unterdem Staats⸗ 
geſeh inkorporierten Banten 14412700 Doll. 

Die Stadtverwaltung üt ſeit 1882 in den Händen 
eine alle zwei Jahre vom Volke erwählten Bürgers 
meijter3 (Mayor) mit fehr weitgehenden Dollmad 
ten und eines Kollegiums von 24 Aldermen. Die 
Stadt ift in 24 Wards (Bezirke) geteilt, fendet 
7 Senatoren und 24 Mitglieder in die Staats: 
legislatur, jowie 8 Abgeordnete in den Kongreß. 
Die Kommillare und Abteilungsvorfteher werben 
unter Zuftimmung der Uldermen vom Mayor ers 
nannt (ftatt früher vom Volke gewählt). Das Bud⸗ 
get der Stadt belief ſich für 1885 auf 83881905 

oll., die fundierte Schuld 1. Jan. 1884 auf 
130680570 Doll. Das Vlobiliarvermögen wurde 
zu derfelben Zeit auf 197546495, das Immo⸗ 


Neuzen — Nevers 


biliarvermögen_auf 1079130669 Doll. veran⸗ 
ſchlagt. Die Gtadt fteht mit allen bedeutenden 
Seehäfen der Welt in direktem Bertehr, mit 
vielen durch regelmäßige Balet: und Tampfichiffe. 
So mit Piverpool. Havre, Hamburg und Bremen; 
ferner über Charleiton und Savannah mit Havana, 
Neuorleans und Adpinwall zum Anſchluß an die 
Südfeelinie von Panama nah) Californien und 
China. Mit den Haupthäfen der Bereinigten Staa⸗ 
ten am Atlantiſchen Meer fteht fie in faft taalichem 
regelmäßigen Dampfbootverfehr. Auch bildet N. 
einen Sentralpuntt für eine Menge wichtiger Ciſen⸗ 
bahnen; doch fängt, außer der Hudfon: und Harlem- 
babn, feine derſelben unmittelbar bei der Stadt an, 
indem ihre Bahnhöfe ſich alle auf den ihr gegenüber: 
liegenden Ufern befinden und nur durh Dampf: 
boote mit ihr in Verbindung ftehen. Bol. Miller, 
«New York as it is» (Neuyort 1866). 

MNenzen, Feftung in der nieverländ. Brovinz 
Zeeland (f. d.). 

Nevada, einer ber weitlichften von den Bereit: 
nigten Staaten von Amerika, liegt zwiſchen 35° 
und 42° nördl. Br. und 114° und 120° weſtl. L., 
wird im N. von Oregon und Idaho, m D. von 
Utah und Arizona, im SW. und W. von Califor⸗ 
nien begrenzt, hat 286 701 qkm und (1880) 62266 €, 
von denen 25653 in der Fremde Geborene, 5419 
Chinefen, 2803 „nbianer, 2218 Deutiche und 488 
Farbige find. A. wurde 2. März 1861 als Ter: 
ritorium organifiert und 81. Dft. 1864 als Staat 
zugelaſſen. Er ift fehr reih an Gold und Silber. 
3m 3.1880 wurden gewonnen: für 4888342 Doll. 
Gold und für 12430667 Toll. Silber. Ader: 
bau und Viehzucht nehmen zu. Die Gefamtlänge der 
Eifenbahnlinten beträgt 1265 km. Die eigentlichen 
Staats ſchulden beliefen fi) 1883 auf 555000 Doll. 
Die den Staat durchziehenden Gebirge, 2 — 4000 m 
hoch, find die öſtl. Ausläufer der Sierra Nevada, 
sach welcher der Staat auch genannt wurde. In 
diefen Gebirgen finden fich zahlloſe heiße Quellen. 
Der Hauptfluß ift der Humboldt, dem entlang bie 
Pacifichahn gebt; die Sudoſtgrenze bildet Der 
Colorado. Für das Schulwelen wird gut ge: 


forgt. Dem religiöfen Belenntni3 nad bilden 
die Katholiten und Methodiften die Mehrzahl der 
Bevölterung. Der Staat wird in 27 Grafſchaften 


eingeteilt. Die Legislatur, welche alle Jahre zu: 
fammtentritt, befteht au3 25 Senatoren und 50 Ne: 
präfentanten. Im Kongreß ift N. durch zwei Ses 
natoren und einen Kongrebabgeorbneten vertreten. 
Die Staatöbeamten werden auf vier jahre gewäblt. 
Hauptitadt ded Staates iſt Carſon⸗City (4229 E.), 
die gröbten Städte find: Virginia:-City (10917 E.), 
Gold Hill (4631 E.) und Eurela (4207 E.). 

Nevadaborazg,, |. unter Borar. 

Nevado de Toluca, Bultan, |. unter Toluca. 

Nevers, Hauptitadt des franz. Depart. Nievre 
und ber ehemaligen Provinz Nivernais, an ber 
Bahn Paris:Lyon, die hier nad Chagny abzweigt, 
am rechten Ufer der Loire und am Einfluß der 
Nievre, fowie unfern oberhalb der Mündung des 
Allier ın bern cher Gegend gelegen, ift Sig eines 
Suffraganbiſchofs des Erzbistums Gens, eine? 
Tribunals erfter Inftanz, eines Aſſiſenhofs, eines 
Handels: und eines Friedensgerichts, eined Ges 
werberats und einer Manufalturentammer. Die 
Stadt ift ampbhitheatraliih am Abhange eines 
Hügels fteil, eng und unregelmäßig erbaut, bat 
noch einige Türme als Neite der alten Befeftigungen 
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und ſehr fhöne Promenaden. In ber obern Stadt 
befindet ſich die Kathedrale St.⸗Cyr, ein ſchwerfäl⸗ 
liger, im Innern mit fhönen Skulpturen geichmüd: 
ter got. Bau aus dem 11. Jahrh., und das jept ald 
Juſtizpalaſt benuste Schloß der ehemaligen Dergöge 
von N. von 1475 mitten in der Stadt. Außerdem 
verdienen Erwähnung die St. Stephanskirche, eine 
der intereflantejten Frankreichs, die prachtvolle Prä- 
teftur, die Shöne Kaufhalle an der Stelle des alten 
Juſtizpalaſtes, dad Stadthaus mit dem Dinjde Ni- 
veruais (für Horzellan, Fayence u. dgl.), der 1746 
zum Andenken an den Gieg bei Fontenoy erbaute 
Zriumpbbogen de3 Pariſer Thors an der Loire⸗ 
brüde von 17 Bogen, der Bart der Herzöge von 
Remours und Darüber auf einen den Bahnhof be: 
berricenden Plateau das jchöne Kloſter St.⸗Gil⸗ 
dard, Wutterhaus der Barınberzigen Schweitern 
von. Die Stadt pat ein vyceum, ein „rieiter: 
und ein Yehrerinnenieminar, eine Gewerbeſchule, 
eine öjfentliche Bibliochek, eine Gemaͤldegalerie, ein 
Naturalienlabineit, ein arhäol. Muſeum, ein Then: 
ter, eine Geſellichaft für Kunſt und Wiſſenſchaft, 
eine Aderbautammer und eine Aderbaugejellichaft, 
eine Banffiliale, eine Strafanitalt, ein Armen: und 
ein Waiſenhaus, zıwei Spitäler, mehrere Kaſernen 
und zahli (1881) 21722 E., welche ehr gewerbfleißig 
find. Beſonders Dig ind die Porzellanfabrit 
(mit 200 Arbeitern) und ſechs Sayencefabriten (mit 
80V Arbeitern), deren Produkte jeit jehr alter Zeit 
im Rufe ſtehen; jodann die Fabriken für Email, 
Glasperlen, Feilen, Schraubitöde, landwirtſchaft⸗ 
liche und andere Eifengeräte, Biolinjaiten, Strumpf⸗ 
wirterartilel, Ehemifalien, Tuch, Leinwand, meh; 
rere Brauereien, Serbereien, ſowie die große Geſchũh⸗ 
gieperei für Die Marine (die bedeutendite nädjit der 
von Kuelle), welche jährlih 400 Stüde liefern kann, 
mit Kupferıchmelzbhütten, Ranonenbohrern u. f. w. 
Aud treibt R., das einen bequemen Flußhafen Hat, 
durd) Dampfboote mit Moulins und Orleans, durch 
Eiiendahnen mit diefen Städten, fowie mit Ba: 
ris u. |. w. in Verbindung fteht, einen beträchtlichen 
Handel mit Wein, Getreide, Vieh, Eiſen, Stabl, 
Duincailleriewaren und andern Fabrikaten. In 
den benachbarten Ortidhaften find ſehr bedeutende 
metallurgiiche Etabliſſements, wie das Ciſenwert 
La Chaujſade an der Nievre, eins der großartigs 
iten Fraukreichs bei dem Dorfe Guerigny (|. d.). 
‚RN. war ſchon zu Cäjars Zeit ein jtrategiich wid: 
tiger Puntt unter dem Namen Noviodunum im 
Lande ber Aduer befannt, hieß ſpäter Nevirnum, 
dann Nivernum und ward unter Dem (ranfentönig 
Chlodwig zur Stadt und 506 zum Biichofalig ers 
hoben. Nachdem die alten Grafen von Tiver: 
nais in männlider Linie erlojhen, erhob König 
Stanz 1. 1538 die Grafſchaft, welche 1491 einem 
Grafen aus dein Haufe Kleve durch Erbſchaft zu: 
allen war, zur Bairie und zum Herzogtum. 
ejer erite Herzog von R. heiratete eine Prinzeſſin 
von Bourbon:Bendöme und verlieh damit feinen 
Nahlommen in Frankreich großen Ölanz. Seine 
Entelin, Henriette von Kleve, vermählte ſich 
1565 mit Ludwig Gonzaga aus dem Hauſe der Her: 
zöge von Mantua, der hiermit Herzog von Ve: 
vers wurde. Cr war in früher Jugend an ben 
Hof Heinrich IL. in Paris gelommen und hatte an 
dem Kriege gegen die Spanier teilgenommen. Unter 
Heinrich ILL. wendete er fich, jedoch mit vieler Mä⸗ 
Bigung, ber kath. Ligue zu. Als Heinrich IV. den 
Thron beftiegen, unterjtügte er Denfelben jehr thätig 
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in den polit. Verhandlungen und wurbe Gouverneur 
von Champagne. Gr jtarb 23. Oft. 1595 zu Nesle 
und Dinterlieh «M&moires» (2 Bde., Par. 1665), die 
für die Geſchichte jener Zeit nicht unwichtig find. — 
Sein Entel, Charles III. deſſen Schweiter Louiſe 
Marie den König Johann Kafimir von Polen heis 
ratete, verlaufte das Herzogtum N. 1659 an ben 
Kardinal Mazarin. Lepterer vererbte dasſelbe bei 
jeinem Tode an feinen Reifen Philipp Julien Dan: 
cini, deſſen Nachlommen in gerader Linie nun den 
Titel der Herzöge von Nivernais führten. — Louis 


Jules Barbon MancinisMazarini, vierter 


und lebter Herzog von Nivernais, franz. 
Staatsminiſter und ſpan. Grande, wurde zu Paris 
16. Dez. 1716 geboren. Gr diente unter Villars in 
Italien, jpäter in Deutichland, verließ aber 1743 
die Arınee und widmete ſich eifrig den Wiſſenſchaften 
und der Diplomatie. Der franz. Hof jchidte ihn 
1748 al3 Gejandten nad) Rom, wo er bis 1752 
blieb. Er wurde 1755 nad) Berlin gefendet, um 
das Bündnis Preußen? mit Großbritannien zu 
verhindern, was ihm jedoch nicht gelang._ Rad 
dem Giebenjährigen Kriege mußte er den Frieden 
mit England verhandeln. Als ihm 1769 nad den 
Tode ſeines Vaters die berzogl. Beſitzungen zufielen 
entfernte er fih vom Hofe. ALS Vergennes auf 
kurze Zeit ang Staatäruder.gelangte, ließ ſich der 
Derzog ebenfalls bewegen, ing MPiniſterium zu tre⸗ 
ten. In der Revolution gehörte cr zu den wenigen 
Großen, die fih um den König fcharten. Seines 
Royalismus wegen wurde er 1793 ins Gefängnid 
geworfen, aus dem ihn erjt der Sturz Robespierres 
rettete. Er ftarb zu Paris 25. Febr. 1798. Seine 
Poeſien, Tiberfegungen und geſchichtlichen Frag: 
mente gab er gefammıelt (8Bde, Par. 1796) heraus. 
Nach jeinem Tode erichienen «Deuvres posthumes» 
(herausg. von Neufchätenu, 2 Bde., 1807). 

Neville, ein in der engl. Geſchichte vielgenann⸗ 
teö Adelsgeſchlecht, leitet feinen Uriprung von dent 
angelſächſ. Grafen von Northumberland Uchtred 
(1016), ab, deilen Nachfomme, Robert Fitz-Maldred— 

err von Raby in der Grafichaft Durham, um 1200 
Iſabel de N., Erbin eines mädtigen normann. Va: 
rons, heiratete und ihren Namen annahm. — Sein 
Urentel, Ranulph de N., ward 8. Juni 1294 als 
Lord N. in dag Oberhaus berufen und jtarb 1331. — 
Delien Sohn, Ralph, zweiter Lord N., war mit 
Lord Bercy Warbein der ſchott. Marken, begleitete 
Eduard ILL auf feinen Kriegen in grantreich und 
itarb 1867. — Defien Entel, Ralph R., eriter Graf 
von Weftmoreland, fpielte eine Hauptrolle in 
den Unruhen der damaligen Zeit und ftarb hochbe⸗ 
tagt 1425. Gr hinterließ zehn Söhne und zwölr 
Töchter, von denen die jüngite, Cicely, die Gemahlin 
Richard Blantagenet3, Herzogs von York, und die 
Dintter Eduards IV. und — 28 wurde. 

Der älteſte Sohn Ralph N.s von ſeiner zwei⸗ 
ten Frau, Tochter Johanns von Gaunt und Stief— 
ſchweſter Heinrichs V. Richard N., vermaͤhlte ſich 
mit der einzigen Tochter und Erbin des Thomas von 
Montacute, Grafen von Salisbury, deſſen Titel ihm 
durch ein Lnigl. Patent vom 4. Mai 1442 erteilt 
wurden. In dem Bürgerkriege der beiden Roſen 
nahm er für dag Haus Jen Bartei, fchlug die Lan: 
caftrier bei Blore-Heath 1458 und Northampton 
1460 und wurde zum Lord:Obertammerherrn von 
England ernannt. In der Schlacht von Wakefield 
24. Dez. 1460 geriet er jedoch in Gefangenſchaft 
und wurde enthauptet, 
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Sein älteftee Sohn war der beldenmütige 
Graf von Warwick (f. d.); ber zweite, John 
N., ebenfalls ein Haupt der Horkihen Partet, 
ward 1460 zum Baron N. von Montague, dann 
zum Grafen von Rorthumberland erhoben und 
—F bei Herham uber den person von Somerfet. 

achdem er 1470 den Titel eined Marquis von 
Montague erhalten, vereinigte er fih mit feinem 
Bruder Warwid, um Eduard IV. zu ftürzen und 
Heinri VI. von neuem auf den Thron zu ſeten, 
gel aber 14. April 1471 bei Barnet. Rad feinem 

ode wurden feine Güter eingezogen und fein 
Sohn Beorge N. aller Titel und Würden durch 
Parlamentsbeſchluß verluftig erflärt, worauf er 
1488 in Duntelbeit ftarb. 

Ralph N., Neffe von Richard N., folgte fei- 
nen Großvater 1425 als zweiter Graf von Welt: 
moreland. Er bielt fih in den Buͤrgerkriegen 
zum Haufe Lancafter und ftarb 14856. — Sein 
Neffe, Ralph N., dritter Graf von Weſtmore⸗ 
land, ftarb 1523. — Deifen Enkel, Ralph R., 
vierter Graf von Weitmoreland, wurde von Hein: 
rich VIII. in diplomatifchen Geſchaften verwen⸗ 
det und gehoͤrte zur nächſten Umgebung dieſes 
Monarchen. Seinem Sohne Henry folgte Char⸗ 
les N., ſechſter Graf von Weſtmoreland. Er nahm 
1570 an dem Aufitande des Grafen von Northum⸗ 
berland gegen Elifabeth teil, wurde geächtet und 

ob erſt nach Schottland, dann nad) den Nieder: 

nden, wo er im Elend ftarb. 

Ein dritter Sohn des eriten Grafen von Welt: 
moreland, William N., heiratete Die Erbin Yord 
Fauconbergs, deilen Titel er annahm. Cr focht in 
den Kriegen gegen Frankreich und Yancafter, wurde 
1461 zum Grafen von Kent und Großadmiral von 
England erhoben, ftarb aber 1462 ohne männ: 
fihe Erben. — Ein vierter Sohn, Edward N., 
war der Gatte ailaberh Beauhamps, der Tochter 
des Grafen von Worcelter, und Erbin ber Baronie 
Abergavenny, welche ihm im Sept. 1450 im Rechte 
feiner Gattin verliehen wurde. Auch er war ein 
eifriger Anhänger des Hauſes York und ftarb 1476. 
— Sein Enkel, George N., dritter Lord Aber: 
gavenny, ein Günftling Heinrich VIII., heiratete 

ie Tochter Edward Staffords, Herzogd von 
Budingham. — Teilen Sohn, Henry N. vierter 
Lord Abergavenny, jtarb 10, Febr. 1587, eine ein: 
jige Tochter, Elitabeth, Battin Sir Thomas Fancy, 
bintsrlafienb von welcher die jeigen Grafen von 

eitinerelanb (f. d.) abitammen. Die Peerichaft 
Abergavenny ging jedoh an Edward N. (geſt. 
1589) über, defien Sohn, Edward N., ſechſter 
Lorb Abergavenny, mit feinen Anſprüchen auf die 
Grafihaft Weſtmoreland abgemiejen wurde, — 
GeorgeN., fünfzehnter Lord Abergavenny, wurde 
17. Dat 1784 zum Viscount NR. und Grafen von 
Abergavenny erhoben. Er ftarb 10. Sept. 1788. 

Ein Nadıtomme in mweibliher Linie des Sir 
gene) N., Bruders der fünften Lord Abergavenny, 

ihard N.-Griffen, Lord Braybroote, geb. 
26. Sept. 1783, Altertumsforfcher und Heraus: 
geber der Memeiren des Samuel Pepys, ftarb 
13. März 1858 und hatte feinen Sohn, Richard 
CornwallisR., geb. 17. Maärz 1820, zum Nach⸗ 
folger, der fich gleichfalls durch feine «Saxon obse- 
quies» (Yond. 1853) um die engl. Archaͤologie Ver: 
dienite erwarb und 21. Febr. 1861 jtarb. Ihm 
folgte fein Sohn Charled Cornwallis N., geb. 
1823, als vierter Lord Braybrooke. 


Neville's Croß — Nem:Albany 


Nevilles Erof, Kreuz auf bem Schlachtfeld bei 
Durham in England, wo 17. Dit. 1846 die Eng⸗ 
länder über König David IL. von Schottland fiegten. 

Nevis, brit. Inſel und Kolonie in Weft- 
indien, zu den Kleinen Antillen gehörig, weſtlich 
von Antigua und abe ſudoſtlich von St.Chri⸗ 
ſtopher mit der Heinen ſudoſtlich gelegenen 
Inſel Redonda 118 qkm groß, zählt (1882) 
12026 E. (meift Neger) un seht, mit Aus: 
nahme eines fhmalen fruchtbaren Kuſtenſtrichs, aus 
einem einzigen, 1112 m hoben Berge mit dem Kra⸗ 
ter eines erlofchenen Bullans und beißen Quellen 
(bi! zu 58° 8 Der Boden iſt ergiebig, Bewäfle: 
rung und Waldung reichlich vorhanden. Hauptort 
und Gig bes Gouverneurs ift die Stadt Charles: 
town mit einer guten Reede. Die Regierung von 
N. wird geführt von einem Präfidenten, einem Ere: 
— und einer geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung von elf Mitgliedern. uptgegenftänbe der 
Ausfuhr find Zuder, Melaſſe und Rum. Die Inſel 
wurde 1628 durch engl. Emigranten aus St.Chri⸗ 
ftopher tolonifiert und ift, mit Ausnahme der franz. 
Decupationen 1706—13 und 1782—83, Eigentum 
Großbritanniens geblieben. Der ameril. Staats⸗ 
mann Alerander Hamilton wurbe hier geboren. 

New..., Städte ıc., bie man bier vermißt, find 
unter Neu... zu ſuchen, 5. B. NewsDrleang, |. 
Neuorleand, New-York, |. Reuyort x. 

Mewa, ein nur 65 km langer, aber fehr breiter 
Fluß im rufl. Gouvernement *— ‚der aus 
dem Ladogaſee in ziwei Armen flieht, welche bie Inſel 
Orechowa bilden. Die N. durchſtromt die Stabt 
Petersburg in mehrern Armen, namentlih als 
Große und Kleine Newa und ala Große und 
KleineNewka, wwiſchen denen fie bie fhönen wie: 
fen: und maldreiden und mit herrlichen Patien 
oder Pillen verfehenen Inſeln en Kreſtowſty 
Oſtrow, Kamenny Oſtrow, Jelagin und Waſſily 
ODſtrow bildet, und ergießt fi unfern der Stadt in 
mächtiger Breite in den Yinnifhen Golf. Durch 
den Padogafee (f. d.) fteht jie mit dem Wuora, der 
aus dem Saimaſee entipringt, mit dem Wolhom, 
der von: Ilmenſee kommt, und mit dem Swir, der 
aus dem Dnegaſee tritt, in Verbindung und führt 
alfo eine große Waflerfülle in die Dftfee. Die 
Stroͤmung der R. iſt fo reißend, bap ihr Gefrieren 
im Winter nur durch das aus dem Ladogaſee Tom: 
mende Eis ermöglicht wird. Die N. iſt fehr fiſch⸗ 
reich und trägt jehr große Schiffe. Nach den Be: 
obachtungen 1706—1866 ift die N. durchſchnittlich 
von Mitte Nov. bis Anfang April, alfo zwei Yünf- 
tel eines Jahres, mit jtehendem Eis bededt. b: 
rend der Monate Mai bis einfchließlih September 
wird fie außer von Segelſchiffen auh von den 
Booten zweier Vereine, der Gelellichaft der leichten 
Newadampfſchiffe und der Nordifhen Dampfboot: 
geſellſchaft, regelmäßig befahren. Um 28. Mai 
1885 wurde der Petersburg⸗Kronſtädter Seelanal 
eröffnet, welcher die Mündung der Newa mit dem 
einen günftigen Anterplag  bietenden Kronftadt 
durch eine aud) von großen, tiefgehenden Seeſchiffen 
zu benugende Fahrrinne verbindet und Petersburg 
zu einem Seehafen machen foll. 

New⸗Albany, Stadt und Hauptort von Floyd⸗ 
County im norbamerif. Staate Indiana, rechts anı 
Ohio, tft hubſch gebaut, hat (1880) 16423 €. (dar: 
unter 1337 Farbige), Mühlen, Gijengießereien zc., 
drei National: und drei andere Banken, zıvei Hoch⸗ 
und zehn öffentliche Schulen und ein College. 


RemsAlmaden — Neweaſtle (upon Tone) 





— quedſilberreiche Gegend 
des californiſchen 

County, California. gat früh 
als die reich tale aller befannten Uuedfilber: 
minen, zeigt ſich ebt jeboc m nicht mehr fo ergiebig. 

Neivar, I vr Simalaianölter (f. b.). 
‚bie Uchemohmer u von Nepaul (f. d.). 
Rewart, rößte Stadt unb Gin fen im 
worbamerif. Staate Neujerſey, am Baflaichluffe, 
6km von der Rewarkbai und 14km weftlich von ber 
Stodt Reuyorf, mit der fie durch fünf Eifenbahnen 
verbundeni 136608 E., darunter 40330 
in der Frem e ch (25000 Deutiche) und 8811 
Berge R. I eine bes größten Habrib mb Dan 

der Bereinigten Staaten. Die 
$, in Leber, © divaren, 
uben, Koffer, —5 und Bier. Die Stabt 
dat — und breite Straßen, drei herrliche öffent: 
—— ne öffentliche ‚Bihlipthe, 100 Kirchen, 

und eine A 

ei Gtabt im —æe — Staat Dbio, 
Eounty Siding, am Licking⸗Ohiolanal, bat bedeu: 
tenden Handel mit toduften umd große 

Gteintohlenlager und zählt (1880) 9600 €. 
ewarf, ber Tees Name ve Hafenjtadt Nia⸗ 

gara am Niagara (I. 

Newark upon et, fhöne alte Runteipal. 
pabt und Rarlamentöboreug in der engl. Graf: 
haft — 25 — rechts am — — und 
an der Eiſenba In ‚ bat einen großen, von mittel» 
elterlichen Häufern umgebenen Marktplatz eine 
Kornbörfe, eine Sateinfehnte und (1880) 14083 E., 
Brauereien und Malzdarren, Leimfabrilen, Eifen: 
und Meifinggiebereien und Biegelbrennereien und 
bedeutenden Handel mit Malz und Getreide, Wolle, 
Bich und Kohlen, Ziegeln, | vie mit dem am nahen 
Beacon:Hill gebrodenen Kalk und Gips. An ber 
auf eine vom Trent gebildete Inſel Iohrenben Brüde 
fteht die ehrwordige Ruine des großen, unter König 
Stephan im 12. Jahrb. erbauten fi Sem-Bor 
mit ſchoͤner Arypta unterhalb ber Halle. Das 


Ihönfte Gebäude ded Ortes ift aber die Pfarrlirche | Zu 


©t.: aus dem 14. Jahrh., welde intereffonte 
Grabmenumente enthält. In N. König 
yohann 1316 unb ebendahin Hüchtete Karl. ins 
er ber ger Der Sihotte n 1646. 
Ks ord, Stadt und Einfuhrhafen im 
taate Mafjachufetts, Sounty Bri- 
* — hat (1880) 26 E., 
— Fabrilen und bedeutenden Handel und 
für den Walfiihfang einer der wid: 
gen läge ber Erde; bieier bat aber ganz 
a nOeONINen. 
eu Berne oder Neubern, Stadt und Ein 
ab fen im norbamerit. State Nordcarolina, 
euſe und an ber Mündung des Trentfluſſes, 
bat (1880) 6448 €. (4226 Farbige), eine Atademie, 
eine Nationalbank und lebhaften Handel, nament⸗ 
lid) in n Baumwolle und Holz. 
sie: Stadt in Irland, Provinz Leiniter, 
Su oft Kildare, links am Liffey, über den eine 
e führt, eine Militärftation mit großer Ka: 
—— — äblt (1881) 3372 E. 
er ruufwid wie, ſ. Neubraunſchwei 
‚Newburgh, Fleden in Schottlan — 
Fiſe, 14 km im DSOD. von Perth, rechts am Lay 
der bier einen geräumigen Hafen bildet, mit (1880) 
2191 E., hat Leinweberei, Ausfuhr von Hafer und 
Getreide und Einfuhr von Holz, Eifen, Hanf, Wein. 


ebirges in Santa De er 
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—— Stabt und Demtert von Dran e 
County im nordamerik. Staat Neuyork, am welt! 
ber | Uferdes Hudſon, hat ae) 18049 & (3776 Fremd: 

eborene te 573 Farbige), blühenden Handel, leb- 
ften Yabrikbetrieb in Baummolle, Wolle, Die: 
tallen, Leder u. ſ. w., und ein tbeol. Seminar. 
Reteburt, fehr alter See in der engt. Graf⸗ 
ſchaft Berks, 25 km im W von Reading, 
In hudhtbarze Ebene am en und. am Un: 
fange des Kennet:Avonlanals, mit (1880) 7017 E., 
melde Sanbel mit Getreide und Mehl treiben. 
Nähe behnben ne zahlreihe Waſſermuh⸗ 
en, —S ermählen 
Rewburnpert, Stadt und Einfuhr 
Eier: County des nordamerik. Staates 
etts, recht? am Merritmac, bat (1880) 18538 E., 
fühende nufalturen, treibt bedeutenden Handel 
mit Eifenwaren, Mafhinen und Wollmaren, hat 
eine 1 Dodi ule, 1 Kirchen und 8 Banlen. 
e oder Nemwcaftle upon Zune, 
Seup ntfiaht der engl. Grafſchaft Northumberland, 
rit: und Municipalftadt, arlament8borougb 
und ber fünfte Hanbeisbafen des Königrei 8, liegt 
am nördl. Ufer der 12,8 km oftwärtö b Tone: 
mouth und Shielbs in die Nordfee fließenden Tyne, 
an und auf drei Hügeln. Mitder eigentlichen Stadt, 
welche san) 145859 €. zählt, ft der am füdL. 
Ufer in der Grafſcha Durbam liegende Drt Ga⸗ 
teshead, Municipalſtadt und Parlamentsborough 
mit 66803 ., dur zwei Brüden verbunden und 
gleichiam zu u einer Borftabt verwachſen. Die eine 
rüde, 1781 erbaut, ift von Gtein, niebrig und 
ungeachtet ihrer neun Bogen unanjehnlid. 
andere, etwas ftromaufwärts gelegene dis Lent 
Bridge wurde 1846 —49 von tepbenfon 
erbaut und gilt für das fchönfte Brüdenmwert im 
nörbl. England. Diefelbe ift 408 m lang, hat vier 
Sub: I zwei Landbogen von dur brochener 
iſcherben jeder von 39 m Spannung und 11,37 m 
Breite. In 27, m Höhe über der Luthäbe der 
Tyne liegt bie Brüde für Fuhrwerke Reiter und 
Beänger, darüber in 84,1 m Höhe der Schienen. 
weg far bie York:Edinburg er Ei enbabn. N, ift 
jept eine der fchönften Städte Englands. Bwar 
ift der untere, alte Stadtteil im Diten, der Hauptſiß 
des Verkehrs, auf unebenem Boden erbaut, eng 
und Ihmußig, meift von Schiffern und Matrofen 
bewohnt und hat viele Häufer, in Denen großes Elend 
berricht. Dagegen befigt der obere oder neue Stadt: 
teil der Nordſeite gerade und breite Straßen, kn 


fen im 


aſſachu⸗ 


Marktplaͤtze, viele prachtvolle öͤffentliche und Pri⸗ 
vatgebäube, erftere zum Teil aus Granit au 

führt. Die 24,4 m breite Fregs treet iſt der 

gent⸗Street Londons ähnlich. An ihrem Ende teht 
auf einer 41 gm hohen Säule die Statue des Gra⸗ 
[en Grey. Aus uralter Zeit find noch Abrig und 
ehr mertwürdig: der 30,5 m hohe Turm und bie 
alte Burg (Castle) mit der freiftehenden Kapelle, 
die an Reihtum und Schönheit der Araiteltur von 
feiner andern normann. a in England über: 
troffen wird. Die Oebäude find feit 1847 und 1848 
teilweise von der Gefellfchaft der Altertumsforfcher 
reftauriert, die ben Zurm für ihre Zu ufammentünfte 
und zu einem Mufeum der an Ort und Stelle 
oder I der Umgegend au a Antiquitäten 
benugt. In N. find die Viſſenters, bejonders die 
Methodiften, fehr ftark vertreten, und die Stadt 
hat 14, Satesheab 13 Kirchen und Kapellen. ln: 
ter den vier Harochialtlirchen fit die Hauptlirche 
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St.⸗Nicholas mit ihrem ſchlanlen und Inftigen, 61m 
hohen Turm ein berrlidyes Denkmal got. aufunft 
aus dem 14. Jahrh. ach ihr am tchönften fin 
die im griech. Stil aufgeführte Allerheiligenkirche 
und die kath. Marienlirche. Zu den geihmadvoll 
ften neuern Gebäuden gehört das Sißungshaus für 
die Grafichaftägerichte mit einem Säulenportifus 
und die Gentralbörje oder die großartige Royal: 
Arcade, Außerdem jind bemerfenswert: dad Stadt 
haus für bie Aſſiſen der eine eigene Grafſchaft bils 
enden Stadt, das große Rathaus (Guildhall) mit 
ber Koblenbörfe, das Kaufhaus (defien mit Schniß: 
werk bededter Saal einzig in feiner Art), der größte 
Markt Englands, 100 m lang, gegen /, ha um: 
faitend, mit 14 Eingängen und 243 Läden: dad 
pollhaus an dem mit Schiifäwerften und Waren: 
agern befegten Kai, der Gentralbahnhof, das 
Trinity⸗Houſe niit ähnlichen Zwed wie, das Ion: 
boner, die alte Börfe, die Nornbörfe. Ein pracht⸗ 
volle3 Denkmal hat die Stadt neuerdings Robert 
Stephenſon errichtet. N. befipt drei große Banken, 
ein großes Krankenhaus, mehrere Hofpitäler und 
Verſorgungshäuſer, ein Irrenhaus, eine Blinden: 
und eine Zaubftummenanitalt, ein Gefängnis, eine 
Korrel:ionsanitalt, mehrere Kafernen unb öffent: 
liche Bäder. An Bildungsanftalten und wiſſen⸗ 
Ichaftlichen ya mten find vorhanden: ein Gymna⸗ 
fium (Lateinſchule), eine Seemannsſchule, ein Hands 
werlerinftitut mit großer Bibliothek, mehrere Ars 
nıen=, Sonntagds und andere Schulen, eine Stern: 
warte, ein botan. Garten, eine philof. Geſellſchaft 
mit Muſeum und Bibliothel, ein naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Verein mit Mufeum, eine Altertumsgeiell: 
Schaft mit einem Mufeum, welches die größte engl. 
Sammlung von röm. Lapidarinſchriften und Skulp⸗ 
turen enthält, einen Gartenbau: und einen land. 
wirtichaftlichen Verein. Fur Bergnügungen be 
ftehen ein großes Theater, ein Geſellſchafishaus, 
eine Muſikhalle, mehrere Konzertſäle u. ſ. m. 

N. iſt eine ſehr reiche Stadt. Ihren Haupterwerb 
findet die Bevölkerung in der Ausbeutung ber un: 
erihöpfliden Steinfohlengruben, bie an beiden 
Ceiten der Tyne, von Shield! bis Lammington, 
gegen 50000 Menſchen (Hohlenträger) beichäftigen 
und eine jährliche Kohlenausfuhr von 110 Dill. 
Etrn. gewähren; einige diefer Gruben haben eine 
Ziefe von 550 m. Schon 1232 geftattete König 
Heinrich IIL. den Einwohnern von N. die Anlage 
von Steinkohlengruben, und 1281 werben bie ob: 
len ald Handelsartitel der Stadt erwähnt. Bald 
nachher führte man fchon Kohlen nad; London, feit 
1325 ins Ausland. Die Selamtausfuhr von Kohlen 
belief fi) 1884 auf 9489452 t (hierbei ungerechnet 
231571tCof3). Außerdem handelt. mit Öetreide, 
Eifen, Blei und verichicdenen eigenen Fabrilaten. 
Die Induſtrie N.s, an welcher fich zugleich Die benach- 
Darten Ortichaften Byker, Waller, Wyllam, Jes⸗ 
mond, Wallsend, Howden:Panz u. a. lebhaft be 
teiligen, iſt jehr bedeutend, Die Stadt unterhält 
eine Menge Hoböfen und Eifengießereien, zahlreiche 
Glashütten, große Bleiwerte, Anker: und Ketten: 
ſchmieden, Ragelſchmieden, Maſchinenbauanſtalten 
ür Lokomotiven, Dampf und Spinnmaſchinen, 
‚sabriten für Chemikalien, namentlid für Vitriol, 
Soda, genis, Steintohlenteer u. f. w. für Stahl: 
waren, Zaue, Segeltud), Zopfiwaren, Leim, Seife, 
Eſſig u. |. w., ſowie Gerbereien, Ol- und Papier: 
nühlen, Brennereien und Malzhäuſer. Bejonders 
bervorzubeben ift Die 1859 errichtete königl. Arm⸗ 


Nemcaftle (under Lyme) — Nemcaftle (Herzöge von) 


ftrong-Stanonengieberei, welche ein Areal von 4,.sha 
bebedt und 12002000 Arbeiter beihäftigt. Auch 
baut R. in Nordengland nädjit Sunderland die 
meilten Schiffe, namentlich eiferne Dampf⸗ und 
Segelſchiffe. Eingeführt werden Holz, Mehl, Rinde 
vieh. Schafe und Schweine. Regelmäßige Dampf; 
bootverbindung findet nad) Hanıburg und Rotter⸗ 
dam ftatt. In der Umgebung von ?. find an 40 
Schienenwege über und zu bergmänniihen Zweden 
ebenfo viele unter der Srde angelegt. Vom pradıt: 
vollen Bahnhofe der Stabt geht eine vinie des Rorth⸗ 
Eaſtern⸗Railway nach Shield und eine andere zur 
Weſtkuſte nach Carlisle, ſodaß die Nordſee mit dem 
Iriſchen Meere verbunden ift. N. ift Sik eines 
deutihen Konſulats. Etwa 5,5 km unterhalb ber 
Stadt, bei dem 6615 €. zäblenden Dorfe Walls: 
end, fteht die öftlichite eite de3 an der Mündung 
des Eden beginnenden Pictenwalls der Romer, 
welche hier eine wichtige militäriihe Stellung zum 
Schutze der Hadriandbrüde hatten. Unter den 
Angeljachien erhielt der Ort mit jeinem Klofter und 
Kafell den Namen Montcheiter. Herzog Robert 
von der Normandie, ber Sohn Wilhelms des Gr: 
obererö, ließ 1080 das alte Kaſtell, als Eis der 
Rebellen von Northumberland, ſchleifen und baute 
im Umkreiſe einer Stunde die Neuburg, die dem 
jpäter aufblübenden Orte ihren jeßigen Namen gab 
und von der die erwähnten Nefte übrig find. 

Retvcaftle under Lyme, Stadt in der engl. 
Graiſchaft Staiforb, 7 km meitlich von Stoke, mit 
(1880) 17498 E., eine alte Stadt mit Yabrifen für 
feidene und baummollene Waren, Hüte, Schube, 
Bapier und Töpferwaren. Oſtlich daneben beginnt 
ber Zöpfermaren: oder Potteriesdiſtrikt. 

Newcaſtle, Stadt in der engl. tolonie Neu: 
ſüdwales in Auftralien, Grafſchaft Northbumber: 
land, reizend am Richmond, 11 km nördlih von 
Sybnen gelegen, mit (1879) 18660 G., hat die be: 
deutenditen Steinkohlenwerke Aujitralien?. 

Newcaitle (Thomas Pelham:Holled, Herzog 
von), engl. Staatsmann, geb. 21. Juli 1694 nis 
der älteite Sohn des Lord Selbam von Loughton, 
wurde von feinem Obeim, John Holles, Herzog von 
Newcaſtle und Grafen von Clure, adoptiert und 
1714 von Georg I. zum Viscount Pelham und 
Grafen von Clare, 1715 zum Marquis von Clare 
und Herzog von Newcaſtle erhoben. Im J. 1727 er: 
hielt N. das Amt eines Oberlammerheren und ward 
1731 zum Staat2jelretär ernannt. Anfangsein Ver: 
teibiger der Friedenspolitik ſeines Gönners Walpole, 
neigte er ſich fpäter zu ber Kriegspartei hin, die 
1742 den Sturz Walpoled bewirkte, und lieb da⸗ 

er auch nach dem Gieg der Oppoſition im Amt. 

m Aug. 1743 gelang es ihm fogar, feinen Bruder 
Henry Pelham an die Spike des Miniſteriums zu 

ringen, und als diefer 1754 mit Tode abging, 
folgte ihm N. felbit als eriter Lord des Schakes. 
Unter Georg ILL. verabjchiedet, ftarb er 17. Nov. 
1768. Da er ohne direkte Leibeserben geblieben, jo 
ward 1756 der Titel eines Herzogs von N. auf fei: 
nen Neffen, Henry Siennes Clinton, neunten 
Grafen von Lincoln, übertragen, der von John, 
Lord Clinton (1299) und Edward Clinton, Groß: 
adnıiral von England und feit 1572 Straf von 
Lincoln, abftanımte, 

Henry Pelham Fiennes-Pelham-ClIin— 
ton, Herzog von N., geb. 30. Jan. 1785, folgte 
feinen: Vater Schon 1795 in dem Titel. Seine Ans 
hänglichfeit an die Grundfüße der Torypartei trieb 











Newcomb — Newman (John Henry) 


er did zum Fanatismus und trug viel banı bei, daß 
das Oberhaus 7. Dt. 1831 die erfte Neformbill 
verwarf. Die hierdurch verurfachte Aufregung war 
fo groß, Daß bald nachher bei einer Voltsemeute fein 
Echloß zu Nottingham niedergebrannt wurde. Nach⸗ 
dem die Reformbill durchgegangen, zog er ſich ganz 
aus dem Oberhauſe zuruck. Gr ſtarb 12. Jan. 1851. 
Henry Pelham Pelham-Clinton, Her: 
zog von R., ber älteite Sohn des vorigen, geb. 
2. Mai 1811, war bis zum Tode feined Vaters 
unter den Namen Graf Lincoln befannt, ftu: 
dierte zu Dyford und trat 1832 ala Abgeordneter 
für Süd-Rottinghamihire ind Unterhaus. Unter 
Peel war er von Dez. 1834 bis April 1835 Lord 
des Sauber und erhielt im Sept. 1841 das Amt 
eines ommijlard der Wälder und Forſten. 
Im J. 1845 wurbe er zum Oberfetretär für Irland 
ernannt und 309 fich im juli 1846 mit Peel von 
ber Stegierung zurüd. Im Dez. 1852 übernahm N. 
den Bolten eines Stantsjeltetärg für die Kolonien, 
den er beim Ausbruch des ruſſ. Kriegs mit dem des 
Kriegsminifter? vertaufchte. Da ihm die öffentliche 
Meinung, obwohl mit Unrecht, die Gebrechen zur 
Lait legte, die der Krimfeldzug in der engl. Heeres: 
verwaltung offenbarte, jo mußte er im Jan. 1855 
jane Entlaſſung nehmen, und erit 1859 trat er wie: 
der, ala Staatsfekretär für die Kolonien, in Dienit. 
Er ftarb 18. Ott. 1864 auf feinem Schloffe Clumber 
bei Nottingham. hm folgte fein ältejter Sohn 
Henry Pelham Alerander, geb. 25. an. 
13:34, geit. 22. Febr. 1879 als fechiter und diefem 
jein Sohn_Henry Pelham Ardibald, geb. 
1864, als fiebenter Herzog von N. in der Peerage. 
Aewcomb (Simon), amerit. Aitronon, geb. 
12. Wärz 1835 zu Wallace (Nova:Scotia), kam früh 
nach den Bereinigten Staaten und wurde 1857 als 
Rechner für den «Nautical Almanac» in Waſhing⸗ 
ton beichäftigt, 1861 zum Profeſſor der Mathe⸗ 
matik in der Marine ernannt und in dieſer Eigen⸗ 
hart an der Marineſternwarte angeftellt. Im 
J 1877 wurde er Superintendent der American 
köphemeris and Nautical Almanac office, 1884 
unter Beibehaltung diefer Stellung Profefior der 
Mathematik und Ajtronomie in Baltimore, Als 
prattiſcher Altronom hat er ſich beſonders bei der 
stonitruftion des waſhingtoner Rieſenrefraktors 
(lange Zeit der größte der Erde) und der dazu nö: 
tigen Baulidleiten gezeigt, auch war er fehr thäs 
tige Mitglied der Kommiſſion zur Beobachtung 
ber Benusburdgänge. ‚Seine größte willenföajt: 
Lihe Bedeutung liegt in feinen theoretiihen Ar: 
beiten über die Bewegung des Mondes und ber 
großen Blaneten, weldye zum Zeil durch die Smith- 
sonian Institution, zum Zeil in den Abhandlungen 
Der American Ephemeris publiziert wurden. Gr 
lieferte auch 1882 eine neue Beitimmung ber Luft: 
geichwindigteit und fand hierfür den Wert von 
235, 860 ko in * —— — fi 
erweomen ſche aſchine, ſ. unter 
Dampfmaſchine, Br 817. 
New: England, |. Neuengland. 
essfonudland, |. Neufundland. 
Netwgate, Befängnis in London, in beiten Hof 
Die Hinrihtungen Stattfinden, beitebt feit 1218. 
ew=Sarmony (Harmony Township), Stabt 
in Bofey-County im nordamerit. Staate Alan, 
Lints am Wabaſh, 240 km im SM. von Indiana: 
polis, hat (1880) 2598 €. Es wurde 1815 von den 
SDarmoniten (|. d.) unter G. Rapp gebaut und 1824 
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an R. Owen (f. d.) verlanft. Nach bem vollftän« 
digen Fehlichlage des Owenſchen fozialen Syſtems 
kaufte W. Maclure einen Teil des Gigentums, 
um eine Induſtrieſchule anzulegen, die nach ſechs⸗ 
jährigem Beſtehen einging. 

Newhaven, kleiner Hafenort in ber engl. Graf⸗ 
fhaft Sufler, am Canal la Mande, unweit der 
Mündung der Dufe in den Kanal, Station der Linie 
Lewes:Seaford des London, Brighton and Soutbs 
coaft Railway, hat Schiffswerfte und Dampfſchiff⸗ 
fahrt nad) Dieppe und zählt ah 5686 6. 

New⸗-Haven, Cinfuhrhafen und größte Stadt 
des nordamerif. Staat8 Connecticut, liegt an der 
New:Havenbai, 6 km vom Long⸗Islandſund und 
104 km im ND. von Neuyorl und bat (1880) 
62882 E., von denen 2802 Deutiche, 2192 Farbige 
und 42 Chinefen find. Die Stadt, welche eine der 
hönften der Vereinigten Staaten iſt, iſt regel⸗ 
mäßig gebaut und hat große, fehöne, von Ulmen 
beichattete Straßen, verichiedene öffentliche Parks, 
eine große Anzahl herrlicher Gebäude, 3. B. das 
Bollanıt, dad Staatshaus, das Gerihtögebäude, 
die Stadthalle u. f. w. Der Hafen ült ficher, 
aber jeiht. N. treibt den größten Seehandel unter 
allen Städten von Connecticut. Vorzugsweiſe 
werden Uhren, Wagen, Gummi:, Eifen: und Schuh⸗ 
waren in N. fabriztert. NR. befindet ſich die be⸗ 
fuchteite Univerfität des Landes, das YaleCollege, 
mit einer tneologiichen, einer rechts: und ſtaats⸗ 
willenichaftlihen, einer medizinischen, philoſophi⸗ 
fhen und naturmiflenfchaftlichen Fakultät. Das 
College hat im ganzen 13 Gebäude und eine Biblio: 
thet von 120000 Bänden. Es wurde 1701 gegrüns 
det und 1717 nah N. verlegt. 

Newka (Große und Kleine), Mündungsarme der 
Nema (1. d.). ' 

Newlauark, |. unter Lanark. 

Newleicefterfchaf, |. Leicelterihaf. _ 

New:London, Hauptort des gleichnamigen 
County im füdöftl. Teile des norbamerif. Staates 
Gonnecticut, Hafenplag am rechten Ufer bes 
Thamesfluffes, 5 km von der atlantifhen Kaſte, 
zählt (1880) 10537 €. Der durch die Forts Grid: 
wold und Trumbull verteidigte Hafen, einer der 
beften der Vereinigten Staaten, iſt 5 km lang und 
nur felten durch Eis unzugänglich. Die Bewohner 
treiben lebhaften Handel und Manufakturen 

Newman ( 24 Henry), belannt als Mitbe- 
gründer des engl. Pufeyismus (f. d.), geb. 21. Febr. 
1801 als Sohn eines Londoner Bankiers, bezog 
1817 da3 Trinity:GCollege zu Oxford und widmete 
fih der Haffiichen Litteratur und Mathematil, 
ward 1822 Fellow des Driel:College und 1828 
Geiſtlicher. In biefer Zeit vollzog fich fein fiber: 
gang von ber fog. evangelifhen und pietiſtiſchen 
chule in der Anglikaniſchen Kirche zu Itreng hoch⸗ 
tirchlihen Anſchauungen. Er gab 1833 mit Deinem 
Freunde und Geſinnungsgenoſſen Puſey bie eriten 
« Tracts for the times» heraus und veröffentlichte 
1834 « The Arians of the fourth century», daB 
befannte Manifeft dieſer Richtung; Ott. 1845 ſagte 
N. ſich offen vom Proteftantismus los und wurde 
auf einer Reife nach Rom zum Priefter de Orato⸗ 
riums geweiht. Im J. 1853 ward N. Reltor ber 
neugegründeten röm.stath. Univerfität zu Dublin, 
trat jedoch 1859 von diefem Amt zurüd, um die 
Leitung einer Grziehungsanftalt für den kath. Abel 
u Edsbaſton bei Birmingham zu übernehmen. 

m Mai 1879 zum Kardinal ernannt, verlegte 
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N. feinen Wohnfis nah Rom. Er veröffentlichte 
noch unter anderm; «Sermons to mixed songrege- 
tions» (Lond. 1850; beutich von Schündelen, Mainz 
1851), «Apologie pro vita sua» (2ond, 1864), 
«History of my religious opinions» (Qond. 1865; 
deutſch, Köln 1866), «Essays» (2 Bde, Lond. 
1871) und «Discussions and arguments on various 
subjects» (Lond. 1872). Selammelt erſchienen 
feine Schriften in 34 Bänden (1870— 79). 
Newman (Francis William), engl. Philolog, 
Hiftoriter und Freidenler, Bruder des vorigen, geb. 
1805 in London, ftudierte in Oxford, erwarb 1826 
das Baccalaureat und wurbe ın bemfelben Jahre 
m Fellow von Balliol:Eollege in Orforb gewählt. 
on 1830 bis 1834 bereilte er daB europ. Feſtland 
und den Orient, übernahm dann bie Profeſſur der 
llaſſiſchen Sprachen in dem independentiſchen Bri⸗ 
bel-Oolleae, 1840 einen aͤhnlichen Bolten an dem 
ancheſter ⸗ New⸗College und 1846 die Brofefiur 
des Lateinifhen an dem Univerfity:College in Yon: 
don, die er 1863 nieberlegte, umin länblider Zurüd: 
ezogenheit feinen Studien zu leben. Schon vorher 
hatte N. fi durch eine Reihe von Schriften belannt 
gemacht, unter denen beſonders «The soul, its sor- 
rows and aspirations» (1849) und «Phases of faith, 
assages from my own creed» (1850) Aufmerls 
amteit hervorriefen. Außerdem erjchienen von ihm: 
«Lectures on logic» (1838), «A history of the 
Hebrew monarchy» (1847), «Lectures on ancient 
and modern history» (1851), «Introduction to Ro- 
man history» (1851), «Crimes of tlıe house of 
Habsburg» (1853), «Essay towards a church of the 
future» (1854), «Theism, doctrinal and practical» 
(1858), «English institutions and their reform » 
(1865), «Miscellanies, academical and historical» 
(1869), «The cure of the great social evil» (1870), 
Newmarket, Marktſtadt mit (1881) 5160 E., 
in der engl. Grafihaft Cambridge, 97 km nord: 
norböftlih von London, Station der Linie Cam: 
bridge : Haugbley, bed Great : Gaitern : Railway, 
reiht mit feiner langen Straße zwiſchen öden 
ügeln, die auf weiter Heideilähe Raum zur 
hönften Rennbahn in England geben, in bie 
Grafihaft Suffolk hinüber. Im ganzen werben 
bei N. jährlidy fieben Pferderennen abgehalten. 
Rewmport, Municipalſtadt und Hafenplag in 
ber engl. Grafihaft Monmouth, am redten Ufer 
des USE unweit der Mündung ın ben Kanal von 
Briſtol, empfängt auf dem Usk und Brecon: und 
Monmouthlanal die Erzeugnifle der Kohlen: und 
Eifengruben in der nähe der Städte Usk, Aber: 
gavenny und Bontypool, durd) die Sirhowey: und 
Aomnen-ijenpabnen aber die der Eifenwerle von 
Ebber⸗Vale, Tredegar, Romney und Beaufort. 
Dies und die Speiterbeförberung ‚ meist zu Waſſer, 
madyen die Stadt zu einem lebhaften Handels: 
plabe, N. ab (1881) 83932 E. und hat vortrefi- 
ide Dod3, jomwie große Eiſenwerke und Nagels 
ihmieden. Es befinden ſich hier ein Athenäum und 
ein Handwerlerinititut. — Newport heißt auch 
die Hauptftabt der engl. Inſel Might (f. d.). 
Neiwport, Stadt im ampbeil- County im nord: 
amerit. Staate Kentudy, links am Ohio, Cincinnati 
gegenüber, hat (1880) 20433 E., von denen 5011 
in der fremde Geborene und 315 Farbige find. Eine 
eiferne Brüde verbindet N. und Cincinnati, und 
eine Hängebrüde fahrt über den Lidingfluß nad) Cos 
vington (1. d.). N. hat Eifengießereien, eine Bant, 
ein Vereinigte Staaten:Arfenal und zehn Kirchen. 


Newport, eine der Hauptkädte und Hafenftabt 
bed nordameril. Stantes Rhode⸗Island, an der 
Weitlüfte der Inſel Rhode⸗Island undan ber Rarra- 

aniettbai, zählt (1880) 15698 E., von benen 8693 
emde und 991 Farbige find. Der Hafen ift aus: 
gebeinmetr ſicher und tief genug für bie größten 
chiffe. Er wird durch Fort Hdams auf Brentons⸗ 
point verteidigt. Die Stabt bat große und fchöne 
öffentliche Gebäube, 3.3. das Sapitol, das Boll: 
bau, die Nebwood:Bibliothet mit 20000 Bänden, 
bie öffentliche (Poeple’s) Bibliothek mit 15000 Yänz 
den. Eine Statue des Comodore M. C. Berry ziert 
ben Touropark. Die reizende Sage ber Stabt und ihr 
gelundes Klima haben fie zu einem fehr belichten 
abeorte gemadyt. N. wurde 16388 von Roger Wil: 
liams gearünbet, Mährend bes Revolutionstriegs 
wurden. von den Englänbern unböchenfaitzerftört. 

Newport Paguell, Fleden in ber engl. Graf; 
[haft Budingham, im NO. von Budingham, an der 

ündung bed Louvet in die Dufe mit (1881) 8686 
E., weldye Spigen aus Papier fertigen, einer prot.⸗ 
theol. Lebranftalt und dem Dueen:Ann’&Hofpital. 

New: VBrovibence, |. Bahama⸗Inſeln. 

Rewey. Hafenfiaht in Yclanb. Frozim U 

ewey, Hafenftabt in nd, Provi er, 
Grafihaft Down, 70 km im SW. von Belfalt, an 
der Bereinigung bed Rewry mit dem gleichnamigen 
Kanal und an defien Mündung in die Carlingforb: 
bai, dat Leinenweberei, Baummollmanufatturen, 
Glasfabrikation, Sifen: und Meifinggieberei, Wa: 
genfabriten u. |. w. und zählt (188 N) 15096 E. 

Ne einft Rame von Salisbury (f.d.). 

New: Shorceham oder Shoreham, Martt: 
ftabt, Barlamentöborough und Hafenplay ber engl. 
Grafſchaft Sufler, 7 km weltlid von Brighton, an 
der Mündung des von einer Kettenbrüde überfpann: 
ten Adur in ben Kanal (La Manche) und an der 
Eifenbahn, zählt (1881) 3506 E. Der Drt hat einen 
von zwei Molen gebildeten Hafen und ein Seebad. 
63 befinden fich hier ein Muſeum, eine Lateinſchule, 
ein [hön angelegter «Schweizergarten», ein viel: 
befuchter Vergnügungsort, eine auf dor. Säulen 
rubende Markthalle und eine alte große irdye (ehe⸗ 
mals Kollegiattirche), die ſich durch Vereinigung 
bed normann. und früheften Spigbogenftil® aus: 
zeichnet, zum Teil aber verfallen iſt. N. treibt leb⸗ 
aften Handel, Marktverkehr und Schiffbau. Die 

tadt nahm ihren Aufſchwung infolge günftiger 
Sage nad dem Ruin des 1 km entfernten Dorfes 
DId:Shoreham (248 E.). Lebteres iſt die einft 
bebeutende Stadt Eymenefore, bei welcher 477 
die Sachſen unter Ella landeten und die Eroberung 
diefer Gegenb (Sudſachſens) begannen. Noch ih 
aus jener Zeit eine zum Teil verfallene Kirche im 

anglonormann. Stil erhalten. 
Bd ett, Straßeim Beteräburg (f. d.). 

Newftend: Abbey, in der engl. Srafichaft Not⸗ 
tinghbam, ein3 der edelften Dentmale ber Bautherrit 
in England, in einer maleriihen Umgebung an: 
Flügen Lynn, zwiſchen den Städten Nottingham 
und Manzfield , iſt der Landſiß des Haufe Byron. 
wo ber Dichter Lord Byron beigefegt wurde. Ur⸗ 
fprünglidy war N. ein Auguftinerllofter, dad Do: 
— U. geſtiftet, von geinsih VUL aufgehoben 

und John Byron, feinem Lieblinge, gef wurd:. 

Bol. W. Irving, «Abbotsford and N.» (Vond. 1835: 
Newton, Sauptort der Scilly⸗Inſeln (f. d.). 
Newton, Stadt im Middleſer-County im nord: 

amerit, Staate Maſſachuſetts, am St.:ECharlez. 
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uß, Au km weni von Doen Bat (1880) 16995 
% (212 Sarbige), an National: und eine Spar: 
banf, zwei ifenhäufer umd 25 Kirchen. In 
Remton : genize iſt das theol. eyton FE 

von en gegründet, mit einer Bibliotbe 
von 12000 Banden: N. wurde 1630 gegründet, 
1679 intorporiert und 1873 zur Gtabt erhoben, 

Newton (Charles — engl. Archäolog, 

geb. zu Bredwardine in Wales 1816, beſuchte das 

iſ⸗Church⸗ in Orförd, wo er 1837 als 
Badelor, 1840 als Master of Arts promovierte. 
Ra: ee 1840-52 als Aſſiſtent in dem De: 
partement der Antiquitäten im Britiſh⸗Muſeum 
genrbeitet, erlangte er eine Anitellung als engl. 
Bizefonful in Mitylene. Er entdedte bie Refte des 


Mauisleums von Halilarnaß, veranitaltete inter: 


eilante Ausgrabungen in Ainidos und Brandidä 
und fammeite zahlreiche Skulpturen, Vaſen, Mun⸗ 
zen, ten und andere Altertümer, welche in 
dem Britub-Rufeum deponiert wurden. Das ahr 
1860 verlebte er als engl. Konful in Rom, 

J. 1861 wurde er zum Cuſtos der griech. und röm. 
Antiquitäten im Britiih: Mufeum, 1880 zum Pro⸗ 
ſeſſor der Archäologie an dem Uaiverfitg: Gollege 
in London ernannt. Bon ihm erſchien: «A history 
of iscoreries at Halicarnassus, Cnidus and Bran- 
chidae» (2 Bde., 1862), «Travels and discoveries 
in tbe Levant» (2 Boe., 1865), «A description of 
the Castellani collection» (1874), «A guide to 
the Blacas collection of antiquitiess, «Synopsis 
of the contents of the British Museum in the 
department of Greek and Roman antigquitiesn, 
«'The collection of ancient Greek inseriptions in 
the British Museum» und «Essays on art and 
archaeology » (1880). 

Newton (Sir Iſaach, der Begründer der neuern 
mathem. Phyſik und der phufiihen Altzonomie, 
wurde 26. Dez. 1642 zu Woolsthorpe in der engl. 
Grafihaft Lincoln als Boityumus geboren. Bon 
der ẽ zu Grantham ging er, 18 J. alt, auf die 
Univerktät Sambridge, wo Bartow, einer der 
grünblihhten Mathematiker jeiner Zeit, 1 feiner 
annahm. Hier machte er die Entbedung, daB der 
binomtiche Lehrſaß ſich nicht bloß für ganze pofitive 
Grponenten, jondern audy auf gebrochene und ne: 
gative anwenden lafie, und gelangte mittel diejes 
Yehriages zu einem emeinen Prinzip der Me: 
thode der ionen, darin befteht, aus ber 
Art und Weile des allmählidien Anwachſens der 
Größen auf ihren Wert zu fließen. (5. Differen: 
tialrehnungund Integralrehnung.) Noch 
ehe er indeſſen feine Entbedungen mitgeteilt hatte, 
zwang ihn um 1665 die Belt, Sambridge zu ver: 
Intien und ſich Woolsthorpe zurbdimziehen. 

In dieſer lãndlichen Abgefchiedenheit Fon eines Tags 
cın vom Baum berabfallender Apfel jein Rachdenlen 
auf die Straft gelentt haben, die jeden fallenden Hör: 
zer gegen den Mittelpunkt der Erde treibt. (©. 
(Sravitation.) Indem er ben angeregten Ge: 
danlen mit Beziehung auf da3 dritte Keplerſche 
Geſet betrachtete, famı ex auf den Schluß, daß die 
Attraktion der Sonne im umgelehrten Berhältniite 
De3 Quadrats der Entfernung wirfe. Seit 1666 
beichäftigte ih R. mit_der Zerlegung des weißen 
Sonsenlidt3 in die verſchiedenfarbigen dasſelbe zu: 
ammeniependen Strahlen durch das Prisma. (©. 
arbenlehre) So hatte er ſich bereits burd) 
drei hochwichtige Gntdedungen verdient gemadit, 
als ihm 1069 Barromw feinen Lehrſtuhl abtrat. ‘Bald 


nachher (1672) erregte er durch eine bereitö 1668 
begonnene Arbeit über befiere Einrichtung der Spie- 
& telejlope die Aufmerkfamfeit der Königlichen 

ocietät zu London, der er auch ein foldyes, 30 — 
40mal vergrößerndes , von ihm felbit verfertigtes 


Teleſtop überreichte. Ym J. 1672 ala Mitglied 


berjelben aufgenommen, fand er dadurch Veran: 
laſſung, ihr einen Zeil jeiner Analyſe des Lichts 
vorzulegen. Der Streit, in welchen er diefer Theo: 
vie wegen mit Hoole geriet, beftimmte ihn zu feiner 
zweiten Arbeit über das Lit. Gin Bericht, den er 
1679 über eine aitron. Arbeit abzuftatten hatte, ver: 
anlaßte ihn zu dem Vorſchlage, die Bewegung ber 
Erde durch direlte Berfuche über bie Abweichung 
von der Bertitale zu beweiſen, welche frei fallende 
Körper erleiden. Da jeitbem Picard einen Grad 
des Meridians in Frankreich gemeflen und darauf 
eine genauere Begründung des Erdhalbmeſſers ge- 
gründet hatte (1671), fo fand N. bei Anwendung 

lelben, daß die Bewegung bed Mondes in der 
That mit bem von ihm entdedten Gravitationsgeſetz 
übereinitimme. Als 1684 Halley ihn in Cambridge 
beiuchte, tonnte er demſelben bereitö ben «Tractatus 
de motu» vorlegen, der bann das erfte und zweite 
Bud) feiner «Philosophie naturalis principia ma- 
thematica» (1687; 2. Aufl. 1713; beutich von Wols 
fexs, Berl. 1872) bildete. 

Inzwiihen hatte N. auch eine polit. Bedeutung 
gewonnen. Er repräfentierte die Univerſität in 
dem Parlamente, welches 1689 die Thronerledigung 
ausiprad), und erregte hier die Aufmerkſamkeit des 
Grafen von Halifar, welder ihn bei feinem nad: 
herigen Gintritt in das Finanzminifterium 1696 zunı 
NManzwardein und 1699 zum Munzmeiſter ernannte. 
Im 3 1699 wurde er auswärtige Mitglied der 
parijer Alademie, 1701 _ von der Univerlität von 
Sambridge wieder zum Parlamentödeputierten ge: 
wählt, 1703 Bräfident der londoner Societät und 
1705 Ritter. Dont erſt ließ er die Refultate feiner 
optiihen Unterſuchungen ericheinen, und zwar zuerit 
englifch unter dem Titel «Optics, or a treatise of 
tbe reflections, refractions, inflections and cou- 
lours of light» (1704), die von Clarke unter N.3 
Augen ins Zateiniiche überfeßt wurde (Lond. 1706). 
Mit diefer erften Ausgabe des Werlö vereinigte N. 
auch feine analytiichen Dijiertationen «De quadra- 
tura curvarum» und «Enumeratio linearum tertii 
ordinis», Seine «Arithmetica universalis» (1707), 
enthaltend die von ihm in Cambridge gehaltenen 
analytifchen Borlefungen, wurde von Whiſton her: 
ausgegeben; feine «Methodus differentialis» und 
«Analysis per aequationes numero terminorum 
infinitas» erjchienen 1711. Hinfichtlid) de Streits, 
in ben er jeit 1712 mit Leibniz über bie Grfindung 
der Infinitefimalrechnung geriet, gilt jest die An- 
fiht, daß beide unabhängig voneinander auf ihre 
Methoden gelommen find. Aud über chronol. 
Gegenftände hat N. iharfiinnige Unterjudungen 
angeitellt und ein eigenes Wert verfaßt, weldes je: 
doc) erit zwei Jahre nach feinem Tode veröffentlicht 
wurde. Dagegen find feine «Ad Danielisprophetac 
vaticinia, nec non S. Johannis A ocalypsin ob- 
servationes» (1736) wertlos. Religioſe Betrad): 
tungen waren in ben fpätern Lebensjahren eine von 
N.s Hauptbeichäftigungen. Bon jeinen Arbeiten 
find noch zu nennen: eine Abhandlung über Tem⸗ 
peratur in den «Phbilosophical Transactious» 

1701); ein aus ber nämlichen Zeit herrührender 
uffaß, der die Ideen entwidelt, welche Hadley 
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193 Nibelungenlied 

von Laf jehörigen, jeht in Don: bes | fpäter durch Schönhuth wohlfeiler mehrfach aufge⸗ 

Beige Ban NO nebh der nd | legt wurbe, Der Snhalt ber Sage wurde ebenfalls 
hitüden aus dent vordern Te ab pm venftand eingehender Sorihung, hauptiäd: 

unter dem Titel «Chriembilden Rah 9. durch Lachmann («tritit der Sage von den i⸗ 

Den eriten vollftändigen Abdrud fiel ir. | belungen» im «Rhein. Diufeum» 1830, und wieder 

H. Myller in feiner «Sammlung deu te | abgebrudt in «Zu den Nibelungen» u. f. m.) und 


aus dem 12. bis 14. Jahrh,» (Berl. 0, 
daß er die beiden erften Drittel feine. —....... JeE 
seiten Hohenemfer (jebt zu München befindlichen) 
mbichrift (A) entnahm, während er das Ichte 
Drittel nach Bodmers Drude wiederholte. Allein 
obihon e3 hereits Vodmer audgeiprochen hatte, 
daß den Gebighten des 13. Jahrb. eine höhere Be: 
deutung äuftehe als eine bloß hiſtoriſche, fand 
Myllerd Bemühung doch noch wenig Erfolg. Nur 
der Geſchichis ſorſcher Johannes Müller urteilte 
anerlennenber und einfihtiger, und 3. 9. Rob las 
bie Nibelungen bereits in der Schule zu Eutin. 
Die romantiſche Schule endlich und der wieder: 
erwachte deutſche Patriotismus wedten aud wie: 
der ben Sinn für dieſen Schap aus ber Väter: 
it, und von der Hagen erwarb ſich das unbe: 
Kreittare Verdienſt, Bil Sinn nad Kräften ges 
mährt und da3 N. durch ſeine mit einem Gloflar 
verfehene Erneuerung (Berl. 1807) zuerſt beim 
Yublitum eingeführt zu haben. Cin wirtlid willen: 
haftlihes Studium des Gedichts begann jedoch 
erft mit den Arbeiten Lahmanns, Lachmann, 
duch 3.4. Wolfe homeriſche Forſchungen ange: 
regt, verfuchte den Nachweis, dab das N. aus einer 
Bereinigung von 20 Vollzliedern verſchiedener 
Berfafier hervorgegangen, und bie Verbindung 
zwiihen den Liedern durch überleitende Strophen 
ober Abfchnitte, die einem Ordner zugeſchrieben 
wurden, hergeitellt worden fei, auch innerhalb der 
einzelnen Xieder feien zahlreiche unedhte Strophen 
eingefügt. Um 1210 ſollte dieſe Bereinigung vor 
fid) gegangen fein, und die Münchener Handſchrift 
die den larzeſien Tert bietet, auch den urjprüng- 
ichiten enthalten, der zwiſchen 1210— 25 zwei Über: 
arbeitungen (B, bie St. Galler, C, die Yafberg: 
fe Handichrift) erfahren. habe, welche — 
in ber fucceiliven Erweiterunig des Tertes dur 
neue Strophen beitanden, Nachdem er in feiner 
Eritlingsihriit («Über die urjprünglige Geſtalt 
des Gedichis von der Nibelungen Not», Berl, 1816) 
bieje Anfihten vorgetragen, gab er in feiner Aus: 
‚gabe (Berl. 1826) einen tritiichen Tert mit Zur 
grundelegung von A, nebft den Abweichungen des 
jenieinen Tertes (B), erörterte darauf in feinen 
Inmertungen «Zu den Nibelungen und zur Klage» 
(Berl. 1836) für jede Strophe die Gründe, aus 
denen fie — unecht ſei, und machte bie vers 
ſchiedenen Veſtandteile des Gedicht? in den folgen: 
den Ausgaben (8. Aufl, Berl. 1874) aud) äußerlich 
durch den Drud kenntlich, wie er auch «Die zwanzig 
alten Lieder von den Nibelungen» ohne die Zufähe 
in einer nicht in den Buchhandel gelangten Pracht: 
ausgabe (Verl. 1840) ericheinen hieß. Die Anficht 
Lachmanus fand allgemeine Zuftimmung und blieb 
mehr als 80 Jahre die herrihende; im Prinzip eins 


veritanden, unterihied ſich W, Dlüller («Über die 
Xieder von ben zibelungen, Gött. 1845) nur das 
dur, baß er das Ganı te, 


d [op in fünf Zeile gel 

drang aber mit feiner Anficht nicht durch. Daneben 
wurden aud) bie andern Bearbeitungen durch Aus: 
geben verbreitet; — beforgte im vierten 
Bande, feines «tieberjanl» (Gppiähaufen 1821) 
einen treuen Abbrud feiner dandſchrifi (C), der 





W. Grimm («Deutiche Heldeniage», Gött. 1829) 
gemacht, wobei die Anficht über die Entitehung des 
Xiedes von wejentlihem Einfluß war. Bon Scrif- 
ten, die zur Förderung der Sagentenntnis bei: 
trugen, find noch B. €. Müllers «Sagabibliothets 
(3 Bode., Kopenh. 1817—20; 3b. 2, deutih von 
ange, unter dem Titel «Unterjuhungen über die 
—8 und das Verhältnis der norbilchen, und 
deutſchen Helbenfages, Srantf. 1832) und W. Mal⸗ 
lers · Verſuch einer nıytholog. Erklärung der Nibes 
Iungenfage» (Berl. 1841) hervorzuheben. 

Den eriten Zweifel an der Dbjeltivität von Ladys 
mann Beweisjührung erwedte die an Hahns Aus: 
gie (Die echten Lieder von den Nibelungen u.f.w.», 

tag 1851) gelnüpfte Beobachtung J. Örimms (in 
den «Böttinger gelehrten Anzeigen» von 1851), daß 
Vchmaun bei der Ausicheidung echter und unedhter 
Strophen ſich durch bie Siebenzahl leiten ließ, in: 
dem die Zahl der echten Strophen jedes Liedes 
dur 7 teilbar iſt. Einen ftärtern Angrifi aber 
erfuhr dachmanns Theorie duch Holgmain, der in 
feinen «Unterjuhungen über dad N.» (Stuttg.1854) 
den Beweis zu führen fuchte, dab nicht ber fürzeite 
Zert (A), fondern der umfangreidite (C) die ehteite 
Gcttalt baritelle. Das Buch entzündete lebhaften 
Streit: während Müllenhofi («Zur Geicichte der 
Aibelunge Not», Braunſchw. 1855) und von Lilien: 
eron («Über die Nibelungenhandigrift Co, Weim. 
1856) Lachmanns Anſicht veriogten, Rieger («Zur 
Keitit der Yibelungen», Gieß. 1855) zwar zugab, 
daß Lachmann den Wert von A überihäpt, babe, 
im übrigen aber dod auf deiien Standpunkt verz 
harrte, traten Zarnde («Zur Nibelungenfrage», 
Xp3.1854), Hermann («Widerjprüche in lahmanns 
Krıtit der Nibelungen», Wien 1855) und diſcher 
(«R. oder Nibelungenlieder ?», Hannov. 1859) ebenio 
entſchieden auf Holtmanns Seite, der ſchlagfertig 
auf Müllenhoffs Angriffe antwortete («Kampf um 
der Nibelunge Hort», Stuttg. 1855). Die Schwä⸗ 
hen der Lachmannſchen Beweisführung für Ccht- 
heit und Unedtheit von Strophen wurden durch 
diefe Polemit Kar ins Licht geitellt. Die neue Anz 
Aa führte zu fritifchen Bearbeitungen bed Tertes 
C durdy Zarnde (Lp3. 1856; 5. Aufl. 1875; Schule 
ausgabe 1875;_5. Aufl. 1884) und Holgnanı 
(Stuttg. 1857; Schulausgabe, 3. Aufl. 1874). 

Ein_neuer Geiihtapunft_für die Frage warb 
durd Franz Pfeiſſet («Der Dichter des N.n, Wien 
1862) aufgeitellt, der auf Grund ber Thatfache, dab 
im 12. und in der erften Häffte bes 13. Jahrh. nie 
ein Dichter die Strophenform eines andern ent— 
lehnte, fondern nur in eigenen «Tönen» dichtete, 
u dem Refultat gelangte, daß ber Dichter des R. 
fein anderer fei als ber öfter, Ritter von Nüren: 
berg (um 1140), von dem uns Iyrifche Strophen in 
dem Berömab des N, erhalten find. Won dieienn 
Gedanten angeregt, führte Bartſch («Unterfugurte 
gen über das N.o, Wien 1865) den Beweis, daß 
feine der vorhandenen Bearbeitungen aus der an= 
dern geflofien fei, fondern daß biejelben nur Um ⸗ 
dichtungen eines alten, in Aflonanzenform gebidy: 
teten Tertes feien. Hiernach geftaltet die Belhihte 
des N, ſich folgendermaßen. Die alte Sage war 





Nicka — Nicandra physaloides 


teils in münblicher Erzählung, teils in Bollsfiebern 
on Beichlecht zu Geſchlecht von Jahrhundert zu 
brhundert überliefert. Se weiter fie fi von 


tem Urf cur entfernte ah me Tide Gehalt 
kungen e mythiſche Oeha 
verdunkelte — erbülche ARotive traten an die Stelle 
ber —— . ed, Erzählung und Lieder, 
Gemeingut de3 ls fannte auch der Dichter 
In On er diterr. Sürenberger; aus biefen Ele⸗ 
*. uf er die a nochige e tompofition, indem 
er aus d toffs das auswaͤhlte, 
was für den ar Plan geeignet war, dem 
Ganzen aber ben Eharalter des ritterlich 
Lebens feiner Zeit aufprägte. Gr — das 
trophenform, bie er aus Elemen⸗ 
hen Verſes von vier  Hebungen des 
bildet hatte *— end aus vier Zeilen, von denen 
* — ein ei in zwei ungleiche Hälften von 
ällt; nur in der vierten 
—* Te —* Imeite vier Hebungen, um 
einen Strophenabichluß zu gewinnen. Sein Wert 
war nicht in reinen Reimen, Sondern, wie alle Dich⸗ 
en jener Beit, zum großen Teil in Afionanzen 
—2 Als im 12. Jahrh. die For: 
Derungen an Genauigteit des Reims ſtrenger wur: 
den, fand fih um 1170 ein Jüngerer veranlaßt, 
* alte Gedicht ——— —— in ‚formeler 
ehung —8 un erh a ginal und jene 
(otfehen 1180-1300), Da — — —* 
zwiſchen beide gleichzei ohne 
daß der eine Bearbeiter vom a as 
erhalten. Repräjentant der einen it B B benon 
A ein verlürzter Zert, der andern C; C fügte dem 
alten Terte eine ziemlihe Anzahl von Strophen 
ein, in benen ee au ‚ont in das Gedi mug 
getragene en n zu en n 
und die Schuld a uf Hagen zu wälgen, bu ya 
wird; von diefer Bearbeitung flammt auch der 
Titel «Nibelungenlied». Sonach ift B bie relatio 
treuehe O6 Überlie erung des verlorenen Originals 
der von erllärenden a: 
Hungen m begleiteten Ausgabe von Bartich ( 
uf. 1879; : Sämulausgabe 1874; 2. Au 
—* Bd. der « Deuti aſſiler des Mitte — 
Seeg von Aleifier), Iowie der —A keitif 
usgabe beBiel) en 1870—80) zu 
Grunde ee N a —— ——— über 
mann» ur 
—— (dalle 1877 3.8 Eau a 
träge jur —ãA ichte des N. » "Halle 
ibelungenftudien» (Halle 1888). 
An der 9 jelungen Rot» (liebt — in den 
Handſchriften —* Klage (1. d.), die Beſtat⸗ 
Gefa * nn bie ihren 
0b nad) der Heimat berichtenbe Botſchaft erzäblt. 
Bon den zahlreichen Überfegungen des N. find 
bervorzußeben die von Simrod (Berl, 1827; 
4). Aufl., Stuttg. 1880), der auch Die Lachmann⸗ 
ſchen 20 Lieder a übertru „om m 180), 


Die von Bari (2p3. 1867; 2. Aufl. , von 







@. Aufl, Dresd ‚ala, on), Er n Ge | 
@. , von ey ag er ; 
won Hilfämitteln: Lübden —2 rterbuch zum RN.» | ba 
(3. Aufl., Dfdenb. 187 und zum Beritändbnis 
Der Form: Simrod, «Die kbelung — 
228. Dramatiice Bearbeitungen toffs ha 
(«Der Nibelungen Hort»), Geibel 


«Bd ) d bel, Wild. dan, 
8 ae m Bebbel, ſche Bilh. Jordan 
Gouveriatious -Beziten, 12. Aufl. ZIL 


men. 


shöfliden | Thema O 
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Bol. Rehorn, «Die Nibelungen in ber deutſchen 
ee (Stanki. 1877); Alapp, «Das Gthifche in 
im 1874); Wolzogen, «Der 
—528 in Sage und Pitteratur» (Berl. 1876). 
Rieda, anſehnliche Stadt in ber kleinaſiat. 
Landſchaft Bithynien, am Ascaniafee, wurde von 
Antigonus, dem Sohne des Vhilippus, erbaut und 
nad ihm uriprünglih Antigonia genannt. Erſt 
jpäter erhielt fie von Perbillas nad) dem Namen 
feiner u Demablin ben Namen N. Sie war frühzeitig 
8 eines hriftt. Biſchofs und hernach eines 
Pa ofs, 2. ‚ebörte unter den By nlinern A 
pficium, wurde 1080 mit Hilfe der Seld⸗ 
ET von Ricephorud Melifienus, 20. gumi 1097 
von Gottiried von Bouillon erobert und dem 
ed). Kaiſertum wieder einverleibt. Nach Begrün- 
—8 des Lateinifhen Kaiſertums in Kontantinopel 
gründete © SE Laslaris 1206 ein eigenes griech. 
N., das bis 1261 beftand, wo Michael 
— babſelbe wieber na Aonftantinopel 
verlegte. (5. Byzantiniſches Reich.) Seit 1830 
iſt N in der Gewalt der Türlen. Gegenwärtig üt 
die Stabt, bie den Namen Isnik führt und zunt 
Bilaiet Chodawenditiar KR nicht viel mehr als 
ein gering bevölterter S Shutthauf ufen, von deſſen ein: 
ftiger @röße die Stadtmauern mitibren Türmen und 
&foren, eine Waflerleitung und der fog. Palaſt des 
Iheodorus jeugen, Berühmt find die in R. 8325 
und 787 aba teen allgemeinen Kirchenwer⸗ 
fammlungen erfte Ti ftebente Otumenifde 
d | Konzil). Ss . drg von Konfta 
Ice des Fe un ve 


en, verdammte bie 
das Ricänifche lanbenene en ntnis feft. (©. Arias 
dem wurde noch die 


ner und Symbol. 
Gleichzeitigkeit ber —— in allen chriſtl. Ge⸗ 


meinden angeordnet. eite Konzil in N. hielt 
187 die Kaiſerin Irene. en die Bilderſturmer 
wurde beichloilen, daß ent ern eine durch Ku en, 
Kniebeugung, —— u. ‚D zu erzeigende 
ebrung u zu widmen fe wurde das Aufbes 
Reliquien Ye den irchen angeordnet. 


icauder (Karl Aug.), ſchwed. Dichter 
20. März 1799 in Strengnäs ierte in AR 
und lieh 1821 das Trauerf iel «Runesvärdet eller 
den förste » erideinen, die beite jeiner 
Poeſien; 1823 trat er in die tönigl, Ranzlei. Dem: 
nachft veröffentlichte er « Tasso’s düd», Konung 
Enzio» und «Minnen frän Södern» (Örebro 1831 
—39: 2. Aufl. 1862-68). Cine Sammlung feiner 
Gedichte und Novellen erihien unter bem gie 
«Hesperider» (Stodh. 1835; 2. Aufl. 1860). Seine 
legte Schrift war das "Gedicht «Lejonet i öknen» 
Stodh. 1838), eine Apotheofe Napoleons J. Gr 
arb in bi igen Berhältnifien 7. Febr. 1839. 
3 Dihtungen, die nad) feinem Tode gelammelt 
(4 Bde. Stodh. 183942; 4. Aufl. 1877) erichies 
nen, zeichnen fich weniger durch peenfülle als durch 
Anmut —— ——* und der Sprache aus. 
Moande s Gärt., eine nord⸗ 
amerif. zur Familie der Bolanacene ge örige Eins 
—X von geringem hlumiſtiſchen Wert. Sie 
den Blumengaͤrten neh und 
bi iur Geibaubiant 5 bier unb ebürs 
e blauen Blüten jte ar in einem fafeligen 

ih, befien Ränder flüge 


tig heraußtreten 
Bintentnofpen fondern vor ihrer 


Entfaltung Waſ⸗ 


fer ab, weldyes man heraußbrüden tann. Die Frucht 
Ir eine sine gib tige Beere, weßbalb b bie Pflanze aud zus 
iftbeere genannt wir F 
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i > wurde 
ac 
Eusörs, 1875 3. Eamorra zum Bräßnenten ge⸗ 

* Dr. Adan Garbenas 


15 
| bs 
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e ronZeod — Canal 


nn ura cutsa 
F Bond, 1852); Scherzer; «Wanderungen 
denen» (Grau. 1867); aus: 


— Ricephorus 


— Tran⸗ den ande KO bie —* ampfer zum 
ag belegte. | laden. Die bedeute ur 


Mr Bez 
forgte & juoR @ 3 
travel in N» Neu: * 


e fyifiber, mir auf halbem Bege zw 


18 
an 
N tz 
nk Stadt und 


——— in in der ital Catanzaro, 

föng, —— (1881) ah 253 

36 C. der Räbe warme Quellen (mit 
er han ns fla 





Erdbeben 
Sta. 
stimi ( 
.DE.1 ——c8 
dierte daſelbſi Si n 
— a on ber 
a —— — —— und u wurde * er 


ein feltfame 

anonym in Senden (1819) jr a —* L 
Carıni » (1827), das, bex ** —*2*— ** 
MER, geuben 8 erregte. Später 
ten «Giovanni da Procida » (1830) PLodorieo 
an (1885), = B Rosamunda» (1 ‚ «Arnaldo 

da Brescia» (1835 u. Ödfter; beutf "von , 
Ba 1846), weiche eb af ben röm. 
ner «Filippo 8 1847). « 


latesta ‚and ei farb 80. Sept. 1861 
ren; und wurde in Sta aöron, —** an verſtectter 


Be in 
Denkmal. ren Sri el Angelo 
lilei beigefegt feinem Na tahlap bei befand Ai eine 


Elfe Dit bi rn Dr —— — —S 
ie in von igier⸗ 
—— — einer «Dpere» abi 1969 
Befamtansgabe feiner Werte 
Bde, dor. 1844; 4. Aufl. 
858). Gpät erfchiene Lezieni di mito- 
ad 080 degli en —* —* 1855). 
Bol. Banncci, «Ricordi della vita e 
Giovanni Battista N.» (2 —— 
Mecold Hi —— ta ital * —* 


Niccold Bi Alunno. 
—— —— Nice, franz. Rome von Riga — 
— ** et aaa 1 seon micas sobre Nicephörn 8 it ber Name mehrerer rerer griech. Ges 
* —— e Ba zu 
See in Bill jantinern 9 d.) aehören. 
ızweeriln, Im Gebiet * Bey Bilcaragmn, 88 N. (806 — N, Patriarch vom Konftantinopel, 
om Stillen Dxean en t, bat ein einen ßen peb. 758, ‚tft Verfaffer einer «Chrono- 
* von 8300 gie, Se von RW ogie —— (herausg. von Camerarius, 


km lang bei einer arähten Breite von Sn 
ng: 09 = Rue beim Dieeve ur If faR ai allen 
en von Bullanen umgeben. 
wech den lub mit bem ae 8* Qs 
zufawımen eßt nach SD. in daB Karai⸗ 
ge darch ben San Suon ao; gusterm, | Toon 
nad einem Raufe vox % 
an BeL Norte mürdet, iſt beinahe auf feiner gan⸗ 


u a8 


Bat. 1561; von m Binden Bonn 1829) und eines 
« Breviarium historicam» erausg. von — 
Bar. 1648; neue Ausg. von J. Belter, Bonn 188 
Fr Braennios, aus Dretiaß in Machen, 


eme G des 
— * ——* feiner Gemein ine Kom. 
wurde, wovsn R 
Bader di. ) salat m bie den Beitraum 1057 81 
18* 
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Nicer — Nidel 


beſchreiben. Gute Aufgaben qgeoten Poſſin (Par. nad b ber en en m 


1666) und Meinele (Bonn 1836 

N. Blemmides, Patriarch 
—* in der erſten Hälfte des 18. — hinterließ 
woci near: Schriften, die von Spohn (23. 1818) 

nzi (Rom 1819) befannt em murben. 

N. Gregoras aus Herallen, geb. 1295, Bas 
von Konftantinopel, geoen. Mitte des 14. 
ahrh., fchrieb pi «Bozant. eichichte» in 88 Bü» 
rm, von denen jedoch nur 24 belannt waren (die 
eit von 1204—1881 bebandelnd und am beiten 
von ben) ia 2 Bde., Bonn 1829-80] berauss 


—— penben s verö entlichte (Bonn 1 onn 1855 

Micer, der alte Name des 

Nicetad Ucominatud, von feinem Geburts: 
ort Shon | in Phrygien ud, Chonintes genannt, 
Bruder des berühmten Erzbiſchofs "Mi Acomis 
natus, ein namhafter buzant. Geſchichtſcreiber, er: 
Ki um 1150 feine Bildung zu Konftantinopel 

Heibete hohe öffentliche Simter und wanderte na 


von Konftantinos 


un 
triar 


J. 1204 erfolgten Eroberung jener Stadt 
vera eine, und sanjofen nad) Ricäa in Bis 
nien, wo er 1216 | Sein Hauptwert I 


ran Geſchichte der —7 — in 21 Bü 
die als —— bei onaraa (1. d.) den 
raum 1118—1206 umfaßt und zulegt von J. Better 
* onn 1835) herausgegeben worden iſt. uberdem 
ſt von ihm vorbanben eine Beichreibung der von 


der Einnahme von Konftantinopel 
En Dentmäler, ln 


ei 


Willen (Yyp3. 1830) 
ausgab und in feiner « Geſchichte der Kreuzzüge 
Bd. 5, Lpj. 1829) ing Deutice, überjekte. 
N. Eugenianus, gried. Romanſchreiber, im 
12 Sabre ‚ pecha abte ein Gedicht in neun Gefängen, 
es die ie —— des Eharilles und der 
Do illa —5— nftande bat und von Boiſſonade 
(2 Bde, Lond. 1819 re befannt gemacht wurde. 
Mi tigt eitsbeſchwerde hieß im frühern Pros 


zeßrecht das Nechtämittel, zei 3 gegen mo elir: | dem 6 


teile ftattfand und welches bezwedtte, dieje auch for 
mell zu befeitigen. aan » it das Urteil, welches 
wejentlicher Srfordernifie ſeiner Gültigkeit erman: 
— Die Nichtigleit kann ihren Grund haben im Urs 
teil jelbit: in feiner mangelhaften Form ober in feis 
nem Inhalt, 3. B. es verurteilt zu etwas Unmög; 
lichem oder Unerlaubtem, verftößt gegen den J 
der Alten oder offenbar aroen ein einen- ent echte ap. 
Oder fie kann liegen in bem Prozeß, auf melden 
das Urteil fich gründet, im Gericht (3. B. basielbe 
ift iR maangeibait bejegt eweien), ober in ben Parteien 
ngel ber —— oder in den 
— des Verfahrens. Im Civil rn 
insbeſondere unterſchied man FÜRS und unbei 
bare Nhtiateit; en eriterer war N. nur inners 
[b 10 Zage ber Urteilöverfündigung zu: 
rail (quere nullitatis sanabilis), wegen lehteter 
Sabre lang (querela nullitatis insanabilis), 
Der moderne Strafprozeß gewährt N. wegen Ber: 
legung des Gejepes, deöwegen, weil ein Nechtsfag 
nt oder nicht eihtig am angewandt * 
Vorbild der franz en Deuts 
ſchen Prozeß vertritt die ri. N 
prozeh in der Geftalt der Nichtigleitäklage, 
— iſt im —S die Ringe 
auf Setlärung Der t eines tes. 
Urteile in ondere rte das 
frühere a echt die — — 


Beller aud) bie iepten 1 nis 1869 | latoren 


vn ammeln bes 


ee Revifion Stein), aus welcher bur 
und die Wiederaufnahme des Verfahrens, im Civils jierem e Vorgänge en 


Trennung 


ufna 

* abgeſchlofſenen — durch R. er⸗ 
— wenn das erlennende Gericht nicht vor⸗ 
— 5355— beſezt wor, wenn ein geſetzlich aus⸗ 
—* oflener oder wirkſam abgelehnter Richter bei 
r Entſcheidung mitgewirkt bat, eine Partei in 
dem Verfahren nicht nach Borichrift ft der Gejehe 
vertreten war. Das Weitere |. unter Wieder: 

aufnapme des Verfahrens. 
tombattauten, |. u. Rombattanten. 
A Heiter der Sleftricität, foviel wie Iſo⸗ 


Ki ts, die Verneinung bed Etwas, iſt ein 
Begriff von bloß relativer Bedeutung, ohne a 


beftimmten Inhalt ober Gegenitand. Das mn 
von der N ng aus ar den Theologen un 
Philoſophen viel den Bes 


exanlaflung gegeben 
if des R. zu bearbeiten. Selig ift bie Unter: 
—5*— wilden einem abfoluten 4 der Auf⸗ 
bung alles Seienden überhaupt, und dem relatis 
ven N. als der Aufhebung eines beitimmten Seing. 
Schon Blato wandelte dad abjolute N. unter dem 
Namen des mn dv zu einem Gegenſtande um, näms 
lich zu der — und ge mb geichlofen Materie des Welt: 
aid, un m welche eitieele alle A geformt 
b gehi (det VE "Andere, wie der laftiter 
Sob. gena und verfchiedene Druftüter I . Mittels 
alters, nannten bie Bottheit felbit das N., weil wir 
teinen ® Da hätten, uns zur Begrijäbejtimmung 
bes völlig Unfaßbaren zu erheben, als durch R 
tion alles befien, was wir eiltierend nennen. m 
ähnlicher nr bedeutet in ber Theologie des 
Yudbba (f. d.) das große N. oder Nirwana (f. b.) 
den jeligen Abgrund bes göttlihen Weſens, aus 
welchem alle Dinge baperochen und in wel ichen fie 
* — ollen. Im Sprachgebrauch der 
Hegelſchen Logit ſind beide Bedeutungen des Wortes 
ſo ——— daß das abſolute Sein zwar 
prachgebrauch der Myititer gemäb als das 
abjolute N. bezeichnet, aber unter dieſem N. aueleih 
vermöge einer bialeltiichen Ummpenbung des De 
grins das R. der Bintoniter oder die ftofiliche Unter: 
e des Univerſums veritanden wird, Kant hin- 
egen erllärte das R. als eine leere jubieltive Denl⸗ 
orm ohne allen entiprechenden Segenitand. 
Nieias, athen. Feldherr, |. N 
Nickel (chem. Zeichen Ni: Aomgewidt = 59), 
ein Metall, das in tleiner Menge mit Arjen, Schwe⸗ 
fel und andern Subftanzen verbunden im Kupfer: 
nidel (Rotnidellies), —E N Haarties, 
Nickelantimonglanz, als kieſeljaures Nideloryoni 
im Htemdansttt un ) Garnerit fi findet und außer: 
dem aud in manchem Dagnattie und weh 
ties, fowie in vielen Kupferlieſen und als lei⸗ 
ter der meiſten Kobalterze vorlommt. Die Dar: 
ftellung des metalliihen N. geht häufig mit der 
von Kobaltprodulten parallel und iſt ein jehr lang: 
wieriger und lomplizierter Prozeß; fie a a 
weder ausschließlich auf trodenem Wege, An 
obalt3 und Kup A Fade einer 
riens ober Sämefelverbinbung —— 
Aöftpeozefle e und Tee: 
oder auf nafem ege burqh er 
und fobalt Itigen Wrobufte in Säuren —* 
der gelöiten Metalle durch chem. Magen. 
Das reine 


4 


ide 


tien. 


el. d.). | geringen Stich ins al —— em 


Nickelantimonkies — Nidelblüte 


und von 


iihe alaen, 
55* 


ehr dehnbar und volitn 


—ã — Grat, 


agnetiamus Oral a ven Rt, a * 
Ing, odaß im Zelegrapbenweien bie Gifenmagnete 
Nidelmagnete erſeßt werben können. 
— findet es Ni häufig in Form von Kleinen 

Bürfeln (Würfelnidel). 

Bis zur Mitte bei 19. dab . beihränlte ſich bie 
Berwendung bed R. aus ER lich auf bie Daritel: 
fung des Neufilbers ober rgentans (f. b.), das in 
verſilbertem Zuftande als Alfenibe, Epriftoflemetall, 
Chinafilber (f. d.) u. f. w. in den Handel gi ing- 
Seitdem bat das N. zwei andere maflenhafte 
wenbung en gefunden under, naͤmlich zu Münzen und zur 

83 —* erni delung. A Nidelmünzen 

eld) beitehen in der Schweiz feit 1850, in 

Belgien eit 1861, in den Vereinigten Staaten seit 

1865, in Brafilien jeit 1871, im Deutfchen Reiche 

feit 1873 und in Benezuela feit 1876. Die deutf Igen 

Ridelmänzen (Zehn: und a ipfenn Re beit 

25 Zeilen R. und Kupfer; von ev 

33* wiegen 260, von lehtern 400 Stüd ein * 

gramm. Die bi Se. 1876 in den deutſchen Mü 

wertitätten vorläufig zum Abſchluß gebradhte 9 Aus 

Zrögung vonNidelmünzen beläuft fihaufSR 16034 160 

art 45 Bf. (und zwar 28502580 

bnpfennigftäden und 11657813 Marl 75 Bi. in 
anfofenn den) unb erforderte 880748 kg 
idefmetall. Reben dem hohen Werte des R. find bie 

— Härte der Munzlegierung und die Schwierig: 

bie mit der Berarbeitung beöfelben verbun: 

Den find, Sauptoorteile der Nidelmüngen; fie bilden 

bie befte Garantie gegen Ridelgeld : Jmitationen; 

bie Härte bringt außerdem nod eine ungemein 
lange Sauer ber Nidelmänzen mit ih und be; 

Ihrantı daber bie Koſten, bie dem Staate aus ber 

Umarbeitu enugter Scheidemunzen erwach⸗ 

fen, auf ein Minimum. Eine zweite, aber äußerſt 

utunftsvolle neue Verwendung bes N, iſt bie 

ernidelung des Eiſens und Stahls auf gal: 
vanifhem Wege. Man ihlägt das N. gewoͤhnlich 
aus Doppelialzen Durch den Strom nieber, in denen 

Das R. als Ehlornidel oder ala Iämejefinurss N. 

enthalten it. Zuerſt bei Feuerwaffen behufs deren 

Präfervierung gegen Roit angewendet, hat bie gal⸗ 

vaniſche Bernide ung bald allgemeine Anwenbung 

nben, 3.3. al& Überzug bei allen dem Anlau⸗ 
en „usterwodienen Ra (üinenelen, insbeſondere 
an Feuerſprigen und Bump i dem Wagenbau, 
Se ‚ Ihr Khlänen, Buchbeichlägen, 
—* chirurgiſchen — 555 — Schläffeln, 
ebern u. dgl. (Bol. Nidellegierungen.) 
"m feinen Berbindungen it das N m Ro: 
balt burdausähnlid. Die Nidelſalze find meift orü 
zbt, werden aber beim Erhigen und Entwä ern 
. Die Nidelverbinbungen ertennt man bei ber 
be an ihrem erhalten in ber Borar 
perle im Nebultionsfeuer. Die Bere färbt ſich bar 
bei grau von ausgeſchiedenem 
2) Nidel und Sauerftoff: .) Nidelory: 
bul NiO, Ihmusig grüngrane Bulver, entite t 
ſchwa Gl 8 Hydrats, in Säuren 
leicht loslich zu Nidelo ori en. b) Nidel: 
o Ba erlebt bei Ni(OB),, apfelgrüner Nieder: 
ehr beim Vermiſchen einer Drpbulfalz 
ss uns = mit Allalibydrat. c) Nidelo yb Ni, on 
f Pulver, wird erhalten bei ſchwachem 
ri von Nidelorybulnitrat, gibt bei ftärterm 
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G@lüben Sauerftoff ab — wirb — In 


Säuren löft es 
en aan d) — — Oh 
iederſ 


entſteht als ſchwar 
ns mit Mr 


ber Löfung eineb 
riglaurem Natro 
2) Nidel und Sängfel: Einfach Shwe: 
fe —— Nidelfulfür, fällt bei vorſichtigem 
lab von Schwefelammonium zu Löfungen von 
hrobulfahen als fchwarzer, im überſchuß B bes 
a nicht gang un 3licher Nied 
& Ieer in verdünnter Salzfäure. 
Natur ala Haarlies oder Nidellies in 
gelben arförmigen, beragonalen Kryſtallen vor. 
in Schwefelarfennidel von ber Zufammenfebung 
NiS, Ni an ift der Nidelglanz oder Nidelarfenlies. 
8) Nidel und Ehlor: Nidelhlorär NiC),. 
Das fäuffiche, ſchwammfoörmige N. wird auf gleiche 


Weile von ben begleitenden Stoffen, Kupfer, Giien, 
Arfen, Kobalt befreit, wie bei der Darfte Un des 
Robaftorub buls angegeben. Das N. leibt 


dabei — als reines oxalſaures —* wel⸗ 
ed nad ſchwachem Gluhen reines N. hinterläßt. 
ies wird in Salyfäure —5 — ibt nach dem 
a ten 16 en fchöne grüngefärbte Kryſtalle (Formel 
NiCl, 6H, O), die nad) dem —28 gelb werden. 
4) Nidel und Eyan: NidelcyandrNi(CN). 
Eyanlalium erzeugt in Löfungen von Nidelfalgen 


einen grünlichweißen Niederf Ing, der fi im 
Überfhuß loſt unter Bildung eines on 
Kalium» Nidelcyantr Ni(CN), -2KCN H,O 


dem Kobaltibepantalhrm entiprechende Stidelver: 
bin } seiftiert ni 
und Gwetelfäuse: Nidelfuls 
fat so ſchwefelſaures Nidelorybul, Nidel: 
vitriol, Erpftallifiert NiSO, - 7H20, wird bar eftellt 
dur Löfen von R. in verbünnter Schweielläure 
und Kryftallifieren. Schön grüne Kryftalle. Es bil: 
bet mit den Gulfaten der Altalien Doppelialge, 
von denen eines, das Nidelammoniumfulfat 
NiSO, -(NH,) 80, - 6H,O, techniſche Bedeutung 
t. Manerhältes, indem fäufliches N. in Schwe: 
elfäure gelöit und mit der entipreddenden Menge 
von Amntoniumfulfat vermiicht wird. Beim Erkal⸗ 
ten Ergftallifiert das Salz in reichlicher Vienge au? 
ed wird mit faltem Waller gewaſchen und bu 
Umtrpftallifiecen rein — Es Bient um Ber: 
nideln von „Aupfer, DR ing, Eifen n. f 
Nickela oder Antimonnidels 
alanı, ein euer —* bis ſtahlgraues Nicelerz, 
eint in regulären Fi onbobelaedern, an⸗ 
get A in tetraedri en Smillingen, gewöhn: 
— 3 derbe koͤrnige 8 iſt eine dem Nicke 
enfied analoge Verbindung von Nidel, Anti⸗ 
mon und Schwefel, NiSbS ober NiSb, w NiS,, 
man lennt e3 von mehrern Gruben auf be 
ſterwald, von Lölling, Rinkenberg, Balbenfein in 
ernten und Nontenarba auf Sardinien, 
Nickelarſenkies oder Arlennidelglanz, ein 
pt Darftellung von Nidel benuptes Erz, in regus 
ären Kryftallen, gewöhnlich aber derb in lörni« 
gen Aggregaten von filberweißer, in — e⸗ 
neigter Farbe; chemiſch iſt es in den reinſien Ba: 
rietäten NiAsS ober NiAs, +NiS,. Fundorte 
find unter anderm: Ems, Müfen im Siegenſchen, 
Schladmin ng in Steiermatt, 2008 in Schweden. 
Nickelb üte (Nideloder), e ein Mineral, das 
als Zerfegungsprodult aus nidelhaltigen Kielen 
hervorgeht, apfelgrüne bis grunlichweiße flodige 
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—— 7 au jaxten, dutz * nme 
Daten: it in Säuren leicht. — — 


—* res Nide 


TO: iinbet A 3. 8. zu Annaberg, 

San. Eacifehr und Riechelö 
Rise Pd wie —— 
— *— FRiflerit (1. &.). 
— — 

2* 77,30 nn hun RW, Ridel 
hen), wurden {den um 200 

verwendet; 


ähnliche 
neuerer 


a ind. grich. 

Legierungen obne Zulas von Cifen find in 
Zeit für den gleichen Zweck in verichiedenen Staa⸗ 
— eg ar. 
Tiers-argent oder Pritelfilb e 


terung von 
auf, bie 
eilen | (ibiopathiiche) Krämpfe find. 





au 

1,19, * 5 un, Kadminum 
Kupfer, 1 be ns ı Ra zu 
—*— eignen fi) zu Gubmwaren, ie — 









ober Berbin; and; 
lien. 


ets | empfing 
Sinburgh und 


Nidelbuaige — Nicolai (Ehrifieph Friedr.) 


—A— usb nach eucent —— 


enſchen aur noch« 
(plica 


ber Aegel keinen Fee Erfolg. "Bei Kindern treten Br 
Zahndu mauchmal eigentämliche 
—* "68 Seisem — 


eine⸗ 
ober Teilerſcheinung der —— als 


N. 
oehlein if ber f Gm ih 


fich 1846.50 weiter aß in 


debe 
Seland, Zolent durch Studien Sce 
— — —— 








benmt man eine Legierung, uzoid 
nt, von 56 Kuplex, 18 Ridel, 98; ‚43 Bildern 
im, 3 32 —— Gin gutes Spiegelmeto gen bigung an), Een 
aus 70,5e Kupfer, 29,1 San, Q,38 | gert (18689), beu (11864), eime De: 
er * O0, , 0,0 Die fog. | putation (1865) Bruns (186 (1866), 
—— — —— and ft fex, | ein —5 ni: — 
min * 
bet It, iR bebentend feſter ala Kupfer —36 ey Pro baue poben BT der 
widerkannsfähig gegen atmoiphäri Mein (1825), ein Eolorebofäfer (1 878, vu 
— und daher zu mathern., muhlaliichen und vn 5 (1879) ©. 
Inſtrumenten geeigret. Sta Chri .}), ein reicher 
ba en geringen idelgehalt härter u wei | Grüner unb Bu 18, 1733 
iu Berlin, wurde und die 
Ritelntaguete, |. unter Ridel. e Briete über den ber 
Nidelmängen, |. unter Ridel, ten» Cent. | 1155 ‚we Borläufer ber «Titteratur: 
Nitetoder, jovicl wie Nidelbiäte. brief». Mit enbelöfohn gab er bie erſten 
haltig vier 5* —— enfchaf: 
en» —60) — n ertrugen 
e über dem Chromeiſene won Zerab in Penn fie bie Dezamögabe ihrem Greuah le — 
ylvanien und von der infel U und ließen nım im mit Leſſing bie «Beiefe, 
Rideltahi, foviel wie Meteorſtahl. bie neuefte Luteratur betreffend» (24 Bse. € Bert. u. 
* nennt man ein britten, fafl Kat Ka Stett 1761 . Fi gradte R 
enden Wirbeitieren und unter den Plan einer einen liochet· 
ien und Rochen — — Augenlid. (106 Vde. 1765-91) m Ausfahrung. Bine Fort: 


pe den ungeldpwänzten Lurchen und ben Vögeln 
iſt es am größten, fegt hinter dem untern Augen⸗ 
id nad dem innern — zu und kaun Durch 
einen, namentlid bei den Eidechjen, recht kompli⸗ 
iert gebauten usfelapparat über die vordere 
biäge des Augapfels weggezogen werden, Me es 
dieſer Gelegenheit zufammen mit ber Feuchtig: | u 
leit ber Augendriien wie ein Schwamm ebrubt, 
und es fungiert ba, wo die eigentlichen * 


— 
tieren, 100 ee oft eine beſonders Inorpelige Cinlage⸗ 


allgenseme beutiche 
an 1801 N. wieder rebi verlegte 
— Dieſe Zeitſchri — auf den 
der weil ifdung in Deut] 
Ins Der Kit reubten ihr (päter einen 
es Anſehens. N.s topoar.: 
von dert m und Potsdam⸗ l. * 8. Aufl. 


786) konnte für die dama t 
als Muftes selten, und feine ee Sa 


Jahren —— 5 — 
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200 Nicot — Niebuhr (Karfiens) 


1816 Bifchofsfis; zählt (1881) 14768 (ald Gemeinde 

16276) C. und bat Hanbel mit Getreide, Wein, 
DL und Vieh, eine Salzmine und mehrere Schweiel: 
quellen. Die Stabt wurde vom normanniichen Gra⸗ 
fen Roger 1. (geft. 1101). gearünbet und mit Lom: 
barben benöltert, Die hielinen jablzeichen Kirchen 
enthalten Stulpttiren von Stambattifta Livolfi und 
Gemälde von Niccold Mirabella, beide aus N. ges 
bürtige Rünitler deö beginnenden 17. Jahrh. 

Nieot (Jean N., Sieur de Villemain), franz. 
Diplomat und Gelehrter, geb. 1530 zu Nmes ftand 
bei Geinrih IL und Franz IL. in großer Gunſt. 
Leßterer übertrug R. 1560 eine diplomatiiche Sen: 
bung an König Sebaftian von Portugal, die er mit 
Grfolg durchfuhrte. Während feines Aufenthalts 
in Liſſabon lernte er die Tabaftpfane kennen, 
durch deren Einführung in Frankreich ſein Name 
vorzugsweiſe auf die Rachmwelt gekommen iſt. (S. 
Tabak.) N. ſtarb b. Mai 1600. Bon feinen lit 
terariichen Arbeiten ift der «Tresor de la langue 
frangaise» (Par. 1606; Rouen 1618) hervorzu⸗ 
heben. Nach ihn haben bie Botaniker die Tabalss 
pflanze mit dem Namen Nicotiana belegt. 

Nieotera, Stadt in der ital. Provinz Catans 
zaro, unweit der Weittüfte von Calabrien, am Tyr⸗ 
theniichen Meer, zählt (1881) 5181 (ald Gemeinde 
6978) E. it Biſchofsſiß, hat einen Hafen und be; 
beutende Fiſcherei. 

Nicotira (Siovanni, Baron), ital. Staats: 
mann, geb. 9. Sept. 1828 zu San-Biafe in Cas 
labrien, ftubierte die Rechte und ſchloß ſich ſchon 
als Füngling dem «Jungen Jtalien» an. Er nahm 
1848 Anteil an dem Aufitande in Calabrien und 
trat nach Unterbrüdung besjelben ala Offizier in 
die Armee der röm. Republit. In den Känpfen 
mit den franz. Truppen verwundet, 309 er ſich dann 
nad) Zurin zurüd und beteiligte fi) 1857 an ber 
gegen die bourboniiche Regierung in Neapel gerich⸗ 
teten Expedition nad) Sapri, welche von Diazzini 
veranlapt war, aber gänzlıcd) Fehlichlug. N. wurde 
ſchwer verwundet, gefangen genommen und zu 
lebenslänglicher Galeerenſirafe verurteilt, die er zu: 
nächſt in Neapel, dann auf ber Inſel Savignana 
an der Weſtkuſte Siciliens verbüßte. y 3. 1860 
von Garibaldi befreit, wohnte N. als ifipter vers 
fchiedenen greifen mit den bourbonifchen Truppen 
bei. Ebenſo beteiligte er fih an dem Feldzug 
von 1861 und an dem von 1866, wo er unter 
Garibaldi ein Regiment lommanbierte; 1867 bes 
tehligte er eine Kolonne von Freimilligen, Die vom 
Heapolitanijchen aus nach Belletri vordrang. ns 
Parlament, wo er zur progreffiltiichen Bartei bielt 
und fi Durch unyente Beredſamkeit augzeichnete, 
wurde N. eg mä 5 Vertreter der Stabt Sa- 
lerno gewählt. Im März 1876 trat er ala Minifter 
des Innern ind Kabinett Depretis. In biefer 
Stellung jeißnete er fih durch energifche Unter⸗ 
Drüdung des 
ſchied er im Dez. 1877 infolge eines ſchwachen Ber: 
trauensvotums wieder aus dem Minijterium, um 
in feine parlamentarifche Wirkfamleit zurüdzutreten. 


rigantentums in Sicilien aus. Doc | fh 


Zabals findet. Man erhält diefelbe, wenn man 
‚den eingebidten wäflerigen Auszug ber Blätter 
mit Altobol auszieht, dann bie gewonnene wein 
geiltige LBſung unter Zufag von Waſſer deftilliert 
bis zur Berbampfung bes Altohols, mit Kali vers 
fept und mit Slther ihütteft. Wu ber ätheriichen 
fung wird das N. durch Berbunften bes Uthers 
und dann durch vorfichtige Deitillation in einem 
Strome von Wafleritoifgad über gebranntem Kalt 

ewonnen. Das reine N. if eine farbloje ölige 
gr feit, von 1,08 ſpezifiſchem Gewicht, ſcharfem 

erud) und brennendem Geſchmack. Es fiebet bei 
240° C., lölt fich in Wafler, Weingeift und Lither 
und ift ein tödliches Gift. In den Zabal2blättern 
findet ſich das N. in Geſtalt eined Salzes. Troce⸗ 

ner Schnupftabal enthält ungefähr 2 Proz. R.; 
trodene entrippte Zabatöblätter 2,0 bis 7,» Proz. 
Die Quantität des N. in ben Tabaksblättern Scheint 
zu der Qualität der Blätter in teinerlei Beziehung 
zu fteben. Der Prozeß des beig. Grafen Bocarme 
1851 bat dazu beigetragen, dag R. auch in weitern 
Kreifen belannt zu machen. Der ſpezifiſche Geruch des 
Tabaksdampfs wird befonders durch einenandernin 
den trodenen Zabalablättern enthaltenen Stoff, 
dad Nicotianin (Tabalskampfer), bervorge: 
rad Das über den trodenen Blättern beftillierte 
Wafler fcheidet beim Stehen weiße, blätterige Ary- 
ftalle des Nicotianin ab, die wie Tabalsdampf 
riechen, ahnlich Ihmeden unb in geringer Menge 
nit giftig wirten. Das Nicotianin hat Ahnlichkeit 
mit dem Gumarin, das fi in ben Tonkabohnen 
und im Waldmeilter findet. (S. Tabak.) 

Nicoya, Halbiniel an der weitl. Küfte der mit: 
telameril, Republit Coftarica, unter 10° nördl. Br. 
und zwiſchen 85 und 86° weſtl. 2. (von Greenwid), 
bildet mit dem Feſtlande den Golf von Nicoya mit 
dem trefilihen Hafen Punta:Arena?. 

Nictheroy, Hauptitabt der Prov. Rio de Janeiro. 

Nidda, rechter Nebenfluß des Mains, entipringt 
am Bogeläberg, fließt fübweitlich durch Oberheſſen 
und mündet nad einem Laufe von 98 km bei Hochſt. 

Nidda, Stadt in der heil. Provinz Oberheilen, 
Kreis Büdingen, an der Nidda, Station der Linie 
Gießen⸗-Gelnhauſen der Oberheſſiſchen Staatsbah⸗ 
nen, zählt (1880) 1782 evang. E. iſt Siß eines 
Amtögerihtd und bat Not: und Meißgerberei, 
Tuchmacherei, Strumpfweberei und zwei bebeu- 
tenbe Bapierfabriten; 4 km weitlich liegt das Meine 
Solbad Salzhaufen mit Saline und ein Braunkoh⸗ 
lenbergwert. N., exit Sig eines Grafengeſchlechts, 
kam fpäter an Ziegenhain und 1434 an Seften. 

. :eifven, Name zweier norweg. Fluſſe, Deren 
einer, au Niffer-elv genannt, 180 km lang, aus 
Telemarken fommend, Nedenäs: Amt durditröämt 
und jüdlich von Arendal in das Skager⸗-Rack Fällt. 
Der andere, 101 km lang, gehört zum Amte Sa» 
drontheim,, entipringt in ben Gebirgsſeen an der 
wed. Grenze und fällt bei Drontheim in? Meer. 
Nidwalden, Halblantonvon Unterwalden (ſ. d.). 
Nieborow, Schloß bei Lowicz (f. d.). 

Niebuhr (Karſtens), belannt durch ſeine or: 


Seitdem opponierte er dem Miniſterium Depretis ſchungen über Arabien, geb. 17. März 1733 zur PR: 


und bildete mit Caitoli, Crifpi, Banardelli und | dingworth im hannov. 


Baccarini, lauter Führern der alten hiſtor. Lin: 
ten, den fog. Bund der Perrrarchiſten. 
Mioetiana, ſ. Tabak. 


Nicstiauin, |. unter Nicotin. 


Baje, die fich in ben Blättern und im Samen bes | beigegeben, Binnen 


de Hadeln, trat 1760 
als a enieurlieutenant in bän. Dienite und wurde 
im abre darauf, als der König Jriedrih V. von 
Dänemark cine Gejellihaft Gelehrter auf feine 
Koften nach Arabien reifen ließ, um dieſes far 


rben ſaͤrn 


* d zu 
Vicotiu C,.H,, N, iſt eine fluchtige organifche | erforichen, derſelben für das der Geogra ph 
ei —R8 — 





Riebube (Barthold Georg) — Nied 
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en unternommene Beichreibung ber Stabt 


Miitgliehen bieler Geſellſchaft mit Ausnahme N.3, | Bunf 
Neife alla fortiehte, von der er erſt 16 Rom, welde wichtige Beiträge von N. enthält, 
—— Die Ergebni von feinen und feiner | Nach feinem Tobe „rihienen N.s «Hifter. und 
— veröffentlichte er in ber | philol. Bo ber Univerfität Bonn gehal⸗ 
„öl ein von ien» (Kopenb. 1772), in | ten», deren erite Abteilung bie « Bor e Aber bie 
ijebe chreibung von Yrabien und andern röm. . Gefhichte» (berausg. von Isler, 3 Bde., Berl. 
* ndern» (2 . 1774— | 184647), bie weite ae «Alte Geſchichte⸗ (berausg. 
18), owie in der ‚ußgabe von ®. % als «De- | von M. Kiebu r, 8 „Berl. 1847—51), die 


ptiones animalium etc.» (Kopenb. 1775) und 
Veh eFlora A tiaco-Arabica»(fopenh. 1776). 
ae wurde 1768 enieurlapitän, 1778 Wirkl. 
Juſt nn und van! treiber in en 
Hein Cine Wiograplie Ra bar Tin Gab 
ie ein Sohn, 
Bacher — a — 1817). 
—— rthold berühmter Ges 
der, Kritiler und —— der Sohn 
I vorigen, geb. zu Kopenhagen 27. Aug. 1776, 
aber fchon 1778 mit feinem 


und Aal Studien bejaht t. Im J. 1796 wur 
er Brivatielretär des inanzminifterd Ernit 
Shimmelmann, gab 1798 bie ne ig u 
weilte drei Monate in London und 
in Edinburgh, trat 1800 arm 
unb erhielt, 1804 die Direktion der Banl, Im. 
1806 trat R. in den m Dreuß. Staatöbienft über, mo 
er Ritvireltor der Seebanblung, bann 1808 Staat. 
rat und Beamter im Finanzminiſterium wurde. 
—— —— t erbat er 1810 feinen Abichieb 
glied der Alademie der Willen: 
— an der berliner Univerfität Borlefungen 
som. Geſchichte: ‚and erſchienen ſchon 1811 
er 1812 die eriten beiden Bände feiner «Röm, 
& es. Im %. 1816 wurde N. zum preuß. | ( 
Gefaudten am m püght Hofe ernannt. Hier führte 
er unter große n Schwierigleiten bie Unter and» 
hungen über die Drganijation irche 
n Preußen, infolge deren bi e Fiat e, dief de Der: 
ältnitie ie vegelnbe Girtumftripfionabulle De 
1821 erlafien wurde, währenb zu us 


leich litterari t bes 
eig — 
nad *. wo er durch ge iegene Borträge und 
feiner hiſtor. Unterluhungen viel 


DBelanntmadung 
r — jr Haffifchen  Altertumsmifien, 
* —— Er ſtarb 2. 
twerk iſt die ieen Seh Ichten, deren 
beitten — 55 Bar laſſen aus ſei⸗ 
8gab (3 Bhe., Ber voll a; 
ers f8.), welche bie frühere 
m Sampfe mit Brthage umfaßt, 
be lache —— 3. begann für 
it ung röm i eine neue 
‚ indem N. nit nur bie Unhaltbarkeit 


* 


Defien, was bisher für ubigte Thatjache galt, 
imeile, fonbern au Wer A r Maſſe Sa: 
ngen un en aus⸗ 
—— — fü fudte, mad ald un Alf teß Clement 
werden kann. N. iſt hierdurch ein Haupt⸗ 
26 der eigentlichen hiſtor. Kritik geworden. 
Giıne Bortiehung von R. jelbft Begonnenen gab 
ans fien Borträgen Leonhard Schmig in der 
of Rome from the first Punic war to t 
death of Constantine» (2 Bde., Lonb. 1844; deutſch 
von 5 Bde, beraus. Durch 


1 
R.3 ng entitanb aud die vor Blatner und 


Ile 





dritte die «Borträge * alte Länder: und Voller⸗ 
tunde» (heraudg. von Isler, Berl. 1850) und bie 
vierte «Vorträge über röm. Altertümer » (herausg. 


von demſelben, Berl. 1858) umfaßt. Seine «Ges 


April | Ichichte des Zeitalter der Revolution» (beraudg. 


von M. Niebubr, 2 Bde. Hamb. 1845) beruht * 
den 1829 in Bonn gehaltenen Vorträgen. 
feinen pbilol. Arbeiten find zu erwähnen: bie ki 
tiſche Ausgabe der Werke des Fronto (Berl. 1816), 
erner von zwei bid dahin ungedrudten Bruchftüiden 
er Reden er für Sontehus und Rabirius 
(Rom 1820), eines Brucftüds des röm. Dichters 
und Redners Merobaudes (Bonn 1824) und die 
eInscriptiones Nubienses» (Rom 1821). Mit Bödh 
und Brandis begründete N. 1827 das bein. Mu: 
feum für Philologie», auch rief er ſeit 1838 eine 
neue Bearbeitung der «Scriptores historiae By- 
zantinae» ind Leben. «Kleine hiſtor. und philol, 


* Sätiften: erichienen in zwei Bänden (Bonn 1828— 


), die 
Eng: Beroengefisihten. Mn fein 
«ri eroeng en. 
zählt», von biefem ‚m (damb. 1842; 7. a Gore 
1877) beraugegeben. 
mo Lieber, «Erinnerungen aus meinem Zuſam⸗ 
eben mit R.» (deutſch von Thibaut, Heidelb. 
1887); i nsebendnadrihten über R. aus Briefen dea⸗ 
ſelben und aus Erinnerungen einiger ſeiner Freunde⸗ 
8 Bbe. Hamb. 1888); ufanne * Wintworth «The 
re and letters of Barthold Ge N . (mit De 
trägen von Bunfen, Branbis und Loebe 
Lond. 1852): HReier, «ine Erinnerung Gr 
1861): ; Slofien «Niebuhr» (Gotha 1876). 
abe (Markus rften Nilolaus von), 
mtl = Staatsmann und Bublizift, So 
vorigen, zu Rom 1. April 1817, fubierte 
ee und : Shatöwifienica ten zu Kiel, Bonn, 
alle und Berlin, arbeitete ängere Zeit ala Hilfes 
arbeiter im Miniiterium der geiftlichen und Unter: 
richtöangelegenheiten und redigierte 184849 ben 
konjervativen «Magdeburger Korreiponbenten »; 
aud) war er Mitarbeiter an ber « fireuggeitung». 
Im J. 1850 wurbe N. zum Regierungsrat ernannt, 
1851 zum Geb. Regierungsrat und ie le 
tär. %.1852 ging er in diplom Ange⸗ 
legenheiten nad) London. Im J. 1584 ante m 
der König zum Kabinettörat und Staatsrat, und 
bald darauf.ward er in den Abelsitand erhoben. 
N. gewann auf ben König einen bedeutenden Ein: 
Huß, den er im Intereſſe der Realtionspartei gel: 
tend machte. Der ber tigte Depeſchendiebſtahl 
1856, ber hauptfächlidh geheime Papiere betraf, die 
N. anvertraut gewefen, wir tte auf jein Gemüt fo 
erfhütternd, daß er 1857 einer Geiftestranfheit 
vernel, ber er 1. Aug. 1860 gu Oberweiler bei Ba: 
denweiler erlag. Bon N.s litterariichen Arbeiten 
find aus arlherer Beit die Schriften Aber Banlı 
weien (1846), aus fpäterer die «Gedichte Aflurs 
und Babel» (Berl. 1857) bervozub beben, 
Nied, inter Nebenftuß der Saar, entftebt aus 
ber Sranzöfifchen und Deutichen Nieb in Deutid» 


N la t lol. 
« — elaflenen, — en 


„ton 


202 Nieveralgen — Niederlande (geographaſcheſtatiſtiſch) 


Lothringen uub wmändet unterhalb Rehtingen Im 
men Hegiermmmsterit Trier. 
ederalpen (Bussen Alpes), franz. Departer 
ment ſ. wnter Alpen . 472: 
NiederBaruim ode. |. unter Barnim. 
Niederbayern, bayr. Heg ierungsbezirt, zwis 
{hen —— en und Obe alı gelegen, im Often 
begrenzt, umfaßt von alten Bauen 
Zelle es Nordgaus, die Marchia camba, den 
—— und Grunzemittengau, den Bieh; 
bi badıgan , ‚den Pagus feldun, Spechtrain, Bildgan, 
otganı u 
Keldgau und nd Zeinachgau ‚nad der [pätern Staaten: 
bitdun das Herzogtum hm Slieberbanern, das eilens 
tum Maſſau und Pie unmittelbaren De 
Neuburg am Inn umd Ortenburg. 
rungsbezirk zählt in vier ummitt baren —ã 
—A— fau, Straubing und Deggendorf), 
20 Bezirtsämtern und 81 Amtögerichten auf 107767 
gqkın 1381369 Haushaltungen mit 646947 G., 


worunter 4781 Proteitanten und 134 Ssraeliten, der 


Niederbenthen, |. Beutben an der Oder, 
Niederbtätter, f. unter Dat (Botanit), 
Niederbruun, Stadt und Kantonshauptort im 
Kreiſe Hagen genau des elfab:lothring. Bezirtö Unter 
diob, nögerichtöbezirt& Steabburg, iegt 45 km 
von Straßburg au der Gifenbaßntinie 
DagenausEnaugemänb, ga h zwei Wineralquellen 
mit einer ftart befuchten nitalt, ift Sig eines 
Anmtsgerichts und sahl: seo: ai €. m N. be: 
Anden Sich die großen Gi Stahlwerlke ver 
—5 von von I re a ben Werten zu 
Sweiler, Jagerthal 
und —S— lim a ee em Saarnemänd) ein 
Ganzes büden und zufammen durchſchnittlich 1500 
Arbeiter beichäftigen.- Die Mineralquellen von N. 
waren nach ven gelegentlich der 15492 burd den 
Grafen Philipp von Dana veranlaßten Neiwigung 
und Regeneration ber alten Quellenfaifungen 
machten Funden hablreicher röm. Münzen zu Pe 
en bereit I Y Hömern — Fr von den 
8 ihrer Heilkraft 
A im Deutſch · Franzoͤfiſchen Pi der erite —** 
amnenKoß am 2. Juli 1870 zwilchen einer bad. 
württemb „ Retognoßjterungspeizouille unter Graf 
Zeppelin und any. Kavallerie ftatt 
Niedercalitornien, |. unter Galifornien. 
teder⸗ Tharente, ſ. unter Charente. 
Niederdentſch, |. Blattdeutic. 
Nieberdentichlaud, die nörbf. Länder Deutſch⸗ 
lands, innerhalb der Norbdeutichen Ziefebene. 
Ri surwinPortugal,j.u.Alto«Duuro. 
'Niederprudmaidhine, eine Dampfmaſchine, 
weldye mit nicht mehr als 1 biß 1'/, Atmoſphaͤren 
{lberdrud arbeitet. 
Niederetiah, |. unter Elfak, 3b. VI, ©. 74. 
Nieder-Dermöpdorf, |. Hermadorf (dieder) 
Niederingelheim, ſ. unter Ingelheim. 
Niederlagen nennt man im deutfchen Boll: 
iefen dieje migen Räume, in welchen zelipflichtige 
Waren vom Eingange aus dem Audlande an bi 
zu ihrer meitern Beſtimmung unverzollt ge elagert 
werden fönnen, Man untericheibet öffentliche N. 
und Yrivatnieberlagen. 
Niederlagerecht, ſoviel wie Jus emporii. 
Niederiahnitein, Stadt im preuß. Regie⸗ 


Koblenz und 2km von Dberlahnftein, an der Mün: 
bung der Lahn in den Rhein, Station der Linien 


Iſengan, ſewie den etermanngaız; 32999, 


rungöbegirf Wiesbaden, Kreis Rheingau, 6 km vor | die 


art ⸗ MR, Gpelbuf:R. mb Koblenz 
ießen ber Brenkifähe Gtantßbahnen, Ur Sig eines 
—— hat Dampflägemählen, Draptieils 
brit , Shiiban und Weinbau und zählt (1880) 
2718 meikt tar. E. Dabei fie \ die alte Johannis⸗ 
Nrdye, die — —— 
und das Eifenhättenwert H Gifenhätte, 
— —** —* Das 
Königrei 60° 45/ unb 69° 30 
aördl. Br. e und 3-S0f6i8 710 BRL.R (0 (von Green: 
wid) gelegen, dat einen Territorialumfang » 
92 qkm, der im RW. und R. von der der Rerb» 
fee, im O. von Breußen und d im S. von Belgien 
t iſt. Die Bevölterung belief ſich Ende 1883 
au 1225066 Individuen. Relativ am Rärkiten 
find dle Brevinzen Rord: und Sudholland If. Het: 
land), am ſchwächſten ift Drentbe beväftert. Zeit 
das ganze Land iR Ziefland W und eiiekumg ber 
großen deutfchen Eb 
an der It Rorbfee ift die —— Sn nächt dieſer 
Dollart (f. d.) und der Rord» 
küfte. Die Sauptilüffe des ee And der Rhein 
die Haas ımd die Scheibe. Auferdem ift das Land 
von sahlreichen Rebenfüfien dr durchſchnitten, in weldye 
die anliegenden, eingedaͤmmten En 
Fa —ã ee ae ve ſog. 2* Ca 
räder ableiten. Unter den —X Stanälen Im ger 
hören der Rorbhollänbiihe Kanal von Amſterdam 
nach Nieuwediep und ber neuere von Aınfterdam nad) 
Yuruiden zu 33 geöten Waſſerbauwerlen der 
nenern Beit. Bon den Laudſeen war bas Harlemer 
Meer (f. 9.) der größte, ift aber 1845-59 troden 
t worden. Durch das Zuſtroͤmen der Sewaͤſſer, 
—Ee des Ph und der rer n> Gel⸗ 
dern, Nordbrabant und Holland faft jährk n Über: 
—— en de welde, die ‚Deide und 


ge * Id I vie Rt fee m welde 5 er 
and un ingen orbfee, 
Bene a Bee 
ahr durch die , 

bis zu 60 m hoch, die fi) von Dünlicchen im 
Flandern bis nach * erfireden, gemildert; die 
übrigen Seelüften aber müfien durch) — * ‚ &uberit 
Iohtotefige made Fan eben. * 
Niederland iſt eine ung der großen en 
Heide, die un von ber Oftfee dur —— — 
EAmeburg un —5* bid an bie 


nur durd) die fruchtbare Betinve, dad ——— der 
Poclun und bem eigentlichen Rhein in gelogen 
alten Bataver, unterbrochen wird und ſich daun Aber 
Nordbrabant ausdehnt. Sühwärts eritnedt Ad 
das aus Heide, Sand und Moraſt enbe Peel⸗ 
oder Kempenland biß tief In daB ehemalige Bastum 
—A as | in den höher liegenden fRd- 
egende in Geldern, Utrecht, 
—*8 und Shrratte achund, während in Beelann, 
Holland und een die Unbeftänbigleit ver Dit: 
terung, die den Gemwäfler das tälegıte 
—** een —— — ——— 
enden ſind Zeeland und Gelben: 
3* Wieſen und Viehweiden gibt es in Hollant, 
Friesland und Groningen. Unter den Erzeugu iſen 
des Tierreich fteht da3 Rindvieh obenan. Pferde, 
fih dutch Größe, Stärke und Austnuer_ amt 
gei ihnen, liefert Friesland. Die Schafzucht ift ur 
n den fanbigen Gegenden Holland3, werzüglich ni 
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ber Keseh; betsäktlich. wird | wurden. eh 
—— Ja den —— * sabk | Moor u. 1. hallegen hex Buben — R 
erg auf. Daten, wilhch zu gabmuch nicht ulybar gemurben, name in Drenibe und 


Geflägel vorhanden. Vi . 

Deaıke wit unbrieceiid, Budtern Menge gemonnen, 
n —— —5 sn r e 
ich abeljuns, —— —— — Schol⸗ ap B .f.w. 

In Ende Yale un Der — nen | Serien Ihe enehnlide läd ent 
handen. Den Bangel am ü eriegt ber Zorf, * Se Eichen. Th ehr zur Viehzucht als zum 


amentiich in Hellenb Bi nd vorsugdiei 
e gegeaben wirb. Die Mineralien die — * befriedigt ar pi ein 
28 Rieder 5* — el ve (0 (ve —— Mare Schlah t * 
a ie immer mehr 
—— —— des Kð *58* find, beſonders an Butter und Röle. Cinex ich * 


von etwa 2000 —— rei bigen Rabrungägweig rt auch die 
Arbern Grembgebeiengn, bie ka beb 3 wegen | Audh ber zu Anfang des 17. Kr k Bet 
bier ‚ fämtli) german. Stau⸗ pebende, zu Anfang bed 19. Jahrh. ganz herabge- 
mes: r uter diefen gi bet neuen Auffchwung ge 

ä de nommen, und Balfichfang wird wieder 


in 

ber chnen d gegen⸗ 

—* wärtig fa — * 

aſtlich Lolalverhaltniſſe bedingt ae nit Yen Han 
in inwiger Berbi abend So gehören bie 


und zteften im Europe. 
auch die dabrilation feinerer — ſeit ar 
einen ausg ‚ berührt 
Be Bingen von Sehen und belanbenb von Harlem 
Kae bad e und — —2X in 
nd biefelben non Belgien aller: 


Nenner lan nf —* — doch liefern Leiden, Delft, 
Uteedht, © Zilburg. Reicht Noermond und Vaeld 
te Waren. Auch Die Baum⸗ 
— m bet | * * der Trennung — 
entwidelt, namentli 


Er un d Sabholland, Brabant und ie. 
tif bie — un und — 


liefern a Meftri 
fiel anfehes 35 —— oe 
an nur 
d Gouda ift berühmt d 
— "Sie r Zn 


af, Breba und —— Außerdem dabenn ee. ——— scan. He 
—— die Altlatholilen ober mie (f. d.) eim * 


—*5* — de: — aus te —ã — ãE me: 





Fern 
pe die großen Tabals⸗ 
Fra er zu Amſterdam und Motterbaut, 
men und Eger zu Amſterdam, Rotterdantt, 

fünf een findet bie Sn: 
SE gengung vo * öglich nom hober uf ar ihren alt im Seehandel. 
Ledeutu — ich bie holund Er r Beförderung dieſes — wurde für den ind. 

ihre Betriebfamteit eine große | Handel 1824 die lönigl. nieverländ. Hanbelögefell 

‚zz ertennung Die Landſchaft von Hat: | fchaft (Mantschappij geftiftet, mit einem Grund: 
+71 nad — 3 und von Amiterdam nad) kapita von 12 Will, nd. Fl., melde durch 
tWecht gleiht einem unermehlihen Barten. Die | Staatövertrag vom 8. Jg 1849 verlängert wor⸗ 
1y Öniten Zeile von and waren bis in ben | den iſt. Außer zahlreichen Berfiherungs: und Hans 
‚wa fang des 17. Jahr en, bie erit durch die am; beiögeiellichaften efördern die Bank der N. und die 
»fSTengte Arbeit in bares Land verwandelt | Affociationstafle zu Amſterdam den Verlehr. Die 
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Sanbelsflotte beftand 81. 1883 aus 701 Segel: | univerfitäten zu Leiden, Utrecht und Groningen, 
Schiffen und 96 Dampfern. Die vorzü en Aus; | vor allen bie , nahmen in dem fyäcern ber 
fuhrartitel find ‚ Köfe, Butter, Tabat, Leins Sprachkunde, der Naturwiſſenſchaften und der hier, 
wand, Spigen, Leder, Papier, Genever, Fiſche, bes | Stubien ſtets einen aubgegeichneten Han unter den 
fonder& Heringe, Thran u. f. w. winge wers | europ. Hochſchulen ein. Durch das Geleh für den 
den dagegen , teild zum Berbraud) i nbe, teilö | höhern Unterricht von 1876 ift das frühere Athe— 
zur Spedition, Getreide, Holz, Metall», Seiben: | näum zu Amfterdam zu einer ftäbtiichen Univerfität 
und Wollwaren, Wein, SKolonialprodufte aller | erhoben. Als Vorbereitungsfchulen für die Univen 
Art u. ſ. w. Die Haupthäfen find die zu Amiters | fitäten bienen die Oymnafien. Der mittlere Unter 
dam und Notterdam, denen bie zu Dorbrecht, | richt, welcher bem der beutien Bürgerichulen ent: 
Schiebam, Maasituis,danndie u Vlieffingen Briel, | fpricht, wurbe erit durch das Geſeß vom 3. Mai 1863 
Groningen unb Deljzyl zunädhit ftehen. ‘Baletboote | ind Leben gerufen und geordnet. Die Zahl dieier 
und Dampfichirfe befahren nicht nur bie inländiichen | mittlern Anitalten bat ſich feitbem noch bedeutend 
Ströme und Kanäle, Iondern unterhalten auch eine | vermehrt. Der Volks⸗ oder Glementarunterridt 
tegelmäßine Verbindung mit den wichtigiten europ. | erbielt durch das Geſeß vom 18. Aug. 1857 en 
Handeläplägen, wie auch mit den Kolonien inAfien, | neues Leben. Auch iſt das Land rei an Biblio 
eftindien und mit Norbamerifa. Nächſt Groß: | thelen und Sammlungen und an Vereinen — — 
britannien find die NR. für den europ. Handel am | derung wiſſenſchaftlicher und kunſtleriſcher 
geeignetiten gelegen. Zur Verbefierung der Waller: | bungen. Überhaupt gehört die Holländ. Bevölterumg 
ſtraßen nad) Amiterbam und Rotterdam kam 1863 | zu den wohlunterridhtetften in Europa. 
ein Gefe zu Stande, wonach die Mündung der | Heerweſen. Die militäriihe Organilation der 
Maas ausgetieft und voneiner (Durch DieRegierung | N. ftammt aus bem J. 1815; die Armee befteht 
autorifierten) Gefellichaft ein Kanal vom 2) in die | aus dem ftehenden Heere und ber Schutterii, Ja 
Norbfee geführt wurde. Cine fehr große Menge | J. 1878 wurde bie Gtellvertretung abgeſchafft un 
Heinerer Kanäle find zwar hauptſächlich zu lands der Einjãhrig⸗Freiwillige⸗Dienſt eingeräbet. Du} 
wirtichaftlichen gimeden angelegt, werben jedoch In ftebende Heer des Königreichs, im Frieden gege 
gleich IR dom ih als Kommunilationdwege für | 18000 Mann, beträgt auf dem Kriegs 525 DI 
leinere Fahrzeuge benugt. Zugleich find auch gut | ziere und 62689 Golbaten und beiteht aus 6000 
unterhaltene Hunftitraßen vorhanden, bie bei dem —** en, welche ſich durch Werbung ergänzen 
Mangel an Nofifteinen größtenteild aus Biegeln | und zum Dienft auf 6 bis 12 Jahre verpflichten, un 
(Klinker) erbaut werben mußten. Bis 1860 beftan: | ber Miliz, welche durch Loſung in jährlich fein: 
den in den R. nur zwei Ciſenbahnlinien, die | ftellender Stärke zum Dienft ragen wird. Ban 
von Anıfterbam über Utrecht und Arnheim nad | der Miliz werden gegen 12000 Mann durch Lofum 
Deutichland (Oberbaufen) und bie über ben Da zum aftiven Diet auf 5 Jahre ausgehoben, weit 
nad) Rotterdam. Am 1. an. 1883 waren ſchon jedoch nur etwa 9 Monate wirklich Dienſt thu— 
2001 km in Betrieb, wovon 1052 km Staat3bab: | und die übrige Zeit beurlaubt find. Dazu tomsi 
nen; bie Länge ber —A LICH, betrug nod bie biöher nur in den Städten organiſierte un 
4256 km. infolge der Ereigniſſe von 1830 fanden | militärifch ziemlich wertlofe Bürgerwehr (Schu 
die Hanbelsverhäftnifie der. weſentliche und jmed: terij), zu welcher jeder Eingeborene vom %. W 
mäßige Umgeftaltungen. Die Regierung gab da& | zum 85. Sabre gehört, der Landfturm, ber ol! 
Vrohibitivfyſtem auf und fuchte nun befonders durch | waffenfähigen Männer vom 19. bis zum 50. Jah 
Verträge dem niederländ. Handel vorteilhafte Bes | umfaßt, und die Schügenvereine, welche ſich i" 
dingungen zu verfchaffen. Das un der Begens | Htriege der Regierung zur Verfügung ftellen. 2%‘ 
feitigleit trat an bie Stelle der Aus —** und | ftehende Heer iſt. in 4 Divifionen und 1 Nee 
ober Schupzölle. Mit ber zu Mainz 1831 abges | brigabe geteilt; im Frieben gibt es 5 Territoriul 
chloſſenen Rheinſchiffahrtskonvention begann bes | dinifionen. Es umfaßt 1 Regiment Grenabiere un 
reits die liberale Handelspolitik, bie nd zugleich) | Jäger und 8 Linieninfanterieregimenter, 3 Hua 
ur große Geſchidlichleit im Unterhandeln und | regimenter, 3 Regimenter Felbartillerie, 4. Regim:’ 
durch volllommene Kenntnis einheimischer und frem: | ter Feftungsartillerie, 1 Regiment reitende Ari. 
ber Hanbelöverhältnifle betunbete. Beſonders aber | rie, 1 Bontonnierforps und 1 Bataillon Sappem 
wurde, jeitdem die Schiffahrtögefeke von 1851 mit und Diineurs. Die Zandesverteidigung Hüst !- 
den Schutzſyſtem gebroden, ben neuen atonomifchen nad) dem Geſeß vom 11. März 1874 nit auf u 
Prinzipien durch eine Reihe von Verträgen mit faft | zelne Feſtungen, fondern auf folgende neun zuie® 
allen Mächten gehuldigt. Der niederländ. Kolonials | menhängende Linien: bie neue holland. Wajlerlint 
befiß (zufammen 1979939 qkm mit 28383000 G.) | die Stellung in Gelderland und in der Rieverbetum 
umfaßt in Afien: bie Infel Java, die Moluffen, | die Stellung des Hollandſch-Diep und Bolteral, de 
den größten Teil von Sumatra, mehrere ber Kleinen | Stellung an ben Münbungen der Mags und de 
Sunda: Inseln, Malafiar und bie Norboftlüfte der | Haringvliet, die am Helder, Die Werte zur Dein 
Snjel Gelebes, Banda und verſchiedene Niederlaf: | der Tibergänge über Yſſel, Waal und Maas, & 
ungen auf Borneo; in Auftralien: mehrere Gtablij: | Stellung von Amfterbam, bie fühl, afjerlinie W 
ſements auf der Weftlüfte von Neuguinea; in Ame: | der Dans oberhalb St.-Andrees bis zum Am 
tila: die weſtind. Inſeln Curacao, St.:Euftache, | unterhalb Geertruidenberg, vie Werlean der 
Saba und einenTeil von St.⸗Martin, auf dem Feit: | Die ojtind. Armee der N. ählte 1883 18 Feld: w 
Iande aber das hollänb. Buaiana oder Surinam. | 9 Garnifonsbataillone, 1 Kavallerieregiment, ? 
Die wichtigſte aller Defibungen ift Die Infel Java. | Kompagnien Artillerie, 6 Genielompagnien, # 
‚ Die intellettuelle Ku 
lichen N. unausgefebt eine eifrige Unterftügung teils 
von den Berwaltungsbehörden, teild von den wohl: 
Babendern Klafien bes Volks. Die drei Landes: | korps (Pradjurits, Barissans). 


29080 Mann. Die tterij in Ditindien # 





5000 Mann; außerbem gibt es noch ind. Spi# 
In Dec 


tur fand in den nörb: | Stäben u. f. w. —E 1352 Offiziere W 


| 





ben e On. 
Civitis mit ben 
5. Jahr. tei 


Niederlande 
unter Auführung des —— 
mern chremwoll 


tt ihr Name, ſowie ber 7— klei 
nerer Stämme, zurkd, und nus noch 
dreier Nationen Gr wahnung, d 
den, der Frieſen im Rorden, 
Die Beinen ———— — Dei 
unterjocdht, und alle brei n zum Reiche 
Karls d. &r. Bei ber Teilung Reichtz unter 
Karls Satel fiel ein Seit ber an 3 ein 
Teil an Lothringen, das fibrige an Deutſchland, 
unbe als.im 10; Jahrh. Bothringen mit Deutihland 
fett ver Oele al { Nö 
e er ge um Rös 
Beet a er, Des Schal er 
wirtte hier, wie über 
ie —eaùc Soue aufhörte und 


mer unb Grafichaften, fowie geifts | 


her ins Leben traten. So bilbeten ſich 
unter anderm in Sadniederland das > dere | bie 
Brabant und bie Brafichaft Blandern; in Nord⸗ 
nieberland die Grafihaft (jpäter Se 
—A die Holland und 

langten —— 
unter Eine 


——* nem zb Deren 


vie, bie Crbtochter Gacle bes veö |; 


üben 5* —— mit erzog Marie 
— Burgund, 
— ende 


walten 


en 
Provi auf gleicher Grundlage. Es war das 
fortwährende Streben des Kaiſfersſs, bie einzelnen 
Provinzen ver R. zu einem mächtigen Stante au 
—— Bee Dereiteite choc Diele Mn 
gegangene Zwieſpalt verei ieſe ui: 
ten. Ein anfehnlicher Teil bes niederländ. B 
hatte bie neue Lehre angenommen die Karl V. und 
befonderß defien Sohn, Philipp von ien, 
ſchonungslos wieder auszurotten ilipp 
bejaht die von Karl V. nbänger der 
Reformation erfaffenen * —— ohne Rüd: 
ht zur Wusführung zu b 


tion wiberfeste fich Diejem 

des zanbeb, bie 1564 den König ge gegangen 
hatten, feinen ve — ‚ den Kardinal 
Granvella, aus den R. zu entfernen, nien, 
—— und Hoorn, baten um ieſurg aus 
ihren Umtern. niedere Abel d fi und 


überreichte ber Überftatthalteri eta von 
Barma eine Bittfchrift, die einen Proteſt gegen die 
Religionsverfolgungen e ; die Bürger ver 
fammelten auf freiem Y zu pret. Gottes: 
Ser — im Velen hi 1566 begann das Volt den. 
hen und die Vernichtung 


Folhenben 287. ſchidte Aonig 


nze Land, mit Aus⸗geb 


| 2 | peufen nahmen 1574 Middelburg und f 


1 
f⸗ ka in einen offenen Aufftanb 
ch Sean zu verbinden nnd dem n 


th, Bus ftörten 


1 Beihe Fe Leoben R 





‚gan Land närbli vom 


Geſchichte) 


ipp den 
* 
liche 


Zyrannei 


og Alba mit einem aud Spanier 

nben Heere ab, um die lirch⸗ 

pfen. vurin bie grauſame 
bewirkte 


gerade das 


©; | Gegenteil von bem, mas ber König beabfichtigte, 
hen. Die Hinrichtung vieler Taufenbe, darunter die 


om, 

Augenbitd ein, 

um ben geflüchteten 
nien eine große Anzahl 


enften des Landes 
Ichüchterte zwar das Boll 
aber es 


ammelten 
nn ilhelm I, von 
von — hat be . 34 1561 
vornehmlich zur ver 
lien 3 von feiten Dramiens, mit einen 
Landheere im Mai und Inni, ſowie im WIE. 1668 
die Spanier aus ben R. zu vertreiben gelang e⸗ 
1572 den fog. Geuſen (f. d.) unter Dem Dre von 
der Bat, ich un Se s Briel und » 
sun 


pre 3. unter⸗ 

x 8 ro 153 

wieder, unb SE mußte m 
ee | tapferer Berteibigung kapitulieren. Die Wafler: 


(de u bdeſſen oiger, 
Admiral Ludwig d Zuni 
——— beabadien Is and) de 


adhtete. dem plöß 
des leßtern 1576 bie allgemeine Unzu⸗ 
aller Brom 
* ausſchlug, mußte Dranien durch ben Vertt 
n Gent die übrigen Provinzen mit Holland u 
neuen — 
a d Auſtria bie — unmöglid 
: Die Eiferfucht des & in ben —8 
3 die Immer noch zahlreichen Anhänger 
ur arsbath bie — und 
ammenmir 


ſchickte und fg 4 


ehe ne aus.bie 
reit 

wollonid en —8 

ie unb d 

Dagegen Siolien h die noͤrdl. 

bie Union zu U, rn aneinan 

nice im land, 

t Als der ent ren 
* von Dranien 1584 bu 

tanben ber fpan. Macht a u od bi | 

zen Holland, Zeeland, Unebt und —— ent: 

Um d eſe Beit wurde die Nufmertjamtet 

—* — H. von den niederländ. Angelege nheiten 


Sans 
rinz von 


F elenkt durch den franz. Ahronfolgeitzeit eis 


nrid IV. und 1b ber Ligu 


4 


‚iteben, mußte der Herzog von. Parma wieberholt 


— dem gt bten Zeile ſeines Heer nad) Yramtreid 
gießen * Gelegenheit benupien die Nieder: 
änder unter dem ringen Moxip, dem 
Wilhelms von Dranien, um fich einer Reihe wid 
tiger Pläge in Geldern, Dvergfiel, Groningen und 
Brabant zu bemaͤchtigen. Bon 1 Kt an wabın der 
u ne ae m ad 3 ıL 1588) das 
ng m e » ( "er 
hein von den Spamiern 
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Die Republik erlangte dabei Anerkennung ihres 
Unabhängigkeit und den Befis alles deilen, was 
fie in Brabant und Flandern, Oſt⸗ und ejfindien 

erobert hatte, fowie den freien- Sandel. Sie 
fomit den Gipfel ihrer Größe erreiht. Das 
Dar * Si und Fk: gi veligifer 2 und polit, 
iöien Meinungen 
* — und —E Freiheit war 
alle 


Dirfe eben Provinzen bildeten nunmehr bie | alles Ginwohnern in reihem Make zugeftanden, 
Republik der Bereinigien Niederlande, | Gine uugemöhnlich nliche abrt -berr Ara überall, 
während bie fühl. Provinzen, Belgien (f. d.), dem — anſte Wifſſenſchaften, beſon⸗ 
———— nd der kath. Konfefion: verblie⸗ —2— ai, ne. irherlänsilde un 

‚Bereits 1581 hatten ſich fieben nörbl, Wilhelm ‚Soh Mm add 
Brosingen von vom önig von anien losgefagt —— * —— 
und waren, und Sngland die —S 
Herrichaf abgelehnt, ohne Gouverän geblieben. 5 en erledi ieben, trat Jan de Witt 
Bafir aber der von Dranien als odanbe usb ber Union. Unter 


Statiha ee Fünf wichtigſten Provinzen und Be: | ihm 


fehishaber bes Heers eines füritl, Anfebens und 
wwusbe um Wolfe wie ein "Nonart) ehrt. Wöh: | fomn 
rend bed —— erho R jedoch ein 
Koaflilt zeichen ibm und den Standen ober Staa⸗ 
ten von Holland (der größten und mädjtigfien der 
ſieben Beopinzen, nad). 
Lane als 


em, 


ne te fo —— 8 en Bes 
verfügte, fo mn e 
börden Hollands, bie ben — mh | 


* 
echte 
5 101 ber Union und lieh, nicht nur 
Isar — Brit een 
fogar npter der ar angen, 
der Dipenber barnevelbt und Beihtögeleprien 
Ouos de de Groot ( Grotius). Diele, 6 wurden vor ein 
außerordentlicheö Zribumal geitellt und der eritere 
fogar pum Tode verurteilt und ingerictel, 


— — * —5 —72 — 
twidelung 


wie nie a en. 
Dft: — — Der Krieg 
— 555 mit Spanien und 
much bie ‚ufube ind, Erzeugniſſe 


bie Oi 
* ana EI —5— allen —5 jenfeit 


Be heit, her u ihre Kolben 
berg Tone und ein Heer —— ten. Die Ge⸗ 
ſell ſchaft x der hollund.oſtind. 
> haft. —— gründete man 1631 eine 
agnde . Die andy eine Zeit Ian 


Ablauf MWafkenftilitaudes un 
nad) dDeften Tode (1625) fein Bruder Friedrich Hein: 
er uf, (peryogenkug, unb | 
Reihe wuchen seabert. 
Iriede zu Tiümite} dem Krieg ein 


genbechch und 
Een 1545 inadhke ber 


dens | wig XIV. 


| Härte er 


- Anlaufe 


|? 


I mehr zu. 


1650 an die Spike 

war bie Republit der N. eine Macht criten 

Bange, die ſich mit England —F Frankreich meſſen 

Ic de Fletten, unter Tromp und be Rupter, 

—— ch in den Kriegen gegen Cromwell (1651 
Bun hellen dla, Kid von nglonb 166567) 

hm. Nicht weniger Kraft und HH 

— die Republil, ala fie 1668 die Triplealliang 

wit England ımb und Gchmeben ſchloß und fo Lud⸗ 

mmand. feine Groberungen in den fpani« 

Ihe N. — en und ben Kriog mit dem Frieden 

zu Dieſes fühne Au Ierten 

Seantreich kam ihm na teuer zu 

ee XIV. durd Keinegetwanbte Gtonts- 

kn 2 De joliert und — den 

nig Yon ng gewonnen batke, er. 

t 1672 ben Krieg und.eroberte im eriten 

„Dveryſſjel und Utrecht; aber 

Holland „fehte feine Brenggebiete unter Waller und 

Dat fo dem weitern Vordringen ber Franzoſen Ein 

alt, Um diefelbe ‚geit ermorbete ein wätender 

el, der fid) von der Regierung verraten glaubte, 


die beiden VBeüber de Witt im Hang und zwang die 
Dtanten, den jungen Prinzen von Wils 
Statt tthalter und 


Dranien, 
eblähaber 
ernennen. : linter ber gelidten un 
elben nahm der Krieg bald 
endung, beſonders als Spanien und 
Deutihland den nn au Hilfe kamen. Bereits 1674 
Itan auf dem Gebiete der NRepublit ‚lein Sein 
, unb im Sieben zu Rimwegen 1678 verlor 
fe teinen Boll it SanbeB. Die Republil fe ehe 
ihren Etatthalter 1688 in den Stand, Die Rev 
tion in Sngland buzchnujehen und ben Thron ron er 
tob8 II. einzunehmen 2 nach dem Zobe Wil: 
—— Ertfolg a 4. 
im Spa olge Tone en Frankrei 
leg War jedodl 3 


Berung ber 
Nepnblil. 3 Wider Willen — bie ſta erloſe 
—— bie eit bem — la aus 
en Oſterreichiſchen Erb» 
ee Dine inringenfie ran, ber ihr nur Nieders 
It zwang die Staaten, ben 
nie Verwandten Wilhelms LU. ‚ Wilhelm IV. 
alter auszurufen en und an bie Spike 
des es Herd — 8X8 — (dor. 1751. 
entichaft die Wil⸗ 


beim IIL, zum 


ern 
und em (eine ehe eorgs IL von en ab) 


und wad) beten Tode ber Bormunb bes ben 
Wil r Ser 


el 
'jäbeigen Prinzen —— —E — 


Braun Im 
des Starcdts und Sie Innern Parleiſpaltungen Immer 
Nemhafte Cinbuße erlitten aber die 
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uptjä lich infel e ihrer Beteiligung an den Bes 
rein ge in Nordamerila. e antioranifch 
Pie England bapte, | weil der Stattha * 
Degen feiner Herkunft und Srziehung engl 66 
finnt war, freute ſich über Englands Unglüd und 
ließ fi von Frankreich aufrelzen. Die Kaufleute, 
eiferjüchtig auf den a Handel ihrer engl. 
Nebenbuhler, meinten, daß fie in dem freien Ame⸗ 
rila das wiedergewinnen Tonrben, was, wie fie 
bofiten, dad befie egte England mit feinen Rolonien 
verlieren würbe. Aus biefen Grunden zwang man 
bie Megierung zu Feinbfeligleiten gegen England, 
die 1782 zu einer Kriegserklaͤrung des letztern 
führten. Dieſer Krieg brachte aber ber Republit 
nur Berlufte, welche der a ensfäte beitätigte. 
Das Bolt ſhrieb alles der ſchlechten Leitung des 
Statt alters zu unb bie Barteigegenfäge gewannen 
neue Eine der Statthalterin zugefügte Be: 
— 5 endlich —— die Lage der 
Dinge zu ändern. Die —— n war die Schweſter 
des Königs Friedrich Wilhelm II. von Preußen, 
für die Kränlung Genugthuung forderte. Die Pas 
trioten, wie nd die einde Oranien® nannten, 
wollten ſich Hierzu ht verftehen, und fo rüdte im 
Gept. 1787 ein preuß. Heer unter bem —ã— von 
graun chweig in Holland ein, ohne auf ernftliche 
ft Nur Amfterbam verfuchte | 8 
en Widerſtand —55— ierte aber ſchon 8. DIL. 
—* hatte die Ankunft der Preußen eine Bollss 
egung zu Gunſten des Statthalters hervorge⸗ 


.4 rufen, welche demielben die Kon auf einmal wies 


bergab. Die «Batrioten» fi 
ankreich wo e in ber 
789 den ihrer polit. 
Gtreben ging eitbem dahin, mi anzoſen 
in ihr Vaterland zurũuc I Fri daſel eibft die 
neun polit. Theorien in Anwendung, zu bringen, 
Die franz. Revolutionskriege verwirklichten in der 
Zhatau ud ihre Soffnungen e Srangofen eroberten 
er harte Winter 1794—96, 
—* — e beutenublit r © biedeere paffier: 
bar made 8 ete P Penn | ins Sand. 
Erbitatthalter ve im 
1795 — einer Familie na —38 — und 16. Rai 
1795 wurben bie N. als Bataviice Nepublit 
yrollamiert. Die bisherigen Brovinzialabteilungen 


oben in Mafle na 
roßen Ummälung Di 
Hy nahen. 


wurden in einen einzigen —55 — u molsen, 
die Macht der Gefebgebung nach fra 4 Du er een | 65 
ammlung und die vollziehende 


en 
walt, feit 1798 völlig von diejer Berfammlung 
getrennt, einem Direltorium von fünf Männern 
übergeben. — itig mußte die neue Republik 
einige fühl. ‚ namentid Ma Naftrict, 
ei 00, Staatd: Limburg und Staats, FI at 
einen 
reich abtreten, mit it biefem Reiche zu einer bes 
Pant! igen alları De tbinden, eine Summe von 

il. Fl. an dasfelbe ‚entrichten ten unb den franz. 
im die Beſeßung ihres Gebi 

rlaflung © von 1795 erfuhr unter dem Eins 


25 der ariſtokratiſchen Partei, die Bonaparte bes 
ftigte, 18. Dit. u * — ineae 

n die Republik wieder in ihre alten fieben Bros 
winzen (als Br got umb bie — 
Milan — esſtri ee m hit m, 
— Ge — ale b EN ei 


— —e einem cee In 


ch Rei von 


eil der fo 6 * Generalitätslande) an Frank. M 


etes geſtatten. ſchen ber 
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13 Männern. Unfäbig, mit dem geringen fiber, 
e | reite —2 ener 5 ſelbſtaͤndig zu angeln ‚tab die 
it ihre Flotten durch die engl. Seemacht vers 
king ihre Kolonien verheert, ihren Handel I 
bloße Auftenfahrt und auf den innern Berbrau 

beſchraͤnkt und bie Bank von Amfterdam bis zur pe 

Vernichtung erfhüttert. Überdies raubte ihr 
PR zu Amiens 1802 Ceylon, eine ihrer Kolonien. 
Be Sep die Hoffnung einer beflern Zutunft, 
als 5 yım bie ublik wieder in den neubeginnenben 
8 jen England verflochten tab. 

ed — pi » fielen in die Hände der 
Engländer. Zum Dritten mal mußte nad Napo⸗ 
—* I. Wunſch 29. April 1805 die holländ. Stanik 

verfaffung umgeändert werben. Demnach er 

ein Gefepgebendes Korps (die Sodmögenben), bes 
ftehenb aus 19 Deputierten der Departements, mit 
einem von dieſen auf fünf Jahre erwäbhlten, mit faſt 
unbeſchränkter Macht bekleideten Ratspenſionaͤr an 
der Spiße, bie höchſte Gewalt. Lepterm wurde 
ein Staatörat von fünf bis neun Mitgliedern bei: 
* eben ; fünf Miniſter beſorgten die Geſchafte. Doch 
r f 3 —28 pratöpenfiondre Schimmelpen- 
nind ngen konnten das Land nicht retten. 
Dur abo son J. 1 geamungen, Ri man 1806 
x en prittem Bruber —A Bonaparte, den 
ütteten Lanbes al3 fouveräned KRös 
eich —A an, und 5. Juni 1806 wurde 
nigre [be ala König von Holland ausgerufen. Der 
—8 mit Bra tantreih 24. Mai geſchloſſene Ber: 
befagte, ab Kubi erblicher, konftitutioneller 
olland fei, daß 


einer rechtmäßigen 
achkommenſchaft 


mannlichen Thron gefichert 


br | fein folle; doch follten nie die Kronen von Franlk⸗ 


veich un ‚Doland auf Einem Haupte vereint 
er König blieb erbliher Connetable 
tee und mit allen feinen Kindern dem taiferl. 
len atut unterworfen. In Holland b belah er 
ohne Einſchränkung die vollziehende Gewalt, die 
Dt t der Ernennung zu Civil: und — 
adigun un bie ausfchließliche Res 
rund der Kolonien. Ihm ftand ein Staats⸗ 
rat von 18 Mitgliedern zur Seite, worunter 4 
nicht verantwortliche Stantäminifter. Das Geſeßz⸗ 
gebende Korps wurde aus 80 Mitgliedern gebildet 
und —8 ae t, daß es nad) Maßgabe der Vers 
berung bed taatäge ebiet3 vermehrt werben 
une ber Holland blieb dennod) — 
von Frankreichs Handelsvorteilen, waͤhrend 
allen Kriegen Napoleons teilnehmen niußte. — 
een uld much; der Handel beitand nur n 
in S der zu England binzog. Fa 
alle —R be — — waren verkonft, u 
ala Napoleons Dekret vom 11. Nov. 1807 aus 
ailand erſchien und der Tarif von Trianon mit 
feinen Folgen eintrat, war Hollands Handelvollends 
verloren. Es erbielt 1808 zwar Dftfriesland, Jever, 
Barel und —— mußte aber bafür das zwi⸗ 
n3. Grenze und ber Maas gelegene 
Gebiet enem Zeile von Beelund mit ben 
Seftungen Berg ergen:op:Boom, Breba, Seriogenbußh, 
Kri be DR Stih —X bt ie 
neue Krieg gegen Oſterrei peran aßte bie 
Landung ber Der Önalän at Sale lcheren; bazu kamen 
— rchterliche —— im Sande f 
— —5 
* et un — 


Dennerle ‚ten en irn 
und a hell — Ci a Häufer, * 


—* 
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janze Dörfer wurden weggeſchwemmt. Vergeb⸗ 
ih waren die Anftrengungen des Königs, das 
allgemeine Elend zu mildern. Die Spannung zwi: 
fen dem König und feinem Bruder, dem Kaiſer, 
wuchs, und der Pariſer Vertrag vom 16. März 
1810, wonad) Ludwig eine franz. Armee zur Ver: 
binderung alles engl. Handels nady Holland nahm 
und ganz Zeeland nebjt Geldern und Schouwen an 
Frankreich abtrat, hielt den legten Schlag gegen 
Holland nur wenige on auf. Der König legte 
1. Juli 1810 auf die Nachricht vom Anrüden eines 

anz. Korps unter Oudinot die Krone zu Gunſten 
eines ältelten unmündigen Sohnes nieder. Napos 
leon I. erlannte indefien die Verfügung feines Bru⸗ 
ders nicht an. Schon 4. Juli 1810 beiegten franz. 
Zruppen Amſterdam, und durd) ein kaiferl. Dekret 
vom 9. Zuli wurde Holland mit dem franz. Reiche 
vereinigt. Die Zinfen der öffentlihen Schuld wur: 
ben auf ein Drittel herabgejest, und Lebrun, der 
Herzog von Piacenza, erihien als des Kaiſers 
Stellvertreter in Amſterdam. 

Die Schlacht bei Leipzig änderte endlich auch das 
Schidſal der N. Während die Berbündeten gegen 
Frankreich vorrüdten, wandte fi) ein ruf]. preuß. 

rmeelorp3 unter Bülow von der Nordarmee gegen 
die N. Am 20. Rov. 1813 erließ Bülow eine Auf: 
forderung, mit den Berbünbeten gegen die Franzoſen 
zu handeln. Der Graf Gysbert Karl van Hogen: 
dorp und fein vertrauter Freund, der Baron, fpäter 
Graf van der Duyn van Maasdam (geit. 1848) 
riefen da3 Volk unter die Waffen und übertrugen 
da3 ‚Militärtommmando dem Grafen Leopold van 
Limburg: Stirum. Die Nationalgarden erklärten 
fi) für Die Bewegung, und die franz. Befagung im 

Haag entichloß ih zum freiwilligen Abmarſch. 
Dogenborp und van der Duyn traten an die Spige 
der Broviforiihen Regierung, Der Prinz von 
Dranıien, ber au lübrige ohn des 1806 verftorbenen 
Srbitattpalterd Wilhelm V., war 30. Nov. im Haag 
eingetroffen und mit 
am 1. Dez. ging er nach Amiterdam ab, lölte die 
Proviſoriſche Regierung auf und übernahm bie Leis 
tung der Geichäfte. Eine Kommilfion von 14 Mit- 
gliedern, darunter Hogendorp und van der Duyn, 
wurbe mit bem Entwurfe der neuen Staatdvers 
fafiung beauftragt, welder in der Verſammlung 
der aus allen Provinzen der ehemaligen ereinigten 
N. zur Abftimmung zufammenberufenen 600 Ro: 
tabeln (von denen jedoch nur 475 erjchienen waren) 
29. März 1814 mit 449 Stimmen angenommen 
wurde. 2 folge bes Pariſer Frieden? vom 31. Mai 
und des Londoner Brotololld vom 21. Juni 1814 
trat Wilhelm auch in feine Rechte ala Generalgous 
verneur der von den Alliierten bejehten ehemals 
öfterr. (beig.) Provinzen, bis die definitive Ver— 
einigung der beiden Staaten (Belgien und Holland) 
zequliert würde, und jegte ben Baron van der Ca⸗ 
ellen als oberite Eivilbehörde in denjelben ein. 
Durch den Staatsvertrag mit England vom 29. Okt. 
1814 wurden dem fouveränen Fürlten gegen Ab: 
tretung der Rechte Hollands auf das Borgebirge 
der Guten Hoffnung und auf die Kolonien Des 
merara, Eſſequibo, Berbice und Ceylon die ſaͤmt⸗ 
lichen übrigen Kolonien, welde Holland 1. Jan. 
1803 in Alten, Afrifa und Amerila beſeſſen, zu: 
egeben, mit der ausdrüdlichen Beitimmung, 
e3 für obengenannte Abtretung durch eine 
Landesvergrößerung in Europa werde entſchä⸗ 
digt werden. 
Gonverjationd» Lerilom, 13, Auf. ZIL 


ubel empfangen worden; 
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Durch den Beſchluß des Wiener Kongreſſes vom 
81. Mat und durch die Schlußakte vom 9. Juni 
1815 wurden bie ehemaligen öfterr. Provinzen nebſt 
dem Bistum Lüttich mit den Provinzen der ehemali⸗ 

en Republit verbunden. Beide zujammen jeliten 
ortan dad KönigreihderNtiederlande bilden, 
und Wilhelm I. wurde ala König der N. von allen 
Mächten anerlannt. Auch wurde ihm zur Entſchä⸗ 
vigung — die in Deutichland abgetretenen naſſaui⸗ 
ſchen Befiungen das Herzogtum Luxemburg (f. d.) 
unter dem Titel eines Großherzogtums überlaffen, 
doch fo, daß dieles Land. zu den Staaten des Deut: 
ſchen Bundes gehören follte, dem Wilhelm I. jchon 
unterm 8. Juni 1815 beitrat. Die Einverleibung 
4 vieler, nach Sitten und Religion fo verichiedener 
rovinzen machte eine Abänderung der Verfaſſung 
notwendig. Einer Kommiſſion, in gleicher Anzahl 
aus Holländern und Belgiern zuſammengeſehzt, 
wurde bieje Veränderung an Belegen: Nachdem 
der König den neuen Verfaſſungsentwurf geneh⸗ 
migt, wurden die 55 Mitglieder der Generalitaaten 
bucch die Brovinzialftaaten verdoppelt, um über 
die zu treffenden Abänderungen Beialup u faflen. 
Diefer Beichluß lautete einitimmig auf Annahme 
bes Entwurfs. Aus den füdl. ‚peovinden ward zu 
diefem Zwed ebenfall3 eine Verſammlung der No: 
tabeln berufen, von welchen jedoch ein Sechstel 
audblieb, jobab die Geſamtheit der Erſchienenen ſich 
auf 1323 belief, wovon 627 für und 786 gegen die 
Verfallung itimmten, Da es fi aber ergab, daß 
nicht nur mehrere Stimmen verorbnungäwibrig be: 
dingt, fondern auch 126 derfelben bloß aus Res 
ligiondgründen für die Berwerfung geltimmt hatten, 
fo fand man für gut, leßtere nebit den 280 Ausge⸗ 
bliebenen zu den Einftimmenden zu zählen und fo 
eine Mehrkeit für die neue Verfaſſung herauszulüns 
fteln, die nun 24. Aug. für angenommen erklärt und 
21. Sept. vom König Wilhelm beſchworen wurde. 

In dem zweiten Barifer Frieden von 1815 mußte 
Frankreich aud) diejenigen Stüde, welche von den 
ehemaligen öfterreichiigen N. ihm noch geblieben, 
namentlich den Lan ii zwiſchen Hennegau und 
Namur in der Mitte der Ardennen mit den Feſtungen 
Marienburg und Philippeville an das Königreich 
der N. abtreten. Auch erhielt dieſes die Souveräne⸗ 
tät über das Heine Herzogtum Bouillon (. d.), Am 
17. Mai 1816 verband ſich eine niederländ. Flotte 
unter dem Abmiral van der Capellen mit der briti: 
hen unter Lord Ermouth in der Bai von Algier, 
und beide erlämpften für fich die Anertennung des 


europ. Völkerrechts von feiten des Dei von Algier. 
In Snern des Landes aber zeigte fich ein Geiſt 
er 


nzufriedenheit, ber nur durch die Mäßigung 
und eltinteit bes Königs von erniten Ausbrücden 
zurüdgehalten werden konnte, Die unbeichräntte 
Geiſtesbeherrſchung, welche die belg. Geiſtlichkeit, 
abhold dem nicht kath. Herrſcherſtamme, ſelbſt über 
die höhern Klaſſen ausübte, und die verfaſſungs⸗ 
widrigen Anfprüce, die fie erhob, die gegenfeitige 
Abneigung zwiſchen den Belgiern und Holländern, 
die U uibenbet ber legtern mit dem langen 
Aufenthalt des Hofs in Brüffel: dies alles, ver: 
bunden mit der ſchlechten Finanzlage des neuen 
Staats, gab Deranlaffungzu tiefen Mißſtimmungen. 

Am tiefften drang in das Vollsleben der Zwie⸗ 
fpalt ein, den die kath. Geiſtlichkeit unterhielt. 
Hvar ſchien buch das zu Rom 18. Juni 1827 
unterzeichnete, 25. Juli 1827 zu Brüfjel ratifizierte 
Konlordat das Verhältnis der niederländ, Staats⸗ 
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Die Bollziehung des —— fand —58 ſtatt. 
infolge der mit ben ten und bem Deu [den | em 
Hunde ogenen Berhandlungen traten 27. 

1839 die Agnaten ihre Rechte auf den für den Det: 


lorenen luremb. I an Holland_gelommenen 
Zeil von mb x, b.) Begen egen eine in 
von 750000 5 ierauf wurbe dieſer 
mit —— der —— — Maſtricht und Ben: 
loo, die bei Hofland 16. Aug. ala Ents 
ung für ben on Belgien über über! ee Fer 
1g m e 
Bunbebfnaten einverleibt. 
Die Innern en iſſe Hollands anlange end, L; 
ließ bei dem Hammentritt ber Ce nerals 


ſtaaten im Dar, 7 der König mehrere die Ber: 
faffung modifizierende Gejepentwü — — ‚as 
—3 — bern die Goa lie uf 1! —* 
wurde und an die Stell —— —2— 
ae Reich ein och iges trat. —— 
a ſteigerte ſi ibſtimmung gegen 
König wie gegen die im ifter. Des Königs Pr 
neigung zur lath. Bräfin Henriette b’Dultremont 
erregte befonderd den Unwillen des Volls, ſodaß 
er unterm 25. —AãA erllären ließ "daß er 
einer Berbinbung mit ihr entfage. Diele An 
gene ſ *2* wie bie Entdedung * * 
zere in neigen, bei wel 
t unbeteiligt erſchien nd endlich ie 
a Giant veranl — ben König, 
in die Hände feines 
Unter bem 


ie 1840 Die 


Namen ei ahm 
lin ſeinen ee wo er fi mit ber Gräfin |i 
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——— Die Arbeit dieſes Ausſchuſſes wurde 
dlich im Mai, freilich von der Hand des Königs 
bebenienb ge geändert, den Kammern vorgelegt. Als 
aber diefe Borlage unter den Parteien einen fols 
den Kampf entzünbete, dab fein Ausweg mehr ab» 
zufehen war, ergriff ber König jelbit die Initiative 
und ließ, nach dem alten W Wahlgeſetze und unter 
Beibehaltung r Erften, von ihm ernannten 
Met, eine a uerboppelte meite Kammer als konſti⸗ 
Berfammlung aufftellen, die am 18. Sept. 
1848 — — Der Verfaſſungſentwurf 
wurde nun raſch erledigt und ſchon 3. Nov. das 
neue Staatsgrundgeſeß dem Lande verlünbigt, wor⸗ 
auf ein neue? Minifterium and Ruder lam. 
ilhelm II. ftarb 17. März 1849. Gein Nach⸗ 
[oloer, "llpelm III. fab fi} Infolge der von feiten 
r Tonftitutionellen Liberalen audgehenden Oppo⸗ 
fition bald genötigt, das Minifterium Feines Vaters 
u entlafjen. Rah einer langen Hrifi trat endlich 
80. Dt. 1849 ein von Thorbede gebilbetes Kabi⸗ 
nett zufammen. Dasfelbe lieh während feines breis 
jährigen Wirkens nicht nur Die mihtigften orgaml. organi⸗ 
Then Geſetze 0,2 B. über Provinzial: un Gemeindes 
ordnung) von Fa ni genehmigen, fondern 
ge | verbeflerte au mwedmäßige Finanzgeſeße 
(Rentenumwan nat eek ftreform , Rebultion der 
r | regelmäßigen Stantöausgaben, vor allem aber 
Mer Aufl bung der für nachteilig erlannten Bor: 
ber niederländ,. Saiftabr) die materielle 
ade bes Landes. Dabei wurden im Innern Hana: 
lifetionen, befonder8 in Dveryſſel und Drentbe, 
angelegt — und Telegra egrahenverbinbungen 
ngeiff Ende und * „„ußtrodnung 


erflärte —— jelhemn aa a ite, — Sarnen Rem Ei 1. Mär 
gierun zuv olge einer p okution vom 
die Niniſter für —— wodurch ein langer | 1858, welche bie Wiederherſtellung von Biihofes 
Streit zwiſchen ben Generalſtaaten und ber Regie: | firen in Holland _anlünbigte, entwidelte 14 om 
beigelegt warb. Der Finanzzuſtand trat ins —* antikath. Agitation im Lande. Die 
befien immer wieder ftö nd ein erregte bie der Regierung, daß fie an und für fih ber 
Dppofition. Dennoch wurden große Summen im Errichtung von Biſchofsſihen verfaflungsmäßig 
des Landes verwendet, namentlih auf | nicht entgegentreten en erregte bie entlihe 


Inlereſſe des 

die —2 des Harlemer Meere. 
Zollvereinsfiaaten waren bereitä 1841 ‚Berhandlun: 
worben, bie den Sanbelsvertr 

dee Br Differenzen mit * 


von 1842 
Dean, ——— 5. Nov. 1 


—3 ſteuer 
ner — Anleihe von 150 Mill. 
legen, er aud im le 181 — 
ſtaaten ein Beten! zur De einer — 


Mit den | Mei 


. Der König entließ daher da 
Minifternm und berief an deſſen Stelle ein * 
9 | mäßigt-liberales. Die Zweite er wurde aufs 
gelöft und bie Wahl einer neuen veranftaltet, die 
eine Mojerität im Sinne ber Regierung darbot. 
Um bie oteitanten u beruhigen, bradte man 
ein Geſeß über die Ki emeinden ein, bas von 
den Kammern genehmigt wurde. Der Etoat er: 
ielt biernad im Prinzip die Auffiht über den 
ultus aller Rirchengemeinben. Be egelung des 
Ben ei ei! der Minifter bes 57. 
Gefepesvorla a welde ven R 
n St aus den Ö ihen Schulen ehe 
— 5 — bie von ‚Privat: 
en geftattete, an 
onfeffionellen 
bie 


benen ber Unterricht ei 
alter tragen durfte. Wiewohldie 
im Ju 1884 u und on 1866 rin 6 für 
len vom der Ri her hön 
een waren, entließ doch der ‚aus ande 
der | auf bie lirchliche Oppofition, im —88 1856 ba 
A — 
ng van , ur 
ehörte , und Simons ber mit ben — 
[egenbeiten betraut wurbe. Sehterertrat aber, ba bie 
weite Sammer fein 
eiben Jahr zurhd, ( an, 


et verwarf, n In ben 
einen neuen Be ——ã— Dan da * 
tsweſens vor, ver Ki —— — 
14* 
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anfchloß und von den Kammern angenommen 
wurde. Auf öfonomilhem Gebiet trat man bes 
onder8 in bie Reform bed Steuerſyſtems ein. 
ie liberale Partei hatte fi) lange ſchon gegen die 
Beibehaltung der Accife auf die erften lebens; 
bevürfniffe und auf Brennmaterialien erllärt; das 
Minifterium, welches dem Erbe en efolgt 
war, gab auch in diefer Hinſicht bem Verlangen 
feiner Gegenpartei nad) und flug 1855 die Ab: 
ſchaffung der Mahlſteuer vor, die in den Kammern 
mit großer Majorität angenommen wurde. Die 
—2 — e der Regierung gegenüber der von Thor: 
bede beherrichten liberalen Kammermebrbeit führte 
zu fortwährenden Minifterwechieln. Im Yebr. 
1860 gelangte ber Führer der onfervativen, van 
Hall, ala Vtinifterpräfident und Sinanzminiiter an 
die Spiße der Verwaltung. Diefem gelang e3, den 
Defekvorichlag zur Ausführung eines Staateifen: 
bahnſyſtems durchzufegen; doch mußte er bald 
einem Minifterium Rochuſſen weichen. Da deiien 
Kolonialpolitit in den Kammern keinen Anklang 
and, wurde im San. 1862 Ihorbede wieder mit 
er Bildung eines Miniſteriums beauftragt. Dem 
Ninanzmintiter es gelang es, die Reform des 
Steuerfoftems zu fördern, indem er ein Geſetz zu 
Stande bradte, das in den Städten und Dörfern 
die Acciſe abichafite und dafür andere Steuern 
verordnete. Thorbede (als Minifter des Innern 
regelte den fog. mittlern Unterricht; die Neugeital 
tung der Rolonialverwaltung dAgegen konnte das 
Minifterium nicht zu Stande bringen. Tihorbede 
trat im März 1866 zurüd, an feine Stelle fam zus 
nädjit Geertfema und 1. Yuli 1866 ein konſervati⸗ 
ves Kabinett unter Heemälert. Ende Juni 1866 
fanden bie Erneuerungswahlen ftatt zur Zweiten 
Kammer, welche dem Miniſterium höchſt ungüntfti 
waren. Nachdem 2. Dit. die Kammer aufgelöjt 
war, verloren die Liberalen bei den Neuwahlen 
einzelne Siße, waren aber bei dem 19. Nov. ftatt: 
ndenden Zulammentritt ber Kammer immer nod) 
tart genug, um ber Koalition der Konfervativen 
und Ultramontanen die Spiße bieten zu können. 
Zu Anfang 1867 ließ ſich das Kabinett verleiten, 
fid) in die das Königreich leineswegs berührende 
Luxemburgiſche Frage zu milden. Schon 28. Febr. 
1867 hatte Frankreich feinen Geſandten im Haag 
beauftragt, nicht nur gemeinfam mit dem Königs 
Großherzog die Räumung der Feltung Luremburg 
eitens Preußen? zu betreiben, fondern direft die 
btretung des Landes an Frankreich anzuregen, 
und 21. März einigten fih in der That der Königs 
Großherzog und Napoleon III. über die Abtretung. 
Darauf I ate 1. April die Interpellation Bennig⸗ 
ſens im Norbdeutichen Reichſstage und Bismards 
ruhige, aber entſchiedene, keinen Zweifel übrig: 
laftende Antwort. Am 5. April richtete dann auch 
Thorbede in der Zweiten Kammer eine Interpellas 
tion an den Minifter ber auswärtigen Angelegen; 
beiden, ben Orafen van Zuylen. Die Antwort bes⸗ 
elben war zwar ausweichend, body mußte er zus 
ben, die Unterhändlerrolle in einer ben Lande 
temden Sache geipielt zu haben. 
Die Dppofition richtete fich nun auch namentlich 
gen ben Minifter des Auswärtigen, Grafen van 
uylen. Das Budget der auswaͤrtigen Ungelegen; 
iten wurde in der näditen Sellion verworfen; 
nfolge deilen reichte das Miniiterium feine Ent: 
laſſung ein, erhielt jedoch dieſe vom König nicht, 
ſodaß 27. Dez. die Generalſtaaten geichloffen und 
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3. Jan. 1868 die Kammer zum zweiten mal aufges 
(öit wurde. Die Neuwahlen ergaben abermals 
eine Heine liberale Majorität. Die Kammer wurde 
25. Febr. eröffnet, nachdem aber 28. April das 
Budget van Zuylens abermal3 verworfen war, 
reichten bie Ninifter von neuem ihre Entlaſſung 
ein, die auch der König annahm, welder nun 
Zhorbede 23. Mai mit der Bildung eined Kabis 
nett3 beauftragte. Dieſes kam 2. Juni zu Stande, 
Thorbede jelbit trat jedoch nicht mit in dasſelbe; 
an der Stelle Heemskerks wurde Fock Miniſter des 
Innern, van Bolle übernahm zum vierten mal 
dad Finanzminifterium. Nah aufen wußte dad 
Miniiterium die Würde des Stant3, namentlich 
Frankreich gegenüber, energiidh zu wahren. Das 
niederländ. Kabinett (ehnte 9, Bft. den Beitritt zu 
der franz.sbelg. Eifenbahntonvention entſchieden 
ab. Einen wichtigen och Sieg ers 
focht das Miniftertum mit der von ihm durchgeſetz⸗ 
ten Abſchaffung der Todesſtrafe. Der Schwer. 
punkt der nun folgenden Thätigleit des Minifte: 
riums lag in der Kolonialpolitit, die durch das 
1870 angenommene Gefeß, nad welchem die Eins 
eborenen in den oſtind. Kolonien fog. wülte oder 
em Staate gehörige Gründe in Erbpacht erwerben 
fönnen, eine wefentlihe Mobifitation erfuhr. ALS 
bald darauf die Generalſtaaten ein Geſeß über die 
affung bes fog. Preanger-stelsel, b. 5. ber» 
enigen nititution, nach welcher in der Preanger 
efidentihaft die Eingeborenen doppelte Steuern 
fowohl an ihre Regierung wie an ihre Priefter zu 
entrichten hatten, in Beratung ges brachte das Res 
gierungsölatt aus Java die erfünbigung dieſes 
eſeßes, ehe dasſelbe die Erſte Kammer pafliert 
und die koͤnigl. Genehmigung erhatden hatte. Ob⸗ 
wohl der Kolonialminifter de Waal über fein eige⸗ 
nes Verhalten genügende Erklärung geben tonnte 
und die Schuld auf den Oeneralgouverneur Mijer 
el, fo nahm 2 eriterer im November feine Ents 
aftung. Ihm folgten die Miniiter des Hußern, 
des Kriegs und ber Yuftiz, und es fand dann eine 
lange Minifterfrifig jtatt, bis ſich endlich im Ian. 
1871 unter Thorbede, welcher zum dritten mal das 
Staatsruder ergriff, ein neues Kabinett bildete, 
worin er felbft das innere übernahm. 

Bei dem plöplichen Ausbruch des Deutlich Frans 
zöfifchen Kriegs von 1870 und 1871 erklärte ſich Die 
nieberländ. Regierung bereit3 15. Juli für neutral. 
am Dez. 1871 kam die Abtretun der hollaͤnd. Bes 
isungen an der Weftlüfte von Afrika (Guinen) an 
England zu Stande. Zur Reform des Steuer: 
weieng brachte der Finanzminifter Bluſſe im April 
1872 bei der Zweiten Kammer einen Geſetzentwurf 
ein, der die Einführung der Einlommeniteuer nad) 
engl. Muſter bezwedte. Bei Gelegenheit der Be: 
ratung bdesfelben erlitt da3 Minifterium eine 
Niederlage und nahm infolge deſſen feine Ent: 
laflung. Noch während der Miniſterkriſis ftarb 
4. Juni Thorbede. Am 5. Juli erfolgte die defini⸗ 
tive Konftituierung des neuen entichieden liberalen 
Kabinett3: das Jnnere übernahm Geertſema; 

ftizminifter wurde de Vries, 

anſen van de Putte. 

Die fortwährende Uneinigkeit unter den _liberas 
Ien Barteigenoiien wirkte lähmend auf die Thätig⸗ 
keit der Regierung ein und ber Krieg mit bem Neid) 
Atſchin auf Nordiumatra war nad) der Öffentlichen 
Meinung eine Folge der diplomatijchen Kurzſich⸗ 
tigfeit des Kolonialminiſters. Der im Frühling 


olonialminijter 
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1878 von Java aus unternommene Kriegszug 
0 en das genannte Neich endete, nad an ang: 
dem Erfolge, mit einer Niederlage der holländ. 
Heeresmacht 14. April, wobei der Oberbefehlöhaber 
Köhler fiel, und mit der 28. April ftattfindenden 
Einſchiſſung ber Landungstruppen. t bei dem 
zweiten, noch vor dent Ende desſelben Jahres abge: 
nangenen Zuge unter dem Gencral van Smwieten, 
gelang es dieſem, ſich des Kraton (Königsburg) zu 
bemeiſtern und infolge deſſen feſten Fuß im Lande 
u gewinnen. Mittlerweile hatten im Mutterlande 
ie Miniſter eine eifrige, doch erfolgloſe Thaͤtigkeit 
entfaltet, ſodaß ſie, nachdem mehrere Geſetzesvor⸗ 
lagen von der Zweiten Kammer abgelehnt worden, 
nach zweijähriger Funltion ihre Entlaſſung nah⸗ 
men. Das neue im Aug. 1874 auftretende Kabi⸗ 
nett, als deſſen Häupter Heemskerk und van Lyn⸗ 
ben angefehen wurden, war keineswegs populär, 
mwurbe aber von ben Umftänben be Anftigt,, info 
fern der im ganzen Lande fteigende Widerwille 
gegen die oppolitionelle Haltung ber Zweiten Kam⸗ 
mer diefen Körper zur Mäßigung nötigte. So ges 
lang es ben Miniftern, mehrere Geſeße von ben 
Generalftaaten genehmigen zu lafjen; unter andern 
das wichtige Geſeß über den böbern Unterricht 
April 1876. Dagegen blieb die von Heemskerk 
vorgenommene Rejorm bed Schulgefeßes von 1857 
ein Stein bed Anftoßes. Ende Sept. 1877 reichte 
der Miniſter famt feinen Amtagenofien feine Ents 
loflung ein und erhielt diefelbe. Darauf wurde 
der Abgeordnete Kappeyne van ber Copello mit 
der Bildung eined neuen Kabinett? beauftragt, 
welches 2. Nov. zufammentrat und in dem Kaps 
peyne das innere übernahm. Kappeyne_ wußte 
mit Hilfe der liberalen Mehrheit eine Revifion des 
ulgefeßes von 1875 durchzuſetzen (1878), do 
nahm die Erbitterung der Antirevolutionäre un 
Ultramontanen immer zu, und als aud) ein Teil der 
Liberalen gegen das Miniſterium Oppofition machte, 
ſah Kappeyne fich zum Rüdtritt genötigt (Juli 1879). 
8 folgende von van Lynden gebildete Kabinett 
batte keinen fcharf ausgeprägten polit. Charakter 
und fand deshalb, troß der Tüchtigkeit feier Mit: 
glieder, feine träftige Unterftüßung bei irgend einer 
Partei. Zwar erwarb fich der ui mintfter Mobs 
berman Dleibende3 Verdienft durch die Vorlage 
eines neuen Strafgeſetzbuchs, welche von den Gene: 
ralftanten auch genehmigt wurde; aber weniger 
füdlich war der Miniſter des Innern, Piinader 
orbijt, defien Entwurf zur Grniedrigung bed 
Wahlcenſus auf die Oppofition aller Parteien 
eb und 26. bi r. 1882 durchfiel. Die Folge war, 
5 fämtliche Miniſter ihre Entlallung einreichten. 
Heemskerk bildete hierauf ein Kabinett von ges 
mäßigter Richtung (April 1882); doch konnte die 
Regierung bei der keineswegs wohlwollenden Hal: 
tung ber Zweiten Kammer nichts Wichtiges zu 
Stande, bringen. Am, 21. Juni 1884 ſtarb ber 
Kronprinz Alerander, der legte männliche Sproſſe 
bes Sau es Vranien. Bunde dieſes Ereigniſſes 
wurde es für nötig befunden, den Art. 198 des 
Grundgeſetzes, welcher die Möglichkeit irgend einer 
Abänderung dieſes Gefehes während der et einer 
Regentſchaft ausfchließt, anders zu beitimmen. 
Dies aber konnte nicht gefchehen, ohne daß eine 
Auflöfung der Oeneralitaanten vorberging. Die 
Neuwahlen hatten zum Ergebnis die Wahl von 26 
Liberalen und 13 Antiliberalen in ben Senot und 
von 42 Liberalen und 48 Antiliberalen in die Ab: 
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georbnetentanmer. Da die im Haag nötig gewor⸗ 
ene Nachwahl (April 1885) die Erwählung eines 
Liberalen ergab, fo ftanden fi in der Kammer 


.beide Parteien gleih. Die Generalitaaten wurden 


17. Nov. 1884 eräfinet, und 28. Nov. genehmigte 
die Kammer den — über Abänderung 
des Art. 198 der Verfaflung, worin zugleich eine 
Beitätigung des Regentſchaftsgeſeßes lag. Der 
Entwurf der von Heemskerk auögearbeiteten Ber: 
faſſungsreviſion wurde ber Kammer 20. März 1885 
vorgelegt. Diefem gemäß Sollte Die Abgeordnetens 
kammer aus 100 Mitgliedern beitehen ‚ welche alle 
vier Jahre, und zwar auf einmal, neu gewählt 
werden, während nad bem bisherigen Braud alle 
zwei Jahre die Hälfte austreten mußte; ber Wahl: 
cenſus wurde bedeutend berabgefest, follte aber in 
feiner Gemeinde unter 50 Gulden berabfinten. Der 
Senat follte, wie bisher, aus den Höchjibefteuerten 
beitehen, 50 Nitglieder haben und aud) ferner von 
den Provinziallandtagen gewählt werden. Daß 
Entlaſſungsgeſuch des Finanzminifter® Groben, 
18. April 1885, war bie Folge Der bedeutenden Ab: 
ftrihe, weldde bie Kammer an dem Budget vor: 
nahm, und des direkt gegen ihn gerichteten Miß⸗ 
teauendvotums des Senat?. ' 

Bon den Geſchichtswerken bolländ. und belg. 
Verfaſſer find, außer den ältern von Hooft, Hugo 
Grotius, Brandt, Aißema u. a. beſonders hervor: 

uheben: Wagenaar, «Vaderlandsche historie » 
er Bde, Amiterd. 1749 u, öfter); Stijl, «Opkomst 
en Bloei der vereenigde Nederlanden » ( erd. 
1794 u. öfter); Kluit, «Historie der Hollandsche 
staatsregering» (5 Bbe., Amſterd. 1802—5); Bil: 
berbijt „«Geschiedenis des vaderlands » (herau2g. 
von Tijdemann, 12 Bde., Leid.,1832—39);, van 
Kampen, «Verkorte geschiedenis der Nederlan- 
den » (3. Aufl., 2 Bde., Harl. 1837—39); Groen 
van Prinfterer, «Handboek der geschiedenis van 
het vaderland» (4. Aufl., 4 Bde. Amiterd. 1874); 
Juſte, «Histoire de la revolution des Pays-Bas 
sous Philippe Il» (4 Bde., Brüfl. 185563); 
Arend, «Algemeene geschiedenis des vaderlandg» 
(IL. 1—4, Leid. 1849— 77); van Vloten, « Vader- 
lands Opstand tegen Spanje» (3 Bbe., Amiterb. 
1856—66); Fruin, «Tien jaren uit den tachtig- 
jarigen oorlog» (3. Ausg., Haag 1882); Wicgues 
ort, «Histoire des Provinces Unies des Pays- 
as» (4 Bde., Amfterd. 1861—74); Kemper, aGe- 
schiedenis van Nederland na 1830» (Bd. 1—4, 
Amiterd. 1878—76 fg.); Wiinne, «Geschiedenis 
van het vaderland» (2 Bbe., Gron. 1865—66). 
Von Werken in deutfher und engl. Sprache find 
zu nennen: Ban Kampen, «Gedichte der N. » 
(2 Bde., Hamb. 1831—33); Leo, «Zwölf Bücher 
niederländ. Gefchichte» (2 Bde., Halle 1832—35), 
welches Werk die mittelatterlihe Geſchichte uns 
faßt; Motley, «Rise of the Dutch republic» 
(3 Bde., Lond. 1856—59; deutſch, 3 Bde. Dresd. 
1857 —60); derſelbe, «History ofthe United Nether- 
lands, etc.» (3 Bde., Lond. 1860—67); ‚Wenzel: 
burger, «Die N. in ihrer neueften Entwidelung» 
ei alinfere Zeit», yabre. 1871, 2. Hälfte); der: 
elbe, « Geſchichte der N.» (4 Bbe., Gotha 1878). 
Niederländer Band, getöperte Teinenbän: 
ber feinerer Art, f. unter Bandfabrilation. 
iederländifche Kunft. Die Baukunſt fam 
zuerft Durch die Römer nad) den Niederlanden. Die 
WBugʒ von Leiden auf einem Hügel, wo das von 
den Nömern gegründete Zugbunum ber Bataver 
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fe n foll, ber «Scheldebogen» (Arche de 
Escaut), eine bebedte Brüde über die (de Pi 
Zournay, "und dag « Cäfartaftell» in der Nähe dieſer 


Stadt werden für röm. Bauüberr A gehalten, 
Auch aus ber fruheſten fränt. Beit fi einige 
Mauerwerke erhalten; dagegen ift aus der t ber 
Bet an von Baubenfmälern nichts mehr vor: 

handen. brb. berichten die Chronilen 


von —E ofters_und Kirchenftiftungen; 
allein au von dieſen iſt wenig Adri ga 
Selbft die Arditeltur der roman. Sp en 


fein vollftändiges Dentmal, fondern nur de ein 

— Aral ke Kae 
ittel⸗ Son er 

ale Nokre: Dame in Zourmay, ie aus dem 11. 

abrh. und im reinen Stile des Rundbogens find. 


och im 12. Jahrh. wurden bie Kinden | in Belgien 


wie gm te In Iebr altertämlicher Weite ge: 
ih, da —— Men —E 
i en weg mi er tendede 

ea und bie die Ornamentation, fiberall dürftig, 
—* ft nur in Liſenen, die durch Rundbogen⸗ 
iefe oder Rragfteine verbunden wer Sm 18. 
abe . verbreitete fich von dem benachbarten nord: 
öft antrei aus der dort aufgelommene got. 
Etil nad) fanden, erlitt aber 
—A ẽs entfianden Gebau 
die Ged eit und Maſſenhaftigleit deö vor⸗ 
ot. Stils beibehalten haben, aber ohne ſeine 


und 
bes Spipbogens: die Nitolausti 
Kathedrale in Utrecht, bie eo auentincen ı in 
Tongern und Dordredit. nnere wurde nicht | M 
vo und — ſondern r inögl ichft weit und ge 


Während antreih und 

Deuttolenb die Höhe das Dreifa e ber eh des 
Mintelichifis erreicht und felbft & eht fie 
in den Niederlanden oft nicht weit über Bad op⸗ 
lte. deeiiee Krchen find bier beſonders 
Kaufe; rstirche in Leiden, die Liebfrauen⸗ 
In Amfterdam und Brügg e, die Johannes: 


manche 


in enbu 
Brüffel und Antwerpen eben 6 
An dem Slußern zeigt ſich Wi "Beftreben a 


‚ weldje | und in ber Zeit des reg 


ſch haben anf die Kathedralen | mä 
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zu Mond (Bergen) im Hennegau. Enblidy erhiel 
auch die Dome Ste.:Bubule zu Brüfiel, St.⸗ Fin 
Hpern und St.⸗Jean zu 1308 enbuſch, die vor: 
open in großen Dimenfionen angelegt und im In⸗ 
nern in ſehr ernten, würdigem Stile durchgeführt 
waren, jest bie glängente äußere Ausſtattung, 
worin namentlich die beiden legtern alle andern 
nieberländ. Kirchen übertreften. Einige Bauwerle 
be3 16. Jabrb. jeioen bie Reneillance in zierli 
reicher Behandl ung, 10 638 vollendete, n 
& | überwiegend got. Kirche in ne in Lüttich. 
Die vormali en huitenfirhen St. —— in 
Brügge und ar e8-Borromee in Antwerpen 
Ri im uni „aut und gehören zu den 


ı 

ie mit dem Wohlftand und Gemeingeift gertei: 

gerte Bauluft bewirkte in ben großen Stad 
den der Niederlande aud) eine überaus rei Aus. 
bildung ber für allgemeine Zwede und auf allge: 
meine Koften errichteten profanen Monumente. 
mpofante Burgtürme (beffrois) find nod) in Gent, 
terre, Nieuport, Aloft und an anbern vor: 
anden. Burweilen verband man damit die für die 
dnung 33 Bequemlichleit des gewerb⸗ und han⸗ 
(treibenden Gemeinweſens bienenben «Hallen», 
die leiner dnigermaben hen Bett Stadt | mit 

im 


fti 
— von —7* und Baht Rab 
bie Seien m zu Brügge und Ypern. Alleinſtehen 

n aus a erieiben Beit finden * in * 
und Antwerpen er ſie find 
le Gehe Shmud, aber von men, ſiche⸗ 
rer Breite, bisweilen von einer Buntheit, 

weldye ihnen dad aus wechſel — Sagen, rote roter 
Bads umd weiber Bruchfteine beitebende Mauer⸗ 
wert mitteilt. * länzenbfle ofienbarte fi 
bie bürgerlihe P rachtliebe in den Bauten der 
tabts oder Ratbän er. Hierher, gehören: das 
Stadthaus zu ‚Driage ein hoͤchft hierliches. regel: 
fige8 Gebäude des außgebildeten got. Stils 
(ge ründet 1377); das Rathaus von Brüffel, int 
ntang deB 15. Jahrh. begonnen, ein in feinen 


‚ | m nf —X erh 
ben wur auf umfa —* — 45 


mafienbafter Totalwirkung, welches in Holland oft | Dimenfto 


find wohl bie. einzigen Prachtthuren, die ſchon im 
13. it Statuen verziert wurben, und nur 
Shoe ber Rutjerae von Tournay (um 1260 
zeigt den m ot. Stil im vollen G 
feiner © ö Sonſt beharrt diefer Stil Bund 
he noch lange in feiner en Halte und S 

Iofigleit; exit in ber lebten te bes 14. abrh, 
beh rs „entwidelt er ſich reicher und 
dann ift e8 etwas Gewöhn⸗ 
daß bie * inbare Geſtalt des Uußern | A 
nblid des Innern auffallend 
eig e in een eilt alö die 
ei eRinde Se ab Im Peichen ent. Stile diefer 
eit, welcher 409 erbauten Walls 
—55 — Notre: oe zu 1 Hal, bei Brüfjel, den 
anz erreicht. In verfelben Beit er: 
be ER eine Reihe mächtiger Rathebralen: St.⸗ 
ombaud in Mecheln; Notre-Dame in Antwerpen, 
ber größte got. Dom ber Niederlande, von unge: 

mein N belebter. maleriſch wirkungsvoller en: 
peripeltive; St. ⸗RPierre in Löwen; Ste.⸗Waudru 


” um Sau e 


— 


enſtonen und in feiner äußern Erſcheinung 
mächtiger Bau mit Türmen, von weldhen der mits 
telfte 118 m hoch und in den Formen deö reihen 


ont. Stils ausgeführt iſt; das Hathaus zu Löwen, 
1448—69 erbaut, ein ufter des verfcwenderifch« 
prächtigen fpätgot. Stils; das Rathaus zu Ant: 


6 Kara 560—66 in floreni. Stil gebaut; das 
aus dom Gent, defien älterer Zei Iehe — —8 
in dem ſpaͤtern got. Stil erbaut, das 
egen im Nenaifiancegeihmad am Ende bes 16. 
86 . vollendet iſt. Die Rathäuſer von Leiden 
und Oubenaarbe gehören derfelben Zeit und Bau- 
weile a an. a 17. Sehr. erlangte bie nücterne 
ber pleichgeitigen franz. Arditeltur die Ober: 
band in iederlanben und erhielt bajelbft die 
glüdlichfte Anwendung dur die holländ. Ardji- 
telten Hendrik de Reder (geft. 1621) und Jalob 
von Campen (geit. 1658); der re baute die 
alte, ſeitdem niedergeriffene Börfe in Amfterdam; 
von dem leßtern ift das bortige 1 Rathaus, daB ver: 
möge feiner in Mattlichen Berhältniffe und jeiner vor: 
teflicen ee, den Eindrud gediegener 
—8 gewaͤ ch in der Folge neigten 
ſich die Riederlande in —ã Beziehung mehr 
oder weniger zu Stankteie und den hier nacheinander 
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18 geichidt 
Zafelmalervon Maſtricht al fie . 


wörtlich geworben; aber di 
in Belgien und Holland enthalten | 
jemaltes Bild, welches bis vor 1860 
Füermatereien, . d. Miniaturen in 
nieberländ. Urfprungs find zwar aı _ 
bäufiger als größere Kunftwerfe, doch aud) nur in 
verhältnismi ig geringes Dahl und Dirafität übrig 
geblieben. Gegen das Ende bes 14. Jahrh. waren 
die niederländ. Maler in größern Städten bereitd 
fo zahlreich, daß fie geſchloffene Malergilden bildes 
ten, welde an den Grafen von Flandern und Hol; 
land ‚milige Gönner hatten und nicht bloß Tafel: 
maler, fondern auch Bücher: und ®lasmaler, über: 
pt bie mit Bürfte und Pinſel umgebenden Ars 
eiter in ſich begrifien. Ihr Gefamtname «Schil- 
derer» befagt, daß fie meilten® nur Schilber be: 
molten. Außerbem beihäftigten fie ſich mit Be: 
malung von Fahnen, Bannern, Zelten, Baldachi⸗ 
nen, jen, kurz mit Anfertigung deB ganzen 
bunten Apparatö, ben man Damals bei — 
nen, Turnieren und andern Feſtlichleiten verwens 
dete. Die tüchtigern 1 Bu itgenolien betrieben ihren 
19: 





Be kunftmäf igten Tri S 
— Chfalanı 
her u. ſ. w. und 


Tglen a Senke und Sender has Hofe 0 
ten auf geinheit und Sauberlei je Ge⸗ 
2 t. — waren niederland. Maler im Aus⸗ 
lande beichäftigt; ß 3. 8. war ein Johann von 
Brügge Hofmaler Karla V. von inkreih, und 
bie Brüber dieſes Königs hatten ebenfalls niebers 
länd, Miniatoren in ihren Dienften. Noch günftiger 
geftateten ich die Verhältniffe bei der Vereinigung 
rer Niederlande mit Burgund. Philipp ber Kühne 
und fein Sohn Johann der tlofe find zwar 
nicht als große Kunftfreunde zu rühmen; allein fie 
thaten bod) ber flandr. Malerei moolichſi Vorihub, 
indem fie bie @gewohnheiten und Mäcenad- 
fitten des franz. Hof3 nad) Brügge unb damit bie 
ier ſchon vorhandenen Elemente Kanfleriiher Arı 
itstraft zu rafcher Entfaltung bradten. Was in 
den niederländ. Diniaturen und Tafelbilbern feit 
1360 als charaiteriſtiſch nationaler Zug ſchachtern 
und f&ülerhaft hervorgetreten war, namlich das 
Beftreben nad) einer freiern, naturgemäßern Dar: 
ftellung, das äußerte jidh mit voller Entfdiedenheit 
und auögebilbeter Meiftericpaft in ber Slanbrife 
Saale, ie bald nach dem Beginn bed 16. am. 
in Brügge aufblühte, An der Spipe dieſer Schule 
ftehen die Brüder Hubert van Eyd (geb. 1366, geft. 
1426) und Jan van Eyd ge. um 1386, geit. 1441), 
von welden der leptere Die biöherige Leänit ber 
Olmalerei bedeutend vervolllommnete und dadurch 
ber Darftellung feiner Schule vor allen gleiche 
tigen einen überlegenen Vorteil verſchaffte. Die 
nambaften Schüler und Nachfolger der van Eyd 
find: in Slandern Gerhard var ber Meiren, Juftus 
dan Gent, Peter Chriftophfen, Hugo van ber Goes, 
Nogier van der Wenden und Hans Demling; in 
Holland Dierid Stuerbout, Albert van Duwater 
un — van A 5 ſich ber Sauptf 
u, Anfang de3 16. Jahrh. 309 ſich der Hauptfig 
ber nieberländ. Daters aus ben flanbr. Gegenden 
in bie von Brabant und Holland hinüber, wo, 
nacbem bie Nichtung der van Cydichen Schule fich 
allmählich abgeihwächt hatte, neue Beitrebungen 
hervortraten, die eine vollere Entfaltung ber Sorm, 
eine freiere Bene; ung ber Geltalten, eine größere 
Gnergie und Leichtigleit des Vortrags bezwedten. 
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3 
fi intin 
dom nierpen (gef. 1529) und Lutas von Leiden 


(geb. 1494, geft. 1538). Gleichzeitig mit diefen 
und bis zur Mitte des 16. Jahrh. wirkte eine nicht 
unbeträgtli Ainpahl niederländ, Mater, wel: 

die Mängel aliflandt. Schule durch das Stu: 


bium ber neuital. Malerei zu verbefiern und beide 
Kunftweifen miteinander zu verichmelzen fuchten. 
Die vorzügliiten Künftler diefer Richtung find: 
Bernard. van Drley, Michael Coxis Johann Mas 
bufe, Johann Schoreel, Antonis Moor, Martin 
‚Heemäl Bon andern namhaften ' Meiftern, 
deren Blüte um bie Mitte und in die Jpätere Zeit 
bes 16. Jahrb. fällt, wurde biefe italienifierende 
Behandlungsweife in größerer Selbftändigleit und 
mit beflerm Grfolg außgebildet. Dabin gehören 
Lambert Lombarb und fein Schüler Franz Floris 
(eigentlich Frans be Vrienbt, geb. 1520, geit. 1570), 
bem feine. Zeitgenofjen, wegen feine?" mädjtigen 
Einflufjes auf die gefamte Ri np be bamaligen 
Malerei, den Ehrentitel des «landrifhen Rafael» 
beilegten. An ihn ſchließt ſich eine große Reihe von 
hülern an, unter denen bie beiden Stans Srand, 
bie beiden Frans Pourbus und Martin de Vos 
nennendwert find. Andere Künftler ber zweiten 
ga des 16. geh Bartholomäus Sprangen, 
inrich Solptus, ornelis Cornelifien, Abraham 
Bloemaert, Dtto Venius, ergaben ſich ebenialls 
gänzlich der Rachahmung ital. Malerei in einem 
etwas Mhlen, aber vornehmen Stile. 
Gegen die altertümliche Richtung erhob fih um 
den inn de 17. Jahrh. eine Oppofition, 
in bie nieberländ. Kunit wieber friche Kraft und 
eigenes Leben hineinbrachte. Die Hiftorienmalerei 
fejied fi zunädit in zwei Glemente. Das eine 
jelben ging von dem fpan, Teile ber Nieder: 
lande, vornehmlich) von Brabant aus, wo das fath. 
Autoritätspringip in Glaubens: und Gtoatefadeen 
Sieger, die Malerei mithin mehr im Dienfte der 
reftaurierten Kirche blieb, und zugleich in ber Wahl 
ber Oegenitände, in, ber Art der Auffaflung und 
Darftellung noch an ital, Vorbilber antnüpfte, ſich 
durch einen ben lotalen Typen entiprechenben Stil 
ber Zeihmung, einen wunderbar leuchtenden Glanz 
ber Farbe unb einen energiihen Ausdrud des 
Affelt3_meientlih und eigentümlic, auszeihnete. 
Diefe Schule hatte ihren jauptfig in Antwerpen 
und ihren Hauptmeilter an Peter Baul Rubens 
(geb. 1577, geft. 1646). Der bebeutendfte unter 
jeinen Schülern war Anton van Dyd, ber fih aus 
rNahahmung des Meifters zu origineller Selbſt⸗ 
ftändigfeit hindurchguarbeiten vermochte und 
göhtem Ruhm im Porträt erlangte. Die übrigen 
hüler und Nacjfolger von Rubens blieben mehr 
bei ben äußerliden Eigentümlichteiten des Meiſters 
jehen, bemiefen jedoch teilmeile im Kolorit und 
ortrag eine ungemeine Tüchtigfeit, namentlich 
alob Jordaens; auch Abraham van Diepenbele, 
jeter van Mol, Theodor van Thulben find nam 
halte Nepräfentanten ber Rubensichen Schule. 
ie andere Richtung ber niederländ. Hiftoriens 
malerei entfprang in Hollan, das, nachdem e3 fi 
von den fpan. Niederlanden losgeriflen, eine eigene, 
von giot. und republilaniſchem Geifte befeelte und 
auf dem Prinzip religiöfer und polit. Sreiheit ges 
gründete Nation bildete. Unter ſolchem Einfluß 
erzeugte ſich im zmeiten Viertel des 17. Jahrh. 
zu Umfterdam eine Schule, die einen ganz 
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unabbängigen Weg der Gntwidelung einfchlug. Der 
Stifter diefer Schule war Nembrandt van Rhyn, 
gemöhnlid; Rembrandt genannt (geb. 1608, geit. 
1669), deſſen Gemuͤlde, — durchaus realiſtiſch 
aufgefaßt, durch die Hervorhebung bed Geiltigen 
und Gemütvollen an allen Handlungen und Situa: 
tionen und durch das wunderbare Wechſelſpiel der 
Beleuchtung mädhtig ergreifen. Rembrandts zahl: 
zeihe Schäler und Nachfolger Itanden zu dem 
Meifter in keinem innerlihen Verhältnis und ent: 
lehnten von ihm nur die äußere Dlanier; doch find 
darunter mehrere, wie Berbrandt van den Eedhout, 
tdinand Bol, Govert Flind, Jan Lievend, Nico: 
Dians, Yan Victoor, Aart de Gelder, Salo: 
mon Sonind, bie einen angejehenen Rang in der 
Kunſtgeſchichte einnehmen. Der ausgezeichnetite 
und eigentümlichjte von allen, Gerard Dow, ver: 
fieß das hiltor. Fach und machte ſich unter den 
Genremalern einen berühmten Namen. Neben 
dieſen beiben Hichtungen der Hiitorienmalerei ſteht 
nody eine dritte, welche ſich unmittelbar an bie 
Were der ital. Naturalilten anſchloß und welde 
namentlich burd) Gerard Honthorit, einen Hollän: 
der, ber ſich in Italien nach Caravaggio bildete, 
vertreten wurde. Endlich find noch einige Nieber: 
länder aus fpäterer Zeit anzuführen, welche bie 
bittor. Malerei wiederum in idenlerem Stile zu 
behandeln fuchten, indem fie Den der Bouffinichen 
Aunitweife folgten; dahin gehören als die nanıhaf: 
teiten Gerard Laireſſe und Adriaan van der Werff, 
nüchtern und froftig, aber elegante Manieriſten. 
Das 17. yabrı. iſt zugleich für die bißher unter: 
geordneten Kunftfädher die Epoche der Emancipa⸗ 
tion aus der Oberherrichaft ber Hiltorienmalerei. 
Gegenitände, die fonft nur ala Bei: oder Schmud: 
wert gedient hatten, erlangen nunmehr eine jelbs 
ftändige fünftleriiche Behandlung und bilden eigene, 
vollgültige Gattungen. Das Porträt wurde zuerit 
ein elbenes Fach für eine Anzahl bolländ. Künitler, 
unter weldhen ſich Michael Mierevelt, Paul Mo: 
reelie, Frans Hals, Theodor de Keyzer und Bar: 
tholomeu3 van ber Heljt beſonders hervorthaten. 
n Belgien war Gonzales Coques der vorzüglidjite 
eilter in diefem Fache. Von den frühern belg. 
Matern hatten ſich bereitö die beiden Breughel, der 
«Bauernbreughel» und der «Höllenbreugbel», ber 
ältere Zenierö u. a. mit ausſchließlicher Borliebe 
der Darftellung des gemeinen Lebens zugewandt 
und gleichſam die eriten Töne der Genremalerei 
angeichlagen, welche um die Witte des 17. Jahrh. 
i —88 und vielſeitigſte Ausbildung erreichte. 
on dieſer Zeit an jenen ſich die Meifter dieſer 
Gattung jehr deutlich in zwei Hauptgruppen. Die 
einen, welche die Italiener mit dem Namen «Bam: 
bocciadenmaler» zu bezeichnen pflegen, wählen gern 
Gegenitände aus dem bunten Leben und Treiben 
der niedern Vollsklaſſen. Bu diefer Gruppe ges 
bören: David Tenierd der Jüngere, Peter van 
Laar, bie beiden van Oftade, Adriaan Broumer, 
Jan Steen, wie auch diejenigen Künſtler, welche 
die mannigfaden Ereigniſſe des Soldatenlebeng 
Ir ihre Darftellungen wählen, und unter denen 
nle Ducg, Anton Balamedes, Bhilipp Woumwer: 
man, Frans van der Meulen, Jan Huchtenburg 
heroorzuheben find. Andere Meijter halten fi am 
biten in den Streifen der mittlern, wohlhabendern 
Stände und fchildern deren Vergnügungen und 
Unterhaltungen, weshalb fie aud) «Stonverjationg: 
oder Kabinetismaler⸗ genannt werden, Die vor: 
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zaglichſten von diefen find: Gerard Dom, Gerard 
Zerburg, Gabriel Metfu, Frans van Mieris der 
Slltere, Kaſpar Neticher, Beter de Hooch, der delftſche 
van der Meer, Gottfried Schalten, Eglon van der 
Neer, Peter van Slingeland. Wie ſchon bei einigen 
ältern niederländ, Künitlern, B. bei Joachim 
Patenier und Herri de Bles, die landſchaftlichen 
Beſtandteile der Bilder oft weit anziehender ſind, 
als die manierierten Hiſtorien, welchen fie zur Uns 
terlage dienen, fo gewann auch, bereits am Schluſſe 
be3 16. Jahrh. und in der eriten Zeit des 17., Die 
Sandichaft mit Johann Breughel (zum Unterfchieb 
von feinem Vater und Bruder gewöhnlich der 
«Samtbreughel» genannt), Roeland Savery, Da: 
vid Vinkenboom und vielen andern mehr und mehr 
eine abgeichlofjene Bedeutung. Sie erſcheint freilich 
bei den genannten Kunſtlern noch in einer überitrö: 
menden Flle von Einzelheiten, mit finblicer Luft 
am Bunten und Rannigfaltigen, ohne Rüdjicht 
auf die Harmanie des anpen, wird aber bald 
durch Ruben?’ Leitungen in dieſem Fache zu geſetz⸗ 
mäßig beichräntter Naturnahahmung und male: 
riſcher Gejamthaltung angeleitet und in dieſem 
Sinne von Frans Wouterd, Jan Wildens, Lutas 
van Uden und Joſſe de Momper geübt. Wie Ru: 
bens in Brabant, fo gab Rembrandt in Holland 
ben Anftoß zu einer kraft: und efjettvollen Behand: 
tung der Landſchaſt. NRoeland Rognıan, „hilipp 
de Konind, Aart van ber Neer, der berühmte Maler 
von Mondfcheinen, folgten dieſer Weije; die Mehr: 
zahl der holländ. und brabant. Künftler ſchloß ſich 
aber den durch franz. Meiſter in Italien aufgelom: 
menen Richtungen an. Frans Milet (genannt 
—— Jan Glauber (genannt Polidor), 

ans van Bloemen (genannt Orizgonte) u.a. m. 
ericheinen ala Nachahmer des landſchaftlichen Stils 
ber beiden Pouffin, und Herman Smwanevelt, Jan 
Both, Adam Pynader, Johann Lingelbach, Willem 
de Heuſch, Frederit Moucheron, Herman Saftleven, 
San Hadert, Cornelis Huysmans fuchen Anhalt 
oder Vorbild in Claude Yorrain. Daneben er: 
blübte die idylliſche Malerei, welche die Staffage 
der Thiere und Menfchen zum Mittelpuntt ber 
Zandid pi machte; bierber gehören Yan Miel, Jan 
Baptijt Weeninx, Cornelis Berchem, Karel Dujar⸗ 
din und San Aſſelyn. 

Die Kanſtler der genannten beiden Richtungen 
nehmen die Motive und Stafjagen ihrer Bilder vor: 
zugsweiſe aus Italien, wo fie ihre Studien mad): 
ten, und verbreiten ſeiſt über ihre Darſtellungen 
nördl. Gegenden den Glanz der ſüdl. Landſchaft. 
Abweichend von biefen italienifierenden Künitlern, 
beihränten ſich andere Meiſter auf die ſchlichtern 
Formen und Griheinungen ihres Vaterlandes und 
geben fie naturgetreu wieder. In diefer Richtung 
eigt ſich Philipp Woumerman, deſſen Bilder met: 
tens das Leben der adeligen Gejellihaft feiner 
Zeit und Heimat auf Jagden und Spazierritten, 
in Marftällen und Neitihulen, vor Wirtshänfern 
und Schmieden daritellen, oft aber auch das Pferd, 
befonbers ben Schimmel, in feinen mannigfachen 
Situationen, im Stalle, in der Schwemme, im 
gehe, auf dem Markte, auf der Landſtraße, al? 

auptfigur behandeln. Cine bedeutende Anzahl 
von Stünitlern wählte dad Leben des Hirten mit 
feiner Herde zum Hauptgegenftand ihrer Daritel: 
lungen. Die vorzüglichſten und namhafteſten unter 
biejen find: Adriaan van de Velde und Albert 
Cuyp. Bei einigen andern treten die Tiere 
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iberwiegenb gegen bie menſchlichen Figuren, jebod) 
noch unter abermiegend landſchaftlichem Chara 
des Ganzen, hervor. hin gehören Jan van ber 
Meer der Zungere und Simon vÄan der Does, zwei 
berühmte Schafmaler, und Baul Potter, der größte | v 
ler dDiefer Gattung. Die jagbbaren 
ben Außerungen ahres freien Leben? fa 
den bezüglidhen 

Ba 


Tiere in 

ſterſchöpfu R den euer | 
eilterfhöpfungen Ru vor; 
riteller an Frans S ‚Jan ut, 


rel Ruthart, David de Konind. Das getötete- 


Bild und Geflügel, als den Bening — kunſtreich 
ruppiert, wurde von Jan in treuer 
— mit —— —— 
emalt, wogegen Melchior de 
eebende dervieh der hollaͤnd. — im 
oollen Schmud Bl önfarbigen Gefieders dar: 
ie Die bilden One ‚Hormen der yeimit en Ar 
n nordiſchen Gegenden zogen Die g ol; 
— Jan ers, Anton 
— ah Ruysdael, Mei —— | ch 
Aldert van Everbingen in den ri ihrer Dar: 
Heilung. Andere —— — — Aalen an der 
ildung von Diſteln, Kletten und dergleichen 
Pflanzen auf Dem} de oder im Walde unter 
3 Obdach Käfer, Spinnen, Schu 
Edechſen Schlangen ihr 
reg haben Otto Mar: 


en 


chiedenſten 
ginge le bis zur furchtb g, 
in ſeinem Bezug zu den —ãñ fahrenden 
ea nt, vom geringften Fiſcherboot bis zur gröb- 
riegsfregatte, erreichte Die —* — 
Die v0 icjten ve 
n de Velde der Singen und Sudolf 
eben die an 2 Jan Barcelles, Wigerns Vi⸗ 
—* aham Stord, an von be Kappel |% 
tüchtige Schkler und Rachf olger Ebenſo 
geftaltete ſich die Darſtellung von Dorf: und Stabt: 
partien und und eingehnen Baulichkeiten, n, Indarmein mit 
en bes Berlehrs, welcher bief bief elben zu be: 
leben legt, als Arditeltu zu einer eigenen 
Gattung. Bon eindgen Malern wurden pittoreste 
Höu ufergruppen an Kanälen ober mertwärdige Se: 
ube an öffentlihen Plägen getreuefte u 
austübrliäfte gt in folchen — 
en übertraf Jan von ber 
N ernbuhler Andere malten „a 555 
Innere von Kirchen, Paluſten oder 
bahin gehören namentlich die ve 
beiden Hendrik van Steenw —— 
— A. de Lorme, Eman de Bitt u. a. m. 
Rod andere führen uns in das Nnnere D von Rüden 
und PBorratölammern, angefüllt friſchem 
Fleiſch, Kochfiſchen, Gemuſen und Biltuafien aller: 
lei Art, oder gewähren Einblid in vornehme 
Speifelammern mit prädtig bedten hen, auf 
melden foftbare Bolale un Glaͤ⸗ 
er und Flaſchen, A Summen, —8 
uſtern u. ſ. w. zu dem gefälligften Garen ver: 


einigt find. Jan Davids; de Heem, Willem Half, geſchickt 


Willem von Aalſt, Alerander Adriaanfen u. a. lie: 
ferten treffliche eifpiele folder Daritellungen, die 
man als «Küchenftüde» und «Jrühftüder zu unter: 
ſcheiden oder aud unter dem gemeinſchaftlichen 
Namen «Stillleben» p5 begreifen pflegt. Hierzu 

lommen endlich die Blumen: und titüde», ın 
welchen beionderß Joh. David be Heem und feine 


unb Pre Angegrich ei 
Zu Anfang bee — and der franz. 
. —5* — in der SER —A——— 
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al ‚ Sor elis de Heem ber Jüngere, Abraham 
Gyno, a —* —— — erlangten. 
mieberländ. Malerei bed 18. Jahrh. ift im: 
allgemeinen eine Sortiegung von derjenigen bes 


ehenben 8 Hifte: 
senmale wie Sonkantin —*— Ritolans Der: 
je, Bhilipp van Dyd, Willen van Mieris, m 
* in der lalten alademiſchen Weiſe des 
und van der Bei, nur mit großer Abnahme ber 
Zechni ndrens Pens nom Antwerpen ver: 
folgte | it eine aͤhnliche mäßigende unb refor⸗ 
de Richtung wie wien in n und 
Menge in Deutihland. Die M der andern 
5* a ſich — in die Pre 
ci 
re ——— Sy waren waren - 
—— Oi e glüdlide und 
—— din 
— Cornelis Tro oſt 


un 
Spaendond als 


ze 


ſtumſtudien, in Verbindung mit bent 
Stubium ber ältern einheimtifchen und neuern franz. 
greiler, bilden bie Grundlage diefer ieberländ. 
i unferer Zeit. Unter den Hiftorien: 
Bee En u a SE 
in u e de 
und Henbrit © in in Bukwerpen die erſten 
€ en em. In der Relung feinerer Genre: 
fcenen find beſonders Siorent Willems und Alfred 
Steven? ausgezei A. de Kuyff und Zavier be 


Dr und Herman zen Rate zeigen 
Genre. Unter den 

eigentli then. nen iR befonders P Petrus van 
beliebt wegen ber ——— I tüntliher 

Lichteffelte, bie er it befonderer Vorliebe behan 

beit. Zu den au ezeichnetiten Zanbfchaftsmolern 
gehören B. C. Koeltoel und 8. Soncboes Der be: 
deutendfte der neuern bolländ Warinemaler ft 
Louis Meyer. Schranziehend find die Stranditüde 
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mit Figurenflaffage von Joſef Iſraels, die Stadt: 
profpelte von ©, Verveer und die innern ardi: 
teltoniſchen Anfichten von Bosboont. 


Bol. van Mander, «Het schilder-boek» (Alk: | land 


maar 1604; erfte und beite Ausg.); Houbraten, 
«De groote Schouburg der Nederlandsche kunst- 
schilders» (8 Bde. "Am fterd. 1718, mit Künitler: 
pilbnifjen); vo van Gool, «De niewa Schowb urg der 
andsche kunstschilders» (2 Bbe., Hang 
1750 — 51); van Eynden und van der Willigen, 
«eGeschiedenis der vaderlandsche schilderkunst, 
sedert de helft des 18de eeuw» (4 Bde., Harl. 
1866 fe. re); ziumerzeel, «De lerens en werkens 
der Hollan e en Viaamsche kunstschilders » 
(3 Bde., Amfterd. 1842—43), Fiorillo, „Beicihte 
geichnenden Künfte in Deutichl land und den 
Bereinigten Niederlanden» (4 Bde., Hannov. 1815 
— 20); Midiels, « — de ia peinture fla- 
mande» (2. Aufl. Bd. 1-3, Bar. 1865); Bla, | 
«Histoire des peintres hollandais et famands» 
8 Bde, Bar. 1852—67, mit Illuſtrationen); 
owe und —— Geſchichie der altnieders 
läud. — (deutſch von Springer, Lpz. 1876); 
omentin, maitres d’autrefois. Belgique. 
ollande» (Bar. 1876); «Ecole hollandaise en 
ol&ographie; chefs-d’«euvres des peintres anciens 
et modernes» erd. 1875 fa.); Rooſes, «Ge: 
fhichte der — ule aıntwerpend von Maffiis 
bis zu den legten Ausläufern der Schule Ruben®’ 
Münch. 1881); Riegel, be, Bel an zur ee and: 
nitgeihichte» (2 Bde. Bode, 
«Studien hr „uchdichte ber land. hhalereit 
(Braunidw. [ömenorben. 
Sriederlänbifcher Löwe (Drden vom), | 
PN: — Oſtindien, |. Dftiadien 
ieder 
Riederläudiiche Sprache und Litteratur. 
In den Gebieten, welche man unter dem Namen 
der Niederlande im weitern Sinne begreift, in ben 
Königreichen Holland und Belgien, werben gegen; 
wöärtig zweierlei Sprachen, Tomanije und 
milde, ruhen; —— — und 
ae je a "von Se öR größern 
— et fen Belgiens, nur im 
ar Beigen, ‚ fobaß die Sprachgrenze am Deere 
zwiſchen Calais und Gravelingen (Gravelines) bes 
t, daun noͤrdlich ei De über St..Omer und ferner 
rei von Kortryk (Eourtray) und —— 
—— fo uft, e endli — hen Bruſſel und 
The RK an Diane fh bis it 
en Lü n bis zur ich hinzie 
Die germaniſch redende Bevöllerung der Rieder Sieber 
lande leitet ihren Uniprung up act von hei 
Boltäftänmen ber: von ben 
und deu riefen. Die Frieſen [. 35 


—* * 


Nacheichten reichen en in benfe en Land 
der Nord eeüfte fe t dem 
Sande ihren —— don vom —E weit 


1 Dialett, wiewohl die Sprache de3 

Lebens aud) in Friesland das Nieder: 

sie Die altniederländ. Sprade, 1 wie fie 

. «Rarolingiihen Bf igt, iſt 

altfächfiihen im « Heltand» am nädhiten ver; 

wandt. Der Übergang deö Altniederländijchen ins 

Riüttelniederländifche ıft dem des Althochdeutſchen 

ins Mittelhochdeutiche analog. Das ältelte biejegt 
Delondie Batierte Dentmal der niederländ. Sprade 

it eine Keure (Willlür, Verordnung) der Stadt 

Brüfiel von 1229; doch mögen einzelne Dichtungen, 
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wie namentlich die «Servatiug-Legenbeo wohl icon 
der zweiten Hälfte des 12. yabrh, angehören. Ent: 
ſprechend —— prachſtande in Deutſch⸗ 
deutſchen und dem Mittel⸗ 
—æe — — nennt man —— Sprachperiode bis 
dum 16. Fahıh. das Mittelniederländifce. 
leihzeitigen Franzoſen nannten e3 Thyois 
Fr iesche, bie einde eimtfchen Schriftiteller Dietsch 
und daher die Engländer noch beutigentags Dutch, 
während die Bezeihnung Vlaamsch mehr eine pro: 
pinzielle Bedeutung und erft i in neuerer Zeit durd) 
franz. Einfluß die — jge weitere Geltung 
erlangte. (S. Blämij pradhe und Lit: 
teratur.) Nah Ieinem autftande deſſen Konſo⸗ 
nanten auf ber got. Stufe verharrt ſind (f. Deut⸗ 
ide Sprade und Lautyerjhiebung), ſowie 
Bau und Wortihas ift das Mittelnieberlän: 
* e dem Mittelniederdeutſchen nahe verwandt. 
s der erſten Haͤlfte des 18. Jahrh. datiert eine 
hoöfiſcher Cyopöen, welche meiſt dem larolin⸗ 
* en Sagenkreiſe, teils au jenem von Arthur, 
der dem Kaftlden, teils endlidy andern Heinern 
Gruppen angehören. Mit wenigen Ausnahmen 
ad fie franz. Quellen entnommen und nicht Ielb: 
änbig Lumgen tbeitet, jondern nur überjegt 
on de3 —— — von geringem —* 
riſchen Werte. Zu den bedeutendern unter ihnen 
gehören der Pe van Lancelot» (berausg. von 
ondbloet, 1846), «Carel ende Elegast» 
( ausg. ndbioet, amiter. 1859), der 
der Lorreinen», «Roman van Karel den 
Grooten » (Brudhitüde, berausg. von Sondbloet, 
Leid. 1844), «Walewein» (gedichtet von Benninc 
und Bieter Voſtaert, herausg. von Jondbloet, 
2 Bde., Leid. 184648), «Ferguut» (beraugg. von 
Visſcher, Utr. 1838; von Derwißß und Berdam, 
Gron. 1881), die liebliche lung von «Floris 
en Blancefioer» (gedichtet von Diederic van Alle: 
nebe, beraußg. von Ho ann von Tallerzleben in 
befien «H orae Belgicae» 1826), «Parteno- 
won (perause. von Rapmaın. tl. 1847). 
e aber werben bei weitem übertroffen dur 
vn x Zierfage —ãA Voltsdichtung «Bei- 
—28 Rittertums wellten 
auch jene — hin, und es iſt eine ſeltene Aus⸗ 
nahme, wenn uns im «Roman van Limborch» 
ausg. von van ben Berob, Reid. 1848) ein 
itterroman aus dem 14. Ja ch. begegnet. An 
ihre Stelle trat, den Bedurfniſſen und eigungen 
des auffteebenben Bü mgeritand entiprechend, eine 
andere Dichtungsart, 6 ie, mei iß aus lat. Quelle 
Kae. Oberiiegenb einen ibaktiihen Zwed 


erjolgte. ach, Hauptvertreter in der zweiten alte 
it Satob van Maerlant (j. d 

Sm en nina an der bedeutenbft e 

Het des 14. &e ahrh., Boendale, genannt 

an de Clerc, Schreiber core) der Schöffen zu 

ntwerpen (geb, um 1280, get. 1851), weldyer 

ie « Brabantsche 


— Reimchronilen verfa abte, 
eesten» (herausg. von Willems, 2 Bde., 1839-- 
43) und «Van den derden Edewaerd»; ferner zwei 
— «Der Leken apieghol (1335— 325—30; 
berausg. von de Vries, 3 Boe., Leid. 184448) 
und «Jans Toesteye» (1331; berauäg. von Snel⸗ 
Inert 1867). In legtern beiden Gebichten erreichte 
die Didaktit ihren Gipfel. Außerdem verdienen noch 
einige anbere geihihtfihe D Gedichte be Selen Che 
gehoben zu werden dewyl van Velthems C 
nil (herausg. von Belomg 1737), des — 
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San van Heelu «Beihreibung der Schlacht von 
Moeringen» (heraudg. von Willems 1836; dazu 
van Wyns «Aanteekeningen», 1840), ber «Grim- 
bergsche oorlog» (herausg. von Blommaert, Gent 
1852), Melis (Aemilius) Stokes wichtige Chronit 
von Holland (um 1305; herausg. von Huybdecoper, 
3 Bde., Leid. 1772) und eine bis ins 15. Sabıh 
reihende «Reimchronik von Flandern» (herausg. 
von Kausler, Tüb. 1840). Unter den übrigen Lehr: 
gedichten find die bedeutenditen: der «Cato» (her: 
ausg. von Jondbloet, Leid. 1846) und das (von 
einigen bem Boenbale zugefchriebene) « Dietsche 
Doctrinale» von 1345 (herausg. von Jondbloet, 
Haag 1842); unter ben Legenden ber «Theophilus» 
(herausg. von Blommaert, Gent 1836, 1850), der 
«Brandan» herausg. von Blommaert, Gent 1838, 
1841) und das zarte Gedicht «Beatrijs» ana 
von Jondbloet, Amiterd. 1859). Überhaupt ilt 
die bagioprap ifhe Litteratur fehr reich vertreten. 
Bon den legendenartigen Lebensbeſchreibungen find 
noch zu nennen: «Das Leben des Sankt Amands, 
der «Santt Chriftian», aSankt Lutgardis⸗ und die 
in limburger Mundart abgefabte «Sankt Servas 
tius⸗⸗Legende⸗ von Heinrich von Veldede —* 
von Bormans, Maſtr. 1858). Hierher gehört au 
«Van den levene ons Heren» (herausg. von Ver: 
meulen, Ute. 1843), Die Lyrik hat nur wenige 
Proben und keinen bedeutenden Vertreter aufzu: 
weiſen. Erheblicher find die Erzeugnifie des Dra⸗ 
mas, befien Anfänge ebenfalls in dieſe FR fallen. 
Val. «Altniederländ. Schaubühne» in Hoffmanns 
von Fallersleben «Horae Belgicae» (Dd. 6); «Een 
cluyte van Playerwater» (herausg. von Mertens, 
Antw. 1888) und %. von Hellwald, «Gefchichte des 
bolländ. Theaters» (Rotterd. 1874). 

‚Um die Mitte des 14. Jahrh. bilbete ſich bie 
niederländ. Proſa aus, deren Meifter der Myſtiker 
Ruysbroek (1. d.) war. Dagegen begann bie Lehr: 
didhtung zu ermatten, und an bie Stelle der lang: 
atmigen Reimchroniken, Sittenfpiegel und willen 
ſchaftlichen Abhandlungen traten kürzere, oft im: 
provifierte Gedichte, welche gern beibes, Eryäblung 
und Sittenlehre, zu vereinigen fuchten. Die Dich: 
ter, weldye diefe neue Gattung pflegten und, gleich 
den ihnen nahe verwandten deutſchen Spruchſpre⸗ 
ern, oft ein Wanderleben führten, nannte man 
Sprekers; den größten Ruhm unter ihnen erlangte 
ber am Hofe der Grafen von Holland lebende 
Willem van Hildegaersberch (um 13501400, 
heraudg. von Verwijs und Biffhop, Hang 1870), 
Allgemadı gjatte fih nun aud die Kluft zwifchen 
Abel: und Bürgeritand erheblich vermindert, ſodaß 
ber bedeutendſte Dichter des 15. Jahrh. Dirc Potter 
(geit. 1428), ein Mann aus ben höhern Kreifen, 
wiederum ein größeres böfifches Werk zur Unter: 
haltung ber vornehmen Gejellichaft auf jener bür: 

erliden Grundlage der Spruchdichtung dichten 
onnte («Der Minnen loep», herausg. von Leen⸗ 
berb, 2 Bde., Leid. 1845—47), in dem er eine Reihe 
von Liebeagefhichten abwechſelnd mit Moralifa: 
tionen zu, einem Ganzen verwob. Ja ſogar per: 
ntic reichten ſich bald beide Stände bie Sand jur 

folgung gemeinfamer litterarifcher Zwede in 
ben Stammern ber Reberijter, fo benannt nad dem 
franz. Rhetoricien, Diele Kammern, welde um 
ben Anfang des 15. Jahrh. unter franz. Einfluß 
entitanden waren und zu den urfprünglichen geift: 
en bald eine weit überwiegende Anzahl welt: 
lider Mitglieder gewannen waren poetijche Ver: 
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eine, die an beftimmten Zeiten und Drten fi ver: 
fammelten zu poetifhen Übungen und Vorträgen, 
beſonders aber zu Ausarbeitung und Aufführung 
von Scauipielen. Der bichterifche Gehalt ihrer 
Erzeugniſſe ift durchgehends gering; doch wurden 
fie von Bedeutung für die Literatur, weil fie Durch 
ihre Schaufpiele unmittelbar auf da3 Volt wirkten. 
Eine diefer Kammern zu Amfterdbam, genannt 
«In liefde bloeiende» (in Liebe bfühend), hat ſich 
um die Hebung der S Hiltipendhe efonders vers 
dient gemacht. Ihre Mitglieder Coornhert und 
eine beiden Freunde, bie Kaufleute Roemer Bis: 
her und Hendrik Laurenszoon Spiegel, waren es 
vornehmlich, welche zuerit den Bemühungen diefer 
Kammer einen feiten Halt gaben, teils durch Abs 
fafun grammatiſcher Schriften, teils dur ihre 
Berfudhe, projaifche und poetiſche Mufterwerte zu 
liefern. Sie wurden übertroffen durch Hooft, Bons 
bel und Huyghens, welche die vaterlänbi de Lits 
teratur zum 8 ſten Gipfel erhoben. Pieter Cor⸗ 
neliszoon ‚Dooit 1581—1647), mit der vollen klaſ⸗ 
iſchen Bildung feiner Beit ausgerüftet, lernte 
obllaut und Ssormoolenbun in Italien kennen 
und [hägen. Es gelang ihm, ſie auch ſelbſt zu er⸗ 
reichen und in ben eigenen Schöpfungen mit geift 
reihem, gedanlenvollem inhalt fo glüdlich zu ver⸗ 
binden, daß er die vaterländijche Litteratur außer: 
ordentlich förderte. Sein Stil ift geiltreich, fließend, 
wohllautend und doc kräftig. Er jchrieb Liebes: 
und andere Gedichte, im fpätern Alter hiftor. Proſa 
mit höchfter Dieilterichaft, Dramen mit geringerer. 
Jooſi van den Vondel (1587—1679) übertraf Hooft 
an poetifcher Begabung, entbehrte aber einer ges 
lehrten Vorbildung. leiſtete das Höchſte, was 
die niederländ. Litteratur überhaupt aufweiſen 
kann, im Drama und ber Satire, Borzügliches in 
allen übrigen Gattungen, mit Ausnahme des Epos; 
er übertraf alle andern Dichter an Vielſeitigkeit, 
Kraft, Erhabenheit, Gebantenfülle und Gefühle: 
tiefe, wid) nur pooft an Anmut; doch find feine 
Dramen mangelhaft in Stompofition und Dialog 
und arm an Handlung. Konitantin Huyghens (des 
MathematiferdBater, 1596—1686) verfiel in feinen 
Ineilen, bejchreibend - bibaktifchen und fatirij 
edichten durch das Streben nach gehaltvoller 
brungenpeit nicht felten ins Gefudte und Dunkle. 
egenſatz zu diefen drei Meiſiern wollte Jak. 
ts (1577—1660) zu Dordrecht nur für das große 
Far fchreiben und erreichte durch eine fie 
enbe Darftellung feinen Zweck ſo volllommen, daß 
«Het boek van Vader Cats» länger als ein Jahr⸗ 
bunbert im Bürgerjtande als zweites Hausbuch 
nädft der Bibel galt. In Allegorie und beiterer 
Erzaͤhlung leitete er Bortreffliches. 
ber den Kreis, den biele vier Männer vorges 
zeichnet hatten, fam bie Titteratur bis gegen ben 
Schluß des 18. Jahrh. nicht hinaus. Unter ihren 
gahlreihen Nacheiferern erwarben 86 beſonderes 
ob: Roemer Visſchers feingebildete Tochter, Maria 
Teſſelſchade und Anna, jene Hooft, dieſe Cats näher 
befreundet und beide gewandt in Heinen Gedichten 
und fiberfeßungen; Jak. MWefterbaan (geft. 1670) 
durch eine zwifchen Cat3’ und Huyghens' Manier 
vermittelnde lehrhafte Be chreibung feine Land» 
panfes Ddenburg; ber —* n. Heinfius 
geſt. 1655), ber auf Opiß ſo bedeutenden Einfluß 
übte, durch lyriſche, elegiiche und emblematijche 
Gedichte; Joh. van Heemskerk (geft. 1656) durch 
«Minnedichten» nad Dvib und ein Lehrgebicht 
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«Batavische Arkadia», und ie, gefühtuote Jerem. 
wi Deller (geft. 1666) durch eg: und epigrams 
Beke —— Die meite Sl 
ampbuigen {geft. 1626) in feinen geiftlichen 
geringe dagegen ein anderer geiſtlicher 
— Joannes Vollenhove (geit. 1708). 
Das Drama hatte ſchon Bredero (1585—1618) mit 
Beifall_ behandelt, und zw. mar, dag Luftipiel in ber 
niedrigften Sprade des Marlts. Höheres erftrebte 
Sam. Cofter, der ein Liebhabertheater gründete, 
welches dann mit der Kammer In liefde bloeiende 
verihmolzen und infolge befien das erfte maſſive 
Schaufpielhaus zu Amiterbam erbaut und 3. Jan. 
1638 aan Amen van A “|: 
geweiht wurbe. ‚andere Dichter verfuchten 
auf dem Gebiete bed Dramas, Fr Gerard Brandt 
(et, 1685), der, ua im yon jramım unb ber hiſtor. 
ot außgeichnete, Hudaan (geit. 1692), 
freiinniger ann, — feine polit, Anſichten 
zug ausfprad und tto einer harten Schreibart 
ala Loriler Lob verdient; ferner Reinier Anflo ii 
1669), der, büftere dart ben liebend, bie pariſer 


it beamatifierte und eine berühmte Befäre 


ing der Beit zu Neapel entwarf; en! ic joannes | Kit 


Antonideö van der Goes (geit. 1684), b t wer 
‚gen feines befchreibenben Ehön «be Ijstroome, 
worin er Amſterdam verherrlichte. 

Die eriten großen Dichter am Anfange des 17. 
Jahrh. Maren ale und gehoben worden durch 
die ber rei — ala aber bele 
erloſch ein die: Susı na Genufie des 
Grrungenen an ihre — a Hr auch alabald 
die Litteratur. Das Berderben erreichte den Gipfel, 
feit nad) Aufhebung des Editt3 von Nantes (1685) 
mit m reichen hugenottiſchen Flüchtlingen 

mächtig bereinbrach. Haupiverfech⸗ 

ker der Fey Voetil und namentlich der brei Gin: 
iten im Drama ward ber unbebeutende Dichter 
dried Vels zu Amſterdam. Derfelbe begründete 
aud) bie nachteilige Einwirtung ber Kunstgenoot- 
:n (poetifchen Vereine) auf bie Boelie. Die 
Bemühungen —** vaterlandiſch gelimnter und 
aud) talentvoller Männer, wie bed ahubichters | u. 
bert Gorneliszoon Poot (geft. 1733) und bes 
iferd Jan van —8W eh 1707), vers 
modten Er dagegen aufzul Nur wenige 
Namen heben 6 aus ber lerne bloßer Ders: 
wacher hervor, wie Lulas Rotgand (arit, ‚mo mit 


einem bifter. Gebicht auf Wilhelm III; Arnold 
Hoogvliet (geit. 1763) mit einem of Epos 
«Abrabam de Aartsvaders; Sijbrand deitama 


(geit. 1758), der an 1 feine latte, aber fteife lübers 
ung ber «, 20 Jah jahre, 50 getee an 
des he —5 Gehaltvolleres bot 
Nit. Simons oon van Winter (geft. 1795) in feiner 
Beicpreibung des Amſtelſtroms und mehren Dras 
men, wie aud) feine Gattin Zucretia 9 mine, 
;tene van Merken (geft. 1798) ramen, 
und einem ungern be ma, hr Aut 
der Tegenspoeden»; desgleichen aud) die Gebrüber 
Bilem und Onno Zwier van Haren (geit. 1768 
m 1 aa dem land, jener durch en roman⸗ 
jevallen van Friso», bi dur: 
Gichtöerzählung Ye Genen 
en 2089) wur gericte gei 
wa us ie us —— 
aus ber hie er Piet. Sangendii 
gi. 1756), und burlesfe Gebichte im niebrigiten 
tile lieferte W. van docquenbroch (geit. 1695). 





ftänbigfeit zeigt | fd 


6 | tungen_oiel Zalent befunbeten. 
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BR) um 1770 geſchah mit ber wenigftens teils 
weiſen Rüdtehr zum tatürlißen und Vaterlandi⸗ 
ener Schritt zur Befferung. Der 

er iefer an war aus der Be: 
jd der eben mädtig auffteige enden 
x ur hervorgegangen, das Weitere 
ß intſchaft mit ber engl. Litteratur. 
» volliten lam diefer Umfchwung 

de Unmittelbar unter deuticiem Eins 
fl eronymuß van Alphen (f. d.), 
3 f.d.) und Rhynvis Feith (f. d.), 


tieumland (1764—94) mein nad 
den Römern und Griechen fich_bilbete. illem 
gilbernüt (1. d.), trefilih außgeftattet mit vorzüg: 
licher Begabung, umfaljenber Litteraturfenntnis 
und proben Sprachgewanbtheit, glänzte in allen 
poetiihen Gattungen 1 un Dermodhte, doch feiner 
einen neuen —— ſchen Geiſt einzul au en, 
Waͤrmer ala bei ft vi Lyriler el: 
mers, ber beſonders durch fein bei EHER Ge 
En «De Hollandsche Natie» großen Beifall fand. 
cd) Gebanfentiefe zeichnete im lyriſchen und 
—* ſich vorteilhaft aus der Kantianer Joh. 
inter. Der gemütliche Hendrik Tollens (1780— 
1856) war alö Lyriter lange der erklärte Liebling 
feines Bold. Terner fanden beifällige Aufnahme 
ie Lyriler Cornelis Lodts (1765—1834), Adriaan 
2oosjes (1761—1818), ber auch im Drama und 
Roman ſich verfuchte, Ad. Simons (1770—1884), 
— X Spandam, der originale und humori: 
€. W. Staring van den Wildenbord 
(geit. “ion ®. See IH — Säule 
und Eobrebter; jaat da Gofta, Cine wirkliche Be: 
reichetun⸗ Drag der ai en Kitteratur 
der begal F van Lennep (f. indem er, 
angeregt bur« y Byron und Balter a die Ro: 
mantik einführte unb den falihen franz. Klaſſizis- 
mus Haar urüddrängte durch gelungene 
handlung male Daterlänbifcier Engen und Gel Hichten 
in poetiichen en ai Am nachſten ftehen il mm 
U. Bogaerd («De Togt van Heemskerk naar 
A ag 1837; « Balladen en romancen», 1346 
8 U. Meyer («De Boekanier», 1840 
m) ter Saar («De St.- Paulusrote», 1843 
.©.), N. Beetö («Don Jose», «Guy de Me 
w 4). Eonft haben fich in ber poetiſchen nö 
lung und ald Cyriter ausgezeichnet: Ten Rate, Bots 
He un De ul, ‚Boden —AI 
ic) epigramma! Site d früh ver: 
kai « De Geneftet. Im Sm Rolle: und Rinderliebe 
leiftete — Born liches. Im Drama haben fih 
Bilberbi, 2003; it und in neuerer Zeit Helo. 
den Ber, en Hofbiit, Jalob van 
mp, 9. De ——— ucht. 
ie Sao, mu u — wiedet erhoben durch 
— dan Gfien (geft. 1735) in feinem «Holland- 
schen 8} or» io), einer belehrenden 
Wochenſchrift nah dem Mufter des engl. «Spec- 
tator». Gegen Ende des 18. Jahrh. geihneten ſich 
auf dem Gebiete bes Romans aus bie beiben 
Freundinnen Glifabeth Wollt, geborene Belt, 
und Agathe Delen, welde in ihren Sittenſchilde⸗ 
Der Humorift 
Arend Folte Simons ‚get, 1812)_verfpottete im 
«Modernen Helikon» geiftreich bie Sentimentalität 
und parobierte in feiner «Boertige reis door Eu- 
ropa⸗ — ee * —E witzig 
die Geſchichte von Frankreich ui mi 
den Anfang des 19. Jahrh. machten fi außer 
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manden der bereits Ba Were Geſchichtſchreiber 
beſonders van der Borger und Siegenbeel 
um die Profa — Doch vermochte der 
Stil von einer mehr oder weniger ſchulmaäßigen 
Rhetorik nicht ejer lo8zumadhen, bis der freifinnige 
Humaniſt emſelben Ey u größerer Freiheit ver: 
—— und van Lennep feine Romane in — Ernte 

trieb, die gebildet und volksmäßig zugl t. 
Veen ftehen ald Romani Ari riftiteller am nädı 
Dltmans (pfeubongm van den Hage, gell. 1854), 
der Berfafter von « Het slot Loevestein » und « De 
schaapherder», die begabte Bo8boom = Touflaint 
(«Het huis Lauernesse», «Leycester in Neder- 
land», «Het huis te Honselaarsdijk», « Graaf 
Pepolin u.0.), 2. Mulder («Jan Faessen») und 

A. 6.6. Dpzoomer pieudongm Wallis), Verfaſſe⸗ 
rin von elIn en van strijd», «Vorstengunst», 
Der Dichter R. Beets (pfeubonym ildebrand fie: 
ferte in feiner von Humor un fpru 

«Camera obscura» (1839) eine Keike e von een 
und Erzählungen aus dem bolländ. Leben. Unter 
feinen Nachahmern find bemertensmwert: von We 
velb («Bchetsen uit de pastorij van Mastland» 
und Gremer in ben in einer gelbrifchen Dlundarı 
ge hriebenen «Betuwsche novellen». Als Humo⸗ 
riſten baben ſich Limburg: Deoumer, 1 ber, außer | kunst 
feinen Romanen aus dem altgriedh. Leben, «Het 
leesgezelschap te Diepenbeek;, ig: ne ⸗hu⸗ 
moriſtiſches Werk, hinerlieb M indo en 
bonym Bader Smits) und circa t bewäh rt. Ein 
nicht unmwichtige Abteilung der neuern a erländ 
ſchoͤnen Sitterahur bilden die Slizzen aus dem bür: 
gerlihen und militärifchen Leben in Dftindien, bie 
Darftellungen der dortigen Bultände, bie Keife: 
berichte u. |. w., unter benen «Max Havelaar» von 
Doumes Defter eur (f.d.) bervorragt. Neben 
ihm haben Rühmenswerted geleiitet: der beitere 
Graäbler W. X. van Rees («Herinneringen uit ) 

oopbaan van een Indisch officiers, SH 
N ten Brink, Heering u. a. So 

rofaiften au “ vielen andern n 
mer e @. Buslen Hue 
H. Pierfon, ©. Keller, ber Dihter ter 
und 3. Bosſcha au ereichnet, 

Die —— — — ber niederlaͤnd. 
S ann mit dem ee Cie Hard 
Blantin zu —— — einen — 
rentonieas linguas» zuſammen. Ihn übertraf 
bald Tom (1688) ein Korreltor Eornelis van 

—2* din abe nannte, Son» 
Kiliomıd a gr abant, ‚bw 
— ae 
in ver — ereierten 
—* von van (« Cornelä Kiliani Etyno- 
Sorher unentbehrlih 16. Mligeregt bar De von 
une urd die von 
Sue (Dorbr. 1665) —— got. Bibel⸗ 
ng bes Ul d dann Lambert ten 
Hate (16741781) ber Beyründe ber biftor. Grams 
tif mit foldem T ob Grm daß feine Entbedums 


gen nog einem vimm zum Au kt 
dienen konnten. —— — ——— 
tot de de kennisse van an hot vorher aupfivert I deel —8 Ne- 


(2 Bde., ez 1728). 
* ihm —— — — —— thazar Saar pay: | 
becoper aus —A— eigene ende Kenntnis ber mittel: 


bene, bie er in ben Grläu- 
uns zu feiner ae, pie NReimchronil 


—* 
et —85— 
Haar, Anoop 


Melis Stole (1772) und in feinen Anmerkungen 
u Vondels Ü Sehne von Dvids « Metamorpho: 
en» (1730; 2. Aufl. durch Lelyveld und Dinlopen, 
1782) bewährte. Auf dem von ten Kate und Huy: 
becoper gezeigten Dege waren die bedeutenditen 
Nachfolger Stans von Lelyveld, Hinlopen, Elignett 
und Steenwintel, und eine jehr eripriebliche Wirt: 
ſamkeit entjaltete bie 1766 geitiftete und noch gegen: 
wärtig blühende Maatschapp Pij ven Nederlandsche 
kundezu Leiden. Gegen Anfang des 19. Jahrh. 
gewann der ausgezeichnete Proſaiſt van der Palm 
als Unterrichtsminiſter (1799 — 1806) auch einen 
amtlichen förderfamen Einfluß auf den Sprad; 
unterriht und trug unter anderm weſentlich bei 
zur Feſtſezung einer allgemein gültigen Orthogra⸗ 
bie nad) dem von Siegenbeel entworfenen S oltem 
\«Verbandeling over de Nederduitsche spelling», 
fterd. 1804 u. öfter; «Woordenboek voor de 
Nederduitsche spelling», Amfterd. 1805). Bol. 
Willens, «Over de Hollandsche en Viaemsche 
schrijfwijzen van het Noderduitsch» (Antw. 1824). 
An Siegenbeet warb auch die erfte 1795 gi bete 
erofeftun ber nieberländ. Litteratur zu ver: 
lieben. Am engften Kir ſich an ihn Weiland, ber 
nuber einer Grammatik (« Nederduitsche spraak- 
Amſterd. 1805) ein großes Wörterbuc 
(«Nedgräuich taaikundig woordenbock », 
de., Amfterb 1799-1811) beraußgab, Dagegen 
belämpfte GSiegenbeels Rechtſchreibungslehre 
Bilderdijl. Schä penömert nd auch die Ipagı» 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten von J. Halbertsm 
ſonders ausge ichnet als Kenner des —* en, 
von Ypei (« opie geschiedenis der Neder- 
landsche tale», 2 Utrecht u. Gron. 1812 — 
32), Sulof& («Gronden —D Nederlandsche woord- 
asfleidkunde», Gron. 1833), be Jager („Tanl- 
kundige handleiding tot de statenoverzetting des 
Bijbels», Rotterd. 1837) u.a. Rach ben Grund⸗ 
fühen J. Grimma wurde bie nieberländ. Gram⸗ 
matit durch Brill bearbeitet, deſſen « Hollandsche 
spraakleer» (Leid. 1846) ‘und «Nederlandsche 
spraakleer » (Leid. 1851) die Hauptwerle für die: 
jelben bilden. Te Winkel hat ſich durch gediegene 
Monographien, befonbers in der von ihm redigier⸗ 
ten Beitichrift «De Taalgids» hervorgethan. Da: 
— entfaltete in eigen Willems (1. d.) eine um: 
nlide T Sig teit für das Mittelnieberlän: 
Kiär deſſen — 28*— ſeitdem beſonders durch 
Snellaert, Bormans, Blommaert, die beiden Ser⸗ 
rue, David und Heremans rüftig gefördert wurde. 
Die erſte vollftändige mittelniederländ. Grammatit 
verdantt man bem Deutichen dee Sn (2p3. 1883). 


sm De Holland fte —X —— Yo ndbloet und 3 
de Vries an Schule der vater⸗ 
laͤndiſchen Spra a a une Waͤh⸗ 
rend der erſtere beſonders durch feine «Geschiede- 


nis der Middeinederlandsche dichtkunst» und 
«Geschiedenis der Nederlandsche letterkunde » 
aud über bie Grenzen ge eines Baterlandes hinaus 
betannt de iannt gemorben if ift, gibt der legtere im Verein mit 

das große «Woordenboek der 
—— — otaal» 


raus; das von ibm unter: 

—— «Middeln erlandsch woordenboek » 

nagbem das von Verwijs und Verdam be: 

HA rterbuch zu erf Hber Jon a angefangen bat, bat, 
en weiter de 8 rt. no und 

in neuerer 8 y auch a 

van en Bert Berwi olger, van Boten 


des | und Berbam, wie auch je Deu hen Martin unb 
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Zrand, als Herausgeber älterer niederländ. Schrifts 

erie verbient gemacht; auf dem Gebiete der ger: 
momiftiichen Einbien Aberhaupt Cofiin, Bedering 
Binderd, Gallen und Spmons: 

Die Rationallitteratur ber Niederländer bat eine 
univerfalgeichichtlihe Bedeutung nicht erreicht, 
Deſto erf icher aber war ihre Thätigleit auf 
mehrern Gebieten der wifſenſcha ee 
ratur, und mar fdon in ziemlich [rüßer Beit. 

Die ältefte +4 . und an bie nördl. tlande 

—F— I: ber Bifhofan einzige von — 
an den Bam 

der exe of — ie Ver cal erfte 

(hof v Bi —72 — der erſie Be 


zo m Seen, erfte Bif von 
Dalbere —5 en Sen m Debatte pi 

ildung nli en Schule u Ut⸗ 
recht, wie auch Kaiſer Dttos d. Or run, 


Grzbilhof von Köln —— 
Niederlanden erhoben ſich ſeit Karl b. Gt. und * 
fordert durch Cotaharb, de bort reihe Bfründen 
beiaß, wie Durch Karl be len, mebrere bedeu⸗ 
ende Schulen an ben abfreichen Bilchoffigen und 
Klölterm Sm 9. zeichnete fich unter ihnen 
vornehmlid) aus de Kloften ule zu St. Amand 
oder Eino an der Schelbe in andern, wo Hucbald 
(seit. 930), der vermeintliche Berfafler des « Lud⸗ 
wigßliedeö», bie Harmonie begründete, indem er 
zuerit verjuchte, mehrere Stimmen durch fortlau- 
ſende Reiben in erlifiebenen Snteroallen au führen. 
Die Kat Sathebralichule St. Lamberti zu Lüttih, die 
e unter allen im gefarten nordweſil. 
———— erhob | ſich beſonders nach der Mitte 
des 1 Fahrh· unter den Bilhöfen Ratherius 
N einem fruchtbaren iftſteller, Sveral: 
lus (59972), Rotker (f. d.) und Walo (1042— 
48). Gie ward gie Be Pr von Lehrern für 


Frankreich, and, ja l 
—— Gier — nk ns \ 


fer, vem | bie En ber Men: 
ea £ des zugefchrieben wird. 
Neben der — —* ne Lattich noch 


die Koiterian le nu S1. Fach 64 —— — 
rend * 11. —— san bar pite geiftige Fe in ben 
fübmiederländ Sulen, wie namentlich zu 


ober Pre in ber Di 


der Sambre, m — Abm u Sta 
* ã— Jahr. b bi 4 de Mer Im vom 

Ye ulen von 
Ihe Alten Martin zu Tour: 


——— ——— 
ei 


d ucht wurden. Neben den 
ältern zu Attich und Utrecht wurden jet am be 
rüßmteiten bie ie m Fer unb die zu Doornil: —8 
als eller machte der Biſch hiipr Bons. 


Ich —— zu Doornilk ſich verd ient bu 
neh Brit ronik Don 
183658). Auch die 


— ht —— 

ſen, unter unbern @ualterud a Sehelione, 
Die berüb berübmteRen auslänbifhhen Bilbungsan 

ten wurden fo Karl befucht, daß bie —— ar eine 
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eigene Nation bildeten an ber Nechtsſchule zu Bo: 
logna und ebenfo bie Flanderer und Brabanter an 
der Univerfität zu Paris. Weil aber die Schulen 
über aupt bis gegen das 13. Jahrh. ſich allein in 
ünden ber Geiſtlichen befanden und nur au 
— Unterricht eingerichtet waren, und wei 
—* der Adel die Bürgerlihen auch aus ben 
Klöftern und Stiftern immer mehr verbrängte, 
ging nun aus der Bürgerfchaft eine Reaktion her: 
vor. Die flandr. Städte zuerfi erlämpften ri das 
tronatsrecht über die Schulen, und loſe 
te, zumeiſt aus dem Handwerlkerſtande traten 
zu befondern religiöfen, halb Flöfterlichen Vereinen 
Aulanmen unter dem Namen ber Begharden und 
inen. Diefelben men fi neben den Ans 
bahtsübungen und ihren Handwerken aud der 
Sl. ee ana leit beſonders der Krantenpflege 
und dem b bin fo gut wie nicht vorha 
Slementärfchulwefen. In biefer lehtern Beftrebung 
begegneten ihnen die neu entftandenen Bettelorden. 
aus glei en Gründen entitand nad) der Mitte deB 
lat n ben nörbl. Niederlanden eine äbn: 
ide b Eöfterliche ornberihaft, bie aber in ihren 
Wirkungen auf Religionsweien und euer 
ungleich bedeutender wurbe: die B 
meinfamen Lebens (f.d.). Ihr eier, 3 
Groote —— arbeitete zunaͤchſt darauf bin, 
echt hriftl. Gefinnung zu weden und ber jugend 
eine rein praftiiche Bildung zu geben. Gr drang 
befonderd auf bad Studium und Perflänbnis der 
Bibel, und während er alle nit ethiihen Willen: 
ſchaften, wie 3.8. Mathematit Au Dialektik, 
von feinem Unterricht ausſchloß, fuchte er für die 
übrigen Disciplinen und für bie gefamte Schulein⸗ 
richtung eine freiere Methode zu gewinnen. Geine 
Betrebungen fanden ben allgemeinften Beifall, die 
Brüderſchaft wuchs außerorbentlih, dehnte fi 
bald über die geſamten Niederlande und das an- 
| fen Sn Deutichland aus, und allerorten entftan: 


en Schulen, die ebenfowohl für die Bebürfnifle 
der Armen ben Glementarunterridht der Kna⸗ 
ben und Mad hen aus dem Bolle wie für Die ge- 


lehrte Bildung forgten. Cine glänzende Reihe der 
bedeutendften Gelehrten ging aus den Schulen 
biefer Bruderſchaft hervor, verbreitete bie neue 
Bildung und Methode weithin, verpflangte das in 
Sttalien eben F te Studium der klaſſiſchen Lit⸗ 
teratur über en herüber und bahnte der Re⸗ 
formation vorzu gemeife bie e mienr. Bol. Eramer, 
«Geichichte der Erziehung e3 linterricht3 in 
den Riederlanden während bes Mittelalters» (Stralf. 
1848). Seit dem eformationdgeitalter Inipfte 
fih and in ben Niederlanden der ritt der 
Wiſſenſchaften weſentlich an die Univerhitäten, 
unter denen die zu Löwen und zu Leiden den ober: 
ften Rang behaupteten. Die Uiniverfität zu Löwen, 
gr ndet 1425, zeichnete ſich aus durch In der 
laſſiſchen Sitteratur unb bur eſthalten 
an ben Satungen ber kath. Kirche. Die Univerfität 
u Leiden a geſti tet in ber drangvollſten 
de 8. Febr. 1610), teilte mit ber löwener nur bie 
der ilaf iſchen Studien, während 
fe e jonf ol Bat Bertreterin des holländ. :prot. Geiftes 


ffſten Gegenſaß and. 
vu J —2 ie murbe und blieb b mmenber 
Mittelpunlt für 


ie wiflenfchaftlichen Studien im 
ben Nieberlanden ofen deren nörbl. die, 
in Sollend. Nah den Schülern der Brüder be 
gemeinfamen Lebens, von benen Rud. —** 
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und Erasmus von Rotterdam die erfolgreichite 
Wirkſamkeit geübt hatten, erwarben neben vielen 
andern fih bedeutende Verdienfte um bie Philolo⸗ 

ie der Orammatifer Clenardus, die Stiliften Hu: 

ertu3 Gifanius und Lävinus Torentius, der 
Arhäclog Pighius, die Kritiler Nannius, Frute⸗ 
rius, Modius, Pulman, Wild. und Theod. Canter, 
Doufa und der gelehrte und ſcharfſinnige, aber 
manterierte Archäolog und Kritiler Juſtus Lipſius; 
eine feitere und methodijchere Begründung aber, 
welche auf lebendige Erkenntnis und Erfaflung des 
Geiſtes der Alten gerichtet war, gab der Philologie 
erit Scaliger, der 1592 aus Frankreich nad) Leiden 
berufen worden war. Au) er von Scaliger ge: 

tochenen freiern Bahn folgten der vielfeitige Ge⸗ 
lehrte und Staat2mann Hugo Grotius, der ebenfo 
vielfeitig als gründlich gelchrte Gerh. Joh. Voſſius, 
Daniel Heinfius nebit feinem Sohne Nikolaus, 
Gronovius. Mit Grävius hebt aber bereits bie 
rein tompilatorifche Richtung und der Verfall bes 
philol. Studiums an, welde in dem handwerks⸗ 
mäßigen Sammlerſleiße Bet. Burmannd ihren 
Gipfel erreichte und ſelbſt tüchtigern Geiſtern, wie 
einem Arnold Drakenborch, , nadyteilig wurde. Um 
die hiltor. Kenntnid des Altertum machten ſich 
verbient der fleißige Sammler Meurſius, der ge: 
lehrte, aber plans und geihmadlofe Polyhiſtor 
Salmafius und mit befonnener Kritik Perizonius 
und Delleling. Unter dem heilfamen Einfluffe der 
beiven Yestgenannten bildeten ſich Duler und 
Dudenborp zu geichäßten Kritikern und Erklärern 
ber alten Schriftiteller, während Schrader als feis 
ner Kenner der Dichterſprache 19 außzeichnete. 
Eine zweite, noch gehaltvollere Glanzperiode bes 
ann mit bem ebenfo gelehrten ala geihmadvollen 
Gemfterhuis. der die von Bentley aufgeltellten 
Grundfäge der Forſchung und Bearbeitung in den 
Niederlanden zur Geltung brachte und in uhnten 
und Baldenaer zwei ausgezeichnete Schiller fand, 
denen mit RN Bortreflihleit Ruhnkens Schü: 
ler, Wyttenbach aus Bern in der Schweiz, ſich an- 
ſchloß. Die rein linguiſtiſche und kritiſch- gramma- 
tiihe Auffaſſungs⸗ und ehandlungsweife dieſer 
vier Männer iſt für die Philologie in Holland bis 
auf die Gegenwart im we entiden maßgebend ge: 
blieben. Aus dem jüngern Kreife verdienen befon- 
bere Hervorhebung van Heusde, Dav. Tal. van 
Lennep und bie leidener Profefloren Bale, Geel 
und Beerllamp. An der Spige der kritiſchen Schule 
fteht der geniale Cobet, der beſonders als Attizift 
unübertroffen ift. Unter feinen Schülern ragen 
van Herwerden und Naber hervor. Die Geichichte 
der moralifchen und religiöfen Bildung in Griechen: 
land behandelte van Limburg Broumer (gejt. 1847); 
in der Archäologie leiftete Rühmliches Reuvens. 
Bol. Lucian Müller, «Geſchichte der klaſſiſchen 
Vhilologie in den Niederlanden » (Tp3. 1869). In 
ber lat. Poeſie haben hi bie Niederländer von 
alters her mit großer Vorliebe geübt, ſodaß Peerl⸗ 
tamp («Liber de vita, doctrina ac facultate Ne- 
derlandorum qui carmina Latina composuerunt», 
2. Aufl., Harl. 1838) 325 folder Dichter und Vers: 
macher aufzählt, unter denen ſich beſonders aus: 
zeichneten "Sohanned Secundus, Lävinus Torren: 
tius, Baudius, Doufa, die beiden Heinfius, Hugo 
Grotius, Barlaeus, Jan van Broekhuyzen, van 
Santen, van Bold, Bosſcha, van Lennep und 
De Das Studium der morgenländ. Spra⸗ 

en und Litteraturen erhielt bie erite Förderung 
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durch Scaliger und durch den leidener Buchdruder 
und Profeſſor Rapheleng. ueiäliehtic den orient. 
Spraden widmete ſich zuerft Scaliger3 Schüler 
Erpeniug; ihm folgten Goliug und Reland. Gleichs 
jeitig mit der klaſſiſchen Bbilologie erhob ſich aud) 
ie orientalifche um die Witte des 18. Jahrh. zu 
neuer Blüte durd die Familie Schultens, Vater 
(Albr.), Sohn (oh. af.) und Enkel (Deint. Albr.). 
Der Vater begründete zuerft ein methodiſches Stus 
dium auf den wiſſenſchaftlich gefübrten Nachweis 
der Verwandtſchaft der ſemit. Sprachen, und alle 
drei Schultens lieferten treffliche Ausgaben und 
Erläuterungsſchriften. Ihnen folgten mit Aus—⸗ 
eichnung, aber meiſt ebenfalls das Arabiſche ein⸗ 
bevorzugend, Schröder, Scheid, Greeve, 
erner der Archäolog Reuvens und beſonders Ha: 
maler, denen ſich anſchloſſen Noorda, Weyers, 
Juynboll, Dozy und der namentlich um die ägypt. 
Altertümer verdiente Archäolog Leemans. Unter 
den jüngern niederländ. Orientaliſten find beſon⸗ 
ders Land, de Goeje und de Jong hervorzuheben. 
Die Spraden des Indiſchen Archipels fanden 
während ber fünf ehem Sehr nte verdiente 
Pflege, fo dad Javaniſche dur inter, Geride, 
Noorda und Cohen Stuart, bad Nalaüifche durch 
Pijnappel, de Hollander und vor allem durch van 
der Tuuk (aud das Batta und Campong), das 
Macaftarifhe und Bugi durch Matthes und Nie: 
mann, dad Dajak durch Hardeland, dag Sunda⸗ 
nefifhe durch Dolting und Coolama, das Kawi 
buch He Na sah gen und dern ee 
aforiſche durch van Haflelt. Für das Japaniſche 
m Siebold und Hoffmann, für dag Chine- 
file der leptere, fein Schüler ©. Schlegel und de 
Groot, für da3 Sanskrit Kern. 

Die wilienfhaftlihe Theologie erfuhr, abges 
fehen von dem philol. Teile, in den Niederlanden 
jeit der Reformation nur eine geringe Förderung. 
Weil aber neben dem Luthertum auch die reform. 
Lehre fehr bedeutende Ausbreitung fand, und ihre 
Anhänger fi überdies in Calviniften und Zwing⸗ 
lianer ſchieden, auch endlich noch mandherlei Selten 
ſich geltend zu machen ſuchten, griff von vornherein 
eine gehäflige Streitſucht fo um ſich, daß fie eit 
jeden Verſuch eine unbefangenen wiſſenſchaftlichen 

ortſchritts erftidte und den kühnern freimütigen 
Forſcher zu zeiten ſogar mit Gefahr der Freiheit bes 
drohte. So ward ber leivener Profeſſor Jakob 
Arminius als Vertreter der — rädeſtinations⸗ 
lehre von ſeinem Kollegen Franz Gomar ſo heftig 
betämpft., daß der Streit aufs polit. Gebiet bins 
überfchlug, die jiegenden Gomariften in der Dords 
rechter Synode (1618—19) den ftrengen calviniftis 
ſchen Sehrbegrifi ‚auf neue durchſehten und bes 
feltigten, Die Arminianer oder Nemonitranten aber 
teils vertrieben wurden, teil3 gefangen gejeßt, wie 
Hugo Grotiuß, Liber diefelbe Prädeſtinationslehre 
entbrannte glei) darauf in den füdl. Niederlanden 
ber heftige Streit der Janfeniften oder der Anhän- 
ger des Sornelius Janſen. Cine ftille und höchit 
verdienftlide Thätigkeit entfalteten indes einige 
Jeſuiten (jeit 1643), belannt unter dem Namen 
der Bollanditen (f. d.), durch die Herausgabe ber 
«Acta Sanctorums», Fur die reform. Kirche in 
polland gab die Philofophie, des Seel Derans 
aflung zu einer neuen, bis tief ins 18. Jahrh. hin» 
einreichenden Spaltung, welde niit dein Streite 
bes carteſianiſchen leidener —IV — Joh. Coc⸗ 
cejus und des ſtreng calviniſtiſchen uirechter 


m 


— — — 


— — 


Niederländiſche Sprache und Litteratur 225 


Vrofeſſors Gysbert Boet über die Sabbatzfeier und 
die verbindende Kraft der Zehn Gebote beganı. 
Chenfall3 durch Carteſius angeregt, belämpfte 
Balthaſar Belter ben verberblihen Mahnglauben 
an die Gewalt deö Teufels auf Erden und die das 
mit zufammenhängenden unmenjchlichen Herenver: 
folgungen. Cine von der Dordrechter Synode an: 
geordnete fiberiekung der Bibel aus dem rund: 
terte,, die jog. Staatenbibel, war 1637 erjchienen, 
aud) hatte bereit? Hugo Grotius den Weg zu einer 
unbefangenen, rein philol. Schrifterflärung gezeigt, 
und Wetitein einer kritiichen Ausgabe des Neuen 
Teſtaments vorgearbeitet; aber eine freiere und 
wiſſenſchaftlichere Auffaffung ber Theologie begann 
erit gegen Ende des 18. Jahrh. durchzudringen, be: 
fonders durdy die Bemühungen von 9. A. Schul: 
tens, van Bloten und dem unter Erneſtis Einfluffe 
Rebenden Cregeten und Dogmatiler van Voorit, 
denen in Laufe des 19. zabıh, Borger, van Hengel, 
Roijaards, Clariffe, Kit, Muntinghe, dan der 
Balm, Heringa u. a. ſich eniotoflen. Angeregt 
durch das kuhne Vorfchreiten deutſcher Forſcher, 

ben in neuerer Zeit einflußreiche Vertreter der 

beologie eine kritiſche Richtung begründet. Als 
Bertreter diefer Richtung, ber «modernen Theolo: 

e», jteben obenan der fcharffinnige Dogmatiler 

holten, Profeſſor zu Leiden, und deſſen Amts⸗ 

ofie, der gründliche Ereget Kuenen. Die ortho: 

ge Gegenpartei zahlt unter den wijlenichaft: 
lien Verfechtern ben utrechter Profeſſor Doedes, 
ferner Chantepie de la Sauſſaye und J. J. van 
Doiterzee, ebenfalls Profeſſor zu Utrecht; an ber 
Spiße der ſtreng calviniſtiſchen Fartei fteht Kuyper. 
Auf den Gebiete der, vergleichenben Neligionzges 
ſchichte hat Ziele ek iches geleiftet. 

Gering waren bie Leiltungen der Niederländer 
in der Philoſophie, wenngleih die Republit 
mehrern ber eigentümkiäten, ühniten und erfolg: 
reichſten Denter, wie Descartes, Spinoza und 
Bayle, eine Freiltätte gewährte. Auch fehlte e3 
der Bhilofophie des Eartefius nicht an zahlreichen 
Anhängern, unter denen beſonders Geulinr dur 
weitere Entwidelung des Syſtems ber gelegenbheit- 
fihen Urlachen ſich augzeichnete, und der Kampf 
mit den Gegnern, von denen 3’Öravelande (1688 
—1742) den meilten Scharfjinn zur Widerlegung 
von Hobbes und Spinoza aufbot, gab mannigfache 
und lange fortwirlende Anregung, die auch andern 
allen chofrageh eten zugute fam; allein die Philo⸗ 
fophie ſelbſt ward dadurch wenig gefördert. Ebenſo 
wurde |päter da3 zumei dure van Hemert und 
Kinler eingeführte und verfochtene Kantiche Syftem 
weder in feiner vollen Tiefe geltend gemacht, noch 
sar felbitthätig weiter gefördert oder in feinen 
Grundfeſten erfchüttert. Nur die griech. Philoſo⸗ 
pbie fand, gemäß der philol. Grundrichtung, eine 
jorgiame und ausdauernde Pflege, die ſich teils in 
treftlicher philol. Bearbeitung der Driginalwerke 
äußerte, teils auch vorteilhaft auf eigene Erzeug⸗ 
rijfe zurüdwirkte, unter denen die Schriften von 
Zranz Hemſterhuis befondere Auszeichnung vers 
dienen. Der bebeutendfte niederländ. Philofoph 
jüngerer Zeit iſt Opzoomer. Die Afthetit wurde 
bisher nur durch van Alphen in zufammenhängen: 
der Daritellung bearbeitet. 

Um ſo glänzendere Verdienfte erwarben ſich die 
FKiederländer um die Mathematik und die ver: 
wandten Wifienichaften, beſonders im 17. Jahrh. 

leidener Brofefior Ludolf van Keulen beſtimmte 
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die fog. Ludolfſche Sahl; Snell erfand bie trigos 
nometr. Methode der Meridianmellung, entdedte 
das Belek der Strahlenbredung und föfte mebrere 
wichtige mathem. Probleme; Stevin begründete 
bie theoretifche Statik und förderte wefentlich bie 

eitung3: und Wajlerbaufunft; van Schooten ers 
egte den Mangel ſelbſtaͤndiger Schöpferkraft Durch 
ie ausgezeichnete Gevanbet, mit welcher er die 
Gedanken anderer aufzufaflen, zu entwideln und 
[eu tbar zu machen wußte. Blacq vervollftänbigte 
ie Logarithmentafeln; van Cochoorn war der Er: 
Inder einer neuen Befeſtigungsmanier. Alle feine 
andsleute aber übertraf Huyghens, gleich bedeus 
tend als Mathematiler, Altronom und Phyſiker. 
Im 18. Jahrh. Dagegen ward die Mathematik nur 
mäßig vertreten durch s'Graveſande und Hennert. 
Aus der Schule des lehtern gingen bervor ber 
Aftronom van Calkoen und van Smwinden, ber mit 
Aeneae das neue franz. u : und Gewictzfyftemn 
begründete und fpäter aud) in den Niederlanden 
einführte. Auch verbeflerte van Swinden mejent: 
li die für fein Vaterland fo widhtige Waflerbau: 
tunft, worin Brünings, Conrad, Blanten, Stieltjes, 
Goudriaan, van der Kun Walborp, Beijerint, Ca⸗ 
land ihm nadeiferten. Rad) van Swindens hoch⸗ 
begabtem Schüler. Nieumland zeichneten fih aus 
unter den Mathematikern der General Krayenboff 
und die Brofefloren be Gelder, Hulenbroet, erdam 
und Bierens de Haan Ey Leiden, Kobatto, Stamkart 
und Baehr zu Delft, Badon Shüben zu Breda und 
Garnier zu Gent, unter den Aftronomen Gerh. 
Moll zu Utrecht, Kaifer zu Leiden und J.Oudemans 
S Batavia (jegt zu Utrecht). Auch dem mathem. 

eile der Bhyfil, befonders der Optik und ben optis 
[hen Inſtrumenten, widmeten bie Niederländer 
ee Zbätigleit. Gegen den Anfang des 
17. Jahrh. erfanden fie da3 Fernrohr und das zu: 
Iommengejepte Mitroflop; ala Erfinder und erite 

erbeflerer derfelben werben genannt Janſen (um 
1590) und Lippershey zu Middelburg, — e⸗ 
tius nebſt Drebbel aus Alkmaar. Hartſoeker, der 


chneben den großen Mathematikern des 17. Jahrh. 


noch Erwähnung verdient, bewährte ſich gleichfalls 
am meiſten in der Verbeſſerung und Anwendung 
der optiſchen Inſtrumente. Im 18. Jahrh. be⸗ 
reicherte Musſchenbroel die Wiſſenſchaft durch ſinn⸗ 
reiche und fruchtbare Experimente, erfand Cunäus 
(1746) die Leidener Flaſche, machte der Danziger 
Sedeen eit zu Amſterdam das Thermometer zu 
willenf en Gebrauche gefhidt. Im Laufe 
be3 19. Jahrh. vervolltommneten Cuthberfon und 
van Marum den Bau und die Anwendung der 
Glektrifiermafchine und der euftpunmpe. Später 
erwarb fi) Harting durd feine mi — 
Unterſuchungen einen Namen. Die Chemie hatte 
bereits um 1600 van Helmont zu Brüfjel mit großen 
Eifer und Ruhm betrieben, Boerhaave (1668— 
1738) pflegte fie —E und methodiſcher; gegen 
Ende des 18. ar „veröffentlichten Die unter Lavoi⸗ 
ſiers Einfluß arbeitenden fog. holländischen Chemi⸗ 
fer die Ergebniſſe ihrer Unterſuchungen hauptſächlich 
in den « Phyſiko-chem. Unterfuchungen» (3 Bde., 
Amiterd. 1793). Unter den neuern nieverländ. Che: 
milern tagte beſonders Mulder in Utredyt hervor. 
. Bon den befchreibenden Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten ober der Naturgefhichte ward Bedeutendes 
eleiftet in der Botanik und Ausgezeichnetes in der 
oologie, zumal auf anatom, Gebiete. Schon im 
16. Jahrh. förderten die Botanik durch ſchaͤtzbare 
15 


Sammelwerle Naottb. de Lobel oder Lobeliu 8, Rem: 
bert Doboend ober Dodonäus und Charles del’Eclufe 
ober Glufius. Handel und Kolonien lieferten ben 
botan. Gärten eine Fülle bes Material, aus 
welcher Linne binnen zwei ar (1735-—37) feine 
‚ größten Werke ſchuf. Auch die Niederländer felbft 
aben manden nöwerten Beitrag zur be: 
Phreibenden und ſyſtematiſchen Botanik, beſonders 
für die außereurop. Flora. Unter ben fpätern 
Horichern zeichnete fi aus Brugmans, Nein: 
mwardt, Kops, de Briefe, Miquel, Suringar und 
Dubemand. Die Zoologie anlangend, hatten ſchon 
im 17. Jahrh. Smwammerdam und Leeuwenhoel 
ſchaͤßenswerte Monographien geliefert und der leb: 
tere namentlich durch mikroſtopiſche Unterfuchungen 
ſich auögezeichnet ; imBufammenhange aber ward die 
Wiſſenſchaft erft Ipät bearbeitet, wie auch bie leide: 
ner Univerftät erit 1773 in van Verlhey den eriten 
Brofefior der Naturgefhichte und Direltor des 
zoolog. Mufeums erhielt. Leßteres gelangte jedoch 
bald zur Bedeutung und lieferte in neuerer Zeit 
bem Foologen van der Hoeven und den Ornitho⸗ 
logen Zemmingd uud Schlegel eine Grundlage zu 
ihren trefflihen Arbeiten. Sehr verbienitlidy find 
ferner die ichthyolog. Arbeiten Vleekers. 
Cin Niederländer, Vefalius, warb der Schöpfer 
der wahren Anatomie. Roc im 17. Jahrh. ver: 
ſuchte ber griele Volcher Koyter fi bereit3 in ber 
vergleihenden Anatomie. In der Mitte des folgen: 
den beginnt die lange und glänzende Reihe ber 
bolländ. Anatomen mit Ruyfc und Smammerdam 
zu Amſterdam, benen die Willenfchaft außer oh 
reihen anatom. und zootom. Entdedungen die erſte 
zwedmäßige Injektionsmethode verdankt, während 
grenhgeitip Berumenboel ſich ald Meifter der milrofto: 
piihen Beobachtung bewies und Ant. Nud (geit. 
1692) die Reihe ber leivener Anatomen eröffnete. 
Seine Nachfolger waren Bidlo und Rau. Albinus, 
einer ber gelebrieften unb genauelten Anatomen, 
ab mehrere probe Kupferwerte heraus, während 
mper, zugleich verdient um Chirurgie, Entbin: 
dungskunſt und gerichtliche Medizin. ſowohl die 
vergleichende Anatomie als auch die Anwendung 
der lestern zu Zweden ber Afthetil wejentlich för: 
berie. Im 18. Jahrh. zeichneten ferner fi aus: 
Bonn, Ed. Sandifort, der Bater, der befonders bie 
pathol. Anatomie erfolgreich pflegte; im 19. Jahrh. 
Gerard Sandifort, ber Sohn, und Halbertäma zu 
Leiden, Vrolit, Vater und Sohn, zu Amiterbam, 
ebaſtian a Groningen, Bleuland zu Utrecht und 
ebendafelbit Schröder van der Koll, zugleich bedeu⸗ 
tend als Patholog und ald Begründer des Irren⸗ 
mens in den Niederlanden. In der Phyſio⸗ 
e behauptet der namentlich ald Ophthalmolog 
berühmte utrechter ‚Brofeflor Donders den eriten 
Rang. Für Chirurgie und Entbindungskunſt wurde 
erſt 1790 in Leiden eine befondere Profeſſur errich⸗ 
tet. Auf diefem Gebiete zeichneten ſich außer den 
bereit3 genannten Anatomen namentlich van Horne 
und Zulpius, in neuerer Zeit van Gesſcher, Mulder 
und Zilanus aus. Als Hauptvertreter des iatro- 
chem. Syitemd der Medizin waren gefeiert van Hel⸗ 
mont und de la Boe⸗Sylvius. Boerhaave zu Lei: 
ben warb der Reformator ber Medizin und zeichnete 
N aud ala Lehrer und Forſcher in Chemie und 
Botanil aus; van Swieten war neben Haller der 
bebeutenbjte feiner Schüler. Boerhaane blieb map: 
eben für die Spätern, unter benen beroorragen: 
b, van Doeveren, Paradys, Bernard, Pruys 
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van ber Hoeven und Broers zu Leiden, Thomafien 
a Thueſſink in Groningen, van Maanen in Amiter- 
dam, Bleuland und Schröder van der Kolk in Ut⸗ 
* Die zu Anfang des 19. Jahrh. auögeführte 
Reform des Hoipitals und Medizinalwefend wie 
der Bharmacie erfolgte wejentlih unter dem Ein⸗ 
fluß von Brugmans, 

Frübzeitig Schon erhob fi das Stubium der 
Rehtöwitienicaft in ben fübl, Provinzen. 
Noch zur alten Scholaftiiden Schule der Bartolijten 
gehörte Everarb aus Middelburg; der reformieren: 
den franzöfifehen aber ſchloſſen d% an bie berühm⸗ 
ten. Ramen Biglius ab Aytta de Zuichem, Gabr. 
Mudäus (van der Muyden), Cortius (de Corte), 

fle be Damhoudere, Elbertus Leonius (Alb. de 

w), Hopper aus Friesland, Bedius, Raewardus 
(Reyvaert) und Agyläus, denen in den nörbl. Bros 
vinzen nadhfolgten: Binnius, Aut. Mattheus aus 
Selen nebſt feinem gleihnamigen Nefien, ferner 
Zaul Voet, ber Frieſe Huber und Bödelmann aus 
teinfurt, der die Sitte der Kompendien aus 
Deutichland nad) Leiden berpflanze. Auch einige 
der eriten und einflußreichiten Keformatoren ber 
Net tubien in Deutfhland ftammten aus ben 
Nie nbden, bie fie aus konfeffionellen Gründen 
verlafien hatten: Obertus Giphanius (Hubert van 
Giffen) aus Buren in Geldern, und Matthias 
de Weiembeed aus Antwerpen, nebſt feinem Nefien 
Peter de Wefembeed. Als nad der Mitte des 
17. Jahrh. der Glanz der frau. Säule erblich, ent: 
faltete die norbniederländifche Ye öchfte Blüte, 
Unterftügt durch eine gründliche Bbilologie, durch 
einen betriebiamen Buchhandel und durch den Reich⸗ 
tum bes Landes, förberten bie holländ. Juriſten 
neben der ARechtsgeſchichte namentlich, bie Genele 
und die Prarid. An der Spike biefer Schule 
fteben: Joh. Voet, Noodt nebit feinem ſcharfſinnigen 
Gegner van Bynkershoek, und dieſe noch über: 
ragend: Schulting. Ban der Keeſſel und Cras 
batten fi) wieberum zu Schulhäuptern erhoben, 
jener durch die logiſche Schärfe feiner Methode 
* durch ſeine freiere und philoſophiſchere Auf⸗ 
[e ungsweiſe. Jenem ſchloſſen ih an: Tydemann, 
r n, van Twiſt und Nieuwenhuis; dieſem 
Meyer und Kemper. Alle bisher Genannten hatten 
da3 röm. Recht zum Mittelpunfte ihrer Thätig: 
feit gemacht, aber ſchon vor ihnen waren bie alten 
german. Gemohnbeitsrechte eingelner Landſtriche 
aufgezeichnet, war durch Phil. Wielant aus Gent 
in feinem «Tractaet van de leenregten van Vlaen- 
dern» die erſte Sammlung folder Rechte veranital: 
tet und für den praftiihen Gebraud bearbeitet 
worden. Als nun bie fübl. Provinzen zumeiſt auf 
Antrieb Karls V. und Philipps IL, die nördlichen 
darauf aus eigener Bewegung ihre ſaͤmtlichen bei: 
miſchen Partikularrechte aufzeichneten und teils ein- 
fach beftätigten, teils reformierten, machte fi das 
prattiche edürfnis einer fiberficht und Ergänzung 
derfelben fühlbar. Zu dieſem Zwecke fchrieb Hugo 
Grotius im löweſteinſchen Kerker feine alnleidiug 
tot de Hollandsche rechtsgeleerdheid», das erite 
Handbuch des pofitiven einheimiſchen Landrechts, 
welches oft kommentiert wurde und bi zum 
19. Jahrh. als Leitfaden im Gebrauch blieb. Eine 
jelbitändige gelchrte Behandlung ward dem vater: 
ländifhen Landrechte freilich nur ſpärlich zuteil; 
auch fand es neuerbing3 Aufnahme in ben 
Kreis der Univerfitätövorträge, Ghenfo warb Hugo 
Srotius ber Begründer bes mit Republik 
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aufwachfenden Ratur:, Staat: und Völlerrechts. 
In den Kreis der Univerfitätvorlefungen führten 
das Staatsrecht genen Ende de3 17. Jahrh. ein Bars 
beyrac, Befel, & ut und Luzac. Unter den Staats⸗ 
rechtsl der neuern Zeit nimmt Thorbecke den 
erflen Rang ein. Neben ibm find zu nennen: 
de Boſch Kemper in Seen, Die Un! reede in Utrecht 
und Bunys in Leiden Univerfität in Löwen 
war feit ihrer Gründung ein Hauptiis des Kirchen⸗ 
rechts und befab in van Eöpen den größten Kano⸗ 
nijten ber neuern Zeit. Sein bebeutenbiter Nach— 
folger war be Plat. Endlich hat neuerdings auch 
die hiſtor. Behandlung des alten einheimiſchen 
Rechis — namentlich durch Noordewier. 
Au Gebiet ————— ſind 
Hugo —* Graf van Hogendor 
zu nennen. Als —— mad ten fi 
de Bruin Kops und Bifiering verdient. 

Der polit. Dereb amteit ebrach in den dei 
ten der alten Republit vor allen die Lebenäbe: 
Dingung ber Pa feit. Exit als diefe geboten 
war (17%), tonnten Stijl, Schimmelpennind und 
Stantelaar fich bervorihun und fpäter in den Ber: 
—— Generalſtaaten an Kemper, van 
Hogenborp, de Sempenaer, Thorbede, van Höemwell 
u. a. Bawloiger finden. Noch minder gedieh, von 
b Formen niebergehalten, bie gerichtliche 

famtleit; nur Noordkerk zeichnete fih aus, 
— die Ranzelberebfamteit ward erft durch van 
er Balm vereveit und zur Vollendung geführt, 
worin van ber Roeft und Borger, ſowie in —** 
zeit Des Amorie van ber Hoeven, van Dolterzee, 
ets und der Dichter Ten Kate ihm nacheiferten. 

te ae lhihtihreibung fand! in ben 
aden eifrige, abe ber —* und Io —5 


die —— 

BEN — bt nr — often, 
ziefe der —— rmonie der Kompoſition, 

torgüle Kürze dei Ausdruds deito häufiger ver: 
mij Der Chronik entmuche fie mit ben Frei: 
beitstriegen. Rod dem libergangsgeitraume ge: 
ören an in den ſudl. Provinzen die umfänglichen | fi 

e von Anbertus Miräus (a Mire), Sanders, 

Butlens, Bontus de Heuter (Heuterus, 1535 — 
1602), van ber Haer (Daräus, eh 1632) und nod) 
einige ähnliche, fümtlich vom kath. oder auch fpan. 
Stanbpunlte aus geichrieben. Höher ſchon erhebt 
ſich auf derfelben Seite durch Unparteili hei und 
gewandtere Darftellung Burgundbius. In ben 
nördl. Provinzen gingen brei bedeutende Sammler 
vorauf: Bor, van Meteren unb van Reyd. Auf 
diele tbeiten und eigene weriöungen baute 
Hooft feine « Nederlandsche istorien» (1642) 


reihen von 1555 — 84, ein noch jebt ala Halfif 
eltendes Werk. Dicke em zunãch Fr AH 
rotius «Annales et historiae de re us a 


1667) und die hiltor. Werke des bebentenbiten Oe 
andern sicher ber ‚driefen, Ubbo Emmius. 

Are igerm, aber auch breiterm Stile 

ooft für be randt eine mittermäßige 
—2— niederländ. Reformation (4 Bde. 

—* (1680 — liche Biographi 

zwei ausfübr iographien 

von * und Vondel. *— eniers — 

erzaͤhlt in breiteſter Ausführlicteit die 

Be ji wichtigen ı 1672— 74, und 

und HER Rn r — Diele | Seh 


Laune —2* erben —ã 1621 — * gar 


beſchreibung de3 Abmirals de graphi 


ber und geolog. (dur 
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14 Onartanten. Cbenfalld nur Sammler waren 
van Loon, der Begründer der niederländ. Müny 
kunde, und van Mieris, Selbftändiger Forſchung 
entbebrt die niederländ. Gefchichte des einſeitigen 
gen n Le Elercq (Clericus), welche fein Sohn Peter 
is 1751 fortiegte. Magenaar nferte wies 
höher ftebt al Daß des aleidehtigen fa digen 
ebt a eichzeitigen e 
van der A An Un Kiefe, Bündigleit und 
warb jebo auch Wagenaar weit übertroffen Durch 
Stil der zuerft mit Glüd eine philof. Behandlung 
der Geſchichte verfuchte. Einzelne Abſchnitte 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte bearbeiteten ferner te Was 
ter, Meermann, Engelbert und Scheltema. Kluit 
fchrieb außer der gelebrien «Historia critica comi- 
tatus Hollandiae et Selandiae» (4 Bde., 1777) 
auch eine tief in die Innern Berhältniije dringende 
allistorie der Hollandsche staatsregering» (5‘Bde., 
1802—5). Ban Kampen erzählte bie —— 
Geſchichte in gefaͤlliger Form Bilderdijl b 
hi einfeitig, aber kräftig und felbftändig. Inzwi⸗ 
en hatte ber Reichsarchivar H. van Wiin durch 
jeine gründlichen Eritifchen Forſchungen über das 
mittelalterliche Leben einen „neuen A egeben, 
welcher unter anderm auch in ben m n, feit: 
dem erichienenen Urkundenfammlungen und au 
Urkundenforf Gunge geitüßten 7 Werten efneabe Jonge, 
Nijhoff, van den Bergb, Sloet u. a. zu Tage tritt, 
unter denen Groen van Prinſterers «Archives, ou 
correspondance in&dite de la maison d’Orange- 
Nassau» (Serie 1, 10 Bbe., Serie2, Bd. 1—b, 
Leib. 1836 — 64), ſowie bie Arbeiten dee Reiche: 
archivars Balhunzen van ben Brint us —* 
beſondere Hervorhebung verdienen. uk 
— Basnage ſchrieb eine «Histoire Feen) 
epuis J6sus-Christ» (15 Bbe., Hang1716), Shuart 
eine zöm. —— bis „auf Konſtantin d. Er. 
(80 Ute. u. Amſterd. 1792 fe. dr. Boy eine 
bortreffliche «Histoire des musulmans d’Eepagne» 
(4 Bde., Leib. 1861), ae van Hameldveld 
eine von Ri: 2 fortge Ichte allgemeine Kirchenge⸗ 

—8 1799—1816), und bie Pro⸗ 
eiloren 3 un oyaards be ründeten 1829 eine 

ebaltooile firdpenbiftor. — 2 — («Archief voor 
berkeli ijke geschiedenis»), In neuerer Zeit haben 
ſich W. Moll in Knien unb Ycauoy | in Leiden 
als treffliche Kirchenhiſtoriler bekundet. 

Um bie ur bie baben 8 bie Nieder⸗ 
laͤnder teils d erbeſſerung der Hilfsmittel, 
teils auch bu ns der Laͤnderkunde, 
—8— meiſt mit ihren Seeunternehmungen im 

ten dee ange ſtand, verdient  gemadt. 
nalen verdanlt man ih nen bie erf —X* 
mäßigen Landlarten, on ers ee 
Drte 13 und während bes 17. Jahr 
Enge, Blaeu. Seitdem freilich Ike 
gen, Hußnahmen, die Nieberländer auf dieſ * 
Be Bine ben Rahharvältern Dagegen 
—* luver aus Danzig durch die —— zu 
Leiden in den Stand den erſten Verſuch einer 
ſyſtematiſchen Behan lung der urn poll Geo: 
ie zu liefern und zugleich de d für bie 
alte tlaſſiſche Geographie zu legen, le fpäter 
Neland die Geographie von Paläftina chloß. 
Reuerdings wurden wichtige Arbeiten für die geodat. 
—ã Kartographie des Lan⸗ 
—— über die ZDerte 
M one van meet tlas, 
an —X von der Inſel —* veröffentlicht 
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Nicht geringen Fleiß haben bie Niederländer vers 
wendetauf Biographieund Litteraturgeichichte 
und ſowohl inbiographifch:bibliogr. Sanımelwerten 
als in zufammenhängender Darftellung Tüchtiges 
geleiftet. Schon Voſſius lieferte ebenfo gelehrte 
und umfaflende als brauchbare Werke, und jpäter 
verjuchte Sare fogar beinahe die geſamte Yitteratur 
in einem noch immer wertvollen Lexikon zu begret: 
fen («Onomasticon literarium», 8 Vde., Utr. 1775 
—1803). Auf die Heimat dagegen beſchränkten ftch 
Andreas («Bibliotheca Belgica», Löwen 1623—43), 
Smeertö («Athenae Belgicae», Antw. 1628), 
‘soppen® («Bibliotheca Belgicar, 2 Bde., Brüfl. 
1739), Paguot («M&moires pour servir A l’histoire 
litteraire des XVII provinces des Pays -Bas», 
8 Bde., Löwen 1763), Witfen Geyabeel («Biogra- 
phisch en critisch woordenboek der Neder- 
landsche dichters», 6 Bde., Amiterd. 1821—27), 
van der Aa («Nieuw biographisch en critisc 
woordenboek van Nederlandschedichters»,3 Bde, 
Amfterd. 1844, nebft dem trefflihen «aBiographisch 
woordenboek der Nederlanden» , 20 Bde. Harl. 
1852— 77) u. a. In zufammenhängender Erzäh: 
lung behandelten die vaterländijche Yitteraturge: 
ſchichte de Vries («Proeve eener geschiedenis der 
Nederlandsche dichtkunde», 2 Bde., Amiterd. 
1810), Willemd («Verhandling over de Neder- 
duitsche tael en letterkunde», 2 Bde., Amiterd. 
1819—24), van Kampen («Beknopte geschiedenis 
der letteren en wetenschappen in de Neder- 
landen», 3 Bde., Haag 1821—26), Collet d'Escury 
(«tlollands roem in kunsten en wetenschappesı», 
7 Bde., Amiterd. 1824—44), Siegenbeel(«Beknopte 

eschiedenis der Nederlandsche letterkunde», 

arl.1826), Viſcher, Jonckbloet («Geschiedenis der 
Nederlandsche letterkunde», 3. Aufl,, Gron. 
1881 fg.; deutich von Berg, 2 Bde., Lpz. 1870 
—72) u. ſ. w. Bon ausländifchen Beiträgen zur 
nieberländ, Litteraturgeichichte verdienen bejondere 
Grmäbnung Mones «fiberfiht der niederländ, 
Boltslitteratur älterer Zeit» (Tb. 1838) und Hoff 
manns von Fallersleben «liberjicht der mittel⸗ 
niederländ, Dichtung» (2. Aufl., Hannov. 1857). 
Mas die ausgezeichneten Verdienſte nieberländ. 
Druder und Verleger um Wiſſenſchaft und Yitteras 
tur betrifft, jo genüat es, an die weltbelfannten 
Namen der Familien Plantin, Elzevier und Lucht⸗ 
mang zu erinnern. Sehr wichtig find die vielen gro: 
pen Bibliothelen, unter denen zur fait vollitändi: 
gen Überficht der Nationallitteratur vorzüglid) die 

ibliothef der leidener Gefellihaft für niederländ. 
Spradye und Pitteratur und die in bie königl. 
erbtiothet zu Brüffel übergegangene Hulthemſche 
Sammlung das Waterial darbieten. Vgl. «Catalo- 
gus van de Bibliotheek der Nederlandsche letter- 
kundete Leiden» (8 AXbteil., Leid. 1877 fg.), «Biblio- 
theca Hulthemiana» (6 Bde., Gent 1836—38). 

Niederlafiung bebeutet nad) dem Sprachge⸗ 
brauch der Reichsgeſetze bie Begründung eines 
MWohnfiges im Gegenſatz zum. bloß thatlächlichen 
Aufenthalt. Durch die R. entiteht ein rechtlich an: 
ertanntes Verhältnis, durch welches ein allgemeiner 
Gerichtsſtand, die Anwendung des am Orte ber N. 
geltenden Privatrecht3, Teilnahme an ben Ges 
meinderechten und Gemeindelaften, Beiteuerung 
u. |. w. bewirkt werben. thern Hecht war 
die N. von Ortsfremden mandherlei Befhränkungen 
unterworfen, bie teils polizeilicher Natur, teil3 von 
finanzielem Inhalt (Einzugdgeld) waren. Für 
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das deutſche Reichägebiet ift aber für die Angehö⸗ 
rigen aller deutſchen Bundesſtaaten die Nieder: 
lafjungsfreiheit dur das 109. Freizügigleit3- 
geſeß vom 1. Nov. 1867 8. 1 anerfannt. Ausnah⸗ 
men find nur zugelafien für beitrafte Berfonen und 
für Perſonen, die außer Stande find, ſich und ihren 
nicht arbeitsfähigen Angehörigen den notdärftigen 
Lebensunterhalt zu verihaffen. Die Gemeinde ijt 
nicht befugt, von neu Anzichenden wegen des An⸗ 
zugs eine Abgabe zu erheben. Mit zahlreichen aus: 
wärtigen Staaten iſt durch Staatöverträge für die 
Angehörigen diefer Staaten im Reichsgebiet und 
für bie Neicheangehörigen im Gebiete diefer Staa: 
ten die Nie ertahiungefreibeit begründet worden; 
gewöhnlich finden fih Beltimmungen diefer Art in 
den Handel: und Schiffahrtöverträgen; ein befons 
derer Niederlaflungevertrag ift zwiſchen dem Deut: 
hen Reich und der Schweiz am 27. April 1876 
(«Neichögejebblatt» 1877,©. 3) abgeſchloſſen worden. 
Niederlaufig, |. Lauſiß. 
Nieder⸗Loire, franz. Depart., f. unter Loire. 
Niederlothringen, |. unter Lothringen. 
Niedermardberg, |. unter Marsberg. 
Nieder:Mendig, Torf in der Eifel (ſ. d.). 
Niedersan, Dorf in: württemb. Schwarzwalbs 
treife, Oberamt Rottenburg, anı Nedar, Station 
der Linie Plochingen : Rottweil: Billingen (Obere 
Nedarbahn) der Wurttentbergifchen Staatsbahnen, 
zählt (1830) 422 kath. E., hat eine Mineralquelle 
mit Badeanftalt im Katzenbachthal und die Romer⸗ 
und die Karlsquelle bei der Ruine der Stamm⸗ 
burg der Herren von Ehingen. N. wird von Ti: 
bingen aus viel bejudht. 
Niederseuendorfer Kanal, ſ. unter Havel. 
Niedernball, Stabt im württemb. Jagſtkreiſe, 
Dberamt Kunzelsau, links am Kocher, zählt (1880) 
1494 meijt evang. E., bat eine Salzquelle, Jacquards 
weberei und Lederfabrilation, ſowie dag fürjtl. Hos 
henloheſche Jagdſchloß Herpetzberg 
Niederöfterreich, ſoviel wie Äſterreich (ſ. d.) 
unter der Enns. 
RNiederpyrenäen (Depart.), |. u. Pyrenäen. 
Niederrheiniſcher Kreis oder Kurrheini⸗ 
ſcher Kreis, einer ber 10 Kreiſe des Deutichen 
Reiche, zu beiden Seiten des Rheins und ben Ober: 
theinifchen Kreis durchſchneidend, umfaßte folgende 
Zerritorien: 1) die kurmainziihen Länder, und 
zwar dad Craftift Mainz, die Stadt Erfurt nebft 
Gebiet und das Eichsfeld; 2) das Griftift Trier; 
3) das Erzitift Köln; 4) die Pfalz am Rhein; 5) das 
eitentum Aremberg; 6) des Deutichen Ordens 
Hei Koblenz; 7) die Herrſchaft Beilltein, die dem 
Saiten von Nafjau:Diek gehörte; 8) die Grafſchaft 
ieder-Iſenburg; 9) das Burggrafentum Reined, 
im Beſiß der Grafen von Sinzendorf. Außer den 
Befigern der genannten Territorien hatte aud) der 
Furſt zu Thurn und Taxis Eik und Stimme unter 
den Ktreißltänden. Das Direktorium führte Kurs 
mainz. Die Kreistage wurden feit der Mitte des 
17. Jahrh. in ven rt a.M. abgehalten. Der 
gröhte Zeil dieſes Kreiſes mußte im Frieden ‚ie 
Sampos yormio 1797 und in ben zu Quneoille 
1801 an Frankreich abgetreten werden, das ihn 
erft im Barifer Frieden von 1814 wieder zuruckgab. 
Niederſachſen, der nach der Nordſee zu liegende 
Teil bes Landes der alten Sachſen, bildete bis 1806 
unter bem Namen des AMELIE JA Kreis 
ſes einen der 10 Hauptteile des Deutſchen Reichs, 
begrenzt im N. vom Herzogtum Schleswig und der 
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Oſtſee, im O. von dem Oberſächſiſchen Kreiſe, gegen 
©. ebenfalls von dieſem und dem Oberrheiniſchen 
Areiſe, und gegen W. von dem Weitfäliichen Kreiſe 
und der Rordjee. Derſelbe umfaßte ein Areal von 
77000 qkm mit 2200000 &. und folgende Kreis: 
lande: 1) das Herzogtum Dapbebur ‚ 2) die mei: 
ften Länder des Sturbauies raunfchmeig» Cüner 
burg, nämlich da3 Herzogtum Bremen und die 
Fürſtentumer Lüneburg oder Celle, Grubenhagen 
und Kalenberg; 3) das Fürftentum Wolfenbüttel; 
4) das ürltentum Halberftadt; 5) die Herzogtümer 
Medlendurg Schwerin und Med enburg Obi trow; 
6) das Herzogtum Holſtein nebft der dodroſtei 
Pinneberg und der Stadt Altona; 7) das Bistum 
Hildesheim; 8) das Herzogtum Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg; _9) das Hochſtift Lübed; 10) das Fürftens 
tum Schwerin; 11) das Farſtentum Nabeburg; 
12) da3 Fürſtentum Blanlenburg; 18) die Graf: 
haft Rantzau; 14) Lübed; 15) Goslar; 16) Mühl: 
hauſen; 17) Nordhaufen; 18) Hamburg; 19) Bres 
men. Auf den Sreistagen zu Braunfchweig oder 
Züneburg (feit 1682 mic mebr abgehalten) präli: 
bierten abwechſelnd Magdeburg (Brandenburg) 
und Bremen (Braunfhweig-Lüneburg). 
Rieberichlag oder Präzipitat nennt man 
in der Chemie alles dad, was ſich aus einer Fluſ⸗ 
figleit in feiter Form von felbft oder auf Zuſaß 
einer andern Flüſſigkeit (ded Fällung3mittels) abs 
ſcheidet. Da die nieiſten Körper aus ihren Auf: 
Löjungen beim Zufammenbringen mit gewillen ans 
dern Auflöfungen (j. Reagentien) charakteriſtiſch 
beſchaffene gefärbte Niederichläge abſehen, fe find 
die Niederfchläge jehr wichtig für die analytiiche 
Ghemie. Auch die meilten Farben und viele andere 
chem. Produlte werben in den chem. Fabriken ala 
Niederihläge gewonnen. Die Niederfchläge bezeich: 
net man verichieden je nad) ihrer Beſchaffenheit. 
So unteriheidet man kryſtalliniſche, pulverige, 
flodige, kaſige, Dichte, gelatinöje Riederſchlägeu. ſ. w. 
Wenn iederſchwane ſo fein zerteilt und ſo gering 
ſind, daß ihre Teilchen nicht deutlich unterſchieden 
werden können, bedient man ſich der Ausdrücke 
Trübung, getrübt; iſt der N. noch ſchwächer, 
fo wird die Flüſſiglkeit nur opalifierend. Nie 
beridjläge, die ſich ſchwer ablegen, kann man durch 
Anwendung der Gentrifugalfraft zum rafchen Ab: 
fegen zwingen. Den N. trennt nıan von der Flül: 
figfeit durch freiwillige Abſetzenlaſſen desſelben 
und Abziehen der Haren Löfung (Delantieren), oder 
durch Filtrieren, im großen häufig unter Zuhilfe: 
nahme der Filterpreſſe. 
iederfchlag. Wird die Luft abgekühlt, To 
verringert fich ihr Vermögen Waſſerdampf in fi 
aufzunehmen, und damit wächſt die fog. relative 
Feuchtigkeit. Cine weitergehende Abfühlung being 
dann die Luft auf den Taupunft (f. d.) herab, 
b. h. auf den Wärmegrad, bei welchem dieſelbe mit 
Waſſerdampf gejättigt iſt. Wird die Abkühlung 
noch weiter getrieben, jo gebt ein Teil des Waſſer⸗ 
dampfgehalt3 der Luft in den tropfoaren oder 
feiten Aggregatzuftand über, während der Reft für 
die betreffende Temperatur die Luft fättigt. In 
folder Geſtalt ausgeichiedenes Wafler, das aus 
der Dampfform in den tropfbaren oder feften Zus 
jan übergegangen iſt, wird N. genannt, und von 
Dämpfen ſelbſt fagt man, fie feien zu Wafler 
ober zu Eis fondenfiert oder verdichtet und aus der 
Luft niedergefchlagen. Da der Dampf, wenn er in 
Bajler oder Eid übergeht, eine große Menge fog. 
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Iatenter Wärme (f. d.) an feine Umgebung abgibt, 
fo wirkt die Kondenfation des Waſſerdampfes der 
Quft bei der Bildung von N. ber Abkühlung ents 
egen, und verurſacht fo, daß die eritere lang: 
amer vor ſich gebt, als es außerdem der Fall fein 
würde. ve nad) der Form, in welcher der konden⸗ 
fierte Waſſerdampf aus ber Atmofphäre nieberfällt 
und fih ald Atmoſphäriſcher Niederſchlag 
auf der Erdoberfläche abfekt, nennt man benjelben: 
Zau, Reif, Rauchfroft (Glatteis), Nebel, Regen, 
Schnee, Graupeln oder Hagel. Die beiden lestern 
Arten der N. find fehr häufig mit elektriſchen Er⸗ 
ſcheinungen verbunden, und fcheint daher ihre Ents 
tehung mit der atmofphärifchen Cleltricität in ber 
timmten Beziehungen zu ſtehen. Die Dienge des 
in einem Jahre fallenden N. bildet ein wichtiges 
Element des Klimas der betreffenden Gegend und 
es wird daher biefelbe auf ben meteorolog. Sta: 
tionen regelmäßig beobachtet. Beſonders gehört es 
in den Aufgaben der Dieteorologie, mittel der 

egenmejler (Udometer, Pluviometer) bie 
Quantität dieſer Nieberichläge während eines 
Jahres für verſchiedene Orte zu beitimmen, und 
man pflegt dies meiſt fo anzugeben, daß man 
bezeichnet, wie viel Gentimeter —* am Jahres⸗ 
ſchluſſe das Waſſer die Erde bebeden würde, 
wenn nichts abgefloſſen und verdunſtet oder in 
die Erde gedrungen wäre. 

Nicderfchlagende Mittel (sedativa) find 
foldhe, welche eine Beruhigung nad) vorhergegange: 
nen Aufregungen berbeiführen follen. Dabın ges 

ören Zuckerwaſſer, verbünnte Pflanzenfäuren, das 
og. niederfchlagende Pulver (Salpeter und Wein: 
jtein) und das Braufepulver (f. d.). 

Niederichlagsarbeit, metallurgifcher Prozeß 
ur Gewinnung des Bleies. Beſteht in einem Ber: 
Fhmelzen von DBleiglanz unter Zufag von Eiſen, 
wobei einerjeit3 metallifches Blei und andererfeits 
bleihaltiger Eifenftein gervonnen wird. Wegen der 
unvollflommenen Gewinnung des Bleies und wegen 
verhältnigamäßig hoher Beiriebskoſten wird dies 
Verfahren nur noch ſelten angewandt. J 

Niederſchlagung (juriſt.), ſov. wie Abolition. 

Nicherichlagung (chem.), |. Fällung. 

Niederſchöneufeld, Dorf in bayr. Regie: 
rungsbezirk Schwaben, Bezirksamt Neuburg, am 
Lech, nahe dejien Mündung in die Donau, — 
(1880) 280 kath. E. und hat ein ehemaliges 

ernhardinerflofter und eine Befangenenanftalt 
für jugendliche Verbrecher. 

Niederfee, See im preuß. Regierungäbezirt 
Gumbinnen, im SSW. vom Spirdingfee, zieht ſich 


&h | in bufeifenförmiger Geftalt bei 1 km durchſchnitt⸗ 


licher Breite weſtlich von der Kreisſtadt Johannis: 
burg 24 km bin. 
tederfeine (Seine-inferieure), franz. Departes 

ment, |. u. Seine. 

Niederfelterd, Dorf im preuß. Regierung?s 
bezirt Wiesbaden, Urfprungsort des Selterjer 
Waſſers (f. d.). 

Ntiederfteigende Beichen (ajtron.), ſ. unter 
Zierfrei3, 

Nicderftetten, Stabt im württemb. agittreiie, 
Dberamt Gerabronn, am Tauberzufluß Vorbach, 
Station der Linie Crailsheim: Mergentheim (Tau: 
berbahn) der Miürttenibergiihen Staatsbahnen, 
zählt (1880) 2111 meilt prot. E., iſt mit Mauern 
umgeben und bat das Reſidenzſchloß des Fuürſten 
von Hohenlohe: Tagftberg, Ader: und Weinbau. 





Niederfiogiugen, Stabt im mwürttemb. Do: 
naufreife, Oberamt Ulm, Station ber Linie Aalen⸗ 

ne mein lm (Br el ber Württembergi: 

55* —5 — zählt 1880) 1242 CE., bat ein 
ro 


eseru, * unter Ebene. 
— ee) 1 une —— 
Forſijprache ein Wald, 

ber gewöhnli nur F —— fe 
Bäumen beſteht, welche ſich nicht aus 
dern aus St usfchlägen entwidelten. 
bultionäträftige Laubhoͤlzer eignen ſich 
—— a Inden, Bi 


eltener aus 
men, fon: 
Nur repro: 
ierzu, na⸗ 
n, Erlen, 
Haiubuch u.f.w. Der Umtrieb Bor, it mei 
16-20, dan bis —A ders wich⸗ 
* er als chen hät wald zur Geninzung von 
brinde. Erlenni ald findet fi vorzü gli 
55* Niederungen. (S. — — 
Buhenmalbungen schönter Berarüden km SID. 
u ungen nter Bergrüden am 
weitende des —— | im preuß. Regierungsbezirl 


Wiesbaden zwilcen Nübesheim und Abmanns: | La 


ufen, in feiner höchften Spike, der Roſſel, 331 m 
{em und wegen Ken Aus ic viel befudht. Im gJ. 
wurde eine 2,4 km Zahnradbahn von 
Rüdesheim aus auf ben Rn en * iR ſolche von 
Apmannähaufen aus ift 
Auf dem R., en enden, iſt Der Stanbort 
des Ratioualdentmals ( er auch Nieder: 
walbbentmal genannt), welches bie einmütige 
bebung des deutſchen Volls im Juli 1870, bie 
von ber beutichen Armee im Deutich> Franzöfichen 
von 1870 und 1871 erfochtenen Siege und 
hierauf gränbenbe Pe he har bes 
Reichs verherr Denkmal 
Koloſſalfigur nn rer bie 
fonifilation Deutichlanbs in die bilbenbe Kun in 
grobartiger Weiſe eingeführt wurde, ift ein Meifter: 
nes S ilings, und erhebt fih auf einem 
weit N ehem ergont{prung (ea 230 m über 
‚über Rüdesheim; auf bei: 
den — rg maflige Sanbfteinbauten vor * 
ſchoben, welche aus den Rebhuge — in Terraſſe 
auffteigen; bie gefamte Arditeltur ift von Karl 
Dritba in Dresden Ara Der U 
dament von 6 m Tiefe unb ift 25 m 


nterbau 
6; au demſelben ſteht die 10,5 m hohe Bronze 
tue der Germania. ke Mitte des untern 
Sodelö befindet ſich eine Gruppe des Rheins und 
der Mofel, an beiden Edjodeln des Unterbaues bie 
allego Viguren des Kriegd und bes Friedens, 
in dr Mitte auf einem zweiten Sodel als Infehrift 
der vollftändige Zert des Liedes «Die Wacht am 
bein»; darüber ala Relief die Wacht am Rhein 
verlörpert buch die Darftellu ung bed Augenblid3, 
en 


in we ſich bie deutf rieger um ihren 
Eönigl. hrer dargi "ve euren (nahe an ziveis 
hundert), in deren Mi iſhelm hoch 


König 

von Baden, lints König yohann von 
Rbrigen Fürften des Reichs, gie 

—2 Staatsmänner und Krieger, find in Les 


Bi ob beruorragt, Fe zur — der 
ba 1 


ben größe, die Köpfe meift Porträts. ber biejem | bei 


Relief umgeben den Unterbau bie Wappen der eins 
zelnen beutichen Staaten und die Namen der Sieges⸗ 
orte, in ber Mitte ber a Berafbiige Adler, darüber 
* N int hr «Zum Andent di 

ue ie ndenten an die 
einmütbige —Se Erhebung bed Deutichen volies 


r oberfte Zeil des Unter: 
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und an bie Daieberbe ellung des Deutſchen Reiches 
1870-1871.» Auf en und Unten Seite 
des Sodels find in zwei Heinern Reliefs der Ab- 
ſchied und die Heimkehr der Krieger in gleichfalls 
leben2großen Figuren dargeftellt. Die Statue ſelbſt, 
eine edle Frauengeftalt voll Adel und Milde, das 
Antlig in Hoher ten ſtrahlend, die Stirn 
mit dem 2a üdt, hält tin ber bad 
hoheren 1 Hedten ? vr —— bene Raifer: 
krone und ftellt mit der Linten das lorbeergefchmüdte 
Schwert ruhig zur Erbe, den damit errungenen 
Frieden andeutend. (Hierzu eine Tafel: Nieder: 
walddentmal.) 

Zur Statue Kb 200 CEtr. eieben Grggiebeiei zu ber 
Hub erfolgte in der von Diille 

Münden; bie Statuen be3 Frege und des —— 
bend wurden von Lenz in Nürnberg, die 
) | Rhein und Mofel und bie Relief von Bierling in 
Dresben und von Gladenbed in — die — 
nen Zierden und Metallteile, Wappen 
en en Kreuz, aan u. a * von ber —* 
Dentmal beliefen | ih auf über 1 Mill. et we 
infolge eines im Nov. 1871 von einem ander dem 
Einfluß des Brafen Botho von Eulenburg (bama 
Berne gäpräfibent in iesbaben) oebildeten 
viſoriſchen Komitee erlaffenen, v 
dinand Hey’lin Wiesbaden verfaßten Aufrufe Durch 

ammlungen vom beutfchen Volle (Ipeziell bie 
Statuen Krieg und Frieden, erftere Sa 
[ungen von den deutſchen 
von den höhern Schulen und —ã Stu⸗ 
biezenben) aufgebrapt worden waren. 

Am 10. Sept. 18 ı legte Kaiſer Wilhelm ben 
Grundftein; am 28, Sept. 1883 (dem 13. Jahres: 
tage der Rapitulation von Straßburg) fand bie 
feierliche Einweihung durch ben Sailer in Anwefen: 
den auhlreicher deutf er Sürhten, ber tommandieren: 

utfcer Heihatoge fatı. Während ber Srhlic 

n tagß a i 

ollte na na n einiger verſchworener 
iften der — ilhelm —* ein großer Teil 
dere tverfammlung durch eine Dynamitlegung un⸗ 
weit des Denkmals in bie Höhe geiprengt werden. 
Das Attentat mißlang, weil die nbfemur durch 
das Regenwetter feu Fi geworben war. Im De. 
1884 kam ei Attentat vor dem Reichögericht zu 


I 


Leipzig nur — Die drei Hauptange⸗ 
Hagten Sörifticher 2 aclebr. Yup. Reinsdorf, 
der Schri eher Et fer und der Sattler 
Franz old Rupſch Bi en 22. 2 De zum Tode 
Bei, te beiden eriten 7. 885 in Halle 
mit dem Beile entbauptet, Rup ie vom Raifer 


u —— lichem Zuchthaus begnadi 
Be adeort, ſ. Wildungen. 

Kleber zwönit, Dorf in der ſachf. Kreisbaupts 
mannicaft widau, Amtähauptmannfchaft Shem 
nig, an der Zwoͤniß, zahlt (1880) 2576 meift uth, 
&., bat ein Rittergut, Spigen: und Badpapiers 
jabr ri — ſowie 

er (Chriſtian wich. ), bedeutender prot: 

gire ernten, eb. 9. Aug. 1797 zu Oberwintel 
ei Waldenburg , ftudierte zu Leipzig, ward 1829 
Vrofeflor der T eologie daſelbſt, —* ſich 1849 nad) 
Wittenberg ins Privatleben zuräd, und wurde 1859 
ord. Profeſſor der Aheologie ı 5 Ron torialrat in 
Berlin Pr nn. es, @ an ie 
gründlige und umfa en eledriamier 
mit dem Streben nad) philof. her. Secriame 
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Das Niederwalddenkmal. 
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Stoffe. Wiefeine efchichte, feine Geſchichte 
der alten und —— ilo de warb auch —F 
Hauptwerk, da —28 l. Ki 
geſchichte ⸗ (eng 16, 2. Aufl., Te zus 
nä r nur als hrbuch für feine ae ver gedrudt. 
edrige Iufeln, Inielgruppe, |. TZuamotu. 

Riegale. Stadt in apan, hiigata, 

Niel (Adolphe), franz. Marihall, geb. 4. Dit. 
1802 zu Muret im Depait. Haute-Garonne ftieg 
im Gbenietorpe bis 1835 zum Kapitän erfter ale. 
Im %. 1836 dem Generalitabe 
dorps gegen Konftantine zu keit ging er gr 


eine 
Bahn braden. 
Iommandanten in der Provinz Konftantine ernannt 
und kehrte im Febr. 1889 nad) Frankreich zurüd, 
wo er mit Arbeiten für das Kriegsminiſterium bes 
—— wurde und 1846 als t das Lommando 
2. Genieregiments übernahm. Bei der röm. 
35 1849 wurde er auf den Bunid) des 
Generals Baillant, der bie ——n— re iten zu 
leiten hatte, zu deflen Genera ernannt. 
As Chef der Geniebireltion trat er 1850 in das 
Kriegsſsminiſterium, lam 1852 in den Staatsrat, 


teilungen, we olonnen 


worauf er 1863 zum Divifionägeneral aufftieg. 
Als im Drien 1854 die dition unter 
Baraguay d’Hilliers na der Dftfee abging, begleis | ftodhe 
tete dieſen 8 ar gerung (11. bis 


16. Aug.). von Bomarfund welche er ein 
Tagebuch veröffentlichte. Am 5. San. 1865 wurbe 
er zum Adiutanten des Kaiferd ernannt und mit 
einer Niſſion nad) ber Krim betraut, wo bie Bes 


iogerung „gan —— wenig Fortichritte ge ihrer 


rf einen neuen Angriffsp 
und leitete vom April 1856 an die Belagerung: 
arbeiten bis zur Eroberung des Plaped. Sein 
Zagebud) tionen Ya Genie vor ng 


Ausbruch des ital. Kriegs 1859 
erhielt N. den Befehl über das 4. Armeelorps, 
Noifionen in der Schlacht von 
d mitwirkten. Bei Solferino, 
24. 11859 tönapfte er rechts von Mac⸗Mahon 
vor Medole u nd @uidigzolo gegen mebr als doppelte 
ve Sam und hielt unter großen Berluften 
m Tage nad der Schladht wurde 
une Perla ernannt, erhielt 1859 das Roms 
ae des 6. Armeelorps zu bes ouloufe und wurde 
20. Jan. 1867 an Gtelle Marſchall Ranbon 
Kriegswminifter. R. war ala foldyer der Leiter der 
Reotganifation ber Hi . Armee, veranlaßte die 
ſchleunige gaben Bewaffnung mit Hins 
terladern ( pot: Gewehr) und begann die Or⸗ 
ganifation einer von dem ftehenden Heere unabs 
bängigen Reſervearmee (Garde mobile). Gr ftarb 
ris 13. Aug. 1869. Ihm wurde in feiner 
Muret 15. Dit. 1876 ein von Crauk ge: 
fertigtes Dentmal geſeßt. 
Niels (vom fat — — 
die taliener einen 
bei einer Aunftart g In ut, "ie von — Neben⸗ 
umſtande ihren Namen iten bat. ee | Be 
lid) wurde diefe Kunft, das 109. Niellieren, ſchon 
tm Altertum gebt und vererbte fid) aus Rom oder 
auch aus dem Orient ins Mittelalter. Beſonders 
waren es bie Goldſchmiede, welche fich dieſer Des 


Afrika und Hührte De bei der BE jener Stadt | 3 
N. wurbe et zum Genies 


ab Sieb blieb aber im Orient 
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t 08 bemädtigten und 
um Ausfämiden ber Re hf Au Ir lan ae) ), 


: Dei (iquienbehälter wie au 


Degengriffe, Ziihaufläge, —— und anderer 
häuslicher Gerätichaften "und Koftbareiten benußs 
Man gravierte auf allerlei 9 etall Ornamente, 
— ganze Hiftorien uns füllte nachher bie vers 
tiejten Stride mit ſchwarzem Schmelz aus, um die 
Gravierungen, bie a dem blanten Metall nicht 
ſehr ſi —* maren deutlicher hervortreten zu laſſen. 
Die ſchwarze Maſſe, das N., beftand aus einer 
Miſchung von Si ber, Kupfer, Blei, Schwefel und 
orag, bie man in einem Ziegel en ſchmolz. 
Denn die geſchmolzene pe —— — und a 
aficht war, a fie zerf ‚ zeritoßen und 
en 1ulver Kreute der Rünftier 
anf bie "rien © und beadıte ſodann die 
Blatte auf a en his das N. von neuem 
—* Sb lm u fi) feſt anfegte. N ie. Habe bie Blatt 
wo es ſi an a ie 
Sänmels ab geworden, ſchli er be den überflaffi en 


und polierte zulegt das 
gm an, (nn und teen De 
at en 

—— De labanfie und 
— Niellen amt. beren leptere 
——— — —— von en 
».) rte. ara der Bolls 
BR bie Gin fo ie © Niellierens in 
Hälfte . in Stalien, wo 
ancesco nd zu ol a, Antonio 

Poli o und Maſo Yiniguerra zu Florenz we 


b * auf Sie 1 aan —— 
un n ieg 
migfiend in ihren fchönften und zarteften Mebziten, 
hrenaiſſance an. Danach trat fie zurüid vor 
bern gemalten Limofiner un 
bald ih aus der europ. Gold Amiedelunft. 
5 h nal im en wo 
ie bei ſilberbeſchlagenen "g 
and, unb damit ın Berbindun 
‚ber iftätte ı ruf. 
IulasRiellen find am 
Daneben 


8 
— — mudgegenflänbe | und fonft aller: 
Leider verſch 


M a; 

lei erät a eh win: 

den —* die ſchoͤnen orient. — en der Ver⸗ 
ng heute mehr und mehr vor europäifierender 
Dee ag er Stäbteanfihtenu.f. w. 


n neueſter man pe! in Guropa ba3 
iellieren verfudt. So zuerſt 
Au Wagner in En 1882 — 42) für Schmud: 
—JI danach mit pie rhein. Goldſchmiede 
in Aachen) für Gerät. In Wien 
abe | in jüngfter dei rg fomie — und 
al in Schmud und Gerät voll — anft 

kungen in dieſer — geſchaffen. Ba 


venuto Cellinis « Trattato intorno alle pr 
cipali arti dell’ oreficeria» (Flor. 1568); Du 
der Eultere, «Essai sur les nielles» 1826). 
Niemann (Nibert), berühmter 
15. 15. Ion 1881 zu Erxleben, trat mit 17 Jahren 
in eine gro Mafcinenfabrit, um fd 
Techniler außzubilden, widmete fi dann 


und erhielt im Rov. — 
Bühne u  jür ine Rollen im nches Oben ua ie 


**— von — —— le anın 


* 


yiatatı in Ungarn 13. Aug. 1802, magte in Bien 

»hilof. Kurfus ftubierte hierauf 
Sk enſchaft, dann iin, ohne fich zu einer 
jerufäthätigkeit ent (ließen zu önnen. 






ngen 
Ben ii es Talent wurde gefördert dur 
geöbere fen in bie öfter, Alpen un 1832 naı 
ta. Nach feiner Rüdtehr hielt er ſich abs 


‚bameril 
mei) jelnd in Wien, in Iſchl und {. Stuttgart auf. 
lebterm Orte murbe er im Oft. 1844, ala er 
—* im Begriff ſtand, nad Frankfurt a. M. abzu: 
reilen, um fi) dort verheiraten, von einer 
testrantheit ergriften. Gr ward in bie Heil: 
anftalt Winnethal, von da 1847 nad Dberböbling 
bei Wien gebracht, wo er 22. Aug. 1850 ſtarb. 

Als Schriftſteller trat N. zuerft 1832 auf mit einer 
Sammlung «Gedichten, ber 1838 «Neuere Gedichte» 
folgten. Beide Sammlungen erichienen fpäter vers 
enigt t als «Gebichte» (neuere Aufl., Stuttg. 1869). 
gu n formellen Vorzügen dieſer —E hört 

uptjädlich ein feltener Wohllaut. Die Mehr 
derjelben zeigt in ihrem inneriten Kern eine —* 
oft tieffinnige Auffaflung bes Raturlebens, weiche 
ihnen eine höchſt an; jiehenbe Friſche, Wahrheit und 

riprünglichteit ver! Heiße. Am bödjften hebt er da, 
wo er fi) ber vollen Einfachheit des talieded 
anichlieht und in diefem Zone namentlich ergrei⸗ 
fenbe Bilder aus feinem Heimatlande malt. Cine 
an andere Richtung fchlug N. in drei größern 

ihtungen ein, nämlich in « aufts Querft als ing, 
ment in dem von N. herausgegebenen a 
almanad», Stuttg. 1835; 5. Aufl. 1865; für he 
Bühne eingerichtet von Gramming, Mind. 1869), 
«Savonarolar (Stuttg. 1837; 5. Aufl. 1866) und 
ben «A lbigenfern» (Stuttg. 1842; 3. Yıfl. 1852). 
Nah NE Tode gab naftafius Grün_ feinen 
shtericen Nadlap» (Stuttg. 1851) heraus, 

defjen Hauptteil der «Don Juans bifdet, den N, 
& ft für jeine befte Arbeit hielt, ber aber iveder die 

jorm bed Dramas nod) die Klarheit ber Idee in 
vollenbeter Weife darftellt. Cine Ausgabe von N.E 
«Sämtlicen Werten» (4 Bbe., Gtuttg. 1855; 
neuere Ausg. 4 Bde., Stuttg. 1883) bat ebenfalls 
Anaftafius Grün bejorgt. Inbere gute Ausgaben. 
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worben, fang R. brei e hindurch auf em | eehhienen I in Leipzig (2 Bbe., — und in Berlin 
Bahnen, e f ertlett m A ‚Halle, 8 Kr —2 ohne Jahr). 
vervollftänbigte darauf in Bere jeine mufitalifche ol hannes M —t, «Über Lenaus Fauft» 
Ausbildung und wurde nad) Gaftipielen in Stutt ⸗ gi. 1836); _Uffo Horn, Ritol. Lenau, feine 
gart und Sönigäberg für das Hoftheater in Hans nahten und Zeni En (Bamb 1838); eib. 
nover om König — ‚ging erRilol. Lenau. Eine ausführliche Charakteriſtit des 
auf ein Sal jahr af Paris, um noch It bei | Dichterd» CEpj. 1850); Niendorf, Lenau in Schwa⸗ 
" Duprez zu nehme fehrte auch 1860 noch nat ben» (2p3. 1858); Intl, du Fenaus Diograpbier 
dahin zurüd und $ begründete bier feinen Ruf al3 | (Wien 1854); ar, a Lenaus Leben» (2 Bde., 
Tenorſanger befonber3 durch feinen Zanbäufer. | Stuttg. 1855); «Lenaus Briefe an einen reund» 
N. gaftierte feitdem auf allen bedeutenbern Ahnen N jerausg. von Mayer, Stuttg. 1858); Karpeles, 
Europas, 1864 aud) in Berlin, für deſſen  Sofaper fol. Lenau⸗ (Bert. ‚m; erthol Auerbad, 
ital. Lenaus (Wien 1876) 
Y ine NRiemeetwiez (Julian eh), poln. Gelehrter 
erbin: | und Staatsmann, geb. 1757 zu Stoli in ber je 
Reper: | wobichaft Bi ee in Bitauen, erhielt feine Ausbil: 
2 bung man in au War Jan, Kg 
ten | als tant za i8 in das litauif 
it der | und verließ 1788 den Militärbienft mit bem Range 
murbe | eined Majord. Zum Landboten auf den Meihätag 
teChe | 1788—92 berufen, wirkte er eifrigit für die Konfti- 
ein. |tution vom 8. Mai — gal hie aGazeta naro- 
2. dowa» heraus und Kin ad polit.:fatirifche Luft 
‚inter fpiet —S 3 Landboien⸗(Warſch. 1791; 
ımöges | deutſch ©! 3. 1794 murbe e 
geihnetten neuern beutfchen Lyriler, geboren zu Rofciuigtos an it iefem bei Maciejowice 


jebalten, biß er 


en und in Petersburg zurlie 
reiheit erhielt. 


gelesge Maul —— na die 
ie KRofciufzto ging n en 
Staaten, Tehrte 1807 nad hau zurüd und 
wurde Staatsiefretär; vo lebte er meift auf feinem 
Landhauſe Urſinow bei Warſchau. Nachdem Polen 
als Königreich mit Rußland vereinigt war, wurde 
er hoch des Konftitutionstomitee. Beim Aus: 
er Revolution 1830 wurbe er Mitglied des 
Seiner und jörieb als als Senatsiefretär 
das Protofoll, durch das das Haus Romanoıv vom 
poln. zb Ebrong a en ein follte. Kurz vor 
Barfhaus verließ er Aalen und ging 

on “ Er ſtarb Bafetbi 21. Rai 1841. 

” vorzüglichite Werke find: «Hiftor. Gefänge 
der Polen» (Mari. 1816 u. öfter; deutſch von 
Gaudy, 23.1833), «Befchichte der Regierung König 
Sigiemunbe it. ‚von Polen» (3 Bde. Warſch 1819; 
neue Aufl,, Brest. 1836), «Sammlung von Demi 
ren zur alten poln. Geſchichtes (5 Bde, Warich. 
1822; neue Aufl., 1840). In feinen Briefen poln. 
geben, dent und Sara, ein ittengemälben (deutfch, 

jerl. 1825), ſchildert er ben elenden geiltig- fitfigen 
Auftand dieſes Teil ber poln. Bevölkerung. 

oman «Johann von Tenczyn⸗ Bde. — 
1825; deutſch, Berl. 1828) ſpielt in ber Zeit des 
Königs Sigismund Auguft von Polen. Gejanmelt 
erſchienen feine poetifhen Schriften in zwölf Yän- 
ben (2p3. 1840). Aus feinem litterarijchen Nachlaf; 
find die «Notes sur ma captivité a Petersbourg» 
(Bar. 1843), feine Memoiren « Pamietniki» (Bar. 
1818 u, ‘of. 1871) und bie Veichreibung feiner 
witienfchaftlichen Reifen durch Polen «Podröze » 
(Bar. 1858) veröffentlicht ae, Sein Leben be: 
ſchrieb Hürft Adam Gzartoryiiti (Bar. 1860). 

Niemegt, Stadt im preuß. Nenierungsbezi 
Potsdam, daud Zehieet Kreis, 23 km von 
tenberg, unweit der Plane, mit (1880) 2281 GC. 
hat Aderbau, Flahsmärkte, Leinenweberei, Bie: 
gelei und Brauerei, 

Niemen ober Niemen (bei ben Alten Chronus 
ober Chronius), einer ber bedeutenbiten Slüfie Weit: 
rublands und Oftpreußens, mit einem Laufe von 
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704 km und einem Steomgebiet von 90548 qkm, 
entipringt in einem fumpfigen Walde des Gouver⸗ 
nement3 Minsk, 2km vom Dorfe Doginitſchi, fließt, 
gleich von Anfang fehr waſſerreich, erit längs dem 
uraliic-baltiihen Landrüden in einem nördl. Bogen 
gegen eften bis Grodno, dann vielfach gelrümmt, 
n Landrüden durchbrechend, auf der Grenze zwi: 
fhen Rußland und Polen nordwärts bis Kowno, 
hierauf wieder weitwärtd über Georgenburg (Nur: 
urg) und Johannisburg (Subargi). In dieſer 
Sichtung tritt der Fluß unter dem deutfchen Nanıen 
Memel (die) bei Schmalleninten in das preuß. 
Gebiet, berührt bier Nognit und Tilfit und teilt ſich 
11 km unterbal Tilſit in zwei 30—40 km lange 
Hauptarme, bie Gilge links und die Ruß rechts, 
welche die fruchtbare, von zahlreichen Kanälen und 
Dämmen durdichnittene, mit Dörfern und Weilern 
bededte Tilfiter Niederung (plattbeutich Neb: 
ring) einfchließen und in mehrern Mündungen ſich 
in 903 Kuriſche Haff ergieben. Beide Ufer des 
luſſes find bis zur preuß. Örenge bin Hoch und 
il. Die mittlere oder Durchbruchsſtrede bat 
chroffe, ausgezadte, 2030 m hohe, oft jehr males 
rijche Thalränder, eine 11002200 m breite, mit 
Drtichaften und Nuinen alter Turgen befäete Wie: 
fenfohle. Auch von Kowno bis Ragnit find bie 
Thalxaãnder, obwohlniedriger, Doc) 3 ſteil geböfcht 
und hogeig Die Schiffbarleit des N. welche vom 
März bis November da beginnt für Tleinere 
Fahrzeuge bei Bielica, für größere bei Grodno 
wird aber zwiſchen biefer Stadt und Komno durdı 
55 Stromfchnellen und Untiefen behindert, von be: 
nen 13 der gefährlichſten 38 km unterhalb Grodno 
liegen, ſodaß bie Schiffe und Flöße der Lotſen be: 
dürfen und die Bergfahrt nur bis Kowno ftattfinbet. 
Gleichwohl ist der Verkehr auf dem Rt. zwischen Preu⸗ 
Ben, Bolen und Rußland jehr bedeutend und Durch 
mehrere ſchiffbare Nebenflüfle und Kanäle, die ihn 
mit den Gebieten des Dnjepr, der Windau, der 
Weichſel und des Pregel in Verbindung ſetzen, bes 
trächtlich erweitert. Dampfichiffe befre den N. 
von Kowno abwärts. Die bedeutenbiten Neben: 
fluſſe find links die Loſcha, Uma, Selma, Nola, die 
ra, die dur den Oginſkikanal mit der 
Zafiolda de Dnjeprgebiets, und Die Czernohanſcha, 
die dur den Augujtomolanal mit der Narew 
und fo mit der Weichjel verbunden find, und auf 
preuß. Gebiete die Szeſzuppe; rechts die ſchiffbare 
und jehr weit flößbare Wilta, die Über Wilna gebt 
und bei Storno mündet, die Sſula, Byitraja , die 
Dubiffa, welche der Windaulanal mit der Win: 
dau verbindet, und in Preußen die ſchiffbare Jura. 
Mit der 1613—16 regulierten Gilge fteht durch den 
Kleinen Sriebrihsgraben ber ſchiffbare Ku⸗ 
fluß Nemonin und dieſer wieder durch den 
19 km langen Großen Friedrichsgraben mit 
ber Deine, dem nörblich ind Kurifche Haft gehenden 
Seitenarm des Pregel, in Verbindung. Xebtere 
beiden Kanäle wurden 1688—96 zur VBermeidun 
der gefährliden Schiffahrt auf dem Kurifchen daft 
angelegt. Auf den N. fand bei Tilfit Juli 1807 eine 
Zufammenkunft der Kaiſer Napoleon I., Aleran- 
ber I. und des Königs Friedrich Wilhelm ILL ftatt. 
Niemes (ſſaw. Mimoh), Stadt in der eairte- 
Bauptmannicaft Böhmiſch⸗Leipa im nördl. Böh- 
men, in einem tief eingefchnittenen Thale am Zu: 
fammenfluß der Quellbäche der nolen, bie zur Elbe 
bt, Station der Lolalbahn N.-Böhmiſch-Leipa, 
ig eines Bezirksgerichts, hat ein Standbild Kaifer 
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—* II. und zählt (1880) 4602, ala Gemeinde 
07 E. deutſcher Zunge, bie eine Pöpelfabrit eine 
Leinen: und Baummollwarenfabrit, einige Zud: 
fabriten, eine Fabrik hemifcher Produkte und eine 
Debeffigfabrit ynterda ten. 

Riemeyer (Aug. Herm.), Theolog, habagogun 
geiftlicher Liederdichter, geb. 11. Sept. 1754 iu alle 
an der Saale, ftudierte daſelbſt Theologie. Nachdem 
er fi 1777 bajelb thabilitiert, wurde er 1780 außer⸗ 
ord. Profeſſor der Theologie, 1784 ord. Profeſſor und 
Auffeher des königl. Paͤdagogiums, 1785 Mitdirel; 
tor des Pädagogiums und des Waiſenhauſes, 1787 
DireltordespädagogiihenSeminariung, 1792 Kon: 
fiftorialrat und 1804 Wirkl. Oberlonfiftorialrat und 
Mitglied des berliner Oberjchuffollegiums. Im J. 
1807 wurde er nebft mebrern andern angefehenen 
Männern feiner Baterftabt als Geiſel nach Frankreich 
deportiert, nach feiner Nüdtehr aber 1808 Mitglied 
der Reichsſtaͤnde im Königreich Meitfalen und noch 
in bemfelben Jahre Kanzler und Rector perpetuus 
der Univerfität zu Halle. Diefe Stellung verlor er 
1813, als Napoleon die Univerfität auflöfte. Bei 
Wieberherftellung derfelben 1814 lehrte er zwar in 
bie frühere Stellung zurüd, legte aber nachher bie 
Stelle eines Kanzlerg nieder und wurde 1816 Kon⸗ 

ftorialrat und Mitglied des Konfiltoriums zu Mag: 
eburg. Er ſtarb 7. Juli 1828. Seine vorzüglich 
ften Schriften find : «Charafteriftitder Bibel» (5 Vde., 
neuefte Aufl., von H. A. Niemeyer bejorgt, Halle 
1830—31), «Handbud für hrültl. Religionäle ver» 
(8d.1,7. Aufl., Halle 1829; Bd. 2, 6. Aufl. 1827), 
«Leitfaden der Pädagogik und Didaltik⸗ (Halle 1802), 
«Grundfäge der Erziehung und des Unterrichts⸗ 
(9. Aufl., beraußg, von 9. U. Niemeyer, 3 Bde., 

alle 1834—36), das unter dem Miniftertum Cich⸗ 
orn in Preußen verbotene «Lehrbudy der Religion 
ürdie obern Klaſſen in gelehrten Schulen» (18. Aufl., 
Halle 1843), «Neligiöje Gedichte» (Halle u. Berl. 
1814). Bl. Jacobs und Gruber, «Auguft Her: 
mann N. Zur Grinnerung an defien Leben und 
Mirlen» (Halle 1831). 

Hermann Agathon N., verdienter Theolog, 
jüngfter Sohn des vorigen, geb. 5. an. 1802 zu 
Halle, machte feine Studien J dem Padagogiuni 
und der Univerſität daſelbſt und habilitierte ſich 1825 
zu Halle. Bon Jena, wohin er bereits 1826 als außer⸗ 
ord. Profeſſor der Theologie berufen worden war, 
kehrte er 1829 als Profeſſor und Kondireltor ber 
Brandel en Stiftungen nad) Halle zurüd. Noch 
in demfelben Jahre wurbe er zum erjten Direltor 
der Stiftungen ernannt, in welcher Stellung er fi) 
durch Gründung einer Realichu e und einer höbern 
Töchterſchule u. ſ. m. verdient machte. Gr ward 
1848 von dem hallefhen Wahlkreis zur berliner 
Rationalverfammlung gefendet, wo er der Rechten 
angehörte. N. ftarb 6. Dez. 1851. ALS Theolog 

ehörte er der hiſtor.-kritiſchen Schule an und be: 
annte fich zu einer rationaliftifhen Auffaffung des 
Chriftentums. Don feinen größern wiſſenſchaft⸗ 
lihen Arbeiten find die «aCollectio confessionum in 
ecclesiis reformatis publicatarum» (pʒ. 1840) und 
die «Ktritifche Ausgabe der Lutherſchen Bibelübers 
fegung» (Halle 1840) befonders zu erwähnen. 

Niemeyer (Selir), berühmter Arzt, Entel ven 
Auguft Dermann Niemeyer (f. d.), geb. 31. Dei. 
1820 in Magdeburg, ſtudierte in Halle und ließ ſich 
1844 als Arzt in feiner Baterftadt nieder, wo ihm 
1853 die Oberleitung ber mediz. Station des ſtädti⸗ 
chen Krantenhaufes übertragen wurde. Im J. 
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1855 wurde er als Drofeflor ber ologie und 
Therapie und Pireltor er Klin 9 
Greifswald berufen, von 7 er en — A 
u: Tübingen folgte. Hier entfaltee er bie fegends 
ite Thätigleit als Lehrer und Schriftſteller, er: 
elt den perfünlichen Adel und fultieren: 
Leibarzt bed Königs von Württemberg. 
N 1870 war er in den Spitälern zu Nancy thä 
aber bald y feiner Rüdfebr zu m ga 
14. März 1871. Sein litterarif Serien 
pebt in der Abfafiung feines « ieh 
Pathologie und 


Therapi 
11. Aufl. benzbeitet vom 


t und "arbeit bes 
rg bie —XX en an 


die Siöech it der  Heilinbitationen ſich ——— 
— Schriftft Halbbruder des 
vorigen, —— en  Glogbebun, feit 
1875 Fe der Bene an ker Ag sei Univerfinät 
eh nom ‚Su ein ae 


und fi tu 
Ina sale Yan 
ffion und Auskul⸗ 


1885; 
. 1877; 
tags vom Stanbpu t Ge: 
—— 2. Aufl., Berl. 1883, u.a.) bes 
annt gemacht. Außerdem benrbeitete er er Florence 
— ales «Notes on nursing» für 
3. 1878) und 


göt im eine — — ae Spre: | in 


efer, Denk. 
uptitabt t der Graf: 
über er welche bier eine 
fein rt, und an der Linie Hannover: 
Reinerne But ber * chen Staatsbahnen, in 
Siß eines Are 


— und eine 
ee ann bet ein zogymnafiu um. 
I. Baugemerticule eine —— e, 
eine — Tochterſchn demiſche @ 
neers, Gtärles und —ã— — —F he 
(1880) 6204 meift prot. 6. Es wirb ſchon 1025 
urkundlich genannt, war früher ſtark befeftigt und 
neben Hoya R der Grafen von Hoya und 
wurde 33. Aug. bis 24. Sept. 1625 von Tilly ver 
gebens — Der nach der Kreisord 


engen. nung 
vom 6. Mai 1884 gebildete rein Nienburg 


Aa auf 496,76 qkm (1880) 23494 

g an der Saale, Side im Her30g> | da 
tum Anhalt, Kreis Bernburg, an der Mündung ber 
Bode in die Saai⸗ zahlt (60) 4674 prot. * hat 
eine e und Sein nt, eine Giſengieße — zb 


Maſchi rilen, eine * 
er⸗ 


eine —ã— ‚eine — 2 — Fabril von 


d Vechmasen 

— at, unb —— & 

Im we —— tand ——— 

men a önch hens oderMünden-Nienburg. 
ee an 

in 

bie durch —— br Ca —28 
e en und 

geſchwachte N Regierung, sewannen in ben benachbar: 


an der 


rg 
Idart © d. 


1858; 
von Grip 2.Bhe, Berl. 1884), | deö Bildes 


Nienburg — Nieren 


ten Provinzen Anhang, bemädtigten ſich 1868 ber 
Stadt Aingyo, mu indes von dem inzwiſchen 
durch verſtaͤrlten Heere wie: 
berholt geſchlagen und bis 1870 völlig unterworfen. 
epee (Sojephe Nicephore), einer der Erfinder 
der 236 ie (ſ. d.), geb. 7. März 1765 u E 
lon-jur-Saöne, trat 1789 in bie franz. Armee, nahm 
als ier beſonders an den ira — in kun 
teil und verwaltete 17951801 den 
N. kehrte hierauf nad) feiner —*25 br 
wandte ſich feit 1811 der eithograpbi zu und fam 
gegen 1813 1813 auf den en, zur Hervorbringung 
fi nicht mehr des Griffels, fondern uns 
mittelbar des Sonnenlidht3 zu bedienen. Er war 
der erite, welcher die Bilder ber Camera obicura 
mit Erfolg firierte. Ubgleich jei ne Grzeugnüle noch 
ehr unvolllommen waren, hatte er doch das Pro⸗ 
an ſich gelölt. Er nannte feine Bi Nele 
mittel A ts hergeftellt waren, Heliographen, 
(S. Heliograpdie). hierauf mit De; 
guerre (f. d.) in he Verbindung enit bem er fh 
durch t 14. Dez. 1829 zur weitern Beni 
lom und —— des von ihm erfu 
nen Berf einigte. D Rarb R —— 
1833 zu Gras, feiner Beiigung 
—8 


feinem Tode wur 

weiter vervolllommnet, wie and Be 

tralten mit a 5: Sohne, Iſidore Mg eier 

yenlerer vindizierte feinem otet die Erfindung in 

Schrift: rique de la reden impro- 

*5* nommée —— —— (Par. 1841). 
Auch ein aeife e des Srfinders, Claude Marie 

Srangois Rt. «Saint:Bictor (geb. 26. Juli 


1806 0 u S zeige bei n,1 Lieutenant 
—— unici be, dann Lieutenant und 
bald barauf Kapitän in einem Dragon 


erregi 
feit 1854 zweiter Kommandant de3 Louvre, gef. 
5, q til 1870 zu m erwarb 3 um die N 
usbildung der P Be Berbientte. 
& war der eufe, der Eiwei — ar ug m 
vopbiicer Platten und Papiere verludte, 

för er eineu «Traite pratique de gravure helio- 
gra *8 r. 1856) und verö tlichte zahl: 
teice ungen in den «Compte-rendus® der 
et der Wiſſenſchaften. Seine zerfireuten 
Arbeiten gab er gefanmelt unter dem Titel «Re- 

cherches photographiques» (Bar. 1855) heraus. 
„teren (renes) nennt man bie zur ſon⸗ 
dienenden Drüfen. Es ab ‚deren beim 
Den) und allen höhern Tieren zwei, die an bet 
innern, hintern Ob ade der Bauchhöhle zu bei: 
ben Seiten de3 eriten bis dritten Lendenwirbels 
Sie haben eine bohnenförmige Geſtalt, ſo⸗ 

man an i —* eine vordere und und Bintere Zi 

einen 1 äußern nveren und innern ee cite 
Rand und ein oberes und unteres Ende unters 


l Die vordere * iſt von der hintern 
des Baushfells über fl en, —* — grenzt 
nad) oben an den Lendente eus (1.b.) 
Der äußere Rand if konveg, ber i —* nlav und 
mit einer in das — Spalte (hilus 
renalie) geriehen ber —— 
und bie Blutgefä in dos beden einfenle 
N. hat eine eigene ee aber bünne Sat 


jel) und ift mit Inderm. und ſehr fettreichem 
Zellgewebe umgeben, es ſie mit den angren⸗ 
verbinde in den N. unterſchei 
—E eine aͤußere, welche nut 


a Sze e bie Blinden» ober 











Nierenbaum — Nieſen (phyfiologiſch) 


Gortitalfubfta: —E rate 
Rart: oder Di rfubltang. 
suideime törnig Feng zöter ai die ſtrahlig gel 
Die Körner, in 
icht auffallen, ide aus Anäue 
die — —— 
ie einen jer von O,2mm ur 
einer häutigen Hülle — 
Bere von dieſer Hüle geht ein fehr 
lau —ã u welder in 
Kinbenfu nz viel gemunden —* 
nach dem Hilus a und | in der ſu 
— —— andern leihen Bi 
ſammentritt. 
———— ut 
wand v et 


organe, in die Pfortader. Es kommt vor, d 
NR. nicht die — gerühnlihe haben, fonderr 
im Meinen —— oma) jen find ober in be 
tellinie des Körpers zuf ammenftoben ui und b 
einer ji —— verwaden J 
andern dalien liegen bie R. nicht feſt, Mar 
lich in der Bauchhöhle (marı ende An; 
Inter den Rrantheiten ber Rt. ſind ain 
ken die ——————— Rranfheit f. DR A 


44 die interftitielle —ã— der R. 


et Eee 
ei 


— ũrſa⸗ 
ung, ber des 9 
bedens, —ãAã—— — felbft ı 
—— —— 
ende 
beiten, welche nicht af it 


trampfartigen Schmerzen, der ſos Nieren! 
verbumben finb. Unterbrüdung ber — 
rung führt unter es; —— 
jun Tode. (©. 
A En ecardium. 
Nierentolit, N je, f. unter £ 
Reine; vgl aud Stein ( rantheit). 
Nierig (8 — —* 

a D sun 
gendft [en . Juli 1795 zu Dr 
Surbe bajeibfe 80 —— 18st 1 sum 
Ihrer um —8 ‚um Bine irettor der Be — 


Fr feine — ange fe 
, ali ihn 1884 aufforberte, Jugen! 

ten 3 dem ilde von Si 

verfaflen. Seit dieſer gai weit üb 


Bünbeyen Erzählungen ie bie Jugend 
gen 1 hiftor. St ei 

ir Ve — — —X 

. 1840—65; neue Ausg. 1876 fg.) ur 


Be a ae 


ı| Etenpant ber ef 
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jen erlebt. Auch veröffentlichte N. 
Ma ba ot in an Sol Kaltern 
as au Hals — Boltstalender» in 
lin ausgegeben) und im «Deutichen Boltstalender» 
(23. 1850-77). Im 3. 1864 legte N. fein Schul: 
amt nieber und ftarb 16. Zebr. 1876 in ‚Dresben. 
Spin —ãA Marmorbüße u Don — 

ixde 11. gem 


enil —A l Ex —— — — 
par uß im preuf gruß Den 

dorf, entipringt bei de unmeitk 

rührt Kempen, Gelbern und God und — u 

einem Laufe von 120 km unterhalb Gei 27 

niederländ. Herzogtum Limburg rechts in bie 


‚aber , Be, « 
senfeinen iR —— ei — —* 
5 nn e (Einie er ). 
2 km nörblid) von im gelegenen und go) 
3141 sg q 1. beit. Dorfeb Niet» 

‚ein gebaut wird. Die beite Lage ber ni 


aus fi em Ralkmergel befteht. = Fi ü 
I Su Fear] Er 

ine in unb ji 
Beet, aus. Nr! mi F ſouders | 
aber auf Lager mit jahren 
mer — und gemil 
ein 4 mad je — ein 
betanı — (ea 
weil fein Ruhm aus ben 3 ben achen ei n ber 
teils weil ginter Ar ya 1grohe En 
theinhefj. Weine in bie Welt ie 
befindet Nic au ai — Birona ge 


f. unter keniile 
jefen (sternutatio) beiteht in 


J — en 


einem ei vor⸗ 


Tiefeingim den 
Ara und — fol vn ee 
zieh u Haken * ulemmengiehn 
Fr Ir und ber — 


timungsmust 
error , traı tige Aus⸗ 
—— — —— —— 
ven) Far Be Senke fen teren, 
ie GEmpfindungs: 
feien —— Nafe) ——— 


ner 
tigkeit; mittelbar 
—— beim * —— 


fompathi 


BEE 

den — dieſer daher dur 

eriten Berfuch entfernt, oder hält ber 

ER 2 —A— oe de 

ſich bisweilen bei_neroöfen, reibaren unb 
riſchen — findet und ie, felbft m 


N wi 
lang ojne na laffung ein faft un: 
N. unterhält. Man bei 
—— Heilmittel, 1,8. Be pl 
Benommenkeit des —— ‚ober um 
‚ober. anderer "noheliegenber 


Drgane in erhöhte Thätigleit zu verfegen, ober um 
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il ti tterung ber Reipirationsorgane, 
eing bet EHER zu eerielen. eig diefen Fallen 
iwenbet man entweber unmittelbare m Rei: 


zung ber Nafenicleimhaut (3. B, mittels deder 
pofen) ober die fog. Niesmittel (sternutatoria) 
an, zu benen Tabat, Hafelwurzel, florent. Biol 
wurzel, Betonienwurzel, Nietwurz u. |. 10. ges 
jören unb weldhe, fein gepulvert und auf bie Nafen; 
‚hleimhaut gebracht, diefe teils medaniidh, teild 
chemiſch reizen und Nieptigel und N. erregen. 

Niefen, ein vielbefuchter Berg bes Berner Ober 
lanbes, erhebt fih als regelmäßige Pyramide, 
nörblich von Thun, füblih vom Thunerſee, zwi: 
ſchen ben Thälern ber Kander und der Simme, bie 
fih an feinem Fuße verein igen us m Höhe 
über dem Meere. Bon dem Dorfe Wimmig (12 km 
von Thun) am Nordfuße, wie von dem Heuſtrich⸗ 
babe am Oftfuße auß, wird er auf bequemen Reit: 
wegen in vier bis fünf Stunden beftiegen. 
Gipfel bilbet einen Ihmalen Kanım, der fih an 
beiden Enden zu einer Heinen Kuppe erweitert. 
Dicht unterhalb der jülichen ſteht ein Heines Berg: 
wirtähaus; bie nörblihe, etwas höhere bietet für 
50 Berfonen Raum unb gewährt eine prachtvolle 
Ausficht, welche die Anmut des Rigipanoramas 
mit der Großartigleit ber Faulhornausſicht ver: 
bindet. Die Niefentette, ein & 
ber vom Wilbftrubel (3258 m) fi) nörblid) abzweis 
‚gend bie Gebiete der Stander und der Simme ſchei⸗ 
bet, beiteht aus Slyfc, der bei Wimmis auch ald 
Dachſchiefer außgebeutet wirb, in ber Höhe ala bun- 
telgrauer Kaltjandfteinericeint. Liber demmeift bis 

beweideten Kamme erheben fich fteile Felslegel 
deren wichtigſte außer dem eigentlihen N. find: der 
ochnieſen (2456 m), die Männlifiuh (2662 m), das 

für (2711 m) und das Albrifthorn (2764 m). 

Niesky, Kolonie der evang. Brüdergemeine im 
Kreife Nothenburg des preuß. Regierungsbezirts 
Liegnig, Station der Linte Wittenberg: Falkenberg: 
Kohlfurt der Preußiſchen Staatsbahnen, 20 km im 
Nordnorbiweften von Görlig gelegen, ift auf bem 
Gebiete des Nittergute3 Trebus 1742 von böhm. 
Emigranten, bie ir an bie Brüdergemeine zu 
Herenbut anfelofien, gegründet, Der gewerbreiche 
Drt mit Amtsgericht 3äblt (1880) 1819 E. (wor: 
unter 873 Mitglieder ber Brüdergemeine). Mehrere 
taufmännijde Geicäfte und Gewerbe, fowie ein 
Gaſthof werben auf Rechnung ber Brüdergemeine 
betrieben, welche hier auch eine Milfions: Bildungs: 
ſchule, ein Pädagogium, ein Schullehreriemi- 
nar, eine iehungsanftalt für Anaben und eine 
jeide für Mädchen und in ber Nähe das Dia: 

nilenhaus Emmaus hat. 

Niekbrand, (ususfructus) ober das dingliche 
Necht auf alle Vorteile, welche fich durch Aneignung 
der Früchte einer freniden Sache und deren pflege 
lichen Gebraug erlangen lafien, entfteht durch Ber: 
trag, Lehten Willen oder Buerkennung von feiten 
des Gerichts [% DB. wenn eine gemeinſchaftliche 
Sache auf deshalb erhobene Stiage fo geteilt wird, 
daß von den biöherigen Wiiteigentümern der eine 
auf beftimmte Zeit bie Nußniebung, ber anbere ba: 
nad) da3 unbejcränfte Gigentum haben foll), in- 
gleichen kraft bes Gejehes als Wirkung der eheherr: 
liden ober väterlichen Gewalt. So lommt der N. 
dem Chemanne an ber Mitgift (f. d.), dem Vater 
mutnaplich an allen Gütern zu, welche fein Haus: 
find der Sreigebigeit eines Dritten verdanit. Den 
N., wenn er ala Servitut beftellt üit, Hat jeder Eigen: 


r fharfer Grat, | hen 





Niefen (Berg) — Niet 


tümer ber bienenben Sadje gegen ſich gelten zu laſ⸗ 
fen, erft ber Tod des Ufufructuars befreit ihn da⸗ 
von. Meift find dann dem Eigentümer die näm: 
lichen Sachen zurücdzugewähren, doch gibt e& auch 
einen Duafi-Ufufructuß an vertretbaren 
Saden, wie Warenvorräten, wo jener feinerzeit 
nur nftände derſelben Urt wieder em fängt. 
Berwandt find dem N. bie beichränftern Hehte des 
Gebrauchs zu verfönlihem Bedarf (usus) und der 
Bohnung in fremden Grunbitüden (habitatio). 
Rieswurz, Pilanzenarten, ſ. Helleborus. 
Niet, Niete, Nietbolzen oder Nietnagel 
tg. rivet, engl. rivet), ein zur Berbinbung zweier 
Metallftüde bienender, an dem einen Enbe mit tar: 
OB hierzu verwendete 
der zu verbindenden 
‚3felbe meiſt Ciiens, 
£ gröbere Schmiede: 
ird nur ausnahms⸗ 
iſen genietet. 
ee neeen engen. begreift im weſent · 
lichen das Anfegen des Kopfs Sentepf, an den 
eplinbrifchen Teil, Schaft: ober Nietbolzen im 
engern Sinn. N. von geringen Dimenfionen (bis 
8 mm Durchmeſſer) werden mit Hilfe von Maichi: 
nen, bie im Prinzip den Drahtitiftmafchinen glei- 
‚ geprcht und zwar erfolgt die Heritellung der: 
felben jtet3 auf taltem Wege, nachdem das Material 
ausgeglüht worben ift, welch lehieres auch mit dem 
fertigen N. gefchieht. Für größere N., wie fie an 
Dampffefjeln, Brüden u.f. m. vermenbet werben, 
tft bie mechan. Heritellung auf taltem Wene ſchon 
deshalb nicht ratſam, weil die hierzu erforderten 
Maſchinen zu ſchwer und im Betrieb zu Fojtipielig 
werden unb das Viaterial, hier ausfchlieblidh Ciien, 
nicht ohne Verminderung feiner Feſtigkeit aus dem 
Nrbeitsprogeß hervorgehen würde. Größere N. 
werben deshalb ſtets in warmem Zuftand und zwar 
entweder vom Schmied mit der Hand, ober mit 
Hilfe befonderer Maſchinen Nietmafchinen) her: 
geitellt. Auf dieſen Maſchinen welche im allgemei- 
nen den Brägwerten ähnlich find, werden die Niet: 
töpfe mittels Matrizen, bie an großen Schrauben 
befeitigt find, langfam angeprebt. Alle R. ſowohl 
die von Hand als die Dur Naichinenarheit berge- 
ftellten, haben um den Kopf herum einen Örat, der 
von überfhüfigem Material berührt und des 
befieen Ausfehens wegen au beſeitigen iſt, zu welchem 
Zwed man die N. eine Art Stange, Kietburde 
to ß= oder Nietpugmafcine, pafiieren läßt, 
Veim Nieten oder Vernieten wird das 
durch in die zu verbindenden, übereinander lieg 
den Zeile gebohrte oder geltanzte Löcher geltedt, 
worauf durch Umichlagen des hervorragenden En: 
des ber in der dorm dem Sehtopf entipredende 
Schließkopf gebildet wird. Nietungen werden jı 
wohl in warmem als in faltem Zujtand vorges 
men, leßtereö bei weichen Metallen und bei C 
teilen von_geringer Stärke; im Dampfteii 
Brüden:, Schiffbau u. f. w. fommen, in Deutid- 
land wenigftens, ſtets warme Nietungen zur An: 
wendung: Vei der verfenkten Nietung follen 
die Nietlöpfe nicht aus der Flache der zu verbinden: 
ben Zeile hervorſtehen. Dan wendet deshalb N. 
mit nad) dem Schaft Ei toniſch verlaufenden Köpfen 
an, bie in gleichfalls koniſch ausgebohrte ver: 
fentte Nietldcher eingreifen. Häufig, jedoch mehr 
in ber Schlofierei als im Maſchinenbau, wird auch 
der Schlichlopf als verfentter Kopf hergeftelt. 
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Nietbolzen — Niflheim 


Nietbolgen, foviel wie Niet. 

Nicte (bolländ., eigentlich) «Nicht2») , in der Lots 
terie ein Los, das nicht gewinnt, Fehllos, danach 
aug verallgemeinert. 

ieten oder Vernieten (frz. river, rivure; 
engl. et): im eigentlichen Sinn die Verbin: 
dung plattenförmiger Konftrultionsteile mit Hilfe 
von Nieten (f. unter Niet); im weitern Sinn aud) 
diejenige Art der Zufammenfügung, bei welcher ein 
Arbeitsſtück mit einem nietförnigen Anjab durch 
eine Äffnung im zweiten Arbeitsſtück geftedt und 
durch Stauden diejes Anſatzes befetigt wird. 

Mietenzieher, ein auf der Aufiehiläche mit 
einer cylindrijchen Vertiefung verfehener Stempel, 
mittels deflen zum Zwed einer möglichſt dichten 
Bernietung die Yochränder um das eingejtedte Niet 

herum aneinander gebrüdt werben. 

Miet: und ungelfeft, ſov. w. Fixa vincta (f.d.). 

Piethammer (riedr. Innnan.), pbilof. und 

pädagogiiher Schriftfteller, geb. zu Beilſtein im 
Waurttembergiſchen 26. März 1766, wurde 1793 
außerord. Brofeflor der Mhilotophie, 1797 der Theo: 
logie zu Jena, wo er als Vorkaͤmpfer des Idealis⸗ 
mus auftrat. Verdient machte er fih auch durch 
die Begründung des «Bhilof. Journals», dad er 
anfangs allein, dann mit Fichte herausgab. Im 
J. 1804 wurde er al3 Profeſſor und Konfiitorialrat 
nad) Würzburg berufen, von wo er 1806 als prot. 
Arei3:, Konfiftorial: und Schulrat nach Bamberg 
ging. Im J. 1807 wurde er als Centralſchul⸗ und 
Stubdienrat nah München verjeßt und 1829 zum 
eriten evang. Oberkonfiftorialrat ernannt. Er trat 
1845 in Rubeftand und ftarb 1. April 1848 zu Mün- 
hen. Von N.s philof. Schriften find zu erwähnen: 
«Berfuh einer Ableitung des moraliichen Gejehes 
aus der Form ber reinen Vernunft» (Jena 1798), 


«fiber Religion ala Wiffenfchaft» Neuſtrelitz 1795), | W 


«Berfuh einer Begründung des vernunftmäßigen 
Diienbarungsglaubeng» (2p3. 1798). 

Nietfiuppe, eine Kluppe zum Feithalten des 
Drahtſtũds bei der Herftellung Heiner Niete. 

Nietmafchine oder Nietpreffe nennt man 
einesteils eine mechan. Vorrichtung zur Anfertigung 
von Nieten (Mietbolzen), andernteils eine ſolche zur 
Ausführung von Bernietungen. (5. unter Niet.) 

Nietnagel Neidnagel), f.u.Nagellanatom.). 

Nietnaht, eine durch Nieten (f. d.) entitans 
dene Berbindungzitelle. 

Nieuport (vläm. Nieuwpoort), Stabt im 
Bezirt Furnes der belg. Provinz Meitflandern, 
am fer, 3 km von der Meerczküjte, mit 3156 E., 
welche Fiſcherei, Segel:, Tau⸗ und Stehfabrifation 
treiben. Hier fiegte 2. Juli 1599 der Prinz Morig 
von Dranien fiber die Armee des Erzherzogs Albert. 
Die Seebäber bieten von der Eitacade aus Ausſicht 
fowohl nad) Ditende, als ſüdlich nach Dünlirchen. 

Nienwe Diep, Hafen in Holland, ——58 — r. 

Nievo (ppolito),ital.Novellift und Dichter, geb. 
20. Nov. 1832 zu Padua, ftudierte daſelbſt Philoſo⸗ 

ie, Geſchichte und Litteratur, und begleitete dann 

Dffizier den Zug Garibaldis nad) Sicilien. Auf 
der Rudkehr von dort ftarb er beim Schiffbruch des 
Dampfers Crcole im März 1861 in der Nähe des 
Golfs vonNeapel. Unter ſeinen Novellen haben am 
meiften Aufjehen erregt Die nach feinem Tode erfchie: 
nenen «Confessioni d’un ottuagenario» (2 Bde. 
dor. 1867 ; deutſch von‘. Kurz, 2Bbe., Gera 1877) 
eine Art hiſtor. Romans, ber die Geſchichte Italiens 
von 1775 bis 1858 behandelt, Seine Iyrifchen 


‘ 
⸗ 
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Dichtungen erfhienen gefammelt unter dem Titel 
a Poesie di Ippolito N.» ($lorenz 1883). 

Nievre, ein nur 53 km langes, aber viele Ham: 
merwerke treibendes rechtes Nebenflüßchen der Loire 
im innern Frankreich, mündet bei Neverd und 
gab feinen Namen dem Departement Nievre, 
welches aus der alten Provinz Nivernais und 
aus kleinern Stüden von Orleanais und Gatinais 
gebiibet it, von ben Depart. Yonne, Eöte:d’Or, 

adne:Loire, Allier, Eher und Loiret begrenzt wird 
und auf 6816,56 qkm (1881) 347576 E. zählt. Das 
Departement zerfällt in bie vier Arrondiſſements 
Nevers, ChätenwChinon, Clamecy und Cosne, mit 
25 Kantonen und 313 Gemeinden und hat Nevers 
zur Hauptftadt. Die Bergterraffe von Ri: 
vernais, welde ſich im W. an die Zerrafie von 
Bourbonnais anſchließt und im D. das jog. Mor: 
vangebirge bildet, beiteht faſt nur aus wellen- 
förmigen Bereflähen. Die höchſten Gipfel des 
legtern, um Chaͤteau⸗Chinon im Yonnetbale, find 
der Grand⸗Bois 804 m, der Montarnu 847 m, der 
Folin 861, der Montagne de Preneley 850 m, der 
Mont:Beuvray, auf bien Gipfel vielleicht das alte 
Bibracte lag, 810 m bo. Das Morvangebirge 
mit feinen nordweſtwarts außlaufenden Höhenzügen 
bildet die Waſſerſcheide zwifchen Loire: und Seine: 
gebiet. Im ©. und W. fließt die Loire, welche bier 
recht ben Aron, die N. und die ee (ins den 
ſchiffbaren Allier an der Grenze aufnimmt. Bon 
dem 174 km langen Kanal von Nivernais, 
der die Loire nıit Der Yonne verbindet, gehört eine 
Etrede von 122 km hierher, und von dem 192 km 
langen Seitenkanal der Loire eine Strede von 
58 km. Der Boden beiteht großenteil® aus einer 
Mengung von Thon und Sand und ift ziemlich 
fruchtbar. Längs der Loire wählt anf Kiesboden 
ein in Menge. Die Landihaft Morvan bat 
ſchweres Erdreich, ift aber wenig ergiebig an Ge⸗ 
treibe, um fo reicher an guten Viehweiden und jchö: 
nen Wäldern. Das etwas Talte, dabei feuchte Klima 
verrät die Nähe der hohen Berge der Auvergne. 
Die Getreideernte ift nicht zureichend. Gemüfe und 
Obſt werben im liberfluß gewonnen, ſowie Hanf, 
Safran, gute Weine, unter denen die weißen von 
Bouilly ſich außzeihnen. Die Waldungen enthatten 
fehr Schöne Eichen, Weiß: und Rotbuchen und liefern 
Holz zur Ausfuhr, namentlih aud nad) Paris. 
Der Hauptreihtum des Landes beiteht in feinen 
Steintohlenflözen, welche befonders bei Decize im 
Betrieb ftehen und jährlid) 153000 t liefern. Die 
Gifenfabrilation beichäftigt an 3000 Arbeiter und 
einige Gießereien. Rächſt ihr ſtehen einige andere 
Induſtriezweige in Blüte, namentlich Fayence⸗, 
Zopfwaren⸗ und Leinwandfabrikation. Betraächt⸗ 
lich iſt der durch natürliche und künſtliche Waſſer⸗ 
ſtraßen, ſowie durch die Eiſenbahn geförderte Han⸗ 
del mit den Induteieerugniſen, ſowie mit Brenn⸗ 
und Stabholz, Holzkohlen, Wein und Vieh. 

Niflheim (d. h. Rebelwelt) ift der nördl. Teil 
in Ginnungagap (f. d.), entgegengeleht dem jüdl, 
Mufpellheim, der Feuerwelt. Mitten in N. quillt 
der tofende Hvergelmir, aus dem 12 Ströme, die 
Elivagar, entipringen, bie jeboch in einiger Entfer⸗ 
nung erſiarren und ſich zu Eismaſſen aufſchichten. 
Men aus Muſpellheim Funken herbeifliegen, ent⸗ 
teht aus dem tropfenden Eis das erſte lebendige 
Mejen, der Urrieſe Ymir, und die ihn nährende Kuh 
Audhumla. Später bedeutet N. die Totenwelt, 
dichteriſch auch ala Niflhel bezeichnet. 
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Niftelgerabe, |. Gerade. 

Migella L. Shwarztümmel, Pflanzengat: 
tung aus ber Familie der Nanınculaceen. Dan 
tennt 10 Arten, bie in Mitteleuropa und in ben 
Mediterranländern wachſen. Es find frautartige 
Pflanzen mit fieberförmig feinzerteilten Blättern 
und einzeln ſtehenden endftändigen Blüten mit gro: 
hem fünfblätterigen, blumenkronenaͤhnlich gefärb: 
ten Kelch und einer aus Kleinen hohlen, tütenför: 
migen und zweilippigen Organen zujammengejeßten 
Blumentrone. Auf den 5-10 ım Grunde gegen: 
feitig verwachſenen Stempeln entiteht eine ebenſo 
viele Zücher enthaltende, viellamige apfel. Bu 
diefer Gattung gehören der gemeine Schwarz⸗ 
tümmel (N. sativa L.) und die Braut in Haas 
ren (N. damascena L.). Grfigenannte Pflanze, 
in Südeuropa und dem Drient heimiſch, bildet bis 
60 cm hohe Stengel mit doppelt fieberichnittigen 
Blättern und büllenlofen Blüten, deren Stelchblätter 
weißlihblau und grün geadert find. Ihre dreifan: 
tigen, querrungeligen Samen, welche ſcharf ſchmeden 
und gewürzbaft riechen, werben oder wurden als 
Semina Nigellae s. Melanthii s, Cumini nigri ges 
ven Verſchleimungen, Singeweibewürmer u. |. w. 
angewenbet, im Orient aud) zum Würzen des Bros 
te8. Die zweitgenannte Art, aus benfelben Ge: 
genden ſtammend, durch zartern Bau, hellblaue 
Kelchblaͤtter und eine zierliche, feinzerteilte Blatt: 

ülle um die Blüte von der vorherge verſchie⸗ 

en, iſt eine ber beliebteften Zierpflanzen der Bär: 
ten, welche ohne alle ige gedeiht und fich durch 
Samen leicht vermehren läßt. 

Niger, nad) dem Nil und dem Congo ber größte 
Strom Alritos, im obern Laufe von ben Mandingo 
Djioliba (Dicholiba), d.h. Großer Fluß, im mitt: 
lern von den Fulbe MayosBalleo, von den Tuareg 
Eghirreu, von den Gonghay Iſſa oder Sai, im un: 
teen Duorra, richtiger Rowärra genannt. Gr 
entipringt aus brei men, bem Zamincono, Falico 
und Zembi. Die Duellen des Falico liegen 10° 
25 weill. 2. (von Oreenwid) und 8° 45’ nörbl. Br., 
die des Zenıbi 10° 83° weftl. L. (von Greenwich) und 
8° 86’ nördl, Br. Lebterer iſt der Hauptitcom. 
Die Vereinigung ber Duellfäfle findet bei Liah unter 
9° 42’ nördl. Br. ftatt. Der N. durdfließt nun das 
Bergland der Mandingos und tritt an ben Gren⸗ 
zen von Bambarra aus ber Gebizgäre ton in bie 
Ebene Sudand, in welder jeine Echifibarleit bei 
Marrabu beginnt. Erit bei Dihabbt (Jabbi) ver: 
laſſen indes Die legten Audläufer der weſtl. Berg: 
länder ben R., bi3 dahin einen ungemein rei: 
Benden Lauf hat, nun aber in einen Geh fanften 
ojtnorböftlich gerichteten Lauf übergeht und zuglei 
u einer Dur ungabti e Damen e belebten Han⸗ 

lsſtraße wird. nterbal u:Siloro und Sans 
fandig find Die Umgebungen bes N. ungemein 
re und reizend, aber im allgemeinen fo 
flach, daB feine Fluten fich in der Regenzeit weit 
und breit ergießen. Nach ben Überſchwenimungen 
verwandelt ſich das Umland in ungangbare, uns 
gelunde Sumpfe, in denen zahllofe Elefanten, Lös 
wen und andere Haubtiere haufen. In derſelben 
Strede verzweigt fi der Strom in mehrere Arme 
und bildet Die beiden 133 km langen und breiten 
zieh von Dhieme; zugleich nimmt er auf feiner 

üdfeite eine Menge größerer und kleinerer Fluſſe 
auf, Überhalb Dienne tritt er in das Yulbereich 
Naſſina ein, wendet ſich mehr gegen Norden, durch 
fließt den ſeichten, von Sampler umgebenen, zeit: 


weis vorhandenen Debofee und teilt fih abermala, 
fobaß die 300 km lange Inſel Dihimballa gebildet 
wird, welche zwilchen dem Weißen und Schwarzen 
Fluſſe liegt. Er biegt bei Kabara, dem Hafenplage 
von Timbuktu, ganz gegen Dften um. 

Am Rande der ara, in die er zur Zeit des 
Hochwaſſers ein verichlungenes Res von Hinter: 
wafjern ausftredt, geht er in dem alten Songhay⸗ 
reihe bi3 zum Längengrabe von Greenwich öitlich 
und etwad nörblih, bildet aber bier ein Anie 
(Burrum) und nimmt eine ſudoſtl. Richtung an 
die er bis zur Cinmündung des Binne (8° nörbl. Br.) 
beibehält. Auf biefer Strede tritt er bei Birni 
in das Fulbereih Gwandu ein, bildet bei Yaurie. 
Bufla und Rabba Stromichnellen, weiche Die Echiit- 
fahrt unterbredden, und empfängt ziemlich viele 
ee Rebenftäi ui ee u it dem Binue 

. d.) vereinigt, er das onggebirge, 
wenbet ſich Fübnneftlich dem Bufen von Guinea zu 
und ergießt fich in denfelben mit 3ahlreihen Armen, 
indem er ein3 ber großartigfien Flußdeltas bildet. 
Die Oberfläche diefes Deltas erhebt ſich kaum über 
den Meeresfpiegel. An der Stüfte iſt dasſelbe ein 
mit Nangrovewaldungen bededter Sumpf, aus 
dem ſich in der trodtenen Jahreszeit die verderblich: 
—5 —— 16 deßz das Klims ein 

rchtbar ge iches iſt. In der Regenzeit wird e 
faft ganz Rbe chwemmt. Der Strom führt dann 
außerordentlihe Maſſen von Schlamm herab, ſodaß 
die Ausdehnung des Delta noch fortwährend zu: 
nimmt. Die Flut foll den Strom 192 km weit 
binaufjteigen. Der direkte Abitand der Quellen des 
N. von feiner Mündung beträgt 1880 km; feine 
ganze Stromentwidelung hat man auf 3940 km 
dä, ſodaß er zu den größten Strömen der Erde 

ebört. Der mittlere I. bei Zimbultu fängt im 
uli an zu fteigen, erreicht Ende SYanuar die größte 
Döhe und ſinkt dann wieder bis zum Juli. Der 
inue dagegen zeigt das Fi Anſchwellen im Mai, 
jebt im September am höchſten und wird im März 
o unbedeutend, daß er an manchen Stellen ftag: 
niert. Der R. unterhalb bes Binue Sen daher 
vom Juni an, ift Ende September am höchſten an: 
geſchwollen, fällt im Ditober, hat dann aber ein 
zweites geringes Unfchwellen vom Januar bis März, 
wo das Hochwaſſer aus dem obern N. herablomntt. 

Der Name N. ftammt aus dem Altertum, wird 
aber mit Unrecht auf dem Djioliba oder Kowarra 
angewendet, da der R. der Alten nach Duveyriers 
und Saint⸗Martins Forſchungen identiſch mit dein 
Wadi⸗Igharghar in der nördl. Sahara iſt. Die 
arab. ograpden des Mittelalters glaubten, daß 
er mit dem Nil in Berbindung ſtehe. W. ©. Browne 
in feinen «Trarvels in Africa» (1799) war einer der 
erften, welche diefe Meinung ernftlih belämpften. 
Bis 1796 hatte noch kein Europäer den N. geſehen. 
Mungo Bart (f. d.) war ber erfte, welder in dem 
genannten Jahre die Stadt Segu erreichte. Fur 

ie African ociation in London mußte die Erfor⸗ 
ſchung eines fo mächtigen Stroms, ber bie frudt- 
bariten und bevöfltertfien Striche bed Sudan durch⸗ 
sieht, von größter Wichtigkeit fein. Daher wurde 
Mungo Bart nach feiner Rückkehr 1806 von neuem 
pur Erforſchung ded N. ausgeſendet. Gr verfolgte 
ſſen Zauf von Bamaku abwärts bis in die Ge⸗ 
end von Buffa, wo er ermordet wurde. Über das 
mbe, welches der Kowarra nimmt, wußte mar 
noch nichts; doch falten Reichardt und Niley die 
Bermutung auf, Daß er in den Bufen von Guinen 
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münde, Durd die Reife EI on3 unb Dens 

hams 1825 und vollends durch Elappertons zweite 
eife 1827 wurde biefe Dleinung betätigt, und die 

brit. Aegierung fendete um 1830 Richard Zander 

(. d.), den Begleiter pi näherer Gr: 

—— des N. ab. nber und fein Bruber 

Lande nad) Buffa, ſchritten von dort den 

rom inab unb erreichten nach einer Sahrt » von 

etwa 900 km das Meer. Bon ber Beninbudt bra 

Zander 1833 mit zwei Dampfſchiffen in 

ein; dasijelbe aefchah gleichzeitig 0% Said und 

Didfeld, von denen der Ichtere 160 

Nabba, gelangte. Das Damp 

—* —ãeã * 1841 ab: 

tion, ie zung 

fandte wi te. Nachdem a = Bu im Juni 

1851 inue entdedt hatte, dampfte Baikie 

1854 Dielen Strom hinauf und erforfäe | Im Ben 
ein mit engl. Seeoffijieren 1857—64 den 

N. aufwärts bis Rabba genauer, indem er abe 

auch Miffiond» und ndelsftationen anlegte. 

Den mittlern Lauf des 


—* —2 — Niger⸗ 


a a a rn 
na wi 

Binuemindung und Rabba bat Rohifs 1867 * 
fahren. Die Que vn N. wurden 1879 von 


Noußier und aa eher 

außer ben eifeberichten von Zander, Laird 
oe. Barth ſ. d.) befonders bie von Bailie 
), (Lond. 1855) und Hutchin⸗ 
kom Lond 8 St aDesputches received from 
Dr. e» (Sond. 1863), «Reports by Dr. Baikie 
on the geographical position of the countries in 
the neighbourhood ofth the N.» —— 1863), Roblfs, 

Quer ur Afrila» (2 Bde., 
Piss in Amerila —æe— Bezeichnung 


— ce), t durch 
ihre Verdienſte a en enpflegerin, geb. 1823 in 
Florenz, war mit ihren Eltern viel uf eijen und 
benußpte diefelben, um gen Buftand ber Hoipitäler 
—* zu lernen, für die fie früh ein rdent⸗ 
iches Intereſſe zeigte. u ber profile) 
* machte ſie ſi * den Ba 
BR —7 — un eorinbeten. Ay 1849 in ber vom 
or Fliedner nbeten Dialoni 
zu Kaiſerswerth mn Rhein vertraut, über welche 


unb 





in der Schrift «The institution of Kaiserswerth liche 


for the training of deaconesses» (Zond. 1850) be: 
richtete. Darauf trat fie an die Spibe eines in 
London errichteten Krankenhauſes fi : Souvernan; 
ten, dem fie eine — rihtung gab. 
—— 3 e Hr | nes 
tmaurigen Zuſtan itärhofpitäler n 
ianb boangen, begn begab fie ſich erft nad) Stutari, bar | en 
nach Balallawa, wo fie den ın ben Militär oſpi⸗ 
tälern eingerifienen Dibbräudien fteuerte und eine 
nee Orbuung einführte Bi Landzleute — 
jpäter ein von 60 000 Pfb. Ba 
Rig Gringale-Sond, zn fammen, d infen 
jur Grmeiteru t Be eier, * m 
Sonden vermebe ae ‚ Do en auen a uf: 
nahme finden, die fi r Krantenpflege widmen. 
Ihre Srfahrungen ba bat Miß N. in Vereinen on 
hospitals» Lond. 1859), «Notes on nursing» (Lond. 
3. 1861; neu herausg. von Nie: 
meger, 1 Servations on the sanitary state 
of the arımy in India» 1863), «Notes on Iying-in 
institutions» (1871) un «Life or death in India» 
(1873) ziebergelegt. 


nenanfalt | Mi gelegt 
fie | dus 6— d. agzug beigelegte Lehre, daß die menſch⸗ 
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Nigidins gulns (Bublins), rom. Gelehrter, 
Praͤtor 68 v. di. fchrieb Werke über die Bram: 
In —5 — Rultud, ‚f wie ſolche natur: 
wiſſenſchaftli von denen wur s 
mente erhalten find. Bol. Herb, «De P. Ale 
een en —* operibus» ( 868). 
ftantino), ital. Diplomat, .12. 
| mn a zu Gaftellamonte bei Soren, dierte 
138 di ind jurisprudenz zu Turin und biente 
Freiwilliger in In dem Kriege gegen Oſter⸗ 
Bei Riboli ſchwer derwundet, verließ er ben 


sis Mi itärbienft, betrat die biplomatifche Laufbahn, 


war 1866 auf dem Pariſer Kongreß Speialfelretär 
Gavours, fpielte 1859 eine hervorragende Rolle 
bei den "Unterbandlung en, welche das Bündnis 
zwifchen Sranreic und: Italien herbeiführten, und 
anı Krieg von 1859 im 1 Haupt artier, * 
poleons III. teil. Rachdem R ben Srieben 

bandlungen zu Zürich als Scheiir des ital. "Be 
— — beigewohnt, übernahm er die diplo⸗ 
ertretung Sardiniend und fpäter ta: 

re am parifer Hofe, die er mit furzer Un 
dung 1861, wo er ala Oeneralfefretär des Brin 
Br R DoR m Ca rignan, des Gtatthalterd ber neapolit. 
tig war —88 bis er 1876 zum 
—— —— ematat mr Aus 
itterari t gema 3 
ten über die ital. Dialelte und gie Kal. Boltspoe: 
fie, towie durch feine Ausgabe der «Glossas Hiber- 
nicae Veteres» ber Turiner Handſchrift (Bar. 1869). 
—* Zuden isritier, ſov. w. Neger. 

Nigrofin 

un ober Eur —58 — unter Floh. 
N. adrem, es thut nichts 
ur . a En omni parte beatum, 
De iſt ganz felig, es gibt tein volllommenes 

Glüd, Citat aus Horay' «Den» (IT, 16, u 
Mihil humani a me uto, f. 

Homo sum, humani nibil a me &e. 
Zihil in intellootu anes non ante in 
sonsu (at), Nichts iſt im Berftande, was nicht 


Kranken⸗ ir vor in ber finnlihen Wahrnehmung ift, Grund» 
a 


b des Senjualismus. 
—— (mom 1 fat. nihil, enicht3») hieß im 
alter die dem ftiler Petrus Lombar: 
Ratur EhHrifti, weil fie nicht telbitänbig er 
ftierte, tein gnbioibuum alfo nichts fei. Die Lchre 
wurde von I. 1179 verdammt. Neuer: 
bings begeichn Mi man in der Theologie mit R. bie 

un religiöjen Bahrbeiten er 

(ein zuerft von Zurgenjew ül 

ort) heißen die An inge er einer in Rublanb 
verbreiteten, auf einen tz ber beſtehenden 
polit. und fozialen tmife Gerichteten Theorie 
(Nibilismus). Die Partei nannte je zuerft eine 
Jenakr jalerenelut ionäre»; aus biefer bildete fi A 
J. 1876 eine neue garkdl, die «Wolts 
— mühe ben Umfturz der ftaatlichen Drb: 

nung und die Gründung einer neuen Verwaltung 
auf 5 — Grundlage anſtrebte; aus —*5 
Volkspartei ſchied im J. 1878 eine neue Gruppe 
aus, welche ſich die Partei der Terroriſten nannte 

und gewaltfame, blutige Mittel angewandt oifen 
wollte. Bon nun an galt der Kailermord ala das 
igme etfte Mittel zur Grreichung ber catilinarifchen 
pr nachdem man ee Sie auf einzelne höhere Be: 
amte Yitentate gemach ruſſ. ng 
wurde a entung bei Bike mus 
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und auf bie Gleichguültigleit, mit ber die Be: 
amten diefer kommuniſti ge und revolutionären 
Propaganda zufahen, zuerit 1875 aufmerkſam. 

Das Attentat der Wera Safulitih auf den 
peteräburger Stabthauptmann, General Trepow, 
5. Febr. 1878, ihre unter dem Beifall des Publi⸗ 
kums erfolgte Sreilprechung, durch dad Gejchwore: 
nengeriht und befonders die Ermordung des Ge⸗ 
neral3 Meſenzow, des Chefsder Dritten Abteilung 
der Geheimen Kanzlei des Kaiſers, 16. Aug. 1878, 
jeigten auf einmal die große Gefahr, welde von 

en N. drohte. Die Negierung, welde alle polit. 
Verbrechen nicht mehr den Geſchworenengerichten, 
fondern den Vlilitärgerichten zuwies, war in der 
Ausführung ihrer Maßregeln dadurch ſehr gehin⸗ 
dert, daß die Ausläufer diefer Verſchwoͤrung in 
alle Kreife der Bevöllerung, felbit in die 2ldels: 
und Difizierskreife, ja fogar in die Organe der Ge: 
heimen — hineinreichten. Seit 1879 fand fh 
"in der Partei eine ftrenge Organijation, wonach 
eine anordnende Kommilfion und ein Gprelutiv: 
tomitee, ohne deren Willen und Willen nicht? un: 
ternommen werben durjte, gewählt wurde, Die 
Nihiliſtenkongreſſe zu Lipeßk im Juni und zu Wo: 
roneſch im Juli 1879 waren hierfür maßgebend. 
Das nihiliftiiche Programm vom 26. Jan. 1880 
forderte Boltsvertretung, Selbitvermaltung, volle 
iheit ber Gewiſſen, des Wortes, der Preije, der 
eine, der Berfanunlungen, allgemeines Wahl: 
echt, Unmandlung des jtehenden Heers in ein 
territoriales. Das nihiliftiiche Exekutivkomitee 
hatte feine Netze über ganz Rußland, befonders 
über die großen Städte ausgebreitet, fällte förm: 
liche Todesurteile gegen mißliebige Beamte, forgte 
für die Vollitredung der Urteile, beitrafte jeden 
Verrat mit dem Tode, war im Beſitz mehrerer ge: 
beimen Drudereien, verteilte Flugſchriften unter 
dem Volle, erlieh Prollamationen voll blutigen 
aſſes gegen die Regierung und den Kaiſer. Auf 
eihlub des Exekutivkomitee wurden 1879 am 
31. Febr. Fürft Krapotlin, Gouverneur von Char: 
kow, ermordet, 25. März ein Attentat auf General 
Drentelen, Chef der Dritten Abteilung, gemacht, 
14. April mehrere Nevolverfhüfle auf den Kaijer 
abgefeuert, 1. Dez. der Verſuch gemacht, den Laijerl. 
Zug bei Moskau in die Luft zu jprengen. Außer: 
ordentliche Maßregeln wurden von der Regierung 
ergriffen, in Petersburg und andern ©ouverne: 
ment? Generalgouverneure mit außerordentlichen 
Vollmachten aufgeitellt. Trotzdem erfolgte 17. Febr. 
1880 die Dynanıiterplofion im Winterpalaft und 
13. März 1881 die Ermordung des Kaiſers Aleran- 
der II. Seinem Sohn und Nachfolger, Alerans 
ber IIL, wurde mit dem Scidfal feines Vaters 
gedroht, wenn er dem Beilpiel- desjelben folge. 
ie Xttentate hatten ihren Fortgang: 25. Nov. 
1881 wurde auf General Zfcherewie, welcher bei der 
polit. Polizei angeſtellt war, geſchoſſen; 30. März 
1882 in Odeſſa der Brolurator des Militärgerichtz 
von Kiew, Strelnilow, durch einen Nevolverichuß 
ermordet; 28. Dez. 1883 in Petersburg der Poli: 
zeioberftlieutenant Subeitin getötet. 

Bol. Karlowitich, «Die Ontwidelung bed Nihilis⸗ 
mus» (3. Aufl., Berl. 1881); Thun, aGeſchichte der 
revolution. Bewegungen in Rußland» (Lpz. 1883). 

Mihil probat, qui nimium probat ga 
Sprichwort): Nichts beweift, wer zu viel beweift. 
Mihil soiri potest, ne id ipsum quidem 
lat.): Nichts kann man (mit Gewißheit) willen, 





Nihil probat, qui nimium probat — Nike 


nicht einmal dieſes (dab man nichts weiß), ein 
Grundfag des Steptizismus. 

Nijer, a Siad bei Almeria (f. d.). 

Nijgata Niegata), Hauptitadt des gleichnas 
migen Regierungsbezirls (Sen) im vordweſtl. Zeile 
der Hauptinfel Ripon des Japanischen Reichs, Has 
fenitabt mit (1881) 39566 E., die 6. Jan. 1869 fons 
traltmäßig den Schiffen der befreundeten Mächte 
ofien geitellt war. Der Hafen bietet jedoch bei uns 
günjtigen Winden feinen zureihenden Schuß und 
au der Nothafen Ebiſuminato auf der gegens 
überliegenben, nahen Inſel Sado genügt nicht. 
Hierzu fommt die zunehmende Verlandung der 
bei N. ausmündenden Sinanogawa. Da infolge 
hiervon für N. befradtete Schiffe nur ſchwer 
und unter ungünftigen Bedingungen zur Alles 
kuranz zugelafien werden, beeinträdtigen fie jehr 
den Handelsverlehr mit N. 

Nijkerk, Stadt in der niederländ. Provinz Gels 
dern, Station der Linie Utrecht-Kampen ber Nieder⸗ 
ländifchen Gentraleiienbahn, 1U km nordöjtlid) von 
Antersfoort, 3 km von der Zuiderjee, hat Flachs⸗ 
fpinnerei, Dattenflechterei, Handel und Schiffahrt, 
und zahlt —9 7602 ©. 

Nijmegen, |. Nimwegen. 

Nikauder, griech. Arzt und Dichter, aus Kolos 
phon gebürtig, lebte bis gegen 140 v. Chr. wohl 
meiltend am pergamenifchen Hofe zur Beit des le 
ten Königs Attalus und verfaßte viele größtenteil® 
poetifhe Werke, darunter namentlich mehrere dis 
daktiſche Gedichte, die eine Maſſe gelehrten Wiſſens 
enthielten und deshalb von Philologen und ſpätern, 
namentlich rom. Dichtern, wie Virgil und Ovid 
viel benutzt wurden. Die meiſten ſind verloren ge⸗ 
gangen. Nur noch zwei naturhiſtoriſch merkwürdige 
Gedichte find erhalten: «Onpıax&» oder von den 

iftigen Tieren und den Mitteln gegen den Biß ders 
elben, und «Arc&ıpapuaxz», oder von den Öegens 
giften überhaupt, die von 4. G. Schneider (jenes 
Halle 1792, dieſes Lpz. 1816), Lehrs (Par. 1845) und 
D. Schneider (Lpz. 1856) herausgegeben wurden. 

Nikaria, im Altertum Ikaria, eine langges 
itredte (etwa 40 km), ſchmale (J—10 km) Felſen⸗ 
infel, nördlich neben Samos, eine der Sporaden, 
angeblid) von Ikaros, Daidalos’ Sohn, benannt, 
gab dem umgebenden übel berufenen Ilkariſchen 
Meer feinen Namen. , 

Nikator (grch. «Siegero), Beiname der ſyr. Kö⸗ 
nige Seleukus J. und Demetrius II. 

Nike, die Göttin des Siegs bei den Griechen, 
nad Heſiod die Tochter der Styr und des Pallas, 
bei den Römern Bictoria genannt, gehört nicht 
zu ben alten Kultusgöttern. Urjprünglid ward der 
Sieg nicht von einer eigenen Siegesgöttin, jondern 
von den großen Göttern, namentlid Zeus und 
—1 — erbeten. In Athen und Megara führte 
Athena ſelbſt den Beinamen N. und beſaß als 
ſolche einen eigenen kleinen Tempel auf der Akro⸗ 
polis. Ihre Statue im atheniſchen Tempel hatte 
einen Granatapfel in der einen, den Helm in der 
andern Hand. Diele Athena: N, war ungeflügelt 
(amtepog), Die N. ald eigene Göttin ward dagegen 
regelmäßt gefiügelt dargeltellt. Wenn berichtet 
wird, daß N. in der alten Kunftichule zu Chios 
oder vom thafiihen Maler Aglaophon zuerit fo 
dargeftellt worden fei, fo liegt darin die Thatſache 
enthalten, dab N. überhaupt nicht eine Schöpfung 
einer frühen Borzeit, jondern einer beitimmten 
Beriode der Entwidelung der griech. Kunft war. 
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Auch ſcheint N. mehr noch eine Schöpfung ber bil: 
denden Kunſt als der Poeſie zu fein und wenigitend 
ebenfo eng mit den friedlichen Siegen in den Wett⸗ 
limpfen oder Ugonen als mit dem Siege in der 
Sch agt Anlanımersuhän en. In Athen gab es 
einen Prieſter der olymp. N., welche ſich ohne Zwei⸗ 
fel vor allem auf die dortigen Feſtſpiele bezog. 
In Rom wurde die Göttin des Siegs Jeit alter 
geit, urſprunglich vielleiht nur unter andern 
en, verehrt, fpäter unter dem Namen Victoria 
ganz mit der griech. Nile identifiziert. Die enge 
Beziehung der N. zu Den und Athena brüdte 
ias aus, indem er jeinen koloſſalen goldelfen: 
beinernen Statuen berjelben in Olympia und zu 
Athen eine R. auf die Hand gab. Wie eben vom 
Diymp herabfliegend ftellte Baionios die N. in der 
neuerdings ausgegrabenen jhönen Marmoritatue 
zu Dlhmpie dar. Sihnliche Daritellungen einer ge: 
wöhnlidh mit Siegeszeichen, namentlid Kranz oder 
Binde in der einen, oft mit einem Palmzweige in 
ber andern Hand berbeigeeilten R. finden hd mehr: 
fach, namentlich auch mit der Modiflation, daß es 
eine Kugel if, worauf N. ſich eben mit ihren flüchs 
tigen Füßen niedergelafien hat, eine Darſtellungs⸗ 
weile, die dann nantentlich in Rom beliebt wurde, 
Ins beſondere finden nd öfter auch Münzbilder, 
wo die Kaifer die Welttugel in der Hand halten, 
auf ber folde Victorien ſchweben. Es find dies 
wahrſcheinlich Nachbildungen der Statue der N., 
welche Auguſtus aus Tarent nad Rom, in den 
Sitzungsſaal ded Senats verfegte, wo fie ihren 
Blap bi3 in die chriſtl. Zeit hinein behauptete. Ja 
ſelbſt noch nad) der Befeitigung diefer Statue warb 
R. namentlic in Müngbildern noch öfter dargeitellt 
und erhielt dann manchmal jelbit das Kreuz in bie 
Hand. Im übrigen wurde N. aud) in verichiedenen 
andern Situationen bargeftellt. Sie errichtet ein 
Siegeszeihen (Tropäon) oder trägt e3 auf der 
Schulter, ober fie ſchreibt auf einen Schild, oder 
bringt einen Stier oder andere Opfer dar. Zur 
Geier des Seeſiegs des Demetrius (1. d.) im J. 306 
». Ebr. wurde eine N. auf Samothrale mit dem 
Geftell zu einem Siegeszeichen in der einen Hand, 
eine Tuba, in die fie bläit, in der andern, auf dem 
Borderteil eined Kriegsſchiffs weit ausichreitend, 
Dargeftellt, deren Neite neuerdings wieder aufge: 
funden find. Gewöhnlich ift fie als junges Mad⸗ 
hen gebildet. Hernach nähert fi ihr Typus dem 
der Aphrodite und man findet mebrfady den Typus 
der Aphrodite von Melos zu Bictoriabildern ver; 
wandelt, wie dies in der berühmten Bronzeſtatue 
von Brescia der Fall ift. Endlid, wird N. aud) 
ſchon früh an einem und demielben Monument 
mehrfach dargeltellt, was ſich aud daraus er: 
Härt, baß fie leine von alten Zeiten ber einhei⸗ 
mifche und iehacmu elte große Söttin iſt. Um jo 
jahlreicher find ihre aritellungen in jeder Gattung 
der Stunjt. Bol. Kekulée, «Die Baluitrade des Tent: 
pels der Athena⸗N. in Athen» (Lpz. 1869); Knapp, 
«R. in der Vafenmalerei» (Tüb. 1876); Preuner, 
«Tie Venus von Milo⸗ en 1874), Benndorf, 
«liber das Kultusbild der Athena:R.» (Wien 1879). 
Bon Bictorienfiguren neuerer Bildner bat zus 
nächſt die von Schabow auf dem Brandenburger 
Thor zu Berlin Berühmtheit erlangt. Ausgezeich⸗ 
nete Ficto rien bildete ferner Rauch. ine ſchwe⸗ 
bende Bictoria von ihm jteht auf einer Säule des 
Belle :Alliances Blages in Berlin. Fuͤr die Wal: 
balla bei Regenäburg fertigte berjelbe in Marmor 
Gosverfationd-Berilon, 18. Aufl, ZIL 
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vier fißende Victorien, unter denen bie fog. kranz⸗ 
werfende von hervorragender Schönheit üt. 
Niki, Staat in der Landſchaft Borgu (f. bn}: 
Nikias, atheniicher Staatsmann und Feldherr, 
entwidelte nadı Berilles’ Tode zur Zeit des Pelo⸗ 
ponnefilhen Kriegs als Führer der gemäßigten 
ariftofratiihen Partei und als Feldherr, obwohl 
es ihm an Entſchloſſenheit fehlte, doch viel Einſicht 
und militärifche Tuchtigleit. Durch ihn wurde im 
März und April 421 v. Chr. ein auf 50%. be: 
rechneter Friede mit Sparta hergeſtellt, der jeinen 
Namen trägt. , Durch Alcibiades (f. d.) wurden 
nachher 415 die Athener zu einer mernepuns 
gegen Syralus fortgerifien, von der man fid) die 
oberung Siciliend verſprach. N. wideriehte ſich 
vergeblid) und mußte jogar, als feine Warnungen 
fruchtlos blieben, nebft dem Alcibiades und Lama⸗ 
chos als Fslottenführer an dieſem Feldzuge teils 
nehmen. Auch führte er (nach dem Sturze des Al» 
cibiadeg) den Kampf im %. y14 erjolgreih gegen 
Syrakus und war nahe daran, die Stadt zur liber: 
abe zu bewegen, als Die Ankunft des Spartaners 
ylippos alles zum Nachteil der Athener verän: 
derte. Zulekt fand N. infolge deine Unentſchloſſen⸗ 
beit im Sept. 413 auf dem fluchtartigen Marſche 
von Syratus nad) dem innern Sicilien mit feinem 
gungen Heere ben Untergang. 
ita, Dorf im. Kreife Jalta des ruſſ. Gou⸗ 
vernement3 Taurien, auf der Krin, am Vorge⸗ 
birge gleihen Namens, mit faijerl. Landfig und 
botan. Garten, ber beſonders reid an Neben iſt. 
Nikita wird häufig der Fürſt Nilola (j. d.) von 
Montenegro genannt. in 
Nitobaren, von ben Daͤnen auch Friedrichs⸗ 
infeln, von den Malaien Pulo⸗Sembilang, d. i. 
Reuninfeln, genannt, bilden einen aus fieben größern 
und zwölf Heinern Inſeln beitehenden, aufder ſudöſtl. 
Seite des Bengaliſchen Meerbuſens, zwiſchen den 
Andamanen (f. d.) und Sumatra gelegenen Archi⸗ 
el. Sie zerfallen in zwei, durch die Sombrero: 
traße getrennte Gruppen, mit jelainmen einent 
Areal von 1772 qkm. Die fübl. Gruppe beiteht 
nur aus den zwei Inſeln Klein:Nilobar von 
etwa 220 qkm und Groß:Nilobar von etwa 
660 qkm, welche lehtere die größte und füdlichite 
aller N. it. Beide haben Urwälder, find gebirgig 
und eigen die Appigite tropiſche Vegetation. Die 
yule n der nörbl. Gruppe, deren nördlidite Kar: 
itobar heißt, find Heiner, niedriger und ganz 
anders geftaltet. Sie find mit zahlreichen Kokos: 
almen beitanden, aber im ganzen wenig fruchtbar. 
a3 Klinia des Archipels, ein tropilche®, wird durch 
die Seewinde und ben häufigen gen abgekühlt 
und ift nicht fehr heiß, infolge der Strandmoräjte 
aber ungeſund. Die Zahl der Bewohner, auf einer 
ſehr niedrigen Kultur tufe itehender, grauſam und 
verräterifch geſinnter Malaien, beträgt etiwa 5500. 
Hauptprobulte find Rolosnüfle, die ala Wertmeſſer 
elten. Außerdem finden ſich Schildpatt, eßbare 
ogelnejter, Ambra und Zripang. Der Yoden ift 
zum Anbau aller tropiſchen Produlte trefilich geeig⸗ 
net. Zuerſt machten 1711 franz. Jeſuiten, 17 
die Dänen, 1778 die Oſterreicher unter dem Hollan⸗ 
der Bolts und 1846 wieder die Dänen einen Ber: 
fuch zur Stolonifation des Archipels, der aber 1848 
wieder aufgegeben wurde, worauf 18. März 1869 
bie Engländer dieſe Inſeln in Befit nahmen. 
Nikodemus, nad) der Erzählung bes Johannes: 
Evangeliums ein für die Wahrheit empfänglicher, 
16 
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aber fhüchterner Freund Yefu, welcher aus At 
. vor dem jen Mi 


em, 
— nur bed ven 3 zu Jeſu gelommen nen 
fpäter an der Beftattung des Leihnams 
beteiligt haben fol. Rad) der kirchlichen 
18 er ft fpäter taufen und wurbe bei! 

den Juden verbannt, aber von feinem Better Gas 
moliel heimlich unterhalten. Ob er mit dem im 
Zalmud erwähnten Rabbi Navimon, dem Sohne 
Gorions, identifch fei, Täßt ſich nicht — — 
Der Rame «Erengeliim Nicodemi» wirb 
Mittelalter einer op 3 8 ichte der — 
und Auferichung 5 Sl jog. «Acta» ober 
——— ——— beine wie, Sie 

N. al fafler 0! * nei Kr 
Shrift dit — —* —S 

ein —— 

—— * 


t 7. oh. ı Ya ale v6 n 
— — und Nefie und 
13. Aug. 1860 u Cattaro ermordeten Fürften Das 
nilo, erhielt Abe —5 in Trieſt und ſpater 
in dem er bie ung —E 

te er — dem Paſga von al 
dab in den ber — feiten wiſchen 
Montenegro und der Zürfei die Örokmädhte en 
ſcheiden follen. Als jedoch 1861 der Yuffand in 
ber Herzegowina außbrath, berief berief R. auch feine 
Montenegriner in ben Ke ‚Rah aeg | a 
ven befaßte 73 R. mit ber — rung 
* ırde —ã —* ben np —52 
wurbe eine regelmäßige Telegraphens un! 
bindung im Sande und mit dem Auslande 


ftellt, neue Schulen wurden errichtet, und 
ders auf bie en jation das Au 





tet. Im Cinverftär ae mit ne „Pin 

Karte unh 3 Kl ande 
ie ne: 

Der Krieg — —5 — 
(©. — ig si —V 
—8 Aus als Dichte — 
aufgetreten. bie «Balkanskı 
Caricas, ein Sen Ban u in Getinje und 


Bogorica zur Aufführung am. R. ift feit 8. Nov. 
1000) man It —A Tochtet bes Wojwoden 
re auß biefer Che ee gieben 

chter und zwei Söhne, barunter ber Erl 
Danilo Alerander, geb. 29.3 





Rifolai, Stadt im preuß. ! a 

Oppeln, Kreis Bieß, Station de 
Kattomik der Breul den © Staat ; 
eines Aimtenerihte , hat Fal ii 
Dampftefiel, al inen und Sal ir 
mabl: und Dar ühlen, ft 
werfe und J (1880) 5779 meift lath. 6. 

Ritelaiten, Stabt im oftpreuß. Regierungsbe⸗ 
irt Gumbinnen, Areis Gensburg, am Talter 
Waller, einem Arm des Epirtingfees, ii Si 
eineß Ytsgeriän, —X — Sifherei u 
—D 1880) 2277 meil 


Haiftad, ber elere, Ober ungebräudhliche 

Name der finnifchen Stabt ale ( 1.0). I 
Nikolaiten ift der Name ee angeblichen 
Keberfelte, bie im 1. Jahrh. n. Chr. in Syrien und 
Kleinaſien ſich verbreitet haben fol. Der Name 
wird zuerft in ber Offenbarung des Johannes Kap. 
2, 6. 15 genannt, wo der Apoftel gegen eben ri. 
— Berg —— meiße fh über 
te jui li te Beobachiunt er 
BVrofelgtengefege, es der Gnthaltung on 


‚halb von | d. h. Voltsverführer. 


weil in deren Borwort | fter, bie il 
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Göpenopferfleif und von gewifien im Alten Te- 
—— als Un; — chneten Feg ſichen verbin⸗ 
A RameR. hat hier ſym⸗ 
ern und wechſelt mit der dem Alten 

ent entiehnten Benennung Biliamiten, 
tänbnis fpäte- 

zer Binden, ter —X — aber dieſe N. mit dem 


iS Hi 
chen⸗ Dieraub 
ebre 


Hand im — Rt das Ldlibat auftaı 
udrud — Keperei für bi 


eine KH m. "ee tes edlen Eee 


Gonvernement 64 km in bt 
** Cherſon, in Steppe, am Tinten Ufer 
See weit von feinem Cini in den Bug, 
bier nc einer Mündung in das Schwarze 

einen ‚giman a 


ih mit dem bes 

Rt vereinij FH — —— valb· 

inſeln la von dem und 
— bildet werben, und bat 


mei Krieg 
fen, einen — * 
En mie &i jernen und iſt Hau; 


Dei be des ann 


— Nor bee 


Fe mit Wh 
tlie ebãu⸗ 
Admiralitats· 


nos Zollhaus 
ie ken und bie 1821 er! ante Sternwarte 
öftl, 2. von 
ı fchönen Marlt- 
ng am Duai des 
in beseichen, mit 
m Landgut des 
‚früher dem 
Aungunae- 
funbem Waffer verfieht. Aı a ne 
jun! jer oc u t Kathedre 
A ee Fo eine Au. und En futb. 
von jomwie zwei Synag 
eine Artilleries, eine —S kenne 
faule, eine Schule für Sp ne von Kanz= 
Teil eine für Solbatentöchter, eine Kreis · 
und eine —ãS ein hydroor. Rartendepdt, ein 
Naturalientabinett, ein ter. Das Alima iſt 
mild und gefund. Die Stadt zählt (1882) 66356 6, 
bie Bande! unb a nen und zahlreiche 
Dorfe Borutino am weitl. 
her des — 15 km ſudlich von R., fin 
man bie fehenswerten Ruinen ber alten, einit bes 
deutenden milefiichen Stabt — ober DIbio» 
polis, unter denen beſonders ber fog. Hundert- 
Gräberplag ſich auszeichnet. N. wurde 1789 von 
dem Fürften Potemtin gegründet, 

Nitolajeint, Sreisitadt im ruf. Gouverne: 
ment Samara, am Jrgis, mit groben Salıma Hg 
zinen, Korn: und Bie handel und (1 (1880) un 

Tajewöt, Stabt mit 5814 G. (1882), im 
Seebiftritte bed ruf. Amurlandes und am linten 


je 
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Ufer de3 Amur (f. d.), 36 km von beffen Mündung 
—Se —— unter 53° 8’ nörbl. Br. und 
158° 23 oſtl. 2. . Graf Murawjew, damals 
Gouverneur vo Ortfibirien, legte bier im * 
ber Gilijalen 1851 einen bejeftigten Handel apoker 

, und — damals n 


mitten im Urwal 
chineſ. Gebiete an. ben Frieden hu yligun 
1858 wurde der Ort red) iges rufl. Soentum. 


Obgleich der Fe Monate im Ya 
vom &ije seen iſt, h die Yale 306 
De Big ſch Spell u und wurde der Stapelplak 
den Amurban del, fih fogar deutſche 
De aueri —— anfıebeiten. pie fol folid ange: 


über einen großen Raum | Ab 


aus, hat aber meilt H ufer, ein Gouvernements⸗ 
gebäude, zwei Kirchen mit bumtgeitrichenen Tür: 
men, eine Rarineſchule, ein M gymnaſium, ma 
ein ital, eine a für Di Marine: 

* 


Fo tem de —— I ſchi 

rt mit einem Leu e, eine a 

und werfte. —* liegt 
vor ber| im dem —S mit bebed: 

ten Strome das Fort Konftantin. Seit Ru 

durch den Vertrag von Beling 1860 bie km 
provinz am n Zatariichen Kanalz und damit die pie 
ten von Korea gewann, litt 


der Grenze v 
* als — doch erhält es ſeit neuefter eit 
einen —5 — als Knotenpunkt 


Air. samerit. We 
loboda, Stadt im ruf. 
Goupernement Atradan Kreis Zarew, an ber 


wichtiger Gtapelplap für ie und für © 
welches vom —— — en einen je 
emüfe: und Hoſtbau u 


— 
, de t de 
Kirde, geb. zu Hakzen Aigen Dun Den 


Zufall, daß er der war, ber zur Kirche kam, 
verabr iſchof von Myra in Lylien. 
Zur dit der ehritenverjolgung unter Kaiſer Dio⸗ 
unter Konſtantin be⸗ 
Fee er fh als Kämpfer gegen die Arianer 
ET CH 
e im Byzantiniſchen 
Reihe als Heiliger verehrt worden, ala alden 
von Bari im 11. Jahrh. feine Gebeine 
aus der Kirche ta entwenbeten und nad) Bari 
führten. Sem Seh fall ällt auf ben 6. Dez. und wird 
in einem a zeile —3 — in der Schweiz 
und den Niederlanden noch jegt ala aNilolaustag⸗ 
gefeiert durch Beſchenlung der Kinder. 
Aifkolans heißen ſechs röm. Paͤpſte: 
Nikolaus J. oder der Große, 858-867, ein 
alex von * —— Mr Geifte, | bur 
polit. Wirren x Zeit zur rung u 
Befeitigung ber päpftl. Gewalt klug zu benußen 
veritand 9 oathar ll. von Lothringen zwang er, 
jeine Moßene Gemahlin Thietberga wieder aufs 
amehmen ı und feine Geliebte Irade zu entlaflen. 
der S zwiihen dem Erzbischof Hinkmar von 
un nt einem 


Rothad 3 
edee ver ben 
Sagem Beuboifibortichen Detretalen d.) 


unabhangige nt. Kir 
jeine Obe —— ulgaren uns 
ter ihrem wi? Bogori —ã — ſich und unter: 
warfen Mom, 1aloflen, IX aber jhon 869 an 


Byzanı an. Indem R. 863 den Patriarchen von 


a mit 14424 E., ein | Pran 


che Ronftentin (l. 


Konftentinopel, Photius, mit dem Banne belegte, 
geranlakte cı er bie erfte, freilich vorübergehende 
Spaltung der abendländ. und minoenland. Kirche. 
Nikolaus V., 1008 - 61 zu Chevron in 
Savoyen vorher Ge ar, Sie —* von Florenz, 
und mit gm Nechte, n Bistum ubebalten, 
erwählt "nich völlig im Sinne der 
—— artei, welche die Unabhängig: 
des Rapfttums von der meitlichen Madıt und 
die unbebingte Derrichaft besfelben in der lirche er 
ftrebte._ Cr übertrug die Papſtwahl außfchlieklich 
an die Karbinäle der röm. Kirche und beſtrebte fich, 
die Coͤlibatsgeſeze zur Geltung zu bringen Im 
endmahlsſtreite nahm er für die Transfubſtan⸗ 
— re gegen erengar (ſ. d.) von Tours 
bert Guiscard, Herzog der Ror: 
en ‚gewann er einen Lehnsträger und Be: 
über ein er weltlichen Befigungen in 55 — 
Nikolaus II., En een fini, a 
—80, war ein Freund iſſenſchaften rigen 
aber "Beförberer des Nepotismus. Er 
a | era amgen — 


iſertum au Gunſten ums 
entſchieden zu ſehen, da Rudolf von — 
um die polit. ireen in Deutfchland 
gen, dem Papfte in allen Stüden na und na: 
mentlich auch auf alle kaiſerl. Rechte über den Kir: 


der at verzichtete. Durch feine Intriguen geg 


FL von — ſuchte er gi Aid Stu 
her Taud IV, über ie 116 Bifcof 
itolau ieronymu of von 
9, be * tigte id viel mit 


efte, 
den qhriſil. oberang, en id a, bradte 
aber Teinen neuen Rren ug FA 
Nilolaus, vorher Pietro Koimalnc oder 
ter von Corbiere genannt, N an von 30: 
ann XXIL, eingefeßht 1328 von 
ayer, mußte ſich feinem Gegner em 
tarb im Gefängnis und wird in ber Neibe ber 
pfte nicht ge * 
italap⸗ 1447—55,, eigentlich 
N nn oder Barentu en vor la Sren { F 
inalbi von Bo zog a n 
FH — namentlich vie viele — — in feine 
Staaten und erweiterte De vatilanifche Bibliothek. 
Er löfte ne — For 1449 auf und Thlop 
mit geiebrich og. A —— eigent⸗ 
lich Wiener — 5 ebr. 1448) ab 
Nilolans Bawlotwi „Reifen von Rußland 
1825—55, du britte Sohn des Kaiſers Baul I. 
aus deſſen zweiter Ehe mit Maria Feoboromma 
(Sophia Dorothea von Württemberg), wurbe6. Juli 
8 Juni) 1796 im Schloſſe —— — bei Peters⸗ 
F une mit feinem jüngern Bruber Richael 
Grafen Lamsdorf erzogen. Während ber 
—* des älteſten 2 exander blieb er 
änzlich von den Geſchäften des Staatslebens ent: 
—* Er vermaͤhlte ich 13. » Suri 1817 mit Char: 
lotte (geb. 13. juli 1798), der älteften Zochter | bes 
Königs Friedri Wilhelm III. von Preußen, wel 
beim fidertritt zur griech, Religion den Namen 
Aleranbre Feodorowna erhielt. Als Alexander I. 
(. d.) 1. Dez. 1825 ftarb, fiel R. „Infolge der Re⸗ 
fig nation des alten Brubers 3, —— * 
d.), der Thron von Rußland 
Gine längft — Militaͤrverſchwoͤrung, bie 
mit dem hronwegile! ausbrach, unterdrüdte er 
euer isch und mit grober Strenge. Dieſes Ereignis, 
die Dynaſtie, ja den Beitand des Reichs 
16* 
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ie⸗ 
wohl N. ftets als Freund und Beſchuher des 
—5* gegen ben Abel galt, ließ er body, feinem 
Eyftem gemäß, die Leibeigenichaft fortbeftehen, uns 
terörüdte Bauernaufftände mit furhtbarer Strenge, 
fuchte aber die Stellung der Hörigen durch verſchie⸗ 
dene Grlafje zu regeln und zu erleidhtern. Die äußere 
Volitit N. war in den edlen Jahren feiner Regie: 
rung vorzugsweiſe auf Afien gerichtet. Der Krieg 
mit ien führte zu dem Rußlands Ländergebiet 
bebeutend erweiternden Frieden von Turlmaniſchai 
(28. Febr. 1828), während ber fiegreihe Kampf 
gegen bie Zürker ihm im Frieden zu Adrian— 
nebjt Länder» und Geldentichädigung ben freien 
Bertehr auf der Donau, im Schwarzen und Mittel⸗ 
ländiihen Meere und unberechenbare politiſche Vor⸗ 
teile brachte. Bald barauf begannen im europ. 
Welten bie polit. Bewegungen von 1830, welche die 
nationale Ehebung des Königreichs Polen im Ge: 
folge hatten, die nur nad neunmonatlidyem gampfe 
und unter Aufbietung aller militärifen Hilfsmittel 
Rußlands erdrüdt werden konnte. R. hob die poln. 
Berfafjung von 1815 auf und verwandelte Polen 
thatſachlich in eine ruſſ. Provinz. 

Von nun an Ahrte N. im ganzen Umfang feined 
Reichs den ftrengiten Abfolutismus durd. Rußs 
land warb mehr und mehr von der weitl. Welt 
abgeihloffen, und ein Polizeis und Spionenneg 
verbreitete ſich nantentlidy über die weitl, Bros 
vinzen. Die Einf—hräntung der wifienfhaftlihen 
abarigteit auf das rein praftifche Bedürfnis, die 
Herabdrüdung des Unterricht? und der Bilbuny 
Ir Abrichtung für den öffentlichen Dienft, die Fr 
jelung der — bie ſttenge Überwachung 
der fremden Preſſe waren bie Folgen dieſes polit. 
Syſtems. Es begann ferner bie Kufifigierung der 
Abrigen Nationalitäten und die ſyſteniatiſche Be: 
tehrung ber Proteſtanten und Katholiken zur ortho⸗ 
doren Kirche. Im J. 1840 mußte aud) die griech. 
unierte Kirche ihre Vereinigung mit der orthoboren 
eingehen. Nach außen hin ward die Bezwingung 
der freien Berguölter im Kautaſus nad) der poln. 
Revolution mit gefteigerter Energie, wenn auch 
ohne vollftändigen Criolg betrieben. Bei aller 
diplomatiſchen Klugheit, die N. in den auswärtigen 
Verhältnifien beobachtete, erfuhr in den orient, 
Wirren von 1840 fein Übergemi t in Bezug auf 
die Türkei, das insbefondere feit der Hilfeleiftung 
von 1888 gegen Mehemeb:Ali (Vertrag von Untiar: 
Eeleffi) mt geworden war, eine Schmälerung, 
da dad Schidfal deö Oämanilchen Reich durch den 
gemeinfamen Vertrag der Mächte unter bie Obhut 

ropas geftellt wurbe. In den polit. Stürmen 
von 1848 und 1849 bewahrte R. eine zuwartende 
Haltung, fuchte aber bei günftiger Gelegenheit feis 


nen Einfluß nad) allen Seiten hin zu ſichern. Dur 
die Intervention in Ungarn bofite er die öfterr, 
Volitit mehr als je an fein Interefie zu feileln, ge: 
mann Dänemark durd) fein Auftreten gegen die 
Beltrebungen Deutſchlands bezüglidy der Eibher: 
tümer, trat in dem preuß.»öltert. rfnis 

ei ben nel Sufammentinften in Warſchau 1850 
als Schiedärichter auf und jprad) im Sinne Oſter⸗ 
reichs jederwerfung jeder Art von Revolu⸗ 
tion». Im J. 1853 glaubte er den Beitpuntt ger 
tommen, mit feinen längft vorbereiteten und zur 
teligiöfen Angelegenheit des ruſſ. Volls erhobenen 
Planen gegen bie Zürfei beruprzutzeten. Rapo⸗ 
leon III. vereitelte dieſelben und brachte eine Roa- 
lition gegen N. zu Stande, der ſich fogar Öfterreich 
nicht ganz entzog, während Preußen befonderd auf 
Bismards Rat ſich fen ielt. (S.Orienttrieg.) 
Mitten im Kriege, rüber ausbrach und eine 
fir Rußzland ver! ngniBnolle Wendung nahm, ftarb 

t. 2. März (18. Febr.) 1855 zu Petersburg. 

Auf dem —— folgte ihm fein alteſter Sohn 








Aleranber II. (f. d.); außerdem hinterließ er nos 
drei Söhne: Konftantin (f. b.), Nitolaus (f. d) un! 
); und drei Töchter: Maria, geb. 18. 


iignel .d); 
(6.) Aug. 1819, vermählt mit dem Herzog von Leuch⸗ 
tenberg, nad) deſſen Tode in morganat. Ehe mit 
dem Grafen Stroganom, geſt. 21. (9.) Sebr. 1876; 
Olga, Königin von Württemberg, geb. 11. Sept. 
30. Aug.) 1822; lerandra, geb. 24. (12.) 
uni 1825, geit. 10. Aug. (29. Juli) 1844, kurz 
nad) ihrer Verheiratung mit dem Bringen ied⸗ 
Fri von Heſſen-Kaſſel. Die Witwe N’, Kaiſe⸗ 
rin Alerandra Feodorowna, ftarb zu Petersburg 
1. Nov. (20. Oft.) 1860. Vgl. von Rorfl, «Tie 
Thronbefteigung des Kaiſers N. I. von Rußland 
im J. 1825» (deutſche Ausg., 3. Aufl., Berl. 1857); 
2actoir, «Histoire de la vie et de regne de Nico- 
las In (8 Bbe., Bar. 186473). 
Nikolaus, Farſt von Montenegro, f. Nikola. 
Nikolaus, Srobfürft von Rubland, dritter Sohn 
bed Raifers Nilolaus, geb. 8. Aug. (27. Juli) 1831, 
wurde 1856 bereit8 Generalinipekteur de3 Genies 
torps, 1860 General der {ngenieure, 1865 General: 
infpefteur der Kavallerie, Oberflommandant des Mi: 
litarbezirls —S und kommandierender Ge⸗ 
neral des Gardelorps, ſowie Praſident ber Central⸗ 
Lnmiſen fr bie anifation und Ausbildung ber 
Truppen. R. übernahm 1876 den Oberbefehl über 
das in Befjarabien verfammelte Heer in giſchienew 
und wurde im Srühjahr 1877 mit dem Oberbefehl 
über die Donauarmee betraut. Cr überichritt bie 
Donau, fendete Streiftorps über den Balfan, zers 
fplitterte aber feine Aruppen und geriet im Auguft 
nad) ben vergeblihen Angriffen auf Plewna in 
üble Lage; doch wurden ihm bedeutende Beritärs 
tungen zugeführt, mit deren Hilfe und Toblebeng 
Rat Plewna bezwungen wurde. Rach Abſchluß des 
iebens von San:Stefano wurde er zum Generals 
dmarſchall Bert, Sein Anfehen wurde ſchwer 
erjchüttert durch feine Beteiligung an den von den 
Armeelieferanten Horwiß, Cohen und Gregor wähs 
end bed gie verübten Betrügereien, mit deren 
Hilfe er feine Schulden bezahlte. Im %. 1880 ver 
Öffentlichte N. zu Paris in der «Nouvelle Revue» 
eine Rechtfertigung feined Verhaltens während bes 
türf. Kriegs, und wurde wegen der in dieſer Schrift 
enthaltenen ungerechtfertinten Angriffe auf bie ruft. 
Staatömänner und Heerführer vom Kaifer aller 
militärischen Umter entſeht, auch wiberlegte ber 
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Kriegsminiſter Miljutin in der «Nouvelle Revue» 
die ın jener Schrift enthaltenen Behauptungen. 
Megen feiner Verſchwendung mußte N. 1882 unter 
Bormundichaft gellelt und auf ein Monatögeldb 
von 7000 Rubel beihräntt werben. N. iſt feit 
6. Febr. (25. Jan.) 1856 mit Prinzeſſin Alerandra 
von Didenburg vermählt. Aus dieſer Ehe ents 
ftammen: Nikolaus, geb. 18. (6.) Nov. 1856, 
nahm 1877—78 am rufi..türl. Kriege ald Ordon⸗ 
nanzoffizier feines Vaters teil und iſt jebt Oberft 
und Kommandeur des leibgarbe:Hufarenregiment?; 
Peter, geb. 22. (10.) Yan. 1864, PBremierlieutes 
nant int Sarde:Ulanenregiment. 

Nikolans von Elemange, |. Slemangis. 

Nitoland von Damadcnd, griech. Philoſoph 
ber Ariftotelifhen Schule, lebte in der eriten Hälfte 
des 1. Yahrh. n. Chr. in Rom, wo er teild durch 
feine Lebrthätigkeit, teil durch eine kompendia⸗ 
riſche Darftellung der Peripatetiſchen Bhilefopbie 
für feine Schule wirkte. gl. €. Zrieber, «De Ni- 
colai Damasceni Laconicis» (Berl. 1867). 

Nikolaus von Lyra, bedeutender Ausleger der 
Bibel im Mittelalter, geb. zu Lyra in der Norman: 
die, wurde 1291 Franziskanermönch zu Berneuil, 
vollendete feine Studien zu Paris, wurde 1325 
Drdensprovinzial von Burgund und ftarb als Leh⸗ 
ter der Theologie zu Paris 28, DE. 1840. Don 
feinen Schriften iſt die bedeutendfte die Auslegun 
der Heiligen Schrift: «Postillae ‚„perpetunn in V. 
et N. Testamentum» (5 Bde., Rom 1471— 72). 
Diefes Werk trug ihm den Ehrentitel eines «Doctor 
planus et utilis» ein. (3 zeichnet fi) vor den 
meiften mittelalterliden Kommentaren dadurch 
aus, daß N. weniger die Dogmen der Kirche al? 
die Gefeße der Sprache zur Richtſchnur der Aus: 
legung nimmt. Luther iſt durch ihn nicht wenig 
gefördert worden, daher das Wort: «Si Lyra non 
Iyrasset, Lutherus non saltasset.» 

Nikolaus von Straßburg, einer ber ältern 
deutſchen Myſtiker, war im 3— des 14. Jahrh. 
Leſemeiſter im Dominikanerkloſter zu Köln. Papſt 
Johann XXII. ernannte in 1326 zum Nuntiuß 
und Abertrug ihm die Aufficht über die Domini- 
tanerllöfter in Deutichland. Er predigte zu Straßs 
burg, zu Freiburg i. Br., zu Adelshauſen u. a. O. 
und drang in einfacher, lebendiger Sprache au 
innere Frömmigleit und anf Ausübung chrütlicher 
Tugend. Drei ehn feiner Bredigten emtpält Pfeiffer, 
“Zeutiche Mo er des 14. Yahrh.» (Bd. 1,1845). 

I8burg, Stadt und Hauptort des gleich 
namigen Bezirtö_in Mähren, am Fuße, ber mein: 
reihen Polauer Berge und an der Linie Lunden⸗ 
burgs ellerndorf der Norbbahn, zählt (1880) 7642 
E., darunter 1994 Juden. Pie Stadt hat ein 
Kollegiatlapitel, ein Piariitenlollegium, zwei Sy: 
nagogen, ein Stant3:Oberaymnafium, ein 1877 
erbautes fchönes Boltsichulgebäude, eine iörael. 

uptſchule, ein Spital, eine Armenanftalt, und 
eibt ftarfen Weinbau und beträdtlichen Handel 
mit Kalfiteinen und gebranntem Hall. Mitten in 
der Stadt erhebt ſich auf einem Felfen das weit: 
läufige fürft!. Dietrichiteinihe Schloß, welches eine 
Bibliothel von 20000 Bänden, barunter fehr wert: 
volle Manuskripte und Inkunabeln, ein Naturalien: 
tabinett und im Keller ein ungeheueres Faß ent: 
hält. Andere ſehens8werte Gebäude find die ſchöne 
got. Kollegiatkirche und die 1784 großenteil® abge: 
brannte, 1846 mwiederbergeitellte St. Annenlirde, 
mit einem fteinernen Prachtportal. Unmittelbar 
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bei der Stabt ift ber Heilige Berg mit 16 Paſſions⸗ 
tapellen und der Sebaſtianskirche in byzant. Stil. 
Zu N. wurde 1622 der Triebe zwilchen Kaiſer Fer⸗ 
dinand IL. und Bethlen Gabor, Yürften von Sie: 
benbürgen, 26. Juli 1866 wiſchen Preußen und 
Oſterreich der Waffenſtillſtand und Bräliminar: 
friede von N. —8 en, der im Friedensſchluß 
u Drag 9. Aug. feine definitive Betätigung er- 
hit uch fam in N. 28. Juli 1866 der Waffen: 
natan zwifchen Breußen und Bayern zu Stande. 
Nifomachns, griech. Maler, wahricheinlic aus 
Theben, um die Mitte de 4. Jahrh. v. Chr. Von 
einigen Gemälden besfelben, einer Giegesgöttin 
mit einem DViergeipann, einer Stylla, Satyrn, 
melde Bachantinnen beichleihen, glaubt man 
Na bifbungen zu befisen. Vgl. Schuchardt, «Niko⸗ 
mahuss (Weim. 1866). 
Nifomedes, mehrere Könige von aitbunien: 
N. I. rief 278—277 v. Chr. die Galater aus 
Thrazien zum Schuße gegen den Geleuliden An: 
tiocho3 I. nad) Aften und gründete Nikomedia (|. d.). 
N. II. Epiphanes gelangte dur Aufruhr und 
Ermordung feine? vom Volle gehaßten und ver: 
achteten Vaters Pruſias' II. 147 v. Chr. zur Res 
gierung und ftarb 91. 
Dez vorigen Sohn, N. III. Bhilopator, wurde 
pegen feinen Stiefbrubder Sokrates und Mithris 
ate3 d. Gr. von den Römern unterftügt, im eriten 
Mithrivatifchen Kriege burd) Mithribates zweimal 
vertrieben, aber von den Römern beide mal 90 
und das zweite mal durch Sulla 84 wieder einge: 
jebt. Bei feinem Tode 74 v. Chr. vermachte er fein 
Reich den Nömern, was zum dritten Mithrida⸗ 
tigen Kriege Beranlafiung gab. 
ikomebdia, die hauptitabt von Bitbhynien 
(f. d.), wurde von dem König Nikomedes J. ftatt de3 
einft von Megarern angelegten, durch Lyſimachos 
zerftörten Aſtakos, wenn auch nicht ganz an derjelben 
Stelle, an der_norböftl. Ede des Dlbianifchen 
Meerbuſens der ‚Bropontiß (jebt Bufen von Ismid), 
erbaut. Sie wurde eine der bluhendſten und präd)» 
tigften Städte der Alten Welt, und mehrere der 
fpätern röm. Kaifer, wie Diocletian und Konftans 
tin d. Gr., der dafelbft farb, wählten fie zu ihrem 
Aufenthalt und trugen Sorge für ihre Verſchöne⸗ 
rung und Erhaltung, da N. durch häufige Erd: 
beben, 259 n.Chr. auch durch die Goten ſchwer mit: 
enommen wurde. N, ift die Vaterſtadt des Schrift: 
(een Arrianus und die Todesſtätte Hannibals. 
uinen der alten Stadt finden fi) noch in und bei 
der heutigen Stadt Iznikmid oder Jamid (f. d.). 
Nifon, ruſſ. Patriarch, geb. 1605 in Weljemis 
now, einem Dorfe unweit Niſhnij⸗Nowgorod, aus 
niederm Stande, wurde, nachdem er in dem Kloiter 
des heil. Malarius unterrichtet worden, weltlicher 
riefter und trat dann in das auf einer Sue im 
eißen Meere gelegene Anſerſche Klofter. Als Abt 
eines Klofter3 bei Moskau zog er die Aufmerliam: 
feit de3 Zaren Alerei Michailowitſch auf fich, wurde 
1646 zum Archimandriten des Klofterd Nowoſpas 
in Moslau und 1649 zum Erzbifchof von Nowgorod 
erhoben, wo er durch feine Entſchloſſenheit zur Un: 
terdrfidung eines Aufruhrs weientlich beitrug. Am 
25. Juli 1652 wurde er Batriarh von Rußland. 
Alerei ſchenkte ihm anfangs ein unbegrenzteö Ber: 
trauen: ala aber R., der ftet3 einen unbeugfamen 
Charakter bewahrte, den Zaren gegen fi einge: 
nommen ſah, entfernte er fi 1658 aus Moskau, 
begab fi in das nahegelegene, von ihm felbft 
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erbaute Woskreſenſche Kloſter unb ſprach feierlich | Am 29. Juli befegte- die 4. rumän. Divifion 
ben Fluch über jeine Seinde aus. Dann trat_er, | (Beneral mu) die Stadt. 
indem er wieder in Moslau erfchien, in offene Op: Das vom Kaiſer Trajan zum Andenken an feine 
pofition gegen den Zaren. Der Huge Alerei, den | Siege über die Dacier = gegründete. Nicopolis ad 
Streit mit ber kirchlichen Macht fürchtend, berief Istram in Moesia inferior lag nicht an der Stelle 
bie Batriardien von ** und Antiochien des heutigen N., ſondern da, wo jeßt das Ruinen⸗ 
zu einem Konzil, das 12. Dez. 1668 Ri feiner Würde | feld von Stari⸗ :Ritup (Alte. ) ich ausdehnt, un 
entſehte und ala Mönch in das Klofter Therapont | weit der Mündung der Euidise (Eöcamus) in Die 
bei Bjeloferst verbannte. Zar , Seobor Wlerejewiti | Zantra, nördli) von Tirnowa. Dies it troß bes 
erlaubte ihm, nad) dem Woskreſenſchen Kloſter zu: | lange irreführenden Jufages ad Istrum durd) auf⸗ 
tüdzulehren, aber R. jtarb auf der Reife dahin zu gehunbene en X riften unzweifelhaft gemacht. 
aroſlaw 17. Aug. 1681. Verdienſte um die ruf. topelid, |. unter Actium. 
tteratur bat fi N. dadurch erworben, baß er die —2* auch Nikſara oder ee far, Stabi 
jlaw. Kirchenbucher nad) den griech, Driginalen bes | int nordöftl. &ieinafien, Im im tärl Zrapezunt 
richtigen ließ, wodurch er aber auch den Abfall der | (Zrabezon), Sandſchal Samfun — unweit 
9— Altgläubigen von der rufl. Kirche veranlaßte. | veht3 vom Germilü oder — (dem Lytos 
it Unrecht wird ihm die «Nikonſ anne der alten), an den Hängen eined ſchmalen garten: 
welche die —— der glei eitenthalß, zählt 9000 G., von beuen 
(8 Bde., Betersb. 1767 — 92) —— el: —* Sien end, und A Danbel m mit Seibe 
jugeichtieben. Bel. S uidei, «Leben N.3» und Reis. U dem Hügelrt den noͤrdlich der Stadt 
teröb. 1784; neue Aufl. ; beutih von She befinden ſich qusgcehn te Refte einer alten Burg, 
meifter Riga 1788); —8 «NRuſſ. Geſchichtev | vielleicht aus der Seldſchulenzeit. N., höchſt wahr: 
(ruſſ., Bd. 11 Most. 1861); Subbotin, « «Der Pro: Ideinlid auch identiſch mit dem antiten Rabita 
zeß R.ö» (ruſſ., Most. 1862). Die auzführlichfte | (f. d.), war in der röm. Auer 0 ala Neocds 
lographiet. 8 gibt die “Ruffiiche Kichengeihichter | Jarea bie große und ſchöne Hauptitabt atus 
von Matarius (Bb- 13, 1882); neue Materialien olemonincus, wo 314 eine g 
= feinem Prozeß Shöbenet aus den Alten des 9 abgehalten urde feit einen Metropolis, 
taatsarchivs —3* » ( Petersb. 1884) — im 7. und 8. da b. zum 
> Ritops I, Sl im rul). Souvernement rmeniacon, denn jum T Golonea, wurbe um 
im Kreiſe Selaterinoflaw, am rechten Ufer deö | 1087 von den Daniſchmendiden erobert, örte 
Dnjepr, mit (1882) 9706 E., Darunter viele Yubden, | feit 1172 zum Reiche Seldihulen von 
treibt Handel mit Weizen, anf u und Flachs. (Zeonium), dann der mongol. Illhane von rät 
Nikopoli (vordem, zur Zeit der türk. Herrihaft, | und um 1890 zur ur Derricalt bed Burhänebbin. 
hebolt), aud SR ebut, Stadt im Sürftenkum Nikſie (ihr. ikſchitſch), befeitigte Stabt in 
AR arien, Det t Blemona, ehemals Feltung, Sis | Montenegro, auf einem Bergesabhang in einer 
eines griech. Biſchofs, an einer Stromeinbiegung | Ebene gelegen, mit 2000 &. Der von he 
der Donau, | weiche wenig oberhalb die Dama | war wegen ber Nähe von Montenegro für bi 
und, gegenüber, die Aluta aufnimmt, maleriih | Zürlen höchſt wichtig, weshalb es von befelben 
Ian zwei Bergböhen gelegen, zählt (1881) | ftet® hartnädig verteidigt wurde. 
ae denen nur wenig Türken. Donau: | 1877 und 1878 batte es at fer einen 12 Borwerten) 
rtaftation und im allgemeinen für die | 3200 Mann und 21 Geicyüge Bejagung und wurde 
—— — gunſtig gelegen, wie auch vors | vom 22. Juli bis 8. Sept. 1877 von den Montene- 
teilba t zum ommunilationane Bulgariend und | grinern belagert. Nachdem c3 fi —— 
alachei ſituiert, iſt N. ſeit dem le ten die Befakun —8* bie 3500 mobanımed. 
artifden niede von 1877 und 1878 im wohner freien blos 300 Ehriften — 
bluhen — en. Die Umgegenb erzeugt ſehr ge⸗Jest iſt es wieber vr von t Montenegrinern, Herzegos 
ein. Die vom byzant. Kaiſer Herallius | winern und Bocdhefen befiedelt. 
(610-641) gegründete Feſtung wurde 1392 und | Mil, der längfte Strom ber Erbe, kommt ud 
1395 von Rn Sigismund von Ungarn erobert, | der älteften N richt, welde wir durch Era: 
der bier aber ſodann mit dem Irang. ung sungat. —— toſthenes (200 v. Chr.) haben, aus Seen im Gü- 
heere 28. Sept. 1336 eine ſchwe e durch | den, unter ben Namen Alta: Pus: dieſer ver; 
die Türken unter Sultan Bajafıd ie m 16. niet fi) mit dem Afta⸗Sobas, und * 


Olt. 1444 beitürmte Wladiſlaw von Ungarn bie m ber len: Boras zu. Rtolemä 
Stadt vergeblih. Bathori beftegte —7— 6. Sept. Seel auf arab. Radı richten Tu fußend, le mit, 
1595 ein türf. dert, ebenfo Yürit M Das der aus zwei Seen ne weiche 


lachei 1598. Am 27. Sept. 1810 wurde bie Seftung | einige Grade jüblih vom Aquator, liegen; die Ab⸗ 
von den Rufen erobert weide I 18, Febr. 1829 bier | flüfle beider vereinigen ih in 2° noͤrdl. Br. in 

auch die Stromflotte ber Tarten zeritörten und | einem See; aus vielem fließt ber Aſta⸗Pus n 
dann 25. Juli —5 — Lager eritürmten. Rach | Norden, welcher ſich in 12° nördl. Br. mit dem Ri 
Auabrud bei 9 es Ruſſiſch⸗Turkiſchen ſriege von 1877 | 0. h. offenbar, mit dem Strome aus U ien) 
wurden die We N. verſtärkt und mit gezo- | vereinigt. Die 'arab. 38* raphen des Mittelalters 
genen ee ut armiert. Sie beitanden aus | nennen al3 Duellge ilwaſſer die Komr⸗ 
der Donaubefeſtigung Tuna⸗Kaleh und der Citadelle. Berge. Komr me —e die von dem aus Dft: 
Am 14. Juli erſchien das 9. ruf). Armeelorps (Ba: | afien ftanımenden Komr. Volke bemobnte ſehr große 
ron Krüdener) vor der Feſtung und warf bie türl. Komz-unfel, welche öftlih zur Seite Afrilas liegt, 
Truppen nad) 16jtündigem Kampfe aus dem Bor: ein Name, der noch in dem der Gomoren alten 
terrain in die Werle zurud; am 15. Juli ergab IH, Diefer Inſel gegenüber liegt ba3 Konır: 
ji die Seftung bei Ta Togesanbruch, woRurd) 2 tan Aa und zwar in 2° jüdl. Dr. zunädjit — 
ſchas und 6000 Mann kriegsgefangen murben, ham (jest Kilima-Roicharo). Die 
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aus biefen 
pad are nörblich Aquat 
in einem vom aaa u e 
aus tommt ver Ril. : — 


‚ und ihm 

noch i in Betreff bes «Hauptes» die eb mertoheh n 

Stroms zu eier bleibt, be — — 
ſtand des — "geweien it, fo iſt 
ſicher, daß dieſe aͤltern Borftellungen wenig 
son der Wi rllichleit a Aus den Kilima⸗ 
Roiharo:Bergen —*5— (muber vielen andern Flüfien) 
20h B- B. zum See Nya 450 km lange 
Aumana, und — —8 ——— 


gehen nach zwei Seen im Suben 


jeßt an ber Horbfeite 
—5 die Seen 2 Stans nd ot 


Par etwa 235 kat lang 
u unb von ba ne um DmmtanDiigeSer, | in ben 
*5 er 225 km; auf dieſer Strede 
Mafaba — die mit den Karuma⸗ 
mine —8 — ã 12 re 

40m bo 
—*X älle — Am —** des Mwutan⸗ 
Mige in 2! I. Br., tritt der Strom als 
——n i. —3 — aus und fließt 

als Meri des Auibi:B 


di:Bolls), bis 640 m breit, na) | A 


. bis Dufile 210 km weit, wo er fich um ben 
Ausläufer des Kuku⸗Gebirges berunminbet 
Nach den Katarakten von nimmt er bei 
Loquia rechts ben von SD. fomnıenden Ajua auf 
und fließt 856 km weit, ald Diufiri der Baris 
Neger und 2 Kir ber Rucht bis in 9a nörbl. Br. 
und 47’, öſtl. 2. in fehr gewundenem Laufe bucch | u 
ein ganz verſumpftes ungejundes Terrain. Dort 
Samt * i BR 
omr au r unzählige von Süden 
menbe Bafferadern * aumelt- Bon bier wendet 
A der R- vb en Dften, m nad einem euer von 


hm rechts eine Ab 
des Fin Ar — Seraf 300 br lan münd et Lei 
im ine der gewi * als Sobat 
ie mi ‚ beilen beruf noch wunge belannt 
Hauptſtrom entgegenflie: 
— grüne Strom führt dem 
Daf e zu, wie —3— 
gr * Laufe Bahr⸗ 
iab, D aa ne Nil, und biefer Name 
u zun fü m von ndung 

bis ht (878 m bo), 845 


36’ nördl. Br.) ninımt er rechts ben fiber 
langen Bahr⸗el⸗Afrak, d. b. den Blauen Ril 
auf, —* a a 1er 1 
warz er I Er ent: 
Pt als ee 109° 55’ nördl. Br. in Ab 
nien, am Dflabhange des eine ne 825 m über 
Giſch⸗Abaĩ in 2800 m 


Höhe, e den 8400 qkm ‚t 
Inc m eh genen Tſana⸗ Eee, — 
200 m breit und 3 m tief an ber Süpfeite und 


fehreibt einen großen Gebirgs⸗ 
land Godſcham, um dann vom 0. 10. Breitengrabe 
nad) Rordweiten zu fließen; auf biefer Strecke 


nimmt mie lints den Dideſſa und Tumat, rechts ben 


km langen Dinder und den Rahat auf. Der 
eat Rrömt im Juli viel ſchneller ala der Abjad, 
unb nad im Dltober 


ſtarkem 
iſt er 06 Rartem ⏑ ⏑ im Ditsber | m 


ie aus dieſen abfließenden bereini: bat. 


ints den BahrselsArab oder el: | la 


km ber br Yelfenreihen 


Unterbredung, und 
km | Laufö 101 m "m Gefälle, 


fobaß er cd jo 3 viel Waller Kata, ala Biel als diejer 


— 
mungen die Kl (©. — ) Ya 
ber igu r⸗el⸗Abjad und des Bahr: 
Fr bei C rum beißt der Strom R. Dieter 
rieh I nun bier is 1000 m breit, 330 km weit biö 
‚ in 17° 40’ nördl. Br., wo (in 355,4 m 
Ba; der 1230 km lange Atbara fi. d.) an den R. 
zangeht usb nad) der Regenzeit aud, in ihm ein: 


gi N sine 
—— el Mogrät) und dann nad * per 
Sr nom ie Box Chr 
au enmaflen um 150 m 
la l a er auf beei —— ne 
eu 
Nubien (die rer fe — Dontola] 
38 Kafr Dontola] und Be (fa in 128m 
Höhe) bis zu dem in 101 m Höhe gelegenen “udn, 
der venze Aayptend in einem 7—15 km 
breiten Thale, ift 1086 km ng & durchmißt 
nun Agypten in einem 22—52 km breiten Thale 
Ba nn I me 
geſam ge omit zu 
— ‚si nal bie nge ve 


Mehefa fe elamafien quer durch das Bett 
ER. un —E —8 fi der Strom 
mit mächtigem Gebrauſe zwifchen gewaltigen 
Telötrümmern zwängen muß, fodaß auf 
on km —* Laufs eine ae De: 
Idiffung des wilden 16° 
nd 16 25° Ne Br. befinden fi die fechiten 
Raten, in 18° 20° milden 0 —— seran: 
fünften, n nſel Mo un 

dem Berge —ã km la en vierten ; 
in 19° 10 folgen bet von der Inſel Argo bie 
dritten; im 21 begi el Dal bie 


Bon Damer an beginnt der R. 
e Sförmige Arlmmung, auf bie bie er 


nnen wit ber \ 
reiten Rataralte, in denen ber R. ein 100 km 
anges Felſenthal, Batn-elsHagär genannt, von 
Dime A u dem in 128 m Höhe gelegenen Babdi: 
Halfa burehfteömt ein Seliendaos zwifchen veges 
tationalof ien, m meil | imergen, bis gegen 250 m 
hoben nfel il, nabe 
6 * ernten. befinden ſich die, eriten 
Kataralic, in 100,9 m Meereshö „wo bis au ber 
1 km nörblider gelegenen Stadt Afiuan ber 
1170 m rate en au Hälfte von 1,3 bis 13 m 
In Agypten flieht 
t breiter werdende uf Ä und gleichmäßig, ohne 
auf den 1125 km feines 
Ton MY nördl. Br. an 
begleitet ihn linls der Bahr⸗Yuſſuf, ein alter 
Kanal oder ein natürlicher Seitenarm ober eine 
etwa 600 xm lange Stette von Kanälen, bie burd) 
zahlreiche Verbindungsarme mit dem N. lommuni: 
ziert und bis zu bem im Süden von Kairo Hi 
nen Mörid-See (Birletsel-Kurn) reicht. a tft 
eine regelrechte eilung des 
Land von Bedeutung. Im Horbiweien oo von ale, 
19,7 km davon en ernt, in 10,7 m Meeres 
beginnt da® am Meere 270 km breite Delta, we 
eig ht e Bellerurme und flanäle das Nil: 
führen. Der 1000 m breite 
Fr tele bei der Stelle Kerlaſoros in ver: 
— * —A3 
vu ben 
Kine ob ober p 


tiſche, bo —5 — und —— , ir rend jet 
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nur zwei wirflihe Mundungsarme vorhanden find, 
nämlid) der von Nofette oder Rafchid und der von 
Damiette oder Damit. Der kanopiſche und pelus 
fiihe, ganz am Dit: und Weſtrande des Deltas 
miindend, waren im Altertum die Hauptmünbun: 
en, ihre Waſſer haben ſich aber neue Betten ge: 
re der pelufiiche mündet jept durch den phatnis 
tiſchen bei Damiette, und ber fanopifche durch den 
von Menfchenhand gegrabenen bolbitinifchen, ſodaß 
die alten Hauptäfte verfhwunden find. Der be: 
deutendſite Kanal ift der dem alten kanopiſchen 
Laufe ähnlich gehende Mahmudich:Kanal, 
welcher 77,7 km lang und 30 m breit, den Roſette⸗ 
Arm mit Alerandria verbindet; er wurde 1819 
—20 durch Mehenich- Ali_bergeltellt; der Turze 
Menuf:$tanal(Bahrsel: Farlıniye) verbindet im 
Süden den Rofette: und Damiette:Arm; der tani- 
tiiche Arm ift in den Muis, der pelufiiche in den 
Abu⸗el⸗Menegge⸗Kanal umgewandelt. 
Die Nilerde (Gef) oder der getrodnete Nil: 
ſchlamm, welcher in Ägypten überall auf Meeres» 
fand, alfo dem Boden eines alten Aſtuars rubt, 
überragt in fteilen Uferwänden bei niebrigitem 
Bafleritande den Fluß in Oberägypten um 8 m, bei 
Stairo um 4,5 m. Die Mächtigleit der Alluvionen 
beträgt in Sigypten 10—12_m, an ber Spipe des 
Deltad aber 13—16 m. Die Breite des Tultur 
fähigen Schmemmilanbes überfteigt nirgends 15 km. 
Der N. überfhwenmt nicht direlt feine Thalebene 
fondern das ganze kulturfähige Land iſt dur 
Dünme in gewaltige Baſſtns zerteilt, und mittels 
Kanäle durd die Damme tritt dad Waſſer in die 
Baſſins, in denen es biß zur Genüge gelafien wird; 
danad) wird e zu dem unterdes niedriger gewor: 
denen Strome oder zu niedriger gelegenen Abtei: 
ungen abgelaflen. Das für die Kultur günftigfte 
Mittel des hödyiten Waſſerſtandes (zu Herodots 
Zeiten 16 Ellen) ift jet nad langjährt en Beob: 
achtungen eine Höhe von 28 Cllen und 2 Boll 
= 12,17 m) des Nilometers (1 Elle [Pit Mekias] 
= 0,507 m). An ber jüblichften Spitze des Deltas 
iit ber Barrage gebaut, beftehend in einem Stau: 
werte in Form von zwei Brüden über die beiden 
Nilarme, von Mehemed⸗Ali begonnen, aber noch 
nicht vollendet. Diefer jeßt Kandtir (d. i. Brücken) 
enannte Bau follte die Waſſer des N. zu allen 
Jahreszeiten auf gleicher Höbe erhalten und bie 
Schöpfmaichinen üderflüflig machen. 
Geſchichtliches. Der N. hieß bei den alten 
Agyptern in ber heiligen Sprache A-ursa (der «Ber: 
borgene», nämlichin Beziehung auffeinen Urfprung), 
koptiſch Jaro, Ciero, baber auch hebräiſch Je’ör. Der 
riech. Name Neüos ift von dem femit. Nahal eb. i. 
luß) durch Phöniziice Bermittelung hergeleitet 
worden; wenigitend ſtamnit er ebenfo wenig aus 
dem Agyptiichen wie die dem Lande gleichnamige 
Bezeichnung des Fluſſes Alyurros bei Homer. Die 
heutigen Araber nennen ihn Bahr, wie jedes große 
Waſſer, oder auch el⸗Nil; die anwohnenden Nubier 
nennen ihn Toſſi oder auch Nil-tofit, worunter vor: 
nehmlich der volle, überfließende Strom verftanden 
wird. Der N. wurde von ben Agyptern, fpäter 
auch von Griechen und Römern göttlid) verehrt. 
Bon den eritern wurde er mannmweiblid) mit Bart 
und weiblichen Brüften dargeftellt und von blauer 
Hautfarbe. Dan pflegte den obern N. von dem 
untern durch bejondere Blumeniymbole zu unter: 
ſcheiden. Gr hatte einen eigenen Tempel zu Nilos 
polis, und fein Hauptfeft warb unter bem Namen 


Nil 


Niloa erwähnt. In der griech.röm. Kunſt iſt er 
in der Geſtalt eines liegenden Flußgottes belannt, 
um welchen 16 Kinder ſpielen, die 16 Ellen der 
Nilihwelle ſymboliſch bezeihnend. Schon Kaijer 
Nero hatte zwei Centurionen den R. aufwärts ge 
fendet, um jenfeit Meroẽs die Duelle des Stroms 
u erforichen. Nach ihren Mitteilungen zu fchließen, 
—* fie bis in die Gegend bed No-Sees in beiläufig 
10 oder 9° nörbl. Br. gelangt. Bon Reifen, welche 
zu gleihem Zwed unternommen wurden, iſt zus 
nächſt die von Bruce von Bedeutung, weldyer 1769 
die Quelle des Blauen N. in Abeſſinien anffand 
und damit die Aufgabe für gelöft hielt. Auch die 
Reifen von W. G. Browne (1789), Cailliaub (1822), 
Rüppell (1822—27) und Ruſſegger (1836-38) 
hatten hauptfädhli für die abeilin. Seite Wichtig: 
eit, ſowie auch die 1860 unternommene Reife bes 
Grafen von Barnim und Hartmann? das Gebiet 
de3 Blauen N. betraf. Dem Laufe de3 Weißen N. 
folgte 1849 der Milfionar Sinoblecher, weldyer bis 
ſudlich von 5° nörbl. Br. gelangte. Bon 1839—42 
endete Wehemed: Ali drei Erpeditionen zur Ents 
dedung ber Quellen des Bahr⸗el⸗Abjad aus, wor: 
über der die zweite berfelben begleitende Werne 
Mitteilung madte. Sie drangen ungefähr bis in 
4’ nördl. Br. vor. Ein anderer Abſchnitt der Rei⸗ 


: | fen nad} den Nilquellen beginnt mit dem %. 18565, 


als die Milftonare Krapf und Nebmann Kunde 
braten von den riefigen Binnengewäflern des 
äquatorialen Afrila. Bald danach, 1857, gelangten 
die von England ausgefendeten Spele und Burton 
von der Dftlüfte her an den TZanganjita:See und 
1858 an den See Nyanza, welchen lestern Spete 
1860 zum zweiten mal in Begleitung von Grant 
beſuchte. So unſicher nun auch noch der genaucre 
Zuſammenhang ber Zlußläufe blieb, fo konnte doch 
kaum nod) daran gezweifelt werden, daß damit Die 
QDuellregion des N. gefunden war. Grit ſeitdem 
1864 der von der ägypt. Regierung auf Croberung 
audgeiendete Baler den Diwutan:Nfige aufgeht: 
den und 1874 und 1876 Etanley den Nyanza, 
Cameron den Zanganiila und Geſſi den Mwutan⸗ 
Nine wenigitend großenteild umfahren hatten, 
burfte man hoffen, ſich eine einigermaßen klare 
Vorſtellung von den Verhältnifjen machen zu koͤn⸗ 
nen. Aber ein dritter Hauptteil des Stromgebiet3 
war noch zu erforfchen, nänılich der weitlih vom 
Weißen N. gelegene, welcher feine Wafjer mittels 


des Gazellenfluffes der mittleren Ader zuführt. 


Diefer durch zahllofe Flußläufe und ausgedehnte 
Sumpfgebiete ausgezeichnete Zeil, welder auch 
eitweife für ben beveutendften des ganzen Ril: 
Ifiems angelprodjen worden ilt, wurde 1859 durch 
ie Gebrüder Boncet befucht, die 1868 fogar bis zu 
bem Welle im Lande ber Monbuttu vordrangen. 
Zuc Piaggia hatte 1860—65 Died Gebiet, bis zum 
Lande der Niam-Riam, als Erforfchungsterrain 
erwählt. Ebenſo waren Miani bereit3 1859 big 
zu den Monbuttu, Peney, de Bono und Antinori 
1850 bis zu den Niam⸗Niam gelangt. Brun:Rollet 
und Lejean baben 1861 nicht Unwichtiges zur Kennt: 
nis des Onzellenflufje beigetragen, fowie Petherick 
1862 und 1863 überhaupt für die Slußläufe im 
Welten des Weißen R. Die Erpedition des Fraͤu⸗ 
lein A. Tinne 1862, in Begleitung von von Heuglin, 
Steudner u. a., hat nur geringe Refultate gelie: 
jert; um fo bedeutender und mehr epodhemadend 
agegen iſt Schweinfurths Reiſe 1868— 71 zum 
Lande der Niam⸗Niam und Monbuttu geweien. 


Nil admirari — Nilsfon (Chriſtina) 


Sg Klöden, «Das Stromſyſtem bes obern N.» 


(Berl. 1857); Spele, «Die Entdedung der Nils 
vellen» (aus dem Engl., 2 Bde., Lpz. 1864); von 
euglin, «Reife in das Gebiet des Weißen N. und 


feiner weftl. Zuflüfie» (Lpz. 1869); Dittiner, «Semi 
und dag Niliyitem» (Berl. 1874); Graf von Proleſch⸗ 
Diten, Mil rt bis zu den zweiten Kataralten» 
(23.1874); Marno, «Reifen im Bebiet des Blauen 
und Weißen NR.» Wien 1874); Beltrame, «Il fiume 
bianco e i Denka» (Verona 1881); Hartmann, 
«Die Nilländer» (Lpj. 1884); Bädeler, «Slgypten» 
(Bd. 1,2. Aufl., Lpz. 1885). 

‚Bil aämiräari (lat.), «Nichts anftaunen», über 
nichts ſich wundern, foll nach Plutarch («Über das 
Hören») ein Ausſpruch des Pythagoras geweſen 
jein: die lat. Fallung hat Horaz (Epiſteln, I, 6, ı). 

Nilbarſch, Fiſchart, |. unter Bari. 

Niles, Stadt im nordamerif. Staate Michigan 
County Berrien, anı rechten Ufer des St. ojeph 
und an ber Michigan: Centraleifenbabn, zählt (1880 
4197 G., hat mehrere Papiermühlen, Cifengiebe: 
reien, eine Möbelfabrit, eine Maſchinenwerkſtatt. 

Rilgen, |. unter Antilope. 

Rilgiei oder Neilgherries, eine Gebiragskette 
im fübl. Zeile von Borvderindien, welche fich zwischen 
11° 10 und 11° 35’ nörbl. Br. in transverjaler 
Richtung von 76° 30’ big 77° 10 öftl. 2. von Green: 
wid eritredt. Ihr weſtl. Anfang, wo ihre Gipfel 
den Nanıen ber Kundehs tragen, ıjt mit dein Giadri 
genannten Bweige der weit. Ghats verbunden. 

usgezeichnet ift Die Kette der N. durch Die Höhe der 
Spipen, bie fih aus ihr erheben. Der höchſte Gipfel 
iſt der Dodabetta, 2633 m hod). 

Nilkieſel heißen die im Nil (auch im Sande ber 
ägypt. Wüite) häufig gefundenen rundlichen Ge: 
In von Jaſpis mit konzentriſchen lichtern oder: 

elben und dunklern kaſtanienbraunen Farbenſtrei⸗ 
Pen die der Kugeloberfläche ziemlich parallel gehen. 

Rüktofter (Nilowalaja Puitünj),, berühmtes 
Klofter auf einer Inſel im Seligerfee (f.d.). 

ilmefſer (Nilometer, arab. Mikyas), ein 
Brunnen auf ber Sapfpibe ber Nilinfel Roda_bei 
Kairo, ber durch einen Kanal mit dem Nil in Ver: 
bindung fteht und in feiner Mitte eine achtedige 
Säule dat, worauf die altägypt. Maße eingegraben 
find, An diefer Säule wird die Höhe bes afler: 
ftandes des Nil vom 1. Juli ab täglich konſtatiert 
und in Kairo auögerufen. 

Nilometer, joviel wie Nilmefler. 

Nilpferd oder Flußpfer d (Hippopotämus) ift 
der Name einer Battung von Säugetieren aus ber 
Drbdnung der paarzehigen Didhäuter. In ſyſte⸗ 
matifher Hinficht untericheidet ſich dieſe Gattung 
von ben verwandten duch vier äußerlich fat un: 
gefpaltene und breite, platte, hufetragenbe Zehen 
und durch bie Zähne, worunter geradeaus ftehende 
tolbige Schneidezähne, furchtbare Hauer im Unter: 
tiefer und dide Badenzähne, deren Mahlfläche die 
Form eines Kleeblattes zeigt. Man kennt eine 
größere, über den ganzen afrik. Kontinent verbrei: 
tete Art (H. amphibius) und eine zweite, ber an; 
bern gegenüber Breeradalie, aber fehr seltene Art, 
die in Lıberia zu Hauſe ift (H. liberiensis), Das 
gemeine . findet ſich auf in allen Fluſſen und 

een de3 mittlern und ſübdl. Afrika; in Unterägyp: 
ten und am füdl. Enbe Afrilaz ift es bereits aus: 
gerottet ober doch pi lid) verſcheucht. Das N. hat 
die Geſtalt eines oa en Schweind, nur iſt bei 
ihm der Kopf verhältnismäßig fürzer und bie 
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Schnauze breiter, angeihwollen und mit biden 
Borlten befebt. Der ungemein plumpe, 4 m lange, 
am Widerrift 1,5 m hohe, außerordentlich dicke Körs 
er wird von diden, fäulenartigen, doch fo kurzen 
‚übe etragen, daß der Bauch im Gehen fait am 
oden hinſchleift. Die Haut ift groß, braunrötlic, 
unbehaart, ungemein did, am Rüden und an den 
Seiten etwa 5 cm Stark, der Kopf unförmlich groß, 
das Det platt, von anfehnlicher Breite, und die 
Heinen, Ichmeinartigen Augen ftehen hoch oben. 
Der Rachen Tann fo weit geöffnet werben, daß er 
einen Menſchen in der Mitte des Leibes umfaßt. 
Die Lage der Augen, Obren und Nafenlöcher in 
berjelben Ebene geltattet dem Tiere, in dem Waller 
verborgen zu bleiben und das Geſicht allein etwas 
über die Oberfläche zu erheben, um zu atmen und 
feine Feinde zu entdeden. 
In bevöllerten Gegenden bringen die N. ben Tag 
im Wafler zu und lommen nur des Nachts hervor, 
um ihre aupelachlig aus Wurzeln und faftigen 
Bilanzen beftchende Nahrung zu Juchen. In men: 
fchenleeren Einöden vermeilen fie jomo L einen Teil 
be3 Tags ald aud) der Nacht auf dem Lande. Dad 
Schwimmen wird ihnen erleichtert Durch eine unter 
ber Haut liegende und mehrere Gentimeter bide 
Schicht von halbflüffigem Fett, indem dadurch die 
unförmliche Körpermaſſe im Wafler fpezififche Leich: 
tigleit erhält. Diefes im ungereizten Zultand ganz 
barmloje Tier überläßt fi der blindejten Wut, 
wenn es gereizt oder angegriffen wird, und fucht 
dann feinen Feind nieberjuireten oder mit den 
lang vorragenden Zähnen zu erfafien und zu zer: 
malmen. Daber gehört das Unternehmen, ein. 
von einem Boot aus anzugreifen, zu den gefähr: 
lichſten Wagniſſen. Wo tsenergewehre in den Hän— 
ben der Bevölkerung find, nehmen die N. raſch ab, 
indem fie —A ſehr ſchwere Vuchſenkugeln getötet 
werden. Die hauptfächlidite Schwierigkeit beſteht 
nur barin, den ungeheuern Körper and Sand zu 
bringen, und zumeilen muß er im Wafler zerjtüdt 
werden. Das Fleiſch gilt für wohlſchmedend, und 
der Sped iſt felbft in der Kapſtadt ein geichäkter 
Lederbijien. Die Schneidezähne und Hauer werden 
als Elfenbein verarbeitet. Die Haut wird in Strei⸗ 
en zerichnitten und zu Schilden benupt oder zu 
eitgerten zufammengedreht. Man hat Relte meh: 
rerer vorweltlicder Arten in ben jüngern Zertiär: 
ſchichten und in aufgefämenmtem Lanbe entdedt. 
Das biblifche Tier Behemoth (f. d.), welches Hiob 
(Kap. 40, 10-19) beichreibt, wird für das N. edel 
ten; die alten Ägypter nannten das Tier « Waller: 
ſchwein⸗ (Rer) und bildeten feine Jagd auf Dent: 
möälern ab. Alle alten Schriftiteller, von Herodot 
an, erwähnen und beſchreiben das N.; die Römer 
brachten es häufig zu den Kampfipielen im Cirkus. 
n neuerer Zeit Er man. fl in allen zoolog. 
ärten, wo ſie ſich auch öfters fortgepflanzt haben. 
Nilfeen, |. Nyanza. 
Nildfon (Epriftina). berühmte Sängerin, gel. 
8. Aug. 1843 ald Tochter armer Vauersleute im 
Kicchfpiel Wederslöf bei Weriö, zeigte ſchon als 
Kind hervorragende muftafife e Talente, welche 
die Aufmertjamteit eines Mufilfenners auf ſich 30: 
gen, durch deſſen Unterftügung fie zuerft Die Schule 
zu Halmſtad befuchen und Unterricht im Gelang 
nehmen fonnte. Im J. 1859 ftubierte fie in Stod: 
bolm unter Franz Berwald und gab hier 28. Yebr. 
1860 ihr erites öffentliches Konzert. Im Sen 
1860 ging fie na Paris und jtudierte bajelbit 


2350 
vier Jahre, zuerft ker afiet und fpäter unter 
Bartel. Am 27 864 bebütierte fie im 


——ã—ſ * ia —XR («La Traviata»), dem 
fie drei Jahre lang angehörte, und feierte dann 
fowohl in vB ala au auf Runftreifen i in Europa 
und Amerika (1870) durch i ven mwunbervoll fd: 
u Bela abi ihr dramatiſches Spiel die größten 

auper: 
ohlla 
er Banlier 


* 7 Sie nd zeichnete ſich du 


Auie but emeinen 

Korean, — de en N 1839 late Sobe fie die 
Bühne wieder öfter betrat. 

ilsſon 33. —— ſchwed. 300: | 1 
log und Altertumsforicher, geb. 8. März 1787 un: 
weit Landskrona in 6 onen, ftubierte i in Lund und 
wurde dafelbft 1812 Docent der Raturgefchichte, 1819 
Vorfteher des Zoolo chen Bufeums und folgte 
1828 einem Rufe ena olm als Vorftand des 
—— ſeums * ademie der Wiſſen⸗ 
das er nach dem Muſter der berliner 
—e ordnete. . 1831 kehrte er als ord. 
or * er Solo und Direkter des Zoologi⸗ 
Sen IT: Lund zurüd, wurbe 1856 
—ã und Rarb in Lund 30. Rov. 1883. 
N.3 Hauptwerle find: die «Ornithologia SBue- 
cica» (2 Bde., Be 1817 721) und die «Skan- 
dinavisk Fauna J * 1820 56; 3. 


1—3 in wiede an bie die 
rer lagen), an» ie 5 bie | ie 


«llaminersde 

(Het 1-20, 6 1829—40, mit >00 tolorier: 
ten Tafeln) anidjfie Sonſt verdienen noch Gr: 
wähnung: « ria molluscorum Sueciae» (1822), 
«Petrificata Suecana formationis cretaceae» 
Stodh. 1827), «Prodromus ichthyologiae Scan- 
inaviae» (1832). Daneben bat fd N. auch große 
Verdienſte um das Stud bium bed des vaterlãndiſchen 
Altertums erworben. n Hauptwerk in dieſer 
Beziehung iſt «Skandinaris inke Nordens Urinne- 
vAlaren 4 —— Sheiftianfteh und Lund 1838 —43 


und ). 
Fe es, er ni bei Gran (f b.). 
Imbfee Hohe I der Bezirkshauptmann⸗ 
RERT rg in Böhmen, am — — Ebufer, 
tation der Linien Wien⸗ Tetf Mittelgru 
und R.: nylan be der Rorbmweit tbahn, fowie ber 
Linien itſhin öhmilden Kommerzial⸗ 
bahn und nt FH Oſterreichiſch⸗ Ungari⸗ 
— Staatsbahnen, iſt Sig eines Vezirksgerichts, 
t Werlſtaͤtte der Nor hn und bedeutenden 
del mit Getreide, Holz und Bieh und zählt 
1880) 5 ir weit ſlawi 


ge. 
—— Sein: in fighrlider | ı 
Bebeutung der @ welder eine Berjon umgibt. 
Aimbus. Mit ichnet man eine Wollen 
Ben (. Bolten), A a aus Dichten 
Haufenwollen entfteht, und us fobann ber 
egen auf die Erbe niederfällt. Die urfprängliche 
efinition lautet: Nubes denss, supra et 
—— infra inp — ih Bei fort; 
dauernder Abfühlun ung be tung ber bie 
Wolfen denken Ne —— iſt Fr der R. das 
er nee Mi 3 9 Hanptſtad des franz 
oder Niſme t 
Depart. Gard im e aligen Nieder⸗Lan Lehr. 
Station der Linien St.:Germain bes —ã 
Tarascon⸗Cette und Wiques Norte. der —* 
—F ale in einem fruchtbaren, von 
der Bütre durchfloflenen und von zwei Hügelrei 
enaeieleifenen n fe und bat (1881) 56828 ( 


Nilsſon (Swen) — Nimes 


meinde 63552) E., darunter etwa 80000 Refor: 
— Die Stabt Be ti n pen Ab meift — 

aßen, unregelmäßige unb meift unanfehn- 
lie Gebäude. Mertwürbig ift namentlich wegen 
feiner Uhr das Rathaus. 


elmäßiger und modern: 
eiegant gebaut find die adıt 
die ſchon feit der Revolution in prächtige, mit Bäus 
men bepflanzte Boulevards verwandelten 
wälle von der Altſtadt ‚peldieden werden. Au 
der angeblich auf den Neften eines röm. Tempels 
erbaut ten Kathedrale St.Caſtor dat N. no ei 
kath. und fech3 reform. —5 unter erftern die 
von Queftel erba 


tirhe mit fchön Frehten n Hipp und * and Banl 

mi en vom 

andrin; die neue got. Kirche der_Ste.-Helicit&et- 
erpetue auf ber Esplanade und St.:Baubile, den 
Auguftuäthor enüber, 1870-75 im got. Stil 

baut, ne ürmen und 1 Hönem Hauptaltar 

aus weißem Marmor mit tuen; unter 

legtern der in einfachem, ernitem Stil auf erührte 

Grand: Temple. Bon den andern öffentli 

bäuden finb bemerfenawert der 

Schöner Attifa und ber Antike nadgebi 

tal, die Bräfeltur, das neue Hötel- mit | 

, das Gentralgefängnts für 1400 Str 

u srünglig von Bauban erbaute Citadelle). auf 

dem Blabe der aglonıbe be inbet fi eine prädı- 


* 


nn 


tige Fontäne 3 Brabier. Ber den Boulevard 
— R. noch mehrere —— darunter einen 

der ſchönſten öffentliden Gärten "Suropas 

din de la Fontaine, am Fuße des Mont: —X 


ier, von einem Kanal durch hnitten, mit Balfıns, 
Gascaden u. |.w. Im J. 874 wurde eine Statue 
des von bier tanmenden Fl Raifers Antoninus 
Pius (von Bo8c) enthält. 

Ein befonderes mterefle verleiht der Stadt bie 
Menge mertwürbiger röm. Altertümer, an denen 
N. unter allen Städten bieafeit der Alpen die 


reichſte iſt. Bahin, gehören: Wi —— * —F 
ris m ‚ein on, ‚a 
dem Böden der aichen Sig Bi eis (Rom wol, 


114 m), an defien den Sara die Fontaiste de R. in dem 
erwähnten öffentli rten entipringt, und die 


rund | 1738 aufgefundenen,, jest wieberbergefteflten röm. 


Bäder; der Dianentempel, ein antiles Nymphaͤum, 
in demielben harten, ai aus ben Schönften Kuaber: 
feinen aufgeführt; neben dem Theater ein pradht: 
voller, gut er altener, auf korintd. Säulen ruhen⸗ 
der Tempel (la Maison quarree), aus ben Zeiten 
bei: u oder ber Done 25,65 m lang, 18,.5 m 
it und ebenfo 1820—2 reftauriert. und 
u einem —— — beſtimmt; das 
*. inlich unter Antoninus Pius nach dem Mu⸗ 
her des Koloſſeums aufoeführte Ampbithenter (les 
Artnes), da3 ſchoͤnſte Römermonument t: 
reichs, in evaler Form aus Quadern von 6 m Laͤnge 
und 2 m Höhe und Dide ohne Mörtel erbaut (ber 
äußere Umfang mißt 370 ın, die Höhe 21,32 m, Der 
Be Duchmeiler 133 m, der Heine 101,4 m). 
te 35 ringsum laufen Sifrei en, von 
noch 17 erhalten ag ee (ab für 23000 
Zuſchauer. fin bemerfenswert das 1791 
entdedte Ar 1849 reftaurierte Auguftustbor, ein 
gewaltiger Duaderbau aus dem J. 16 v. Chr.; Die 
Heinere Porta⸗Cooperta oder La Borte de Srance, 
bad röm. Sübtbor, aus fpäterer deit: das 1 


der Eitabell 
In 
find —— (Pont da uGard, {. Aguäbuft 





Nimptſch — Nimrod 


mit Abbildung) aufnahm und in ber Stadt ver: 
teilte, endlich die Refte antiter Stabtmauern und 
eine enge Bildhauerarbeiten, Basrelief?, Mo: 
taifen, malen In fchriften. u. ſ. w. 

N. iſt der Siß eines Suffraganbifchof3 ber Erz: 
diöcefe Avignon, eines reform. Konſiſtoriums, eines 


Appellation eri ts für vier Departements, eine® 
Tribu non, eines Aſſiſenhofs, eines 
Handels:, — edensgerichte — eines cbeiter⸗ 


——— (Conseil de prud'hommes), einer 
ötliale der Banl von Frankreich, einer Handels: und 
einer Aderbaulanımer, ſowie einer militärischen 
Subbiviiion. Die Stadt hat ein Lyceuni ein tath. 
Brielters und ein Lehrerfeminar, eine Vorberei 
tungsanſtalt für evang. Pfarrer nebſt Bibliothek, 
eine Bildungsan prot. Lehrerinnen, eine 


Muſik⸗, eine en und eine Fabrikſchule, Ourte d 


für angewandte ie und Phyſik onlefun 
über Entbindungstunde, eine abtifde Bi 
von 30000 Bänden mit einer der rei een — 
lungen ardäol. und naturwiſſenſchaftlicher Kupfer⸗ 
werte, ein Muſeum für Kunſt und Altertümer, die 
— du Gard, Geſellſchaften für Medizin und 
Aderbau, ein Departemientäge efängnis u. |. w. 
N. ift eine bedeutende rifftadt. 
duftrie it feit Ende ° 18. Jahrh. in Abnahme 
gelommen, en werden jebt Sioreb; Stid: und 
Käbfeide, Teppi Möbel 
3 und Tartand & nüre, "Borten Schmürs 
bänder, Filethand icube, feidene Strümpfe u. f. w 
fabriziert. Außerdem beitehen Maichinenbauanftal. 
ten und Gießereien für den Eifen An bebarf, Ates 
lierd für Mühlen und Iandwirtihaftliche Geräte, 
zahlreiche Faͤrbereien, ationen, rbereien 
u. ſ. w. Auch iſt N. das Centrum und Entrepöt 
einer reihen Getreide, Wein, OL und Gemuſe⸗ 
bauregion und treibt Handel mit Zanguebocweinen 
(ährliche Ausfuhr durchſchnittlich 117000 hl) und 
Weingeift oder Trois-six oder Sprit von 86° 
(33000 hi), Cocons und Seide (18 Mill. SB. L 
Abfinth: und andern Liqueuren, Öetreide, M 
OL, Kolonialwaren, fowie mit Sämereien, "Sar 


und Mebii 
und Rötinalpfanen N, im Altertum Nemausus, 
war der Hauptort ber telt. Volcae Arecomici, eine 
der Städte in Gallia Narbonensis, 
autonom, jeit Cäfar und Zugußus röm.Rolonie las 
tunifchen Hechts ts, bie 24 Fleden unter ſich hatte. Sie 


ſchlug eigene mit griech. Maſſilia entlehn⸗ 
—* —— 1 en auch mit dem galliſ 
Wahrzeichen des Cbers. Als Stammort der 


milie der Antonine verdankte die Stadt i 
bere dieſen viele Prachtbauten. %. 408 erobers 
ten fie die Bandalen, dann lam fie unter die ch: 
goten und teilte bis, in das 8. Sabrh. das Schidjal 
von Septimanien (f. d.), indem fie felnd uns 
ter —— —5 725—759) und „iränt. errſ —F 
on den Kormannen wurbe fie 859 geplüns 
Eine Beit lang vegierten daſelbſt Bigegrafen, 


unter dem Septimanien ftanden. 
ee machten fich im 10. "Sehr Da: und 
—— den Grafentitel. Zanapfel 
ſchen den Genten von —— Garcafionne | 9 

un 5 je, | owie dem König von Aragonien, 
e von lehterm als Oberlehnsherrn ganz 

enonmen 
Ä ** 


— 1226 Ludwig VIIL ei 
und ee yafob b I. —— 

ubwig IX.) ab 
ig der Albigen 


e Zertilins | Tab 


belitoffe, | Dichter 


er ‘ do Ei — 
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gelitten. Die Stadt wurde 1878 vom Herzog 
oe 1417 von ben Gngländern unter 
n Shälon d Dranien, 1420 oem 
en (arl IL) erobert. Bon König gran I. 
erhielt fie 1639 eine Univerfität und ein Toll 
des arts. Seit 1559 —— —————— 
mation und datte i in ben Hugenoitenfriegen 
leiden. In dem dem 5 —— 1629 au Mais den 
Richelien u enen r 
Gnadenedikt von Rimes) te fie untermer: 
fen. Durch den Widerruf bed Ghilts von Nantes 
(1685), fowie bie gegen bie Broteftanten gericgteten 
Ordonnanzen 1639 unb 17 t fie einen gros 
RL. mar 1815 ber Shauplap ar — 
war r up reuli 
gen der Proteſtanten ſog. 
— denen von ſeiten der R 
ne 


Krie 


egierung nicht eher 
erban wurde, bis 1819 die prot. Geven: 
— I Beste 55 
rung zukommen u r 
— —— ads — — 
ndlichteiten gegen die Proteſtanten ve mit 
Site der Truppen aber fehr balb 
N. it Geburtsort von jean Nicot, ber 1564 bie 
alspflanze (Nicotiana) nad) b ; 
von Fraucat, zeidier um 1562 den Rau um 
im fübdl. kreich einführte; von Guizot und vom 
an Rebeul, en Statue (von Bozc) im 
Jardin n de la Fontaine ſteht. 
Menard, «Histoire des antiquités de ia 
ville de N. et de ses environs» (Nimed 1838); 
Berrot, «Letires sur N. et le Midi» (2 Bde. Nimes 
1840); "Menerd, «Histoire civile, eccitsiastique 
et littöraire de la ville de N.» (7 Bbe., 
1875); Germer:Durand, «Döcouvertes arch6olo- 
giques faites & N.» N.» mes 1 — 


tſch, erungs⸗ 

bezirt Breslau, an ee Ir Z. ER en der 
Linie StrehlensN. dev P taatsbahnen t 
en 2215 meift evang. €. er eines Amts: 
— ts und hat n⸗ bit: und Zuderrüben 
R. wurbe 14. Juni 1428 von ben Huffiten 
erobert und 4. llenſtein er: 


Juni 1688 burd) Wa 
mc, a 


erg d ner * te 10% 9) ein — 
| Beiden Eins Fr Kuſchiten unb Be an — 


dem bie 8 teren € Arhio- 
piend und er 


als ein uralter gewaltiger ichnet, 
deſſen t von ber babylon. m 


Na ren or), —ã— — 


meint haben — er yrien Ta Se 
Ninive, RKeſen und gegründet 
lann fi nur auf Ar, pn 8 
Die Bibel nennt gewaltigen {jäger vor 
dem Herrn und führt bei 1 biefer Ge eit, wie 
es ſcheint, ein uraltes Vollslied an. n Reil: 
chriften hat man Diaber 1 leine Spur vom Namen 
been efunben u und haben ihn in dem 


und Zifutbhrus) 
elenne mon; den und 


babe; * 
besieben. 


ige Gelehrte 
— 
Araber von 
ic af ie Side der Geneiid. 
VE "bie den a 


men N. von marad 
f empören, perieitet.. 


ſcheint ber Urfprun bei 
zu fein Rt. bei den Drientalen ſteh 
on Jofephus fdildert ihn ala Gebauer — 
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babylon. Turms und al gottlofen Srevler. Die 
Araber fchreiben ihm alle eropen Ruinen Meſopo⸗ 
tamiens zu, ſowie alle moͤglichen Thaten des Auf⸗ 
ruhrs gegen Gott; als Sternbild des Rieſen, d. 1. 
be3 Drion, ült er an den Himmel gefeflelt. Doch 
iſt N. in der einzigen Stelle, wo er außerbem ers 
wähnt wird (Midya 5, 5), ein geogr. Begriff, Süd: 
aldäa und Elam. In der Geneſis unterjcheidet 
ih N. durch nicht? von den dort genannten andern 
13 ethnogr.:geogr. Perfonifilationen, die jpäter bie 
Sage ſchaͤrfer individualifierte. 
‚ Seinen Namen führen heute noch mehrere Ort: 
lichteiten. So Tell:Nimrud (Hügel N.S), bie 
Ruinen der alten Stadt Dur:Sturigalzu, belannter 
unter bem Nanıen Alkarkuf, 18 km von Bagdad. 
Diefer merkwürdige Überreit alter Baufunit it 
vielleicht mit dem griech. Sittace identiſch. Sakr⸗ 
Nimrud ift ein oberhalb Bagdad durch den Tigris 
führender Damm, befien ungebeuere Steine bei 
ſeichtem Waſſer hervortreten. Der eigentliche Zwed 
des Damms in der jegigen Geftalt ift nicht ganz 
Har. Doch fcheint er mit Der Bewäflerung Meſopo⸗ 
tamieng in Verbindung geftanden zu haben. Bird: 
Nimrud heißt eine weitlih vom Eupbrat gelegene 
Ruine Babylons (f. d.). Diefelbe ift der Reſt des 
achtitödigen Turms, den Herodot noch ſah, auf 
berjelben Stelle, wohin bie Sage ben Zurm von 
Babel verſetzt. Das Wort Bird gibt den Namen 
Borfippa wieber, welden dieſer Teil Babylons 
trug, wie aus dort gefundenen Kontrafttäfeldden 
hervorgeht. Außerdem führt den Namen N.s nod) 
das Dorf Nimrud. Es ſind dies bie Ruinen der 
alten Stabt Calady (Genefiß 10), afiyr. Kalkh, 
wahrfheinlic das Lariſſa Kenophons, weldes von 
Ninive 30 km entfernt war und keineswegs zu 
Ninive gehörte, wie man irrtümlich geglaubt bat. 
Unfern des Zufammenfluffes des Tigris mit dem 
obern Zab gelegen, machte Calach häufig Nimive 
den Königs 2 * Salmanaſſar J. (im 18. 
Jahrh. v. Chr.) ſcheint bier Palaͤſte erbaut zu 
haben. Dieſe wurden von Sardanapal IL. (Aſſur⸗ 
nafirhabal) gegen Ende des 10. Jahrh. v. Chr. 
reftauriert. Die Nachfolger diejes Königs haben 
mit befonderer Borliebe Calach gepflegt, bis Sar: 
gon. Khorfabad (710) erbaute, Sanherib (700) 
inived Palaſt wieberherftellte. Doch noch Die 
jpätelten Könige müſſen bier vefidiert haben. Die 
Palaſtgruppe Nimruds befindet fih auf einer 
Plattform, auf der fi) namentlich Die norbmeit: 
lihe und die öjtl. Gruppe hervorthun. Den Nei- 
jenden tritt eine ungeheuere Erdpyramide entgegen. 
Die Baläjte find zuerft von Layard entdedt und 
ausgegraben worden. Man verbanlt dieſen Arbei- 
ten, fowie denen feiner Nadıfolger Loftus und Raſ⸗ 
ſam faſt alles, was man über die Geſchichte Aſſy⸗ 
riens vor Sargon weiß, ſowie faſt alle Stein⸗ 
platten, Basreliefs, Ziegelmalereien, Gold: und 
Silberſchmudſachen vor biefer Periode. Die Altern 
der in London, Paris und anderswo aufbewahrten 
Monumente ftammen fait allein aus Nimrud. 


Nimrud, |. Nimrod. 
NRimivegen, Rnmegen oder Nijmegen (frz. 
Nim2gue, bei den Römern Noviomagus, Oppidum 


Batavorum), die Hauptitabt eines Diſtrilts der nie: 
derländ. Provinz Geldern, reizend auf fieben Hü- 
geln am linken Ufer der Waal gelegen, Station der 
Linien Kleve⸗N. der Preußiihen, Arnheim:R., 
N..Benloo und Tilburg:N. der Niederländifchen 
Staatsbahnen, hat (1883) 28204 E., welche Ges 


Nimrud — Ning:po 


treide⸗ und Speditionshandel treiben, berühmtes 
Weißbier (Moll) brauen, fowie Blechwaren, Öfen, 
Schmiebes und Tiſchlerwaren u. ſ. w. fabrizieren. 
Die Stadt befigt ein Gymnaſium, ein fchönes, 
1554 erbautes Rathaus und adıt Kirchen, unter 
denen fi die reform. Stephanzlirhe aus dem 
13. Jahrh. mit dem Grabmal der Herzogin von 
Geldern, Katharina von Bourbon (geit. 1469), und 
bem Kabinett «Blof», in dem man früher die Tri: 
vilegien der Stadt aufbemabie, ausgeidmet. Von 
ben 24 PBlägen und Maͤrkten iit am bemerkenswer—⸗ 
teiten der fchön bepflanzte Valtenhof auf dem Yin 
denberge, einer zanhöbe an der Flußſeite, mit den 
Trümmern des Ballenbof3, einer Burg, die, von 
Karl d. Gr. erbaut, öfter das Hoflager ber frani 
Könige wie ſpaͤter bie Reiben; der Burggrafen von 
N. war. Nicht weit vom Valkenhof erhebt ſich am 
Ende de3 Kalverbuſches das Belvedere, ein tum: 
ähnlichen, von Alba errichtete Gebäude. Unter 
dem Neich von Nimmegen verfteht man den 
von der Gegend von Kleve bid in die Nähe von 
Thiel zwifchen der Waal und Maas fich binzieben: 
den Landitrih. Die Stadt war in früherer Zeit 
eine Reichs⸗ und Hanfeftabt und wurde, weil fie ſich 
1579 der Verbindung ber niederländ. Provinzen 
(Utrechter Union) angeichloften hatte, 1685 von den 
Spaniern belagert und erobert, fam aber 1591 
wieder in die Hände be3 Prinzen Morik von Dra: 
nien. Nachdem bie Franzofen unter Turenne fid) 
ihrer 1672 ohne Öegemmebt bemeijtert, wurde bier 
1678 und 1679 von Spanien, Öfterreich, Frankreich 
und den Vereinigten Niederlanden ein driedere 
kongreß gehalten und auf dem Rathauſe in der 
Nacht vom 10. und 11. Aug. 1678 zwiſchen rant: 
reich und den Niederlanden der Friede von Wine: 
wegen geichloften, in weldem Holland zwar N. 
und feine übrigen von Frankreich eroberten De: 
figungen zurüderhielt, Dagegen zahlreiche feite Plätze 
ın Flandern an Frankreich abtreten mußte. Go: 
dann folgte 17. Sept. 1678 der Friedensſchluß zwi: 
ſchen Frankreich und Spanien und 5. Febr. 1679 
ber zwifchen Frankreich einerfeit3 und dem Deut- 
In Reich und Schweden andererfeitd, in welchem 

bilippzburg dem Deutichen Reiche zurüdgegeben 
wurde, während Raifer Leopold I. e3 in Bezug auf 
die Städte im Elfaß bei einem bloßen Proteſt bes 
menden ließ. Fruchtlos mar ein 1702 von den 
granzofen unternommener fiberfall auf die Stadt. 

agegen leiftete R. im Nevolutionskriege 1794 nur 
eringen Widerftand und wurbe 7. Nov. von den 
Fran ofen unter De beieht. 

Nina (Lorenzo), Kardinal⸗Staatsſekretär, geb. 
12, Mai 1812 zu Necanati, erhielt 1845 die Prie⸗ 
ſterweihe und wurde von Pius IX. sum Assessor 
inquisitionis und Praefectus studii am Lyceum 
be3 heil. Apollinaris erhoben. Er gehörte 1869 zur 
Vorbereitungstommiffion des Vatikaniſchen Kon» 
il3 für Kirchendisciplin; 1877 wurde er Kardinal: 

ialon, 9. Aug. 1878 Kardinal: Staatsfelretär. 
Als ſolcher war er um die Hegtelung eines modus 
vivendi mit der deutſchen Regierung bemüht, aber 
erfolglos. Im Oft. 1880 ward er auf fein Anjuchen 
bes Amts als Staatsfelretärenthoben und zum Brä- 
fett der Rongregationen der Konzile und ber geiſt⸗ 
lichen Immunität ernannt. Er ftarb 27. Juli 1885. 

Nin po oder Ningpo:fu (d. i. Freundliche 
Hellenfn t), Hafen: und Handelsort in der dinef. 
Provinz Tſche⸗liang und nächſt der Hauptitabt 
Hangstfihonsfu ber wichtigfte Ort der Provinz, Liegt 


— — 





Ninive 


etwa 150 km gegen OEO. von ber Hauptſtadt 
und von bee See 19 km entfernt, inmitten einer 
ehr fruchtbaren, von Kanälen durchſchnittenen, 
reihbebauten und ſtark bevölterten, bergumſchloſ⸗ 
ienen Ebene am Zung und Tſeki, zwei zu einer 
ſchiffbaren Beat vereinigten und in einer 

Art Fjord (Tahia oder Tatſieh genannt) ausmän: 

denden Fluſſen. Der für den Handel fehr günitig 

nelegene Ort wird von einer mafliven, etwas ver: 
fallenen Mauer von 7—8km Umfang umgeben, hat 
ſechs Ihore, ſowie zwei zugleich zu Durchfahrten für 

Echiffe bejtimmte Yusfallthore breite, gutgepflas 

Rerte, Saubere Straßen und meilt einftödige Häuſer. 

63 befinden ſich bier große Warenfpeicher der Ne: 
sierung , viele reiche Laden und eine 187 m fange, 
als Markt dienende Schiffbrüde, welche zu einer 
außgedehnten Boritadt und dem europ. Uuartier 
(mit einem 1843 errichteten Miſſionshoſpital) bins 
kberführt. N. zählt mit den Borftädten 260000 E., 
die Seide⸗ Baummoll: und Bollmanufalturen fowie 
ausgedehnte Salzwerle unterhalten. N. ift durch 
den Friedensvertrag vom 26. Aug. 1842 als rei: 
bafen dem Berlehr mit Europa und Amerika ge: 
öffnet, treibt aber auch ftarten Handel nad) Naga⸗ 
ſali in Japan, wo es feine hodhgeihästen Seiben: 
waren gegen Kupfer, Bold und Silber umtauſcht. 
Per in der Nachbarſ haft gewonnene Thee wird nad) 
Ehanghai weiter befördert. Ein Hauptitapelartitel 
R.3 iſt Bauholz. Die Stadt N. ift berühmt durch 
ihre Gelehrten, Die ein Fünftel der euölferung aus⸗ 
machen ſollen. Sie hat zahlreiche Tempel, Klöſter, 
Eriehungsanftalten, Verſammlungs⸗ oder Klubs 
häufer, auch eine ziemliche Anzahl Regierungsge⸗ 
bäude, aber Feine arditeltonifch bedeutenden Baus 
nee. Das zierlidite Gebäude f der reichge⸗ 
kimüdte Zempel der Göttin Ma-tiu:pu, welcher 
im 12. Jahrh. gegründet, in feiner jegigen Geſtalt 
aber erit 1680 erbaut wurde. Der am meiften ber: 
vorragende Bau ilt ber alte 16edige Turm Tien: 
fung-tah, welcher, vor 1100 Jahren errichtet, für 
ölter ala die Stadt felbit gilt und in feinen fieben 
Gtagen 50 m Höhe hat. Nördlich an der Mündung 
des Fluſſes von. liegt die befeftigte Stadt Tſchin⸗ 
hai. Diefelbe hat 5 km im Umfang, it durch einen 
5 kın langen Damm aus Branitblöden gegen ben 
Einbruch des Meer geſchütt und von einer 6 m 
hohen Dauer, fowie von mehrern Borftädten ums 
geben. Sie wird durch zwei Batterien und eine wohl: 
gebaute Eitabelle auf einer 8O m hohen Klippe ver: 
teidigt. Su Tichinhei landen die größern Kauf: 
tabrteilchiffe, weil nur Fahrzeuge von 800 t Gehalt 
kromaufwärt3 bis N. gelangen können. Die Stadt 
vurde 10. DEE. 1841 von den Englänbern erobert, 
worauf 12. DE. auch N. ohne wertftreih in 
deren Hände De Verſchieden von der Feſtung ift 
Zunghai, die Hauptftadt der vor der Flußmundung 
liegenden gyriel Tſchuſan (f.d.). Etwa 80 km füb- 
id von 8. liegt am Fupe eine gegen 1000 m 
Ioben Vergs das berühmte Bubdhiftenklofter T’ een 

ang, ein weitläufiger Bau mit verfchiedenen 

In, einem G©lodenturm ꝛc., zugleih Wall: 
fahrtäort mit ungebeuerm Grundbef, 

Kinivse (aſſyr. Ninua oder Nina, grch. Ninos), 
Ve uralte, erſi in jungſter Zeit wieder entdedte, be⸗ 
tühmte Hauptftabt des Aſſyriſchen Reichs, ift nad 
der Geneſis von Aſſur, nad der perf.:griech. Sage 
von Rinus (f. d.) gegründet worden. Aus den 
Keilfchriften iſt bis jert nichts über die Gründung 
fr Stadt befannt; dieje fagen nur, daß 850 
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Könige vor Sargon (721-704) über Afiyrien 
berrfchten. Fabelhaft find die Angaben des Ktefias 
über den Umfang der Stadt, der nad) ihm ein 
Reltangel von 150 Stadien Länge, 90 Stadien 
Breite bildete, alfo 480 Stadien (90 km) im gan- 
en. Die Mauern follen 30 m hoch, für drei Wagen 
reit und außerdem mit 1500 Türmen verfehen 
geweſen fein, von denen jeder Die Die von 60 m 
erreichte. Die Mauern N.s, im Gegenſatz zu Baby: 
Ion, find heute noch erhalten, mwenigftens in ihrem 
Umriß. Diefelben ſchließen einen unregelmäßig: 
fünffeitigen Raum von 7 qkm ein; bie längfte 
Seite, ungefähr 6 km lang, wird im Weiten vom 
Tigris beipilt und liegt dem Beutigen Moſſul 
G d.) gegenüber. F diefer Mauer iſt noch ein 
bor erhalten, auch nennt eine Inſchrift König 
Sanheribs diefe Ummallung geradezu die Mauer 
N.s. Nichtsdeſtoweniger haben i? die Grenzen 
der Stadt weit über dieſe eigentliche Königsſtadt 
N. ausgedehnt. Das 30 km entlegene Calach oder 
Nimrud (f.Nimrod), fowie das erft fpäter erbaute 
Khorfabad (f. d.) haben nie zu R. —7— Die 
Hauptbevöllerung ſcheint auf der Oſtſeite des 
Tigris gewohnt zu haben, doch wird auch das Weſt⸗ 
ufer des Stroms zur Stadt gerechnet worden ſein. 
N. iſt während vieler Jahrhunderte die Nefidenz 
der afiyr. Könige geweſen, bis fie, nachdem fie ſchon 
früher verjchiedenemal kur 10 und 788) eingenom: 
men worden, endlich definitiv buch den cher pn: 
rares und den Babylonier Rabopolaflar (606 v.Chr.) 
tört wurde. Lange Zeit lag fie in Ruinen, fo- 
ba ſelbſt Renophon und die Hiftorifer Aleranders 
ihrer nicht erwähnen, obgleich die Schlacht von 
Gaugamela ganz nahe bei N. geliefert wurde; ſpä⸗ 
ter erjheint ier eine röm. Kolonie Claudia Ninus. 
Die Überlieferung von der einftigen Hauptitabt hat 
ſich aber ohne Unterbrechung am Orte felbit erhal: 
ten. Ciner der beiden großen Trummerhügel N.s 
führt nod) heute den Namen des Nebi-Junes (Pro: 
bet Jonas), weil dieſer et geprebigt haben 
& Auf diefem Trümmterhügel, der einen von 
en Königen Sanberib (703) und Aſſarhaddon 
(680) gebauten Balaft bededt, erhebt ſich heute ein 
mohammed. Kuppelbau, der die Nahgrabungen 
weſentlich gehindert hat. Nördlich von dieſem, einft 
am Tigrid, jebt etwas entjernter elegenen Tumu⸗ 
lus befindet fich der 1. oyunbichit (Lämmdhen), 
der den Prachtpalaſt Sanheribs (704-680) und 
feines Entel3 Sarbanapalz VI. birgt. 
Hier machte 1843 Paul Emile Botta (ſ. d.) feine 
erften, damals noch fruchtloſen Nachgrabungen, die 
er aber verließ, um mit überrafhendem Glüd die 
ügel des 20 km entfernten Khorfabad zu unter: 
hen. Auf der von Botta verlafenen Stelle ſetzte 
1848 Layard (f. d.) feine Pachgrabungen fort, nad): 
dem derfelbe Ichon feit 1845 die Baläfte Nimruds 
aufgefunden hatte. Layard entdedte den PBalaft 
Sanberibg im Hügel Koyundfchik, und Ipäter 
wurden diefe Nachgrabungen von Loftus und Raſ⸗ 
fam bis 1853 fortgefebt. Seit biefer Zeit haben 
nur zeitweilige Unterfuchungen ftattgefunden. Doc) 
find noch mande unaufgegrabene Zrünmerhügel 
vorhanden, auf deren Sriorihung ſchon Inge vor 
Botta die Reifenden Ri und Ainsworth aufmerk: 
jem gemacht hatten. Pie Ausgrabungen von 

oyundfchit und Nebi:$unes haben die allyr. In⸗ 
fchriften und Kunſtſchähe des Britifchen Muſeums 
ſehr bereichert; dort hat noch 1873—74 der verftor: 
bene George Smith nurauf die Infchriften gerichtete 
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Rachgrabungen angehellt. ‚sr N, ſelbſt ift kein 
Balaft, kein Kunſtwerk, keine Skulptur entbedt 
——ã— die älter een als Sanberib (704). 
Henn wir nicht die Baläfte Nimrubs hätten, wür: 
den wir nicht von der ältern aſſ Ir. 8 il * 
—2 —* et bat Dapi / Burg di‘ bi * 

n es unzweife ie durch die? * 
ten von Rinrub befannten Herrſcher e benfal s in 
reſidierten. Es iſt alſo ſicher, daß N. kurz vor derlep: 
ten Dynaftie der Sargoniden (721606) eine Ber: 
hörung erlitten bat, und Died erllärt bie Außerung 

daß er die Trümmer der alten Baläfte 
entfernt und anftatt derſelben einen ganz neuen er: 


bant ba es ift die ganze Gegend mit Erd⸗ 

0 ir Me 8 Siem Grhöhungen angefüllt 
an ma tellen —— mit San — 

—— den u. ſ. w. beftreu 

gier finden ſich die bie —— — 

aratepeh, irembich, sin Simb 

des weite tgebietes 

tepeh and Siam eb am Tigri 

einer Mau n und —5— * eh ab Colacı 


Sfr bürte (Oeneh3 10, er das alte Reſen —* 


Dr die Pitteratur Aſſyrien, Keilſchrift, 
Sale —— a 


enclos, |. Penelos. 
a Riemenbonen), ide ber Dender 
Stadt m mit 67 €. im Bezirk Aalit der belg. Pro: 
win Me. bereits im 8 ——5 der Sig 
einer a or * —— 
en r Pfa e „gewor n und zwei 
Gemälde oon be Gnape 


Ninnd, ch 
Afyri hen Bes f 


€ Degränber bet toben 
an wie Iein, Sohn nad, 
eine oninl ation 


ji. Rad ber mahrfäeinlih us altyer), Dusllm 
ih aus 
gelofienen, den geihihtlihen Thatfachen gerabezu 
widerftreitenden ; foü 2 dad riſche Reich 
von Agypten bis edehnt haben. Den 
Alten R. als ältefte € Groberer. Bermäblt 
mit ber gleichfald faſt mythiſchen Semiramis 
f. d.) wurde er durch dieje Feibi ermordet. Nach 
anger glorreidher Regierung foll biejef elbe wiederum 
ben Thron an i 4. igen Sohn N Inpad abge: 
treten haben. auch Nintve (j. d.) erbaut 
haben. Die Sage vet ihn gegen 2000 v. Chr. Die 
ganze Fabel von R. und Semiramis ift durch Kte⸗ 
ſias von Knidos verbreitet worben, währenb Hero: 
bot nur die hiflorifch verbürgte Semitamiß (gegen 
El cos Es ift möglich, daß N., wie ſchon die 
Sri Chrono ben ed genhnt, und die Ninus age 
mit dem orient. Nimrod (f. d.) eine Duelle haben 
auch die und aus den Keilſchriften bruchftüdio eilt 
betannte Sftubarfage (f. Sündflut) mag mit ber: 
jelben zufammen ngen. 

Niöbe, eine der b utenbften und ergreifendften 
Orkalten ber red. Sage, die Tochter bes Tan⸗ 
talos tebaniſch hen König? Amphion 
gem mie — Ama bin enber Söhne und 

der älteften Dariie ung im 24. Buche | des 
—* las | o ſechs, nad) andern Dichtern je fünf 
oder je neun oder ie sen nad) der verbreitetiten, 
insbeſondere attiihen Faffung „der Sage je fieben) 
gebar. Tibermütig gemacht durch dieſes Gluck 
wagte fie e3, fi mit der Leto, der Mutter bed 
Apollon und ‘der Artemis babe. vergleichen, die ja 
nur zwei Kinder geboren ba ve aber alsbald traf 
tie die furchtbarſte Strafe: Apollon und Artemis 
töteten mit ihren ficher treffenden Pfeilen die ſaͤmt⸗ 
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lichen Kinder vor ben Augen der Mutter. Am 
Berge Sipylos bei Magnefia fteht die thränenreiche 
Mufter in Stein verwandelt. Man hatte geglaubt, 
dieſes Bild der N. dort wiedergefunden zu haben. 
Was man dafür bielt, bat Fr aber als ein Bild 
ber Kybele beraußgetel, Im übrigen Aauen oejie 
und bildende Kunſt der Griechen in ber Bebandlung 
dieſes Stoffs gewetteifert; ben höchften Ruhm er: 
langte eine die Mutter de ber Mitte ihrer fterben: 
ben Kinder darftellende Warmorgruppe, welde für 
einen Apollotentpel in Aleinafen (w Hhrfcein ih im 
Eilicien) gearbeitet, durch C. Soffius m 
gebradit und bort im Tempelbezirt 


offianus aufgeftellt werden war; ein R fun 
jüngern atheniſchen Vildhauerſchule. Schon bie 
alten Kunſtkenner waren ungewiß, ob e3 Slopas 
oder Brariteles ed fei. „aBabeideili 
war es ein Werl von S Eine nicht 
volltändige Rachbildu bei Driginalwerts i 
jest in Floren; aufgeitellte Dtatuenreibe. 

Grundftod diefer iſt 1583 in en des —X 
in Rom nebſt andern, gehörigen Sta⸗ 


ni 
tuen gefunden worden. Eye 
gefundenen Figuren, deren Zugehörigleit aber, auch 
abgefehen von der gun eifellos mi oe zugehörigen 
Ningergruppe , zum Zeil mit Recht beftritten wird, 
beftebt fie aus einer Anzahl —8 in welchen 
man teils andere Nachbildungen derfelben iguren 
beist, teild Kopien anderer Figuren der Öruppe 
gefunden oder aber, wie in ber Sau Anchiroe aud 
nur irrigerweife zu finden geglaubt bat. Auch be: 


zwölf zuſammen 


finden ſich mehrere iedergolungen von Statuen 
der Gruppe in andern Sammlungen, welde zum 
Teil (wie insbefondere eine Statue im Vatilan) 
ungleich wertvoller find. Endlich befindet ſich in 

em auch eine Tochter, bie in Florenz tum 
treten iſt. (S. Tafel: : Bildnerei OD, Si 13) 
Bol. Welder, «über die Grupp pierung ber und 
ihrer Kinder» (Bonn 1836); Friederichs, wi 
tele8 und die Riobegruppe » ca 1855); tar, 
«N. und die Niobiden» (Cpz. 1863 

Niobe, der 71. Afteroid, ſ. lanıete 

Niobe : Efienz iſt Benzoe Aura: Met thylätber. 
Derſelbe wirb erhalten, indem man eine Mifchung 
von 1 Teil Meth laltohol und 3Teile Schwefeljäure 
mit 3%, Teilen Benzoefäure ein paar Stunden im 

analierbabe erwärmt, dann nach dem Crfalten mit 
Waller vermischt und im Dampfitrom beftilliert. 
Beoidt un ölartige Fluſſigkeit von 1,09 Pain ſchem 
ii armer Siedepunft. Findet Verwen⸗ 
in ber 
Kiobinm (Gem. "Feigen Nb, Atomgewidt = 
114,3) ift der Name eine? felten vorkommenden 
or a lan it g ee nr 
yrochlor un ynit finde ift biöjegt mu 
in der Geftalt eines unfchmelzbaren, ſchwarjen Pul: 
vers bargeftellt worden. Die Sauerftoffverbindung 
des N., die Niobfäure, ift der Tantaliäure ſehr 
ähnlich, wie auch das N. einen häufigen Begleiter 
bes Tantals ausmacht und 4 alb feinen Namen 
von der Niobe, ber Tochter des Tantalus, erhalten 
at. Es wurde von H. Roſe in dem € olumbit von 
odenmais (Bayern) entbedt. 

Niort, auptftabt 1 bes franz. rt. Deur: 
Stores (Ober-Boitou), 78 km im SW. von Poi- 
tierö und 85 km vom ÜReere, an der bier (6 iffbaren 
Sevre⸗Niortaiſe, Station der Linien Taillebourg: 


Belluire, St.:Benoit:?a Rochelle und La Poſſon⸗ 
nidre:R. der Srangöfifggen Stantsbahnen, Sib eines 
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Zribunals erfter Inſtanz, eines Aſſiſenhofs, eines 
Handels-,. zweier Friedens: und eines Arbeiter: 
Ihiebögeridhtd (Conseil de prud’hommes), einer 
Aderbau: und einer Manufalturenlanımer, ſowie 
einer militäriiden Subdivifion, zählt (1876) 
20923 E., darunter viele Proteftanten, erlens⸗ 
wert find bie Notre:Dame: (1491—1534) und die 
alte, 1858—66 reftaurierte Andreaslirche, das ehe: 
malige Stadthaus aus ben J. 152030 (als an⸗ 
geblicher Balaft der Gleonore von Poitou auch Pa- 
lais d’Alienor genannt). N. bat ein Theater, eine 
Srrenanftalt, ein Zellengefängnis und einen 1848 
angelegten fchönen Jardin public. Vom ehemali: 
gen feiten Schloffe ift nur noch ein Donjon mit meb: 
rern großen Zürmen übrig, in ihm wurde 1636 
die Maintenon (f. d.) geboren. Bon Bildungsans 
ſtalten find —A en das Lyceum Fontanes, 
die Zeichenſchule, die öffentliche Bibliothel von 
30000 Bänden, dad Muſeum für Gemälde, Slulp⸗ 
turen, Altertümer und Mineralien, der Gentrals 
verein für Aderbau, Gefellihaften für Gartenbau, 
für Statt, für Medizin und für P hasmonie 
Die Bank von Frankreich bat hier eine Filiale. Die 
Bevöllerung betreibt großartigen Gartens und Ge: 
mũſebau und zieht namentlic) Artifchoden, Angelica 
und berühnte Zwiebeln (Oignons de Niort), un: 
terhält große Weiß: ich und Lohgerbereien, 
Seberzurichtereien, Fabriken ür Handf uße, Blus 
jen, Strumpfmaren, Bürften, Colza: und Xeinöl, 
Yeim, Wach, Wanufalturen für Schuhmacherarbeis 
ten, Getreide: und Scneidemühlen, Brauereien 
und Brennereien. R. ift ein wichtiged Entrepöt für 
Boͤttcherholz und treibt Handel mit Vieh, Getreide, 
Mehl, Wolle, Wein, Branntwein, Fellen, Leder 
und Lederwaren, Angelicalonfitüren u. |. w. 

In der Geichichte tritt N. erft in der Mitte des 
12. Jahrh. hervor, wo Sleonore von Boitou eine 
bejondere Borliebe für dieſen Ort zeigte. Ihr zwei: 
ter Gemahl, Heinrich II. von Englaud, baute das 
durch Feuersbrunſt zerftörte Schloß wieder auf. 
Die Stadt blieb engliſch bis 13. Juli 1224, wo fie 
der Seneſchall von Aquitanien, Savary de Mau: 
l&on, an Ludwig VIII. übergab. Nach dem großen 
Sieg der Engländer bei Poitier3 1356 famı fie aber: 
mals unter engl. Herrichaft, von der fie aber 1373 
yurh Duguesclin befreit wurde. Als ein Hauptjik 
ber Hugenotten wurde ſie 8. Oft. 1569 vom Herzog 
von Anjou (fpäter König, Heinrich IIL.) eingenom⸗ 
men, 1588 von Heinrich IV. zurüderobert. Durch bie 
Aufhebung des Toleranzeditts von Nantes 1685 
erlitt ihr Gemerbefleib und Handel einen harten 
Schlag. Erſt in neuerer Zeit bat fie einen bedeu⸗ 
tenden Aufihwung genommen, 

Rioß, eine der Cylladen, |. Jos. 

Ripiffing, See in der Brovinz Ontario (Ober: 
canada) des brit, Nordamerika, unter 80° weitl.2. 
(von Greenwich), jteht nördlich mit dem See Tema⸗ 
gamang, öſtlich durch den River Mattawa mit dem 
Dttawa in Berbindung und fließt Durch den French⸗ 
Awer in die Georgian-Bay, den nordöftl, Teil des 
> Ripon,Hauptinfelbes Japan. Reid, 

os, Hauptinjeldes Japan. Reichs, . Japan. 

Nipperbey (Sarl Lubw.), namhafter Bhilolog 
und Kritiker, geb. 13. Sept. 1821 zu Schwerin in 
Medlenburg, beſuchte das dortige Gymnaſium, 
ſtudierte 1340 43 in Leipzig, dann bis 1846 in 
Berlin Bhilologie. Nach Leipzig zurüdgelehrt, has 
bilitierte er ſich dalelbit 1850 al3 Brivatdocent, 


255 


rufen und daſelbſt 1854 zum orb, Profefior_er: 
nannt. Durch eine zehrende Kranlheit aufgerieben, 
gab er ſich 2. Jan. 1875 jelbft den Tod. Bon N.s 
chriften find vor allem zu nennen jeine Ausgaben 
des Caſar (mit Eritifchen Prolegomenen und Appa⸗ 
rat, Lpz. 1847; Tertausg., 3. Aufl,, Lyz. 1872), 
des Cornelius Nepos mit deutichen Anmerkungen 
(größere Ausg. 1849, 2. Aufl., beforgt von Lupus 
1879; kleinere, Lpz. 1851, 8. Aufl., beforgt von 
Lupus, Lpz. 1881), der «Annalen» des Zacitus, 
ebenfall3 mit deutichen Anmerkungen (Bd. 1, 1851; 
8. Aufl., bejorgt; von Andrejen, 1884; Bd. 2, 1852, 
4. Aufl., beforgt von Andrefen, 1880), feine Tert: 
ausgaben mit Darianten des Nepos (1867) und 
des Zacitus (4 Bde., 187176), ferner folgende 
fritiiche Arbeiten und Abhandlungen: a In Cornc- 
lio Nepote spicilegium criticum » (2p3. 1850) und 
«Spicilegium alterum» (Jena 1868— 71), «De 
locis quibusdam Horatii satirarum (Jena 1857 
—58) und «Variarum observationum antiquitatis 
Romanae capita duo» (Sena 1871— 72), endlid) 
die «aLeges annales» ber röm. Republik (Lpz. 1865). 
Die genannten Arbeiten N.3 mit Ausnahme ber 
Ausgaben und der «Leges annales», aber mit 
ſchluß einiger zum Zeil in geitihriften erſchienenen, 
jum Zeil noch unebierten Aufſäße, Reden, Bemer: 
ungen u. |. w. find vereinigt in «Caroli Nipper- 
deii opuscula » (herausg. von Friedr. Schöll, Berl. 
1877). Bol. Rud. Schöll, «Karl N.» (Jena 1875). 
Nippes (13), |. Rippjaden. 
ipped, Dorf im preuß. Regierungäbezirk und 
Landkreiſe Köln, 8 km nördlid von Köln, zählt 
(1880) 9976 überwiegend kath. E., ift Station 
inie Köln: Zevenaar der Preußiihen Staats: 
babnen und mit Köln außerdem durch Pferdebahn 
verbunden. N. hat eine Eijenbahnwerkitätte, eine 
Gifengießerei, eine Dampfmahl⸗ und Holzichneide» 
müphle, eine Gasanſtalt, außerdem Yabrilation von 
Schuhmwaren, Harzprodulien, Malz, Vitriol, Far⸗ 
ben, Seifen und ftarfen Gemüfebau. 

Nippfint, ſ unter Gbbe und Flut. 
Nippold (Hriedr. Wilh. Franz), namhafter Sir: 
chenhiſtoriler geb. 15. Sept. 1838 zu Emmerich. 
itudierte in Halle und Bonn, habilitierte fi 1865 
in Heidelberg, wurde 1867 bort zum außerord. Pro⸗ 
feſſor ernannt, Ende 1871 al3 ord. Profeſſor der 
Kirchengeſchichte nad) Bern, Dftern 1884 nad) Jena 
berufen. In der «Beitichrift für hiltor. Theologie» 
Jahrg. 1862—68) veröffentlichte er ausführliche 

bhandlungen über die Selten des David Joris 
und des Heinrich Niclaed. In weitern Areiten 
ward NR. belannt durch fein soanbbud der neueften 
ine hide (Elberf. 1867; 3. Aufl., 2 Bde., 
1880— 83). Ferner erichien von N.: «Der Jeſuiten⸗ 
orden von feiner Wi erftellung bis zur Gegen: 
wart» (Mannh. 1867), ⸗Welche Wege führen nad 
Rom?» (Heidelb. 1869), «Tin Biſchofsbrief vom 
Rongil und eine beutiche Antwort» (1. u. 2. Auf., 
Berl. 1870), «Die altlath. Kirche des Erzbistums 
Utrecht» (Heibelb. 1872), «Die röm.:fath. Kirche im 
Königreich der Nieberlander (1877), «Das ideale 
Prinzip des Katholizismus» (Bern 1884). Aus 
dem Nachlaß feines Lehrers Rothe veröffentlichte er 
eine Reihe von Aphorismen «Stille Stunden» 
(Wittend. 1872), eine Vorarbeit zu «R. Rothe. Ein 
chriſtl. Lebenabild» (2 Bde., Wittenb. 1874). Aud) 
bejorgte er die deutfche Bearbeitung von Bunfen? 
Biographie (3 Bde., Lpz. 1868— 71) und eine neue 


wurde 1852 als außerord. Profeſſor nach Jena bes | Ausgabe von Hagenbachs «Kirchengejchichter (3b. 1, 
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2p3. 1885). Außerdem fchrieb er: »Agyptens Stel: 
[ung in der Religiong: und Rulturgefihlchten (Berl. 
1869), «Die Gleichniſſe Jeſu⸗ (1. bis 3. Aufl., Berl. 
1870), «Zur geichi then Würdigung der Reli: 
ion Jeſus (gefammelte Betrachtungen, Bern 1884). 

Nippfachen (frz. nippes), Heine zierliche Gegen: 
fände, befonders als Zimmerfhmud, zum Aufitel: 
len auf Tiihen Mipptiſchchen) und in Schrän⸗ 
ten (Rippihränten). 

Nirvana oder Nirwana (da), d. h. das Aus⸗ 
wehen, Berlöfhen, nämlich der indivibuell:welt: 
lichen Eriftenz. Ob aber nur al3 Einzelfeele, oder 
überhaupt , ilt die noch unentichiedene Frage, von 
deren Entiheidung e3 abhängt, ob man dem Bud: 
dhismus eine rein nihiliftifche Ontologie zuzuerten: 
nen bat oder nicht. In der Regel veriteht man das 
Wort von dem Berwehen in dag Nicht, als von 
der abſoluten Verni hung. Da ſich jedod die 
bubbhiftiihe Dogmatik über diefen Punkt nicht 
deutlich ausfpricht, fondern für das Sein nad) Auf: 

ebung des individuellen Lebens nur negative Be: 

immungen fennt, fo hat jedoch auch in neuerer Zeit 

ie Anſi tibre Vertreter — daß bei allem 
Aufhoͤren, Vernichten ber Individualität es doch 
eben urſprünglich nicht das Nichts iſt, in welches 
ſich dieſelbe auflöft, verweht, verliſcht, ondern viel⸗ 
mehr gerade das nlterbtice, Ewige, in welches fie 
einlehrt, dab dad Wort veip. ihre Rudkehr in den: 
jelben Zuftand der Unbewußtheit (avidy&) bezeichne, 
wie er der Urmaterie zukam, ehe fie noch überhaupt 
wur Entfaltung gelommen war. Nah andern (N. 

avids, «Buddhism», Lond. 1977), IE das Mort 
urfprünglich nur von einem rein irdiſchen Zuſtande, 
dem Crlöjhen nämlid) jener fündigen Dispofition 
des Geiſtes und Herzens zu veritehen fein, welche 
ihrerfeitö die Duelle iſt für die Wiedergeburt, und 
foll fomit eigentlich nur: Heiligleit, völliger Friede, 
Zugend und Weisheit bedeuten, wie es beim ſchließ⸗ 
li im Munde des Brahmana im Sanskrit zu der 
Bedeutung von Seligkeit und Wonne überhaupt 
gelangt ijt. Sp. Weber, «nd. Streifen» (Bd. 2, 
Berl. 1869); Burnouf, «Introduction & Phistoire 
du Bouddhisme» (4 Bde., Bar. 1844); James 
d’Alwis, «Buddhist N.» (Colombo 1871); Hardy, 
«k:astern monachism» (Yond. 1850); «Manual ot 
Buddhism» (Lond. meh Didenberg, «Buddha⸗ 
(Berl. 1881). (S. Buddha umd Buddhismus.) 

Nirwariß, ältefte Bewohner Nepauls (f. d.). 

Nifän (altperf. Nisäyä) hieß eine Gegend im 
nördl. Medien, die ſchon im Aveſta vorfommt, und 
dort ala die fünfte Schöpfung Ormazds den 
Merw und Baltrien gefebt wird. Rach er In⸗ 
ER von Bilutun (f. d.) flüchtete ſich hierher der 

alſche Smerbis (f. d.) in die Feſte Gilhyuvatis, wo: 
felbit ihn die ſieben Verſchworenen erfchlugen. Nach 
den griech. Autoren hatte. oder die Nicäifchen 
Gefilde den Ruf, die ſchönſten und größten Pferde 
der Welt zu erzeugen. Die Perſer legten einigen 
dieſer Pferde einen geheiligten Charatter bei, und 
bebienten ſich derjelben bei ihren Pradptaufzügen. 
Einige Neuere fehen in der Stadt N. das heutige 

N em ſ. Nizam. Niſchapur. 

Ni ami (Nizämi), Abu Mohammed Iljas 
ben Juſuf Scheih Nizäm eb:din, einer von den 
fteben größten Dichtern Perſiens, der Begründer 
deö romantiſchen Epos, geb. 1141 zu Tafrifch bei 
Kum, lebte in Öenbiche ' elifavetpol) und erfreute 
fi der befondern Gunſt der feldichuliihen Herr; 
cher Perſiens. Er ftarb 1202. Außer einem Divan 


Nippſachen — Nilard 


oder einer Sammlung Iyrifcher Gedichte verfaßte 
R. fünf größere Dichtungen, die in Perfien nod) bis 
ießt als unerreichte Meifterwerte der Poeſie gelten. 
Es find dies: «Machzen ul:efrär», d. i. Magazin 
der — ein didaktiſches Gedicht, in wel: 
chem theoretifhe Lehren über moralifhe Gegens 
jtände mit erläuternden Gefchichten, Aneldoten und 
Fabeln wechleln (perfiich herausg. von Bland, Lond. 
1844). 2) «Chosrau u Schirin», ein romantifches 
Epos, das die Liebe des perl. Königs Chosru II. 
ur Schirin zum Gegenſtande hat (in deutſcher Nach⸗ 
ildung von Hammer, 2 Bde., Wien 1812). 
3) «Medichnun u Leilas, behandelt die Liebe des 
Medſchnun, eines Sohnes der arab. Wuſte, zur ſchö⸗ 
nen Leila (engl. von Atkinfon, Pond. 1836). 4) «Heft 

eiger», die fieben Bilder, eine Sammlung von fies 

en Novellen in poetifher Form, eine Art von 
Heplameron. Die berühmtefte diefer Erzählungen 
ift Die vierte von der QTurandodht, die unter mans 
nigfachen Abänderungen den Stoff zu Gozzis und 
Schillers befannten Dramen lieferte (perf. und 
deutſch von Erdmann, Kafan 1844). 5) »Islender⸗ 
nämer, eine fagenhaft ausgeſchmückte Geſchichte 
Aleranbers d. ©r., nad) der im Orient weitver: 
breiteten jpätern griech. Bearbeitung des Lebens 
Aleranders d. Gr. vom Pfeudo:Kallifthenes ges 
dichtet. Letzteres Gedicht zerfällt in zwei Teile, von 
denen der erfte mehr epiiher Natur (perf. Kalt. 
1812, Lucknow 1843, Bombay 1860; größere Frag⸗ 
mente deutſch von F. NRüdert, 1828), der zweite 
didaktiſchen Inhalts iſt (perfiich herausg. von Spren- 
ger, Kalt. 1852 und 1869). Diefe fünf größern Ge⸗ 
dichte (Chamfe) wurden neuerdings in Indien und 
Berfien öfterd gedrudt und lithographtert. Bol. 
Bader, «Nizämis Leben und Werle und der 2. Teil 
bes Nizaͤmiſchen Aleranderbudyg» (Lpz. 1872). 

Niſan, urjprünglich der erite, jeßt der fiebente 
Monat im jüd. Jahre, zählt 30 Tage, fällt in 
den März und April. 

Nitard (‚jean Marie Napoleon Defire), franz. 
Litterarbiftoriter, geb. 20. März 1806 zu Chälon 
an der Saöne, wurde nad) der Julirevolution Leh⸗ 
rer an der Normalichule (bis 1840). Bereits feit 
1836 Vorſteher des Sefretariat3 im Minifterium 
des öffentlichen Unterrichts, ſodann Chef der dazu: 
gehörigen Abteilung der Ihönen Wiſſenſchaften 
(1837), Profeſſor der franz. Beredſamkeit am Col: 
lege de ‚rance (1843), Direltor der Normalſchule 
(1845), Mitglied der Sranzöfiichen Alademie (1850), 
wurde er zuleßt Dberauffeber des höhern Unter: 
richts, welchen Poſten er bis 1876 behielt. N. iſt 
ein in der franz. Litteratur gründlich bewanderter 
Sähriftiteller, aber ein höchſt einfeitiger und in na= 
ttionalen Vorurteilen befangener Kritiker. Seine 
«Histoire de la litt&rature francaise» (4 Bde., Bar. 
1844—61; wiederholt aufgelegt) ift in feiner Art 
ein nationalfranz. Monument Iitterarhiftor. Hritit 
nach den Grundiäben der ältern klaſſiſchen Schule. 
Bon N.3 Schriften find noch zu nennen: «Eitudes 
d’histoire et de litterature» (1859), «Nouvelles 
&tudes » (1864), «Melanges d’histoire et de litt&- 
rature» (1868), «Les quatre grands historiens la- 
tinso (1874), «Portraits et &tudes d’histoire litt6- 
raire» (1875), «Renaissance et reforme» (1877). 

Niſard (Marie Eduard Charles), Bruder bes 
vorigen, geb. 10. Jan. 1808, zeichnete ſich als fiber: 
feßer latein. Dichter aus und fchrieb: «Le triumvi- 
rat littöraire au XVI® siecle» (par. 1862), «His- 
toire des livrespopulaires» (2. Aufl., Bar. 1864) zc. 


Niscemi — Niſhnij-⸗Nowgorod 


Niscemi, Stabt im SD. ber ital. Brovinz Cal: 
taniſſetta, auf Sicilien, Bezirk Terranove di Sicilia, 
zählt (1881) 12110 E. und hat Getreide⸗, Wein⸗, 
Obit: und Baummwollbau. In der Umgegend finden 
ich antile Subitrultionen und Gräber, Fundorte 
vieler Altertümer (Münzen, Vaſen u. f. w.). 

Niſch, auch Niſſa, zweitgrößte Stabt bes 
Königreih® Serbien, liegt am oͤſtl. Ende ber 
fruchtbaren, aber wenig bebauten barbanijchen 
Hochebene, lints am Fluſſe Niſchawa, weldyer1ökm 
abwärts ber bulgar. Morama zugeht. Die Stadt 
trägt noch türliichen Charakter, hat aber ſchon jeßt 
einige Schöne Straßen und eine Citabelle, welde 
am rechten Ufer bes Fluſſes nur ein wenig höher 
gelegen iſt und pabit (1883) 12801 E., darunter 
1200 Türfen und gegen 1000 Juden. N. ift Sik 
eines Biſchofs, der Kreisbehörden, bat ein Gym: 
nafium und Lehrerbildungsanitalt und war fon 
von alter her der Knotenpunkt für mehrere in 
militäriiher, wie auch in kommerzieller Beziehung 
wichtige Straßen; jet ift e8 ala Hauptitation der 
Eifenbabnlinien N.: Wranja und Belgrad : Pirot 
von größter Wichtigkeit für den ferb. Hanbel. 
Altertum führte N. den Namen Nailius und war 
eine blühende Stadt Obermöfiens (fpäter der Bro: 
vinz Dacia ee): bie befonder3 von Kon⸗ 
ftantin d. Gr., der dafelbit geboren war, ieh ver: 
Ihönert wurde. Bon Attila zerftört, wurde fie von 

ultinian wiederbergeftellt und befeftigt. Das heu: 
tige N. enthält nur jehr wenige Dentmale bes Alters 
tums. Die Gegend um N. wurde im 6. Do 
von ben Slawen bevöllert, und im 8. Jahrh. na 
men das Sand mit der Stadt die Bu garen ein; 
N. kam aber 1019 wieder an Byzanz. Zu Ende 
bed 12. Jahrh. eroberte N. (im Mittelalter aud) 
Nisus, Niz, Nicea, Nissa) nebſt andern Städten 
der ferb. Zar Stephan Nemanja, welder bier 
1189 den nad Palaͤſtina ziehenden Kaijer Fried⸗ 
rich I. bewilllonımnete. Bon da ab blieb N. in 
den Händen ber Serben bis 1389, wo es die Türs 
ten einnahmen. Bon der Stadt 1,8 km nordöftlich 
entiernt liegt der 60 m gehe Winik, auf welchem 
23. Sept. 1689 Markgraf Ludwig von Baden mit 
nur 17000 Mann ein türf. Heer von 40000 Mann 
vernichtete. Nabe dabei, etwa 5 km von N., auf 
der Anhöhe Ticheger, bezeichnet ein von König 
Milan 1. 1878 erridhtetes Marmormonument bie 
Stelle, wo die Serben 1809 gegen N. Schanzen 
errichteten, und in denen ſich am 19. Mai Stephan 
Sindjelitfch mit den ftürmenden Türken in die Luft 
fprengte. In dem türk.:jerb. Siriege 1876 war 
N. der Hauptplag für die türt. Ruſtungen "und 
Operationen gegen Serbien. Im zweiten türl.s 
jerb. Kriege wurbe N. nad) breitägigem harten 
Kampfe zur Kapitulation gezwungen und 28. Dez. 
1877 von den Serben beieht. 

Niſchan, yeri. eihen, wird von ben Turken 
in zwiefacher Ipezieller Bedeutung gebraucht, naͤm⸗ 
lich 1) al3 Orden, wie —— 6 der franz. 

egion d’honneur, Niſchän-Imtijaͤz, Ausnahms⸗ 
oder Vorzugsorden, und 2) als Namenszug oder 
Ziffer des Sultans auf Diplomen und ki en 
Staatäurfunden. Die kunſtvolle Ausführung des 
N. liegt einem Pfortenbeamten ob, der davon ben 
Kamen Niſchandſchi führt. 
Niſchapur, Stabt der Brov. Chorafän (f. d.). 


2 
—4— 


Niſche (frz. niche, ital. niechia, Muſchel) nennt 
man eine balbrunde Grweiterung eined® Raumes 


ober eine Vertiefung in einer ‘Mauer, bie im 
Gonverfationd« Begifon. 13. Aufl. XI. 
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Grundriß balbrund, vieredlig ober in Geftalt eines 
halben Polygons, nad oben halbluppelförmig 
oder wagerecht geſchloſſen üt. Die N. dienen ge: 
wöhnlid zur Belebung kahler Diauerflädhen und 
zur gededten Aufitellung von Statuen, Bafen 
u. dgl. Gehen fie bi3 zum Fußboden herab, fo 
werden fie entweder (äußerlich) zur Aufnahme von 
Bänken, Brunnen u. |. w. oder (innerlich) zur Auf: 
ftellung von Öfen, Statuen auf Poftamenten u. ſ. w. 
benugt. Sie erhalten in ihrer äußern Fläche Um: 
rahmungen, Frieſe, Verdachungen x., ähnlich den 
Fenſter⸗ oder Thüreinfaflungen, und ihre Wölbung 
oft mujchel: oder kaſſettenartige Auskleidung. — 
Benlternigen find die bei genfteröffnungen in 
tärfern Mauern mit zurüd ejegten Brüftungen 
a a Vertiefungen. (Vgl. Laibung.) 
Niüigegorod, |. Niibnii:Romgorod. 
Huue-Tagil’ oder Niſhnij⸗Tagilsk, Berg: 
werl3ort im rufl. Gouvernement Berm, 135 km, 
nördlih von Jekaterinburg, am dftl., aftat. Abs 
ang des Ural, unmeit des berühmten :Wagnet: 
ergs Blagodat am obern Tagil, einem Zufluß 


Am | der Tura (die oftwärt3 in den Tobol fließt), Sta: 


tion der Linie Perm⸗Jelaterinburg der Üralifchen 
Eiſenbahn, ift der bedeutendite Ort im Uralgebirge 
und einer ber wichtigiten Bergwerksorte der Erde, 
überaus reid) an Gifen, Kupfer, Gold und Platin. 
Der Drt zählt (1882) 30000 €. und hat eine Volls⸗ 
ſchule, eine Maͤdchenpenſion, zwei Kinderbewahr⸗ 
anſtalten, ein Hoſpital, eine Realſchule, drei Kir⸗ 
chen, eine große Kaufhalle, eine Bergwerksſchule 
und mehrere ſtattliche Gebaude. Das Bergweſen 
begründete hier 1725 Alinfij Demidow (. d.), deflen 
milie die großartigen Hüttenwerle gehören. Das 
üttenwert wird durch 23 Waflerräder von 633 
Pferdekraft, 4 Turbinen von 8 und 8 Dampf: 
mafchinen von 80 Dierbetrait in Bewegung geiekt. 
Berühnite —— iegen auf der Weſt⸗, 
einige dreißig Goldwaͤſchen auf der Oſtſeite. In 
einer Rupfergrube fand man bier 1835 die größte 
big jegt befannte Maſſe Maladit. Dur Tagil 
gehen alle Arten von Waren, beren Wert fich mei 
ungeheuere Summen beläuft. Etwa 50 km fübli 
von Tagil liegt Newianstzmwiichen großen Hütten: 
werten. Eins berjelben, das älteite, ſchon 1701 ans 
gelegte, liefert jährlich an 5000000 kg vorzügliches 
Gifen, das im Handel als Alter Zobel (nad) dem 
früheren Stempel) berühmt if. Auch bat die Um: 
gegend des Ortes beträchtliche Golbwäjchen. 
iſhnij⸗Lomow, Kreisſtadt im ruſſ. Gonver⸗ 
nement Penſa am Lomow, einem rechten Nebenfluß 
der Nolicha, mit (1882) 18580 E., die bedeutenden 
Handel mit Betreide, Ol, Fleiſch und Wolle treiben. 
Niſhnij⸗Rowgorod oder Riſhegorod, d. i. 
NiedersNieuftadt, eine ber älteften Provinzen des 
europ. Rußland, wird von der Wolga durchfloſſen 
und umfaßt als Gouvernement ein Gebiet von 
51 272,5 qkm. Dasielbe zeichnet ſich aus durch 
fruchtbaren Boden und gemäßigtes Klima; es gilt 
mit dem Gouvernement Samara für bie Horn: 
tammer beider Refidenzen. Alle Getreibearten, 
Hanf und Flachs gedeihen vortrefilid. Tas Eichen: 
und Lindenholz, weldyes an ber Wolga, Dia, Wet⸗ 
luga, Sura und andern Strömen wädjlt, bilbet 
einen bedeutenden Ausfubrartilel. Die Viehzucht, 
Aderbau und Fiſchfang find blühend. An Minera: 
lien findet man Marmor und Kallitein in der 
Gegend von Arfamad und Gips an der Sura. 
Die Inbuftrie ift bedeutend. Die vorzügliiten 
17 


Gewerbe find Juften⸗ und —— Sei⸗ 
fen⸗, und Potta gibt es 
bedeutende Seilereien un — —* en, Bier: 
brauereien, viele Eiſ mie: 
den und eine wichtige Bitriolfieberei bei 

Aberbied ien bit en fich viele Landleute mit ne 


are a u. j. w auf den 
—* EL hat dad Gouvernement eine der günftigften 
ger im europ. Rußland, ba es ſich an der Orenze 
der aderbautreibenden,, bolzreichen um 
len Goupernement3 befindet und bh bie 
und Dfa mit ben enifernteften Provinzen bed 
** en iR. Einen —eãa— Auf: 
chwung Danbel genommen, feitdem die 

mit Moslau durch die 


Gou 
Eifenbahn in —ã— geſegt worden iſt. Das 
Gouvernement bat eine eiamtbevölleung von 
—— 1397992 G., worunter viele Rordwinen, 
Fr iſſen und Zatasen und alt in 11 Rreife. 
nter den Srähten ſind bie tendften Arſa⸗ 
mas (f.d.), Makaͤrjew (f. d.) umd befonders die 
Haupt» und Gouvernementsſtadt Nifhnij⸗ 
Nomwgorod, durch ihre 181 


mir⸗R. Die Stadt hat eine höchſt maleriiche La Be 
der Hauptteil li kr Kin mehrern Hügeln, die ſich 
bi3 zu 90 m über tromſpi grheben. Be: 
fonders Ihön und außerordentlich belebt Bent je 
ib, zumal zur Zeit der Meffe, von der Olaſeite 
der. Der 1817 erbaute Reinerne Kaufbof bildet ein 

Parallel gramm mit 2530 durch Braudman 
voneinander a nzten maffiven Haufläden. Bu|2 
biefem Bau gehören auch eine griech. fowie eine 
armen. —5 € eine Moſchee und ger laiſerl. 
lais, die Reſiben bes Gonverneurs während er 

Jahrmarktazeit. ie Stadt iſt der Siy eines Civil: 
gouvetneurs, des Biſchofs von R. umd Arfamaz, 
einer Medizinvermaltung und eined Domänenf: 018 
und bat einen Kreml (mit einer Kathedrale 


einem ea Balais). Außer den Kathedralen id Perew 


ngel Michael und zur Verklärung Chriſti be: 
eh * * Kr en, barımter auch eine 
—e ferner drei Aloſter, ein Prieſterſeminar, 
cin Gymna ein Kilitärgymnalium, zwei 
Theater, ein abeliges Fräuleininititut, eine Kreis: 
und zwei —— Außerdem befigt di die Stadt 
eine erleitung, mehrere Arantenhäujer und 
einen 24 m hohen granitnen —8 als Denkmal 
der Patrioten im und Bo * ie von bier 
Ir Moslau und überhaup von der 

—— — Pak ge dr 5758068. 

für Zu, 


—E Ge —— Tabalsfabri⸗ 
ken, Bierbrauereien, Schiiiämerfte und andere 


inbutrie : Gtabliffemen 
abe Eommeiplap jahlr mit che 


gi lich i Ex 

chiffahrt und 

—— ie aus en u ber An —* 

und aus Turan über Orenb ſan Derbei: 

ee Es finden führik ei MNärtte 
bauptfä —* zum Vertrieb Dom: 

mo me wird im Januar auf dem 

—— Strome, der zweite 6. Juli (neuen zei 
„wo beſonverẽ erde zum Berla 

langen. er dritte, die weltberühmte Satin 


, ie Berfertigung | gefhäßt. 


el: 
iga —* 


817 | da —— — — China jet Hi 


Stahlwaren, —— 


die größte der Welt, beniunt ofgiell mit 


Niſib — 


—— at Stile) und Dauert mit ben 
häften und dem Stlei del 
— 22. ie ei biejer Meſſe findet der 


und Europa Di { 
— Pe en 


& find 
ae), Wolle, Rof: 
mer, Dia 
—* 


Gef 
t des inlän 
Bee, bei 7 zur Dedung bilchen 


en, wird be ‚auf mehr als 115 Mill. — 
Seitdem ta Mä 


75 2 China an 

Seeimporte en wer 

Krone von biefer Mefie beläuft ſich jã 

oefähr. 2%, Mil. Rubel. Bol. uel 
in R.» gt ostau — 

—— Th | ſich i in 


Lay 1 
ruſſ. 
——— 863 ware eine eine Kommmalbant ge 


verbunden NN 

N. abet, m 1291 vom —— — ——— 
witſch von Wladimir an der Stelle Fe 
hulgariichen Drtes 9 Auch ließ der be 
3 ie —— Mö Rt Hoher ange, | va 
Petſcherfkiſche n ofter a 
eine große Kirche hat. D 9 Stadt wurbe die Refi 

denz⸗ und Hauptſtadt des Set entum3 Susdal 
und blieb es bis 1390, wo dasſelbe mit dem Grob: 
fürftentum Moslau vereinigt ward. Im J. 1378 
wurbe die Stadt von ven Wongolen erobert, welche 
2. Aug. 1877 auf der benachbarten Steppe Don 
03 einen ‚großen Sieg erfochten hatten. N. 
wurde 1506 von dem Tnfani dem König Nachmed 
Amin, 1608 von: den Anbä dern 23 Pſeudo⸗ 
Dimitri belagert; 1611 oraonifeerte bier der Bür: 
ger Minin den Sanditurm zur 


Befreiung Dtostaus, 
1658 wurde bie Stadt dur 
eine große Feuersbrunſt verheert. 
fiß oder Resbi, Fleden im türl. Bilajet 
Hlepp in Syrien, mit n 2000 wure 
Krdig durch bie Schla "ası 24. Juri 183 
in welcher die $lgypter unter Ibrahim Paſcha (f. 5 
bei 3 hende türl, Heer a a 1300 Paſcha 


rahim erſchien 

Mar und 130 Geihügen ı vor R., wo ae 8 

000 Damm ımb 100 Geihüsen feit —5 Dani 
—8 und umging am 22 bie Imte Fin te der 
turt. Stellung. ches ei der als Muſteſchar 
dem Hafis beigegebene preuß. Hauptmann (fpäterer 
Generalfe Bmarihall) von Sa dazu, den ı Seind 
währen: Diefer Umgebung anzugreifen, fowie ſpuͤ⸗ 
ter, im die verichanzte Stellung bei Birebichil zu⸗ 
(3: | rüdgugeben; Hafis blieb nnthätig bei R. en, 


wurde am 24. von den Ü yptern F aſſend an⸗ 
TR ber 


gegriffen und bi8 zur Vernichtung 
bis 


Rbina der Ketlin 
den a ihn), eine der äl 
am Fluſſe 


ruhmteſten Städte Meſopotumiens, wei 
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Mygdonins (aramãiſch Myadan, jeßt Hirmäs) und 
in der — benannten Landſchaft Ryobonia | be 
lag und durch Seleucus I. Ricator den Namen des 
en Antiodhia erhielt. Den Syrern wurde 
ert von den Parthern entriſſen, welche die⸗ 
ki, 149 v. ehr. an bie Armenier überlieben. In 
berühmten —R Fuculus egen Tigras 
Den purbe fe 68 v von den Römern bes 
und erobert. —* der Niederlage des Craſ⸗ 
nos tom N. wieder an die Parther, in deren 
5 e3 bis auf die Zeiten Trajans verblieb. Die 
Stadt wurde unter legterm (116 n. ee durch 
Lucius Römern unte aber ſchon von 
Bobrien | im naͤchſten Jahre 117 wieber aufgegeben. 
der zweiten Einnahme durd ‚die Nömer unter 
— Berus (165 n. Chr.) an bis in das 4. Jahrh. 
gelt N. für ein Hauptbollwert des Römiſ en 
eichs unb bes Ghriftentums gegen bie 3 
Dreimal (338, 348,850) vergeblidy von ben Ber: | 
fern belagert, "wurde 1 Stadt er definitiv 
von ovian ın einem ſ himpftichen 
en bie Berjer abgetreten. ter ey rabern er: 
bob ſich R. wieber zu ber alten Bedeutung; 40000 
Gärten follen die Stabt zu deren Blütezeit um: 
geben ., Seit den Gm Zamerlans fant 
—* . zu einem elenden Ileden herab. Einzelne 
inen in ei jest oden Ebene zeugen noch von 
einftiger Bra ie bebeutenbiten unter benielben 
ne ah e des Zalobu3 von R. 
wife, Ei Nifſi u Altertum Neſis), 
Beine von m 2 km Umfang, zur ital. Provinz 
inde Bozzuoli, am Oſtende 
des Gel fö von Bo; uoli, vor dem Kap Coroglio, 
dem —38* ſten usläufer des Boflipo., beiteht 
oänzlig aus Zuff und if ein erlofchener Krater, 
der ſich im fihern Borto Baone nad) Eüdweft öff- 
net. N. zählt (1881) 1187 G. und erzeugt vorzüg: 
liches OD igen) unb ru (Spargel Ion 
vom ältern Blinius gerü m ſchmalen 
vegarım N. vom and Senat. erhebt fich 
auf dem Felsplateau il Coppino ein al3 Quaran: 
täneftation für Neapel dienendes Lazarett: auf 
dem Sipfel der ber yniel ein Bagno für Sträflinge. 
Nach Cãſars Ermordung vermeilte hier in der Billa 
des Lucullus N. „Suntus Brutu3, bevor er nad 
Griechenland gi 
NRisto, Shadt tm nörbl. Galizien, am linten 
Ufer des San, Sit einer Bezirtshauptmannfchaft 
und eines 
—5 unge, die caſt treiben, auch eine 
eine Olprefle, eine Branntweinbrennes 
rei und one: Bierbrauene: unterhalten. 
Riömes, |. Nimes. 
Mifo®, der Sohn des Könige Pandion von 
yihen unb ber Pylia, König von Me ann, Boter 
lla, hatte eine pu e Haarlode, an ber 
nee eiches Schickſal Ging. Als Minos- auf 
feinem Zuge gegen Athen auch Megara belagerte, 
verliebte AR Scylla in. Dielen, raubte ihrem 
Bater j tlode und gab fie ihm, worauf Mis 
108 ara eroberte, aber bie Berräterin zur 
Strafe an das Hinterteil jeined Schiffs binden ließ, 
Bä fie bier ihr in einen Meerabler verwan: 
beiter Bater ſah und auf fie herabſtieß, ward fie 
in einen Ka Ciris (Keiris), verwandelt. 
6, 
(Seine, Hiſtoriker, ee. ‚8. April 1839 
Derälcben | in Säeäwig- — ſtein, ftubierte in 
—* und Berlin Philologie und Geſchichte. Nach dem 





den (363) Dem 


gerichts, zählt (1881) 3046 €. | 
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fan rigen Reifen, die befonbers ber Geforihung 
ten Stalien gewidmet waren, 

er fi 1867 an der Univerfität Bonn, wurde 1869 

rofeſſor der alten Geſchichte in Marbur 1877 in 

Öttingen, 1878 in Straßburg, 1884 in Bonn. Er 

ſchrieb u. a.: «Kritifche Unterfuhungen über bie 

Duellen der 4. und 5. Delade des Liviuss (Berl. 


1863), « Dad Zemplum» (Berl. 1869), «Pompeja- 
niſche Studien taͤdtekunde des Altertums⸗( Lp 
1810), — Sanbeatunbe (Bd. 1, Berl. 1883 3 


Iberr „Meerbuſen der Norbfee, an der 
Beltine: Yüt ande, füblid vom Liimfiord, ijt durch 
eine Schleufe bei Torsminde mit dem. Deere ver» 
bunden. ae Ale Zeil desfelben ift troden gelegt. 


perber. 

Fiforı a Heine Aniel vor der Suͤdweſtluſte 
Kleinafiens, eine der Sporaden, von Umriß etwa 
—— mit einem durchmeſſer von 7—8 km, 

Bau und Überlieferung ein Bullan, der noch 

im Mittelalter geweſen fein ſoll; jest unter 
Namen Nitarı —— 7 ‚ber bes 
ard, n ei 
9. Sahr,,m war Kur feine Mutter Be 
fih mit dem ala Staatsmann und — 
——i —* vermäblt hatte, ein Enlel 
Karls d. Gr., und aus ber genauen Kenntuiß ber 
Greignifle, welche ihm biefe enge Verbindung mit 
dem taiferl. Haufe ermöglichte, ſchrieb er noch 
während der Kämpfe unter den Söhnen Lu 
des Frommen, an welchen er felbft auf ber Geste 
Karla bes Kahlen teilnahm, bie Site biefer 
Kämpfe in feinen « toriarım | ibri I Diele 
reihen nur bis Anfang ram 15. Mai bie: 
ſes Jahres fiel. Dieb beſte —R iſt die von Bert 
(2. Ausg., nov. 1270); eine liberfegung fi 
Yaamund (Berl. 185 ). Bol. Meyer von Sinonau, 
«fiber R.3 vier er Büder Geichichten» (2p3. 1866). 
itimurin vetitumf(semper, cupimusquene- 
gata) «a Wir ſtreben nach Berbotenem f (ftet3und be 
ten erfagtes)n, Gitat aus Doids «Amores» (3,4, 17). 
kris, ägypt. Königin der fehlten Donaftie, 
die nad) einer fpäten Eage die Mörder ihres Gat: 
ten in einem unterirdiihen Saale bewirtet und 
ra hi ineingeleitetes Rilwafler erfäuft haben joll. 
Sie ſelbſt fol ſich pe in ein mit glühender Aſche 
gefüllte Gemach & gen baben. Diejelbe 
wollte auch wiflen, daß in der dritten Byrami 
von Gizeh (ber des Mencheres) beftattet ſei. 
Ritrate find bie Sale der Salpeterjäure. 
bafen, |. Ammonialbafen (tertiäte). 
Nitrile, or niihe erbinbungen, die ſich vom 
Ammonial ableiten, indem jämtlihe Wallerftof- 
atome desſelben du Habifale vertreten werden, 
Nitrite find die Salze der falp Säure. 
eh engo C,H, (NO,) A v3 tmandel- 
nftli ießbaummolle. 
tee seeinlofe, [. Gertulof € Collobium, 
— — —— nalljäu 
Nitrogenium —— mit Stiefoff 
Niteogipgerin C, O,)5 (@lonoin, 
Nitroleum, grinitein Glyzeryinitrat), 
ber jalpeterfaure Atber des Glyzerins, eine erple: 
fire Berbindung, welche 1847 von Sobrero (m 
Zaboratorium von Prof. Belo n Baris) ent: 
bedt, von dem ſchwed. Techniker web Nobel 1862 
Irina dargeftellt und bann unter bem Rames 
«Nobel es a ala Sprengn 
in die in eingeführt rde. Es entftebt aus 
buch Behandeln desſelben mit 


17* 
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einem Gemiſch von konzentrierter Schwefelfäure 
und rauchender Salpeterfäure. Das N. iſt ein Öl: 
artiger Körper von 1,6 fpezifiihem Gewicht, in 
Waſſer ift es unlöglich, Ka Dagegen in Alkohol, 
tUther u. ſ. w. Bei —20° erftarrt es kryſtalliniſch. 
Durch Stoß und Schlag, ebenſo durch ſchnelles Er⸗ 
igen explodiert es mit furchtbarer Heftigkeit. 
ird es dagegen, an einer Stelle entzündet, jo 
brennt es meift mit lebhafter Flamme jchnell, ges 
fahrlos und ohne ‚Serpuffung ab und zerjebtfich in 


Kohlenfäure, Waſſerdampf, Stiditoff- und Sauer: 
ſtoffgas. 1 ke . gibt 710 1 Gas, 1 IN. gibt 
1135 1 &a8. Bei 


gleidem Gewicht gibt ſomit das 
N. 3 Y,mal mehr Gas ald gewöhnliche Schieppul: 
ver; bei gleihem Volumen produziert es die ſechs⸗ 
fache Gasmenge vom gewöhnlichen Bulver. Die 
bei der Verbrennung des N. entwidelte Wärme 
tann für 1 kg auf 1282000, für 1 l auf 2051000 
Kalorien (nady Berthelot) neihäßt werden. Da 
das N. zuweilen unter Umſtänden erplodiert, die 
nicht vorhergefehen werden können, jo bat Kobel 
an Stelle des reinen N. Nitroglyzerinpräparate, 
namentlih Dynamit (f. d.), meiden [päter das 
Dualin (f. d.), der Lithofrafteur und ähnliche nitro: 
olyzerinhaltige Miſchungen folgten, mit größtem 
Er oige ala Sprengmaterialien eingeführt. Das 
reine N. ift Daber jegt ala Sprengmittel ganz in den 
Hintergrund getreten. , 

Nitroförper find organiiche Verbindungen, in 
denen ein ober mehrere Atome Waflerftoff des Ras 
ditals durch die Atomgruppe NO, erjept find. 

Nitroleum, |. Nitroglyzerin. 

Nitremannit, |. Anallmannit. 

Niteophosphete find Gemiſche von Super: 
phosphaten mit Ehilifalpeter, welche für Dungungs⸗ 
zwede verwandt werden. 

NiteopruffidenenntmanBerbinbungen, welche 
aus den Ferrocyanverbindungen durch Behandeln 
mit Salpeterfäure een Bon dieſen ilt dad 
wichtigfte das Nitroprufjidnatrium (formel 
Fe Na, (CN), (NO)2H,O), Man erhält dasjelbe 
durch Digeftton von 2 Teilen gelbem Blutlaugen- 
falz mit 3 Teilen tonzentrierter Salpeterfäure, die 
vorher mit ihrem gleihen Bolum Waſſer verdünnt 
it. Die Digeftion wied fo lange fortgefeht, bis eine 
Probe der Loͤſung auf Zuſatz von Gifenfalzen feine 
blaue Fällung mehr gibt. Beim Erkalten kryſtalli⸗ 
fiert falpeteufaures Sali, ehren bie Mutterlauge 
freie Nitropruifidwaflerftoffläure enthält, Diele 
wird mit lohlenfaurem Natron gefättigt, worauf 
nach dem Berdampfen beim Erkalten das Natrium: 
[ei in fhönen großen roten Kryitallen anſchießt. 

Biungen ber N. E en ein ſehr ce 
Verhalten gegen mefelmafferfto und Lösliche 
Schmwefelmerdle, fe geben damit, jelbft wenn nur 
Spuren zugegen find, tief purpurrot gefärbte Lö; 
fungen, die bald blau und jpäter mißfarbig werben. 

Nitrum, alte Bezeichnung für Ealpeter. 

Nitzſch (Karl Ludw.), bedeutender prot. Theolog, 
geb. 6. Aug. 1751 zu Wittenberg, ward 1781 Pre⸗ 
diger in Beucha, 1785 Superintendent zu Borna, 
1787 Stiftfuperintendent zu Zeit, 1790 General: 
fuperintenbent und Profeſſor zu Wittenberg und 
nad) Aufhebung der Univerfität 1817 Direktor des 
wittenberger Predigerſeminars. Er ftarb 5. Dez. 
1831. N. wandte den Gedanken Kants, die Offen: 
barung fei notwendig, um ein etbifches Gemein: 
weſen oder eine Niieche zu gründen, auf das Chriſten⸗ 
tum an, Dasfelbe iſt jeiner Form nad) fupras 
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natural, nämlich die Durch Chriftus und bie Apoftel 
geichehene göttlihe Verkündigung der Religion, 
aber dem Inhalte nad) rational, nämlich die Lehre 
von ber moraliihen Beziehung des Menſchen zu 
Gott, mit Ausſchluß ber heiligen Geſchichie und 
ber pofitiven Miyfterien. Bon jeinen Schriften 
find zu nennen: «De discrimine revelationis im- 
peratoriae et didacticae» (2 Bde., Wittenb. 1830), 
«De revelatione religionis externa eademque 
publica» (%p3.1808), «Über das Heil ber Theo⸗ 
logie durch Unterfcheidung der Offenbarung und 
Religion als Mittel und Zwed» (Wittenb. 1830). 
Dal. Hoppe, «Denkmal N.3» (Halle 1832). 

Nitzſch (Karl Immanuel), Söhn bes vorigen, 
bedeutender prot. Theolog, geb. 21. Sept. 1787 zu 
Borna, ward 1811 Dialonus an der Schloßkirche, 
1813 an der Pfarrlirde zu Wittenberg, 1820 
Propſt zu Kemberg, 1822 ord. Brofeflor und Unis 
verfitätprediger zu Bonn, 1847 Profeſſor, Uni: 
verlitätäprebiger und Mitglied des Oberkirchenrats 
in Berlin. Im 3.1855 zum Bropft an St. Nifolai 
ernannt, legte er fein Amt als Univerfitätäprediger 
nieder, fchied 1866 aus dem Uberfirdyenrat und 
jtarb 21. Aug. 1868. N. gehört zu den Begründern 

er ſoß «Bermittelungstbeologie». Sein Haupt⸗ 
wert iſt das «Syftem der chriſtl. Lehre» (Bonn 
1829; 6. Aufl. 1851), welches bie heil, Lehre in 
ber Einheit von Dogmatik und Ethit darftellt. 
Außerdem ijt zu nennen die «Praktiſche Theologie» 
(2 Bde., Bonn 1847—48; 2. Aufl., 8 Bde, 1869— 
67; nebit Regüter von 8.2. Schmidt, Bonn 1872), 
die «Alademiſchen Vorträge über chriftl. Glaubens⸗ 
lehre» (Berl. 1858) und ſechs Sammlungen von 
«Bredigten» (neue Ausg., Bonn 1867). Rach fei- 
nem Tode erfchienen feine «Befammelten Abhand: 
lungen » (2 Bde., Gotha 1870). Eine Samıntlun 
von Kerngedanlen aus N.s Schriften jtellte Rudor 
unter dem Titel « Stunden der Erhebung» (Berl. 
1877) zufammen. Vgl. Beyichlag, « Karl Imma⸗ 
nuelN. Eine Lichtgeitalt der neuern deutſch⸗evang. 
Kirchengeſchichte (Berl. 1872). 

Friedrich N. Sohn des vorigen, geb. 19. Febr. 
1832 zu Bonn, feit 1868 Profeſſor der Theologie 
zu Gießen und 1872 in gleicher Eigenſchaft zu Kicl, 
ift Verfaſſer des « Grundriß der chriſtl. Dogmen⸗ 
geſchichte (Bd. 1, Berl. 1870). 

isfch (Gregor Wilb.), ausgezeichneter Philos 
log, Bruder von Karl Immanuel N., geb. 22. Nov. 
1790 zu Wittenberg, jtudierte Philologie zu Wittens 
berg und wurde dann Konreltor am Yyceum das 
felbit,, 1815 Subreltor zu Zerbit, kehrte aber 1820 
nad Wittenberg zurüd. Im %. 1827 wurde er 
greich or ber alten Litteratur an der Ulniverfität zu 
iel, 1834 außerordentliche Mitglied der ſchlesw.⸗ 
—5 — Regierung für Aufſicht über bie Gymna⸗ 

alanjtalten beiber Herzogtümer. Im Juni 1852 
wurde N. mit fieben andern Profeſſoren feines 
Amts enticht, worauf er im Auguit desſelben Nabe 
res einem Rufe ald Profeljor der Altertumswiſſen⸗ 
ſchaft nad) Leipzig folgte. Hier ftarb er 22. Juli 
1861. Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten eritreden 
je faft ausichließlih auf die Erflärung und Kritik 

er Homerifhen Gedichte. Hierher gehören: « Ers 
Härende Anmerkungen zu Homer Odyſſee⸗ (3 Bde., 
Hannov. 1826—40), welche die 12 eriten Bücher 
umfaſſen; die « Meletemata de historia Homeri 
maximeque de scriptorum carminum aetate» 
2 Tle. Hannov. 1880-37) und die Belegenheitd« 
chrift «Praeparatio indagandae per Homeri 
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Odysseam interpolationis» (fiel 1829), F. A. 
Wolf und Lachmann gegenüber vertritt N. die Ans 
fit, daß Homer bie Abfaſſung der Ilias und 
Obdyſſee zuzufchreiben fei, eine Anſicht, die er 
namentlih in dem Werte «Die Sagenpoefie ber 
Griechen» (Bd. 1, Braunſchw. 1852) begründete. 
Aus feinem Nachlaß erichienen die «Beiträge zur 
Geſchichte der epiihen Poefie der Griechen» (Lp3. 
1862). Bol. Lübler, «G. W. Nißſch in feinem Leben 
und Wirken» (Jena 1864); Rieck, « Bädagogiiche 
Briefe. Aus der Grinnerung an R.» (Bielef. 1867). 
N. Sohn, Karl Wilhelm N., namhafter 
SHiftorifer, geb. 22. Dez. 1818 zu Zerbſt, ftudierte 
zu Stiel und Berlin, habilitierte fich 1844 in Kiel 
und erhielt noch in demjelben Jahre eine außerord., 
1858 eine ord. Profeſſur. Im J. 1862 wurde er 
Profeſſor der Geichichte in Königsberg, 1872 in 
Berlin, wo er 20. Juni 1880 ftarb. Cr fchrieb: 
« Bolybius. Zur Geſchichte antiker Politik und 
Hijtoriographie » (Kiel 1842), «Die Grachen und 
ihre nädjften Vorgänger» (Berl. 1846), «Vorar: 
beiten zur Gefchichte der Staufiihen Periode» 
(Bd. 1, 2p3. 1860), «Die röm. Annalıftil von ihren 
erjten Anfängen bi auf Valerius Antias» (Berl. 
1873), «Deutiche Studien» (Berl. 1879). Nah NE 
Dinterlaflenen Papieren und Vorleſungen gab 
atthäi heraus «Die Gefchichte des deutichen Volls 
big zum Augsburger Religionsfrieden⸗ (3 Bde., 
Lpz. 1883 —86); * «Die Geſchichte der röm. 
Republil» (Bd. 1, Lpz. 1884). 
isa, Heine zu Polynefien gehörige Inſel⸗ 
gruppe im Stillen Dcean, zwiſchen den Tonga⸗ 
und Samoa⸗Inſeln, unter 16° füdl. Br. und etwa 
174° weſtl. 2. von Greenwich, befteht aus den bei: 
den Cilanden Tafahi (Bogcawen, 17 qkm) und 
Niuatabutabu (Heppel, 14 qkm) und zählt etwa 
1000 E., die fih zum Chriftentum befennen. 
Niue, auh Savage: F3land, zu Polyneſien 
gebörige Inſel im Stillen Ocean flic von den 
onga:, füdlich von den Samoa-Infeln, unter 19° 
ſudl. Br. und 170° weitl. 2. von Greenwich, ift ein 
Korallenplateau von faſt 100 m Höhe un 
(1872) auf 94 qkm 5124 E., welche den Bewohnern 
der Tonga:Sruppe ähneln, ehemals wegen ihrer 
Wildheit und Ungaſtlichkeit berüchtigt waren, feit 
1846 aber dem prot. Chriitentum gemonnen find. 
Min⸗tſchnang, wichtige Hanbelsitabt im ſüdl. 
Teile der die chineſ. Provinz Sching-king oder 
Mulden bildenden Mandichurei, auf dem linken 
ufer des Liao, 35 km oberhalb der Mündung bes: 
felben in den Golf von Liaotung gelegen, zählt 
60000 E. und zerfällt in einen obern und einen 
untern,, mehr dem Meere zu gelegenen, den Hafen 
bildenden Teil. N. ift der nörblichite von ben dem 
Welthandel tontzaftmäßig offen geftellten chineſ. 
en und Siß eines engl. und nordameril. Kon: 
ulat3, ſowie einer engl. Miffionsanftalt. Cinge: 
rt wird hauptfählid Opium und Zuder, auss 
geführt Thee, Reis und Seidenzeuge. 
Risalpflanzen, |. unter Alpenpflanzen. 
Niveau (frj., vom lat. libella), horizontale 
Ebene, wie die Oberfläche einer ruhenden Fluſſig⸗ 
feit, auch joviel wie Waflerwage, Libelle und in 
übertragener Bedeutung die größere oder geringere 
So der höhere oder niebrigere Grad von etwas. 
Hoeanlinien, Nivenulurnen, Schidt: 
linien, Horizontalen, find gebacdhte Linien an 
der Erboberfläche, welche Bunte gleicher abfoluter 
Höhe untereinander verbinden und unter Zus 


zählt | A 
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grundelegung eines gleichmäßigen Bertitalabftandes 
(ald Aquidiftante R.) auf die Bildebene gebradıt, 
ein jehr geeignetes Mittel zur Erkennung des He: 
liefs der Erdoberflähe ergeben. Der Vertilalab: 
ftand wird Schichthöhe oder Aquidiſtanz genannt 
und beträgt je nad) der Geftaltung des Terrains 
und bem Maßſtab der Daritellung 5, 10, 20, 50, 
100 m und nıehr. Die RN. eriheinen im Pilbe der 
Hauptſache nad) als gefrümmte, in fich felbft zus 
rüdlaufende Linien. Bei Erhebungen (Suppen, 
Rüden) werben bie höhern N. von den tiefern, bei 
Einfentungen (Keſſel, Mulden u. f. w.) die tiefern 
von den höhern umſchloſſen. Die Schichthöhe und 
ber Grundripabftand der N. ergeben dad Mittel 
an beftimmten Stellen ben Böſchungswinkel durd 
Konftruftion oder durch Berechnung zu ermitteln, 
beziehungsweiſe mittel3 eines befondern Maßſtabes, 
des fog. Böſchungsmeſſers, zbpuleſen Die Dar: 
ftellung des Terraind mittels N. wird heute bei 
allen Zandesaufnahmen zu Grunde gelegt. Die 
erfte Anwendung der R. zu jenem Zweck eiäah 
duch den Franzofen Dupain Triel, der mit Ber 
nußung der Doee bes genfer Ingenieurs Ducarla 
1782 eine Höhenfchichtlarte von Frankreich heraus: 
gab. Die allgemeine Verbreitung der Niveaulinien⸗ 
manier gehört aber erſt der Mitte dieſes Jahr⸗ 
hunbertd an. In Breußen diente anfänglid das 
ittelwaſſer der Ditfee als Baſis für bie Höhen» 
beitimmung bei der Landesaufnahme; neuerdings 
ift an der berliner Sternwarte ein Normalböben: 
punkt beftimmt worden, der 37 m über dem Nors 
malnullpunkt liegt; leßterer befindet fich in nleicher 
Höhe mit dem Nullpunfte des Begeld von Amiters 
dam. Die Normalfhichthöhe beträgt 5 m. 
Bergzeichnungen in Niveaulinienmanier beruhen 
rein an mathematifcher Anſchauung und ergeben 
kein plaftifches Bild, deshalb wird bei Plänen und 
Karten noch die Beleuchtungstbeorie zu Hilfe ges 
enommen, bie entweder im Abtufchen Der geneigten 
Stäcen oder mittel3 der die N. rechtwinkelig ſchnei⸗ 
enden Bergitrihe von verſchiedener Stärle zum 
u2drud kommt. 
Nivelles (vläm, Nyvel), Stadt im gleichnami: 
gen Bezirk der belg. Provinz Brabant, an der 
hines, Station ber Linien Manage-Wavre, Brüf: 
fel-Luttre und N.:Yleurus der Belgiichen Staatt: 
bahnen, bat ein Schullehrerfeminar und ein Gym: 
naſium und phit (1883) 10367 G., welche Wollſpin⸗ 
nereien, Woll- und Baumwollwebereien, eine Eiſen⸗ 
bahnmaſchinen⸗ und Wagenfabrik, Papier» und 
Leinwandfabriken unterhalten. Die Gertrudenlirche 
in N. ift eins der älteften Baudenkmäler roman. 
Stils und hat wertvolle Kunftwerfe. Berühmt war 
im Mittelalter da3 von Sta, der Gemahlin Pipins 
von Landen, 645 gegründete Nonnentlofter. , 
Nivellieren (vom frz. niveler, foviel wie mit 
dem niveau [Örundmage) abmefien) beikt in ber 
Vermeſſungskunſt ven Höhenunterfchied zweier (nicht 
weit voneinander entfernter) Punkte durch Ableien 
an einem Maßſtab direkt beftimmen. Im Gegen: 
Ib zur trigonometrijchen Höhenbeitimmung (mit: 
teld Berechnung aus Bafis und Bertifahwintel) 
Ipridt man aud häufig vom geometriiäen N. 
ie Ausführung einer ſolchen Aufgabe, die ſich auch 
auf eine größere Zahl von Punkten erftreden und 
bie Herftellung von Vertifalprofilen des Erdboden 
bezweden kann, heißt ein Nivellement. Zum 
N. bedarf es einer Vorrichtung mit horizontaler 
Abfeblinie, welde, wenn fie dem Ziwede bed N. 
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ebauen, um das fteile Borgebirge Rauba :Capeu 
rum in bad Quartier bed Ponchettes, von wel⸗ 
em längs dem Strande bis zum Baillon ber 
oulevard bu Midi und daneben die Straße Fran⸗ 
cesco di Paolo (mit dem ne ber Biblio⸗ 
thek und der Poit) und als deren Fortſetzung die 
Ulmenallee de3 Corfo und eine Terraſſe mit Ichöner 
Ausficht fich binziehen, während das linte Ufer des 
une überbrüdten Fluſſes von dem Boulevard 
u Pont:Neuf, der Place Garibaldi und der lang: 
geitredten Bictorftraße eingenommen wird. Die 
untere oder Neuftadt liegt auf dem meltl. Ufer des 
Baillon, von welchem die Kais vom Meere norboft: 
wärts bis zur Place d'Armes führen, während den 
Seeftrand die 2 km lange Prontenade des Anglais, 
Die übrigen Aubenjeiten die Boulevards Gambetta, 
de Carabacel und de Cimies einnehmen. Die Neu: 
ftadt mit von Gärten begleiteten Straßen und der 
großartig angelegten Place Mafiena, weiche lehtere 
den Wtittelpuntt bes Fremdenverkehrs bildet, ift 
von fehr freundlichem Anfehen. Sie beiteht aus 
faft lauter großen, geihmadvoll gebauten Häufern. 
I ihr liegen die Kirchen Rotre:Dame und du Voeu, 
erner zwei engl., eine fchott., eine amerif., cine 
deutich:reform., eine waldenf. und eine ruf). Ka: 
pelle, fowie zabfreiche Hotels, Reſtaurationen und 
Cafes. Bon Altertümern find bemerlenswert bie 
Reſte vom Turme Bellanda ober Cleériſſy aus dem 
d. Jahrh. auf dem Schloßberge und 5 km im Nor; 
ben der Stadt, weitlich über dem Paillon, da Fran⸗ 
isfanerllofter Cimella oder Cimies, weldhes auf 
er Stelle der Römerftadt Cemenelium oder Ceme⸗ 
lium erbaut it. Bon biejer Durch die Longobarden 
jeritörten Stadt find, außer einem vieredigen Bau, 
I Tempel des Apollo, noch die Reite eines 
Amphitheaters, alter Bäder unb anderes Gemäuer 
vorhanden. Weiter nördlich, auf dem Wege nad) 
dem durch feine Drangen berühmten Dorf und 
Schloß St.:Andre, liegt das uralte Klofter Gt.: 
Bons und eine vielbefudhte Tropfiteingrotte. 

N. und feine Umgegend, durch Gebirge vor den 
Nordwinden geſchüßt, find berühmt durch die reine 
und gefunde Luft, fowie die Milde des Klimas 
jelbit im Winter, wo das Thermometer nur felten 
auf Null berabfintt. Die Stadt wird nicht nur 
ihrer Seebäber wegen beſucht, fondern dient über: 
haupt als not für folche die einer an: 
regenden und ſtaͤrkenden Luft bebürfen. Nachteilig 
aber erweilt fi das Klima für bie, bei welchen bie 
Zunge weſentlich leidet. Der Verkehr von durch⸗ 
jhnittlih 10000 Fremden, bie im Winter hier 
wohnen, zuweilen aud im Sommer die Seebäber 
benußen, ijt für die Stadt eine bebeutende Nah: 
zungsquelle. Außerdem zieht die Bevölterung Süd: 
früchte und Weine, betreibt in ausgedehnter Weije 
bie Blumenlultur und befchäftigt ſich mit ber Be: 
reitung von Eſſenzen aus wohlriechenden Kräutern, 
als Lavendel, Spile, Rosmarin, und Blumen, als 
Geraniunt, Beilden, Zuberofen, Jasmin, Alazie, 
der Herftellung von eingemadten ten un 
Maccaroni, mit ſunſtdrechslerei und Kunfttifchlerei, 
welche legtere eine ganz befondere Ausbildung ers 
Long bat, außerdenı mit Färberei, Gerberei und 
Seidenſpinnerei, mit Fabrikation von Goldſchmiede⸗ 
und Juwelierwaren, kanſtlichen Blumen, Schub: 
zeug, Strohhüten und Fiſchfang. Auch wird nicht 
unbeträdtlider Handel mit Dliven und Diivenöf, 
Sübfrünten, gefalzenen Fiſchen, Hanf, Seide, Li: 
queur, Parfümerien und andern Zabrilaten ge: 


d | 80. Oft. 1830. 


Nam: Niam — Niegu$ 


trieben, Unter ber farbin. Hesierung war R. ein 
Freihafen, dejien geſamter Verkehr ſich 1858 auf 
3850 Schiffe von 185 766 t belief, während er 1888: 
2943 Schiffe von 398041 t Gehalt ergab. Wegel: 
mäßige Dampfbootverbindung findet mit Marfeille, 
Ajaccio, Baſtia und Genua ftatt. >. 

N. ift das alte Nicäa ober Nicia in Ligurien und 
wurde, weil ed eine Kolonie der Maſſilioten mar, 
Mi Gallien gerechnet. Grit in ber chriſtl. Zeit ge: 

angte e3 zu einiger Bedeutung, inden bier früh 
burh Nazarius das Chriſtentum gepredigt und 
zahlreiche Kirchen erbaut murben. Im Mittelalter, 
wo die Stabt die Schidfale der Provence und ins: 
befondere ber Grafichaft N. teilte, ſowie bis zum 
Anfang des 18. Jahrh. galt diefelbe ala eine wid; 
tige Zeitung. Im J. 1543 von Franz. I. von Frant: 
reich zu Lande und von den Türken unter Khair:eb: 
din-Barbarofia zu Walter belagert, wurde die Stadt, 
mit Ausnahme der Citadelle, 20. Aug. erobert und 
von den Türfen geplündert. Drei Belagerungen 
der Franzoſen, 1691 unter Gatinat, 1706 unter 
Berwid, 1792 unter Anfelme, brachten fie jedesmal 
in franz. Hände. Die Feſtungswerke wurden 1706 
teilmeite, 1708 gänzlich geichleift. N. gehörte 1796 
—1814 als Hauptitadt des Depart. See-Alpen zu 
Frankreich, mit dem es 1860 wieder vereinigt ward. 

Bol. Tiſſerand, «Histoire civile et religieuse de 
la cite de Nice» (Nizza 1862); Rour, « Statistique 
des Alpes maritimes» (2 Bde., Nizza 1863), Cal: 
mette, «Annuaire des Alpes maritimes» (Nizza 
1865) ; Zofelli, «Pr&cis historique de Nice» (2Bde,, 
Nizza 1868—69); Lippert, «Das Klima von N., 
feine hygieniſche Wirkung zc.» (2. Aufl., Berl. 1877); 
Hole, «Nice and her neighbours» (Lond. 1881); 
Bırrety, «Nice and itsclimate» (Lond. 1882); Nafh, 
«Guide to Nice» (Lond. 1884). 

Njam⸗Njam, Negervoll, |. Niam:Niam. 

Nijangiwe, Ort am obern Congo, |. Ryangwe. 

Man, großer Süßwafjerfee im fhdöftl. Arilo, 


ſ. Nyaſſa. 
—28 oder Njegos (ſpr. ſch), Beiname ber 
egenwärtig in Montenegro regierenden Dynaſtie 
Betr ovié, deren eriter Repräfentant der 1697 
gewählte Vladila Danilo Vetrovic:Njegusd 
war. Eigentlich hieß er Nikola Stjepievic-Heratovie. 
Als Biſchof veränderte er jedoch jeinen Zaufnamen 
Nitola in Danilo und feine Familiennamen in Pe: 
trovid zu Ehren eines Ahnherrn, nebit dem Brä- 
dilat Niegus nach dem Dorfe, aus dem feine Fa: 
milie ftammte. Ihm folgte 1735 fein unfähiger Neffe 
Savo als Vladika in der Regierung, doc übte er 
fie nur nominell aus. Wirkliher Negent und Ber: 
teibiger des Landes war bis 1766 fein Neffe Vaſi⸗ 
lie und von 1767 bis 1774 der Abenteurer Scepan 
ali. Savo ftarb 1782 und fein Neife Petar I. 
wurde Vladika, der Nationalheilige DlontenegroB. 
Durch feinen glänzenden Sieg bei Kruſe (22. Sept. 
1796) ficherte er dem Lande Ihr beinahe 60 Sabre 
Nube vor größeren Angriffen der Türken. Gr itarb 
m folgte fein Neffe Nabe Tomov 
(geb. 1812), weldyer ald Bladila den Namen Be: 
tar II. annahm. Gr iſt der bedeutenbfte ſerb. Dich: 
ter der Neuzeit. Seine größten, teilweife in viele 
Sprachen überfegten Werte find: «Gorski Vjenac» 
(«a Alpenkranz »), «Scepan Mali», « Pustinjak Cc- 
tinjskin («Ginfiebler von Getinje»), «Kula Gju- 
ritiea i lardak Alekaica» («Die Kula des Gts 
risie und das Wachhaus des Aleljie»), «Lula 
mikrokosman» («Leuchte des Mitrotogmos»), «Lijek 


Niemen — Noailles 


protiv jarosti tur-ke» (« Mebizin gegen Türlen: 

mut»); außerden gab er eine Sammlung Volkslie⸗ 
der unter dem Namen «Ogledalo srpsko» (« Ser: 
benfpiegel») heraus. Als Staatsmann gebührt ihm 
ein nicht minder ebrenvoller Plaß. Er führte das 
begonnene Civilifationäwert feines Vorgängers ers 
folgreih fort, gründete eine Druderei, in der die 
erite Zeitich ift erihien, und Schulen und regelte 
die ganze Staatdorganijation. Er jtarb 12. Nov. 
1851. Sein Neffe Danilo (f. d.) follte ihm nach 
folgen, doch benupte des verftorbenen Vladita Bru: 
der Pero Zomajo die endet Danilos, um 
ſich zum Füriten ausrufen zu laflen. Danilo fehrte 
jedoch zurüd, unterbrüdte die Rebellion, verzichtete 
auf die Biſchofswürde und erklärte fi zum erb: 
lien Fürjten Montenegros (21. Värz 1852). Cr 
wurde 12. Aug. 1860 ermordet; da er bloß eine 
Tochter Diga (geb. 19. März 1859) hinterließ, 
kam die Fürſtenwuͤrde an jeinen Neffen Rikola (1. d.). 
(5. Montenegro.) 

Niemen, FIluß, |. Niemen. 

Niemez (Nemec, die «Stummenn), bei den Sla⸗ 
wen Bezeichnung der Deutichen, weil jie die Sprache 
jener nicht zu ſprechen verjtanden; in Rußland über: 
haupt der Weiteuropäer. 

ARijefhin, Stadt in Rußland, |. Nefhin. 

Ajördhr, eine altnordiide, ſpeziell norweg. 
isländ. Waſſergottheit, vielleicht urſprunglich Die: 
felbe wie Nerthus —X da er auch als Gott der 
Fruchtbarkeit aufgefaßt wird. Nach nordiſchem My⸗ 
thus war er Vane und kam als Geiſel zu den Aſen. 
Hier herrichte er zu Noatim (Schiffsſtätte) und bei: 
ratete die Böttin ded Eiſes, die Schlittihuhläuferin 
Stadhi. Er wurde Gott des Meeres und der Schiff: 
fahrt, Seine Kinder find Freyr und Freyja. 

Riuann, Insel, zu den Somoren (ſ. d.) gehörig. 

MN'kraͤn, brit. Stadt an der Goldküſte, |. Akkra. 

3. V., Abkurzung, welche irgend einen Namen 
eriegen ſoll und erliärt wird burd lat. nomen 
Descio («den Namen weiß ich nicht») oder notätur 
Domen («der Name werde [bier] notiert»). 

No (No:Ammon), im Alten Teſtament Be: 
zeihnung für Theben (|. d.) in igypten. 

Noah, nad) der hebr. Sage der zweite Stamm; 
vater der Menſchheit, wird ald Sohn Lamechs und 
al3 ein bejonders (one Dann bezeichnet, den 
Gott bei der Sündflut verfchont habe. Rachdem er 
Sid) und die Seinigen in einem auf Gottes Geheiß 
erbauten Kaften (Arche) gerettet hatte, brachte er 
sad) dem Ende der Flut Gott an dem Berge Ararat 
fein Dantopfer dar, bei welcher Gelegenheit Bott 
zum Zeichen des Friedens den Regenbogen erſchei⸗ 
nen ließ und einen ungeltörten regelmäßigen Mech: 
fel der Jahreszeiten zuficherte. Auf Gottes Befehl 
ſoll er ferner feinen Nachlommen eine Reihe Gebote 
(noachiſche Gebote) gegeben haben, unter denen na: 
mentlid) die Anordnung, fein Menſchenblut zu ver: 
gießen und nichts Blutiges Ak eſſen, hervorgehoben 

en. Auch wird er als Urheber des Weinbaues 
bezeichnet. Als feine Söhne nennt die Sage Sem, 
Ham und Japhet, die Stammväter der femit,, 
afrit. und indogerman. Völker. Barallelen zu der 
br. Sage von ber Noachiſchen Flut geben der 
ythus von Deufalion (f. d.), der von dem chal⸗ 
daͤiſchen Zifutbros und von dem ind. Prithu. 

Nogilles, berühmtes Geſchlecht in Frankreich, 
da3 feinen Namen von einer Herrichaft bei Brives, 
im Depart. Correze, erhielt, die es urkundlich ſchon 
im 11. Jahrh. befaß. Der Hauptſtamm erloſch 
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1449 mit Scan II., der feinen Neffen Aimar, den 
Stammwater der gegenwärtigen Familienzweige, 
zum Erben einfepte. Mit Antoine de N. geb: 
1504, dem Nachtommen Aimars in gerader Linie, 
eröjinete fich die glänzende Laufbahn der Familie. 
Derfelbe bekleidete die Würde eines Admirals von 
Frankreich und ftarb 11. März 1562 als Gouver⸗ 
neur von Bordeaur. — Auch feine Brüder, Fran: 
jei2 (eeb. 1519, geft. 1585) und Gilles (geb. 

524, geft. 1600), beide nacheinander Biſchöfe von 
Dar, zeichneten fich al3 Diplomaten aus. Henri 
(geit. 1623), der ältefte Sohn Antoine, ließ feine 
Herrichaft Ayen 1592 zur Graffchaft erheben. Un: 
ter feinem Gntel, Unne de N., wurde jedoch die 
Grafichaft 1663 in ein Herzogtum N. mit der Pair 
Schaft verwandelt. Der zweite Sohn dieſes eriten 
Herzogs war der berfihmte Starbinal und Erzbiichof 
von Paris, Lonis Antoine de N. geb. 27. Mat 
1651. Die Interitübung, welche derjelbe dem Jan⸗ 
enijten Quesnel (f. d.) bewies, ſowie fein Wider- 
tand gegen die Bulle Unigenitus zogen ihm bie 
Verfolgungen der Jeſuiten und des don zu. Nach⸗ 
den er endlich) 1728 die Bulle angenonmen, ftarb 
er 4. Mai 1729. — Sein ältefter Bruder, Anne 
Jules, Herzog von N., geb. 5. Bebr, 1650, 
zeichnete fich in den Feldzügen gegen die Spanier 
aus. Wiewohl er Ludwig XIV. weſentliche Dienſte 
bei der Ausrottung der Proteftanten in Yanguedec 
leiſtete, * er ſich wegen der Freundſchaft, die er 
feinem Bruder bewies, bie Ungnade des Hofs zu; 
er ſtarb 2. Oft. 1708. 

‚Adrien Maurice, Herzog von?., des vo 
rigen ältelter Sohn geb, 29. Sept. 1678, befehligte 
im Spanijchen Grbto gefrieg ein franz. Armeelorps 
und erhielt dafür 1711 von Bin V. die fpan. 
Srandenwilrde. Unter der Regentihaft des Her: 
3093 von Orleanz trat er an die Spige der zerrüttes 
ten Sinanzen. Als geijtreicher, aber unmillender 
Projektmacher ging er nach mebrern —A— 
Reformverſuchen zu den gewaltſamſten Maßregeln 
über und mußte endlich als Gegner des Schotten 
Law (f. d.) 1718 feine Stelle an d’Agueljeau ab: 
treten. Erft 1733 ftellte ihn der Miniiter Fleury 
bei dem Heere am Rhein an. N. eroberte die Li⸗ 
nien von Gttlingen, befeßte Worms und übernahm 
nach dem Tode ded Marſchalls Berwid vor Phis 
lippaburg ben Oberbefehl nebſt dem Marſchalls⸗ 
ſtabe. Im folgenden Jahre trat er an die Spike 
der Truppen bes Königs von Sardinien und ver: 
trieb die Kaiferlihen aus Stalien. Im Oſterreichi⸗ 
de Crbrofgetriege zog er im März 1743 mit einem 
tarten Heer über den Rhein, begann bie Operatio: 
nen mit großer Umficht, erlitt aber durch den un: 
zeitigen Eifer jeines Neffen, de Grafen von Sram: 
mont, von der pragmatifchen Armee 24. Juni bei 
Dettingen eine völlige Niederlage. Er zog ſich nun 
von ber Armce zurüd, trat in den Staatsrat und 
ward Mittelpuntt aller auswärtigen Verhältniſſe. 
Im J. 1746 ging er an den fpan. Hof und bewirkte 
defien Ausföhnung mit dem franzöfiichen. Nach⸗ 
dem er 1755 aus dem Staatärat getreten, ftarb er 
24. Suni 1766. Seine «M6moires» gab Millet 
Maſir. 1777), freilich fehr verkürzt, heraus. 

Sein ältefter Sohn, Louis, Herzog von‘, 
eb. 21. April 1713, wohnte mehrern Feldzugen in 
Flandern und Deutfchland bei und erhielt dafür 
1775 den Marfchallsitab. Er wurde ſodann Gou: 
verneur von St.:ermain, wo er 22. Aug. 17493 
ftarb. Seine 70 J. alte Gattin, eine geborene 
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e &Briffac, mußte mit vielen Gliedern r ihrer Ja: ser Ju; 
milie 22. Bu i 1794 dad Schafott beſteig 
alteſte So — — — Paul, 
erſt Herzog von ge. Tode 
dern von R. 26. 3 1739, war Kam 
usbrud der Hevol ution Öenerallieutenant. Gr 
wanberte aus und lebte in der Säme iz phyſik. Stu: 
bien. Ob son ihn Ludwig XVLIL 1814 Jum Pair Pair 
b, lehrte er doch nicht nad he zurũd. 
Gt fiarb 20. Din 1a und binte ieß fünf Toch 
en auch din t grube r, Be arquig de Mn — 
en 9 orben waren, o 
eine Titel und den an bes lest N green 
aul, über. Derfelbe iſt 4. Jan. Re geben, 
trat 1827 in die Bairälammer, wo er die Sadıe 
der ältern Bourbons verteidigte warb 1849 aud) 
Mitglied der Akademie und tarb 30. Mai 1885 in 
Barız. Cr bat Nic 
burch feine «Histoire de Maintenon » 
(4 Bde, Bar. 184858) belannt ht. — Sein 
älteiter Sohn Sules, geb. im Oft. 1826, ift jebt 
Baupt beb milien kmeiß. Sein zweiter 
Eon Smanuel enri, Marauis de ‚geb. 
Sept. 1830, feit 1872 franz. Gelanhier in 
Bafbnaten und Hi 1873 in ne 
bei der Kurie ah ift 1876 | an 
Bodiche won mi Nom und verfaßte leid alls ein 
ert: «Henri de Valois et ogne en 
1672» (8 Bde., Bar. 1867), fowie die Sion Stus 
die: «La Pologne et ses frontieres» (Par. 1863). 
Der 1766 verftorbene Herzog von N., Adrien 
Maurice, hinterließ außer_ feinem älteften Sohne 
Louis auch einen jüngern Sohn, Philippe de N., 
geb. 27. Nov. 1715, der ala 3 ‚on Mouchy 
der Stifter der Rebenlinie y wurde. 
Derielbe ek —* re Selbe anit unb 2 urbe 


1775 zum Marſcha treuer Anhänger 
08 hart zen lad mit feiner Gemahlin, 
* bin Haufes —F 27. u uli 1794 un: 
ter der Buillstine. — Der ältelte feiner beiden 
Söhne, Louis Phili veiRae Antoine, Sein 
von %oir, geb. 21. Nov. 1752, trat für den Abe 
von Amiens 1789 in Die Generalltaaten, wanderte 
aber fpäter nad) England aus. ek ber eriten 
Reftauration erhielt er die Bairgwürde und 1817 


tes dr zogstitel. Er ftarb 1819. — Jean Char: 
les Arthur Triften Languedocde., „Bepe 8 
von M u, Bair von Fraulreich, der ältelte 
beiden Söhne des vorigen, geb. 15. Febr. 1771 
itarb 1834 ohne männliche Erben. — Antoine 
Glaube Dominique Jufte, BrinzvonBoir, 
GrafvonN Aug. 1777, belannt unter 
dem Namen Ju — de R., vruder des Gets pannten 
erbte den Titel eines Herzogs von Mouchy. Er 
heiratete 1800 die Nichte des Fürften Talleyrand | u 
und erhielt die Würde eined Kammerherrn am 
Hofe Napoleons I. Unter Ludwig XVII. war er 
bis 1819 franz. Geſandter am Hofe zu Petersburg. 
Für das Depart. Meurthe trat er 1824 in bie Ram: 
mer. Seit 1830 z0g er Kae und ftarb 1. ug. 
1846. — Sein ältelter Sohn harles Philippe 
Henri de N., Herzog von on und von Mouchy, 
geb. 9. Sept. 1808, war 1849 Mitglied der Natio⸗ 
nalverjammlung und wurde 31. 3. 1852 zum 
franz. Senator ernannt. Cr ftarb 25. Rov. 1854 
und hinterließ zwei Söhne. — Der ältefte Sohn, 
Antoine Julie Leo de N., — von Boir und 
Mouchy, jeßt Haupt dieſes weig⸗ geb. 1840, ver⸗ 
beiratet mit der Prinzeſſin Anna Murat, zeigte ſich 


ich als —2 beſonderswande 


Noale — Noback 


feit 1871 in der Rationalverſammlun 
in der Deputiertenlammer als eifriger 
Ein zweiter Sohn des eriten, au She: 
en e 


[ot rbenen Herzogs v 
BMariebeh. aeb 1757, * 3 
— des Adels ı don Remours 1789 
der Revolution an un ichnete fi durch feine Ans 
träge in der t und durch fein Duell mit 
Barnave aus. ” job ri 1792 genötigt, nad) 
England zu entweichen. 3 gi 
rila, wo er Rocha u bei ber 
Santy: Domingo unterfiägte 
der Eng nbet, bie ein — brachten, 
mo er 1804 ſt Sein ältefter Sohn, —28 
Graf von N. 066. 1. Juni 1783, wurde 1809 auf 
Befehl Na leona 1. fehgenommen, weil * ber 
kaiſerl. Politik zu wwiberipreipen ge : gewag 
rte dann aus und entiwidelte a ber Code 
ber Bourbong große Thätigleit. Im J. 1813 war 
er Adjutant des Kronprinzen von ‚und 
nach der Neftauratiou diente er in_g 
* dem Grafen von Artois. Pe xvi 
endete ihn auch auf den Kongreb au 1 Bien, wo im 
Talleyrand uber? bie Angelegenheiten 
übertrug. Nach der Ineiten, —E trat er 
in die eputiertenfammer und rg darauf ins 
Minifterium, As aufge: 
Härter Royaliſt —2 er tſchie denet 
er der Verwaltung Villeles. Obſchon er die 
irevolution anerlannte, blieb er ohne dffentliche 
tellung und jtarb 14. Rärz 1836. — Sein Sobn, 
Alfred Adrien, Graf von R., geb. 13. a 
1825, nahm an ber franz. Gejanhticatt ne nad China 
unter ber Regierung na Eubroig Phil 
— Stabt in ber ital. Provinz Berg, an 
irt Mirano, lints am Marcenego, zählt um 
88 E. lald Gemeinde 4721) und hat ein alt 
Kaſtell, ein ſchoͤnes Stadthaus und lebhafte CH 
jiie I in en und Hüten. Bis 1339 gehörte N., 
r auch Anoale und Novale genannt, 
zu m ee jeitden: zur Republit Venedig. 
nob., bei naturwiſſenſchaftlichen Hamen Abtar⸗ 
ung von nobis, d. h. « ber eigenen 
torität bes Verfafiers des betrefienden Werts. 
Noback (Joh. Chriftian), befannt durch feine 
handelswiſſenſchaftlichen Arbeiten, geb. 6. ‚Di. 1777 
zu Kölleda in Thüringen, widmete fi dem lauf: 
männiden — war p Krefeld 1810—21 Dispo⸗ 
nent einer Seiden: und Samtfabril, begründete 
1821 zu Erfurt eine der erſten Handelälehranitalten 
in Deutjcland, ‚nie er bis 1842 leitete. Hierauf lebte 
er zu Go 845 in Berlin und farb 4. Suni 
he ea 
auf fein «Bolftändige r n 
ni felverhältniffe aller Länder und ndels⸗ 
— dolſt. 1853), das er in Gemeinſchaft mit 
Sohne Friedrich R. ala «Bollitändiges 
55 der Naß⸗ und Gewichtsver⸗ 
hältmifle, 5 es Staatöpapiere, s und 
twejend und ber ubanıen aller Länder und 
Haudelsplaͤtze⸗ 123 Tle., ‚0, 1a) neu ah 
Unter ben Ze «Nü und Gewich 
' Karen in A ‚1879 Din engem — — die ie Ber 
aller denfelben Segenftand auch in engerm 
arl Auguft N., Sohn bes vorigen, Geb. 


18. 1810 zu Köllede, wurde 1835 Lehrer an der 
loſchule zu Seipzig. ‚1838 an der 
e 


—2 — 108 


ranſtalt 
ines Vaters in Erfurt, bis er 1848 mit ſeinem Bru⸗ 
eine handelslehrauſialt zu Berlin begründete, 
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267 


Als diefe 1849 einging, fiebelte er nad Ham: | - Nobelgarden find nut aus Ghelleuten b 


burg über, wurde 1851 Sekretär ber Handel und | b 


Bewerbelammer in Budweis und lebte feit 1859 in 
Prag. Er ſtarb 1. Febr. 1870. N. war Mitbegrün: 
der des erften deutichen Freihanbelsvereing in Berlin 
und lieferte eine deutiche liberfeßung ber «Sophismes 
tconomiques» von Baſtiat unter dem Titel «Die 
Zrugichlüfle der Schugzölner gegenüber der gefun: 
den Handelspolitil» (Berl. 1847). 

Friedrich Eduard N., geb. 28. Febr. 1815 in 
Krefeld, Bruder des vorigen, wirkte mit demfelben 
bi3 zum Eingehen ihres berliner Inſtituts und 
wurde 1819 Direktor der Handelslehranftalt in 
Pe Seit 1863 war er Direltor der Handels: 
lebranftalt zu Dresden und nahm feit 1874 eine 
Stellung im Handelsminifterium in Berlin ein. Er 
ftarb dajelbit 9. Sept. 1883. Bon feinen Arbeiten 
find, außer den mit feinem Vater gemeinfchaftlich 
ausgeführten, zu erwähnen: «Der Kaufmann als 
Lehrling, Commis und Prinzipals (3 Bde., Lpz. 
1842 -50; 2. Aufl. Bd. 1, 1859), ⸗Syſtematiſches 
Sehrbud) der Handelswiſſenſchafto (Berl. 1848—49; 
2. Aufl. unter dem Titel «Die Handelswillenichaft», 
Lpz. 1880), «Die Handelöufanzen» (Chenn. 1857), 
«{iber Arebitverfiherung» (Chemn. 1857), «Allge- 
meines Börfen: und Contorbuch⸗ (3 Bde. Lpz. 1861 
—62), a Handelätorreipondenz-teri: 
ton» (mit Th. %. Graham, Lpz. 1865), «Vollitän: 
dige Handelalorrefpondenz in engl. und deutſcher 
Ba (mit J. Yon: 6. Aufl., Lpʒ. 1876). 

Buftav R., dritter Sohn von Karl Auguft N., 
geb. 5. Nov. 1840 in Erfurt, Brauereisiingenieur 
in Brag, wo er mit feinen 1 Brude 
ei ner Dvauereimajchinenfabrit voriteht, ſchrieb einige 
Monographien über Brauerei. 

Nobbe (Friedr.), Agritulturdiemiler, geb. 1830 
in Bremen, ftubierte 1854—59 in Berlin und 
Jena Naturwiſſenſchaften, wurbe 1861 ‚penteflor 
an der Gewerbeihule in Ehemni (Sachſen) und 
fam 1868 an bie land: und forjtwirtichaftli 
Alademie zu Tharand. Cr begründete 1869 die 
Zeitſchrift: «Die landwirtichaftlihen Verſuchs⸗ 
jtationen» (bis 1875 Chemnis, 1876 fo. Berlin). 
Sroßed Berdienft erwarb er fich dur feine Unter: 
fuchungen der lanbwirtfchaftlih wichtigen Säme:- 
reien. Rod feinem Borbild find feitdem zahlreiche 
Scamen:Rontrollftationen entitanden. Bon feinen 
Schriften find zu erwähnen: «Liber bie orgamilche 
Leiſtung des Kalium in der Pflanze» (Chemnik 
1870), «Hanbbudy der Samentunde» (Berl. 1876), 
“Wider den Handel mit Waldgrasſamen für die 
Wieſenkultur⸗ (Berl. 1878); auch bearbeitete er die 
vierte Auflage von «Döbners Lehrbuch ber Bota: 
nik für Forftmänner» (Berl. 1882). 

Nobel (frj. noble), edel, abelig, hochſinnig; in 
der Zierfabel Name des Löwen. 

Nobel, Noble, nennt man eine engliiche Gold⸗ 
münge, melde von 1343 bis 1550 unter verſchiede⸗ 
nen Königen geprägt wurde und dem Dulaten ent: 
ſprach. Es gab doppelte, einfache und halbe und 
je nad den Furſten führten fie mancherlei Namen, 
wte: Eduardnobel, Heinrichnobel, Richardnobel, 
Mariennobel, Elifabetnobel. Hinſichtlich des Ge: 
prüges zerfallen fie ie in die Rofenobel, 

ie auf der Borderfeite ein Schiff mit einer Rofe an 
der Seite, und in die Schiffänobel, die auf der Vor: 
derfeite bloß ein Schiff haben. Die N. wurben 
in andern Staaten, wie 3. B. in dem Herzogtum 
Burgund, nachgeahmt. 


beiden ältern Brüdern Da 


e⸗ 
ende Leibwachen ohne kriegeriſchen Fr HR 
jur Srpöbung des Glanzes eines Hofs beitimmt, 
wie z. B. die Arcieren⸗Leibgarde in Oſterreich⸗Un⸗ 
garn und die päpftliche Nobelgarde. 

Nobelfches Speengöl, j. Nitroglyzerin. 

Mobiles hießen bei den Römern, ſeitbem die 
Plebejer den Zutritt zu den curuliſchen Magiſtraten 
errungen hatten, die Rachlommen derjenigen, von 
weldyen ein folches Amt bekleidet worden war. Sie 
bildeten die Nobilität, bie nicht bloß patriciiche, 
fondern auch plebejiiche Familien in fi) fchloß und 
als ein erblicher, vom Amtsadel ausgehender Adel 
betrachtet werden ann. Schon (RB, vor dem zwei⸗ 
ten Puniſchen Kriege, ſchloß fi Die Nobilität immer 
mehr ab gegen die nicht zu Ihe Gebörigen,, weldye 
Ignobiles oder Plebs fchlehtweg genannt wur: 
den. Das Etreben der N. die 
durch —— der Wahl 
auch unerlaubten Mitteln in ihren alleinigen Beſiß 
zu bringen, trug in Verbindung mit ber Feindſelig⸗ 
teit, au weldjer Die Aiusneihlofienen herausgefordert 
wurden, zu dem Verfall des roͤm. Freiſtaats weſent⸗ 
[ic bei. Das Geſeßtz ſprach den N. keineswegs ein 
ſolches Amtermonopol zu, denn nur das jus imagi- 
num war als ihr Ehrenvorrecht anerlannt. Kraft 
desſelben ward das Bild (imago) deſſen, der ein 
curuliſches Amt bekleidet hatte, ala Wachsmaske 
(cera) geformt, mit Unterſchrift bes Namens, ber 
Würden u. ſ. w. (tituli), im Atrium des Haufes 
das Dane ſodaß fi in den Familien der Nobilität 


oben Staatzänıter 
omitien mit allen 


da3 Haus mit Ahnenbildern füllte, die, an der 

Band in Schränten (armaria) bewahrt, durch 
Linien zum Stammbaum (stemma) der Familie 
verbunden, bei feftlihen Gelegenheiten befränjt unb 
gezeigt, bei Leichenbegängnifien von bazu geeigneten, 
mit der Amtötracht beileideten Berfonen, die dem 
Beritorbenen voranzogen ,. angelegt wurden. Ge: 
lang e3 dennod) einem Ignobilis, zum curulifchen 


he | Amt binburchgudringen, wie dem ältern Cato, dem 


Marius und dem Cicero, ſo hieß er Homo novus, 
d. i. ein Neuling, für feine Rachlommen aber hatte 
er die Nobilität begründet. In der Kaiſerzeit wird 
das ius imaginum formell fortbeftanden haben, 
aber ohne 8 bei der ſinkenden Bedeutung ber 
curuliihen Magiſtrate zur Bildung neu in bie Ros 
bilität eintretender Familien weiter führte. Zulekt 
wurde Nobilissimus Zitel der Kaiſer und der Mit⸗ 
glieder der kaiſerl. Familie. 

Nobilis bedeutet im Mittelalter ſopiel als 
Adeliger; Nobili pieben in der Republit Benebig 
die vom böhern Abel, welche auch an ber Regierung 
teilnehmen tonnten. 

Robiling (Karl Eduard), belannt durch fein 
Attentat gegen Kaifer Wilhelm, wurde 10. April 
1848 auf der königl. Domäne Kolno bei Birnbaum 
in der Provinz Sen, beren Pächter fein Vater 
war, geboren, erhielt feine willenfchaftliche Vorbil⸗ 
dung 1863—67 auf dem Pädagogium zu Zũllichau 
und erlernte dann die praltiihe Landwirtſchaft; 
1870—74 ftubiente er in Halle, 1875—76 in Leipzig 
Nationalölonomie und Landwirtihaft, promovierte 
in Halle mit der Difiertation «Beiträge zur Geſchichte 
ber Landwirtichaft des Saalkreiſes der Provinze ad: 
jen» (Berl. 1876), arbeitete nachher einige Zeit al 
Hilfediätar im fönigl. Statiſtiſchen Bureau, in 
Dresden, mo er mit fozialdemotratifchen Streifen 
Beziehungen anlnüpfte und fiedelte jpäter nad 
Berlin über. Als am Nadymittag des 2. Juni 1878 
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ber Raifer Wilhelm auf einer Spazierfahrt im offe⸗ 
nen Bagen be riſen bie Straße «Unter den Linden» 
paitierte, schob . aus einem Zimmer in der zwei⸗ 
ten Etage de Haufes 18, welches er feit Anfang 
Januar bewohnte, aus einer boppelläufigen mit 
Schrot und Rehpoſten geladenen Flinte nad) dem 
Monarchen; der erite Schuß verwundete diefen am 
Kopf und am Hals, der zweite am rechten Arm und 
Hand. Bei feiner Verhaftung ſchoß er ſich mit einem 
Revolver in den Hinterfopf, was eine ſchwere Ber: 
wundung zur Folge hatte. Diefelbe machte längere 
Beit eine eingehende VBernehmung des Verbrechers 
unmöglid; als dann eine Unterfuchung zeitweilig 
einngelcitet werden konnte, führte Diele beziigfich der 
Motive und etwaiger Mitſchuldiger zu keinem Re: 
fultat. N.s Zuſtand verfchlimmterte fich endlich jo, 
daß er nicht mehr vernehmungafähig war. Er ftarb 
10. Sept. 1878 infolge von Blutvergiftung. 
Nobilis Farbenringe find Ichöne, verſchieden⸗ 
farbige, kreisförmige Gürtel, welche nad) Nobili 
(1826) am beiten auftreten, wenn man eine mit einer 
Auflöfung von efiigfaurem ‚Dieiorgb etwa 4 mm 
body bededte wagerechte Silber: oder Blatinplatte 
nit dem pofitiven Pole einer aus zwei Elementen 
beitehenden Boltafette verbindet und hierauf den 
negativen, in eine Iizunſpi auslaufenden Pol 
in jene Dedflüffigleit bid nahe an die Platte für 
2-3 Minuten einſenkt. Durch den eleltriſchen 
Strom werden hierbei und in den mannigfadhen 
Variationen diejed Verſuchs, aus ber In ſigeeit 
Stoffe in höchſt dünnen Schichten ausgeſchieben, 
welche an der Platte haften und, ähnlich wie bei 
den farbigen Seifenblaſen, die Snterferensiarben 
dünner Blättchen zeigen. (8. Interferenz und 
Barbentehrel ‚Van kann auch bei biefem Ber: 
uche die Vole gleich urfprünglich verwechſeln und 
erhält dann an der negativen Platte Farbenringe, 
welche, im Gegenjape zu jenen pofitiven an der po: 
fitiven Platte, als negativ bezeichnet werden. Se 
I ben verſchiedenen zerfesten Flüffigfeiten und 
nach den verſchiedenen Platten; ſowie nad) ihrer ver: 
ſchiedenen Bolarität zeigen ſich auch Nobilis Farben: 
ringe veridieden. An ben entichieben pofitiv elel: 
triſchen Dietallen der elettrochem. Neihe (ſ. Elek— 
trochemie) ericheinen keine Farbenringe; fie treten 
dagegen um fo leichter und deutlicher auf, je elek: 
triſch negativer die Platte it. Da der elektrifche 
Strom in der Witte der Scheibe am ftärkiten iſt 
und bei jeiner Ausbreitung gegen die Peripherie 
[nmäcer wird, jo werden auch bie elektrochem. 
ederichläge vom Mittelpunkte gegen den Scheiben: 
rand inımer dünner, wonach ſich auch die verfchiedene 
Barbe der verſchieden dünnen Ausſcheidungen nad) 
en Geſetzen der Farben dünner Blättchen richtet. 
‚Mobilitas (lat.), Adel, Nobilität (f. unter No- 
biles);nobilitieren, in den Adelſtand erheben; 
N. codicillaris, Briefabel; N. realis, Inbe— 
geil der vormals mit dem Befik adeliger Güter ver: 
undenen Nechte und Freiheiten. 
nobilitn, Nohlemen, als die engl. Bezeid: 
nung des Geburtsadels, umfaßt nur den engern 
Kreis eines hohen Adels. Die fünf Stufen dieſes 
Adel: Dukes (Ser;öge), Marquesses, Earls (Gra- 
fen), Viscounts, Barons werben feit Jahrhunderten 
in der Regel durch königl. Batent verlichen, welches 
letztere auch die Weile der Vererbung beftimmt, in 
ber Regel auf den ültelten Sohn. Diefer Adel iſt 
weder an eine beftinnmte Art noch an ein bejtimmmtes 
Mai des Befiges gebunden und gilt nur für das 


| 





Nobilis Farbenringe — Nocera:Umbra 


Haupt ber Familie. (S. Pairs.) Aus Courtoifie 
führen die älteften Söhne der höchſten Adelsklaſſen 
im geſellſchaftlichen Leben Adelstitel, welche aber 
in Bee Urkunden nicht gebraucht werden 
bfrfen. Als Geburtsadel gilt auch die Pairie von 
Schottland, welde in analoger Weile entitanden 
war; feit der Union Schottlands (1707) ift indeſſen 
eine grobe Zahl der fchott. Pairs zu erblichen Pairs 
des Vereinigten Königreichs ernannt, und für den 
Neft der fchott. Pairie hat eine engere Zahl durch 
Wahl aus ihrer Mitte einen Sig im Oberhauſe er- 
halten. Mit einigen Abmeidhungen beſteht analog 
noch eine befondere Vairie für Irland. Wöllig ver: 
ſchieden dagegen ift in England das Verhältnis des 
niedern Adels, der Gentry (1. d.). Die Beſitzer ber 
kleinern Nitterlehen find infolge der Beräußerlichkeit 
der engl. Lehen nicht zum Geburt3ftand geworden. 
Anomalermweije hat Jalob I. eine erbliche Ritter: 
würde mit dem Titel Baronet (f. d.) geſchaffen. 
welche gegen hohe Kaufiummen an einige hundert 
Familien verliehen wurde. Der Baronet, der Nit: 
ter und die Familienglieder der Nobility gehören 
jedoch im rechtlichen Sinne zu den Nichtadeligen 
(commoners). Bol. Rud. Gneift, «Adel und Ritter: 
ſchaft in England» (Berl. 1851). 
Noble, ſ. Nobel, 
"Noblemen, |. Robility. 

Nobleſſe, die franz. Bezeichnung des Geburts 
adels, entipricht zmar dem Wortſtamm nad) der 
engl. Robility (f.d.), beruht aber auf einer entgegen: 
geleßten Grundlage der Standeabildung. Im Ge- 
genſatze zu dem engl. Adel hat der franz. Adel feine 
Reichsſtandſchaft Dazu bemikt, die perlönlichen und 
die Steuerlajten des Staats itetig fortfchreitend auf 
den Bauernitand und die niebern Klaſſen Der Geſell⸗ 
ſchaft abzumälzen. Diefem Vorgang folgte dann 
auch der geijtliche Adel und ein dur die Stabt- 
verfaffungen privilegiertes Bürgertum. Die Be: 
freiung von gemeinen Laften und die Entwöhnung 
von den läftigen Dienften des Gemeinweſens bildet 
bier privilegierte Klaſſen, bie fih von dem großen 
auf den Heinen Abel, fodann durch Gnadenver⸗ 
leihung auf überzahlreiche familien ausdehnen und 
ala Geburtsitand alle Samilienmitglieder bis in Die 
entferntefte Defcendenz umfaſſen. Der Widerſpruch 
diefer Entwidelung mit dem Wefen von Staat und 
Geſellſchaft hat vorzugsweiſe die Franzoͤſiſche Ne: 
volution hervorgerufen. (5. Bairs.) 

Moblesse oblige, «Adel verpflichtet» (fich 
ftandesgemäß zu benehmen, edel zu handeln). 

Nocera de Pagani, Stadt in der ital. Bros 
vinz und im Bezirk Salerno, links vom Sarno, 
Station der Linien Neapel:Eboli der Sudbahn und 
N.:Codola der Römischen Bahnen, zählt (1881) 
7102 €. (als Gemeinde N. inferiore 16 388, mit der 
Gemeinde N. fuperiore 23362) und ift Biſchofsſitz. 
Nahebei erhebt ſich Santa⸗Maria-Maggiore, eine 
altchriſtl. Tauflirdhe aus dem 4. Jahrh. N. iſt das 
alte Nuceria Alfaterna, wurde bereit3 in den 
Samniterkriegen zerftört und die Einwohner nadı 
Atella verpflanzt; Auguftus führte eine vömifche 
Veteranenlolonte hierher, die unter Nero noch ver: 
jtärft wurde. In longobardiſcher und fräntiicher 
Zeit gehörte N, zum Herzontum Benevent, dann 
zum Füritentum Salerno, 1096 wurde es von den 
Normanıen genommen. 

Nocera⸗Umbra, Stadt in_ber ital. Provinz 
Perugia, Bezirk Foligno, am Fuße des römiiden 
Apennin, an einem Yufluß des Zopino, Station 
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der Linie Ancona:Rom der Römifhen Bahnen, 
zählt (1881) 1680 E. (Gemeinde 6967), ift der Sig 
eines Biſchofs und hat eine feit 1510 befannte Mi: 
neralquelle. In der Satriltei der Kathedrale bes 
ſindet ſich ein Ihönes Altarbild des Niccold Alunno 
von 1483, eins feiner Hauptwerle; in der Kirche 
San: ranceco wurden 1877 an der Orgelmand 
treiflice Fresken von 1434 entdedt. N. ilt bag 
alte Nuceria Camellaria ber Umbrer; im Mittel: 
alter gehörte es zum Herzogtum Spoleto. 
FIRE ‚I.Nahgeihäft. 

Noch ift Bolen nicht verloren (poln.: Jeszeze 
Polska nie zgingla), die Anfangsworte des jog. 
Dombrowſti⸗Marſches; derfelbe ift von einem unbe- 
kannten Berfafier und wurde zuerit von der poln. 
Xegion gelungen, welche der General Dombromfli 
1796 unter Bonaparte in Italien famnıelte. 

NocGorbinge, f. unter Gordinge. 

Bootambulus (neulat.), Nahtwandier. 

Nodier (Charles Emmanuel) ‚raus Schrift: 
fteller, geb. 28. April 1780 zu Beſangon, erhielt 
ſeine Erziehung in Straßburg und in ſeiner Heimat 
und wurde 1797 dem Bibliothelar von Beſançon 
adjungiert. Die Leltüre von Goethes «Werther» 
veranlaßte ihn, die fentimentalen Romane «Stella, 
ou les proscrits» (1802), «Le peintre de Saltzbourg» 
(1803) und ähnliche Dichtungen zu ſchreiben. Cr 
reigte fih anfangs zu republilanifchen Orundjägen. 
Bald aber wurde er in die Beitrebungen royali: 
ftifcher Klubs verwidelt und ſchrieb nun gegen Bo: 
naparte, flüchtete dann nad) der Schweiz, kehrte 
[päter nad) Frankreich zurüd und hielt zu Döle or⸗ 

ungen über Litteratur. Dann durchſtreifte er 
aufs neue bie Welt und ließ ſich endlich in Laibach 
nieder, wo er Stabtbibliothelar und von Junot und 
Fouche mit der Redaction des «Telegrapheillyrien» 
beauftragt wurde. Im J. 1814 lam er nach Paris 
zurück und war 1820 Mitarbeiter am «Journal des 
Debats» und fpäter an der «Quotidienne»,. Lubds 
wig XVII. erhob Ihn in den Abdeldftand. Im J. 
1824 wurde R. Bib iotbetar beim Arfenal, |päter 
zum Überbibliothelar befördert und 1834 in bie 
Aladenie aufgenommen. Gr ftarb 26. Jan. 1844. 
„ ‚Seine Hauptbebeutung für Frankreich beruht in 
jeiner Kemnerihaft der deutſchen Litteratur, deren 
Kern er jeinen Landsleuten aufzufhließen bemüht 
mar. Auf dem Gebiete der Grammatik und Lerilo: 
graphie veröffentlichte er: «Dictionnaire de onoma- 
topees de la langue francaise» (1808; 2. Aufl., 
1828), «Dictionnaire universel de la langue fran- 
gaise» (2 Bde. 1822 u. öfter), « El&ments de lin- 
guistique» (1834). Seine «Veuvres» (12 Bde. 
1832—34) umfaflen größtenteils nur eine Auswah 
jeiner Romane. Dazu gehören: «Therese Aubert» 
(1819), «Trilby, ou le Lutin d’Argail, nouvelle 
Ecussaisen (1822), ferner «Le bibliomane», «Jean 
Sbogar», «Mademoiselle de Marsan», «La Fee 
aux miettes» (1832), und «Le roi de Bohtme et 
ses sept chäteaux» (1830), ein Ichr gelungenes 
bumorijtiihes Werl. Sein mofailartiges Wert 
«Smarra» (1831) befteht großenteils aus Über 
kebungen von Stellen älterer und neuerer Stlaffiter. 
Aſthetiſchen Inhalts find die «Köveries littEraires, 
morales et phantastiques« (1832). In «Souvenirs 
de jeunesse» (1832), «M&moires de Maxime Odins 
(1832) und «Souvenirs, 6pisodes, portraits, gar 
servir & P’histoire de la r6rolution» (2 DBde., 
dat 1831) gab er interefiante Aufichlüffe über jein 

ben. Gitignarb veröffentlichte Die «Correspon- 
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dance in&dite de Charles N. 1796—1844» (1876). 
Bol. Mme. Menneflier:Nobier, «Charles N.; épi- 
sodes et souvenirs de sa vie» (1867). 
No (Hein. Aug.), Schriftiteller, geb. zu Mun⸗ 
den 16. Juli 1835, widmete ſich in Grlangen und 
lünden dem Stubium der Linguijtit und Natur⸗ 
wiſſenſchaften, arbeitete 1857—63 ala Ajliitent an 
der münchener Hof: und Staatsbibliothef und wib- 
mete 19 jpäter_ganz ber Schriftftellerei. Seit 
1884 lebt er in Görz. N. veröffentlidte: «Bay. 
Seebuchs (Münd. 1865), «Öfterr. ———— 
1867), «Reue Studien aus den Alpen» (Munch. 
1868), «Brennerbud: (Münd). 1869), « Kablun, 
gen und Bilder» (Münch. 1873), «Die Brüder» 
(Roman, Berl. 1873), «in den Boralpen» (Munch. 
1871), «Robinion in den Hohen Tauern» (Jena 
1879), «Deutſches Alpenbuche (2 Bde., Glogau 
1875—76), «Ital. Seebuch⸗ (Stuttg. 1874), «El: 
jaß-Lothringen» (Glogau 1872), «Zagebud) aus 
Abbazia» (Zeichen 1884) u. |. w. 
Mo081 (fr3.), Weihnachten, Weihnachtslied. 
Noema (Nocm, grch.), Gedanke; Nocjis, Vers 
ae on d Titel b d 
ver (Furſt von), Titel des Prinzen Friedri 
Emil Auguft von Sonderburg ae et ⸗ 
unter Auguſtenburger Linie. 
Noer (Graf von), Titel des Prinzen Friedrich 
von Sonberburg:Auguftenburg und feiner Deſcen⸗ 
dent, f. unter Yugufenburger Linie. 
ogaier oder Nog aien, ein Hauptitamm der 
turk:tatar. Bevölkerung des Ruſſiſchen Reichs, Übers 
reſte der Bevölkerung des cinjt mädtigen Reichs 
Kiptſchak (ſ. d.) und benannt nad dem Dſchingis⸗ 
Chaniden Rogaja, find ihrer Körperbildung nad) 
Tataren, während ihre Sprache üre nähere Ver⸗ 
wanbtichaft mit der Familie der Turkvöller ganz 
entjchieden bemeilt. Sie wohnen in den ſüdruſſ. 
Gouvernement3 Cherſon und Nelaterinoilam am 
untern Dnjepr, befonders aber in der Provinz Haus 
tafien am Aubanflufie, werhald fie auch Kubani⸗ 
8; Tataren und ihre Wohnſiße die Kubani⸗ 
e Step Be genannt werben, in Heinerer Zahl 
auch) in der Krim oder dem Gouvernement Zaurien. 
Doch find die eigentlich krimſchen bei weitem edler 
als die kubaniſchen Tataren. Beide, etwa ", Mill. 
Köpfe ftark, find fait ſaͤmmtlich Wobammebaner 
und, wie alle Turkvoller, Sunniten. Sie find jeßt 
großenteilg Aderbauer. Ein Hauptort der N. hi 
togajst, Landftadt und Hafenplag im Kreiſe 
Melttopol bed Gouvernements Taurien, an ber 
Nordtüfte des Aſowſchen Meers, 37 km weitlich von 
Berbjanst, Sig des rufi. Chef der R., mit (1882) 
3022 E., einer Mofchee, einer nogeü(cen Aule 
und einer Kirche der Armenier, die bier Handel 
treiben. Den N. ähneln die Kumuken oder Ku⸗ 
müten, ein an ben Norboftgehängen des Kaulafus, 
im Often vom Terel bis zum Kafpifchen Meer woh: 
nender, etwa 12000 Köpfe zäblender, gleichfalls den 
Ruſſen unterworfener turktatar. Stamm. Sie 
find ebenfalls Mohammedaner und beihäftigen Ihn 
mit Viehzucht und beſonders mit Be Alſai 
und Enderi waren die Hauptorte ihrer fruhern vor⸗ 
Laliten Fürftentümer, als Hauptraubneſter und 
ammelpläge bes gefährlichſten Geſindels berüch⸗ 
tigt. Von ihnen zu unterſcheiden ſind die Kaſi⸗ 
Kumülen, die zwar auch Mohammedaner und 
ein kriegeriſches Raubvoll ſind, aber zum Stamme 
ber Lesghier gehören und mehr weſtlich wohnen. 
Kumut ıft Bier der wohlbevoͤllerte Hauptort. 
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NRogaifche Steppe, |. unter Dnjeprfteppe. 
Rodare, Stadt im franz. Depart. Gerd, Arron⸗ 
biffement Conbom, auf dem linfen Ufer bes ibour, 
gt (1881) 1746 €. (Gemeinde 2424), hat ftarte 
;ranntweinbrennerei (Urmagnac) und gehörte ehes 
mal3 zur Grafſchaft Armagnac. 
Nogat, Arm der Weichſel (f. d)._ 
Negent:le-Rotren (mittellat. Novigentum), 
Hauptitadt gines Srronbiements im franz. Depart. 
GureLoir, 50 km im WSB. von Chartres, rechts 
an ber Huitne und an der Weſtbahn (Linie Paris: 
Bet), mit Sabrifation von Leder, Stärke, Kerzen, 
Beuteltud) u. |. w. zählt (1881) 6368 €. (Öemeinde 
7778) und bat auf der Höhe das got. Schloß St. 
gen wel einft dem Dinifter Heinrichs IV., 
ullg, gehörte, defien bemertenswertes Grabmal 
von 1642 fi) im Hofpital befindet. Bei N. fand 
am 21. Nov. 1870 ein heftiges Gefecht zwiſchen 
Abteilungen von der Armee des Großherzogs von 
Medlenburg und fang. Mobilgarden ftatt; in einem 
andern Gefechte vom 7. Yan. 1871 drängten Trup: 
pen vom 18, Armeelorps die Franzoſen zurüd. 
Rogent:fur: Marne (Novieutum), eins ber 
ihönften Dörfer bei Paris, im Arrondifiement 
Sceaur bed an. Depart. Seine, 5 km öftli) von 
Paris, am öftl. Rande bes Gehölges von Vincennes, 
rechts an der Marne und an der Ditbahn (Linie 
Barid:Belfort), melde bier auf einem 827 m langen, 
28 m hohen, auf 34 Bogen ruhenden Biadult in 
einer Kurve über das Na, e 
tion der Linien Baris:Bincenned:Brie Comte Ro: 
bert ber Ofibahn und Bariß:Noifg-le-Ser-Berjailles 
der Großen Barifer Gürtelbahn, hat viele prächtige 
Viuen parifer Familien, Töpfereien, Yabrilation 
von Chemitalien, mufitalifchen Inftrumenten ıc. und 
zählt (1881) 7596 ſals Gemeinde 9491) 6. Un: 
mittelbar im NNW. vom Orte liegt auf einer An: 
höhe das Fort de Nogent:jur: Marne. 
jogent-fur«@eine (mittellat. Novientu), 


gaufatı eines Arrondiflements im franz. Depart. | 


ube, 47 km im RW. von Troyes, an der Seine 
und der Oftbahn (Linie Baris:Belfort), hat Fabri⸗ 
kation von Strunipfwaren, Zuder Leder, Aderbaus 
gerätfänften u. f.m. und zählt (1881) 3469 €. In 
6km fernung liegt im Arduſſonthale die Ruine 
des von Abälarb 1123 gegründeten Klofter3 Bara: 
clet, wo fich ehemal3 in einer Grotte das nad) Paris 
geihafite Grab Abälarda und Heloifens befand, 
jgerath (Jat.), ausgezeichneter Mineral: 
und Geognoft, geb. 10. Dt. 1788 in Bonn, erhielt 
1814 die Stellung eine® Commissaire des mines 
des damaligen franz. Durthe:Departement3, 1815 
die gleihe Stellung für die Roer⸗ Rhein: und 
Mojel:Departenıents, wurbe 1816 Mitglied des 
Oberbergamts zu Bonn, 1818 zugleich außerord. 
und 1822 ord. Profefjor der Mineralogie und der 
Bergwerlswiſſenſchafien an ber Univerfität daſelbſt, 
1820 Bergrat und fpäter Oberbergrat. Herbſi 
1864 trat 
auptmann in Nubeftand, behielt aber bis 1873 
jeine Profeſſur und die Stelle als Direktor des 
Natuehiftoriihen Mufeumz der Univerfität bei. Cr 
tarb Mr Bonn 13. Sept. 1877. N. hat weientlichen 
inteil an ber gegenwärtigen Blüte des Berg: und 
galtenmefeng in den Pı 


rovingen Rheinland und 
tfalen. Bon feinen zahlreihen 


hriften find 


bervorzubeben: «Das Gebirge in Rheinland: Weft: | 


falen» (4 Bbe., Bonn 1821—26), «Der Bau ber 
Erdrinde nach dem heutigen Standpuntte ber Geo: 


. ala Geh. Bergrat mit dem Titel Berg: | 
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‚gnofie» (Bonn 1838), «Die Entftehung der Erde» 
(Bonn 1843), «Die Entftehung und Ausbildung 
der Erde» (Stuttg. 1847). Bol. Dechen, «Zum 
Andenten an Job. yet R.» (Bonn 1878). 

Nohl (Ludw.), Mufitiriftiteller, geb. 5. Dez. 
1831 zu Sierlohn, ftudierte zu Bonn, Heidelberg 
und Berlin Jura, in Berlin zugleich bei Dehn Gene: 
ralbab. Hierauf war er eine Zeit lang Referendar in 
gieriohn, ließ fi aber fpäter ala Mufitiehrer in 
Heidelberg nieber und habilitierte ſich 1860 als Pri⸗ 
vatdocent bafelbit; wurde 1875 zugleich Docent am 

olgtehnitum zu Karlsruhe und 1880 Profefior. 

on N.3 Schriften find zu nennen: «Beethovens 
Leben» (3 Bde., Wien 186474), «Mufitaliiches 
Skiggenbuch» (Wand. 1866), «Reued Sklinenbuch· 
(Münd). 1869), —A Liſzt, Wagner» (Wien 
1874), «Mozarts Leben» (2. Kuf., a. 1870 
w ſ. w._Yud) bat er « Mozarts Briefe» (2. Aufl, 
A 
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‚nethal führt, ferner Sta: | E 


legung einer zeitgemäßen Philofophie» (&pp. 1875), 
«der moniftiihe Gedanke» (Mainz 1875), «Die 
Doppelnatur der Caufalität» (pz. 1976), Apho⸗ 
zismen zur moniftiichen Philofopbie» (Lpj. 1877), 
«@inleitung und Begründung einer monütischen 
Erfenntnistgeorie» (Lpz. 1877), «Der Urjprung 
der Sprade» (Mainz 1877), «Mar und 
die Spradphiloiephier (Mainz 1879), «Das Wert: 
zeug und feine Bedeutung für die Entwidelungs: 
gr ichte ber Menfchheit» (Dlainz 1880), «Die Lehre 
ants und der ürſprung der unft» (Mainz 
1882), « Die Entwidelung ber abenbländ. Philofo: 
phie bis zur Kriti der reinen Vernunft» (Mainz 
1883), «Die menfchlihe Kunft und ihre Bebin: 
ungen Gresl. 1884). 
eirmontier, Inſel an ber franz. Weftküfte, 
um Depart. Bendte, Arrondiflement Yes Sables 
'Dlonne ‚gehörig ‚ Süließt die Bai von Bourgneuf 
im S®. ab und wird vom Feſtlande burch die launi 
2 km breite Meerenge Goulet be Fromentine_ge: 
ſchieden, melde räbrend der Gbbe zu Fuß paſſiert 
werben fann. Die jehr fruchtbare Inſel hat eine 
Länge von 18 km bei einer größten Breite von 
6km, ift völlig eben, fodaß fie durch Dämme gegen 
die Flut geihüßt werden muß, und weilt nur im I. 
materifge Granitfelspartien auf (mit Steinbrü- 
den). R., mittellat. Herio, war ehemals ein Mar: 
quifat der Familie de la Tremouille. Die Stadt 
oirmoutier, am ber Oftfeite der Inſel, zählt 
(1881) 2029 &. (Gemeinde 5908) und hat einen 
Sechafen, Gewinnung von Geejalz, Soda, See: 
gras xc., Habeljau: und Aufternfiicherei, Schiffbau 
und lebhafte Schiffahrt. Ciwa 2 km im RW. von 
der Stadt liegt dad Seebad La Chaiſe. 
oiffenifle, Dorf mit 205 €. im deutſch. 
Tothring. Landkreiſe Mek, 9 km —— von Meh, ar 
einem Heinen Zufluß der Mofel, geſchichtlich nam⸗ 
haft durch ben größten ber Ausfallatämpfe, melde 
1870 zroifchen den Heeren des Prinzen Friedrich 
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Karl von Breußen und des Marſchalls Bazaine 
während der Sinjhliekung von Meß ftattfanden. 
Die Shladt bei I 
Sranzofen Schladt von Ste. sBarbe be 
nannt, wurde 31. Aug. und 1. Sept. 1870 ge: 
ſchlagen. Marſchall Bazaine wollte durchbrechen 
und die franz. Rheinarmee nach Diedenhofen 
führen. General von Manteuffel führte den Ober: 
— über alle Truppen rechts der Moſel, Prinz 
gi rich Karl beobadtete vom Horimont den 
erlauf der Schlacht und fendete rechtzeitig Ber: 
ftärtungen vom linlen nad rechten Uter. Am 
Morgen des 31. Aug. febten ſich die Franzoſen 
während des Aufmarfches ihres Heer3 in Beſiß von 
Golombey und entwidelten große Maſſen vor ber 
Front der 1. Infanteriebivifion, Schritten jedoch nicht 
zum Angriff. Erft um 4 Uhr nachmittags begann 
per Kampf ernftllich und zwar richtete fich der franz. 
Angriff gegen R., welches gegen 6", Uhr genommen 
wurde, und bie ſudlich gelegene Brauerei, ſowie 
Montoy. Die genannten Drtichaften, ſowie Coincy 
wurden non den Franzoſen befeht, ebenfo gegen 
9 Uhr Servigng, während alle Angriffe auf Poir 
und Failly zurüdgef en wurden. Gegen 10 Uhr 
wurde Servigny zuräderobert, en mißlangen 
mebrere während ber Nacht gegen R. unternonmmene 
Angriffe der deutfchen Truppen, morauf auch Flan⸗ 


ville aufgegeben wurde. Inzwi waren vom 
Iinten Mofelufer ber beträchtliche ärkungen bei 
Ste.Barbe und Malrog-Sharly eingetroffen, und 


eine bei Courcelles entbehrlicde Brigade nad) 
vorgeſchoben. Im Berein mit diefen friſchen Trup⸗ 

en nahmen die 1. Infanteriediviſion und 3. Re⸗ 
—— * „ nad grundlicher Vorbereitung des 
Angriffs durch Maflenfeuce der Artillerie, in ben 
Morgenſtunden de3 1. Sept. alle verloren gegange: 
nen Stellungen wieder, insbefondere wurde R. um 
11 Uhr von den Deutfchen befekt, worauf bie franz. 
Armee da3 Gefecht abbrad und in bie frühern 
Lager bei Meg zurüdtehrte. Der vom Marichall 
Bazaine mit feiner ganzen Armee unternommene 
Verſuch, die Einſchließungslinie zu durchbrechen, 
war gaͤnzlich geſcheitert. 

Noiſh le Grand, franz. Dorf im Depart. 
Seine:et:Dife, Arrondijfement PBontoife, wurde 
während ber Belagerung von Paris 187071 Fe 
nannt und gehörte zu dem von der württ. Fe 
divifion befegten Teile des Einichließungsgütrtels. 

Nokring, ungar. Marktfleden, ſJ. Leſchkirch. 

Noktambuliſsmuslneulat.), das Nachtwandeln. 

Nokturn (Officium nocturnum, horse noctur- 
nae), ein Teil des Breviers , umfaßt bad Comple: 
torium (f. unter Hora canonica) vor Schlafen- 
gehen und die Mette (f. d.), zwiſchen welche zumeilen 
auch noch ein Mitternadhtögebet (nocturnum meri- 
dianum) eingeſchoben wırd. 

Role, Stabt und Bezirtshauptort in ber ital, 
Provinz Caferta (früher Terra di Lavoro), Station 
der Linte Cancello:Avellino der Römischen Bahnen 
zählt (1881) 10088 (ala Gemeinde 11952) E., i 
eine der älteften Städte Campaniens, von den Aus 
fonern gegründet, fpäter von den y ern in 

genommen, wurde im Samnitiſchen Kriege 
318 v. Chr. von den Römern zur Übergabe gend: 
tigt, denen fie auch im zweiten Puni dem Kriege 
trem blieb, wo Marcellus, um fie zu ‚ dem 
Hannibal in ihrer Kr 216 und 215 v. Chr. die 
eriten glüdlichen Schlachten lieferte. Auguſtus ftarb 
bafeibft 14 n. Che. Durch Beipaflan wurde fie 


* 
2 
* 


oiſſeville, von den | | 
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röm. Kolonie. Auch im Mittelalter war N. eine 
blühende Stadt, gehörte vom 6. bis 9. Jahrh. zum 
ongobard. Herzogtum Benevent, dann zum 
tentum Salerno. N. ift Geburtsort des Philo: 
ophen Giordano Bruno. 

ölbele (Theod.), anßgejeichneter Drientalift 
und Bibelforſcher, geb. 2. März 1836 zu Harburg, 
widmete fih zu Göttingen, Wien, Leiden und Ber: 
lin orient. Studien, habilitierte ſich 1861 in Got⸗ 


tingen, wurde 1864 außerorb., 1868 orb, Brofeflor 


in Kiel, 1872 in Straßburg. Er veröffentlidte 
Unterſuchungen über die «Geſchichte des: Korans⸗ 
(Bött. 1860), «Das Leben Mohammeds⸗ (Hannov. 
1863), «fiber die Amaleliter» (Bött. 1864), «Die 
altteftamentliche Litteratur⸗ (Lpz. 1868), «Unter: 
juchungen zur Kritik des Alten Zeftaments» (Kiel 
1869), «Die Inſchrift des Königs Diefa von Monb» 
(Kiel 1870), «Beiträge zur Kenntnis det Poeſie der 
alten Araber» (Hannov. 1864), «Die Gedichte des 
Urwa ibn Alward⸗ (Gött. 1863), «fiber die Mund: 
art der Mandäer» (Bött. 1862), die «Brammatil 
der neufyr. Sprache» (Lpz. 1868), «Mandäilche 
Grammatil⸗ (Halle 1875), «Syr. Srammatil ( 
1880), «Befchichte der Berfer und Araber zur Zeit 
der Safaniden» (aus dem Arabifchen des Tabari 
überfeht, Leib. 1879), « Geichichte des Artachſchir 
i Bagalan» (aus dem Behlewiüberfekt, @5tt.1879). 

Molens volens (lat.), «nit wollend (oder) 
mwollend», gutwillig oder nicht. 

Nolet de Bronwere van Steelaub (ob. 


Dgy | Karl Hubert), namhafter vläm. Dichter, geb. in 


Rotterdam 23. Febr. 1815, lebt jeit feinem 10. Jahre 
in Belgien, wo er 1849 Mitglied der tönigl. Ala- 
demie wurde. Seine Hauptwerfe, alle durch Geiſt, 
Humor und gewandten Versbau ausgezeichnet, 
find: «Noemi» (ein biblifhes Gedicht, 1840), 
«Ambiorix» (1841), «Dichtiuimens (1842), «Het 
graf der zwee gelieven» (1842), «Een reisje in het 
Noorden» (1843), «Ernst en Boert» (Bebihtiamm: 
lung, 1847), «Swart en wit» (1853). Eine Samm: 
lung jeiner Werke erichien 1874 in Amſterdam. 
letſche Bräcifiond : Wentilftenerung, |. 
unter Dampfmajhine,Bd.1V,6.821. 
Reli, Stadt in der ital. Provin, Genua, Bezirk 
Savona, am Golf von Genua, nabe nörblic) vom 
Capo di Roli, Station der Linie Genua:Eavona: 
Bentimiglia der Oberitalieniihen Bahnen, zäblt 
1881) 1441 (ala Gemeinde 1929) E., hat einen 
—ã Trummer einer Burg und Dichte 
livenhaine. Seit dem 12. Jahrh. war N., mittels 
lat. Raulum, ehemals auch Bilchofafig, ein befon- 
derer Heiner Freiſtaat unter der Schußherrſchaft 
ber Republit Genua. Rabe dem Capo di-Roli fand 
18. und 14. März 1795 eine Seeſchlacht ftatt, in 
welcher die Engländer unter Hotham bie Franzoſen 
unter Martin befiegten. 
Noll me tangöre (lat.: rühre mid) nicht an) 
nennt man die wilde Baljamine oder ba8 Spring: 
traut (f. Impatiens), deſſen reifende Kapfeln bei 
gelindem Drud elaſtiſch jeripringen. i un 
Sin der Malerei wir nad Joh, 20, ı7 mit Noli 
me tangere bie Darftellung der Scene b ichnet, 
* cr Ver feiner Auferſtehung der Das 
ena int. Ze 
Nolindt, Kreistadt im rufl. Gouvernement 
Bijatla, am Fluſſe Woja, mit (1882) 2551 6., hat 
Leimſiedereien, en und Talgſiedereien 
und fehr-bedeutenden Handel mit Getreide, Flachs, 
Leinſamen, Leinwand, Getreide und Bauholz. 
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Molissement ober Nolo (frz) unb Ro 
leagio (ital., vom lat. naulum, radtloßn) be „ 
deutet Den Hbf 
ſondere die Charter eine ganzen Schifi3. 

'bäre olroulos meos (eigentli 
ne" 7 disturbare), naı 
% ähimehes" G.d.). 


keine (.d.). 
es Titlis (1. d.). 
böhm. Bezirlshaupt⸗ 
452 €., wurde nam⸗ 
0. Aug. 1813, durch 
on Kleift bie Rieder: 
andamme bei Kulm 
€ unter dem Namen 
Irafenftand erhoben. 
), 1. Kleift von 
Rollendorf. [Lord (f. d.). 
Rollicht Sottingen) Burgruine gegenüber 


nssaga 


Moma (ged).) oder Waffertrebs, eine eigen: 
tümliche Form bed Brandes, w m 
Bangenflähe beginnt und r en 

ftörung der Wangen, der ns 
jeiihes und. ber benachbarten it, 
Die Rrankgeit ift beſonders in en 
Sollandd , des nördl. Deutihl 3, 
denen ein feuchtes Klima hei ad 
Befälle faft ausſchlieblich Kinder n 
genügender Ernährung oder u Ns 
oder infolge überftanden is 
Ken! Mafern, Sharlad, S ab 
eitiſch geworden find. de xt 

— Hl —8 drfung zum ! \ 
ein, jo bleiben fal t immer entf ji 
Bermagji chſungen zurüd. Die & ht 
eine energifche Örtliche Behanbl Ne 
Anwendung des Slüheifens; daneben forge man 


Ir ‚tätig ige ae Bahrung, frühe gute Luft und ſorg⸗ 
jäl er 


tige —A ‚gangränöfen Partien. 
Nomaden (gcd)., b.i. Hirtenvölter) werben bie: 
jean Elena aften ‚genannt, welde, hauptiäde 
in mit der Viel 


—X haben, ſondern ber ährung ihrer 
tden wegen von einem Orte zum andern ji 
ie. N. ftehen auf der Stufenleiter der menſchli— en 
@eiittung höher als als die Jägers und Fiichervölter, 
aber niedriger als bie Aderbau: und Gewerbtreis 
benben. Die meiften Nomabenvölter haben eine 
go Neigung zum Raub. Gebr leicht ift ihnen 
Übergang zum NKriegerleben, daher von der 
älteften Zeit an die erfolgreichiten Eroberungen von 
denelben ausgeführt wurden. Dies beweilen 3.2. 
die Groberungen ber Hunnen, Ungarn, Aräber und 
— In Curopa findet man nur Cr den 


nucht eſchaſtigi ee felten 


pen am Schwarzen Meere und im hohen ans 
—Aã lorden ſchwache Nomadenftämme, 
nee And je sie inn, zes, u 
mer find zu den R. zu tedinen, 0 
za Viehzucht, Heiden. Et jien und Afrifa find ihrer 
Ratur nach die eigentlie Heimat des Nomaden: 
lebens. Yalt alle finn., mongol. und tür, Stämme 
in den Steppen und Baf ften Nord:, Mittel: und 
Borderafiens find N.; ebenfo die Kurden unb bie 
arab. Bebuinen in Vorderaſien und Norbafrita, 
jemi die meiften Völter Sübafritas, bie Kafiern, 
Kan Ne aa jottentotten u. f. w. gi Sübemerita 
Gauchos und no einige 3 —— 
—— Die Anſa der. N. ift 
08 verfucht —8 na Baip, 


hluß eines Seefraghtvertrags, insbes | civil 





Nolissement — Nominalismus 


Anthropologie der Naturvölfer» (Bd. 1, —S 
«Die N. als Rachbarn und Eroberer 
herie Staaten» (Peteröb. 1875). 

Nomarchie, |. unter Romos. 

Mom de guerre, f. unter Guerre. 

Nomen ar wörtlich) Name) it die grammatis 
ſche Bezeichnung airienigen Klaſſe von Wörtern, 
die entweder ein Ding benennen (nonıina substan- 
tiva) oder bie Eigenſchaft eines Dinges angeben 
(nomina adjectiva). Wie alle uniere gangbaren 
grammatiſchen —X iſt auch dieſer dem Bau 
derjenigen Sprachen entnommen, welche ganz oder 
um Zeil biefelben grammatiſchen Kategorien unter: 
Nheiben wie bie indogerman. Sprachen, welche alfo 
für den hier vorliegenden Fall N. und Verbum in 
der Form fcheiden, und zwar fo, daß jebes N. eine 
Gafus:(Dellinations:)Endung, jede Berbalform eine 
Verfonal-(Ronjugations:)Endung hat. Alle noch 
jest beflinierten ober einft deflinierbaren Ableis 
tungen vom Verbum, 3.8. Infinitiv, Aarticip, es 
bören grammatiſch zum N. Gewöhnlich find die 
Roming durch bejondere Endungen abgeleitet; gez 
ſchieht diefe Ableitung Ammittelbar aus einer Wurs 
el, ſo ift das N. ein primäres, 3. B. Fall; „geldiebt 
fie aus einem fon jean — N., fo 2 ib das 
‚gebildete ein felunbäres 

Momenolätor (lat. —A hieß bei 
den Römern ein Silave, ber den Herrn bei Aus⸗ 
gängen bie Namen ber Begegnenden nannte; dies 
war beſonders widtig, wenn ber Herr fih um ein 
Amt bewarb und, un Stimmen zu gewinnen, 
manchen auf der Strahe anreben mußte. 

jet, bezeihnet man damit gundten jemand, 
deſſen Fach die Nomenklatur (f. 

[omen oommune ober 
f. unter Name, 

Nomen et omen (eigentlih «nomen atque 
omen), «Name und angleid ) Barbebeubung, Eitat 
aus Blautus’ «Persas (IV, 4, zu). 

Nomenklatür (lat.), die Gejamtheit der auf 
einem Gebiet al3 Bezeihnungen geltenden Namen 
ober Benennungen, auch Namenverzeihnis ohne 
weitere Erklärung. 

Momen proprium ober Eigenname, f. 
unter Name. centius (ſ. d.). 

Momentanus, Beiname des ‘Johannes Creds 

Romentum, alte Stadt in Satium, von den 
Albanern angelegt, fpäter den Sabinern gehörig, 
berühmt! bmmt burd ib ihren Wein; jeht Mentana. 

Nomina (Mehrjal von ‚nomen), im Rechnungs· 
weſen foviel wie Geld⸗, Schuldpoſten; nomina 
Activa, anöftehenbe; nomina passiva, zu 
zahlende Gelber. 

'ominäl..., ben Nanıen betreffend, nur dem 
Rome (nicht der Sache) nad; Gegenfag: Real.. 

Ron maleleuchus Eiblanzein iſi die von ber 
Ka jeritete Ermahnungsrede an tadelnd: 
würdii the — welche in den luth. Kirchen 
als eine Art der Kirchenſtrafe gedanbhat t wurde. 
Seitdem bie öffentliche Kirchenbuße überhaupt. in 
Wegfall gelommen üt, hat auch der R. ſich nicht 
mehr aufrecht erhalten laſſen 

omnalisuius (mittellat.) bezeichnet eine 
—— |. Anficht über das Ben und die Bedeutung 
eu gemeinen —D ie ee, im —7 — un 

tealiamus ſich Durch die ganze Bei je ber 
Piitofophie Hnbranc — 6 Sandelt it ſich nämlich 
darum, ob bie allgemeinen Bene etwas Seien · 
des bejeinen ober bloß fubieltive Produlte ber 









DE nname, 





Rominalwert — Non cuivis homini oontingit adire Corinthum 


Abſtraktion find, Im Altertum mar es die Säule 
der Stoiter, welche bie Anſicht des N. anbahnte, 
Plato und Ariftoteles den Realismus 
vertraten. Der Rame entftand aber erit 
ahrh., ald Roscellinus mit der ie Ba 
auftrat, die elgemeinen Iniverjas 
ieh nicht Sagen, fonbern bio orte und 
Hann (nomina rerum oder flatus vocis), und das 
elne fei das wahre Seiende. Dagegen behaup: 
ein en — ſeien der 
Wirtlichteit nad) in den Objelten geı —— diefels 
ben würden als Realität dem. 3 ve jeben 
und feien die Sachheit felbft. ehre fe 108: 
cellinus wurde zu Soiflond 1 verdammt, unb 
die Realiften wurben nun die herrſchende Säule, 
die ſich abweichender Anfihten halber wieder in 
Thomiften (f. Thomas von Aquino) und Sco⸗ 
tiften (ſ. Duns — teilte. Im 14. Jahrh. 
exneuerte [N der Ke gu der. Ziominalikten mit den 
Realiften bun ai faner Wilhelm von 
Dccam, einen ai des Duns Scotus, welcher 
dem R. den Sieg verichafite. Unter den folgenden 
Anhängern beb tn u nennen: Johann Buris 
Sich on Hana, 1808; Beni vr. fs 
Greg. von hen 9 ‚von Hefien, 
. 1897; Nitolaus Oredmiuß, geit. 1882; 
us von Rralau, geſt. 1410, und Gabr. Biel, 
1495. Gpäter war Bamentih ans an 
bes N., unb die großen engl, 
Bacon, Hobbes, Lode, Berkeley, El ee 
ihm um Zeil in extremer Deife. , Bel-Baumgartens 
tuſius, «De vero scholasticorum realium et no- 
minalium discrimine» (Jena ion), «fiber 
Rund Reolismudr ng 10a, A —* Das. 
mus und R. in ihrem Ginf uß auf " ogmat 
Syſteme des Mittelalters » Goa 1858) X 
— ur ya be Art. Scolaftit. 
wert ober Nennwert heißt ber einer 
an Aenmaht beigelegte (aufgedrudte, aufges 
yrägte) ie im eniab zu dem wirklichen 
dem Realwert und bem genden von biefem 
— abweidenden rei Am häufigiten tommt 
diejer Unterſchied fehrsobligationen 
(Staatöpapieren u. |. m.) * und Attien vor, dann bei 
entwertetem Papiergeld. Haben biefelben gleichen 
N. und Preis, fo fast man, fie ftehen al pari. 
Momina sunt odiosa (lat.), «Namen find 
pepälfien, d. 5. in Fällen, wo e3 nur auf das Sad: 
iche antommt, jemand durch Nennung des Namens 
au ——— * N gehaſſig 
—VF Carus, melder im 
Pe das — ubjelt begeidjnet oder 
das Präbilat, wenn diefes ein Nomen iſt, Biele 
Sen —* em ie fonft Slerion des Nos 
mens b. eigen, af fafl en ven N. unbezeihnet durch 
eine befon ._ Die inbogerman. Spra: 
hen beſaben uriprüi li in vielen Yällen als No: 
minativendung des Singular - Br . griech. logo-8 
(Rebe), lat. servu-s, litauifch > Rad), St 
due — in andern —— den bie aber auch 
unbejeichnet, 3. ©. bei ben Femininen 
Fi ®. (at. serva, worin mir zwar dag a ald 
Rominativenbung empfinden, wo e8 aber in Wirks 
liteit der Stammauslaut it; über ben N. des 
Neutrums |. b. Die Pluralendungen bes R. find | mi 
3. —5— Dastulimum und‘ Di (beim 
leutrum) —* got. —A e), griech. 105 
chöra-i ( at Bla (hdese, Im Dual 
fallen ex Kane Aktufatio in eine Form en 
Gonverjations-Leriton. 18. Huf, XIL 











rt | med aus ber Sclamtpei 
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NRominell, gein wie Rominal (f. b.). 

Nomokanon heißt in ber —F —2— eine 
Sammlung auf tirhlice Verhäl fe ezüglicher 
Verordnungen, weiche — von proben, 
anbererfeib von ben Raifern erlafien mare, Die 

mtefte biefer Sammlungen ift bie nad) dem 
— chen Photius von Konſtantinopel benannte, 
aber ſchon aus dem 7. Jahrh. ftammende und von 
Bhotius um 888 vollftändiger herausgegebene. Die: 
Selbe ift im 11. Jahrh. nodmals Aberarbeitet wors 
den. Die befte Ausgabe ilt von Kardinal Pitra in 
«Juris ecclesiastici graecorum historias et monu- 
menta» (Rom 1868). Einen Kommentar bazu ſchrieb 
um 1170 Theobor Balfamon. 

Nomokratie (gıh.), Gefegeäherrihaft, im 
Gegenfap zu Autofratie diejenige Regierungdform, 
der zufolge die Inhaber der Macht wie alle andern 
unter dem Gejeg ftehen und nur deſſen Dolls 
Kr — tch.),Veſeheswacht⸗ 

om 34 —8 «Gefepesmächtern, eine 
in verfchiebenen Staaten des alten nee 
vorlommenbe Behörde, welche über bie Aufredht: 
sehaltung der gi eplichen Vorſchriften oe in 
etalenden Verſaimlungen zu wachen hatte. 
— nannten die Griechen (fpäter auch die 
"evielleit ein zn, De Berne 
rache afltmilierten, bie Verwal⸗ 
welche daB von den Pharaonen 
‚ Nithal zerfiel (ägypt. a bie 
rn Schusgottheiten, Prieiter und 
ex fübl, wie ber. nörbl. Zeil war 
erhaltenen Berzeichnifien in je 17, 
3 6 e Er  gerei ft; _fpäter zählt 
—7— 60. m Bi ober 
„ge AU 'ame für bie Provinzen 
reichs Grie 

Romotheten .),, im Alten Ühen Name 
eines alljährlid durdy die 50 Prytanen des dem 
Rate und ber eh ur Zeit vo figenden Stam« 

it ber jog. Heliaften ausge · 
wählten Ausfchufles von 1001 Männern, welche 
aufammentraten, wenn Öefepesveränberungenbeans 
tragt waren. In ihrer Verfammlung wurde in 
der Form der mttage und der Verteidigung über 
Bie Ne und Abſchaffung eines beitehenden, 

fung eines neuen Geſeßes entſchieden 
ftitut ftand im Zuſammenhange mit ber 
durd) Ephialtes und Veritles unter Abitellung der 
polit. Bad jtellung de3 Areopags (460 und 459 
v. Chr.) — Demokratifierung der attiſchen 


Bertflung, 
Non, op an ber BVeitküfte Maroltos, f. Zur. 
Nona (lat. aneuntes Stunde bed £ a 
in der röm.. „tath, Ri Sirde ve die Zeit von 2 ober 3 Uhr 

nadmittag ittags bis zur Vefper. 
, bei den Römern der. —F ober Gesamte 
Zagdes Monats, (S.u.Ralender, X,6.22*.) 
fonagium (mittellat.), da Henne ver be 
weg! Ale Habe eined Berjtorbenen, welches 
Mittelalter von der Geiſtlichteit für milde rn 
genommen wurde. 


fungen in A in Anfpruc 

fon bis in idem dab, Nicht zweimal in 

dasſelbe⸗ (diefelbe Lage, | eben uftand kommt 

man), nad) bem til jap, daß man 
t zweimal in benfelben Hr jen Waſſer uns 

auf — — verändert) abent) Reioen könne. 


«dire 
Goriathum lat), Nicht jdem wird es zuteil, 
nad Korinth A —— > wenige find 
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om lad begünftigt, Gitat aus Horaz «Gpifteln» 
s6 


Rone heißt in ber Miuht der nächitfolgende Ton 
oberhalb der Ntave, weil er der neunte Ton in der 


biatoniihen Leiter ft. Da die Namen der Töne | ihn 


mit jedem achten Zon (Dftave) ſich wieberholen, ift 
alfo der neunte Ton dem zweiten oder bie R. der 
Sekunde gli. 2. in ber C-dur:Leiter auf: 
ee 
n rmonif ung fin 
aber de und R. verſchieden. i 


Bon ons (lat.), ein Richt: Seienbes, 
bing; Non entis nalla sunt prasdicate, 
das E Rticht- Seiende hat keine von ihm auszuſagende 
Eigenſchaften. [republilenifchen Kalender. 

u ber neunte Tag ber Deinde im Iron). 

Nonintrnfioniften, bie Aubü 
Kirche» in —2 ſJ. Chalmers (Thomas). 

ing” ele hrter ‚Portugiele, ſ. Ruñe 


ein Un⸗ 







Rıne — Nonnen 


Routeuformilten bieben in Guglandb alle die⸗ 
jenigen, welche die Uniformitätsatte vom J. 1662 
verwarten. Der Name wurde ben Diffenters zuerit 
von der Staatliche beigelegt (1665), aber von 
en a men. 

Bon wet (lat), es iſt nicht Mar. 

Mon multa, sed multum, |. Multun 
non multa. 

Ronne (Liparis monacha, |. Tafel: Schäb- 
lie Jnfelten, Fig. 8, ber 3 Beibcen) beißt ein 


Tom —— chmetter — been 
83606 er e verſchiedene 
—— 5— in 


an Bitjadbinken *8 Gurken unterbrodjene 
Border: und grauliche Sinterflügel, Hinterleib mit 
roſenroten Seitenfleden; beim weit "Heinern Männ: 
den überwiegt bie buntle ihnung und find die 
— jederſeits mit einer Reihe febr anfebnlicher 

bejebt. Der Schmetterling fliegt Ende 


nant nach b em orpieien Betus Dali ı un im Auguft; feine Gier überwintern und 

Ronius — , auch werner ern im nädjften Frühjahr bie Naupen, bi bie e febr 
(nad) Beter Werner Bene or Ban! Bernier, f .d.), it äbig find und zwar fat feinen Waldbaum im 
eine an einem Mebiu vorkommende Eins Galle der Not verichonen, aber befonber ben Fich⸗ 
rihtung zur —5 Heiner Mabaröben, ten bisweilen fehr verberbli & werden, fie wachſen 
— nicht me eh von ber eigentlichen Ein- | rafch, erreichen eine Länge von Amm, find fehr bunt 
bem jog. Limbus, abgeleien werben tönen. und individuell verfchieden geichnet, grins bis 


bat eine mit dem legtern lorref onbierenbe 
— von geringer A Ausdehmung m it be 


umenten alſo ein hunger DR 
ae —— — A dem us auß | bein 
ei ttelpunft. iebener eingetei 
Die mittels des N. abzulefende 
Hehe abaröße, Fo Angabe bed 
geneunt, ergibt 3 2 erenz der, Ü 
s und —* Iſt bie —* it 
kleiner als die des Lim * ae, o Be ol 
N. ein vortragender, im —— — 
ein nachtragender genaunt. Soll —ã— | me 
an Ar *. in od 0 m er Stangen: 
abftab) n ı mm en we 
* un, fo muß bie Ginheit beim vortra den N. 
1,ı mm fein und der. im 


beim nadıtzagenben 1, 
erhen —1*— eine 0 von 9, im legtern Falle von 
10 10 ginge le get ai der — pilen — 


ents in Einheiten von Y, 
20 Bintelminuten en gt und nf oll die Angabe bes 
4, Grad oder 1 Winlelminute betragen, fo 
muß bie Ronindeinheit 19, bezi Sweife 21 
Limbusei fein, welche nge in 
Dällen in 20 Teile geteilt wird. Cewöhnl 
ver. a Ha: —— 
—— 


ich iſt 
—* Teile des Inſtruments 
chartige N. miteinander ver: 


bunden unb — hen Ntullpuntte nad) beiden | töfte 


Seiten Bi Benb ehend „Difben einen omplementärs 
nonius; die ung € eines vors und eines nad)- 
tragenden Berbinh ein oppelnoniu2. 
Oi arcelln® verfahte im 3. Jahrh. 
n. Chr. eine Art leritalifches Wert: «Compendiosa 
doctrins per litteras», zum Beinen Teil in alphabe: 
tifcher, zum größern i in willfürlicher Reihenfolge. 
Dasjelbe iſt mit wenig Kenntnifien und Sorgfalt 
weh wohl ai bie barin erhaltenen 
Keſte älterer vöm. „Aeratur jehe wi en Reuere 
Au li ſ. 1842) 


und Quicherat —* bie Jalo- 
biten ie England, sem. Pr Di {oben II. 
Untertbaneneib verweigerte, 


von Dranien ben 11 


Ronin? jungen 


tlichgrau, mit einem dunkeln Rüdenftreifen und 
Heinen zoten und blauen Wärzchen, auf denen eine 
ine Bebaarung , wunzelt Gie verwans 
umrigen, zwiſchen Blättern u. f. w. 
im Sun in eine bronzefarbene Puppe. Man ver: 
tilgt bie Ziere — —— ine Ge, 
upen, e nod in piegeln 
juianmeniihen, befonber8 aber ch das Zöten 
n und der Schmetterlinge, nennt ber 
| melden, weit mebr, als menſch liche t ver: 
ag, leiften verjöjiebene Vögel, befonders eilen, 
im Winter ben Giern gegenüber, und namentlich 
ſitiſch Kr Larven in den Raupen haufende 
m und viele Arten von Schlupfmeipe 
onnen beiben die Klofterfrauen ober bie weib: 
hen Glieder —* Genoſſenſchaften. Der 
ne Age F aus ——ã u a Sant 
o N) i ottgewei ng: 
ken d. h. — Mädchen, die als Braͤute 
ii as an No e Che EA ns um ihr Leben nur 
r en du "Der e get. Air vor. Die 
% uentlöiter präinbete HEHE in iigypten 
um 340. Die Regel war ähnlich wie in ben Monchs⸗ 
arbeit, vor allem ſtren ewahrung der jung⸗ 
fräulichen Keufchheit, n ber Spike ber yonnen 
r eine utter (Amma), 


n ſchon in den erſten 
Höftern: Falten, Gebet, abwedhfeinb mit Hand: 
fpäter — —* aus —Aã Benannt, Bald 


wurden überall Frauenklöfter nad) ähnlicher Negel 
wie bie Moͤnchsklöſter he im Orient nad 
der Regel bes heil. Baſilius, im Ypenblande de zuerft 


nad) der Regel bes ai Benebitt. Hierzu kamen 
bur a beil. Bernhard bie Ciftercienferinnen, 
dur an von Aſſiſi die Elariffinnen u. |. w. 
Im hc ter, zumal im 10. und 11. Jahrh. „ti 
wie in den Mönceklöftern fo aud in ben Frauen⸗ 
tlöftern bisweilen die ärgfte Sittenverberbnis ein. 
Erſt feit dem Anfang des 12., mehr no im 
13. Jabrb: wurden auch bie ie Ronnentlößer zur alten 
Strenge zurüdgeführt. Gine Klo au, 

Mutter ward, büßte ihren Fehltritt, indem man fie 
lebendig begrub; ſpaͤtere mildere Sitten fehten 


Nonnengeräuſch — Noppen 


mwenigfiend Icbenzlängliches hartes Mloftergefängnis 
an die Stelle. In der Reformationszeit wurden 
Mönds: und Frauenklöfter von den Proteftanten 
meift aufgehoben, während in der kath. Kirche be» 
ſonders feit Gnoe des 16. Jahrh. au das Nonnen: 

einen neuen Aufſchwung gemann. Cinige 
der berüßmteften und verdienteften Ronnenorben, 
wie namentlich die U Iinerinnen u Erziehung 


d ibl 
neh —— Iene, Jinbert KAHN 
gekiitet v worden. l 


er. 
a! ober Nonnenfaufen ( 3 
br de diable), bad ber mander aroben Bl — 

welches man über manchen gr Blut: 
adern (Benen), namentlich ber leicht. augämgl lien 
äußern Droffeioene a riß) Dei der Unter: 
ſuchung mit dem Hörrohr an manchen Perfonen 
wahrnımmt. Das R. findet fi am häufigften bei 
bistarmen — tann aber auch bei gan 
fräftigen, den Renfchen willkurlich durch Dru 
auf das Eiutgefäh oder durch Seitwärtäbeugung 
bes Kopfes erzeugt werden. Das N. entfteht dann 

durch Wirbelbilbung im Blutftrom 

No ‚I. Orden (geiftliche). 

—— Nonnengeräuſch. 

Ro — In, gegentiber 
von Rolandsed, g Regierungsbe⸗ 
zirl — —— en Fand za It 60 6. Da3 
ehemals bier befindliche Be Benebiktiner: onnenflofter 
wurde 1117 enannt und 1802 aufgehoben; 
die Gebänbe welche feit 1845 bis in bie 
neuefte Zeit als geitice Mäpchenerziehungsanftalt 
dienten, Hammen von 1673, abgefehen von einem 
hattlihen —— — welcher 1869 angebaut wurde. 

Yon Dülmen nannte man bie Viſio⸗ 
—— Kalhanınn Emmerich, f. u. Dülmen. 

ER pi ein fpäterer griech. Vichter aus Pano⸗ 

olis in — — lebte im 4. oder zu Anfang des 


Jahrh. n. Ehr. und verfaßte mit auberon: ent: 
Fu Flei Sieb einer zu ma Iojer Künftlichleit ges 
orgfalt in Sprache und Bersbau ein 


en tind8 Büihern Amter bem Titel adımvuoraxd», 
defien Hauptinhalt ber. äiug bei des Dionyfos (£. 
Bachus) er Indien bildet t die ganze 
Kunſt der Rhetorik und 5 — au — um 
den a m aufgehäuften ma enbaften ei holog. 
Sto fl gu bei eben und fo den Mangel an religiöfem 
Gefühl und echter Roche u erfegen, und einen gro: 
en Sinfluß auf die Dichtkunſt der auf ihn folgenden 
it ausgeübt. Die beiten Ausgaben des Gedichte 
ieferten Gräfe (2 Boe., Lpz. 1818 - 26), Graf Mars 
ce us (Bar. 1856) und Köchly (2 Bbe., Ir. 1859); 
von der «MstaßoAr», einer Umfcpreibung es viers 
ten Eoangeliume inBerfen, Paſſow (Lpʒ. 1834) und 
Graf Marcellus (Bar. 1861). Bol. Ouwarow, «Sur 
les Dionysiaques de N.» in reden de philolo 
et de critique» (PBeter3b. 1843); ‚rohler, «fiber die 
Dionyfiate des N.» (Halle 1858 Ludwich, «Bei: 
zur Kritik des N.» Chönge. 1873). 
suobftanz (neulat, ), DWiedereinfehungs:, Wie⸗ 
derberftellungurfun 
Bon olet, |. ann Lucrum. 
on omnia — omnes (lat.), «Nicht 
alle tönnen wir Hles» eder ift in feiner 
neiftungafäpigteit — 2 Macrobius, «Sa: 
turnalien» (6, 1, ss), ein Ausſpruch bes röm. Dich⸗ 
ters —— vgl. Virgil wet ogen», 8, 68). 
), Nicht. K pede 


on omnis moriar (lat. 
HR —* Citat aus Fre oben | 
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Ronpareille, im Buchdruck der Name eines 
Schriftgrades von drei Viertelpetit ober ſechs typo⸗ 
graphiſchen Punkten. 

Mon plus ultra (lat.), nicht darüber hinaus; 
oft ubktantioiid FE unge zur Bezeihnung von 
etwas Unübertre Die Worte beruhen auf 
Hiob 88, 11: el bierber follft du kommen) «und 
nicht weiter», 

Non possümus (lat,, «wir können nihte), 
Citat * Apoftelgef ichte 4, », berühmt ala 
Antwort des Papftes Clemens VII auf bie drohende 
Aufforderung des Königs Heinrich VIII. von Eng» 
land, ihn von jener. Gemahlin Katharina von 
Ara jonien zu ſcheiden; dann allgemeine Formel 
für Die Weigerung ber röm. $turie, der Forderung 
einer weltlihen Macht nachzugeben. 

Mon-resident (engl.), in ber anglilan. Kirche 
ein Geiftliher, der nicht am Drte feiner Pfrunde 
wohnt, fonbern bort einen Bilar Ali Berwaltung 
des 3 Sircjenomts hält 

Non soholae, sed vitae discolmus (lat.), 
Nicht für die Sau ule Sondern fürs Leben lernen wir, 
eine auf einer Stelle des 106. Briefs des jüngern 
Seneca berubende jprichrörtliche Nedenzart. 

Nontren, Stadt im franz. Depart. Dorbogne, 
Arrondifiementshauptort, 37 km im N. von Bert: 

ueur, recht? am nbiat, Station der Linie Le 

ueroy⸗N. der Deltansbabn, zählt (1881) 2521 

Gemeinde 3687) E. und hat Fabrikation von Fre 
erihmiedewaren, Handel mit Cifen und Rindvie 
ſowie in ber Umgegend viele Eifenwerle. 

Monum prematur annum (eigentlich 
nonumque prematur in annum), «Piz ins neunte 
Jahr werde fie (die Dichtun 29) zuridgehaltenn, Citat 
aus Horaz’ «Ars poetica» (V. 388), an welcher Gtelle 
dem Dichter das unabläffige Feilen feines Werks 


zur Pflicht gemacht un 

he nd ), Unmert, Wertlofigfeit; bes 
ee in der an l: nicht einzutreibenbe Aus: 
tänbe, unverfänfliche ren. 

Noorden (Karl Friedr. Johannes von), Ger 
ſchichtsforſcher, geb. 11. Sept. 1838 zu Bonn, ſtu⸗ 
dierte zu Bonn, Marburg und Berlin und babilis 
tierte ſich 1868 in feiner Baterftabt. Er wurde 


1868 ord. Profeſſor der Geſchichte in Greifswald, 
1870 in rburg, 1873 in Zübingen, 1876 in 
Bonn rn FH in Leipsig. Hier ftarb er 25. De). 
1883. eb: «Die Bari in Preußen und die 
a te artei» (Düffeld. 1862), « Hinkmar, 
—— heims » (Bonn 1863), «Zur Wür: 
digung Loͤbells⸗ (mit Th. Bernhardt, 


Braunſchw. —3 Curop. Geſchichte im 18. Jahrh.» 
Bd. per Düffeld. u — Nach ſeinem 
ode erſch ien: orträge heraudg. von 
Maurenbreder, Lpz. 1884). N. zählt zu den tuch⸗ 
tigften Yorf ern der neuern Geſchlhle und war als 
aladem. Lehrer von großem Sinfub auf feine Hörer. 
Noort (Adam van), ſ. Dor 
Nopa ae l; unter Opuntia. 
Noppeilen, Br üdeifen ober Roppzange 
A . epincette, engl. burling-iron), ein zugeſpihtes 
tählerneg Sederzängelchen, das zur efeitigung 
von Knoten oder frembdartigen Körpern und ans 
dern Unebenheiten in Geweben, welche Arbeit 
Rappen genannt wird, dient. 


pen (fu. —* — engl. De, bie — 
— Shhleif en oder aſchen, welche 
beim Weben des Samts aus einer oberhalb der 


Grunblette angeorbneten zweiten Kette (Polkette) 
18* 
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ebilbet werben, beren Reihen quer über den Grund: 
of laufen und die, an ihrem oberften Punkt auf: 
geſchnitten, das Haar oder ben Flor darftellen. 
(S. unter Samt.) In der Streihgarnipinnerei 
(j. Wollfpinnerei) nennt man jo die Knoten, 
welche bei unrichtiger Stellung oder unregelmäßt: 
gem Gang der Krahmaſchine in der Wolle entitehen. 
Noppzange, joviel wie Noppeiſen. 
Norbert, der Heilige, der Stifter des Prämon⸗ 
fteatenferordeng (f. d.), geb. um 1085, jtammte aus 
vornehmer Familie und ward Kanonifer zu Kanten 
und Köln. ‚Die Rettung aus einer Todesgefahr 
machte auf ihn, der bisher an dem weltlichen Trei⸗ 
ben ber Kanoniler teilgenommen hatte, einen jo 
tiefen Eindrud, daß er, auf feine reihen Einkünfte 
verzichtend, feit 1118 in Deutichland, Frankreich 
und den Niederlanden als Bußprediger umberzog 
und endlich 1121 in der wildromantiſchen Land: 
schaft von Premontré bei Laon einen Be Fa 
mit beſonders ftrenger Regel gründete, der ſich vor: 
nehmlich der Predigt und Beichte widmen jollte. 
Zwar wurbe er 1126 zum Erzbiichof von Magde⸗ 
burg erwählt, doch fuhr er fort, für die Ausbreitung 
bes neuen Ordens bis an feinen Tod, 6. Juni 1184, 
zu wirken. Vgl. Rofenmund, «Die älteften Bio: 
graphien des heiligen N.» (Berl. 1874). 
orburg, Flecken auf Alſen N d.). . 
Noreia, Stadt in der ital. Provinz Perugia, 
Bezirk Spoleto, am weitl. Fuße der Montı Sibillini, 
zählt (1881) 4586 (als Gemeinde 9994) E., iſt 
Biihofsfis, hat ein Sentinar, ein Gymnaſium, eine 
tehniihe Schule, bedeutende Tuchfabriken, eine 
Nübenzuderfabrit und Handel mit Schweinen, DI 
und Wein. N., das antite Nurfia der Sabiner, 
iſt der GeburtZort bed Sertoriuß und des heil, 
Benedilt und war von jeher durch feine trefflichen 
Küben befannt. Während des Mittelalters gehörte 
N. zum Herzogtum epoleto. 
Nordalbinger (Nordalbingi). Neben den 
drei Hauptzweigen der Sachſen (Weitfalen, Engern 
und Oftfalen) wurden als vierter die nördlich von 


der Elbe wohnenden R. oder Rordleute (Nordliudi) | [ 


unterſchieden. Ihr Land Nordalbingia (Nord⸗ 
elbingen), auch Saxonia trausalbina (uberelbi- 
ches Sachſen) genannt, welches in die Gaue Hol⸗ 
ein, Stormarn und Dithmarſchen zerfiel, bat 
Raijer Karl d. Gr. feinen Reiche einverleibt, wäh: 
rend er ben vierten öftlihen Gau Wagrien ben 
flaw. (wendiſchen) Abodriten überließ. Zugleich 
organijierte er eine Militärgrenze, den limes Saxo- 
niac, gegen die Wenden und eine zweite, die däniſche 
Marl, gegen die Dänen. (©. Holitein.) 
Nordamerika, die nördl. Hälite der Neuen 
Welt oder Amerilas, bildet, obgleid es mit der 
udl. Heinern Hälfte nur dutg den niedrigen und 
ehr ſchmalen Zion von Panama zujammen: 
ängt und durch das weite centralamerif. Mittel: 
ober Binnenmeer des Oolie von Merito und das 
Karaibiſche Meer von derfelben geſchieden ift, feines: 
wegs einen bejondern Erbteil, indem die Natur: 
und Kulturverhältniffe, bei aller Berfchiedenheit in 
manchen einzelnen Beziehungen, doch im großen 
und ganzen in beiden Hälften übereinſtimmung 
zeigen. Die Größe des nordameril. 3 andes be: 
trägt 21230140 qkm; rechnet man noch Grönland 
(2169750 qkm), Centralamerila (547308 qkm) 
und Weftindien (244478 qkm) hinzu, fo fteigt das 
Areal auf 24191 676 qkm. zum — zu Süb: 
amerila iſt N. fehr unregelmäßig geitaltet, auf 
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allen Seiten gegliedert. Die Norblüfte folgt ziem⸗ 
lich genau dem 70. Paralleltreis. Die Nordipige 
des ganzen Kontinents ift Kap Murdifon unter 
72° nörbl. Br. und 94° weitl. L. von Greenwich, bie 
Sudſpitze Punta⸗Mariato 7° 15’ nördl. Br. und 81° 
weit. L. die Oſtſpitze Kap Charles 52° 11’ nördl, Br. 
und 56° weitl. 2., die Weſtſpitze (auch deö ganzen 
Kontinents) Kap Prinz: Wales 65° 83’ nördl. Br. 
und 168° weftl. 2. Die Kerngeltalt des Feſtlandes 
it ein Biered, das in Meridianrichtung etwa 
4500 km mißt, im Norden 5200, im Süden nur 
3000 km breit it. Daran lehnt fih ein nad Süd: 
amerifa geitredtes Verbindungsglied (Merito und 
Gentralamerifa), das fih in Süboftrihtung von 
1350 km Breite bis auf 45 km verengt. Von ben 
Halbinfeln find die bedeutendften Boothia und 
Melville im Norden, Labrador, Neufchottland, 
Maryland:Delaware, Florida und Yucatan in 
Diten, Californien und die große Halbinfel des 
Nordweſten, die wieder in mehrere kleinere Halb: 
infeln ausläuft, unter denen Alaska die größte iſt, 
im Welten. (S. Amerita.) 
Die Bodengeftaltung wird hauptſaͤchlich von den 
beiden Gebirgäzügen, den Gordilleren und ben 
Allegbanies beſtimmt. Die Cordilleras (f. d.), auf 
der Yandenge von Panama von den Anden Süb- 
amerikas getrennt und von biefen durch ihre im 
ganzen größere Breite und platenuartigern Charak⸗ 
tee unterſchieden, burdhgiehen, obgleih in ihrer 
Streichungslinie wechſelnd und durch Gebirge: 
(üden in drei bis vier Gebirgsſyſteme zerfallend, 
N. feiner ganzen Länge nad), fait das ganze Land 
milden dem Stillen Ocean und dem Karaibiichen 
eer nebit dem Meriteniigen Golf mei in Pla: 
teauform ausfüllend. In Neumerilo nehmen aber 
die Corbilleras mit der Kettenform die Richtung 
von Süden nad Norden an und biegen ſich erit im 
Dregongebiet wieber etwas nah Nordweiten hin, 
um unter dem Namen, ber Felſengebirge oder 
Nodys Mountains in biefer Richtung nad dem 
Eigmeere zu in weniger befannte Regionen zu vers 
aufen. Durd) bie Sellengebirne wird die Haupt: 
maſſe N.s in zwei ungleiche Hälften geteilt: in das 
Land weitlid) und öftlich von denſelben. jenes be: 
jteht in den Platequlandſchaften und Stufenlän: 
dern (Californien, Oregon, Neumterilo, Utab :c.), 
in welde die Cordillerag nad) Weſten zu ſich ab- 
dachen, wo ſich aber wiederum an der Kuſte die 
vulfanreihen Seealpen erheben. Das Land im 
Diten der Eordilleras bildet im Norden eine unge: 
euere, rauhe, nur von niedern Kämmen und 
lippenreihen burdjogene deljenplatte, Diefelbe 
eritredt ſich no orden bis zum Eismeer, im 
Diten bis zur Hudſonsbai und im Norden ber 
Canadiſchen Seen biz zu den Gebirgen von Labra⸗ 
dor, welche die Nordoftede von N. bilden. Im 
Süden zieht fh jene Felienplatte bis zu dem Quell: 
begirt des Miſſiſſippi und Miſſouri und wird ins 
fo pe ihrer böchit regellofen Oberflächenbildung, 
welche eine regelmäßige Entwidelung von Strom: 
läufen verhindert, der Herd einer Menge größerer 
und Heinerer Seen. Die Waflermafle derjelben 
findet teils in dem ing Cismeer mündenden Maden: 
dies, Kupferminen: und Großen Fiſchfluß, teils in 
em in die Hudſonsbai ſich ergießenden Saslatſche⸗ 
wan oder Nelſon und dem Churchill, teils in den 
Canadiſchen Seen ihren Abfluß und ſteht in vers 
widelter und merkwurdiger Berbindung miteinans 
ber. Südlich diefer Felsplatte breiten fich bie 
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Stufenländer des Waſſerſyſtems des Miſſiſſippi 
(f. d.) und feiner Zufläfie ißeur und Ohio) 
aus, welche das Centrum und den Kern des gro 
Lanbergebieies von N. bilden, beſtehend aus einem 
ungeheuern Flußbeden mit einer großen, durch 
ihre Prairien (ſ. d.) ausgezeichneten Ebene in der 
ditte. In der Küſtenebene des Miſſiſſippi ergießen 
ſich außerdem noch mehrere Ylüffe, worunter ber 
Rio del Norte, in den Mexikaniſchen Meerbuſen. 
Die Appalachen (ſ. d.) oder Alleghanied, von Süb: 
weiten nad) Nordoften fich ziehend, begrenzen das 
Miififfippigebiet im Often. Zwiſchen ihrem Süb: 
oftfuß und den Atlantiſchen Dcean breitet fich bie 
atlantifche Aiitenterraffe, das gefegnetfte Kultur: 
land N.s, aus. Mit Ausnahme der fandigen 
Strandgegenden bietet diefe Bone eine fruchtbare, 
wellenförmige, nach den Alleghanies zu ftufenweife 
ſich erhebende Nüjtenebene dar, die im Süden, mo 
fie mit der Miſſiſſippi-Ebene fich verſchmilzt, am 
breiteften, nach Norden zu immer ſchmaͤler wird, 
bis am Ende nörblid) vom Hudſon die Gebirge bi? 
‚ and Meerezufer treten und eine felfige, mannigfach 
gezadte Kuſte bilden, während umgelehrt die Ebene 
nah Süben zu immer flacher, fumpfiger und fan: 
diger wird, und an der Küfte Strandlagunen an 
bie Stelle von Häfen treten, am meilten in ber 
Halbinfel Florida. Bis auf den 6t.: ohnsfluß in 
Florida tommen fämtliche ſchiffbare Fluſſe dieſer 
Kuſtenterruſſe aus den Alleghanies, deren verfchies 
dene Ketten bie meilten von ihnen in Duerthälern 
durchbrechen. Den fünften Hauptteil N.s bilden die 
Länder des Waſſerſyſtems des Lorenzftroms und 
die fünf großen Landieen, aus denen er ſich ergießt. 
(S. Canadiſche Seen.) Diefe Süßwaflerfeen 
liegen terrajjenförmig einer Aber bem andern und 
sreiehen ihre Waflermafien in Stromfchnellen und 
Waflerfällen, 3. B. dem des Niagara, aus einem 
in den andern, bis fie im canad. Niederlande 


poiichen ben Nordweitabfällen der Alleghanied und | B 


em öftl. Teil der arltiichen Felsplatte im Lorenz 
ftrom (ij. d.) ruhiger dahinfließen und in ben Meer⸗ 
buſen gleichen Itamend am Ende münden. (Hierzu 
eine Karte: Nordamerika; vgl. aud die Phyſik. 
fiberfichtäfarte, Bd. I, ©. 588. 
Das Klima hat durch alle re hindurch, abge: 
rechnet den geringen, innerhalb der Tropen ges 


legenen Zeil, da3 Eigentümliche, daß es überhaupt | Erich 


kälter als das europäifche,, insbeſondere aber, daß 
es auf der Dftieite der Cordilleras ein epteifueues, 
d. h. ein im Sommer heißeres und im Winter läl- 
tereö und im Jahresdurchſchnitt überhaupt ein läl⸗ 
teres ift als auf der Weſtſeite derſelben am Stillen 
Dcean. Der Grund bavon finb vorzüglich die den 
gröbern zeil des Jahres daſelbſt vorberrfchenden 

rbweitwinde, welche fur die Seite oͤſtlich von ben 
Eorbillerad über die trodenen Flächen des nord» 
weitlihen N. und des arftifchen Meers und feiner 
Länder kommen, alfo überhaupt wenig Feuchtigkeit 
und, im Winter über die ungeheuern gefrorenen 
Zläden des Eismeers, ber Hudſonsbai unb der 
Landſeen im Norden ftreihend, einen bebeutenden 
Kaltegrad mitbringen, während fie der Weſtkuſte, 
über den Stillen Ocean kommend, bie feuchte, milbe 
Geeluft bringen und das ganze Klima milder 
maden. Das große Beden bes Briffifippi ſteht 
ebenjo den 8 rn —A ordwin⸗ 

n open und ı er oft plösliden Temperatur⸗ 
—X ausgeſeßt. Kuker ben Winden find es 
vorzüglich die Meeresftrömungen, befonders bie in 
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der Nähe von Neufundland dem Bolfitrom (f. b.) 
begegnende arktiſche Strömung, welche zu diejer 
Ungleichheit ber Temperatur mitwirlen. ©o kommt 
es denn, baß die Iſothermen N.s in der Richtung 
von Weiten nad) Oſten bedeutend von Norden nad 
Süden biegen, d. h. daß nörblidy gelegene Orte ber 
Meftfeite diefelbe mittlere Jahrestemperatur haben 
wie füblicher gelegene auf der Dftlüfte, eine Diffes 
renz, bie um fo bedeutender ilt, je mehr man nörd: 
lic) geht, und die um fo mehr ſich verringert, je 
mehr man fi dem Hquator nähert. Die Folge 
dieſer Temperaturdifferenz ift, daß die Weſtſeite 
N.3 viel weiter nad Norden fultivierbar und mit 
Vegetation bevedt ift als die Oftfeite, wo unter 56° 
nördl. Br. der Boden im Sommer nur 1m tief 
Ra und das nörbl. Ufer des Huronſees unter 
gleicher Breite mit Benebig, ſechs Monate im Jahr 
mit Schnee bebedt ift, obgleich die drei Sommers 
monate über 21° Wärme haben. So kann man ans 
nehmen, daß alle die nörblich einer von 55° nörbl. 
Br. an der Weftlüfte bis zu 50° nörbl. Br. an der 
Dftküfte 5 ziehenden Linie gelegenen Länder N.s 
und ſelbſt noch viele Striche füdlich berfelben für 
den Anbau europ. Getreibearten nicht mehr taugen. 
Selbft die Gegenden füblih und öftlich am Lorenz: 
bufen (Neufundland, Neubraunfhweig, Neuſchott⸗ 
land, find berüchtigt durch rauhes nebelige Klıma, 
das in Neufundland kaum noch Aderbau erlaubt. 
Die Gefamtbevöllerung N.s beläuft fih auf 
65 Mill. Seelen (ohne Gentralamerita und Weit: 
indien). Hiervon entfallen etwa 8 auf bie ynbia: 
ner und Meſtizen, 6, auf die Neger und Mulatten, 
vielleicht /, DIN. auf die Chinefen, und die übrigen 
49-50 Mill. auf bie Einwohner des europ, Stam⸗ 
me3. Die einzelnen Länder N.3 find: Merilo, die 
Vereinigten Staaten, die brit. Beligungen, welche 
den ganzen Teil nörbli von den Bereinigten Staa: 
ten umfaflen, bie zwei Heinen franz. Inſelchen St.s 
ierre und Miquelon bei —2— and, endlich 
Grönland mit den dan. Niederlaſſungen. 
Nordamerikanifche iftanten, |. Vers 
einigte Staatenvon Amer. . 
Nordamerikanifche Litteratur. Bis tief in 
das erfte Viertel des 19. —5 ward in England 
bie bloße Bezeichnung «Amerilaniſche Litteratur» 
ala eine ironijche aufgefaßt. Man rechnete ſolche 
einungen, benen man einen gewiſſen Wert 
nit abſprechen konnte, einfach zur engliichen Lit⸗ 
teratur. Bu legterm mar man in gemwillem Sinne 
berechtigt, denn ber bei weitem größte Teil aller 
bis dahin in Amerika erfhienenen Werke war 
tbeol., polit. ober naturmiffen\haftlichen Inhalts 
und bot wenig oder gar feine Befonderbeiten dar, 


‚welche den Anſpruch auf einen nationalen Charat: 


ten hätten begründen köͤnnen. Was auf dem Ge: 
biete der Litteratur geleiftet worden war, entzog 
ſich jeder Beachtung europ. Beurteiler und war 
meift fehr unbedeutend. Allein in der kurzen Zeit 
eined halben Jahrhunderts bat fi) in den Ver: 
einigten Staaten eine eigene reihe und vielver: 
(preenbe Litteratur entwidelt. An äußerm lim: 
ang mit ben geitgenöffiiihen Litteraturen ber well: 
europ. Rulturvölfer wetteifernb, bat fie nicht bloß 
alle Gebiete der eralten und Ipelulativen Wiſſen⸗ 
ſchaften in ihren Bereich gezogen und ebenjo zahl: 
reihe wie wertvolle Beiträge zu den Forſchungs⸗ 
tefultaten beiber geliefert, ſondern auch auf dem 
Gebiete der Dichtung ſich einen ehrenvollen Plaß 
errungen. Die Charalterzüge der nordamerit. 
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Schriftfteller und Dichter ſind tm weientlichen Dies 
felben, die aud den Voltöcharatter des Anglo: | fid) 
amerilaner$ von bem des Engländers unterfcheiden. | w 
Große Berveglichteit, ‚Bebenbigteit und Leichtigteit 
in ber Handhabung ber nr teder Freimut 
unb muntere Laune vereini mit einer am 
Sentimentalität ftreifenden Hr feit der €: 
bung fi für dad Schöne, deſſen Ideale jedoch ni Hin 
Werten ber bilvenden Kunit oder in den Ger 
——— vergangener Jahr! nberte, 
dern in der Natur und den ſittlichen Bejiel 
8 der Menſchen untereinander geſucht wer! en. 
zu lommt ein träftiger Realismus in ber Gr: 
faflung gegebener Dinge und Berhältnifie. gube den 
Darftellungen ¶ menſchlichen Empfindungdleben: 
nimmt die Beziehung auf die Befriebigung des gr 
eine weit befcheibenere, — die au fittlih Harz 
moniſche Geftaltung der außerhalb des Subjelts 
liegenden Berhältniffe eine weit hervortagendere 
Stelle ein ald in den modernen bichterifchen Wer: 
ten Englands oder Deutfe 
Liebe zum Individuum tritt vor dem Wohlwollen 
ir bie Gefamtheit in Samilie, Staat und Menichs 
eit als — berechilgt zurüc 
In den noch ziemlich eetenben Verſuchen 
amerit. Sitteraturgeichichten nimmt man drei 
jerioden an, von welden die erite bie Stolonialgeit 
(16%0—1770), die zweite die Übergangäftufe zur 
vollen Herausbildung eines felbftändigen nationa: 
Ten Geifteslebens (17751820) , die dritte bie Zeit 
eit 1820 umfaßt. Das erfte in Amerila gebrudte 
uch war ein Gefangbuh: «Bay Psalm Book» 
(Eambr. 1640), das im Laufe eines Jahrhunderts 
70 Auflagen erlebte; das erite Originalwert (Ge: 
bite von Anne Braditreet) erihien 1678 in 
Bolton. Während des 17. und der eriten Hälfte | I 
des 18. Jahrh. gingen aus den Buchbruderprefien 
von Neuengland eine große Menge theol. Werte, 
meiftend Kontroversſchriften hervor, von denen 
heute kaum noch die Zitel belannt find. Cine Kon 
fordanz von John Newman erwarb 
England ein gewifies Anfehen. Cotton Patser 


chlands. Die felbitfüchtige | nah N: 
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un Rouffenus eine praltiſche 33 auf 
& neu geftallennen 


Zußaud⸗ 
ulicht. Unter den — 
Bien, in biefer Gm, —— — 
inteil an — Errihtung Republit nahmen, 
find zu nennen: James Diis (1725-88), John 
Dieinfon (1732-1806), Jofah Duincy jun. (1744 
— 75); dann der feurige, nahmald auch in der 
Feanzöfiihen Revolution belannt gewordene Tho: 
mas Paine (1737—1809); PM a 
—— die fpätern 
Joh, — — A Dingen der 
ae In der Der heugegränbelen, Regie: 


Kin 
n: eine Gel ie 
don; amerũ. —RX von la ums "lange 
eine "Hauptautorität für die frühere Beidjichte bes 
Landes; eine Geſchichte von meh von Han: 
oore, und end! id gine Biographie Walbing: 
tons von Maria Seogt. Orforfdangen 
des —X — ſobald bie Vereinigien 
Staaten aus ihren R m Rolonialbeaichungen traten, 
mit großem und ihre —X in 
— Sn: * —— 
i 0 von Sonal wer, 
Be mi som Gegen: 


Rüff 

elorfeie, m während bie öftlic fon 

— von John Bartram (1701—77) beſchrieben 
waren, und von Lewis und Clarke ben erſten Gr: 
fordern des Jelfengebirges. Als bes 
Tosialen Sehens jener Beriode Daben | bie « Letters 
from an American farmer» Unter ben 
lien find zu — bie en 


Sam 
Dei der Bean Be William —2 und 


Wurray, Stifter beı iverfaliften. Ms Katte: 
matiler ae, —— en 
jean 

Wer über Gefeattantfeen, Der Dotantter und 


Gthnograph 3. ©. Barton, der Drnitholog Aleran⸗ 





1663—1728), in übelm Andenten ala Hexenver: | der Wlion, der Chemiter S. 2. Mitgill verdienen 
jolger und ftarrer Zelot ftehen [13 Erwähnung. Die — Atteratur hatte in dieſer 
weniger als 382 Schriften, datu ig: | Periode weni; ilip Srenean (1752 — 
ten. Gine ſchwerfaͤllige Abhanblu an | 1832), ingij — — 
Edwards (1703 68) über Wille ür die Ammerhin Kraft der ion um 

eins ber Haffiihen Werte der e en — igen; Jo, Trumbull To 18h) 
itteratur. Unter ben zahlreich fts | ein lomtide® Ghoß «McFingals; ber Zheolog 


ftellern jener Beriobe ift der On... „_,- 


man (1720—78) zu erwähnen al8 der erfie, der die | ala 


Negeritiaverei belämpfte. An hiltor. Schriften 
war die Rolonialperiode reich genug; allein fie ge: 
hören faft alle dem Bereich der Chronik, der Monos 
peapbie unb Rompilation an. Bon poetiichen Wers 
n jener Zeit iſt nur ein Drama: «The prince of 

Parthia», von Thomas Godfrey, zu nennen. Der 
Einfluß ber engl. Eſayiſten zu‘ Anfang bes 18. Jahrh. 

macht ſich in Ftantlins «Poor Rich: bemertbar. 
—8 —2 galt Pope als —* Dufter. 
bem Beginn ber Kampfe gegen 1 England (i 

. der zweiten eriode (1775—1820) entwi 

58 in den Vereinigten Staaten ein reges Bol 
das auf bie Litteratur von mejentlihem 
Su ward. Daß ausſchliehliche Jatereſſe, wel: 
ches bis dahin die Theologie in Anſpruch genom⸗ 
men hatte, wandte fih nun ber Tagespolitit und 
den Staatswiſſenſchaften zu lete und Bros 
ſchuren, welde den Lehren Encyklopadiſten 





Timoiby re (1752—1817) in ebenfo glatten 
[3 platten Berien bad Gpo& «The Conquest of 
Canaan»; Joel Barlow (1755—1812) die von feis 
nen Beitgenoffen zwar geichägte, heute nbefjen mu zur 
Fr al8 poetiiches Monitrum citierte «Colum! 
Charles 3. Brown ift als erfter und —* 5 
— amerit. Romanſchriftfteller zu nennen, 
ben ihm Bradenribge (1748 — 1816, «Modern 
ehivalrys) und Fr. Hoplinfon (1737—1791, «The 
Battle of the kegs») als Humorift und Satiriter. 
Das Erſcheinen bed «Sketch book» von Wal 
on ing, mit welchem bie britte unb bis 
auf bie Öegenwart reichende Beriode ihrer Littera- 
— MH en, gie Ym —— —— 
0 yema« jonbers in ihrer at 
ratur. Auf bem Gebiete der Rrofa I eo gon 
den Ameritanern namentlid) eine eigentümliche Beı 
miſchung des engl. Chen und de& fram. Fee 
ton, eine Art von popı kr pilot, a 
der anmutigen Form munterer und 
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Blaubereien wit rohen Sriris wor: wel, eeee „G. A. und G. 

———— a Ai > 

Sg — — — * r Unter kn 
in ders abo weife 

a nk — —— weide in ben 29 be. B. Onen 5 sun, 

eiftigen mr al rer W —X Che —3 


⸗ —* .G, , —* 

iloſophie bis zu den jangſten Ausläufern ber ‚ma yon Dichtung in neofa t 
ke d der deut 1783— 

Odu un Ichen Haft, | 3 Beafhington roing (1783—1859) 0 —* 


ber ah nie üi * eiten den Ufern des — —* en 
on (1. D. t 
feineß oft faR biarren Stils an —— kt een ion Die feine Barthei mb * 
een von GeiR und Bi —e —— eit der won ee hafeoteit — 
u s 
Diiver Wendell («The antocrat of the der Haan Zeit Ahern den ven Doerte an bleiben: 
breakfast table»); ferner Henrg D. Thoreoau, der | bem «Sketch Book» ift der feinen 
an zarter Gi t, an Durchdri bei Ratur: Chiemsee en auch heute. nod) beliebt. Bon 
und on wi 353 ir — Gmpfindung | d r Beige ein Sroinge Kasten —— 
un Beobadtung Pauidi 1860), deſſen 

ragen bier vor allen — The De Fireside» usıe) if 


un dafteht, . 
Um fie gruppiert fih eine große Menge Schrift⸗ ” oje * Drate ¶ 70- 1820) und Fis⸗Greene 
2 alled (1790—1867). — — F. —* a >) 
zu Bolton erfcheinenden « Atlantic Monthiy» | warb Burd) teine, ben Wi ein: 
nden haben. Gin etwa leichteres Genre ber: | bringenden europ. Kultu ur und 
elben Speyialitkt wirb durch eine von Schrift: | Fndtaner | ilbernden Nomane — ——* für 
ellern vertretern, die durch ihren lebendigen, ans | zabliofe N er, unter weichen ala beifere zu zu 
mutigen, zuweilen faft prideinden Gtil eher an | nennen find: Frl. Catherine M. S 
franz als an deutſche Art erinnern, wie G. W. Eur: | ©. Sr, der wit Borliebe * — udl. oa 
tis, Howe, B. Zayler, 5. ©. Cenens, Donald | zum feiner Dichtun ‚ua 
Mitchell 0. Parvel) u. a. —— —— (f.d.) gelangte zu zu hoher Ans 
u den weitehen Breiien bekannt den find | erfen en der Gleganz und Reinheit feines 
bie Sioriter Heorge Ban zroft (1. D. „William 9. Stile, "bee Bontheit feiner Derfiellungen feelif 
Brescatt (f. b.), John 2. (1. d.) und Brands Buftänbe, ber Kraft und Schärfe in feinen Schit 
Partmen. a vier zeichnen —8* ſehr Durch | rungen ber Schattenſeiten des Lebens. Bon den 
an umfaffendes Duellenftudiun mie | Rovelliftinmen biefer jet ift Harriet Beecher Stowe 
ſcharfe 2 Sihtung und plaftiihe Darftellung | die populärfte; oh mit feinem ihrer Ro⸗ 
ve: t forefältige Entwirrung piochel. Bro; | mane einen m a fofen suerol erreicht wie 
bleme und burd biühenden Stil aus. Mi durch «Uncle Tom’s cabin». Rad) 1861 thaten ſich 
Sineet und uler haben vertreffliche | befonders hervor: Eineinmatus Heine Niller (ſ. d.), 
allgemeine Geſchichten ber erſten 30 hen der | Francis Bret Harte (f. d.) der den Kulturroman 
Kepublit —— Unter den zahlreichen Ge⸗ Dur feine poetifche ð Härung der californifchen 
ſchichten einzelner Staaten oder Landestei rm Anfänge ein neues Feld erobert. Durch feinen 
al3 beſonders wertuoll —* Bee von ‘ohn | Humor und glänzende Darftelumaäreiie zeichnet 
G. Palfrey, John R. Brobhead, Timoth güint fi gegenwärtig. vor allem Qomeil 3 (f. d.) aus. 
orace ©. Seibder und ones Henry 4 Don dem 1861 in ber erften Schlacht des Bürger: 
eruor. Die Geſchichte der Urbewohner Nord: 8 gefallenenen Theodore Winthrop find jpäter 
amerilad haben mit großem Forſch .G. — drei trefflichen Novellen erichienen: 
Drake, 5. 2. MeRenney und James Hall, George — Dreeme», «John Brent» und «Edwin 
Gatlin, . 2. Stone, 2. 9. Morgan unb befonbers Brothertoft». Das Pionierleben in ben uncivilis 
Hay Home Schoolcraft (1793—1864) behandelt. | fierten Borpoften der weftl. Eivilifation hat Ed⸗ 
über den Bürge fchrieben Arant ‘Moore, | ward Gaaleton in einen Novellen («The hoosier 
Hoxace Sreely, Aler. H. Stephens W. Dra⸗ schoolmaster», «The end of the world», « The 
per, Willou, während General Sherman Liente- mystery of Metropolisville», «The circuit rider») 
nontgeneral Scott, General Grant u. a. Keminis- bei teben, während Henry James jan. (Roderick 
I —38 et — die fi Th —8 —e —*— —ã it 
eichichte ne nden, die ji) | «Ihe of 2 eine Glei gleit in 
über omprlaton erbebt; Ne der Solalfärbung aciet, io; et viele ormürie. * 
find außer den Werten Motley3, Prescotts, Fran-gebracht haben. n Erzählungen 
is Bartmans, John $. Stirks wertvolle Beiträge («Men, women andgh —* 1869) bat fi Slizabeth 
mu Ginzelgefgichte Europas veröffentlicht worden. | Stuart Phelps einen Namen gemacht. Ihre No: 
Dazu gehört vor allen George Tidnors «History of | vellen erinnern hier und da an P. Heyſe. Ein 
Bpunish Iiterstores (1849), welches für das beite | Günftling ber Kinder ift Zouifa May A eat, die 
derartige Werl gilt. 3. Mayer und Hubert 9. | dur ihre „Litile women» große Anerkennung 
Bancroft find Haug citierte Autoritäten über die | gefunden hat. Durch glär Stil und faſt zu 
Bd ichte Merilos. Roc find zu 53 die zeit große — 53 — Ki net fi) Harriet Pres⸗ 
—— ich), B un (Deuti Gott ots Shofford in ihren « ar han’s ghost» (1859), 
a a meet ct nie La are Im 
po irche), 9. H. Milman n) u.f.w. i er i 
ep amerit. Litteraturgeichichte ilt von R.W. Gri3: | Cable, —ãA Tourgee, en Rorweger Hialmar 
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jork Boyefen und bie Frauen 
Mey Wbitney, ent je aa Ohne | ee 
mces FR ef, Anne M, Crane Seemuller u. a. 
Eine ſpeziſiſch amerit. Form der humoriftis 
{den si —8 für welche Seba — «Ma- 
en Jack Downing» den Typus bildet, eine brollige, 
urch Benubung ber hintermälber der Mundart oder 
Kalograpbie gewurzte Mifchung von Eulenfpieges 
lei und Mündhaufiade, ift in neuefter Zeit mit 
Gifer Tultiviert morben. Beſonders audgezei met 
ben I, ierin: B. B. Shillaber (pfeub. 
— ton) See Prentice, George "erh 
(ein © joenig] ee. ;romne g Ittemus 
da, enry Shaw 1} len etro⸗ 
— as ( (David Rı . Nes 
well und befonder® Samuel — 8 Mart 
Twain), in welchem bie tollite — bie berbite, 
auf Übertreibung begründete Komik ihren tele 
zeichen Vertreter findet. Weniger toll und derb 
Charles D. Bei Soma €. Hale hat befonderd 
durch — — e Si eh zn ze . 
country» Hufiehen erte; ‚oma; igginfon 
ſdilderie in «Malboner En Leben in Newport treffe 
lid), während Mary A. Dodge (Gail Hamilton) 
in «First love is best» eine Kfenäwerie Novelle 
ve hrilde — ordentlich reich, bi 
ie Ipelihe Boefie ilt außerorbentlid) reich, bie 
epifche faft gar nicht (Zongfellows «Hiawatha» ift 


ker, ĩ in weit e rihtige jerm Einne ala ©. m ber 
Hauptdichter von, Teuenglanb, gibt tie] m a en 
Überzeugungen eine Dom, die an ergreifenber 
walt oft mil den Chorälen Lutherd, an Bartbeit 





Aerrrrersstrarurse 
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— 2ai or Ch. ©. 2elanb (Bolybifter, 

di aBeifesitber», In; von 
— Be du rungen), €. tebman, 
bejonderö audgezeicnet durch feine aan 
Kriegspoefien, und Charles ©. Halpine, der unter 
dem Namen Wrivate Miles O'Reilly zum Beranger 


des Bürgerkriegd geworden ift und [n olüdlichiter 
Weife den ihm angeftammten irischen — 
zugen einen Berechtigten bla in ber amerit. Boche 
erobert hat. Bon Dichterinnen find — Rennen 
die Schwehtern Alice u höbe Gary 

Vroctor, Fran Julia W. Howe (« nt EA 8 


Republic»), Maria Brooks det 1845), Frau $. 
©. Digood "und Helene Figte As — 
matitet se ſich verſucht ©. 9. Boler (« — 


08V), ee ge (ratnen), St, 58 Bilis und 


Überfeper Dichtungen 
3 Songielon, Geanees «Na ——— 
und Dante), C. T. Broots und Bayard Taylor 
(beide mit u «Faufe), T. WB. Barfons 
Soma Zelanb (Heine) und ‚George Lidnor (fpan. 
—* — VIä wlors «Faust» 
Li eine Ha 
Unter Kid — Zeitſchriften 
nimmt vie Sn eitiftete «North American Re- 
view» den 


ang ein. Die Monatsichriften 
«New en (Nemw:Haven), «Princeton Re- 
view», aUnitarian Review», «Catholic World» ır. 
find alle mehr oder weniger religiö® gefärbt, wäh: 
tenb «The Atlantic Monthly» (Bofton), «The Cen- 
«Harper's New Monthly 

Hin litterarifche Monatszeit: 

der hervorragenden öffent: 

N groß. Die bedeutenbiten 

d.), John €. Calhoun (f.d.), 

Everett ([. d.), Rufus 

1. .), Charled Sumner 

mom, oB aim. Eon Garrifon, 

2), Shun, Roscoe 

Tontlin, George W. Curtis, 8 nee , Jofeph 
Eool u.a. —— haben ſich ausgezeich· 
net: Theodore Ward Beecher und 
Dh. Brools, fehr —— find nod Thomas De 
Witt Balmage und Selig Adler. ALS originaliter 
Denter auf dem Gebiete der Boltswirtidaft, 
‚ober, wie er fie nennt, ber Geieinhaftstehte, hebt 
Sem — Ra Re obenan. 
lan nz 
Don Kr ierfe über 


und —— 
‚wertvolle 


es —7— sen, John W. Draper über basjelbe in ei 


ung mit ber kulturgeſchichtlichen Ent 
Yen 1, Albert Gallatin und befonderd Skancıa 
A. Waller Aber Finanzwirtſchaft. Die « Political 
Economy » (1888) bes Ietern eı oe — — 
ſehen. ervorzubeben find noch —— 
«Dynamic sociology or applied — A 
(1s82) ®. 6. Sumners «What social classes owe 
toenche others und befonber8 Henry Beorges«Pro- 
d porertys und «Social problems: 

a der tteratur der Fachwifen| ale iſt die 
Jurispruben zwar durch zahlloſe Kompilatios 
nen, aber durch fehr wenige philof. ‚hitor; 2 Beate 
vertreten. James Kentd Kommentarien 
amerit. Seht find Hauptautorität; neben Am de 
Berte Storys, Rarlond Greenleafs, Staı 
Waits, Bifbop, Mei » Bir — 
—3— — ——— mb &he 

jeaton 
Eooley — 


mas M. 
England für —8 
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" Wölterreditölehrer, Edward Pivingtond Arbeit 
Ans Strofieht — IB jht Die erfofgreäften 


ſuche geweſen, ben riſch planlos zus 
— ————— 
— ve oe lt eines ter georbneten Syſtems 


pr geben. erdings ba! meis Wharton Ber 
ttenbed auf biefem Gebiet geleiftet. 
ie die theologifche Litteratur bildet das 
entwidelte Seltenweſen einen ſeht fruchtbaren 
Er doch iſt Die Summe ber wirklich wertvollen 
Beiträge zur_theol, Forihung_verhältnismäßig 
Ir Ka Die deutſche theol. Litteratur fteht im 
jehen und liefert ben amerit. Theologen 


at H ü Berlen. In ber geuutt 
haben Coma: Hobinfon, Di; Heilpein, 2. C. Mur 
Nofes Stuart, Cyra Abbot und 


* ah fi Verdienfte erworben. Die 
Borzagenbten Beat. el feit 1812 
„Henry Ware (Bater 

m Som, Andrew Storton (Unitarier), Samuel 
Worcefter, ‚Sennare Woods tonfervative Kongre: 
tionaliften), Syman er, bie Alexanders, 
Sa. 1. Hobge, Wın. ©. T. Shebb, Mart opfins, 


te 


x 
er 
5» 





281 

RB 
a: halt, Eau ier, a Ehe. 
in, Sau ıbeiler u. f.w., von 


nero en vol Soden, Aafty, "John 
Bacıman, Bartlett und ©. Brühl. 

Bon auperorbentlijem Reichtum, wenn man bie 
zahireichen, halb belletriftiichen Reifemerte bazurechs 
net, ift * geographif ee bet Ber: 
ein ten Staaten. Bayard Taylor bat feine Reifen 

‚fat alle Länder ber Alten Welt in einem 
Stil beichrieben. _Andere_ Reife) rifts 
Eier ind Frau Harriet B. Stome, Ch. 
Sam, ®. Bil liams, R. 9. re Oh Eiepkens‘ 
Fr O. W. Shi Open % eur, €. % Saul, 
ugene Schui er, Zur an enton J. 
Smih ber, BD. Sen ©. 8. 
Lathrop u.a. “unter Gen auf — des Bundes 
— Berichten über bie von ber Regie: 
zung ind Wert gefebten Srioriönunpderpenlienen 
find am berübmteften und für die nidaft ers 
iebigften bie über Wilkes Erdumfegelung, über 
emonts Forſchungen im Seljen; ngebirge, über 
c98 Erforfcung des Red⸗din ver. Öe Bee, über 
Ber en nad Japan, ül ber Hernb orns 
nd Gibbons Erforſchung Ei Duell jebiete des 
Sing jonenftrom3, über W. 9. 5 Örlaation 
‚oten ers, über bie Berm jungen ber Terri 
ir dem, find al8 mertvollzu nemm: «Cruise 
of the U. 8. Bteamship Corwin in Alaska and 
the Northwest Arctic Ocean, in 1881, with notes 
on Glaciation, Natural History, and Anthropo- 
logy», von John Muir, €. Nelfon und Dr. Zevin, 
Rolle; ber Bericht bes 6. Kane über feine Nordpol: 
(ir "und der Hals über feinen — gen 
uf enthalt bei Be Estimos. 


dan James und Zi — varſons Gm verſchiedenen Fachern er Naturs 
Borgianen), Srancie Sn ıylaı ab Geliel ©. Robinion | wii era — ſich als Schrift Pe befon: 
und T. 5. Conant (! ), Cbwin H. Ehapin ders ausgezeichnet bie ‚Soologen: a. Wilſon (geft. 
Uno, John ln echt a, zu), rince —S Aicard. Sarlan, Dr 
Martin 3. 6: Bohn goman an ea ton, Andubon (( 
—— Sohn, sten aa ae Ehaf Sm 3. Zhomad San (geft. 12 John ge 
©. 6. Schmuder (Lutheraner), Conter —8— Aborence Se onte, 


— und Brof. Schmidt (Mltlutheraner). 
Die fpelulative Phi ofoppie wird nur wenig 
kultiviert. on dem «Journal of Speculative 
Fa weldes von Wm. T. Harris in Cons 
Mafası ld A (1885) 
Bent ie Einfiüfle je der beut: 
—— hie find beſonders in der Reueng⸗ 
Die le an Dentern und Theologen beutli 





(geft. 1856), Dana (f. d.), Ba, 
42 Elliott Coues, H. Re A, 

€. Zerril, AS. Padard, A. .R. Brootß; 
bie Baläontologen: James | al Ben Billings, 
Damfon, Leidy, Cope, Nat AU v), W. v. Eoott, 
9. 3. D&borne; die Embroyologen: Ale, Agafii, 

gufries Woman; bie Kir tropologen: Morten, 
a E. Pidering, ð. Morgan 


el ing, 


. Squier, 


©. Henry und D. jight haben | u. a.; die Botaniker: Gra & & A in Terrey 
bie Dee, Holont ie — Sound einges | (geft. 1870), George Sorte BGH Sul: 
mehr: | man, George Val ale, 

—ã—ã * —— it einen | low, Bm, — ’ De Sn 

«Discourse» —— die Bhilofo; ie Bac ehe FR ©. Zarlere, — Nolle, H. Galdıin, 1.0. 

ben. Von neuern Site —A De | Rosie Chaſ. Para: die Pineralogen und 

bebeut N: A ah gi jeologen: Cbward od (geft. 1: © 8. 

Sascam, 6 9. Sidet, on ur, dh I Cübert, R. D. Sie on Ken jahtriken Ser 

ter, See R —T — — ſowen, George oͤffentlichungen der Vereinigten Staaten verdienen 

Morrü Bone, Edwaı —8 min, €: vor allem die geatog, und geoer. Aufnahmen “ 
mie L. Sitolog e.baben fid) bie wäßnumg. Der Berit «Cruise of the 

toal fter (1768—1848) und ship Corwin in Alaska and the — 


— a fomie der Lin» 
Eee €. Fowler u. @. ei el —A 
um das Gtubium ber —— Sir 
erisring, Wbert Ballatin, HR, self, 

jonceau, E. Zurner, 


68. Gaftman 3 Sue, D Hammond —E 


— in 1881 Muir, E. Relſon 
33 — Sn "bebeutendeb 
Bm HR Chemiiter haben fid) hervorgethan: Ben: 
min Siliman | eit. 1864), fein Sohn enianin, 
— 
w au ge enry 

(5 d, Benjamin irce, — MeClintod, Die 
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te Thaͤtigleit herrſcht unter ben Akronomen. 
a neuen Gternwarten, neue Hilfs: 

Eoungen von andern andern haben eine gi 
Angahi ‚Beobaöitungen und Entdedungen un! 
folge defien aı verhältnismäßig große Ans 

J ee Abhandlungen u. |. w. hervorgerufen. 
‚elle Linie mine ve — und meteoral, 
bachtungen, e auf Koſten jten 
Stonten-egierung gebrudt werden, die Beröffents 
Uchungen der Direktoren ber einzelnen Gternwars 
ten, welde auf Roften der reſp. Staaten gebrudt | bei 
werben, erwähnt werben. Beſonders —— 
haben ſich: S, W. Burnham, W. Chauv 
1870), Gould (f. DI. Gall (1. b.), Cman ©. ol: 
den, 6. 8. Sangley, Clios Soomis, Simon Rem: 
comb, © Biderig, ®. €. Watſom ‚heit 1880), 
Ehe. Young, rel. Mertvol 

Wotbemakit erſcheinen in_bem «American 
Journal of Mathematica» (7 Bbe., Baltimore), 
mein von 6. Newcomb ns x. Graig redigieri 

wird. Beiträge zur —S en gelie⸗ 

fert: ®. Scott (geft. 1866) ru W. 
YERo) Mm 3 Sache (ek. 1079), John #-Bekt | © 
vn {geit. 1870), 6 Up! 

Aud) auf dem Gebiete ber Medizin öt 

oße Thätt, tet, Deutiche mebiz. Werte 

Ben fi 

aſt allen gi 
Colleges entftanden, die Kar wiſſenſchaftliche Aus 
bildung immer me und bie beiten 
FH Landes * ——— en 
ne Santo, €. 17 
ind heroon milton of 
©. Zbomas, Er pe teinfon, 2. 4. 
SE Karl —5 43 —5— int jun, 


John C. Dalton, T y. Matt oe, Fer Ferd. Barker, 
Gonkl, 8,5 2 an 1 Bad, Hi Barı 
Davis, Fu Y — S 6. 


Sternberg, $. 8. Diis u. a. Beonderes Auffehen 
haben bie Arbeiten des deutſchen Arztes N. Senn 
in Rilmautee gemacht. 
Über die Kunjt foprieben: ©. W. Bethune, W. 
Dunlap, ET, E. Leiter, ®. 7. Tudermann, D.D. 
Zomnleyg, M. Louiſe Di lin, A. 2. Bago, 
RK. Robert, ®. 3. £inton, Hamerton u. |. w. 
us päbagogilde —— madıten fü 
Horace Mann (geit. 186° 
a aaa, & G. Wpite, Yokn Samos, ®. 
Er — J. P. Widerſham, Andrew Ridoff, W. 
le und A. Schned verdient, Über das 
ie —A— geheen Adams, Butts, Hall, 
Zen Broot. 
Nr reich an aud) bie landwirtfaftliche | Ber 
Kitteratur, beſonders an Monograpt Men welche 
tenteild duch bie landwiriſchaftlichen Wer: 
—A in Conmecticut (ſeit 1876), Neuyorl, 
10, Bisonfn, Northcarolina, Marian jett®, 
Neujerfey und Maine hervorgerufen wurden. Yu 
Koſten der Regierung wird jährlih ein Bericht 
Aber Landwirtſ haft herausgegeben, der in neueiter 
dit Außerft wertvoll war. Außerdem veröffent: 
then viele Staaten jährlid) Berichte, welde Be: 
lehrungen über die Bedingungen eines sation 


Wirtſchaftsbetriebes bieten, die auch dem 
mitteltiten zugänglid) gemacht werden. Bu u vn 
Deutenbfter ‚rien der Neuzeit gehören: Sam. W. 


Johnfon, «How crops grow» und «How crops feed» 
und 9. P. Armabys «Science of cattle feeding». 


je Arbeiten | I 





Norbamerilaniiche Litteratur 


Con —— Bde. Phila⸗ 
1880 47) Aler. Chem ee 
. Converfationd-®erilon» (11 Bde. , Reurgort 
1889-74); Geor; je Ripley und Charles A. Dana, 
«The American Eye clopaedia» (16 Bde. N: 
log ya om Rei band). 


a, Ban, 


Ami, Ein behan⸗ 
ui dt 5 — —E of 
Authors» (Bhilabelphia 187: 

Die deut! heameritonlide Literatur if 
verhältnismäßi . Sie wuchs empor unter 
ung ie. Ben 4b Denn cd bermerh halb 


Ginwanberu: 
ex Thätigleit finden, fo find Aldo la faft 
ol 1 Belege für bie Urfadhen, — in 
a ame ak ur Bubmanderung gl 
al Sfen und politiien Sharalterd, 
— Rorius ſchrieb vier lat. 
’ A in weitſchweifen — lm * 
beil a Liebes· unb Lobei ” 
Bi, u.f.m. I. 1743 erfdien eine — 
jibel, die erſte auf Na weft. Kontinente in einer 
Sprache gedrudte. Außerdem drudte B. 
Srantfin unter anderm beutfche Andachts· und Gr: 
jöbficher. Am 20. Aug. 1739 erſchien bie erfe 
ft. Zeitung, ber «Boßbeutiche Bennf 
vanifde Gelbidtichreibers, um bald alb «Der 
rihters und feit hen br tlich als «German: 
towner Zeitung» veröfft zu werben. Crellius 
feit 1748 ein —A Blatt « Deutfi 
jeitung» und &. Armbrüfter eine halbmöcenti 
aus; ‚miätiger ift der von H. Miller in Philes 
lphia herausgegebene « nfolvanife —5 
— — Die «Bhila! 


—— 1776 bis 1188 und der Sad 
» on 1789 an), ber bie ältefte noch j 
tun, [7 8 3 if. —* 
ae 18. Jabrh. bie Zahl 
onen Sie ti hart In dem eriten 
hrhundert der Republit gab es nur 
ehe — leine Bücher. Von diefen war 
Der amenit, ‚Norreipondent» in hilabelphia 
(1825-—32) die befte. 
Zu ben — der deutſch. ameril. Litteratut 
zählt beſonders Thereſe A. 2. infor, geborene 
von Jacob, welı inter dem Pfeudonym Talvi 
außer zahlreichen‘ hriften inengl. Sprache bie in 
heit der Bilder Dffians», «Beiichte der Kolo⸗ 
ü — von Neueng! lan: ind Ss er bie indian. 
— 


email, Fe nie ip — al em 


2 — 
—— ai ent el 
und der Beihichticreibun, 2 
worden. Braun, De we. artels 5. von 9 h 
na von Löher, upred, 5. ‚®. 
örner und vor Ar: EN Rapp (1. b.) mb bir bie 
bedeutendften. In der Neuzeit haben 
GSeidenftäder, ©. Körner, Anton Gidhoff ne 
A. Rattermann hiftor. und biogr. Werke iu deut r 
Sprache veröffentlicht. Am reichften find bie 
— je der neuern Schönlitteratur,, vornehmlich 
il. Srmähnensnert find: ©. Namus («Am 
* nö {e») Brühl («Poefien des Ur: 
ie all De3 Almalane- « Charlotte»), 
ug Brud («Bunte Blüten»), Kafyar.Bub 





einge 


Nordau — Rordcarolina 


aGedichte eines Deutſch Amerilaners⸗), 
ee, — («Aus ber N a und 
euen Welt»), Eher Ara ven (ua Bisconfin »), 
ab. Kirchho 
Ge Dicht € 2), ir be (a Gedichte und Randzeid: 
nung ‚ $t. Lerow («Sebi — v), K. Seien 
—— F. A. Schmitt (« tlantig »), €. 
ündt («Lyri he und de Dihtungens) 
und Minna Kleeberg, Mathilde %. Annete 
Eyier, €. Märklin, obn Fr rg 8.9. 


Echnaufer u. a — iſt das Drama ver: 
treten, Dub, ündt Schmale, V. Precht, K. Hein: 
En Karl Müller, Dr. aller, G. 


m. 
Wörner u.a. —— Schaufpiele, Luſtſpiele u. . w. 


geidrieben en, welche jeboc nur eine lofale Bedeutung | de 


er langt habe it Geſchick beteiligten fich in der 
goveliki: 5: heuve „J. ee Douai N. 
olger they, 0m, 
giuß, & —25— Von 53 EN. Blenmeher er, Raihinde 
—e— u. a. . Bis Seh e —— t iſt 
ladelphiſches Magazin ober nterhaltender Geſell 
fchafter is Die tihen in Amerila» (1798) zu 
Seitung» an bie Offentlihteit. Mm erfeiprsiäften 
ei hg» an entlichlei 0 ten 
tit das «Neuyorker —2 Stournal», gegrun⸗ 
det 1852 von R. Lexow und jest unter Zeitung von 
Udo Brachvogel, gemelen. vielem ſchloß id «Um 
die Del» und das Wißblatt «Bud», weldyes unter 
ber ertüfiichen —* von J. Keppler die größten 
Erfolge erzielt bat, an. adend waren vor: 
nehmlich in freifinniger — die Zeitſchriften 
«jadel» von S. Ludwigh (bis 1869), der «Pionier⸗ 
von K. Heinzen (1854— 79), bann bie Monatshefte 
—— von Chr. Eſſelen und bie «Deutfch.ame: 
Dromatäheite von * ab, ‚Ipäter von Lexow 
Fortgefent «Rath, Kircdhenzeitungs, von Mari⸗ 
milian Ortel (184682) —* reden, und ber 
« Freidenler» in —— ben in ihren Streifen 
großen Einflu Mares 
Norbau ar Sm) fentletomiftiicher 
Helen, geb. I Beit 29 ne eines 
d. Gelehrten ftubierte defeibf Bit Mebigin, machte 
um weite Hein, ließ * 1878 in Peſt als Arzt 
nieder und ſiedelte 1880 na riß über. R. war 
1868— 72 in der Rebaction «Befter 2loyb» be: 
ee fpäter ‚Henilletonift ie es Binttes, ber 
«srantfurter ngs und ber «Voſſiſchen 
tung» und veröffentlichte: «Aus dem wahren it 
liardenlanden (2 Bde. , Lpz. 1878;2. Aufl. 1881), 


«Seifenblafen» ve 1879), «Bon Kreml zur At 
bombran ber been pz. ee 2. Aufl. 1801), nein 
nid ser til» (2p3. a Auf: 
no 
dem. "roh —— aeg De 7* 
* —— 1883: 1 un 1886), 
Kusgemähle i riſer BR (Wien 1884), 3) 
—— (8. (8. Aufl, Ep 


alien N Northern- -Territory), 

brit. — in Auſtralien, nordlich vom Arafura⸗ 
meer, oͤſtlich vom Carpentariagolf und Queensland, 
—8X von Sudauſtralien, weſtlich vom Timors 
und Weitauftralien begrenzt, erjtredt ſich von 

11 11 bis 26° füdl. Br. und von 129 bis 188° Bill. ©. 
von Öreenwid und zerfällt feit 1865 in bie beiden 
Zerritorien. "erantra and (f. d.) und Northern: 
Zerritory im engern Sinne, weldye durch den 16.° 
fübl. Br. voneinander getrennt werden; leßteres 


allaben und neue |- 


A. | des Landes find von W. nad O 
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Die Hüfte wird 
Ibinfeln und Baien. 


i en nſeln ragen 
hervor: Bathu ie sup Dam: 
pany⸗Islands, Biderton, — Eylandt und 
ard Bellew:33land, Die bebeutenditen Sa — 
Bictoria, 3 
Adelaide, Alligator und Roper, fämt! ih 
reich; unter ihnen nen ift der R —— ie Fra. 
barfeit feiner Niederungen bei elonbers ausgeeichnet. 
Die Nordlüfte ift die lebte rüßenlanbfche Auſtra 
liens, auf welcher die Bildung einer Kolonie an⸗ 
trebt ward. Zwar wurden zu ihrer Beſiedelung 
chon feit 1824 verjchiedene Berfuche gemacht, ins 
m 47, jahre lang ein Wilitärpo in Sort 
Dundas in der Apzleyitraße an ber Mefttüfte der 
Melvilles uniel, fernet ae lang ein-fo er in 
Hort | ington in der lesbai auf der 
De Coburg und 183849 in Victoria an pe 
Weſtſeite des Port⸗Eſſington auf derielben Halb: 
Inel eine Heine Militärabteilung ftationiert wur: 
‚ ohne daß dabei eine willenihaftliche Unter: 
fudung ner außgebehnten Siäitenfireden, ge: 
fchweige n eine eigentliche Kolonifation ind 
Auge geiaht m mwurbe. Orit t durch & Oregorys G Erpedi⸗ 
85556 wurden die Gegend am Victoria⸗ 
Bine fowie buch die Stuartſchen Reifen 1862 
Teile bes Arn bernlandes näber befannt. Seit bie: 
fer Zeit — Ya Küfte unter dem Namen Nor: 
thern⸗Territory unter die Verwaltung der Kolonie 
Sübauftralien geitellt. Europäer lönnen dort nit 
ohne Schaden für ihre Geſundheit im Freien ar- 
beiten. Dieſem Übelftande jucht Die Regierung von 
Shdauftralien durch Einführung von Kulis oder 
Chineſen abzuhelfen. Abgeſehen von der nicht ge- 
zählten ſehr en eingebovenen Bevöllerung 
(Bapua) belief 80 bie Einwohnerzahl der Kolonie 
1882 auf 4262 Seelen, davon 517 Europäer, 8725 
Ehinefen und 20 Malaien. Das Klima ijt von Mai 
bis September angenehm, d. h. am Tage nicht zu 
warm und nadts fühl. Mit dem Beginn bes Dftober 
wird die Atmofphäre feuchter, bie Hitze intenfiver 
und präbominiert Negen. Das Gebiet von Port⸗ 
Darwin gilt als su r die Gewinnung von Baunı: 
—— —— Du der Ä En, Silen 
ift ſehr verbreite Kupfer ndet ſich am Finnis⸗ 
et und Gold wurde in nit unbebeutenden 
Quantitäten fübli von Port⸗Darwin in den jog. 
Yam:Creel:Diggings entdedt. Hoͤchſt wichtig für 
die Kolonie ift ba3 Telegraphenlabel von Singa⸗ 
pore über Java und Timor nach Bort:Darwin, an 
e3 fi von da ab eine Überlandleitung quer 
* Auſtralien nach Port⸗Auguſta anſchließt. 
(©. abauftralien.) 
Nord⸗Beveland Inſel in er „ogelbemän, 
sung, | u. ‚Beelond. tabant 
Nord ‚ Brovinz in „el Stieberlanben, 
—— uptort der Inſel Same (f. d). 
Nordearoliua (engl. North Carolina), einer 
der füblichen ber Bereinigten Staaten von Ame: 
rita, liegt zwiſchen 33° 63’ und 36° 83’ nörbl. Br. 
und 75° 25’ und 84° 30’ weſtl. 2., wird begrenzt 
im N. von Virginia, im O. und SO. vom Atlan- 
tifhen Dcean, im 6. von South» Carolina und 
Georgia und im W. von Zenmeiies, bat ein Areal 
von 135322 qkm und (1880) 1399750 E., von 
denen 3742 Jremdgeborene (20 Deutice) 631277 
Farbige und 1230 Indianer find. Die ganze aupe 
entlang zieht fich eine vom Feltlande durch b 


Bat ein Areal von 323250 akm, 
gegliebert buch —5* ie da 
—* den dem G 
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engere, balb breitere Baien und Sunde getrennte 
Sandfläde mit vielen, aber ſeichten und daher für 
die Schiffahrt gefährlichen Einſchnitten. Auf 95— 
180 km Breite von der Küfte bildet das Land eine 
volllommene Ebene mit langſam fließenden ſchlam⸗ 
migen Flüfien, vielen Moräften und Sünpfen. 
Dort ift der Boden, außer dicht an den Flußufern, 
wo er ſtrichweiſe frudtbar, fandig und mager, 

rößtenteild mit ae bewaldet. Hinter Dies 

er Fläche erhebt ſich auf 60 km Breite eine wellen: 

örntige Ebene, die fich bis zu den untern Flußfäl⸗ 
len ausdehnt. Oberhalb der Fälle wird das Land 
hügelig, die Flüffe haben Nönellene Strömung, der 
Boden ift fruchtbarer und bringt Weizen, Roggen, 


Gerite, Hafer und Flach hervor. Der weltlichite | | 


Teil des Staats bildet ein Tafelland, da3 ſich un: 
gelühe 550 m über den Meeresipiegel erhebt, an 
as ſich die Blauen Derge anſchließen, een der 
Alleghanie oder Appalachen (f. d.), die hier im 
Blad:Dome, dem Kulminationspunfte ded gan: 
zen Syſtems, 2044 m hoch aufiteigen. Hier it 
der Boden im allgemeinen gut, am frudhtbarften 
aber mweitli) von den Bergabhängen. Die bedeu: 
tenditen Fluſſe find der Ehomwan, der Roanoke, ber 
Pamlico, der Neuſe, der wichtigfte aber wegen ſei⸗ 
ner 145 km langen Sahrbahn der Cape⸗Fear. Der 
Yablin bildet einen Zeil des Great: Beevee in Sid: 
carolina, wohin auch zum größern Teil der Ca 
tawba gehört. Die langſame Strömung nad) ber 
See zu und die fandige Veſchaffenheit der Küſte 
bilden große Barren an den Mündungen, ſodaß 
der Staat nur wenig gute Häfen bat und ber jelb: 
ftändige Handel und die Seefahrt nicht beträchtlich 
ind. Die Bevöllerung ift deshalb binfichtlidy des 
bſatzes ihrer Produkte auf die Grenzſtaaten ange: 
wiejen. Eine große Ausdehnun gaben die Swamps 
oder Sümpfe, wie der Dismal-Swamp, 605 qkm 
groß, und der nod) weit größere Alligator-Swamp. 
och bebeutender als dieſe ilt der ebene und fandige 
Kuſtenſtrich, mit Pechtannen bewaldet, bie bier 
größer werden als in den nörbl. Staaten und be: 
deutenden Ertrag an 
Bauholz gewähren. 
Das Klima ift im Gebirge milb, im ebenern 
Zeile des Staat3 fehr warm, zur Winterzjeit in 
den fumpfigen Niederungen der Küfte ungelunb. 
Die Hauptprobufte des Ackerbaues find Baum: 
wolle, Reis, Mais und Zabal; die Viehzucht iſt be: 
beutend. Die Goldregion, welde fi) auf beiden 
Seiten ber Blue-Mountains befindet und ſich öſt⸗ 
lid) bis nad gebtin binzieht, lieferte 1880 für 
119093 Doll. Gold und Silber. Die Induſtrie ift 
nicht unbebeutenb: man zählte 1880 im ganzen 
3802 rablifjementz, darunter 49 Baummollfabris 
ten, 1813 Korn: und Mahlmühlen u. f. w. Die 
Zänge ber den Staat durchſchneidenden Eifenbahnen 
beläuft N auf 2362 km, Bon ben — Ge⸗ 
meinden find die Baptiſten und die Methoͤdiſten am 
zablreichiten. Den höhern Unterricht beforgen die 
1789 gegründete Staatäuniverfität in Chapel-Sill, 
da3 methodiſtiſche Trinity⸗College, das presbyte⸗ 
rianiſche Davidjon:College, das luth. North Caro⸗ 
lina⸗College, das tiſtiſche Kale⸗Foreſt⸗College. 
Die erite Niederlaſſung in N. wurde um 1660 
von Sirginien aus von religiös Berfolgten gegrüns 
det. Bald darauf, 1668, übertrug bie Krone Eng: 
land Nord: und Südcarolina als Schenkung eini- 
gen royaliſtiſchen Yamilien, die von dem Philoſo⸗ 
phen John Lode eine Berfafiung entwerfen ließen, 


Veh, Teer, Zerpentin und 


Norddepartement 


welche aber bereits 1693 wieder abgeſchafft wurde. 
Die Krone brachte 1729 Carolina wieder an ſich 
und teilte ba3 Land in die zwei PBrovinzen Nord⸗ 
und Südcarolina (f. d.). Die Staatsverfafiung 
von 1776 wurde 1835 und 1868 revidiert. Sie er: 
teilt allen freien fteuerzahlenden weißen Bürgern 
der Bereinigten Staaten, die 21%. alt find und 
ein yahe vor der Wahl im Staate, fowie 30 Tage 
vor derjelben in der Grafi dr gewohnt haben, das 
Stimmredt. Der Senat beitebt aus 50, da3 Ne: 
präſentantenhaus aus 118 auf zıvei Jahre gewähl: 
ten Mitgliedern. Der Gouverneur wird durch all: 
gemeine Wahl auf vier Jahre gewählt. Auch be: 
ſteht einBollziehungsrat von vier aus dem Staats: 
efretär, dem Auditeur, bem Schagmeilter und dem 
Superintendent, des öffentlihen Unterricht? be: 
itehenden Mitgliedern. Die Richter werden vom 
Volle auf acht Jahre gewählt. N. iſt im Kongreiie 
durch zwei Senatoren und acht Abgeordnete ver: 
treten. Hauptitadt und Siß der Regierung ilt Ra⸗ 
leigh (f. d.). Der Staat hat fehr durch den Seceſ⸗ 
ſionskrieg gelitten und verhielt ſich auch fpäter fehr 
feindlich gegen die Bundesregierung. 
Norddepartement (Departement du Nord), 
bad nörblicjite Departement Frankreichs, gebildet 
aus Zeilen der franz. Niederlande, namentlid) von 
Dlanbern, auch om Dennegan und Cambreſis, und 
egrenzt von der Nordſee, Belgien und den Depart. 
Aisne, Somme und Pas-de-Calais, hat ein Areal 
von 5680,87 qkm, zerfällt in die Arrondiſſements 
Avesnes, Sambrai, Douai, Dünlirhen, Hazebroud, 
Lille und Valenciennes, mit 61 Kantonen und 663 
Gemeinden und bat zur Hauptftadt Lille (f. d.). 
Nach dem Seinedepartement it das N. das volts: 
reichite und volfgdichtefte de3 Staats? mit einer 
Devöllerung von een) 1603259 E., mithin 282 
E. auf 1 qkm. Nörblih von der Lys wohnen 
Bläminger, jüdlich von derfelben Waltonen. Die 
Küfte des Landes bat zwei Häfen, Dunkirchen (\.d.) 
und Gravelineg (j. d.), üt mit Dünenreihen beicht 
und flach, wie auch das Innere, das nirgends bie 
Höhe von 175 m erreicht. Im Nordweſten fließen 
die Aa und Yiler in die Rordfee, im Innern die 
Schelde, mit der Lys und Scarpe, im Säbojten 
die Sambre. Gegen Süden ijt das Departement 
mit den Baffin der Seine Durch ben aus der Schelde 
führenden Kanal von St.⸗Quentin verbunden. 
liberhaupt hat daßjelbe unter allen Departements 
bie größte Länge von Kanallinien, 240 km auf 16 
jelbitändige und mehrere Seitentanäle verteilt, 
wozu noch 253 km auf die at ſchiffbaren Flüuſſe 
und zahlreihe Cifenbahnen kommen. Abgeſehen 
von den Dunen und einigen Moräiten ift der reich: 
li bewäſſerte Boden jehr fruchtbar und reich, na⸗ 
mentlid im Arrondifjement Lille. 
Da die Agrilultur bier auf einer fehr hoben 
Stufe hebt, fo bildet dad Departement eins der 
produftiviten des Staats. Alle Arten von Cerealien 
werden in großer Menge gebaut; ebenfo Hüllen 
früchte, Kartoffeln „ Kohl, Rüben, Gemüfe, Obſt, 
Hanf, Fiachs im ÜÜberfluß, Colza und andere Öl: 
pflanzen, Zabal, Hopfen und Eichorien. "Seit 
ängerer Zeit ift ftarler Runlelrübenbau zum Behuf 
ber Zuderfabritation im Gange. Die Blumenzucht 
wird jergrältig wie in Holland betrieben. Über: 
haupt YF er Öartenbau von großer Bedeutung und 
die Zahl der Baumschulen beträdtlid. Die Wal: 
ber nehmen nur347 qkm ein; defto außgebehnter find 
Wieſen und Hutungen (1018, qkm), welche bie 
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Biehjuät und Rilhwirticnft unterftügen, Waſſer⸗ 
vögel und anderes Geflügel gibt es im Überfluß. 
Die Fluß: und Küftenfifherei iſt fehr ergiebig, nas 
mentlich der Heringsfang; auch geht man auf den 
Rabeljaufang aus. Unter den hahlrzichen Mineral: 
quellen find die von Et.:Amand die berühmtelten. 
Auch Marmors und andere Steinbrüde, Thon: 
lager zur Zöpferei und Liegelbrennerei werden 
ausgebeutet; ausgedehnte Torfitiche helfen den Holz⸗ 
mangel erjehen. Den Hauptreihtum bilden indes 
die Steintohlenlager mit den widhtigiten Gruben 
(48) im ganzen Staate, namentlid um die Städte 
Lille und Balencienned. Bei Valenciennes liegen 
die Minen von Anzin (f. d.), die bedeutendften und 
zugleid) auögezeichnetiten in Betrieb und Mafchinen. 
Sehr lebhaft und vielfeitig ift der Induſtriebetrieb, 
deſſen Hauptlite Lille, Roubair, Tourcoing, Aves⸗ 
ne3, Cambrai, Douai, Balenciennes und St. 
Amand find. Das Departement hat zahlreiche 
Woll:, Baunwoll:, Flach: und Hanfipinnereien, 
Quderiebereien, Hütten: und Hohöfen für Guß⸗, 
tabeifen und Stahl. Dazu kommen metallurgi- 
ſche —— Weißgerberei, Fabriken für 
Garleder, Papier, Glas, Kryſtall, Porzellan⸗ und 
Thonwaren, Seife und eiſch, Zöpfereien und 
Ziegeleien. Auch der Schiffbau und bie Schiffahrt 
beichäftigen eine Dienge Einwohner. Außer_ben 
Bergbau: und Induftricerzeugniijen führt der Han- 
del auch Landwirtihaftsprodulte, namentlich 
Hanf, Flachs, Hopfen, Kartoffeln, getrodnete Ge: 
möüle, Butterund Käſe aus, fowie an Tranſitgegen⸗ 
ftänden Wein, Eſſig, Materialwaren, Droguen 
u. ſ. w. Die Bevölkerung des Departements — — 
net ſich ſehr vorteilhaft nicht nur durch Betrieb: 
jomteit, fondern auch durch Bildung aus. Kein 
epartement Frankreichs bat jo viele vollreiche 
Städte, keins aud) fo viele und bedeutende Feſtun⸗ 
en (Lille, Avesnes, Maubeuge, Landrecies, Le 
uesnoy, Cambrai, Douai, Bergues, Conde, ra: 
velines, Balenciennes, Bouchain). 
Norddentſcher nnd war die nung für 
den Bundesitaat, welcher nah Auflölung des 
Deutichen Bundes 1866 von der Sirone Preußen 
und unter deren Präfibiun gebildet wurde und 
jämtlighe deutſche Bundeslande nördlich vom Main, 
außer Zuremburg und Liniburg, umfabte, wogegen 
die nihtzumvormaligen Deutſchen Bundegehörigen 
Brovinzen Preußen, Poſen und Schleswig hinzu: 
elommen waren. (S.Deutihland und Deut: 
ches Reich, grapoiſ, ſatitiſch, Bd. V, S. 
220 fg.; —— . 266 fg.) 
Norddentſcher Lloyd, f. unter Lloyd. 
Norbelbinger, |. Nordalbinger. 
Norden (Himmelsgegend), j. Mitternacht. 
Norden, Kreisitabt im Regierungsbezirk Aurich 
der preuß. Provinz Hannover, an einem zum Nord; 
ſeebuſen Leifand führenden Kanal, Station der 
Linie Emden⸗Jever der Preußifchen Staatsbahnen, 
it Siß eines Landratsamts und eines Amtäge: 
rihts, hat ein Gymnafium, eine Gewerbeſchule, 
eine landwirtichaftlidhe Schule, eine höhere Töchter: 
Ihule und zählt (1880) 6617 meilt prot. E. Die 
Liudgerilirche bat einen prahtvollen hoben Chor 
aus dem 15. Jahrh.; anf em Blücherplag fteht ein 
Kriegerbentmal. Die Stadt befigt einen feichten 
Hafen, aber eine gut entwidelte Induſtrie; je 
t eine bedeutende Geneverbrennerei und Hefe⸗ 
abrit, ferner Eiſenhütte, Tabak⸗, Cichoriens, 
Eifig:, Senf⸗, Seifes, Zuderwarens und Gholos 
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ladefabrifen und Holsfägerelen. Oſtlich von ber 
Stadt liegt das Schloß des Grafen zu Inns und 
Knyphauſen mit_fhönen Parkanlagen; weſtlich 
eine bedeutende Bierbrauerei; 4 km nörblid) ift 
der Norddeich, welder mit Norderney buch eine 
Dampferlinie verbunden ift. 

Nordenburg, Stadt im oſtpreuß. Regierung: 
bezirk Königsberg, Kreis Gerdauen, am rechtsſeiti⸗ 
gen Allezufluß Swine, der kurz zuvor den Nordens 

urger See verlafjen hat, zählt (1880) 2515 über: 
wiegend evang. E., iſt Siß eines Amtsgerichts, hat 
Aderbau, Pferdezucht, Deritellung von Zuderzwies 
bad, eine Brauerei und in der Umgebung Ziege: 
leien und Spiritusbrennereien. _ 

Nordenftidid (Nils Adolf Erik, Freiherr von), 
ausgezeichneter Geognoft und berühmter Polar: 
abrer, geb. 18. Nov. 1832 in Helfingfors, wo fein 

ater, Nils N., ein namhafter Mineralog, Chef 
des Berg: und Hüttenweiens war, welden er ſchon 
als Jüngling auf feinen ‚mineralog. Reifen in Fin⸗ 
land und im Ural begleitete. Er ftubierte in Hel: 
ſingfors, begab a aber 1857 nad) Stodholm, wo 
er 1858 als Brofefior und Vorfteher der mineralog. 
Sammlungen angeftellt wurbe. N, nahm darauf 
an, allen wiffenf&aftlichen arktiichen ſchwed. Erpe: 
ditionen teil, von denen bie beiden erſten (1858 und 
1861) unter der Leitung Torell3, die beiden folgen: 
den (1864 und 1868) unter N.s Anführung ausge⸗ 
führt wurden. Die drei eriten Expeditionen hatten 
nur kleine norweg. Fahrzeuge zur Verfügung; zu 
der vierten aber gab der Staat den ſtark gebauten, 
volljtändig ausgerüfteten, von dem Kapitän Frei⸗ 
ern von Dieter befehligten Poftvampfer Sofia 

er, welcher 19. Sept. 1868 81° 42’ nörbl. Br., den 
nörblichften bis dahin von einem Fahrzeuge be: 
ſuchten Punkt, erreichte, dort aber von undurd)s 
dringlichen Eismaſſen zur Umkehr gezwungen wurde. 
Durch diefe Expeditionen ift die Lage der ſpitzberg. 
njelgruppe und. ihre Beſchaffenheit in zoolog., 
otan., mineraliſcher und geognoft. Hinficht ges 
nauer erforſcht worden. y den Smilhenzeiten 
befchäftigte ſich N. mit der Bearbeitung der mitge: 
brachten —5 — Schaͤtze und andern wiſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten und lieferte zahlreiche Vlonogra: 
phien, von denen die widtigfte die von N. im 
Verein mit Torell berauögegebene, Schilderung 
«Die ſchwed. Erpedition nad Spigbergen und 
BärensCiland» (aus dem Schiwediſchen von Paſ⸗ 
farge, Jena 1869). Für die Reichstagsperiode 
1870— 72 wurde N. von Etodholm in die Zweite 
Kammer gewählt, in welcher er in liberalen Geifte 
wirkte. Im J. 1870 unternahm er eine Meine 
wiſſenſchaftliche Erpebition nach, Grönland. Hier 
drang er auf dem Binneneife weiter vor als irgend 
jemand vor ihm; and entbedte er die drei größten 
bis jegt befannten Meteoriten, 20000, 8000 und 
4000 kg jchwer, an der Sübjeite der Disko⸗Inſel, 
und lehrte mit reihen Sammlungen nad) Schweden 
zurüd, Eine Beſchreibung diefer Reife Hat N. unter 
dein Titel «Bedogörelse för en expedition till 
Grönland är 1870» (Stodh. 1871) geliefert. Die 
fünfte ſchwed. Erpedition ging unter feiner Leitung 
itte Juli 1872 von Tromdö ab, und überwin: 
terte unter vielen Entbebrungen und großen Ge: 
fahren an ber Mofielbay auf Spisbergen (79° 53’ 
nörbl. Br. und 16° 4 öftl.2. von Greenwich), von 
wo er mit einigen Begleitern im Frühjahr 1873 
auf Schlitten erit nad) den nördlich von Spitzbergen 
gelegenen Eiebeninfeln und dann von da über dad 
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—— —— na ber tee: 
tian zu r. ging N. durch das Ka⸗ 
riſche Meer nach der N Part be3 Seniflei, einen 
neuen wichtigen Weg für den Welthandel eröffnend. 
Die Reife zum Seniffei wurde 1876 wiederholt. 
Den größten Ruhm erwarb fi indeſſen R. durch 
die Umſchiffung der Rorbküfte Sibiriens 1878—79 
auf dem Dampfer Begn. Der König von Schwe⸗ 
den, ber reiche Kaufmann Dslar Didfon und der 
fibir. Grubenbefiger A. Sibiriakoff unterjtügten die 
Grpedition, die 4. Juli 1878 von Gothenburg ab: 
Ing. Teilnehmer rfelben waren ber Lieutenant 
g ander (Kapitän der Vega), Lieutenant Bruſe⸗ 
wig, der Botaniler Kiellman, ber FR Stux⸗ 
berg, der Arzt Almquift u. a. Nachdem die Vega 
unter vielen Gefahren die Rorblüfte Sibiriens 
umfabren,, fror fie Ende Sept. 1878 unter 67,7° 
nördfl, Br. und 173,5° weitl. 2. (von Greenwich) 
im nörblichften Teil der Beringsſtraße ein und 
konnte erft 18. Juli 1879 ihre Reife fortfeßen. An- 
fang Sept. 1879 traf R. in Japan ein und fuhr 
von hier durch den Suezlanal nad) Europa zurüid. 
Der König von Schmeben erhob ihn im April 1880 
in den Freiberenftand. Der Bericht über feine 
epochemachende Reife erfchien zugleich in mehrern 
prachen (deutſch unter dem Titel «Die Umfege- 
lung Afien® und Europas auf der Vega e., 


»,2 20 
Lpz. 1881— 82, aDie wiſſenſchaftlichen Grgebnifie d 
d | der Infel N.» (12. Aufl., Norden 1879); Benele, 


ber Degn : Grpebition», d. 1, Lpz. 1883, un 
«Studien un gorgungen“ ap 1885). Am 
23. Mai 1883 ging N. ın Sothenburg auf dem 
ſchwed. Poſtdampfer Sofia abermald zur See 
und landete 1. Juli im Aulaitfivikfjord in Oftgrön- 
land, von wo er 4. Juli bis 4. up. eine Gepe: 
dition ind innere veranftaltete; er drang babei 
auf der grönländifchen Eiswüſte weiter vor als 
irgend Jemand vor ihm, und die ihn begleitenden 
Lappen gelangten bis in das Herz de3 grönländi- 
ihen Kontinents. Am 17. Aug. wurde die Rüds 
reife angetreten und nachdem er ber erfte gewefen, 
dem es geglüdt, durch dad bie Güboftlüfte um: 
[öliebenbe Eis zu dringen und an der Küfte zu 
anden, traf er am 9. Sept. in Reikjavik ein, Eine 
ausfübrliche Schilderung diefer Reife nach Grön: 
land it im Erſcheinen begriffen. Vgl. noch «Die 
Norbpolarreifen Adolf Erik N.E 1858— 79» (autorif. 
deutſche Audg., 2p3. 1880). Seit 1881 vertritt N. 
wieder Stodholn: in der Zweiten Kammer. 
rdenffidld:&ce, Teil des Norbpolarmeers 


an der Nordkuſte Sibiriend, zwiſchen der öftl. | Yu 


Kafmpehalbinfe im W. und den Neufibirifchen In⸗ 
jeln im O. vom 120. und 130.° öftl. 2. (von Green: 
wid) durch chnitten. 


n dieſelbe münden Chatanga, 
Anabara, Olenek un 


tabarc ‚und Lena. Norbenffiöld um: 
ſchiffte in der zweiten Hälfte des Augujt 1878 die 
jüdl. Geſtade der R. ' 
Norberdithmarfchen, |. u. Ditbmarfchen. 
Norderney, jhmale Inſel an der Küfte von 
Oftfriesland, zum Regierungsbezirte Aurich ber 
preuß. Provinz Hannover gehörig, bat einen Fl: 
cheninhalt von 25 qkm mit (1880) 2114 E., welche 


größtenteil3 Fiſcher und Schiffer find und in dem | N 


gleihnamigen Dorfe auf der MWeftfeite der Inſel 
leben. Letteres zählt etwa 600, teils in holländ. 
Geſchmade, teils in modernem GCementbau aufge: 
führte Käufer. Die füdöftl. Hälfte ber Infel befteht 
aus 15—20 m hoben Sanddunen, zwiſchen denen 
ſich frucitbares, wohlangebautes Sand befindet. 
Auf einer diefer Dünen am Süoftrande wurbe 1874 
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ein 60 m hoher Leuchtturm aufgeführt. R. ift jebt 
da8 bedeutendjte deutſche Nordſeebad; die ſeit 1801 
beftehbende Seebabennftalt zählt Aber 12000 Kur: 

älte. Man babet auf der Nord: und Nordweſt⸗ 
fie wo ein fich fanft abdachender, ebener und 

ichter Sandboden gefunden wird und ber Wellen: 
ſchlag Träftig ift. Auer biefem falten Seebade find 
Bäder jeder Art in den put angele ten fialalifchen 
Marmbadehäufern zu haben. Die Kur: und Bade: 

äufer find mit Gartenanlagen und waldähnlichen 

olzanpflanzungen umgeben. Die Anftalt iſt jedes 

ahr vom 15. Juni big 1. Oft. geöffnet. Während 
der Ebbe kann man vom feiten Lande durch das 
jeiöte Watt zu Fuß auf die Inſel gelangen. Außer: 

em gehen aber von Bremerhaven, Leer, Emden 
und dem N. gegenüberliegenden Rorddeich regel⸗ 
mäßig Dampfſchiffe und andere Fahrzeuge dahin 
ab. ber Neujahrsnacht von 1855 wurde durch 
den Sturm ein beträchtlihes Stud der Inſel im 
Weiten bei ver Marienhöhe abgeipült, der Strand 
dadurch we entlich einge] ränft und das Dorf felbit 
bedvrobt. Zum Schupe iſt 1858 vom nordweſtl. 
Strande bis fajt zue Georgsböhe ein Damm 
von großen behauenen Steinen aufgeführt. Pol. 
Metger, «Die Inſel N. und ihr Seebad» (Nheydt 
1er); Berenberg, «Das Seebad N.» (Norden 
1875); Flügge, «Berbaltungsregeln beim Gebrauche 


er Scebäber,, insbeſondere für die Badegäſte auf 


«Die fanitäre ebeutung, des verlängerten Yuf: 
enthalts auf den deutſchen Nordſee⸗Inſeln, inſonder⸗ 
beit auf N.» (Norden 1881); «Die Nordſee⸗Inſel 
N.» (Emden 1882). 

Nordfijord, einer der beveutendften und ſchön⸗ 
ften der malerifhen Fiorde an der Weftlüfte Nor: 
wegens, gegen Süden durch mehrere Gletſcher ber 
„uetebals:brä (unter anderm bie prachtvolle Mel: 
evold3-brä) begrenzt, 70 km lang. Die Ufer find 
wegen der vorzüglichen Pferde berühmt. 

ordfrieſslaud (im Mittelalter Frisia minor, 
Weſtenland), der ſchmale, durchweg flache Landſtrich 
an der Weſtkuſte Schleswigs zwiſchen der Südernu 
und Tondern im. und uhum im ©. nebit den 
vorliegenden Nordfriefiihen Inſeln oder den Frie: 
ſiſchen Uthlanden (Nordftrand, Pellworm, Foͤhr, 
mrum, Sylt und die Halligen ſſ. d.)), mit dieſen 
von großen Sandbänten umlagert, weldye die «Tie: 
fen» genannten Waſſerſtraßen durchzichen, die waͤh⸗ 
rend der Ebbe fo ſeicht find, daß fie bisweilen IY 

ß durchwatet werben können. Die faſt garnicht 
gegliederte Küſte iſt baumlos, von Gräben durdy: 
zogen und durch Deiche gefcha t. Das Feſtland 
— ſich ehemals viel weſtlicher; doch hat es im 
Laufe der Jahrhunderte, namentlich durch die mit 
Nordweſtſturmen verknüpften Springfluten bedeu⸗ 
tend verloren, beſonders um 1800 und 11. Okt. 
1634; die Riedeurßen wurden vom Meere fiber: 
flutet und weggefpült und e3 blieben nur bie höher 
elegenen Teile als Infeln und Sandbänfe zurüd. 
ber wurde aud die füblih angrenzende Halb: 
injel Eiderſtedt (f. d.) zu N. gerechnet. Über bie 
ordfriefen, etwa 30000 Seelen, ſ. ne riefen. 
Nordhanfen, Kreisſtadt im preuß. Regie: 
rungsbezirt Erfurt, an der Sübfeite des Harzes 
und am weltl. Ende der Goldenen Aue und dem 
Heinen, vom Harz kommenden Flaußchen Zorge, 
das ſich 1Okm abwärts in bie Helme ergießt, Sta: 
tion der Linie Halle: Münden ber’ Kreu ifchen 
Staatsbahnen und der N.: Erfurter Eiſenbahn. 


Nordhoff — Nordiſcher Krieg 


Die Stadt, welche teils in der untern Thalebene 
(Unterſtadt), teils auf einer Hochebene Oberſtadt) 
ſteht, zaͤhlt 4830 26198 meiſt prot. E. und bat 
fieben prot. Kirchen und eine batholiſche (der Dom). 
N. iſt Sig eined Landratsamts, eines Lands, 
Schwur: und Amtögerichtö, einer Reihäbantitelle 
und eine3 Hauptſteueramts. In der St. Blafius: 
kirche befinden ſich zwei Gemälde von Lukas Cra⸗ 
nad, auf dem Kornmarkte ein Neptun von Niet: 

. Bon höhern Unterrichtsanitalten beſtehen 
ein Gymnaſium, ein Nealgymnafium und eine 
höhere Töchterfchule. Ein Hanf es Altertumds 
mufeum wurbe 1875 begründet. N. ift ein Mittel: 
punft für den Berteh beö Harzed, des Gichäfeldes 


und der Goldenen Aue. Zahlreiche Jabriten, ins⸗ 
befonbere für Tabak, Kaffeefurrogate (Cichorien 


und Lußeſcher Geſundheitskaffee), Leder, Ches 
nuilalien, Zuder, Tapeten, Weberwaren (Rattın 
u. f. w.), befinden fi teile im Orte ſelbſt, teils in 
bejlen unmittelbarer Nähe. Den Hauptgegenftand 
der ftäbtifhen Induſtrie bilden die berühmten 
a lade 
von benen (1885) 70 im Betriebe find. Bon Wi 

tigfeit ift auch die Brauerei, der Getreidehandel 
und der Erport von Fleiſchwaren. N. ift eine der 
älteften Städte im nördl. Deutichland. Bereits 
962 ftiftete dafelbft Mathilde, die Mutter Kaiſer 
Ottos L, ein Klofter. Die Stadt N. war 2a 


2 
—4 


ei, 
mehrere Reichſtage wurden im 11. und 12. Jahrh. 
bafelbft gehalten. AS Reichsſtadt gehörte 
dem Niederſaͤchſiſchen 
Reichstage die fi nte, beim Niederſächſiſchen Kreiſe 
die vierte Stelle unter den Reichsſtaͤdten. Durch 
den Lundviller Frieden und den Reichsdeputations⸗ 
bauptichluß verlor es 1802 feine Selbitändigleit 
und fam an Breußen, 1807 an das Sönigrei 
Weitfalen und 1813 wieder an Preußen. Bol. 
örftemann, «llrkundlie Geſchichte der Stadt N.» 
(Rorbh. 1840): derjelbe, «Stleine Schriften zur Ge⸗ 
Ihichteder Stabt R.» (Norbh. 1855); Lefiers «Hiftor. 
Nachrichten von der ehemals freien Stadt N.» 
(umgearbeitet und fortgejekt von Yörftemann, 
Nordh. 1860). — Der Kreis Rordhauſen zählt 
(1880) auf 498 qkm 69277 meift prot. €, 
Nordboff (Charles), beutih:amerit. Schrift: 
fteller, geb. 31. Aug. 1830 zu Erwitte in Weitfalen, 
lam als 4jähriges Kind mit feinen Eltern nad) ben 
Bereinigten Staaten, befuchte die Schulen in Ein: 
cinnati und wurde Druder. Y 1844 ging er 
nad —— trat 1845 in die Marine und 
unter eine Reife um die Welt. Im J. 1853 
ing er wieder nad) Philadelphia und jpäter nad) 
Smbdianapolis ‚wo er in einer Zeitungsdruderei 
beihäftigt war. Bon 1861 bis 1871 war er Mit: 
ve e ber neuyorker «Evening Post», jpäter 
Korrefpondent der neumorler «Tribune»,. Er ver: 
öffentlihte: «Man of War life», «The merchant 
vessel», «Whaling and fishing» (Cincinnati 1856), 
«Socession is rebellion: the Union indissoluble» 
(1860), «The freedom of South-Carolina: some 
Account of their Appearance, character, con- 
dition, and customs» (1863), «America for free 
working men» (1865), «Cape Cod and all along 
shore: a collection of stories» (1868), «California 
or health, pleasure, and residencen (1872), «Nor- 
hern California, Oregon, and the Sandwich Is- 
andss (1874), «Politics for young Americans» 
1875), «The communistic societies of the United 
tates» (1875), «Stories of the island world» (1881). 


a 
zu 
Kreiſe und hatte auf ben f 
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Nordhollaud, Provinz, |. unter Holland. 
Nordhorn, Stadt in dem preuß. Negierungss 
bezirt Osnabrüd, Kreis Grafſchaft Bentheim, Amt 
Neuenhaus, unmeit der niederländ. Grenze, an ber 
ſchiffbaren Kehle und dem Ems⸗Vechtelanal, aus 
welchem bier der Sudnordkanal abzweigt, zählt 
(1880) 1613 meift reform. E. it Si eines Deupkoh: 
amts und hat eine Baummollipinncrei, brei Baum⸗ 
wollwebereien, eine Pappſchachtelfabrik, nament: 
lich für Apotheken, eine Moſtrichfabrik, eine Cicho: 
riendarre, zwei Mahl: und Schneidemühlen, Schiff: 
bau und Handel mit fetten Schweinen, Kälbern, 
Schinken, Butter und Eiern vorzugsweiſe nach den 
Niederlanden, ber Rheinprovinz und Weitfalen. Oſt⸗ 
lich von N. dehnt ſich das Moor Engdener Wuſte aus. 

Rordiſcher Elefaut, ſoviel wie Mammut. 

Nordiſche Geſchiebe, ſ. Erratifhe Blöde. 
Nordiſcher Krieg heißt der gleichzeitig mit 
dem Spanien Erbfolgekriege (f. d.) im Norden 
und Dften Europas 1700 bis 1721 geführte Krieg 
wifhen Schweden auf der einen und Polen, Sad): 
en, Rußland und Dänemart, zuleht auch Preußen 
und Hannover auf der andern Seite, der in der 
olit. Seftaltung Europas eine Reihe folgenreicher 
eränderungen hervorbrachte. Als 1697 der erft 
15jährige Karl XII. (f. d.) zur Regierung von 
Schweden gelangte, vereinigten ſich unter Antrieb 
des livländ. Edelmanns Batkul Dänemarl, Volen 
und Rußland zu dem ne, ih auf Schwedens 
Koften zu vergrößern. König Karl XIL kam jeboch 
einen Yeinden zuvor. Zuerſt wenbete er fich gegen 
die Dänen, diein Schleswig eingefallen waren und 
den og von Holjtein:Bottorp zur Flucht nad 
Stodholm genötigt hatten, fchredte fie durch eine 
von den Seemädhten England und Holland unter: 
ste Landung auf dän. Gebiete und zwang 
riedrich IV. burdı einen Angriff auf enbagr: 
im Frieden zu Travendahl (im SHolfteinijchen) 
18. Aug. 1700, den vorigen Beſitzſtand wieder an: 
zuerfennen. Hierauf eilte Karl mit 20000 Dann 
gegen die Ruſſen und Polen, die auf Patkuls Vor: 
ID g im Febr. 1700 Livland und im September 
ngermanland angegriffen hatten, landete bei Ber: 
rau und warf fi, da das poln..fächl. Heer vor ihm 
urückwich, vorerit auf die Ruſſen, deren 80000 
un starte, aus neuformierten Zruppen beitehenbe 
Armee unter dem Herzog von Croy er bei Narıva 
30. Nov, mit feinem tleinen Heere von 8500 Diann 
flug. Das ruf. Heer verlor die gefamte Artillerie 
und wurde großenteil® gefangen, worauf Karl XII. 
unthätig bei Narwa ftehen blieb und dann in Liv: 
land Winterquartiere bezog. Dann wendete er fich 
gegen die Polen und Sachſen, befiegte diejelben 
20. Juni 1701 in der Nähe von Riga, brachte da: 
duch Kurland in feine Hände, eroberte nad) den 
fiegreihen Schlachten bei Kliſzow (20. Juli 1702) 
und Pultusk (1. Mai 1703) nad und nad ganz 
Bolen und ließ nun zu Warfhau 2. Juli 1704 an 
Augufts Stelle, den die Bolen der Krone verlultig 
ertlären mußten, ben Wojwoden von Poſen, Sta: 
niflam Leſzczynſti, zum Könige wählen. Nach dem 
Siege feines Generals Rhenffiold über die Sachſen 
unter Schulenburg, bei Frauſtadt 18. Febr. 1706, 
brang er dur Säehen in Sachſen ein und nötigte 
den König Augult_im Frieden zu Altranftädt, 
24. Sept. 1706, auf die poln. Krone, jedoch unter 
Beibehaltung bes königl. Titels, Verzicht zu leilten. 
Nachdem Karl XII. hierauf no den Proteltans 
ten Schlefiena durch den Nitranftäbter Bertrag vom 


ien feit der Befipergreifung 
nad) entzogenen ehe der 
ie 10 men. —5 — gie 
n Spanif olgetrie, 
eph I. wieber verfchafit. hatte 
ı und Bolen nach Rußland, 
3 Zaren Peter aufzubalten, 
nanland erobert, die ſchwed. 
srreggvoueer ın aınano und Livland zurüdgetrieben 
und Ginfälle in Kurland, Sitauen und Polen aus: 
geführt hatte. Statt aber den Gegner raſch anzus 
ifen, vermeilte Karl XU. fait ein Jahr noch in 
olen, um feinen Schüßling auf dem Throne zu 
jeltigen. Zwar drang er im Srübjahre 1708 nach 
der Berefina vor und rüdte im September über 
Mohilem in Rußland ein; body ließ er fid) durch 
Boripiegelungen des Rofalenhetmans Mazeppa zu 
dem abenteuerlichen Zuge naı Ulcaine verlei⸗ 
ten. Mazeppas Blan einer Aufwiegelung ber Kos 
falen mißlang; mgel und ein ftrenger Winter 
richteten unter ben Truppen große Verheerungen 
an. Dazu am, daß fein cal ewenhaupt, 

ihm von Kurland her 14000 Mann, Pferde und 
7000 Wagen mit Borräten aller Art zuführen follte, 
bei Lieöna am Dnjepr von ben Rufen nad einem 
dreitägigen Kampfe vom 7. bis 10. Oft. gel dlogen 
wurde und fi nur mit 6000 Mann zum Könige 
durchichlagen fonnte. Zwar eroberte Karl XII. bald 
darauf 7. Jan. 1709 die Meine ing Wepricz: 
dagegen belagerte er Pultawa feit Dlai 1709 ver: 
end. Als er 28. Juni bie zum Entſate ber 
ung „Aggbeieitenben Auffen zurüldtrieb, wurbe 

e ach ih am ie verwundet, in ber Schlacht 
bei Bultama 7. Juli aber fo entf&eidenb THE 
‚gen, baß der Reft jene eers, noch 14000 Mann, 
aller ee um nihion Ge imter 
‚ewenhaup! gefangen geben, er jel er 
zu ben Zürten nach Bender iehen mußte. Wah⸗ 
end Karl XII. alles aufbot, die Türkei zum Kriege 
gegen Rußland zu bewegen, was ihm 1711 aud) ger 
lang, erneuerten Auguft II. und driedrich IV., mit 
ter d. Or. vereint, ben Krieg gegen Schweden. 
er Zar unterwarf ſich außer Ingermanland auch 
Eitland und Livland und febte den bereits 1708 
angefangenen Bau von Peteröburg eifrig fort. 
Auguft II. ging im Dit. 1709 mit einem fächl. 
geste nad) Bolen, trieb Stanijlam Leſzczynſti nach 
chwediſch vommern und bemächtigte es des Ko⸗ 
nigsthrons wieder. Die Dänen bejeten Schies— 
wig, landeten im Nov. 1709 in Schonen und er: 
oberten Helfingborg, wurden jedoch fpäter (11. März 
1710) von Stenbod wieder aus Schweben vertries 
ben. Der Sultan, der ein 200000 Mann ftarles 
Heer unter dem Großvezier Baltafchi:-Mohammeb 


über den Pruth gefendet und die rum 30000 Mann | Bolen Fri 


tarte Armee Veiers bei Galczy eingeſchloſſen hatte, 
[&loß ebenfalls, durch een, jerung Bons be: 
riedigt, 33. Juli 1711 mit Ruf! and ihn, der 
auch ungeadhtet einer buch Karl bemirtten 

maligen Kriegserllärung vom 17. Dez. 1711 
am 18. Nov. 1712 beftätigt wurde. 

Inzwiſchen hatten die Seemächte mit dem beut: 
ſchen Kaifer aus Veforgnis, der Nordiihe Kri 
mödte mit dem Spanifhen Grbföl elriege " 
verſchmelzen, für bie fcwei &-beutfigen Lan 
im fog. Hanger Konzert 31. März 1710 einen Wafs 
fenftilftand verabredet, welchem Dänemark, Bolen, 
wreußen und bie ſchwed. Stände beitraten. Da 
aber Rarl XIL auf dem Reichtage zu Regensburg 


Nordiſcher Krieg 


80. Rov. 1710 ausdrudlich gar diefen Ver: 
ggotehienen ließ, fo wurbe der Krieg im nörbl. 
jeutichland wieder fortgefeßt. Die Dänen erobers 
ten Stade, beiepten Bremen und Verden, bi 
Eagjfen überfielen Schwebifch-Bonmern, unb Per 
ter d. Gr. feste die Unterwerfung Sinlands fort. 
Zwar wenbete ber ſchwed. General Stenbod, der 
ein friſches Heer von 12000 Dann nad Bommern 
führte, vurch den Sieg bei Gadebuſch 20. Dez. 1712 
über die Dänen das Kriegäglüd noch einmal auf 
Schwedens Seite. Als er aber, von ben Dänen, 
Sachſen und Ruſſen eingefchloflen, bei Didesworth, 
unweit Tönningen zur Kapitulation genötigt wurde, 
blieb bem Adminiftrator von Holftein:Gottorp, um 
den Verluft ber ſchwed. ‚provingen in Deutihland 
zu verhindern, nichts übrig, als mit dem Könige 
von Preußen, Seierig Wilhelm IL, einen Seque⸗ 
tiondvertrag über Stettin und Wismar abzus 
ließen. Da erihien 11. Nov. 1714 Karl XII. 
jelbft unerwartet zu Stralfund, vertrieb die Preu⸗ 
aus Webom und Wollin und forderte Stettin 
para. Aber grand Wilhelm I. verband fidy mit 

ußland und Sachſen, und auch der König Georg I. 
von England, ald Kurfürft von Hannover, trat, 
weil er fich die von den Dänen ertauften s 
tümer Bremen und ſichern wollte, diejer 
Zerbindung bei. Unter biefen Umftänden half es 
Karl XU. nichts, Be Stralfund gen bie Dis 
nen, Sagſen und Preußen — ie es vom 
Dit. bis Dez. 1715 Belagerten, mit ung iner Ans 
frengun verteidigte. Nach dem Berlufte von Ufes 

om unbRügenmußte auch Straljund und 19. April 
1716 felbft Wismar ſich ergeben. Karl ging nah 
Schweden zurüd, griff aber ſchon im März 1716 
die Dänen mit einem zufammengerafften Heere von 
20000 Mann in Norwegen an. Zugleich begann 
er auf den Rat bes Freiheren von Görk Unterhand- 
lungen mit Peter I., der mit ben übrigen Verbin: 
beten in Zwielpalt geraten war, und erhielt von 
ihm baß Derforeen, unter Der Bedingung ber Abs 
tretung ber Dftieeprovingen, ihm bie verlorenen 
deutſchen Länder ober ftatt derielben Hannover und 
Norwegen erobern zu helfen. Aber ehe dieſe Unters 
nehmung zur Reife gedieh, fiel Karl XII. bei einem 
weiten Einfalle in Norwegen in ben. Laufgräben 
vor Sriebrihähall 11. Dez. 1718. 

Die mit Übergehung der Rechte des Sep 8 Karl 
Friedrich von Holftein zur Königin von —2 
ernannte jüngere Schweſter des Königs, Ulrike 
Eleonore, ganz der Leitung der Hornſchen Partei 
hingegehen brach fogleich die biöher geführten Uns 
—* en ab, erneuerte ben Krieg gegen Ruß⸗ 
Ian und floh dagegen, unter Frankreichs Vers 
mittelung, mit Hannover, Breußen, Dänemark und 

ol ieden. Demgemäß erhielt Hannover im 
Frieden zu Stodholm vom 20. Nov. 1719 die Herz 
jogtümer Bremen und Verben gegen Zahlung von 
1MiN. Zhlr.; Preußen behielt infolge des Vertrags 

u Stodholm vom 1. Febr. 1720 Stettin, bie Ins 
jeln Wollin und Ufebom, überhaupt Vorpommern 
biß an die Peene und zahlte an Schweden 2 Mil. 
Thlr.; Dänemark gab im Frieden zu Frederilsborg 
14. Juli 1720 Rügen, Straljund und Wismar an 
Scmeen zurld, dagegen entfagte Ichtered ber 
golfeeibet im Sunb, iabite 600000 Ahle, unb 
ie Dünemart im Befip beß bolftein-gottorpiichen 
Anteils an Schleswig. Mit Polen enblih wurbe 
7.Rov. 1719 ein vorläufi jertrag, ber erft 1732 
bie Geltung als Friede erhielt, dahin abgefchlofien, 
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daß ber Friede von Dliva erneuert, Auguft II. als 
König von Polen anerkannt, aber zul ich ver⸗ 
—8 mwurbe, dem entthronten Staniſiaw 
van! fi den Rönigätitel [7 belafien und ihm 
he. zu bezahlen. Unterbes hatte Peter 

d. Gr. den Fan gegen Schweden fortgefeht. Ein 
ſchwed. Geſchwader wurde 7. Aug. 1720 von einem 
ruffifhen geidlagen, die Küfte von Weiterbotten, 
jowie 1721 die von Ntorrland barbarifch vermüftet 
und Stodholm von einem Angriff der Rufen nur 
durch die Ankunft einer brit. Flotte unter Admiral 
Norres gerettet. Crneuerte Landungen ber Rufien 
in Schweden und bamit verbundene Berheerungen 
des Landes nötigten endlich die Königin Ulrike 
Gleonore zu dem nagıteiligen 
10. Sept. 1721. In diefem Frieden trat Schweden 


‚geieben zu Nyltab | Hleı 
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men,einer! tar neemöhin ‚BıliundBe 
das erfte Dienihenpaar, Kft und Gmbis, Die Sötter 
wohnten in Aögard unb Banabeim bie Riefen in 
Jötunheim oder Utigard, aan ent in in baarı 
oder Mannaheim. Man erkennt 

mirs Tötung eine neue Periode % Seihestume 


Begonnen en Die viefenhaften BVerbilbligungen 
Be ee ſten Naturerfheinungen mußten einer 
Ihlichen Reihe weihen. Man tennt nur Trüms 


mer der le ften opnaftie u — red — abet 
auch bier ne t ſich der trile Die drei 
Glemente Luft, Feuer, ae een ich in Kari, 
r, Sogi bar, wie überhaupt in den Mythologien 
dieſe Glemente durch drei Urgottheiten apotheo| ent 


Livland, Gftland und Ingermanland, bie Bezirle | m nd 
von Klo und Wiborg nebit allen Inſeln zwi⸗ 3 ibende 
ſchen Kurland und Wiborg an Rußland ab und | DO » Die 
erhielt dafür das übrige Finland urüd, 2 Mill. | gı ampfe 
Thaler und das Verſprechen, dab ſich Rupland ü in | zn des 
Schmebens ii ag. an elegenheiten mi Ainmilden 3 sbrud 
Pr diefen Krieg berge: | di Riefen« 
wie ht, ae Anden rg er im Norden | ge naftie 
en Mer verktänbi ‚verloren. | tr Alles 
ft die Wil jienigft ” tlgir, 
von — —— lau! m us —X r nord: | bi du.a. 
german. Bölter. Diefelbe beruht vorzugsweiſe auf en den 
norweg. und i8länd.Ouellen, weniger auf bänifchen | al Wort 
Fi Toiebifden, ‚bie aud) zu jenen im allgemeinen | dı In den 
ftimmen und nur in einzelnen, aber nicht unbebeu: | U goOdin 
tenden Punkten abweichen. Die Nordiiche Mytho: Kg re AM DON 
Togie dient der deutfe en ır weientlichen Sörderung, Dänen und Goten al Hauptg tt ae ward, 
deren Zeugnifie weit älter, aber auch weit | zu biefen aber wohl aus Franken kam, Thor dagegen 
darftiger find. Wie jede Mytholi ie berichtei aud) | von ben Norwegern und Frey don be n Schweden. 

Kin nordiſche —— von der Weltihöpfung und der 


Bildung er ältelten göttlichen Wefen. 
ranfange war E, 8 als ein gähnenber 
fund (Ginnun; an a darin entitanden 

im 6 Dt fpelöheim. Aus dem Brummen 
;vergelmir in Niflheim ftrömten bie Glivagar; dad 
&i3, weldes fie mit ſich führten vereinigte ſich mit 
belebenden Zunfen aus Dufpelheim und fo ent- 
tand das erite lebende Wejen, der Urrieſe Ymir, 
jen Glieder untereinander Kinder zeugten. Aus 
dem 1 reife entitanb aud) bie Kuh Audhumla, welche 
nad drei Tagen aus jalzigen Schnee, von 
dem fie lebte, ein Weſen Namens Buri, heraus: 
ledte, den Bater des Bor, welcher mit einer Riefin 
ben Obin, ben Bili un den De zeugte. Dieſe drei 
erfählugen den Ymir, in defien Blute alle Riefen 
m a ein einziges Baar ertranfen, welches jene 
ſchlecht for plane. Aus Ymird gelrämaben | per 
— Ddin, Bili, Ve die Welt: aus dem Fleiſche 
die Erde, aus ben Knochen bie lien, aus bem 
Blute dad Meer, aus dem Schädel den Himmel, 
aus bem Gehirn die Wollen, aus den Haaren die 
Bäume. Junten aus Ruf löheim wurben ala 
Geftiene gefeftigt und vier Zwerge zu Hütern ber 
vier Himmelögegenden beitellt. Als Träger ber 
Belt sh eine ungeheuere Breimungelige Eſche 
fulbiie, ie at e Pogdrafils benannt, durd) die 
nförmigen Erde, um melde 
1% Pi net En [8 riejenhafte Schlange legte, in 


welchem ber Meerriefe gie mit feiner Gemahlin 
Ran und feinen ee teen hauſte. Die Brüde 
— der ne legenbogen, en a der Erbe nach 

immel. Die dem N jene 


et 
Saat exeilt auf ihrem a — arte 
Gonverfationd-Sepiton. 18, Aufl. XIL 
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x mit feiner Schweiter Freya und dem Vater 
iörb find die Wanen, ein anderes $ öttliches Ge: 
ſlecht, defien Bereinigung mit den fen erft nad) 
einem langen Kampfe jtattfand. Die Schilderung 
besjelben üt jedenfall der poetiiche Niebe lag bes 
Kampfes der neuen aus Süden tom 
jalten mit den heimiſchen. Die You "es 
pätern Syftems enthält die erföiedeniten Sat: 
iten. Die Hauptgötter waren außer Odin, dei 
großen Gott bed Himmels, der’ Donnergott Son, 
welcher im fteten Stampfe gegen bie Rieien das 
Land wider die Beihädigungen des Meerd und bes 
Eisgebirges ſchuhte und Baum der eigentliche Haus 
und Bauerngott war. Tyr iſt ein uralter Schlach⸗ 
tengatt, ber ohn Odin. Neben Odin heoe Mir, 
der Gott des feuchten Elements und der iäheit 
Auch Hoenir iſt ein jehr alter Himmelsgott; Ullr 
jonifiziert Kr nur beftimmte Gigenfchaften 
Dans. Heimball ift wahrſcheinlich Meeraokt; ans 
bere halten ihn für den Mondgott. jütet den 
Aeaenbogen, den Weg zum Sitze ve Alen, und 
tampft mit Soli um Freyas Schmud, das Bris 
fngamen, ba® Zoti geitohlen hatte. Unter dem 
lamen Sig, ugt er bie nıenjhlihen Stände: 
die Edeln, die iörb ift eine 
Wafiergottheit und darum reich und kegenf ‚fpenbend; 
vermählt warb er mit ber Rieſin Stabi. Seine 
Kinder heißen Frey und 1a; ber erfte wiederholt 
in manı bes Vaters Wefen, dreya ift die nor: 
diſche Liebesgöttin. In manden Bunkten berührt 
fiefih mit Odind Gemahlin Frigg, in welcher jedoch 
das mütterlihe Weien fomie bie Natur der Lufts 
öttin überwiegt. Gin Sohn Ddins iſt Bragi, der 
oit der Slhrkanfı,der mit der Jugendgöttin Foun 
19 


een. bie Knechte 


20 


v it lebt. Söhne Obins find auch die tapfern 

En Bali, die einft bie neue Welt mit vegie: 
ten werben. Mon Obin lammt aud) Baldr, der 
mit Ranna den Rechtsgott Sorfeti rn Unter: 
SR Göttinnen find Eir, Fula, Gna, Hlin, 
Siöfn, Snotra, ‘Syn und Bör, ſamt⸗ 

EA filetionen. 

der Idee vom Untergange ber 


Balbr und Koi die Hauptrollen. 
Baldrs hatten die Götter die Bürg- 
—7 eigenen Seins. Darum ſtrebt 28 
weicher Bertreter des böfen Prinzips auf Grund 
feiner elementaren als Feuergott ges 
worden war, danach, ben Baldr töten zu laſſen. 
Dies gelingt durch den blinden Hödr; auch der 
Berluh der ber Götter, Baldr von Helzu erlöfen, miß- | dei 
Dean Loli (rin zwar gefeflelt, Net, aber das farm ven 
aul 2oderung 
—— und en ef Gefege anbriät. a 
einem breijährigen Winter beginnt das Ragna 
das Böttergeie id: bie Bellälange (dad ee 
Sum I i und ber Höllenwoli Y 
ee and Sim ol liefen ehr 
Naglfar heran, aus 
FE t nat re oe mit den Mufpelsföhnen; 
Sl — in ve Berfol: 
in jan 
Ba eu, —X 
Bernid) mpf beginnt. Zhor und bie 
BWeltfälange, Tyr und Garn fallen im gegenfeiti- 
gen fe; erliegt dem Fenrir, wird aber 
von feinem Sohne Bidar , grey wird von 
Sur au ge hierauf mit "(einem lohenden | König. 
Schwere, auf beljen Spike er bi —8 Sonne trägt, bie 
Welt Geftiene vom Hint- 
mel und die Grde fin! —A defien 
endlich die — Töfchen. ‚Darauf (erhebt via 
hr Dane, Bi Biber, Bali ann 
13 m zwei e 
—— — die 
beginnt mis a 3 Kifthrafir. Der Olaube an bie 
San — 
nen ‚eigen: Ddin, x, Frios teil in 
die al ag Seelen, die Serigen muſſen durch 
File nd —— in bie feftuerwahrte Burg 
der unterirdil wandern. Zu Dbins Toten: 
halle, — en die Waltürien (Yalkyrjur) 
die auf, dem "Balfelde Gefallenen, wo heitered 
Tanıpfreiches ihrer ie. Darum 


Ser, um 


W daß bi —E 


iirtjamleit —— Gi der 
— — mai |: 
von il 

beri I, (ab oh neh nehmen ıf, da daß 
—A— — — End 
un! fe Reben die 
(alfar), j ireichen ementar eife, von benen 
Ir ind engen und unter der Ode , biefe in ber 


aus den "Waden aus 
— mi eftaltet 





an —— Bo des 19, Er 
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Freys. Die Alfe waren ſchon und leuchtend; doch 
unterfchied man auc von den Lichtelben (liosalfur) 
die Dunfel: und Schmwarzelben (döckalfar, svartal- 
far). Sie liebten Mufit und Tanz, Inüpften Liebes: 
verhältnifje mit Renſchen an und galten fi für ein 
files Bolichen unter eigenen Rönigen. Di Sands 
(landvzettir), Die über einem Lande hu 
walteten, fowie bie "perjönfichen —— m 
jar, re gehtrten Dem bem ‚gsiiden ien Bere h 
an. Im derrſcht ten die Ni ute. 
Ki ber ©öi 


jwed grade man drucht· Tier: 
Am — Rand une den 


ber 
w — 


dienen auch in Hier Hin 
— — ſches galt. Yale 

&, um v mehr, als bie 
bie Haı 





er 
Er 


ROLSETEUNE 


hiervon ließen. pt: 
en u Winteranfi ng zu Mittwin! 
und im ©oı a a neeraal ‚ober Mitte), fielen die 
großen —* für en im Im, be, im Haufe 
und ne 
den vie bs fien und 5 fer 
Jeder Bott hatte fein ern De * "Das bei fen a 
mpeln gebegt mar. Der De, Out 
aur ein beftimmter 7 
ten bie D den im a Schmaufe und hen. 
— us ein —— — —— aus dem Grinne: 
abecher (minnia orn, minnis veig, 
minnis nr Ka rilenhanpt brachte für fein 
Haus er; für die Gemeine ober ben 
an dan bie Fr ber, ür den Staat der 
r eben Beyte fyiki, herrad) fcheint 
liches — — Sa beftanden zu 
ange Bant em prächtigen 
(9 von din, 
sein ven kr in dem präd): 
B Au fonft srihieren Bildfäu: 
an. Gottheiten, welche man bei 
) andern Ländern mitzunehmen 
ne, ald Amulett {getragene Nach: 
dem Bilde ftand ein Gefäß mit 
belle) und einem Weihwedel. 
Brieflerhand gab es nicht; ber 
Doreen urgd War zugleich der Briefter und 
leitete bie ganze —A— teit. Bon Seherinnen 
(rölır, späkonar) war der Rorben voll, ebenfo von 
jauberern. Mit dem Sturze bes ‚Heidentums mn: 
te ber Aberglaube auf und die geheime Kunft. 
Auch von entfhiebenem Umglauben in vordrijtl. 


(den | Zeit berichten manche Saga! 


Die Grundzüge der noebifihen Mythologie find 
die Erzeugnifie eines —XX und ——— Volls. 
Die Hauptmeı BVorftellungen und Geftalten 

3 en 1 Ginbräien der Natur, ein Teil 
a Begriffen, Die Bhantafie chafft bie 
& » die BR am Fabulieren findet bie 
g dur) welche fie miteinander in Be: 
# werben, Die phynit. Methode in der 

&........ -.tMythen geht zwar von dem richtigen 

Shaker au, dab die Natur bie Hauptquelle der 

en ift, allein fie irrt eh ftar darin, daß fie 

wi —5 — u einer el imen Aftronomie und 

iefe Ri Wa unter Ginfluß der 

eh. mehr ausgebildet 

te, des Heibentumd int 

idelb. 1822-23) und 

Bear EN den ‚Dpeinbelien, 
veterum borealit 


orden. Done ei 
ndedl. oe 
Wagıı 
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mythol iao lexicon», Kopenh. 1828) Löften bie 
one nie in fo bolifierte Fr Lehren 
Fi Fler als diefe Btee der Auslegung ift 
eubemeriftifche, welche die Mothe in Gel ats 
zu wandeln ftrebt. Saxo Grammaticus und 
Sturlufon waren Gebemeriten. 3 a Sabıh. 
vertrat ac de diefe Aulfaflung. er 


—S und Dekan Gr: 


‚haben in 
eg in —— — 
—5 


* ei — 
eine liche willenfgpaftli 
be di 

ad beroorzuhd en find die 

nolb» 3 1847); jer, «Rorbmuendenes 

hehe an (Kriftiania 


Son tning i Sa Hi 
Beterfen, «Ro: 
— Bag) h Deutiene 3: 
für han — — a — auch 
beutfe thologie 


mit 
au ber moi en» (6. ufl., 


jonn 1880); 

a Ei Sditerwelt ber deutie und 

* ſter⸗ (Bb. 1, Berl. 1860); Maurer, 

nn bes —* Stammes zum Chri⸗ 
Bent (2 Bde., Münch. 
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Litteratur ift für_den Schweden und Dänen nur 
durch beſonderes Stubium erreichbar. 

Die phufischen wie die hiſtor. —A der 
ſtandinaviſchen Länder und Inſeln haben jede ihrer 
Sprachen in mehr oder minder eigentämlicher Weile 
ſich entwideln laſſen. Einen bedeutfamen Gegen» 
job in miele ‚Besichum bilden die Sprachen von Is⸗ 

ieisläandii one e, 
»i —F Ne BEN man bei der je der 
Inſel (era 30) mi mit aus Norwegen rar te und 
welche hier feit bem Ende bed 12. 219 Yabıh, Bus 
umfaͤngliche litterariſche —e— zu 
bildung gedieh, wird, mit unwefentlihen — 


ffenheit Jelands 
wie feine weite be vom et erflären 
dies nicht minder als ber Amfand, | daß es vier 
gebunden ii iftaat, batauf erft Rors 
inemart angehört, von beiben ge» 
aler aben en Abeafen wurde. li 0 
a pra e 
ale) —52*— co —X die — — Bi a 
formation, das ol 
eutjche Sitteratur und ——— fo — 
ſo andauernd, in {3 intenfiver Ale CM Einwirkung 
jet Gerade jchen wie der. * 
deut ir Ben Sat inet 
um fo pr et (er liſchem 
— Charakter fü — m ge⸗ 
Grade hat dieſen — Hr 
ge jmeife ähnlichen Verhältnifien bie tamebl de 
Sprade erfahren; an Volalfülle der sitalieniihen 
vergleihbare (ak. Grimm), trägt ie a ver⸗ 
einzelte Züge höchften Altertums, bie nur reicher 
in ihren Diale Fu namentlich bern der Inſel Bot: 
land zum Vorſchein Die norwegifche 
Sprade ift bis — — —8 — 


jotifchen 1 = diefelbe wie die idlandiſche doch feit 
chen, vr en des 14. Jahrh. nur nor we: Briefen und Urkunden 
fog. fm is —*8 — fie il Be Conti e Ginheit unter 
ten) " dem Gin| 
u m mehr und — RN — 
diwegen ( i. waı Ir 0] ellen 
mander, allen übrigen ‚german. Sprachen gemeins Sprade für Kanzel und 6 erbeten, an ur 
famen räj u.f. m. Unter dem Ra: | Schriftiprade Norm und bis auf Dielen 
mer ao en em begreift man bie ſchwe⸗ a geblieben ift. hl lebt noch die alte 
35 iſche, die noı — — a bie islan⸗ ‚in bene ee geſprochen, in 
bilche ; unter ihnen wird bie norw nicht mehr | dei iern und an ben Rüftenftrichen des Landes, 
. jenben FE een Diele | in "den grammatiſchen Formen zwar abgeftumpft 
* eine jede Pinleiten ent: | un ihrer alten Schärfe und Heinheit beraubt, doch 
— erfheinen in ver ei ten Periode einander | no mit treubewahrter Zülle des alten Wort: 
felber nur als Dialette einer und | fchaßed, wie er und in der alten Literatur ent: 
—2 Sprache gelten fönnen. Et landiſche gesenritt, Ein Bild diefer anorweg. Vollsſprache⸗ 
wie gar nit hab Ecnehiäen y% —A Een 160) un Ne von S Bug (16) 
Ir nicht, wi tert um | von ai un je von jugge (1: 
aaa m — und der ef —3 — beiden Beben (ae Tan —ãSS —— 
—ã— erin⸗liel (aus lemarlen) teild und zwar vorzug 
Ei —— Slialde bereiſte ale —e weile die Schriften Jar Aaſens Reg, Grm. 
fe, und was er jum reis ihrer Fürften | matil» (2. Ausg. 1864), « Wörterbuh» (1850; 
vortrug, hatte er in feiner — Ahr Dh: 2. Ausg. 1873), «Sprahproben» (1853), «Sprich: 
wohl gebildete Schweben und Dänen auch gegen: | wörter» (1856). De von YAafen angeregten und 
ſich einander leicht verftänbfi n und | von andern (namentlich A. D. Vinje) zuechnbten 
von ‚Grammatite lea — eine jhmelzung | Beitrebungen, auf u der —e— Voltsiprahe 
werden Benno (dh ehem gröhen —— Be Inn 
je dant 1 Der 7 5 mau ei 
itde, I —— | Bar aloe —e 
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bie daniſche, wenn auch mit gewiſſen norwegiſ⸗ 
Eigentümligleiten. Bol. Ih. Möbius, «Däniiche 
P’gaatigergeis Onelänet mar die © 
licherweiſe net man bie Sprac 

der he mälee deö 13. und 14. Jahrh. 
als altnorbifche. Diele Bezeihnung müßte 
aud) das Aitbanifge und Atihroebifche mit ums 
jafien, allein bie Sprahdentmäler diejer beiden 

meige, welche fich ſchon in den älteften Zeiten von 
den norweg.:18länd. unterſcheiden, begreift man faft 
nie in jenem Ausbrud. Mas man altnordiſch 
nennt, ift demnad) nur bie alte Sprache Norwegens 
und der von Norwegen aus beſiedelten Inſeln, 
namentlich, — Die alten Idlander ſelber 
nannten dieje Sprache im Bewußiſein ihrer Her: 
tunft die norrena, d. h. die norwegiſche (nicht 
nor), demzufolge bie heutigen norweg. Gram⸗ 
matifer fie bie altnormegiiäe (oldnorsk) nen: 
nen; ober mit einem ben lat. Autoren bes Mittels 
alters entlehnten Ausbrud: dönsk tunga, wört⸗ 
lie zwar: daniſche Zunge, dem Gebraude nad 
og lediglich: nordiſche Zunge, d. h. Sprache 
des ftandinav. Nordens. Diefe altnorweg.:isländ. 
Sprache behauptet in der german. Spradwifien: 
haft, trohdem daß ihre Schriftdentmäler um meh: 
tere Jahrhunderte jünger find ala die der got., 
deutſchen und fächl. Sprachen, ſowohl durch die 
Altertümlichteit und ſcharfausgepragte Eigenheit 
ihres Laut: und Flexions ſyſtems als auch durch die 
unvergleichliche Fülle ihres Wortſchatzes einen gleich 
hervortagenden Plap. (pl. Pöbius, «Über die 
altnorbilchen Spradens, fiel 1872.) Ihre Grams 
matit, ſhon den alten Islandern Gegenftand ge: 
lehrten Studiums, erhielt, abgefehen von dem Ber: 
ſuche des yeländers R. Joͤnsſon (1651) PR eine 
wiilenfhaftliche Bearbeitung zuerſt Durch den Dänen 
N. Kr, Raft, jodann durch Ant. Grimm in feiner 
deutſchen Grammatik; neuerdings haben teild nors 
reg. Gelehrte (Mund, Unger, Yard, Yugge), teils 
ieländiiche (Gülafon, Thorkelsfon, Sridritsion), 
teils dänifche (Ludo. Wimmer 1870, 1874, 1876; 
deuti von E. Sievers, Halle 1871), auch deutſche 
(Brenner, Lyʒ. 1882) und ſchwediſche (Noreen, Halle 
1884) |hägbare grammatiſche Arbeiten geliefert. 
Bon Wörterbüdhern find zu nennen das Leriton von 
Biden Halbörsfon (1814), eins für bie poetiſche 
Sprade von Speinbjörn Egildfon (1860) und drei 
für die Profa: vom Geländer Grit Jonsſon (1863), 
vom Norweger Frihner (2. Aufl. 1884 fg.) und 
vom länder Gudbrand Vigfusfon (Orf. 1869). 
Deutihe Hilfsbücher zur Erlernung ber altnorbi- 
ſchen Sprade verfahten Dietrich (2. Aufl., 2pz. 
1864), Friedrich Pfeiffer “ep. 1860), Th. Möbius 
(«Analecta norrenan, 2. Aufl, 2p3. 1877), dere 
jelbe, «Altnorbifdhes Gloflar» (2pz. 1866). 

Die Literaturen ber nordiihen Sprachen 
find na Alter, Umfang, Gehalt weſentlich vous 
einander verfhieben. Die ſchwed. und die dan. 
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1855 bis 1879 erichienenen 
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ſtandinaviſchen Nordens» (2pz. 1879). (S.Däs 
nifhe Sprade, Litteratur und Kunſt und 
Schwediide Sprade, Litteratur und 
Kunft.) Alles dies befikt auch die normeg..ißländ. 
Xitteratur; aber fie reiht nicht nur weit höher hin: 
auf, fonbern fie umfaßt überbies einen Reichtum 
wertvoller originaler Schöpfungen in Poeſie und 
Proſa. Diele alte Literatur der Ysländer und 
Norweger, fofern fie burd) diejelbe Sprache eine 
beiden gemeinſame iſt, reicht bis in den Anfang des 
14. Yahrb.; in Norwegen, deilen Anteil minbeitens 
an originalen Werten ohnehin ein verhältnismäßi 
jeringer ilt, hört fie jeit dieſer Zeit ganz auf, aı 
Salons dauert litierariſche Thätigteit noch bis in 
das 15. Jahrh. fort, um, ohne eigentlid ganz aufs 
qubören, erit feit dem Beginn des 17. Jahrb. wies 
er aufgenommen zu werben und feitbem bis in bie 
Gegenwart ſich andauernder Pflege zu erfreuen. 
Der Anfang der normeg.:iländ. Litteratur ift hier 
wie anberwärt3 bebingt durch Cinführung 
Ehriftentums. Das Chriftentum aber gelangte nad 
Norwegen und von da nah Island zu Ende des 
10. Jahrh., und anderthalb Jahrhunderte darauf, 
um den Anfang des 12. Jahrh. (etiva 1120), findet 
ſich fihere Nagpricht von den erften fchriftitellerifchen 
Arbeiten in heimifcher Sprache, e3 find Auheid: 
nungen von Gelehen, Überfegungen geiftlicher 
Bücher, Geiätedtsregiiter u. dgl. Weit höher 
hinauf batiert jedod die Entftehung und zugleid 
volle Ausbildung alles befien, was ber normeg. 
isländ. Literatur erit ihre Originalität und Ve: 
deutung verleiht, nicht allein jener alten bie nor- 
dife tothologie und bie deutiche, zum Teil nor: 
bilde Seibenfage behanbelnben, ieber (j. Edda), 
dern auch ſlaldiſchen Digtkunit und der 
. Was von Liedern während dieſer Jahr: 
hunderte gefungen, von ſtaldiſchen Gedichten vor: 
getragen, von Sagas erzählt worden und, durch 
mündliche Tradition von Geſchlecht zu Geſchlecht 
getragen, die Zeit des Schrifttums erreicht hatte, 
gelangte während berjelben entweber fertig, wie es 
war, zur einfachen Aufzeichnung, oder es wurde 
wieder Grundlage und Ausgangspunkt zu neuer 
litterariiher Brobultion, infonderheit jener umfal: 
fenden Sagalitteratur, einfchliehlich einer wirt: 
lichen Gefantiäreibung, bie feit der zweiten Hälfte 
des 12. biß zum Ende des 14. Jahrh. fo ziemlich 
die ganze litterarifche Thätigleit der Islander er: 
fait, Diefe Sagafhreibung erreicht ihren Höhe: 
pumtt im 13. Jahrh., während die Blüte des Stal- 
entums, jenjeit des Zeitraums der eigentlichen 
Litteratur, dem 10. und 11. zahl. angehört, Der 
Beltand der norweg.:ißländ. Litteratur ift bei allen 
Berluften, bie er erlitten, noch immer beträchtlich; 
ex ift überliefert in Membranen des 18. 14., 
1 Ku (einigen bb 1a aud Men und in 
vielen Papier! jen, bie bei der Beichräntung 
des Baal auf \ 





eland bis ins 19, Nabıh. 
berabreihen. Val. Möbins, «Catalogus libro- 
rum —5*— — aeasla medise» Rn 
1856, nı ortjegung: «Verzeichnis der auf 
Gebiete ber altnord. &ora ns Sitteratur von 
riftenn, Lpz. 1880). 
Bas von Werken in gebundener Nede erhalten 
worben, tritt an Umfang weit zurüd hinter dem 
Reichtum ber profaifchen Literatur. Vollſtandige 
Gebichte find, außer denen in ber Lieder Cbba, im 


. | ganzen nicht mehr ala einige breikig vorhanden; 


von einer großen Zahl find dagegen nur kürzere 
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ober längere 
der Snorra Edda oder den Sagas angeführt find. 
Diefe norweg. und isländ. Gedichte haben nur 
einen mäßigen Umfang; die längiten umfaflen 
gegen hundert achtzeilige Strophen. Sie erſcheinen 
in vier Versarten: im Liödshättr, im Fornyrdislag, 
im Drottlvett, in Runhenda. Allen gemeinfam ik 
die Strophe (visa) und der Stabreim (Allitteration). 
Die Strophe befteht aus acht Halbverien, von denen 
je zwei durch den Stabreim verbunden find. Die 
ältern Gedichte überfchreiten ſehr häufig Diele Zahl, 
wie andererſeits der Lisdshätte nur ſechs Zeilen 
oder get Halbverje nebit je einem für ſich reimen⸗ 
ben Verſe zuläßt. Das Fornyrdislag ſowohl ala 
der Lisdghättr bat nur den Stabreim, das Drott⸗ 
toeett und die Rıınbenda außerdem den Silbenreim, 
ber jedoch in jenem als balber (fonfonantijcher, 
innerhalb be3 eriten Berfes) und voller (konſonan⸗ 
tifcher und volalifcher , innerhalb des zweiten Ber: 
ſes) innerhalb zweier Halbverfe, in Runhenda als 
männlicher oder weiblicher Reim am Ende derjelben 
ſteht; Lisdahätte und Fornyrdislag beruben auf 
dem Accent, das Drottlvrett (und Runhenda) auf 
Zählung der Silben. Jenes ergibt fih als das 
älteite und urjprünglichite Metrum wie durch feine 
Ginfadhheit jo burd feine wefentliche übereinſtim⸗ 
mung mit der althochdeutichen, altfächl., angelſächſ. 
Allitterationsform; doch zeichen die Gedichte im 
Drottlvett in das 9., die in Runhenda in das 10. 
Jahrh. hinauf. Alle werden bis in das 14. Jahrh. 
nebeneinander geübt; doch das Drottkvcett, immer 
funftooller variiert und ausgebildet, nimmt berart 
überband, daß es für das 10. bis 13. Jahrh. das 
Bauptmetrum ber isländ. Dichtung wird, während 
die ihtung im Yornyrdislag vor der profaiichen 
Erzählung bereitö zurüdgetreten und andererjeits 
Rundenda, zwar nicht in ihrer uriprünglicen, 
einen Form, fondern in dem aus ihr hervorgehen: 
den Detrum der Rimur, feit ver Mitte bes 14. Jahrh. 
die allein herrſchende wırd. Wefentlich ber Dichtung 
im Drottkvcett, obwohl ſchon den einfadhern Gedich⸗ 
ten wie den fpütern Rimur und den geiſtlichen Ger 
dichten nichts weniger ala fremd, iſt eine eigentüm⸗ 
liche Dichterſprache —R d. h. die Bes 
zeichnung einer Perſon oder Sache teils durch ge⸗ 
wiſſe, nur der poeti dem Sprade eigentümlicdhe 
Ausdrüde, teild durch Umjchreibung (kenningar), 


die, aus zwei, drei, vier, ja noch mehr Wortgliedern 


agmente erhalten, die als Citate in 


beitehend,, ihren bildlichen Ausorud der freien Na: | f 


tur, den alten Sagen, befonders der Mythologie 
entichnen, ‚Eine ausführlihe Darlegung dieler 
vetiichen Diltion in Derbindung mit einer nordi: 
fen Mythologie, als ihrer wihtigften Grundlage, 
wie a der alten Wetrif, bildet den In— 
alt des Lehrbuch der ftaldischen Kunſt, ber von 
norre Sturhrjon verfaßten Edda (f. d.). 
Ihrem Inhalt nad ſcheiden ſich im großen und 
ganzen die Dichtungen im Fornyrdislag und die im 
)ottlvett derart, Daß bie erftern und zugleich ältern 
die beimifhe Mythe und Heldenjage zum Gegens 
jtand ber Darftellung haben, die andern dagegen 
vorwiegend bijtorifch:enlomiajtifche find, gleichwohl 
gibt es z. B. Gedichte auf den Gott Thor und auf 
den Eagenhelden Ragnar Lodbrok im Drottkveett 
aus dem 9. und 10. Jahrh., wie andererfeitd En- 
tomien (Lobgedichte) norweg. Füriten im Fornyr⸗ 
dislag aus dem 12. und 13. Jahrh. Gedichte im 
ornyrdislag und in den verwandten Metren 
(jödshättr, mälahättr u. a.) jind vor allem die der 
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Lieder: Edda; ferner eine ganze Reihe ber Heldens 
ſage angehöriger Lieder, die freilich zum größten 
Zeile nur in ber lat. fiberfeßung des Saro Grams 
maticus oder in den Fragmenten vorliegen, welche 
die fie parapbrafierende Saga unaufgelöft beitehen 
ließ. Bu den fchöniten Gedichten gehören brei auf 
bie norweg: Könige Harald, Eirik und Hakon. 
Genealog. Charakters find: « Ynglingatal», « H&- 
leygjatal», «Noregskonungatal», Aufzählungen 
der erlauchten Borfahren deſſen, auf ben ein jedes 
dieſer Gedichte gefertigt. Hocberühmt find die 
beiden Gedichte des gefeierten Stalden Egill Stal; 
lagrimsſon, das eine auf den Tod feines Sohnes, 
das andere auf feinen Freund Arinbjörn, Sturlas 
Ehrengediht auf König Hakon (geit. 1263) und 
viele andere. «Merlinüsspär und a vinnsmälg, 
beide nach lat. Driginalen, ahmen Eddalieder ver: 
wandten Inhalts auch im Metrum nad, jenes bie 
«Völuspä», biefes bie «Hävamaln. Die Gedichte 
im Drottkocett find vor allem jene Enkomien norbi: 
fcher Fürſten, weltlicher wie fpäter auch geihlicher, 
namentlid auch Heiliger. Sie beißen Drapa3 
(dräpur) oder Floltar (b. i. visna-fokkar), jene, 
als die bei weitem feierlihern, von dieſen teils 
durch größern Umfang, teil durch bie Gliederung 
vermitteljt der Kehrreime (stef) unterfchieden. Aus: 
eitattet mit allem Schmud flaldifcher Kunſt, prei: 
en fie den Fürften, vor bem fie von ihrem Dichter 
(ee) vorgetragen werden, durch Aufzählung . 
feiner Thaten. Ihr Wert iſt felten ein poetifcher, 
im beiten Falle ein biftorifcher, und in diefem Sinne 
find fie von den isländ. Hiftorifern teils ala Quel: 
len, teil3 ala Zeugnifje im ausgedehnteften Maße 
benußt worben; faſt alle biltor. Sagas enthalten 
mehr oder minder umfänglihe Fragmente ſolcher 
Drapas. Neben biefen größern Drapadidtungen 
wird das Drottlvett noch ganz befonders häufig 
angewendet in den epigrammartigen und fentenziös 
fen Jmprovijationen, den fog. lausavisur, die meijt 
aus einer Halbftrophe beitehen. Jeder bedeutiame 
Ausſpruch, der bejondere Wirkung und Eindrud 
bei dem Hörer hervorbringen und feinem Gebädt: 
nifle ſich recht tief einprägen foll, wird in dichte: 
riſche Form, und gar aft ausſchließlich in die 
metrifche des Drottivcett gekleidet. Fertigung wie 
Berftändntg foldher Verſe war auf Island fo ver: 
breitet, daB fie fait aus jedermanns Munde er: 
Hangen; befonders wohlge ungene und deshalb be⸗ 
annt gewordene Verſe dieſer Art mitzuteilen, neue 
ſofort zu dichten, namentlich im Wechſelgeſpräch, 
ehörte u den beliebteften Unterbaftungen bei ges 
' igen Zufammenkünften. Als bejondere Arten 
iefer Dichtung ftehen ihrem Zwecke und Inhalt 
nad einander gegenüber: die Nidviſa und ber 
Manföngr; jene will Haß und Hohn über ben, 
gegen welchen fie gerichtet ift, verbreiten, dieſer fich 
die Liebe eined Mädchens (man) gewinnen; die ge: 
feplihen Verbote und Strafen (lebenslängliches 
Eril), die nicht nur die erftere, fondern auch den 
Manjöngr betrafen, fofern er den Ruf eines Mäd- 
hen? gefährbete, zeugen genugfam für die Bedeu: 
tung und Wirkung, die man ihnen zufchrieb. Der 
bei weitem größte Teil der altisländ. Poefie ift ges 
fammelt von Gudbr. Bigfufion und Y. Powell ım 
«Corpus poeticum boreale» (2 Bde., Oxford 1883). 
Die normeg.:isländ. Profalitteratur it Saga: 
litteratur; mas fie außer der Saga enthält, tritt 
an Umfang und, weniges auögenommen, auch an 
Bedeutung zurüd. Saga iſt eine Erzählung in 
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Broia, seihihtlichen ober erbichteten Inhalts. Zus 
nädft mündlich fortgepflanzt, gewinnt fie, über: 
macht und getra en von der (ebendigen Teilnahme 
der Hörer tunde des geübten Erzähler? ge: 
wiſſe —** Formen, ja eine gewiſſe kunſtleriſche 
Auzbildu Als man Ende des 12. Jahrh. be: 
ann, die agas niederzuſchreiben, konnte es nicht 
daß jene mehr oder minder piſch gewor⸗ 
enen Formen der münbligen Erzählung auf die 
Schriftliche übertragen wurden, und died um fo 
mehr, ala bodh bögt wabriebeindich die erften Ber: 
faſſer fchriftliher Sagas dem Kreile der Sagen; 
erzähler (sagamenn) angebörten. So bildete ſich 
im Laufe des 13. Jahrh. ein Sagaſtil, der faſt der 
anzen —— ſein Gepräge aufdrudt. 
typiſchen Cigentümt teiten aber, die, am 
teinften und reichften zugleich, in den og. « 1slen- 
dinga sögur » auftreten, beiteben in jtrengiter Ob: 
jeltivität vom Anfang bis zu —F ‚mer diejelbe 
durchaus affeltlofe, ſich gleich bleibende Ruhe, 
Gleihmäßigleit und denkbar größte Einfachheit des 
Stils (der durchaus —ã— * e), eine 
ebenſo eingehende Charakteriſtik der Hauptper onen 
vo ihrer Herkunft, ihrer leiblichen un geht 
enbeit, als furze und nur andeutend e\ 
fan der Srtlichleiten und natürliden Um: 
gebung, vielfache Anwendung de3 Dialogs, auch 
von Verſen, die den auftretenden Berfonen in den 


Mund geist werden (lausavisur), auch Träume, | be 


namentlich ſofern fie das, was geſchehen wird, 
fon im voraus anünbigen, unb anderes. Diele 
Gagaform war ed nun, in die ſich ſowohl die feit 
der 9 titte bed 12. Jahrh. beginnende Geſchicht⸗ 
Ihreibung Heibete, als auch die ganze zur Unter: 
—5 und zur Erbauung beitimmte umfängli 
äblungslitteratur des 13., 14. und 15. a 
Die — der gblander (die der 
weger beſchränkt ſich auf einige Chroniken, und 
dieſe in lat. Sprache) hat vor allem Norwegen zum 
Gegenſtande, ſodann Island, nur mittelbar das 
34 e Standinavien und andere Länder; fie ver: 
breitet fih über einen Zeitraum von mer ala 500 
ahren, vom Ende be 9. Jahrh., als Harald 
ärfager die norweg. Monardie gründet, 
beit en Island befiedelt wird, bis in den Anfang bes 
ahrh. Au bee Spibe fteht Are Frode, d. i. 
Kir er undige geit. 1148) , deſſen Schriften bis 
auf den unfhägbaren «Libellus Isiaudorum» (oder 
« Isiendi ök», beraudg. von Th. Möbius, Lpʒ. 
1869) verloren find; fein Verdienſt beitebt in der 
chronol. Gliederung und Beitimmung bes ihm 
münblid überlieferten Geſchichtsſtoffs. Auf Ares 
Angaben, wie zum Zeil auf denen feines Yeitge: 
an Semund Irode (geft. 1138), fußen faft fämt: 
isländ. Hiltorifer, vor allen auch derjenige 
der durch Erweiterung des Auellenmaterinl, durd 
kritische ‚Prüfung desjelben, durch reine Spra 
und geihmadvolle Darftellung als der ten \ 
unter ihnen gelten muß, gromi Fa Einf on a 
Gleichfalls bedeutend üft Snorris N üfto: 
riter Sturla Thordarfon ee 1284). Mit dem 
Aufbören von Islands tan keit a 
ſchwindet aber aud jede originale Hiltoriographie 
die, nachdem fie während des 14. Jahrh. nur no 
auf Bearbeitungen, Auszuge, —E der früs 


bern Werte ſich beichräntt, le in trodener, ans 
naliſtii 


r Arze hnun⸗ ganz erſtirbt. 
anad, ‚ in denen Ge) die ber norbifchen 
Sander und Inſeln während des genannten Seit: 


nfolge | darsö: 


Norbiihe Spraden und Litteraturen 


raums erzählt wird, die f oriſchen Sagas, 
teilen a ihren Zheetter — eingeichobenen 
kleinern Erzählungen) in zwei Reiben, in die Is⸗ 
länder Sagas («Isiendingasögur») und bie 8 
weg. König⸗Sagas (« More nungasögur ») 
‚jene beftehen vornehmlich in Geſchlechts⸗ und uns 3 
miliengefhichten ober en 


hervorragender Männer 
« Eyrby ee 2, 4 — — « —58— 
sagen, v, « « —E — 


aga ok Sicald —e— über ar über ganz Island ver: 
breiten ſich zwei Hauptwerle: die andasmabs abök>, 
ein vorwiegend genealog. Werk, dad von der Be: 
fiedelung lands (er 880) berichtet, und bie 
«Sturl bie die Kaͤmpfe ber mächtigen 
Sturlungenfamilfe und ben bure e herbeigeführ: 
ten Untergang von Islands Yreiheit (1256-64) 
erzählt. Auch die «Biskupasögurs gehören hierher, 
in denen die Einführung des € —** auf Nr 
Bil us 3 6 Den einer Anzah x 
Bi zu Sta un iu olar Ge wi wi 
dieſe und bie island. Annalen (bi ‚ 1430) 
bilden die Quellen für die fpätere 
alten — 5 — Die König⸗Sagas Sehen * 
Geſchichte einzelner norweg. 
Harafd Härfager bis auf Magnus 5 en (ef. 
1281), teils eine fürzere oder längere derfel: 
ben im Zuſammenhang. Unter ben em ragt 
eroor Snorris «Heimskringlar, die mit der ihm 
eigentümlihen Geſchichte ber Hr linger beginnt 
und die Geſchichte der normeg. Könige bis auf 
Magnus Srlingsfon (geft. 1184) 
nige außgenommen, 3. B. die beiden legendarijchen 
Sagas der beiben Könige Zryagvalon (geft. 
1000) und Diaf des Petligen geft. 1080), geben 
alle König: Saga3 auf die « Heimskringla » 
und zwar jowohl die Sagas über einzelne 
ten (wie fie die «Fornmannasögur» enthalten), als 
aud) die zufanmenfafienden Sagamwerte, vor allem 
die 1870 80 een ene umfänglicdye « Flateyjar- 
bök» (8 Be. 186062). 
Die nid ilter. re inerben in ber Regel in 
zwei grope S pen in die « Fornal- 
gur auda » ia und die «Fom 
Sudrlanda» ober «Riddara sögur», Die 
die ihrem eben nad) meift dem ffanbinavik 
Norden angehören, umfaflen teild die mythiſch⸗ 
eroifchen, teils bie tomantifchen Sagas. Jene 
ruhen zum guten Zeil auf den alten Liedern, in 
denen thus und Heldenfage ibren urfpräng: 
lichen Ausbrud gefun und von denen ae 
3.8. in der Lieder: Edda — vollftändig aufbe 
wah hrt ‚find. 33. die proſaiſche Erzählung bie 
ihon in fehr früher Zeit neben dem mündli 
Vortrag diefer Lieder 


‘ 


an, gemann 1 almä id 


in dem oben beichriebenen ı Sagafil b ie D ; 
fo find uns erhalten die « — « 

sagan, «Fridthjöfssaga», «Hervararsaga» und 
viele andere. Die romantif Gagas find find com 


Kerne nad) Sagen und Märchen, im niedern 

entitanden und Ausdrud feiner — 
Vorſtellungen von einer Welt Wunderbare 
namentlich der dem Menſchen „einblichen Mächte, 
Niejen, böfen Geifter u. dal., mit denen bie 

tafie die norweg ——28 und island. Ein. 
öben benölferte, Die Geftalt jedoch, in der Re vor: 
liegen, erhielten fie jedenfalla erit unter der Hann 
des fpätern Saga »Erzählers, der ihnen teil$ durch 
Einmiſchung von mothifchen und heroiſchen oder 
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auch — ‚Namen unb negebenbeiten, teils durch 
Serbeiziehung des abendländ. Rittertums einen be: 
Ionbern Reiz zu verleihen fuchte. Dierber ren 

die Saga vom Retill: Heng von Hrafniſta 
Finen norweg. Inſel) und von beffen Ra fommen, 
ee ben «F —8 Sud — Fate 

nter « Fornaldarsögur Sudrlanda » ei 

man die zahlreihen Sagas, welde lat., franz., 
deutichen,, engl. Quellen entitanmmen. Die älteften 
dieſer Sagas gehören der norweg. Litterntur an, 


feinen und von feinen Nachfolgern 
eifrig t. * bie Kenntnis der deutſchen 
Heldenjage am wichtigften unter diefen Sagas ift 


die «Didrikssaga», auf Grun ticher Lieder un 


Srzählu s 
« Ahlungen; Team. di 


755 — und viele andere; na Int 5* 

e«Alexand , «Trojumannasagas, « 

sagas,berreligiöfe Roman —— ok Josaphats, 
j des Alten Teament2) und viele 


ndere. L&.6e öld, «Tornsögur Sudr- 
1’ — ve überaus große Ana! 
der zunäcdft zu Tirchlidiene Gebrauch und zur Er⸗ 
= manna Se ift — zum großen 

Ich: 


(«Postola sögur» und 
ee 


* Be 


* die W sn und bed | m 
——— — 


Der grö 
ft vom 15. Jabeh. m pe el in bie Hände 
oefte. Die Fr 
— Pi reimenben ——  beftchenb, be "Bema 


des aſtoffs ti 
ee 
003 bat die . no 
Proſa weder ſehr viele noch bedeutende Lei 
iſen. In formeller Bezieh 
nur eine zu neimen, 


Erbin es i eine phül.Dibaktiche ehrt 
Ende bes 12. ., vrelleiht vom König 
Sverre felber —— ——— Traltate 
——— der — en Chba be Bietet = = 
be g —— 
te Über 
. erde ng kr ab — —* 
en un 

*5 3bũchern das nen und * 
* iR R bie warden, d.i. graue Gans. Ka | 
ungen ber eg--18länd. Litteratur geben Pe⸗ 
terſens «Bibrag til den altnord. —— Hiſtorie⸗ 


(Kopenh. 1866) und Keyſers «Rordmendenes Bi- 
denſlabelighed —— | i Middelalberens (Ari: 
ſtiania 1866). VBgl. ferner K. —— « —— 


lt . und ieländ. S 867 
eat, ner nd. 16T). 


Nordtap, bie nörbli te Spike Europas ober | 
unft feiner nörblihiten 


eigentlih der äußerft 
Infel Hageröe, an der Küfte von Norwegen R 
unter 71° 11’ 40" nörbl. Br. und 2 


a 


joon Beeemi ) während basndrblid fte Boranbirge | 
ehe q Fr 


nde3, bad Kap Nord⸗Kyn oder Kyn⸗ 


der ſchl dL 
16 ieblih am —— 


Sagasdern 


—— —— er | bü 





295 


zobb en ee etwa m öftlicher 
Fr efinbet. di Ma gerde 
bat pr ah rH en; E * 
ungebeuern nadten Fels 5 in das —— 
von deſſen Brandung es fortwähr end gepeitſcht 
wird. Der —586 e Punkt, auf we dem eine Gra⸗ 
nitfäule an den Beiuch König Ostars IL. am 2. Juli 
1873 erinnert, befindet ſich 308 m über dem Deere. 
Das Kirhfpiel der Inſel heißt Rjeimig (Aiefvif) 
und hat einen Hafen. Derfel den beftigften 
Winden ausgefegt. Die Kälte & en inbeflen 
nicht fo ſtreng, wie man der noͤrdl. Lage halber er: 
warten follte. Das Meer gefriert.nie. Die mittlere 
Temperatur des Jahres wird am auf 0°, die 
des Winterö auf — 8,7° R. bie des onımers auf 
+ 5,1° R., bie bes tältelten Monats auf — a1 R. 
und die de3 wärmften auf F 6,15° R. angegeben 

No ord. 


Cdtes:du 
—— | Rord —X 
dlauds· Amt, im Norden Norwegens, zählt 
—* 1878) auf42401 qkm IIIOMSS E. Der Haupt: 
ift die Fiſcherei an den nahen Lofoten und 
Befterälinfein, ie ein Sechitel des aM Bobo Areals 
—— Gig des Amtmannz iſt Bobö (f. d.). 
Nördliches Eiämeer, |. unter Eiſsmeer. 
T vinm (Nerthern Terri- 
tory), |. Rorbauftralien. 
Rorb icht (Aurora borealis) ift eine oft in den 
prädtigiten Garden. und Lichtefielten auftretende 
Grideinung, welde in uniern Degenben | ſen aus: 


üt —88 aber keineswegs ben 
eigemtän ih, obwohl fie dort am en nbften 
auftritt. Rachdem man weib, daß bie einung 
ebenfo aud im Süden beobadytet wird und ihre 
ch⸗· | nahen ‚Beaiebungen zum Grömagnetiämus erlannt 
wurben, ıft der er Name Mer. durch Die richtigere Be; 
zei nung‘ olarlict t (1. d.) allgemein erfegt worden. 
ed tadt im bayr. Regierungsbezirt 
erbade, Gtation der 
635 uchloe und N.:Den: 

übl ber Bayriichen, ſowie Eannftatt-R. der Würt: 
nen, war bis 1808 eine 


tnien 
t eine sehenswerte Vreifeiffae get. 
1427—1505 erbaut) mit einem 
ee: die Kreuzabnahme darftellend, "Don Hank 
gen fielin, und einem Rattli Zum 
‚ ber eine Umſicht über das Ried ernährt 
Rathaus bat ein großes Wandgemälbe 
* pen Sceuffelin (15 15); : in den obern Räus: 
men desjelben befindet fich dad ftäbtiiche Muſeum, 
eine Reihe wertvoller Bilber Hana She: 
felins und Friedrich Herrlens, ſowie viele lunſt⸗ 
gewerb tliche Urkunden 


liche Altertümer, geſchichtliche 
u. u. w. enthält. N. ift ige eines relbamatd und 


mtögerichtö, hat eine Lateinichule 
Realfchule und Brüparanben| ** und Aif — 5* 
1837 meiſt prot. E. die ſehr g ewerbfleißig 63 
beitehen Sabriten für Leinen; und Wollwaren, Leim, 
Leber (Sorduan) x. Namentlich werden viel Tep⸗ 
ide gewebt, welde von Hauſierern aus dem 
Dufterthale ( (in Zirol) ala Tiroler Teppiche in ben 
Verlke ehr r gelan 
Getrei Bänfefedern und Maſtv 


tend iſt ber Handel mit 
—8 Bänfe). 
hm wird zu N. eine Mefle gehalten. 


ichtlich iſt ber Ort Durch zwei Schlachten im 
en rigen Striege. In ber erftern (6. Sept. 
127. Aug.) 1634) wurden die Schweden um erften 
mal auf deutihem Boden geihlagen. Die Berans 
Iafjung dazu gab die Belagerung ber Stadt N. 

durch den König Ferdinand mit einem zahlrei 
Heere. Um den Fortſchritten des Rönige ein Biel 
zu fesen, beichlofjen ber Herzog von Sachen: Wei: 
mat und der Öe General ‚Horn, bie Stabt zu entjegen. 
Ohne ein heranziehendes ſchwed. Heer abzuwarten, 
griff der Herzog Bernhard gegen ben Rat Hornd 
die ihm bei weitem überlegene, gegen 45000 Mann 
ſiarie öfter. Armee an, die fih auf einer Anhöhe 
bei N. verihangt hatte. Die Schweden, welde nur 
24.000 Dann ftarl waren, fochten ſehr tapfer, wur« 
den aber befiegt. Sie zählten 12000 Tote unb Bers 
wundete und verloren 300 dahnen und Stan: 
darten, 80 Kanonen und einige taufenb Gefangene, 
—*5 — ez der General {Som und mehrere an 
dere bo ffigiere, Die zweite Schlacht vom 8. 
—X A wird ud nad Allerheim (f. d.) 
am Ries benannt. Im J. 1647 wurde N. von ben 


Bayern beſchoſſen und zum Teil nieberg Pre Maorben 


Au 1796 und 1800 fam es bei Rt. zmilchen 
Franzoſen und Hfterreichern zu Gefechten. 
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befahren. fiber bie 
Verfuche, einen |i Seemweg zu finden, 
unter Rorbpolerpebiti 


tionen. 
—æ— fat bejeichnet einen mit ben Jahres· 
zeiten feine ing verändernden Wind, 
an manchen Orten ber Grboberfläche mit aroßer ex 
gelmaͤßigleit ſich Sinuftellen pflegt. (S. Baffat.) 
Nordpol, |. Bol, 
Rordpolsriänder nennt man alle vom nörbl. 
Bolartueie umſchloſſenen Landgebiete und es find 
dieſelben daher Zeile ber drei den Norbpol um: 
gependen ‚Kontinente und eine große Anzahl Inſeln. 
on Guropa gehören dazu are das im Rord⸗ 


Fri von a Aorbenftialh . 


tap bis 71° 10° binaufreit, die Halbinfel Stola, 
die Halbinfel Ranin und ber norböftlichfte Teil 

europ. Rubland mit der Petihoramündung und 
dem Pae Ahoigei irge; on Aſien die unabfebbaren 
niebern um! nen Tundren ober Moodfteppen 
Auennbirtend  Purhrämt von einer Menge grober 
Bf, wie DI —55— Vjaſina Chatanga, Ana⸗ 
ara, Dlenel, Sera, Jena, ynbi irla und olyma, 
und it ie öftt, — 5 — infel bis 77° 34° 

fü Bari iebend; von Amerika ein fi 

Kaſtenſtrich vom Fog-Channel bis zur Beringas 
Eh mit den Münbungen ber bebeutenden Zlüfje 


Chr. Mayer, «Die Stadt N.» (Nördl. 1876 fg.); | Madenzie und Großer Fihfluß, und in ber 9 
Fuhs, «Die Schlag bei N. am 6. Sept. 1634» injel Boothia bis 72° gegen Norden binaufreihend. 
(Beimar 1868); raas, «Die Nördlinger Schladt | Die bis jest betannten Infeln find Hr bedeutende 
am 27. Aug. 1 » (Nörbl. 1 — Grönland von 2169750 qkm, Spipbergen (68269 

NRörblinger (Hermann), fo ifienfonftlicher De aörbl. Br. und 30° öfl. &, 
Schriftiteller, geb. zu Stuttgart 13. Aug. & tarigiand, in 81° nörbl. Br. 
ftudierte in Tübingen und Hohenheim un! Fr Be Arhipel na Sjofepße 
nad). Belleibung verſchiedener Stellungen 1881 Bro: ‚eine Bäreninjel (eadsa) km) 
fefior iſſenſchaft zu Anbingen, | Cr jhrieb | ü n und Jan: Mayen unter 

a. ie Heinen einde der haft Dr sro ala Benin (91818 
(Stute. 1855; 2. Aufl, 1889; on on au 1871 teufibiriichen nf “ 
und1884), «Diet nen Eihenfünftenbe Säle ik Br. und 180° Ö| 
(Stuttg. 1860), « — von 100 Holzarten» 


(10 Bbe., Stuttg. e Forſtbo⸗ 
Er Bir, —— ea des 

ortſchut 

Norbmann (Johannes, mit Demeigentigenän, 
miliennamen Rumpelmaier), 
fteller, geb. 13. März 1820 zu —c* 
Sitemd, (bierte in Wien, lebte Bam in ale 
und Dreöden, war 1848 Mitglied der tademiſchen 
Legion in Wien und begründete zwei, 
die Wochenſchrift «Der Salon». 
Reifen im Auslande war er 1859—69 Rebacteur 

r polit. Zeitung « Der Wanderer», feit 1869 

an ber «Neuen Freien Brefier. Au ser er 
feit 1873 längere Zeit bie «Neue Ylluftrierte Zei: 
tung» und war mehrere Jahre Praſident des wie: 
ner Journaliftenvereins «Concordia». Gr veröffent: 
ii te «Gedichte» 1 1, mehrere Romane, wie 

urelie ({ 2,488 7), «Zwei Frauen» (in Krofa 
und Berfen, Wien 1852), « Carrara» Giſtor. Ro: 
man, 2p3. 1851, —T erſchienen), «Die wiener 
Bürger» (2, Aufl. „Wien 1882); ferner: «Meine 
Sonntage» (ein —S u ., Wien 1880), 
«Wiener Stantgehiiäten ten» (Wien 1869), «Eine 
Nömerfahrt» ( ae —X 1. Gefang: —— 
Bauerntrieg in Oberdſierreich⸗ Wien 1875; 2.Auf 
Stuttg. 1884; 2. Gefang: elnter bem Strummft 
Wien 1877), «Unterwegös» (®ien 1884) u. |. w. 

Kerbmart f. Altmart. 

Rordii re Durch 

lich längs ber Kann on von 
durch die Beringäftraße nach 


t, der Sees nörbs 
wopa und Afien und 
"Sina und Indien, 


a brador, dun 


I, ve {päter | folgenbe Sjnfel 
längern 





m), bie Seratbiniet tli 
FH dehnter 
geſtlandes, durch die Dapis⸗ 
Smithfund, die Kanebai, 
30 | den Kennedylanal und ben Robe 'onlanal von Gröne 
land getrennt und D burd die Hudf —5 von au 
bie Fury: und *— 





tahe und die Deafeftrahe von amt 
Norbtüfte geſchieden. u dielem —A— giren 
jelgruppen: das von mehrern Sunden 
durcli nittene@rinnelllan, norbweitlih von Gron⸗ 
land, durch den Kennedgtanal davon getrennt; die 
von Dften nad Weiten geftredte Reihe der Barry: 
Inſeln (North: Devon nebft Geimehfanb, Corn: 
wallis, Bathurft, Melville, Sglinton, Brince-Batrid 
und viele — Sadicher und durch den Lan⸗ 
cafterfund, die Barromftraße, ben Melvil —— und 
die Banlsſtraße von den noripe en geſchieden finbet 
man von Welten nad Often Vonteland, dann eine 
grobe, in verichlebenen Zeilen bie Namen Prince: 
bertland, Wollaftonland und Victorialand tra 
fer Infel; rince:of-Walesland, North: Somer: 
fe Codburnland und das durch mehrere Fiorde 
zeriänittene Baffinsland. Etwa 7 Dil. Dundrat: 
tilometer der N, find noch gänzlich amertoeläh J 
Kälte und is find dee am meiften charatteri⸗ 
ſtiſche Merkmal der Polarländer. Unter bem 
70. Barallel, welcher die meiften dieſer Gebiete 
ei, währen ber längte Tag und die 
längite Nacht 2 Donate, unter dem 80. Barallel, 
den Spikbergen, Grönland und Grinnellland ers 
reihen, über 8 Monate, unb aın Pole felbft geht 
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bie Sonne 186 Zange nicht unter und 179 Tage 
nit auf. In dieſen langen Winternächten ſinkt die 
Temperatur bis unter — 40° R., wo das Queck⸗ 
filber erftarrt, und die fchrägen Sonnenftrablen ber 
Sommertage find nicht im Stande, den ewig ges 
frorenen Boden der Flachlande viel tiefer als m 
aufzutauen oder die Firn⸗ und Gletfcherdeden 
Grönland und Spigbergens zu ſchmelzen. Bei 
Jakutsk fand man beim Bohren eined Brunnen? 
den Boden bis in 116,5 m Tiefe gefroren. Aber je 
nad) der kontinentalen ober injularen Lage und 
nad der Beziehung zum Golfitrome zeigen die 
Bolarländer die auffallenditen Himatifchen Kon: 
trafte. Am meilten begünftigt find die vom Golf: 
ſtrome beipülten Küften, die Norbweitlüfte von 
Standinavien, wo am Nordkap bie mittlere Jahres: 
wärme 0° beträgt, und die Weſtküſten von Spis: 
bergen und Nowaja-Semlja, mo fait immer ein 
offenes Meer eriltiert, während die Oftküften meiſt 
von Eid umlagert find. Im Smithjund zwiſchen 
Ellegmereland und Brudhoeland (norbweftl. Grön- 
land) fintt die mittlere Jahrestemperatur auf 
—11,09°, auf Bootbia (unter 70° nördl. Br.) auf 
12,6°, auf der WelvillesInfel auf — 13,7’ R. Die 
Jnieln im Norden von Amerika find im Winter 
et3 durch feite Eisdveden miteinander verbunden, 
und die jchmalen Meeresarme zwilchen ihnen blei: 
ben aud im Sommer oft von Treibeis fo verftopft, 
daß Schiffe darin feitgehalten werden. Im Früh: 
fommer tommt ein mächtiger Treibeißitrom bie 
Baffinsbai und Davisftraße herab, und ein anderer 
von Dften und Norben gegen die Oftlülten von 
Spisbergen und Grönland, wogegen nörblih an 
ben Neufibiriichen Inſeln auch im Winter ein offenes 
Meer, die Bolynja der Ruſſen, vorhanden ift, und 
Kane und Hayes nörblid, von Grönland, Barry 
Guli 1827) nörblicd) von Spigbergen wenigſtens im 
ommer eiöfreied Meer faben. Der kälteite Teil 
ber N. Icheint daher keineswegs die Umgebung bes 
ols felbit zu fein. Wie Brewſter und Faber auch 
ove, jo nimmt Muhry an, daß im Winter auf 
der nördl. Hemilphäre ein Auseinanber eben des 
Kältepol3 in zwei erfolge, welche ihre Stellen in 
der Umgegend von Jakutsk in Ditfibirien (64° nördl. 
Br., Januarmittel —33,7° R., abfolutes Mini 
mum —46° R.) und in dem Ardipel an der Nord⸗ 
kuſte von Amerika einnehmen. Dove nimmt jebod) 
nur einen Kältepol auch im Winter an unb verlegt 
ihn in das od unbelannte Gentralgebiet. Bal. 
Dove, «Die Monatd- und Jahresifothermen in der 
Bolarprojeltion» (Berl. 1864); üben, adur Ber: 
teibigung der Dreanität am Nordpol», in Peter: 
mannd «Mitteilungen» (Jahrg. 1864). 

‚Bie das Klima, fo it auch die Vegetation in 
dieſen Ländern verihieden. Die Baumgrenze liegt 
im Samojedenland weitlid vom Ural unter 67° 
nördl. Br. (Graf Keyferling und Schrent), in Sibi⸗ 
rien am peritei unter 69? °, an der Boganida 
unter 71/,° (von Middenborff), an der Lena unter 
71° (Wrangell) an der aftat. Küſte des Berings⸗ 
meers unter 64°, an der amerik. Seite ber Berings⸗ 
ftraße unter 60° (Seemann), am Großen Bäreniee 
unter 67°, an der Küfte der Hudſonsbai unter 60'/,° 
(Rihardfon). Jenſeit biefer Baumgrenze breiten 
fh in Amerila die Barren Grounds aus, kahle, 
durch niedere Felſenhugel unterbrodene Flächen, 
an trodenen Stellen mit Corniculariaflehten, an 
euchten mit Renntiermoos (Cetraria) überzogen, an 

egfinftigtern Punkten blühende Pflanzen, wie 
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Rhbododendron, Kalmia, Vaccinium, Empetrum, 
Ledum, Arctostaphylog, Andromeda, Rubus, 
jelbft zwerghafte Weiden (Salix speciosa) tragenb. 
In Sibirien vertreten die Tundren oder Moos—- 
fäden bie Stelle der Barren Grounds. In dem 
gebirgi en Grönland und Spisbergen zeigen nur 


die Kütten Vegetation, da das innere unter Eis 


begraben liegt. Übrigens ge im allgemeinen 
roße U bereinimmung in ber Flora der Polars 
änder, bie fait alle Genera und die Mehrzahl der 
Spezied gemeinfchaftli haben, ſodaß man auch 
nur Ein arktiſches Florengebiet unterfcheibet. Das 
wichtigſte Landtier dieſer Zone iſt das Renntier, das 
allen drei bier in Betracht lommenden Erbteilen 
angehört. Biel beſchränkter tt Dagegen das Gebiet 
bes Moſchusochſen (Ovibos moschatus), der die 
amerif. Barren Grounds und den norbanterif. In⸗ 
felarchipel bewohnt. Der Eisbär findet fih an allen 
Küften; andere Bärenarten verlafien nicht das Feſt⸗ 
lond. Amerila und Aſien gemeinſam find aud) 
Lemminge, Hafen, Füchle, Wölfe und ber Vielfraß, 
fodaß die arktijche Region in — auf die Vier⸗ 
füßler nur Eine zoolog. Provinz bildet. Außer⸗ 
ordentlich iſt die enge der Vögel, meift Waſſer⸗ 
vögel, die in nalen aren Scharen die Ufer der 
eißfreien Meeresteile ſelbſt noch jenjeit bes 80. Ba: 
talleld bedveden. Dem entiprehend wimmeln bie 
arltiihen Meere von Süden und Meerläugetieren. 
Die Eingeborenen ber R. find auf amerit. Seite und 
in Grönland die Eskimos, bis über den 80. Barallel 
ginaus, Spigbergen, Jan: Dlayen, Franz⸗Joſep 
and, Nomwaja:Semlja, die Neufibiriichen Inf 
und Wrangellland find unbewohnt. yn Europa 
leben innerhalb des Rorbpolarfreiies die Lappen 
und öftlicher die Sampjeden, in Alien die Samos: 
jeden, akuten, Jukagiren und Tſchuktſchen. 

Bol. Middendorff, « Reife in ven äußeriten Nor⸗ 
ben und Dften Sibiriend» (4 Bde. , Petersb. 1848 
— 75); Richardſon, «The Polar regions» (Edinb. 
1861). Populäre Schriften find: Hartwig, «Der 
hohe Norden» (Wiesb. 1858); Müller, «Die Bolar: 
welt, ihre Erſcheinungen und Wunder» (Sondersh. 
1858); Ule, «Sie neueften Entdedungen in Afrika, 
Auftralien und der arktiſchen Polarmwelt» (Halle 
1861); Blake, «Arctic experiences» (Lond. 1874); 
Hayes, «Das offene Bolarmeer. Eine Entdedung 
reife nach dem Nordpol» (neue Ausg., aus dem 

liſchen von Martin, Gera 1874). 
ordpolarmeer, \ unter Eiö meer. 

Norbpolarftern, |. Bolaritern. 

Norbpolerpeditionen nennt man im a 
meinen alle diejenigen Reifen, welche mit ber Ab- 
fiht unternommen wurben, entweder den Norbpol 
der Erde felbit zu erreichen, oder doch demie 
möglich! nahe zu fommen, oder in den KR unge 
benden Meeren oder Ländern wiſſenſchaftliche (f. 
Volarforihung) oder kommerzielle Unterneh 
mungen auszuführen. Im weitern Sinne Tamm 
man aber auch alle Reifen, welche in biftorticker 
geit Menſchen mit oder_gegen ihren Willen m ter 

ordpolarzone unferer Erde führten, 
und ijt biejes für eine ihe Darkellung me: 
N. und ihrer Ergebniſſe falt Bedingung. 

Die früheſten Nordpolarreifen uarer Inu 
füge der jfandinav. Seefahrer, wenn zur: zer zer 
* vor Chriſti Geburt mwahrikemim ze = wer 
Shetlandsinfeln gelangten yhonznmer Znmer 
abjiebt. Yür kurze Zeit wareır = mu.we ..r 


A 
- 


terejlen, welche 3.2. zenmmmunker. a5 (ou cu 


r 


298 Rorbyolerpeditiouen 

das 4.795 die Färder und Island befucht wurben; | neten. In den eisen 1 BON iR 1908 machten Ghafpar 
aber art dad a en nad neuen belömegen | Eortoreale N ein Bruber Miguel mehrere Rei: 
nnd die fi) daranſchließenden Ent en in ans | fen nad) norbweftl. Gegenden und gelangten babei 


—* Gebieten unſers Erdballs Tonnten einen haͤu⸗ 
figern und erfolgreihern Beſuch ber Norbpolar: 
egenden hervorrufen. Hauptfaͤchlich waren es bie 

ha, Nordweitlide und Rorböftlihe Durchfahrt, 

e beide einen fürzern Weg nah) der Südiee 
ar ben binterafiat. Laͤndern FH en een, 
deren Aufiuchung die einge oridung en 

Gegenden förderten, zumal auf ih —** 

u zeiten bebeutenbe reiſe ausgeſeßzt waren. Ein 


hm führte die beiden Wilinger Naddodd und | und i 


vafafon an bie Kae von Island, und durch ben 
re veranlaßt, begab fi * fpäter (etwa 
um 870) noch ein britter er, Bilgardfion 
ei Son Goa Bde mu — = 
von i 
—ã— OB 0 Beute beladen dorthin 


in wandten. 

fl war ein edler Normanne, 

oe vn Dften bis ins Weiße Meer und zur 

Mündung der Diving gelommen. Bald nad) ber 

Befiedelung Islands wurde Gunnbjörm nad einer 

Snlderumpen an der Oftlüfte Groönlands, etwa unter 

Br. verichlagen, weldye na ihm ben 

Romen Sunnbiöcnfänten erbielten; — 15 ſuchte 
ein gewiſſer Snaebjoͤrn Me auf, um bort zu 

überwintern. Exit um das Jahr 988 fegelte —* 

Grit der Rote nach ber OfIER * von — um: 

fodann defien Sübipige, Kap Farewell, und 


auch an die Külten von Labrador und Grönland. 
Um bieie aieie Dit de be 1 man auch b ben mahe: und u 

ment bei et und na⸗ 
—ãe der Ba vom‘ aehuublank ubeuten, 
und jo mit ber Fahrt in jene bis dahin unbelannten 
Ge einen bedeutenden peluniären Gewinn zu 
verbinden. Es haben bis auf den heuligen Tag, 
obgleich ber Fiſchreichtum außerorbentli abgenom. 
men bat, die Die Großfiſcherei Scifie 
rer vielfach mit fl auch zu willen: 


tra 
—— Anlauf uf zur Erforfdn 
te veranlaßten, wie oben g 
nung einer — 
e 


diee. Der 


ann 5 


Ebenſo wenig gelang es 
no 1524 mit vier 
ban Gomez 1526 


f 


Einen au 


en — 
Schiffen, nd den Spanier 
ben erhofften Turzen We —* Ider zu finden. 
Da entwarf der unernü bot einen , 
der dahin ping, un das —8 und die Nord⸗ 
kuſte von Aſien fürzern Seeweg nad) 
Sinteralien zu e einiger reihen 
Kaufleute beachte er EN rer Kr, —5 ein 
Sturm jedoch trennte die lleine — Fr 


te die Weſtluſte biefes Landes. Im J. 985 Schiffe mit ihrer Bejasung, welche Gingang 
—e* er eine ch eife na be en bed eers ee zu Grunde 
Lande⸗. en Schluß bes 1 10. brb. entdedte d das dritte unter ng Shanceio 
3 Weiten ded «Grünen Landes» nn chen, 


weeberum m bemalbete Küften, doch gelangte Seile, 
der Sohn Sit bes Roten, tu 
dorthin, und betrat fomit. an er afe des ben 
Yo &abrabor zum erften mal ben viel fpäter 
an einer ganz anbern Stelle entbedten «Keuen 
Kontinent». Der legtere befuchte auch noch bie jüd- 
Lidjer F elegenen Hüften des heutigen ika. In 
ve folgenden Zeit wurden den mehrere Reijen na 
en neuen 
einer u Inerg des 19. —— (1824) wer Ye 
heutigen Inſel Diato en Steinplatte war 
auch norduien Zeil der heutigen Daviöftraße 
fhon von den Geefahrern befucht; 1266 fand eine 
Entdedungsfahrt an Dei 
lang nordwärts über den 76.° bina 
Doch zon cl all in — hatten Wiſſen⸗ 
— und leinen Gewinn, ba 
(ben a an m olgenden Jahrhunderte wie⸗ 
u in völlige Aiergeffenheit gerieten. Nachdem im 
11. und 12. Jahrh. a auch bie Sr Figen bie Norweger 
unter König e Basken einige 
Nordfahrten unternommen Hatten a pörte in ber 
erſten Hälfte bes 15. Jabrh. | Kunde von 
Born fe Goran a 1462 —— une ber 
aieie e Gortoreale, n or 
wieder Neufunbland; ebenfo fuhr ee 
vor er von Spanien aus Weiten —* 
de «Neue Welt» entdedte, im Jahre 1477 von 
Brifol nad Island. Sobalb ber Sriolg biefer 
Reije belannt wurde, gingen bie Benetianer Cabot 
und fein Sohn on an 1497 von — nach 
Veſten und gelangten ſo an gelangte von gabraber: 
ke — ice Beit a * 
die —— * und ſpaniſchen En en begeg⸗ 


Groͤnlands ent⸗ſei 


den —— nad Güben 


eben, nad) einer ichen überwi 
falls ‚Im Fa Meere von bem 
wurde begab ſich über 
lau zum Zaren und fehrte 15654 nad England zu 
rüd. en ben. 1006 u und 1580 wurden von den A. 

ben Kaufleuten wieder Schiffe nad) Oſten gefandt, 
melde —— bie Karafee " en un 

toßen uf Ströme befudhten, die 

—* —— » aber nicht fan- 
Die 


5* 


——— at mit 
—— von u nad; Norbipeften egelt, 
ot8 Entdedungen weiterzufh efähren 8 aber 
mit bis in die ‚nad ihm benannte Bai und hie die 
nord —— liegenden 
eine Beta Incognita. 


vi3 und Briton von Gngland ab die Südf 
üge —— — ‚gingen fe Dei dem bau 
en Godthaab zu Anler; e 
visituafe, m bem fte bie —* 
u biefer Etzape bei or erreicht hatten 
un er Witterung nad) England zu shdtehten. 
zu einer fpätern Rei e,1587, gelan 7 Davis bis 
12’ nördl. Br. und ging ander üfte des ** 
n 
16. —5 — die Holländer gbrant⸗ 
zoon und William Barents wiederum bie Nord: 
— * I aulbeien; ‚fe uhren his bi 3 
na ee Zuppe, 
entdedten bie —— * die enden 
—— and! cht, a r 
n überwintert und Bat bie he verlaflen 
en, kamen viele der elabung, unter ihnen auch 
t3, auf der Rüdlehr 
m An ng des 17. brb. ſuchten die Tänen 
auf mehrfaden Erpebitionen bie ern Nolor 
nien in Orönland wieder auf, ohne jedoch neue Ent 


Nordpolerpebitionen 


bedungen zu machen. Erft als auf Beranlaiiung ber 
früber in on gebildeten · Muscovy Company» 
Henry Hubfon 1607 eine nörbl. Durchfahrt ſuchen 
wollte, fanb man wieber neue2änder. Hubfon dra 
1607 zwiſchen Grönland und Spigbergen direlt na 
Norden vor, wurde aber am 80.° von undurch⸗ 
dringlichen Eißmafien aufgehalten, ae wel hin 
weg et aber fernes Land gejeben 
Sm 3.1610 wurde Boole von de — ® —5 — 
auögelandt, wel Fa Spisbergen Steintohlens 
lager fand und ih um bie an! icherei verbient 
madıte; 85 wurden mehrere Überwinterun: 
gen auf Spisb ergen, Rowaja : Semlje und 
tagen mit en nbem Glüde ausgeführt. 4 Anden 
3. 1609 und 1610 fuhr Hudjon wieder nad) 
tief in ben nad) ihm benannten Fluß ein, und fen 
einer zweiten Reife überwinterte er in der Hubfons: 
bai, wurde aber dann von feiner meuternden Planns 
fchaft in einem offenen Boote mit n 
Fe und * verſchollen. Die legte Erpebi- 
tion, melde ere Zeit zur Aufſuchung der 
Rordweitlihen —— gemacht wurde, war die 
Fahrt von Vylot und Baffin. Diele entdedten 
eine große Zahl der im Norden de3 ameril. Konti: 
nents gelegenen Infeln, wurben aber im Sorlanal 
dur dad Eis zur miehr gezwungen; fie ** ren 
fodann an der Weitlüfte von Oröniant entlang 
und erreichten fo bie Breite 328 ——— zu 
diefer Reife endete eine bebeutende 
denn bie num bis zum 18. Jahrh. — e Feilen 
find nur für die Zwede der A tei Fe la 
berhaupt willen 


und geographiſch oder überha 
von keiner weitern Bedeutung, laum daß dad 
Belannte in jeinen Gingelheiten etwas mehr erf 
— Im —— bed u jat, Kontinents add 
unfere geogr. Kenntnis bu inere Entbedung» 
reijen, welche zunächit meiſt merkantilen oder Staais⸗ 
imeden bieten F ernei: in ruff, Dienf 

m elte —— ein in ru enften 
ftehender Däne, von Ramticatta aus an der afiat. 
Küfte norbwärts big zum Kap Serbzje; die dftliche, 
ameritanifche Strede er Beringaftraße wurde er) 
einige Jahre fpäter. aufgefunden. J. 1741 
ging Bering nochmals von Ochotst aus nach Nor: 
den und unterfuchte die amerik. Küfte bis zu 69° 
nördl. Br. Etwa um diefelbe Zeit wurde von 
Ticpeljustin das nad ihm benannte Kap entdedt 
und damit zugleich der noͤrdlichſte Punkt des afat. 
Veitlandes umfahren. Zu Ende des 18. und 
Anfang des 19. Jahrh. wurden eine Ben, jo se An ob 
der nördlich von Afien gelegenen Solch 

Iren, rangell⸗Land u. |. w. aufgefunden 

t, auch wurde nadıg choewieſen, 8 Nowaja⸗ 
Gem ia nicht aus einer einzigen Inſel beftebe. 
Im %. 1778 war der berühmte Seef 
durch die Beringsftraße g 
von 10° 44’ in 161° 86’ * l. L. erreicht, fi) dann 
‚da er überall vom Eiſe aufgehalten wurde, 

* Veſten gewandt, und war in_69° nördl. Br. 
auf dic amerik. Küfte getroffen. Gein Nachfolger 
Glerte erreichte im folgenden Sabre nur 70° 307 
Ph Br. Coot und — en, nad ren 

abhrungen eine Nor a erhaup 
für unmöglid. Intereſſant ift auch, daß Kokebue 
mit Chamiſſo an Bord 1816— 17 auf demfelben 
Wege vorbrang, aber nicht fo weit, als feine Bor: 
gänger gelangen konnte. Da von ber engl. Re: 
gieru für die Entdedung der Nordweſtlichen 
— ausgeſeßte hohe Preis wieder zurudge⸗ 


acht Mann | kehrte 


He, des 


er Eoot | 
egelt, hatte te Breite | Die 
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sogen worden war, fo wurden auch bie Unte 
mungen in dieſer ichtung mit Cool8 Reife Tal 


gan, eingeftelt. Dagegen führten um dieſe Zeit 
bine und Slavering an der Ditküſte von Groͤn⸗ 
land vielfache wiſſenſchaftliche Unternehmu 
aus, ſo namentlich der erſtere ſeine berühmten 
ftimniungen der Länge des Setundenpendels. (S. 
FR endel) Graah umfuhr 1828— 80 in Booten das 

rewell und unterjudhte ebenfalls die Oftfnite 
rönland. try erreichte 1827 im Norden 
von Spigbergen bie Breite von 82° 40’, wurbe aber 
vom Eiſe wieder nad) Süden getrieben. 

Die zweite Periode der Beftrebungen, eine Rord- 
weſtliche Durdfahrt aufzeluden, beginnt ntit den 
auf Beranlaffung der brit. Regierung unternom: 
abrten von John Roß (f. d.) und Barry 

‚ala fer Pr Eisverhäftnifie ein 
ch machten. Diele Erpebition 
jedoch, als Hr foum bis ins Baffinämeer ge: 
lommen, o ne große Erfolge auf Rob’ Anordnung 
bin zurü rid. Im ſelben Jahre wurde der früher 
auögejepte Preis von 20000 Pfd. St. von ber 
engl. Regierung erneuert. Da das Verhalten von 
Rob auf der legten Reife von vielen Seiten nicht 
gebilligt ao ‚iidte 34 1849 Parry allein mit 
den Eigen 9 etla und Griper nad der Davids 
ftraße. Sie erichloffen ben Tancafterfund und 
jegelten in bemfelben nach Weiten, ſodann durch 
die Barrowſtraße bis zur Melville⸗Inſel, wo fie in 
74° 47 nördl, Br. und 110° 48° weil. 2. einfr 
und überwintern mußten. Im Fruhiahr wurden 
| mebria Sclittenreifen unternonmen und dadurch 
x | unlere enntni3 des nordamerik. A 8 bebeu: 
tend erweitert. Nach glüdlicher Überminterung 
kehrte die Ery ion urüd. 

Im J. 1 en ranlin, Richardſon, 
Bed u. a. ven Kur —— — hinunter, und er⸗ 
forſchten die Sam zwifchen dieſem Fluß und dem 
—— Eh Kap Barrow in diefem und 

enden abre, fowie auf einer zweiten Reife 
A uch Barry mit Lyon war wieder auf der 


„ 


von 


menen 
(1. d.) 18 
Gelingen wahrige 


tte durch häufigen Berkehr mit Eslimos mehr: 
ade Gntbedunge en elle unter andern den For: 
fanal und bie aße. Auf einer 
meiten Reife om pner —* or die dition 
ie bie dur und kehrte nach einer harten Überwin⸗ 
mit der a beim. Nachdem 1826 die 
ausael ten Preis wieder zu⸗ 

d.) mit dem 


jt = unb Geha nad) ber Hubfonäftraße gegangen und 


eg egierung ni 

e befuhr 

Dampfer & Bictorg ben ancafterfun auf Koften 

Eir Felix Booth, mußte aber zwei Winter im 

Gife aushalten, während diejer ei m wurde aber 

durch feinen Neffen James Rob auf ber Halbinfel 
00 Mi der magnetifhe Nordpol entbedt. 

* elben war damals 70° 5’ nörbl. Br. 

und 96° 46’ weftl. Länge von Greenwich. J. 

1833, nachdem fie drei Winter im Gife 

und bie Victory verlafien hatten, lehrte 

einem im Lancafterfund ei ——* — 

fahrer zurüd. ae ber 

waren e3 meift nur Beinidieh 

wäfler trog der großen Beriufte, —— ai 

Da fig bejuchten und aud im einzelne zer 
enntnis der Küft fen und * ETSBEItETBEE. 
Gine Erpeditio Do für de Grurmmg u 

einer (cr m 5* nn re ul. 

einer fehr wei zu 

wurde Cu ls Tulln °.2, weh 
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Francis Richard Erozier mit den eigens für dieſen 
Imst gebauten Schiffen Erebus und Terror zur 
ufſuchung der Nordweitpafiage ausgefandt. Am 
26. Juli wurden die Schiffe in ber Baffinzbai 
zum lebten mal geſehen und nachher ift weder ein 
Schiff noch ein Überlebender wieder aufgefunden 
worden. McElintod war ed, dem es erit 1859 
gelang, das Scidjal der unglüdlihen Erpedition 
einigermaßen aufzuklären, ja bis 1881, nachdem 
Schwatta feine mühevolle Landreiſe nad ing: 
Williamsland zu Ende geführt hatte, waren viele 
Einzelheiten über den Untergang der weit über 
100 Köpfe zählenden Beſatzung noch unbelannt. 
Zur Rettung und fpäter zur Aufllärung Brand, 
lins oder feines Schidjald machten die Engländer 
und Amerikaner die gewaltigiten Anftrengungen; 
und e3 bilden diefe Auffuchungserpeditionen eine 
eigene Epoche in ber Geihichte der N. Als man 
bis Ende 1847 Teinerlei Nachrichten über die Frank⸗ 
Iing-Erpedition erhielt, fandte England vier Erpes 
ditionen aus: Moore und Kellett nach der Beringds 
itraße, Richardſon und Rae, der fchon im, Boriabre 
im Auftrag der Hubfonsbaigefellichaft bie Gegend 
zwilchen Repulfebai und Boothiagolf bereijt hatte, 
über Land, James Roß und Bird mit der Entres 
prije und dem Inveſtigator nach ber Barrowſtraße. 
Alle Erpeditionen waren völlig reſultatlos. Da 
jebte 1850 die engl. Negierung wiederum 20000 
Bd. St. und Pady Franklin 3000 Pd. St. für die 
Rettung der liberlebenden aus, und es wurden 
darauf hin die großartigften Unternehmungen ing 
Merk gelekt; Collinfon und MeClure gingen nad) 
der Beringsſtraße, Penny und Stewart nad) dem 
Wellingtonkanal, de Haven und Griffin auf Koſten 
des Ameritaners Grinnell nad der Barrowſtraße, 
ebendahin ſegelte auch Yon Roß mit Phillips. 
Dieje Erpeditionen ſowohl wie noch einige andere 
leichjeitige boten alles auf, Nachrichten über 
Franklin und feine Begleiter zu erlangen oder 
ihnen wenigftend folche zulommen zu laſſen, aber 
alles war vergeblich; nur Penny fand den Ort, an 
welchem Franklin 1845 —46 überwintert hatte 


jedoch keinerlei Aufl fuß über den weitern Verbleib | I 


der Erpedition, obgleidy die ganze Degend auf dag 
peinlifte nad Dokumenten oder dergleichen Durch: 
ucht wurde. Im J. 1851 fehrten mehrere Schiffe 
zurüd, während Rae zu Land und Kenneby zu 
Schiffe zum Suchen audgefandt wurben. Im fol: 
genden abe gingen von England aus Belcher 
und Osborn nach dem Wellingtonfanal, Kellett 
und MeClintod nach der Meloille:Qmfel, Bullen zur 
Beehey:\infel, Inglefield nach dem Smithfund. 
Bezuglich Franklin wurden keine Refultate erzielt, 
wobl aber fanden Kellet und McGlintod anf der 
Melville-⸗Inſel ein Dokument MeClures, welches 
Ionftatierte, daß diefer endlich die jahrhundertelang 
geluchte Rordweſtpaſſage gefunden, und daß fomit 
ber Zwed der bis dahin ausgeſandten Norderper 
ditionen al3 erreicht angefchen werben konnte; 
freilich erwies ſich die Paſſage als keineswegs für 
die Schiffahrt brauchbar, und zeigte nur die Nußs 
loſigkeit aller weitern Verfuche in dieſer Richtung. 
Die nee ber SranklinsErpeditionen war aber ba; 
mit noch nicht beendet, fondern nad) Ausfendung 
mehrerer kundiger Seefahrer und Durchforſchun 

des ganzen Archipels gerade bis auf Sting: Wil: 
liomsland, dem Schauplag des Untergangs ber 
Franklinſchen Erpedition, gelang es zuerit Rae, 
welcher im Auftrag ber Hudfonsbaitompagnie Ver: 


Nordpunkt — Nordfee 


mefjungen vornabm, von angetroffenen Eslimos 
bie erften Nachrichten über die nun volle neun Jahre 
Bermißten nach Europa zu bringen. Infolge deſſen 
wurben Anderjon und Stewart nad) dem Großen 
Fiſchfluſſe gefandt; dieſe beiden fanden nun bie 
überzeugenditen Daten, daß wirklich ein Teil von 
Franklins Leuten bis dabın gelangt, dann aber 
dem Hunger und der Kälte erlegen fei. Zwei 

ahre darauf rüftete num Lady Franklin und einige 
ihrer Sreunde den Heinen Dampfer For mit Mcs 

lintod al3 Führer aus. Vom Eiſe bis 1858 in 
der Baffinzbai zurädgebalten, kam endlich Me: 
Clintod 1859 auf Sclittenreifen nah King⸗Wil⸗ 
liamsland, und fonnte nun fo an der Unglüds: 
jtätte ſelbſt die einzelnen Forfchungen vornehmen, 
und in der That blieb nur weniges nach dieſer 
Reife no im Dunkeln, bis auch diefeg noch durch 
die obenerwähnte Schwatkaſche Landreife 188081 
aufgebellt wurbe. 

(le Erpeditionen, welche von da an, nachdem 
bie Norbmeitpaflage gefunden und das Schichſal 
Franklins aufgeklärt war, bis 1867 noch unters 
nommen wurden, maren von geringerer Bedeutung. 
Die Auffuhung einer Nordoſtdurchfahrt war 
mehr in pen Dintesgrun getreten, und in der That 
wollte e3 erft in jängfter Zeit glüden, Alien im 
Norden zu umfege n. (S. unter Norbenjtiöld.) 
Bon 1868 an aber beginnt eine ganz neue Epoche 
der Norbpolerpeditionen, und zwar dienen diejelben 
von .ba an falt ausiälichlih rein wiſſenſchaft⸗ 
lihen Zweden und ftehen in engerer Beziehung 
u gleichgeitigen Beitrebungen int Sübpolargebiet. 
(SR arerpeditionen und Bolarforihung 
nebit Tafeln.) 

Nordpuukt wird derjenige Durchſchnittspunlkt 
des Himmelsmeridians und des Horizonts genannt, 
welcher in der Richtung des Nordpols liegt. 

Nordre⸗Bergenhus, Amt in Norwegen, |. 
unter Bergen (in Norwegen). 

Nordre⸗elf, ein Arm des Göta⸗ el (. d.). 

Nordſachſen (Markt), |. Altmart. 

Nordfee oder Deutſches Meer (bei den Eng: 
ändern German Ocean, bei den Dänen Weitfee) 
nennt man bie Free von faft 500000 gkm 
(bis zum 60.° nördl. Br.) Flaͤchenraum, welche, als 
ein Zeil des Atlantiſchen Dceans, zwiſchen Groß: 
britannien, Belgien, den Niederlanden, der nord: 
weitdeutichen Kuſte Dänemark und Norwegen vom 

a3:de: Calais (Strafe von Dover) bis zu den 

betlandinfeln ſich erftredt. Durch Die Meerenge 
von Calais ift die N. mit dem an den Weiten Euros 
pas anftoßenden Teil des Atlantifchen Meers, zus 
nal mit ben Kanal oder La Manche (86 600 qkm), 
dur das Kattegat mit der Oſtſee in Verbindung 
gefeßt, und bie 4130 qkm große Zuibderjee (}. d.), 
die man ald Teil von ihr betrachten kann, jchließt 
jih füdlih an fie an. Sie bat Ebbe und Flut, 
welche fih am ftärkiten an ben Küſten von Holland 
und England zeigen, meift niedrige, zum Zeil durch 
Dünen und Deiche geihüpte Küften, die nur an den 
zerrilienen Ufern von Norwegen und ber Ichott. 
Küfte hoch und felſig find, ftärkern Salzgehalt als 
dad Waſſer der Ditfee und erhält an manden 
Stellen durch die Menge der Mollusten, die ſich in 
demjelben aufhalten, einen eigentümlichen, ſiark 
phosphoreszierenden Glanz. Die Tiefe des Meers 
nimmt von Süden nad) Norden hin zu, wechſelt 
jedoch in der Durchichnittälinie vom Breitengrade 

er nördlichiten Shetlandsinfel bis nach Djtende im 
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Theepflanzeeignet. Der Dijtrilt Zerai oder Kaſchipur 
der Divifion Nohilfhand am Fuße des Himalaja 
bapegen befteht hHauptfählicd aus einem mit Wald 
und Dſchangeln bewachienen, überaus ungejunden 
Sumpflande. Den größten und wichtigften Zeil 
der N. bilden die weiten, meiſtens niedrigen Allus 
vialebenen norbwärt$ von dem Ganges und der 
Dichamna. Durch die genannten Fluſſe, ſowie die 
linten Rebenflülfe des erſtern, die Gogra, Rams 
ganga u. a. vorzünli) bewäflert, find biefelben fait 
ın ihrer ganzen Ausbreitung fulturfähig und in 
hohem Grade fruchtbar. Das Land im Süden der 
genannten Stromthäler ilt Dagegen unfrudtbar, 
uneben , mit Dichangeln bededt und von meilt nur 
in ber Regenzeit oafler führenden Flußbetten er: 
füllt, Hauptgegenftände der Bodenkultur find Reis, 
orzüglicher ais, Baumwolle, FE Hg: nDdigo, 
Zabal, Weizen, Serfte, Hanf, Saflor, Flachs, die 
DRohnpflange für die Gewinnung von Opium, ver⸗ 
ſchiedene Ol und Farbſtoffe gebende Pflanzen, wie 
3. B. Carthamus tinctorius, und fajt alle europ. 
Gemſijearten und Rüchengewächſe. Die Wälder 
liefern verschiedene gute Holzarten für den Häufer: 
und Schiffbau. Bon der Bevölkerung find 85 Proz. 
Hindu, 14 Prog. Mohanmebaner und, der Sieh 
Chriſten, Buddhiſten, Jainas und Aboriginer. Uns 
gelähr 60 Bros. der Bevölkerung treiben Aderbau. 

it Bobenerzeugniffen wird Handel, meift nad 
Kalkutta, getrieben, den die Waflerftraben des San: 
ges und feiner Rebenflüffe I Ramganga 
und Gogra, ſowie die Indianeiſenbahn vermitteln. 
Haupiſtadt der N. und Gig des Lieutenantgouver⸗ 
neurs u. f. w. iſt Allahabad (f. d.). 

Nordweſt⸗Territorien (North West Ter- 
ritories) wurde früher ber Zeil von Britiſch⸗ 
Nordamerika genannt, welcher im außerſten Norden 
des amerik. Kontinents den räumlich bedeutendften, 
in ihrer Bevöllerung aber unbebeutenbften Teil ber 
Dominion of Canada bilbet und zum größten Teil 
aus ben Ländereien ded ehemaligen Hubfonsbai: 
Gebietes beiteht. Im 3. 1869 verkaufte Die Hub: 
ſonsbai⸗Nompagnie ihre politifchen Rechte, und 1870 
wurde das Gebiet ein Teil von Canada. Nachdem 
die Provinz Manitoba gebildet worden war, wurde 
beftimmt, daß Ruprechts⸗Land und die N. von dem 
Lieutenant: Governor von Manitoba unter dem 
Namen R. regiert werden Sollten. 

Das Noröweitgebiet jenſeits Manitoba wurde 
1881 in vier neue Territorien geteilt: Aifini- 
boia, begrenzt im ©. von ben Bereinigten Stan: 
ten, im D. von Manitoba, im N. von einer nahe 
dem 52. Barallelgrad gezogenen Linie, im W. von 
einer Linie zwifchen 110° und 111° weſil. L.; Sas⸗ 
kat chewan, begrenzt im ©. von Aifiniboia, im 
D. vom Winnipegfee und vom Nelfonfluß, im N. 
vor einer nahe dem 55. Parallelgrad gezogenen 
Linie, im W. von ber Fortf ber Linie, welche 
die Weſtgrenze von Aſſiniboia bildet; Alberta, 
grenzt im ©. an bie Bereinigten Staaten, im D. 
an Alfiniboia und Saslatchewan, im W. an Yri- 
tiſch Columbia, im N. an die Fortſeßung ber Grenz⸗ 
linie von Saglathewan;, Athabasca, bearenzt 
im 6. von Alberta, im W. von Vritiſch Coĩumbia— 
im D. von der Fortjegung der Weftgrenze Aſſini⸗ 
boias bis zum Athabasca-River, bann von biefem 
und dem gleichnamigen See, dann vom Sklaven: 
up bis, pi geiner einie nabe bem lie Reben 

ex die Norbgrenze bildet. iche N. n 
(1881) auf 6078440 qkm 56446 G. . 
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Nore, Sanbbanl in ber Mündung ber Themſe, 
mit Leuchtſchiff. 

Roreia, Hauptitadt des alten Roricum (ſ. d.). 

Rörenberg, Stabt im preub. Regierungsbezirk 
Stettin, Kreis Saatzig, am Sübufer des —** en 
Enzigſees, gabke (1880) 2926 meilt evang. E., iſt 
Siß eines Amtsgerichts und hat Aderbau, Bieh: 
zudt, Fiſcherei und bedeutenden Krebsfang. N. 
gehörte bis 1815 ftet3 Aut Neumarl. 

rerde, |. unter Norium. 

Mo-restraint (d. h. Nicht⸗Beſchraͤnkung), piy: 
—— Bezeichnung für die Behandlung der 

iftesfranten ohne mechan. Zwang. Noch in 
dem erften Drittel des 19. Jahrh. wurden ob: 
anee und zu Semwaltthätigfeiten neigende Bei: 

estranle in den meilten Jrrena n gefeflelt, 
beſonders mit der Zwangsſade, Riemen u. |. w.; 
der Irrenarzt Conolly (If. b.) führte zuerſt in 
einer großen Anftalt die dlung ohne me: 
han. Beihränktung durch und Itellte den Grundſaß 
auf, dab Zwang gleichbedeutend mit Bernachläilt: 
gun ber Kranken fei, fowie daß an deſſen Stelle 
rubigung durch milde Mittel, liebevolle Pflege 
u. ſ. w, eventuell Jfolierung in geeigneten Bin: 
mern ohne Feflelung zu treten habe. Jeßt ift in allen 
beilern Srrenanitalten das No-restraint ala maß⸗ 
gebended Behanblungsprinzip angenommen, nur 
vielfach mit ber Einichränfung, daß man für gemwilie 
alle (bei Zobfüchtigen mit größern Berlegungen, 
elbftverftüämmelungstrieb u. f. w.) mechan. elle: 
lung der Kranlen zu Delieden für zuläffig erachtet. 
orfolf, auch Rortbfolk, eine der ſechs öftl. 
Grafſchaften Englands, von Suffoll, Cambridge, 
Lincoln und von der Rordfee umſchloſſen, bat auf 
5488 akm, wovon 51% Proz. auf Aderfelv, 
35 Proz. auf Grafungen und 4 Proz. auf Wal: 
dungen fommen, (1881) 444825 €. und bildet eine 
weite, einförmige Tiefebene, in welcher die fließen: 
den Wafler ohne Fall gpöleichen und fih zum Teil 
in Sumpfflädden oder Marſchen (Fens) verwandeln, 
die den feichten Meerbufen Waſh umgeben. Außer 
der Dufe, dem Hauptfluß des Landes, find an der 
MWeltgrenze ber Nen, im Oſten die Ware mit ihren 
ſchiffbaren linken Nebenflüfien Wenſum und Bure, 
an der Sudgrenze der Waveney bemerkenswert. 
N. iſt nur durch Fleiß und Mühe im Innern frucht⸗ 
bar geworden. Ungeachtet der Nähe des Meers it 
da3 Klima weniger feucht, im ganzen angenehm 
und gefund. Getreibe:, namentlich Gerſtenbau, 
Zurnipsbau, Schaf: und Rindviehzucht find nädjft 
Fiſcherei, zumal Deringöfang, bie Haupterwerb2: 
zweige. N. führt Ochſen, Weizen, Mebl, Gänſe 
und welſche Hühner nad London aus. Fabriken 
beſtehen vorzüglih in Seiden: und Wollitoffen, 
namentlich in der Hauptitadt Norwid. Yarmouth 
treibt bauptfählih Handel und Fiſchfang. Die 
Grafihaft N. ſchidt vier Abgeordnete ins Barla: 
ment, acht andere die Städte. 

Norfolk, Hafenitabt und Hauptort von Norfolt: 
County im nordameril. Staate Virginia, liegt am 
rechten Ufer bes Elizabethfluſſes und bat (1880) 
21966 E., von denen 10068 Farbige. Der bebeu: 
tende Handel wirb erleichtert durch drei Kanäle: 
Norfoll und Princeß Anne: Stanal, Dismal Swamp⸗ 
Kanal und Albemarle und Chefapeate-Kanal, wel: 
her die Verbindung mit ber Chefapeale-Bay und 
den Eurritud, Albemarle und Bamplilo : Sounds 
vermittelt. dem i durch Gifenbabnen 
mit den bedeutendften Punkten Virginias uno 
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Norbcarolinad verbunden. Der Hafen iſt ficher, 
bequem und tief genug für grobe Schiffe und wird 
Dur D ie Beiben orts Calhoun und Monroe ver; 
iſt ‚gut gebaut, hat Breite Straßen, 
eine Hhöne‘ all, eine Pilit ‚Academy, eine 
—ãS md ein neues Zollhauß. Bei den 
ga nahen 03 ®ofport befindet ſich ein Marine: 
, an WRarinebofpital der Union mit einem 
granitenen Trodendod. R. wurde 1705 06 angelegt, 
1736 als Borough und 1845 als City inforporiert. 
Im Befreiungslriege wurde es 1. Jan. 1776 von 
den Gneländern unter Lord Dunmore in ‘Brand 
Fahr en, ım Mai 1779 von General Matthew 
von Denen der dad bamalige Hort zerftörte, 1781 
eral Arnold, bann von Gornwallis ver: 
Eine engl. Hotte riff den Ort ad 1818 
an — verwũuſtete das nahe Hampton. Bürs 
gerfrieg 1861 wurde mit ber —ãe des 
dortigen —— ſeitens der Rebellen er⸗ 
öffnet. Grit 3. Mat 1862 nahmen die Bundes⸗ 
truppen R. wieder in in 
Rerfoit, auftral. Si el im weitlichten Zeile 
des Stillen Dreans , zwiſchen Reucaledonien unb 
Heufeeland, 1700 km im ORD. von Sybney ge: 
legen, fteht unter dem Gouverneur von Neuſud⸗ 
woleä u bat ein Areal von 41,s qkm, mit ber 
benachbarten Philip⸗Inſel aber von 43,5 qkm. 
Die e ie ift, wern auch faft durchweg uneben, An 
im allgemeinen niedrig, nur im RW. e 
fe re im dichtbewalbeten rgınt: 1b: int An ju 
317 m über das Meer den if gut 
Dan ert, ungemein Fruähtbar, ae mit ber 
Araucaria excalss (Norfolk Island Find), bie ein 
vortreffliches Nußbo ae Mais artoffeln 
liefern reichen Grivag, Pfeilwurz, Kaffee —* Tabal 
ſind von vorzüglicher Güte N. wurde 1774 von 
Coot entbedt und diente feit 1788 ber engl. Regie: 
rung zur Aufnahme der ſchlimmſten, zu lebensläng« 
licher Deportation verurteilten der. Später 
(1811) als Bönalftation aufgehoben, wurde fie 
1825 als foldye wiederhergeſtellt und blieb e3 bis 
zur Aufhebung des Deportationzfyftens (1856). 
Hierauf wurde N. den Bewohnern von Bitcairn 
als Wohnfig angewiefen, von denen 18, Juni 1856 
194 Berionen dort landeten. N. bat nur 481 ©. 
(1877). ‚Neuerbinge grändete der alcbof von Mela⸗ 
nelien eine Schule für Miffionare bafelbft. 
—** Titel der berühmten ilie Howard, 
bie unter den engl. Aibelägeigil teen bie böchfte 
Stelle einnimmt. Die eriten Grafen von N. waren 
aus dem Geſchlecht Bigod, nach deflen Ausfterben 
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und leitete auch bie polit. Angelegenheiten. Weil 
er Richard III. in der Thronufurpation unterftüßte, 
gab ihm diejer, nachdem ber Better feiner Mutter, 
sohn Mowbray, ohne männlicye Erben oeftorben 
war, tn uni 1483 die Würde eines Großmarſchalls 
und Herzogs von N. Er fiel mit dem König 
22. Aug. 1485 in der Schlacht bei Bosworth, und 
da ibn das Barlament nadhträglih ala Hochver⸗ 
räter verurteilte, wurbe feiner Familie der Her: 
zogetire wieder ent en. 

Thomas How des vorigen ältefter Sohn, 
geriet in der Ehladıt bei Bosworth in bie Hände 
Heinrichs VII. und erhielt erſt nad) breijähriger 
Gefangenſchaft die Freiheit nebft dem Titel eines 
Grafen von Surrey zurüd, den er von Richard em: 
pfangen hatte. An der Spige eines Heers ver: 
wültete er 1495 die fchott. Grenzen. wurde 1501 
Bin Lord⸗Schahmeiſter ernannt und beteili te A 
eitbem weſentlich an ber auswaͤrti olitie 
Heinrih8 VIL Unter Heinrich VIII. ü ernahm er 
1513 abermals ben Befehl I gegen die Schotten und 
ſchlug RATE 9. Sept. in chlacht bei Flodden, 
in der Jalob IV. umlam. Der König belo nte ihn 
dadurch, daß er ihm die Würde eines Herzogs 
von N. wieder verlieh. Nachdem er 1521 als 
Großiberift den Schwiegervater feines älteiten 
Sohnes, den Herzog von Budingham, aufs Scha 
fott hatte bringen müffen, zog er fi) aufs Sch 
tFramlingham zuräd, wo er 21. Mai 1524 ſtarb. 

Thomas Howard, bes vorigen ältefter Sohn, 
erit Graf von Surrey, bann britter Her ogson 
N., wurde 1474 geboren. Der Kardinal Woliey 
j hidte ihn 1521 als Lordlieutenant nad) Irland, 
wo er die Inſurrektion O’Nenles dämpfte. Im 
J. 1522 trat er an die Spike ber Erpedition gegen 
Stantreic. Er landete A ber Bretagne, Drang 
durch bie Bicarbdie bis 50 km von Paris vor, trat 

aber bei Annäherung des Herzog von Bendöme 
den Sie an. Nad der Heimlehr erhielt er an 
ber Ste Teines Vaters das Lorb-Schapmeilter: 
Nachdem er den Karbinal Wolſey von 
Slantsruber hatte verdrängen helfen, verſuchte cr 
ale eifriger Katholik alle Künſte der Diplomatie, 

m den völligen Bruch mit dem Papfte zu verhin: 
bern. Deilenungeadhtet. unterftügte er die Bermäb- 
lung Heinrich VIII. mit feiner Nichte, Anna Bo: 
len, ‚ 'ushte erfelben aber aus Kräften zu ige f aben, 

bemertte, daß fie die Reformat 

fe, mb prad) als Bräfident ber Gerichteto on: 
on dad Zodedurteil über fie aus. Beim Aut: 
brud ber kath. Unruhen in den nörbl. Provinzen 
mußte er gegen feine Blaubendgenofjen zu Felde 
ziehen; doc) gelang es ihm, Heinrich VIII. zu einer 
Amneftie zu vermögen. Die Aufftellung der jed;s 
Slaubensartitel, fowie die —— des Königs 
mit einer ‚weiten Nichte NS, Katharina Soma 
ber FE r feines Bruders Lord Edmund Howard 
ibm Gelegenheit, die Neformierten mit 

Ha nd Schwert zu verfolgen. Die Verurteilung 
der Königin brachte ihn nicht um die Gunſt Hein: 
richs VIII. dem er fich ſtets als gefälliges —— 
bewies. Im J. 1542 erhielt er den Befehl, mit 
einem Heere in Schottland einzufallen, und 154 
beteiligte er fih in hervorragender Weife an ber 
Erpedition, bir der König in Berfon gegen Frantı 
reich führte, Nach der Nüdtehr gelang es mebreru 
Großen, ihn beim König zu verbächtigen. N. wurde 
12. Dez. 1546 plöplic nit feinem älteften Sobne, 
dem Brafen Surrey, unter der Anfchuldigung in 


504 


den Tower geworfen, daß beide die Abficht gehegt, 
nad) des Königs Tode die Dynaftie zu ftürzen. 
Surrey, über ben eine Jury fchnell das Urteil 
Bud. beftieg ſchon nad) wenigen Tagen das 
hafott; N. hingegen, deſſen Prozeß das Ober: 
baus in aller Form führte, hatte das Glüd, daß 
der König in der Nacht vor feiner Hinrichtung ſelbſt 
ftarb, worauf der Geheime Rat dad Bluturteil ſus⸗ 
pendierte. indes mußte N. die ganze Regierung 
Eduards VI. hindurch im Tower bleiben; er unter 
Maria erhielt er Freiheit, Güter, Würden und feis 
nen vollen Einfluß zurüd. Cr ftarb auf feinem 
Saroiie Kenninghall in Norfolt 25. Aug. 1554. 
Ä bomas Howard, vierter Herzog von., 
Sohn bes hingerichteten Grafen Surrey, geb. 1536, 
itand bei der Königin Eliſabeth in großer Gunit, 
faßte aber den Entichluß, ala Bewerber um die 
Hand der gefangen gehaltenen Maria Stuart auf: 
utreten, und ließ ſich deshalb nicht nur mit diefer, 
Tondern auch mit dem Papſte, dem König von 
Spanien und dem Herzog von Alba in einen Brief: 
wechſel ein, der bie Befreiung der Befangenen be: 
zwedte. Vom ſchott. Regenten Murray verraten, 
wurbe er vor eine Peerkommiſſion gejtellt, die ihn 
zum Tode verurteilte Am 2. Juni 1572 beitieg 
er auf Towerhill das Blutgerüft. Er war mit der 
Erbtodhter des Grafen Arundel, aus der uralten 
Damilie ber Fißalan, verheiratet gewefen, weshalb 
ein einziger Sohn, Philipp Howard, da die 
väterlichen Titel durch die Achtserklaͤrung verwirkt 
waren, fih Graf von Arundel nannte. Auch 
biejer erlitt kath. Umtriebe halber 1590 eine An: 
tage auf Hochverrat und ftarb 1595 im Tower. 
ein Sohn, Thomas Howard, Graf von 
Arundel, erbielt 1603 von Jakob I. die Würde 
eines Grafen von Surrey und die Güter des Haus 
ſes zurüd, und 1644 ließ er fih auch zum Grafen 
von N. ernennen. Gr zeichnete fich durch Kunftjinn 
aus und kaufte die unter dem Namen der Arundels 
Marbles befannten Denkmäler an, die ſich jest in 
Drford befinden. (6. Marmordronit.) 
ftarb 4. Dit. 1646. Sein Entel, Thomas Howard, 
älteiter Sohn Henry Frederid3, Grafen von Arun: 
del, Surrey und R., erhielt 1664 die’ Heraogamürbe 
zurüd, und deilen Bruder Henry ward 1672 au 
zum Großmarſchall ernannt. Doch blieb den Rt. die 
öffentliche Laufbahn verſchloſſen, weil fie entſchie⸗ 
den am Katholizismus feithielten. Als die gerabe 
Linie 20. Sept. 1777 mit Edward Howard, neuns 


tem Herzog von R., erlofch, gingen Titel und Wür: | 30 


den an Charles Howard, Nachkommen des vierten 
Sohns von Henry Frederid, über, der ebenfalls 
ftreng latholiih war und 31. Aug. 1786 ftarb. 
Der Sohn desſelben, Charles Howard, feit 
1777 Graf von Surrey, nad) des Vaters Tode 
eliter Herzog von N., geb. 1742, entjante 1780 
dem fath. Glauben und erhielt damit dag Recht, 
als Abgeordneter von Carlızle ind Unterhaus zu 
treten, wo er die Minifter North und Pitt bes 
tämpfte. sm Oberhauſe —* er ſeine Oppoſition 
fort, genoß aber wegen ſeiner regelloſen Sitten 
nur geringes Anſehen. Er ſtarb 16. Dez. 1815 
ohne legitime Nachlommenichaft und hinterließ bie 
Güter und Würden einem entfernten Verwandten, 
dem von Bernard, fünften Sohne Henry Frebe: 
rid3, ftammenden Bernard Edward Howard, 
geb. 1765. Derfelbe war der erite lath. Beer, der 
1829 nad) der Smancipationsbill feinen Sik im 
Dberhaufe einnahm. Er ſtarb 16. März 1842, 


Norfolkſund — Noricum 


Sein einziger Sohn, Henry Charles Ho; 
ward, breizehnter Herzog von N., ward 12. Aug. 
1791 geboren und vermäbhlte fi 27. Dez. 1814 
mit einer Tochter des Marquis non Stafford. Im 
J. 1832 zum Parlamentöglied für Meitiufler er: 
mählt, er: elt er 1835 den Poſten des Schagmeifters 
be3 königl. Hofitaats und wurde 1841 noch bei Leb⸗ 
zeiten feines Vaters als Lord Maltravers zum Beer 
erhoben. Als treuer Anhänger der Whigpartei 
ward er im Auli 1846 zum Oberftallmeifter ers 
nannt. Den Eingriffen des päpftl. Stuhls trat er 
mit Feſtigkeit entgegen, ftimmte 1851 für bie geiſt⸗ 
liche Zitelbill und ſchloß ſich bald Darauf der prot. 
Kirche an. Mit dem Sturze des Minifteriums 
Ruſſell im Febr. 1852 trat er von feiner amtlichen 
Stellung zurüd, betleidete hierauf 1853 unter Aber: 
been bie ho Charge eines Lord Stewarb (Ober: 
hofmeiiter und ftarb auf feinem Stammfik Arundels 

aftle 18. Febr. 1856. 

Seie ältefter Sohn und Nachfolger, Henry 
Granville Howard, früher Lord Fikalan, dann 
Graf von Arundel und Surrey, geb. 7.Nov. 1815, 
blieb dem Katholizismus treu und ftarb 25. Nov. 
1860, worauf die Güter des Haufes mit dem Titel 
eined Herzogs von N. an feinen minderjährigen 
Sohn, Henry Figalan Howard, geb. 27. Dez. 
1847 übergingen. Auch diefer iſt ein entſchiedener 
Parteigänger der kath. Kirche. Am 21. Nov. 1877 
vermäbhlte er fich mit Lady Flora Hafting?, Tochter 
der Graͤfin von Loudoun. 

Norfolkſund oder Sittaſund, |. u. Sikka. 

Norge, {. Norwegen. 

Noria, Eimer: oder Haftenkunft, eine veraltete 
Waſſerhebemaſchine, ſ. unter Baternoftermwert. 

Roriae (Claude Antoine Jules Cairon, ges 
nannt), franz. Schriftiteller, geb. 1827 zu Limoges, 
ift namentlich belannt durch die feine Humoreste 
«Le 101° r&egiment, physiologie militaire» 
(1860). Außerdem find zu erwähnen: «La betise 
humaine> (1860), »Sur le rail» (1862), «M&moires 


Er | d’un baiser» (1863), «Le journal d’un fläneur» 


(1865), «Le capitaine Sauvage» (1866), «Les 
gens de Paris» (1867) u. ſ. w. . Ferner ſchrieb ei 
mehrere Poſſen, wie «La boite au laito (1862, 


ch | mit Orange), «Les baisers d’alentour» (1871), 


«Le mouton enrag&» (1874). 

Noricnm nannten die Römer das Land, das 
im N. dur die Donau von Germanien, im W. 
durch den Inn (Oenus) und eine etwa unter dem 

‚° öftl. 2. durch die Alpen gezogene Linie von 
Bindelicien (f. d.) und Rhätien (f. d.), im S. durdı 
bie füdlicdy von den Flüflen Gail und Drau ziehen: 
ben Karniihen Alpen von dem Lande der Sarni, 
durch die Karavanlen von Pannonien geichieben 
wurde, und im O. biß an ben Mond Cetius (Kah⸗ 
lenberg und Wienerwald) und in bie Ebenen Ban 
noniens reichte, alſo das heutige Oſterreich ſudlich ber 
Donau, Salzburg, Steiermark und Kärnten um: 
faßte. Deralte Geſamtname der Einwohner, bie, wie 
ihre weſtl. und ſudl. Nachbarn und die in den nord: 
öftl. Teil des Landes aufgenommenen Bojer zu ben 
Kelten gehörten, war Taurisker; doch wurde diefer 
durch den von der Hauptitabt Noreja entnommenen 
Namen Noriler, den urſprunglich wohl nur ein ein: 
jelner Stamm führte, jpäter fait verdrängt. Pie 

omer ftanden mit den Roritern jchon im 2. Jahrh. 
». Chr. wegen des norifhen Eiſens in friedli 
Berührung. Als das Land von ben Eimbern (f. d.) 
heimgeſucht wurde, fenbete Rom 113 v. Chr. den 
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J irius Carbo dahin, ber abeı 
dont Be its Gurt a Ban, Dıner | el jepliches Eingreifen fand zuerſt in England zur Be: 


feiriichen ham t) von ben Cimbern auf Haupt 
eiclogen wurde. Der ‚Brotonful von Yüyri 
g iliuß, eroberte R. 16 v. Chr. für die at, 
ala Provinz wurde Ki sieht exit, unter Kaiſer 
Claudius organi zuerft durch 

tor, feit ber Der Me —X 2. Jahrh. n. Chr. durch 
einen Legaten regiert. Das öftl. Vorterrain der 
noriſchen Gebirge, wo im Süben Poetovio (Pettau) | na 
an der Drau, im Norden Bindobona (Wien) und 


Garnuntum (Betronel) an ber Donau lagen, wurde | Bere 


4 Ding. ‚Bannonien (fi. b.) geihlagen. Unter 

tädten waren re — ring 

(bei Spital), —S Galzburgh Lentia (Linz), 

Saureacum a mit F —8 taijerl. 1 Baer, 
tenditen. 


Serlin m von, Gm uneat, Ki: Bean — n 

ie e 

— eil von Kr — a No, 

ricum ripense genannt, feit ber 

2. Jahrh. Yurdibie Einfälle der Germanen, bean | Sen 

ders ber omannen und im leiden 

hatte, blieb ber innere Teil (Noricum mediterra- 

Ber rim. Dekriäa bekerie an aber Aalen Do 
im, J vo 

am al Bi er ——5 — 


Bien 
7 um dad 
tanen nieder, von benen er jane Marten 

ber Horboften gehörte eine Zeit laı 
An — «Das römische N.» (2 
Graz 1825); Marquardt, «Röm. taatövermal- 
tung» (8b. 1, a‘ 1881); Jung, «Römer und Ros 
manen in den Vonauländern» (Innöbr. as: 
Bam Kanmel, ae —X des beut hen Lebens 


5 je mel melden Ahnen “ Fin 
verbuni 


ale Norerde neben Biefons Duesilberfänle 


Siem um, Birtonen, in den Birtonen aus 


dem Jlmengebirge und in gerii Mengen in den 
von Genlon und illg vortommt. 
Se Alten il ich neuere Unterfuchungen 


au lat mama) ‚ht samt das süße | mi 
—8 bit "fouiel wie Regel und Muſter und 
normal ales, was regeltecht und — it if 
Norm nennen auch die Buchdrudı e⸗ 
een Buchitel eines Werls der unten En die 


‚Seite eined jeden ns werd 
Fo ki em Boge jebt zu werben 
limmte 


tag nennt man „ai ge — 
beft marimale fägtie Brbe 
San den Fabriten Ba im — 
werl ber Aberhaupt. Bil in frühern 
derten fi jepen und Sunftorbmungen 
iufilg das PA: te, * BL m a 
[grenzen berielben aufs 
gerali wurden, betrachtet bie neuere Socialvolitit 
Verkarzung einer bigen die körperliche 
und geikioe GH Arbeitöbevölterung 
miende Arbeitäzeit als Sn 4, — 
Biete, —X au me ee, Ei as in 
— ilfe gear! Im, 
Fr es 
Sräbten, 


Ban, AR in en se Pr 
‚pemerben, bie ioen 
Xogedarbeit auf 10 Stunden —E 

Sexiten. ia. uf, ZIL 


einen Brokura: | den 





jrenzung ber Wrbeitäzeit- der Kinder und jungen 
Kernen (bis 18 gabe) ftatt. ALS dann bie ers 
wadjenen rauen Tungen Berfonen gleichges 
ftellt und die —X Ürbeitdauer dieſer Gruppe 
auf 12 und fpäter auf 10 Stunden feitgefept wors 
war, zog dieſe Anordnung in den ihr unters 
ftehenben Sabriten.audı —X bie gleiche Vers 
türzung ber Arbeitägeit der erwachlenen Männer 
fi. Man könnte glauben, ti für die legs 
km, wenn fie die Freiheit der Koalition und ber 
einsbildung beiten, ein gejeglicer R. gar nidt 
erforderlich fei. unſch nach einem  foldhen ift 
jedoch Hr Gent Immer fter geworben, 
wenn aud bisher nur wenige Staaten in dieiem 
Sinne vorpege — E ven find. In Frankreich bekretierte 
bie republil Regierung 1848 einen marimalen 
Arbeitötag non 13 Stunden für bie Arbeiter ſowohl 
in den Berkitätten wie in den Yabriten; jebod) hat 
dieſe Maßregel prattiich wenig deutung erlangt. 
Von weit he Krane mar ab eig endſſiſche 
von 1877, u) ie, ad, 
Er gl Acbeitäbauer In de n Foot iten auf 
11_(an ven jorabenden der Sonn» und Oeltnge 
auf] 10) Stunden —* 77— Diel 
f 8 ber —e—— ai — 
De en 
immt worben. abri ite ebge en 
Rormall ieter nen 


Me To belhafen Ad ne 
wel 0 int 
2 Bob Kine Bngaben mail 

d von allen 


Be e& —— Babe dab bie 
Weite der Barometerröl 
mindeftens 8-10 mm 

—— — 

illarbepreffion wegs 

It. Beiterhin j0« 

Bob am aber Eine der 


als auch 
der Kuppe Im 
See —— 


Gemini im raus) 
En — ung — 


Bi Kin Er Em — 
eb 


in —A 


te mente — ar: Sen 


ftehende igue zeigt ein fol» 
t an den — 
tationen in Be⸗ 


rmalb: 
heißt die 37 m über Ror⸗ 
Tall 9 dy. 102 gm 
mit 
Chrrusarte zu Berlin ehgelegte Marte, weiche 
mit den Nivellements und —— der 
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Sanbebaufne in Berbindu vadht worden 
it. Sm ben Pfeiler iR ein 1 * — Syenit 
balten mogeredit bis über die de feiner ünge 
ingemauert worden, der mit feinen vordern Ende 
duch die * busdbrodene nörbliche Außenwand des 
Gebaͤud ee [en eronzfeht umb an Ieiner Trin ge: 
fehliffenen, jentrecht ftehenben Stirnflädhe auf einem 
von obenein efhobenen Körper von weißem Emailles 
las eine ſenkrechte Ye eeſtee von 20 cm 
ge trägt, deren Mittelfirich den R. bezeichnet. 


Die Göhe der Anlage ift fo bemefien, bai von einem | i 


geringer Entfermung (10 m) im Garten ber 
German a ode der nad 
erin ent bie er mie na 
dem N. birelt abgelefen werben kann. Bur Kon⸗ 
trolle des Rt. — ich etwaiger —— — einer 
üt derſelbe sum ech 
dur einen ah onen 
werben. Bol. «Der R. für 32 Fu 
an A föni Iche (une zu Bel Bali ae 
o 
Beitimmungen bes Weltfäli —5 von Be an 
Bereichmung ür das Na 
ftimmungen ſollten alle e Diejenigen, welche im gans 
zen Laufe des J. 1624 an em Drte freie 
a0bung geheht Batten. Biefelbe auch ferner be 
— folkte ber —* der firlihen Gtif- 
"irn, Klöfter, Kirchen u Aue ar 
rtei bleiben, welche 1 "oo, 1 
im I befunden. 
Normalnull heißt ber Fey eh A für alle 
ungen der deutf 
Dexjelbe gt mehr —X 82 Auer ber — 


und konnte deshalb nur —— En * lie⸗ 
en e und mit einer angemeſ 


waren bie Hö Ir im 
auf verichiebene, für a ** Bwed ges 
fte Rulipunfte bezogen worden, namentlich auf 
nlte eine Meerespegels ober auf vi in 


D lägen ber Rord⸗ und 
Höhen des Mittelwaflers. Yür ie trigpnomer || 
trif benmeflungen Land 
diente r das Pegel zu ahrwaſſer. 
Ne rofl Des I 1. unter 


Gifenbahnen —8 Y * u abũ 
srmalprole, 
ſchnitte des Ten Bong 


n, |. 
unter Wal Ah 


Ro ofen 
en —* — * N) engen Kr Hab, uber e ans 


nnen. 6ie mußten 
f ondeß q er. e deinen, m bie Ben 
fürs n 3 


Quer⸗ 


ie 
eine fol 
allg —38 md a 
nete an, I ——6 eine 


3 a 55 
ae 


men 
* inne 
dfliche N. 
e —* —— — zu 
Lehrer der 


ee an und big 
is ia d —— für bie 


diefen ‚Des | Eiberalen anf 


3: | bei, 5 
— 
— States | Dp 


* D. an bie 


für bie | wi 


— Normandie 


‚ den Feoles normales primaires. 
ge eine Glementariehrer in den öffent- 
an er in in den privaten Ifchulen. 
rd in ben Bereinigten Staaten gibt es Normal 
—— an deren Ai 1 Sümeis fee — 
zu Blosmingten im Staa inois fte 
erımometer, bie mit äuberfter Sorg⸗ 


und 


= a. 7 
ah, e 


ertrags⸗ 






zmalsorratöm 
flimmte Gruppe Som Methoben 
ung. 8: Pit: 
ee une n A 


| — an 
En | out von), er hen —* 
en Lebzeiten en 
Titel an * be 15. Rai 1797 geboten 
Er echi eine —— Bil- 
bung 8* rat 18 Sn ea wo er fih ben 
Auf Mn er 
| ng, bu a emane ea (Zonb. 1826), 
es an Ne» (2 Bde., Lond. 1828) und «The 
contrast» (3 Bie., Land. 1882). J. 1882 wurbe 
er ald Gouverneur no nöet, über: 


en 
nabm 1884 das sed 1885, 
Mar der Gories, ers 

en NR: —— von 


worben, Sie a er im 
Glen 





Ruſſell — * er zjum =: 
I a Baris ernannt. San. 1863 abbe 
erhielt er 18654 A = um Rn 

deen va 


et der en und 

‚1858burd hr 
pn en. Gine von ihm verd 
erung der Greigniffe in Franktei 
year of revolution», 3 Bde., Lond. 1808) »28 
VOR u ‚Blanc eine berbe Entgegnung * & 
ftarb in London 28. Full 1868. 

George Auguſtus Gonftantine Pbinns, 
weiter Marquis von N., Sohn bed v 
her 0 rdf von Mulgrave 
Scarborou ins Parlament, wurbe 
1851 Ritglieb des Geheimen Rate, 1868 Schaß- 
meifter des Tönigl. P, war 1 Gouver: 
neur von Neufäottland, lebte dann einige Sabre 
in England, nahm feinen Siß im Dberhaufe ein, 
unbfungiertefeit 1871 als Gouverneur von Queens⸗ 
land, ſeit 1875 als Gouverneur von Reuſeeland 
unb feit 1878 als Gouverneur von Bictoria. 

ie, eine ber alten Brovinzen Frank⸗ 

reis, die 


eure 


en R. und W. an ben Kanal, gegen 

carbie und Isle⸗de⸗FIrance, gegen ©. 

ar Drlsanais, Maine und Bretagne sengte, M ame 
Bt die fan] 1b febigen Depart. Nieder: eine, Su 

N Fi dos und Mande, ift fruchtbar am Se 

und OHR, auß dem viel Giber bereitet 

treffliche Viehzucht, die beiten Pferde im 


Normannen 


——— — ‚kräftigen Menſchen⸗ 
chlag, aus dem namentlich ſu gute anatzojen 
———n — Fiſch⸗ und Auſtern eG Zud: und 
u wanbfabrif en —— — un bem in 
a n etang wird Soda ges 

Sonnen. 8 —* ehenern norböftl. Zeile, der 
a er find Rouen, bie alte 


Havre de Grace, Sarfleur, Gnolanbs, 


& — Ahne , der Fleden Dvetot, in 
—— ae Fa: ichen A den Dostot, im 
Kormendie Gaen, Falaite, Std, 


—— vbours — 


Kloſter Satrappe, 
die bemerkens wertefien Orte, die — 
hielt ihren Namen von ben Normannen (ſ. d 
nachdem Karl der Ginfältige 912 Ihrem — 
oder Rollo (Rouz), der in der Zaufe Hann 
Robert erhielt, im Frieden von St..Elair:fur: 
Ronen niit der umliegenden Sanbicelt als erbli 5 
Kronlehn abgetreten hatte, welches bald erweitert 
und bis in bie Bretagne au ebehmt wurde. Bon 
obert u und Gifela, Karla tammen bie 
enden Grafen ab, von benen ihar I., Roberts 
‚ feine Herzicha träftig gegen die franz. 
Könige Zubwig IV. Qutremer und Lothar verteis 
digte. m II., Roberts II. Fr N Ran eit 


086, t von der Grobe & den 
na amn ver Groberer - Sein ülıete © Sohn Robert ir 


Imang ihm 1077 die Abtretung ber N. ab, bie aber 
unter L, obwohl Subroig VI. von Frank⸗ 
reich Ar, der Aniprüche Wilhelms von Flandern 
Sohnes Robert, anna 1105 wieder mit 
a vereint wurde. Rollos männlicher Stamm 
har mit Heinrich L aus. Der Sohn von en 
—— —2 die dem —* rs 


tel ai hai, pe) Ti Bam 
e Step ne von 


— 5 Wil des 
We and und bie % ls 


En gem, 3 Johann ohn } bne Land, 
dem Zobe f und Gott: 
frieds von Siege, db ae ga ‚ohne Arthur von 


der Krone 
** ie —— Aa ni ——— 


pruch und eroberte fie 1208 un * 


blie b * 
Dem Siege Are — ** (1416) he 1417—19 


* un * 


—— 


Bar. .1886); . 
ancienne et moderne» (neue Ausg. Tours 1857): | 
ütere, «La N.» (Rouen 1870). 

‚ in ältexer Form NRorbmannen, 
nannte „on bie Seeräuber Gi Glanbinavien, 
nad) ihrer Teitfegung im ber ai 
—— —— ber Rame gewöhnlich deren 

— Oase 
ar 75* und Rot im Vaterlande; 
aber —— —— —— ben, 

meldet Nuhm und Beute veriprad. Aus 
yatungen, —— he 2 —S viele 
re eje Raubzüge war n 
deu größten begleitet. Die R,, ve 


VI. | die zer des fraͤnk. Rei 
uet, | der dän. Köni 


t 38 * 
eren Sir Ir aeg, 


trieben | fie ſich —— Pferden beritt 


mals noch Heiden, ſchonten weder Kirchenen 
Kloͤſter, und viele tauſend Chriſten wurden in * 
Sklaverei hinnengeichleppt. ie Beute war unges 
heuer groß; Geldzahlungen, wodurch man häufig 
ihre An riffe abzulaufen fuchte, hatten nur vers 
mehrte Heimfuchungen zur Soloe. Am frübeften, 
ſchon 787, erichienen — . an den Küften 
mo man fie Ditmannen oder Dänen 
nannte. Seit 832 wiederholten fich No alljährlich ihre 
Raubzüge, bei deren einem ber in Sagen hochge⸗ 
eierte Ragnar Lodbrok Pa und graus 
amen Tod gefunden haben 851 übers 
winterten fie zumerften mal er m mjeraönbung, 
und jeit t s08 — ſie feſten Fuß im La Der 
A berlönig St — I. fiel 871 gegen je. 
Sein Bruber Alfred bii ch langem, verzweifels 
tem —e— eger — —** die Dänen im 
Beiig von Northumber cia und Dftangeln 
loflen, wogegen fe * —2— it anerlannten 
b Kr taufen ließen. e infäll von 


= —F man fe — Dun, * 

nen abzutaufen nn ließ König 
eb il. 18. Nov, 1003 alle im Lande befind- 
I en anne ermorben. Bur Rache unternahm der 
dan, König Svend Gabelbart viele verwültende 
üge und eroberte am Enbe faft ganz ala. 


nemark und N en ber be 


b aber ſchon 1014. Sein Sohn, —*R 
vollendete die Eroberung Englands welches nun 
bis 1042 unter bän. derrihe blieb. Dam jet te 
wieber ein a König Eduard IIL 


tenner, bis 1066 Defien Rad olger Sera = 


du 
—ã „nur, ben nie arald Des Harten von 
n | Rorwegen, aber ſchon 14. Olt. 1066 verlor er bei 
tt | Daftings ; Heich und Leben ben, gegen Den Den dern © ber 
bie franz, « Hormanın. Dpnaftie in Gnglanb be aan 
dete. (©. Oropbritannien. ) Fi ; 


«Histoire de la conqu£te de l’ 


nad) | Normanda» (4 Bbe., Bar. 1828; neu * use. Si 


af Önglanb 03 Rormanbiet» (Hopenh 1880): 

a rman ; 

man, «History of ftheN —* a 

its causes and its results» 
Lond. 1871 Eu und «Ashort history of the Norman 
vn Kine nd. 1880); ; Bintelmann, «Beidhidhte 


Garonnemü 

Ban, Rang 6 Deal Fe al 
e mb — — 
8 —— ber 


— — and 


A, 
dam A, Bil 


d O errf fe 
55 —S — de mehr mi 
en, ſondern brangen mit ihren Kleinen leid 

ten ben Seifen die Flaſſe aufwärts. Dann machten 


en und ftreif: 

bis Im: die Mofels 

die Küften Spa: 

von normann. 
20? 


doch wurben —28 


St Dre 


ten bis tief en 
gegend und na ee 


niens wurben feit 843 


308 


Geeräubern beunrubigt. Ginzelne Scharen kamen 
bis ins Mittelmeer und drangen den Rhöne aufs 
wärts bis Valence. In Italien wurde 859 die Stadt 
Luna (jebt Sarzana) und 860 Piſa von N. geplüns 
dert und verbrannt. Am ſchlimmſten geitalteten 
fich die Dinge unter der ſchwachen Regierung des 
Kaiſers Karl III. ge 3. 880 erlitten Die Sachſen 
am ſudl. Ufer der Elbe eine furchtbare Niederlage, 
wobei der Herzog Bruno mit elf Grafen fiel. Im 
Nr 881 und 882 drangen viele taufend N. längs 
bein und Maas vor. Die Städte Maftricht, Lüttich, 
Aachen, Jaulich, Köln und viele andere gingen in 
Flammen auf. Am Ende ertaufte ber Kaifer mit 
Beld den Frieden. Eine andere Schar belagerte 
Paris 885—886 , welches durch bes Grafen Odo 
tapfere Verteibigung gerettet wurde. Aber König 
Arnulf vernichtete ein ſtarkes normann. Heer, das 
in einem Lager an ber Dyle (bei Löwen) fich befeitigt 
hatte (Sept. 891). Seitdem hatte Deutichland vor 
en N. ziemlich Ruhe, bis zu einer neuen Heim: 
ſuchen⸗ 994, wo fie Askomannen genannt werben. 
hne Zweifel nahmen an jenen Zügen vielfach 
aud) norwegische N. teil. Auf eigene Hand fuhren 
diefe nah Irland, Schottland, den Shetlandsinieln, 
den Orkneys, Hebriden und Färdern, und biefe In⸗ 
feln wurden allmählich folonifiert von unzufries 


denen Häuptlingen und Freibauern, welche fich der | ( 


Alleinherrichaft des Königs Harald Schönhaar von 
Norwegen nicht unterwerfen wollten. Andere 
norweg. Auswanderer gingen nad) Island (1. d.), 
und von bier aus ward Grönland (. d.) beſiedelt 
und das nordöftl. Amerika, welches man Vinland, 
d. i. Weinland, nannte, entbedt. (Bol. Gravier, 
«D£couverte de l’Amerique par les Normands», 
Bar. 1874, und «The Norman people and their 
existing descendants in the British Dominions 
and the United-States of America», Pond. 1874. 
In Frankreich nahmen nad) König Odos Tod (898 
die Einfälle der N. wieber zu; fie ſetzten fich an der 
Seinemünbung feit, und 912 ergielt ihr Anführer 
Rolf oder Rollo von Karl dem Einfältigen Rouen 
mit den nädjften Gauen, wogegen er unter dem 
Kamen Robert fh taufen ließ und ben Lehnseid 
leiftete. Dieſes bald erweiterte Gebiet nannte man 
die Normandie (f. d.). Die mit Nollo eingewan: 
derten N. nahmen gleichfalls das Chriftentum und 
fehr bald auch die franz. Sprade und Sitte an; 
aber fie bewahrten babei den kriegeriſchen und 
abenteuerlihen Sinn ihrer flandinav, Vorfahren. 
Ein Nachkomme Roljd, der Herzog Wilhelm der 
Groberer, unterwarf 1066 England. ußerdem 
zogen viele aus der Normandie nah dem füdl. 
Italien, wo Damals die einheimiſchen Großen, bie 
Byzantıner und die Araber in langwierigen Fehden 
einander belämpften. Die N. tamen mei als 
Wallfahrer zum Heiligtum des Erzengels 
auf dem Monte-Gargano, dann nahmen fie Sölb» 
nerdienfte, allmählt faßten fie feften Zub. Am 
(Ende begründete die Nachlommenſchaft deö nor 
mann. Ritters Tancxed von Hauteville bier ein 
Königreih, indem Robert Guiscard 1069 zum 
Herzog von Apulien, Roger II. 1180 zum Köni 
von Sicilien durch den Bapft erhoben wurde. Val. 
de Blafiiß, «La insurrezzione Pugliese e la con- 
uista Normanna» (8 Bde., Reap. 1874 fa.). Gin 
ohn Guisſcards, Bohemund von Tarent, ftiftete 
zur Zeit ber Kreuzzuüge dad Fürftentum Antiochia 
1098. In all diefen franz. normann. Staaten ward 
das Feudalſyſtem am vollſtaͤndigſten burchgeführt. 


Michael | A 


Normanniſche Inſeln 


Auch in der Oſtſee ſpielten bie normann. Bilinger 
eine wichtige Rolle. In der Nähe ber alten Hans 
delsſtadt Julin oder Wollin begründeten im 
10. Jahrh. Dänifhe N. unter dem in Sagen body: 
gefeierten Palmatote den Seeräuberftaat Jomaburg 
an ber Obermünbung, der aber 1048 durch König 
Magnus den Buten von Dänemark und Norwegen 

erftört wurde. Gonft herrichten hier wohl nieiſt 
chwediſche N. vor. i den benachbarten Finnen 

und Slawen hießen fie Ros ober Rus, welcher Name 
wahrſcheinlich von der ſchwed. Küftengegend Ros⸗ 
lagen (den Alandsinſeln & enüber) abgeleitet ift. 
Diefe machten bie öftl. ülten ber Oſtſee unficher 
und zinsbar. Die jlaw. Böllerichaften riefen, um 
dem innern Haber ein Ende zu maden, 862 brei 
Fuhrer ber Ros: Rurik, Sineus und Zruvor, ins 
Land und übertrugen dieſen die A— Bol. 
Kunit, «Berufung der ſchwed. Notien» (Petersb. 
1844). Bon dieſen hat Rublanb (f. d.) jeinen Namen. 
Es war aber hier aud) der Name Wnräger üblich), 
d. b. die Fremden ober Gaͤſte, und damit wurden 
auch bie in byzant. Kriegsdienſt getretenen N. bes 
ki net, bie zahlreich durch Nupland zogen. Die 

aräger⸗Ruſſen drangen längs ber Fluͤſſe bis ins 
Schwarze Meer vor und debnten ihre Raubzüge 
fogar bis in die Umgegend von Stonftantinopel aus 
866, 906, 941 und 1048). Schon um 985 beftand 
in Konftantinopel eine fremde Leibwache, die Was 
ranger (Papayyoı), welche anfangs aus N., feit dem 
11. Jahrh. aber vorzugsweiſe aus außgewanderten 
Angelfachien retrutiert wurde. 

I. Depping, «Histoire des exp£ditions mari- 
times des Normands et de leur &tablissement en 
France» (2, Aufl., 2 Bde., Bar. 1843; deutſch von 
Ismar, 2 Bde, Hamb. 1829); Wheaton, «History 
of the Northmen from the earliest times to the 
conquest of England» (Fond. 1831); Woriane, 
eMinder om de Dante og Normändene i England, 
Stotland og Irlande (Kopenh. 1851; deutich von 
Meißner, Lpz. 1862); Dondorif, «Die N. und ihre 
Bedeutung ir das europ. Kulturleben im Mittel- 
alter» (Berl. 1875); Steenitrup «Normannerne» 
(2 Bde., Kopenb. 1876— 78); Thomfen, «The re- 
lations between ancient Russia and Scandinavia» 
Cond. 1877). 

Normanuifche Infeln (frz. IIes Normandes), 
bei den Gngländern Channel Islands, d. i. 
Ranalinjeln, eine der Krone Onglant ehörenbe 
Infelgruppe, die im Kanal (2a ande) in dem. 
von der ehemaligen Normanbie und Bretagne bes 

renzten erben liegen und ber einsige berreft 

er Befipungen jind, welche einft die Köni 
England als Herren ber Normandie an ber 
von Frankrei 


ge von 
Küfte 
bejaßen. Die Öruppe beftebt aus 
den beiden Hauptinjeln Jerfey und Guernfey, aus 
(derney, Sercq, einigen fehr Heinen Felseilanden, 
wie Herm, Jethon u. ſ. w, und aus vielen Klippen, 
welche nebit der ftarten Brandung die Zugänglich⸗ 
teit erihweren. Sie n zufammen ein Areal 
von 195,5 qkm und zählten 1881 87731 GE. Die 
Inſeln find ungeachtet ihres Granitbodens bei dem 
überaus milden, dabei gefunden oceanijchen Klima 
ergiebig an Getreide, Gemüje und befonders an 
Obſt, welches nebit dem daraus bereiteten Ciber 
und Berry Jogar einen Hauptausfuhrartilel bildet. 
Naͤchſtdem ift ein wichtiger —— die ni 
zucht, namentlich einer Art ſehr Heinen, aber mil 

reihen Rindviehs, der berney:Rafie. Andere 
GErwerbäzmweige bieten Fiſcherei und Aufternfang, 





Rormatage — Norrlöping 


Shiifehrt ur und Handel mitteld einer beträchtlichen 
Marine. 
Kevolutiondkriege und der Rapoleoniihen Kon⸗ 
tinentoliperre DauptnieberiagBorte fürden Schleich | M 
Bi und fpäter „namentlich dad Aſyl polit. 
im e aus * ntreih. Die Dampffchiffahrt 
Inſeln England noch näher gerüdt und 
nen cadichtig bes Verlkehrs noch mehr Wichtig: 
keit verlieben. e Binmohner fprechen einen Dia: 
left der altnormann. Sprache, zugleich aber auch 
en life und franzöſiſch, und befennen ſich zur 
orm. Kirche. Obgleich die zeieln unter ber Herr: 
(haft der Krone Englands fe gehören fie do 
nicht zum Reiche (realm) und baben an der eng 
Berfatiung feinen Zeil. Dagegen find fie aller Bor» 
rechte der Gngländer teilbaftig und befigen außer: 
bem viele Privilegien, fogar volllommene Zoll« und 
Abgabenfreibeit. Sie haben eine eigene, der engli⸗ 
chen ähnliche Berfaflung, einen Gerichteh Hi unb 
eine Ständevnerjanmlung, die aus ben Richtern 
ben Pfarrern (beide find Witglieder auf Lebenzeit) 
und auf brei Ire ge gewählten | Connttables (Abge⸗ 
ordnreten) be n ber Spige der Berwaltun 
fteht fowohl für Serien wie für Guernfey und Al: 
derney zuſammen je ein Lieutenant:Governor. 
Jerſey, die tablichite und gröhte ber Inſeln, 
116,2: qkm groß, durch Natur und Kunft befeft eftigt, 
bat ch über Granit lagernden Boden, 
gleicht einem "großen Dbftgarten, und — mit den 
nädhiten Heinen Eilanden 52 fel bes 
h ipt, ohne die — und nn Boote 411 N 
iffe von t &e und unterbält | 98 
einen —5 —88 mit allen brit. Ländern wie 
mit bem Auslande. Saint⸗Helier, bie Haupt 
ftadt von Jerſey, ſowie der Haupthafen und Gig 
des Gouverneurs, liegt an der Sudkliſte, an ber 
Bucht von St. »Kubin, zählt 167750 E. und bat 
eräumige Docks, ſowie einen et ben Sicherheitd- 
Bien ud das benadhbarte Saint: Aubinan 
gleihnamigen Bucht hat einen fhönen Hafen. 
Guernſey (fr. Guerneſey), nordweſtli Don 
eried, ‚ 64,77 qkm groß, rings von fteilen 


umgürtet, außerbem — kunſtliche feftigungen 
vor jebem Angriff gefihert,, bietet im Snnern lieb: 
lichen Wechſel von no , faft i immer grünen Wie: 


jen und Grasweiden und jorgları gep egten | zu h 
pärten. dar und zählt 32669 E. Die einzige Eh 
ft Saint⸗Pierre ober Beter:Bort-L own mit 
16 166 8. und einem durch zwei Steindämme einges 
fabten Hafen, der durch die Heine Zeitung Cornet: 
Gafııe ei wird, 
Alderney (frz. Aurigny), bie nörblichfte der 
sufeln, ebenfalls Ka ne en unb Klippen umjchlofs 


pygkm aroß ‚ba ; Sercq bat 578 €. 
Kr Anfted un Done m, «The Channel Islands» 
(Son 1862); PBegot:Ogin, «Histoire des Nes de 


en (Bar. 1891): Blad, «Guide to Jersey 
and Guernsey» -(Cdinb. 1883); Bevan, «Tourists 
geile to the Channel Islands» (Zond. 1884). 
Rormatage (vom lat. norma, Regel, Richt⸗ 
ſchnur), in fath. Ländern bie Jege, an benen öffent» 


Zuftbarfeiten unterfagt find 
(9 Sorai), Be nordiſchen 


oruen (altnorbif 
Schhidjaldgöttinnen. Dem einge) t entitams 
menb, en nohnten fie an er 9 chen Wurzel nes 
baumd an einem Brunnen, aus dem fie bi 
Keil e Eiche be m r und der nad der alteften | 3 
Urd gabrannen rag spannen und webten 


8% Drei werden genannt: 


Die Infeln waren während der franz. | Wer 


Urb 2 Berbhanbi, Skuld: das Gewordene, das 
bas Seiniollenbe. „eine von ihnen, 
bat bie —X bald bie if wirtte als böfe 
eb den wohlmwollenden hoehtern ent 
Die jpätere Zeit des nordischen Heidentums Iprach 
von Scharen diefer nd mi Zungfrauen, die mit 
den Walkyren, mehr mit den Schuß nubgeiltern 
(fylgjur) und den weiſen Frauen (aan 5 onur) 
vermengt wurden. Unſere Bolldjagen bemeifen, 
daß auch die Deutfchen diefe drei Schidjaldgöttinnen 
tannten. Auch Iennt man v von en den 
Namen der einen, Wurth oder Vyrdh. Spradlid 
ebene find die KH. die Verſ ——— der Schid⸗ 
a 
orvia Dar Gafpe ar Maria de Nava Alva 
Graf von N —8 chter von portug. Abkun 
geb. 6. Mai 1760 in Shan de la Plane, rüdte 
nad und nad bis zum Generallieutenant vor 
und zeichnete fich bei der Belagerung von Gibraltar 
und im Unabhängigleitstriege aus. Zeitweiie lebte 
er ala Geſandter am rufl. Hofe und als Statt 
Itee auf Euba. Gr ftarb 1816 in Madrid. N. 
hrieb: «Poesias» (2 Bde., Madr. 17901800), 
a Im in 24 Gefäng en: «Ommiada» 
br 1816). ein fe ae ine 
— u. f. w. allen Lori seht in 
«Poetas liricos del siglo xvil 
«Biblioteca de autores 55 
Norrbottendlän, der nördlichite von ben ab» 
miniftrativen Bezirten Schwedens, ſowie auch der 
größte, 106818 qkm (wovon 6717 Wafler), (1883) 
135 @., alio nit 16. pro Q Duodrattilometer, 
an "Rorwegen im W., an Finland im NO. 
ara an den Bottnifchen PMeerbufen im SD. und 
an Weiterbottenslän im S., beiteht auß einer 


Küftenlandihaft und einem obern eil, Lappmark; 
leßterer ift gebirgi ig unb bat gro Seen. Der 
Aderbau ift ohne Bedeutung. Gellivara und 
andern Stellen find fehr reihe Gifengruben; aber 
Mangel an Kommunitationgmitteln bat big j 
bie uöbeutung berjelben verbi inbert. Mehr als 
ein Biertel de3 ganzen Län iſt Wald, fobaß ein bes 
deutender Teil von Schwedens Erport von Wald⸗ 
probulten ud N. ſtammt. 
Norrige, der ſchwed. Name für Norwegen. 
Norri ion, Hauptort von Montgomery: 
County im nordameril. Staate Jenn rare am 
linlen Ufer des Spupikiätuies, It (1880) 
13063 €. (500 Yarbige). Die Haupt äude Ind: 
das Gerihtähaus, das Gefängnis und die Mufit: 
alle. tiber den Yluß führen zwei Brüden nad 
idgeport. Die Stabt hat zwei Hohöfen, ſechs 
Woll: und Baumwolfipinnere‘ en, vier Mafchinen: 
HR ia drei Walzwerke. 
 Sandelds und Fabrilitabt im 
se En — Candſchaft Hſtergoͤtland), 
* in ſchöner Gegend unweit der Mündung des 
aus dem Wetterjee abfließenden wafierreichen Mo» 
talaftrom3 in den Dftfeego — und an der 
chwed. Oſtbahn. Der infolge mehrerer 
ıeräbrünfte zegelmäßi Ind gut gebaut und bat 
seite, ih et et ig fchneidende Straßen. Von 
den fü echs öffentlichen Plaͤßen ift der Karls XIV. 
Sebaune Bat wegen bed bronzenen Stanbbildes 
von Schwanthaler modelliert) dieſes Königs bes 
—— Die zu N. befindliche Straf: und 
3anftalt für Frauen ift mufterbaft einge 
—28 er bie Stadt durchfließende, mehrfah 
überbrüdte Motalaftrom bat in deren oberm Teiie 
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mehrere Mafferfälle, die zum Betriebe von Fabrilen 
—X erben; untertlh der unterften Brüde aber 
ießt ba 
größten Schiffe — jenbe Tiefe. N. zählt (Ende 
1883) 27961 G. und üt ber Bevölferung nach bie 
vierte Stadt Schwedens, aber die zweite Fabrik: 
tabt des Landes. Hauptinduftriegmeig iſt die Tuch⸗ 
britation. Außerdem beitehen Baumwolfpins 
nereien, Baummollmebereien, eine Zugerfiederei 
— —* RA Srrumpfan — —— 
eine eitehen m 
en Tabat u.f.w. u: den Shi: 
Sen [pt eine vege Tätigkeit. Auf ber zu 
N. befindlichen Filiale der «Motala Nedanifi 
Bertftatte werben eiferne abe ul einheimtt mpfe 
maſchinen foot, für fremde als einheimiſche Rech⸗ 
nung gebaut. eehandel if nicht ohne Bes 
Beutung. —E der Ausfuhr waren 
Kupfer, Eilen und Gifenwaren, Bretter, Bapier, 
Sandpger, Gemehe und Getreibe (befonbers Hafer 
und Koggen). N. wurde 1719 gänzlich von den 
Ruſſen zerftört. Geſchichtlich mertwardig ift der 
dafelbft gehaltene Reihätag von 1604, von welchem 
Rarl IX. bie [—hmeb. Krone erhielt, unb deflen Sohn 
GSuftav II. Adolf die Nachfolge zugefihert wurde 
er Rorrlöpinger Erbvertrag). Auf dem Reichs⸗ 
tage von 1800 wurde Quftav IV. Adolf en 
Rorriond, der nörblichfte von den drei Haupt: 
teilen Schwedens, beiteht aus Befleborgd:, Weiter: 
noreland®:, Jemtlandss, Weiterbottens: und Norrs 
bottens-Län, mit (1883) 654421 €. auf einem Areal 
von 255880 qkm (wovon 15947 Waller). Eämts 
liche Fluſſe gehen von Norbweiten nah Südoften; 
bie bedeutendjten find Torne:, Lule:, Pite-, Umes, 
Ungerman:, Indals· und SjusneChl. Der größte 
See iſt Gtarsien | in Jemtlandslan 447 qkm. Die 
yealıen Jerge Schwedens fiegen in. Sarjettjätto 
130 m, Sulitelma 1875 m Üreßutan 1472 Mm, 
Das Rlima R.3 ift fait, bie Eeen find gewöhnlich 
jedes Jahr 200 Tage mit Eis belegt, In Hapas 
randa ift bie Mitteltemperatur —0,25°, in Hernd: 
fand +2,51°C. Die Sommermärme ift aber bei: 
nahe biejelbe wie im Süden Schwedens. Dbmohl 
das Korn felbit in den nörbliditen Zeilen bisweilen 
zeif wird, iſt doch um 1 Proz. von dem ganzen 
— —8 —F hr als vier Fünftel 
‚ober utung unb liefern mehr als vier 
Se ervortierten Walh Waldprodutte Schwedens. Die 
Gifengruben find teo ihrer Reihtümer nur wenig 
ausgebeutet. Gifenbahnen finb bis jeht nur in den 
farliden und mittlern Zeilen N.8; eine wichtige 
hn führt durch Geflehorge:, Befternorrlandd: 
und Jemilandslan nad Norwegen (Abronbbien), 
Nort, Stadt im franz. Departement Loire In· 
ferieure, Arrondifjement Ehätenubriant, 
der bier ſchiffbar werdenden Erbre, Station Ber 
LinieNantes-L| teaubriant ber Delbandbahn, 
(1881) 2011 (®emeinde 5445) G., Pi 
Eiſen, Holz und Ko! m Fa Skcntohlenbergbaur 
Norte (Mio del), Rio Bravodel forte 
ober Rio Branten hei orte, einer der größten 
Safe Horbameritap, entipringt m Fr — 
rado, in dem ed bie Wal eil 
wilchen dem Atlanıdenu und d dem Stillen 
und ben Übergang zwiſchen merit. Gentrals 
cordilleren und dem Si —ED Silber, ie 
— Br. se —— an 
ne jen, befigt jein in 
Fi ſtartes Öefälle und eine durchſchnit 


dahin und bietet für die | halb CL 


en find die Wälder von | Ti 


‚rehtsan|r 





Rorrland — North 


Breite von 82 km. Bei Taos oberhalb Sta. Fi 
durchbricht er eine nnuertiche Steilſchlucht. Be 
aſo bel Norte verläßt er Neumeriko, ver: 
änbert feinen biöher füblichen in einen füdöftl. Rauf, 
bildet von dort an bis zu feiner Mimdung die 
ern zeit —5 — au den inch, — 

ihuahua, Coahuila und Tamaulipas, und nı 
dem er int8 ben Rio Pecos oder Rio be Buercod, 


rechts den Rio San: Pablo oder de los Ir 
Salado, Alamo oder EA 14 den —*— 
guerto game ergieht en in einer wii 
unterhalb ha "in mehrern 

—X in den hier von Sandbarren bi 


Golf von Merito. Geine ganze Stromläi —8 ber 
trägt 2500 kn, fein —7 — nur 622000 qkm, Ka, 


fidh auß dem Mangel bedeutenber, fübwärtd * 

ausgegweigter — ertlart. gi 

er zu leicht, zu reich an veränberihen ann 

bänten und Sandbarren. als daß er für die Schiff: 
hrt Bedeutung — jen könnte. t eine 
usnahme von den ah rigen großen Strömen ber 

Neuen Welt, indem er nicht einen verhältmismäfig 


kurzen Über: un fehr langen Unterlauf bat, fons 
dern En umgetebet jeine ſehr lange © cm 
bei weitem größten Zeil na⸗ dem Soda 

bört, ba er daß behnte te Längenthal dest m 


——— rn, among 

Rn, n. in ber preuf 

besheim, KreisNortheim, 1 km rechts rg 
Station der Linie Hannover»Kailel der Breubie 











ſchen Gtaatäf-*-- *#[t (1880) 1508 meift tat). 
G. und hat e aus und eine Zuderfabrit. 
Über N. befin Ruine ber Burg Harbens 
berg nebft neı ‚Der Drt entweidelte fich 
um das 106! ifchof Lupold von Mainz 
gegründete S Tollegiatftift, mit welcheni 
eine berühmt ichule ve enden war, und 

ee 

eh ( topher — 
Dicters a Bil den 
——e —— 

brit. mine u ‚Georg IIL., geb. 13. April 


1733, ftubierte zu Oxford, erhielt 1769 eine Stelle 
im Schagmeifteramte, bie ihm aber 1765 mit Gin 
tritt des Minifteriums Rodingham verloren 


a3 Ninifterium Grafton verlieh bem to: 6 
gefinnten N. 1766 den Poſten eines Zahlmeifters 
der Armee, und 1767 wurde er Schahlanzler. Bei 


der Auflöfung des Rabinettö im Jan. 1770 übers 
nahm R. das Staatöruder, bad er über 12 Jahre 
indurch zu behaupten mußte. Die erften Schritte 
VE rar ng wanen jehr populär, Er linderte 
8 icha unt jerrüttete 
ſtindiſche Rompagnie ber Deraufficht ber Krone, 
iormierte bie Verfaflung Canada und ließ, un 
die Händel mit den ameril. Kolonien beizulegen, 
alle ——. mit „auönahme des abessolis 
len. Die womit er unter bem 
inftuffe Georgs ER en iejen oil beibehielt, führte 
inbefien bald von bi eiten zu Reibungen, 
welde den Rampf yeben ameril. Kolonien mit dem 
Nutterlande und die Unabhängigteitserllärung ber 
Vereinigten Staaten zur Folge hatten. Der von 
b; dor und Burke geleiteten Oppofition untere 
Spa 
vereinigte ſi mi u 
3E oben Vortland genannten Roatit —Ee— 
Alm, in re em a8 Departement des 


Dez. 1783 mußte jedı bieie 


North⸗Allerton — Northeim 


Koalition einer neuen, von Ritt teten Berwal: 
—— pe —— Bee 


ort, North: Ridi 
— 
are Den a 


(is) Ber 8693 GG Bei R. 
— —— die S . 1187). 

rn ner eine der mittlern und ſchon 
Srafida 


En 
Autland —— ad — — 
Buckingham, Orford und Warwick, bat ein Areal 
von 2549,07 qkm und zählt (1881) 2725246. Die 
Dberfläde bietet eine ellenjörmige, won wohlbes 
wöflerten Thälern ene Ebene bar; nur im 
Welten und Süden gibt «8 e Hugelreihen. 
Die zie wichligften Flüfſe ndd a je auf einer kurzen 
Nen in der — und 
* Oſten, der eh ae auf der 
Grand: ınctionlanal, der nad) ber *8 führt, 
i Braunf ton feinen Anfang und burch 
*— DR. 8 Gügelette in einem 1291 m langen Tun: 
bei Blisworth. Die Haupterwerbözmweige fin 
Marchan Rindvieh⸗ und ucht. Biel Shladtt, 
vieh aus andern rafihaften wird bier gemäftet. 
Die Srafichaft Khidt vier Ritglieder ins Hlament, 
ebenfo viel die Städte, Davon zwei die Stadt N. 
Die Hauptfadt Northampton, Municipal: 
dt und Parlamentöborougb, am linken Ufer des 
ier —— en Ren, km im NRW. von 
Station der Linien Blismworth : Peters 
ung u Martet: : Harbor ough⸗R. des London 
Big Weſtern⸗Railway, in regelmäßigen 
traßen faft ganz aus rotem Sandftein — 
Eee (1881) 51880 &. und hat einen ber f 
arttpläse in England, vier Kirchen, darınter ie 
ſehens werte alte normann. St. Peterzlirche, eine 
Grafichaftshalle(Shire hall) am griech. Stil mit zwei 
großen Höfen, ein bübf ter, ı ein Kran 
ein Irren⸗, ein Zu a, afernen, eine Korn; 
börfe, eine en, eine? entlice Bibliothek, 
ein — —— — und 
eine 3 Arge einen Architekt 
—— find bluhend, —** 
Kid di bie 


und Aurhenbe ner | 
Sehen» and — Ion and 
en⸗ un 
Brauerei. R. ift Gentralp 


bandels in der Grafſcha 
—— t. Hier — * 
—— — 


mi - D Mobert — von 
— 3 


vn H 


wc 


—ã 
on 
Fr a Er 


10. gu uli 1460 Heinrich VL 
daft, 1 Ho befiegt und gefangen. 
(Thomas George Baring, Graf 
von), en Le Staatömann, Sobn Sir Francis Ba: 
ring (ſ. d.), der 1866 kurz vor feinem Tode ala 
Lord R. ind Oberhaus erhoben wurde, wurbe 1826 
in London — Nachdem er feine Studien in 
Drford vo fungierte er na als 
—— Laboucheres i im Handeläminifterium, 
ie George Greys im Minijterium des Innern 


Der | 1641 den Baronetstitel er 


d | adte 


1330 Mortimer von 
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und Sir Charles Wood3 im bikhen Amt unb in 
der Abmiralität. J. 1 und 


It: ins Barlament eo t, war er unter 
xd Balmerfton 1857-58 Marineminiter, 1859 
—61 Unterftaatsjelretär für Indien, und 1861— 
66 Unterſtaats ſekretaͤr im Rriegsminiterkum. Un 
den ee arm Bolten lehrte N nadıbem er Sept. 
1266 feinem Vater ala zweiter Gert gt ins oben 
a erolgt. war, von neuem ei 
Dei inifterium3 Blabftone im Dez. 1068, 
wurde aber Febr. 1872, nach der Ermorbu bed 
Grafen Mayo, zu bes Iepterm 1 Nachfolger ala 
tönig von Indien ernannt. Diefe Stelle bfleiet 
er bis Sr 1876, wo feine Weigerung, der art 
nischen Politik Lord ‚Beacomäfielbs in dam 
Siku bar etführte.” Er wurde 
Biscount gering of fee und Be de 
der Bildung des eiten 3 ae 
—5 ietinde im April 1880 übernahm N. den 
Bolten des Marineminifterö, ben er bis zum Nüd- 
tritt dieſes Minifteriums, Juni 1885, inne hatte. 
Northeote (Sir Stafiorb Henry, Baronet), 
tonfervativer engl. Staatsmann, ftanımıt aus einer 
alten, in Devonſhire a eieflenen — au hanıe 
erlangte. Der erfte 
net, Sir John N., war unter Karl J Sheriff 
von Devonibire und vertrat unter Karl IL dieſe 
Sraffhaft im Parlament. Sir Stafford R., der 
tonet, wurde * DR. 1818 in London 86 
— 5 — et feine  haien in Gton ar 
päter in e, wurbe er zu 
—— polit. Gef ee eing Ängeführt dur | Ola 
Be a nn 
e Sminifter war, zu feinem Privatſekre⸗ 
tär ernannte. Im J. 1847 an bie Barre be3 Inner 
Temple berufen, junaiente N. 1851 als einer ber 
Sekretäre der großen internationalen n Auaftelung. 
Seit 1855 ift er fonferpatives Mitglieb des Parlas 
ments, 1859 belleidete er unter dem Grafen 
den Boften des Finanzjelretärs der S 
— „penfelben jedoch ſchon zu Ende Seifion 
er Liberalen unter Lorb Palmer: 
kon & Sf dem britten Kabinett Derby 1866 wurbe 
ihm zuerft das ———— übertragen; 
dann, vom März bis Dez. 1868 war er Minifter 
für Indien. Als 1874 Die Konfervativen unter 
AIR ber Koften bed Gchaplanlers iu, Wit em: 
N) ers zu 
——— 1 er feit Dam One ber Geffion von 
1876, da Dibroeli ala Earl of Beaconsfield ins 
Dberhaus erhoben wurde, daB w —* Amt des 
—* der tten im ‚Unterbau uje. 180 halte 


* 


boren. 


Lord Beaconsfielbs 


bien: |R. während des Minifteriums —ã 1880 —85 


ebenbafelbft die konſervative Oppofition, von beren 
Shen ihm jedoch der Wr und talentvollere 
nid Hi ober On ae Tu verbrängen fudte, Wei 
nicht o o ngen ſu 
Bildung des in Salikiurg im EFÄIR i 
es 
Fobestei ah nm den Bairds 
fand erhoben, wo Sahrung der lonſer⸗ 
dativen Barteı im ehe eve ing. & 4A 
mehrern feiner Reden veröffentlichte Twenty 
years of financial policy, 1842-61» (Load. 1869). 
eim —8 ee 
‚ in preu 
der — 


rt Hildesheim, 
ne — * a he oo de deren Mundung 
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in bie Leine, Station ber Linien Sannover:Hafiel 
und Goeft :Norbhaufen ber Preußiſchen Staats: 
bahnen, zählt (1880) 6628 meift evang. E., üt 
Siß eines Amtsgerichts, hat eine got. Stabtlirche 
(St. ESixti) von 1519, ein Realprogymnaſium, 
eine Zuderfabril, eine große Mahlmuhle, Bier: 
brauerei, Brennereien, Ziegeleien und Tabalsbau. 
N. verbantt feine Entitehung dem nad) 1060 durd) 
Dtto von, errichteten Benediktinerftift St. Blafii. 

Rortherus Territory, auitral. Kolonie, ſ. 
Nordauftralien. 

Northfolt, |. Norfolt. 

North⸗FJoreland, Kap, ſ. Foreland. 

North of the Sauds, Halbinſel des Berg: 
landes von Cumberland, |. Furneß. 

North⸗Shields, f. unter Shields. 

North: lift, Inſel, zur gruppe der Hebriden 
gehörig, zwiſchen Lewis und Benbecula, burd den 
Little Minch von Skye getrennt, zur fchott. Graf: 
Schaft Inverneß gerechnet, zähft auf 220 qkm 
4100 &., bat auf der Oſtkuſte mehrere gute Häfen, 
fteile Küften und raubes Klima, das nur Anbau von 

te, Hafer und Kartoffeln geſtattet. Nicht un⸗ 

bedeutend iſt bie Zebprot Hochſte Erhebung der 
Infel iit der Ben Eval (346 m) an der fte. 

NRorthumberlaud, bie nörblichite Grafſchaft 
England, genannt nad) dem Flufie Humber, bis 
zu deſſen Nordufer das angelſaͤchſ. Reiche N. (Nor: 
thanhumbria) ſich ausdehnte, wird von der Nord⸗ 
ſee, Durham, Cumberland und den ſchott. Graf⸗ 
ſchaften Berwick und Roxburgh bgrenn 
auf 5221,52. qkm (1881) 484024 er bei wei: 
tem größte Zeil der Grafichaft ift ein kahles Berg, 
und Hügelland mit ausgedehnten Mooritreden un 
mit jpärlihen Heidegräfern. Die bödjiten Er: 

bungen find an der Sudweſtgrenze ber Kilhope⸗ 

w, 670m, und an ber fchott. Grenze bie Cheviot: 
berge, bis 814 m hoch. Nur die leßtern zeichnen 
fi durch frifches Grün aus und nähbren zahlreiche 
Scafherden. Der mittlere Zeil des Landes hat 


durchweg flach und von einigen Inſeln begleitet. 

n den Thälern befteht der Boden aus Thon und 

hm und ijt fehr fruchtbar. Die Hauptflüjje find 
der Tweed an der Norbgrenze, der Aln, Coquet, 
Wansbeck, Blyth und an der Südgrenze ber aus 
einem nördl. und füdl. Arm entitehende Tune. 
Während den Norden und Nordweſten Bergkalk, 
durchbrochen von Trappfelien, einnimmt, breitet 


fi) im Süden und Süpoften ein großes, überaus | | 


ergiebige3 Kohlenfeld aus, das mit dem von Nord: 
Durham zufammenbängt. Zu diefen Steintohlen: 
fhägen, dem Hauptreichtum des Landes, kommen 
nod) Eijen (jährlich etwa 70000 t), Silber, viei 
unb Zint, beide Ießtere Metalle bejonbers im Be: 
irt von Allendale. Näcft dem höchſt wichtigen 

ergbau, verbunden mit Unterhaltung von Hoh⸗ 
öfen, Kupfer: und Bleiwerten, Gladhütten, Teer: 
Firnis⸗ und Chemitalienfabriten, beichäftigen fh 
die Einwohner mit Schiftbau, großartiger Ausfuhr 
von Koblen, für welche Newcaitle ver Hauptmarkt 
it; ferner mit Fiſcherei, Viehzucht, beſonders 
mit Zucht von Schafen, und mit Aderbau, ber 
indes nur in fruchtbaren Thälern, befonders in 
dem Thal von Hexham längs des Korb: und Süd: 
arms des Tyne, dem fchönften und ergiebigften 
Teil des Landes, betrieben wird. Das Klima ift 
emäßigt, aber viel rauber als in ben übrigen Tei⸗ 
en Englands. Die Grafſchaft N. ſchickt vier Abge⸗ 


und zählt. 


eine ng Dberfläche; der Kuſtenſtrich ift faft | f 





Northern: Territory — Nortbumberland 


orbnete in das Parlament, ſechs andere bi 
rougbs. Die Hauptitabt ilt Newcaſtle (j. d.). 
ner find bemerltendwerte Orte Shields (f. d.) mit 
Iynemouth, Berwid (f. d.), Alnwid (}. d.), ber 
Stammfig der Herzöge von Fl. und Herham d.). 
Unter den zahlreichen Altertümern der Grafidalt 
ift der quer dur England nad) Garliele ziehende 
Pictenwall von Wallsend, einem 6515 €. zäh: 
enden Dorfe nahe öftlih von Newcaſtle, ber: 
vorzubeben. Erwähnenswert iſt auch das 22 km 
im N. von Alnwid gelegene Küftendorf Bambo⸗ 
rou eb oder Bamburgb, früher eine bedeutende 
Seeſtadt (angelädi. Bebbanburh, auch Bebbans 
byrig), mit dem Bamborough Caftie, einem 
groben alten Schloß auf einem 48 m hohen ſteilen 
faltfelien, das eine öffentliche Bibliothek, eine 
Freiſchule u. |. w. enthält. 
: Rorihumberland it der Grafen: und Herzogs⸗ 
titel mehrerer berühmter Gefchlechter Englands. 
nejonbers fnüpft fi der Name an das alte Ge: 
ſchlecht der Bercy, bie mit Wilhelm dem Groberer 
nad England kamen und weite Yändereien in den 
Grafſchaften York und Lincoln erhielten, — Wil: 
liam de Bercy, ber in ber. eriten Hälfte des 
12. Jahrh. lebte, binterließ zwei Töchter, von 
denen die ältefte kinderlos ftarb, die jüngite aber 
mit Joscelin von Hennegau, Bruder der Gemahlin 
König, Heinrichs J., vernag war, der ihren 
ganıtliennamen Percy annahm. Deiien Sohn, 
ihard de Bercy, war einer der 25 Barone, 
welche zu Hütern ber burd) bie Magna Charta er: 
teilten Privilegien eingefeßt wurden. 

Der gewaltige Henry, Lord Bercy, wurbe 
16. Juli 1377 zum Grafen von R. erhoben. Als 
Anbänger des Saufen Lancaſter unteritügte er die 
Zhronufurpation Heinrich IV. Wiewohl er das 
für die Würde eines Connetable und bedeutende 
Güter erhielt, glaubte er ſich doch nicht hinreichend 
belohnt. Als überbies Heinrich IV. die Herausgabe 
mehrerer fchott. Herren verlangte, die R. im Tref: 
en bei Homildon gefangen genommen und von 
denen er ein reiches Löfegeld hoffte, brach die Feind⸗ 
— zwiſchen dem König und dem mächtigen Ba: 
allen offen hervor. NR. verband fi mit feinen: 
jüngern Bruder, Thom. Bercy, Grafen von Wor: 
ee mit Owen Glendower von Wales, mit dem 
ſchott. Lord Douglas, bem er die Freiheit gab, und 
rüftete ein Heer, um ben König zu flürzen. Da er 
jedoch in eine ſchwere Krankheit verfiel, übernahm 


2 
2 
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ein Sohn Henry de Percy, der feiner kriege⸗ 
riihen Hiße und Kühnheit wegen den Namen Hot: 
ſpur, d. i. Heißiporn, führte, den Oberbefehl und 
rüdte nad) Shrewsbury. In der hier 21. Juli 1403 
ltattfindenden blutigen Schlacht entihied nur der 
Tod Hotipurs ben Sieg für den König. Der alte 
N. verföhnte ſich zwar mit Heinrid) IV., trat aber 
zwei Jahre fpäter in das Komplott bes Erzbiſchofs 
von York, welches bie Thronerhebung bes Grafen 
Mar), Edmund Mortimer, bezwedte. Der König 
wußte fih aber mehrerer Kerfhworenen durch Liſt 
zu bemächtigen, ſodaß N. um dem Schafott zu ent: 
ehen, nach Schottland, von da na les ent⸗ 
oh. Bei einem Einfall auf das engl. Gebiet 
wurde er 29. Febr. 1408 erſchlagen. 
Der Sohn Henry be Percys, Henry, zweiter 
Graf von R., fiel für die Sache bed Haufes Yan: 
cafter 23. Mai 1455 im Treffen bei St.⸗Albans; 
ber Entel, Henry, dritter Graf von N., fiel 29.Märy 
1461 bei Towton. Hierauf erteilte Eduard IV. 
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nachdem er fih des Thron bemädhtigt, dem John 
Reville, Lord Montagu, Bruder des berühmten 
Warwick, bie Würde eines Grafen von R., gab fie 
jedoch ſchon 1464 dem Sohne des leßten Percy, 
nry, zurück. Dieſer wurde 28. April 1 
in einem Volksaufſtand erichlagen. Sein Entel 
Henry Algernon, ſechſter Graf von R. ftarb 
ohne Nachkommen, und da fein Bruder, Thomas 
gern, durch feine Teilnahme an dem Aufftanb der 
atholiten 1536 da3 Erbfolgeret für feinen Fa⸗ 
milienzweig eingebükt hatte, fo fielen Guter und 
Würden der Jamilie an die Krone zurüd. Der 
unter Eduard VI. einflußreihe John Qublen, Graf 
von Warwich eipnee fi die Befigtümer ber Percy 
nebit dem Titel eines Herzogs von NR. zu. (©. 
Dudley.) Rad feiner Enthauptung erhob bie 
Königin Maria den Sohn des hingerichteten Tho⸗ 
mas Bercy Thomas ‚ 1567 wieder zum Lord 
Bercy und Grafen von. Auch diefer fiebente 


Graf wurde indes unter der Königin Eliſabeth ala | 3 


kath. Berfchwörer 22. Aug. 1572 zu York bin: 
gerihtet. Mit Joscelin Bercy, erftem Grafen 
von R., exloſch 21. Mai 1670 der männliche Stamm 
ber lie. Karl II. verlieh nun feinem natürs 
lihen Sohn von der Herzogin von Cleveland, 
George Yihroy, 1674 den Titel eines Herzogs 
von NR. der aber 1716 ohne Nachkommenſchaft ftarb. 
Die Erbin des leßten Grafen von N. aus ber 
milie Bere) hatte fih mit Edward Seymour, 
erzog von Somerfet, vermäblt und ihr Sohn, 
Algernon Seymour, erhielt 1722 den Titel 
eines Lorb Percy und 1749 den eines Grafen von 
N., welche nad) feinem Tode 2. Yebr. 1760 auf feis 
nen Schwiegerfohn, Sir Hugh Smitbfon, einen 
Baronet aus Horlibire, übergingen, der ſich in- 
Ige deſſen Bercy nannte. Durd bie großen Be: 
isungen dieſes Saufet, fowie durch fein eigenes 
nicht unbedeutendes Bermögen einer der reichiten 
Magnaten Englands, ward er 22. Olt. 1766 zum 
Herzog von. erhoben und ftarb 1786. — Sein 
älteiter Sohn, Hugh Percy, zweiter Herzog 
vonN®., geb. 1742, zeichnete ſich ala General im 
taniichen Kriege aus und war fpäter Chef 
ber Sardegrenadiere. Cr ftarb 10. Juli 1817. — 
Ihm folgte feinältefter Sogn, Hu ‚aD, geb. 20. April 
1785, als dritter Herzogvon N. felbe 
tinderlos 12. Febr. 1847, worauf Titel und Güter 
feinem Bruder, Algernon Bercy, geb. 15. Dez. 
1792, al8 viertem Herzon von. zufielen. Die: 
fer war 1816 mit dem Titel Lord Prudboe zum 
Sein erhoben worden, wurde Präfident der Royal: 
ftitution, 1850 Rontreabmiral, 1857 Vizeadmi⸗ 
zal und 1862 Admiral. Unter dem Minijterium 
Derby erhielt er im Febr. 1852 den Poften eines 
eriten Lords der Aömiralität, von dem er mit bem 
Sturpe Derbys im Dezember zurüdivat, Er ftarb 
zu Ainwid 12. Yebr. 1865 und batte feinen Better 
George Bercy, bisherigen fen von Bever: 
—— geb. 22. Juni 1778, zum Nachfolger. Nach 
en Tode, 21. Aug. 1867 gins ber Herzogstitel 
auf feinen ältelten Sohn, 4 gernon George, 
bisherigen Grafen Bercy, geb. 2. Mai 1810, über. 
elbe war 1852—65 Barlamentsmitglieb für 
Rortbumberland, wurde 1869 Lord ber Abmirali: 
tät und im Febr. 1878 Lorb»Siegelbewahrer im 
Kabinett Disraelis, mit dem er 1880 zurüidtrat. 
Nerthiwich, Dlarktitabt mit (1881) 12246 G. 
in der engl. Grafſchaft Chefter, an bem Grand: 
Trunk⸗Kanal und. bem Zufammenfluß des fchiff: 
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br ea a, en Be 
ngbam-N.»Chefter und N.:Sarıdba re 
geint Lines, 24km im DND. von Chefter, 

eine Cifens und Meifinggießerei und Baummwoll: 


489 | manufalturen und if Hauptſiß des Salinenbetries 


be3 und Salzhandels in England. In der Um: 
gegend werben jährlih 5 DIN, Ctr. Duell» und 
10 Mill, Etr. Steinfalz gewonnen. 

Norton (Caroline Elizabeth Sarah), enal. 
Säriftitellerin, eine Enlelin des berühmten Richard 
Brinsley Sheridban, wurde 1808 geboren und 
ſchrieb bereits in Iren 17. Jahre die « Borrows of 
Rosalie», eine rführende Seht te aus dem Sand: 
leben. Im J. 1827 verheiratete fie ſich mit George 
Chapple Norton, dem Bruder bes Lord Grantley. 
Die Che war aber unglüdlidh und wurbe 1836 nad) 
einem RR Prozeß getrennt. J. 1877 
vermäblte fie nd mit Sır BWilltam Stirling: Mar: 
well, ftarb aber bereits 15. Juni desſelben Jahres. 
u ihren beiten Werten gehören «The undyin 
one» (1831), «The dream» (1840) und «The chil 
of the islands» (1845), in welchem lettern, beflen 
Titel den Prinzen von Wales bezeichnet, fie die 
Mipverhältniffe der geſellſchaftlichen Zuftände Eng: 
lands darftellt. Erwähnung verdient ferner ihre 
Kinderfchrift «Aunt Cary’s ballads» (Rond. 1848), 
ber fie «Sketches and tales in prose and verse» 
(Lond. 1850) folgen ließ. Ihre Romane «Stuart of 
Dunleath» (2ond. 1851), «Lost and saved» (1858; 
beutih von Seybold, 4 Bde., Lpz. 1868), «The 
Lady of La Garaye» (2ond. 1861) und «Old Sir 
Douglas» (1868) find reih an einzelnen Schön: 
beiten, leiden aber an derſelben trüben Anfchauung, 
die ich in ihren Poeſien emerttih macht. 

orton (Charles Bowyer Adderley, Lord), 
engl. Staatsmann, geb. 1814, ſtudierte in Oxford 
die Rechte, trat 1841 als Vertreter von Stafford⸗ 
ſhire in das Parlament, wo er ſich den Tories an⸗ 
ſchloß. Er wurde 1858 Präfibent des Geſundheits⸗ 
amts und Bizepräfident bes Rats für Crsiehungs 
weien, war 1866—68 Unterftaat3felretär für die 
Kolonien und wurbe 1878 zum erften Lord von R. 
erhoben. Als foldher wurde er Mitglied des Ober: 
baufes. NR. bat ſich befonders um die Verwaltun 
der Kolonien verdient gemacht, auch einige Schei s 
ten über Erziehung und Strafrecht herausgegeben. 

Norud, foviel wie Nauruz (f. d.). 

Norwalk, Stabt in Fairfield-Eounty, im nord» 
ameril. Staate Gonnecticut, am Long⸗Island⸗ 
Sound, zählt 89 13956 E. darunter r⸗ 
bige, hat große Korn: und Mahlmühlen, Eiſen⸗ 

ießereien und viele Fabriken, ſowie bedeutenden 

uſternhandel. N. wurbe 1640 angelegt und 1779 
von den Briten verbrannt. 

Rorwalt, Stadt in Huron⸗County, im nord: 
amerit. Staat Obio, zadlt (1880) 5704 8. und bat 
nur eine lange, Ichöne Straße, melde von beiden 
Seiten durch eine boppelte Neihe von Ahornbäu: 
men beſchattet wird. Außer einer ——* ehr ſchö⸗ 
ner Gebaude hat R. mehrere Eiſengießereien, Säge: 
und andere Mühlen, Maichinenwertitätten, zwei 
Rationalbanten und 12 Kirchen. 

Norwegen (norweg., ſchwed. und bän. Rorge), 
ein Koͤnigreich, das die Weftfeite der ſtandinav. 
Halbinjel einnimmt, mit der es aud) in Bezug auf 
die Bodengeftaltung, Mimatifche und naturhiſtor. 
Verhältnifie u. f. w. ein unzertrennliches Ganzes 
bildet (f. tanbinauien), grent gegen N. an 
das Eismeer, gegen D. an Rußland und Schweden 
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o die Grenze durch die Konvention von 1826 mit 

Bland und durch den Traltat von 1751 mit 
Schweden beftimmt ift), gegen ©. an das Stager: 
Rad und gegen W. an die Norbfee, den Atlanti⸗ 
(den Dcean und das Eismeer. Das Land erftredt 

von 57° 59° (Kap Lindesnäs) bis 71° 12 
nördl. Br. (Norblap) und von 22° 17’ (Kap Stadt) 
bis 48° 43 (Jakobs:Elv) öfll. 2. (von Ferro) und 

t die Beftalt eines langen, von Nordnordoſt nad) 

ndfüdwelt gerichteten Streifend. Seine Länge 
beträgt etwa 1750 km, die Breite im Norden des 
68. Grades teilmeife nur 15 km, im Süden zwar 
weit mehr, jedoch nie Über 420 km. Der Küften- 
faum bat in gerader Linie mit Ausnahme von 
allen Fjorden eine Ausdehnung von etiva 2800km, 
Die Landgrenze beträgt 2540km, wovon 870 gegen 
Rußland und 1670 gegen Schweden, Der Flächen: 
inhalt de3 Landes beträgt 318195 qkm; hiervon 
fiegen etwa 39000 qkm in mehr als 1000 m ab: 
foluter Höhe, etwa 91000 qkm zwilden 500 und 
1000 m. Die Mittelhöhe des ganzen Landes iſt 
4% m. Die Seen nehmen vom Gejamtflädeninhalt 
7694 qkm, die unbewohnbaren Fels⸗ und Schnee: 
wölten wenigitend 240000 qkm ein. (Hierzu eine 
Sarte: Schweden und Norwegen.) 

Infolge der durchaus gebirgigen Natur und 
nördl. Lage des Landes find feine Produlte nicht 
jebt mannigfaltig. Der Aderbau wird von etwa 

z Hälfte der Bevölferung als Hauptbeichäftigung 
betrieben; doch vermögen nur einige ber ſudl. Um⸗ 
ter und von den nörblihen bie beiden Throndhiem 
bie Bebürfnifie ihrer Bewohner zu befriedigen; 

ebemarlen, Alershus, Smaalenene und FKri- 

ian haben in ihrer Produltion gewoͤhnlich fiber: 
chuß. Die übrigen Landſtriche bedürfen ſelbſt in 
guten „Jahren der Zufuhr vom Auslande. Die Ge- 
treideeinfuhr betrug 1879—88 im jährlichen Durch⸗ 
chnitt über 3250000 hl, beinahe die Hälfte des 
darfs des ganzen Landes. Bon dem ber Aultur 
unterworjenen Areal, das etwa 5150 qkm beträgt, 
b. } 1,6 Broz. des ganzen Areals, entfallen 72 Bro. 
auf die ebenern fühl. Gegenden (die Stifte Ari 
fiania, Hamar und Krültianfand), 9 auf die weits 
lichen (Stift Bergen) und 19 auf die nördlichen 
(davon 15 auf das Amt Romsdal und die beiden 
Amter Throndhjem, 3 auf Nordland und 1 auf 
Tromsõ und Finmarken). Diejes Aderland wird 
aber jährlich erweitert, beſonders durch die Urbar: 
madung der vorhandenen, unterhalb der Korn: 
grenze gelegenen Sümpfe. Das Klima geltattet 
Aderbau überall, wo bie abfolute Höhe des 
Landes ihm nicht unüberwindliche Hinderniffe in 
den 2 legt. Der Haferbau überwiegt bei wei: 
tem. Außerdem werden jährlich gegen 8 Mill. hl 
Kartoffeln gewonnen. Sehr beichräntt find Obſt⸗ 
und Gartenbau. Zwar reifen in den füdl. Thälern, 
ſowie in geihüsten Stellen an ben Fiorden der 
erelttüfte is Aber den 64. Grad hinaus noch edle 
Obilarten, aber ber Gefamtertrag ift gering. Mit 
dem Aderbauiftdie Viehzucht verbunden. In den 
Gegenden, die für den Aderbau nicht geeignet, bil: 
bet die Viehzucht auch einen felbftändigen und we; 
jentlihen Nahrungsz und wird in den Gebirg3: 
egenden, wie in den ſchweiz. Alpen, in Gätere 
(Sennesien auf balbnomadiiche Weile betrieben. 
ie norweg. Pferde find Hein, aber kräftig, befon: 
ber3 die des Gudbrandthals. Die Zucht des Rind: 
viehs, das ebenfalls Heinen Schlags, wird bis in 
ben äußerften Norden betrieben. Die Schafe find 


Norwegen 


fleiſchig, tragen aber nur grobe Wolle. Troß des 
verhältnismäßig ſtarlen Viehſtandes findet auch in 
biefer Besiehung Einfuhr vom Auslande ftatt. 
Auber dem Aderbau und der Viehzucht ift die 
Fiſchere i eine ber Hauptnahrungsquellen bes Lan- 
des und liefert neben den Waldprodulten den wid): 
tigften Ausfubrartilel. Der Fang wird im Innern 
des Landes auf ben vielen Seen und Flüfien 
usbedarf, an der ganzen Kuſte in ben zahlreichen 
jorden und innerhalb des ſchutzenden Gürtels der 
hären (kleiner Inſeln und Klippen) auf alle in 
den dortigen Gewäflern vorlommenden Geetiere 
getrieben, iſt aber vorzüglich als große Seefifcherei 


auf Kabeljau oder Dorſch und Hering von natio- 
nalötonomifcher Bedeutung. Hauptiählid findet 
die Seefifcherei in den Monaten Februar und März 


zwifchen den Lofoten und ben Feſtlande in dem 
roßen Veitfjorb, dem beiten Filhplape Europas, 
tatt. Ende Januar verfammeln fi hier aus allen 
Gegenden R.3 20— 30000 Fiſcher mit mehr als 
5000 Booten, welche nach beiondern Geſetzen ihr 
Geihäft betreiben und ein eigentümliches Leben 
auf den rauhen, öden Felsinſeln führen.” Weniger 
wichtig iſt die Sommerfifcherei des Kabeljaus, 
welche man «Rodbefifcherei» nennt, weil ber Lodde 
(Mallotus villosus, auch Osmerus ardicus) Dann 
an bie Küfte kommt und von dem Kabeljau (Doxjch) 
gejagt wird. Man ſchlägt den gelamten jährlichen 
re: zu 55-60 Rill. Stüd im Werte von 
2 


U. Kronen an, Site ift ebenfalls Die 
Heringafifcherei, die aber unfider und vielen Ber: 
änderungen unterworfen if. Die Heringafticherei 


im Januar und Februar hat jegt beinahe gan; 
aufgehört, während ber Heringsfang im Sommer 
fehr wichtig geworden iſt. Außerdem eritredt ſich 
ber Yang noch auf andere pie (3. B. Heiligbuts 
ten, Safe, Lengen, Makrelen, Anchovis u. j. w.), 
omwie auf Auftern, Hummer und Krabben. Die 
usfuhr von Fiſchwaren betrug 1883: getrodnete 
iſche 10907000 kg, Klippfiche 31453000 kg, 
eringe 663932 hi, andere eingelalzene Fiſche 
80158 hi, friſche und lebendige Fiſche 2390 000 kg, 
Hummer 1089400 Stüd, Thran 106 700 hi, Rogen 
35 600 hl, Fiſchguano 7 Mill. kgu.i.w., zu einem 
Gelamtwerte von 43%, Mill. Kronen. 

Ebvenfo anſehnlich ift der Gewinn, den in dem 
ſudlichen N. die troß ber eehienFartwirt att 
noch immer unermeßlichen Wälder gewähren; 
64000 qkm find mit Wald bewachſen. Diefe Wäl- 
der liefern nicht nur das für das Land erforder: 
lihe Bau: und Brennmaterial jonden auch be: 
beutende Duantitäten zur Ausfuhr. So wurden 
1879—83 im Durchſchnitt jährlid 870000 Regi- 
ftertons Deb andgeführt, zu einem Werte von 
etwa 42 Mill. Kronen. Dagegen ift die Meitlüfte 
mit wenigen Ausnahmen (die Umgebungen des 
hrondhiemsfjords) von Mald entblößt, weil man 
auch bier früher verſchwenderiſch damit zumgin , 
das ſtiurmiſche und feuchte Klima aber den 9 ad 
wuchs nicht geitattet. Hier brennt man Torf, und 
aud) die Einfuhr von Steinlohlen, beſonders aus 
England, nimmt alljährlich zu und belief ſich 1883 
auf 7051000 hi. Die norweg. Wälder beftehen 
vorzugsweife aus Fichten und Tannen. Auch fom: 
men in geringen Maße vor: Eichen, Eichen, Erlen, 
Birken und andere Laubhölzer, im Amte —— 
und Laurvig ſogar Buchen, doch find dieſe j 
ganz ausgerottet. Zur Verarbeitung des 
gab es 1880 in N. 990 Sägemühlen, von denen 
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bie meiften von Waſſer, 118 von Dampf getrieben 
— und bei ggnen —— 7600 de be: 
tigt waren. Mit der nußung hängt der 
bfübende Schiffbau zuſammen. Außer einer gro: 
Ben Menge von Booten wurden 1878—82 im 
Durchſchnitt jährlich 125 Fahrzeuge mit einer Trag: 
fähigfeit von 45600 4 gebaut. Die Jagd, ob: 
gleich ganz frei, ift noch immer bedeutend. Cine 
enge Belztiere (Bären, Wölfe, Füchfe, Luchie, 
Vielftake, Fiſchottern u. 1 w.), fowie Seehunde an 
den Kaſten geroüheen eine anſehnliche Ausbeute 
ür den Handel. Viel weniger wichtig ift die „agb 

r einheimiſchen grasfreſſenden Ziere, des Elens, 
Renntiers, Hirfches u. |. w., und bes Heinern Bo: 
. Schneehühner). Zu erwähnen 
it ferner die Jagd auf Walcofie, auch Walfiiche, 
Eisbären u. f. w., welche bei Spibbergen getrieben 
wird. Gewinnreich it auch bie Sinfammlung der 
mwertoollen Dunen der Eidergänfe und anderer 
Baflervögel. Bon weniger Wichtigkeit für N. iſt der 
Dargben, welcher namentlich auf Eilen, Silber, 
Kobalt, Kupfer und Ehrom betrieben wird. Die 
Gijenwerte mit 114 Arbeitern liegen jämtlich in 
dem fübl, Zeile des Landes. Die Brodultion hat 
in neueſter Zeit wegen Holgmangel jehr abgenom⸗ 
men und betrug 1882 nur 1412 000 kg. Das Silber: 
bergwerl bei Kongsberg(ſ. d.), ebenfalls im Sfiden, 

t in der legten Zeit jährlid 5500 kg geliefert. 

ie Rupferwerte lieferten im jährlichen Durch⸗ 
Schnitt 825000 kg, Davon Roͤraas das meifte; bie 
gan Aupierprebuftion ift aber in Abnahme be 

riffen. Bei Roͤrgas jind aud Chromgruben. Die 

rodultion von Schwefelties und von Nidel ift in 
neuerer Zeit von großer Bebentung geworden. So 
wurden 1882 77300000 kg Schwefellies und 
104000 kg Ridel produziert. 

Die Ind uſt rie imengern Sinne, obgleich in Zus 
nahme begriffen, bat in N. eine nur geringe Ents 
widelung. Die häusliche Betriebſamleit beichräntt 
ſich faſt allein auf die Befriedigung des eigenen 
Hausbedarfs. Set die Handwerke ind noch nicht 
überall, wenige größere Städte ausgenommen, zu 
felbftändigen Bewerben gediehen. &3 liegt in der 
Ratur der Berhältnifie, daß der norweg. Land» 
mann, ifoliert durch lange Winter, große Entfer: 
nungen und beſchwerliche Wege, fein eigener Hand: 
werter ilt. Die bedeutenbern fabritmäßig betriebe⸗ 
nen Etablifjements befcyäftigen ſich mit der eriten 
Bearbeitung der Robprobulte, aber auch nicht in 
dem Waße, wie es bie natürlichen Hilfämittel des 
Landes geitatten. Nur der Schiffbau und die da: 
mit zufammenhängenden @ewerbe haben ſich außer: 
orbentlidh gehoben. Die Fabrilthätigleit in den 
größern Städten beſchraͤnkt fi auf die Herftellung 
der hauptiädlichiten Lebensbedurfniſſe, doch ift an 
eine Dedung des Bedarfs an Kleidungsſtoffen, Ges 
rätihaften und Lurusartifeln, an Papier, Por: 
zellan, ja felbit an verarbeitetem Zucker und Tabak 
(66 Fabrilen) noch nicht zur denken. In Blüte ftehen 
Handel und Schiffahrt, welche durch die maritime 
Lage be3 Landes, burdy die bedeutende Anzahl gu: 
ter Yanbungepläße, durch zwedmäßige Schiffahrts: 
einrichtungen, vorteilhafte Hanbeläverträge, durch 
ben das Seeleben liebenden Sinn der Bewohner, 
durch die tief einſchneidenden Fiorde und die wins 
terli Schlittenbahnen befoͤrdert werden. An⸗ 
dererſeits wird der Verkehr gehindert durch den 
Mangel an ſchiffbaren Fluhſen, durch die Einöben 
welche bie Orticjaften voneinander trennen, burd) 
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wierigleit, 
brftraßen 
eit fchöne 


die Härte des Klimas und durch bie 
welche die Gebirge der Anlegung von 
bieten. Gleichwohl find in neuelter 
Landſtraßen nicht nur längs ber Thäler, fondern 
aud über die Gebirge oft in einer Höhe von über 
1000 m angelegt worden. Im J. 1880 betrug bie 
Länge ber fämtlichen Zanbftraßen, welche mit Wa⸗ 
gen befahren werden tonnten, 22194 km, davon 
1753 Hauptwege. N. hat (1883) 1561 km Eifen- 
bahnen im Betriebe, naͤmlich die Linien von Kri⸗ 
ftiania über Cidsvold, Hamar, Stören und Mel: 
hus nad) Drontheim, von Lillefteöm an die ſchwed. 
Grenze, von Kriltiania durch Smaalenenes -Amıt 
an die ſchwed. Grenze, von Drontbeim an die 
chwed. Grenze, von Kriltiania nad) Trammen, von 
sammen an den Randsfjord (mit den Seiten: 
bahnen von Baugfund nah Kongsberg und von 
Bilerfund nad Kröderen), von Drammen nad) 
Etien, von Stavanger nad Ekerſund (Jaeder⸗ 
Bahn) und von Bergen nad) Voſſevangen (Voſſe⸗ 
bane). Die Länge der a nhen inien be 
trägt (1888) 7396 km. Bon den zahlreichen, meift 
langgeitredten, aber ſchmalen Landfeen bes Innern 
werden et befonders im Süden, regelimäßi 
von Dampfidiiten befahren; auch find durch Kunſt 
wichtige Waſſerſtraßen her eftellt worden. Die Hei: 
nen Seen in den waldreihen Gegenden längs ber 
ſchwed. Grenze im Süden find durch kurze Fluſſe 
miteinander verbunden unterfter, Femſo 
(70 m hod;), bei Frederiishaid durch die Liſtedals- 
elo in den nur 6 entfernten Idefjord abflieht. 
Durch die Kanalifierung diefer Fluſſe (nit Aus: 
nahme der Tiſtedalselv, deren Gefälle olu bebeu: 
tend) hat man in dem «Frederikshaldſte Vasdrag⸗ 
eine über 100 km lange Wafleritraße gewonnen, 
von großer Wichtigkeit beſonders nad) der Bollen- 
dung der Verbindung der Sandjeen in der ſchwed. 
—& ann la er? aut en 
n Wenerſee. Ferner gebenDampfichiffe nu 
Dem Seen Storfjön, Bieren (vom Glommen Ir 
floffen), Mi S Spirilen, Randsfjord, 
um⸗ 


Elernſo nebſt nd, Kröderen, Farrisvand, 
Norbijö (bei Slien durch einen 5 km langen Kanal 
mit dem e und an der andern Seite burd) Ka⸗ 


nalifierung der Bö-Glu mit dem Hiterbaldvand in 
ſchiffbare Verbindung gefest), Zindfö, Flaa- 
Hoibegeids und Bandagsvande. Außerdem wurde 
die Siredalds und Lerdals⸗Elv ſchiffbar gemacht 
unb vermittelft Durchſtechungen im Kriſtianigfjord 
das Bärlefand bei Moß, in den bergenſchen Schä⸗ 
ren das Kulleseib auf der Inſel Bömmel u. f. w. 
für die Schiffahrt —5 gemacht. 

Die HandelsflotteN.s, die 1845 aus etwa 3400 
ge gen mit einer Zragfäbigteit von 250000 

esitiertond und einer Dejagung von 16500 
Dann beitand, hat fich ſeitdem außerordentlich vers 


mehrt und zählte 1883 an 7899 Fahrzeuge (darun⸗ 
ter 440 Dampfichiffe) von 1547194 Regiltertond 
mit 60523 Mann. Der Bert der norweg. 


Ausfuhr wurde 1883 auf 116 Mill. Kronen (darun⸗ 
ter die Produkte der Fiſcherei und der Waldwirt⸗ 
ichaft, jene mit 86%, Mil., Diefe mit 42 Mill. Kros 
nen), der Wert der Einfuhr aber (Getreide, Me: 
talfabrilate aller Art, Baummolle, Leinwand, 
Hanf, Wolle, Seide u. f. w., Brobufte ber Vieh: 
zucht, Steintohlen, Zuder, Kaffee, Wein, Brannt: 
wein, Tabak, Kolontalmaren) auf fiber 161 Mil. 
Kronen geihäkt. Der bedeutende Berluft, den bier: 
nach N. durch die Einfuhr erleidet, wird aber mehr 
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als ausgeglichen durch bie lebhafte Frachtſchiffahrt, 
welche fi Norwe an allen Meeren treiben un 
bie (1882) einen Ertrag von etwa 59 Mill. Kronen 
ergab. Die Ausfuhr geht befonders nad) Großbri⸗ 
tannien (über 40 Mill. Kronen), Deutichland (über 
16'/, Mill. Kronen), Schweden (14/, Dill), Spa: 
nien (12 il) Mill), Frankreich (8%, Mill.). Di: 
nemart (5%, Mill.), Holland (über 5Y, Mill.) 
und Rußland (3, Mil). An der Einfuhr 
find hauptiählid Großbritannien und Deutſch⸗ 
land beteiligt. Die wichtigiten norwegiſchen 
Handelsftädte find: Bergen (größtenteild Fiſch⸗ 
waren), Kriſtiania (größtenteild Hol;), Drammen 
(Hol), Stavanger und Kriftianfund (Fiſche), 
Frederiksſtad, Sarpsborg und Freberitzhald (Holz), 
Nalefund unb Drontheim (File). Hiernach üb: 
ren die fübl. Städte befonders Holz, die weltlichen 
vos gsweiſe Fiſchwaren aus. Im J. 1882 kamen 
in N. von dem Auslande an: Segelſchiffe 10425 
von 1484995 t, Dampfer 1961 von 786475 t, 
und gingen von N. ab: Segelſchiffe 10983 von 
1416917 t, Dampfer 1907 von 7751562. Das 
gefestich in N. kurfierende Geld ift die Krone & 100 
re (L Strone = 1 Mark 12 Bf.). 

Die Bevdlkterung N.s beläuft fih nad ber 
Zählung vom 81. Dez. 1875 auf 1806900 Indi⸗ 
viduen. Mit Ausnahme ber (1875) 14645 an: 
fäfligen und 1073 nomabifierenden Lappen (in 
Norwegen Finnen genannt) in den nörblichiten 
Gegenden (f. Lappland) und der dort eingewan⸗ 
berten Koäner (innen, 1875: 7594), fowie der 
aFanter⸗ (d. i. Zigeuner), die feine feften Mohns 
ſiße haben, find die Norweger norbgernan. Stam: 
mes. In ihnen gelangt infolge der audgeprägtern 
Natur des Landes aud der flandinav. Volkscharak⸗ 
ter in feiner größten 
Natur ein träftiger Menſchenſchlag, haben die Nor: 
mweger im ganzen das echte Gepräge german. Ge: 
fichtszüge, blaue Augen und braune oder blonde 
Haare. Die Grundzüge ihres Nationaldaralters 
find eine hohe Vaterlandsliebe, fittlihe Tuchtigkeit 
und Berftänbigleit, große Energie und Thatenluft. 
Am allgemeinen teilt fi) das norweg. Volt in zwei 

roße Zweige, in die ber Yand> und Seeleute, von 
enen bie eritern (1480480), 
aralter bemahrend, am reiniten wieder in bie 
eigentlihen Aderbauer und in bie Hirten, die 
lektern (826420) aber in die Fiſcher und in bie 
eigentlihen Seefahrer zerfallen. Letztere bilden 
mit den Bewohnern ber Städte, namentlich den 
prö en Kaufleuten, die Vermittler mit dem Aus: 
ande, Die überwiegend größte Zahl der Norweger 
(1799662) betennt ſich zur Tuth. Kirche, weiche 
hier wie in Schweden und Dänemark die bifchöfl. 
serfafiung beibehalten bat und bie Staatskir 
bildet. Doch befteht freie Religionsübung, und jeder 
Norweger bat als folder ohne Rudſicht auf fein 
teligiöfes Bekenntnis gleiche Rechte. Selbft bie 

den, denen bis 1851 der Aufentbalt in N. 
durch das Grundgeſeß unterfagt war, genieken biefe 
Rechte. Fur höhere wiſſenſchaftliche Bil: 
dung forgen die 1811 geitiftete und reichbotierte 
Univerfität zu Kriftiania unb 17 gelehrte Schu: 
en. Dur eranbildung tüchtiger Vollsſchulleh⸗ 
ter beitehen 7 Seminarien. Die populäre Schul: 
bildung ift fehr verbreitet, und das norweg. Volt 
kaöne fi in diefer Beziehung ebenſo aus wie das 
chwediſche. In den bünnbevölterten, entlegenern 
Gegenden beftehen zwar oft nur fog. ambulatori- 


d | Verbindung mit dem Unterri 


härfe zum Ausdrud. Bon | d 


den alten Xolte: d 


Norwegen 


ſche Schulen, aber auch dieſe wirken, namentlich in 

[eich fe von de lien —* ehe 
ugleich zu Haufe von den Eltern erhalten, gent: 
end, ah faum jemand vorhanden ift, ber nicht 
wenigiten2 lefen oder fchreiben kann. 

infolge der eigentümlihen Landesnatur gibt e8 
in N. nur 89 Städte (Kjöbftäder) und 22 Lade: 
—F (Ladeſteder), die an den zugaͤnglichſten Stellen 

er Kuſte liegen. Cine Ausnahme von folder Enge 
machen nur die Städte Hamar, Lilleyammer, Kongs- 
vinger, Gjövik und Hönefos, die erit in neuciter 

eit zum ftädtifcgen Range erhoben wurben, und 
Kongsberg, das wegen feines Silberbergwertö eine 
ältere Stadt ift. Die Bergftabt Rörans oder Röros 
dagegen wird offiziell nicht zu den Städten gered): 
net. An andern geeigneten Küuſtenpunkten befinden 
ih nur bei Häfen Strandftellen und Fiſchörter 
oder Kieze (Strandfteber und Fillenär), welde oft 
nur aus wenigen Wohnhäujern beitehen, die aber, 
wenn fie zu anſehnlichern Ortichaften erwachlen, 
vom Storthing zu Städten erhoben werden. Übri: 
ens liegen die Wohnungen der Fiſcher zerftreut. 
‚m Innern ded Landes müffen ſich die Anfiebe: 
ungen ber Landbauer ebenfalld nur auf gewiſſe 
Punkte befchränten, wo Boden und Klima den 
Aderbau geitatten. Aber auch diefe Plätze gewäh- 
ren felten Raum für größere Anfievelungen, und 
e3 gibt nur bei den Bergwerlen, Hüttenwerken, 
Sägemüblen u. dgl. größere Anhäufungen menſch⸗ 
lider Wohnungen (Dörfer). Die übrige Bevöltfe- 
rung wohnt in ifoliertenHöfen und Gutern (Gaarde 
und Brug), die in manden Gegenden meilenweit 
getrennt, in ben engen Thälern aber gewöhnlich 
nahe aneinander liegen. Mehrere diefer Gehöfte 
find zu einem Riccfpiet (Sogn) verbinden, von 
enen wieberum gewöhnlich mehrere eine Pfarrei 
(Breftegiäld) bilden. Ein Kirchſpiel oder eine Pfar: 
rei, ganz abgeiehen von den nördlichen, faft unbe: 
wohnten Gegenden, umfaßt oft viele Quadratkilo⸗ 
meter und bildet eine Kommune ober Gemeinde, 
bie ihre innern Angelegenheiten felbitänbig verwal: 
tet, aber den oberften Behörden von diefer Verwal: 
tung Rechenſchaft ablegt. Das Leben in dieſen 
eigentümlich geftalteten Gehöften hat im Innern 
e3 Landes noch ganz den patriarchaliſchen Cha: 
rakter und die einfachen, reinen Sitten der alten 
zeit bewahrt. Die Benöllerung N.s ift infolge der 

aturverhältniffe des Landes Kir ungleich ver: 
teilt, indem bie füblichen anbau abigern Gegenden 
die größte Maſſe umfaſſen. Im Amte Jarlsberg 
und Laurvig lebten 1875 auf 1 qkm fiber 40 Men: 
fhen und im Amte Smaalenene beinahe 27, ba: 
gegen lebte im Amte Finmarken nicht mehr als 
1 Men auf 2 qkm. 

Die polit. Berfaffung N.3 beruht auf dem in 
der Reichdverfammlung auf Eidsvold 17. Mai 
1814 errichteten, vom önige 4, Nov. 1814 beftä- 
tigten Grundgejepe. Dasſelbe trägt einen entjchie: 
ben demokratischen Charatter und begründet unter 
monarchiſchen Formen eine fat republitaniiche Re: 
gierungameile, die durchaus feine Ariitotratie ber 

eburt und des Standes, wohl aber faktiſch eine 
Artitofratie des Beſißes, insbeſondere des bäuer⸗ 
lichen, anerlennt. Na diefem Grundgeſetze, dem 
Stolze der Norweger, iR. ein unabhängiges Kö: 
nigreich, das aber mit Schweden die Dynaſtie, die 
Aubere Wolitit und Diplomatie gemeiniam, fonft 
aber feine eigene Belebgebung, Regierung und 
Verwaltung bat, mit beiondern Finanzen, Heer 
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und flotte. Der König ift zwar der höchfte Befehls⸗ 
baber der bewaffneten Macht, kann dieſe aber nicht 
eigenmädhtig vermehren oder verringern, darf auch 
ohne Cinwilligung des Stortbings feine fremden 
Zruppen ind Land und die norweg. Truppen nicht 
außer Land ziehen. Derfelbe ann ferner nur nad) 
Bernehmung mit dem Staatsrate Krieg erklären 
und Frieden fchließen, Bündnifje eingehen und aufs 
eben. Ihm gehört die Ernennung ber _böhern 
eiſtlichen ſowie der höhern Civil: und Militärs 
beamten, die er auch ohne weiteres verabſchieden 
kann, während die Übrigen Angeftellten nur wegen 
Anıtövergehen geieglih abgeſetzt werden dürfen. 
Der König ların ferner Ritterorden außteilen, aber 
feine Titel ohne Amt, nod jemand in den Abel: 
ftand erheben, da der Adel 1. Aug. 1821, gegen 
den tönipl Willen, gänzlic) aufgehoben wurde und 
aller Geburt3abel niit dem Ableben der bis dahin 
geborenen Mitglieder der 15 noch vorhandenen 
abeligen Geſchlechter N.3 aufhören fol. Alljähr: 
lich halt fi der König, wenn ihn nicht wichtige 
Hindernifie abhalten, einige Zeit in N. auf. Waͤh⸗ 
rend feiner Abweienheit kann er an die Spibe der 
Regierung einen Bizelönig ftellen, der aber nur der 
Kronprinz ober defien ältefter mündigerSohn (do 
nit der dem Ahrone zunächſt nedende Erbprinz, 
wenn der König keinen Sohn hat) ſein kann. 
Die Regierung beſteht aus zwei Staatsminiſtern 
und mindeſtens ſieben (jeßt act) Staatsraäten, welche 
zugleich an der Spike der einzelnen Berwaltung®: 
meige ftehen. Leßtere find: 1) Kultus und öffent: 
icher Unterricht, 2) Juſtiz und Bolizei, 3) Inneres, 
4) Finanzen und Zölle, 5) Armee, 6) Marine und 
oſten, 7) Revifion. Ber eine Staatsminiſter und 
zwei Staat3räte befinden ſich bei der Perſon des 
Königs während feines Aufenthalts in Schweden. 
Die übrigen baben ihren Aufenthalt am Sitze der 
Regierung in Kriftiania, Die gejepgebende Gewalt 
wird von dem Stortbing (der NRepräfentation 
des Volks) und dem Könige gemeinſchaftlich, die 
Beiteuerung aber von dem Stortbing allein aus⸗ 
geübt. Der: König Io: nur ein bejchränftes Veto, 
indem jede Vorlage, jobald das Storthing fie drei: 
mal angenonmen, auch ohne die Sanftion des Nö: 
nigs Gefebeslraft erhält, wie 3. B. 1821 die Auf: 
bebung des Adels; eine Abänderung ded Grund: 
eſetzes bedarf jedod) der Sutimmung des Königs. 
um Storthing werben die Abgeordneten durch 
mittelbare Wahlen auf drei Jahre ernannt, und 
der König lann in der Zwilchenzeit feine neuen 
Wahlen verordnen, wohl aber die Abgeordneten 
zu cinem außerordentlichen Storthing berufen. Die 
Landdiſtrikte wählen 76 und die Städte 88, im 
ganzen 114 Abgeordnete (feit 1882). Dieſe treten 
im Februar jeden Jahres in aan pulanımen 
und jcheiden gleich bei der Gröffnung des Stor: 
things ein Viertel ihrer Mitglieder zu einem Aus: 
iöufi, gagtbing, ab. Die Übrigen Mitglieder 
bilden das Ddelstbing, von wide jede 
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wu ätigung an das Lagthing gelangen Tann. 
Staatsrat ift die oberite Regierungsbehoͤrde, 
unter welder zunaͤchſt in den 20 Landdiſtrikten die 
Amtmänner ftehen, denen die Aufjicht über die ge: 
famte Verwaltung obliegt. Die in den Bif 0%. 
ſitzen — tift3gamtmänner und lei⸗ 
ten gemeinfhafttl mit ben Bifhöfen alle Eivils, 
geit ihen und lan Angelegenheiten. Unter 

Anıtmännern ftehen 60 Bögte (davon 4 Steuer: 
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vögte), welche die, untern Steuer: und Polizeibes 
örden bilden. Die 80 Sorenftriver (wörtlich: ges 
chworene Schreiber) Ind. in den 880 Gerichts⸗ 
iprengeln auf dem Lande die Richter erfter Inſtanz, 
während in den Stäbten die Stabtuögte, und in 
den Städten Striftiania, Frederilshald, Drammen, 
Kriftianfand, Bergen und Throndhjem die Bürger: 
meilter als unmittelbare Obrigkeit wirken. Die 
zweite Rechtsinſtanz bilden, die vier Stiftsober⸗ 
erichte (Stift3:Overretter) in Kriftiania, Kriftians 
and, Bergen und Throndbjem, und die dritte und 
hochſte das oͤchſte Gericht (Hötefte Ret) in Kris 
ſtiania. In kirchlicher Hinſicht zerfällt N. im ſechs 
Stifter oder Bistümer: Kriſtiania, Hamar (eit 
1864 von Kriſtiania abgeſchieden), Kriſtianſand, 
Bergen, Throndhiem und Tromsö. 

Die Finanzen N.S haben ſich u. das Spar: 
ſyſtem des Storthings aus ihrer frühern Zerrüt⸗ 
tung  plängend erhoben. Die Staatsichulden, die 
bi Anfang 1848 auf etwa 2 Dill. pezieöthaler 
vermindert waren, find feitbem infolge neuer An- 
leihen wieder geftiegen und betrugen1883 108122200 


Aronen, wogegen aber die Aktiva der Staatskaſſe 
au 


129484.000 Kronen beliefen. Im Finanz: 


fi 
ch ſ8 1882—83 betrugen die Einnahmen 47789900 


Kronen, die Ausgaben 43264400 Kronen. Da alle 
direften Steuern aufgehoben, fo fließen die Haupt: 
einnahmen aus den Zöllen (20515000 Kronen), 
ferner au3 ber Branntweinfteuer (3258100 Kro⸗ 
nen), ber Malzſteuer (2230000 Kronen) u. |. w. 
i3 1814 batte NR. ein mit Dänemark gemeins 
ſames Heer, erhielt jedoch 1817 eine von ber ſchwe⸗ 
bifhen ganz verſchiedene Wehrverfaſſung. Durch 
Geſeß vom 12. Mai 1866 iſt die allgemeine Wehr: 
pflicht eingeführt worden, doc) blieben die meliten 
öffentlichen Beamten vom Dienft befreit, auch war 
für den Dienft im jtebenben Heer und ber Reſerve 
Stellung eines Stellvertreter zuläflig. Durch Ge: 
ep vom 3. uni 1876 ift die Stellvertretung abges 
hafit, aud find nur ordinierte allge und an: 
gelte te Lotſen nod) vom Militärbienit befreit. Die 
Wehrpflicht beginnt mit Vollendung des 22. Jahres 
und dauert 10 Jahre, davon 7 in ber Linie und 8 
in der Landwehr, Die Infanterie befteht aus dem 
Jägerlorps (eine Elitetruppe von 6 Kompagnien, 
eworben, aus welcher die höhern Unteroffiziers 
tellen veſeht werben) und 5 Brigaben (zu je 4 Lis 
nienbataillonen, 8 Sandwehrhalbbataillonen und 
dem geworbenen, 2 Rompagnien ſtarken Brigade: 
depot), Nur die Jäger und die Brigadebepot find 
ftändig im Dienite; bie Linienbataillone werben 
jährlich auf 50 Tage in Stärle von je 2 Kom: 
pagnien zur Nelrutenausbildung und in voller 
Kriegsſtärkle auf 80 Tage zu libungen aufgeitellt; 
die Landwehr thut im Frieden feinen Dienft. Die 
Kavallerie beiteht aus 3 reitenden Jaͤgerlorps, zus 
jamnıen 11 Schmwadronen, darunter eine geworbene, 
die Artillerie aus 5 Abteilungen mit zufammen 
11 Batterien zu je 8 Geſchutzen, fowie 1 Seuermer 
er und 1 Handwerlerabteilung. Die Batterien 
befigen ſchwache geworbene Stämme. Die gejamte 
altive Dienftzeit des Soldaten beträgt feit 1876 
bei der Infanterie 140, der Neiterei 240 und ber 
Artillerie 210 Tage. x. 
Der Beitand des Landheers ift für die Friedens⸗ 
eit a 12000 und für den Krieg auf 18000 
ann feftgefept. Jeder Wehrfähige iſt übrigens zur 
Qandesverterdigung verpflichtet; auch beiteht überall 
eine freiwillige Vollebewaffnung (Schußenlorps). 
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Die Rriegsflotte zählte Juli 1884 40 Dampfer 
(worunter 4 Monitors) von 3244 Pferdekrait 
mit_150 Kanonen, fowie 91 Segel: un! ‚Auber: 
ihiffe mit 146 Nanonen. Die Hauptftation ber 
totte bildet der neue Ariegahafen Horten weſtlich 
der Einfahrt zum Arikiania jord. Eu die Abrigen 
6 oärn, Kriſtianſand, 
und Throndhjem, ig bie Ruberflotide verteilt. 
——— Punkte R.a find: Atershus Mn 
caraborg, —— ‚Sroerifgen 


Norwegen 


ten die Norweger HalonsTochterfohn, ben damala 
erft drei Jahre alten ſchwed. König Magnus Erils 
bi, yigem Rönige, ‚Deflen Sohn, ‚Salon VL, 
‚Bater ſchon bei feinen Lebzeiten N. abge: 
treten hatte, war vermählt mit ber berühmten Mars 
gareta (f. d.), der ginsigen Tochter bed bän. go· 
nigs Waldemar IL. ‚atterbag, bafer dann fein 
unmändiger Sobn, Diaf V., bei dem Tode 
Großvaters (1376) Rönig von Dänemart und si 
bem Tode feineß — (1330) au Konig v 
dieſer Olaf — 1887 K 


8* — nd, Muntho abe 16. Vehensjahte ohne Erben ftarb, binterlü 
Zhronöbjem und Barb oh, on de hun find | feiner Mutter, "a —— Sonnen * 
ſamtlich unbedeutend; Warböhus, die unbedeu⸗ — Regierung die beiden Stronen,, 

fie bald baraı aa die ſchwediſche — 


tendfte, it ais ber te Meile je Ort ‚ner 

eine merkwürdig. die Bi 
fomohl ber Lands — auch der nk beide nur 
auf 4 Verteidigung berechnet, ift gut geforgt. 
in admin tativer MALE Ei 8 Sand 
mwärtig in bie beiden 6: ftionia 


und Bergen “u — 18 Umter ne, lee 
ent er 


feröhuß, Hebemarten, Ariltion, 
5 Viwit, Bratöberg, 





e⸗ 
[5 

—— de 
Tromsd und — Die 1 n 
wiederum in 56 Bogteien, we ie 
natungemäße Kin Ginteilung des * 


hem ee Stavanger, Sram: 

men, 
ten Sehe di 

3 er die 


Die 

dem v 
inngrmobern Ye — 
‚Die frühele Sei ALIFTERLCN Ns 8 


jerichteten, 9 
llebarde ve 


jefrönten goldenen 
heil, Di trägt. 


38 en die 
Ein — der Normannen (f. db.) 
ırch welche biefe in Bern 
il dem n Abrigen eg nd tamen, aud) Jölan! und 
nd bevölferten und von bort im 11. Jahrh. 

Neuenglandftanten entdedten; 
en nalen San a 

md, bie mit dem alten m au 

einen Teil deö alten ftanbinav. Boltatums vernic | er 


tete; enblich bie Bernichtung ber alten Stamm! 
Yan el —s— — 


Eee ke nee allem 


ter gaben, der x Ginführung des 

& Mifentume in den X ——— ee | 
IL (f. 1 ober der 
Bandes zu 


Fe IE um 1020 die 
—— be die lleinern 


um Chril m DE und 
uptlin e 
{m Bande geberr, t. fo lat dur nat (6) 
en Großen von —8 ar An und in 
Dre bei Stitfeftab —A mie 
gefallen war, lam N. unter 
aber nah KAnuts Tode Ge) rl —— a 
Din| inus. Bon bi 


Mioen wohn, M 
Bun wa a: Könige [a 





janfand, Das normweg. Wappen zeigt im | Prü 


Rat mit siauem, reöminteig ftehens er 





iere | Ledtere gin, ir nad) unausgeſebten Kü 

1524 — er 4 ju welchem auch die See 
gelaad gehörte, Geil Ve 1612 bi 

‚Land bübte unter der dän. Sersiäefe ae: 
Ti | feine me game Gel feit ein. Schon 1812 
Krone Schweden als Eriaß für das 
km — an —5 — verlorene Finland und als 
BVreis der Verbin Fraı von Aub: 
ins 4 a 8 zus og N., welches bem 
—5* Dänemart Zn eaeilien 
worden. Shlaht 
we ſich — das 
120 Ay — 2 jeinem 
gegen Dänemark und erzı ni em 
ten im Seheniigen im dr 


(14. Jan. 181. in. 
Mion (, N riftian YIIL), meider Sa: 


17. Kr er 
en Staats erhoben wurde, während 
— um König von R. ite. 


Drum ab abe — im der Kronprinz von 
in R. ein, trieb bie norm 


me: 
7 —2 dieſelbe ein, li 

Sraimaßism [ae ihte den‘ ah 

Bora Rt m —— (cher Bei 

wona⸗ 

— ⏑ —— 


2 fe Fonvention wurde in Moß 14. Aug. 1814 
ſchlofſen, und — Sum 


als 
inent 


mit 6: en nal nadben: 
Kante Karl hie % Fe. 1er —9 Eide vold 
— L! . Grundgefeg mit den Werände: 
und Zu füben, welche ben König, bie Thron⸗ 
Folge u und die Unionsverhältniffe betreffen, anı 
nommen hatte. So teilte denm R. fortan iedm, 
(inbiges und unabhän, iges Königreich mit‘ 
Die Andere m und. ie — Geidihte. Doc 
08 fich bund) die In jet Karl XIV. 
johannz ein anfettenber fa mpf .Gtor: 
Bings ‚gegen die königl. Senalt, die der, !önig zu 
erweitern fuchte, während das Storthing bie durch 
das ®runt eb oemunmenen Beäte mi mitt Sifer sur 
Fr te: fo ae basfelbe, Willen des 
a — Ei! (1816, 1818 
a Med 1) die und ver: 
[» | warf 1821 —8 Ei Br — aa infüheung 


Norwegiſche Sprade, 


ines abfelnten Lönigl. Beto. Cbenfo wurden 

ET De Be DEE 
ei er 

Itnis, ala 1844 ‚ Dar I., auf | fi 


Verhältnis, 

8 —** naeh burd —— 

828 Bee, ee ee en sa 
———— gan ——— — 

Des H Bertaflung, 


ition all 
Ve te Berka mis b Dauer ae per dee 


Beer 
— das — des ne ‚um all 


über R. en en ern ee | 
uch De chweden fahen m len | 


Al 


une ae a ee 2 
fi ingen. Gine Reoiflon 
an are H . Der von der eins 


doch 1870 


Abefete 


ien ber. 
Im 18. Sept. 1872 folgte Oslar IL. feie 


ein. 
ne SEE RE 
un 


f en bie — dern 
fen mißt Ma] v iagen ——— 


Beftiammun, 
dem Bd eich, da der 2: 





tevi: | an den Storthing: — 


—— ce Mini 
ttation in Schweden (1866) | tü 
beiben Brul ter güns 
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faffungsänderung in ſich ſchliebe, was dieſes felhk 
Ben 13 ne Mi für die Aeslerung de 
ie Zuſammenſetzung geric m 
fteht aus ben 9 Bias 
ia und den 29 Mitgliedern des Saothinge, 
wel eplere as anderes ift, als ein von und 
auß imo torthing gewählter Ausfcpub. Wie Die 
—X des Sort mob, bo beftanb aud) die Mei 
unbe ba Neihögerihts aus Mr 
in un und die einge arm mal 
Dani n — Are Hu ng des Piinifterprogefieh 
ſchon entſchleden. jelbe dauerte pril 
1888 bis 1. April 1884. Die Anklage bezeichnete 
— 6 des Miniferiumd ni als eine fans 
Kr * weil es ‚dem König angeraten babe, 
ee jen des Sterttin —* die — Ai 
verweigern: dem über Minift inter 


Bewilligung einer Me He sung an bie reis 
N 
u bil 

und dem ——— von zwei Stor⸗ 

mia in bie Gentralverwaltung ber 

tantäeifenbahnen. Bon den angellogten 1 11 Mi 

niftern unb Staatsräten wurbe zuerft Der Biniten 
Fr — — Seſwer han 658 andere Minifter 

tani te zur Amtsentfegung ui 

bee Gtoatörüte nur zu Geltalen Bl = 

König nahm dus Ent —ã— der verurteilten 

an md | a —ã— dad fonfervas 

ard, un! 


—— — 


nicht —I um andere Ü ni, 

Ka mi ae Bat ie oh — 
m tolen & — 

— en — Minis 


Sean Boch zu Abertragen. je, aus — — 
unb_ vier liberalen Mitgliei 


in | 25. Juni 1884 zu Stande. Auf Ribung eineb am 


lamenis heeres wurbe verzidhtet, bie nahme ber 


Abweienkeit J di Mini den Storthii bie 
Schwede fein durfte, ——— ae r —* des Pam 3 —8 
Hana we — — Hi * 
die ie he 
in me mung ax 
. um 
878 eine] Si !sRatißift 
yR 

mad ziaı 8 Haanb» 
0 48); 
Rönig in | Blom Iehrieben» 
ii —— Sin Gnberr ale Bel egierung @zı » de Nor- 
in t, den Sigungen bed | vöge ia FAT 
— — al er —* in — u «Norway» (Lond. 1882); Paſſẽ Ser 

am ben Stoi ang — A merfi erfaßrten in Em a 


Ihormob et, «Historia * 


vi en et Ha De Defahums | «to Sen ** KB um, Co — Em 55 

in vier 0 

der Frage —* ochen und bie Wegierang Ye | m —A a u 

mal fie verneint hatte, ſchritt jenes 1888 zur An- Biforien en Rriftiania a no rar — 

tage des A fteriu dem Reid: | 1897 end; bie vier —A —— 
— 8 En ü deutf von Clauffe 2 Zle., 

Bi darauf, va der een Ne — — 

De ala Take —8 —— — Ana Ferdi 

und daß jener Beihluß des ings eine Ber: | und Um rate der Gehen ten tm groben 
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w inzen die daniſche. Bei den Gebirgd: und 
—ã eine Landed prache, 
— den — Diſtrilten binletti verſchieden 
treu erhalten; beroon (fen durch J. A. Hafens 
— Arbeiten, verfügt eine 
—— (bie 100 Io . Deslfeinen) von ein erben 
eine allgem: jenormweg. Schriftipradhe 
—— ohne in! — ſicht auf —5 zu 
Bol. R. Maurer, — Spradbemegung 

in —S— in Bartih3 «Germania», XXV. 
Dot 1811, mo bie Univerfität in Ariftiania ers 
richtet, unb 1814, wo Norwegen von Dänemark 
getrennt wurde, gab S leine fpeziell norweg. Litte⸗ 





Norwich (in England) 


1877 wurden in — 173 Beitungen und 52 


tſchriften 
— bau nit lann eigentlich erft ſeit 


Von einer norweg. 
1840 die Rede fein, ee ſchon ſeit an ‚eine 
in 


Mio De norgtlten normeg, Baar, Die fi Te 
ie von normeg. Maler, die is 
A bee in Deutie land aufbielten, aber am meis 

ften normeg. Stofie behandelten und eine Zahl 
achtungẽwerter Nachfolger ingebilbet en, 
find der Sandicaftz: male 6, ube und ber Öenres 
maler A. Xi nod) der Marines 


ler Bennetter, di —7 tsmale sold, 
cd 8 eräberg und Morten — Als 


ratur, fondern nur eine mit der bänifden — Shan treten Michel jen, Thon ſens —8 
fame. Die Dichter Henril Wergeland, Ye n, $las 
haven und Andreas Mund) bilden dem » 
modernen norweg. Literatur; —2 un 
mehrere Nachfolger, unter benen B. U. Jenjen, | ur t ber engl. 
Ih. Kjerulf und rigen Moe genannt zu werben | © 54 kn im 
werbienen, Wergeland nur einen: Ehrift. Monfen. |R an beiden 
ne en fih großes Verdienſt erworben zur $ ınbung in 
erein Er Asbjörnfen beraı di ur —8 
mmlungen von norweg. Voltsſagen un! em bo 
Beat von dr. Breiemann, 2 Bbe., Berl. 1847). |m inien 8 
Gule Romane und Novellen haben geliefert: &a | de am 
zn Eollett, geborene am mei | E Kifenbal 
—RB Roman « immänbenß, Dil — n Gärten 
Fund, Die 2 Be. , 2pa. 1864) ib, und [el ıben alten 
Bon den er ind mag Lie, lee landliches 
und elland * nennen. In der neueften Zeit bat geimabie, 
itteratur , ae die dramatiſche, u —— FA 
Er 13 jeite 
id von Knut 
m|d. Imeife als 
*8 bie Orafs 
be Kl tarktplage 
es töhalle 
% FW 1m ‚een ide ‚Anbei ober ober New: 
Et ‚ welde_su_ öffentlichen st 
w, | wird. Die Stadt 26 Airden u ie 
# vie | Gotteshäufer der Dffbenten. & 
altnord. Sprade ur m|fid a. die dicht bei dem (1318 — — 
auch um bie alte u Nie galt lebende, 1096—1510 gebaute normann. 
Rorwegend — of Keine —8 — mm u 54: m “En mit 
ie neuere il urierten nis 
ind aa IL. | eine HH or hen unb fhönften Kirchen 
eis | Die Stadt hat eine Rornbörfe, ein 2 Fra 
guard, © .B. Blom ze | großes ‚Rrantenhaub, ein Holpital für Ohren: und 
un. In nennen; ü » Kigentzante, eine Blinbenanft ftalt, mehrere Vers 
ifenihe feet, Stan n, forgumgahäufer ferner eine — eine Zeichens 
Mopfeldt, 7. fe. | und andere ulen, eine Stadtbibliothek, ein 
Hallager und Fr. x R. | fitterarifched Inititut, eine eroliothet mit Aus 
Treſchow und G. nie | feum und eine pathol. Geſellſchaft. Schon fit 
—— Caspari u te | 1336 war N. wegen feiner. an jenen Beuge, die 
Mathematik un en | nad) dem etwa 19 km entfernten Ort Worfteb 
Hobaytı Mathemaruer z. p. uveı uno. %.|a mt. Hier legs 
bie Geologen B. U. Reilhau und Th. Kies | t ter der Regies 
Fi — Aſtronom Chr. Han] m einen über ihr | Irund zu dem 
Baterland hinausreichenden erlangt. Die|n 3 Zub, wolle 
Sat eſchichte iſt behandelt or ven von Michael | n land. Sabritas 
han no arathins Biytt, 2. M. Cömard, | t Bing tum zu 
'e und T. Dahl u. 2 der Mei q 2 Dur San, 
Eine) ſich —* 2 ae Ye c jegens 
1 ‚®. u A und feis 
Dani en ” Eine AR er it a en —88 v und Ruf 
Literatur feit 1814 gibt «Rorit era, b elot, Gro de · 
Lericon 1814—56» von J. 6. Kraft und Chr. GC. H line3:besLaine, 


2 Lange. Bel. au, ae ea ch 8 


Reben ii bedenienden Saihwebee belichen 


Norwid (in Amerita) — Noftig (Geſchlecht) 


Seiben: und Bollfpinnereien, eine Baummollipins 
nerei, ferner Cifen: und Metfinggiepereien, Fabris 
ten für landwirtihaftlihe Geräte u. |. w. Auch 
unterhält man Brennereien, Gerbereien, Malz: 
bäufer, Öl«, Senf: und Kornmühlen. Auber dem 
Eyrport von Fabritaten treibt N. bedeutenden Han: 
del mit Getreide Die Stabt fhidt zwei Abgeord⸗ 
mei \ in das ent N. Pr —8 Norihwyt, 
gehörte in angeljädhl. Zeit zu Oſtangeln. 
rwich, Stadt in Nem:London-County, im 
nordamert, Staat Connecticut, liegt am Thames: 
Huß, nahe der Mündung des Yantic und Bat (1880) 
15112 €., von denen 466 Sarbige find, Die Stadt 
hat viele fchöne öffentliche und Privatgebäude, 
pute öffentliche Schulen, eine Alademie, eine öffent: 
ſiche Bibliothet, 16 — eine große Papier- 
mühle und einen guten Hafen, bebeutenben Han: 
del in Kohlen, Holz u. |. w. und Sabriten für 
Baumwollitoffe, Wollwaren, Maſchinen, Preſſen, 
Typen und Bapier. N. wurde 1659 gegründet und 
erhielt 1874 Stabtrechte, 

NRorwood (Upper: und Lower:), zwei Ge: 
meinden in ber engl. Grafihaft Surrey, in frucht: 
barer belebter Gegend, 8 km fühlih von London, 
Station der London, Brighton and South:Coaft: 
Eifenbahn, mit (1881) 19017 €. und zwei großen 
Armenfchulen (für London und Lambeth). Nahe: 
bei in waldiger Thaliente fiegt das ehemals fehr 
befuchte Mineralbad Beulah:Spa. 

Rörz, Nerz ober Sumpfotter (Mustela lu- 
treola), ein Meines Raubtier von ‚Ninsgröße, deſſen 
ſebiß bem bes tis ähnlich it, das aber dur) den 
lang) igen, ihlanten Leib, die kurzen Füße, die 
durd) Bindehäute verbundenen Zehen, den dichten, 
glatt anliegenden, glänzenden Pelz und die Lebens: 
weile ber Zifchotter ſich nähert. DerN., der überall 
braun, oben duntler, unten heller ift, lebt befonbers 
im öftl. Europa bis zum Ural einerfeits und Schle: 
fien anbererfeits, kommi aber aud) nod) einzeln am 
Harz und in Holftein vor. Cr naͤhrt ſich vorzugs: 
weile von Krebjen, weniger von andern Wafler- 
tieren, Heinern Säugetieren und Vögeln und gräbt 
fih Höhlen an den Ufern der Gemäller. 
fängt ihn in dallen. Sein Pelzwert üt ſehr ges 
Ihägt und wird dem Zobel falt gleihgeitellt,. Cs 
tft noch fraglich), ob der canadifche Rorz, Mint 
ober Bijon eine eigene Art iſt. 

Mosoe te ipsum («Grfenne did) jelöft»), Aus: 
fprud des Chilon (f. d.). 

Nöfel, Zlüffigteitsmap, bie halbe Kanne (f. d.). 

Nosöma Narg., Yilsgattung aus der Zamilie 
der Schigompceten, hat nur eine Art, N. bombyeis, 
welche die Gattine genannte Arantpeit ber Seiden⸗ 

en veranlaht. (S. unter Bacterien.) 

tofogenie (gr&h.), Entitehung der Krantheit. 
Ro joneographie (sc.), die Darftellung der 
geogr. und klimat. Verbreitung der Sirantheiten. 
oſotomie (arch.), die Sirantenpflege; Nofo: 
komium ober Nojodohium, Krankenhaus, 
Hofpital; Roiotomialfieber, foniel wie Hofpi- 
talfeber, Nojotomialgangrän, foviel wie 
Sofpitalbrand, . 
ofologie (grch.), Rrantheitälehre, die Willen: 
font, welcye ſich mit den Krankheiten an ſich bes 
ſcãl Nat: die entwidelungsgejdjichtliche Darftellung 
einer Kranlheit; Nofonomte, Lehre von den Nas 
turgejegen, nach denen Krankheiten entitehen. 

‚Rofomanie oder Nojophobie (ged.), foviel 
wie Hypocondrie. 

Gonverjationd« Lexiton. 13. Auf. XIL 








Man | ne 
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Nos Pölöni non oürämus quantitätem 
sylläbärum (lat, «Wir Bolen fümmern uns 
nicht um bie Quantität ber Silben»), Worte, bu 
deren faliche Ausfprache die früher bei den lateiniic 
ſprechenden Polen übliche Nichtbeachtung der Sit: 
benguantität verfpottet wird. Die Redensart be: 
ruht auf dem en falls mit Abfiht in Bezug auf 
bie Quantität falſch nebildeten diſtichon in Gart⸗ 
ners «Proverbalia dicterias (1591): Germänüs et 
Pölönus inter se certäbänt olim, | Quantitätem 
curo non ego sylläbärum. 

Roffairier, fyr. Völterfaft, f. Anfarier. 

Nofia Senhora do Defterto, |. Deiterro. 

Roffen, Stadt in der ſaächſ. Kreishauptmann: 
(haft Dresden, Amtshauptmannihaft Meißen, 
lints an der Freiberger Mulde, Station der Linien 
Leipzig» Döbeln «Dresden und N.-Freiberg:Bienens 
müble ber Saarigen Staatsbahnen, zählt (1880) 

. €, ift Siß eines Amtsgerichts, 


3705, meift tut: 
e° "ng. Schuffehrerfeminar, im Schlofle cine 
It, eine Maſchinenfabrik, zwei ier⸗ 
ne Wagenbauanftalt und ftarte Gerberei. 
I das ehemalige Kloſter Altenzelle (f. d.). 
BE oder Noffi-Variu, d. i. Große 
Ri 136 qkm großes, (1881) 9009 E. Ahlen 
de. _....d an ber Norbweittülte Dabagası ars, 
das ſich ſeit 1840 im Beſiß der Sranzojen befindet. 


Die Inſel iſt meiit tahl, weil die Einwohner bie 
Wälder wegen bed Reisbaued größtenteils nieber: 
brannten. r Boden zeigt ſih teils vullaniſch 
teils granitiſch; die vielen erlofchenen Krater find 
jegt mit Wafler ausgefüllt. Im Süden erhebt ſich 
ber Niorne Lulube zu 600m Höhe. Der fehr Frucht: 
bare Boden liefert reihe Ernten an Reis und 
Zugerrohr. Die Reede des Hauptdorfes Hell: 
ville ift ausgezeichnet und gegen Nord: und Oſt⸗ 
winde geihüßt. Dasjelbe Beheht aus einigen Sa: 
talavendörfern, Die Zahl der Kreolen, Koloniſten, 
Solbaten und Berwaltun, men iſt etwa 900. 
Der übrige Teil der Infel ift falt unbewohnt und 
an einzelne Europäer vergeben. Als Arbeiter in ben 
Plantagen benupt man Kaftern und Mozambique: 
er. Der Rafteebau ilt mit Erfolg eingeführt. 
toftalgie (acch.), Grimmen. 
often, Mehrzahl von Roſtos (f. b.). 
Roftig, eins der älteften Adelsgeſchlechtet der 
Laufig, weldes fih aus derſelben ſchon ſehr früh 
nad Schleſien, Böhnen, Polen und weiter ver: 
breitete. Die ordentliche Stammreihe der Familie 
beginnt in der Zaufik mit fafpar von N., geit. 
1484, befjen drei Söhne, Dtto, Georg und Hart: 
wig, die drei Linien zu Rothenburg, Gotta und 
fhochau ftifteten, welche wiederum in mehrere 
te zerfielen. Im J. 1577 blühten in der Laufik 
die drei Hauptftämme zu Rothenburg, Unmürde 
und Ullersdorf, fämtli_mit großem Geundbeiig. 
Das jept gräfl. Haus N. ftammt aus der von Hart: 
wig von N. geiifteten Zihochauer Linie. Von 
Abraham von ., geit. 1592, dem Entel des leht ⸗ 
genannten, ftammte als britter Sohn Johann 
von N., geit. 1619 als ‚ganbespauptmiann des 
Fürftentums Wohlau, welcher zwei Söhne, Dito 
und 3. Hartwig, binterlieh, von denen erfterer Ahr: 
err der jebigen inie zu Rolitnig, lepterer ber zu 
iened wurde. Otto von N. wurde 1631 von 
Kaijer Ferdinand IL. in den ‚reiberren ſtand und 
der Sohn desfelben, Chriitoph Wenzel von N., 
1675 in den böhmiichen, 1692 in ben Reidhägrafens 
ftand erhoben. Gegenmwärtiges Haupt der Linie 
21 
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u Rokitnitz, welde die Herrſchaften Blan, Gott: 
ha und Nolitnig in Böhmen, die Güter von 
Lobris und Steinfeifersdorf in Schleſien befigt, iſt 
Graf Joſeph von N., geb.5. Dez. 1821, erbliches 
Mitglied des Herrenhauſes des Reichsrats. 

Des vorigen Vatersbruder, Graf Joſeph Ditt⸗ 
mar von N. (geb. 2. Mai 1794, geſt. 15. Dez. 
1871), binterlieh al® Witwe Mathilde Bau: 
line Gräfin von R., geborene Des Granges; 
diefelbe mar vermählt in erfter Che mit Dr. med. 
So: Wilh. Helfer aus Brag, welcher als Ratur: 
forſcher Aſien bereiite, fpäter im Auftrage der engl. 
}tegierung die Nilobaren und Andamanen durch⸗ 
forſchte und auf einer der letztern bei feiner Yan: 
dung 30. Yan. 1840 durch vergiftete Pfeile von 
den Gimgeborenen getötet wurde. Sie beichrieb 
dieje Reifen ala oh Wild. Helfers Reifen in 
Vorderaſien und Indien» (2 Bde., Lpz. 1873, Ans 
bang Bazu 1877). Sie ftarb 12. Juli 1881 im 
Bade Egart bei Meran. 

Der Stifter der Linie Riened, yobann art: 
wig von N., geb. 1610, geit. 1683 als Wirkl. Ge: 
heimrat und oberjter Kanzler von Böhmen, wurde 
164 Pin den böhm. Grafenitand erhoben, 1673 mit 
einem Zeile der Grafſchaft Riened belchnt und in 
den Reichögrafenftand erhoben. 

Gin Sproß der Linie Niened war Graf Johann 
Nepomut von N., geb. 24. März 1768. Gr 
ward 1796 Oberft, 1800 Generalmajor, 1809 Feld: 
marſchalllieutenant und beteiligte ſich an allen 
veldzägen feiner Zeit. Bei Aspern lommanbierte 
er eine Safanteriebrigade, bei Leipzig einen Teil 
der Reſervekavallerie und 1814 einen Teil der 
Hanptarmeereferve. Seit 1820 penfioniert, ſtarb 
er 22. Dt. 1840 zu Prag. j 

Sein Bruder, Graf Friedrich von N., iſt der 
nähere Stammvater des jegt blühenden Zweig zu 
Rieneck, welcher die Herrichaften Falkenau, Hein: 
rihegen, Graslitz, Zſchochau, Stirzim und Palo⸗ 
mierzis (zufammen 402,75 qkın) bejigt, während 
der jüngere Zweig von dem obengenannten Grafen 
Johann Nepomuk abjtammt. 

Gine dritte, in Schlefien blühende aräfl. Linie 
bildete fih aud dem Ranfener Aite des Haufe 
Damnisfh in Schlefien. Georg Sigismund 
von N., geit. 1761, poln. und kurſaͤchſ. Geheimrat 
und Gefandter in England, wurde 1711 in den 
— erhoben. — Des vorigen Enkel, 
Graf Auguft Ludwig Ferdinand von Roitik (f. d.), 
iſt der Vater des Grafen Wilhelm von N., geb. 
8. Aug. 1835, des gegenwärtigen Hauptes dieſer 
ſchleſ. Linie, welche unter anderm die Herrſchaft 
Zobten in Riederſchleſien beſizt. Vgl. « Beiträge 
zur Geſchichte des Geſchlechts von N.» (Vpz. 1874fg.). 

Noſtitz (Aug. Ludw. Ferd., Graf von), preuß. 
General der Kavallerie, geb. 27. Dez. 1777 zu al 
bei Ols, trat 1802 ala Lieutenant in preuß. Dienite. 
Im 5. 1806 wohnte er der Schlacht bei Jena und 
den Befchten bei Norbbaufen und Prenzlau bei, 
fiel in franz. Gefangenſchaft, ward aber unter bem 
Verſprechen, in dielem Kriege nicht gegen Frank—⸗ 
rei zu dienen, entlaflen. N. nahm 1810 feinen 
Abſchied, trat aber 1813 ala Stabzrittmeifter bei 
den (Ste). Ulanen wieder in die Armee, wurde nad) 
der Schlacht bei Bauen Blüchers Adjutant und 
wirklicher Hittmeifter, nad) der Schlacht bei Leipzig 
Major. Auch in dem Feldzuge von 1815, wo er in 
der Schlacht bei Ligny Blücher das Leben rettete, 
war er deſſen Mojutant und blieb es im Frieden. 


Im J. 1818 wurde er zum Oberfien und, nad 

lücherö Tode, 1819 zum Ylügelabiutanten und 
Kommandeur des Gardehufarenregiment3 ernannt. 
Hierauf erhielt er 1821 das Kommando ber zweiten 
Sarbetavalleriebrigade und wurde 1825 General: 
major, Als 1828 der Krieg zwifhen Rußland und 
der Pforte ausbrach, machte er im Hauptquartier 
des Kaiſers Nikolaus den Feldzug mit. Nach der 
Rudkehr erfolgte feine Ernennung zum General: 
adiutanten. N. war 1830—32 dem zum General: 
gouverneur für die Rheinprovinzen und Weſtfalen 
ernannten Prinzen Wilhelm ala Chef des Stabes 
beigegeben. Im März 1835 wurde er zweiter Som: 
mandant von Berlin, 1888 Generallieutenant und 
1840 Chef des fünften Hufarenregiments (Bi: 
cherſche er Im %. 1847 verließ er den akti⸗ 
ven Vienft, e 1849 den Rang eines Generals 
der Kavallerie und war dann feit 22. Non. 1850 
Gefandter in Hannover. J. 1860 trat R. von 
diefem Boften ab und ftarb 28. Mai 1866. 

Noftitz und Jäuckendorf (Gottlob Adolf Ernft 
von), als Dichter unter dem Namen Arthur vom 
Nordftern bekannt, geb. 21. April 1765 auf dem 
Gute See in der preuß. Oberlauſiß, ftubierte in 
Leipzig, trat dann als Finanzrat in den fädhl. 
Staatsdienſt, ließ ih aber nachmals auf feinem 
Gute Oppach in der Dberlaufig nieder. J. 
1806 wurde er Oberkonſiſtorialpraͤſident, bald nach⸗ 
her Wirkl. Konferenzminiſter und 1817 Wirkl. Ge⸗ 
* in dem neuerrichteten Geheimen Rat. 
Ihm verdankt Sachſen die Errichtung der Irren⸗ 
heilanſtalt auf dem Sonnenſtein bei Pirna und 
viele andere gemeinnütige Einrichtungen. Als 
Großmeiſter der Freimaurer veröffentlichte er «ic: 
derkreis für Seemann (2 Bde., Dresd. 1810— 
28). Er ſtarb 15. Dit. 1836 auf dem Gute Oppach. 
Von N. erichienen namentlich «Baleria, ein roman: 
tiſches Gedicht» (Drezd. 1803), «Beorg, ein Roman 
nad) zwölf gegebenen Worten» (Lpz.), «Sinnbilder 
der Ehriften » (Lpz. 1818) und « Hinterlafjene geiſt⸗ 
ide dichte » (Lpz. 1840). 

oftig und Jäuckendorf (Eduard Gottlob 
von), ſächſ. Staalsmann, ältefter Sohn des vori⸗ 
gen, geb. 31. März 1791 zu Bausen, ftubierte in 
Seipzig und Heidelberg, nahm 1813 als freiwilliger 
Jäger im Lügowfchen Korps an den Operationen 
der Walmodenſchen Heerezabteilung teil und wurde 
bei Zanenburg ſchwer verwundet. Im J. 1817 
trat er ala Kammerrat in das fühl. Geheime Yi- 
nanzlollegium, ward 1819 Amt2hauptmann, 1821 
Wirkl. Geh. Heferenbar im Geheimen Rat, 1825 
Geh. Finanzrat, 1832 Abteilungsvoritand und 
Direktor im Sinangminiftertum und 1836 zum 
Staat3minifter des Innern berufen. Leßteres Ant 
verwaltete er bis 1844, und zog fich hierauf auf 
fein väterlihes Beſitztum Dppach in der Oberlaufit 
zurüd, wo er 8. Febr. 1858 ſtarb. 

Ein Bruder desfelben, Wirkt. Geheimrat Yu: 
fius Gottlob von N., geb. 1797, war 1840 — 
48 und 1850 —64 ſächſ. Bundestagsgelandter zu 
Frankfurt. Er ftarb 18. März 1870 zu Dresden. 

Eine Schweiter der beiden vorigen, Clothilde 
SeptimiavonN., geb. 27. Jan. 1801 zu Bauken, 
geft. 1852 En Oppach, iſt ala Dichterin befannt ge: 
worden. Bon ihrem Bruder wurde herausgegeben: 
«Aus dem Nachlaffe meiner Schweiter Clothilde 
von N.» —— 

Roftitz⸗ Wallwitz (Hermann von), fühl. Mi⸗ 
niſter, geb. 30. März 1826 zu Oſchaß, ſtudierte im 
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Leipzig, wurde 1851 Lanbesbeftallter ber ſächſ. 
Dberlaufig, 1857 Amtshauptmann in Löbau, 1858 
Amtshauptmann und 1862 Kreisbireltor in Baupen, 
und üft feit Dit. 1866 Miniſter des Innern. Bom 
1. Nov. 1876 bis 4. Febr. 1882 hatte er dazu nod) 
das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
übernommun; and) ift er feit 1876 Mitglied des 
deutichen Bundesrats. 

Noſti Dall wiin (Döwald von), Bruder bes 
vorigen, ſachſ. Staatömann und Diploniat, geb. 
98. Gebr. 1830 zu Dresden, ftudterte in Heidelber 
und Leipzig Jura und trat 1856 in den ſächſ. 

ienſt. Er wurde 1856 als Hilfsarbeiter in 
das Finanzminifterium berufen und gehörte bem: 
jelben fpäter al3 vortragender Rat für das Land: 
und Waſſerbauweſen an. Während des Deutid: 
Franzõoſiſchen Kriegs von 1870 und 1871 war er 
—— —* in dem Generalgouvernement von 
Berfailles, 1873 wurde er ſächſiſcher Geſandter in 


und Mitglied des Deutſchen Bundesrates. 
Zugleih wurbe er Mitglied der Verwaltung des 
Hei lidenfonds und des Reichsdisciplinar⸗ 


hofs. Gr farb 24. Febr. 1885 in Sriangen. 
Mostoo Vauch., Algengattung aus ber Ya: 
milie der Roftocdhineen. Wan kennt zahlreiche Ar: 
ten, die füber die ganze Erbe verbreitet find. Die 
üben dieler ‚ deren Zellen perlihänurähnlich 
aneinander gereiht und in gewiſſen Zwiichenräumen 
durch farblofe größere fog. Grenzellen unter: 
b find, liegen in einer Schleimmaſſe, die bei 
Borhandenjein von Waller zu einem gallertigen 
Klumpen aufquillt, bei trodenem Better dagegen 
eine olivenbraune bäutige Matte bildet. Die häu: 
Age N. commune Vauch., deren Kolonien 
erall auf Rainen, Wegen, Felſen zc. oft maſſen⸗ 
baft auftreten. Biele Arten der Gattung N. bilden 
Gonidien von Gallertfledhten und zwar bleiben die 
Süden dabei ziemlich intalt, jodaß eine ſolche Flechte 
aus der Gruppe Collema auslieht wie eine Ko: 
lonie von Bohajüben, die von Pilzhyphen durch⸗ 
zogen it. (5. Flechten und Collema,) 
Noſtochincen over — en: 
familieaus der Gruppe der Phycochromaceen. (Bol. 
Algen 2 und die dazugehörige Tafel, Fig. 4.) 
Heften (grech.), Heimlehr, in der rich. Bitte: 
ratur Name von Gedichten, welche die Rudkehr der 
Helden von Troja behandelt, wie 3. B. die Odyſſee. 
Noſtradamus, berühmter Xit hieß eigent: 
ih Michel de Rotredame und ſtammte au? 
einer ehemals jüd. Familie. Gr wurde 14. Des. 
1503 zu St.⸗ Remy in der Provence geboren, ftu: 
dierte Medizin, beichäftigte ji dann mit Duadjal- 
berei und zulest mit Aſtrologie. Seine Prophe⸗ 
jeiungen, die er, aus jeiner AUbgejchiedenheit zu 
Salon, in gereimten Duatrains in zehn «Centuries» 
(Lyon 1558) berausgab, erregten durch ihren Ton 
und ine Duntelheit großes Aufiehen. König Hein- 
ri LI. von Frankreich, deſſen Tod man fpäter in 
einer der Prophezeiungen de3 R. angedeutet finden 
wollte, madte ihm anjehnlihe Geſchenle, und 
Karl IX. ernannte ihn zu feinem Leibarzt. Gr jtarb 
zu Salon 2. Juli 1566. Noch 1781 wurden feine 
‚Brophezeiungen von dem päpftl. Hofe verboten, 
weil der Uintergang des Bapittums darin verkündet 
wird. L. Haiße, «Vie de Michel N.» (Air 1712). 
Mota (lat.), Nerlmal, Kennzeichen , Rote, kurze 
Aufzeihnung für etwas u Merkendes, kurze Ned: 
nung, ſich etwas ®d notam nehmen, ſich 
etwas merten (zu fünftiger Beachtung). 
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Nota (Alberto), ital. Luftfpielbichter, geb. zu 
Zurin 15. Rov. 1775, ftudierte die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften, praktizierte dann eine Zeit lang als —* 
volat und belleidete fpäter mehrere Staatsſtellen, 
bis die polit. Verhältniſſe Italiens ihn nötigten, 
dem öffentlichen Leben zu entſagen. Endlich in den 
Staatsdienſt zurüdgelehrt, wurde er 1818 Unter: 
generalintenbant S Nizza, 1820 Intendant zu 

obbio, 1823 zu San-Remo, jpäter zu Pinerolo, 
endlich Generalintendant zu Cafale und Cuneo. 
Gr ftarb 18. April 1847 zu Zurin. Das komifcye 
Element it in feinen Luftipielen ſchwach, die Juͤ⸗ 
trigue meilt fehr einfach und Die Ereigniſſe find aus 
dem gewöhnlichen Leben genommen. Dagegen ijt 
er ala Charalterzeichner hervorragend. Zu den 
beiten Charalterjtüden gehören «Die Chrfüchtige» 
(1810), «Die Kofette» (1818) und «Der Projekten: 
mader» (1809). An diejelben fließen fih an: 
«Der neue Reiche» (1809), «Die Prozeßſuchtigen » 
(1811), «Der Ehefeind» (1811), «Der Kranie in 
der Sinbilbung> (1813) und «Der Büchernarr » 
(1822). Boll Sentimentalität und völlig im Ge: 
ſchmade Ifflandſcher Familiengemälbe find: «Der 
Unterbrüder und die Unterbrüdte> (1804), «Tie 
Herzogin von Lavalliere (1806) und «Die eriten 
Schritte zum Berberben» (1808). Luftfpiele, in 
denen die Intrigue vorherrſcht, find: « Der Jahr: 
marlt» (1826), ein anfprechende3 und unterhalten: 
des Gittengemülde, und «Die Berliebten» (1820). 
Die Stüde N.3 erſchienen geſammelt in feinen 
« Comedie» (7 Bde. Flor. 1827-28; 4 Bde., Tu: 
rin 1837—42) und dem «a Teatro comico» (8Bbe., 
Zurin 1842—43). Biele feiner Luftfpiele wurden 
ins Franzoſiſche, Spaniſche, Deutiche (3.3. von 
8. Blum) u. f. w. überſeßt. 

Notabeln (frz), durch Vermögen, Bilbung und 
böhern Rang ausgezeichnete Männer. ALS die 
Reichsſtaͤnde in Frankreich (ſ. d.), die fog. Etats- 
generaux, der Monarchie beichwerlich wurden, be: 
gannen die Könige aus dem Haufe Valois an deren 

telle Bertrauendmänner aus ber Neihe der N. 
(Assembl&es des Notables) zu berufen, welche 
jpäter gan) vom Hofe abhängig wurden. Die Zeit: 
unftände bradten jedoch allmählich in dem Inſti⸗ 
tut eine Ausbildung bervor, welche die N. ben 
Reichsſtaͤnden näherte. Nach einer Berfammlung 
von 35 N., die Richelieu 1626 zu Paris veranital: 
tete, ließ deshalb der Hof auch diefen lehten Neit 
von Bolfsvertretung in Bergelienheit finten. Grit 
als die Berrüttung der Jinanzen unheilbar gewor⸗ 
den war, bewog der Wintiter Calonne Ludwig XVI., 
feine Zuflucht zu den N. zu nehmen. Die Ber: 
jammlung, 22. Febr. 1787 eröifnet, 25. Mai ge: 
ſchloſſen, ftellte unter andern den Antrag auf Her: 
ftelung von Provinzialverfanımılungen, Abichaf: 
fung der Sronen, der Salzfleuer und Entlaftung 
des Getreidehandel3; ia mehrere Bureaus ber %. 
empfehlen die Berufung der Reichsſtände. Bei 
dem Widerftande, den die Beſchlüſſe der Verſamm⸗ 
lung in den dadurch berührten Intereſſenkreiſen 
und in den Barlamen*ın fanden, ſah ſich der König 
genötigt, endli bie Berufung der gefürdteten 
Reichsſtaͤnde zu gewähren. Neder, ber unterbeiten 
an die Spige der Verwaltung, getreten, verjam: 
melte nochmals 5. Nov. 1788 die R., um über die 
Formen abzuhaltenden Reichsverſamnmilung. 
namentlich Aber die Zahl der Mitglieder vom Dritten 
Stande und die Art der Abftimmung Min beraten. 
Die N. erklaͤrten fich jedoch gegen jede Neuerung in 
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ber Form und zwangen dadurch ben. Hof, durch halbe 
Maßregeln der Revolution die Thore zu öffnen. 

ota bene (lat., abgelürzt n. b.), bemerke 
wohl; auch ſubſtantiviſch: ein Notabene, foviel 
wie Merkzeichen, Dentzettel. 

NRotabilität (lat.), dad Angefehenfein; ange: 
ſehene PBerfönlichkeit. 

Notadreffe, |. unter Chrenannahme. 

Notalgie (gcch.), Nüdenichmerz. 

Notar ift ein Beamter, deſſen Aufgabe in ber 
öflentlichen Beurkundung von Rechtsakten beiteht. 

. gab es ſchon im röm. Rechtsleben; hier find es 
Berjonen welche bie Aufnahme von Urkunden ge- 
wer Smäbig betreiben; Hemeißtraft wird aber 
ihren Urlunden an ſich nicht beigelegt. Erſt im 

ittelalter wird es zunächſt in Italien Sitte, daß 
der Kaiſer, der Papit N. ernennt; und dieſe Auto⸗ 
rifation hat die Vedeutung, daß ihren Urkunden 
öffentlicher Glaube zulommt; fie werden zur Be- 
urlundung jogar gerichtlicher Alte herangezogen; 
ie erideinen in zunftmäßiger Glie erung, it 

em röm. Recht wird das Notariat auch in Deutfch: 
land rezipiert und durch die Notariat3orbnung von 
1512 reichsgeſetzlich geregelt. Die Beitellung von 
N. wird hier von dem Kaiſer als Refervatrecht in 
Anspruch genommen (Notarii Caesarei publici) 
und vorzugsweiſe durdy die Hofpfalzgrafen ausge: 
nbt, oft mißbraͤuchlich; mit der Auflöfung des 
alten Reichs iſt fie auf die Landesherren über: 
gegangen. In vielen deutſchen Territorien hat aber 
die Handhabung der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
durd) die Gerichte das Notariat nie zur Bedeutung 
gelangen laſſen. In Frankreich ilt, da hig die Ge⸗ 
richte ausſchließlich rechtſprechende Behörden ſein 
ſollen, die freiwillige Gerichtsbarkeit zu einem 
großen Zeil in die Hände der N. gelegt; fie werben 
vom Staat ernannt, müflen über 25 Jahre alt 
fein und vorher eine ſog. «stage» von ſechs Jahren 
bei einem R. durchgemacht haben (Gejeb vom 16. 
März 1803). In neuerer Zeit it das Notariat 
durch partitulare Gefepgebung in den einzelnen 
deutihen Staaten verfchieden geregelt worden, zum 
Zeil unter franz. Einfluß. (S. Urkunde.) 

Notafia, ſ. Indiſcher Ardipel. 

Noteid Heißt der richterlihe, im Gegenfaß zu 
dem augeihabenen, auf den Barteiwillen beruhende 
Eid. (©. Eid. 

Notel (Notul, vom lat. notula, Leine Note), 
fhriftliche Aufzeichnung, Notariatsinftrument, frü: 
ber auch foviel wie Formular, Abſchrift; noteln, 
etwas notariell niederichreiben. 

Noten werden die im diplomatiichen Berlehr 
von einer Regierung der andern gemachten formel: 
len Mitteilungen oder Eröffnungen genannt. Solche 
N. Lönnen entweder direkt an die betreffende Regie: 
rung gerichtet und im Wege des gewöhnlichen ge: 
fandtfchaftlihen Verkehrs, auch unter Umjtänden 
durch eine außerordentlihe Votſchaft fiberreicht 
werden; oder fie gehen bloß an den Gefanbten der 
Regierung, welche fie erläßt, mit der Weifung, der 
Regierung, bei welcher er beglaubigt it, davon 
mündliche Mitteilung zu en und beziehentlich 
eine abichriftliche Kenntnisnahme zu geftatten. Bei 
Dorgängen von allgemeinerer Wichtigkeit erläßt 
wohl aud) eine Regierung gleichlautende oder fog. 
Cirkularnoten an ihre Geſandten bei fremden 
Höfen, um diefen und durd fie den andern Regie: 
rungen ihre Anfichten und Entſchließungen kundzu— 
geben. Wenn ſich mehrere Kabinette zu einer ges 


Nota bene — Notenſchlüſſel 


meinfamen oder gleichlautenden N. an eine Regie: 
rung vereinigen, wird diefelbe Kollektivnote 
oder identiſche Note genannt. 
Noten (notae musicae) heißen in ber Mufik die 
Beiden ber Tonfchrift. Man bediente fich derfelben 
Hon im Altertum. Die Hebräer hatten Accente 
oder dynamische Angaben als Tonzeichen, die Grie⸗ 
hen Buchſtaben in zwei Formen, nämlich umgelegte 
Buchſtaben für Ynftrumental: und aufrecht ftehende 
für Vokalmuſik. Aus beiden Glementen, ben 
hebräiichen und griechiichen,, ift unfer Notenfoftem 
erwachſen. Die Accente ergaben nad und nad) 
unfere N., die Buchſtaben lieferten die Namen. 
Die in Rom gebräuchlichen Accente, Neumen ges 
nannt, wurden zuerft, glei den morgenländ. 
Accenten, frei über die gefungenen Worte gefchrie: 
ben, fpäter mit Linien durchzogen, un ihre Zon: 
höhe genauer zu beitimmen; vor die Linie fchrieb 
man den Bucitaben als Name des betrefienden 
Tons und bieraus entitanden bie verſchiedenen 
Notenſchluſſel (f.d.). Zur felben Zeit, im 10. Jahrh., 
[Inne Guido von Arezzo (f. d.) die wahrſcheinlich 
hon früher befannte Solmifation allgemein beim 
Gefangunterriht ein, woburd die Zöne nad den 
ſechs Silben ut re mi fa sol la eine Benennung 
erhielten, welche die Buchftabennamen bejeitigte 
und die noch jegt in Jtalien, Frankreich und Eng: 
land gebräuchlich ift. Das lebte, was ſich in der 
Notenichrift ausbildete, war die Angabe der Zeit: 
dauer der Zöne, die fog. Menſur oder Tonmeſſung. 
Diefe hing untrennbar zufammen mit der Ent⸗ 
ftehung einer neuen unit, der mufilalifchen Har: 
monie oder Mehrſtimmigkeit, welche deshalb an: 
fangs auch Menfuralmufit bie. Vom 10. bis 
15. Jahrh. wurde an der Ausbildung der mufife: 
lifhen Menfur gearbeitet. Zur Zeit der Erfindung 
der Buchdruckertunſt war die Notenſchrift nahezu 
vollendet, in der Folge iſt fie nur nach einzelnen 
Seiten hin reicher und freier auögebildet. Diele 
Notenfhrift, gegründet auf anfchaulidhe bpnamilche 
Zeichen, nicht auf Buchſtaben, nimmt die Mitte 
ein zrwifchen Buchitabenihrift und Bild und ift ein 
Gebäude von folder Feſtigkeit, daß feiner ber vielen 
pätern Berfuhe, eine andere Aufzeihnung der 
uſik zur elgunß zu bringen, ſie hat verdraͤngen 
können. (S. Muſiknotendruck.) 
Notenbanken, ſ. u. Bauten, Bd. II, S. 441. 
Notenbinder, eine zur Aufbewahrung von 
Notenblättern und Notenheften dienende Vorrich⸗ 
tung, welche alle Vorteile eines feſten Bucheinbands 
gewährt und dabei ein leichtes Heraugnehmen der 
einzelnen Hefte oder Blätter geltattet. 
Hotenpapier, ein für den Notendrud verwen: 
detes ſtarles Papier von beſonderm Sormat. 
Notenfchläffel (ital. chiave, frz. cl&, engl. key) 
heißt da3 Zeichen am Anfange eines Linieniyitems, 
welches die reipeltive Zonhöhe der auf demielben 
befindlihden Noten andeutet. Weil menſchliche 
Stimmen und muſikaliſche Jaltrumente an Höfe 
und Tiefe ſobt verſchieden ſind, iſt auch eine ziem⸗ 
liche Ange ( entipredienber Schluſſel erforderlich). 
Namentlich tere Muſik bediente ſich derfelben 
reichlich, da fie beftrebt war, fämtlihe Noten im 
Bereiche der fünf Sinien zu placieren. Jetzt werben 
har Klavier und Sologeſang MH nur zwei 
. angewendet, Biolin: und Bapfchlüfiel. r 
erfte ala Schlüffel für bie säctten oten ftebt auf 
der G:Linie, der andere für die tiefften Noten ſteht 
auf der F:inie, daher werden fie au G: und 


die ä 


Notenſchreibemaſchine — Nötigung 


F.Schlaſſel —S Für bie mittlern Tonlagen bat 
man den C:Schlüfel, der meift bei Geſang⸗ und In: 
ftrumental:Bartituren gebraucht wird und nach den 
verfhhiedenen Stimmen auch verfchiebene Lage und 
Namen hat (Dislant:, Alt: und Tenorſchiaſſel) 

Rotenfchreibemafchine, joviel wie Nelograph. 

Rotenivender, ein am Notenpult ober am 
Klavier anzubringenber Apparat, mitteld deſſen 
da3 ümwenden ber Roten beim Spiel ohne ben 
Gebrauch der Hände bewirkt wird. 

Noterben find diejenigen Berfonen, melde auf 
einen Zeil desNachlafies eines Verſtorbenen ben von 
dem legtern durch leptwillige Verfügung eingefeb: 
ten Erben gegenüber einen — erheben 
tönnen, wenn nicht ein Enterbungsgrund für fie 
vorliegt, aus welchem fie entweber enterbt find ober 
von om Verſtorbenen hätten enterbt werben Löns 
nen. (5 


Hot if 

0: R 
welde d he 
Reid au ‚ed find 
namentli er Rechts⸗ 
mittel un das mit: 
— ua nd 
al uß auf lie 
iit, bie das Ber: 
fahren rı..... .-.—. u u. htöferien 


nicht gehemmt werben, baß gegen ihre Verläumung 
Wiedereinfegung in ben vorigen Stand ftattfindet. 
(S. Givilprozeßordnung für das Deutſche Reich, 

201, 202, 211 fg., 226, 228.) 

Rotheifer heiben in der kath. Kirche biejenigen 
‚Heiligen, von denen man in befonbern Nöten Hilfe 
erwartet. Meiſt werden 14 N, angeführt: Adatus, 
Blafius, Chrütophorus, Cyriacus, Dionyfius der 
Areopagit, Egidius, Crasmus, Euſtachius, Georg 
der Märtyrer, Bantaleon, Vitus, Barbara, Kathas 
rina und Margareta. Doc werben auch andere 
Heilige angel, wie Florian bei Gemittern, 
Sebaltian und Rochus bei Peſtilenz u. |. w. 

Nothemb (aud) Georgenhemb), ein Hemd, 
welches dem Aberglauben zufolge feinen Träger 
bieb=, ſtich und ſchußfeſt machte, bei dem kreißen⸗ 
den HBeibe die Geburt erleicterte und manche anı 
dere Kräfte befaß. Es mußte aus dem von einem 
noch unberübrten Mädchen gefponnenen Garn auf 
befondere Weife bereitet werden. Es mar urs 
a wohl das Siegeahemd, das nad) nordi⸗ 

em Mptpus Opbin verlieh. 

Not (Herm.), Mediziner, geb. 28. Sept. 
1841 zu Alt-Liepegöride in ber preuß. Provinz 
Brandenburg, ftudierte zu Berlin, promovierte ba: 
jelbft 6. Aug. 1864, habilitierte fi fodann als 
Docent für innere Medizin zu Konigsberg, fpäter 
au Berlin und Breslau und murbe 1872 als orb. 
Vrofeſſor für mediz Bolitlinit und Arzneimittels 
lehre nad Sreiburg i. Br., 1874 als ord. Brofefior 
für kliniſche Redizin nach Jena berufen; feit 1882 
belleidet er eine orb. Profeilur für Hiniihe Medizin 
zu Bien, N. hat ſich durch zahlreiche Abhandlungen 
um bie Arzneimittellehre und bie Nervenpathologie 
verdient gemacht; er ſchrieb: «Handbuch ber —— 
mittellehrer (6. Nufl., in Gemeinſchafi mit Rofbadh, 
Berl, 1884), «Topiihe Diagnoftit der Gehirntranf: 
heiten» In 1879), « Beiträge zur Phyfiologie 
und Pathologie des Darma» (Berl. 1884). 

Rothomb (Jean Baptiite, Baron), einer_ber 
hervorragendften belg. Staatömänner, geb. B. Zuli 
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1805 zu Mefiancy im Luremburgiſchen, fhubierte in 
Sud die Hehe und Penftigiete darauf ald Ad⸗ 
volat, zuerft in Luremburg, dann in Brüfiel. Rach 
dem Septemberaufftand von 1880 wurbe er von 
der Beoeiferifhen Regierung, die auf geinen Nat 
16. Ott. 1830 auch das Sroft eroghum ‚emburg 


in Beſißz nahm, zum Mitglied der Verfaſſungs 
fommiffion ernannt. Bald nachher zum Mitglied 
des Kongreſſes und im Nov. 1830 zum Mitglied 


des hiplomatifchen Komittee ernannt, ſprach er ſich 
für eine konftitutionelle Monarchie gus und wurbe 
eins ber Häupter der belg. boltrinären Partei. 
Er leitete al3 Generalfetretär mit van de Weyer 
und Lebeau bie Verhandlungen mit ber Londoner 
Konferenz und nahm dann als ein Ihrer der Ge⸗ 
mäßigten wichtigen Anteil an den jäften der 
Nepräfentantenkammer. Daneben behielt er feine 
Stelle als Generalfefretär im Miniſterium des 





Ausmärtigen trog aller Minifte ſel. In dieſer 
eit gal eraus: « Essai rique et poli- 
tique sur la rövolution bel rüff. 1833; 
4. Aufl., 2 Bde. Brüfl. 1876; von Midas 


tig, Stuttg. 1886), bie bejte Verteibigung ber beig. 
Revolution. Im tath. Kabinett de Eher über: 
nahm N, im Jan. 1837 da3 neugegründete Mini: 
fterium ber öffentlichen Arbeiten, wurde im März 
1840 Gefandter am Bundestage zu Frankfurt, 
trat jedoch 1841 ala Minijter des Innern in das 
neugebildete gemäßigt-liberale Kabinett und 1843 
an die Spige eines von ihm felbft gebildeten halb 
tatholifchen b liberalen, welches 1845 von 
einem rein fat! jolifchen erfeht wurde. Nach feinem 
Aüdtritt wieder zum Gefandten bei ben Höfen von 
gehen, Sadin ‚und Hannover mit bem Gig in 
tlin ernannt, blieb er auf dieſem Poften bis zu 
feinem 15. Sept. 1881 eingetretenen Tod. Bereits 
1840 wurde N. Mitglied ber belg. Alademie; 1852 
erhob ihn König Leopold I. in den Freiherrenftand. 
wg. Fuſte, «Le Baron N.», 2 Bbe., Brüfj. 1874.) 
ein jüngerer Bruder, Alphonfe R., ach. 
1815, zuerft Staatsanwalt, bekleidete das Amt 
eines Sutuminies im_gemäßigt-fath. Kabinett 
de Deder vom März 1855 bis DIt. 1857. Cr mar 
ber Urheber ber fog. Loi des couvents, welde bie 
Maiunruben von 1857 veranlapte. Seit 1859 if 
er Mitglied der Zmeiten Kammer für Turnhout 
und entihiebener Uftramontaner, 1884 erhielt cr 
den Ehrentitel eines Staalsminiſters. 
‚NRotifizieren (fat.), einem etwas kunbthun, ans 
zeigen; Notifitation, Drlanntmadjung, Denad: 
tihtigung; im Wechfelrecht (Deutiche Wechielord: 
nung, Art. 45—47) die Meldung, welche der Ju: 
ber eines proteitierten Deokis binnen zwei 
.agen, vom Zage ber Protefterhebung g inet, 
jeinem unmittelbaren Bormann von ber Nichtzah: 
ung bes Wechjels ſchriftlich zu machen bat. 
ötigung im friminalvehtlihen Sinne liegt 
(nad) dem Reichäftrafgefegbuch, $. 240) vor, wenn 
jemanb einen anbern wiberrectlich durch Bemalt 
oder Bebrohung mit einem Verbrechen oder Vers 
peien zu einer Handlung, Duldung ober Unters 
laflung — &3 wird erforbert als Nittel eine 
wiberrechtlihe Anwendung von Gewalt ober eine 
Drohung, die eine That in Ausſicht ftellt, welche 
unter ben geieplihen Begrift eined Berbredens 
ober Vergebene fällt und die geeignet ift, einen 
Zwang auf das ‚nerpalten dezjenigen auäzuüben, 
gen ven fie direft oder indirekt gerichtet ift. Die 
bficht des Nötigens befteht darin, irgend ein 
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Verhalten des andern zu erzwingen. Weſtebt has Dr 
den im Dulden einer andern ftrafbaren Handlung 
(Beraubung, Körperverlegung u. f. w.), fo liegen | de 
andere Ver rechen (Bergeben) vor; Bollendet ift 
die N. mit dem Beginn des ber Abfiht des Nö: 
tiger3 entiprechenden Verhaltens des Genötigten, 
verſucht ift fie, Sobald die Gewalt ausgeübt wird 
oder dem Bedrohten zur Kenntnis kommt. Bis 
zur Novelle von 1876 nur Antragsbelilt, it N. 
jept von Amts wegen zu verfolgen und wird mit 
Gefängnizftrafe bis zu einem Jahr oder Gelbitrafe 
biz 600 Mark beftratt. Bol. noch Reichsſtrafgeſeßz⸗ 
buch, 88.339 und 358, Reichsgewerbeordnung, 8.153 
und Vruck, «Zur Lehre yon gen Verbrechen gegen 
bie Willengfreibeit » 75). 
Notion Sat. ), —— Beritenbeäbegriff 


Notion — Notrecht 


roͤßtenteils verloren find. ten haben fid die 
Sal fa Imen nebft den Abrigen — Gtüden 
Alten und ee gedrudt in 
Shilters «Thefaurug», 3 1, an in Dateners Ba 
malen bes Mittelaltere», und nad) der 
wiener Handſchrift befi befonbers —* —— 
und Scherer, Straßb. 1876), die — 
ien Eee nt anblumg De s» 
erausg. von Bra Boẽthius 
Seit «De conselatione hilosanhine» — 


von Graff, Berl. 1837, und bei —— . 3), 
be3 Marcianus Eapella zwei erfle Bäder «De 
nuptiis Philologiae et Mercurii» . von 
Graff, Berl 1837), eine Abhandlung «De octo 


tonis» (in von der Hagens «Dentmolen des Mittel: 


alterön, Berl. 1824), eine andere «De syll ig» 


Notiſt, Notenfchreiber. und ein keines de rbuch der Rhetorik (in ut 
Notker bieken dent verdiente und berühmte | « Zeitichrift für deutiches Altertum», Bd. —8 
Moönche in St. Gallen, die wegen ihrer Namens: | zweifelhaft von R. ſeibſt verfaßt find unter bien 


gleichheit von fpätern. Sariftitelern nicht felten | © 


untereinander verwechielt wurden. 

. Balbulu3 (der Stammler) oder der Hei: 
Lige, geb. um 840 im Thurgau, geft. 6. April 912, 
lag nit taftlofem Eifer ben —— ten ob. 
Bon großer Bedeutung wurden namentlich feine 
Bemühungen um ben Kirchengeſang, indem er nicht 
zur im allgemeinen bie einfachere römiſche ober 
Örcgorianillhe de Geſangsweiſe befeftigte und för: 

derte , fondern audy den bis dahin tertlofen Due 
dien des Reuma oder der langgedehnten Schluß: 
jubilation des Alleluja profatiche Lu un — 
—* Sonoesform ſich anbequemende Texte unter⸗ 

te, op Brojen oder Sequenzen (f. 2: 
Eolder ei tlicher Geſãnge ber er gegen 50 verfaßt 
und außerdem noch veridiebene andere then. 


Söriften. Im J. 1513 wurde N. Tanoniliert. 
I. Bartſch, «Die rt Sequenzen des Mittel: 
alters » Ar tod 1868 


Phyſicus Ger Arzt), geit. 12. Nov. 975, 
ein — des N. Balbulus, "gerühmt als Mufiter, 
Maler, Screibfünftler und A t, verzierte bie 
Rioierficdhe un unb mehrere Sandläife mit Ge: 
mälden, fchrieb er 3 — in lat. Verſen und 
ſtand wegen ſeiner eikunde am Hofe Kaiſer 
Ottos I, — 

N. der Abt, geſt. 15. en 9%, ein Neffe des 
vorigen, — während feiner nur pie rigen 
Regierung die geiftlihen und weltlichen Angelegen: 
beiten des Alottera auf das trefili fe und grüns 
dete eine erfolgreich wirltende Schule für die Söhne 
feiner Miniiterialen. 

N. der Bropft, ‚d päter (972-1008) hochver⸗ 
dienter Biſchhof von Lattich und einer der ausge⸗ 
zeichnetſten Maͤnner ſeiner Zeit, ſchrieb das Leben 
des heil. Remaclus. 

N. Labeo (mit ben oßen Lippen), auch Zeu: 
tonicus (dee D —9 — enannt, —3 — ſich 
gleichfalls aus —* umfaſſende Gelehrſamkeit. 
Er war Theolog, Muſiler, Diäten, Aftronom und 
Mathematiker, in den griech. und röm. Klaffitern 
nicht minder bewandert als in der Bibel und der 
geiltlihen Litteratur, und übte aud) die Malerei 
und die Heiltunft. Unter feiner Leitung erreichte die 
Kloſterſchule ihre höchſte Blüte. Zunächſt für die 

wede diefer Schule verfaßte N., unterftübt durch 
eine Freunde und gereiften Schüler, eine Reihe 
von Tiberfegungen und Grläuterungafdriften in 
deuticher Proſa, welche zu den widtigften Dent: 
mälern der althoddeuticen Sprache gehören, aber 


n nad) dem ausdrüdlihen Zengnis fein 
& ers GEttehard IV. bie Pfalmen, der Hiob und 
10 Aahır — m Hiob Fe 328 a br 
eined Lebens 22. 1 am der 
Notkette, ſer wie Hemmkette. 
ze edige Rotmü 
nennt man eine 
gen Gelomangels zum r 
briziert wird und deren Baia ı nur auf dem 
Strebit deſſen beruht, der fie in Cirkulation fegt. 
Sie befigt entweber gar leinen, oder ſehe geringen 
innern Bert, denn meiftens wird fie daburch herge⸗ 
ſtellt, daß man Silber unverhältniämäßig ftart wit 
Kupfer verſe dann in der chen 
ausprägt. D 3 find die N. auch aus Ziun, 
Meſſing, Eiſen, Leder, Pappe, Bapier u. |. w. 
tigt. Sind fievieredig oderüberha haupt edig, fo nennt 


n, |. — 


a ee 
gtſten e 
e M welche Konig * xuũ. von 


een in den %, 1715—19 prägen ließ, 
oto (Noto nuovo), Stadt un Bezirkähaupt- 
ort in ber ital. Provinz Siracufa, unweit der Dft: 
fte Siciliens, in reich bewaldeter Gegend, 
— Noto inarus), das ſich 8 km abwärt 
in das Joniſche Meer ergießt, zählt (1881) 1 — 
(Gemeinde 18202) E., iS {chof8 und wei 
bemertensiwerte moberne Kuppeliie en, or⸗ 
rado und Sta. Chiara spaläfte, ſtatt⸗ 
liche Häufer, rege mäßige nen RR der Biasya 
San-Domenico einen Monunentalbrunnen von 
1758, ein Lyceum, ein Seminar, im Stabthaufe 
eine öffentliche Biblinthet unb Sandel mit Ohetzeie, 
Wein und Hl. Lanbeinwärts unweit der Duellen 
des Noto liegen die Ruinen von Noto vechio 
ober R note —8 tere, on Ober Retum — 
we in griech. Zeit zu Syra rte, 
1688 3 hurch Erdbeben zerftd ‚wurde, 
a 


rt und verlaflen w 
morauf 208 Noto nuovo erbaut wur 
Bal di Noto, ſeit ber Tormannenzeit. eine der 
drei Sandichaften Giciliens, erftredte ſich metlich 
bi3 zum Salſo und nördlich bis zum Güdfuße bes 
Atna und — zur Hauptſtadt Catania. 

Notoriſch (vom lat. notus, d. i. befannt) heißt 
Nodiel. ald a aagemein belannt. Tie Notorietät 
einer Thatfache fchließt die Notwendigkeit aus, fie 
im Drogelie zu beweifen. 

(grch.), der Suüdwind. 

33 nennt man die angebliche Befugnis 

zu Redtöverlehungen, um einer auf andere Art 


Rotre:Deme — Nottingham 


nicht abıwendbaren goefahr für die et Eriftenz 
m em ehen oder bie näditen Angehörigen aus 
artigen «Rotftande» zu befreien. «Not 
kennt fein Gebot.» Selbſt Hanblungen, bie ad 
äußern Merkmale eines Verbrechens an 
werben bier dem ‚Urheber nicht ala ftrafba 
ängeredhnet, m weil er ein Recht dazu 

als weil i zät vor ber Seisftaufe * 
in einen Aufn Willensunfreiheit verfegte 

bt der Schi —— ſtraflos aus, der — 
Di ttungämittel entreißt, und wer Sebensmiittel 
entwendet, gm — und die ie Seinigen Mi: dem ſonſt 


zu vetten 
diene. “ a mndertobe 


fchuldigender otfkanb kann nicht allein, wie bei 
der Notwehr (f. d.), durch widerrechtliche Anfälle 
Dritter, fonbern auch du Siementarereigrüfe und 

3 ufälle berbeigen rt fein, muß aber unver: 
fchulbeterweife Lei b feben bes Thäter3 oder 
eined Angehörig en Verwandten, Satten, Berlobten, 


Der —— und Bares bloß Par are ve Ober | be: Un 


al. "Has Omen mi Die 
Machtvoll des 6.8 in Zeiten 
ungewöhnlicher Bebrängnis über gi :geln und 
Formen bes Rechts hinwegzuſetzen, ift mit bem N. 
in ——— Bersidte 4. ©. & ar if bie Zu: 

he auf die polit. Frei: 
beit Bitte Einſegung einer Siftahır und Werhängung 
des erungszuftandes, oder auf garantierte 


Gin foldhe Einacihe ri der 
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Rottaufe heißt die Taufhanblung, die an Neu: 

geborenen ober nad „gen Srundfägen der Iath. 
e fogar an Halbgeborenen, für deren Leben zu 
fürdten ift, in Abweſenheit eines Geiſtlichen durch 
die Hebanıme oder i irgend eine andere Berjon unter 
Ann der Ta el volljogen wird. Nur 
in dem e, daß der Zaufalt mangelhaft voll: 
zogen warden. muß berielbe, wenn an be en des 
Kindes erhalten wird, wieberholt werben ; auber: 
dem tft nur eine nadhtre iche Einjegnung des Tauf⸗ 
lings durch den Geiſtlichen erforderlich. Die R. im 
bezeichneten Sinne war der alten Kirche durchaus 
unbekannt. Sie entwidelte ſich unter dem Einfluß 
früher aufgelommenen Borftellungen von ber 
fündentigenben Kraft ber Taufe aus ber fon. 
Krankentaufe (baptismus clinicorem), wurd 
dann infolge der feit Huguftin ausgebildeten Vor: 
ftellnng von ber Verdammmis ungetauft verſtorbe⸗ 
ner Rinder allgemein verbreitet und blieb auch in 
ber griech. und röm.:lath. Kirche herrichende 5. 
ter den Reformatoren bildete ſich eine 
bene Im Anſicht. —— — Ale ie Beib —* 
aber ber unget 

Fr orbenen ‚Shrältenfinber ber —FX 
anheim. Zwingli und Calvin 
Pi fr: für die Seligleit der vor der 
Taufe geitorbenen Chriſtenliuder aus. Dieje An- 
ſicht wurde Inäter aud bei den Lutheranern herr: 
ſchend; body wird die N. Jen mod oft vollzogen. 

Rei, Iintafeitiger Ne $ der Dahme im 


en bei 1 Enteignung von beweglichen irt Botsdam, ift vom tetien- 
oder unbewegt egszwecken) ne Ib ab durch —— — auf — ſchiffbar, be 
vorgängige ad —* nur gerechtfer⸗ Zoſſen und Mittenwalde und mündet unter: 
tigt, wenn bi ale Era e, in w Fr der Staat ſich be. le Königd Bufterbaufen en. 
find et, ein fo kräftiges und rafches —— getuch ttebohm (euer) Mufitgelehrter , geb. 
re macht. (©. ——— S * 1817 zu Luden heib in Italen, vor 
NRotre-Dame iüt bie alte fan. — ler von Dehn und Mendelsſohn und 
ngfeau Marin, wie im —RX ner Dale in Bien als Mufillehrer nieder. ni X 


deshalb der Name 
—X gewibmeten Kirchen u. |. w. gi 
2,4 B. der großen Hauptlirche von Baris 
—— e de w,f. unter Bourg. 
Notre: ‚Dame de Marceilte, Wallfahrisort 
bei Limonug (f. d.). 
des Vertus, . Aubervilliers. 


—ãe — etiger Gefah 
iſt ein Zuſtand gegenwaͤrtiger r 
ne eigene Interefſen wobei die Rettung aus fols 
r durch —5 — der kollidierenden 

fremden, durch die Geſeßgebung als nicht rechts⸗ 
widrig, oder wie ent n, weni ens nicht ala 
itrafbar erachtet wird. Der $. 54 des Deutichen 
—ãa— — fordert hierfür, daß die Handlung 
in einem unver| hlbeten, auf "andere eife nicht 
zu befeitigenden 9. zur Hettung aus einer gegen: 
wärtigen Gefahr für Leib oder Leben des Thäterd 
oder eines An gen begangen würde. Der N. 
kann aud) du rohungen veranlaßt fein ($. 52). 
Weitere Beftimmungen finden fih in $$. 313, 
3601, im ea toeichöuß, . 49, in der See 
manndordnung, 88. 82, 75, im andelögejekbuc, 
rt. 702, 04 und 108 a E Stammiez, «Dar: 
Bedeutung des Not⸗ 


ftellung der — ech 
ftandes» (Erl. 1878); ta, «Der —— 
Dear Erl. 1878): von &i iſzt, «Lehrbuch des 
trafrechts (2. Aufl., Berl. 1884). 
—— in ber nordiſchen vihihoiogie die Goͤttin 
der Nacht 1 Tochter des Niefen Neri, vermählt mit 


Dellingt (f SE und Mutter des Das (f. d.). 


30. Dit. 1882 in Graz. N. mar namentlid) Beetho⸗ 
ven-Forf t(«Beethovenianan, 23.1872, «Beetho- 
vens Studien», 2p3.1873 u. |. w.). ALS Komponift 
lieferte N. einige gehiegene Klavierfompofitionen. 
—— (u abgefürzt Notts, eine der mitt: 
lern Grafſchaften Englands, hat einen Flädenin: 
palt on aan gun — 984 84 0. und 
iegt zwiſchen den Gra en Do Ar n, Lei: 
celter und Derby. Sie iſt eine der reich en Sanb- 
fhaften Englands, mit mildem und "ehunbem 
Klima, zum Aderbau ebenſowohl geeignet wie zur 
Viehzucht. Waldungen und Anhöhen wechſeln mit 
weiten Ihälern und Ebenen ab, und zahlreidye 
Fa unter denen der Trent ber einzige größere, 
ewäflı ern da8 Land, das iberdies noch vom Grand: 
Trunlk⸗Kanal durchfehnitten wird, Getreide:, Gar⸗ 
ten: und Hülfenfrüdte, Hopfen, Flachs und Bieh 
werden reichlich erzeugt, ſodaß man bedeutend da: 
von ausführt. Au N ert der Boben, außer etwas 
Blei und Öatmei, labafter, Gips und to: 
len. Snduftrie i gi beſonders die Strump 
waren an von ebeutung, außerden die 
Seibenfabritntion, Baumwollfpinnerei, ub- 
lebrauerei, Malzerei und anbere Se: 
e Die A ſchickt vier aihbgeorbnete | in 
Barlament 3 anbere bie Stäb 
Die Hauptftadt N., eine nici Aſtadt 8 
arlamenteborougd 205 km im Source von Lon⸗ 
don, am fchiffbaren Leen, nabe dem Trent, fowie 
am Brand:TruntsKanal gelegen, ber eine en herbin 
bung mit London, Liverpool und Hull berftellt, 


wer e. 
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station ber Linie Trent:FunctionsR.:Remarks | 


S 
Lincoln de Mibland:Railmay und ber Linien 
Grantham:R.:Derbp:Burton und Newart;R, des 
Great:Rorthern:Railway, hu amphitheatraliſch an 
‚einem fteilen Sandfteinhügel binaufgebaut, hat un: 
regelmäßige, enge, erraffenmeite I reinander lie: 
ende Straßen, einen großen Marttplap, von einer 
Gin umgeben, unter welcher fi} bie ſchönſten 
'äben befinden, ein Arboretum (neuangelegter Bart 
von 7,5 ha), ferner einen bem Publikum geöffneten 
Bart des Herz0g3 von Rewcaftle von 52,0 ha und 
eine Brüde von 19 Bogen und galt (1881) 
186.656 €. Unter den fech8 Kirchen und zahlreihen 
Diiienterbethäufern und Kapellen iſt die Diarien: 
Tirhe zu nennen. Bon den andern öffentlichen Ge: 





bäuben zeichnen fi) aus die Neue Börje auf dem 
Marktlage, die Grafiaftshalle, das von dor. 
Säulen getragene Rathaus und dad Theater. 
Außerdem hat R. ein Gei — aus (Assembly 
rooms), eine Rormbörfe, eine Mechanic Sal, 
its 
» 
B: 
ne 
w 
n, 





bildungsanftalt für die arbeitende Klaſſe (Peopli 
college), eine Naturhiftoriiche Gefellichaft mit Mu: 
feum und verſchiedene Bibliotheten, jünftigt 
durd) die benachbarten Kohlenlager, ift N. der Siß 
einer bedeutenden Fabrifinbuftrie, ber Mittelpunkt 
der Bobbinet: und Spipenmanufaltur, insbeſon⸗ 
dere der Seiben: und Baumwollftrumpfwirkerei. 
Hier erfand 1809 John Heatheoat die Bobbinet: 
mafdine. Bebeutend find die Spigenfabritation, 
die Strumpfwirkerei, der Mafchinenbau und die 
Yaummwollipinnerei. Außerbem unterhält man 

briten für Stednadeln, Draht, Eifen: und Mei: 
Iingwaren, Malzbarren, ſehr eräbmte und große 
Ale: und Worterbrauereien, fowie bedeutenden Han- 
del. ALS Vorftädte gelten jept Snenton, im 
Diten, mit 15473 G., vielen Wohnfigen von Kauf: 
leuten, Fabrilen für Gement, Chemilalien und 
Ziegeln, und Nabford, im Rordweſten, mit 
14346 E. Nah der Stadt R., dem angeiſächſ. 
Srotingaham (aud eine der bän. Fünfitäbte in 
England), wurde ſchon im 9. Jahrh. unter Alfreb 
bie Grafſchaft benannt. Das unfpeänglih 1180 
auf einem Sandfteinfelien erbaute sa wurde 
unter Karl I. im Bürgerkrieg zerftört. Der Herzog 
von Newcaſtle ließ es 1674 neu aufführen, doch 
wurde dasſelbe während der Vollsunruhen zur Zeit 
der Reformbill 1831 wieder niedergebrannt. 

Rottucno (ital), eine Nacht: oder Abendmufik, 
entweber für drei, vier ober mehrere einfach be: 
febte Inftrumente (Harmoniemufit, aud) Streid: 
und Bladinftrumente verbunden u. f. m.), ober 
Geſang mit und ohne Inſtrumente, oder endlich 
aud für Klavier. Im erftern Fall ift das N, ein 
aus mehrern Säpen beſtehendes Tonitüd (jonaten: 
artig, oder auch mit Tänzen untermijcht), wie hi B. 
das N, von Spohr, Für. Seianp bat es bie Lied⸗ 
form; für Stlaier ift e3 ein einzelner fentimentaler 
Sap in Romanzenform. Beliebte Stüde biejer Art 
find die von Field und Chopin. 

tal, ſ. Kotel. 
Motive; 


Denn einem Grunbftüd (etwa in: 
folge von 


orbauten) der Zugang von ber öffents 


ir | und 





Notturno — Notwendigkeit 


lichen Straße ber verfpert ift und es feinen andern 
dahin hat, fo hat der Grundeigentümer gegenüber 
den Eigentümern ber bazwilchen liegenden Grund: 
ftüde Anfprucd auf Einräumung einer Begelervi: 
tut, des fog. Rotweg3, gegen entipredhenben Entgelt. 
Der N. kann nur gefordert werben, wenn ihn Das 
wirtichaftlihe Bedürfnis des von ber Straße one 
ſchnitlenen Grunbftüds erheifht (nicht auß bloß 

rjönliem Intereſſe bed Gigentümere) und der 
Teibe ift fo zu wählen, daß durch feine Anlage, die 
in Anſpruch genommenen Grundſtuce möglühft 
wenig beläftigt werben. 

Notweir (moderamen inculpatae tutelae) ift 
nad) 8. 53 bes Reichäfttafgefepbuchs diejenige Ber: 
teidiqung, welche erforberlidh ilt, um einen gegen: 
wärtigen, rechtömidrigen Angriff von fi ober 
einem anbern abzumenden. Sich gegen einen 
rechtswidrigen Angriff auf die Perfon oder den 
Beſitß durch E einer ebenmäßigen Gewalt 
zu verteibigen, ift rechtlich zuläffig, wenn der An: 
geiff auf feine andere Art er abweifen läßt. Wer 
aber hierbei das Maß ber Gegenwehr überjchreitet 
w" ° wingerer Mittel das aͤuberſte wagt, 


abet oder tötet, wo ein bloßes Zurüd: 

te, macht ſich einer ftrafbaren Liber: 

fe x. (moderamen deculpatae tatelae) 
id : Überfchreitung der N. ift jedoch nicht 
ft mn ber Thäter in Beftürzung, Jurcht 
Ri .m hi Bi Grenzen Ki —— 
inausgegangen ift. Derjenige, welcher zuerft einen 
Anbdern Vberjält, lan Die Duc® beien Vertebigung 
veranlaßte Steigerung feined Angriffs nicht mit N. 


entſchulbigen (gegen rechte N. gibt es feine N., 
ERS gegen bie Überjchreitung der R.). Ein 
Beiltand, den man dritten Perfonen gegen unge: 
rechte Angriffe leiftet, ift auch als N. anzufehen. 
Die Behauptung eines Angefchuldigten, daß er die 
ihm beigemefiene Rechtäverlegung im Zuftande der 
a — lann nicht als Ausflucht aufgefabt 
werden, Sin lich deren er bemeispflichtig fei, um 
der ihm ſonſt drohenden Strafe zu entgehen. Biel: 
mehr muß der Richter die Wahrheit oder Unmahr: 
hai jener Angabe erörtern. gl. Levita, «Das 
jecht der —A 1856); Geyer, «Die Lehre 
von ber N.» (Jena 1857); alfaner. «Das ger 
meine deutiche Strafrecht» (Bd. 1, Bonn 1881). 
gkeit bebeutet in den Derhältifien 
de3 natürlichen Geſchehens die Abdang leit eines 
Freigniſſes von beſtimmenden und bedingenden 
rſachen. Dieſe reale oder vhpliſche Not: 
wenbigleit ilt der Charakter alles natürlichen. 
Sehens, daher man vielfach die Natur als 
das Neich der N. bezeichnet hat: fie ift aber auch 
ber Charatter alles geiltigen Lebens, weldes nur 
darin eine ſcheinbare Ausnahme macht, daß es 
ftatt der äußern Notwendigkeit ber innern 
zu folgen in feinen höchften Bethätigungen fähig 
verufen ift.  Sreibeit (j. d.) ift demnach 
nicht3 anderes als innere N. Auf erfenntnistheo: 
retiſchem Gebiete endlich bedeutet N. zunächſt die 
Nötigung, einen Saß anzuerfennen: diefelbe kann 
entweder auf logiicher Überlequng beruhen, und in 
diefem Sinne bezeichnet man N, al3 Unmöglichkeit 
des Gegenteil3, oder auf finnlicher Dahruehmung; 
da man ſich aber eine Zeit lang in der Philofophie 
aus andern Gründen gewöhnt hatte, nur das be: 
rifflich Etkannte als notwendig anzuerfennen, fo 
dat der Ausdrud logifhe Notwendigkeit ben 
Sinn allgemein gültiger Säge angenommen. Es 


Notzuht — Novara 


it biernad Mar, daß alle N. ein Verhältnis von 
Bedingendem und Bebingtem vorausjegt und in: 
volviert; wenn bie Bhilojophie hin und wieder der 
og. bypotbetifhen Notwendigkeit die ab: 
jolute oder unbedingte Notwendigleit ent: 

egengeiest hat, jo berubte dies auf einem Über: 
Pehen jelbftverftänblicher Bedingungen, 3. B. daß 
überhaupt gehandelt werben joll, daß überhaupt 
Etwas ilt, daß überhaupt erkannt werden foll u. ſ.f. 
Der Gegenſaß von N. iſt Zufall (f. d.). 

Rotauct (stuprum violentum) nannte das ges 
meine Recht bie gewaltfame a an des Se: 
fchledhtätriebed an einer unbeicholtenen Frau oder 
Jungfrau. Die Halsgerihtsordnung Karls V. von 
1532 fegte auf Vollendung dieſes ſchweren Ber: 
brechens wider die Freiheit den Tod durchs Schwert; 
neuere Gejesgebungen abnden dasfelbe als Ber: 
brechen gegen die Sittlichteit nah Maßgabe der 
Umjtände mit Zuchthaus oder andern jchweren 
Sreiheitöitrafen. Das Reichsſtrafgeſeßbuch, 8. 177, 
droht Zuchthaus an, wenn jemand burd ewalt 
oder duch Drohung mit gegenwärtiger Gefahr für 
Leib oder Leben eine Frauensperfon zur Duldung 
des außerehelichen Beiſchlafs nötigt oder fie miß: 
hraucht, nachdem er fie in einen millenlofen oder 
bemußtlofen Zuftand verfegt bat: bei mildernden 
Umständen Gefängnis nicht unter einem Jahr, bei 
eriolgtem Tod ber Zerlepten Sucthaus nicht unter 
zehn ‘jahren oder lebenzlänglih. Der N. tommen 
nahe die Shwähung der Perfonen in bewußt: 
lofem Zuftande (stuprum nec violentum nec 
voluntarium: Strafgejegbuch, 8.176?) und bie Uns 
azudıt mit Kindern. (S. Unzu dt.) 

nart, Heiner Fleden mit 800 E. in den Ar: 
dennen, im Arrondilfement Vouziers des di . 
Depart. Ardennes, über 200 m hoch an der Stra 
von Buzancy nad) Montmeoy, 8 km oftnorböftlid) 
von Buzancy gelegen. Bein. ſchlug 29. Aug. 1870 
die Vorhut des Lönigl. ſächſ. 2.) Korps die Nachhut 
einer vom franz. Marſchall Mac⸗Mahon auf Stenay 
entfendeten Seitentolonne feiner nad) Beaumont 
marſchierenden Armee. Die franz. Truppen zogen 
ſich nad) dem Bois les Dames zuräd. Das Gefecht 
von N. war die Einleitung zur Schlacht von Beau: 

Noumenit, |. Öarnierit. mont (f. d.). 
‚ Roumenon (grch.), wörtlich adas Gedachte⸗, ift 
in der philoſ. Kunftipradhe ber Ausorud für den 
Gegenſtand des fog. reinen Denkens, im Gegenfah 
zum Phänomenon, der Erfcheinung, ala dem Gegen⸗ 
kanb der finnlihen Wahrnehmung. Diejer Gegen: 
ab beruht auf der erkenntnistheoretiſchen Anficht, 
daß alle durch Sinnedempfindung vermittelten 
Boritellungen nicht bie Dinge, wie ie an ſich find, 
ondern nur ihre Erſcheinungsweiſe erkennen laflen. 

n der platoniihen Richtung ber antiken Philo: 
opbie, beſonders bei den Neuplatonitern, war da: 
ber das N. oder bie «intelligible Welt» das für er: 
Iennbar gehaltene Objelt einer rein geil en, von 
aller Sinnesthätigleit unabhängigen —— 
für Kant dagegen war das N. (oder dad Ding: 
ans jich) kein Objekt möglicher Erkenntnis, fonbern 
nur ein Orenzbegriff, durd) welchen gerade die Er: 
weiterung ber Erkenntnis über bie Grenze der Cr: 
fabrung hinaus verhütet werden follte. Wal. Stau: 
binger, „Noumena» (Darmit. 1884). 

ourfe, Fluß im ae Arila, |. Eunene. 

Nonvelle (2a), Hafenſtadt von Narbonne (f. d.). 

Nouvion (Le), Stadt im franz. Depart. Aisne, 
Arrondiſſement Vervins, rechts an der Alten 
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Sambre, 32 km im MW. von Bervins, gadle 
(1881) 2042 (Gemeinde 8334) E. und bat Vieh: 
zucht, Käfefabrilation, Wolls und Baummwoll: 
weberei, eine Glashütte, Holzwarenfabrilation, 
Bierbrauerei und Holzhandel. . 

Mova (Novitäten, lat.), Neuigkeiten, im 
Buchhandel neue Werke; im Handel neue Waren, 
neue Multer. 

Nova-Braganza de Cesrä, Stadt in der 
brafil Provinz Cearä (f. d.). 

b as sego, Stadt in Brafilien, f. Frei: 
urg (Neu:). 

Ropakovie (Ipr. -itih, Stojan, d. i. Stephan), 
ferb. Schriftiteller und Staatämann, geb. 1. Nov. 
1842 zu Schabag in Serbien, trat nad) abfolvierter 
Hochſchule in den Staatödienft und murde 1866 
Profeſſor der ferb. Sprache und Litteraturam Gym: 
nofium di Belgrad. In 3. 1867 wurde er an 
Stelle Schafarils zum Bibliothelar der National: 
bibliothek ernannt, und bielt jugleid) an der Hoch⸗ 
faule Vorleſungen über Philologie. Nach dem Ab⸗ 
leben des Miniſterpräſidenten Blasnawag nahm 
N. 14. April 1873 das Portefeuille des Kultus: 
miniſters im neuen Kabinett an und begann mit 
ben Vorarbeiten zur Neorganifation be3 gefamten 
jerb. Schulweſens. Nach der Dimiffion des Kabi⸗ 
netts Riſtitſch 3. Nov. 1873 trat N. wieder in feine 
frübere Stellung als Bibliothekar zurück. Am 
25. Nov. 1874 wurde er zum zweiten mal Kultus: 
minifter und blieb als folder bis 19. Aug. 1875. 
Auch in diefer zweiten Periode konnte N. nur die 
notwenbigiten Arbeiten an ber Reorganifation des 
Schulweſens burdführen. Erſt als N. 19. Okt. 
1880 zum britten mal das Portefeuille des Kultus: 
minifterd übernahm, konnte er feinem Ziele näher 
rüden. In diefe Periode fallen das Geſeß über die 
Befolbungen der Lehrer (1881) und das Geſeß von 
der Organifation der Voltzjchulen (1882). Im J. 
1883 ward N. zum Senator ernannt und feit7. Febr. 
1884 ift er Minifter des — Unter ſeinen Schrif⸗ 
ten nehmen ben erſten Plaß ein: «Spraka Biblio- 
grafija» (a Serb. Bibliographie», Belgrad 1869; 
umfaßt die Ericheinungen der J. 1741—1867) und 
alstorija spreke knjikevnostiv (« Geſchichte der 
ferb. Litteratur», 2. Aufl., Belgrad 1871). 

Novaläcker, ſ. Reubruch. — 

Novalis, |. Hardenberg (Friedr. von). 

Novantik, aneu:alt», die Antike erneuernd. 

Nova: Petropolid, deutihe Kolonie in der 
brafil. Provinz Rio Grande do Sul, 70 km nörd⸗ 
ih von Porto Alegre, 1858 gegründet, zählt 
3350 E., meift Pommern und Sadjjen, hat eine 
Dot. Kirche und führt überwiegend Mais, Bohnen, 

oggen, Gerſte und Tabak aus, 

ovãra, Hauptitadt der gleichnamigen Provinz 
des Koͤnigreichs Stalien, auf einer Anhöhe zwiſchen 
der Agogna und dem Terdopio, 12 km weſtlich des 
Ticino „gelegen, Station der Linien Arona:Aleflan: 
dria, R.⸗Gozzano, N.⸗Pino (Gotthardlinie) und 
Zurin:Mailand:Berona der Oberitalienifchen Bah⸗ 
nen, Sig eines Bischof? und der Provinzialbehör- 
ben, bat ein verfallenes Kaftell, ziemlich geräumige 
und gerade Straßen, einen roman. Dom, bie_ um 
1570 von Pellegrino Tibaldi erbaute Kirche San: 
Gaudenzio mit IAufenumgedenem Kuppelturm, eine 
ſtattliche Getreidehalle (Mercato), eine Marmor: 
Statue Karl Emanuels III., ein Dentmal Karl 
Albertö, ein Cavour Monument und zählt (1881) 
14785 E., im Gemeindegebiet 82782 E., deren 
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SHaupterwerbäzweige Leinwandweberei, Hutfabri: 
fation und Handel mit Reis und Seide bilden. N 
(im Altertum Novaria) wurde von den Vertaco⸗ 
magori, einem Zweige der galliichen | —X— ge⸗ 
ründet und war ſeit dem 11. Jahrh. ſehr oft Kriegö: 
Kanu lag. N. wurde 1500 Lodovico Moro von 
tland, der in Verkleidung mit feinen — 
Söldnern abziehen wollte, an die Franzoſen ver: 
Denen. Inden J. 1615unb 1022 wurbe 
N. von den Franzoſen, 1706 von den Öfterreidern, 
1736 von den’ Spaniern und Franzofen genommen. 
Die Franzoſen verloren dort unter La Zremouille 
6. Juni 1513 bei Trecate, füdöftli von R., eine 
Schlacht gegen die fchweiz. Söldner, welde fie 
zwang, das gewonnene Herzogtum Mailand aufzu⸗ 
eben. Am 9. April 1821 trieb bei N. ber oͤſterr. 
Idmarihalllieutenant Graf Bubna nach blu: 
tigem Kampfe mit öftere. und fardin. Truppen bie 
piemont. Infurgenten auseinander und ſetzte da: 
u ben an Karl Felig in feine Rechte ein. 
fact bei Novara vom 23. März 

Sr 7*— ae 2 enticheibend über den König 
Ibert von nen. Das ölterr. Heer war 

—*— Mann, das ſardiniſche 60000 Mann ſtark, 


doch nahmen nur 37000 Mann des öfterr. Heeres du 


am Kam pie teil. (S. Italien.) Ein Denkmal auf 
den Salacıei wurde 28. März 1879 enthüllt. 

Zur Erinnerung an dieſen Sieg wurde die öfterr. 
Sregatte Novara benannt, melde 185759 
des Commodore von MWüllerstorf: 

ie eine ne Örforigungäreife un die Welt (No: 
vara⸗E an) ausführte. Die reichen 
winlen ice Klicen Ergebniffe diefer Reife find in 

Greibenden Teil» ber ee der öfterr 
Front .um die Erde» (von Sch 2 Hull 100 Brad: 
Wien 1861—62; 
65: —E 1866 - 66), — in einer 5 
von Bänden der mediz., nautiich: ud yſik., zoolog., 
geolog. und Kati tom merielien zeile niedergelegt. 
Nova ©co Neufhottland. 

Rovatianer —— die nhänger eined röm. 
Presbyters Novatianuß, welder um 250 zum 
Gegenbiſchof bes Cornelius von Rom gewählt 
wurde und im Gegenſatz zu dem letztern bie Abge: 
fallenen (Lapsi) und die ſchweren Sünder auch 
nicht wieder in die 


—2 — Kirchenbu 
trdlihe Gemeinſchaft —— wollte. Seine | 5 


Partei bezeichnete ih als «bie Kirche ber n» 
und fchritt im Streite mit dem kath. Klerus dazu 
fort, alle von unwürdigen Prieitern vollzogenen 
Salramente für ungültig zu erllären und die von 


den uroliten zu ihnen Übertretenden einer zwei⸗ 
ten Zaufe zu unterwerfen. Die N. bilden ein_be- 


deutfames Glied in der Kette der damals auf Her: 
ftellung einer wirtliden Gemeinſchaft der Heiligen 
ai de teten Beitrebungen ed ftehen nach rüdwärts 
mit den unteren (. d.), nad vorwärtd mit 
den Donatiften (f. dy in einem innern Verwandt⸗ 
ſchaftsverhaͤltnis Wtzniſqhe Gemeinden er⸗ 
hielten ſich bis ins 6. ‚eh t 
Novation (lat.) oder Neuerung nennt man 
einen Vertrag, welcher eine Beränderung hinſicht⸗ 
lid) einer beftehenden Berbindlichleit vollzieht, ohne 
bs daraus hervorgehende Hecht ganz zu be eitigen. 
8 lann unter den biöherigen Intereſſenten 
ben. indem das Objelt ober der Grund der 
= erung durch andere erfebt oder die Bedingun⸗ 
eändert werben (einfache R.). Wenn dagegen 
ein ntereffent ausfcheibet und ein anderer fih an 


.| fion), oder der 


Nova Scotia — Novelle 


feiner Statt als Schuldner befennt (Erpromif: 
uldner fich dem Gläubiger ſei⸗ 

ned Gläubiger überweifen läßt (f. Delegatı tion), 
fo tritt an die Stelle der biöherigen Verbindlichkeit 
eine neue, und der Borgang heißt deshalb halb priva: 
tive N. Einen Hau ptfall der N. im modernen Recht 
ftellen die Mech el. $nbofiomtenie dar. 

Nova gems In, foviel wie Nowaja⸗Semlja. 

ARovkant, Dorf im Landlreife Meb bes elfak- 
lothring. Bezirte sotbringen, liegt 16 km fübwelt: 
lih von Meg linie an ber Mofel und an der Sen. 
bahnlinie Me: Bont:&:Mouflon Nancy, sure 
Hüttenwert und zählt — 1415 faft au — 
lich kath. E. —A ng ebrüde führt über bie l 


“a 

obelle (ital.) heißt eine Heinere — in 

proſaiſcher Form. Die N. ſchließt ſich poor au 

wie der eigentliche Roman (f.b.), an b 

teit an, Be) räntt fi aber. während ber Roman 

ein u endes Zeit⸗ und — ober bie volle 

Entwi —* einer Perſoͤnlichleit vorführen muß, 

auf eine einzelne it, Die im dem Schidſal 

und in de ber | araltterentwidelung des Helden eine 
ung berbeifk tt. Diefe Ben: 


geht, unb von we 
ad DR, Sn — tfalten, ſtreng 
und den Um an en ſich entfalten, 
ꝓſychologiſch, mit Ausſcheidung alles Wunderbaren 
Die echte N. hat daher einen faſt dramatiſchen Zug, 
und biefer ift eg, ber ‚elört einen Shalipeare gern 
für feine Dramen zu Rovellenftoffen greifen ließ; 
nur ift das —— * der N. —** wei⸗ 
ter, als ſie en Seelenlebens 


hinabſteigen De die ſich ber greifbar heraus: 
en Hand 


—— war bie, m Bemab ber Mate hin. 
war bie N., wor on am 
weit, Erzählung einer Reuigleit oder —— — 


beit von unterhaltender Art, erzeugt aus dem Be: 
bürfnifle gel haer Unterhaltung g, mit dem Reize 
de Neuen und Ungewöhnlichen ausgeftattet und 
en Leichtigkeit, raſch und lebendig 
bargehellt. Die r und Muiter i in diefer Gattung 
iſt Boccaccio in feinem eDecamerone», und unter 
Isinen * Landsleuten zeichneten fi darin namentlich 
andello, fpäter Mafuccio von Salerno und Giov. 
rancesco Straparola aus. Unter den ſpan. No: 
velliſten ift ber vorzüglichite Cervantes, unter 
franzöfifchen ae u “ der al —5 — 


mit einer and 


—— —— im Orient, fin ber i 
lung, di in Ceknbun Anlage , unb es. 
rung ver 


. näbert; oo legtere erſt burd) 

Goethe, 9. von Kleift, 2 ft Teer Heyſe und 

Gottfried Keller zur hächfien Bollendung anBgebil- 

bet worden. Die italtentfchen N. aus ben 13. und 
17. Jah en ‚wurden von Rumohr in der «Sammlung 

für unit und Hiltoriev (Hamb. 1828) gelammelt; 

liche ae, ber ‚talienif n, fpanif 
Feangöf den —* an ten 
—— 8 


Ed. von Bil 
ur fomie Kellers « ie iR: * 
(6 Bde., Lpz. 1851-—52). erner find zu erwähnen 
der von Baul Heyfe und H. Kurz rk 1ort 
«Deutiche Novellenihaße (2 24 Bde. Munch. 

—76), der von Paul —2 und Sub 
hera ebene «Neue deuiſche Novellenſchatß⸗ Io 
1—7, Münd. 1884), «Rovellenfhaß des Auslan: 
des (13 Bde., Münd. 1872 — 74) und «Ameril, 
Novelliften» (Bp. 1—7, 293. 1876—77). 


Novellen — Novi-Ligure 


tern Verordnungen, 
ee] chloſſene Konititu: 


Corpus juris), 


Novellen heißen bie [pi 
welche die griech. Kaifer auf ie 
tionenſammlung, den Coder (1. 
folgen ließen. Unter ihnen Tommen ge a8 
meine Recht allein in Beiracht die 165 N. 
nian 535—565 in griedh. Sprade oder auglei 
griechiſch und lateinifch erlafien hat. Dem Abend: 
Lande wurben fie zunädjft befannt durch die Epitome 
Juliani (ediert von Guſtav Hänel, Lpz. 1873), einen 
lat. Auszug aus 125 N., der einen jüngern Zeitge⸗ 
noſſen Juſtinians zum Verfaſſer get, wetterhin 
durch eine lat. fiberfehung von 134 N., die von den 
ital. Gloſſatoren für den echten Tert gehalten und 
deshalb Authenticum genannt wırrde (f. Authen⸗ 
titen), und zuleßt in einer griech. Sammlung von 
168 N., worunter einige nicht von Juſtinian ber: 
rühren. Aus dem Authenticum haben die Gloſſa⸗ 
toren nur 97 R. zum Gegenftande wiflenfchaftlicher 
Behandlung gemacht und dadurch zu Duellen des 
gemeinen Rechts erhoben. In den Ausgaben des 
Corpus juris finden ſich noch je fünf N. von Jufti⸗ 
nus und Tiberius und 113 von Leo dem Philo⸗ 
fophen (887—898), weldhe aber nur geſchichtlichen 
Wert haben. Auch die neuere Nechtöfprache be: 
zeichnet mit N. ein Nachtragsgeſeß zur Erläuterung 
oder Abänderung eines abfhliebenben Gefehes. An 
diefem Sinne verfaßte die mit ber Beratung des 
Deutichen Handelsgeſeßbuchs beauftragte Kommiſ⸗ 
fion die 23. Jan, 1862 veräflentlichten og. Nürn: 
bergerNovellen zur Deutfchen Wechſelordnung, 
die in die elebarbung der meiſten Staaten über: 
gegangen find. ühnlich bezeichnet mıan die Abän: 
derungen des Strafgeſeßzbuchs vom 15. Mai 1871 
und vom 26. Febr. 1876, fowie der Gewerbeord⸗ 
nung vom 1. Juli 1888 ala N. 

NRovello, Samilie von Muſikern und Muſikver⸗ 
legern. Bincent N., Komponift und Drganiit, 
geb. in London 6. Sept. 1781, begründete dafelbft 
eine Mufithandlung, die er zu großer Blüte brachte. 


Cr ſtarb 9. Aug. 1861 in Nizza, als fein Sohn | fi 


Alfred NR. (geb. 1810), welcher das Geſchaͤft mit 


olg fortſehte, baajelbe ebenfall3 bereitö (1856) | f 


aufgegeben und ſich nad) Venedig zurüdgegogen 


hatte, Alfred N.s Nachfolger Littleton erweiterte | 3 


das Mufilgeſchaͤft zu dem gegenwärtig größten ſei⸗ 
ner Art und nennt e3 in olge eine? Anlauf jebt 
«Novello, Ewer u. Comp.» Die vierte Tochter von 
Bincent, Clara R., geb. in London 10. Jan. 1818, 
war früher die berühmtefte engl. Konzertfängerin 
und lebt feit 1860 ald Gräfin Gigliucci in Stalien. 
Rovember (vom lat. novem: neun, weil der 
neunte Monat deö altröm. Kalenders ber deutiche 
Windmond [ Windunmänöth] ift) heißtgegermwärtig 
der elfte Monat des Jahres, der dritte des meteoro: 
logiſchen Herbftes und hat 30 Tage. Während der 
eriten zwei Drittel des Monats fteht die Sonne im 
Beidhen des Slorpion, während des lekten in dem 
des Schigen. Lostage (f. d.) find: 1 erbeiligen 
(1.), St. Hubert Or St. Martin (11), Sta. Ras 
tharina (25.) und St. Andreas (80.). Der nahe 
bergang in ben Winter bedingt in Hiedem Monat 
trübe, feuchte Witterung und bie größte Anzahl 
Zage mit naffen —— worunter auch 
Schnee nicht ſelten; minder häufig jedoch tritt Schon 
jtrengere Kälte ein. Die Entlaubung ber Bäume 
wird gegen bie Mitte hin vollftändig, daher der N. 
aud) in allen ſlaw. Idiomen den Namen «Blätter: 
I et, und die Natur fällt in den Winterfchlaf, 
en ift der Landwirt mit Beendigung der 


e⸗ wurzeln, Spargel gefäet, Artifhoden 
‚ die Suffi N \ 
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Winterbeftellung, Stoppelitärzen unb Düngerf 
ren, der Forſtmann mit Holzihlagen und u 
thätig; im Hüchengarten werden Rapunfeln, Zuder> 
Eellerie 
apunfeln, Spargel mit Mift, Erbe, Baumlauf 
bededt; e3 wird gegraben, eajol gebüngt, Gemüfe 
in die Gruben gebracht. Die Dpfthäume werben 
gereinigt und mit dem PBechgürtel verſehen. 
Noverre (Jean Georges), ber Reformator bes 
Balfett3, geb. zu Barid 29. März 1727, bifbete 
1) Im Zange unter Dupre au und erntete jchon 
DE. 1743 bei feinem Auftreten in Fontainebleau 
den größten Beifall. Fuͤnf Jahre |päter ging er 
nah Berlin, wo er Friedrichs d. Gr. Gunft ge: 
wann, wurde nad feiner Nüdkehr nah Paris 
Ballettmeilter an der Komiſchen Oper dafelbft und 
ging 1755 auf Anraten Sarrid3 nad London. 
Ende ber fünfziger Jahre wandte er ſich nad} Stutt- 
gart, verließ Württemberg 1764 und übernahm 
1770 die Stelle eines Ballettmeifterd in Wien, 
fpäter in Mailand, Neapel und Liſſabon. Bon 
1776 biß 1780 gehörte er der pariſer Acaddmie 
royale de musique an. Er ftarb zu St.⸗Germain⸗ 
en⸗Laye 19. Nov. 1810. R, fchrieb «Lettres sur 
la danse et sur les ballets» (2 Bde., Lyon 1760; 
deutſch, Hamb. u. Lpz. 1769; neue Ausgabe 
als «Lettres sur les arts imitateurs en général et 
sur la danse en particulier» (Bar. 1807), Die 
Zahl der von ihm verfaßten felbftändigen Ballette, 
außer denen er ie zu Opern von Glud und 
iccini ſchrieb, iſt ſehr groß, Seine berühmteften 
üler waren Gardel, Sollet und —28 
Novibazar (turk. Jenibafär), Hauptort bes 
leichnamigen Sandſchals, welches den fühl. Teil 
osniens bildet, am Rafchtafluß, zählt etwa12000G,, 
größtenteils Türken, hat breite und gerade Gaffen, 
aber Heine, niedrige Häufer und ift von großer jtras 
tegiiher Wichtigkeit, da es Die Verbindung zwiſchen 
Bosnien und den übrigen Provinzen ber Türkei 
ichert und andernteil® bie Verbindung Serbien 
mit Montenegro pinbert, Die Landfhaft um R. 
owie der Fluß hieß im Altertum Raſſia ober 
Rascia, und die Bewohner Rascianer. Razcia mit 
eta war das Stammland bes nachmaligen Serben: 
reichs, und die Beherrſcher desfelben nannten fich, 
befonderd in ber erften Hälfte bes 12. Jahrh., 
«ftönige aller Raſſaer Ländern. In der von 
N. befindet fi die alte St. Beter: und Paulkirche, 
die Metropolitantiche des Bistums Rascia, wo 
1143 der ferb. Groß-Zupan Stephan Nemanja von 
ber röm. zur griech. Kirche übertrat. Der weitl. 
Teil des Sandſchals wurde zufolge einer 21. April 
1879 zwifchen ber Pforte und Öfterreich abgefchlofles 
nen Konvention von leßterer Macht bejebt. 
Novi-Ligure, Stabt und Bezirlahauptort in 
ber ital, Provinz Aleffandria, an der Gijenbahn 
von Mailand nad) Genua, bie hier nach Aleſſandria 
abzweigt, mit (1881) 13428 E. und einem feften 
Bergichlofle, diente einft den reihen Genuejern, 
weile bier Ihöne Villen und Paläfte befaken, zum 
Herbftaufenthalt. Die Stabt hat 12 Kirden, ſaͤmt⸗ 
lich aus der Barodzeit, und treibt Seidenbau, Sei: 
denfpinnerei und wichtigen Handel, befonder3 mit 
Seide, hat vier große Märkte und wurde denkwur⸗ 
dig durch die 15. Aug. 1799 zwifchen den Öfterreis 
hern und Ruffen unter Suworow und Melas und 
den Franzofen unter ae und Moreau gelieferte 
Schlacht, in welcher Joubert fiel und die Franzoſen 
16000 Bann verloren. 
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Noviobunum, kelt, Stäbtenamen, von ber 
Lage auf einem a el (dun): N. Adusrum, das 
jeige Neverd; N. Getvetiorum, jeht Nyon, R. 
Suelfionum, jest Soiſſons u. |. w. 

Noviomägns, kelt. Städtenamen von der Lage 
in der Ebene (magh): N. Batavorum, Ninwegen; 
N. Leroviorum, Aſieur; N, Nemetum, Speier; 
Trevitorum, Neumagen. 

Nopitäten, |. Nova. 

NRoviziät (neulat.) eihtbie Beüfungsseit, welde 

ie Novizen, d.b. diejenigen, welche in einen 
Möndsorden treten wollen, bei chen müffen. Diefe 
Vrüfungszeit dauert gewöhnlich ein, bisweilen auch 
zwei abre, wird nad) den von der Drbenäregel 
vorgeichriebenen Formen und Übungen abgehalten 
und pflegt für die Novigen fehr befümertich au fein. 
Diefe lönnen jedoch während des N. noch zurüdtre: 

ehen bie Novigen unter ber 
ınmeifter®, ber ein Dr: 

m liegt e8 außerbem ob, 

n für das Kloſter zu verrid: 

ngen und ben Kirchendien| 

n. For Fehltritte werden 

d ldſtern mit Kaſteiungen 
9 —A heſtraft. 
der Kleidung unterſcheiden ſich bie Rovizen von den 
wirklichen rbenngliebern. Nah überitandenem 
N, erfolgt unter Ablegung ber Orbenägelübde ber 
feierliche Eintritt in den Orden; man nennt dies: 
Profeh thun. * 

Rovo:Rebondo, Preſidio in der portug. Ko: 
lonie Benguela (f. b.). 

Movus homo, |. unter Nobiles. 

NRomwaja-Ladoga, Sreisftabtim ruſſ. Gouverne⸗ 
ment Petersburg, an der Mündung bed Wolchow in 
den Ladogafee und am Labogalanal, mit (1882) 
4179 G., hat bedeutenden Handel mit Getreide, Heu, 
Strob, Kohlen, Holz, Kalt und Fiihen. 

Nomwaja: Semifa, b. i. Neuland, Doppelinfel 
im nördl. Cismeer, zum rufl. Gouvernement 
Archangelst gehörig, umfaßt 91070 qkm, hat aber 
auf der Nord: und Oftküfte noch fehr ungewiſſe 
Grenzen, mei bier die faft ftehenden EiSanfegungen 
he Penanere mterjuchung verhindern. Durch das 
Kariſche Meer ift N. vom Feſtlande getrennt. Die 
nordöftl. Spige, die faſt ganz unbelannt ift, erftredt 
fih bis 77° nördl. Br. und 68° 30’ öftl. 2. (von 





Greenwid). Die Länge der Inſel beträgt 1120— | Ni 


1200 km, bie Breite 95—130 km. Das ſtart zer: 
tnftete Ufer befteht aus engen, tiefen Buchten und 
enbet im Sübweften in Britrinvorgebirge. Das 
imnere ber Inſel ift ganz unbelannt. ac, den 
Erzählungen der Robbenjäger ift bie Inſel äußerft 
fteinreih. Der Gebirgärüden, der, wie e3 fcheint, 
parallel ihren Ufern läuft, ift eine Sortfegung bes 
Rontinentalgebirges Pai:doi und der yet ai: 
atſch. Die Berge darin erheben fich bei dem Fluffe 
echwatowa biß zu 600 m, füblid, von dem ap 
Chatotſchtin bis 1300 m. Die mittlere Jahres» 
temperatur [want zwischen —8,45° und —9,45° C., 
die mittlere Temperatur bes Winter zwilden 
—15,4 und —21,45° C., bie mittlere Temperatur 
des Sommers zwiſchen + 12° und +4,°. Die 
Vegetation ber Infel ift äuferft fpärlich. Bäume 
{gblen gämgfic von Sträuchern ommen nur vier 
tten der Bolarmeide vor. Ziemlich reich ift da: 
jegen die Infel an Tieren; fie enthält Eisbären, 
üchfe (Canis lagopus), Wölfe, Hermeline, eine Art 
iriche (Cervus tarandus) und im Sommer eine 


"| Seel 


N. | hangelat hierher. 
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(Stryx nyctes) und den alten (Falco buteo). 
xeich an Walfiſchen, Seetälbern, 
fen, alrofien, Robben und Delphinen. 
Ri unbemohnt; nur im Sommer fommen häu: 
fig Jäger und Fiſcher von dem benachbarten Ar: 
In neuerer Zeit find viele 
wiſſenſchaftiiche und merlantiliihe Grpebitionen 
nach N. gemacht worben. Bol. Spörer, «Nomwaja: 
Ser (Ontia 1860; Zavpen, «ie Doppelinfel 

.» (&pp. . 

Noſwawes, Kolonie und Dorf im preuß. Regie: 
rungöbezirt Potsdam, Kreis Teltow, rechts von 
der Nuthe, unmeit deren Mündung in bie Havel, 
2km örtlich von Botsdam, ſudlich von Babelzbera, 

hit (1880) 7170 meift evang. E. und hat ftarle 
Baummoll: und Wollmeberei. N. wurde 1751 von 
Sriebrid) d. Gr. für evang. Rohnen angelegt. 

Nowgorod⸗ Litowfty. |. Rowogtudot. 

Rowgorod:@jeweröf, Kreisſtadt im ruſſ. 
Gouvernement Tſchernigow am rechten Ufer der 
ſchiffbaren Desna mit (1882) 6415 E., welhe Han: 
del mit Hanföl, Hanf, Bauholz ıc. treiben. 

Rowgorod: WWelifi, d. i. Groß:Neuftadt, ein 
nad der gleihnamigen Stadt benanntes Gouver: 
nement im europ. Nußland, ift nur ein Zeil des 
ehemaligen Srof jtentums dieſes Namens, wozu 
außer N. au noch die Gouvernements Dloneg, 
BVilom, Twer und ein Teil von Petersburg gehör: 
ten. Die jebige Verfaſſung erhielt das Gouverne 
ment 1776; ungleich älter üt bie Nowgorober 
Eparchie, melde von Wladimir d. Gr. 988 errichtet 
wurde. Das Gouvernement ift_eine ber, älteiten 
und größten Provinzen des Ruffiichen Reichs, be: 

wenzt im N. von Dlonez, im D. von Wologda und 
Gareltam, im ©. von Iwer und Pilom und im W. 
von Pſtow und Petersburg. Wichtig ift in dem 
Gouvernement N. das Waldaiſche Gebirge (jonft 
auch Wolgonfti:Wald und —* Berge 
genannt), eine Reihe bis 320 m hoher Hügel, über 
welche die Landftraße von Petersburg nah Moskau 
führt, Unter den zahlreichen Seen zeichnen ſich der 

‚Imenfee (f. b.), der Bielo:Dfero oder Weihe See 
und die Seen Woſh und Tſcharoniſtoe aus, Auch 
an Flaſſen if das Land reich, bie zum Teil dur 
Kanäle miteinander in erbindung geſeßt find. 
Die größten Hlüffe find die Mfta, Lomat, PBola, 

iſcha, — Werenda und Schelona, die 
ſaͤmilich in den Jlmenfee fallen, während aus ben, 
felben der anfehnlihe Woldow ind peteröburger 
Gonvernenent entfließt. Zum Gebiet des Wolga: 
ftroms gehören die Mologa und bie Schelsna, 
welche leytere aus dem Bjelo:Djero abfließt. Das 
Klima ift rauh und fehr feucht. Der Boden biefes 
mit ben Seen 122337,1 gkm großen Gouverne: 
ments ift zum Teil moraftig und nur mit Moos 
bededt, wie in ben nörbl. Gegenden, zum Teil 
fandig, felbft thonig und ftelenweife chwarzerdig 
wie in den füblichen fruchtbarern Gegenden. Die 
Biebpuät ift nicht bedeutend; an Wild gibt es da: 
gegen Überfluß. u hat das Land reihe Salz: 
quellen, Gips⸗, Kalfitein» und reihe Eifenlager. 

ie Einwohner beichäftigen ſich vorzüglih mit 
Landbau, Fiihfang und Holzhandel; Fabrilen be: 
ftehen nur in Seife, Yeinwand, Talg und Bottafche. 
Der Handel ift in den Stäbten und Hafenplägen 
Tongentriert. Die Eifenbahn von Petersburg nach 
Moslau durchichneidet dad Gouvernement, Dass 
felbe zählt (1882) 1107571 E., worunter 25000 


Cee Anzahl Zugvögel und von Raubvögeln die 
le 
Dos Meer il 





Nowilom — Notworadomst 


Karelen, etiwa 7000 Tſchuden und 2200 Deutiche in 
den Kolonien Alerandromala und Nikolaewka. 

Die Gouvernementzjtadt Nowgorod: 
Weliki, am Wolchow, nabe am Ausfluſſe desſel⸗ 
ben aus dem Ilmenſee, 195 km von Petersburg 
und durch Zweigbahn mit der Beteröburg:Moslauer 
Bahn verbunden, ift eine der älteften Städte des 
Neid. Die Zeit der Gründung N.S ift unbelannt, 
doch war die Stadt eine der erften Anfiedelungen der 
ilmenifhen Slawen und führte ſchon im 9. Jahrh. 
die Hegemonie unter den Slawen. Der Gropfürit 
Mladimir fiedelte 980 von N. nad Kiew über; 990 
erfolgte bie Taufe der Einwohner durch den erften 
rufl. Metropoliten Michael; 1136— 1270 wählte 
N. felbft feine Furſten aus dent Rune Rurik; 1270 
— 1477 wurde e3 von befondern Poſſaͤdniks regiert. 
Zu Ende des 14. und Anfang des 15. Jahrh. wo 
fie noch in Berbindung mit der Hanſa ſtand und als 
Stapelort des arktifch:orient. Handel? diente, war 
N. die größte Stadt Rußlands und eine der berühm: 
teften Handelsſtaͤdte Curopas. Damals foll fie 
mebr als 400000 E. gezäh haben und befaß eine 
völlig zepublitanilche erfafiung. Im 5%. 1477 
wurde die Republil eine Beute des Gropfüriten 
Iwan Wafiljewiticd) d. Gr. und 1570, nad) einem 
vergeblichen Aufitande, Durch ven Großfürſten Iwan 
Waſiljewitſch den Schredlichen faſt der Vernichtung 

veisgegeben. Durch die Gründung Petersburgs 
Kant ihr Wohlitand vollends. Sie zählt (1882) 
21039 E. und hat meilt hölzerne Häufer. Bon den 
Hunderten von Kirchen find nur 35 jowie 4 Klöfter 
übriggeblieben. Die Stadt zerfällt in drei Zeile: 
den Kreml, die Sophienitadt auf dem linken Ufer 
bes Wolchow und die Handelsitadt auf Dem rechten 
Ufer. Zu den Hauptzierden gehören bad neue 
Schloß, der Volksgarten längs des Wolchow, der 
Handelöbazar und zwei Denlmäler, das eine zur 
Erinnerung an das J. 1812, das zweite von 1864 
an das 1000jährige Beftehen Rußlands. An bie 
alte Slanzperiode erinnert die uralte Kathedral: 
tirche der Heil. Sophia im Kreml mit den fog. 
Korßunſchen oder Cherfonfchen Thüren, die für ein 
Prachtwerk des Mittelalters und altdeuticher Kunit 
im byzant. Seifte gelten. Bol. Meyer, «Rufi. Dent: 
mäler» (2 Bde., Hamb. 1837). 

Nowikow (Nilolaj Iwanowitſch), ruf]. patrioti⸗ 
ſcher Schriftſteller, geb. 8. Mai 1744 in Tichowinsko 
Gouvernement Moskau), ftand im Civil, fpäter 

ilitärdienft und nahm 1768 feinen Abſchied. 
Seine litterarifhe Thätigleit begann er in Peters: 
burg mit Heinen fatirifchen Zeitupgen, bie er meijt 
ſelbſt fchrieb, und von denen «Zivopisec» («Der 
Maler», 1772— 73) die bebeutendite war. Zugleich 
führte er in Rußland die sreimaurerei ein. Im 
3. 1777 fiedelte N. nad) Moskau über, pachtete Die 
dortige Univerſitaͤtsbuchdruckerei und begann eine 
Typographiſche Campagne», indem er eine Menge 
Bücher und Zeitſchriften drudte, was ſich nod) 
fteigerte, als er 1781 mit Schwarz den «Freund⸗ 
ſchaftlichen Gelehrten Verein» zur Förderung der 
moraliſchen raiehung u.f.ıw. gründete. Dieje Thä: 
tigleit brachte ihn allmählich in Konflilt mit ber 
Regierung, bie 1792 den Verein auflöfte und N. 
auf die Feſtung Schläffelburg in Haft brachte, aus 
der ihn erft Kaifer Paul I. beireite. N. lebte fortan 
urüdgezogen auf feiner Befigung bei Moskau und 
harb afelbit 30. Juni 1818. R. ſchrieb ein rufl. 
Schriftftellerlegilon (1772), eine «Altruff. Biblio: 
thel» (10 Boe., 1772—75; Sammlungen aus ber 
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ruf. Geſchichte, Geographie und Litteratur), eine 
«Altrufl. Hybrographier, eine «Stadt: und Dorf: 
bibliothet», «Erzaͤhler ruff. Altertümers u. a. Von 
feinen! eitfchriften ſeien noch erwähnt aDda3 Morgens 
licht» (177778), «Das Blonomifhe Magazin», 
« Erholungsftunden» (1784—85) u. a. Vgl. Die 
Biographie N.s von Neſelenow (Petersb. 1875). 
Nowmochoperäf, Kreisftabt im ruſſ. Gouverne: 
ment Woronefh, am Choper, mit (1882) 7853 €., 
hat Handel mit Getreide, Leinfamen, Talg und Vieh. 
Rotwogeorgiewät, Stadt im Kreife Aleran: 
drija des ruff. Gouvernements Cherfon, an der 
Mündung der Tiasmina in den Dnjepr, mit (1882) 
10225 E., iſt Stapelplaß für Bauholz, welches vom 
obern Laufe des Dnjepr hierher —32 wird. 
Nomogeorgjeiwäf (oder Neugeorgjewst, 
feüber Modlin genannt), ruf. Stadt in dem ebe- 
mals poln. Gouvernement Block, am Einfluffe des 
durch den Narem verftärkten Bug_in die Weichſel, 
26 km im NND. von Warfchau, Station der Linie 
Kowel⸗Mlawa der Weichſe bahn, ift eine ftarfe 
eftung, die ohne die Garnifon nur 1250 €. bat. 
chon im 17. Jahrh. wurde daſelbſt von den Schwe: 
den ein verfchanztes Saper angelegt. Nachdem 
Napoleon I. die Q gr eit des Platzes erkannt, 
ließ er 1807—12 die elung erbauen, welche 1818 
von den Ruſſen blodiert, aber erft, nachdem voll: 
itändiger Mangel an Lebenzmitteln eingetreten, 
25. Nov. von dem Kommandanten, General Daen: 
dels, übergeben wurde. Ebenſo beldenmütig vers 
teidigte fie während der Revolution 1831 der poln. 
General Graf Ignaz Ledochowſti, bis er ſich mit 
der Befakung nad) dem Halle von Warſchau, 7. Okt., 
triegägefangen ergeben mußte. Darauf wurde N. 
von den Ruſſen bedeutend verftärtt, ſodaß es mit 
Warſchau, Iwangorod und ——— das poln. 
Seltungeviered bildet, innerhalb deſſen fich die rufi. 
perationsarmee bei einem Kriege gegen Deutlich: 
land oder Öfterreihs Ungarn verfammeln würde. 
N. hat große bombenfefte Defenfiondkafernen, eine 
ftarfe Citadelle und ein grobes Arjenal. Die Haupt: 
feitung liegt rechts der Weichſel und des Narem, bie 
Nowodworſchen Befeitigungen im Winkel zwischen 
beiden Flüffen (Hornwert), und die Warjdyauer 
Front (Rronenwert) auf dem linken Ufer der 300 m 
breiten Weichjel. Die Hauptbefeitigung befist ein 
auögebehntes Minenfyitem und erhielt 1877 bei der 
Ditrolenta Schanze eine Batterie zur Beitreihung 
der Eifenbahn, ſowie feit 1880 vier Forts, zu denen 
noch fieben, ein großes Lager umſchließende Forts 
in Zukunft binzutreten jollen. 
oteogendaf Nowgorod⸗Litowsky oder 
Nowyi Gorodok), Kreisſtadt im ruſſ. Gouver: 
nement Minst, mit (1882) 8563 E., war früher 
Hauptort eines mächtigen Zeilfürjtentums und hat 
nod Ruinen aus dem Anfang des 15. Jahrh. 
womirgorod, Stadt im ruſſ. Gouverne⸗ 
ment Cherfon, Kreis Jelifawetgrad, am See Yongo, 
mit (1882) 6893 E., darunter viele Juden, hat 
Handel mit Getreide und namentlidy mit Vieh. 
Nomwomodtomwöt, Kreisitadt im ruſſ. Gou: 
vernement Jekaterinoſlaw, an der Samara, einen 
linken Nebenfluß des Dnjepr, mit (1882) 10516 E., 
hat bedeutende Jahrmärtte und Yabrilation von 
Schafpelzen, Stiefeln und andern Teberwaren. 
woradomöt, Kreisitadt im ruſſ. Gouverne⸗ 
ment Piotrkow in Polen, an der Warichau: Wiener 


Eiſenbahn, mit 4680 E., bat Baummoll und Woll⸗ 


fpinnereien und Webereien. 





334 


Rowwreifi Sf hieß Früher Jelaterinojlam (f.d.). 
woſpaskoje, |. Dedenomwo. 

Nowo⸗Sſeliza, Stadt im ruli. Bebiet Beſſara⸗ 
bien, Kreis Chotin, am Bruth, an der ölterr.srumän. 
Grenze, mit (1882) 3009 E., bat ein Zollanıt und 
iſt ein Stapel lag für Bauholz. 

Nowoſybtow, Kreisſtadt im ruſſ. Gouverne⸗ 
ment Tſchernigow, 165 km nordöſtlich von ber 
Gouvernementäftadt, mit(1882) 8602 E. hat Leder: 
fabriten, Segeltuhwebereien, Seilereien, Ziegeleien, 
Talg: und Wachsſiedereien, beträchtlichen Fleiſch⸗ 
bandel, Garten: und Gemüjcbau._ 

Romwo:Ticgertadt, d.5.Nen:Zicherlast, Streis- 

auptftabt im Lande der Doniſchen Koſaken in 
übrußland, 1117 km im ©. von Moskau, an der 
Koslow⸗Roſtower Eiſenbahn, am Alfai, einem 
nördlichen Nebenarm des Don, 86 km von ber 
Mündung ins Aſowſche Meer, auf einem etwa 
100 m hoben länglichen Grörüden gelegen und 
18. Mai 1805 anltatt der alten, 37 km ſudlicher, 
am vechten Ufer des Don gelegenen Stadt Ticker: 
fast gegründet, iſt Siß der Adminiſtration des 
Doniſchen Koſakenheers und des Erzbiſchofs vom 
Don und zählt (1882) 37091 E. Die Stadt bat 
eine große, neue Kathedrale auf dem hoͤchſten 
Bunkte der Stadt, neun andere Kirchen, ein Gym: 
nafium mit einer Abteilung für orient. Spraden 
und einer Bibliothek, eine geiltliche und eine welt: 
liche Kreisichule, zwei Pfarrſchulen, ein Yindel: 
us, eine Irrenanſtalt, 42 Fabriken und Manu: 
alturen,, einen fchönen öffentlichen Garten mit 
einem 1853 dem ehemaligen Hetman des Donilchen 
Kofalenheers, Grafen Platow, errichteten Denk⸗ 
mal, und nicht unbeträdhtlihen Handelsverkehr. 
Auf den zwei Jahrmärlten findet zufammen ein 
Barenumlas von etwa 300000 Rubel ftatt, wäh: 
rend die Zufuhr dad Doppelte beträgt, Der Wein: 
bau in ben 300 Gärten der Stabt und Umgegen 
ijt nicht unbedeutend. Die frühere Dauptita t de? 
Landes, Staro:Tfherlastid. i. Alt:Ticherlast) 
oder vielmehr Staro⸗Tſcherkaskaja, wurde 
wegen ihrer den überſchwemmungen de3 Don aus: 
gejesten, funpfigen und ungefunden Lage aufge: 
eben. Diefelbe war früber eine lebhafte Handels: 
tabt, zählt aber jegt nur noch 6150 E. (1882). Der 
—* nbelöverlebr hat ſich jeßt nad) der weiter 
tromabmwärt3 im Gouvernement Selaterinoflam 
gelegenen Stadt Roftow (f. d.) gezogen. 
swyi-Ofkol, Kreisitadt in ruſſ. Gouverne⸗ 
ment Kursk, am Oßtol, mit (1882) 2837 G., bie 
Handel mit Wachs, Talg, Seife, Pottaſche, Leinöl 
und Anisöl treiben. 
‚ Rotwyi-iifen, oder Rowouſensk, Kreisitabt 
im ruſſ. Gouvernement Samara, am Fluß Ulen, 
in ber weiten Steppe, in ber Nähe der mittlern 
Kirgiſenhorde, mit (1882) 7543 E., hat zwei große 
Jahrmärtte Ken melden namentli die Kirgifen 
mit großen Viehherden erjcheinen. 

Nosoyi (tufl., Femininum Nowaia, aneun), 
häufig in Verbindung mit ruf). Drtönamen, oft 
auch abgekürzt: Nom, Nomo. 

0x (lat.), Nacht. 

Aogalliage (vomlat.noxa, Schaden), Schäden: 
e, 
ohaden {von noyer, d. i. ertrãnken) nannte 







lage auf Schadenerfag. 


man in der Franzöjifhen Revolution die von dem | 


Sonventöbepntierten rrier (f. d.) zu Nantes an: 
eordneten Mafjenertränkungen politisch Beſchul⸗ 
igter. Man nannte die N.auch vertilale Deportation, 





Noworoſſijsk — Nubar Paſcha 


Nohon, Stadt in franz. Depart. Diſe, Arron- 
diffement Compitone, an der Verje, nahe veren 
Mündung in, die Dife, Station der Hauptlinie 
Paris:Erquelines der Norbbahn, 108.km im ND. 
von Baris, gut gebaut und von ſchönen Gärten uni: 

eben, zählt (1876) 5785 ae 6439) E. und 
It eine ſehenswerte Kathedrale (von Pipin den 

urzen gegründet, von Karl d. Gr. erweitert, 1180 
und fpäter umgebaut), einen ehemaligen biſchöſl. 
Balaft und ein 1485—1523 erbautes Stadihaus. 
Auf dem Marktplage fteht die Statue des Bild: 
hauers Sarrazin, und auf der nad) dem alten Cha: 
tenu Corbault benannten Stelle befinden ſich noch 
Nefte einer antilen Feltungsmauer. N. hat Hani: 
leinwandweberei,  Runtelrübenguderfabrilation, 
Gerberei und eine Weineſſigfabrik, ferner Handel 
mit Korn, Holz, Aſche, Wein, Leder und Strumpf: 
waren. Die Umgegend heißt Noyonnais. — R. 
ift die Stadt Noviomagus der von Caſar 57 v. Chr. 
unterworfenen Beromandui und hie im Mittel: 
alter lat. Noviomus, Noviomum und auch Novio- 
magus. Medardus, Bifhof von Vermand, verlegte 
531 fein Bistum hierher. Zu. wurde Karl d. Or. 
9. Olt. 768 zum König gelalbt; 814 und 834 hielt 
man bier Konzile ab, Hugo Capet wurde 987 zu 
N. zum König gewählt. Am 13. Aug. 1516 kam 
dafelbit ein Vertrag zwiſchen Franz I. und Erz: 
Ken Karl (Ipäter Kaiſer Karl V.) zu Stande. 

ie Stabt wurde 859 von ben Normannen erobert 
und verbeert, 890 abermals von diejen belagert, 
71. Mai 1414 von Karl VI. den Burgundern ent: 
riffen. Im 12. und 18. Jahrh. ward fie wiederholt 
durch Feueröbrünite zerftört. In dem Hugenotten: 
kriege war N. von den Liguiſten bejept und öffnete 
ihre Thore Heinrich IV. erft 1595. R. iſt der Ge: 
burt3ort Calvins, deſſen Haus man nod) zeigt. 
Das 6 km in Dften gelegene Dorf Salency, 
Geburtsort des heil. Medardus, bat ein Schloß 
aus dem 16. Jahrh. und eine jehr alte Kirche, in 
welcher nody jebt dad von Medardus gejtiftete 
Roſenfeſt (fete de la Rositre) gejeiert und das 
tugendhafteite Mädchen des Ortes getrönt und mit 
einer Geldſumme beſchenkt wird. 

N. St. (oder n. S., aud) n. 8. Inovi stili], Abs 
fürzung für neuen Stus (bei Datumsangaben 
nach dem Gregorianiſchen Kalender). 

. T. (N. T.), Abkürzung für Neues Teſtameut 
(Novum Testamentum). 

Ntamo, Marktplatz bei Leopoldville (f. d.). 

Nuance (frz.), Abſtufung, Abſchattierung, zu: 
naͤchſt von dem allmählichen uͤbergang von Farben 
und Farbenſchattierungen ineinander; nuancie: 
ven, die Farben allmählich abitufen, abfchattieren. 

Nuba (Nubier), foviel wie Barabra (f. d.). 

bar Paſcha, ägypt. Staatsmann, wurde 
als armen. Chrift geboren, trat frühzeitig in ägypt. 
Dienfte und wurde bereit? unter Wiehemed:Alı in 
die Nähe des Hofs gezogen. Nach bem Tode Mehe- 
med⸗Alis fpielte N. als Vertrauensmann von 
deſſen Adoptivſohn und Nachfolger Ibrahim Paſcha 
eine wichtige Rolle, ging mare der Regierung 
von Abbas Paſcha (1848—54) mehrfach in diplo⸗ 
matifchen Sendungen nach Europa und bekleidete 
unter defien Nachfolger Said Paſcha (1854—63) 
die Stellung eines Direktors berägypt. Eiſenbahnen. 
Nachdem Jsmail Paſcha 18. Jan. 1863 in der Re: 
gierung SE olgt war, ernannte biefer im Sept. 1867 
R. zum‘ uifter der auswärtigen Angelegenheiten. 


Als folder war ex bemüht, durch Abſchluß ſpezieller 





Aubien — Rucha 


Titel *8 —— brachte bie Degamı in der Umgegend der Großen Daſe (El⸗C 
1 « » ⸗ ⸗ 
ſati mt tz i g 


Gerichte zu Stande und ſuchte 


mail — 

Militãraufftand 18. Febr. 1879 feine 
Entlaffung. Ext 1831 trat R., nad) dem Rüdtritt 
des Miniiternms Scherif Bafcha, wieder ins Mini⸗ 
iterium unb übernahm 8. “jan. das Bräjdium und 
das Auswärtige. Auf Juſpiration der engl. Regie: 
rung ordnete N. 18. Sept. die Suspenfion des auf 
internationaler Bereinbarung beruhenden eiquibe: 
tiondgefegeö an, infolge beiten gemilie Einfünfte 
bis zum 26. Ott., anitatt zur Amortiſierung der 
Schuld, für die laufende altung verwendet 
wurden. Bei dem internationalen Gerichtshof an: 
gellagt, wurde er freigeiprohen. Den General: 
tonfuln Deutihland® und Nußlands, welche Der: 
tretung ihrer Staaten in der internationalen 
Scähuldentilgungslommijfion forderten, machte er, 
da England dagegen war, Schwierigleiten und 
itimmte erſt zw, als jene Mächte ſich 1885 mit den 
eng. Bochhlägen einveritanden erllärt hatten. 

en umfaßt das dem VBizelönig von flgyps 
ten unterworfene Gebiet von dem Parallel ber 
Rataralte bei Aſſuan im Norden biß zur Savannens 
ebene von Oſtſudan im Süden, aljo etwa bis zum 
Breitenparallel von Ehartüm, und von den Hüften 
des Roten Meerd und den nordweſtl. Grenzen 
Abeffiniend bis in da3 Innere ber Großen Liby⸗ 
ihen Wüte weitlih vom Stil und jenfeit be Dafen: 
ugs. Das Areal beträgt etwa 864500 qkm, und 


3 
die Zahl ber Bewohner wird annähernd auf L Mill. | f 


geihägt. Bon Süden nad) Norden durdjitrömt der 
Nil das Land in einer Sförmigen Krümmung, 
deren ſadl. Bogen bie aitbaflenpe, deren nördl. 
Bogen die Nubiſche Wuſte umſchlingt. Durch leßz⸗ 
tere führt die Karawanenſtraße von Korosko nach 
Abu⸗Hammed. Das ganze Gebiet iſt Wuſte mit 
einzelnen Daſen oder im Süden eine übergangs⸗ 
form von der Wüfte zur tropiichen Savanne; nur 
das Thal des Nils feldft ijt kulturfähig und bat fe: 
bafte Bewohner, während die andern Bewohner 
N.3 Romabenvölfer find. Meiftens reicht die Sand: 
oder Tyeljenwüfte bis dicht an ven Nil heran, ſodaß 
ein ſehr fchmaler Streifen mit Hilfe von Wafler: 
rädern ertragfäbi gemast werden fann; dagegen 
breitet fi) das hat in der Brovinz Dar:Dongola 
zu einer 220km langen, fruchtbaren Ebene aus. Die 
zahlreichen Inſein find fehr fruchtbar. Detteln, 
Gummi, Sennesblätter find Erportartikel. 

Unter den verfchiedenen Stämmen des Landes 
wird nur daß bronzebraune, kräftige Volt als 
Nubier (in igypten al® Barabra, ſ. d.) bezeichnet 
(die abrigen Stämme find teils Hamiten, teild Aras 
ber). e Nubae werden zuerit von Eratoſthe⸗ 
nes als eine große Ration im Weiten des Nils in 
der heutigen Sajubafteppe erwähnt; Btolemäus 
unterfheidet Nubi in der Libyſchen Wüfte und 
Rudi im Dften des Nils. Procop berichtet, der Hai: 


| fieben Tagereifen weit o 


der | ägypten ein, umb 
6° Tabıh. Haben die Blemmper das Kühe 
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fer Diocletian babe in den legten Jahren bes 
3. Jabrb. dem Roma mm der Robatä, Kerr 
weidete, das Kilthal oberhalb Syene Aſſuan) bis 
ufwärts eingeräumt, damit 
fie Aegypten vor den räuberif “ 
Blemmyer (dev Romadenflännme ber Rubiſchen 
Wüfe, mit den heutigen Bedſchas —— 
ſollten. Um die Mitte des 5. Jahrh. fielen dieſe 
aNubades» mit den Blemmyern vereint in Über: 
in der zweiten des 

von 
Syene aufwärts bis Primis (Ihrim) inne, waͤhrend 
die « Nubadiv unter dem König Silco ſüdlich von 
ihnen ein großes Reich bi® gegen die Inſel Meroe 
(Sennaar) und gegen Abeflinien bin erobert haben. 
Seit dem 6. Jahrh. drang das Chriſtentum nad) 
iatobitifcher Lehre bei den Nubiern ein. * eich 
ward mächtig und blübend. Ihr König reiidierte in 
der Stadt Bonlola (dem jedigen Alt:Dongola). 
Die einzelnen Provinzen wurden von befondern 
Statthaltern regiert. Bom 7. bis zum 14. Jahrh. 
bluhte das chri Tide N.; zahlreihe Kirchen und 
Klöfter wurden im the e, namentlich in der Bros 
vinz Dongola, gebaut, deren Ruinen noch erhalten 
iind. Auch die beiden andern großen Südreiche 
waren driftl. Staaten und gehoten derſelben Selte 
wie die kopt. Kirche an. In fpäterer gt wird das 
ber der nubiſche Name in lirchlicher Beziehung zus 
weilen auf alle drei Reiche ausgedehnt und hat ei 
jener Zeit die allgemeine Bedeutung über bie 
eigentlichen Grenzen der nubiſchen öllerung 
binaus_nie ganz verloren. Seit dem Anfang des 
14. Jahrh. unterlag das nubiſche Reich allmählich 
den Immer deitiger andringenden Arabern, und 
1820 wurde N. von Jamail Baia, einem Sobne 
Mehemed⸗Alis von *ipppten, erobert. Seitdem 
blieb e3 bei Slgypten, bis 1883 der Aufſtand des 
Mahdi (f. d.) gegen die ägypt. Herrfchaft begann. 

Bol. die Reifewerle von Burdhardt, Ruppell, 
Aufjenger und Heuglin. In Betreff der Sprade 
.u.Varabra. 

Nubilität (vom lat. nubllis), Mannbarteit. 

Nubilds (lat.), ummöltt, wolkig. un 

Auble, Provinz der fübamerit, Republit Chile, 
zwifchen 86° 10’ und 37° 15° fübl. Br., von den 
Provinzen Linares (imM.), Maule (im W.) und 

oncepcion (im W. und ©.) und von Argentina 
(im D.) begrenzt, größtenteild von nad) Weiten ver: 
aufenden Zügen der Cordilleren erfüllt, vom 
Nuble und andern rechtsjeitigen Stebenflüffen des 
Rio Itata und linksſeitigen de3 Rio Maule bewäf: 
jert, zählt auf 9210 qkm (1882) 140502 E. und 
zerfällt in die beiden Departimientos Chillen und 
San-Carlos. Das feuchte Klima bieler Binnen: 

rovinz ift der Viehzucht und dem Aderbau günitig. 
uber Steinkohlen und Schwefel gelangen zur 
Ausfuhr Wolle, Häute, Schinken, Gerberrinde, 
Wein, Branntwein, Weizen, Gerite und Mehl. 
Die Hauptftadt ift Chillan (f. b) 

Nucha, ſeit 1846 Kreisſtadt im ruf). Gouverne⸗ 
ment Jeliſawetpol in Translaukaſien, die einzige 
des ehemaligen Chanats Nucha oder Scheki im 
nordweſtl. Schirwan (f. d.), breitet fih am Fufe 
des füdl. Kaukaſus im Thale des Kiſch⸗Tſchai, 
eines Zufluffes des in den Kur fallenden Alaſan, 
etwa 10 km weit al3 ein Wald von Maulbeer: und 
Frudtgärten aus und zählt (1882) 24994 E. Der 
größte Teil der Einwohner gehört zur mohammed. 


336 Nüchtland — Nuits 


Selte der Schiiten. Der Det it wegen feiner be: 
deutenden Seidenzucht, Seibenfpinnerei und Ma: 
nufaltur feit alter Zeit berühmt. Die eigentliche 
Stadt gerät in die Tataren: und die Armenier: 
Habt. Die eritere, bei weitem die größere, bat 81 
Mofcheen; die lehtere ift der Sig eines Grpiichofs 
und hat 3 Kirchen. Die Feltung, ehemals Burg 
des ans, mit hoher Ringmauer und Citadelle, 
in per). Geſchmack aufgeführt, umfchließt eine ruft. 
Kirhe. N. bat Seidenfabriten, Seifenfiebereien, 
Lederfabriten und Färbereien. Ber Handel mit 
Geibe, garötoften, Leber und Getreide iſt bebeu: 
tend. Der meitl. Zeil N.s bildet die Seidenbau: 
tolonie Zar: Abbat. 

Nüchtlaud, |. üchtland. 

Muolfräga, der Tannenheher. 

Muoleus (lat.), Kern (dev Pflanzenzelle, des 
Kometen u. ſ. w.). 

Nudation (lat.), Entblößung, Entbüllung. 

Hude orude (lat., «nadt [und] roh»), ſchlecht⸗ 
bin, jchlechtweg, geradezu. 

Anden (fr. vermicelle, engl. vermicelli), in 
verihiedene Formen gebradhter und getrodneter 
Teig aus Weizenmehl, (S. unter Teigwaren.) 

udis verbis (lat.), mit nadten, dürren Wor: 


ten, frei heraus. 
Audität (lat.), Nadtheit, Blöße, namentlich von 
Darftellungen der menſchlichen Geſtalt; auch etwas 
gegen die Decenz Beritoßended. 
neva⸗Esparta, |. Margarita. 

Nueva Santander, ehemals Name von Ciu⸗ 
dad Victoria (f. d.). 

Nuevitas (San: Jernando de Nuevitaß), 
Hafen von Puerto Principe (f. d.) auf Cuba. 

Nuevo⸗Leon, merilan. Staat, |. Neuleon. 

Nufinenpaf (ital. Novena), Bergpaß des 
Gt. Gotthardgebirges in den Lepontinifchen Alpen, 
verbindet die Name. Kantone Teſſin und Wallis. 
Der Weg über den N. zweigt bei Airolo (1186 m 
son der Gott robahn ab und fteigt ſudweſtlich 
durch das Bedrettothal zur Paphöhe (2440 m) 
binanf ‚ welche die Grenze der beiden Kantone und 

ie Waflerfcheide zwiihen dem Ticino (Po) und 
dem Ahöne bildet und eine ſchöne Ausficht über 
den Grieägleticher und die Berner Alpen bietet, 
fentt fi dann weſtlich fteil ind Eginenthal hinab, 
in dem er fi) mit dem Weg bes Griespaſſes (|. d.) 
vereinigt, und ſchließt fich bei Ulrichen (1350 m) 
an bie Furkaſtraße an. Der Übergang erfordert 
etwa neun Stunden. 

Augent, altes iriiches kath. Grafengeſchlecht, 
son dem fi ein Zweig, N.:Weitmeath, im 
17. Jahrh. in Öfterreih und Ungarn niederlieb. 

Robert N., Viscount Clare, erhielt 1776 den 
Zitel eincd Grafen N., welcher nad) dem Tode jei: 
ned Sohnes Edmund nebit den Gütern auf jeine 
Tochter, vermäblte Marquiſe von Budingham, 
überging. Comund N. hatte jedoch zwei natürliche 
Söhne hinterlafien, bie in der brit. Armee und 
Marine zu hohen Würden gelangten. Der ältere, 
Sir George N., geb. 10. Juni 1757, trat 1773 in 
die Armee, diente mit Auszeihnung in Amerika, 
den Niederlanden und Irland, wurde 1801 Gou⸗ 
verneur von Sjamaila, 1806 Generallieutenant 
und Baronet und 1811 Oberbefehlshaber ber Ar: 
mee in Djtindien, welches Amt er bis 1815 befleis 
bete. Im J. 1846 empfing er als altejter General 
im brit. Heere den Feldmarſchallsſtab und ftarb 
11. März 1849. Der jüngere, Sir Charles 


Edmund N., geb. 1759, that ſich unter Rodney in 
den Seeſchlachten gegen De Graſſe, jpäter im franz. 
Neoofutionstriene hervor, ward 1797 Kontre: 
admiral, 1801 Bizeabmiral und 1808 Admiral der 
Blauen Flagge. Er erhielt 1883 den Titel eines 
Admirals der Flotte und ftarb 7. Yan. 1844. 

George NR.:Temple:Örenville, jüngerer 
Sohn des Marquis von Budingham (j. d.), geb. 
30. Dez. 1788, folgte 1813 feiner Mutter in der 
irischen Beerswärbe ald Lord N. Nachdem er in 
Orford ftubiert, trat er 1812 ind Unterhaus. Als 
im Nov. 1830 bie Whigs das Staatsruder er- 
griffen, wurde N. zum Lord bes — 1832 
zum Lord⸗Oberkommiſſar der Joniſchen Inſeln er: 
nannt. Im N 1835 abberufen, widmete er fich 
litterarifhen Beichäftigungen. Bereit? 1812 hatte 
er ein Gedicht « Portugal» veröffentlicht und 1832 
intereffante «Memorials of John Hampden» 
(2 Bde.) eraußgegeben, Cr fchilderte nun in dem 
Merle «Lands classical and sacred» (2 Bde., 
Lond. 1843) feine Reifen im Drient und ſchrieb im 
Berein mit feiner Gemahlin die «Legends of 
Lillies, by the Lord and Lady thereof» (2 Bbe., 
Lond. 1846). Er ftarb ohne männlihe Nachlom⸗ 
menichaft 26. Nov. 1850. 

Nach der Vertreibung des Haufes Stuart wan- 
derten mehrere dem Katholizismus ergebene Glie⸗ 
der der Familie N. aus Irland aus und ließen ſich 
in Öfterreich nieder, mo ihre Nachkommen noch jebt 
blühen. Laval, Graf N. von Weitmeatb, 
öiterr. Felbmarſchail, wurde 8. Nov. 1777 zu 
Ballynacor geboren, war 1809 Oberſt und Stabs⸗ 
chef beim Erzherzog Johann und ging 1811 nad) 
London, um mit der engl. Regierung Unterhand- 
lungen anzulnüpfen. Im J. 1813 kämpfte er als 
Generalmajor unter Hiller vor Trieft und ſchloß 
nachher bie Übereinkunft mit Murat ab, welde 
diefem die Krone Neapels garantierte. . Nach der 


) | Reitauration der Bourbons wurde er 1817 Über: 


befehlahaber der neapolit. Armee, gab dieſen Poſten 
jedoch infolge der Revolution von 1820 auf und 
trat wieder als Feldmarfchalllieutenant in dieöiterr. 
Armee, rüdte 1838 zum Feldzeugmeifter auf und 
erhielt 1848 das Kommando eined Armeelorps, 
mit welchem er dem von den Piemonteſen bedräng: 
ten Radetzky zu Hilfe eilte. Auch in dem ungar, 
Teldzuge befebligte er ein Korps und ward 16. Oft. 
1849 zum Feldmarſchall befördert. ALS der Krieg 
von 1859 in Italien ausbrach, begab er ſich als 
greimilliger auf den Kampfplag und war bei der 
Schlacht von Solferino gegenwärtig, Er ftarb 
22. Aug. 1862 auf dem Schlofje Bofiljevo bei 
Karlſtadt. Er binterließ zwei Söhne, Albert 
Eugen, k. k. Oberſt a. D., geb. 25. Sept. 1816, 
und Arthur PVatrid, k. k. Kämmerer und Oberft 
a. D., geb. 17. März 1825. Cine jüngere Linie, 
N.:Ballynacor, wurde 1689 in den Freiherren⸗ 
ftand, 1778 in den Neichägrafenitand erhoben. 

ugpei (engl., urſprunglich ſchottiſch), in der 
Erbe gerundener (maſſiper) Goldklumpen. 

Nuits, Stadt im Arrondiljement Beaune des 
franz. Depart, Cöte:d’Or, am Muzin (auch Meu⸗ 
rin) und der Paris⸗Lyon⸗Mittelmeerbahn (Linie 
Dijon-Chagny) 22km ſuͤdweſtlich von Dijon, 400m 

oh am Fuße des Gebirge gelegen, mitten im 
einlande, bat eine fhöne alte Kirche, St.Sym: 
pbhorien, und zählt (1876) 8596 €. Geſchichtlich 
namhaft wurbe R. im Deutih:Sranzöfiihen Kriege 
80. Nov. 1870 durch ein kleines Gefecht der bad. 


Nulahiva — Numa Pompilius 


Brigade Seller auf dem Marſche nad) Autun und 
buch ein größeres 18. Dez., in welchem die bad. 1. 
und 2. Brigade, 11000 Dann ftark, unter General 
von Glümer und dem Oberbefehl des Generals von 
Werber 20000 Franzofen mit 18 Geſchützen unter 
Beneral Cremer bei N. und Plesnes nad) hartem 
Kampfe befiegten. Bgl. Löhlein, «Die Operationen 
beö Korps des Generals von Werber» (Berl. 1874); 
Boullet, «Le general Cremer» (Var. 1872). 

Nutahiva, |. Marquefasinjeln. 

Nules, befeitigte Stadt in der fpan. Provinz 
Caſtellon de la Blana, 7 km von der Küſte des 
Mittelländifhen Meers, Station der Bahn Als 
manja:Balencia:Tarragona,, zählt (1877) 4443 E. 

Null (arab. zifra, zero) wurde als Zeichen von 
nichts erfunden, um die Zahlen zehn, zwanzig zc. mit 
denielben Ziffern bezeichnen, weldye für die Einer 
feftgeleßt waren (1. Ziffern). Bor biejer in Dit: 
indien nad) der Zeit Aleranders d. Or. erfundenen 
Zahlenſchreibung war die fehr unbequeme ſemi⸗ 
tiſche Zahlenſchreibung gebräuchlich, welche von den 
Bhönigiern die Griehen und Römer erhalten hat: 
ten. Die ind, Erfindung wurde nad der Zeit 
Karla d. Or. in Vorderaſien eingeführt (Algorith: 
mus), nad) den Sireuzzügen in Europa, während 
der Reformationdzeit in Deutichland (Adam Rieſe). 
Neben der ind. (arab.) Zahlenichreibung konnte fid) 
danach die Buchitabenrehnung ausbilden zur 

oßen Geieiäterung der neuern mathem. For: 
hung. Die N. wurde nun aud) felbftändig ver: 
wandt als Differenz gleicher Größen, als Örenze 
zwifchen den negativen und den pofitiven Zahlen, 
ala Örenze einer verſchwindenden Größe. 

RUN (Eduard van der), Architekt, geb. 9. Yan. 
1812 zu Wien, ein natürlicher Sohn des ölterr. 
De entenan Freiheren von Welden, 

dierte an der wiener Alabemie und war dann mit 
einem Freunde Siccardsburg erfolgreich bemüht, 

Renaifjanceitil in Wien zur Herrichaft zu 
bringen. Beide gewannen mit dem Plan eines 
Börjengebäudes 1839 den Hofpreiß und die Mittel 
zu einer ital. Reife. Bon Italien begaben fie ih 
nad) Baris, Berlin und München und kehrten 1843 
urüd. N. erhielt nun in Wien eine Profellur der 
amentil und Berfpeltive. Während Siccards⸗ 
burg im SKonfiruieren monumentaler Gebäude 
ein hervorragendes Talent bekundete, zeichnete ich 
N. als geiftreiher Dekorateur aus. Es entitanden 
in gemeinlamer Arbeit der Entwurf eines Stände: 
baujes für Beit (1844), mehrere Bauten für die da- 
malige wiener ynbuftrie-!tnäitellung (1845), das 
Carl:Zheater, der große Saal des Sophienbades. 
Seit 1848 beteiligten ſich beide im Derein mit 
Rösner, 2. Förjter und Hanjen an dem Niefenbau 
des Militärarfenals, N. allein bejorgte feit 1853 
mit dem Maler Fuͤhrich die Innenausſtattung der 
neuen Altlerchenfelder Kirche. Dann begann dad 
rößte Wert N.3 und Siccardsburgs, das Wiener 

Ipernhaus (1861). Bugleic erhielt N. den Rang 
eined Oberbaurat3. %. 1864 bat er um Ber: 
feßung in den Rubeitand, zeigte Trubſinn und legte 
endlid Hand an ſich. Rad) einem vereitelten eriten 
Verſuche erhängte er ſich 3. April 1868 in ber 
Billa eines Freundes. 

os sine linda I (Iat.), «Sein Tag ohne 
einen Strid!», ſprichwörtliche Redensart, als deren 
Urheber in des ältern Plinius «Naturalis historia» 
(35,36) der Maler Apelles bezeichnet wird, der ſich 
täglich wenigſtens etwas in feiner Hunft üben wollte, 

Genverjations » Leriton. 18. Kufl. XIL 
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Nullifizieren (lat.), null und nichtig machen, 
dafür ertlären; davon Nullifilation. 


Nullifokline, |. Akline. 
Nullität (neulat,, d. i. die Nichtigkeit) heißt die 


gaͤnzliche Wirkungslofigkeit eined Rechtsgeſchäfts 
aus Gründen, bie gleid) bei deſſen Vornahme feiner 
Gültigkeit entgegenitehen. So ilt ein Vertrag, ein 
Lepter Wille nichtig, der von einer handlungsuns 
[äuinen Perſon errichtet oder bei welchem bie ges 
eplihe Form nicht beobachtet wird. 

Nullpunkt heißt in der Regel der Anfangspunft 
einer jeden Skala; bei den Thermometern (f. d.) 
nad Reaumur und Celfius_ift der N. der Gefrier: 
punt des deitillierten Waſſers; beim Fahrenheit⸗ 
chen Thermometer jedoch liegt der N. der Teilung 
um 32 Fahrenheitſche Grade tiefer. Der N. der 
Stüffigfeitötermomgter erleidet mit der Zeit durch 
Molekularwirkung, Verſchiebungen, welde für feis 
nere Unterfuchungen verbefiert werden müflen. 

Rumantia, eine Stadt des teltiberiichen Volls 
der Arevaker im alten Spanien, am Durius 
(Duero), in der Gegend des heutigen Soria in Alt: 
caftilien gelegen, ijt berühmt durch den Widerftand, 
den fie mit ihren 8000 jtreitbaren Männern den 
Römern bis zum heldenmütigen, auch von Gervan: 
tes durch feine Tragödie «Numancia» gefeierten 
Untergang leitete. Schon 153 v. Chr. hatten die 
Numantiner glüdlic; gegen den röm. Konſul Quin⸗ 
tus Fulvius Nobilior gelämpft, und nachdem 
Quintus Cäciliuß Metellug Diacebonicus in den 
3. 148 und 142 alle Stänmie des diegfeitigen Spa- 
nien, die an dem Kriege des Viriathus (}. d.) teil: 
genommen, unterworfen, waren fie fait allein noch 
unbefiegt übrig, als 141 Quintus Pompejus den 
Oberbefehl übernahm. Der Friede, zu dem fie fich 
erboten, kam nicht zu Stande, da Pompejus Auss 
lieferung der Waffen verlangte. Bald fah fi) aber 
diefer fo von ihnen bedrängt, daß er felbit einen 
billigen Frieden anbot, den er dann ableugnete und 
den das röm. Volk für ungültig ertlärte. Auch 
fein Nachfolger Marcus Popillius Länas führte den 
Krieg 139 und 138 unglüdlid), und Gajus Hoitilius 
Mancinus wurde 137, da er die verfuchte Belagerung 
aufhob, auf dem Nüdzuge von den Numantinern 
eingeſchloſſen und nur dadurch mit feinem Heere 
gerettet, daß jene auf einen Friedensvertrag ein: 

ingen, ben er ihnen durd) jeinen Quäſtor Tiberius 
Sempronius Grachus anbot. In Rom aber wurde 
die Beftätigung verjagt und Viancinus jelbit den 
Numantinern zur Sühne ausgeliefert, die ihn jedoch 
nicht annahmen. Der Krieg mit N. ruhte nun that: 
ſächlich, bis 134 der jüngere Publius Cornelius 
Scipio als Konjul zu feiner Sührung abgei&idt 
wurde. Derfelbe jtellte die zerrüttete Mannszucht 
in dem Heere, das er übernahm, wieber ber, ver: 
wijtete das Land um N., ließ ſich auf keine Schlacht 
ein und umſchloß endlich die Stadt eng durd) Wall 
und Graben mit feinem durch Hilfzvölfer auf 
60000 Mann veritärkten Heere. Die Ausfälle der 
Numantiner waren vergeblid; jo beichlofien fie 
endlich die fibergabe, erbaten aber einen Tag Friſt 
für die, welche es vorzogen, Na jech den Tod zu 

eben. Nur ein fümmerlicher Reit erichien am be: 
timmten Tage (133) vor den Thoren der Stadt, 
die Scipio von Grund aus zerjtören eh. 

Numa Pompilind wird in der jagenbaften 
Urgeſchichte Roms als deſſen zweiter König aufge⸗ 
führt, der 715—672 v. Chr. gepereit baben joll. 
Gr war nad) der Sage ber Sohn eine? Sabiners 
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Bompo, der Eibam bes Tatius, der mit Romulus 
berrichte, und wurde von Gures im Sabinerl and, 
wo er als Privatmann lebte, nad) Rom m dm 
ſchaft gerufen. Wie dem Romulus bie 

und er Ordnung des Staats und feine Siderun 
duch Krieg, fo wird dem NR. deſſen Befeitigung 
dur haltung des Frieden? und Gründung und 
Drbnung des röm. Religionsweſens zugeihrieben. 
Der yanuötempel blieb unter ihm jtet® eel fien. 
Er ordneteden Sottesbienit, | e Flamines Salier, 
Beitalinnen, Augurn, n und als Auffeher 
des ganzen Rultus bie ontifices ein, verbefierte 
den Kalender, förderte ben Be: und Weinbau 
durch Vorſchriften und ficherte ihn band) Einführung 
geheiligter Grenziteine (termini), auch di 
Heilighaltung des Wortes und Eidſchwurs ein und 
ftiftete Die Zünfte (collegia) der Handwerker. Die 


Nymphe Egerin war ihm hierbei bejreundete Rats | rhyt 


geberin. Seine Tochter Bompilia wurbe die Mutter 
des vierten röm. Königs, Ancus Marcius. 
Numedalen, norweg. Thal und Landſchaft, 


zwiſchen Zelemarlen im üben und Sallingbalen im | Detfi 


Slorden, ftredt fich von Kongsberg gegen das File: 
held 1 nd bildet obern Zeil 


des Laagenbaſſins 
gehört u Busleruds: Amt. 


us (lat.), der Brachv 
Rumenind aus Apamen, gri 
ellettiih puythagoräifierenden und platonilierenben 
Richtung gegen Ende des 2. Yahrb. n. Chr., hatte 
aud von ber jübijc-aleganbei. Bpilejopdie und 
von einzelnen Gnoſtikern Einflüffe erfahren und iſt 
mit feiner fombinativen Arbeit ald ein Borläufer 
eich er ann nfehen. Gin Berzeihnis der 
—— chriften, von denen nur Reſte 
—*8 ſich bei Thedinga, «De Numenio 
—E o platouico» epue 1875). 
Numeralia, |. dab 
Mumöri (lat., d. 5. «Bählung-, nämlich des 
Bolts), da3 vierte vuch M oſes. 
Aumeriermaſchine, —3 — die Numerierung 
von Coupons, Loſen, Banknoten u. ſ. w. und die 
Paginierung von ntobüchern auf mechan. Weile, 
indem fi) durch eine eigentümliche Ginrihtung Die 
N Drudapparatd jenkthatip in rich. rich⸗ 
tiger Reihenfolge verändern. Der Dr 
mern geſchieht ganz auf die Art des Bucbruds, 
—* nen deren ven Bit wie ‚basjenige KH 
tudtype geformt un in St 
ober Dieling graviert, i Kb in ber Heben olge 
von 1 Bis erart kreis Aal angeordnet, d bie 
Drudli der Ziffern genau bis zur tie 
bes Pi e3 reihen. Die fo gebildeten e eiben 
haben Ähnlichleit mit einem Zahnrade, auf deſſen 
Zähne 6 die Ziffern graviert Au In jeden Nume: 
—— nnd gewöhnlich ſechs folder Ziffern⸗ 
fcheiben nebeneinander angeordnet, bie durch einen 
finnreihen Mechanismus derart um ihre Achſe bes 
wegt werben, baß nad) jebem einzelnen Abbrud der 
—5 aus "em das ganze Werl umge gebenben Ge⸗ 
Due ervorra enben iffernreihe fi bi ie die Einer 
darftellende Biifernfcheibe um eine di er weiter be: 
wegt, aljoz.®. ui gr 1 ur 2; de dem zehn: 
ten N bbru bewegt ſich die zweite Ehei e um einen 
ap weiter, nach jedem hundertften die britte, 
jedem taufen ften die vierte Ziffernfcheibe ıc. 
te fönnen eingeln oder in großer An: 
t verbunden, auch mit der Buch 


. Bhilofop h der 


—— in —— gebracht werden, wie | La 


man auch eigene Meſchine onſtruiert hat, die mit 


Numedalen — Numidien 


dem Sup In Bewegung geſetzt, biefelbe Arbeit auf 
eralte Weife beforgen. Sohliehl ih werden auh N. 
mit der beichriebenen Einrihtung in Form von 
Sanbftempeln gebaut und mie le Ice it 
Aumerierung, dasi ienige Be ahren, du 
ches die Lange ded Garne und das Bericht —* 
elben in eine beſtimmte Beziehung gebracht wer: 
nr. (5. unter Baummollinduftrie, Bd. II 
©. 595*; Garn, Garnwage und 9 Hafpel) 
Aumerifch (vom lat, nun —7733 die Zahl) 
das, was ſich auf 
Unterfdied von alge — Ba ng auf Bud: 
Raben, ala allgemeine Groͤßenzeichen, bezieht. * 
—A Gleichung ift aher eine e folk, iR 
der die befannten Größen nicht durch Buchktaben, 
fondeen durch beftimmte Zahlen er —* 
Rumerse (numerdß, lat.), — äufig, 
bmifch; — naabl, 
der ut hmiſche Wohl Rede. 
Numerus (lat., d. i, «Babln) heißt in der Bram: 
matik die Cigenfchaft ſprachlicher Formen In ber 
ination und Konſugation), wonach 


—* 
bezieht, zum 


Stande ſind, den a ge der Meh [ und 
Einzaht auszubrüden. chen beligen hier: 
für eine dreifache Form: ben Sing far für die Gin; 
ahl, den Dual für die Zwei bL mb ben hen haben 
ür Dehraahl; bie bie 1 rei Alle © 
auch einen ——— an (Trial) 
gerne iſt N. ie Kr überfegn sung beb —* 
orten Ah mus, Infofern man das Resultat jeder 
Meſſung be ebehil ben, ber * ungen des Koͤr⸗ 
rs, der To ne der Mufit in Zahlen ausbrndie 


eifteng wurde bad Wort R. von dem den W 
laut der Rede bedingenden Gbenmaß der Wörter 
unb Gäge gebraudt. Der N. galt ald eine ber 
wejentli ften Gigenfchaften oratorifcher Darftel- 
lung; er trat vorzugdweile gegen dad Ende ber 
Perioden und im Ausgange der einzelnen Säge 
vor, wo der Gedanke bereits erfaßt iſt und dad 
friere Spätigkit gewinnt zur Beobachtung der 
der Rede; es en en Regeln darüber aufgeitellt, 
welche rhythm gewegungen und Solbenmabe 
für den en der Sä be und Perioden die wohl: 
gefälligften Ieien. 5 Ya (mus) 

Humida (| 


— —E vo Sand ber Numi⸗ 
dier, hieß im Altertum im weitern Sinne der Teil 
der Horblüfte von Afrika, dem ungefähr das neuere 
Algier entipriht. Ee grenzte gegen R. an das 
Mittelmeer, gegen Dften ſchied es der bei der Inſel 
en (jegt Tabarta) mündende Fluß Tusca 

(jet Wadi Barbar) von dem Gebiet von Karthago, 
unter ben Römern als Provinz Africa genannt, 
gegen W. war es durch den Fluß Muluccha (jeßt 

uluya) von Mauritanien geſchieden; gegen ©. 
trennten es die Ketten des Großen Atlas von dem 
Lande der Gätuler und dem innern Libyen. Tie 
Einwohner N.s wie bie Mauritaniens gehörten dem 
Böllerftamme an, der ſich in den heutigen en 
erhalten hat. Sie waren freiheitliebend, träftig und 
triegerifch und befonders ala vorzüglide Reiter be: 
rühmt. Unter den Böllerfchaften, in bie e fie jerhes 
len, waren bie Maflylier in dem öftt., ſſã⸗ 
per im im we „ Zeile die bedeutenbften. a 
(1.2 ), d der erftern, vereinigte, von den 

ömern Gegen tigt, die einzelnen nomadiſchen 
Stämme unter feiner Herrfchaft zu Ginem aud) das 
nd öftlih vom Gebiet von Kartbago, beziehung®: 
weite ber nachmaligen töm. Provinz bis zur Grenze 


Numismatif 


von Kyrene umfafienden Staate, unter befien Be: 
ee yusuribe (1. d.) und Juba (f. d.) berühmt 
ınd. Nach der Belegung yubad 1. durch Cäfar im 
Afrikaniſchen Kriege 46 v. Chr. wurde dieſes Reich, 
weldyes nunmehr ebenfall3 den Namen Africa, aber 
zum Unterſchiede von dem biöherigen, das fortan 
das alte bie, nit dem Zuſaß «das neuen erhielt, 
röm. Brovinz. Auguftus aber gab einige Jahre 
das ganze valte African, —* wenigſtens den 
weſtl. Zeil vom Fluſſe Ampfaga liest Wadi Kebir) 
an mit tanien an Juba Il., indem er den 
öftlichen mit der Provinz Africa vereinigte. Doc 
konnte der Zeil, welcher unter Gajus Saligula), 
weil e3 militärifhe Befapung, hatte, unter ben 
jelbitändigen Oberbefehl eines laiſerl. Legaten ges 
eilt worden war, ba es ausschließlich aus Teilen 
e3 «neuen Africa» beitand, wieder als N. von 
African unterichieden werden. jener weltl. Teil 
aber erhielt, ald Nauritanien unter Kaifer Claudius 
röm. Provinz und in zwei Teile getrennt wurde, 
von der Stadt Cäfaren (beim jegigen Scherichel) 
den Namen Dlauritania Cäfarienfid, während das 
alte Bauritanien den Beinamen Zingitana von der 
Stadt Tingis (jebt Tanger) befam. In N. waren 
die bedeutendften Städte: Hippo, unweit der Mun⸗ 
dung des Ubus (jept Sebus); Lambäje, auf deſſen 
probartigen Ruinen eine franz. Straflolonie ange: 
egt worden ift, und Girta, das von Konitantin den 
Namen Eonitantina erhielt, der noch jegt in Kon: 
ftantine dauert; leptere beiden gehörten auch zu dem 
unter dem kaiſerl. Legaten ſtehenden Teil des alten. 
Bgl. Rau de Champlouis, «Carte de l’Afrique 
sous la domination des Romains» (Par. 1864), 
Davis, «aRuined cities within Numidian and Car- 
thaginian territories= (Lond. 1862); Boiſſiere, 
«Esquisse d’une histoire dela conqu£te et de l’ad- 
ministration romaines dans le nord de l’Afrique 
et particuliörement dans la province de Numidie» 
(Par. 1878); der VIII. Teil des «Corpus inscriptio- 
num Romanarums (Berl. 1881), Ziiiot, «Ge&o- 
graphie comparöe de la province romaine de 
l’Atrique» (Bd. 1, Par. 1884) und «Fastes de la 
province romaine de l’Afrique» (Bar. 1886). 
Numidmatif (vom lat. numisma, Manze) be: 
zeichnet die —86 welche das Studium der 
Münzen und Medaillen zum egenttand bat, und 
bildet einen wichtigen Zweig der Archäologie. Die: 
felbe wird verſchiedenartig, am angemefieniten aber 
wie die Geſchichte eingeteilt: im bie alte N., welche 
mit dem weltröm. Kaiſerreich endet, die mittel: 
alterliche, welche mit den Bpzantinern beginnt, 
und die moderne, von der Renaiflance:Spodye an. 
Jede dieſer Perioden läßt ſich außerdem wieder 
nach einzelnen Ländern, Zeiträumen, Schulen ıc. 
einteilen. Bor allen find die antilen Münzen eine 
Duelle der mannigfaltigften Belehrung tiber My: 
thologie, Kultus, Regierung, Verwaltung, Kriegs⸗ 
weien, Handel, Verlehr, Gewerbe, Litteratur, 
Sitte, Trachten der Völfer des Alterums. Außer: 
dem gewähren die Münzen einen urlundlichen Be: 
leg für den jedesmaligen Stand ber Kunſtentwicke⸗ 
fung. Richt bloß die größere oder geringere Fertig: 
teit in der Zeihnung, in der Kraft. Beinheit un 
BZierlichleit der Ausführen ‚ fondern auch die 
größere oder geringere reiheit in der Wahl, Ans 
ordnung und Auffaſſung des Gegenftandes jeiot 
id in — en ae Stempelat Ai ne 
willen i e gu en war 
dem Abm unbelaunt, Griechen galten 
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diefelben lediglich als Tauſchzeichen. Bei ben Nös 
mern wurden jedoch ſchon die fojtbaren griech. 
Münzen in Liebhabertabinetten aufbewahrt, und 
Auguſtus beichentte feine Günftlinge mit auslän⸗ 
diſchen Prachtmunzen. Auch im Mittelalter findet 
man kleine Spur von einem wiſſenſchaftlichen Stu⸗ 
dium der Münzen; Petrarca fcheint zuerſt eine 
Sammlung davon angelegt zu haben. Er fchidte 
fie an König Alfond von Aragonien, der fie im 
einem eigenen Käſtchen immer mit fi führte 
Nachher Iammelten die Diediceer alte Münzen in 
großem Umfange. Der König Matthias Corvinus 
von Ungarn befaß eine anfehnliche Münzfamns 
ung, ebenfo der deutiche Kaiſer Marimilian L., bie 
franz. ‚Könige Franz L_und Heinrih II. und bie 
Königin Ehriftine von Schweden. Der Geihmad 
an Dlünzen verbreitete fi) überall in weitern Frei: 
fen, und dad Sammeln derfelben wurde zugleich 
eine gelebrte eieblingsbeihäftigung und vornehme 
Mobebeluftigung. bolländ, Antiquar Hubert 
Golsiuß, der in der lehten Hälfte bes 16. Jahrh. 
Guropa bereifte, um bie Slabinette ber «Münz- 
Iuftigen», wie man fie damals nannte, zu beſi 
tigen, traf in Frankreich allein 200 foldye Kabinette, 
So bildeten fih fürftl. Medaillenfabinette in 
oßem Maßſtabe, aus denen die gegenwärtig be: 
fiehenden öjientlihen Munzſammlungen bervor: 
ingen. Als die reichhaltigften dieſer Samm⸗ 
ungen find zu nennen die zu Baris, Rom, Florenz, 
Madrid, London, Wien, Berlin, Dresden, Leipzig 
Gotha, Münden, Kopenhagen und Petersburg. 
Die Anhäufung fo vieler Antiquitäten hatte Das 
Bedürfnis einer Belehrung darüber hervorgerufen, 
welchem ſchon im 16. Jahrh. Enea Bico, Antonio 
Agoitino und mehrere andere durch befondere Ans 
leitungen zum Dünziammeln entgegenzulommen 
jugten, päter ließ man fid) von vielen Seiten 
ie Klaflifigierung und Grllärung ber Dünyen ans 
oelegen fein, und mit erheblichem Grfolg arbeiteten 
namentlich Batin, Baillant, Spanheim, Morelli 
Havercamp, Banduri Bellerin, öbler Gähel, 
Seitini, Mionnet, Millingen, Lenormant, D, Mil: 
ler, Bödh u. a. auf diefem Gebiete. Man unters 
ſcheidet an einer Münze bie «Vorberfeite oder den 
Avers und die aStehrfeite» oder den Revers. Jedes 
auf ber rechten ober verkehrten Seite geprägte Bilb 
it ein «Typus». Die Numismatiler nennen 
Modul» die Größe ber Münze ober, was auf das: 
felbe heraudfommt, ihren Qurchmefler: a Felde ben 
Grund, von welchem ſich die Typen abheben; 
« Grerge » eine Heine Stelle, die man häufig unter 
dem Typus übrigbehält zum Anbringen einer Ins 
ſchrift, ahreaje L. oder ife, welcde in gerader 
Richtung die Scheibe des Stucks durchſchneiden: 
«Umichrift» oder «Legende» die in runder Linie 
um den Typus berumlaufende Inſchrift; «Rand: 
fchrift» die Schrift auf dem Rande felbit, welche 
meilt vertieft in denſelben eingefchlagen iſt; « Auf: 
{chrift» ober « Spigraphe die auf bem Typus fell 
befindliche An rift; a Inſchrift⸗ die Geſamtheit 
der in der Mitte der Munze die Stelle des Typus 
einnehmenden Worte; aSerändel» oder «Belräufels 
bie Reihe Heiner donzentriſcher Punkte, womit das 
Bild zuweilen wie mit einer Berlenfchnur eingefabt 
iſt; «Geſtrahley Heine Striche, die fih vom Centrum 
bes Stüd3 oder vom Fuß der Buchflaben aus u. 
verfchiedenen Richtungen bin verlaufen und bu 
Ausfprigen des unter dem Stempel zerquetichten 
Metalls hervorgebracht find; « Kontremarken » bie 
22* 
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— die af antilen ‚Münzen us ibter 
rizierung geidhlagen worden, um ihmen en 
weber einen anbern Wert ober eine andere Be: 
ftimmung zu aben, 3. 3. Theatermarten daraus 
zu machen. «YUutonome Münzen» nennt man bie 
von unabhängigen Völtern, namentlih von ben 
griech. Freiſtaaten vor ber röm. Eroberung geprägs 
ten; «Kolonialmünzen» bie von ben Kolonien aus« 
jegebenen; «Ronfularmünzen» bie zur republifanis 
ihen Zeit in Rom geihlagenen und mit dem 
tamen der Aufieher des anmwefend bezeichneten; 
«gried. Kaifermünzen» die in Oriehenland nad) 
der Groberung verfertigten. Manchmal haben die 
antilen Münzen ihren Namen von dem darauf, ad: 
gebildeten Typus; bie athenifhen 3. B. heiben 
«Rinder», «Eulen », bie peloponnefiihen « Schild: 
tröten», bie verſiſchen — no u, ſ. w. Oft 
aber, führen auch die Münzen den Namen des 
Königs, der fie prägen ließ; barunı heißen bie 
«Bogenjhügen» auch «Dariten», Dariusmünzen, 
wie die «Btolemaiten» bie von den Ptolemäern in 
Umlauf gebrachten Münzen find. Die Benennung 
«Philipp» bezeichnete zuerit die von dieſem mace⸗ 
don. Könige geprägte anange, erftredte ſich aber 
nachher au alle Golditüde, bis in bie erften yı 12 
underte der röm, Kaiferzeit, Außerdem find di 
ünzen von ihrem Wert und Gewicht benannt, 
wie die Drachme und Dibrahme, der Obol und 
Diobol der Griechen; das As, die Uncie, ber 
Denar und Sefterz der Nömer. Ginige Münzen 
Aaben gar feine Inſchrift, weil der Typus birelte 
ziehung mit dem Namen des Münzortes hat. 


Diefe Typen find Namenzfinnbilder von Ortihaf: | R 


ten, eine Art Stabtwappen, und bie dergleichen 
führenden Münzen heißen «redende Vlünzen». Go 
wird die thraz. Stadt Cardia durd ein Herz 
(zapdla), Sida in „pampbalien durd eine Gras 
nate (olön), die Inſel Melos durch einen Apfel 
(unrov), die Infel RH0do8 durch eine Rofe (Addov), 
die Stabt Selinunt buch ein Blatt Sellerie (adtscv) 
beseiggnet, Gol. hierzu auch die Tafel: Münzen, 
B. XI, 6. 940.) 


Zur Zeit, als die alten Münzen bloß den Wert 
der Seltenheit hatten, betümmerte man ſich eben 
nicht um die Beichaifenheit ihrer Erhaltung. Zept 
hat bie volltommenite Erhaltung den Vorzug vor 
der größten Seltenheit. Eine weientlihe Sache 
den dorſcher wie für den Sammler ift, die falſchen 
Münzen zu erfennen, bie von alten oder modernen 
Verfaͤlſchern heeraheen. Aus dem Altertum ftanız 
men die «geltopften» Münzen {wumi pelliculati 
ober subaerati ober bracteati), d. h. bie mit dun⸗ 
nen Silber: ober Goldblattchen plattiert find, wäh: 
tend ihr Inwenbiges von Kupfer, Blei ober anderm 

jeringern Dietall ift; und die «gebrühten», nämlich 
jolde, die nur auf Kupfer geprägt und nachher 
überfilbert ober übergoldet worden. In der neuern 
Zeit famen zuerft im 16. Jahrh. Nahahmungen 
antiter Münzen auf den ital. Markt. Die Urbel 
davon waren geichidte, aber ungelehrte Stünitler; 
fie Begingen die gröblichiten Anachronismen, bie 
ihre Ware bald bei eitigen ließen. Sodann folgten 
nachgemachte Stüde, die für echte ausgegeben und 
fange bafür angefehen wurden, ja fogar noch heu⸗ 
tigentags bisweilen dazu zählen und einen verfaͤng⸗ 
lihen SHandelsartitel bilden. Giovanni Cavino 
und Alefiandro Bafliano in Padua (wovon die 
von ihnen fabrigierten Dlünzen und au) die Meiſter 
felbft gewöhnlich «Paduaner» genannt werden), 


Numitor — Nun (Fluß) 


Michel Dervieur und Weber in $lorenz, Cogornier 
in &yon, Carteron in Holland und Beder in Hanau 
machten fich in biefer Art Zäufcherei einen berüch: 
tigten Namen, Seitdem infolge ber zunehmenden 

achfrage nad), mittelalterlihen Münzen dieſe im 

Vreiſe zingemein geitiegen, find auch von ihnen 
jablreihe Nahahmungen aufgelommen. Solde 
[tige Feubalmünzen wurden und werben noch ber 
onders in Paris verfertigt. 

Die zahlreihen numismatiihen Werte pergeid, 
nen am vollftändigiten: Lipſius, «Bibliotheca 
numaria» en 1801) und die Fortfegung dazu von 
Leigmann, «Verzeichnis fämtliher feit 1800 bis 
jebt erichienenen numismatifchen Werke » (Weißens 
jee 1841). fiber das Wichtigfte ber fpätern numis· 
matiihen Litteratur geben bie Zeitichriften für 
Manzlunde Auskunft: «NRumismatiihe Zeitung», 
herausgegeben von Leigmann (feit 1834); «Revue 
numismatique» (Par., feit 1866); «The numis- 
matic chronicle and journal» (Cond., feit 1838); 
«geitichrift für Ming, Siegel: und Wappenkunder, 

rauögegeben von ®. Köhne (feit 1841); «Münzs 

dien», heraudgegeben von H. Grote (jeit 1857); 
«Blätter für Dünzfreunden, herausgegeben von E. 
©. Gersdorf (feit 1865); «Numismatilches Fitteras 


ie | turblatte, herausgegeben von Bahrfeldt (feit 1880). 


Bol. ferner: Halle, « Einleitung in das Studium 
ber Numiamatil» (Verl, 1882); Schlideyfen, «Gr: 
Märung ber Motnrzungen auf Münzen» (2. Aufl., 
Berl. 1882). Gin «Dictionnaire numismatiquo 
etc.» gibt Boutlowſti (Lpz. 1877 fa.) heraus. 
Numitor heißt in ber gewöhnlichen Sage von 
oms Gründung der Vater der Rhea Silvia und 
Großvater des Romulus und Remus. 
RummulitenformationoderNummulitenz 
talk ift eine höchſt eigentümliche, auf den Süden 
und zwar namentlich die beiberjeitigen Nadybars 
länder des Mittelmeers befcpräntte Ausbildungss 
weile des untern Tertiärd (f. d.; vgl. Eocän und 
Beognofie). Sie zeichnet fi aus durd den 


OD 
Rummulitentafftein, 


& mit Längsdurdfänitten, b mit Duerbirhfchnitten vom 
 ummuliten in natästier @rö je 


enornen Reichtum an Nummuliten (ſcheiben⸗ 
ober flachlinfenförmige, bis thalergroße, innerlich in 
vielfahe Kammern geteilte Soraminiferen), weiche 
die Geſteinsmaſſe vollftändig erfüllen, ja verdrängen 
und erjegen fönnen. (6. vorſiehende Figuren.) 

Mummus (lat.), Geldmunze, inäbejondere Bes 
ginn für die im alten Rom gangbarfte Münze, 

n Seſiertius (f. d.). 

Nun, Hauptmändungsarın des Niger (f. d.). 


Nun (Stadt) — Nuphar 


Nun, Wad⸗RNun, Stadt im fühl, Marollo, 
im Qlußthale (Wadi Run) des Nun oder Aſaka, an 
der Südgrenze der senpicoft El⸗Sus, etwa 40 km 
von der Küfte des Atlantiichen Oceans und dem 
Kap Run, zählt 5—6000 E. und iſt Ausgangspunkt 
für die Karawanen nad) Zimbultu u. |. w. 

Mundinae, im alten Rom der neunte Tag, 
dann wegen des an jedem neunten Tag abgehaltes 
nen Marktes foviel wie Marlttag, an dem bie Yands 
leute zur Stadt lanıen. 

Runenton, Stadt in der engl. Grafſchaft War⸗ 
wid, 28 km im NND. von Warwid, Station der 
Linie Rugby: N.»Lihfield:Stafford des London and 
North: Weitern Railway mit Abzmeigungen nad) 
Goventrd, Birmingham, Leicelter u. |. w., zählt 

1881) 8465 (Regierungs⸗Subdiſtrikt 13701) E. und 

t Bandfabrifation. 

‚ Auüez (Pedro), gewöhnlich Nonius genannt, 
ein gelehrter Bortugiefe, geb. 1492 zu Alcazar de 
Sal, war Profeſſor der Mathematik in Coimbra, 
Kosmograph des Konigs Emanuel und Lehrer von 
deilen Sohn Heinrich. Er ftarb 1577 zu Coimbra. 
Seine Schriften (Bai. 1566) verbreiten ſich über 
Beometrie, Schiffahrt, Kartenprojeltionen und die 
Berbeflerung aitron. Inſtrumente. Vorzüglich fuchte 
er die Schiffahrtskunde zu vervolllommnen, wie er 
denn aud für den Erfinder der Loxodromiſchen 
Linie (f. d.) gilt. Außerdem wurde von ihm 1542 
eine Borrihtung zum Meſſen Heiner, Bogenteile 
beichrieben, die aber feine Ähnlichkeit mit derjenigen 

at, die nad ihm «Noniu3» benannt worden iſt. 

Bol. auch Bernier.) 

Ruñez de Arce (Don Gaſpar), jpan. Lyriker, 
geb. 6. Aug. 1834 in Balladolid, warb 1865 Des 
putierter, 1876 Mitglied der Atademie, 1882 Mi: 
nifter der transmariniſchen Angelegenheiten. Seine 
Gedichte find kühn in der Erfindung, kunſtvoll in 
der Ausführung, von ergreifender Sprache. N.’ bes 
liebteſte Werte find: «Gritos del combate» (Mabdr. 
1875, 1879 u. 1884), «Ultima Jamentacion de Lord 
Byron» (Wtadr. 1879), «La selva oscura» (Madr. 
1879), «Ei vertigo» (Vladr. 1879; 16. Aufl. 1883) 
und «La vision de Fray Martin» (Madr. 1880; 
beutich von Snltenratt, Lpz. 1880 u. 1881). Als 
dramatiicher Dichter ilt er weniger glüdlich. 

Nunkupieren (lat.), nennen, benennen, ers 
nennen, befonders in feierlicher, rechtlich bindender 

orm, jpeziell jemand zum Erben einſehen; Nun: 

upation, Ernennung, Einſehung zum Erben; 
nunlupatid, auf Nunkupation beruhend. 

Nunguam retrorsum! (lat.), «Niemals rüd: 
wärt3!», die Devife des bannov. Georgsordens, 
unter Bezug auf das altfähfiiche,, in das Wappen 
des Geſamthauſes Braunfchweig:Lüneburg Überge: 
gangene. fpringende filberne Roß in rotem ger, 

aber ein in neuerer Zeit oft genannter Wahl: 
ſpruch des Melfenhaufes; auch die Devije des 

pens von Weitfalen. 
unddorf, ein durch Gefechte (1818) piiorifc 
belannte3 Dorf im preuß. Sireife Teltow (f. b.). 

Nuntiast (lat.), der, welcher von etwas Anzeige 
macht; Runtiat, der, gegen den eine Anzeige ein: 
gereicht it; Nuntiation, Anzeige, Meldung. 

Runtien (Nuntii apostolici oder Legati missj) 

eißen die Geſandten bed Papſtes, ſobald fie keine 

ardinäle find. Ihre Geſchichte iſt Daher Die Ge⸗ 
ſchichte ber päpftl. Legaten (f. d.). Das Amt wie 
der Sig der N. heißt Nuntiatur., In Deutſch⸗ 
land hatten bie Erzbifchöfe zwar die Einrichtung 
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beftändiger päpftl. Zribunale bis in das 16. Jahrh. 
verhindert und die N. nur auf den Konzilien oder 
als durchreiſende Vilitatoren geduldet; aber nad 
der Reformation wurden bie Nuntiaturen zur Aufs 
rechthaltung der tridentinifchen Beichlüfle und ale 
Gegenwirlung gegen ben Proteſtantismus eine 
ftehenbe Cinrihtung. Der röm. Stuhl gründete 
nun vier bleibende Nuntiaturen, zwei Öregor XIIL, 
zu Wien 1583 für das öftliche und zu Köln für das 
weftl. Deutſchland, zwei andere Sixtus V., zu Lu⸗ 
zern 1586 für bie Schweiz und zu Brüfiel 1588 für 
die Niederlande. Die N. dafelbit waren geiftliche 
Oberrichter in ihren Bezirken und übten, befonders 
in Dißpenfafionsfachen, —2 Nechte aus. 
Weder die Beichwerden ber Reichsbehörden und 
Orzbiloöle, noch die Verordnungen, welche bes: 
balb den Rei sabjeieben und Wahllapitulationen 
von Zeit zu Zeit beigefügt wurden, vermochten in 
biefer brüdenden Ginrihtung ewag abzuändern. 
Pius VI._erriätete fogar 1785 im Einveritändnig 
mit dem Surfürften von Bayern eine neue Runtias 
tur für das füdf. Deutfchland zu München, zunächſt 
zur Abwehr bes Illuminatismus und um Bayern 
von ber Jurisdiltion der benachbarten — zu 
befreien. Dagegen ſprach Kaiſer Joſeph II. in 
einem Reftripte an bie deutſchen Erzbiſchoſe vom 
12. Oft. 1785 den N. alle Gerichtsbarkeit im Fird 
lichen Saden ab und erllärte fie bleß r polit. 
Geſandte des Papſtes, worauf der infolge dieſes 
kaiſerl. Ausſpruchs zufammengetretene Emjer Kon; 
greß fich für das of fihe Aufbhören der Nuntia⸗ 
turen in Deutſchland entihied. (©. Emier 
unftation.) Dod unter Begünitigung bes 
rfürften von Pfalzbayern begann der Nuntius 
Zoglio zu Münden von neuem fein Amt audzus 
üben; der Nuntius Pacca in Köln — ich 
förmlich gegen den Verluſt ſeiner Dispenſations⸗ 
rechte. Auch in den Niederlanden gelang es dem 
bereits vertriebenen Nuntius zu Bruſſel während 
der Unruhen gegen Kaiſer Joſeph IL. ji wieder 
feitzufegen, und in dem übrigen Deutſchland lieben 
die Gegenwirkungen ber römiſch gefinnten Bijchöfe 
u Würzburg, Speier und Hildesheim die Emier 
unktation nicht zur Ausführung fommen. Da 
nad) Joſephs Tode 1790 der Bapit eine förmliche 
Rektifilationsichrift an die Teilnehmer des Emſer 
Vertrags erließ und ber Kurfürft von Trier ic 
gängti von dem Vertrage losſagte, fo blieben die 
t. im Beſitz ihrer Gewalt, bis die Franzoͤſiſche 
Revolution den Nuntiaturen zu Köln und Brüſſel 
ein Ende machte. ae: eriftieren Itänbige Nuntias 
turen in München, Paris, Madrid, Liſſabon, Wien 
und Brüffel. Die Errichtung einer Nuntiatur hängt 
von der ne igung der betreifenden Staatsregie⸗ 
rung ab, ebenſo wie auch die Zulaflung eines Legaten 
zur Ausübung einzelner kirchlicher Regierungsalte. 
Nuntium, in Oſterreich⸗ Ungarn Bezeichnung 
für die ſchriftliche Mitteilung der eiclüffe wie fie 
gegenieitig zwifchen den Delegationen itattfinbet. 
Nuoro, Stadt und Bezirlahauptort in der ital. 
Provinz Saffari auf Sardinien, i Biſchofsſiß, 
zählt (1881) 5866 (Gemeinde 6099) E. und hat ein 
Gymnaſium und ein Seminar. 
Nupe, Landichaft im weltl. Sudan, zu beiden 
Seiten des Niger, zwiſchen 8° und 10° nördl. Br., jept 
zum Gwandu⸗Reich gehörig, ehemals unabhängig, 
von einem intelligenten Negerftamm bevölfert, reich 
an Baummolle, Indigo, Reis und Getreide. 
Muphar, Pflanze, f. unter Nymphaea. 
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Nuptial (lat.), auf die Hochzeit (nuptiae) bes 
züglih; pacta nuptialia, Chepaften; Nuptu⸗ 
tienten, Brautleute, 

Aue für Seegefahr Iautet eine in deutfchen 
Geeverfiherungzpolicen fich faft immer vorfin: 
dende Kllaufel, deren ‚Debeufung im Handelsgeſetz⸗ 
buch, Art. 853, angegeben iſt. Dieſe Klauſel beſei⸗ 
tigt die Haftung des Aſſekuradeurs für alle diejeni: 

en Schäden, melde unmittelbare Folgen der 

riegögefahren find, und fie fteht damit in einen 
Gegenfage, zu der Alaufel «Frei vom Kriegs: 
modeft», infolge deren mit dem Eintritt einer 
Kriegdbeläftigung die Haftung des Aſſekuradeurs 
auch für alle Tonftigen Gefahren aufhört (Art. 852). 
Die Gefahr endet für den Aſſeturadeur erit mit der 
Kondemnation der verficherten Sache , oder fobald 
fie geendet hätte, wenn die Kriegsgefahr nicht aus: 
genommen worden wäre. Im Zweifel wird übri: 
gene angenommen, dab ein eingetretener Schaden 

urch Kriegsgefahr nicht verurſacht fei. 

Nurhage (Noraghen), alte Steinbauten auf 
der Inſel Sardinien, aus vorröm. Zeit, wahr: 
ſcheinlich Zufludtsorte in Kriegszeiten. 

Nürnberg, ehemals Freie Reichsſtadt im Regie: 


rung3bezirt Wlittelfranten des Königreichs Bayern, 


dem es jeit 16. Sept. 1806 angehört, liegt in einer 
fanbigen, aber mwohlangebauten Ebene, it Station 
er Linien Münden Bamberg, Crailsheim: Furth, 
Regensburg: Miürzburg und N.:Dbertopau der Bay 
rifehen Staatöbahnen, fowie ber Ludwigsbahn 
N.: yürth), Gig eined Oberlandes:, Land: und 

mtögerichts, eined Bezirlsamts, eined Oberbahn: 
amts und einer Reichsbantftelle. Die Stadt wird 
von der Pegnik in zwei durch mehrere fteinerne 
Brüden, hölzerne Stege und eine Kettenbrüde ver: 
bundene Hälften geteilt, welche von ihren zwei 
Hauptlirhen den Namen Sebalder: und Lorenzer: 
feite führen. Ihre alte efeltigung mit Mauern 
und Türmen hat an manden Stellen den Anfor: 
derungen ber Zeit nad freierm Verkehr und Licht 
und Luft weichen müjten, doch wird fie, namentlich 
bie Bartie un das alte Reichsſchloß, das von hohem 

el3 herab die ganze Gegend beherricht, nad) Mög⸗ 
ichkeit erhalten. Die Burg, früher oft von den deut: 
den Kaifern bewohnt, wurde 1854 im Innern zum 
lufenthalt der Bönigl. Qumilie von Bayern einge: 
ridtet, Am Zube des Burgberges fteht das Rat: 
Baus mit einer 89 m langen Front, int ital. Stil 
1616—21 von Eucharius Holzſchuher neu erbaut. 
Den großen Saal desſelben müden ein großes 
MWandgemälde, Dürerd Triumphzug Kaiſer Mari: 
milians und mehrere Heinere von Gabriel Weyer. 
Die Dede de3 Korridorg zeigt ein Gefellenftechen 
Turnier) von Hans Kern. Die Dftjeite des Nat: 
auſes befindet fich (1885) ım Neubau. Dem Rat: 
aufe gegenüber jtebt die St. Sebalduskirche mit 
zwei Türmen, dem Grabmal des heil. Sebaldus 
mit 72 Figuren, von Peter Viſcher und feinen 
Eöhnen gefertigt, und vielen andern alten Kunit: 
werfen. Die Hauptkirche der fühl. Stadthäffte, 
dem heil. Zorenz geweiht, ein herrlicher got. Bau, 
ebenfalls mit zwei fchlanfen Türmen, umfchließt 
das herrlichite Kunſtwerk Adam Krafits, das fog. 
Saframentshäuglein, und ein anderes Werk, den 
engl. Gruß, von Bert Stoß, fowie Olasgemälde 
von Veit Hirſchvogel u. a. (das Kaifer Wilhelm: 
feniter wurde 1881 nad) Profeſſor Wanderers Ent: 
wurf gemalt von Hans Klaus). Die fchöne Syna: 
goge wurde von Wolf 1870— 74 erbaut, ber Juſtiz⸗ 
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palaft von Solger 1877 vollendet. Ferner find be: 
merlenswert bie von Cflenwein neu reftaurierte 
tath. Frauen: oder Marienlirhe, bie 1711—18 
neu aufgebaute Agidienlirche, mit einen Altarbild 
von van Dyd, die St. galobafirde, 1825 erneuert 
(früher dem Deutſchen Orden gehörig), bie Spital: 
firche oder Kirche zum Heiligen Geiſt, in welder 
früher die deutſchen Reichalleinodien aufbewahrt 
wurden. Borftadtlirden find die Bartholomäus: 
firhe in Wöhrd, die St. he mit dem 
Kirchhof, die St. Peter: und St. Leonhardskirche, 
St. Rodustiche mit einem Kirchhof, ſowie das 
Kirchlein Zum heiligen Kreuz bei Gt. Johannis, ber 
von Hallerfden Familie gehörig. Bon berühmten 
Männern liegen auf dem St. Johanniskirchhof: 
Albr. Dürer, Wilibald Birfheimer, Lazarus Speng⸗ 
ler, Wenzel Jamnitzer, Harz Sachs, Anfelm Feuer: 
Ha und aubmig Feuerbach u. a.; auf dem Rochus⸗ 
lirchhof: Peter ide; der neue Gentralfir bat 
ein ſchönes Bortal. Ein Kunitwert A. Kraffts find 

die fieben Stationen in Steinrelief auf dem Wege 

zum Johanniskirchhof und die Kreuzigung bafelbit. 

Zu den ältern bemerkenswerten — 
der Stadt gehören ba2 Albr. Dürerhaus, renoviert 
von der A. Dürer: Haugftiftung, das Schlüflelfelder: 
Ihe, aud) Naflauer Haus genannt (1390), das Tu⸗ 
cherſche in der Hirſchelgaſſe, das Pellerfche (ient 
Eyßerſche) auf dem tigidienplag,, das Topplerſche 
(ipäter Sandrartiche) aufdem Paniersberg u. a. mı. 
Bon neuern find zu erwähnen: das ehemals Wißſche 
Haus, dad von Schwarzſche, der Gaſthof zum 
Strauß, dad Tuchmannſche, das Bergaufchlößchen 
u. ſ. w. Beſonders iſt die Narienvortadt reich an 
neuern großartigen Gebäuden, ebenfo die Ning- 
ftraßen. Als Kunftbrunnen zieren die Stabt: der 
Schöne Brunnen auf dem Markt (138596), der 
fog. Tugendbrunnen bei St. Rorenzen, dad Brünn: 
lein auf dem Obſtmarkt mit dem Gänfemännden, 
der Sbafieripeier (eine Steinerne Fontäne auf dem 
Marplak), der Grübelöbrunnen mit der Statueite 
des Vollsdichters Grübel, der Springbrunnen auf 
der Hallerwieje und ein anderer vor dem Laufer— 
tor, beide von Kreling. 

Im alten Dominilaner: oder Prebigerkfofter be: 
findet ſich die intereflante Stadtbibliothef mit vie: 
len Inkunabeln und Handſchriften, zufammen etwa 
50000 Bände und das ftädtifche Archiv. Unter 
den Samnılungen für Kunſt und Wiſſenſchaft nimmt 
den eriten Pla ein da3 Germaniſche National 
mufenm (f. d.), für Snduftrie und Gewerbe das 
feit 1871 beitehende Bayrifhe Gewerbemujeunt mit 
reihen Sanımlungen von Wufterarbeiten aller Zei: 
ten und Kulturvölfer und funftgewerblichen Gegen: 
ftänden. N. hat ein Gymnaſium mit Lateinſchule 
(1526 von Melanchthon eröfinet), ein Realgymna⸗ 
ſium, Induſtrie⸗, Sunftgewerbe:, Handelsſchule, 
Kreisrealſchule, Muſikſchule, Baugewerkſchule, 
Taubſtummen-, Blindeninſtitut und ein Waiſen- 
haus. Der Verein für Geſchichte der Stadt N. pflegt 
die Ortsgeſchichte; für Dichtung und Litteratur be: 
fteht der alte 1644 gegrünbete Pegneſiſche Blumen: 
orden, für die künftleriichen Intereſſen wirft der 
Albrecht Dürer:Verein mit permanenter Ausſtellung 
von Bemälden und andern Kunftgegenftänden. 

Der Handel N.s war fon in frübefter Zeit ſehr 
bedeutend, da es die ihn von Stalien aus Zuge: 
führten Waren nach dem Norden Snedierte, Turd) 
die Entdedung des Seewegs um dad Kap der Gu— 
ten Hoffnung erlitt jedoch die Bedeutung der Stadt 
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bis ins 17. Jahrl tere ital. Hanbelähänfer 
Konmanbiten in R. Die gewerbliche, und indu⸗ 
Ei Ihätigleit in N, war übri tet? eine 


ala Hanbelöplag get Einbuße, doch hatten noch 


rahrige, und daher auch der De mit eins 
imifhen Waren fortwährend ein bedeutender; 
3 Retall:, Holz: und —** insbejondere 
feine Diefingacbeten, Rei Gold: und Me: 
Fr ihlägerei, —S und — fatwwaren, Bleiftifte, 
Kurze Waren und Spielfadyen überhaupt, —8 
berger Baren genannt werben in bie gaı 
Zeit verfenbet Ser Hepfenbanbel it der größte 
und — —— 
um rifwefens hat a: 
gehoben. Unter feinen großen dabriten F 1 
vorzubeben: bie Cramer-Klettihe Mafcinenfabril 
get üruberger Mafdinenbau:! —— Ay 
Ulttamarınfabrit von Johannes Beltner, die 


— — 8 En — fi 
Kun nd Wiſſen 
u jaft gleidgeitige 
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ten feit veinrichs VI. it bie Genfen van Bol Bolkern; 
fie en eG ne 33 g in R., weile 1419 in 
einer grafen are mit dem 
‚Herzog von Bayern: Ingofftal — wurde 
worauf der Burggraf, weichem Kai 
ſchon 1411 bie Rart Brandenbu —S batte, 
1427 bie Ruine nebft feinen Stadt. un Baldgı 
rechtſamen, ausgenommen der Lei ben, be des Lan J 
tihts, Wildbanns und Geleitreht3, an die Sta 
verkaufte. R. mar oft ber eh der Reichstag: 

in daB 15. Tg 16. —— die Zeit einer 

uud ‚Ki Yläte in 


irten von Albr. 
Bige, 
zonymus 


18 Ende, Wlibale Birkieiser, bie 
„ irtheimer, 
jaumgärtner, Wenzel — a. m 


IE J 1625 wurde bie Reformation in R. ein, 
rt und 28. Juli 1592 der erite Neligionsfriel 





Maßstab. 1: 50.090. 


2, ülamster. 





Topographifäie Sage von Riürnberg. 


Babe einiefaeit (in Stein), die — 


Sqwanhaͤußerſche u. a.; ferner“ be en 


— Bierbrauereien zzeitt und der Hopfenhanz Schidjalen 


iſt höchſt bedeutend. Ym J. 1835 erhielt N. 
die erfte Eifenbahn mit Dampftraft in Zeutihlanb 
R.:Hürth). Auch, der feit 1843 beftehende Lud⸗ 
mwigölanal trug viel zur run des Handel 
bei. Die ‚Benällerung be stadt, welche fich früher 
auf etwa 40000 bel ef mit dem Gebiet etwa auf 
das Doppelte), a Enbe Ihrer Heichefreibeit 
auf 25000 herabgefunten, hat ſich aber 1880 auf 
99519 erhöht, morunter 76886 BVrotejtanten, 
19143 Katholilen und 3032 Juden. 

Urkundlich lommt N. erft 1060 vor. Der Aus: 
gar punt ihrer Entwide [ung war die Burg. Un: 
Hohenftaufen wurde die Stadt von den 
Kaifern — fehr begünftigt, Friedrich IL. 
verlieh ihr einen wi — sehn (1219). 
Burggrafen von N., ufſicht über das 
Reichsſchloß führten und ee Rechte bejaßen, was 





bafelöft abgeſchloſſen Dreißi iah n Kr 
litt die Em IRA bliet abrige hätten 
ber von dieſer Zeit an bes 
genn eat ud ala fie auch noch durch die 
jale der Franzoſenkriege heimgefu: N unbe, 
geriet fte in gänzlichen finanziellen Ruin. Durd) die 
heinbundeatte (1806) wurde fie dem Königreich 
Bayern inverleibt unb hob ſich ſeitdem — 
mächtig empor. Sie iſt jeßt bie bedeutendſte In; 
duftrieltabt_ Bayerns. Im JI, 1882 fand daſel bit 
eine große bayı. Landes: Iuduſtrie· Gewerbe: und 
Ku jtausftellung mit glängendem Grfolge und im 
3. 1885 die internationale Metallau teilung hatt 
"Bol. ner, «Nürnberger Vorzeit und Gegen: 
warte Arab. 1845); «Chroniten der deutſchen 
Städte (Bd. 1-5: Vürnberge, 293. 1862— 74); 
Priem, «Nürnberger Sagen und Gefcicten» 
Rarnb. 1870); derielbe, «Geihidhte der Stadt N.» 
Nürb. 1874); N., "zul rer burch die Stabtr 
(8. Aufl., Nürnb. 1883); Bode, «Das burggräfl. 


344 


Schloß zu R.» (Nurnb. 1882): SchultHeiß, «N., feine 
Yauderknale und Kunſtwerle⸗ dh, Nürnb. 
1882); Dehn, «Das neue N. und feine nationale 
Bedeutung (Münd). 1883). 
Nürnberger Eier, Bezeihnung für die älte: 
ften angeblid von Peter Hele aus Nürnberg um 
1500 erfundenen Taſchenuhren von ovaler Form. 
Nürnberger Novellen, |. unter Novellen. 
Nürnberger Religionsfriede, ſ. u. Reli: 
gionsfriede. beiteht aus rotem Bolus. 
Nürnbergerrot, ordinäre rote Malerfarbe, 
Nürnberger Trichter, Ipöttiiche Bezeichnung 
eines Yehrbuch3 oder einer Pehr: und Lernmethode, 
welche feine felbitändige Bemühung des Schuͤlers 
erfordern. Der Ausdrud beruht auf dem Titel des 
Buchs von Geor Fgiupp Harsbörfer (f. d.): »Poe⸗ 
tiſcher Trichter, die Teutſche Dicht : und Reimkunſt 
in VI Stunden einzugießen » (1648); doch war die 


Redensart «mit einem Trichter eingießen» ſchon 


fenher ſprichwoͤrtlich. 

ürnbergerwachß, ſov. w. Glühwachs (ſ. d.). 
Nürtingen, Stadt im württemb. Schwarzwald: 

kreis, am Ntedar, Station der Linie Plochingen: 


Rottweil der Württenibergifhen Stantebahnen, 
ift Sig eines Oberamts und eines Amtsgerichts, hat 
einReallyceum, einevang.Schullehrerjeminar, eine 
PVräparandenanitalt, eine Zaubftunmenanitalt, 
eine gewerbliche Fortbilbungsfchule und eine Zei⸗ 
chenſchule und zählt (1880) 5370 meift_prot. E., 
welde Landwirtſ q treiben und eine Baumwoll⸗ 
fpinnerei, Kunftmühle, Sägemüblen,, eine Schleif⸗ 
miütble, Gerbereien, Tuchfabril, Korſett- und Gurten: 
webereien, eine Seegraßfpinnerei, mechan. Stride: 
reien, eine Korlitöpiels und Yeueranzünderfabril, 
eine Cementfabrit, Bierbrauereien, Strumpfwebe⸗ 
reien u. ſ. w. unterhalten. 

Nufrani (arab.), foviel wie Chrift, eigentlich 
Royarener (f. unter Nazareth). . 

nf nennt man im allgemeinen diejenigen 
Früchte, deren Samen von einer harten, holzi⸗ 
gen oder lederartigen Fruchtſchale (manchmal aud 
nur Samenfdyale) eingeſchloſſen ift, die nicht von 
ſelbſt aufipringt. Dahin rechnet man hauptlächlid 
die Hafelnuß, die Lampertönuß, die nur zum 
Zeil eßbaren Balmennüffe, unter welden bie 
Kokosnuſſe die befannteiten find, die Waffer: 
muß oder Stadhelnuß (Irapa natans), die Bir: 
beinuß (den Samen ber Sirbeifiefer, Pinus cem- 
bra), die breiedigen, fog. brafiliihen ober Bara- 
nal e, bie in neuerer Zeit viel nad) Europa ge: 
bracht werden und die Samen eines riefigen Baums 
(Bertholletia excelsa) des äquatorialen Südame- 
rika find, die Erdnuß und viele andere, teil3 me: 
diziniſch, teils techniſch angewendete Früchte ober 
Samen. der Botanik veriteht man indeſſen 
unter N. (nux) nur eine folhe echte Frucht, beren 
ericarp (Sruchtgehäus) nicht deutlichgefchichtet ift, 
eine holzige oder lederartige Beichaffenheit befipt 
und nicht aufipringt, wie 3. B. die Haſelnuß. 

Auf (frz. noix, tourniquet; engl. nut, tumbler), 
bei verſchiedenen mechaniſchen Vorrichtungen ein 
brebbarer Beitanbteil, welcher gewöhnlich die Ge: 
fait einer Kugel oder einer dicken Scheibe hat; in 

en Gewehrſchloöſſern berienige_mit dem Hahn ver: 
bundene Teil, welcher fich beim Spannen mit diefem 
dreht und durch welchen berjelbe in Spannung er: 
balten wird, bei ben Thürfchlöffern (f. unter 
6 105) berienige Zeil, welcher fich mit der Klinke 
dreht und dabei die Falle öffnet. 


Nürnberger Eier — Nußöl 


Nußbaum, ſ. Jurlans. 

Nußtbaum (oh. Nepomul von), ausgezeichne⸗ 
ter Chirurg, geb. zu Munchen 2. Sept. 1829, ſtu⸗ 
dierte in München Medizin, praftizierte feit 1851 
im Kinderhofpital zu Münden und wurde 1852 
Aſſiſtent der hirurgtichen Abteilung im Allgenteinen 
Krantenhaufe daſelbſt. Nachdem er fih 1857 in 
München als Brivatdorent für Chirurgie und Augen: 
peiltunde abilitiert und feitdent zugleich die Stel: 

ung al3 Operateur im Haunerfchen Kinderhofpital 
befleidet hatte, wurbe er 1860 zum ord. Profefior 
der chirurgiſchen und Augenklinik ernannt. Sein 
Nuf als Chirurg und Operateur wuchs nun außer: 
ordentlich, ſodaß er genötigt war, außer dem All: 
gemeinen Krankenhauſe 10 eine große Privat 
klinik einzurichten. Wegen feiner vielfachen Ber: 
dienfte um bie Armen des Landes erhielt N. 1867 
vom König Ludwig 11. das Ritterkreuz des Civil: 
verbienftordend und fomit den perjönliden Adel. 
Gegen Ende bes Deutſch ‚gronzöfihen Kriegs von 
1870 und 1871 wurde I. zum Generalarjt bes 
1. bayr. Armeelorps ernannt. Nachdem er in biefer 
Stellung außerordentlich ſegensreich gewirkt, kehrte 
er 1871 zu feiner Klinik zurüd. Ebenſo große Ber: 
dienfte wie als Kliniker und Operateur jr fi 
als Schriftiteller erworben. Seine erite Schrift 
war «Cornea artificialis» (Munch. 1853), dann 
folgte «Die Behandlung der Hornhauttrübung » 
Mind. 1856). Weiter ſchrieb er größere und Heis 
nere Aufſätze über die Narkoſe, über fublutane 
njeltion, Herausnahme ber Blafenicheiden: und 
Maſtdarmkrebſe, über die Unterbinbung der Caro: 
tis und die Refeltion der Gefichtönerven beim Ge 
fihtöfchmerz, über Krebs, über den Schock nad 
großen Operationen, über Knodentrangplantation, 
über Kriegschirurgie u. f. wm. Don größern Schrif⸗ 
ten find noch zu erwähnen: «Die Pathologie und 
Therapie ber Ankylojen» (Münd. 1862), «Bier 
chirurgiſche Briefe an feine in den Krieg ziehenden 
ehema igen Schüler» (Munch. 1866), «Ovarioto⸗ 
mien» (Münd. 1869), «Anaesthetican fowie « Die 
Berlepungen des Unterleibes» in Ri a⸗Billroths 
«Handbuch der Chirurgie» und in Billroth-Lückes 
a Deuticher Chirurgiex. Große Verdienite erwarb 
HN. auch durch die Einführung der Nervendeb: 
nung in die — einer Operation zur Beſei⸗ 
tigung krampfhafter und ſchmerzhafter Leiden, die 
von den peripheriſchen Nerven ausgehen. 

Nüfschen oder Achene, einſamige Schließfrucht 
mit bfinner häutiger Fruchthulle. (S. Achene.) 

—28 Dorf in der nieberöfterr. Bezirks 
hauptmannichaft Hernald, am rechten Donauufer 
nördlih von Wien, Station der Franz: jofephe 
bahn, fowie ber zwifchen Wien und Linz ver: 
fehrenden Donaubampfer, am Fuße bed Haß: 
lenberg3, deſſen Hänge zumeiſt mit Reben befegt 
find, zählt (1880) 4278 E. Der nußberger Wein 
zählt zu den vorzügliditen Gebirgsweinen des 
Landes. Cine 5,3 km lange Zahnradbahn führt 
von bier in einer Steigung von 1:83 big 1:10 
auf den Kahlenberg. 

Auhheher, f. unter Heber. 

Nußsl iſt das aus den Walnüfien, den Früch⸗ 
ten von Juglans regia, dur Prefien gemonnene 
fette Öl. Es bleibt bis —15° völlig klar und fihfe 
fig, verdidt fid) bei —17° und erftarrt bei —27 bis 
28°. Es gehört zu den troänenden Ölen und findet 
wegen dieſer Cigenihaft Verwendung zur Anfers 
tigung von Malerfarben und Firnifen. 


Nut — Nyanza 


Nut (frz. rainure, engl. groove), in einem Kons 
ſtrultionsteil oder fonftigen Arbeitsftüd eine recht⸗ 
winkelige, halblreiß: oder ſchwalbenſchwanzfoͤrmige 
Surhe oder Rinne, in welde ein vorjpringender 
eil eines zweiten genau eingepaßt werden lann. 


tagt Keilnut) 
utans (lat.), nidend, überhängend, oft in der 
botan. Terminologie gebraucht von Pflanzen, beren 
Stiele bogenförmig gegen die Erde gelrümmt find. 
Nutation (lat.) oder Schmanten (Wanlen) der 
Erdachſe heißt diejenige periodiiche Veränderung in 
der Richtung ber Eroade, melde von ber durch 
die Bewegung der Mondknoten hervorgebradten 
veränderten Anziehungskraft des Mondes auf bie 
abgepfattete Erdkugel herrührt. Die Mondknoten 
durdhlaufen innerhalb 18%/, Jahren die ganze Eklip⸗ 
tit, und die Mondbahn, welche gegen die Efliptil 
um etwa 5° geneigt iſt, hat durch die Bewegung 
der Mondknoten während dieſes Zeitraums gegen 
den Aquator eine veränderliche Neigung zwiſchen 
etwa 18%, —28Y,°. Dieſe veränderliche Neigung 
bringt bie von Bradley zuerft entdedte N. hervor, 
nach der die verlängerte Erdachſe am Himmel inner: 
bald *4 Jahren eine kleine Ellipſe beſchreibt, 
deren A den 184 und 13,7 Selunden betragen. 
Nutation nennt man in der Botanik verichie: 
dene Formen von Bewegungen, die von einzelnen 
Drganen der Pflanzen ausgeführt werden. Als 
rotierende, revolutive oder Cirkumnuta— 
tion bezeichnet man biejenigen Krümmungen , bie 
an Sprokfpigen und Ranken befonders der windens 
den und kletternden Pflanzen auftreten und bewir: 
ten, daß die Spipen der betreffenden Drgane an: 
näbernd im Kreiſe berumgeführt werben. Yinben 
bie Bewegungen in der Weile ftatt, daß die Spike 
nur in einer Ebene bin und ber gebogen wird, jo 
fpriht man von pendelartiger Nutation. 
Autenbohrmafchine, } unter Bobrer und 
Bohrmafchinen, Bd. III, ©. 265°. 
ntenreiker, ein Werkzeug, deſſen man fi) 
bedient, um in einer fournierten oder majliven 
Solflädhe die nutartigen Furchen zum Einlegen ber 
dern auszuhöhlen. 
Nutfradmaichine, eine Fräsſmaſchine zur Aus: 
arbeitung nutartiger Vertiefungen. 
Nuthe,, linksſeitiger Nebenfluß der Havel im 
preuß. egierungdbezirt Potsdam, entipringt auf 
em (aming weitlih von Dennewiß, berührt 
Süterbogt, Klofter:Zinna, Luckenwalde, Trebbin 
und Saarmund und mündet nad) einem Laufe von 
60 kın bei Potsdam. 
Nuthobel, |. unter Holzbearbeitungsma: 
ſchinen, Bb. IX, ©. 550°. 
Nutkafund, ſ. Bancouverinfel, 
Nutriafelle, Pelze amerit. Ditern. 
Nutrieren (lat.), nähren; Nutrientia, näh: 
rende, träftigende Mittel; Nutrilation, das 
Nähren, Säugen; Nutrinent, Nahrungsmittel; 
Nutrition, Ernährung: Nutritor, Crnährer, 
Pfleger, befonders als Titel fürftl. Schüker von 
Hochſchulen; Nutrir, Nährerin, Amme. 
stfofrmafchine, eine Werkzeugmafchine zur 
Herftellung von Nuten in Höhlungen, 3. B. der teil: 
nuten in Radnaben. (S.u. Stoßmafdinen.) 
Nutt., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Ab: 
Mrzung für Nuttall (Thomas), geb. in Yorkihire 
in Gngland 1786, geit. zu Nutgrove in Sancafbire 
10. Sept. 1859, veröffentlihte: «Manual of tlıe 
ornithology of the United States and Canada» 
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(2 Bde., Bolton 1834) und «The North American 
sylva» (3 Bde., Philadelphia 1842—49). 

Nuttgummi, |. Alaroibharz. 

Nunbohrkäfer, |. Eocoptoganter. 

Nutzeffekt, ſ. unter Site t. 

Nutzkapital, im Gegenſaß zu Probultivfapital, 
nennt man diejenigen Bermögensgegenftände, bie 
nicht zur Produktion anderer Güter dienen, fondern 
nur infofern bie Örundlage einer dauernden Rugung 
bilden, als ber Beliger fie zur Befriedigung un: 
mitteldarer Bebürfnilfe in eigenem Gebrauche bat, 
wie z. B. ein von dem Eigentümer bewohntes Haus. 

Nutzkilometer, f. unter Kilometer. 

Nutzlichkeitoſyſtem, |. Utilitarismus. 

Nutzniefung, ſoviel wie ee 

Nuwa, der 150. Ajteroid, |. unter Planeten, 

Mux (fat.), die Ruß. 

Mux vomioa, |. Brehnuß. 

Muyfen (van), Maler, [. Janifens (Abraham). 

« %. E., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen 
Abkürzung für Need von Ejenbed. 

My... (Ihweb.), neu, häufig bei zufammenges 

en ——ù—́ù — Fe Gothenburg (f.b.). 
a⸗ org, ngvon Gothenburg (ſ. d. 

—— .Glasdruck. 

Nyaudſcha, Khaf ſa. 

Nyangiwe, Niangwe, urſprünglich bie weſt⸗ 
lichſte Handelsniederlaſſung von Arabern Zanzi⸗ 
bars im äquatorialen Sudafrika, rechts am obern 
Congo (Zualaba), in der nd{chaft Manjuema, 
unter 4° 15’ nördl. Br. und 26° 16° öftl. L. (von 
Greenwich), 620 m über dem Meere, Yußgangb- 
punlt einer Karawanenſtraße nad) Karema am Oft: 
ufer des Tanganjila, weldye durch die internatios 
nale afrik. Congo: Gefellihaft gergeitett worden 
ift, gehört jebt zum Gebiete de Congoſtaats. 

Henn a oder Nijanfa bezeichnet im äquatos 
rialen —55— ein großes Binnengewaͤſſer, wofür 
in andern Dialekten die nur wenig verſchiedenen 
Woörter Nyaſſa, Nyaſſi, Nyandſcha u. ſ. w. ge 
bräuchlich ſind. Von den oſtafrik. Seen nennt man 
jetzt vorzugse weiſe den zwiſchen 0° 50° nördl. Br. 
und 2° 40° füdl. Br., fowie zwiſchen 311/,° und 85° 
af. 8. von Greenwich gelegenen Quellſee des Nils 

. Kapitän Spefe, der ihn 30. Juli 1858 ent: 
dedte, gab ihm zur Unteriheidung von andern 
Seen den Namen Bictoria:Nyanza; dod be: 
fit er auch ben einheimifchen Namen Ukerewe. 
Der See iit 335 km lang und ebenfo breit (von 
Dften nad Weiten), 83971 qkm groß, hat ſußes 
Mailer und liegt inmitten einer großen Hochebene, 
nad Stanley (1875) 1161 m über dem Meere. Der 
See wird im Süden von Ufuluma und Ufinfa, im 
Meiten von Karague und Uddu, im Norden von 
Uganda, hjogn und Ugana, im Ofien von Ugejeja 
und Ururi begrenzt. Bon Süben fließen ihm einige 
unbebeutenbe Flüßchen zu, barunter Jordan:Nullad, 
von Meftender bedeutendere Kitangule oder Rupert, 
jeßt Alexandra⸗Nil genannt; in die Speke⸗Golf ge: 
nannte Südoftede des Nyanza münden der von 
Diten kommende Ruwana, von Eben der Schi⸗ 
meju. Im Norden gibt aber der N. den Nil (f. d.) 
ab, der von Baler auf dieſem oberiten aufe 
Somerfetfluß genannt wird. Beim Austritt aus 
beim Gee bildet der Nil bie 3,6 m hohen Riponfälle, 
durchfließt die Eeen Gitanfege und Kodſcha oder 
Ibraͤhim Paſcha-See, geht nad) Meften, biegt bei 

ruli und der Kafu-Mundung nad Nordoften um 
und fließt weiter nördlich) von Fauer ab gerade nad) 
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Weiten unter dem Namen Maſeba. Nachdem diefer 
12 Stromjchnellen Überwunden, bie Karuma: und 
Murdifonfälle gebildet, mündet er bei Magango 
in einen zweiten großen See, den Baler 14. März 
1864 entdedt und Albert: Nyanza genannt 

t, deilen einheimijcher Nante aber Mmwutan: 

’zige iſt. Diefer legtere See erftredt fih von 


1° 10° bis 2° 20’ nördl. Br., wird vom 31. Meri: | (1880) 


dian oͤſtlich von Greenwich durchſchnitten bei einer 
Breite von 80—96 km. Etwa 460 m tief in das 
umgebende Plateau eingefentt, liegt er mit feinem 
Spiegel nur 829 m über dem Meere, in einem von 
eilen Wänden eingefabten Beden, an deſſen weſil. 
fer bis zu 2130 m hohe Gebirge (Blaue Berge) 


aufiteigen. Außer dem Somerjet, der etwas nörd: | b 


licher ald Weiher Nil wieder austritt, empfängt er 
von Welten zahlreiche Bäche, bie in Katarakten Rber 
bie fteilen Ufer herunterſtürzen. Im Oſten wird 
er begrenzt von der Yanbicaft Unjoro. Am Süden 
ngt der Mwutan⸗N'zige mit dem wohl nod) grö- 
ern Muta:Nfige jufammen, Der Victoria⸗N. und 

r Albert⸗N. fin wahrſcheinlich identiich mit den 
beiden Seen, au3 denen Btolemäus ben Nil mit 
zwei Armen entipringen ließ. Vgl. Spele, «Journal 
of the discovery of the source of the Nilos (Lond. 
1863; bes En 1864); Baler, «The Albert 
Nyanza» (2 Bbe., Yond. 1866). 

Nyary (ipr. Kſahri, Eugen, Baron), ungar. 
Archaͤolog, geb. 29. Febr. 1836 zu Bagonya im 
Honter Komitat, entdedte bad orobe Grabfeld aus 
der Bronzezeit zu Pilin in Reograder Komitat und 
fehrieb: afiber die in Pilin gefundenen Stelette» 
—9— und «Die Agteleker Höhle als prahiſtoriſches 
Grabfeld» (1881). N. iſt ſeit 1874 Sekretär, ſeit 
1880 Seltionsrat im landwirtidaftlichen Minifte- 
rium, ſeit 1883 Mitglied der Ungariſchen Akademie. 

Nyary (Paul), ungar. Politiker, geb. 12. Dez. 
1806 zu —7 nahm an der Erhebung von 
1848—49 lebhaft thätigen Anteil, wurde auch im 
Dit. 1848 Minifter des Innern, opponierte jedoch 

ets den ertremen Abſichten Koſſuths. Nach Wieder: 

erſtellung des Friedens wurde N. zu mehrjähriger 
Feſtungsſtrafe verurteilt, von welcher ihn erſt die 
allgemeine Amneſtie befreite. Seit 1861 wurde N. 
abermals Sührer ber Oppofition, aber die frühere 
Schärfe und Energie fehlte ihm. Er endete 21. April 
1871 dur) Selbſtmord. 

Ryafla, Niaifu Nyeifi oder Nyandſcha, 
d. i. Meer oder toßes. aller, ein großer Süß: 
waflerjee im nbaftl. Afrika, liegt, nach Livingſtone, 
ber ihn 16. Sept. 1859 entbedte, zwiſchen 14° 25’ 
und 9° 30° füdl. Br., fowie zwischen 51° 55’ und 
53° 20’ öftl. 2. von Ferro, 464 m über dem Meere 
und eritredt fich bei großer Tiefe und einer Breite 
bi3 zu 96 km von Norden nad) Süden mindeitend 
355 km weit. Aus der öftlichern feiner beiden ſüdl. 
Buchten fließt ber Schire, ein Nebenfluß des Jam: 
beſi, aus. Bon der guoheben im Weſten empfängt 
der See mehrere Zuflüſſe. Sein Oſtufer bilden die 
Gebirge Konde und Konjangonibe. Livingitone 
fuhr nur am weſtl. Ufer entlang, und Roſcher, der 
im Dft. 1859 da3 Ditufer erreichte, wurde bald 
darauf ermordet, ohne einen Bericht abftatten zu 
können. Die erjten genauern Nachrichten über den 
N. gab Cooley um 1835. Erit im Dez. 1875 jedoch 
wurde der ganze See von dem engl. Seeoffizier 
€. D. Young ring umfahren. Am Cap Maclear, 
der Nordfpige der am Sudende voripringenden 
Halbinfel, ift der Ort Livingftonia gegründet. 
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Rybor „Seeſtadt im Amt Svendborg, auf 
der Dftkülte der dän. Inſel Fünen, binter ber 
großen Sanbzunge Knudshowed am Großen Belt, 
80 km im Südoften von Odenſe gelegen und mit 
diefem dur Eifenbahn verbunden, ijt der regel: 
mäßige nor: nah Korſör auf Seeland 
(zweimal täglidy ein Dampfboot). Die Stadt hat 
1 5402 E. und beſitzt 27 eigene ij von 
2273 Regiftertong (1883). Benber erlegten bier die 
den Belt palfierenden Schiffe den Zoll. Der Drt 
entitand 1170, erhielt 1271 Stadtrecht und war 
lange Zeit eine ber wichtigiten Städte Dänemarks. 
63 wurden hier im 12. bis 16. Jahrh. viele Reihe: 
tage gehalten und 1481 König Chriſtian II. ge: 
oren. Die Stadt wurde 1534 burch den Orafen 
Ehriftoph von Dldenburg und 1535 von Chri⸗ 
ftian UI, erobert, der die Befeftigungen begann. 
Im Febr. 1658 erftücmten die Schweden N. und 
15. Nov. 1659 fapitulierte es unter Horn an die 
bolländ. Flotte unter Ruyter, nachdem tags zuvor 
die Dänen, Brandenburger, Polen und Kaiſerlichen 
einen Sieg über die weden erfohten. Am 
9. Aug. 1808 eroberte die Feſtung das fpan. Hilfs: 
forps unter Romana, das von bier und Sven: 
borg 17. bis 20. Aug. auf engl, Schiffen nad) 
Spanien entlam, e: 

Myotipitheous (lat.), Nachtaffe. 

Nydam, Moor, |. unter Sundemitt. 

Nyerup (Rasmus), ausgezeichneter dän. Pit: 
terarhiftoriler, geb. auf Fünen 12. März 1759, 
jtudierte in —R war dann ſeit 1778 an 
der königl. Bibliothek angeftellt, wurde 1796 Pro: 
feilor der Litterargeihichte und 1808 Univerfitäte: 
bibliothelar und ſtarb 28. Juni 1829. Er ver: 
öfentlihte ein treffliches «Spicilegium bibliogra- 
phicum» (1782—83), mehrere vorzüglidhe biblio: 
graphiſche und litterarbiltor. Monographien, «Sym- 
bolae ad literaturam Teutonicam» (1787) und 
biftor.zantiquarifhe Sammelwerke, unter denen die 
« Hiltor. : ftatiit. Darftellung des Buftandes Düne: 
marf3 und Norwegens in älterer und neuerer Zeite 

4 Bde., 1803—6) den erften Plag einnimmt. Be 
onders verdient machte er ſich aber durch feine 
Ausgaben der Denkmäler altdän. Dichtkunſt und 
Spradie. Namentlich find Ein nennen feine in Ber: 
bindung mit Rahbek und Abrahamſon veranftaltete 
Ausgabe der altdän. Heldenlieber («Udvalgte danſte 
Viſer fra Mliddelalderen», 5 Bde,, 1812—14) mit 
— Erläuterungen und den alten Melodien, 
eine — und Ausgabe der ältern daän. 
Sprihwörterfammlungen («Peder Syv’3 Hjerne 
fr de Drdfprog», 1807, und «Peder Loll’s Ord⸗ 
prog», 1828) und feine Mujterung der alten bän. 
Boltsbücher («Almindelig Morjlabsläsning i Dan: 
mark og Norge», 1816). Auch gab er mit Kraft 
ein Gelehrtenlerifon über dän., norweg. und isländ. 
Schriftſteller (2 Bde., 1818—19) heraus, das von 
Erslew (3 Bde., Kopenh. 1841—50; Supplement, 
el fortgeſetzt wurde. . 

Nyir (ungar. «Nyirfeg», d. i. «Birkenland»), 
eine hügelige Landſchaft inmitten des ungar. Flach⸗ 
lande3 im Komitat Szabolcs, berühmt durch die 
bier erzeugten Melonen. 

Nyiregyhäza, Stadt in Ungarn, Vorort des 
Komitats Szabolcs in der Nyir, Station der Linie 
Puspoöt⸗Ladany⸗Miskolcz der Ungariſchen Staats: 
bahnen und der Linie N.⸗Ungvar der Ungarijchen 
Nordoftbahn, zahtt (1880) 24102 E. Ungarn, 
Slowaken und Deutſche, iſt Siß eines Tonigl, 
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Gerichtshofs und hatein Gymnaſium, lebhafte Land: 
wirtfchaft {vortreffliche Hofzudht), Ealpeter: und 
Sodafiedereien, viel Kleingewerbe und regen Han: 
del. In der Umgebung find zahlreiche Salzteiche. 

Nytjäbing, d. 5. Neue Kaufſtadt, dän. Städte: 


Nytjöbing yaa Mor, auf der Inſel Mord | p 


im Ltimfjord, ım jütländ. Amte Thifted, 58 km im 
Nordweſten von Wiborg gelegen und im 14. Jahrh. 
egründet, zählt (1850) 2723 &. Ganz nahe dabei 
iegt das ehemals berühmte Dueholmskloſter der 
obanniter, fpäter ein königl, Zehn, wozu ganz 
ors gehörte, jept ein Gut. 
anabine i Själland, d. i. auf Seeland, 
weſtlich am Yitefiord auf der Norbküfte dieſer Inſel, 
im Amte und 48 km nörbli von Holbäl, zählt 
(1880) 1737 &. und hat Kornhandel und Berbereien. 
Nykjöbing paa Falſter, auf der Wefttüite 
ber Jnte aliter, am Guldborgiund gelegen und 
um Amte Maribo gehörig, Station ber Linie Dre: 
oved:Rakätov der Laaland⸗Falſterſchen Ciſenbahn, 
t eine Ratbedralfchule, Brennereien und Getreide: 
ndel und zählt (1880) 4560 E. Im 12. Jahr. 
erhielt fie ein großes feites Schloß, das in der Mitte 
be3 18. Jahrh. abgebrochen ward. Sie fiel 1268 in 
die Hände der Lübeder, wurde 1339 von Rönig Chri⸗ 
ftopb II. erobert, der hier 2. Aug. 1832 ftarb, und 
1368 von ben Hanfeaten eingenommen, nachdem 
bier mit diefen 22. Rov. 1365 ein Friede geſchloſſen 
worden war. In der Grafenfehde 1584 hielt es bie 
Stadt mit Ehriftian II., wurde 1585 von Chri- 
ftian DIL. belagert und 1536 erobert, 1658 und 1659 
von den Schweden occupiert. N.war Witwenfig der 
Königinnen Sophie (1588—1631), Sophie Amalie 
(1670—86) und Charlotte Amalie (1700—14). 
Nyköping, Hauptitadt bes Län Söbermanland 
in Schweden, an einem Bufen der Oſtſee Ichön ge: 
legen, vom H föpings: A (dem Abflufle einer drei: 
fachen Reihe bedeutender Landſeen) mit einem be: 
Deutenden Waflerfalle durchfloſſen und regelmäßig 


gebaut, Station der PBrivatbahn Ylen:Drelöfund, 
zahle (Ende 1888) 5108 E., iſt Siß des Landes: 
yauptmanns, hat Meiling:, Tuch-⸗, Baummoll:, 

dere Tabriten, 


Tabalks⸗, Stumpf: und mehrere an 
Schifiswerft, Mühlenwerte, Sägewerte unb eine 
ute mechan. Werkitatt. Auch treibt die Stadt 
ebbaften Handel. Bor der Nordweſtſeite liegt das 
Neue Schloß und ebenfalls in der Nachbarſchaft die 
Baummollfpinnerei und Weberei Harg, das Hüt: 
tenwert Näfvegvarn und die Baummollfpinnerei 
Perioden. Das alte, 1665 ausgebrannte und jept 
verjallene Alte Schloß war einit häufig Refidenz 
der Könige und galt nad) dem in Stodholm und 
Kalmar für das feftefte in Schweden. 
Nyftagincen (Nyctagindae), annangenfamilie 
aus der Gruppe der Dikotyledonen. Man kennt gegen 
200 Arten, die meiſt in den Tropengegenden Ame⸗ 
ritad wachſen. Es find Pflanzen von ſehr verſchie⸗ 
denem Habitus mit regelmäßigen zwitterigen Blüten, 
die bei mehrern Gattungen ein großes und ſchön 
pelärbten Perianthium beliten, bei andern dagegen 
lein und unanfehnlih find. Einige N. werden 
vielfach als Zierpflanzen kultiviert, fo befonder3 bie 
Arten der Gattung Mirabilis (f. d.). 
Nyktalopie (sch), |. Tagesblindheit. 
Nyland, Souvernement in Finland längs ber 
Küfte des Finniſchen Meerbufens, 11871,8 qkm 
eroß, (1882) 208678 E. Hauptftadt ift Helſingfors. 
Nylaft (Neulaft), Gewicht in Schweden, unt: 
faßt 100 Etr. zu 100 Pfd. (425 g). 
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Aymegen, Stadt, |. Nimmegen. 

3ymphasea L., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Nymphäaceen. Man tennt gegen 20 Ar: 
ten, die befonder3 auf der nörbl. Halbfugel und in 
den Zropengegenden wachſen. Es find Wafler: 

Hagen mit langgeftielten, großen, ſchwimmenden, 
rundlichen, am Grunde zweilappigen ober nieren: 
örmigen Blättern und großen, mit langen grund: 
tändigen Stielen fi über den Spiegel des Hajers 
erhebenden, Lilien: oder rofenähnlihen Blumen. 
Gie haben einen vierblätterigen, krautigen Kelch 
und zahlreiche, in mehrern Reihen geordnete Blu: 
menblätter, welche famt den ebenfalls fehr zahl: 
reihen Staubgefäßen und dem mit geftrablter, 
Ihildförmiger Narbe bededten Ktfnoten auf 
einem fleiſchigen Blutenboden eingefügt find. Die ges 
meine weiße Seerofe (N. alba 5 eine in tiefen 
Teichen häufig vorlommende Art, bat halbkugelige 
Blumen von 5—10 cm Durchmeſſer mit blendends 
weißer Blumenftone und goldgelben Staubgefäßen. 
* warmen Quellen Ungarns (z. B. im Kaiſerbade 
ei Ofen) wächſt bie N. thermalis DO., melde 
buchtig «geaäbnte Blätter und rötlichweiße Blumen 
befist. Verwandt mit diefer Art iſt die ägyptiiche 
Sotosblume, N. Lotus Z., deren Blätter hart es 
jet und deren Blumen auch rötlicy find. Die gelb: 
lumigen Arten, welche Linne auch zu N. rechnete, 
bilden jept die Gattung Nuphar Sm., deren deut: 
{ve Arten den Namen Nixblumen erhalten haben. 

m bäufigiten fommt Nuphar luteum Sm. vor, 
welche Art in unfern Teichen oft mit N. alba pe: 
meinihaftlih waͤchſt. Ihre Blumen baben bloß 
4 cm im Durchmeſſer. Alle Seerofen und Nirblus 
men befigen einen kriechenden, Tnollig:fleifchigen 
Wurzelitod, weldyer in Schlamme der Bemäller 
itedt. Sie eignen ſich zur Verzierung von Waſſer⸗ 
baſſins, Weihern und Zeichen in Gärten und Parks. 

Nymphäaceen, eine Bflanzenfamilic aus der 
Gruppe der Dilotyledonen. Man kennt gegen 80 Ar⸗ 
ten, fämtlich Waierptangn, die fowohl in ftehen: 
den wie langfam fließenden Gewäflern vorkommen 
und faft über die ganze Erbe verbreitet find. Sie 
Den meift ſchwimmende, feltener aus dem Waſſer 

ervorragende große Blätter und anfehnliche Blu⸗ 
ten mit lebhaft gefärbten zahlreichen Blumenbläts 
tern, zahlreichen Staubgetüben und einem aus vie: 
len Garpellen verwadjenen Fruchtknoten, deren 
Narben zu einer ftrahligen Scheibe verwachſen find. 
Zu den‘. gehört die belannte Victoria regia (ſ. d.), 
jowie bie ind. und ägypt. Lotosblume. 

Ry häum (acc. ymphaion) bedeutet eigent: 
lic) ——— der Nymphen, wo ſich meiſt eine 
Quelle befand. Daraus entwidelte ſich eine beſon⸗ 
dere Sattung Gebäude, die unter gemwölbter Dede 
eine Quelle einichloffen und mit Ruhebänken vers 
fehen waren, wie man fie in alerandrin. und gried).: 
röm. Zeit oft in lururiöfelter Weiſe anlegte, um 
einen lühlen Aufenthaltsort zu haben. 

Nymphen heiben in Griechiſchen junge heirats⸗ 
fähige Mädchen, ſowie aud) junge rauen. In 
myjthol. Bedeutung aber find die R. weibliche Na⸗ 
turgottbeiten niedern Ranges, melde in und an 
Duellen und Bächen (f. Naiaden), auf Auen und 
Mieien, auf Bergen (Dreaden) und in Wäldern 
und Bäumen (f. Drgaden) zu Haufe find. Ihrer 
Naturbedeutung nad) vertreten fie vorzugsweiſe 
die nährende fruchtbare Feuchtigkeit der Erde. Dazu 
hmmt der Name Okeaniden, der die N. der 

uellen und Gewäfler überhaupt als Töchter de 
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erbumftrömenben Dfeanos bezeichnet, während bie 
Nereiden (f, Nereus) ſpeziell Die N. des Dieers 
find. Als Lofafgottheiten gewiller Gegenden wer: 
den fie nad) dieien benannt, jo von Nyſa Nyiiaden, 
von Todona Dodoniden u. }. w., oder fie führen 
den Namen einzelner Quellen, wie die N. Arethuja 
(1.d.). Als Göttinnen nährender Feuchtigteit gel: 
ten fie auch ala Srnährerinnen göttlicher Säuglinge, 
wie des Bacchus und felbit des Zeus. Ferner tre: 
ten fie als Naturgottheiten mit andern höhern Na: 
turgottheiten in Verbindung, fo nantentlid mit 
Hermes, mit Ban, mit Apollon, mit Artemis, mit 
Helate, mit Dionyjos u. ſ. m. Auch befigen fie die 
Gabe der Weisfagung und die Kraft, Begeiiterung 
und Dergüdung zu erregen; bie jo von ihnen Afft- 
zierten heißen Rym ppolentei Die N. find nicht 
unfterblich, fondern leben nur ſehr lange und altern 
nie. Geopfert wurden ihnen Ziegen, Yämmer, 
Milch, Öl und Wein. Bon der Kunit werden fie 
als ſchone Jungfrauen dargeſtellt, in der ältern 
Kunſt regelmäßig bekleidet, in ſpäterer entweder 
nadt oder halbbekleidet, nicht ſelten mit Waſſer⸗ 
krügen oder mit Muſcheln in den Händen, ſtehend 
oder kniend, Waſſer holend, an der Quelle aus: 
rubend , fpielend, tanzend, nicht felten zufamnıen 
nit Ban, fowie auch mit andern Göttern, wie na: 
‚mentlidy auch auf einem archäiſchen Relief von Tha⸗ 
18 mit Apollon, Hermes und den Chariten. Be: 
onders eng find ihre Beziehungen zu den Chariten 
(f. Orazien) und ben Horen, mit, denen fie viel: 
fad) verbunden unb von denen fie in Denktmälern 
aus älterer Zeit oft nicht zu unterjcheiden find. 
Nol. E. Curtius, «Die Blaftit der Hellenen an 
Quellen und Brunnen» (Berl. 1876). 
Aumphenburg, fönigl. bayr. Luſtſchloß bei 
Münden, erbaut jeit 1663 von A. Borella aus 
Bologna unter Hurfürft Ferdinand Maria für 
befien Gattin, Prinzejfin Adelheid von Savopen, 
und von den fpätern bayr. Herrichern vielfach) er: 
weitert und miteinem Bartumgeben. Im nymphen⸗ 
burger Park jtellte Oberbergrat von Badder 1826 
bie eriten Berfuche mit einer Ciſenbahn auf deutſchem 
Boden an. Das Schloß dient jetzt als Reſidenz 
des Prinzen Ludwig yerdinand von Bayern. Neben 
bemjelben befindet ich eine ſtark beſuchte une 
anftalt der Engliſchen Fräulein, im anitopenden 
Heinen Orte eine jeit 1747 beitehende Porzellan: 
‚manufaltur. Zwiſchen N. und Münden verkehrt 
eine Straßenbanpfbahn. Der Vertrag von N 
vom 18. Mai 1741, in welchem Frantreich und 
Bayern die Teilung Oſterreichs beicjlofien haben 
follen, wird von einigen neuern Hiltoritern al3 eine 
Fälſchung der Gegner Kaifer Karls VII. betrachtet. 
Nymphomanicoder Andromanie (grch.), das 
unnatürlich geſteigerte Verlangen der rauen nach 
a nanenuß, Die R. tritt auf bei ſonſt körper: 
lid) und gei N ganz gefunden, felbjt völlig fittfamen 
auen und hat häufig ihre Urſache in einem krank: 
aften Zuftande der Gelchtehtäprgane, in der Ge⸗ 
enwart von Schmaropern (z. B. Springmürnern) 
in den äußern Geſchlechtsteilen oder andern, Sigel 
und Yuden verurjadhenden Zuftänden (Hautaus: 
hlägen, ſcharfen Ausflüflen) oder in Erregung ber 
Phantaſie durch unzlichtige Lektüre u. dgl. Außerdem 
it die N. eine Teilerfcheinung eitiget Störung. 
Nyon (deutih Neuß, bei den Römern Novio- 
dunum, Colonia Julia equestris), Hauptftabt des 


Nymphenburg — Nyr . 


leichnamigen Bezirks (234 qkm, 13053 €.) des 
chmeig. Kantons Waadt, liegt 404 m über dem 
Meere, 24 km ſüdweſtlich von Morges (ſ. d.) auf 
bem rechten Ufer des Genferſees an der Linie Genf: 
Lauſanne der Schweizeriihen Weſtbahn und zählt 
(1880) 3567 meilt reform. E. (757 Katholiken), 
deren Haupterwerbäzweige neben Land: und Weins 
bau die Töpferei,.die Hutmacherei, die Gerberei 
und die Fabrikation von Teigwaren find. In dem 
1574 an der Stelle der alten Burg erbauten 
Schloß, das mit feinen Türmen und hoben Gie: 
bein das malerifhe, amphitheatraliih vom See: 
ufer aufiteigende Städtchen überragt, relidierte 
1787 —93 der philof. Schriftiteller Joh. Victor 
von Bonitetten al berniicher Landvogt. Der Hafen 
von N., in welchem bie Dampferlinien des Petit Yac 
fi) an die Dauptlinie Genf» Bouveret anfchlichen, 
it nächlt Genf der belebteite de8 untern Sees und 
namentli für ben — (Holz, Wein, 
Getreide) wichtig. Die Ichöniten Punkte der Um— 

ebungfind Schloß Pranging, einft Eigentum Joſeph 
Bonapartes, jept Rnabenpenfi on, und Die Campagne 
de la Bergerie, Gigentum de3 Prinzen Napoleon 
Bonapartes, auf der Halbinfel Promenthour. Vgl. 
Martignier und de Crouſaz, «Dictionnaire histo- 
rique etc. du Canton de Vaud» (Lauſanne 1867). 

Nyons, Stadt im franz. Depart. Dröme, Arron⸗ 
diffementshauptort, 37 km im NO. von Orange, 
liegt am Eygues, zählt (1881) 2220 (Gemeinde 
8222) E., von denen ein Drittel Broteitanten find, 
und hat ein Kommunal:College, Fabrikation von 
Seife, Olivenöl, TZöpferwaren und Seidenipinnerei. 

yſa, der 44. Aiteroid, f. unter Planeten, 

Nyslott, Stadt im finn., Gouvernement St. 
Michel, mit (1881) 1462 E., iſt durch feine außer: 
ordentlich fchöne Lage zwiichen den großen Ceen 
Sg und Pihlejaweſi bekannt. Die alte 

eitung, 1475 angelegt, iſt feit 1849 verfallen. 

Yinftad, See: und Handelsſtadt im Großfürſten⸗ 
tum Finland, Oouvernement Abo:Björnebo:g, am 
Bottniihen Meerbufen, den Sllandsinieln genens 
iiber, 84 km nordweftlich von Abo gelegen, lit nad 
dem Brande 1846 jhöner wieder aufgebaut, bat 
einen puten Hafen und (1880) 3837 E., welde 
Handel mit Holzgeidirren und Leinwand treiben, 
auch Woll: und Yeinenzeug verjertigen. Tie Schifis⸗ 
reederei ilt jehr bedeutend. N. wurde 1617 von 
Guſtav Adolf angelegt und ift hiltorifch merfwürdig 
dur den hier 10. Sept. 1721 zwilden Schweden 
und Nubland geſchloſſenen Frieden, weldyer den 
Nordischen Krieg (1. d.) endete. 

Nyftagmus (grch.), |. Augenzittern. 

Nyſted, Stadt auf Laaland (f. d.). 

NYyg, die Nacht, lat. Nox, wurde von den Grie: 
chen wie von andern Völtern auch als göttliches 
Weſen gedadht. Die VBerfonifilation der Nacht iſt 
nad) der Hejiodiichen Theogonie mit dem Erebos 
aus dem Chaos entiprofien, und von diefem Mutter 
von Ather und Hemera (Tag), aus ſich felbft aber 
von Moros (Verhängnis, insbejondere gewaltiamer 
Tod) und Ser, von Thanatos (od) und Hypnos 
(Schlaf), Sowie der Träume u. ſ. w. Ein Bild von 
ihr von Rhökos ftand im Tempel der Artemis zu 
Epheſos; auf dem Kaften des Kypſelos hatte be 
Schlaf und Tod ale Kinder auf den Armen. Die 
Zragifer ſchildern fie bald als geflügelt, bald als 
auf einem Wagen fahrend. 


D (Buchſtabe) — Daraca (Staat) 
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O. 


O, im deutſchen Alphabet der 15., im lateini⸗ 
chen der 14. Buchſtabe, bezeichnet einen der ein⸗ 
achen Bolallaute der neuhochdeutſchen Sprache. 

as Schriftzeichen, das im griech,, lat. und andern 
aud dem rich. Alphabet abgeleiteten Alphabeten 
im weſentlichen dieſelbe Form hat empfingen die 
Griechen von den Phöniziern, in deren Alphabete 
das Ain, dort ein Konlonant, die entiprechende 
Etelle in der Reihenfolge der Buchſtaben einnimmt. 
Der aut des o liegt lautphyſiologiſch betrachtet 
zwiſchen a und u, das o der verjchiedenen Sprachen 

und Dialekte ijt aber jehr verfchiedenen Urſprungs: 
die indogerman. Urfprache beſaß ſchon dieſen Laut, 
welden bie einzelnen indogerman. Sprachen teils 
behalten, teils in a verwandeln, 3.B. das Yitauifche 
und das Germaniſche; im älteiten Deutichentipricht 
dem urfprüngliden o ftet3 a, die fpätern o der 
german. Spracde find daher auf Veränderungen 
älterer anderer Bolale zurüdzuführen, am häu: 
figiten ded u; im Yaufe der Spradentwidelung 
geben aber auch andere Yaute in o über, 3. B. oft der 
iphthong au (mie hochdeutſch «glauben», nieder: 
deutſch «globen», ferner die franz. Ausſprache des au). 

Als Ablürzungszeichen fteht in geogr. Schriften 
und auf dem Kompaß O. für 7% Diten; bei 
bibliogr. Angaben bedeutet 0. D. (d. i. ohne Ort) 
foviel wie: ohne Angabe des Drudorted. „In der 

Ehemie iſt O da3 Zeichen oder Symbol für Sauer: 
kofl (Oxygenium). O' vor iriſchen Eigennamen, 
. O'Brien, D’Connell, ift, entipredhend dem 
chott. M’ (für Mac), die Bezeihnun für Sohn. 

O., oifiz. Abfürzung des amerik. Staates Ohio. 

OD (magyar.), «alt», oft in ungar. Ortsnamen 

D (itandinav.), Inſel. [vortommend. 

Dahn, eine der Sandwichinſeln (f. d.) mit deren 
Hauptitadt Honolulu (ſ. d.). 

Dajaca, |. Daraca. 

Dakham, Hauptort der rafichaft Rutland(f.d.). 

Oakland, Stadt in Alameda-County, im nords 
amerit. Staate Californien, am öftl. Ufer der San: 

ancico:Bai, welche hier 11 km breit iſt, San: 

ancidco gegenüber, am Endpunlte der Central: 

cific:Eifenbahn, zählt (1880) 34555 E., von 
benen 593 Farbige jind, und hat eine Hochſchule 
und ein theol. Seminar der Kongregationaliiten. 
Die Ichön gelegene Stadt hat große und breite 
Straßen und elegante Gebäude, und wird meiſt 
von Kaufleuten bewohnt, weldye in San⸗Francisco 
ihre Gefchäfte betreiben. In dem 6 km von D. 
Ben Berkeley befindet ſich die Staatsuniver⸗ 

t, das Zaubitummens und Blindeninititut. 

Daf8:- Nennen, |. unter Cpſom. 

O. A. Æ. D. G., — ng von Omnia ad 
majorem Dei gloriam (lat.), d. h. alles zur größern 
Ghre Gottes. 

Oarion (grd.), foviel wie Ovarium (f. d.). 

Dafen beißen die in den Wülten, insbeſondere 
in den Wüften Rordafrilas vortommenden bemohn: 
ten und anbaufähigen Stellen, die in ihrer Verein: 
elun wahren Inſeln im Sanbmeere gleichen. 

3 Wort D. ſtammt vom altägypt. Uah (d. h. 

Station), lopt. und arab. Wah, griech. Ovaoıs 


oder Adaaız, Alle D. Nordafrikas find Flußthäler, 
beren Waſſer meiit nur unter der Oberfläche befind: 
(ich ift, ober bedenartige Vertiefungen, umgeben 
von Heinen Bergtetten und Sügelsügen, in denen 
fih ein Bach oder ein kleiner Eee von fpärlichem 
Regenwaſſer fammelt, oder wo Quellen unter einer 
der umgebenden Hochflächen entipringen.  \jn der 
algerifchen Sahara wurden feit 1856 durch Erboh⸗ 
ren artefiiher Brunnen zahlreihe O. geichaiten. 
Das Waller bedingt die Anbaufähigfeit der O., 
indem e3 einen regen Pflanzenwuchs hervorruft, 
welcher in Vergleich mit der Wülte prächtig zu nen: 
nen, an fid) aber nichts weniger ala üppig und das 
bei jehr einförmig ilt. Derfelbe wird hauptſächlich 
durch die Dattel⸗ undthebaiiche Palme, die Gunimi⸗ 
Alazie und den Mannaſtrauch charatterifiert. Aus⸗ 
gebehnte Dafenlandfchaften find Fezzan(f.d.), Zuät, 
ibeiti, Bilma, Air, El-Gädh, Aderer, Draa. 
Schon im Altertume berühmt, zum Zeil al3 Ver: 
bannungöorte, waren in der Libyſchen Witte die D. 
des Jupiter Ammon oder die jegige O. von Siwah 
(f. Ammonium) und die weitlihere D. Audſchila 
(. d.), fowie bie fog. Kleine und Große O. zunädjit 
mweftlih von Agypten. Die beiden legtern ind erit 
in neuefter Zeit durch Rohlfs und Echweinfurth 
näher befannt geworden. Etwa 1500 km weſtlich 
vom Nil liegt in 28° nördl. Br. die Kleine Oaſe 
(Oasis minor der Alten), arab. Wäh:el: Behariieh 
oder Bacharieh (auch —5 — d. h. die noͤrdliche, 
5%, Tagereifen im Sadweſten von Medinet-el⸗ 
ajım. Es iſt ein von Felſen eingefaßtes, in 35,5 m 
öbe elegene? Thal mit 6 Törfern und 6000 E. 
Südlich folgt ein Aber 300m hohes Kaltfiteinplatenu 
und 150 km im Südſudweſten die zum eriten male 
von der Hohlfsfchen Expedition 1874 beſuchte D. 
aräfrah (d. h. die Sprudelquellen) mit etwa 320 
ewohnern. Ebenſo weit von hier nad) Südfüb: 
often folgt die Wäh:ed:Tadel, d. h. die innere O., 
oder Gharbi, d. 5. weſtl. O., mit 17000 E., da: 
von 6000 in dem von 60 mächtigen gebohrten war: 
men Quellen umgebenen Hauptorte el-Kaſr, bei 
bem die Ruinen eines Ammonstempels ftehen. Dit: 
(ic) folgt 150 km von Theben die Wäh:el:Chargeh, 
d.h. die Außer D., im Altertum genannt die 
Große Date (Oasis major), auch Trinythis in 
104 m Dieereshöhe, mit 6340 G., größtenteils 
im Orte El-Chargeh. Aud hier fteht ein an: 
fehnlicher Ammonstenpel aus der Zeit des Darius 
oder Ipäter, und daneben liegen Ruinen aus ber 
Beit der Ptolemäer und Cäſaren. 
DOatafu, Infel, ſ. Dute of York. 
Daxaca oder Dajäca, einer der ſüdlichſten 
Staaten Merilos, begrenzt vom Stillen Dcean in 
S., Öuerrero im W., Puebla und Veracruz im N., 
Beracruz und Chiapas im O., umfaßt 88971 qkm 
mit (1883) 744222 E., iſt größtenteild gebirgig 
und wird von zwei Armen der aus dem Iſthmus 
von Tehuantepec in Nordweſtrichtung herübertre: 
tenden Gordilleren durchzogen. Der nordöftliche 
derfelben hat zum Stulminationspuntte den 3450 m 
oben GSerrosZempoaltepec unweit des Fleckens 
ila Alta, von dem aus man beide Oceaue 
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erblidt. In der füdmeftl. Eordillera, deren Gehänge 
in die dürchweg nur fchmale, felten über 15 km 
breite Küitenebene an der Südfee hinabtreten, find 
die ae Gipfel 3000-3400 m body. In die 
Südſee geht der breite, aber flache und reißende 
Nio Verde mit dem Atoyac, in den Merifaniigen 
Golf der Alvarado. Zahlreiche Heinere Flüſſe und 
Bäche geben dem Lande reihlihe Bewäljerung. 
Das Klima ift im ganzen mild und gejund, mit 
Ausnahme der en Küjtenebene, wo auch 
Stürme ehr bäufig find. Der fette Boden erzeugt 
Mais, Weizen, Gerſte und alle tropifchen und halb: 
tropifchen Früchte, wie „ynbigp, Kaffee, Zuder und 
Stafao, ferner Baumwolle und Tabak. Die Wälder 
liefern die feinjten Hölzer, befonders Guayac. Auch 
die Viehzucht iſt nicht unbedeutend, ebenfo die Bie⸗ 
nenzudt. WBurpurichneden von vorzüglider Güte 
und Perlen finden ſich faft an der ganzen Küfte, 
die Fluſſe ind reich an guten joen, Das Diine: 
ralreich liefert Gold, Silber, Blei, Kupfer, etwas 
Quedjilber, Eiſen, beſonders Magneteifenftein, 
Salz, Schwefel, verſchiedene edle Steinarten, Kalt, 
Gips u, |. w. Der Bergbau ift noch großer Aus: 
behnung fähig. Manufalturen und Jabriken in 
größerm Maßſtabe fehlen; die Induſtrie beſteht fast 
nur in Weberei und Färberei baummwollener Waren 
und in der Yabrilation von Cigarren, Chololade, 
Matten und Branntwein. Die Ausfuhr beiteht in 
Cochenille, etwas wildwachjender Vanille und eini- 
en Droguen, Indigo, Blei, Agavezwirn und Galz 
ür den Handel mit den Nachbarſtaaten. Ein 
großes Hindernis für dag Aufblühen des Handels 
ut der Diangel an Straßen; gute Seehäfen jenen 
ebenfalls. In der Bevölterung D.3 find die! seiben 
in fehr geringer Anzahl vertreten und fait nur in den 
Städten anjäffig. Die Hauptmaſſe bilden Meſtizen 
und Indianer; unter biefen zeichnen ſich die Zapo⸗ 
teten, die Hauptbevölterung der bei der Stadt O. 
zufammenlaufenden Zhäler, vor allen Indianern 
Digiton durch Kulturfähigkeit und Fleiß aus. 
agäca oder Daläca, Hauptitadt des meril, 
Staats gleihen Ramend, Sitz der Regierung und 
eined Biſchofs, an dem Bereinigungspuntte der 
ſtrahlenfoͤrmig auseinander laufenden Arme bed 
groben und herrlichen Balle de D., an den Flußchen 
toyac und Tlacolula, von reizenden Gärten unt: 
geben und durch einen gemauerten Aquädult reich— 
ih mit Trinkwaſſer verjehen, iſt in Form eines 
Quadrats regelmäßig gebaut, mit breiten, geraden, 
gutgehaltenen Straßen, fteinernen, meil zweiſtoͤcki⸗ 
gen Häufern und mehrern hübjchen Pläßen. Be: 
merlensmwerte Gebäude find der weitläufige Regies 
rungspalaſt mit den Gefängnifien, der Biſchofs— 
palajt, die große Er (ein Steinbau, erit 
1779 vollendet), bie jehr geräumige Fruchthalle 
Luhopdigo „wei Hofpitäler und das Theater. 
as Dominilanerkloſter, das größte und reichſte, 
mit einer hubſchen Kirche 
material für die altindianifche Geſchichte gut ver: 
febenen Bibliothet, liegt auf dem höchſten Punkte 
der Stadt und bat deshalb in den Bürgerfriegen 


öfters als Feſtung gedient. An Unterridhtsanitalten | ® 


befigt die Stadt ein Priefterfeminar und ein Inſti⸗ 
tut für Tifienihaften und Künfte, jedes mit adıt 
Lehrftühlen. D. zählt 26228 E. und hat Cigarren: 
und Chololabefabrilation. Die Stadt wurde 1522 
von den Spaniern unter dem Namen Antequera 
gegründet, wahrſcheinlich auf der Stelle von 
Duaryacac, dem Hauptorte des einſt mächtigen 


und einer mit Quellen: | 


Daraca (Stadt) — Dbadja 


indian. Reichs Zapotecapan. Am 15. Scpt. 1810 
brach bier der Aufitand gegen die jpan. Herrſchaft 
aus, und 17. Febr. 1831 wurde hier Guerrero 
kriegsrechtlich erhoffen, ALS eine weitl. Vorſtadt 
ift die 2000 E. zählende Villa de Santa:Maria 
del Marguefado anzufehen, Hauptort eines 
Marquifat3 des Ferd. Cortez, welches die Stadt 
rings umgab und 4 Fleden und 49 Dörfer umfaßte. 
Gegen 45 km djtli von der Hauptitadt liegt das 
große, reiche Dorf Mitha, ehemals der Gig zapo⸗ 
tefiicher Briefterherrlichleit, mit Palaſt. und Tem⸗ 
elruinen, mit [hön außgeführten Mofailarbeiten, 
omwie Opferp ramiden. 

Ob oder Obj, bei den Tataren Omar oder 
Umor, bei den Samojeden Kuai, bei den Oſtjaken 
Aſſ, Jag oder Kolta, der Hauptſtrom Weſtſibiriens 
oder der ruſſ. Gouvernements Tomsl und Tobolek, 
entſteht im Altai aus zwei wilden Alpengewäſſern, 
bie ſich 18 km unterhalb Bijsk vereinigen, aus der 
Katunja und der Bija. Die eritere entipringt 
3200 m body an der Bjelucha⸗-Gora, dem hödhiten 
Berge des ruſſ. Altai (f. d.) und wird rechts durd) 
den vom chinej. Gebiet kommenden Archyt und den 
Tſchui veritärkt. Die öftlichere Bija fieht aus dem 
500 m über dem Meere gelegenen Te ei hen 
See oder Altyn-Kul (Goldfee), unter defien 26 
gunäfien der von der chinel. Grenze kommende 

ſchulyman ber bebeutenofte iſt. Der Ob tritt bei 
Sandypsk in 300 m Seehöhe aus dem Gebirge, 
wendei ſich als ſchiffbarer Fluß nad Weiten, dann 
in mancherlei Windungen nach Norden über Bar: 
naul und Kolywan, hierauf gegen Nordnordweſt 
über Narym und Surgut. Er geht jobann, nad 
Aufnahme de3 mächtigen Ir 9 (1. d.), im allge: 
meinen norbwärts über Troizloi und Bereſow und 
durditrömt das Land Dbdorien, zulegt unter 
dem Polarkreis von Obdorsk an oftwärtö, bis er 
in einer Breite von 6—22 km in ben Sintergriumd 
der Obſtaja-Guba oder den Obiſchen Meer— 
bufen, einen 750 km fangen und durchſchnittlich 
90—100 km breiten Arm des Eismeers, mündet. 
Die Länge des Ob beträgt von der Bereinigung 
der Bija und Katunja 3400, mit dem Tſchulyſchman 
3975, nimmt man aber den Irtyſch als Hauptarm 
an, 5145 km. Sn feinem obern Laufe wird ber 
Strom nebit einem Zeile feiner Nebenflüfle regel: 
mäßig von Transportdampfern befahren, Nach 
der Enmundung des Irtyſch fpaltet er fih in meh: 
tere große, dur) Querarme untereinander verbun: 
dene Barallelitröme, den Großen Ob, den Slleinen 
Db (woran Berefom liegt), den Soswa,denSob u.a. 
Das Waller des Ob iſt geltuich ungeſund und ver⸗ 
dirbt, weil es im Winter ein ſehr geringes Gefälle 

at, unter dem Gife. Die Fülle an Fiſchen, Die der 
trom birgt, erfeht im mittlern und untern Laufe 
bie Bobenprobultion, da Aderbau nur bis 60, 
meilt nur bis 58° nörbl. Br. betrieben werben Tann. 

Ob., Ablürzung von obiit (lat.), «ilt peltorben-. 

Obadia, ein hebr. Brophet, lebte lange nad 
ber Verheerung Jerufalemd durch Rebulabnezar, 
vielleicht erft gegen Ende des 4. Jahrh. v. Chr. 
on feinen Weisfagungen ift in der Sammlung 
ber 12 Kleinen Propheten eine einzige erhalten, 
eine Drobrede gegen die Edomiter, die ſchadenfrob 
an der Zerftörung Jeruſalems teilgenommen haben 
ollen. Der Prophet verkundet den Fall der Haupt: 

abt Edom und göttliche Hilfe für Israel. Geine 

ede ift lebendig und beit . Bol. Hisig, «Die 12 
Kleinen Bropheten» (4. ul Lpʒ. 1881). 


Oban — Dberalppak 


Oban, größte Golbmünze in Japan, der Kioho⸗ 
D. = 339,35 Marl, der Schin:D. = 122,45 Dark, 
der Bempogprih, = 80,60 Marl. 

Oben, Stadt an ber Weitlüfte ber ſchott. Graf⸗ 
ſchaft Argyle, an einer Bucht des Firth of Zorn, 
68 km im RB. von Glasgow, Endpuntt der Linie 
Qunblane:D. der Gentralbahn des Calebonian 
Railway, mit (1881) 3986 G., hat einen ausge⸗ 
zeichneten Hafen, treibt ausgedehnte Fifcherei und 
Anitenhandel und iſt eins der günftigiten Haupt: 

uartiere für Musftüge nad) ben Hebriden unb dem 

ledoniihen Kanal, Die Dampfboote zwiſchen 
Glasgow und Inverneß und bie nad) Gtaffa und 
Jona legen bier an. Rahebei nörblid erhebt [1 
auf — — Vorſprung am Ufer Dunolly:Gaftle 
mit hübfchen Anlagen; 5 km nörblic) von D. ſteht 
die prädtige Ruine des tönigl. Schioſſes Dunſtaff⸗ 
nage Eaitle (ehemals Dunftafind) auf einem Vor⸗ 
gebirge; bier wurbe ber berühmte Stone of Scone 
verwahrt, ehe man ihn 842 nad) Scone brachte, 

Obborien, |. unter Ob. 

Obdorät, Zleden in ruf. Gouvernement Tos 
bolat, Kreis Berefom, in Weitfibirien, am Polu 
7 km von deſſen Rünbung in den Ob, mit 300 ., 
welche giichfang, Jagd und Hanbel treiben. Wichtig 
ijt der Jahrmarkt vom 15. Dez. bis zum 25. Jan. 

Obanttion (lat.), im allgemeinen bie Beſich⸗ 
tigung und Seltion (f. d.) menſchlicher und tieri- 
ſcher Yeichname, im engern Sinne die gerichtlich: 
medig, Unterfuhung eines Leichnams zur Grmitter 
lung ber Todedurfahe. Diefe D. wird von einem 
verpflichteten Gerichtsarzte, meift in Gegenwart 
des Unter] nase her eined Brototollanten 
und von vorgenommen. Zunachſt wer: 
— Kt ee eeidumb und Dee 

jöhlen, ſoweit dieſe dem Auge zugängig, befichtü 
und erlepungen berielben Beta Beigrieben. 
Darauf erfolgt die eigentlihe Settion, bei welcher 
alle Leibeshöhlen geötinet, alle in denſelben befind: 
lichen Organe auf das forgfältigfte unterfucht und 
‚gleihfaNd beſchrieben werden müflen. Bei der D. 
der Leihen neugeborener Kinder hat ber Arzt auch 
die Reife der Frucht und ihre Lebenzfähigteit zu 
ermitteln. Beiteht ber Verdacht einer Vergiftung, 
fo werden der Magen und Darmlanal mit ihrem 
Inhalt, die Leber und die Nieren jedes für ſich in 
befonbern Gefäßen verfhlofien und verfiegelt, um 
den Chemiker zur Grmittelung von Giften einge: 
bändigt u werden. Man nimmt bie ihr D. 
vor, wo der Verdacht vorliegt ober der Augenichein 
Tehrt, baß ber Tod nicht in natürlicher Weiſe eins 

etreten ült, Uber den Obbultionabefund wird ein 
Brotofol (Visum et repertum, meilt nur Visum 
repertum nat) aufgenommen, welches dem 
gerihtsärztlihen Gutagien über die Todedart zu 
(Srunde gelegt wird. An diefes fchließt fi) unter 
Umjtänden das Gutachten des Chemiters an. 

bduktiondbericht, höunbigein. 

Obebieng (lat.) oder Obedientia canonica 
Heißt in der kath. Kirche der Gehorfam, melden 
nad) dem röm. Kirchenrecht die lirchlich Unterge: 
benen ihren Obern, insbeſondere bie Beiltlichen 
den Bifhöfen und diefe wieder bem Papt zu leiften 

ben, Die Untergebenen heißen Obedientiarii. 
Zumeilen werben auch mit D. die den Untergebenen 
zur Verwaltung zugewiefenen Umter, 3. B. Pfarr: 
ämter in Gtiftern unb Kloſtern Wilde Mönden 
ober Ranonitern zugemiefen werben (Obebienzs 
Pfarre), bezeichnet, 
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Dbeib, |. Cl:Dbeib, 

D:Bein oder Säbelbein, f. u. Bäderbeim. 

Sbelisken wird eine befondere Gattung ägypt. 
Monumente genannt, weiche in einem langer itred- 
ten, vieredigen, ſtets monolithen Pfeiler beitehen, 
der fich nad) oben verjüngt und in eine bejondere 
Spige ausläuft, welche Byramidion genannt 
mir. Der Name ift griedjifch und bedeutet eigent- 
lüch einen fleinen Spieß. ®Der ägypt. Name war 
Zehen. Sie wurden ſiets paarweiſe vor Thoren 
aufgeftellt. Kleine O., die ben Namen bes Berftor: 
benen tragen, ftehen öfterd in Gräbern bed alten 
Reichs zu beiden Seiten der innern Scheinthür. 
Die großen D., bie ftet3 aus Granit beftehen, wur: 
den vor den Cingängen großer Tempel errichtet, 
Der älteite erhaltene große D. iſt ber von Helio- 
polis, ber noch jest bei Matarich fteht; er iR 
20, m hoch. Der hoͤchſte in Ügypten erhaltene 
D. ift der der Königin Chnemt:Amun in Karnat, 
welder 28 m mißt. Die meilten D. wurben wäh: 
tenb ber 18, und 19, Dura errichtet; doch find 
uns auch mehrere aus griedy. und röm. Zeit erhals 


i, | ten. Die röm. Kaiſer liebten e8, D. nah Rom zu 


führen und deflen Pläge damit zu fhmüden; fo 
ließ Auguftus_nach ber Unterwerfung Agyptens 
juei D. aus Heliopolis nah Rom aaffen, von 
een ber eine im Cirkus, ber andere im Campus 
Martius errichtet wurbe; erfterer ſchmudt feit 1589 
die Mitte der Piazza del Bopolo, lehterer feit 1789 
den Pos vor der Curia Sunocenziana, dem heus 
tigen Abgeorbnetenhaufe. Auch Kailer Caligula 
ließ aus Seliopolis einen D. nad) Rom bringen 
und im Cirkus Baticanus aufftellen; er ſteht jebt 
auf dem Peteröplage, Im ganzen gibt es in Rom 
oölf D., barunter neun mit Hieroglgphen ver: 
Yehene. Der größte ift ber vor San Giovanni in 


Laterano aufgerichtete, 45,5 m bo. Gr _murbe 
urjprünglich vom König Tuthmoſis LI. für Theben 
beitimmt, zu Chren de3 Anımon:Ra. Einer ber 


beiden D. von Luffor wurde 1831 von Mehenteb- 
Ali ben Sranzofen geſchentt und von biefen nad 
Paris tranzportiert, wo er auf ber Place be la 
Concorde aufgeftellt ift, Dieler war unter Rams 
fes IL. ausgehauen worden. gl. über dieſe Denk 
mäler Dlercati, «Degli obelisci di Roma» (Rom 
1589); A. Kirher, «Oedipus aegyptiacus» (Rom 
1652—54); Boega, «De origine et usu obelisco- 
ram» (Rom 1797); Ungarelli, «Interpretatio obe- 
liscorum Urbis» (Rom 1842), 'hote, «Notice histo- 
zique sur les obölisques» (Par. 1836); Bird, 
« 


'otes upon obeliske» (im Museum of classical 
antiquitie ” n Athiopien) 
find eine A runter einer 
von 25 m J ber dan tis 
Shen D.,t uch in Atten 
diegormt berühmteD. 
von Nimr! 2). Crift2m 
hoch und e harfe Spige. 
Er befteht nd trägt auf 


allen vier Seiten Darfiellungen mit Reilinfhriften. 
fiber die nad London und Neuyort gebrachten 
aleranbriniipen D. |. Nadeln der Kleopatra. 
Obelo8 und Obeliftoß, tritiiche Zeichen der 
griech. Grammatifer, f. unter Afteriscus. 
Sberacht over Aberadit, f. unter aa 
Oberalpen (Hautes- Alpes), franz. Depart, 
f. unter Alpen, ®b. I, 6.473. 
Oberalppaf, Nipenpaß an ber Grenze ber 
ſchweig. Kantone Uri und Graubünden. Die 
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21'/, km lange Boftitraße über den Paß, 1862— 
64 an der Stelle des alten Saumwegs erbaut 
fleigt von Andermatt im Urferenthal norböftlich 
u dem zwifen den Mafliven des Crifpalt und 
ed Sir Madun (Gotthardgruppe) gelegenen Hoch⸗ 
thal der Dberalp hinauf, an beren oberm Ende 
ber kleine Dberalpiee (2028 m) und die Paßhöhe 
2052 m) liegen. Bon der Höhe, weldje die Waſſer⸗ 
cheide guilden der Neuß und dem Vorderrhein 
bildet, ſenkt fich die Straße füdöftlich ind Val Tas 
vetfch hinab und zieht ſich in dieſem über dem linten 
Ufer des Vorderrheins nad Diſentis, wo fie ſich 
an die Lukmanierſtraße anſchließt. 

Oberammergau, Dorf im bayr. Regierungs: 
bezirt Oberbayern, Bezirksamt Garmiſch, im Am: 
mergan, rechts an der Aınmer (Amber), in einem 
Ihale des Arpergebirges, 27 km im SW. von 
Murnau, zählt (11881) 1349 kath. E. und hat eine 
Oberföriterei, ſowie Fabrikation von Schniparbeiten 
in Elfenbein und Holz (Crucifire, Heiligenbilder, 
Möbel, Gefäße, Spielwaren), welche in allen Erb: 
teilen Abfag finden. Die Häufer find mit Tar: 
fellungen aus der bibliihen und Heiligengeſchichte 

emalt. Weitlih auf einem Hügel am Juße des 
Eonnenbergs erhebt ſich eine doloſſale Kreuzigungs⸗ 
gruppe (Chriſtus mit Maria und Johannes), ein 
erk Halbigs in Münden aus dem J. 1875, ein 
Geſchent König Ludwigs IL. O. ift berühnt wegen 
der dramatiichen Aufführungen aus der Leiden?: 
geſchichte Chriſti (ſ. Paſſionsſpiele) befannt ge: 
worden, die alle 10 Jahre (zulegt 1880) während 
des Sommers an jedem Sonntage im Freien vor 
zahlreihen Zuschauern aufgeführt werden. Damit 
erfüllt der Ort ein von den Vorfahren bei der Peſt 
von 1634 gethanes Gelübbe, die Baflion des Herrn 
alle 10 Jahre im «geiltlic Gefpiel» darzuſtellen. 
Der größte Zeil der Einwohner ift bei dem Schau: 
fpiel mit beichäftigt, etwa 500 Berfonen wirken 
bei der Aufführung felbjt mit, und die Verteilung 
der heuptol erfolgt nach abgehaltenem Gottes⸗ 
dienſte und gilt zugleich als Sittencenſur. Das 
Theater wird am nördl. Ende des Ortes aufgeſchla⸗ 
en. Die Mittelbühne und ſeit neueſter Zeit auch 
er Zuſchauerraum ſind bededt. Der Raum faßt 
gegen 6000 Menſchen; ſehr oft ftrömen aber weit 
mehr Zuſchauer herbei. Die Darſtellung dauert 
1—8 Stunden, ofters ohne Unterbrechung. Das 
Ganze ift halb Gottesdienft, Halb Volksfeſt. Auch 
in den Jahren, welche zwiſchen den Paſſionsauf⸗ 
führungen liegen, werden bie Kräfte dafür künſt⸗ 
leriſch geihult und in jedem Sommer eine Reihe 
theatralifcher Aufführungen veranftaltet, in welchen 
indes nicht die Paſſionsgeſchichte, ſondern meiſtens 
altteftamentliche Legenden behandelt find. Bol. 
€. Devrient, «dag Baffionzipiel in OD.» (ep: 1851; 
2. Aufl. 1880); Clarus, «Das Paſſionsſpiel zu D.» 
(Münd). 1860), «Das Baffionsipiel in O. Mit dem 
vollitändigen Zert der Chorgelänge» (Uugsb. 1870); 
artmann, «Das Oberammergauer Baifionzipiel 
in feiner älteiten Geitalt zum erjten mal herausge⸗ 
geben» (Lpz. 1880). 

Ober: Barnim (Kreis), |. unter Barnim. 

Oberbau, |. unter Hochbau. 

Oberbayern, bayr. Regierungsbezirk (früher 
Iſarkreis), zwiſchen Schwaben und Neuburg, von 
bem es auf eine lange Strede der Lech trennt, 
Diittelfranten, Oberpfalz, dem öfterr. Innviertel 
und Tirol, befteht aus dem alten Herzogtum Ober; 
bayern, dem Bistum Freifing, der Grafichaft Wer: 


Dberammergau — Oberdeutſchland 


denfels, ber Propftei Berchtesgaden und Zeilen des 
Erzbistums Salzburg und umfaßt in ſechs un; 
mittelbaren Städten (München, Ingolitabt, Roiens 
heim, Freiſing, Landsberg und Traunftein) und 25 
ezietsämtern mit 39 Amtsgerichten 1243 Ge: 
meinden mit 13408 Ortſchaften auf 16725 qkm 
951977 E., wovon 42788 Proteftanten und 4343 
Israeliten. Bon der ermerbthätigen Bevölkerung 
ind 48 Proz. mit der Landwirtihaft und ihren 
ebenzweigen, 33 Proz. mit Induftrie, Handel und 
ade beichäftigt. Bleibt aber die Hauptitadt 
Münden außer Betracht, fo treffen 61 Bros. auf 
die Landwirtſchaft u. f. w. und nur 25 Bros. a 
gebaute mit Handel und Verkehr. Induſtrie und 
andel verteilen fih in den zahlreihen Heinen 
Städten und Märkten, fowie am platten Lande 
auf die verfchiedenartigiten Zweige, doch über: 
wiegen die auf den Bedarf der Landwirtſchaft bes 
vechneten Geihäfte, dann Zorfs, Holz: und Salz⸗ 
ewinnung und Bierbrauerei. Die Hauptflüfle des 
egierungsbezirks find die Iſar, der die Loiſach 
und Amper, und ber Inn, dem die Salzach und die 
Diangfall uftrömen, Bon den zahlreichen Seen 
d Ebientiee, MWürm: oder Starnbergerfee, Tegern: 
ee, Königfee, Walchenſee, Schlierſee, Kochelſee, 
mmerſee, Staffelſee, Eybſee die ſchönſten und 
größten. Im nordl. Zeil treten an die Stelle ber 
Seen die torfreihen Moore bei Dachau, Maiſach, 
Erding, Freiſing u. f. mw. Der ganze Süden iſt 
Alpenland, vom Peißenberg bis zur Zugſpitze und 
zum Untersberg und Wapmann, wegen feiner Na: 
turſchönheiten von Reiſenden viel befucht. 
Sberbenthen, |. Beuthen. 
Sberbootdmann, |. Hohbootämann. | 
Obercalifornien, |. unter Californien 
(geographiſch⸗ſtatiſtiſch). 
Obercanada, der frühere Name der Provinz 
Ontario (f. d.). [Sonitable. 
Oberconftable (High Constable), f. unter 
Oberbentfchland wird in ber Sprache des ge⸗ 
wöhnlichen Lebens vielfach faft ganz gleihbedeutend 
mit Säddeutichland, zur Bezeichnung aller deutſchen 
Länder im Süben des Main, gebraudt; im engern 
geogr. Sinne veriteht man jedod) darunter nur Dies 
jenigen Gebiete, welche teil der Alpenregion felbit 
angehören, teils die den Alpen noͤrdlich unmittelbar 
anliegenden höbern Landſtriche des jübl. Deutſch⸗ 
land (meitlid) der Schwarzwald und die Raube Alp, 
oͤſtlich dag öfterr. Bergland, in der Mitte die [ywab.: 
bayrifche, oder vorzugsweiſe ſog. Oberdeutiche 
Hochebene) begreifen. Zu D. gehören jomit in 
polit. Beziehung etwa Baden, Württemberg, Hoben- 
zollern, die Shöhälfte Bayern? (die Regierungsbe⸗ 
zirte Schwaben, Oberbayern, Niederbayern, Übers 
pial), von den öſterr. Kronländern Tirol, © 
urg, Dber: und Nieberöfterreih, Steiermart, 
Kärnten und Krain. Den Gegenſaß zu D. in dieſer 
Auffaffung bilden Mitteldeutihland und Nieder: 
deutihland. Eng mit der geogr. Begrenzung O.s 
iſt auch die ethnographiſche verknüpft. Die eigent: 
lien oberdeutfihen Stämme find feit den 
geiten des Fränkischen Reich? die Alamannen , die 
chwaben und die Bayern (mit ben Öfterreichern, 
Tirolern u. |. w.), deren [don in den Denkmälern 
bes frühern Mittelalter3, wenn auch nicht fo ſcharf 
wie jetzt, geichiedene Mundarten vorjugemeife unter 
dem Namen der oberdeutihen Mundart zu: 
jemmengefaht und in Gegenjag zu den mittel 
eutihen und niederbeutihen geftellt werden. 


Dberdied — Obergefreite 


Obgleich die Bezeichnungen oberdeutſch und hoch⸗ 
deutfch mehrfach zufammenfließen, fo ift doch die 
legtere von der eritern infofern unierſchieden, ald 
man unter hochdeutſchen Mundarten alle diejenigen 
aufammenfaßt, welde (wie außer den sent 
oberdeutfchen auch die mitteldeutichen),, gegenüber 
den nieberdeutichen, auf ber zweiten Stufe der Laut: 
verſchiebung (1. d.) beharrenden, dieſen Prozeß dutch 
ortruden der ſtummen Konſonanten auf die dritte 
tufe vollendet haben. (6. Deutihe Munds 
arten und Deutſche Sprade.) 


Oberdie (Joh. Georg Honab), verbienter | I 


Pomolog, geb. 80. Aug. 1794 zu Wiltenburg in 
Hannover, wurde 1819 Pfarrer in Bardewied, 
1831 Superintendent in Sulingen, dann in Nien: 
burg und feit 1853 in Jeinfen. Cr ftarb 24. Febr. 
1880 in Herzberg am Harz, Die Obftbautunde 
verbantt ihm Bedeutendes beionbers in Bezug auf 
Sortenkenntnis und Nomenklatur. Bon feinen 
Schriften find zu nennen: «Die Probe: oder Sorte: 
bäume» (2. Aufl., Stuttg, 1871), «Pomolog. No: 
tigen» (Stuttg. 1869), «Beobahtungen über bas 
Gririeren ber Gemächler (Ravensburg 1872). Mit 
€». Lucas vereint gab D. heraus die epochemachen ⸗ 
den Werle: «Siluftriertes Handbuch der Obftfunde» 
(7 Bde., Stuttg. 1858— 75) und «Beiträge zur Her 
bung der Obfttultur» (Stuttg. 1857). 

DOberbominante, f. unter Dominante. 

Sberdouautreis, f. unter Donautreis. 

Oberdorf, Zleden im bayr. Regierungsbezirk 
Schwaben, unweit recht? der Wertad), 730 m über 
dem Meere, 7 km füdlid von Bieienhofen, Station 
der Kinie Viefenhofen»D. der Bayrijhen Staats: 
bahnen, zählt (1880) 1413 tath. G., it Sig eines 
Bezirt3amt und eines Amtsgerichts, hat eine Pra⸗ 
patandenſchule, ein Lönigl. Schloß und Viehzucht. 

DOber-Douro, Weinbejirt, |. Alto:Douro. 

Oberehuheim 16 Dvernai), Stadt im Kreife 
Erfteinde3 elfaß:lothring. Bezirts Unterelſaß, 26km 
faamenttih von Straßburg, an der Eifenbahnlinie 

‚abern:MolsheimsSchlettitadt, am Fuße bes Odi⸗ 
ienberg3 und an ber Ehn, iſt Sit eines Amtes 
get und at (1880) 4725 ausfchlieplid lat). E. 

verdantt feinen Urfprung einem Hofgute (villa 
regia) ber merovingiſchen tönige. Friedrich IL. er: 
bob es zu einer Freien Stadt, während die Burg 
Ehnheim 1246 durch Heinric) von Staplen, De 
ſchof von Straßburg, zerftört wurde. D. fam 1622 
in bie Gewalt des Grafen von Mangfeld, wurde 
1632 von den Schweden und 1636 von Schweden 
und Franzoſen eingenommen. Im Ott. 1679 
buldigte D. dem Landvogt Ludwigs XIV., Bas 
ton von Vlontclar. 

Obereifaft, |. u. Glfab, Bd. VI, S. 74 u. 75. 

Oberer Bund, |. Grauer Bund. 

Oberer @ee oder Oberſee (engl. Lake Su- 
perior, fr). Lac Superieur, indian. Kitschi 
Gumi), der weſtlichſte und oberfte der fünf Seen 
Canadas oder des St. gorengitromgebteteß, der 
größte Süßmajjerfee der Erde, breitet ſich zwiſchen 
Canada und den Bereinigten Staaten Ameritas 
(Minnefota, Wisconfin und Michigan) in einer 
weitöftl. Länge von 585 km aus, bei einer wech: 
felnde: der Mitte aber (unter 87° weſtl. 2. 
Greenwid) bi3 225 km fteigenden Breite. it 
Fläceninhalt beträgt 83627 qkm, die Meereshöhe 
192 m, bie mittlere Tiefe 300 m. Der bei weitem 
größere Teil der Wafjerfläche gehört zu den Ver: 
einigten Staaten, indem bie Grenze gegen Canada 

Gonverfationd-Legifon. 18. Aufl. XIL 
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von ber Mündung, bed Pigeon:River norboftwärts 
um bie große Königsinfel (Isle Royale) und dann 
füboftwärt3 gegen den Huronfee hinzieht. Mit letz⸗ 
term fteht ber Obere See, nachdem er ſich zu der 


n | Zequamenenbai verengt, durd)_die 96 km lange 
a: 


Wahſerſtraße von St.:Mary in Verbindung. Da 
in biefer durch eine Reihe von Stromſchnellen, bie 
jog. Fälle von Saint: Vary oder Saults de 
Sainte: Marie, auf eine Strede von 3 km bie 
Sehfahrt unterbrochen wird, fodat die Regierung 
ber Vereinigten Staaten einen Geitenfanal ange: 
[eg “ “ ee jet vom Dcean her zu: 


gä find, befonders im Nor⸗ 
dei d Siorde zerfhnitten, fels 
fi en Diß 400 m hodı, zwar 
tel teiner Weile zu Aderbaus 
a Die zahlreichen Buchten 
mi eln, unter denen die Isle 
Re tuppe der Zwölf Apoſtel 
im n im RO. heroorzubeben 
fin iger Stürme den Schiffen 
PB ., „2 unfahrbarer Bergftröme 
jtürzen in das Seebeden hinab. In das weill. 
Ende des Sees segieht ich der St.:Louis, der oft 
als Duelifluf des St. Lorenzitroms angefehen wird. 
Da3 ungemein Mare, fiihreihe Waller des Sees 


feige zuweilen 1 m über da3 gewöhnliche Niveau. 
ion befonderer michtigteit find die Kohlen: und 
Metallichäge der Umgebungen, namentlich bie uns 
erihöpflihe Kupferregion des Obern Sees. 
Der_See wurde 7. Sept. 1641 durch die franz. 
Miſſionare Raymbault und Jogues entdedt, etwas 
näher befaunt dur Mesnard 1660 und Allouez 
1666. Die erfte dauernde Miſſionsſtation wurde 
1668 durch Dablon und Marquette an den Saults 
von Ste.Marie segränbet, mo 1671 eine große 
Berfammlung von Miffionaren und franz. Beam: 
ten aus Canada vom See und feiner Umgebung 
förmlich Befi für Frantreih nahm. Das Vors 
ındenjein von Aupfer in diefen Gegenden war 
ihon 1659 den Jejuiten befannt. Aber erit 1845 
im ber Bergwertsbetrieb in regelmäßigen Gang, 
und erit feitvem wurden dieſe Gegenden befiebelt 
und genauer befannt. Daß ſchon in früheiter Zeit 
ein nicht weiter befanntes Volk die Kupfererze in 
roher Weile außbeutete, ift feit 1847 durch Auffin⸗ 
dung verfallener Gruben! oder ausgeſchmolzener 
Stüde Kupfers, Hämmer, Ace a. w. vielſach 
belannt geworben. Das Kupfer findet fich in klei⸗ 
nen Baer durch den Quarzfels verſtreut oder in 
großen ftehenden Blättern; oft findet ſich zugleich 
aud) Silber. Die hier gehubenen Kupfermafien 
find fehr groß. Nächft Chile ift das füdl. Ufer des 
Dbern Sees der reichte Kupferdiftrift der Welt. 
erfläi —— (tor. 
Oberflächentondenfator, |. u. Kondenia: 
Oberfranfen, Regierungsbezirk, ſ.u. Franken. 
Ober:Garoune, Depart., |. u. Baronne. 
Obergärung, |. unter Bier und Bier: 
brauerei, 3b. II, ©. 32°. [Oberge. 
Oberge (Eilhard von), ſ. Eilhard von 
Obergefreite ift der Nanıe einer höhern Klaſſe 
der Gefreiten, die an Stelle der 1859 in der preuß. 
Artillerie aufgehobenen Bombarbiere eingeführt 
wurden und fpäter in_ber Artillerie ber übrigen 
deuticen Staaten (in Sachſen als Dbertanoniere) 
Aufnahme fanden. Der D. gehört zu den Gemeis 
nen und kägt als Abzeihen Chargentnöpfe am 
Kragen und Sabeltroddel der Unteroffiziere, 


23 
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Obergericht nennt man das Gericht —— 
ann. © Rechtsmittel.) ſmitats (ſ. d.). 
OSbergeſpan, ber erſte Beamte eines ungar. Ko: 
Oberglogau, Stadt im preuß. Regierungs: 


bezirt Oppeln, Kreis NReuftadt, an der Hoßenploß, | zählt 


Station der Linie Frantenftein: Kojel-Kandızin der 
Preußiſchen Staatsbahnen, iſt Sit eines Amts: 

gerichts, bat ein kath. Schullehrerfeminar, eine 
Suderfabrit unb Goibrahmenjabrit und zählt (1880) 


oe mei fa 

Obergü „Marktflecken im bayr. Regie: 
rungsbezirk 8— Bezirksamt Oberdorf, an 
der Oſtlichen — 718 m über dem Meere, zählt 
(1880) 1408 kath. & As Siß eines Amtsgerichts 
und treibt Butter: und Kaͤſehandel. 
be fämen 5 Anton rau Inden, —S 

al im 

25 km la fe be3 Snlier und des Septi- 
mer re Engpaß am Stein (1096 m), 
von welchem —ã— — hat und dur wei: 
chen fein Fluß, die Julia oder ber Oberhalbitei 
Rhein, in das Thal der Albula binaustritt, um bei 
Tiefentaftel (889 m) in diefe einzumünben. Rechts 
von bem „eroleticherten Balls des Piz d Err und 
ber Felskette der Piz St. Richel, —* von dem 


Beroſtod des Piz fa (3386 m) und des Bis | Appenw 
d Arblatſch ei 


a Er ae 
3, aus eimer elnder 
unb Rufen Alpenthal mit zahlrei 
Wafterfällen, ſchoͤnen Weiden und Waldu und 
mehrern Burgruinen. Die wichtigſten D Be 
find iningen ober Pd (1237 m, 503 
in der unters Zbalitufe, blen oder Mole 
(1461 m) in der mittlern und Stalla ober Bivio 
(1776 m) in ber obern, an ber Gabel ber das D. 
durchzichenden Sulteriteaße und des veröbeten 
Saummeg3 über den Septimer. Nad der alten 
Einteilung Graubundens war das D., als früherer 
Belig der odfe von Chur, ein Hohgericht des 
Gottesha AN eßt bifbet e8 einen befonbern 
ti, I Dans H Albula mit — 2550 E. meilt | 5423 
— — nd man. Bun 


Bergban, unter Claus⸗ 
* a. da? [tbal. 
ouse of Lords), f. unter Eng: 


ÜcHt: Berjeifung und Großbritannien, | Mündung 


Oberhanien and), grabt im reife 
Mülheim a. d. en (fe veuß. erung3bezirt3 
—— bedeutender — mit Central⸗ 
ah of (täglich polieren 245 Züge die Station) | 1 
een Etantöbahnen (Sinien —— 
ne >. Ruhr⸗-Caternberg, 
Ruhrort, O.⸗Bottrop, D. Emmerich), D. Sodfelh, 
D.:Quafenbrüd I: ROih eins eines —X und 
bildet mit der naͤ mgebung das Bergrevier 
‚ bat ein Ren — m eine —* 
eine ortbildungs: und eine Berguoriäule, ei 
obofenwert mit zehn Hohöfen, Stahlwerte, 
Glen, und Blechwalzwerle, Dampfteflel cjmieben, 
eine Gem. Fabrik, Zinkgätte, Zintwei en mit 
Yabril für Bintornamente, aha Zinkwalzwer 
eine Porzellan⸗ und eine Glasfabrik, ſowie 
deutende Steinlohlenzechen. D. wurde erft 1845 
gegründet, erbielt 1874 Stabtredhte und zählte 


180 Jöon 16680 meift Tatb. 
Ober bob. 3 Gemeinde, f ſ. Waghäuſel. 
der menfchlihen Haut (f. d. 


Ob 
Bd. VIII, S. die 


O ilbrunn, ſ. Heilbrunn. 

Ober ichkeit, ſ. Suzgeränetät. 

O en, Provinz des Großherzogtums 
Heſſen, innerhalb der preis. ‚Broving Heflen:Raflau, 
auf 3287,» qkm (1880) 264614 E., davon 
237440 Proteltanten, 19259 Katholilen und 7594 

den. Im NO. berührt d ie Fulda, im NM. bie 

hn eine far Gtrede das ebiet, welches im 
übrigen von Ohm aur Lahn), Schwalm ur Eder) 
und Nidda (zum Main) durchfloſſen wird, welche 
drei Ieptern Famelic auf dem Bogelögebirge ent: 
jpringen. Die Wetterau gehört orößtenteil® zur 
Provinz, welche in ſechs Kreife eingeteilt ift: Als: 
feld, Lauterbach , Gießen, Shokten, Friebberg und 
Dnbingen, Hauptitadt if & 


Ob — Thun (Stadt). 
te, ſ. unter Hofgerichte. 

Ober eit, Toni foviel wie Souveränetät. 

> . Hollabrunn. 


2 Re —— 
elheim, ſ. unter Ingelheim. 
8 dj unter R iefer. 
dt im bad. Kreiſe Difenburg, 
vet an an ber 26,0 ba mo fi ba8 Thal der Ich: 
tern in bie ie oberthein. Gbene —2— Station der Linie 
r⸗Oppenau (Renchthalbahn) der Vadi⸗ 
ſchen T Stantebahmen, (1880) 2700 €. A Sit 
eines a mb ein eines Amtögericht 
— ãæ— — bau > 50 n , 
ft: und Indanel. Zah Taf 2 km norböflid vom 
Drte liegt die Ruine Schauenburg. 
Oberfirdgeurst, |. unter Rirhenrat, 
Dberl —* unter Lahn. 
tabt im Rheingaukreis des 
rat bejirfä Wiesbaden, am Einfluß 
n in en ‚ Station ber er Ünien anl: 
r und D. s Koblenz ber —ã 
—— — hat ein —— — zwei 
here Toch teilen, einen neuen und 30 
— üſen un ah (1680) 
zwei Gijenwerte, 


—— 
ih ——— * pie un bie St. 


ten und —* einem Berglegel an ber 
erbebt ih die reitaurierte 
Burg Fahnen unb ihr gegenüber die Burg 


Sto 
erichte hießen bereits früher (feit 
1809) in Preußen —— Gerichtshoͤfe, welche 
184979, gleich der Bezeichnung in den meilten 
anbern deutichen Staaten, Sippelatienöperi te» 
enanntwurden. Nad dem Deutihen Gerichtsver⸗ 
aflungägelch vom 27. 1877, welches im den 
119—124 von ben ; banbelt, find die D. bie 
en Landgerichten unmittelbar übergeordneten Ge: 
richte; es we bei dieſen Gerichten, weide mit 
einem PBräfidenten und der erforderlichen Anzahl 
von enataprä fidenten und Räten Bed bejegen find, 
Civils und Straflenate gebildet. D. find zu: 
jtändig für Die Derbanblungen und Gntiheibu 
über die Rechtsmittel: 1) der Berufu fung gegen egen bie 
Endurteile der Landgeri te (j. d.) ın bürgerlichen 
Nechtäftreitigleiten; 2) der Reviſion gegen Urteile 
ber Straflammer in der Berufungsinitang; y der 
Revifion gegen Urteile der Straflammer in eriter 
nftang, ſofern die Revilion —— auf die 
erlehung einer in den Landesgeſeßen enthaltenen 
Rechtznorm geftügt wird; 4) der Beſch gegen 
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Gntjdeibungen der Landgerichte in bürgerlichen 
R tajtreitigleiten; 5) der Befchwerbe gegen ftraf: 
richterliche Enticheidungen eriter Inſtanz, ſoweit 
nicht die —5 — der Strafkammer egründet 
ift, und gegen Enticheidungen der Straflammern in 
der Beim a einlien; und Berufungsinftanz. 
nennt man ein Schiff, deſſen 
——— zu hoch liegt, was durch ein fehler. 
haftes Stauen der Sadun herbei führt wird, 
—5* — Schiffe ſind —* b leicht der Gefahr 
—2 ens tern) ausgejebt. 


each ng beißen diejenigen Mahlgänge, bei 
aan ber oe dühlſtein in Rotation verfeßt 
mi 


während her untere ftilljtebt. 
Meblfabrilation, Bd. XL, S. 581b 

Oberlaufig, |. Laufib. 

Oberleder (fr. avant-pied, engl. . upper 
lesther) bei Stiefeln und Schuhen das auf dem 
obern Teil des Fußes getragene dünne, weiche und 
geichmeidige abe. —8 unter Lederfabrifa- 
tion 
EEE keit, f. Suzeränetät. 

‚ Oberlentensborf (jlam.Litrinov horni), Stadt 

m Bezirke DBrüz im —8 Böhmen, Station der 

ug Shvenbadher Bahn, zählt (1880) 3813, ala 
Gemeinde 5727 ya deuticher —5 — die große Ta: 
briten für Spielwaren, für Möbel auß geboges 
nem Holze, eine T ſabrit und Baumwollſpinne⸗ 
reien unterhalten. ein 1732 von Johann 


—8 unter 


Joſeph, Grafen von Waidfiein, erbautes Schlo 
und eite vom Erzbiſch zon Drag Jobann ied⸗ 
rich, en von farr⸗ 


mit einem *8 —E— von — 
berlicht iſt im allgemeinen von oben ein⸗ 
fallendes Licht. Man uſtterſcheidet Seitenober; 
hohes Seitenlicht, welches durch über 

Thüren ober in größerer Höhe © vom Supboben an: 


fir 


gebrachte Fenſter But © Srhellung mangelhaft beleuch: 
teter K ‚jur —— von Wandflaͤchen 
bei Ausitellungsräumen u.ſ. w. dient, und Deden: 
oberlicht, ſowohl bei geraden, wie gewölbten 
— ondere Kuppeln). ‚Sie Anwendung 

lichts in Stodwerten liebt ges 
Bohn die —— D des darüber befindlichen 
Raum Mohnungszweden, infolge 


ed, werigitend zu 
des ſich nötig macenben Lichtſchlotes aus. Lepterer 
wird am 3 en nad oben erweitert und 
ventiliert. Man ordnet in den meilten Füllen eine 
untere horizontale (Deden: an ung und eine 
ein Fi und uud geneigte (Da }Berglafung an, bie 
bes angewendeten Glaſes 
Ir — ehem wird dee erftere in der Re⸗ 
gel auch belorativ behandelt. neuerer ge t ges 
winnt man jedoch auch Dedenoberlicht u Fe 
nugbaren Raumes ur Anorbnung verglafter Fu 
böden, aus harten mittels Gifenlonitruftion ot 
jtügter Glas nlich offm und: Bei Kuppeln bleibt 
das O. gewöhnlich offen und wird Durch einen ur: 
nen Aufbau (die Laterne) überdedt und a 
g en (wie an den meiſten Ruppellicchen). 
berlin, Bokdorf in Lorain-County, im norbs 


SB. von Eleve: 
zahle ‚(1880) 3242 ẽ. und i Siß des nad 
fin (ſ. d.) benannten D in: eollegeß, 
& 1833 von evang. Kongregationaliften g 
gründet, 1888 von 718 Shuberten befucht murbe 
und eine Bibliothet von über 12000 Bänden bat. 
Dberlin (Zerem. Jak.), Sprad und Alters 
tumsforſcher, geb. zu Straßburg 7. Aug. 1785, 


855 


ftudierte bafelbit, wurbe dann als Lehrer am Gym⸗ 
nafium und Adjuntt der Bibliothek angeftellt und 
1770 Profeſſor bei der Univerfität. Er ftarb 
10. Dft. 1806. Nicht ohne Wert waren jeine Aus⸗ 

aben von Horaz (Straßb. 1788), Taritus (2 ar 
83 1801) und Caͤſar (Loz. 1805; 2. Aufl, 181 
fowie die «Orbis antiqui monumentis suis ler 
trati primae lineae» (Straßb. 1790) und die «Bi- 
tuum Romauorum tabulaes, die lange als Leit: 
faden beim Unterricht dienten. Ferner fchrieb er 
«Artis diplomaticae primae linese» (Stra 
1788) und «Literarum omnis aevi fata» (Stra b. 
1789). Da3 Studium der deutichen Sprache des 
Mittelalters bewog ihn zur Herausgabe von Scherz’ 

«Glossariam Germanicum medii aevi» (2 Bde, 

Straßb. 1781-84). Er beichrieb das « Museum 
Schoepflini» (Straßb. 1770—73) und bearbeitete 
die «Alsatia literata» (Straßb. 1ER). Dal. die 
Biographie O.s yon „rad in deſſen «Oenvres 
choisies» (Bd. 1, S . 1866). 

Oberlin (Joh. Sehr. ), Bruder bes vori 
de. 31. Aug. 1740 zu Straßburg, ftudierte T 0: 
ogie und übernahm 1767 dad prot. Pfarramt 
Bi Waldersbach im „okeiniet (Ban de la roche), 

unterzog ſich der geiltigen wie materiellen 

Kultur der Bevölkerung dieſes Thals mit Aus: 
au und großem Erjolg. 9 Als die Landwirt: 

ft nicht mehr ausreichende Beichäftigung gab, 
—* er Suohſedten Baummollipinnerei und 
päter Weberei ein. Gr ftarb 1. Juni 1826, Bol. 
ie Biographien D.8 von Lutberot (Bar. 1826; 
beutich von Krafit, Straßb. 1826), Stö (Straßb. 

831), Schubert (4. Aufl., Münd. 1882), Burd: 
art (4 Tle., Stu 10a) —— (3. Aufl., 
— 1879) und — D.8 
ftrebungen auf dem Gebiete be —— 
— wirken an verſchiedenen Orten nach 
ihm benannte Oberlin:Bereine. 

Ober⸗Loire, franz. Departement, f. u. Loire. 

Sberiotbringen, |. unter Lothringen. 

Oberiungwiß, Dorf in der fähfischen Kreis⸗ 
bauptmannfdaft Zwidau, Anıtöbaupfmannf aft 
Glauchau, rechts an ber Lungwiß, 17 km im O 
von Glauchau, zählt (1880) 6485 mein ee E., bat 
eine fchöne 1804 erbaute Pfarrki tru mpf: 
warenfabrilen, Strumpfftuhlbauerei en Fabel 
fabrifation große eieichereien, Gerbereien, Farbe: 
reien, Mühlen und Steinbrüche. Links an der Lung⸗ 
wißliegt das Dorf Abtei: Oberlungmig mit1289 
E. Beide Orte dehnen ſich in einer Länge von 5 km 
aus und führen mit Rupung und Steinberg aufams 
men Den emeinfamen Namen Langenlungwis. 

arne, franz. Depart., 1. u. Marne. 

—— unter Marsberg. 

Dber-Militäregaminationstommi fion iR 
biejenige Behörbe, vor welcher fämtlihe Offizier: 

ajpiranten des Deutichen Heered, ausgenommen 
bie des bayr. „Ronfingent8, für die eine ä nlidhe 


Einrichtung befteht, ihre willenfchaftliche Befähi- 
gung ——— er x. Di fe 
weiſe iers 


fung wird von den —8 le m N ealufiei be3 
Kurſus auf der one von pen fühl. Alpitanten 
in Dresden, wohin fih Mitglieder der D. zweimal 
alljährlich begeben, von - en übrigen Afpiranten 
in gelin of abgelegt. 
chel, Stadt im bay. Regierungäbes 

je‘ er amt Kirchheimbolanden, links an 

‚4 km weſtlich von ber vahnſtation 

23* 
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Alfenz, zählt (1880) 1306 E., ift Siß eines Amts⸗ 

ericht8, bat eine Steintohlengrube und anfehnliche 
Nuinen der Aurgen Löwenitein und Landsberg, 
legtere 1689 von den Franzojen zeritört. 

Obermülluer (Adolf), Landſchaftsmaler, geb. 
1833 zu Wels in Oberöjterreich, bejuchte die Alta: 
demie zu Wien, trat dann in dag Atelier von R. 
Zimmermann in Münden, wo_er eine freiere 
realiftiichere Nichtung gewann. Später lieh er ſich 
in Wien dauernd nieder und entwickelte eine aus: 
gebreitete Thätigkeit. Vor allem weiß er die Natur 
der Alpen mit großer Charatteriftit und Wahrheit 
zu fhildern. Werke diefer Gattung find das Stilf: 
er Joch mit dem Drtler, ber Montblanc, die Glet: 
scher in der Rauris (faijerl. Galerie in Wien), das 
Naßfeld bei Baftein. Außerdem find hervorzus 
heben feine 1875 nah) Aufnahmen von ul. Bayer 
gemalten 12 Nordpollandfichaften. 

Obernburg, Stabt im bayr. Regierungsbezirk 
Unterfranfen, links am Main, unmeit nördlich der 
Ginmündung der Mümling, 19 km füblid von 
Aſchaffenburg, Station (rechts am Main) der Linie 
Aſchaffenburg-Amorbach der Bayrifhen Staats: 
bahnen, zählt (1880) 1676 kath. E., iſt Siß eines 
Bezirksamt und eines Amtsgerichts, hat Obit- 
und Weinbau, Mühlen, Solhanbel und Sanditein: 
brüde. D. war eine röm. Niederlaflung, wie viele 
Bunde von Votiviteinen, Dlünzen ıc. beweifen; aud) 
wurde 1884 bei O. ein altröm. Kaftell aufgebedt. 

Oberndorf, Stabt im württemb. Schwarz. 
waldkreije, lintd am Nedar in einem tiefen und 
ſchroff eingefchnittenen Thal, 18 km nörblic von 
Rottweil, Station der Linie Plochingen :Rottiveil: 
Billingen aa der Württembergifchen 
Staatsbahnen, zählt (1880) 2547 meilt kath. E. it 
Sitz eines Oberamts und eines Amtsgerichts, hat 
eine evang. und eine kath. Pfarrkirche, im ehemali: 
gen, Auguftinerflofter eine Gewehrfabrik (früher 
koͤniglich, jet im Beſitz einer Altiengefellichaft; die 
bier geborenen Direktoren Gebrüder Mauer, Er: 
finder des nad ihnen benannten deutfchen Infan— 
teriegewehrs M/71; ſ. Maufer), Fabrikation von 
Tritotwaren und Silberfetten und ©erberei. — Der 
Drt, Schon 782 genannt (Öbarindorf), gehörte um 
1200 zum Herzogtum Ted, fpäter zur Obern Graf: 
haft Hobenberg (feit 1381 Öfterreichifch) und kam 
1805 von Ofterreih an Württemberg. 

Ober:Reufulza, Saline bei Sulza (f. d.). 

Obernit (Hugo Mor. Ant. Heinr. von), preuß. 
General der Infanterie, geb. 16. April 1819 in 
ern in Weftpreußen, wurde in den Ka⸗ 
bettenhäufern zu Kulm und Berlin erzogen. m 
J. 1836 wurde er dem 4. Iinfanterieregiment ala 
Sefondelieutenant übermielen, bejuchte 1842—45 
die Allgemeine Kriegsſchule, war 1845—49 Regi- 
ment3adjutant und wurde 1849 Premierlieutenant 
und Adjutant der 1. Landwehrbrigade. Vom Nop. 
1850 bis Febr. 1851 war D. als Generalſtabs⸗ 
offizier bei der 3. mobilen Infanteriediviſion, fo: 
dann big „jan. 1853 bei der topographifchen Ab⸗ 
teilung des Großen Generalitabeg fommandiert. 
Er wurde 1852 Hauptmann, war bis Juni 1853 
Adjutant der 1. Divifion und wurde aladann in 
den Generalitab verjeßt, mo er zunächſt beim Ge: 
ne:allommanbo des 1. Armeelorps, vom Nov. 1855 
ab bei der 1. Divifon und, feit Juli 1856 Major, 
vom März biß Aug. 1857 bei der. 1. Gardediviſion 
verwendet und demnächft als Bataillonstomman: 
beur in? 1. Garberegiment zu Fuß verſetzt wurde. 
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D. wurde 1858 unter Aggregierung bei biefem Re: 
piment zum perfönlihen Adjutanten des nachnte: 
igen Kronprinzen von Preußen berufen, 1861 
Dberitlieutenant und, nachdem er aud) da3 Som: 
mando des Garde: Fülilierregiment3 übernommen, 
1863 Oberft; 1865 wurde er außerdem Mitglied 
der Studienlommilfion der Kriegsakademie. Der 
Belbäug 1866 verfchaffte O. für die Dauer des mo: 
ilen Verhältnifies das Kommando ber 1. Garde: 
Snfanteriebrigade , die unter feiner Führung an 
den Gefechten von Soor⸗-Burkersdorf und Königin: 
of und befonderd rühmlid) an der Schlacht bei 

Öniggräß teilnahm, in welcher fie die Höhen und 
das Dorf Chlum eritürmte, wobei D. ſchwer (am 
Kopfe) verwundet wurde. Nach langwieriger Hei: 
lung wurde D. 20. Sept. 1866 zum Generalmajor 
ernannt, doch fhon im Mai 1867 ala General 
& la suite bes Königs als Militärbevollmächtigter 
nad) Stuttgart entjendet und dann zum Inſpekteur 
der Jäger und Schügen ernannt. Bei Ausbrud) 
des Kriegs gegen Frankreich übernahm O. die Füb: 
rung der wurttemb. Yelddivifion, wurde 26. Juli 
1870 Generallieutenant und führte die Divifion 
mit Auszeichnung bei Wörth, bei Sedan und na: 
mentlich währen der Sinihliekung von Paris, 
wo dielelbe bei Villiers-Champigny 30. Nov. und 
2. Dez. 1870 lämpfte. Nah dem Frieden wurde 
D. von der Stellung ala Infpelteur der Jäger und 
Schüsen entbunden, 1871 zum Kommandeur der 
14. Divifion in Düffeldorf und 1873 zum General 
adjutanten des Deutichen Kaifers ernannt. Am 
11. Juni 1879 erfolgte feine Ernennung zum font: 
nıandierenden General des 14. Armeelorp3 (Karls⸗ 
tube) unter gleichzeitiger Beförderung zum Gene: 
ral der Infanterie, 1884 wurde er zum Chef bes 
3. Dftpreuß. Grenadierregimentd Nr. 4 ernannt. 

Oberunkirchen, Stadt im preuß. Regierung?: 
bezirt Kaſſel, Kreis Rinteln, 8 km öſtlich von Binde: 
burg , iſt Siß eined Amtsgericht? , eined Bergamts 
und einer Oberförfterei, hat Steintohlenbergmerte, 
Sanditeinbrüdhe und Glashütten und zählt 2786 €. 

m ehemaligen 815 von Ludwig dem Frommen ge: 
tifteten Benediktinerkloſter befindet fich ein Damen: 
ſtift. Der Ort gehörte bis 1640 zur Graffchaft 
Schauenburg, darauf bis 1866 su Kurheſſen. 

Obernzell oder Hafnerzell, Marktflecken im 
bayr. Regierungabegirt Niederbayern, im Bezirks⸗ 
amt und Bistum Paſſau, an ber Donau, unweit der 
öfterr. Grenze, mit 1430 E., ijt befonders belannt 
wegen ber dafelbft verfertigten und weit und breit 
verjendeten Schmelgtiegel, Früher Paſſauer, jekt 

afnerzeller Ziegel genannt, zu denen das 

aterial, Graphit, in den nahen Orten Pfaffen⸗ 
reuth und Leizesberg gewonnen wird. 

Oberon, der Koͤnig der Elfen, Gemahl ber Zi: 
tania, erſcheint zuerſt in dem altfranz. Gedicht 
aus dem karolingiſchen Sagenkreiſe, «Huon de 
Bordeaux, chanson de geste» aus dem Ende de3 
12. Salt, (herausg. von Guefjard und Grand: 
mailon, Par. 1860), das jpäter vielfach umgear⸗ 
beitet, erweitert und zuletzt in einen profaiychen 
Volksroman aufgelöft wurde. Der Nanıe «Oberon» 
ift gleich Auberon und älterm Alberon und ent: 
ſpricht dem deutſchen Alberich, d. h. Elfenkönig: 
nad Villemarqué iſt DO. ein kelt. Lichtgott. Dem 
Franzoſiſchen haben die engl. Dichter Shaktpeare 
in feinem «Sommernadtstraumn, Spencer und 
Chaucer ihren D. entnommen, und auß dem 
vom Grafen von Trefian in der «Bibliotheque 
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universelle des ramans» (1778) gegebenen Aus: 
— — des franz. Romans entnahm Wieland einen 

eil des Stoffs für feinen «D,, ein romantiſches 
Heldengedichte. Nach Wieland ift Planches Text für 
Webers Oper «Oberon» bearbeitet. tiber die franz. 
und nieberländ. Bollsbücher von Hüon vgl. Dun: 
lop «Beihichte ber roſadichtungen · (deutſch von 
Liebrecht erl. 1851). 

Oberöfterreich (Öfterreich ob der Enns), 
ſ. unter Oſter reich (Eraherzogtum). 

Oberpeſterwitz, Induſtriedorf im Plauenſchen 
Grund (. d.). (tum), ſ. unter Pfalz. 

Dberpfalz oder Bayriſche Pfalz (Herzog: 

— bau: Negierumnäbezirt (Feüber Ne: 
gentreis) zwiſchen Ober: und Dlittelfranten, Ober: 
und Niederbayern und dem Böhmerwald, der hier die 
Ditgrenze gegen Böhmen bildet, umfaßt einen Teil 
des beutihen Norbgaus mit dem Klesgau, Donau: 
gau und Chamberich, nad Ipüterer Einteilung die 
alte Oberpfalz mit einem Zeil des Herzogtums 
Neuburg (junge Pfalz), das vormals fchon bayr. 
Herzogtum a ie Landgrafichaft Leuchten⸗ 
berg, die Marlgrafihaft Cham, das Fürltentum 
Regenöburg und die Reichsſtadt⸗-⸗Regensburgiſchen 
Gebiete, nebſt andern einzelnen Herrichaften und 
Stiofterbejigungen. Der Regierungsbezirk, der amt: 
lih D. und Regensburg heißt, zählt in den beiden 
unmittelbaren Städten Regensburg und Amberg 
und 18 Bezirtgämtern mit 33 Amtögerichten, 109U 
Gemeinden mit 5563 Ortfchaften auf 9663 qkm 
(1880) 528564 E., wovon 42 161 Proteftanten und 
1522 Israeliten. Mehr ala zwei Fünfteile der er: 
werbthätigen Bevölkerung tft in ber Landwirtichaft 
und ihren Nebenzweigen Wworzugsmweife Viehzucht) 
beichäftigt, neben welcher Bergbau (Eijenerz), 
Hütten: und Glaghüttenbetrieb, Leinweberei als 
Hausinduftrie und durch die berrlihden Waldbe⸗ 
jtände ſehr begünftigter gl bandel ind Gewicht 
fällt. Der Hauptiluß der O. it die Donau, die aber 
nur eine kurze Strede im Süden durchſtroͤmt, wel⸗ 
her die Raab, ver Regen und die Platter zufließen, 
während bie Wondreb fich zum Elbegebiet wendet. 

Dberpfälzifces Waldgebirge, ſ. Böbh: 
merwald. 

Oberplanig, Dorf in ber ſächſ. Amtshaupt: 
mannidaft Zwickau, 5 km ſüdlich von Zwidau, 
zühlt 1ER) 4732 E. und bat ein Rittergut mit 
Schloß und Barl, ſowie Steinlohlenbau. 

Oberpofidireftionen (faiierl.) im deutichen 
Reichspoſtgebiet find die Brovinzial:Verwaltungs: 
behörden für das Poſt- und Zelegraphenweien; 
diejelben leiten unter der obern aufficht des Reichs⸗ 
poltamt2 in Berlin den Bolt: und Telegraphen⸗ 
etrieb in dem ihnen augewielenen Bezirke; fie 
führen die Poltgejege aus, regeln das Poſtkurs⸗ 
weſen und erledigen die Beichwerben und Erſatz⸗ 
anſprüche des Publikums, das fich naher in Ders 
luſt⸗ oder Beihädigungsfällen von Poltfendungen 
zunächſt an die D. zu wenden bat. Im Reichspoſt⸗ 
gebiet een 40 D., an deren Spitze ein Oberpoſt⸗ 
direltor fteht, dem die nötige Anzahl von Raͤten, 
Inſpeltoren und andern Beamten zugewiefen ilt. 

Oberpräfident heißt in ‘Preußen ber oberite 
Beamte der Provinzialverwaltung. Die erite Er: 
richtung diefer Behörde erfolgte durch den Erlaß 
vom 16. Dez. 1808, $. 34 fg., die genauern Bor: 
Schriften wurden in der Verordnung vom 30. April 
1815 und Später durch die Inſtruktion vom 31. Dez. 
1825 gegeben. In der Regel war der D. zugleich 
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Chef der Regierung, an deren Eiß er feinen dienſt⸗ 
fihen Wohnort hatte; der wirkliche Präfident ders 
jelben aber war ber Negierungävigepräfibent, ber 
Bualeih ber Stellvertreter des O. in den eigentlichen 
erpräfidialgeichäften war. Durch die feit 1875 
durchgeführte Neorganifation der preuß. Verwal 
tungseinrihtungen ift auch die Stellung ber O. 
verändert worden. Nach dem Organiſationsgeſetz 
vom 26. Juli 1880 und dem in dieſer Hinficht mit 
ihm übereinftimmenpden or über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 hat der O. 
innerhalb feines Geſchaͤftskreiſes eine jelbitändige 
Entideidung mit eigener Verantiwortlichleit. Seine 
Verbindung mit der Regierung an feinem Amts: 
fig it gelöft. Die Oberpräftdien find bureaus 
kratiſch organifierte Behörden, dem O. zur Seite 
jteht der Oberpräfidialrat, der in der Negel 
den O. zu vertreten bat. 
Oberpyrenäen (Hautes Pyrénées), franz. 
Departement, f. unter Pyrenäen. 
Oberrad, Landgemeinde in preuß. Regierung®: 
bezirt Wiesbaden, Stadtkreis Frankfurt a. M., 
unweit links vom Main, Station der Linien 
Berlin: Halle:Bebra - Frankfurt a. M. und st 
ſenhauſen⸗ Offenbach der Preußiſchen Staatsbah⸗ 
nen, Centralſtation der Frankfurt-Offenbacher elek— 
triſchen Trambahn, zählt (1880) 5200 meiſt evang. 
E. und, bat Obſtbau und Gemüfegärtnerei, Bier⸗ 
brauerei und Hefefabrifen. 
Oberrechuungstammer, oberiter Ned: 
nungs J auch Staatsrechnungshof oder 
ſchlechthin Rechnungs hof heißt eine in verſchie⸗ 
denen Staaten Deutſchlands, ſowie in der Oſier⸗ 
reihifh:Ungarifhen Monarchie beitehende centrale 
Behörde, welche die Kontrolle Über ven gejamten 
Staatshaushalt durch Prüfung (Nevifion) und 
gelitellung der Rechnungen fiber Ginnahmen und 
Wusgaben von Staatögeldern, fowie über Zugang 
und Abgang von Staatseigentum führt. Diele 
Prüfung der Rechnungen erjtredt fich außer auf bie 
[ormelle und rechneriſche (faltulatorijche) Richtigkeit 
er legtern insbeſondere aud) darauf, ob bei der 
Erwerbung, der Benupung und Veräußerung von 
Staatseigentum und bei der Erhebung und Ber: 
wendung der Staatzeinkünfte, Abgaben und Steuern 
nad den beftehenden Geſeßen und Vorfchriften, un: 
ter genauer Beachtung ber maßgebenden Verwal: 
tungsgrundfäge verfahren worden ült, fowie ob und 
wo nad) den aus den Rechnungen zu beurteilenden 
Grgebniflen der Verwaltung zur Beförderung des 
Staatszwecks Abänderungen nötig oder ratjanı find, 
In einzelnen Staaten, namentlich im Deutſchen 
Reich und in en werden die Prüfungsarbei: 
ten der D. auch den parlamentariichen Körperichaf: 
ten nubhar gemacht, indem biejelbe den lehtern 
einen Bericht über die von ihr bei Prüfung 
der Rechnungen wahrgenommenen Berftöße gegen 
etatrechtliche und geſeßliche Beſtimmungen zu er: 
ftatten hat, welcher der Beratung und Beſchluß⸗ 
faſſung des Parlanients über die Entlaſtung der 
Regierung wegen ber geführten Verwaltung zur 
Grundlage bient. Die eriten D. in Deutſchland 
waren bie des Königreihs Sachſen (1707) und die 
reußiſche D. (1714). Die leptere führt unter der 
Benennung Nehnungshof des Deutſchen 
Neich3- augleich die Kontrolle des geſamten Haus: 
alle des Deutichen Reichs, ſowie des Landeshaus⸗ 
alts von Elſaß-Lothringen. In Oſterreich-Un— 
garn beſteht für jede der beiden Reichshaͤlften ein 
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befonberer, für die gemeinſchaftlichen Finanzen aber 
Aberbies ein gemeinfamer See Hecinungehof. 
In RR it es die mit den Attributen eines 
oberitinitanzlidhen Gerichtshofs außgeitattete Cour 
des comptes, welcher bie Prüfung der Staats⸗ 
rechnungen, gleichzeitig aber aud) biejenige ber Ge: 
meinderechnungen obliegt. In England liegt die 
Brüfung der Staatsrechnungen der Schak: und 
Rechnungstammern (Exchequer and audit Office) 
mit dem Generaltontrolleur und Reviſor (comp- 
troller and auditor general) ob, 
OÖberrheinifche Kirchenvrovinz, ein 1830 
gebildeter Sprengel der kath. Kirche in Deutſchland, 
umfaßt dad Erzbistum Sreiburg , die Bistümer 
Mainz, Fulda, Rottenburg und Limburg. 
Oberrheinifche Tiefebene, im ſudweſtl. 
Deutihland die tiefe Einfentung zwiſchen dem 
Schwarzwald und Odenwald öftlih und den Voge: 
en und ber Hardt weſtlich, ſudlich vom Schweizer 
ura, nördlich vom Taunus begrenzt, wird in ihrer 
itte vom Rheinſtrom mit zahlreichen, teilweiſe 
toten Armen durchfloſſen, der hier rechts Nedar und 
Mein, links die ZU aufnimmt, und erftredt ſich von 
Bafel bi! Mainz in der Richtung von SSW. nad 
NND. etwa 300 km weit in einer durchichnittlichen 
Breite von 40 km; im NO. gebt fie in die Main: 
ebene und die Wetterau über und umſchließt in 
ihrem füdl, Zeile die vulkaniſche Eruptivgefteind- 
mafle des Kaiſerſtuhls; im S. liegt fie im Rhein: 
fpiegel bei Bafel 245 m, im N. im Rheinſpiegel 
bei Mainz 82 m über dem Deere. Die Oberrbei: 
nifche Tiefebene weilt das günftigfte Himatifche ab: 


reömittel im Deutfchen Reiche auf (7,7 bis 8,5° R.), | b 


welches in den zu beiden Seiten dem Gebirge vor: 

elagerten, mit Ortfchaften dicht befäeten herrlichen 
Sügellandfchaften blühenden Wein: und Obftbau 
ermöglicht, während der Lehmboden der Ebene zum 
Anbau von Getreide, Tabak und Hanf vorzüglich 
geeignet ift; nur da, wo in den Rheinauen Sand 
und Kies vorherrſcht, ericheinen Kiefernwaldungen 
und in _tiefern Lagen Wieſen und Sumpfitreden. 
Ahein. Marne: und Rhein: Rhönelanal fegen die 
Oberrheiniſche Tiefebene in Verbindung mit den 
großen Wafleritraßen des nördl. und fü. Gent 
reich. 3 Lepfius, «Die —— e Tiefebene 
und ihre Randgebirge» (Stuttg. 1885). 

Oberrheinfrei® oder Dberrheinifcher 
Kreis, einer der zehn Kreiſe des Deutfchen Reichs, 
der nad und nad alle feine jenfeit de3 Rheins ge- 
legenen Landſchaften an 


Sranfreih verlor. Yu 


den Ständen dezfelben gehörten die Hodhitifter 
Worms, Speier mit den Propfteien ner 
Straßburg, Bafel und Fulda, das Sobanniter: 


Meiftertum oder das Fürftentum Heitersheim, die 
ritete Abtei Prum, die Bropftei Odenheim, die 
Bat, Kurpfalz wegen ber Fürftentümer Sim: 
mern, Lautern und Veldenz, Pfalz: Zmweibrüden, 
eſſen⸗Kafſel, Heſſen-Darmſtadt, dad Fürftentum 
ersfeld, die Grafihaft Sponheim, die gefürftete 
rafſchaft Salm mit Kyrburg, die Fürftentüimer 
aulan- eilburg, Raflau:Ufingen, Naffau:Spftein, 
Raflau-Saarbrüden und Dttweiler, die Grafichaf- 
ten Waldeck, Hanau:Münzenberg, Hanau-Licdhten: 
berg ‚ Solms : Hohenfolm®, Solms : Braunfels, 
Solm3-Röbelheim und Solms-⸗Laubach, Kurmainz 
und Stolberg wegen der Grafichaften Königſtein, 
‚ienburg-Birftein, Xfenburg- Büdingen, die Wild: 
und Rheingrafen, die Brafichaften Yeiningen:Har: 
benburg, Zeiningen:Wefterburg, Münzfelden, Sayn: 


Dberrheinifhe Kirchenprovinz — Dberft 


Mittgenftein zu Sayn:Wittgenftein, Wittgenftein 
zu Berleburg, Falkenſtein, —X oltstirchen, Kri- 
chingen und Dartenberg die Herrſchaft Breten⸗ 
beim, Dadftul und Vlbräd, die Neicheftäbte 

orms, Speier, Frankfurt a. M., Friedberg und 
MWeplar. Heflen-Kafiel fagte ſich wiederholt von 
den Ständen des Oberrheiniſchen Kreiſes los, trat 
ihnen aber zuleßt 1764 doch wieder bei. Die aus⸗ 
Ichreibenben Direltoren waren ber Bifhof von 
Worms und der Pfalggraf am Rhein. Die Kreis⸗ 
tage wurden früher in Worms, feit Anfang bes 
18. Jahrh. in Frankfurt gehalten. 

Ober⸗Rosbach, Stadt in der ri Provinz 
Dberheflen, Kreis Friedberg, am oͤſtl. Ende des 
Taunu3, 6 km im SW. von Friedberg, zählt (1880) 
1259 evang. &., it Sig einer Oberförftexei, Hat ein 
Eifenftein: und Braunfteinbergwert, Aderbau, : 
sucht und bedeutende Dbftbaumzucht. In der Nä 
de3 884 zuerit urfundlich erwähnten Ortes beftuben 
ſich Refte eines Römertaftells. 

Oberſachſen over Oberfähfifher Kreis, 
einer der zehn reife des Deutſchen Reihe, von 
ungefähr 99000 akm, umfaßte folgende 22 Stände: 
Kurfachfen, Kurbrandenburg, die Fürftentkimer 
Sadjfen : Weimar, SadfenEiienah, Sadfen-Co: 
burg, Sachſen-Gotha, Sadhfen:Altenburg, Sad; 
fen:Querfurt, die Herzogtümer Vorpommern, Hin: 
terpommern mit Kammin, das Fürftentum An- 
halt, die Abteien Dueblinburg und Gernrode, das 
Stift Waltenried, die Grafihaften Säwarburg: 
Sonderöhaufen und Schwarzburg : Audolftabt, 
Manzfeld, Stolberg, Barby, Reuß und Schön- 

urg. Der Kurfürft von Sachſen war ſtets kreis⸗ 
ausfihreibenber Fürſt und Direktor de Kreiſes 
Die Kreistage wurden früher in Leipzig, dann auch 
zu Frankfurt a.D. und Jüterbog gehalten; fett 
1683 fand feine Berfammlung wieder ftatt. Die 
Stände waren bis zum Übertritt des Aurhaufes 
Sachſen fämtlich evangelifch. 

Sberfalzbruun, i Saljbrunn. 

Oberfaöue, Departement, |. unter Sadne. 

Oberfaboyen, Departement, |. u. Savoyen. 

Oberſchlächtiges Wafferrad, ein Waſſer⸗ 
rad, dem das Waſſer an feiner (des Rades) höchſt⸗ 


elegenen Stelle zugeführt wird. (S. unter Waſ⸗ 
Re, 

Oberſchleſien, Oberfchlefifihe® Aura: 
gebirge und ob 


a Ha cd Steinkohlen⸗ 

gebirge, f. unter Schlefien. 

Sherlee (in Bayern), |. unter Königsfee. 
Oberſee (in Nordamerika), ß Oberer See. 
Oberfeeamt, eine kollegialiſche deutſche Reichs⸗ 

behörde für das Rechtsmittel der Beſchwerde gegen 

Entſcheidungen der Seeämter \ d.). 

De eiterö.T. unter Se ker er maifer. 

o adt im preuß. Regierungdbezir 

Bofen, Kreis Samter, links an der Bart ‚an Ger 

Einmündung der Samica in dielelbe, zählt (1880) 

1605 faft burieg deutſche E., davon 489 Katho⸗ 

liten und 313 Juden, und hat eine Wollfpinnerei, 

Strumpfwirterei, Gerberei, ein Gut mit Schloß, 

ferner in der Nähe Säge: und Walkmühlen, eine 

Spiritus: und eine Kalkbrennerei. 

Sberft, früher auch Obrift gefchrieben,, ift die 
auf den Generalstang folgende hoͤchſte Stabs offi⸗ 
jierädar e. (5. Offizier.) Urfprünglid wurde 

er efehlahaber einer Kriegsmacht jo genannt 

(Feld: oder Kriegsoberft), dann insbeforidere 

der eines Regiments, worauf bei der Bildung des 





Dberftab — Dbertöne 


Difigierlorp® im 16. ai. ein befimmter Gra 
damit bezeichnet wurde. Gegenwärtig ift der D. 
im allgemeinen Regimentölommanbeur, tann aber 
auch in andern Funktionen ftehen .®». im Gene 
ralitabe, ober Adjutant, Feftungstommandeant a fein 
u. |. w. — Dberftlieutenent bieß zuerſt bes 
Überfen Stellvertreter, wurde aber dann bi 


e un: 
mittelbar auf den D. folgende im Offizier: 


to — ———— war früher der | ih 


Y onemiiden unb Garniiensverbältmife eizet 

ie ölo un onäver 

Begimeni zu regen Batte. Geit Dafür die Be. 

eingeführt ift, wirb jener Titel 
oder ais Höflichleitäform 

in der —5* 


gebra 
b, F unter Stab (mititäriiß). 
6 n dem oldenb 


am liufen ufe —— 
den ern kaum Raum — ſich aus 
Auf den Sipieln derfelben find die nen 
Nuinen zweier Satöfler ber 1670 ausgeſtorbenen 
vond. Auf halber Höhe I liegt an der Me: 
* deö menbergs bie Hödft 






— 
Hteht auf dem rechten Rahe-Ufer. Die "Stadt iſt ws 


, ein ſchoöner got. Bau aus Melaphyr, 


eineh 3, bat eine (mit dem benachbar⸗ 

n Gtädtchen iche) —5— 
und zählt (1880) 4803 3 mei prot. E., die det 
Schneiden, Schleifen und Ufafiung von 
fteinen, ſowie mit Goldfehmiebearbeiten und 
fation von vergoideten und vernidelten Zonbat 
und Reufilber-:Schmudjacden befhäftigen. Die ein- 

iſche Adhatgräberei hat aufgehört, die Adhate, 
yimethuße und Duarze werben —— aus Brafilien, 
— nos al ter Mehl: 

än unter Me 

jabritation Bd. xl, 5. 581%) der zu oberft 


i 

Sri im württemb. Nedartreis, 
Dberamt Marbad) an der Bottwar, 18 kım im RO, 
von Marbach, (1880) 1241 evang. €., hat ein 
evang. Damenftiit mit Ichöner Shftälicche, auf 
einer A = Anhöhe die uralte Peterslirche u 


t, 1. Landesgericht 
O „ſ. Sopran. (0 ). 
Obe — und Oberfitsacdhtmei 
. unter 
Obertöne, Beitöne, Teiltöne, Bartial: 
töne, Aliquottöne, Rebentöne entfteben, 
wenn die Schwingungen eine gaftiihen Hörpend, 
der ber jchnell genug ſchwingt 
Ton zu erzeugen, nicht die bentdat einfa e Sorm 
haben, fondern in meht ober weniger omp 
Beife vor ſich geben. Berbeutlicen — * di id 
bie Sade, wenn man Schwingungen betraditet, 
die langiamı genug find, um mit dem Auge einzeln | I 
rpabrgenommien zu werden, wie 3. B. die pendu⸗ 
lierenden —— en einer au einem Faden 
aufgchängten Aug e. Stößt man ein ſolches en 
dei vorlichtig an, fo wird die Kugel einfa 
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einem Areisbogen hin und ber fhwingen. Derar: 
tige Schwingungen irgend eines in Bewegung ge: 
tatenen BRalfemteildhens nennt man daher seinfach 
penbelartige Schwingungen», und erfolgen tolche 
ſchnell genug, um einen Ton zu erzeugen, fo fö 
nen fie fletö nur einfache Töne ohne alle h. ber: 
vorbringen. Hält man das Ende des Fadens, an 
weldyem bie Kugel — in der Hand, und gibt 
h andere, ne, 
faun man 
tt * hin und her 
immer noch 


isbogens anbere, 
verıoideltere beſchreibt 


9 

regelmäßige, aber 
wie 3.2. einen volen Kreis, eine Ellipfe, die Figur 
einer 8 u. |. w. Solche, dur verichiebene fon: 
furrierende Kräfte erzeugte ingungsformen 
nennt man ezuſammengeſegte vendelartige Schwin⸗ 
gungen», weil man ſich diefelben aus verſchieden 


D. Die Bas SL. 
* 


hängt von der 
mega} er Sci. 
Eine on Summe von Tönen nenn 
en (nad) Helmbolg’ Vorſchlag) nicht 
bfchon nun” —236 —28 fi 

on nun j einen wi in 
die ihn konftituierenden den Zöne zerlegt, fo oben Doch 
die wenigften Dienfchen ein Bewußtiein davon, und 
nur bejonders jeinbörige * Mufiter vermögen. bei 
eigener A bung, aus einem 
rt | Klange den Brundton —* die begleitenden D. ber: 
auözuhören. Man ift aber im Stande, durd) ge: 
eignete, von Helmbols (1859) erfunbene Vorrich⸗ 
tungen, —E— Reſonator en, dieſe D. auch jedem 

machen. 


gungen ab. 
man am 
mehr einen 


ungeübten Die O. 
lönnen en ben tömende Körper 
mehr oder weniger ı elmäßig geftaltet und gleich 
mäbig in feinen ttätsverhältniflen ift, ent: 


weder fog. charmoniſche⸗ sder eimharmoniſche⸗ 

fein. Erfteres find fie, wenn ihre Schwingung3s 
veryälinifie einfache muftlalifhe Intervalle mit 
Grundton bilden, lebteres, wenn dies nicht 

er all Man nennt dann eine ſolche Tonmaſſe 
der | nicht mehr Klang, Vonbern Geraͤuſch, Klirren, 
K Bd Die Ber: 


rummen, Saufen u. |. w 
fchiebenbeit in ber Anzahl unb Stärte ber ſich bil: 
oniſchen und Fee unharmoni- 
‚| Then D. iſt ber Grund für die Verſchiedenheit i 
ber «Riangfarbe» ber Bejiebenen mufitalifchen 
Inſtrumente. Die harmoniſchen O Grund⸗ 
tons ſind diejen deren EShwingungs zahlen 2, 
3,4, 5, * ſ. w. ni abe die des  Srunbiond 
1 it, af jo bie erfte desfelben, die Duode: 
cine, bie moeite Ditaoe, 5 ie Xer) ber zweiten DE 
tave u. f. w. Die Theorie 347 iſt von groͤßter 
—— era Ir die Harmonielehre als für 
erfuhungen darüber verbanlt man 
bilippe Rameau (1726), Seebed (1844) 
. . 6. Ohm erklärte (1843) die wirkliche 
Srülteng der D., auf welder Bafıa —— — ſeine 
Theorie des Klange (1859-63) baute. Bali. Helm: 
holg, «Die Lehre von den Tonempfindungen» 
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(4. Aufl., Braunſchw. 1877); Pislo, «Die Aluſtik 
der Neuzeit» (in «Unjere Zeit», Jahrg. 1871, 
2. Hälfte), derielbe, «Die neuern Apparate der 
Alkuſtikv (Wien 1865). (S. Akuſtik.) 
Oberurſel, Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
Wiesbaden, Kreis Obertaunus, Amt Königſtein, 
an der Urſel, 14 km im NW. von Frankfurt a. M., 
Station der Linie Be nn ber Preußi: 
fchen Staatsbahnen, zählt (1880) 3942 meiſt kath. 
&., bat eine jchöne 1481 geweihte Kirche mit got. 
Zurm von 1508, Baummwolljpinnereien, einen 
Kupferhammer, ein Kupferwalzwerl, Eijendreberei, 
dabrilation von Kunftwolle, E und Bapier, 
eine Loh:, eine _Holzichneide:, eine Öl: und viele 
Mahlmühlen. D., bereit3 781 alö Monasterium ad 
Ursellam erwähnt, gehörte einit zu Kurmainz. 
Dberverwaltungdgericht,, |. unter Ber: 
waltungöfaden. 
Obervienne, Depart., ſ. unter Bienne (Fluß). 
Oberbormundfchaft it die von der Obervor: 
mundichaftöbehörde geführte Oberaufficht über die 
einzelnen Vormundſchaften. Als Oberpormund: 
ſchaftsbehörde fungieren in den nee deutjchen 
Staaten die Einzelgerichte, deren Zultändigfeit im 
bejondern falle 1 nad) dem Domizil des Mün- 
dels zur Zeit der Begründung der Vormundjchaft 
beitimnt. Der Wirkungskreis der D. eritredt fich 
über das ganze Gebiet der Einzelvormundichaft 
und umfaßt diefelbe von Anfang (Anitellung des 
Vormunds) big zu ihrem Ende (Decharge). In die 
Berwaltung des Mündelvermögens hat jedoch bie 
D. nur da einzugreifen, wo Died vom politiven 
Hecht erfordert wird, alfo in der Regel bei Ins 
ventarifierung des Vermögens, bei Verteilung der 
Adminiltration, bei wichtigern Veräußerungen, bei 
ber jährlichen Jiechnungslegung. Die Berantwort: 
lichleit der D. dem Dlündel gegenüber ift jtet3 eine 
fubfidiäre (nad) der Berfon des Vormunds), fie iſt 
in ihrem Anfang nad) den Landesrechten verjchie: 
den zu bemeffen. in Schlelien. 
Oberwaldenburg, Dorf bei Waldenburg (ſ. d.) 
Dberweibig, |. Kpigynus. 
Oberisefel, Stadt im preuß. Negierungebeniet 
Koblenz, Kreis St. Goar, links am Rhein, 42 km 
im SSO. von Stoblenz, Station der Linie Köln: 
Bingerbrüd der Preußiſchen Staatsbahnen und 
ber Nheindampfer, zählt (1880) 2614 meilt kath. 
E. und hat Dachſchieferbrüche, Weinbau (befonders 
in der Engehöll an der Schönburg) und Salmen: 
fang. Bemerkenswert find Die fhöne got. 1307 — 
31 erbaute rauen: oder Stiftäfirhe, Die got. 
Wernerkapelle auf der Stadtmauer an ber Rhein: 
feite, mit fchönen Chorfenitern, der ftattliche runde 
chſenturm am untern Ende des Ortes, ein Reit 
der mittelalterlihen Stabtbefeftigung, das 1849 
erbaute Rathaus und die fpätgot. Martinskirche. 
Oberhalb der Stadt auf einem fteilen Felſenberge 
liegen die Trümmer der 1689 durch die Sranzofen 
zeritörten Schönburg mit vier mächtigen Berg: 
frieden, die Wiege eines 1713 erloſchenen Ge⸗ 
ſchlechts, welchem Graf Friedrih Hermann von 
Schomberg, Marichall von Frankreich (geft. 1690) 
entitammte. — D., bad Vosavia der Römer, im 
Mittelalter Wafalia oder Weſela, war Reichsſtadt 
bi3 auf Kaifer Heinrih VII., welcher fie an feinen 
Bruder, den Orzbiichof Balduin von Zrier, ver: 
Pfändete; feitvem blieb fie furtrierifche Landſtadt. 
Oberwieſenthal, Stabt in der ſächſ. Kreiz: 
bauptmannidaft Zwidau, Amtshauptmannichaft 
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Annaberg, an ber böhm. Grenze, 22 km fühlid) 
von Annaberg, zieht ſich vom ſudoͤſtl. Abhange des 
1108 m hoben bintern Fichtelberg® herab bi8 an 
die Mündung des Jungfernbachs in die Pöhl und 
grenzt Ha an Unterwiejenthal und Boͤhmiſch⸗ 
Üielent al, zählt (1880) 1988 meiſt luth. E. und 
it Sig eines Amtsgericht und einer Oberförfterei. 
D. ift die am hödhiten gelegene Stadt des Deutichen 
Reichs (914—924 m über dem Meere) und bat ein 
rauhes Klima, welches nur wenig ergiebigen elb: 
bau geitattet, dagegen wird bier iebbafte Spiben: 
Höppelei, Gorlnäberei, fowie Fabrikation von Po: 
famenten und feiner Holz: und Kurzwaren (für bie 
böhm. Bäder) betrieben. O. murde 1526 angelegt 
und hieß urfprünglich die Neuftadt über Wieſenthal. 

Sberyflel, |. Overyfiel. 

SOberzell, ehemaliges zum Bistum Würzburg 
gehörendes Prämonftratenjerklofter (Cella supe- 
rior) bei Zell im bayr. Regierungsbezirk Unterfran: 
fen, Bezirtdamt Würzburg, feit 1817 Fabrik der 
berühmten Schnellprejien von König u. Bauer. 

Obidos, Stadt im portug. Diſtrikt Leiria, 
7 km füdöftlih vom Strandfee Lagda d’Obidos, 
on der Straße von Lillabon nad Coimbra, zäblt 
(1878) 3259 €. und hat eine röm. Mafferleitung 
und ein Raftell aus der Maurenzeit. 

Obifcher Meerbnfen, |. unter Ob. 

Sbisfelde, Stadt und großherzoglidy heil. Do- 
mäne im yreuß. Regierungäbezirt 9 agbebum, 
Kreis Gardelegen, an der Aller, 61 km im NW. 
von Magdeburg, im S. des Drömling, Station 
ber Linien Berlin:Sannover-Köln und Magdeburg: 
8. der Preußiſchen Staatbahnen, zählt (1880) 
2012 meift evang. E., it Sig eines Amtsgerichts 
und hat Aderbau und Branntweinbrennereien. ©. 
gehörte eheppls zum Nr Magdeburg. 

Obit (lat), in ber fath. Kirche der feierliche 
Gottesdienſt vor einer Beerdigung; auch das jähr: 
lihe Totenamt am Sterbetage einer um die Kirche 
hochverdienten Perſon. 

Obituarium (mittellat.), Verzeichnis derer, 
für die ein Totenamt (Obit) zu halten iſt, Seelen: 

Obi, ſ. Ob. meßbuch. 

Dbjeft (vom lat. objectum, der Gegenſtand! 
—8 in der neuern Ausdrucksweiſe der Gegen: 
tand oder Inhalt des Vorſtellens in Gegen: 
jabe zum Gubjelt als dem voritellenden Belen: 
während das Mittelalter beide Worte in fait 
umgelehrtem Sinne anmendete. Dad Objet: 
tive iſt fomit eigentlich ſoviel wie das Vorgeltellte; 
die objektive Welt foviel als die vorgeitelite Welt, 
bie Welt der Gegenitände unſers Vorſtellens. 
Allein diefer philoſ. Sinn des Wortes iſt in ber 
neuern Zeit auch in der Philoſophie felbit einen: 
andern gewichen. Das vorgeſtellte O. it nämlich) 
entweder nur eine durch den eigentümlichen pſfychi⸗ 
fhen Vorgang in einem Subjelt erzeugte Bor: 
jtellung desſelben oder es wird zugleich als Abbild 
eines im en Sinne wirklichen Dinge: 
betrachtet, welches als ſolches den «Gegenitand® 
der Voritellung und für alle normalen Subielte 
bie Veranlafiung für die gleiche Vorftellung bildet. 
Durch diefe Beziehung hat dad Wort Objeltivi- 
tät einen Sinn angenommen, nad weldem e3 
mit Realität identiſch gebraucht wird. Die objcks 
tive Welt in diefem Sinne ijt die reale Welt im 
Gegenſatze zu den täufchungs: und irrtumsvollen 
Voritellungen ber Menſchen; deren perſoͤnliche, in⸗ 
dividuelle Anfihten und Abfichten man deshalb 





Objektiv — Oblei 


ala Subjeltivität bezeichnet. So ſpricht man von 
objektiver Betrachtungöweile, indem man die rein 
achliche Auffaſſung meint und die individuellen 
einungen ausgeſchloſſen haben will; oder von 
obieftiver Behandlung einer Angelegenbeit, indem 
man alle perfönlichen Tendenzen abweilt und nur 
den Anforderungen ded Sachverhalts gerecht fein 
will. Die Zweideutigfeit, vermöge beren das 
Wort D. bald im erkenntnistheoretiſchen Sinne 
von Gegenftändlidkeit, bald in metaphufiiden 
Sinne von Realität gebraucht wird, hat in ber 
deutichen Philoſophie, namentlich in der Grund; 
legung der Syiteme von Fichte, Scelling und 
Schopenhauer , zu Mikverjtändnifjen geführt. 

Auf dem Gebiete der Afthetit veriteht man 
unter objeltiver Daritellung diejenige, in welder 
die Perjönlichkeit des Künſtlers -möglichit zurüd: 
tritt; unter jubjeftiver diejenige, in weldyer fie 
energiſch fi geltend macht. Teils unterjcheiden 
fih jo die Kunſtler, wie 3. B. Goethe auf der einen, 
Sean Paul auf der andern Seite; teild die Kunit: 
gattungen, wie denn 3. B. die Lyrik fubjeltiv, die 
Epit objektiv iſt oder fein foll. 

Objektivs oder Objektivglas beißt in einem 
Fernrohr oder Mikroſtop dasjenige Sammelglas, 
welches dem Segenitande zugelehrt iſt und von dem⸗ 
felben die Lichtitrahlen empfängt, im Gegenſatz zu 
bem vor dem Auge jtehenden Ofular. Auch bei 
photographiichen Apparaten nennt man die Line 
oder dad Yinjenipitem, Durch welche, nad) dem Prin⸗ 
zip der Cantera:objcura (f. d.), auf der matten Glas⸗ 
platte ein Bild davorliegender Objekte erzeugt 
wird, dad O. des Apparats. * größer das O. 
eines Fernrohrs iſt, deſto mehr Helligkeit gewährt 
dasſelbe. Große O. ſind aber ſchwer zu verferti⸗ 
gen, weil es überhaupt ſchwer iſt, ein größeres, 
ganz gleichartiges Glasſtück zu erhalten, und weil 
es ferner fehr ſchwierig ilt, großen Linfen genau 
die Krümmung einer Kuge zu geben. Soll ein 

rnrohr oder Milrojlop die Gegenftände frei von 

arbigen Rändern, rein und fcharf zeigen, jo muß 

dad D. aus Linſen verjchiedener Glasgattungen 
pulammengefebt fein (ſ, Ahromatifch) und die: 
en Linjen eine folde Krümmung gegeben werden, 
daß die aus der Kugelgeſtalt entftehende Undeut: 
lichleit möglichft verringert wird. Beſonders jchwie: 
rig berzuftellen it der Achromatismus für gute 
Dbotographilche D., weil bier nicht nur, wie bei 
benen der Fernrohre und Milroflope, die ver: 
fchiedenen Brennpunkte der für das Auge wahr: 
nehmbaren Farben (Not, Drange, Gelb, Grün, 
Blau, Biolett) in einen Brennpunkt vereinigt 
werden müſſen, jondern aud die auf das Auge 
unwirkſamen, weit brechbarern, chemiſch wirt: 
famen, ſog. ultravioletten Strahlen mit zu berück⸗ 
Kehtigen find, da man fonft, aud) bei ſcharfer Ein: 
tellung des Bildes für das Auge, auf der photo: 
graphiſch empfindlihen Platte dennod nur ein 
verwaichenes Bild erhält. 

Obiektivdiopter, |. unter Diopterlineal. 

Objektiuglad, |. Objektiv. 

Sbjektivität, |. unter Objekt. 

Obkoniſch, in der Form eines umgelehrten, auf 
ber Spitze ftehenden Kegels. 

Obladis, Kurort, |. unter Ladis. 

Oblaten (lat.) find dünne, aus ungeläuertem 
Weizenmehl gebadene Scheiben, welche bei geringer 
Anfeuchtung weich und deshalb ftatt bes Siegel: 
lad3 zur Befiegelung der Briefe gebraucht werden. 
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Auch bedient man fich der O. zu allerlei Gebadenem. 
Br der röm.:tath. und prot. Kirche beißt das fon: 
elrierte Brot im Abendmahl Dblate, d. h. dns 
Dargebrachte, weil e3 in ber frübeften Kirche Sitte 
war, daß Brot und Wein zur Feier des Abend- 
mahls von den reihern Chriſten fir die Arnıen 
mitgebradht wurden. Diefe Gaben biegen Obla: 
tionen, dann auch Hoftien (ſ. d.), und die lirchen- 
ſprache bezeichnet den Diakonus, welder dem 
iihof bei dem Meßamt Brot und Wein zuträgt, 
mit dem Worte Oblationarius. Später fielen 
die urfprünglich für die Armen beflimmten Gaben 
und Almoſen als Oblationen den Mönchen zu und 
bildeten einen Teil der geiftlichen Einkünfte Die 
D. beim Abendmahl beitanden urjprünglih aus 
gewöhnlihem und geſäuertem Teig, erit feit dem 
8. und 9. Jahrh. wurde der Gebraud des um- 
geläuerten Brotes gebräuhlih. Dagegen hatten 
die O. ſchon in der alten Kirche feit dem 4. Jahrh. 
eine runde, tuchenförmige Geltalt (placenta), aud 
wurden fie bald mit Symbolen und Aufichriften 
verjehen, namentlich mit dem Bilde Chriſti und 
einem Crucifir, oder mit dem Bilde eined Lammes; 
als Aufſchrift gebrauchte man gern die Buchſtaben 
J. N. R. J. Etwa gegen das 11. Jahrh. wurden 
ſie mit beſonders konſtruierten Eiſen (in einem 
ferramentum caracteratum) jet eitellt. 

‚D. nannte man in ber Sir eniprache nicht bloß 
die Laienbrüder und Laienfchweitern (Oblati und 
Oblatae) in den Klöftern, fondern au überhaupt 
die, welche ſchon in Ihrer Kindheit dem Klofterleben 
beſtimmt wurden, endlich die, welche ihr materielles 
und moralifches Bermögen einem Kloſter weihten; 
fie trugen die Kloſterkleidung. 

Den Orden der Oblaten der heiligen Fran: 
zista bilden Danıen aus adeligen und fürltl. Fa⸗ 
milien, die in Höfterliher Verbindung nad) der 
Benebiltinerregel leben, aber teine feierlichen Ge: 
lübde ablegen, felbit aus der Verbindung wieber 
treten und ſich verheiraten können. Der Orden 
wurde von der heil. Franziska, der Gemahlin 
Ludovicos de Pontianis, eines röm. Vornehmen, 
1433 in Nom geftiftet, ftand anfangs unter dem. 
Ordensgeneral der Mönche vom Ölberge, kam aber 
Schon unter Eugen IV. unter die Leitung von Beicht: 
vätern. Das Noviziat dauert ein Jahr. 

Die KongregationderOblaten, gegründet 
vom heil, Karl Borromäus, war ein Verein von 
MWeltgeiftlihen, der fich zu kirchlichen Ziweden dem 
Biſchof zur Verfügung felte. 

Die DOrdendgefellihaft der Oblaten, 
gel tet von Karl Joſeph Eugen von Mazenod, 

iſchof von Marfeille, 17. Febr. 1826 püpftlich befta: 
tigt, widmet fi in Frankreich dem Vtiffionzdienit. 

Oblation (lat.)im Pfandrecht, einvon dem römı. 
jus offerendi hergeleiteter Ausdruck, d. h. von dent 
Recht eines pätern Pfandgläubigers, einen ihm 
vorgebenden Mitpfandgläubiger an derfelben Sadıe 
durch Auszahlung feiner Pfandforderung abzu: 
finden und dadurch in ee fandrecht einzurüden. 
Diefes Recht fteht dem Pfandgläubiger jedoch nad) 
der Praxis nur dann zu, wenn durch die Geltend— 
machung des Pfandrechts feitend des vorgehenden 
Prandgläubigers die Pfandforderung des Offerenten 
gefährdet erfcheint. 

Oblei, Obley, alte Bezeichnung fämtlicher 
Ginfünfte der ordentlihen Präbende eines Dom: 
berrn oder eines Siapitels; Obleivogt, ber Ned: 
nungsführer über dieſe Einkunfte. 


Obligãt (ital., d. b. verbindlich, unentbehrlich) 
beißen in der Muſik die Stimmen oder Inſtrumente, 
welche allein oder mit andern bie Hauptmelodie 
eines Studs führen und deshalb nicht bloß beglei- 
tend find. So gibt es 3. B. Gefangitüde mit obli⸗ 
gater Violine oder Flöte, bei denen diefe Inſtru⸗ 
mente mit dem Geſange buettieren und daher beim 
Bortrage nicht wegfallen lönnen, wie dies mit den 
nur begleitenden Inſtrumenten der gall iſt. 

Obligation (lat.) bedeutet Verbindlichkeit, 
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gemeinen DBürgerpflichten und zur Achtung der⸗ 
jenigen fremden Privatrechte gehalten, welche, wie 

B. das Cigentum und die Rechte der Perſonlich⸗ 
keit , gegen Verletzungen burch beliebige Dritte ges 
jest fichergeftellt find. Neben diefen allgemeinen 

erbindlichleiten kommen aber aud) befondere vor, 
die auf fpezielle Entftehungsgründe, wie Vertrag, 
Beſchaͤdigung durch unerlaubte Handlungen, Lebten 
Willen, anerkannte Billigleitörüdfihten, zurüd- 

übren und nur zwifchen beitimmten einzelnen Ber: 
onen dahin wirkſam werden, daß die eine, der 
Schuldner, zu Ouniten ber andern, des Gläubigers, 
etwas geben, thun oder unterlaflen fol. Derartige 
Berbinpligteiten und die mit ihnen zufammen- 
hängenden Forderungsrechte werden vornehmlich 
D. genannt. Sie heißen «einfeitige», wenn dabei 
der eine Zeil nur Öläubiger, der andere nur Schuld: 
ner wird, 3.2. bei gültigen Schentungäverjprechen, 
oder «doppelfeitige, groctjeitigen wenn daraus 
Leiſtungspflichten für beide entitehen (fo bei Kauf, 
Miete). Daraus entipringende Klagen auf Gr: 
[ülhung find nur gegen den Beteiligten anzuftellen; 
och fennt das gemeine Recht neben den klagbaren 
Verbindlichkeiten (obligationes civiles) aud) un- 
Hagbare (naturales), wo der Berechtigte, wie 3.2. 
der Gläubiger, welder einem Haußjohne Geld: 
darlehne gegeben, jeine Yorderung nicht ausklagen, 
fondern nur das darauf freiwillig Bezahlte oder 
die dafür nn Pfänder zurüdbehalten oder, 
wenn er felbit wieder Schuldner feines Schuldners 
wird, die betrefiende Forderung in Gegenrehnung 
bringen kann. Mit der vom Pegel gebotenen 
Beziehung der D. auf beſtimmte Perſonen iſt es 
nit unvereinbar, daß dabei mehrere ald Mit: 
oläubiger oder Mitſchuldner (correi credendi vel 
debendi) vorlommen. Es beiteht dann eine Kor: 
realobligation (f. Korrealverbindlid: 
feit). Rad dem Gegenjtande heißt die Verbin: 
lichkeit einfach, mehrheitlid oder zur Wahl berech⸗ 
tigend (obligatio simplex, copulativa, alternativa), 
je nachdem bloß eine Sache oder mehrere Sachen 
zugleih oder von mehrern die eine ober andere 
gegeben werden foll. 

Im Berlehr bezeichnet man mit D. einen 
Schuldſchein, namentlidy die öffentlichen Schuld: 
verjchreibungen der Staaten, Gemeinden, Kredit: 
inftitute, der vom Staate zu Anlehen ermädtig: 
ten Altiengefellichaften u. |. w. 

Obligatsriſch, von verbindlider Kraft, ver: 
pflichtend (Gegenſatz: fakultativ). 

Obligieren (frz.), verpflichten, verbinden (durch 
Hoflichkeiten, Dienſtleiſtungen u. ſ. w.); obligeant, 
verbindlich, gerällig, dienſtbefliſſen. 

Obligo (eigentlich Obbligo, ital.), heißt Ver: 
bindlidteit, Gewähr, Garantie, D. ftehen daher: 
Gewähr ftehen. Es kommen dieſe Ausdrüde vor: 
üglich im taufmännischen Verkehr vor. Namentlich 
agt der Acceptant bei Annahme eines für dritte 
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Rechnung auf ihn gezogenen Wechſels, worüber er 
von den betrefienden Dritten noch feinen Bericht 
Avis) hat, daß er ihn unter eigenem D. acceptirt 
abe. ner fann man beim Indoſſament die 
egreßpflicht oder die Bürgichaft für das Eingehen 
der Wechſelzahlung ablehnen durch den Zufag: 
ohne mein O., oder _eine gleichbedeutende Claufel, 
3. B.: ohne meine Verbindlichkeit, ohne G r. 
Wer mit der Beſtimmung eine Anweifung ({f. d.) 
auf einen Schuldner feines Schuldners annimmt, 
er fih nur noch an jenen halten joll, entläßt 
ben biaher Berpflichteten aus dem D. 
ne (lat.), mit Schlamm überziehen, 
ver en. 
blitteration (lat.), das Ausloͤſchen, Tilgen 
(zunächſt von Buchſtaben); in der Anatomie Ber: 
Ihließung eines üßed durch Verwachſung; 
oblitterieren, ausſtreichen, tilgen. 
Oblomowiſmus (rufl. Oblomovslina), eine 
in Rußland fprihwörtlich gewordene Bezeichnung 
Dr Charaktere, denen es bei aller Befähigung und 
ilbung doch an Energie mangelt, ihre guten Bor: 
fähe zu bethätigen, und die deshalb ihre Kräfte in 
einem träumerifchen Hinbrüten verfümmern laflen. 
Der Name kommt her von dem Typus eines fol- 
hen Charalters, Oblomow, den der ruſſ. Schrift: 
ftellee Gonticharom in feinem gleihnamigen Roman 
(deutich von Keuchel, 2 Bde., Berl. 1885) daritellt. 
Oblongum, techtwinteliges Barallelogramm, 
bei dem zwei Seiten länger find als die andern. 
Obloquieren (lat.), eine Einrede machen, wider: 
Ipeden; Oblogquium, Einrede, genrede, 
ideriprud). oo. 
DObmanuı bedeutet im allgemeinen einen, dem 
ein gewiſſer leitender oder maßgebender Einfluß 
eingeräumt ift. So nennt nıan D. denjenigen, den 
bei Errihtung eines Schiedsgerichts zur außerge⸗ 
richtlichen Vergleichung einer Privatrechtsſache die 
beiden von den Parteien gewählten Schiedsrichter 
als Dritten wählen, deſſen Stichentſcheid den Aus⸗ 
ſchlag gibt, wenn jene beiden verſchiedener Anſicht 
find. Im Strafverja ren wählen die Geſchworenen 
mittels ſchriftlicher Abſtimmung nad) Mehrheit ber 
Stimmen einen D., der die Beratung un ftim⸗ 
mung leitet, den Sprud berjelben nieberfchreibt, 
unterzeichnet und dann im Sibungjtmmer feierlich 
kundgibt (8. 804, 807, 808 der Reichsſtrafprozeß⸗ 
ordnung, $. 199 der Gerichtsverfaſſung). 
Obuoxiation (mittellat.), im Mittelalter das 
freiwillige Sichbegeben in den Stand ber Uinfreibeit. 
Oboe oder Hoboe (frz. Hautbois), ein Holz: 
blasinftrument, das fomohl zum Solo ala im 
Orcheſter und in ber Nilitärmuſik haufig verwendet 
wird und namentlich in der Mlufil bis zu Ende des 
18. Jahrh. von allen Holzintrumenten am meilten 
gebraudt wurde. Der äußern Geſtalt nad) ift die 
D. eine Röhre, die, nach unten zu koniſch ſich erwei: 
ternd, in einen Schallbeher (Tridter, Stürze) aus⸗ 
läuft und mit Tonlöchern und Klappen, fowie mit 
einem Mundftüde, mittels deſſen es intontert wird, 
verjehen ilt. Die Länge bes Inſtruments beträgt 
etwa 58 cm (53 für die eigentfühe Röhre und 5 für 
den Schallbecher), die koniſche Srweiterung O,s bis 
2,0 cm, der Durchmeller bes Schallbeiherd am un: 
tern ande 5em. Das Inftrument wird aus 
hartem Holze (Buchsbaum, wilden Birnbaum, 
Cbenholz) verfertigt, und fein Körper iſt gegenwär⸗ 
tg aus vier Zeilen: Kopfitüd, obereö und unteres 
ittelitüd und Schallbecher, zufammengefet. Das 
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Munbftüd befteht aus zwei dünnen Blättchen feinen 
Franke he die unten um ein in das Kopfitäd 
bin sine tedtes Meſſingröhrchen (Stift) gebunden 
ind, am obern Enbe breiter werben und ſich ſchwach 
wölben, ſodaß fie, während fie mit den Längenrän: 
dern dicht aneinander liegen, oben einen ſchmalen, 
ganz flach: ovalen Spalt laſſen, durch den die Luft 
beim Anblafen in ben Körper bes Inſtruments ein: 
tritt. Die gute Beichaffenbeit des Rohrs iſt auf 
den Klang von größtem Einfluß. Im obern Mittel: 
ftüd befinden fi vier Zonlödyer (zwei größere und 
zwei kleinere nebeneinander), im untern Mittelftüd 
drei Tonlöcher. Die Zahl der Klappen beträgt 
egenmwärtig 13 oder 14, früher weniger. Der Um: 
fer der D. eritredt fi) vom h (und b) der Leinen 
ttave bi3 zum breigeftrienen d (oder f) dyroma: 
tifch durch alle Töne, die im Violinfchlüffel notiert 
werden. Am angenehmiten find die mittlern und 
hõ Toͤne. Die tiette werden leicht blöfend 
und grob, die hoͤchſten ſcharf und jchneidend, über: 
ſchlagen (fidjen) auch leicht. Die Spielgeläufigteit 
der O. ift ziemlich bedeutend, Das Inſtrument war 
heſonders früher für den Solo⸗Konzertgebrauch fehr 
beliebt, da es namen eg ein ausdrudavolles und 
cantables Ada io in AI er Weife vortragen kann, 
ſowohl mit andern Inſtrumenten als auch mit der 
Singſtimme lonzertierend. In Orcheſterkompoſi⸗ 
tionen iſt die Q. ein nicht zu entbehrendes Mittel 
für Glanz und Zrifche der Färbung, Im Militär: 
orcheiter (ber fog. Harmoniemufif) ift fie, wie allge: 
mein in den Chören der frübern Haffifchen Zeit, 
wegen der Schärfe und Benetranz ihres Klanges 
das melodieführende Hauptinftrument. Daher 
werden aud) diefer ihrer Wichtigkeit gemäß die Mit⸗ 
olieder eines Militaͤrmuſikkorps (befonders ber) 
Hautboiften (Oboiften) genannt. Das Inſtru⸗ 
ment ift offenbar aus ber alten Schalmei entitan- 
den. Die Technik des Spiels war fhon zu Anfang 
des 18. Jahrh. bedeutend und reicher entwidelt als 
jest, und das Inſtrument fand damals in zwei ver: 
ſchiedenen Größen feine inmenbung: 1) al3 Oboe 
piccola, unfere jebige gewöhnliche O., für Sopran 
und Alt, 2) als Oboe bassa (Grand Hautbois), 
etwas größer und eine Terz tiefer (in A) Nee 
Außerdem gab es noch zwei, hinficht® der Konſtruk⸗ 
tion etwas abweichende Arten: die Oboe da caccia, 
in vervolllommneter Geſtalt unter dem Namen 
Engliſches Horn jegt noch gebräuchlich, und Die 
Oboe d’amore (d’amour and longa), gleich der 
Ohoe bassa eine Terz tiefer ftehend ala bie gewöhn: 
lihe D., an Klang etwas ſchwächer als bieje, aber 
angenehmer, mit einer Schallitürze, die von an- 
näbernd tugelartiger Geftalt und größerer Körper: 
weite al3 bei ber gemwöhnlichenD., außerdem inwen⸗ 
dig ganz hohl und am untern Ende nur von einem 
ganz Heinen Schallkoche (von etwa 2,5 cm Durch⸗ 
mel) durchbrochen war. 
bojan, Kreisftadt im ruf. Gouvernement 
ten Ufer? de3 ae mit 


Kurs, unweit bed r 
etreide, 


1882) 8185 E., welde Handel mi 
leiſch und Vieh treiben. - 

Obok, franz. Hafenplag an ber Norblüfte der 
Zadichurra:Bai des Golfs von Aden, weitl. vom 
Ras-Vir, 1862 von den Franzoſen angelauft, bald 
wieber aufgegeben, aber 1884 auf neue befebt; 
D. zählt mit feinem Gebiet, weitl. von Tadſchurra 
biz öftl. zum Ra3-Bir, 495 qkm. , 

Obðlos — bedeutet aa wohl ein 
ſpitziges Stüd, eine Pfeilſpitze, Spieß u. ſ. w., und 
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ward dann zur Bezeichnung des älteften Barrens 
eldes gebrausht, welches eine ähnliche Form hatte. 
eh Etüd davon (eine Hand von) nannte nıan 
eine Drachme. Später ging die Benennung D. 
auf das Gewicht und die Münze über, weldye den 
fehften Teil einer Drachme ausmadten. Mit 
dem Gewicht und Wert der Drachme wechſelte auch 
der Wert de3 O., der in Silber und Kupfer au?: 
penrägt wurde. Außer der Drachme, dem fedy3- 
adden D., gab es namentlich noch einen vierfachen, 
Zetrobolon, einen dreifadhen, Zriobolon, 
und einen doppelten O., Diobolon, und halbe, 
Viertel: und chtelobofen, welde lektere Münze 
den Namen Chalkus führte. Wie die Drachme, 
fo waren auch die Obolen in den verfchiedenen 
rieh. Staaten nad Wert und Gehalt fehr ver: 
hieden: am befannteften find der attifche und ägi- 
netife DO. Unter den griech Dlünzen war der ' 
D. die gewöhnlichfte Scheidemünge; —* wörtlich 
brauchte man das Wort D., wie etwa im Deutſchen 
Grofhen. Dem Namen nad) findet ſich derfelbe 
auch im frühen Mittelalter wieder. 
Bongo, Einwohner von Babün (f. d.). 
„ Obornif, Kreisſtadt im preuß. Aegierumgäbe: 
irk golen, auf bem rechten Ufer ber Warthe, an 
er Einmündung der Welna, 30 km im . 
von Bofen, Station der Linie Vofen-6 ee 
Neuftettin der Preußiſchen Staatsbahnen, zähft 
(1880) 2812 meiſt deutſche E. (movon 1374 Katho⸗ 
liten und 351 Juden), iſt Gig eines Amtsgerichts, 
einer Superintendentur und eine Reichsbank⸗ 
MWarendepot3 und hat eine evang., eine altluth. 
und zwei fath. Kirchen, Fabrikation von Stärke, 
Biegeln, Drainröhren, Spirituäbrennerei, Waſſer⸗ 
müblen und deh) andel. 
er Arei3Dbornitzählt auf1095qkm (1880) 
501826., davon 80828 Ratholiten und 2323 Juden. 
Obotriten, ſſaw. Volksſtamm, f. Bolaben. 
Oboval, verkehrt eijörmig. 
Obradovit (fpr. -it 3 Doſitej), ſerb. Schrift⸗ 
ſteller und Philoſoph, geb. 1739 in Tſchakowo im 
Banat, trat als Jungling in das Kloſter Opomo, 
führte aber dann ein bewegtes Wanderleben in 
Dalmatien, auf den Berge Athos und in Smyrna, 
wo er drei Jahre lang die Sant. Vorleſungen bes 
Driehen Hierotheos hörte, Albanien, Wien, Ita⸗ 
onftantinopel, überall al& Lehrer thätig, und 


lien 
rachen und Pittera: 


felbit die alten und neuern S 
turen eifrig ftubierend. Im J. 1783 kam er als 
Grheher zweier Rumänen nad) Halle, hörte felbit 
philoſ. und theol. Dorlefungen und begann ugleich 
in Leipzig feine Erlebniſſe « Zivot i priklutenija » 
druden zu lafien, denen dann noch zwei andere 
Bücher, darunter « Aſops Fabeln» (1788) folgten. 
Diele und die fpätern Schriften D.3 waren epoche⸗ 
machend für die ferb. Pitteratur, weil darin zum 
erften mal die wirkliche ferb. volisſprache ftatt der 
bisherigen kirchenſlaw. — angewenbet 
und ein moderner, auf Humanität, Willenfgatt 
und Toleranz gegründeter Inhalt geboten wurde. 
welde Eenbengen dort, vervollitändigt Durch dar 
Reform Karadichitſchs (f. d.) bis zur 

fortwirten. Nachdem D. dann noch Aufl zur 
England befucht, lebte er mehrere Jahre in Feng 
fiebelte 1806 nad Belgrad über uns mr m 
vom Fürjten arageorgewitih zum Zunuars 
nıimijter ernannt. Gr ftarb dafelt* 7 Brei >>.2 
Bon mehrern Ausgaben feiner Ser ft me iz 
die von G. Bazarovic (10 die, Hart 23 —&Z, 
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im Königreid) Serbien regierenden Dymaftie. Die: 
felbe ftanımt von den jerb. Landmann Obren aus 
Brußniga im Rudniker Kreife, dem feine Gattin 
Wiſchnja die Söhne Milan und Jakob, und die 
Tochter Stana geboren batte. ie verwitwete 
Wiſchnia verheiratete ih an den Landmann Teſcho 
(Theodor) aus Dobrinja, im Uſchitzaer Kreife, dem 
fie drei Söhne gebar: Milofch (1780), Jovan (1787) 
und Jevrem (1790). Bon dieſen wurde Miloſch 
unter dem Namen Milofh DObrenowitid I. 
Fürſt von Serbien (ſ. Milofc); ihm olgte auf 
dem Thron fein Sohn Michael (f. d.) ala O. IL, 
und nach defien Ermordung 1868 der jebt regie- 
rende König Milan (f. d.) ala O. IV. 

Obreption (lat.), Erſchleichung durch Ver: 
ſchweigung von etwas, dad man mitzuteilen ver: 
pflichtet war, oe 

O'Brien (William Emith), irland. Partei: 
führer, ftanınıte aus einer altirif chen Familie, deren 
Ahnherr Brian Boroimhe, einer der berühmteſten 
Helden Irlands, 1014 in der Schlacht von Nee 
getötet wurde. Deſſen Nachkommen nannten fi 
Könige von Thomond, waren jedoch den Englän- 
bern zinspflichtig, bis Murrough D. ſich un⸗ 
mittelbar ber Krone unterwarf und 1543 zum Beer 
von Irland mit dem Titel eines Grafen von Tho: 
mond und Barons von Inchiquin ernannt wurde. 
William Smith D., geb. 17. Dft. 1803, wurde 
1832 für die Örafichaft Limerid ind Unterhaus 
gewählt. ‚Obwohl Proteſtant und Sproß einer 

oryfamilie, wurde er bald in die non D’Eonnell 
bervorgerufene Repealbewegung hineingerifjen. AL: 
mählich bildete ih um O. eine Bartei, welche unter 
dem Namen des Jungen Irland befannt wurde 
und mit dem Plane umgind, die Soßreihung von 
England durch gewaltſame Mittel zu bewerlitelligen. 
Doc) riet er fürs erfte von übereilten Schritten ab 
und veröffentlichte in einer Schrift « Reproductive 
employment» (Dubl. 1847) Anfichten über .bie 
Maßregeln, die zur Abhilfe der materiellen Leiden 
yelanbs getroffen werden müßten. Nad dem Aus: 

ruch der franz. Februarrevolution berief er einen 
Nationalkonvent von 300 Mitgliedern nach Dublin, 
ber indes von der Regierung verboten wurbe. ALS 
ſich jedoch überall unter feiner Leitung bewaffnete 
Scharen bildeten, hob das Minifterium mit Bes 
willigung des Parlaments die Habeas-Corpus⸗Akte 
auf und erließ einen Verhaftsbefehl gegen D. und 
andere Häupter des Jungen Irland. Der Auf: 
ftand nahm ein ſchnelles Ende; der von D. ge: 
fanmelte Haufe warb 29. Juli 1848 von einigen 
Volicemen in die Flucht gejagt, D. ergriffen, vor 
Gericht geftellt und 9. Dit. zum Tode verurteilt. 
Die Krone milderte feine Strafe in Verbannung 
nad) Auftralien, wohin er ſich im Juli 1849 ein: 
ſchiffte. Im %. 1854 erhielt er die Grlaubnig, 
Auftralien zu verlaffen; 1856 durfte er nach Irland 
auidtehren, Cr jtarb zu Bangor 18. Juni 1864. 

Obriſt, f. Oberft. 

DObrogieren, f. unter Abrogieren. 

Obroẽ (rufl.), jov. w. Pacht, und zwar Geldpacht. 

DObrometer, ber Regenmeſſer, j. unter Regen. 


Diäten] Spet, ein breiter Höhenzug, wel: | d 


her vom füdl. Ural, etwa unter 51° 31’ nördl. Br., 
ſich in der Richtung nah W. bis zur Wolge er: 
ſtreckt. Nur im D. bei feiner Abzweigung vom 
Ural erreiht er noch 485—570 m, in der Mitte 
überjteigen feine Höhen nicht mehr 500m, während 


Obrenowitſch — Objervationsarmee 
Obreunowitſch ijt der Zamilienname ber jegigen | er im WB. durchſchnittli 


ch nicht über 100 m hoch 
üt. Der O. bildet die Waflerfcheide zwiſchen der 
Wolga und dem Uralfluß und bildet aud) bie 
natürliche Nordgrenze der aralo⸗kaſpiſchen Niede- 
rung, daher tragen feine Südabhänge auch ſchon 
anz den Steppendaralter, während der Nordab: 
Ban reich an fließenden Gewäflern und an Baum- 
wuchs ift. Der O. befteht zum Zeil aus Permi- 
ſcher, zum Zeil aus Steinlohlenformation und iſt 
reih an Rupfererzen, namentli im Kreiſe Oren- 
burg an ben Flußchen Groß: und Klein-Rargalta. 
Sbfeön (lat.), unzüchtig, ſchlüpfrig, zotenhait; 
Dbfcönität, Unzücdtigkeit, Zote. u 
Obſekriereu (lat.), befhwören, inftändig bitten; 
Obfelration, Beihmwörung, dringende Bitte. 
Obfequens (Julius), verfabte in der zweiten 
Hälfte des 4. Jahrh. n. Chr. nad) einem Auszug 
aus Livius ein Verzeichnis der in den J. 249—12 
v. Chr. beobachteten Prodigien, d. h. der — 
lichen Ereigniſſe, welche als Götterzeichen angeſehen 
und gedeutet wurden. Die beſte Ausgabe des «Li- 
ber prodigiorum» ijt die von D. Jahn (Cpʒ. 1853). 
Sees (lat.), Willfährigkeit, Nachgiebigleit. 
Obſequium (lat., d. h. Gehorſam) nennt die 
kath. Kirde ſowohl den unbedingten Gehorſam 
gegen die Obern, Ir dem fih Mönde und Nonnen 
durch die Klojtergelübde (f. d.) verpflichten, als das 
Gefängnis, in weldes jene wegen Widerjpenitig: 
feit eingefperrt werben, um Gehorjam zu lernen. 
Auch veriteht man unter Obſequien das Toten: 
oder Seelenamt für Berjtorbene und zumeilen jelbit 
da3 feierliche Leichenbegängnid, die Zotenfeier. 
(5, Erequien.) 
Sbfervabilien, finnlih wahrnehmbare Tinge. 
Obſervanten, ftrengere Partei der Franzis⸗ 
taner (. d.): ſ. auch Karmeliter. 

Obſervanz (lat., d. i. Herkommen) nennt man 
eine ſtillſchweigend durch längere Befolgung und 
Übung anerlannte Regel, welde dadurch auch fer: 
ner und bis fie ausdrüdlich oder ftillihweigend 
aufgehoben wird, für die Beteiligten verbindlid) iſt. 
Die O. unterfcheibet ſich von dem ſtillſchweigenden 
Vertrage dadurch, daß diefer durch eine einzige 

andlung begründet werden kann, die O. aber cine 
olche Reihe von Handlungen fordert, dab daraus 
auf eine Unterwerfung unter eine gewille Regel lich 
fchließen läßt. Don dem Gewohnheitsrecht iſt fie 
durch ihr mehr beichränktes Objekt unterjchieden, 
indem man meijt nur ba von O. ſpricht, 100 gewiſſe 
gormen und forporative Rechte durch langjährige 

eobadkun angenommen worden find; dann aber 
aud) da und ‚ daß durch die D. Delugnülle für die 
Beteiligten begründet werben. Sie ijt Die der Auto: 
nomie (von SKorporationen, Gemeinden) ent: 
ſprechende gewohnheitsrechtliche Bildung. 
Obſervatiner, |. unter FFanziskaner. 
Obſervationsarmee over bei geringerer 
Truppenzahl Obfervationslorps nennt man 
eine Armee ober ein Korps, welche, obgleich nicht 
a unmittelbarer Thätigkeit beftimmt, doch zur 
eobachtung und zur Sicherung gegen Eventuali: 
täten formiert und aufgeitellt werden. Dies ge: 
ichieht im Frieden, 3. B. an der Grenze bei drohen: 
en polit. Berwidelungen, bei Nüftungen des Nach⸗ 
barſtaats, bei dort ftattfindenden vevolutionäarcu 
Bewegungen, oder im Kriege zur Dedung der Ber: 
bindungen, zum Schuß eined DBelagerungslorps 
vor einer Feltung gegen Seindlichen Entſatz, zur 
Behauptung eroberter Landſtriche ꝛc. Die weitere 


Dbfervationspoften — Obſt 


Berwendung richtet ich dann nad den Umftänden. 
Zuweilen kann damit eine Diverſion bemirkt wer: 
den; oft auch greift ein ſolches Korps fpäter in die 
Kriegäoperationen der Hauptarmee ein. 

Öbfervatiouspoften werben auf Türmen oder 
andern hachgelegenen Buntten belagerter Feltungen 
aufgeftellt, um möglidjft frühzeitig von den Arbei- 
ten und Unternehmungen des Belagerers Kenntnig 
zu erhalten und rechtzeitig die erforderlichen Gegen: 
maßregeln treffen zu können, 

Shfervatorinm (lat.) heißt jede zur phyſilali⸗ 
ben (wie 3.8. meteorologifchen oder magnetifdhen) 

eobachtung eingerichtete Anftalt, namentlich aber 
eine Sternwarte (f. d.). 

SObfidian, früher auch Gla sachat genannt, ift 
ein echtes natürliches, vulfaniiches Glas, eine gla: 
fige Modifilation der Laven, entitanden durch die 
bejonder3 raſche Abkühlung der gefchmolzenen 
Maſſen, und findet fih deshalb namentlich an der 
Oberfläche der Lavaftröme; er ift ein ſtark glas: 
glänzendes Geftein mit volllommen muſcheligem 
Bruch, welcher ſchneidend fcharfe, meift an den Kan: 
ten durchicheiniende big halbdurchfichtige Bruchſtücke 
FA feine Farbe ift gewöhnlid famt: 
chwarz, aud) wohl dunkelbraun, feltener graulich 
oder grünlich, feine Härte liegt zwischen der von 
— und Quarz. Da die chem. Zuſanmen⸗ 
etzung (62—77 Proz. Kiefelfäure, 10—18 Proz. 
Ihonerde, 6—12 Proz. Altalien, wenig Kalt, 
Magnefia und Eifen) derjenigen der Rhyolithe und 
Trachyte, aud) der Granite, fehr nahe kommt, jo 
ſcheint e3, daß befonders [ehr kiefelfäurereiche Laven 
die Neigung bejigen, zu O. zu erltarren. Sleine 
weiße, in dem Glas hervortretende Sanidintryftalle 
machen den O. porphyrartig (Obſidianporphyr), au 
pflegt das Glas zahlreiche mikroſkopiſche, nabel: 
foͤrmige Ausfcheidungsprodufte zu enthalten. Über: 

änge weilt er auf in Bimsſtein, welcher nur ein 

ar ſchaumig aufgeblähter O. iſt, in Perlit und in 
fteinartigen Laven; fein ſpezifiſches Gewicht beträgt 
2461325. Man findet ihn an thätigen oder an 
erlofchenen Vulkanen und in deren Nähe, in Form 
von Lavaftrömen. oder einzelnen Auswürflingen 
(Klumpen oder kleinern Körnern), beſonders ſchön 
auf den Liparischen Inſeln, auf Santorin, Milo, 
zeneriifa, Island, in Derilo, Tranztaufafien 
u. ſ. w. Kleine, runde, durchſichtige Körner desſel⸗ 
ben, welche an der Marekanka bei Ochotsk vorkom⸗ 
men, find Marekanit genannt worden. Faden— 
förntige Obfibiangebilde, ein fehr loderes Gewirre 
arter, haar: und bor tenförmiger Glasfäden, finden 
ih am Ihönften am Bullan Kirauea auf der Sand: 
wichinſel Dwaihi (Königin Peles Haar genannt), 
doch find diefe viel tiefelfäureärmer. Der O. läßt 
fh zwar ſchleifen und nimmt eine gute Bolitur an, 
aber wegen feiner großen Spröbigfeit zerbricht er 
leicht bei der Bearbeitung und erfordert deshalb 
Borfiht. Bon den Böltern, bie den Gebrauch des 
Eiſens noch nicht lannten, wie den Azteken, wurde 
er zu fchneidenden Geräten, Ranzen: und Pfeil: 
ſpitzen, Meſſern, Rafiermeflern u. |. w. verwendet. 

Obfiguation (lat.), gerichtliche Verſiegelung; 
Befiegelung, geitätigung. [unter Ob. 

Obflaja-Suba Obiſcher Meerbufen), f. 

Obftur (lat.), dunkel, unbelannt. . 

Objturant (vom lat. obscurare, verfinftern, 
verbunteln), foviel wie Duntelmann, Yiniterling; 
Dbfturantismus, obfturantes Weſen und 
Etreben, der Gegenfay der Anftlärung. 
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Obfolet (lat.), veraltet, außer Gebrauch; Ob: 
folefcenz, der höchſte Grad des Schwindens 
eines Organs, 

Obſt nennt man diejenigen Früchte oder frucht: 
ice Zeile der Bäume unb Sträudjer, welche, 
ohne erft einer Zubereitung zu bedürfen, alſo roh, 
entweder ſogleich oder nad) längerm Liegen von 
dem Meniden genofien werben können. Alle 
Bäume, welche dergleichen Früchte tragen, werden 
Obſtbäume genannt. Das D., unter deſſen Be⸗ 

riff nad) allgemein üblicher Auffafjung die jog. 

üdfrüchte nicht einbezogen find, wird eingeteilt in 
wildes und edle, in Sommer:, Herbit: und Win: 
terobit und in Stern, Stein:, Schalen: und Beeren: 
obit. Wildes O. wächſt ohne Kultur im Walde und 
auf dem Felde. Edles DO. wird in Gärten und 
Plantagen gezogen und von Bäumen gewonnen, 
welche aus Sternen gesogen und fpäter durd) 
Pfropfen u. ſ. w. veredelt oder doch burch forgfäl- 
tige Kultur verbeflert_worden find. Kernobft 
nennt man diejenigen Obftarten, deren Sanıen in 
bem mehrfädherigen Kerngehäuſe (Gröps) einer 
Hleifehig-faftigen, von einer dünnen Haut umgebe: 
nen und von dem vertrodneten oder ausgewachſe⸗ 
nen Keld) getrönten Frucht (der Apfelfrudyt) einges 
Ihloffen find. Zu dem Kernobſt, welches die Fami⸗ 
lie der Pomaceen bildet, gehören Apfel, Birnen, 
Quitten, Azarolen, Mifpeln, Eberefhen. Stein: 
objt nennt man dagegen Diejenigen ren, 
welche in einer faftig  fleifhigen, geniebbaren, 
äußerlich mit einer ebenfalld dünnen Schale bes 
bedten Hülle der jaftigen Frucht nur einen ein: 
zigen, harten, den Samen einjchließenden Kern 
(Steintern) enthalten. Zu dem Steinobit gehören 
Zwetihen oder Pflaumen, Kirſchen, Pfirſiche, 
Aprikoſen und Kornellirihen. Unter Schalen: 
obit veriteht man diejenigen Obſtarten, bei denen 
die Sruchtbülle von harter, holziger oder leder: 
artiger Beichaffenheit und deshalb ungenießbar ift, 
und deren Eanıen allein gege Jen wird. Dazu ge- 
bören Mandeln, Kaftanien, Walnüſſe, Haſelnüſſe 
u. ſ. w. Beere nobſt endlich find diejenigen Obſt⸗ 
arten, welche nur aͤußerlich von einer dünnen Haut 
umgeben, fonft durch und durch faftig und ohne 
Kerngehäufe find, in denen die Samen geritreut 
liegen. Es gebören dazu Johannisbeeren, Stachel⸗ 
heeren, Heidelbeeren, Weinbeeren, Himbeeren, 
Brombeeren, Maulbeeren. Zu dem Beerenobit 
rechnet man a aud die Erdbeeren, indes wird 
durch die Aufnahme der eßbaren Früchte von Kräu⸗ 
tern unter das O. der Begriff «Objt» verwirrt. 
Unter Sommerobft verjteht man ſolche Obitarten, 
welche im Sommer reifen und nicht lange haltbar 
find, wie Kirſchen, Stachelbeeren, frühreifende 
Apfel und Birnen; Herbftobft reift im Spätjom: 
mer und Herbit und hält ſich bis zum Winter, wie 
viele Birnen: und Apfeljorten. Winterobit erlangt 
jeine Reife im Spätherbit, wird nur durd) längeres 
Liegen mürbe und zum Genufie tauglich und hält 
ſich meift bis zum folgenden Sommer, wie Winter: 
birnen, Borsborfer Gipfel u. f. wm. Franzobit 
nennt ntan diejenigen feinern Sorten von D., be: 
fonder3 von Apfeln und Birnen, die in Gärten auf 
ſtrauchartigen Jwergbäumen (wegen ihrer Herkunft 
aus Frankreich auch Franzbäume genannt) gezogen 
werben. Im allgemeinen bringen gemäßigte Him⸗ 
melzitrihe das ſchmachafteſte, —— O. 
hervor. Das O. enthält, beſonders im unreifen 
Zuſtande, Stärlemehl, das ſich bei der Reife in 
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Zuder umbilbet, Pektin und organifche Säuren. 
Die Lehre von den Obſtarten und der Objtbaum: 
zucht (}. d.) heißt au Bomologie. 
bstagium (mittellat.), f. Cinlager. 

Obſtakel (lat.), Hindernis. 

Obstat (lat.), es ſteht entgegen. 

Obſtbaumzucht umfabt alle®, was zur Cr: 
ziebung, Vermehrung und Veredelung der Obit: 
bäume, au Anlage von Objibaumgärten, Obſtplan⸗ 
tagen, Obftalleen, zur Ernte und Aufbewahrung 
des Obſtes u. |. w. gehört und bildet einen ber 
wichtigsten Zweige der Landwirtichaft. gumädht 
liegt dem Obſtbaumzuchter Iorafätige uswahl 
und Bearbeitung des für die Obitfultur beftimm: 
ten Boden? und Berüdfihtigung der Lage, nicht 
minder eine umfichtige Wahl der Obftarten und 
Sorten ob, da deren Gedeihen durch das Totale 
Klima und fonftige Berhältniffe der Ortlichkeit be: 
dingt find, Es werden in Mitteleuropa vier Haupt: 
Obfiregionen unterihieden, nämlich: die des Weins, 
des Weizens, des Roogend und des Haferd. Wo 
der Wein im großen gebaut werben lann, gedeihen 
alle Arten von Obſt, ſelbſt bie feiniten Sorten. In 
der Weigenregion iſt es überall möglie, Pfirſiche 
und Apritofen zu ziehen, ſowie alle übrigen Obſtſor⸗ 
ten, mit Ausnahme der Saftanien (Maronen), 
welche bier nur felten genießbare Früchte liefern. 


an er Region Roggen? wird bie D. durch 
tarle Nachtfröſte während der Blütenzeit häufig 
eriwert. Pfirſiche und Aprifofen halten bier nur 


in —* Lage aus, ebenſo feinere Wein⸗ und 
Pflaumenſorten, dagegen gedeihen noch viele Kern⸗ 
obſt⸗ auch bie meiſten 5* und Kirſchen⸗ 
forten. Biel weniger gunſtig ift natürlich die Hafer⸗ 
region (in hohen Gebirgen, in hochnordiſchen Län: 
dern, wo Roggen nicht mehr forttonmt). Hier iſt 
die D., die nur in der fiherften Lage und auf dem 
beiten Boden betrieben werben kann, auf wenige 
Arten von Birnen, Üpfeln, Süßlirfchen und Beeren: 
fruchten beichräntt, 

[3 geeignetiter Boden für bie D. gilt im allges 
meinen ein ſchwerer, momöglich mergelbaltiger, 
tiefgründiger und moͤglichſt gleichartiger, auf dem 
Weizen, Zuzerne und Klee gebeiben. Mit Steinen 
kann er vermengt, aber bar, nicht naß oder torfig 
fein. Doch kann bloß naſſer Boden durch Drainage 
in einen derd. günftigen verwandelt werben; aber 
auf Moor: oder Zorfboden gedeiht fein Obſtbaum. 
Da e3 felten vorteilhaft eriheint, den Boden in 
Diltbaumplantagen unbebedt (wie Aderboden) zu 
laſſen, fo find Baumfeldwirtſ Saft oder Grasbau 
unter Dbftbäunen a gemein gebraͤuchlich. Kine 
Hauptbedingung bed Gedeihens aller Obitbäume 
iſt ein außreihender Abitand derfelben, um ihnen 
Raum zur Ausbreitung und der Luft und bem 
Licht allfeitigen Zutritt zu fichern, denn viele 
Krankheiten und nfeitenihäben werben, wie bei 

olaarten überhaupt, durch einen zu gebrängten 

tand veranlaßt. Die Aoftanbbijtangen follen 
für Ipfelbäume 14—16 m, für Birnbäume von 12 
bis 14, Kirfhen:, Weichfel: und Pflaumenbäume 
8—10, Walnuß⸗ und Kaftanienbäume mit jehr um: 
fangreidher und tieffchattender Krone 20—30 m be- 
tragen. Die Form der Bilanzung (ob Neiben: ob 
Berbandpflanzung) bat ſich nach den Lofalen Ber: 
bältnifien zu richten; um jeden Baum ift ber Boden 
2 ın im Umkbkreis unbepflanzt (unbebaut) zu laſſen 
(Baumfceibe). Winter: und Sommerobit unter: 
einander zu pflangen erfcheint keineswegs ratfam, 


Obstagium — Obſtbaumzucht 


weil dadurch bie Ernte und die Kontrolle erſchwert 
werden würde. Tie befte Zeit zum Berpflanzen iſt 
der Herbit; nur raubes Klima, jowie die feinen, 
empfindlidern Obſtarten (Pfirſiche, Aprilofen, 
Mandeln) perinngen bie Yyrü Iohrapfientung, Eine 
Hauptregel beim Berpfl it, dab fein Baunı 
tiefer eingejegt werden darf, als er vorher geſtan⸗ 
ven bat, Die Wurzeln werden nach vorheriger Be: 
negung mit Waſſer möglidit gleihmäßig ausge⸗ 
breitet und mit loderer, fruchtbarer Erde zugededt. 
Größere Bäume müflen mit einem Ballen ver: 
pflanzt werben, wobei dad beim Ausheben zer: 
riſſene WBurzelwerk ſcharf abzuichneiden iſt. Es 
kann dies nur zur — geſchehen, welche die 
Erde zwiſchen den Wurzeln zuſammenhaͤlt. Zum 
Anbinden des Stamms an den auf der Dftieite 
einzufhlagenden Pfahl nimmt man bei jungen 
Bäumen Weibenruten, bei ältern Strobfeile. Be: 
vor die Bäume gehörig angemuzzelt find, muſſen 
fie, je nad) dem Zuftand ber Vinerung begoſſen 
werben. Auch iſt der Boden im Umkreis ber Bäume 
durch Behaden von Zeit zu Beit zu lodern, nur 
nicht zur Zeit eined Mailäferflugd, da loderer 
Boden dieſe Käfer zur Ablage ihrer Eier einladen 
würde, Bon ganz befonderer Wichtigkeit ift der 
SHnitt der Dbitbäume (das Deldmeiben), 
welcher zunächit ben Zwed bat, eine fhöne Krone 
zu bilden, fpäter die [ruhttragenben Zweige zu ver: 
mehren, fie gleihmäßiger zu verteilen und größere, 
ſchmachaftere Fruchte zu erzieben. Man Ichneibet 
jroeimal im Jahr, das erfte mal im Fruhling vor 
em Laubausbruch, das zweite im Sommer 
während der Wachötumsperiode.. Durch den 
Schnitt laſſen fih auch durd allzu reichliches 
Tragen entlräftete Bäume wieber ftärlen. 

Die Pflege der Obſtbaͤume verlangt, daß die 
Stämme von Moos und Flechten rein gehalten 
und alte Borlenfhuppen entfernt werden, damit 
fhädlihe Inſelten ſich darunter nicht anfiedeln 
tönnen. Durch Beitreichen ber glatt abgeſchabten 
Stämme mit Kalkmilch kann man die Ablagerung 
von Eiern ſchaͤdlicher Schmetterlinge verhindern. 
Unter den die Obftbäume befallenden Krankheiten 
ind namentlich hervorzuheben: Waflerfucht (Aus: 
uß von wäljerigem Saft aus der aufgeborftenen 

inde), Gelbjucht (Gelbwerden der Blätter), Dürr: 
Ku (Abfter n von Zweigen und ljten), Kerns 
äule, Rindenkrebs, Roſt, Läufetrantheit der Blät: 
ter und namentlich Unfruchtbarleit. Sehr wichtig 
ift für die D. bie Erziehung junger Pflanzen aus 

amen und die Einrichtung der Baumfchulen. 
Dbftbäume, welche aus Samıen erzogen werden, er: 
jengen in der Regel nicht Diejenigen Sorten wieder 
enen die Samen entſtammen, fondern ſchlagen auf 
weniger eble Formen zurüd. Sie müllen deshalb 
veredelt, mit Augen oder Reifern edler Sorten be: 
jest werden. Einen befondern Zweig der D. bildet 
ie Anzucht von Zwergobft und Topfbäumen 
(Obftorangerie). Als Grundſtamm oder Unterlage 
gibt man ihnen ſchwachwuchſige Dbitbaumformen, 
dem Apfelbaum den Johannis⸗ und ben Spfitt: 
apfel, den Birnen die Quitte, ber Pfirſiche die 
Haferpflaume u. |. w. Durch den Schnitt gibt man 
ihnen die gewfinfchte Form, die einer Spindel, 
eines Bufches, einer Pyramide u. |. m. Die Zwerg⸗ 
bäume verlangen einen nabrhaften, nicht feuchten 
Boden und tragen ſchon im vierten Jahre nach ber 
Berebelung zwar wenige®, aber jehr großes und fei⸗ 
ne3 Obſt. Die Zwerg: oder Formobitbaumgucht ift 


Obſtbrecher 


vor allem in Frantzeic dann in England, Belgien 
und den Niederlanden ſehr beliebt. Apfel- und 
Birnenforten laffen fi) am beiten dazu verwenden. 
ur —— wählt man ſehr Heine 
äumchen und zieht dieſelben in Pyramidenform. 
Erft gibt man ihnen fleine, dann größere Töpfe 
und verfegt fie aulekt in Slübel. Sie werden im 
Kalt: oder Vrangeriehaufe übermwintert. Obſt⸗ 
treiberei (in Gewädshäufern) iſt überall, na⸗ 
mentlih in großen Städten, in Refidenzen, wo 
Luxus oder Laune Obſt mitten im Winter oder fehr 
zeitig im Jahre verlangt, üblih; am ſchwunghafte⸗ 
jten wird fie in Großbritannien betrieben. Unter 
den deutfchen Arbeiten über D. find außer den 
ältern Werten von Sidler, Chriſt und Diel be: 
jonder8 bervorzubeben diejenigen von Oberdied 
Lucas, Dochnahl, Lauche und Jäger. Bgl. no 
Koch, «Die deutſchen Obitgehölze» (Stuttg. 1876). 
Sbftbrecher, |. unter Gartengeräte. 
Obſtdarre und Obſtluf u.Darren. 
Dbftetril, Entbindungstunſt, ſ. unter Ge⸗ 
burtshilfe. 
8 u . —* lan 
t.), bartnädi. öftarrig. 
Ob tion, ſ. Obſtru Ar (mittel, 
Obstruentla (Obstipantia), verſtopfende Heil- 
Obfiruttion, Dbftipation_ (lat), Ber: 
ftopfung, Leibes⸗ oder Stublverftopfung, ift der 
3 d, bei welchem 


nv, 
wöhnli), in ungenügender Menge oder gar nicht 
geleert wird. Die D. tritt entweder nur felten ein 
oder fie iR ein dauernder Zuſtand und wird dann 
habituell genannt. Urſache der vorübergeben: 
den —— en fein Diätfebler (Genuß 
er 


unverdauli lechtgelauter Speifen), abnorme 
Beihaffenheit der Berdbauungsjäfte, der Gebrauch 
verfto r Mittel (Opium, Morphium, Blei 


präparate). In dieſen Fällen ift fie von geringer 
Debeutung, macht felten eine —— nölig 
und lann leicht durch Klyſtier und leichte Abführ: 
mittel gehoben werben. Bon größerer Bedeutung 
dagegen ilt die momentane D. infolge eines einge: 
tlemmten Darmbruchs, einer Verſchlingung oder 
des Verichlufies Q,D. durch Wr — e) ber 
Gedärme. Dieſe Berftopfungen führen zum Tode, 
wenn fie nit operativ bejeitigt werben Lönnen. 
Die babituelle Berjtopfung entitebt durch 


zu geringe Leibeöbewegung, fortgefeßte Diätfehler, 
zu geringen Genuß von Fin ſigleit, haͤufigen Ge⸗ 
brauch von Abführs oder verſtopfenden Mitteln, 
zu denen der Genuß von viel ftarlem Bier und 
ein, Gebrauch bleihaltigen Schnupftabals, Ge⸗ 
nuß bleihaltigen Weind unb bleihaltiger 


Subftanzen (j. Bleivergiftung) gehören; enb: 
lich aud durch Trägbeit und Rähmung der ⸗ 
muöbulatur. Die gewöhnlichen Folgen der D. 
find Blutandrang nach dem Kopfe, Eingenommen: 
heit des Kopfes, Schwindel, Kopfſchmerz, Ve 
jtimmung und ®erbrießlicleit u. |. w. ei 
ligem Berfhluß des Darmlanala infolge organis 

t Darmirankheiten gejellen ſich heftiger Leib: 
Ihmerz, Kotbrechen und andere ſchwere Symptome 
dazu. Die habituelle Berftopfung —I durch 
die gegen dieſelbe angeprieſenen draſtiſchen Abführ⸗ 
mittel (Aloe, Senna) behandelt werden, ſondern iſt 
durch egelung ber ganzen Lebensweile, häufige 
—— eneenB, Vermeidung ber —55 — und 
vorſichtigen Gebrauch von lLeichten Ab itteln 
und Klyſtieren zu heben. 


der Darmkot ſeltener als ge: | 1 


Blei: | 4829 


Ts 
ei vol: | Min 
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Obftwein, f. Cider. 
Obſtzucker, gleihbebeutend mit Fruchtzucker. 


Obturätor (lat., aBerftopfer »), eine medan. 
Vorrichtung aus of, Elfenbein, Metall oder vul: 
kaniſiertem Kautſchuk zum Verſchließen von krankhaft 
entſtandenen Öffnungen, z. B. von Gaumenſpalten. 

Obwalden, Halblantonvon Unterwalden (ſ. d.). 

Ocampo (Florian de), ſpan. Geſchichtſchreiber, 
wurde 1501 zu Zamora geboren, wo er nad) Be: 
endigung, feiner Studien auf der Univerjität von 
Alcala ein Kanonikat er ward vom Kaiſer 
Karl V. zu feinem Chroniſten ernannt und fchrieb 
eine «Cronica general de Espaüa» (Bd. 1, Ba: 
mora 1544; 2. Aufl. 1545). Eine neue vermehrte 
Ausgabe erſchien zu Medina del Campo 15583. 
Na D.3 um 1576 erfolgtem Tode beforgte fein 
Nachfolger im Amte, Ambrofio de Morales , einen 
neuen Abdrud nebft Sortfegung (6 Bde., Alcala und 
Cordova 1574— 86; wieder abgedrudt 10 Bde., 
Madr. 1791). Dieles Geihichtswerk bekundet um: 
faſſende Belefenheit und großen Sammlerfleiß , tjt 
aber voll von Fabeln und Aberglauben und er: 
mübdet durch Breite und Trodenheit. Doch erhebt 
ſich der Zon in den Beichreibungen von Großthaten 
oder außerordentlichen Ereigniſſen zu einer leben: 
digen Darftellung und wahren Beredſamkeit. Außer: 
dem gab O. die auf Befehl des Königs Alfons des 
Weifen gefchriebene «Cronica general» (Zamora 
541; Balladolid 1604) heraus, 

a, Stadt (Ciudad) in der fpan. Provinz 
Toledo, Hauptort ber niebern (baja na, 
12 km füböRti von Aranjnez, an der Bahn Aran- 
juez.Cuenca und der andalufifch :valencianifchen 
Heerftraße in getreibe:, dl: und obftreidher Gegend, 
720 m über dem Meere, ift regelmäßig gebaut und 
bat alte, ftattliche Häufer, ser Marien, (1877) 

E., LZeinen:, Flanell:, Seide:, Leber: und 
Seifenfabriten. In der großen Shladt bei 
Ocaña vom 19. Nov. 1809 ſchlugen 30.000 Fran: 
zofen unter Mortier 55000 Spanier unter bem 
Marquis von Areizaga. 

Oeañũa, Stadt und Departementshauptort von 
(1870) 6104 E. im columbijchen Staate Santan: 
der in Südamerila, am Nio Drafa, 93 km im 
NND. von der Hauptitadt Bamplona, in einer 
fruchtbaren, durch mildes und gefunbes Klima au: 

ezeihneten Gegend und zur Zeit der columbifchen 

epublit Sig des Rongreiles- Hier wurde 1828 
Bolivar zum Diltator erhoben. Das nad) der Stadt 
benannte Departement bat Aöphaltlager und bie 
bebeutendfte Kaffeeproduktion in ganz Columbien. 

Oeariua (tat) eine Art Pfeife aus Thon, deren 
Körper wie der Rumpf eines Vogels geftaltet und 
mit einer Angett Tonlöcher verſehen ift. 

Oeccam (Wilh. von), hervorragender Sole: 
ftiler, geb. zu Occam in der engl. Grafſchaft Sur: 
tey, der Stifter der Schule der Dccamiften, 
lehrte feit dem Anfang des 14. Jahrh. und ftarb zu 

nchen 1347. Er trat ſehr jung in den Franzis⸗ 
fanerorden unb hatte Duns Scotus zum Lehrer in 
der Theologie und Philoſophie, über welche er in 

Paris Vorlefungen zu halten anfıng. Wegen feiner 

Verteidigung Philipps IV. des Schönen von Franl: 

reich gegen den Vapft Bonifarius VIII. wurde er 

mit dem Bann belegt, fand jedoch Schuß bei dem 
deutfhen Kaiſer Subivig dem Bayern, welden er 
gegen Johann XXII. dburch den Nachweis verteis 
digte, daß ber Bapii fo gut wie jeder andere Menſch 
I 4 irren fönne und nicht über ber weltlichen Obrigleit 
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ftehe. Er wurde der MWiederherfteller des Nomi⸗ 
nalismus (f. d.), wovon er den Namen venerabilis 
inceptor empfangen hat. Er lehrte, daß die 
Erkenntnis, auf der finnlihen Erfahrung berubend, 
keine Beweife für die Glaubenslehre aufzuſtellen 
vermöchte, und loderte jo am ftärkiten den innigen 
Zufammenhang zwilchen Theologie und Philoſo⸗ 
pbie, auf weldem das Weſen der Scholaftit be- 
ruhte. Seine in den folgenden Jahrhunderten 
mehrfach aufgeleaten Schriften find zum Zeil 
lirchenpolit. Charakters, in der Hauptſache aber 
logiſcher Tendenz, und fein Hauptwerk iſt «Summa 
totius logices» oder «Tractatus logices in tres 
partes divisus» (zuerit Bar. 1488 gedrudt). Bol. 
Schreiber, «Tie polit. und religiöfen Doktrinen 
unter Ludwig dem Bayern» (Landsh. 1858); Ft. 
Müller, «Der Kampf Ludwigs des Bayern mit der 
röm. Kurie» (2 Bde., Tüb. 1879—80). 

Decafionalismus (lat.), dad Syſtem der ge: 
legentlichen oder veranlaſſenden Urfashen, iſt eine 
metapbyfiihe Anficht, welche ſich in Descartes’ 
Schule ausbildete. Kor Descartes herrſchte näm: 
lid) die Meinung, daß der Körper auf die Seele 
wirfe und Bewegungen in berfelben hervorbringe, 
und umgefehrt, und dieje Anſicht von einer unmtittel: 
baren Berbindung der Seele und des Körpers 
durch Caufalität wurde das Syſtem des natür: 
lihen Einflufied genannt (systema influxus phy- 
sici). Diefe Kuffafung wurde durch den fcharfen 
Dualismus in ber Metaphyſik von Descartes 
(. d.) unbaltbar; fein Anhänger Louis de Laforge 
nahm daher eine wechleljeitige Vereinigung des 
Körperd und der Seele an, ſodaß keins von 
beiden allein auf das andere wirke, jondern beide 
immer zugleich thätig jeien, indem die Anregung 
de3 einen nur, Gelegenheit oder Veranlaſſung 
(occasio) für diejenige des andern ſei. Noch weis 
ter entwidelte Beulincr (|. d.) das Syitem der ge: 
legentlihen Urſachen, nah welden: nur Gott 
die Bewegungen, die durch einen von beiden Tei⸗ 
len in den andern veranlaßt werden, hervor: 
bringt. Leibniz’ Präftabilierte Harmonie (f. d.) 
unterſcheidet fih von dem D. nur dadurd), daß 
nad) der eritern die Veränderungen der Seele und 
des Körpers ein für allemal ſo geordnet find, 
daß fie zufammentrejien, während der D. für 
jede einzelne Veränderung 1 we eine befondere 
Wirkſamkeit Gottes beruft und Daher die Wunder: 
thätigleit in Permanenz erkllärt. (S. Cauſali— 
tät.) Doch iſt, neuern Forſchungen zufolge, der 
Unterſchied beider Lehren nicht jo groß, wie er 
Leibniz felbit erſchien. Vol. E. Pfleiderer, «Leibniz 
und Geulincr» (Tüb. 1884). 

Dechiobello, Diſtriktshauptſtadt der ital. Pro⸗ 
vinz Rovigo, lin am Bo, 24 km im SW. von 
Rovigo, zählt (1881) 1907 (Gemeinde 4331) G. 
und hat Seidenraupenzudt. Hier fand am 12. April 
1815 ein Gefecht ftatt zwiſchen den Oſterreichern 
unter Mohr und den Neapolitanern unter Murat. 

Deccident (lat. ilt die Himmelägegend, wo die 
Sonne ſcheinbar untergeht, der Weſten ober 
Abend. Dann begreift man damit die europ. Län⸗ 
der, welde zum weſtrömiſchen oder occidenta⸗ 
tifhen Karfertum gehörten. (S. Rom und 
Abendland.) 

Deeipital ſat. das Hinterhaupt betreffend. 

Deecitauien, der mittelalterliche Name von 

[Sprade (f. d.). 


Bangueboc. 
eitanifche Sprache, ſov. w. Brovensalif 


Decafionaliamusg — Dccupation 


Deelufionsverbaud oder Dedverband, f, 
unter Wunde. 

DOcciufiouspvermögen, von Graham entbedte 
Eigenihaft mancher Detalle, die ſich am beutlichiten 
beim Palladium ausſpricht, unter gemwiflen Um⸗ 
ftänden bedeutende Mengen von Wajleritoff auf: 
zunehmen. So nimmt Palladiumfolie bei Tempes 
taturen von 90 bid 97 ihe 648faches Volumen 
Waflerftoff auf, ein Palladiumdraht als negativer 
Bol eines Waflerzerfegungsapparat3 verwandt, 
occludiert fein 336jaches Volumen Wafleritoff. Gra⸗ 
ham betrachtet die mit Waſſerſtoff beladenen Dies 
talle al3 Legierungen des betreffenden Metalls mit 
einem metallifchen Element, Hydrogenium, deſſen 
Dampf der este iſt. 

Oooulta (lat.), heimliche, verborgene Dinge, 
Geheimniſſe. [nomiſch). 

ecultation (lat.), ſ. Bedeckung (aftros 

Occupation (lat.), die Ergreifung einer Sache 
in der Abſicht einſeitiger Aneignung, erzeugt wirt: 
liches Eigentum, wenn bie Sache herrenlos iſt, der 
Occupant alfo mit der Ergreifung niemand Unrecht 
thut (res nullius cedit occupanti, ein Niemands⸗ 
ding gehört dem, der ich feiner zuerit bemädhtigt). 
Bei den Römern galten als berrenlos die Sachen 
der Feinde, wilde Tiere, Fische und Vögel in freiem 
Zujtande, jelbft wenn fie auf fremdem Grunde oder 
in fremden Gewäſſern erlegt oder gefangen wur: 
den, der aufgefundene Schatz, von neigen aber 
dem Cigentümer des Fundort wenigitend die 
Hälfte zulam, ausgeworfene Meeresprobulte und 
durch den bisherigen Herrn aufgegebene, nicht aber 
unfreimillig verlorene Sachen. In den Rechten der 

erman. und roman. Völker ward bagegen die Bes 

Fıgnis zu D. dadurch jehr eingeengt, daß ſich bie 
Landes: und Gutäherren innerhalb ihrer Gebiete 
die Jagd und aiderei vorbehielten. Jagd und 
Fiſcherei, das Sammeln des Vernfteing, hier und 
da die Hebung von Schäßen wurden fo zu Rega⸗ 
lien (f. b.), und in Frankreich legte ſich fogar 
der Staat ein allgemeines Recht auf berrenlofe 
Saden (droit d’Epaves) bei, zu denen auch die 
Dinterlafjen|haften aller im Königreiche veritor: 
enen Ausländer gerechnet wurden. Noch jest 
find Jagd und Fiſcherei meiſtens nicht freigeges 
ben, wiewohl hierbei mehr auf volkswirtſchaft⸗ 
fihe Gründe und, ſoviel mande Beſchränkun⸗ 
gen der fremden Filcherei in den eigenen Küjten: 
gewäſſern anlangt, auf Handels- und allgemein 
polit. Gründe Gewicht gelegt wird. Dedgleichen 
nimmt das fortentwidelte Voͤlkerrecht die Sachen 
der friedlichen Bürger eines befriegten Staats 
unter feinen Schuß und geftattet Eroberern für 
die Negel nur, öffentlihes Eigentum zu occu⸗ 
pieren. Auch darin haben ſich die Anſichten ges 
ändert, daß jekt das unverteilte, aber tulturfähige 
Land nicht beliebig occupiert werden darf, jondern 
das Eigentum von dem Staate abgeleitet, be⸗ 
ziehungsweiſe erlauft werden muß. Das groß« 
artigite Beifpiel Ih ber Grundbefig der Vereinigten 
Staaten in Weitamerita. Derelinquierte Land: 
güter jalen ebenfo dem Staate anbeim, wie die 
neu gebildeten Inſeln. 

Decupation beißt ferner die ftaatsrechtlidhe 
Befigergreifung eine bisher unftaatlihen oder 
verlaffenen Landes und die völterrechtliche Beſih⸗ 
nahme eines feindlihen Landes im Krieg oder 
die Befignahme fremden Gebiet? zur Sicherung 
völterrehtliher Anſpruche. 


OCEANIEN UND AUSTH 


Brockhaus’ Conversations- Lexikon. 13. Aufl. FA Brockhaus tieng, 
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Ostl.Teil von Neuguinea und Bismarck- -Arckipel. 
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Zu Artikel: Oceanien. 


Oceupationskorps — Deeanien 


Oecenpationdskorpé dient zur militäriſchen Be: 
feßung eines Landes durch fremde Truppen, ent: 
weder um gewille Rechtdaniprüche, 3. ®. bei Thron: 
HR geltend zu machen oder nad) einem 

viedenzichluß die Erfüllung der von dem Gegner 
übernommenen Verpflichtungen fiherzuftellen und 
ſich in feinem Lande einen polit. Einfluß, eine tra: 
tegijche Stellung zu wahren. 

ceän ift die Bezeihnung für die fünf großen 
Meere, welche insgejamt 375000000 qkanı (alio 
fiber 73 Broz. der geſamten Erboberflädhe) beveden, 
und zwar der Große Dcean 182000000 qkm 
(faft 1°, mal ſoviel, ald das gefamte Feitland der 
Erde, oder 48 Proz. des ganzen Dieerd); der At: 
lantiſche Dcean 91000000 qkm (mehr als dop⸗ 
pelt fo groß wie Afien oder etwa 24 Proz. des 
ganzen Meers); der Indiſche Dceean 71700000 
qkm (mehr ala 3 mal fo groß wie Nordamerita, 
oder etwa 20 Proz. des ganzen Meers); das 
Nördlide Eiömeer 11000000 qkm (etwas 
Heiner ald Sibirien, oder etwa 2,9 Proz. des gan: 
zen Meer); das Sudliche Eismeer 19300000 
qkm (größer ala Sübamerila, oder etwa 5,1 Proz. 
des ganzen Meer). (5. Erbe und Meer.) 

Deeanienober\inielndesStillenDcean? 
nennt man bie fämtlichen im Stillen Meere von 


den Grenzen Aſiens und den Indiſchen Ocean bi | & 


zu den _Küften Amerilas zeritreut liegenden Län: 
derniafien. Die nörblidhite der zu D. gehörigen 
Inſeln ift ber gelien Crespo (Roca de Plata) unter 
32° 46' nörbl. Or., die jüdlichiten Die Inſeln Biſhop 
and his Clerk unter 55° 15’ jübl. Br., während im 
W. der weitlichite Punkt die njeln Boh unter 129° 
12’ öftl. 2. und im Q. der Felſen Sala y Gomez 
unter 105° 20’ weſtl. 2. (von Greenwidy) die Grenze 
bilden. Ihrer Natur nach zerfallen die Inſeln in 
hohe und niedrige; jene find faſt durchgaͤngig vul: 
taniihen Urjprungs und gebirgig, bilden Die größs 
ten und bedeutenditen in allen Gruppen und jind 
mit fruchtbarem Boden ausgeftattet, wogegen Die 
niedrigen Inſeln meilt nur ringförmige Selen von 
Korallentalt find (Laguneninſeln, Atolle), die ein 
Waſſerbecken einſchließen. Auf dieſe kahlen Korallen⸗ 
inſeln tragen die Wogen oft aus großen Entfer⸗ 
nungen Samen herbei, die zu Gräſern aufſchießen 
oder zu Bäumen aufwachſen. WBaflervögel be: 
Een ben noch bürftigen Streifen Land, und bald 

elien ſich auch einige \infelten und Amphibien cin, 
die mit ganzen nod lebenden Bäumen von den 
Wellen herbeigeführt wurden. 

Der Flächeninhalt Dceaniend, von dem 
weitaus der größte Zeil in der Tropenzone liegt, 
beträgt 1257129 gkm. Sämtliche Eilande und 
„ulelgruppen D.3 laſſen fih zunädjit in drei große 

bteilungen bringen, die aus der verſchiedenen 
Körperbildung, ben verichiedenen Einrichtungen 
und Sitten, jowie aus den Spa en ber Einge: 
borenen hervorgegangen find. Melanejien (bei 
den Engländern ein (ynefien) umfaßt die Inſeln, 
bie fih von W. nad O. und fpäter nad) SO. franz: 
förmig um den auftral. Kontinent ziehen. Dazu 
gehören die größere Inſel Neuguinea mit den an⸗ 
toßenden Gruppen, der Louiſiade⸗Archipel, der 
Archipel von Neubritannien und die Adniralttäts: 
infeln (jept Bismard:Archipel), Die Salomoninjeln, 
die Königin-Charlotte-infeln (auch Santa⸗Cruz 
Inſeln), die Neuen Hebriden, Reucaledonien und 
die Loyaltyinſeln. Melaneſien wird von ben Pas 
puas (f. d.), einem duntelfarbigen Vollsſtammie. 

Gonverjatignd » Lerilon. 13. Hufl. XII. 
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bewohnt, ben man aud mit Rüdjicht auf einige 
Ahnlichleit mit den Afrifanern «Auftralnegern oder 
Negritos zu nennen pflegt. Zu VBolynejien ge: 
ören die Inſeln und Inſelgruppen: Neufeeland, 
dihi, Tonga, Samoa, die Dervey-Jnfein, die 

——— mit den Auſtral⸗ 
(Zubuais)Injeln, die Tuamotu:, die Marqueias: 
und die Sandwidhinfeln oder Hawaii. In Neuſee⸗ 
land iſt gegenwärtig die europ. Bevöllerung über: 
wiegend. Die Si-Infeln rechnet man zu Poly: 
neſien, da die Einwohner, wenngleid) der Sprade 
und Bildung nad) ein melanej. Voll, den Bils 
dungsgrad der Bolynefier aufweiſen. Polyneſien 
wird von einer lichtbraunen Ichöngebauten, civili⸗ 
jierbaren, feetüchtigen, den Malaien nabeitehenden 
Bevölkerung bewohnt. Mikroneſien endlid) 
nennt man die Inſelgruppen, die im nordweitl, 
Zeil des Stillen Dceans gelegen, im Norden und 
Weiten bis in bie Nähe der Külten Japans und 
der bilip inen reihen und von denjenigen Zeil 
der polynef. Bevölterung bewohnt werden, ber ſich 
von den eigentlihen Bolynefiern durch gewiſſe 
Eigentümlichleiten des Charalterd und der Lebens⸗ 
weise, beſonders aber durch Verſchiedenheit in der 
Bildung der Sprade unterſcheidet. Man teilt dieſe 
(meift niedrigen) Inſeln in drei Abteilungen: bie 
ruppe ber Zabronen (Marianen) mit den nordlich 
gelegenen Bonin⸗Inſeln und die a ele_der 
Sarolinen, die Marſhalls⸗ und Gilbert⸗Inſeln. Sieht 
man von Neuguinea und Neufeeland ab, jo zählt 
Melaneiten auf 145855 qkm 617400 C. Poly⸗ 
neſien auf 26 799 qkm 179500 E. und Mikronelien 
auf 3580 qkm 91600 E., mithin ganz D. auf 
176184 qkm 888500 E.; mit Einfluß von Neu: 

uinen (807956 qkın mit 500000 GE.) und Neujee- 

d (272989 qkm mit 584600 €.) hat D. ein 
Areal von 1257129 qkm mit 1923100 E. (Hier: 
u eine Karte: Dceanien und Auftralifches 
Feſtland.) 

Klimaund Produkte. In Melanefien herrſcht 
faft überall eine brüdende Hige, die in Verbindung 
mit der Feuchtigkeit der dichtbewaldeten Inſeln 
ebenfo erichlaffend wie nadjteilig auf die Geſund⸗ 

eit wirkt; dagegen iſt das Klima auf den übrigen 

nfeln zwar warm , aber, da die Seelüften Ablkuͤh⸗ 
ung bringen, nicht läſtig und zugleich ebenſo ange⸗ 
nehm wie geſund. Waͤhrend auf den niedrigen 
Inſeln die Vegetation nicht reich und üppig ge⸗ 
nannt werden kann, iſt fie auf den hohen Inſeln 
eine tropifch üppige. Die Berge find meiſt bis 
um Gipfel bewaldet, die Bäume find hoch und als 
Baubol, braudbar. Unter den Nahrungspflanzen 
fehlen auf keiner der größern Inſeln die Kolospal- 
men, die Bananen, verfchiedene Arten von Tarro 
oder Arum, Brotfrudtbäume, Bandang, Yanız: 
wurzeln, Bataten oder füße Kartoffeln; dazu kom⸗ 
men Zucerrohr, Ananas, Kaffee, Citronen, Oran⸗ 

en, kurz faft alle Nußpflanzen warmer Ränder. 
Während Neuguinea an Fülle und Cigentümlic): 
teit der Bilanzen, an Pracht und Großartigleit ber 
Wälder mit den Molulten wetteifert, nimmt nad) 
Dften zu die Vegetation, pm an Uppigleit zu ver: 
lieren, infofern immer mehr ab, als die Pflanzen⸗ 
arten ſich vermindern, ſodaß Ahin nur noch 500, 
die Tuamotu nur gegen 50, Waihu often FR 
nur einige 20 verſchiedene Pflanzen zu haben hei 
nen. Cbenſo auffällig it es, daß die Vegetation 
nit nur auf allen diefen Infeln vorwiegend in: 
diſch ift,, fondern daß fie denielben Charakter auch 


2% 


feln, die boch Amerika am 


—* 
gilt im 
nur IR di 


enformen fin 
n auch für bie —— — der Ziere; 
Armut der Infela an Panbjängetieren 


tung von —S 


eisen ‚fomweit Sur nicht in fpäterer Beit | der 
* 


ndhers | den 

der 
. | Melanefier 
e8: | Gtrei 


ig; der Dugong (Halicore 
cetacen) lonımt in ber Zropenzone vor. Wal 
werben noch immer in den ſudl. und nörbl. Teilen 
und ber verbreitete 


weit 
—— —— — 
an, eo eine n e a 
ar vortommen fol; * Are todil aber 
nur im äußerfien Weiten des Gebietes. 


Be sei 1 ik Sr Sr a eibt en iftige 


— vor; 


tterlinge. 


inter: 


t ihre Wohnfige na 
nen Safien Ar —* ver gte; dieſe beiden ver: 
Fe ebenen aud in D. vertreten. Die 


u Mela- 
neike efiens, während in anne 


nalaiisch-japan. 
tronefier, Die Na A Gene ver i find, 
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Die religiöfen Berfelungen der Melanefier find 
ſchwankend und verworren. So glaubt man auf 
manchen Inſeln an eine Modi die alles leitet und 
gefchaffen Andere beten die Sonne an, wäh: 
Fend die Tanneſen und Reucaledonig gat Kine 
Gottesverehrung zu haben Icheinen. Aberbies 
jeber feinen Schußgeüit. Die Bolgnefter haben eine 
Bei ii Gottheiten, von benen bie Belt ge: 
cha und die, wenn auch mit Aprrichuree 
rt werben. 


* X n ve 
enüber ehe € eine ungeheuere Schar von nie: 
—— von Te en ,. 


eine britte Klaſſe von Go 
ötterte Menſchen gebildet Br 


en Borftellungen gehört auch —X au m, b. re ). Se 


= | Milronefien beruhl die Religion auf bem © 
chan ein anf 


ares höchftes Wefen, zu —— zumei: 

Ien n nſichtbare Mittelweien —** In 
ae tigen Destehun en fteht Melanefien 
benfalls weit zurüd. Die Bevöllerung einer Inſel 
üt in eine Menge Stämme, die einander meikt 
— gegenüberfiehen. Die einzelnen Stämme 


ing, meift jedoch — Racht. 
und —**— wieder nah D örfern im zahlreiche 
Meine Abteilungen, bie bei wichtigen enbeiten 
unter einem gemeinfamen Herrſcher — 
ben Gb der unterfheidet man dagegen 3 ne 
der mit den Göttern — ** iſt, und 
das gemeine Bolt, das nur Dr Erde angehört uns 
ohne Seele ift. Dezmif at fi haͤu als bein 
ter Stand der ber La 7 — — 
bildet ſich hier und da, * B. au — 
Adel nur aus dem Koͤnig, der znönigt. ii, ber und 
und | Dren nädften d Dabei hat man alige- 
mein eine Art Feubalfgftem, wonach ein König 
oder Oberhäuptling mehrere Hünptlinge unter ich 
br die vom ihm Grundbeſiß ableiten wurd 
ihm Ariegsfolge zu leiten baben Gin ähn lĩches 


Dceanien 


Fendalſyſtem if in Mikronefien, nur bat man bier 
bie Gtändeteilung in Abel, Sal albadel und Boll. 

Auch in ber Betriebfamteit und Sunitfertigleit 
ſtehen bie Melanefier zurüd. Sie betreiben Fiſch⸗ 
fang und etwas Landbau. Bl mit Guropa 
baben mehrere nfelgruppen gar nit, nur au 
ben Reue Neuen Hebriben nd den Loyaltpinfeln ab 


ol; Beranlafiung zu einem 
Bee, mb m europ. du ie da das Holz von dort 
Dagegen wird feit 


underten 

2 Zaun zwijchen ben Bewohnern 

und norbweitl. Küfte Neuguineas und den 

nern [ullen betrieben. Neucaledo⸗ 

wien wird aaa durd) die franz Befige eifung 
in erbinbung gebracht, doch iſt de 


— Berte t unbedeutend. In Bolyn en 


ya der —*8 v entwidelt. Some im 
Häufer und Boote, wie in der V rtigung be 

on em dönen chs, ber Daten und Gerät: 
Ichaften zei gen * — 5— grobe Kunſtf ee 
un Geſchafte werden geradezu han 

mäßig 6 —5 — Der Handel mit Po a 
Berlen 3öl, der —— und —— chfang 
führte nn it ie Ende bes „abrb. vie dla 
SäHiffe in diefe Meere und * einen lebhaften —* 
letr mit ben — dieſer Inſeln hervor. 

Auch in M n ſteht der Landbau, wo es ber 


Boden nehnttet, in Vlute. Mit ihren kunſtvoll gebaus 
ten Booten unternehmen die Eingeborenen des Hans 
dels wegen ‚gro Reifenundführendas aus, was bei 
ihnen reichlich bereitet wird, ald Kühne, an 
matten, wert und Boden aus 
iafern, Waffen aus Ko 

—* Körbe, Segel 


Brotbauum olz, Sto 
X ne bie jebr — geſucht —* 
eat .m. Geitdem ſich 


und befonders Schla 
Stement Tel be: 
‚bat man auf be eteln eine ftar b: 
nahme der Bevöller zung wahrgenommen. 


geihmolzen. Auch in Mitronchen, hat die Bexuh⸗ 
rung mit den Weißen, namentlich infolge der Ein: 
Ihleppung ve theerender Krankheiten, wie Blattern 
nd Syp Te iefelbe Wirkung gehabt. 
"Gntdedungsgefgi te. Der erite Entdeder, 
welcher zu ‚erwähnen, a er Bortugiefe Fernando 
de 521 die Marianen (fpäter 
Ladronen ober er Siebsinfeln enannt) entbedte. Der 
Portugiele Jorge de Meneſes entbedte 1526 Neu: 
inea oder va, das 1528 auch Alvaro de 
avedra auffand. Eſierer benannte es Isla de 
Dre, d es 1546 burd) Ortiz de Netes feinen 
jebi en Namen erhielt. Der Bortugiefe Diego be 
Rocha fand 1526 die weitl. Karolinen, die er 
—X nannte. Andere dazu ehoͤrige Inſeln 
entdedten in demſelben un Qavebra, 
Villalobos Drake. Der —— L 
nannte eine 1686 von ihm au 
Carolina, und von biejer hat — ine! den 
men erhalten. Die weitli von den —ãã — 
legenen Palaos, Palau⸗ oder Pelew⸗Inſeln fand 
erit 1783 ; Bilfon auf. Die gründliche Unter: 
fuhung rchipels erfolgte 1827 unb 1828 
dur © den Ruſſen Lütle. Schon 1529 entdedte der 
obengenannte Saavebra, der von Merilo na 
Öernürginfein jegelte, einige Inſeln des Muls 
grave- rchipels, melde er Königsinfeln nannke: 
ie meiften derielb en wurden: erft 1 
buch Rarſhall und Gilbert aufgefunden, wei 


Auf der 
neſien iſt bie Beuölterung 
it Coots Zn um etwa vier St ufammen: 90 
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von Pert dagen nach Kanton ſegelten, und von 
ihnen wurde der Archipel nach dem erſien gerd der 
brit. Admiralität, En Mulgrave, ben Der 
Teil dezfelben, welcher jest Marſhalls: In ein beißt, 
befteht aus ben Inſelreihen der Ralil: und ber Na: 
kalgruppe, melde lestere allein, und zwar durdy 
—5— ve 1816, genauer unterfucht worden ilt. Der 
rtinfeln genannte Zeil zerfällt wieder in meh⸗ 
tere Gruppen, barunter die Simpſon⸗ und Kings: 
Mill⸗Inſeln. Die noch entfernter liegenden Heinen 
Gruppen der Unionainfeln wurden 1765 von Byron, 
Wie — von Hudſon, und bie Re het elice 
unen⸗) und Beyfter: oder Vai ein 
vomNorbameritaner Arentde Peyſter enthedt. Auch 
die ſechs unbewohnten Koralleninfeln, welche die 
Phönirgruppe bilden, fand man erft 1841 auf. 
Bereit3 1567 wurden die Salomoninfeln von 
Alvaro Mendana entbedt und durch ibn n benannt; 
1769 aber nannte Surville denfelben Archipel die 
ri ciden und 1788 Shortlanb Neugeorgien. Der: 
Mendana fa am 1595 auf feiner dritten Reife 
8 Santa:& ein und benannte fie aljo, wäb- 
rend Carteret ſie Adnigin⸗Charlotte⸗ Inſeln nannte. 
Menbana entbedte 1596 die fübl. Gruppe ber nad 
ihm benannten MRendana-Inſeln und gab benfel: 


ben I dem Di elönig von Beru den Namen 
Marqueſas deiRend endoza⸗ afen. ie nördl. Gruppe 
berjelben wurde erjt 1791 durch ben Amerilaner 


aufgefunden und von ihm Waſhin ton: 
eln genannt, Der von Lima tommende 
vol Tebro Dernande; be ‚Duizob gelangte 1606 ; zu 
euen Hebride Heiliger: Geift:A eaipel 
ade Derfelbe Lieb hier ein Si! unter Tor: 
res zurüd, der zuerſt die Louiliade tab. Diefem 
Ardıpel gab a ee 1768 den lettern Na: 
men, der auch bie erit tgenannien Inſeln Große 
Cofladen nannte, währe fie ihren gegenwärtigen 
Namen erft 1774 du ch Coot erhielten. Die beiden 
Nänder Lemaire a Schouten entbedten auf 
ihrer wichtigen eg 1616 die noͤrdlich 
von Neuguinea gelegenen Abmiralitätöiuleln, 
melde fie bie 25 nie n nannten, und die i ven 
jegigen Namen 1767 burch Carteret erhielten. 
ner entdedten jene Holländer Neubritannien, Del. 
ches auch Tasman 1642 befuchte und Dammpier 
1700 benannte, von dem aber erit Carteret 1767 
fand, daß es aus zwei Inſeln, Birara ober Neus 
britannien und Tombra oder Reuirland beftebt. 
Endlich entbedten die genannten Holländer aud) 
perſchiedene der Zuamotus ober Niedrigen oder Ges 
fährlichen Inſeln, jenen aus edehnten Archipel im 
äuberften Often, en ein zu verichiedenen 
eiten von fehr verihiedenen Seefahrern aufge: 
unden wurden. Die ale ru pe derfelben, 
ie Mangarewa⸗Inſeln, entbedte Bilto 1797 
und nannte fie den Gcinbier Ashigel "hie lei 
im Norbweiten gelegenen Inſeln, 1721 vom Hol: 
länder Roggeween auf feiner Erdumſegelung ge: 
Runden, wurden jonft nad deilen Namen benannt. 
1642 fand Tasman Reufeeland und gab 
bie em en Namen, fodann 1643 bie Fidſchi⸗Inſeln, 
welche er Prinz: :Williams:Infeln und Heemskerks⸗ 
a nannte, die aber Dt! mu erſt 1827 
nt d’Urville entbedt wur En ferner 
—— damals auch die Freund 
—— Fre die ihren en cent 
freunblichen Benehmen ihrer Bewohner 
— Si im Norboften jeln ge: 
legenen Wallizinfeln, w jeit 1848 unter franz. 
24° 
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Ptoteltorat ftehen, find 1767 buch Wallis entbedt 
worden. Lebterer entdedte auch Die Geſellſchafts⸗ 
oder Societätsinfeln, die aber erit 1769 durch Coot 
ihren Namen erhielten. Die im Sudoſten gelegenen 
16 Inſeln nennt man die Tahiti: oder Georgiſchen 
Inſeln, und die im Süden von Tahiti die Auſtral⸗ 
oder Tubuai-nfeln, zum Teil von Cool, zum Teil 
aber erſt 1791 von Broughton entdedt. Schon 
1722 hatte Roggeween bie Schiffer: oder Samoas 
Inſeln entdedt. Diefelben erhielten indes erſt 1768 
durch Bougainville den Namen Navigatordinfeln. 
Coot entdedte und benannte 1774 Neucaledonien 
oder Baladea nebit der Yichteninfel, ſowie den 
Wangias ober Hervey: oder Coolsarchipel. Der: 
ſelbe benannte aber nur bie Tleinfte nad dem 
Schiffskapitän Hervey, und diefen Namen über: 
trugen bie Miffionäre fpäter auf, den ganzen Ars 
chipel. Cook fand 1778 die Hawaii⸗Inſeln, welche 
er zu Chren des damaligen Chefs der brit. Admi: 
ralität Sandwidinfeln benannte. Am 24. Dez. 
1777 hatte Cook die unbewohnte Weihnachtsinſel 
aufgefunden. Brongbton, welcher mit Vancouver 
die Heife um bie Erde machte, entdedte 1791 die 
im Süboften von Neufeeland gelegenen Chatham⸗ 
infeln, und 1806 fand der Kapitän Far die 
in Süben von Neufeeland gelegene Inſel Aud: 
land. Endlich entbedte Ersline 1849 die bei Neu: 
catedonien gelegenen „oyaltı: nfeln, welche jeit 
1853 von ben Sranzofen in Belit genommen find. 
Die Seemädte haben bereit3 von mehreren die: 
fer ihönen Inſelgruppen Belig ergrifien und fie 
ihren Kolonien angereiht. Großbritannien hat in 
O. einen Kolonialbeſiß von 521033 gem mit 
832938 E., davon kommen auf Neufeeland ein: 
ſchließlich der Chathaminſeln, Audland, Norfolk 
und Lord⸗Howe 270953 qkm mit 562350 E., auf 
den brit. Anteil von Neuguinea und den umliegen: 
den Infeln (D'Entrecaſteaur⸗Inſeln, Woodlarl, 
Laughlan und Louiſiade-Archipel) 229100 qkm 
mit 137500 E., auf die Fidichi:\5nfeln 20807 qkm 
mit 130079 E., auf Rotumah (wilden Fidicht: 
und Ellice⸗Inſeln) 86 qkm mit 2680 E., auf die 
Caroline⸗Inſel (in der Manihili-$ruppe) 5 qkm, 
auf die Starbud:, die Dalden: und die Fanning⸗ 
infel (Gentratpofpnefiche Sporaden) 132qkm mit 
229 E.; die Niederländer befigen den weſtl. Teil 
von Neuguinea mit den umliegenden Papua- 
Inſeln, ein Areal von 397 088qkm mit 265000 €. ; 
bie unter dem Schuße des Deutichen Reichs ftehen: 
den Belisungen der Neuguinen:fompagnie, der 
norböjtl. Zeil von Neuguinea (Kaifer Wilhelms⸗ 
Land) und der Bismard : Archipel (Neubritannien, 
Neuirland, Neuhannover, Admiralitätzinieln ıc.) 
aben ein Areal von 228750 qkm mit 297000 E.; 


Frankreich bejikt 23608 qkm mit 94584 E., davon |- 


entfallen auf Reucaledonien und die Loyalty⸗In⸗ 
jeln 19950 qkm mit 68584 E. auf Tahiti und 
Dependenzen (Tubuai, Oparo NMarquefas:, Tuas 
motu⸗Inſeln u. |. mw.) 3658 qkm mit 26000 E.; 
Epanien beanfprudt 2590 qkm mit 44665 E. 
nämlich die Marianen, Carolinen und Palaos. 
Die Nordanerilaner haben bie in der Hquatorials 
region gelegenen Heinen Guano-Inſeln in Beſchlag 
genommen, deren etwa 27, von Korallenbildung, 
vorhanden find. Die für den Verkehr und Welts 
handel widtigfte Station im Großen Dcean geben 
aber die Sandwidhinfeln (1. d.) ab, welche innerhalb 
des Dampfibiifturfes liegen, der Californien mit 
China und Dftindien verbindet, 


von Lucanien in Unteritalien, war angeblid) 
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Bol. Hartwig, «Die Inſeln des Großen Decans⸗ 
(Wiesb. 1861); Chriſtmann und Oberländer, «D., 
die Infeln der Südfeer (Lpz. 1873); Meinide, «Die 
Inſeln des Stillen Dceand» (2 Bde, Lpz. 1875— 
76); Baitian, «Inſelgruppen in D.» (Berl. 1883). 

Desaungzaphie, f. unter Geographie, Bd. 


I, ©. . 

Dceänus (och. "Dxeavd;) ift der gewaltige 
Strom, weldher nad) der ältelten Weltanficht der 
Griechen Erde und Meer ringd umfaßt und, jelbft 
unbegrenzt, die Grenze aller ſichtbaren Dinge bildet. 
Er gilt in der Ilias als eine Art Urquell aller 
Dinge aus weldyem nicht nur alle Quellen, Bäche 
und Slüffe, jowie das Meer, fondern aud) die Göt: 
ter felbft entjtanden find. Perſonifiziert ericheint 
er als freundlicher Greis, der älteite ber Götter, ber 
mit feiner Battin, der ehrwürdigen zethnB (d. i. 
Nährmutter) im Hieanos wohnt, von einer zahl: 
reihen Zöchterihar, den Dleaniden, umgeben. 
Bei fortgefchrittener geogr. Kenntnis bezeichnete 
man ala Dcean das große äußere Meer insbeſon⸗ 
dere das Atlantifche, im Gegenfab zu ben innern, 
namentlih zum Mittelländifhen. Noch fpäter 
unterjchied man einzelne Dceane. 

Declins (gr. Otellos) Æncauus, jo genannt 

ein 
unmittelbarer Schüler des Pythagoras und foll 
mehrere philof. Schriften verfaßt haben, von denen 
ſich eine «Über Die Natur des Weltalld» — hat. 
Dieſelbe behandelt derpiocig den Lehrſatz über 
die Ewigkeit der Welt, ijt vielleicht im legten Jahr: 
hundert v. Chr. in dor. Mundart verfaßt und m 
tere ‘Jahrhunderte fpäter in die gemeingried. 
Schriftipradde umgearbeitet worden. Die beiten 
Bearbeitungen der Schrift Lieferte Mullach (Berl. 
1846 und in ben «Fragmenta philosophorum grae- 
corum», Par. 1860), deutſche überſetzungen Bar: 
dili in Fulleborns «Beiträgen zur Geſchichte der 
Vhilofophier (Bd. 10, Jena 1799) und Schultheß 
in der «Bibliothek der griechiſchen Philofophen v 
(Bb. 8, Zür. 1781). 

ode (Dent du), f. unter Dent. 

Oder oder Oder ift der gemeinichaftlihe Name 
für ſolche Mineraltörper, weldye in Form einer 
weichen, zerreiblichen und abfärbenben Dale vor: 
kommen, 3.8. Eifenoder, Ridel:, Wismut:, Chrom: 
oder u. w. Ohne Beifaß gebraudt, bezeichnet 
D. im bejondern den Eifenocher, welcher ala Farb: 
ftoff zum Malen und Anjtreichen gebraucht wird und 
entweder Eifenoryd von roter Farbe (roter cher) 
oder Eiſenorydhydrat von gelber bis brauner Farbe 
(gelber,brauner Ocher) ift. Die legtern beiden 
werben durch Glühen (Brennen) mehr over weniger 
IKön rot und heißen dann gebrannter Oder. 

eift ift der in der Natur fi findende Eifenocher 
ein Gemenge von Thon mit Eifenoryd. Soldye Ge: 
menge ftellt man fabrifmäßig dar und erhält auf 
diefe Weiſe Die Ocherfarben. 

Ochill Hills, eine Gebirgskette in Schottland, 
im Süden der Grafihaft Perth, eritredt ji vom 
Kort-Hiver gegenüber von Stirling in oftnorböftl. 

ihtung big ın die Nähe der Mündung des Earn⸗ 
River in den Firth of Tay, bietet vortreffliche 
Schafweiden und ift reih an Kupfer, Eifen, Silber 
und Kohlen. Die höchiten Gipfel der DO. find Der 
Craig Roifie (719 m) und der Ben Cleugh (717 m). 

Ochins (Bernardino), ital. Neformator, geb. 
1487 zu Siena in Toscana, war erſt Franzistaner⸗ 
mönd, wandte fi dann dem Studium ber Medizin 
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zu, trat aber wieder in dem Franziskaner: und 
.1534 in ben Rapuzinerorden, warb Beichtvater des 
Bapftes Paul III. und zweimal, 1538 und 1541, 
Hapuzinergeneral, . Da er immer offener bie Lehre 
von ber Rechtfertigung durch ben Glauben vortrug, 
wurde er 1542 nach Nom geladen, lieb fi aber 
auf dem Wege borthin_in Slarenp von Petrus 
Martyr Vermigli zur Flucht bereden und lam 
1543 ala Prediger der ital. Flüchtlinge nad Genf. 
Er ging 1545 nad) Bafel und von ba nah Auge: 
burg, wo er Prediger der Slaahling gemeinde bei 
&t. Anna wurde. Durch Karls V. Armee 1547 
veriheuht, wurbe er in London Prediger feiner 
Aahtigen Landaleute. Nad Marias Thronbes 
igung verließ er 1553 England wieder, ging na 
„Straßburg und Genf, 1554 nad) Bafel und wurbe 
1555 Prediger der Yocarner Hlüchtlingsgemeinde 
in Zürih, von wo er 1563 wegen jeiner Hin: 
neigung zum Spcinianismus und feiner Vertei: 
digung der Polygamie verbannt wurde. Er wandte 
ih dann nad) Nürnberg und fpäter nad) Krakau. 
ion hier verwieſen erkrankte er auf der Reife 
und ftarb 1566 v Scladau in Mähren. In der 
olge galt er als einer ber ‚Dauptbegriinber des 
ntitrinitarismus. Cr fehrieb: «Dialoghi sacri» 
(Bened. 1542), «Predicher (6 Bde. Genf 1543 fg. ; 
2. Aufl., 5 Bhe. Bafel 1562; ind Deutice, Frans 
zoͤſiſche und Engliiche überfebt), «Apologhi nelli 
quali si scuoprono gli abusi et errori della sina- 
goga del Papa» (Genf 1544; beutih, Augeb. 
1559), ell catechismo, overoinstitutione christiana 
in forma di dialogo» (Bajel 1561), « Triginta 
dialogi» (Bafel1563); Kommentare über bie Briefe 
an bie Römer und Galater, Abhandlungen über 
Abendmahl, Dreieinigteitslehre ıc. Bol. Benrath, 
«Bernardino D. von Siena» (Lpz. 1875). 
Odlofratie (gcd)., b. h. Dofjen: oder Pöbel: 
herrſchaft) iſt eine Entartung ber demokratischen 
Staatsform, bei welder bie niebern, befiglofen 
Alaſſen den maßgebenden Einfluß ausüben und die 
ftaatliche Herridaft innehaben. Man verwedjelt 
den Ausbrud oft nıit Anarchie/ d. h. der jeitweifen 
Aufhebung jeder georbneten Stantögewalt, 
chon (Don Eugenio de), fpan. Schrütfteller, 
Er im Dorfe Lezo in Guipügcoa 19. April 1815, 
jtubierte in ‚gab fpäter mit Lifta die «Ga- 
zeta de Madrid» heraus und gründete mit Ma: 
drazo das Kunftblatt «EI Artistas, Die polit. 
Umwälzungen vertrieben ihn 1837 aus Spanien; er 
ging nad) Paris zurüd und kam erjt 1844 wieder 
nad Spanien, erhielt eine Anftellung an der Na: 
tionalbibliothek, ging 1846 nad Huesca als Chef 
einer polit. Partei und ward fpäter Direktor der 
Nationaldruderei, Selretär ber Königin Iſabella. 
Staatärat und Unterrichtäminifter,; auch war er 
mehreremal Deputierter. D. fi rieb ein Bändepen 
——5 Gebichte: «Ecos del aima» (1841), drei 
jühnenftüde: alncertidumbre y amor», «Un dia 
del ao 1823», «Matilde», und eine Novelle; «Un 
auto de fe», Er überjebte die Hauptwerte der franz. 
Romantil und veröffentlichte fie in ber «Revistu 
encyclopedica», welde er 1843 gründete, Unter 
feinen litterarhiitor. Arbeiten find die hervorra, 
genditen: aCatalogo de los manuscritos espaüoles 
existentes en tolas las bibliotecas de Paris» 
Bar 1844), «Las rimas ineditas del Marqu6s 
je Santillana, Hernan Perez del Pulgar y de 
otros poetas espaholes del siglo XV.» (Bar. 
1844), «Coleccion de los mejores autores castel- 
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lanos» (50 Bde. Par, 1837—50, unb verſchiedene 
Ginzelgruppen als «Tesoros» zufammengeorbnet). 
Nennenswert ift auch der «Epistolario espaüols, 
welder ben 18. unb 42. Band ber «Biblioteca de 
autores espafoles» (Mabr. 1850 u. 1870) bilbet. 
Ochotot. Dihotsl, ruf. Stabt im oftibir. 
Küftengebiet, unter 69° 21’ nörbl, Br., 160° 51’ 
öftL, 2., etwa 10350 km öftlid von Metersburg, 
an ber Mündung ber Ochota in ir ungefunder 
Gegend gelegen, ift ein elender Drt mit ileinen 
ärmlihen Häufern und feit 1866 mit einer Teles 
jrapbenftation, einer Batterie von fieben Ge« 
& n, einer Koſalenſchule und (1882) 378 €. 


über. war der Ort Hauptitabt einer beſondern 


ch | ruff. Brovinz und als Hafenplap und als Verlehrs 


ort wichtig, hat aber jeit ber Brändung von Yan 
(..b.) und feitbem die Rufien fih im Amurlande 
heigel it haben, feine Bedeutung verloren. 
eerbufen von Ocdot3l ober das 
DHotzlife Meer, aud wohl Tunguſiſches 
oder Lamutifched Meer genannt, ein 2460 km 
langer und bi8 1275 km breiter Golf des Großen 
Dreans, von ber Halbinfel Kamtſchaila und dem 
übrigen oftfibir. Küitengebiet, den Kurilen, der 
ruf). Infel Sadalin und ber japan. Inſel Jeſo 
umfchlofien, fteht im Süden durch die Straße La: 
peuraufe wilchen Jeſo und Sadjalin), fowie zwis 
hen bem Yeftlande und Sachalin durch den früher 
vs Zatarenfund, deſſen engite Stelle die 
jamialtraße bildet, mit dem "Japanifchen Meer in 
Verbindung und hat viele tief ein! —5 Baien, 
befonbers im Norden, wo die venſchiga oder Benz 
(einatie, die Gifhiginatifche und die Tauisliſche 
i, und im Sübmelten, wo (den Schantarsliſchen 
yren jegenüber), bie b-, bie Tugur: und bie 
ulbanbai bemerkenswert find. Die Küften find 
‚größtenteils gebirgig fteil, dure unwirtbar, 
vom November bi April mit Eiß belegt. Doch it 
der größte Teil des Gewaͤſſers bad ganze Jahr 
hinurg eisfrei, gleichmäßig ſehr tief, ohne Sand: 
jänte, aber jtärmijd) und jtarten Neben auögejept. 
Atjährlih finden fi nordamerit. Walfiihfänger 
ein, bie in manden Jahrgängen einen jehr guten 
Fang machen. Charalterütii für dad Meer find 
die Dhonfuns (5. d.), bie im Sommer vom Meere, 
im Winter vom Lande her wehen, jowie ber Reid: 
tum an Mollusten. Das Ochotäfiihe Meer wurde 
entdedt 1689 von fibir. Rofalen unter der duhrung 
Iwan Moskwitins. J BR 
Scheide (türt. Ochri), Stabt im türf. Vilajet 
joannina, am See von rida (im Altertum 
Lychnltis) und am einer fteilen Berg: 
tette, auf welcher das Nloiter Sweta Petla ftcht, 
an ber vom Abriatiihen Meer nach Salonidhi füh: 
renden Heeritraße (Via Egnatia der Römer), in 
frugtbar 
welde S 
wirferwa 
deutenbei 
Lychnidu 
der Deſſo 
zur Prov 
unter, bei 
war im 
wanderer 
garen, n 
keichs un! 
1019 wiel 
Zeit int 
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ber Zeit ber Franken meift zum ferien Albanien 
und ſiel im 15. za, unter türk. Herrichaft. 
Ochroma dw., PR 


anengattung aus Der du: 
milie der Malvaceen. Man tennt nur eine Art, 
O. lagopus Sw., die im tropiihen Amerila wädlt. 
(83 ift ein Baum mit gelappten Blättern und gro n 
Blüten, der beſonders dadurch von Wichtigkeit ift, 
daß fein —* eine ſehr geringe Feſtigkeit be: 
ſigt und ji wie Kork ſchneiden läßt. 3 kommt 
neuerdings als Kortholz in den Handel umb wird 
jur Heritellung von Falcjentorten verwendet. Die 
Eingeborenen Weitindiend benußen die Baum: 
ftämme, um Kühne daraus zu madıen, bie wegen 
ihres geringen Gewichts bejondere Vorteile bieten. 

Ode oder Rind (Bos), eine Säugetiergattung 
aus der Familie der Wieberläuer und ber Öruppe 
der Hoblhörner oder Horntiere, if ausgezeichnet 
durdy einen fehr breiten Kopf, halbmondbförmige, 
nad) außen gebogene, ftielrunde, glatte Hörner bei 
beiden Geſchlechtern, vier Zigen und den Mangel 
ber Thränenipalten, Drüfengruben zwiſchen den 

eben und in den Weichen. Die Aber die ganze 


e, mit Ausnahme Auftraliens, verbreiteten | ( 


Arten find fchwerfällig gebaut, ſtark, am Halfe mit 
einer berabhängenden Hautfalte (Wamme) ver: 
fehen, von wilden 9 und geringer Intelli⸗ 

enz. Sie find gefellig und bilden unter Leitung 
Der yolygamifch lebenden Bullen weidende Herden. 
Man bat nad) der Strultur des Schäbeld, der 
Hörner u. ſ. w. verſchiedene Untergattungen unter: 
ſchieden: die eigentlichen Rinder (Bos), wozu 
unfere Haustiere und von wilden Arten der Gayal 
(B. frontalis) in Indien und Geylon, der Gaur 
(B. gaurus) , jehr Dr? im Himalaja, der Ban: 
teng (B. Banteng) auf den Sunda⸗Inſeln, und von 

hen der Zebu (B. indicus) ober aftatiiche und 
be Sanga (B. africanus) oder afrif. Budelochfe 

ebören; die Büffel (f. d.), Bubalus, mit auf der 

tirn zuſammengewachſenen Hörnern, darunter 
der feiner Wildheit wegen ſehr gefährliche kaffe⸗ 
riſche Baffel (Bubalus caffer), der in Indien 
vortommende Arni(B. Arni), ein riefigeß, über 
23 m hohes Tier, der gemeine, von Indien in 


Stalien und den übrigen Mittelmeerländern ein: | D 


eführte Büffel (Bubalus vulgaris); die Bifonten 
(Bisen) mit kurzen Hörmern und Borbermähne, 
darunter der europ. Auerochs (f. d.) oder Wifent 
ison europaeus), nur nod im Walde von Bia⸗ 
owicze in Litauen und im Kaukaſus vorhanden, 
und ber ameril. Bifon (f. d.), in großen Herden in 
ben Prairien Norbamerilad; die Grunzodien 
(Po&phagus), wovon die einzige Art ber Ichön 
weiß behangene Wat aus dem Himalaja (B. grun- 
niens), und endlich die Moſchusochſen (Ovibos), 
welde durch Kleinheit, ſchmales Maul, behaarte 
Muftel, kurzen Schwanz, nur zwei Biken ſich den 
Schafen anſchließen und wovon bie einzige Art 
O. moschatus) in ben ameril. rländern lebt. 
ie D. fommen in der jüngiten Zertiärzeit und in 
ben Diluvialichihten vor, und Nütimeyer bat 
nenerding3 nachgewielen, daß die Rafien des zab: 
men Rindviehs, die man bisher als eine einzige 
Art anfab und Bos taurus nannte, von verſchiede⸗ 
nen, in den Diluvialſchichten gefundenen Arten 
ftammen, nämlich die frief., holländ., ungar. Rafie 
von dem Urftier (B. primigenius), das ſchweiz. 
Diedvich (Sreiburger und Simmenthalrafle) vom 
irnwölbigen Stier (B. frontosas); bie Schwy⸗ 
zerraſſe, die nordafrit. Kinder u. f. w. vom kurz: 
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Örnigen Stier (B. brachyceros); bie ital. 
vom rundbörnigen 
Gtier (B. oceros). Der Wifent, der eben: 


fa m mo ommt, warb nie Am. 
nter den noch vorhandenen 
kommt dem Urſtiere der fog. Wilde Ochſe Scott: 


lands am en —* ſich —— nur noch 
ar it 


in geſchloſſenen Chiilin in um: 
—8 milton x Ken —* en D. 
nach und nach über die e Erde, mit Ausna 
arktiſcher Länder, verbreitet worden und durch Mi: 
&ung und Achtung in eine Dienge von Raffen zer⸗ 
allen. (6.Rindviehzudt.) Sin vielen Gegenden 
ient der O. als Zugtier, in man enden wird 
er zum Reiten bemupt, Bu ier : 
niens braucht man ON. einer halbwildenftarten Rafe. 
e,f. Oeil-de-Boeuf. 


& 9 Etabt Im bayı, Kegierungsöggit 
m bayr. Regieru 
Unterfranken Hauptort —— — links 


bad: Warzburg der Bayriſchen Staatsbahnen zählt 
ihts, hat eine rom. —F8 * 
geri eine roman. ‚bie ⸗ 
got, Micaelistiche mit Ihönem Portal, Papp⸗ 

delfabrifation , Dbft: und Weinbau. D. gehörte 
ehemals zum Bistum Würzburg. 

Sa Ne, |. Salle (pharmaceutiſch). 

Ochſenhaufſen, Parsdorf im württemb. Do- 
naufreis, Öberamt Bibe 
im . 
2222) E., ein Schloß, ein Tath. Waifenbaus, Ader: 
bauſchule, Korſettfabrilation —— — 
Bierbrauerei. Die ehemalige bis 1808 reichsunmit⸗ 
telbare Benediktinerabtei wurde 1089 geſtiftet. 


Och „ſ. unter Herzhypertrophie. 
Be ei Der moeihöchtte Gipfel bes Site 
e3, 1026 ın be, tm bayr. Negierungsbegirt 


bir 
De * k 4, f. Anch 
enzunge, Pflanzenart, ſ. Anchusa. 

ae ebenfluß der Newa im ruſſ. 
Gouvernement Petersburg, entſpringt bei dem 
orf Lembalowa an der Grenze Finlands, bat 
einen 65 kın langen, fehr gewundenen, füdl. Zauf 
und mündet in Heterbbung 

Ochte, linksſeitiger Rebenfluß der Wefer, ent: 
(pringt in der —* Landdroſtei Hannover und 
mindet nad) einem Laufe von 75 km unterhalb der 
Stadt Bremen, deren Gebiet fie vorher berührt bat. 

Schtland, ſ. Ucht land. 

um, ſ. Baſilicum. 

Ockenheim (Johs.), richtiger Dteghem, einer 
der berũhmteſten Tonſetzer des 15. Jahrh. Bahn: 
brecher der neuen harmoniſchen Muſik und als 
ſolcher allgemein als das Haupt der ſog. Zweiten 
nieberländ. Tonſchule angejeßen, war zwiſchen 1420 
und 1480, wie e3 jcheint, zu Zermonde in Flandern 

eboren und hatte wa fi einlih den Binchois zum 

ebrer. Später wirkte er lange Zeit als erfter 
Kapellfänger am königl. franz. Hofe; um 1484 war 
er zugleich no Thejaurarius an ber Kathedrale 
St.⸗Martin in Tours. D. ftarb in hohem Alter 
kurz nad) 1512. Seine Kompofitionen (in verfchie: 
denen Bibliothefen, Sammelwerlen und Mufilge: 
ſchichten erhalten) find ala Denkſteine in der Ent: 
widelung ber Kirhenmufit von bleibender Bedeu: 
tung. Gleich groß war jeine Wirkſamkeit durch Die 
Sähüler, welche er bildete. 


kn$ bi 
ra —— — — 
d == der ame al Wolf 
er, im brau e en: 
Augaqgang bed der Didier durchflo 
* led, 280 m ee be He Eintr 
⸗Goslar der 


6t.:Dwer, dann in Por ogen. Als er 1794 
jurit. Laufbahn 
ibdlesZemple zu Lon⸗ 
Al 1708 Adselat beim königl. 
ichtshof zu Dublin, wo er balb den Auf eines 
walters gewann. Bei Reor: 


jeden In ++, ber Bollkfeche vorerr 
ei ein im oltsſache v 

re Jahre hindurch benudte er 

nur, ums ſeine Glaubensgenofſſen in fried⸗ 

licher Duldung zu erhalten. Als aber jede Ausſicht 

auf Abhilfe des Druds erloſchen ſchien, verſuchte 

er endlich der Resienetn eine Bollzgewalt 


entg itellen. de Shiel gab 
er —— 8 an eine kratijche Aus: 
i .3 Betrieb entſtanden in 


groõ 
zunaͤchſt int Sinne des Bere 
Gnancipation ber Ratholiten bi iten mußten. 
Dasielbe Ziel verfolgte er durch die Abhaltung von 
Vollsverſammlungen. Der Berein erhielt — 
lich unter feiner Leitung eine ſolche Bedeutu 
daß fich Die Winifter 1825 an manlabt E faben, deniel: 
ben durch eine beſondere Pa —— zu unter: 
braden. nun zwar an alten Berein auf, 
ftelte ihn aber unter auberer Form 


darauf ein Union durch 
bie | reform von 1832, welche 


en um eriäien Di de 6 


— MConnell . 3 


Euglan d und Irland ber ei eg fei,_lepterm 
gu Suhl eit zu verfchaffen. —— — 
blin einen neuen Verein, der 
Vorbereitung uud Ginreiheng 
von Betitinnen betreiben follte. Die Barlament} 
die Es ae nicht ohne * 
hilfe des —— — gogen durchſedt 
noch dazu bei, feine Macht zu In Beben den 
Wablen von 1832 warb er MER zu Duslia, fünf 
—— auf ieber — en an an andern Drien 
raten von 105 Abgeosbaeten, 
die Irlaund ſchidte, 40 nur durch feinen Giuflnb und 


8Dvacra. | unter der Berpflichtung ins Unterhaus, daß Ke ihn 


in der ber Repentogitntion unterfikten würben. 

e Stellung zur Regierung erhielt O. 
als im wir — boume san bie des 
Kabtinettö trat —— — 
Tories der Regierung 
O. bei den — Ieiuen ganzen Einfluß a 
—— zu verfchaiten. 

nung. der Seſſion an ber 

Si Fi 


die bei 

der 1rif ee im 1 Unterhaufe n 
—— ben, ſodaß die Tories im 1 
* a bu elbourne w mußten. Mit 


biefem en Si en ri Ds Macht im —— 


nachher mit ben dbhi 308, da au hfe mt — 
na mit ben ‚ba aud) dieſe a 

thun Tonnten, * ir: ——— 
nu forderte, und grif ie aid ebenio heftig 
an wie früher die Tories. Rad dem Sturz 
ig im ec 1841 Hera er feine Energie 


der Bepenlbewegung 
ie Unter dem Einfluß er NRepealer wurbe 


Volls⸗ 182 fogar zum Lordmayor von Dublin — 


durch ben offenen Beitrikt | der lat. Geiſtlich⸗ 


fett nahm d n maßloſen Auf: 
Ihreung. Auber 70 leinern hatte D. bereits 20 
große Vollsverſammlu fog. 3onster-Meet- 
ings, an verjchiedenen untten Irlands gehalten, 
als im Dit. 1843 bie ierung gegen eine neue 
—— | in der Ebene von Clontarf mit 
HWaffengewalt einſchritt und gegen D. und bie 
übrigen Häupter der Repeal einen Staatsprozeß 


ben | eröffnete, ber 10. Febr. 1844 mit feiner Ener. 


u und 2000 Pfd. 
—* — ” — indes ein 
— * 8 n mehrerer Formver⸗ 
—— aus dem 
Sean is en. Fe hatte fein —— 
einen Stoß erlitten, und bald kam auch 
Be haltung unter feinen Anhängern zum Auss 
bruch, indem bie Partei des Jungen Irland, der 
friedlichen Agitation müde, auf die Tren von 
England durch gewaltiame Mittel binzua eiten 


Lu su einjä 


Namen wieder ber. Bon der Grafſchaft Clare 1828 | begann. 


gegen den Brotelianten Siggerald ins Parlament 
It, erHärte er, dab er den Zeiteid, das einzige 
ide, ab aber unfiberiteigliche Hindernis, welches 
pie ae ilen von —— —8— nut 


wege Sans in Mahl geriet, Dean 
Is$te ich * Ber Wellington, die 
litenemancipation felbit ins Wert zu ſegen. 
April 1829 erhielt die Bill Gefepestraft und Im 
Gebr. 1880 Air FR ins —— —R 
ie fung prot. Bfarzzehuten in 
Hm und verfündete im Sommer 1880, dab der 
berruf (Bepeal) der legiälativen Union. zwiüden 


A ägang Sollemmen bee, babe Höfe 

ri u eben nm ie, 
entichlob ſich u tet feiner ſchon geihwädhten 
Gefundheit zu einer algerreije nad Rom, auf der 
er 15. Mai 1847 zu Genua ftarb. Sein Leben be: 
ſchrieb, außer feinem Sohne, 2. 3. Eufad in «The 


: | liberator, his life and times» (2ond. 1872), Bon 


O. ſelbſt hat man: «A memoir of Ireland, native 
and saxon» (Dubl. 1843). 
Sein ältefter Sohn, Maurice D., war ſeit 1831 
Mitglied *8 Unterhaujes und ftarb in Lonbon 
1,0 


—— 1808, trat 
1833 ins Parlament ir Sohn ee a * ——— 


— — — — LE — — 
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Vaters verwidelt und teilte fein Gefängnis. Nach 
dem Tode beafelben ftellte er ſich an bie Spike der 
Repealafjociation, die aber unter feiner Leitung 
inmmer mehr von ihrem Einfluß verlor und 1852 
fid) ganz auflöfte. Schon vorher hatte John D., 
weil er 4 den ultramontauen Anſichten nicht un: 
bebingt fügen wollte, fein Mandat al3 Abgeord⸗ 
neter der Stadt Limerid niederlegen müfjen. Spä- 
ter erhielt er von der Regierung eine Sinecure 
beim irischen Kanzleigericht mit einem Gehalt von 
800 Pfd. St. und ftarb zu Kingstown 24. Mai 
1858. Als Schriftiteller iſt er durch eine Biogra: 
phie feines Vaters («Life and speeches of Dauiel 
V.»,2 Bde., Dubl. 1846—47) und « Recollections 
and experiences during a parliamentary career 
from 1833 to 1848» (2 Bbe.. Lond. 1849) betannt. 
O' Conuor (Feargus Edward), ehemaliges 
Haupt der Chartiſten in England, war der Sohn 
von Roger O. auf Connorville in der Raͤhe von 
Cork und wurde 1796 geboren. Er ſchlug die juriſt. 
Laufbahn ein, ſchloß N als angehender Advolat 
mit jugendlicher Begeiſterung der iriſchen Volks⸗ 
partei an und vertrat ſeit 1832 als Abgeordneter 
der Grafſchaft Cork das Intereſſe Irlands im 
Unterhauſe. Seine Gegner verhinderten jedoch bei 
der Erneuerung des Parlaments 1835 ſeine Wie: 
derwahl, indem fie nachwieſen, daß ihn fein Keiner 
Grundbefig zur Wählbarkeit nicht befähige. D. 
faßte jest den Entihluß, als Agitator in England 
aufzutreten. Er verband fid) mit den Häuptern der 
Radikalen, durchzog die Brovinzen, bielt in ben 
polit. Vereinen glühende Neden, in weldyen er die 
Unzulänglidjteit der Parlamentsreform und das 
Glend und die Rechtloſigkeit der arbeitenden Klafjen 
darlegte, und unterjtüßte dadurch wefentlich den 
Entwurf der Volkscharte und die Bereinigung der 
fog. Chartiſten zu einer felten Bartei. (S. Char: 
tismu8.) Unter feiner Leitung fam 6. Aug. 1838 
zu Birmingham eine große Chartiltenverfammlung 
zu Stande, worauf der Zufantmentritt eined Na: 
tionallonvent in London erfolgte, der einen allge: 
meinen Aufſtand vorbereiten follte. In dem bluti: 
gen Zufammenftoß zu Newport 4. Nov. 1839 unter: 
lagen jedoch die Chartiſten. Mehrere Anführer 
wurden ergriffen, vor Gericht geftellt und depors 
tiert. D., die Seele der Bewegung, entging der ge 
richtlichen Verfolgung. Cr gründete jeßt zur Be: 
arbeitung der niedern Klaſſen das Sournal «The 
Northern Star», das ungeheuere Verbreitung fand, 
und ward 1847 wieder für Nottingham ins Parla- 
ment gewählt. Im J. 1848 berief er einen neuen 
Chartiſtenkonvent, überreichte dem Unterhaufe eine 
Monfterpetition für Sinführung der Nationalcharte 
und ließ diefe durch eine Volksdemonſtration unter: 
jtüßen. O.s Reformvorſchläge wurden jedoch vom 
Parlament zurüdgemwiejen, und das klägliche Ende 
der in Irland ausgebrochenen Bewegung fchredte 
auch die Chartijten von allen fernern Unternehmun: 
gen zurüd. Bald darauf warb O. wahnfinnig und 
im Juni 1852 nad) der Irrenanſtalt zu Chiswid ge: 
bracht, aus der er erft kurz vor feinem Tode entlafjen 
wurde. Er verſchied zu London 30. Aug. 1855. 
Sein Dheim, Arthur D., geb. 1766, ftand mit 
an der Spike des iriſchen Aufitandes von 1798 und 
mußte deshalb nach Er antliehen, wo er die 
Tochter Condorcets heiratete. Gr jtieg in ber franz. 
Armee bis zum General und ftarb 25. April 1852. 
Die Familie D. ift ſehr alt, Abte fonft bie ſou⸗ 
veräne Herrichaft ber die Provinz Connaught und 


D’Eonnor — Detavia (Gemahlin des Marcus Antonius) 


zäblt noch gegenwärtig viele große Grundbeſitzer in 
ber Ort) art Sligo. Das Haupt berjelben führt 
ben Titel O’Connor Don. Der vorlekte D’Connor 
Don, Denis O., geb. 1794, war feit 1832 Bar- 
(amentmitglied für Roscommon, ward 1846 Lord 
des Schatzes im Miniſterium Rufiell und ftarb zu 
London 15. Yuli 1847. — Sept rad den Titel fein 
älteiter Sohn, Charles Owen D., der von 1860 
bi8 1880 Barlamentsmitglieb für Roscommon war. 

Deracoke Julet, f. unter Albemarleſund. 

Oet..., Artikel, die man bier vermißt, find 
unter DEt... zu fuchen. 

Octactinien (grch.). nennt man eine. Öruppe 
von Anthozden (f. unter Bolypen), die acht ſtets 
unverlaltte. Magenſcheidewände und ebenjo viele 
Tentakel beſitzen; fie treten ſehr felten ala Einzel: 
inbividuen auf, meift bilden fie Stöde, die aber nie 
ſolche Dimenſionen erreihen, wie: bei manden 
Heraltinien (j. unter Bolypen). Die einzelnen 

olypen dieſer Stöde fißen in einer gemein'nmen 

rundmafle, dem ——— das bald durch 
bernartige, bald jteinartige Stelettelemente deltig: 
eit gewinnt. Die fteinartigen Körper bleiben als 
Stlerodermiten einzeln oder fie verſchmelzen, wie 
bei der Edelkoralle (f. unter Korallen) zu einer 
feiten Achfe; bei den Orgellorallen bilden fie äußere 
Köcher. Zu den D. gehören die Korkpolypen (Al- 
cyonidae), feſtgewachſene oder im Sande jtedende 
Stöde ohne Achſenſkelett, mit im lederartigen Cd: 
nenchym zerftreuten Sclerodermiten; weiter die 
Seefedern (Pennatulidae), mit biegjamem, bor: 
nigem Achſenſkelett .verfehene, frei im Schlamm 
oder Sand ftedende Kolonien, meilt von Yederform. 
Die Gorgoniden find feltfikende D. mit einem bor: 
nigen oder fteinigen, meift veräftelten Achjenfelett, 
auf dem ein reicheres, mit ilolierten Sclerober: 
miten erfüllte® Conenchym aufſitzt. Bei. ben 
Degetoralten (Tubiporidae) endlich verlalten die 
Leibeswandungen ber einzelnen Tiere zu Röhren, 
die in der Kolonie nebeneinander liegen, wie Die 
Pfeifen einer Orgel. 

Oetaöder, |. Oltaöder. 

Ootandria nannte Linne die achte Klaſſe feines 
Syitems, welche alle diejenigen Prlanzen umfaßt, 
welche octandrifche oder adhtmännige .Zwitter: 
blüten, d. h. ſolche mit acht nicht unter ſich ver: 
wachſenen Staubgefäßen beiten. 

Octavia, die Sentahlin des Triumvird Marcus 
Antonius (f. d.) und die Schwelter des Octavianu? 
Augnftus (f. d.), ausgezeichnet durch edeln Charal: 
ter und weibliche Tugend wie durch Schönheit, war 
die jüngere Tochter des Gaius Octavius und ber 
Atia und zuerit mit Gajus Claudiud Marcellus 
verheiratet. Nach des legtern Tobe follte ihre Ver: 
— — mit Antonius 40 v. Chr. die Verſoͤhnung 
wiſchen diefen und ihrem Bruder fihern, und wirt 
ich gelang es ihr, al3 zwifchen beiden. bald neue 
Mißhelligkeiten entitanden, dieſe in einer Zuſam⸗ 
menkunft mit Octavianus 37 noch einmal beizulegen. 
Als Antonius hierauf nach Aſien ging, ſendete er 
fie von Corcyra aus zuruck, und da fie ihm auf Die 
Nadriäht, daß er gegen die Parther zu ziehen ge: 
denfe, dennoch folgte, um ihm Truppen und Geld 
zuzuführen (im %. 35), nahm er, den Kleopatra 
(f. d.) von neuem gefellelt hatte, —5 ihre Gaben 
an, ihr jelbft aber fendete er nad) Athen das Verbot, 
zu Ihm zu fommen. Obwohl DOctavian ſchon Damals 
auf Trennung brang, blieb fie doc) in dem Haule 
ihres Gatten in Rom, und erft al3 Antonius felbit 


Dctavia (Gemahlin des Kaiſers Nero) — Dezakow 


ihr 32 den Scheibebrief fchidte, verließ fie Dasfelbe. 
Sie widmete ih nun ausſchließlich der Erziehung 
des Marcus: Claudius Marcellus, eined Sohnes 
aus ihrer eriten Ehe, der 23 v. Chr. in der Blüte 
feiner Jugend ftarb, der beiden Töchter, die fie dem 
Antonius geboren hatte, und des jüngern Sohnes 
desielben von. der Fulvia, Julus. Als nad) des 
Antonius Beſiegung und feinem und feines älteften 
Sohnes Antyllus Tode, 30 v. Chr., die drei Kinder, 
die Kleopatra dem Antonius geboren hatte, gr 
Rom gebradht wurden, nahm ee auch diefe bei fi 
auf und widmete ihnen diejelbe mütterliche Sorg: 
falt wie den ihrigen. Sie ftarb 11 0. Chr. ; Augu: 
ſtus hielt ihr die Leichenrede. 

Oetavia, die unglüdlihe Gemahlin des Kaiſers 
Nero, Tochter des Kaiſers Claudius und der Mefs 
falina, Schweiter des Britannicus. Mit Nero 49 
verlobt, 53 vermählt, wurde fie von ihm ftet3 ver: 
nachläffigt. Als Nero. feine Geliebte Poppäa Sa⸗ 
bina zu ſeiner legitimen Gemahlin erheben wollte, 
wurde O. 62n. Chr., nachdem der Verſuch des Garde⸗ 

räfekten Tigellinus, fie des Ehebruchs zu über: 

bren, mißlungen war, gleihwohl aus Rom aus: 
gemieten, dann, al3 ſich auf ein Gerücht von D.3 

hdfehr ein Tumult gegen Boppäa erhoben, auf 
Grund der Durch Beriprehungen und Drohungen er: 
prebten Ausfage des Anicetuz fälfchlich als Che: 
brecherin verurteilt, zuerft auf eine Strafinfel abge: 
führt und bald nachher, noch nicht 20%. alt, ermordet. 

Detapianus, |. Auguſtus. 

Oetavier iſt der Nanıe der Angehörigen eines 
röm. plebejiichen Geſchlechts, das aus dem ehemals 
volstijchen Beliträ in Latium abjtammte und aus 
welchem zuerit Gajus Oetavius Rufus gegen 
230 v. Ebr. zu einem Ehrenamt, der Duäftur, ge: 
Iangte. Sein Sohn, Gnäus Octavius, nahm 


im zweiten Puniſchen Kriege ala Brätor in Sardi⸗ 


nien 205 v. Chr. den Karthagern 80 Laitichiffe weg 
und befehligte dann während des Kriegs in Afrika 
als Flottenführer, wie auch zu Yande unter Scipio, 
Er wurde der. Stammovater derjenigen Familie bes 
octavifchen Geſchlechts, die zu den angefebeniten 
zählte und fpäter zu der Partei ber Optimaten 
gehörte. In ihr erwarb fein gleihnamiger Sohn, 
Gnäus Octavius, dem fi, da er unter Amilius 
Paulus im macedon. Kriege ala Prätor die Flotte 
befehligte, Perſeus nach der Schladht bei Pydna 
169 ergeben hatte, zuerjt 165 das Konfulat. Im 
%. 162 war er an ber Spike der Gefandtichaft, 
welche den Auftrag hatte, der Macht Syriens ein 
Ende zu maden, und wurde zu Laodicen ermordet. 

Sein jüngerer Sohn, Marcus Dctaviuß, 
leiftete ald Kollege des Tiberius Grachus im Boltss 
tribunat 133 v. Chr. diefem unbeugiamen MWiders 
ftand und wurde deshalb auf Gracchus Antrag von 
dem Volle feiner Würbe entiebt. 

Defien Neffe, Onäus Octavius, Sohn eines 
ältern Bruders bed vorigen, vertrieb 87 als ftreng 
optimatiicher Konful feinen demokratiſchen Kollegen 
Lucius Cornelius Cinna aus Nom, wurde aber nad) 
deſſen und des Marius fiegreicher Ruckehr erfchlagen. 

Gaius Detavius, der andere Sohn de zuerft 
erwähnten Gajus Octavius Rufus, röm. Nitter, 
war der Stammvater desjenigen Zweigs des octas 

viſchen Geſchlechts, der, reiche ütert, erft Durch 
Gaius Dctavius, den Vater des Auguſtus, zu 
ſenatoriſchen Ehrenſtellen gelangte. Dieſer Gajus 
Octavius verwaltete, nach der plebejiſchen Übilität, 
61 die Pratur, 60 und 59 mit dem Titel eines Pros 
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tonfuls die Brovinz Macebonien und zeichnete ſich 
durch feine Siege über die thrasiichen Beilier im 
Hämus, fowie dur Milde und Gerechtigkeit aus. 


Er war in zweiter Ehe mit Atia, ber Tochter de 


plebejiihen Marcus Atius Balbus und der Julia, 
Caͤſars jüngerer Schwefter, vermählt, die ihm einen 
Sohn, Gajus Octavius, und eine Tochter, De: 
tavia, gebar, und ftarb 58 kurz nach feiner Rüdtehr 
nah Italien zu Nola in demſelben Zimmer, in 
dem jpäter fein Sohn, der nachmalige Kaiſer Augu⸗ 
ſtus, jtarb. Letzterer ward durch das Zeftament 
feines Großoheims Julius Cäfar adoptiert und 
nahm infolge davon den Namen Gaius Julius 
Cäjar Octavianus an. (5. Auguſtus.) 

Ootidl, im franz. republitanifchen Kalender der 
achte Tag einer Dekade. 

Detli, Getränk ber Merilaner, |. Pulque. 

OVotogynus, oltogynijch oder achtweibig 
nennt ınan in der Botanik eine Blüte, welche adıt 
Narben oder Griffel bejist (Flos octogynus), 

Octogynia nannte Linné die achte Ordnung 
in ben Klaſſen I bi XII feines Syſtems. 

Oetonarinus, der iambijche TZetrameter (f. d.). 

Oetroi oder Dctroy, ein Wort der alten franz. 
Kanzleiſprache, aus dem lat. auctorium (=auctori- 
tas) entitanden, dad urjprünglich ſoviel wie Bewil⸗ 
ligung, Berftattung einer Hreibeit von feiten einer 
Regierung bebeutet und daher beſonders von Han: 
beläprivilegien gebraucht wurde, welche einer Ge: 
fellichaft oder einer Perlon erteilt wurden. Daher 
hießen aoctroierte Handelskompagnieno die, welchen 
das ausfchließliche Recht, einen Sanbel nad) einem 
gewiſſen Lande hin oder mit gemifien Gegenitänden 
zu treiben, durch ein Privilegium bejtättgt worden 
war. Dctroyierte Berfalfungen find, im 
Gegenfaß zu ſolchen, welche mit einer Bolfövertre: 
tung vereinbart oder von einer fonitituierenden 
Nattonalverfammlung (Konvent) beſchloſſen wer: 
den, diejenigen, welche einjeitig und aus allerhödhiter 
Machtvollkommenheit von Fürften gegeben werden. 
Ebenſo bezeichnet man als octroyierte Geſetze 
diejenigen, welche der Fürſt ohne Ha e Zuſtim⸗ 
mung der Bollövertretung mit oder ohne orbehalt 
der nachträglichen Genehmigung der legtern erläßt. 

An Frankreich verfteht man unter D. die ftädtifche 
Accife, eine indirelte Oemeindefteuer, die von Ge⸗ 
tränten, Nahrungsmitteln, Brennmaterial, Vieh: 
futter und Baumaterial beim Eingang dieler Waren 
in bie Städte erhoben werden darf. Der Antrag 
des Gemeinderat auf Einführung de3.D. bedarf 
ber Genehmigung der Regierung, ebenjo der vom 
Gemeinderate aufzuftellende Tarıf. Das D. ift für 
bie größern franz. Städte die wichtigſte Finanz 
quelle. In Paris brachte es 9 B. 1888 nicht weni⸗ 

er als 143 Mill. Je ein. Angeſichts diefer That: 
che fonnte die Agitation für Aufhebung des D. 
feinen Erfolg haben. In Belgien dagegen wurde 
es 1860 abgeichafft und den Gemeinden daher an: 
dere Ginnahmequellen (befonderd Anteil an ges 
willen Zöllen und faatlichen Berbrauchafteuern) 
gewährt. (S. Mahl: und Schladtiteuern.) 

Oetylſäure, |. Rapryliäure. 

Ocubawachs, |. unter Wachs. 

Deuli (lat., die Augen), ber dritte Faſtenſonn⸗ 
tag, benannt nach dent Eingang der in der kath. 
Kirche an ihm gewöhnlichen Mefte el. 25, 15). 

Orzälow ober Difhalow, Stadt im ruſſ. 
Gouvernement Cherfon, nörblic an der Mündung 
de3 Dnjeprlimans, Sınburn (f. d.) gegenüber, 


378 


56 km im WB. von ( 
gen, bie eine befon- 


tegeftürmen ausgeſegt 
unb fiel ſchon 1737 unter ter Gelbmazichall Eu affy und 
zulekt 1788 unter Potemlin und Sumorom in die 
Hände der Rufen, ‚„Dorauf die 85 bis auf | den 
wenige geihleift und ieden zu 1b ae der 
verödete Blag von ber 
Rice, wurde. eb zählt ie 5237 * 
the, eine Synagoge, eine Pfarıf 
Heinen Ra abriei fen und eine Quarantuͤne⸗ An⸗ 
halt * — ie mällen fir an den Liman 
inauffabrenden Schiffe en bier 
17, Ott. 1855 Kinburn in die Hände ber 


, * 


rigen werke von O. 
an der des Bug, liegen die Kuinen des 
alten Olbi ia, einer mileſ. Aolowie. 

Od, ein aus dem Rorbif ntes Wort, 
mit dem Kari vor von Beigenb (fl. 2. ) eine von — 

li Kraft bezeichnete. Reihen: 
folite IT das Od aus den Sin ⸗ 
heben und im ſchwachen Tageslichte über denſelben 
eine Feine, ai einige < Millimeter bebe ee Lohe (uf: | ® 
tigen en, die au 
etwas Para geneigt; indes ſehen nich 


Menſchen diefen ang, fondern nur gewiſſe be 
vorzugte reigbare, fi Eenfitive, Diele: Od, das 


aus ben Händen ausiteömt, Inun aud) auf aubere 

Rörpen ; 5.2. Waſſer, übertragen (vexladen) wer: 
Die ve . Subftauzen,, die ver: 

n. ebenen "Ro der Magnete, die verichiebe 

Seiten der ** ellten entg —— * 
ftrönıen. wohl die Eriftenz 

gen —— die onauf ebaute 2 ne en 5 

m ermicten. Bol. Fechner, «Er: 
Innerungen an die legten "Tage ber re und 


ihres * 876). 
Dbe: i (tärt., Gemach⸗ oder Kamme , 
Intendant Ph ri — > ber Hauptmann 
Dat ed.) oder Odel l 
Pe ser (idee 2) —8 — — 
den freien om Dauer, das Don —X 


lause 
Dbaliäte (dom türt. O Zinmermagd, 
von Dda, das inner) iſt —* ih 
Stlavin, "welcher in den von der Gebieterin be: 
wohnten Räumen bes Havems der Dienft obliegt. 
ehe der Ri [ veriteht man unter D. die de bes 
uaen Sarems zu Konftantinopel, weiche, 
—25 — —— — in der 
Hunderten für das Serail kaufli 
den. Der Sultan, Seihem ein 
eine She mit freien Türlismen weht attet, er: 
nennt ans ihrer Mitte fieben Kadynen oder Damen, 
welche bann i alb des Serail je 
Hofhaltung und Wohnung mit Schlafftätte Tr ben 
Eultan erhalten. Die Abrigen D. werden ala Die: 
nerinnen unter ben Rabyuen verteilt und baben 
auf ib den Sultan durch Mufil, Belang, 
zan, mim! che Vorſtellungen u. dgl. zu unter 
halten. Wird eine Kadyne abgefept, jo tritt fe 
nicht in deu Odaliskenſtand zurüd, fondern wird in 
eine bejondere Smwohnung relegiert. Den 
Titel Sultanin bekommt eine D. nur in dem Tale, 


[von 
„erworben * 


Una giger Orden 


. Als | flägung 
eltmädhte | 3 
gefallen war, fprengten die Ruſſen 18. Dit. bie noch | üb 
üb Rtungs Unweit ber Stabt, 


ommen | in 


e gejonderte Ra 


Dd — Dbenbers 
on, war unter türf. Herr: 


daß ein von ihr geborener P 

langt, wo Be Sultan Dali 

Autter genannt u 
DB 


den 
a nm pe 


zpendent order of O., b. i. 
nãrriſchen e») ift 
Greimaurerei ber meitverbreite 

geheime Drben in England, weise: tm 


jet 100 0 1870 aud Deutichlan Iamb eingeiäßet M In 
aud in 
des 18, 
FR als * Sad re ker: 


ın 
und 


Bon 
er: | April un — erſte Odfellowsloge in ben 


wel 1824 zur 
Be ber —A— Emai x —— urn 
und der er 1 sa en in Pe Stäbten de 
ſellten. 22. er 1825 fand bie * Te 
[og n Baltimore 


V Bene Kar Im J "1851 urde ae ame 
i w 
Töchter von Brüdern ber 85 da 
errichtet, um bie rauen ie Brüberichaft 
einen der Workpenbe ber arıken Gage ker 
winnen. en 
— *2— Staaten, welche in Baltimore i 
en —— baogen Biken 
| Sm jarlei angehören, feinen gepenfeiy Sc 
tritt ut zu den Acheiten n er Bogen * nn DI De alen en 


der U.» ( 
.) bebeutet bei den Griehen und 
ern Gejang üb ‚ dann febes fingbare 
—*ð Gedicht — ere Spra ud) 
nit den Dear auf begeifterten Ge 
in kun —* 


antifi enden Stropbenbat. (6. Hymne.) 

* war —— die Vewunderung und Rad) 
raziſchen Dichtung, bie Biete Dit: 

form in —* 2 ichtung des 15. und 16. Jahrh. 
einführte, und von bier aus gewann fie aud) in 
allen neuern volkstumlichen Serien Gingang, 


mier, 3.9. eim u. a. bemeifen, wie table 
Neflerion und hodlänenber Schwulft nicht ausblie⸗ 
ben. Bon dem — Hoͤlder⸗ 
er N feinem 9 Jormgefüh 
beon.' 
Sonstige. j. unter Norwegen, N x 
Odem oder Atem, ſ. unter Atmung. 
Sbem, |. Anaiarta und Balleriudt. 
Dbenberg, Berg bei Gubenäberg (j. d.) in 
HeflenNafl 


au. 


Odenburg — Ddenwald 


feitigen Don (u Sopron), Komitat im 
vg He — F jen⸗ 


I und N. an Riederöfterreid), Im aub an 
das urger, im D. an dad Haaber und Veſz⸗ 
primer, im S. an das Eijenburger Komitat, „dat 
ein Areal von 8807,19 qkm unb zählt (1 
245787 E., wovon 43 Bros. Deutide, 41 Deo 
MRagvaren, 1 2 Prog. Kroaten und 5 Proz. Juden 

Der Weiten und Norden find von einigen 


aus Steierma erſtredenden Gebirgs 
— gebirgig, waldiq und an 


dd 


ſchnitten, 

artoffeln zum Anbau nit geeignet. 
Guben und DOften ift durchgehends eben und gehört 
zu den gelegnetften Zeilen Ungarns. Das Komitat 
ijt beſonders an Obſt und Wein reich. Der Rufzter 
Wein fteht bem Lolayer nur wenig nad). meb: 
tern n findet Bergbau auf Ereint n 48 
lenwerle rennberg. 


Bedeutend find bie Koh am 
Hauptbeſchaͤfti 28 Sinwohner it Ades u 
einbau; aud ber Handel ift ſehr belebt, da O. 
namentlich den Getveibeverlehr zmügen Angern, | be 
Steiermark und Niederöfterreich vermittel 
auptert bed Komitats ift bie — Frei⸗ 
ſtadt Odenburg, das Sopronium ber Romer, 
mittellat. auch Cyperon, Station der Linie Wie⸗ 
ner⸗Neuſtadt⸗Kaniſa ber Sübbahn und der Raab: 
— Bahn, eine der ſchoͤnſten Stäbte in 
‚ bat drei anfehnliche Kirchen, ein evang. 
ad mit 8 Kurſus und einem Obergym⸗ 
naſium), ein aſtum, eine Ober⸗ 
Bände nafıen, eine höhere | ı 
Maädchenſchule, ein ſchönes Theater, ein pracht⸗ 
volles Safıno,, drei Alöfter, bedeutende Gewerbs⸗ 
und ee hätigleit, mehrere Fabtilen, ftart 
bejuchte ntlih für den Ninds und 
Borfenpiehanbe, "Die 23 23222 G. find vorher: 


t a Fr 


379 


nd IL, in d lirche ei 
TE 


der Gig des Bi 
und be — von Zünen 
Gymnafium (Rathebralfchule), eine Bonomifde 
eine litterariſche und eine Bibelgefellfheft und Mi 
(1e0) 170804 C, welche das reine Dänisch * 
chen fo Es Eiſengießereien, Fabrilen 
für Fr Handſchuhe, Leber, Zabal,, Seite, ſowie 
mehrere ierbrauereien und Drei Yucdın eien. 
Aus dem Hafen der Stabt —F ‚zu wel: 
dem 67 Schiffe von 5248 Regiſtertons (1888) 
hören, ir lebhafter ee und Dart ß. 
verfehr betrieben. — bie ültefte Etadt 
Dänemarts, —8 bon Ddin gegründet, 
nad) dem fe, wie die Inſel ſelbſt, in a älteften 
Beiten Obindde genannt wurde. Das Bistum 
top gehalte oe Vom Broteftanten glei 
gehalten, we roteftanten g 
mit den Kathol liten in Dänemart gewährte. af 
Reichſstag von 1539 wurde neue, von 
Fe en rebigierte Kirchengefeh En en 
und auf dem von 1667 der K rich gegen 
befchloften. D. iſt Geburtsort des —e——— 
Ddendbolm oder Ddinsholm 8 i. Odins⸗ 
Inſel, eſtniſch Otsmalaar:En Juſel 
im rufl. Gouvernement Gitland, ** — von 
Dagö, am Singange beö Finnilce n ner 
beftebt i im N. aus filurifchen Kaltfleinfelfen, welche 
— ud lin teripülungen an Terrain verlieren; 
©. it O > had und fandig, aber von Jahr zu 
Sabr durq Geröll: und Sandanipülung an Sand 
wa . hat ein von Schweden bewohnte: 
Dorf und einen Leuchtturm. Die Bewohner find 
meilt alder, befonders gute Lotſen und Matroſen. 
Ihrer nach liegt Odin hier einem 


ihend Deutie. Die zweite koni ; sreiitabt ift | großen erratiichen Granitblod begraben, von dem 
SrfenRabt (. d.), die dritte — (. d.). —* behaupten, Daß der Stein deſſen Inschrift trägt. 
Obdentli tadt im preuß. Regierung: | Odenwald, im Mittelalter Odunewald, Dten: 
en ra Kreiß Slabtag, an der Niers, ——— eind Gebir — — 
— nl —— be Selen a een enbung —— 
nie o en T Preußiſchen rovinz tarten eo ausm im 
— ko) 977 eines gi. und im Dften bayr. Gebiet berührt und im 


its, ba t eine evang. ade eine kath. Bfarr: 
fe eine wohlerhaltene alte Burg, ein 
Sehnerjemsinar, woll: und Kammgarnipinne: 
„Seiden⸗, Baumwoll: und Halbwollmeberei 
(iehr, viel auf Hand len), Baummweollwarendrudes 
ir Yabriten — — oe: Fein ‚Batte, 
Ligarren, Asphaltpappe, ferner Färbereien, Ger: 
eien, Dampfmahlmühlen, Waſſermuhlen und 
90 anbel D. wurde 1856 Stadt. 


deutih Ditenfee, im Mittelalter D 


Ddanfun, YA Othoniam, EN uptitabt ber dän. 
Se und des 8 ‚ jugleidh die 
anſehnlichſte dan —— üesi (ins an 
der 60 km langen und für Prahmen ſchiffbaren 
nf esAa und wird burch ben 1796 — 1804 ans 
km langen, 7 m breiten und 3 m tie: 
In a Desnletanl mit dem Odenſefiord oder 
ftran unben. O. it K it der 
—— Striib⸗Ryborg. 
O.Bogenſe. Der Ort hat teilweife Iumme 
Ben, ein tönigl. Schloß (mit einer Samımlu 
bücher Alltertümer; 1726 erbaut von Friedri 
ber bier 1731 Hart), ein © ein Standbild Friedrich! vi’ 
(von Biſſen), ein und ein Kranlenhaus. 
er 1086—1301 ee Domkirche St. Knut 
nen fih die Grabmäler der Könige Johann 


.»Soendborg und 
tra⸗ 
not. 


SD. etwa in ber Linie —— Mosbad feine 
tath. | Grenge findet. Der füböfl. Teil ber genannten 


co einnehmend, erftredt er ſich von ©. nad) 
R —— et lang, 40-45 Run breit und be: 


er aus vier Dr 


bindun a kchen. Den. Der wert 
die Rheinebene und zieht fi 


en, welche eine und Dies 
unter fid) in enger Ber: 
e diefer Züge begrenzt 
längs der Ber — 
rdern Höhen, 


—v. (519 m), den Seante. 
ein (397 m) u. |. w., quch bie Höhen ber 
—F nennt. nf ge 55 genießt man 
öne Fernſi ieſelben 
—— te der veſucher der —— eh 
ilden. Der: zweite Gebi g zieht vom Redar 
md Bald: ichelbach und dann auf ber linten 
der Gersp nad Neinheim hin. Er ent: 
ng den *Hardbı ca {698 m), die Tromm (552 m) 
und bie Reunkircherhö höhe (690 m), „Tonsie in der 
Nähe von Reichelsheim bie Burg Robenitein. Der 
dritte Zug läuft auf der linlen ite ber ing 
bis an ben Main hin. Belannte Höhen desſelben 
find der Opberg (867 m) und der Breuberg (306 m). 
wit dieſem Zuge fteht in Verbindung der auf 
der rechten Seite der ling binziehenbe vierte 
Gebirgszug mit der Culbacher und Beerfelber 
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Höhe (397 m) und bem Krähberg (547 m). Die 
höchſten Kuppen des O. liegen im Süden, und 
zwar fein höchſter, der Katßenbuckel (627 m), bei 
Eberbach auf bad. Gebiet. 
Der öftlihe D. gehört zum Buntfanditeingebirge 
und hat darum gerade, breite, ebene Rüden, wäh» 
rend ber mweitlice in feiner Hauptmaſſe Urgebirge 
Gneis, Granit, Syenit, Granulit, Felfitporpbyr) 
ift und meiſtens einzeln aufiteigende, in der ;sorım 
beftändig wechſelnde Bergtegel hat; die Grenze 
zwifchen beiden bildet ungefähr eine von Heidelberg 
nad Ajchaftenburg gezogene Linie. Daher find im 
öftl. Teile des O. meiſtens gerade, breite Thäler, 
während im weſtl. Teile meiften® Tleinere, engere 
Thaͤlchen mit oft fchroffen Felswänden und engen 
Schluchten (Birkenauer Thal) ſich finden. Von W. 
nad D. wird der D. durch das romantiiche Quer: 
thal des Nedar durchbrochen. Im weitliden D. 
jind viele, aber nicht ſtarke Quellen, während es 


in öftlihen DO. nur wenige, aber um fo ftärfere |- 


Dnellen und Bäche gibt. Der weſtliche D. iſt etwa 
zur Hälfte mit Laubholzwald (Buchen und Eichen) 
bededt. Steile Böichungen und höhere Kuppen ge: 
hören auzfchließlich dem Waldbau an, deren untere 
Zeile dagegen dem Feld: und Objtbau, mitunter 
auch dem Weinbau gewidmet find. Vom öftlichen 
D. find etwa drei Viertel bewaldet, teils mit Nadel: 
bolz, teils mit Laubholz. Feldbau findet ſich Haupt: 
ſächlich auf den breiten Längenrüden. Daber finden 
ih in diefen Teile des O. verhältnigmäßig nur 
wenige Dörfer, welche meilt aus einzelnen getrenn: 
ten Hofraithen beiteben, die fih in den Thaͤlern 
binziehen. Im weftlihen D. befinden ſich Dagegen 
eine größere Anzahl von Kleinen Dörfern, Höfen, 
Mühlen u.f.w. Hervorzuheben find nod) die Sand: 
fteinbrühe am Nedar, bei Hammelbad) und Sie: 
delsbrunn, ein Marmorbruch bei Auerbad) und ein 
Baſaltbruch bei Roßdorf. An den D., der ſchon in 
einer Urkunde des Frankenkönigs Dagobert 628 
vortomnt, Enüpfen fich viele Sagen. Hier hielten 
die Neden der Burgunder die Jagd, auf welcher 
iegfeieb durch Hagen fiel. Nod) peute zeigt man 
bei Grasellenbach den Born, an welchen er getötet 
worden fein fol. An den Frankenftein knupft ſich 
bie fuftige Sage von dem Eſelslehen und an den 
Rodenitein die vom wilden Jäger. Viele Ruinen 
alter Burgen zeugen von ausgebehntem Nitter- 
weſen. Durch bereits gebaute und im Bau be: 
prifiene Bahnen bebt fi) der Verkehr im O., ebenfo 
ie Induſtrie bedeutend. Vol. Seydlitz, «Neuer 
Wegweiſer durch den Schwarzwald nebitDd., Höhgau 
bis zum Bodenjee» (5. Aufl., Meb 1881); Hensler, 
«Führer durch den heſſiſchen O. mit geichichtlichen 
Notizen (Frankf. a. M. 1873); Beder, « Der öft: 
lihe D.» (Mainz at: Montanus, ader D. ein: 
Ihließlich der Bergitrake» (Mainz 1884). 
Ddeon (lat. Ddeum, gried). een) hieß ein 
Dr Aufführungen und Mettlämpfe in Gelang und 
inftrumentalmufit, wie folche feit alten Zeiten bei 
vielen Götterfeiten in Griehenland üblich waren, 
beitimmtes Gebäude, gewöhnlich von kreißrunder 
Form mit einer Bühne für die Sänger und Mufiter 
in der Mitte, um welche ſich bie Sitze der Zuhörer 
amphithentralifch erhoben, und einem fuppelför: 
migen, von Säulen getragenen Dache. Der ältefte 
befannte Bau biefer Art war die von dem Bau: 
meilter Theodoros in 7. oder 6. Jahrh. v. Chr. aın 
Markte von Sparta erbaute Stine, Auch Athen 
hatte ſchon frühzeitig ein Odeion. nach der gemöhn: 


Ddeon — Oder 


lihen Annahme im füdöftlichften Teile der Stadt, 
nahe am Iliſſos, wozu fpäter durch Beriklez ein 
weit fchöneres und prachtvollere® am Indöftl. Ab⸗ 
hange der Alropoliö, neben dem Theater des Dio⸗ 
n9]08 (vor 444 v. Chr.) kam, das im Mithridati- 
(den Kriege (B6 v. Chr.) eritört, aber auf Koften 
des Königs Ariobarzanes IT. von Kappadocien wie: 
der aufgebaut wurde. Später erridgtete Herodes 
Attikus ein noch größeres, in feiner Grundform 
einem Theater entfprechendes Odeion, da3 am füb: 
wejtl. Abhange der Alropoliz lag und von dem noch 
bedeutende Reſte erhalten find. Nach neuern Yor: 
ſchungen (vgl. Xöfchle, «Die Enneafrunogepifode bei 
Baufania?», Dorpat 1888) gab es dagegen immer 
nur ein einzige3 D. in Athen, beruht das am Iliſſos 
auf einer falichen Lesart, wurde fchon das de3 Be: 


rikles am füdweltl. Abhange der Akropolis an der 


Stelle eines ältern errichtet, und war aud) der Bau 
des Herodes Attilus nur ein Neubau an der alten 
Stelle. Ferner kennt man ein D. in Korinth, Bas 
trä und andern griedy. Städten. Auch die Römer 
nahmen in der Slaiferzeit diefe bauliche Form von 
den Griechen an (D. des Kaiſers Domitian in Rom). 
In neuelter Zeit bezeichnet man mit dem Nanıen 
Odeum oder D. größere für gefellige Vergnügungen, 
wie Konzerte, Tanz u. dgl. beitimmte Raͤume. 
Ober (lat. Viadrus, flaw,. Vjodr), einer ber 
Hauptitröme Deutihlands, entjpringt 553,61 m 
über dem Meere in Mähren in 85° 15’ öftl. 2. und 
49° 43’ nördl. Br., unfern des Städtchens Liebau, 
22 km öftlich von Dlmüß, auf dem niedrigen Höhen: 
zuge (Ödergebirge), der den weſtl. Arm der Mar: 
paten oder das Titfheiner Gebirge mit dem mähr.: 
ſchleſ. Gebirge oder dem Bergzuge des Altvaters 
verbindet. Nach einem Laufe von 45,5 km erreicht 
fie die Grenze Oſterreichs, macht dann 30 km weit 
felbft die Grenze und tritt hierauf unterhalb Oder⸗ 
berg ganz auf das preuß. Gebiet, dem fie 766,5 km 
weit bi3 zur Mündung verbleibt. Sie durditrömt 
430 km weit die Provinz Schlefien, dann 236 km 
die Provinz Brandenburg, wo fie jehr infelreid 
wird, in nordweſtl. Richtung, zulegt, mehrfach ge: 
teilt, 100 km in nördl. Nichtung die Provinz om: 
mern. Shren Oberlauf legt fie bis Doerber (in 
195,58 m Höhe) in einem tief eingefchnittenen Thale 
zurüd, Der Mittellauf geht dann bis Glogau und 
zwar zunächſt bis Breslau (in 112,5 m Höhe) in 
einem breiten, flachen, mit Gebüſch, Wiefen und 
Lachen erfüllten Thale. Erſt von der Katzbachmün— 
dung an werden bie Thalränder hoch, indem das 
Bett zwiihen Sand: und Lehmhügeln tiefer einge: 
fentt ift, bis oberhalb Glogau (in 71,38 m Höhe), 
wo der Durchbruch durch die fühl. ganbhöhe Nord: 
beutichlands endet. Der Unterlauf geht meiltens 
duch fruchtbare Niederungen in breitem Thale, die 
teilweife humpfg und buſchreich, an einigen Stellen 
aber, wie bei Wartenberg, Rothenburg und Für: 
ftenberg auf dein linken, bei Carolath, Kroſſen und 
Seantfurt auf dem rechten Ufer, hoch und bewalvet 
ind. Unterhalb Frankfurt, das 20,7 m Höbe bat, 
folgt der 64000 ha .große, 15 km breite Oder: 
brud bis Wriezen, Freienwalde und Oberberg, 
welcher wegen feines üppigen Wieſenwachſes und 
feiner ergiebigen trefjlihen Viehzucht befannt iſt. 
Diefen: wie andern Niederungen tft bie DO. durch 
Uberſchwemmungen ſehr gefährlich, weshalb man 
foftbare Deiche und Dämme angelegt hat. Unter: 
balb de3 Oderbruchs folgt der Durchbruch durch 
die nördl. Landhöhe, wo die oft fehr malerifchen 


Dderau — Dverjo 
' beiben fließen 


Tholränder, bei Schweht, Stettin, 100— 140 m 
Höhe haben und der Strom fid) vielfach jpaltet. 
Unterhalb Schwedt. bei Zirdichew, in 0,513 m Höhe, 


entiteben kurz vor dem Eintritt ın Bommern zei | Uſedom 


Haupiarme, von benen der öflidhe anfang? Ara⸗ 
nichnrom (bi enhagen), dann die Grob 
Neglis, aud) wohl Zollitrom beikt und fid) unweit 
Stettin in den 54,08 qkm großen Tammiden See 
ergiebt, der weitlidhe aber den Ramen D. behält, 
die Parnitz (5 km) und Dumris (5 km), beide ſchin⸗ 
bar, nad) Olten zum Danımidyen See entiendet, und 
in da3 nördl. Ende des Dammiden Sees flieht, wo 
das 26,9 qkm große Papenwaſſer bei Bölik bean 
und bi3 zum Anfange des 930 qkm großen Bom: 
merſchen oder Stettiner Haffs reiht. (S. Half.) 
Aus diejem endlich fällt die D. mit drei arten 
ausgehenden Strömen, Dievenow (f. d.), Ewine 
(der Hauptarm für die Schiffahrt, 21 kın lang) 
und ie (f. d.), welche die Infeln Wollin und 
Uſedom bilden, nady einem Laufe von 864 km in 
die Ditiee. Ihr an Fluſſen Nberaus reiches Stroms: 
gebiet nimmt einen tähenraum von 115560 qkm 
ein, welches durch die Sudeten vom Donau: und 
Elbgebiete petzennt, in da3 obere, mittlere und 
untere geteilt wird und von welchem 6607 qkm auf 
das öiterr. Staatögebiet gehören. 

Died. ift bei Ratibor in Oberſchleſien in 180, 46 m 


Höhe zuerit für Heine Sahrzeuge, bei Kofel in | ft 


164,77 m Höhe für größere Kähne und bei Breslau 
für große Oderlähne oder für Ladungen von fat 
1000 Etr., im ganzen auf einerlänge von 772,54 km 
Ihindar. Allein ihre Berfandung tt in rapider Zu: 
nahme begriffen. Die Tiefe ber D. beträgt bei 
niedrigen Waflerftande oberhalb Glogau nur 0,9, 
von Glogau bis Schwedt 1 m, die Breite bei Ra: 
tibor über 30, bei Oppeln 78, bei Brieg 182, bei 
Breslau 176 und im Oderbruch 250m. Mit der 
Havel ift die D. durch den 57,85 km langen Finow⸗ 
lanal, mit der Spree oberhalb Franlkfurt durch den 
22,158 km langen Zriebrich : Wilhelms: oder Müll: 
rojer Kanal vereinigt. Ein dritter Kanal, der 
Vetrilanal, der den Iamen der Neuen Oder er: 
halten bat und den Stromlauf von 45 auf 19 km 
verkürzt, wurde 1746—53 gegraben und führt aus 
dieſem Strome bei Güitebiefe in 5,03 m Höhe, 
einem Dorfe unterhalb Küftrin, bis zum orte 
Hohenjaaten, wo er fi) wieder mit der Alten O. 
vereinigt. Diefer Kanal ift gegenwärtig ber Haupts 
from, wogegen die eigentlihe Alte Ober, feit 
1832 abgedaͤmmt, nur nod) Stauwaſſer aus dem 
jesigen Hauptitrome ſowie aus einigen Abzugss 
rüben des Oderbruchs erhält. Die Fiſcherei ift in 

r O. bedeutender als in der Elbe. Die Neben: 
flüjle der D. find links die Oppa, die Zinna, Die 
Hopenploß, die Schlefifche oder Glatzer Neifie, die 

blau, welde in Breslau ausmündet, die Lobe, 
die Weiltrig, die Katzbach, der Bober, welder uns 
fern Kroſſen mündet, die Zaufiger Neifie, die kana⸗ 
ifierte Finow, die auf kurzer Gtrede fahrbare 
Welſe, die Uder und die Peene; recht? die Olſa, 
Ruda, Biramla, die Klodniß, wichtig wegen ihres 
45,66 km langen Kanals, die Malapane, die Sto— 
ber, die Weida, die Bartic, der Obrzydofluß 
(Zaule Dbra), die Pleiske, Eilang, die bei Küftrin 
ausmündende Warthe (f.d.), welche ihrerfeitö rechts 
bie Ihifioare Nege aufnimmt, die Durch ben Broni⸗ 
Berger Kanal und die Brahe mit der Weichfel ver⸗ 
bunden ift, die u die Thue, die Plöne zum 
Dammiden See, Ihna und Stepenig, die lehtern 


roße Hinſicht if die. als Tra rt: und 
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it, befindet i Swinemünde der Yniel 
} er, « Zur —& der 8 


Der Hanpthafen 
der D., der ar ber —— für Stettin 
Uieom. Bol. ® 
ihres Flaͤchengebiets (Berl. 


1868). In militür. 
inſic ie O. ſtungtlinie 
wichtig; an ihr liegen von Suden nad) Rorden die 
deitungen Großglogau, Küftrin und Swinemünde, 

Oberen, Etabt in der ſäͤchſ. Kreitbauptmann: 
Idaft Zwidau, AmtsShauptmannſchaft Slöba, Sta: 
tion der Linie Tresden:Chemnig der Sähfiicden 
Staatäbahnen, iſt Sig eines Amtẽgerichte, bat eine 
Webſchule und zählt (1880) 5826 meiſt prot. E., 
welche Teppich⸗, Deden⸗, Zlanell:, Zud:, Cigarren: 
fabriten, mechan. Yuteartitelfabriten, Gerbereien 
und Bierbrauerei unterhalten. In der Raͤhe liegt 
das Schloß Börnichen mit ſchoͤnem Park, 

Oderberg, Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
Potsdam, int! an der (Alten) Oder, 17 km ſudſud⸗ 
öftlich von der Kreisftadt Angermünde, Station der 
Linie Angermünde s Freienwalde der Preußiichen 
Etaatäbahnen, Sip eines Amtsgerichts, zahlt 1880) 
3994 meilt prot. E., welche diſcherei und Flußſchiff⸗ 
fahrt treiben und Dampfichneidemühlen, Siegeleien, 
Bierbrauereien und Cigarrenfabriten unterhalten. 

Oderberg, Stadt von (1880) 1260 C. im diterr. 
Herzogtum Schleſien, Bezirtshauptmannicaft rei: 

adt, an der Oder und der preuß. Grenze, Siß 
eines Berirksgerichts, ift wichtig ala Station der 
Linie WiensKralau der Haifer : yerbinands: Nord: 
bahn, an welche bier bie —A— und 
bie Linie Koſel⸗O. der Vreußiſchen —R 
anſchließt. Hier fand 26. Yan. 1745 ein Gefecht 
in! en Preußen und Hfterreichern ftatt. Die 
inderherrſchaft Oberberg gehörte ehemals 
dem Grafen Hendel von Donnerdmard und ger 
langte 1844 an den Freiherrn von Rothſchild. 
Dielelbe liegt teils auf ölterr. Gebiet, teils im Kreiſe 
Ratibor des preuß. Negierungabezirts Oppeln. 

Oderbruch, |. unter Oder. 

DOdergebirge, der jüböftlichfte Teil des Maͤh⸗ 
riſchen Gefentes (|, Sudeten), auf dem bie Oder 
entfpringt und welder bis zu 675 m Höhe suifteigt. 

Oderint, dum metuant (lat.), «Mögen fie 
haſſen, wenn fie nur fürchten», Citat aus ber Tras 
gödie «Atreußn des röm. Dichters Accius. 

Odermeunig, Pflanze, |. Agrimonia. 

Oderuheim, Pfarrdorf im | ap. Negierungs: 
bezirt Pfalz, Bezirksamt Kirchheimbolanden, rechts 
anı Glan, hat (1880) 1272 evang. E., Tabalı und 
Weinbau und gehörte ehemals zur Kurpfalz. Auf 
dem nahen bewaldeten Difibodenberg, an deſſen 
Fuße ſich der Glan in Die Nahe ergiebt, liegen die 
außgedehnten Trümmer eines vom heil. Diſibodus 
(geft. um 700) geitifteten und 1559 von jeinen Bes 
wohnern oelaflenen Kloſters. 

derwig (Ober⸗, Mittel⸗ und Nieder« 
— drei Dörfer in ber ſaͤchſ. Kreishaupt⸗ 
mannicha t Baußen „Amtshauptmannſchaft Zittau 
(nur Ober⸗Oderwiß zur Amtshauptmannfhaft Lö: 
au), Station (Ober: und Dtittel:Dbermip) der Linie 
Löbau-Zittau (Ober:Odermwig auch ber Linie Eibau 
D.) der Sachſiſchen Staatsbahnen, mit 8721, 903 
und 2653 E., Leinwandfabrilation und Bleicherei. 
DOber:Dderwig hat auch Kinderwagenfabrilation, 

Dderzo, Stadt und Dauptort eines Diftrilts 

in der ital. Brovin Trevi o, am Fluſſe Monticano, 
äblt (1881) 3914 @. (ala Semeinde 6666) und hat 
Iayane Pläpe, breite Straßen, Paläfte, ein Theater, 
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eine Kirche aus dem 11. Jahrh., Refte eines mittel: 
alterlihen Schloſſes, einetechn ride Säule, Babriten 
von Hüten und Rofoglio und Weinhandel. D., da 


Opitergium der Alten, war Kun Kolonie und * 
hörte 1559-1797 zur Republil Be 
eocutenbfte See: und EB nbeiaftabt | Rn 


Open, bie 6 
im fübl. d, jest die viertgrößte Stadt beB 
Reichs, —88 den Mündungen des Dujeſtr und 


Dnjepr im Gouvernenent Cherfon gelegen, aber 
ein eigene3 Stabtgubernium von 4625 qkm bil: 
dend, wurde unter der R ieru aiferin Ka: 
tharina II. 1794, bald na —7 — von Ja 
in welchem die Kaiſerin Dielen ndftridh erha 

atte, unweit ber Stätte der althellen. Stadt ode 

03 erbaut. Das kaiſerl. Reftript, das die Anlage 

er Stadt ah it o vom 27. Mai 1794 datiert; bie 
Grunbfteinl eriten Kirchen und öffent: 
lichen Gebäube fa [is 8, Pa (22. Aug.) 1794 jtatt. 
Die Stadt hob fich befonders unter der Zeitung des 
vom Kaifer Alerander L. zum Gouverneur ernannten 
Herzogs von Richelieu zu einer ungewoͤ eli en Des 
deutung. Sie ift in Form eines längli tere 
aa Dem Son angelegt unt und & ieht Ro an 6 "km weit 


, es 
etwa 40 m nr fteil re ee em en 


um Meere abfällt 
Meere zugervandte Seite ber Stadt iſt die safe 
Bart am äußerften Rande des Plateau ziehen fi 
umreiben bin (der Boulevard), hinter m 
Id, mit Austicht auf die See, eine Reihe palaſt⸗ 
nlider Gebäude gebe t, unt fer denen befonders 
das frühere Hotel Narifekin, jet der Negierung 
gehörig und vom kommanbierenden General des 
obeflaer Militärbezirlö bewohnt, bervortritt. In 
ber Mitte des Boulevard, vor ‘der Ausmünbung 
der Katharinenſtraße, erheb ht 9 das bronzene 
Standbild des Herzogs von Richelien, und dieſem 
gegenüber führt eine großartige Granittreppe von 
200 Stufen den Ab H hinunter zum Geftade und 
zu den dafelbft b n Badeanitalten. Gegen 
NW. ſchließt das * Boulevard gebotene Pano 
rama mit dem Woro of n Balafte, gegen SD. 
mit dem Börfengebäu nten am ©eltabe be: 
finden ſich ber Önsrantäne afen und der bebeutend 
Heinere Binnenhafen für d enfahrer. den 
Hafen find 1882 eingelaufen 3110 Küftenjabrer, 
1220 Segelſchiffe, 714 Dampfer; außgelaufen 3129 
Küjtenfabrer, 1216 Segelf iffe und 880 Dampf: 
ichiffe. Die "öftlich ber Stadt gelegene 
5* aus Erdwerken und dient nur no uiters 
haft en 0 —— Die ede fie ehr 
geräu Anlergrund gut. Der Hafen wur 
1817 — ahre zu einem Freihafen erklaͤrt. 

Die Einwohnerza all, welche ſich 1820 auf 60000 
belief, betrug 1881 bereits 207 562, unter denen fih 
etwa 88000 Juden und 8100 Deutiche befinden. 
Die eigentliche Stadt ift ſchoͤn gebaut und hat ge: 
trade und breite, fi rechtwinlelig ſchneidende, vor: 

trefflich mit ea nabern pepflafter‘ texte und mit 
Gas — 
zeichnen uber dr — genannten, aus: ei ruſſ. 
I bus  Sollbaus, bie Rommergiäule, bas 
tten), das Univerfitätsge: 
Peg un Stabtbibliothel mit gegen 50000 Bän: 
den. ie veftaurierte kath. Kirche ift bemer: 
kenswert. Das 1873 abgebrannte Stadttheater 
wich (1885) wieder aufgebaut. Seit 1874 befist 
D. eine Dorteeiflich 2a erleitung einer engl. Ges 
teliaft, bi bie das Waſſer des Dnjelte der Stadt zu⸗ 
führt. Der Domplap und der Aleranderprofpelt 


ung be: 


ODdeſſa 


find duch Anpflanzung und Siriaflung mit gubs 
eifernem Gitter in —— Gartenanlagen 
verwandelt worden. ehabtoert mit einer 
—— bildet den Mittelpunkt der 
Bolt Itsbe {u Lufftgun Gin neuer Park, der ben 
ters Alerander II. führen fell, wird 

Berge ech im Rordoften ber Stabt angelegt, während 
rübere botan. Garten pa pergelier‘ und zu Billen- 
anlagen veräußert ift. Die Univerfität, erft 1865 


Pielogiäen, p t ia — drei — täten, ‚ ber 

i pbyfilalif 

* — n. re gelehrten A ziem⸗ 

dd rei ; die Bibliothek enthält 86000 Bände; i ve 
Sternwarte bejigt eins der beften Tel — fie ba 

ferner drei Laboratorien, die zum Teil den beſt 


auslaͤndiſchen nicht — und mehrere Rab. 
nette, wie das paläontolo oil , minera ice, 
Kunft und Münzlabinett. Die feit 1839 gegründete 
Kaiſerliche Odeſſaer Geſe —* für Gefhichte und 
Altertüämer befigt ein awardiges eum. 
Außerdem ** drei Gymnaſien, — — Realſchu⸗ 
len, eine vorzuglich ausgeſtattete Komm —5 — 
mnaſien, Seminar, Kadettenſchule und 
Bei loule, Muffe ule, wei Dandıwer chulen, 


Madchengymnaſien ehe Menge Penhanı matt, 
u: adelige mb ch bel. e Seebä 
ber Stadt find fehr uct. 'D. at —8* 
Damp Brauereien, Seilereien, Ta⸗ 


baks⸗ und — Gifengtebereien, Geifen: 
und Talgfiedereien und führt befonders viel Weizen, 
den Bolbynien, oolien und die Ulraine hierher 
liefern, na rlei, Stalien, —2 
nien und England aus. Andere nde 

Ausfuhr ſind Flachs, de Leinſaat, one: 
Talg und Rinds ute, während bie Haupfeinfub r⸗ 
—TF in olonialwaren, Gteinlohlen und 


brifaten aller Art beſtehen. Getrei ort 
nimmt nod eute-faft 75 Proz. der ganzen Yu ab 
ruf eu bahnen VE —— 
ru enbahnen haben ie ngun 
(ib Gedeihens D.3 in —5— Grade vermehrt. 
mündende Eiſenbahn umzieht das Stad 
albmondförmig und hat fünf Bahnhöfe. - ro 
artige e Hafenbauten in Auafü ru 5 ffen, 
en Seehandel zu erleichtern. upttrüger 
hs legtern J bie feit 1858 beftchenbe 55 Ge⸗ 
Uchaft für Dampfſchiffahrt und Handel. Den 


onftigen auswärtigen sieht, hauptſächlich mit 
nbon, Liverpool, Cardiff, Antwerpen, Marfeille, 
Genua, Livorno, Trie ln tantinopel, vermitteln 
vorzugdweife engl. un ital. pfer, während bie 
über . r fo lebte Beseliciffahrt im warzen 
bedeutend abgenommen hat. Der Binnen⸗ 
—*— auf dem Dujeſtr, Dnjepr, Bug und ben 
äfen des Aſowſchen Meers befchäftigt vom 
ling bi3 zum npäterbite fiber 1200 inlän ide 
elbarken und Shleppdampfer. Der Waren: 
* ehr von D. iſt, wenngleich mannigfachen 


bäuden | Schwantungen je nach dem Ansfalle der Gente 


feit Jahren von un mendem Int: 
fange; der Wert der uafube Dea te KR 1866 
auf 31490000, 1882 auf 61 71000 Aubel, de 
Ginfubein ben — — Jahren auf 12 135000 
Als Hauptitadt Reurub- 
ne rg D. Gih des Generallommandos eines 
Militärbezirls, eines Appellationsgerichts, eines 
Rommerzgerihts, ge Erzbiſchofs eines Haupt: 
zollamtö, eines Oberpoſtamts und emer Tele: 
grapbeninfpeftion, forie von Generallonfulaten 


unterworfen 


Ddeum — KÄdipus 


aller cup Mage. Dirch den Drientkrieg, in 
1854 von einer engl. franz. 
En * — 
e oſſen wurde, u — ere 
ie während bed Ruſſiſch⸗ - Türkisch "Babıe D, vor 
1er im Mai eingetretene — büßte O. vor: 
feinen natürlichen Verkehr ein. Vor 
unmittelbaren Schäbigungen durch die türl. Flotte 
blieb D. in legterm Kriege verfchont, was vornehm⸗ 
lid) den im Herbſte 1876 von General Todleben an: 
ftarten zu verbanten war. 
um, ſ. Obeon. 


‚ foniel wie Udaipur, f 
up Im ber Incn SER 
Fluß in 
fein in ben Siertas — nm ef 
e 
weſllich, bann RE 5 unter — ueloa 


io einte un 
det in den a bon —— 
ꝓale auf bem Bent — bs Rio en Fegelte 


daranf eine neue Welt. Seine Gattin iſt * 
(ſ. d.). In feinem Weſen liegen elementare 
geiſtige Cigenſchaften verbunden, und es erllärt ſich 
daraus, daß er der gewaltigſte Himmels⸗ und Saft: 
ott u bem g, da gi ein! —— fliegt 
.a acıtfüßigen e Sleipnir alle 
Belt, mit dem tiefen Wollenhut und dem bunleln 
Himmelsmant antel bebedt, in feiner Hanb ben Ger 
Gungnir. Die Sturmtitte D.8 leben noch in dem 


Wutenden chen —— Sag fort, 
welche nad m honifhem 8 
glauben —ã O. Führt, ı nad — 
—* iſchem und pomm 
abe ſpricht noch vom en, 


Bilde agb brauft befonber® zu althei n Beiten 
16 ex die Erde, an denen ber Gott feinen ** 
sch hielt. Als Windgott beherrichte 
bie ehet: a nt in er Eigenschaft —344 
Ber war jedoch ſein Einfluß auf 
ne FA —* war er der deutſche Erntegott, 
one von den Fruͤchten Dpfer — wurden und 


14902 Columbus zu feiner erſten groben der zu Herbft und Mittwinter ho eiert 

Sntbefunoste rt 1 nad) Wehen auß. . D ai He im all —— Geber bed 
eden a ber engl. Br haft Hamp Reichtums fowie als Ariegägott. Zu ihm beteten 
fhire, am Ror der North Downs —T* on bie Zeller vor der Schlacht u ten ihm die 

Dem Don ber Themie- nad Bafın te Dee nde durch feierlichen peeruounf. zum 
85 km im RO. von ind san) fer, Seinen Ginitli In lehrte er die Kriegs⸗ 
1053 @. und bat Wollſpin kunſt. Di raalfgren Hungfeauen, 

a an bei Bart (f. b.) im | Ienkten na nem Befehle 6 Schlachten un und 

Unterelfaß 753 m über bem Meere beiegener Bos | leiteten 2 Gealenen in y B Halle, Die Walbäl, 
wo biefelben ein —— Arie (eben führten. 


fel; auf bemfelben befinbet N ı neben ber 
08. un das et 
von der beil. Odil i 


ch 
Eticho) vom Elia ch —* Odilien er. Das 
Kloſter, im Vollsmunde Hohenbur „gramm, 

befaß bereits einen Schußbrief Karla d. 
von Ludwig Frommen 887 beflätigt wi 
In der Revolubionägeit geplimbert und an Brivate 
verlauft, svurde das Klofter 1863 vom Bistum 
Stra 79 wieder erworben; feitdem find bort 
Schweſtern bes Drbend b bes sei Franziskus wohn: 
haft, welche fih auch ber und Beher⸗ 

ng von Bäften unteren egen dieſes 
loſters, fowie wegen ber herrlichen Ausficht von 
demjelben und von dem nahen Memelftein iſt ge 
D. das Sie vieler Touriften und Wallfabrer. 
Fu D. befinden fi die Refte deö 1542 bung 
ee zerftörten, eben] 3 von ber 
gründeten Klofters Niedermünfter. Bol. Pfeffinger, 

OD.» (Straßb. 1812); Karth, Dad: (Stra 6. 

— de Buffierre, «Histoire de Sainte- 
(Bar. 1853), Schrider, «Der D (Size, 1871: 

Mündel, «Die Bogefen» (Straßb. 1883). 

Obilo, ber Heilige, Abt von Elugny, geb. 
un 962 in — war als Abt von Clugny 
\jeit 994) ei ei, bemüh t, die Regel feines Klofters 
in —— i —*— lien und Spanien zur meinen 

um 
Wrede | te he D. ſtarb 1049 
und wurde 1345 lanoniſiert. 
nen arret, |. Barrot (Odilon). 
Din, bie flandinan. Namensform des Gottes, 


welchen die ſachſ. Voller Wodan, bie oberbeutichen 
IE De ke nr kg Bl 
ter, no o en 

ion und in in bie Mitte ihres Softent. Ber: 


durch alle german. Gtäm 
& Überierung erlegen jr Bet 
Yuıir und bildete 


bern ili und Be ben den Urriefen 


un 680 | In den Sagen von ben ber 


obem folge fnb Mh Din ber Malbale mitfes 
gropem Gefo ndet ii in ber a e mit ſei 
nen Einherjer (f.d.) wieder. Damit it zu ugleich * 
Eigenſchaft als Totengott bezeichnet. Als Sonnen⸗ 
gott iſt —— iſſende, indem er von ſeinem 
Himmelsfige Hlidflialf alle Sorgänge der Welt fieht 
und ihm —** ſeine beiden Raben Hugin und 
Munin, Gedanke und Gedaͤchtnis alles bene 
jutragen, lid) verlehrt er mit 2, 

er Gott ber — iſt fein Son * „el 
ſpendet der Poeſie 


den echten Dichtern die G 

durch einen Trunk von dem Methe —S wel⸗ 
chen er abenteuerlich von einer im Berge verichlof: 
fenen Jungfrau erworben hatte. D. erfand aud 
bie Nunen und beberrfchte damit die Zauberlunft. 
Ferner galt er als Gefegerfinder und oberfter Rich⸗ 
ter der Welt. Den Römern erfchien ber deutfche 
MWodan dem Merkur verwandt und fie nannten ihn 
opme weiteres Mercurtut. Daher ward aud) ber 

a (.) achäifn, Derbaft, unnuapehlic. 

r2.), j , unaußftebli 

' — TR: age und Behandlung der: 


um et aroso (lat.), 

«sh haſſe die uneingemweihte Menge und balte fie 
fern», Eitat aus Horaz’ «Dden» (III, 1,2). 

— ‚Dibipus) war nad) ber Home⸗ 

riſchen *8 ee ber Sohn ber 


itafte, welche er 
ohne daß beide um ibr verwandtf ftlices Berbält, 
nis wußten, heiratete, nadhbem er jeinen Bater er: 


ſchlagen. Als Gpitafte erfubr,, daß pie dhren Sohn 
zum Gatten babe, na durch 
Erhangen; Ö. aber herrſchte nl rt — König 
Be T ben, erduldete aber, al t von ben Eri⸗ 


ä Ri near d ef En ie. 3 sd um 
ur a ra i 
und ausgebildet worben, Fr bat t ſief 


nde 
Geſtalt: Laĩos, des Labdalos Sohn, König von 


384 


Theben, heiratete Jokaſte, Die Tochter des Menöleus 
und Schweiter des Kreon. Da das Dratel dem 
Laĩos verkündigte, daß der ihm aus biefer Che ent: 
iprießende Sohn fein Mörder werben würde, lieben 
die Eltern den finaben, den Jokaſte gebar, mit durch⸗ 
jtochenen Füßen durch einen Sklaven auf dem Kithä: 
ron ausfeßen. Der Sklave übergab aber das Kind 
einem Hirten de Königs Bolybos von Korinth und 
der Hirt brachte eg feinem Herrn, deflen kinderloſe 
Gemahlin Merope es erzog und von feinen ange: 
ihwollenen Füßen Odipus (d. i. Schwellfuß, wie 
man den Namen deutete) nannte. Als dem. Ö. jpäter 
die Duntelbeit feiner Abkunft zum Vorwurf gemadit 
wurde, wandte er ſich an das delphiſche Oratel, von 
dem er die Antıwort erhielt, daß er feinen Vater er: 
morden und feine Mutter heiraten werde. Um 
dem zu entgehen, lehrte er nicht nach Korinth zurüd, 
begegnete aber, da er den Weg nach Theben ein: 
ſchlug, in einem Engpaß in one feinem wirklichen 
Bater. O. weigerte fi, ihm auszumeichen, er: 
flug ihn im Streite und feßte dann feinen Weg 
weiter nad) Theben fort. Hier wütete damals die 
Sphinr, weldhe den Vorübergehenden ein Rätfel 
aufgab und jeden, der es nicht löfen konnte, tötete. 
O. löfte das Nätiel, befreite fo das Land von dem 
Ungeheuer, erhielt dafür den Thron mit der Hand 
der Witwe des Hönigs und erfüllte hiermit das 
Orakel. Seine Mutter gebar ihm den Eteokles und 
Polyneikes, die Antigone und Ismene. Die Folge 
diefer unnatürlichen Verbindung war eine Belt, von 
der da3 Dratel nur dann Befreiung veriprad, 
wenn der entfernt werde, der den Fluch über das 
Land gebradt. Da wurde, zuerit vom Seher Tires 
find, das Geheimnis enthüllt. Jokaſte erhentte fich, 
O. ſtach fich beide Augen aus, wurde vertrieben und, 
nachdem er nad) langem Umberirren in den Hain 
ber Eumeniden bei Kolonos in Attila gelangt war, 
auf geheimnisvolle Weile von ber Erde entrüdt. 
Das unheilvolle Schidfal des Hauſes aber ſetzte fich 
fort in dem Bruderzwifte zwiſchen Eteolles und 
Polyneikes, über weldye der Bater wegen ihres hart: 
berzigen Verhaltens gegen ihn den Fluch ausge⸗ 
jpro en hatte. Bon den auf diefen Mythus bezüg- 
ihen Tragddien find des Sopholles «König O.» 
und «d. auf Kolonod», ſowie von denjenigen, weldye 
bie Schidfale der Kinder des H. behandelten, die 
«Sieben gegen Theben» des Üſchylos, die «Anti: 
gone» des Sophokles und die «Bhönikerinnen» des 
Euripides erhalten; aus der röm. Tragödie der 
«Odipus» und die «Bhönilfän bed Eeneca. Auch die 
bildende Kunit bat die Schidfale des Ö. und feines 
Hauſes häufig dargeltellt; namentlich find noch zahl: 
reihe darauf bezügliche griech. Vafenbilder.erhalten. 
Bol. Schneidewin, «Die Sage vom O.»(Gött.1852); 
Eomparetti, «Edipo» (Piſa 1867); Breal, «Le 
mythe d’Oedipe» (in «Melanges de mythologie », 
Par. 1878). [wie Vokalmuſik. 

Odiſche Muſik, bei den alten Griechen ſoviel 

Odium (lat.), Haß, Ungunſt. 

Sp, |. Eudo. 

Odoaker, Odo vakar (lat. Odoacer, jetzt Otto: 
far), german. Deertönig,. war feiner Ablunft nad) 
ein Rugier, fein Vater Adico wahrſcheinlich nur ein 
Gemeinfreier. Im Begriff, in Italien rom. Dienfte 
zu nehmen, wurde er Ar dem Wege durd) Noricum 
durch einen Segenswunſch des heil. Severinus aufs 
gemuntert, trat (noch vor 472 n. Chr.) in weitröm. 
Arienövienit und ftand 476 in der latjerl. Leibwache. 
Als der Oberbefehlshaber in Stalien, Oreſtes, den 


Odiſche Muſik — Oedogonium 


Raifer zpellus Nepos verjagte und feinen eigenen 
Sohn Romulus Auguftulus mit dem Purpur be: 
Heidete (Ende Aug. 475), forderten die deutichen 
Söldner in feiner Armee, daß ihnen feite Wohnfike 
in dem vielfach verödeten Italien angewiefen wir⸗ 
den, und zwar verlangten lie ein Drittteil von den 
gefamten Grund und Boden. Als dies verweigert 
wurde, erhoben die beutichen Krieger den D. (wahr: 
ſcheinlich im nördl. Benetien) 23. Aug. 476 zu ihrem 
Heerlönige. Oreſtes ward in Pavia belagert und 
nad Erſturmung der Stadt hingerichtet, 28. Aug. 
476; der Kaifer Romulus Auguſtulus ‚tapitulierte 
in Havenna und entfagte ber Herrſchaft. Darauf 
veranlaßte er den röm. Senat, ein Schreiben an den 
byzant. Kaifer zu richten, wodurd das weſtröm. 
Kaiſertum förmlich als aufgehoben bezeichnet wurde 
am. D. ſeinerſeits begnügte ſich mit dem german. 
Önigätitel, der byzant. Hof erlannte ihn als Ba: 
triciud von Rom an. Nun verteilte D. das gefors 
derte Drittel des Grundbefiges unter fein Heer, ließ 
aber die röm. Staat3einrichtungen faft unverändert 
[ortöefteben und bewies, obwohl er ſich jelbft zum 
rianigmus belannte, große Schonung gegen bie 
orthodoge röm. Kirche. Auch über Dalmatien brei: 
tete er 481 feine Herrihaft aus und befriegte mit 
Erfolg die Rugier in Noricum 487. Aber fein 
Reich ſtand troß feiner ausgezeichneten perjönlihen 
Tüchtigleit und feiner geichidten auswärtigen Poli: 
tit nur.auf ſchwacher Grundlage. Sein in Italien 
Be Heer entbehrte des nationalen Zufam: 
menbangd® und mar aus Scharen verſchiedener 
Abftammung zufammengeleht. D. genoß daher 
nicht dieſelbe Anhänglichleit wie die german. Volls⸗ 
tönige; jeder Häuptling hielt fi) dem König gleich: 
berechtigt. Das zeigte 19 , als der König der Oft: 
oten, —85 (f.,d.), teit dem Herbſt 488 gegen 
talien heranzog; die Häuptlinge waren ungehor: 
am und unzuverläffig, manche gingen Joaat zum 
einde über. So trug der Volkskönig Theodorich 
über den Heerlönig D. den Sieg davon, doch erſt 
nad) tapferm Widerftande. Drei große Schlachten 
wurden geihlagen, am Iſonzo unweit Aquileja 
28. Aug. 489, bei Berona an der Etſch 30. Sept. 
489, an der Adda 11. Aug. 490. Dann behauptete 
ih DO. noch länger als zwei jahre in der feften 
Stadt Ravenna. Endlid) (27. Febr. 493) fam ein 
Briebenöpertrag zu Stande, wonach beide Könige, 
). jedoch dem Theodorich untergeordnet, neben: 
einander in Italien wohnen follten. Bald nad) 
der Übergabe von Ravenna, 5. März 493, wurde D. 
bei einem Trintgelage erfchlagen, nicht ohne Mits 
ſchuld Theodorichs. 
Sdodommi, Nomadenvolk, |. Jukagiren. 
Oedogoniſum LEX., Algengattung aus ber 
Gruppe der Chlorophyceen. Es find Fadenalgen, 
die eine geſchlechtliche Fortpflanzung beſitzen und 
Dofporen bilden. Die Faden find nicht verzweigt, 
im Sugendzuftande mittels einer Hafticheibe feſtge⸗ 
wadien. Die häufigfte Form, O. capillarc Kir, 
ift eine der gemeinften Algen in ſtehenden Gewaͤſſern 
und bildet bier dide grüne Überzüge, die, wenn das 
Waſſer vertrodnet, wie an überſchwemmten Stellen, 
zu einer zuſammenhängenden filzartigen Maſſe zu: 
ſammenſchrumpfen. In manchen Gegenden nennt 
man derartige Häute, die ſich nad) überſchwem⸗ 
mungen auf den hen finden, Meteorpapier oder 
Wieſentuch; fie beftehen meift aus der obengenann: 
ten Alge, doc können aud) andere Algen Ahnlide 
Erſcheinungen hervorrufen. 


Dizien — 


Dbojeie, Arciöjtadt im run. Gouvernement ! 


Tula, an der Upa, wit (1882) 4681 &, die bedeu: 
tenden Handel mit Getreide, Hanf, Vieb, Ealzfeiidh, 
Sped, Honig und Teer treiben. 

O'Dennell over D’Tonel, eime alte zamilie 
in Irland, welcher die frühere Yandidhaft Zyrcomnel, 


die jeBige Srafichaft Donegal, gehörte. In einem 
fortgelegten e mit den O' verior Die 


Familie ihre Befigungen, erhielt Dieielben aber nad) 
dem Sturze ihrer Feinde unter der Königin Eliſa⸗ 
betl) wieder zurüd. Rory oder Koderid O. wurde 
1604 von Jakob L zum Baron von Donegal und 
Grafen von Tyrconnel erhoben. Als Jalob IL 
nad) feiner Bertreibung vom engl. Throne wenig: 
jten3 Irland zu behaupten fuchte, fteliten ſich aud) 


D’Donoran 


zum Oenerallapitin von Aragemien, Solexcia un) 
| a ernennt, Rogte er 17. Tuli 1839 ker Ga: 
brera in dem Treñen bei Yucena, das ibm dem 
ı Grafentitel und da3 Patent alt Gemeralieute 
naut einbradte. Der verunglüdte Autor can 
Es partero, ven D. 1S41 in Gemeinjcheft mit Nar: 
vae; und Concha unternahm, nöntgte ihn, kb rc 
dranfreid) zu Nüchten, wo er im Gefolge der Körı: 
gin Chrütine verweilte, bis der Sturz Eimaricros 
| 1843 ibn in fein Vaterland zurüdiührte. Er warde 
‚ zum Gouverneur von Cuba ernannt, Ton wo er 
1848 nad) Spanien zurüdichrte. Gr hielt ch ort 
im Cenat zur Oppoſition, trat 28, Juri 184 
an die Spige de3 IKilitäraufitandes und beitand 
30. Juni gegen die Belagung von Madrid unter 





die D. unter die Jahne der Stuart3 und mıubten | dem Ariegsminiiter Blajer das Gefecht von Fi: 


darum nad der Schlacht am Boynefluß fait jämt: 
Lid) ihr Baterland verlafien. Sie machten ſich hier: 
auf zum Zeil in Öfterreidy unter dem 
Grafen von Tyrconnel anjälfig und gelangten 
u bohen Staatswürden. Karl, Graf D. von 
Tyrconnel, trat in laiſerl. Dienfte und erwarb 
fi 1746 in der Ehiagt bei Biacenza den Rang 
eine3 General. Im 3. 1756 lämpfte er in Boͤh⸗ 
men; nad) der Schlacht bei Lobofis wurde er Feld: 
marſchalllieutenant, und in der Schladt bei Kollin 
befehligte er die Kavallerie. Er ward jodann Ka: 
valleriegeneral und beteiligte fid) als ſolcher an den 
Schlachten bei Hodlird) und bei Maren. Nach der 
Berwundung Dauns bei Torgau übernahni er den 
Oberbefehl und führte da3 Heer nad) Böhmen zu: 
rüd, 1762 wurde er bei Reichenbach geſchlagen und 
zur Übergabe von Schweibnip gezwungen. Im J. 
1764 führte er den Oberbefehl im den Nederlanden; 
1768 wurde er Generalgouverneur von Siebenbür: 
gen. Er ftarb zu Wien 1770. Haupt der Familie iſt 
jest Mazimilian Karl Lamoral, Graf. 
von Tyrconnel, geb. 29. Dlt. 1812, djterr. 
Generalmajor a. D. und E. k. Kämmerer. 

Unter den D., welche nad) Spanien überjtedelten 
iftgeihichtli belannt Jojeph Heinrich) D.,Oraf 
von Abispal. Er war geboren 1770, trat in die 
ipan. Garden und wohnte dem Feldzuge von 1795 
gegen die Franzoſen bei. In dem jpan. Inſur⸗ 
reitionstriege gegen Napoleon ftieg er zum General 
empor, erwarb ſich durch einen Sieg bei La Bispal 
den ei? wurde aber 1810 und 1811 mebr: 
mal3 geichlagen und enblih im Streite mit den 
Cortes gefangen geſetzt. Ferdinand VII. ernannte 
ihn.1814 zum Generallapitän von Andalufien und 
1818 zum Gouverneur von Cadiz. Beim Einbrud 
der Franzoſen 1823 gewann er mit einem zur Ulnter: 
füsung e3 General3 O'Daly abgefhidten Korps 

Beinbe einige Vorteile ab und übernahm dann 
den Befehl über die Nejervearmee, die Madrid 
beden follte. Weil er jedoch mit der royaliſtiſchen 
Partei in Unterhandlung trat, zwangen ihn feine 
eigenen Soldaten, dad Kommando niebergulegen. Gr 
eig nad Frankreich und ftarb 1834 zu Diontpellier. 
- O’Donnell (Don Leopoldo), Graf von Lucena, 
Herzog von Tetuan, der zweite Sohn des Grafen 
von Abispal, geb. 12. Jan. 1809 zu Sta.Cruz auf 
ber Inſel Tenerijfa, wohnte 1823 der Belagerung 
von Liudad:Nodrigo bei und ward 1828 Haupt: 
mann. Beim Ausbruch de Bürgerkriegs 1833 
kämpfte er mit Glüd gegen die Karliiten; im Sept. 
1837 erhielt er das Kommando der Armee von Eans 
tabrien, mit ber er die Karliſten 20. Schr. 1838 bei 
Urieta flug und Dyarzun einnahm. Hierauf 

Gonverfationd « Lerilon. 13. Aufl. XIL 


Namen der | Man 


calvaro, das mit dem Nüdzuge der Regierungs: 
truppen endete. Durch die Proflamation von 
Ranzanares vom 6. Juli 1854 rief er alfdann 
die Epanier zur Heritellung der Berfaftung von 
1837 auf und zog mit E2partero vereint 29. Juli 
1854 in Madrid ein, 

Zum Kriegdminüter und Marſchall erhoben, ber 
feitigte er bald den ſchwachen Erpartero und wurde 
14. Juli 1856 Miniſterpraͤſident. Gr ichlug einen 
Aufitand in Madrid energiſch nieder, verhängte Über 
ganz Spanien den Belagerungszuftand und loſte Die 
Cortes auf, mußte jedoch 12. Oft. die Leitung des 
Minilteriums an Karvaez abtreten und ſuchte nun 
al3 Bertreter der jog. Liberalen Union eine Ber: 

hmelzung aller Barteien zu bewirken, die ihu wirt: 
ich, 30. Juni 1858, von neuem and Ruder brachte. 

Diesmal behauptete er ſich Über fünf Jahre hindurch. 

nı Kriege gegen Marotlo übernahm er felbit den 

berbefehl, landete im Nov. 1859 an der Kuſte 
Afrikas, Schlug die Mauren in mehrer Treten und 
erjtürntte 4. gebt 1860 das feindliche Lager vor 
Tetuan, was die libergabe dieſer Stadt und einen 
für Spanien günftigen grieben zur Folge hatte. 
zum Lohne verlieh ihm die Königin Iſabella den 

itel eines Herzogs von Zetuan. Auch nach Cos 
chinchina wurde in Gemeinſchaft mit den geangofen 
eine Erpedition unternommen, und im März 1861 
ließ D. ein Zruppenforps auf Santo: Domingo 
landen und von dem chemaligen fpan. Zeile dieſer 
Inſel Befig ergreifen, der indes |päter wieder aufs 
gegeben werden mußte. Berhängnigvoller wurde 
der Streit mit den füdamerif. Republiten. Noch 
vor Ausbruch desjelden hatte D. ſeine Entlafjung 
erhalten, aber nur, um 21. Juni 1865 zum dritten 
nal an die Spipe der Regierung zu treten. Gin 
Militäraufitand unter der Leitung Prims wurde 
glüdlidy niedergefhlagen. Aber von der Königin 
aufgegeben, wid er dem Marſchall Narvaey, der 
11. Juli 1866 von der Königin berufen_ward, ein 
neues Miniſterium zu bilden, (5. Spanien, 
Geſchichte.) D. zog fih nad Paris zuräd und ſtaro 
5. Nov. 1867 zu Biarrißtz. 

DO’Donovan (Jeremiah), nad) feinem Geburts⸗ 
orte Rof:Carbery hei Stibbereen in Irland, Graf 
| aft Cort, D'Donovan⸗-Roſſa genannt, ir 

er Agitator, geb. 4. Sept. 1831 al® Sohn 
eines armen Pächterd, der reühpeitig nad) Amerita 
auswanderte und O. ald Lehrling in einem Kram⸗ 
laden zu Stibbereen zurüdließ. O. eröffnete ſpäter 
einen Semüfeladen ebendafelbit und trat 1856 der 
Ebönig-Oefellihnft bei, aus welcher fich feit dem 
intritt von James Stephen (f. d.) der Fenier⸗ 
bund entwidelte; 1859 ging DO. als Abgeſandter 
“25 
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von Stephens zum erjten mal nah Amerika. 


Nach Irland zurüdgefehrt, wurde er Geſchäfts⸗ 


führer des in Dublin herausgegebenen Yenier: 
organs «Irish People» und als folder 15. Sept. 
1865 verhaftet und zu lebenslänglicher Gefängnis: 
haft verurteilt. Als Gefangener wurde er 1869 von 


Tipperary in das Barlament gemählt, die Wahl | fi 
Jedoch cafitert. Im J. 1870 ammeftiert ging D. nad) | D 


euyert, wo erjeither mit geringen Unterbrechungen 
feinen Wohnfig hat. Im 9. 1877 gründete D. den 
«Scharmüthelfonde®», eine zumeiſt von irischen Dienft: 
nıädchen aufgebradite Samınlung von Geldern zum 
Zwece der iegfübrung gegen England. Die Ber: 
mwaltnng dieſes Fonds, der gelegentlich bi3 80000 
Doll. anfhmoll, wurde D. wegen entbedter Un⸗ 
regelmäßigfeiten aus der Hand genommen. Im J. 
1881 begründete er bie Zeitung «United Ireland» 
md eine Organifation, welche die von dieſem Blatte 
gepredigten Dynamitlehren ausführen ſollte. Am 


2. Febr. 1885, kurz nad) den Erplofionen im Tomer | Di 


und Weitminiterpalaft, wurde O. von einer excen: 
triſchen Engländerin, einer Frau Dudley, durd) 
einen Piſtolenſchuß leicht verwundet. D. gehört in 
Amerila zu den gewerbsmäßigen internationalen 
Berihiwörern, die immer nur andere aufreigen, ſelbſt 
aber im Hintergrund bleiben. 

Opoutalgie (grch.), Zahnſchmerʒ. 

Odoutiue, Mittel gegen Zahnſchmerzen, beſteht 
and 1 Zeil Cajeputöl, 1'/ Zeil Wacholderbeeröl, 
1! Zeil Gewützneitenöl und 12 Teifen Ütber. 

Belletiers Ddontine ift eine Zahnpafte zum 
Reinigen ber —5— aus gebrannten Aufterſchalen, 
Bimsſtein, Veilchenwurzel und Seife, mit ein wenig 
Karmin und Pfefferminzoͤl verſeßt 

Odontolith (grch.) offer Zahn. 

Doontologie (ach) Lehre von ben Zähnen, 
Zahnkunde; Odontotechniker, Zahnarzt Ddon⸗ 
totherapie, Zahnheilkunde. 

Odovatar, |. Oboaker. 

Obporklage, eine ber deutſchrechtlichen Impug⸗ 
nationstlage analoge, im bohm. Landtiafelrechte 
ausgebildele Klage, wodurch gegen ein in die Land⸗ 
tafel eingetragene? Recht Einſprache erhoben und 
feine Loͤſchung verlangt wird. Die D. mußte 
binnen der landrechtlichen Friſt von 8 Ne 
18 Wochen nady erfolgter Cintragung angeftellt 
werben. Daber die vor kurzem noch bei den deutſch⸗ 
böhm. Zuriftengebräuchlihen Ausprüäde: Odporant, 
Ddporierung&prozeß u. dgl. 

Odran, Stadt in der Bezirlshauptmannſchaft 
Troppau in Oſterreichiſch⸗Schleſien, in einem engen 
Thal an ber Oder, ift Siß eines Bezirkögericht3 und 
zählt (1880) 3706 E. deuticher Zunge, hat ein Schloß 


(ehedem die befeftigte Dderburg, jest Befis des | M 


Grafen Franz von Sidingen:Hohenburg) und Fas 
brifation von Tu», Woll:, Baunmmoll-, Leinen: 
m maren. dA 

ryſen, das ſüdlichſte der alten thraziſchen 
Volter, hatte feinen Si weitausgebehrt auf der 
Weſtſeite des Hebros in deffen mittlerm und oberm 
Gebiet. ‘hr König Teres vereinigte um die Mitte 
bed 5. Jahrh. v. Cht. das ganze thrazifche Binnen: 
land und Teile der tüfte zu einem Starken Neiche, 
welches unter feinem Sohne Sitalkes um 4300. Chr. 
bis zur Donau, weſilich bis zum Neftus fi) aus: 
dehnte. Nach des Sitalles Tode (424) regierte fein 
Nefje Seuthed. Nach befien Tode fant das Neid) 
ber D., und vielfache dynaſtiſche Streitigleiten er: 
deichterten esdem macedoniſchen Philipp LI., bis 340 


Odontalgie — Odyſſeus 


die Oberhoheit über die D. zu gewinnen, die nun 
andauernd (feit 280 v. Chr. längere Zeit auch Mh 
feltifche Sngrile heimgeſucht) unter dem Kinflu 
macedon. Machthaber ftanden, bi3 nad) dem Sturze 
de3 Perſeus (168 v. Ebr.) die D. zuerft Bundesge⸗ 
noflen, dann Bafallen ber Römer wurden. Beim Aus⸗ 
terben des fürftlichen Hauſes wurbe das Gebiet der 
. mit a Landſtrichen unter Kaiſer Claudius 
46 n. Chr. zu ber röm. Provinʒ Thracia vereinigt. 
Odſchi (Dstihi, Tſchi, Zihmwi), Neger: 
fpradje im weitl. reifa, auf der Goldkuſte im Me: 
en des Rio Volta und zwar im fübl. Teile des 
chantireichs, ferner in Fanti, ‚ Alwapim 
und Akwam geſp Grammatilen derſelben 
verfaßten Riis (Baſ. 183, deutſch und engliſch) 
und Chriftaller (Baſ. 1875, engl). 
Obſchibwã (Diibmwap), I. unter Algonfin. 
sul, Nomadenvoli, |. Sulagiren. 
Odyniee (fpr. Ddtniez, Anton Ebuard), poln. 
ter, geb. 1804 im Kreiſe Oszmian in Litauen, 
ftubierte in Wilna und fchloß ſich dort engan Mickie⸗ 
wig an. Dann begab er fi nah Warſchau und 
veröffentlichte feine erſten Gedichte («Poezye», 2 Bde., 
Warſch. 1825) und die Tragödie «lzora» (Warſch. 
1828). Trefflich find feine übertebungen von Schil⸗ 
ler3 «Jungfrau von Orleans», W. Scott3 «Jung: 
frau vom See» und Byrons Aorſar⸗. Mit Wickie: 
wicz bereilte er 1829 Deutihland und fuchte mit 
diefem Goethe auf (f. «Zwei Polen in ar», 
von Bratranel, Wien 1870), vermeilte dann in 
is und Dresden. Rad feiner Rüdtehr nad) 
ilna redigierte er von 1859 an ben «Kurjer» und 
veröffentlichte Die Dramen «Felicyta» (1849), «Bar- 
bara Radziwill» (1858) und «Jerzy Lubomirskis 
(1861). Seit 1866 lebte er in Warſchau und ftarb 
daſelbſt 15. Yan. 1885. Von großer Bedeutung 
für Die Litteraturgefchichte der Zeit find feine Briefe 
von der Reife: «Listy z podrözy» (4 Bbe., Warſch. 
1875—78). Seine Gebichte, Balladen, Legenden, 
erſchienen geſammelt 1874 zu Warſchau. 
Odyiffſee, das eine der beiden Homeriſchen Epen, 
ſ. Homer und Odyffeu2. 
Doyfſens, bei den Römern Ulnffes oder rid: 
tiger Ulixes, eine der bebeutenbften Geſtalten in 
dem Sagentreife vom Trojanifchen Kriege, ein 
treuer Spiegel be3 griech. Nationalcharakters mit 
feinen Borzügen und Schattenfeiten, in ber Odvſ⸗ 
jee verherrlicht, war der Sohn des Laertes und 
er Antilleia, Gemahl ber Penelope, Vater des 
Telemachos, König von Jthale. Auf einem Be: 
fuche bei feinem Großvater Autolytos erhielt er 
auf der Jagd eine Wunde am Knie, an deren 
Narbe ihn fpäter feine Amme wiebererfannte. In 
eflene, wohin ihn einft fein Bater geihidt hatte, 
um Wergeltung zu forbern, weil enter Schafe 
von Ithaka geraubt hatten, traf er mit Iphitos 
pulammen, der ihm jenen berühmten Bogen ſchenlte, 
en die Freier nicht zu fpannen vermodten. Zum 
Suge dt en Ilios vermodte ihn Agamemnon mır 
mit übe zu überreden. Er verſuchte vorher bie 
Auslieferung der Delene in Güte zu bewerlitelligen 
und reiſte deshalb nad Ilios; allein vergeben®. 
Nach der fpätern Sage war es vorzüglid) Palanıe: 
des, ber ihn zur Teilnahme am zu e nötigte. Er 
nahm nun mit zwölf Schiffen ala * der Ke⸗ 
phallenier teil und zeigte fh ebenjowohl als 
tapfern Streiter wie ald gewandten, berebten und 
fhlauen Kundſchafter und Unterhänbler. Er ver: 
mittelte zwiſchen Agamemnon und Achilles und 


Oeil-de-Bouf — Deynhauſen (Kurort) 


gewann nad) bed lehtern Tode deiien Waffen, 
weshalb Ajas fein Feind wurde. Unter Füh—⸗ 
rung des DO. ftiegen die Helden in bas hölzerne 
Roß, aus welhem er mit Menelaos zuerit zu 
der Wohnung des Deiphobos eilte und in fchwe: 
rem Kampfe liegte. 

Noch reihern Stoff gaben der Sage und Poefie 
eine zehnjährigen Irrfahrten nach dem Falle von 
lios, weldye die Odyſſee ausführlich bejchreibt. 

Auerft wurde er an bie thraziiche Küfte zu den Ki⸗ 
tonen verſchlagen, wo er 72 Gefährten verlor. 
Dann kam er zu den Lotophagen an der libyfchen 
Küfte, dann zu_ben Kyllopen (nad) der jpätern 
Anfiht an der Weltlüfte von Sicilien; doc) in 
eogr. Beitimmungen in biefer phantaitifdyen Dlär: 
denmelt des fernen Weſtens, in welche die Odyſſee 
füet überhaupt nicht möglid)), wo Polyphem 
ſechs feiner efährten verzebrte und O. demſelben 
Geſchick nur dadurch entging, dub er Polyphem 
beraufchte und ihn im Schlafe feines einzigen 
Auges beraubte, weshalb aber nun DO. von Poſei⸗ 
bon, bem Vater des ha hem, verfolgt wurde, 
D. gelangte zur Inſel des Golos, der ihm einen 
Schlau, in welchem er die Winde eingeſchloſſen 
hatte, mitgab. Als O. Gefährten diefen Schlauch, 
bereit$ im Angefiht der Küjte von Ithala, öſf— 
neten, wurben die Schilfe mit Gewalt zurüidgewor: 
fen und famen, von Zlolos jeßt zurüdgewiejen, ð 
den menſchenfteſſenden Läſtrygonen, vor denen O. 
nur mit einem einzigen Schiff ſich rettete. Hierauf 
führte ihn fein Bejchid zur Inſel der Zauberin Circe, 
die ihn lange zurädhielt und ihm endlich auftrug, 
in das Reid) des Hades hinabjufteigen, um bort 
den Tireſias jr befragen, wie er in feine Heimat 
zurüdlehren könne. Dieled that er, kehrte dann 
zu Circe zurüd, fegelte hierauf zur Inſel der Sire: 
nen und geriet zwiſchen Die Skylla und Charybois, 
wo er wiederum ſechs Gefährten verlor. Dann 
landete er an der Inſel des Heliod Trinakria, wo 
feine Gefährten, während er fchlief, auß Hunger 
Stiere von ber Herde des Gotted ſchlachteten. 
Dafür wurde fein Schiff auf der Weiterreile von 
Zeus durch einen Bligitrahl zerichmettert und alle 
Gefährten getötet. Ganz allein fam O. auf den 
Trümmern feines Schiffs auf der Inſel Oaygia 
an, wo ihn die Rymphe alyp o gut nah und 
fieben Jahre bei fich zurüdhielt. Endlich), ala Her: 
mes ihr den Willen der Götter, daß O. Beimlchte, 
verlündigt hatte, baute diejer ſich ein Floß und 
fuhr fort. Aber Bofeidon fenbete Sturm, infolge 
deſſen die Wellen ihn davon herabſchleuderten. 
Schwimmenb erreichte er das Ufer des Bhänlen; 
landes. Hier traf ihn die Königstochter Nauſikaa, 
von ber er zu ihrem Vater Allinoos geführt wurde, 
der ihn Kr aufnahm und reich beſchenkt in die 

eimat jandte. Im Schiffe feſt eingejhlummıert, 
angte er endlich nachts in Ithala nad) 20 jähriger 
Abweſenheit wieder an, wo er Penelope, die ihm 
treu geblieben war, und feinen Sohn Telemachos 
wieder antraf. Die Freier, welche ſich um bie 
Hand feiner Sattin beworben und fein Hab und 
But verpraßt hatten, tötete er. Don feiner ſpaͤ⸗ 
tern Lebenszeit erzählt Homer nur die Weisfagung 
de3 Tirefind, nad der ihm ein fanfter Tod in 
hohem Alter bevorſtand. Nach einer jpätern Sage 
wurde er durch einen Rochenſtachel von feinem und 
ber Circe Sohne Telegonos, der, feinen Bater ju: 
hend, auf Ithala gelandet war, Im Stampfe, ba 
beide einander nicht kannten, getötet. 
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Die bildenden Künfte haben bie Abenteuer bes 
D., wie überhaupt die troifchen Sagen, vielfach 
dargeftellt. Vgl. Overbed, «Die Bildwerke zum 
thebijchen und troifchen Heldentreig » (Halle 1853); 
Ernſt von Bär, «Über die homeriſchen Lolali⸗ 
täten in ber Obnfiee» (herausg. von Stieda 
Braunſchw. 1878); Bolte, «De monumentis ad 
Odysseam pertinentibus» (Berl. 1882). 

Oeil-de-Banf (fr;., d. i. Ochſenauge) beißt in 
ber Architeltur eine runde oder ovale Öffnung, die 
in einer Wand, in einem Dache ober in einer Kup⸗ 
pel der Beleuchtung wegen angebracht ift. Berühmt 
it im Schlofle zu Verſailles ein Ani das von 
einem folchen im Frieſe durchbrochenen Aundfenfter 
ben Namen Oeil-de-Beeuf führt und in der fran 
Hoigeididhte unter Ludwig XIV. eine wichtige No 
jpielt. Es diente ald Wartezimmer für die Gene⸗ 
rale, Prälaten und Herren, die fih jeden Morgen 
zum Lever einftellten. ur 

Oeil-de-perdriz (frz), «Rebhuhnauge», 
Mein von fen Farbe, blaßroͤtlicher Champagner. 

Oeéiras, Stadt im portug. Diſtrikt Liſſabon, in 
Eſtremadura, nördlich von der Mündung des Tejo 
(Ria do Tejo) in den Atlantiſchen Drean, bat (1878) 
2846 E., ein Schloß bed Marquis von Bombal mit 
Bart und warme Dineralbäder. Etwa 2 km fübs 
weſtlich von D. erhebt fi) an der Meerestüfte das 
dort Torre de Säo Julião; außerdem ſchutzen bier 
nod mehrere Heinere —* (de Catalazete, 
Maias u. ſ. w.) die Einfahrt in die Ria do Tejo. 

Deynhanfen (Grafen und Freiherren von, ſpr. 
Ohnhauſen), altes ſeit der Mitte des 13. Jahrh. 
urkundlich genanntes Adelsgeſchlecht Weſtfalens, 
deſſen — 2* Stammfis im Kreiſe Dörter 
liegt. Arnd von D. (geft. 1542) wandte ſich 
prot. Lehre zu und begründete durch feine beiden 
Söhne zwei noch jeht beſtehende Hauptlinien. Der 
ältern, freiherrlichen, gehörte Freiherr Karl Auguft 
Ludwig von D. (geb. zu Örevenburg 4. Febr. 1795, 
gejt dafelbft 1. Febr. 1865) an, welcher als preuß. 

erbergrat fi) einen bedeutenden bergmänniichen 
Nuf erwarb und das 1848 nad) ihm benannte Bad 
Deynhaufen in Weltfalen begründete. Die jün: 
gere Linie wurde 1722 vom Kaiſer Karl VI. in den 
Srafenjtand en und ift in Medlenburg, Hans 
nover und Weltfalen begütert. Aus ihr ſtammte 
Margarete Gertrud (geb. 1702, geit. 1726), ſeit 
1721 Gemahlin des Grafen Albrecht Wolfgang zur 
Lippe:Büdeburg und Mutter bes belannten Grafen 
Wilhelm zur Lippe-Büdeburg. 

Oeunhanfen (Sulius, Graf von), geb. zu Has 
meln 11. Maͤrz 1843, ftudierte in Münden und Ööt: 
tingen die Rechtswiſſenſchaft, trat 1866 in die 
hannoverifche, 1867 in die preuß. Armee und nahm 
1870 den AÄbſchied. Nachdem er im Herbit 1871 
nad) Berlin ibergefiedelt war, wurde er 1872 zum 
Stammerjunler, 1873 zum Mitglied bes königl. 
Herold3-Amt3 , 1879 zum Rammerberen und 1881 
zum Gerenionienmeifter ernannt. Als Borliken: 
der des heralbijch-genealogiichen Vereins «Herold» 
ſtand er an der Spipe ber Kommilfion, welche 1882 
die heraldiſche Austellung zu Berlin ind Wert jekte. 
D. war auf dem Gebiete der Genealogie und He⸗ 
raldik mehrfach litterarifch thätid. 

Deynbanfen (ſpr. Ohnhauſen), ein in neuerer 
Zeit fehr in Aufnahme gelommener, 1860 zur 
Stabt erhobener Kurort mit vielbeſuchtem, unter 
königl, Verwaltung ftehendem Babe, im preuß. 
Kreis und Regierungsbezirk Minden, im Weſer⸗ 
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thale, 16 km von Winden, kurz vor dem Einfluß 
der Werte in bie Meier pelsen, Station ber Li: 
nien Hannover:Rheine und Elze:Löhne der Preußi: 
[hen Staatsbahnen, Sig eines Amtsgerichts, hat 
(1880) 2291 meijt prot. E., mehrere Hotels, einen 
groben Kurpark, zwei große Badehäufer, ein Dunit: 
ad, ein Wellenbad in der Werre, eine Trintquelle, 
ein grohe® Kurhaus mit Theaters, Lefe: und Billard: 
jaal, eine Säulenhalle, Moltenkur u. ſ. w. Die 
tohlenfaure Thermalfole entfpringt aus drei Bohr: 
Löchern im Slurgarten, von denen das Hauptbohr: 
in der Minute 0,82 cbm Gole von 33,75° C. 
liefert. Die zwei andern Quellen haben eine Tem⸗ 
peratur von 20,25° C. Reihe Solquellen entiprin: 
gen im Billowbrunnen und werden größtenteils in 
ber Eönigl. Saline Neufalzmwert zur Daritellung 
von Salz verwendet. D. wird ald Kurort bejon: 
ders denen mei Nervenleiden, Uterußlei: 
den, Gicht, Rheumatismus, chroniſchen Katarrh 
u. ſ. w. empfohlen; 1884 war das Bad von 4814 
Rurgäften befucht. Bgl. Sauerwald, «Bad D.» 
(Berl. 1878); Seeatag, «Bad D.» (2y3.1876); Leb: 
mann, «Bad DO.» 8 Aufl., Gött. 1882). 

Ofauto, ber Aufidus der Alten, Fluß in Uns 
teritalien, entipringt im Süden der ital. Brovinz 
Avellino (Principato ulteriere), umfliebt den Qul: 
tur, bildet zuerft die Grenze zwiſchen den Provinzen 
Avellino und Foggia (Capitanata) nördlich und 
Potenza (Baſilicata) ſudlich, dann zwiſchen Foggia 
nördlich und Bari füdlich und mündet nad) einem 
Lauf von 100 km 7 km nordweſtlich von Barletta 
ins Adriatifche Meer. Südlich von feinem Unter: 
laufe liegt da8 Schlachtfeld von Cannä (f. d.) aus. 

Ofen, ungar. Buda, früher die Hauptitabt des 
Königreihs Ungarn, feit 1872 mit Belt zur Stadt 
Budapeſt (ſ. d.) vereint. Die Entjtehung der Stadt 
nüpft ih an das von Bela IV. 1247 erbaute 
Schloß, das Ludwig I. 1351 zu ſeinem beftändigen 
Aufenthalt wählte und Matthias Corvinus neu 
erbaute, der auch 1444 O. zur Feſtung machte. Die 
berühmte Bibliothel des Corvinus wurde 1526 bei 
der Groberung O.s durch die Türken teilö ver: 
nichtet, teild nach Konftantinopel gebracht, von wo 
1876 Sultan Abd:ul:Hamid 35 Bände der buda- 
peter Univerfität wieder als Geſchenk zuſchidte. 
Seit 1529 war D. Gik eines türk. Paſchas; 1686 
wurde ed von Karl von Lothringen erobert. ‘m 
ungar. Aufitand wurde es vom 4. Mai 1849 an 
von Görgei belagert, vom General Henbi tapfer 
verteidigt und 21. Mai von den Ungarn erjtürmt. 
Dem General Hengi, der bein Sturm fiel, wurde 
1851 ein Denkmal errichtet. Seit 1875 hat O. den 
Charakter als Feftung verloren. D. hat nod) einen 
weitverbreiteten Ruf durch feine warmen Schwefel: 
bäder, namentlid) das Kaijer:, das Königd-, dag 
Naiczons und das Blodabad find viel befucht; alle 
Quellen liegen am öftl. Abhang der Dfener Berge, 
entlang dem Ufer der Donau. Nicht weniger bes 
kannt find die Ofener Bitterquellen. 

Sfen (frj. fourneaux, poäles; engl. ovens, 
stoves), im meitelten Sinn bie Bezeichnung für 
die mit MWandungen aus feuerfeltem Material 
umſchloſſenen Räume, in welden durch Berbrens 
nung Wärme entwidelt wird, um entweder zur Er: 
Digung eines Körpers in demfelben Raum nutzbar 

emadt, oder für nüsliche Zwecke, zum Heizen, 
todnen, Kochen u. ſ. w., na außen abgeleitet zu 
werden. Bei den Ö. ber eritern Art, welche aus⸗ 
Schließlich technifchen und gewerblichen Zweden dies 


nen, unterjcheidet man, je nachdem ber zu erhißende 
Körper mit dem Brennmaterial felbft in Berüh⸗ 
rung kommt, oder nur von der Flamme getroffen 
wird, oder die fibertragung der Wärme auf den- 
elben durch Bermittelung feuerfeiter Behälter 
tattfindet, Herd: und Shadtöfen, Jlamm: 
öfen und Gefäßöfen (Tiegel:, Muffens, nöbren 
und Retortenöfen). Über die wichtigſten Konftruf: 
tionen der Ö. für techniſche und gewerbliche Zwede 
f. die Spezialartitel, refp. die betreffenden Kollektiv: 
ortifel, 3. B. Röſtofen, Hohofen, Puddelofen, 
Ylammofen unter Eijenerzeugung, Eupolofen 
unter Eifenerzeugung und Cifengieberei, 
Raltofen unter Kalt, Glasofen unter Glas, 
ge elofen unter Thonwarenfabrifation, 
adofen unter Brot und Brotbäderei. 

‚Im engern Sinn verfteht man dagegen unter ©. 
die zur Lolalheizung gebräuchlichen geſchloſſe⸗ 
nen Seuerungen im Gegenfag zum Kamin. (f. d.). 
9 ig. 1 der Tafel: Ofen it ein Kamin von 

aul Kretihmann in Leipzig dargeftellt. Gin Wit: 
telglieb zwiſchen dem Kamin und dem eigentlichen 
Dfen bildet der moderne Kaminofen, in weldyem die 
Annehmlichleit des erſtern, der Anblid des offenen 
Feuers, mit der rationellern Einrichtung des letz⸗ 
tern kombiniert if. Dem Material nady find die 
gimmeröfen entweder thönerne (Fiegels oder 

achelöfen) oder eiferne Ofen. gu den erjtern 
ehoͤrt der durch gahlreihe Züge und durch guten 
erichluß außgegeichnete uſſiſche Ofen, ſowie 
der ſeiner ſaubern Sapenceliefen wegen für ele 
gante Wohnräume beliebte Berliner Dfen. 
Der gewöhnlihde Kachelofen, als deilen Res 
präfentant der in Fig. 2 abgebildete Meißener 
Dfen gelten kann, iſt aus mehr ober weniger ver: 
ierten Kacheln (f. d.) zufammengefest. Im Sodel 
efinbet ſich die Seren . Der Feuerraum, ein 
fait die ganze Tiefe des Ofens einnehmender Kanal, 
iſt —8 einen eiſernen Roſt in den eigentlichen 
Feyerraum und den Aſchenraum geteilt; auf dem 
oft wird das Heizmaterial verbrannt, wobei 

Schladen und Aſche durch die Roftftäbe fallen kön: 
nen. Feuerraum und Afchenraum find durch eiferne 
Zhüren verfchließbar. Die zur Verbrennung nötige 
Luft tritt durch ben Aichenraum unter den Noſt 
und durchſtreicht das auf diefem aufgehäufte 
Brennmaterial; eine an ber tichentaftentbür ans 
gebrachte Rojette geitattet hierbei die Regulierung 
des Luftzugd. Die Verbrennungsggſe fteigen nicht 
von der Feuerung direlt in den Schornitein, ſon⸗ 
dern gelangen zu dieſem durch verichiedene, teils 

orizontal, teils vertifal im Dfenaufiak geführte 

üge. Auf diefem Wege geben fie Ihre Wärme an 
die Kacheln de3 Ofens ab, von welch legtern dieſelbe 
durch die ungebende Luft aufgenommen wird. 
Diefe O. erhalten, wenn fie des Morgens angeheizt 
werden und ungefähr zwei Stunden gebrannt 
baben, bei verjhraubter Feuers und Aſchenlochthür 
das Bimmer den ganzen Tag auf einer gleich: 
mäßigen Temperatur. Die Nachteile derjelben be: 
ftehen darin, daß fie, weil maſſiv aus Steinen und 
Kacheln aufgebaut, verhältnismäßig ſchwer find, 
jomie daß fie ziemlich viel Raum einnehmen. O. 

er befchriebenen Konitrultion find in Norddeutſch⸗ 
land faſt ausschließlich in Gebrauch. , 

n den neuern Häufern und befonders in den 
modernen Binshäufern hat man mit Beibehaltung 
desſelben Konſtruktionsprinzips die O. derart aus⸗ 
geführt, daß auf einem kleinen maſſiven Sodel 
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eine gußeiferne Feuerliſte, d. 5. ein rechtediger 
Kaſten, der Se und Aſchenraum umfaßt, aufge: 
ftellt und auf diefem erit der Ofen mit ben Zügen 
aufgemauert it. Der Ofenkörper ift jedoch bier, 
der Leichtigkeit wegen, nicht maſſiv, fordern es find 
nur die horizontalen und vertitalen Züge in ver: 
gierten Kacheln ausgeführt, zwiſchen denen große 

usfparungen bleiben. Bei vielen Konſtruktionen 
kann allerdings die Zimmerluft die Züge direlt 
umfpülen und fo ſich ſchnell erwärmen, Ein weſent⸗ 
licher Tibelitand derſelben ift aber, daß der leichte 
Bau die Wärme nicht genügend aufipeidhert, ſodaß 
man fat unaudgefebt heizen muß, um eine einiger: 
maßen Tonftante Temperatur u erzielen. Um die 
Märme möglichit lange in jo Gen D. urüdzubal: 
ten, wurden früher bäung im Sornffein lap: 
pen oder Schieber angebradit, die entweder ganz 

eſchloſſen oder dod) fo geſtellt werben, daß fie ben 
Sun vermindern. Dieſelben dürfen aber erſt ges 
jhloffen werden, fobald da3 Feuer vollitändig 
auögebrannt ift, weil ſonſt die geſundheitsſchäd⸗ 
lihen Kohlenoxydgaſe ind Zimmer dringen. Da 
diefe Vorrichtungen infolge nachlaͤſſiger Bedie⸗ 
nung ſchon öfters Todesfälle durch Erſtickung ver: 
anlaßt haben, iſt ihre Anbringung jetzt faſt überall 
polizeilich verboten. 

Mährend man früher faſt alle 6. aus Mauer: 
fteinen und aucdeln baute, haben fd die eifernen 
Ofen (aus Gußeijen oder Eifenbled) troß mancher 
Unzuträglichleiten mehr und mehr eingebürgert. 
Diejelben haben, abgeſehen von ihrer Wohlfeilheit 
den Borteil, dab fie das Zimmer fehr ſchnell au 
eine gewille Temperatur erwärmen, wobei jedo 
die Wärme fid Icht ungleihmäßig im Zimmer 
verteilt, fodaß fie in der Nähe des Ofens läftig wird, 
während die entferntern Stellen des Zimmers kalt 
bleiben. Hierzu fommt die Ausbänftung fhädlicher 
Safe, fobald der Ofen glühend wird, und das fchnelle 
Grlalten, nachdem man mit dem dehen aufgehört 
Dat. Vielfach findet man für Heinere Räume eiferne 
D. als fog. Kanonenöfen im Gebraud. Es 
ſind died kleine runde Ö. ohne befondere Züge für 
die Verbrennungsprobufte, meijt mittels langer, 
durh bad Zimmier geführter ofte mit dem 
Schornſtein verbunden, ſodaß auch auf diefem 
Wege nod etwas Wärme an die Zimmerluft abs 

egeben wird. Man findet auch Kanonenöfen aus 
Thon und zwar aus glafierten Fayencekacheln, ala 
fog. Porzellanöfen hergeitellt; fie find dann 
aus einzelnen Ringen zufammengefeßt, die mittel3 
blanter Meſſingbänder aneinander gehalten werben. 

Der erite Schritt Ik rationellern, den Errungen: 
Schaften der Wärmelehre und Feuerungstechnik ent: 
ſprechenden Ofenkonſtrultionen waren die Fülls 
öfen oder Negulierfüllöfen, bie beſonders für 
Bureaus, Läden u. ſ. w. eine ziemlich weite Ver: 
breitung gefunden haben. Dielelben werden nur 
einmal bed Tags mit einem beftimmten Vorrat 
an Heizmaterial gefüllt, befien Verbrennung durch 
Regulierung der Bugluft beichleunigt oder verlang» 
jamt werden Tann; das aufgeſpeicherte Brenn: 
inaterial wird durch die abziehenden Verbrennungss 
produkte erwärmt. Die Ne ulierfauöfen werben 
meijt aus Eiſen gebaut, body find bei diefen Kon: 
itruftionen Die oben angeführten Übelftänbe de 
alten eifernen Ö. befeitigt, rejp. vermindert. Die 
eifernen Regulierfüllöfen find ſämtlich Mantel: 
öfen, d. h. der eigentliche gufeiferne Ofen, in wel: 
chem das Heizmaterial aufgeipeichert ift und zur 


ch | indem er die Luft aus dem Zimmer, in we 
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Verbrennung kommt, ift von einem guß⸗ ober 
ſchmiedeeiſernen Mantel umgeben, ſodaß ſich 
zwiſchen beiden eine Luftſchicht befindet. Auf dieſe 
Meile wirb die birelte Ausftrablung ber Hißze in 
der Nähe der O. und ein Glüben ber Heizfläche 
vermieden, während durch da3 aufgehäufte, er» 
wärmte Brennmaterial die ſchnelle Abkühlung und 
damit auch die Ungleichmäbignteit ber Qimmertems 
peratur fompenfiert wird. Als Vorbild und Auss 
gangepunft aller Konftruftionen von Regulierfülls 
öfen ilt der in Fig. 3 abgebildete Meidingericde 
Dfen zu Getradten. ie Abbildung zeigt eine 
ſolche Aufftellung des Ofens, daß derfelbe, außer 
balb des zu heizenben Raums ftehend, diefem durch 
ein ſeitliches Rohr friſche von außen entnonmene 
Luft zuführt, die zwiſchen Ofen und Mantel erwärmt 
worden iſt. Soll ber Dfen den Raum, in welchem 
er aufgeftellt iſt, ſelbſt heizen, jo darf oben der Raum 
zwischen Mantel und Ofen nicht gefchlofien fein. Der 
legtere wird in dieſem Fall oben mit einer verzierten 
durchbrochenen Eifenplatte belegt und kann alsdann 
die erwärmte Luft in das Zimmer auzftrömen. Es 
ift leicht erfchtlich, daß bei der durch die Konſtruk⸗ 
tion bedingten Cirkulation der Bimmerluft mit 
einem verhältnismäßig Kleinen Ofen ein großes 
Luftquantum erwärmt werden lann., 

n Fig. 4 und 5 find zwei O. im Schnitt darge: 
ftellt, die im Prinzip ber Meidingerihen Konſtruk⸗ 
tion gleich find; e8 find dies ſog. Schadhtöfen, 
weldje, ıwie ber foeben befprochene, von dem Eiſen⸗ 
werk Kaiferslautern ausgeführt werden. Der Dfen 
(Fig. 4) bewirkt lediglich eine Sirtulatio ne an 

em er 
teht, anfaugt und fie oben wieder abgibt. Ter 
fen (Fig. 5) ift fiir Ventilationsheizung beſtimmt; 
er wird, in dem zu heizenden Zimmer ftehend, 
vom Korridor aus beſchidt und führt von hier 
frifche Luft in das Zimmer. O. diefer Art wers 
den vielfad in Schulen, Sirantenhäufern, Gefäng: 
niflen u. f. w. verwendet; da fie, weil von außen 
bedient, dem Bereich unbefugter Verf onen entzogen 
find. Zwei Regulierfüllöfenvon R.Geburth 
in Wien find in Fig. 6 und 7 der Tafel abgebildet. 
Diefelben find ebenfalls Mantelöfen. Der in 
Fig. 7 dargeltellte runde Ofen ijt mit einem Mans 
tel aus gemelltem Eiſenblech umgeben, wodurd) er 
neben gefälliger Form eine große Heizfläche erhält. 
Der zweite, in Fig. 6 bargeftellte Ofen beiteht ganz 
aus Gußeifen; derfelbe zeigt ebenfalld ein gefäls 
liges Sußere und ijt derart fonftrniert, daß er be: 
quem auseinander genommen werden fann. 
Ein eleganter amerifanifher Neguliers 
füllofen (Crown-Jewel genannt), von Louis 
Marburg u. Söhne in Frankfurt a, M. ausge⸗ 
hatt, ift ın Fig. 8 veranfdaulidt. Diejer Ofen 
teht in einem Mantel aus Gußeiien, ber Aufiab B 
bildet da3 Brennmaterialmagazin. Um dem Ofen 
ben Charakter eines Kamins zu verleihen, ilt ber 
den Feuerraum unigebende Teil des Mantels mit 
Glimmerſcheiben verfehen, durch welde man das 
Feuer beobadıten kann. Hinten, in der Nähe des 
auchabzugs, ift eine Kochvorrichtung angebradit, 
fodaß man leicht einen Theetefjel aufitellen kann. 
Cine modifizierte neuere Füllofenkonſtruttion, 
nach Patent Grotefend von ber Eifenhütte Weit: 
phalin (Mehrenboldu. Konıp.) bei Lünen a, d. Lippe 
ausgeführt, wird Durch Fig. 9 und 10 in Anſicht und 
Schnitt illuftriert. Diejer fog. Luf tbeigofen iſt 
inſofern eine Vervolllommnung der Regulierfüll⸗ 
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öfen, ala die zur Verbrennung nötige Quft derart 
eleitet wird, daß fie ſich vorwaͤrmen 5 
Weil im Schnitt Fig. 10.) folge deſſen iſt der 
rennmaterialverbraud) ein fehr fparfamer, wozu 
nod) fommt, daß der Himmerluft eine große Heiz: 
fläche geboten ift, indem diejelbe fehr energiih in 
den horizontal liegenden Kanälen cirkulieren kann. 
Bei der eigenartigen Sahrung der Verbrennung3: 
fuft ift es ferner ermögli 
während des Betriebes geſchloſſen zu halten , ſodaß 
fein Staub entiteht; auch it durch diefe Luftfüb: 
sung und Bormärmung in gewiſſem Grade ber in 
zahlreichen neuern Konitruftionen erftrebte, in öfo: 
nomifcher wie in hygieniſcher Hinficht wichtige Vor: 
teil einer rauchfreien Verbrennung erreiht. 

In dig 11 ift ein Sertitalichmitt dur einen 
Kachelofen mit rauchfreier Verbrennung nad) 
Syſtem Heifer wiedergegeben. Das Brenn: 
material wird durch die Heizthür 1 eingefüllt und 
breitet fih auf dem Planroſt b und dem ſchrägen 
Roft c aus, ſodaß es von der VBerbrennungsiuft 
gut durchzogen werden lann. Die Verbrennungs⸗ 

afe ziehen nicht direlt vom Roft in die Züge des 
ens, reſp. in den Schornitein, fondern treten zu- 
vor in die Entgafungstammer I, wo fie zurüdge: 
halten werden, um ſich mit der durch das Zugloch k 
eintretenden Luft zu milden, welde, den Slanal g 
paffierend, vorgewärmt wird. Auf diefe Weite iſt 
im Raum i die vollitänbige Orydation, der Gaſe 
ermöglicht, woburd ein bedeutender Heizeffelt, jo: 
wie eine weitgehende Ausnutzung des Heizmaterials 
erzielt wird. Am volllomnıenften wird jedoch der 
Te wenn man denfelben ver: 
galt ſodaß nur die erdigen Beftandteile (Ajche und 
lade) zurüdbleiben, und das erhaltene Gas mit 
Quft gemiſcht in befonders eingerichteten D. ver: 
brennt, wobei weder Raud) no Ruß, noch Kohlen: 
ftaub entfteht und die volljtändigfte Orydation zu 
Kohlen! äute ftattfinbet. 
ährend in manchen nduftriezweigen, 3. B. in 
ber Glasfabrilkation, ſchon jeit einiger Zeit die Gas: 
peisung verwendet wird, indem in den betreffenden 
lagen felbit die Vergafung des Brennſtoffs in 
og. Generatoren erfolgt, hat diejelbe für Brivat: 
ufer, obwohl fie die okonomiſchſte, einfachſte und 
geiunde te Heizmethode iſt, der hohen Kojten wegen, 
die beſtehenden Gasfabriken nur Gas für Be: 
———— liefern, noch wenig Verbreitung 
efunden. Val. Feuerungsanlagen und Gas⸗ 
— — Die Gasöfen kön: 
nen mit oder ohne Luftabzug in den Schornftein 
benubt werden und find mithin leicht aufzuftellen. 
In Fig. 12 ift ein transportabler Gasofen 
von der Altiengefellihaft Schäffer u. Walder 
in Berlin für Reitaurant? u. |. w. zum Anwärmen 
von Speifen bargeftellt. Häufiger findet ſchon heute 
die Gasheizung in Räumen Anwendung, die ſchnell 
und nur vorübergehend geheizt werben jollen. Ein 
Gaskamin für Kirchen von ber obengenann: 
ten Firma ift in Fig. 13, ein folder für Fre 
räume in &- 14 und ein Gasofen fürWohn: 
räume in Sig. 15 gezeigt. In dieſen OÖ. brennen 
die Flammen vor Aöbeitjloden, wobei die Wärme 
von dieſen aufgeipeihert und an die Zimnterluft 
abgegeben wird. 

Ein vorzüglicher Gasofen, der bie Borteile der 
obenerwähnten Ventilations⸗ und Cirkulations⸗ 
heijung mit denjenigen der Gasheizung vereinigt, 
ift der in Fig. 16 und 17 in Anſicht und Schnitt 


ann. (S. die K 


ct, die Aſchenkaſtenthür | f 


Ofenbruch — Ofenheim 


bargeftellteBentilationdgasofenvonRobert 
utſcher in Leipzig. Derjelbe befteht aus einem 
aus Eiſenblech hergeſtellten, unten durch eine Art 
Doppelroft au3 Blechplatten abgefchloffenen Ge: 
bäufe. In _diefen befindet fid) ein Ringbrenner, 
nah dem Prinzip der Bunfenihen Brenner kon: 
ftruiert. Die kalte Luft tritt unten in den Ofen 
ein, wärmt ſich an den Roftblechen vor und gelangt 
o in den Brenner, wo fie mit dem Gas gemiſcht 
wird. Die Verbrennungsgaje fteigen vom Roſt 
aus im Gebäufe in die Höhe, umſpulen bie fchräg 
liegenden Rohre B (vgl. Fig. 16) und treten oben 
bei F in das zum Schornitein führende Abzugs: 
rohr, in weldyem fie durch die Zunge m gezwungen 
werden, nad) unten zu eigen, fodaß fie auf ihrem 
Mege nos iemlich viel Wärme abgeben. Die er: 
wärmte Luft wird in den Rohren B von hinten 
nad) vorn in der Richtung der Pfeile bewegt und 
da der Ofen an ber Wand Heht, von diefer immer: 
fort in das Zimmer hineingetrieben. Diefer Ofen 
wirkt fo vorziiglih, daß er binten immer kalt 
bleibt, während vorn die warme Luft ausftrömt. 

Die Gasheizung, bei welcher das zur Wärmeab⸗ 
gabe bereits fertige Brennmaterial von emer &en: 
tralftelle au3 den einzelnen Yeuerftellen zuge: 
führt wird, bildet infofern, obwohl fie ftet3 Lokal⸗ 

eizung iſt, den 1 bergang von diefer zur Gentral: 

eizung Die Gentralbeizung im ftrengern 

inne (f. Heizung) bedarf eigentliher ©. nicht, 
fondern nur in jedem zu beizenden Raum fog. 
Ra in denen die Wärmeträger (Dampf, 

eißes Waſſer oder Luft) von der Gentralftelle aus 
zugeleitet werden. ig. 18 und 19 zeigen einen 
Aimmerofen aus Körtingihen Nippen: 

eizlörpern für Dampf: und Wafferleitung. In 
den Rippenrohren turfiert der Dampf oder das 
heiße Waſſer, und da hiermit eine große Heizflädhe 
geſchaffen ift, wird die Wärme fehr volllommen an 
die Luft abgegeben. Der Ofen ift, wie aus den 
beiden Figuren (Binfiht und Schnitt) erſichtlich, 
ein Dantelofen; derfelbe bewirkt eine fräftige Cir⸗ 
tulation der Zimmerluft. 

Ofeunbruch nennt man in der Metallurgie An⸗ 
fäße von fremden, durch ſekundäre Brozeile gebil- 
deten Körpern, welche ſich an verichtedenen Stellen 
der Schmelzöfen bilden und durch Ihr Borhanbenfein 
häufig ftörend auf den normalen Betrieb einwirken. 

Sin arbe iſt Graphit. 

Ofenheim (Victor, Ritter von Bonteurin), geb. 
1821 in Wien, jtudierte die Rechte und die orient. 
Spraden, trat 1849 unter dem ‘ —35 Bruck 
in die Generaldireltion für Eiſenbahnbauten als 
Beamter ein, war von 1856 bis 1864 bei einer Pri⸗ 
vatgeſellſchaft, der Galiziſchen Karl-Ludwigsbahn, 
thätig, beteiligte ſich an dem Bau der Lemberg: 
Czernowitz⸗ af bahn und war 186472 General: 
direftor diefer Bahn. ALS die Bahn von Staats 
wegen erien wurde, gab D., der außerdem bei 
vielen Finanz: und Induſtrie⸗ Unternehmungen be: 
teiligt war, Peine Entlaffung. Er wurde 1873 in 
Unterfuhung und am 2. Jan. 1875 als Angetta ter 
vor die Schranten des Gerichtd gezogen. Die An: 
klage bezog fich auf die Lemberg⸗Czernowiß⸗-Jaſſy⸗ 
bahn und lautete auf Betrug, begangen bei ber 
Finanzierung, der Orundeinlöfung, der Schwellen: 
lieferung, Beſchaffung der Bahrbefziebämittel, fo: 
wie burc) Abſchließung filtiver Übereinlommen, 
wodurch die Geſellſchaft und der die lan 
fubventionierende Staat gefhädigt worden ſeien. 


Dfenhorn — Dffenbarung 


Die Folge war ein Monftreprozeß, deſſen öffentliche 
Schlubverhandlung vom 2. Yan. 1875 bis zum 
27. Febr. ftattfand und in dem ich gleichſam Die fitt- 
liche Realtion gegen die vorangegangene «Sründer: 
periodes maniteitierte, wodurch er eine gewiſſe typi⸗ 
ſche Bedentung erhalten hat. O. wurde von den Bes 
ſchworenen freigeſprochen. (ſ. d.). 
O — ein Gipfel des Sankt Gotthard 
O ein, ſ. Kacheln. 
Ofenklappe, ſ. unter Ofen. 

Ofenpaf, Alpenpaß im ſchweiz Kanton Grau⸗ 
bünden, verbindet das Engadin mit dem Münſter⸗ 
tbal. Die 39 km fange Boititraße über den Paß, 
186970 an der Stelle dei alten Saumwegs er: 
baut, fteigt von 


es Spöl und der Ova dei Fuorn zu dem einfamen 
Dirtshens (1804 m) am Ufenber — il 
Fuorn) hinauf, erreicht über die Alp Buffalora, na 
welcher ber Weg früher auch Buffalorapaß genannt 
wurde, die Paßhöhe Sü Som oder Cierfſer Jöch⸗ 
lein (2155 m), welche die Waſſerſcheide smffchen 
dem Spöl (nn) und dem Rombach (Etjch) bildet, 
und zieht fih durch das Münjterthal nach Müniter 
(1248 m) hinab, wo fi an die Ofenpaßſtraße eine 
10 km lange Fahritraße nad) Mals an der Straße 
über die Reihenjcheided anſchließt. 

Offeuau, Pfarrdorf im württemb. Stedarfreis, 
Dberamt Nedarjulm, rechts am Redar, Station 
der Linie Redarelz⸗Jagſtield der Badiſchen Staat2: 
bahnen, hat (1880) 849 lath. &., Wein: und Ta⸗ 
batsbau und die Saline Klemenshall mit Solbad, 

en „Fabrikſtadt in der großherzoglich 

ei. Brovinz Starkenburg am linten Ufer des 
ain und nur 5 km öftlih von Frankfurt, mit 


welchem e3 durch eine Lokalbahn und neuer | E 


dings auch durch eine eleltriihe Bahn verbun- 
den iſt, Station der Linie Bebra⸗-Frankfurt der 
vreubiſchen Staatsbahnen, iſt Siß eines Amts⸗ 
gerichts nebſt Kammer für Handelsſachen, eines 
Kreisamts, ſteueramts und einer Reiche: 
bantnebenitelle, hat eine Realichule eriter Ordnung, 
eine höhere Maͤdchen⸗, Handels: und Kunftgewerbes 
fhule und zählte 1801 nur 5704, 1880 aber 
28449 meift prot. 6. Das Hlußere der Stadt in 
durdaus modern. Bon ältern werten ift nur 
das ienburgihe Schloß (1570— 72 erbaut) ein 
ſchönes Denkmal der Renaiffance, von neuern bie 
drei prot., bie fath. und Die Deutichlath. Kirche, bie 
Synagoge, da3 neue Hofpital, dad Armenhaus, 
das \juftiggebäude, der Bahnhof und das Palais 
des Sarken Iſenburg⸗Birſtein hervorzuheben. 
bat ſich zur eriten Fabrikſtadt des Oroßherzogtums 
Heflen —— nungen. Die Einwohnerſchaſt 
trieb anfänglich faft bloß Aderbau, bis fi mit 
tiberfiedelung des Hofs des Fürften von Iſenburg 
um 1685 eine Heine Hofs und Beamtenariſtokratie 

bilden begann. Yu Ende des 17. und im An: 
ange des 18. Jahre fiedelten fich franz. Refugies 
int Orte an, meiſt Strumpf⸗ und Kappenmirter, 
Kunjtweber und Poſamentierer, die ihr Gewerbe 
aud) nad) der neuen Heimat verpflanzten. Die An: 
lage eigentliher Fabriten begann erft 1774 mit der 
Begründung der noch beitehenden Schnupftabak 
fabrit der Webrüder Bernard, der alsbald der Mu: 

erlag und die Notendruderei von Johann An: 
dre (f. d.) folgte, deſſen Geſchäft ebenfall® noch 
jest in den Händen der dritten Generation blüht. 
Etwas fpäter entitanden Etabliſſements für Ranch⸗ 


rnez (1497 m) im Unterengadin | 
jaböhlic durd) Be Wald: und Felsſchluchten | {ch 
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tabat, Brieftafchen und Etuis, Wagen, Wachslich⸗ 
ter und «Offenbader Pfeffernüflen. Als ſich Heſſen⸗ 
Darmſtadt (14. Febr. 1828) dem gollverein anges 
ſchloſſen, blühten Handel und Berkehr in DO. raſch 
auf. Den Hauptgegenitand ber Induſtrie bilden 
die Bortefeuillewaren, in welcher Brandye O. mit 
Paris, Wien und Berlin direkt fonkurriert. Der: 
jelben fchließt fh an die Fabrikation von Stahl: 
und Gürtlerwaren, Sattierwaren und Schuhen. 
Außerdem beitehen in O. Maſchinenfabriken, Eiſen⸗ 
und Gelbgiebereien, Fabriken für Firnis, Yadfar: 
ben und Druderjhwärze, für Hüte, Dachfilz, Wachs⸗ 
tuch, Glanzleder, Stearinterzen, Barrümerien, 
Bunt: und Ölanzpapier, Leim, Chemilalien (Ani- 
lin, Bleimeiß u. 4 m.) Cichorien; ferner eine Haar: 

neiderei, Zricot: und Börjeniebereien, eine Gold⸗ 
nnd Silberfpinnerei, Schriftgießereien u. |. w. O. 
wird ald Ort zuerft 970 genannt und war damals 
im Bann des Dreieicher Neichsjorites gelegen, 
beten Bögte die Herren von Hagen (Hain) waren. 
Durch Heirat und Erbteilung kam D. an die Dyna⸗ 
ftie von Sallenftein im Taunus (1257), dann (1419) 
an die Herren von Sayn und die Grafen von Iſen⸗ 
burg. Büdingen gemeinfam, endlich 1486 durch 
fäufliche Abmachung zwilchen beiden Häufern an 
bie Iſenburger allein. Mit der Mediatiſierung des 


Furſtentums Iſenburg (1815) kam aud OD. unter 
beit. Hoheit. Bgl. Birazzi, «Bilder und Geſchichten 
aus D.3 Vergangenheit» (Offenbach) 1879). 


Offenbach (Jakob), Komponiit burlest:tomi: 
ſcher Operetten, geb. zu Köln 21. Juni 1819, von 
israel. Abkunft, machte 1835—37 auf dent Stonfers 
vatorium in Paris jeine Studien, nad) deren Be: 
endigung er al3 Violoncelliſt nacheinander in ver; 
jhiedene Theaterordeiter, zulegt in das der⸗Opera⸗ 
omique, eintrat. Seit 1841 veröffentlichte er ver: 
ſchiedene Kleine Violoncellkompoſitionen, die Beifall 
erhielten. Erging 1848 nad Deutihland, Ma aber 
1850 wieder nad) Paris zurüd, wurde zuerjt Muſil⸗ 
direltor am Orcheſter des Theatre francais und 
eröffnete 1855 eine eigene Bühne, die er Bouffes: 
Varifiend benannte und wo er jetne Operetten zur 
Aufführung brachte. Er befuchte mit feiner Truppe 
mehrmals die franz. Provinzen, England und 
einige Städte Deutſchlands, jpäter allein aud) 
Amerika. Er ftarb 5. Oft. 1880 zu Paris und 
wurde auf dem Kirchhof Montmartre beerdigt. 
Die belannteiten feiner Operetten find: «Le ma- 
riage aux lanternes», «Orphee aux enfers», «La 
belle Helene», «La Grande-Duchesse de Gerol- 
stein», «La vie parisienne», «Barbe-bleues. Es 


D. in Stüde von in der Regel frivolem Inhalt, 


äufig mit parodiſtiſcher Tende 
vielerlei Trivialitäten und Ge 
doch au geblreiche ı 
fen, auf denen ihre Sauptangiehungstzaft beruht. 
enbaͤnya (Offenburg), D ergiieden im ungar. 
Komitat Torda⸗Aranyos (Siebenbürgen), am Ara: 
nyo3fluß, inmitten des Hochgebirges, mit 1300 ru⸗ 
man. und ungar. E., Bergbau auf Gold, Silber 
und Blei. Nabe dabei die Ruinen einer alten Abtet. 
Offenbarung (revelasio Beipt überhaupt eine 
göttliche Kundgebung an die Menſchen. Der Glaube 
an dergleichen göttlide D. ift jo alt wie die Ne: 
ligion. Schon das heidniſche Altertum glaubte, 
daß alles höhere Willen und Können der Menſchen 
auf göttlier Mitteilung beruhe, und hielt nicht 
nur die Religionsſtifter und Seher der Zukunft, 
Sondern auch die Weiſen, Künftler und Dichter für 


welche neben 
madlofigleiten 
draſtiſch⸗komiſche Züge aufwei⸗ 
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angehaucht vom göttlichen Geift oder für infpiriert. 
(S. Infpiration.) Daneben glaubte man, da 
die Götter durch Orakel, Wunder und Zeichen den 
Menfchen ihren Willen verlündigten und ihnen 
Enthüllungen gäben fiber zulünftige Dinge. In 
der griech. Welt erjtredt id das Gebiet der gött: 
lichen D. fiber den ganzen Umfang des natürlichen, 
bürgerlichen und polit. Lebens und bezieht fid) nur 
um geringern Teil auf Mitteilung eigentlich re⸗ 
igiöjer Grienntnifie. Enger abgegrenzt auf da3 
ſpezifiſch religiöie Gebiet ericheint der Offenbarungs⸗ 
alaube bei den Hebräern. Nach altteitamentlicher 
Anſchauung ift D. jede Mitteilung bed göttlichen 
Willens an die Träger des Bundes, den Gott mit 
ben augerwählten Bolt geihlofien hat. Wie Gott 
mit Adanı und Eva auf leiblid fihtbare Weile im 
Paradieſe verkehrt, fo offenbart er ſich den Patriar⸗ 
hen durch Engel und Gefidhte, dem Mojes im bren: 
nenden Dornbiiſch. In der Geſetßzgebung auf Sinai 
ſtiftet er felbft feinen Bund mit, dem Volle, gräbt 
feine Gebote mit feinem Finger in fteinerne Tafeln 
ein und verbeißt, perfönlidy fiber den Cherubim 
der Bundeslade feinen Wohnfik N nehmen. Dem 
entwidelten Moſaismus der Folgezeit galten bie 
Propheten al3 die von Gott berufenen und ins 
fpirierten Verkündiger feines Willend an Israel, 
feiner Verheißungen und Drohungen, Mahnungen 
und Warnungen. Das nadertlifche Judentum 
dehnte dann den Begriff göttliher O. auf Inhalt 
und Form der in einem heiligen Coder zufammten: 
geitellten aftteftamentlihen Schriften aus, ohne 
darum aufzuhören, an unmittelbare Nundgebungen 
Gottes durch Stimmen vom Himmel, Engelger: 
ſcheinungen und andere Wunderzeichen zu glauben. 
Derſelbe Offenbarungsglaube ging aud) ing ältelte 
Chriltentum über. Das Leben Jeſu erſchien als 
eine fortlaufende Kette wunderbarer D.; aber auch 
die Apoftel und Propheten des Neuen Bundes re 
beten und handelten, «wie der Geiſt Gottes ihnen 
e3 eingab», aljo al3 Träger unmittelbarer DO. Got— 
te3, und in der Folgezeit galten die Beſchlüſſe der 
Kirchenverſammlungen als eingegeben vom Hei: 
ligen Geiſt. Die kirchliche Tradition, wie deren 
Begriff ſich in der röm.kath. Kirche firiert hat, iſt 
gewillermaßen eine Di eſehte O., Daher unfehlbar 
und durd manche Zeichen und Wunder als gött: 
liche Wahrheit beglaubigt, die dem Morte Gottes 
in der Heiligen Schrift ebenbürtig zur Seite tritt. 

m Gegenſatz zu dem kath. Zraditiongbegriff 
galt der altprot. Theologie die göttliche O., bie 
man inner ausfchließlicher als üı de Be: 
lehrung über übervernünftige Wahrheiten faßte, in 
den Schriften ded Alten und Neuen Teſtaments 
beſchloſſen. Als Empfänger diefer unmittelbaren 
D. gelten jetzt ausſchließlich die mit den Verfaljern 
der biblifchen Schriften identifizierten Bropheten 
und Apoftel. Da wir alfo nur vermittelit der 
Schrift von der göttlihen D. Kunde haben, fo ijt 
nad) der prot. Dogmatik die D. für und nur eine 
mittelbare, ein Sah, weldjer ebenfowohl der röm.: 
kath. Lehre von der ununterbrodhenen O. Gottes in 
der Kirche ala den vorgeblichen unniittelbaren Er: 
leudytungen Gottes, deren die «Schwarnigeijter » 
ſich rühmten, gegenübertreten fol. Neben dieſer 
übernatürlihen DO. kennt nun allerdings die prot. 
Theologie ebenfo wie die Scholaſtik des Mittel: 
alters eine natürliche, und veriteht unter Tegterer 
die freilich durch Die Sünde geſchwächte natürliche 
Erkenntnis Gottes durch Vernunft und Gewiſſen. 


Dffenbarung 


Eine eingehendere Grörterung des Offenbarungs⸗ 


6 | begriff3 datiert erft aus ber Dlitte des 18. Jahrh. 


Während die ältere Dogmatik die von Gott unmit- 
telbar infpirierte Heilige Schrift als «Prinzip der 
Theologie» oder ald Grundlage alles religiöfen 
Erkennens betrachtet hatte, ſah ſich die Apologetif 
genötigt, diefe Schriftautorität felbit erft aus Der: 
nunftprinzipien zu begründen. Zuerſt ging man 
auf den allgemeinen Begriff einer göttlihen D. 
urüd, fah fi) aber bald genötigt, Möglichkeit, 

irflichteit und Notwendigkeit derſelben zu vertei: 
digen. Man ftritt teils fiber den übervernünftigen 
Inhalt, teils Über die übernatürlidie Form der 
göttlichen D. In erfterer Beziehung wurde es im 

ufllärungsgeitalter zur herrſchenden Meinung, 
daß es fog. Übervernünftige Wahrheiten überhaupt 
nicht gebe, ba das fibervernünftige zugleich wider: 
vernünftig fei, die Vernunft aber allein enticheiden 
tönne, ob e3 göttlich offenbart fei oder nicht. Hier: 
durch war ber mejentficfte Inhalt des Kirchlichen 
Dogmas mit Einem Schlage befeitigt, da die Leh⸗ 
ren iiber Dreieinigleit, Menichwerdung Gottes, 
Erbſünde, ftellvertretende Öenugtöuung u. f. w. 
der ältern Dogmatik ſelbſt als der natürlichen Ber: 
nunft wiberiprehende galten. Aud die Super: 
naturaliſten verteidigten die · Glaubensgeheimniſſe⸗ 
immer ſchwächer und mattherziger. Dagegen hiel⸗ 
ten die Rationaliſten nach dem Vorgange von 
Kant die Möglichleit einer nbernatürlichen (oder 
wie man jet fagte, unmittelbaren) Mitteilung ver: 
nünftiger Wahrheiten feft und ftritten nur über die 
Notwendigkeit einer folhen göttlihen Veranſtal⸗ 
tung und über die Kriterien ihrer Criennbarleit. 
Fichte fand in dem « Verſuch einer Kritik aller DO. » 
die Bedingung, unter welcher das Cintreten einer 
übernatürlichen O. notwendig werde, in dem alle 
erfüllt, daß durch das (tberhanbnehnien des Vöſen 
in der Welt die allgemein fittlichen Wahrheiten den 
Menſchengeſchlecht fich völlig verduntelt hätten. 
Leſſing, welcher über die D. fpottete, welche nichts 
offenbart», betrachtete doch in der « Grziehung des 
Menfchengeichledyt3» die übernatürliche D. als vor: 
länfige Vlitteilung von Wahrheiten an die Men: 
fhen, zu deren Verſtändnis aus natürlicher Ver: 
nunft diefelben erft nad) und nad), auf dem Wege 
langfamer Entwidelung, zu gelangen vermödhten. 
Dbmohl daher feines urfprünglichen Inhalts völlig 
entleert, blieb ber Begriff der O. als Übernatär: 
licher göttliher Mittetlung fertiger Verſtandes— 
erfenntniffe unangetaftet. Aber aud diele Bor: 
ftellung wurde durch die nachkantiſche Philoſophie 
vernichtet. Nachdem ſchon Hamann, Lavater, Her: 
der und Goethe (die beiden eritern in der Abficht 
den Difenbarungsbegriff in Schuß zu nehmen) auf 
die Verwandtſchaft der religiöfen und künſtleriſchen 
Inspiration aufmerkiam gemacht hatten, führte 
Schleiermacher den Begriff der religiöjen D. auf 
eigentümliche und neue Crfahrungen des reli- 
giöjen Leben? und auf die fchöpferifche Begeiſte⸗ 
rung religiöjer Genien zurüd, behauptete aljo an: 
ſtatt einer äußern wunderbaren Mitteilung fertiger 
Berftandeserfenntnijle ein inneres, pſychologiſch 
vermitteltes Wirken des göttlichen Geiftes im Men: 
fhengemüt. Für Hegel war die D. ein Denken 
Gottes im Menfchengeiite, welches in der «offen: 
baren Religion» zum Sichjfelbiterfafjen des unend⸗ 
lichen Geiftes im endlichen Denken gefteigert fei. 
Die moderne Reftanrationstheologie it Schritt für 
Schritt zu der VBorftellung übernatürlicher Belehrung 


Offenbarung Johannis — Dffene Handelsgefellichaft 


zurädgelehrt, bat diefelbe aber durch Hinzufügung 
einer übernatürlihen Beglaubigung Gottes durd) 
wunderbare Geſchichtsthatſachen (Manifeſtation) zu 
ergänzen, wo nicht gar zu verdrängen geſucht, wäh: 
rend bie Alten umgelehrt den Glauben an jene Ge⸗ 
ſchichtswunder auf die yilpieation der Bibel, aljo 
auf die wunderbare Belehrung begründeten. Da: 
gegen weiß die freie Theologie der Gegenwart von 
einer Offenbarungsgeſchichte nur in demfelben Sinn 
wie von einer Entwickelungsgeſchichte des religiöfen 
Bewußtſeins zu reden und betradtet D. und Ne: 
ligion als Wechſelbegriffe. D. ift hiernach das dem 
religiöfen Bewußtſein zu Grunde liegende Sid: 
fundgeben des göttlihen Geiftes im Dienfchengeilte, 
welches bichtuch mit der geiſtigen und ſittlichen 
Entwickelung der Menſchheit fortſchreitend, im 
Chriſtentum von der Kundwerdung der allgemei⸗ 
nen ſittlichen Weltordnung Gottes zur Kundiwer: 
bung ber Heild: und Reichsordnung Gottes geſtei⸗ 
gert ift. Als Höhepunkt der göttlichen D. gilt 
daher bie Kundgebung des göttlichen Heilswillens 
in Jeſu Chriſto, als derjenigen Perfönlichkeit, in 
welcher bie volle Gegenmart des göttlidien Geiltes 
im Menſchengeiſt ſich geichichtlich verwirklicht bat. 

Offenbarung Johannis, |. Apolalypie. 

Dffenbarungsdeid, Manifeitationseid. 
Nach der Deutſchen Reichscivilprozeßordnung iſt, 
wenn die Pfändung zu einer vollſtandigen Befrie⸗ 
digung ded Gläubiger nicht geführt oder dieſer 

laubhaft madıt, daß er bur) fändung feine Be: 
riedigung nicht volljtändig erlangen könne, auf An: 
trag der Schuldner verpflichtet, ein Verzeichnis 
feined Vermögens vorzulegen (auch in Betreff feiner 
Horberungen en Grund und die Beweismittel zu 
ezeichnen) und den O. dahin zu leijten: «daß er ſein 
Vermögen vollitändig angegeben und niert 
nicht3 verjchwiegen habe». Auch im Konkurſe fann 
nad) Anfertigung des Inventar der Berwalter 
oder ein Konkurägläubiger vom Gemeinſchuldner 
die Leiltung des O. verlangen. Der O. ift ferner 
auf Antrag des Gläubigerd dann vom Schuldner 
u leiiten, wenn eine Sache herauszugeben iſt und 
ieje bei der Erefution nicht vorgefunden wird, in 
biejem alle hat er den Inhalt, dab der Schuldner 
die Sadye nicht beſihe, auch nicht wille, wo die Sache 
ſich befinde. Bei grundlofer Weigerung iſt auf An: 
trag zur Erzwingung ber Eidesleiſtung die Haft an- 
zuordnen. Unberührt jind durch die Eivilprozeb: 
ordnung die Vorjchriften des bürgerlichen Rechts 
- über die Verpflichtung zur Leiſtung des D., fo z. B. 
die gemeinrechtlihe Verpflichtung des Inventar⸗ 
erben, auf Berlangen der Intereſſenten (Erbidyaft3: 
gläubiger, Vermachtnisnehmer) das Inventar durch 
den D. zu bekraͤftigen. Bgl. Deutſche Reichscivil⸗ 
peogeborbnung, ss. 711, 769, 780 fg.; Deutfche 

eidy2fonfursorbnung, $. 115. 

Offenburg, Kreiaitadt im Großberzogtun Da: 
ben, in fruchtbarer Gegend am Eingange be3 Kin: 
zingthals, Station ber Linien Heidelberg-Baſel 
und D.:Cingen ber Badiſchen Stantshahnen, iſt 
regelmäßig gebaut und bat ein freundliches, 
beiteres Anfehen. Die Stadt ift Sik eines Yand:, 

wur: und Amtsgerichts und eines Kreisamts, 
befist ein Gymnaſium, eine mweibliche Unterridt3: 
anitalt in dem Frauenkloſter, eine höhere Töchter: 
und eine Buͤrgerſchule und zählt (1880) 7274 meijt 
kath. E., die jtarlen Getreide: und Weinbau, ſowie 
nit unbedeutenden Speditionshandel betreiben. 
Bon größern Induſtrie-Etabliſſements beſtehen 
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eine Spinnerei und Weberei, fowie Fabrilen für 
Hüte, Mufielin, Glas, Olasmalerei, Altarichnihe» 
rei, Roßhaar, Mafchinen und Eigarren. Bild» 
hauer Friederich von Straßburg ſchenkte der Stadt 
D. ein Denkmal de3 engl. Admirals Drake, welches 
vor dem Rathaus aufgeftellt wurde (1853), und die 
Stadt hat dem in bem nahegelegenen Dorf Bohls⸗ 
bad) gebürtigen Naturforfcher Dfen 1883 ein Dent: 
mal errichtet. D. wurde wahrfcheinlich während 
des Interregnums eine Freie Neichaftadt, wurde 
bann mit der Lanbvogtei Ortenau an Baden, von 
diefem 1330 an den Bilchof non Straßburg ver: 
yfändet, welcher die Hälfte der Pfandſchaft an 
Kurpfalz abtrat; zu Anfang des 16. Jahrh. kamen 
beibe Hälften der Pfandſchaft an bad Haus Hfter: 
reih. Die Stadt ſtand nun unter dem Schutze 
Öfterreih3 und war Sig der failerl. Landvögte in 
der Ortenau: 1701 wurde D. mit der Ortenau dem 
Markgrafen Ludwig von Baden: Baden ala Mann: 
leben übertragen; nach Grlöichen diefer Linie 1771 
fiel die Ortenau an das Erzhaus Oſterreich zurüd 
und infolge des Breßburger Friedens 1805 an Ba⸗ 
den. Die Stadt D. behielt, der Verpfändungen und 
Belehnung uneradhtet, ihre Reicyäfreiheit. Bon den 
Schweden wurde die Stadt 1632 erobert unter Horn 
und 1637 angegriffen unter Bernhard von Weimar, 
von den Sranzojen 1689 zerftört. Auch im Spani: 
ſchen Erbfolgelriege hatte fie zu leiden. Alm 24. 
Sept. 1707 erfochten daſelbſt die Kaiſerlichen unter 
Mercy einen Sieg über die Franzoſen unter Vivans. 
Der Kreid Offenburg bat ein Areal von 
1542 qkm, zählt (1880) 155 138 meijt var E. und 
jerjät in die fünf Amtöbezirte Kehl, Lahr, Ober⸗ 
u D. und Wolfach. 
ffene Saudels por nennt man bie: 
jenige Handelsgeſellſchaft (f. d.), bei weldyer jämt: 
lie Mitglieder mit ihrem ganzen Vermögen für 
die Schulden deö Vereins haften, Da alle Gejell- 
Ichafter als folche mit ihren Namen hervortreten, 
fo heißt fie eben «offen» im Gegenfaß zu einer aſtil⸗ 
len» Gejellihaft, welde nad auben nicht ſichtbar 
wird. Die Firma der offenen Handelsgeſellſchaft 
foll beftehen aus dem Namen von mindeftens einem 
Mitglied nebit einem das Vefellihaftsverhältnis 
andeutendem Zujaß (3. B. u. Comp.) oder aud) 
aus den Namen ſämtlicher Geſellſchafter. Die Ge: 
— wird begrundet durch bloßen Vertrag, in⸗ 
eſſen iſt fie zum Handelsregiſter anzumelden, eins 
zutragen und zu publizieren, und die Gefellichafter 
iverden vont eh durch Ordnungsſtrafen zur 
Erfüllung dieſer Pflicht angehalten. Kein Mitglied 
der been Handelsgeſellſchaft darf in der Handelds 
branche, welche die Oefellichaft kultiviert, für eigene 
oder fremde Rechnung Geschäfte machen (jog. Kon: 
furrenzverbot). Die Gefchäftsführung ſowohl wie 
bie Vertretung nad) außen iſt in der Regel Recht 
und Pflicht fämtlicher Geſellſchafter, doch kann der 
Geſellſchaftsvertrag dies anders beftimmen, indem 
er nur einen oder einige Geſellſchafter damit be: 
traut. Beendigt wird die offene Handelsgeſellſchaft, 
abgejehen von andern Gründen (wie gegenleitige 
Ubereinkunft, Zeitablauf, Konkurs), auch durch den 
Konkurs oder Tod irgend eines Geſellſchafters 
oder durch deſſen rechtliche Unfähigkeit zur Ber: 
mögendverwaltung (Stellen unter Guratel), durch 
Auftündigung feitens eines Geſellſchafters oder 
eines MWrivatgläubigerd desſelben, endlich auch 
ohne Aufkündigung durch Richterſpruch auf Antrag 
eines Geſellſchafters aus wichtigen Gründen (3. B. 


394 


Unehrlichkeit eines Socius). Mit den Erben des ver: 
Sftorbenen Geſellſchafters kann indejien die Societät 
tortgefept, auch kann, wenn die Auflöfung in ber 

erfon eines Geſellſchafters fih gründet, durd 
Ausicheiden des leptern die Auflöfung der Geſell⸗ 
Schaft abgewendet werden, Tritt jedoch die Auf: 
löjung ein, jo findet, wenn dies infolge des Geſell⸗ 
ſchaftotonlurfes eſchieht, das Konkursverfahren, 
in allen übrigen Fällen dagegen ein ſog. Liquida— 
tionsverfahren ftatt. Lekteres wird bewirkt durd) 
bie Liquidatoren, als welche fümtliche Geſellſchafter 
ober von ihnen erwählte oder auch vom Richter 
auf Antrag ernannte Perſonen fungieren; Diele 
zahlen die Schulden, ziehen die Forderungen ei, 
verfilbern da3 Vermögen und verteilen ben Erlös 
unter die Gefellfchafter,, während fie die Geſchäfts⸗ 
büder und -Bapiere deponieren. Nah Auflöjfun 
der Geſellſchaft bleiben die Mitglieder derfelben no 
fünf Jahre lang für die Schulden haftbar, falls 
nicht für die betreffenden Forderungen vom Geſetz 
eine Türzere Verjährungäfrift „gehociebt ft. Das 
Recht der offenen Handelägel 1daft enthalten die 
Art. 85—149 des Deutſchen Hanbelägefehbuch?. 

Offene Rechuung, ſoviel wie Contocorrent. 
Offenkundigkeit (Notorietät), |. Notoxiſch. 
Offenſive (lat.) heißt das angriffsweile Verfah⸗ 
ten im ſtrategiſchen wie im taktiſchen Sinne. (©. 
Angriff.) Ein Offenſivkrieg beginnt mit dem 
Einmarich in Feindesland, feine Operationen, die 
Dffenfivoperationen, find gegen bie feind: 
lien Streitträfte und ftrategiich wichtige Punkte 
gerichtet. Die ftrategifche D. Tann, wie die taktifche, 
durch ein umfaſſendes oder durchbredhendes An- 
grifjsverfahren ausgeführt werden. Dieſelbe gebt, 
wenn fie in die Boenipare des Feindes tritt, in 
die taftiihe D., d. h. in das Angriffsgefecht über. 
Die leptere, troß mancher Vorteile der Defenfive, 
wird aud die ftrategiihe DO. bei energifcher Füh—⸗ 
rung zu entſcheidenden Erfolgen führen. Offen: 
—8 ement einer Truppengattung beißt bie be: 
ondere Eigentümlichkeit, welche fie zum Angriff be: 
fähigt. Dazu gehört vorzüglich Beweglichkeit und 
Einbruchſskraft. Die Kavallerie ift vorzugsweiſe 
Dffenfivwaffe. Die Offenſivkraft eines Heers 
beruht auf jeiner Manövrierfähigfeit und der ihm 
innewohnenden Tendenz zum Angriff. 
SÖffentliched Recht, [. Rehtswilfenihaft. 
Öffentlichteit und Mündlicjfeitder Rechts: 
pflege iſt ber Grundſatz, daß die Barteien ihre An: 
gelegenbeiten unmittelbar dem erfennenden Gericht 
mundlich vorzutragen haben und baß zu den Ge: 
rihtsverhandlungen ad) dritte, am Prozeß nicht 
unmittelbar beteiligte Perſonen zugelafien werden 
follen. Der röm. Prozeß bis in die fpätere Kaiſer⸗ 
eit und ebenfo ber mittelalterliche deutfche Prozeß 
Kind öffentlich geweien; die Schriftlichleit aber des 
frühern gemeinen beutichen Prozeſſes hatte aud) 
jeine Heimlichleit zur Folge gehabt, denn praltifd) 
läßt fich die Offentlidhleit nur bei Mündlichkeit des 
Verfahrens durchführen. Die deutſche Reihzjuftiz: 
eſetgebung ſtellt den Grundſaß auf, daß die Ver: 
bendlung vor dem erfennenden Berichte, einſchließ⸗ 
ich der Verkundung der Urteile und Beichlüfle des⸗ 
jelben öffentlich zu erfolgen habe; die Öffentlichkeit 
kann nur aus den gefeglich beitimmten Gründen 
ausgeichloflen werden; jo iſt fie in Ehefachen aus: 
zufchließen, wenn eine ber Parteien e3 beantragt, 
ebenjo in Entmündigungsiadhen, und fie kann in 
allen Sachen durch das Gericht ausgeſchloſſen wer: 
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den, wenn fie eine Gefährdung ber offentlichen Ord⸗ 
nung oder der Sittlihleit beiorgen läbt. Die Ber: 
fündigung des Urteila erfolgt aber in jedem alle 
öffentlih. Heimlich iſt aud im gegenwärtigen 
deutichen Strafprozeß alfo insbeſondere die Vor: 
unterfuhung. Vgl. Gerichtsverfaſſungsgeſeß für 
das Deutiche Reich, 88. 170— 176. 

Offerte, |. Antrag. 

Offertorium (lat.) Beikt in ber kath. Kirche der 
erfte Hauptteil der Meſſe (j. d.). 

Ofäce (frz. und engl.), ſoviel wie Bureau, Ge: 
ſchäftslokal; auch Silberkammer und die mit deren 
Verwaltung betraute Dienerſchaft. 

Omoium (lat.), Pflicht, Amtsprliht, Dienft- 
leiftung, Amtsverrihtung; O. divinum, in der 
tath. Kirche Bezeichnung für Gottesdienit; O. Go- 
thicum (0. Isidori; OÖ. Mozarabicum),, das 633 
auf dem Konzil zu Toledo eingeführte Ritual der 
fpan. Kirche, noch jegt in einer Kapelle zu Toledo 
gebräudlih. (Bol. Offizium.) 

Offizial (lat.) heißt der Bilar eines Biſchofs in 
weltlichen Gerichtäangelegenbeiten, z. B. Ehefaden, 
der als folcher für die geiitlihen und Kirchenſachen 
den Titel Weihbiſchof zu führen pflegt. Die O. 
famen im 13. Jahrh. auf, ald die Ardhibialonen 
ihre Gewalt vielfach zu misberucen anfingen. Of⸗ 
fizialat nannte man das bifhöfl. Gericht, haupt: 
Es in peinlichen allen, wo ein D. an des Bi: 

chofs Statt den Vorſiß hatte und Recht Iprad). 

Offizinlauflageform, j. u. Strafprozeß. 

FAN ein Beamter niedern Ranges. 

Offiziell (lat.), foviel wie amtlich, heißt alles, 
was von einer öffentlichen Behörde als folder aus⸗ 
gebt, im Gegenfa zu dem, was Brivatperjonen 
thun. Dffiziög nennt man folhe Handlungen oder 
Kundgebungen einer Behörde, welche zwar die Yyorm 
und den Anichein eines wirtlid amtlihen Eingrei: 
feng zu vermeiden fuchen, von denen man aber doch 
weiß, daß fie von einer Behörde ausgehen und einen 
gewillen autoritativen Einfluß üben follen, 3.8. 
ormgic] e Artikel ober Korrefpondenzen in Zeitungen. 

ffizier (fr3.) ift der allgemeine Name des Be: 
fehlenden im Dlilitärftande. Eigentlihe Offizier: 
korps haben ſich erft im 16. Jahrh. gebildet. Dan 
unterjcheidet dem Namen nad Ober: und inter: 
offiziere, verfteht aber unter D. nur die erftern. 
Sie zerfallen in Subaltern: und Stab3offis 
iere und die Generalität. In der deutſchen 
rmee bilden die Hauptleute (Rittmeiſter) noch 
eine befondere Klaſſe zwiſchen beiden obigen. Die 
verſchiedenen Abftufungen in jeder dieſer Klaſſen 
kommen in ber Hauptiache bei allen Heeren überein 
und weichen nur in einzelnen Benennungen ab. 
Sie folgen: Fähnrich, bei der Kavallerie Kornett 
(nur in der ruſſ. und engl. Armee noch ala D.), 
Lieutenant (Unter:, Sous: oder Selondelieutenant, 
aud bloß Lieutenant genannt, und Ober: oder Pre⸗ 
mierlieutenant), Stabslapitän (im ruf]. Heere), 
Hauptmann oder Kapitän, bei der Stavallerie Ritt: 
meifter; Major, Oberitlieutenant, Oberjt (diefe drei 
Chargen Stabäoffiziere); Generalmajor, General: 
lieutenant (Feldmarſchalllieutenant in der öfterr. 
Armee), General der Infanterie (Feldzeugmeiſter 
in der ölterr. Armee) oder Kavallerie, Generalfeld⸗ 
marihall. Bejondere Funktionen veranlafien nod) 
Nebentitel: Kompagnie:, Eskadron⸗, Batteriechef 
Bataillond:, Regiments- u. ſ. w. Kommandeur 
oder Kommandant, Rechnungsführer, Abjutant, 
Chef des Generalitabes, Generalquartiermeiiter, 
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1. Gewürznelke (Caryophylius aromaticus). 2. Aloö (Aloö socotrina). 8. Sarsaparille (Smilax syphilitica). 4 
7. Kamille (Matricaria Chamomilla >». 
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Kardamomen (Elettaria Cardamomum). 6. Vellchenwurz (Iris forentine). 
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1. Süfsholz (Glycyrrhiza glabra). 2. Arnika (Arnica montana). 8. Chinarinde (Cinchona Calisaya). 
7. Brechnufs (Strychnos Nux vom: 





Brockhaus’ Conversations- Lexikon. 13. Aufl. 


‚E PFLANZEN. Il 





„ 4. Brechwarz (Cophaölis Ipecacuanha). 5. Opiumpflanze (Papaver somniferum). 6. Croton Tiglium, 
— 8. Vanille ( Vanilla planifolla). 'e 
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Dffiziersverein — Ogdensburgh 


Gouverneur u. ſ. w. In der deutihen Marine 
zerfallen die D. in vier Hauptllaflen und zwar Sub: 
alternoffiziere: Unterlieutenant zur Sce, Lieute- 
nant zur See; Sapitänlieutenant zur See (mit 
Hauptmannsrang); Stab3offiziere: Korvettenkapi⸗ 
tän, Kapitän zur See; Ylaggoffiziere oder Admi: 
rale: Kontreadmiral, Bizeadmiral, Admiral. 
Offiziersverein (deutjcher), f. unter Kon: 
fumvereine. tuderet. 
Offiziu (lat.), foviel wie Apothele; auch Bud; 
Offizinell (lat.) beißt alles das, was als ein: 
fache3 oder als zubereitetes Arzneimittel nad) der 
Beitimmung der Pharmakopöe in den Apotbefen 
(Offisinen) vorrätig gehalten werden muß. . 
Dffizinelle Pflanzen oder Arzneipflanzen 
nennt man im allgemeinen alle diejenigen zahl: 
reihen Pflanzen, die zur Herftellung von Arzneien 
oder zu andern mediz. Ziveden verwendet wer: 
ben. Im engern Sinne bezeichnet man indes nur 
* flanzen als offizinell, welche in bie 
harmafopde des betreffenden Landes aufgenom⸗ 
men find. Die meiſten der früher offizinell geweſe⸗ 
nen Pflanzen find indes in ber neuern Zeit durch 
bie ſaatuich aufgeſtellten Pharmakopöen ala obs 
olet, d. h. als nicht mehr gebräuchlich für die 
Apotheken erklärt worden. Go weiſt die «Pharma- 
copoes germanica» in ihrer neuelten Auflage 
ee) laum nod) 200 ‚Planen ala offizinell auf. 
war werden in den Apothelen audy noch mandye 
der al3 objolet bezeichneten geführt, da fie vielfach als 
Hausmittel u. dgl. Verwendung finden, doch ift auch 
ihre Anzabl jept immerhin nur noch eine beichräntte. 
Ginige der wichtigjten offizinellen Pflanzen find 
auf den beiden Zafeln: Dffizinelle Pflanzen 
abgebildet. (Näheres über dieje Pflanzen f. unter 
den jpeziellen Artiteln.) Auf Tafel L ein blübender 
Zweig ded Gewürznelkenbaums (Oaryophyl- 
lus aromaticus, ig. % eine Art der Gattung 
Aloe (Alo& socotrina, Fig. 2), von weldyer der 
rößere Teil der 
anınt: ein blühender Zweig der Sarjaparilies 
pflanze (Smilax syphilitica, Fig. 3); ein Zweig 
mit Blüten und Früchten von Cassia angustifolia 
(dig. 4), deren Blätter ald Sennesblätter ver: 
wendet werden. In Fig. 5 ift die Stammpflanze 
der Kardamomen (Elettaria Cardamomum 
abgebildet. Fig. 6 ftellt die Florentiniſche 
Veilhenwurz (Iris florentina) dar, Fig. 7 die 
echte Kamille (Matricaria Chamomilla) und 
Fig. 8 einen Blütenftand der Kuffopflanze 
(Brayera anthelmintica). Auf Tafel II findet fih 
ein blühender Zweig der Stammpflanze bed Süß: 
bolzeö(Glycyrrhiza glabra, $ig.1); die Arnita: 
pflanze (Arnica montana) ijt in Fig. 2 abgebil: 
det, Big. 3 ftellt eine Art der Gattung Cinchona 
(Cinchona Calisaya) dar, von welcher eine ber 
vielen im Handel vorlommenden Sorten von 
Ehinarinden ftammt. Yig. 4 ift eine Abbildung 
der Brechwurz⸗ oder Jpecacuanbapflanze 
(Gephadlis Ipecacuanha), ig. 5 eine foldhe des 
o hns, der Stammpflanze des Opium s (Papa- 
ver somniferum); Fig. 6 die Stammpflanze des 
Erotonöls (Croton 'Tiglium); Sig. 7 ftellt einen 
blühenden Zeig der Brehnukpf anze (Strych- 
nos Nux vomica) und Fig. 8 einen —** der 
Vanille (Vanilla planifolia) dar. 
Außerdem finden fih auf einigen andern Tafeln 
noch einzelne offizinelle Pflanzen, fo die Koloquinte 
auf Tafel Eucurbitaceen (ig. 3), die Catechu⸗ 
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pflanze (Acacia Catechu) auf Tafel Farbe pflan⸗ 
zen (dig. 1), auf derſelben Zafel der Safran 
(Crocus sativus, Fig. 2), auf Tafel Flechten 
(die. 7) das Islãndiſche Moos (Cetraria islandica), 
auf Zafel Giftpflangen I ber Dingeräut (Digi- 
talis purpurea, Fig. 3), der geiledte Schierling 
(Conium maculatum, Yig. 2), auf Tafel Gifts 
fanzen II die Tolltirſche Atropa Belladonna, 
ig. 1), der Stechapfel (Datura Stramonium, 
ig. 2), das Bilſenkraut (Hyoscyamus niger, 
ig. 3). Auf Tafel Induftriepflanzen I die 
Baummolle (Gossypium herbaceum, Fig. 2), ber 
Hanf (Cannabis sativa, Fig. 3), der Lein (Linum 
usitatissimum,, ‘ig. 4); auf Tafel Induſtrie⸗ 
pflanzen IL ber Tabat (Nicotiana Tabacum, 
ig. 2), da3 Zuderrohr (Saccharam officinarum, 
ig. 3), die Guttaperchapflanze (Isonandra gutta, 
Sig. 5). Auf Tafel Olpflanzen die Mandel 
(Anygdalos communis, ‘ig. 1), ein Zweig des 
ſbaums (Olea europaea, Fig. 4), der Raps 
(Brassica Napus, Fig. 5), bie Ricinuspflanze 
(Ricinus communis, Fig. 7). Auf Zafel Pflan⸗ 
zenltrantheiten das tterlorn (Claviceps 
purpurea, ig. 4). 
Offizis hi unter Offiziell. 
Sam heiliges). 1. Inauifition. 

Dffizium (liber officialis), Sammlung liturgis 

ſcher Vorschriften, f. unter Liturgie. 

DO’ Flanagan (james Roberid), iriſcher Schrifts 
eller, geb. 1. Sept. 1814 zu Sermoy in ber Graf: 
haft Cork, wurde 1838 an bie ride Barre bes 

rufen und 1846 zum Staatdanmwalt in Cork ers 
nannt. Schon vorher hatte er ſich durch feine alm- 
pressions at home and abroad» (2 Bde., 1837) 
befannt gemacht. Bon 1845 bis 1852 redigierte er 
das «Irish National Magazine», 1861 veröffent: 
lichte er in Gemeinſchaft mit D’Alton «The history 
of Dundalk», 1866 erſchien fein «Bar life of O’Con- 
nell» und der Roman «Bryan O’Regan», 1870 
jein Hauptwerk « The lives of the Lord Chancel- 
ors of Ireland» (2 Bde.). Unter den fpätern Ar: 
beiten D.3 verbienen Erwähnung: «The Irish bar» 
(1879) und « The Munster circuit» (1880), Grin: 
nerungen an feine eigene advolatoriſche Thaͤtigkeit. 
Gine «History of the Irish people» von ihm 
ftebt in Ausict, [Ofterdingen. 

Ofterdiugen (Heinr. von), |. Heinrid von 

Og, nad) der hebr. Stammſage ein König von 

Bafan, aus dem Volksſtamme der Amoriter, wels 
her von den zu Mofes’ Zeiten in Paläftina ein: 
bringenden Hebräern bei der Stadt Edrei befiegt 
worden fein joll. Sein Land wurde dem Stamme 
Manafle überlafien. Die Sage ſchildert ihn als 
einen furdhtbaren Niefen; fein artophag aus Bas 
falt, welcher 9 Ellen lang und 4 Ellen breit war, 
wurde fpäter no zu Rabbat: Ammon gezeigt. . 
— Fabelhafteres erzaͤhlen die Rabbinen. 
gaſawara⸗Sima, ſ. Bonin⸗Inſeln. 

Dgden, gewerbreicher Ort in Heber:County im 
nordamerit. Territorium Utah, liegt an der Hebers 
und Ogden-, an der Union: Pacific: und Gentral: 
Bacific- und am Endpuntte der Utah-Centraleifens 
bahn und hat (1880) 6069 G. 

gdendburgh, Stadt und Einfuhrhafenin St. 
Sawrence:County im nordamerik. Staate Neuyork, 
am Lorenzftrome und an der Mündung des Oswe⸗ 
gatchie, hat (1880) 10341 E., blühende Manufal: 
turen (beſonders für Mehl und Holz), und treibt bes 
deutenden Getreide: und Holzhaudel. Der Handel 
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wird durch bie Rome», Hatertown⸗ und Oodens 
burgd: und die Vermont:Gentraleifenbahn vermit: 
telt. Der Ahornbäume wegen, mit der die Straßen 
der Stabt auf beiden Seiten serflamg find, wird 
D. aud allaple.Citge genannt. Die Ihönften und 
größten Gebäude find: das Stadthaus, das Zoll: 
haus, die Bolt und das Vereinigte Staaten: Ge 
richtshaus. Seit 1872refibiert hier ein dath. Siſchof. 
PS er (frz. ogre), menjchenftefiender Rieſe in 
ärden. 

Oggeröheim, Stadt im bayr. Regierungd: 
beziri al, Bezirtgamt Speier, Station der Linie 
Reuntirchen · Worms ber — Ludwigsbahn, 

at (1880) 3789 E., eine kath. und eine evang. 
ffarrlirche, die Wallfahrtätapelle Lorettolicche, 


eine große Baummwollipinnerei nebit Baummoll: 
weberei, Yabritation von Cigarren, Malz und 
Hefen und eine Oadanftalt, Nach feiner Sucht 


von ber Karlsſchule hielt ſich Schiller hier, einige 
Zeit auf. D. hieß im Mittelalter Agridesheim und 
gehörte ehemals zur Kurpfalz, 

S:ggione (Marco d'), auch Uggione und Da 
Uglone genannt, geb. 1460 zu Oggione, geit.1530, 
gehörte zu den Schülern des Leonardo da Binci 
und lieferte tücjtige Arbeiten im Stile be3 Meiſters. 
Doch find feine Staifeleibilder höher zu ftellen als 
die Sredfogemälde, welde er in Sta.-Madonna 
della Pace ausführte und bie jet in ber Brera 
aufbewahrt werben. Seine brei Erzengel in ber 
Brera find von fhönem und edelm Ausdrud und 
bemertenswert in der Zeichnung, Louvre be: 
findet fich eine Heilige gemilie, in ©ta.:Euphemia 
zu Mailand ein Altarblatt, im Muſeum zu Berlin 
eine Madonna von dem Meifter. Beſonders be: 
tannt ijt DO. durch bie zwei freien Stopien, die er 
von dent berühmten Abendmahl Leonardos fertigte. 
Die eine in ber — und in Öl gehörte 
den Refettorium der Kartaule zu Pavia und kam 
nad) mandyerlei Schidialen endlich an bie Atademie 
nad) London. Die andere befan! nn im Refelto: 
rium des Kofters zu Caſtellazza bei Mailand, jet 
in ber Brera. Gie. ift al fresco (wahrſcheinlich 
1514) ausgeführt, hat einige Veränderungen an 
fi), und es geht von ihr Die Sage, daß Leonardo 
jelbft bei dem Kopfe Chrifti und des Judas geholfen 
babe. Bei der falt gänzlihen Vernichtung des ri: 
ginals find dieſe Kopien von großer Wichtigkeit. 

Ogham (mitteliriih ogom ogum) nennen bie 
Iren eine Schrift, bie fid) auf Inſchriften ber beiz 
den brit. Injeln vorfindet und bis in das 5. Jahr! 
n. Chr. hinaufreiht. Sie war aud im Dit 
alter in Irland befannt und galt als eheimſchrift. 
Sie beſteht aus einfachen Strichen, bie ſenkrecht 
oder ſchief zur Kante des Steins ober zu einer ge: 
zogenen Linie ftchen. Der Uriprung des D. ift noch 
nicht aufgeftellt; bie Iren ſchrieben feine Erfindung 
dem fagenhaften Opma Km defien Name an den 
galliſchen Gott der Beredlamleit Ogmios erinnert. 
Da bie 20 Budftaben der Schrift mit denen des 
lat, Alphabets faft iventiich find, dürfte fie al3 eine 
freie Erfindung nad) lehierm anzufehen fein, um 
bag Schreiben (Einrigen) auf Stein und Holz zu 
erleichtern. Die Sprache ber_alten Inſchriften 
ſcheint durchweg bem säliigen Spradhzweige anzu: 
gehören. Sammlungen finden fi) bei Rhys, «L« 
tures on welsh philology» (2. Aufl, Lond. 1879). 

Ogier ber Däne, in ber Sage einer ber Ba: 
Iadine Karls d. Ör., Held mehrerer franz. Gedichte, 
auch zweier hochdeutſcher Bearbeitungen berfelben. 
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. Dain fi, eine litauiſche Magnatenfamilie, bie 
ihren Urfprung von den reuffiichen Sürften ableitet. 
Unter ihren Mitgliedern ragt hervor: Michael 
Rafimir D., Gechheiman von Litauen, geb. zu 
Warſchau 1731. Derielbe bejaß ein ausgezeichnetes 
T° ar Mufit und Malerei und machte fein 


€ u Slonim zum Bereinigungspunfte bes 
7 Rünftler und durd) Rang ober Geiſt aus⸗ 
ge  Berfönlichteiten. An ber Spike ber 
K ation in Litauen kämpfte er 1771 gegen 


di len eingedrungenen rufj. Heere; doc 

Suworow überwunden, mußte er nach Dentihland 
flügten, unb feine Güter wurden mit Sequelter 
belegt. Im 9. 1776 amneftiert, tehrte er auf feine 
Güter zurüd, gründete mehrere Fabriken und ließ 
den 48 km langen Kanal graben, ber feinen Nas 
men führt und durch Vereinigung bes Pripec und 
Niemen bie Ditfee und das Schwarze Meer in Ver 
bindung febt. Während des Reichstags von 1791 
ftand er auf ber Seite ber Anhänger der Konftitus 
tion vom 3. Mai. Cr ftarb au Slonim 1799, 

Sein Neffe, Micha ei Kleophas D., geb. 1765, 
wurde Abgeordneter beim Reichstage, dann außer» 
ordentlicher Gefandter in Holland und 1793 Schap» 
meilter. Als Kofciufgto 1794 das Volk zum Auf: 
ftande Sid, gab D. fein Amt auf und wurde Chef 
eines auf feine Koften audgerüfteten Jägerregiments. 
Der unglüdlie Ausgang be3 Kampfes zwang ihn 
zur Flucht ind Ausland. Crft 1802 durite er auf 
fein Landout Balefie bei Wilna zurüdtehren. Nah 
dem Tilfiter Frieden begab er fich mit feiner Fa⸗ 
milie mad Sranteeih und Stalien. Zwar kehrte er 
1810 al3 Senator und Geheinrat nad) Polen zu: 
rüd, wendete ſich aber Km 1815 wieder nad) Ita⸗ 
lien und ftarb 1833 in Slorenz. Unter feinen Som: 
pofitionen find beſonders bie Bolonaifen berühmt. 
Seine «M&moires sur la Pologne et les Polonais 
depuis 1788—1815» (4 Bbe,, Bar. 1826 — 27; 
Beuth von Biih un ine, Belleoue 1845) ent: 

alten intereliante Auffchlüffe, vorzüglich über die 

eit von 1794 bis 1798. 

Oginfkifcher Kanal, f. unter Niemen. 

Sgir oder Agir, in ber nord. Mythologie der 
Gott de3 Dceans; feine Gattin Ran fucht die Sees 
fahrer zu fangen und die Schiffe feitzuhalten. 

Ogiväl (fr4.), gemöhnlide ‘form ber Spige 
von Lan —3 — eniſteht durch mbrebum eined 
halben Kreisabſchnitts um bie begrenzende Sehne. 
Die ogivale Spige iſt einfig zur berwindung bes 
Luftwiderſtandes und zum Eindringen in — J 
fie iſt folider als die koniſche Spihe und rüdt den 
Schwerpunft des Geſchoſſes mehr nad) vorn ala 
biefe. (Qol. auch Geihob) 33 

Ogive (frz), im gotiihen Stil die Rippe bes 
fpigbogigen Oemwölbes; daher Dgivalitil ſoviel 
wie gotiicher Stil. 

Oglio (lat. Olius, Ollius), ein 224 km langer 
linler Nebenfluß des Bo in Dberitalien (mit einem 
Stromgebiet von 6201 qkm), entipringt am Montes 
Gavio ſadſudoſtlich von Bormio an der obern Abba 
und mündet bei Scorzarolo oberhalb Borgoforte 
15 km im Sübmwelten von Mantua. Sein gegen 
74 km langes obereö Thal, Bal-Camonica, ftreicht 
in füdl. und füdfüdmeltl. Richtung mit ſchmaler 
Sol iſchen hohen Rändern durch die Alpen der 
oberital. Seen. In diefem läuft er über Edolo 
(715 m über dem leere) und Breno mit ſehr ſtar⸗ 
tem Gefälle, tritt zwiſchen Lovere und Bifogne in 
den Jicofee, den er bei Sarnico verläßt, wendet 
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Rh dann im ber lombardiſchen Ebene mit einem 
weil. Bogen füdwärtd, nimmt bei Bontevico, wo 
e Idiffbar. wird (33,3 km weit), eine dem Po 
ele Richtung an und mündet 260 m breit in 
einer Seehöhe von 25,5 m. Aus den Alpen nimmt 
der D. lints zwei Zuflüfle auf: die 81,5 km lange 
Rella (lat. Mella, Milla, Mela), die ſũdlich vom 
Monte-Dasdana, , öftlid vom Iſeoſee entipringt, 
und bie 141 km lange Chieſe (lat. Clusius, Cleu- 
sis, Clesus), die jüböttlid) von dem Monte-Adanıello 
auf der tiroler Grenze entiteht, da3 Bal:Bona 
duräftrömt, unterhalb Storo auf das ital. Gebiet 
tritt, bier im Bal-Sabbia in den Lago dIdro oder 
Idrojee fließt (der 276 m über dem Meere liegt, 
69 qkm Flãche bat), fich weiterhin dem Gardaſee 
nähert, —* ũdwärts durch die Ebene über 
Montechiaro und Aſola geht und unterhalb Canneto 
mündet. Der Clusius bildete nad) Polybius die 
Grenze zwilhen den Cenomanen und Inſubrern, 
"DS aniezanin (ruf. Don ogniszeze, Feuerherd 
iczanin (ruff., von ogniszeze, Feuerberd), 
im alten Rußland wohl foviel wie felbftändiger 
Grobgrundbeiiger, vielleiht audy ein vornehmer 
zum Hofe (Feuerherd) des Fürften gehöriger Mann. 
Oguon, |. Dignon. 
Dgowwe (frz. Ogdoue), großer in den Atlantifchen 
Dxcean mündender Stron im äquatorialen Weit: 
airila, entipringt zwiſchen dem 2. und 3.° fübl. Br. 
und unter dem 14.” öftl.2.(von Greenwich), fließt zu: 
erit in nordnordweſtl. Richtung, empfängt rechts die 
Nebenflüfle Bafla, Ntoni und Sebe, links den Lolo, 
biegt nad) der Einmündung des Ivindo (rechts) in 
der Kühe des Aquators nad W. um, nimmt rechts 
den Lfono auf, wendet fid) unter dem 11.” öftl. 2. 
ſũdweſtlich, wird hierauf bei großer Breite jehr 
injelreid, erhält lints feinen größten Zufluß Raunie, 
fendet bald zahlreidye Rebenarme aus, fteht mit den 
nabe fübl. gelegenen Seen Eliva⸗-Jonanga und 
Eliva⸗Anenge, nördl. mit dem Ece Aſingo ın Ber: 
bindung und ergiebt fi) in vielen Armen zwijchen 
0° 40 und 1° 25 jüdl. Br. öftlich und füpöftlic vom 
Kap Lopez in den Ocean, ein Delta von 120 km 
Breite bildend. Der D. durdftrömt teils dichten 
Urwald, teil3 PBrärien mit reiher Yauna. Na 
Eintritt der Regenzeit im Dftober fteigt er um 4— 
5 m, ift dagegen von: Juli ab fehr ſeicht und weift 
als dann überall Sanbbänte auf. Am D. wohnen 
viele in Heine Stämme zerfallende, zum Zeil dem 
Kannibalismus ergebene Negervölfer (Drungu, 
Kamma, Galoi, Alelleh, Batalai, Diyeba, Jalibongo, 
Dianda, Ungomo). Das Mündungsgebiet des 
Stroms wurde im Aug. 1873 von den Ftanzoſen 
in Befig genommen, der D. im. 1874 von Narche 
und de iegne bis fait zum 13.° öſtl. 2. aufs 
wärt3 befahren; jeit 1876 erjorichte Savorgnan 
de Brazza (|. d.) auf mehrern Reijen den Fluß auch 
in feinem Oberlaufe, und nahm gleichzeitig fein 
Uferland für Frankreich in Beſi. Zahlreiche europ. 
aftoreien, aud) foldye hamburger Handelähäufer, 
uhren von bier beſonders Kautſchul aus. Unter 
am X). gelegenen Stationen find zu_nennen: 
Booüt, Molondi, Lope, Niole, Raffau, Drovy. 
O⸗Gradiota (Alt:Gradisla), f. unter 
nie Marktfleden im BDoulin:Szlui 
‚ Ma en im ns Sjluiner 
Diitritt der frühern troat. Militärgrenze, Station 
ber Linie Zälany : Agranıs iume der Ungarijchen 
Staatöbahnen, am Dobraflufie, mit 2500 froat.: 
ferb. E., weldye Stleingewerbe und einigen Hanbel 


treiben. Die Dobra verſchwindet hier in einem 
38 m tiefen naeihlund und fommt 3 km öftlid) 
wieder zum Boricein. 
ges, ein Dämon bes Wailers, erfcheint in 
den Yandesjagen von Attila und Böotien als ur: 
alter König, unter defien Herrihaft eine Sintflut, 
die fog. Ogygiſche Flut, beide Länder heimfuchte 
und die Bevölterung vernichtete. 
Zereig; bei Homer die Inſel der Kalypſo. 
‚Obie (ſpx. Oheio), von den Franzoſen la belle 
riviere genannt, einer der größten Fluͤſſe Rordame⸗ 
rila3, deflen Stromgebiet etwa 495500 qkm be: 
trägt, entiteht bei Pittsburgh aus der Vereinigung 
des Alleshany und des Monongahela, weldye auf 
der Nordweſtſeite des Alleghanygebirges in einer 
Höhe von 450 m entfpringen, und ftrömt zwiſchen 
den Etaaten Ohio, Indiana, Illinois auf feiner 
Nordieitfeite und einem Zeile Pennfylvaniens, 
BWeitvirginien und SKlentudy auf der Südoitieite 
meilt in ſũdweſtl. Richtung in einer Länge von 
2190 km mit den Krümmungen und von 1140 km 
ohne diefelben durch eins der fruchtbariten Gebicte, 
über Cincinnati und Louisville, dem Miſſiſſippi zu. 
Er ift jehr waſſerreich und, die Stromfchnellen von 
Louisville abgerechnet, die jest durd) einen Ka: 
nal umgangen werden, aufwärts bis Rittäburgh 


ft: | (1650 km weit) für große Flußſchiffe zu befahren. 


So ift er, im Berein mit den Hanälen, die in ihn 
münden, und den Eifenbahnen, die ihn berühren, 
einer der Hauptvertehräwege, welche den Miſſijſippi 
und fein Stromgebiet mit den großen Canadiidhen 
Scen und dem Atlantifhen Ocean verbinden. Uns 
ter feinen größern Nebenflüflen, wie Niami, Was 
bafh und Cumberland, ift der ebenfallß weit aufs 
wärts ſchiffbare Tenneflee der waſſerreichſte. 

Ohio (ipr. Oheio), einer der Dit-Centralitaaten 
der Bereinigten Staaten von Anterifa, liegt zwiſchen 
38° 25 und 42° wördl. Br. und 80° 30’ und 84° 50’ 
weitl. L, von Indiana im W., vom Eriejee und 
Michigan im N., von —— und Weſtvir⸗ 
ginien im O. begrenzt, von Weſtvirginien und Ken⸗ 
tudy im ©. durch den Ohioſtrom geichieben, hat ein 
Areal von 106341 qkm. Im allgemeinen hat D. 


dh | den Charafter eines Zafellanded. Gebirgig iſt es 


nirgends, obwohl im Dften hügelig;; ber Nordweſten 
it eben und zum Zeil n umpfig, der Weiten 
von Brärien und dichten Waldungen durchzogen. 
Der Hauptfluß ift der Ohio (f. d.), welcher bei 
Marietta den Muslingum, bei Portsmouth den 
Scioto, fowie den Kleinen Miami und den Großen 
Miami aufnimmt. Der Maumee, Sandusky, Ca: 
Hupoga, Bermillon, Aſhtabula und andere fließen 
in den Griefee, der 240 km weit ben Staat begrenit 
und verfchiedene Häfen hat. Das Klima iſt im alle 
emeinen gemäßigt und gelund. Der Boden it 
Palt durdgängig ſehr fruchtbar, namentlid) in den 
dlugthälern. Unter den fehr mannigfaltigen Hol; 
arten der Waldungen it die weihblühende Rob: 
foftanie oder Bud-Eye bemerlenswert, nach welcher 
fcherzweile die Bewohner des Etaat3 genannt wer: 
den. Weizen ift das Stapelprobult de3 Staats, 
doch werden auch Mais und andere Getreibearten, 
owie Tabak, Dbft, Wein und Seide in ziemlicher 
enge gebaut. Der Biehftand it auch jehr bedeus 
tend. Neben der blühenden Landwirtſchaft, ber 
Rußung der nod immer anfebnlidien Wälder und 
dem Bergbau (beſonders auf Kohlen, Betroleun 
und Salz), madıt die Induſtrie mächtige Fort⸗ 
ſchritte, namentlih in Eifenwaren jeder Art, in 
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Moll: und Baummollmanufaltır, Papier, Seide, 
Kleidungsſtücken, Möbel, Aderbaugeräten u. ſ. w. 
Der Handel und die Schiffahrt nehmen den eriten 
Rang für den Binnenverlehr im Welten der Union 
ein. Diefen Verkehr fördern fo zahlreiche fünit: 
liche Kommunilationgmittel, wie in leinem andern 
Staate des Weitens, ein tanalneg von 1046 km 
Sänge und 12334 km Eifenbahnen. Die Bevölte: 
rung, welche 1790 nur 3000, 1800 bereits 45365 
betrug, war 1880 bis auf 3198062 geitiegen. Bon 
diefer waren 394943 in ber Fremde Geborene 
(192597 Deutsche), 79900 Farbige, 109 Chinejen, 
130 Indianer und 3 Japanefen. "Für den Volks⸗ 
unterricht ift mit großer Freigebigleit und mehr 
als in den übrigen weſil. Staaten geforgt. Deutſch 
muß überall gelehrt werden, wo wenigftens 75 Orts: 
angeſeſſene e3 für nicht weniger als 40 Kinder ver: 
langen. Im ‘3. 1880 gab ed im Staate 16473 
öffentliche Schulhäufer (220 für farbige Kinder) und 
752442 (11739 farbige) Schüler. Außerdem hat 
der Staat noch Colleges und Univerfitied, Rechts⸗, 
mebiz. und theol. Schulen. 

.O. gehörte früher zu Virginien, bildete dann 
einen Zeil des Norbmeitgebiets wurde feit 1788 
meiltend von Reuengland und Bennfglvanien aus 
tolonifiert und feit 1803 ein eigener Staat. Nach 
der 1851 verbeflerten und vom Volle ſanktionierten 
Berfafjung ift jeder weiße Bürger von 21 Jahren, 
ber ein Jahr vor der Wahl im Staate anjällig 
war und Steuern zahlte, ftinmfähig. Die geleb- 
gebende Gewalt übt ein Senat von 33 Mitgliedern 
und ein Haus von 105 Repräfentanten aus; beide 
werben auf zwei Jahre gewählt. Die ausübende 
Gewalt ruht in den Händen eines Gouverneurs, 
ber auf zwei Jahre dur Stimmenmehrheit ge: 
wählt wird. Im Stongreß tft O. durch 2 Senatoren 
und 21 Abgeorbnete vertreten. Der Staat zerfällt 
in 88 Graflcaften. Sig der Regierung ift Colum: 
bu3; die größte Stadt aber iſt Cincinnati. 

Obiotier (Mastodon giganteum), ein in Rorb: 
amerila zur Eiszeit lebendes Maftodon (j. d.). _ 

Ohlau, lintsfeitiger Nebenfluß der Ober im 
preuß. Regierungsbezirk Breslau, entipringt ſudlich 
von Müniterberg und mündet nad einem Laufe 
von 98 km bei Breslau, nachdem fie von der Stadt 
Ohlau an mit der Oder parallel gefloflen ift. 

blau, Kreiöftabt im preuß. Regierungsbezirk 
Drezlau, an ber Oder und Oblau, Station der 
Linie Breslausftofel der Preußif en Staatsbahnen, 
Gig eined Amtsgerichts und eines Landratsamts 
aut ein Symnafium, eine höhere Ba niert ein 

ofpital und ein Krankenhaus und zählt (1880) 
8395 meilt prot. E., welche Tabakbau treiben und 
Fabriken in Tabak, Cigarren, Bleiweiß, Anochen: 
mehl, Leim, Schuhwaren, Maſchinen u. ſ. w. un: 
terhalten. Unmittelbar bei ber Stabt liegt ber 
gürkenmalb mit einer Tönigl. Be — 

er Kreis Ohlau zählt (1880) auf 616 qkm 
57098 meilt prot. €. 

Shlenfchläger (Adam Gottlob), berühmter 
bän. Dichter, geb. 14. Nov. 1779 auf Veiterbro bei 
Kopenhagen, ſtudierte ein Jahr die Rechte und 
diente beim Angriff der engl. Flotte unter Neljon 
und Parker auf die dänische vor Stopenhagen 
(2. April 1801) als Fahnenjunker im Studenten: 
korps. Sein bichterifches Talent legte er zuerft dar 
in einer Sammlung von «Bebichten» (1802), denen 
edoeti he Schriften» (2 Bbe., 1805) folgten, worin 

ie 


(Flüſſigkeitsmaß) 


lundurs Saga» verkündigte und bie Farben⸗ und 
Märchenpracht des orient. Geiſtes in «Aladdin» 
darftellte. Im J. 1807 erichienen feine »Nordiſchen 
Gedichten, unter benen «Halon Yarl» bervorragt. 
Inpoiſchen hatte er 1805 eine Neiſe nach Deutſch⸗ 
and angetreten, auf der er mit vielen Koryphäen 
ber deutichen Litteratur, befonder8 mit Goethe, be: 
fannt wurbe, lebte dann längere Zeit in Paris, 
jpäter fünf Monate in Coppet bei Dean von Staẽl⸗ 
Holſtein. Endlich befuchte er Jtalien und dichtete 
in Rom feinen «Correggio», dem bie beiden nor: 
diſchen Traueripiele «Balnatofe» und «Axel und 
Walborg» vorangegangen waren. m 8 1810 
wurde er an ber Univerlität zu Kopenhagen Pro⸗ 
feſſor der üſthetik. Cine neue Sammlung feiner 
«Dichtungen» erichien in zwei Bänden (1811—13). 
Die Beſchreibung einer zweiten Reife nach. Deutſch⸗ 
land und Frankreich erichien 1817—18 im Drud. 
Den Höhepuntt feined dichteriſchen Schaffens be: 
zeichneten das Epos «Norden? Guder» (1819; 
Prachtausg. 1852), das dramatifhe Märchen 
Ziſteren, und der nordiſche Romanzencyklus 
aHelges. Der ſpätern Zeit gehören das altnordiſche 
Märden «Örwarodd, das Heldenkind⸗ (er 1844; 
2. Aufl., Baſ. 1882) und die didaktiſchen Dichtun: 
gen «Digtelunften» (1849) und der Rontanzencytlu3 
«Ragnar Lobbrog» (1849) an. Daneben Derlahte 
er eine Reihe von Zrauerfpielen, die mit den frühern 
in einer ban. Geſamtausgabe unter dem Zitel «Tra: 
gödier» (11 Bde. 1831—48; Prachtausg., 10 Bde., 
1849) gleichzeitig mit einer jpeiten Hauptiammluug 
feiner «Digtervärler» (10 Bde., 1835 —40; Pradıt: 
audg., 26 Bde., 1851754) erichienen. Im J. 1850 
veröffentlichte er «Neue dramatiſche Dichtungen » 
(2 Bde., Lpz.). Cr, ftarb als dan. Konferenzrat 
20. jan. 1850. Seine «Werke» eridjienen deutic) 
zweimal gejammelt (18 Bde., Bresl. 1829—30, u. 
21 Bde.,1839), in denen auch feine Selbitbiographie 
(Bd. 1—2) fich befindet. Nach feinem Tode ericie: 
nen noch feine «Lebenserinnerungen» (4 Bde., Lpj. 
1850). Liebenberg veranftaltete eine kritiiche Aus: 
gabe ber «Boetifle Strifter» (32 Bde, Kopenb. 1857 
—62) 0.8. Bl. Arengen, „Bagg:ien 09 8. Site: 
raturbiftorift Studie» (3 Bde., Kopenh. 187073). 

Ft HEHE Stadt bei Dericpeib (1. d.). 

Ohlmüller (Joſ. Dan.), Baumeifter, geb. 10. 
San. 1791 zu Bamberg, madıte feine Studien teils 
in Münden, teils in Stalien und Sicilien. Er 
ftarb als bayr. Bau: und Regierungsrat in Mün- 
chen 22. April 1839. Hauptwerle von ihm find die 
1831 begonnene got. Dtariebilitiehe in Munchen, 
das Nationaldenlmal zu Oberwittelsbach, eine 
ſchlanke got. Pyramide rn die meiterhae Re: 
jtauration bes Schloſſes Hohenſchwangau (1837), 
zum Teil nah Dan. Quaglios Plan, bie Otto⸗ 
kapelle pi Sieferäfelben (1834) und ähnliche Werle 
mittelalterlichen Stils. 

Ohm, in Nieberbeutichland auch Ahm (Ham), 
ein Staffigteitämap bejonderd für Wein, jebt nur 
noch in Dänemart und Rußland von geſeßlicher 
Geltung; in Dänemark ift die Abm = 154,570 ], in 
Rußland = 147,591 1 (die zumeilen noch gebräudy: 
liche livländifche Ohm = 229,549 1). In der Schweiz 
war der Saum oder die Ohm = 150 1, in Nor: 
wegen war bie Yam = 149,591 1, in Schweben == 
157,039 1, in Baden = 1501, in Braunfchweig — 
149,895 1, in Frankfurt a. M. = 143,122 |, in Hans 
nover = 155,758 1, im Großherzogtum Heſſen = 


tedergeburt der norbifchen Poeſie in «Bau: | 160 1, in Preußen = 137,04 1, 


Ohm (phyſikaliſch)/ — Ohnmacht 


Ohm, die Einheit des elektriſchen Widerſtandes, 
f. unter Clektriſche Einheiten. 

Ohm (Georg Simon), geb. 16. März 1787 zu 
Grlangen, feit 1833 Profeſſor an der Polytechniſchen 
Schule in Nürnberg, feit 1849 Profeſſor der Phyſik 
in Münden, geit. daſelbſt 7. Juli 1854, bat ſich ald 
Phyſiker einen geachteten Namen erworben. Sei: 
nen Ruf begründete er durch die Abhandlung: «Bes 
ftiimmung des Geſetes, nad) welchem bie Metalle 
die Kontattelektricität leiten» (1826), in welcher er 
das nad) ihm benannte Ohmſche Gejes (fl. d.).er: 
örtert, und durch dad Werl: aDie galvaniſche Kette 
mathematiſch bearbeitet» (Berl. 1827). Unter feis 
nen übrigen Schriften find von Bedeutung: «Bei: 
träge zur Molekularphyfil» (Bd. 1, Nurnb. 1849), 
«Schlärung aller in einachſigen Kryſtallplatten zwi⸗ 
Shen geravlinig polarifiertem Lichte wahrnehmba⸗ 
ren Interferenerſcheinungens (Dlünd). 1852—58). 
Au t D. die für die Natur des Klanges wid): 
tige Theorie ber Dbertöne gefunden (1843). D. zu 
Ehren wurde bie abjolute Widerſtandseinheit von 
der « Britislı Association for the advaucement of 
science» als Ohmad bezeichnet van: fpäter 
( 1881) nannte der parifer Kongreß ber PBhyfiler 
die abfolute Einheit des eleltriſchen Wideritandes 
Ohm und fie beträgt 10° C. G. 5. (Gentimeter: 
Gramm :Selunbes) Einheiten und iſt etwa gleich 
dem Widerſtande von 48,5 m reinen Kupferdrahts 
von 1 mm Durchmeſſer bei 0° C. Temperatur. 

‚Rartin D., Bruder des vorigen, Mathema- 
titer,, geb. 6. Mai 1792 zu Srlangen, war bafelbft 
1811—17 als PBrivatdocent thätig und wurde dann 
Dberlehrer anı Gymnasium Academicum zu Thorn. 
Im J. 1821 wandte er fih nad) Berlin, wo er feit: 
dem erit ala PBrivatdocent, feit 1824 als außerord, 
und feit 1839 als orb. Brofeflor wirkte. D. jtarb zu 
Berlin 1. April 1872. Unter den von O. verfaßten 
Lehrbuchern ſind dic «Reine Elementarmathematik⸗ 
(3 Tle., Berl. 1826; 3. Aufl. 1844), das aLehrbuch 
für den gejamten mathem. Glementarunterricht » 
(23.1836 ; 5. Aufl. 1856) und das «Lehrbuch für die 
gelamte höhere Mathematik» 2 Bde., 1839) her: 
vorzubeben. Sein Hauptwerk ijt der «Berjud) eines 
volltommen konfequenten Syftem3 der Diathematit» 
(Bd. 1—9, Nurnb. 1822—52; Bd. 1 u.2, 3. Aufl., 
1853—55). Bon einem berliner Wahlfreife 1849 in 
die Zweite Kammer gewählt, nahm er brei Jahre 
bindurd vom Standpuntte eines Tonfervativen Ti: 
beralismus aus an den Arbeiten derjelben Anteil. 

ent, f. unter Cih3feld. 
ShHme (Ernit Erwin), Maler, geb. zu Dresden 
18. Sept. 1831, arbeitete zuerft bei feinem Vater, 
dem Landſchaftsmaler Ernſt Friedrich O., dann 
in ber Aladenie. Mit Erfolg verfuchte er ſich na; 
mentlid) als Landſchaftsmaler, ſowie in delorativen 
Aufgaben, worin er, befonders in Imitation alter 
Gobelins, Treffliches leiftete. Landichaften, weiche 
von einer reihen, echt malerijchen Veranlagung 
zeugen, befigt bie bresbener Galerie, Gobelins ber 
ſächſ. Hof in mehrern Schlöſſern. Für das dres⸗ 
dener Hoftheater entwarf er mehrere Delorationen. 

Ohmicyes GSeſetz, ein äußerſt wichtiges, von 
Ohm vorzugsweiſe theoretiich begründetes und von 
demfelben 1827 publiziertes Gefeß, welches bald 
Daraufvon rechner (1831), ſowie von Bouillet (1837) 
erperimentell nachgewieſen wurde ; basfelbe lautet: 
Die Stärte des elektriſchen Stroms einer geſchloſſe⸗ 
zen Voltakette fteht mit der elettromotorifchen Kraft 
im geraden unb mit bem Geſamtleitungswider⸗ 
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ftande im umgelehrten Verhältnis. Das Obmiche 
Geſeßz ift in der angewandten Elektricitätslehre von 
grober Bedeutung, denn e3 gibt Auffchluß über die 
beite Kombination einer gegebenen Anzahl von 
Boltaelementen, über Stromverzweigungen, über 
die Konftanten (elektromotoriſche Kraft und Leis 
tungswiderſtand) der Voltaletten, über das Mari: 
mum ber Stromitärte, ſowie darüber, unter welchen 
Bebingungen bie Gewinde ber Multiplilatoren das 
Beſte leilten u. |. w. D2gl. Ohm, «Die galvaniſche 
Kette, mathe. bearbeitet» (Berl. 1827); Fechner, 
“Ropbetimnung der galv. SKlette» (Lpj. 1831). 
Ohnet (Georged), franz. Nomandichter und 
Dramatiler, geb. 3. April 1848 zu Bari, ftudierte 
dafelbft die Rechte und war eine Zeit lang Abvolat, 
dann politifcher Redacteur am «Constitutionnel » 
und widmete ſich dann ganz belletriftiichen Arbeiten. 
Bereit fein erfter Roman « Serge Panine » (1881) 
hatte großen Erfolg. Es folgten dann die Romane 
«Le maitre de forges» (1882), «La comtesse Sa- 
rah» (1883), «Lise Fleuron» (1884) und «La 


“grande marnitre» (1885), welche ebenfalls zahl: 


reihe Auflagen erlebten. D, erörtert in feinen 
Romanen in fpannender Weife fozinle Probleme 
und tritt babei auf die Seite des aufitrebenden 
Dürgertung. «Serge Panine» und «Le maltre 
de forges» («Der Hüttenbefiger») fanden auch für 
bie Bühne großen Beifall. 

Ohningen, Pfarrdorf im bad. Kreis und Amt 
Konftanz, nahe am Unterfee, im Hegau, 24 km im 
SW. von Radolfzell, hat (1880) 790 tath. E., an 
Ber teinerungen reihe Steinbrüche in tertiärem 
Süßmwafierlalt , Landwirtſchaft und Viehzucht. Es 
gehörte ehemals zum Bistum Konſtanz. 

Ohumacht (lipopsychia, ayncope) iſt der Zu: 

[tank bei welchem trankhafterweiſe das Bewußt⸗ 
ein ſchwindet und die von demſelben abhängigen 
Thätigleiten bed Körper (Bewegung, Sinne®: 
empfindung) zugleih mit der Atmung und Herz: 
thätigleit beeinträdtigt find. Wer in DO. Fällt, 
wird blaß, fühlt fi) höchſt hinfällig und ſchwin⸗ 
belig, der Körper verfagt ihm feinen Dienit, bie 
Sinne vergehen ihm. Endlich fintt er um, iſt ganz 
bewegungs: und empfindungslos, die Reipiration 
ſchwach und unregelmäßig, ber Herzſchlag oft faum 
wahrnehmbar, der ganze Zuftand ein dem Tode 
ähnlicher. Die D, tritt ein nach heftigen Oemüts-: 
und ftarlen Sinneseindrüden, körperlichen Über: 
anftrengungen, namentlich nad) langem Steben, 
ferner nad) raſchem Qemperaturwechiel, heftigen 
Schmerzen, Blutverluften u. |. w. üt daher bei den 
zarter organifierten Indivibuen (Frauen, ſchwaͤch⸗ 
lichen Männern) häufiger als bei kräftigen Perſo⸗ 
nen. Häufig ift die DO. auch eine Teilerſcheinung 
von Erkranfungen anderer Art (Herzkrankheiten, 
Hyfterie, Hirntrankheiten) oder Vergiftungen. 
Manchmal geht bie D. dent Tode vorher, in den 
meiften Fällen ift fie aber nur ein vorübergehender 
Zuftand. In den gewöhnlichen Fällen Tann bie 
Wiederkehr des Bemußtfeins bef leunigt werden 
durch Grleihterung der Atmung (Entferming bes 
engenber Kleidungsitüde), horizontale Lagerung, 
Hautreize (Beipripen mit kaltem Waſſer, Reiben 
der Haut, Senfteige) oder Sinnesreize (Riechmittel 
von Salmialgeift, Eſſig u. f. w.). Nad dem Gr: 
wachen aus der D. trinke der Patient etwas kaltes 
Waller und vermweile noch einige Zeit in horizon: 
taler oder halbfigender Lage. Die höchiten Grade 
der D. nennt man Scheintod (ſ. d.). 
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Ohoſakka ober Oſaka, eine der bebeutenbften 
Etädte Japand auf der Südweſtküſte der Haupt: 


injel Nipon, 53 km im SSW. von Miafo an der 
Bai von Ohofalta und unmeit oberhalb ber | Ad 


breiten Mündung bes jchilfbaren Jodogava in 
einer feuehtbaren Ebene gelegen, von zahlreichen 
Kanälen durchſchnitten, die von 100 bölgernen 
Brüden überſpannt werden, hat reditwintelig fid) 
ſchneidende Straßen, die zwar eng, aber Iehr teilt: 
lid) gehalten find, zweiltödige, aus Holz und Lehm 
erbaute Häufer. hat zahlreiche buddhiſtiſche 
Tempel und eine Menge reizender Gärten. Im 
nordoͤſtl. Teil der Stadt find die Trümmer des 
großartigen, von Zaito Sama erbauten Palajtes 
und ihm gegenüber die neue Munze, ein impo—⸗ 
nierende3, in europ. Stil erbautes Prachtgebäude. 
Die Stadt Y der Hauptſiß der japan. Induſtrie 
und der bedeutendite Handelsplaß bed ganzen 
Reichs, wo feine fämtlidhen Bodenprodulte und 
Snduftrieerzeugniffe, Seivenwaren, Porzellan, ir⸗ 
dene3 Geſchirr, Saki, Daummollmannfatte, Eiſen 
u. ! w. zu Markte gebracht werden. Dan ſchmilzt 
daſelbſt Kupfer, prägt Gold, giebt Bronze, drudt 
Bücher, webt die reichiten Gold: und Silberbrofate, 
bereitet die beiten Farben, verfertigt die kunſtreich⸗ 
ften Schnigereien und alle Arten muſilaliſcher In: 
ftrumente, Spielwaren u. |. w. Die Zahl der Ein: 
— beträgt (1881) 293686. Die Stadt gilt 
auch als der Hauptplag aller japan. Beluitigungen, 
weshalb daſelbſt allezeit rc Fremde aus 
allen Teilen de3 Reichs zujammenftrömen und 
viele Reihe und Wohlhabende längern und ſelbſt 
bleibenden Aufenthalt nehmen. Durch feinen aus: 
ezeichneten daten und feine vorzüglid günitige 
ommerzielle Lage in der Mitte zwiichen Nagajati 
und Sedo, am «japan. Binnenmeer», ſowie durch 
bie aräbe von Mialo, dent Vlittelpunkt des japan. 
Kulturleben?, zog D. beſonders die Aufmerkſamkeit 
des Auslandes auf U Schon in dem 1. Jan. 
1863 zu Jedo geſchloſſenen Vertrag des Lord Elgin 
wurbe die Eröffnung des Hafens Diogo für brit., 
nordamerit., franz. und niederländ. Schiffe ftipus 
liert. Allein erſt infolge einer bewaffneten Nego⸗ 
ciation erlangten die Vertreter der genannten lag: 
en 25. Nov. 1865 vom Milado die Eröffnung der 
Sifen D. und Hiogo, die dann 1. Jan. 1866 fattiſch 
erfolgte. Auch wurde gemäß dem Vertrage vom 
25. uni 1866 , nebit der Abänderung des Tarifs, 
en 
diefen wie in den andern Freihäfen Japans und den 
Einheimiſchen volle gen elöfreiheit mit dem Aus: 
lade augeltanden, iſt mit Miako über Fuſimi 
ur ampfichiife, mit Hiogo und Kioto oder Miako 
durch Eifenbahnen, mit Jedo durch Telegraphen⸗ 
linie verbunden. Vorhafen von O. iſt Hiogo. 

Ohoſima, Hauptinfel der nördl. Gruppe der 
Liu⸗-kiu (f. d.) unter 27° nördl. Br. und 126° 80’ 
öftl. 2. von Greenwich gelegen, 805 qkm groß. 

Ohr (auris), im weitern Sinne dag gefamte Ge⸗ 

Örorgan, im engern Sinn ber äußere Zeil desſel⸗ 
en, die Ohrmuſchel famt dem äußern Gehörgang. 
©. Gehör mit Zafel: Das Gehörorgan de 

enfhen, Bd. VII, ©. 673. 

She (frz. trou, chas, ceuil, douille, attache; 
engl. eye, shank), bei Näh⸗, Stid» und Stopf: 
nadeln bie zum Einzie en des Fadens dienende 
Öffnung; bei Urten, Beilen u. |. w. joviel wie 
Haube; an metallenen Knöpfen der Heine Ring, 
mittels befien diefelben feftgenäbt werden. 


uzländern die Errichtung von Entrepöts in | D 


Ohoſakka — Ohrenkrankheiten 


Ohra, Pfarrdorf im preuß. Regierungsbgirt 
und Landkreis Danzig, zwiſchen Mottlau und Ras 
daune, hat (1880) 5513 E., davon 2045 Katholiken, 
er: und Gemülebau und in der Nähe die Kna⸗ 
benerziehungsanitalt Johannishof. 

Obrafle, foviel wie Galago. 

Ohrdruf, Stadt im Herzogtum Sachſen-Gotha, 
an ber Ohra und der Eifenbahnlinie Gotha-O., iſt 
Sig eined Amtsgerichts und eines Landratdamts, 
bat ein Schloß, eine Realſchule mit Progymnaſium 
und eine Gewerbeſchule und zählt (1880) 6022 E., 
welche Borzellan:, Bleiweiß⸗, Spielwaren:, Papier: 
fabrifen ıc. unterhalten. Die Stadt ift fehr alt und 
Hauptort der Bohenlobe-Sangenburgiehen Graf⸗ 
ſchaft Obergleichen. In der Nähe liegt das ehe⸗ 
malige Hammerwert Luiſenthal, das jeßt zum Bad 
und zur Sommerfriiche eingerichtet iſt. 

Ohre, Lintajeitiger Nebenfluß der Elbe im preuß. 
Regierungsbezirt Diagdeburg, burchfließt den Dröm: 
ling (1. d.), berührt Kalvörde, Neuhaldensleben und 
Wolmirſtedt und mündet nad einem Laufe von 
105 km oberhalb Rogäs; er erſcheint bereits zur 
Zeit Karls d. Or. ald Horaha, Ara, Dra. 
Obrenbeichte, |. Beichte. 

Obhrentlingen, |. Obrentönen. 
Ohrentrautheiten gehören im allgemeinen zu 
den häufiger vorklommenden Affeltionenundbedürfen 
durdaus einer ſorgſamen Pflege und Behandlung, 
da fie bei Bernadjläffigung gar leicht dauernde und 
ſchwere Funttionsjtörungen zurüdlaflen. Erit feit 
dem Deglım der zweiten Hälfte des 19. Jahrh. hat 
fi) die Ohrenheilkunde oder Otiatrik zu einer 
wiſſenſchaftlichen Disciplin entwidelt, die hinſicht⸗ 
li der Srattheit ihrer Interiuungamefboben den 
übrigen Spezialzweigen der, Medizin gleihwertig 
daſteht. Die Unterſuchung eines ertranften Gehör: 
organs erfolgt zunächit vermitteljt der fog. Ohren 
iegel, Kleiner eplinbeif er, verjchieden weiter 
rihter au Metall oder Hartgummi, melde, in 
den äußern Gehörgang eingeführt werben. Wirft 
man hierauf vermittelit eines in der Mitte durch⸗ 
bohrten Hobtipiegel3 Tageslicht oder künſtliches 
Licht in den Gehörgang hinein, fo fann man an 
dem hell beleuchteten Trommelfe felbjt die fein 
iten frankhaften Veränderungen genau erfenn: 
und aus ihnen auf bie Beichaifenheit des miittle: 
Ohrs ſchließen. Sehr wichtig ült in vielen Fälle 
auch die Unterſuchung der Ohrtrompete mit de: 
brlatbeter, einer gelrümmten tatheterförn: 
gen Röhre aus Metall oder Hartgummi, welc. 


duch die Nafe in die Obrtrompete eingeführt wir 


und durch weldye Luft oder medifamentöfe Fluſſi 
feiten in die Ka gebracht werden könne 
Bei Beritopfung der Obhrtrompete bedient man Tı 
auch häufig des fog. Dh tor wm. 


ches darin befteht, daß während eines Schlingati. 
das Zujaı. 
tet w 
(inmung der Hörfähigteit benugt man teils D. 
iden einer Taſchenuhr oder des Polißerſchera Si 
tint: 
gabel; vermitteljt der legtern gelingt es bBaäufig T. 
Nachweis Pr führen, ob die Krankheit vorDiege 
obr oder da3 Labyrinth et, bat. 

zo 
werden von franthaft alterierten Nahbarorgaı 
(äußere Haut, Schleimhaut des Nafenrahdenura u 
u.a.) auf jenes fortgeleitet; nit jelten ind 


die Luft des Nafenrachenraums durd) 
mendrüden eined Kautſchukballons verdi 
in die Obrtrompete eingetrieben wird. 


ur 
meſſers, teils die Slhjterjpradhe und die S 


das Mitte 


Die D. entitehen entweder direkt im 
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olge allgemeiner Konſtitutionskrankheiten, insbe: | Ohrs, durch Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen, fo: 
ondere der Skrofuloſe, Tuberkuloſe und Syphilis. | wie Ma Schwellung und dunkle Rötung, des 
tan pflegt fie nad) ihrem Sitz in Krankheiten ded | Trommelfelld zu erfennen und führt, ſich ſelbſt 
äußern, des mittlern und deö innern Ohrs einzus | überlaffen, entweder zur Durchbohrung des Trom: 
teilen; die wihtigften find folgende: melfelld mit nachfolgender eiteriger Entzündung 
1) Die Obrblutgeihwulft Othämatom, | der Baufenhöhle oder zur ſchwieligen Verdidung 
Haematoma auriculare), eine mehr oder minder | und Trübung des Trommelfelld, Wie bei allen D. 
roße, pralleumichriebene, deutlich ſchwappende Oe: | ift auch bei der Trommeffellentzünbung eine ſorg⸗ 
(mul unter der Haut der Ohrmuſchel, die durch | fältige ärztliche Behandlung unerläßlih. Ber: 
einen Blutergub infolge einer vorausgegangenen | reißungen de3 Trommelfelld können durch tar: 
Verlegung, mitunter aber auch aus freien Etüden | fen Schall (Kanonenſchuß), durch einen Schlag auf 
entiteht unb häufig bei Geiltestranten,, jeltener bei | das Ohr oder durch Einbohren fpier Gegenitände 
völlig Gejunden beobachtet wird. Sid) felbft über: | (Nadeln, Federhalter, Strohhalme u. dgl.) ent: 
lafien, trodnet das Blut allmählich ein und es bleibt | ftehen und machen unter Umſtänden das Einlegen 
dann eine Berhärtung und Verunitaltung der Obr: | eines künftlihen Trommelfells erforberlid). 
muſchel zurüd. Die befte Behandlung beiteht in der | 6) Tie Entzündung oder der Katarrh des 
Entleerung des angefanmelten Blutes dur einen | Mittelohrs oder der Paukenhöhle (Otitis in- 
Einſchnitt und der Anlegung eines Drudverbandes. | terna), eins der häufigften Obrenleiden, beiteht in 
2) Die Berjtopfung des äußern Gehör: | einer Schwellung und vermehrten fchleimigen oder 
gangs durch angehäuftes und eingetrodnete3 | eiterigen Abfonderung der Pautenhöhlenichlein: 
Ohrenſchmalz, ein jehr häufiges bel, weldes | haut und entiteht entweder von freien Stüden, 
gewöhnlidy Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen, oft nach Erkältungen und Turchnäffungen oder durch 
aud) — und Schwindel zur Folge Hat. | Fortpflanzung katarrhaliſcher Affektionen des 
Derartige Ohrenihmalzpröpfe müſſen durch wieder: Stafenradenraums durch die Obrtrompete hindurd) 
holte Einträufelungen von ſchwachen altalifhenXö: | nad) der Bautenhöhle oder endlich im Verlauf pe: 
jungen erweicht und jodann durd) vorſichtiges Ein: | willer Infeltionsfrankheiten, namentlid) von Dia- 
Iprigen von lauwarmem Waſſer entfernt werden. | fern, Scharlach, Boden, Diphtheritis und Syphi: 
3) Die Entzündung des äußern Sehödr: | lid. Der akute Mittelohrlatarrh gibt fich durd) 
gangs (Otitis externa) tritt in zwei verichtebenen | plößlich eintretende Schwerhörigkeit, Obrenjauien 
Formen auf, als umfhriebene Entzündung oder | und beitige Ohrenſchmerzen zu erfennen; bei zwed⸗ 
Furunkuloſe des Gehörgangd und ald ausge: | mäßiger Behandlung erfolgt meilt vollftändige Ge⸗ 
breitete Entzündung des ganzen ©ehörgang?. | nefung, wogegen im andern Fall die Krankheit 
Im eritern Yall findet ſich ber Gchörgang mit klei⸗ | feicht in bie —8 de Form übergeht, welche 
nen, bei Berührung intenfiv ſchmerzenden Schwä⸗meiſt einen ſehr langwierigen Derlauf ninımt und 
ren (Furunkeln) beſetzt, welche heftige Ohrenfchmer: | die häufigfte Urſache der Schwerhörigkeit und 
zen, leichte Schwerhörigleit und mitunter felbit | Taubheit it. Die Ausgänge des chroniſchen Wit: 
mäßiges Fieber erzeugen und eine große Neigung zu | telohrlatarrh3 find Verdidungen und Wulftungen 
Nüdfällen beſizen; Blutarmut und Bleihjucht | der Paufenhöhlenihleimhaut, Zeritörung des 
icheinen ihre Entwidelung zu begünftigen. Die Be: | Trommelfell3 und der Gehörfnöchelden, chroni⸗ 
handlung befteht in feudytwarmen lÜberjclägen | fer, meijt übelriechender Citerausfluß aus dem 
über das Ohr, Cinlegen von entwäljerten Sped: | Ohr Ohrenfluß, Obreiterung), Verengerung 
ftädchen oder ſchmerzſtillenden Salben in ben Ge: | und Verwachſung der Ohrtrompete und ähnliche 
börgang,, bei fehr beitigen Schmerzen in einem | Veränderungen, durd) welche daS Hörvermögen 
ileinen Einfchnitt. — Bei ber ausgebreiteten | gänzlich vernichtet werden kann; ja bei Vernach— 
Entzündung des äußern Gehörgangs iſt der legtere | läffigung vermag die eiterige Cutzündung des 
in jeinen ganzen Berlauf geſchwollen und gerotet, | Diittelohr3 ſogar Knochenfraß de3 Feljenbeins und 
dabei beitehen heftige, bohrende, nach Kopf und | durdy Fortpilanzung der Eiterung auf die Behirn: 
Hals augftrahlende Schmerzen im Ohr und Schwer: | häute und das Gehirn einen tödlichen Ausgang her: 
hörigkeit und nad) wenigen Tagen jtellt fich ein erjt | beizuführen. Daher erfordert die Krankheit durd;: 
beller, dann fchleimiger, Ichließlich gelblich eiteriger | aus die Beratung eines tüchtigen Dhrenantes; die 
Ohrenfluß ein. Die häufigite Urſache diefer Ent: | wichtigiten Mittel gegen fie find Lufteinblafungen 
zündung find Erkältungen (durch kalte Zugluft, Ein: | durch den Katheter oder das Bolikeriche Verfah—⸗ 
dringen von falten Waſſer 2c.). Behandlung: öftes | ren, Einfcnitte in das Trommelfell, um den ans 
res Lingießen von warmem Wafler in den Gehör⸗ | gefammelten Schleim oder Eiter aus der Pauken— 
gang (fog. Ohrbäder), bei heitigen Schmerzen | höhle zu entfernen, ſowie Cinträufelungen des: 
Biutentziehungen, Bettruhe und Abführmittel; jpüs | infizierender und abitringierender Löfungen. 
terhin Einlegen von Ealicylwatte und Einträufes | 7) Dienervöfe © merhörigteit und ner: 
Lungen von aditringierenden Loſungen. vöfe Taubheit, welche auf Erkrankungen des 
4) Ohrpolypen, mehr oder minder umfangs | innern Ohrs oder Labyrinths oder des Gehörnervs 
reiche, rote, folbige, bald breitaufligende, balddünn: | oder feiner Urjprungsitelle im Gehirn beruhen, 
geitielte Scyleimhautwudjerungen, die den äußern | entitehen am häufigiten nad) andauernder fiber: 
Gehörgang ausfüllen und hochgradige Schwerhorig: | reizung der Schörnerven, nad heftigen Erfchütte: 
keit, fowie übelriechenden eiterigen Ohrenjluß zur | rungen des Ohrs und ftarlen Gemütsbewegungen, 
Folge haben. Sie entitehen meiſt im Verlauf hronis | mitunter audy nad ſchweren fieberhaften Nranf: 
ſcher Ohreiterungen und werden anı beiten durd) | heiten, nach der Anwendung von großen Gaben 
Abbinden, Abquetichen oderdurd) gömittelentjerut: Ehinin und Salicyljäure, fowie in Verlauf man: 
5) Die Entzündung des Trommelfells | her chronischer Nervenleiden (Hypodondrie, Hyite: 
(Myringitis), meift Jolge von Erlältung, gibt fid) | vie). Mitunter leiltet gegen dieſes Leiden die An; 
Durch heftige reißende Schmerzen in der Tiefe des | wendung des galvaniſchen Stroms gute Dienſte. 
Gonverfations-Lerilon. 13. Aufl, ZIL 26 
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Litteratur. Hagen, «Das Ohr und feine 
Pflege im gefunden und frauen Buitande» (Lpʒ. 
1872); Erhard, «Vorträge über die Krankheiten des 
th (2pj. 1871); von Troͤltſch, «L2ehrbud der 
Obrenheillunde» (7. Aufl., Lpz. 1881); Poliger, 
«Lehrbucd; der Ohrenheilfunde » (2 Bde., 1882). 

Ohrenmali, |. Salago. ‚[mittel, 

Ohrenpillen (von Br ſ. unter Geheim: 

Ohrenprobe (auch Baulenhöhlenprobe ge: 
nannt), Unterfuhung der Paukenhoͤhle eines toten 
neugeborenen Zindes, um aus der Beichaffenbeit 
derjelben zu beftimmen, ob da3 Kind bereit3 geatmet 
babe oder tot geboren jei. Nach ber Angabe einzel: 
ner Forfher {od nämlich, bie Baufenbögle beim 
neugeborenen Kind feine eigentliche Höhle, fonbern 
ein aus weichem, gallertartigem Echleimgewebe be: 
jtchendes Polſter barftellen, weldyes legtere erſt nad) 
der Geburt, wenn die atmofphärifche Luft in die 
Atmungswege und durd) die Ohrtrompete auch in 
das Wittelohr gelangt, verichwinde und einer mit 
Luft erfüllten Höhle Bias Fa Nah neuern 
Unterfuchungen fann Die O. durchaus nicht als zu⸗ 


verläflig erachtet werden. 
D bbe, |. unter Robben. 
ninnfen, |. Öbrentönen. 
. Oßrenfchmalz, |. unter Sehör und Ohren⸗ 
trantheiten. Dtalgie. 

— oder Ohrenzwang, ſ. 

egel, |. unter Dhrentrantheiten. 

Ohreutönen oder Ohrenſauſen, ſubjektive 
Gehorsempfindungen, weiche i 
men Erregung des Hörnervs als Saufen, Klingen, 
Brauſen, Klopfen, Ziſchen Brunmen, Knacen 
u. dgl. empfunden werden. Die häufigiten Urſachen 
des O. finb widernatürliche Srregbarleit des Hirns, 
Abmormitäten des Blutlaufs im Gehirn und in: 
nern Ohr, Ermüdung und Schwäche ör⸗ 
apparats (bei Blutarmut, gaſtriſchen Zuſtänden, 
erihöpfenden Krankheiten), heftige Erſchuͤtterungen 
des Ohrs, große Gaben von Chinin und Salicyl: 
jäure; auberdem it das O. ein jehr laͤſtiges Symp: 
tom vieler Ohrenkrankheiten (j. d.). Die Dean s 
lung erfordert die Befeitigung des urfädlichen 
Grundübels; man büte fi vor der Anwendung 
ber zahllofen gegen D. empfohlenen, meiſt ſchäd⸗ 
lihen Geheimmittel. 

Shringen, Oberamt im württemb. Jagſtkreiſe, 
am Kocher gelegen, hat 358 qkm Areal, zählt (1880) 
32 006 &. und umjchliebt mit Ausnahme eines Teil 
der ehemals dem Kloſter Schönthal und den Frei: 
herren von Berlichingen gehörigen Güter nur Hohen: 
loheſche Befisungen, insbejondere die Standes: 
herrſchaft Öhringen des Fürften von Hohen: 
lohe:5. (©. Hohenlohe.) 

Die Hauptitadt Öhringen, am Kocherzu⸗ 
fluß Oben und an der Linie Heilbronn-Krailsherm 
der Württembergifchen Staatöbahnen, 26 km im 
Oſtnordoſten von Heilbronn, Siß eines Oberamts 
und eines Amtsgerichts und einer fürſtl. Domänen- 
verwaltung, hat ein 1547 geſtiftetes Lyceum und 
zählt (1880) 3723 meift prot. E., welche neben er: 
giebiger Landwirtſchaft namhafte Bierbrauerei 
und nicht unbedeutenden Weinbau, ziemlich viele 
Kleingewerbe treiben, landwirtichaftliche Maſchinen 
und WBeräte fabrizieren und ftark beſuchte Schaf: 
närkte unterhalten. Außer dem fürſtl. Refidenz: 
ſchloß mit fhönen Gartenanlagen und großartigen 
Stellen ift die im 15. Jahrh. erbaute Stiftskirche 
bemerlenswert, welche bie Fürftengruft mit in- 


infolge einer abnor: 
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tereſſanten Grabbentmälern enthält, und mit der 
vor der Reformation ein reiches, 1037 vom Biſchof 
Gerhard von Regensburg gegründetes Chorherren⸗ 
tift verbunden war. Unweit öftlid) von ber Stadt 
ief ber röm. Grenzwall vorüber, und nördlich von 
ihr, auf ber fog. Burg, ftand eine röm. Nieder⸗ 
laflung, —— ein Garniſonsplaßtz, deſſen 
Trummer eine reihe Ausbeute an röm. Gebaͤude⸗ 
reiten, Anticaglien, Gräber und Denkſteine mit In: 
ſchriften boten. Unter dieſen Inſchriften geben zwei 
Bicus Aurelius ala Namen des röm. Ortes 
an. Hiſtoriſch befannt ift die Stabt durch die Ver: 
föhnung bes Kaiſers Friedrich IIL. und bes Kur: 
fürften Sriebeich von der Pfalz 14. Febr. 1464, fo: 
wie durch die Union der Proteftanten 1608. 
DSärling oder Ohrwurm (Forficula), eine 
pnfeltengattung aus der Ordnung ber @&eradflüg: 
er, andgegeichnet durch bie EHE amı Ende des 
Hinterleibes, die ſehr kurzen Flügeldeden und bie 
längd und zugleich auch quer gefalteten Hinter: 
flügel. Es find naͤchtliche Tiere, die ſich gern in 
Höhlungen verkri , neveq; a die 
Ohröffnungen des Menfchen eine Vorliebe haben, 
wie der Name anbeutet und man früher geglaubt 
bat. Dadurch, daß fie gern reife, jühe Früchte be 
nagen, Relten, Georginen u. |. m. zerfreflen, wer: 
den fie läftig._ Der gemeine Öbrling (F. auri- 
cularia, |. Zafel: Infelten IV, — 31) iR 14— 
20 mm lang, braun, unbehaart und hat vierzehn: 
glieberige übler; er findet fi überall häufig. 
eltener ift der große Öbrling (F. gigantea), 
mit einem innern Zahne an jeder Zangenbälfte, 
unb der tleine Öhrling (F. minor), mit ſchwar⸗ 
zem Rue und Halsfchilde; er lebt befonderd un⸗ 
term Mi 
Ohrringe, ein feit uralter Zeit vorlommender 
——— Bei den alten Agyptern waren 
fie jcheiben: oder radförmig, oder bildeten Gehaͤnge; 
in Borderafien (2 Mof. 32,2) erſcheinen fie, oft 
auch mit Metallbiechen, Steinen, Korallen u. |. w. 
ausgeftattet, ſchon ſehr früh ala beliebte Frauen: 
ierde, bei einzelnen VBöllern wu für beide Ge⸗ 
\dledter fo aud bei den Meſopotamiern (Aſſyrern 
und buloniern) und ben Berfern, wo fie im 
Grabe des Eyrus gefunden wurden. Ihre Geltalt 
war ringförmig. & der Schilderung der Kleider: 
pracht der Hebräer werden aud) Naſen⸗ und Ohr⸗ 
gehänge nicht vergefien. Die griech. Frauen liebten 
die tropfenförmigen Ohr ehängr noch beſonders 
mit Anhängſeln von Perlen, Gold: und Silber: 
blechen zu verjehen, während lebtere bei den Ctrus⸗ 
fern meiſtens an kreisrunde Scheiben befeftigt 
wurden. In Rom erreichte der Obrenfhmud die 
höchſte Koſtbarkeit duch außerlefen große Perlen, 
oft von fehr hohem Werte. Für die Germanen ift 
ber Obrenzierrat durch Gräberfunde, Drabt: und 
Schildohrringe von Bronze, fpäter aud) durch Ge 
hänge aus Edelmetall bezeugt. Die Sitte biieb 
au in den Kolgezeiten bis heute beitehen. 
Obrfipeicheldrüfe (Glandula parötie). die 
ößte von den Mundipeichelbrüfen, liegt zu beiden 
eiten des Geficht3 vor und unter den Ohr, vom 
Untertieferwintel bis zum Jochbogen reichend, if 
von platter, unvegelmäßig breiediger Geſtalt und 
befigt einen bidwandigen Ausführungsgang (duc- 
tus Stenonianus), welcher am vordern Rande des 
Kaumuskels den Badenmuslel und die Baden: 
ſchleimhaut et und gegenüber dem erften 
oder zweiten Bachahn in bie Mundhöhle mündet. 


—— 
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Die D. dient neben ber Unterkieferdrüſe 
(Glandulasubmaxillaris) und der Unterzungen: 
drüfe (Glandula sublingualis) der Abjonderung 
de3 Speichelg (f. d.). fiber ihre entzündlichen An: 
ihwellungen (Parotitis) f. ne nsbee 
Ohttrompete (Eujtahiihe Ro re), ſ. Se: 
höx, Bd. VII, S. G4.. 
Ohrwurm, ſ. Ohrling. 
Dim, ſ. Traubenfäule. 
Oidium Tuockeri, |. unter Meltau. 
Dignon oder Dgnon, Fluß, entipringt in ben 
Bogefen an ben Örenzen ber franz. Depart. Bo: 
aufen und Haute-Saöne und bes deutſchen Bezirks 
exelfaß, verfehwindet in feinem Laufe unmeit 
Froidelerre auf 5b km und münbet nach einem fehr 
gewundenen Laufe von vorherrſchend ſüudweſil. 
Richtung und 192 km Länge bei igny in bie 
Sadne Der D. bat geichichtliche Bedeutung er: 
langt durd) die Kämpfe, welche während des Deutſch⸗ 
ranöhl en Kriegs von 1870 und 1871 an feinen 
fern ausgefochten wurden, und zwar zunädhit 
während ber Operationen, welde der General von 
Werder Ende Oft. 1870 vom DOberelfaß ber in ber 
Richtung auf Befanton unternahm und gelegentlich 
deren er 22. Dit. vormittags den D. bei Bin, Etuz 
und Boray erreichte. Die Sranzofen wurden von 
der bad. Diviſion aus den genannten Orten und 
vom fübl. Thalrande des D. vertrieben. Auch in 
den denfwürdigen Kämpfen bei Hericourt (f. d.), 
15.,16.,17. Jan. 1871, lag der D. auf dem Schladht: 
felde. Bor Beginn der Schlacht wurde in Bours 
balis rechter Flanke eine Brüde über den D. ge: 
Schlagen, um jenen über den Abzug bes en 
Korps zu täufcen; während ber Kämpfe felbit hatte 
der Fluß nicht die Bedeutung, welde er im Dit. 
1870 gehabt hatte, da das an ihm gelegene Viller: 
jerel (}. d.) mehr in den vorhergehenden Borpoften: 
gefechten und namentlich in dem Gefecht vom 
9. Jan. von Wichtigkeit war. Bol. Löhlein, « Feld: 
zug 1870—71. Die Operationen bed Korps des 
Generals von Werber» (Berl. 1874). 

Drei Hauptort der Betroleuminduftrie in 
der County Benango des nordameril. Staates Benn: 
ſylvanien, am rechten Ufer des Dil:Creet und an 
defien Mündung in den Alleghany:River mit (1880) 
7315 &. An den Ufern eines Keinen Fluſſes, wel: 
cher aus der norbweitl. an Benango:County grens 
zenden Crawford⸗County kommt, wurben 1857 zahl: 
Teiche Betroleumquellen entvedt, berfelbe daher 
Dil:Creet (Olbach) genannt und an feinem red): 
ten Ufer um 1860 das Stäbtchen D. gegründet, 
welches 1862 inlorporiert wurde. In der Stabt 
und deren Nachbarſchaft werden große Mengen von 
Petroleum gewonnen und von D. aus auf Dampf: 
booten nad) Pittsburg verſchifft. 

Diuend, |. Oneus. 

Dirad, joviel wie Kalmüden (f. d.). 

Difand (Alpen von), f.u. Alpen, Bb.1,5.459. 

Difand, ein wildes von ber Romance durch⸗ 

floſſenes Alpenthal im franz. Departement Iſere, Ar⸗ 
rondiſſement Grenoble, war im Altertum das Ge⸗ 
biet der Uceni, im Mittelalter ein Teil der zum 
Dauphine gehörigen Landihaft Braifivaudan (Pa- 
gus Gratianopolitanus). Sauptort ift Le Bourg 
d’Difanz mit (1881) 1374 (Öemeinde 2650) E. 
Dife, ein Fluß in Frankreich, ber auf den Ar: 
dennen füblid, von Ehimay in der belg. Provinz 
Hennegau entipringt, die Depart. Aiſne und Diſe 
durchſtroͤmt und im Depart. Seine:et:Dife bei 
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Confland Ste.:Honorine, 22 km unterhalb Paris, 
recht? in die Seine fi ergießt. Cr bat einen 
302 km langen Lauf, mit einem Stromgebiet von 
16677 qkm, nimmt lint3 den Thon, die Serre, 
Lette und Aisne, recht die Bröche und den Therain 
auf und wird noch vor dem Gintritt in das Dife: 
Departement bei Chauny 138 km weit fchiffbar. 
Das nad) ihm benannte Departement Diſe 
umfaßt ehemalige Beltandteile von Isle-de⸗France, 
Valois, Noyonnais und Soillonaid und von der 
Picardie die Landfhaften Santerre und Amienais 
und wird von ben Depart. Somme(nörblid), Nine 
(öftliy), Seine:et:Marne und Seineset:Dife (ſudlich), 
Eure und Seine⸗Inferieure (weitlich) begrenzt. Es 
zäblt auf 5855 qkm (1881) 404655 E. und zerfällt 
in bie vier Arrondiſſements Beauvais, Clermont, 
Compiegne und Senlis, mit 35 Kantonen und 701 
Geneinden. Bon den Flüflen D., ber Aiöne, dem 
Durcq (an ber olarenge) und von einer Dienge 
niedriger Hügel durchzogen, bringt das Land gutes 
Rindvieh und in reihem Maße Getreide, Obſt, 
Zuderrüben und Gartengewächſe aller Art hervor, 
während die lebhaft betriebene Induſtrie ſich mit 
Heritellung von Stabeilen, Stahl, Leinwand, 
Spisen, Teppichen, wollenen und baummollenen 
Waren, Leder, Porzellan, Fayence und vielen ans 
dern Artileln be höftigt, er Handel wird durch 
die O. und Aisne, fowie durch die Eifenbahnen be⸗ 
beutend unterftüßt. SHauptftabt ift Beauvais. 
Oijibwayo, ſ. Chippewas. 
Ojocalieute, Stadt und Diſtriltshauptort im 
meri. Staat Zacatecas, 37 km ſudöſtl. von Zaca⸗ 
tecas, bat 8102 &. , Bergbau und warme Quellen. 
— 8 früher Name der Inſel Upolu ſ. d.). 
Oitoz (auch «Djtos»), ngpaß in den norböftl. 
fiebenbürger Karpaten; derjelbe führt vom Marlt: 
fleden Bereczt im Haͤromßeker Komitat nach ber 
Moldau und vermittelt einen regen Hanbelöverlehr. 
Oka (Otla, DOda) beißt die feit März 1874 der 
gefeplichen Geltung entbehrende, aber im Verkehr 
noch faſt ausschließlich übliche tärl. Gewichtäeinheit. 
Die D. wird in 4 Litra oder 400 Dirhem (Dramm, 
Drachmen) zu 16 Kirät oder 64 Grän eingeteilt 
und hat eine Schwere von 1282,0513 g; 44 Dien = 
1 Kantär von Konftantinopel. Die türl. D. ift 
auch in Rumänien gebräudlid. In Agypten ift 
die gewöhnliche D. von 400 Drachmen = 1235,36; 
es gibt dort aber für einige Waren noch zwei ſchwe⸗ 
rere Dien von 420 und 412 Drachmen. In Grie: 
chenland ift dieD. oder Stadera (urfprünglid) der 
türkischen gleich) von 400 alten Dramen = 1280 g 
oder neuen griech. Drachmen, aljo nur wenig von 
der türliichen verſchieden; die dort 1836 verordnete 
neue O. von 1250 g kam, wie die gleichzeitig dort 
vorgefchriebene Dlina von 1500 niein Anwendung. 
Dia ift aud ein türk. Flüſſigkeitsmaß für den 
Kleinverlehr, welches eine Gewichtsola Brunnen: 
wafler faßt, und = 1,282 1 (im Großverfehr wer; 
den in der Türkei die flüſſigen Waren nad) Ge: 
wicht verlauft), ferner ein griech. Kleinhandel®: 
Olmaß von 2, alten Gewichtsolen Inhalt. 
Oka, rechter Nebenfluß der Wolga , entipringt 
im ©. bes Gouvernement3 Drel fait an ber Örenze 
be3 Gouvernement$ Kursk in einer Höhe von 220m 
und mündet bei Nifhnij-Nomwgorod. Die D. iſt 
1136 km lang, bat in mittlern Laufe eine Breite 
von 218532 m und eine Tiefe von 8—6 m, doch 
kommen auch Stellen von 12m Tiefe vor; ai): 
bar wird ber Fluß von ber Stadt Drel an. e 
26 * 
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geöhten Nebenflüffe der D. find links: die Ugra, 
oskwa und Kljasma, rechts: die Upa, Zna und 
Zeihe. Im Sommer iſt die O. von zahlreichen Fahr: 
zeugen belebt; das Waſſer iſt reich an guten Fiſchen. 

Okarber Mineralbrunnen, ſ. Selzer: 
brunnen. Nymphen). 

Okeaniden, die Töchter des Oceanus (ſ. d. und 

Okeanos, |. Dceanus. 

Okee⸗choebee, See in Florida (f. d.). 

Okeghem, Komponilt, f. Ddenbheim. 

Diehampton, Stadt in der engl. Grafichaft 
Tevon, 33 km weitl. von Ereter, im N. des Berg: 
landes Dartmoor (f.d.), am Dlement, einem rechts⸗ 
jeitigen Zufluffe des Zorridge, Station der Linie 
Erediton:O.:Lidford des Londonand South-Weltern 
Railway mit einer Abzweigung von bier nad) 
Holsworthy, zählt (1881) 4858 E. und hat Handel 
mit Getreide und Vieh. 

Oken (Lorenz), eigentlih DiAenfuß, welden 
Namen er fpäter in Oken verwandelte, hervor: 
tagender Naturphilofoph und Naturforſcher, geb. 
zu Bohlsbach in der ſchwäb. Landſchaft Ortenau 

. Aug. 1779, jtudierte zu Würzburg und Göttin: 
gen und lebte dann dafelbft mehrere Sabre al 
Vrivatdocent, bis er 1807 ald außerord. Profeſſor 
der Medizin nach Jena berufen wurde, wo feine 
Borlefungen über Naturphilofophie, allgemeine 
Naturgefhichte, Zoologie mit vergleichender Ana- 
tomie, Planzen:, Tier: und Menjchenphyfiologie 
vielen Beifall fanden. Im J. 1810 wurde er Hof: 
rat, 1812 ord. Profeſſer der Naturmwiljenichaften. 
Im Spüätherbit 1816 fing er an, die «'jft3» heraus: 
zugeben, ein encyklopädiſches Blatt, vorzugsweiſe 
aber naturhiltor. Inhalts. Da damals in Weimar 
eine wenig beſchränkte Prepfreiheit berrichte, fo 
wurden an D. alle Bejchwerden und Klagen gefen- 
det, die anderwärt3 nicht veröffentlicht werben 
fonnten und die aud) D. in die aIſis» aufnahnı, 
jobald fie ein allgemeines Intereſſe hatten. Da: 
durch erregte D. auswärts großes Mißfallen, fo: 
daß endlid) die weimarifche Hegierung ihm die Al- 
dernative ftellte, entweder die Profellur oder die 
«isn aufzugeben. D. that das eritere, während 
die «fig» im Weimarifchen verboten und nun in 
Nudolftadt gedrudt wurde, bis fie 1848 zu ehe 
nen aufhörte. Seit Niederlegung feiner Profeilur 
lebte O. als Privatgelehrter in Jena, mit ber Her: 
ausgabe der «zii» und feiner naturhiltor. Werte 
beſchäftigt, bis er 1828 an die neuerrichtete Uni- 
verjität zu München sing, wo er anfang? ala Pri⸗ 
vatdocent naturhiltor. VBorlefungen hielt und dann 
ord. Profeflor wurde. Im J. 1832 folgte er einen 
Hufe an die neuerrichtete Univerfität zu Zürich, 
wo er 11. Aug. 1851 farb. 

Sein Hauptbeftreben war die Darftellung eines 
allgemeinen, in ſich zulammenhängenden, alle 
Reiche der Natur und deren Elemente umfafjenden 
Naturſyſtems, defien philof. Begründung den In: 
balt feines «Lehrbuch der Naturphilofophie» (Jena 
1808—11; 2. Aufl. 1831) bildet, während er es in 
dem «Lehrbuch der Naturgeihichter (3 Bde., Lpz. 
1813—27) vollitändig entwidelte. Da fein Natur: 
iyitem von allen vorhandenen Syftemen abweicht, 
deutſche VBenennungen oft mangelten und bie lei: 
tenden Grundſätze der Einteilungen durch die Na⸗ 
men berfelben angedeutet werben follten, fo ſchuf 
D. eine eigene Nomenklatur, die in vielen Fällen 
gezwungen klingt. Seine Naturpbilofophie wurde 
vielfad) mißveritanden und bat mannigfaltige Vers 
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irtungen in ber Wiſſenſchaft veranlaßt. (6. Nas 
turpbilof oppi e.) Als praktiſcher Anatom und 
Phyſiolog hat D. nichts Bedeutendes geleiftet; da⸗ 
gegen mit großem Fleiße ala Polyhiſtor gearbeitet. 
Sein Hauptwerk in diefer Richtung ift feine «All: 
gemeine Naturgefchichte für alle Stände» (13 Bde, 
Stuttg. 1833—41). Seine Anregungen in ber 
eIſis⸗ haben bie Begründung des deutfchen Natur: 
orſchervereins herbeigeführt, deſſen erſte Verſamm⸗ 
ung er 1822 nad) Leipzig berief. O.s Buſſe, von 
Drale in Berlin gefertigt, wurde 1857 am Zürften- 
graben in Jena errichtet, ein Denkmal wurde ihm 
1883 in Difenburg gelebt. Vgl. Guttler, «Lorenz 
D. und fein Verhältnis zur modernen Entwides 
Iungälehre» (2p3. 1884). 

Shots, |. Dchotäf., 

Okinawa, Hauptinfel ber mittlern, Tſchuſan 
genannten Gruppe der Liu-kiu (f. d.), unter 25° 
nördl. Br. und 124° 39’ öſtl. 2. von Greenwich ges 
legen, 1348 qkm groß, 

LIE. ..,1.Dcc.... 

Oftat, Miffionsitation in Labrador (f. d.). 

Okna (flam., « Bergwerk»), zwei Städte in Ru- 
mänien, die fi) um die zwei bedeutendften rumän. 
Salzbergwerke gebildet. Die eine im Diſtrikt Bacau 
in der Moldau ha 10000 E., die andere im Diftrift 
Balcen in der Walachei 4000 E. In beiden wird 
das Salz ſyſtematiſch ausgebeutet, und deren Berg: 
werle dienen zugleid zum Beichäftigungsort ber 

u Zwangsarbeit Verurteilten. Bon beiden Orten 
"ren Lolalbahnen zur rumän. Staat3eifenbahn. 

Okolampadius (Joh.), eigentlih Heußgen 
oder Duhnen (nicht ausichein), einer der nam⸗ 
bafteften Mitarbeiter am jchmweiz. Reformations⸗ 
werfe, geb. 1482 zu Weinsberg in Schwaben, ſtu⸗ 
dierte erſt in Heidelberg und Bologna bie Rechte, 
dann in Heidelberg Theologie. Hierauf wurde er 
Hofmeilter bei den Söhnen des Kurfürſten von der 
Pfalz, dann Prediger in Weinsberg. Er legte aber 
jeine Stelle nieder, ging zu Reuchlin nah Stutt: 

art und widmete ſich dem Stubium ber gried). und 
bebr. Sprache. Im J. 1516 erhielt er durch Capito 
einen Ruf ald Prediger nad Bafel, wo er Eras⸗ 
mus bei der Herausgabe des Neuen Teftaments 
unterjtüßte. Doc fchon 1518 gab O. feine Stelle 
wieder auf und folgte einem neuen Rufe als Bre: 
diger nad) Augsburg, trat aber 1520 in dag Bri- 
gittenklofter Altmüniter ein. Durch Luther Schrif: 
ten angeregt, verließ er das Kloſter und ging ala 
Schloßprediger zu Franz von Sidingen auf bie 
Ebernburg. Nah deilen Tode fehrte er wieder 
nad) Bafel zurüd (1522), und führte hier nach feinen 
Disputationen zu Baden 1526 und Bern 1528 mit 
den lirchlichen Gegnern die Reformation völlig ein. 
Im J. 1529 trat ©. ala Pfarrer am Münfter an 
die Spitze der bafeler Kirche, 1531 half er bei der 
Durchführung ber Reformation in Ulm. In dem 
über die Abendmahlslehre mit Luther entftandenen 
Konflikt Schloß ih DO. im wefentlichen der Anſicht 
Ywinglis an. Bon ihm rührt namentlid) Die exe: 
geriche Begründung ber bildlihen Auffaſſung der 
Einſetzungsworte ber, welche er 1525 in der Schrüt 
«De genuina verborum Domini: hoc est corpus 
meum, interpretatione» unternommen hat. Später 
dispufierte ©. bei dem Religionsgeſpräch zu War: 
burg 1529 mit Luther und ftarb zu Bafel 24. Ilov. 
1531. Unter feinen Schriften find noch bervar- 
zubeben: «De ritu paschali» und die «Epistoia 
canonicorum indoctorum ad Eccium», gl. vie 
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biogr. Schriften von Herzog (2 Bde., Baſ. 1848) 
und Hagenbach (Elberf. 1859). 

Ofslina 67. Fegerd Umkreis, hatte bei den 
Serben in alter Zeit dieſelbe Bedeutung wie bei 
den Czechen Honitva (ſ. b.). 

Okoluiczi (ruſſ., von okolo, in der Näbe), in 
Nußland im 14. und 15. Jahrh. Hofbeamte in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Perſon des Furſten, ſpäter 
eine Klaſſe von Dienſtleuten, die den Bojaren (ſ. d.) 
nagt tand, mit Siß und Stimme im Bojaren⸗ 
rat und zu verfchiebenen höhern Umtern verwendet. 
(S. auch Mestniczestwo.) 

Okonomie (grch., d. h. Haushaltung) bezeich⸗ 
net im allgemeinen und in Bezug auf alle möglichen 
Gefhäftäzweige den mirtiöoftiche, eregelten 
und zwedentiprechenden Betrieb, im beſondern aber 
die wirtf aftliche Thätigleit in der Landwirtichaft 
(f. d.). Ein Otonom iſt bald ein Landwirt, der 
eine mittlere Heine Landwirtjchaft betreibt, bald 
ein Beamter irtjhaften) in einem größern wirt: 
Ihaftlihen Betriebe. Die Boltöwirtichaftälehre 
wird mit dem Namen Nationaldlonomie (f. d.), 
Bolitifhe Slonomie, Nationalölonomil 
bezeichnet. Blonomijten hießen im 18. abe) 
die Anhänger be3 die Landwirtſchaft hervorheben: 
ben p 1 atijchen ober ötonomiſtiſchen Syſtems. 
(S. yſiokratiſches Syſtem.) Unter 

verſteht man auch in der Wollkunde zuweilen den 
Neinigungsgrab der Wollen. 

Okonomiehandwerker heifen in ber beutichen 
Armee die zum Dienft ohne Waffe außgehobenen 
Mannidaften, welche zur Anfertigung der Bellei: 
bung und Audrüftung der Truppenteile beitimmt 
find. An ihre Körpereigenfchaften werben bezügli 
ihrer Zauglichleit geringere Anforderungen eftell 
als an bie für ben Dientt mit ber Waffe beftimmten 
Mannfhaften. Nach kurzer militärischer Ausbil⸗ 
dung werden fie den Regiments: u.f.w. Handwerk⸗ 
ftätten übermwiefen, auf denen fie unter Aufficht der 
Bekleidungskommiſſion mit Arbeiten ihres Hand: 
werks —2 werden. 

Sfonomod (Konſtantinos), neugriech. Gelehr⸗ 
ter, geb. 8. Sept. 1780 zu Tſaritſani in Theſſalien, 
ftubierte Theologie und wurde 1810 Prediger in 
Smyrna, 1819 in Konftantinopel, flüchtete aber 
1821 nad Odeſſa, fpäter eteröburg, wo er 
für die Unabhängigkeit Griechenlands wirkte. Er 
kehrte 1835 nach Griedhenland zurüd und ftarb 
20. März 1857 zu Athen. Cr gab eine Rhetorif, 
eine Poetik, eine Encyllopädie der grammatifchen 
MWillenfchaften heraus und jchrieb mehrere theol. 
und linguift. Schriften. Sein Nachlaß erſchien zu 
Atben (3 Bde., 1864—67). 

Oktachord, ein achtſaitiges Tonwerkzeug. 

Oktaẽeder (greh.) heipt in der Stereometrie 
einer der fünf regelmäßigen Körper, und zwar ber: 
jenige, welcher von 8 gleichleitigen Dreieden ein: 

—RE wird; er hat 6 Ecken, 12 Kanten und 8 

iagonalen. Man kann ihn als aus zweivierſeitigen 
Pyramiden zuſammengeſetzt anſehen, welche ein 
Quadrat zur gemeinſchaftlichen Grundfläche haben. 

Oktaẽtẽrio, ſ. unter Ennaẽëẽteris. 

Oktangulum, Achted. 

Oktausẽ, ein Achtel, wie Quadrant ein Viertel, 
Sertant ein Sechſtel, namentlich eines Kreifes; die 
zugehörigen Winkel am Centrum betragen dann 
rejp. 45,90, 60 Grad. Ein Naumoltant, ber 
achte Zeil des ganzen Raums um einen Punkt 


. | Berwandtichaft von 


D. | Ein 
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Ebenen, bie jenen Punkt gemein —* und normal 
ueinan er geſtellt find. Die Ede ſchneidet von einer 
onzentriichen Kugel einen Kugeloktanten aus. 
Oktaut, auch Spiegeloftant, ein _in ber 
Aitronomie und Nautik vorkommendes Spiegel 
inftrument (f. d.) zum Meſſen der Bolhöbe. 
Oktapla, in acht Sprachen gedrudte Bibel. 
Oktav — Buchformat, in welchem der Drud. 
bogen in 8 Blätter gebrochen iſt, fomit16 Seiten hat. 
Oktave heibt im diatoniſchen Syſtem unferer 
Muſik der achte Ton von einem angenommenen 
Grundton aus, und ift berjelbe daran zu erkennen, 
daß er mit jenem Grundtone einen gleichen Klang 
befigt, alfo die Wiederholung dezjelben in höherer 
ober tieferer Lage bildet. P thanora nannte des⸗ 
halb die D. die volllommenite aller Konſonanzen; 
die Harmonie, welde fie bildet, ift als die Uber. 
monie anzuſehen, da fie in dem Unterſchiede der 
Stimmen bes en und weiblichen Geſchlechts 
von der Natur ohne Zuthun der Kunſt bergeftellt 
wird. Die Stimmen ber Kinder und rauen ſtehen 
nämlich eine D. höher als die der Männer; an biefer 
Thatſache kann auch jeder am leichteiten die enge 
.und Grundton begreifen, ba 
beide in ben menſchlichen Stimmen vielfach jo glei 
Tlingen, baß fie von gewöhnlichen Obren oft für 
länge oder Unifoni gehalten werden. Der Ton: 
raum, welchen eine D. umfpannt, enthält 8 biato- 
niſche Stufen 5.8. in C-dur: cdefgahc) und 
13 chromatiſche oder halbe. Sämtlihe Dftaven- 
räume, ob body ober tief gelegen, find einander 
leich, weil fie dieſelben diatoniſchen und chromati⸗ 
—* Zöne enthalten. Hieraus geht hervor, daß 


h|die D. die geſamten Intervallenverhältnifie der 


Mufit einſchließt und unſer Tonfyftem daher kurz⸗ 
weg als das Syitem ber O. bezeichnet werden kann. 
Öftane oder Ottave rime (f. d.), Stanze von 
acht al eine der jchönften Dichtungsformen, 
beren Erfindung man den Italienern verdankt. 

Inder katholiſchen Kirche bezeichnet Oftane 
diejenigen religiöfen Gebräude, welde acht Tage 
indurch dauern und ſich auf ein Dauptfeil in dieſer 

eit begieben. Diefer Ritus iſt jud. Urſprungs, 
nah 3 Moſ. 23,36. Zuerſt wurden die O. nur bei 
dem Diter:, Pfingfts und Weihnachtzfefte, feit dem 
4. Jahrh. aber auch bei ben Feſten der Maria und 
ber Heiligen angewenbet. Treffen in einer Woche 
wei D. zufammen, wie B. bei dem Feſte Jo: 
*— des Taäͤufers und dem Fronleichnamisfeſte, 
o muß nach dem Kirchenrituale die O. des wichtigern 
Feſtes vorgezogen, die Feier des andern Een aber 
doch erwähnt werben. In der prot. Kirche wurden 
die D. burch die Reformation abgeſchafft. 

Oktavouen, bie Kinber eines Weißen und einer 
QDuarteronin, Stimmen. 

Oftett, cin Tonftüd von acht felbitändigen 

Oktillion, die achte Potenz einer Million (1 mit 
48 Nullen). 

Oktober (vom lat. octo, acht), bei ben alten 
Römern ber achte, jegt der zehnte Monat des Jab: 
res, der Weinmonat, bei den Slawen «gelber 
Monat» vom Farbenwechſel ber Blätter genannt, 
ift der zweite Herbftmonat. Gr fteht im Beiden 
be3 Skorpion und hat 31 Tage. Bon feinen ſechs 
Losſtagen iſt St. Gallus (16.) der wichtigſte. Die 
Wärme nimmt im D. ſehr raſch ab, denn während 
bis zum 12. eine Durchfchnittätemperatur berricht, 
welche derjenigen ber Mitte des Mai entipricht, 


herum, ift eine dreijeitige Cde, gebildet von drei ı folgt Darauf gemöhnlid; gleich vom 18. bis 20. eine 
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ſolche, wie fie die Mitte bes April zeigt. Daher | werden behutfam getrennt unb fo weit von beren 
mũſſen ſchon vor bem 14. die erotiihen Pflanzen | Splint gelöft, daß das Rindenſchildchen des Chel: 
in die Gewaͤchſshäuſer gebracht werden. Der Land: | reiles daruntergeihoben werden kann, wobei die 
wirt betreibt im D. feine Winterbeftellung; Obft: | obern querlaufenden Ränder der Rinde und des 
ernte und Weinlefe fallen teilweife in diefen Monat. | Scildes genau aneinander ftoßen müflen. Dann 
Der Foritmann fammelt Baumſamen; die Haupt: | legt man die Wundrändber ber Rinde über das ein: 
jagd auf Sauen, Dadıie, Füchſe, Hafen und | geihobene Schildchen und umwidelt die Wunde, 
Schnepfen beginnt; bie Brunitzeit der Hirſche geht | jedoch nicht zu feit, mit Hanf, Baſt u. |. w., ſodaß 
zu Ende. ge die Teichwirtſchaft ift der O. der | die Sinofpe bei vorfteht. Nimmt man das D. im 
wichtigſte Monat, da in ihn die Auafifchung fällt. | Frühjahr vor dem Laubausbruch vor und entfernt 
Das Füttern der Bienen muß beginnen. alle übrigen Knoſpen und Zweige des Wilblings, 
Oktodez (18°), Buchformat, ber Bogen zu 18 | fo nennt man bie das Okulieren auf das 
Blättern oder 36 Seiten. treibende Auge, weil dann das Auge nod in 
Oktogon, ſ. Ach teck. demſelben Jahre treibt; wird aber erſt im zweiten 
—8 (grch.), Gebäude, beſonders Tems | Safte (von Ende Juni bis Mitte Auguſt) okuliert 
pel, an der Fat eite mit acht Säulen verſehen. und nichts von dem Wilblinge abgeichnitten, jo 
Otiroi, .Octroi. gebt bie ba3 Diulieren auf das ſchlafende 
Oktuplieren (lat.), veradgtfachen. uge, weil dann das Auge erit im nädıiten Früh⸗ 
Oknular (lat.) oder Dtularglas, auch Augen: | jahr treibt, wo die Abrigen Knoſpen des Wildlings 
glas, beißt in einem Fernrohr ober 'Mikroflop | entfernt werden. In jedem Falle aber wird die 
aßjenige Glas, welches dem Auge zugelehrt ift. | Verwachſung durch eine (mie in jedem Jahr) nen 
Nach der verjiebenem Beſchaffenheit des D., ba | fidh bildende Holzichicht und den zwifchen Baſt und 
man mit dem Objektiv eines Fernrohrs verbindet, | Splint befindlien Bildungsjaft, das ſog. Cam— 
erhält letzteres verichievene Namen. Bei bem | bium, berbeigeführt, indem fi der ſchwammige, 
hollãnd. Fernrohr iſt das O. eine Hohllinſe, die | knorpelige, ſaftige Gallus entwidelt welcher die 
ſich in einer ſolchen Stellung zum Objektiv befindet, | Flächen und Ränder der Wunde verbindet. Das 
daß bie Entfernung beider Linſen voneinander nahe | O. mit ber Rindentöhre, das 108. Pfeifeln ober 
dem Unterfchiede ihrer Brennweiten gleichlonmt. | Belzen, wobei ein mit den Knoſpen mehrerer 
Ein folches Sernroßr zeigt bie Gegenitände auf: | Blattwinkel verjehener Rindenring des Edelreiſes 
recht, hat aber ein ſehr Kleines Gefichtsfeld. Bei | um den gleihmweit entrindeten und glei diden 
dem ajtron. Berneoht ift da8 DO. eine fonvere Linfe | Zweig des Wildlings gelegt wird, ift weniger zuver: 
und ſteht von dem Objeltiv nahe um bie Summe | läffig ala das gewöhnliche D. Man bedient ſich zur 
der Brennmweiten beider Linfen ab. Bei dem Erd: | Ausrührung der Operation des Dtuliermefters 
fernrohr wendet man, um ein aufrechtes Bild zu ers | (f. Zafel: Sartengeräte, ig. 4-6). 
halten, ee Di ereinonber befindlihe Sammel: | Okuliſt (fry.), Augenarzt. 
linſen an. Dur Anmenbung verſchiedener Dfular: | KSfumenifch (grch.) heißt im kirchlichen Spag 
läjer kann man bei demfelben Fernrohr fehr ver: ebraudje da3 der Kirche ber «ganzen Welt» 
Phievene Bergrößerungen bervorbringen , da die | (olxoynerm, zu ergänzen ri, d. b. bewohnte Erde) 
Vergrößerung von dem Verhältnis zwijchen ben | Gemeinjame, die gelamte Kirche allgemein An: 
Brennweiten des Okular⸗ und des Objektioglafes | gehende. a" diefem Sinne redet man von dfu: 
abhängt und durch den Duotienten beider beitimmt | menifchen Kirhenverfammlungen (ſ. Konzil), öfu: 
wird. Die D. guter Fernrohre und Milrojtope | meniichen Belenntnifien, ölumentifhem Slauben. 
mülen natürlid) ebenſo wie deren Objeltive achro- | Da man jedoch die von ben allgemeinen Kirdyen: 
matifiert fein, doch kann man bie hier in vielen | verfammlungen wegen Irrlehre Berurteilten nicht 
Sälen (wie bei dem Campanifchen D.) auch ohne | mehr ala Glieder der allgemeinen Kirde anſah, ſo 
nwendung verſchiedener Glasſorten (Crowns und | wurde ökumeniſch gleihbedeutend mit latholiſch. 


Flintglas) ſchon durch bloße pafiende Bereinigung | Okumeniſcher Patriargh iſt ein Titel, den ſich 
von Linſen verſchiedener Krümmung erreichen. die Patriarchen von Konftantinopel beigelegt haben. 
Okulardiopter, f. unter Diopterlineal. tumenins, Bifchof von Trikka in T lien, 


Dfnlarrif, eine nur nad) Augenmaß gemachte | im 10. Yahrh., ftellte aus ältern Werten, beion- 
eihnung eines Gegenſtandes, bie nur eine unge: ders des Chryſoſtomus, Kommentare zur Apoitel- 
hre Idee von der Ausführung des Ganzen gibt. ge chchte und zu den paulinijchen und kath. Briefen 
Okulieren (lat.) oder Augeln beißt diejenige | zuſammen. Ste find griechiſch und lateiniſch heraus 
Art, wilde Obitbäume und Zierfträucher befonders | gegeben von WMorell (Par. 1631), tei 
hinſichtlich der Blüte und Frucht zu verebein, bei | Eramer (Orforb 1840). 
welcher eine oder, mehrere Knoſpen (Augen) nebft | Okypete, Name einer Harpyie (f. d.). 
anhängendem Rinbenftüd eines Zweig einer | O1., Abbreviatur für Oleum. 
edlern Art oder Spielart auf die entrindete Stelle | Si iſt der Kolleltioname einer Anzahl organifche 
bes Wildlings übertragen werden. Man unter: | Verbindungen, die dem Pflanzen: und Tierreich 
eidet D. mit bem Schilde und O. mit der Rin: | entitanımen und, wenn man von ben Utheriſche: 
benröhre. Bei ber eriten Art wird ein kleines, | Ölen (f. d.) abfieht, einfach als flüffige Fette bezeid 
mit Anofpe verjehenes Fünbenjtüd des Edelreiſes net werden können. Diefe Fetten Ole Tomımme: 
von dreiedig:teilförmiger Geftalt auf den Wilbling | vorzugsweiſe im Slangenzeiche, und zwar vor aller: 
gelebt, weldem man entweder ein gleich großes | in den Samen (Senf, Rüben, Raps, Mohn, Leir. 
tüd Rinde wegnimmt oder, wie e3 faft immer ge: | jamen, Hanf, Walnüfle, Buchedern, Kofoznun: 
ſchieht, einen Querſchnitt bis auf den Splint und | Balmterne, Srönüfie) vor, doch au zuweilen , wu 
von der Mitte dieſes Querſchnitts abwärts einen | in den Dliven, in dem die Samen umbüllende" 
ebenjo tiefen Längenſchnitt macht, ſodaß berfelbe | Fleiſche. Im Tierreiche findet fih O. als Thran ur: 
einem T ähnlich ijt. Die Rindenränder des Schnitt? | ala Knochenöl. Pie O. find meift vorn dictliche 
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Konſiſtenz, jarblos oder gefärbt, in reinem und nicht | M 
tanzigem Zuftande fait ohne Geruch u nd Dad 
ee leichter als Wafler, machen ae Haut — 
det): len Rh —— — aber in 
dem Allohol und —— ieren an 
ae Sauerſtoff un Er⸗ 
hiben serieben fie fh — ie And gleich ven 
Ken eeife une Olsen! —— 
erid der OÖ: per »). Manu 
t die Fetten O. als austrodnendedte, » 
die Eigenſchaft befigen, in dünner Schicht der \ 
———— 
eignen die —& ie — —* 
Ba Die —28 — —— — Ole Sen 
ſtets ſchmierig; fie bienen als mittel, Arz⸗ 


abforbi 


—— zum —* 3* nöl a 
—— ivend 
Rapsöl, Handelöl oh mwolliemendt, Sıldıtlran 
und Lebert ran. Mit Gumen "zufomuen: 


gerieben bilden fie eine Gmulhen. Die Fetten 
werben meiſt dur Reifen; in hydrauliſchen Brefen 
mit erwärnıten P tten gewonnen , in neuerer 
Zeit auch dur) Ertraftion mit zit Schweieltahlenftof 
— abigen Pod reich wie ben Den | 1g 

u em n 
Fällen ſich ergebende — en) dient 
alö Siehe Die dem Mineralreiche entitam: 
menden D., Erdöl oder Steinöl, haben mit ben Jet: 
ten O. * gemein. (©. Betroleum.) 

Diaf, Name mehrerer Könige von Norwegen: 

vogD veſſon, ein omme des Königs 
PR (1. d.) Härfager en), wurde in 

Schweden geboren, wohin jeine Mutter Aftrid nad 
re Ermordung ihres Gemahls, des Unterlönigd 
Trygve, entfl tHoßen war, und in Nomwgorod bei den 
a — Waräg ern erzogen. einer 

gend befuhr er als — ie Nord: 

dee And ſuchte England, Irland, Frankreich wieder: 

bolt plünvernb heim. Bon einem Ginfiedler auf 
den Scilly⸗Inſeln lieh er ſich taufen. .9 
tigte er fi He ft über Forwegen 

und ſuchte eifrig das Chriſtentum dafelbft einzufü- 
Sabre Er gene —— — „ur wenige 
abre. ge norweg. Große fanden Bundes: 
genoiien —38* Königen Svend Gabelbart von 
art und Dlof Schoßlönig von Schweden. 

ALS D. mit feiner Flotte gegen fie auszog ward er 

im %. 1000 in einer großen Seeſchlacht bei Svolder 

befiegt und erichlagen. 

D ber Hei ine, bei feinen Lebzeiten ber Dide 
genannt, Era zu als Sangling i in Säwehen dann in 
— Seite der Gegner Knuts des 

Großen. Im 35 1015 bemädtigte er ſich der Herr: 
ſchaft über Norwegen und nahm feinen Siß in Ni: 
daros (Drontheim). Er wurde ber eigentliche Be: 
lehrer Norwegens, indem er aufs ftrengite gegen 
die bartnädigiten Anhänger bes altnationalen Hei: 
dentums verfuhr geriet in Krieg mit Knut 
d. Gr., weil er ſich weigerte, Norwegen als bän. 

n zu nehmen, und unternahm emen verbee 
venden Kriegszug gegen Dänemarl, Die Folge war, 
daß ı Knut nit Übermadht in Norwegen er: 
dien und D. vertrieb. Als bald nachher D. ver: 

uchte, fein Reid) mieberzugerwünnen, fand er den 
Tod in der Schlacht bei Stiklaitab am Drontheimer 
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n, 39. Yuli 1080. Balb nad feinem Zope 
en fa überall der Peine undgalt als Schuß: 
patron von Rormwegen; feine Reliquien zurben in 
der Domlirche zu Drontheim beigeſeßt. ihm 

benannt iſt der —5 Drden des Ep igen 


Def. (5. Dlaf:Drden.) 
Orden, norweg. Orben, geftiftet 21. Aug. 


„Beim 
—— 10 vom König Dalar 1. von Echrseden jur Be: 


für Berdienfte Im König und Batrlan, 
Pac Viſſenſchaf Fi: Orden bat 
Klafien: Groffreuge, en hure und Ritter. 


drei 
Die 


—— Ks ein actfpihiges, weiß emaifitertes 


mit 
Den en auf * — ae 
des da3 normeg. Wappen mit den Worten «Ret 


Sandhet » (Recht und Behrbeit). Das Band Fi 
tot moiriert mit blauer und weißer Doppellante. 

‚ eime 140 km tange und nur 4—15 km 
breite —5 ar der Ditfüfte wi Alan Schwe⸗ 
den, zur La nf mau GHarie 
—— — Serra 
breiten, für tiefgehende Schiffe gefährlihen K a. 
marfund getrennt, hat ein Areal von 1346 akm 
und zählt (1a) MR €. Die niet iſt ein lang: 
gefiredter up —— Klima t mild und 
angenehm. Käftigımgen ber ölterum 
And. Ara, 6 es ahrn. Aderdbau Rinder: un 

ine Vierderafte der Inſel, bie 
lanbtlepper oder Konigspferde, it jest 
ganz außgeftorben; doch findet fie ſich noch auf 
ia and. Der Reichtum an Kalt wird bei Mangel 
an Holz nur im Süden benugt, wo es brennbaren 
Säeler gibt; im Norden aber werden Kaltiieine 
gebrochen, gebrannt, ‚behauen und geſchliffen. Aud) 
beftgt die Inſel bei eby da utendite 
Alaunwerk Schwedens. An er Weltküfte liegt 
Borgholm, die einzige Stadt O. s, erit 1817 mit 
Stadtgerehtiamen verjehen, unbebentenb. ohne 
Kirche, mit 920 6. (Ende 1883) und der prädtig en 
Ruine des 1806 dur run kerflörten 
Schloſſes Borgholm, in welchem zulekt Karl X. vor 
feiner Thronb teigung 1654 gewohnt hat. Im 
Süden befindet ſich der belebte Fleden Mörby: 


5 | länge und an der Rorbofttüfte der Hafen Böda, 


Überfahrt3ort nach Klintehamn ul Set Gotland. 
Ralmarjund liegen die bis 65 m 
wilde Klippe JZungfrun, an deren e Spibe, 
Blaͤkulla (Blauer Berg) 1 ähnliche erenfagen 
knüpfen wie an den Br in Deutihlard, und 
Grimflär, beide befannt durd die Seeſchlachten 
zwiſchen Schweden und Dänen 1564 und 1679. 

Dlatbe, Hauptort in Zohnjon:County im nords 
amerit. Staate Kanfas, Knotenpuntt ber Miſſounri⸗ 
River⸗, Fort: Scott:, Gulf⸗ und Leavenworth⸗ 
Lawrence⸗ Gntoehon, Ci enbabn und der na 
Lawrence führenden Zweigbahn der Pacific: Eijen- 

bahn, hat (1880) 2285 G., —* viele Deutſche, 
und eine Staats⸗ -Zaubftummenanftalt 

Slbaum, f. unter Ole 

Slbanmgunmmi iſt Glemiharz . d 

Olbehãtter heißen in ber it Se drüfen: 
artigen Höhlungen im Innern der Bilanzen, welche 
ölige Korper enthalten. Solde O, kommen taft ftet3 
in denjenigen Pflangen vor, die einen aromatifchen 
Geruch haben, wie 3. B. bei vielen Myrtaceen. 

Siberg, ein in der Bibel, namentlid) im Neuen 
Teftament wiederholt genannter Berg, oſtnord⸗ 
dſtiich von Jeruſalem gelegen und von diefer Stabt 
durch dag Kibron: oder Joſaphatthal getreimt, von 


erlich⸗ 





408 


deſſen Soble aus er fg unaetöhr 136 m hod) erhebt. 
Der Berg überragt Jeruſalem um etwa 65 m. 
Geine abi olute Höhe beträgt nach Schubert? Baro: 
metermeſſung 880 m. Der Name bezeugt den vor 
alterd an feinen Abhängen betriebenen, jetzt aber 
nur geringen Olivenbau, auf welchen auch die durch 
die Leidensnacht Chrijti befannt gewordene Hrtlich⸗ 
teit an feinem Fuße, Gethjemane, d. i. Öltelter, 
bindeutet. Der Berg beſteht aus einer dem tertiäs 
ren Kalt des paläjtinenfiihen Hochlandes aufge: 
lagerten Kreidekuppe. Seine Spipe febt ſich, von 
Jeruſalem aus geſehen, gegen den Horizont als eine 
dreifach ſanft geihmwungene Linie wellenförmiger 
Erhebungen ab, deren mittlere als die Stätte der 
Himmelfahrt Jeſu gilt, die nördliche und höchſte 
mit Bezugnahme auf Apoſielgeſch. 1,11 den Namen 
Viri Gahläi erhalten hat, während die ſüdliche viel 
niedrigere von ber Legende als Berg des Urgerniſſes 
(Mons scandali) bezeichnet wird, um deſſen Sup 
herum ſich das Kidronthal nad) anfänglich nordjübl. 
Laufe oftwärt3 dem Toten Meere zujentt, ſowie 
überhaupt die ganze Bergreihe als ein vom Scopus 
beginnender Augläufer der Hauptwaſſerſcheide des 
Landes gegen die Jordanniederung zu betrachten 
it. Schon im 4. Jahrh. galt der ©. auf Grund 
des 1. Kap. der Apoſtelgeſchichte al die Stätte ber 
Hinmelfahrt Jeſu. Auch Bethanien beſaß da: 
mal3 ſchon eine St. Yazarus: (oder eher 
welche bald den alten Namen des Ortes vergelien 
ließ und ihm den San en El⸗Azarijeh beilegte. 
In den folgenden abrhunderten entitanden am 
Jube des ©. die Dtariengeabtirce und dad heutige 
Gethſemane. Die angeblich von ver Kaiferin Helena 
erbaute, aber zur Zeit ber Kreuzfahrer fchon zer: 
jtörte Himmelfahrtskirche wurde von dieſen pracht⸗ 
voll in Form einer die Himmelfahrtäfapelle um: 
gebenden Rotunde wieder aufgeführt und von Au: 
guſtiner⸗(ſchwarzen) Mönchen bedient. Die Kirche 
iſt längjt wieder verſchwunden, aber die Kapelle hat 
ih als chriſtl.⸗mohammed. Heiligtum erhalten. 
Man zeigt in ihr, einer bort zu Tage tretenden 
Platte des Bergfelſens eingedrüdt, den legten Fuß⸗ 
ſtapfen des ſcheidenden Erloͤſers. 

Olbernhau, Dorf in der ſächſ. Kreishaupt: 
mannſchaft Zwidau, Anıtshauptmannichaft Ma— 
rienberg, an der Floha, Station der Linie Pockau⸗ 
D. ber Sächſiſchen Staatsbahnen, 463 m hoch im 
Erzgebirge gelegen, zählt (1880) 4755 meilt prot. 
E. welche Ziegeleien, einen Eiſenhammer, Dampf: 
beitillation, Sägemühlen Zunddo > igarren⸗, 
Maſchinen⸗, Pulver:, holz⸗ und Blechſpielwaren⸗ 
fabrifen u. ſ. w. unterhalten. 

Dlbers (Heinr. Wild. Matthias), ausgezeich: 
neter Ajtronom, geb. zu Arbergen im Herzogtum 
Bremen 11. Dit. 1758, ftubierte in Oöttingen Me: 
dizin und ließ ih dann in Bremen nieder, wo er 
als Arzt wirkte, hauptfächlid aber fi mit bem 
Studium der Altconomie eichäftigte. Er ftarb in 
Bremen 2. März 1840. D. fand unter anderm eine 
neue Methode, um aus brei Beobachtungen bie 
Bahn eines Kometen zu berechnen. Diele Methode, 
welche noch gegenwärtig allgemein in Gebrauch ift, 
beſchrieb D. in einer 1797 zu Weimar erfchienenen 
Abhandlung. Auch lieferte er das vollitändigfte 
Verzeichnis der berechneten Kometenbahnen und 
entdedte 1780, 1796, 1798 Kometen und 1815 einen 
von Beſſel nach D. benannten Konieten mit einer 
Umlaufzzeit von 72 Jahren. Noch belannter wurde 
er durch die Entdedung zweier neuer Planeten, der 
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Pallas (1802) und ber Veſta (1807). Außerdem 
unterſuchte O. die Wahrſcheinlichleit eines lunari⸗ 
ſchen Urſprungs ber Meteorſteine; auch entwicelte 
er eine Methode zur Berechnung der Sternſchnup⸗ 
pen ıc. Im F 1850 wurde ihm zu Bremen eine 
von Steinhäufer modellierte Marmorſtatue errichtet. 
Der Briefwechſel zwiſchen O. und Beſſel wurde von 
Ermann herausgegeben (2 Bde., Lpz. 1852). 
Dibersdorf, Pfarrdorf in der ſächſ. Kreis: 
mann Baugen, Amtshauptmannſchaft 
ittau, am Fuße ded 624 m hohen Töpferbergs 
lang bingeftredt, bat (1880) 3411 metit evang. E., 
Eifengieberei, Maſchinenfabrik, Brauntohlengruben, 
Tiſchzeug⸗, Leinen: und Vadpapierfabrifen. 
Ibildended Gas ilt Athylen (i. d.). 
Qloinium, im Altertum Name von Tulcigno. 
Oldbury, Stadt in der engl. Graficaft 
Morcefter, 7 km im W. von ——— Station 
der Linie London-⸗Rugby⸗Birmingham⸗-Dudley⸗ 
Port:Staffjord des London and North:Weltern 
Railway, zählt (1881) 18821 E. und hat Fabrika⸗ 
tion von Chemitalien, irdenen Röhren, gußeifernem 
Geſchirr und Werkzeugen. 

Ide, Stadt im preuß. Regierungsbezirt Mün- 
ſter, Kreis Bedum, 21 km im OND. von Hamm, 
Station ber Linie Berlin-Sannover-KölnderPreußi- 
ſchen Staatöbahnen, Siß eines Amtegerichts, hat 
(1880) 3011 meift kath. E., eine evang. und eine 
kath. Pfarrkirche, eine Rektoratsſchule, eine höhere 
wöchter| Aule, eine landwirtſchaftliche Winterichule, 
Ma glabrit, Schwarzblechwarenfabrik, Holzſäge⸗ 
mühlen, Bandfabrikation, ſtarke Branntweinbren⸗ 
nerei und Bierbrauereien. Ö., im Mittelalter Ulidi, 
ift feit 1814 Stadt, — Die Landgemeinde Olde 
zählt (1880) 2035 meiſt kath. €. 

Dldenbarneveldt(\anvan), berühmter nieder: 
länd. Staatsmann und Führer der republifanifchen 
Partei, geb. zu Amersfoort 1547, war zuerft Pens 
ſionarius von Rotterdam und feit 1586 Groß: 
yenfionär (Landſyndikus) der Provinz Holland. Cr 
arbeitete dem engl. Grafen Leiceſter, welcher 1586 
von den Niederlanden ala Oeneralfapitän ange: 
nommen war und nad ber Herrſchaft dafelbjt 
itrebte, mit Erfolg entgegen. Dagegen beitellten 
auf D.S Nat zunädft die Provinzen Holland und 
Zeeland den jungen Prinzen Mori von Dranien 
zu ihrem Statthalter, der bald auch von den übrigen 
Provinzen anerfannt wurde und ben Krieg gegen 
die Spanier glüdlich führte. (S. Niederlande.) 
O. ſelbſt übte ald Großpenfionär viele Jahre lang 
den widtigiten Einfluß im Staatsrat. Anfangs 
war D. in gutem Einvernehmen mit dem Statt: 
halter Moriß; aber mit der Zeit geftaltete ſich das 
Verhaͤltnis teimblich, da D. einer weitern Ausdeh⸗ 
nung ber ftatthalterlihen ewaltwiberftrebte. Auch 
gelang e8 D., gegen ben Willen des Statthalterz, 
den Abſchluß des zwölfjährigen Warffenftillitandes 
mit Spanien durchzuſetzen (1609). Endlich bot der 
Neligionäitreit der Arminianer oder Remonſtranten 
und der Gomarijten dem Statthalter Oclegenbeit, 
feinen Gegner zu befeitigen. Auf O.s Rat hatten 
nämlich die Provinzen Holland und Utrecht eigene 
Milizen angeworben, um die verfolgten Remon= 
ftranten zu bef[hügen. Dies erklärte Morig für einen 
Eingriff ın feine kriegsherrlichen Rechte und ließ imma 
Hang 29. aiug. 1618 O. nebit Hugo Grotiug un 
andern Freun en verhaften und dürch das Gericht 
verurteilen. Da O. und and 


jeine Gemahliax 
fih weigerten, um Gnade zu 


itten, wurbe dex 
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T2jährige Greis am 13. Mai 1619 enthauptet, 
Geine beiden Söhne Wilhelm und Rene wurden 
gleichzeitig ihrer Slmter entfekt umd beteiligten ſich 
1623 bei einer Verſchwoͤrung gegen den Statthalter. 
Diefelbe ward jedoch vor der EAN entbedt. Wilhelm 
entlam nach Antwerpen, Rene aber ward gefangen 
und bingeridhtet. Vgl. van Deventer, «Ledenk- 
stukken van O. en zijn tijd» (3 Bde., Haag 1862 
—65); Motley, «The life and death of John of 
Barnereld» (2 Bde., Lond. 1874); Groen van 
Brinfterer, «Maurice et Barneveltn» —— 1875). 
Dingelitedt fchrieb ein Trauerfpiel «Das Haus des 
" Divenbueg, beutices Grohh Bat auf 

enburg, deutſches Großherzogtum, hat au 
einem Ylä enanhalt von 6420,22 qkm eine Bevöl: 
terung (1. Dez. 1880) von 337478 E. und beiteht 
aus drei räumlich wejt getrennten Landesteilen: 
bem Herzogtum O. mit Einſchluß der Herrichaften 
ever und Kniphauſen, dem Fürftentum Lübed 
und dem Yüritentum Birkenfeld, die aber durch 
gemeinſchaftliche Erbfolge und Verfafiung zu einem 
unteilbaren Staate vereinigt find. 

Das eigentliche Haupt: und Stammland, das 
Herzogtum Dldenburg, umfaßt 5376,11 qkm 
mit 263648 E. Begrenzt wird bagfelbe im Norden 
von ber Nordfee, welche mit bem Jadebuſen (an 
dem das 1854 an Preußen abgetretene Jadegebiet 
belegen ift) tief in das Land eindringt, im übrigen 
von der preuß. Provinz Hannover und im Diten an 
einer Heinen Strede von dem Gebiet der Freien 
Hanfeltabt Bremen. Das Herzogtum D. gehört zu 
dem weltl. Zeile der Norbdeutichen Tiefebene, an 
beren allgemeinen Eigenſchaften e3 teilnimmt. 
Laͤngs der Küfte und ben $lußmünbungen erftredt 
fi die Marſch, eine fruchtbare Kleiregion, welche 
durch Deiche gegen die Fluten des Meers gefhükt 
it, Weiter lanbeinwärts folgt die fandige Geeſt, 
welche bi3 zu einer Höhe von 60 biß 90 m aufiteigt 
und zum Zeil mit ausgebehnten Heiden und Mod⸗ 
ren bededt it. Die Marſch umfaßt 1145,10, bie 
Geeſt —— Das Klima iſt entſprechend 

der Lage am Meere im ganzen ein gemäßigtes be: 

einflußt durd) die ‚vorberrichenden feuchten Weit: 
winde. Die klimatiſchen Berhältnifje der von zahl: 
reichen träge fließenden Waſſerzugen durchfurchten 
Marſch find indeflen wegen der ſchaͤdlichen Aus: 
den der Gewäller im Sommer minder 
günjtig al3 auf der höher gelegenen Geeſt. Das 
Herzogtum gehört zu den Flußgebieten der Wefer 
und der Ems, von denen bie eritere im Diten in 
einer großen Gtrede Drengtub it. In diefelbe 
mändet die Hunte (f. d.). Außerdem urchpiehen 
den Norden des Landes mehrere Flüffe, welche 
ebenjo wie bie aahlreichen bzugälanäle (Siel: 
tiefe) mittels kuͤnſt icer Schleuſen (Siele) durch 
die Deiche hindurch direkt in die Nordſee und 
den Jadebuſen oder in die Weſer munden. Zum 
Stromgebiei der Ems, welche das Herzogtum nicht 
berührt, gehören Die Haaſe, DieSöfte, welche weiter 
unten den Namen Laapeler Tief annimmt, und die 
Marla. Zur Auffgließung und Kultivierung der 
umfangreihen Dloore wurde 1855 mit der An: 
legung des Hunte⸗Emskanals, der zahlreiche Neben: 
Tanäle erhalten hat, begonnen. Unter den Binnen: 
ſeen ift das Bwifhenahner Meer „Pervorzufeben. 
An Holz ijt das Land arm; die Waldungen be: 
tragen nur 341 qkm, dagegen werben, die mäch—⸗ 
tigen Zorfmoore nod für Sohpunberte aus⸗ 
zeichen; Steinkohlen fehlen gänzlich. (S. Karte: 
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Hannover, Schleswig:-Holftein und Nord⸗ 
weltbeutfce Staaten, Bd. VIII, S. 822.) 

In ber Marich ijt bie Beoölterung urfprünglic 
von friel., Die in der Geeſt von ſäͤchſ. Abftammung,. 
Diefer Unterſchied hat ſich zwar allmählich ver: 
wiſcht, ift aber doch noch in Dialekt und Sitte zu 
eriennen. Nach der Religion teilte ſich 1880 die 
Bevölterung in 195118 Evangeliſche, 66538 Ka⸗ 
tholiten, 1034 Baptiften und andere Seltierer, 958 
Juden. Für die Wahrnehmung ber lirchlichen An: 
gelegenbeiten beftehen in der evang. Kirche al cen⸗ 
trales Verwaltungs: und Auffihtdorgan der Ober: 
kirchenrat und als beſchließende, beziehungaweife 
geſetzgebende Koͤrperſchaft die aus weltlichen und 
geiſtlichen Mitgliebern gebildete Landesſynode 
(Kirchlicdes Berfaflungdge a 11. April 1853). 
In den Gemeinden ift die Presbyterialverfaſſung 
eingeführt, nad) welcher der Kirchenrat dag vers 
waltende und der Kirchenausſchuß das beichließende 
Organ bilden. Bu bie vorzugsweiſe im jüdlichen, 
früber zum Fürftentum Münſter gehörenden Zeile 
de3 Landes wohnenden Katholiken ift bie kirchliche 
Oberbehörde das bifhöflich munſterſche Dffizialat 
in Bedhta. Das Schulwefen ift verfafjunggmäßig 
tonfeffionell getrennt.und unter Oberauflicht bed 
Staatsminiſteriums dem evang. Oberjchullollegium 
in Oldenburg und dem katholiſchen in Vechta unter: 
ftellt. An beiden Orten befinden ſich aud für die 
entſprechenden Konfeſſionen die Schullehrerjemis 
nare und Öymnafien. Cin zweites evang. Gym⸗ 
naſium befteht in Jever. uberbem beitehen in 
Dldenburg und Varel höhere Realihulen und in 
Varel und Kloppenburg höhere landwirtichaftliche 
ae en: An Volks- und Mittelichulen be: 
ſtehen 286 evangeliihe und 127 Tatholifhe. Bon 
der Gejamtbevölterung entfallen etwa 20 Proz. 
auf die Städte und Flecken, unter denen nur bie 
Haupt: und Nefidenzitadt Oldenburg (f. d.) über 
10000 €. hat. Die Landwirtſchaft beichäftigt ber 
50 Proz. der Bevölterung. In der Marſch wird 
vorwiegend Rindvieh: und Pferdezucht getrieben. 
Außerdem liefert die Marſch zur Ausfuhr noch 
Weizen, Gerfte, Hafer, Bohnen und Raps. Auf 
der Geeft wird überwiegend Roggen gebaut, ba: 
neben Hafer und Buchweizen, lebterer bauptjächlid 
auf dem Moor. Die Viehzucht kulminiert in einer 
bedeutenden zur Ausfuhr betriebenen Schmeine: 
züchtung. Die früher auf den weiten Heibeflädhen 
aehaltenen großen Schafherben (Heidfehnuden) mit 
ihrer groben Wolle werden infolge der Teilung 
der Marken und Gemeinheiten immer mehr einge: 
ſchränkt. Die Bienenzudt ift ziemlich bedeutend, 

Wie gegenwärtig bie überfeeiihe Auswande—⸗ 
rung noch alljährlich viele Kräfte dem Lande ent: 

ieht, war früher das fog. «Hollandägehen » (zur 
Sr eit an bolländ. Kanälen und Induſtrien) debe 
beträchtlich, weil auf ber Geeſt bie ſog. Geſchloſſen⸗ 
heit der Bauerftellen galt. Die Höfe vererbten hier: 
nach ungeteilt, und bie erblojen Kinder erhielten 
nur eine fehr geringe Abfindungsfunme. Diefer 
Rechtezuftand wurde 1873 aufgehoben. Jeßt tritt, 
wo feine befondern Verfügungen bed Erblaſſers 
getroffen find, die gemeinrechtliche Erbfolge ein, 
der zufolge die Erbmafie zu gleichen Zeilen den 
Erben zufällt. Doch ift es jedem Grundeigentümer 
eitattet, aus feiner Be ibung eine fog. Srunderb: 
telle zu bilden, bezüglid) deren dann das bevor: 
zugte Erbrecht eined einzigen Erben _ftatthat. 
Große Güter find wenig vorhanden. Die guts⸗ 
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und ſchußherrlichen Laſten wurben 1849 teils auf: 
— teils ablösbar gemacht. Die — 
tritt in ihrer Bedeutung ſehr hinter den Aderbau 
und die Viehzucht zurüd und wird nieiſtens in 
—— iger Form und für den lolalen Ab⸗ 
ab betrieben. Hervorzuheben find die häusliche 
Zeineninduftrie des Ammerlandes, die Strumpf: 
- ftriderei im Amt Kloppenburg und die Korkſchnei⸗ 
ei im Ant Delmenhorit; neuern Urfprungs find 
bie Baumwollipinnereien, Tabals⸗ und Cigarren⸗ 
fabrifen, Eifengießereien, Binoleumfabrit und Woll; 
wöjfcherei in Oldenburg, Varel, Delmenhorft und 
Lohne. Am 1. Yan. 1884 fuhren unter oldenb. 
Kiaoge 845 Seeſchiffe mit 235749 cbm und 2314 
ann Bejasung. Handel beſchraͤnlt ſich auf 
den Umfag ber Landesprodulte gegen Kolonial: 
waren und Fabrilate und ift größtenteil$ von ber 
Nachbarſtadt Bremen abhängig. Die Kommunilas 
tionsmittel haben neuerdings eine ftarte Vermeh⸗ 
rung erfahren. Das Ghaufleeneg, erit Ipät zur 
Entwidelung gelangt, ift neuerlid) erheblich erwei⸗ 
tert worden, ſodaß die Gefamtlänge ber Kunſt⸗ 
firaßen fid) Ende 1884 auf über 800 km belief. An 
Eifenbahnen bat das Herzogtum (innerhalb feines 
Gebiets) 246 km, wovon nur 7 km leine Staats: 
bahnen find. In abminiftrativer Hinficht ift das 
Herzogtum in 12 Umter eingeteilt, zu welden die 
drei Städte Dibenburg, ever und Varel treten, 
deren Magijtrate eine den Amtern entfprechende 
Kompeleng baben. Die unter den L Amtern ftehenden 
Lands und übrigen Stadtgemeinden (115 an der 
geh) find größere, aus mehrern haften und 
obhnpläßen heltehende Bezirke, welche wie Die vor: 
genannten drei jog. Städte eriter Klaſſe, gemäß der 
revidierten Gemeindeordnung vom 13. [1873 
eine ausgedehnte Selbitverwaltung befigen. 
Am Großherzogtum O. gilt das revidierte Staat3- 
rundgefeß vom 22. Nov. 1852, eine ber freilinnig- 
Ken Berfaflungen in Deutichland. Zu dem Land; 
tage des Großherzogtums, welcher in Einer Kam: 
mer tagt, ftellt das derzoghum D.35, das Fürften- 
tum Birkenfeld 4 und das Fürftentum Lübed 
8 Abpeorbnete, welde auf inbirelte Weile durch 
MWahlmänner gewählt werben. Stimmberedtigt 
al3 Urmwäbler ıft jeder felbftändige Staatäbürger, 
der daß 25. Jahr vollendet hat (Wahlgeieb vom 
21. Juli 1868). Ordentliche Landtage jollen alle 
drei Jahre ftattfinden. In der Zwilhenzeit fun: 
giert ein ftändiger Landtagsausſchuß, welder aus 
vier oldenburgilchen, einem birtenjeiber und einem 
lübeder Abgeoroneten beiteht. Außerdem find in 
ben Fürftentümern Lübed und Birkenfeld nod be: 
fondere Brovinzialräte, die jeboch keine beichließende 
Kompetenz, fondern nur eine gutachtliche Wirkſam⸗ 
feit haben. Der Landtag hat die Dlitwirkung bei 
der Gefeßgebung und die Steuerbemilligung, 
außerdem auch daS Recht der Minifteranklage; für 
biefen Yal tritt der Staatsgerichtshof ein, und 
das Verfahren ift durch Gejeb vom 24. März 1855 
geregelt 3 Staatöminifterium zerfällt in fünf 
epartement3: 1) Departement des großherzogl. 
Haufe3 und der auswärtigen Angelegenheiten; 
2) Departement des Innern; 3) Departement ber 
Finanzen; 4) Departement der Juſtiz; 5) Departe: 
ment der Kirchen und Schulen. Unter dem Staats: 
minifterium ftehen die beiden Provinzialregierun: 
en zu Eutin für das Fürſtentum Lübed und zu 
irtenfeld für das Fürjtentum Birkenfeld. Das 
große Haus: und Centralarchiv zu Oldenburg ents 


hält aud) viel Material für die Geſchichte Schles: 
wig:Holfteind. Rah der am 15. Juli 1867 mit 
reuben abgeichlofienen Militärkonvention ftellt 
. das Jnjanteriere iment Ar. 91, das Dragoner: 
regiment Ar. 19 und zwei Batterien des hannov. 
Selbartilievieregiments Nr. 26: Infanterie und 
avallerie gehören der 19. Divifion und mit ber 
Artillerie dem 10, preuß. Armeekorps an. Die 
Finanzen der drei Landesteile werden getrennt ver: 
waltet, und bazu lommen die gemeinfchaftlichen 
Den bes Großherzogtums, ſodaß es ein vier: 
aches Budget gibt. Fur 1885 waren bie Einnah- 
men des Beyegtumd D. auf 7375000, die des 
Fürftentums Lübed auf 837086, die des Fürften- 
tums Birtenfelb auf 710500, endlich die des Groß⸗ 
herzogtums auf 1001500 Dart veranſchlagt. Letz⸗ 
tere beſtehen faſt ausſchließlich aus Matritularbei- 
traͤgen ber drei Landesteile, indem das Herzogtum 
76, Zübed 16 und Birkenfeld 8 Proz. zahlt. Die 
Ausgaben find etwas niebriger veranfhlagt. Die 
Staatsſchuld betrug zu Ende 1888 für das Deriog- 
tum D. 38076686, fiir Lübed 41 700, für Birlen: 
[ci 3677, im ganzen 38122068 Markt oder 113 
art auf den Kopf der Bevöflterung. 
haar 
er; er Friedrich Ludwig (geft. na 
dem Hecte der Erftgeburt und Ber Zinealfolge; die 
weibliche Erbfolge iſt ausgeichloflen. Das große 
Wappen zeigt in dem mit einer Konigskrone bes 
dedten Hauptſchild die Infignien von Norwegen, 
Schleswig, Holitein, Stormarn, Dithmarſchen und 
Kniphauſen (ein ſchwarzer gelrönter Löwe im gol: 
denen Feld). Darauf ruht ein Mittelſchild, welcher 
im erften und zweiten Quartier die n von 
D. und Delmenhorft enthält. Das dritte Quartier 
ieigt im blauen Felde ein fchwebendes, mit einer 
Biſchofsmuße bededtes goldened Kreuz für das 
Fürstentum Lübed, da3 vierte Quartier ein roth 
und weiß geſchachtes Feld für Birkenfeld und da⸗ 
zwiſchen eine gibe, im blauen Felde einen golde⸗ 
nen gefrönten Zöwen für ever. Die Flagge iſt 
blau mit einem roten Kreuz; blau und rot find 
auch die Landesfarben. Ein «Haus: und Berdienit: 
orden Herzogs Peter Friedrich Ludwig» wurde von 
deſſen Sohn, Großherzog Paul Frievrih Auguſt, 
27. Nov. 1838 geitiftet und beitebt aus vier Klaſſen. 
Bol. Kobli, «Handbuch einer hiltor.-ftatift.geosr. 
Beſchreibung des Herzogtums D. jamt ver Herr: 
{haft Jever und der beiden Fürftentümer Lübeck 
und Birkenfeld» (2. Aufl., 3 Bde., Oldenb. 1844); 
Böfe, «Das Großherzogtum D., topogr.<itatift. Be- 
fchreibung beafelben» (Dldenb. 1863); da jährlich 
eriheinende « Hof: und Staatshandbuch des Groß⸗ 
herzogtums D.» und die «aStatift. Nachrichten über 
dad Großherzogtum D.», herausg. vom Statiſti⸗ 
ſchen Bureau zu Oldenburg, PB. Kollmann, «Tas 
Herzogtum D. in feiner wirtihaftl. Entwidelung 
auf ftatift. Grundlage dargeitellt» (Ofdenb. 1878): 
Schrend, «Topogr. Karte des Herzogtums D. im 
14 Blättern, jtab 1:50000» und « Überjiht=: 
tarte, Maßſtab 1 : 200 000» re 1856 fg.). 
Geſchichtliche Überſicht. Die Bildung Dez 
oldenb. Staats ging aus von ber Oldenburg id. b. 
alten Burg), wo ein uraltes Orafengeihledit fas,. 
da3 feinen Urfprung von Wittelind ableitete. Alrı: 
ter dem Schuß derjelben entitand die jegige Haua pr: 
ftabt Oldenburg (f. d.). Der erfte hiltorifh begkarı: - 
bigte Stammpvater er Eailmar, welder in eirıcr 
Urkunde von 1108 als «ein mächtiger Graf an Der 
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Orenze von Sachſen und Friesland» genannt wird. 
Seine Nachkommen erfcheinen unter den Bafallen 
bes fühl. Herzogs Heinrich des Löwen. Die oldenb. 
Grafen wirkten auch mit bei dem Kreuzzug gegen 
die frief. Stebinger (f. d.), welchen ber Orzpiie of 
Gerhard von Bremen veranlafte, und nach dem 
großen Sieg bei Alteneſch 1234 kam der größte Teil 
des erlande8 unter oldenb. Herrichaft. 
Graf Dito erbaute 1247 bie Burg Delmentprit, 
neben welcher die gleichnamige Stabt entitand, und 
jeine Radtolger nannten 14 «Grafen von D. und 
Delmenhorf er ber 
N Kerle eaufte 1570 ihre Serridaft an das Cr, 
.. e verlau te re t an das 3. 
vie San Bremen, mit t dem das Amt Luilbes en | we 
rg an Hannover überging. em 
ber 1334 a ee m —5— Delmenhorſt 
vereinigte © Grat üeliche (geft. 1440) 
wieder ben en Sam noeh unter feiner 
Dierridg älteiter Sohn, Graf 
Chriitian, che 1448 zum Koͤnig von Dänemart 
gewählt (f. Didenburger Haus) und Aberlieh 
die Stammlande feinen Brüdern Gerhard 


Streitbaren und Dlorig, welche 1458 18 
teilten. Jedoch die von Morig geftiftete ee) 
Nebenlinie Delmenhorſt erlof Fon mit be 


Sohn. Während des ganzen Mittelalters baren 
die oldenb. goraien wiederholt mit ben freien Frie⸗ 
fen an der Nordfee, mit dem Erzbistum und der 
Stadt Bremen, dem Bistum Münfter und andern 
enachbarten Dynajten und Städten zu tämpfen 
—* Aber die ſtürmiſchſte Zeit war die zweite 
Hälfte des 15. Jahrh., wo Gerhard der Streitbare 
fait ununterbrochen nut feinen Brüdern und Nach⸗ 
barn in Sehbe | lag, biß er 1486 das Land verlafien 
mußte; er ftarb in Frankreich 1500. Damals ward 
1481 die ſog. Srieiide Weebe (Amt Barel) für O. 
gewonnen, wogegen Delmenhorit an das Bis: 
tum Münfter verloren ging. hards Sohn, 
Johann XIV. (1486— 1526), erwarb nad) jchweren | da 
Kriegen das frief. Stab: und Butjadingerland, 
teils durch Eroberung , teild durch Kauf 1517— 28. 
Der Entel, Anton L (152672), führte die Re: 
formation ein, hielt aber im Schmalta ldiſchen 
Kriege treu zu "Raifer Karl V., und fo gelang es 
ihm damals, 1547 Delmenborit wieder zu erobern. 
Gr nahm us zuerft be die Srafichaften fürn: 
ih vom Kaiſer zu Seitbem wurden bie 
Orafen von D. und —ã auf dem Reichs⸗ 
tage zur beitfäliihen Neichsgrafenbank gerechnet 
und hatten Siß und Stimme auf den äl. 
Kreistagen. Anton? Söhne teilten abermals, aber 
bie (dritte) Jehglini⸗ elmenbarit erloſch 1647 
wit Ohriftian nun bie Gra ne 
unter Uintons 1 Chtdl, on Günther 10m, 
auf immer miteinander vereinigt wurden 
zwiſchen waren auch bie lehten Gm frief, Fr 
en, Jever duch Erbſchaft 1575 und Knip⸗ 
uſen durch 1628, an D. gefallen. Ans 
ton Günther regierte mit Araft und Klugheit, und 
He Land —S —— ann 3 Die 
ei einen faft ungeftörten Fric 
gr ae bitand. Die landesherr Tiche Gewalt war 
unumidräntt. Die Grafen hatten feinen privis 
legierten Adel auflonımen laflen, und die Städte 
waren von geringer Bedeutung; die Landbevolke⸗ 
rung blieb von der Leibeigenichaft verfchont. An⸗ 
ton Günther war der lebte feines Stammes, und 
Die Bemühungen, feinem natürlichen Sohne, dem 


auptlinie D. ericheint d 
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Reichsgrafen Anton. von Aldenburg , die Erbfolge 
jujumenben,, blieben erfolglos. So  fehte er durch 
n Rendöburger Bertra vom 13, Aug. 1649 feine 
mädtigen Agnaten, den von Dänemark und 
den Herzog von Sqh —E olſtein⸗Gottorp, zu 
feinen Lehnserben ein, welche denn auch nad) An: 
ton Gunthers Tode 19, Juni 1667 Beſiß ergriffen. 
Dagegen erhob der Herzog von Schleswig. Holitein- 
Ran f. Dlhenb urger Hauß, D) als näber 
beredhtigter Agnat Klage beim Reichs . Ser: 
felbe erhielt au ein günftiges Urteil und wurde 
urch ReichBeretution in den Befig der Braffchaften 
D. und Delmenborft gelebt ‚worauf er dieſe durch 
Seffion vom 22. Juni 1676 gegen —* 

e Entſchaͤdigung an den Met riſtian V 
von Die H als 
Weiberlehn vererbte auf die —X chaft ſei⸗ 
ner Schweſter Magdalena, welche mit dem Füͤrſten 
Rudolf von Anhalt-Zerb t vermält war, und als 
biefe Dynaltie 1798 ım Mannsftamm erlofch, kam 
Jever durch die Erbtochter (Kaiſerin Katharina II., 
geborene Brinzeflin von Zerbſt) an Rußland. Die 
Derricheft 9 Rniphaufen (nebit dem Amt Barel xc.) er 
ielt der Reichsgraf Anton von Aldenburg, und als 
interlafienfchaft einer Orbtodter Sin diefelbe 

1761 an die hollaͤnd. Familie von Bentind über. 
Die Grafihaften O. und Delmenhorit 6 blieben 
nun 100 re lang unter Herrſchaft der dän. 
Könige (Chriſtian V., geit. 1699; driedrich IV., 
sel 1780; Ehriftian v1. ., gelt. 1746: Friedrich V., 
t. 1766; Chriſtian VIL.). Endlich überließ König 
Ghriftian VII durch Traltat vom 1. Juni 1773 die 
Grafihaften an den Großfüriten von Rußland und 
regierenden Herzog von Holfteins®ottorp, Paul 
Petrowitſch (fpäter Kaifer Baul I), welcher da: 
egen auf alle gottorpifhen Beligungen und An: 
Poendhe in Schleswig⸗Holſtein (f. d.) verzichtete. 
Zugleich es der Großfurſt ala Chef des got: 
en ⸗ 33 de Oldenburger Haus, C) 
die Grafſchaften zum Ctabliflement ber 
—* gottorpilchen Linie beftimme. Hide m 

wurde da3 Land 10. de. fr den Großfürft 

gene genommen, aber bereits 14. Dez. 1773 dem 
iſchen Prinzen Friedrich Auguft Übertragen. 
er Gokort d die k ierung antrat. Durch Dipiser 
je —5 — II. vom 29. Dez. 1774 wuniser: 
die Grafſcha * und Delmen orkt zu cms 
Herzogtum (Holftein-Didenburg) erksuum; 
fen Fa and) ge Fri jtimme ım Seren 
tenrat erhielt. rzog Yriebrig Spuk: «ar: 
20. Sept. 1711), weldyer bereits jet IZu- ker 

bife of von Sabre war, ftarb 6. Tuli IT. 

Sohn Peter Friedrich Wilhelm (geb. 2. 
war —55 — wurde deshalb zu zu we: 
chloſſen und erhielt jeme Anee = A m 
Hole Ban: in Dolkein, m no er“ Be ’ um 
tegierung wurde bem zetzurm-wmr -FOBE 
Si Friedrich Ludwig übertaner: istTa 
von Georg Fern —— 
zogs Friedrich ‚ws: SER MER" MENE: 
eier 1. an. 1 m » agerup 
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Auguſt und Peter Friedrich Ludwig fortgefebt 
wurde, blühte das Land immer mehr auf, bis au 
D. in ben Strudel ber Fu Revolutionskriege 
ineingeriſſen ward. Durch den Reichsdeputations⸗ 
auptſchluß vom 25. Febr. 1803 wurde die Auf: 
yebung des oldenb. Weſerzolles zu Elsfleth jtipu: 
liert, welcher jedoch erit 1820 wirklich aufhörte. 
Dagegen erhielt D. zur Entichädigung das hannop. 
Amt Wildeshaufen und einen Zeil des Fürſtbis⸗ 
tums Münfter; zugleich erhielt Peter Friedrich 
Ludwig das fälularilierte Bistum Lübed als welt: 
liches — Während bed Kriegs von 1806 
mußte Die berzogl. Familie flüchten. Die Franzoſen 
bejegten bag Herzogtum, gaben e3 aber im Tilfiter 
Frieden 7. Juli 1807 wieder zurüd. Dagegen 
mußte O. ſich dem läftigen franz. Kontinentalſyſtem 
unterwerfen und nad) dem Gurten Kongreß aud) 
dem Nheinbunde beitreten (14. Dit. 1808), Das 
franz. Senatslonfult vom 13. Dez. 1810, welches 
die ganze Norbfeelüjte mit dem franz. eijertum 
vereinigte, entſchied auch über Q.s Schidjal. Die 
von Napoleon I. angebotene Zerritorialentidä- 
digung (Stadt Erfurt und Grafichaft Blantenhain 
in Thüringen) lehnte Peter Friedrich Ludwig ent: 
ſchieden ab und 209 In mit feiner Familie nad) 
Nubland zurüd. Darauf erfolgte durch Napoleons 
Dekret vom 22. Jan. 1811 die förmliche Beſitz⸗ 
ergreifung, und das Herzogtum wurde an die bei: 
ben franz. Departements der Welermündung und 
der Oberemö verteilt. Bald nach der Schladht bei 
Leipzig übernahm jedod Peter Friedrich Ludwig 
(1. Dez. 1813) wieder die Regierung. Die franz. 
Neuerungen wurden meiltenteil3 ſchnell bejeitigt, 
und alles kehrte wieder in das alte Gleis zurüd. 
D. trat nunmehr (1815) dem Deutichen Bunde bei 
und erhielt burd die MWiener-Kongreß-Alte das 
bannov. (früher münſterſche und osnabrückiſche) 
Amt Damme, fowie einen Teil des vormaligen 
franz. Saardepartement3, ber feitdem dag Fürſten⸗ 
tun Birkenfeld bildet, Auch wurde D. der Rang 
und Titel eines Großherzogtums zugeltanden, wo: 
von jedoch Peter Friebrih Ludwig niemals Ge: 
brauch machte. Außerdem trat der ruff. Kaiſer 
Alerander I. 18. April 1818 die Herrſchaft ever 
and. ab. Die Berhältniffe der Herrſchaft Knip- 
haufen wurden nad längern Streitigkeiten durd) 
das Berliner Ublommen vom 8. Juni 1825 bahin 

eregelt, daß die Familie Bentind die vormalige 
Landeshoheit behielt, während D. dajelbft die: 
jenigen Oberhoheitsrechte ausüben follte, welche 
rüher dem beutichen Kaiſer und Reich zugeftanden 
hatten. Deter driedrih Ludwig ftarb 21. Mai 
1829, und ihm folgte fein ältelter Sohn, Paul 
Friedrich Auguft \ .), welcher 28. Mai 1829 den 
großberzogl. Zitel annahm. Das Herzogtum D. 
trat 1836 mit Hannover und Braunfchweig in 
einen gemeinjamen and, den jog. Steuer: 
verein, wogegen die Furſtentümer Birkenfeld ſchon 
1830 an den preuß. Zollverein, Lübed an den 
ſchlesw.eholſtein. Zollverband angeſchloſſen wurden. 
Der Aufichmung des polit. Lebens feit 1840 machte 
ſich aud) in D. fühlbar, und 1847 fehte der Groß: 
hersog eine Kommiljion zur Ausarbeitung einer 
Verfaſſung ein. Bevor aber diefelbe vollendet war, 
brach die franz. Sebruarrevolution 1848 aus und die 
Vollsbewegung nahm einen lebhaftern Charalteran. 
Obſchon ernſt iche Aundheſtorungen nicht vorfielen, 
herrſchte doch längere Zeit eine demokrat. Richtung 
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Nach langen, oft ſtürmiſchen Verhandlungen mit 


h | bem «vereinbarenden LZandtage» (29. Aug. 1848 


bis 14. Febr. 1849) kam das ſiark demofratifd) ger 
färbte Stantdgrum eich vom 18. Febr. 1849 zu 
Stande. Am 80. April trat auch eine nerlallung: 
gebende Synode von geütlichen und weltlichen Ab⸗ 
geordneten zufammen, und 15. Aug, warb da 
neue Kirchenverfaſſungsgeſeß publigiert, welches 
bie Preöbyterial: und Gynodalordnung durch⸗ 
führte. Gleichzeitig beteiligte fi) D. am deutfchen 
Parlament, und die deutſche Reichsverfaſſung ward 
dafelbit 17. Mai amtlich verkündet. Dann trat der 
Großherzog 13. Juli 1849 dem fog. Treifönigs: 
bündni3 bei, zu welchem Schritte der Landtag 
hartnädig feine Genehmigung verjagte. Über: 

aupt waren die eriten Fahre des Berfaflungs- 

eben3 ziemlich ſtürmiſch, indem zu wiederholten 
nalen die Minifter gewechſelt und die Stände ver: 
tagt oder aufgelöft wurden. Endlich gelang es ber 
Negierung, mit dem Landtage, rejp. der Synode, 
eine Revilion ſowohl der Staats; wie der Kirchen: 
verfafiung zu vereinbaren, woraus da3 revidierte 
Staatögrundgeleg vom 22. Nov. 1852 und die re 
vidierte Kirchenordnung vom 11. April 1858 ber: 
vorgingen. Inzwiſchen war der Großherzog Paul 
Friedrich AMiault 27. Febr. 1853 geitorben, und 
ihm fuccedierte fein älteiter Sohn, Großbe 08 
Nikolaus Friedrich Peter (ſ. d.). Durch die Ber: 
träge vom 20. Juli und 1. Dez. 1853 trat O. der 
Krone Preußen ein kleines Gebiet am Jadebufen 
zur Unlegung eines Kriegäbafen? ab. Zugleich 
übernahm Preußen den Schuß der oldenb. Küjte 
und Handelsflagge. Der Beitritt des Herzogtums 
D. zum Deutſchen Zollverein, bereit durch Vertrag 
vom 1. März 1852 ftipuliert, wurde 1. Jan. 1854 
vollgogen und gab der Induſtrie einen friſchen An: 
ftoß. Ein langjähriger Erbfolgeitreit innerhalb Der 
Familie Bentind (f. d.) fand feine Erledigung durch 
die Verträge vom 13. April und 30. Juni 1854, in 
denen beide ftreitende Barteien ihre Nechte und An⸗ 
fprüde auf da3 reichägräfl. aldenburgifche Fidei⸗ 
kommiß gegen Geldentfhädigung von 2 Mill. 
Thlrn. an D. überließen. Demgemäß fand 1. Aug. 
1854 die Deibergreifung ftatt, und die Herrichaft 
Sniphaufen wurde mit dem Herzoghum O. wieder 
vereinigt. Aus der Gefehgebung der nädjiten “Jahre 
ift Die Gemeindeordnung vom 1. Juli 1856 hervor⸗ 
zubeben. Durch den Vertrag vom 16. Febr. 1864 
trat D. abermals ein Tleines Stüd Land ur Ber- 
größerung des preuß. Jadegebietes ab. a Dem 
glüdlihen Ausgang des Deutſch⸗Daͤniſchen Kriegs 
von 1864 verſuchte ber Großherzog Nilolaus 
geicbrich eter, geltüßt auf eine Gelfion des ruf. 

aiſers Alerander II. vom 19. Juni 1864, die Erb- 
anſprüche ber Bottorpiichen Linie auf die Herzog- 
tümer Schleswig » Holitein geltend zu maden. Im 
dem preuß.öiterr. Konflikt 1866 ftellte ih D. auf 
Seite Preußens und Ichidte auch feine Truppen 
dur preuß. Vlainarmee ab. Am 18. Aug. 1366 trat 

. dem neugebildeten Norddeutſchen Bundesftaate 
bei. Darauf ward ein Vertrag zu Berlin 27. Sept. 
1866 abgeſchloſſen, wodurch der Großherzog auf alle 
Anfprüde feines Haufes an Schleswig-Holftein zu 
Guniten der Krone Preußen verzichtete. Dagegem 
zahlte Sreuben eine Entfhädigungsfumme vorm 
1MiN. Thlen. und trat dad bolftein. Amt Ahrens- 
böd nebit einigen kleinen benachbarten Diftrittenr 
an D. ab, das dur 


h | Patent vom 7. Juni 18:57 
vor, der die Regierung ſich nicht entziehen konnte. | Befit davon nahm. Am 15. Juli 1867 ſchloß D_ 
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mit Preußen eine Militärfonvention. Cine Neor: | fid) 1424 mit der Tochter des Herzogs Gerhard VI, 
ganifation der Verwaltung wurde mit dem Lands | von Schleswig: Holftein, Hedwig (geit. 1436), vers 
tag von 1868 zu Stande gebradt. Im Deutich: | mählte. Ein jüngerer Sohn Dietrichs, Graf Ger: 
anzöfiichen Kriege von 1870 und 1871 fochten bie | bar (geit 1500), feste A) die gräflide Linie 
ruppen des Orokherzogtumd in der Armee deö | zu Didenburg fort, welde mit Graf Anton 
Prinzen Friedrich Karl. Günther (geft. 1667) erlofh. (©. Didenburg, 
Bol. Halem, «Gefchichte bes Herzogtums DO.» | Großherzogtum.) Der ältelte Sohn Dietrichs, 
(3 Bde., Oldenb. 1794—96); Runde, «Dldenb. | Chrütian (geft.1481), wurde aber auf Veranlaſſung 
Ghronit» (3. Aufl., Oldenb. 1863). feine Oheims, des Herzogs Adolf VIIL von 
Oldenburg, Haupt: und Reſidenzſtadt des Schleswig-Holſtein, zum König von Dänemart 1448 
gleihnamigen Großherzogtums, liegt an der fchiffz | und Norwegen 1450, nad) Adolfs Tode aud) zum 
baren Hunte, am Hunte⸗Emskanal, Station der aan von Schleämig:bolltein 1460 erwäbhlt 
Linien Bremen-Neuſchanz, O.-Wilhelmshaven und | und ftiftete B) die königlich Däniſche Linie 
D.:D3nabrüd der Oldenburger Staatsbahnen, it | (1. Dänemark) meide in der deutſchen Reiche: 
Sitz der höchſten Behörden des Staats, eines Ober: | matrilel als die Linie olfteins Glüdftadt be 
landed:, Land:, Schwurs und Amtsgerichts und | zeichnet wurde und mit dem Könige Friedrich VII. 
äblt (Ende 1880) als engere Stadt 18416, mit dem | 1863 außftarb. Dagegen blühen nod) zwei von ber 
ororte Diternburg 22519 meilt prot. C., dazu das | dän. Hauptlinie abgezweigte Linien fort, näml:d 
fog. Stadtgebiet mit 2159 E. Unter die bemerkens⸗ 9 bie Gottorpiſche Linie, geſtiftet vom Herzoa 
werten Gebäude der Stadt gehört zunächſt das | Adolf (geſt. 1586), drittem Sohn des sorıaa 
Schloß, mit vielen Werken Tiichbeing und anderer | Friedrich I. von Dänemarl. Die Herzöge dieſer 
neuerer beutfcher Künitler, der Privatbibliothel deö | Linie regierten bis 1773 als Landeöherren ın einem 
Großherzogs (40000 Bände), dem Kupferſtichkabi⸗ Teile von Schleswig-Holitein (ſ. d.), während gleit- 
nett und dem Nachlaſſe Tiſchbeins, ferner dem | zeitig das Yistum Lübed (ſ. d.) regelmafig von 
Pünztabinett (befonders das Yand und das füritl. | jüngern Söhnen desſelben Hauſes beherricht wurde 
Haus Oldenburg betreffend). Tas großherzogl. | Endlich beitieg der regierende Herzog Aarl Serer 
Palais enthält ebenfalls viele Werfe der modernen | Ulrich, welcher dur feine Mutter Anna ein Enlel 
Kunit. Das Augufteum, ein fehr jchönes monu: | des Zaren Peter d. Gr. war, 1762 den rufl. Thron 
mentale® Gebäude zum Andenken an den Groß: | al Kaifer Peter II. — 1762) und ftiftete a, ı.«€ 
herzog Auguft, dient zu Kunftausftellungen u. dgl.; | kaiferlih Ruſſiſche Linie. (5. Auflant.ı 
auch befinden ſich in demſelben die großherzogl. Se: | Ein Oheim (Großonlelsfohn) Peters IL, Zisct 
mäldegalerie und die Sammlung von Bronzen: und Srichrid (geſt. 1771), wurde durch Wahl Aumg vom 
Sipsabgüffen. Die fürftl. Grablapelle it mit Wer: | Schweden 1751 und filtet b) bie lorı:.:c 
ten Danneder3 gefchmüdt. Anjehntiche Gebäude Schwediſche Linie (ſ, Schweden), we.e.. m:: 
find noch die öffentliche Bibliothek mit über 100000 | dem Sohne des 1809 entthronten Königs Yıruc ""- 
Baͤnden, bad neue Muſeum, mit einer Sammlung | Adolf, dem Prinzen Guſtav von Zain, aner: -..:- 
deutfcher Altertümer vorchriſtl. und chriſtl. Zeit marfdalllieutenant (get. 1877), erloa. Er 
aus dem Herzogtum, einer ormitholog. und Dline: | ber Adolf Friedrichs, Friebrih Argun cr !7=-. 
ralienfammlung, das Hofpital, das Gerichtsge⸗ gelangte durh den Zaufdhrertrer vn. :7.. 
bäude, das neue Theater im Renaifjanceitil und das legwig:Holftein) ın den S. u r- Mcz. 
Arfenal. derner hat die Stadt zwei Kirden, die | lande3, und von deſſen jünger: =... L:-. 
luth. St. Zambertifirche (1885 im Umbau) und eine | Ludwig (geft.1763),ftamımt« ne: =2-. : 
neuerbaute gefchmadvolle fatholiide, eine Synas | Dldenburgifhe Linie Ü.Z..:- . 
oge, ein Oymnafiun:, ein Seminar, eine Real: | herzogtum), welche fit 195; c_= - .... 7 
chule, eine höhere Töchterſchule. An Dentmälern | Bistum Lübed als errahe -.: ee 
befitt die Stadt die Kriedenzfäule zum Andenken | D) Die Sonderburgi'e:.: - zu m 
an die 1870/71 Gefallenen und dad Herbart:Dent: | von Herzog Johann im -. 7. -- 
mal, eine bronzene Kolofjalbüfte des hier gebore: | drittem Sohne bes tor. - = .. : ” 
nen Philoſophen. Außer einer Spinnerei, Eijens | mark. Die Herivge er = ır. .. 
ießereien und Glashütten beitehen auch Yabrifen | wie die dan. Kön..exm :: ue " - - 
ür Tabat, Leder, Seife, Maſchinen, Muſikinſtru⸗ der Landesregierung z- — -ı:: --" => - 
mente u. ſ. w. Die Hunte, auf welder Fahrzeuge | wig: Holitein te:..::rumee --= . 
bis zu 60 Regiftertonnen zur Stadt gelangen kn: Nenierungereine nern mm mn 
nen, vermittelt einen fehr lebhaften Schiffahrtsver: | welche ihnen ae Se, = 7: : - 
kehr, zunädit mit der Wefer. Zur Ausfuhr ge: | teilte Herzens. zer . = — - 
langen, außer den Erzeugnifien bes ftädtiihen Ge: | Grundbeſtger orz. zu. 0. 
mwerbfleißes, auch Landesprodulte überhaupt, wie | Bon ben zasızc.z j 
Schiffbauholz, Getreide und Vieh. Die Pferde: | fih fpalıı = == 
märlte (in eriter Linie der Mebarbusmarlt) der | die Harz: =r = 
Stadt find die bebeutenditen in ganz Nordbeutichs | Lin: Y: = "= . : 
land. Die Umgebungen des Ortes — | dien nam TIL. a 
Der Schloßgarten, die Wallanlagen, das Everitens | kurz _.- -- = --. . 
bolz; und ber Bertrudentirchhof find ſehenswert. abe. -.:= — 
Didenburger Hand, ein urfprünglid reihe: em = zı ' » Er J 
grãfl. Geſchlecht, das im Mittelalter auf jeinllir ao mei. 
nc3 Stammland beihräntt war und erft zugrößerr 2 = _: m. am "N . 
Bedeutung durd eine Zamilienverbindung mit ex = zru .: m _w \ 
Scyauenburgifhen Haufe gelangte, indem Gr ur. » 2.2, 
Dietrich der Glädlihe von Oldenburg (gef. ir mn. u... „ea I“ 
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Friedrich VI. von Schleäwig-Holftein Beſitz zu er: 

greifen. E) Die Linie Bed, jet 1825 Glüdsbur 
enannt, wurde geftiftet von einem andern Ente 

Johanns des Süngern, Herzog Auguft ep 

(geft. 1675). Gegenwärtiges Haupt derſelben it 
Herzog Friedrich (geb. 1814), vermählt mit_ber 
Prinzeffin Adelheid von S aumburg:Lippe. Sein 
jüngerer Bruber, König Chriftian IX. gelangte in 
Gemäßheit des fog. Londoner Protofolld 1863 zur 
Hertichaft in Dänemark, und dejien gweiter Sohn, 
Georg J., wurde 1863 König der Hellenen. (©. 
Griechenland.) Sämtlide Witglieverder Glüd3- 
burger Linie führen kraft eines Jeteris des Koͤnigs 
Chriſtian IX. das Prädilat «Hobeitn. 

Dldenburgifcher Band: und Verdienſt⸗ 
orden (Peter⸗Friedrich-ZSudwig⸗Orden), 
ein vom Großherzog Augult von Oldenburg am 
27. Nov. 1838 neititteter Orden, der einzige des 
Großherzogtums. Derfelbe hat vier Klaflen: Groß: 
kreuze, Großlomture, Komture und Kleinkreuze. 
Die Deloration ift ein weißes, goldgerandeted, an 
der Krone hängenbes Streuz, beflen blaues Mittel: 
{child den gefrönten goldenen Namenszug P. F. L 
enthält, um welchen fi) ein roter, von zwei gelben 
Ringen eingefaßter Streifen zieht, in weldem bie 
Devife: «Gin Gott, Gin Recht, Eine Wahrheit 
ftebt. Der Avers zeig im Mittelſchilde das olden⸗ 

rgiſche Wappen. Das Band iſt dunkelblau ge: 
wäſſert mit ſchmalem, rotem Streif an jeder Kante. 
- Olbendorf (Hefliih-Dldendorf), Stadt 
im preuß, Negierung2bezirk Kaſſel, Kreis Ninteln, 
1 km rechts von ber Bel, Station ber Linie Elze: 
Hameln:Töhne'der Preubiihen Staatsbahnen, Sit 
eines Amt3gericht3 und einer Dberförfterei, bat 
(1880) 1591 meift luth. E., Kalkbrennereien, Brannt⸗ 
weinbrennereien, Lohgerberei, Weberei und eine 
Zuderfabril. Am 28. Juni 1633 fchlugen, bier 
ſchwed., heil. und braunichw. Truppen den ligtfti- 
ſchen General Grafen von Merode, 

Oldenhorn, |. unter Diablerets. 

Oldenowort, Pfarrdorf in ber preuß. Provinz 
Schleswig⸗Holſtein, Kreis Eiderftebt, 7 km nörd: 
fih von Zönning, in ber meilt zur Weide benutz⸗ 
ten Marſch, bat (1880) 460 luth. E. O. taudt 
u Anfang des 13. Jahrh. auf und war bis 1800 
sleden. In der Nähe, am Burmannswege, fiegten 
1252 die riefen über den dan. König Abel, welcher 
auf der Flucht am Milderbamm erfchlagen wurde. 

Didenzaal, Stabt in der nieberländ. Provinz 
Overpfiel, an der Linie Arnheim-Salzbergen ber 
nieberländ. Staatsbahnen, mit (1879) 3851 E., 
wird ſchon im 8. Jahrh. erwähnt ala der Ort, wo 
St. Plehelmus das Chriftentum predigte; 954 
wurde dort eine fteinerne, dem St. Plechelmus ges 
widmete Kirche erbaut, weldye 1043 in eine Kreuz: 
tiche umgewandelt unb 1525 vergrößert wurde. 
Im 80jährigen Kriege war D. abwechlelnd in ben 
Händen der Spanier und Niederländer; 1665 und 
1672 wurde es vorübergehend von den Truppen 
des Biſchofs von Münjter befept. 

Oldesloe, Stadt im Kreife Stormarn ber 
preuß. Provinz Schleswig-Holitein, an der Trave, 
Station der Linie Neuminfter:D. der Preußiſchen 
Staatsbahnen und der Linie Lübeck- Hamburg der 
Lübed:Büchener Eifenbahn, ift Siß eines Amts⸗ 
gerichts, hat ein Realprogymnafium, Sol, Moor: 
und Schwefelbäber, eine Mapierfabrit, eine Zuder: 
fabrit und Hutfabrifen und zählt (1880) 4292 E 
Die Stabt wird bereits 1151 unter Heinrich bem 


Oldenburgiſcher Haus: und Berdienftorden — Olea 


Löwen erwähnt. Am 22. Mai 1798 wurde faft 
die ganze Stadt durch Feuer zeritört. 

Olbham, bedeutende Fabrikſtadt in ber engl. 
Grafihaft Lancaſter, unfern der Duelle des Irk, 
8km ım NO. von Manchefter, durch Schienen: 
itränge nad Middleton, Rochdale, Aſhton und 
Sreenfield mit der Lancafter:Horkibire: und der 
London:Norbweit:Eifenbahnverbunden, zählt(1881) 
111343 E. und hat eine Blindenanftalt, Baumwoll⸗ 
fpinnereien, Hutfabrilation und Steinloblengru: 
ben. D. wurde um 1760 gegrünbet und bejaß 1785 
erit ſechs Baummollfpinnereien. 

Oldiöleben, Sledenim GropbergogtumGa jen: 
Weimar⸗CEiſenach, Berwaltungsbezirf Apolda, links 
an der Unftrut, am norböftl. Abbange der bewal: 
deten Hainleite, in einer von Preußen und Schwarz 
Lug: bolftabt (Frankenhauſen) eingeſchloſſenen 
Erklave hat (1880) 1929 evang. E., eine Zuder: 
fabrik, Ötfaat: und Bude ndau. D. war ebe: 
mals Rlofter bes Benebiktinerordens (Dibeßleuba). 

Old Jack, ſ. unter Jack. 

Old-Leighlin, |. Leighlin. 

Slöotter, foviel wie Leindotter, f. Camelina. 

Old-red-sanästone, ſ. unter Devoniſche 
Formation. [drud und Steindrud. 

Sldrud ober Hlfarbendrud, f. Farben: 

Old⸗Sarum, |. unter Salisbury (Stadt). 

Oldtowu, Drt in Benobfcot:County, im nord: 
amerit. Staat Maine, liegt am Penobfcotfluß und 
an ber European» und North:American:, und der 
Bangor: und Biccataquis:Eifenbabn, und dat (1880) 
3395 &., Holzhandel und Sägemüblen. 

Sle (arberiihe), ſ. —38 Öle. 

Dle (fette), f. unter O1. 

Olda L., Pilanzengattung aud der Familie der 
Dleaceen. Man tennt gegen 35 Arten, die meilt 
im tropifchen Aſien und am Mittelmeer vorkom⸗ 
men. Es find Bäume oder Sträucher mit meiſt 
ganzrandigen, opponiert ftehenden Blättern und in 
der Regel zwitterigen Blüten, welche emen kleinen 
vierzähnigen Kelch, eine trißterig-rabförmige, vier: 
teilige Blumenfrone, zwei Staubgefäße, eine zwei: 
Ipaltige Narbe und zweifächerigen oten be- 
jien. Die Frucht iſt eine einfamige Steinfrucht. 
Die Heinen, bei manden Arten wohlriechenven 
Blüten ftehen traubig:riipig in den Blattwinteln 
ober ftraußförmig am Ende der Zweige. 

Am belannteiten ift der echte Olbaum (O. 
europaea L., |. Zafel: Hl: und Fettpflanzen, 
Fig. 4), der im wilden Zuftand ftraudig und dor: 
nig ift, durch Kultur aber zu einem 6—12 m hoben, 
bornenlofen Baum wird. Er ftammt wahrſcheim⸗ 
lich aus dem Orient und wird gegenwärtig in alex 
Ländern am Mittelländifchen Meer, außerdem auc: 
auf ben Canarifchen Inſeln, in Sübafrila und Ame 
rika in Ba eich Varietäten kultiviert. Sub: 
fpanien und 


ortugal, Algerien, auf Uorca | 


und Sardinien iſt der Olbaum aud völlig ver. | 


wildert und heimisch geworden, fodaß er al3 be 
Durch feine 


itandbildender Waldbaum auftritt. 
den Weidenblättern ähnlichen, oberſeits matt dur 


kelgrünen und unterfeit3 feinichuppigen, weißlid. 
grauen Blätter gibt er ben Landſchaften ein eine: - 
tümliche Anfehen. Cr trägt Heine weiße Blinzes 
in kurzen dichten Trauben, und feine rüchte Fir» 
urn: 
(f. d.) liefern. Schon feit den älteften Beiten wurı = 
. | mete man ihm religiöfe Verehrung. 


bie Oliven (f. d.), welche das Dlivendl oder 


Bei Den 





&@&r:e: 


chen war er ber Ballas Athene geweiht, in welcher 


Oleaceen — Die Bull u5 


man auch bie Spenberin besfelben verehrte, und ſwildwachſenden Plane Tarminrofenrot , aber mın 
ein Sinnbild der Keuſchheit, weshalb nur teufche bat aus Samen zahlreiche Spielarten mit em 
Jünglinge und Jungfrauen bie Fruchte brechen | ſachen ober gefüllten verſchieden nuauciertes rasen 
und fammeln durften. Ein Kranz von Slmeigen und meiben Blumen erzogen. Ale Teile des 
war bei den Griechen bie größte Außzeichnung des | Strauch enthalten einen bittern, weiben Milb- 
um das Vaterland hochverdienten — jowie | ſaft und beſigen nariotiſche Cigenicheiten Kam 
der hoͤchſte ges de3 Siegers bei den Olgmptichen | diefer Art ift botaniſch kaum verſchieden Ber wrbi:- 
Spielen. Der Olzweig war ferner da3 Symbol | riehende Dleander (N. odorum Ait.ı. Dieit 
des dtiedens, und Beſiegte, die um Frieden zu | Straud) ftammt aus Indien. Cr hat länger uw 
bitten tamen, trugen Shmeige in ben Händen; ber: | fjmalere Blätter von friſchern Grün, ebeiia:.: = 
felbe wird in die ſem fymbolifchen Sinne noch ge: | dreien um ben Zweig m, unten anöpesreue:. 
genmärtig in ber Kunft gebraucht. Das aus ältern | oben aufrecht ftehende Blätter ımb jebr anzemeser 
Stämmen [hiwigende, vanillenartig riechende Harz, | duftende größere weiße, rojenrote oder Heiir"—ımaae 
weldes dem Storar jehr ähnlich) ift und eine eigene | Blumen, deren Röhre mit 15 purpuzuer. zımer 
lxyſtalliniſche Subſtanz, Olivin, enthält, wird in | bezeichnet und deren Reltartranz wu ie em 
alien zum Näuchern verwenbet. Da das Hol; des | geichnitten iſt. Die gelb blähenben Ser um 
ums eine ſchoͤne Bolitur annimmtundaufgrüns findlicher und aud weniger 
een one im — und Bee An unterhält man in Rüwer ur 
t, ſo wird es hauptiäclic zur jung | gro] mit einer Erbmiidenar am: - rum 
feiner Tiſchler· und Dredelerarbeiten vermenbet, ER —* je 1 Teil Laub- su Due 








Br — Karen die Früchte ei: a Dane ‚In ber wärnsfen Bei ereme 
niſchen Ölbaums (O. americana L.) al je * m ir 
Verwende; die Blüten find wohlriehenb un) va meine . mit. Teen n, m mr 


fehr harte Holy führt den Namen Devilwood. | braudt in Winter bloß geger r — 
Die äußert wohlriehenden Blüten bes in Shin, au werben, währenb feine geri.: ı.umemer === 
Japan Godindina einheimiihen wohlties | arten und der wohlriegenbe _ zw. amr- zur 
chenden Ölbaums (0. fragrans Thundg.) wer: | Barietäten in einer Zemprraz- zer rız. — 
den dem chineſ. Thee oft beigemengt, um diefem | 6° R. unterhalten werben wir — 
einen angenehmen Geruch zu erteilen. Alle Ars | ftellt man fie an einer peger sr. 
ten der Gattung O. gedeihen in Mitteleuropa nur | vedht fonnigen Eiche ur Zr m vım. 
im Gewädähauje. * ober aus den Wurzeln ea⸗,7* 
Dienceen (Oleackae), Bflanzenfamilie aus der | alljährlich abgeluitzer wur am :r 
Gruppe bes Dilotyledonen. Man kennt gegen 300 | man auf das fergiält:ze: m- B 
Arten, die in den Tropengegenben unb in ben ges | foweit nit abgentsene 
mäßigten Zonen eine ausgedehnte Verbreitung | Jahre nadeinander = ı..mr 
haben. 68 find baum: ober firaucartige Gewädjle | Triebe bewurzeln tz sm zw 
mit gegenftändigen meift ungeteilten Blättern und | fie behufs ber Bermerur -- 
zwitterigen Blüten, die einen vierzipfeligen Kelch, | mit Wafler fit: um erme: mr _ 
eine vierlappige oder aud) vierblätterige Blumen: | Olcarins Lem m: 
Trone, zwei Staubgefäße und einen zweifächerigen | einer der bekex sexner- — 
Fruchttnoten mit einem Griffel befigen. Die Frucht | geb. um Io z: son 
it eine Kapfel, eine Beere oder aud eine Steins | wendete ht mar sum - 
frucht. Bu den D. gehören unter andern mehrere | Leipjio aaa Auiar- zo 
Gartenzierpflanzen, wie bie Sliederarten ring) und Slunr — - 
und ber echie Jasmin (Jasminum), ferner ber Hholueir > 
baum (Olea europaea) und bie Gihe (f.d).  |Seree mr er —— 
SDleander ober Lorbeerrofe (Nerium), eine | Bcu Ar — 
zu ben Mvoc . gehörige —E ge: | Schaan 1- —-— 
tennzeidnei ch einen ligen 7 EINE | Arssermr: 2 = 
trichterförmige, in ber Rnofpenlage gebrehte Blu: I keriem:_ — 
mentrone mit fünf ſchiefen Saumlappen, im m me . 
Grunde mit einem —8 Kronchen (Reltar: ĩicr 
ſranz), durch pfeiljörmige, zufammenhängende ieme: 
Staubbeutel, eine abgeftugte Narbe unb durch zur: 
tufrechte Balglapfeln und mit einem Haarihapi: 
tefrönte Samen. Die hierher gehörigen Arten ſiuu 
Sträucher der wärmern Hlimate der Alten Ber: 
vo fie an feuchten Stellen wachſen, in engen Zn —er- 
ründen, an fließenden Waflern u. |. m. Zr 
weine Dleander (N. Oleander 2.) it ir 
ur opa zu Haufe und wirb dort zu einem 
>hen ume mit einem armitarten Same — 
n Deutfdland, wo er in Käften unterhatr-e 
zı muß, wirdernidt viel über 2 ur = — 
bet ihm lieber bie Form eines = 
ırı den Hauptftamm abigneibet €: = 
»gettförmige, gegenftändige ober z =— == 
ig ſtehende Ämmergrüne Blazer — — 
ESeptember erſcheinenden 2 
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Oleggio, Stadt in der ital. Provinz und 
Bezirt Novara, Station der Linien Arona:Aleflan: 
bria und Novara-Pino (Gotthardlinie) der ober: 
ital. Bahnen, auf einem Hügel recht3 vom Ticino, 
zählt (1881) 3304 (Gemeinde 8689) E. und hat 
eine ſehr bejuchte Waflerheilanftalt, Yabrilatton 
von Baummollwaren und Seidenfilanden. 

Dlein, Triolein oder Slain, ift das Gly— 
zerin der Olſäure und findet fi) neben Balmitin 
und Stearin in namhaiter Menge fait in allen 
Fetten, namentlih in den Ölen, deren flüſſigen 
Zihand es bedingt. Beſonders reich an D. fin 

(ivenöl und Mandelöl. Cs iſt von ölähnlicher 
Konfiitenz, wird durch falpetrige Säure in ein fejtes 
Fett, dag Elaĩdin, übergeführt und durch Alkalien 
verjeift und in Glyzerin oder Olſäure zerlegt. 
Leßtere Säure, dur) Verfeifung der Fette und Ole 
gewonnen und in großer Menge als Nebenprodult 
bei der Bereitung der Stearinterzen auftretend, ijt 
in reiner Geſtalt ein farbloſes, geruch- und gefhmad: 
loſes Ol, welches bei niederer Temperatur zu Blätt: 
chen erftarrt, mit falpetriger Säure behandelt, in 
bie feite Glaidinjäure übergeht. Durd) ſchmelzendes 
Kalihydrat wird fie in Yalmitinfäure und Eilig: 
jäure übergeführt. In dem Leinöle und dem Nici: 
nugöle find Sljäuren enthalten, die von der gewöhn⸗ 
lichen verschieden find. Dit Salpeterfäure orydiert, 
bildet die Oljäure eine Reihe organiſcher Säuren, 
von denen einige durch Alkohol in aromatiſch rie⸗ 
ende fither verwandelt werden, die, wie man jagt, 
als fünjtlihes Weinbouquet Verwendung finden. 
Die in der Stearinkerzenfabrilation abfallende Ol- 
fäure wird zur Geifenbereitung benupt. Der Ol- 
jäureäther it wiederholt als Maſchinenſchmiermit⸗ 
tel empfohlen worden. Die aus Olivenöl darge: 
ftellten Seifen find weſentlich Verbindungen der 
Olfäure mit Natron, das Bleipflaſter der Ayo: 
teen von Ölfäure mit Bleioxyd. 

Dleinfäure oder Oljäure, |. Olein. 

Dienek, Fluß im fibir. Souvernement Jakutst, 
entipringt auf dem \Jjanglangebirge und mündet 
bei Boltalak in das nördl. Kismieer. 

Dleron, Inſel an der Weſtküſte Frankreichs, 
den Wündungen der Charente und Seudre gegen: 
tiber, zum Arrondiffenıent Marennes des Depart. 
Niedercharente gehörig, iin SO. von Feſtlande 
durch den 2km breiten Pertuis de Maumuſſon, 
im N. von der Infel RE durd) den Pertuis d'An— 
tioche getrennt und mit Yeuchtturm verfehen, zählt 
(1881) auf 153 qkm 18244 E., die geichidte See⸗ 
leute und großenteilg Brotejtanten find. Die 30km 
lange und 4—10 km breite Inſel beiteht größten: 
teils aus Tünenjand mit Galzjeen, erzeugt aber 
auf ihrem wohlbewäſſerten Hulturboden eine Menge 
Getreide, Gemüfe, Hülfenfrüchte und Wein und iſt 
befonder3 wichtig durch ihre bedeutende Seeſalz⸗ 
produktion. Außer diefer und dem Feldbau be: 
Ihäftigen ſich die Einwohner mit Seefiſcherei, 
gi jalzerei, Fabrikation von Branntwein, Eſſig, 
Weingeiſt u. |. w. Die Infel hat außer mehrern 
Dörfern die Stadt Chätenu oder Le Chäteau 
d'Oléron, an der füdöftl. Küfte, mit 1630 erbau- 
ter Citabelle, Lehrerinnenſeminar, Hafen, Schiffs⸗ 
werft, Seilerbahnen und 1365 (&emeinde 3132) E.; 
die Stadt Saint:Bierre d'Oleron, in der 
Mitte, mit 1520 (Genteinde 4954) E. und einen 
Handelsgericht, und den Flecen Saint-Georges 
d’Dleron, etwas nördlicher, mit 4575 (Gemeinde 
6288) E. Im 16. Jahrh. wurde die Inſel vor den 


Dleggio — Olevianus 


Hugenotten aus Rochelle in Belib genommen, 
1623 aber diefen von Ludwig XIII. wieder ent: 
riſſen. Xm 18. Jahrh. befeitigte fie Montalembert 
iur Dedung der Charentemündung; unter den 

ourbonen gehörted. zum Souvernement Aunis. 
Ein Dekret vom 9. Okt. 1799 beſtimmte die Inſel 
zum Verbannungsort. 

Nach der Inſel DO. (lat. Uliarus, Olarionensis 
insula; mittellat. Olero) führt eine uralte Samm⸗ 
lung von jeeredhtlichen Beitiimmungen, die Röles, 
Jugements oder Lois d’Oleron (forrumpiert Iöles 
de Leyron), ven Namen. Diejelbe enthält Rechts⸗ 
gewohnheiten und Urteilsfprüche fiber Schifiahrt 
und Seehandlung, außerdem nur die eine Kriminal⸗ 
verordnung, daß der Steuermann das Leben ver: 
wirkt, wenn er vorlätlich das Fahrzeug untergehen 
läßt. Der ältefte Teil, beſtehend aus 25 Artikeln, 
ift wahrſcheinlich in_der Mitte des 12. Jahrh. unter 
Autorität der alten Herzöge von Guyenne zu Stande 

efommen. Das ältelte Aktenftüd, welches die 
eltung der Röles d’Oleron in Frantreich beitätigt, 
gehört ins %. 1364. Auch in Spanien und ben 
tiederlanden kam Zahrhunderte hindurch dieſes 
Seeredht in Anwendung. Durch die Bermählung 
Heinrich8 II. von England mit Sleonore, der Erbin 
von Guyenne, erhielt dasſelbe fogar auf den brit. 
Inſeln Anfehen und wurde jubfidiarifch gebraudit. 

Diefa de Monferrat, Stadt in der ſpan. 
Provinz Barcelona , Bezirk Tarrafa, links am Llo⸗ 
bregat, 28km im RW. von Barcelona, hat (1877) 
2757 E., Wollzeugiweberei und eine Mineralquelle. 
Nahebei Ruinen der antilen Stadt Rubricata. 

lette, Drt in franz. Depart. Pyrenées Drien: 
tale3, Arrondijlement Prades, lint3 am Tet, in 
einen wilden, rings von Felfen eingejchlofjenen 
Hochgebirgsthal, 613m über den Wieere, zählt 
(1881) 1017 E. und hat 42 ſchwefelhaltige Mineral⸗ 
quellen mit einer Temperatur von 27— 718° C., 
welche namentlich gegen rheumatiſche und neroöle 
Leiden Verwendung finden, fowie ein großed Bade: 
etablilement (Les Graus d’Olette), 

Oletjzko, Kreis im oftpreuß. Negierung3bezir! 
Oumbinnen, zählt auf 841 qkm (1880) 40481 


meiſt evang. E., Davon 24000 Maſuren. Hauptort 
it Marggrabowa (f. d.). 

Oldum (lat.), Öl. 

Oleum Dippelli oder Oleum animale 
foetidum, f. Dippels Ol. 


Oleum et opöram perdidi (lat.), « Sl une 
Mühe habe ich verjcdhiiwendet», d. h. ih babe mic: 
vergeblich bemüht, Citat aus Plautus’« Poenulas » 
(I, 2,119), 00 die Worte von einer Dirne gebraudy: 
werden, Die vergeben3 putzen und falben ließ. 

Oleum lini sulfuratum, j.Leinölbaljiam. 

Dieväuo, Stadt in der ital. Provinz Rom. 
42 km öftl. von Ron, terrafienförmig on Abhangc: 
eines Berges gelegen, der die Ruine eines Kajtell: 
trägt, zählt (1881) 3336 G. und it berühmt wer: | 
feiner Derrlichen, namentlich von Dtalernviel beiu:: 
ten Umgebung. Ein kleiner, aus 98 deutihen Eichc. 
beftehender Wald bei O., die ſog Serpentara. 
wurde 1873 von deutfchen stünftiern in Rom c. 
kauft und dem Deutichen Kaifer geſchenkt. 

Olevianns (Stafpar), Mitbegründer der Deutii 
reformierten Kirche, geb. 10. Aug. 1536 312 Triet 
tudierte feit 1550 in Baris, Orleand und >Bourac: 

ie Rechte und wurde für die Reformation a 
monnen. Seit 1558 jtudierte O. in Genf Ihes- 
logie , wurde 1559 Lehrer an der höhern Schuie u 
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Trier und fammelte bier eine evang. Gemeinde um 
ch. Der Erzbiſchof jedoch erzwang 1560 feinen 
bzug aus Trier, worauf er Lehrer, 1561 Profeſſor 

der Zleologie und Hofprediger in Heidelberg wurde. 

Yunde mit Urfinus arbeitete dann D. an der 

Inrihtung des yfälz. Kirchenweſens nad Cal: 
vinishen Srundfägen, vor allem auch dur Ab: 
faflung des «Heidelberger Katechismus» (1563) 
und der kurpfälz. Kirchenorbnung. Im J. 1576 
wurde O. feiner Simter entiept und des Landes 
verwielen fe rte dann die Reformation nad Cal: 
viniſchem Mufter Durch in den Gebieten der Grafen 
von Naflaus Siegen, von Solms und von Wied, 
und begründete die Schule zu Herborn. an er: 
born ftarb D. 15. März 1587. Bol. Subhoff, 
a Kaſpar Dlevianugs’ und Zacharias Urjinus’ Leben 
und ausgewählte Schriften» (Eiberf. 1857). 

Slfarben heißen bie Dat en, welche nd dazu 
eignen, mit trodnenden Ölen, wie Leinöl, Nußöl, 

ohnöl oder Olfirnis verjegt Ti werden, um fie 
dann zur feinen Runit: und Ölmalerei (f. d.) oder 
zu gewöhnlichem Anitrid) zu verwenden; desgleichen 
aber audy die wirklich ſchon mit Ölfirnig angemach⸗ 
ten Farbſtoffe. Es ſind durchgehend ſog. Dedfar: 
ben, namentlich außer den verſchiedenen Rußarten 
und einigen Lacfarben faſt nur mineraliſche Pig: 
mente, wie Binnober, Kadmiumgelb, Bleiweiß, 

Zintweiß, Eifenoryd u. ſ. w. Anſtreichefarben reibt 

man mit Leinölfirnis an und verdünnt fie, wenn 

nötig, durch Terpentinöl. 

Sifenid, f. unter Firnis. 

Olga, die Heilige, war die Gemahlin des ruff. 
Großlüriten Igor von Kiew, weldyer fie als ein: 
[es verin auf einer Jagd im Pſlowſchen kennen 

ernte. Rad) dem Tode ihres Gatten 4) führte 

fie bis 955 für ihren minderjährigen Sohn Smwä: 
tojlam die Regierung und ging dann nah Kon⸗ 
ftantinopel ‚00 fie fi) von dem Patriarchen Theo: 


zbilattes taufen ließ. Obgleich fie bei der Taufe | 3 


n Namen Helena empfing, wurde fie dod nad) 
ährem Tode (969) von der griech. Kirdye unter dem 
Kamen dD. heilig geſprochen und der 11. Juli a. St. 

zum Tage ihrer eier beitimmt. Sie war die erite 

Sroßfüritin, welche die Dr Religion annahm; 

Die röm. Kirche hat fie nicht unter ihren Heiligen. 
Olga⸗Orden, mwürttemb. Orden, vom König 

Karl 1. am 27. Juni 1871 als Zeichen der Aner: 
fennung für Handlungen freiwilliger Nächitenliebe, 
befonders in Kriegszeiten, geitiftet, wird an Män⸗ 
ner, Frauen und Aungfrauen verliehen. Das 

Ordenszeichen iſt ein mattjilberned Kreuz, deſſen 

Arme in Kleeblattform auslaufen, belegt mit einem 
roten Kreuz und in der Mitte mit den vereinigten 
Namenszügen des Stifters und feiner Gemahlin. 
Das Band iſt ſchwarz mit farminroter Ginfajjung. 
Slgas, |. unter Gasbeleuchtung. 
Dlgemälde, ſ. Olmalerei. 
Olgerberei, ſ. unter Lederfabrikation. 
Olgrün iſt Auersberger Grün (f. d.) oder auch 
eine Miſchung von Chromgelb mit Berlinerblau. 
Olgun, der turk. Name von Dulcigno (f. d.). 
Dthäo, Stadt im portug. Tiltritt Faro (Al: 
garve), an der Külte des Atlantifchen Oceans, 8km 
öitl. von Faro, zählt (1878) 6916 E. und hat einen 
guten Hafen, der durch die Barra nova oder de 
Junot mit dem offenen Deere in Verbindung fteht. 
Olhzeim, Ortihaft in der preuß. Landdroſtei 
Lüneburg, Kreis Gifhorn, bei ‘Peine, verdantt 
ihren lir}prung den 1880 erbohrten Erdölquellen. 
Gonverfations »Lerilon. 13. Aufl, ZI. 
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Oliaros, alter Name von Antipäros (f. d.). 

Olibanum ift Weihrauch ( d.). 

Olifaut —7 d. i. Elefant), Name von 
Rolands weitſchallendem Horn; auch Bezeichnung 
für das größte Vapierformat. 

Dltfaut:River, |. Clefantenfluß. 

Dligämie (grch.) j. Blutarmut. 

‚ Dligarchie oder Dligolratie (grch.), wörts 
lich die Herrichaft weniger, Entartung der Arifto: 
fratie, bei der die Herrichenden nicht das Intereſſe 
des Staats ober ihres Standes, fondern meift ihre 
perſönlichen Intereſſen zur Richtſchnur nehmen. 

Dligochthämie (grch.), |. unter Blutarmut. 

Duigotiad, ein Glied der trillinen Feldſpate 
oder Plagioklaſe (f. d.); man bezeichnet ala O. ge: 
wöhnlich diejenigen Mifchungen, welche von reinem 
Albit bis zur Miſchung von 8 Albit mit 1 Anorthit 
gehen 9 kalkarme Natronfeldſpate, wie fie ſich 
als ſehr häufige Gemengteile in Graniten, Syeni⸗ 
ten, Diortten, Trachyten, Andafiten (auch Gneijen), 
weniger in Diabaſen Bafalten und Gabbros finden. 
Der Riefeljäuregehalt liegt zwiſchen 62 und 66 Proz. 

Dlinde, Stadt in der brafilian. Provinz Pers 
nambuco, in herrlicher Lage an der Külte des Ats 
lantifchen Oceans, 4km nörbl. von Recife-Per⸗ 
nambuco, iſt Siß eines Biſchofs, hat eine große 
Kathedrale, eine Yalultät der Theologie, einen 
botan. Garten, Fabrikation von feinen Degen: 
fingen (Dlinden) und 8100 E. D. iſt die alte, 
1535 gegründete Hauptitabt ber Provinz. 

Dliphaut (Lawrence), engl. Reifender und Dis 
plomat, geb. 1829 ala Sohn des Oberrichter3 von 
Seylon, Sir Anthony D., machte ſchon als Jung⸗ 
ling im Gefolge Jung-Bahadurs eine Reife nad) 
Nepaul, die er in «A journey to Katmandu»(Lond. 
1852) beichrieb. Nach England zurüidgelehrt, ließ 
er fih an ber Univerfität Edinburgh immatritus 
lieren und ftudierte dann die Rechte in Lincoln's⸗ 

nn. Im J. 1852 befucdhte er Rußland und —* 
«The Russian shores of the Black-Sea » Lond. 
1853). Hierauf wurde er Privatſekretaͤr des Gou⸗ 
verneurs von Canada, Lord Elgin, und ließ einen 
Bericht über feine anberungen Im brit. Nord⸗ 
amerifa und im Weiten der Vereinigten Staaten 
unter bem Titel «Minnesota» (Tond. 1855) et: 
fheinen. Beim Ausbruch des Drientkriegs ſchloß 
er fi) dem Hauptquartier Dmer Paſchas an und 
veröffentlichte «The Caucasian campaign of Omer 
Pasha» (Lond. 1856). Im J. 1857 begleitete er 
Lord Elgin auf deſſen Miifton nah China und 
berichtete hierüber in «A narrative of the Earl of 

Eigin’s mission to China and Japan» (Lond. 1860). 
Bald nachher begab er fid) als brit. Konſul nad) 
y an, wo er 5. Juli 1861 von gebungenen Meu⸗ 

elmördern in feiner Wohnung überfallen und 
ſchwer verwundet wurde, ſodaß er zu feiner Heilung 

nad) Europa zurüdtehren mußte. Im Yuli 1865 
ward er ind Parlament gewählt, gab aber jhon 
1868 feinen arlamentalip auf, um fi an der 
Gründung einer religiö3:jozialen Neformgemeinde 
in Portland im Staate Neuyork zu beteiligen. Im 
d 1870 tehrte er nah Europa zurüd. In dem⸗ 

elben Jahre veröffentlichte er die viel Aufiehen 
erregende Grzählung «Piccadilly, a fragment of 

contemporaneous biography» (5. Aufl. 1874), 
Seit 1873 lebte er als Agent der Direct United 
States Cable Company in den Vereinigten Staaten 
und in Canada. Später bereilte er Syrien und 
Baläftina und veröffentlichte darüber «The land 

27 
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Friedrich VIII. von Schlegwig-Holitein Beſitz zu er: 
greifen. E) Die Linie Bed, jett 1825 Gludsbut 
enannt, wurde geitiftet von einem andern Ent 

& ohannz des Yüngern, Herzog Auguft Philip 

(geit. 1675). Gegenwärtiges Haupt derfelben it 
Herzog Friedrich (geb. 1814), vermählt mit_der 
Vrinzeffin Adelheid von Schaumburg:Lippe. Sein 
jüngerer Bruder, König Chriftian IX. gelangte in 
Gemäßheit de3 fog. Londoner Prototolld 1863 zur 
Herrſchaft in Dänemark, und defien zweiter Sohn, 
Georg J., wurde 1863 König der Hellenen. (©. 
Griedenland.) Sämtlihe Mitglieder der Glüd3- 
burger Linie führen kraft eines Patents des Königs 
Chriftian IX. das Prädilat «Hoheit». 

Didenburgifcher Hand: und Werbienft- 
orden (Beter:Friedrih:Ludwig:Drden), 
sin vom Großherzog Auguft von Oldenburg am 
Großherzogtums. Derjelbe hat vier Klaſſen: Groß: 
kreuze, Sroptomture, Komture und Slleintreuze. 
Die Dekoration ift ein weißes, goldgerandetes, an 
der Krone hängendes Kreuz, beifen blaues Mittel: 
ſchild den gefrönten golbenen Namenszug P. F. L. 
enthält, um welchen Ni ein roter, von zwei gelben 
Ringen eingefaßter Streifen zieht, in welchem bie 
Devife: «Ein Gott, Gin Recht, Eine Wahrheit» 
ftebt. Der Avers zeig im Mittelſchilde das olden⸗ 
burgiſche Wappen. Das Band iſt dunkelblau ges 
mäjen mit ſchmalem, rotem Streif an jeder Kante. 
‚ Oldendorf (Helliih-Didendorf), Stadt 
im preuß, Regierungsbezirk Kaſſel, Kreis Rinteln, 
1 km recht3 von der Bee, Station ber Linie Elze: 
Hamelnstöhne'der Preußischen Staatsbahnen, Siß 
eines Amtsgerichts und einer Vberförfterei, hat 
(1880) 1591 meift luth. E., Kallbrennereien, Brannt- 
meinbrennereien, Lohgerberei, Weberei und eine 
Zuderfabrit. Am 28. Juni 1683 fchlugen bier 
er befl. und braunſchw. Truppen den ligifti- 
ſchen General Grafen von Merode. 

Didenhorn, |. unter Diableret3. 

Oldenswort, Pfarrdorf in ber preuß. Provinz 
Schleswig: Holitein, Kreis Eiberftebt, 7 km nörb: 
lih von Zönning, in ber meilt zur Weide benub: 
ten March, bat (1880) 460 luth. E. D. taucht 
u Anfang des 13. pebb auf und war big 1800 
‚sleden. In der Räbe, am Burmannswege, fiegten 
1252 die riefen über den dan. König Abel, welcher 
auf der Flucht am Milderbamm erichlagen wurde. 
Dldenzaal, Stabt in der nieverländ. Provinz 
Dverofiel, an ber Linie Arnheim:Salgbergen der 
niebderländ. Gtaatöbahnen, mit (1879) 3851 E., 
wird fhon im 8. Jahrh. erwähnt als der Ort, mo 
St. Plechelmus das Chriftentum predigte; 954 
wurde bort eine fteinerne, dem St. Plechelmus ges 
widmete Kirche erbaut, welche 1043 in eine Kreuz 
fire umgewandelt und 1525 vergrößert wurbe. 
Im 8Ojährigen Kriege war D. abwechſelnd in den 
Händen der Spanier und Niederländer; 1665 und 
1672 wurde e3 vorübergehend von den Truppen 
des Biſchofs von Münfter beſeßt. 

Oldesloe, Stadt im Kreiſe Stormarn ber 
preuß. Provinz Schleswig-Holftein, an der Trave, 
Station der Linie Neumfiniter:D. der Preußiſchen 
Staatöbahnen und, ber Linie Lübed: Hamburg der 
Zübel:Büchener Eifenbahn, ift Siß eines Amts⸗ 
gericht, hat ein Realprogymnafiun, Sol-, Moor; 
und Schwefelbäbder, eine Bapierfabril, eine Zuder: 
fabrit und Hutfabrifen und zählt (1880) 4292 €. 
Die Stabt wird bereits 1151 unter Heinrich dem 


Nov. 1838 geltifteter Orden, der einzige des | Erf 


mete man ihm religiöfe Verehrung. 
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Löwen erwähnt. Am 22. Mai 1798 wurde fait 
die ganze Stadt durch Feuer zerftört. 

Olbham, bedeutende Yabrilitabt in der engl. 
Grafichaft Lancafter, unfern der Duelle des Irk, 
8km im NO. von Mancheiter, durch Schienen: 
ftränge nad) Mibdleton, Rochdale, Aſhton und 
Greenfield mit der Lancaſter-Yorkſhire⸗ und der 
London⸗Nordweſt⸗Eiſenbahn verbunden, zahlt(1881) 
111343 €. und hat eine Blindenanſtalt, Baunmwoll: 
fpinnereien, Hutfabritation und Gteinlohlengru: 
ben. D. wurde um 1760 gegründet und bejaß 1785 
erft ſechs Baummollipinnereien. 

Didisfeben, Fledenim GroßherzogtumSachſen⸗ 
Weimar⸗Ciſenach, Berwaltungsbezirt Apolda, lintz 
an der Unftrut, am norböftl. Abhange ber bewal: 
deten Hainleite, in einer von Preußen und Schwarz- 
burg:Rudolftadt (Frankenhauſen) eingefchloflenen 

e nat (1880) 1929 evang. G., eine Zuder: 
fabrit, Olſaat⸗ und Zuderrübenbau. D. war ehe: 
mals Klofter des Benediktinerordens (Oldesleuba). 

OId Jaok, ſ. unter Jack. 

Old⸗Leighliu, |. Leighlin. 

Sldotter, ſoviel wie Leindotter, ſ. Camelina. 

Old-red-sandstone, |. unter Devoniſche 
Formation. [drud und Steindrud. 

Sldrend oder Ölfarbendbrud, f. Farben: 

Olb⸗Sarum, f. unter Salisbury (Stadt). 

Oldtowu, Drt in Benobicot:County, im nord: 
amerif. Staat Maine, liegt am Penobfcotfluß und 
an der Guropean: und North: Americans, und der 
Bangor:und Piccataquis⸗Eiſenbahn, und hat (1880) 
3395 &., Holzbandel und Sägemübhlen. 

Sle (ätberiide), f. Atberifoe OHle. 

Sle (fette), ſ. unter Ol. 

Olda L., Pflanzengattung aus der Familie der 
Dieaceen. Dan tennt gegen 35 Arten, die meilt 
im tropifhen Afien und am Mittelmeer vorlom: 
men. Es find Bäume oder Sträuder mit meiſt 
ganzzanbigen, opponiert ftehenden Blättern und in 
ber Regel zwitterigen Blüten, welche einen kleinen 
vierzähnigen Kelch, eine trichterig-radförmige, vier: 
teilige Blumentrone, zwei Staubgefäbße, eine zwei: 
fpaltige Narbe und zweifäcdherigen ttnoten be- 
fen. Die Frucht iſt eine einlamige Steinfrudt. 
Die Meinen, bei manden Arten wohlriehenden 
Blüten ftehen traubig:rifpig in den Blattwinteln 
oder ftraußförmig am Ende der Zweige. 

Am belannteiten ift der ehte Olbaum (O. 
europaea L., ſ. Zafel: Öl: und Settpflanzen, 
Fig. 4), der im wilden Zuftand ſtrauchig und dor: 
nig ift, durch Kultur aber zu einem 6—12 m hoben, 
bornenlojen Baum wird. Cr ftammt wahrichein: 
lich auß dem Drient und wird „penenwärtig in allen 
Ländern am Mittelländifchen Dleer, außerdem aud 
auf ben Canarifchen Injeln, in Südafrila und Ame: 
rika in anhlreicen Varietäten kultiviert. Si: 
Ipanien und Portugal, Algerien, auf Mallorca 
und Sarbinien ift der Ölbaum aud völlig ver: 
wildert und heimisch geworben, ſodaß er ala be 
[tanbbilbenber Waldbaum auftritt. Durch feine 

en Weidenblättern ähnlichen, oberjeit? matt Dun- 
felgrünen und unterfeit3 feinfchuppigen, weißlich⸗ 
grauen Blätter gibt er den Land aften ein eigen: 
tümliche3 Anjehen. Er trägt Fleine weiße Blüten 
in kurzen dichten Trauben, und feine Früchte find 
die Oliven (f. d.), melde das Dlivenöl oder öt 
(ſ. d.) liefern. Schon feit den älteften geiten wib: 

Be den GSrie 
chen war er ber Pallas Athene geweiht, in welcher 
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man au die Spenberin desſelben verehrte, und 
ein Sinnbild der Keuſchheit, weshalb nur feujche 
Sünglinge und Jungfrauen die Früchte breden 
und fammeln durften. Ein Kranz von Ölzweigen 
war bei den Griechen die größte Auszeichnung des 
um das Baterland hochverdienten Bürgers, ſowie 
der höchſte reis des Siegers bei den Olympiichen 
Spielen. Der Ölzweig war ferner dad Symbo 
des Friedens, und Beſiegte, die um. Frieden zu 
bitten famen, trugen Ölzweige in den Händen; ber: 
jelbe wird in dieſem ſymboliſchen Sinne noch ge: 
genwärtig in der Kunft gebraucht. Das aus ältern 
Stämmen jhwigende, vanillenartig riehenbe Harz, 
weldes dem Storar jehr ähnlich ift und eine eigene 
tryitallinifhe Subftanz, Olivin, enthält, wird in 
Italien zum Raͤuchern verwendet. Da dad Holz des 
baums eine schöne Politur annimmt und auf grün: 
li:gelbem Grunde ſchwarze wollige leden und 
Adern hat, fo wird es hauptſaͤchlich zur Verfertigung 
feiner Tiſchler⸗ und Drechslerarbeiten verwendet. 

In Carolina werben die Früchte des amerilas 
niſchen Olbaums (O. americana L.) als Speije 
verwendet; die Blüten find wohlriechend und das 
ieh harte Holz führt den Namen Devilwood. 

te äußert wohlriechenden Blüten bed in China, 
yorıı und Cochinchina einheimischen wohlrie⸗ 

enden Ölbaums (0. fragraus Thunbg.) wer: 
den dem chineſ. Thee oft beigemengt, um biefem 
einen angenehmen Gerud) zu erteilen. Alle Ar: 
ten der Gattung O. gedeihen in Mitteleuropa nur 
im Gewaͤchshauſe. 

Dleacten (Öleackae), Pflanzenfamilie aus der 
Gruppe der Dilotyledonen. Man kennt gegen 300 
Arten, die in den Tropengegenden und in den ges 
mäßigten Zonen eine ausgedehnte Verbreitung 
haben. Es find baum: oder ſtrauchartige Gewächle 
mit gegenftändigen meilt ungeteilten Blättern un 

zwitterigen Blüten, die einen vierzipfeligen Kelch, 
eine vierlappige oder auch vierblätterige Blumen: 
krone, zwei Staubgefäße und einen zweifächerigen 
Fruchtknoten mit einem Griffel befigen. Die Frucht 
iſt eine Kapſel, eine Beere oder auch eine Steins 
frudt. Bu den O. gehören unter andern mehrere 
Gortenzierpflanzen, wie bie Fliederarten (Syringe) 
amd der echte Jasmin (Jasminum), ferner der Ol 
baum (Olea europaea) und die Eiche (f. d.). 
Dleander ober Zorbeerrofe (Nerium), eine 
3u ben Apocyneen gehörige Pflanzengattung, ge 
fennzeidhnet durd einen fünfteiligen Kelch, eine 
trichterförmige, in der Knoſpenlage gedrehte Blu: 
mentrone mit fünf ſchiefen Saumlappen, im 
Grunde mit einen zerihlisten Krönchen (Nektar: 
tranz), durch "pfeilförmige, zuſammenhaͤngende 
Staubbeutel, eine abgeſtußte Narbe und durch zwei 
aufrechte Balglapjeln und mit einem Haarſchopfe 
gefrönte Samen. Die hierher gehörigen Arten find 
Sträucher der wärmern Klimate der Alten Welt, 
wo fie an feuchten Stellen wachſen, in engen Thal: 
gründen, an fließenden Waflern u. |. w. Der ges 
meine Dieander (N. Oleander L.) ift im füdl. 
Europa zu Hauje und wird bort zu einem 7—8 m 
hohen Baume mit einem armitarlen Stamme. 
In Deutfchland, wo er in Käften unterhalten wers 
den muß, wirb er nicht viel Über 2 m hoch; man 
gibt ihm Lieber die Form eines Strauch, indem 
nan ben Hauptitamm abſchneidet. Er bat lange 
angettförmige, gegenitändige oder zu breien win: 
elig_ftebende, immergrüne 
i3 September eriheinenden Blüten find bei der 


lätter. Die von Juni | fi 


wildwachſenden Pflanze farminrofenrot, aber man 
par aus Samen zahlreiche Spielarten mit eins 
achen oder gefüllten verichieden nuancierten roten 
und weißen Blumen erzogen. Alle Zeile bes 
Strauchs enthalten einen bittern, weißen Milch 
faft und befiken narlotifde Eigenichaften. Bon 
diefer Art ift botanifch kaum verfchieden der wohl: 


L\riehende Dleander (N. odorum Ait.). Diefer 


Straud ftammt aus Indien. Er hat längere und 
ſchmalere Blätter von friſcherm Grün, ebenfalls zu 
dreien um den Zweig herum, unten auögebreitet, 
oben aufrecht ftehende Blätter und fehr angenehm 
duftende größere He rofenrote oder fleiihfarbige 
Blumen, deren Röhre mit 15 purpumen Linten 
bezeichnet und deren Nektarkranz lang und fein ein: 
geichnitten iſt. Die gelb blühenden Varietäten find 
empfindlidyer und auch weniger verbreitet. 

Beide Arten unterhält man in Stübeln oder 
großen Töpfen mit einer Erbmifchung aus 2 Teilen 
Raſenerde, je 1 Teil Laub: und Miſterde und '/, 
Teil Sand. In der wärmften Zeit erfordern fie ein 
täglich zweimaliges ne Begieben. Der ges 
meine D. mit feinen einfach blühenden Varietäten 
braudt im Winter bloß gegen Froſt fichergeftefit 
zu werben, während feine geralt blühenden Spiels 
arten und der wohlriechende D. nebit allen feinen 
Varietäten in einer Temperatur von etiva + 5 bis 
6° R. unterhalten werden müflen. Im Sommer 
ftellt man fie an einer gegen den Wind gejchügten, 
vecht fonnigen Stelle auf. Die am Wurzelhalje 
oder aus den Wurzeln entftehenden Schoſſe müflen 
alljährlich abgeichnitten werden, dagegen ſchont 
man auf das forgfältigfte die alten Blütenftänse, 
abee fie nicht abgeftorben find, da fie mehrere 
Jahre nacheinander zu blühen pflegen. Süngere 


Triebe bewurzeln fich leicht und fiher, wenn man 


d | fie behufs der Vermehrung in ein enghalfiges Glas 


mit Waller ftedt und etwas warm hält. 
Olearius (Adam), latinifiert für Olſchläger, 
einer der beiten beutfchen Profailer des 17. Jahrh., 
geb. um 1600 zu Aſchersleben im Halberftädtilchen, 
wendete fih nad ofendung feiner Studien in 
Leipzig nach Holftein und wurde Hofmathematikus 
und Bibliothelar des Herzogs Friedrich III. von 
Holjtein-Gottorpr. Im J. 1633 fchidte ihn der 
Herzog mit einer Gejandtichaft, bei der id) auch 
Baul Fleming (f. d.) befand, als fürftl. Rat und 
Setretarius an feinen Schwager, den Zaren Michael 
eodorowitſch, nah Moskau. In gleicher Eigen: 
haft kam er 1635 zum zweiten mal nad) Rußland 
und von da an den perf. Hof. Nach feiner Rück⸗ 
kehr nach Gottorp 1639 gab er eine Beichreibung, 
feiner Reife unter dem Titel «Neue orient. Neije: 
Pal ara Schlesw. 1647 u. öfter) heraus. 
Gr Hatte in Perfien die Landesſprache erlernt und 
lieferte eine Üüberfeßung des «Nofenthbal3» von 
Saadi (1654). Er wurbe 1651 Mitglied der Frucht⸗ 
bringenden Gefellichaft und ftarb 22. Febr. 1671. 
Gottfried D., geb. 1. Yan. 1604, geit. als 
Superintendent in Halle 20. Jebr. 1685, und defien 
Sohn, Johann dD., geb. 5. Mai 1639, geit. als 
Profeſſor der Theologie zu Leipzig 6. Aug. 1713, 
find ala tbeol. Schrififteller und ala Herausgeber 
er « Acta eruditorum » belannt. , 
Des leptgenannten Bruder, Johann Chri: 
topb D., geb. 17. Sept. 1668, geit. als General: 
uperintendent zu Arnftadt 31. März 1747, machte 
d um die Numismatil verdient. 
Die Bull, |. Bull (Dle Bornemann). 
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Oleggio, Stadt in der. ital. ‚Broving und 
Bezirk Novara, Station der Linien Arona:Alellan: 
dria und Novara :Pino (Gotthardlinie) der ober: 
ital. Bahnen, auf einen Hügel recht3 vom Ticino, 
zählt (1881) 3304 (©emeinde 8689) €. und bat 
eine ſehr befuchte Waflerheilanftalt, Fabrikation 
von Baummollwaren und Seidenfilanden. 

Dlein, Triolein oder Elarn, ift das Gly— 
zerin der Olſäure und findet ih neben Palmitin 
und Stearin in namhaſter Menge fait in allen 
Fetten, namentlih in den Ölen, deren flüjfigen 
Auftand e3 bedingt. Beſonders reih an D. find 

(ivenöl und Mandelöl. Es iſt von ölähnlicher 
Konfiitenz, wird durch falpetrige Säure in ein feſtes 
Fett, das Slaidin, übergeführt und durd) Alfalien 
verjeift und in Glyzerin oder Olſäure zerlegt. 
Leptere Säure, durch Verjeifung der Jette und Öle 
gewonnen und in großer Menge als Nebenproduft 
bei der Bereitung der Stearinkerzen auftretend, ift 
in reiner Geſtalt ein farblofes, gerud: und geſchmad⸗ 
loſes Ol, welches bei niederer Temperatur zu Blätt: 
chen erftarrt, mit falpetriger Säure behandelt, in 
die fejte Glaidinjäure übergeht. Durch ſchmelzendes 
Kalihydrat wird fie in Valmitinfäure und Eilig: 
jüure übergeführt. In dem Leinöle und dem Nici: 
nugöle find Öljäuren enthalten, die von der gewöhn⸗ 
lichen verfchieden find. Mit Salpeterfäure orydiert, 
bildet die Oljäure eine Neihe organischer Säuren, 
von denen einige durch Alkohol in aromatiſch vie: 
chende Ather verwandelt werden, die, wie man jagt, 
al3 kunſtliches Weinbouquet Verwendung finden. 
Tie in der Stearinkerzenfabrikation abfallende Ol: 
fäure wird zur Seifenbereitung benugt. Der OL: 
jäureäther ijt wiederholt als Diafchinenjchmiermit: 
tel empfohlen worden. Die aus. Dlivenöl darge: 
stellten Seifen find weientlih Verbindungen der 
Olfäure mit Natron, das Bleipflafter der Ayo: 
theken von Olſäure mit Bleioryd. 

Dleinfäure oder Olſäure, |. Ole. 

Dienek, Iluß im fibir. Gouvernentent Jakutsk, 
entipringt auf dem \janglangebirge und mündet 
bei Bolkalak in dag nördl. Eismeer. 

Oléron, Anfel an der Weſtküſte Frankreichs, 
den Mundungen der Charente und Seudre gegen: 
fiber, zum Arrondiſſement Marennes des Depart. 
Niedercharente gehörig, im SO. von Yeltlande 
durch den 2km breiten Pertuis de Maumuſſon, 
im N. von der Inſel Re durch den Pertuis d'An⸗ 
tioche getrennt und mit Leuchtturm verfehen, zählt 
(1881) auf 153 qkm 18244 E., die geſchickte See: 
eute und großenteil3 Brotejtanten find. Die 30km 
lange und 4—10 km breite Inſel beiteht größten: 
teils aus Dünenjand mit Salzjeen, erzeugt aber 
auf ihrem wohlbemwäflerten Aulturboden eine Menge 
Getreide, Gemüſe, Hülfenfrüchte und Wein und iſt 
befonder3 wichtig durd) ihre bedeutende Seejalz: 
produktion. Außer diejer und dem Feldbau be- 
ihäftigen ſich die Einwohner mit Seefiicherei, 
Fiſchſalzerei, Fabrikation von Branntwein, Eſſig, 
Weingeiſt u. |.w. Die Inſel hat außer mehrern 
Dörfern die Stadt Chäteau oder Le Chäteau 
d’Dleron, an der ſudöſtl. Kuſte, mit 1630 erbau⸗ 
ter Citadelle, Lehrerinnenſeminar, Hafen, Schiffs⸗ 
werft, Seilerbahnen und 1366(Gemeinde 3132) E.; 
die Stadt Saint: Pierre d’Dleron, in ber 
Mitte, mit 1520 (Gemeinde 4954) E. und cinent 
Handelsgericht, und den Flecen Saint-Georges 
d’Oleron, etwas nördlicher, mit 4575 (Gemeinde 
6288) E. Im 16. Jahr). wurde die Inſel von den 


Dieggio — Dlevianus 


Hugenotten aus Rochelle in Beſitz genommen, 
1623 aber diefen von Ludwig XIII. wieder ent: 
riſſen. Im 18. Jahrh. befeitigte fie Montalembert 
iur Dedung der Charentemündung; unter den 

ourbonen gehörtesd. zum Gouvernement Aunis. 
Ein Dekret vom 9. Dit. 1799 beſtimmte die Inſel 
zum Verbannungsort. 

Nach der Anfel DO. (lat. Uliarus, Olarionensis 
insula; mittellat. Olero) führt eine uralte Samm⸗ 
lung von jeerechtlihen Beitiinmungen, die Röles, 
Jugements oder Lois d’Oleron (forrumpiert Roles 
de Leyron), ven Namen. Diefelbe enthält Rechts⸗ 
gewohnheiten und Urteilsiprfiche über Schiffahrt 
und Seehandlung, außerdem nur die eine Kriminal: 
verordnung, daß der Steuermann das Leben ver: 
wirkt, wenn er vorfäglich dad Fahrzeug untergehen 
läßt. Der ältefte Teil, beftehend aus 25 Artikeln, 
tft wahrfcheinlich in der Mitte des 12. Jahrh. unter 
Autorität der alten Herzöge von Öuyenne zu Stande 

eftommen. Das ältelte Altenftüd, weldes die 
eltung der Röles d'Oléron in Frankreich beitätigt, 
ehört ins J. 1364. Auch in Spanien und den 
tiederlanden kam Jahrhunderte hindurch dieſes 
Seerecht in Anwendung. Durch die Vermählung 
Heinrichs II. von England mit Eleonore, der Erbin 
von Guyenne, erhielt dasſelbe ſogar auf den brit. 
Inſeln Anſehen und wurde ſubſidiariſch gebraucht. 

Oleſa de Monferrat, Stadt in der ſpan. 
Provinz Barcelona , Bezirk Tarrafa, links am Lilo: 
bregat, 28km im KW. von Barcelona, hat (1877) 
2757 E., Wollzeugweberei und eine Mineralquelle. 
Nahebei Ruinen der antilen Stadt Rubricata. 

fette, Drt im franz. Depart. Pyrenées Orien⸗ 
tales, Arrondijlement Ürades, lint3 am Tet, in 
einem wilden, rings von Felfen eingeichloflenen 
Hochgebirgsthal, 613 m über dem Meere, zählt 
(1881) 1017 E. und bat 42 ſchwefelhaltige Mineral⸗ 
quellen mit einer Temperatur von 27— 78° C., 
welche namentlich gegen rheumatiſche und nerooie 
Leiden Verwendung den ſowie ein großes Bade: 
etablijjemient (Les Graus d’Olctte). 

Oletzko, Kreis im oftpreuß. Negierungsbezirt 
Gumbinnen, zählt auf 841 4km (1880) 40481 
meift evang. E., davon 24000 Maſuren. Hauptort 
it Marggrabowa (f. d.). 

Olöum (lat.), Öl. 

Oleum Dippelll oder Oleum animale 
foetidum, |. Dippel3 öl. 

Oleum et opöram perdidi (lat.), « SI und 
Mühe habe ich verſchwendet », d. b. ih_babe mic 
vergeblich bemüht, Citat aus Plautus’ « Poenulus » 
(I, 2,119), wo die Worte von einer Dirne gebraudi 
werden, bie vergebens putzen und jalben ließ. 

Oleum lini sulfuratum, {.Yeinölbaliam. 

Oleväno, Stadt in der ital. Provinz Hom, 
42 km öftl. von Ron, terrafjenförmig am Abbhanc. 
eines Berges gelegen, der die Ruine eines KHajtell: 
trägt, zählt (1881) 3836 E. und it berühnt wear: 
jeiner herrlichen, namentlich von Dtalernviel beſuo 
ten Umgebung. Ein Heiner, aus 98 deutichen Ciche:. 
beftehender Wald bei O., die fog. Serpentara. 
wurde 1873 von deutjchen Rünftlern in Rom cr 
fauft und dem Deutichen Kaiſer geſchenkt. 

leviauus (Stajpar), Mitbegründer der Deutit 
reformierten Kirche, geb. 10. Aug. 1536 zar Trier. 
ſtudierte feit 1550 in Paris, Orleans und Bourer: 
die Rechte und wurde für die Reformation c: 
wonnen. Geit 1558 jtudierte DO. in Genf Thee 
logie , wurde 1559 Lehrer an der höhern Schule u 


Olfarben — Dliphant (Lawrence) 


Xrier und fammelte bier eine evang. Gemeinde um 
B Der Eybiſchof jedoch) erzwang 1660 feinen 
bjug aus Trier, worauf er Lehrer, 1561 Profeſſor 
dert und Hofprebiger in Heidelberg wurde. 
pm Bunde mit Urfinus arbeitete dann D. an ber 
rihtung des pfälz. Kirchenweſens nad Cals 
viniſchen Örundfägen, vor allem audy durch Abs 
fung des «Heidelberger Katehiämus» (1563) 
der kurpfälz. Richenorbnung. Im $. 1576 
wurde D. feiner ämter entfept und des Landes 
verwiefen, führte dann die Reformation nad) Cal⸗ 
viniſchem Dufter durch in den Gebieten der Grafen 
von Raflau» Siegen, von Solms und von Wied, 
begründete die Schule zu Herborn. In Her: 
born ftarb O. 15. März 1587. Bol. Subhoif, 
«fafpar Dievianus’ und —2 Urfinus’ Leben 
und ausgewählte Schriften» (Elberf. 1857). 
‚Slfarben heißen bie Farben, melde ich dazu 
nen, mit trodnenden Ölen, wie Leinöl, Nußöl, 
'ohnöl oder Ölfirniß verjept En werben, um fie 
dann zur feinen Runit- und Ölmalerei (f. b.) oder 
in gewöhnlihem Anitridh zu verwenden; desgleichen 
‚aber aud die wirklich ſſon mit Oifirnis angemad): 
ten Jarbftoffe. Es find durchgehends fog. — 
ben, namentlich außer ben verſchiedenen Rußarten 
und einigen Lacfarben faft nur mineraliſche Pig⸗ 
mente, wie Binnober, Kadmiumgelb, Bleiweiß 
Zintweiß, Eifenoryd u. ſ. w. Anftreichefarben reibt 
man mit Leindifirnis an und verdünnt fie, wenn 
nötig, burd) Terpentinäl, 
Sifirnis, |. unter Firnis. 
Olga, die Heilige, war die Gemahlin des ruff. 
Brohfirtten Igor von Kier, welcher fie ald ein: 
ſache Bäuerin auf einer Jagd im Pſlowſchen kennen 
nie. Nach dem Tode ihres Gatten (945) führte 
fie bis 965 für ihren minderjährigen Sohn Swäs 
ioſlaw die Regierung und ging dann nad Kon⸗ 
ftantinopel, wo fie Ih von dem Patriarchen Theo⸗ 
hilattes taufen ließ. Obgleich fie bei der Taufe 
den Namen Helena empfing, wurbe fie doch na. 
ihrem Tode (969) von der griech. Kirche unter dem 
Namen D. heilig geiprochen und der 11. Juli a. St. 
zum ‚Tage ihrer Feier beitimmt. Sie war bie erite 
roßfüritin, welche die riftl. Religion annahm; 
die röm. Kirche hat fie nicht unter ihren Heiligen. 


-_D 
Karl p am 27. Juni 1871 als Beihen der Aner- 
tennung für Handlungen freiwilliger Nächitenliebe, 
befonders in Rriegzeiten, geitiftet, wird an Man⸗ 
ner, Frauen und Jungfrauen verliehen, Bas 
DOrbendzeidhen iſt ein mattfilbernes Streuz, befien 
Arme in Rleeblattform auslaufen, belegt mit einem 
zoten Kreuz und in der Mitte mit den vereinigten 
Namenszügen des Stifter und feiner Gemahlin. 
Das Banb iſt fümazı mit farmintoter Einfaſſung. 
Slgad, |. unter Gasbeleudhtung. 
Slgemälde, |. Ölmalerei. . 
GSlgerberei, }. unter Lederfabrilation. 
Sigrän ift Aueröberger Grün (f. d.) oder auch 
eine Viſchung von Chromgelb mit Berlinerblau. 
Digus, der türt, Name von Dulcigno (ſ. d.). 
Sıhas: Stadt im portug. Diftritt Faro (Al: 
garve), an der Küfte des Atlantiihen Dceans, 8km 
öitl. von Faro, zählt (1878) 6916 E. und hat einen 
guten Hafen, der dur die Barca nova oder de 
Junot mit dem offenen Meere in Verbindung fteht, 
Sthe im, Ortihaft in der preuß. Landdroftei 
Züneburg, Kreis Gifhorn, bei Peine, verbantt 
ihren Uriprung den 1880 erbohrten Erdölquellen. 
Gonverfations -Lesilon. 13. Kufl. XIL. 
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Quaroso,/ alter Name von Antipäros (f. b.). 
Sliibanum iſt Weihraud) (f. b.). 
Dlifaut (altirz., d. i. Elefant), Nanıe von 


Rolands weitihallendem Horn; auch Bezeihnung 
für! te Bapierformat. 
£ River, |. Elefantenfluß. 


£ Blutarmut. 





e (scd. 





fe 
‚£ ie oder IR AIEHIn (erd.), woͤrt⸗ 
lich ‘haft weniger, Entartung der Ariſto- 
krati_, _... ..r bie Herrjchenden nicht daS Interefle 
des Staats ober ihre3 Standes, fondern meilt ihre 


verlönlichen Interefien zur Richtſchnur nehmen. 
Dligoe tie (gech.), |. unter Blutarmut, 
Dligotlad, ein Ölieb der trillinen Feldſpate 
oder Blagioklafe (f. b.); man bezeichnet ala D. ger 
wohnlich diejenigen Mifchungen, welche von reinem 
Albit bis zur Miihung von 3 Albit mit 1 Anorthit 
sehen, aljo taltarme Natronfeldipate, wie fie ſich 
ais fehr häufige Gemengteile in Graniten, Syenis 
ten, Dioriten, Trachyten, Anbafiten (auch Gnetlen), 
weniger in Diabafen, Bafalten und Gabbros finden, 
Der Kiefeljäuregebalt Liegt zwiſchen 62 und 66 Bros. 
Dlinda, Stadt in der brafilian. Provinz Per« 
nambuco, in herrlicher Lage an der Küfte des Ats 
lantiſchen Oceans, dkm nörbl. von Recife: Per: 
nambuco, ift Sig eines Biſchofs hat eine große 
Kathebrale, eine Fakultät der Theologie, einen 
botan. Garten, Fabrikation von feinen Degen: 
tlingen (Olinden) und 8100 E. O. ift die alte, 
1635 inbete Hauptftabt ber Bevoinn, 
Ollphant (Lawrence), engl. Reifender und Dis 
plomat, geb. 1829 als Sohn des Oberrichters von 
Geylon, Sir Anthony D., machte [don ala Jüngs 
ling im Sefolge jung: Bahadurs eine Reife nach 
Nepaul, die er in «A journey to Katmandu»(Lond. 
1862) beſchrieb. Nad England zurüdgelehtt, ließ 
er ſich an der Univerfität Edinburgh immatrikus 
lieren und ftubierte dann bie Regte in Lincoln s⸗ 
Inn. Im %.1852 befuchte er Rußland und ſchrieb 
Kussian shores of the Black-Sea» (Zond. 
1853). Hierauf wurbe er Brivatfetretär bed Gous 
verneurs von Canada, Lord Elgin, und ließ einen 
Bericht über feine Wanderungen im brit, Nords 
amerifa unb im Weiten der Vereinigten Staaten 
unter dem Titel «Minnesota» (Tond. 1855) eis 
icheinen. Beim Ausbruch des Drienttriegs ſchloß 
dem Hauptquartier Omer Paſchas an und 
.e Caucasian campaign of Omer 
Pasha» (Lonb. 1856). Im J. 1857 Degfeitete er 
Lord Elgin auf deſſen Miſſſon nach China und 
berichtete hierüber in «A narrative of the Earl of 
Elgin’s mission to China and Japan» (?ond. 1860). 
Bald nachher begab er ſich als brit. Konſul nad 
apan, wo er 5. Juli 1861 von gebungenen Deus 
jelmörbern in feiner Wohnung überfallen und 
ſchwer verwundet wurde, ſodaß er zu feiner Heilung 
nad) Europa zurüdtehren mußte. Im Juli 1865 
ward er ind Parlament gewählt, gab aber ſchon 
1868 feinen, elamentsfiß auf, um ſich an ber 
Gründung einer religids. ſozialen Reformgemeinde 
in Bortland im Staate Neuyort zu beteiligen. Im 
. 1870 iehrte er nad) Europa zurüd. In dems 
jelben Jahre veröffentlichte er die viel Aufiehen 
erregende Srsählung aPiccadilly, a fragment of 
contemporaneous biography» (5. Aufl. 1874). 
Seit 1873 lebte er ald Agent ber Direct United 
States Cable Company in den Vereinigten Staaten 
und in Canada. Später bereiite er Syrien und 
Balaftina und veröffentlichte darüber «The land 
27 


er fü 
veröffentlichte « 
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of Gilead, with excursions into the Lebanon » 
(1581). Außerdem erſchien von ihm « Traits and 
travesties, social and political» (1882) und der 
Roman «Altiora Peto» (1883). 

Dliphant (Margaret), engl. Schriftitellerin, die 
Tochter ſchott. Eltern, Namens Wilfon, geb. 1818 
in Yiverpool, verlebte ihre Jugend in Schott: 
land und ſammelte dort den Scha non Beob: 
achtungen ſchott. Zuftände und Charaltereigentüm: 
licjleiten, den fie fpäter mit glängendem Talent 
in ihren Romanen verwertete. Gleich ihr erfter 
Roman « Passages in the life of Mrs. Margaret 
Maitland of Sunnyside » (1849) errang ungerwöhn: 
lien Erfolg. Es erichienen dann in rafcher Folge 
die Romane « Merkland» (1851), «Adam Greene 
of Mossgray» (1852), «Harry Muyr» (1853), 
«Magdalen Hepburn» (1854), «Lillies leafs (1855), 
«Chronicles of Carlingford » (1859), « The mini- 
ster's wife» (1869), «Squire Arden» (1871), 
«Innocent, a tale of modern life» (1873), «The 
primrose path» (1878), «The Ladies Lindores » 
(1883). Außerdem bemährte Mr3. D. die Kunft 


ihrer Charafteriftit in den Biographien: «Life of 


Edward Irving» (1862), «Saint-Francis of Assisi » 
(1870), aMemoir of the Comte de Montalambert» 
(1872) und «The makers of Florence: Dante, 
Giotto, Savonarola, and their city» (1876), und 
lieferte einen interefianten Beitrag zu der Kenntnis 
der neuern engl. — durch ihre 
«Literary history of England» (3 Bde., 1882). 

Olisipo, der alte Name für Liffabon. 

Dtlitäten, ölbaltige oder ölartige Mebilamente 
oder Eſſenzen, wie fie namentlich von Haufierern 
teilgeboten werden. 

Site, Stadt in der fpan. Provinz Navarra, 
Bezirk Taſala „rechts am Zidaco, gebt (1877) 
3528 E., bat ein von Karl IH. von Navarra ers 
bautes Schloß und eine Mineralquelle. D. wurde 
625 gegründet unter dem Namen Ologitis. 

lisa, Maritjleden im meitpreuß. Regierungss 
begirt und Landkreis Danzig, unweit der Oſtſee, 
9 km im Nordnorbweiten von Danzig und 4 km 
jädlich von dem Badeorte Zoppot, Station der 
Linie Stargard: Dan ig der Breuftichen Staats⸗ 
bahnen, vielbeſuchte Sommerfriſche, am Fuße des 
103 m hoben, ausſichtsreichen Karlsberg gele⸗ 
gen, der ſich über das liebliche, an Hammerwerken 
reihe Freubens und Schwobembal erhebt, zählt 
(1880) 3922 meift mer E., die außer den gewöhn: 
lihen Gewerben Stahl- und Gifenhämmer, befon- 
ders —— — betreiben. Berühmt iſt ber 
Ort durch die einit reiche Ciftercienferabtei (Mons 
Olivarum), welche um 1170 — und erſt ſeit 
1832 gehoben wurde. Die frühere Abtei:, jekt 
Pfarrlirche, 90 m lang, 30 m breit und 20m hoch, 
it überaus fchön und hat 25 Altäre, eine_fehr 
grobe vortrefjlihe Orgel mit 86 klingenden Stim; 
men, fowie mancherlei Sehenswurdigleiten, bar: 
unter 71 uralte, mit ben koſtbarſten Stidereien 
gatehene Mebgewänder und prächtige geſchnitzte 
Chorjtüble. Das Schloß der ehemaligen Sibte, 
deren leßter, PN; * von Hohenzollern (geſt. 
1831), zugleich Biſchof von Ermeland mar, iſt jebt 
neben den ausgezeichneten Gartenanlagen und dem 
Karlsberge Eigentum des Deutſchen Kaiſers, wel⸗ 
cher dasſelbe ber Prinzeſſin Marie von Hohen: 
gollern-Seäiingen eingeräumt bat. Der Abt Chri⸗ 
tian ward 1215 der erite Bifchof in Preußen. Die 
Abtei wurde 1224 und 1234 von den heidniſchen 
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Breußen verbrannt, 1243 und 1245 von den Por 
len geplündert, 1252 von den Deutichen Ordens⸗ 
rittern und 1350 durch Feuersbrunſt in Ajche ge: 
legt, 1483 von den Huſſiten unter Gzepla geplün- 
dert und verbrannt, 1577 von den Danzigern zer: 
ftört, ſtets aber wieder aufgebaut. Hiſtoriſch denf: 
würdig ift D. durch den bier 3. Mai (23. April) 
1660 abgeichlofjenen Frieden, der den Krieg pi: 
fchen Schweden, Polen, dem Staifer und Branden⸗ 
burg beendete. König Johann Kafımir von Polen 
entjagte feinen Ani prüden auf Schweden und über: 
ließ da3 nörbl. Livland, Eitland und bie Inſel Öfel 
an Schweben. weden verzichtete auf Aurland, 
und beide Teile beftätigten Preußens Unabhängig⸗ 
teit. Der Friede zu D. ordnete die Verhältnifie bes 
Nordens und befeitigte Schwedens übergewicht. (6. 
Preußen und Schweden.) Vgl. Schultz, «Ge: 
ſchichte des Friedens von D.» (Labiau 1860, 

Dliva, Stadt in der fpan. Provinz Valencia, 
Bezirk Gandia, 4km von der Küſte des Golf von 
Balencia, 60km im SSO. von Valencia, zählt 
(1877) 7410 €. und bat Wein: und Olbau, Seiben: 
raupenzucht und Leinweberei. 

lisa (Maeſtro Fernan Perez be), berühmter 
ſpan. Humaniſt und Proſaiſt, geb. um 1497 zu 
Corbova, ftudierte in Salamanca, Alcala und 
Bari. Bon bier ging er nad) Rom zu einem 
beim, der im Dienite des Papſtes Leo X. ftand 
und in elle Stelle er nachmals eintrat. Er hielt 
nun drei Jahre in Rom und dann ebenfo lange in 
Paris Vorlefungen über Moralphilofophie. Spä: 
ter begab er fi) wieder nad) Spanien und las auf 
der Univerfität von Salamanca über Philoſophie, 
Mathematit und Theologie. D. ftarb um 1533. 
Werivoll ift befonders fein «Dialogo de la digni- 
dad del hombre»,, der, in der Manier des Cicero 
eicmiehen: in der fpan. Litteratur für das erite 

ter einer Haren und zufammıenhängenden Un: 
terſuchung in einer Torzelten, eveln und eleganten 
Sprade gilt. Diefer Dialog fteht im 65. Band der 
«Biblioteca de autores espanolem. In gleicher 
Manier fchrieb er einen «Dialogo de la castidad» 
und einen «Dialogo del uso de las riquezas», Auch 
bearbeitete er einige griech. und röm. Dramen: «El 
nacimiento de Hercules 6 Comedia de Amphi- 
trion» nad) Plautus (gedrudt vor 1525), «La ven- 
ganca de Agamenon» nach Sophofle®’ « Cleltra» 
Burgos 1528) und «Hecuba triste» nad) Euripide: 
(die beiden legten Dramen ftehen in Sedanos «Par- 
naso espaßol», Bd. 6). Seine gefamten Werte 
wurden von feinem Neffen Ambrofio de Morales 
(Gorbova 1586) herausgegeben, fie eridyienen Tpäter 
in zweiter Ausgabe in Madrid (2 Bbe., 1787). _ 

liva de Jerez, Stadt in der ſpan. Provinz 
Badajoz, Bezirk Jerez de 108 Caballeros, nahe der 
portug. Grenze, 63km im S. von Badajoz, bar 
(1877) 5599 E. und Leinweberei. 

Dliväres (Don Gasparo de Guzman, Graf 
von), Herzog von San:Lucar, ſpan. Staatsmann 
aus einem vornehmen Geſchlecht, wurde zu Rom 
6. Jan. 1587 geboren, wo fein Vater Geſandter 
am Hofe Bapft Sirtus’V. war, tam als Günftling 
Philipps IV. burd) den Sturz Lermas nach dem 
Zode Philipps III. 1621 an die Spige der Ge: 
Khäfte, die er im unbegrenzten Vertrauen Des 
Monarchen 22 Jahre führte. Zum Herzog von 
San⸗Lucar und nalipenber, des Geheimen Nat3 er: 
hoben, leitete er bie Ipan. Politik in dem neu ent- 
brennenden Kriege gegen bie Niederländer und in 





Dliveira Martins — Dlivier 


den damit zufammenbängenden Religionslämpfen 
in Deutichland, während das Hofleben, in deflen 
Glanz fi) Calderons Mufe entfaltete, ein Schau: 
plag glänzender, ununterbrochener ‘seite wurde. 
Die für Habsburg unheilvolle Wendung, welde 
die Siege der Niederländer, das Eingreifen Guſtav 
Adolf? und befonders Richelieus in dem großen 
Kriege hatten, wirkte auch auf das Syſtem O. zurück. 
Im Widerſpruch gegen die abſolutiſtiſche Politik der 
caſtilian. Regierung erhob ſich unter dem Drud des 
Grenzkriegs in den Pyrenäen 1640 das auf ſeine 
Privilegien von jeher eiferſüchtige Catalonien in 
wildem Aufſtande, während nd zugleich Portugal 
von dem fpan. Joch losſagte. Beide Provinzen er: 
hielten von Frankreich Unterftüßung. Die Unmög- 
lichleit, den Aufruhr zu erſticken, führte den Sturz 
D. herbei, der fern vom Hof 12. Juli 1645 ftarb. 
Dliveira Martind (Joäo Pedro), portug. po: 
pularsmiflenjhafttißier Scriftiteller, geb. 30. April 
1845 in Liſſabon, lebt ala Privatgelehrter in Oporto. 
Gr ſchrieb: «Os Lusiadas, ensaio sobre Camoens» 
(Porto 1872), «Portugal e o socialismo» (fill. 
1873), «A reorganisacäo do Banco de Portugal» 
(Porto 1877), «O Hellenismo e a civilisagäo 
christan» (1878), «Historia da civilisagäo iberica» 
(1879), «Historia de Portugal» (2 Bde., 1879), «O 
Brazileas colonias portuguezas» (1880), «Elemen- 
tos de anthropologia» (1882), «Portugal con- 
temporaneo» (2 Bde., Liſſ. 1881), «Historia da 
Bepublica Romana» (2 Bde., Liſſ. 1885). 
liven nennt man bie Steinfrüdhte des Öl: 
baums, welche hoͤchſtens die Größe eines Tauben: 
eie3 erlangen, meiſtens oval, aber auch Tugelig, 
eiförmig, verlehrt:eiförmig, ftumpf oder zuge: 
jpigt und von Farbe ſchwarz violett, Brtid, weiß⸗ 
lich oder grün find, mit grunlich⸗weißem Fleiſche, 
aus welchem das Dlivendl oder Baumöl (ſ. d.) 
gewonnen wird. Auch werden die O. nod) vor der 
völligen Reife abgenommen, auf verichiedene Art, 
am häufigften mit Ejfig und Salz, eingelegt, indem 
man fie vorher in Kalkwaſſer einmeicht, woburd fie 
einen mildern Geihmad erhalten und weidyer wer: 
den. In Südeuropa werben bie eingelegten, ſowie 
bejonderd auch die getrodneten D. häufig gegeſſen, 
doch find fie ſchwer verbaulih. In der Kochkunſt 
verwendet man bie konfervierten zu Nagoutd, Sa⸗ 
laten und pilanten Saucen. 
Dliven, Teile de3 verlängerten Marls, f. unter 
Gehirn, Bb. VII, S. 662°. 
Dlivenbaum, foviel wie Ölbaum. 
Dlivendl,i. Baumöl 
Dlivenza, Stadt und Bezirlöhauptort in der 
fpan. Provinz Badajoz, 23 km im SW. von Ba: 
dajoz, tt Grenzfeſtung gegen Bortugal, zählt (1877) 
7759 €. und bat Getretdehandel, Wein⸗, Obft:, 
Diiven: und Maulbeerbau. Sm 5%. 1801 wurde 
D. von Portugal an Spanien abgetreten, 22. Jan. 
1811 von den Franzoſen unter Soult erobert. 
Dlivetaner (Fratres eremitae de monte Oli- 
veti, Congregatio Sanctae Mariae montis Oliveti, 
Mönde von Monte:Dliveto oder vom Öl: 
berg) beißen die Mitglieder einer Benediktiner⸗ 
Tongregation in Italien, welde der Profeſſor der 
Philoſophie Giovanni Zolomei zu Siena 1313 auf 
feiner Beiigung bei Eiena für den Dienjt der heil. 
Ju ofrau begründete und Bapft Johann XXIL be: 
jtätigte. Sie nahmen die Regel Benebiltö mit 
einigen „eihärhungen an und gründeten auf einer 
sahen Anböhe (« Öiberg») ein Klofter. Der Stifter 
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ftarb 1348. Auch Frauenkloͤſter Nonnen vom 
Ölberg) ſchloſſen ſich an. 

Dlivetaund (Peter Robert), reform. Theolog, 
eb. gegen 1500 zu Noyon, ein Verwandter Calvin, 
ebte 1533 als Haußlchrer in Genf, wurde aber 

wegen Verbreitung reform. Grundſaͤtze verbannt. 

begab fi nach Neuchatel und verfabte bier 
aufAntrieb der Waldenſer die erfte reformiert:franz. 
iberfegung der Bibel (Meuchätel 1535), welde die 
Grundlage aller fpätern Tüberlegungen bildet. 
Später ging D. nad) Ferrara und jtarb bier 1538. _ 

Dlivetten (fry.), olivenartige Korallen oder 
Glasperlen, befonders beim Taufchhandel in Afrika. 

Dlivier (Lonid Heinr. Ferd.), der Erfinder einer 

nad ihm benannten Leſemethode, wurde 19. Sept. 
1759 zu 2a Sarra im Kanton Waadt geboren und 
befuchte die Hochſchule zu Laufanne. Rad) Bolls 
endung feiner Studien ging er 1779 als Hofmeiiter 
nad) Livland und wurde 1781 an dem von Vaſedow 
gegründeten Philanthropin in Deſſau Lehrer ber 
tanz. Sprache. Nach der 1793 erfolgten Auflöfung 
des Philanthroping errichtete er eine bald unge: 
mein aufblühende Erziehungsanftalt, die er aber 
1801 wieder aufgab, um ganz für bie weitere Aus⸗ 
bildung und Ausbreitung der von ihm erfundenen 
Lefemethode zu leben. (6. Lefen und Leſe— 
methoden.) Mit feinem Schüler u errichtete 
er 1809 zu Deflau von neuem ein Erziehungsinftis 
tut, da3 er aber bald demſelben gan 1 erließ. 
Später lebte er in Wien, mo er 831. März; 1815 
ftarb. Auf den Wunfch der Fürftin Schwarzenberg 
wurde er auf der fürftl. Herrihaft Worlit in Böh- 
men beerdigt. Sein Hauptwerk ift das «Drthoepo: 
grapbiiche Slementarwert» (2 Tle., Lpz. 1804). 
livier, drei namhafte Maler, die Söhne des 
vorigen, von denen Heinrih von D. 1783, Jo: 
ann Ferdinand von D. 1. April 1785 in 
eilau geboren wurden. Beide unterftügten ben 
Vater als Hilfslehrer und begleiteten ihn nad 
Berlin, begaben fich dann 1804 nad) Dresden, 180% 
nad) Paris, 1810 nad) Deflau, 1811 nach Wien. 
Dorthin begleitete fie aud der jüngfte Bruder, 
Woldemar Friedrich von D.; diefer, 23. April 
1791 in Defjau geboren, war anfangd ebenfalls 
längere Zeit Hilfslehrer des Vater? und widmete 
ſich —** beſonders bibliſchen Darſtellungen. Fer⸗ 
dinand gab 1823 eine Folge eigenhändig litho⸗ 
graphierter Blätter unter dem Titel «Sieben Gegen: 
den aus Salzburg, Berchtesgaden u. |. m.» heraus. 
Geine Olbilder md rößtenteil3 hiſtor. Landſchaf⸗ 
ten ober rein hiſtor. Werle. Im J. 1833 wurde er 
Profeſſor der Kunſtgeſchichte und Generalſekretär 
der Alademie in Munchen, wo er 11. debr. 1841 
ftarb. Heinrich fertigte in Wien eine Kopie von 
Morettos Bild von ber heil. Juſtina aus dem Bel: 
vedere, daneben eigene Kompoſitionen, welche meijt 
in den Kirchen feiner Bateritadt ſich befinden, wo: 
bin er bald zurüdtehrte. Er war eine Zeit lang 
Wirtfhaftsrat in Deflau und ging dann nad Berlin, 
wo er Beichenunterricht gab und 3. März 1848 ftarb. 
Friedtich ing 1818 nah Rom. Das erite hier von 
ihm ausgeführte Gemälde war Chriſtus mit dem 
Zinsgroſchen. Im J. 1824 kehrte er nah Wien zu: 
rüd, wo er nun die Borträtmalerei übte. Im J. 
1829 begab er fich nad München, malte hier verſchie⸗ 
dene ib che Gegenftände und half auch beiden Fres⸗ 
ten im Koͤnigsbau, in den Nibelungenjälen und im 
Saale der Homerischen Hymnen. Seit 1834 gab er zu 
Gotha eine «Bolt3bilderbibel in 50 Tarftellungen 
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aus dem neuen Zelament, eraus. Geit 1850 lebte 
er in Defiau und ſtarb dafelbit 5. Sept. 1859. 

Olivin, ein im rhombiſchen Syitem kryſtalli⸗ 

fierendes, glasglängendes Mineral von olivengrüner 
bis fpargelgrüner Farbe, der Härte 6,5 bid 7 und 
dem fpezifiihen Gewicht Fr bis 3,5. Chemifch be: 
ſteht es aus neutralem Magnefiafilicat, mit mehr 
oder weniger zugemifchtem entiprechenden Eiſen⸗ 
orydulfilicat, beſißt die Formel (Mg, Fe),SiO, ; vor 
den Lötrobr ift er unfchmelzbar , durch Salzjäure 
wird er unter Abjcheidung von Kiefelfäure zeriebt. 
Der D. bildet einen weſentlichen Gemengteil meh: 
rerer Yeldarten, wie namentlich der Batalte (auch 
ber sugehörigen Laven) und Melaphyre, aus deren 
dichter dunkler Maſſe die Körnchen des Minerals 
manchmal deutlich hervortreten; auch findet er ſich 
in gewiffen Gabbros und Diabafen, al fauftgroße 
Knollen in uralilchen und nordamerik. Talkichiefern 
und normweg. © mmericielein., fowie in Meteos 
riten; das Pallas-Dieteoreifen enthält Kryſtalle von 
D., welche die irdiſchen an Schönheit weit über: 
treffen, und ber Meteoritein von Chaſſigny bejteht 
fol gänzlih aus OD. Tas Mineral wandelt ſich 
eiht um in Serpentin und in andere an Eijen: 
oder reihe Subftanzen. (S. Olivinfels.) 

Dlivindiabas, |. unter Diabas. , 

Diivinfeld, Sammelname für Gelteine, in 
welchen ber Dlivin (f. d.) die Hauptrolle fpielt; es 

ehört dazu 3. B. ber Dunit (aus Neufeeland, Süb: 
panien), ein Gemenge von Dlivin und Chromeiſen; 
der Lherzolith (aus den Pyrenden, vielerort3 Bruch⸗ 
tüde in Bajalten bildend), beftehend aus Dlivin, 

topfid, Enitatit, Chromfpinell; der Eulyfit von 
Tunaberg in Schweden, welcher aus Dlivin, Dial: 
lag und Granat zuſammengeſetzt — der im Fichtel: 
gebirge, Naſſau, Oſterreichiſch⸗S (efien, Sumatra 
weit verbreitete Bitrit, welcher Dlivin, Augit, Horn: 
blende, Biotit und ſchwarze GErzlörner enthält. 
Alle diefe Geiteine wandeln ſich ganz oder größten: 
teil in Serpentin um, und wohl die meilten Ser: 
pentine [nd auf D. Kr 

Dlisingabbro,, Diineral, |. unter Gabbro. 

Sltäfer, |. Naiwurm. | 

Sttautſchuk, eine Lautichulähnlihe Mafle, 
welche dargeltellt wird, indem lang: gekochtes Leinöl 
mit Salpeterfäure behandelt wird. Er ift in ber 
Märıme plaftiich und erhärtet beim Erkalten. 

Blfuchen, ſ. unter Öl. 

Sanpen, . unter Lampen. 

Olla (ipr. Dlja) potrida (eigentlich Olla po- 
drida, jpan., d.i. fauliger Topf), ein jpan. Rational: 

eriht, das aus einem Gemiſch von verichiedenen 
leifchforten bereitet wird. In übertragener Be: 
deutung beißt O. foviel wie Miſchmaſch. 

Ollech (Karl Rudolf von), preuß. General der 
Infanterie, geb. zu Oraudenz 22. Juni 1811, wurde 
in Kadettenkorps erzogen, 1828 Offizier, bejuchte 
1832—35 die Allgemeine Kriegsſchule zu Berlin, 
war 1837—45 als Lehrer an der 14. Diviſions⸗ 
ihule und am Kadettenhauſe zu Berlin thätig und 
wurde 1847 Hauptmann im 30. Infanterieregiment. 

m bad. Feldzuge nahm D. an den Gefechten bei 

aghäufel, Bruchlal, Durlach, wo er leicht ver: 
wundet wurde, Oberweiler und Kuppenbeim teil, 
wurde 1853 als Major in den Generaljtab verſetzt, 
feit 1855 im Großen Generaljtabe als Dirigent 
der kriegsgeſchichtlichen Abteilung, gleichzeitig als 
Lehrer an der Kriegdalademie verwendet, 1857 
Abteilungschef im Großen Generalitabe, 1858 
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Oberftlieutenant, 1860 Oberft , 1861 Kommandeur 
bes Kadettenkorps und 1864 Generalmajor unter 
Beibehalt feiner Lehrthätigkeit an der Kriegsala— 
demie. Im %. 1861 war D. geadeit worden und 
1865 wurde er Kommandeur der 17. Infanterie: 
brigade in Glogau, an deren Spibe er im Gefecht 
bei Nachod 27. uni 1866 zweimal, erft leicht, dann 
ſchwer verwundet wurde. Im September wurde 
D. zu ben Offizieren von der Armee verſetzt, im De: 
eınber zum Generallieutenant befördert und im 
Kan. 1868 bem Chef des Generalſtabes ber Armee 
zur Dienftleiftung überwiefen. Seine ſchwere Ber: 
wundung verhinderte feine fernere Verwendung bei 
der Feldarmee, doch wurde O. während des u: 
Tranzöfiichen Kriegs von 1870 und 1871 mit wid; 
tigen Stellungen (im Juli 1870 al® Gouverneur 
von Koblenz, 30. Sept. 1870 als Gouverneur von 
Straßburg i. €.) betraut und im Mai 1871 zum 
Direktor der Kriegsakademie ernannt. Tin dieler 
Stellung wirkte er Bedeutendes, wurde März 1873 
General ber Infanterie, April 1878 zum Gouver: 
neur des Invalidenhaufes zu Berlin ernannt und 
tarb dort 25. Oft. 1884. Neben feiner umfaſſen⸗ 
en Lehrthätigleit war DO. auch als Militärſchrift⸗ 
ſteller thätig; insbeſondere veröffentlichte er eine 
Schrift über den «Unterjdied und die Gleichheit 
der Armee Friedrich d. Gr. mit der geutigen Armee 
unſers Baterlanded» (2. Aufl., Berl. 1883). 

Olleria, Stadt in der fpan. Brovinz Valencia, 
9 km fühl. von Jätiva, hat (1877) 3873 E., Leins 
weberei, Glashütten und Viehhandel. 

Ollionles, Stadt im franz. Depart. Var, Ar 
rondiffement Toulon, 6km im WNW. von Tou⸗ 
Ion, am Ausgange des wilden Felſenthales Baur 
d'Ollioules, Station O.⸗St.Nazaire, 3km füdl. 
vom Drte) der Paris:Lyon-Mittelmeerbahn,, zählt 
(1881) 2192 (Gemeinde 3480) E., hat Orangen: 
gärten, Dattelpflanzungen, fhöne Landhäufer, 

eife: und SKerzenfabritation, Sudfruchte⸗ und 
Weinhandel. Weiter öftl. befinden ſich die Gres 
de Ste.sAnne, ein ungeheuerestabyrinth von Sand: 
fteinfelfen in ben bizarriten Formen. 

Dllivier (Olivier Emile), franz. Staatsmann, 
geb. 2. Juli 1825 zu Dlarfeille, widmete fich Dem 

tubium der Rechte und wurde 1847 zu Paris 
Advolat. Nach der Februarrevolution ſchickte ihn 
die republitanifhe Regierung als Generaltom: 
miflar nach Marſeille, ernannte ihn au) zum Bra: 
felten dafelbit. Doch kehrte er 8 on im Jan. 1849 
zu feinem Beruf zurüd. Im J. 1857 wählte ihn 
ein parifer Bezirk in den Delehgebeuben Körper, 
wo er der nur aus an Mitgliedern beftehenden 
Dppofition angehörte. Im J. 1865 ernannte ihr 
der Vizelönig von Agypten zu feinem jurijt. Bei 
rat und Kommillar, infolge dejlen er die Move: 
fatur niederlegte. Immer mehr neigte ſich D. x 
ber Kammer der Regierung zu. Im J. 1869 ver: 
öffentlichte er, um bie Möglichkeit eines Tonftitutie- 
nellen Kaiſerreichs nachzuweiſen, eine Brofchür. 
unter dent Zitel «Le 19 Janvier» (Par. 1869) um 
ließ im Gefeßgebenden Körper an der Spike ve 
neuen Mittelpartei (tiers-parti) der Negierung:- 
politit unbedingte Unterftükung angedeihen. Rar 
dem Rüdtritt des fog. interimiſtiſchen Miniſterium⸗ 
sorcade la Roquette wurde O. 27. Dez. 1869 miz 
Bildung eines homogenen Kabinett beauftraaz. 
welches die Mujorität des (oelengebenben KHörper:- 
etreu vertreten folle. Dieſes Miniſterium, ar > 
auter neuen Männern beitehend, fam 2. Jam 
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1870 definitiv zu Stande. D. übernahm bie Juſtiz 
und ben Kultus und bie Leitung des Kabinetts, 
befonderd die Vertretung desſelben vor ber Kam⸗ 
mer, Sein Programm war: Verföhnung des Kai: 
fertums mit ber Freiheit. Zunächſt wurben meh⸗ 
tere liberale Verordnungen erlaſſen und auf bie 
offiziellen Aandidaturen bei den Wahlen verzichtet. 
Auf den Wunſch des Kaiſers arbeitete D. das 
Genatusfonfultum aus, welches bie Iehten konſti⸗ 
tutionellen Beränderungen ratifgieren jollte, und 
nachdem dasfelbe vom Senat angenommen tar, 
ließ er es durch eine allgemeine Volksabſtimmung 
antionieren. (©. Srantreih) Ebenfo ließ er 
ich auch, nachdem er 30. juni in der Kammer ver: 
ichert hatte, ber europ. Friebe fei niemald weniger 
bedroht geweien, willenloß in ben Krieg gegen 
Preußen hineintreiben und erklärte 15. Juli, daß 
das Ninifterium «mit leichtem Herzen» die Verant⸗ 
wortung übernehme. Die erften Niederlagen in 
dem bierauf ausgebrochenen Kriege ftürzten das 
Kabinett. In ber Sigung des 9. Aug. 1870 mußte 
O. mit feinen Kollegen vor einem durch ben Ab: 
geordneten Duvernois herbeigeführten Mißtrauens⸗ 
votum der Kammer zurüdtreten und feinen Bla 
dem Grafen Belitao (enerat Couſin⸗Montauban 
uberlaſſen. O. verließ Frankreich und begab fi 
nad) Stalien, kam aber 1872 wieder nad Frank— 
reich, blieb erſt einige Beit in Fall und 308 ſich 
dann nad Marfeille zurüd. Von feinen (Arift: 
ftellerifhen Arbeiten find zu nennen: «Une visite & 
la chapelle de Medicis: Dialogue entre Michel- 
Ange et Raphaöl» (1872), « Lamartine» (Bar. 
1874), «Principes et conduite» (Bar. 1875). D. 
ift aud Mitbegründer der «Revue du droit pra- 
tique» (feit 1856), in welder Beitichrift er zahl: 
reiche jurift. Arbeiten veröffentlichte. 

Olm, Grottenolm (Proteus anguinus, 
Zafel: Lurche J, Fig. 2) heißt eine eigentümliche, 
nur in den unterirbiihen Höhlengewäflern von 
Kärnten und Krain vorlommende, zu den ges 
tchwänzten Anıphibien gehörende Gattung mit 
etwa 30 cm langem Leibe, ringgum von einer 
Floſſe umgebenem, plattgedrüdtem Fiſchſchwanze, 
fchr Heinen verlünmerten Füßen und äußern Kie⸗ 
‚nenbüfdeln, die an ven Seiten de3 Halfes ftehen. 
Die winzigen Außen liegen in der Tiefe zwiſchen 
ven Muskeln, und die rötliche oder etwas marmo⸗ 


— } 
v 


ud leiben bie Ölgemäfbe minber von Wafler und 
euchter Luft, denn bie Olfarbe Töft fich nicht ‚po 
eicht wieber auf, wenn fie einmal angetrodnet iſt, 
und eine Stelle fann, fo oft der Maler nur will, 
übermalt werben. Durch öfteres Übermalen aber 
wird die gewünjchte Harmonie und die hoͤchſte Wir: 
fung der Farben befier erreicht, ala wenn man bie 
Farben ftehen laſſen muß, wie fie zuerjt aufgetragen 
worden find. Auch können Ölfarben übereinander 

eſetzt werben, fobaß die untere durchſcheint. Da 
fer die Ölfarbe zähe ift und bie nahe aneinans 

er gelegten Tinten nicht ineinander fließen, fo 
fann der Maler mit ihr eine befiere Miihung und 
bequemere Nebeneinanderjegung der. Farben er 
reihen als in Waflerfarben. Durch einen eu 
von Firnis fuht man den Staub, der leidht darau 

baftet, unſchädlich zu machen, und bie Bildfläche 
überhaupt gegen die Einwirkungen ber Temperatur 
ne Ihügen. Gegenwärtig find Harzfirniſſe ge 
udiig Zum Malen bedient man ſich gewöhn⸗ 
lid) des Nußöls, mit welchem die Farben aufgelöft 
und gerieben werden. Das Leindl, als das gröbite 
und fetteite, wird zum Grundieren gebraucht. Auch 
erjegt man das Nußöl durd) Mohnöl, welches wei: 
Ber und heller ift als dieſes und ebenfalls trodnet. 
Ein großer Vorteil ber O. ift auch der, dab ber 
Maler die Wirkung feiner Arbeit ſchon während 
beö Arbeitens figerer beurteilen kann, indem die 
darben im Trodnen fi nicht fo ſehr verändern 
wie die Wafferfarben; nur muß er, um dem Nach: 
dunkeln vorzubeugen gleich anfangs den Ton et: 
was kräftiger und helier halten und das rechte Maß 
im Ol zu treffen wiſſen. 

Dan malt mit Hl auf Hola, Pappe, Kupfer und 
andere Metalle, aud auf Mauern und groben 
Taft, gegenwärtig am gemöhnlichiten auf Leinwand. 
Wenn diefe in ber erforderlichen Weile vorbereitet 
ift, pflegt man das Bild zu zeichnen und fängt dann 
an, mit Yarben den Grund zu machen. Man reibt 
die Farben vorher, bringt fie in kleine Blafen, bie 
aus Schweinsblaſen geichnitten werden, bindet fie 

u und fticht fie beim Gebrauch mit einem Kreuz: 
hi an. Die Barbenblafen liegen in einem ar: 
enkaſten, eine jede in einem befondern 300 Bei 
dem Auftragen der Farben bedient man ſich der 
galette (f. d.). Mit derfelben zugleich hält bie 
inte den Malftod von leichtem Holz oder Robr; 


rierte Haut geht glatt, ohne Verdünnung, über die | er dient der Rechten, welche den Pinſel führt, zur 
unbraudbaren Sehorgane weg. Dad Heine Maul | Unterlage. Die Pinfel find zumeiſt Vorſtenpinſel, 
iſt mit fehr Heinen Zähnchen bewaffnet. Der D. ift | deren Spigen durch Spalten ber einzelnen Borften 
eine jtehen gebliebene Larvenform und mit mehrern | elaftifch gemacht werden. Größere Pinfel aus 
ähnlichen, meilt in Amerila lebenden Gattungen Dachshaaren, womit man Hintergründe, Lüfte, 
verwandt. Cr atmet durch Lungen und Kiemen | Untermalungen u. ſ. w. beritellt, heißen Bertrei: 


zugleich und nährt ſich von 


njelten und Würmern. | ber; zum Ausziehen langer, gerader Contouren be: 


Seine Organifation ift en durch die An: | dient man ſich der langhaarigen fog. Schlepper. 
pafjung ber Organe an ben dunkeln Aufenthalts: | Die vorbereitete Leinwand ftellt man zum Bemalen 
ort interefiant. Man kann ihn leicht jahrelang in | auf die Staffelei. Die Kunft, die Farben ber Ol⸗ 


Aquarien halten. 
Slmadie, |. Nadia. 


gemälbe vom Holz abzulöfen und auf Leinwand 
Aberzutragen, foll von einem gewiſſen Picault er: 


OSlmalerei, die Kunft, mit Ölfarben (f. d.) zu | funden worden fein; auch pflegt man in neuerer 
malen, bat wegen ber Lebbaftigteit, Kraft und Ras | Zeit das wurmitichige Holz bis auf die Unterfläde 
tırrmwahrheit der Farben „Degen ber Wtannigfaltig: | de Gemäldes ganz fein abzuhobeln und diefe auf 


keit und Milhung ber 


Dla 
ıber au 


inten und endlich wegen | neues Holz zu fournieren. Ölgemälde, an denen 
Der großen Haltbarkeit vor allen Übrigen Arten der | die Leinwand Rilfe bekommt und abfpringt, wer: 

erei große Vorzüge. Die Farben find duntler, | den auf neue Leinwand gezogen, was bie Fran⸗ 
änzender und feuriger als die Waflers | zofen rentoiler nennen. Das veränderte Ausjeben, 


arben. Dan erreicht in Ölfarben den Schmelz, welches man nad Fahren zuweilen an gefirnikten 
»omit bie Natur die Gegenftände fchmüdt, bie | Ölgemälden wahrnimmt, wird in den meilten Yäl: 
arten fibergänge, das Durchſichtige der Schatten. | len weniger durch chemiſche, als durch phyſiſche 
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Olmilch — Olmütz 


Einflüſſe bedingt. Nach dem von Pettenkofer her⸗ Wenzel III. ermordet wurde; die auf dem Julius: 


rührenden Regenerationäverfahren läßt fi Das 
Gemälde reftaurieren, wenn man es in einem ge: 
eigneten Apparate Alloholdämpfen ausſetzt; Die 
eringe Menge des abforbierten Alkohols verdunitet 
Kir bald, wenn man dad Gemälde der Luft aus: 
est und- bie Oberfläche des Gemäldes bleibt dann 
ebenfo lange klar, wie eine friſch gefirnißte. 

Die Runftgeihichte nennt Jan van Eyd ald Er: 
finder ber ©. (um 1410). Dies ift indes nur fo zu 
verſtehen, daß es ihm gelang, diefe für größere Auf: 
gaben verwendbar zu machen. In der Miniatur: 
malerei und zu untergeordneten Zweden war fie 
im Mittelalter ſchon feit Sahrdunberten angewendet 
worden. an van Eyds Verdienſt befteht weient: 
Lich darin, daß er ben Firnis, welcher der Olfarbe 
beigejegt werden muB, um ihr langſames Trodnen 
zu beichleunigen, zuerit panz farblo3 zu bereiten 
veritand. Beim Malen ſelbſt trug er die Farbe auf 
einem fo ſtark geleimten Ktreidegrund auf, daß fie 
nicht in deſſen Oberfläche dringen konnte. Dann 
zeichnete er den Umriß, untermalte das Bilb mit 
einer warmbräunlihen Lafurfarbe, welche den 
Grund durchſcheinen ließ, und trug endlich die Lo: 
talferbe, dünner in den Lichtern, ftärler in ben 
Schatten auf. Bor ber fpätern 8. bat bie feinige 
den Vorteil voraus, daß fie nicht nachdunkelt und 
Rberpaupt dauerhafter ift, was namentlich an ber 
Qualität des Ols liegt. Staliener (wie Alnto: 
nello da Meſſina) und Deutiche, die in der Schule 
der Brüder van Eyck lernten, brachten die ©. in 
ihre Heimat. Erſt Ende des 15. Jahrh. aber drang 
fie den deutſchen Leimfarben und der ital. Tem: 
peramalerei gegenüber vollitändig durd. Bol. 
Gaitlafe, « Materials for a history of oilpainting » 
(Lond. 1847); Ilg in Eitelbergerd « Duellenfchrif: 
ten dit Kunſt eihichte» (Bd. 4, Wien 1873). 

(mil Non. w. Ölemulfion, ſ. u. Emulfion. 

Simiühle (frz. moulin & huile, huilerie; engl. 
oil-mill), maſchinelle Anlage zum Reinigen, er: 
tleinern, Erwärmen und Preſſen des Olſamens, 
insbeſondere des Raps⸗, Leins und Mohnſamens. 
(S. unter — 

Olmũtz (jlam. Olomouc), die zweite Hauptſtadt 
ber öfterr. Marlgrafihaft Mähren und eine der 

auptfeftungen des Kaiſerſtaats, liegt auf einer 
jel der March, iſt Station ber Linie Prerau:D. 

r Raifer: Ferdinand2:Norbbahn, der Linie Böh- 
mid: Trübau:D. der Ofterreich-Ungarifchen Staats⸗ 
babnen, der Linie Brünn:O.:Sternberg der Mäh⸗ 
ae Nordbahn, der Linie O.⸗Jagern⸗ 
borf:Troppau ber Mähriſch-Schleſiſchen Central⸗ 
bahn und der die Stadt im Südmweiten umſchließen⸗ 
den Lotalbahn D.:Czellehomwig mit der Abzweigung 
nad) Hodolein, und zählt ohne die Sarnifon (1880) 
15520, mitderjelben 20176 E., beidenen die deutiche 
6 rache vorherrſchend iſt. Den großen, ſchönen, 
Oberring genannten Platz der Stabt zieren eine 35 m 
pobe Dreifaltigteitsfäule (1742) und zwei Spring: 
runnen, von denen der jog. Cäfarbrunnen mit 
der Reiterftatue deö Imperators beachtenswert ift. 


Merkwurdige Gebäude find die Domkirche, ein gro: | April 1742 wieder räumten. Durd die P 


berge gelegene St. Michaelskirche mit drei hohen 
Kuppeln; dad Ihöne Rathaus mit der neureftaurier: 
tenehemaligen Hieronymus:Kapelle, jegt Geſchichts⸗ 
mujeum, mit der mapvengeihmüdten Dreiineupe 
im beften Renaiffancegeichmad, der groben Niſche 
der aftron. Kunftuhr von 1574, deren Werk aber 
feit geraumer Zeit nicht mehr im Gange ilt, und 
mit dem fchlanten 80 m hohen Turmbelm; bie 
proben als Kaſernen dienenden Seluitenbauten; 
ie ftattlihen Neubauten der Dberrealichule und 
des Slam. Dbergymnafiums und das Zeughaus. 
Die Stadt ift Sig eines Erzbiſchofs, deilen Mahl 
vom Tomlapitel abhängt, der mit dem Wirkungs⸗ 
kreiſe einer polit. Behörde betrauten Gemeinbeover: 
waltung, des Bezirtgamt3 für die Umgebung von 
D., ber Finanzbezirksdirektion, des Revierbergamts 
und einer Handels: und Gemwerbelammer. Die 
Univerfität, 1581 geitiftet, wurde nad) verichiebe: 
nen Wandlungen re Beltandes 1855 aufgehoben 
bi3 auf die theol. Fakultät mit der Studienbiblis⸗ 
thek von 74300 Bänden. Außerdem beftehen ein 
namhafte Gewerbemufeum, ein Mufeum für 
ftädtiiche Urkunden und Altertümer, ein natur: 
pi tor. Kabinett im Denk der Realſchule, ein erz⸗ 
ühöf. Seminar, ein deutſches und ein böhm. 
Obergymnafium, eine Oberrealichule, zwei Anftal: 
ten zur Heranbildung von Lehrern und Lehrerin: 
nen, ein Theater, ein allgemeines Landesverſor⸗ 
gunashouß ein reichdotiertes Armeninftitut xc. 
it 1839 begann bie allmähliche Anlage von weit 
binau2gefchobenen Außenfort3 im ganzen Umkreiſe 
der Stadt, welche dadurch fchlieklih die Bedeutung 
eines befejtigten Lagers erhielt, aneel e beilen 
trat [dr dieſelbe von 1875 an die Möglichkeit ein, 
ämtlihe Feſtungsthore niederzureißen, bequeme 
erbindungen nad; außen berzuftellen und an ber 
Stelle ber innern Feſtungswerke fih teilmeije zu 
erweitern. Die Induſtrie eritredt ih auf Malz⸗, 
Bier, Zuder:, Kartofjelftärte: und Spirituserzeu: 
ung. Zum Grfaß der im J. 1866 dem Bertei: 
igungszuftand zum Opfer gefallenen Alleen und 
Spaziergänge find ſeitdem auf dem Feitunglacis 
der Sudweſtſeite zwei mweitläufige Barlanlagen ent: 
ftanden. Cine Biertelftunde von D. liegt dag groß- 
artige Gebäude des urfprünglichen Denebiltiner- 
und fpätern Brämonftratenferitiftes Klofter C ra: 
bifch, welches jeit der Regierung Kaifer Franz' L 
ala Garniſonsſpital verwendet wird. 

D. war lange Hauptort Mährens und Sig ber 
Regierung, 513 diefe 1640 nad) Brünn verlegt 
wurde. Srüherbloß ein Bistum, als defien erite Ber: 
weſer die Bifchöfe Eyrifl und Dlethod genannt wer: 
den, wurde dasfelbe 1777 zu einem Erzbiätum er: 
hoben, nachdem den Sitcöfen fchon 1588 der ber: 
zogl. Titel und bie fürftl. Würde erteilt worden 
war. Die Stadt wurde 1619 in den Aufitand 
Böhmens und Mährend verwidelt und 1642 non 
den Schweden unter Toritenjon eingenommen, die 
fie erft nah dem geieden wieder heraußgaber.. 
Enbe 1741 ergab fie ſich an die Preußen, die fie —F 
reußen 


Ber, durch viele Umgeftaltungen jedody unharmoni- | 1758 von neuem belagert, wurde fie von ber Be: 


ſcher Bau, welcher gegenwärtig (1885) in monumen= | faßung unter dem General von Darihall und von 
tale Einheit und Vollendung gebradht wird; die St. | der Bürgerfchaft fo lange tapfer verteidigt, biz es | 
Naurizkirche, ein edler got. Hallenbau mit einer | Loubon gelegentlich feiner erften berühmten Waffen 
berühmten Orgel von 48 Regiltern und 2342 Pfei- | that gelang, fie zu entiegen. Am 2. Dez. ISAS | 
fen; die Refidenz des Erzbiſchofs und die des Dont: | entfagte zu D. Katfer —— I. der Regierung | 
ehanten, in welcher 1306 der Ichte PBremislide | zu Gunften feines Neffen Franz Joſeph; 28, aumS 





DIne — Dlojaga 


29. Nov. 1850 fanben bier die Konferenzen zwischen 
ben preuß. Miniiter von Manteuffel, dem öfterr. 
Miniiter Fürjten von Schwarzenberg und dem rufl. 
Gefandten am dfterr. Hofe, Grafen ARegenborfi, 
ftatt, die zur Feitftellung ber fog. Olmutzer 


Bunttation in Bezug auf die Schlidtung der | E 


beutichen Wirren führte. Im Deutichen Krieg von 
1866 bildete D. einen Stüßpunft für die Opera: 
tionen ber Öfterr. Armee. Bol. W. Müller, « Ge: 
ſchichte der fönigl. Hauptſtadt DO.» (Wien 1882). 

Ole, Dorf in der belg. Provinz Lütti, 10 km 
weitlich von Berviers, an der Besbre, mit Koblen- 
bergwerten, Kaltiteinbrüchen und 3197 €. 

Isey, Stadt in der engl. Grafſchaft Buding- 

m, Imt3 am lub Dufe, 18 km im SD. von 

orthampton, an der Bahn Benford-Rorthampton, 
bat (1881) 9672 E., Spigenfabrilation und Sei 
denweberei. 

Olona (lat. Olonna), Fluß in den ital, Provin⸗ 
in Como, Mailand und Pavia (Lombardei), ent: 
pringt nörblid von Barefe, verliert ſich bei Mai- 
land in den Raviglio di Pavia, tritt aus biefem 
Kanal bei Binadco wieder aus und münbet bei 
San:Zenone lint? in den Po; ein öftl. Arm ergießt 
fi bet Sant’ Angiolo in den Lambro. 

Dlönez, ein 148761 qkm großes, 1882 nur 
von 314438 Menſchen bewohntes Gouvernenient 
bes europ. Rußland, begrenzt von dem Sroßfürften- 
tum Jinland, von den Gouvernements Archangel3t, 


Wologda, Komwgorod, Beteröburg und vom La⸗ 


dogaſee, bat eine der finländifchen ähnliche Über: 
fläche und bildete in früher Zeit einen Beltandteil 
deö nomgorodiichen Staats. Im ganzen ilt e3 ein 
jehr unfruchtbares, teils fumpfiges, teils fteiniges 
oder ſandiges flaches Land, welches nur im Norden 
von fchroften Hügelletten durchſchnitten wird. fiber 
19 Proz. des ganzen Flähenraums kommen auf 
Die großen Wa erflächen. Die Hauptfeen find der 
Ladogaſee, von dem jedoch nur der öſtl. Teil gen 
gehört, der Onegafee, der Segofero, Wygoſero, 
odlofee und Latſchaſee. Sümpfe gibt es überall, 
beſonders im Norden. Unter den —* en ſind der 
Swir, meldet den Dnega mit dem Ladoga ver: 
bindet, die Wodla, die aus dem Wodloſee in den 
Dnegafee fließt, und ber Dnegafluß, der in den 
Dnegabujen de3 Weißen Meers fällt, die bebeu: 
tenditen. Nur etwa 3 Proz. der Bodenflaͤche ift 
Kulturland. Das Getreide kommt oft nicht zur 
Reife; Flachs, Hanf und Rüben aber werben viel 
ebaut. Die Walbungen, die über 75 Bros. des 
Areals einnehmen, enthalten ſchönes Nadelholz, 
Birken, vieles Wild und Geflügel. Auch an Fiſchen 
iſt großer Überfluß. An Mineralien, edeln Me: 
tallen und Steinen herrſcht Reichtum; beſonders 
wird viel eilen und Blei, Schiefer, Quarzdiorit, 
Amethyſte, Bergkryſtall, Topa e, Serpentin, Bor: 
pbhyr, und auf dem weißen Berge (Belaja Gore) 
der berühmte tareliihe Marmor gewonnen. Die 
Bewohner, größtenteild Ruſſen, wozu ſich auch etwa 
53000 Finnen, Karelen und Tſchuden geiellen, 
näbren ih duch Waldwirtfchaft, Jagd und Fi: 
jcherei. Da3 Gouvernement zerfällt in fieben Kreiſe. 
Die frühere Hauptitadt, jeßige Kreisftabt Olo—⸗ 
nez, 15 km öſtlich von Ladogafee, beitand ſchon 
im 13. Jahrh. und zählt nur (1882) 1342 E. Ge: 
genwärtig hat dad Souvernement zur Hauptitabt 
HALLE in wildromanttscher Gegend am 
ufammenfluß der Lofjoffinta und Neglina am 
weſtl. Felfenufer bes Onegaſees gelegen. Die 
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Stadt wurde 1703 von Peter d. Gr. gegründet, bes 
ſteht meift aus hölzernen Häufern, ift der Siß eines 
Civilgouverneurs, eines Erzbiſchofs, eines Berg: 
amts, eines Domänenhofs, einer Medizinal: und 
einer Öefängnisverwaltung und zählt (1882) 10901 

. Der Drt bat neun Kirchen, ein Seminar, ein 
Symnafium, eine Privattöchterfchule, eine Berg» 
Ihule, ein Mufeum für jämtlide Wineralien de3 
Gouvernements nebft Modellen von Maſchinen :c., 
ferner zwei Häfen, die große Kanonengießerei 
Alerandrowst, einen Kupferhammer, mehrere Fa⸗ 
briten und nicht unbedeutenden Handel. 

Oloron oder Dloron :Sainte : Marie, 
Hauptitadt eines Arrondiſſements im franz. De: 
part. Niederpyrenäen, in ber alten Grafichaft 
Bearn, bis zur Revolution Biſchofsſitz, 32 km fü: 
weſtlich von Bau, an der hier aus den Gaven Offeu 
und Aſpe entitehenden Save d'Oloron, durch 
die fehr hohe fteinerne Brüde der Gave dD’Ajpe mit 
Sainte: Marie einem Ganzen verbumben, 
Enbpunft der Linie Buzy:D. der Sudbahn, it Sis 
eine Tribunals erfter Inſtanz, eined Friedens⸗ 
gericht, einer Manujalturs und einer Aderbaus 

ammer, hat zwei, um 1080 erbaute Kirchen (Ste. 
Croir und Ste.⸗Marie, lebtere links vom Gave 
d’Afpe), fowie Reſte alter Befeftigungen und zählt 
(1881) 7627 (Gemeinde 9117) E. die eine große 
Drahtzieherei, Wollwäihen und Bollipinnereien, 
[reiche Gerbereien und Färbereien , Fabriken in 
uch und andern Wollmaren, eine Papierfabrik 
und Meflerihmieden unterhalten und bedeutenden 
Tranfithandel, namentlich) in Wolle und Scinten, 
mit Spanien treiben. Die Stadt hat ein Entrepät 
von Holz zu Raftbäumen. — O. (mittellat. Oloro) 
wurde 732 von den Arabern, ſpäter von den Nors 
mannen zerftört, dann durch den Grafen Gentale IV. 
von Bearn wieder aufgebaut und ift befannt durch 
den Frieden vom 25. Juli 1287 zwiihen Alfons LUL 
von Aragonien und Karl II. von Neapel, 

Olot, Stadt und Bezirtöhauptort in der Spar. 
Brovinz Gerona, links am Fluvia, in einem Thal⸗ 
tefjel der PByrenden, 32 km norbweitlid von Ges 
rona, zählt (1877) 6867 E. und bat Baummolifpin- 
nereien, Fabrilation von Seiden:, Voll: und Baum: 
wollwaren, Tuch, Bapier, Mefiern, Seife und Leder. 

Olozaga (Bon Galuftiano de), ſpan. Staats⸗ 
mann, geb. 1808 zu Logroiio, widmete An dem 
Rechtsſtuüdium und ließ fi in feiner Vaterſtadt als 
Advolat nieder. J. 1831 in eine Verſchwoͤrung 
gegen Ferdinand VII. verwidelt, wurde er feſtge⸗ 
nommen, entlam aber 1832 aus der Haft und fluch⸗ 
tete nad) Frankreich. Als er nach dem Tode Fer: 
dinands zurtarevrte wurde er in die Cortes ge⸗ 
wählt und trat nad der Revolution von fa Granja 
an die Spike der monarchiſchen Oppoſition. CH 
partero ernannte ihn 1840 zum Gefandten in Pa: 
rid. Nah der Dajorennitätderllärung der Kö- 
nigin Iſabella (Rov. 1843) wurde er zurüdgerufen, 
um an die Spike eines neuen Kabinetts zu treten. 
2 dauerte fein Minifterium nur wenige Tage. 
Verfolgt und in Lebensgefahr, floh er nad, Por: 
tugal, von da nad) England, fpäter nad) Frank⸗ 
reih. Anfang 1847 lehrte D. nad) Spanien zurüd, 
wurde aber verhaftet und auf die Citadelle nad) 
Banıplona gebracht, ſpäter des Landes verwieſen. 
Als im März 1847 das Minifterium Pacheco ans 
Ruder trat, erfolgte die Rüdberufung D.3 und fein 
Gintritt in die Kammer, wo er an die Spige der 
Brogrejfiiten trat. In der Nevolution von 1854 
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—* ſich D. an Espartero an, ber ihm ben Ge⸗ 
anbtichaftöpoften am franz. Hofe verlieh. Außer: 
dem ward er in bie Cortes gewählt, in denen er 
auf die Feltftellung ber Konftitution von 1855 einen 
bedeutenden Einfluß übte. Infolge der Kontrerevo: 


Iution im Juli 1856 verlor er feinen Gejandtichaft3: | Pf 


poften, blieb aber in Paris und war bier in ent: 
ſchieden antidynaftiihem Sinne thätig. Die pro: 
vilorifche Regierung ernannte ihn 1868 wieder zum 
Gefandten in Paris; als Mitglied der Cortes 
wirkte er daneben für dad YZuftandelommen der 
Verfafiung von 1869. Pie Verfaflung von 1869 
kann man in ähnlicher Weife wie biejenige von 1855 
als fein Werk bezeichnen. D. ftarb zu Enghien bei 
Paris 26. Sept. 1878. 

Ölpaime (Elatis Jacqu.) ift ber Name einer 
Pflanzengattung, welche fi durch den reihen Ge: 
halt an fettem ÖL im Fleiſche ihrer Früchte aus: 
zeichnet und zu ber Oruppe ber lofoßartigen Balmen 
mit eingefchlechtigem Kolben gehört. Dieje Palmen, 
welche das Balmörl liefern, haben einen bald auf: 
rechten, bald niederliegenden, mit Schuppen und 
Narben bededten, bisweilen Icht langen und diden 
Stamm, eine mächtige Krone langer, fiederteiliger 
Blätter mit ſtacheligem Stiel und große, vielfach 
verzweigte Blütenlolben. Die ſechs Staubbeutel 
der männlichen Blüten find IERHN ausge: 
breitet, der Fruchtknoten der weiblichen trägt einen 
dreilantigen Griffel mit drei baligen Narben. 
Daraus entwidelt ſich eine eiförmige, einjamige 
Steinfrucht mit faſerig⸗ſchwammiger, Ölhaltiger 
Außenhülle, einfächerigem Steintern und barin 
eingefchloflenem hornartigen Eiweiß. Es gibt nur 
Fee im tropifchen Arifa und Amerifa wad: 

ende 

die Ö. von Guinen (E. guineensis Jacqu., vgl. 
Zafel: Ol: und Fettpflanzen, Fig. 6), eine der 
tattlihiten Palmen, da fie auf Ihrem aufrechten, 
ehr hoch werbenden Stamme Blätter von 5 m 
Länge trägt, deren Abſchnitte bis 50 cm Länge er- 
reihen und deren Stiele mit fehr ftarken, langen, 
gelrümmten Stacheln beſetzt find. Die fruchttra⸗ 
genden Kolben erlangen bis 20 kg Schwere und 
tragen 6—800 Früchte von 2 bis 5 cm Länge. Sie 
find gelb, braun oder dunkelrot und haben ein härt: 
lied, nad Veilchen duftendes Fleifh, aus dem 
das falbenartige, gelbliche, in reinem Zuftande ge: 
Ihmadiofe Ol durch Ausprefien und Kochen mit 
Bafier gewonnen wirb, nachdem bie Früchte zuvor 
einige Tage an bie Sonne gelegt worden find. Erſt 
feit die Engländer angefangen haben, das Balınöl 
technifch zu verwerten (namentlich zur Kerzenfabri⸗ 
kation), iſt dasſelbe zu einem wichtigen Handels: 
artifel geworden. Die afrilanifhe Ö. wird jet 
auch im Küftenlande von Brafilien angepflangt. 

Slpapier, |. unter Bauspapier. 

Olpe, Kreisſtadt im preuß. Regierungsbezirk 
Arnsberg, an der Bigge, Station der Linie Sinnen: 
trop⸗Rothemühle ber Preußischen Staat3bahnen, ift 
Sig eines Amisgerichts, hat eine kath, Kirche, zwei 
Kapellen, einen evang. Betfanl, eine höbere Stadt: 
ſchule, ein Maifenhaus und ein Krankenhaus, und 
zählt (1880) 2475 E., welche Puddlings⸗ und Eifen: 
blechwalzwerke, Dampfhammerwerke, Scharnier: 
und Ofenrohrſabrilen, ein Kupferwalz: und Ham⸗ 
merwert und viele Gerbereien unterhalten, In ber 
Nähe find reiche Gifenerzlager, Blei-, Kupfer: und 
QUuedfilbererzgruben. — Der Kreis Dipe zählt 
auf 618 qkm (1880) 84142 meift kath. E. 


rten. Das meilte und befte Balmöl liefert | li 


Ölpergament, Materialzu Schreibtafeln, durch 
PVräparieren von Papier oder Leinwand mit einem 
Anſtrich von Bleiweiß, Gips, Kalk und Leim und 
Beer mit Olfirnis bergeitelt 

Sipflauzen, |. u. Ol und Fette liefernde 


anzen. 
Sls, ein Lehnzfürltentum an der rechten Geite 
der Oder im preuß. Negierungsbezirt Breslau, um: 
faßte früher außer dem Kreiſe O. noch Zeile der 
Kreife Trebnig, Polniſch-Wartenberg und Diftrilt 
Conftadt im reife Areugburg; in neuerer Zeit 
beſchraͤnkte ſich dasſelbe auf die Beſitzungen im 
Kreiſe O., die Herrſchaft Medzibor im Kreiſe Pol: 
niſch⸗Wartenberg und bie Herrſchaft Guttentag im 
Kreiſe Aa n frübern Zeiten gehörte das 
Fürftentum ſchleſ. Herzögen aus Glogau, gelangte 
nad dem mit dem Tode des Herzogs Karl Fried; 
rich 1647 eintretenden Erlöſchen des munſterberg⸗ 
fhen Mannesftammes an deſſen Schwiegerſohn 
Sylvius Nimrod von Württemberg und in gleicher 
Meife, ald die Linie Württemberg:Ö. 1792 mit 
Herzog Karl Chriſtian Erdmann ausſtarb, durd 
deſſen einzige Tochter und Erbin Sophie Frieberife 
Charlotte (geft. 11) an beren Gemahl, ben Her: 
zog Friedrich Auguſt von Braunſchweig. Nach 
een Tode 1805 fam das Fürftentum in den De: 
fig feines Neffen, des 1815 in der Schlacht bei 
Quatrebras gebliebenen Herzogs Friedrich Wilhelm, 
welchem die Erbfolge 1785 durch Friedrich d. Gr. 
zugelichert worden war und ber ſich nun Herzog 
von Braunfchweig:d. nannte. Hierauf gelangte 
es an deflen beide Söhne Karl und Wilhelm zum 
gemeint chaftlichen Bejig unter Bormundidaft ihres 
heine ‚ Georg IV. von England, und wurde end- 
ich durch Vertrag vom 13. „jan. 1824, ſeitens des 
ältern Bruders Karl als Sekundogenitur, unter 
Bebingung des Heimfalls, dem jüngern Bruder 
Wilhelm zum Alleinbefig abgetreten. Mit dem 
am 18. Dft. 1884 auf —3— Sibyllenort erfolgten 
Tode des Herzogs Wilhelm iſt die ältere Linie des 
Hauſes Braunſchweig ausgeſtorben; das von letz⸗ 
term innegehabte T —8 Stiritentum Ö. mit 
den Schlöllern Ö. und Bernftabt und 15 Gütern 
im Flächengehalt von 9238 h wurde dem Kron- 
peingen des Deutſchen Reichs und von Preußen ala 
ehn überwieſen, Tuer die Fideilommiß: und 
Allodialgüiter im Kreiſe Ö., nebit den Herrichaften 
Medzibor und Guttentag im Flächengehalt von 
81782 h nad dem Teitament des der 0938 Wil: 
beim in den Beſiß des Königs von adfen über: 
gegangen find. g Schulze, «Die Succeflion im 
ssürftentum OÖ.» (Bresl. 1884). 

Die Kreisftadt Ols, früber Haupfitabt des 
Fürſtentums, in einer Chene an der Olfa, 27 km 
nordöftl. von Bredlau, ift Station der Linien Bres⸗ 
lau:Dziedig und O.⸗Gneſen der Preußiſchen Staat2- 
bahnen, fowie der Linie Ö.:Wilhelm3brüd der Bres⸗ 
lau⸗Warſchauer Cifenbahn, Sit eine? Land: und 
Amtsgerichts, des Landratsamtg, ber Verwaltung 
bed Thronlehns Fürltentum Ö., der Öfterbiref: 
tion des Königs von Sadjfen und der Direltion 
ber Ö.:Militiher Fürftentumslandihaft und zählt 
— 10157 meiſt prot. E., unter denen etwa 
800 Mann Militär. Das anfehnliche 1558 von 
Herzog Johann begonnene fpäter von Herzog Karl LI. 
weiter gebaute Schloß diente biß 1809 zur Refi⸗ 
den; der öljer Dergöge, Die Stadt hat ein 1594 
von Herzog Karl II. geftiftetes evang. Gymnaftum 
mit der 1727 gegründeten —D Kospothſchen 
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Stiftung, ein 1875 errichtetes evang. Lehrerfemi: | pulationen, welche bem jen vorausgehen und 
mar mi Bräparandenanftalt, eine Dlherezh tere | folgen, können in — Hindlid ri den in 
faule, ein Inftitut für Prebigerwitwen be dar⸗ | nadhitehenben Figuren fligzierten Plan einer Ol⸗ 


fientums, brei evang., eine kath. Kirche und eine | fabrik erläutert werben. Der Nrbeitäpro einer 
— ie. Inder he fiegt das jest dem Ntönig | folgen Zabrik ift_etwa folgender: Nahbem in 
von Sachſen gehörige, jeit 1850 von Herzog Wil: | einer geeigneten Sichtmaſchine ber Ölfame ges 


e il 
heim prägt — e— ſchloß Sibylienort | reinigt ift, wird er, um das Ausprefien zu ers 
mit art " — Bibliothet, gro: | Teichtern, gertleinert, b. h. es werben die Samen 
$em Bark, Tiergarten und daſanerie. hüljen zerrieben. Diefe Manipulation fann ent: 
Sffäure, |. Dlein . meber in Slampfie ten ober zwiſchen Duetich: 
Sifidiefer, ! u. Bitumindfer Schiefer. | malzen und in Kollergängen erfolgen: am zmi 
Siſchiãgerei, die auf mechan. Wege erfolgende | mäßigften find die beiden Ichtern dazu zu verwenden. 
Gewinnung von Ol aus Samen oder Hrüchten. ' In dem beigegebenen Plan bezeichnet a ein Paar 


Zängenfänitt durch eine Öfmühle. 














\ runde einer Öfmägte, 
De Name rührt aber, daß früher der Olſame, ae zwiſchen benen ber Same zus 


in Säde gefüllt, zwilchen zwei Platten gen it und | nächft vorgegueticht wird; von hier fällt er auf den 
hierauf bie eine dieſer Platten durch Ci hlagn Arbeitstiſch 1 und wird bann zwifcen den Steinen 
eines Keils langfam gegen bie andere getrieben | de3 Rollergangs b zu einem feinen Mehl zermablen. 
murbe. Eoiche Reilprelien, in benen der Drud | Nachdem auf dieſe Weile die Kerne aufgeichlofien 
Iangfam zunimmt, And ion von ben Chinefen zur | find, kann fofort zur Prefiung gefhritten werden. 
Ölbereitung verwenbet worden.) Die Keile wurden | Um biejelbe vollftändiger zu erreichen, wird das 
anfänglih mit Hämmern eingeiälagen, fpäter Samenmehl in Wärmepfannen (c) vorge 
mittel® von einer Daumenmelle aus betriebener | wärmt. Es find dies flahe Pfannen mit einem 
Rammen. Die wichtigite Arbeit bei der Daritellung | Rührmerk; die Heizung estolgt hierbei Durch Dampf, 
des Sis nad) dem Verfahren der D. ift das Aus | ber in eine Ummantelung ber Pfanne tritt. So 
jen. In der Neuzeit hat man für diefen Biocd | vorbereitet, kommt dad Samenmehl in die Brefie. 

ie bybraulifden ren {f. unter Breffen) alls | Je nad} der Größe der Prefie werben mehrere Kilo: 
gemein in ben Olfabriten (oft ald Ölmühlen | gramm Samenmehl in Säde oder beſſer Preßtücher 
bezeichnet) eingeführt, Die verjhiedenen Mani: | gefhlagen, die man mit Ledergurten ummidelt. 
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Zu Preßtüchern werben die verſchiedenſten Faſern, 
namentlih oßhaar, Wolle und Baummolle, ver: 
wendet. Ein gutes 
gen in der Art her, daß ein Baummoll: und ein Voll: 
tuch, von welchen das eritere oben zu liegen fommt, 
mit dazwifchen gelegten Schnüren zufamnıengenäht 
werden. Sole Tücher find im Verhältnis zu dem 
angewenbeten hohen Trud (von 200 bi 300 At: 
mofphären und mehr) fehr wiberftandsfähig und 
zeigen, entiprechend den Prekplatten, eine geriffelte 
Eberle Die neuern hydrauliſchen Brefien für 
die Hlfabrilation beitehen ans zahlreichen ineinan: 
ber geichadhtelten Zrögen oder Prebplatten nad 
Art der Filterpreflen. gIn dem abgebildeten Plan 
ſind drei Ölpreffen (d) angedeutet. Die Preß— 
fatten oder Tröge werden, nachdem die Säde oder 
rektücher dazwifchengelegt find, durch den by: 


braulifden Drud gegeneinander gepreßt, wobei die | f 


oberfte Platte an einem Querbalten ihren Halt 
findet. Das aus ben Säden oder Preßtüchern aus⸗ 
tretende Ol kann durd) feitliche, in den Preßplatten 
befindliche Rinnen in ein gemeinjhaftliches verti⸗ 
kales Rohr fließen, von wo aus es in ein Refervoir 
gelangt. Zur Erzeugung bes hohen Druds bedarf 
man Starter Bumpen. Yür_die drei Ölprefien der 
abgebildeten Yabrilanlage ijt eine gemeinichaftliche 
Pumpe e vorgefehen, bie mittels Rohrleitungen 
mit den Drudcylindern der Preile verbunden it. 
Um einen konſtanten Druck zu erzielen, wendet man 
aud wohl Accumulatoren an. Trotz des ausgeüb⸗ 
ten enormen Drucks wird der Same durd eine 
Preſſung nicht genügend entölt; die, zuriidbleiben: 
den Olkuchen werden deshalb einer weitern Ver: 
arbeitung, dem fog. Nachſchlag, unterworfen. (Die 
erite Operation nennt man nach dem früher üblichen 
Verfahren Vorſchlag.) Zunächſt werden die DI: 
kuchen im OÄOlkuchenbrecher (g), einem Wal: 
zenpaar mit Borfprüngen am Umfang, zeritüdelt, 
jodann nohmals angemwärmt und von neuem ge: 
preßt. Die beim Nachſchlag reitierenden Olkuchen 
ind ein beliebtes Viehfutter. Bei der großen Nach: 
age nach ſolchen empfiehlt es ſich jogar, in den: 
ſelhen abſichtlich 10—11 Proz. Ol zurückzulaſſen 
und fie zu erhöhtem Preiſe abzugeben, wodurch die 
Reiltungsfähigleit der Fabrik ent peedhend geiteigert 
wird. Außer den erwähnten Maichinen und Appa: 
raten ift die Elpumpe f vorhanden, die da3 aus: 
epreßte Ol in das Re jexv oir h ichafft. Nach 
eendigung der beichriebenen Manipulationen iit 
das Noböl Fertig: es folgt nun das Raffinieren des: 
jelben, was oft in befondern Fabriken sejßieht, 
Slſchwarz, joviel wie Lampenruß, f. u. Ruß. 
Dl®hanfen (Herm.), prot. Theolog, geb. 21. 
Aug. 1796 zu Oldezloe im Holſteiniſchen, |tudierte 
in Kiel und Berlin, wurde 1818 Repetent in Ber: 
lin, 1821 außerord., 1827 ord. Profeſſor der Theo: 
logie in Königsberg. Im J. 1834 ging er als ord. 
Brofefior und Geh. Kirchenrat nach Erlangen , wo 
er 4. Sept. 1839 ſtarb. Das bedeutenbite feiner 
Werle ift: « Bibliicher Kommentar über fämtliche 
Schriften des Neuen Teſtaments (Bd. 14, Ko⸗ 
nigsb. 1830—40; Bd. 1 u. 2, A. Aufl. 1853—61; 
Bd. 3, 2. Aufl. 1840; Bd. 5—7 von Ebrard und 
Wiefinger, 126038): 
Dldhanfen (Juſtus), verdienter Drientalijt, 
Bruder des vorigen, geb. 9. Mai 1800 zu Hohen: 
felde in Holſtein, widmete ſich zu Kiel, Berlin und 
Paris dem Studium ber orient. Sprachen. Im 
1823 erhielt er eine außcrord., 183U eine ord. Bro: 


Preßiuch ſtellt man aus zwei La⸗ 


— Olsnitz 


feſſur zu Kiel und wurde 1845 Etatsrat und orbent: 
liches Mitglied der dän. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. dr ug. 1848 wurde ihm von ber provifori: 
fhen Regierung der Herzogtümer da3 Kuratorium 
der Univerfität und die Leitung bes Medizinal- 
weſens anvertraut; als Abgeoröneter der Stadt 
Kiel gut Zandesverfammlung murbe_er deren Bize: 
präfident. Nach der Übergabe des Landes an die 
dän. Regierung von diefer 1852 feines Lehramt: 
enthoben, wurde D. 1853 Oberbibliothelar und 
Profeſſor der orient. Sprachen in Königäberg, 1855 
als vortragender Rat in? preuß. Unterrihtämmitte: 
rium berufen. Im %. 1874 penſioniert, ftarb et 
28. Dez. 1882 in Berlin. 

Seit 1860 war D. Mitglied der Tönigl. preuß. 
Akademie der Willenfhaften. Seine Beröffent: 
lihungen beziehen ſich faft fämtlich auf die erani- 
hen Spraden und Altertümer, ſowie auf da3 
Alte Zeitament. Zu jenen gehören der Anfang 
einer Tertaugsgabe des «Avesta» (1829), feine bahn: 
brechende Arbeit über «Die Pehlewi⸗Legenden auf 
den Münzen der lebten Saflaniden » ( ny, 180 
und eine Reihe von Abhandlungen in den »Monats: 
berichten» der berliner Alademie, wie über « Kar. 
tbava und Pahlav, Maͤda und Maͤhr (1876), «Reri. 
MWürdenamen im Arfacidenreich» (1880), «Die Tab: 
lavifchrift» (1880), «Die Bahlavi-Gloflarer (1882) 
u.a. Das Hebrätfche und dag Alte Teftament be: 
treffen: «Emendationen zum Alten Zeitament: 
(Kiel 1826), « Erllärung der Pfalmen» (2p3. 1853) 
und bejonderd da3 nad) gan neuen Geſichtspunl. 
ten gearbeitete «Lehrbuch der hebr. Sprade: 
(Braun. 1861). Ferner find zu nennen: «Aut 

opographie be3 alten Jerufalem» (Kiel 1833) und 
«fiber den Charakter der in den aſſyr. Keilinidril: 
ten erhaltenen femit. Spradhe» (Berl. 1866). _. 

Olshauſen —— ein durch feine Zeil: 
nahme an der ſchlesw.-holſtein. Bewegung bekann⸗ 
ter Publiziſt, Bruder des vorigen, geb. 19. Jun! 
1802 zu Olüditadt, ftudierte die Nechte zu Kiel un) 
Jena beteiligte ſich an den burſchenſchaftlichen 
Freiheitsbeſtrebungen und lebte deshalb 1824-3 
in Sranteeich und der Schweiz. Ini J. 1830 nad 
Kiel zurüdgelehrt, gründete er das « Kieler Kortt: 
ipondenzblattv. Im J. 1847 wurde er zum Abe: 
ordneten in die holitein. Stänbeverfammlung en 
Da und war Mär; 1848 Mitglied der erfolgloiet 
Miſſion nad Kopenhagen, um Friedrich VU. zu 
einer den Rechten entſprechenden Behandlung dt 
Herzogtümer zu vermögen. D. trat 28. März in 
die Proviſoriſche Landesregierung Rendsburg 
ein, nahm im Aug. 1848 feine Entlafung und wat 
hierauf Sübrer der Linken in der Landesverſamm 
ung. Als die Statthalterfhaft im Febr. 1&1 
abtrat, 308 _fih D. nad) Hamburg zurüd, wo U 
1849 die «Rorddeutiche Freie Preſſe » begründe 
helle. Im Juni 1851 ging D. nach Amerika, la 
ich zu Si.⸗Louis nieder und wirkte ais Heranagebe 
deutſcher Zeitungen; 1865 lehrte er nach Guropa j 
rüd, nahm erſt feinen Wohnfig in Zürich und jtard 
Hamburg 31. März 1869. In Amerika fchrieb tt. 
«Das Salnfiippithal, (Kiel 1853), «Der Staat M' 
jouriv (Kiel 1854), «Der Staat Jomwan (Kiel 1 
und «Die Geſchichte de Mormonen» (Gött. 185% 

Slönig, Stadt in der ſächſ. treishauptinant 
[haft Zwidau, an der Gliter und ben Yin 
Reihenbad:Eger und Zwidau:d. der Sächſiſcer 


%. | Staatsbahnen, ift Sit einer Amt3hauptmannide" 


und eines Amtsgerichts, hat ein Ichönes Rathau⸗ 
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1. Mandelbaum (Amygdalus communis). 2. Erdeichel (Arachis hypogaea). 3. Sesampflanze (Sesamun 
7. Ricinuspflanze (Rieinus communis). 





Brockhaus’ Couvorsations-Loxikon. 13, Aufl. 








TPFLANZEN. 


indicum). 4. Ölbaum (Olea europaea). 5. Raps (Brassica Napus). 6. Ölpalme (Elaeis guineensis). 
3. Sonnenblume (Helianthus annuus). 








Zu Artikel: Öl und Fette liefernde Pflanzen. 
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und zählt (1880) 5918 E., welde Seidenwaren⸗ 
fabrifen, Baummollmwebereien, Stidereien, ®erbe: 
reien und Särbereien unterhalten und im Sommer 
in der Elfter und deren Zuflüfien Perlfifcherei trei: 
ben. In der Nähe liegt das Torf Voigtöberg 
mit 1431 E. und den Reiten einer Feſtung, in denen 
ieht eine Strafanftalt für ermachlene weibliche Ber: 
jonen eingerichtet iſt. ©. ift fehr alt, wahrſchein⸗ 
(ih von Sorbenwenden gegründet, und fam 1410 


an Sachſen. Pal. Jahn, «Chronik der Stadt 8.» | M 


2. Aufl., Olan. 1872; neue Folge, Olsn. 1875). 

Ölfteine (fr. pierres à l’huile, engl. oil-stones), 
dichte Thonſchieferſtücke von prismatiſcher Form, 
auf denen feine Werkzeuge mit Ol geſchliffen wer: 
den. (5. unter Schleifen.) 

Süß, |. Olyzerin. 

Dildztyn, Stadt in Ditpreußen, |. Allenſtein. 

Dit, Nebenfluß der Donau, f. Aluta. 

Olten, Hauptftadt bes Bezirts D.:Göägen 
(150 qkm, 19942 Pr) des ſchweiz. Kantons Solo: 
thurn, liegt 400 m über dem Meere, 34 km nord: 
öltli von Solothurn zu beiden Seiten der Aare, 
welde bier die Dünnern aufnimmt, befikt vier 
PBrüden, eine fhöne 1807 erbaute Kirche, ein Ka⸗ 
pızinerflofter, ein Kantonsſpital, große Lager: 
bäufer und Maſchinenwerkſtätten der Schweizerifchen 
Gentralbahn, Gießereien, Schubfabrifen u. f. w., 
und zählt (1880) 3979 meift at. E. Schon im 
Altertum ala Strabenfnotenpun t wichtig, iſt D., 
wo ſich die Bahnlinien Baſel⸗Luzern, Zurich-Aarau⸗ 
Bern und O.⸗Solothurn⸗Biel kreuzen, gegenwärtig 
der Hauptlnotenpunft des fchmeiz. Gifi enbabhnnekes. 

Oltenitza, Stadt von 5008 E. in Rumänien, 
an der Mündung des Ardſchiſch in die Donau, Si 
einer Unterpräfeltur; hier die Siege der Zürfen über 
die Nufien vom 2. Rov. 1853 und 29. Juli 1854 

Slteopfapparat, \ u. Shmierapparate. 

Sltuch oder Olpreßtuch, f.u.Ölichlägeret. 

DL und Fette liefernde Pflanzen nennt man 
alle diejenigen Gewächſe, welche in ihren Samen 
oder Früchten Öl: oder fettartige Stoffe enthalten, 
jodaß fie zur techn. Gewinnung biejer Körper be: 
nutzt werden lönnen. Die meilten biefer Gewächſe 
find deshalb ſchon feit langer Zeit Kulturpflanzen 
und für die Lanbmwirtfchaft ſowie für die Induſtrie 
von größter Wichtigkeit. Dazu gehören vor allen 
eine Neibe Gruijeren wie der Raps (Brassica 
Napus, Tafel: Hl: und Settpflanzen, Fig. 5), 
der Ruͤbſen (Brassica rapa), ber Totter (Ca- 
melina sativa), ferner einige Mohnarten, beſon⸗ 
ders Papaver somniferum (vgl. Tafel: DOffi⸗ 
jinelle Pflanzen IL, Si. * der Lein (Linum 
usitatissimum, Tafel: Induftriepflanzen I, 
dig 4), ber Hanf (Cannabis sativa, Tafel: Indu⸗ 
triepflangen I, Fig. 9) und die Sonnens 
blume(Helianthus anne, Zoll: Öl: und Fett: 
pflanzen, Fig. 8). Auch die Bude (Fagus silva- 
tica) gehört hierher, denn aus den Samen derſelben, 
den jog. Edern, wird ebenfalld Ol gewonnen. Bon 
denjenigen ölliefernden Gewädjen, die in wärmern 
Gegenden kultiviert werben, find beſonders zu ers 
wähnen der Ölbaum (Olea europaea, Fig. 4), 
der Diandelbaum (Amygdalus communis, 
Hg. 1), die Ricinuspflanze (Ricinus commu- 
nis, Sie 7), der Lorbeer (Laurus nobilis), mehrere 
Arten der Battung Myristica, befonder3 der Mus⸗ 
fatnußbaum (M. fragrans), der SKalao (Theo- 
broma Cacao), verſchiedene Palmen, bejonders 
die Olpalme (Eladis guineensis, Fig. 6) und 
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die Kokospalme Korn nucifera, Tafel: Pals 
men II, Fig. 3), die Sefampflanzen (Se- 
samum indicum, Tafel: Ol: und Jettpflan: 
zen, Fig. 3, und 8. orientale), die Erdeichel 
(Arachis hypogaea, Fig. 2). Auch die Baum: 
mollitaude iſt als eine ölfiefernde Pflanze zu 
betrachten, denn aus ihren Samen werben in 
ncuerer Zeit große Mengen von EI bargeftellt. 
Bflanzenfette liefern außer den bereit3 ermühnten 
yristica-Arten und der Xalaopflanze noch mehrere 
andere tropifche Gewaͤchſe, jo die Arten der Gats 
tung Bassia, die fog. Butterbäume, fowie Vateria 
india und mehrer rten der Gattung Hopea, von 
den legtern ftammt der fog. Borneotalg, von 
Vateria dagegen das Baterinfett. Bon verfdie: 
denen andern Pflanzenfetten, die zum Zeil im 
Handel vorlommen, find bie Stammpflanzen nod) 
nicht genau ermittelt. 

Iung, legte (unctio extrema, unctio infirmo- 
rum), ift jeit dem 12. Jahrh. eins der fieben Satra: 
mente der kath. Kirde, weldes an Todkranken 
durch kreuzweiſe Salbung von Augen, Obren, Naie, 
Mund und Hände, bei Dlännern auch det Fuße und 
der rechten Seite, mit einem vom ifof eweib: 
ten Öl (f. Chris ma) unter Gebet vom Prieſter 
verrichtet wird. Die kath. Kirche gründet dieſes 
Sakrament auf Mark. 6, 18 und Jak. 5, 1 und 
legt ihm die Kraft bei, die Bergebung der laßlichen 
Sünden und, wenn es Gottes Weisheit gemäß ift, 
auch leibliche Geneſung u bewirken. Den Sterben⸗ 
den dient es nach kath. Lehre als letzte · Wegzehrung⸗ 
(rieticum), d. h. als Stärkung der Seele zum 

odeswege. In ber Regel geht der Genuß des 
Heiligen Abendmahls * ſog. Krankenkommunion, 
communio clinicorum) vorher, daher beide Sakra⸗ 
mente mit dem Namen ber Heiligen Sterbe: 
falramente zufammengefaßt werben. Kleine Kin 
der und Erlommunizierte find dieſes Sakraments 
nicht fähig, auch darf es in derfelben Krankheit richt 
wiederholt werden. Die Broteltanten haben bie D. 
nit beibehalten. In der griech. Kirche wird fie 
nit nur bei den Sterbenden, fondern überhaupt 
De ne Ara en 6. Regi 2 

ve „Pfarrdorf im preuß. Regierun 

bezirk Magdeburg, Kreis Wolmirſtedt, 5 km Im 
NW. von Magde und, bat (1880) 3558 E., Ader: 
bau, Ziegeleien und Steinbrüde. D. ift uralt und 
bie im tittelalter Diulfftidi. 

Imeide, f. Elaeagnus. 

Slweiß ilt mit Öl angeriebenes Bleimeiß. 

Olwiopol oder Driit, Stadt im ruſſ. Gou: 
vernement Cherfon, Kreis Selifawetgrab, links am 
fühl. Bug, Station (Golta) der Linie Birſula⸗Jeli⸗ 
jawetgrad der Sudweſtbahn, mit (1882) 5397 E. 
welche bedeutenden Handel, bejonder? nit Ges 

heine a lo 5. 01 ), ein i ſchied 
p (gr). Olympos), ein in verſchiedenen 
—8 Griechenlands und Kleinafiens wieder⸗ 
lehrender Bergname, der ſich noch jeßt mehrfach 
unter der Form Elymbos erhalten hat. Das be: 
beutendfte unter ben Gebirgen biefes Namens iſt 
da3 an der Nordgrenge Theſſaliens, welches im 
Sübojiten durch das Thal Tempe vom thefjaliichen 
Oſſa getrennt, fi) nach Norden weit in die mace⸗ 
doniſche Landſchaft Pierien bineinerftredt, gegen 
Weiten in der Kette der Kambuniſchen Berge ſich 
fortjegt, welche es mit dem Lalmon, dem Haupt: 
Inotenpuntt der nordgrieh. Gebirge, verbinden. 
Der höchfte Gipfel des D., 2974 m über dem Deere, 
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it häufig mit Wollen umbüllt, bat aber feinen 
ewigen Ehnee. Die Abhänge des Gebirge find 


teild mit Tannen: und Laubwald bewachſen, teil? 
ſchroff abfallend, kahl und von wilden Bergitrömen 
zerrilien. Die grieh. Dichter von Homer an be: 
tradhten den D. ala den Wohnfig des Zeus und der 
Abrigen himmliſchen Bötter und gebrauchen ben 
Namen baher bisweilen zur Bezeihnung des Him⸗ 
mels überhaupt. Den nächſten Rang nad dem 
thejlalifchen nimmt der myſiſche Olymp ein, ein 
ftattliher Gebirgäzug im norböitl, Kleinalien, auf 
den Grenzen ber Landſchaften Myſien, Bithynien 
und Bhrygien, deſſen Hauptmaſſe ſich unmittelbar 
jüdlih der Stadt Brufla erhebt. Ferner gab es 
Berge des Namens D. in Lydien, Lulien, auf 
der Inſel Kypros, im nörbl. Lalonien nahe bei der 
Stadt Sellaſia, im mittlern Elis (Landſchaft Piſa⸗ 
tis) nahe bei Olympia, auf der Inge Euböa in der 
Nähe von Eretria und im füdöftl. Attila, aud) das 
Lykäongebirge im ſüdweſtl. Arfadien wurde mit 
dem Namen D. bezeichnet. 

‚Dlympia, der Schauplaß der berühmten Olym⸗ 
piſchen Spicle (f. d.), iſt ein fchön gelegene3 Thal 
in dem mittlern Pijatig enannten Zeile der 
peloponnef. dandſchaft Elis (ſ. d.), ungefäbt 19km 
von Meere entfernt; eine Ortſchaft O. hat e3 nie 
gegeben, jondern nıır Wohnungen für die Briefter, 
während die für die Feſttage zahlreich hier zufam: 
menjtrömenden Fremden größtenteild im Freien 
unter Selten tampierten. In D., bem großen Na: 
tionalheiligtum ber SHellenen, bäuften ſich auf 
Heinen Raume die koſtbarſten Schäge der griech. 
Kunſt aus allen Stämmen und Beitaltern, Tem: 
pel, Altäre, Schashäufer, Götterbilder, Sta: 
tuen von Siegern in ben Spielen und Weihge: 
hente aus Erz und Marmor; zur Beit des ältern 
Plinius ftanden hier noch angeblid 3000 Statuen. 
Ebenſo wurden hier unter dem Schupe des Gottes: 
friedens, der über diefe heil. Stätte außgeiprochen 
war, wichtige Staats⸗ und Privaturkunden aller Art 
aufbewahrt. Der heil. Hain, die Altis, bildete ein 
rings von Mauern umgebenes Viered von etwa 
220 m Länge und 180 m Breite. Im Norden war 
er von ſanft anihwellenden Hügeln begrenzt, au 
denen dad Stronion, ein im Altertum mit einem 
Heiligtum des Kronos geihmädter Sage, am weis 
telten gegen Süden Dorjpringt. ‘m Süden reichte 
er bis nahe an den bier 60 m breiten und wafler: 
reichen Alpheios, im Welten reichten die Bauten 
Gymnafium, Paläftee, Leonidäum über die Alti2: 
mauer hinaus bis an ben Kladeos, einen munter 
rieſelnden Bergbach, der hier im rechten Winkel 
auf den Alpheios ſtoͤßt. Jin Oſten ebenfalls außer: 
halb der Ringmauer, aber aud) in unmittelbarer 
Nähe der Altis, waren die Anlagen für die Felt: 
fpiele: der Hippodrom und das Stadion. Seit dem 
Aufbören der Olympifchen Feltfeier, wohl gegen 
Ende ded 4. Sal n. Ehr., kamen alle biefe 
Anlagen in Verfall und wurden allmählich teils 
durch Menſchenhände, bejonders aber durd Na: 
tar (Erdbeben und überſchwemmungen) 
völlig zeritört, eine 3—5 m ftarle Sandſchicht 
Ingerte fi über die Trümmer der alten Bau: 

‚Bildwerle, aus welder nur einige fpät: 
roͤmiſche Badjteinruinen hervorragten. 

So lag die Stätte D.3 öde und unkenntlich bis 
1829, wo eine kan. Grpedition dur Nachgra⸗ 
bungen auf der 
nen Zeil der Fundanıente dieie® Bauwerks und | 


telle des Zeustempels einen klei⸗ | tonifcy verwendeten, ift fehr groß. 


Olympia (im Altertum) 


einige Nefte von den Skulpturen ber Dietopen (die 
jegt im Louvre in Paris aufbewahrt werben) ans 
Licht brachte. Cine ſyſtematiſche und volljtändige 
Ausgrabung der ganzen Altis ift erſt von der beut: 
nen Regierung, hauptfählic auf Anregung von 

rofeſſor E. Curtius in Berlin, unternommen und 
in Gemäßheit einer mit der griech. Regierung bar: 
über abgeſchloſſenen fibereinkunft, nach welcher alle 

Funditüde Eigentum Griedyenlands bleiben und 
dem Deutichen Reich nur das Recht der Abformung 
und der Publikation zufteht, 4. DE.1875 begonnen 
worden. Diefe Ausgrabungen, für welche der Deut: 
ſche Reichstag reichliche Geldmittel bewilligt hat, 
und bie in ſechs Canipagnen (bis März 1881) au% 
neführt wurden, haben nit nur eine außerordent: 

ich reiche Ausbeute an Bildwerken und Bauglie: 
dern, fowie in fprachlicher wie in hiftor. Beztchung 
ſehr wichtige Inſchriften ergeben, ſondern aud) bie 
Kenntnis der Topographie der Altis und ber in 
berjelben befindlichen Heiligtümer und fonftigen 
Bauwerke in ganz einziger Weiſe aufgellärt. Bon 
mehrern der Bauten iſt ein großer Teil deö Mate: 
rials, von allen wenigſtens der Grundriß in den 

undamenten erhalten. (Hierzu eine Zafel: Die 
usgrabungen von Olympia.) 
Yuber dem Altar des Zeug, dem uriprünglicen 
und dauernden Mittelpuntte de3 Kultus, finden wir 
den Tempel des Zeus, der Hera, der Göttermutter 

Mxitrp), alle drei in doriſchem Stil, und den bei: 
igen, nur mit niedriger Mauer umbegten Bezitl 
des —*— im Nordweſten iſt ein ton. Nund: 
bau, für ung der erjte feiner Art, von Bhilipp von 
Macedonien errichtet, nördlich Davon das Pryta— 
neion. Hart unter dem Kronoöhügel neben dem 
Heratempel mündete in ftattliher Niſche (Lredra) 
die Waſſerleitung, welde Herodes Atticus (im 
2. Jahrh. n. C e) in da8 heiße Thal leitete, von 
da 308 ſich die Reihe der zwölf con einzelnen Staa: 
ten errichteten Schaßhäuſer in Form Tleiner Zem: 
pel bi8 zum Gingang in3 Stadium hin. Im Oſten 

ildete die lange Halle der Eho ben Abſchluß der 
Altis; im Süden ift das Rathaus ggauleuterinn 
ber Eleer: inmitten ein vierediger Bau, zu jeder 
Seite ein Langbau mit Apſis. In regelmäbigen 
Straßen, noch jept teilmeife durdy bie Baſen er: 
fennbar, zogen fi die Statuen hin. Beſonders 
bie profanen Anlagen find in fpäterer Zeit vielfach 
von Umbauten betroffen worden. Der Blüte im 
5. und 4. Jahrh. v. Chr. ift anjcheinend im 1. Jahıh. 
ber roͤm. Haiferzeit eine neue gefolgt. 

‚Die wightigften größern, Bildwerfe find zunääft 
die je 21 mehr oder weniger erhaltenen iguren 
der zwei Giebel des Zeustempels, bie je einen 
Raum von 25 m Länge und über 3 m Höhe (in 
ber Mitte) zu füllen hatten (f. die Tafel). Im 
Dften war von Paionios (f. d.) Die Vorbereitung 


u MWettfahrt zwischen Pelop3 und Dinomaoz vor . 


eus darge t, im Weiten von Alkanienes (ſ. d.) 


der Kampf der Centauren und Lapithen vor Apollo. 


Dieſe Bildwerke ſtammen aus der erſten Hälfte over 
etwa der Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. Etwas fpäter 
fällt die Nile des Paionios (f. die afel), ein Weib: 

eſchenk der Meſſenier nah iegreihem Kriegszuge. 
Sinen Hauptgemwinn bildet der Germes nit dem Dio: 
nyſosknaben von Prariteles (ſ. d.) aus dem Heraion 
(f. die Tafel). Die Ausbeute von kleinern Bronze: 
gegenftänden und Zerracotten, beſonders ardjitel: 


ben, 


der Mehrere veriel: 
ſamt einigen andern Stüden, find nad Schluß 
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8. Nike des Paionios (nach Boetticher). 
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empels von Alkamenes, 


„ompels von Paionios, 
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ilare Umgebung. 6. Hermes dos Praxiteles (nach Bostticher), 





Zu Artikel: Olympia, 





Dlympia (amerit. Stadt) — Olympiſche Spiele 


ber deutihen Ausgrabungen ra Schenkung der 

riech. Regierung ind berliner Muſeum gelommen. 
Für die Sundftüde wird ind. felbit ein Muſeum 
errichtet. Die Griechen fegen die Ausgrabungen im 
Umkreis der Alti3 fort. 

Vol. «Die uußgrabungen u D.» von Curtius, 
Adler, Hirichfeld, Treu, Dörprelb mit photographi⸗ 
Iden Apbi dungen, Bd. 1—4, Berl.1877—80); Ab. 

ötticher, «D., das seit und feine Stätte» (Berl. 
1883); «DO. und Ummgegend» (zwei Karten und ein 
Situationsplan von Kaupert und aörpjelb, ber- 
auigeg. von Eurtius und Adler, Berl. 1882). 

Olympia, Hauptitadt des nordieftl. Territo: 
riums Wafhington der Vereinigten Staaten von 
Amerila, am And. Borjprung des Pugetiundes 

elegen, wurde 1851 angelegt, 1859 zur Stadt er: 
Boben und zählt (1880) 1232 E. Außer den Re: 
gierumgegebäuben ‚ einem aus Holz errichteten Ka: 
pitol, Stadthaus und Gerichtslokal befigt es ſechs 
Kirchen und fünf Wochenblätter. Bon ber Nor: 
then: BacificsEifenbahn ift es nur 22 kn entfernt. 
Olympiade nannten die Griechen einen Zeit: 
raum von vier Jahren, weil je nach Ablauf eine? 
folhen die eier der Dlympifchen Spiele (f. d.) 
wiederlehrte. Die nezäblten D. beginnen mit dem 
3.7760. Chr., weil von da an bie Ramen der Sieger 
in diefen Spielen amtlid aufgezeichnet wurben. 
Will man eine Zeitangabe nad O. in die nach Jah⸗ 
ren vor Ehrifti Geburt ee fo multipliziert 
man die der gegebenen D. vorhergehende Seht (meil 
Die gegebene O. noch nicht ganı abgelaufen ift) mit 4, 
addiert dazu Die Zahl 1,2, 3 oder 4, je nachdem vom 
eriten, zweiten, dritten oder vierten Jahre einer D. 
die Rede iſt und ſubtrahiert die Summe von 777 
(weil 776 don daß erite Jahr der erften D. iſt); ber 
Reit gibt das Jahr vor Ehrifto, mit defien Mitte (An: 
fang Juli) das genannte Olympiadenjahr beginnt. 
So entſpricht z. B. das zweite Jahr der 94. D. dem 
Jahre von Juli 403 bi8 Juli 402 v. Chr., denn 
93x4+2=374, bie abgezogen von 777 bleibt 408. 
Der fileliotiihe SHiftoriler Zimäos (356 — 260 
v. Chr.) hat die Zeitrechnung nad) D. zuerſt für die 
Chronologie umjafjend verwertet, worin bie ſpä⸗ 
tern faft allgemein Wh gefolgt find, 

Olympias, Tochter des epirotiihen Molotter: 
Lönig® Neoptolemod, die Gemahlin des Königs 
Bhilipp I. von Macedonien (feit 357 v. Chr.), 
Mutter Aleranderz d. Gr., war bei großer Schön: 
heit fehr rach⸗ und herrſchſüchtig. Als Philipp, 
der fih 337 von ihr getrennt und mit Kleopatra, 
der Nichte des Attalos vermäblt hatte, ermordet 
warden war (336 v. Chr.), fiel der Verdacht der 
Mitichuld auf fie; auch veranlaßte fie die Ermors 
dung ber Kleopatra, Nach dem Tode Aleranders 
fuchte fie_bei ben Streitigkeiten ber Diadochen 
ihren Einfluß geltend zu machen unb trat nament: 
lich 319 mit dem Reichsverweſer op erhon (f.d.) 
in Berbindung; allein die Graujamteit, mit wel 
her fie den illegitimen Bruder und Nachfolger 
Aleranders, Philippos Arrhidaͤos, nebſt deſſen 
Gattin Eurydike und vielen vornehmen Macedos 
niern töten ließ (317 v. Chr.), führte zu ihrem 
Untergang. Kaflander, Bol fper ons Gegner, 
nahm fie nad mehrmonatlicer elagerung in 
Pydna gefangen, ließ fie zum Tode verurteilen 
und dur die Verwandten der auf ihren Befehl 
getöteten Macedonier hinrichten (316 v. Chr.). 

Olympiodorus, ein Platoniter aus Aleran- 
bria gegen Ende des 6. Jahr. n. Chr., verfaßte 
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Kommentare oder Scholien zu mehrern platoni: 
Ihen Dialogen. Bon diefen Kommentaren find 
einige nach den Vorträgen de3 D. ober im Auszuge 
nod erhalten. In einem berfelben, dem zu dem 


eriten Alcibiades , befindet ſich auch ein Leben des 
Plato. Diefer Kommentar ift von Ereuzer im 


gmeiten Bande der «lnitia philos, ac theol. ex 
lat. font.», ber zum Gorgias in Jahns « Jahr: 
bücher», Supplementband 14, der zum Philebos 
in Stallbaums Ausgabe des Dialogs (Lpj. 1821), 
der zum Phädon von Findh (Heilb. 1847) beraus: 
gegeben. Die Biographie des Platon allein ift 
wiederholt veröffentlicht. O. ift vermutlich aud) 
ber Berfafler deö Kommentars über des Ariftoteles 
«Merewpoioy:xa» (herausg, v. Albus, Vene. 1551). 
Diympioborus, Beripatetifer zu Alerandria, 
ber erite Lehrer ded berühmten Neuplatonilers 
Proklos in der Philofophie, im 5. Jahrh. n. Chr. 
‚ Diympiodorus aus Theben in ÜUghypten lebte 
in ber eriten Hälfte des 5. Jahrh. n. Chr. und 
qrier in 22 Büchern eine allgemeine Geſchichte 
einer Zeit von 407 bis 425 ala Fortſehung des Euna- 
pius, Auszüge davon finden ſich in der «Bibliothelo 
des Photius, die in Belkers und Niebuhrs Aus: 
gabe von «Dexippi, Eunapii etc. historiarum 
quae supersunt» (Bonn 1829), in ben «Fragmenta 
historicorum Graecorum» von Müller (Bd. 8, 
Dar. 1849) und den «Historici Graeci minores» 
von ort (Bd. 1, 2p3. 1870) abgebrudt find. 
Dlympiiche Spiele, das erühmtefte und be- 
deutendite unter den vier großen Nationalfeiten der 
ellenen, wurden in Bwiichenräumen von vier 
ahren (nad) grieh. Ausdrudsweiſe in jedem fünf: 
ten Jahre) am erften Vollmond nad der Sommer: 
fonnenwende (Anfang Juli) zu Olympia (f. d.) zu 
Shren des Zeus ge eiert. Die hnlr. Feiet der 
Dlympiihen Spiele beginnt von jeiten ber Eleer, 
Haten, Kaukonen, Meſſenier und Achäer von 
gialeia mit 776 v. Ehr., wo ber Eleer Koröbos 
ben Preis im Wettlauf davontrug; von da_an 
wurde ein ununterbrocdenes BerreiYnis der Sie 
er in biefen Spielen geführt, welches dann zu der 
eitrechnung nad) Olympiaden (1. b.) Deranlaffung 
ab. Seit 744 v. Chr., wo auch die Spartaner 
ich anichlofien, folgten’ die übrigen Hellenen; um 
die Mitte des 7. Jahrh. v. Chr. war das Felt eine 
n ent e Feier geworben. Diefe Spiele wur: 
en bis auf das Zeitalter des Kaiſers Theodoſius J., 
394 n. Chr., regelmäßig fortgeſetzt. Die Wett: 
fämpfe, an welchen jeder Hellene (Nichtgriechen 
waren bis auf die Zeit der röm. Herrichaft ausge⸗ 
lofjen) teilnehmen fonnte, dauerten mit Ein: 
luß der Verteilung ber Preife (Kränze von wil⸗ 
em Dlbaum) an die Sieger fünf Tage. Die 
Kämpfer mußten fih dazu 10 Monate lang org: 
fältig vorbereiten, in ben lebten 30 Tagen im 
Gymnaſium zu Elis ſelbſt. Die Feltlichleit nahm 
abend3 mit großen Opfern ihren Anfang, bie eigent: 
lien Spiele aber mit dem Anbrud des folgenden 
Tags. Die ältefte Art bes Wettlampfes war ber 
einfache Wettlauf, wobei die 200 m lange Nenn: 
bahn (Stadion) einmal durchlaufen werben mußte; 
dazu Tam feit Olympiabe 14 der Doppellauf (Diau: 
los), feit Olympiade 15 der Dauerlauf (Dolichos), 
feit 708 der inglampf und ber Fünflanıpf (Bent: 
athlon, d. i. die ereinigung der fünf Nampfarten: 
Wettlauf, Wettfprung, Ringen, Diskoswerfen und 
Speermwerien), feit 688 Der Sauftlampf, eit 680 das 
MWettfahren, ſeit 648 das Banlration (Verbindung 
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von Ning: und Fauftlampf) und das Wettreiten. 
(5. Agon.) Von überall ber jtrömten Zuſchauer 
herbei, doch war (außer der Prieiterin der Demeter) 
verheirateten Frauen der Zutritt verboten. 

Die Sieger, die man Olympionifen nannte, 
wurden mit den Siegesfranze gelhmüdt und mit 
Palmzweigen in der Hand dem Bolle vorgeitellt. 
Dazu kam noch die Verherrlihung durch Lobgeſänge 
und Bildſäulen, bei der Ruckehr in ihre Vaterſtadt 
cin feierlicher Einzug auf einen Viergejpann weiber 
Nofie, ein Chrenplag bei öffentligen Schauipielen, 
Berreiung von öffentlichen Laſten, in Athen Spei: 
fung im Prytaneum und_ein Geldgeſchenk. Die 
Anordner und Leiter der Spiele waren die Eleer; 
fie beitimmten die Tage und verlünbeten die wäh: 
rend dieſer Zeit geſeßlich vorgeichricbene Waffen: 
ruhe im ganzen Peloponnes, ſowie die Unverletz⸗ 
lichkeit de3 Feſtes und der zunı Feſte Reifenden. Die 
ungefähr ein Jahr vorher beitellten Kampfrichter 
(Hellanodilten) nahmen die Anmeldungen derer, 
welche an den Känıpfen teilnehmen wollten, entgegen, 
unterjudten, ob fie freigeborene Helfenen und im 
Genuſſe der bürgerlichen Ehre waren, beeidigten fie 
dann, daß alles im Kampfe ehrlich vor fich geben 
follte, ordneten die Kampfhandlung, entichieden 
darüber, wenn jemand nach ber öffentlichen Auf: 
forderung der Herolde als Ankläger gegen bie 
Kämpfer ulm, paarten dieſe endlich dur dag 
208 und fahen auf die Beobachtung der Kampf: 
gejebe. Die Auffeher, die bei den Spielen felbit 
Ordnung bielten, hießen Alyten und jtanden wie⸗ 
der unter einem Sorgeiehte, dem Alytarches. 

Olympo8, |. Dlump.  _ 

Olynthos, eine wahrſcheinlich von Eubön aus 
gegründete griedh., aber auch ſtark von Bottiäern 
bejeste Stolonie auf der Halbinjel Chaltidife an 
der Nordweitfeite ded Toronäiſchen Meerbuſens, 
gelangte jeit Beginn des Peloponneſiſchen Kriegs, 
al3 auf Antrieb des Königs Perdikkas von Mace: 
donien Die BR A Fa Heiner Küſtenſtädte 
der Chalkidike dahin überliedelten, zu bedeutender 
Macht. Indem es eine größere Anzahl gried. 
Nachbarſtaͤdte an fid) 308, wußte e3 fi) zum Haupte 
eines centralifierten Bundesſtaats zumachen, wurde 
aber von den eiferjüchtigen Spartanern durch ben 
jog. Olyntbilhen rieg (383—379) zur Auflöfung 
dieſes unbeältant? genötigt. Als König Phi: 
lipp II. von Macedonien feine Macht immer wei- 
ter ausdehnte, griff er 349 v. Chr. auch den jeit 
370 wieder erneuerten Bund von D. an, das nun 
duch ein Bundnis mit Athen Hilfe gegen ben ge: 
meinfanıen Feind ſuchte. Hier war es Demofthenes 
(j. d.), der durch feine drei «Dlynthiichen Reden» 
die Athener mit der größten Energie zur Rettun 
von O. anfeuerte; allein man konnte ſich ni — 
genug zu durchgreifenden Maßregeln entſchließen, 
ſondern ſandte nur einzelne Hilfskorps, deren letz⸗ 
tes das Ziel gar nicht mehr erreichte, da unterdeſſen 
(348) Philipp mit Hilfe zweier Verräter, des ale: 
ned und Euthykrates, D. eingenommen und zeritört 
hatte. Seitdem iſt bie Stadt, von welder ſich noch 
einige Reſte bei der jegigen Ortichaft Hagios Ma: 
mas vorfinden, nicht wiederbergejtellt worden. Vgl. 
Voemel, «De Olynthi situ, civitate, potentia et 
eversione» (Frantf. a. M. 1829). 

Slauder, |. Elacosaccharum, 

Om — in der brahmaniſchen Liturgie be⸗ 
ſonders heilig dizelten⸗e Wort (etwa mit unſerm 
Amen zu vergleichen), welches namentlich zu An⸗ 
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fang und Ende der Recitation heiliger Schriften 
ausgeſprochen wird. Urſprünglich wohl nur ein 
einfacher Auzruf, wurde es bereits in früher Zeit 
mit einen myftiihen Charakter bekleidet, ſodaß die 
drei Buchſtaben, au denen es im Indiſchen befteht 
(A, U und M), die Ööttertriad Siva, Viſchnu und 
Brahma daritellen follte. 

Oma, Harulu oder Bumwangberi, Heine 
Inſel der Molulfen, zu der niederiänd. Nefident: 
{haft Amboina in Hinterindien gehörig, öſtlich von 
diefer Inſel zwiichen ihr und der Stel aparua 
oder Honimoa in der Mitte unter 3° 40’ füdl. Br. 
und 128° 23° öftl. L. vpn Greenwich gelegen, 
72 qkm groß. Zur De als die Kultur de3 Ge: 
würznelkenbaums nod) ein Monopol der Regierung 
war, ward. einer der Centralpunkte diefer Kultur. 
Die aus faum 5000 Seelen beitehende, ın 12 Dör: 
fern wohnende Bevölferung war gehalten, 28200 
Bewürzneltenbäume zu unterhalten. _ 

Omagh (iriſch Oigh magh), Hauptitadtder Graf⸗ 
ſchaft Tyrone, in der iriſchen Provinz Ulſter, am Zu⸗ 
ſammenfluſſe des Cloghfin (rechts) und Drumragh 
(lints) zum Strule-River, Station der Linien 
Dublin⸗Dundalk-Portadown⸗O. und Dundalt— 
Ennislillen-⸗Londonderry des Great⸗Rorthern⸗Rail⸗ 
way, zählt (1281) 3661 E., bat ſechs hübſche Kir: 
chen ber verichiedenen Stonfeilionen, einen Schmwur: 
gerichtshof für die Srafichaft Tyrone, ein Diftrikt2: 
ixrrenhaus und lebhaften Handel mit Korn und 
Leinwand. — D., dad um eine 792 gegründete Abtei 
entftand, brannte 1689 beim Ausrüdender Truppen 
Jakobs IL. zum Teil, 1743 aber gänzlich nieder, 
wurde aber ſchoͤner wieder aufgebaut. 

Dmägra qgrch.), Gicht in ver Schultergegend, 
Schultergicht. 

Omagua, ein ehemals zahlreicher und mäd: 
tiger Indianerſtamm Südamerifad zwiſchen dem 

arañon und Orinoco. Derſelbe umfaßte nebit 
den D. im engern Sinne die Enagua am Oua: 
viore, die Yurimagua am Yuruba, die Agua im 
heutigen Benezuela, die Kokama am untern Ucayali. 
die Yete am Napo und die Zocantin, am gleid: 
namigen Fluß in den peufi en ‚brafil. Provinzen 
Goyaz und GräoPard. Bol. Wais, «Anthropologie 
der Naturvöller» (Bd. 3, 2pz. 1862). 

Omaha, größte Stadt des nordamerit. Staat? 
Nebraska und Hauptitadt der Grafihaft Touglaz, 
liegt auf bem rechten Ufer des Miflouri, 29 km 
oberhalb der Mündung des Platteflufjes, Council: 
Bluffs gegenüber, zählt (1880) 30518 E., von 
denen 9930 im Auslande Geborene (meiſt Teutiche), 
789 Farbige und 50 Ebinefen find. Im J. 1854 
gegründet und eine Zeit lang Hauptitadt des Ter⸗ 
ritoriums, wurde O. 1857 inforporiert und tft, 
beſonders feit der Vollendung der Union : Bacific- 
Gifenbahn, ſchnell emporgewachſen. D. hat ein 
prachtvolles Vereinigte Staaten:Zollhaus, ein Hoch⸗ 
jchulgebäude, 24 Kirchen, mehrere öftentlihe Schu. 
len, eine Staatstaubftummenanftalt, ein fath. 
Hofpital u. f. w. und ift der öftl. Endpunft der 
UnionsBacific-Eifenbahn und der O.⸗ und North: 
weitern: und der D.: und Southweitern-Linien. Ter 
Handel in Spegereiwaren, Kleidern, Sifen, Holy und 
andwirtfchaftlichen Geräten iſt bedeutend, eben o 
die Schmelzöfen, Ölraffinerien, Dampfmaldinert: 
fabrifen, Oeifenfabrilen, Bierbrauereien und Ma⸗ 
ſchinenwerkſtätten. In 

Dmajjaden oder Omejiaden, richtige Uma i⸗ 
jaden, eine arab. Kalifendynaſtie, welche ihren 
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Namen von ihrem Ahnherrn Dmajja Ibn⸗Abd— 
Schems führt, von deſſen Großvater aud) der Pros 
phet Mohammed abjtammt. Der erite Fürit aus 
dieiem Gefchledt war Moawija I., der Sohn Abu: 
Sofjanz, zur Zeit Mohammeds dad Oberhaupt 
der heidniſchen Melkaner. Moawija machte, nad) 
der Ermordung des Kalifen Osman 656, Anſprüche 
auf das Stalifat, führte mehrere Jahre Krieg gegen 
Ali und ward bald nad deſſen Tode (661) Alleın: 
herriher. Sein Geſchlecht, das, wie er felbft, in 
Damascus refidierte, blieb im Beſitz des Kalifats 
bis zum J. 750. (©. Ralif.) Merwan II, der 
legte desfelben, wurde in Ägypten getötet, und der 
öjtl. Teil des Reichs fiel in die Gewalt der Abba- 
jiven (f, Abba), welche, in Verbindung mit den 
Nachlommen Alis, fortwährend bemüht gewefen 
waren, das Boll gegen die Herrſchaft der D. auf: 
jureijen. Während aber im Orient ihr Reich in 
andere Hände kam, gründeten fie in Spanien, bad 
bisher mit dem öſtl. Kalifat verbunden geweien, 
ein neues ‚unabhängige Kalifat. Abd: Errah: 
manl., ein Entel des Omajjadenlalifen Hiſcham, 
flüchtete fi) nach Weltafrila,, fehte, von den Geg: 
nern der damals in Spanien berrichenden Bartei 
unterjtügt, über die Meerenge von Gibraltar und 
bemädhtigte fi nach mehreren fiegreichen Gefechten 
der Hauptftadt Cordova (756). Trob mannigfal: 
tiger Smpörungen und einer mächtigen Koalition, 
an deren Spiße Karl d. Gr. ftand, behauptete er 
ih do und ward jo der Gründer des unabhängi: 
gen Kalifats von Corbova, ba, fat ganz Spanien 
umfajiend, im Norden bis über den Ebro hinaus 
und bis zu den Gebirgen Altcaftiliens, Ajturienz, 
Leons und Galiciens ha eritredte. Die Regierung 
jeiner Nachfolger, Hiſcham I. (787-796) und 
Hakam I. (biß 822), war jehr unruhig. Das von 
Pelayo (Pelagius) gegründete neue chriſtl. König: 
reich Oviedo in Spanien gewann unter Alfonjo IL 
an Kraft und dehnte fi immer mehr nady Süden 
und Welten aus. Halam hatte zwar in den leßten 
jahren feiner Regierung die aufrühreriichen Mo⸗ 
hammedaner ſowohl ald die Chrijten in Toledo ge: 
züchtigt, doch brachen unter feinem Sohne unb 
Rachfolger Abd⸗Errahman II. (bis 852) wieder 
ernfte Unruben aus, welde ihn nötigten, gegen bie 
Rebellen, namentiich gegen die fanatiſchen Chriſten, 
mit aller Strenge zu verfahren. Zwar begnügte 
er ſich noch mit dem beſcheidenen Titel eines Emir 
Befehlshaber), wetteiferte aber mit dem Hofe von 
Bagdad an Glanz und Pracht und zog durch feine 
Freigebigleit die ausgezeichnetſten Gelehrten, Dich: 
ter und Künitler an feinen Hof. Sein Sohn und 
Nachfolger Diohammed (bis oc batte gegen die 
rijtl. Spanier, die unter Alfonto III. Miturien, 
Navarra, Galicien und Leon beherrſchten, ſchwere 
und unglüdliche Kriege zu führen, in welchen fid 
ein in Xiebern geleiertea ritterlihes Heldentum 
entwidelte. Selbſt das Leben der Frauen erhielt 
ein romantiſches Gepräge, wie font nirgends in 
ver mohammed. Welt. Zu dieſen Kriegen lamen 
noch die Einfälle der Normannen und die Empö: 
rung des Omar Ibn-Hafßun, die auch noch unter 
Mohammeds Sohn und Nachfolger Dunblit 
fortdauerte. Mundfir wurde (888), während ber 
Belagerung von Bubaltro, der Feſtung, welche 
Ibn⸗-Hafßun verteidigte, auf Anftikten feines Bru: 
ders Ab utab getötet, der ihm aud auf dem 
Throne [ciete. d-Allah feßte den Krieg gegen 
Ibn⸗Hafßun, dem noch andere Rebellen fs ans 
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— mit wechſelndem Gläd fort, und dieſer 
gefährlichſte aller Aufſtände wurde erſt unter ſeinem 
Enkel und Nachfolger Abd-Errahman ILL (912 
— 961) vollkommen unterdrüdt. 

Unter diefem Fürſten, der zuerſt, wie die Kalifen 
im Diten, den Titel Emir Almuminin (Deherziger 
ber Gläubigen) führte, gelangte das Kalifat Der 
D. in Spanien auf den höchſten Punkt der Macht. 
Abd-Errahman erlitt zwar ſchwere Verluſte in feis 
nem Kriege gegen Ordoño II., Ramiro.II. und 
Ordoño III., doch blieb er zulegt Sieger und wurde 
von den .unter ſich felbit uneinigen Chriſten als 
Helfer und Bermittler angerufen. Auch war er 
ein Beſchützer der Kunſt und MWiflenfchaft und ein 
Forderer des Hanbel3, der Induſtrie und des Ader: 
baue. Seinem Beifpiel folgte fein Sohn und 
Nachfolger Hakam LU. (bis 976), felbjt einer der 
geiehrelen Männer geiner Zeit. Unter ihm wurbe 

ie Univerfität von Cordova eine der berühmteiten 
des Mittelalterd. Auch er erfodht glänzende Siege 
über die Chriſten ſowohl als gegen die Idriſiden 
und Yatimiden in Afrila, denen er einen Zeil von 
Mauritanien entriß. Mit feinem Tode beginnt 
der Verfall des Omajjabenreihs. Unter feinem 
Sohn Hifcham II., der bei feinem Regierungsan: 
tritt erit 11. alt war, ftritten ehrgeizige Männer 
um das Bezierat, bis endlich Ihn-Abi⸗Amir feine 
Rivalen bejeitigte und unter dem Beinamen Al: 
manßur (der Siegreiche) die Zügel der Regierung 
allein führte. Der Kalif felbit war nur nod) ein 
Schatten, dem nichts ala der Name eined Emir ges 
laſſen wurde, So blieb es auch nad dem ode 
Manßurs (1002) unter befien Sohne Abd⸗Almelik 
(bi8 1008). Als aber bes leptern Bruder, Abd: 
Grrahman, auch nad) dem Titel eine Emir ges 
luſtete, wurde berjelbe glänzt, Hiſcham zur Ab: 
dankung genötigt und Mohammed, ein Urenfel 
Abd⸗Errahmans III., auf den Thron erhoben. 
Die Legitimität der Kalifen hatte hiermit ihr Ende 
erreicht, und es folgten fortwährend innere Un: 
ruhen , welche durch die gemiifchte Bevölkerung und 
Heeresmadt (Berbern, Slawen und Araber) ge: 
nährt wurden und das Entſtehen Kleiner felbitän: 
diger Reihe in den Provinzen moͤglich madıten. 
Auf Mohamed, der durch Grautamleit feinen 
Sturz beichleunigte, joigte Suleiman (1009), 
den bie Berbern unterjtügten. Er wurde von Hi: 
ſcham LI. verdrängt, um den die Slawen ſich ſchar⸗ 
ten. Diefer wurde (1013) abermals von Suleis 
man befiegt. Im J. 1016 bemädhtigte ſich Ali: 
Ibn-Hammud, der Statthalter von Ceuta, der Re⸗ 
gierung, dem bald Abd⸗Errahman IV. entgegen: 
trat. bauerten, mit geringen Unterbrechungen, 
die Thronftreitigleiten und Dürgerftiene fort, bis 
Hifham ILL, der legte Dmajjadenlalif, genötigt 
wurde abzudanlen, und die arab. Herrichaft in dem 
mauriſchen Spanien, das infolge fortgeleßter Auf: 
jtände an Macht und Wohlitand viel eingebüßt, ſich 
in eine Reihe Heiner unabhängiger Königreihe und 
Republiten auflöjte. Diefe führten häufig gegenein: 
ander Krieg und riefen mitunter bie Ehriften zu Hilfe, 
wodurch leßtere, unter Ferdinand I. und Alfons Vl., 
immer mächtiger wurden, fodaß bie von gänzlicher 
Unterjohung oe Hraber fein anderes Net: 
tung3mittel mehr fahen, al3 die Morabiten oder Al: 
nıoraviden (j. d.) aus Afrika herbeizurufen (1086), 
bie bald die alleinigen Herren de? Landes wurden. 

Bol. Aſchbach, «Geſchichte der D. in Spanien» 
(2 Bde., Frankf. 1829—80; neue Aufl., Wien 1860), 


432 


ein Werl, das jedoch nur mit Vorficht zu gebraus 

n iſt. Die Hauptquelle bildet das große arab. 

ert des Al, Matlari (arab. unter bem Titel «Ana- 
lectes sur l’histoire et la litterature des Arabes 
d’Espagne publies par W. Wright, L. Krehl, G. 
Dugat et R. Dozy», 5 Tle., Leid. 1855—61; 
auszugsweiſe Aberjegt von Gayangos, unter dem 
Titel «History of the Mohammedan dynasties 
in Spain», 2 be. Zond. 184043). Bol. außer: 
dem R. Dozy, « Histoire des Musulmans en Es- 

agne» (4 Bde., Leid. 1861, deutſch, 2 Pde., 
ip 1874); Weil, «Geſchichte der iälamit. Völter» 
(Stuttg. 1866). , 

Omän, Landſchaft in Arabien, f. Maskat. 

DOmän (Meer von), |. Arabil e3 Meer. 

Omar, zwei Kalifen $ d., Vd. X, 6.26 u. 27). 

Ombay, eine ber Kleinen Sunda⸗Inſeln in 
Hinterindien,, liegt nörblid) von Timor, von dem 
e3 die Straße von Ombay ſcheidet, iſt 2500 qkm 
proß, ebirgig und befigt eine der von Zimor aͤhn⸗ 
iche Degetation. Die Bevöllerung —5— aus⸗ 
ließlich aus Eingeborenen, einem Gemiſch von 

alaien und Papuas, die auf einer ſehr niedrigen 
Stufe ber Kultur ſtehen und zu Anfang des 19. 
Jahrh. noch Anthroporba ie trieben. Obgleih D. 
einen Teil des niederländ. Reichs in Oftindien bildet, 
jo Fi es doch bis jept noch nicht von Holland bejegt. 

mberg, Berg am Wetterfee (f. d.). 

DOmbre (vom ern. ombre, b.1. Säatten) ‚Zeuge, 
oder auch Tapeten, beren Farben unmer (ich aus 
dem Dunleln ins Helle übergeben. 

Ombreonteter (3), Negenmeiler. 

Ombrone (im Altertum Umbro), Fluß in den 
ital. Provinzen Giena und Groſſeto (Toscana), 
entipringt 15 km im DND. von Siena bei dem 
Klofter Ombrone und mündet nach einem Laufe von 
170 km 15 km fübweltlid von Groſſeto in das 
Iyrrhenifche Meer. — Während der Einverleibung 
Toscana in das franz. Kaiſerreich (1808— 14) 

ab der D. einem Departement den Namen, welches 

tena zur Hauptitadt hatte, 

D’Meara (Barry Edward), der Arzt Napo: 
leons I. auf St. Helena, ward 1770 in Irland ges 
boren, trat ala Schiffswundarzt in die brit. Dia: 
rine und diente als jolder am Bord des Bellero: 

bon, auf welchem Napoleon im Juli 1815 Bu: 
cht fuchte. O. gewann bie Gunit des Kaiſers 
und ging als fein Leibarzt mit nad) St. Helena. Der 
dortige Gouverneur Hudfon Lowe wollte ihn beim 
Kaiſer als Spion benugen; allein O. widerjtand 
diefem Anfinnen und mußte deshalb 25. Juli 1818 
Et. Helena verlafien. Er hatte die täglichen Ge: 
ſpraͤche mit Napoleon in ein Tagebud) eingetragen, 
weldyes als «Napoleon in exile, or a voice from 
St. Helena» (2 Bde., Lond. 1822; deutich, Stuttg. 
u. Tüb. 1822; franz., 5 Bde., Bar. 1831—32) er: 
[gien und einen wichtigen Beitrag zur Geſchichte 

apoleons bildet. D. verlor nad) Veröffentlichung 

des Buchs feine Anſtellung al brit. Marinearzt. 
Er jtarb zu London 3. Juni 1836. 
mejjaden, ſ. Omajjaden. 

Omen ober Prodigium nannten bie Römer 
bebeutfame Zeichen, die jich zufällig und ungefucht 
darboten, und aus denen man Glüd oder Unglüd 
verfündete. Genauer wollte man beide fo unter: 
jheiden, daß man unter eriterm jedes börbare 
Beiden, beſonders das geſprochene Wort, unter 
esterm auffallende Erſcheinungen in der Menſchen⸗ 
und Tierwelt, wie Mißgeburten, Schlangen, Heu⸗ 
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chreden verſtand. Sollte die Verheißung eines 
eichens in ung geben, fo mußte es von dem, 
welchem es begegnete, aufgenommen werben; es 
fand, wie auf jeiten der Götter im Geben der Zei⸗ 
hen Freiheit berrichte, fo auf feiten der Menſchen 
in Hinfiht der Annahme derfelben Willkur ftatt. Dan 
fonnte bei einem ungünltigen Zeichen das drohende 
Unglüd durch Opfer und Suhnungen oder auch da: 
dur abzuwenden ſuchen, daß man ihm fogleid) 
eine pailende glüdlidhe Deutung unterjchob, wie 
Ko: Gäfar, ala er bei ber Landung an ber Küfte 
frifas zu Boden ftärzte, durch die Worte: «Ich 
fafle die, Afrilal» das .widrige Zeichen in ein 
günftiges ummwandelte. Im allgemeinen erfannte 
man aber durchaus bie Unterwürfigleit unter folche 
Beihen an, und bie Alten gebrauchten daher auch 
bei ihren gottesdienſtlichen Handlungen die größte 
Vorſicht, um alle Wiberwärtige in dieler Be: 
zie ung abzuhalten. Bol. Fallati, «Über Begriff 
und Wefen des römifchen D.» (Tüb, 1836). 
Omer Paſcha, berühmter tür. Feldherr, ent: 
—5 einer im Öfterr. Oguliner Grenzbezirk ans 
äffigenkroat. Familie Ramens Lattas. Am24.Non. 
1806 geboren, trat er in dem oguliner Grenzregi⸗ 
ment al3 Kadett ein, flüchtete aber infolge eines 
Vergeben? nach der Türkei, woſelbſt er den Islam 
annahm und ald Hauptmann in die türf. Armee 
eintrat. Er ftieg in dem fyr. Feldzuge von 1840 
zum Brigadegeneral auf und begründete feinen 
militaͤriſchen Ruf durch Niederwerfung des Auf: 
tandes im Libanon. Bei ber rufl.:türf. Befeßung 
er Donaufürftentümer 1848 wurde er zum Bes 
fehlshaber des in die Walachei einrüdenden türf. 
Zruppenlorp ernannt und dann infolge von Auf: 
ftänden 1850 mit Truppen nad) Bosnien geiandt, 
wo er 1851 nad Erflürmung der Feſtung Bihaë 
bie Ruhe wiederheritellte und auf Grund eines von 
ihm bei jener Gelegenheit eingereichten Entwurfs 
an die Spike des gegen Montenegro beftimmten 
Heeres geitellt wurde; jedoch mußten feine, im Dez. 
1862 begonnenen Operationen ſchon Jan. 1853 
eingeftellt werden, da Oſterreich die Entfernung ber 
zum Zeil von ungar. Flüchtlingen befehligten Ars 
mee von feinen Grenzen verlangte. Im Dit. 1853 
eröffnete D. den Drientlrieg (f. d.), indem er bie 
Donau überſchritt. Durch den Winter zur Rad⸗ 
kehr nach Bulgarien genötigt, griff er im Jrübling 
1854 die Rufien abermals, jedoch ohne Erfolg, in 
der Walachei an. In der Krim fpielte er 1855 
eine unbebeutende Rolle. Gine Erpedition zum 
Gntfaß der von den Ruflen belagerten Feftung 
Kars mißlang vollitändig und war wohl die Urs 
fache, daß er nach dem Friedensfchluß in den Ruhe⸗ 
ſtand verfepßt wurde. Im J. 1857 ernannte ihn 
der Sultan zum Statthalter von rat (Bagdad); 
doch wurde er wegen Willürlichleit und Härte 
1859 abgeiebt und nad Kutahija verbannt. er⸗ 
malige Unruhen in den ſlaw. Weſtprovinzen ver⸗ 
anlaßten feine Wiederanſtellung; er trieb 1862 den 
üriten Nikita deraeftalt in bie Enge, daß derfelbe 
ich zu einen für die Pforte günftigen Frieden ents 
ließen mußte. Als Dberbefehlähaber des 3. Ar- 
meelorps lebte D. dann in Schumla, bis 1867 ber 
Aufitand in Candia die Regierung veranlaßte, ihn 
dahin zu fenden. Er unterwarf zwar den Bezirk 
von Sphalia, trat aber gegen die Üüberwundenen 
mit fo graufamer Härte auf, daß feine Abberufung 
notwendig wurde. Seitdem lebte er in Konftantäs 
nopel und ftarb dafelbit 18. April 1871. 


Dmladina 


Omlabina (Jugend) wurde. urfprünglic bie 
ferbiihe Stubentenicaft genannt, welche ſich in 
ihren verfchiedenen Vereinen mit ber Hebung der 
nationalen Litteratur befchäftigte. Exit jeit 1866 
traten aud andere Tendenzen, hauptſachlich poli⸗ 
tijche, hervor, und auf Andringen des feit 1864 im 
Ausland lebenden Profeſſors Vladimir Jowano⸗ 
witſch (fpätern Finanzminifters in Serbien), Swe- 
toſat Miletitfch u. a. ward die erite Beriammlung 
der einzelnen Vereine im Aug. 1866 in Neufas ab: 
nebalten, welde ein Statut für die DO. annahm. 
Die zweite Berfammlung ber D. trat 6. Aug. 1867 
in Belgrad zulammen, ward aber nad der eriten 
Sigung von ber Volizei geſchloſſen. Auch gegen 
die 1868 in Werſchet abgehaltene Verfammlung 
ergrif bie ungar. Regierung gewaltſame Mas 
regeln. In der 24. bis 28. Aug. 1869 zu Grob: 
kitinda abgehaltenen Jahreverfammlung wurbe die 
Herausgabe eined Organs «Mlada Srbadijar bes 
ſchloſſen, welches aber 1872 wieder einging. Seit: 
dem begnügten ſich die Leiter der D. mit Demon: 
ftrationen, welche hauptſachlich gegen die ungar. 
Regierui geriätet find. Das angeitrebte Yiel 
dee Q. ft ie Cini ung und Unabhängigteit der 
ferb. Nation; jedoch dat iejelbe im Türtüc:Serbis 
{chen Kriege wenig zur Erreichung dieſes Ziels ge: 
than, da die Leiter zu egoiſtiſch waren. 

Omne nimium nooet, lat. Sprichwort: 
Allzuviel ſchadet, Alguviel ift ungefund; O. prin- 
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die erſten Omnibuslinien. Alle größern Stäbte folg ⸗ 
ten bald nad. In neuerer Zeit werben die D. mehr 
und mehr durch die Straßeneifenbahnen verdrängt. 
Omnium nannte man in England das Ganze 
de3 Begenwertes, ben nach ben frühern Anleihe 
methoben ber Staatögläubiger für jeine Girtzahlung 
erhielt. Dieler Gegenwert jebte ſich häufig aus ver- 
ſchiedenen Beftandteilen zufammen, und namentlich 
wurden terminierte Ynnuitäten (f. 3) ala Zugabe 
zu ben 3proz. emigen Renten ausgegeben. 
Omuivören (lat., d. h. Alesfrefjer), Bereich: 
nung für diejenigen Liere, welde Are Nahrung 
ſowohl aus dem Pflanzenreich wie aus dem Tier: 
reich wählen, überhaupt alles frefien, was ihnen 
vorkommt, wie 3. B. bie Schweine, Enten u. }. w. 
“x Earnivoren und Herbivoren.) 
mo, ber obere Lauf des Dicheb (f. d.). . 
Omoa, Hafenftadt inder mittelamerit.Nepublit 
Honduras, an der Südtüfte des Golfs von Hondus 
ras und are Anfangs puntie der. quer durd) das Land 
nad) dem Fonſecagoif des Stillen Dceanz führen: 
den Handelsitraße, hat 1500 6. und ein Hort. 
Die Omoaberge erheben ſich im Sudweſten des 
—e— ade des Inbifcien Rdı 
mphäle, die Tochter lodijchen Königs 
gerbanoe und Gemahlin des Tmolos nad) deiien 
ode fie jelbft regierte, faufte von Hermes ben de: 
ralles und gebar dieſem einen oder mebrere Söhne, 
Heralles foll in ihrem Dienfte weibiſch geworden 
ei 


cipium grave (difficile), Aller Anfang ift | fi ‚@., fie dagegen 
fhwer; O. simile claudicat, Jedes Gleichnis Kı en. Es find dies 
Dintt; O. trinam perfectum, Alles Dreifahe | S zroßen afiat. Nas 
iſt vollfommen, d. h. Aller guten Dinge find drei; | tu ıon welchen man 
Ö.tulitpunctum, quimiscuitutiledulci. | gl beider Geichled: 
Alle Stimmen trägt davon (d. h. der ift der Meis | te inigten. 
ſter), wer das Nüpliche mit dem Angenehmen vers sſagung auß ber 
eint, Citat aus Horaz' «Ars poetica» (343). N indes, . 
es una manet nox (lat.),«Uufallehartt !len), möftifche 
ein und diejelbe Nacht», d. h. alle müfien fterben, | & J 
Eitat aus Horaz «Dven» (I, 28, 15). velförniges Ver: 
Omnia ad majorem Dei gloriam (lat.), | gı 
Alles zur größern Ehre Gottes. „‚[Metta, 
Omnia mea mecum porto (lat.), «Alles er Glaubigen nach 
ii der jedite König 


Taeinipe lie meine Habe) trage ich bei mirn, bie 
Lat. Überlegung eines Ausiprude des griech. Philo⸗ 
fophen Bias (1. d.), welche der von Matthias Clau⸗ 
dius (f. d.) redigierte · Wandsbeder Bote» zum 
Motto nahm. N 

Omnia vinoit Amor (lat.), Alles beiiegt 
der Gott der Lieber, Citat aus Virgils «Eeloga» 


(10,8). 

Omnibus (at., d. i. für alle) nennt man ge: 
räumige, oft aud mit unbebedten Oberfihen ver: 
fehene yuhrwerte, welche für ein niedriges Fahrgeld 
in grökern Städten neben den Sialern den Per: 
fonenvertehr vermitteln. Die Jdee diefer Art von 
regelmäßiger erjonenbeförberung ftmichtneu, In: 
Folge eines Ebitt3 Ludwigs XIV. trat 18. März 
1662 in Paris das Ynftitut der fog. Carrosses ü 
einq sous ind Leben (ein jeber Wagen zu acht Ber: 
onen), welche au beitimmten Zeiten beftimmte Li⸗ 
nien befuhren. Dies Unternehmen konnte fich jedoch 
nur furze Zeit aufrecht erhalten. Die Anfänge bed 
modernen Omnibuöwelens wurben 1823—27 aber: 
mals zu Paris gemacht, von wo aus ſich die Gin» 
richtung mit ihrem damals aufgelommenen Namen 
allmählid) überallhin verbreitete. In London er: 





richtete ein gewifler Shillibeer (nad welchem bie D. 
auch eine Zeit lang benannt wurden) 4. Juli 1829 
Gonverfatlond-Beziton. 13. Aufl, XIL 


Ver neuen vom yon „17 D. Chr.) und 
Vater bes Ahab. Auf bie Nachricht hin, daß der 
Kttiegsoberite Simri den König Ela ermordet und 
felber die Herrichaft an fich nerilien_habe, wurde 
der deidhauptmann D. von jeinem Heere zum fös 
nig außgerufen, eilte mit dieſem raſch nad) Tirza 
jegen Simri, welder jet in den Fiammen bes 

;önigapalaites feinen freiwilligen Tod fand. Doc 
hatte DO. noch mehrere Jahre wider ben Gegenkönig 
Thibni zu fämpfen. Cr verlegte bie Nefidenz des 
Reichs von Tirza nad) Samaria, führte einen un: 

lüdligen Krieg mit Benhadad I. von Syrien: 
Gamastus, befeftigte aber auch feine Herrichaft im 
Ditiordanlande und dehnte fie ſadwarts aus ins 
Moabitergebiet hinein. (S. Meia.) 

Omöt, Hauptitadt des ruſſ. Beneralgouverne: 
ment3 Wehlfibirien in der Wrovinz Almolindt, 
©iß der Hauptverwaltung und Refidenz des Gene: 
ralgouverneurs von Weithibirien, 645 km von Zos 
bolat und 2865 km von Modlau am rechten Ufer 
des Kit und auf beiden Seiten des Oni gelegen. 
Die Stadt befteht aus der Feitung auf ben rechten 
Ufer des Dm und ſechs Vorſiadien und Liegt in 
einer baumlofen Steppe. Die Straben find breit, 
doch ungepflaitert. D. hat ſechs griech. Kirchen 

28 
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v. Chr. im Zeitalter der Pififtratiden zu Athen die 
unter den: Namen des Mufäos und wohl auch die 
unter Orpheus’ Namen umlaufenden Weisſagun⸗ 
en ober jog. Dratel fammelte, ordnete und um: 
Formte, Er gilt als der Hauptbegründer der my⸗ 
iſchen poetiihen Literatur, weldhe den Namen 
e3 Orpheus, Mufäos u. a. trug und in Laufe der 
Jahrhunderte immer umfangreicher wurde. Unter 
den Namen des Orpheus verfaßte er, wie es 
[beint, insbefondere eine Theogonie, d. h. ein Ge⸗ 
ia n ber Ontftehung und Herkunft der Götter. 

. ſtand im Dienſt und in ber Gunſt des Piſi⸗ 
ftrato8 und feiner Söhne. Doch wurde er, ala ihn 
Laſos überführt hatte, dem Muſäos ein Dralel uns: 
tergefchoben zu haben, verbannt, fpäter aber wohl 
von dem Sohn des Hippias mit an den Hof bed 
Kerged genommen, um durch feine Sprüde auf 
den Berjertäng einzuwirken, der zum Striege gegen 
Hellas bewogen werden olte. Eine Sammlung 
von auf D. bezüglihen Fragmenten und Notizen 
findet fi in Kinkels «Epicorum Graecorum frag- 
menta» (Bd. 1, 2pz. 1877). 

Onomaftifon (grch.), eine Gattung leritograph. 
Schriften, bei denen an die Stelle der alp abetifeien 
Ordnung eine ſachliche Ordnung tritt, indem die in 
einen beitimmten Kreis von Gegenftänden fallen: 
den Wörter und Ausdrüde in einzelnen Rubriten 
pulanmengeltelt werben. Aus dem Altertum iſt 

as O. des — Pollur erhalten pewiflermaßen 
eine methodiiche Encytlopädie des Altertum. 

Onomatit (ord.), Aufitellung des Sprad: 
(hate? nad) den efehen der Wortbildung, an: 
geordnet nad) Wurzeln und Stämmen. 

Onomatopdie (grd.) bedeutet eigentlich im all: 
gemeinen « Wortmahung, Worterfindung», wird 
aber jept in der Sprachwiſſenſchaft nur von der 
Bildung von Worten aus Naturlauten gebraudtt, 
vgl. z. B. splumpfen», «Rudude. Ültere Etymolo: 

en waren ſehr geneigt, eine große Anzahl von 
orten auf folhe Nachahmung von Naturlauten 
urüdzuführen, die vergleichende Sprachwiſſenſchaft 
bat aber gezeigt, daß nur verhältnismäßig ſehr 
wenige Worte fi, jo erklären laſſen. Dagegen 
fpielt die DO. noch eine Rolle bei den Theorien über 
den Urfprung der menſchlichen Sprade überhaupt, 
indem einige annehmen, das erite menfchliche 
Sprechen habe im Nahahmen von Naturlauten be: 
ftanden (mie 3. B. in der Kinderſprache der Hund 
mit «Wauswan» bezeichnet wird). Das tonnach⸗ 
ahmende Wort jelbft wird Onomatopoiumenon 
oder Onomatopoeticum genannt. 

Snometer ( 1), Instrument zur Beftimmung 
des altoholgeha ts des Meinz, unter Arädo— 
meter, Bd. 1, S. 826°. 


Snone, der 215. Aſteroid, ſ. u. Planeten. 

Ononis L., Pflanzengattung aus ber Familie 
der Leguminoſen. Man kennt gegen 60 Arten, die 
beionder3 in der nördlich gemäßigten Zone der Alten 
Welt wachſen. Es find krautartige Gewächſe oder 
niedere Sträucher mit meift dreizähligen Blättern 
und lebhaft gefärbten roten oder gelben Blüten. Am 
bekannteſten find zwei in Deutichland häufige Arten 
unter dem Naınen Haubedel, O.spinosa L. und 
O. repens L. Gie haben aufitrebende ober nieder: 
liegende holzige, mei mit Dornen befegte Stengel 
und rote Blüten. Von ber erftern war früher die 
Wurzel al3 Radix Ononidis spinosae offizinell. 


Onopordon L., Pilanzengattung aus der Fa: | Lund 


milie der Kompofiten. Man kennt gegen 12 Arten, 


Dnomaſtikon — Onotrer 


die in Europa, im noͤrdl. uhr und im weſtl. 
Alien vorlommen. Es find hohe biltelartige Ge: 
waͤchſe mit ſtacheligen fieberteiligen Blättern und 
großen, meiſt rotgefärbten, an den Spitzen der 
Zweige ftehenden Blütenköpfchen. Am bekannte⸗ 
ſten iſt die in Deutſchland häufige el oder 
Krebapiftel, O. acanthium L., von welder früher 
ber auögepreßte Saft gegen Geſchwüre u. dgl. ver: 
wenbet wurde. Die jungen Zweige, ſowie auch die 
tungen Blütenköpfchen werden in manchen Gegen⸗ 
en als Gemuſe egeflen, 

Onsfauder (oder richtiger Oneſandros) ver: 
faßte in ber Mitte des 1. Jahrh. n. Chr. in griech. 
Sprache unter dem Titel «Strategetifos» ein Wert 
über die Felbherrnkunit, das am beiten von Schwe: 
bel (Rürnb. 1762), Korais (Par. 1822) und Köchly 
(Cp3. 1860) bearbeitet und von Baumgärtner 
(Mannh. 1779) ind Deutiche überfeßt wurde. 

Oenothöra, Pilanzengattung aus der Familie 
der Onngraceen. Dan kennt gegen 100 Arten, die 
jeit fämtli in Amerika einheimiſch find, einige 

avon haben durch Kultur jedoch eine weite Ber: 
beeitung auch in ber Alten Welt gefunden. Sie 
haben einfadhe, abwechſelnde Blätter und meiſt 
große und jchöngefärbte, in Ühren, Trauben, 

träuße geltellte Blumen, welche aus einem unter: 
ftändigen Iruchtlnoten, einem langröhrigen Lelch 
mit vierteiligem Saum, einer vierblätterigen Blu: 
menkrone, acht Staubgefäßen und einem fdenför 
migen Griffel mit vier kreuzweiſe außgebreiteten, 
doch bisweilen zu einer Keule verwachſenen Narben 
ufammengejebt find. Pie Frucht it eine viel: 
amige, vierllappiae, ber Länge nach aufipringende 
Kapfel mit.hopfloien Samen. Außer mehrern 
Ihönen Zierpflanzen unferer Gärten mit gelben, 
rofen- oder purpurroten oder gefhedten Blumen, 
deren Mehrzahl im Freien aushält und dur Sa- 
men leicht vervielfältigt werden kann, gehört zu 
diefer Gattung die zweijährige oder gemeine 
Rachtkerze (O. biennis L.), welche vielfach als 
Salatpflanze angebaut wird, indem ihre durch bie 
Kulturfleiihig werdende rübenartige Wurzel, die in 
Sachſen Rapontila: oder Rapuntilamwurzel 
genannt wird, gelodht und in Scheiben geichnitten, 
einen wohlſchmeckenden Salat abgibt. Diele 
Pflanze ftammt zwar aus Nordamerika, wählt aber 
fett langer Zeit in faft ganz Deutihland an ſandi⸗ 
gen Flußufern, in Sandgruben, Steinbrühen und 
auf wülten gemaen Vläpen wild. Ihre Stengel 
erreihen auf gutem Boden bis 2 m Höhe und find 
mit dicht ftehenden, lanzettförmigen, gezähnelten 
Blättern befegt. Um diefelbe als Salatpflanze zu 
kultivieren, muß man ben Samen in verrottete 
Miftbeeterde ſaen und bie jungen Pflanzen in einen 
ſchweren, nahrhaften Boden verjeen, der nicht 
frig gedüngt fein darf. _ 

nothereen, 1. Dnagraceen., 

Suötrer nannten bie Griechen die ältelten Be: 
wohner der füdweitl. Spige Italiens. Genauer 
unterichied man die Bewohner des norböftl. Teile 
ala Choner von den Stalern im Süden; der Name 
der letztern breitete ſich dann allmählich über Die 
ganze Apenniniiche Halbinfel aus. Die DO. wur: 
den jhon früh teils durch die Griechen, welche ſich 
an den Küſten niederließen, teild durch die Lucaner, 
die zum fabelliiden Stamme gehörten und von 
Norden ber eindringenb dem von ihnen eroberten 

ande den Namen Yucanien gaben, unterworfen. 
Ein Haufe Lucaner, der fi) von diefen getrennt 


On revient toujours & ses premiers amours — Dntologie 


Butt Brettier (Bruttier) genannt, nahm das 
innere "ber füblichften Spike ein, wenn dieſe 
Brettier nicht. viel mehr ſchon feit alten Zeiten 
dort gefefien haben. Rach ihnen wurbe dieſe Land: 
{haft Bruttinm genannt. 

On revient toujours & ses premiers 
amours (fr}.), «Man fehrt immer zu feiner erften 
Liebe (feinen erften Liebhabereien) zurüd», Gitat 
aus dem von Gtienne verfaßten Tert zu Iſouards 
Dper «Sjoconde» (1814 zuerft aufgeführt). 

Ondlow (George), ausgezeichneter Ynftrumen: 
taltomponift, geb. zu Elermont in Frankreich 27. Zuli 
1784, ftammte aus einer engl. Familie und lebte 
faft immer in Glermont oder auf einem Gute in der 
Nähe diefer Stadt. Im J. 1842 wurde D. zum 
Mitgliede der Sranzöiiihen Alademie der Künfte 
ernannt. Er ftarb 5. Oft. 1853. Auf dem Gebiete 
der Kammermufif hat D. geliefert: 34 Streich: 
auintette und 36 treidhquartelte, Duintette für 
Klavier und Streidinftrumente, Klaviertrios einige 
Sertette für Klavier mit Streih: ober Blasinftrus 
menten, ein Septett und ein Nonett, Sonaten für 
Klavier allein und für Klavier mit Begleitung, 
Variationen, Toccaten u. IR w. für Rlavier. Sym⸗ 
»honien find vier von ihm vorhanden. Seine 
Opern hatten feinen nachhaltigen Erfolg. 


Onftmettingen, pafaszborf im württemb. 
Schmwarzwalbtreife, Oberamt Balingen, an ber 
S hat (1880) 


ieh, 8 km öftlid von Balingen, 
2073 evang. E., welche Weißitiderei betreiben. 
Ontario, ber unterfte und Beinfte ber fünf 
:oßen Ganabifchen Seen, ift in feiner größten Auss 
Pehnung von D. nad W. 320 km lang, von N. nach 
©. 97 km breit, hat einen Umfang von 870 km und 
bededt ein Areal von 19823 qkm. Gr liegt 70 m 
über dem Meere; feine Tiefe erreicht in der Mitte 
182 m. Die im allgemeinen niedrigen und dicht: 
bewalbeten Ufer bieten verſchiedene treffliche Häfen 
dar, defonders auf ber nördlichen canad. Seite, wo 
Yurlington:Bai und Kingſton, au Toronto und 
Hamilton befonber8 hervorzuheben. Der beite 
Hafen der Sitöfüfte it Sadetis Harbor im Staate 
Neuyort, Mit dem Griefee (f. b.) Steht der D. durch 
den Niagara (f. d.), mit dem Ocean durch ben Los 
renzitrom (f. d.), der bei Kingfton unter dem Namen 
Gataraqui den See verläßt, in Verbindung. Dur« 
die Injel Grand⸗Isle wird diefer Ausflußftrom in 
zwei Kanäle gefpalten, von denen ber nörbliche der 
Kingſton⸗ ber ſadliche der Carlſton· Islandlanal 
heißi. Die ſchwierige Schiffahrt auf dieſem dluſſe, 
veſſen Mitte übrigens die Grenze zwiſchen Canada 
und ben Vereinigten Staaten bildet, hat beide 
Staaten veranlagt, lunſtliche Waſſerſtraßen durch 
eigenes Gebiet aus dem D. nach ihren oſtl. Provin⸗ 
zen anzulegen. So bie Ameritaner ben Oswego⸗ 
anal, der von Syracufe aus dem Srieke abgeht 
und bei Oswego ben See erreicht; bie Briten ben 
großen Rideauianal, ber den D. mit_dem Otigwa 
verbindet. Mit dem Erieſee ift ber D. engliſcher⸗ 
feit3 durch ben 45 km langen, mit 37 Schleufen 
verjehenen Wellanbfanal verbunden. See 
friert nie zu, weshalb die Schiffahrt auf demſelben 
vor ber auf den übrigen Seen einen großen Vorzug 
hat; doch kommen auf ihm nicht felten heftige 
Si ie und ftarler Weilenſchlag vor. 

Ontario, früher Ober: ober Weltcanaba, eine 
Brovinz der brit. Dominion of Canada in Nordames 
rita, grenzt im NO. an Quebec, von welcher Bro: 
vinz e3 der Ditamwafluß trennt, im O. ebenfalls an 





| reihen aus Grundformen lehrt. 
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Quebec, im 6. an ben Lorengfluß und bie Canas 
diſchen Seen die es von den Vereinigten Staaten 
von Amerila trennen. fiber die nördI. und weftl. 
Srengen haben fi die Legiölaturen von Ontario 
und Manitoba und des Dominion of Canada nod 
nit einigen tonnen. Die Provinz zählt (1881) 
auf 279189 qkm 1923228 €., worunter 627262 
Irländer, 535835 Gngländer, 378536 Schot ⸗ 
ten, 188894 Deutiche, 102743 Sranzofen, 2332 
Schweizer, 15325 Indianer und 12097 Afrifaner; 
der Stonfeflion nach find Methodiften 591503, Preds 
dyterianer 417479, Epiſtopalen 366689, Katholilen 
320830, Baptilten 106680, Zutheraner 37901. 
7°; zum großen Teil fehr fruchtbar: der 
d Obftban liefert reihe Erträge; die 
te_der Landwirtſchafi find Weizen, 
', Korn und Rartofieln. am füdweftl. - 
Betroleum, in andern Zeilen Salz, 
er und Silber gefunden. Der Holy 
eutend, die Induftrie noch unentwidelt. 
wird in vier Diſtrilte eingeteilt: Al⸗ 
oma, Muötofa, Barry Sound und Manitoulin. 
Sir das Schulmefen wird fehr viel gethan. Außer 
ahlreichen Privat: und Eirhenich [en gab e3 1880 
Ion 5195 öffentlihe Schulen, 6747 Lehrer und 
487012 Schüler. Den höhern Schulunterricht be: 
forgten 2 Zehrerfeminare, 150 Hodjichulen, die Uni- 
verhität zu Toronto, ein College, eine techniiche und 
eine Aderbaufcule. Das Blindeninftitut befindet 
fie) in Brantford, die Taubftuinmenanftalt in Belle: 
ville. Der Lieutenantgouverneur wird auf vier 
jahre angeftellt; ihm zur Seite fteht ein aus ſechs 
jerfonen ervählter Rat, welcher der Zegislatur ver: 
antwort Die Legislatur befteht aus 88 Mit: 
geern, im Senate der Dominion of Canada iſt 

. durch 24, im Haufe der Commons durch 92 Nies 
präfentanten vertreten. Hauptftadt ift Toronto. 

Onteniente, Stadt und eatztehauptort im 
füdlichften Teile der ſpan. Provinz Valencia, zählt 
(1877) 11727 G. und hat Bapierfabrifen, Tud: 
und Leinweberei, Branntweinbrennerei, Ölmüihlen 
und einen Kupferhammer. 

Ontogenie oder Ontogonie (grch.), die Ents 
widelung der Individuen im Gegenſahe zur Bhylc- 
‚genie (f. d.), welche die Entjtehung der Drganiamen: 
i (&. Entwige⸗ 


—— 


lungsgefchichte.) 

Ontologie (grch.) heißt Die Lehre von dem Seien⸗ 
den. Der Name it auf Plato und Ariftoteles 
1:0 Bas ln e die Aufgabe der Metaphyiit 





. b.) dahin beftimmten, zu ben Erfdjeinungen das 

‚eiende zu finden und in Begriffen zu beftimmen. 
Deshalb wurde das Wort fpäter als J 
für die allgemeinen Unterfuchungen der Metaphyſit 
(philosophia gen) gebraucht, und die O. bildete 
daher in der Wolffcden Schule den erften Hauptteil 
der Metaphyfit, bem Die Kosmologie, wel ie 


Aneihmung 


und bie natürliche Theologie ſich anſchloſſen. In 
der Kantſchen Periode verſchwand der Name ber 
D., meil an bie Stelle der auf die Erfenntnis des 
Geienben gerichteten Metaphyfil bie Unterſuchung 
de3 Grfenntniövermögens trat. Denn die rund: 
beitimmungen des Seienden (wie Subftanz, Ur: 
fadhe ur. f. 1.) wurden von Kant nicht mehr für an: 
jeborene Begriffe genommen, fondern aus den 
Sanktionen der urteilenden Thätigleit entwidelt 
und damit die D. in ein Kapitel der Denlehre um: 





geihmolzen, weiches Kant bie tranzfcendentale, 
‚Hegel die objeltive Logik nannte. Andere, wie 3. V. 
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glänzen! , und ig oden 
kn —A —— ——— 


ehalt gelb, rot ober braun. — gehört der an 
Feen Quellen, & 8. auf Island — 
Kamtſchatta zum Abi 


ſaß gelangenbe Kiefelfinter 
aud zu den D. Sämtliche D. find, worauf aud) 
die Art ihres Vorlommens hinbeutet, wie es jcheint, 
ala eine almählidy erftarrte Kieſelgallerte zu be: 
tracıten, die durch die auf natürlichem Wege er⸗ 
folgende Zeriegung von Silicaten geliefert wurde. 
Opal (tünitlier), f. u. Edeliteine (künftliche). 
Opalenica (Opalenisa), Stadt im preup. 
Regierungsbezirt Polen, Kreis But, am Bade 
Mogilenica, 38 km im WBSW. von Pofen, Sta: 
tion ber Linien Jra: 
Graͤtz der Preußiichen Staatsbahnen, hat (1880) 
1672 meift dath. und polniihe E., Aderbau, Vieh: 
zucht, Sopfenbau, Brauerei und eine bedeutende 
Zuderfabril, 
Cpalglad, ein in der Bufammenfeung dem 
Milchglas (f. d.) ähnliches, wenig durdfceinen: 
des Glas, das bejonders bei geringem Phosphat⸗ 
gehalt infolge raſchet Abkühlung einen roͤtlich opa⸗ 
ijierenden Schimmer gen 2 J 
Oparo, richtiger Bi eine ber füböftlichiten 
Inſeln des Auftrals oder Zubuai-Archivel3 im jübl. 
Großen Dcean, unter 27° 40’ jübl. Br. und zwilden 
144° 15° biß 144° 22° weitl. 2. (von Greenwich), 
42 qkm groß, mit 100 qriſti. €., ilt gebirgig, vul- 
taniichen Urfprungs, reich an vortrefflichen Kohlen: 
fan und liefert anfehnlie Crträge an Zabat, 
inanen und Arromstoot. D., 1791 durch Ban: 
couver enidedt, fam 1868 unter das Proteltorat 
Kurtrise und ging 1881 in deſſen unmittelbaren 
ji über, m I. 1866 errichtete die Pananıns 
Dampficifflompagnie in dem Ichönen, ruhigen und 
peräumigen Daten Aurai an der Norboitlüte D.3 
e ihre zwiichen Panama, Neufeeland und Sydney 
vertehrenden Poſidampfer eine Koblenftation. 
. Opatow, Kreisitadt im Gouvernement Rabom 
in Ruffiic:Polen, an ber Opatomwfa, mit (1882) 
8998 G., treibt Handel mit Inbuftriewaren, hat 
‚Hüttenmerle und Cijenwarenfabriten; beiden nahen 
Dorfe Sipoma iſt eine große Maſchinenfabrit. 
Spelbirne, |. unter Pyrus. 
Opener (vom engl. opener, b. i. 


J n Sue, eine 
in ber Baummollipinnerei verwendete Reinigungs: 
maſchine. (S. unter Yaummollinduftrie, 
»Bb. 11, 6. 592°.) 
Opeuraa⸗ früherer Name ber Stadt Apenrabe. 
Openihat, Stadt in ber engl. Graffchaft Lan; 
cafter, in der Nähe von Mancheiter, zählt (1881) 
16153 €. und hat ftarfe Baummollfabritation. 
er it der Kern: und Mittelpuntt der Bühnen: 
ober Thentermufit. Der Name entftand in ber er: 
ften Hälfte des 17. Zahrh. in Italien (Opera); man 





belegte biefe Stüde bamit, weil Teine ber bisheri: | di 
wa anabiäan es fischen Bezeichnungen auf 
säter nannte man die D. 
Nitalifches Drama, meldes 
ı Tag bie vornehmere 





er 
Die Aufgabe ber D. ült 
ftrumentenfpiel mit wirt: 
und wirkungsvoll zu ver: 
efer Grenzen ein Theaters 
lchem jede der einzelnen 
nd, wenn auch nicht in 
mußung aller Mittel des 
mtfalten tann. Bon einer 


mifurt a. O.⸗Poſen und D.: | Wahl de 


Dpal.(künftliher} — Oper 


D. verlangt man vor allem einen reichentfalteten, 
blühenden Sologefang, ergreifende, ein: oder mehr: 
ftimmig fomponierte Scenen (fon. Gnfemblefäge) 
und wirtungävolle, lebhafte, nicht zu Künitlice 
Chöre, day ein farbenreiches, volle und möglidit 
individualifierted Orcheiter, ſchöne Delorationen 
und 2ermandfungen. Die au Grunde liegende 
— Diäters (bas Zertbuß, Libretto Hl 
jeiden im Syintergrund und ermartet Glanz 
unb Licht von der Vtuſit und von der Scene. Die: 
enigen Opernterte, welche dies in wohlberechneter 
eiſe thun, haben ſich noch immer als die beiten 
ermiejen. Der Tertdicter kann feine Meiiterichait 
aber in ber Zöjung dreier Aufgaben zeigen: in ber 
jahl des Gegenitandes, in ber Gntwidelung dei: 
felben zu einer pigchologifch richtigen, in wirkung? 
vollen, fontraitierenden Scenen ſich fortbewegenden 
Handlung und in ber Ausbildung einer muhtali: 
{chen oder bequem omponierbaren Sprache. Starte, 
allgemeine, ſinnlich anfgaulice Gegenjäge ber Mo. 
tive und Gharaltere werben vorzugsweiſe einer 
wirtjamen mufilaliichen Behandlung fähig fein. 
Tas mufitaliide Drama fann nicht, wie das rein 
poetifche, Charaktere und Handlung bialektijch ent: 
wideln und veritandesmäßig —— aber es 
tann biefelben mit einer weit unmittelbarern No: 
turkraft der Smpfndung zur Anſchauung bringen. 
3 werden darum in ber O. bie Charattere und 
Situationen weniger allmählich und in ftetiger Io: 
giſcher Vermittehung vor unjerm Auge aufroadhien 
wie im Drama, fonbern mehr als gegebene gegen 
einanbergeftellt, Dabei aber um fo breiter und tie 
fer in ihren Kontraften au&gemalt. Die D. gibt 
eine Me dramatifcher Bilder, beren innerer du 
fammenbang Selbftverftändlid fein muß, meil er 
muſilaliſch nit im einzelnen entwidelt werden 
kann. Das fhablonenhafte Anfehen, welches die 
äußere Anlage der D. dadurch erhält, wird nah 
erhöht durch die typiiche Gleichartigteit der muhile: 
lichen Charaktere, die ſich im höchſtens ſeche 
Stimnlagen (Sopran, Meyofopran, Alt, Tenor, 
Bariton, Baß) bewegen müllen" und mar fo, ba; 
durch den iereiligen Charakter der Stimme ber 
Charakter der Verſon beberricht wird. Die Haun: 
erſonen ber D. find daher in ihren allgemeinen 
jügen mit Recht ziemlich ftereotyp geworben. 
ie D. als ein Kunftwerk, an welchem mehrer: 
Künfte mitarbeiten müfien, wenn ed zu Stande 
tommen foll, ift, wie alle tomponierten Werte, de: 
Gefahr auägefept, einzelne Zeile auf Koften der 
übrigen zu bevorzugen und dadurch das Ganze zu 
gefährben. Weil der Sologefang nirgends in fol: 
rt Unmittelbarkeit und Stärte wirkt als von der 
jühne aus, liegt für die D. der Abweg nabe, in 
der Entfaltung virtuofer Gelangstünfte fait ihre 
einzige Aufgabe zu ſuchen. Dies war ber Dange 
er im übrigen wahrhaft großen italieniichen d 
des 18. Jahrh. (und eigentlid bis auf bie neueite 
Zeit), die dadurch falt ein Konzert im Koſtüm 
wurde. Die beutfchen D. des 19, Jahrh. dagegen, 
ja faft jämtliche O. ber Gegenwart leiben an einer 
zu ſtarken Inftrumentation auf Roten des Geſange 
eine Folge verkehrter Anwendung bed Beethoven: 
ſchen niteumentalsOrcheiterd auf bie Geſangt 
tompofition. GineÜbertreibung anderer Art, welt: 
aber gern mit lärmenden Inſtrumenten Hand in 
Hand geht, liegt nahe bei ber Verwendung der De: 
Torationen, Mafchinen und Bermandlungen, Schon 





gegen Ende des 17. Jahrh. war die D. auf biefem 


- Opera — Dperation 


Abwege, ben fie feit Meyerbeer abermals in be: 
denllichſtem Maße betreten bat. Cine vierte Ber: 
ireung entiteht, wenn die D. auf das Gebiet des 
recitierenden Dramas übergreift und fich nicht bes 
grügt, ein mufilalifhes Drama zu fein, fondern 
ie Stellung eine3 Gentraldramas eingunehmen 
ftrebt. Diele Ausfchreitung ift von den ges 
nannten anfcheinend die berechtigtite, die Tegitimite, 
ba durch ein Beitreben dieſer Art die O. entitand 
und fpäter unter Glud verbeilert wurde; aber fie 
ift zugleich die gefährlichite, da fie leisht dahin um: 
ſchlägt oder bereit3 umgeſchlagen ift, das Mufil: 
drama an die Stelle des Dramas überhaupt zu 
ſehen. Alle genannten vier Seiten oder Kunlt 
zweige haben im Laufe der Geſchichte der D. ſchon 
zu Ausicreitungen von biltor. Bedeutung geführt, 
nad) denen fich daher die Hauptperioden diefer Ge: 
ſchichte beitimmen laſſen. Einſeitige ande des 
Sologeſangs nämlich, bei —28— igung der 
Handlung oder des dramatiſchen Elements, bildet 
die Cigentümlichleit der D. Scarlattis, Haändels, 
Haſſes und ihrer Zeitgenofjen bis auf Olud, Ein: 
feitige Betonung des Dramatifch »Kecitativiichen 
oder der Handlung bildet Dagegen das Kennzeichen 
von Glucks D., welche ſich an die fchon ähnlich ge: 
baltenen, nur unentmwidelten altfranz. Mufiltragö: 
dien von Lully und Rameau lehnte. Obwohl über 
dem Streben nad) bramatifcher Wahrheit und einer 
buch energiihen Ausdruck derfelben zu erzielenden 
Dirlung bier die Fülle der Mufit und der Reiz ber 
Mannigfaltigleit nicht genigend, und weniger als 
bei den genannten Vorgängern, zur Geltung ge: 
fommen ift, behaupten Glucks O. doch ihren hoben 
klaſſiſchen Wert. Alle vier vorhandenen Seiten 
in Harmonie unter befonderer Geltendmachung der 
inftrumentofen und fodann der mufitaliih:drama: 
tilchen , bilden Mozarts D. Alle vier Seiten in 
eſchikter, aber bisweilen and Geihmadlofe ftrei: 
fenber Übertreibung bilden Meyerbeers D. Die 
drei Seiten: Tert oder dramatiſche Recitation, In: 
ftrumentation und belorative Künfte, in zum Teil 
ftärliter Übertreibung unter DBerlümmerung des 
vierten und wichtigſten Clement3, des mufifaliich: 
efanglichen, bilden die Signatur der D. der deut: 
Pehen und weientlich aller der Komponiften der Ge: 
genwart, an deren Spike Richard Wagner ſtand. 
Das Grörterte bezieht fich auf die eigentliche oder 
Große Dper (Opera seria), d. h. auf ein ohne 
Ausnahme geſungenes Schaufpiel von ernftem, 
nicht jelten tragildem Gehalt. Die Komiſche 
per (Opera a ift meiften® geringern lim: 
fangs und pat oft geiprodyenen Dialog. In man: 
chen der beiten D., 3.2. in denen Diozartö, wie 
früher in denen Scarlattis und Keiſers, ift Ernſt 
und Scherz verichmolzen, wie in Shall peares Tra⸗ 
ödien. Um 1700 nannte man in Deutſchland alle 
. Singfpiele. In ber zweiten Hälfte des 
18. Jahrh. wurde dieſer Name aber gebräuchlich 
für Siederipiele, Tleinere O. mit geſprochenem Dia: 
log, die fi nad der engl. Balladenoper (Ballad 
Opera) und ber franz. Stonverfationsoper (Opera 
comique) bildete. Jetzt wird eine Meine O. mit 
geſprochenem Dialog und leichter Mufil Operette 
genannt; befonders wird diejer Name für D. mit 
poſſenhaftem und frivolem Inhalt gebraudt. 
ie D. entitand um 1590 in Florenz im Kreife 
Der dortigen platoniihen Alabemie aus dem Be: 
jtreben, die Weiſe der altgriech. Tagödie wieder 
aufzufinden und ihre Wirkung zu erneuern. Zu 


‚der Vermählung Heinrichs IV. mit 
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biefem Zwed wählte man pathetifhe, erareifenbe 
Gedichte und wandte einftimmigen, namentlich re: 
citativiichen Geſang an. Das eritere größere Mert 
war «Dafne»r, 1597 aufgeführt, von Ottavio Ri⸗ 
nuccini gedichtet und von Jacopo Bert lomponiert. 
Da3 zweite und glängendere Werk diefer Art war 
«Euridice», von denjelden Verfallern, 1600 bei 
De mann Seide IV a Dar von 

edici zu Florenz mit großer Pracht dargeltellt. 
Zu gleicher Zeit führte einer der florent. Akademi⸗ 
ter, Emilio del Cavalieri, in Rom das erite Ora- 
torium in_biefem neuen Etil- auf. (5. Orato: 
rium.) ‚Dur das Hinzutreten eines fo großen 
Komponilten wie Monteverde, der Ninuccinis 
«Arianna» fomponierte und 1608 zu Mantua auf: 
führte, Tam in diefe Beitrebungen ein neuer Geiſt, 
ber ſich nach und nad) da3 ganze Gebiet der Muſik 
unterthban machte. Die genannte «Dafne» vers 
beutichte Opiß, und Heinrich Schuß bradıte fie 
1627 in Mufit. Doc) fahte die. Q. erſt gegen Ende 
des Dreibigjährigen Striegs in Deutichland Wur⸗ 
zel: in Fraͤnkreich zur jelben Zeit; gegen 1660 in 
England. Das _erite wirkliche Dpernthenter ent: 
ftand 1637 zu Benedig; das erfte deutihe (von 
Schloßtheatern zu Dresden, Wolfenbüttel, Wien 
u. 0. abgejehen) 1678 zu Hamburg. In Frankreich 
eritand Zully, in England Purcell, in Deutſchland 
(Hamburg) Kaiſer, in Italien Scarlatti, fämtlid) in 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. Bon jenen vier 
Männern beherrſchten Lully und Scarlatti die fol- 
gende Cutwidelung Die weitere Geſchichte des 
mufilaliihen Dramad iſt fchon oben in ihren 
Dauptrichhungen und Höhenpunften angedeutet. 
(Val., auch für die Litteratur: Muſik und 
die Spezialartilel Deutſche, dranzöfiiche, 
Stalienifhe Muſik.) 

Opera, Mehrzahl von Opus (. d). 

Opera supererogationis (lt. d. i. übers 
pflidytige Werke) nennen bie Scho aftiler mit Ve: 
ziehung auf Luk. 10, 35 (nad) der Vulgata) die Ber: 
dienfte Chrijti und der Heiligen. Wie nämlid 
Chriftus nicht bloß dag göttliche Gefeb erfüllte, fon: 
bern auch durch fein freimilliges Leiden und Gter: 
ben ein unendliches Verdienſt erwarb, fo haben aud) 
die Heiligen mehr geleiftet, ala fie zu thun ſchuldig 
waren, indem fie nicht bloß die göttlichen Gebote 
(praecepta), fondern über diefelben hinaus Die fog. 
evangelifchen Ratſchläge (consilia evangelica) be- 
folgten. Dadurch ik ein Schag überfchüjliger Ber: 
dienjte oder guter Werke entitanden, welchen die 
Kirche in Verwaltung bat und aus welchem fie den: 
jenigen, welche hinter den Geboten Gottes zurüd: 
bleiben, da3 ıhnen Mangelnde zugute kommen laſ⸗ 
fen ann. Dieſe Lehre wurde 1343 von Clemens VI. 
durch Die Bulle Unigenitus zum lirchlichen Dogma 
erhoben. (©. Ablaß, > 
‚ Operation (lat.) nennt man im mebdiz. Sinne 
einen zum Behufe der Heilung oder Linderung von 
Sranlbeiten vorgenommenen mechan. Gingriff 
irgend welcher Art, Als Hauptabteilungen ſiellt 
man unblutige und blutige Operationen 
auf, von benen die lebtern fich dur die Tren- 
nung organifcher Teile und den damit verbunde: 
nen Blutverluft charalteriſieren. Zu erjtern ge: 
hört i B. das Einrichten verrenlter Gliedmaßen, 
von Brüden, Die Lehre von ben blutigen O. 
beißt Aliurgie, die von den unblutigen Mecha⸗ 
nurgie. Bol. Navoth, «a &runbriß der Aliurgic» 
(2. Aufl., Lpz. 1868); Sifcher, « Handbuch der 
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böfe Weltſeele ober das Prinzip alles Böfen in 
der Welt, aus dem Barabiefe Ginaboehigt in die 
untere Welt, umgibt fi bier Ophiomorphos, der 
entartete Sproß des Weltbildners und Judengot⸗ 
te3 Jaldabaoth, mit ſechs Dämonen, und die fieben 
böjen Weltgeilter verführen die Menihen zum 
MWivderftande gegen Saldabaoth und fein Geſeß. 
Aber ſchon in ber untergeordneten Stellung, welche 
in dieſem judenfeindlichen Syftem der Judengott 
einnimmt, lag der Anknüpfungspunkt für die Vor: 
ftellung, daß eine höhere geiltige Macht (die Go: 

Dia) ſich des böfen Schlangengeiftea als Werkzeug 

edient, um bie von Jaldabaoth in Unwiſſenheit 
über ihre böhere Abkunft erhaltenen Menſchen 
durd) die Übertretung feines Gejches zur Erkennt: 
nid S führen. Dieje BVorftellung führte einen Zeil 
der O. dazu, in den Oottlojen des Alten Telta- 
ments, Kain, Eſau, Korah, den Sobomiten, dem 
Verräter Judas u. a., bie wahren Geiſtesmenſchen 
zu verehren Kainiten). Die Schlange, welche 
die Menſchen zur Erkenntnis de3 Guten und Bö- 
fen führt, galt daher dieſer Partei jelbft ala ein 
guter, pneumatijcher Dämon. Unter dem Einflufle 
beidnifcher Ideen bildete fi fo die Borftellung von 
ber Schlange als der Weltjeele überhaupt oder als 
des Prinzips des durch alles Dafein ſich hindurch⸗ 
windenden leiblichen und geiftlichen Leben? heraus, 
So ward die böfe Baradiejesichlange zur Himmels⸗ 
tönigin, welcher alle Heiligtümer, Werhen und My: 
fterien gehören. Dies iſt die Lehre der Naaſſener 
nad den Philofophumena des Pſeudorigenes. 
Anders wieder verhielten fi die Beraten der 
Philoſophumena, welche, beide Vorftellungen kom⸗ 
Dinierend, die gute oder vollkommene Echlange der 
böjen gegenüberjtellten und jene mit dem Logos 


oder Chrlſtus identifizierten, welcher Die Menidyen | I 


von der Herrfchaft der Wüftenfchlangen, den Göt⸗ 
tern der vergänglichen Geburt, befreit, Jener 
wahren afatholiiyen» Schlange wurde daher auch 
bei den Ptzoten ein Kultus geweiht. Als Sinns 
bild derjelben ernährte man lebendige Schlangen 
in den Zcmpeln und brachte ihnen Opfergaben dar. 
Der Einfluß ägypt. und phöniz. Vorftellungen ijt 
bei diefem Kultus nicht zu verlennen. Die verfchie: 
denen ophitiihen Parteien erhielten fi) zum Zeil 
bis ing 6. Jahrh. Bol. Lipfius, «fiber die ophiti 
hen Syfteme» («Zeitferift für wifjenichaftliche 
Theolo — 16 (6a Ft 
phiuchns (Schlangenträger), ausgedehntes 
Sternbild zu beiden Seiten be lauadors” von 
2417 bis 278° Reltafcenfion und von 16° nördl. bis 
27° fübl. Deklination, enthält nad) Heis 113 dem 
bloßen Auge fichtbare Sterne, unter denen 3 heller 
al3 dritter röße find. Ziemlid viele Doppel: 
jterne und zwei Sternhaufen fteben im O. 
Ophiurae (lat.), Schlangenfterne, ſ. unter 
Serlierne. te Stabt in Palaſ 
phra, alte Stadt in Baläftina, f. u. Ephron. 
Ophthalmintrik (arch.), |. Augenheilkunde, 
Ophthalmie or. f. Augenentzündung. 
Ophthalmiten heißen Steine, welde das An: 
feben eines Auges haben, wie manche Arten des 
Achat und Chalcedon. 
Oyphthalmologie(grch.),ſ. Augenheilkunde. 
Ophthalmomelanin, ſ. Melanin. 
Ophthalmometer (grch.) iſt ein von Helmholß 
konſtruiertes, äußerſt ſinnreiches Inſtrument, dazu 
beſtimmt, den vordern Abſchnitt des Augapfels in 
der genaueſten Weiſe auszumeſſen, 3. B. die Größe 


Ophiuchus — Dpit 


der Hornhaut, die Krummungshalbmeſſer ber Horn⸗ 
aut und ber beiden Linfenfläden, ben gegenieiti 
bitand der brechenden Flächen, die Brechkraft der 
bredpenben Medien u.f.w. Zum gleichen Zwedce 
wurden jpäter von Coccius, Mandelitamm und 
Schöler, Javal und Schiöß Inſtrumente angegeben. 


Ophthalmophantom (grd.), |. Auge (fünit: 


iches). 

Ophthalmoſkop (grch.), |. Augen piegel. 

Ophthalmotherapie (grch.) iſt die ärztliche 
Behandlung der Augenkrantheiten. 

phthalmotonometer (yrh.) iſt ein Inſtru⸗ 
ment zur Beſtimmung des Härtegraded des Aug⸗ 
apfels oder der durch ſtärkere oder geringere Fü 
lung desſelben bedingten Spannung der Augen: 
bäute. Der Härtegrad wird beitimmt burd bie 
Kraft, welche nötig it, um mitteld eines Stijts 
einen Gindrud von bejtimmter Tiefe in die Aup- 
apfelwand zu machen. Brauchbare D. wurden von 
Monnik und Weber (Darmitadt) konſtruiert. 

Ophthalmotrop (grch.), |. Auge (künftliches). 

Opian ijt Narkotin (1, d.). 

Opiate, |. unter Opium. [Spraden. 

OS piter, ſ. unter Italiſche Böller und 
. Opimius (Lucius) leitete als Konſul 121 v.Chr. 
den Kampf der Nobilität gegen Gajus Gracchus, 
in welchem diejer eridhlagen wurde. Im J. 115 
v. Chr. ging er an ber Spitze einer Gejandtichait 
nad) Afrika, um Numidien zwiſchen Jugurtha und 
Adherbal zu teilen, ließ fich aber gleich den andern 
Geſandten bejtechen und wurde deshalb 110 v. Chr. 
zur Verbannung verurteilt. 

DOpiophagen, |. unter Opium. 

Opitz Dartin), Begründer der eriten Schle— 
ſiſchen Dichterſchule, geb. 23. Dez. 1597 zu Bunz 
au in Schlefien, bejuchte die Opmnalien zu Bret- 
lauund Beutben, gab ſchon 1616 eine Heine Samm: 
lung lat. Epigramme: «Strenae», und 1618 die 
Abhandlung «Aristarchus seu de contemptu lin- 
guae teutonicae» heraus. Im J. 1618 bezog er die 
Univerfität zu Frankfurt a. O. und 1619 Heidel- 
berg, wo er Wittelpunt eined Dichterkreiſes wurde. 
Un den Kriegsjtürmen auszumeichen, ging er 1620 
mit feinem Freunde Hamilton, einen Dänen, nad 
den Niederlanden und von da nad) Yütland. Im 
J. 1621 kehrte er nad) Schlefien zurück und folgte 
1622 einem Rufe Bethlen Gabors, des Yüriten von 
Siebenbürgen, an da? Gymnaſium zu Weißenburg 
(jept Karlsburg). Eine Frucht feines Aufenthalt: 
in Siebenbürgen war das Lehrgedicht «Hlatna oder 
von Ruhe des Gemüts». Im I. 1624 ward er 
Rat beim Herzog von Liegnig und Brieg. In dem: 
jelben Jahre erichien jein epochemachendes «Bud 
von der Deutichen Poeterei» (9. Aufl. 1668; neue 
Ausgabe, Halle 1876). Im folgenden Jahre _gaö 
O. die «Deutichen Poemalas heraus, nachdem Zint- 
prei ein Jahr vorher eine Sammlung Opitzſcher Ge 

ichte halte erſcheinen laſſen. Im J. 1625 reiſte er 
nah Wien, enipfahl ſich hier durch ein Trauer: 
gebiht auf den Zod des Erzherzogs Karl, Yürkt 
Erzbiſchofs von Breslau, den Kaiſer gerdinand L., 
und trat 1626 als Sekretär in die Dienfte des 
Burggrafen Karl Hannibal von Dohna, des Kam: 
merpräfiventen von Schleſien. Im 3. 1628 wurde 
er vom Kaijer ala Martin DO. von Boberfeld 
in ben Adelsſtand erhoben und 1629 unter dem 
Nanıen des Gelrönten in die Fruchtbringende Ge 
ſellſchaft aufgenommen. In diplomatiſchen Ange. 
legenheiten —5* ibn 1630 der Burggraf nad 
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Paris, wo er Hugo Grotius kennen lernte und 
bejien Gedicht von der «Wahrheit der dhriftl. Reli: 
gion» überjeßte. Nach ber nerjagung des Burg: 
tafen aus Breslau (1632) blieb D. zunächſt ohne 
mt in Breslau und gab ſein Lehrgedicht «»Veſuvo 
und die ſchon in Jutland gedichteten «Troftgebichte 
in Miderwärtigleit des Kriegs», feine befte Dich: 
tung, heraus. Nachdem er hierauf eine Zeit lang 
im Dienfte der Herzöge von Liegnik, Brieg und 
Ols, beſonders als Agent bei den Schweden, ge: 
fanden, zog er 1634 nad) Danzig, wo ihn König 
ladiflaw IV. von Polen, an den er 1686 ein Lob⸗ 
gedicht gerichtet hatte, 1637 zum königl. Hiltorio: 
graphen und Sekretaͤr ernannte. Er jtarb in Danzig 
2. Aug. (nad J. Rift: 6. Sept.) 1689 an der Peit. 
Don den Arbeiten feiner lebten Lebensjahre 
find zu nennen das Gingipiel «Juditho, Die Über: 
ſezung der «Antigones des Sophokles, die Pſal⸗ 
menüberjegung und die Ausgabe des altdeutſchen 
«Annoliedes». D. erwarb ſich befonders bleibende 
Berdienfte um die Form der deutſchen Dichtkunſt. 
Er drang auf Reinheit und Richtigkeit der Sprache 
und führte zuerit wieder die MNeſſung der Silben 
ſtatt der feit vollen zwei Jahrhunderten berrichen: 
den Zählung derjelben ein. Der Inhalt feiner 
Dichtungen ift durchaus der einer veritändigen 
Reflexion und zeigt eine entichieden ſittlich-lehr⸗ 
hafte Richtung. Bon O.' Dichtungen find mehrere 
Ausgaben ſowohl bei feinen Lebzeiten ald jpäter 
erihienen, aber Teine iſt vollitändig. ine, gute 
Auswahl gab Wild. Müller in der «Bibliothek 
deuticher Dichter des 17. yahrd.» (Bd. 1, Lpz. 
1822) heraus, desgleichen J. Tittmann (Lpz. 1869). 
Gin Denkmal des Dichters (Marmorbüſte von Mi: 
chaelis) wurde 1. Juli 1877 in Bunzlau enthüllt. 
Bol. die Biographien von Strehlte (Lpz. 1856), 
Weinhold (Kiel 1862), Balm (Bresl. 1862); ferner 
Guttmann, «Über die Ausgaben der Gefamtwerte 
von D.» (Ratibor 1850). 
Opinm (Mohnſaft, Laudanum, Meco- 
n ium) ift der eingetrodnete Milchſaft der unreifen 
Mohnkapſeln von Papaver somniferum, weldyer 
am meilten wirtiame Beitanbdteile enthält, wenn 
er etwa 14 Tage vor dem Reifen der Köpfe gewon⸗ 
nen wird. Beim Unrigen oder Anſchneiden der: 
felben dringt aus den wunden Stellen ein didlicher, 
weifer, an der Luft bald braun werdender Saft 
hervor, weldyer dann in geeigneter Weiſe gefammelt 
und nad) feiner Berdidung (freiwillig an der Luft, 
bei gelinder Wärnte oder durch Zuſatz konſiſtenter 
Mittel) zu flachen, braunen, betäubend riechenden 
Kuchen von 200-800 g Gewicht geformt wird. 
Um das Zufammentleben der einzelnen Kuchen zu 
verhüten, werden biefelben mit Diohmblättern, zu: 
mweilen auch mit braunem Seidenpapier eingehflit 
und mit NRumerfamen beitreut. Die Opiumtultur, 
welche in Ügypten, der afiat. Türkei, Perſien und 
Indien zu Haufe it, beäftigt viele Kräfte und iſt 
cin überaus wichtiged Gewerbe. In Kleinafien bes 
trug die Dpiumernte 1871 etwa 7000 Souffen, 1872 
etwa 4—5000 Couffen (1 Couffe = 60 kg), 1 Kiſte 
(1,5 Eouffen enthaltend) wiegt ungefähr 90 kg. 
Bei der groben Bedeutung und Unentbehrlicdhleit 
des D. bat nıan die Dpiumfultue auch in andern 
Ländern einzubürgern verſucht, jo in Württemberg, 
in Schleſien, am Rhein, in et (namentlich 
auf den Herrichaften bes Füriten Schwarzenberg), 
in den Bereinigten Staaten und in Auftralien, und 
bat, was den Wert des prodigierten O. betrifft, 


445 


recht gute Ergebnifle erzielt. Obgleich 1 ha Land 
mit Mohn bepflanzt in Deutichland neben etwa 
15 Etr. Mohnſamen 20 bis 25 kg D. liefern kann, fo 
neigen fi) doch die meiſten Mohnkultivateure der 
Anſicht zu, daß in Centraleuropa die Opiumkultur 
in Anbetracht der hohen Arbeitslöhne nicht lebens: 
fähig ſei, obgleidy das in Europa produzierte D. 
im allgemeinen reiher an Altaloiden als das aſia⸗ 
tiſche iſt. In den Vereinigten Staaten ijt mit 
hinef. Arbeitern die Dpiumkultur möglich und fob: 
nend. Das O., wie es die Deutiche Pharmakopöe 
will, fol im ausgetrodneten Sultanbe 10 Bros. 
Morphin enthalten. Es ift in Alkohol und Waſſer 
zum großen Zeile löslich. 

Der wäjlerige Auszug des O., zur Ertrattlonfiltenz 
abgedampft, bildet dad Dpiumertraft (Extrac- 
tum Opii); die le di DOpiumtinttur (Tiac- 
tura Opii simplex) wird durch Tigerieren von 
1 Zeil D., 5 Zeilen Spiritus und 5 Teilen Dj: 
fer hergeftellt, die ſafranhaltige Opiumtin 
tur (Tinctura Opii erocata oder Laudanum liqui- 
dum Sydenhami) wird gemöhnlid) Laudanum (f.d.) 

enannt. Beide Zinkturen, zu den gebräuchlichſten 

rzneimitteln zählend, enthalten in 10 Teilen die 
[öglihen Beltandteile von 1 Teil D. Cine zwanzig: 
fach ſchwächere Opiumtinktur it die Tinctura Opii 
benzoica, welche außer den Opiumbeitanbteilennod) 
Benzoefäure, Kampfer und Anisöl enthält, Mebi: 
tamente, welche überhaupt O. enthalten, nennt man 
Dpiate; zu ihnen gehört da3 Dowerfche Puls 
ver (Pulvis Doweri), aus 1 TeilD., 1 Zeil Ipe⸗ 
camanba und 8 Tetlen Kaliumfulfat beftehend. 
Die Deutiche Pharmalopde von 1882 hat ein Pulvis 
Ipecacuanhae opiatus, dag im Dowerſchen Bulver 

dilchzuder an Stelle des Kaliumfulfats enthält. 

Das O. enthält neben Harzen, einem inbifferenten 
Rörper, dem Mekonin, und einer organischen Säure, 
der Melonfäure, eine größere Anzahl verfchiedener 
kryſtalliniſcher Allaloide, mande davon nur in, 
sehr eringer Menge; die wichtigſten derfelben find 
das Morphium (ſ. d.), dad Codein, das Thebain, das 
Papaverin, das Narlotin und das Narcein; außer: 
dem hat man in einzelnen Opiunforten noch ge: 
funden das Kryptopin, dad Codamin, dag Lauda: 
nofin, das Hydrocotarnin, das Lanthopin, bag Mes 
tonidin und das Nhoeadin. In Heinen Gaben 
wirkt da3 O. zuerſt vorübergehend erregend, dann 
beruhigend, Ihmerz- und frampfitillend, (hal: 
machend, in größern Mengen dagegen ſtark betäu: 
bend, indem es einen tiefen, lange anhaltenden, von 
lebhaften Träumen und Hallucinationen begleiteten 
Schlaf erzeugt und ſchließlich dur Lähmung des 
centralen Nervenſyſtems unter aſphyltiſchen Cr: 
ſcheinungen vom Tode führt, Bei Kindern können 
ſchon 0,01 g, bei Erwachſenen ſchon 0,25bi80,50 g töd: 
li) wirten. Die Deutihe Pharmakopöe geitattet 
eine marimale Einzelgabe von 0,15 g, marimale 
Tagesgabe von 0,58. Das D. zählt zu den wid): 
tigften und unentbehrlichſten Heilmitteln; innerlich 
genommen ermweilt es fich namentlich gegen Schmerz: 
und Rrampfauftände der verfchiebeniten Art (Neu: 
ralgien, Koliten, Krampfhuſten, Blafentrampf, 
Krampfwebhen), ſowie gegen bartnädiges Erbreden, 
Delirien (namentlich Delirium tremene) und viele 
Entzundungskrankheiten heilfam. Auch äußerlich 
wird es ald Zufag je Cinjprigungen, Klyſtieren 
und Suppoſitorien bei Erkrankungen der untern 
Darmteile, in der Form von Vaginalkugein bei 

Erkrankungen des weiblichen Genitalapparates, 


—— 
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fowie zu Salben bei ſpasmodiſchen Augenfranf: 
heiten vielfach angewendet. 

Infolge feiner beraufchenden Wirkung dient dad 
D. im Orient ala Genußmittel (Opiumeſſer oder 
Dpiophagen, Dpiumrauder), obwohl jehr bald 
allgemeine Abmagerung Erſchlaffung und gänz: 
lidye Serrüttung des Körpers und Geiſtes B 
einjtellt. Bei aluten Sergiifungen mit O. iſt 
in erjter Linie dad Gift Durch Brechnittel oder 
mittel3 der Dlagenpunpe aus dem Körper zu ent: 
fernen und den Schlafe entgegenzuarbeiten; man 
versucht lehteres mit arten Kaffee, mit Caflein: 
löjung, mit Guarana-Abkochung oder durch bejtän: 
diges, ftundenlanges Derumjühren des Stranfen 
(ambulatory treatment der Gngländer), durch 
ftarfe Hautreize, Lalte libergießungen oder Eis— 
beutel auf den Kopf und künſtliche Atmung. Auch 
gibt man Zanninlöfung oder konzentrierten Thee: 
aufguß in der Erwartung, bie Wlfaloide in die un: 
löslichen Zannate zu verwandeln. Die chroniſche 
DOpiumvergiftung kann, wie bie chroniſche Mor: 
pbiumvergiftung, mit dauerndem Erfolg nur in 
gut übermadhten Anitalten behandelt werden. _ 

Opladen, Stadt im preuß. Negierungsbegirt 
züjlelborf, Kreis Solingen, 13 km füdmweltlih von 
Solingen, an der Wupper, 4,5 km von Deren 
Mündung in den Rhein, Station der Linien Deub: 
Haan, Speldorf:Rieverlahnitein und D.:Lennep 
—— Hg Staatsbahnen, Sig eined Amts⸗ 
gerichts, hat (1880) 3136 meijt kath. E., eine evang. 
und eine fath. Pfarrkirche, ein erzbiichöfl. Knaben: 

enfionat (Aloylianum), zwei höhere Tochterſchulen, 

ollipinnerei, Türki Grotjärbeteien, eine Dyna⸗ 
nuitfabril, eine p | rauben: und Gtiefeletjen- 
fabrif, eine mechan. Baufchreinerei, Bierbraue⸗ 
rei, Lohgerberei, Brennereien, eine Faßfabrik und 
eine Mast und Zohmühle. 

Opobalfam, |. Meltabaliam. 

Opobelbof (Linimentum saponato-camphora- 
tum) heißt eine mit Ammoniatgeijt (60 Zeile), Gly⸗ 
serin 150 Zeile) und ätheriihen Olen (Thymianöl 
4 Zeile und Rogmarinöl 6 Zeile) verfehte Löſung 
von Seife (60 Zeile) und Kampfer (20 Zeile) in 
Altohol (810 Zeile); in der Wärme tft die Maſſe 
flüjig, beim Erkalten bildet fie eine fonfiltente 
Sallerte. Der Flüſſige Opodeldof (Linimen- 


tum saponato-camphoratum liquidum) beiteht | B 


aus 120 Zeilen Kampferſpiritus, 350 Teilen Sei: 
fenfpiritus, 24 Zeilen Ammonialgeift, 2 Teilen 
Thymiandl, 4 Teilen Rosmarinöl; er bleibt bei 
gewöhnlicher Temperatur flüffig. O. dient als Gin: 
ung zur Erzeugung eines leichten Hautrcizes 
bei verichiedenen f merahaften Zuftänden der Haut. 

Opoltſchenie beißt die durch das Geſeß vom 
13. ‚san. 1874 errichtete ruſſ. Reichswehr, beren 
Organifation durch laijerl, Verordnung vom 30. 
Olt. 1876 beitinmt worden ijt. Died. ergänzt 
ſich aus der gefamten waffertähigen männlichen 
Bevölkerung vom 20. bis zum 40. Lebensjahre, ſoweit 
dielelbe nicht dem Sepenben Heereangehört. Sie be; 
fteht aus zwei Aufgeboten. Das erite Aufgebot ift 
zunächſt zur Bildung befonderer Opoltichenietrup: 
pen, bann Er zur Ergänzung bes ſtehenden Heeres, 
fofern die Reſerve hierzu nicht genfigt, bejtimmt, 
und umfaßt die aus ber Reſerve überwielenen 

Nannſchaften, ſowie die den vier jängften Jahr: 
gängen angehörigen MWehrpflichtigen, welche ſich 
freigeloft Haben. Das zweite Aufgebot wird aus⸗ 
ſchließlich zur Bildung felbftändiger Truppentörper 
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verwendet, iſt jedoch weniger für ben Kampf als 
für den innern Sicherheitsdienit, die Begleitung 
von Transporten, die Bewachung von Gefangenen 
und die Ausführung militärifcher Arbeiten beitimmt. 
Die Oefamtitärke des eriten Aufgebot3 der D., wel: 
ches nur au Infanterie und Kavallerie beitebt, 
wird auf ungefähr 200000 Mann geſchäßzt. 
Opongos, afrik. Zwergvolt, |. u. Aſchango. 
Oporinus (Joh. eigentlich Herbſt oderHerbſter), 
namhafter Buchdruder, geb. 1507 in Baſel, wid: 
mete ſich dem Studium der Medizin un Bopnt 
und wurde Famulus bei dem berühmten An 
phraſtus Bombaftus von Hohenheim, genannt Pa⸗ 
raceljus. Er — aber denſelben, weil dieſer 
ihn nicht in die Geheimniſſe ſeiner Wunderkuren 
einweihen wollte, und zahn eine Profeflur der 
griech. Sprade an, legte fie aber nieder, um in 
afel eine Buchdruderei zu errichten. Er Itarb 
1568, Aus feiner Preſſe gingen viele gute Werte 
ervor, darunter eine Anzahl griech. und lat. Klai: 
iter, deren korrelte Ausgaben er mit weitläufigen 
egiſtern verſah. Zu den fchönften feiner Drude 
gehört Beſalius «Humani corporis fabrica» (1555) 
mit Holziehnitt- Initialen und anatom. Figuren. 
‚Oporte (d. h. der Hafen) oder Borto, nad 
“il on bie größte und bedeutendfte Stabt Bortu: 
gals, Zeprtort des gleichnamigen Diſtrilts in der 
alten Provinz Entre Douro e Minho, Sis eincs 
Biſchofs, eines Civilgouverneurs, eines Militär: 
tommandanten, einer Marine-Sjntendantur, eines 
Appellationshof3, eines Handelsgerichts und einer 
Handelslammer, Handelsplap eriten Ranges, liegt 
275 km im Norden von Liſſabon, in einem engen, 
von hoben Bergen ee Thale ungentein 
maleriſch auf bis 90 m hoben Anhöhen. am rechten 
Ufer deö (am Hafen 270 m breiten) Douro, 6 km 
oberhalb_feiner Mündung in den Atlantiichen 
Dcean. Die Stadt bietet mit ihren fteilen Straßen, 
den die Anhöhen krönenden Nloftergebäuden und 
Kaftellen, zahlreichen Gärten und der 4. Nov. 1877 
eröffneten, 354 m langen Gijenbahnbrüde vom 
Strome aus einen impolanten Anblid dar und bat 
mit den ſechs Vorjtäbten, ohne Billa nova de 
Gaya, das eine eigene Kommune mit 8712 E. bil: 
bet, (1878) 105888 €. Die eigentlihe Stadt zer: 
fällt in die Oft: und Weitftabt (Bairro Oriental und 
airro Occidental) oder in 12 Freguezias und bat 
240 Straßen, 154 Gaſſen, drei große Marftpläpe 
und mebrere Heine, 79 größere und Kleinere fchöne 
Promenaden und drei öffentlihe Gärten, wovon 
der des Bazars Palacio de Cryſtal hervorzuheben. 
Mitten darin fteht eine Meine, dem Andenten an 
Karl Albert von Sardinien geweihte Kapelle, deſſen 
Sterbehaus in ber Nähe liegt. Ein grobartiges 
Panorama bietet der Signalturm bei Billa nova. 
Die Stadt it reih an gutem Waſſer und hat Gas⸗ 
erleudhtung. Zur Klofterzeit beſaß fie gegen SO Kir; 
ben und Kapellen. Die Klöfter jelbit, 1834 auige 
hoben, find verſchwunden, oder liegen in Ruinen, 
ober dienen andern Zweden. Go iſt das Kiojter 
Serra do Pilar zur Eitadelle, San:Bento zur Ka- 
ferne, Fan omingos zue Börfe, Santo:Mntonie 
ur Bibliothel mit Mufeum, San:%odo zum Zr: 
unal, San: Francidco zur Börfe umgerwankelt. 
Nur drei Nonnentlöfter, von denen eins in Bille 
nova, erijtieren noch als Erziehungßanftalten. Un: 
ter ben acht Pfarrkirchen find bemerkenswert bie 
vom Grafen Heinrih von Portugal gegründ:t: 
Kathedrale oder Se, die Heine got. Kirche Cedofeita, 
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die ältefe von allen (559 vom Suevenlöni 
Theodomir gegründet); bemerlenswert find auı 
bie Kirche do8 Elerigos mit dem höchſten Zurm in 
Bortugal (75 m) und die großartige Kirche da Lapa, 
in welcher das Herz des Königs Pedro IV. ruht. 
Unter den übrigen öffentlihen Gebäuden treten 
beroor die engl. Faltorei (1785 gegründet), das 
große Fönigl. Haupttheater de San od, der Suftiz: 
alaft, die Boͤrſe mit einem prächtigen maurifchen 
Ballfanl, dad Stadthaus, bas zugleich Gefängnis 
it, der neue koͤnigl. Balaft, das großartige Hofpital 
Mifericordia, der biichöfl. Palaſt und das Zollhaus. 
D. dat ein Lyceum, eine Lateinſchule, ein geiftliches 
Seminar, eine polytechnijche Alabemie, die zugleich 
als Handels: und Gewerbefhule dient, eine mediz. 
Hochſchule mit botan. Garten, gute Krantenhäufer 
und Aſyle, ſowie eine Akademie ber ſchönen Künite 
mit einem Muſeum, außerdem sablreide Elemen⸗ 
tarſchulen und höhere Bildungs: und Erziehungs⸗ 
anſtalten für beiderlei Geſchlecht, barunter auch 
eine deutſche Schule. Ferner it vorhanden eine 
öffentliche Bibliothel mit 100000 Bänden und 
1200 Handſchriften, verbunden mit einem Münz- 
kabinett, mehrere gelehrte Gefellichaften, Leſekabi⸗ 
nette, darunter dag Caſino (Assemblea), elegante 
Cajt? ri Autläben. ber Hauptfih ber 
. ıjt nad Liſſabon der Hauptfig porkug. 
Induſtrie, die ſich hier fat ganz unabhängig von 
England zu mahen gewußt hat. Es gibt bier an 
200 Zabriten ; beſonders blühend iſt die Baummoll- 
und Seideninduftrie. Außerdem beitehen Gerbe⸗ 
reien, Metallgiebereien, Wachstuch⸗ Bapiers und 
Hutjabriten, Werften, Brauereien, Brennereien, 
Au erfiebereien Pottaſche⸗ Fayence⸗ Tabals⸗, Sei- 
fen⸗ ortpfropfen: Lihtfabrifen u. |. w. Außer: 
bem fertigt man Meier: und Stablwaren, Gold: 
und Juwelierarbeit, Silbers und Golddraht, Taue 
und andern Schiffsbedarf. Die Einfahrt in ben 
durch Sandbänfe und unterfeeifche Feljenriffe ge: 
fährdeten Hafen iſt immer gefährlich, zu Zeiten un- 
möglih. jet (1885) wird ein großartiger künſt⸗ 
licher Hafen, 2 km norbwärt3 von dem natürlichen, 
bei Leirded gebaut. Die Flußſchiffahrt, durch 
Stromjchnellen erſchwert, hat nur Bedeutung für 
den Weintranzport. Auber Wein führt O. noch 
Vieh, Kork, Obſt, rohe Seide, Wolle, Hüte und 
Schuhwaren aus. D. iſt feit alter Zeit der Haupt: 
verichiffungsplah des Portweins (f. d.), welcher im 
portug. Ausfuhrhandel eine fehr hervorragende 
Stelle einnimmt. Das Hauptdepöt für den Wein 
it in Billa nova. Nächſt England find an dem 
Handel D.3 am meiften beteiligt Brafilien, Frank—⸗ 
reich, die Bereinigten Staaten und Hamburg. Es 
befinden fi am Sfape eine Handels: und Dampf: 
ſchiffahrts⸗, fowie mehrere Verfiherungsgefell: 
ichaften und elf Banken. Gifenbahnverbinpung 
indet mit Lijjabon durd die Südbahn, mit Gali— 
ien über Valença durch die Nordbahn (Minbo: 
ahn), mit 
Dourobahn), mit Bovoa de Barzim Durch eine Pri⸗ 
atbahn, regelmäßiger Dampfbootverfehr mit Lif: 
ıbon und überQigo nad) Southampton jtatt. Auch 
gen einige der mit Lijlabon verlehrenden ſpan. 
‘anz. und engl. Dampfer hieran. Die Umgebungen 
.8 find Mberaus reigend und dicht befeht mit ge: 
binadvollen Landhäuſern (Quintas). 
Im Altertum lag an der Stelle der Stadt das 
ajtell Portus:Cale, um welches im 4. oder 5, 
ahrh. n. Chr. der Ort gleihen Namens entitand, 
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von dem der Name Bortugal berlommt. D. wurbe 
716 von den Arabern, 820 von Alfons I. von Leon, 
825 wieder von ben Arabern eingenommen und 
zeritört, 984 durch franz. Einwanderer wieder aufs 
gebaut und 1110 mit Mauern umgeben. In neue: 
rer Zeit wurde D. merkwürdig durdy den Ausbruch 
ber Nenolution vom 24. Aug. 1820; dann unter 
Dom Miguels Ufurpation dur dad Blutgericht 
gegen die Anhänger der Königin Donna Maria, 
wobei die Stadt durch Auswanderung Über 10000 
Bemobner verlor; ferner 1832 und 1833 durch ihre 
Verteidigung gegen Dom Miguel und als Stüßs 
und Mittelpunkt der Operationen Dom Pedros 
gegen jenen. Zu D. erhoben ſich auch die Aufſtände 
von 1842 und vom 8. März 1846, wo fi bier 
12. Dft. eine proviloriiche Negentihaft, wie 1847 
eine Revolutionzjunta bildete, die biß zur Kapitu⸗ 
lation der Stabt (27. Juni) beſtand. Cin aber 
maliger Abfall der Stadt von der Regierung fand 
zu Sunften Saldanhas 24. April 1851 ftatt. 

Der Diſtrikt Oporto zählte 1881 auf 2304, 
qkm 466981 €. und it ber am bichtelten bevölferte 
in Bortugal (203 auf 1 qkm). Die widtigiten Orts 
Ichaften in der Umgebung ber Hauptitadt find: 
San⸗Joäo da Foz, eine Billa mit befuchten See: 
bädern an ber Mündung de3 Douro; Povoa de 
Barzim (j. d.); Balongo oder Ballongo, 
mit 3207 E., berühmt wegen feiner Untimoniums 
und Scieferbergwerle, welche durch ſchmalſpurige 
Gifenbahn mit O. verbunden iſt. 

Oporto do Ambriz, Hauptitadt des portug. 
Diſtrikts Ambriz, an der Küfte von Niederguinen. 

Opoffum nennt man eine zur Familie der Beus 
telratten (Didelphys) gehörende Art, welde im 
Syitem den Namen virginiice Beutelratte 
(D. Virginiana) führt. Diefe zu den fleifchfrefiens 
den Beuteltieren (ſ. b.) gehörende und nur in 
Amerika vorlommende Säugetierfamilie, von der 
man mehrere Gattungen und über 40 Arten kennt, 
unterfcheibet fi von den Verwandten durch die 
mit nagellofem, abgeſeßtem Daumen verjehenen 
hintuſehe und den langen, nur am Grunde be⸗ 

aarten, übrigens nadten und mit Schuppenrin⸗ 
gen beſetzten Schwanz. Der Körperbau iſt sehredt, 
der Kopf lang und zugeſpitzt; die Zahl der Zähne 
beträgt 60. Die Füße find kurz, mit ſtarken krum⸗ 
men Krallen bewehrt und die Augen mit einer 
Nidhaut verfehen. Das von Merito bis Pennſyl⸗ 
vanien verbreitete D. ijt bie größte Art der typi: 
hen Gattung, 50 cm lang, ohne den 30 cm lan: 
gen Schwanz. Der wertloje Belz it ſchmußigweiß, 
bald mehr ind Gelbliche, bald ing Gräulide und 
an ben Füßen und Augen, über melden lehtern 
ein weißlicher Fled hebt, in rußiges Braun übers 
ehend. Die großen, bünnhäutigen, ſchwaͤrzlichen 
Öhren, der unbehaarte, bleich:fleiichfarbene Widel: 
ſchwanz, die vorjtehenden Augen und die eigens 
tümliche, ftarle, unangenehme Ausdunſtung ma: 
en dag D. zu einem wiberlichen Tier. Es vers 
ſchlaft den Tag in hohlen Bäumen und gebt des 
Nachts auf die Jagd nach Vögeln, Heinen Säuge⸗ 
tieren, Reptilien und Infetten, dringt aber auch 
in die Hühnerftälle, wo es alles tötet, was es er: 
reihen kann. Um bei Berfolgungen ſich zu retten, 
rollt es fi) in einen Knaͤuel zujammen und bes 
auptet, wenn es aufgefunden wird, bartnädig, 
elbit gegen Stöße und Bermundungen, den Schein 
be3 Todes, Die 12—16 Jungen, welche jehr 
unvolllomnien, ala Kleine, formlofe, nur 80 g 
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der Beuteltafche an die Biken der Mutter, wo fie ſich 
feltiaugen und in etwa 50 Tagen die nötige Aus: 
bildung erlangen. Aber auch nachher ſuchen die 
Jungen gelegentlid) noch Schuß in der Beuteltaſche 
der Mutter, welche die Tajche ganz eng und feit 
fließen kann. Das Fleiſch iſt zwar weiß, zart 
und fett, befigt aber einen widrigen Geruch und 
wird nur von Negern gegeſſen. Eine zweite Art 
dieſer Gattung, die ſurinamiſche Beutelratte 
(D. dorsigera), iſt beſonders dadurch merkwürdig, 
daß fie die Jungen auf dem Rüden herumträgt un 
ihnen dabei den Schwanz zum Anhalt darbietet, 
weil fie jtatt einer Beuteltafche nur eine flache 
Hautfalte bat. Sie iſt graugeld, an Stirn und 
angen weiß, etiwa 20 cm lang, ohne den 18 cm 
langen Schwanz , und lebt in Surinam, Ouaiana 
und dem —*8 Braſilien. Eine dritte, gleich: 
falls brafil. Art, die graue Beutelratte (D. ci- 
nerca, f. Tafel: Beuteltiere, Fig. 1), ift 50 cm 
lang, wovon 28 cm auf ben Schwanz entfallen. 
potichta, Kreiöitabt im ruſſ. Gouvernement 
Pſkow, an der Welitaia, mit (1882) 3673 E., ilt 
befannt durch feine großen Leinmwebereien. , 
Opotſchua (poln. Opoczna), Kreizftadt im ruſſ.⸗ 
oln. Gouvernement Radom, an der Drzewica 
at Ruinen eines königl. Schlofles und (1882) 
4441 E., meift Juden. 

Oppa, linksſeitiger Nebenfluß der obern Ober, 
entipringt auf dem Altvatergebirge (Subeten), flieht 
in oftjüdöftl. Richtung, berührt Jägerndorf und 
Zroppau und bildet in ihrem untern Laufe bie 
Grenze zwifhen Oſterreichiſch. Schleſien und dem 
preuß. Regierungsbezirt Oppeln. 

Oppei (Albert), Baläontolog und Geolog, geb. 
19. Dez. 1831 zu Hohenheim, ftudierte zu Tübingen, 
hereilte dann miehrere Laͤnder Europas, wurde dann 
Ronfervator der pälaontolog. Sanımlung zu Mün⸗ 
den und jtarb dafelbit 22. Dez. 1865. Cr zeriegte 
die Juraformation nad ihren Leitfoſſilien in ihre 
einzelnen Elemente und jtellte danach ein Ideal⸗ 
profil von 36 Zonen auf. Von feinen Schriften find 
zu nennen: «Die mittlere Lias Schwaben» (Stutty. 
1853), «Baläontolog.Witteilungen aus den Muſeen 
des bayr. Staat?» (2 Lief., Stuttg. 1862—63). 

Oppeln, Hauptitabt des gleihnamigen Regie: 
sungSbegirte in der preuß. Provinz Schlefien, am 
rechten Ufer ber Ober, Station der Linien Bres: 
lau⸗Oswiecim, D.sBeuthen, Neille:D. und D.: 
Voſſowska der Preußiſchen Staatsbahnen, iſt Sit 
- einer Regierung, einer Oberpoſtdirektion, eines 
Yand:, Schwurs und Amtsgerichts, eines Land: 
ratsamts und anderer Behörden und zählt (1880) 
14447 meiſt fath. E., von denen die untern Klaſſen 


polnisch, die obern deutich, die mittlern meiit beide | S 


Epraden ſprechen. Die Stadt befipt vier kath. 
Kirchen und eine evangelifche, eine Synagoge, ein 
tath. Gymnaſium, da3 aus dem 1801 aufgebobes 
nen 
Scullehrerieminar, eine Lömigt. PBräparandenan: 
talt, eine landwirtichaftlihe Schule, eine höhere 
ödhterfchule und ein königl. Hebammeninftitut, 
Die Adalbertiapelle an ber ehemaligen Dominika⸗ 
nerlirche joll vom heil. Adalbert 995 gegründet 
worden fein. Auf der Oberinfel Bafchele dicht bei 
der Stadt find Ihöne PBromenaden, der Billenort 
Wilhelmsthal und ein 1426 erbaute Piaſten⸗ 
jchloß etzt Magazin). Die Induftrie erſtredt fich 
bauptjähli auf Eigarren, Gement, Kalt, Bier, 


ejuitenfollegium entitanden ift, ein kath. | I 


Dpotſchka — Oppenheim (Stadt) 
wiegenbe Alumpen geboren werben, hängen fi in ! Spiritus, Leder und Dampffchneibemühlen. Der 


Handel ıft meiſt Spebitionshandel mit Berg: 
werf&produlten, Sol, Kalt, Cement und Bieh, 
Die Oderſchiffahrt bildet ebenfall3 eine Erwerbs: 
quelle für die Stadt und wird beſonders gehoben 
durch den neuen großen Hafen mit Schleufen. D. 
war früher die Hauptitadt des unntittelbaren Jür: 
ſtentums Oppeln (7550 qkm) und 1163-—-1532 
die Refidenz der oberjchlef. Herzöge aus dem Stamme 
der Piaſten, welche bi3 1327 unabhängig, ſeitdem 
Lehnsfürften der Krone Böhmens waren. Schon 
un 1024 galt D. als ein beträchtlicher Ort, der 
ſpäter in der ſchleſ. Landesgeſchichte, bejonders 
aber in den Zeiten de3 Dreißigjährigen und bes 
eigen Kriegs häufig genannt wird. Nach 
dem Augiterben jenes Furſtenhauſes (1532) wurde 
das Land vom Kaifer eingezogen. Bat. Idzikowſti, 
«Geſchichte der Stabt D.» (Oppeln 1863). 

Der Regierungsbezirt Dppeln umiaßt 
das. Herzogtum Natibor , die Fürftentümer D. und 
Neiſſe und die freie Standesberrichaft Pleß mit ins: 
gefamt.13 212,35 qkm und (1880) 1441296 E., wo: 
von 132105 Evangelifche, 1284062 Katholilen und 
24348 Juden ; 850000 find Polen, 45000 Cʒechen; 
derfelbe zerfällt in 19 Kreife. — Der Kreis p⸗ 
peln zählt (1880) auf 1425 qkm 110838 €, 

Oppenau, Stadt in bad. Kreife Offenburg, 
Amt Oberkirch, im Schwarzwald, an der Einmün: 
dung des Lierbachthals in das Renchthal, unweit 
rechts der Rench, 279 m über dem Meere, End: 
ftation der Linie Appenweier:D. der Badiſchen 
Staatöbahnen, lebhafter Anotenpunkt für Schwarz 
walbreifende, dat (1880) 1960 Tath. E., eine Fa⸗ 
brit von Steinkrügen für Berfendung von Mineral: 
wällern, eine Pech- und Kienrußfabrit, viele Hol; 
jhneidemüblen, Ziegeleien, Bierbrauereien, Hol; 
fchnigeret und bedeutenden Handel mit Kirſchwaſſer, 
Holz, Holzwaren, Harz und Pech. D. gehörte ehe: 
mals zum Bistum Straßburg. 

Oppenheim, Kreisſtadt der großherzogl. heſſ. 
Provinz Rheinheilen, zur Bialz gehörig, anı Rhein, 
Station der Linie Dtaing: Worms ber Heſſiſchen 
Ludwigsbahn, 18 km jüblih von Dlainz und 26 kın 
nördlihd von Worms, auf dem fteilen Abhause 
rebenreicher Hügel gelegen, ift Sig eines Amt3pe: 
richts und eined Kreisamts, bat eine Realjchue 
und zählt (1880) 3288 E., weldye bedeutenden Wein 
bau und lebhaften Handel treiben. O. liegt in der 
Nähe des Nömerlaftelld Bauconia und wird 774 
als Billa Karls d. Gr. genannt. Später war e 
eine der bedeutendften rhein. Reichsſtädte, wurde 
aber 1398 an den Kurfürften von der Pfalz ver: 
pfändet und nit wieder ausgelöſt. Von ben 
Spaniern unter Spinola wurde eö 1620, von ben 

weden unter Guſtav Adolf 1631, von Den Ka: 
erlichen 1634 erobert und 31. Mai 1689 von dez 
Franzoſen unter Melac faft gänzlich zeritört. No= 
jept trägt die prot. St. ntbarinenkirche, ein ber: 
iches Dentmal deutſcher Baulunft aus den J. 1% 
— 1317, die Spuren diejer Verwültung; der Ber 
chor jtürzte 1713 ein deg iſt die Kirche jegt fir 
jemäß reſtauriert. (Bol. ertel, «Die Kathariner 
fiche zu D.», mit_erläuterndem Zert_ von At 
Schneider, Mainz 1877.) Oberhalb der Stadt ftek: 
die Ruine der einit berühmten, 1689 zerjtörten 
Neichzfelte Landskron, erbaut unter Neitc: 
Lothar, hergeftellt von Kaiſer Rupredt , Der = 
18. Mai 1410 ftarb. Bemerlenöwert find bei X 
auch die Schwedenfäule am Altrhein, wo Gute: 
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Adolf 1651 den Rhein überſchritt, und das roman: 
tiich gelegene Ntierftein, berühint durch feinen Wein: 
bau, der auch in den benadhbarten Dörfern Dien: 
heim und Schwabsburg ftark betrieben wird. 
Auf der Ebene zwischen der Stadt und unters: 
blum wurde 4. Sept. 1024 ber Ealier Konrad II. 
zum Naifer erwählt. gl. Franck, «Geſchichte der 
ehemaligen Reichsſtadt I.» (Tarmit. 1859). 
Oppenheim (Hein. Demb)), Publiziſt, geb. 
20. Juli 1819 in Frantfurt a. M., ftudierte Juris: 
prudenz in Göttingen, Heidelberg und Berlin und 
habilitierte ſich 1841 in Heidelberg, zog aber 1848 
nad) Berlin, wo er mit Arnold Ruge die «Reform» 
herausgab. Er mußte 1849 flichen und lebte in 
der Schweiz, England, Frankreich, den Niederlanden 
und Belgien, bis er 1860 nad) Berlin zuriidfehrte.- 
Hier redigierte er Die «Deutichen Jahrbücher»; 1873 
— 76 gehörte er für Heuß ältere Linie bem Reichs⸗ 
tag an, wo er id) der nationalliberalen Partei an: 
ihlob. Er ſtarb 29. März 1880 in Berlin. Bon fei: 
nen Schriften find zu nennen: «Syitem des Völter: 
recht3» (Frantfurt 1845; 2. Aufl. 1866), «Der Ra: 
theder: Sozialismus» (Berl. 1872; 2. Aufl. 1873). 
Oppenheimer, berüchtigt durch feine Finanz⸗ 
operationen und Bedrüdungen in Württemberg, 
j. Süß: Oppenheimer (Joſephh). 
Oppert (Yul.), ausgezeichneter Orientalift, geb. 
y. Juli 1825 zu Hamburg von israel. Eltern, er: 
hielt feine wiſſenſchaftliche Vorbildung auf dem 
Johanneum bafelbft und ging 1844 nad SHeidel: 
berg, um die Rechte zu ftudieren. 200 entfagte er 
bald der jurift. Laufbahn und wandte ſich zu Bonn 
und Berlin den orient. Studien zu. Nachdem er 
zu Berlin die Unterfuchung über «Das Lautſyſtem 
des Altperfiihden» (Berl. 1847) veröffentlicht, ging 
er 1847 nad) Paris, wo er aldbald mit Letronne, 
Yurnouf, de Saulcy und Longperier in nähere Be: 
ziehungen trat. Bereit? 1848 erhielt er eine An: 
ttellung als Yebrer des Deutfchen am Lyceum zu 
Yaval, von wo er 1850 in gleicher Eigenſchaft nad) 
Rheims verfeßt ward. Daneben beidyäftigte ſich 
D. ununterbrochen mit dem Studium des Altindi- 
fhen und Altperfifchen, als deſſen Frucht eine Ar: 
bait über die Inſchriften der Achämeniden (Bar. 
1852) eridien. Im J. 1851 wurde er von der 
franz. Regierung mit Fresnel und dem Arditelten 
Thomas zur Erforfchung der alten Ruinenjtätten 
nad Mejopotamien gefandt, von wo er erit 1854 
zurüdfehrte. Es gebührt ihm das Verdienſt, bie 
Stätte ded alten Babylon zum eriten mal im gan: 
zen gründlich erforjcht zu haben. Rach feiner Rück⸗ 
tehr widmete fid) O. der Entzifferung und Erllä: 
rung, der ajiyr. Keilſchrift. Er brachte nicht nur 
die eigentliche Entzifferung derfelben, wenigſtens in 
ihren Prinzipien, zu einer gewiſſen Vollendung, 
fondern begann aud den Aufbau der Grammatik 
und des Wörterbuchg der altaſſyr. Sprache. Nas 
mentlich verdankt man ihm die Erklärung nicht 
allein der hijtor., fondern auch namentlich die ber 
zahlreichen aſtron. und juridiihen Zerte. Seit 
1857 Brofelior des Sanskrit an der kaiſerl. Biblio: 
thek zu Paris, wurde er 1869 mit dem Lehrfach der 
Aſſyriologie am College de France betraut, welche 
Stellung 1874 für ihn in eine regelmäßige Pros 
feilur umgewandelt wurde. Das Inſtitut hatte 
ihm 1863 dengroßen Nationalpreid von 20000 Irs. 
zuerkannt «für die Entdedung, die Frankreich die 
meijte Ehre und Nuben bringer. Im J. 1881 
folgte er Mariette als Mitglied der Alademie der 
Gonverfationd-Lerilon, 13. Aufl. ZIL 


449 


Infchriften. Außer zahlreichen Heinern Schriften 
veröffentlichte er das Prachtwerk «Expedition de. 
Mesopotamien» (Bd. 1: «Resultatsde !’expedition», 
Par. 1859; Bd. 2: «Dechiffrements des inscrip- 
tions cuneiformes», 1861), ferner die «Ktudes as- 
syriennes» (War. 1857), Die «Kl&ments de la gram- 
maire assyrienne» (Var. 1860; 2. Ausg. 1868), 
die Entzifferung der «Grande insceription du Palais 
de Khorsabad» (mit Menant, 2 Bde., Bar. 1843), 
der «Inscriptions assyriennes des Sargonides » 
(Bar. 1862), ferner «Itapports de P’Egypte et de 
l’Assyrie» (®ar. 1868), aDour-Sarkayan » (Par. 
1870), «Etalon des mesures assyriennes» (ar, 
1875), «aSaloınon et ses successeurs» (ar. 1877), 
«Documents juridiques de la Chaldee et de l’As- 
syries (mit Menant), aEtudes Sumeriennes»(Bd.1, 

ar. 1875), «Le peuple et la langue des Medesn 
(1879), «Kkragments cosmogoniques» (1879), 
«l’ragments mythologiques» (1882), « L’ambre 
jaune chez les Assyriens» (1880), ferner die bahn⸗ 
bredyende Schrift «La chronologie de la Genese» 
(1879) und eine große Anzahl kleinerer Artikel in 
ſehr vielen Zeitfchriften verfchiedener Yänder, na: 
mentlich fehr ausführlihe in den «Göttinger ge⸗ 
lehrten Anzeigen». Für die Zivede des Sanskrit⸗ 
unterriht3 hat er eine «Grammaire sauscrite » 
(Bar. 1859; 2. Aufl. 1864) verfaßt. 

Ernit Jakob D., Bruder des vorigen, geb. zu 
Hamburg 5. Dez. 1832, ging 1851 als Kaufmann 
nad China und gründete ein A in 
Shanghai, von wo aus er Reiſen bis tief in das 
Innere von China und nad) japan machte. Cr 
unternahm im Fruͤhjahr und im Herbit 1866 zıvei 
Reifen, um in Korea zur Anknupfung von Geſchäfts⸗ 
verbindungen zulanden, und madıte 1868 einen drits 
ten Verſuch, indierätfelhafte Halbinjeleinzudringen. 
Veranlaßt durch Die für dieſe Erpedition gemachten 
Studien, bei denen ihm namentlich die ihm über: 
laflenen ae be3 franz. Miſſionars Feron, der. 
lange Jahre in Korea gewirkt hatte, nützlich waren, 
ſchilderte er die Geſchichte, Geographie, die Sitten 
und Gebräuche biefes eigenartigen und bis heute 
faft unbelannten Landes in einen engliid und 
deutfch erſchienenen Werte: «A forbidden laud» 
(Lond. 1879; «Ein verſchloſſenes Lande, Lpz. 1880). 

Buftav Salomon O., Bruder der vorigen, 
geb. 30. Zuli 1836, machte fi durch eine Schrift 
über den Presbyter Johannes (2. Aufl., Berl. 1870) 
befannt. Nachdem er auf den Bibliothelen von 
Orford und Windior fungiert hatte, wirkt er feit 
1872 ala een des Sanskrit an der Univerfitüt 
von Madras in Indien. Dort veröffentlichte er nad) 
ihm ganz angehörenden Prinzipien «On the classi- 
fication of languages» (Madras 1879), ferner «On 
the Weapons, army of the ancient Hindus» (1880), 
«Contributions of the History of Southern India» 
(1882), «Nitipra karika» (1882), «Lists of sanscrit 
manuscripts in Southern India« (Bd. 1, 1880). 

DOppianns, griech. Lehrdichter gegen Ende des 
2. Jahrh. n. Chr., aus Gilicien, wird als der Ver: 
faſſer zweier nody vorhandener Gedichte genannt: 
«Xynegetila» oder über die Jagd, und «Halieutila» 
oder über den Siäfang, die eine forgfältige Rad): 
ahmung älterer lufter verraten und einzelne 
wahrhaft dihteriiche Schilderungen darbieten. Die 
neuere Kritit ſchreibt jedoch nur die «Halieutila» 
dem genannten Gilicier, die «stynegetila » aber 

einem jüngern Dichter, einem Nachahmer des D,, 
aus Apamen inSyrien, zu. Gute kritiſche Ausgaben 
29 


450 


bejorgten J. G. Schneider (Strapb. 1776; gänzlid 
umgearbeitet, Lpz. 1813) und Lehrs (Par. 1846). 

Oppidanen (lat.), Stabtbewohner, beſonders 
Sleinjtädter; ferner auf Schulen mit Alumnat 
foviel wie Erterne, außerhalb der Schulanftalt 
wohnende Schüler. j 

Oppido, früher Rame der Stadt Palmira (1. d.). 

Oppido Mamertina, Stabt in der ital. Bro: 
vinz Reggio di Calabria, Bezirk Balmi, am Fuße 
der Apenninen, 37 km im NO. von Reggio, bilbet 
ein von 11 Straßen in _36 Häuferinjein geteiltes 
Nechted, iſt Siß eined Suffraganbiſchofs der Erz: 
diöcefe Neggio, hat ein Gymnaſium und zählt 
(1881) 3813 (Gemeinde 6477) E. Die etwas ab- 
feit3 befindliche, jet in Ruinen liegende Stadt war 
der Mittelpunkt des Erbbebens von 1783, durch 
welches dieſelbe völlig zerftört wurde. 

Oppolzer (Yoh., Ritter von), auögezeichneter 
Mediziner, geb. 3. Aug. 1808 ® Gragen im böhm. 
Kreiſe Budweis, befuchte das Symnafium zu Prag, 
wo er auch feinen philoſ. Kurſus zurüdlegte und ſich 
dann an der Univerfität mediz. Studien wibmete. 
Nachdem er 1835 zu Prag promoviert, war er erit 
einige Zeit Aſſiſtenzart und trat hierauf 1838 in die 
Brivatprazis ein. Im J. 1841 erfolgte feine Er: 
nennung zum Brofejior der mebiz. Klinit und Pri- 
märarzt des Allgemeinen Krankenhauſes in Prag, 
1848 zum Bro ehor der Speziellen Pathologie und 
Therapie und Direktor des Jakobshoſpitals In Leip- 
zig. Schon 1850 folgte er jedoch einem Rufe an die 
Hochſchuͤle zu Wien, wo er 16. April 1871 ſiarb. Er 
veröffentlichte viele gediegene Aufläbe im ber proger 
«Mediz. Pierteljahrichrifee ber wiener »Mediz. Wo⸗ 
chenſchrifto und andern Fadzeitihriften. Auberdem 
erichienen «D.3 Vorlefungen über fpezielle Batholo: 
gie und. Therapie» (herausg. von Stoffela, 2 Bde., 
Wrlangen 1866-72) und «D.8 Vorlefungen über 
die Krankheiten des Herzend und ber Gefäße» (her: 
ausg. von Stoffela, Srlangen 1867). 

Sein Sohn, Theodor, Ritter vond,, Nitro: 
nont, geb. 26. Dit. 1841 in Prag, befuchte das 
jofephitäbter Biariftengymmafum zu Wien umd 
widmete fh dann auf der dortigen Hochſchule der 
Medizin und der Aitronomie. Im 3 1866 habili- 
tierte er fi als Privatdocent für Aftronomie an 
der wiener Hochſchule, wurde 1870 außerord., 1875 
ord. Rrofellor ür Aitronomie und höhere Geodäſie. 
Sein Lehrbud «Zur Bahnbeftimmung der Kometen 
und Planeten» (Bd. 1, Lpz. 1870) enthält vielfach 
neue Methoden, Im J. 1873 gründete D. eine 
Privatiternmarte und leitete 1872—76 die um: 
faflenden Gradmeflungsarbeiten für Öfterreich. 

Opponieren (lat.), etwas entgegenfegen, Ein: 
mwendungen machen, widerſprechen; Opponent, 
bei öffentlichen Digputationen der Gegner des Dis: 
putanten. ter Zeit gefchehend. 

Opportũn (lat.), gelegen, bequem, zu geeigne: 

Oppofition (lat., Gegenſatz, Widerſtand) wird 
beſonders von den polit., wirtichaftlihen und an: 
bern Gegenfägen gebraudıt, bie im öffentlichen und 
namentlid) im parlamentarifchen Leben gegen das 
von feiten der Regierung feitgehaltene Syſtem 
hervortreten. Man fagt: «D. madhen»; man ver: 
teht aber auch alle Die, welche von einem gemein- 
amen Standpunfte ans Died thun, felbft unter 
dem Namen: adie D.». 

Oppoſition (von Geftirnen), f. u. Aſpekten. 

Oprieznift (rufj., von opricz , abgejondert), 
unter Swan IV., dem Schredlichen, in Rußland die 
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Bertrauten des Zaren, welche ihn in feinen Blut 
thaten unterftügten. Gr machte fie unabhängig 
vom Bojarenrat, indem er ihnen eine Anzahl Städte 
und Wolofte (Bezirke) zur Verwaltung gab, die ge: 
wiſſermaßen cin Land für fich (die Opricanina) bil: 
deten. Opricznina heibt auch die GefamtheitderD. 

Op8 hieß eine altitalifche und altröm. Grögöt: 
tin, welche Fülle und reichen Segen fpenden Sollte. 
Unter dem NRamken Conjiva wurbe fie insbeion. 
dere ala Saatgöttin verehrt und erhielt 25. Aug. 
ein Opeconjiva (der Opiconſivia) genanntes 
Danlopfer. Sie galt für die Gemahlin bes Sa: 
turnu3 und hatte lange mit ihm zujammen 17.0. 
(nad) Cäfars Stalenderreform am 19.) ein el. 
Unter dem Ramen Dpifera wurde fie als die hill: 
reiche Mutter neugeborener Kinder verehrt. Sie 
hatte in Rom eine Kapelle in der Regia, dem alten 
Königsſchloß, und einen Tempel auf dem Kapitol, 

nennt man in der Grammatik eine 
Form des Verbums, die zum Ausdrud dei Bun: 
ſches (daher der lat. Name optativus von optare, 
wünfchen), in weiterer fyntaltifcher Entwidelung 
zum Ausbrud des ald möglich Gefechten, ber Be: 
dingeng u. ſ. w. bient. Diele Berbalform iſt ar 
ſprunglich allen inbogerm. Sprachen gemeiniam 
(in der Sanskritgrammatik gewöhnlich Potenlialis 
genannt); fie wird von ben Stammformen be 
Berbums durch Anfügung von i (1), ja (ü; je, M) 
abgeleitet; ihre feinjte ſyntaktiſche Entwidelung 
hat fie im Griechiſchen erlangt. mn der Ipäten 
Spracdentwidelung zeigt fi} da i (ja) nur im Im 
(aut der vorhergehenden Silbe: trug, trüge. And 
die Form, weldye in ber beutihen Grammatik Kor: 
junftiv genannt wird, iſt die Optativform, die iu 
Gotifchen noch deutlich vorliegt, 3. B. bar,ich rm, 
ber-ja-u, id) trüge. Ebenſo gehört der Konjunktiv 
(f. d.) de3 Lateiniihen zum Teil dem urjprän;: 
lichen D. an, 3. B. sim sis (altlat. siös), simus ik 
der Form nad ein D. 

Optieren (lat.), etwas münjchen, etwas al: 
wünfchenswert wählen, wird namentlich hinfidt: 
lich der Wahl gebraudyt, welhe den Bemwohnen 
eines anneftierten Landes bis zu einer gewillen ti 
bezüglich ihrer Staat3angehörigkeit gelaſſen win. 
So ſtand den Bewohnern von Elſaßz-VLothringer 
die Option nad, dem Frankfurter Frieden vom 
10. Mai 1871 noch bi3 zum 1. Oft. 1872 zu. 

Optif (vom grch. Örrum, zu ergänzen tim 
heißt wörtlich die Xehre vom Sehen; weil aber va: 
Licht die Urfache alles Sehens iſt, fo bezeichnet man 
damit die Lehre vom Licht. Nach den verſchiede 
nen Arten, in denen das Sehen ber Dbjette un: 
durch dad Licht vermittelt wird, teilt man die Ye 
ren der D. in verſchiedene Hauptlapitel. Eriten: 
kann das Licht von ſelbſtleuchtenden Körpern au: 
fich fortpflanzen, und dies geſchieht, wenn fein Su- 
dernis im Wege fteht, nad) allen Seiten bin gerat 
linig. Den Subegriff aller bierhergebörigen The 
fachen und Lehren nennt man oft D. im enger 
Sinne. Zweitens kann das Licht won meht ® 
weniger undurchſichtigen (opaken) Körpern @ 
der Oberfläche zurüdgeworfen (reflektiert, ge 
fpiegelt) werden. Alle hierhergehörigen Thatindee 
werden in der Katoptrilcrörtert, während di 
ten die Fülle, weldye eintreten, wenn das GR 
durch Durchfichtige (Diaphane) Körper hindurchgekt 
alfo die Phänomene der einfachen und doppelte: 
Brehung, in der Dioptrik abgehandelt wert". 
Hierzu kommt noch die Lehre von Den beſonders in 
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neuerer Zeit genauer unterſuchten Seiceinungen 
der Interfereng (f. d.) und ber Bolarifation (f. d.) 
des Lichts. Einen Teil der D. im engern Ginne 
bildet auch bie Lehre von der Lichttärtemefiung 
ober Photometrie, und eine wichtige Anwendung 
optiſchet Lehren findet außerdem in der Berfpettive 
ftatt. Aus einem Buche des Mathematiters Gullid 
über D. geht hervor, wie unentwidelte Anfichten 
die Alten über Diefe Lehre hatten. Im Pittelalter 
wurde fie befonber3 durch (hazen, Bitellio, Borta 
und — ‚gefördert, während fie in neuerer Zeit 
durd) Newton, Young, Fresnel, Breifter, Herichel, 
Guler, Dollond, Fraunhofer, Tyndall, Kirchhoff, 
Helmbols u. a. einen bebeutenden Aufihwung er: 
bielt, — Pislo, aLicht und drte Eine gemein: 
faßliche Taritellung der D.» (2. Hufl., Ründ. 1876); 
Yommel, «Das Wefen bes Lichts. Barftelung der 
phyiitalifchen DO.» (Rp. 1874). 

Optimates und Bopnläres find zwei Namen, 
mit welchen die beiden polit. Parteien, die in den 
fpätern Zeiten der röm. Republit ſich gegenüber- 
ftanden, benannt wurden. tan Könnte die erfte, 
deren eigentlichen Stern ber größte Teil des Senats 
und ber Rotabilität Aberhaupt ff Nobiles) bil: 
dete, die ariftofratiiche oder fonjervative nennen, 
während bie zweite, welche aus der Mafie des Volls 
beitand, die demokratiſche und, weil häufig für 
Neuerungen ftreitende Führer, felbft aus den Reihen 
der Robilität, in reiner ober ehrgeiziger Abfiht an 
ihre Spige traten, die Bewegungspartei voritellt. 
Der Kampf zwifchen beiden begann, als bie beiden 
Gracchen, Bopulares, d.i. Bolksmänner im edelſten 
Sinne des Wortes, der Bebrüdung und Armut des 





Volts abzuhelfen unternahmen. Nachdem biefelben, 
freilich zum Teil infolge ihrer eigenen Fehler, an 
dem Widerftande der jog. Gutgelinnten,, der Opti- 
maten, geicheitert, erneuerte ſich ber Kampf dur 
Marius und Cinna. Roch einmal fiegten die Ops 
timaten durch Sulla; endlich aber unterlagen he 
mit ihrem oft fhwantenben {sührer Bompeius ber 
Kraft und dem großen Geifte Julius Cäjard, der, 
um feine umfaßenden polit. Pläne auszuführen 
und zur Alleinherrichaft zu gelangen, an die Spite 
der Popularen getreten mar. Der Verſuch nad 
Caſars Ermordung die alte Herridhaft wiederzu: 
gewinnen, endete mit ber Niederlage bes Brutus 
und Gaffins durd Antonius und Dctavianus, 
ismus (vom lat. optimus, der befte) und 
Belfimidmus (von pessimus, der ſchiechteſtej find 
zunãchſt vorübergehende Stimmungen, in denen 
nıan unter dem Cinflufje dominierender Gefühle 
Die Greignifie von der leichten, fröhlichen und lid: 
ten ober von der ſchweren, traurigen und düjtern 
Seite auffaßt; fie werben aber durch Temperament 
und perjönlihe Schidfale zu allgenieinen Betrach⸗ 
tungsweijen ber Einzelnen, Denicen, fodaß man 
einen Optimiften denjenigen nennt, welder alle 
Degegnifje feines Lebens von der beiten Seite 
arimmt, den Menſchen immer möglichit Gutes zus 
traut unb der Zukunft hofinungsvoll entgegen: 
Sieht; einen Befjimiften umgelehrt, wer überall 
zuerjt das Trübe und Hemmende herausfugt und 
Die Menſchen im Durchchnitt für Schlecht hält. 
Cine andere Wendung nimmt, biejer — 
Vorgang, wenn ſich die verallgemeinernde Tendenz 
folcher, Stimmungen und Temperamentsrichtuns 
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daß die Welt ungeachtet ihrer ſcheinbaren Unvolls 
tommenheiten im einzelnen, body im ganzen voll: 
Tommen fei, und_biefe Volliommenheit wird dann 
darin gefuht, daß fie auf die möglidjit große Olnd: 
feligfeit der darin lebenden Gejchöpfe berechnet fei. 
Dieſer Meinung hatten ſchon im Altertum und in 
der Renaiſſance die pantheiftiichen Denkrichtungen 
gehuldigt; in Bezugauf die Heitiichen jrenunter: 
nahmes vor allem Leibniz infeineraTheodiceen, den 
Nachweis zu führen: Gott habe unter allen mög: 
lien Welten, die fein unendlicher Verftand ge: 
dacht, nad) der Volllommenheit feines Willens die 
befte auswählen und nad) der Ailmacht feiner 
Schöpfertraft diefelbe auch ins Leben rufen müffen. 
Dal. Sr. Chr. Baumeifter, «Historia doctrinae de 
optimo mundos» (Görl, 1741); Kant, aliber den 
Optimismus» (Rönipeb, 1759); berielbe, afiber das 
Mißlingen aller philof. Verſuche in der Theodicee⸗ 
(1791); 3. Bonifas, «Etude sur ia theodicse de 
Leibniz» (Bar. 1863); ©. Sellinel, «Die Welt: 
anfchauungen Leibniz” und Schopenhauer, eine 
Studie über Optimismus und Beilimiemus» (Wien 
1872). Bon den Bhilofophien des 19. Jahrh. fteht 
faft nur Die Hegeliche Bermöge ihres logischen Pan: 
theismus und der Lehre, dab alle Wirklichteit eine 
Entwidelung der Vernunft fei, dem Optimismus 
nahe: alle Übrigen Syfteme neigen, foweit fie über: 
haupt auf diefe Frage eingehen, mehr ober minber 
dem Peifinismus zu. ALS der fchärfite und geift: 
reichſte Vertreter beöfelben ift Schopenhauer zu 
ıhten, welcher den Peflimismus unter bie prin: 
*diagen feiner Philoſophie aufnahm. 
«Der Peifimiemus und bie Ethit 
®» (Berl. 1 
ur Optif gehörig, auf das Sehen oder 
ın bezüglid). 
Dynamometer, [.u.Augometer. 
juftenmente beiten im allgemeinen 
al oder Lihtlehre direkt dienenden Ap⸗ 
parate; im engern Sinne verfteht man jedoch dar: 
unter nur bie dunfle und helle Kanımer (camera 
obscura und camera lucida), die Stereoftope, die 
Gemnrobre und Mikroſtope. 
che Täufchung ober Augentäufhung, 
Geſichtsbeirug, ift eine Tauſchung hinſichtlich einer 
wahrgenommenen Grfheinung, welde aus einent 
falſchen Urteil über das Gefehene hervorgeht. Eine 
nuobe Menge folder TZäufhungen fommt nament: 
ich bei dem Anblig ber Simmelstörper vor. Wir 
halten 3. B. ſamtliche Geftirne für gleihmweit von 
ung entfernt, als befänben fie fih an ber innern 
läge einer hohlen Halbfugel, halten Sonne und 
Mond für a je Scheiben von gleicher Größe, 
weldje aber beim ah und Untergang größer find 
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als zu jeder andern Zeit u. |. w. Gebr viele op⸗ 
tiſche Täujchungen haben ihren Grund darin, daß 
der Lichteindrud auf da3 Auge eine gewiſſe, wenn 
aud sehr eine Beit erfordert, um vom Auge 
deutlich empfunden zu werden, daß er aber, einmal 
empfunden, im Auge eine gewiſſe Zeit, etwa eine 
Vierteljelunde fortbauert (Thaumatropie). Bon 
befonberer abichtigleit find aud) die fog. geometri: 
fchen Augentäu| m en, von denen die einfachlten 
etwa folgenbe find. In einem horizontal liegenden 
Quadrat srideinen die beiden horizontalen Seiten 
viel Heiner als die beiden vertilalen. Dasjelbe gilt 





gen mit dem Anfpruche auf objettive Wahrheit zu 
einem religiöfen oder gilt, Togma —7— 
dieſem Falle bedeutet Optimismus bie Lehre, 


in Bezuy — horizontalen Seiten in jedem 

regelmäßigen Polygon. Parallele Linien erſcheinen 

bebeutend tonvergent ober bivergent, wenn fie in 
29* 
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geeigneter Weile von fchrägen Linien durchſchnitten 
werden. Alle fehr ſpitzen Winkel erjcheinen größer, 
als fie wirllih find, u. ſ. w. Derartige Erfchei: 
nungen find geſammelt in Piskos Schrift «Licht 
und Farbey (2. Aufl, Münch. 1876). 
Optifcher Zeichentelegraph, |. unter Teles 
graphie (cechniſch). 
Optomẽter (grch.) heißen optiſche Inſtrumente, 
welche den Zwed haben, durch Beſtimmung des 
Fernpunktes des Auges den Refraktionszuſtand 
und durch gleichzeitige Beſtimmung ſeines Nahe⸗ 
punktes die Accommodationsbreite desſelben (ſ. 
Accommodation) feſtzuſtellen. Die Konſtruktion 
der verſchiedenen O. beruht auf verſchiedenen op⸗ 
tiſchen Prinzipien. Ein Teil derſelben baſiert auf 
folgender, unter dem Namen des Scheinerſchen 
Verſuchs bekannten Erſcheinung. Vringt man dicht 
vor die Pupille des Auges einen dunkeln Schirm 
mit zwei feinen, horizontal nebeneinander liegenden 
Offnungen, deren gegenſeitige Entfernung geringer 
als der Durchmeſſer der Bupille iit, fo werden 
feine, vor dem Auge befindliche Geſichtsobiekte dop⸗ 
pelt gefehen, wenn fie entweder jenfeit des Fern⸗ 
oder diesfeit des Nahepunftes liegen, und einfach 
nur dann, wenn fie zwischen diefen beiden Punkten, 
d. h. innerhalb der Accomodationsbreite, ſich befin: 
den. Auf diefem Brinzip beruhen die D. von Bor: 
tesfield, Young, und Stampfer. Young wählte 
zum Sehobjelt eine vertifale, ſchwarze Linie und 
madhte jeine Meſſungen bei kurzfihtigen Augen 
bireft, bei nicht kurzlichtigen durch Einfchaltung 
einer fphärifhen Konverlinfe von 10 cm Brenn: 
weite als Dfular. Stampfer verfuhr ahnlich, 
wählte indes ftatt der Schwarzen Linie eine vertikale 
Spaltöffnung. Die D. von Lehöt und Thoniſen 
find nur Modiftlationen der genannten. Zu Str: 
tümern kann der Gebrauch diefer Inſtrumente ein: 
mal dadurch führen, daß der zu Prufende nur eine 
der feinen Öffnungen vor fein Bupillargebiet bringt, 
andererjeitd dadurch, daß er jeine Accomodations- 
thätigleit während des Verſuchs nicht fo weit an- 
oder abipannt, als er ed an fich vermag. Eine 
andere Reihe von D. beruht auf Sehprüfungen mit 
oder ohne Korrektionsgläſer. Cin beliebtes Prü- 
fungsobjekt hierbei iſt das Drahtoptometer (Coccius 
und von Öraefe), welches aus einer Reihe parallel 
neiteliter feiner Fäden bejteht, die dem Auge belic: 
big weit genähert werden können und gegen einen 
hellen Hintergrund zu betrachten find. Auch feine 
Drudirift wird ala Prüfungsobjekt benußt. Hier: 
ber gehören das D. von Emee, Laurence, Burom, 
Haßner (modifiziert von Donders), bei melden 
die Sehobjelte durch verfdyiedene politiv brechende 
Gläſer betrachtet werden. Die D. von Perrin und 
Mascart find dem von Burom fehr ähnlich. Ein 
drittes Brinzip, nad) welchem O. konftritiert wer: 
den, ift das des holländ, Fernrohrs. Mit Beſtim⸗ 
mung derjenigen Öläfer, mittels deren am deutlich: 
iten in die ferne geſehen wird, iſt gleichzeitig die 
Veſtimmung ber Reſraktion getroffen. Das viele 
‘probieren der verfchiedenen Gläfer zu dieſem Zivede 
ijt in mancher Beziehung unpraftiich: e3 läßt fi 
indes eine veränderlihe Brechkraft durch Verbin: 
dung eine3 pofitiven und negativen ſphäriſchen 
Glaſes herftellen, deren gegenfeitiger Abftand vers 
aͤnderlich it. Auf folder Vorrichtung neruht das 
D. (Nefraftometer, Refraktionstoımpenfator) von 
Albert von Graefe, bei welhem ein Objeftiv mit 
erſchiedenen Dfularen in veränberliche gegenieitige 


Abſtände gebracht werden kann. Snellen und dan: 
dolt konftruierten auf diefem Prinzip eine Doppel: 
brille aus zwei Baaren kombinierter Gläfer. Auch 
die chromatiſche Aberration des Auges kann zu 
optometriihen Beitimmungen benußt werben. 

Optſchina, Dorf bei Trieit (f. d.). 

Opulenz (lat.), Fülle der Macht, des Neid. 
tums, des Lurus; opulent, reich ausgeſtattet, 
[ururiös. 

‚Opuntia, sadeldiitel, Feigendiſtel, In: 
dbianishe Zeige, Wundfeige, eine zu der 
12. Klaſſe des Linneihen Syftems und zur Sam: 
lie der Kakteen gehörende und nur in Almerila ein: 
heimiſche, jegt aber in einigen Arten und Formen 
auch nach Afıen, Afrifa und Suüdeuropa verbreitete 
ellangengattung. Die Arten der O., insgeſamt 

träucher, befißen einen fleilchigen, meift aus zu: 
fammengedrüdten Gliedern beſtehenden, feltener 
wahlihen Stamm, welcher nur an den jüngftenTrie: 
ben kleine ftielrunde oder pfriemenfömige, fehr hin: 
fällige Blätter trägt, übrigens aber blattlos ift und 
aus den Stadhelbüjcheln oder dem Rande oder Schei⸗ 
tel der Glieder einzelne oder jelten doldentraubig: 
rifpige gelbe, ſeltener weiße oder rote Blüten treibt, 
deren Griffel am Grunde zufammengefchnütt it. 
Die hierher gehörenden Pflanzen find mit langen 
Stadelboriten bewehrt. Die Früchte find feigen: 
artig, nad) Entfernung der äußern ſtacheligen Haut 
meiſtens eßbar, ſchleimig, mehr oder minder jü} 
oder fade und haben das Eigentümliche, den Harn 
rot zu färben. Am befannteiten iſt die fog. in: 
bifge Feige oder ehte Feigendiſtel (U. vul- 
garis Mill), welche, ſchon früh aus Anterifa ge⸗ 
bradht, in ganz Südeuropa und Nordafrika ange: 
pflanzt und an Felſen und dürren Orten verwilvert 
it. Ihre Früchte find groß und werden in jenen 

egenden allgemein gegelien. ALS Obitgchölz wird 
aber beſonders O. Ficus indica Mill. in vielen Be: 
rietäten kultiviert. Eine zwerghafte Form dieſet 
Pflanze, welche mit Unrecht für eine eigene Art 
(O. nana) gehalten worden ült, iſt ſelbſt in Südtirol 
und der jüdl. Schweiz an fonnigen Felſen verwil: 
dert, Ste zeichnet fi) durch Kleinheit und ihren 
ausgebreitet niederliegenden, kriechenden Stengd 
aus. Wichtig it für manche Gegenden Ameritos 
der Cochenillekaktus (Cocdenill: Dpun: 
tie) oder die Nopalpflanze (O. coccinellifer 
Mill), welche fich durch rote, nicht ausgebreitet: 
Blüten und lang hervorragende Staubgefäße unter: 
Icheidet. Sie wird glei der Tuna=Dpuntit 
(0. Tuna Mill), welde durch die Anweſenheit 
anger Stadheln kenntlich ift, in Sübamerita ım 
groben angepflanzt, weil auf ihnen die Eodenil!: 
Ihildlaus (j. Coche nille) lebt. In neuerer zei 
at man biele Kultur aud mit Erfolg in Sit 
anien, Sicilien und Algerien eingeführt. Faſt ale 
puntia:Arten fchwigen in ihrem WBaterlande ein 
Gummi aus, weldes dem Tragant oder Ballore: 
gummi an lieh fein foll. Die O. Iajjen fi leid 
durch Abſchnitte von Stengelgliedern vermehten, 
welde man mit der Schnittfläche in ben Bode 
(leichten, mit Humus vermengten Sandboden 
ſteckt, wo fie fich bald bemurzeln. Man zieht diel. 
vulgaris oft im Topfe al3 Zimmerpflanze, um i 
faftigen Stengelglieder bei Wunden und Hautent 
züundungen, in Stüde zerfchnitten, zur Nüahlung au: 
zulegen, woher der Name Wundfeige. Einige A: 
ten diefer Gattung ertragen den inter im ste 
recht wohl; höchſtens daB fie bei ſtarker Kälte eine 
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leichte Bedeckung erfordern. Sie werben deshalb 
neuerdings vielfah in Gärten angepflanzt, vor 
allen andern O. Rafinesquiana (f. Tafel: Kaktus⸗ 
gewächſe, Fig. 4) und ihre aus Arkanſas ftams 
mende Yyorm (var. arkansana), 

Opus (lat.), Wert, Kunſtwerk, Schrift, Kompo⸗ 
fition; O. anglicanum, ein Stunftwerl, an wel: 
chem Weber und Goldſchmied miteinander gear: 
beitet haben; O. anglicum, engf. mittelalterliche 
Stiderej, welche in einer Art Kettenftich autgeführt 
wurde; O.gallicum (gallicanum), Bruchftein: 
bau; O. incertum, röm. Mauerwerk aus Mörtel: 
guß und unbehauenen Steinen; O. italicum, 
Steinbau; O. mallei, Hammerarbeit, und zwar 
getriebene, forwie Punzenarbeit zur Verzierung des 
Metall und als Urt des Kupferſtichs; O. ınar- 
moratum, Mauerwert mit Marmormörtel; O. 
mixtum, Mauermerf, worin Duabder- und Ziegel: 
bau wechſeln; O. phrygicum, Stiderei; O.rus- 
ticum, Mauerwerk aus Budeljteinen. 
‚ Opus operatum (lnt.) bezeichnet nad) lirch⸗ 
lihem Sprachgebrauch jedes Wert, welches, an 
den Menſchen oder für den Denfchen vollbradt, 
aud ohne fein perjönlihes Zuthun demfelben zu: 
gute kommt. Nach röm.:kath. Lehre bedarf es, um 
den Menichen zum Heil zu führen, von feiner Seite 
weiter niht3, als daß er der Wirkjamteit der Kirch: 
lien Heiläveranftaltungen fein Hindernis ent: 
gegenfest. So wirten namentlich die Saframente 
ex opere operato, d. h. rein objeltiv, ohne daß es 
erit des fubjeltiven Glaubens bedarf, um fie wirt: 
fam zu madyen. So lanıı die Hindertaufe von der 
Verdammnis erlöfen, desgleichen können Seclen: 
mejien aus dem Fegfeuer befreien, ohne daß dabei 
ein Zuthun deilen, an dem oder für den das Gafra: 
ment vollbracht wird, erforderlich wäre. Die Ne: 
formatoren haben dieſe rein objektive (d. h. magiſche) 
Wirkſamleit der Sakramente befämpft und als un: 
erlaliche Bedingung ihrer Wirkiamleit den perfön: 
lihen Glauben gefordert, obwohl nur die reform. 
Kirche dieſe prot. Grundanſchauung feftgehalten 

hat, während die ſchon zu Ende des 16. Jahr 
ausgebildete luth. Sakramentslehre weientlich zu 
der röm. kath. Auffaſſung des Opus operatum zu: 
rüdlehrte. Im ermeiterten Sinne hat bie prot. 
Polemit gegen die rön. Kirche mit diefem Namen 
überhaupt jede Handlung bezeichnet, bei welcher 
nicht ſowohl die innere Geſinnung, aus der fie her: 
vorgeht, ala vielmehr die äußere Leitung an ſich 
als werthvoll betrachtet wird, wie Beten, Fajten, 
Wallfahrten u. f. w. 

Opzoomer (Corneliug Wilh.), namhafter nie: 
derländ. Philoſoph der Gegenwart, geb. zu Rotter: 
dam 20. Sept. 1821, gab ſchon als Student zu 
Leiden theol. und jurift. Abhandlungen heraus und 
wurde 1846 zum Profeſſor der Bhilofophie an der 
Univerfität zu Utrecht ernannt. D.3 philoſ. Stand: 
punft:ijt der eines rationalen Empirismus. Sein 
Handbuch der Logik, «De weg der wetenschapen» 
(Utr. 1851; deutſch von Schwindt, Utr. 1852), ers 
fchien in dritter, gänzlidy ungenrbeiteter Auflage 
unter dem Titel «Het wezen der kennis» (Amiterd. 
1863). Demſelben fchlojien fih an die beiden 
Werle aWeteuschap en wijsbegeerte» (Amiterd. 
1857) und «De waarheid en hare kenbronnen » 
(Amiterd. 1862). zn den Schriften «Frankrijks 
onrecht in den oorlog van 1870» (Amſterd. 1870) 
und «De Bonapartes en het recht van Duitsch- 
land ook ua Sedan» (Amſterd. 1871; beide Schrifs 
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en deutich, Berl. 1871) verteidigte er bie beutiche 
Sade von: jurift. Standpuntte aus, wie er auch 
in dem Werte «Scheiding van kerk en staat» 
Amſterd. 1875) für das Necht des Staatd dem 
Ultramontanisınus gegenüber in bie Schranken 
trat. Seine freifinnigen theol. und religionsphiloſ. 
Anfichten legte er am ausführlichſten in dem Werte 
«De godsdienst» (Amſterd. 1864) dar. Bon feinen 
übrigen Schriften find nod) zu nennen die Rebe 
«De philosophiae natura» (Ur. 1852), «Stonferva: 
tismus und Reform» (deutich, Utr. 1852), «Kon: 
mentar zum Civilgeſeßbuche Hollands» (bi zum 
9. Bande erfchienen), aSechs Reben über bie 
Ethil» u. ſ. w. Seit 1862 ilt er Präfident ber 
boll. Afademic der Willenichaften. 
Or., auch Oreg., offizielle Ablürzung des 
amerik. Staat? Oregon. 
or, Dre, cine ſchwed. Münze, welde ur: 
fprünglich den achten Teil einer Mark Silber oder 
2 Lot Silber betrug. Als die Mark Kleiner zu wer: 
den anfing, wurde aus dem Ö. ein einzelnes Mün;: 
ftül, von welchem troß allmählicher Verringerung 
immer acht auf eine Marl gingen. Gleichmertig 
mit den filbernen Ö. waren feit Dem 16. Jahrh. die 
kupfernen Ö. oder Rundſtüde. Diefe unterichied 
man jfeit 1660 in O. Silbermünze, die mit den 
filbernen in gleihem Werte blieben, und in ©. 
Kupfermünze, welde nur ben dritten Teil der 
filbernen wogen und galten. Beide Sorten bauer: 
ten noch im 18. Jahrh. fort, wurden aber ſtark ver: 
mindert. Jetzt iſt das ©. als Scheidemänze der hun: 
dertite Teil der Krone und zwar = 1), Pfennig. 
Ora et labora! (lat.), Bete und arbeite! 
Oräfel (lat.) nannten die Römer ſowohl die an: 
eblihen Götterausſprüche, welche an beitimmten 
Beiligen Stätten den Anfragenden unter befondern 
Gebräuchen erteilt wurden, ala aud) die Orte felbit, 
an welden man dieſe Götteraudiprüde erhielt. 
Man kann die D, einteilen in Sprudoratel, 
bei denen man bie Götterfprühe durd von ber 
Gottheit erfüllte priefterlihe Perſonen erteilt 
laubte, wie durch Die Buthie in Delphi; in 
Beihenoratel, bei denen die Gottheit ihre Ant: 
wort durch Zeihen-anbeuten follte, wie durch da? 
Rauſchen ber heiligen Eiche in Dodona, deſſen Deu— 
tung dann freilih auch noch durch Verfonen ge: 
ihah, die man göttliher Erleuchtung teilhaftig 
glaubte; endlih in Traumoralel, wo die ru: 
genden jelbit im Traume die Belehrung zu erhalten 
glaubten, wie namentlich in denen des Asklepios. 
Schon bei den LAgyptern finden ſich verſchiedene 
Dratelftätten, unter denen aber nur die des Amun: 
Chnubis (von den Griechen Zeus: Ammon genannt) 
in der Dafe von Simal) eine über die Grenzen 
Agyptens hinausreichende Bedeutung gewann. Der 
Hauptfig der Drakelſtaͤtten (pavreig, Ypnstnpıa) war 
aber in Öriechenland. Hier erlangte zuerft das O. 
de3 Zeus zu Dodong, fpäter das des Apollon zu 
Delphi den größten Ruhm und weitreichenden Ein: 
fluß. Außerdem hatten namentlich Zeus zu Olyni⸗ 
pia und Apollon auf Delos, zu Abä in Phokis, zu 
Klaros unweit Kolophon und im Heiligtum der 
Brandiden bei Milet angelehene Dratelftätten; 
auch erhielt ſich das D. des Trophonios zu Leba⸗ 
den und das de3 Amphiaräos in Oropos längere 
Zeit im Anfehen und Einfluß; ferner gab es außer 
manden Götteroraleln von mehr lokaler Veen: 
tung noch viele Totenoralel. (S.Nelromantie.) 
Die Römer hatten keine einheimifhen O.; auch 
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im übrigen Stalien gab e3 nur einige Orte, wo 
von alters ber Weisjagung ftattfand , was durch 
Tafelchen zu gefchehen pflegte, auf denen Sprüche 
ftanden. An Stelle der einheimiſchen D. befragten 
bie Römer: lieber die ben Griechen entlehnten 
Sibylliniihen Bücher oder ähnliche Spruchſamm⸗ 
lungen, wie bie der Marcier, oder man wandte ſich 
beſonders feit den legten Zeiten der Republik und 
noch mehr in ber Kaiſerzeit direlt an die Dralel in 
Griechenland, ſowie an das des Ammon. 

Die griechiſchen D. waren namentlih in ben 
ältern geiten ‚von der größten Wichtigkeit; durch 
fie wurden nicht bloß viele Unglüdliche gerettet, 
viele Natlofe beraten, fondern auch mander Sa: 
men böherer Erkenntnis, eblerer und reinerer Sitt⸗ 
lichleit außgeftreut oder auch weiſen Lehren, beil- 
famen Einrichtungen die höhere Weihe und Bes 
träftigung verliehen. Auch war ihre Wirkſamkeit 
durchaus nicht auf das Privatleben beichräntt. 
Bei Gründung von Kolonien, bei Einführung neuer 
gerfaflungen, bei wichtigen Unternehmungen im 
Kriege und Frieden, namentlich aber bei außer: 
orbentlihen Unglüdzfällen wendete man fih an 
die D., und bie Vorſteher derjelben bedurften ebenjo 
vieler Behutſamkeit als Klugheit, um den Er: 
wartungen der Anfragenden zu entipredyen oder 
wenigiteng fa nicht bloßzuſtellen. Dunlelbeit und 
Zweibeutiglelt in den Ausſprüchen war ein ge 
wöhnliches Auskunftsmittel. Doch war diefe be: 
ruchtigte Zweideutigkeit ber Orakelſpruche ur: 
pruͤnolich nicht auf Betrug abgeſehen, mie es bie 
pätern Zeiten auslegten, ſondern es ſchien dieſer 
lan ‚ wie er überhaupt bem Altertum eigen: 
tumlich, fo auch der göttlichen Natur vorzüglich an: 
gemefien. Obwohl die D. auch dem Betrug und 
der Beitechung ficherlich unterworfen waren, haben 
fie doch lange ihre Bedeutſamkeit behalten; fie fan: 
ten erit nach dem gänzlichen Verluft ber Freiheit 
und Unabhängigkeit Griechenlands, tamen aber in 
der röm. Kaiſerzeit mit der Zeit wieder in Auf: 
nahme, bis zuleht unter der Hegierung des Theo: 
dofiug die Tempel der weisſagenden Götter für 
immer gefchlofjen oder getönt wurden. Augen: 
ſcheinli aber in den D. auch die Erfcheinungen 
des Schlafwachens und Hellfebenz eine Rolle ge: 
ſpielt. Vol. F. A. Wolf, «Beitrag zur Gefchichte 
des Somnambulismus aus dem Altertum» in 


deſſen «Vermiſchten Schriften und Aufjäben» (Halle | S 


1802); Clavier, «Memoires sur les oracles des 
anciens» (Var. 1818), die Sgriften von Wiske⸗ 
mann (Marb. 1838), Papſt (Bonn 1840) und G. 
Wolff (Berl.1854), und Bouche-Leclercq, «Histoire 
de la divination dans l’antiquite» (4 Bde., Bar. 
1879—82). Neuerdings bat Hendeß (Halle 1873) 
eine Sammlung der ung durch die Hajftichen 
Schriftiteller aberlieferten D. herausgegeben. 
atelblume, }. unter Chrysanthemum, 

Oral (lat), mindlih; Dralfubmiffion, 
mundlicher Anhang oder Nachſaß zu einem Urteil. 

Orale, |. unter Fanon. 

Oran, Hauptitadt der gleichnamigen weſtlichſten 
roving ber franz. Kolonie Algier, am Mittellän: 
bifchen Deere, im Hintergrunde eines öftlid von 
ber Pointe de l Aiguille, weftlihd vom Kap Falcon 
begrenzten Golf, an beiden Ufern des el⸗Rahhi, 
zahlt (1881) 58530 E., wovon zwei Trittel Euro: 
päer, meift Spanier, und etwa 3000 Neger in 
einem befondern Stadtviertel jind, wird durch die 
von dem jtet3 waflerreichen el:Rabhi durchfloſſene 


Drakelblume — Drange (Stadt in Frankreich) 


Schlucht in die fpan. Altſtadt am fteil auſteigenden 
Dichebel Burbjabjo und in bie neue arabiſche Stadt 
geihieben, von breiten, fehnurgeraden Etraßen 
durchſchnitten, ift gut befeftigt und mit Algier durch 
eine Eiſenbahn verbunden. Die Stadt iſt Gib 
eines Viſchofs und befikt zwei Häfen, den unmittel- 
bar dabei gelegenen minder großen und den pradht: 
vollen von Mers⸗el⸗Kebir (mit Leuchtturm), 
5km norbweftlih von D. an der Weſtſeite bes 
Golfs zwischen Kap Falcon und der Stadt. D. hat 
Yabrilation von Tabak und Chemikalien, Gieße⸗ 
reien, Brauereien, Mühlen, Gerberei, Seilerei, 
Mielke Afeigruben, Marmorbrühe, Weinbau 
und Handel mit Getreide, Tabak, rfichten, Wein, 
Baummolle, Vieh, Häuten, Fett, Wach? und Wolle. 
— O. (arab. Wehraͤn, Wahraͤn) wurde 903 von den 
Mauren gegründet, gehörte dann zum Reich der 
Fatimiden, wurde 1082 von den Almoraviden er: 
obert, kam 1146 unter die Herrfchaft der Almo- 
aden (bis 1273) und fiel 1612 in die Hände der 
panier, die als die goeiten Begründer der Stadt 
eiten können. Nach O. ſchon 1708-832 im 
efig der Turken geweſen, fahen ſich die Spanier 
infolge des furdtbaren Erdbebens vom 9. Dit. 
1790, welches die Stadt faft zu einem Trümmer: 
haufen machte, und der darauf folgenden Angriffe 
des Bei von Madlara gezwungen, im März; 1792 
ben Platz den Türken durch Kapitulation zu über: 
geben, unter deren Herrichaft ber Ort immer mehr 
verfiel, bis ihn die Franzoſen, in deren Gewalt er 
1831 kam, wieder aufbauten und ala den widhtigften 
Punkt des Weſtens ihrer algerifhen Beligungen 
von neuem befeitigten. 

Die Provinz Dran umfaßt ohne das auf 
die algeriihe Sahara entfallende Gebiet (1880) 
159815 qkm, davon kommen 24643 auf das Civil- 
und 135172 qkm auf da3 Militärterritorium. Der 
fruchtbare nördl. Teil oder das Tell umfaßt 13, 
die Steppenregion im hochgelegenen mittlern Teile 
22, die Sahara 65 Aral. Die Provinz zerfällt in 
fünf Arrondillement3: O., Maslara, Moltaganem, 
Sidi-bel:Abbes und Tlemſen. Die Bevölkerung 
belief fih 1881 auf 767322 Seelen, von denen 
674830 auf das Civil: und 92492 auf das Militär: 
territorinmn kamen. 

Etwa 36 km nordöftlid) von der Hauptitadt D., 
an der weftlichen Küfte des Golfs von Arzen, liegt die 
tadt Arzeu (Arzew), fiber Verregaur mit der 
Bahn Algier:D. dur eine Zweiglinie verbunden, 
mit fehr fiherer Reede und 2187 E.; nahebei liegen 
die Trümmer, de3 Arfenaria der Hömer und ver 
große, meift troden liegende Salzfee Melah, beiten 
Ausbeute dem Staatsſchatz großen Gewinn bringt. 

Oran, Stadt in der argentin. Provinz Salta, 
unweit rechts vom Rio Vermejo, 265 km im NO. 
von der Hauptitadt Salta, wurde 1794 von den Spa: 
niern gegründet, zählte 1869 2345 E. und wurde 
in der Nacht vom 22. zum 23. Oft. 1871 durd) ein 
Grobeben faft gänzlich zerftört. O. ijt durch Jeine 
trefflichen Drangen berũhnit. 

rang, ſ. Orang⸗Utang. 

Oraunge, im allgemeinen die Frucht des Oran⸗ 
genbaums (ſ. d.), insbeſondere die Apfelfine (f. d.). 

Orange, Hanptitadt eines Arrondiffements des 
franz. Depart. Vaucluſe, in einer wohlbewäilerten, 
herelichen Ebene der Provence, am Tylüßchen 

eyne, 7 km Öftlih vom Rhoͤne, Station der 
Baris-yon:Mittelmeerbahn, 26 km in R. von 
Avignon in 105 m Höbe gelegen, ift eng gebaut, 


Drange (Stadt in Neujerfey) — Drangenbaum 


Eip eines Tribunals erfter Inſtanz, hat ein Kommır: 
nal⸗College, eine öffentliche Bibliothel, eine Acker⸗ 
baulammer, eine alademiſche Sefeilfchaft, Socie⸗ 
täten für Landwirtſchaft, für Künſte und Willen: 
fchaften, (1881) 6118 (als Gemeinde 10301) €. 
(darunter viele Proteftanten), Wein: und Krapp⸗ 
bau, ‚geblreide Seiden: und Krappmühlen, Seiben: 
und Baumwollfpinnereien, Sürbereien, Hanbſchuh⸗ 
madereien, Gerbereien und hydrauliſche Schneide: 
mählen, Fabrikation von Woll: und Baummoll: 
ftoffen, Mofailen, Ol und Eſſenzen und Handel mit 
Dein, Krapp, Safran, Sämereien, Trüffeln, 
Wachs, Honig, Wolle, Branntwein. Die Stabt, 
das Araufio der Alten im Lande der Cavares 
und röm. Kolonie (Colonia Secundanorum), eine 
ber wohlhabendften der Brovinz, ift berühmt wegen 
ihrer bebentenden röm. Altertümer, unter benen 
fi) auszeichnen: ein in feiner Front, Scene und 
Brofcenium ziemlih wohlerhaltenes Theater am 
jüdl. Ende von D., für 7000 Zufchauer, 103,3 m 
lang und 386 m hoch; ein yuactig dekorierter 
Triumphbogen gewoͤhnlich sc de Marius ge: 
namnt, nörblich von der Stabt, mit drei Arkaden, 
22 m body, 21 m breit und 8 m tief, im 13. Jahrh. 
in ein Rajtell umgewandelt, 1721 aber freigelegt 
und neuerdingd in fundiger Weile wieberherge: 
tellt; Reſte eines großen Cirkus für 20000 Bu: 

— neben dem Theater. Auf der Place de 

Hoͤtel de Ville erhebt ſich die Marmorſtatue des 

Grafen Raimbaud IL, der bei der Belagerung von 
Antiohien 1098 fiel, ein Werk von Daniel Dulocle 

1846); auf dee Promenade Cours St.:Dartin be: 

ndet ſich ein Drongebentmal des hier geborenen 

golitilerd Grafen Gaſparin (geft. 1862), von BP. 
Hebert. J. 105 v. Chr. erlitten bier der röm. 
Prokonſul D. Servilius Caepio und Konful En. 
Manlius dur die Cimbern eine vernichtende 
Niederlage. Im Mittelalter war D. der Hauptort 
einer Grafſchaft, welche nacheinander vier Familien 
befaßen, von 1531 bi3 1702 das Haus Naſſau, das 
daher den Beinamen Dranien führt; diejed na}: 
fauiihe Fürftentum Dranien (f. d.) kam 1702 
an Wreußen, 1713 an Frankreich. DO. war bi3 
1790 Gig eines Biſchofs. Auch beſaß es von 
1365 bis zur Revolution eine Univerfität. Als 
einer der Siße der Hugenotten hatte es in den 
franz. Bürgerlriegen im 16. Jahrh. viel zu leiden. 
Zu DO. wurde 529 ein Konzil gehalten, auf dem 
man bie Semipelagianischen Streitigleiten verhan⸗ 
delte. Bon der alten Kathedrale, weldye 529 vollens 
det, fpäter von den Barbaren zerftört, dann 1085 
und 1176 wieder aufgebaut und 1208 eingeweiht 
wurde, find nur wenige Nefte übrig. Ganz ver: 
ſchwunden find bie Feſtungswerke, welche 1622 
orig von Dranien erridten, Ludwig XIV. aber 
1660 demolieren ließ. 

Drange, Stadt in Eſſer⸗-County im nordamerik. 
Staante Neujerſey, mit (1880) 13207 E., von 
denen 462 Farbige find, hat Hut» und Schub: 
fabriten. Die beutichen Bewohner, welche fajt ein 
Zehntel der Gefamtbevölterung ausmachen, befigen 
eine deutihe Schule, einen Zurn:, einen Gejang: 
verein und mehrere Zogen, eine Zeitung und eine 
sürde. O. ift der Wohnſiß vieler neuyorler Ge⸗ 
jHäft3feute. Der Llewellynpart am öftl. Abhange 

er Drange-Mountaing und der Rofedale-Kichhof 
im nördl. Teile der Stadt werden viel bejudht. 
Drange, üritentun, |. Dranien. 
Drangefarbe, Milchfarbe von Rot und Gelb, 
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‚Drangelogen heißen bie polit. Vereine, welche 
die engl.:prot. Bartei in Irland den Beitrebungen 
der kath. Partei entgegenitellte. Als der Bund der 
vereinigten Irländer gegen Ende des 18. Jahr). 
das engl. Intereſſe in Irland bedrohte, vereinigten 
fih 21. Sept. 1795 die entichloffeniten Drange: 
men (Örangemänner, Drangiften, wie bie 
fatholiichen, den vertriebenen Stuart3 anhängen 
den Irländer die dem Dranier Wilhelm IH. und 
deſſen Nachfolgern ergebenen Protejtanten nann: 
ten) niedern Standes in eine D. oder ein Ordens⸗ 
bimbnis, welches die Aufrechthaltung de3- prof. 
{ibergewiht3 überhaupt, fomwie bie des Hauſes 
Braunfhweig auf dem Throne der drei Koͤnigreiche 
zum Zwed hatte. Bald traten PBroteftanten der 
höhern Stände, felbft königl. Prinzen Yinzu, und 
bereits 1798 wurbe bie große Loge, von Jrlaud ge: 
ſtiftet. Als D’Connell den Katholischen Verein re- 
organifierte und die Frage der Katholikenemancipa⸗ 
tion näherrüdte, erreichteder gegenfeitige Haß ſeinen 
Gipfelpuntt. Doch vermochte der Drangebunb die 
toleranten Gefinnungen ber Mittelllaffen nicht zu 
unterdrüden. Die Tories felbft mußten 1829 die 
Fre HN einleiten, durch welche 
Maßregel eigentlich die prot. Suprematie von ſei⸗ 
ten des Staats aufgegeben wurde. Die Orangiſten 
gerieten daher von nun an in Widerſpruch mit der 

egierungspolitit, ben Geſetzen und der öffentlidyen 
Meinung, ein Widerſpruch, der ſich noch verihäufe, 
al3 die Whigs, in Einverſtändnis mit der iriſchen 
Nationalpartei, die Barlamentsreform durchichten. 

Nachdem 1832 die Auflöfung der D. vom König 
verorbnet worden, nahm der Bund die Form eincs 
geheimen Ordens an, der in wenigen Jahren zahl: 
reiche Mitglieder im ganzen brit. Reich gewann. 
Der Herzog von Cumberland (ber Ipätere König 
Ernft Auguft von Hannover), der als Toryhaupt 
und Feldmarfhall_doppelten Einfluß befaß, war 
Großmeijter des Ordens. Die Zahl der Logen 
belief fid auf dem Höhepunfte des Bundes in Ir: 
land auf 1500, in England auf 350; die Gefanıt: 
abi der Ordensbrũder fhäßte man auf 300000. 
In der Parlamentsſeſſion von 1835 trug endlich 
der irländ. Abgeordnete Finn auf eine Unterſuchung 
be3 Zuftandes ber D. an, die zu lebhaften Crörte: 
rungen führte. Die Regierung begann die Oran⸗ 
giften von den öffentlichen Simtern auszufchließen, 
und das Barlament von 1836 richtete an den Koͤnig 
eine Adreſſe, in der es bie Unterdrüdung der oran: 
giſtiſchen Umtriebe verlangte. Zwar wurden bie 

Logen hierauf aufgelöft; aber mit den Logen waren 
doch die Drangiſten ſelbſt mit ihren Volksverſamm⸗ 
lungen und Demonftrationen nicht verſchwunden. 
Als die nicht mehr von O'Connell zurüdgehaltene 
Repealpartei 1848 einen offenen Aufſtand ver: 
ſuchte, wirkten die Drangenten ihr energiſch ent: 
gegen. Au Wr dem Miflingen des Inſur⸗ 
Oeftionaverf uchs führte bie gegenfeitige Erbitterung 
oft zu blutigen Auftritten, wie 12. Juli 1849 bei 
Dotlya Brae und 14. Yuli 1863 zu Bel aft. Später 
rief da3 revolutionäre Auftreten der Senier noch ein⸗ 
mal eine vermehrte Thätigfeit der Orangemänner 
hervor. Aber die Aufhebung der iriſchen Staats⸗ 
fire, ſowie die ökonomifche Nefornı der Landbill 
von 1869 und 1870 und die noch umfaſſendere Land: 
bill von 1882 befiegelten den Verfall der O. 

Orangenbaum, im weitern Sinne alle jur 
Samilieder Aurantiaceae, Drangeriegemädje, 
gehörigen Arten und Formen der großen Gattung 
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Citrus (f, d.), im engern nur eine der widtigften 
diejer Arten, Citrus Aurantium Kisso. Der tüß- 
früchtige D. konınıt nod) jet wild in den Wäldern 
von Silhet im nördl. Bengalen, in Birma, in 
Cochinchina und in China vor (woher der Name 
Sina⸗Apfel oder Apfeliine). Dort bildet er einen 
Baum dritter Groͤße mit fugeliger Krone und dor: 
nigen Stften, mit länglich eirunden, fpisen, bie: 
weilen gelägten Blättern au einem mehr oder 
weniger breit geilügelten Stiel, und mit innen wie 
außen weisen Blüten, Die Frucht iſt vielfäche⸗ 
tig, rundlid oder etwas eiförmig, ſtumpf, felten 
fpig, goldgelb oder rötlich), mit ſußem, fehr faftigem 
Fleiſch und in der Schale mit vielen konveren Li: 
drüſen. Diefer Baum ıjt über Vorderindien, wo er 
ſich verwildert findet, durd) Araber, Genueſer und 
VBenetianer nad Curopa gebracht worden. Gegen: 
wärtig ijt er, wenigitend in feinen Nulturformen, 
in der wärmern Zone der ganzen Erde verbreitet. 
Gr jelbit findet fich in ranfreid) unter dem Namen 
Oranger franc nod) hin und wieder angepflanit, 
und wird bort gegen 8 m hoch, bringt aber nur 
wenige Nelichte, (S. Apfelfine) 
Als Urform des füßfrüchtigen D. wird der bitter: 
früchtige DO. (Citrus Bigaradia Poir.) betrachtet. 
Gr führt den bejondern Namen Bomeranzen: 
baum. Diefer Baum iſt wahrſcheinlich auf dem: 
felben Wege nad) Europa gelangt, wie jener. That: 
ſächlich kam er jhon im 9, Jahr). nah Arabien 
und wurde ſchon 1002 auf Sicilien kultiviert, ſpä⸗ 
ter von den Kreuzfahrern in Baläjtina angetroffen. 
Die Blätter find gewöhnlid größer als die des ſüß⸗ 
früchtigen O., ber Blattitiel breiter geflügelt, die 
Blüte größer, ftärfer duftend, Die Frucht mehr un: 
eben, von dunflerm Gelb; die Öldrüfen der Schale 
Tonfav, das Fruchtfleiſch gelb, mit ſäuerlich-bitterm 
Safte. Diefe zweite Grundform wird vorzugsweiſe 
der Blüten wegen Eultiviert, aus denen man das 
hochgeſchätzte noenbiutenparfum gewinnt. In 
Nizza wird während der Blütezeit des O. ein 
öfjentlicher Orangeblütenmarkt abgehalten. Die 
Blüten der bittern Orange werben ſiets teurer be: 
zahlt als die der fühen, Das Arom derfelben wird 
jowohl durch Abjorption mitteld Fett, als aud) 
durd) Deltillation gemonnen. Gin ganz verjchieden 
buftendes Produkt wird aus der Fruchtſchale, ein 
anderes aus den Blättern bereitet, Die Marktzeit 
für Orangeblüten dauert in Nizza weit über einen 
Monat. Während diefer Zeit werden durchſchnitt⸗ 
lid) 15—18 t (300-360 Gtr.) täglich an Blüten 
verlauft. Cine Tonne gibt nahezu 1), kg Eſſenzʒ. 
Der Bomeranzenbaum wird ad der Frucht ıves 
gen angebaut, welche man al® Würze und zur 
Dereitung von Liqueur (Pomeranzenfchnaps) be: 
nutzt. And vom Bomeranzenbaum gibt es ziemlich 
viele Kulturformen. Bei Var. spatafora befteht die 
Frucht faſt ganz aus Rinde, die mit Zudereingemadht 
eine Löftliche Stonferve (Drangeat) gibt. Häufig 
in Orangerien unterhalten wird Var. salicifolia 
mit lineal:lanzettlihen, Iangen Blättern und einer 
hoblen Frucht. Beſonders interejiant und merl: 
würdig ijt die Yorm Var. bigamia Risso, welche 
jühe Orangen und bittere Pomeranzen an verjchie: 
denen Liſten eines und besielben Baums trägt. 
Diele Gewächſe und ihre Verwandten find jhon 
feit fehr langer Zeit bei uns Gegenftand der Kul— 
tur in der Orangerie (f. d.). 
Orangenblütendl,Neroliöl,ein herrlich duf⸗ 
tendes, ätherifches OL, welches durch Deſtillation 
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der Blüten fämtliher Citrusarten gewonnen wird. 
Im Handel unteriheidet man zwei verſchiedene 
Sorten, von benen die Essence de Neroli Bigarade 
am meilten gelhägt wird, fie ſtammt von den Bli: 
ten der bittern Pomeranze, während bie zweite 
Sorte, Essence de Neroli Portugal, aus den Blü: 
ten der füben Barietät gewonnen wird. 
Drangenblütentwafler, Aqua florum Auran- 
tii, Aqua Naphae, wird bei der Deitillation der Dran: 
genblüten als Nebenprodult gewonnen und üt eine 
gelättigte, wällerige Löjung des Ole. 
Orangeuſchalenöl, ätheriiches Ol der Frucht 
ſchalen der ſüßen und bittern Orangen, von Citrus 
Aurantium Sinense Risso und Citrus Aurantium 
vulgaris Risso. Zur Darſtellung werden in Sici⸗ 
lien die friſchen Fruchtſchalen einzeln mit der Hand 
konver geſpannt, wodurch die Olzellen zerplahen 
und ihren Inhalt gegen einen vorgehaltenen 
Schwamm ausjprigen lafien. Sit der Schwamm 
vollgefogen, fo wird er auggedrüdt und das Ol vom 
Mafjer durd) Abfepen geſchieden. Die fo bereitete 
feinfte Qualität des Ols führt im Handel den Ta: 
men Essence & l’Eponge; zur Gewinnung von 
1 kg find 1000—1500 Früchte erforderlih. Cine 
andere Arbeitsweiſe ijt in der Umgend von Kia 
in Gebraud. Man bedient fid dort einer, al; 
&cuelle à piquer bezeichneten Vorrichtung, welde 
aus einem napfförmigen Behälter befteht; in diejem 
liegt ala Zwiſchenboden ein durchlöchertes, mit 
centimeterlangen Drabtnadeln dicht bejegtes Piedı 
Der Arbeiter drüdt die Früchte unter bejtändigem 
Umwenden berjelben gegen die Nadeln, wodurd 
das Ol auäfließt. Das fo geiwonnene, ebenfals 
gocleine Ol führt den Namen Essence à l’ecuelle. 
ie au die eine oder andere Weije zur Gewinnung 
vieler einften Öle benugten Schalen werden viel: 
fach noch mit Waller oder Danıpf deitilliert um 
liefern dann nod) eine reiche Ausbeute an weniger 
feinem Öl. Der Haupthandelsplag dieſes wie der 
übrigen Aurantiaceenöle (Citronenz, Bergamott: 
öl) iſt Meffina. Die Berpadung erfolgt dort in 
tupfernen Slafchen von 50 kg Inhalt. 
Orangerie nennt man ein mehr oder weniger 
geräumige‘ Gewächshaus veridiedenen Stils, aus 
tein, Holz, Eifen und Glas konjtruiert und bis 
weilen von Igerhaft monumentaler Architektur. 
Von dem Kalthauſe unterſcheidet fie ſich dadurch, 
daß fie keinen andern Zweck hat als ben, in Win— 
ter aus der märmern gemäßigten Bone ſtammende 
Kulturgewächſe aufzunehmen. Diele werden in der 
beſſern Jahreszeit im Freien aufgeftellt und mit 
dem Eintritt der _Herbitrröfte in ihr Winterquartiet 
zurüdgebradt. Died. iſt ein aus Mauerwerk auf: 
eführtes Gebäude mit der Front nach Süden umd 
Bier mit zahlreichen großen Fenftern re do: 
mit die Pflanzen fo viel Licht ald möglich erhalten. 
at ein gegebener Ort ein mildes Winterflima, ſo 
ilt nıan des Heizens der O. überhoben, im andern 
Hall muß man in berjelben einen, unter Umſtänden 
mebrere Deljapparate aufitelen, deren Röhren 
unten am Mauerwerk entlang laufen. Geheizt 
wird nur bei ftrenger Kälte und nur fo viel, dab 
die Temperatur fi) wenig über 0° C. erhält oder 
wenigiteng nicht unter 0° C. hinabjinkt. 
Unter Orangerie faßt man auch Die Gattur 
gen und Arten der Familie der Aurantiaceae 
(Orangen: oder ÖOrangeriegemä chf ec) zufam: 





men, für welche jene Bflanzenhäufer uriprüngtd 


beſtimmt waren, Nach und nad) vereinigte man 
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mit biefen viele andere Pflanzen desſelben Tem: | Der Fürft von Naſſau Die erhielt jedoch für ſich 
peraments. Mißbraäuchlicherweiſe nennt man das | und. den älteſten feiner Nachkommen den Titel 
in Kübeln unterhaltene und froftiicher zu überwin- «Prinz von D.», der dann auf ben König der 


ternde Zwergobſt Obftorangerie. Niederlande Aberging und jet nad) dem Staats⸗ 
Orangevögel, ſ. unter Webervögel. geundgeiebe von dem ältejten Sohne des Königs oder 
DSrangiften (Drangemänner, Drange: | dem präfumtivenThronerben geführt wird. Haupt: 


men), dm Mitglieder der Orangelogen (f. d.). ort des Fürſtentums mar die Stadt Drange (1. d.). 
Oraug⸗ Utang (Simia oder Pithecus) ijt der | Oranienbaum, Stadt von (1880) 2267 E., im 
Name einer Affengattung, welche ſich durch dide | Herzogtum Anpalt Kreis Dellau, 11 km im DSD. 
fleiſchige Schwielen auf den angentnocen, die | von Deſſau, ift Siß eines Amtsgerichts, hat ein 
faft bis auf den Boden reichenden berzogl. Schloß nebit eultgarten und grober Drans 
gellofen Taumen der bintern Hände von den an: | nerie und unterhält Tabaks-, Cigarren:, Eſſig⸗ und 
dern menſchenähnlichen, ſchwanzloſen Allen oder | Spritfabrifen und bedeutende Biehmärkte. Der 
Anthropomorphen (Gorilla und Schimpanfe) un⸗ Ort war früher ein Dorf, Niihwig, und wurde 
teriheidet, Durch die langen, bis zum Knödel | 8. Juni 1683 zur Stadt erhoben und nad) der 
reihenden Arme und die Strultur feines Gehirn? | Fürſtin — der oraniſchen Gemahlin des 
ſchließt er ſich am nächlten an die Gibbons (Hylo- | Sürjten Johann Georg II. von Deſſau, benannt, 
bates) an. In der Jugend iſt der Schädel gerun: | melde hier 1683 da8 Schloß erbauen lieh. 
det und das Geſicht menichenähnlih. Im Alter | Oranienbaum, in der Vollsſprache Rambow, 
entwidelt jih das ungeheuere Gebiß und noden: | Heine Stadt, 40 km von der ruf). Hauptitadt Pe: 
leiten auf dem Schädel mit den Wangenichwielen | teröburg entfernt und mit dieſer durch eine Eijen: 
und einem großen Stehliade. Wahrſcheinlich gibt | bahn verbunden, in Aberaus malerifcher Lage am 
eänureine einzige Art, den roftfarbenen Drang: | Sinnischen Meerbufen und Flüßchen Karoitna, ge: 
Utang (S. Satyrus, ſ. Zafel: Affen der Alten | genüber der Feſtung Kronſtadt, iſt befonders wegen 
Belt, Fig. 5), die aber nad) Alter, Gejchledht } ihres kaiferl. Luſtſchloſſes und herrlichen Parks be: 
und Abjtammung viele Spielarten zeigt. „Jung | rühmt. Das Schloß, weldyes 1714 vom Fürjten 
eingefangen, läßt fich der D. leicht zähmen; alte | Menſchikow erbaut wurbe, fpäter an die Krone fiel 
D. find fürchterlih. Während er im wilden Zu: | und der Lieblingsaufenthalt Peter III. war, liegt 
ftande kaum aufrecht geht, fondern fih mit den | auf einem hohen Abhange des Geſtades und ges 
langen Armen und Händen fortichiebt, die er, wie | währt eine vortreffliche Ausficht über die Stadt, 
die züße, mit den äußern Rande auffcht, fo lernt | den Golf und bie Inſel und Feltung Kronitadt. 
der gezähmte mittel3 eines Stocks aufrecht gehen, | E3 Dbefteht aus brei durch Kolonnaden verbundenen 
Löfiel, Taſſen und Gläſer gebrauchen u. |. mw. Der | Gebäuden und wird auf allen Seiten von Arten 
wilde D. lebt einfam kletternd in den Wäldern von / und Drangerien umgeben, durch welche ein ſchnur⸗ 
Borneo und Sumatra, wird bis zu 1,5 m hoch, | gerader Stanal bis in den Golf geleitet ift. Beſon⸗ 
kommt ſelten auf den Boden, baut ſich ein Neit | ders interefiant im Schloſſe iſt der Japaniſche Saal. 
zum Schlafen und bat eine größe Körperftärfe. | In einem nahen Fichtenhain liegt die Solitude 
Vol. Hartmann, «Beiträge zur zoologiſchen und | oder da3 nad) dem Zaut der Üüberraſchung benannte 
zootomishen Kenntnis der jog. anthropomorphen Schlößchen Ha, wohin fich Katharina U. oft in die 
Mifen» (Belt 1872); derielbe, «Die menſchenähn⸗Einſamkeit zurüdzog. Die Stadt felbit zählt (1882) 
lichen Ajfen» (Lpz. 1883). 4043 E., hat drei griech. und eine prot. Kirche, ein 
Drauien oder Drange, ehemals ein Hcines | Krankenhaus und eine Pfarrfchule. Ver Weg von 
Hürftentum in Frankreich im jebigen Depart, Bau: | Beteräburg nach D., der über die kaiſerl. Luft: 
cluſe, Hatte vom 11. bis 16. Jahrh. eigene Fürsten. | fchlöfer Strelna und Peterhof führt, ift faſt ganz 
Der lebte, Bhilibert von Chälons, ftarb 1531 ohne | mit Barlanlagen und Villen befebt. Jeßt gehört das 
Kinder, worauf das Land durch feine Schweiter, | Scyloß der Großfürſtin Jelaterina Michailowna. 
bie mit einem Örafen von Nailau vermählt war, ranienburg, Stadt im preuß. Regierungs: 
an das Haus Naſſau (j. d.), und zwar an die Dillen: | bezirt Potsdam, Kreis Niederbarnim, an der Havel 
burger Linie fam, deren Haupt damal3 der Graf | und an dem mit lebterer in gleicher Richtung laut: 
Wilhelm war, der Vater Wilhelms I., des Statt: | fenden Oranienburger Kanal, der durch den Nup: 
halterö der Bereinigten Niederlande. Erit 1570 | piner Kanal und den Rhin obere und untere Havel 
Tonnte indes das Haus Nafjau zum ruhigen Befis | in nähere Verbindung febt, Station der Linie 
des Fürſtentums lommen, und erit 1697 im Ny8: | Berlin: Straliund der Breußifchen Staatsbahnen, 
wijter Frieden wurde ihm die Souveränetät bar: | Siß eines Amtsgerichts und zweier Oberförjtereien, 
über bejtätigt. Nad dem 1702 erfolgten kinder: dat (1880) 4666 meiſt evang. E., ein erg: Schul⸗ 
loſen Tode Wilhelms III., Prinzen von DO. und | lehrerfeminar (im ehemals königl. Schloſſe), eine 
stönig3 von England, entitand namentlich über den | land: und forftwirtichaftliche Lehranitalt, ein tönigl. 
Bejis des Furſtentums O. der langwierige DOra: | Waifenhaus, zwei chemiſche und zwei Leinfabrifen, 
niſche Erbfolgeftreit. Hauptbewerber waren | zwei Bierbrauereien, eine Dampfnabl: und zwei 
der König Friedrih I. von Preußen, nad dem Dampflägemühlen, eine abi, eine Saft land⸗ 


rme, den na: 


Zeitanıent feines mütterlihen Großvaters, de3 | wirtfchaftlihe Maſchinenfabrik, eine Saffianleder— 
Prinzen Heinrich Friedrich von D., und der Fürft | fabrit und lebhafte Schiffahrt. D. bieß ehemals 
Johann Wilhelm Srilo von Naflau: Diez. Auch |Bökom, unter welhem Namen es jhon im 
die Fürſten von Najjau:Siegen machten Aniprüdhe | 12. Jahrh. vorkommt, und erhielt Stadtredhte und 
barauf, und ſämtliche Bewerber nahmen einitweilen | den jeßigen Namen 1665 zu pen der eriten Ge⸗ 
ben Titel des Füritentums an. Das Ende davon | mahlin Kurfürſt Friedrich Wilhelms, Luiſe Henriette 
war, daß der König von Preußen, des Wider: | von Dranien, deren Lichlingsaufenthalt D. war; 
ſpruchs der andern Häufer ungeadtet, da3 Land | aud) dad Wailenhaus verdantt fein Entitehen dieſer 
im Utrechter Frieden 1713 an Frankreich abtrat. | Fürjtin, welcher auf dem Luifenplage ein Denkmal 
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errichtet wurde. Bor bem Schloß befindet fich 
außerdem ein 1883 enthülltes Kriegerbentmal. 
Deauienburger Kanal, ſ. unter Finow. 
Orauienſtein, Schloß bei Diez (ſ. d.) im 
preuß. Re ierungeb ale Wiesbaden. 
Draniicher bfolgeftreit, |. u. Oranien. 
— bolländ. Oranje Rivier, im 
Koranadialekt der Hottentotten Kai Garib (b. h. 
Großer up, ber bebeutendfte Strom der Kap⸗ 
kolonie (f. d.), fowie einer ber längiten Afrikas 
überhaupt. Seine Länge wirb auf 2018 km, jein 


Stromgebiet auf 903034 qkm geihäst. Er ent: | den ® 


t aus zwei Hauptauellflüflen, einem fühlichen, 
ic Nu Sarıb d. h. Säwarje luß) oder Dranje 
(Noka Sintu), Ber ala Oberlauf des Hauptitrons 


ift, und einen: nördlichen, dem Hai Garib oder 
elben Fluß (Vaal Rivier), die 
ablreihen Quellarmen an ber Weitfeite des Kab- 
Tomba ebirges entipringen unb fi) unter 29° 10° 
jüdl. Br. und 24° 18 öſtl. 2. von Greenwich ver: 
einigen, worauf der Geſamtſtrom eine weftl. Rich⸗ 
tung annimmt, Der Nu Garib entipringt am 
—8E Bit in etwa 8160.m Höhe, bewäflert das 
Beafutoland und bildet zu einem großen Zeile feis 
mes Laufs die Grenze zwiſchen der DranjeNivier: 
Republit und der Kapkolonie. Der bedeutendite 
tafeitige Bufluß deö Nu GSarib, der Caledon 
oder Mogokara, bildet in der obern Hälfte feines 


Qaufs die Grenze zwiihen dem brit. Bajutolanb | Si 


unb der Dranje-Rivier-Republil. Der Hai Garib 
oder Baal trennt die Dranje:RiviersRepublit von 
der Republik Trandvaal unb nimmt rechts den 
Sartflu anf. Der vereinigte D. durchzieht als 
norbgrenge er Kapkolonie das Hotteutottenland 
in bedeutenden Krümmungen und mündet unter 
28° 88° füdl. Br. in den Atlantiſchen Dcean. Seine 


periodifchen Zuflüfie find von Norden der Zand in | 3 


Griqua⸗Land⸗ Welt, der Notamnab, ber Hygap oder 
Molopo (Weit: und Nordgrenze bes von den Briten 
beanfpruchten Teils des Betſchuanenlandes) mit 
dem Fluß von Kuruman und dem —3 der Kai⸗ 
kaab und der Aub oder Große Fiſchfluß, von Suden 
aus der Kapkolonie der Ongar oder Große Brak 
und der 270 km lange Hartebeeit. Bon der Ein: 
mündung des Großen Siietluffes abwärts ſcheidet 
der D. das deutiche Luderitzland von der brit. Kaps 
tolonie. Zwiſchen den Dlündungen des Hartebeeit 
und de3 Hygap bildet der D. 46 m hohe Mailer: 
fälle, die Aufurubied. Weſtlich von ber Bereinis 
gung feiner Quellarme bat er ſchon die Breite des 


beins bei Duſſeldorf, in feinem unteriten Laufe | R 


während der Regenzeit bie Breite von 5 km. Im 
ganzen Laufe ift er entweder von hohen Felsmaſſen 
umſchloſſen, oder es ericheint fein Bett in den Ebe⸗ 
nen als ein fehr tiefer, von ſenkrechten Felswaͤnden 
gebildeter Kanal, Seine Waſſermenge ift fo ges 
ring, daß er den größten Teil des Jahres hindurch 
an den meilten Stellen zu Fuß durchwatet und 
ungeachtet der großen Yänge feines Lauf3 nirgends 
für die Schiffahrt tauglich gemacht werden kann. 
Seine nur etwa 12% m breite Mündung wird fo; 
gar meift noch durch eine Sandbank fo gefchloflen, 
daß in ber trodenen Jahreszeit nicht einmal ein 
Canot darin einlaufen fann. Kurz vor der Mün: 
bung bildet der durch die vorliegende Sandbant 
aufgetaute Strom einen feihten Süßwaſſerſee. 


Die in allen diefen Teilen Afrikas oft plöglih und | I 


mit ungemeiner Heitigleit eintretenden Gewitter 
regen bewirten jedoch oft ein Steigen des Stroms 


eide mit ihren | 5 
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von 6—10 m über ben gewöhnlichen Waſſerſtand, 
worauf indeſſen gewöhnlich ebenſo ſchnell ein Ab: 
fließen bis zum geringften Niveau erfolgt. Die 
genauere Kenntnis und eine Harte dea 1777 von 
ordon entdedten und den Haufe Dranien zu 
Ehren genannten Strom3 verdankt man R. Mof. 
fat, der ihn 1856 aufnahm. Bel. Hall, «Manual 
of South-African geography» (ftapftabt 1866). 
Oranje: Rivier-Republit, ein von holländ. 
Koloniften (Boeren) im Binnenlande von Süd: 
afrifa g deter Freiftaat, geſchieden im N. durch 
aal oder Likwa von Transvaal, im D. durch 
das Kahlambagebirge von der brit. Kolonie Natal, 
im SO. ur den Galebon vom brit. Bafuto: 
land, in ©. durd) den Nu:Garib von der Kap: 
tolonie, grenzt im W. an Weit:Griqualand und 
at ein Areal von 107439 qkm. Nach dem Genius 
von 1880 betrug die weiße Bevölkerung 61022 
Seelen, bazu kommen 72496 Eingeborene, zufam: 
men 133518 Bewohner. Das Land liegt im 
Durchſchnitt 1500 m über dem Meere und befteht 
hHauptfähli aus groben wellenförmigen Ebenen, 
welche ſich von den Dratenbergen und deren Neben: 
jroeig ‚ den Wittebergen, gegen Nordweſten ab: 
achen. Wald findet ſich faſt nur an den Tläten. 
Die letztern gehören alle zum Gebiete des Uranie, 
indem fie dem Baal, dem Caledon oder dem Ru: 
Garib zufallen. Das Klima ift fehr gejund für 
ıropäer, ber Winter Talt, der Sommer reich an 
heftigen Gewittern; ange anhaltende Dürren tom: 
men häufig vor. Wilde Tiere ſind noch immer in 
Menge vorhanden, namentlich Antilopen, auch %: 
wen, mogegen die Öirafie, da3 Rhinoceros und vr 
Glefant ni I mebe füdlih vom Paal angetrofen 
werden. Für Schafzucht eignet ſich das Land ganj 
vorzügli. Es befist (1881) 5482826 Schafe und 
Ziegen, und Wolle ift Sauptausfubrartitel, de: 
neben Rinder, Straußenfedern, Horn, Häute, Antı- 
lopenfelle. Als nad dem Kaffernkriege von 183 
und 1836 die holländ. Boeren an den Grenzen dr 
Kapkolonie mit der engl. Kolonialregierung in 
Streit gerieten, wanderten viele I Norden und 
Diten bis jenfeit der Drafenberge nad) Natal (f. d.) 
aus. Allmählich befiedelten fih fo die Yluktbält 
in der ehemaligen Wildnis, und die Boeren erllär: 
ten ihre Unabhängigkeit von der brit. Krone. Ned 
mehr maligen blutigen Zufammenftoß unterwarfe 
fie fich 1848 der engl. Regierung wieder, erhielten 
aber 1854 ihre Selbftändigfeit zurüd unb bilkea 
bie Transvaalſche (f. d.) und die Oranje⸗-Rivier— 
epublit. Die legtere zerfällt in 16 Tiftrilke. 
Die Berfaflung wurde 10. April 1854 protlamiei 
und 9, Febr. 1866 revidiert. Der in Bloemfont 
tefidierende Prãſident wird von Volke auf für 
Jahre gewählt. Der Voltzraad, aus 54 Mitglie 
dern beitebenb, bat die Legislative. Die Einnahme 
de Staats betrugen im Finanziahr 1883; 
1802850 Pfd. St., die Ausgaben 268671 Bd. Si. 
die Schuld 194457 Pfd. St. Die Nepublif b' 
tein ftehendes Heer. Das Wappen ift ein entmw 
zelter Drangenbaum im blauen Felde; neben bein 
Seiten de3 Stammes und unter der Wurzel Ih" 
ein Hift: oder Hirtenhorn. Pal. Hall, «Manaal 
South-African geography» (Kapitadt 1866)., 
Ora pro nobis (lat., «Bitte für uns»), in 
fath. Kirche Gebetäiormel beim Anrufen ber Ecr 
igen. 
Oratio (lat.), Rede; O.pro domo (Titel ent 
Rebe Giceros), Rede fürs (eigene) Hau, in: weiter 


— — — 


Dratorianer — Orb 


Sinne: für das eigene Intereſſe; O. dominica, 
(Hebet bed Herrn, Baterunfer. 

Oratorianer, Brieiter vom Dratorium, 
zerfallen in einen ital. und einen franz. Zweig. 
Ter italienifhe Zweig wurbe begründet von 
Philipp Neri (ſ. d.), weicher 1548 die Brüderfchaft 
von der beiligen Dreifaltigleit ftiftete. Nachdem 
Neri 1551 zum Priefter geweiht war, verband er 
fi) mit mehrern andern Beiltlihen im Dratorium 
des Hoſpizes jener Bruderſchaft zu geiftlichen 
Übungen. So entitand 1564 die Genoſſenſchaft 
der Briefter vom Dratorium, welche 1576 von 
(regor KIEL, 1612 von Paul V. b tätigt wurde 

und deren Mitglieder fich verpflichteten, die Hofpi: 

täler zu befuchen, um Arme und Stranle zu unter: 
jtügen. Die O. lebten nad) der Regel heil. 

Auguſtin, ohne ein förmlidhes Kloitergelübde abzu⸗ 

legen. Sie beitehen noch jept in mehrern Städten 

Italiens. Die franzöfiihen D. wurden geftiftet 

von Peter von Berülle. Derfelbe würde geb. 

1575 bei Troyes aus vornehmer Familie, trat in 

den geiftlihen Stand und eröffnete 1611 mit viet 

Genoſſen die erite Riederlaffung der D. in Paris 

die 1613 die päpftliche Beitätigung erbielten und ſich 

raſch über Frankreich verbreiteten. Der Stifter ward 

1627 Kardinal und ſtarb 1629. Unter den Mitglie- 

dern des Ordens find bedeutende Gelehrte, wie Ri: 

hard Simon, Malebrande, Thomaffin, Mafiillon. 
Oratoriſch (lat.), redneriſch. 
Oratoriſten, ſoviel wie Dratorianer. 
Oratorium heißt in der Kirchenſprache jedes 
zum Beten beitimmte, mit einem Crucifir, einem 
fleinen Altar und andern die Andacht erwedenden 
Wegenftänden verſehene Zimmer, in den Klöſtern 
der Betfaal. In der eriten Zeit des Chriftentums 
führten felbft Hicchen den Namen D. Seit dem 
6. Jahrh. wurde eg indes in der abenbländ. Kirche 
gewöhnlich, an die großen und pradhtvollen Kirchen 
noch befondere Betlapellen anzubauen, die man nun 
D. nannte. Nur mit Genehmigung des Biſchofs 
kann Meſſe in ihnen gehalten werden. 
Oratorium nennt man ein großes Muſikwerk, 
da3 feinen Ramen von dem dur Philipp Reri 
(geit. 1595) geftifteten geiftlichen Orden der «Prie⸗ 
jter vom D.» erhielt. Diefer Orden wandte ſich 
vom Anfang an, unterfügt durch die päpftl. Ka⸗ 
pellmeilter Animuccia und Paleſtrina, mit befon: 
derm Gifer der afiege der geiltlihen Muſik zu. 
Das erfte wirkliche OD. wurde 1600 in der Kirche 
jenes Ordens aufgeführt. Dasfelbe hieß «L’anima 
ed il corpo», war von dem lorentiner Emilio bel 
Gavaliert fomponiert und bildete einen Ring in 
der Kette der Beitrebungen der florentin. Kunft: 
und Altertumdfreunde zur Wiederberftellung der 
griech. Mufiktragödie. (S. Oper.) Obwohl dieſes 
erfte oratoriihe Wert in Koftüm und Aftion ge 
geben wurde, nennt man doch jebt D. ein Mufil: 
wert, welches Bühnenattion ausſchließt und Koſtüm 
wenigſtens nicht erfordert. Das D. behandelt mit 
Vorliebe religiöfe Stoffe, namentlich altteftament: 
liche. Diejenigen Gegenjtände, welche zu erhaben 
und zu umfaflend find, ala daß fie in den Bereich 
der Bühne gezogen werben könnten, eignen ſich vor: 
zuglich für das D., falls fie jo geartet find, daß ein 
grobeß, mädtiged Pathos in ihnen aufflammt. 
iele Feligionzgel ichtlihe und einige allbefannte 
weltliche Stoffe find dieſer Art, aber in jo reicher 
Fülle liegen diefelben nicht vor wie für die Oper, 
weshalb aud das Gebiet bes D. leichter erichöpft 
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ift und dieſe Kompofitionsgattung in ber Entmwide- 
lung der Muſik früher ihren klaſſiſchen Höhepunft 
erreichte als die Dyer. Seinem, getitigen Inhalt 
nad) iegt der Kern des D. nicht im Dramatiſchen, 
fondern in der Ideengeſtaltung, während die Tert: 
anlage fomohl dramatifch als lyriſch oder epiſch 
fein kann. Auf feinen muſikaliſchen inhalt gefehen, 
tritt bier die Muſik mit allen ihren Dlitteln in un: 
umſchraänkter Herrſchaft auf, ift daher nicht gend: 
tigt, wie die Oper, der Bühne zu Liebe Dramatiicıe 
Ecenen weit auezufpinnen, felbit wenn fie muſi⸗ 
talifh geringe Ausbeıte gewähren, fondern kann 
ch kurzer faflen, und hat andererfeits wieder 
aum, den Chor in feiner ganzen Madıt und in 
allen feinen Yyormen zur Geltung zu bringen. 
Hierin beiteht der größte Vorzug vor der Oper. 
‘a, To fehr findet der Chor feine Heimat im O., 
daß ein der größten biefer Werke, «Israel in 
Agypten», fat nur aus Chören beiteht und bei 
manchen andern der Schwerpunlt ebenfalls in ven 
Chören liegt. Doch kann auch der Sologefang in 
en feinen Formen und Künften bier weit mehr 
zur Geltung fommen, als in irgend einer andern 
Kompofition. Die Charalterzeihnung it md. 
eine rein mufilalifche. 

Das D. Stellt ſich der Dper zur Seite und hat 
feit feinem Urfprung ſich neben derfelben hergehend 
entwidelt. Als feit 1637 von Venedig aus die 
Oper in Schwung und in bie Mode Tam, legte 
Giacomo Carijfimi in Rom durch eine ganze Reihe 
von Werfen die mufilaliihen Grundlagen des O. 
und traf ſchon die richtigen Gegenftände. Seine 
Nachfolger (Eefti, Strabella, Scarlatti, Bonons 
cini, Caldara u. v. a.) entfernten fi mehr und 
mehr von dem rechten Wege, auf welden dann 
Händel ſeit 1720 wieder einlentte, angeregt dur 
den ernften Zug der deutſchen Baffionen, au 
Paffionsoratorien genannt, die in Bach kulminiers 
ten. In einer Reihe von Merlen, namentlid bibli: 
fhen und gried. Stoff3, erjtaunenswürbig durch 
ihre Zahl und ihre Mannigfaltigleit, erreichte 

änbel das Höchſie. Wiewohl fi) bis auf die 
jüngfte Zeit diefen großartigen Tonſchöpfungen 
eine Neihe mehr oder minder dauernder Werte an: 
ſchloß (von Haydn, Schneider, Mendelsfohn und 
vielen andern Deutfhen und Engländern), trat 
body keins hervor, das Händels Leiltungen völlig 
zu erreichen ober die berrichende Stellung feines 
D. zu erihüttern vermocht hätte. Tas italieniſche 
O. it feit 1730 (ein franzöfifches eriftiert nit) 
ziemlich refultatlo3 verlaufen, obwohl e3 ſich der 
Beteiligung der erjten Stomponiften und fo großer 
Dichter wie Zeno und Metaftafio erfreute. Dies 
kam daher, weil e3 fi) _der Einwirkung Händels 
entzog. Die aus freier Bereinigung entitandenen 
bürgerlihen Chorgefangvereine in England und 
Deutſchland verdanken meiſt Händel Werten ihr 
Dajein, deren Pflege ihre wichtigfte Aufgabe ift. 

ravieza, |. Deutid:Dramißa, 

Drb, Nebenfluß der Ringio ( db). 

Orb, Stadt im preuß. Negierungsbezirt Kaffel, 
Kreis Gelnhauſen, links an ber Orb, Sis eines 
Amtsgerichts und Bezirlsamts, hat (1880) 3678 
meift fath. E., eine Saline mit Solbad, drei Cigar⸗ 
renfabrilen, Aderbau, Viehzucht und Obftkultur. 
Das Wafler der wel Solſprudel wird auf Gra⸗ 
dierwerlen zur Salzgeminnung vorbereitet. D., tm 
Mittelalter Orbaba, gehörte ehemals zu Kurs 
mainz, von 1814 bis 1866 zu Bayern. 
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Orbe, Fluß, Stadt und Bezirk im fchweiz. 
Kanton Waadt. Der Fluß iſt der Oberlauf der 
Zihl (f. d.) oder Thiele. Die Etadt (deutich Dr: 
bad, lat. Urba), Hauptitadt des gleichnamigen 
Bezirks (210 qkm, 13844 GC.) liegt 452 m über 
dem Meere, 10 km fübweitli von Yverdon auf 
einer Halbinfel am linken Ufer des Fluſſes, über 
den bier zwei Brüden führen, befigt eine alte Burg, 
von der nod) eine Terrafie mit prächtiger Ausſicht 
und ein paar Türme erhalten find, eine got. Pfarr⸗ 
tirche mit dem Dentmal des hier geborenen Refor: 
mators Viret und zählt (1880) 1884 E., meijt ve: 
form. Konfeſſion und franz. Zunge. — Schon im 
Itinerar des Antonin erwähnt, war DO. im Mittel: 
alter vermöge feiner Page an der großen Heeritraße 
von Frankreich nad) Jtalien ein wichtiger Ort. Im 
J. 855 wurde bier Die Teilung des Lotharingiichen 
Reichs unter die Söhne Lotharz I. abgeſchloſſen 
und im 10. Jahr). war die Stadt mehrmals bie 
Nefidenz ber Könige von Hochburgund. Später un: 
ter favoyiicher Herrichaft ftehend, wurde DO. 1475 
von den Eidgenoſſen erobert und war von 1484 bis 
1798 einegemeine Herrſchaft von Bern und yreiburg. 

Orbetello (mittellat. Subcosa, Urbitellum), 
Stadt in der ital. Provinz und im Bezirk Groſſeto, 
auf einer niedrigen Landzunge in_der ſeichten und 
fiichreichen Salzwafferlagune von D., die Durch zwei 
Ihmale Landengen (il Tombolo und la yeniglia) 
und das einfanı aus dem Tyrrbeniichen Meere auf: 
fteigende bewaldete Vorgebirge Monte:-Argentario 
von Meere getrennt ilt, Station (3 km) der Linie 
‚slorenz:Livorno:Nom der Römischen Bahnen, zählt 
(1881) 40585 E. (Gemeinde 4824), iit Sig eines Dis: 
tun, bat eine 1376 von Niccold Orſini erbaute 
Kollegiatlirhe (Aftunta), ein Gymnaſium, ein Hei: 
nes Muſeum etruskiſcher Altertümer und aus poly: 
nonalen Blöden erbaute Ringmauern, welche das 
hohe Alter der Stadt bezeugen, trogdem ınan einen 
antiten Namen derjelben nit fennt. Mit dem 
überwiegend aus Half beſtehenden Monte: Argen: 
tario iſt O. durch einen Damm (zugleih Waſſer⸗ 
leitung) mit drei Brüden verbunden, am Fuße des 
in der Cima de tre croci 635 m hoben zweigipfeligen 
Berges liegen: öſtlich die Voritadt D.3 Terra roſſa, 
ſüdöſtlich am Meere das Städtchen Porto Ercole, 
nordweſtlich Porto Santo-Stefano. D. gehörte 
1557 — 1800 zum Ipan. Stato degli Preſidii. 

Orbifular (lat.), treisförmig, ſcheibenförmig. 

Orbilind Bupillus, ein durch jein mürrifches 
Mefen und feine Zuchtmeifterei berüchtigter röm. 
Grammatifer aus Benevent, erteilte, nachden er 
im Maccbonijchen Kriege gedient, lange Beit, in 
Rom feit Ciceros Konſulat, Spradhunterridt. Er 
jtarb in dem Alter von faſt 100 %. in Dürftigleit. 
Teen Horaz, der der Schlüge gedentt, die er auszu⸗ 
teilen pflegte, verdankt er es hauptſächlich, daß noch 
jebt jein Name ſprichwörtlich zut Bezeichnung eines 
Saulturannen gebraucht wird. 

rbis plotus (fat.), wörtlih «die gemalte 
Melt», ift der Titel eines Schulbuchs, welches 
Amos Comenius 1657 in Nürnberg zuerit heraus: 
gab. Der vollftändige Titel des merkwürdigen, un: 
ähligemal aufgelegten und umgearbeiteten Buchs 
autet: «Orbis sensualium pictus, hoc est om- 
nium fundamentalium in mundo rerum et in vita 
actionum pictura ct nomenclatura.» Der Zıved 
bejelben war, das Lateinlernen dadurch zu erleich— 
tern, daß es die Worte für alle möglihen Gegen: 


ftände, Perſonen, Begriffe und Thätigeiten, jedes ı da8 O. des 17. Jahrh., Händels D., Beethovens C 
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einzeln mit einem Bilde auäftattete, fo Begriff und 
Anſchauung verband und damit — den erſten 
Anſtoß zur Einführung der Realien in die Schule 

ab. Eine Erneuerung des «Orbis pictus» im 

inne de& 18. Jahrh. war Vaſedows «Glementar: 
wert». tiberhaupt hat das Werk des Comenius, 
welches fait durch zwei Jahrhunderte hindurch ein 
Lieblingsbuch der deutichen Jugend war, viele Ber: 
wandlungen erfahren, und es ift aud die Brüde 
geworden zu einer Menge anderer Anfchauung:: 
und Bilderbücher. Unter den Werken, die in neuefter 
Zeit, die Idee des Comenius in vervolllommneter 
Weiſe ausgeführt haben, ragt hervor: Laudhard, 
aTie Melt in Bildern. Orbis pietus. Bilderbuch 
zur Anihanung und Belehrung» (4. Aufl., 3 Bde., 
mit 600 Abbildungen, Lpz. 1875). 

Orcagna (Andrea), eigentlih Andrea di 
Gione over Arcagnolo, florent. Dialer, Bild: 
bauer und Architelt, geb. um 1329 in Florenz, 
ſtarb wahricheinlicd gegen Ende 1368. Geine be: 
deutenden Malerwerte find in Florenz bie Fresken 
ber Kapelle Strozzi in Sta.-Marin Novella, Ba: 
radies und Hölle, im Campo santo zu Pija die des 
Triumphs des Todes und des Weltgerichtä; Ar: 
beiten, an denen fein Bruder Bernardo teilhatte, 
und in welchen eine Freiheit der Bewegung und 
GSroßartigteit der Auffaſſung an den Tag tritt, Die 
weit über die herrſchende Schule hinausgehen. 
Doch werden lehtere Arbeiten von der neneiten 
Forſchung dem Lorenzetti zugefchrieben. Als Archi: 
tet war D. in Florenz an dem großen Hallenbau 
von Or San⸗Michele, in Orvieto an dem Tom 
thätig. Die berühmte Loggia de’ Lanzi in Florenz, 
weiche gewöhnlich al3 fein Hauptwerk genannt 
wird, ijt möglichermweije nach feinen Entiwurfe ent- 
ftanden, jedenfalls jedody Später und unter Leitung 
des Architelten Benci di Cione. 

Orcels, |. unter Drcin. 

Drchefter (gr. Spy natpa) nennt man den Raum 
vor der Bühne bis zu den Sigen der Zujchauter, 
der bei den Griechen für den Chor und die Muſiter, 
bei den Römern zu Ghrenpläben für die Senatoren 
beſtimmt, daher auch in den röm. Theatern weit 
niedriger ala in den griediichen war, und gegen 
wärtig von dem Dirigenten und den begleitenden 
Inſtrumentaliſten eingenoninien wird. Im Non 
zertfaale dagegen tit D. diejenige etwas erhöhte, 
oft amphitheatraliich den Sißen der Qubözer ge⸗ 
genüber ſich erhebende Abteilung, wo ſich Sänger 
und Inſtrumentaliſten gemeinſam befinden. Dieic 
Orts eeihnung bat man übertragen auf Die In 
jtrumentalnwfiler oder die Kapelle, welhe dvemuce 
auch DO. genannt wird. In noc weiterer lÜbertza: 
gung endlich wird der Name O. den zu einem Ton 
werk erforderlihen und in demjelben vereinigte“ 
Inſtrumenten beigelegt. In diefer Beziehung in 
bie Orcheſtration gleihbedeutend mit Jnitru 
mentation, und es gehören hierher die Ausdrüd. 
Großes und Kleines O., Enitenordelter u. &. 
Der Ausdrud Militärorcheſter begieht ih Jomat. 
auf die Inſtrumente ala auf die Miſiker; andere 
Bezeihnungen, wie Theaterorcheſter Badeorcheitc: 
u. } . m. gehen nur auf leßtere. Wird Orcheitraticr 
jtatt Inftrumentation, und Ordeftermufi jtar 
Inſtrumentalmuſik gefagt, fo bedeutet dies, Du“ 
nur einftinumige Inſtrumente zur Anwendung kon: 
men, aljo Klavier, Orgel und derartige HSarmoni:. 
Inſtrumente ausgeſchloſſen ind. Dian jagt auch 3.4. 
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ur) umricñen xm’aben idcidenartia. Bei vicien 
vo,rrzin Arten vermis'en die Blatticheiden mit 
d.m, In:err otium zu einem platten, zwerchneidigen, 
immer sisibartisen Körper, den man Scheinzwie⸗ 
ver (psedubulbass nennt und der den Verfall der ' 
lederartisgen, immergrünen Blätter lange über: 
dauert. Ber einizen Arten ſteben die Bluͤten ein⸗ 
zern, bei den meiſten aber in Trauben oder Rüipen 
u:d immer in den Achieln von Tedblättern. Bei der 
grossen Yichrzabl der Arten find fie unregelmäßig 
und von auferordentlider Mannigialtigkeit der 
Young. Bei Ophrys apifera ãhneit die Unter: : 
livope der Blüte einer Biene mit gelbgeftreiftem 
Hinterleib, bei Ophrys arachnites einer diden ge: 
tiedten und geringelten Spinne, bei Uphrys ten- 
ihredinifera einer Blattweipe, bei Ophrys myodes 
einer Stubenfliege, während andere Arten auf 
andere Inſekten antpielen, wenn die Blumen aud) 
nicht 10 groß und prachtvoll find, wie die einem 
Zagichmetterling ähnlihen von Oncidium papilio 
u.a. Die Blüten vieler Arten hauchen den feiniten 
Wohlgeruch aus, auch die mancher einheimiſcher, 
3. 2%. Gymnadeuia conopsea, G. odoratissima, 
Platanthera bifolia, Herminium monorchis, Ni- 
zritella angustifoliau.a. Ber andern Arten haben 
die Blüten einen bödhft widerlichen Geruch, v bei 
der Wanzen-Ragwurz (Orchis coriophora), 
Teer Fruchtknoten iſt unterftändig, aber fait 
immer jtielarttg um feine Adıe gedreht. infolge 
biejer Drehung verändern jih Form und Lage der 
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ot wie mit einem Dedel vereden. Sie diden auð 
dem verdidten, zuiammenged:vaden Sdengel ane 
Soein::iedel und And ertwenr Auummittit 
oder fie wurzeln in der Erde tiungen: Mahn 
3.r., Liparis L., Coraliorkisa Hal 2 FPu- 
dendrese, der Nütenftaxd dildet mianınen- 
binaene, wachdartige, zu einem ddatüten Stiel 
wiammen.ciogene Malen Antdere gedoden. 
Scmarorend oder in Ver Erde wurzelnd (nt 

tungen: Laelia Lindl., Cattleya Lixdl., PFPhaes 
Lindt., Epidendron Rime\. 3) Vandear, er in 
wachdartige Gruppen geteilte und in cinen Stiel 
zuſammengezogene Nütenitaub einer Druſe der 
Narbe eingefügt. Antbere mit einem Dedel. Aut 
Hänmen ſchmäroßend oder in der Erde wurzelnd. 
biäweilen mit einer Scheinzwiebel (Cattungen: 
Ornithidium Salisd,, Sarcochilus A. Br, Manıl- 
laria R. et P., Catasetum dich, Uyenucher 
Lindl., Cymbidium Ser, Oucidium Ste, Avrides 
Lour. u. a.), 4) Ophrydeae, der Pollen jedes Ar: 
therenfadens beitebt aus wachsartigen, Leicht dit 
fanımenbängenden Körpern, mit einem auf einer 
Trüfe befeitigten Stiel, Antbere mit zwel Beuteln, 
Ausſchließlich Erdgewächſe, viele von ihnen bei 
uns einbeimisch (Gattungen: Orchis Z,, Gymna- 
denia Kich., Platanthera Rich, Ophrys Z, 
Epipogium @m. u. a,), 4) Nvottivan, der pulve⸗ 
ride Blütenftanb Tient auf den Drüfen der Narbe 
ibr parallel. Erdgewächſe mit meiftens in jchlanten 
Ahren ftehenden Blüten (Gattungen: Listera R 
Br., Noottia J., Epipactis L.). 5) Arethuseae, 
Pollen aus edigen Korperchen beftehend. Yrret. 
tijch, oder in der Erde wurzelnd (Bat ar. 
Cephalanthera Rich., Vanilla Suarztz.\ 6 . m 
pedieao mit der Gattung Cypripediam /. e..r 
zigen, weldye zwei entwidelte feitliche S:2:..er. :e 
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trägt und ein brittes monftröfes, fpatelförniges 
tiber der Narbe hat. Alle ihre Arten haben eine 
fad: oder fahnförmige Unterlippe; mehrere Arten 
finden fi) ın Europa wild, am Häufaften C. 
Calceolus L. Bgl. Reichenbach, «Xenia Orchi- 
dacea» (Bd. 1—3, Lpz. 1854—83). 

Aus den Knollen einiger Orchis-Arten, befonders 
der O. mascula, O. Morio und O. militaris, ge: 
wiunt man jest den früher aus Perfien bezogenen 
Salep, ein ernährendes und einhüllendes Heil: 
wittel, welches an Stärfemehl und Baflorin reich 
it. Die f Hotenförm en Kapſeln einiger Arten der 
Gattung Vanilla (V. aromatica und planifolia, 
Schlinggewächſe des tropiſchen Amerita) werden 
vor der Bollteife abgenommen und enthalten, in 
ihren zahreihen Kleinen, ſchwarzen Samen eins 
ber koftbarften Gewürze. 

DOrchideendl, Ylang:-NMlangöl, ein in Ma: 
rila aus ben Blüten von Unona odoratissima de: 
ftifliertes, ätheriſches OL, welches wegen feines un: 
gemein zarten Geruchs in der Parfümerie höher 
als jedes andere geſchaͤtzt wird. 

ed, Stadt im franz. Depart. du Nord, 
Arrondiffement Donat, 15 km im RD. von Douai, 
Station, der Linien ValenciennedLille, Somain- 
D.:Dienin und Douai:O.:Tournai der Nordbahn, 
hat (1881) 3757 €, und Wacolderbrennereien, 
Nagelſchmieden, Wolllämmerei, Ziegeleien, Braue: 
teien, Oerbereien Handel mit Vieh, Getreide ıc. 

r — B . 

33 Felſeninſel im Karaibiſchen Meer, 
zu den Kleinen Antillen und der Inſelgruppe unter 
dem Winde gerechnet, zu Benezuela gehörig, 165 km 
im NO. von der Hafenftadt Guagira, iſt, abge: 
ſehen von den ſehr hohen Vorgebirgen am öl. 
und weſtl. Ende, niedrig und hat verwilderte Ziegen, 
probe Maſſen von Waflervögeln und Kallphosphat⸗ 
ager, it aber unbewohnt. 

Orchis L., Rnabentraut, au Kududs- 
blume, eine zur Familie der Ördibeen und zur 
Unterfamilie der Ophrydeae gehörige Gattung, die 
ſich von verwandten Gattungen durch ein ein: 
jücerige? Beutelchen unterſcheidet, durch welches 

ie — r des Staubbeutels am Grunde verbun⸗ 
den ſind. Sie iſt in Mitteleuropa in zahlreichen 
. Arten verbreitet und umfaßt ausdauernde Kräuter 
teils mit kugeligen, teil3 mit handförmig geteilten 
Knollen. Viele hierher gehörige Arten zeichnen fich 
durch einen ſußlichen, an die Banille erinnernden 
Duft aus ee im Wellen), während bei 
andern der Geruch mehr oder weniger unangenehm 
üt. Sie finden lid ge tenteil3 auf friichen oder 
feuchten natürlichen Wielen. Der Fruchtknoten ber 
Blüte ift faſt immer gedreht, die Lippe geipornt 
und abitehend, und die Fächer des Staubbeutels 
laufen parallel, Ungeteilte Knollen und einner: 
vige Dedblätter befigen unter andern: O. corio- 
phora, Wanzen:Rnabentraut, mit tief dreifpaltiger 
Lippe und kegelförmigem Sporn, und O. morio, 
Triften⸗Knabenkraut, mit breilappiger Lippe und 
teulenförmigem Sporn. „Hanbförmig geteilte Anol: 
len und bdreinervige Dedblätter haben unter an: 
bern: O. maculata, peledtes Knabenkraut, mit 
meiſt hohlem Stengel mit meiften® 10 ſtark ge: 
fledten Blättern, O. latifolia, breitblätteriges 
Knabenkraut, mit hohlem Stengel mit 4—6 ab: 
—8 ‚frumpfen Blättern, und O. incarnata, 

eiſchfarbiges Knabenkraut, mit einem ähnlichen 
Stengel und aufrechten, an der Spitze kapuzen⸗ 


förmig Bulammengegogenen Blättern. Die Blüten 
diefer und der meilten andern Arten find rötlich, 
fleiſchfarbig, lila oder purpurn in verichiedenen 
Nuancen, feltener weiß. Bei der nad) Hollunder 
duftenden O. sambucina find die Blüten oft ſchwe⸗ 
felgelb. Die Knollen mehrerer Arten, namentlich 
O. mascula, O. militaris, O. Morio u. f. w. geben 
al3 Tubera Salep den offizinellen Salep. 
Orchitis, die Hodenentzündung. 
Orchomenos war der Kane zweier alter griech. 
Städte, einer in Böotien und einer in Arkadien, 
bie beide auf ihren Münzen und Steinſchriften den 
Namen nad dem einheimiihen Dialelt Ercho— 
menos ſchrieben. Tas böotiſche Orchome— 
nos, die Hauptſtadt des in vorhiſtor. zeit mäd): 
tigen Staats der Minyer, lag an der Nordweit: 
tüjte des Sees Kopais, bei dem jekigen Döri: 
hen Skripu, am linken Ufer des Kephiſſos, von 
welchem fich die Stadt am öftl. Abhange des Alon: 
tionberged emporzog, von der Alropolis, deren 
Ringmauern nody auf einen fteilen Felsgipfel er: 
ſgren find, überragt; am Fuße des Bergs finden 
ich noch einige Nefte des berühmten Tempels der 
Ghariten (Örazien) und eines unterirdifchen Kup: 
pelbaues, der ſchon im fpätern Altertum als das 
Schaßhaus des (mythiihen) Königs Minyas be: 
eichnet wurde, vielleicht aber gleich den ähnlichen 
entmälern in Mylenä feiner Hauptbeitimmung 
nad ein alte Königsgrab ift und neuerdings von 
Schliemann unterfuht worden tt. Die Stadt, 
deren Macht frühzeitig durch die Übermadt der an 
der Spite des böotiichen Bundes ftehenden The 
baner gebrochen worden war, wurde 367 v. Chr. 
von diejen gänzlich zerftört. Grit Philipp II. von 
Macebonien ftellte fie wieder her, und fie bejtand 
dann, wenn auch ohne polit. Bedeutung, bi3 in das 
ipäte Altertumfort. Bei O. befiegte 85». Chr. Oulla 
be Selbberen des Mithridates, Archelaus. Vgl. 
D. Müller, «aD. und die Minyer v (2. Aufl., Brest. 
1844); Schliemann, «Drdomenos» (Epz. 1881). 
Das arladifhe Orchomenos lag im, ölt: 
lihern Zeile diejer Landſchaft an und auf einen: 
fteilen Felshügel, welcher zwei Ihaltellel, deren 
nördlicherer jest zum Zeil von einem Sumpfice 
eingenommen ilt, beherrſcht, bei dem jebigen Dorfe 
Kalpali; außer bedeutenden Stüden der Ring: 
mauern der Oberftadt find noch einige Trümmer 
von Gebäuden ber untern Stadt erhalten. Die 
Stadt war vermöge ihrer gänftigen Lage eine der 
mädhtigften in ganz Arladien; jpäter_ aber, als ihre 
Bedeutung ſank, wurde die feitere Oberſtadt ver: 
laſſen, und nur die Unterjtadt blieb bewohnt. Vol. 
Curtius, «Beloponnefo3» (Bd. 1, Gotha 1851). 
Orcin C;1,0, oder CH,(CH,){OH),, ein aus 
der Lecanorjäure (j. d.) hervorgehender, Farbſtofj 
liefernder Körper, wird erhalten, indem man leca: 
norfaure Salze längere Zeit kocht, wobei fie ſich zu: 
nächſt in orfellinfaure Salze verwandeln, die 
weiterm Kochen an Allali ein Molekül Kohlen fäur: 
abgeben, während die Löſung O. enthält. Nach Zu: 
fa von Säure Iryftallifiert dad O. 0,H,0,H.Uu 
in großen jardlofen Prismen von fehr fühenı Gr- 
ſchmad. as kryſtalliſierte D. ſchmilzt bei 58 
und gibt dabei fein Waſſer ab; im entwäſſerten Zu: 
ftande ſchmilzt es bei 86°, fiedet bei 290° und iſt um 
zerſetzt deitillierbar. Seine wällerige Löfung färbt 
ih auf Zuſah von Chlorkalk, ebenfo von Giten- 
hlorid tief violett; feine altalifche Löfung färbt ſich 
beim Erwärnen mit Chloroform tief violett und 
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fluoresziert nach dem Verbünnen ſtark gränlichgelb- 
An der Luft färbt fih D. durch Aufnahme von Am⸗ 
moniak und Sauerftoff rot und gebt dabeiinDrcein 
über. Das Drcein ift der weſentliche Beftandteil 
der Farbſtoffe Orjeille, Cudbear, Berfio. 

Ores (im Altertum Orgus), ein linker Reben: 
fluß des Po in der ital. Provinz Zurin, entipringt 
am Abhang de3 Mont⸗-Iſeran in den Grajijchen 
Alpen, fließt erft öftlih durd das Thal von Yo: 
cana, nimmt bier die reißende Soana auf, tritt 
darauf in die Ebene, wo er einen füdjüböftl. Lauf 
annimmt und ich in mehrere Arme verzweigt un 
mündet nad) 150 kn oberhalb von Ehivajio. 

Zum, |: Unterwelt. Baron) 

rezy (ipr. Orzi, Lorenz, Baron), ungar. 
Dichter, geb. 9. Aug. 1718, wurbe Soldat, zeich⸗ 
nete ih im Siebenjährigen Kriege aus und warb 
1756 Oberft des von ihm auf eigene Koſten erridh- 
teten Balatinal:Hufarenregimeni?. Im J. 1764 
verließ er als General den Tienit, war erit Ab: 
miniftrator, dann Obergeſpan des Abaujer Komi⸗ 
tat3, weldyer Wurde er 1784 entfagte, und ftarb 
28. Juli 1789 in Pe. Seine 1787 und 1789 er- 
fhienenen Gedichte find moraliſch⸗didaltiſchen In: 
halts, zumeilen humoriftifch, immer geſchmadvoll 
und ſprachlich volkstümlich. D. gehört zu den 
Bahnbrechern der neuern ungar. Sitteraturperiode. 
Orda⸗Djus, Horde ber Kirgiſen (i. d.). 
Ordal, Dorf in der ſpan. Brovinz Barcelona, 
24 km weitlih von Barcelona, wo am 13. Sept. 
1813 Sudyet die engl. Truppen unter Bentind in 
einem Gefecht befiegte. 
Ordalien (mittellat., vom angelſãchſ. ordäl, 
d. i. Urteil) oder Gottesurteile. Zu dem Be 
weis einer Anllage oder Berteibigung durch vernunft: 
gensäße Mittel reicht das geiitige Vermögen find: 
licher Böller ‚nit nmer und in allen Fällen bin. 
Roch das Mittelalter legte bier eine Berufung an 
Gott ein, damit derfelbe die Wahrheit durch Zei: 
chen ofienbare. Beide Parteien oder der Ange- 
klagte allein mußten ſich unter priefterlidher Mit⸗ 
wirkung Gefahren ausſetzen, welche niemand ohne 
Gottes vermeintlihe Hilfe zu beitehen vermochte, 
und wer unverjehrt Daraus hervorging, konnte ſich 
auf ein für die Gerechtigkeit feiner Sache gejchehe: 
nes Wunder beziehen. Solche Sottesurteile wur: 
den erlangt durch den gerichtliden Zweilampf, in 
welchem der Beliegte für ftrafbar galt, Die Feuer⸗ 
probe, die Waflerprobe,, die Probe des gemweihten 
Biſſens, des Heiligen Abendmahls, das Kreuzge⸗ 
richt und das Bahrrecht. Das Kampfurteil 
over der Zweilampf (altnord. Holmgangr) war 
das vornehnifte Gottesurteil und fonnte unter be⸗ 
jtinnmten Ilmitänden durch Stellvertreter ftattfin: 
ven. Auch den MWeibern war e3 erlaubt, wobei 
Der Mann bis an den Gürtel in einer Grube jtand 
und von bier aus vermittelit des Kolben mit der 
außerhalb der Grube ftehenden Frau kämpfen 
mußte. Die Jeuerprobe (judicium ignis, pro- 
batio per ignem) beitand darin, daß der Belingte 
barfuß Aber glühende Kohlen oder neun glühende 
Pflugſchare gehen oder ein glühendes Gifen mit 
bloßer Pan einige Schritte weit tragen mußte, 
oder daß man ihm glühende Kohlen auf den bloßen 
Fuß legte, oder ihn durch ein Feuer gehen ließ, bei 
ıelchent legtern Berfuche ihm oft ein mit Wachs 
iiberzogenes Hemd angezogen wurde, weshalb man 
dies auch die Probe des waͤchſernen Hembes nannte. 
sand keine Verlegung durch das Feuer ftatt, fo er: 
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Härte man ihn für ſchuldlos. Bei der Waller: 
probe (judicium aquae) hatte ber Angellagte 
einen Ring oder Stein aus einem Keſſel ſiedenden 
Waſſers berauszunehmen, oder er wurde, an Hän: 
den und Füßen gebunden, in fließendes Walter 
geworfen. Letztere Probe mußten häufig Frauen, 
die der Zauberei angellagt waren, beiteben; fant 
die Angella teunter. fowarfie unſchuldig ann 
fte aber auf dem Waſſer, fo galt fie Far chuldig 
Gexenwage). Die Probe des geweihten 
Biſſens oder dag Broturteil Gudicium offae, 


d | panis adjurati, casibrodeum) beſtand darin, daß 


man dem Angellagten ein Stüd Brot oder Häfe 
unter vielen Berwünfdungen in den Mund ftedte. 
Derjenige, welcher es fogleih ohne Mühe ver: 
ſchlucken lonnte und nadyher weder Krankheit noch 
Schmerzen empfand, wurde von der Strafe befreit. 
Der Probe des Heiligen Abendmahls Gu- 
dieium crucis) unterwarfen I befonders Geilt: 
liche und Mönche, die zum Beweiſe der Unſchuld das 
Abendmahl nahmen, indem man glaubte, daß Gott 
den Schuldigen nad) befien Genufle jogleich töten 
oder trant machen werde. Bol. Hilſe, «Das Gottes: 
urteil der Abendmahlsprobe⸗ (Berl. 1867). 
‚Das Hreuzgericht (purgatio per eucharis- 
tiam) war doppelter Art. Entweder jtellte man 
den filäger und den Bellagten mit ausgeitredten 
ober kreuʒweiſe auzgebreiteten Armen eine Zeit lang 
unter ein Kreuz und verurteilte den, der zuerft die 
Hände bewegte oder finten ließ, oder man bezeid): 
nete von zwei Würfeln einen mit einenı Kreuze 
und gab denjenigen, welder den Würfel mit dem 
Zeichen bes Kreuzes 309, frei. Tas Bahrredt 
oder die Blutprobe (jus feretri) wurbe haupt: 
jählich bei Erforfchung der Mörder angewendet 
und beftand darin, daß man den Ermordeten auf 
eine Bahre legte und den vorgeblihen Mörder die 
Leiche, insbeſondere die Wunden berühren ließ. 
Floß dabei Blut aus benfelben oder trat Schaum 
aus dem Munde de3 Gemorbeten , oder veränderte 
und bewegte fi) angeblich der tote Körper, jo be: 
fteafte man den Berbädhtigen als Mörder. Bis: 
meilen hatte der bis auf die Hüften entblößte An- 
geſchuldigte bloß bie vor Gericht gebrachte Hand 
de3 Ermordeten zu ergreifen, wobei er für ſchuld⸗ 
[03 galt, wenn ſich feine Zeichen an ihm ereigneten. 
Dies hieß dad Schein gehen. Was Einfalt und 
Ratloſigkeit geſchaffen, fam nachher durch Aber: 
lauben und Betrug zum höchſten Anfehen, und 
Pe loit Berbote der Kailer feit Ludwigs des From⸗ 
men Seit konnten den D. nidt Ginhalt thun. 
Stärter wirkte ihnen der päpftl. Stuhl durch das 
an die Geijtlichteit erlaſſene Verbot einer Beteili- 
ung und durch Abänderungen im gerichtlichen Ber: 
ahren entgegen, ſodaß die D. ſchon im 14. Jahrh. 
immer feltener wurden, bi3 fie im 15. Jahrh. durch 
das weitere Umfichgreifen des kanoniſchen Rechts, 
weldyes den Neinigungaeid einführte, noch mehr 
aber dur) die Aufnahme des röm. Nechts außer 
Gebrauch fanıen. Seht gelten Gottesurteile noch bei 
vielen außerenrop. Volier als liberführungsmittel, 
Bol. Majer, «Beichichte der D., insbefondere 
der gerichtlichen Zweikämpfe in Deutfchland» (‚Tone 
1795); Grimm, aDeutihe Rechtäaltertümer» Gott. 
1828); Zwider, «liber die Orbalen (Gott. 1844 : 
Milda in der «Allgemeinen Gncyllopävie non 
Grid und Gruber (Selt. 8, VBd. 4, Ypı 35% 
Unger, «Der gerichtliche 33 ampf⸗Gu 1747 
Dahn, «Studien zur Geſchichte der german. Or -:. 
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urteilen and. 1857); Pfalz, «Die germanifchen 
D.» (2p3. 1865). 

Orden (weltliche) nennt man die äußern, ge: 
wöhnlich in Sternen, Kreuzen und Bändern be: 
jtehenden Auszeichnungen, bie in faſt allen civilis 
jierten Staaten für bürgerliches oder militärifches 
Verdienſt erteilt werden. Der Gedanke des Inſti⸗ 
tuts wurzelt in ben mittelalterlichen Ritterorden 
(. d.), jenen geiſtlich-feudalen Verbindungen, die 
zu irgend einem kriegeriſchen oder religiöſen Zweck 
geſtiftet wurden und auf ſtrenger Aſſociation der 
Mitglieder mit beſtimmten Gelübden und Pflichten 
beruhten. Daraus erwuchſen die von Monarchen 
geftifteten Orbensverbindungen, denen bie „dee 
einer ritterlichen Aſſociation, noch nicht fremd. tft, 
aber doc zugleich ſchon der Gedanke des Dienites, 
der einem beſtimmten Füuͤrſten oder Staate geleijtet 
wird, zu Grunde liegt. Solche D. waren der engl. 
Hofenbandorben von 1350 und der burgundiiche 
D. de3 Goldenen Vlieſes (geftiftet 1430), deſſen 
Broßmeiftertum den Ablönımlingen des burgund. 
Haufez, den Dynaftien in Öfterreih und Spanien, 
verblieben ift. In ihnen gibt fid) bereit3 der Über: 
gang von dem mittelalterlichen Ordensweſen zu 
dem modernen monacdhiichen hund. Daran ſchloß 
ſich im 16. Jahrh. der von Heinrich III. in Frank⸗ 
reich geitiftete Heilige-Öriftorden (1578). Mit dem 
17. Jahr). verwiſchte fich die Erinnerung an das 
Rittelalter völlig, und die feitvem gegründeten 
D. entfprangen weientlih aus dem monarchiſchen 
Intereſſe, wie es fid) feit Ludwig XIV. ausbilbete. 
&o ftirtete Ludwig XIV. feloft den Heiligen-Lud— 
wigs:Orden (1695), der erite König von Preußen 
(1701) den Schwarzen Adlerorden, Beter d. Or. 
ben Alexander-Rewſtij-Orden (1722), Maria The: 
rejia (1751) nad} den Siege bei Kollin den Maria: 
Thereſia: Orden. Auch die rön. Kurie und der 
türk. Padiſchah haben D. in diefem Sinne. Cine 
eigentümliche Ausnahme bildete der in Nordame⸗ 
rita 1783 geftiftete Cincinnatusorden, ein moder: 
ner Nitterorden zur Erhaltung der republilaniichen 
greibeit, der aber ſchon mit feinen Stiftern erloſch. 
Für Die neuere Geſchichte ijt der 10. März 1813 ge: 
jtiftete und 19. Juli 1870 erneuerte preußiiche O. 
de3 Eifernen Kreuzes bedeutſam geworden. Heut: 
zutage beftehen in den meijten, auch jelbjt in jehr 
Heinen Staaten ein oder mehrere D., aber nur bei 
wenigen verleiht die Ditgliedihaft den Anjprud) 
auf eine bejondere Dotation. Die Eriverbung jol: 
cher Auszeihnungen iſt, abgefehen von einzelnen 
D., die einen gewijjen ariftofratiichen Vorzug be: 
haupten, nicht mehr durd) einen höhern ang des 
Empfängers bedingt. Nur die verichiedene Klaſſe 
im O. felbjt madıt einen Unterſchied. Die rein 
militäriihen (3. B. Maria⸗-Thereſia-Orden) oder 
die ausſchließlich für wiſſenſchaftliches Verdienſt 
geſtifteten (z. B. die Friedensklaſſe des preußiſchen 
D. Pour le mérite) find natuͤrlich auf gewiſſe 
Klaſſen der Geſellſchaft beſchränkt. 

Hierzu eine Tafel: Die wichtigſten Orden. 
Die auf derſelben abgebildeten OD, werden von 
nadjjtehenden Ländern verliehen: Baden: Fig. 4; 
Bayern: Fig. 2,17, 37; Belgien: Sig. 10; Däne⸗ 
mark: Fig. 20; Frankreich: ig. 14; Griechenland: 
Sig. 40; Großbritannien: ig. 9 (Order of the 
Bath, Bath-Orden), Sig. 36 (Order of the Garter); 
Heilen: 20, 1; Stalien: dig 6; Medlenburg: 
gie. 16; Jiederlande: Fig. 19; Oldenburg: Fig. 33; 

ſterreich-Ungarn: Fig. 12, 13, 29, 35; Bapit (ehe: 
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maliger Kirchenſtaat): Fig. 15, 38; Portugal: Fig. 
32; Breußen: Fig. 8, 18, 24,25,26, 27,28; Hub: 
land: Yig. 7, 30; Eadien (Königreich): Fig. 11, 
21, 23; Sadjen: Weimar: Fig. 39; Schweben: 
Fig. 22; Spanien: Fig. 3,35; Türkei: Fig. 34; 
Württemberg: Sig. 5; außerden: Orden der Deut: 
ſchen Ritter, ig. 31. 

Bol. Perrot, «Collection historique des ordres 
de la chevalerie civils et militaires» (Bar. 1820); 
Gottihald, «Almanach der Ritterorden» (3 Bde., 
2p3. 1817—19); das Prachtwerk von Gelbfe, «Ab: 
bildung und Beichreibung der Ritterorden u. |. ıw.» 
(11 2fan., Berl. 1832—39), und defien fpezielle 
Arbeiten: die «Ritterorden und Ehrenzeihen der 
preuß. Monardie» (Erf. 1837), «Ritterorden und 
Ehrenzeichen Sadfens» (Wein. 1838) und «Bitter: 
orden und Ehrenzeichen des ruf). Kaiſerreichss (Lpz. 
1839); Biedenfeld, «Geſchichte und Verfaſſung 
aller geiſtlichen und weltlichen Nitterorden» (2 Bde., 
Wein. 1841); H. Echulze, «Chronik ſämtlicher be: 
kannten Ritterorden und Ehrenzeiheno(Berl. 1855; 
mit zwei Supplententen, 1870 u. 1878); van Hol: 
lebeke, «Histoire et legislation des ordres de 
cheyalerie et marques d’honneur» (Bruſſ. 1875). 

Orden (geiltlicye) nennt man in der Kirche Ver: 
bindungen zu einem durd) gewilie vom Papſt be: 
jtätigte Regeln oder Ordnungen beitimmten an⸗ 
dächtigen und enthaltfamen Leben. Bon den reli⸗ 
giöjen Hongregationen (f. d.) unterfcheiden fie fich 
dadurch, daß fie ala folde vom Papſte beitätigt 
worden find, und daß die von ihnen geleiteten 
Gelübde fog. vota solemnia find; dies bewirkt 
aber wieder, daß das Gelübde der Keufchheit jede 
vor ihnen gefchlofiene Ehe ald nichtig erjcheinen 
läßt, während bei den Kongregationen die Che 
nur verboten, wenn aber nichtsdeſtoweniger ge: 
ſchloſſen, gültig iſt, daß fie unfähig des Eigentums 
werden, während dad Mitglied der Kongregation 
fein Eigentum behält, und nur Genuß und Ber: 
waltung auf die Kongregation Abergeht. Brüder: 
Ihaften endlich, find Verbindungen, deren Dit 

ieder feine Gelübde geleiitet, Sondern ſich zu einen 
öblihen kirchlichen Sived unter Aufficht der Bi: 
ſchöfe vereinigt haben. Bon diefen unterſcheiden 
fi) die DO. durch die lebenslängliche Verpflichtung 
zu den fog. Drbenäregeln oder Kloitergelübden 
(j. d.), welche jeder Novize nach überitandenem 
Noviziat abzulegen hat, und durd) das durch die 
«Regel» beitimmte Zufammenleben. Neligiöfe Brü- 
derſchaften finden ſich ſchon im Heidentum, fo bei 
den Griechen in Verbindung mit dem Kultus eins 
zelner Gottheiten und mit dem Mofterienweien. 
In der chriſtl. Kirche treten fie im Anſchluſſe an 
altägypt. Inſtitutionen in außerordentlich vielen 
Nuancen auf und haben in Abendlande auf die 
Entwidelung des gefamten Kirchentums cinen maßs 
gebenden Einfluß ausgeübt. 
Nach dem Befchlecht ihrer Glieder teilt man_fie 
in Mönchs- und Nounenorden oder in Ors 
bensbrüder und Ordensſchweſtern. Beide 
werden aud mit dem gemeinjamen Namen ber 
Drdensperfonen oder Ordengleute bezeidhe 
net, ihre ganze Gejamtheit aber nad) ihrem Aufents 
haltzorte, den Klöſtern (1. d.), Klofterorden ges 
nannt. Die gewöhnliche Kleidung, welche von den 
Ordensperſonen getragen werben muß, bildet die 
Ordenstracht. Ber bejondern Öelegenbeiten, 
nanıentlih im Chordienfte, wird die gewöhnliche 
Kleidung mit einem Feſtkleide vertauſcht, welches 
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Orden (geiſtliche) 


das Chorkleid heißt. Die Geſetße, welche von dem 
Stifter eines O. mit päpftl. Beſtätigung oder von 
dem PBapfte für einen D. gegeben wurden, heißen 
die Ordensregel. Die Moͤnche und Nonnen im 
Orient, beſonders die griechiſchen, richten ſich nad) 
der ſog. Zeg des heil. Baſilius, der auch die Ba⸗ 
ſilianer in Spanien folgen. In der röm. Kirche 
hingegen erhielt das Moͤnchsweſen feine Grund: 
regel vom heil. Benedikt von Nurfia, der als der 
erite Stifter eine geiftlihen D. betrachtet werden 
muß. Die ale der orient. Kirchen tragen ben 
Namen gemeinichaftlicher Stifter und Schutzheili⸗ 
gen, ohne darum in einem fo felten Berbande mit: 
einander zu ftehen wie im Occident. Inſofern die 
Negel Benedilt3 und die fchmarze Kutte vom 6. 
bis zu Anfang des 10. Jahrh. falt allen Mönchen 
und Nonnen im Dccident gemeinjam waren, lann 
der Benebiltinerorden für den einzigen während 
jener Beit gelten, obgleidy die dazugehörigen Klö⸗ 
iter ohne gemeinfame Ordensobere noch unter den 
Biſchoͤfen ſtanden und ſich durch partielle Erweite: 
rung, Schärfung oder Milderung der Grundregel 
in mebrere Slongregationen teilten. Im Mittel: 
alter äußerte Fi das Beltreben, dem Moͤnchs⸗ 
weſen noch ge ere Strenge und Heiligkeit zu geben, 
teils Durch Nteformationen, teild durch die Stiftung 
mehrerer D., die auf die Grundregel Benedikt neu 
gebaut waren. So entitanden die Cantaldulenfer, 
die grauen Mönche von Ballombrofa, die Silveftris 
ner, die Grandimontaner, die Rartäufer, bie Cö> 
lejtiner, die Ciitercienfer, nebit ben von ihnen aus: 
gegangenen Brüderfchaften, und der D. von ons 
tevraud. Bon einer bedeutenden nzabl geiftlicher 
D. wurde aber auch die vermeinte Regel des heil. 
Auguſtinus angenommen. Auguftinus hatte zwar, 
ohne an die Stiftung eines Monchsordens zu den: 
ten, Geiftliche an feiner Hauptliche und mebrern 
andern Kirchen feines Sprengels zur Beobachtung 
bed fanonifchen Lebens vereinigt, und die Mönche, 
welche man nod) im 7. A unter bie Laien red): 
nete, fonnten die zunächſt für Geiſtliche beſtimmten 
Vorſchriften des Auguſtinus gar nicht auf ſich an⸗ 
wenden; aber —* im 8. Jahrh. begannen fie Die 
geiltlihen Weihen zu nehmen, und feit der Zeit bils 
dete ſich der Unter(hieb aus zwiſchen den profesai 
al chorun (foldye, die mindeitend die Subdiako⸗ 
natsweihe erhatten aben) und Den Conversi (Laien⸗ 
brüder), welcher in analoger Weiſe aud) auf die 
Srauenklöfter ausgedehnt worden ift, und infofern 
von Bedeutung erſcheint, ald nur die eritern im 
Konvent Stimmberedtigung haben. Die Dleinung 
des Volls und ſelbſt päpiil. Bullen jehten fie wegen 
ihrer, vorzügligern Heiligleit noch über die Melt 
eiſtlichen, welche baburdh genötigt wurden Hayes 
2* in den Monchsſtand zu treten oder ſich doch 
zur Beobachtung der Mönchsgelübde und des kano⸗ 
niſchen Lebens zu vereinigen. Bon biefer Art wa⸗ 
ren die nad) der Hegel des Auguftinus gebildeten 
Kongregationen ber regulierten Chorherren ober 
Stanoniler. Eigentliche Mönchsorden nad) der Re: 
gel ded Auguftinus find die Prämonftratenfer, 
Yuguitiner, Serviten, Hieronymiten, Jeſuiten und 
der Brigittenorden. Unter die Kaffe er nad) der 
alten Idee des Mönälebend mehr der ftillen Be: 
tradtung ergebenen O. gehören auch die eigentünt: 
Lich fonftituierten Karmeliter. 
n mehr Reigung, der Welt zu dienen, zeig: 
ten bie Zrinitarier und der O. von ber Gnade. 
Gharalteriftii) aber wurde das Streben nad) hiers 
Gonverfotiond- Lerifon. 18. Auf. XII. 
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archiſchem Einfluß auf bie Welt bei bem im An⸗ 
fang des 18. zei. geltifteten O. der _Bettel: 
mönde, nämlich ber Dominikaner und Franzis: 
faner, während die aus legtern hervorgegangenen 
Minoriten und Minimen mehr Neigung zunt_ be: 
ſchaulichen Leben zeigten. Obwohl fpäter die Stif: 
tung neuer Möndhsorben vom päpftl. Stuhl und 
von einigen Kirchenverfammlungen ausdrüdlid) 
unterfagt worden war, fo mußten ſich body mehrere, 
jeit Anfang des 16. Jahrh. entjtandene Inititute 
diejer Art die päpftl. Genehmigung zu verichaffen 
und jenes Verbot dadurdy zu umgehen, daß fie 
nicht für neue Mönchsorden gelten wollten, fon- 
dern ſich vegulierte Chorberren de heil. Augufti- 
nus nannten und die ſchwarze Kleidung der Welt: 
geütlichen trugen. (S. Stift.) Der große Verluft, 
welchen die alten O. durch die Reformation erlitten, 
machte die Päpſte geneigt, dergleichen Unterneh: 
mungen wieder eifriger zu unterjtüßen. Dierher 
ehören vorzüglid die Jeſuiten, dann auch die 
Theatiner, Barnabiten, Brieiter und Väter von 
Dratorium, Lazariften, Bartbolomäer, Piariſten 
und Barmberzigen rüber und Schweſtern. 
Bei der Bildung neuer Mönchsorden ſchloſſen 
ſich ponntich auch Nonnen gleichen Namens und 
eier Hegel an, aber nk an der priciterlihen 
irtung berjelben teilzuhaben._ Der maͤnnliche 
Zweig eine? O. heißt der erfte D., der_weibliche 
dagegen ber zweite; fo gehören 3. B. die Kapuziner 
zum eriten und die Kapuzinerinnen zum zweiten O. 
es heil. Franz. Auch entſtanden Kongregationen 
von Aiofterfenuen, welche ſich ‚geilen Moͤnchs⸗ 
orden anſch len, ohne deren Namen zu tragen, 
wie die Clariſſinnen, die Urbaniſtinnen, die Non: 
nen von ber Empfängnis Unferer Lieben Frauen 
in Italien und Spanien und die Annunciaten oder 
Nonnen von der Verkündigung Marid, melde zum 
weiten D. des heil. Franz gehören, und die Ange: 
iten oder Engliihen Schweſtern, welche der Regel 
der Barnabiten folgen. eibliche D., welche keinen 
männlichen O. angeſchloſſen find und ſämtlich nad) 
ber Regel des heil. Auguftinus leben, find die 
Klofterirauen von ber Buße ber Magdalena, die 
Salefianerinnen, die himmliſchen Annunciaten, die 
Urfulinerinnen und die Varmherzigen Schweitern. 
ußerdem erhielten faft alle geiitlichen O. noch 
neuen Zuwachs indem unter dem Namen von 
Oblaten, d. h. Dargebrachten, und Donaten, d. h. 
deſchenklen, unzählige Andächtige ihre gerlon oder 
ihr nermögen und ihren Einfluß dem Dienite der 
geiftlihen DO. widmeten. Ganze Yamilien, Che: 
leute aus allen Ständen traten auf biele Art in 
ein Verhältnis der Abhängigkeit zu der requlierten 
Geiſtlichteit. Der heil. Franz gab dieſem Verhält⸗ 
nis zuerſt eine beſtimmte Form, indem er Laien, 
die ſich mit den Mönchen verbrüdern wollten, ohne 
Mönche zu werden, in eine beſondere Korporation 
unter dem Namen des dritten D. ber Minoriten 
ae) vereinigte. Nach dieſem Mufter ge: 
ellten no außer ſaͤmtlichen Bettelorden auch bie 
Ciſtercienſer, Zrinitarier und die Religiofen von 
der Gnade vergleichen Tertiarier zu, von denen nur 
wenige in die Klauſur traten und die tloftergelübde 
leifteten. Die meiften Dlitglieder blieben in ihren 
bürgerlihen und häuslichen Verhältnifien und ver: 
flihteten fi) nur zu einem frömmern Leben. Die 
& ertiarier durften bie Kleidung ihres D. anlegen, 
begnügten ſich aber in der Regel, das Stapulier des: 
felben unter ihrer bürgerlichen Kleidung zu tragen 
"80 


466 


Die D. älterer Stiftung regierten ſich anfangs 
auf ariltofratifch:republitanifche Weite ſelbſt. Die 
Benebiltinerflöfter blieben lange voneinander ganz 
unabhängig. Die Eiftercienfer gehorchten einem 
hohen Rate, der den anfangs iährlich, fpäter | in 
jedem dritten Jahre gehaltenen Generaltapiteln 
der Abte und Brioren aller GätereienferHöfter ver: 
antwortlih war. Schwächere D., wie die Kartäu⸗ 
fer, Srandinnontaner u. f. w. ‚ haften lichen 
Berfajiungen überbies noch mit den Biſchöfen zu 
fänıpfen, deren alte Anfprüiche auf die Gerichts⸗ 


barteıt über alle Klöfter ihres Sprengels fie nicht | A 


fo leicht abzumei en vermocdhten, wie die erimierten 
Berebiltiner un Giftercienser. In ein engere 
Verhältnt3 zum Far ſeßten ſich aber glei bei 
ihrem Entſtehen bie Bettelorden. Vermöge ber 
ihnen verliehenen Brivile 
gig von Rom, bewährten ie die Stärfe ihrer mon: 
archifch : militäriich garot dneten Berfaflung mit 
grobem Grfolge. d folgten bie malen der 
übrigen D. ihrem m ‚weldjem gemäß an ber 
Spiße jedes geifliden D. ein General ober Re ent 
teht, der a e bei Sabre gewählt wird, zu 
jenen Siß und nur dem Papft —— 
— bei einigen D, noch einen Admonitor zur 
Ay bat, der feine Schritte im Namen des D. be: 
find bie Drbenäprovingielen, Dbere, denen die 
Aufficht und Regieru rung! öfter in den einzelnen 
‚Provinzen obliegt, ie bilden unter dem Borfig 
e3 Generals das Generalfapitel des ganzen O. 
3 präfibieren wieber als Generalvilare auf ben 
Brenn ialtapiteln, an denen bie Obern ber ein: 
öfter einer „Proving als Rinmfäbige Ra is 
Hularen {su F fraganei) teilnehmen. Dieſe, Di 
den verſchiedenen D. Abte, Prioren —S 
Miniftrt, Gnardiane, —5 — oder dieltoren heißen 
und im Sinne des Tanontjhen Rechts hrälaten 
find, verhandeln die Angelegenheiten eine? Klo 1 
in einem Kapitel ober Konvent mit den zum 
gehörigen Religioien begfetsen body jeder eh 
allein. er führen bie Reli iofen (au mol 
Choriften genannt) den Namen der Konventualen 
und Väter (patres), zum Unterfchiede von den nie: 
bern Mönchen, den rübern (fratres), melde als 
ateulinge ber höhern Weihen Goa nicht teilhaftig 
Jind oder als LZaienbrüber zu Hausdienften des 
Aoſters gebraucht werden. Auch werben bei ben 
Bettelorben nur die legtern jum um Terminieten (Bet: 
teln) außgeiendet, während die Väter bloß zur Ber: 
waltung riefterlicher Amtshandlungen im Klofter 
und auf den Pfarreien, die pam atronat des 
Kloſters ochären, , berechtigt find. Die Kapitel der 
einzelnen Klöfter einer eovinn | fteben unter dem 
Brovinsial, als ihrer Behörbe in erfter Inſtanz. 
e lebte Inſtanz Für alle Glieder eines D. ift der 
Deneral desjelben,, ber auch dem zweiten und drit⸗ 
D. (den Nonnentlöftern und Verbrüberungen ber 
Saien) voriteht. Die Frauenorden haben eine ähns 
rfaſſung, nur können fie nicht obne einen 
—IF beitehen der mit feinen Raplänen dag geift- 
iche bei ihnen verwaltet. Wenn fie keinem 
zweiten D. angehören, find fie, wie die ‚pofpitäler 
und alle nicht befreiten Stlöfter,, ber Gerichtsbarteit 
und Au iR t de3 Sifcefs untere eben, in deſſen 
—* ie Liegen, n bie Bettel: 
ala Stügen des röm. Sr 8, Ar gewannen 


t ter allen 
Bd N — 38 ihr en gelten — No 


ten unmittelbar abhaͤn⸗ 


deu 
ſchi 
obachtet. Die Definitoren ober Rate des Generals | D 





Drden des Heiligen Geiſtes — Drbdinaten 


Beſchraͤnkung oder felbft des ea Untergangs mehrerer 
anderer D. . Die Staatögeiengebung ber 
neuern_Beit bat das Ordensweſen ſtark berüdfid- 


nzöſiſche Revolution fänttliche D. auf. 
putationshauptſchluß von 1803 batte 
den —— des Kloſterweſens in Deutichland 
zur Folge, und die neueite Gutwidelung ber ſtaats⸗ 
kirchli en —— hat ben Sefuitenorben aus 


Deuttehl nd vertrieben und die übrigen, D 
ontionen teils befhräntt, teils —R 
us cht unterworfen. Auch in Yin die O. 
beſeitigt worden. Die evang. t bie Dr: 


fübde prinzt verworfen, * wenn auch 
hier — beſtehen, welche nen ben fano: 
niſchen rbensgrunbfähen angepaßt find, fo erſchei⸗ 
nen lei) Die m als Berjor anal 
Die weibliden Genotienf aiten 
Sen I neuerer Zeit zum med ve der 
ilbet haben und deren Glieder * 
ua ern © Gelübbe leiſten, Pi in lei⸗ 
rechtlichen ehung zur evang. K 
—— ire des ordres monastiques 
——— Air, gar. 1714: neue ailde 06 
: Erome — e 
en er 
« ichte nchorben» 
Dresd. 1838), Hinſchius, «Died. und 
tionen ber —B Kirche in Prenßeny (Berl. 1874). 
Orden bed Beiligen + f. heiligen: 
Geiſt⸗Orden. — vom Beil. Grabe, 
. Heiligen Grabe (Orden vom). — Orden der 
onen von ber ——— ng und —* 
der weſtern Beimſͤnchung, ſ. unter 
—— —ãA . ; 
Srenzed, f. Heiligen Kreuze 
(Orden ber ——— vn 
—e —28 nennt man eine Sat: 
Hi bejonderd in Europa verbreiteler 
eu chmetterfinge, mit lebhaft gefärbten, blau, 
rot und gelb gebänderten Sinterflügeln; ihre Rau⸗ 


pen find ſehr lang und ſchlank, durch Berlümme: 

rung der vorbern Bauchfuͤße fpa nnerartig, frefien 
ächtli das Laub von Sen Bappe 

Dip umen u. f. w., in deren —— fie fi 

den Tag über verftedt halten. 

Oräinalia (lat.), ‚ Orbnungsgaßlen, antworten 
auf die Frage der wievielſte? 3. B. der erite, ber 
mac m 1: f.w. (Bol. Zahlwörter.) 

Drbinär e (lat. ), gewöhnli Buchen gemein (mit und 
ohne tabelnden Sinn); im Yu 
des Padenpreifes int Ge Pr Nettopreis, 
dem den gpentsbuch ern vom Berleger 
bemilligten Preiſe. 

Orbinariat, bie im Namen bes Biſchofs (Dr: 
binarius) bie Gericht&barkeit über ofen on Sprengd 
ausübende Behörbe und deren Gef 

Oxrbinarinmilat.), — E ——— 
im Staatshaushaltsetat der Inbegriff ber ordent 
lihen Einnahmen und Ausgaben im Gegenfah j# 
den anherorbentlichen a ai der 

rind (lat.), nad) Tanonijdhem | 
an of als ber orbnungsmäßige : gie ke 
der Jurisdiktion in feiner Diöcefe; au 
lehrer, Sauptlehrer einer Klaſſe, ord —— 
einer Inive ten bi iben in ber ß— uiſchen 
ißen in der analy Geom 
trie 1) parallele gerade Linien, von einer der Log 
noch gegebenen geraden Linke, der Abfcifienline 





Drbination — Drbonnanzen 


zu einer frammen oder auch an eine andere gerade 
Uinie in derfelben Ebene gezogen; 2)parallele gerade 
Linien, von einer ber age nach gegebenen 
an eine trumme Yläcdhe oder boppeltgefrünmte 
Linie gezogen. (6. Koordination.) 

[= — — yon 5 Mes oder 
cher ibt_ im der griſii. Stiche die 
Sich zum geiſt Bi Amte. F Sitte, die zu 
lirglichen Beamten, Brieltern, Dialonen u. f. * 

Grwählten durch Gebet und "Sandauflegung 
weihen, geht bis in die älteiten Zeiten der Kir J 
aurüd_und Bilbet nie eich Grundlage für 
Das — ermeibe (f. d.) in der 
Volziehung ein Vor: 


de Die 
—X E bildet, lann nicht wiederholt 
weten (ge — ai —* indelebilin)- 
Wanunterj acht lixchliche ordines oder Ran, 
Stufen in der lirchlichen Hierarcjie, brei höhere (Oi 
dines majoree), Epiflopat, Presbyterat, Diakonat, 
uns fünf niebere (ordines minorcs), Gubdiatonat 
Zu jedem iſt eine befonbere Weihe erfor: 
—X Diefelbe wird nach vorangegangener rũ⸗ 
fung(öt: (Strutinium) vollzogen, wenn fein ianoniſches 
— obwaltet (unehelihe Geburt, Xeibeigen: 
Dane Hörperfebler, mark he oder ehe 
— tenbei, Reperei u. |. w.) und ‚wenn ber u 
Weihende zu einem bejtimmten Kir 

yehnnas peile pm Oenufe einer irclichen Brände 


berufen if. der eı Kirche gilt die D. nicht 
als Sakrament. Ihre iehung Tann jedem 
Biarrer übertragen werben, wird aber in ber Ne: 


‚gel nur von Gliedern des Stirhenregi jiment3, da wo 
es noch Biihöfe gibt, von Biden, unter Affıfteng 
von mindeitend zwei andern Geiſilichen vollzogen. 
Die römtath, Nirche betradtet alle von prot. 
Superintendenten und Geiftlihen volljogenen D. 
eis ungültig, weil ihr zur reı nonitigen D. die von 
— it ununterbr ucceffion bed 
zit Imt3 und die in diefer Succeſſion durch 
mdauflegung fortgepflanzte Amtsgnabe gilt. 
Senn urteilt auch die griech. Kirche und unter 
ben — Kirchen die anglifanijche, Cine Wieder: 
lung berD. beim Hinaufrüden in höhere Amter 
den —— chen nicht ſtati 
rjahl von ordo), die ſieben 
Stufen der —eæ — — O. ininoros, 
die vier nieder majores, bie brei höhern 
Stufen. (Bst, Ordination.) 
DOrdinieren, die Drbination (f. d.) erteilen. 
Oränanoe iſt land einerſeits die allges 
meine rel aller hüge, ſodaß ein Hand- 
book for O. gleihbebeutend mit einem Handbu« 
für Artillerie ift, andererfeits ift e3 der Name einer 
—* der die Sorge für das geſamte Artilleries, 
Auen jenieur:, Garnifon: unb Rafernenwelen anheim⸗ 
fällt. Diefe Behörde ift birelt dem 1 Rriegsamt uns 
tergeorbnet und führt den Namen O. Departmont. | D. 
( eabbsitannien, Di: —— 
—RXX die geiegmäbige Aufeinander⸗ 
folge oder —— der Dinge, auch der 
ei der | , wenn fie nach kat 
einem @ejeb zu — erner fprigt | ob 
man. von einer moraliſchen Weltordnung als 
ber Buujermmenftimmung aller Dinge in der Welt 
us einem abjoluten fittlihen Zwede 
In der Raturgefhiäte (3. 8. in der Bor 


Fr t man. unter D. (ordo) eine Saupb 
In ſergeordnet ui 
einer —S ae ik un 


‚Ebene | fa‘ 
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q ifhen Sinne bejeiönet D. (ordi- 
aut) ki Umtffenbes Befeb ber bie Digant 





ie bei ih ihren ‚Seigätten 

a ibt ed Gericht: 

u ya te:, Gemeinbe:, 
hr man ‚die ef 
ıeldje von ber aufjehen» 

5 bes Tichterliches Gehör 
und wogegen alfo auch 

ke — „tel, ſondern nur Bor: 

ftellung ober url bei der vorgefepten Be: 
hörbe jtattfindet. (Bgl. Ordnungsmwidrigleit.) 
‚Depmungöhl bungen ee alle Sie kur turneriz 


ingen ein, mo! bei einer Gemeins 
jaft —E ein gemif I Drbmungsverhält: 
mis bezwedt wird, wel: —X lann auf 
die, Auftellung, die Rihtung, di ildung von 
Reihen und Neihenlörpern, auf die Gliederung, 
, Umitellung und Fortbewegung derfelben. 
Alle diele —8 charalteriſieren fi dadurch, 
daß während ber Ubungsdauer das turneriſche 
Verhalten de3 einzelnen in unauflosliche Beziehung 
H dem der Gefamtheit gebradt a. Einesteils 
timmen die D. mit dentaktifcheı ingen ber 
Striegöfunft überein, Die vn — 13 in ihren 
tünftlichern —— tern Formen an das 
Gebiet — fee u nad die: 
fer Richtum, — Senn — öl 
punk erreichen. Die D. hat juerft . Spieß fyi fe: 
natiſch außgebilbet. Bol. ‚Spieh, «Lehre der Zurn: 
kunit» (Zeil 4: «Das Turnen in den Gemeinübun: 
gen», al. 1846); Wafmannsdorff, «Die D.» 
Frankf. 1868); Lion, «Leitfaden ie den Betrieb 
der Dri —** und und Sreiübungens 3. 1875) 
widrigkeit heihtin der ©; der 


DOrxbuung: 

deut! ll und —* ie Ber: 
le — einem Thun unafen ver: 
pflichtenden gefeplichenund reglementaͤren Boridrif: 
ten, foweitdamit nicht die Abſicht einer Gefällever: 
lebung (Defraudation, f. d.) oder bie übentzehung 
eineß geitoeife beftehenden Eins, YuS« oder Durd; 

fuhrverbots (Gontrebande, |. d.) vernüpft iſt. Die 





dagegen angedrohten Strafen nennt man Drd; 
non f.Ordinali 
rbnung leun rdinalia. 
Ordo * —* Siand, Stufe, 
ines. 





unãchſt die Bezeichnung der 
von den hrany Fr —— ir Bedänung be 


dann im erweiterten 


inne sie Borfgeitten, die 
id | für einzelne Zweige des militärifchen Dienftes ges 


geben find, daber ſ B. Orbonnanggewehr. Außer: 
em nennt man 6; ie Offiziere, Unteroftgiee oder 
Gemeinen, bie vorübergehend den Zruppenführern 
gr De Din von Befehlen zu; mei mer merben, 


beichen Drdonnanzuntero ijiere, Drbo 
—8 
rdonnances) nannte man in 


Grant vor ve deren von 1789 und wäh- 
tenb ber Reftaurationgzeit alle Griafje de3 Königs 
oder Negenten, Die D. im weitern Sinne zerfielen 
eigentliche D., welche alle Gegenflände bes öffent: 

Then 3 Rechts, Ehitte, wolche das Finanzweien, und 
Dellarationen, ‚flene ‚Briefe, (Lettres patentes) 
und Reglement3, welche die 
ng N und Di Emile ach der Belege ae den: 

—A 
2 tn Sn von &eii te das Parlament 
Nermeigenie be 
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(. d.) die Einregiftrierung unb mithin bie Publite: 
tion, fo erichien gewöhnlich ein offener ‘Brief, wel: 
der den PBrovinzialbeamten die Publilation und 
den aa ee tn Beobadtung der D. — 
und auf dieſe Weiſe der Sache Rechtskraft verlieh. 
Die O. im engern Sinne waren, wie bie Edikte und 
Dellarationen, vom Könige unterzeichnet, von einem 
Staatsfelretär lontrafigniert, mit dem großen Sie⸗ 
der ‚beurfundet und vom Siegelbewahrer viliert. 
Hleich den Edikten datierten auch gewöhnlich die 
D. nur vom Monate des laufenden Jahres und 
ſchloſſen mit der befannten Flostel: «Car tel est 
notre plaisir» (Denn fo beliebt es uns). Lud—⸗ 
wig XIV. befahl die Beranftaltung einer Samm: 
lung aller D., welche die Könige der dritten Dyna⸗ 
ftie erlafien. Diefe Sammlung, deren erfter Band 
1723 zu Stande kam, zählt gegenwärtig eine ganze 
Reihe von Foliobänden, welche die D. von 1051 
bis ins 15. Jahrh. enthalten. Seit Einführung der 
konftitutionellen Charte erhielten die O. in Frank⸗ 
reid) wie in allen konftitutionellen Staaten einen 
weſentlich andern Charakter. Während Geſetze nur 
unter Mitwirkung der Kammern zu Stande kom⸗ 
men fonnten, follte die Regierung nach Art. 14 der 
harte im Verordnungswege nur über die Aus: 
führung der Bejcge Beitinnmung treffen, dagegen 
weder neue Recdhtägrundfäße aufitellen, noch geſeh⸗ 
lihe Normen abändern. Die perfide Auslegung 
jened 14. Artilel® in den D. vom 25. Juli 1830 
veranlaßte den Sturz der alten Dynaftie und Die 
yulirevolution, Die neuere Rechtsſprache zieht den 
{usdrud Delrete für derartige Verordnungen 
vor. D. beißen noch die prozebleitenden Dekrete 
der Gerichtähöfe, beſonders in Straffachen. 

Ordonnanztompagnien, von König Karl VII. 
1445 in Frankreich errichtet, Die erſten Anfänge eines 
itehenden Heeres. (S. Hommes d’armes.) 

Ordonngnzwaffen, |. unter Waffen. 

Ordre (m. ‚Ordnung, militäriicher Befehl; 
Drdrebud, ſoviel wie Befehlbuch; kaufmaͤnniſch 
ſoviel wie Auftrag, Beſtellung. 

Oräre de bataille (is) heißt die Gliederung 
und Einteilung eines größern Heeresteild oder der 
ganzen Armee für einen Feldzug oder einen be: 
ftimmten Operationgzwed. Danad) ift die allge: 
meine und fpezielle Urdre de bataille zu unter: 
ſcheiden. Die erftere wird beim Ausbruche eines 
Kriegs feltgeftellt, darf ohne höhere Ermächtigung 
nicht abgeändert werden und gilt in der Regel für 
die ganze Dauer eines Feldzugs. Tie fpezielleOrdre 
de bataille für einen beftimmten Zwed, meift für 
Gefecht, wird nad) den jeveömaligen Verhältnifien 
von dem betreffenden Zruppenführer angeordnet 
und bildet einen Teil der Dispofition (f. d.). 

Ordreflaufel und Orbrepapiere, |. In: 
doſſable Bapiere und Indoſſament. 

Ordubad, Kreisftadt im ruſſ. Oouvernement 
Eriwan in Zranslaulafien, in der Nähe des lin: 
ten Ufers des Araxes und der perf. Orenze, mit 
(1882) 4321 E., weldye Seidenzucht, Obſtzucht und 
Bergbau treiben; bei der Stadt liegen reiche Kupfer: 
werte, Der Handel mit Obſt und Kupferwaren, 
die viel nad) Perfien gehen iſt ziemlich bedeutend, 

Orbdufs (mittellat. Urdunia), Stadt in einer 
Crllave der jpan. Provinz 2 Kcapa, Bezirk Valma⸗ 
ſeda, 80 km im SSW.von Bilbao, am ſudöſtl. Fuße 
der Sierra Salvada, im Quellthale des Nervion, 
Station der Linie Tubela:Bilbao der Nordbahn, hat 
(1877) 8422 E., Weinbau und Wollzeugweberet. 


Drbonnanzlompagnien — Dregon 


Oreaden, die Beranympben ber griech. Mytho⸗ 
logie, |. Nympben. 

Srebro, die Hauptitadt des Örebro:Län 
(9072 qkm mit 180613 E. Ende 1883), eine 
der wohlhabendften Städte Schwedens, Station 
der Linie O.:Mijölby der Schwediſchen Etants: 
bahnen und der Privatbahn Köping:Ö., 2 km 
vom weftl. Ende des Hjelmarjeed, der bier den 
Svartd aufnimmt und den Hafen der Stadt 
bildet, hat eine ſchöne Stadtfirdhe mit einem 
bübfhen Altargemälde und unter andern Grab; 
mälern da3 des bier 1436 beitatteten Reichsver- 
weſers Engelbrecht, dem auf dem Markte 1865 ein 
ehernes Standbild errichtet worden ift, ein altes 
Ihönes und berühmtes Schloß, welches vom Wafler 
umflofien ift, ein Stadthaus in reicher Gotik, ein 
Theater, techniſche Schule, und zählt 12454 €, 
welche Schnupftabal2:, Zundhölzchen⸗ Strumpf:, 
MWahstud und andere Fabriken unterhalten und 
Handel mit Bergprobuften treiben. Der Ort tonınt 
ſchon fehr früh unter dem Namen Eyrarfund oder 
Eyjarfundsbro vor. Das Schloß wurde im 14. 
Sahrb.angelegt. Auf den hier abgehaltenen Reid: 
tage von 1810 wurde 21. Aug. Bernabotte zum 
Thronfolger in Schweden erwählt. Auch wurde zu 
8. 20. April 1812 der Präliminarfriede zwiſchen 
Schweden und Ongland und 12. Juli 1812 der 
Friede zwischen England und Rußlan ebasiehlofen 

Orediſch, engl. Maß für Bleierz, |. Dilh. - 

Oregon, Fluß, |. Columbia. .. 

Oregon, einer der Pacificſtaaten der Vereinig: 
ten Staaten von Amerila, zwijchen 42° und 46° 2 
nördl. Br. und 116° 40’ und 124° 35’ weſtl. L. von 
Greenwich, wird begrenzt im N. von Wafhigton: 
Territory, im D. von Idaho, im S. vonNlevadn 
und Californien und im W. von Stillen Dcean, 
bat 248707 qkm und (1880) 174768 E., von denen 
30503 in der Fremde Geborene (5034 Deutick), 
9510 Chinefen, 1694 Indianer und 487 yarbige 
find. Die Cazcadegebirge (fe. Ca8cade Range) 
durchziehen ben Stant von N. nad) ©. und teilen 
ihn in zwei ungleiche Teile: Dft: und Weſtoregon 
die Blue- Mountains ziehen von SW. nad M. 
Der Staat hat, befonders in der weftl. Hälfte, viele 
Ströme, vondenenjeboch nur wenige fchiffbar Ind. 
Hauptiteom ift der Columbia (f. d.); ber Rogu 
und der Umpqua ergießen ſich in den Stillen Ocean. 
Das Klima des weltl. Teils ift feucht und gleid 
mäßig, das des djtl. Teils ift verfchiedenen Erire: 
men unterworfen. Die Winter find kurz und milde, 
die Sommer fühl und gleihmäßiger als die der at: 
lantiichen Staaten unter denfelben Breitengraden. 
Die außerordentliden Hilfsquellen des Landes find 
noch wenig entwidelt, und nur das dem Meat 
zunädhft gelegene Land ift dünn angefiedelt. Te 
Staat ift ungeheuer reih an Metallen. Im J. 188 
wurden für 1125494 Doll, Gold und Silber und 
für 97816 Doll. Kohlen, 4669 Doll. Eifen geiur 
den. - Die Gefamtlänge der Eiſen bahnſchienen be 
trägt 832 km. Die Haupteiſenbahn ift Die Dregor 
und Galiforniabahn. Die Daupthäfen find Bort: 
land, Aftoria und C008:Bay. Die Hauptauzfubt: 
artitel find Weizen, Mehl, Holz und eingemaät: 
Salmfiſche. Es gibt 1 National: und 12 ander 
Banten, 740 Öffentlihe Schulen, eine Lniverhiy 
of Oregon in Eugene City, eine Staatsacerbau⸗ 
ſchule, bie Baciherliniverkity. Philomath:Colex 
und Willamette-Univerfity. Die Katholiten un 
Methodiften find bie zahlreichſten Religionggenofle® 


Dregon=Eity — Drenburg 


ſchaften. Erſtere haben 20000 und letztere 5176 

itglieder. Das Staatsirrenhaus befindet fich in 
GaftsBortland, das Blinden: und Taubſtummen⸗ 
inftitut in Salem. D. wurde 14. Aug. 1848 ald 
Territorium organifiert und am 14, 
ala Staat zugelaffen. Die Legizlatur befteht aus 
80 Senatoren und 60 Repräfentanten und verſam⸗ 
melt ſich alle zwei Jahre. D. zerfällt in26 Counties 
und [en et 2 Senatoren und 1 Abgeoröneten nad) 
Waſhington. Die polit. Hauptitadt ift Salem mit 
14506,, am Willamettefluß;: die bedeutendfte Stadt 
ift Bortland mit 15577 E. (1668 Chinefen und 
192 Farbigen), ebenfalld am Willamettefluß, nat 
weit von befien Mündung ins Meer. Bol. Naſh, 
«Two years in O.» (Reuyort 1882). 

Dregon-Eith, Stäbtihen in Cladamas:County, 
im nordamerik. Staate regen, liegt rechts am 
Willamettefluß und an der Oregon: und Califor⸗ 
nia⸗Ciſenbahn, hat 1263 E. und war früher Sit 
ber Territorialregierung. 

Origou-Örenäfrage (engl. Oregon Boundary 
Question) nannte man die Verhandlungen zwiſchen 
den Bereinigten Staaten und England um die 
nördl. Grenze bes damaligen Oregongebieted. Dies 
felben führten zu dem Vertrage vom 15. Juni 
1846, welcher beitimmte, daß der 49, Breitengrad, 
ſtatt be⸗ anfangs von den Amerikanern beanſpruch⸗ 
ten 54° 40°, fortan bie Örenge geilen ben Ber: 
einigten Staaten und den engl. Befitungen bildete, 

regrund, Stabt im ſchwed. Län Stodholm, 
am Bottniihen Meerbufen, auf einer Landzunge, 
mit gutem und fiherm Hafen, Handel, Schiffahrt 
und Siicerei und 820 E. 
Drel, ein 46726 qkm großes, im %. 1882 von 
1877061 Seelen bevölterte® Gouvernement des 
europ. Rußland, in deilen mittlerm Zeile es (fd: 
lih von Kaluga und Tula) liegt, iſt eine der ge: 
fegnetiten und_fruchtbarften Provinzen des Ruſſi⸗ 
ſchen Reichs. Die Flußgegenden, hauptſächlich die 
Hochufer der Dia, zeigen eine ‚Dtenge pittoresier 
Anſichten, und nicht minder ſchön ji die Gegen: 
den am. Don, an der Sosna und Desna. Das 
Klima ijt mild, und außer den gewöhnlichen Ge: 
treibearten, wovon jährlic) große Quantitäten nad) 
den nördl, Provinzen ausgeführt werden, baut 
man auch Buchweizen, Hirfe, Spelt, Hanf, Mohn, 
Tabak und befonders viel Hopfen. Die Obſtkultur 
iteht fehr hoch. Im Dften des Gouvernements gibt 
e3 viele Waldungen (28 Proz. bed gejamten Flä⸗ 
chenraums) und zahlreiches Wild; beſonders ergie: 
big iſt der Badtefung Viehzucht, Bienenzucht 
und Fiſcherei find zum Teil ſehr erheblich; beſon⸗ 
ders gibt es vortreiflihe Stutereien und ſtarkes 
Nindvieh. Bon Federvieh halten die Bauern viele 
Moſchusenten. Die Erzeugnifje des Mineralreichs 
find unbedeutend. Unter den zahlreichen Fabriken 
zeichnen ſich Die Tuch» und Leinwandfabrilen,, bie 
Gerbereien,, Talgichmelzereien, bie_Olasfabrilen, 
Hanfwebereien, die anföfmühlen, Eijengießereien, 
Taufabriken und Branntweinbrennereienaus. Leb⸗ 
after Handel wird mit ben Refibenzitädten, ſowie 
mit dem Schwarzen und Sal ien Meere uns 
terbalten. Die Einwohner, die £ nur aus Groß: 
und Kleinruſſen oder Koſalen beitehen, bekennen 
ſich fümtlid zur griech. Kirche. Das Gouverne⸗ 
ment zerfällt in 12 Streife. 

Die Hauptitadt Drel, an ber Mündung bes 
Orlik in bie fchifibare Da, Sis eines Civilgouver: 
neurs und eines Biſchofs, Station der Erfenbab 
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nen Moslau⸗Kursk, O.⸗Witebsal und O.⸗Griaſi, 
zählt (1882) 76665 E. und hat 24 Kirchen, dar: 
unter eine fath. und eine futh. Kirche, zwei Nö: 
ſter, ein Thenter, ein Militärgymnofium, ein Prie⸗ 
erjeminar, ein Gymnafium nebft adeliger ‘Bene 
ſion, fowie eine Kreis- und zwei Parochialſchulen, 
einen großen Kaufhof, ein altes, in ein Magazin 
verwanbdeltes Schloß, zwei Banlen, zahlreiche Fa⸗ 
brifen, befonder& Hanys und Leinwebereien, Ger: 
bereien und Talgfiedereien, fowie einen durch Jahr⸗ 
maͤrkte geförberten Handel und Zerlehr. DO. ült ein 
Gentralitapelplat des ruf). Getreidehandels. 
‚Orellana oder Drelhana (Francisco) war 
einer der Gefährten Pizarros und der erſte Euros 
püer, welcher (154041) den Amazonenftrom (. d., 
Bd. I, ©. 526*) befuhr. Nach ihm wurde der Ama⸗ 
zonenftrom bisweilen auch Drellana genannt. 

Orelli (oh. Kafpar), audgezeichneter Philolog 
und Kritiker, geb. zu Züri 13. Febr. 1787, bes 
juchte das Garolinum in Züri, warb 1806 ala 
Geiſtlicher ordiniert, war 1807 —13 om re⸗ 
diger in Bergamo und ließ 1810 zwei Hefte «Beis 
träge zur Geſchichte der ital, Poefie» erfcheinen. 
Im 5%. 1814 wurde D. Lehrer an der Kantonsſchule 
zu Chur, 1819 Profefior der Eloguenz und Hermes 
neutik in Zurich. D. ſtitrb 6. Jan. 1849. Unter 
feinen Ausgaben griech. und beionders röm. Klaſ⸗ 
filer find vor allem zu nennen die des Horaz, des 
Tacitus und der Werke Eiceros, an welde ſich eine 
Ausgabe der Scholinften des Gicero (Zür. 1833) 
und cin «Onomasticon Tullianum» (3 Bde., Zür. 
1836 —38) anichloß (lebtere beiden Werte gemein 
Ihaftlic mit Baiter bearbeitet). Bon feinen Abri⸗ 
gen philol. Arbeiten ift die «Inscriptionum Lati- 
narum selectarum collectio» (2 Bde., Zür. 1828) 
bervorgubeben, Bol. Lebenzabriß von Johann 

aſpar D.» (Zür. 1851). 

Orenburg, ruſſ. Gouvernement auf der jhböftl. 
Grenze von Europa und Alien, bat ein Areal von 
191175 qkm und zählt (1880) 1120666 E., wor: 
unter 242717 Mohammedaner und 48 Heiden. Da 
Gouvernement D. grenzt im O. an die Gouverne⸗ 
ments Tobolsf und Akmolinsk, im N. an ufa und 

erm, im ®. an Samara, im SW. an Uralöf, im 

‚und SD. an Zurgai, das Steppengebiet der 
Kleinen Kirgifenhorbe oder der Drenburgiſchen 
Rirgll en, von welden es im allgemeinen durch 
den Mittellauf des Fluſſes Ural, fowie von einer 
Strede des obern Zobol getrennt ift. Dos Land 
ift teil3 ein von dem breiten Rüden des ſüdlichen 
ober Drenburgerlral (im remel 1536 m hoch), 
fowie gegen S®. von der Landhöhe Obtſchei⸗Syrt 
burchzogene3 waldreiches Bergland und bier nit 
ohne maleriihe Scenerie, teil3 aber auch öbes 
Steppenland, dad im W. von Baſchkiren, im ©. 
und SO. von Kirgiien durchwandert wird, Die 
gahlseihen Gewäfler ſammeln 10 im W. zu der 

ielaja, welche in den Wolgazufluß Kama gebt, in 
der Mittezum Ural oder Jaik, auf ber fibiriichen oder 
Dftfeite zum Tobol. Dreizehn Prozent des Areals 
find mit Wald bededt, etiva bie Hälfte Unland, aber 
nur ein Siebzehntel beadertes Kulturland. A 

ucht, befonders Pferdezucht, wird in großem Ma 

tabe getrieben. Man gewinnt Ciſen und Stupfer, 
unterhält Gießereien und Hammerwerle, fowie an: 
ſehnliche Goldwäfchereien. Seine Hauptbedeutung 
aber erhält das Land als Centralgebietund Paſſage⸗ 
land des mittelafiat. und rufj. Handels, der zwi: 
chen ber Stadt D. und Turkeſtan durch Karawanen 
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(Pferde unıb Kamele) lebhaft unterhalten wird. Aus 
Aften tommen bauptfählich Baummolle, Robieibe 
getrodnete Früchte, Reis, Krayp, rohe Hänte, 
Schladtvieh. Erportiert werden Baumwollwaren, 
Tuch, Sifen, Kupfer, Wolle u. |. w. ——— 
iſt die Weite, wie die Grenze wird. Yu 
je 20-30 km Gnifernung befindet ſich ein von Kos 
jaten bewohnter befeftigter Ort. Die kleinern diefer 
Drte heißen Nebouten ober Borpoften, die grö 
Krepoit. Nur bie letern haben einen von Wall 
und Graben umzogenen Raum, ber die Kirche, bie 
Magazine u. ſ. w. enthält. Diefe Feſtungsreihe 
bildet längs der Sübgrenze bis zum Tobol bie 
Drenburgiſche Linte und ilt von den. Oren⸗ 
burgiſchen Kofaten befegt, welde die Srenzbe⸗ 
wachung an ber —5 eppe bilden. Im An- 
ſchluß an biefe zieht ſich einerjeits au b des 
Gouvernements gegen Dften die Iſchimſche und bie 
It uei bis zur chineſ. Grenze, andererſeits die 
inien der Uraliſchen Koſalen vom Krepoft Ilezkoi⸗ 
Gorodot᷑ unterhalb der Stadt O. langs des Ural⸗ 
ſiroms erſt gegen Weiten, dann gegen Süben bis 
um Kafpiichen Meer hinab. Das Souvernement 
iR in fünf Kreife geteilt und umfaßte früher a 5 
die jeßigen Gouvernements Samara (f.d.) und lu. 
(f. d.). Das Gebiet des Gouvernements O., im 
16. Jahrh. unter dem Namen der Baſchlirei bes 
tanııt und von Romabenvölfern durchzogen, unter: 
warf fi, ven den Kirgijen bebrängt, 1566 freiwil: 
lig dem Zaren von Moskau. Zwiſchen 1574 und 
1586 wurde bie Feſtung Ufa angelegt; auch ließen 
fich damals die Kofaten am Ural nieder. Tas Land 
wurde 1708 zum Gouvernement Kafan geſchlagen 
md 1744 ala befonderes Gouvernement organifiert. 
Die Hauptftadt Drenburg, am rechten Alfer 
des Ural und an der Drenburger Gifenbahn in 
bürrer Steppe gelegen, 1742 erbaut, Siß bed Bivils 
gouverneurs, die Hauptfeftung ber nad) ihr benann⸗ 
ten Sinie, Sammelpunit für die Raramanen aus 
Dittelafien, Enbftation der Drenburger Eifenbahn 
Batrali⸗Samara⸗O.), mit einzeln liegenden Häu- 
(ern in breiten ungepflafterten traßen. Der Ort 
bat zwei Rathebralen, zehn andere griech. Kirchen, 
eine luth. Kirche, drei Moſcheen, eine Kadettenſchule, 
eine Feuerwerkerſchule, eine forft: und landwirt⸗ 
ſchaftliche Schule, eine Schule fir Kirgiſenkinder, 
ein nafıum, eine Töchter:, eine Kreis⸗ und drei 
Bierriäulen , einen großen Kaufhof und zählt(1882) 
41840 E., die zahlreiche yabriten unterhalten. 
Orendel, deutihe Spielmannsdichtung bes 
12, Jahrh. Der Stoff beruht auf mythiſchet 
Srundlage (ein nordiſcher Riefe führt den Kamen 
Ormanbil), die aber am Niederrhein unter der Hand 
bes Dichterd fehr verwiſcht iſt. Verwebt üt hier 
die Sage mit ber Legende vom heil. Rod in Trier, 
deſſen alte im Eingang erzählt und ber von 
einem Walfiſch verfchluimgen wird. ., Sobn 
Königs Cigel von Trier, zieht ins Heilige Land 
nad der Schönen Bride (Brigitte), der Herrin des 
Heiligen Grabe, aus. Nachdem er Sci 
gelitten, Tommt er zu ben: Fischer Iſe und erlangt 
bier den heil. Rod, indem er jenen Walfiich fängt. 
Gr legt den Rod, der ihn unverwunbbar madıt, an 
und heit von nun ab der Braurod. Nach man⸗ 
hen teuern erwirbt er Briden und kehrt mit 
ihr in die Heimat zurüd und beide entiagen der 
Welt, als ihnen ein Engel ihren nahen Tod verlün: 
det bat. halten ift das Gedicht nur in einer 
ipätern Saubfchrift unb einem Trud von 1512; 


S 


& ! (bei den Zragitern Gieltra) und 


Drendel — Oreſtes (griech. Sage) 


herausgegeben durch von ber Hagen (Berl. 1844 
und Ettmäller (Yür. 1858); überlegt von En 
(Stuttg. 1845). Bol. Harlenfee, »Unterfuchungen 
über das Spielmanndgebiht D.» (fiel 1879). 

Drenoes, |. Drinoco. 

Orenfe, dt (Ciudad) und Biſcholskh 
der gleihnamigen Provinz (7098 qm mit [1877] 
388835 6.) im Königreiche Galicien, am 
linten Ufer des Blino , auf einem von böhern Ber: 

n um Denen Di Bahn. Aber dem F 

egen, n der n D.:Bigo, iſt regelmäfi 
und gut gebaut, hat eine ſehr —X Kathedrale 
und zwei Pfartlirden, ein große Priefterfeminat 
und zählt 12586 €., weiche Leinengarn, Chololade 
und vorzugliche Schinken liefern ſtarken Wein⸗ 
bau treiben. D. iſt berühmt wegen feiner impoſan⸗ 
ten Brüde über den Mio, welche 368 m lang, 5 m 
breit it und 7 Bogen (der mittelſte in der Höhe 36, 
in der Spannung 43 m) bat, fomwie 


ei em der am 


Fuße bes Stabthügeä faßt fi 
delnden, chen den Römern n Schekel: 


on 

uellen Las Burgas, die ſtark benußt wer 
D. hieß bei den Römern Aguac Driginis, im Mittel: 
alter Auregenſes, Auria, Aurienfe oder Orienſe und 
war en früßzeitig Gig eines Bistums, das, nah 
der Zerftörung durch die Araber, un 884 von Al: 
fons I. swieberhergeftelit wurbe. 

Orsodoza nannte Martius eine Palmengat⸗ 
tung, deren wenige Arten in Weitiubien und dem 
troviſchen Sudamerika zu Haufe und durch Schon— 
Ic und Nusbarleit ausgezeichnet find. Sie haben 

obe, geringelte Stämme, lange, lammförmig 

ederfchnittige Blätter, einhäufige Blutenlolben, 
echs 6i8 zwölf Staubaefäße in den männliden 
üten, in den weiblihen einen breifächerigen 
Fruchtknoten mit drei Narben, woraus eine ovale 
teinbeere mit faferiger Außenſchicht entfteht. 

Bu diefer Gattung gehört die auf den Antillen 

mifhe Kohlpalme (Ö. oleracea Mart.), derm 

zblätter als Kohl oder Salat genoffen werben 
und in Eſſig eingemadt als PBalnıentohl fogat 
bisweilen nad) Giropa lommen. Der Stamm if 
nleihmäßig did; aus feinem dole verfertigt man 
Stöde, aus bem Marl Sago. Noch berühmter ff 
die Königspalme von Sapana (O0. regia Humb. 
B.K., \. Tafel Balmıen 1, Fig. 7), weldye auf Cube 
fomoht wild als angepflanzt vortonnmt und dort 
namentlih als Alieebaum Berwenbung findet. 
Ihr etwa 25 m hoher Stamm entipringt aus eine 
diden Bafız, iſt überaus ſchlank, Doch in der Bitte 
verbidt, orün, und trägt eine gewaltige Krone, 
deren elegant zerichnittene Blätter zum ee 
benugt werben. Die äußere, -6 em ſtarke Schicht 
des Stammes ift jteinhart. Die Stängme verwendt 
man zu Dadfparren, die Blutenſcheiden zu Baller: 
behältern, fowie zum Emballieren, Die exbfengroßen 
Früchte als Schweinefutter. 

8, der Sohn des Agamemnon und der 
Alytämneftra, Bruder ber Chryſothemis, Laodite 
janafla 
e3 nennt bei 
re nad) der ©: 


den Tragikern Iphigenia; Re 
i der NRüdieht 


nebeneinander), Tam im achten 
mordung feines Vaters, ber ihn 


von Troja nicht wiebergefehen hatte, von Ai 


nad Mylene und rähte den Vater an Agiſihos 
und feiner Mutter. Dieſes ift die Erzählung der 
Homerifchen Odyſſee, die von den Tragilern, welche 
den D. zu einem der Haupthelden ber grie t 
gödie gemacht haben, —* erweitert worden 











Dreftes (vöm. Feldherr) — Drgan 


die des [08 

FA YA t, Een Be De bes Mita 
rettet und dun 
lüchtet. 


3* —— zum Ener bias 


* — und Bist —A— einen ee 


ichdel tan mi Bates 
Bi ermordete Die An 


anal unter 
a on einem unbes 


ae aa be And 
10 odita» (187) u). 

— Rand in gen Jade 

I im 

des Hunnentöi Seh lm (pie im 


— ten bis zur Würde eines Patricius ası 
er ae 

Ne Sense a en Italien aufzugeben und 

betleü ae me feinen ei nen u 


kannten 
160), —— 
— 


— —— uns FR 
Dritteil best a en Den Bodens je — Fr 
r} —— 46 


—— —— —— 
—— — le, inber Bike A 

—æe —— — eine Bollerſchaft im en Alten pa. 
non eiheh welche die Sierra Morena und bie füblich und 


lebte D. | ihm neben feiner medig. 


il 
Guadiana durch⸗ 


el gasın 
Boleh Gemehnte Die bbeukrhie 
Bist be —2*— war Caſtuio, weniger bedeutend 
war Dretum, ein Ort bei dem heutigen Dorfe Gra- 
natula fühlich von Ciubab-Real. BIS die Römer Hi: 
fpania Brovingen geteilt hatten, gepärte daB 
Land ber D. zum weil. Teile von Hispanıa Tarra- 
conensis und grenzte an Baetica und Lufitania. 
Dvessa, Dirt auf der Iniel Eorfica, Arrondilie: 
ment 1 Barte, Tale le us — von Saitie, hat 
ei fenjäurehaltige Cifenquellen 
von Pt} & und Marmorbrüce. 


&be rn 
Stadt i {u Sürt, zii t Salomici (Se 


lauit), Saudſchal von Nendina, un: 
weit öftlich von ber ng des Etruma (Stry- 
mon) in denfelben, hat 7000 G., ©etreibebau, Geil: 


und Zaufabritation und bedeutenden Baummwoll: 


indel. bei liegen bie Rı dei 
— — U 
Arzt und Semi. 6 "elonbers betaunt —& 
— ‚auf dem Gebiete der gerigtli en Be: 
gb; M. en 1787 zu Mahon auf Winorca, 
Säulen feiner Bateritadt, machte 1801 


eine Reife Hgypten und Stalin und wibmete 
Br feit ET lc, Ba Barcelona, Madrid umd 

ide. Rachdem er in Paris 1811 

— erworben hatte, hielt er 

we über Chemie, Botanik und Anatomie, vie 
——— en ee 
en Auf vi um jor 
der gerichtlichen Medigin und Torilologie ernannt 


und erhielt 1823 bie —— der medij. A. bene 
un 
ber «Traite fs Poison ou ee logie — 


(2 3be., Bar. 1814; 6. 2 Bbe., Bar. 1852), 
wel 6 te — bie «Kilöments FR 
chimie medicale» (2 Bde., Bar. a; 8. Aufl, 
H Be, 1861) ost, * ein Werk von hochſer 
— — 
Fr Pier mie zu feinem Arbante, 
— — ilipp jun 2 38 der mebiz. Zaluli 
tglied des Generalra: ae 
Funktion 
12. März 1853 zu Paris. 
Die meiften feiner Berke, nie on 
ten namentlid) die «) 
(8 Boe., Bar. 1823; 4. Aufl. Kt 
je toxicologies (2 Übe., Bar. 1881; 5. Hafl, von. 
wurden in alle abenblänbifchen Spradhen, 
25 —S aux Darnounen one 683) felh in 
hyzicens (Bar. 1818; } ins 
Ara und Tartiſche überfeßt. 7} 
—— D, = —S 
— (8. Aufl., 


— 


tabt in ber engl. —— Enfelt, 
et pt] Ben 7259 G, und 


38* km in 6%. 
ing ———— in die — Eu 
langen £aı r en —* 
u * ern une? hen beim fap Orts 


v Leugttürme det ſich dort 
Br — (Coaj —SeS em 
Drfordb:Haven, rechts — — —— 

wor) 
Kram, 3 ittel, w td) beitinemte Zweite er⸗ 
icht werden. Der Si ⸗ betabet wiſchen 
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dem griech. Spyavov und bem lat. instrumentum 
den Unterfchied feftgeftellt, daß unter Inſtru⸗ 
menten leblofe, durch äußere Kräfte in Bewegung 
geiehte Werkzeuge, unter D. hingegen die Werkzeuge 
eines durch innere Kräfte in Bewegung gefekten le: 
bendigen Organismus verjtanden werden. Das 
chara —8 Unterſcheidungsmerkmal des Or⸗ 
ganismus im Gegenſatz zur Maſchine iſt feine 
durch innere Zweckmaͤßigkeit hervorgebrachte Selbſt⸗ 
erhaltung, wonach zwiſchen ſeinen Gliedern ein 
ſolcher Zuſammenhang gelebt iſt, daß die Erhaltung 
des einen von der Erhaltung des andern abhängt. 
Die Pflanze wählt 3. B. durch den Saft, burd) 
welchen fie neue Zellen bildet, aber der Saft iſt ſeiner 
Miſchung nach ein Produkt der Pflanze aus den 
affimilierten Stoffen, bie Blätter werden vom 
Stamme aus erzeugt, dienen aber auch wieder bem 
Stamme u. ſ. w. Obgleich diefe Wechſelwirkung 
der verfchiedenen D. ug jehe verfchiedenen. Grade 
bat, fo unterſcheidet fich doch durch fie der Organis⸗ 
muß ftreng von der Machine, bei welcher bie ver: 
fchiedenen Teile zwar ebenfalls auf einen beitimmten 
Zweck binarbeiten, ohne jedoch ſich untereinander 
ſelbſt bervorzubringen. Bu der EA Ba Gr: 
zeugung der Zeile durch Aflimilation äußerer Stoffe 
tritt beim Organismus Mi: die Grzeugung ähn⸗ 
licher Organismen in der Fortpflanzung. Man 
bat baber den Organismus definiert als Natur: 
ganzes, in ae An Jömtlihe Zeile fi) gegenfeitig 
als Mittel und Zwed verhalten. In der Stufen: 
folge der natürlichen Organismen, von ben niedrig: 
Iten Bflanzen und Tieren bis zum Menſchen hinauf, 
ift ein wachſender Reichtum der O. und ihrer Funk— 
tionen zu bemerfen. Im Tierreiche ericheint das 
organiſche Leben als der Träger der Funktionen 
finnliher Empfindung und Ipontaner Bewegung 
(«Sinnesorganen, «Bewegungdorganer neben «Ber: 
dauungd:, Atmungsorganen); im Pflanzenreiche 
it ed auf die Funktionen des Wahstumd, ber 

Affimilation und Fortpflanzung beichränft. 
ie Frage nad) dem Meilen des Organijations: 
progelles ſchließt beſonders bie Frage nad) dem Ber: 
bältniß des chem. Prozeſſes, als feines Anfangs, zu 
den pſychiſchen Funktionen als feiner höchjten Blüte, 
in ih. Dabei befteht die Schwierigleit bei. ber Gr: 
Härung organischer Prozeſſe hauptſächlich darin, 
daß wir gewohnt find, bei einer Ausführung von 
Zmweden an ein bewußtes Handeln und an Vorſtel⸗ 
Iungsvorgänge zu denken, hier aber ein zweckmäßiges 
Wirlken antreten, welches fid) ohne alles Voritel: 
lungsleben vollzieht. Die natur:philof. Schule er: 
griff zur Auflöjung dieſes Widerſpruchs ben Aus- 
weg, baß in den organ. Prozefien zwar ſchon ein 
voritellendes oder pſychiſches Prinzip, aber erft auf 
latente Art wirle, nämlich fo, daß auf der Stufe 
der Vegetation dasselbe Brinzip feine Wirkſamkeit 
nur erit no außen al? eine Erregung der chem. 
Prozeſſe zu höhern und volltonnmenern Produkten 
äußere, welches hernadh im Empfindungsleben der 
Tiere feine Wirkfamleit zugleich nach innen als ein 
Boritellungsleben bervortreten laſſe. Die Zweck⸗ 
mäßigleit im Begriff des Organismus unterfcheidet 
ſich von ber Zwedſetzung im Vorftellungsleben darin, 
daß bei ber erftern der Zweck aud) ebenjo wohl ala 
Mittel und das Mittel als Zwed gelten kann, was 
bei ber legtern nicht der Fall ift. Nachdem man 
ben Begriff des Organiſchen im Naturgebiete feit: 
gel hat, fand man denjelben ebenfalls anwend⸗ 
r auf Gegenſtaͤnde anderer Art, 3. B. Willens 


Drgandy — Drgasmus 


f&haften, Kunſtwerke, Insbejonbere aber auf bas 
Staatd; und Gefellichaftäleben der Menſchen. (©. 
Geſellſchaft und Staat.) Überhaupt verſieht 
man unter dem Organiſchen jedes Verhaltnis 
einer Wechſelwirkung und Wechſelbeziehung in Ge: 
genſaß zum Mechaniſchen, als dem Verhältnis 
einfeitiger Wirkung und Beziehung. Und weil in 
allen fozialen Sitten und Einrichtungen ein geſun⸗ 
des und fräftiges Leben nur Durch lebendige Wechſel⸗ 
wirkung der Individuen gebeibt, fo hat man den 
Ausdrud bed Organifierens und der Organifation 
auf jedwede Art von | opller Einrichtung oder An- 
ordnung ausgedehnt, 4.8. Deganijation de3 Schul: 
und Kirchenweſens, des Militärd u. dal. Bon 
einem Organismus ber Wiſſenſchaften zu reden, bat 
infofern einen rechten Sinn, ala verfchiedene Willen: 
ſchaften fich häufig in gegenjeitiget hl 
untereinander erzeugen, wie . at und Ge⸗ 
ſchichte einerfeit3, Diathematit und ahnt anderer⸗ 
ſeits im Verhaltniſſe wechſelſeitiger Anregung und 
orderun⸗ ſtehen. Wird hingegen die Welt oder das 
aturganze ein Organismus genannt, ſo iſt hiermit 
die naturphiloſ. Hypotheſe außgeiprochen, daß die 
Geſtirne außer den ann. Wirkungen des Lichts und 
ber Schwerfraft, die fie gegenfeitig voneinander em: 
pfangen, auch noch andere Beziehungen unterein: 
ander haben, wonach fie auf teleologiiche Weile für: 
einander bejtimant find, ähnlich wie in ber ung näher 
— — —3 — der männliche zum weib: 
lichen Organismus oder das Zier zu dem Clemente, 
in dem e8 geboren ift und lebt, in einem Verhältnis 
gegenfeitiger Zweckbeziehungen angetroffen wird. 

Drgaundy oder Drgandin, foviel wie Mull. 

Organifation ber Mrbeit iſt ein Schlagwort, 
das zuerft durch die dieſen Titel Führende Beine 
Schrift L. Blancs (f. d.) allgemeine Verbreitung 
erlangt bat. Die D. foll der bisher beftchenden 
wirtfchaftlichen «Anarchie», dem erbitterten Son: 
kurrenzkampf aller gegen alle, der linterbrüdung d:® 
Schwaͤchern durd den Stärfern, insbeſondere der 
Arbeiter duch das Kapital ein Ende machen. Sie 
eriftiert freilih nur al3 Ideal in der Form von 
mannigfaltigen Brojekten, die von gemäßigten Ai: 
fociationgvorfchlägen bis zu den ertremften Formeln 
des Sozialismus (f. d.) und Kommunismus (i. d.) 
gehen. 2. Blanc felbit begnügte ih, Produftiv: 
aflociationen zu empfehlen, die vom Staate mit Ka— 
pital (das durch verzindbare Anleihen aufzubringen 
wäre) ausgeſtaitet und untereinander in eine zwed: 
mäßige Verbindung gebracht werden follten. Cr 
glaubte, daß dieſe Genojienichaften bald bie Einzel: 
unternehmungen verbrängen und die allein bert: 
ſchende Form des Produktivbetriebs werben würben. 

Organiſch nennt man in der Chemie die dem 
Pflanzen: und Tierreih entitammenvden Stoffe, 
f. unter Anorganiſch; vgl. Organ. , 

Im Rechtsweſen nennt man or ganiſch in“ 
beſondere Geſetze, Statuten u. dal., inſoweit fie die 
igen und adminiſtrativen Grundlagen eine 
Inſtituts feititellen, ober aud die Beftinumungen 
über die Grundfäge und Orundfornten enthalten, 
nad welchen ein zufammengelebtes Rechts⸗ oder 
Berwaltungsinftitut eingerichtet werben ſoll. 

Organidmnd, |. unter Organ. 

Organfin, Orſoy⸗oder Kettenſeide, filiertt 
Seide von vorzüglicher Uualität, (S. unter Seibe.) 
Orgasmus (grch.), Wallung, Aufmallung, 
ſtarler Blut: und Säfteandrang; ſtrotzende Fitle, 
beftiger Trieb; orgaſtiſch, fteogend, Heftig wallend. 


echſelwirlung 





Drgeade — Orgel 


Orgeabe (f- orgeat), eine Art Kühltrant, na⸗ 
mentlich Mandeimild. 
Orgel (lat. Organum, ital. Organo, frz, Orgue, 
engl, Urgan), abgeleitet vom grch. Epyavov, Wert: 
eug, it das befannte größte mufifaliiche In⸗ 
ment, welches durch bie Kraft, Fülle und Tiefe 
ſeines Tons "2 ganz befonders dazu eignet, vor 
allen andern Inſtrumenten zur ‚Erhöhung de3 
Gottesdienftes zu dienen. Vermoge der Erfindun: 
gen ber modernen Orgelbaulunft wird fie aber aud) 
mit großem Erfolg als Konzertinitrument in Kir⸗ 
hen und Konzertiälen verwandt, Beim Gottes: 
dienft bleibt die gleichmäßige Fortdauer ihres 
Tons ein Vorteil Par ie Kirche und fchükt die 
tirhlihe Muſik vor Sentimentalität. Ihre Groͤße 
und Kraft ertennt man aus dem Vergleich mit 
andern Inftrumenten. Die DO. hat für jeden Ton 
eine Menge verfchievener Klänge, die ih durch 
verihievene Stärke und verfchiebeneftlangfarbevon: 
einander unterfcheiden. NE e O. beſteht aus fünf 
Teilen: 1) Aus den Blaſebälgen. Tieſelben, ähn⸗ 
lich den en ber Schmiede, ſaugen die äußere 
Luft ein und verdichten diefelbe. 2) Aus den Wind: 
fanälen. Diefelben münden in die Bälge, nehmen 
bie im Balg verdichtete Luft auf und Führen Die: 
jelbe zu den Windladen. 8) Aus dem Windlaften 
und den Windladen. Der Windlaften nimmt bie 
aus dem Stanal ftrömende komprimierte Luft auf; 
über dem Windlaften lieg die Lade; ſie iſt, da die 
D. 54 Taſten auf der Manualllaviatur bat, in 
54 Einſchnitte geteilt. Oben auf dem Ginjchnitt 
(jeder ift für einen beftimmten Ton) befindet jich 
der Bfeifenitod, auf pegen die Pfeifen ſtehen. 
Die Offnungen zu dem Pfeifenſtock werden durch 
die Regiſterzuge auf: und abgeſperrt. Die moderne 
Drgelbaufunjt unterfcheidet steh I: und Schleif⸗ 
winbladen. 2) Aue der Mechanik (Taſtatur, Regi⸗ 
fterzüge und Traktur). Durch das Niederdrüden 
der Taſten (ganz gleich ob am Manual oder Pedal) 
bewirkt der Spieler, daß bie im Windtaften befind⸗ 
liche Luft in bie ade einftrömt und jeber Ton 
einer Orgelſtimme, fobald der betreffende Negilter: 
zug vom Epieler gezogen iſt, erklingen muß; ber 
Spieler kann ferner Durch die Negiltrabur eine will: 
Türlihe Abjonderung ganzer ar honiogener 
Pfeifen vornehmen. Die Anzahl ſolcher Regiſter⸗ 
züge richtet ſich nach ber Größe der. 5) Aus dem 
Pfeifwerk. Dasfelbe ninımt, Sobald die Ventile 
zu ben Offuungen bes Pfeifenſtocks vermittelit des 
Regiſterzugs geöffnet find, bie aus der Windlade 
ſtromende — auf und gibt, je nach der 
Größe und Beſchaffenheit der Pfeifen, verſchiedene 
Klänge. Tas gefamte Pfeifwerk zerfällt in zwei 
Saupttiafien: in Zabial: und Aungenp eifen. Bei 
abialpfeifen ift die Luft allein der 


den gain ende 
und Schwingungen erregende Körper. Die Pfeife 
ift ber Raum, in bem der Ton ſich bildet. Solde 


Zabialftimmen find: Brinzipal, Oltav, Gedakt, 
Galicional, Flöte, Violoncello, Gambe, Gems⸗ 
horn, Mirtur, Quinte, Rafard, Cimbel, Cornett. 
‚Die Weite der Bfeifen (fie werden entweder aus 
Holz oder aus Zinn verfertigt), die Größe des 
Quierſchnitts, die verichiedene Menſur find die vor: 
züglichiten Mittel, um einen .andern Tondarafter 
zu erzielen. Die Labialpfeifen zerfallen wieder in 
offene und gedecte. Leßtere entſtehen, wenndie obere 
Offnung bes Pfeifenkorpers mit einen Dedel ver: 
feben wird und heißen «Gebalte». Bei den Zun⸗ 


genpfeifen fpielt die Zunge, eine bünne aus Meſſing 
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oder Neufilder gefertigte elaſtiſche Platte, eine 
Hauptrolle. Die Zunge mit ihren Teilen Mund: 
ſtuck und Kopf) befindet fich im Ion: Stiefel. In den⸗ 
ſelben ſtrömt die Luft aus der Windlade ein. So⸗ 

fort ſeßt ſich die Zunge in eine vibrierende Bewe⸗ 
gung, die Luft im fchwingt mit; die Schwin⸗ 

gungen feben ſich fort bis zur Luftſaͤule, welche ſich 

in dem auf dem Stiefel befindlihen Aufſaß oder 

Schallbecher befindet, und ber Ton entiteht. Die 

verjchiebenartige Geftaltung und Größe der Zunge 

ſowie der Schallbecher verändern die Klangfarbe. 

Erzeugen die Schwingungen der Junge auch nicht 

den Ton, fo geben fie boch die Veranlafiung zum 

Ton. Bungenitinnmen find: Sloline, Vox humans, 

Vox angelica, Pofaune, Klarinette, Alordion, 

Concertino; zum Unterfchiebe von den Labialitin: 

men nennt man biefelben auch Rohrwerle. Jede 

DOrgelftimme bat den Tonumfang der Klaviatur, 

alfo 41% Oktave als Manual:, 21, Ditave als Pe⸗ 

dalftimme, Der tiefite Ton der D. (Sublontra C) 

wird burch eine Pfeife, deren Korpus 32 Fuß Länge 

hat, erzeugt. Jede D. muß die obengenannten 

nf Zeile enthalten, Cin Inſtrument, welches 
diefelben nicht enthält, iſt keine O. Ber zur Beit 
des Prätorius allgemeine und auch noch heute pe: 
brauchte Ansdruck: Ganze, Halbe und Viertel: 
Drgel ift daher ungenau. Die Größe der D. üt 
nur in Bezug auf die Stimmenzahl und Manunle 
verjchieden; die größten D. beiten vier Manuale 
und zwei Pedale. Die bedeutenditen Werke über die 
D. und ihren Bau find: Töpfer, «Drgelbautunit» 
Weim. 1833); Seibel, «Die D. und ihr Bau» 
2. Aufl., 1844); Hopkins, «The organ, its history 
and constructions» (Pond. 1855). 

Den Urfprung ber D. hat man bei verſchiedenen 
Völkern des Altertums zu Tuch und zwar in den 
Juſtrumenten, die burch ähnliche Weile zum Tönen 

ebracht wurden, alfo in den Blasinjtrumenten, 
infonderheit in der Flöte, deren Grfindung dem 
Gotte Ban augeierieben wird. Eine weitere An: 
näherung zur D. bildete Die Eadpfeife, melde nicht 
nur den Hebräern, fondern auch den meilten Bölfern 
des Altertums befannt war. Den ledernen Schlaud) 
der Sadpfeife verwandelte man fpäter in einen 
Kaften und fehte auf biefen mehrere Pfeifen ın 
oben .auf dem Kaſten angebrachte Löcher. Unter 
denfelben befeftinte man eine Schieber, welche 
ben Cingang zu ben Pfeifen verſchloſſen oder öff- 
neten. 2uft in den Kaften au bringen, hielt nicht 
ſchwer. Diele Berfuche nahmen Jahrhunderte in 
Anſpruch. Wailerleitungen und Bumpen, Blafe: 
bälge jeder Art wurden angewendet, um Wind 
bernorzubringen. Bulept blieb man bei den Blaſe⸗ 
älgen. Die Anwendung ber verſchiedenen Mittel 
war der Grund, baf die Alten zwei D. unterſchie⸗ 
den: Organum pnoumaticum und Organım hy- 
draulicum, Bei beiben aber blieb die Luft der ton: 
erzeugende Körper. Die obengenannten Verſuche 
bilden den dunkeln Zeitraum ber Orgelgeſchichte. 
Nur Inschriften und Bilder an Nelief3 geben hier: 
über Anhaltepunkte. Der Talmud endlich entwirft 
ein Bild der älteften hebr, Drgelwerte, ber Ma⸗ 
grepha oder Maſchrolita. Weitzbebeutender war 
die von Kteſebins (140 v. Chr.) erfundene riech. 
Waſſerorgel. Außer Hero beſchreibt dieſelbe Bi: 
truv. Dieſes Organum hydraulicum wurde bei 
Mömern. ein beliebtes Zimmerinſtrument. Ließ 
doch Nero ſogar eine Denkmunze prägen, welche 
die Wbbildung ber Waßerorgei zeigte. Befonderes 
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Berbienft erwarben ſich ferner bie —e—— 
bem fie bei der. D. zu den Zrittblafe 
kehrten. Die erfte Nachricht über eine O. in a en 
Umfange findet fi im "Glosserione des du Eange, 
wo unter dem Worte « um» eine O. von 
guten dem Abtrünnigen (abet ) beichrieben iſt. 
ß die Byzantiner als Drgelbauer berühmt wa⸗ 
ten, beweiſt, daß fie 767 Pipin und Iohter den .Gr. 
eine O. fandten. Gicheres läßt ſich über diefe Werke 
nicht feitftellen. Deut chland De on in der 
ameiten Ifte Jah, D. 1. Sabrh. 
ab beginnen bie ER richten; Mag bebur 
berftabt und Erfurt hatten zu biefer deit 
ie D. waren aber noch plump, eine Taſte war 
Ih 3 Rep: a murbe mit mit den Seen Mi 
atte ex 
—ã— im 12. Jahrh. —* Vom 11. Sahrh. 
«ab wanderte die D. immer mehr i in die Kirche. Eine 
wirkliche Berbefierung erfuhr die O. durch den Deuts 
ſchen td, melde 1470 in Benedig eine D. 
mit nit Bebalı anferipe ponjel und Brätorius geben 
t. Die Klaviatur wurde erweitert, 
ie en —* kleiner, eine zweite Klaviatur 
wird angelegt, chromatifhe Töne werben ein: 
legt. Sm 16. Sabrb. wurbe bie Springlabe er: 
nden; die Scheidung des Pfeifwerls fand ftatt; 
ein Ichönes Negiiter nach dem andern entitand die 
Bungenftinmen wurden verfertigt, H Robfin- 
er erfand die Spannbälge n abe: bie — ** ee 
Kemperatur wurde eingefüü 17. Jahrh. 
erfand Chriſtian Förner die — ge, vermöge 
welcher c3 möglih wurbe, ben ind für d 
verschiedenen Werte zu regulieren. Das 18. ‚Sahıt 
weil 1 in eine Reihe von Drgelbaumeiltern au 
deren bis heute erhalten bat, wie Silber: 
mann, u ner, Sterzing, Herbit, „Dildebrantt, 
Troſt, Srieberici, Sgröter, ra tompei Das19. Jahrh. 
endlich machte die ftrument der In⸗ 
ftrumente. Durd) Die unit Rn —ãe wur⸗ 
den bie Orgeltaſten fo leicht ſpielbar, wie bie eines 
Pianino; durch die Erfindung ber 6b chweller, des 
großen Credcendos und Decrescendozugs, der 
Koppeln u. f. w. wurde die D. auch für den Kon: 
zertfaal verwendbar. Dazu lam, daB das epoche⸗ 
machende Wert über Orgelbau von Töpfer (Weim. 
1883) die ganze Orgelbautunft neu gefta 
gibt es ſchon viele Orte, bi bie Bradtwerle von O. 
mit 80—100 Stimmen, B—4 Manualen ıc. befiken. 
Die berühmteiten Drgelbaumeifter find geB egenmwärtig 
Balder in Ludwigsburg, Ladegaft in Weißenfelz, 
Grüneberg in Stettin und Sauer in Franffurt a. D. 
Bol. ‚Bangemann, Geſchichte derD. und der Orgel: | Daz 
baufkunft» (Demmin 1881): ‚Anton «Beichichtliche 
der D.» (Mäniter 1882 
Orgelchor nennt man enge 
Kirche u! welcher gerähnlih die Orgel aufgeitellt 
iſt. chiedene Grunde machen nötig, das⸗ 
[eine auf der dem Altar gegenüber liegenden Welt: 
eite der Kirche anzubringen. Im 16. und 17. Jahrh. 
war e3 Sitte, basjelbe auf der Norhfeite, anzu: 
legen, wie 3. B. im jtraßburger Müniter. Da das 
D. auch in ber Regel den Plaß für die Sänger 
liefert, — im Singechor ift, und Sänger wie 
Draanift vielfady Die Funktionen des Geiſtlichen am 
Altar unterftüßen ober begleiten, fo hat man, da: 
mit Sänger und aniſt den Gei lichen beffer 
beobadhten können, bei Neubauten von Kirchen 
die D. nur nod) an der Meitfeite angebracht. Dies 
Verfahren entipricht außerdem auc den Geſetzen ei 


ftaltete. Yebt | firmus 


Empore ber | Üi 
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ber Schönheit. Die Front der Orgel (Proipelt ge: 
t) ut t der 
en 4 nid) minbe eine De der Airhe 


zn 
—— wäre hört. arbir ietungber Orgel 
wie des Geſangs ber dem Dr —* befindenden 
kariken iſt es Re * Qehr geräumig 
[ag für die Aufkellung einer 
—* — el und für den Kirchenchor, eventuell 
auch noch für ——— bietet. 
gelet, Stadt im franz. Deyart. Jura, 

diſſement Lons-le-Saunier, zählt (1881) or q 
(Gemeinde 1720), hat Reite eines alten Schloſſes, 
ein feit 1292 beitehenbes Hofpital, Febrilation un 
Käle (Oruyeres), Gerberei, Sägemühlen, Handel 
olle, Leder, Holz und Hausleinwand. 

Orgeigefihüt, auch Zotenorgel, ein burd 
Bereinigung mehrerer vläufe auf einem 
baren ober : tragbaren Geſte gebilketz © 
bung des welde in den erften Jahr 

nbung bed Schiekpulvers ala eilfeuer 
* Hole pc, —æãe (05) In ve 
neuerer ar in ver 
Iceter ea wieder a act iſt. (S. Geſchut, 


— eine Weile der muſilalijchen 
Harmonie, die über einen von der Orgel ober org: 
artigem Inſtrument lang auögeholtenen Grunon 
gemacht wird. Der O. tritt in Kunitjägen meins 
unmittelbar vor ben Schlufle auf. x ift jehr al 
und geſchichtlich als der eigentliche Anfang der Hat: 
monie anzufeben. 

Drgeifpiel wennt man bad kunſtgerechte Spie 
a; des ie Mann! auf den Manualen und Beil 
der Orgel. e Damuaie, —— zwei bis irn, 
feltener vier und er liegend, nämld 

aupt⸗, Ar —— mit 

nger n 

nit muß fo geſchidt fein, daß er —5 dei 
Spielend von einem Manual zum andern übe: 
gehen kann. Spielt ber Organiſt mit ben duhen 
den im Bebal, mit der linken Hand auf den 
einen Danual bie Be bung, mit ber rechten Heu 
auf einem andern Hanual die Melodie (cants 

‚ fobaß dieſelbe bernortritt, je joielt au 

DOrgeltrio; —* verlangt bejondet 
Kunftfertigleit. Schon aus dem Yimftande 
der Orgelipieler mit ben Händen unb Füßen 9 ol: 
zeitig Spielt, ergibt fi, gen das D., wenn Fi 

Rum geübt, neben of, f chwierig zu erlernen 

tommt noch le Spieler während Ic 

6 es oft nur eine Ya gebrauchen rn, 
jeden Augenblid mit der andern Hand bie — 
beiden Seiten der Drgeltiaviatuzen (jeltent 
oben über dem Notenpult) befindlichen Kegikn 
herausziehen ober abftoßen muß. nn ur 
diefe Nanipulation allein ift e8 ihm möglid, # 
namiſche Wirlungen, ſowie Ausorud im D. m* 
—* Der Orgelſpieler muß alſo wicht nur n& 


&: 


keit im Spiel mit Händen und Füßen beiite. 


ondern er muß aud) bie Aue der Rage | 


veritehen, um ein Künftler in feinem e rin je 
Die älteiten Orgeln hatten wegen ihrer 
jeti oft zwei Organiften nötıg und ek 
et (j.Orgel) geihlagen. Die Shwirt 
—RA— 
nicht, als auch ſchon durch die 
n Spiel auf ber Orgel mit den Fingern * 
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wurbe; es lag die an ber äuferft v vergwidten Ro: feine feiern rmıen, 
—— ber {og. Drgeltabulatur; iefelbe war | ten eine. pre unb "00 einfeiliihe — 
äußert er zu ieien. { iR die Spiel: | Auch feine Shoralfigurationen —— —* 
weiſe der von der 1 janoforte fehr. ver: | baß er ben cantus ürmus deutlich hervortreten 1 
chieden; —8 liegt an der Konftrultion ber Drgel; | und 5 fc —5 — den Inhalt durch den Kontra⸗ 
die Taften fallen tiefer und erforbern da, wo die punde eine ideale Eine 
Breumatit nod nit angewandt ALL weit größere | Reihe — en een fchlieben diefen Behreban, 
Kraft um Ri eberbrhden, wie bie Zaften beim | gen an und * ern das D., fo ich Burtehude 
Pianoforte; auch der Fingerfat auf der ve Be (geit. 1707), ber einen neh größern Sigurenreid: 
viatur ilt ein anderer wie beim Sllavieri tum in en Toccaten au Tage fördert. 
fondere en Bde ferner das Becih A jeinem, Stil aud — Bruhn m 
Aalen der alllaviatur. werden du * ne on ER: abnten Deibe bem größten Orgelipieler 
und Spige bes Fußes niebergebrädt und gefpielt. Sebaft —ãA ben Weg. Für feinen großen, 
Die eriten Andeutungen des D. wir m —* —** en genährten Geift bot die 
durch Bildnifie, die — reichen laum bis gel mit ihrem gewaltigen Ton und dem — 
in das 14. Jahrh. zurüd; Iehtere bezeugen 3. B. * —— nge die entipredhenbften DartcH ung®- 
daß die Florentiner — Landino (eeft. 1390) mittel und, ein Herrider über. die geſantte Orgel⸗ 
und Antonio Sguarcialupo (geft. 1: als Orgel: | technil, wurde es ihm m Teicht, für ben — 
ivieler gefeiert wurden. Tiber das deutſche D. be: muftergütlti e. Aun AT Ehen ihn 
richtet zuerkt der Nürnberger — Paumann in | wurde das u bie bach egfärt, ⸗ 
«Fundamentum organisandi» (1452), Die erſten ner fchrieben noch achz Göhne, 
Nachrichten aus Frankreich Aber das D. find von Alittel 18. Shen mb —X auch, Vier⸗ 
1540, aus England von 1550. Zu dieſer Zeit en Kint, aRenbeist Heſſe, 
findet men in Italien auch nieberländ. Drgelipieler, nr Bolönar uns gan 
weiche mit Borliebe die Form bed Nicercare kulti» | mann; jr —* —— 
vieren. Rach dieſer Zeit traten bie Ricberländer | Haupt, 0, Bond , Bin tti, Fr TA — 
zuruck und die Italiener kbernahmen bie Fortbil- | mann, Dien al , Siht. Die meiften der 
dung des D.; fie erfanden für bi die Orgel die phan⸗ heran Orgeln onilten waren aud) Unhtige 
— orm ber Toccaia. Das verhinderte je: "litter, —8 ande bes 
dv ‚daß die Italiener zu jener Zeit (mie in * Kr 18, * (3 3. 1884). 
eu & ie deutichen Koll legen) ihre —5 Sreube Orgelton, 
ran hatten ‚ weltliche Lieber, die oft nmeileh Drgered, Set im Denen Eure⸗Loire, 
after Ratur waren, auf ser Drael zu ac ie e | Arrondiffement — — un; in: bier 2. Dez. 1870 Ges 
si Drganilien jener Zei illaert Elan fecht Glen De und en. 
dio M Andrea ae —E Gabrieli, | Drgies (ardh.), 55 —* zeichnung für ves 
N Han Diruta unb ber größte Drgelmeifter ligiöfe Gebraͤuche und Gottesdienſt ft ipt, ins⸗ 
Italiens Girolamo Frescobaldi ei. 8 u Fer⸗beſondere aber für en Gottesdienſt, wie die 
rara). Den ſchon nten deu fpieler | Geheimbienfte der eter und vorzugbmeile für für 
Baumann übertraf noch Arnold © lid, in len die mit myfttihen Gebraͤuchen und tru 
glünjte Peter Swelind (geb. 1660). Die rund heit gefeierten Feſte des Bacchus, endlich ac heim 
Paumann ind Leben gerufene Rürnberger Schule | nis gegaltied Are Zreiben überhaupt. —— 
findet einen bedeutenden Aufichwung durch Haus man O. ausg eiafiene unb mit andern 
Leo Hapler, Erasmus Kindermann und erlifcht | fu ungen ve verbundene Zrintgelage. 
mit Bacelbel (geft. 1706), während bie Wiener x a (Billa), Hauptort der weil Ziaujer 
e ihre Bertreter in Jalob „gcoberger., Muffat ras (f. _ 
und Kafpar von Kerl hatte. 3 D., eine Zeit a, Stadt im franz. Seukriam 
verfladht (167071620), wirb gen in kunftges | Rhöne, Arrondifiement Arles, linls am ber Zune. 
rechte a durch den hallijchen Organiſten Sa⸗ | Etation der Linie PiramnsCaveilies ke Su» 
mel Ehadt gelentt dur die Herausgabe feiner ——— bat (1881) vo 
«T'abulatura nova» (1624 — fie wurde der | meinde 2816), Ruinen eines Eis. Zune = 
Sinn der Organiiten wieder auf den Choral, feis | Getreide und Seide und bemericzturru Zimnese 
nen melobifchen 2 Bau und tonijen © Ausb rud. re und einen Tunnel des lanals zus: Sam :- 
gewieſen. Das Choralvorjpiel wurde Oria, Stadt in der iial zer. I 
jtändige —— in den Evang ‚Sorten Brindifi, Gib eined Büchel. zer TE "EN m 
bieniten. fügte feiner One eine Kathehrale eine murttemisrzıe- Mg : SE 
— das U. feiner Ne ee a . | batabau. ormälk:: sun: zuegiee Eier 
Be nn enden Meift —X har von den — am 
moniſche Brundlage bie Ha ae Ehe dm da: | von Tarent und bie Exserume. mu - SB 
gegen griff auf die firengen Formen des einfachen | Gebirgen Albexient. _ ır anzu "RREumE 
und doppelten Kontzapunktes zurhd, beachte Ords | Kretenjern Insu:mm. SEE 
sung in bie Figuration, indem er die Form der | Hauptitadt ur WARE. 7 Bm 
Variation wählte, wähoenb ber —— „gro: liſchen 
berger das Verdienſt orm Sk cin Dlarguiie: sr: "NEE. . \ 
Kanon in ben Fr en ——e— Deisis. me WE BR „NT“ 
RPachelbel (1653—1700) führte mit — ind —* ar mm € —— 
bie —— ung des angebahnten polyphonen Dr: | am Eier ar ie x Zr: Soc Ne 
gelmua er weiter, indem er Themen in reihern | L zum: us ur ze See or N" NS 
rchfũ 


C ne 


X x 


hrungen verarbeitete und dicje nad) fünf: Ausser ae men —— 
leriſchen Primipien gruppierte. Dadurch erhiellen ar vruirus . *— 
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abgebrannte und noch nicht wieder aufgebaute Schloß 
bat eine herrliche Lage und ift von fhönen Bart: 
anlagen umgeben, enthält aud einen Zier: und 
botan. Garten. Dber:Drianda, welches an Un: 
ter: Drianba grenzt und höherim Gebirge gelegen iſt, 
gehört der Großfärftin \Jelaterina Michailowna. 
Driani (Barnabe), berühmter ital. Ajtronom, 
geb. zu Garignano bei Mailand 17. Juli 1752, 
wurde 1776 Alumnus, fpäter Adiunkt und 1802 
Direktor ber mailänder Sternwarte. Bei der Er: 
richtung des Inſtituts von Jtalien wurde er zu 
einem der eriten 80 Mitglieder desjelben und in der 
Folge von Napoleon zum Grafen und zum Senator 
des Rönigeide talien ernannt. war einer 
der erften, welche Die Bahn des Uranus beitimmten, 
und als Piazza 1801 die Ceres entdedte, die er an: 
fangs für einen Kometen hielt, war e8 D., ber durch 
die Berechnung der Elemente ihrer Bahn die Ent: 
bedung madıte, daß fie ein Planet fei. Bon feinen 
Werten find zu nennen: die «Tafeln des Uranus» 
1785 und 1793), «De refractionibus astronomicis» 
1788), die «Theoria planetae Mercurii» (1797) und 
«Trigonometria sphaerica» (2 Bde., Bologna 1806 
—10). Er ſtarb zu Mailand 12. Nov. 1832. 


Oribaſius (gr). Dreibafioß), berühmter Arzt | I 


aus Pergamum oder Sarbes, geb. um 325, geit. 
um 400 n. Chr., genoß das beſondere Vertrauen 
des Kaiſers Julianus, der ihn zu feinem Leibarzte 
machte und ihm nad, feiner ronbejteigum auch 
noch ein hohes Staatsamt übertrug. Nach dem 
Tode Julians wurde O. geftürzt und einem ber be: 
nachbarten barbariihen Bölter überliefert, von 
diefem aber hochgeehrt. Bald jedoch wurde er zu: 
rüdgerufen. Aus früheren mebiz. Werten machte er 
nad) einer ſyſtematiſchen Ordnung umfaflende Aus: 
züge («Zuyzywyal») in 70 Büchern und ftellte dann 
das Ganze wieder in eine fürzere Überficht in 9 Bän: 
ben zulammen. Bon O. Hauptwerle bat ſich nur 
eine Anzahl Bücher in griech. Sprache erhalten, von 
denen unter bem Titel «Medicinalia collecta» bie 
zwei erſten von Gruner (2 Bde., Jena 1782), Buch 1 
—15 von Matthäi in «Veterum et clarorum medi- 
corum Graecorum varia opuscula» (Moöl. 1808), 
Bud 44—45 und 48-50 von Mai in den «Classici 
auctores e vaticanis codicibus editi» (Bd. 4, Rom 
1831) zuerſt belannt gemacht worden find. Dieerften 
15, das 24. und 25. Bud) des D. kannte man fchon 
länger aus einer lat. Überfegung, die von Rafarius 
al® «Oribasii opera omnia» (3 Bde., Baf. 1557) 
erihien und von H. Stephanus in «Medicae artis 
principes» (2 Bde., Bar. 1567) wieder abgebrudt 
wurde. Cine vollitänbige Ausgabe ber erhaltenen 
riften des D. (mit Ausnahme von Bud) 11—13, 
weiche bloß Wiederholungen aus Dioskorides ent: 
halten) iſt von Buſſemaler und Daremberg begon: 
nen und von Molinier zu Ende geführt worden 
(6 FRE ae F 
Rient (lat.), Morgen, iſt im Gegenſatze zu 
Decident (f. d.) bie Himmelögegend, wo die Sonne 
ſcheinbar aufgeht. Mit D. oder Morgenland be; 
jeihnet man im allgemeinen Alten und den norb: 
öftl. Zeil Afrikas. Orientaliihe Chriften find 
die Anhänger der Griechiſchen Kirche (1. d.) und leg: 
tere wirda lie Kirche wiederum der 
abenbländ. ober röm.:lath. Kirche entgegengefekt. 
‚ Oriental, ein fünfbindiger Baummwollatlas, 
in der Art des Engliichen Leders (ſ. d.) gewebt. 
Orieutaliſche Frage wird diejenige Frage ge⸗ 
nannt, welche fi) mit der Löfung der durch die na⸗ 
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tionalen und religiöfen Berhältnifle in den türl, 
Provinzen Europas, Afiend und Afrilas herver: 
gerufenen Schwierigleiten beichäftigt. Diele 
trat, nachdem ſchon im 18. Sehr). Ofterrei und 
Rußland in ihren Türkenkriegen ihr näher getreten 
waren, im griech. Aufftand von 1821 und den fol: 
genden Jahren in ein afuteres Stabium. Der 
Drientirieg (f. d.) von 1853 bis 1856 brachte feine 
Löfung derielben. Während früher bi 
litik um jeden Preis den Statusquo zu erhalten 
ſuchte, worauf befonders das Beitreben Englands 
und be3 Metternichſchen Oſſterreichs gerichtet war, 
brach fi dann allmählid) der Gedanle Bahn, da 
die Orientaliiche Frage nur durch möglichite Le: 
löfung ber chriſtl. Provinzen von der türl, Her: 
Schaft gelöft werden lönne. Der Pariſer Friedens⸗ 
Tongteß von 1856 gab diefem Gedanken nur inio: 
fern Raum, als er die in der Turkei vorhandenen 
Chriften, deren bürgerliche Gleichſtellung mit den 
Mohammedanern durch den Hatt:i: Humajun vom 
— ie nen 
ug fämtlidher Gro e e wenig 
bamit erreicht war, erlannte man aus den Mes: 
leien in Syrien, in Candia und in Bulgarien. Die 
eptern führten zum Ruffiich: Türkischen Krieg von 
1877—178 (j. 9 welchem der Berliner Kongre 
(f. b.) vom 13. Juli 1878 ein Ende machte. Rumö: 
nien, Serbien und Montenegro wurden jeht unab: 
bängige Staaten, Bulgarien in das felbftändige und 
tributpflichtige Fürftentum Bulgarien und das unter 
türt. Botmäßigteit ftehende, aber mit ſelbſtandiger 
Verwaltung audgeftattete Dfrumelien eteilt, Bor 
nien und Herzegowina an Oſterreich⸗-Ungarn, der 
größte Teil von Theilalien 1881 an Briechenlan 
audgeliefert. Aufs neue trat bie Orientalifche frast 
in ben Borbergrund ber europ. Politik, als ſich 181 
in Agypten eine nationale Partei erhob, 
Sag aufitellte: « Üigypten ben Slgyptern!», Ca: 
land bie Erhebung mit Waffengewalt nieveriälu 
und das ganze Land in jeinem Intereſſe ausbeuter 
wollte, wogegen die andern Mächte proteftierter 
und an bie Stelle des Abermädtigen engl. Einfluñt⸗ 
den durch feite Beitimmungen garantierten eure 
päifhen zu feken ſuchten. Die ftarte Etellun: 
welche ſich das Deutiche Reich feit 1883 durch Grür 
Dung einer Friedensliga verſchafft bat, id: 
aud) dieſe Frage. Die Aufgabe dieſer vom yürkt: 
Bismard geleiteten Politik ift, feiner europ. Grot- 
macht, namentlich weder England noch Ruklart. 
befondere Vorteile im Oſsmaniſchen Rei zu &: 
ftatten und basfelbe durch Aufnahme europ. Ci 
lifation lebenafähiger zu machen. 
Drientalifdjes Kaifertum,, foviel wie 3: 
zantinifhes Reich. 
Orientaliſche Ruoppern, ſ. Aderbopper. 
Orientaliſche Litteratur aub Sprachen !: 
die gemeinfame —5 — für Die Sprachen W 
Litteraturen aller Volker Aſiens, ſowie bes moslen 
Afrika und Europa. Die Aufinertiamteit der eurr:- 
Gelehrten wendete fih ſchon im Mittelalter dU: 
orient. Sprachen, inöbefondere dem Arabiſchen # 
und guar aus zwei Hauptgründen. Der erite wi: 
ber Belehrungseifer, welcher Durch bie Kenntnis I: 
Arabifhen die Mohammedaner widerlegen u 
zum Chriſtentume führen wollte. Schon um d 
Mitte des 13. Jahrh. befahl baber Bapft ‚to: 
cenz IV., in Baris Lehrftühle für Das Arabilde 
errichten, für die auch Clemens IV. und Kos: 
rius IV. ſich intereffierten.. Unter Clemens \- 


| 


| 


Orientaliſch⸗ orthodoxe 


wurde 1311 auf der Synode au Bienne befhlofien, 


daß zu Rom, Paris, 


rford, Bologna und Sala: | 9 
manca Lehrer des Arabiichen und © """"n, 
morunter man bamal3 das Rabbinifd v 
angeftellt würden. Namentlich ſcharf 0: 


ei 
m 
ig 
er 


hann XXII. dem Biſchof von Paris ein 
der Sorbonne auf die Erlernung dieſe 
ſehe. Der zweite Beweggrund zur B 
mit der orient, Sitteratur war mille 
Eifer, welcher die mediz., aftron. und ph fe 
ten der Araber und bie in arab. überſehungen er- 
haltenen Werte des Ariftoteles dem Abenblande zu: 
ganglich machen wollte, Sam in der lehten Hälfte 
des 12. Jahrh. erſchienen lat. Überfegungen, na- 
mentlich aus dem Arabiichen, die ſich im Wlittelalter 
ſehr mehrten und feit dem 16. gabıh. aud im 
Trug erſchienen. Die Reformation belebte das 
Studium der orient. Sprachen durch die Anwen: 
dung dezfelben auf die bibliiche Eregefe. Bei den 
Ratholiten fam auch noch die Sorge für ihre mor- 
enländ. Miffionen hinzu. pft Urban VIIL 
iftete 1627 für die lath. Mifitonen zu Rom das 
Collegium pro fide propaganda, in welchem die 
morgenländ. Sprachen gelehrt wurden. ie Jer 
fuitenmiffionare in China und Japan machten 
Europa aud mit den öftl, Sprachen Afiens und 
ihrer Yitteratur befannt, Gine mehr willenichaftlide 

ichtung erhielt das orient. Sprachftubiuns feit der 
Mitte des 18. Jahrh. Der Engländer William 
ones in Dftindien machte 1780—90 auf den Reich: 
tum der ind. Literatur aufmerlfam und ftiftete zu 
KRaltutta 1784 die Aſiatiſche Geſeliſchaft. In Paris 
veranlaßte feit 1790 beſonders Silveftrede Sacyeine 
umfafiendere Benußung ber arab, Schriftiteller und 
ein gründli—eres Studium derarnb. Spradye. Wäh: 
rend bis dahin bie orient. Studien den Übrigen 
Wiſſenſchaften gegenüber nur eine untergeordnete 
‚Stellung eingenommen hatten, erhoben fiefid gegen 
Ende de3 18. Jahrh. zu einem ganz eigenen felb: 
Ständigen Gebiet, fi len ih in den verſchiedenen 
Afatiihen Gejellihaften (f. d.) einflußreihe Dr: 
gane und find feit einigen Jahrzehnten ald ein Mo: 
ment in den modernen Bildungägang eingetreten. 
«Über bie einzelnen Zweige der orient. Litteratur 
Siehe die Spezialartitel.) Bol. Benfey, «Weicichte 
der Spradwifienihaft und orient. R ilologie in 
Deutigland ſeit Anfang des 19. Jahrh.» (Münd. 
1869); Jenter, «Bibliotheca orientaliss (2 Bbe., 2p3. 
1846—61), und für die neuelten Grideinungen 
Trubners «Oriental Literary Record» (jeit 1865). 
anteilig orthodoge ſAirche, 1. Grie: 

i e Kirche. 

DOrientalift, Renner der morgenlänb., beſonders 

DOxientieren (jic) beißturiprünglich feine Stel: 
Tung in Bezug auf die Weltgegenden (gunädjit nach 
Oft, Orient) beftimmen, im weitern Sinne foviel 
mie fi zum inden. Einen Himmelsglobus zc. 
‚orientieren heißt, demſelben feine richtige Lage gegen 
die Soettgegenben geben. 

Srieuttrieg (auch Krimkrieg) wird vorzugs: 
weife der Krieg genannt, der 1868 zwiſchen Auß⸗ 
Land und der Türkei ausbrach, but ie Teil: 
nahme Frankreich und Englands als Verbündete 
der Pforte zu einem Kriege von europ. Bedeu⸗ 
tung wurde und bis 1856 dauerte. Den At 


Liemit. Sprachen. Wei 
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die Rechte der griech. girche auf ben Befik bes 
‚Heiligen Grabes anerlannte, zugleich aber ben 
Romiſch⸗Katholiſchen erlaubte, in der Kapelle 
des Ölbergs Meile Ei lefen, erfhien Ende Febr. 
1853 Fürft Menſchilow als rufi. Abgelandter in 
Konitantinopel und forderte in höchſt verlehender 
Form Bürgicaft für die Rechte der griech. Kirche 
durd) einen Vertrag, der das Proteltorat Nußlands 
über diefelbe, wie es im Frieden von Stutfchutsstais 
naxdichi 21. Juli 1774 auögefprochen war, feititele. 
Diefer Bertrag wurde abgelehnt und ein rufl. Ultis 
matiffimum, im Vertrauen auf die Hilfe der Wet: 
mächte, deren Flotte fhon 14. Juni in der Befitabai 
an der Inſel Tenedos erſchien verworfen. Darauf 
befepte Anfang Juli ein rufl. Korps unter Yürit 
Sortichalom die Donaufürftentümer, worauf die 
Pforte an Rußland den Krieg erklärte. 

Der Kriegan ber Donau wurde durch Dmer 
Baia, nachdem Fürft Gortihatom die ihm 9. Dit. 
1853 zugegangene Aufforderung zur Räumung der 
Fürftentümer abgelehnt, eröffnet, indem er 23. Oft. 
ein Korps bei Ralafat, gegenüber von Widdin, über 
den Strom gehen lief. ie vereinigte flotte der 
Derbünbeten lief 25. Oft. 1853 in den Bosporus 
ein; ein türk, Geſchwader wurde 30. Nov. von ruff. 
Abmiral Nahimom im Hafen von Sinope über: 
raſchend angegrifien und vernicjtet. Died veranz 
laßte die Weltmächte, ihre Flotten 5. Jan. 1864 in 
das Schwarze Meer zu jenden und an Rußland ein 
Ultimatum zu ftellen, in welchem Srantreic für den 
Fall der Ablehnung gleich die Kriegserklärung aus: 
geiprochen hatte. Cugland erließ eine ſolche, als 
Kaifer Nilolaus jede Antwort verfhmähte, am 
28. März. Un der Donau hatten bie Türken ſchon 
6. Jan, die Offenfive ergriffen und ein günftiges 
Gefedht bei Ticjetate beftanden. Der Kaifer von 
Nubland ernannte den Feldmarihall Vaslewitich 
zum Oberbefehlshaber. Am 23. Marʒ überfchritten 

ie Rufien die Donau an brei qunten und rüdten 
im April durch die Dobrudſcha bis an ben Trajans 
wall vor. Die Feitung Sililtria wurde 12. Mai 
von General Schilder berannt, jedoh glänzend ver⸗ 
teibipt, fobaß die Belagerung 26. Juni 1854 aufs 
gehoben werben mußte. Biterreich hatte inzwifchen 
ein Beobachtungẽ torps an der Grenze Serbiend auf: 
geitellt, um deſſen ruf. Sympathien in Schad) zu 
halten, und dann größere Heeremafien in Ungarn 
und Galizien verfammelt. Dies Verhalten bewog 
den Staifer Nitolaus, die Donaufüritentümer räu: 
men und eine zerößntiche Grltärung auf der Kon: 
ferenz zu Wien abgeben zu laſſen, welche jedoch bie 
ftmächte ungenügend fanden. Diefe formulier: 
dingungen in vier bear welche Auß- 

i 


ten ihre 
zurüdwies. 


land als mit feiner Chre unverträgl 
Ein franz. Heer war unter Marfcall Saint-Arnaub, 
ein englıifhes unter Lord Raglan bei Gallipofi ge- 
landet und dort auf 40000, Vejiehungsmeie 15080 
Mann verftärkt worben. ‚Diele Deere waren Ider 
während der Belagerung von Siliftria zu bem 
‚Heere bei Varna geitohen, bod) hinberten Iir uber 
tige Verpflegung, der Dlangel an Txanzperumursesz 
und der Ausbrud) ber Cholera bis Ex: Aut ak 
Dperationen. Endlich wurde Die Grmmnze wur 
der Krim beiälofien, um Gemalum. z zum 
und die rufl. Slotte des Gchamarze: Serre = m 
nichten. An der Donau rıriner rum. ze > "WIE 








Laß _dazu gab die fog. Drientalifi e (f. d.). 
Kuslanı, fa Aue Ein Fr Yrlietter 

14 D ten im türl. jerinnen, 
und "als ein Ferman des Sultans" N war 


das Cinrüden eines tert Auze zz we urter- 
tümer machte bar az ek. en ir 
andere Ziede ** 


478 


Der Krieginderfrim. Am 1. Se 
—X vier franz., vier engl. und eine türk. Diviſion 
i Barna unter Segel, landeten 14. bei Cupatorta 
in ber Krim und traten, nachdem die Ausſchiffung 
in vier Tagen 7 — ihren Mari geg en Sewa: 
Mops an. Furſt Me nichilow, der die Ga. Streit: 
in der Krim 35 000 Pann befehligte, nahm 
des fadl. Thalrande der Alma eine Bertei: 
——— weiße FH zu Du auägeh nt wor 
und wurde 20 Alma) 
Am 23. Sept.  ehten ich er epetin: in M 
während deſſen General Canrobert an — 
ſchwerkranken ——— Saint⸗Arnaud den Ober⸗ 
befehl übernahm, und famen 28. Sept. vor Sewa⸗ 
ftopol an. Gröffnung ber Saufgräben | in ber 
Nacht zum 10. D8t. und einer wirtungslofen 
ihießung am 17., an ber auch bie Flotte teilnahın, 
mußte zur Fre Belagerung geichritten wer: 
bei. tom unternahm 25. Olt. einen 
Angriff auf je lie Stellung in ber Richtung 
auf Balaklawa, wo die Gngländer und Türken ſtan⸗ 
den {f. Balatlama), rin dann von —— 
aus 8. Nov. bie En länder auf ber Hoch Häde an, 
errang einige Vorteile, wurde aber durch ein franz. 
Korps fchlieklih zurüdgeichlagen. (6. Inkjer⸗ 
ma n.) Bor Sewaftopol binderte das Winterwetter 
der raſchen Yortgang der Belagerungdarbeiten, 
während die ruſſ. Werte burd To leben unausge⸗ 


ſekt vermehrt und rt wurden. Ende Jan. 
1855 fam Adjutant des Kaiſers Na⸗ 


peleon, in —** Miffion vor Sewaftopol an 
und veranlaßte, daß ber Angriff nicht mehr direkt 
a die Stadt, fondern gegen ben dieſe beberr- 
enden Matatow gerichtet wurbe. Als Riel dann 
im April Chef ded Genies vor Semwajtopol wurde, 
nahm alles einen _befiern Fortgang. Von Omer 
Baihad Anfang Febr. 1855 bei Eupatoria gelan: 

beten Truppen jtieben, nachbem ber Berfuc, bes 
rufl. Generals Ehrulem, das verſchanzte en 
17. . zu nehmen, gefcheitert war, ivifio: 
nen Im April u der Armee vor Sewo opol, welche 
babu die Stärle von 110000 Mann erreichte. 
eitmächten hatte fih 10. jan. 1855 aud) 
at angeichloflen und ein ilfskorps von 
15000 Mann zu —F geſagt. Kaiſer Nikolaus ir eine 
Armee an die Grenzen Dalipien enden Ed edeu: 
tende Beritärkungen nach ber Kri n, enthob 
den & en —* chilow des Fe und er⸗ 

en dem Fuͤrſten Gortſchakow 

ploßlich der 


N 
tief ben ae 2. M 
Tod ab. iedenshoffnungen ften ſich an den 


Thronwechſel, und nie Konferenz zu Wien trat wies 
derum 15. März zuſammen; * ließ das Manifeſt 
bed neuen Staifer3 Ale ander IL. keinen Zweifel an 
ber 50 rtſezung des Kriegs. Sewaſtopol wurde 
pril 1855 14 Tage lang beſchoſſen, doch litten 
Herbig weniger die Werke als die Stadt und bie 
im Hafen liegende Flotte. Im Mai trafen die Sar: 
dinier unter Zamarmora und das franz, Rejerve- 
korps unter Negnault de Saint: Engel ein. Can: 
zobert H te den Oberbefehl nieber, imeldher bent Ge: 
neral ier bertragen wurde. Die Sranzofen 
er) emo T. i die Meißen Werte und ben 
®ränen Mame on: "ein Sturm auf den Malalom, 


18, Juni, wurde jeboch abg eihlagen. Lord Ra lan 
— Iumi an ber anlagen ber ältefte Be: 
—— Simp m den Befehl über das brit. 

R in der Krim war unterdes 


auf 250000 Mann gebracht worden, und Fürft 


18 Neede verſenkt hatten. 
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Dortihaten befchloß nun, — die Feldarmee 
n Monaten nichts ur Rettung Sewaftopols 
n, einen Angriff. wie fein Vorgänger 
e auch er zu ftarte Reierven * und wurde 
16. Aug. an der Tichernaia (ſ. d 5 
gen. Das war der leßte Entſanverfuch. Die Fran: 
jofen nahmen turz darauf ri "Sept. "den tal. 
» mit Sturm, unb da biefes Wert bie Sa: 
feite von Semwaitopol beberrichte, wurde dieſe 
von den Ruſſen geräumt, nachdem fie alles Ar: 
tileriematerial vernichtet und bie Schiffe auf der 
Am 10. Sept. rudten die 
Franzoſen in die Gtabt ein, und der Krieg in 
der Krim nahın, nad) e einem 3 uge gegen Kinburn 
(f. d.), mit einigen unbebeutenden Gefechten bei 
Gupatoria ein En 
Der Krieg im Baltiihen Deere. Im 
März 1854 en eine engl. 86 tte von 39 2 Schifen 
mit 2000 Geſchuhen unter Sir Charles Napier in 
See und warf, nachdem 14. April die Hüften des 
Bottniſchen und Finniſchen Meerbufens in Blodabe: 
zuftand erflärt worden, auf der Höhe von Stocholm 
16. April Anter. Am 19. April 1854 lief von Brei 
eine franz. Flotte unter dem Admiral Berfeval: 
o ed aus und bereimigte fig 13. Jun mit 
ber engl. Wiotte in in Sit von Sweaborg im Barö: 
Admirale begnüigten ſich mit einer 
Helognosjierung von menberg Bear. dann 
Bomarfund, einen lleinen Wa auf ben 
Alanbein] ein, um Sziele. a 
Du na engl. Dampfer hatte keinen Fi un 
mirale bei loflen 1 dober eine bition nad) 
—* um nn ruf. Flotte zum Auslaufen ma 
bemegen. Dies gelang aber mi t, und bie abge: 
ſchidten 18 tehrten einer Nekognos 
zierung von Kronftabt 6. Aut —* Gros zurüid, In 
—— wurden nun 15. Juli 1854 Landungstruppen 
Baraguay d’Hilliers auf engl. tzeu 
enge sit. © Diejelben trafen.aber erſt 31. Juli bis 
ei d 78 ein, bie ſich in der Ladfund: 
bei der gel A and vereinigt batie. Die —5 — 
ug., und nach kurzer Belagerung, 
Arbeiten General Niel leitete, mußte Bomarfund 
(. d. 16. Aug. ſich ergeben. Die Truppen fehrten 
ſogleich nad) der Heimat zurhd‘; bie F Blotten folaten 
nachdem fie bis zum Winter die ruſſ. ‚Häfen bio 
batten. Admiral Napier fein Kommando 
nieder, das 1855 dem Admiral Dundas übertragen 
mourbe. Dieſer lief im April mit gwei Abteilung 
der auf 62 Schiffe perflärtten Flotte aus, wa 
16. Mai vor Reval Anter und ging von bort nad 
Kronſtadt, wo fi ein franz. Geſchwader von vitt 
Säiffen unter Xomiral Penaub mit ihm vereinigte. 
Die ruſſ. Siotte 6 gr it in gr her Stel: 
lung, und ein Angriff auf Kronitabt war ohne Aut 
fiht auf Erfol 1,60 ie Kanonenboote, ſchwimmen⸗ 
den Batterien und Moͤrſerſchiffe von gem Tie: 
gang der Flotte noch fehlten. Die * ten — 
wieder ihre Station vor Reval bei der Inſel 
gen, von wo die Küftenver ng —S 
Endlich trafen im Juli und Aug. 1855 die Heinen 
Sabrjeuge und die Bejerveabteihun ein be 5 
lei nun mit 75 © hifen & 
an. Die Beſchießung murbe 8. a ame rate 
aber obne Wirkung und wurde deshalb 11. au 
eingeteilt. Schon im September lichteten die 
ten zur Heimlehr die Anter. o fru 
waren kleinere Grpebitisnen 1854 und 1855 im 
Weißen und Stillen Meere verlaufen, 


Driflanme — 


Der Krieg in Afien. Gm türt. Heer, durch 
ftarten Zuzug der afiat. Stämme auf 65000 Mann 
gebracht, überfchritt 28. Olt. 1863 Die Grenze, wurde 

aber in m Gefechten vom ruf). Yürften Be: 
butow —— 1 und konnte erit im Mai 
1854, als ein Geſchwader der verbfindeten Flotte 
Redut⸗Kaleh an der m ingeelüichen Küfte beiepe, 
wieder vorrüden, wurde aber bei Ofjurgeti 16. 
abermals gefchlagen. Bisher waren die Rufen 
Dur einen Einfa Shemyls, der mit den kaulaſ. 
öllern Toßge n, ihrerfeits verhindert 
, über die tärt. Strenge vorzubringen. 
ober ; jene Bergoölter fih wieder —55 — hat⸗ 
ten, rädten die Ruſſen gegen die tü feftung 
Bajeſid vor und beſeßten diefe 81. Juli nad einem 
We ten Siege bei Kara: Bulal. Has Hirt. Heer 
if bavanf 5. Aug. bei Köruf:Dere bie Ruflen an, 
eo jedoch eine vollitändige Niederlage. Im Febr. 
—X Gouverneur von Kaula⸗ 
ben Oberbefehl über das mobile 
Korps in —æ— während ZürR Beh 
nad Eislaufafien berufen wurde, türf, — 


ſtand unter Waffif Paſcha bei rum und batte 
Kara mit 13000 Mann befekt. Erzerum war 
(dom im Rov. 1855 als engl. Wilitärtommifjar 


Sir Zemwid Williams angelommen und hatte Fe 
email Late Kara in verteibi Me 
ea m Ruf Er ſelbſt fer * 
ie Ruſſen im Anmarf & waren. 
loß, nachdem er durch eine Divifion 
—— von on En vorgeſchobene türf. Abteifun 
jurüdgeworfen, Hlars eng ein; in der Stadt b 
die Sholera aus. Die Nachricht, daß Dmer Baldı 
mit Harter Raft bei Batum gelandet fei, bewog 
t. einen Shurm zu unternehmen, 
Dede « aber —— — wurde. Da von Omer 
chts verlautete, die türl. Befehlshaber bei 
erum 5— der — 55 — Vorſtellungen nicht 
zu einer Abat zu bewegen waren, auch bereitö 
gersnot einbrach, mußte endlich Williams 27, Rod, 


don —E ne chum⸗Kaleh gelande 
uchum gelandet, 
hatte aber nicht direkt, fonbern durch eine Operation 
auf Tiflis die Aufbebun der Belagerung von ars 
ergreingen wollen und fein 30000 Dann ftartes | p 
Heer erft Mitte Dftober in Marfch gefeht. Sehr 
langfam vorrädend, fand er 8. Dez. die Nuffen 
unter Bagration in ſiarier Stellung, und als 7. Der. 
die NRachricht vom Yalle von Kars eintraf, trat er 
den ber ec lung an, auf au dem er 18. Des. 1855 die Mee: 


"Ce ha der Ale Gnde 1855, ohne baß fein 
jehe war. An der Donau war nur 
* —** eichs behauptet, in der Krim 
Sewaſtopol aller unddieru Fiotie des Schwar⸗ 
zen Merted von den Ruſſen felbit verfentt, aber die 
titles are rmee ſtand —I der Krim Im Bal⸗ 
Meere war kein Erfolg gewonnen worden 
und in Aſien Ken hatten die Ruſſen gefiegt. Dan traf 
zur ben gi auf allen Schauplägen 
Die gro Wr en Barbereitungen als ploͤßlich 
Friede geſchloſſen wurde. de der bö Bo: 
Dre batten den Saifer Napoleon dazu bewogen. 
Am 0. F 1856 wurde der Friede zu Paris ge: 
pril ratifigiert. Rußland trat einen 
Leinen — l von Beflarabien an der Donaumum⸗ 
bung ab; alles eroberte Gebiet wurde nrldgegeben, 
rze Meer neutralifiert. orte 


bad Bemanze verpflichteten Rich, an bemfelben me See⸗ 


— 


Qrigenes (Kirchenlehrer) 


3 | den, während über eine 


Ihe war allerdings | durd 


und | trius ihn bewog, nad) Balä 
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arfenale mehr zu unterbalten, und festen durch be 
jonbern Bertrag einen fehr geringen Stand ihrer 
dortigen Marine feſt. Auf den Alandsinſeln follte 
Nubland die Befeſtigungen nicht wieberberfiellen. 
Der Bertrag von 1841 über bie zöle ehung ber 
Meerengen wurde beftätigt, bad Verhältnis der 
Donaufürftentümer näher beftimmt und bie Neges 
li | lung der Donaufdiffahrt einer internationalen 
Rommiffien vorbehalten. Das war da — game 
Grgebnis des Kriegs, defien Koſten auf 1800 

Fre. außerorbentlicher ri sichulden berechnet wor» 
[be Million Menſchen 
dabei zu Grunde ‚ging, 


Schriften von Bazancourt, 
Anitihlom et — — Weigelt u. * beſon⸗ 
ders om, «Der arieg gegen Rubland» (2 * 


Zar. 1855 56); VBogdanowitih, «Der orien 
Krieg 1853— 56» (4 Bde. Beterdb. 1870); Ringa, 
ulnvasion of the Crimea» (Zond. 1 
Oriflamme (aus dem ttellat 2 urea flam- 
mula), die ehemalige eh bne ber Könige von 
antteich war urprüngl ie Kirchenfahne der 
tei S t.:Deniß, b die fie ala Schirmvögte des Klo⸗ 
ſters —5 Dief elbe beitand aus dem angeblichen 
Leichentuch des heil. Dionyfius, einem Stüd roten 
Tuchs (woher der Name ſtammt), in Form eines 
Paniers, unten fünfzipfelig, an den Spigen mit 
grünfeidenen Quaften geziert, und war an einer 
goldenen Panze befeitigt. Die eriten Schirnivögte 
waren die Grafen von Berin und Bontoife. Als 
in der Folge König Philipp I. Verin mit der Krone 
te, ging die Schirmvogtei des Klofters auf 
ihn über. Seitdem wurde bie D. bei den Heeren 
eführt und nad und u p' Hauptfahne ber 
an. Truppen, feit Karl aber nicht mehr in 
den Krie A ku ber ja 
anzengattung aus ber Yas 
milie der Labiaten. Man kennt gegen 25 in Curopa 
und der Mediterranzone wachſende Arten. E3 find 
einjährige oder ausdauernde Kräuter, die ſich da: 
auszeichnen, daß ihre von rünen oder ger 
färbten Dedblä ättern eingehüllten Blütenquirle in 
Ahren oder Köpfchen zufammengedrängt find, 
weiche e trug doldig oder rifpig angeordnet zu fein 
ie Blüten befipen einen glodenförmigen 
AR und eine Heine Blumenkrone mit kurzer, 
enger Röhre, ten Helm und gleihmäbig» 
beeilappiger meine Dallas u biefer Gattung ges 
bören der gemeine often oder wilde Majo- 
ran (O. valgare L.), eine ausdauernde, in 8 
land an ſonnigen, ſteinigen, bebufchten Hn en 
häufig wachſende vᷣflan e mit kugeligen Köpf 
raunen Kelchen und ofen: oder fleifchroten [m 
men, und ber ehte Majoran (f. d.). Das Kraut 
de3 wilden Majorans kann wie bagjenige des Feld: 
tümmel3 (Thymus Serpylium) gebraucht werben 
und war au früher als Herba Origani offizinefl. 
‚ mrit dem Beinamen Adamantios, 
der gei koolifte und „gelehrtefte Kirchenlehrer des 
chriſti. Altertumg, ‚ geb: zu Alerandria 185 n. € 
wurde von feinem Bater Leonidas im Chri en tum 
und in den Willenichaften unterrichtet und batte 
nachher Clemens Alerandrinus und den Neupla- 
tonifer Ammonius Sallas zu Lehrern. In feinem 
19. Jahre wurde er Katechet in Alerandrıa, begab 
fih 211 nad) Rom und lehrte dann nad Aleranria 
zurüd, bis ein Zwiefpalt mit dem Biſchof D 
na zu geben. en gt Ca 


farea wurde er 228 zum Presbpter geweiht, 23% 
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aber von Demetrius abgefeht und glommuniiert, 
Die Verfolgung der Chriften unter aifer Marimis 
nus nötigte D., ſich ymei Jahre in appabicien 
verborgen zu halten. Als Oordian 237 der Kirche 
den Hrieben wiedergegeben hatte, machte D. eine 
Reiſe nach Athen und dann nad) Arabien, um den 
Biihof Beryll von Boftra zu widerlegen, welcher 
feugnete, daß die göttliche Natur Chriſti vor feiner 
Menicwerbung eriftiert_ habe, Bei einer neuen 
Verfolgung unter Kaiſer Decius wurde D. eingeler: 
tert und hatte Ink Martern zu erbulden. Er⸗ 
ſchöpft durch dieſelben, ftarb er zu Tyrus 254. 
Zu den gegen D. erhobenen d M 
hört namentlih die, daß er die Wahrheiten der 
hrüll, Neligion dur, Blatoniiche Ideen verfälicht 
babe, Allerdings führte ihn das Streben, das 
Chriſtentum philoſophiſch zu begreifen, auf mande 
Anfhauungen, bie ſich von dem herrſchenden ‚Dogma 
entfernten oder einer fpätern Orthodorie als keher 
rich erfehienen. In feinem im Original nur noch 
fragmeniariſch und außerdem in einer unzuverläf: 
figen lat. Überfeung des Rufin vorhandenen Bude: 
« De prineipiis» (herausg. von Redepenning, Lps. 
1836, und von Schniger, Stuttg. 1886), hat er ein 
vielfad) originelles, auf die Vhilofophie des Plato 
‚gegründetes Syſtem aufgeftellt. Von feinen zahl: 
reichen Werken ift ein großer Teil verloren gegan: 
‚gen oder nur nod) in Bruchſtügen auf und gelont 
meit. Hervorzuheben find_befonders feine eregeti⸗ 
ſchen Schriften; außerdem find nod) vorhanden eine 
«Crmahnum, am Märtyrertum», Kommentare, 
Honilien und Scholien, welche fid über ſamtliche 
bibliſche Bücher eritreden. Um die biblifhe Tert⸗ 
tritit machte er ſich verdient durch feine « Herapla», 
eine Zufaunnenftellung des bebr. Tertes des Alten 
Teitaments mit ben verjepiedenen griech. Liber: 
fegungen_beöfelben. Unter feinen awologeti n 
Werten find namentlich die acht Büdyer wider Gel: 
fu3, den ſcharfſinnigen gbile |. Beftreiter bes Chris 
ftentumg, zu nennen. (Vgl. Keim, «Celfus’ wahres 
Worte, Hür. 1873.) Seine ſamtlichen Werke haben 
be In Aue (4 Bde. Bar. 1733—59) und Lomniahſch 
15 Bde., Berl. —3 herausgegeben. Über 
jeine Rehtgläubigkeit wurden, namentlich feit fid) 
die Arianer auf ihn beriefen, die heftigften Streitigs 
teiten geführt, 1. Thomafius, «D. Cin Beitrag 
au ‚Dogmengefii te des 3. Jahrh.v (Nürnd. 1837); 
tebepenning, «D. Eine Daritellung feines Lebens 
und feiner Yehre» (2 Tle., Bonn 184146), 
Drigenes, der Vhilofoph, mit dem gleihnami: 
gen Kirchenvater zufammen Schüler von Ammo: 
nius Saitas, dem Begründer des Neuplatonismus, 
iſt nad) Borphyrius Verfajler zweier verloren ge: 
‚gangener Schriften über die Däntonen und über die 
weltbilbneriiche Thätigleit der Gottheit, Heigl 
(«Der Bericht des Borphyrius über D.», Regenzb, 
1835) behauptete die Jbentität beider D.; neuere 
Boridungen haben es wabrſcheinlich gemacht, sah 
ide voneinander wohl zu ſcheiden find. Dal. Hels 
feri), «Unterfuhungen aus dem Gebiete des Haj- 
ſiſchen Altertums» (Heidelb. 1860). 
iginal ‚om lat. origo, Urfprung) nennt 
man das Urbild, die Urfchrift; ber Gegeniag dazu 
üt die Kopie, das nachgebildete Bild, die Mersch, 
Ra abgeleitetem Sinne —8 man dagegen mit 
Original einen ſeltſamen Menſchen und Conber: 
Üing. Briginalität, Soviel wie Urfprünglichteit. 
Driginell, von den Gewöhnlichen abweichend; 
durch Eigentümlidpteit Aberrajchend. 
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Drigenes (Philofoph) — Drinoco 


Driginalgeän ift Schweinfurter Grün. 
Driginäe (lat), uranfänglih, uriprünglid; 
originäre Zeugung, Urzeugung. 

Sriäuela, Stadt (Eindad) und Bezirlshaupt⸗ 
ort in der Brovinz Alicante im ſpan. Königreich 
Valencia, 20 km im RD. von Murcia, an beiden 
Ufern des zweifady überbrüdten Segura, von einer 
großen, mit Balmengruppen Orangen , Eitronen:, 
Mandel:, Oranat: und Maulbeerbäumen befckten 
Huerta umgeben, Station der Bahn Murcia:Hlis 
cante, ift jeit der Weitgotenherrigait Gib eines 
® her aud) einer (1555 gegründeten) 
je im ganzen gutgebaute Stadt hat 
"höne Kathedrale und vier andere 

‚malige öfter, zwei Hofpitäler, 
ar, drei Bibliothelen und_ein 
t (1877) 20929 E, welche Gübs 
bauen, viele Getreide: und ÖL: 
22 ra ‚3, Oeilens und Galpeterfabrifen, 
Leinen: und Seidenwebereien unterhalten. Ein 
geober Jahrmart, ber 6. Aug. ftattfindet, fördert 
den Verkehr. Die Stadt hieß unter der Herrihaft 
der Weitgoten Driola, auch Auriola; 712—1243 
gehörte fie den Arabern und zwar zur Landſchaft 
Künta ; damals hieß D. Uriwwela oder Aurihuela. 
Orillou (i13.),Bollwertsohr, einVorfprung 
an den Schulterpuntten eines Baſtions im der 
ältern baftionierten’Be| ejtigungsmeiie vortommend, 
der den eichüpen der Flanten Dedung gegen Feuer 
von außen her verleihen follte, ohne fie darum fel: 
ber in ihrer Wirtung gegen den Graben zu behin⸗ 
dern. (©. Feltungsbau, Bd, VI, ©. 731%.) 
Oriugeo oder Drenoco, einhelmi ſch Orinucu 
und auf feinem Oberlaufe Baragua (d. i. grobes 
Wafler) genannt, der Snk nad) ein Stront zwei: 
ten Hanges unter den Slüllen der Erbe, der fünfte 
Ameritas, der dritte Sudamerikas, hat feine noch 
von keinen Europäer befuchte Duelle an dem Ber: 
einigungspunlte der Sierra Tapiraperu mit der 
Sierra are, einer ber Haupttetten bes Hod: 
landes von Gugiana, wahrſcheinlich in einer Höhe 
von etwa 1600 m und im der Nachbarſchaft des 
Parinia, eines Quellitrons des Nio Branco, der 
in den Rio Negro, einen Nebenfluß des Antazonen: 
ſtroms / gebt. DerOberlauf desD., bis zu den Hei: 
nen Wajjerfal (Nanda) de los Guahatibos, be: 
trägt, bie Biegungen mitgerechnet, nur 13° —145km. 
Ragh dem Austritt aus dem Hodlande umitrömt 
er dasſelbe indem er auf gem weitern Laufe 
eine große Spirale um feineQuelle beſchreibt. Bon 
demgenannten Waflerfall, der oberiten Örenge feiner 
Säirfbarteit und dem Ainfangapuntte des Mittel: 
laufs, fließt er 230 km gegen Norbweiten bis zu 
der Wilfionzftation Esmeralda, und 40 km unters 
alb derjelben findet in 280 m Seehöhe die duch 
. von Humboldts Forigungen berühmt gemwor: 
dene Bifurlation oder Gabelteilung des hier 650m 
breiten Stroms ftatt, indem er ein Drittel feiner 
Gewäfler unter dem Namen Cafiquiare füd: 
wärts in ben Rio Negro entienbet, woburd eine 
ununterbrocpene Wajlerverbindung mit dem Ama; 
zonenitrome vermittelt wird. Hierauf fließt der 
SHauptittom gegen Norbweiten biß zur Aufnahme 
des von Norvoiten kommenden Ventuari, damn 
weltwärts, bis ex bei ber Ginmünbung des von den 
Corbilleren fommenden, 1120 km langen, aui 
600 km fdifibaren Guaviare plöglid eine große 
Biegung gegen Norden macht. Yndem erdie dranits 
fellen durchbricht, welche einige Zweige der Sierra 





Oriolus — Driffa 
Barima nad) Welten vorfchieben, tritt er in die 


Region der großen Randales oder Waflerfälle und 
Stromſchnellen, unter welchen die von 
unterhalb der Cinmündung des von Weiten kom⸗ 
menden Rio Vichada (5° 13’ 32” nördl, Br.) und 
Atures (5° 38° 4” nördl. Br.) die bemerlenswer⸗ 
teften find. Unterhalb der legtern nimmt ber D. 
lints unter 6° 20 nördl. Br. den mächtigen, waller: 
reihen Rio Meta auf, weldyer auf der Eordillera 
won Columbien entiteht. Weiterhin münden in den 
D. die ebenfalls von der neugranadiichen Sordillera 
tommenden Ströme Arauca und Apure (ſ. d.). 
Nahe unterhalb des Apure bei den Stromjchnellen 
des Nandal von Camifeta beginnt ber O. feinen 
Unterlauf, in welchem er, oltwärtd gewandt, rechts 
den Caura und Caroni, feine bedeutendften Neben: 
fluſſe aus dem Hochlande von Guaiana, aufnimmt 
und langlam zwiihen dichten Waldungen auf dem 
rechten und den Llanos (f. d.) des O. auf dem lin: 
ten Ufer dabinflutet. Die Mündung des O. iſt von 
der Quelle 820 km entfernt. Seine ganze Strom: 
entiwidelung beträgt 2382 km, fein Stromgebiet, 
dad 436 Fluſſe umſchließt, 954240 qkm. Während 
der Regenzeit jchwillt der D. bedeutend an und 
aberſchwemmt vorzüglich die Ebenen feines untern 
Lauf, nicht felten bis zu einer Breite von 180km. 
Bei Angoftura (j. d.) wird der Fluß in einen Eng: 
Pos eingejchnürt, der die obere Grenze der oceani⸗ 
en Ebbe und Fiut bildet. Etwa 245 km unter: 
balb dehnt ſich der Strom zu einer Breite von 
22 kın aud, und hier beginnt fein gegen 22000 gkm 
großes, periodiſch 
welches er fih auf einer Küjtenausdehnung von 
280 km zwilden der Bai Bagre und der Punta 
Mocomoco in 17 Nändungsarmen (Brazos) oder 
Stanälen (Cahos) ergießt. on dieſen ijt der füd: 
lichite, der in die Boca de Navios führende Brazo: 
motaca, bei weitem der bedeutendfte und ders 
jenige, welchen die großen Schiffe wählen. Er ilt 
ggoen 6 km breit und erweitert ji) zwiſchen Punta: 
arima und der Infel Nuima zu beinahe 37 km. 
Die Schiffbarleit des D. beträgt vom Meere auf: 
warts bis zu den Waflerfällen von Atures gegen 
1500 km. Oberhalb Maypures iſt fie aber wieder 
auf 900 km frei, ſowie bis zum Waflerfall von 
Suabaribod oder 230 km oberhalb Esmeralda. 
Der DO. durchfließt das Gebiet der Republit Vene: 
ela in ihrer ganzen Ausdehnung. Alerander von 
 umboldt befuhr 1800 den D. aufwärts bis Es⸗ 
meralda, Robert Schomburgt gelangte 1839 noch 
90 km über dieſen Buntt hinaus, 

Oriölus (lat.), der Pirol. , 

Orioun war nad) der Odyſſee ein berühntter 
Jäger, ber gleich andern Heroen jeine Beihäftigung 
aud) nad) dem Tode in der Unterwelt foriſeßte. Der 
Edi Sage nad) war er der Sohn de3 Hy: 
rieus, nad) andern ein Sohn des Poſeidon und der 
Euryale, einer Tochter des Minos, oder ein Eros 
„ geborener. Bon Pojeidon war ihm die Gabe verlie: 

be, über und durch das Meer hinzuichreiten. Nach 

irgil ragten, wenn er im tiefiten Meere ging, fein 
Haupt und feine Schultern über das Waſſer empor, 
die, wenn er auf der Erde ging, bi in die Wolten 
teihten. Als er einit nad) Chios fam, welches er 
von wilden Thieren reinigte, verliebte er ſich in die 
Tochter des Önopion, Häro oder Vlerope, und be: 
mädptigte ſich derjelben mit Gewalt. Dafür blen: 
bete ihn Onopion. D. aber ſchritt, mit einem Ges 
fellen des Hephäftos auf den Schultern, gegen Son: 

Gonverfations - Legiton. 13. Aufl. XIL 


aypures 


Aaberſchmemmtes Delta, durch 
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nenaufgang, wo er von ben Etrahlen der Sonne 
jein Augenliht wiedererhielt. Nun fehrte er, um 
ade an Onopion zu nehmen, nad) Chios zurüd, 
fand diefen aber nicht, da er in einem unterirdiichen 
Gebäude veritedt war. Die Veranlaſſung zu feinem 
Tode wird verichieden erzählt. ad Homer erlegte 
ihn Artemis mit ihren Pfeilen, weil ihn Eos feiner 
Schönheit wegen geraubt hatte. Nach einer andern 
Sage fand er feinen Tod durch ben Stich eines 
Storpions, den nach der einen Überlieferung die 
Erdgöttin gegen ihn jandte, weil er fi gerühmt 
batte, kein Zier auf der Erde könne feinen Pfeilen 
entge en, nad einer andern Artemis, weil er in 
Liebe zu ihr entbrannte. Asklepios wollte ihn von 
ben Zoten eriweden, wurbe aber von Zeus durch 
einen Bligftrahl getötet. Nach feinem Zode ward 
D. nebit feinem Hunde an den Himmel verfekt, wo 
eind ber glänzendften Sternbilder feinen Namen 
[Abrt, Dasielbe iſt befonders leicht kenntlich an 
rei Sternen zweiter Größe, die am Gürtel in ge: 
rader Yinie nabe beiiammenftehen und als Jalob3s 
ftab (f. d.) belannt find. 
Orion, ein griech. ——— geb. in dem 
aͤgypt. Theben, lebte in der erſten Hälfte des 
5. — n. Chr. in Alexandria, Konſtantinopel 
und Caſarea (wohl in Kappadocien). Außer einer 
Anthologie in der Art des Joh. Stobäus, von der 
nur ein Auszug auf und gekommen ilt, verfaßte 
D. ein noch erhaltenes jog. alitymologicum», d. h. 
ein Wörterbud, das feinen Titel von den darin 
enthaltenen etymolog. Worterllärungen führt, aber 
außerdem auch viele andere grammattjch:eregetiiche 
Erklärungen enthält. Das «Etymologicun» iſt 
von Sturz im 3. Teile der «Etymologica» (Lp;. 
1820) herausgegeben. Bgl. Ritihl, «De Oro et 
Orione» (Bresl. 1834) und im 1. Bande der «Opus- 
cula» (Cpʒ. 1866). 
Oriffa, neuindifhe Sprache, f. unter Indiſche 
Sprachen, Bd. IX, 6. 5760. 
Oriffe, Uriifa (m Sangtrit Drdra), eine Di: 
viion der zu ber Präfidentichaft Bengalen des 
Indobritifchen Reichs gehörenden Untern Provin: 
zen, nimmt den Landſtrich an der Nordoftede der 
vorderind. Halbinfel ein, zwiſchen den Bengaliichen 
Golf im D., dem eigentlichen Bengalen im RO. und 
N., Nagpur ober Berar im W. und dem Küſten⸗ 
gebiet der nördl. Circard im S., niit 61901 qkm 
und (1871) 4317999 E., wovon 22568 qkm mit 
8 162490 E. unmittelbarer brit. Befip iſt. Die Aüite 
ift größtenteils flach und jumpfig. Tahinter erhebt 
ih als Fortiegung der Ditghats eine granitiiche 
Gebirgäfette, deren Gipfel 700 m Seehöhe ers 
reichen, und ununterbrochene Wälder ziehen ih) vom 
Godawery bis zur Gangesebene, gegen 960 km 
weit. Der Hauptitrom iſt der — (j. d.). 
Der Hauptreichtum bed Landes beiteht in Holz, 
owie in Gold, Diamanten und Rubinen am mitt: 
ern Mahanadi. Der Boden ift fruchtbar und gut 
bewällert, aber deſſenungeachtet arm an Anfiedes 
lungen, weil das Klima zu den Gehen und un: 
geiundeiten in Indien gehört m Frühiahr fteigt 
die Hige im Schatten auf 46°C. Auch iſt dad Land 
beitigen Orlanen und Überſchwemmungen ausges 
est. In den Maldeinöben find Tiger und große 
Schlangen, in dem untern Mahanadi Krolodile 
äuberit häufig. Die Bevölterung beiteht aus Ordras 
oder Uriyas ın den Ebenen und Thälern, aus balbs 
wilden Koles oder H03 in Norden, Khonds in ber 
Mitte, Sauris im Süden. Die drei legtern Raſſen 
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Krantenhäufer Franlreichs, und bie Getreibehalle. 
Bon Intereiie find_aud) die Häufer ber Jeanne 
d’Arc, der Agnes Sorel, der Diana von Voitiers 
(Sötel Cabut, mit bitor, Wufeum), des Königs 
Franz Lu. f. mw. Die fhönen Boulevards, neide 
an Stelle der ehemaligen Wälle die innere Stadt 
auf drei Seiten begrenzen, find mit vier his ie 
Neipen Bäumen bepflanzt. Dem Hötel be Bille 
gegenüber erhebt fid) feit 1859 eine dem auß D. 
nebürtigen Nechtägelchrten Nobert Bothier (1699— 
1722) errichtete Bronzeitatue, von Dubray. . 

Die Stadt bat ein Lyceum an Stelle ber vormalis 
gen jwriit. Hodichule, welche 1312 von Philipp IV. 

jegrünbet war und in der Revolutionäzeit einging; 
eier ein Prieiterfeminar, ein Lehrer: und —— 
rinnenfeminar, Gewerbe: und Handwerlerſchulen, 


. Maßstab 1:106.600 


eine höhere Glementar: und eine prot. Primär: 
ſchule der hieligen reform, Konſiſtorialtirche, eine 
mediz. Mitielſchuls, eine Zeihen: und Arditelten: 
ſchule, eine Mufilz, eine Hebanunen:, eine Ader: 
auſchule, eine Vibliotyel von 43000 Bänden, 
Piujeen für Gemälde, Skulpturen, Altertümer, 
Naturgeſchichte, einen botan, Garten, ein Taub⸗ 
Junnmen it und eine Alademie für Willen: 
‚haft, Kunſt und Literatur. D. liegt an einem 
von alter3 her wichtigen Punkte, über ben bie 
Etrafen aus dem nordöftl, nad dem fühweitl. 
Sranfreih führen. Die Loire erreicht hier ihren 
nordlichſten und zugleich ber Seine nächften Buntt, 
und die Stadt Mi ein natürlicher Kreuzungspunft 
der obern unb der uutern alfahet, fowie zus 
gig die geeignetite Stelle, die Waherſtraße nach 

c Seine hinüberzuführen. Bon Nantes gehen 
die überjeeiihen Waren ftromauf; von oben herab, 
aus dem derzen Frankreichs, tommen Steintohlen, 
Gifenwaren, Saly u. |. m., und das Yand Ors 
Leanais felbit bietet feine Getreidefülle, fein 
Dit, feinen Wein und feine Farbekräuter. Die 
ba die von Paris über Tours nah 
Bordeaug führt, zweigt hier nad) Agen, Males- 
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herbes, Montargis und Gien ab; zwei Linien der 
Sranzöfifhen Staat3bahnen verbinden D. mit 


Dridans (Stadt) 


Chartres und Eourtalain:St.:Bellerin. Auherdem 
| fördern ber Kanal von Orleans (73 km lang 
zwiſchen Yoire und going), der Ganal de Briare 
unb du Gentre ben Hanbelövertehe außerorbent: 
lid. Es gibt bier bedeutende Epinnereien, dabri⸗ 
fen von Bar. und Baummolldeden, feinen 2üs 
ern und Flanellen, Wollzeugen für bie Legante, 
bebeutende Buderraffinerien, große Weinefligfabri 
ten, Wahsbleihen, Sergarienk, und Lohgerhes 
zeien, Deltilationen, Fabriten für Chemitalien, 
Farben, Papier, Nadeln Feilen, Nägeln, Topf: 
waren, Fayence, Mehl, Nudeln u... Yutge 
breitet it der Hanbel mit eigenen dabrilaten mit 
Wolle (von der Beauce und Sologne), Bein, 
Branntwein, Getreide, Mehl, Bauten, Sl, Seit, 
Kaſe (Dlivet) und Sal. 


2 Mlemster. 


D. ift das von Julius Caͤſar 52 v. Chr. ® 

lünderte und zerftörte, dod) bald wieder auf: 

ute Genabum (aud) Cenabum) im Lande ir 
Garnuten und hieß fpäter vielleicht dem Kalt 
Aurelian zu Ehren Aureliauensis urbs ober Lit: 
tas Aurelianorum, im Mittelalter Aurelianum. 
häufiger Aureliani, Attila belagerte 451 den it, 
der von feinem Viſchof Anianus (St.:Aignan) kl 
denmütig verteidigt wurde, bis Aetius und de 
Aetgetentönig Zheodorid Hilie brachten. Nah 
Ehlodwigs Tod mar er oft Hauptftadt eines mer 
vingifhen Teilreihs. Kriegsgeſchichtlich beriiw 
iſt H. befonders durch die Belagerung von jeiten de 
Engländer 1428 (jeit 12. Oft. unter Salisburg, e 
29. Dez. unter Suffolt), von welcher Jeanne Tı- 
(. b.) die Stadt bef.eite, Dad der Netterin auf X 
oirebrade errichtete Dentmal, welches fe @ 
König Karl VII. vor dem Kreuze Chrüjti tniend de 
ftellte, wurde in der Revolution 1793 zeritört. SE 

. 1804 errichtete man ihr auf der Blace du Kant 
eine ftehende Statue von Gois, Die man aber 158 
als an ihrer Stelle die erwähnte Heiterftatue # | 
Sega aufgeftelt ‚wurde, an dem Brüdennr* 
auf dem linten Loiresllfer angebradpt hat. t 
wurde 1563 ald Hauptquartier _der Hugentit 
unter Coligny von dem Herzog rang von Ci" 





Drleans (Jungfrau von) — Drleand (Haus) 


angegriffen, ber ſchon die Zoirebrüde.erobert ;haite, 
als 18. Febr. der Hugenott Poltrot de Merey dem 
Herzog im Lager eine Schußwunde beibradte, an 
der er ſechs Tage fpäter ſtarb. 

on Wichtigkeit war 1870 der Kampf um Dr: 
léeans. Die Zufammenziehung größerer Truppen: 
mafien ſudlich der Loire nnd deren Vorgehen in der 
Richtung auf das eingefehtoftene Paris hatten das 
Dberlommando der Dritten deutichen Armee be: 
ftinmt, am 6. Dt. 1870 das 1. bayr. Korps, die 
2, nfanterie:, 2. und 4. Kavalleriedivifion unter 
den een! des Generals der Infanterie von der 
Zann zu ſtellen und in der Richtung auf D. zu ent: 
jenden. Da der Feind in diefen Tagen über Toury 
nit weiter_vorging, erhielt von der Tann den 
Berchl, denjelben anzugreifen, um den Landftrid 
biß zur Loire Hin vom Feinde zu fäubern. Der 
General rädte 8. Oft. bis in bie Höhe von Stampes 
9. Dt. bis Angerville vor; erſt 10. Dt. ſti 
er bei Artenay auf ernitern Widerftand: Truppen 
aller Waffen, etiva eine Divilion, wurden mit fol: 
dem Erfolg angegriffen, daß fie in Unorönung auf 
O. aurüdweichen mußten. Am 11. Dit. ſetzte von 
der Zann feinen Vormarſch auf diefe Stadt fort. 
Schon um 10%, Uhr morgen? ftieß die Borhut auf 
den Feind, der nad) äußerſt zähem Widerftand 
über die Loire zurüdgeworfen wurde, worauf die 
Deutſchen D. bejebten. Der fpätere Angriff der 
franz. Loire:Armee in den lebten Tagen des Ofto: 
ber und Anfang November, namentlid) Die 3. und 
4. Nov. audgerührten allgemeinen Vorwärtäbeme: 
gungen der franz. Heeresteile, veranlaßten ben 
Öeneral von ber Tann, unter Burüdlaffung eines 
Infanterieregiments in D., fein Korps in ber 
Nacht vom 8. zum 9. Nov. bei Coulmiers (f. d.) zu 
verfammeln. Dort wurde er fchon 9. Nov, von 
fehr überlegenen Kräften zurüdgedrängt und mußte 
deshalb 9. Nov. auch D. räumen; body wurde von 
Paris her ber Großherzog von Medlenburg: 
Schwerin mit zwei Diviltonen ihm zu Hilfe ge: 
fendet, um den Feind bis zur Ankunft der von 
Meb anrüdenden Zweiten Armee unter Prinz 
Friedrich Karl aufzuhalten. Nach einem angeltreng: 
ten Marſch von drei Wochen traf dieſe Armee auf 
dem Kriegsſchauplaß an der Loire ein. Dies be: 


ftimmte ben franz. General Aurelle de Paladines, 
ber feinen Vormarſch gegen Paris begonnen hatte, 
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ba3 bis zur. Beendigung des Kriegs der Stüßpuntit 
allır weitern Operationen egen die franz. Loire: 
Armee blieb. D. war al ſolcher Sig des Haupt: 
quartiers der Zweiten deutichen Armee bid zum 
12. Dez. und dann vom 19. Dez. ab, bis dasſelbe 
Anfang San. 1871 wegen der Operationen gegen 
Le Mans verlegt wurde. Vgl. von der Golß, «geld: 
je von 1870—71. Die Operationen ber Zweiten 
eutichen Armee an der Loire» (Berl. 1874). 
Orleans (Jungfrau von), f. Jeanned’Arc. 
Drltand (Haus). Die Stadt Orleans war 
früher mit ihrem Gebiet ein Lehn der Krone Frank⸗ 
reich, das unter den Balois und Bourbons mehrern 
Seitenzweigen des königl. Haujed unter dem Titel 
eined Herzogtums ala Apanagegut verliehen wurde. 
‚Bbilipp, geb. 1836, der vierte Sohn König 
ghlipps . aus dem Haufe Valois und der Bruder 
dnig Johanns, erhielt O. 1343, ftarb jedoch 1375 
ohne legitime Erben, worauf da8 Herzogtum an 
die Krone heimfiel. — König Karl VI. gab dasselbe 
1392 feinem Bruder Louis, Grafen von Valois, 
eb. 1371. Derjelbe riß, ald der König dem Wahn: 
* unterlag, im Verein mit der Königin Iſabelle 
ie Regentſchaft an fi, fand aber an dem ! 
Bhilipp von Burgund und deilen Sohn, Herzog 
Johann ohne Furcht, gefährliche Nebenbuhler. Da 
fi) der Herzog von D. Überdies rühmte, er habe 
die Gemahlin Johanns verführt, ließ ibn derſelbe 
23. Nov. 1407 in Paris niederhauen. Diefer Mord 
führte den wüttenden Barteilampf der Armagnacs 
und Bourguignons herbei, der Frankreich zulept den 
Waffen Heinrichs V. von England preisgab. Der 
Herzog Louis von D. hinterließ, außer einem Nad): 
kommen aus der Ehe mit Valentine von Mailand, 
einen natürlichen Sohn, den Grafen Jean d'D,, 
auch Baftard von D. genannt, weldyer der Stifter 
de3 Haufe Dunois und Pongueville (f. d.) wurde. 
Charles, Graf von Angouleme, als der Sohn 
und Grbe des vorigen Herzog von D., geb. zu Bas 
ris 26. Mai 1391, galt als da8 Haupt der gegen 
Burgund und England gerichteten Bartei, fiel aber 
Schwer verwundet inder Schlacht von Azincourt 1415 
in bie Hände der Engländer und erhielt erſt 1439 
feine Freiheit. Nach feiner Heimlehr zog er fi) 
auf fein Schloß zu Blois zurüd. Cr ftarb 4. Jan. 
1465. Die beften Ausgaben feiner trefflichen Ge: 
dichte beforgten Guichard und Champollion (Bar. 


erzog 


ſich gegen jene zu wenden; er griff jie 28. Nov. bei | 1842) und d’Hericault (Bar. 1874), Bol. Bean: 
DBeaune:la:Rolande an, erlitt dort eine Niederlage, fils, «La vie et les poésies de Charles d’O.» (Cou: 
zog fich darauf nad) D. zurüd und nahm vor dem | tanced 1861). Aus feiner dritten Che mit Darin 
Walde von O. Stellung. Am 3. Dez. wurden bie | von Kleve entiprang fein Sohn und Erbe Louis. 
Franzoſen in den Wald hineingetrieben und 4. Dez. | Diefer beitieg 1498 als Ludwig XII. den Thron 


rüdten die deutihen Truppen fechtend gegen O. | 
pigen | wieder an bie Krone zurüdfiel. 


weiter vor. Am Abend des 4. drangen bie 


der Armee von Norden und Weiten in bie Vor; 
ãdt end bis inleme, ver 
Die innere Stadt. Dort erſchien bei dem Groß: | Sohne Henri, der als Heinrich II. 
hberzog der Kommandant der Stadt und bot bie | langte. Derjelbe trat Beſiß und Tite 


ftäbte von O. ein und gelangten fämp 


von Frankreich, infolge deſſen das Herzogtum O. 
König yeanz I., aus dem Haufe Taloi3-Angou- 
ieh das Herzogtum O. feinem zweiten 
pur Krone ge: 
1536 an fet: 





Tibergabe berfelben unter ber Bedingung an, daß | nen jüngern Bruder Charles ab, welder 1547 
den franz. Truppen zwei Stunden Zeit zu freiem | unvermählt ftarb. Das Herzogtum gelangte dann 
—A gewährt würde. Da ein ernſter Straßen: nacheinander an die jüngern Söhne König Hein⸗ 
kampf undurdführbar ſchien, jo ging der Groß⸗richs IL, nämlih: an Louis, ber 1650 als Kind 
berzog auf das Anerbieten des franz. Generals ein | ftarb; an Charles Marimilien, der 1560 als 
und befeßte um Mitternacht D. Nach der Gins | Karl IX. den Thron beitieg; an Henri, Herzog 
nahme ber Stabt wurbe fofort 5. Dez. eine Vor: | von Anjou, ber erit König von Polen, dann 1574 
But auf das linke Loire-Ufer vorgeichoben und zur | unter dent Namen Heinrich III. König von rant: 

erfolgung de3 Feindes Stavallerie auf die Straßen | rei wurde und das Gefchlecht ber Valois beſchloß. 
nad) Tours, Vierzon und Gien entfendet. Prinz | König Heinrich IV., aus dem Haufe Bourbon, 
Friedrich Karl hielt 5. Dez. feinen Einzug in D., | erhob ebenfalld feinen zweiten Sohn 1607 zum 
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Serzog von D.; derfelbe ftarb aber ſchon in früher 
Jugend. König Ludwig XIII. gab das Herzogtum 
1626 feinem Bruder, Jean Baptiſte Gafton, 
Herzog von Orléans Ki. d.), der 2. Febr. 1660 
ohne männliche Erben ftarb. 

Ludwig XLV. verlieh hierauf das Herzogtum D. 
feinem einzigen Bruder Philipp, früher Herzog 
von Anjou, geb. 21. Sept. 1640, beilen Nachkom⸗ 
men das heutige Haus D. bilden. Philipp erhielt 
außerdem die Herzogtümer Valois und Chartres, 
bie Herrichaft Montargid, 1672 das Herzogtum 
Remours, 16983 das Herzogtum Dlontpenfier. Aus 
biefen verfchiedenen Befipungen ftammen die Titel 
der Prinzen und Prinzelfinnen des Haufes; ber 
ältefte Sohn hieß regelmäßig Herzogvon Char: 
tres. Die Erziehung Philipps wurde vernadläj: 
figt und er entartete unter Ausfchweifungen zum 
Ehmäcling. Er heiratete 1661 Henriette (f. d.) 
von England und, als diefe 1670 plöglich ſtarb, 
1671 die Prinzeſſin Elifabeth Charlotte (ſ. d.) von 
der Pfalz, deren ftrenge Sitte zu feinem Charak⸗ 
ter einen ftarfen Gegenjag bildete. Bhilipp ſtarb 
9, Juni 1701 zu St.:Eloud am Schlagflufie. 

bilipp U., Herzog von Orléans (f.d.), 
des vorigen Sohn (aus der zweiten Che) und Erbe, 

b. 2. Aug. 1674, war während der Winderjährig- 
eit des Königs Ludwig 
reich und farb 2. Dez. 1723. — Louis, Herzog 
von O., des vorigen Sohn und Erbe, geb. 4. Aug. 
1708, verheiratete ſich 1724 mit einer Prinzeſſin 
von Baden, und als dieſelbe 1726 ftarb, zog er ſich 
in die Abtei von St.:Genevitve zurüd, wo er 
4. Febr. 7 karb. P D. des vori 

ouis Philippe, Herzog von O. vori⸗ 
gen einziger Sohn und Erbe, geb. 12. Mai 1725, 
wohnte den Feldzügen in den Niederlanden von 
1742 bi3 1744 bei und erhielt das Gouvernement 
der Dauphine. Er heiratete 1743 Louife Henriette 
son Bourbon-Eonti, nad) deren Tode, 1759, er fi 
auf fein Landhaus zu Bagnolet zurüdzog., Gr 
ftarb 18. Nov. 1785 und binterließ, außer einem 
Sohne, die Tochter Louiſe Marie Thereje Batilde, 
geb. 9. Zuli 1750, die in der Che mit dem Herzog 


von Bourbon-Eonde den durch Napoleon hingerich⸗ 
teten Herzog von Enghien (ſ. d.) gebar und 10. an. 
1822 zu Paris ftarb. 


Louis Bbilippe Joſerh, Herzog von 
Drleang (f. d.), des vorigen Sohn, geb. 13. April 
1747, machte fih berüdhtigt durch feine Teilnahme 
an der Sranzöfiiden Revolution und ftarb 6. Nov. 
1793 al3 Bürger Sgalite unter der Buillotine. 
Seine ungeheuern Beligungen wurben glei den 
Gütern der übrigen Bourbons eingezogen. Er war 
feit 1769 mit Louife Marie Adelaide von Bourbon 

eb. 13. März 1753), Tochter des Herzogd von 

enthievre eiratet, die ji) aber 1792 von ihm 
trennte. Diefe e wurde 1794 ebenfalls ins Ges 
fängnis gebracht, erlangte aber 1795 ihre Freiheit 
und 1797 den Genuß ihres Bermögens zuriid. Nach 
dem 18. Fructibor mußte fie nad) Spanien aus: 
wandern, wohin man ihr ein Jahrgeld verabfolgte. 
Sie kehrte nad, der Reftauration nach Frankreich 
zurid und ftarb zu Paris 23. Juni 1821. Aus 
ihrer Ehe entiprangen Ludwig Philipp (f. d.), 
Herzog von D., Ipäter König der Franzoſen; An: 
toine Philippe, Herzog von Montpenfter, geb. 1775, 
geft. gl" Sonbon 1807; Alpbonje Leodgar, Graf 
von Beaujolaiß, geb. 1779, geit. zu Malta 1808; 
Adelaide, geb. 1777, geit. 1847 zu Paris. 


V. Negent von Fran: | h 


Drleans (Haus) j 


König Lubwig Philipp (geb. 6. Dt. 1773, get: 
u Clareniont 26. Aug. 1850) vermählte ſich 25. 
top, 1809 mit der Prinzeſſin Marie Amalie von 
Eicilien (geb. 26. April 1792, geit. zu Claremont 

24. März 1866) und batte aus. diejer Che acht 

Kinder: 1) Ferdinand Philippe Joſeph Louis 

Charles Henri, Herzog von Orleans (ſ. d.). — 

2) Prinz Louis Charles Philippe Raphael von 

D., Herzogvon Nemourd (j.d.). — 3) Prinz 

gr ansois Ferdinand Philippe Louis Marie von 

„Brinzvon Joinville (f. d.). — 4) Brinz 

Henri Eugene Philippe Louis von D., Herzog 

von Aumale (f. d.). — 5) Prinz Antoine a: 

tie Bhilippe Louis von D., Herzogvon Mont: 

penfier (f. d.).— 6) Brinzeffin Louiſe von D., 

geb. 3. April 1812, vermäblt 9. Aug. 1832 mit 

dem Könige der Belgier, Leopold I. (f. d.), ſtarb 

II. Ott. 1850. — 7) Prinzeſſin Marie von D., geb. 
12. April 1813, entiidelte ausgezeichnetes Talent 

für Kunſt und wandte fid) namentlich dem Stubium 

ber Blaitil zu. Das bedeutendite, durch zahlreiche 

Kupferſtiche belannte Werk von ihr ift die Statue 

der Jeanne d'Arc, welches fie im Auftrage ihres 

Baters für das hiltor. Mufeum zu Berfailles ver: 

fertigte. Am 17.8.1837 vermäblte fie Ah mit denn 

Herzoge Friedrih Wilhelm Alerander von Wurttem⸗ 

erg, dem fie nad) Deutſchland folgte. Am 30. Juli 

1838 gebar fie in Paris einen Sohn, Philipp 

Alerander Maria Ernit, und ftarb zu Bifa 2. Jan. 

1839. — 8) Brinzeifin Glementine von D., geb. 

3. Juni 1817, vermäblte fi 20. April 1843 mit 

* nz Auguft Ludwig Victor von SachſenCoburg⸗ 

otha (geit. 26. yul 1881), aus welcher Che drei 

Söhne und zwei Töchter hervorgingen. Vgl. Lau⸗ 

rente, «Histoire des dues d’O.» (3 Bde., Bar. 1832 
—34); Marchal, «Histoire de la maison d’O., de- 

puis son origine jusqu’& nos jourss (Ber. 1845). 

Nach der Reitauration der Bourbond erhielt auch 

Ludwig Bhiltpp, der damalige Deren von D., die 

immer noch anjehnlichen Trümmer jeiner Fami⸗ 

liengüter zuräd. Diejelben beftanden aus Apanage⸗ 


gütern und Privatgütern. Die Apanageghter fielen 
1830, ala Ludwig Bhilipp den Thron eitieg, an 
bie Krone zurüd und wurden buch das Belek 


vom 3. März 1832 zur Immobiliardotation der 
Civillifte, nad) der Februarrevolution von 1848 
aber durch die Nationalverfanmılung zum Staats: 
eigentum gefhlagen. Die Brivatgüter der Familie 
ließ zutwig. Philipp 7. Aug. 1830 dur eine 
gerichtliche Schenkungsakte auf jeine Kinder übers 
tragen und vermehrte fie Durch Ipätere entun: 
gen auß ben Erſparniſſen der Eiwillifte. Wiewohl 
die Rationalverfammlung von 1848 dad Privat⸗ 
eigentum ber durch das Dekret won 26. Mai 1848 
aus Frankreich verbannten Familie mit Gequchter 
belegte, um die anfehnlichen Schulden der Eivi \fe 
Ludwig Philipps zu Deden, verwarf fie Doch (25.0 

1848) die durch den Deputierten Jules Favre be- 
antragte Konfislation jener in der Schentungsalite 
von 1830 inbegriffenen Güter ala einen Eingriff in 
Privateigentum und nahm auch jpäter ein von 
dem Finanzminiiter eingebrachtes Geieh (4. Pl . 
1850) an, wonad die D. eine Anleihe von 20 Mill. 
Frs. gegen Berpfändung der Donationsgfiter auf: 
nehmen durften. Zrogdem erließ der Präfident 
Ludwig Bonaparte 22. Ian. 1852 zwei Deirete, 
von denen da erjtere beitimmte, dab bie Mitglies 
ber der Familie O. kein Mobiliars oder Immobi⸗ 
liareigentum in Frankreich befigen dürften, ſondern 
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halten feien, ihr freies Eigentum binnen Jahres⸗ 

Rt, das mit Schulden belaitete aber ebenfall3 ein 
ahr nach Auseinanderſeßung der Schuldverhält: 
niſſe zu veräußern, Das zweite Dekret ſprach bie 
Ginziefung des in der erfungsurfunde vont 
7. Aug. 1830 begrifienen Sermögend der Familie 
D. als Staatsqut aus. Die Mitglieder der Fa⸗ 
milie O. proteitierten und brachten ihre Ange: 
legenheit als Eigentumsjahe an die Tribunale. 
Allein die franz. Negierung erklärte im Juni 
1852, daß. die Gerichte zwar über Gigentumös: 
angelegenheiten, aber nicht über die Zuſtandigleit 
von polit::und Regierungsakten zu enticheiden 
haben, Nach dem Sturze Napoleons III. wurde 
8. Juni 1871 die Verbannung gegen alle Mitglie 
der de3 Haufes Bourbon aufgehoben und 18. Dez. 
die Wahl de3 Herzogs von Aumale und bes Prin- 
zen von Joinville zur Rationalverfammlung für 
ültig erllärt. Durch Veſchluß der Rationalver⸗ 
—— vom 21. Dez. 1872 wurden dann bie 
tonfiszierten und noch nicht verlauften Güter der 
Familie D., im Wert von 50-60 Mill. Fr3., zu: 
eidgepeben, —8 welchen der Graf von Pa⸗ 
ris, al8 Chef des Hauſes D., 5. Aug. 1873 dem 


Grafen Chamborb machte, um eine Sujion der legi: 
timiſtiſchen und der dulden artei berbeigu: 
ihen Erfolg. Exit 


[übren, batte feinen that} 
m Tode Chambords, 24. Aug. 1883, wurde jener 
von den meiften Zegitimiften ald das Haupt bes 
Hauſes Frankreich anerlannt. Die yurdt der Re⸗ 
ublilaner vor den Einflüffen der D. batte zur 
olge, daß, wenn auch nit, wie viele Abgeorb: 
nete wollten, ihre Verbannung beſchloſſen, fo Mi 
ihre Anftellung in der Armee verboten warb, Dur 
das Delret vom 25. Yebr. 1883 wurben bie Her: 
ge von Aumale, von Chartres und von Alenion 
in den Buftand der Nichtaktivität durch Entziehung 
igrer Stelien verießt.. 

Orltaus (Jean Baptifte Gafton, Herzog von), 
dritter Sohn Heinrichs IV. von Frankreich, geb. 
25. April 1608 zu Yontainebleau, geriet ſchon 
1626, alö er nach dem Willen des Befe die reiche 
Fe von Montpenfier heiraten follte, in Kon⸗ 

ikt mit Richelieu. Bon feinem Gouverneur Dr: 
nano geleitet, unternahm er mit dem Grafen von 
Chalais und ber Herzogin von Montpenfier eine 
weitoverzweigte Verſchwoͤrung zum Sturz des Kar⸗ 
dinals. Diefer vereitelte aber das Komplott; Chas 
lais ftarb auf dem Schafott, Ornano im Gefäng- 
nis, O. unterwarf fi), heiratete die Prinzejlin (zu 
Nantes 1627) und erhielt ala Hochzeitägut das 
Herzogtum D. Nach dem frühen Tode jeiner Ges 
mahlin, die ihm die [päter berühmt gewordene Her: 
zogin von Nontpenſier hinterließ, verband er ſich 
1631 mit feiner Mutter Maria von Medici aufs 
nene gegen den Kardinal. Aber Rihelieu wußte den 
Konig auch diegmal gegen Mutter und Bruder an 
ſich zu fefleln; D. Andtete nad Lothringen zu Her: 
309 Karl, deſſen Schweiter Margarete er heiratete, 
und von da nad) Brüfjel, wo er mit feiner Mutter 
ujammentraf. Bon den Spaniern und mächtigen 
—* in Frankreich ſelbſt unteritügt, überſchritt er 
zit einen Reiterlorps 1632 die Grenze, verband 
ſich in Südfranlreich mit dem Herzog von Mont: 
nıorency, unterwarf ſich, als diejer bei Caſtelnau⸗ 
dary 1. Sept. geſchlagen und gefangen wurde, 
floh aber nad) deflen Hinrihtung wieder an den 
lothring. Hof und von hier nad) Brüffel. Hierburd) 
309 er über Karl von Lothringen die Rache Riches 


lieus herbei. Er felbit gab den Zuficherungen des 
Kardinals Gehör und fehrte an den Hof zurüd., 
Trogdem ließ er Na auch in die Komplotte von 
Soiſſons und Cing: Mars verwideln, entfloh nad) 
dem Untergang des letztern nah Savoyen und 
ſöhnte fi erjt nad) Richelieus Tode mit feinem 
Bruder aus. Nach befien Tode befchligte er als 
Generalitatthalter ım Kriege gegen Spanien. Als 
Mazarin in die Stellung Hıdelieus einrückte, hielt 
D. ji) wieder zu den Gegnern. Im J. 1652 auf 
das Schloß Blois verwiejen, ftarb er hier 2, Febr. 
1660. Nach jeinem Tode erichienen feine «Me- 
moires du duc d’O.» (ar, 1665 und in neuerer 
Ausg. 4 Bbe., Bar. 1756). 

Orleans (Byit p U., Herzog von), Regent von 
Frankreich, Sohn Wpitipps 1. von O., des Bru⸗ 
ders Ludwigs XIV., und der Giifabeth Charlotte 
von der Pfalz, geb. 2. Aug. 1674 zu St.: Cloud, 
führte bis zum Zode feines Vaters den Titel Her: 
zog von Chartres. Reid) begabt, aber von Jugend 
aut zügellofen Ausſchweifungen ergeben, kampfte 
D. nicht ohne Umſicht 1693 bei Mons, Steinlirchen, 
Neerwinden, 1706 ald Oberbefehlähaber in der 
sdladt von Zurin, 1707 im Spanien. Nach dem 
Zode Ludwigs xiv. (15. Sept. 1715) ufurpierte 
D. die Macht, welche ihm durch das Zeftament des 
Königs nur in beſchraͤnktem Maße zuerlannt war. 
Bom Parlament und der öffentlichen Meinung uns 
terftüpt, ließ er das Zeftament für nichtig erflären 
und Ientte nun ald Regent für ben ummündigen 
König bie innere wie bie äußere Boliti Frankreichs 
in völlig neue Bahnen. Gegenüber Spanien, von 
wo der Entel Ludwigs XIV., Philipp V., die alt⸗ 
Lanigliche, realtionäre Barteı in Frankreich unters 
ftügte, ſuchte er Unterjtügung bei England und 
Holland; weder die Stuartichen Prätenfionen, noch 
die röm. Anfprüde fanden bei Hof Gehör; der 
Janſenismus und die Aniprüche des Parlaments 
wurden begünfigt; und als Spanien unter Albe- 
soni, mit Schweben und den Gtuartihen Kreiſen 
alliiert, gegen Ofterreich und die Seemächte den 
Utrehter Frieden rüdgängig machen wollte, ſchloß 
der Hegent mit biefen Kabinetten dur Bermitte: 
Iung ſeines Vertreters Dubois die Quadruple⸗ 
allianz, welche die gläne Alberonis zu safgem 
Scheitern brachte. Bon diejer bedeutenden Gtel- 
lung warb der Staat durch die, abenteuerliche in» 
nere Bolitil, die ji an die Finanzſpekulationen 
Laws Inüpfte, bald herabgeftürzt. Bereits 1719, 
im Siegesjahre gegen Spanien, war Laws Syftem 
erfhüttert. Als der junge König gelrönt wurde 
(15. Febr. 1728), war der Ruin vollig erllärt. O. 
behielt nad) dem Tode Dubois’ (10. Aug. 1723) die 
erite Stelle im königl. Confeil, erlag aber ſchon am 
2. Dez. 1723 feinen Ausfhweifungen. Bel. Saint: 
Simon, «Memoires» (berausg. von Boislisle und 
Fauquere, dataseo 8); Gapefigue, «Philippe d’O., 

rance» (2 


r&gent de Jbe., Bar. 1838). 
leaus (Louis Philippe Joſeph, Herzog von), 
belannt in der Framzoͤſiſchen Revolution als Bür: 


ger Egalite, Urentel des vorigen und Bater bes 
Königs Ludwig Philipp, geb. 13. April 1747, ers 
pielt zuerft den Titel eines Herzogs von Montpens 
ter und 1752 den eines Herzogs von Chartre?. 
Degen feines Verhaltens in der Seeſchlacht bei 
Duehant (Suli 1778) der Feigheit beſchuldigt, 
chloß er ih, aus der Armee entlafien, ber popu: 
ären Oppefition an, wurde Großmeifter jämt: 
licher Frermaurerlogen in Frankreich und zeigte ſich 
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als eifrigen Anhänger nordamerik. Freiheitsideen. 
In der Rotabeinveriammlung 1787 erflärte er ſich 
gegen die minifterielfen Vortchläge, und als der 
nig im November den Wiberitand der Parla⸗ 
mente durch ein Lit de justice bredyen wollte, er: 
bob er fi) in der Verſammlung und proteitterte 
gegen has Verfahren. Ludwig XVI. verbannte ihn 
nach Viller8» Cotteret3, amneftierte ihn aber bald. 
eim Zufammentritt der Generalftaaten betrieb 
D. fogfeih die Konftituierung zur Nationalver: 
mmlung und ftimmte mit der äußerſten Linten. 
ndem er_fi in der revolutionären Faltion 
durch feine Freigebigleit Freunde machte, ging feine 
Abſge bei der Natio erjammlung babin, fi 
den Weg zum Generallieutenant des Reis, viel: 
leicht zum Throne zu bahnen. Die Auli:Aufftände 
von 1789 hat er zweifellos durch feine beablten 
Agenten geichärt. Deutlicher noch tritt D.3 Mitwir⸗ 
fung bei den Greignilien vom 5. und 6. Oft. hervor. 
Der Hof befchulbigte ihn und Mirabeau , der kurze 
Zeit fein Verbundeter war, der Anftiftung und ver: 
wies ihn in Form einer diplomatifhen Sendung 
nad) England. Er tehrte erft im Juni 1790 zurüd 
um feine Umtriebe gleich wieder zu beginneıt. Auch 
nach der Flucht des Königs zeigte er fich als hefti: 
Ber Gegner des Royalismus. Später, im Jan. 1792, 
atte es den Anſchein, als ob eine Ausföhnung zwi: 
Iden ihm und Ludwig ftattfinden würde. Bald aber 
ſchloß ih D. der Partei Danton an und beteiligte 
ih) auch bei den Aufitänden vom 20. Juni und 
10. Aug. 1792. Als Philippe Egalite trat er für 
das Depart. Seine-Marne in den Stonvent, nad 
feinen Sig unter ber Bergpartei und ftimmte für 
den Tod Ludwigs. Als aber Dumouriez, zum Abfall 
gedrängt, mit O.8 Sohn, dem Herzog von Chartres, 
zu ben Ojterreichern überging, ward D. von Danton 
preißgegeben und in den Kerfer von Marjeille ges 
bradt. Das Tribunal des Depart. der Rhönemüns 
dungen ſprach ihn zwar von der Anklage des De 
verratd frei; aber der Wohlfahrtsausſchuß lie ihn 
vor das Revolutionstribunal ftellen, am 6. Nov. 
1793 da3 Todesurteil fprechen undfofort ausführen. 

Bol. Montjoie, «Conjuration d’O.» (8 Bde., 
Par. 1793); Tournois, «Histoire de Louis-Phi- 
lippe-Joseph d’O. et du parti d’O., dans ses rap- 
ports avec la r&volution francaise» (2 Bbe., Bar. 
1842—43; 3. Aufl. 1876); Ducoin, «Philippe d’O.- 
Egaliter (Par. 1845); Cretinean:Soly, «Histoire 
MY a Appe d’O. et del’Orl&anismer (2Bde,, 

ar. . 

Orleans (Prinz Ferdinand Philippe Joſep 
Louis Charles Henti), früher Herzog von —5 
nach der Thronbeſteigung ſeines Vaters Herzog 
von O. und Stronprinz als erſtgeborener Sohn des 
Königs Ludwig Philipp, wurde 3. Sept. 1810 zu 
VBalermo_geboren. Cr erhielt feine Bildung im 
eollege Henri IV., dann in_der Polytechniſchen 
Säule zu Paris und that ſich durch vielfeitiges 
Wiſſen und militäriihe Ausbildung wie Sumani: 
tät und Adel der Gefinnung hervor. In den J. 
1831 und 1832 wohnte er den franz. Crpeditionen 
in Belgien bei, und 1835—40 beteiligte er ſich 
rühmlic an den Felbzügen in Algier. Nach feiner 
Rückehr mit der Drganifation er nad) ihn be: 
nannten Chasseurs d’Orl&ans beichäftigt, verlegte 
er ji 13. Juli 1842 auf dem Mege von Paris 
nad) Neuilly tödlich dur einen Sprung aus fei- 
nem Cabriolet, deſſen Pferde durchgingen. Aus 
dein Nachlaß des Herzogs wurde fpäter das Wert 


«Campagnes de l’armöe d’Afrique, 1835 — 39» 
(Bar. 1870) veröffentliht. Gr batte fi 30. Mai 
1837 vermählt mit Helene Luiſe Elifabetb, 


Herzogin von D., geb. A. Jan. 1814, Tochter 


des 1819 verftorbenen Erbgroßherzogs Friedrich 
Ludwig von Medclenburg⸗Schwerin. Aus dieſer 
Che pingen zwei Söhne hervor: a) Prinz Louis 
Philippe Albert von D., Graf von Paris (ſ. d.); 
b) Prinz Robert Philippe Louis Eugene Fer. 
Dinand von D., Herzogvon Chartres, geb. 
9. Nov. 1840, Germählt 11. Zuni 1863 mit der 
Prinzeſſin Franziska von D., feines Oheims, des 


Prinzen von Joinville, Tochter, aus welcher (She 
die obert (geb. 11. jan. 1866, geſt. 
31. Mai 1885), Heinrich (geb. 16. Dt. 1867) und 


yodarn (geb. 4.Sept.1874) und die Prinzeſſinnen 
arie (geb. 13. Jan. 1865) und Margarete (geb. 
25. Jan. 1869) entiprangen. Der Herzog von 
Chartres nahm im Unionsheere am amerit. Bürs 
gerfriege teil, über den er das Wert veröffentlichte: 
«Histoire de laguerrecivileen Amörique» (3 Bde., 
Par. 1875), trat nad) dem 4. Sept. 1870 in die franz. 
Armee ein und wurde infolge de Dekrets vom 
25. Febr. 1888 in Nichtaktivität verfegt. Die Her: 
30 in Helene ging nad der Abdankung Ludwig 
Philipps nach Deutichland, nahm mit ihren Söh— 
nen zu Cijenad ihren Aufenthalt, begab ſich jpäter 
mit ihnen nach England und farb zu Richmond an 
der Themfe 18. Mai 1858. Bol. Yriarte, «Les 
princes d’0.» (Par. 1872). 

Orleans, glatte Gewebe mit Kette aus ge 
zwirntem Baummollgarn und Einſchlag aus Kamm⸗ 
garn oder Mohair, welde einfarbig, meliert, moi: 
riert, bedrudt, gerippt, faconniert, auch mit Sei: 
benftreifen hergeitellt werden. 

Orleaudbaum, |. unter Bixa, 

Drltanspille, Stadt in der franz. Provinz 
Algier, im Arrondijjement Algier, Hauptort einer 
Subbivifion, links am Scheliff, in einer frucht⸗ 
baren Ebene, Station der Eifenbahn Algier:Oran, 

aͤhlt 4463 E., meilt Europäer, und bat in ber 
äbe reihe Eiſen- und Kupferminen fowie Mine: 
rafquellen. D. wurde 1842 vom Marſchall Bu- 
eaud gegründet und fpäter von Cavaignac bes 
eftigt. wa 87 km nördlich liegt der Hafenort 
enez (Tenes) am Mittelmeer, mit guter Reede. 

Orley Ge van), aud) Barent (d. i. Bern 
hard) von Briffel genannt, ein Maler, der ſich 
in Rafaels Schule gebildet, wurde um 1490 zu 
Brüffel geboren und früh in ber Kunſt unterrichtet, 
fodaß er ſchon Tuchtiges leiftete, als er nad Rom 
in die Schule Rafaels ei: An deflen Arbeiten 
nabm er belfend teil. So leitete er unter anderm 
die Ausführung der erften Folge der Tapeten. Ins 
Vaterland — und von Karl V. in die 
Zahl der Hofmaler aufgenommen, malte er mehrere 
roße Fa de nad denen ber Kaiſer koſtbare 

eppidhe in Brüffel weben ließ. Auch Maria vom 
Ungarn befchäftigte ihn und Margarete von Parma, 
in deren Dienft O. Ipäter trat, ließ viele grobe Stars 
ton3 zu Tapeten von ihm ausführen. D. jtarb zu 
Prüflel 6. Jan. 1542. Aus feiner frühern Zeit bes 
fibt da3 Mufeum zu Brüffel ein Bild des Erloſers, 
der von Ieinen Breunden und den Frauen beweint 
wird. Ztal. Einfluß verrätdagegen fein Jungſtes Ge⸗ 
richt in St. Jakob zu Antwerpen. Sein umfang⸗ 
reichſtes Merk ift ein Altarfchrein in der Marien: 
kirche zu Lübed, deſſen Mittelbild bie Dreieiniglett 
vorjtellt. Eins feiner ſchönſten Bilder ijt eine heilige 








Drlit — Orlow 


milie in ber Liverpool: Inftitution, nad) einem 


otin Leonardos. Schöne Bilder von ihm bat 
ba3 Belvedere zu Wien, die Pinakothel zu Mün: 
den, die Mufeen in Brüfjel, Baris, Berlin w. |. w. 

Srtif, rufl. Stabt, foviel wie Ofwiopol. 

Drlog (boll.), Krieg; Drlogsflagge, Kriegs⸗ 


lage. 

Driom, ruf. rg wird ſchon im 16. Jahrh. 
und zur Zeit ber falichen Demetrier erwähnt, ftieg 
aber erft feit der Regierung Peters d. Or. zu ge 
[örtlicher Bedeutung empor. Iwan D. war, 

er Sage nach, ein gemeiner Strelige und zeigte, 
als er in Gegenwart Peters 1689 zu Moskau bins 
gerichtet werden follte, fo ungewöhnliche Todes⸗ 
verachtung, daß er nicht bloß begnadigt, ſondern 
auch zum Offizier in der neugebtldeten Garde er- 
nannt wurde. Sein Sohn, Grigorij, warb 
Generalmajor und Gouverneur von Nowgorod und 
binterlieh fünf Söhne, von denen ber zweite und 
dritte, Grigorij und Alexej, Bedeutung erlangten. 

GrigorijD., geb. 17. ON. 1784, trat mit fei- 
nen Brüdern in die Armee und erlangte, nachdem 
er im Siebenjährigen Kriege mit dem gefangen ge: 
nommenen Grafen Schwerin nad) Beteröburg ge: 
fhidt worden war, die Gunſt der Großfürſtin Ka: 
tbarina. Als die Kaiſerin ihm die dee einer 
Zhronummälzung mitteilte, übernahm er es nebit 
einen Brübern, die Garden zu gewinnen. Nad): 


em die Revolution 9. Juli 1762 vor fich gegan: | | 


en und der Semahl Katharina, Peter III. be: 
eitigt war, wurde D. als erllärter Günſtling der 
Kailerin mit Ehren und Würden überhäuft und 
endlich zum Oeneralfeldzeugmeiiter ernannt. Be: 
reits 22. Sept. 1762 war er nebit feinen vier Bruͤ⸗ 
bern in ben rufl. Grafenſtand erhoben worden; 
der rön.:deutiche Kaiſer Faber: Il. ernannte ihn 
4. Dt. 1772 zum deutſchen Reichsfürſten. D.3 
rohes und rüdficht3lofes Betragen war indeſſen 
nicht geeignet, die Kaijerin dauernd zu feileln. Sie 
fandte ihn daher 1771 nad) Moskau, um Anitalten 
gegen die dort ausgebrochene Peit zu treffen, und 
nad der Nüdtehr als Bevollmädtigten nad) Fol: 
ſchani, wo ein Kongreß zur Beendigung des Tür: 
kenkrieqs eröffnet werben follte. D. erichien dort 
mit kaiſerl. Pracht, benahm We} aber mit folder 
Anmaßung gegen die Türken, daß ber Zwed feiner 
Sendung durchaus verfehlt wurde. Im Dez. 1772 
föhnte fi die Kaiferin mit ihm aus und machte 
ihm unter anderm ben prädhtigen Diarmorpalaft 
zum Geſchenk; O. dagegen Ichentte ihr ben an 
ten großen Brillanten und ließ auf feine Koſten 
das Arjenal in Petersburg bauen. Nachdem er 
terauf einige Zeit in Reval_gelebt, ging er auf 
eifen. & er bei feiner Nüdtehr Potemkin in 
der Gunſt der Kaiferin fand, bejuchte er nur noch 
— den Hof, wurde goliesti wahnfinnig und 
arb 24. April 1783 in Moskau. Aus feiner Ver: 
binbung mit gaher entſprang die noch blühende 
Familie der Grafen Bobrinstij. 

Alerei D., Bruder de3 vorigen, geb. 1737, be: 
wies bei ber Revolution von 1762 unter allen bie 
meiſte Kühnheit. Es kann als feitftehend angefehen 
werden, daß er auf bem Landjige des Grafen Ita: 
fumowjtij, Ropſcha, wo der unglüdliche Peter III. 

efangen ſaß, dieſen eigenhändig erdrojielte. ALS 
eneralahmiral der ruf). Flotte im Archipelagus 
erfocht er 5. Juli 1770 den glänzenden Seefieg bei 
Tſchesme, der die Verbrennung der ganzen kürk. 
Flotte zur Folge hatte. Er erhielt baflır en Bei: 





489 
namen Tſchesmenſkij und viele Ehrenbezeigums 


gen, darunter eine Dentiäule in Zaraloie:Selo. 


nter dem Kaiſer Paul lebte D. in der Verban⸗ 
hung und ſtarb zu au 5. Jan. 1808. Seine 
Reichtumer erbte feine Tochter, die Gräfin Anna 
Alexejewna, Hofdame der Kaiſerinnen Clifabeth 
und Alerandra und Anhängerin der alteufj. Par: 
tei, mit deren Beihilfe fie 1822 die liberalen Ju⸗ 
gendfreunde Aleranders I., namentlich den Unter: 
ri töminifter gürften aileranber Galyzin, ftürzte. 
wan DO., der älteite Bruder der.vorigen, geb. 
1733, geit. 1791, wurde zwar mit feinen Brüdern 
in ben Grafenftand erhoben und zum flammer: 
berrn ernannt , lebte aber zurüdigezogen. Dagegen 
that fich der vierte Bruder, Fedor O., geb. 1741, 
im Zürlenfriege 1770 durd die Cinnahme von 
Navarin und bei andern Gelegenheiten hervor, er: 
hien ben Rang eines Generals und ftarb 1796 zu 
toslau. Wladimir D., der jüngite Bruder, 
war Vräfident der peteräburger Alademie ber Wiſ⸗ 
jenichaften mb Geheimrat und ftarb erft 1882. 
us eet Ehe mit einer Baroneſſe von Stadel⸗ 
berg hatte er vier Töchter und einen einzigen Sohn, 
Graf Brigorij Wladimiromitih O., geb. 
1777, weldyer 1812 Geheimrat und Senator wurde 
und meift in Paris und Stalien lebte. Er fchrieb 
mehrere wertvolle Werke in franz. Sprade, wie 
bie ind Deutiche, Engliſche und Italieniſche über: 
ekten «Memoires historiques, politiques et littö- 
raires sur le royaume de Naples» (2. Aufl., 5 Bde., 
Bar. 1825) und «Voyages dans une partie de la 
France» (8 Bbe., Bar. 1824), und ftarb kinderlos 
zu Petersburg 4. Juli 1826. 
Das Haus der Grafen D. war bamit in legiti⸗ 
mer männlicher Linie erlofchen. Der Graf Fedor 
Grigorjewitidy hatte indeflen vier uneheliche Söhne 
binterlafien, welche den Namen fortpflanzten, und 
von denen die beiden ältern fih im ruſſ. Militär: 
dienft hervorgethan haben. — Michael D., geb. 
1785, madte als Flügeladjutant bed Kaiſers 
Alerander I. die Yeldzüge gegen Napoleon I. mit 
und ſchloß 1814 die Kapitulation von Paris ab, 
worauf er zum Generalmajor befördert wurde. 
Gr nahm an den geheimen Gejellihaften teil, die 
id in den lebten Regierungsjahren Aleranders in 
er ruſſ. Armee bildeten, zog ſich aber noch vor 
Ausbrud der Verfhmörung zurüd. Trotzdem warb 
er nah dem Aufitande vom 26. Dez. 1825 verhaf: 
tet und aus der Armee entfernt. Er ftarb 1842. 
Alerei D., Bruder des vorigen, geb. 1787, 
zeichnete ſich gleichfalls in den franz. Kriegen aus, 
ward Adjutant des Großfürften Konftantin, dann 
Oberſt und Kommandeur deö Regimentd der Garde 
u Pferde. Am 26. Dez. 1825’trug er viel zur 
ämpfung des Aufitandes der Garden bei, wurde 
in den Grafenftand erhoben, zum Generaladjutan: 
ten ernannt und erhielt in dem türl. Yeldzuge von 
1828 das Kommando einer Kavalleriedivifion. Am 
14. Sept. 1829 fchloß er den Vertrag von Adria: 
nopel ab, worauf er als außerordentlicher Bots 
fdyafter nad Konllantinope! ging. 3. 1832 
befand er fih in London, um den beig. Streit zu 
Gunſten Hollands zu ſchlichten. Dann erfchien er 
1833 als Oberbefehlöhaber der am Bosporus ger 
landeten ruff. Truppen von neuem in Konftanti: 
nopel und bewog den Sultan, ben Vertrag von 
Hunkiar⸗-Skeleſſi zu unterzeichnen, der Rußland 
den Schlüjjel zu den Dardanellen geben jollte. 
Eeine Dienfte wurden dur die Ernennung zum 


General ber Ravallerie und Mitglieb des Reichs⸗ 

rats belohnt. 

tommando der Gendarmerie und die Leitung der 

gebeimen Polizei. ALS vertrautefter Freund des 
aiſers begleitete er ihn auf allen feinen Reifen, 
legt 1853 nad) Olmüs und Berlin. Auch unter 
lerander II. ftand er in hohem Anfeben. 

feine als rufl. Bevollmädtigter am Friedenskon⸗ 


chsrats und 
naunt a T. 1856 in ben 
heben: Er ftarb 21. Mai 1861 zu Petersburg. 
Sein einziger Sohn, Furſt Ritolei Alereje: 
witſch D., zeichnete n 1854 bei der Belagerung 


von Bra aus, wo er einen Arm und ein Ange | V 


— zu Pais geleifteten Dienite ward er zum Präs | | 


des Minifterrats er: 
ritenftand er: 


einbüßte, trat, auch als Milttärichriftfteller mit 


einem Werte in uff. Sprade über den preuß. 
ldzug von 1806 (P 1856) auf, wurbe Ge⸗ 
ndter in Bruſſel und Wien, 1872 Botſchafter in 
ris, 28. Jan. 1880 Bo tihafter i in Berlin und 
arb 29. März 1885 zu lern 
D.:Damydbow (Graf Wladimir), ein Sohn 
be3 Generals Beter Dawybow und von mltter: 
ficher Seite Entel Wladimir O.s, kam nad) dem 
Tobeber Bräfin Anna Alegejeron in den Befiß eines 
Teils der Familiengũter, worauf er 1856 die Er: 
laubnis erhielt, den Namen D. mit dem Grafen: 
titel anzunehmen. In der rufl. Litteratur hatte er 
[a bereits durch bie Seichreibung einer Reife nad) 
Drient gemacht (2 Bde. 1840). Den Emanci- 
pationsplänen le anders 1. bezeigte er wenig 
Sympathie, ftellte j ch in ben Adelsverſammlungen 
an die Spige ber Op en und veröffentlichte in 
Brüfiel ehe Stueideilt | in franz. Sprade, die feine 
Entlafiun Staatöbient zur olge hatte, 
Bald ward er jedoch wieder zu Gnaden angenom: 
wen und 1862 zum üÜberceremonienmeilter bed 
taiferl. Hofs ernannt, von welchem Boften er we: 
gen der Adrefle zurfidtreten nıußte, bie er im Jan. 
1865 im Ramen bed moßlauer Adels dem Kaiſer 
überreichte, und in der die Einführung einer Ber: 
faflung ve verlangt wurde. Fin März 1866 ward er 
um Adelsmarſchall bed Gouvernementd Peters⸗ 
urg erwählt I präfidierte in diefer Eigenichaft 


der Sigung der peteröburger PBrovinzialverfamm: | Eb 


lung, deren regierun gie mbliche Aundgebungen 
28. Jan. 1867 ihre Auflöjung zur Folge hatten. 
Nicht verwandt mit biefen D. iſt die Doniſche 
Kofatenfamilie gleichen Namens, bie ſich jeit 1799, 
infolge einer deirat mit der Grhtohter Grafen 
Deniſſow, D.:Deniffow nennt. Graf Waſſilji 
D. :Denif ow, Sohn des Hetmans ber Doniſchen 1 
Koſaken, si D., geb. 1777, ward 1807 Gene: 
zalmajor und machte ſich im Feldzuge yon 1812 
durch feine ımermäblide Berfolgung der Fran: 
ofen befannt. In der Schlacht von geipzg be: 
ehligte er die Sarbelofalen und führte mit ihnen 
n glänzenden Angriff auf die feindliche Reiterei 
aus, der zur Entſcheidung des eriten Schlachttags 
beitrug. Er wurde dafür zum Generallteutenant, 
1826 aber zum General der Kavallerie b Ördert 
und ftarb 1843. Bon feinen Söhnen m war der äl- 
tete, Graf Fedor Waſſiljewitſch D.:Denij: 
jow, im Drientlriege 1853—55 Feldataman der 
voniſchen Koſaken und ſtarb als Generallieutenant 
und Generaladjutant 15. April 1865 zu Nizza. 
Orlowfti (Boris Iwanowitſch), ruſſ. Bilb- 
Dauer, geb. 1793, ftudierte an der peteräburger 
demie und in Nom unter Zhorwaldfen und 


Orlowſti — 


J. 1844 erhielt D. das Ober: | Pe 


Drmus 


wurbe dann Brofefior ger kaiſerl. Alademie in 
tersburg, wo er 28. D * 1837 ſtarb. Von ſei⸗ 
nen plaſtiſchen Arbeiten un Fl — die „meiit 
monumentalen Charakters find, zeichnen ſich beſon⸗ 
ders aud die Roloflalbildfäulen des Feldmarſchalls 
n Rutufow: ⸗Swolenſti und des Feldmar⸗ 
cha N titen Barclay de Tolly in Petersburg, 
dann ie ifches: Faun, auf der Syrinx blu: 
end, atyr un Bachantin u. ſ. w. 
orf im Arrondiſſement Orléeans des 
franz. Depart. 2oiret, 8 km nordmweitlih von Dr: 
leans, befannt durch ba bad Gefecht der Deutichen 
gegen die Franzoſen vom 4. Dez. 1870. 
em ed Head (Great), weit voripringendes 
orgebirge an ber Nordkufte bes engl. Fürſtentums 


wer 229 m wi} rechts von der Mündung des 
Conway t in bie * See, im NO. der Grafi ai 
Caernarvon: 4 üböftlicher erhebt ſich das 
Little Drmes een. 
Ormo uto ‚ Sodhthal i im Bezirk Aigle des 
ſchweiz. 55* Band (| th. © Grande Eau). 
Ormötirt er engl. Grafſchaft Lan⸗ 


caſter, in Fe und bevölferter Ebene, 18 km 
im . von Liverpool, Station der Linie Liver⸗ 
pool-D. -Brefton ber Sancafhire and Horkihirebahn 
der Linie St.:Helen3:D. des London and 
—— —— hat (1881) 6651 E., eine 
—* got. K abrikation, Gailerei, 
rauerei, * erei —— und 
in der Umgegenb verhe Kohlengruben. ⸗ 

Ormul eine von Orm in angellädjl. 
Sprade —& ete Paraphraſe des Neuen Teſta⸗ 
ment3, ſ. unter Ingelfähfiihe Sprade und 
Litteratur, Bd. L, 

Ormus —— —* bei den Berühmte Sr 
iq, eine mte In⸗ 
el im Eingang aus dem Krahiigen Meer in Den 

rſiſchen Meerbufen, in der 44—80 km breiten 

trage von Ormus, nur 9 km füdlich vom 
Hafen Bender:Abbafi an ber perf. Hüfte gelegen, 
ift eine quellen: und vegetationslofe enmafle 
von 33 qkm, 90—210 m — deren bewohnbarer 
Teil eine 5,5 km lange und 87 km breite, mit 
Salz gefättigte und dur Regenchluchten jerriffene 
ene bildet. Der Boden üt eifenhaltig, großen: 
teil3 rot oder ſchwarz, bin und wiede 
nen weißen Gipsfelien und gelben 
unterbr 
bie Inſel ein ſeltſames Ausſehen erhält 
ften Gipfel find trachytiſches Geftein; Steinjaßg, 
phante ſuhten Fels talten, Kir ſich bis zu —* 
chwefel, auch Eiſen 
und ee m ah Ar Bodend. Unter 
ber Herrichaft der Boregice blübte die Inſel D. 
ala Handeldemporium, iſt aber jebt ganz om⸗ 
men und zahlt nur noch 300 E. An einer Hafen⸗ 
budt der Rordoftlüfte finden ſich Überreite der al- 
ten portug. Stadt und Feſtung D., Die ein Sik Der 
Pradt und des Glanzes war und 40000 €. hatte. 
S on Aleranders db. Gr. Admiral Near (325 
1) kennt die Feſtlandsküſte Mogiftän unter 
bem N amen Armozon oder Harmozon. Dort wird 
im Altertum eine Stadt Harmozia, das jegige Sort 
Minab am Fluß Minab (Anamis bei Nearch) ges 
nannt, weldye dann fpäter der Hauptort eines be: 
rühmten arab. Reichs Drmüs war. Als dieles 
Reich 1301 durch die Zurftataren zeritört wurde, 
gastete deſſen Fürſt Ajaz, der 15. König Don 
ltormus, auf die 1311 dem Emir von Kais 
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1. Vertieft eingeschnittenes Ornamant der Wilden 


2. Römisches Urnamen! n 
4.Griechisches Pflanzenornament. 


2 Agyptisches feametrisches Ornaruent. 6. Pampejenisches Pi 





U. Italienisches Orns 





9 Arabisches Ornament, Linsararabeake. 





Brockhaus’ Comversatiens „Lexikon. 13 Auf. FA Brockhaus’ — 


E ORNAMENTE. 





5. Griechisches geametrisches Urnament, Mäander. 


rat Pflanzen, Figuren etc. 
10. Mittelalterliches Flächenornament. 


wat in Verbindung mit Tierfiguren. 3. Agyptisches Pflanzenornament.. 


ent der Rehaissance. 
8. Arabisches Ornaunent, Pflanzenarabenke. 





— ⸗ Zu Arukel: 


Ornamem 





Ormuzd — Drnamentfliche 


abgefaufte Inſel Dicherun, und andy die Bewohner 
von Harmozia oder Altormus ließen ſich auf der: 
jelben nieder und gründeten hier Neuormus. Diefe 
Stadt gelangte bald zu unerhörtem Reichtum, ıweil 
tie den Seehandel Irans und der Tuphrat-Tigris- 
länder mit Indien durch ihre vollftändige Beherr⸗ 
ihung Be ſich zollbar gemadıt hatte. 
chon 27. Sept. 1507 machte Albuquerque den 
lab, der von dem Beier Khodſcha Atar des min: 
derjährigen Schah Seiffeddin IL von D. beherrfcht 
wurde, den Bortugiefen zinsbar, und 26. Mä 
1515 nahm er ihn in Befig. O. wurde mun ftar 
befeitigt. Seitbdem Fe: die Bortugielen ala die 
Gebieter des Perſiſchen Golfs und des Indifchen 
Dceand fi und D. als der Stapelplag 
aller Reichtlimer bes Orient? und der Waren 
Suropad. Doch 1622 entriß es den PBortugieien 
Shah Abbas von Perſien mit Hilfe der Engläns 
der und zeritörte die Stadt. Um die Mitte des 
17. Jahrh. fam D. in den Befig des Imam von 
Mastat; nad) dem Tode des Imam Said Tſueni 
1567 fiel e8 wieder an Berfien. 

Dremnzd (im Zend Ahura-mazda, altperf. Au- 
ramazdä, das Pahneile Seiende) ilt in dem Reli: 
gionsfyſtem bes 30 er (f.d. und Zendaveſta) 
das Prinzip des Outen, des ffenden, des 
Licht, dem das böfe Prinzip, Ahriman (f.d.), feind: 
lich gegenüberfteht. Der Kampf beider Prinzipien 
wird jchließlid mit dem Siege bes Guten enden. 

Drusie, 150 km langer rechtäfeitiger Neben: 
fluß der Marne in den franz. Depart. Meufe und 
Marne, berührt Ligny⸗en-Barrois und Bar:le: 
Duc, fließt faft ſtets parallel mit dem Rhein⸗Marne⸗ 
kanal und mündet unterhalb Vitry⸗le⸗Francois. 

Iat., Edmud), das verzierende Bei: 
nden menſchlicher Kunftfertigteit. 
63 findet ferne Anwendung vor allem im Gewerbe 
und in der Baukunſt, aber auch in allen andern 
Zweigen der Kunft und in oder auf jeden: Material, 
da3 ii ſolchen Gegenftänben verwendet wird. Die 


u —7 F ng i Keiner wiltarih un 
ebenjo, „ſeine Zeihnung, allein bei 
* 


werk bei 


cher das keineswegs 
der Fall. Das O. ſoll feinen Gegenſtand ſchmucen; 
daraus folgt, daß es ſich —** unterordnen 
muß. In dieſer Unterordnung muß es ſich an bie 
Form und Gliederung des Gegenſtandes anfdlieben, 
dieſelben vielmehr verdeutlichen, uöheben, 
Gberwudern und verbeden, wie es häufig geſchieht. 
Das O. ai alfo das Accedens, das N ächliche. 
Seiner Ratur nad) kann es vertieft, d. 1. einge 
fchnitten oder eingraviert fein, fodann flach, d. i. 
farbig oder gezei ‚ und drittens erhaben, in 
Melief. Man kann das gravierte D. mit Schmelz 
oder Farbe ausfüllen, dann wird e8 zum Flach⸗ 
ornament. DaB Flahhornament ſollte für ebene 
Gegenitände, wie Gewebe, Stidereien, Teppiche, 
Wand⸗ und Sußbobenbeloration, auch nit ſchein⸗ 
bar durch Modellierung, Schatten oder Licht ge: 
öht fein. Das Reliefornament kann ſehr flach ges 
alten werben, d. b. fehr wenig über bie Ylädıe 
eraußtreten, fo in der aſſyriſchen Kunſt, vielfach 
ei den Briedyen und beſonders zart und fein in der 
Frũhrenaiſſance, ober relief), oder 
auıd) faft oder ganz aus dem Runden. Diejed «Hoch: 
relief» liebten vor allem die röm. Kunſt und auch 
Der Barodftil, in anderer Weife die Bott. 
Das D. der arabiſch-⸗ mohammedaniſchen Kunft 
it durchweg Flachornament; wenn in Relief, wie 


ala | fi im Rotot 
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bei Marmorplatten, fo ift die Modellierung nur 
&yeinbar, denn das O. iſt nit aus dem Runden _ 
ober Gerundeten, fondern aus zwei Flächen ge: 
arbeitet, von denen die eine nur wenig über die 
andere gehöht iſt. Formell bildet ſich das D. zuerft 
aus Linien, geraden wie frummen, und ſeßt ſich 
aus geometriidhen Figuren zufammen; fodann und 
vor allem holt e8 feine Motive aus dem Pflanzen: 
reihe und verbindet damit Gegenjtände aller Art, 
wie lebende Figuren aus dem Tier: und Menſchen⸗ 
reih. Sn feiner wediielnben Art der Zeichnung be⸗ 
gleitet eg die ganze Kunſtgeſchichte. Am einfaditen 
ift es auf den Gegenftänden der ges: prähiftoriichen 
Zeit, nur aus Linien, Neinen Streifen, aus Bän: 
bern beſtehend, die fid im Yidlec oder wellig bes 
wegen. Über fhon die älteſte ägyptifche STunft be: 
nugt außerdem die Pflanze, den Zweig, das Laub, 
die Blume al3 D., und foldye Gebilde der Pflanzen: 
welt find durch ale Epochen der Aunftgelpichte bin, 
durch das vornehmſte Motiv der Ornamentif ge: 
blieben. Nur war die Anwendung eine verſchiedene. 
Jedes Lund hatte zunächft feine bevorzugten Pflans 
zen nad) Landesart, und fo auch jeder Zeititil. 
Künftlerifch aber Tieat ein größerer Unterfchied in 
der Art, wie da3 Pilanzenmotiv gezeichnet wird. 
Die einen ändern das Pflanzenmotiv un, zuweilen 
bi8 zur Untenntlichleit, nad dem berrfchenden Ges 
Ihmad des Landes oder der Zeit, die andern trach⸗ 
ten es der mehr oder weniger zufälligen Erſchei⸗ 
nung3weife in der Natur fo ähnlich wie möalich zu 
madyen. erftern Fall nennt man das O. ſtil⸗ 
voll (auch fonventionell), im andern naturaliſtiſch. 
Es ift aber nicht, neben dem linearen Element , die 
Pflanzenwelt allein, welche der Ornamentik die 
Motive leibt; jeglicher Gegenftand (3. B. ala Syms 
bol oder Emblem) und ganz beſonders die Figur 
von Tier und Menſch Tann zum O. verwendet wer: 
den. Lebtere vermeidet die mohammedaniſche 
Kunſt; fie pflegt dafür das verfehlungene D., bie 
Arabezte (f.d.). Im roman. Stil aber, fowie in 
dem der Renaifiance und feinen Nadjfolgern iſt die 
Menihenfigur ein wefentli Motiv, zumal in 
der Geſtalt von nadten Kindern ober Putten. 
Fruh⸗ und Hochrenaiſſance bebaudelten das D., 
mit Anlehnung an griechiſche und römiiche Art, 
am reichſien, veinften und am ftilvoliften. Mit 
ber Barodzeit Kan trat eine Entartung ein, bie 
o fteigerte. Das 19. Jahrh. trieb 
in feiner erften Hälfte vor allem naturaliftiiche 
Ornamentil, während die Gegenwart mehr und 
mehr zum ſtilvo en O. zurũdlehrt. (Hierzu eine 
Tayel: Bolyhrome Ornamente.) 

Aus der tiberreihen Litteratur ift bervorzus 
heben: Ch. Blanc, «Grammaire des arts déco- 
ratifs» (Var. 1882); Builmard, « Les maitres or- 
nemanistes» (Bar.); Hirth, «Der Formenſchaß ber 
Rennifiance» (Rp3. 1877 fg.); Owen Jones, «The 

ammarofornament» (Lond. 1865 ;deutfhe Ausg., 
Ops. 1865); Racinet, « L’ornement polychrome» 

deutiche Ausg. von R. Reinhardt, Stuttg. 1875); 
emper, «Der Stil in den technifhen und teftont: 
hen Künften» (2. Aufl., 2Bde. Münd. 187879). 

Oruam &e, Rollettiobezeichnung für alle 
Aupferftiche, $unzenarbeiten, Rabierungen (aud) 
wo Holzichnitte) zufanımen, welche den Zwecen 
der Kunſlinduſtrie dienen ſollen. Sie beginnen 
ſofort mit dem Anfang der Aupferſtecherkunſt und 
begleiten fie Durch alle Epodyen, in Manier , Zeich⸗ 
nung und Gegeuftand dem wechfelnden Geihmad 
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Rafael; von ben Niederländer: 


Drnans — 


großen Meifter haben felbft 
jet, andere, mie insbeſon ⸗ 
taler, haben fie nach ihren Kompoſi⸗ 
eit von 
tlern Mantegna, Michel Angelo, Lionarbo, 
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"Orobanche 


(Diamants d’Alenson), Vorjellanerde u. ſ. w. 
Bon ben 17 Mineralquelten ift:der.Sawerbruhnen 
von Bagnolles (j. b.) die nambaft ‚Die Unter: 
haltung zahlrecher Ciienwerle, die Yabritation 
von Eijen: und Quincailieriewaren find bie Haupts 
jmeige der Induftrie, denen ſich bie Sabritation 


;Brael von Medenen; von ben © n, | von Spiben, Leinwand, Baumwollwaren, Leder, 
t. Dürer, bie beiden Beham, € 1, | Handihuben, Papier, Glas anicli Sie Cr: 
Holbeinu.f.w. Man lann a ie zeugniſſe dieſer Induſtrie, ſowie Bierde, Maftvich, 
Geſchichte des Geſchmads dur At | Oänfefedern, Cider und Holz bilden die Gegen: 
jenau verfolgen, unb ebenio er | Hände der Ausfuhr. Die Hauptitabt ift Alencon. 
weig für die Geſchichte der K :b | Orne, linter Rebenfluß der Mojel, entipringt 
ber, Sie beitehen aus freien ns | im Frans, Depart, Meufe, 12 km norböltlid von 
politionen, aus Entwürfen für Ar | Berdun, burdfließt ben nörbl. Streifen bed Depart. 
Schmiede: und Schloflerarbe es | Meurthe⸗ et⸗ elek erreicht oberhalb Grob: 
tunft, Waffen, Geräte und € 1. | Moyeuore Teutich Sothringen, bat von bier ab 
gl. «Yluftrierter Katalog }+ | große Hüttenmwerte in feinem Thal und mündet nad, 
fammlung des Öfterreihüichen en | 86 km Stromlauf 7,5 km jüblid) von Diedenhofen. 


1871). Neproduttionen enthalten Reynarb, «Orne- 
ments des anciens maitres»; Hirth, «Der Jormens 
ſchab der Renaifjance» (2pz. 1879 fg.). 

Ornand, Stadt im franz. Depart. Doubs, Ars 
onbifjement Belancon, an ber Loue, 18km im 
SCH. von Befangon, hat (1881) 2869, als Ge: 
meinde 3350 E. Weinbau, Sirfhplantagen, Fabri⸗ 
fation von Rafiermeijern Papier und Gruyere⸗ 
täfe, Holsfägemühlen, Gerbereien und Weinhandel. 

Srmat (lat.), d. b. Schmud, heibt vorzugämeife 
die Kleidung der Geiſtlichen bei ihren Amishand⸗ 
lungen. Der D. bes röm.: und griech.kath. Klerus 
ift nach den Graden veridieben; einfacher und für 
alle Grade glı die Anıtötleibung der prot. 
und reform. Veiſilichteit. J 

Orne, ein 158 km langer Fluß mit einem 
Stromgebict von 2863 qkm im nördl, Frant. 
reich, entiteht etwa 7 km öftlid) von Sees in dent 
nad) ihm benannten Departement, burchflicht die: 
ſes und Calvados, wird bei Caen für kleine Jahr: 
zeuge Maier und mündet, nahdem er links die 
Rouore, den Noireau_ und den Odon aufgenom: 
men, in bie Baie de la Seine beöanald La Wlanche, 

Das Departement Drne, welches einen Teil 
der Normandie, namentlich dad ehemalige Herzog: 
tum Alengon und einen 7— Zeil von ber zur 





alten Provinz Maine gehörigen Landſchaft Perche 
umfaßt, zählt (1881) auf 6097,s qkm 376126 €. 
und zerfällt in die vier Arrondiſſements Alenson, 
Argentan, Domfront und Mortagne mit 36 Kan: 
tonen und 511 Gemeinden. Die wellenförnige 
Oberfläche durchzieht von D. gegen W, ein Land: 
rüden aus Kreide, Jura und Granit, ber die 
Waſſerſcheide zwiſchen dem Kanal und dem Baflin 
der Loire bildet, In jenen fließen bie Touques, 
Dive und D., in dieſe die Huisne, Sarthe, Ba; 
tenne und Mayenne. Nur ein Heiner Zeil im NO. 
‚gehört zum Gebiet ber Geine, in bem bie Cure und 
die Rille mit ber Charentonne entftehen. Der Bo: 
den iſt zum Zeil fteinig ober fandig und mit Heiden 
bebedt; in den Zhalgeänben finden fi Wiefen 
ffieben jehntel des Bodens) und fruchtbares Aders 
land. r Landbau it wenig vorgerüdt. Die 
Dpupipe he find Hafer, Kartofieln, Hanf und 
dlachs Auntelrüben zur Buderfabritation, Upfel 
und Birnen zur Bereitung von Cider und Poire, 
der bier den Wein erjegen muß. Man zieht die 
GSonſie Rafſe der normann. Pferde, mäjtet viel 
Schweine, eigene und eingeführte Ochſen, die man 
meift nach Paris verlauft. Das Dlineralreid, lie: 
fert viel Kupfer, guten Granit, Duazzkryitalle 


Oruellas (Agoftinho be), portug. Dichter , geb. 
14. März 1836 zu Yundal, wurde der portug. Ge: 
fanbticah in ben Bereinigten Staaten beigegeben, 
1859 nad; Berlin, 1862 nad) Rio de Janeiro, dann 
nad) Petersburg, 1864 nach London veriept. Im). 
1867 verließ er den diplomatifchen Dienft. Cine 
beroortagenbe Leitung, welche ihm auch in Deutig- 
nd einen Namen machte, ift feine Überjehung 


des Goethef ‚1, Liſſabon 1861, 
2.2, ehe AR 
Oruitho wfteinerung. 
Sea ie Wiſſenſchaft von 
der Natur d 
zattung aus ber ja: 
milie der L tennt gegen fieben 


Arten, die meift in der nörbl. gemäßigten Zone 
einheimilh find. Dieſelben haben Köpfden oder 
einfache Dolben von drei bis fünf Blüten, md 
denen fi bogig gefrümmte Glieberhülfen ent; 
wideln, deren Glieder zufammengebrüdt :längli 
und mepaberig find, Der fünfzähnige Keld it 
röbrig, er Kiel der Blumentrone nicht geihnäbelt, 
die Blätter find unpaarig gefiedert, bie Köpicen 
langgeftielt, den Blättern gegemüberitehend. Ju 
diefer Gattung gehört die unter Dem portug. Namen 
Serradella belannt gewordene Futterp) lange 0. 
sativus L.), ein gie Sutterfraut, das auf Sand: 
boden gebeiht. Die Serradella ift eine einjährige 
meibchnare Pflanze mit bis 30 cm hohem Stengel 
unb bell:rofenroten Blüten. Sie mädhlt im mittel: 
länbifhen Gebiet, namentlich in Portugal wild. 
In Deutfchland kommt auf Sandboden hier und 
da eine verwandte Art derjelben Gattung vor, bie 
aber in allen Zeilen viel Meiner ift, ber Vogel 
Uee, Bogeltralle (O. perpusillus L.). Cr ht 


roͤtlich · gelbe Blüten. 
Grntthorhynchus (lat.), das Schnabeltier. 
Srnftölpsnit, Sleden in ber ſchwed. Lan 
fehaft Angermanlanı (I. d.). 
Ornus, Baumgattung, f. unter Eſche. 
Orobanche L., Name einer Gattung vor 
phanerogamen Schmaropergerwächien aus der nah 
ihr benannten Familie der Drobandeen. Ban 
tennt gegen 100 Arten, bie in Europa und namen: 
lich im mittelländ. Gebiet vorfommen. Sie hahrr 
meift einfache fleifchig:faftige, mit häutigen oder 
fleifhigen Schuppen bebedte Stengel von blai- 
braumer, rötlicher, gelblißer oder weißlicher Farte 
und gehen in eine Traube von mit gefärbten Ted: 
blättern vermengten Blüten über, deren zwailippiet 
Blumentrone oft jehr fhön und lebhaft gefärbt it. 








Drobandeen — Drofus 


Es find fat chlorophyllloſe trautartige Gewächſe, 


die auf andern Pflanzen ſchmarotzen und vermittels 


ihrer Wurzeln, die nıit denen der Nährpflanze zu: 
Iommenbängen, den legtern Nährftoffe entnehmen. 
adur 
ropenden Arten nicht unbedeutenden Schaden ver: 
uriadyen, denn die Nährpflanze geht meilt ein. Am 
häufgiten kommen die Orobanden pr Schmetter: 
ingsblütlern (4. B. Widen, Erbien, Klee) vor, be: 
ſonders O. rubens Wall. auf Xuzerne und O. minor 
auf Trifoliumarten. Die jüdeurop. O. speciosa 
DC. vermag ganze Grbfenfelder. zu vernichten. 
Nicht minder ſchädlich ijt die auf Tabak und Hanf 
ſchmarotzende O. ramosa L. 
Orobauchẽen (Orobancheae), Pilanzenfamilie 
aus der Gruppe der Dilotyledonen. Man kennt 
gegen 150 Arten, die eine Ihr ausgedehnte Ber: 
breitung haben. Es find fämtlich krautartige 


Schmarotzergewächſe, mit fleiſchigem, verichieden: : 


artig gefärbtem Stengel, der nur mit ſchuppenarti⸗ 
gen chlorophyllfreien Blättern beiept iſt. Die Blüten 
ähneln in ihrem Bau denen der Strophularineen, 
fie. find areitinig, und haben vier didynamifche 
Staubgetäße und einen oberitändigen einfädherigen 
Fruchtinoten. Einige D., beſonders aus der Gattung 
Urobanche, [ömaropen auf verichiedenen Kultur: 
pilanzen und lönmen großen Schaden anrichten. 

Oroguoſfie (grch., Sebirgstunde; Drognoft, 
Kenner ver O. ; 

Orographie (are), Gebirgsbeſchreibung) bes 

ſchaftigt ſich urſprunglich mit der Beihreibung der 
Gebirge, dann aber allgemeiner mit dem Relief 
der trodenen Erboberflähe überhaupt. Die D. 
lehrt ale Oroplajtik die Unterfeidung der For: 
mentypen im Relief (Berg, Gebirge, Thal, Ebene, 
Plateau, Tepreilion u. a.); als 
Dinenſionen, vor allem bie abfoluten und rela⸗ 
tiven Höhen der Gipfel, Bälle, Ebenen u. |. w., 
wobei die Berechnung bes Volums ganzer Gebirge 
und der mittlern Höhe der Erdteile als Endziel er: 
firebt wird; als Drogeneſe die Entitehung der 
Gebirgsformen dur \sneinandergreifen von Fal⸗ 
tung, Berwerfung und Erofion; fo ift die Thalbil⸗ 
dung eins der widhtigiten Probleme der D. ALS 
Droplaftit und Oromietrie ift die D. ein weientlicher 
Beſtandteil der phyſik. Geographie; die Orogeneje 
wird von Geographie und Weologie gemeiniam 
ftudiert. Vgl. A. von Humboldt, «stleinere Schrif⸗ 
ten» (Stuttg. u. Tub. 1853), von Sonclar ge ll⸗ 
gemeine D.» (Wien 1873); U. Heim, «Der Mecha⸗ 
susmus der Öcbirgsbildung» (2 Bde., Baſ. 1873); 
3. Low, «Über Thalbildung» (Prag 1884). 

Orometrie (grch.), Lehre von ber Meſſung der 
©evirge, |. u. Orographie. 

Orvus, Drt in Penobscot⸗County, im nords 
amerıt. Stante Maine, hat (11880) 2245 E. und iſt 
der Siß bed Maine State College of agriculture 
aud mechanic arts, 

Dronfay, Hebribeninfel, |. u. Colonfay. 

DOrontes bei den Alten, jet Nahr⸗el⸗Afi, 
b. b. der Wideripenitige, der größte Fluß im nörbl. 
Syrien, entipringt auf dem Sceitelpunlte der 
Ahalebene Coleſyrien (arab, Beſa d) zwiſchen dem 
Libanon und Antilibanon, im NND. von Baalbet 
(Heliopolis) und ſüdlich vom Dorfe Harmel, wo 
er aud einer wilden Schludt hervorbricht und 
feine bedeutende Waſſermaſſe in wütendem Laufe 
gegen N. forttreibt, während die übrigen in der 

dächbarſchaft entitehendben Fluſſe, wie der Litäni, 


tönnen die auf Kulturpflanzen ſchma⸗ 


Orometrie die 
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ihren Lauf nach S. richten. Sein oberer Lauf 
ſchließt mit der Einmündung in dem anſehnlichen 
See Kadas oder See von Hubs oberhalb Honz, 
dem alten Emeſa (f. d.), ab, wo er das Thal zwis 
ſchen den beiden Tibanonletten verläßt und in die 
große ebene Landſchaft eintritt, welche der Lüde 
wiſchen dem Libanon im ©. und dem Dfchebl: 
eh im N. ‚gegenüberliegt. Bereits bei 
Hamah (}. d.) ift fein Thal wieder von Gebirgs⸗ 
zügen eingeihloffen, im W. vom Dſchebl⸗Nuſai⸗ 
rijeh, im DO. vom Dfcpebl-Ala u. f. w. und biefe 
Dergleiten begleiten ihn auf feinem weitern Laufe 
über Kaladtsel«Mebil (Nuinen von Apamea), 
Schughr (in enger Thalſchlucht), Der:Kufch (mo 
Kataratte) u. |. w. Erſt in der Ebene El-Amt ober 
von Antäfijeh, dem alten Antiodia (f. d.), wendet 
er RL 40 m breit, gegen W., nimmt innerhalb 
derjelben von N. ber den Abfluk des großen Seca 
von Antiohia, Al:Denid, auf, wird aber aud 
alsdann nicht fahrbar, weil fein Bett fehr ver: 
ſchlammt iſt. Unterhalb der Stadt durchbricht er 
in — . Richtung mit vielen Windungen das 
Küftengebirge Syriens in einem felfigen Querthal, 
tritt dann aus den Schluchten diejer wunderbar 
Ihönen Gebirgslandichaft heraus in die tiefliegende 
Küjtenebene, in welcher er 14 km füdlich von Sus 
weidiye (jüdlih von den Ruinen von Seleucia 
Vieria) ind Meer mündet. Cine Barre hindert bie 
Sins und Ausfahrt, während zur Zeit der Kreuz: 
fahrer Antiochia no auf dem Flußwege zu errei⸗ 
hen war. Bei dem Dlangel an —A— im 
nörbl. Syrien iſt das Orontesthal von jeher eine 
Baflage für Handels: und Heereözüge geweien. 

Orountes, alter Name des Berges Elwend (ſ. d.). 

Oropa, Wallfahrtsort bei Biella (ſ. d.). 

Oropefa (Ciudad de), der uriprünglide Name 
von Cohabamba (f. d.) in Bolivia. 

Oropos, Stadt an ber Nordküfte Attila, beren 
Befig lange zwiichen ben Athenern und den henach⸗ 
barten Böotiern ſtreitig war, bis fie ſchließlich den 
erſtern verblieb. Im Gebiet von O. war ein be: 
rühmtes Heiligtum des Amphiraos, der bier von 
ber Erde verſchlungen fein follte. 

Oros, Name Rußlands und der Ruſſen bei ben 
orient. Völkern, den Chinefen, Mongolen, Sinnen 
u. a., fowie aud bei den Magyaren \ rosz). 
Orosz⸗, als Vorwort bei ungar. und fiebenbürg. 
Ortsnamen, foviel wie Ruſſiſch⸗ oder Kleinruſſijch⸗, 
2. Drodghegn im Komitat Udvarhely, Oroszfalu 
ın Maros⸗Torda u. f. w. 

Deoahäge (ei entlih Oroszhaͤza, d. i. Ruthe⸗ 
nenheim), Dar tieden im Belejer Komitat in Uns 
garn, an der Alföld: iumaner Cifenbahn, mit 
(1880) 18032 magyar. &., welche Viehzucht treiben. 

Orofind (Paulus), fpäterer röm. Geidicht: 
fohreiber, aus Tarragona in Spanien gebüttig, 
chriſtl. Presbyter zu Braccara in Lufitanien, lebte 
u Ynfang bed 6. Jahrh. n. Chr. Seit 413 bei 
Dem heil. ner in Afrika, dann bei bem heil. 
Hieronymus ın Baläftina, ſchrieb er neben mehrern 
theol, Werten einen bis 410 n. Chr. reichenden Mb: 
riß der Weltgefchichte: «Historiarum libri VII ad- 
versus paganos», der aud) den rätfelhaften Zitel 
eHormesta» führt. In demielben widerlegt er ben 
damals gangbaren Vorwurf, daß in der Einfüß: 
rung des Chriftentums ber Orund zu dem Unglüd 
de3 Römischen Reichs und der Menjchheit über: 
haupt liege. Dieſes Dert wurde bei allem Mans 
gel an Korrektheit und chronol. Benauigteit doch 
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im Mittelalter als Leitfaden beim Unterricht in ber | «fiber D. und bie Orpbiler» (Berl. 1861); Sqhuſſer, 
Univerfalgeihichte benußt und von König Alfred | «De veteris Orphicae theogoniae indole atque 
d. Gr. in das Angelſächſiſche übertragen (herausg. origine» (Enz. 1869). 
von Bosmworth, Lond. 1855). Nach ber eriien Aus: | Weit fpätern Urfprungs, wahrſcheinlich erit dem 
gabe von Schüßler (Augsb. 1471) lieferte Zange: | 4. Jahrh. n. Ehr. angehörig, find die fog. Drphi: 
meilter (Wien 1882) die bejte Bearbeitung. ſchen Gedichte (am beiten berausg. von Her: 
Ovrotava ( 9 Stadt an der Voxdweſtlüſte der mann, “Oppıua», 2pz. 1805): ein Cpo3 über den 
canarischen Inſel Tenerifa, am Fuß des Pico de | Argonautenzug («Apyovauzuxa», überjebt von J. 9. 
Teyde, zählt (1877) 8293 E. und Bat lebhaften | Bob, «Hefiobos’ Werke und D. der Argonauts, 
Handel mit Wein und Seide. Der jhon von den Deere 1806), ein didaltiſches Gedicht über die ge: 
Guanchen al? beilig verehrte Draddenbaum von D., | heimnisvollen Kräfte verichiebener Steine («Aı- 
in der Nähe des 1799 von Aleyander von Hum: | Jıxd», herausg. mit lat. lͤberſetzung non Tyrıshikt 
boldt bemohnten Landhauſes La Paz, war nad | Lond. 1781) und 87 Hymnen (griech. und deut 
ber Schähung dieſes Gelehrten etwa 6000 J. alt | von Dietih, Erlangen 1822). 
und hatte einen Umfang von 15 m, ging aber am| Orp ‚ im alten Griechenland eine nad 
2. an. 1868 durch einen Orkan zu Grunde, _ Orpheus (f. d.), als ihrem angeblichen Stifter, be 
Orpbaniten, d. p Waiſe, nannte fid) diejenige | nannte ich:zeligiöfe Selte. 
Partei der Hufiten (}. d.), welche nach Ziälas Zode | Oxf er st, ein zur Analyie von 
ohne Führer blieb. Berbrennungsgafen beitimmter Apparat, in wel⸗ 
Orpheon (Orpheum), Name von Sänger: | em bie einzelnen gafigen Beitandteile eines ge 
und Muſilvereinen; auch das Lokal foldyer Vereine, | wifien Quantums Rauch für fich volumetriſch fet: 
Orphens, der berühmtejte unter den mythiſchen geitellt werben können. Der arat geflattet, 
Sän Griechenlands, ber Hauptrepräfentant | genau 100 cbem Rauchgaſe aufzufangen, aus denen 
der Kun des Geſangs und Saitenfpiels, war nad) | nacheinander die Kohlenfäure, der Sauerſtoff und 
der Sage ein Sohn der Mufe Kalliope und des | das Kohlenoxydgas abjorbiert werben können. (Dt 
Apollo oder (nad) fpäterer Umbildung der Sage) | Waflerdampf wird vorher in einem Chlorcalaum: 
des thraziſchen Diagrod. Durch die Macht feines | rohr abforbiert.) Das Aufſaugen des zu unter: 
Geſangs und Saitenipiel3 konnte er die wildeften | ſuchenden Gaſes muß unter einer —2 — ©: 
Tiere bezähmen und Steine und Bäume bewegen. tolgen, die feine integrierenden Beſtandteile des: 
Als ihm feine geliebte Gattin Eurydice durch den ſelben zurüdhält, es wird für dieſen Bwed reine: 
Biß einer Schlange entrifien worden war, Kieg er Glyzerin verwendet. In emem Meßcylinder win 


felbft in die Unterwelt hinab und vermochte ben | durch Ausfließen von Gihzerin eine Quftleere herge: 


finitern Beberricher derſelben zu erweichen, fobaß | ftellt und durch Diefe werden Rauchgaſe eingejaut, 


er ihm geitattete, die Geliebte wieder auf die Ober: | weldhe alsdann mit der für einen beftimmten %: 
welt zurüdzufübren, da aber O. gegen das au3: | jtandteil geeigneten Abforptionzflüffigkeit in Be 
drückliche Verbot des Pluton 2 nad) der Surybice | rührung gebradht werden. Es find hierzu dr 
umſchaute, bevor fie an das Licht des Tags empor: | Eoläcylinder aufgeftellt, deren Inhalt, kleine Cols 
geitiegen waren, wurde fie ihm auf immer wieder | ftüde, ——— mit Natronlauge (für die 
entriſſen. Auch an der Fahrt der Argonauten joll | Kohlenſäure), mit einer Löfung von Pyrogallu— 
er teilgenommen haben und fpäter, da er ji) dem | fäure in Natronlauge (fir den Sauerftoff) und mil 
wilden orgiaftiichen Kult des Dionyſos wiberfepte, | einer Söfung von Kup erchlorur in Saktäure (für 
von wiltenden Bachantinnen (Mänaden) zerrillen | das Kohlenorgdgas) befeuchtet werden kann. Tu: 
worden fein; fein Haupt und feine Leier follen nad) | zu prüfende Gas wird einfach dadurch, daß mar 
einer Sage durch dad Meer nach der Inſel Lesbos, | das Ginzerin wieder in den Mebcylinder Yen 
Ipäter einem Hauptſiß der lyriſchen Poeſie, ge: | läßt, mittels geeigneter Robrleitung in ben _k 
ſchwommen fein. Die Homerijche und Heſiodiſche tre n Cokscylinder gebrüdt. ft das Ge 
Poeſie Tennen den Namen des O. noch nicht, fon: | eine te mit irgend einer der drei Zlüffiglete 
dern erſt bie Lyriler gedenlen feiner. Spätere | in Berührung geweien, fo läßt man bag Glyzer 
Dichter und Mythographen, fowie_ Bildhauer, | wieder aus dem Mebcylinder ausfließen, das Ge— 
Dialer und Mofailarbeiter haben die Sage von D. | fteigt zurüd, aber es füllt den Cylinder jebt nur ned 
vielfach behandelt, Zu den fchönften Dentmälern | teilweise. Man lieft hierauf die Füffung an ein: 
aus bem Altertum gehören die Reliefs, welche ein | Stala ab, wobei die Di gegen früher W 
rliches, aus dem 5. Jahrh. v. Chr. Rammenbes Volumen des abjorbierten Beflandteils bezeihri- 
er! nachbilden, das daritellte, wie D. feine Ge: | Auf diefe Weile innen die Bolumprogente an Ark 
mablin wieber verliert. . ,  Flenjäure, Sauerftoff und Kohlenoxydgas in jedee 
Unter dem Namen des D. befaß man fchon im | Rauch leicht felbft von Laien fer eftellt werde. 
frübern Altertum eine Anzahl Dichtungen myftifch: | weshalb diefer Apparat für praftifche Verſuche be 
theol. Inhalts (über den Uriprung der Götter und | Dampflefjelfenerungen zc. oft angewendet wird. 
die, Entitehung der Welt, über Weihungen und wa, ſ. Orſo va. 


Reinigungen, Vrafeliprüche u. a. m.), die zum Teil elle. Verſchiedene Flecht haften tn 
ihon am Hofe des Si; ), bie 3 D tichiedene Flechten entho 


in Athen von Onomakritos und andern gedichtet | und unter dem Zutritte der atmojphärtichen & 
und dem mythiihen D. untergefchoben waren, Den | fich ſchön rot färbendes Pigment. BE 


geheimnisvoller Rultgebräude (Orphiſche Myfterien | ben Handel. D. oder Ordil heißt Der vorw® 


und Weihungen, geübt von den jog. Orpheoteleften) | weile aus Roccella tincteria DO. und ihren Bar: 
betrachtete. Bol. die Sammlung ber fpärlichen | täten (R. Montagnei, phycopsis und fuciformis:! 
Fragmente biefer Dichtungen in Lobeds « Aglao- | England und Frankreich bereitete und als einit-- 
phamus» (2 Bde., König®b. 1829); G. Gerhard, | ter, tief purpureoter Teig von amrmonialalild- 


ifiitratus und feiner Söhne | bei Behandlung mit ammoniataltjchen Flüffigfeir 


ten ieſes Pig: 
man als Stifter einer religioͤſen Geheimlehre und | kommt unter verſchiedenen Namen und Formenn 











Driellläure — Drfini 


Geruche in ben Handel kommende Farbſtoff, wäh: 
rend das aus Lecanora tartarea und arella dar; 
geitellte Pigment, welches bald ein feier, buntel: 
violetter, ftarl un angenehm riechender Zeig, bald 
ein trodenes rotes Pulver ift, Berfio oder Cud⸗ 
bear genannt wird. Außer den genannten werben 
auch noch andere Flechten, wie bie in ganz Guropa 
norlommende Parmelia sordida Ach., Die in Grant 
| reih wachſende Variolaris orcina, die Orſeille⸗ 
Dodenflechte, dad in Deutichland und Stanbinavien 
vegetierende Isidium carallinum Ach, und andere, 
zur Darjtellung biefer Farbſtoffe benugt. Der aus 
den Kruftenflechten bereitete Yarbitoff wird aud) 
Grbdorjeilie (Parelle d’Auvergne in Frankreich), 
Ä berjenige aus Rocella Kräuterorfeille genannt. 
| Alle diefe Farbftoffe, die man aud in Deutichland 
Stuttgart, Leipzig) darftellt, gewinnt man in ber 
eile, daß man bie gemahlenen Slehten mit einer 
ammoniafalijchen Ylüjfigleit, als weiche früher ge: 
faulter Harn, jet aber meift verdunntes Ammonial 
; verwandt wird, in irdenen Gefäßen in einem durch 
- Dampf erwärmten Raume digeriert. In Ullalien 
Löft ſich der Farbitoff mit violetter Farbe auf und 
wird baraus mit Säuren al3 ein larmintotes Pul: 
ver gefällt. Dies wird von neuem in Ammonialk 
elöft und dann dad aus ben Flechtenſäuren ent: 
Hanbene Orcein (j. Orcin) burd) Ehlorcalcium ober 
laun als Yarblad gefällt. Da die in. den Handel 
| kommenden Zlechtenfarbitoffemit Gips, Thonu. ſ. w. 
{. ſtart verunreinigt zu fein pflegen, fo hat man neuer: 
ı dinge Methoden angewendet, um jene Pigmente in 
„.  zeinerm und fonzentrierterm Buftande zu erhalten. 
Dervoleichen Bräparate findderOrfeille-Grtratt 
* liquid Archil), der franzöſiſche Burpur (Dr- 
” eilleviolett) und die echte Orfeille (orseille so- 
-, ide). Alle diefe Farbftoffe werden vorzüglich in 
| der Seiden⸗ und Wolljtofffärberei benußt und geben 
. ſehr ſchoͤne, aber wenig beftändige Farben. Des⸗ 
",;  balb wendet man D., Perſio u. |. w. meift als Zu: 
„ jas zu andern feuern Yarbitoffen (3.8. Cochenille, 
5 —8 an. Seit dem Emporblühen der Induſtrie 
"7 ber Anilins und Bhenolfarben haben bie roten und 
4” violetten Jlechtenfarbitojfe nur noch eine unterge- 
‚.. ordnete Bedeutung. 
m. SOrfellfäutre, T Lecanorfäure. 
2 Drfera, der ital. Name für Unbermatt (f. d.). 
Den (Achille d'), ital. Bildhauer, geb. 1845 in 
' Neapel, wurbe dort im Lönigl. Inftitut ausgebil: 
Det und ging von da als Stipendift 1875 nad) 
Rom. Nah feiner Baterftadt zurüdgelehrt, ent: 
"warf er für feine urfprünglide Lehranſtalt bie 
10 Figur des Salvator Roſa. Die PBarafiten, zwei 
n"” charaltertitiihe Figuren aus bem Bolläleben des 
EP alten Rom, erregten auf der Augftellung in Rea⸗ 
ei pel 1877 großes Aufiehen, die Gipsgruppe erhielt 
Den eriten Preis und wurde vom Stönig gelauft. 
‚de Wie in dieſem entfaltete D. aud) in den * genden 
pe Werlen die aͤußerſte Detaildurchbildung und Cha⸗ 
a zakterifierung, welches Streben ihn auf die Technik 
‚3e3 — hinleitete. Arbeiten dieſer Art ſind 
"zifcherfnaben mit Seetieren, der Säemann, das 
nen = Zöglein, der Rächſte u. ſ. w. O. repräſentiert in 
ia ee modernen Kunſt Italiens jene Virtuofität ber 
zu, Rache, welche in.ber Nachbildung der Stoffe, der 
um ‚ufälligleiten und aller Details das Außerſte zu 
ps N reichen verfucht. 
Ber Orfini, ein berühmtes roͤm. Fuͤrſtengeſchlecht. 
ioer Uriprung iſt dunkel; wahrſcheinlich find die 
und ce „ früh eingewandert. Ihr Zuſammenhang mit 
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dem Anhaltiſchen Haufe beruht auf bloker Trabis 
tion. Ihr erites ſicheres Auftreten in Ram erfolgte 
mit Bapit Göleftin IIL., eigentlihd Giacinto Bobo 
D., 1191—98; Ihre Größe fchreibt fih ber von 
Bapft Nikolaus ILL, eigentlid Stan Gaitano D., 
1277—80, defjen Vater Matteo Roſſo als Senator 
Noms zur Zeit Kaifer Friedrichs Il. ſich einen ges 
lehrten Ramıen madıte, feine andere röm. Familie 
hat ſich in jo viele Zinien geteilt wie bie D., welche, 
außer im Sirchenitaate, in Neapel und Toscana auss 
gedehnte Beitgungen erlangten. Sie wurden Fürſten 
von Zarent und Salerno, Derzöge von Venoſa, 
Grafen von Tagliacozzo, Albo, Nola (Reapel), von 
Bitigliano (Toscana), von Lecce, Pacentro, Oppido 
u. ſ. w. hr bebeutendites Lehn im Sirchenitaate 
war Braccione, deſſen leßter, 1698 verjtorbener 
Herzog Gemahl der berühmten «Brinceile des Ur: 
And», Marie Anne de la Zremouille, war. Bon 
allen Orjinifchen Linien beſteht nur noch die der 
Herzöge von Bravina (Neapel), gegenwärtig repraͤ⸗ 
jentiert durch Don Filippo D., aſſiſtierender Fürſt 
beim Heiligen Si ‚ 19. Herzog feiner Linie, deren 
zweiter Titel: Furſt von Sarſina if. Diejer Linie 
entitammte PBapjt Benedilt XUI., welcher 1724— 
80 regierte. In Deutichland nehmen die Fürſten 
von Roſenberg D.jchen Uriprung in Anfprud. 
Den O. — in Rom faſt durchgängig an der 
Spißte ber Rigen Partei ftanden, gehört eine 
Reihe namhafter Kriegsleute an, unter denen im 
15. Jahrh. Paolo und Giulio, im 15/16. Nicola 
Graf von Pitigliano, Feldhauptmann der Bene: 
tianer, und Renzo ba Ceri, der unglüdliche Ber: 
teidiger Roms 1527 ” nennen find. Der Orſiniſche 
Palaſt in Rom, auf den Trümmern des Marcellus: 
theaters, gehörte einft ben Savelli. Ihre oft ge: 
nannte ftäbtifche Burg Monte-Öiordano it an die 
Gabrielli übergegangen. 
Orſini (Felice, Graf von), Haupturheber eines 
Attentats auf Napoleon ILl., geb. 1819 in Del: 
bola, einem Flecken in der ital. Provinz Yorli, 
trat in Bologna als Studierender dem Veheim: 
bunde zur Republifanifierung Italiens bei und 
wurde 1844 zu lebenslänglicher Galerenjtrafe und 
Ginterlerung verurteilt, 1846 aber durch Die von 
Pius IX. erlaffene Amneitie befreit. Hierauf war 
er 1810049 bei den Kämpfen in ber Lombardei 
und in Venedig beteiligt, oh dann in die Schweiz 
und 1857 nad) London. Hier reifte fein Plan, den 
Kaifer Napoleon AI. zu bejeitigen, weil er in dem: 
felben bag Hindernis der Berreiung Italiens er: 
bliden zu müfien glaubte. D. gewann dazu aus 
den in England ſich aufbaltenden Flüchtlingen die 
Spradlehrer Carlo di Rudio aus Velluno und 
Andrea Bieri aus Lucca, jowie den Diener 
Antonio Gomez aus Neapel. Am 12. De. 
1857 langte DO. in Paris an, wohin ihm ein Die: 
ner zehn birnenförmige Sprenggeichofle nachführte. 
Diefe Geſchoſſe, ſog. Orfinibomben, beitanden 
aus je zwei aneinander zu ſchraubenden Hälften, 
die innen einen Hohlraum für die Ladung mit Ru: 
geln und Knallquedſilber hatten und deren Schiver: 
punlt am untern Zeile ap: wo 25 durKbohrte 
Gylinder bei dem Niederfallen da3 euer der dar: 
auf geſezten Zündhütchen nad) dem Innern ab: 
geben mußten. Das Attentat fam 14. Jan. abends 
8 Uhr zur Ausführung; ber Kaiſer blieb indes um: 
verlegt. Die Verſchworenen wurden fellgenommen 
und 25. Febr. begann die Verhandlung vor dem Allie 
fenbofder Seine, infolge deren D., Pieri und Rudio 
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zum Tode, Gomez zu lebenslängliher Zwangs⸗ 
arbeit verurteilt wurden. Das Erkenntnis ward 
nur an D:; und Pieri 13. März 1858 vollitredt. 
Orſova oder Orſchowa ift der Name zweier 
Drte an den Eijernen Thor (f. d.) oder ber legten 
Strompforte der Donau. Alt:Orjova oder wa⸗ 
lachiſch Ruſhava, ein Marltfleden im Kraflö: 
ES ;örenyer Komitat Ungarns, an der Mundung. der 
Gjerna, 150 km füdöftlih von Temesvär gelegen, 
Hauptitation der Donauſchiffahrt und Station der 
OſterreichiſchUngariſchen Staatsbahn, Sik eines 
Hauptzollamts, hat eine .Duarantäneanftalt und 


zählt (1880) 1800 E., welche von Storbuangerberei 
und dem Donauverfehr leben. Der Ort iſt für den- 


Berfehr zwiſchen Deutichland, Ungarn und ben 
untern Tonauländern von roher Wichtigkeit. 
Neu-:Orfova (turt. Ada Kaleh), alte, verfallene, 
ehemals turk. Feſtung, liegt Alt:Orfova gegenüber, 
mit 8000 turk. E. und einer Heinen oͤſterr.eungar. 
Infanteriebefapnng, befipt eine Moſchee, ein türf, 
Kaffeehaus und ftebt dur Sährbote mit dem linken 
Stromufer in Verbindung. Im %. 1716 wurde 
D. von den Öjterreicdyern erobert, denſelben 1718 
beim Friedensſchluß abgetreten und durch neue Be: 


feitigungen verjtärtt; 1738 mußte die von den Türs 


ten vier Wochen lang belagerte Feſtung jedoch 
15. Aug. kapitulieren und blieb fortan türkiich. 
Auch 1867 blieb bei der Räumung der übrigen 
ferb. Zefiungen mit der Zuſtimmung Oſterreichs in 
D. turt. Beſatung, und erjt ber Friede von Sans 
Stefano bejtimmte, daß die Feſtung bis zum 3. Juni 
1878 von den Turken zu räumen Jei, ohne indeſſen 
anzugeben, welchem Staate dieſelbe zufallen ſolle. 
Die Türken Üdergaben deshalb den Plaß der oͤſterr.⸗ 
ungar. Regierung am 25. Mai 1878, worauf der: 
ſelbe öfterr. Befagung erhielt. , 
Orfoy, Stadt im preuß. Nenierumgebenirt 
Duſſeldorf, Kreis Mörs, lints am Rhein, 12 km 
im NNW. von Duisburg, hat (1880) 1862 G., eine 
evang. und eine kath. Pfarrkirche, einen durch 
eine Mole gegen Verſandung geihüsten Flußhafen 
für die größten Nheinfchiife, Seidenweberei auf 
Handftählen, Fabriken von Zabat, Cigarren und 
Stärte, Cahöffcherei und große Obitbaum: und 
Weidenpflanzungen an den Rheinufern füdlich vom 
Orte. D., jeit 1347 Stadt, ehemals zur Grafichaft 
Mörs gehörig, war im 16. und 17. Jahrh. eine 


vielunnftrittene ftarke Feſtung, welche von den Spa⸗ 


niern 1598 unter Mendoza und 1614 unter Spi: 
nola, 1672 von den Franzoſen genommen wurde, 
weldje lestern die Feſſungswerke jchleiften. 
Srfted (Anders Sandöe), ausgezeichneter dän. 
Imt und Staatsmann, geb. 21. Dez. 1778 zu 
Nudljöbing, wurde 1825 Generalprokureur und fun⸗ 
gierte ſpäter als königl. Kommiſſar auf den Land⸗ 
tagen für bie Inſeln und für das nördl. Jütland. 
In diefer Stellung verblieb er auch, nachdem er 
1842 zum Miniſter ernannt war. Nachdem er im 
März 1848 fein Portefeuille niedergelegt, berief ihn 
von neuem 21. April 1853 der König zum Miniſter 
bes Innern, des Kultus und des öffentlichen Un: 
terrichts, ſowie zum Premierminilter für das Kö⸗ 
nigreih Daͤnemark. Unter 8.8 Miniſterium wur: 
ben teils die beiondern Verfaſſungen für Lauen: 
burg, Schleswig und Holitein, teild verfchiedene 
Geſehe ausgearbeitet, welche die Durchführung der 
bän. Geſamtitaatsidee, die O. ſtets vertreten hatte, 
vorbereiten follten. Endlich kam bie a a 
liche Verfaflung durch Verordnung vom 26. Yuli 





1854 zu Stande, bie jeboch, namentlich. im bän. 
Neichötage, eine jo heftige Oppofition hervorrief, 
daß das ſog. geſamtſtaatliche Miniſterium 6. 
12. Dez. desſelben Jahres entlaſſen werden mußte. 
D. ſtarb 1. Mai 1860. Von feinen juriſt. Werfen 
find bie bebeutenditen: «Haandbog over den danſle 
og norſte Lovtyndighed⸗ (6 Bde., Kopenh. 1822— 
35) und «Gunomia, eller Samling af Afhandlinger, 
pen drende til Moralphilofophien, Staatsphilo⸗ 
ophien og ben danſk⸗norſke Lovtyndighed⸗o (4 Bde., 
Kopenh. 1815—22). Seine eigene enägejhichte 
at ©. in dem Werte aAf mit Livs og min Tids His 

orie». (4 Bde., Kopenh. 1851—57) veröffentlicht. 

Srfted (Hans Chrültian), einer der ausgezeich⸗ 
netften Naturforicher der neuern Beit, Bruder bed 
vorigen, war 14. Aug. 1777 zu Rudkjöbin il ber 
Inſel Langeland geboren, wo fein Vater * eker 
war. Nachdem er bei leßterm gelernt, beſuchte er 
die Univerfität zu Kopenhagen und wurde 1800 
Adjunkt der mediz. Fakultät. Zugleih übernahm 
er bie Bermaltung einer Apothele und hielt Bor: 
lefungen über Chemie und Naturmetaphufil. In 
den folgenden Jahren bereijte er Holland und den 
größten Teil von Deutichland und hielt ſich ein Jahr 
in Barid auf. Nach feiner Rüdtehr 1806 wurde er 
zum Profeſſor der Phyſik an der Univerfität zu Ko: 

enhagen ernannt. In Berlin fchrieb er feine «An: 
ß ten der chem. Naturgefeßer (Berl.1812). Später 
ließ er das « Tentamen nomenclaturae chemicae 
omnibus linguis Scandinavico-Germanicis com- 
munis» (1814) erjcheinen. Im J. 1829 wurde er 
Direktor der Bolytechnijchen Säule in Kopenhagen, 
1840 zum Konferenzrat, 1850 zum Geb. Konferenz: 
rat ernannt und ftarb 9. Wlärz 1851. 

Seinen Weltruf verdankt er feiner Entbedung 
(1819) der Ablenfung der Magnetnadel durch den 
elettriichen Strom, eine Entdedung, weldhe zum 
Gleltromagnetismug führte und die er in den «Eix- 
perimenta circa effectum conflictus eleetrici in 
acum magneticam» (Kopenh. 1820) veröffentlichte. 


| Zu feinen Werten gehören ferner: «Naturläreng 
I mecdanijte Deel» (Kopenh. 1844; «Tilläg», 1847; 


deutih, Braunſchw. 1851), «To Capitler af det 
Skjoͤnnes Naturläre» (Kopenh. 1845; deutſch, 
Hamb. 1845) und vor allem «Aanden i Naturen» 
(Xopenh. 1850; deutich, 4. Aufl. 1852). An letz⸗ 
teres Merl, in welchem er eine auf die faltifchen 
Srlenntniffe der realen Wiſſenſchaften gegründete 
Eroͤrterung der wichtigen ragen des „geiltigen Le: 
hens verfucht, Schließen fih an: «Die aturiflen: 
[daft in ihrem Verhältnis zur Dichtkunſt und Re⸗ 
igion» (deutſch von Stannenieber, Lpz. 1850), «Die 
Naturwiſſenſchaft und die Geiltesbildung » (deutich 
von Kannegieber, Lpz. 1850), aNeue Beiträge zu 
dem Geift in der Natur» (deutſch von Kannegießer, 
2 De. Lpz. 1851). Aus feinem Nachlaß wurden 
noch «Schriften über allgemeine menſchliche Vers 
bältnifie» (deutich von Kannegieber, Lpz. 1851) und 
«Charaktere und Reden» (Yp3.1851) herausgegeben. 
8.8 Schriften wurden als « Samtlede og efterladte 
Strifter» in einer Prachtausgabe (9 Bde., Kopenh. 
1850—51) vereinigt. Seine Biographie Ichrieben 
Baud und Serdihamme (deutih von Sebald, 
pand. 1858). Am 25. Sept. 1876 wurde ein 
Bronzeftandbild 5.3 in Kopenhagen enthüllt. 

Ort beißt in ältern beutihen Mundarten ber 
vierte Zeil, welche Bezeihnung in der Munzkunde 
auf die Viertel mehrerer Münzen überging. Unter 
D. ſchlechthin veriteht man den vierten Teil des alten 


Drt (im Bergbau) — Drtenburg 


deutfhen Reihsthalers, Drtsthaler, Reichs: 
ort, b. 5. alte Sechsgroſchenſtücde, unter halben 
D., auch Ortchen, bie Dreigrofchenitäde, melde 
beide im 17. ahrh. in Sadfen, Brandenburg, 
Braunfchweig, Helen u. ſ. w. turfierten. 

Ort (daB) beim Bergbau bedeutet meift das 
Ende einer Strede (Horizontes, Galerie), d. b. den 
Bunt, an, welchem zur weitern Erlängung derſel⸗ 
ben gearbeitet wird. Beim Erzbergbau fennzeichnet 
oft die Benennung O. einen Betrieb zugleich als 
Verſuchsbau im Gegenfap zu Abbau. Hauptfireden: 
örter werden in gewiſſen größern Ziefenahftänden 
untereinander zur Unterjuchung ber Lageritätte ge: 
tricben, dazwiſchen pelbörter mit geringern Dimens 
ſionen. Beim Rohlenbergbau findet man Grund⸗ 
firedenörter und Streidjörter im Streidhen, Fall: 
und Steigörter im Fallen und Anfteigen des Floͤzes 
zur Uns: und Vorrichtung deöfelben, Abbauörter 
zur Gewinnung der Kohle; Gefteinzörter ftehen im 
Nebengeltein. Bor D. arbeitet der Orthäuer im 
Ortsgedinge, feine Leiſtung ift die Ortslänge, Orts⸗ 
auffahrung; der Ortöquerichnitt ergibt fi) aus der 
Drtshöhe und Ortäweite; ortsmächtig tt cine Las 
gertätte, wenn fie gerade den Ortsquerſchnitt cins 
nimmt. Ginem O. entgegen wird dad Gegenort 
getrieben; bie Verlängerung eines Stollens erfolgt 

urch Stollenörter und zwar ein Hauptort und 
Hlügelörter. Ein Schlägelort wird mit Schlägel 
und Eiſen bearbeitet, ein Keilhauort mit der 
Hade, ein Schiekort wird mit Bohrarbeit, ein 
Feuerort mit Feuerſetzen, ein Mafchinenort nit 
Bohrmaſchinen betrieben. — Die Spite ber Keil: 
haue und des Bergeiſens wird auch D., meijt aber 
sthen oder Örtel genannt. 

Orta (Novareje), Stadt in ber ital. Brovinz 
und im Bezirk Novara, auf cinem in den See von 
Orta Sirtich hineinragenden Borgebirge, 372 m 
über dem Meere, bat (1881) 853 (Gemeinde 1091) 
G., eine fchöne Villa des Marchefe Natta und enge, 
mit Marmorplatien gepflafterte Straßen. Liber 
dem Orte fteigt ber bewaldete Monte-Sacro 
auf, mit einer 1590 erbauten Wallfahrtälirche, 
einem Ausſichtsturm und 22 zu Ehren des heil. 
Franciscus im 16. Jahrh. aufgeführten Kapellen; 
jede der letztern ftellt in lebensgroßen, bemalten 
Zhonfiguren eine Begebenheit aus dem Leben dies 
ſes Heiligen dar. Der See von Orta, jest offi⸗ 
ziel Lago Cuſio (nad dem lat. lacus Cusius), 
einer der ſchoͤnſten Punkte Piemonts, ift 12 km 
lang, 2 km breit und wird von einem Dampfboot 
befahren. Mitten im See, weſtlich von D., erhebt 
ſich die Felfeninfel San: Giulio mit 52 €,, einer 
379 vom heil. Julius gegründeten Kirche und einent 
alten Turm, dem liberbleibjel einer Burg, in welche 
ſich 962 Berengar mit feiner Gemahlin und feinen 
Schäten flüchtete und hier zwei Monate hindurch 
von Kaiſer Otto I. belagert wurde. 

Ertel Fohr riedr. Wilh.), geſchätzter deut: 
ſcher Volksſchriftſteller, belannt unter dem Pſeudo⸗ 
niym W. O. von Horn, geb. 15. Aug. 1798 in 
dem Dorfe Horn bei Simmern auf ben Hunds⸗ 
rüd, jtudierte in Heidelberg Theologie und wurde 
1820 Pfarrverweier, 1822 Pfarrer zu Manne- 
bad. Hier veröffentlichte er unter dem Namen 
gr. Wild. Lips drei Bändchen romantilche Erzäh⸗ 
lungen. Im Febr. 1835 wurde O. Superintendent 
in Sobernheim, legte 1863 fein Amt nieder und 
ftarb in Wiesbaden 14. Dft. 1867. - Seinen Auf 
als Bollsihriftiteller begründete er mit dem treffs 

Gonverfations-Vezilon. 13. Aufl. XII. 
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lichen Volksbuche « Die Spinnituber, das feit 1846 
alljährlich erihien und große Verbreitung fand. 
Außerdem veröfientlichte cr eine lange Reihe von 
Volls: und Jugendſchriften, darunter: « Syricdel», 
«Des Alten Schmibjafobs Erzählungen», « Rhein. 
Dorfgeſchichten», «Silberblide», « Hand in Hand», 
‚Meilter Konrads Yungen:, Geſellen- und Manders 
jahre», «Franz Serubörfer», «Auch ein Vlenfchen: 
leben» u. ſ. w.; aud) gab O. 1858—65 ein Bolts: 
blatt: «Die Maje», heraus. Cine Anzahl feiner 
Schriften bat er felbit in «Gefammelte Erzählun⸗ 
gen» (13 Bde., Wicsb. 1850—59; neue Voltsausg. 
1860 — 62) zuſammengeſtellt. Seine Erzählungen 
bewegen fi) zum großen Teil im Rhein⸗ Ahr: und 
Mofelland, defien Gefhichte er auch in dem Werte 
«Der Rhein. Geihichte und Eagen feiner Burs 
gen 2c.» (2. Auſl., Wiesb. 1874) behandelte. 
Srtelöburg, Kreisitadt im altpreuß. Regie: 
rungsbezirk Rönigöberg, Station der Linie Allens 
ftein:D. der Breußiihen Staatsbahnen, am Süd⸗ 
rande des Ditpreuß,. Landrüdens 147 m über dem 
Meere gelegen, zählt (1880) 2146 meilt enang. E., 
von denen 700 Maſuren find, it Sig eines Amts: 
erichts und hat, mehrere Spiritusbrennereien, 
Braucreien und Siegeleien. Unmittelbar dabei 
liegt da3 Dorf Beutnerborf mit 2105 &. Die hier 
1266 erbaute Ordensburg wurde 1410 von den 
Polen zeritört. D., feit 1616 Stadt, war im Nos 
vember und Dezember 1806 Aufenthaltsort der 
fönigl. Familie auf der Flucht. — Der Kreis 
Drtelöburg, —8 auf 1708 qkm (1880) 67 111 
meilt evang. €. (darunter 56000 Vafuren). 
san, Landſchaft im Großherzogtum Ba; 
den, weſtlich vom Rhein, öftlih vom Schwarz⸗ 
wald, ſudlich vom Breisgau und nördlid) von ver 
Dos begrenzt, erfcheint bereits zur Blerovingerzeit 
als Mortenaugia (Mortenau), gehörte bis zum 
Untergang der Hobenftaufen zum Herzogtum 
Schwaben und war Ende des 18. Jahrh unter die 
Markgrafihaft Baden, das Bistum Straßburg, 
Oſterreich, das Reich, HanausLichtenberg, die Graf⸗ 
haft Hohengeroldäcd u. |. w. verteilt. 
Ortenberg, Dort im bad. Krcife und Anite 
Offenburg, 4 km ſũdoſtlich von Offenburg, rechts 
an der Sinzig, an der Mündung bed Kinzigthals 
in die Oberrheiniſche Tiefebene, 159 m_ über dem 
Meere, Station der Linie Offenburg: Singen der 
Badiichen Staatsbahnen, hat (1880) 1100 lath. E. 
und Weinbau (guter Rotwein). tiber dem Orte er: 
hebt ſich auf einem mit Reben bepflanzten Hügel 
Hloß Ortenberg, im 12. Jahrh. bereitö ge: 
nannt, ehemals Sik kaiferl. Landuögte in der Ortes 
nau, 1668 vom franz. Marſchall Erequi geiprengt, 
1834—40 nad) Plänen Ciſenlohrs wiederhergeitellt. 
Ortenberg, Stabt in der heil. Brovinz Ober: 
beiten, Kreis Büdingen, an ber Nidder und am 
übweltrande des Vogelsberges, hat (1880) 910 
meift evang. E. ein Amtsgericht, eine Oberföriterei, 
ein Schloß der Grafen von Stolberg:Ropla, Etein: 
bauerei, Gerberei und Weberei. 
Ortenburg, Zleden im bayr. Regierungsbe;ir! 
Niederbayern, Bezirksamt Vilshofen, 16 km im 
MW. von Paſſau, 338 m über dem Meere, hat 
(1880) 1116 meiſt evang. E., Baummollweberei und 
eine Burgruine. O., bereits in der eriten Hälfte 
des 12. Jahrh. genannt, vom 18. bis 17. Jahrh. 
Hauptort einer Grafſchaft, dann zum Bistum 
Pohen gehörig, fam 1805 an Bayern. 
urg, Schloß in Baugen (f. d.). 
32 
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Srterfäge (frz. scie à debiter, engl. great 
span-saw), eine Holzjäge mit 78—85 em langem, 
wenig über 5 cm breitem, höchſtens 7 mm bidem 
Sägeblatt in einem hoͤlzernen Spannrabmen. 

th, Schloß im Traunfee, f. u. ÖOmunden. 

Orthagorad, der erfte griech. Tyrann, jtürzte 
665 dv. Chr. in Sikyon die Herrichaft des bor. 
Adels unb gründete eine ftarle Dpnajtie, die ih 
hundert Jahre behauptete. _ 

Orthez, Stadt und Arronbijiementshauptort 
im franz. et. Nieder: Pyrenäen, auf einem 
Hügel rechts am Save de Bau, Station der Linie 
Zoulonfe » Bayonne_ der Sätbahn, zählt (1881) 
4585 (Gemeinde 6556) G., von denen ein Viertel 
proteftantiich ift, bat anfebnliche Induſtrie, nas 
mentlich bedeutende Gerberei, und führt dem beiten 
und meilten bier geräudherten « Bayonner» Schin⸗ 
fen aus. Mit der links am Gave de Pau gelegenen 
Borftabt Depart ijt ber Ort durch zwei Brüden 
verbunden, auf der einen derjelben fteht ein wohl: 
erhaltener Berteidigungsturm. D. war feit dem 
13. Jahrh. bis 1460 Reſiden; ber Bicomtes von 
Bearn, von deren 1240 durch Gaſton de Foir er: 
bautem Schloffe nur noch ber fünfedige Turm 
Moncade fteht, Die Berlegung des Herriherfiges 
nad) Pau (1460), namentlich aber die Aufhebung 
de3 Cbilt3 von Nantes fhäbdigten die Stadt, in 
weldyer feit 1561 eine calvinijtiiche Hochichule be: 
ftanden hatte, an welcher auch Theodor Beza Le 
rer * war. Am 27. Febr. 1814 fand hier eine 
Schlacht zwiſchen Wellington und Soult ſtatt, in 
welcher zwar letßzterer zurüdgebrängt wurde, bie 
brit.:pan. Armee indeffen große Berlufte erlitt. 

rthit, ein in tafelförmigen oder ananeltvedit 
ftengeligen_monoflinen Individuen kryſtalliſiertes 
Mineral, iſomorph mit Epidot, von pechichwarzer, 
rabenſchwarzer und bunlelgrauer Farbe, ber Härte 
5,5—6 und dem ſpezifiſchen Gewicht 3,— 8,8, wel: 
e3 namentlih in alten Graniten und Syeniten 
eingewachſen vorlomnit, im Plauenſchen Grunde 


bei Dresden, bei Brotterode und Schmiebefeld im | S 


TIhüringerwalde, vielerorts in Norwegen und 
Schweden (vgl. Cerin), dem Ural, Groͤnland. 
Der D. ift ein Gilicat von Thonerde, den beiden 
Oryden des Cifend, den Sesquioryden von Ger, 
Zanthan und Yttrium, nad) der allgemeinen Formel 
H,R (R,),8i, 026 Quiontmiengejeht, worin R=Fe 
und an &,,12,,Y,. Eigentümli eife 
verhält fid ein Teil der D. optifch völlig einfach bres 
hend, wie ein amorpher Körper. Beim Erhitzen zei: 
F Ban ten eine dem Te ainamen ähn: 
e rerfcheinung. .u. Hygiene. 
Pd ae (ara, die Kunſt, richtig zu leben, 
Orthoceratiten beißt eine Gruppe foffiler 
Kopffüßler, deren Schale eine langgeftredte, ſtab⸗ 
fürmige elammerte öbre darftellt. Sie find im 
Silur zahlreich (etwa 850 Arten), vermindern fi 
aber in ben naͤchſten jüngern Schichten fehr raſ 
an Zahl und fterben im alpinen Mufchelfalt aus, 
Orthodoxie (grch.) ober Rechtgläubigkeit 
heißt, im Gegenſaß zur Heterodorie (f. d.) und zur 
Härefie ober Fetzerei das ftrenge Feſthalten an dem 
überlieferten Tirchlichen Lehrbegriff. Diefelbe bes 
ruht immer auf der Voransſeßung einer unfehl: 
baren äußern Lehrautorität, mag nıan biefe Iebtere 
nun in ber Lehre einer beftimmten Slirche ober in 
dem Bibelbuchitaben finden. Die griech. Kirche 
nennt ſich orthodor im Gegenfaß zu den andern 
chriſtl. Kirchen, weil fie den Anspruch erhebt, bie 


Örterfäge — Orthopädie 


echte Tradition ber Urkirche unerfebrt bewahrt zu 
haben. In der prot. Kirche heißen Orthodore Die, 
welche den Lehrbegriff der Bekenntnisſchrijten der Re: 
formation gegenüber der Kritik des modernen Den: 
kens als unfehlbare göttliche HEN feithalten. 
HOrthoepie (grb.) heißt die Lehre von ber rich: 
tigen Auziprade ber Worte, und bildet in ältern 
Grammatıten einen bejondern Zeil der Darſtellung. 
ber in ber modernen Grammatik in bie Laufichre 
(Bbonologie) fällt. 
Orthogon (grch.), Rechteck; ortbogonal, 


rechteckig, rechtwinkelig. 
Origegraphie (arch.), 1. Rechtſchreibung. 


i rch.) heißt bei ieftions: 
zeichnen — ne d.) one 


‚ tionsitrablen ie auf der Zeichenebene 
e 


fteben (ortbographif 
phiſche Brojeltion). . 
Drtbeltead, |. u. Feldipat. fläure. 
9:Ozgybenzotfänre, foviel wie Salicyl: 

Ort Ye (grh.), derjenige Zeil der Medizin, 
welcher ſich mit den Berunftaltungen und Bertrün: 
mungen bed menſchlichen Körperd und mit deren 
Behandlung beiäftigt. Die Berfrümmungen 
(curraturae) haben ihren Sik im Bewegungs, ins⸗ 
befondere im Rnocheniyftem und können boppelter 
Art fein: entweder ftehen zwei oder mehrere Ano⸗ 
‚in — net —— — er 

ein einzelner Knochen bat eine von ber Regelmüßig: 
teit abweichende FJorm erhalten. ft findet man 
jedoch auch beide Arten nereinigt. Die erite Klaſſe 
umfaßt bie bleibenden Abweichungen ber Gelente, 
welche teils durch unmittelbare Gelenllrankheiten, 
insbeſondere alute und chroniſche Gelenkentzũn— 
dungen, Rheumatismus und Gicht, teils mittelbar 
durd abnorme Zufammenziehung der die Knochen 


re Riß, ortbogra: 


verbindenden Muskeln oder Bänder entiteben töı:: 


nen. Sie finden ſich am aufglten an ber Wirbel: 
fäule, beſonders als winlelige Stnidung (Kyphoic) 
und Seitwärtäfrümnung (Stoliofe oder hohe 
chulter, |. unter Wirbelfäule), außerdem an 
den Sands und Fußgelenken, bejonber3 oft als 
Klumpfuß (ſ. d.). In der zweiten Klafje der Ber: 
tümmungen find Diejenigen Sormveränberungen 
ber Knochen jelbit enthalten, bei denen nicht, wie 
bei Bruͤchen, Anochenfraß u. ſ. w., eine Trennung 
ihreß organischen Zufammenhangs Hatsfnbet, fon: 
dern infolge von entzündlihen und erweichenden 
Prozeſſen (Rhachitis, Diteomalarie, Knochen: 
ihwund) ihre natürliche Fähigkeit und Gtarrheit 
verloren geht und unter dem Einfluffe des Musfel⸗ 
zugs und der Körperbelaitung mannigfache Bie⸗ 

ungen, Verkrümmungen und Sinidungen eintreten. 

ie Knochen find Dielen um fo mehr außgejeht , je 
länger und bünner fie find, am meilten aljo die 
langen Roͤhrenknochen der Ertremitäten. Die Ber: 
Irümmungen find entweder angeborene ober ers 
worbene. Die Urfachen ber lehtern find ſehr ver: 
ſchieden. Beſonders oft find Örtliche Krankheit 
prozeſſe ber betreitenden Knochen oder Gelenke 
fhuld, 3.3. Entzündung, Bereiterung, Verwach⸗ 
jungen. Bon allgemeinern Urfachen find am häu⸗ 


figſten, befonder3 bei Mirbeljäulenverfrüämmungen, 


allgemeine Mustelichwäche, fehlerhafte Innerva⸗ 
tion der Musteln, falfche Körperhaltung (wodurch 
gewiſſe Musleln ſchwach und unausgebilbet bleiben), 
zu früher und zu anhaltender Gebrauch (zu langes 
Sitzen Heiner Kinder), ferner auch Knochenerwei⸗ 


Yung. (S. Englifhe Krankheit und Knochen.) 


Drthopnde — Drtnit 


Bei den orthopäbifhen Behandlungen 
ift gewöhnlich das nächſte Ziel, eine allgemeine 
Berbejlerung ber Geſundheit zu bewirken, weil ohne 
diefe eine dauernde Beflerung des örtlichen libels 
nicht hervorgebracht werden kann; dies geſchieht 
burd eine gwedmäßige Diät, paflende Nahrung, 
Aufenthalt in gefunden Gegenden, Bewegung in 
freier Zuft und eine im Berhältnis zu den Körper: 
träften ftehende „eihäftigung. Beſonders groß ift 
der Nußen der Gymnaſtik, nanıentlich der aktiven 
(de3 Zurnend), beſonders ber Freidbungen, wäh: 
rend bie fog. Schwediſche Gymnaſtike(ſ. Ling) im 
allgemeinen von den Orthopäden weniger geihäst 
wird. Neben dieſen Mitteln finden auch eigentlich 
medizinifche, wie Bäder, Einreibungen, Dfinfter 
u. |. w. Anwendung. Mechaniſch wirlen Manipus 
lationen, Aeſeg (j. d.), Bandagen, Apparate 
und Maſchinen der mannigfaltigiten Het ‚welde 
ein allmählihes Zurüdführen der Abweichungen 
ut Regelmäßigleit dur) Zug, Drud oder Stüßung 

ezweden. Unter ben operativen Mitteln I bie 
wichtigften die Sehnendurchſchneidung (f. Teno⸗ 
tomie), bie gemaltiame Stredung in der Chloro⸗ 
jormnartofe, ie Ausjchneidung von Narben und 

ie Rejeltion der erlranften Belentenden. Der ge: 
fanıte Apparat von Heilmitteln und bie Dazu noͤti⸗ 
gen Gehilfen, Lotalitäten, Bades und andern Bor: 
richtungen find jo vielfältig, auch die Kur fo lang: 
wierig und einer jo eigen Aufficht des Arztes 
bevürftig, daß eine glüdliche Heilung ſolcher Ge⸗ 
brechen Fon nur in chirurgiſchen Kliniken und in 
größern Orthopädiſchen Inſtituten ausführ: 
bar ift, deren e3 in und außer Deutichland jebt 
viele gibt (3. B. Behrend, Eulenburg und Löwen: 
ſtein in Berlin, Sctbbach in Leipzig, Furſtenberg 
und von Weil in Unterböbling bei Bien, Ghner 
und Großmann, Steudel und Gärtner in Stutt⸗ 
gart, Knorr in Dünen u. |. w.). Reben ihnen 
machten fich neuerdings bie (ſchwediſch) Heilgym: 
naftiihen Inſtitute (bejonders von Neumann 
in Berlin) um die Heilung orthopädifcher — 
verdient. Die Geſchichte der wiſſenſchaftlichen 
O. beginnt erſt in der Mitte des 18. Jahrh. mit 
dem Franzoſen Andry, der in feinem Werle «L’or- 
thopedie» (2 Bde., Par. 11) die erſte zuſammen⸗ 
faſſende Darſtellung der O. gab. Nachher waren es 
Sheldrale, Jörg, Delpech, Dupuytren, Scarpa, 
Dieffenbach, Guerin, Stromeyer, Schrebel, Schild⸗ 
bach u. a., welche weſentlichen Einfluß auf den 
Entwickelungsgang der O. ausübten. 

Litteratur. Hüter, «Klinik der Gelenklrank⸗ 
heiten mit Einfchluß der D.» (2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 
1877); Schildbach, «Die Skolioſe. Anleitung zur 
Beurteilung und Behandlung der Nüdgratsver: 
trümmungen» (2p3. 1872); Buſch, «Allgemeine 
Drthopäbie, Gymnaſtik und Maflager (Lpz. 1882). 

Orthopuse (grch.), hoͤchſter Grad der Atemnot, 
bejonders bei Aſthma. 

Drthopteren oder Serabflügler (Orthop- 
tera) heißen gegenwärtig alle Inſelten mit uns 
volllommener Berwandlung und beißenden Mund⸗ 
teilen. Eine andere allgemeine Charalteriſtik Lüßt 
ih kaum geben, da fämtliche Körperorgane nad) 
Form, alt und Anordnung vielfach wechſeln. 

er Mangel einer ruhenden Puppe iſt der ein⸗ 
zige durchgreifende Charakter in der Metamor⸗ 
phoſe, der fie von den übrigen Inſekten mit beißen⸗ 
den Munbteilen unterfceidet. Man rechnet dazu 
die eigentlichen D. (Orthoptera genuina), Die früher 
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von Sinne allein fo genannt wurben, won bie 
Schaben (3. B. die gemeine Küchenichabe, Blatta 
orientalis, f, Tafel: Anfelten IV, Fig. 82), Heus 
ſchrecken (3. B. die Gottesanbeterin Mantis reli- 
giosa, Zof. IV, Fig. 88, Acridium sibiricum, 

af. IV, Fig. 84, die gemeine Werre unb bie 
MWanberheuichrede, Tafel: Schädliche Inſel⸗ 
ten, Yig. 28 und 22), Ohrwurmer (3. B. Forfi- 


cala auricularia, Tafel: Inſekten IV, Fig, 31) 
gehören, und bie von ihm zu den Rebflüglern 1 cu- 
i 


roptera) gerechneten Eintagsfliegen, Liferfli 

(3.8. Perla maxima, Zaf. IV, ig. 28), die Bla: 
jenfüße 0. 2. Thrips cerealium, Zaf. IV, —9— 30), 
bie Holzläufe % . Psocus longicornis, Zaf. IV, 
BH .29), die Borſtenſchwaͤnze g. B. das Silber: 

j ‚Lepisma saccharia, Zaf. IV, Yig. 85), 
Libellen und Termiten. 

thoftichen (arch. « Gerabzeilen», von Hoch⸗ 
blättern), |. unter Blattjtellung. 

Ortler, ber hoͤchſte Gipfel des Öfterr. Alpenges 
biets, erhebt ſich ins nörblichften Zeil ber nach i 
benannten ——— wiſchen den tiroliſ 
Thaͤlern Sulden und Trafoi unweit ber Grenze 
ber ital. Provinz Sondrio, in Geſtalt einer fteilen, 
breifeitigen, von einem gemölbten Schneeplatenu 
getrönten Dolomitpyrannide zu 8905 m über bem 
Meere. Nah N. fenkt fi von derfelben ber Obere 
Ortler⸗Ferner, nad) D. hängen ber Marlt⸗Ferner 
und ber Gnö-ber:Welt:Serner berunter, im . 
breitet fi) der Sulden⸗Ferner aus, der durch das 
gobich 8604 m) mit der am Sıdfuß gelagerten 

dretta del Zebru verbunden ift, und von diefer 
führt der Ortlerpaß (3346 m) zum Untern Ortler⸗ 
Ferner Bindber, der den Weittuß umfäumt. Die 
oberite Spige, die am Ditrande des Plateau als 
ſchlanke Firnluppe dem ſchneidigen Gipfelgrat ent: 
iteigt, bietet eine unermeßliche Fernſicht. Die erfte 
Beiteigung wurbe 1804 von dem palleyer Jäger 
Joſele mit den Zillerthalern Klausner und Leitner 
vom Zrafoiertbal aus ausgeführt. Sept wird die 
Beiteigung, zu deren Erleichterung die Bayerbütte 
(3000 m) am Zabarettalamım und die Schaubadh: 
bütte (2875 m) auf der Ebenwand bienen, meilt 
vom Suldenthal aus gemadt. 

Ortleralpen beißt nad feinem Sauptgipfel, 
dem 3905 m hoben Ortler (1. d.), das Hochgebirge, 
welches fi, nördlich vom Vintſchgau, dem Stilffer: 
joch und dem obern Thal der Adda, ſudlich vom 
hal der Noce, dem Zonalepaß und dem obern 
Val Gamonica begrenzt, in der fübl. Beine ber Mit: 
telalpen vom mittlern Querthal der Etſch weſtlich 
bis zum Apricapaß eritredt und die Waſſerſcheide 
zwiſchen der Etſch, der Adda und dem Oglio bildet, 
(5. Alpen 14.) Bol. Payer, «Die DO.» (Ergän: 
zungähefteNr.18,23,27,31 zu Petermanns «Beogr. 
Mitteilungen», Gotha 1866—72); Meurer, «Fllus 
ftrierter Spezialführer durch die D.» (Mien 1884). 

DOrtnit, Gelb einer deutſchen Dichtung, bie ihren 
biftor. Beziehungen nad) in ihrer Brundlage der 

eitvon 1225613 1226 angehört, aber nurin füngern 

earbeitungen erhalten it. D., der Sohn des 
Zwerglönigs Alberich, will die Tochter des Heiden: 
konigs von Montabaur, der jedem Bewerber um 
ihre Hand das Haupt abfchlägt, erringen. Es ges 
lingt ihm fie zu entführen; fie a ın der Taufe 
den Namen Sydrat. Vater ſendet ven Jäger 
Belle mit zwei jungen Drachen in O.s Land, das 
fie verwüften: D. sieht egen fie aus und verliert 
dabei das Leben. Sortfegung fließt in den 

82*. 
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meiften Terten ſich ber Wolfbietrid) (f. d) an, ins 
dem Wolfdietrih den Tod O.s 5 und feine 
Witwe gewinnt, Ausgaben von Done (Berl.1821), 
von Ettmüller (Zür. 1838), von der Hagen im «Hel- 
denbude (Bd. 1, Berl. 1855), von melung im 
«Deutichen Heldenbuche (Bd. 3, Berl. 1871). Dal. 
noch Müllenhoff, «Das Alter des D.» (in Haupts 
‚Zeitfhrift, Bd. 13, und über die Sage im 12. Band). 

Ortölan iſt der Rame einer zur Gattung Ammer 
di. d.) gehörenden Vogelart, welde im Syſtem 
den Namen Gartenammer ober Jettammer 
(Emberiza hortulana) führt und Südeuropa, Norb: 
afrifa und das mittlere und ſudl. Ajien —— 
bewohnt. Auch in einigen Gegenden —— nds 
wie in ber Lauſih und in Sqhleſien, tommt biejer 
Bogel in etwas größerer Zahl vor; fonft ift er bei 
uns felten. Das Vlännchen ift unterfeits roftrot, 
an Kopf und Hals hellgrau, am ber Kehle geiblich 
und am Bürzel braungrau, Der D. gilt fit den 
älteften Zeiten als feiner Lederbifien und wird auf 
beiondern Vogelherben gefangen. In Südeuropa 
wird er in eigentümlichen Behältern gemäjtet, wo 
er ungemein fit wird, und aus Sübfrankreid und 
ðriechenland falt na Art der Seefiſche mariniert 
ober in fett eingegofien verihidt, 


t. 
Driona (a Mare), Stadt in ber ital. Provinz | dı 


Chieti, Bezirk Lanciano, am Adriatiihen Dieer, 
Station der Linie Bologna:Dttanto der Sübbahn, 
Bieten, ‚zählt (1881) 7023 (Gemeinde 12264) 

., hat einen Hafen, Weinbau und Handel. — D. 
tmittellat. Hortona) gehörte im Altertum zum Ges 
biet der Srentaner, für der Longobardenhertſchaft 
zum Herzogtum Benevent und feit ber Normannen: 
eit zur rovinz ‚Aprutium (fpäter Abruzzociteriore) 
es Königreichd Neapel, Im J. 1666 wurde die 
Stabt von den Türken verwüftet und 1700 durch 
ein Erbbeben zeritört. 

Ortraud, Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
Merjeburg, Kreis Liebenwerda, an der Pulsnitz, 
unmittelbar an der jächf. Grenze, Station der Linie 
Großenhain :Kottbuß ber Preukiigen Staatöbah: 
nen, hat (1880) 1412 evang. &., Tud: und Moll 
weberei und eine Knochenmehl: und Yeimfabrit. 

Ortöarmenverband, |. unter Urmengejebs 
gebung und Armenverbände,) 

DOrxtöbeftimmung eined Schiffs heißt die Felt: 
lequng feiner geogr. Breite und Länge zu einem 
beitinmmten Beitpuntt behufs weiterer Veftimmung 
feines zes oder Kurſes zu dem gewünichten Has 
fen. Die DO. geichieht entweder durch Beobachtung 
und Mefjung von Gejtirnshöhen und deren Abftän: 
den voneinander (Monddiltanzen), oder bei deren 
dehlen durch trigonometrijche Verechnung der Länge 
und Breite au dem feit der Iekten O. zurüdgeleg: 
ten Diſtanz und dem geiteuerten Kurſe oder in der 
Nähe des Landes durch Zeitlegung der Richtung 
linien von geographiſch beftimmten und auf den 
Seelarten bezeihneten Gegenftänden, Türmen, 
Barten, Landipigen u. f. w. unter Zuhilfenahme 
von Lotungen, welche bie Waflertiefe und die Be: 
Kaaften jeit dez Meeresbodens angeben, bie eben: 

fall& auf den Karten verzeichnet find. Die D. durch 
yeobadıtungam Simmel wirddasaftronomifdhe 
Beſted genannt und ift bei geübten Beobadhtern 
dag zuverläffigfte. Die D. aus Dütanz und Kurs 
beißt Koppelturg. Cr it nicht fo ſicher weil es 
ebenfo unmöglid) ift, bie genaue sche des Schiffs 
zu meſſen, wie ſtets furs in geraber Linie zu fteuern 
und weil etwaige Strömungen unbelannt find, Die 





ſelben zugewandt. 
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D. durch Rihtungsbeitimmun, 
jenftänden heißt Beilun ift um fo fiherer, 
Eimer fi die Peilungslinien von zwei Objetten 
— Winkel nähern. Auf offener See wird 
das Beited gewöhnlich mittags 12 Uhr mit dem 
Beginn des neuen aſtron. Tags gemacht. 
etsbürger, ſ. unter Bürger. 
Ortfcheit ober Bugfheit (fr. palonnier, 
engl. swing-tree), an manden Suhrwerten ber 


von irdiſchen Ger 






kurze, bewegliche Schwengel, an weichem bie Zug: 
feile befeftigt werben. 

DOrtöfeanteukaffen heißen die auf Beitrittö: 
90" B und momöglid) auch beruflich zu« 
ja :n Arbeiter beruhenden organifiers 
te n, welche das Aranlenverſicherungs⸗ 
a n 15. Juni 1883 vorſchreibt und 
7 . entiprechen im weſentlichen den 
fr rtöftatut begründeten Gefellenfaflen 
w ) bem Seieh die normale Zwangs⸗ 
b veitnehmer de3 Handwerks und der 
° 3 den Beitimmungen, welche das 

iltt C, 88. 16—48 fiber die D. ent- 
hi eroßenteild auch für die andern or⸗ 


1 ingstaſſen maßgebend find, feien 


2 Die D. werden von ben Gemein⸗ 

er Mitwirtung ber Verſicherungs⸗ 
» ihrer Arbeitgeber errichtet, welche 
bi Vorftand wählen und bie Generals 


verfammlung bilden. Nicht zum Beitritt vers 
pflichtet und am gehresthtuk zum Austritt berech⸗ 
tigt find unter andern bie Dlitglieder ber einges 
fhriehenen und landesrechtlich begründeten Hilrs 
tafien und ber Arbeit Dertebsstafien (.b). Sor 
wohl die zuläfligen Beiträge, als die Minbeits 
feiftungen find bei ben O. höher, als bei der Ge: 
meinde Krantenverſicherung. Die Beiträge, zu zwei 
Dritteln von den Arbeitern, zu einem Drittelvon den 
Arbeitgebern zu erheben, follen in ber Regel 3 Bros. 
des durcjichnittlichen Tagelohns nicht überfteigen. 
Als Mindettleiftung haben die O. außer freier aͤrzt⸗ 
licher Behandlung, Arznei und andern Heilmitteln 
die Hälfte des durchſchnittlichen Tagelohns, ferner 
eine gleiche Unterjtügung an Wöchnerinnen und 
ein Sterbegelb; dieſe Leiltungen können falultativ 
noch bebeutend erhöht und auf die Samilicnglieder 
ausgedehnt werden. Für mehrere Gemeinden und 
für Konımunalverbände können gemeinſame D. ers 
richtet werden. Außerdem enthält das Gefeß eine 
Neihe, von gemeinjamen Beitimmungen für bie D. 
und bie Öemeinde:Siranfenverficherung (f. d.). 
DOrtöname ift die Übliche Bezeichnung der geogr. 
Eigennamen, nit nur derjenigen der Wohnorte, 
jondern auch der Länder und Meere, Berge und 
Thaͤler, die und Seen, Inſeln und Vorgebirge 
u.f.mw. Die vollftändige Erlärung der Ortsnamen 
üjt eine boppelte: a) ſprachlich auf den Ausdrud ber 
Benennung gerichtet; b) fahlih, dem Motiv ber: 
Die fpradlige Erklärung läßt 
zwei genau unterfchiedene Rangitufen erkennen: fie 
ft bloß Überfegung bei Namen, welde im eigenen 
Sprachgebiet verftändlich geblieben find, 3.9. mas 
lauſch Gunung Api = Feuerberg, ober fie iſt Namens 
forihung, bei Namen, deren heutige Form dem 
eigenen prachherd unverftänblich geworben find, 
5 . Dälliton, urkundlich (870) Tellinghovon, 1130 
ellindoven, bei den Höfen bes Telling, d. i. eines 
Rachtommen Tellos oder Tells, Die Namenfors 
[eure fugt alfo von ber heutigen Namenform zu 
r urſprunglichen hinaufzubringen, um aus dieſer 
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bie Bebeutung des Namens zu erfennen; fie it in: 
fofern eine weientlid fin uiſtiſche Aufgabe und bat 
fi igre beſondere Methode ausgebildet. Die be⸗ 
deli e Litteratur iſt bereit3 zu erheblichem 
mfang angerpadhlen. J. J. Eglis «Gedichte der 
geoar: lamenfunde» (Lpz. 1866) führt etma 2500 
damenſchriften aller Zeiten und Kulturſprachen 
auf; bavon entfallen ungefähr 2000 auf das Zeit: 
alter der methodiſchen Arbeiten (1841—85). Ein 
allgemeines Nachſchlagewerk, welches die wichtig: 
ften der bis heute gefiherten Namenerklärungen in 
leritographifher Anordnung enthielte, fehlt noch. 
Das Hauptwerk iſt hier Egli «Nomina Geogra- 
phica» (Lp3. 1872), in der er, von zahlreichen Ety⸗ 
mologien ausgehend, die eriten Grundzüge einer 

eogr. Onomatologie zu legen ſucht. Das «Geogr. 
5 (Gotha) bringt ſeit 1883 regelmäßige 

eferate über bie Yortichritte in der geogr. Namen: 
kunde (or). Toponomaftif). 

Ortwin ift der Name mehrerer beuticher Helben. 
Im Ribelungenlied ift D. von Mep ein Schweiter: 
ohn Hagens von Tronege und Truchſeß am burs 

und. Hofe; er nimmt an den Kämpfen im Hunnen: 
ande keinen Anteil, da er von Günther in Worms 

urüdgelafien wird. — Ein anderer D. (DO. von 
Drtland) it_der Bruder Kudruns, Sohn König 
Hetels von Degelingen; er bilft die Schweſter aus 
ihrer Gefangenſchaft in Drmanie (Normandie) be: 
freien. Ein dritter D. üt ein Sohn Etzels und ber 
Helte. Er und fein Bruder Scharfe find Dietri 
von Bern anvertraut, beide werben, ald Dietri 
gegen Ermenrich ausziebt, in Bern (Verona) unter 
Obhut von Meiſter Ilſan zurüdgelafjen. Bei einem 
ihnen geftatteten Spazierritt außerbalb der Stadt 
verirren fich die jungen Helden auf die Heide bei 
Naben (Ravenna) und verlieren im Kampf gegen 
Mittich dad Leben. So, erzählt die Dichtung von 
ber Rabenſchlacht. 

Ornba, weitind. Inſel, foviel wie Aruba. 

Oruro, vollitändig San: Felipe de Aſturia 
de Druro, Hauptitabt des Depart. Oruro in der 
füdamerif. Republit Bolivia, in 3742 m Seehöhe, 
12 km öjtlid) vom Defaguadero, am Fuß bes 343 m 
böhern Cerro de D. gelegen, auf den andern Gei: 
ten aber von großen Ebenen mit falzigen Efflores⸗ 
zenzen umgeben, wurde 1590 infolge der dort ents 
dedten reihen Goldminen gegründet und mar 
einige Zeit eine reiche Stadt von 70000 E., wah⸗ 
rend fie jebt infolge des gefuntenen Bergbaues auf 
Silber und Zinn, jowie der Revolutionen verfallen 
it und nur 7980 E. zählt. Aus der frühern Zeit 
befist fie noch fieben Kirchen, fünf Stlöfter und 
einige gute Brivatgebäude. 

Dad Departement Druro, zwilhen bem 
veruan. Depart. Tacna und dem dilen. Gebiet 
Tarapaca im W., den Depart. La⸗Paz im N., 
Cochabamba im D., Botofi im O. und ©. gelegen, 

ihlt auf 55940 qkm (1865) 111813 E. Es um: 
aßt einen großen Zeil der alpinen Hochebene, den 
Ditabfall der Küſten- und einen Teil der Binnen; 
cordillera und hat durchweg tühles, felbft kaltes 
Klima. Während größere Streden des Landes 
Waſſermangel leiden, find andere mit Sümpfen 
und Seen bebedt, unter welchen die 2786 qkm 
grobe Laguna de Aullagas oder Bampa: 
ullaga®, der Münbungatee des Defaguadero, 
der größte iſt. Das Mafler biefed Sees hat zum 
Teil einen großen Gehalt von Kochſalz. Auch der 
Boden ded Departements zeigt inehrfadh Salz 
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beimifjungen und {ft im ganzen wenig fruchtbar. 
Dagegen ift derfelbe reich an nugbaren Mineralien, 
namentlid an Gilbererzen, an denen der Minen: 
diſtrikt von Oxuro nad) bem von Potoſi ber ers 
giebigfte in Bolivia ii Außerdem finden fi) 
upfer, Zinn, Eifen, Blei, Antimon und Gold. 
Haupterwerb3zweige jind Feldbau und Viehzucht. 
Orval, Benebiltinerahtei bei Chiny (f. d.). 
Orvieto, ehemals feite Stadt und Bezirk! 
Reumtort in der Provinz guerugia be3 Königreichs 
talien, Liegt 11 km im NO. von Boljena, an der 
Linie Florenz: Arez30-Rom der röm. Eiſenbahnen 
und rechts am Tiberzufluß Paglia, unmeit des 
Zufammenflufies mit der Chiana, auf einem ifo: 
lierten Tufiberge, 224 m über ver Baglia, 855 m 
über dem Meere. Der Ort ift der Sig eines 
Biſchofs, zahn 1881) 7429 (Gemeinde 16078) E., 
bie Handel mit Wein, Trauben, Getreide, Seide 
und Vieh treiben, und iſt berühmt wegen feines, 
beſonders bei den jegigen Römern beliebten Weins, 
feiner prachtvollen Kathedrale und zahlreichen 
Umbau des 
oms wurde 1290 begonnen (Örundfteinlegung 
18. Nov. durch Papſt Nikolaus IV.; biß 1310 
unter Leitung des Meifterd Lorenzo Dlaitani aus 
Siena) und bi3 Ende des 16. Jahrh, fortgefebt. 
Im Innern bat die dreiſchiffige Kirche Säulen: 
reihen mit Runbbogen und ſichtbarem, ehemals 
teichverziertem Dachſtuhl. Nach außen aber erhebt 
ihn feine feit 1310 ausgeführte Façade mit ihren 
Ihönen fen drei reichgeſchmüdten Por: 
talen, drei hoben, durd vier Fialen getrennten 
Giebeln und der überihwenglidh koſtharen, edel 
ausgeführten farbigen Mofail: und Marmordelo: 
ration zu einem ber herrlichſten Werte ital.:got. 
Kunft. Die Höhe beträgt 52 m, die Breite 40 m. 
Der untere Zeil ber Pfeiler ift mit Basreliefs von 
Biovanni Piſano, Andrea Pifano und andern 
Schülern de3 Niccola Bifano geſchmudt. liber dem 
Hauptportal die Madonna unter einem Baldadin, 
in Erz von Andrea Bifano, über den Thüren und 
in den drei fpigigen Giebeln Mofaiten auf Gold: 
grund (Scenen aus dem Leben der Madonna), au? 
dem 14. bi8 19. Xahrh. Die Mofaiten und Fresken 
gehören zu den Ichönften Kunſtwerken. Das Ins 
nere, aus ſchwarzem Bafalt und graugelbem Kalt: 
ftein, bildet ein lat. Kreuz, 104,59 ın lang, 32,95 m 
breit und im Mittelſchiff 34 m hoch und enthält 
ſchönes Schnitzwerk und einen Schag von Gemäl: 
den großer Meifter, namentlich in der Kapelle ber 
Madonna di San:Brizio ausgezeichnete Fresten von 
ra Angelico da Fieſole (von 1447) und Luca 
ignorelli (von 1499). Das berühmtefte Kunftwert 
in diefer Kirche ift da3 400 Pfd. fchwere, 1,39 m 
breite, O,csm hohe filberne Tabernakel von Ugolino 
di Biera aus Siena, von 1338. Die Opera del 
Duomo enthält das im Entſtehen begriffene Museo 
municipale (etrustiſche Altertümer aus ber Nekro⸗ 
olis von Alt:Bolfinit); der Palazzo communale, 
Mitte des 16. Jahrh. umgebaut, ſtammt vom Ende 
de3 13. Jahrh San:Giovinale, eine dreiſchiffige 
Balilita, bat Hefte alter Fresken von 1312 und 
1399; die vom Kardinal Albornoz 1364 angelegte 
Feltung, an den Norbofteingang der Stadt, wurde 
vor kurzem in einen öffentlichen Garten mit Ampbi: 
theater umgewandelt. Nahebei liegt der berühmte 
61,83 m tiefe und 13 m breite Brunnen Il pozzo 
di San-Patrizio, 1527—40 vollendet, in Tuff aus 
gehauen, in der Höhlung ift ein Cylinder mit 72 
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Licht en: | er fpiralfärmige Treppen von 
248 —— fü Bi —2* inab zum 


aſſer und 
hinauf Am Norbmeitabbang des Blatenu, auf 
dem bie Stabt Liegt, befindet fich bie etrusk. Rekro⸗ 


polis. — O., bei Prolop Urbibentum, zuerit im 
1. Jahrh. Urbe vetus, d. h. alte Stadt, im Mittel: 
alter auch Urbevetum und Herbanum genannt, 
fteht auf der Stelle ber gltetrusliſchen, durch ihre 
Erzbildnerei berühmten tadt Bolfinii oder Vul⸗ 
Fun (etrusk. Velſuna), die nach wiederholtem 
rieg mit Rom 280 v. Chr. durch den Konſul 
Ziberius Coruncanius bezwungen wurde. Ders 
fchieden von ihr ift Neuvolſinii, an der Stelle des 
jegigen Bolſena. D. wurde 509 Biſchofsſitz, 538 
von Belifar den en entriſſen und erſcheint 
eit dem 10. yehr . wiederholt ala Reſidenz der 
pfte. Bol. Della Valle, «Storia del duomo di 
.» (Rom 1791); Gruner, « Die Bazreliefd an ber 
Borberfeite des Doms zu D.» (2yy. 1858); Fumi, 
«Codice diplomatico della cittä dı Orvieto: docu- 
menti eregesti dal secolo XI al XV» ($lor. 1885). 
Oryktognoſie (grih.) ift gleichbebeuten mit 
Mineralogie (f. d.) im engiten Sinne, wonach bie: 
—* die Klaſſifizierung und Beichreibung ber eins 
ade Mineralien enthält. 
ruftogeaphie, ganz veraltete Bezeichnung 
für denjenigen Teil der Geologie, welden man jeht 
Betrograpbie nennt. 
Oryz, eine Gattung der Antilopen (f. d.). 
Oryza, Örasgattung, |. Reid. _ 
Orzechowosti (lat.Orichovius, Stanislaw), eins 
Hußreiher Schriftfteller und Agitator des 16. ahrh. 
in Polen, geb. 1515 in Przemyſl, ſtudierte in Witten⸗ 
: berg, wo er mit Luther und Delanäthon belannt 
murde, dann in * Denebig, ologna und 
brachte mehrere Jahre in Rom zu. ac feiner Nüds 
lehr warb er Kanonikus zu Przemyſl, fämpfte aber 
gegen einige Mißbräuche der kath. Kirche, nanıents 
lich gegen das Cölibat, und verheiratete ſich 1551 
jelbft mit Nagdalene Chelmsta, wodurch es fait zum 
Siege des Proteſtantismus in Polen gelommen 
wäre. Allein D. verföhnte ſich mit den kath. Bi- 
ſchöfen, ward ihr Ratgeber im Kampf gegen den 
Fa und zu einer der Schlimmiten Geis 
Bein feiner edel en Anhänger. . Der Szlachta 
zeigte er, daß ihr Intereſſe mit der Autorität in 
Glaubensſachen sufommenbänge und legte jo den 
Grund zu der ertreinen Adelöfreiheit, die den Unter: 
gang Polens berbeiführte. D. ſtarb 1566. Bon ſei⸗ 
nen zahlreichen Werten, Brofchüren, Briefen zc. in 
fat. und poln. Sprache erlangten mehrere, 3. B. 
Die«Apokalypsis», gegen 11 Auflagen. Auch jchrieb 
er «Annales Poloniae», die mehrmals, zuleht von 
Dzialyuski (Pofen 1584), herausgegeben wurden 
und bis zum Sabre 1552 reihen. Vgl. die Bio: 
graphie .3 von L. Kubala (poln., Lemberg 1860). 
rzegow, Dorf und Rittergut im preuß. Res 
gierung3 esirk Dppeln, Kreis Beuthen, hat (1880) 
2231 und 8374 E., eine Gasanſtalt, die Zinkhütte 
Godulla, die teintohlengrube Paulus und den 
Bahnhof Morgenrotl) (f. d.). - 
Orzeſche, Dorf und Rittergut im preuß. Re⸗ 
gierumgabegizt Oppeln, Kreis Pleß, 28 km im NW. 
von De Station der Linien Nendza: Kattowig 
und .:Sobrau der Preußiſchen Staatäbahnen, 
bat (1880) 450 (Gemeinde 2260) meiſt lath. und 
poln. E., drei Olashütten, Steinlohlen: und Thon: 
eifenfteingruben und bie Joſephinen⸗Zinkhütte. 
Os, dem. Zeichen oder Symbol für D£mium. 


Oryktognoſie — Dfann 


O8 (dan), Name mehrerer holländ. Maler. Jan 
van D8, geb. 1744 zu Middelharnis, ge im 
Haag 1808, ift befonders ald Frucht⸗ und Blumens 
maler berühmt. 

Sein Sohn, Bieter Gerardus van Os, geb. 
1776 im Haag, wählte fih als Ziermaler Paul 
Votter und Karel Dujardin zum Vorbild. Kriege: 

cenen von feiner Hand finden ſich im königl. Mu⸗ 
eum von Amfterdam. Im J. 1825 malte er für 
en Kaijer von Rußland den Einzug der Kofalen in 
Utrecht. Gr ftarb im Hang 1839. Man hat auch 
von feiner Hand radierte Blätter, Biehitäde, Die 
in geben Werte ſtehen. 
eorg Jakob Johannes van Os, Blumen: 
maler, des vorigen ‘Bruder, de 20. Nov. 1782 im 
aag, zeichnete die meiſten Pflanzen zu der « Flora 
atava» von %. Kops und gewann 1809 einen 
Preis in Amfterdam, mo er ſich hierauf niederließ. 
W J. 1812 ging er nad) Paris und malte für die 
Borzelanfabrit in Sevres. Er erhielt 1841 im 
Haag den Preis der goldenen Diedaille und wurde 
Mitglied der Akademie in Amiterdam. D. bat fid) 
auch mit Erfolg ald Landihaftsmaler verfugt. Er 
ftarb 11. Juli 1861 zu Paris. 

Dfägen oder Wawſoſch, ein indian. Volta: 
ftamm ın den nereinigten Staaten von Amerika, 
zur Spracdfamilie der Sious gehörig, wohnen jeht 
in Kanſas, nördlid) von den berotejen, nachdem 
ihr feüberbin weit größeres Gebiet, der Oſage⸗ 
bifteift, zum großen Zeil andern Böllern ange: 
wiefen worden iſt. Alle Bemühungen der nords 
amerit. Regierung, die D. von ihrem unfteten Leben 
u entwöhnen, haben wenig gefruchtet. rüber 
hate fie Gebiete in den Staaten Arkanſas und 

ifjouri inne. In letzterm fließt, aus Kanſas 
fommenbd , gegen Viten und Nordoſten derOfage: 

[uß, ein wenig bedeutendes Wafler, unterhalb 
efferjon it in den Mifjouri. Unter dem Mif: 
ouri: oder fagefohtenfetb veriteht man ein 
Steinlohlengebiet, welches erit ala ein bloßer Strei: 
en von ber Mündung des Miffouri weitlih längs 
es [AbL. Ufers diefes Fluſſes hinzieht, dann aber, 
nachdem ber Streifen Die Mündung des Dfage über: 
ſchritten, zu einem großen nad Welten fich eritreden: 
den Kohlenbaſſin ſich erweitert. 

Oſata, Stadt in Japan, ſ. Obojalte, 

O sancta simplicitas! (lat.), «OD, heilige 
Einfalt!», fprihwörtlich gewordener Ausruf, den 
Huß 1415 auf dem Scheiterhaufen gethan haben fol, 
als er fah, wie ein Bauer in blindem Glaubenseifer 
fein Stüd Holz zum Scheiterhaufen berbeitrug. 

Dfann (Emil), Mediziner, geb. 25. Mai 1787 
u Weimar, befuchte das dortige Gymnafium und 
tudierte in Sena und Göttingen Medizin. Nachdem 
er in Jena 1809 die Doltorwürde erlangt, ging cr 
ala praktiiher Arzt nach Berlin und wurde bier 
1810 Aſſiſtenzarzt an_dem poliklinifchen Inſtitut, 
1814 außerord. Profeſſor an der Militäraladenıte, 
1815 Brivatdocent und 1818 auferord. Profeſſor 
der Medizin an der Univerfität, 1824 ord. Profeſſor 
an ber Wiilitärafademie und 1826 an der Univer: 
ſität. Er ftarb 11. Yan. 1842. D. gilt namentlidy 
al3 wiſſenſchaftlicher Begründer der Balneologie. 
Sein Hauptwert ijt die «»Phyſik.⸗mediz. Darftellung 
der befannten Heilquellen der vorzüglichſten Länder 
Suropag» (Bd. 1u.2,2. Aufl., Berl. 1839—41 ; 
Bd. 3, bearbeitet von Zarbel, 1342 —43). _ 

Sein jüngerer Bruder, Gottfried Wilhelm 
D., geb. 26. Olt. 1797 zu Weimar, feit 1823 
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zofefior ber Chemie und Pharmacie zu Derpat, 
fi 1828 Brofeflor Der Phyſik und Ehemie u Wa 
urg geh. dafelbft 9. Sept. 1866, hat Fi * 
eine K he chem. und phyſik. Arbeiten einen gea 

ten Namen erworben. Unter feinen Schriften find 
beſonders hervorzuheben: «Beiträge zur Chemie 
und Bhyfil» (Jena 1822—24) und «Neue Beiträge 
zur Chemie un 
tunft der dem. Glemiente» (2. Aufl., 
« Handbuch der theoretiichen Chemie» (Bd. 1, Jena 
1827), «Erfahrungen im Gebiete be3 Galvanismus⸗ 


(Erlangen 1853), «Die Koblenbatterie in nerbefler- | 


ter Form » (Erlangen 1857) u. |. w. 
Gin dritter Bruder, Friedrich Gottbilf D., 
geb. 22. Aug. 1794 zu Weimar, wirkte feit 1825 
ununterbrochen ald Brofeffor der alten Litteratur 
u Gießen, wo er 30. Rov. 1858 ftarb. Derielbe 
at fih vorzugsweiſe um die Gpigraphil und Litte⸗ 
raturgeſ side der Alten Berbienfte erworben, Die 
Ergebniſſe jeiner epigraphiſchen Forſchungen legte 
er in der «Sylloge Inscriptionum antiquarum » 
(10 Hefte, Darmſt. 1822-34) und in dem «Midas» 
(Tarmit. 1830) nieder. Die Kritik und Geſchichte 
der Litteratur. des Altertums betreffen die «Bei- 
e für Geſchichte der griech. und röm. Litteraturn 
de., Darmit. 1885—89). 
ent Teil der Rocky⸗Mountains (ſ. d.). 
OQsborne (Schloß), ſ. unter Wight (Inſeh. 
2 a, Chateau d'Der. 
a8, 
{haft Leipzig, an der Döllnis, Station der Linien 
Leipzig⸗ — und V. Dobein ber Saͤch⸗ 
fichen Staatsbahnen, iſt Sig eines Amtsgerichts, 
einer Amtshauptmannſchaft, einer Superintenden⸗ 
tur und. eines Lehrerſeminars und zählt (1880) 
7855 meift prot. E. D. bat feit bem Brande von 
1843 durch viele Neubauten ein freunblides Aus: 
fehen gewonnen; zu feinen Bromenaben ift in neue: 
jet Zeit ein umfangreicher Stadtpark gelommen. 
nter den Vauwerlken find bie zweitürmige Kirche, 
feit 1846 nach den Entwürfen Heideloffs im got. 
Stil neu aufgeführt, das Rathaus, das 1883 voll: 
endete Bürgerichulgebäude, das königl. Lehrerſemi⸗ 
nar anne een —5 — Fr 
gegenitänbe ber Induſtrie find Filz⸗ Tuch⸗, Koffer:, 
Leder⸗, Brüden: und Zafelm enfabritation, Woll- 
fpinnerei und Fabrilation aehälelter wollener Ar: 
titel (Vhantaftefahen). Die Leipzig: Dresdener 
Eifenbahn führt in der Nähe der Stadt auf einen: 
420 m langen, auf 26 Bfeilern rubenden Viadukt 
über bad Döllnisthal, Etwa 5 km im Welten von 
D. erhebt ſich inmitten ber welligen Chene ifoliert 
ber Kolmberg (333 m), feit 1855 mit einem Turm 
verſehen, welcher eine weite u gewährt. 
Oſcheba, afrit. Vollaitamm, |. Fan. 
Oſchersleben, Kreiöftadt im preuß. Regie: 
rungsbezirt Magdeburg, an der Bode, Station der 
Linie Magdeburg: Thale der Preußiſchen Staats⸗ 
bahnen und der Linie Jerrheim⸗O. ber Braunſchwei⸗ 
ger Eifenbahn, iſt Sit eines Amtsgerichts und eines 
Landratsamts, hat eine neue evang. und eine neue 
tath. Kirche und zählt (1880) 8873 meiit prot. E., die 
Nübenzuderfabrifen, eine Spritfabrif, Maſchinen⸗ 
fabriten (landwirtihaftliche), Kalk: und Ziegelbren: 
nereien, Kupfer⸗ und Keſſelſchmieden unterhalten. 
Etwa 5 km nordweitlich liegt das Mineralbad 
Hornhaufen. — Der Kreis Oſchers leben zählt 
(1880) auf 504 qkm 49886 meiſt prot. E. " 
Osci, |. Oster, 


file (Würzb. 1843—47), «Me: | N 
ena 1830), | 56000 6 


tabt in der ſächſ. Kreishauptmann: | f 
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Oseillaria, Oſeillarieen, f. u. Algen 2D, 
Dfcillation, ſ. Shwingung. s 
Sſe, ſoviel wie Schleife oder Schlinge, zuweilen 
auch foviel wie Ohr. on 
eille, |. unter Oxalis, 
Sſel, Inſel in der Dftfee, zum ruſſ. Gouvernes 
ment Livland gehörig, bildet mit den Inſeln Mohn, 
und, Abro und Filfand einen Kreis mit (1881) 
. Im N. von ber Infel Dagö (f. d.) dur 
ben Gölafund (ſchwediſch = Seehunditraße), im 
RD. von Mohn durd) den flachen, tleinen Sund 
etrennt, ſcheidet ©. durch feine Südoftjeite ben 
igaſchen Meerbufen von der Ditfee ab. Die füdl. 
Halbinjel 8.3: Sworbe, welche durch die Salme 
von O. getrennt, eigentlich eine Inſel iſt, bildet 
mit ihren gefährlichen Sandbänklen bei Swalfer⸗ 
ort, | gegenüber der ebenfo gefährlichen Nord- 
tüfte Kurlands bei Domesnäs, bie einzige Einfahrt 
aus der Ditfee in den Rigafchen Meerbufen. B. iſt 
2618 qkm groß und ein im ganzen flaches, aber 
waſſerreiches Land, befist 8 größere und 14 Kleinere 
Seen und ungefähr 50 Heine Flüßchen, unter denen 
nur die Raswa bei Arensburg, für Heine Fahr⸗ 
zeuge ſchiffbar ift, hat eine vielfach vom Meere aus: 
eſchnittene Hüfte, aber nur wenige brauchbare Hüs 
{en 1 Ar benen gie a Hi Zeitfeite — 
e r größere Art iffe zugänglichen Häfen 
zu. Piddul und —* ober Hheltond bie bebeu- 
tenditen find. Dagegen find bie frübern guten Hä⸗ 
en zu Sonneburg am Eingang de3 Lleinen Sund 
und zu Arensburg verfanbet und nur für Heine 
Küftenfahrer zugänglid. O. zählt (1881) 53119 C., 
von denen über 51000 m die Eiten kommen, ein 
axbeitfames , ziemlich wohlhabende3 und ehrlides 
Bolt von kräftigem Körperbau, welches Landwirt⸗ 
[haft und bedeutende Merbesucht treibt. Ebenſo 
find die Oſelſchen Steinbrüde von Bebeutung 
Marmor, Zafeliteine, Schleifiteine, Trottoirfteine). 
. bat beträdytliche Eichenhaine, welche dein De: 
partement ber Schiffbauwälder zur Benutzung 
überwielen find. Die Inſel umfaßt 11 Kirchſpiele, 
außer Mohn und Rund, die zwei befondere Kirch⸗ 
fpiele bilden. Die Bewohner der Inſel waren in 
alter Zeit ala wilde Seeräuber gefürchtet. Grit 
Albert von Burhövben, dem dritten Biſchof von 
Leal in Eitland, gelang es 1227, die Bewohner zu 
unterwerfen und zum Chriftentum zu befebren. 
Dann teilmeife dem Deutichen Ritterorden unter: 
worfen, ftand Ö. über 300 Jahre unter der Herr: 
ſchaft der Bifchöfe, die ſeit 1290 ihr Bistun au) 
nad) ber Inſel benannten.. Der lehte Viſchof, Jo: 
bann von Münchhauſen, verlaufte die Inſel 1559 
an Dänemark, worauf fie 1645 an Schweden und 
1721 mit Livland an Rußland kam. 
Ofemundftahl oder Osſsmundſtahl, fovtel 
wie Blaſenſtah . 
Dfenbräggen (Eduard), verdienter beuticher 
ne htalebrer geb. 24. Dez. 1809 zu Üterfen in 
Holſtein, ftwdierte zu Kiel und Leipzig Philologie 
und habilitierte fich 1835 zu Kiel. Durch Ubernahme 
dee Bearbeitung der Novellen für die Kriegeliche 
Ausgabe des «Corpus juris civilis» (Bd. 3, Lpz. 
1840) wurde er der Jurisprudenz zugeführt, der er 
ſich fortan vollitändig zuwandte. Im %. 1843 
folgte er einem Rufe nad) Dorpat als ord. Profej⸗ 
for des Kriminalrechts, der Nechtögeidichte und 
juriſt. Sitteratur, mußte 1851 infolge von Miß- 
belligleiten nit dem Univerfitätäluratorium und 
der ruſſ. Regierung fein Amt aufgeben und ging 
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als Profeſſor ded Strafrehts an bie Hochſchule zu 
Zurich, wo er 9. juni 1879 ftarb. 

Bon O.s wiſſenſchaftlichen Arbeiten find zu nen: 
nen: «De iure belli et pacis Romanorum » (Riel 
1836), «Das altröm, PBarricibium» (2p3. 1841), 
«Zur interpretation bes Corpus juris» (Kiel 1842), 
«Theorie und Pratis des livländ., eitländ., und 
kurländ. Striminalrecht®» (2 Tle., Dorpat 1846), 
«Die Dranbftiftung: (2pz. 1854), «Cajuijtil bes 
Siriminalredht3» (Schaft). 1854), «Abhandlungen 
aus dem deutichen Strafrecht» (Bd. 1, Erlangen 
1857), «Der Haußfrieden» (Erlangen 1857), «Deut: 


ſche Rechtsaltertümer aus der Schweiz» (Heft 1— 3, 


Zür. 1858—59), «Das Alamanniiche Strafrecht» 
(Schafth. 1860), «Das Strafrecht der Longobardenn» 
Schaffh. 1863), «Nechtsaltertümer aus öiterr. Ban: 
taidingen» (Wien 1868), «Die Gaftgerichte des deut: 
hen Mittelalters» (1865), «Studien zur deutſchen 
und Schweiz. Nechtzgeichichten (Schafih. 1868). Auch 
veröffentlidte O. on ilder aus der 
Schweiz» Epz. 18635 2. Aufl. 1867; Bd. 2, 1865), 
« Wanderitudien aus der Schweiz» (Bd. 1—5, 
Schaffh. 186776: 6. Bd. von GC. Buß, Val. 1881), 
dag Vradhtwert «Das Hochgebirge der Schweiz» 
(2. Aufl., 16 Lfgn., Baſ. 1875), «Die Schweizer 
Daheim und in der Fremde » (2. Aufl., Berl. 1875), 
«Der Gotthard und das Zeffin» (Baf. 1877). 

Sfer (Adam Friedr.) „Maler, Bildhauer und 
Kupferſtecher, geb. 17. Febr. 1717 zu Prebbur 
sam), trat zu Wien in die Alademie ein un 

atte im Boſſieren Rafgel Donner zum Lehrer. 
Später entſchied er fi für die Malerei und ging 
1739 nad) Dresden, wo er für den Hof verſchiedent⸗ 
lich befdyäftigt war. Gegen das Ende bed Sieben: 
jährigen Kriegs ging er nad) Leipzig und wurde Bier 
Direktor der neuen Zeichen-, Malerei⸗ und Ardi- 
tefturalabentie, nachdem er ſchon vorher den Titel 
als Profeſſor ber dresdener Kunſtakademie und kur: 
ſächſ. Hofmaler erhalten hatte. Große Derbienjte 
erwarb er ſich in Leipzig durch die Bildung vieler 
Schüler, zu welchen auch Goethe einige Zeit gehörte. 
Auch finden fich daſelbſt mehrere Jeiner beiten Arbeis 
ten, fo 3. B. die Bilder im Chor der Nitolaikirche. 
Sein Hauptverdienſt ijt indeſſen negativer Art: der 
beftändige Kampf gegen die Überbleibiel der baroden 
Zradition in der damaligen Kunſt. Troßzdem ijt er 
ſelbſt nebuliſtiſch im Kolorit und weichlich in den 
Formen; dafür find finnige Crfindungen und Ge: 
danlenreihtum die Eigenſchaften feiner Gemälde, 
unter denen die allegorischen den Vorzug verdienen. 
Gr radierte zahlreiche Blätter und entfaltete auch 
als Illuſtrator für Werke der fchönen Litteratur 
Mieland ıc.) eine fruchtbare Thätigleit. Er jtarb 
u Dresden 18. Mär; 1799. Vgl. Türr, «Adam 
riehric O.v ( ꝰpʒ. 1879). 

Oſerow (Wladislaw Alexandrowitſch), rufl. 
Zragödiendichter, geb. 29. Sept. 1770 im Gouver: 
nement Twer, trat in die Armee, fpäter in die Forſt⸗ 
verwaltung, nahm aber 1809 jeine Entlafjung und 
lebte feitvem auf feinem Landgute im Gonverne: 
ment Kaſan, wo er 1816 ftarb. Seine beiten Trauer: 
jpiele find «Dfgas Tod», «Ödipus in Athen», «Fin: 
galr, «Dimitri Donfkoi» und «Bolyrenan. 

Oſhkoſh, Stadt und Hauptort von Winnebago: 
County, im norbanterit. Staute Wisconfin, zu bei: 
den Seiten des Forflufles, an deſſen Mündung in 
ben Winnebago: Late, und an ber Chicago⸗North⸗ 
weſtern⸗ und ber Milwaukee⸗St.⸗Paul⸗Eiſenbahn 
gelegen, hat (1880) 15 748 €., iſt der wichtigfte Han⸗ 


fer — Dfiander 


delsplaß für ande im Staate und hat eine Hoch⸗ 
ſchule, ein Staatsfeminar und eine Irrenanſtalt, 
große Säge: und Schneivemühlen, Maſchinenfabri⸗ 
ten, Zündhölshen:, Thüren⸗, Yenfter:, Möbel:, 
Schuh: und Stiefels und Cigarrenfabriten. 

fi (bei den Galla: Galana guradja, d. i. 
Ihwarzer Fluß), Fluß in äquatorialen Oſiafrita, 
entipringt angeblid aus den beiven Seen Tialu 
und Bambi etwa unter 2° 10 ſüdl. Br., fließt zuerit 
fübwärts, dann öftlih und mündet in die Ungama⸗ 
oder gormojabai des Indiſchen Dceand unter 2° 32’ 
fudl. Br. Da, wo der O. eine öftl. Richtung an: 
nimmt, ſteht er durch den Belefoni (von den 
Galla Khoti genannt), einen natürlichen, aber 
künſtlich erweiterten und vertiejten nördl. Abflug 
des Tann, mit dieſem, dem D. fi bier bis auf 
3,7 km nähernden Strom in Verbindung. Der 
Belefonitanal (2 ım breit und %/, bis 1'/, m tief) 
und der O. werden mit Booten befahren. Unmeit 
int? vom Nebenfluß Schungi liegt Mitu (f. d.), der 
Hauptort bes gleichnamigen Deutichen Schußgebiet3. 

Ofiander (Andr.), eigentlih Hoſemann, einer 
ber eifrigften Anhänger und Forderer der diefor— 
mation, geb. 19. Dez. 1498 zu Gunzenhauſen bei 
Nürnberg, ſtudierte zu Ingolſtadt und Wittenberg, 
mar jeit 1522 erjter evang. Prediger an der. Loren; 
liche in Nürnberg, nahm am Geipräd zu Marburg 
(1529), ſowie am Reihstag zu Augeburg (1530) 
teil. Das Augsburger Interim 58 veranlaßte 
ihn, 1549 als Prediger und Profeſſor der Theologie 
nach Königöberg zu gehen, wo er 1561 Vizepräfident 
des janıländ. Bistums wurde und 17. Oft. 1552 
ſtarb. Am meilten befannt it O. wegen jeines 
Streiteß fiber die Nechtfertigungelehre. Luther 
[abte die Rechtfertigung als einen huribijchen Alt, 

urch weldyen Gott jedem einzelnen Gläubigen bas 
Berdienft des Opfertodes Chriſti zurechnet, aljo ihn 
für Bere erllärt, nicht aber ihn gerecht macht, was 
in der Heiligung erfolgt. D. dagegen bezeichnet 
ihon 1525 in mehrern Abhandlungen und befon: 
der 1546 in der Disputation aDe lege et evangelio» 
bie Neätfertigung als fubftantielle Mitteilung der 
Gerechtigkeit Chrifti an den Gläubigen, als Gerecht⸗ 
machung desſelben durch die phyſiſche Einpflanzung 
der Gerechtigkeit Chriſti. Nachdem der Streit lange 
mit Eifer geführt worden, ward 1666 das Haupt 
der Oſiandriſten „D-3 Schwiegerſohn, der Hof: 
prediger Johann Sun, wegen polit. Umtriebe 
enthauptet und damit die Vartei geitüirzt. Ihr ent: 
fhiedenfter Gegner, Martin Chemnig, ward zuräd: 
berufen und verfaßte 1567 das Corpus doctrinae 
Prutenicum, durch welches die Lehre D.8 auf ewige 
Beiten aus Preußen verbannt ward. Vol. Willen, 
«D.8 Lehre, Leben und Schrifteny (Bb. 1, Strafi. 
1844); Vlöller, «Andreas D.3 Leben und ausge: 
wählte Schriften» (Eiberf. 1870). 

Lulas O. der Altere, ein Sohn des vorigen, 
geb. 16. Dez. 1534 zu Nürnberg, warb 1555 Diato: 
nus zu Ööppingen, 1567 Hofprediger des Herzog 
Friedrich von Württeniberg, fiel aber 1598 in Un: 
gnade, wurde Paſtor in Eßlingen und fam dann 
nad) Stuttgart, wo er 1604 ftarb. Er beteiligte 
id an mehrern Kolloquien, namentlih zu Maul⸗ 
bronn (1564) und zu Mömpelgard (1586), verfaßte 
mit Balthafar Bidembach den erften Auffab zur 
Maulbronnfhen Friedendformel und hinterließ 
mehrere polemijche Schriften. 

ukas O. der Jüngere, der Sohndes vorigen, 
geb. 1562 zu Stuttgart, ward 1587 Pfarrer zu 
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Göppingen, Tpäter Abt zu Maulbronn und ftarb 
1638 ala Bropft und Kanzler zu Zübingen. Cr 


war ein heftiger Bolemiler, wie aus feinem Kampfe 


mit den giebener Theologen über Die communicatio 
idiomatum und aus feinen «Bebdenten gegen Arnds 
wahres Chriltentum» (Züb. 1623) erhellt. 

fime, Stadt in ber ital, Provina und im Des 
zirk Ancona, linf3 vom Kültenfluß Mufone, auf 
einem 260 m hohen Hügel, Station der Linie Bo: 
logna:Otranto ber Sübbahn, Gib eines Biſchofs, 
bat (1881) 4645 (Gemeinde 17307) E., Stadt: 
mauern aud dem 2. PET Jahrh., ftattliche 
Brivatpaläjte, ein Theater, Hloretieidefabrilation 
und Handel mit Getreide, Wein, Feigen, Mandeln 
und Seibe. — D. it das antife uimum im Ge⸗ 
biete der Bicentiner, wurde 157 v. vn röm. Kolo⸗ 
nie, war zur Oſtgotenzeit bie feſteſte und größte 
Stadt in Picenum, ergab fi 539 dem Belifar, 
war bis zum 8. Jahrh. byzantiniſch und gehörte 
feit dem 12. Jahrh. zur Mark Ancona. 

Oſiuſti (Ludw.), namhafter poln. Dichter und 
Redner, geb. 1775 in Kod in Podladien, erhielt 
feinen erjten Unterricht auf der Schule der Biariiten 
u Radom, war eine Zeit lang Mitglied diefes Or⸗ 

n3 und Lehrer in bemjelben. In den J. 1801—4 
erihienen im Versmaße des Originals feine meilters 
halten fiberjegungen von Corneilles Iragödien. 

ch Grrichtung des Herzogtums Warſchau ward 
er Generaljeltetär in der Juftizlommilfion und im 
Gaflationsgericht. Als fein Schwiegervater Bogus⸗ 
lamfti ftarb, übernahm D. die Verwaltung ber 
poln. Bühne in Warfhau, wurde 1818 Profeſſor 
an der Univerfttät zu Barjchau und hielt dort Bor: 
lefungen über allgemeine Litteratur. Nad Auf: 
hebung der Univerfität wirkte D. als Referendar 
im Staatörat für die Abteilung des öffentlichen 
Unterridht3 und als Rat im Erziehungsconjeil und 
ftarb 27. Nov. 1888. Seine « Werke⸗(4 Vde. Warſch. 
1861) enthalten (außer Überſetzungen franz. Tragoͤ⸗ 
dien) Gedichte, Reden und Kritiken. O. war ein 
heftiger Gegner von Mickiewicz und deſſen Schule. 

Oſſiris, in der ägypt. Mythologie der älteſte 
Sohn des Keb (Kronos) und der Nut (Nhea), ber 
Gemahl feiner Schweiter Iſis (f. d.), der Bruder 
bes ältern Horus (Haroeris), des Set (Zyphon) 
und der Nephthys, zeugte mit der Iſis den (jüngern) 
Horus. Er war der Lolalgott in ben eng aneinan: 
ber grenzenden Städten This und Abydos in Ober 
ägypten und in Bufiris im Delta und urfprünglic 
wohl, wie viele ägypt. Bötter, eine Form de3 jeder: 
zeit ın &gypten am böchften verehrte Sonnengottes. 
Bei der seititellung der verjchiebenen ägypt. Götter: 
reihen wurde er mit Vater und Sohn in bie erite 
Götterdynaftie gefeßt. So erſcheint er bei Mane⸗ 
thos und auf den ügypt. Monumenten, obgleich er 
von Herodot der dritten und lebten Götterordnung 
zugezählt wird. Der Mythus von D. ift ber bedeu: 
tendite, der fich in Sigypten feit alter Zeit ausge: 
bildet bat und vielfah auch zu den Griechen ge: 
bracht und bier umgebildet worben iſt. Plutarch 
erzählt ben Nythu⸗ alſo: Als O. zur Negierung 
kam, führte er in Aghpten ben Feldbau, Geſete und 
Götterverehrung ein. Sein Bruder Typhon war 
Statthalter. Diefer verſchwor fih mit 72 Män: 
nern gegen D., und al3 O. zurüdgelebrt, brachte 
Zypbon eine funftreiche Lade, die er bem zum Ge: 
ſchent verſprach, der ſie genau auffüllen würde. 
Dies geſchah, als ſich DO. hineinlegte. Die Verſchwo⸗ 
renen verichloffen dann die Lade und warfen fie in 
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den Fluß, der fie ind Meer trug. Iſis irrte nun 
umber, um die Lade Ei ſuͤchen. Sie erfuhr end» 
ih, daß dieſe in Byblos ans Land getrieben fei. 
Hier erhält fie ben Sarg zuräd und bringt ihn wie: 
der nad) Agypten. Body findet Typhon den Sarg, 
jerftndent den Körper des D. in 14 Teile und ftreut 
ie umher. Iſis fucht fie wieder zufammen und be: 
gräbt jeben eil da, wo fie ihn findet: daher bie 
vielen Dfiriägräber in lgypten. Nun tedrt . aus 
der Unterwelt (deren Fürft er feit dem Verrat des 
Zyphon geworden) zurüd und rüftet feinen Sohn 
Horus zum Streite gegen on aus, worauf 
Horus den Tuphon befiegt. Auf den ägypt. Denk⸗ 
mälern erfcheint D. meitten als Furſt der Toten. 
(S. Tafel: Agyptiihe Mythologie Die: T. 
Gewoͤhnlich IB, er ald Mumie eingewidelt, bo 
mit Krummſtab und Geißel, auf dem Haupte 
eine Müge, mit Straußfedern zu beiben Geis 
ten. Die Griechen verglihen ıhn mit ihrem 
Dionnfos oder Bacchus. 

Döfelonfa, Stadt in Mahasla-County, im 
nordamerik. Stante Jowa, liegt in einer fruchtbaren 
Gegend an der Des Moined: en „ bat 
4598 E., Sägemüblen, Giiengichereien, Maſchinen⸗ 
werlſtãtte, Mahlmuhlen, Wolliabriten und einen 
Getreide: Glevator. D. iſt der Siß des 1861 ges 
gründeten Dälaloofa College und des 1873 ges 
gründeten Benn:College. 

Oskar I. (Joſ. Franz), König von Schweden 
und Norwegen, 1844—59, der u und Nad): 
folger Karls XIV. Johann, wurbe in Paris 4. Juli 
1799 geboren, fam 1810 nah Schweden, erhielt 
fo (eig ben Titel eined Herzogs von Södermanland 
und wurbe bei der Thronbefteigung feines Vaters 
(1818) Kronprinz. Am 19. Juni 1823 vermäblte 
er fich mit enbine Marimiltane Augufte Eugenie 
geb. 14. März 1807, geſt. 7. Juni 1876), einer 

ochter des Herzogs Eugen von Teuchtenberg. O., 
der auch als Komponiſi auftrat, fchrieb eine Ab: 
penblun über Bollßerziebung, die 1839 in der 
chwed. Staatszeitung abgedrudt wurde, und «Über 
Strafe und Stenfantalten» (Stodh: 1840; deutſch 
von X. von Treskow, mit Einleitung und Anmer⸗ 
tungen von N. H. Julius, 2pz. 1841). Als der Tod 
feines Vaters 8. ürz 1841 ihn auf ben Thron be: 
tief, ließ er mehrere Reformen in liberalem Sinne 
den Ständen vorlegen. Er ergriff auch bie Initia⸗ 
tive in der Deriaflungßreform (feit 1846) und bes 
jeitigte mande Feilel, Die auf dem Zunft: und 
Gemwerbeweien fajtete, aber die Ergebnilie der durch 
Ihm veranlaßten Beratungen über die Revifion der 

affung entfpradhen den Erwartungen nidt. 
Nach der Hüdlehr von einer 1852 unternonmenen 
Reife ind Ausland wurde O. von einer Krankheit 
ergriffen, von ber er nie wieder genad. Cr ftarb 
8. Juli 1869. Aus feiner Che gingen hervor:_ber 
Thronfolger König Karl XV. (j.d.); Prinz Ouftav, 
Herzog von Upland, geb: 18. Juni 1827, geit. 
24. Sept. 1852; Prinz Oskar, Herzog von Di oth⸗ 
land (ie 1872 tönig Dälar II.): Brinz Nikolaus 
Auguſt, Herzog von Dnlelarlien, geb.24. Aug. 1831, 
vernählt 1864 mit der ſachſen: altenburg. Prinzeſſin 
Thereſe (geb. 21. Dez. 1836), geit. 4. März 1813; 
Prinzeſſin Charlotte Sugenie, geb. 24. April 1830. 

Osſkar DI. (Friedrich), König von Schweden 
und Norwegen, dritter Sohn bes Königs Dälar 1., 
geboren in Stodholm 21. Yan. 1829, folgte ſei⸗ 
nem Bruder Siarl XV. 18. Sept. 1872 auf dem 
Throne. Von Jugend an widmete er fi) ber 
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Marine mit vielem Intereſſe und nahm an mehrern 
Gee:Erpebitionen teil; feine Studien machte er in 
fala. Bor feiner Thronbefteigung befchäftigteD. 
ß viel mit geſchichtlichen 53 und andern 
itierariſchen Stüdien; mehrere geſchichtliche Mono: 
raphien («Karl XII.», deutſch von Jonas, 2. Aufl., 
Ben. 1875), Überfegungen von Herders «Eid» und 
Goethes «Tafjor, fowie auch mehrere jelbftändige 
lyriſche Gedichte zeugen hiervon. Die leßtgenann-: 
ten, unter denen beſonders «Ur svenska flottans 
minnen» (Stodh. 1858) hervorzuheben find, wurben 
von Jonas ind Deutſche Überfegt (Berl.1877). Die 
militärifhen wie die muſikaliſchen Unterrihtsan: 
falten, ferner die Weltausftellungen und arktiſchen 
bitionen überhaupt ° iemjdef, Kunft und 
Smbuftrie fanden in ihm einen wirtfamen und teil- 
nehmenden Beförberer. Die feit feiner Thronbe: 
eigung verfloffene Zeit ee ſich durch eine leb: 
afte Entwidelung auf falt allen Gebieten aus. 
©. Schweden, en te.) König D. iſt feit 
6. Juni 1857 mit der Brinzeflin Sophie von Naflau 
geb. 9. N 1836) vermählt. Aus dieſer Ehe gingen 
or: Oskar G u ſt a v Adolf, Kronprinzund Herzo 
von Wermland, geb. 16. Juni 1858, vermählt 
(20. Sept. 1881) mit ber Prinzelfin Victoria von 
Baden (geb. 7. Aug. 1862); Dakar Karl Auguft, 
Herzog von Gothland, geb. 15. Nov. 1859; Dälar 
Kari Wilhelm, Herzog von Detgetbland, eb. 
97. Fehr. 1861; Cugen Napoleon Nilolaus, Her: 
zog von Nerike, geb. 1. Aug. 1865. + 
Dslar:Sredrifäborg, Feitung, T. u. War: 
Dölardborg, f. u. Dröbat. ‚ Iholm 
Osker, von den Römern Osci oder in älterer 
Form Opsci, von den Griechen Opiler (Oxixol) ge: 
nannt, war ur prüngtid ber Name der campani: 
chen Lanbbeuölferung jamnit. Stammes im Gegen: 
aß zu ben bellen. oder bellenifierten Bewohnern 
er Küftenftädte. Der Name hängt wahrſcheinlich 
mitdem lat. operari, «arbeiten, das Land bebauen», 
ufammen und bebeutet alfo «Die Sandbebauer». 
ie D. bildeten einen Zweig des famnit. Volks⸗ 
ſtammes, ber fih ungefähr von dem Flüßchen 
Sagrus (Sangro) und dem untern Laufe des Liris 
(Barigliano) über den gangen Süden Italiens mit 
Ausnahme der griech. Städte und des ben Meſſa⸗— 
piern und Apulern zugehörigen Kuſtenſtrichs aus: 


dehnte und in den fabellifchen Völkerfchaften (Mar: | Be 


eine naͤchſten Verwandten hatte; bie ſamnitiſch⸗ 
abelliſch⸗ umbriſche Stammedgruppe bildet mit den 
ömern den italiihen Zweig der inbogerman. Völ⸗ 
terfamilie. Da bie Römer die famnit. Sprache 
zuerft in Campanien kennen lernten, fo bezeichneten 
fie diefelbe als ostiſch und hehnten den Namen O. 
alsdann aud) auf die gleihipragigen Stänme 
außerhalb Campaniens, d. h. auf alle Samniter 
au. Durch die Siege der Römer über die Sam- 
niter und die Erteilung des Burgerrechts an die: 
felben (um 88 v. Chr.) wurde dem offiziellen Ge- 
brauche der osliſchen Sprache ein Ende gemacht, 
und fie ftarb im Anfang ber Kaiferzeit aus; die 
legten fihern Spuren ihres Lebens find Inſchrif⸗ 
ten, die nıan in Pompeji fand und die nicht lange 
Zeit vor ber Verſchüttung diefer Stadt (79 n. Chr.) 
geichrieben zu fein fcheinen. , 

Die Samniter waren ein träftigen, mit vielem 
Fleiße Aderbau treibendes Boll, und zu der Zeit 
als die Römer feindlich mit ihnen zufammenftießen, 
befaßen fie eine Kunſt und Litteratur, welche der 


& Beitiner, Päligner u. |. w.) und den Umbrern 


Paſ 


HOskar⸗ Fredriksborg — Döman Digma 


damaligen romiſchen in nichts nachſtund. Mangel 
an Einigkeit unter den fammit. Stämmen machte den 
Römern ihre Unterwerfung leiht. Die ostifche 
—58 prache kennt man —F viele Si 
Hriften und Manzen. Bon jenen Denim ind 
die piigen der Stein von Abella, die Bronze⸗ 
tafel von Agnone, die Bantinifche Tafel (auß Ban: 
tia) und eine erft neuerlich (1876) gefundene Blei: 
tafel. Die oskiſche Sprache hatte ihre befondere 
Schrift (Tintsläufig), die ih inbefien auf Campanien 
und Samnium beihränlte; in den fadl. Diftrikten 
bediente man ſich auch ber griech. Leitern. Bal. 
G. F. Grotefend, «Iudimenta linguae oscnae» 
(Hannov. 1839); Lepfius, «Inscriptiones umbricae 
et 08ca6 quotquot adhuc repertae sunt omnes» 
K 3.1841); Mommfen, «Die unteritalifhen Dia: 
te» (Lpj. 1850); Kirchhoff, «Das Stabtredt 
von Bantiar (Berl. 1858); Huſchke, «Die ostifchen 
und fabelliihen Sprachbentmäler» (Elberf. 1856); 
Bücheler, «Oslifche Bleitafels (Bonn 1877); 306 
taieff, «Sylloge inseriptionum Oscarum» (Petersb. 
und Lpz. 1878); Bruppadier, «Berfudy einer Laut: 
Iehre der ostischen Sprache⸗ (Zür. 1869); Enderis 
«Berfud einer Formenlehre der osliſchen Sprade 
mit den ostiſchen Infchriften ıc.» (Zür. 1871). 
O8fulation (lat., «das Auſſen⸗), in der Mathe 
matik die Berührung zweier Kurven. 
Dsdme, Stadt in ber ſpan. Provinz Söria, am 
Ücero, zählt (1877) 3141 6. D., das Urama ber 
Römer, mittellat. Orome, tft feit. der Weftgotenzeit 
Biſchofsſig. Hier befiegte 935 König Ramiro IL 


. | von Leon die Sarıgenen, 


Odmanu L., eriter Sultan der Türlen, geb. 
1259 zu Sukut in Bithynien ala Sohn des turlomen. 
Hordenfürften Ertoghrul, folgte 1288 feinem Vater 
in der yührung der Nomadenhorde, der er ben Na⸗ 
men D3manen gab, erweiterte fein Neich und nahm 
1300 den Titel Sultan an. Er ftarb 1326. 

D3sman II, Sultan der Zürlen, geb. 1605 ala 
Sohn Achmets L, folgte 1618 feinem abgeſetzten 
Oheim Muftapha I. und wurde 1622 bei einem 
Aufitand der Sanitfäaen ermordet. 

Osman III. Sultan der Zürfei, folgte 1754 
feinem Bruder Mahmud I. und regierte bis 1757. 

Döman Digma, Feldherr des Mahdi(ſ. d.), 
beiehligte die Araber in dem Gebiete öftlih von 

tber bis zur Hüfte des Roten Meeres, welche fi 
nach dem 3. Nov. 1888 über Hicks Paſcha bei Ei 
Dbeid erfochtenen Siege dem Mahdi anſchloſſen, 
ſchlug 4. Febr. 1884 ein brit. Heer unter Bafer 

de bei Brunnen Et⸗Tib (jüblih von 
valım), bedrängte Suakim felbft, wurde jedoch 
12 Fre 1884 Dei —— Pr an 
geſchlagen. O. erſetzte indeflen ſchnell ben zu⸗ 
gerügten Verluft und erfchien bald wieder vor Sua: 
im, mo er während des ganzen, von General Lord 
Wolſeley im Nilthal unternommenen Selbzugs 
ſich im jede bielt und die brit. Garniſon beftändig 
beunruhigte. Als ſich nach dem Scheitern der Er: 
pebition Lord Wolſeleys im Sehr: 1885 ein ftarfes 
eer unter General Graham bei Sualim ſammelte, 
ieferte D. gegen bie Bortruppen besfelben wieder⸗ 
holt glüdliche Gefechte, wich jedoch 20. März einem 
ampfe gegen die inzwifchen auf 12000 Mann ge: 
wachſene brit. Streitniacht vorſichtig aus, griff 
dann 22. März das brit. Lager bei Tamai mit 
großem Ungeftän an, wobei die Engländer ſchwe⸗ 
ren Verluft erlitten und einen großen Teil ihrer 
Kamele einbüßten, und brachte hierdurch, obwohl 
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des brit. Heeres zum Stehen. Im April kehrte das 
brit. Heer nach Sualim und im Juni, unter Zurüds 
laffung einer ſchwachen Befakung in diefem Hafen; 
zlas, nad) Agypten zurüd. O. begab fich hierauf 
nach Berber, um dort, nachdem die brit. Zruppen 
aud) aus der Provinz Dongola den Rüdzug nad) 
ügypten angetreten hatten, Den Oberbefehl zu über: 
nehmen. (Bol. auh Sudan.) 


er zurüdgefchlagen wurde, den Sal Vormarſch 


manch (Osmanli) ſoviel wie Tuͤrken, 
e 


nah Osman I., dem Gründer des Osmaniſchen 
oder Zürtifchen Reichs. 

DOdmanil-Orden, türl. Orden, vom Sultan 
Abdul Aziz 1861 geftiftet, hat vier Klaſſen, deren 
Ordenszeichen in einem grün emaillierten achtſpitzi⸗ 
gen Stern beftebt, beilen Spisen mit goldenen 

nöpfen beftedt find und in deſſen Mitte fich auf 
farmoifinzoter Gmaille der türl. goldene Halbmond 
befindet. Der Orden wird am grünen Bande mit 
tarmoifinroten Randitreifen getragen. 

Osömanifche Litteratur, |. unter Turkiſche 
Spradeundtitteratur. 

D8manifche® Reich. Tas Osmaniſche oder 
Türkiſche Rei (die Türkei) umfabt die geſamte 
Yändermalie, welde aus einem Zeil der Ballan⸗ 
halbiniel, Kleinafien, Zeilen von Armenien und 

iurdiltan, Syrien, den ander Arabienz, 
tgypten und Zripoliß beiteht. Der Beſtand der 
unter der Herrichaft des Sultans in Konftantinopel 
ſtehenden Länder hat fich ſeit dem Frieden von Sans 
Stefano (3. März 1878) und dem Berliner Son: 
greß (f. d.) erheblich verändert. (Vgl. auch weiter 
unten, Geſchichte, ©. 523.) . 
‚Über_den Flächeninhalt und die Bevöllerung 
diefer Zerritorien find gänzlich zuverläffige Ans 
gaben überhaupt nicht vorhanden. Genaue Zahlen 
afien fih von vornherein aus einem Lande nicht 
erwarten, deſſen Grenzen in Alten und Afrika fort: 
während Berjhiebungen qusgeſeßt find und in 
welchen die Statiftil noch immer im argen liegt. 
Die erite Aoitapahlung fand 1830—31 ftatt. Man 
ermittelte bei diejer und ben fpätern Erhebungen 
in einigen Bezirken nur die erwachiene männliche 
Bevölterung, in andern die Baht er Häufer und 
ſchätzte hiernach, indem man dieſelbe mit acht muls 
tiplizierte, die Zahl der Cinwohner. Hieraus ers 
Hären ſich die auffallenden Unterſchiede zwiichen 
den Angaben zur Genüge. . 

Buntgemiſcht, wie die Landſchaften, iſt auch bie 
Bevölkerung. Die OsSmanli (der Name «Türlen» 
gilt als Schimpfwort), welde ala berrichender 

tamm dem Ganzen den Nanıen gegeben haben, 
beſchränkten fich bei ihrer verhältnismäßig geringen 
Zahl darauf, die widtigften Punkte, beſonders die 
Slusthäler zu bejeben, m öltl. Bulgarien, in 
den Niederungen Maccdoniens und Numeliens, in 
Kleinafien und einem Teil Urmeniens bilden die 
Osmanen den vorwiegenden Teil der Bevölferung, 
Sie find in Europa zum geringften Zeil Nachkom⸗ 
men der ſeldſchulliſchen Zürlen fa d.), vielmehr meijt 
Ablümmlinge von griech. und bulgar. Renegaten, 
an den übrigen Landesteilen der europ. Zürlei 
ind die Griechen, Bulgaren und Albaneien, auch 
Walachen, Armenier (in TIhrazien), Serben, Bis 
geuner und Juden zah reich vertreten. Beſonders 
dringen die Griechen von den Küjten und Hafen: 
orten des Agäiſchen und Schwarzen Meer3 immer 
weiter in dag innere vor und drängen die O3: 
manen in die gebirgigen Gegenden zurüd. Die 
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mobammeb. Dämanli nehmen nicht bloß in Europa, 
fondern auch in Afıen an eh von Jahr Fi Jahr 
ab. In Arabien, Irak, eſepetomen, gypten 
und Tripolis bilden die Araber, in Tripolis auch 
die Berbern, in Kurdiſtan die Kurden, in einigen 
Bezirlen von Armenien die Armenier die Mehrzahl 
der Bevöllerung. Der Direktor des ftatift. Amtes 
in Belgrab berechnet in ber europ. Türlei: 1362000 
Dömanen, 1137000 en 1011000 Alba⸗ 
neſen (darunter 723000 Mohammedaner), 200 000 
Maladen, 1388000 Serben (ohne Serbien und 
Montenegro), 2877500 Bulgaren (darunter 860000 
mobammeo. Bomalen), 100000 Armenier, 70000 
Sjuden, 104.000 Zigeuner und 144000 Zfcherteflen. 
Die Zahl der Dsmanen vermindert ng in Bul⸗ 
garien und Oftrumelien ftetig durch Auswandes 
rung. In Afien find die Schäßungen der Bes 
völferungdverhältnifje noch unſicherer. Heufchling 
nimmt in ber afiat. Türkei an: 12, Mill. Mo: 
ammedaner, 150000 Diaroniten und 40000 fyr. 
beiften, 80000 unierte Armenier, dazu kämen 
noch 2 Min, Gregor: Armenier, 1 Mil, Griechen, 
80000 Juden und 1 Mill, Kurden. 
Die Bulgaren „gebören der grieh, Kirche an; 
ihre Wohnfige erftreden fi von Kaftoria, Bitolia, 
3lüb, Wranja, Niſch und dem Zimolthale im 
Weſten bis an da3 Schwarze Meer bei Burgas, 
und vom rechten Donauyfer bis nad Salonidi, 
Kawala, Rodoſto und Siliwri am Hlgäifchen und 
Marmarameer. In Bezug auf geiftige Befähigung 
und Arbeitfamtleit, belonbera 9 derbau und 
Gartenkultur, nehmen fie unter den Völlern ber 
Ba den erften Rang ein. Die Alba⸗ 
nefen (Schlipetaren), wahrſcheinlich Nachlommen 
der alten Illyrier, aber vielfach untermifcht mit 
flaw. und german, Elementen, wohnen von ber 
Küfte des Adriatiihen Meeres zwiſchen Strapro: 
kaftro und Antivari bis nad Novibafar und Niſch 
im N., und nad Kaftoria, Bitolia und fisfüb im 
D. Iroß ihrer ee Unterſchiede (ein 
Zehntel römijchslatholiich, zwei Zehntel griechiich: 
latholiſch, fe en Zehntel mohamme anifd) find fie 
durch dag Gefühl nationaler Sulammengeböri feit 
und Unabhängigkeit verbunden. Die Waladen 
(Zinzaren), weitl. vom Wardar und im Pindus 
angefiebelt, find infolge der türk.griech. Grenzbe⸗ 
rihtigung der Mehrzahl nad) unter griech. Ober: 
bobeit gelangt. Ihr rumän. Dialekt ift ſtark grä⸗ 
ifiert. Zigeuner (Tiehingane) leben teild als 
Slomaben, teil3 als feßhafte Bewohner in allen 
Städten und vielen Dörfern der europ. Türlei. 
Sie find größtenteild mohammed. Glaubens, wech⸗ 
ſeln —8B ve Religion nach Bedürfnid. Die Is⸗ 
raeliten (ahubi) zerfallen in Die 1492 von Fer⸗ 
dinand dem Katholij Gen aus Spanien vertriebenen 
Sephardim und_in die deutfch:poln.stufl. Juden 
Aſchkenaſim). Sie haben fich befonders in Kons 
itantinopel und Salonili anpefebelt und bejchäfs 
tigen ſich mit Kleinhandel, Maklergeſchäften und 
einigen Gemwerben. Nur wenige haben e3 zu Reichs 
tum gebracht. Die Griechen (von den Osmanen 
«Nüm» genannt) der europ. Türkei find Nachkom⸗ 
nıen der alten thraz. und macebon. Bevölterung. 
Sie beihäftigen ſich vorzugsweife mit Handel und 
Schiffahrt; dod finden fid auch viele Ärzte und 
Beamte in türk. Dienften unter ihnen. Die Bes 
freiung Griehenlan? führte zu einer ſtaunenswer⸗ 
ten Entwidelung des Volks, bejonders auf dem 
Gebiete des Schulweſens, ſodaß es als das 
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gebildetſte und klugſte aller Völker ber Türkei gelten 
kann, während in fittlider Beziehung, für die Be: 
feitigung fchlechter, aus der langen Zeit der Unter: 
drüdung urüdgebliebener Eigenſchaften noch viel 
u thun bleibt. Durch ihre Bedurfnisloſigleit, Ver: 
hlagenheit und Betrieblamteit_gelangen fie oft 
fhnell zu großem Reihtum. Die Armenier, 
Glieder des ind.:europ. Volksſtamms, find in der 
europ. Türkei nur in größern Städten angeliebelt. 
Sie zeichnen fih durch Arbeitſamkeit, Spekula⸗ 
tionzgeift und Lernbegierde aus, leiden aber an 
Sehlern der Servilität, des Eigennuges und Hoch⸗ 
muts. Vermöge ihres Spradhtalent erlernen fie 
leidyt fremde Sprachen; ihre Vollsſchulen find in 
utem Zuftand und werden fleißig beſucht, Dagegen 
ehlt e3 nod) an höhern Lehranftalten. Neuerdings 
widmen fie ihrer Sprade und Litteratur eifrige 
Pflege. Die allein gültige Sprache der Negierung 
ijt die türliſche (beſtätigt durch den Beſchluß der 
neuen Kammer Fe 29. EN Ra enden it 
ie franz. Sprache zur Herrichaft gelangt; fie hat, 
efördert durch — Kloſterſchulen, das Ita⸗ 
ieniſche in die eigentlichen Handelsquartiere der 
Küſtenſtädte zurüdgedrängt und gilt als die inter⸗ 
nationale Ungangsſprache. Die deutſche Sprache 
iſt unter den Griechen, Armeniern und Türken im 
Zunehmen begriffen. 
Der europäiſche Teil des Osmaniſchen Reichs 
liegt zwiſchen dem 39. und 44.° nördl. Dr. und 
dem 19. und 29.° öſtl. L. (von Greenwich). Er 
grenzt im NW. an Diontenegro und Novibafar, im 
N. an Serbien und die Donau, beziehungsweiſe 
Bulgarien, im O. an das Schwarze Meer, im ©. 
an das Viarmaranıcer, das Agäiſche Dieer und 
Griechenland, im W. an das Adriatiiche Meer. 
Die Merrengen de3 Bosporus und Hellespont 
jiheiden die europ. von den aſiat. Befigungen. Die 
größte Breite des Landes grüügen Rap Linguetta 
(Gloſſa) bis Konjtantinopel beträgt 825 km. Die 
Küfte am Schwarzen Meere ift einförmig und ha: 
fenarm; dagegen ericheint die fühl. Meeresküſte 
von Thrazien und Macedonien reich gegliedert. 
Die Hauptſtadt Konftantinopel beſitzt im Goldenen 
Horn einen der beiten Häfen ber Welt. Thrazien 
üt durch die Mündung der Marika eröffnet, wäh: 
rend die Bucht von Salonidi den wichtigſten Hafen 
für Macedonien und deſſen Sinterländer bildet. 
An der Weſtküſte ſchneidet nur bei Kap Gloſſa eine 
tiefe Bucht ind Land ein; nordwärts bietet die 
fladye Küſte nur noch bei ‚Duranıo einen Hafen. 
Auch In Bezug auf die vertitale Gliederung ii die 
Dfthälfte durch längere Flußläufe und weite Ebenen 
reicher entividelt, ala Die weſtliche. Tas Land wird 
durch zwei Hauptgebir; Zage und deren Ausläufer 
De ei abgeteilt. Das eine dieſer Gebirgs: 
ſyſteme verläuft im Anſchluß an das bosniſch:ſerb. 
Gebirgsland in der Richtung von N. nach S. Der 
Schar:dagh (3050 m) et ih bier aus der 
fruchtbaren Hochebene des Amſeifeldes, be3 wich 
tigften Cingangsthors aus den Donau: und Eaves 
ländern in die Türkei (Paß von Liaküb), geht dann 
in ein breites Plateau über, auf weldem der Cee 
von Ochrida, der Quellpunkt des Schwarzen Drin, 
liegt, und fiht durd) den Gebirgsknoten von Diet: 
zowo zum Pindus hinüber, der fteil zwiſchen Epirus 
und Thefjalien auffteigt. Das andere Gebirge 
ſyſtem dehnt fich von der Morama an in öftl. Rich: 
tung parallel mit der Krümmung der Donau bis 
zum Schwarzen Meer bin. Zwifchen Morama und 


Timot führt bies Bergland ben Namen Golubinste: 
gebirge, während e3 vom Timok an bi zum Kap 
Gmineh ald Balkan bezeichnet wird. Der ft Ab: 
une des Gebirges fentt fich fteil gegen die Zundfchn 

inab (Schiplapag), während der Norbabhang, auf 
befien Fläche fich Bulgarien ansbreitet, allmaählich 
zur Donau hinabfteigt. Vom öftl. Balkan aus läuft 
der niedrige Sitrandfcn.dagh am Ufer des Schwar: 
zen Meeres bin und wird durch den thraz. Bospo: 


rus von den bithyniſchen Bergketten Aleinaſiens 


getrennt. Bildet der Yıtrandfcha-bagh den Oſtrand 
der von ber Marika durditrönten Ebene Thra: 
ziens, fo wird der Weſtrand durch einen andern 
Ausläufer des Balkan bargeitellt, den Despoto: 
dagh (Nhodopegebirge), ber durch den Rilo:dayh 
(2750 m) und Witoſch (2330 m) mit der nördf. 
Hauptlette in Berbindung ftebt. An dem teilen 
Abhange des Witoſch (Duelle des Strymon oder 
Struma) breitet fi) die Hochebene von Sofia (I. d.) 
aus. Liber diefe führt die große Heer: und Han: 
belöftraße von Sionjtantinopel buch die Borta 
Trajanga nad) Belgrad, und bie orient. Eiſenbahn, 
deren Bollendung durch das Irade vom 20. Febr. 
1885 gelichert erfiheint, wird demſelben Wege fol: 
end das Goldene Horn mit Wien verbinden. Der 
ebirgszug Witofh-Rilo:Despoto:dagh ijt zugleich 
der öjtl. Schußwall für die nur nad) Süden offene, 
ſchwer zugänglide Landihaft Macedonien, die 
duch die Flußthäler des Struma und Wardar 
— durchſchnitten wird. Von den genannten 
lüſſen iſt nur die Maritza ſchiffbar. 

Das Klima iſt je nach der geogr. Breite, ber 
Richtung der Gebirgzzüge und Flußthäler, nad 
der Entfernung von der Meeredküjte und der abjo: 
unten Höhe verfchieden. Infolge der gebirgigen 
Natur de3 Landes und wegen des mangelnden 
Schußzes gegen die rauhen Norboftiwinde ift die 
Temperatur in, der europ. Türket durchſchnittlich 
niebriger, als in den unter gleicher Breite liegen: 
den Strichen von Italien und Spanien. Doch 
bleibt der Winter füdlih vom Balkan milder, al3 
in den Donauländern, mo der fontinentale Charak⸗ 
ter de3 Klimas vorberrfcht. Abgefehen von we 
nigen Niederungen, in denen infolge von Ber: 
fumpfung Fieber vorkommen, ift das Land der Ge: 
ſundheit höchſt auträgtich. Dasſelbe gilt au) von 
dem afiat. Teile des Reichs. 

Die neogr. Lage der europ. Tütrkei iſt demnach 
Dinfichttig ihrer Gliederung und ihres Klimas ein: 

evorzugte. Richt minder ift die Bodenbejchaf: 
fenheit eine außerordentlich glinftige, ſodaß das 
Rand unter guter Beriwaltung eins der wohlhabend: 
ften werden könnte, Die Gebirge übertreffen bier, 
wie in der afiat. Türkei an Dletallreichtum die er: 

iebigften Minenländer Europas. Kupfer, Gijen, 

ilber, Blei, Kohlen u. |. f. werden wohl gewon⸗ 
nen, doch ließe ſih ein bedeutend höherer Ertrag 
erzielen, wenn die Abneigung der Regierung gegen 
die Herbeiziehung fremden Kapitals und die Koſt⸗ 
ſpieligkeit der Erlangung von Konzeſſionen zu in⸗ 
duſtriellen Unternehmungen nicht jede öffentliche 
Arbeit hemmten. Einzelne An äufe zur Reform 
der wirtſchaftlichen Verhältnifie blieben ohne nad: 
haltigen Erfolg. Das weſentlichſte Hindernis für 
Entwidelung de3 Aderbaues, Bergbaues und Han: 
dels bilbet die gegenwärtige Berwaltung mit ihrer 
willtürlihen Handhabung der Beftimmungen über 
bie Beſitzverhältniſſe und die Beſteuerung. Der 
Sultan ift der eigentliche Beitker allen Grund und 
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Bodens. Der Eigentümer gilt alfo nur als Nutznie⸗ 
er feiner Landereien. Der Grund und Boden zer⸗ 
ällt in fünf Klaſſen: Dirie, die Staatsdomänen; 

Wakuf, d. i. Eigentum frommer Stiftungen, der 

Moſcheen u. a., das in Pacht gegeben werden Tann; 

Müll, Brivatgrundbeiig; Metronte, d. i. die Stras 

ken, öffentlichen Pläße, Kommunalgrundſtücke; und 

Merat, wüſtes, nicht probultives Land. Jedes 

Privateigentum wird zum Waluf, fobald der Be: 

fißer obne direkte Erben ftirbt. Fremde können erit 


jeit dem 18. Juni 1867 Grundbefit in der Türkei |! 


erwerben. In ber Regel werben dic Befiktitel nicht 
nad genauer Meſſung, jondern nad) Schätzung ab: 
aefakt. Außerdem it für jeden Beſitzwechſel bie 
Genehmigung der Regierung erforberlich, und die 
Grlangung eeiben in der Regel nur durch Bes 
ſtechung mog . Die Landwirtſchaft leidet ferner 
unter den Mißbräuchen bei der Eteuererhebung, 
bejonders der Naturalabgabe (10 Broz.) von allen 
landwirtichaftlihen Produkten (üschür), infofern 
die Steuereinnebmer, meilt bie Pächter, die Ein: 
bolung des Raturalzehnts verjchieben, bis der 
Landmann fi zur Bewilligung höherer Abgaben 
verfteht, un feine Ernte nicht verfaulen zu laſſen. 
Die Ausfuhr der Landesprodufte wird durch ben 
Ausfuhrzoll von 1 Proz. des Wertes und durd) die 
Erhebung eines Zolls für die Überführung einer 
Mare aus einem Hafen bes Reich in einen an: 
dern erſchwert. Endlich in dem Mangel an Ber: 
lehrswegen unb bem Eläglidyen Zuftande der meilten 
Landſtraßen eine Haupturſache für den wirtichaft: 
lidyen Rüdgang des Landes zu erkennen. Es muß 
indes anerlannt werben, daß in ben legten Jahren 
einige der wichtigſten Kunſtſtraßen Kleinaſiens ber: 
geitellt worden En, Die Grfehließung ber frucht⸗ 
baren und reichen Gebiete Kleinaſiens bei Angora, 
Estifhehr u. ſ. f. iſt indes nur durch die Fort⸗ 
feßung der Eifenbahn Haidar:Baiha:jamidmöglid. 
‚Die Hauptnahrungsquellen des Landes 
bilden die Viehzucht, die noch immer in höchſt pri: 
mitiver Weiſe betriebene Landwirtſchaft und bie 
Gewinnung von Tabak, Wein, Baumwolle und 
Seide. Die Erträge der Viehzucht gehen von Jahr 
zu Jahr zurüd, da von feiten ber Regierung nichts 
für die Veredlung der Raflen getdan wird, Die 
Schafwolle zeichnet fich zwar nicht durch Feinheit 
aus, eignet fi aber zur Herftellung der alten 
ſchen Tuchſtoffe, der roten Fez und der berühmten 
Teppiche. Häute werden in großer Zahl aus: 
geführt, und zwar gegerbte von Büffeln, Ochien 
und Schafen, und ungegerbte von Neben, Haſen, 
Sämmern und Ziegen. Beſonders beliebt find die 
Selle der Angoraziegen. Diefe Tiere gedeihen vor⸗ 
zugsweiſe zwijchen 39,2° und 41,3° nördl. Br. und 
33,2° bis 35° djtl. 2. (von Paris); in ben letzten 
gaben wendet man der Zucht diefer Tiere, die fich 
tart vermindert hatten, wieder größere Aufmerk⸗ 
jamteit zu. Das Yettichwanzichaf liefert aufge: 
zeichnetes Fleiſch, beſonders wird es in gefalzenem 
Zuſtand aus Kaifarie und Angora unter dem Nas 


men Paſturma ausgeführt. Die Ninderrafje, im 


Altertum dur ihre Größe und Stärle berühmt, 


iſt jeßt in Numelien wie in Anatolien entartet. 
Rind und Büffel werden hauptſächlich zur Land: 
arbeit benugt. Schmelzbutter, Käfe, Zalg, Knochen 
und Leim bilden, befonders in Rumelien und Bul⸗ 

arien, noch immer wichtige Handelsartikel. Die 

ferderafie, noch bis ins 12. Jahrh. hinein in 
Kleinafien gepflegt, ift feit dem Borbringen ber 
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ſeldſchulliſchen Türken vernachläffigt worden. Die 
türt. Pferde find Hein, aber ausdauernd. Tie Bie⸗ 
nenzucht gewährt reihen Ertrag an Honig und 
Wachs. Aus Kleinafien und Macebonien werden 
auch Sutege in Menge ausgeführt. 

‚ Wiewohl weite Streden Landes unbebaut da⸗ 
liegen, liefert die Türkei dennoch aus ihren reichen 
Kornländern, ben thraz. und macedon. Ebenen, dem 
Oronteöthal u. a., Cerealien zur Ausfuhr: Weizen, 
Gerſte, Sirfe, Hanf, Leinfamen, Seſam, Mais und 
ei?. Bon Gemüſen und Kuchengewächſen gebeihen 
vortrefflich: Artiihoden, Roſenlohl, Spinat, Auber⸗ 
hiue Tomaten, Mohrrüben, Bamia, Kawak (eine 

Irt Kürbifie) Bohnen, Erbfen, Gurten, Zwiebeln, 
Knoblauch, Zuder: und Waffermelonen (Kawun 
und Karbüs). Der Baummollendau hat neuer: 
dings zugenommen. Unter, ben nupbringenden 
Bäumen iſt vor allem ber Dlivenbauni zu nennen, 
der die eingemadhte Frucht, ein dem Drientalen un: 
entbehrliches Nabrungemiktel, ferner das Dlivenöl 
und endlich die aus diefem bereitete Seife Tiefert. 
Tür Feigen, die Überall in der Türkei gedeihen, iit 

mprna ber bedeutendite Marlt. Weinbau wird 
in Thrazien, Macebonien, auf ben Küftenftrichen 
Kleinaſiens und befonders auf den Inſeln in im: 
mer fteigerider Ausdehnung betrieben. Als Tafel: 
trauben find die Tihaufg-irfüm ſehr gefhäpt. Die 
Meine von Adrianopel, Tſchataldſcha, Niaufta 

Niaghdufta) bei Salonidi, Lapſali, Cypern, vom 

ibanon und bie Weißweine von Brufla find vorzüg: 
lih. Während diefelben Jrüber durch einen Zuſatz von 
Daftirbar; und durch Ablochen dauerbar gemadit 
wurden, beichäftigen fich in neuefter Zeit Deutfche 
und Franzofen mit Erfolg mit der Gemwinnun 

uter en aus orientalifhen und europät: 
hen, hierher verpflanzten Neben. _ Getrodnete 
Weintrauben liefern die Snleln und Küftengebiete. 
Zabat wird überall im Reiche gebaut und bildet 
einen der wichtiniten Grportartifel. Im %. 129% 
der Hedſchra = 1882/83 betrug die Tabalsprodul: 
tion 15696021 kg. Beſonders geihäst wirb ber 
macedon. Tabak von Jenidſcheh, deilen Bau 20000 
gamilien ernährt, und der norbipriiche (Latatieh). 

on Obitarten gebeiben Apfel, Birnen, Kirſchen, 
Pflaumen, Apritofen, Duitten, Mandeln, Grana: 
ten, Citronen und Nüffe treiflich (obſtreiche Gegen: 
den bei Amaſia und Esliſchehr). Sefam wird in 
Thrazien und Macedonien gewonnen und bejonders 
aus Salonichi ausgeführt. In Oftrumelien wendet 
man der Notenzuct zur Bereitung des Roſenöls 

roße Sorgfalt zu (Hauptort: Keſanlyk am Baltan). 
Sehr verbreitet it aud) die Pflege der Maulbeer: 

Iantagen um der Seidenraupenzudt willen. ns 

e3 ift der einheimifhe Seidenjtoff, ber noch um 
1760 auf den europ. Märkten tonlurrenzfähig war, 
auf den eigenen Märkten von franzöfifchen, italieni: 
ſchem, neuerding® auch von deutſchem Fabruat ge⸗ 

lagen, und die Ausfuhr iſt auf das Geſpinſt, 
ann auf den Cocon und endlich auf das Rohpro⸗ 
dukt hinuntergegangen. Dan macht gegenwärtig 
roße Anſtrengungen, in Bruſſa, dem Hauptort der 
—28 tur, die Qualität durch Einführung ber 
Seibenwürmer « Balteur» zu verbejlern, und mit 
gutem Erfolg. An Mineralien verfendet die Türkei 
nur Blei, Kupfer, Boracit, Schmirgel, Meerſchauni 

(au8 Gatliheht und Autahio), Natronund Bitumen 
aus Paläftina und Ealz in ziemlicher Menge. An 
Salz wurden im Reiche gewonnen: imJ. 1801/82 =, 
244 187 749 kg, 1882/83 = 140166 023 kg (davon 





—— — fi, ab⸗ 
ſehen von nen und —— 
reien, — jerbe. Einige früher blühende 
Gewerbe, 3. B. die Yayencefabrile: —X ruſſa, For 
nit, Kiutal ja u. a, find eingegangen. Weltberühmt 
und, wos bie Daueı figleit und farbige Drnamen» 
tierung, betrifft, bier unübertroffen, find Die Tep⸗ 
pie, befonder3 von Gmyrna, m allgemeinen 
fteilt man nur nod) die notwendigen a | Bei 
artitel ber, fo tußähnlice —F tofle (Scali) für 


Mann Mantelitoffe 
Abas) ) ? Hhemänte, Hands 
tücher, aummolle, feibene Gürs 
tel, ha Rleiber und Möbelüber: 
züge |  Zifäbeden, —D 
um idte De, nassen 
und S mu. Das Schuh: 
merk i tonfiantinopel, vorzi En 
lich. ‚rt auch gebiegene u 
sie jante Kupfer: und  Delfingwaren (io als, 
zul eräte, Kocgeldirre), Tiihhen, Koran: 
ulte, Turbantonjolen u) u. del. mit 
einer Schniharbeit in Ebenholz, Rolosnuß, Glfen- 
bein, Berlmutter und Ho ei Eigarrenfpii 
Löffel, Aſchibuis aus feinen arten, mit il: 
ber ausgelegt, Kunftwafien; allerlei Konfelte (Ra- 


hatslofum) u. f. f. jerufalem werben Rofen: 
Tränze (Tedpi), 


euze und Halzletten aus Perl: 
mutter ange! fertigt. 


Kr andel im Innern, der wegen Mangels 
fr — in, md i Fr niöt en il, 
eg ja} id in den inden ber Griechen und 
Armenier, während der Handel mit dem Auslande 
norzugämeile von fremden Kaufleuten und gevanı 
tinern betrieben wird. Für die Berehnu 
Wertes der im Jnlande umgejepten Bar Aalen 
alle Angaben. Hinfigtlich des Verkehrs mit 
Auslande find zwar offizielle Berechnungen ber 
türt. Regierung vorhanden; doch entbehren fie wer 
gen der, in ber Douaneverwaltung berrihenden 
Korruption der uvertäffgteit. De Import bes 
trug nad türt. Quellen 1: 1784750000, 
der — 930 Mil. Viaſter * dieſen Ziffern 
iſt der Erport viel zu niedrig berechnet. Ans Sons 
——— lich ausgeführt: Schaf⸗, 
Samm:, Sirene, A Summitragant, Kreuz 
beeren, zealien, Dpium, Seide, Geidenabfälle 
und Cocons, Rofenöl, Meerihaum, Buchsbaum⸗ 
ol, Teppiche und orient, tidereien, iegens 
jaare, Wachs, Galläı nie, — Ruſſe, Hörner, 
umpen, Anochen, Antimon, Boracite, Ehronec, 
Runter, Braunftein, Rußbaummafern. vanfit 

werben AR indelt und nach dem Ausland erpors 
tiert: Choland⸗ Rutaids, its und Nula| kibe, 
Regelmäßige Tampffgiffverbin ungen nach di 
wichtigern atenpläen ber Zürlei Anteralten: 
der öfterr. Lloyb (Zrieft), bie franz. Messageries 
maritimes te le), Fraiſſinet u. Comp. (Mars 
feille), die ruff —A— —A Hose) 
Smith, Sundins u. Comp. 
haft Chedivie ae die ER —R 
Florio u. a. Im J. 1882 famıen in Konftantinopel 
an 26335 Segelii Siffe mit 1267140 t und 6381 
Qamıpfer mit 5268657 t, barunter 96 beutfche 

Dampfer mit 84613 1. Die türt. Handelömarine 
für lange Fahrt beftand 1879 aus 220 Seaelfäifien 

34 84500 t unb 11 Dampfern zu 8350 t. 
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u alein A Mill. 1. Rilogranm, bes 


aa et dormelen Teil 1m er 
ſich al ai ingen nı nu 
"Bertrauen erwerben lönnen. Die Bahl der 
Boftämter beträgt in den unmittelbaren Be: 
een Deutielan, Rubland, England und 
frei, unterhalten eigene oftämnter in Kon⸗ 
antinopel, Öfterreid) außerdem noch in einigen an: 
bern wie Abrianopel, Salonidi, Smyrna. 
Gin Berfuc), die fremben Boftämter 1884 mit Ge: 
malt alt aufn eben, „dorkerte an dem Widerftand der 
Die Lolalpoft in ber Haupt: 
fat I — En harten —æe ſ » Die Türtei iſt 
Weltpoſtverein beigetreten. 
Cifenbahnlinien wurden erft feit 1875 er: 
Bine, — der —— Linien iheieher mit 
rftanten in Verbindung 
PER een jet Ergihgn orient. Bahnen von 
tinopel Aber Sarambey und von Salonidi 
über {i3tüb bis zum ‚Ani: A an die ferb. Bahnen 
bei Birot, begiel ınja weiter geführt. 
Die Die Länge der N eneahnen be t in Curopa 
km (nämlid none ianopel 319, 
— ⸗Bellova 243, Zirnowa - Jamboli 104, 
Kulein tip 112 Salem ij: atab 243, 
Gstuüb-Mitrpwiga 120 fien 859 km 
(und mare idee 17, Sryrna-Abbin 
136, Haidar:Pajda-Jamid 43 km), Tele: 
grap enneg ift ziemlich entwidelt; feine Länge 
etrug 1878 in Europa 27497, in Afien 52143, in 
Agypten 8669 km: die Zahl der Telegraphenitatio: 
nen in 417. Diein den ). 1861/62 revibierten Hans 
delöverträge werden ee) einer neuen 
Revifion unterwoi ten, die dem Abſchluß nahe ift. 
Münzwefen. Münzeinheit i 
rüsch) im Werte von 17, j. in Gold, 18,04 Bi. 
in Gilber; er wird in 40 Para geteilt; 1 türk, Bund 
(£iro) = = 100 Biafter Golb im Gewicht von ag 
mit ingehalt von-916%, : 1000 und im Werte 
von 18,5 Marf ober 22,75 513. Das Gold unter: 
liegt einem Agio von 518 8 Broz., ſodaß jeht 
100 Biofter Gold = 107—108 Biafter Silber find. 
An Goldmünzen find ausgeprägt: das 5: fund: 
ſtad —F 1 Beutel), das —— das? und, 





2fund (50 Biaiter) und Bi fund 
iafter); an Silbermünzen: der St ſchidie 
—3 iafter Silber), das 10 Biafterftüäd (Iki 
Tscheirek), das 5 + Biafterftiüd (Beschlik \her 
Tscheirek), das 2: Biafterftül, der Biafter und 
der halbe Piafter. An Stelle des Kupfergelbes iſt 
1Ob ta De Dia ud in und —8— :Medz 
ib _gepräg! etallit getrei eine Legierung 
von Kupfer und Silber. ber. Das Metalit unterliegt 
jedoch im Kurfe einer Entwertung bis zu 50 Brog., 
Tobak der Beichlif im Nominalwert von 5 Biafter 
nur 2%, Piafter Silber gilt. Das 1876 auöge: 
gebene Papiergeld (Katme) üt entwertet und ein: 
Nur die 5 Pfundnoten ber Ottomani⸗ 

Ks Sant ftehen al pari mit Golb. 

Mae und Gewigte. An die Stelle bes 
frühern Langenmaßes, des Bit (Arschine) = O,s8m, 
und der frühern Gewichtdeinheit, der Dfla = 
400 Dram = 1,1 kg, find feit 1874 offiziell die 
metrifhen Mahe ‚getreten; doch werden bie ältern 
Maße im Veriehr noch immer angewandt. Yän: 
bereien werben nad) Dönum = 919,50 m gem 

Einteilung. Die Türkei ift kein ein! itliches 
Reich, fein organifches Staatsweſen, fondern ein 
aus vielen Sänbern mit verfhiedenartiger Bevöl: 
lerung zufammengefeßted Ronglomerat. Auch das 
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in neuerer Zeit hervorgetretene Veſtreben, die Ver⸗ 
waltung bureaufraliſch zu centralificren, vermochte 
bie loder verbundenen Teile beö weit auögebehnten 
Reich nicht enger zu Bertnüpfen, ‚Die alte Ein: 
teilung in Rumelien (ren, ürkei) und Anatos 
lien (afiat. Befigungen) findet ihren Ausbrud nur 
nod in der Grmennung je eines Kadi asker (Heer: 
tichter) für beide Gebiete. Sadgemäber orbnet 
man die odman. Territorien nad Maßgabe ihres 
Verbältnifies zur Negierung des Sultans in fol: 
gende Kafien: 1) unmittelbare Befikungen in 
Europa und Afien, in Afrita: Tripolis; 2) felbftän: 
dioe Fributpfichtige Bajallenftaaten: Fürftentum 
jel Samos, in Afrila: Agypten. 

r 
Webiete find die auf ben neueften Ermittelungen 
beruhenden Angaben folgende: Befigungen in 
Europa: Unmittelbare Befigungen 165439 qkm 
mit 4490 000 G., Ditrumelien (autonome Provinz) 
35901 qkm mit (1880) 815946 E. Bulgarien (tris 
Butäres Sarfentum) 69972 akm. mit (1881) 
2007919 &., Bosnien und Herzegowina mit Novis 
bafar (von Bfterreih» Ungarn bejest) 61065 qkm 
mit (1879) 1326440 G., zufammen 326377 qkm 
nit 8640306 G.; in Ahien: unmittelbarer Befik 
1889000 qkm mit 16132000 &., Inſel Eypern 
{unter brit. Vermaltung) 9601 qkm mit (1881) 
186.084 €. , Infel Samos (tributäres Fürftentum) 
468 qkm mit (1884) 40513 G., zufammen 1899069 
qkm mit 16358597 G.; in Afrika: Vilajets Tri- 
polis und Bengaft 1083349 qkm mit 1010000 
G., Ügypten (Bafallenftant) 1021354 qkm mit 
678820 C., Tarfur, Korbofan und Guban 
1965561 qkm mit 10834000 G., zufammen 
4020264 qkm mit 18612239 6. Somit beträgt 
der Zläheninhalt des türk, Reichs im ganzen 
6245710 qkm mit 43641133 G. Der unmittel: 
bare Befip indes befchräntt fi auf 3087 778 qkm 
mit 21632000 E. (Bat, hierzu die Karten: Bal⸗ 
tanbalbinfel, ®b. II, ©. 899; iehafien, 
2b. 11, 6.56; Norbweftliges Afrika, Bb. I, 
©. 183; Nordöfliges Afrika und Arabien, 
BI, ©. 186.) 

Die unmittelbaren Befigungen ber Türkei 
werben in abminiftrativer Hinfiht in Wilajets 


(Generalgonvernements) geteilt; diefelben ftehen in | 1 


Nüdfiht auf die jaltung, Beligei und Finan⸗ 
zen unter WAliß, denen je ein Wilajet - Mebichlis, 
d. i. eine aus moslem. und hriftl. Mitgliedern zus 
jammengefegte Behörde beigeordnet iſt. Das di 
Injet wiederum ift in Sail 13 oder Liwas (er 
gierungsbezirte) gegliedert, denen ein Muteflarif 
(Gouverneur), vorfteht. Bas Sandſchal zerfällt 
in Kaſa (Rreije), weldhe von einem Kaimalam 
(Kreishauptmann) verwaltet werden, und jeder 
Kaſa beiteht aus Nahije (Rantonen), die von us 
dir geleitet werden. Unter bem Nubir (Rantons 
vortehen ftehen die Muötte (Dorfihulzen). 

In der europ. Türlei liegen folgende fieben Wi: 
Iajet3: 1) ber hauptjtäbtiiche Bezirk Ktonftantinopel 
(Schehr Ehmanet!) mit den Sanbidats Tide: 
talbfha in Rumelien und Jsmid in Anatolien; 
2) Ebirnt (Adrianopel) mit den Sandſchals Ebirne, 
Gumuldſching, Kirk: eb, Gallipoli, Rebofto, des 
deagatich; 8) Salonichi mitdenSandihalsSalonidi, 
Seres und Drama; 4) Kofiomo mit ben Sandihats 
Wrißrend, {iatab (Stopin), Jeni Bafar, Tajclib: 
ia; 5) Monaftir mit den Sandſchais Monaftir, 

ht, Debre, Perifteri; 6) Janina mit ben 





jeninhalt und die Bevölterung biefer | 5) 
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‚olaftro , Berat und Pres 
vea; das Sandſchak Zirhala ift ald befonderes 
Muteſſariflil direlt dem Minijterium des Innern 
unterftellt; 7) Schlobra (Stutari) in Albanien mit 
den Sandſchals Schlobra und Draz (Durazo), 
‚Die unmittelbaren Befigungen in der afiat, Türe 
tei find in folgende 26 Wilaſets eingeteilt: 1) Choda⸗ 
wenditjärmitden Sandſchals Brufla, Kjutahiſa, Ka⸗ 
tahifiar; 2) Balitesri mit ben Sandſchals are 
und Bigha; 3) Aidin mit den Sandſchals Gigla, 
rudan, Albin, Mentefde; 4) Dieeläir:i:Bahri: 
Sefid (die Infeln des Weipen Meeres oder 
Ardipels) mit den Sandidats Chios, Rhodos, 
Nitilini, Lemnos (Refidenz bed Walt ift Chios); 
) = °" itden Sanbehals Kant, Sphatia, Re: 
3 adia und Laliytha, feit 1866 von einem 


Sandſchals Janina, Ar, 


werneur verwaltet; 6) Ronia mit ben 


Karaman, Nigbe, Hamid, Bulbur, 
z bana mit den Sanbfpats Adana, ti: 
ih Digebel:i:Berefet; 8) Angora mit den 
& ı Angora, Kirfhehr, Bolut, Raifarik; 
9 ni mit ben Sandſchals Kaftamuni, lg, 
8 Sinob; 10) Siwas mit den Sandals 
a „ Jolat, Siwas Rara:Hiliar, Charli; 
11) Zrabezon mit den Sandſchats Dicanit, Rife 


(2afıttan), Gümtfhhane und Trabezon, 12) Er⸗ 
irüm mit ben Sandſchaks Erſirum, Crfingjan,. 
üburt und Baiafib; 18) Wan mit den Sandihats 
Wan und Muſch; 14) Heltiari mit ben Sandſchaks 
Dichulamerg, Kewar, Clban; 15) Bitlis mit den 
Sandſchats Bitlis und Gaird; 16) Diarbett mit 
den Sandfhats Diar * = 7 m 
17) Ra’amurst:ul:Afi 
put und —A 18) 
—— 
al , af 
den — Mofu 
mit den Sandſchals V 
ME, Basra, Nebicheb; 
Sandſchals Hauran, ' 
unter felbftändiger 
riflit des Libanon (Did . 
einem &riftl. Gouverneur verwaltet, bem ein Ber: 
waltungsrat von 12 Mitglievern (4 Maroniten, 
2 orthoboge Griechen, 1 tath. Griede, 3 arulen, 
Moslem, 1 Drutuali) zur Geite jteht, hat 6 Kai« 
malamlit3 ; 24) Jerufalem (Rub3:e:idheril); 25) Je: 
men mit den Sandſchals Kanlan, Air, Zihäma, 
Hawafchib 26) Hedſchas mit dem Gmirat der heil. 
Stabt Melle. Hierzu kommt 27) das tributäre 
Fürftentum Samos, und in Afrifa: 28) das Vilajet 
Tripolis, mit den Sanbfchals Deleedel, Dafis, 
KRums, Fellan, und 29) Bengafi. 
Verfaifung und Verwaltung. Das Däma: 
nifche Reich ift eine orient. Despotie, wenngleih 
am 23. De. 1876 eine von Midhat Bafa, dem 
damaligen Sroßvezier, entworfene Berfafjung (Ka- 
nüni-esäsi) verfündigt wurde. Der Herricher, Sul: 
tan oder Padiſchah (Großherr), vereinigt die hödfte 
weltlie mit der höchiten geiſtlichen Gemalt, dem 
Stalifat, Er ift unverantwortlid und unverleplid. 
Die Thronfolge ift in der männlichen Linie des 
Haufe Osman erblih, und „imar geht die Sou⸗ 
veränetät jebesmal auf den älteiten Bringen bes 
pen über. Die Unterthanen befipen Freiheit ber 
jeligion, des Unterrichts und der Berfon, das 
Recht der Zulafjung zu allen öfjentlihen Um: 
tern, fall fie der türt. Sprad machtig find, und 
Gleichheit vor dem Gefeg. Gtaatzreligion iſt der 
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Slam, doch dilsfen bie anerfannten Rulte frei aus⸗ 
eubt werden. Die Preßfreiheit, ebenfalls durch 
ie Verloſſun garantiert, beſteht nur auf dem Pa⸗ 
ier. 8 Paenteete ſoll aus zwei Kammern be⸗ 
tehen, einem Senat, deſſen Mitglicder vom Sul⸗ 
tan auf Lebenszeit ernannt werden, und einem Ab: 
georbnetenhaufe, zu melden je 50000 Dämanen 
einen Deputierten auf vier Jahre mitteld geheinter 
Kbftimmung wählen. Das Barlament trat 1877 
jzufanımen, wurde nad zwei Sitzungen aufgelöft 
und ift feitbem nicht wieber berufen worden. Der 
regierende Sultan ıft Abd:ulsHamid:Chan, geb. 
22. Sept. 1842, er beitieg ben Thron 31. Aug. 1876. 
In der Negierung fteht dem Sultan ein Miniſter⸗ 
rat zue Seite, defien Chef den Titel « Großvezier » 
(Sadrasam) führt. Seit 1878 wurde diefe Benen: 
nung mit bem AR MEN (Basch-Wekil) 
vertaufcht, aber jeit 1882 für Said Paſcha wieder 
eingeführt. leihen Rang mit dem, Örofvezier 
nimmt der Scheikh-⸗ul⸗Islam ein, feit 1453 der 
oberfte Chef der moslem. Geiltlichteit und ber Ge: 
jepeäfundigen, obwohl er ſelbſt weder Priefter nod) 
Hichter Ift. Ge nimmt als Ausleger bes Geſetzes 
an der Ausübung der geſeßgebenden Gewalt teil. 
An der Spipe der Staatöverwaltung ſtehen außer: 
dem die Staatsntinifter. gu biefen gehören: der 
Minifter bes Innern (Dahile nasreti dschelillesi) 
jeit 1865, ber Kriegsminiſter (Seraskier), ber Wii: 
nifter ber auswärtigen Angelegenheiten (Hardschije 
nasreti), der Miniſter der Marine (Bahrie), ber 
Hräfident des Staatsrato, einer jeit 1868 nad 
[ranı, Mufter gebildeten Behörde (Schura-i-dewiet), 
ee Minifter der Yuftiz und des Kultus (Umurü 
adliè we meshebi& nasreti), der Großmeiſter der 
Artillerie (Topchand müschiri), der Miniiter ber 
rommen Stiftungen (Evkaf nasreti), der Miniſter 
8 öffentlichen N (Me’arif nasreti), der 
Miniſter der Finanzen (Malie nasreti), der Mi: 
nifter der öffentlichen Arbeiten (Nafad nasreti), der 
Minifter des Handels, Aderbaues und der Minen 
'Tidscharet we siraAt nasreti), der Miniſter der 
rchive (Defterdar). Daneben befteht noch ein Di: 
nifterium der Civillifte (Chasine-i-chassa-i-scha- 
chand) mit einer Konmiſſion für bie Verwaltung 
der kaiſerl. Domänen, das Polizeiminiſterium 
(Snptid-nasreti) und bie Bräfeltur der Hauptitadt 
(Schehr emaneti), Der Miniſterrat (Diwan) ver: 
ſammelt ſich wöchentlich im Gebäude der hoben 
Pforte (Bab-i-Ali); faſt alle Miniſter bedienen ſich 
des Beirats eines Musteschar (Unterſtaatsſekre⸗ 
tärs). Seit 1881 wurden mebrere deutſche Beamte 
in diefe Stellungen berufen. Dit jedem Minijterium 
find Kollegien mit befchlußfaflender Befugnis (Med- 
schlis) verbunden; fie haben Vorlagen vorzuberei: 
ten und zu begutachten, bilden aber Ya ein Hin: 
dernis als ein Foͤrderungsmittel der Reformen. 
Die Beamten des Obmaniſchen Reichs gliedern 
fich in drei Oruppen: a) Diener des Gejched und 
des Aultus, die gelehrten Ausleger des Koraͤn, 
welche Ulem& genannt werden; b) die Beanıten 
der Feder, d. I. des Verwaltungöfachs, und c) die 
Beamten des Säbels, d. i. des Heeres und der 
Marine. Nang und Titel find bei den türk. Beam: 
ten unabhängig voneinander. Jede ber drei Be: 
amtenllaflen befigt ihre befondere Rangordnung. 
Unter den Eivilbeamten nehmen den hoͤchſten Rang 
die Beziere ein, dann folgen die Bala, weiter die 
Ula mit ihren Klafien (senf), ſodann die Sanie-mu- 
temais u, f. f. Beim Militär folgen die Rang: 
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ſtufen fo aufeinander: Muschir (Narſchall) = Ge⸗ 
neral der Infanterie oder Kavallerie, Ferik (Di⸗ 
vifiondgeneral), Liwa (Brigadegeneral), Miralaj 
(Oberft), Kaimakäm (Oberftlieutenant), Bim- 
baschi (Major), Jüs-baschi (Hauptmann) und 
Molassim (Lieutenant), Der Pafchatitel ift mit 
einigen hohen timtern ohne weiteres verbunden; 
jo find die Ferik, Liwa und Wali zugleich Paſchas. 
Dagegen ilt ber Scheikh-ul-Islam niemals Baidya, 
jondern Efendi. Ter Titel «Bei» ift in einigen Fa⸗ 
milien erblich, doch legen ihn ſich aud) die Söhne 
der Paſchas und höhere Offiziere und Beamten bei. 
Im allgemeinen führt der Beamte den Titel 
« Efendi», der Subalternbeamte und Unteroffizier 
den Titel «Agan. Doch gebührt der Iebiere auch 
den Palaſtbeamten, die in Agas des Slukern (Hof⸗ 
Imam, Leibarzt, Privatſekretär u. ſ. f.) und in 
Agas des Innern geſondert werden. Unter dieſen 
ninimt der Kislar-Aga, der Chef der ſchwarzen 
Eunuden, den hoͤchſten Rang, nämlich den eines 
Muschirs, ein. Das Beamtenperfonaf ging früher 
aus dem ti berfegungsbureau der Hohen Pforte ber: 
vor. Der Nachweis der erforderlihen Vorkennt⸗ 
ale wurde und wird nicht verlangt. Erft 1884 
beitimmte Sultan Abd:ul-Hamid II. daß nur ſolche 
Beamte künftig angeltellt werden ſollten, weldse in 
ber Mekteb-i-milkije (Civilhochſchule) ihre Vor: 
bildung erlangt hätten. Neuerdings ijt eine Fecole 
des langues in Stanıbul eröffnen worden zur Aus⸗ 
bildung der Beamten in ben fremden Epradıen. 
Die dem Scheikh-ul-Islam unterftehenden Ulemä& 
gliedern fi in drei Klaſſen: a) die Kultusdiener, 
näntlich die Scheikh (= Ulteſte, die ordentlihen 
rediger der Mojcheen), die Chätib (Vorbeter des 
hutba, des öffentlihen Freitagsgebets für den 
Eultan), die Imam (die Parochia'geiftlicen, benen 
der regelmäßige Dienſt in den Moſcheen und Die 
Amtöbandlungen obliegen) und die Muössin, welche 
ünfmal täglid) die Stunde des Gebet? audzurufen 
aben; nidyt zu den Ulemä& gehören die Kalm, die 
üfter der Mofcheen; b) die Mufti (d. i. die Ent⸗ 
ſcheidenden), die geſetzeskundigen Ulemä, denen die 
Erteilung der Fetwä, d. h. der Enticheidungen nad) 
dem Scheriat, dem religiös: bürgerlichen Geſetze, 
zufteht; c) die Kadi oder Richter. Wer Ulem& 
werden will, tritt, nachdem er bis zum 10. ober 
12. Lebensjahre eine Elementarſchule (subjän mek- 
teb) bejucht hat, in eine Medresse (Seminar) ein 
und erhält hier als Softa Unterricht im Koran und 
in der pers. und arab. Sprache. Kann er den Ko: 
ran volllommen auswendig, fo belommt er ben 
Titel Hafus (der Bebaltende). Nun muß er ſich 
für die theol. oder für die richterlidhe Laufbahn ent: 
ſcheiden und beginnt das Studium der Logik, Rhes 
torit, Moral, der Theologie und Rechtswiſſenſchaft. 
Nah beitandener Prüfung wird er zum Mülasim 
ernannt und fann nun als Kadi angeftellt werben. 
Will er jedoch zu den höhern Amtern gelangen, fo 
ift noch ein fiebenjähriged Studium des moslem. 
echts erforderlich. Dann wirb er Muderris (Pro: 
efior) und aus diejen werden die höhern Richter: 
tellen bejebt. Das geiftliche Recht, Scheriat, be: 
ruht auf bem Koran, ber Sunna (Überlieferung), 
den Entſcheidungen der vier erften Kalifen (Idschmä- 
j-ümmet) und der Sammlung von echtsſpruchen 
der großen Imame (Kias), Die von dem 
brahim Halebi 1549 verfaßte Sanımlung folder 
ntſcheidungen (Mülteka el buhur) bildet das 
Eivils und Kriminalgefegbuh ber Türkei. Rach 
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dieſem Recht entſcheiden die unter dem Scheilh⸗ul⸗ 
Islam ſtehenden geiſtlichen Gerichte (meläkim-i- 
scherije). Der hochſte Gerichtshof iſt der Appellhof 
(Ars-odassi) in Stambul mit zwei Kammern, deren 
Borfig die Kadiasker von Rumelien und Anatolien 
führen. Jedes Wilnjet beſitzt ſein Mehäkim unter 
dem Pat eines Oberrichters (Naib). Unter den 
Provinzialgerichten ſtehen die Gerichte der Sand: 
ſchals und unter diefen die Amtsgerichte der Kaſa. 
Tie Macht des Scheilh⸗ul-Islam wurde durch 
die Vernichtung der Janitſcharen und die Reform 
des Gerichtsweſens erheblich geſchmälert. Seit 
1847 gibt es neben den geiltlihen Gerichten auch 
weltliche Öerichtehöfe (mehäkim-i-nisämije). Sie 
beitehben aus Civilgeridhten (hukük-mehkemeleri), 
Strafgerichten (dschesä-melkemeleri) und Han: 
belögerichten (tidschäret-melikemeleri). Sie ftehen 
unter dem Juitizminifter. Die Handbelögerichte, die 
AH mit Streitfragen zwiſchen einheimiſchen Par: 
teien, ſowie zwiſchen Osmanen und fremden Unter: 
thanen beihäftigen, find aus einem Präfidenten, 
einem Richter, einem Sekretär, die alle drei Mo— 
anumedaner find ‚außerdem aber aus zwei chriſt⸗ 
ihen, kaufmänniſchen Richtern zuſammengeſeßt, 
weldye von den fremden Kolonien erwählt werden. 
Die Entiheidungen der Handelögeridhte erfolgen 
nad) einem dem Code de commerce nachgebilde⸗ 
ten Geſetzbuch. ’ 

Religion. Als die Dömanen das Dftrömifche 
Reich unterwarfen, ließen fie die chrüitl. Vollks⸗ 
jänme besjelben als gejonderte Genofienigajten 

eitehen und faßten fie unter dem Nanıen Rajah, 
d. i. Herde, zujanımen. Die grieh.sorthodore Kirche 
da ihre Verfaffung ſeit der Croberung der Haupt⸗ 
adt durch Muhamed LI. treu bewahrt. In dem 
Patriarchen von Konſtantinopel (ſeit 1884 Joa⸗ 
chim IV.) verehren alle Metropoliten, Erzbiſchoöfe 
und Biichöfe, ſowie die drei Patriarchen zu Aleran: 
dria, Jeruſalem und Antiochia das Oberhaupt der 
morgenländ. Kirche. Die jerb. Diöcefe hat fich im 
14. Jahrh. firdhlid) unabhängig gemadt und das 
bulgar. Erarhat erjtrebt neuerdings eine felbitän: 
dige Stellung. Dem Patriarchen zu Konftantinopel 
ſteht Die aus den drei andern Patriarchen, 12 Die- 
tropoliten und 12 angefehenen griech. Laien be: 
[tebende Heilige Synode zur Seite. Sie übt im 
smanischen Reiche die Auflicht über die Kirchen 
und Klöfter, deren ökonomiſche Verhältnifie, das 
Strafredt über den geſamten Klerus und, die 
oberite Serihtäbarleit über alle Belenner der griech.⸗ 
orthodoren Konfeſſion aus. Sie wählt den Pa: 
triarchen, erwirkt das denielben beitätigende Berät 
Beſtallungsurkunde) der Pforte und iſt befugt, im 
lle eines Vergehens gegen dad Dogma die Alb: 
egung bed Patriarchen bei der Hohen Pforte zu 
beantragen. Der Groblogotget, ein einflußreicher 
Laienbeaniter, hat ald Kanzler bie Beſchluͤſſe der 
Synode gegenzuzeichnen. 

Dad Oberhaupt der armeniid):gregorian. Kirche 
ift der Patriarch (Katholitos) von Etſchmiadzin. 
Ihm find die Patriarchen von Konitantinopel, Sis 
und \Jerufalem untergeordnet. Der armeniſche 

atriarch zu Konſtantinopel gilt der Negierung als 

aupt der Nation (feit 1885 Harutiun). Dems 
elben ftehen weltliche Bei gnitle über alle tärl. 
rmenier monopbyiitiicen 2 ekenntniſſes und, bie 
geüitliche Bewalt Über die Diöcefe von Konitantino: 
el zu. Er wird von der au8 20 Mitgliedern bes 
hehenben Rationalverjammlung in Konjtantinopel 
Gonverjationg«Zeriton. 13. Aufl. XII. 
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erwählt und von der Hohen Pforte beftätigt. (S. 
Armenien.) Die lath.:unierten Armenier erlen: 
nen feit 1439 die Suprematie des Papſtes an und 
haben einen eigenen Patriarchen, der mit weltlichen 
und religiöfen Vollmachten ausgeſtattet iüt_(jebt 
Patriarch Alarian). Tie abendländiiche röm. Kirche 
at ihre au hünder unter allen Nationen bes türf. 
Reichs und jteht unter der geiftlichen Leitung eines 
in Konſtantinopel refidierenden apoftoliihen Bilars. 
Die Zus Kirche gliedert ih nad) den Nationen in 
verſchiedene Gemeinſchaften. Die prot. Armenier 
ſeit 1839 durch die Miſſion des American board 
gewonnen, find feit 1853 den übrigen Kirchenge⸗ 
meinſchaften ſtaatsrechtlich gleichgeitellt. Neben 
onen finden ſich auch deutjche, engliſche und ’grie: 
Side evang. Gemeinden. Die Israeliten ſehen 
ihren geiltlihen Voritand in dein Großrabbiner von 
Stonitantinopel (Chacham baschi), dem eine aus 
drei Rabbinern und drei Laien zuſammengeſeßte 
Verſammlung beigeorönet iſt. 

Die Reform des türk. Heerweſens, am Anfang 
des 19, Sahrh. von Selim III. begonnen, wurde 
nad) der Niederwerfung der voran durch 
Mahmud II. (1826) energiſch gefördert. In den J. 
1835—39 legte namentlich der preuß. Hauptmann 
H. von Moltte ala militärijcher Ratgeber des Sul: 
tand den Grund zur Neorganilation des Heeres, 
indem er neben ber Linie eine Landwehr (redif) zu. 
gründen vorſchlug. Durch den Eintritt, einiger 
preuß., ungar. und poln. Offiziere wurde ein ort: 
jchritt in der Ausbildung der Truppe besbeigefiihrt, 
doch vernadhläfligte man unter Sultan Abd⸗ul⸗Me⸗ 
dichid die denn Nach dem Drientfriege 1858 — 
56, in welchem fi) das Heer tropdem bewährte, 
förderten Abdsul-Kerim Paſcha und der Kriegsmi— 
nilter Huflein Avni Paſcha die Neorganijation mit 
gutem Erfolg. Vor allem jorgte Huſſein für eine 
beſſere Ausbildung des Dffizierlorpd durch eine 
neue Drganifation des Militärfchulweien!. Die 
Vorbereitungsihulen (Ruschdije), Kriegsichulen 
(Idadije) und die Generalſtabsſchule (Mekteb-i- 
harbije) find fein Wert. Das franz. Ererzierregle: 
ment wurde eingeführt, die Bewafinung verbejjert, 
die unpraltifche europ. Uniform durch die bier_na: 
turgemäße und Heidjame Zuaventradt erſetzt. Daß 
die türt. Armee wideritandsfähig üt, hat fie im 
Ruffiih: Türkischen Kriege von 1877 und 1878 be: 
wiejen; ihre Niederlagen wurden durch die Uneinig- 
teit der Führer und durch ungelchidte — her: 
beigeführt. Seit 1882 wurden auf Wunſch des 
Sultans mehrere höhere beutiche ffiziere beur: 
laubt (Kühler Bafcha , von der Goly Paſcha, von 
Hobe, Riltow, Ramphövener, von Schilgen, Krieg), 
um die Reform der Organijation der Armee wie 
der Ausbildung der einzelnen Zruppengattungen 
u fördern. Indes werden, abgelehen von dem 
ititärihutweien, wo die Fortſchritie unverlenn: 
bar find, alle Reformbeitrebungen durch die Un: 
ſchluüſſigkeit und Unjelbitändigteit der leitenden 
Verjönlichleit, fowie durch den MWiderftand des 
berrichenden Sy tems lahm gelegt. 

Die reguläre Armee (nisäm) befteht aus der Li⸗ 
nie (muwassaf), der eriten Reſerve (ichtijät), Die 
beim Ausbruch eines Kriegs unter Die Nisäm ver: 
teilt wird, der Landwehr (redif) eriten und zweiten 
Aufgebots (senf-i-mukaddem und senf-i-tAli) und 
dem Landfturm (mustahfis), Die Dienitzeit beträgt 
20 Jahre und zwar für die Infanterie 3 Jahre, I 
die übrigen Wafien 4 Jahre in der Linie, 2 Jahre 
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in ber Reſerve (für die Infanterie8 Jahre), 4 Sabre 
im erften und 4 Sabre im zweiten Aufgebot der 
Landwehr und 6 Jahre im Landiturm. Das Heer 
wird in 7 Armeelorps (ordu) eingeteilt mit den 
Hauptquartieren Konftantinopel, Adrianopel, Mo: 
naftir, Srferüm, Damascus, Bagdad und Sanaa. 
Gin achtes Korps fol für Tripolis gegründet 
werden. Jedes Armeelorps foll aus 8 Infanterie: 
regintentern, von je 4 Bataillonen beftehen, doch 
erreicht das Bataillon nurdieStärfevon300 Mann. 
Das Heer umfabt 155. Infanterieregimenter oder 
617 Bataillone (nämlich 439 Linien:, 144 Erjab: 
bataillone und 41 Befaßungsbataillone), 38 Jäger: 
bataillone, 115 Savalleriereginienter oder 543 
Schwadronen (1 Schwadron = 100 Mann), 18 Re: 
ginienter Artillerie oder 216 Feldbatterien und 
36 Batterien Gebirgsartillerie, 19 Batterien Pio: 
niere und 18 Batnillone Train. Die gegenwärtige 
Präſenzſtärke des Heeres beträgt 10311 Offiziere 
und 150 106 Mann nebit 650 @ejchügen, die striegd 
jtärfe 468000 Mann Infanterie, 64800 Dann Ha: 
vallerie, 57600 Mann Artillerie, 10800 Pioniere 
und 9000 Dann Train, im ganzen alſo 610200 
Mann und 1512 Gefhüpe. Neben der regulären 
Armee verwendet bie Zürtei im Kriege noch irregu: 
läre, Schlecht disciplinierte Truppen, die Baschi- 
bosük (Tolllöpfe) und die Bürgerwehr (Asakir-i- 
milkije), in welcher auch Nichtmoslemin dienen. 
Die türl. Marine wurde unter Abd⸗ul⸗Aſis nach 
engl. Borbilde in eine Panzerflotte umgewandelt. 
Sie beſteht aus 25 Panzerſchiffen, 22 ungepanzer: 
ten Kriegsſchiffen, 17 Zransportbampfern , meb: 
tern Jachten, Aviſos und kleinern Schiffen (im 
Ganzen etwa 80). Die Schiffe find nad einem 
jest veralteten Syftem gebaut und faum friegstüch: 
tig zu nennen. Die Dienftzeit auf der Flotte bes 
trägt 12 jahre, davon 5 Jahre im aktiven Dienft, 
3 in ber Reſerve, 4 in der Landwehr. Der türt. 
Soldat ilt tapfer, genügfam, ungemein leiſtungs⸗ 
fähig und ausdauernd, ſodaß die türk, Armee bei 
uter Organifation, tüchtiger Ausbildung und guter 
übrung Hervorragende leiften könnte. 
ie Sinanzen des Reichs befanden fi) bis 
1854 in trefflidem Zuftande; bis dahin befaß bie 
Turkei feine Schulden. Allein ſchon beim Tode 
Abdeul⸗Medſchids 1861 betrug die Staatzfchuld 
15 Mill. Pfb. Gt. den J. 1854—74 wur⸗ 
ben nicht weniger als 15 Anleihen gemacht, meift 
u unprodultiven Anlagen (Panzerſchiffen, Bataft- 
uten, Kanonen, Gewehren u. a.). So ftieg die 
Schuldenlaſt bis 1875 auf 210 Mill. turk. Pfund, 
die mit 9 Proz. und mehr zu verzinfen waren und 
eine jährlihe Zahlung von 14 Mill. Pfund für 
Zinfen und Amortifation erforberten. 13 daher 
der Aufitand in der Herzegowina und ber ferb. 
iin die Beſchaffung neuer Geldmittel nötig 
madten, ſah fih der Großvezier Mahmud Nebim 
Paſcha gezwungen, am 5. Oft. 1875 die Zahlung 
der Binfen zu fuspendieren. Seitdem wurden nur 
bie durch den ägypt. Tribut (750000 Pfd. St.) ga: 
tantierten Anleihen von 1854, 1871 und 1877 ver: 
inft. Wiederholt mußten jedoch Anleihen bei den 
nthäufern in Galata 2 übermäßigen Zinfen ges 
macht werden. Die Summe dieler Schulden 
(8.560.000 türt, Pfund) erforderte jährlich eine Zah: 
ung von 1100000 türk. Pfund Binfen. Als Ga: 
rantte für diefelben übernahmen die Banfen bie 
Einfünfte von ſechs indirekten Steuern Sn ‚Seide, 
Spirituofen, Stempel, Tabat und Fifcherei) in 


Dermaltung. Die Staatsſchuld beläuft fi mit 
Berehnung der äußern Schuld zum Emiſſions⸗ 
werte (101 Mill. Bid. St.), mit Ginichluß der un⸗ 
bezahlten Zinscoupons (50 Mill. Pfd. St.), der 
durh Gmilfion von Havales (Anmweifungen auf 
Einkünfte au3 den Provinzen) entitandenen ſchwe⸗ 
benden Schuld (9 Mill.), der Contocorrentihuld an 
die Banque ottomane (3 Mill.), der Schuld an die 
Banken von Balata (8170000 Pfd. St.) mögefanıt 
auf etwa 204 Mill. Pfd. St. Im Sept. 1881 
traten auf Ginladung der Hohen Pforte die Ver: 
treter der ausländifhen Gläubiger in Konſtan⸗ 
tinopel zufammen, um über die Verzinfung und 
Tilgung der Staatsſchuld ein Abkommen zu treffen, 
und am 28. Dez. 1881 wurde da3 vereinbarte 
Statut durch ein re de3 Sultans beftätigt. Die 
Staatsſchuld wurde dadurch auf 106437 234 Pfd. 
St, redigiert. Zur Zilgung derfelben wurden die 
Erträge der erwähnten ſechs indirelten Steuern be: 
ftimmt. Bon dieſen dienen vier Yünftel zur 
Dedung der Zinfen, ein Fünftel zur Schulden: 
tilgung. Die Amortifierung beginnt jedoch erft, 
wenn die Cinlünfte auf 1 Proz. der reduzierten 
Schuld getiegen find. Zur Tilgung derjelben Haben 
auch Serbien, Montenegro, Bulgarien und Grie: 
henland im Verhältnis beizutragen. Alle Gin: 


| fünfte, weldhe 5 Proz. der reduzierten Schuld über: 


Ichreiten, fließen in die Stantsfafie. Am 15. lat 
1883 wurde außerdem eine internationale Gejell: 
Schaft zur Ausbeutung des Tabaldmonopols ge: 
ründet (100 Mi. Fr2.). Diefe Regie co-interessee 
atte zunächſt 750000 Pfd. St. an die Verwaltung 
der öffentlihen Schuld zu zahlen. Der Reit dee 
Gewinns ſoll zwiſchen der Geſellſchaft, der Staat3: 
iufbenverwaltung und der Staatslaſſe geteilt 
werben. Die an Rußland zu zahlende Kriegsent: 
ſchädigung im Betrage von 32 Mill. türk. Bund 
wird ın jährlihen Raten von 320000 türk. Pfund 
abgetragen. Die ſchwebende, innere Schuld (20: Mill. 
türt. Bund) ift noch zu regulieren. Die Einnab: 
men der Regierung beruhen auf dem Zebnten 
(üschür) von den landwirtichaftlihden Produtten, 
der Cinlommenfteuer von einigen Gewerben (te- 
mettu), der Grundſteuer (emläk-wergisi), der Hriegs: 
jteuer für Befreiung vom Militärdienit (bedel-i- 
askeri), den Mauteinnahmen (Einfuhrzoll 8 Proz., 
Ausfuhrzofl 1 Proz.) und dem Tridut der Vaſallen⸗ 
ftaaten. gm ganzen betrug die Goll:Ginnahme 
nad) dem Budget für 1881: 290,8 Mill. Mark, die 
Ausgabe 344,7 Mill, Marl. 
Das türf. Reihem appen ilt ein grüner Schild 
mit wachſendem Sichelmond und Stern zwilchen 
den Hörnern in Silber. Der Schild liegt auf einer 
sömenbaut. Den Helm bildet ein Turban mit 
einer Reiherfeder. An Stelle diefes Wappens wird 
gewöhnlich die Tughra gebraucht, der zur Geſtalt 
einer offenen Hand verichlungene Namendzug des 
regierenden Sultans. — Die Türkei befigt folgende 
Drden: 1) den Nischani iftichar (Orben des Ruh: 
me3), am 19. Aug. 1831 geftiftet, mit vier Klaſſen: 
2) den Medschidid, 1852 geftiftet, mit fünf Klaſſen; 
3) den Osmanid, 1861 geftiftet, mit_vier Klaſſen: 
4) den Schefalat :(Barmbderzigleit3:) Orden in drei 
Klaſſen, 1878 geftiftet und zur Verleihung an Damen 
beftimmt; 5) den Nischan-i-Imtias und die goldene 
und filberne Medaille zum Imtias⸗Orden (18841. 
Litteratur. J. von Hammer:Burgftall, «Des 
Dsmanifchen Reiches Staa taverfaffung und Staats⸗ 
verwaltung» (2 Bde., Wien 1815); Müller, «Der 
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Koran und bie D3manen im J. 1826» (em. 1827); 
von Schubert, «Neije in das Morgenland in den 

. 1836-37 » (Erlangen 1839); Urgubart, «La 
Turquie, ses ressources, son organisation» (2 Bde., 
Bruſſ. 1837); derfelbe, «Der Geift des Drients⸗ 
(aus dem Englifhen von Bud, 2 Bde., Stuttg. 


1839); J. von Hagemeifter, «Der europ. Handel in | chem 


der Türlei und in Perlien» (Niga 1838); Labat, 
«M&moires sur l’Orient ancien et moderne» (Bar. 
1840); Reid, «Turkey and the Turks» (Lond. 
1840); Boue, «La Turquie d’Europe» (4 Bde., 
Bar. 1840); Neinelt, «Neife nah dem Drient» 
(Wien 1840); von Moltfe, «Briefe uber Zuftände 
und Begebenheiten inder Türkei 1835-39 (3. Aufl., 
Berl. 1877); Dellenbuſch, «Merlantile Memoiren 
aus der Zürlei» (Düffeld. 1841); 2. Roß, « Klein: 
afien und Deutichland» (Halle 1850); E. Spencer, 
«Travels in European Turkey in 18650» (2 Bbe., 
Zond. 1851), Nigler, «Die Türkei und beren Bes 
wobhner» (Wien 1852); Bayley, «The Turcs in 
Europe» (Lond. 1853); Ubicini, «Lettres sur la 
Turquie» (2 Bde., Bar. 1853); Michelion, « The 
ottoman empire and its resources » (Lond. 1854); 
Ungewitter, «Die Türlei in ber Gegenwart, Zu: 
kunft und Bergangendeit» (Erlangen 1854); A. von 
Bee, «Das türt, Neih» (Lpz. 1854); de Baloı, 
«Ein Jahr im Orient» (Stuttg. 1854); Quißmann, 
«Deutiche Briefe über den Orient» (Stuttg. 1854); 
Fr. W. von Reden, «Die Türkei und Griechenland 
in ihrer Entwidelungsfäbigleit» (Frankf. 1866); 
Tchihatchef, «Leettres sur la Turquie» (Brüff. 
1859) ; Zejean, «Ethnographie de la Turquie d’Eu- 
rope» (Gotha 1861); Makenzie und Irby, «The 
Turks, the Greeks and the Siawes» (Cond. 1867); 
%. Braun, «Gemälde der mohammed. Welt» (Lpʒ. 
1870); Ariſtarchi Bei, «La lögation ottomane » 
(4 Bde., Bar. 1873—75); Iſambert, «Gröce et 
Turquie d’Europe» (Paris); Kellner, «Das türf. 
Reich⸗(Lpz. 1876); Synvet, «Carte ethnographique 
de la Turquie d’Europe» (Konſtant. 1876); von 
Schweiger:Lerchenfeld, «inter dem Halbmond » 


(Jena 1876); Bianconi, «Ethnographie et sta- | Fü 


tistique de la Turquie» Ger 1877); Vaͤmbery, 
«Sittenbilder aus dem Morgenlander (2. Aufl., 
Berl. 1877); Murad Efendi, «Zürl, Skizzen » 
(2 Bde. Lpz. 1878); von Hellwald und Bed, «Die 
beutige Türtei» (2p3. 1877); james Baler, «Die 
Zürtei in Europa» (Stuttg. 1878); zur Helle, «Die 
Bölter de3 Osmaniſchen Reichs⸗ (Mien 1878); 
Dieffenbach, «Böllertunde Ofteuropa? » (2 Bde. 
Darmit. 1880); Meyer, aDder Orient» (2 Bde., Lpʒ. 
1882); aReue vollswirtichaftlihde Studien fiber 
Konftantinopel und das angrenzende Gebiet» (her: 
ausg. vom orient. Mufeum in Wien 1882); «Ad- 
ministration de la dette publique ottomane, rap- 

ort sur-les op6erations de l’ann&e 1299» (Sion: 
tant. 1884); «Indicateur des Postes et Tele- 
graphes de Turquie» (Konitant. 1884); Benndorf 
und Niemann, «Neifen in Pulien und Karien» 
(Wien 1884); Kiepert, «Nouvelle carte gönsrale 


des prosincen asiatiques de l’empire ottoman» | 


(Berl. 1884); Dehn, «Deutichland und der Drient 
in Ihren wirtſchaftlichen Beziehungen⸗ (2 Bde., 


ünd. 1884). 

Geſchichte. Das Dsmaniſche Reich entſtand 
aus dem nach der Mongoleninvaſion Ende des 
12. Jahrh. aus Norbperfien ausgewanderten weni 
zahlreihen Stamm ber Dabufihen Tarken, weis 
cher aber die bereits durch bie Seldſchulen dem 
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Islam und der türk. Nationalität gewonnenen Bes 
wohner Anatoliens feine Organiſation ald Krieger: 
ftaat unter einem abfoluten Herricher auszudehnen 
verinochte. Ertogrul, der Sohn Suleiman Chang, 
erwarb ſich Anfang bes 13. Jahrh. Siß im nords 
weitl. Phrygien. Sein Sohn Osman, nad) wels 
das Reich den Namen führt, und noch mehr 
deflen Sohn Drchan dehnten das Gebiet über ganz 
Bithynien und Mofien aus. Leßterer machte 
Brufla zur Hauptſtadt und bereitete durch Er⸗ 
oberung von Gallipoli an ber europ. Seite bes 
Hellespont weitere Unternehmungen gegen das 
oftröm. Kaiferreich vor. Sein Sohn Murad I., der 
Bollender der türf, Heeresverfaflung, unterwarf im 
Weſten Thrazien und im Olten die Gebiete mehre⸗ 
rer anatoliicher Zeilfürlten, gegen deren mächtig: 
ften, den von Karamanien, er 1386 ſchwere Kämpfe 
zu befteben hatte. Er fiel 1389 als Sieger in der 
auf dem Amjelfelde (Kossowo Polje) den Serben 

elieferten Entſcheidungsſchlacht. Murads Sohn, 

ajazid I., mit dem ‚Deinamen Splbrym,. r 
Wetterſtrahl, zwang die Walachei und den griech. 
Kaiſer zur Tributzahlung und durchzog Griechen⸗ 
land bis zur Sudſpiße des Peloponnes. Cine 
Koalition der chriſtl. Mächte unter König Sigis⸗ 
mund von Ungarn rief den Sultan von da in den 
Norden, wo er der dhriftl, Armee bei Nilopolis 
(1396) eine furchtbare Niederlage beibrachte. Run 
aber erfolgte ein Radihlag, indem Zimur:2ent 
mit feinen Mongolen in da3 türf. Gebiet ein: 
brach. Bajazid ftellte fich dDiefem bei Angora (1402) 
entgegen, wurde aber Yin Haupt geſchlagen und 
geriet in Kriegsgefangenſchaft, aus der er nicht 
mehr in feine Staaten zurüdtehrte. Nach einem 
langjährigen Zwift feiner vier Söhne riß 1413 
Mohammed die Alleinherrihaft an ih und führte 
eine friedliche Regierung. Mohammed Gohn, 
Murad I. (1421—51), eroberte heilelonid, o⸗ 
rinth, Patras und einen Teil Albaniens, hatte 
aber in lehßterm Sande einen tapfern Gegner an 
Standerbeg. In feinen Kämpfen mit Hunyad, dent 
rften von Siebenbürgen, wurden feine Heere 
1443 bei Niſſa geiätagen, aber bei Barna 1444 und 
bei Koſſowa 1448 blieb er der Sieger. Sein Sohn 
und Nahfolger Mohammed II., der Eroberer, ver: 
nichtete Burg Eroberung Konftantinopels 1453 das 
oftröm. Reich, verwandelte Serbien 1459 in eine 
türt. Provinz eroberte 1462 Lesbos, 1463 ben 
größten Zeil Bosniens, 1479 Morea, 1461 Trape: 
junt, vermochte 1466 Staramanien feinem Neid) 
einzuverleiben und zwang 1475 den Tatarenchan 
in der Krim zur Bafalenkhaft. Sm 5. 1480 lan⸗ 
deten feine Truppen in Stalien und nahmen 
Dtranto. Er ftarb 1481. 

Die Iljährige Regierung feined Sohnes Baia: 
zid II. verlief dagegen faft thatenlos, und ſchon 
offenbarten fi Zerwurfniſſe im SHerricherbaufe, 
denen Bajazids Sohn und Nachfolger, Selim 1., 
jeine gewaltſame Grhebung auf den Thron ver: 
dantte.e Uber diefer Selim gab dem Osmani⸗ 
chen Reich einen neuen Aufſchwung. Er warf die 
Perſer Nber den Tigris zurüd und beftegte ſodann 
den legten Mamlutenfultan, welchem er Syrien 
und Ligypten abnahnı, fodaß er 1519 feinem Sohne 
Suleinan II. (geft. 1566) mit den reichſten Län: 
dern Drientd die Kalifenwiirde hinterließ. 
Diefer eroberte 1521 Belgrad, Damals eine ungar. 
Grenzfeftung, 1526 Betermardein, vernichtete dann 
das ungar. Heer in ber biutigen acht bei 
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Mohacs und nahm die Hauptſtadt des Landes, Ofen, | rung ber Hauptſtadt und der Janitſcharen zwang 


ein, welche er freilich noch nicht behauptete, indem 
Aufitänbe im Dften des Reichs ihn abberiefen. Im 
%. 1529 fette er das begonnene Werk mit nod) 
größern Nahdrud fort. Ofen wurde abermals 
erobert, Ungarn bis u die Nordkomitate unter: 
worfen und zu einem Vajallentönigreid) unter dem 
fiebenbürg. Fürſten Johann Zapolya gemacht. 
Durd) die Cinnahme Wiend gedachte Suleiman den 
Wideritand des deutichen Kaiſers dauernd zu 
brechen und fid den Weg in den Welten Europas 
zu bahnen. Hier aber verjagte ihm fein Kriegs⸗ 
olüd und nad ſchweren Verluſten fab er fich zum 
Aufgeben ber Belagerung und zun Rüdzug ge: 
nötigt. Er fiel 1532 in Steiermark ein; doch ge: 
lang e3 ihm diesmal nicht, bis nad) Wien vorzu: 
dringen. In dem 1533 abgeichlolienen Frieden 
mußte er fi mit dem eroberten Teil Ungarns be: 
gnügen und Ferdinand von Oiterreich als König 
von Ungarn anerkennen. Da aber dieſer die Tri⸗ 
butpflichtigleit nicht anertennen wollte, fo brad) der 
Krieg 1541 auf neue aus. Suleinian machte ganz 
Ungarn bis gegen Ofen, Stubhlweißenburg und 
Gran zur türk. Brovinz. Die Kämpfe 1551—62 
wurden um den Beſitz Siebenbürgens geführt, das 
Suleiman unterworfen blieb. Nicht minder erfolg: 
reich waren feine jonftigen Unternehmungen. Im 
%.1522 entriß er den Nobanniterrittern das bel: 
denmütig verteidigte Rhodus, und von den Perſern 
gewann er in einem wedjlelvollen Kriege Tabris, 
Ban, Moſſul und die Lehnöherrlicleit von Geor: 
gien. Seine Admirale Hair:ed:din und Horuf, die 
gröbten Seehelden ihrer get, erwarben ihm die 
berherrſchaft über die Barbarestenitaaten und 
eroberten mehrere Seefeltungen der Benetianer im 
Archipel. Die Raubzüge türt. Flotten verbreiteten 
Schreden an allen Küften des Mittelmeers bis nad) 
Spanien, nicht minder ojtwärt3 im Indiſchen 
Drean. Nur Korfu und Malta, jenes von den 
VBenetianern, diefed von den johanniterrittern ver: 
teidigt, widerſtanden fiegreich den gegen fie geric)- 
teten Angriffen. Suleiman ftarb 1566 auf einer 
pebition nad) Ungarn vor Szigeth, welche Feſte 
erit nad) feinem Tode genonmen wurde. 
Suleimans II. Regierung bezeichnet neben ber 
polen Blüte den Wende punkt in der osman. Ge⸗ 
chichte. Schon zu ſeinen Lebzeiten begann eine ge⸗ 
ringere Teilnahme des Füͤrſten an den Staat$: 
geihäften, die Erhöhung der Macht des Groß— 
vezierö, die willlürlihe Belegung der hödjiten 
Umter, die Günſtlingswirtſchaft und der Harems⸗ 
einfluß, die Abſchließung der nicht zur Hegierung 
beitimmten Prinzen vom Berlehr nut der Außen: 
welt. Sein Sohn, Selim LI. (1566 — 74), war ein 
energielofer Weichling, der zwar den Benetianern 
Cypern entriß, aber auch die erite große Niederlage 
erlitt, welche den Huf der Unbeſieglichkeit der türk. 
Waffen erfchütterte. Es geichah dies in der großen 
Seeſchlacht von Lepanto 7. Oft. 1571, wo Don 
Yuan d'Auſtria die vereinigten Flotten der chriſtl. 
Mächte des Mittelmeers befebligte. Selins II. 
Sohn, Murad ILL. (1574—35), führte durch feine 
Beziere Sirieg mit Öiterreich und Perſien, welchen 
legtern er einige Gebiete mit Griwan, Tabris und 
Kars abnahm. Yhm folgte fein Sohn, Moham⸗ 
med III. (1595—1603), der feine Regierungsthütig- 
feit mit der Hinrichtung von 19 Brüdern begann, 
Ein Aufitand der durch die Fortſchritte der Bjter: 
reicher an der Donau in Schreden geſetzten Bepoͤlke⸗ 


ihn, 1596 ſich felbft an die Spige feines Heers zu 
ſtellen und nad) Ungarn zu rüden, wo er Erlau 
und Stublweißenburg zwar eroberte, aber einen 
weit hartnädigern Wideritand fand als feine Bor: 
gänger. Auch im Oſten waren die Verhältniſſe 
Ichiwieriger geworben. Die Perfer brachen in das 
türk, Gebtet ein und fuchten die verlorenen Pro: 
vinzen zurädzuerobern. Mohammed Sohn ud 
Nachfolger, Ahmed J., beitieg den Thron 15 J. alt 
und ſtarb 28 J. alt. Er jchloß mit Ofterreich 1606 
den ungünftigen Frieden von Gitratorof. Der 
per). Krieg dauerte fort. Im Frieden von 1612 
mußte die Türkei mehrere Landitrihe an Perſien 
kırüdgeben. Ahmed hinterließ 1617 einen blöd- 
innigen Bruder, Muftapha 1., der, kaum auf den 
Thron gehoben, wieder abgefebt wurde, und meh⸗ 
tere unmündige Söhne, deren ältelter, Daman als 
der zweite deö Namens, nur 12%. alt, anfangs 
unter der Leitung des Tivan, nad) zwei Jahren 
aber felbitändig die Regierung führte. Bolt und 
Janitſcharen waren gleidy unzufrieden mit ihm, 
Aufjtände braden aus, und nad vierjähriger 
Regierung (1618—22) wurde er, der erite feines 
Stammes, ermorbet. Nachdem der blödfinnige 
Muftapha auf ein paar Donate wieder auf den 
Thron gejeht war, folgte Osmans zwölfjähriger 
Bruder, Diurad IV., anfangs unter der Bor: 
mundſchaft feiner Mutter, aber ſchon nad drei 
Jahren felbitändig. Murad unternahm zwei Feld⸗ 
züge gegen die Verjer, denen er Bagdad —8 
Er ſtarb kinderlos erſt 29 J. alt. Ihm folgte fein 
Bruder, Ibrahim I. (164048), welder von den 
Janiticaren abgefekt und hingerichtet wurde. 
Unter traurigen Berhältniiien beitieg Ibrahims 
Ntebenjähriger Sohn, Mohammed IV. (1648— 87), 
als ältejter Sproß der Familie Osmans, den 
Ihron. Seine Großmutter Köſſemu, die Mutter 
dreier Sultane, und feine Mutter Tarchan ſtritten 
fih um den Haupteinfluß. Im Ausland war das 
Anſehen des Staat? geſunken. Die Venetianer cr: 
ſchienen (1656) vor den Dardanellen und trugen 
über die großherrlihe Ylotte einen glänzenden 
Sieg (6. Juli) davon, und in der Hauptitadt 
fonnte die Ruhe nur durch ſchwere Opfer von 
den Janitiheren erlauft werden. Doc rafjte ſich 
die Zürlei, auf ihre immer noch treffliche Armee 
geitüst, aufd neue auf. Der Tbjährige Köprili 
Mohammed Paſcha, bald nad dem Sieg der 
Venetianer zum Großvezier gemacht, vertrieb Die 
dlotte der mächtigen Kepublit vom Hellesvont, 
und jtellte mit rüdjiht3lofer Grauſamkeit die Rube 
und Ordnung, in Innern des Reichs ber. Ihm 
folgte 1661 fein Sohn Ahmed, der 15 Jahre lang 
die Geſchäfte leitete und ſich ebenfo ſehr durch 
Milde auszeichnete, wie fein Vater durch blut: 
dürjtige Härte. Eine Intervention der Oſterrei⸗ 
her in Siebenbürgen rief ihn 1662 nad) Ungarn, 
wo ihm zwar Montecuculi bei St. Gotthard an der 
Raab (1. Aug. 1664) eine em na iche Niederlage 
beibrachte, er aber dennoch mehrere Feſtungen ges 
wann, von denen Neuhäujel beim Friedensſchlu 
von Vagvar im Belis der Türkei blieb. fol: 
genden Jahre ließ der Großvezier Kreta, Damals 
den Venetianern gehörig, angreifen und brachte 
1662 mit der Übergabe Candias die ganze Juſel 
unter die Botmäbigkeit der ‘Pforte. Gin Aufſtand 
der Stojaten ; en Polen, dem fie unterthänig 
waren, veranlagte Köprili, die eritern in feinen 
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E dus zu nehmen. Es erfolgte ein Arieg, ber meb: 
rere Jahre dauerte, und in welchem die anfänglich 
ſchwer verlegte poln. Waffenehre duch Johann 
Sobiejfi zwar wieberbergeitellt, diefer König aber 
dennoch genötigt wurbe, durch Abtretung Bodo: 
lien3 und eines Teils der Ufraine an die Tür: 
lei den Frieden von Zuramna (26. Dit. 1676) zu 
erfaufen. Ahmed Köprilis früher Tod in demſel⸗ 
ben Jahre (er war nur 41. alt) feßte dem Regie: 
rung3glüd des ſchwachen und unfähigen Moham⸗ 
med IV, ein Ziel. Die Aufnahme des Koſalen⸗ 
ſtaats ber Ukraine in den Reichsverband war ein 
Fehler geweien. Nach völliger Unabbängigteit 
firebenb, warf fi der Hetman 1667 den Rufen 
in die Arme und wurde fo die Urſache zu den ver- 
hängnipoollen Berlihrungen ber Pforte mit Ruß: 
and. Feodor III. ſchlug die Türken in drei auf: 
einander folgenden Feldzugen und zwang fie durch 
den Friedenzichluß zu Radzin 1681 zu bedeutenden 
Abtretungen auf dem linken Dujeſtrufer. 
Inzwiſchen hatte die von der öfterr. Regierung 
in Ungarn ausgeübte Oewaltherrichaft cine offene 
Gnpörung bervorgerufen, an deren Spike Graf 
Gmmerid Tölöly Stand. Der Sultan ernannte 
biejen 1683 zum Vaſallenkönig von Mittelungern; 
der franz. Hof begünftigte diefe Politik. Noch in 
demselben Jahre erihien cine zahlreiche türl. Armee 
vor Wien. Die Stadt aber leitete erfolgreichen 
Miderftand. Karl von Lothringen und Sobieffi 
führten ein deutich:poln. Hcer zu ihrem Entiab 
herbei, und nad) beinahe zweimonatlicher Dauer 
endete die Belagerung mit der völligen Nieder: 
lage der türf. Armee, die, zum Abzug gezwun⸗ 
gen, von den verfolgenden Deutſchen und Polen 
auf ungar. Boden noch zweimal geichlagen wurde. 
Pährend in Verfolgung der gewonnenen Vorteile 
Sobieſti in die Moldau und Walachei eindrang, 
bie der Koalition beigetretenen Venetianer, von 
ben Maltejerrittern unterjtüpt, Morca eroberten, 
Dalmatien angriffen und die Joniſchen Inſeln 
von den eingedrungenen türk. Truppen fäuberten, 
nahmen die Slterreicher unter dem Herzog von 
Lothringen (1684) Wiltegrad, Waizen, dann (1685) 
Neuhäuſel und endlich (2. Sept. 1686) die Landes: 
Bauptjtabt Ofen ein, nachdem fie 145 Jahre in türk. 
eig geweien war. Eine neue Armee erlitt in ber 
Ebene von Mohacz von den Saijerlichen unter ben 
Herzog von Lothringen (12. Aug. 1687) eine völlige 
Niederlage; Peterwardein, Erlau, Stuhlweißen: 
Durg wurden nadeinander erobert, und jogar Bel: 
grab fiel den Chriften in die Hände. Der Berluft 
Ingarn? iejiel Mohammed IV. den Thron; fein 
ebenfo unfähiger Bruder, Suleiman IL, wurde zu 
feinem Nachfolger ernannt. Der felten Hand Mu: 
ftapha-Köprilis, der ald Großvezier die Regierung 
übernahm, gelang es aber bald, Zucht und Ordnung 
wiederberzuitellen. Die Orfolge Oſterreichs in Un⸗ 
arn waren rein militäriſcher Natur geweſen, und 
hing das Volt noch immer an Tötöly, 
der als türk. Bajallenfürjt von Siebenbürgen eine 
drohende Stellung zu behaupten fortfuhr. Der 
»on ihm 1690 bei Zerneit erfochtene Sieg befchleu: 
nigte die Ausführung eines bereit3 vom Großvezier 
vorbereiteten Feldzugs, bei welchem die Haller: 
Iihen über die Donau und San zurüdgemorfen 
wurden und ihre auf dem rechten Ufer dieſer Flüſſe 
gemachten Groberungen,, unter anderm Belgrad, 
emendria und Widdin, wieder einbüßten. Als 
aber Muftapha im nächſten Jahre (1691) das 


im Herzen 


817 


Wafienglüd weiter verfolgen wollte, erlitt er von 
ben Öfterreihern unter dem Marigrafen von 
Baden 19. Aug. bei Salanlemen eine entiheidende 
Niederlage, bei welcher er felbft den Tod fand. 
Kurz vor biefem Unfall war Suleiman II. geſtorben 
und hatte feinen Bruder, mama I, zum Nad) 
folger,, der felbit nach einer thatenlojen, nur vier: 
jährigen Negierung 1695 die Krone auf feinen Nef: 
fen (ben Sohn Mohammeds IV.), Muſtapha II., 
vererbte. Diefer ftellte fich fofort an die Spihe 
feiner Armee und brach in Ungarn ein, wo er 
noch 1695 einige Borteile errang, während die 
türf. Slatte die Benetianer ſchlug, und Alom, die 
Hauptfeftung der Tataren an ben Hüften des 
Aſowſchen Meers, erfolgreich, gegen Peter d. Or. 
von Rußland verteidigt wurde. Aber fchon im 
folgenden yahre ging diejer Play an den Zaren 
verloren, und als Muftapha II. 1697 wieder 
in Ungarn erihien, wurde er von dem Brinzen 
Eugen, der die Truppen des Kaiſers befehligte, 
11. Sept. bei Zenta an der Theiß geichlagen. Die 
Folge dieſes Siegs war der Kongreß von Karlo⸗ 
wiß, der von Oſterreich, Rußland, der Piorte, 
Polen, fomwie (ald Vermittler) von England und 
Holland beſchidt wurbe, und welcher nach langen 
Beratungen im ‘an. 1699 den Frieden feititellte. 
Siebenbürgen und Ungarn, mit Ausnahme der 
Stadt Temesvär und des Banats, wurden nom 
Sultan dem deutichen Kaiſer abgetreten; Rußland 
erhielt Aſow und deſſen Gebiet, Venedig die Halb: 
infel Moren und den größten Teil von Dalmatien; 
Polen wurde mit der Ukraine und Podolien ent: 
ſchädigt. Enmerih Tököly erhielt Güter in Alein: 
afien und ftarb 1705 in Nikomedien. 

Die über den Frieden von Karlowitz Bere benle 
Unzufriedenheit benugend, felten die Janitſcharen 
Muſtapha II. ab und erhoben feinen Bruder, Ah⸗ 
med III., auf den Thron. Unter dieſem Sultan 
erſchien König Karl XII. von Schweden, bei Pul: 
tawa geſchlagen, als Fluchtling auf türk. Boden. 
Bei einem Cinjall in die Vloldau wurde Peter d. 
Gr. von Rußland mit feinen Heer am Pruthfluß 
von den türk. Truppen unter dem Grofvezier Bal: 
tadſchi- Mohammed (1711) eingefchloflen; jedoch ges 
lang e3, diejen zu een und gegen Abtretung 
Aſows Frieden zu fchließen. Mehr Ruhm erivar: 
ben fidh die Türlen in Morea, wo die Venctianer 
ſich den Griechen noch mehr als ihre orient. Unters 
brüder verhaßt machten. Anfang 1715 griff der 
Sultan die Halbinfel an; viele Griechen fämpften 
in den Reihen der Türlen, und in acht Monaten 
wurde die Eroberung vollendet. Aber an Korfu, 
das von Schulenburg meiſterhaft verteidigt wurde, 
brach ſich das türk. Kriegsglück; der venet. Feldherr 
konnte jogar an eine Verfolgung der gegen die In⸗ 
vaſionsarmee gewonnenen Vorteile in Albanien 
denken. Der Angriff auf Morea war eine Ber: 
legung des Traltat3 von Karlowiß gemwefen. Oſter⸗ 
reich verlangte Genugthuung, und es kam darüber 
zu einem abermaligen Strieg, in welchem der Prinz 
Eugen (1716) bei Peterwarbein wiederum einen 
glänzenden Sieg davontrug. Temesvaͤr, der lebte 
türl. Beſitß auf ungar. Boden, und bald darauf 
Belgrad fielen infolge defien den Kaiferlichen in die 
Hände. Die Pforte fah fi zu dem Frieden von 
Paſſarowiß (21. Juli 1718) genötigt, in welchen 
fie das Vanat mit Temesvär, einen Teil Serbiens 
mit Belgrad, die Walachei bis zur Aluta und einen 
Zeil Bosniens an Oſterreich abtrat, aber, gegen 
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eine ber Republik Venedig in Dalmatien gewährte 
ungenügende Entfhäbigung, im Befig von ya 
Eine Thronummälzung in fien fi 
Rupe en Yan janbte bie Bforte hierauf ihre Heete 
welde Eriman, Tabris, Hamadan 1. 
im Slam untermarfen. ber ber meuteriichen 
Soldateöta von Konftantinopel bare ie Sultan 
on ae lange regiert. Der Janitf 
il erregte einen Aufftond, aloe p jen ei 
meb III. 1730 jet und fein Reife, Mahmub I., 
auf ben den Thron gehoben wurde. Unter im gi en 
ver Groberungen wieber verloren. fen 
= in die Krim sin eroberten m und nahmen men 
in in Beſſaral ien, ſowie in ol 
bancgen wurden bie ai Bet A den Bobingen 
er hlagen und mußten: fih zu 
— von Belgrad (1. Sept. tod an 
hen, in weldem fie Belgrad und Orfowa, Rorbs 
Sen und bie Aleine Waladhei wieber an bie Tür» 
Außland Bub ot —X — und je 
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——& Daher, einen u: 
gefiftet In ae war von Ai 
—— in alter Gelbftäi 
En a hl 
Fr en von 
Saida und wurben von Drlow unte 
are bicler Bedrängnis ftarb Muflapha Ar 
vum Gabe 1773 und Bintentich den erſchuiterten 
Shren kinem — * Mn ul Hamid. Derielbe 
ing auf ungünftigen Srieden 
ſchul Kainardſche ein. Rußland gab feine wichtig: 
n Groberungen, die Moldau und bie Wala 
ar bie forte wieder heraus, fid nur ein geil I 
chuhrecht in ben Iektgenannten Fürftentümern 
lin, Deögleichen entiagte es der ee 
Ichaft über die Tntarennölterieften der 
Beilarabiens und Norblaufafiend, nötigte aber die 
garte aud) ihrerieit8 auf das Lchnöverpältnig, 
biefe Stämme zu ftonden, zu ver: 
vet „jobs eben tn unit völlige Un: 
ol 


Bi He am mi geſchl abhängigle eit Beine fh 
folgte — — Sehen. — Rußland den 4 wißtiger 
— i. Jene ie 107 auf feinen Vetter, Mu- | renlande, A om, Zaganıog, jemitale, an —* 
ſtapha I] —— Furl Igmeb3 IIL, den Thron vor, ließ fir in ben 
vererbte. Mähren en — ber 17jährigen türt, Meeren teerengen Zugehiebe eh durch 
Regierung —A HH uerte der äußere Br 


tebe fort, und auch in ber innern Politik gelan; 
x tige Grfolge zu een Der träfti feige un un |® 
FR Ka Grofvezier Muftaphas, abi 

Ida, brachte Ordnung in die Brovinziafverwal: 
tung, brad) die Macht der Mamlufenbeis, vollendete 
fodie —R von Agypten, ftellte das leid: 
‚gewicht in den dinanzen her und wußte bie Janı- 
tiharen im Zaum zu halten; er ftarb 1763. 

Die ntriguen, melde die Kaiferin Katha⸗ 
rina II. von Rußland jeit dem 1764 erfolgten Tod 
des Königs Auguft II. von Bolen die Wahl des 
ihr ergebenen Stanislaus Poniatowſti durchzu 
ſeben und damit dieſes Rachbarreich ber Türkei 
von ihrem Willen abhängig au machen bemüht 
war, erfüllten den Diwan mit Beforgnifien. Auf: 
finde der Monteneariner und der Walachen, welche 

tußland aı follte, teizten den Zorn 


der Bforte, FBoniatomftis in Bolen 
felöft, bie fi en von Bar, ſprachen fie 
um Hilfe aı fie ſich zum Kriege gegen 
Aubland, 1769 z0g eine zahlreiche 
Armee bur jegen die ruſſ. Grenze, 
wurde aber Sen, und die Rufien 
nahmen wi 1 olgenden Jahre (1770) 


fiegten die uth (18. Juli) und am 
Kagul (1. Luyız uw ssuverten bie Moldau und 
Walachei; eine rufl. Flotte erſchien im Ardipel. 
Die gefamte Seemadt ber Türken wurde gegen 
dieſe — und es fam zu einer Schlacht auf 
ber Reede von Tſchesme (16. Juli), in der die türt. 
Flotte in ‚Sammen aufging. Im Feldzug von 
1771 radte Fürft Dolgoruki in die Krim ein, ers 
oberte diefelbe und zwang den Tatarendan 
Selim:Gerai zur Flucht nach der Türkei. Die Kai⸗ 
jerin Statharina bewilligte im Juni 1771 den Tür: 

n einen Waffenftillitand; aber die in Yolidan 
und Bufareft 1772 und 1773 eröffneten Friedens: 
verhandlungen verliefen erfolglos, und der Krieg 
begann von neuem, Zwar. belagerten die Rufen 
bergelic) die Feftungen Siliftria und Varna, aber 
der biug von 1773 war doc ungänitig für die 
Türken, 8 türk, Reich ſchien der völligen Aufs 
loſung entgegenzugehen. In Acca hatte ein Be: 





eheimen Artitel bie Bahlung einer Rricok 
—X von 4), Mil. Hubeln fihern. 
hrecht über bie orthobore Kirche in ber 
Fir fr deren Belenner wurde erft — falſ⸗ 
lich in ben Vertrag hineininterpretiert; bie bei 
fende Stelle bezieht ſich nur auf eine in ı Bera m e& 
bauende ruf]. Kirche und die nach Jerujalem pils 
gernden Unterthanen des Zaren. 
Der Friede von Kainardſche lonnte nit von 
Zeg jein. Die Seibftänbigteit de des Tatarenreichs 
ib Rußland ein Recht, feine Streitigteiten mit 
Feen auszufechten, ohne dadurch der Türkei 
einen gegin zu bieten. Die Kaiſerin machte 
ich dies zu use und fandte 1783 Potemlin mit 
einer Armee in bie Krim, um die Halbinfel auf 
immer ihrem Reiche einzuverleiben. Die Pforte 
tieß fi, bewegen, die ergreifung Rublands 
durch einen im folgenden Jahre abgeſchloſſenen 
Vertrag zu ratifizieren. Als aber 1784 durqh die 
Thronentfagung des Königs Heralliuß von Geor⸗ 
gien das Zarenreic) ſich über den Kaufajus ausge: 
dehnt hatte und nun auch in Afien ein drohender 
Grenznahbar geworden war, erllärte die Pforte 
1787 an Rußland von neuem ben Krieg. Im fol: 
genden Jahre fiel der mit Katharina II. verbindete 
— oſeph in die Moldau ein. Allein die Türe 
hlugen ihn in mehrern Treffen und folgten 
a Rüdzuge bis in dad Temedvärer Banat, 
woraus fie erit in einem neuen Seltyuge sn 
Laubon ‚wieder vertrieben wurden. luch auf 
ruſſ. Seite waren die Erfolge nur Konad Doch 
wurde 1788 ein tür. Seeangriff auf Kinburn an 
der Dnjeprmündung ſiegreich zurldgefchlagen, in 
Beſſarabien Chotin und an der Dnjeprmündung 
‚gegen Ende des Jahres Oczalow mit Sturm genom: 
men. Benige )) onate gogu ſtarb Abb:ul:Hamid 
nad) einer 1Gjährigen Regierung im April 1789. 
Sein Rachfolger und Neffe, Selim III. , fepte den 
Krieg fort und fanbte ein "Heer über bie onau, 
weldes am Simnitftufie auf bie pereini einige ruſſ.⸗ 
Has Armee ftieß. Der ruſſ. uworow 
jofort an und brachte ben A eine vernichs 
em A ieberlage bei. Bellarabien, die Walachei, 
Belgrad und Ismail fielen den Altierten in die 
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Hãnde. Seht aber nahm Preußen ſich det Pforte 


an und nötigte Öfterreich zu dem Frieden von Szi⸗ 


ſtowa (4. April 1791), durch welchen e3 feine jämt: 
lichen Eroberungen wieber verlor. Die 


Mannſchaften und Fine n erfhöpft, ließ auch fie 
Ad durch den Einfluß Preußens und Englands 
sum Abichluß eines Friedens bewegen, ber 9. Jan. 
1792 zu Jaſſy unterzeichnet wurde und kaum 
weniger günltig war als derjenige von Sziſtowa. 
Auch die Kaiſerin gab —* Eroberungen, mit Aus⸗ 
nahme des ganz von ihrem Gebiet umſchloſſenen 
Deafomw, wieder heraus, ließ ihre Kriegsentſchaͤdi⸗ 
ginosforberung fallen und begnügte ih mit einer 

eftätigung der fruhern Traltate. Die innern Ber: 

altnifle der Zürlei erihienen für den Beſtand bes 


eichs beinahe noch bedrohlicher als die Ländergier 
äußerer Feinde. Die Finanzen waren zerrüttet, bie 


Janitſcharen demoraliſiert, der Glaube an die alten 
Snftitutionen erihüttert. In ben Brovinzen wurbe 
die Zahl der Machthaber immer größer, welche ben 
Diwan den Gehorſam verfagten und offen nad) 
Unabhängigkeit jtrebten. In Syrien fchaltete der 
Raſcha Ahmed: Dichezzar, n er einen Auf: 
ftand der Drufen bewältigt hatte, nah Willkür, 
und in Agypten walteten gegen Zahlung eines 
eringen Zributs mächtige Namlulenbeis unab⸗ 
ngig. Unter den Rajabnationen wurde nun der 
uni nad Befreiung von dem ſchweren Joch 
immer mehr rege. Endlich waren bie heil. Stäbte 
Meita und Medina von der räuberiichen Bebuinens 
felte der Wahabiten erobert worden. 

Unter diefen Umftänden fonnte der 1798 von 
den franz. General Bonaparte unternommene 
Feldzug nad) Ügypten ſeitens der Pforte nur auf 

ringen Widerſtand ftoßen. Zögernd erflärte die 
Biorte auf Englands und Rußlands Andrängen 
der franz. Regierung den Strieg, beeilte fi aber 
Frieden zu fchlieben, nachdem ihe 1801 Ugypten 
zurädgegeben worden war. Bald gewann jogar 
die Diplomatie des franz. Machthabers fo fehr das 
Übergewidt in dem Rate des Sultans, bab ber: 
jetbe fi 1806 bewegen ließ, mit Verlegung ber 

raltate Die rufl. Sympatbien verbädhtigen Hoſpo⸗ 
dare der Moldau und Waladei, Murufi und Ypfi⸗ 
lanti, abzuberufen. Rußland beantwortete bieje 
Beleivigung dur militärifche Decupation ber 
ritentümer. England I fih den Broteften 
ßlands an und bemühte ſich, aber vergeblich, die 
Bforte durch Drohungen zur Teilnahme an der 
antifranz. Koalition zu bewegen. Im 3 1807 er: 
ſchien fogar eine brit. Flotte, welche die Durchfahrt 
durch die Dardanellen erzwungen hatte, vor Kon: 


ftantinopel. Jedoch mußte diejelbe unverrichteter 
Sache unter ſchweren Berluften zurüdtehren; Selim 
bielt feſt an Frankreich. Eine Nilitärreform, durch 


welche die Janitſcharen befeitigt und eine neuorga: 


nifierte Truppe, die Nizami⸗Dſchedid, an deren | Wal 


Stelle gefegt werben follte, hatte ihm ben tödlichen 
Haß der. alten privilegierten Miliz zugezogen. 
Unter Zuftimmung der Ulemas febten die Janit⸗ 
ſcharen die Abſeßzung des Sultans Selim burd 
(Mai 1807). Ihm folgte fein Better (Abd⸗ul⸗Ha⸗ 
mids Sohn) Muftapha IV., welcher fih offen der 
Reaktion in die Arme warf. Aber die Reformidee 

tte in der Beamtenichaft bereit? Wurzel gefaßt. 

er Statthalter von Ruſtſchuk, Muftapha: Beirat: 
bar, nahın die Sache Selims auf und erichien ala 
fein Räder mit einem Heer in Konftantinopel. Er 


Zarin führte 
den Krieg nod eine Weile allein fort, aber an. 
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Vieh Muftapha IV., der fih durch Ermordung feis 
ned Vorgängers zu ſichern gefucht hatte, abſegen 
und bob (Juli 1808) dem einzigen noch übrigen 
osmen. Prinzen, Mahmud IE, einen andern Sohn 
Abd⸗ul⸗Hamids, auf den Thron. Als Großvezier 
führte Muftapha-Beiraldar nunmehr die Regierung 
fir den jungen Fürften, indem er den Plänen 
Selims Geltung zu verichafien ſuchte. Da er aber 
feine Reformen zu raid) ins Werk fegen wollte, zog 
er ſich ben allgemeinen Haß zu und eng im Nov. 
1808 einem Aufftande, bei dem auch Wukapba IV. 
dad Leben verlor. Mahmud IE, ein einſichtsvoller 
und energiſcher Sultan, mußte fi) nunmehr nots 
gebrungen der Reaktion ergeben, die er vers 
derblich erlannt hatte und deren Bernidhtung er 
heimlich vorbereitete. Er föhnte ſich alsbald mit 
Sngland aus, um gegen Rußland, das noch immer 
die Donanfüritentümer beiept hielt, eriolgreidher 
1809) operieren zu fönnen. ber der ferb. Auf: 
nd unter Czerny⸗Georg lähmte Die Bewegungen 
der türl. Führer. Die Rufen unter Kamerjlij, 
fpäter unter Kutuſow, drangen über die Donau 
und nahmen und erftörten Nilopolis, Siliſtria 
und Ruſtſchul. Obſchon ih Schumla hielt, hatten 
fie doch militärifh in ganz Bulgarien die Ober: 
nd, ala 1811 polit. Gründe fie auf das inte 
onau⸗Ufer zurüdriefen. Die franz Invaſion in 
Ausland bot nun eine Gelegenheit der Entgeltung. 
Allein Mahmud lieb fi durch England bewegen, 
den von Aubland bringend gewünichten Frieden 
von Bulareft (28. Mai 1812) abzuſchließen, der den 
ru jur Grenze beider Reihe machte und den 
erben Amneſtie und milde Behandlung verhieß. 
Den Serben genigte dies Verſprechen nicht, und 
fo dauerte der Aufitand fort. Ojeeng- Georg wurde 
mar zur Flucht auf öfterr. Gebiet gezwungen; 
oc erhob fih das ferb. Voll von neuem unter 
Niloſch Obrenowitſch, und diefem gelang es, die 
Anerlennung der Autonomie feiner Ration bei ber 
Pforte Durchzufegen. Auch in Kleinafien, Syrien 
und Epirus hatte Mahmud mit Aufitänden zu 
tümpfen. Noch bebeutfamer als diefe war bie Ers 
hebung der Griechen im %. 1821 (j. Grieden: 
and), gegen welche Mahmud nach mehrern ver: 
geblichen Feldzügen den gefährlichiten und verhaßs 
teften feiner Balallen, Mebemed:Ali Paſcha von 
Ügypten, unter Verheißung Candias zu Hilfe rufen 
mußte. Die Audrottung ber Janitiharen (16. Juni 
1826) verſchaffte dem Sultan endlich in Beziehung 
auf bie erjtrebte Reorganifation des Kriegsweſens 
freie Hand. Bevor aber diefe durchgeführt worden 
war, brad; der Krieg mit Rußland aus. Die in: 
folge der Janitſcharenmetzelei eingetretene momen⸗ 
tane Wehrloſigleit der Zürlei benugend, nötigte 
Rußland den Sultan im Okt. 1826, den Zraltat von 
Altjierman abzufchlieben, welcher die ſtaatsrecht⸗ 
lichen Berhältnifie Serbiens, der Moldau und ber 
achei nach den Beitimmungen Rußlands regelte 
und biefem einige feite Pläße an ber ticherfefliich: 
abchaſiſchen Hüfte zuſprach. Mit diefer Demütigung 
des alten Gegners nod) nicht zufrieden, mußte das 
zufl. Kabinett, nachdem die Türkei über Die griech. 
Frage mit England und Frankreich in Mißhellig⸗ 
teiten geraten und bei Navarin ihre Seemadt ein: 
gebüßt hatte, einen Krieg herbeizuführen, welcher 
zwei Ja re (1828—29) dauerte, und in bejien zwei⸗ 
tem Feldzuge der ruſſ. Feldherr Graf Diebitſch 
über den Balkan bis nad) Adrianopel vordrang 
und ſelbſt die Hauptitabt zu bedrohen ſchien. 
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dem Sriedenafchluh von Adrianopel, welcher 
( Dr Sept. Fa dieſen Strieg beendete, mußte die 
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Griechenlands veritehen, die faft völlige Unab: 
hängt feit der Donaufüritentümer und lebensläng: 
iche Serrichaft ber Hojpodare zugeitehen, mehrere 
fefte Pläße an der Oſtkuſte des Schivarzen Meers 
abtreten und fich zu einer Kriegdentichädigung von 
10. Mill. Dulaten, ſowie zur Zahlung von 1’, 
Mill. Dulaten an rufi. Raufleute verpflicten. 
Nachdem Mahmud hierauf die Aufjtände in Alba: 
nien und Bosnien 1831 und 1832 unterdrüdt und 
diefe Provinzen völlig unterworfen hatte, blieb ihm 
noch die gefährliche Aufgabe, den mächtiaften feiner 
Vaſallen. Mehemed-Alı von Ügypten, zu demu⸗ 
tigen. Diefer hatte ala Lohn für ſeine Dienite gegen 
die Griehen das Bafchalil von Damascus ver: 
langt, aber eine abichlägige Antwort erhalten. 
Nun ſuchte er ſich ganz Syriens zu bemädtigen, 
benußte als Kriegsvorwand einen von ihm hervor: 
gerufenen Streit mit Abdallah, dem Paicha von 
Acca, fiel in Dft. 1831 in Syrien ein, eroberte im 
Laufe des J. 1832 die ftarle Feſtung Acca, ſchlug 
bie gegen ihn ausgeſandten Heere bei Honis, bei 
Beilan und bei Konia, drang im yrühiahr 1833 
bi3 Kutahia vor und bedrohte Konjtantinopel. 
Rußland benuste bie Verlegenheit der Pforte, dem 
Sultan nebſt militäriiher Hilfe zum Schub der 
Hauptitabt den Vertrag von Hunkiar-Iskeleſſi 
(8. Juli) aufzunötigen, worin die Bforte ein Defen- 
fiobfindnis auf acht Jahre mit Rußland einging 
und ſich verpflichtete, Leine fremden Kriegsichi 
die Durchfahrt durch die Dardanellen zu geitatten. 
pramifchen hatte Mahmud durch den unter Eng: 
ands und Frankreichs Vermittelung zu Stande 
gebrachten Frieden von Kutahia (4. Mai 1833) 
Syrien und Cilicien an Mehemed:Ali_ abtreten 
müflen. Die Wiedergewinnung diefer Provinzen 
war feitdem das Biel ver Politit Mahmuds. Das 
Beitreben Mehemed-Alis, die Weſtküſte des Perfi- 
[chen Meerbufeng nebit Basra in feine Gewalt zu 
bringen, machte da3 für Ditinbien beforgte Eng: 
land um Bundesgenoſſen der Pforte. Es ſchloß 
mit ihr 1838 einen Handelsvertrag, worin ihm 
freie Ausfuhr aus allen Teilen des türk. Reichs, 
aljo aud) ans gypten und Syrien, zugefichert 
wurde, Da Mehemeb:Ali diefen Vertrag nicht an: 
erlannte, erllärte ihn Mahmud für einen Hochver: 
räter, entſetzte ihn aller jeiner Würben und ließ 
ein Heer unter Hafis Paſcha in Syrien einrüden. 
Diejed wurde 24. uni bei Nifib geſchlagen, und 
30. Juni ftarb Sultan Mahmud. Ihm ste fein 
Sohn Abd⸗ul⸗Medſchid, ein ſchwaͤchlicher Prinz 
von 17 Fahren. Bald nach feiner Thronbejteigung 
el 14. Juli 1839 auch Die Flotte ab und ging zu 
ehemed: Ali über. Hierauf erklärten die Groß: 
mädhte, die Enticheibung der orient. Frage ſelbſt in 
die Hand nehmen zu wollen. Sie ſchloſſen den 
Budapeiter Vertrag vom 15. Juli 1840, an wel: 
hem Frankreich, das Mehemed: Ali begünitigte, 
nicht teilnahm. Da Mehemed:Ali die Forderungen 
der Mächte zurückwies, fo nahm eine engl.:öjterr. 
Flotte Beirut und Acca. Nun war Mehemed-Ali 
genötigt, Syrien, Gilicien, Candia, Arabien heraus: 
äugeben und mit dem erblihen Paſchalik von 
Agypten fi zu begnügen. Den Beichlüjjen ber 
Quabrupleallianz trat jpäter Frankreich bei. 
Die Regierung Abdaul⸗Medſchids mar troß fei: 
ner perjönlichen Unfähigfeit glüdlicher als die- 
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jenige ſeines Vaters. Sein bedeutendſter Miniſter, 
Reſchid Paſcha, verfolgte mit Beharrlichteit dem 
lan, das Reid Osmans durch innere Nefornıen 
den Weitmächten anzunäbern. Gein erfter Schritt 
in diefer Richtung war die Bromulgation 3. Nov. 
1889 des Hattiicherif. von Gulhane, einer Staat3: 
afte, welche freilinnige Grundſätze und Ziele feſt⸗ 


fellte und duch Anerkennung der polit. Nechte der 


Rajah die Befreiung der Pforte von der verberb- 
lichen Beuormundung Rußlands weſentlich förderte. 
Rußland feinerfeits ſtrehte nach einem Protektorat 
über fämtliche Ehriiten in der Türkei, um dadurch 
Gelegenheit :zu fprtwäbrenben  Jnterventionen zu 

März 1853 verlangte Fürſt Men: 
ſchikow als außerorbentlicher rufj. Botichafter in 
Konftantinopel das Zugeltändnis eines reliniöfen 
Schußzrechts Rußlands über alle griech. Chriſten in 
der Türkei. Da die Antwort abſchlägig lautete, ſo 
rüdte Rußland im Juli in die Donaufurſtentumer 
ein. Die Pforte erllärte ihm infolge deſſen ben 
Krieg, den fie mit Hilfe Frankreichs und Englands 
alüdlich führte und der im weientlichen vor Den 

Wällen von Sewajtopol 8. Sept. 1855 ausgefoc- 
ten wurde. (S. Drientlrieg.) Nah dem all 
diejer Feſtung zeigte ſich der Nachfolger “des in- 
zwiichen veritorbenen Zaren Nitolaus, Aleran: 
der II., zu den Konzeſſionen bereit, welche die ver: 
bündeten Mächte zu Guniten der Erhaltung des 
tür. Reichs verlangten. Ein Kongreß der Mächte 
trat in Paris zujammen, um den Friedensvertrag 
aufjufegen, welcher 30. Mär) 1856 als (dritter) 
Pariſer Frieden unterzeichnet wurde. Dielem ge: 
nıäß mußte Rußland das Nordufer der Donau: 
münbung an die Türkei (Moldau) abtreten und 
dem ausichlieglihen Proteftorat in den Donau- 
fürjtentümern, welche nunmehr unter die Büirg: 
Ihaft der Großmächte traten, entjagen, durfte ann 
Schwarzen Meer keine Arfenale mehr errichten und 
feine Kriegäflotte halten. Das Schwarze Vicer 
wurde neutralifiert, d. 5. den Handelsſchiffen aller 
Völker offen und den Kriegsſchiffen verichloflen er: 
Härt. Endlich wurde die Pforte in die europ. 
Völferfamilie und den Mitgenub des Staatsrechis 
der civilifierten Nationen aufgenommen. Died 
legte Zugeltändnis war der Pforte infolge des 
Hatti:Humajun (vom 18. Febr. 1856) gemadıt 
morden, eines Manifeftes des Sultans, durch wel: 
ches völlige Religionzfreiheit eingeführt und jebes 
polit. Borrecht des Alam gegen die andern Heli: 
gionen in der Türfei aufgehoben werben follte. 
Ä degli Unwillen der 
Mohammedaner hervor. Im Sommer 1860 fan: 
den biutige Chriltenverfolgungen in Damazcus 
und im Libanon ftatt. Gegen den Wortlaut des 
Pariſer Friedensvertrags intervenierte Frankreich, 
indem es 4500 Mann nach Beirut ſandte, welche 
10 Monate lang im Lande blieben. Troß des gün- 
ftigen °5 iebeneichlufiea war das Neich unter Dem 
ſchwachen Abd⸗ul-Medſchid in offenbarem Nieder: 
gang begriffen. Die Moldau: Walachen konnten 
wagen, gegen ben Willen der Pforte und den 
Pariſer Traktat ſich zu einem einzigen Staat 
(23. Dez. 1861) zu vereinigen, welches den Namen 
Rumänien annahm. Abd:ul:Medfhidftarb 25. Juni 
1861 und binterließ den zerrütteten Staat feinem 
Bruder Abd⸗ul-Aſis. Unter der Regierung dieſes 
wurden allerdings Aufitände in Bosnien unter: 
drüdt, und dem en gelang ed, Monte⸗ 
negro zu züchtigen; jedoch mußten den Serben bie in 


iefe Neuerung rief den | 





Dsmanifches Reich (geſchichtlich) 


Ihrem Lande noch von den türl. Truppen beſetzten 
ftungen übergeben werben, und bie Erhebung 

8 Brinzen Karl von Hohenzollern auf ben Furſten⸗ 
thron non’ Rumänien bewies die Ohnmacht bes 
Diwan in dieſem Bafallenitante. 

Der Pforte wurde e3 immer ſchwerer, ein aus 
jo verjchiebenen Elementen zuſammengeſeßtes Reich 
zuſammenzuhalten. Nachdem vollends das Natio: 
nalitätsprinzip in yialim und Deutjichland den Sieg 
errungen batte, biieb es nicht aus, daß auch die 
Slawen und Griechen in der Türlei fir) erhoben. 

Im April 1866 wandte fich die griech. Bevöl: 
terung der Inſel Candia (f. d.) mit einer Bittſchrift 
an bie Pforte, um Abhilfe ihrer Veſchwerden zu 
erlangen. Da fie abichlä ig bejchieden wurde m 
erfolgte die allgemeine Erhebung und der Beichluß 
der Iationalverfammlung vom 2. Sept., baß die 
türl. Herrſchaft auf der Inſel abgeichafft fei und 
leßtere mit Griechenland ſich vercinige. Sofort 
landete Muſtapha Paſcha mit türf, und ägypt. 
Zruppen, und es entipann fi ein vergmeifelter 
Kampf, in welchem fich befonderd die Bewohner 
des Gebirgslandes, Die tapfern Sphulioten, Jen 

ervorthaten. Die Candioten wurden von Griechen: 
and aus mit Freiwilligen, Waffen, Geld, Munition, 
roviant unterftügt... Der Kampf z0g ſich drei 
abre lang bin. Weder Muſtapha noch Omer 
aſcha konnten den Aufitand bewältigen. Darauf 
wurde Huſſein Paſcha ala Oberbefehlähaber nad) 
Candia geihidt, und diefem gelang e3 1868, den 
Aufitand auf dag weſtl. Gebirgsland zu befchränten. 
Bon den Großmädhten hatten Rußland, Preußen, 
Frankreich, Italien ſchon 1867 der Pforte den Rat 
erteilt, dem nationalen Drange nachaugeben und 
Candia an Griechenland abzutreten. Aber geftügt 
auf England, wies bie Pforte jenen Rat zurfid und 
ließ 10. Dez. 1868 der griech. Negierung ein Ulti: 
matum überreihen. Dieſe verwarf dazjelbe, der 
diplomatische Verkehr zwiſchen beiden Staaten 
wurde abgebroden. Da ſchlug Preußen der franz. 
Regierung die Berufung der Unterzeichner des 
Pariſer Friedens von 1856 zu einer Speziallkonfe⸗ 
renz vor. Diefe wurde 9. Jan. 1869 in Paris er: 
öffnet. Die Forderungen der Türlei wurden als 
berechtigt anerlannt, Griechenland mußte ſich in 
bie Lage fügen, Candia blieb eine türk. Provinz; 
wiſchen der Pforte und Griehenland wurden die 
iplomatiichen Beziehungen wiederbergeftellt. 

Bald darauf fam die Pforte in einen Konflikt 
mit dem nad) einer felbjtändigen Stellung jtreben- 
den Chedive von Ügypten, Jamail Paſcha, welcher 
mit den fremden Pegierungen Unterhandlungen 
ütber Aufbebung der Konſulargerichtsbarkeit und 
über Neutralifierung des Suezkanals eröffnet hatte. 
Als Burgſchaft für feine Treue verlangte die Pforte 
in einer Note vom 30. Aug. 1869 die Audlieferung 
der neuen Banzerichiife und Hinterlader, die Redu⸗ 
fierung der Landmacht auf 18000 Mann, die Vor: 

egung de3 jährlihen Budgets, ſowie die Verpflich⸗ 
tung, ohne Genehmigung der Pforte fein Anlehen 
im Yuslande aufzunehmen und auf den ſelbſtän—⸗ 
bigen Verkehr mit auswärtigen Regierungen zu 
verzichten. Der Chedive mußte, als ihn die Pforte 
29. Nov. Zwangsmaßregeln in Ausficht ftellte, 
nachgeben und 9. Dez. den großherrl. Ferman in 
Kairo feierlich verfündigen laflen. Mitten in dieſes 
Notengepläntel fiel 17. Nov. die Eröffnung des 
Suezkanals, welche die Veranlafiung gab, daß auf 
dem Wege dahin ber Kaifer von Öllerreich, der 
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reih nad Konjtantinopel kamen und dem Sultan 


ben Beſuch erwiderten, den ex 1867 bei-feiner Reife 
zur parifer Weltausitellung den europ. Höfen ge: 
macht hatte. Um die guten Beziehungen zu feinem 
Lehnsherrn zu kräftigen, machte der Chedive 1870 
und 1872 Beſuche in Konftantinopel, ftreute reich: 
lih Geld aus und fehte es durch, daß ihm 1872 
das Recht der direkten Erbfolge und die Grlaubnis, 
ohne Yırfrage Anleben zu machen, zugeitanden 
wurde. Diele und noch weitere Zugeſtändniſſe, 
welche ber Chebive bei jeinem Beſuche 1873 aus: 
wirkte, wurden alle zufammengefaßt in dem er: 
man vom 8. Juni 1873, 

Die Beziehungen der Pforte zu Rußland waren 
allmählich bejler geworden, und eg gelang dem Auf: 
treten des ruſſ. Botſchafters, General Ignatjew, 
den Einfluß Rußlands in Konſtantinopel nach der 
Niederwerfung des Napoleoniſchen Kaiſertums im 
Sept. 1870 zum dominierenden zu machen. Als 
die ruſſ. Regierung in ihrem Rundſchreiben vom 
31. Ott. 1870 ertlärte, daß fie diejenige Beſtimmung 
des Pariſer Vertrags von 1856, wonach ihr Die 
Zahl und Größe der Kriegsſchiffe, die ſie auf dem 
Schwarzen Deere halten dürfe, vorgeſchrieben war, 
nicht mi anertenne, und Bismarck zur Negelung 
dieſer « Bontusfrage» cine Konferenz in Yondon 
vorihlug, war die Pforte, auf die beruhigenden 
Reden Jgnatjews bin, damit einveritanden, nahm 
an diejer Konferenz teil und ſtimmte den Beſchlüſſen 
berjelben vom 13. März 1871, wodurch Rußlands 
Münjche erfüllt wurden, bei. Aber Konflikte mit 
Montenegro, partielle Aufltände in Bosnien, in 
der Herzegowina und in Bulgarien, d. 5. in allen 
von Slawen bewohnten und von Rußland becins 
flußten Provinzen, ließen die Pforte nicht zur 
Ruhe kommen. on im %. 1874 drohte ein 
Krieg mit Montenegro. Am 6. Juli 1875 Drad) 
der nicht ohne ruſſ. Einflüſſe angefadhte Aufitano 
in der Herzegowina oifen auß; bald ftanden aud) 
die bosniſchen Ehrilten unter den Wafien, Serbien 
und Montenegro unteritügten bie Aufftändiichen 
heimlich auf jeglihe Weile. Die Türken hatten 
geringe Streitkräfte zur Hand, und fo gelang es 
ihnen nicht, den Aufitand zu bewältigen. Die 
Botichafter der Großmächte trugen ihre Vermit: 
telung an; Kommillare wurden abgeſchickt, um die 
Bujtänbe in den beiden Provinzen zu unterfuden, 
und durh Srade vom 2. Dit. und den Ferman 
vom 12. Dez. wurbe ein ganzes Füllhorn von Ne 
formen der Juſtiz- und Adminiitrativverwaltung 
über die Najah ausgeihüttet. Aber die Aufitäns 
diichen erklärten ſich zur Niederlegung ber Waffen 
nur bann bereit, wenn die Großmächte die Garan⸗ 
tie für die Durchführung der verheißenen Reformen 
übernehmen würden. Dieje war nicht zu er: 
langen. Die Kämpfe in den, aufitändiichen Pro: 
vinzen dauerten fort; ein Strieg mit Montenegro 
und Serbien ftand unmittelbar bevor. Aufs neue 
ſuchte bie Diplomatie zu vermitteln. Die Miniſter 
des Yuswärtigen von Nußland und Oſterreich, 
Gortſchakow und Andraͤſſy, kamen mit Bismard in 
Berlin zujammen und einigten ſich 14. Mai 1816 
tiber den Wortlaut des fog. Berliner Memoran: 
dums, worin eine ieibe von Forderungen an die 
Pforte gerichtet und allenfalls « wirtiamere Mai; 
regeln» in Ausſicht geitellt wurden. Frankreich 
und Italien ftimmten dem Memorandum. bei, Eng: 
land lehnte ab. Darauf hin erllärte bie Pforte noch 
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vor ber Uberreichung des Memorandums, daß fie 
dasſelbe nicht annehme. Die Creigniſſe, welche 
eben damals in der Turkei eintraten, machten bie 
fiberreihung des Memorandums unnötig. 

Am 6. Dlai 1876 wurden ber deutfche und der 
franz. Konful in Salonidji bei einem von ber ee 
und bulgar. Bevölterung verurſachten Auflaufe 
von dem dortigen türl. Böbel ermordet, und nur 
durch die ftärkiten Drohungen konnte die Pforte 
vermodht werden, die Schuldigen zur Strafe zu 
ziehen. Am 11. Mat erfolgte eine Erhebung der 
Softas in Konftantinopel, wodurch der unter gs 
natjews Einfluß ftehende Großvezier Mahmud 

re geitürzt und ein vorzundweile aus Alttürten 

tehendes Minifterium gebildet wurde. Die Seele 
besielben war der Kriegäminifter Huflein Avni 
iha, neben weldyem der Staatöratöpräfident 
idhat Paſcha dur Grleffung einer freifinnigen 
Repräfentativverfaflung der Schmwierigleiten Der 
Lage Here werben zu Lönnen hoffte. Der unfähige 
Sultan Abd:ul:Afig wurde 29. Mai auf Betreiben 
Dreier beiden Männer abgeiebt und deflen Neffe, 
ein Sohn Abd⸗ul⸗Medſchids, ald Murad V. zum 
Am 4, Juni fand man Abb: 

ul:Afıs angeblih durch Selbitmord tot. Am 
15. Juni wurden der Kriegsminifter Huflein Aoni 
und der Minifter de3 Auswärtigen von einem 
tſcherkeſſiſchen ier ermordet; am 31. Aug. aber 
Eultan Murad als irrſinnig für abgelegt erklärt 
und fein Bruder ald Sultan Abd:ul:Hamid II. 
auzgerufen. Während dieſe Veränderungen in 
Konltanfinopel ftattfanden, war in den eriten Tagen 
be3 Mai ein Aufitand in Bulgarien ausgebrochen, 
ohne jedoch ‚grobe Dimenfionen anzunebnıen. Die 
gegen bie ufftänbifchen abgeicidten Truppen, 
meiltend rreguläre GBaſchi-Boſuls und Tſcher⸗ 
tefien), hauften in Bulgarien mit großer Grauſam⸗ 
leit, we ER wenn aud) durch bulgarifche Unthaten 
gegen webrloje Türken hervorgerufen, im chriſtl. 
Europa den übelften Eindrud madte und bei den 
Mächten die Überzeuguug bervorrief, daß etwas 
zur Sicherung der chriſtl. Bfortenländer geichehen 
müfle. Auch Serbien und Montenegro erllärten 
nun der Pforte den Krieg und rüdten 2. Juli ing 
Geld. Aber während Fürft Nikita von Montene⸗ 
gro mehrere Siege über Mukhtar Paſcha erfoght 
und die Türken völlig aus Montenegro vertrieb, 
wurden bie Serben, welche unter bem Kommando 
des ruſſ. General Tichernaiew ftanden und von 
Rußland durch 3338 von Freiwilligen und durch 
Sendungen von Geld und Kriegsrequiſiten unter⸗ 
gt wurden, zuerſt aus ihren öſtl. Stellungen, 
ann aber nun aus den füdlichen auf Belgrad zus 
rüdgemworfen. In dieſem kritiſchen Augenblid, nach⸗ 
dem ſich die engl. Diplomatie, unterjtüßt von den 
übrigen Mächten, vergebens bemüht hatte, die Pforte 
zum Abſchluß eines Waffenftillitandes und zur An: 
nahme ihrer Friedensbedingungen zu bewegen, ließ 
Karfer Alerander von Rußland dur yanatjen der 
Pforte 30. Dit. erllären, daß, wenn dieſelbe nicht 
fofort einen Baffenitillitand bewillige, die Diplome; 
tiſchen Beziehungen zwifchen Rußland und der Tür: 
kei abgebroden feien. Die Pforte entſchied ſich 
far Waffenftillftand, während defien über die Be: 
ingungen eines Friedens mit Serbien und Mon: 
tenegro und über das Schidſal ber Provinzen Bos⸗ 
nien, Herzegowina und Bulgarien entichieden wers 
den jollte. Auf die Einladung der engl. Regierung 
ertlärten fi) fämtliche Großmaͤchte bereit, eine zur 
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Löfung diefer Fragen in Konflantinopel zu eröff: 
nende Konferenz zu beſchiden, zu weldyer au bie 
Pforte ihre Beteiligung zulagte. Bevor aber dieſe 
aujammentrat, erllärte Kaiſer re 10. Rov. 
ın Mostau, daß er, falls die Pforte nicht bie von 
ihr zu verlangenden Barantien —* entfchlofien 
(ei, elbftändig zu handeln. Zugleich orbnete er die 
obilifierung von ſechs Armeekorps an und ver: 
angene weitere Kriegärüftungen. _ 
Inzwiſchen hatte die Midhatſche Berfaiiungs- 
lommiffion einen Entwurf ausgearbeitet, ber Dazu 
beftimmt war, die Reformoorichläge der Sroß- 
mächte durch die Gemährung Eonftitutioneller Frei: 
beiten unb Rechte ber türk. Provinzen und Unter: 
Ihanen zu überbieten. An die Gtelle ed 
uſchdis wurde 19. Dez. Midhat Paſcha zum Groß⸗ 
vezier ernannt, 23. Dez. die aflung unter Sa: 
nonenſchũuſſen proflamiert und 19. März 1877 das 
Barlament eröffnet. Die Berfafiung gewährte 
allen ottoman. Untertanen Blaubensfreiheit und 
bürgerliche Rechtägleihheit, führte ein aus Cenat 
und Abgeorbnetentammer beitehendes Parlament, 
Provinzial:, Kantons: und Municipalräte ein und 
teilte noch andere wichtige Rechte unb Freiheiten 
ki ebig aus. Daß iedoch 5. Febr. 1877 Mibhat 
Pa eftürzt und ins Gil geihidt, der Nittürle 
Edhem ——**— zum Großvezier ernannt und die 
alte Gunſtlingswirtſchaft fortgefeßt wurde, ſtimmte 
wenig zu ben offiziellen Nejormverheibungen: 
Die Konferenzbevollmädtigten, mit Ausſchluß 
ber türlifchen, hielten in Konftantinopel vom 12. 
bi3 20. Dez. 1876 Borverfammlungen, um fi über 
ein gemeinſam der giorte vorzulegendes Brogranım 
zu verftändigen. Die eigentliche Konf , bei 
welcher ber tür. Miniſter des Auswärtigen, Safvet 
Hr präfidierte, wurde 23. Dez. eröffnet und 
20. Jan. 1877 gefchlofien. Da die Pforte Die zwei 
bauptfädlichiten Forderungen der Konferenz, « Wit: 
wirkung der Großmächte bei Ernennung der Gou⸗ 
verneure in den chriſtl. Provinzen und Einfeßung 
einer au3 Benollmädhtigten der Großmächte be- 
tehenden Aufihtstommufiion», ablehnte, ſo ging 
ie Konfe 20. Jan. 1877 refultatlos ausein: 
ander. Die Pforte eröffnete fofort Friedensunter⸗ 
bandlungen mit Serbien und Montenegro. Am 
1. März wurde ber Friedensvertrag zwiſchen der 
Pforte und Serbien unterzeichnet; die Verband: 
lungen mit Montenegro ige an den or: 
derungen des lektern, ſodaß vom 13. April dort 
wieder der Kriegszuftand begann. Das Londoner 
Prototoll vom 31. März, welches Jonatjew auf 
jeiner polit. Rundreije zu Stande brachte, war ein 
legter Verſuch der Großmädhte, in einer gemein: 
famen Note die Pforte zu ihren Anfichten zu be: 
ehren. Als diefelbe auch dieſes Protokoll verwarf, 
erllärte Kaiſer Alerander 24. April ben Krieg, und 
noch am nämlihen Tage überihritten bie eriten 
Truppenabteilungen die rumän. Grenze. Rumös 
nien hatte wegen des Durchzugs mit Rußland eine 
Konvention abgeichloffen, worauf die Pforte 2. Mai 
dem Fürſten den Krieg erllärte. Auf dies hin 
fündigten Die Kanımern und da Minifterium von 
Rumänien ber Pforte die Bafallenfchaft auf, pro⸗ 
Hamierten bie Unabhängigleit de3 Staats und 
begrüßten 22. Mai den Furſten Karl als ihren 
eriten unabhängigen Fürften. Die Pforte machte 
ungebeuere Anftrengungen , um den von allen Set 
ten über fie hereinbredgenden Gefahren zu begeg: 
nen. Sie leiftete in finanzieller und militäriicher 


Dsmaniſches Reich (geſchichtlich) 


—— — mehr, als man von ihr erwartet hatte, 
zumal da ſie Icpon 6. DE. 1875 ertlärt hatte, daß 
fie außer-Stande fei, von den Zinſen der Staats; 
ſchuld mehr als 50 Proz. zu blen. and, 
welches gewaltige Rüftungen zur See machte, jandte 
zuerſt unter den Großmächten einen Votſchafter 
nad) Konitantinopel; bie andern folgten. Doch 
entichied ih nach anfänglichen Erfolgen der Feldzug 
p Ungunften ver Türle. (6. Aufjifd: Tür: 
ifher Krieg von 1877 und 1878.) Zum äußer: 
ften erihöpft richtete die Pforte 12. Dez. 1877 ein 
Bermittelungsgejudy an die fünf neutralen Grob: 
mädıte, Rußland aber verlangte direlte Verhand⸗ 
(ungen, weldye aud) ftattfanden und 3. März zum 
Abſchluß des Friedens von San-Stefano führten. 
In dieſem erlannte die Pforte die völlige Unab: 
bängigfeit Rumäniens, Scrbiens und Montenegros 
an, gewährte den beiden letztern eine Gebietserwei⸗ 
terung, geftand die Bildung eines tributären Furſten⸗ 
tums Bulgarien, da3 etwa 165000 qkm mıit 5 Mill. 
€. umfaßte, zu, trat in Armenien Batum, Ardahan, 
Kars und Bajazid an Rußland ab und veriprad), 
den noch in ihrem Beſiß bleibenden chriſtl. Pro: 
vinzen bie in der eriten Konftantinopeler Konferenz 
feitgeftellten Reformen zu geben. Ein foldher Friede 
würde Rußland zum deren auf der Balkanhalb⸗ 
iniel gemacht und der Pforte mur eine preläre 
Schatteneriitenz gelafien haben. Die Unterzeidyner 
des Pariſer ag8 von 1856, deren Zuftimmung 
das peteräburger Kabinett betreif3 der durch den 
Strieg etwa hervorgerufenen polit. Umgeftaltungen 
als maßgebend anerfannt hatte, fonnteneinen | len 
Machtzuwachs des Zarenreichs nicht gutheißen. 
ſonders fühlte ſich England durch denſelben bedroht. 
Der engl. Premierminiſter Beaconsfield erhielt vom 
Barlament einen außerordentlihen Militärkredit 
von 6 Mill. Pid. St. und rüftete geraͤuſchwoll zum 
Kriege, dafern Rußland nicht den ganzen Friedens⸗ 
vertrag einem ad hoc zu berufenden europ. Kongreß 
zu freier Distuffion und Abänderung vorlege. Am 
13. Febr. 1878 fuhr troß des formellen Proteſtes der 
Biorte die engl. Banzerflotte ins Marmarameer ein. 
Nachdem der ruſſ. Botichafter in London, Graf 
Schuwalow, die Sache in die Hand genommen, lieb 
ſich unter fortgejehter Bermittelung Bismards ein 
Fricdenslongreß ermöglichen. Diefer, außer von den 
Triegführenden Barteien, von den Untergeihnern 
des Vertrags von 1856 und außerdem von Griechen: 
land, Rumänien, Serbien, Montenegro und Ber: 
fien beicyidt, trat 18. Juni 1878 in Berlin zu: 
fammen und beendigte feine Arbeiten 13. Juli. 
(5. Berliner Kongreß.) Die Pforte verlor da: 
mit die Dberherrichaft über ihre orthoboren Ba; 
fallenftaaten, welche für unabhängig ertlärt wurben. 
Zugleich wurde Rumänien, gegen Abtretung bes 
beilarab. Donauuferlandes an Rußland, mit der 
Dobrudſcha, Serbien mit dem Paſchalik Niſch, 
. Montenegro mit albanef..herzegowin. Gebieten ver; 
größert. Die Pforte verlor ferner in Aſien den 
nördl. Zeil ihrer armen.:pontischen Befigungen mit 
Kars, Ardaban und Batum an Rukland, ſowie oft: 
wärt3 Ehotur an Perſien. Dagegen wurde ihr der 
dt Zeil de3 in dem Frieden von San sGtefano 
r den bulg. Bafallenftaat beanfpruchten Gebiets 
zurüdgegeben, der Reit aber in ein tributpflichtige, 
autonomes Füritentum Bulgarien (f. d.) und eine 
von einem chriftl., unter Zujtimmung der Mächte 
ernannten Statthalter zu regierende Provinz Dit: 
rumelien geteilt. Sjterreich erhielt auf Antrag 
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Englands den Auftrag, Bosnien und bie Herzego⸗ 
wina zu beiegen und zu verwalten. Die Donaus 
Khiffahrt follte frei, die Donaufeſtungen Bleift 
werden. Schon vorher, 4. Juni, hatte ſich Englau 
gegen das Verſprechen, die Pforte im Beſit ihrer 
noch übrigen aliat. Länder zu beichüben, die 
fesung und Berwaltung Eyperns abtreten lafien, 
woran der Kongreß nichts änderte. Griechenland 
wurde mit feinen Gebietdanfprüden auf birelte 
Berbandlungen mit der Pforte verwielen. Der zwi: 
fhen Rubland umd der Biorte als den beiden trieg: 
führenden Mächten erforderlihe befondere Arie: 
densabſchluß fand erft 8. Febr. 1879 ftatt; bie von 
der Türlei zu erftattenden Kriegaloften wurden auf 
ungefähr 830 Mill. Fr3. feftgelekt. 

Nach dem Frieden drüdte die finanzielle Ber: 
rüttung fchwer auf den Divan. Dazu fam forort 
der Aukftand der Albaneien, welche ich die ihnen 
zugemutete Abtretung von Zeilen ihres Gebiets 
an Slawen und Griechen nicht gefallen laſſen 
wollten. Zum eriten mal vereinigten fi die 
mohammed. und die riftl. Stämme, Katholiten 
wie Drthoboze, fi einem Bünbnis, der ſog. Albanes 
ſiſchen Liga, weldye auf Losmachung ded Bolt! von 
der Dämanenherrichaft hinarbeitete. Der Renegat 
Mehmed Ali Paſcha, türk. Vertreter auf dem Ber: 
liner Kongreß, von der Pforte zur Bacifilation nach 
Djakowo nefandt, wurde dafelbft (7. Sept. 1878) 
von den Aufitändifchen ermordet. Montenegro war 
mit albanef. Diitrikten belohnt worden, die es erft 
mit Voßfengewan unterjochen mußte, und gegen 
welche es, da ihm dies nicht gelang, alsbald die 
Signatarmächte aufrief. Von dieſen wurde der 
Sultan veranlaßt, ſtatt ber ſchwer erreichbaren 
Binnenlandſchaften Plawa und Guſinje die Küſten⸗ 
ſtrede bis an die Bojanamündung mit Dulcigno 
abzutreten, und da Montenegro auch hier auf un⸗ 
überwindlihen Widerſtand ſtieß, jo entſchloſſen ſich 
die Mächte zu einer gemeinſchaftlichen Flotten⸗ 
demonſtration von Ragufa aus, zugleich brachten 
turk. Truppen den Albaneſen zu Sande eine Nieders 
lage bei, worauf Ende Nov. 1880 Montenegro 
endlich von Dulcigno Beſiß nehmen fonnte. Aud) 
dur bie ſudweſtl. Gebiet3erweiterung Serbiens 
fühlten ſich die Albanefen in ihren nationalen Rech⸗ 
ten verlegt. Sie braden April 1879 über die 
Grenze, wurben aber von den Truppen des Fürften« 
tums geſchlagen und zurüdgetrieben. Griechenland, 
mit feinen Anſpruchen auf freundſchaftliche Vers 
bandlungen mit dem Diwan hingewieſen, fand fi 
einem übeln Willen gegenüber, dem bie Mißqun 
Auslands zur Stüße diente. Schon im März 1879 
appellierte e8 an die Mächte, unter denen nur 
grantreid fih feiner mit Wärme annahm. Im 

uguft, als ſchon beide Nachbarſtaaten mit Gewalt: 

mitteln drohten, verfuchte eine in Konſtantinopel 
abgehaltene Befandtenlonferenz durch einen billigen 
Ausgleich den Frieden zu erhalten. Im Juni 1880 
fand eine zweite Konferenz der Vertragsunterzeich⸗ 
ner von 1878 in Berlin ſiatt; dieſelbe einigte ſich 
über eine den Turken aufzuerlegende Grenzberich⸗ 
tigung, welche in Athen Beifall fand, in Konftans 
tinopel aber für nenn erflärt wurde. Grit 
auf einer dritten Konferenz in Stonftantinopel 
März 1881) wurde man unter erheblichen beider: 
eitigen Konzeſſionen über die gried. stürf. Grenz⸗ 
linie einig, welche Südthefialien bis an den Ga: 
lambriafluß und den Heinen epirot. Diſtrilt Südlich) 
vom Arta mit Griehenland vereinigte, 
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Nach Dftrunelien wurde als eriter hriftl. Statt: 
halter. Aleko Paſcha Vogorides 1879 ausgelandt. 
Derielbe juchte zwiſchen der Pforte und den natio- 
nafen Anſprüchen der Bulgaren eine vermittelnde 
Stellung einzunehmen ‚und erntete damit anfangs 
nad feiner Seite hin Beifall, bis der Erfolg jeiner 
Arbeit, die Addiehr geordneter Zultände in dem 
zerriljenen Yande, feiner Politik recht pab. Das 
Recht, die Balkanpäſſe zu beſetzen, ließ ſich Die Pforte 
von Rußland um befien Forderung von 20 Mill. 
Fre. Entihädigung für den Unterhalt der türk. 
Kriegsgefangenen ablaufen, In dem autonomen 
Bulgarien wurde im Febr. 1879 von einer konſti⸗ 
tuierenden Verſammlung in Tyrnoma, die von dem 
rufj. Generalgouverneur Dondukow ausgearbeitete 
Verfaſſung angenommen und ſodann der Prinz 
Mlerander Battenberg zum Firiten erwählt. (©. 
Bulgarien.) In Oſtrumelien verfudhte der ruf. 
Generaltonful Krebel eine dominierende Stellung 
einzunehmen, indem er anarchiſtiſchen Beitrebungen 
gegen den Statthalter Vorſchub leiltete, ſodaß dieſer 
die diplomat. Beziehungen zu ihm abbrach, bis 
Krebel im März 1883 abberufen wurde. Nachdem 
ein Jahr fpäter die Funktionsperiode Alekos ab: 
gelmufen. wurde an feiner Stelle Chreſtowitſch ala 

tatthalter nach Bhilippopel geſandt. 

Die Geldnot der Pforte war durch den Krieg ins 
Unenbliche geiteigert worden. Im Volle wurde der 
Diangel bitter enıpfunden; feit Jahren hatte die Ar: 
nee feinen Sold, die Beamten, befonders die niedern 
Grade, kein Gehalt bekommen; wiederholt fanden 
Demonſtrationen wütender Weiber in den Mini: 
fterien und jelbit vor dem Kiosk deö Großherrn 
ftatt; gegen das entwertete Papiergeld aber wollte 
tein Produzent feine Ware hergeben. Man ſchlug 
von Krongütern los, was nur Abnehmer fand; fo 
wurde an England die Nußnießung der cyprio: 
tiihen Domänen für 5000 Pfd. St. jährlih tiber: 
laſſen. Aber alles verſchwand in ben Abgrunde 
diefer Finanzwirtſchaft. Selbſt in den niebern 
Volksklaſſen erwartete man nur mehr von augmär: 
tiger Einſicht und Nedlichteit Hilfe, welche feit 1880 
ber Pforte Durch preuß. Finanzmänner, namentlic) 
Wettendorf, auch zuteil wurde. Es war dies ficher 
ein Anfang der Beilerung; doch ift noch nicht abs 

uſehen, wann jelbjt unter günjtigen äußern Ber: 
ältnifjen die Neinigung des Augiasitalles wirb in 
Ausſicht geitellt werden können. In einem ge: 
willen Wechſelverhaltnis zu den finanziellen Schwie⸗ 
tigfeiten ftanden partielle Vollserhebungen. Auf: 
ftände der Griechen in Theſſalien, der Bulgaren in 
Macedonien u. ſ. w. wurden bald unterbrüdt, aber 
das fih an fie anlehnende Räuberwefen in den Ge: 
birgägegenden wuchert, den Landbau, die Induſtrie 
und ben Handel weiter Diftritte ſahwer ſchadigend 
noch jett fort. Wichtiger war die alban. Grbe: 
bung. Im März 1881 hatte fih Ali Paſcha, ein 
angejehener Albanefe, zum Landesfürſten augrufen 
laſſen. Obwohl bie Siege der Türken unter Der: 
wiſch Paſcha diefen Regiment baldein Ende machten, 
jo dauerte doch die Gärung fort, und 1883 brad) 
wieder ein Aufitand aus, welcher von Hafiz Paſcha 
unterdrüdt wurde, Die Beſetzung Tuneſiens durch 
Drantreich 1882, ging nachdem die Regentſchaft 
chon längft nur dem Namen nad) zu ben osman. 
Ländern gehört hatte, ohne fonderliches diploma: 
tiſches Zerwurfnis vorüber. Die Beziehungen zu 
Oſterreich konnten troß der Beſeßung Bosniens 
jogar als günftige bezeichnet werden. An bem 
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ftieß, hatte die Pforte feinen Anteil. Die Ber: 
bäftnifte: zum Deutſchen Reich endlich .geitalteten 
ſich zu großer Innigkeit, melde ſich in Ordensver⸗ 
leihungen der Souveräne, im Austauſch von Be: 
fchenten, in Überlaſſung tüchtiger deuticher Beam: 
ten und Offiziere an die Pforte kundthat. 

In Ugypten war dur maßloſe Verſchwendung 
der Chebive Jemael Paſcha 1878.in ſolche Verlegen: 
heit geraten, daß er ſich die Einfekung eines verant: 
wortliden Minifteriumg mit zwei europ. Dlitglie: 
dern, einen Engländer für die Finanzen und cinem 
Beangofen für die öffentlichen Arbeiten, gefallen 
alien mußte. Der dadurch ihm angelegten Feſſeln 
überdrüjfig, entfeßte er infolge einer von ihm jelber 
provozierten Militärrevolution wider die zahlreichen 
europ. Beamten Agyptens jeine Minifter und jehte 
wieder eine einheimifche Regierung ein. Hiergegen 
erhob außer den Weſtmächten auch die Deutiche Re: 
sierung (18. Mai 1879) Einfpradhe, und der Sul: 
tan wurde veranlaft, den Chedive zur Abdankung 
zu Gunſten feines —28 Tewfil Paſcha zu, nöti: 
gen. Die Mächte erließen dem neuen Vizekonig cin 
europäiihe Vitglieder zählendes Miniſterium; da: 
gegen wurde eine engl.-franz. Finanzkontrolle ein: 
gerichtet. Gegen dieſen fremden Einfluß bildete ſich 
nunmehr ae mlicher Konnivenz der Pforte eine 
fog. nationale Bartei, an deren Spite ein Oberit 
Arabi Bei ftand. Der lebtere wurde bald fo an: 
geſehen und die Aufregung im Lande jo gewaltig, 
daß ihn der Chedive ald Kriegsminiſter Dez. 1831 
in die Negierung zog und eine Notabelnverjamnt: 
lung. berief, welche er durch ihn zu beberrichen 
hofite Die Notabelnverlammlung, obwohl nur zur 
Beratung berufen, nahm für ſich die Nechte eines 
Parlaments in Anſpruch und ſtürzte 2. Febr. 1852 
die nah dem Willen der Weſtmächte ſich jeder Ne: 
forın widerfeßende Regierung, um zu einem neuen 
Kabinett zu gelangen, deſſen Seele Arabi war. 
Dieler verſprach und bemühte ſich, allen interna: 
tionalen Verpflichtungen nachzukommen, ſuchte aber 
zugleich durch Abweiſung fremder übergriffe den 
Sprud: «Ügypten den Ägypterns, wahr zu machen. 
Damit freuzte er die jelbitinchtigen Pläne der Welt: 
mächte, welche, um Grund zu einer Flottendemon⸗ 
ftration vor Alerandria zu befommen, ihn mit 
dem Chedive in ſcharfen Stonflift zu bringen mußten. 
Die Notwendigkeit einer frenıden Intervention 
wurde nunmehr zum Dogma erhoben, der Pforte 
aber, welche ala ſuzeräne Macht allein dazu berech: 
tigt war, und weldye die Ordnung leicht wiederber: 
geltellt haben würde, jede Entfaltung einer Militärs 
nacht in Ägypten außer im Dienſt der Weitmächte 
unmöglid) gemadt. Dagegen traf troß der Pro: 
teſte des Diwans und troß vieler Warnungen der 
Europäer Agyptens die engl.:franz. flotte 20. Mai 
vor Alerandria ein. Nunmehr wagte der Chedive 
feinen Kriegsminiſter abzufegen, bie Nationalpartei 
aber erzwang fofort feine Wiedereinjehung, und 
das Bolt nahm gegen die in den Städten lebenden 
zahlreichen Europäer eine drohende Haltung an. 
Der Sultan, jet um Soldaten angegangen, vers 
weigerte diejelben; er lehnte auch die Beteiligung 
an einer Botichafterfonferenz in Konitantinopel über 
die ägypt. Wirren ab und befchränfte fich, Derwiſch 
Paſcha als Kommiſſar nach Kairo zu fenden. Die 
Engländer fhürten von ihren Schiffen aus die Auf; 
regung, und al? in Alexandria ein vonder fanatifier: 
ten Menge an Europäern begangener Mafjenmord 
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ſtattfand, that die Flotte nichts, denfelben zu ver: 
bindern. Gegen ihre Demonitrationen ließ Arabi 
Batterien auffahren; England dagegen vermehrte 
feine Seemacht, und am 11. und 12. Juli bombar: 
dierte Admiral Seymour die Stadt, welche nun 
von rohen Gefindel zu großem Zeil unter Nieder: 
mebelung der europ. Bewohner geplündert und in 
Brand geftedt wurde. Die völlerrechtswidrige 
bat war politiich erfolglos; mehr als je jahen die 
Agypter nur in Arabi ihr Heil, und fo ftand man 
ferner vor einer militärifchen Grpebition wider die 
Aufitändiichen, welche Erpedition England, nad): 
dem e3 die Pforte mit Scheinverhandlungen eine 
Zeit lang bingehalten, da Frankreich die Kooperas 
tion verweigerte, unter Dem Borwande, den Suez⸗ 
tanal zu beſchützen, mit zu dem Zwede hergebrach⸗ 
ten 285000 Diann engl. Truppen allein unternahm. 
Arabi, welcher irrigermeije nur von Alerandria 
aus einen Angriff vermutete, und fich gegen dieſen 
durch Starke Befeitigungen geihüst hatte, wurde 
von Ismailia aus im Nüden feiner Aufitellung 
geiakt und geriet, am 13. Sept. bei Tell:el:stebir 
entiheidend aufs Haupt geichlagen, in Kriegs: 
gefangenfchaft. Noch im Monat September war 
ganz Ägypten unterworfen, und der Chedive wurde 
von den Siegern nad Kairo zurüdgeführt. Die 
Anglifierung der Verwaltung konnte nunmehr in 
Siaypten ind Werk gefeht werden, und e3 war 
eine der eriten Thaten Englands, Frankreich fei- 
nes Anteil3 an der Finanzkontrolle zu berauben. 
Aber bie islamitiſch- nationale Bewegung, hatte 
ſich inzwifchen dem fernen Süden mitgeteilt und 
brachte in der Provinz Sudan unter einem ener- 
giſchen Führer, der fih den Zitel el Mahdi, 
«der (von Gott) Geleitete», d. 5. der Prophet, bei: 
legte, einen Aufitand zu Wege. Bald war bis auf 
wenige Städte mit ägypt. Belabung das ganze Land 
abgefallen. Im Febr. 1883 wurde ein in ägypt. 
Dienit ftehender engl. Offizier, Hids Paſcha, mit 
10000 Vianıı wider Die Rebellen geſandt, welche 
dies Heer im Noveniber desielben Jahres total auf: 
trieben. Wenig fpäter, Febr. 1884, erlitt Bater 
Paſcha, ein anderer engl.sägypt. General, bei Tolar 
in der Nähe von Sualin eine furchtbare Nieder: 
lage. Im gebr. 1885 fiel Chartum, die Haupt: 
jtadt des Sudan, welches ein Jahr lang von dem 
tapfern Gordon gehalten worden war, in die 


dem gegenüber für Agypten nur den Nat, den 
Eudan aufzugeben, weldyen bie engl. Truppen im 
Mai 1885 räumten. Der Mahdi jtarb im Soms 
mer 1885, doch fand er jojort einen Nachfolger. 
Dal. Sammer: Burgftall, « Geſchichte des Dante; 
niſchen Reichs » (10 Bde., Belt 1827—34; 2. Aufl, 
4 Bde., Beit 1835—86); Zinkeiſen, « Geſchichte des 
Osmaniſchen Reichs in Europa» (7 Bde., Gotha 
1840-63); Eihmann, «Die Reformen des Os⸗ 
maniſchen Reichs » (Berl. 1858); Ubicini, « Letters 
on Turkey» (Lond. 1856), Jasmund, «Aftenftüde 
zur orient. Srage» (Berl. 1855), Nojen, « Geſchichte 
er Türlei von dem Siege der Reform im %. 1826 
bis zum Barifer Zraltat von 1856» (2 Bde., Lpz. 
1866—67); von Moltle, «Briefe über Buftände 
und Begebenheiten in der Türlei aus den J. 1885 
—39» (Berl. 1831; 3. Aufl. 1877); Schmeibler, 
«Geihichte des Osmaniſchen Reichs im legten 
Jahrzehnt ⸗ Sn 1875); Raſtow, «Der Krieg in 
der Turlei. Zuſtände und Greignifie auf der Val⸗ 
kanhalbinſel 1875 und 1876» (5 Xfgn., Zürich 1876 


Dan über Bjelogradidit Wer 
des Mahdi. Der engl. Premier Gladſtone hatte | hi 
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— 77); derfelbe, «Der orient. Krieg in feiner neueſten 
Phaſe » (Lfg. 1-5, Zürid) TR); «Stambul 
und das moderne Türfentum» (Berl. 1877; neue 
Folge 1878); Millingen (Osman Seify Bei), «La 
Turquie sous le regue d’Abd-ul-Aziz» (Brüjjel 
1868); «Die Türkei und ihre Ickten Honflilte» (in 
allnfere Zeit», Lpz. 1871; W. Müller, «Die 
orient. Krifis in den jahren 1875—77» (« Hütor, 
TZaihenbuh», 2pz. 1877); derfelbe, «Polit. Ge: 
Ihichte der Gegenwart 1867—83» (Berl. 1868 
— 814); derjelbe, «Ter Ruſſiſch⸗Tuͤrliſche Krieg 1877 
— 78» (Stuttg. 1878). 
Osman Ruri Paſcha Ghazi, türl. General, 
eb. 1837 zu Amaſia in Kleinaſien, beſuchte bie 
Militärvorbereitungsichule und feit 1850 die türk. 
Militärakadentie (Harbije: Diekteb) zu Ronftantino: 
pel, trat 1854 al3 Unterlieutenant in die Kavallerie, 
nahm int Febr. 1855 an den Gefechten bei Gupas 
toria und danad) an dem Suge Omer Paſchas an 
ber abchaſiſchen Kuſte teil. Beim Friedensſchluß, 
März 1856, war er Oberlieutenant und kehrte mit 
feinem Regimente nad) Damascus zurüd, nahm 
1860 an der Bekämpfung des Druſenaufſtandes 
teil und wurde in demſelben Jahre Rittmeiſter. 
Nachdem er 1867 an der Belämpfung des Aufitans 
des auf Candia teilgenommen, wurde er als Oberft: 
lieutenant und Bei in den Generalftab verſeßt. D. 
zeichnete fi auf Candia namentlich bei der Er: 
oberung des feiten Kloſters Hagia-Georgio aus, 
wurde 1871 Oberſt und nahm unter Redif Paſcha 
an dem Yeldzuge in Yemen teil, wurbe 1874 Bris 
gadegeneral (Lima) und lehrte im Spätherbit 1875 
mit dem Range eines Diviſionsgenerals (Ferik) und 
Paſcha nad) Konftantinopel zurüd, um bald darauf 
das Kommando eines Korps, welches bei Widdin 
verjammelt wurde, gegen Serbien zu übernehnten. 
Bei Eröffnung der Feindſeligkeiten, 24. Juni 1876, 
ergriff O. zuerit von den türk. Heerführern die 
Dffenfive nahm die Stellung von Saitſchar und 
zeichnete fih in ben Kämpfen bei Iswor aus, wofür 
er zum Marſchall (Muſchir = Korpägeneral) erho> 
ben wurde. Rad) dem griedensfahub behielt D. das 
Korpzlommando in Widdin. Nachdem im Juli 
1877 ein Teil des ruſſ. Heer bei Siſchtowa auf 
das rechte Donau⸗Ufer Übergegangen war, rüdte 
D. von Widdin aus mit ungefähr 80000 Mann 
Plewna vor und ſchlug 
bier einen mit unzureidenden Kräften unternoms 
menen Angriff mit ftartem Berluft für_den Gegner 
zurkd. Hierauf befeftigte er die Stellung bei 
gene (. d.), ſchlug 30. und 31. Juli, ſowie im 
eptember mebrere ruſſ. Angriffe blutig ab, mußte 
aber 10. Dez. 1877 wegen Mangel an ‘Proviant 
tapitulieren, nachdem er vorher verjudht hatte, die 
ruſſ. Stellung auf dem linken Widufer bei Dolniis 
Netropol zu durchbrechen, wobei ex jelbit ſchwer anı 
Fuße verivundet wurde. " D. wurde kriegsgefangen 
Ma Ar Innern Rublandzabgeführt und kehrte erft, 
nad Abſchluß des Präliminarfriedend von Sans 
Stefano, über Odeſſa Anfang April 1878 nad) Ston: 
itantinopel gurüd, wo ihm die Reorganijation ber 
drei aus den Trummern des Heers formierten Armees 
korps ũbertragen wurde. Der Titel Ghazi(d. i. Sieg: 
reich, Glaubensheld) wurde O. nach den ſiegreichen 
Kämpfen Ende Juli 1877 verlichen. Seitdem ſtand 
er mit einer einzigen Unterbrechung von wenigen 
Wochen, im Det jahr 1880, unausgejegt dem türt. 
Heerweſen als Seraslier (Kriegsminiſter) und der 
Umgebung des Sultans als Palaſtmarſchall vor. 
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Dömäzom (von dont, Geruch, und Lupds, 
Fleiſchbruhe) ift der gegenwärtig total veraltete 
Name, welchen bie Tran. Chemiler, insbeſondere 
Thenard, dem Inbegriffe ver in Weingeift und Waſ⸗ 
fer lösſslichen Eubftanzen erteilten, der als fleilch: 
brühähnlich ſchmedendes und riechendes Ertralt ers 
halten wird, wenn man tieriihe Subftanzen, be: 
fonders Fleiih, mit Wailer auskocht, aus dem Des 
foft den Leim mit Weingeiſt nieberichlägt und bie 
Flüſſigkeit abdampit. Es beiteht nad) Liebig aus 
Salzen und verſchiedenen Subitanzen, wie Kreatin, 
Kreatinin, Inoſinſäure, Carnin, Milchſäure u. |. w., 
zum Teil Zerſezungsprodukten in geringer Menge. 
Osmium, em. Zeichen Os, Atomgewidht 200, 
eins der ſechs Metalle, welche das Platin begleiten, 
bildet meift in Verbindung mit Iridium (j. d.), als 
Osmium-Iridium, bie fehr harten Schwarzen 
Norner, die bei der Behandlung des Platinjandes 
mit Königswaſſer ungelöft zurüdbleiben. Es wurde 
1803 von Tennant entdedt und in neuerer Zeit von 
Teville und Debruy genauer unterfudt. Es if 
von Schöner blauer Farbe und kryſtalliniſch. Cs iſt 
härter als Glas und beript von allen bisjegt bekann⸗ 
ten Körpern die größte Dichte, nämlich 22,477. Jur 
fih iſt es unfchmelzbar, Löjt fich in Königswaſſer, 
auch in Salpeterfäure, bei Luftausſchluß nicht fluch⸗ 
tig. An der Luft dagegen orydiert es ſich leicht und 
beim Erhigen verbrennt es zu einer flüchtigen, ſehr 
ijtigen Säure, der OSmiumſäure, welde in 
frbofen glänzenden Nadeln fublimiert, bei 100° 
chmilzt und bei wenig höherer Temperatur fiedet. 
Die Osmiumfäure findet Verwendung als Yärbe: 
mittel bei mikroſtopiſchen Unterfuhungen. 
D&smologie (arch.), Lehre von dem Geruch und 
ben Kehle, . 
. Dömofe heißt ein durch Dubrunfanteingeführtes 
erfahren, niittels deſſen man in der Zuderfabrita: 
tion die Melafje verarbeitet, um den darin enthal: 
tenen Yuder zu gewinnen. Es beruht au einer 
dialytiſchen (f. Dialyfe) Trennung des Zuckers 
von den feine Kryftallifation bindernden Salzen 
und wird ausgeführt, indem man die ſiedendheiße 
Dielafje mit ſiedendheißem Waſſer durch, einen ges 
eigneten Dialyjator, Osmogen genannt, fließen a 


wobei die Salze zum Teil in die von der Die | dp 


lafje durch) Bergamentpapiermembranen getrennten 
Waſſerzellen diffundieren. Da das Tifjufiondver: 
mögen der in Betracht kommenden Salze größer als 
das des Zuders ift, jo wirb die Melaſſe Jalzärmer 
und dadurch nad) erneutem Verdampfen Eryitallifa: 
tiongfähig gemacht. Bor dem zu gleihen Zweck 
benupten Elutionsverfahren (f. Elu em bat die 
D. den Vorteil, zur Einführung wenig lojtipieliger 
Vorrichtungen zu bebürfen, ſteht aber doch hinter 
jenem zurüd, ba die Bean weit größer find. 

Osmunda L., Farngattung aus der Familie 
der Odmundaceen. Man kennt nur fieben Arten, 
bie größtenteil3 im mwärmern Afien vorkommen. 
63 find trautartige Farne, aus deren Wurzelitode 
etwa Y%,—ı1m lange Mebel bervoriprofien, die 
jedoch nicht alle von gleicher Form find, während 
bei den unfruchtbaren die Blattſpreite normal ent: 
widelt iſt, findet ſich bei den ſporenerzeugenden 
diefelbe bi8 auf Die Nerven reduziert, wenigftens in 
ben obern Partien, an denen die Sporenhäufchen 
fiten. Die fertilen Webel erhalten daburd ein 
teaubenförmiges Ausfehen. Die Sporangien ha- 
ben einen unvollftändigen Ring unb öffnen ſich 
durch einen Laͤngsriß. * Europa kommt nur eine 
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Art, ver Königsfarn (O. regalis Z.), an fumpf- 
gen, ſchattigen Orten vor. Der Wurzelftod, fowie 
die fertilen Wedel diefer Art waren früher offizinell. 
Smundaccen, f. unter Farn 5. 
OQOomundſtahl, |. Blaſeſtahl. 

Osnabrück, Hauptſtadt bed ehemaligen Für: 
ftentums und de jeßigen Regierungsbezirks D. ber 
Brovinz Hannover, liegt in einem weiten anmuti: 
en Thale ber Haje, it Station der Linien Löhne: 
beine, Hamburg: KölnundD.:Bielefeldder Preußi⸗ 
ſchen Staatöbahnen und Oldenburg-O. der Olden⸗ 
burger Eifenbahn, Sig einer Regierung, eines Zand:, 
Schwur: und Amtsgericht3, eined Bergrevieranits 
und eines Biſchofs und zählt(1880) 32812 E., wovon 
ein Drittel katholiſch ift. Die Stadt, deren alte Fe: 
ſtungswerle größtenteil3 freundlichen Spaziergän: 
gen baben weichen müflen, bat in ihrem ältern 
eile manche enge Straßen und eine ziemliche An: 
zahl Brivathäufer in einem altertümlichen eigen: 
artigen Fachwerkbau. Bon öffentlichen Blägen ver: 
dienen Erwähnung: der ftattlihe Markt mit dem 
Rathauſe, der Marienkirche und dem 1882 errichte: 
ten ebernen Stanbhilde des VBürgermeifterd Karl 
Stüve, ver Domhof und die Große Domfreiheit, auf 
lekterer das 1836 geſetzte eherne Standbild Juſtus 
Möfers, ein Werk Drakes; der Neumarkt mit dem 
Kriegerdentmal, Unter den vier großen und ſchönen 
Pfarrkirchen, Die alleneuerdings reitauriert wurden, 
zeichnen fih aus der fath. Dom und die evang. Dia: 
rienlirche. Jener, ein roman. Bau, ftammt aus der 
eriten Hälfte des 12. Jahrh. Im ſog. Doniſchah 
befinden fi) unter anderm ein Shadfpiel und ein 
elfenbeinerner Krüdjtod Karla d. Gr., deren Echt⸗ 
beit inbe3 bezweifeit wird. Der Hauptteil ber in 
einem reihen got. Stil aufgeführten Marienkirche, 
die Schiffe, iſt im erften Viertel des 15. Jahrh. er: 
baut, während der Turm noch romaniſch iſt, aber 
ſchon got. Anfänge zeigt, und der Chor der jüngfte 
Zeil des ganzen Baues iſt. In dieſer Kirche Liegt 
Sul Möſer begraben. Auf dem 1486—1512 in 
pätgot. Stile erbauten Rathaufe verdient Bead): 
tung ber Friedensſaal mit den Porträtd der Ge: 
fandten zum Weftfäliichen Friedenskongreß. Die 
Hauptfacade hat über der Thür eine Statue Karls 
. Gr.; zu beiden Seiten werden (1885) vier 
weitere Kaiſerſtatuen aufgeftellt, unter ihnen bie 
des Kaifers Wilhelm. Bon den neuern Bauten 
find zu nennen; da3 große ſtädtiſche Krankenhaus, 
mehrere Schulgebäude, die Turnhalle, das Ge: 
richtshaus, das Boligebäube, das Siinderhofpital, 
das Badehaus mit Schwimmhalle, dad Schlacht⸗ 
hau⸗ und die Häufer der provinzialſtändiſchen 
rrenanftalt. D. hat ein evang. und ein Fat). 
Symnalium, cin tommunales Realgymnafiunt, 
zwei Sähuliehrerieminare , eine tommunale höhere 
Mädchenſchule mit Seminarklaſſen, eine provin: 
ialftändifche Tanbftummenanftalt, eine Privat: 
hanbeefäue Tas evang. oder Ratsgymnaſium 
gegründet 1595) befiht eine anfehnliche Bibliothel, 
welcher die bedeutende Bibliothet Juſtus Möjers 
einverleibt worden ijt, ferner Sammlungen antiter, 
mittelalterlider und neuerer Münzen. Die audge: 
behntelten gewerblichen Anlagen find das Eifen- 
und Stahlwerk D. und eine Draht⸗ und Stifte: 
fabril, Baummollmebereien und Yärbereien, eine 
mechan. Ylahsfpinnerei, Tabal: und Siporren, 
fabriten. Außerdem befteben Fabriken für Nafchie 
nenbau und. Eifenguß, Dampfleflel, Gasuhren, 
Arbeiten in Marmor, Granit u. f. w., Möbel, 
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Bianofortes, Kutſchen, Papier, Tapeten, Farben, 
dettwaren, Brennereien ‚mit Hefebereitung, Braue⸗ 
reien u.a. Außer ben Fabriferzeugnifien werden 
ausgeführt vom ftäbtiichen Bergmert am Piesberg 
rauch⸗ und rußfreie Anthracittoplen, die große 
Heiziraft befigen, und bearbeitete Pflafterfteine. 
Aus D. wird namentlid Schwarzbrot (Pumper⸗ 
nidel) unb weitfäl. Schinken verfandt. 
Begierungsbegirt Dsnabrüd (bis 
30. Juni 1885 Land —— begreift das Furſten⸗ 
tum D., bie Riedergrafſchaft Lingen, das Herzog. 
tum ArenbergsDeppen, bie Graſſchaft Bentheim 
und bie Herclicteit Papenburg und hat einen 
Flacheninhalt von 6205,15 qkm und 290135 €E., 
darunter 156240 Katholiten, 132367 Proteſtanten 
und 1387 Juden. Der Bezirk zerfällt in die ftreife: 
Stadt D., Land D., Jburg, Melle, Wittlage, 
Berjenbrüd, Cingen, Meppen, Hümmling, Afchen« 
dorf, Grafſchaft Bentheim. Cr gehört zum weit: 
aus größten Zeil ber nordbeutichen Ziefebene an, 
t viel rund und ausgedehnte Moore auf: 
äjuweijen und üt ſehr einförmig. Cine Ausnahme 
madt in mehrfacher Hinfiht das FZürftentum 
Denabrüd (bis 10. Nov. 1802 Bistum). Diejes, 
der fühmeftlichfte Teil der Provinz, hat 2296,56 qkm 
und 173000 G., unter denen 101.000 Syangelil 8. 
Das Bistum Osnabrüd ift von Karl d. Or. 
geftiftet, wahriheinlih 1. Dit. 785, ala der von 
ihm in O. erbaute Dom geweiht wurde, der 1100 
niederbrannte. Infolge einer Beſtimmung bes 
BVehtfäliihen Friedens regierte abmechielnd ein 
evang. Biſchof aus dem Haufe Braun“ " ”" 1er 
burg. Diedreievang. Bifhöfe waren E L 


ipäter erfier Kurfärft von Yannover , $: 
namiger Sohn, der wegen feiner Thaͤ es 
Wohiwollens und feiner Gerechtigie Ne 
ehrung genoß, und Beraog Brienric) ı er 
1764 im Alter von ſechs Nonaten zu ye: 
wählt war. Diefer trat am 10. Re 18 


Zund an Hannover ab. 

Die Didcefe Dsnabrüd wurde barauf vom 
Bischof zu Hildesheim verwaltet, biß fie am 20. April 
1858 wieder ihren eigenen Biſchof erhielt. Dielem 
find als apoſtoliſchem Vitar des Nordens auch die 
tath. Gemeinden in Sälesmig: Holftein, Medien: 
burg und den brei flandinav. Reichen unterftellt. 

. Bol. Juſtus Möfer, «Dsnabrüdihe Gefdichter, 
in deſſen «Sämtli Werten» (beraudg. von 
Abelen, Bd. 68, Berl, 1832—48); Stüve, «Ber 
ſchreibung und Geſchichte des Hochſtifis O.v Hannov. 
1789); Friderici und Stüve, Geſchichte der Stadt 
D.» (3 Bbe., Dönabr. 1816—26); Stüve, «Ges 
feihte bes Hochſtifts DO.» (3 Bde., Jena 1853—82); 
«Mitteilungen de3 Hiftorifhen Vereins zu D.» 
(12 Sde. Oönabr. 1848—82) ; Miquel, «Der Land: 
rofteibegirt D., feine Himatilchen, Bevölterungds 
und efundgeitli ichen Berhältnifie» (Odnabr. 1882). 

DOning, Teil de3 Teutoburgermaldes (f. d.). 

Dönotwjanento, Bjeudonym des ruſſ. Schrift: 
fteflers Kıvitla (f. d.). 

Oſortow, Stadt im rufj.:poln. Gouvernement 
Kalifch, mit bedeutender Woll: nnd Yaummolls 
induftrie, Jählt (1882) 9058 E. ! 

Sorhzoeniſches Neich, |. Edeſſa. 

Ossa (lat., Plural von Os), Stnoden, Gebeine. 

Offa (jebt Kiffawos genannt), ein mactiger 
Bergtegel im nörblichften Zeil ber die öftl. Flante 
Ziehen dedenden Halbinfel Wagnefio, beifen 
augeipikter, ein wenig gegen Sadweſt geneigter 
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| Gipfel ſich bis zur Höhe von 1953 m über dem 
Meeresfpiegel erhebt. Gegen Norbweiten wirb ber 
D. durch die berühmte Thalſchlucht Tempe (f. b.) 
vom Olymp (f, d.) getrennt, gegei® Süden hängt er 
durch eine Reihe niebrigerer Hügel, bie jept den 
Namen Namrowuni(d. — Gebirge) führen, 
mit dem Pelion (f. d.) zuſa mmen. 

Offe, tehtzjeitiger Nebenfluß der Weichſel in 
der Provinz Weltpreußen, entipringt meitlid vom 
Geſerichſee, nimmt lints bie Zutrine, rechts die 
Garbenga auf und mündet nad) 120 km Strom⸗ 
lauf 8 km nörbli von Graudenz, wohin bie D. 
einen Arm, die Trinte, entſendet. 

„Ofla, Kreisftadt im ruf. Gouvernement Berm, 
lint3 an ber Kama, mit (1882) 2815 E., treibt bes 
deutenden Handel mit Bauholz und Leinfamen. 

Ossarium (lat.), Beinhaus (auf Kirchhöfen). 

Offegg (vom böhm. osekati, abhauen), Markt: 
fleden in ber böhm. Begirtähauptmannhaft Tep: 
liß, am Zuße des Erzgebirges und der Dur: Boden: 
bader Srienbabn, mit (1880) 2041, als Gemeinde 
5528 E., ift beſonders betannt durdy bie gleich⸗ 
namige reihe Ciltercienferabtei, deren erſte Stils 
tung 1193 durd) den Wladiken Prilgoft erfolgte un! 
die dur Slawlo von Niefenberg, Grafen von 
Bilin, um 1207 reich dotiert, 1429 von den Tabo- 
riten jerftört, 1580 ganz aufgehoben und 1626 wies 
derbergeftellt wurbe, worauf die Kirche in ihrer ges 
enmärtigen Bracht erbaut wurde. Die Reformen 
Seieppe 1. führten 1785 beinahe ben Untergang 
des Kloſters herbei, body wurben bie von diefem 
aufgelegten Beſchrãnkungen 1802 zurfidgenommen. 
Außerhalb des Kloſters liegt cine auf Rechnung 
desſelben betriebene Wollzengmanufaltur, in wel⸗ 
her das fog. Oſſegger Zeus Ar Kloſtergeiſtliche er: 
zeugt wirb. Die ſchöne —2 die Bibliothet, 
die Bildergalerie und der Garten find ſehenswert. 
Bon ben ftattlichen Aloftergebäuden, befonders von 
der Brälatur aus, hat man eine fehr angenchme 
Ausficht. D. ift 7 km von Teplig entfernt. Un: 
weit D. befinden ſich die Trümmer der Rieſenburg 
und große Kohlenwerfe ber berühmten Dflegger 
Tiefbaubraunfohfe. D. ift von Waldungen um: 
‚geben und wird von zahireichen Luftkurgäften befucht. 

Offeln, [. Olutin. 

jenbeet (Jan oder Joſſe van), ein berühnts 
ter Sanbfcafts:, Tier:, auch Bambocciadenmaler, 
geb. zu Rotterdam um 1627, bildete fidh in Stalien, 
befonder3 in Rom aus, wurde dann faiferl. Hofs 
maler in Wien und lebte in ber Iepten Zeit zu Re: 
gensburg, mo er wahrfcheinlich 1678 ftarb. Gr ftellte 
bejonders Jahrmärkte, Voltstefte und ähnliche Ge: 
genftände mit Jahlreichen Sigurengruppen dar, mo: 
von die Galerie in Wien eine Probe befiht. D. hat 
ſich auch ald Rupferäger und Radierer aus in net. 

DOffero, Marttfleden auf der öfterr. Inſel Cherſo 
4. d.) im — Meere, 

Sffeten ober Offen (bei den Ruffen auch Diies 
tingen), ein faufaf. Bergvolt, das auf den Nord: 

hängen des mittlern Rautafus in ben obern Thäs 

[ern der Slüffe Urud, Ardon, Filagdon und Sua- 
don bis hinab in bie Ebenen an ben dlaſſen Ge: 
nalbon, Terek und Kirſchim wohnt und 76000 
Köpfe zähft, und zwar, 49444 nördlich vom ſtaula · 
je 26465 füblih von demielben, Man unter: 





cheidei vier fich jeboch in Sprache, Sitten und Ge: 
räuden nur ſeht wenig unterfheibende aupt. 
ftämme: bie Digorzen, bie Walabſchir, die Kurtati 
und die Tagauren. Hm alfgemeinen find bie D. 
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ein körperlich fchönes, geiftig begabtes Volk. Die 
Maͤnner, beſonders unter den Digorzen, zeichnen 
ſich durch hohen Wuchs, Kraft und Gewandtheit 
aus. Gegenwärtig befennen ſich die O. teils zum 
Islam, teils zum Chriſtentum, allein mit ſtarker 
Beimiihung altheidniicher Elemente. Der Müri: 
dismus ift ihnen völlig fremd geblieben, und an 
den Kämpfen Schamyls gegen die Ruſſen nahmen 
fie einen Anteil. Die O. find den Ruſſen unter: 
worfen. Ihr Gebiet bildet einen eigenen Bezirk der 
weit. Militärabteilung der Terſchen Oblalt Kau⸗ 
kaſiens. Die Sprache der O. iſt eine iraniſche, Die 
inielartig von dein ganzenübrigen iranischen Sprad): 
gebiete abgetrennt ericheint. Man unterſcheidet 
wei Mundarten, die digoriſche und die tagauriſche. 
In neuerer Zeit wurde das Oſſetiſche beſonders 
durch Roſen, Sjögren («Grammatik und Wörter: 
bud)», Petersb. 1844), Bopp, Schiefner, Fr. Müller, 
P. Lerch und K. Salemann wiilenichaftlid) bearbeitet. 

Offett:with:Gatwthorpe, Stadt in der engl. 
Srafihaft York, Welt:Riving, 11 km füdlich von 
Leeds, mit (1881) 10952 E., Zudfabrifen und 
Wollſpinnereien. 

Oſſiau it der Name eines kelt. Sagenhelden, 
der in der Litteraturgefchichte bedeutjam geworden 
iſt durd die engl. Publifationen des Schotten 
James Macpherjon (f. d.), zunächſt durch die «Re- 
mains of ancient poetry collected in the High- 
lands of Scotland and translated from the Gaelic 
or Erse language» (1760). Als diele großen Beifall 
fanden, veröffentlichte er nad) einer neuen For⸗ 
Idungsreife duch das Hochland 1762 das Helden: 
gedicht «Fingal» nebit 16 kleinern Gedichten, 1763 
«'Temora » nebit fünf Heinern, dann dieje Gedichte 

uſammen 1765 als O.s Werte. Nach Dlacpher: 
ond Angaben waren e3 Überjehungen gäliicher 
Lieder eines in grauer Borzeit lebenden fchott. 
Sänger3 D. Der Erfolg war ein mächtiger, aud) 
auf dem Kontinent und bejonders in Deutichland. 
Herder und Goethe Überfehten einige Stücke; fer: 
nere deutiche Überfekungen find die von Denis 
(1768), Harold (1775), Peterſen (1782), Rhode 
(1801), Stolberg (1806), ung (1808), Böttger 
(1847); aus dem gäliichen Tert überfegte den «Fin- 
gal» Ehrard (1868). Aber gleich nad) der Ber: 
öffentlihung erhoben fi in England Zweifel an 
der Gatpeit der Gedichte; daran nüpfte ſich ein 
zum Zeil erbitterter Streit der Engländer und der 
Schotten, fpäter aud) der ren, der ſich nod) nicht 
ganz gelegt hat. Die Löfung desfelben erſchwert, 
aß nicht nur die Manuffripte, aus denen Macpher: 
fon geihöpft hat, verloren gegangen find, fondern 
auch jeine eigene Handichrift des gäliihen Grund: 
terte3. Derfelbe liegt nur vor in der Zlusgabe der 
«Highland Society of London» (1807), die aber 
Macpherſons Tert in Ortho rapbie und Sprade 
verbejlerte. Auf diefer beruhen die jpätern Aus: 
gaben von Maclachlan (1818), MacLauchlan (1861), 
Clert (2 Bde., 1870). 

deltitehende Rejultate find biß jest: bie Sprache 
der Offianifchen Gedichte ift die moderne gäliidye 
mit wenigen Achaismen; der Stoff entitammt der 
alriigen Heldenfage. d. (gäliſch Oisian, mittel: 
iriſch Ossin) ift der Sohn des Finn MacCumaill 
(Zingal), ber den Mittelpunlt eines iriihen Sagens 
treiles bildet, weldyer namentlid) im fpätern Mit: 
telalter und bis in die Neuzeit in Irland ih gro: 
Ber Beliebtheit erfreute. Die iriſchen Lieder und 
Erzählungen verbreiteten fih nad Schottland, wo 


geünbhihften flaw. Litterarhiitorifern. 


Oſſett-with⸗Gawthorpe — Oſſolinſti 


ſie ſeit dem 16. Jahrh. nachgewieſen ſind. Schon 
in alter Zeit werden verſchiedene Helden perlönlid) 
als Sänger der Greignilje_eingeführt; in Spolt 
land ſcheint nach und nad D. allein ſich diefer Rolle 
bemächtigt zu haben; fo bat fich die Geitalt des 
geilen, erblindeten Sängers ber Vorzeit gebildet. 
Wahrſcheinlich it ferner, daß Macpherion die ges 
ſammelten Lieder nicht unverändert reproduzierte. 
Unerledigt iſt aber noch die Trage, wie weit fi 
feine Beränderungen und Zufäge eritreden. eben: 
falls iſt der gäliiche Tert nicht erit aus dem engli- 
ſchen Aberſetzt, wie einige Gegner behauptet haben. 
‚Dal. Windiſch, «Die altiriide Sage und die Oſſia⸗ 
niſchen Gedichten(«Verhandlungender Berfammlung 
deutiher Philologen zu Gera», 1878). Iriſche Djite: 
niſche Gedichte veröffentlichte die Ossianic Society 
in Dublin (3 Bde. 1854—61), Ichottiich= gäliiche 
Campbell in «Leabhar na Teinne» (Bd.1: «Heroic 
gaelic ballads collected in Scotland», Lond. 1872). 
Ossificatio, |. Berinöherung. 
Ofmaunftedt, Don im Großherzogtum Sad) 
fensWeimar:Sijenah, Berwaltungsbezirt Apolda, 
an der Iln, 10 km im ND. von Weimar, Station 
der Linie Berlin-Halle:Bebra: Frankfurt a. M. der 
Preußiſchen Staatsbahnen, hat (1880) 639 E. und 
die Örabitätten von Wieland, feiner Gattin und ſei⸗ 
ner Freundin Sophie Brentano im Garten bes ehe: 
mals dem Dichtergehörigen Gutes. D. iſt das Azmen⸗ 
ftat des frühen Mittelalters im thüring. Oſtergau. 
Dffolinfki, angelehene poln. familie. Hieros 
nym D. fänıpfte unter ob. von Medici bei Siena 
und unter Stgiömund Auguſt bei Obertyn, ward 
Kajtellan von Sendontir, trat zum evang. Belennt: 
nis über und fuchte als Präfident der Eynoden 
von Kfionz und Krakau 1561 die diffibentijchen 
garteien zu vereinigen. Er jtarb 1576. — Jerzy 
., geb. 1595, der Sohn des Wojwoden von Een: 
domir Zbigniew D., trat 1617 während des Striegs 
mit Rupland ing poln. Heer und wurde jpäter vom 
König Wladiſlaw IV. zu mehrern diplomatiſchen 
Sendungen verwendet. Mehrere feiner feierlichen 
Reden erregten in Zondon und Ron Bewunderung 
«Orationes», Danz. 1647). Während jeines Aufent: 
alts in Wien wurde er von Ferdinand IL. zum 
eutſchen Neichsfüriten erhoben. Zum Statthalter 
in Preußen ernannt, ſchloß er 1635 in Stuhmsdorf 
einen 26jährigen Baftenitillitand mit Schweden. 
Als Großkanzler von Polen prälidierte er 1645 beim 
Religionsgeſpräch zu Thorn. Cr ftarb 1650. 
Jozef ezimilion D., Graf von Tenczyn, 
eb. 1748 in Wola-⸗Mielecka in der Woimodfchaft 
endonir, trat in den litterariihen Streiß, den 
Stanijlam Auguft in Warſchau um fich verfam- 
melte. Nach der eriten Teilung Polens gelangten 
feine Güter unter öjterr. Der eit und O. fam 
als Mitglied der galiz. Ständedeputation 1789 
nad Wien. Vom Kaiſer Franz L zum Wirkl. Ge: 
heimrat und zum Borltcher der kaiſerl. Hofbiblio- 
thet ernannt, brachte er überaus reichhaltige und 
höchſt wichtige Sammlungen ſlaw. Altertümer, ins- 
befondere Dentmäler altpoln. Schriftwejend, zu: 
ſammen, die er den galig. Ständen vermadte und, 
mit bedeutenden Sinfünften verjeben, in Temberg 
nad Oſſolinſtiſche Inſtitut) aufitellen ließ, Gr 
tarb egblindet 17. März 1826. D. gehört zu ben 
Sein bes 
utenditeg Merk ift «Wiadomosci historyczno 
krytyczne do dziejöw literatury polski&j» (3 Bde., 
Kralau 1819; der vierte Band berausgeg. von 





[una — 


Bielowiti, 2emb. 1852). Während Iciner Erklindeng ! 
verjaßte er · Rezmysiania slepego > (« Betrachtun- } 
im 


rad) Art des « Decamerone » ven Boccacrio. 


Heere Bictor D., geit. 1860 in Warichan. 
Sfuss, |. Diuna. 
OR over Oſten, |. Morgen. 
(Adrian van) n 


hatte Frans Hals und Rembrandt zu Lebrern. Bei 


Sie ) 
männliche Linie erloich mit dem Cberiten im poln. | nördlich von dem 57. nörbl. Baralkcitreie 


, berühmter wieberländ. | 
Maler und Hadierer, geb. zu Harlem im Tez. 1610, | 


Oftende 


ur 
oũ 
I8 
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Tangun, Blangen und beitiuummt. 


2 


nen, von dem Groben Ocean beipülten 3 
aßat. Äpntinents vchnet man Putt zu I zu ö 


aken. In ber bier Wegr 

D. außer ben ſchon gemannten Jnieln und , 

ge Cochinchina, China, den fl. ner 
üfte Gobi, die Mongolei, die Mandichurei, das 


: 


dem erjten machte er die Belanntichaft Broumers, | Rönigreid) Korea und den jog. Seebiftritt dei ruf. 
ber fein Freund und Natgeber wurde. Gr arbeitete | Amurlandes. Die Benöllerung diefes weiten Yün- 
in Harlem, wo er 27. April 1685 ftarb. Ländliche derfompleres gehört zum bei weitem größten Zeile 


Zan;pläge, Bauerhöfe und Ställe, jowie das In⸗ 
nere von Bauerhütten und Edyenten find bie 
Schauplãtze der von ihm dargeiteliten 

Seine Berfonen find größtenteils derbe Bauerterfe, 
betruntene Zabatsraucder oder mit ländlichen Ar: 
beiten beijhäjtigte Bäuerinnen. An Uriginalität 
und Gnergie hat er zwar Teniers nicht erreicht, aud) 
iſt er nicht frei von Zrivialität und Wiederholun⸗ 
gen; aber jeine Ausführung it forgfältiger, fein 
Kolorit oft von hochner deinbeit und feine Komit 
in der Erfindung oft von unwideritehlidem Reiz. 
Im Louvre befindet ſich ein älde, worin 
der Künitler neben feiner Yrau von acht Kindern 
umringt gemalt hat. Seine zahlreichen Bilder find 
fait in allen Mufeen und Sammlungen der Nieder: 
lande, von Deutihland, Frankreich und England 


zu finden. Sie find vielfach, und zwar am beiten | g 


von Siiger und Suyderoef, geitochen worden; auch 
lieferte O. felbft eine große Anzahl von geiftreich in 
Kupfer radierten Blättern. Vol. Gaeders, «Adrian 
var D. Sein Leben und jeine Runit» (Yüb. 1869). 
Iſaak van O. Bruder des vorigen, geb. 2. Juni 
1621 u Harlem, geit. 16. Dtt. 1649 datelbit, eben: 
fall Maler, dent Adrian fretlidy in der Feinheit 
deö Hellduntels und in der Art des Vortrags nadı: 
ftebend,, Dagegen ihn öfter? in der Zeichnung über: 
treffend, malte beſonders Dorfanſichten und Wirtz: 
bausfcenen. Auch Tiere gelangen ihm trefflich. 
Dtalgie (Ditealgie, grch.), Knochenſchmerz. 
DOftalyen, |. unter Alpen, 8b. 1, ©. 464 fg. 
Dftaugeln, Reid) der aingeilachien (1. d.). 
Dftara , Söttin, f. unter Dftern. 
Oſtaſchkow. Kreisitadt im ruſſ. Gouvernement 
wer, am Geligeriee, mit (1882) 12025 E., bat 
Leder: und Eifenindufirie und gi handel. 
„katon (See von), |. Seligeriee. 
Dftaften, ein geogr., aber was feine weſtl. 
Grenze betrifit, unbeitimmter und mwilllürlicher 
Begriff. D. umfaßt die zwifchen der 10. und 57. 
nördl. Barallele gelegenen, von dem Großen Ocean 
und einzelnen Zeilen desjelben, wie dem leere 
von Ochotäf, dem tatar. Sunde oder der Straße 
Mamia Rinio, dem Japanifhen und dem nördl. 
und fübl. Chineſiſchen Meere beipülten Länder des 
afiat. Feſtlandes, ſowie die zu demjelben gehörens 
ben, in jeiner Nähe gelegenen Inſeln und Inſel⸗ 
gruppen. Zu legtern gehören die vor der Mündung 
3 Amur gelegene Sie Sadalin; die Kurilen 
und die Inſel Jezo des japan. Reichs; der Archipel 
der Liu⸗kiu; bie Inſel Formoſa und die größere 
nördl. Hälfte der Bhilippinen mit den Inſeln Yus 
zon, Diindoro, Banay, Samar u. a. Als Weit: 
grenze von D. nimmt man am zwedmäßigiten den 
Gonverfations- Legikon, 13. Aufl, XII. 


fid) | Seitdem China und Japan 


der mongol. oder turaniichen Qöllerfamilie an, in: 
Pen fi bau —— aus Opineien, and in 
r tegenvder Mehrzahl, Japaneien, 0: 
len, Mandſchu, Tunguſen u. }. w. beitebt. Re 
europ. Staaten, welche Teile von D. beiipen, find 
Spanien, dem die Zhilippinen; England, dem die 
Inſel Honglong; Portugal, dem, wiewohl mit 
ichr beichräntter Herrihait, die Stadt Macao; 
Frankreich, dem Cochinchina, und Rußland, dem 
der jog. Seetreis der Amurländer (füdl. von der 
Amurmündung) und die Inſel Sadhalin gehört. 
gezwungen wurden, 
ihre Haupthäfen fremden Echinien ofen zu ftellen 
und fid) dem Weltverkehr anzuſchließen, und jeht 
auch Korea hierzu übergeht, jeitbem von den Ruſ⸗ 
fen an der Amurmündung die Stadt Nitolajewät 
egründet wurde, der Suezlanal befahren wird, 
Sitenbahnen die Dittüfte Rordamerilad mit Cali⸗ 
fornien verbinden und Can: Francisco zu jo großer 
Entwidelung gelangt ift, wird O. ſowohl für die 
feefabrenden Mächte Europas wie für Nordamerila 
von ftet3 zunehmender Bedeutung, und der Handels: 
vertehr mit den oftafiat. Ländern, an welchem aud) 
Deutichland fid) immer tbätiger beteiligt, gewinnt 
mehr und mehr an Wichtigkeit. 
iſche Mundart, f. unter Dänifche 
Sprade, Litteratur und Kunſt. 
Dviaegatei, f. Turfan. 
Dfte, lintsfeitiger Zufluß der untern Elbe in 
der preuß. Landdroſtei Stade, wird oberhalb re: 
mervorde auf 78 km jhifibar und mündet nad) 
145 km Stromlauf 180 m breit unterhalb Neu: 
haus. ODberhalb Bremervörde geht weſtlich ber 
16 km lange O.⸗Hammekanal ab, der D. mit 
Hamme und der untern Weier verbindet, während 
der Schwingelanal zwifhen Bremervörde, Stade 
und der untern Elbe eine S ifahrtsitsaße beritelit. 
ee foviel wie Dftalgie. 
Ofteltid, jeviel wie Oftitiß, 
Dftende, Stadt in der belg. Provinz Weitflan: 
dern, berühmtes Seebad, durch Kanäle mit Brügge, 
Gent, Rieuport und Dünlirchen verbunden, Station 
ber Linien Bruſſel⸗ Q. und O. Ypern der Öelgiigen 
Staatebahnen, ift Siß eines Handelsgerichts, hat 
20247 G,, befipt eine Seeichule, Leinens, Segeltudı: 
und Zabatätabrifen irrt Schiffbau, dere 
uſternzu n ſog. Auſternparls und eine s 
lich —2 andel und iſt wichtig als Endpunkt 
einer Dampfſchiffahrtslinie zwiſchen London, Dover 
und dem Kontinent. In ber St. Peter- und Pauls: 
tirche befindet ſich das von Fraikin mobellierte 
Denkmal der 1850 bier verftorbenen Königin Lulie 
von Belgien. Cinen herrlichen Spaziergang am 
84 





530 


Meere bietet ber im neuerer 
2 km lange Steindanım wit 
— 78 erbauten Kurſaal. 
Dampiſchiffahrt nad) England und bie Fiſcherei 
von Bebentumg und bat emen 57 m hoben Leucht⸗ 
turm. Das vortrefflich eingerichtete Seebad wird 
burcdyicheittlich non 15—18 000 Babegäften beiucht 
D. Mt mertwürdig megen der Belagerung 1601 4, 


eit angelegte faſt 


nem großen 1876 


Der Hafen iſt nur für die | Auflegen 


Ditengern — Oſterfeld 


cheufraß (1. d.). Die Behandlung beſteht in Bett: 
lage, berizontaler Lagerung bes kranken Gliedes, 
von Gisblajen und frübgeitiger Entleerung 
bee entitandenen Abſoeſſe; Ipüterhin macht fich pe: 
wöhnlih bie operative Gntfermung des abgeftor: 
nen Anochenftüds (Sequeſters) erforderlich. 
O öfe (grch.), der Knochenbrand. (S. 
unter Knochenfraß.) — Oftenpatholagie, die 


die mit der Übergabe der holländ. Beſatzung an den Lehre von ben Stnachentranthoien. — Oftesyhäm, 
. General Syinala endigte. Dre jet Wilhelm | eine weiche Knochengeſchwulſt; Oſteophyt, eine 
zon Dranien errichteten Feſtungswerke wurden jeit | kraukhafte Anodenwucherumg. — Dt if, 
1865 geſchleift; ſeitdem iſt D. zu eimem ber glän: | der fünftliche Criag_ verloren gegangener Ans: 
zendſten ** geivorken. en. 5 A: Fr nd ber Iom- 
Dfteugern, |. unter ‚ngern. paften —— e erung 
alen. engem DAtes —— die durch 
Often ſor ium (lat.), fooie| m wie — oder buch Krankheit erworbene 
—— (grh.), Anochenkrebs. õ 


—2 ngran (grd 9 Kiochenfdaß 
Oſteoc (grch.), —— Gewebe, dem 
aber die Kaltjalze des normalen Ainschengeiwebes 
fehlen; auch Tuochenartige Reubildung. 
(grcch.) ober RAnodenichre, ber 

Zeil ber Anatomie, der ſich mit ber Beſchreibung 
der Anochen beichäftigt. Da die Knochen das Gerüſt 
des Koͤrpers ſind, jo iſt Die D. Die Vaſis ber Una: 
ee —— 

ws vorgenommen. n er Kno⸗ 
hen untereinauder machen bie Behandlung der 
Ghonbrologie oder Knorpellehre und der Syn⸗ 
Besmologie oder Bänberlehte als Unterabtei⸗ 
[ungen der O. nötig. Bol. Henle, «Handbuch der 
Auochenlehres (3. Aufl., Vraunſchio 1871). 

Ofteom (grd}.), stuochengeichwa, 1. Eroftoje. 

Dftenmalarcie (grd).), $ 


Krantbeit, bei welcer die Knochen des ganzen 
Stelett3 oder einzelner Abſchnitte desſelben abuerm 
weich, biegſam unb in mannigfacher Weije wer: 
frümmt und veranftaltet werben. Die Krankheit, 
deren eigentliche Urſache noch unbelannt in, bejällt 
vorwiegend Frauen im Wochenbett und führt in 
dieſem Fall zu fehr harakterütiihen Berunitaltun: 
gen des Beckens, doc tritt die Krankheit gelegent: 
lid auch bei erichöpften und heruntergefommenen 
erionen auf. Bei längerer Dauer der Krankpeit 
fommt es infolge der abnormen Weichheit und 
Biegiamtfeit der Knochen nicht nur zu jehr auffal: 
Ienden Berbiegungen und VBerunftaltungen des 
Numpfes und der Srtremitäten, fondern auch zu 
beträchtlicher —— der Körperlänge, wodurch 
die Kranken ſchließlich das Ausſehen von Zwergen 
erlangen. In vielen Fällen führt die Rrantpeit 
durch Grihöpfung zum Zode, in andern tritt Hei⸗ 
lung mit dauernden Berk 
ſicheres Heilmittel ijt nicht bekannt. 
eomtyelitis (gcdı.), tnohenmarkent: 
—— eine meiſt ſchnell — verlau⸗ 
ende nnzunduga welche entweder durch ſtarke 
bangen und Hontufionen des Knochens ober 
im —— chluß an ſchwere Erlültungen ober im Ber: 


laufe piler Konititutionskrantheiten (Syphilis, 
—5 Ioje u. a.) entiteht und mit einer gewiſſen 
—* ebe den Ober- und Unterſchenkel —— 


O. verläuft meiſt unter hohen: Fieber 
tophusähnlichen nervöfen Synıptonıen, De2halb 
fie vielfach aud ala Knogentyphus (fe3. Ty- 
phus des membres) bezeichnet wird, und führt ge- 
wöhnli unter quafvollen Schmegen und angge- 
dehnter Abjrekkildung zu Knochenbrand and Kuo 


Änshenermweihung, 
eine höchſt eigentämliche, verhältnismäßig jeltene 


rümmungen ein. en 


| fhen Staatsba 





Anochenbrädigleit. — Oftesfarfom, 
artige Rnodengeichaulit. — - Oßesificcäe, Ans⸗ 
—e———— ehren “or; 


Dferblame, | Bulfatille. 
Ofterbatten, Zaudichaft im —— — 


Finlaud, bildet zuſammen mit dem fin 

die nörbl. Säfte Vinlands, mit einer Ausdehnung 
von 207 350 gkm und iſt in —— Läne, Ulesborge⸗ 
uns Waſa-Län, geteilt. Das Laud iſt em vom 


Raanbella gegen den Bottniſchen Reerbuſen ab⸗ 
fallender Landſtrich; nur das Küftenlanb in einer 
Breite von 50100 km ift gut 1t angebaut und be: 
völfert, aber weiter innerhalb nimmt Anbau und 
Bevölkerung ab. Die Gefamtbenslterung von D. ik 
etwa 580000, daven 37 Proz. Schweden. Die 
Einwohner find durch Geſchicklichkeit in Hanbarbei: 
ten belaunt,, die ſchwediſchen als Zrmwrerleute und 
Schiffbauer beſonders geſucht und benugt. 

Oſterburg, Kreisſtiadt im prenß. Regierungs⸗ 
bezirk Magdeburg, rechts an der Bieſe, welche dicht 
unterhalb des Ortes vrechts bie Adıte aurfsimnt, 
22 km nörbfid von Stendal, Statiow der inie 
Stendal: Wittenberge Der Roeubiichen Staatsbal- 
nen, bat (1880) 412 €., cin Amtsgericht, ein 
fönigl. evang. Lehrerſeminar, eine Mänbaiche Taub: 
itunmenanftalt, Dampfiägemüblen, Ziegeleien, 
Brauntohlengruben i im runter orite, towie ick 
haften Handel mit Getreide, Ni vieh, Schweinen 
und Pferden. D., bereitö im 12. Jahrh. gemamnt, 
im 13. Hanteltadt, gehörte ftet3 zur A (Mart 
Brandenburg). — Der Kreis Ofterburg zAhlt 
u 1105 qkm 45 146 meijt evang. €. 

are rby, Eiſenwerk bei Dannemora (f. d.). 
Sſterdalen, da3 öftlihfte der Hanptthäler im 
ſudl. Norwegen, um den obern Lauf des Glommen, 
umfaßt etwa 18500 gkm, zählt aber nur 33000 G., 
bat | Tore on Das und 8 ge 
‚ Stadt im preu —8 sel vom 


| Merjeburg, Kreis Weißenfels, 16 km 


Naumburg, hat. (1880) 1745 evang. €., ein Pıniae 
gericht, Roßhaarſpinnerei, Pfeifenf hlandfabrita- 
tion und einen Taubenmartt. D., von den Serben 
gegelnbet, erhielt 1523 Stabtvedhte. 

DOfterfeld, Pfarrdorf im preuß. Negierungs⸗ 
bezirk Münſter. Kreis Nedlinghaufen, Amt Bottrop, 
4 km nordöftli von Oberhauſen, Station ber 


| Linien Dutöburg:Ongfendbrüd, Ruhrort:Dortnnnd 


(Emfertbalbahn) und Altendorf: OD. der Breufis 
nen, hat (1880) 2904 meift kath. E. 
und teintoblenberabau Des an — Dad 
elegene Eiſenwe rtonienhütte fertigt baupts 
ſuͤchlich Kugeln und Sartätj Sen. 





Öftergötland — Öferley (Karl Wilhelm) 


Oftergõtlaud, ſchwed. Landſchaft zwiſchen dem 
Wettern und der Ditfee, nördlich von Smäland, 
üblich von Södermanland, bildet das Linköpings: 
San (1. d.). 

of ſchen, ſ. Beichtgeld. 

Oſterhofen, Siadt im bayr. Regierungsbezirk 
Niederbayern, Bezirksamt Vilshofen, unweit rechts 
der Donau, 318 m über dem Meere, 38 km im 
WAB. von Baflan, Station der Lınie Paſſau⸗ 
Negen2burg:Rürnberg: Würzburg: Aihaffenburg der 
Bayriſchen Staatsbahnen, hat(1880) 1618 kath. E., 
ein Amtsgericht und ein ehemaliges Benediltiner: 
Hofter (Oftrebova , Hofterhoven ım Mittelafter), 
das Ion unter Karl d. Or. beftand und unter 
den Hohenftaufen zum Biztum Bamberg, fpäter 
zur Landgrafichaft Zeuchtenberg gebörte. 

Ofter „Fleden und Kreishauptort in der 
preuß. Landdroſtei Stade, am Weſtrande des 
Hamme-Moor3, 21km nördlih von Bremen, durch 
Kanal mit dem Weferzufluß Hamme verbunden, 
Station (O.⸗ rmbed) der Linie Wunftorf: 
Bremerhaven der Breußiihen Stantsbahnen, zählt 
(1880) 1714 meiſt luth. E. ift Siß eines Amisge⸗ 
richts und bat eine Reisftärlefabrit und eine Eiſen⸗ 
gieberei. Die bereits zur Hohenſtaufenzeit bier 
vorhandene Abtei gehörte ehemals zum Erzbistum 
Bremen. — Der Kreis Dfterholz zählt auf 
638 qkm (1880) 44877 meilt luth. E. und bat 
zahlreihe Moorkolonien. 

Dferinfel oder Waihu, aud Teapi, von 
den Cingeborenen Napanui (Großrapa) genannt, 
engl. Easter Island, fra. Ile de Päques, bie öft 
lihite der bewohnten Inſeln Dceaniens, einfam im 
Stillen Deean, unter 27° % füdl. Br. und 109° 20 
weitl. 2. von Greenwich gelegen, angeblich (don 
1687 vom engl. Ylibuftier Davis ‚eehen, cher 
aber von bem holländ. Seefahrer * eween am 
Ditermontag 1722 entdedt und deshalb von dem⸗ 
felben Baafchegland genannt, ift 117,7 qkm groß, 
Dat eine breiedige Geſtalt und iſt, wie die über 
300 m hoben Iarajien, erloihenen Kraterberge und 
die Papa der fteilen, bafenlofen Kite beweifen, 
vulkaniſchen Ursprungs. Sie leidet großen Holz: 
und Waſſermangel, denn fie hat weder Quellen 
noch viele hochſtaͤnmige Bäume; doch liefert der 
Boden ihren Bewohnern, einem den Marquefas: 
Iniulanern ähnlichen malaiiichen Boltsftamm, 
de Nabrungspflanzen. Mertwürdig find auf 
dieſer Inſel die bis 110 m langen, aber nur 3 m 
breiten Häufer, von Lavajteinen, Stangen unb 
Binſen erbaut und von einem ganzen Stamme be: 
wohnt. Sonſt find Die Wohnungen Hein, bie größ: 
ten etwa 10 m lang und faum 2 m hoch. Nätiel: 
haft ericheinen die koloſſalen Steinbilder, die, faft 
5 m hoch, auf einer 26 m langen Grundmauer 
ftehen. Der auf der Weftfeite gelegene Landungs⸗ 

lag heißt Cootshaven, nad Cool, der die In: 
el 1774 bejuchte. Forſter fand 1774 auf der Inſel 
nur 700 G., Beechey 1825 aber 1260. Vegenmär: 
tig beträgt ihre Zahl kaum mehr al3 600, Die 
Zahl der Sterbefälle iſt Doppelt fo groß wie die ber 
(Geburten, jodak ſämtliche Gingeborene bald ganz 
aus eftorben fein werden. Etwa 450 km gegen 
DOND. liegt unter 26° 28° fübl. Br. und 105° 20 
weſtl. 2. das von ben Spaniern 1793 entdedte Ei: 
land Sala y Gomez, wahriheinlid ebenfalls 
vullaniiden Urſprungs, eine öde graue Felſen 
maſſe von 385 qkm, ber Wohnſiß zahlloſer 
Shmwärme von Seevögeln, die bier ihre Brutzeit 
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zubringen, bekannt durch Chamiſſos Gedicht «Sala 
u Gomez», wozu der Dichter durch feinen Beſuch 
der Inſel 1816 den Impuls erhielt. Bgl. Geifeler, 
«Tie D.» (Berl. 1883). 

Sſfter-JöknlI, Bullan, f. Eyjafijalla. 

‚ Ofterland, Terra orientalis, nannten die Tha⸗ 
ringer das Pand zwiſchen Saale und Munde füd: 
wärt3 big zur Glitergquclie und dem Sichtelgebirge, 
fpäter beichräntte ſich der Begriff O. auf den nördl. 
Zeil diefes Gebiets, erweiterte ſich aber oftwärts 
bi3 über die Elbe bei Torgau und Belgern, wos 
gegen ſich der weft. Teil als Marl Landsberg da⸗ 
von abjonderte. Beide nehörten Mi den Befigungen 
des Haufes Wettin. Nach Friedrich Tuttas Tode 
(1291) nahm Friedrich der Freidige den einen, Diez: 
mann den andern Teil davon in Befip, bei der Or: 
terung von 1382 fiel es nebit Tandberg an bie brei 
Söhne Friedrich® des Strengen. Seit Ende bes 
15. Jahrh. wird das D. bei den Belehnungen ber 
wettiniſchen Fürften nicht mehr namentlich aufge: 
führt; Doch hat ih im Sprachgebrauch ber Name 
D. für den Teil, der ehedem ala Bleißnerland 
N db.) eine befondere Herrichaft bildete und deſſen 

auptort Altenburg war, bis jebt erhalten. 

Öfterlen (sriedrich), Mediziner, geb. 22. Mä 
1812 zu Murrhardt in Württemberg, widmete fi 

u Tübingen 1830—34 dem Studium der Medizin, 
ieß ſich ſodann als praktiſcher Arzt in feiner Bater: 
ftadt nieder, habilitierte ſich aber 1843 in Tübingen 
als Brivatbocent, erlangte dafelbit eine — ur 
und wurde 1845 als Profeſſor der mediz. Klinik 
nach Dorpat berufen. Wegen eines verweigerten 
Urlaubs nahm er 1848 feine Entlaſſung, privati⸗ 
fierte fodann in Heidelberg, Stuttgart, Zürich und 
Glarus und ftarb 19. März 1877 zu Stuttgart. 

f. bat fi dur eine Reihe bahnbrechender 
Schriften befonbers um die Hygiene und bie mebiz. 
Statiftil verdient gemacht. Er veröffentlichte unter 
anderm: «fiber Einheit oder Mehrbeit der veneris 
fhen Kontagien» Igetrönte Preisſchrift, Etuttg. 
1836), «Handbuch der Heilmittellchre» (7. Aufl 
Tũb. 1861), « Mediz. Logik» (Tüb. 1852), « Hands 
u der Hygieine » (3. Aufl., Tüib. 1876), « Hands 
buch der mediz. Statijtil» (Tüb. 1865), «Die Seu⸗ 
oben, ihre Urſachen, Geſeße und Belämpfung® 

Züb. 1873). Auch begründete er 1845 die « Jahr⸗ 

ücher für praltische Heiltunde»r und 1860 die «Zeit⸗ 
Ihrift für Hygieine, mebiz. Statiftil ıc.» (Tüb.). 

Sfterley (Narl Bilhelm), namhafter Maler 
und Kunfttheoretifer, geb. zu Göttingen 20. Juni 
1805, ftubierte in Böttingen Theorie und Gefchichte 
der Kunft, wurde dann Watthäys Schüler in Dres⸗ 
den und reifte 1825 nach Italien. Im J. 1829 habilis 
tierte er ſich in Göttingen, wurde 1831 Profeſſor und 

ab mit D. Müller die «Denkmäler ber alten Kunſt⸗ 
—** Er ging hierauf nah Duſſeldorf, wo er ih 
unter DW. Schadows Leitung ftellte, und malte 
dann eine Himmelfahrt Chriſti für die Schloßlirche 
in Hannover. H. wurbe hierauf zum Hofmaler er: 
nannt, mit der Beitimmung, zwei Monate des Jah⸗ 
res Borlefungen in Göttingen zu halten. Im J. 
1863 legte er jedoch fein Lehramt an ber Univer⸗ 
fität nieder, um fi) zu Hannover ausichlieklich ſei⸗ 
ner künftleriichen Thätigleit zu widmen. Bon 8.6 
abfreihen Werken find hervorzuheben: Gök von 

rlihingen zu Heilbronn im Kerler (1826), Witte: 
finds Belehrung (1838), die Tochter Jephthas 

1835, geitochen von Sehuler unb von Loedel), 

ore, nad) Bürgers Ballade (lithographiert von 
84? 
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Noel in Paris), Chriftus, die Kinder jegnend (zwei: 
mal) ; ferner Samuel, dem Tempeldienite übergeben 
(1850), die beiden Bräute (1854, geſtochen von 
Gouanin), das erwachte Dornröschen (1861), Hans 
Memling, wie er im Hofpital zu Brügge von einer 
Urfulinerin von feinen Wunden geheilt wird (1865). 
Öfterley (Karl), Landichaftsmaler, Sohn des 
vorigen, geb. zu Göttingen 23. Yan. 1839, beſuchte 
die Bolgtechniiche Schule zu Hannover und die Ala- 
demie zu Düffeldorf, wo er Schüler von, Bende: 
mann und Deger war. In Lübed kopierte er 
Memlings Altarbild im Dom und malte Partien 
an ber Wadnitz und Arditelturen aus Lübed. 
Eine Reife nad) Norivegen regte ihn zu einer Reihe 
interefianter Bilder aus der nordilhen Landſchaft 
an. Im J. 1879 erhielt er auf der internatio: 
nalen Runltauzftellung in München die große gol: 
dene Medaille für zwei norweg. Gebirgäfcenen. 
O. lebt in Blankeneſe bei Hamburg. j 
83 Pflanzenart, ſ. Aristolochia. 
Oftermaun (Heinr. Joh. Friedr., ruſſ. Andrei 
JIwanowitſch, Graf), ausgezeichneter ruſſ. Diplo: 
mat, geb. 80. Mai 1686 zu Bochum in Weitfalen 
al3 Sohn eines Predigers, ftubierte in Jena, floh 
wegen eine3 Duell3 von dort nad) Holland und trat 
1704 in rufl. Seedienfte. Im J. 1711 wirkte er 
weſentlich mit bei dem Unternehmen der fpätern 
Raiferin Katharina I., Peter d. Gr. aus feiner ge: 
fäsrlichen Lage am Pruth zu befreien. Unter ans 
dern wichtigen Verträgen ſchloß er den Frieden von 
Nyſtad 10. Sept. 1721 ab. Peter d. Gr. erhob ihn 
zum Geheimen Rat und in den Freiherrenſtand, Die 
Kaiferin Katharina I. aber zum Reichsvizekanzler 
und auf dem Sterbebette zum Oberhofmeilter ihres 
Regierungsnachfolgers Peter II. und zum Mitgliede 
des Regentſchaftsrats während defien Minberjäh: 
rigteit. Die Kaiferin Anna Iwanowna ernannte 
D. 1730 zum Grafen und vertraute ihm die Leitung 
de3 Minifteriums des Ausmärtigen an, bie Regen: 
tin Anna Karlowna zum Generaladmiral. Nach 
der Thronbefteigung Eliſabeths (1741) wurde er 
jedoch verhaftet, zum Tode verurteilt und erit auf 
dem Blutgeräft 27. Jan. 1742 zur Verbannung 
nad) Sibirien begnadigt, wo er zu ‘Berefow 31. Mai 
1747 ftarb. Seine beiden Söhne, weldye finderlos 
ftarben,, adoptierten den Entel ihrer an den Gene 
ral Zolftoi verheirateten Schweiter, ber ſeitdem 
Dftermann:Tolitoi hieß. 
GrofAlerander$mwanowitfhöüftermann: 
Tolitoi „geb. 1770, nahm 1790 rühmlichen Anteil 
an ben seldzügen gegen die Türkei und Polen, 
wurde [don 1797 Generalmajor und 1806 General: 
lieutenant. Als unerichrodener Heerführer kämpfte 
er 1806 und 1807 und beſonders 1812 und 1818 
gegen ——— und nahm ruhmlichen Anteil an 
den Schlachten von Ditromna, Borodino, Tarutino, 
Baugen und bejonderd der von Kulm (28. und 


29. Aug. 1818), wo er an der Spike ded Garde: dem 


torps einem doppelt jtärlern Binde Marſchall 
Vandamme) widerſtand und den linken Arm verlor. 
Nachdem Frieden wurde er Befehlshaber des Grena⸗ 
dierlorp3 und 1817 General der Infanterie, 309 ſich 
aber 1825 aus dem Dienfte zurüd. Nachdem er 
einige Jahre in Frankreich und Italien zugebracht, 
unternahm er1831 in Begleitung Fallmerayers eine 
Wanderung nad) dem Drient. Herbit 1837 ließ 
ex fih an den ifern des Genferſees nieber, wo er auf 


jeiner Billa Betit:Saconner 12. Febr. 1857 ſtarb. 


Bei Kulm wurde ihm 1835 ein Denkmal errichtet. 


Öfterley (Karl) — Dftern 


Oftermonat, |. April. 

Oftern, das Felt der Auferftehung Jeſu, hat 
wahrſcheinlich feine deutiche Benennung von dem 
delte der Ditara, der Goͤttin der im Frühling 
wiederauflebenden Natur, welches die alten Sachſen 
zu derfelben Zeit zu feiern pflegten, in welche das 
chriſtl. Dfterfeit fällt. Dit dem Kultus, der ihr 
vor Einführung des Chriftentums gewidmet wurde, 
hängen die Namen der Dfterwälder, Diter: 

erge und die Gebräuche des Diterfeuers, des 
Dfterwaffers, der Dftereier u. ſ. w. zuſam⸗ 
men. O. wurbe in ber alten Kirche acht Tage lang 
bis zum Sonntage Quaſimodogeniti feitlih ge- 
feiert; feit dem 11. Jahrh. aber beihränite man 
bie Feier auf drei, in fpäterer Zeit meilt auf zwei 
Zage. Das Felt galt ehedem ala die beliebtefte 
Zaufzeit. Dan entließ Gefangene, ſchloß die Ge⸗ 
rihtöhöfe, ſpendete Almoſen an Arme und Dürf: 
tige, denen man jogar Mahlzeiten in den Kirchen 

ab, ein Gebrauch, ber zu großem Unfug führte. 
Nan ſchenkte ferner Sklaven die Freiheit und über: 
ließ fi, da die Strenge der Quadragefimalfaften 
aufgehoben war, der ausgelaſſenſten Freude. Dies 
nannte man die Ofterfreude (Dominica gaudia), 
die aber dermaßen audartete, daß felbit Geiſtliche 
von der Kanzel herab durch Erzählung von Poſſen 
(Dftermärlein) die Zuhörer zum Lachen zu reizen 
ſuchten. Gegen diefen Unfug, dag Oſtergelächter 
(risus paschalis) genannt, erhoben ſich vornehmlid) 
die kirchlichen Retormatoren des 16. Jahrh. mit 
Nachdruck und Orfolg. 

Die Woche vom Sonntage Palmarum bis zum 
Eintritt des Ofterfeltes beißt die Dftermocde 
Karwoche, au Dartermoe: hebdomas nigra). 

en derjelben wurde früher täglich Gottes: 
bienit gehalten; beſonders aber galten der Grün- 
donnerstag (feria quinta), Karfreitag (feria sexta) 
und der Oſterabend oder große Sabbat (feria 
septima) als wichtige Feſt⸗ und Yafttage. Die Kir: 
hen wurden geihmüdt, durd die große Diter: 
ferze (cereus paschalis) und viele andere Lichter 
erleuchtet; man pegrühte fih an dem Ditertage jelbit 
mit dem Ofterfu)fe und dem Zurufe: «Er ift auf: 
eritanden! », worauf der Begrüßte antwortete: «Gr 
iſt wahrhaftig auferitanden!» Die Nacht vor dem 
Eintritt des Ofterfeites wurde in der alten Kirche 
wachend unter Gebeten bis zum Morgengrauen 
und Gefängen zugebradht (Vjtervigilien). Dem 
Be folgte Dann noch die Djteroftave, eine lirch⸗ 
iche Nachfeier, welche in der kath. Kirche noch jegt 
beibehalten iſt, während die Ditervigilien nur noch 
in den Klöftern begangen werden. ge tre 
Zeit der Feier des Oſterfeſtes wurde ſeit der Mitte 
bes 2. Jahrh. der heftige Oſterſtreit (Paſſahſtreit) 
geführt. brend nämlich bie era der Hein: 
afiat. Chriſten nad) altem judenchrfitl. Brauch das 
Gedächtnis des legten Mahles Chrijti zugleich mit 

jüd. Paſſah am 14. Niſan feierten, und bas 
nad) das Faſten abbradhen (f. Paſſ eb, feierte die 
röm. Kirche unbelümmert um das Monatsdatum 
den Freitag nad) Frühlingsvollmond ala Todestag, 
den darauf folgenden Sonntag, bis zu welchem das 
Selen fortgejeßt wurde, als Auferftehungstag 
efu. Auf der Kirchenverſammlung zu Ricka wurbe 
diejer Streit nad) der Meinung der —* entſchie⸗ 
den und jenen ber Kezername Quartodecima⸗ 
ner oder Zefiarestaidelafiten beigelegt. Vgl. 
Hilgenfeld, « Der afcpeitzeit ber alten Kirche nad) 
feiner Bedeutung für die Kirchengefchichte und für 
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Sonntag. Unter em Arzt. 2279.me> aber 
verfteht man denjenigea weider eutmeaer 21. Rärz, 
oder zumäct nad Dezi’c.ben eintritt. Der zur 


innmung des Lürriete3 dienende 
— i i fondern 


lere Bollmend, ber in:zıer 14 Tage nach dem Reu⸗ 
mond, den Zar des Neumorb3 für dem eriten ge: 
zählt, gefekt wirt. Ziete alerandriniiche Berech⸗ 
nung2weiie ging durch Tiongums Crigens (535) 
auch in die zöm. Kirche über und wurde dann all: 
mählid allgemein. ſibriaens toll man bamit be 
zwedt haben, dat das chriitl. Titerteft nie mit jenem 
der Juden auf denielben Tag de3 Jahres fallen 
tönne. Allein dasielbe nel wirtiid) 1805 (14. April) 
und 1825 (3. April) mit dem jüd. Dflerfet auf den: 
felben Tag und wird aud) 1903 (12. April), 1923 
(1. April), 1927 (17. April) und 1981 (19. April) 
mit jenem zuiammenfallen. Das jüd. Diterfeſt fällt 
gewöhnlich in die Karwoche und nie vor dem 
26. a und nad) dem 25. April Gregorianijchen 
Stils. Das chriſtl. Ofterfeſt hingegen tann nie vor 
dem 22. März; und nie nad) dem 25. April Grego: 
rianiſchen Stils fallen. Auf den 22. März fiel D. 
1761 und 1818, aber weder im 19. noch im 20. 
Jahrh. wird ſich dies wiederholen ; auf den 23. März, 
wie 1845 und 1856, wird. O. erft wieder 1913 fallen. 
Die fpäteften D. im 19. und 20. Jahrh. ereignen fich 
1886 und 1943 am 25. April. . 1859 fiel es 
auf den 24. April. Val. Piper, «Gefhichte des 
Dfterfeites» (1345); Brindmeier, «Praltiiches Hand: 
buch der hiftor. Chronologie: (2. Aufl., Berl. 1882). 
fterö,, eine der Färöer (1. d.). 

Ofterode am Harz, Kreisftadt im preuß. Res 
ierung3bezirt Hildesheim, im Fürftentum Gru⸗ 
nbagen, liegt am Abhange bes fühl Harzes 
im le der Söje, Station der Linie Seeſen⸗ 
Beraberg ber Braunſchweiger und Breußifchen 
Stantöbahnen, ift Sig eines Landratdamt3 und 
eines Amtögericht3 und zählt (1880) 6330 meift 
prot. E. Die Stadt hat ein Realgymnafiunm , eine 
Gewerbeſchule und ein Hornmagasin für die Perg: 
leute im Oberharz. Unter den öffentlihen Baus 
werten find dad Schloß (früher Refidenz der Furſten 
von Srubenhagen), die St. Agidienkirche mit ben 
Grabmälern von fieben Mitgliedern des Herzogs: 
baufes von Grubenhagen und dag neue Bad mit 
ſchönem Park bemerkenswert. O. hat Wolls, Leir 
nen» und Baummwollfabriten und Garnfpinnereien. 
Die Bleimeißfabrit zum Scherenberge, 2 km von 
der Stadt, ift ſehr bedeutend. Außerdem befin 
den fih in D. mehrere Säge: und Kalkmuhlen, 
viele Gerbereien, ein großer Kupferhammer mit 
Kupferwalzwerk u.f.w. Einen eigentümlichen und 
einträglichen Erwerbszweig bildet die Beriertigung 
bölgerner Gimer. Bei der Stadt liegen reiche Gips⸗ 
brüdhe, in denen unter anderm auch das behufs der 
Payierfabrilation weithin verfandte Annalin nebft 
einer Menge Stuccaturgips gewonnen wird. In 
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der Grundbeitandteil de3 Oherreidiicen Kaliker 
ftaates, wird begrenzt von Boͤdmen. Nüdren, lin: 
garn, Eteiermart, Salzpurg und Aavern und N 
ſtedt aus zwei Kronlänrn, dem An urter Nr 
Enn3 oder Niederölterreib und em Lande ab der 
Fan? oder Oberoſterreich. Mit dem leßtern war in 
abminijtrativer Hinſicht das Herzogtum Talzdura 
(f. d.) bis 1849 vereinigt. 

Biterreih unter der SGnns (Nieder: oder 
Unteröfterreich) hat ein Areal von 19 ToN.uqkun. 
Der füdl. Zeil lehnt ſich an die Nipen, von denen 
die mittiern (Centralalpen) mit dem 1733m been 
Wechſel im Südoſten, die nördl. Kalkalpen mid 
dem Türnitein (1872 m), Otſcher (1SO2 m), Goͤller 
(1761 m) und Schneeberg (TE m) teilweiſe im 
Süden die Grenze bilden und ſich Über einen großen 
Teil des Landes am rechten Donau⸗Ufer verbreiten, 
Bis ans Ufer des Stroms treten im Außeriten 
Diten die Leithbaberge, oberbalb Wien die Sand: 
fteinberge de& Wienerwalder, im Weiten fogar 
Zeile des böbm. Granitgebirges, welches von der 
Donau durchbrochen wurde. Am linken Ufer der 
Donau ift der weitl. Teil des Landes ein maifines, 
fteil gegen den Strom abfallendes Hochland (Tas 
fog. Waldviertel), das mit dem von Korden nach 
Süden gegen die Donau ftreichenden MRanbarts 
gebirge { öfter Bunt 578 m) enbet, der ditlixhe 
Dee [and und niedere Fläche (Marchfeld). In einer 

nge von 255 km durchzieht die Donau von We 
ften nad) Diten das Land und empfängt rechts bie 
Enns, Jps, Crlaf, Traifen, Schwechat, Fiſcha, Ints 
die Isper, Krems, ben amp, die Schmide, (Höller 
und die March ait ber Thaya und Zaya als be 
deutendere Zuflüfie. Bon den Thälern find die 
füdlichen wegen ihrer Naturreize befannt und als 
Sommerfriichen häufig gefucht. Unter ben nördl. 
Thälern gelten das Isper⸗ und das Kampthal als 
die Shönften. Die Ebenen bes Qandes iegen zu⸗ 
nächſt dem Hauptſtrome, teils am rechten 
teils an beiden und zeigen einen durchaus verſchie 
denen Lokalcharakter. Sie heifen: das Ipofeld, 
das Kremſer Beden, der Tullner Boden, da 
Wiener Beden und das Marchfeld. Der feucht: 
barfte Teil liegt in der Mitte des Landes, längs 
der Donau; im ganzen gehört, auch der norböftl. 
Teil des Landes zu ben lohnenden Landſtrichen. 
Meniger zur einträglichen —A geeignet 
iſt der ſudl. und norbweſtl. Teil, wiewohl es ſelbſt 
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da einzelne fruchtbare Thüler gibt. Die unfrudt: 
bariten Streden find außer den rauhen Alpengegen: 
den die Neuftäbter Heide, in minderm Maße das 
Steinfeld, ein Heiner Teil des Dardielbes und die 
raubern Stride des Waldvierteld. Unter den we: 
nigen Heinen Alpenfeen find der Erlafſee an ber 
jtetermärt. Orenze und der Lunzerjee in ver Nähe 
des Otſchers benierlenswert. Bon den zahlreichen 
Dineralquellen haben die von Baden (marnıe 
Schmwefelguellen) den weitelten,, die ſchon den Rö⸗ 
mern belannten von Teutih: Altenburg den älte: 
ften Ruf. Das Alima üt im allgemeinen gemäßigt 
und gejund, namentlid) an der Nordfeite des Do: 
nautbals und im Hügellande; größerm Tempera: 
turwechſel ift die Gegend um Wien und ſiberhaupt 
der öftl. Zeil deö Landes wegen ber Konfiguration 
ausgeſetzt. Dagegen gedeiht der Weinitod außer 
dem Donauthale nur im dftl. Zeile des Landes 
und reicht dort mit feinen beijern Produkten im 
Süden der Donan an den Hängen des Wiener: 
waldes biß über Neuftabt, im Norden der Do: 
nau an ben Pehnen de3 Manhartsgebirges über 
die mähr. Grenze. Das wehtl. Donauthal pro: 
duziert dagegen Obſt in größern Mengen zur Bes 
reitung von Obftwein. (Hierzu eine Harte: Oſter⸗ 
reich ob und unter der Enn?.) 

Die Bevöllerung belief ſich nad) der Zählung vom 
31. Dez. 1880 auf 2330621 Seelen (1151111 männ: 
lihenund 1179510 weiblichen Geſchlechts) mit Mili- 
tär. Es wohnen aljo 118 Menſchen auf 1 qkm. Die 
Bewohner find größtenteils —8 ; an der Grenze 
gegen Ungarn, Mähren und Böhmen wohnen Gla: 
wen und in der Hauptſtadt Wien ijt die Bevölfe: 
rung eine gemiſchte. Nach der Umgangssprache 
find in Niiederöfterreih 2100874 Deutfche, 61287 
Gzehojlawen, 2270 Bolen, 1028 Ruthenen, 1611 
Slowenen, 1065 Serbofroaten, 899 Staliener und 
28 Rumänen. Für die Statholilen, die überwie⸗ 
gende Mehrzahl der Bewohner, bejtehen zwei Diö: 
cejen, das Srzbistum von Wien und das Bistum 
St. Pölten, zufanınen (1880) mit 920 Sceljorg: 
ftationen, 1541 Weltgeijtlichen, 122 Stiftern und 
Klöftern, 1177 Möndyen und 1576 Konnen. Zur 
evang. Kirche bekennen fich (1880) 34665 Augsburs 

iſcher Konfeſſion und 5085 Helvetifcher Konfeſſion. 
— gibt es 95058. In Wien lebt eine kleine 

nzahl von nichtunierten Griechen und Armenien. 
Kiederöiterreidy zahlt (1880) 1626 Gemeinden mit 
4153 Ortihaften und 192254 bewohnten, 4991 
unbewohnten Häufern. Der Boden des Landes 
wird gut bewirtichaftet. Bon der gefamten Bodens 
fläche entfallen 860514 ha auf Alder (44 Proz.), 
229886 ha auf Wieſen, 30746 ha auf Gärten, 
39 713 ha auf Weingarten, 63308 auf Hutweiden, 
8242 ha auf, Alpen, 678779 ha auf Waldung, 
1,9 ha auf Teiche und ſind 69 ha unproduftiv. Der 
Grnteertrag der wichtigſten Kulturen im Durch⸗ 
ſchnitt der fünf Jahre (1876— 80) betrug1 446864 hl 
Neizen, 2399768 hIRoggen und Spelz,1154122hl 
Gertte, 3330515 hi Saier, 176459 hl Mais, 
68046 hl Hülfenfrudt, 3895041 hl Kartoffeln, 
306 929 hi Zuderrüben, 1013698 hl Wein und 
9916769 Metercentner Heu. Vuchweizen, Hirfe 
und Hülfenfrüchte werden nurauf geringen Streden, 
Mais vorzugzweife auf dem Gteinfelde gebaut. 
Der Nübenbau iſt wenig ausgedehnt, Kartoffeln 
find am zahlreichſten in dem frühern Kreife Ober: 
Manhartöberg. Hier wird auch der meifte Flach? 
gewonnen, obrhon deſſen Anbau mehr untergeords 
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net iſt. In veridjiedenen Gegenden wird ber Bau 
einzelner Gemüſeſorten beſonders fultiviert, in der, 
Unngegend von Krems der Senfbau. Der Obftbau 
weitt große Sortichritte in der Quantität und Qua⸗ 
lität der Brodultion nah. Der Weinbau ilt von 
befonderer Michtigleit und fein jährlicher Ertrag 
burdhfähnittfich 60-90 Mil. Liter. Am geſchätzte— 
iten find die Weine von Gumpoldskirchen, Böslau, 
Mailberg, Stintenbrunn, Grinzing, Klofterneu: 

burg, Bijamberg, Weidling und Rußdorf. Von den 
Zweigen der lanbwirtihaftlihen Tierproduftion 
wird die Rindviehzucht am jorgfältigiten betrieben. 

Die Jagd iſt jehr anſehnlich, indem fich in den ges 
birgigen und waldreichen Zeilen ein bebeutender 
Hodwild: und Rebftand, in der Ebene Halen und 
wildes Geflügel in Menge findet. Bezuglich der 
Fiſcherei ift befonders der Yang von Karpfen, Hech⸗ 
ten u. |. w. in der Donau und ber Fang von Jo: 
tellen in den Gebirgämällern zu erwähnen. Troß 
der großen Waldfläche wird der Bedarf des Lanz 
de3 an Brenn: Bau: und Werkholz, wegen des 
großen Berbraud ber Stabt Wien, nicht gededt. 
Die Produktion des Bergbaubetriebes betrug 1881 

443661 Metercentner Steintohlen, 185059 Meter: 
centner Braunkohlen, 5500 Detercentner Eiſenerz 
und 9987 Metercentner Graphit. Die gewerbliche 
Induſtrie it höchſt mannigfaltig, beionders in 
Wien. Am bedeutendften find die Induſtrie in 

Maſchinen (Wien und Wiener:Neuftadt), die Ber: 

fertigung von Kutichen, willenfchaftlihen und mu⸗ 

ſikaliſchen Zuftrumenten (Wien), von Thonwaren, 

die Citenmanufaltur (Waidhofen an der Ips und 
Umgebung, Gaming, Scheibbs u. |. — die Fa⸗ 

brikation von Schloſſerwaren, feuerfeſten Kaſſen 

und Schränken und Lampen (Wien), von Gold: 

und Silberwaren (Wien), von Ehemilalien (Wien 

und Umgebung), Kerzen, Seifen und Zündwaren 
(Wien), die Bierbrauerei (Wien und Umgebung), 
dic Branntweinbrennerei, die Fabrikation von Sei: 
denwaren, gemijhten Molftoffen, Shamis und 

Teppihen (Wien), die Baummollipinnerei und 

Weberei, die Gerberei, die Yabrilation von Leder: 
waren (Wien), von Papier, von Holzwaren (Bien) 

u. |. 0. Zur Förderung des höchſt lebhaften Han: 

delsverlehrs dienen (1882) 1327 km Eifenbaynen, 

9866 km Lanbitraßen, 440 km Waſſerſtraßen und 

1956 km Zelegrapbenlinien. 

‚Für die geiltige Bildung forgen die Univerfität, 
die techniſche Hochſchule und die Hochſchule für 
Bodenkultur, bie Akademie für bildende Künfte 
und die Handelgalademie in Wien, dann 23 Gym: 
nafien, 17 Realſchulen, 4 Lehrer: und 6 Lehrerin: 
nenbildungsanftalten, 2 landwirtf&aftlice Mittel: 
ſchulen, 168 Gewerbeſchulen, 66 Muſilſchulen, 13 
Handelsſchulen und 1472 Vollks⸗ und Bargerſchulen 
(1367 öffentliche und 105 private). Im J. 1882 wirt: 
ten an legtern 6905 Lehrkräfte (4843 Lehrer, 2062 
Lehrerinnen) mit 295770 ſchulbeſuchenden Kindern. 
Wien (1. d.), al die Hauptitadt bes Reichs, iſt der 
Sitz vieler Gelehrten: und Runftanftalten, wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vereine u. ſ. w. Die Landesverfaſſung 
it auf die Landesordnung vom 26. Febr. 1861 ge: 
gründet, Der niederölterr, Landtag beiteht aus 
dem Erzbiihof von Wien, dem Bilhof von St. 
Bölten, dem Rektor der wiener Univerfttät, dann. 
aus 65 auf 6 Jahre gewählten Abgeordneten, und 
zwar aus 15 Abgeoröneten des großen Grundbe: 
ſitzes, aus 25 Abgeordneten der Städte und Märfte, 
aus 4 Abgeordneten der Handels: und Gewerbes 
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lammer und aus 21 Abgeordneten ber Landgemein⸗ 
den. Der Borfigende des Landtags ilt Ber Land; 
marſchall, weldyer vom Sailer für jede Landtags⸗ 
periode ernannt wird. In das Abgeordnetenhaus 
des ölterr. Reichsrats entſendet Niederöfterreich 18 
Mitglieder feined Landtags. Die innere Landes: 
verwaltung wird von der Gtatthalterei in Wien 
geleitet. Die frühere Sireiseinteilung in Unter und 
Db dem Wienerwald, Unter und Ob dem Man: 
hart2berg entiprady ber natürlidden Gliederung 
des Yandes und lebt nod) im Munde des Volts 
jort; offiziell beſteht das Land aus der Stadt Wien, 


den Stadtbezirten Wiener-Reuftadt und Waidhofen | de 


an der Thaya und 18 Yandbezirten (Bezirtshaupt- 
mannſchaften). Die Rechtöpflege wird in. erfter 
Inftanz von dem Landesgericht m Wien, von 4 
Kreis: und 12 Bezirfögerichten und von den ge: 
nuiichten Bezirksaämtern, in zweiter Inſtanz von 
dem Oberlandeageridht in Wien, das feinen Spren: 
gel auch Aber Qberöfterreich und Salzburg erftredt, 
gehanbhabt. In dritter Inſtanz enticheibet_ ber 
berſte Gerichtshof in Wien. In militärischen 
Angelegenheiten fungiert das Generallommando 
in Bien ald die obere Territorialbehörde für Nies 
der: und Oberöiterreid und Gaburg. Das Lan: 
deswappen iſt ein blauer Schild mit fünf goldenen 
Ablern. Bol. Blumenbach, «Landestunde von D. 
unterber Enns⸗ (2. Aufl. 2Vde., Gun21834—85); 
«Statift. Überfiht der wichtigiten Probultiond: 
zweige in D. unter der Ennsv (Wien 1855); «Blät: 
ter des Vereins für Landestunde von Riederöfter: 
reich» (Wien 186586); «Statiftit der Vollswirt⸗ 
ſchaft in Nieberöfterreih» (Wien 1867), «Das Land 
unter ber Enns» (vom Bereinfür Landeskunde von 
Nicderöfterreid), Wien 187785). 
Djterreih ob der Enns (Dberößerreih) 
bat ein Areal von 11982 qkm und eine Bevölte: 
rung (1881) von 759620 Köpfen (374226 männ: 
liche, 385394 weibliche). Auf 1 qkm tommen ba: 
ber 63 Bewohner. Das Land gehört zwei verſchie⸗ 
denen Gebirgaigftenten an. Die nördl. Kallalpen 
treten aus Salzburg in das Land, deſſen füdl. 
Haͤlfte erfüllend und bis zu ummwirtlichen Felfen: 
maſſen, ewigem Schnee und Gletſchern aufiteigend. 
Hierher gehoͤren das Hallitätter Sebirge(bi3 2996 m) 
mit dem Gletfcher des Dachſteins und dem Thor: 
ftein, die Oruppe des Großen Priel (2514 m), ba 
Höllengebirge (bis 1862 m), der Schafberg (1780 m) 
mit —F pittoresten Panorama. Der Hausruch, 
r ſich amülgen dem untern Inn weitlid) und 
der Zraun mit Ager öſtlich hinzicht, erhebt ſich 
im G@öbeläberg bis zu 800 m. Im Norden der 
Donau zieht der Böhmerwald bi3 an das Thal des 
Stroms herab, breitet fi) dann gegen Dften auß, 
bildet aber nur Kleinere Gebirgsmaſſen und Hügel. 
Edenen hat da3 Land nur wenig, 3. B. die Welier 
Heide, die Linzer Ebene. Seinen frudhtbarften Bo⸗ 
den bat Oberöſterreich, wie Niederöſterreich, im 
Donauthale mit den eiumündenden Ncbenthülern. 
Am linken Ufer nimmt nordivärts die Fruchtbar⸗ 
teit ab. Im weitl. Zeile der größern Südhulfte iſt 
in den höhern Gegenden der Boden fteinig, aber 
durch den Fleiß der Bewohner fait durchgängig 
fruchtbar gemacht. Gegen die Traun hin wird der 
Joden noch ergiebiger, wiewohl es da aud) minder 
einträglidge Landitriche gibt, namentlidy die jog. 
Dioofe, von denen einige fchon nupbar gemacht 
wurden. Ter fübl. Zeil zwiihen Traun und Enns 
iſt Alpenland. Die höhern Gegenden der Gebirge 
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find größtentelf3 fall, die mittlern mit Waldungen 
bededt. Das Land iſt im ganzen ſehr wailerreich 
und gebört, mit Ausnahme eines unbeträchtlichen 
Landſtrichs an der böhm. Grenze, zu dem Gebiete 
der Donau, die unterhalb Paſſjau aus Bayern ein: 
tritt. In dielelbe münden rechts der Inn mit der 
Salzach, die Traun, die Enns niit der Steyr. Der 
Schwarzenbergiſche Holziywenmtlaual, von der 
Moldau in die Große Wlühl gesogen, bildet bie 
Verbindung der Moldau mit der Donau. Zahl: 
reich find dic Alpenieen, der Zraun: oder Gmund⸗ 
nerfee, der Hallitätter:, der Atter: oder Mamucriee, 
r Mondſee, der Wolfgangfee u.a. Mineralquel⸗ 
len gibt e8 über 30, aber außer den Eolbüdern 
von Jichl find nur die Jodquellen von Hall in grös 
bern Hufe. Das Stlima iſt im ganzen gemäßigt, 
bod) der vielen Echnee: und ECisgebirge und der 
höbern Lage wegen tälter als in Niederöfterreid), 
am mildeiten aber im Donauthal. (Hierzu eine 
Karte: Diterreich ob und unter der Can.) 
Die Bervohner find durchgehends Deutiche und 
jondern fid ihrem Belenntuis nad) in 741570 
Statholiten, 16371 Proteftanten und 1056 Israe⸗ 
liten._ Sie bewohnen 482 polit. Gemeinden mit 
66 IDrtichaften und 114444 Häufern. Die Haupt 
ftadt it Linz. Die Landwirtihaft ſteht bier auf 
einer noch höhern Etufe ald im Yande unter der 
Enns. Bon dem Flächenmaß find 49 ha unprokeif: 
tiver Boden, 420452 ha tommen auf Hider, 
222251 ha auf Wiejen, 23791 ha nuf Gärten, 
22523 ha auf Hutweiden, 7287 ha auf A 
407 758 ha auf Waldung. Der Obftbau iſt überdii, 
wo ihn dad Klima geftattet, verbreitet. Der Wein⸗ 
bau wird längft nicht mehr gepflegt. Die Viehzucht 
liefert große, Itarle Pferde und ſchönes Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Ziegen. Der Bergbau lieferte 
1881 im ganzen 2716328 Metercentner Brauns 
toblen, 105 Metercentner Manganerz. Bon großer 
MWidhtigleit iſt der Ealinenbetrieb bei Iſchl und 
Halitatt im oberöfterr. Salztammergut (f. d.), wel: 
e 1881 1593 Metercentuer Steinjalz, 617095 
etercentner Sudſalz und_34193 Metersentner 
Induſtrieſalz lieferte. An Steinen und Erden üt 
das Land reih. Crwähnendwert find die Gips⸗ 
brüche bei Jichl, die Müblfteinbrüde zu Perg und 
Dachsberg, der Schleifſteinbruch in der Gofau und 
die berühmten Granitbrüdhe bei Mauthauſen. Die 
gewerbliche Induſtrie fteht nicht auf der Hohe wie 
In Riederöfterreih. Bon größerer Sebentung finb 
nur die Verfertigung von Eiſenwaren, die in Stadt 
Steyr und Umgebung am ſchwunghafteſten be: 
trieben wird, fowie die Leinen: und Bauuwoll⸗ 
induftrie. Wit Erzeugnilien diefer gewerblichen 
Ihjätigleiten, mit Holzwaren, nußbaren Steinen, 
Salz und Holz treibt dad Yand einen einträglichen, 
durdy Die Donau und die Kailcrin:Clifabeth: Weit 
bahn, desglei durch gute Landitraßen unter: 
ftüßten Handel. Bon Lehranktalten beſitzt Dad Land 
(1882) 522 Nolf3> und Bürgerihulen mit 106283 
Ecdjülern, 4 Gymnaſien, 2Realigulen, 3 Handels: 
fchulen, 26 Gemwerbeichulen, 1 Aderbau:, 1 Obſt⸗ 
gartens und Weinbaufchule, 1 Lehrer: und 1 Leh⸗ 
rerinnen-Bildingsanitalt, 2 theol. Zehranitalten, 
1 Hebammenfdule und A öffentlide Etudiens 
bibliothet, In der Landeshauptitabt Yinz beſtehen 
ein Muͤſeum und veridhiedene gemeinnübige Ber: 
eine. Die kath. Konfejlion beiak (1880) 413 Seel⸗ 
ſorgſtationen, die evang. Superintendenz 2 Se⸗ 
niorate mit 2 Wiarreien und 19 Gemeinden. 
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Grftere zählte 1000 Weltgeiftlihe, 495 Mönche und 
600 Ronnen in 68 Stiftern und Klöftern. Nach der 
Landesordnung vom 26. Febr. 1861 begreiftder ob: 
derennfiiche Landtag 50 Dlitglieder, nämlich den 
Biſchof von Binz und 49 auf ſechs Jahre gewählte 
Abgeordnete (10 vom großen Brundbelige, 17 von 
den Städten und „mbuftrinforten, 3 von der Han: 
dels⸗ und Gewerbelammer in Linz und 19 von den 
Landgemeinden). In das Haus der Abgeoroneten 
des öfterr. Reichsrats entiendet der Landtag 10 
Mitglieder. Das Gemeindeweien des Landes hat 
durch Die Gemeindeorbnung vom 28. April 1864 
eine neue Organifation erhalten. Tie Behörden 
find: für die polit. Verwaltung die Statthalterei 
in Linz, welcher bie beiden Gemeindevorftehungen 
in Linz und Steyr und 12 Bezirlshauptmann⸗ 
fchaften unterftehen, für die Rechtspflege dad Yan: 
desgericht in Linz, 8 Kreis⸗, 4 Bezirksgerichte und 
42 gemiſchte Bezirksaͤmter, ſfaͤmtlich in erſter In⸗ 
ſtanz. Zweite Itar iſt das Oberlandesgericht in 
Wien. In militaäriſcher Hinſicht gehört das Land 
zum wiener Generalat. Das Landeswappen iſt 
ein von Gold und Rot geteilter Schild, worin rechts 
ein ſchwarzer Adler und links zwei filberne Pfähle. 
Bol. Billmein, «Geſchichte, Geographie, Statiſtik 
be Erzherzogtums O. ob der Enne» (5 Tle. Linz 
1843); Edlbacher, «Randestunde von Oberöiterreiche 
(2. Aufl., Linz 1888). 

etreid oder Öfterreihifhe Monardie 
war bis zum Ausglei von 1867 und ber darauf 
folgenden Trennung der Monarchie in einen Cis⸗ 
leithanischen und einen Trangleithanifchen Teil die 
altgemeine Bezeichnung für den gelamten öfterr. 
Karferitant, welcher 1868 den offiziellen Namen 
Oſterreichiſch⸗ Ungariſche Monarchie (1. d.) annahm. 
Bisweilen wird indes auch noch jeßt unter Ö. der 
Cisleithaniſche Teil des Reichs veritanden, im Ge: 
genfah zu dem Transleithaniſchen Zeil oder Un⸗ 
garn im weitern Sinn. 

SOfterreichifcher Erbfolgefrieg von 1741 
bid 1748. Als mit dem Tode Kater Karla VI. 
20. Dit. 1740 deſſen ältefte Tochter, Maria The: 
refia, in&emäßheit der Bragmatifchen Sanltion die 
Herrſchaft über die gelamten Länder der öfterr. 
Monarchie antrat, fah fie von verſchiedenen Seiten 
ihe Erbfolgeredht angefochten, und zugleich wurben 
anderweitige Anjprüche erhoben. Friedrich II. von 
Preußen ergriff zuerit die Gelegenheit, um ein 


altes Recht jeines Hauſes auf die schlef. Herzog: | Ju 


tümer Liegnitz, Wohlau, Brieg und Sägerndor 
eltend zu machen, und rüdte Dez. 1740 in Schle: 
ien ein. (©. Schlefifhe Kriege.) Unterdes 
hatte der Kurfürft von Bayern, Karl Albrecht, 
gegen bie Thronbeiteigung Maria Thereſias Pros 
tejtiert und al3 Nachkomme von Kaifer Ferdi⸗ 
nands I. Tochter Anna auf Grund eined Erbver: 
trag3 vom 3.1546 die ganze habsburgiſche Erbichaft 
beanſprucht. Auch Spanien, geltüpt auf alte Erb: 
verträge zwiichen ber öjterr. und ſpan. Linie bes 
Haufes Habsburg, erhob Erbanfprücdhe. Desgleichen 
der Kurfürft von Sachſen, Auguft III., weldyer mit 
der älteiten Tochter Sofephs I. vermählt war. Diefe 
Sachlage wollte Frankreich benugen, um die öfterr. 
Monarchie zu zertrüimmern. Seinem Bunde mit 
Bayern traten Preußen und Sachſen bei. Auch 
noch andere Staaten wurben zur Teilnahme ber: 
angezogen, jo die Könige von Neapel und Sardi⸗ 
nien, bie Sturfürften von der Pfalz und Köln. Bu: 
glei fanden insgeheim Verabrebungen ftatt über 


| gegennahm. 


Öfterreih (Öfterreihiihe Monarchie) — Oſterreichiſcher Erbfolgekrieg 


die Teilung Oſterreichs; bie deutſche Kaiſerkrone 
follte an den Ku von Bayern fallen. 
Bercitö im Sept. 1741 hatte der Ebfolgekrieg 
begonnen. Kurfürft Karl Albreht, an der Spige 
feined Heers und eine franz. Hilfäforps unter 
Marſchall Belleitle, drang in Oberöſterreich ein, 
wo er in Linz die Huldigung al3 Erzherzog ent: 
on da wandte er fih nach Böhmen, 
wo bereit# ein fächl. Heer eingedrungen war. Prag 
wurde 27. Nov. genommen, und bier lieh fid) der 
Kurfürft 19. Dez. als tönig buldigen. Dann be: 
ab er ſich nach Frankfurt a. M., wo er unter dem 
Namen Karl VII. als deutſcher Kailer 24. Jan. 
1742 gekrönt wurde. Gleichzeitig griff ein ſpan. 
neapol. Heer die öſterr. Belibungen in Italien 
(Lombardei, Barma, Piacenza und Guattalla) 
an. In diefer Not nahm Maria Therejia ihre Zu: 
flucht zu den Ungarn, die ihr auf dem Reichötnge 
zu Preßburg 11. Sept. 1741 gegen bedeutende Ya: 
rantien ihrer Selbjtändigkeit wirkſame Hilfe an: 
boten. Der ungar. Heerbann warb aufgeboten, 
das dadurch veritärkte öfterr. Heer unter Kheven⸗ 
büller nahm Biterreid) wieder und drang von da 
aus im ‘Febr. 1742 nad) Bayern vor, wo die Dfter: 
reicher furchtbar hauften, aber fich wieder zurüd: 
ziehen mußten. Weniger Erfolg hatte ein zweites 
öfterr. Heer in Böhmen, während gleichzeitig Fried⸗ 
ri II. Mähren angriff. Da entichloß fi) Varia 
berefia, auf Anraten Englands, mit Preußen den 
Srieden zu Bredlau 11. Juni 1742 zu ſchließen, 
indem fie Schleſien nebft Glak abtrat. Auch Sad: 
jen trat diefem Friedensſchluſſe bei. Somit von 
dem gefährlichiten Gegner befreit, erhielt Maria 
Therefia zugleich einen mächtigen Bundesgenofien. 
England, weldyes feinen Machtzuwachs Frankreichs 
bulden wollte, hatte ſchon feit Anfang des Kriens 
Subfidien — entſchloß ſich aber jekt, offenen 
Beiltand zu leiten. Sardinien wurde durch engl. 
Geld und eine kleine öfterr. Öebietöabtretung be 
friedigt. Eine engl. Flotte zwang Neapel zur Neu 
tralität. Cine engl. Heer, dur‘ hannov., öfter. 
und heil. Truppen veritärlt, ſammelte ſich in den 
öfterr. Niederlanden. Die ölterr. Beſitzungen in 
Italien wurden befreit. Nach tapferer Gegenwehr 
mußte anbererjeit3 Belleisle Brag räumen und in 
Dez. 1742 feinen Rüdaug über Eger bewertitelligen. 
Nunmehr wurde auch Bayern von den Öfterreidern 
erobert und zur Huldigung gezwungen, Mai und 
ni 1743. Die «Bragmatifche Armee» unter Jüh: 


f | rung des engl. Königs Georg II. ſchlug die Fran⸗ 


zofen unter Marjchall Noailles 27. Juni bei Det: 
tingen am Main, trieb diejelben über den Rhein 
zurhd und drang bid Worms vor, wo bann, dur‘ 
engl. Geld bewogen, auch Sardinien 13. Sept. und 
Sadjfen 20. Dez. 1743 der öfterr. Allianz Beitraten. 

m Fruhjahre 1744 überichritt ein öfterr. Hecr den 
Rhein und drang im Elſaß vor. Gleichzeitig mar 
ber Strieg zur See zwildhen England und Yranl: 
aa a ochen und verlief —* die Franzoſen 
ungluclich. 

Unter dieſen Verhältniſſen wurde König Fried⸗ 
rich II. von Preußen beſorgt um Den Beſitz von 
Schleſien und entichloß fi, der fteigenden Macht 
Oſterreichs Einhalt zu thun. Am 22. Mai verci 
nigte er ji mit Bayern, Kurpfalz, Heilen: Kalid 
und Frankreich Durch bie jog. Frankfurter Union 
azur Aufrechthaltung bes Deutihen Reichs vrd 
deſſen Oberhauptö» und erneuerteim Auguſt buro 
einen Angriff auf Böhmen den Krieg .gegen Marie 
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Therefia. infolge deſſen mußten fich bie Öfterrei- 
cher von der franz. Grenze zurüdziehen und auch 
Bayernräunnen. Bald darauf I atjerXarl VIL, 
20. Jan. 1745, und fein Sohn Marimilian fchloß 
mit Öfterreih 22. April den Separatfrieben zu 
Sühen, in dem er allen Erbanſpruchen entjagte. 
Auch erlangte jet der Gemahl Maria Thereſias 
unter denn Namen Franz I. die Kaiferfrone (13. 
Sept.). Andererſeits verftand ſich Maria Therefia 
nach wiederholten Niederlagen auf Anraten Engs 
land3 dazu, mit Preußen, unter Anerlennung des 
vorigen Befibftandes, zu Dresden 25. Dez. 1745 
ieden zu ſchließen, dem aud Sachſen beitrat. 
omit war auf deutſchem Boden der Friede ber: 
eftellt. Dagegen dauerte der Kampf fort in Ita⸗ 
ien und ben öiterr, Niederlanden zwiſchen Oſter⸗ 
reich, England, den Generalitaaten und Sardinien 
einerjeit3, Zrantreih und Spanien andererjeit3. 
(Ebenfo der Strieg zur See und in den Slolonien, 
bei dem England nr die Oberhand be; 
ielt. Am meilten wechſelte dag Kriegsglück in 
talien. Im J. 1745 fielen die öfterr. Beſißungen 
daſelbſt in die Gewalt der Franzofen, und der Kö⸗ 
nig von Sardinien wurde fo hart bebrängt, daß er 
fi faum in Piemont und Savoyen halten konnte. 
Zudem hatte Genua ſich zu den Feinden Ojterreichd 
gefellt. ALS aber nad) dem Dresdener Frieden Dias 
rin Therefia Verftärkungen ſchickte, gewann fie bald 
das Berlorene wieder. Auch Genua ward 6. Sept. 
1746 erobert, aber ſchon 5. Dez. durch einen Volks⸗ 
aufitand wieder befreit. Die Öjterreicher und Sars 
dinier drangen fogar in das ſüdl. Frankreich ein, 
doch mußten fie ſich bald wieder zurüdziehen. Ein 
Angriff der Sranzofen auf Piemont wurde abge: 
fchlagen, aber es gelang denjelben, wenigiten? das 
belagerte Genua zu entjeßen (April bis Juni 1747). 
Am glüdlichiten fochten die Franzoſen in den ölterr. 
Stiederlanden, wo der Marihall von Sadjien, 
Graf Moritz, befehligte. Derfelbe fiegte bei Yon: 
Lemon 12. ai 1745, bei Raucour 11. Oft. 1746, 
bei Laffeld 2. Juli 1747 und eroberte nicht nur 
faft die ganzen öjterr. Niederlande, jondern auch 
die holländ. Feftungen Bergen-op:Zoom und Was 
ſtricht. Unterdes hatte der Wrätendent Karl 
Eduard aus dem Haufe Stuart auf franz. Ver⸗ 
anlaflung eine Invaſion in England verſucht, 
welche aber burch die Jtiederlage bei Culloden 27. 
April 1746 ein trauriges Ende nahm. Endlich trat 
Rußland, durch engl. Geld bewogen, ar Oſterreichs 
Seite, 2. Juni 1747, und ein ruſſ. Hilfsheer rüdte 
durch Deutſchland gegen den Rhein vor. Dadurch 
wurde Frankreich veranlaßt, den Frieden zu ſuchen. 
Sm April 1748 ward ein Kongreß zu Aachen (f.d.) 
eröjinet, mo der Bräliminarvertrag 30. April und 
25. Mai, der definitive Friede 18. Oft. 1748 zu 
Stande kam. Überall ward der Belisitand wie vor 
ben Kriege wiederhergeftellt, nur daß Oſterreich 
jest auch die Herzogtümer Parma, Piacenza und 
Guaſtalla an den Infanten Don Philipp von Spa⸗ 
nien abtreten mußte. Dagegen ward die Pragmatiſche 
Santtion ausdrüdlid) garantiert. Vgl. Heigel, «Die 
Anſprũche des Kurfüriten Starl Albert von Bayern 
auf die öfterr. Erbfolge» (NRördl. 1874); derjelbe, 
aDder öjterr. Erbfolgefrieg und die Kaiſerwahl 
Karls VIl.» (Nördl. 1877); Dove, «Das Zeitalter 
Friedrichs d. Gr. und Joſephs Il.» (1. Hälfte, 
Gotha .1833). 
Sfterreihifche Küftenlänber (Öfterreich. 
Ill yriſches Küjtenland), f. Küſtenland. 
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Sfterreichifch- Yeanzöfifchker Krieg von 
1805, |. Franzsſiſch —— 
Krieg von 1805. — Sſfterreichiſch⸗rauzö⸗ 
fiiher Nrieg von 1809, f. Zranzöfiids 
Oſterreichiſcher —— 1809. — Sfter- 
self Pealieniicher ieg von 1848/49, |. 
Stalieniiher Krieg von 1848/49. — Hſter⸗ 
reichiſch⸗ Franzöfifch » FJtalienifcher Krieg 
von 1859, |. SJtalienifher Krieg von 
1859. — Öfterreichife : Italienifcher Krieg 
vow 18686, |. ene cher Krieg von 1866. 

Sfterreichifch-Ungarifcher Lloyd, ſ. I0y d 
Austro-ungarico. 

Sſterreichiſch⸗Ungariſche Monarchie und 
Sfterreichifch-Ungarifche® Reich find Die alter: 
nativen offiziellen Titel, welche zufolge kaiſerl. 
Danbfehreiben vom 14. Nov. 1868 das biöherige 

aifertum Sfterreih, d. h. die Geſamtheit aller 
unter dem Scepter des aKaiſers von Oſterreich und 
Apoftoliihen König3 von Ungarn» verfafjungd: 
mäßig vereinigten stönigreighe und Länder führt. 
Das Sejamtreidh, in der Mitte von Europa zwiſchen 
42° 10° 15” und 51° 3'237” nördl. Br. und zwifchen 
27° 10’ und 44° 1’ 25” öftl. 2. (von Ferro) gelegen, 
it im N. von Sachſen, Preußen und Rußland, im 
D. von Rumänien, im S. von Rumänien, Serbien, 
der Türkei, von Montenegro, dem Adriatiſchen 
Peer und Italien, im W. von Italien, ber Schweiz, 
Piechtenftein, dem Bodenfee und Bayern begrenzt. 
Die Monarchie beiteht aus zwei Staaten Reichs⸗ 
hälften), von denen der eine, der fog. Cisleithaniſche 

eil (da3 Kaiſertum Ofterreich, das öfter. Staats⸗ 
gebiet), die im Reichſsrate vertretenen Länder, der 
andere, der fog. Transleithaniſche Teil (da3 Königs 
reich Ungarn im weitern Sinne, dad ungar. Staat? 
ebiet), die Länder der ungar. Krone begreift. Der 
elamtflächeninhalt beträgt 622269,55 qkm, bie 
Bevölkerung, nad der Zählung vom 31. Dez. 1880 
(amt Militär) 18619013 männliche und 19263699 
weibliche, alſo zufammen 37882712 E. Die Vers 
mwaltungsgebiete der Monardie (Aronländer) find 
folgende: A. Der Cisleithaniſche Teil (indges 
jamt 299984,35 qkm mit 22144244 €.): 1) da3 
Erzherzogtum Öfterreich unter der Enns 19768,42 
qkm mit 2330621 €.; 2) da3 Erzherzogtum Dfters 
reich ob der Enns 11982,28 qkm mit 759620 G.; 
3) das Herzogtum Salzburg 7154,54 qkm niit 
163570 E.; 4) da8 Herzogtun Steiermar! 22354,75 
qkm mit 1213597 E.; 5) dad Herzogtum Härns 
ten 10327,63 qkm mit 348780 &.; 6) das Herzog⸗ 
tum train 10032,64 qkm mit 481243 E.; 7) das 
Küftenland (Trieit, Görz, Gradisla, Yitrien) 
7966,93 qkm niit 647934 E.; 8) die gefüritete 
Grafſchaft Tirol mit Vorarlberg 29292,80 qkm mit 
912549 E.; 9) das Königreih Böhmen 51 942,18 
km mit 5560819 E.; 10) die Marlgrafichait 
ähren 22 223,85 qkm mit 3158407 E.; 11) das 
Derpogtum Sclefien 5147,30 qkm mit 565475 E.; 
12)da3 Königreich Salizen und Yodomerien 78507,59 
qkm mit 5958907 €.; 13) da8 Herzogtum Buko⸗ 
wina 10451,56 qkm mit 571671 E,; 14) das Kö: 
nigreich Dalmatien 12831,54 gkm mit 476101 GC, 
B. Der Transleithanifche Teil oder Ungarn 
mit feinen Nebenländern (insgefamt 322285,3 qkm 
mit 15738486 €.) umfaßt: 1) Ungarn (mit Eins 
fhluß von Siebenbürgen) 279749,7 qkm mit 
13 728622 E.; 2) Fiume mit Gebiet 19,6 qkm mit 
20981 E.; 3) Kroatien und Slamonien 42516 qkm 
mit 1892499 E. ; hierzu kommen noch 96366 Mann 
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altives Militär, Honveds und Genbarmen. Die 
Boltsdichtigteit ber beiden Neichshälften ergibt als 
Durdicnittägiier an 61 Seelen aufi qkm. Am 
dichteſten beuöltert find von den Ländern der weit: 
lichen Reichshälfte Niederöfterreih (118 auf Lqkm) 
Schleſien (310 auf 1 qkm) und Böhmen (107 auf 
1 qkm); am dünniten die eigentlichen Alpenländer 
und Dalmatien; in legterm kommen 37, in Salz: 
burg nur 23 auf 1 qkm, (Hierzu .drei Karten: 
Dfterreidh; Ungarn. Politiſche Überſichts— 
karte. — Aſterreich ob und unter der Cuns 
[S. 535]. — Öfterreihifche Küftenländer x.) 
Bevölkerung. Bradelli berechnet die An- 
hörigen der Monarchie iu daB 3. 1880 wie folgt: 
Nentiche 10170000 (in Ofterreih 36,75 Broz., in 
Ungarn 12,53 Broz. der Bevöllerung), Czechen, 
Mähren, Slowaken 7140000 (23,77 Proz. in Oſter⸗ 
reich, 12,03 Proz. in Ungarn), Magyaren 6542000 
fin Ungarn 41,6 Broz. der Bevölterung), Po⸗ 
en 3255000 (14,86 Broz. in Oſterreich), Ruthenen 
3 158000 (12,83 Proz. in Oſterreich, 14,39 Proz. in 
Ungarn), Romanen (Rumänen) 2623000 (O,, —* 
in ——88 15,40 Proz. in Ungarn), Kroaten und 
Eerben 2948000 (2,58 ın Oſterreich, 14,99 Proz. in 
Ungarn), Slowenen 1228000 (5,27 Proz. in Oſter⸗ 
reich), Italiener mit den Zadinern 725000 (3,06 Proz. 
in Öjterreich) und Angehörige anderer Stämme 
123000. Die Slawen, über 16 Mil. Köpfe oder 
45 Proz. der Gefamtbevölterung, bilden wohl die 
hlreichſte aller Nationen der Vlonardie und die 
auptmaſſe der Bevölkerung in Böhmen, Mähren, 
Krain, Galizien, Dalmatien, Kroatien und Slawo⸗ 
nien, in Nordungarn und die Hälfte der Vevölle⸗ 
rung in Schlefien und der Bulomwina. Sie haben 
aber nur ſcheinbar das Übergewicht im Kaiſerſtaate, 
da feiner ber übrigen Hauptitänme in eine jo große 
Anzahl von Bölterichaften, die an Sprache, Reli⸗ 
ion, Bildung und Gelittung voneinander jo ver: 
chieden, zerfplittert iſt. Es find dies die nordſlaw. 
Cjechen, Maͤhren, Slowalen, die Nuthenen und 
Polen, die fühflam. Stowenen, Kroaten und Ser: 
ben (26500). Die Deutſchen find in_ber ganzen 
Monarchie verbreitet. Sie bewohnen Teutichöiter: 
reich, d. i. die zum frühern Deutidyen Bunde gehö- 
rigen Zander, nämlich beide Ennsländer, Salzburg, 
ben größten Teil von Steiermark und Närnten, fait 
ganz Tirol, Vorarlberg, große Zeile Böhniens und 
Mahrens, den ganzen Welten von Schleſien, Teile 
Krains und des Rüftenlandes; zahlreidy find fie aud) 
in Ungarn und Siebenbürgen. Magyaren oder 
Ungarn bilden die Hauptbevölferung des Slönig: 
reichs Ungarn und des öjtl. Teils von Gieben: 
bürgen. m ital. Stamme gehören die Bewoh⸗ 
ner Südtirols und verjchiedener Zeile des Küften- 
lande3 und Dalmatiens an. Die ebenfalls der ro: 
man. Bölkerfamilie angehörigen Ladiner wohnen 
in drei tirol. Thälern. Dagegen gelten die Dit: 
zomanen oder Romanen in engern Sinne (Rumds 
nen, Waladyen und Moldauer) fait die ganze Dit: 
grenze des Reichs bejebt, in Siebenbürgen mehr als 
die Hälfte der Bevölkerung bildend und ſich außer: 
dem im füdöjtl. Zeile Ungarns und in der Buko⸗ 
wina ausbreitend. Sehr beträchtlich iſt die Zahl 
der Israeliten in Galizien, Ungarn, Böhnen und 
Mähren. 
(3500) in Dalmatien und der Militärgrenze, die 
Griechen und Diacedo:Waladyen (3100) in verſchie⸗ 
deuten Handelsſtädten, die Armenier (17000) in 
Siebenbürgen, Ungarn, Galizien und der Bulo: 


Kleinere Stänme ſind die Albanejen | K 
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wina, und die Zigeuner, am meiſten in Ungarn 
und Siebenbürgen. Dem Religionsbekenntnis nad) 
find die Bewohner meift Katholiken. Auf die Evan: 
geliſchen entfielen (31. Des. 1880) 3572961, auf 
die orient. Griechen 2938595, auf die Israeliten 
1646525, auf andere Konfefftonen und auf Son: 
feffionslofe 250956. Das Reich beſaß 1880 dreizehn 
Stäbte mit über 50000 E. worunter fünf mit mehr 
al3 100000 G., nänılid Wien (mit Vororten) mit 
1103857, Budapelt mit 360551, Prag (mit Vor⸗ 
orten) mit 293822, Zrieit (mit Bororten) mit 
144844, Lemberg mit 109726 &. (Hierzu eine 
Rarte:Öfterrei heUngarn. Ethnographiſch. 
Der Boden der Monarchie iſt meiſtens gebirgig 
oder bergig. Im SW. erheben ſich die Alpen (. d.), 
weldye mit ihrer Gentraltette, ſowie mit den Dieler 
nördlich und jüdlich vorgelagerten Zũgen Tirol und 
Borariverg, Salzburg , die füblicy von der Donau 
gelegenen eile Oſterreichs 06 und unter der Enns, 
tetermarf, Närnten, Krain und Görz erfüllen, ſich 
jelbft bis nad) dem weitl. Ungarn, nad) Kroatien 
und Slawonien erfireden und ihre höditen Punkte 
im 3905 m n Drtler (in Zirol) und im 3787 m 
hohen Großglodner (an ber kärnten⸗ſalzburget 
Grenze) erreihen. Im jübl. Krain fließen ſich 
Dnen die Kalkgebirge des Karſt au, weldhe in einer 
Döhe von 1200-1580 m durch das Küftenland, 
Kroatien und Dalmatien nad) der Türkei ziehen. 
zu D. dehnen fid) in bogenförmiger Richtung über 
chleſien und Mähren, Balizien, Ungarn, die:Buto: 
wina und Siebenbürgen die Harpaten (ij. d.) aus, 
welche in ben Granitlolofien der Tatratette, in ber 
Gerlsdorfer und Lomnitzer Spige bid 2539 und 
2511 m emporfteigen. Der RW. endlich wird von 
den Subeten (in Mähren, Schlefien und Böhmen) 
erfüllt, weldye im Niefengebirge (in der Schneetoppe) 
ihren höchſten Buntt von 1680 m haben und mit 
dem Erz: und Fichtelgebirge, fowie mit dem Böhmer: 
walde (ſämtlich in Böhmen) in Verbindung fteben. 
Die größten Ebenen find in Ungarn (die grobe 
ungar, Ebene, 93600 qkm) und in Galizien. Der 
Boden des Kaiſerſtaats üt ſehr gut bemäflert. 
Hauptitromiyfteme mit jhifibaren Nebenflüfien Lil: 
den die Donau, 1372 km lang von Paſſau big Du: 
fowa dns Neid) durdftrömend, mit dem Inn, der 
Zraun, Enns, Leitha, Raab, Drau, Save, Math, 
Maag, Gran, Theiß (mit der Maros), Hega und 
Temes; die Weichiel mit dem Dunajec, dem San 
und Bug; die Elbe mit der Moldau und Eger. 
Ohne ſchiffbare Nebenflüfle find der Draieftr und die 
Etſch. Der Rhein bejpült Ofterreich nur auf einit 
Strede von 26 km. Schiffbare Küftenflülie dei 
Adriatiſchen Meeres find der Iſonzo, Die Zermagne, 
Kerka, Cettina und Narenta. An ſchiffſbarten Ko; 
nälen ſind zu nennen: in Ungarn der Vacſer und 
Franzenskanal zwiſchen der Donau und Theiß, und 
der Begalanal zwiſchen Bega, Temes und The; 
in Niederöfterreih der Wiener: Reuftädtertanal. 
Die Monarchie befigt viele Binnenfeen; namentlih 
find die Karpaten jehr reich an Bergſeen. Der bedeu: 
tendfte See iſt der Blattenfee und Der Neuſiedlerſee 
in Ungarn. Der Czirknigerſee (165 qkm) in Kraint 
durch fein periodiiches Ablaufen merfwürdig. Mos 
räfte finden ih hauptſächlich in Ungarn. (Hierzueue 
arte: Öfterreih:Ungarn. Phyſikaliſch). 
Das Klima in den öfterr.sungar. Ländern I 
im allgemeinen fehr günftig, aber wegen der großen 
—E des Staats und bei der erheblichen 
Abwechſelung in Form und Beſchaffenheit der Oben 
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ſge ſehr verſchieden. In ber ſüdl. ober waͤrmſten 
egion, von 42—46° nördl. Br., reifen in beſſern 
Gegenden der Reis, die Olive und Suüdfrüchte und 
kommen überall Mais und Wein vor. Die mittlere 
oder gemäßigte Region, von 46—49°, welche die 
größte Ausdehnung und die abmechielndite Boden: 
beichaffenheit hat, erzeugt Wein, Maid und Getreide 


in Dlenge, zeigt aber in der mittlern Wärme gegen 
D. eine Ubrahme, In ber nördl. oder fühlen Re: 
gion, über 49° hinaus, fommen, mit Ausnahme we: 
iger günftigen Lagen, weder Mais noch Mein fort, 
wogegen Getreide, Dbit, Flachs und Hanf beftens 
edeihen. Die mittlere Jahrestemperatur iſt in 
rieft 11,69° R., in Wien 8,08°, in Lemberg 5,59° R. 
Im allgemeinen iſt der Boden des Kaiſerſtaats von 
ausnehmender Fruchtbarkeit, obſchon in Hinficht der 
einzelnen Yandesteile ein fehr ungleiches Verhältnis 
obmwaltet. Die wichtigfte Nahrungsquelle ift 
die Landwirtichaft, indem durch fie etwa zwei Drit: 
tel der Bevölkerung ihre weientliche Beichäftigung 
finden. Auf dem meift höchſt fruchtbaren Boden 
werden alle europ. Getreidepflanzen in folchen Men: 
gen erzeugt, daß viel erportiert werden kann. giade 
und Hanf werden häufig, aber nicht für den Bedarf 
nenügend gezogen. Durch die Kultur des Hopfen 
iſt Böhmen, durch jene von Tabal Ungarn berühmt; 
von legtern werben jährlih etwa 652000 Meter: 
centner produziert. Der Obitbau ift er 
der Olivenbau ift in Dalmatien einheimiſch. Der 
Meinbau, welcher jährlih 8320000 hi liefert, bat 
in Ungarn und Dalmatien, ferner in Niederöfter: 
reih, Steiermark u. f. w. feine Hauptjike. Der 
Horitkultur find nahezu drei — vom Geſamt⸗ 
areal gewidmet. Auch die Viehzucht ergibt man⸗ 
nigfache Exportartikel; ihr Glanzpunkt iſt die Schaf: 
ucht, nächſtdem die Rindviehzucht in den Alpen, 
owie bie Pferdezucht in Ungarn. Nach der Zäb- 
lung vom 31. Dez. 1880 gab es in der Monarchie 
3511810 Pferde, 83364 Eſel und Manltiere, 
13893455 Rinder, 13679473 Schafe, 1339809 
Yiegen und 6881668 Schweine, Kein europ. 
Staat befigt fo viel Mineralquellen und Geſund⸗ 
brunnen, im ganzen über 2800, die meilten in Böh- 
men, Ungarn und Siebenbürgen. Bu den belann: 
teiten gehören die muriatifch-altaliichen Glauberſalz⸗ 
tbermen und Sänerlinge in Karlsbad, bie Säuers 
linge in Marienbad (glauberfalz und eifenhaltip), 
Franzensbad (eijenhaltig und muriatiſch⸗alkaliſch), 
Rohitſch (aliniſch-alkaliſch), Gleichenberg (muria⸗ 
tiſch⸗ alkaliſch/ und Balatan: Füred (aliniſch); die 
Natronfäuerlinge in Bilin (magnefiahaltig) und 
Luhatſchowitz (iod- und bronthaltig), die Jodquellen 
zu Hal in Oberöſterreich, die Bitterwäfier von Billna 
und Seidſchiß, die ſaliniſchen Thermen umd Bitter: 
wäjler in Gran, die Thermen (Schwefelquellen und 
Säuerlinge) und Bittermäfler in Ofen, die Xhermen 
in Wildbad Oaftein (indifferent), Teplig in Böhmen 
(altalif:inbifferent) und Mehadia (murtatiich und 
ſchweflig), die Schwefelquellen zu Baden, Deutlich: 
Altenburg in Niederöfterreih und Piftjan in Un: 
garn,die Solbäder zu Iſchl und Aufiee u. f. w. 
Produkte. An Wannigfaltigleit der Produkte 
des Wlineralreih3 wird Oſterreich- Ungarn von 
teinem europ. Staate übertroffen. Der Bergbau 
ward daher ſchon in frühen Jahrhunderten mit 
befonderer Vorliebe betrieben und durch die Für: 
forge der Regierung unterftüst. Außer Platina 
fehlt keins der nugbaren Metalle. Die Berg: und 
Hüttenwerle find teils Staats⸗, teil Privateigens 
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tun. Gold (1888: 1645,02 kg) liefern Siebenbilr: 
gen und Ungarn, in geringer Quantität auch Salz 
burg und Tirol, Silber (1883: 49334,76 kg) diefel: 
ben Zänder und Böhmen. Der Bergbau auf Queck⸗ 
fiber lieferte 478300 kg und gewann in ber Öfter: 
reichiſch- Ungariſchen Monarchie erſt mit der Ent: 
dedung diejes Dietall3 zu Idria in Krain einen Auf:- 
Ihwung; auch in Ungarn und Siebenbürgen wird 
ſolches gefunden. Kupfer (1333500 kg) wirb am 
meilten in Ungarn gewonnen, dann in Tirol, Sie⸗ 
benbürgen und Galzburg, in geringern Wengen in 
der Bulowina, der Wilitärgrenge, in Strain und 
Böhmen, welches letztere Land ın Oſterreich aus⸗ 
ſ hueßůch Zinn (35900 kg) liefert. Die wichtigſten 
Zintgruben befist Weſtgalizien, obſchon auch ſolche 
in den Alpen und Kroatien vorhanden ſind; die 
Produktion betrug 1883 4744200 kg. Die reid)- 
iten Bleigruben liegen in Kärnten, bemnädjit in 
Ungarn; fonjt wird auf Bleterz in rain, Zirof, 
Böhmen, Siebenbürgen u. ſ. w. gebaut und 1883 
wurden 14194600 kg Blei und Glätte produziert. 
Der hervorragendfte Zweig des öfterr. Sr;bergbaues 
ift aber der auf Eifen, an welchem, außer Oberöfter: 
rei), dem Kültenlande und Dalmatien, alle Kron: 
länder teilnehmen, vorzüglid aber Steiermarf, 
Kärnten, Ungarn, Böhmen und Mähren, und wel: 
cher (1883) 698 856 700 kg Roheijen lieferte. Gleich⸗ 
vo entipriht dieje Produktion dem Bedürfnis 
nod) immer nit. Antimon wird in Ungarn, Ds 
men und Siebenbürgen, Arfenit in Salzburg, Böh⸗ 
men und Schleſien, Ridel in beiden eriten Laͤndern 
und Steiermarl, Schwefel hauptjächlid in Galizien, 
dann in Böhmen und Ungarn, Alaun: und Bitriol: 
ichiefer in Böhmen, Ungarn, Mähren und Steier: 
mark, Chromerz in Kroatien und in Steiermark, 
Uran: und Wolframerz in Böhmen, Braunftein in 
Ungarn, Böhmen und Krain, Graphit am meiiten 
in Böhmen und Mähren, dann in Niederöſterreich, 
Steiermark und Kärnten, Asphalt in Tirol und 
Dalmatien, Bergöl in Galizien und Kroatien ge: 
mwonnen. Die Monarchie befist unerſchoͤpfliche 
Kohlenlager, von denen ein bedeutender Teil noch 
nicht in Anbau geſetzt ift. Sie verteilen ſich, mit 
Ausnahme Salzburg3 und der Bulomwina, auf alle 
Kronländer; die reichhaltigiten jedoch finden ſich im 
böhm.:mähr. Gebirgsſyſteme. Die öfterr. Alpen, 
wiewohl ärmer an foſſilen Kohlen, enthalten den: 
noch in den Mulden, welche Tertiärgebilde ausfül- 
len, mächtige Ablagerungen von Braun: und Steins 
kohlen. Die Kohlengewinnung hat fi) von 15780 
MU. Kilogramm im J. 1873 auf 19269822100 kg 
(1883) erhöht. Weltbelannt ift Ofterreih- Ungarns 
Reichtum an Salz. Steinfalz findet ſich in uner⸗ 
meßlichen Lagern zu beiden Seiten der Karpaten, 
namentlich in Wieliczla und Bochnia in Galizien, in 
der ungar. Marmaros und in Stebenbürgen. Sud⸗ 
jalz wird in eigenen Staat3fiedereien aus künſtlich 
gewonnener Soleim oberöfterr., ſalzburg. und ſteier⸗ 
märt. Salztanımergute und in Tirol, fowie aus 
natürlichen Salzquellen an der Norbfeite der Kar⸗ 
paten und in Soovaͤr in Ungarn gewonnen. Die 
eritern find zu Hallftatt, Siat, Ebenſee, Auſſee, 
Hallein und zu Hall in Tirol belegen, und bei ihnen 
finden fich zugleich auch Salzberge. Seeſalz wird 
in der Staatötaline zu Stagno in Dalmatien und 
in verfchiebenen Brivatialinen an der iſtriſchen und 
dalmatifchen Stüfle gewonnen. Die geſamte Salz 
produltion belief fi 1883 auf 405360800 kg 
Stein-, Sud: und Seeſalz und auf 28878900 kg 
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nduſtrieſalz. An nußbaren Erben, an Baus und 
ruchſteinen u. f. w. iſt Überfluß; ebenio an allen 
Gattungen von Thon bis zur edeln Porzellanerbe, 
desgleichen an Marmor, Gips, Kreide u.|.w. Er⸗ 
wähnendwert find aud der Lepibolith Tirols und 
beſonders Mähren? als einer der ſchoͤnſten der Erbe, 
der Asbeſt in Oberölterreih, Tirol und Ungarn, 
der Derafvoitall in Ungarn (von befonderer Nein: 
eit al3 Marmarofer Diamanten und Dragomiten 
etannt) und Siebenbürgen. Bon Edel: und Halb: 
ebeliteinen finden ſich vor: der eble ungar. Opal, 
ber als orientalifdher in den Handel kommt, Gra⸗ 
naten, unter denen die böhmifchen bie fchönften 
Europa? find, Starneole, Achate, Berylle, Chalce⸗ 
done, Chryfolithe, Ametbyite, Hyacinthe, Jaspis, 
Rubin, Saphir, Smaragd, Spinell, Topas u. |. w. 
Die gewerbliche Induſtrie, welche etwa 8 Mill. 
Menſchen ernährt, Hat in mehrern Ländern, wie in 
Böhmen, Mähren, Schlefien und Ftieberöfterreich, 
einen fehr hohen Aufihwung genommen und ift nur 
in Dalmatien, der Bulowina und der Militärgrenze 
geringfügig zunennen. Bon großer Bedeutung find: 
die Sndujtrie in Schafwolle, Flachs, Hanf und 
Baummolle (in Böhmen, Nährenund Schlelien, die 
legtgenannte auch in Niederöfterreih und Vorarl⸗ 
berg), die Induſtrie in Leder (in Mähren, Nieder⸗ 
öſterreich und Böhmen) und in Lederwaren (in 
Wien und Brag), die Eifeninduftrie (in Steiermarf, 
Kärnten, Böhmen, Ungarn und Mähren), jene in 
Eifenwaren (befonderd ın Wien, Waidhofen an der 
Ibbs in Niederöfterreich und Stadt Steyr in Ober: 
öfterreid)),, die Snduftrie in Thonwaren und Glas 
—X— bie Rubenzuckererzeugung (in Böhmen, 
Mähren, Ungarn, Schlefien und Galizien), bie Bier: 
brauerei (in Wien und Böhmen), die Branntwein: 
brennerei,, die Zabat:, Seifen:, Kerzen: und Zünd⸗ 
hölzchenfabrikation, die Erzeugung von Gold: und 
Silberwaren, die Bapierinduftrie u. ſ. m. 

‚ Die Monarchie bildet, dem Auslande gegenüber, 
ein einzige Zoll: und Handelögebiet (ölterr. 
Geſetz vom 24. Dez. 1867, 16. ungar. Geſetzartikel 
1865/67), welchem auch Liechtenftein angehört, von 
dem aber Dalmatien, da3 ein befonderes Zollgebiet 
ausmacht, die Zollausſchluſſe (Fitrien und die Quar⸗ 
nerifchen „nieln, ſechs Freihaͤfen und die galiz. 
Stadt Brody) und bie dem bayr. eutichen) Boll: 
ſyſtem angeſchloſſene tirol. Gemeinde Jungholz aus⸗ 
—F — ſind. BF bem allgemeinen öfterr.-ungar. 

ollgebiete belief jich im J. 1883 der Wert der Ein: 
fuhr auf 646,6 Mil. Fl. und jener der Ausfuhr 
auf 754 Mil. Fl. öfterr. Währung, wobei bei 
der Ginfuhr 529,3 Mill. Fl. auf den Verlehr 
zu Lande und 115,7 Mill. FI. auf den Verkehr 
zur See fallen, bei der Ausfuhr 617,7 Mill. 
auf den Vertehr zu Sande und 186. Mill. Fl. 
auf den zur See. Die öfterr..ungar. Handels 
nıarine zählte Ende 1884: 9206 Fahrzeuge mit 
324458 und einer Bemannung von 29 358 Köpfen; 
die Länge der Eifenbahnen erreichte Anfang Jan. 
1885 21809 km (davon 13126 auf öfterr., 8683 
auf ungar. Gtaatögebiete); die Telegraphenlinien 
erreichten Anfang 1884 eine Länge von 38866 km 
(23769 auf öjterr., 15096,7 auf ungar. Stants« 
gebiete). Für den Unterricht forgen in Öfterreich 
(1882) 34 172 Boll3- und Bürgerjchulen, 144 Lehrer⸗ 
bildungsanftalten, 285 Gymnaſien, 44 Nealgym: 
nafien, 113 Realfchulen, 11 Univerfitäten, 7 techn. 
Hochſchulen und jahlzeiche Fachlehranſtalten; in 
Ungarn 15445 Boltsihulen, 146 Gymnaſien (teils 
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vollftändige, teils mit Unterflafien), 80 Realſchulen 
(teils vollftändige, teild Unterflaffen), 3 Univerfitä: 
ten, 1 techn. Hochſchule, 13 Rechtsalademien x. 

Die Berfaffung der Monarchie und jedes der 
beiden Staatägebiete iſt bie repräfentative. Das 
Band, welches zwiſchen den Öfterreichifchen und den 
ungar. Ländern beitebt, beruht auf der Pragma: 
tiſchen Sanktion (f. d.) vom 6. Dez. 1724, wodurd 
die Thronfolge nad) dem Rechte der Eritgeburt und 
gemifchten Lineal» und Succejfionsordnung in dem 
männliden Stamme und in Ermangelung besfel- 
ben in bem weiblihen Stamme des Hauſes Habs: 
burg:Lothringen feitgeftellt, zugleich aber ausge⸗ 
ſprochen wurde, N die Yänber und Provinzen, 
welche diefer ende gemäß unter einem gemein: 
ſamen Herrfcher ftehen, einen unteilbaren und un: 
zertrennlien gemeiniamen Beſitß bilden follen, 
wobei die fonftitutionelle, ftantörechtliche und ad: 
miniftrative Selbftänbigleit Ungarns unverfehrt 
aufrecht zu erhalten ift. Auf Grund der Pragma- 
tifchen Santtion wurden nun bie polit. Beziehungen 
beider Staatägebiete zueinander durch das öfter. 
Grundgefeß vom 21. Dez. 1867 und durch den 12. 
ungar. Geſetzartikel 1865,67 in der Weile geregelt, 
daß, neben der Dynaftie, die auswärtigen Angelegen: 
heiten und das Kriegsweſen mit Inbegriff der Kriegs⸗ 
marine, fowie die Dieranf bezuglichen Finanzſachen 
beider Reichshaiften gemein/ame Gegenjtände der 
Gefepgebung und Verwaltung find, während fonit 
jedes der beiden Staatägebiete feine bejondere Ver: 
faſſung befigt; doch follen aud die kommerziellen 
Angelegenheiten mit der Zollgefeßgebung, die Beleb: 
gebung über bie mit der induftriellen Produktion 
zufammenhängenden indirelten Abgaben, das 
Münzmwejen und der Geldfuß, das Eifenbahnweien 
und das Wehrſyſtem, wenngleich nicht gemeinjanı 
verwaltet, nach gleihen von Zeit zu Zeit zu verein: 
barenden Grundfäken behandelt werden. Das 
derzeitige ſtaatsrechtliche Verhaͤltnis zwiſchen Oſter⸗ 
reich und Ungarn iſt ſonach das der Berjonal: und 
der bundegitaatlichen Realunion. Für die Berfai: 
fung Oſterreichs find das Diplom vom 20. Dit. 
1860, die fechd Staatögrundgefege vom 21. De. 
1867, Die Landesordnungen und Sanbtagemahlor 
nungen vom 26. Febr. 1861 und das Wahlreform: 
gefeg vom 2. Aprıl 1873 maßgebend. Es beſtehen 

weierlei Bollövertretungen: der Reichsrat und die 
andtage; bie gefeßgebende Gewalt wirb vom Kailer 
mit dem eritern in denjenigen Angelegenheiten, 
welche fämtlichen öfterr. Ländern gemeinſchaftlich 
find (Reichsſachen), mit den leztern in Landesange⸗ 
legenbeiten ausgeübt. Der Reichsrat beſteht aud 
dem SHerrenhauje und dem Abgeorbnetenhaufe. 


1. | Das Herrenhaus wird gebildet von den großjährigen 


kaiſerl. Bringen (13), von ben großjährigen Häup: 
tern derjenigen inländifchen, durch ausgebehnten 
Grundbeſitz —3 vAdelsgef chlechter, denen 
der Kaiſer die erbliche Reichsraiswürde verleiht 
(53), von den 10 Erzbifchöfen und 7 Furſibiſchoͤfen 
und von folden ausgezeichneten Männern, Die bet 
Kaifer auf Lebensdauer in dad Herrenhaus beruft 
(105). Das Haus ber Abgeorbneten iſt nach dem 
Geſetß vom 2. April 1878 aus 3653 Mitgliedern zu 
jammengejebt, welde in allen Ländern in vier 
Wählerklaſſen (Großgrundbefiser [in Dalmatien 
Höcitbeiteuerte], Städte, Handelds und Gewerbes 
ammern, Sandgemeinden), und zwar in den drei 
eriten Klaſſen mittels birelter Wall. in den Yan: 
gemeinden indirelt durch Wahlmanner auf ſechs 
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Jahre gewahlt werden. Der Reichsrat wird alljähr: 
lid) einberufen. Die Landtage beitehen aus den Erz⸗ 
bifchöfen und allen den Reltoren der Univer⸗ 
htäten und den auf ſechs Fahre gewählten Abgeord: 
neten des großen Grunbbefiges (in Tirol des großen 
abdeligen Grunbbelites, in Dalmatien der Goät- 


befteuerten), der Städte, Märtte und Induftrialorte, | Ord 


der le, und Gewerbelammern und ber Land: 
gemeinden, wo 
der ibte und Pröpfte kommen. In Stadt und 
Gebiet von Zrieft werben die Funktionen eines 
Landtags vom dortigen Stadtrate veriehen. 

Im ungar. Staatögebiete, deilen Berfafiung auf 
einer Reihe von ältern und neuern Gefekartileln 
berubt, ericheinen ala Bollävertretungen ber ungar. 
Reichstag und der kroat. ſlawon. Landtag; Sieben: 
bürgen entbehrt einer eigenen Repraͤſentanz, nad): 
dem dieſes Yand, zufolge des 43. ungar. Gefeb: 
artileld3, 1863 mit Ungarn vollftändig vereinigt 
wurde. Der ungar. Reichstag it hinſichtlich der 
Geiepgebung Ungarns und Siebenbürgens kom⸗ 
petent und für Kroatien und Slawonien hinſichtlich 
jener Angelegenheiten , welche dieſe Länder, in Ge: 
mäßbeit 80. ungar. Gefehartifeld 1868, niit 
Ungarn gemeinfhaftlid angehen. Cr begreift die 
Magnatentafel (das Oberhaus) und bie Repräfen: 
tantentafel (das Unterhaus). Die erftere zählt zu 
ihren Mitgliedern die geiltlihen und weltlichen 
Vlagnaten (2 in Ungarn begüterte Erzberzöge, 5 
kath. Erzbiidöfe, 20 Diöcefanbiichöfe, 15 Biichöfe 
in partibus, 2 grich.;orient. ‚rbücöfe, 5 griech.⸗ 
orient. Bifchöfe, der Benebiltiner:Erzabt von Mar: 
tinzberg, der Brämonftratenjerabt von Jaszo, der 
Sroßpropit ded agramer Domtapitel3; dann bie 
(10) Reichsbarone, der Graf von Brekburg, die,(68) 
ungar. Obergeipane, der Gouverneur von Fiume, 
18 Fürften, 380 Grafen und 208 Freiherren), 6 
fiebenbürg. Regaliften und zwei Repräjentanten des 
troat.:flawon. Yandtags ; die leptere befteht aus 444 
Abgeordneten der Komitate, Stühle, freien Diftritte 
und Städte, von weldyen 334 auf Ungarn, 75 auf 
Siebenbürgen, 34 auf Kroatien:Slawonien und 1 
auf Fiume koınmen. In Ungarn, Siebenbürgen 
und Fiume find direlte Wahlen und das Mandat 
ift ein dreijähriges; in Kroatien-Slawonien werden 
die Abgeoroneten aus dem Landtage für eine Seſ⸗ 
fion2periode gewählt; der ungar. Reichstag wir 
jährlich einberufen. Der kroat.⸗ſlawon. Landtag 
ift gebildet aus den Erzbilchöfen und Biichöfen, dem 
agramer Großpropft, den Übergeipanen, den Comes 
von Turopolje, den großjährigen Yürften, Grafen 
und Freiherren und 77 auf drei Jahre een 
Deputierten; feine Kompetenz erftredt fi auf die 
in die Autonomie der Königreiche Kroatien und 
Slawonien fallende Gefeggebung,, d. i. die Geſeh⸗ 
gebung rüdfichtlich der innern, Kultus» und Unter: 
richts⸗ und Juſtizangelegenheiten. 

Dad beiden Reichsvertretungen (dem öſterr. 
Reichsſsrate und dem ungar. Reichſtage) zuſtehende 
Geſezgebungsrecht wird von denſelben, inſoweit es 
ſich um die beiden Staatsgebieten gemeinſamen 
Gegenſtande handelt, Durch zwei Delegationen (ſ. d.), 
ede von 60 Mitgliedern, wahrgenommen, von denen 

ie eine vom oͤſterr. Reichsrate, die andere vom 
ungar. Reichſstage auf ein ‘Jahr gewählt wird. Die 
Delegationen werben alljährlih vom Monarchen 
abwechſelnd nad Wien und Budapeſt einberufen, 
verhandeln abgejondert und teilen ſich ihre Be: 
ſchluͤſſe gegenseitig ſchriftlich ldurch Run tium) mit; 


in Tirol noch die Abgeorbneten 3 
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wenn ein breimaliger Schriftenwechſel nicht 
Einigung führt, jo erfolgt die Gnticheibung Bund) 
Abftimmung in gemeinjamer Plenarfigung. Die 
Gemeinden befigen in Oſterreich wie in Ungarn 
volllommene Eelbftändigfeit in der Berwaltung 
ihrer innern Angelegenheiten. Gemeinden höherer 
nung, mit dem Rechte ber Selbitverwaltung, 
find in mehrern öfter. Ländern (Steiermart, Tirol, 
öhmen, Schleſien, Galizien und Bulowina) die 
Bezirke mit Bezirkövertretungen, im ungar. Staats: 
—5 die Municipien (Komitate, Diltritte, Szekler⸗ 
üble, Sachſenland und königl. Freiſtaͤdte) mit Miu: 
nicipialausſchũſſen (im fiebenbürg. Sachſenlande 
bie Rationsuniverfität). Das Verhältnis der Kirche 
zum Staate berubt a den Prinzipien volllom⸗ 
mener Slauben3:, Gewiſſens: und Neligiondfreibeit. 
Fur die oberfte Leitung find in beiden Reihöhäliten 
gemeinfame Minifterien und Minifterien für jedes 
der beiden Ländergebiete eingee t. Die eritgenann: 
ten, mit dem Site in der Reichſshaupt⸗ und Reſi⸗ 
denzitabt Wien, find ‚lolgenbe drei: dad gemeinfame 
Minifterium bes kaiſerl. Hauſes und des Außern, 
dad gemeinfame oder Reichstriegsminiſterium und 
das gemeinfame oder Reichsfinanzminiſterium. Mi: 
nilterien für die im Reichsrat vertretenen Länder, 
ebenfall8 mit dem Sige ın Wien, gibt es ſieben: 
für das innere, für Kultus und Unterridt, für 
Handel, für Aderbau, für Sanbeöverteibigung, für 
die Juſtiz und für die Binanen, Unger. Mini: 
fterien zählt man neun: für das Innere, für Kultus 
und Unterricht, für Aderbau, Gewerbe und Han: 
dei, für öffentliche Arbeiten und Kommunilationen, 
r die Sanbesverteibigung, für die Juftiz, für die 
inanzen, für Kroatiens Slawonien (ohne Porte: 
euille), fämtlic) in Budapeft, und das Miniſterium 
am Hoflager des Königs in Wien. Den Miniſterien 
gleichgeitellt find: die königl. Troat.:flawon. Landes: 
tegierung in Agram (derem Chef der «Banus» iſt, 
für die in die Autonomie Kroatiens und Slawoniens 
ebörigen Verwaltungsſachen) und das General: 
ommando ebendajelbit, dieſes für die Adminiſtra⸗ 
tion der kroat⸗ſlawon. Militärgrenze (allerhöchfte 
Entſchließung vom 8. Juni 1871). ur 
Die eigentliche (politiiche) Dermaltung. wird in 
den einzelnen Ländern, unter ben Miniſterien 
u. |. m. beforgt; in den im öiterr. Reichsrate ver: 
tretenen Ländern von den 9 Stguthauenie und 5 
Landesregierungen und unter dieſen von den 327 
Desielshaupfmannichaften und den Magiltraten 
(Rommuna — in den 32 Städten mit eigenen 
Gemeinbeftatuten; für bie Adminiſtration ilt Ungarn 
in 63 Komitate und 25 mit Municipialrecht bellei: 
dete Städte eingeteilt. Kroatien⸗Slawonien zer: 
fällt in 8 Komitate mit 20 Berwaltungäbezirten, 
dann in 6 Piftrikte (im vormaligen Grenzgebiete) 
mit 23 _politiihen Bezirken, bierzu kommen 21 
tönigl. Freiftädte. Die Stadt Fiume ſamt Gebiet 
wird von einem den ungar. Mintiterien unteritehen: 
ben konigl. Gubernium verwaltet. Die Rechtspflege, 
in ber ganzen Monardyie von der Verwaltung ge: 
trennt (nur in Kroatien:Slawonien nod) in der 
unterften Inſtanz mit derfelben vereinigt), wird ges 
bandhabt: in Öfterreich in der hoͤchſten Aa von 
dem oberften Gerichts⸗ und Caſſationshofe in Wien, 
in der zweiten Inftanz von 9 Überlandesgeridten; 
in der erften Inſtanz von 66 Landes: und Kreis: 
gerichten und ben bei dieſen gebildeten Gefchwo: 


| renengerichten und von 921 Bezirksgerichten (dar: 


unter 82 ftäbtifch:belegierten Bezirkägerichten). In 
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1875); Valerhofer, Handbuch für ben polit. Ber: 
waltungadienft in ben im Keichsrat vertretenen 
Königreichen und Ländern» (4. Aufl., 5 Bde., Wien 
1880-81); Ulbrid), 
rechts · (Berl. 1883); berfelbe, «Grundzüge bes 
3 hunger —8 In art 
ihtlides. Den Örundftein ber öfterr. 
bildet das Land unter der Euns. Hier 
entitand im Seitalter Karls b. Gr. das Mark: 
jrafentum Öfterreih. Die Haböburger verbanden 
mit nicht nur den nachmals fog. Öfterreicifchen 
Kreis und andere Länder, fondern En feit 1438 
auch falt ununterbroden die deutſche Slailerkrone 
inne und dazu kamen die Kronen von Böhmen 
ee 
eichkeinheit wur rd) die fog. 
Santtion (f. d.) des Kaiſers Karl DL. 
tellt. Gnbli erfolgte 1804 die Er 
ſtonarchie zu einem Erbtaifertum Oft: 
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er 
eit 


1868 Sſierreichiſch · Ungariſche Mon _ ke 
Oſterreich· Ungatiſches Neich genannt. 

Das rom. Kaifertum maghte fich die Lanbfchaften 
im Süden der Donau unterthänig. mien, 


von Dctavian erobert (35 v. Chr.), wurde nad 
dem Aufitand der llyrier wieder unterworfen 
(6—9 n. Chr.). Noricum weitwärts biß zum Inn 
murbe von Drufus und Tiberius erobert (15 v. 
Chr.). Dieſe Provinzen auf dem Boden des heus 
tigen Öfterreid und Ungarn ftanden unter röm. 
kaiferl. Beamten. Im heutigen Krain ftießen die 
Grenzen von Stalien, Noricum und Bannonien 
julammen. Beide Provinzen waren zulept ganz 
romanifiert. German. Bölter, Martomannen, 
drangen in diefe Gebiete in den Seiten der Väter: 
wanderung (Rämpfe des Marc Aurelius, geft. zu 
Vindobona, 168181), verihwanden aber bald 
wicder. Andere Germanen, namentlich Weltgoten, 
febten fid unter röm. derſopen (um 380) in 
Dberpannonien und Roricum feft. Nach dem Ab: 
zug der Weltgoten (409) gewann das weftröm. 


Raifertum Noricum, dag oltröm. Bannonien wie: | verft: 


der. Lehteres ging fehr bald an Attilas Hunnens 
reich verloren, nad) deſſen Auflöfung, (453) Dit- 


‚goten und Rugier unter röm. Oberhoheit das Land | $ 


behielten. Noricum erhielt um 470 in dem heil. 
Severinus einen Schüger röm. Kultur und Der: 
breiter des Chriftentums. Nach dem durchzug der 
Longobarben beiepten bie Avaren, ein tart-Aun 
Neitervolt, die Donauländer und errichten 228 

jahre von ber Enns bis nach Dacien, während bie 

lawen in eimelne Alpenländer, nad Vöhmen, 
Zalmatien u. |. w. eindrangen. Karl d. Or. zers 
jtörte das Reich ber Avaren und errichtete die 

tenzmarf bes Frantenreichs Zungaqhſt auf feinen 
Antrieb ‚rang aus Payern das Chriltentum mit 
Madt ein. Die Verheerungen ber Ungarn zer: 
ftörten biefe Mark, und erſt Ottos I. Sieg auf dem 
Lechfelde (10. Aug. 965) befreite Deutfchland von 
den Ungern und führte zur Erneuerung der Dfts 
mark («Öfterreid zuerft in einer Urkunde Ottos Ill. 
996 genannt). . 976 verlieh Otto II. die 
Marl Öfterreich feinem treuen Anhänger geopolb L, 
nach fpäterer Tradition einem Abtömmling des 
Haufes des Grafen Adalbert von Babenberg, 
der durch feine Unternehmungen gegen die Ungarn, 
deren Orenzfeftung Mölt er eroberte 1a aubgeiche 
nete und 994 ftarb. Leopolds Sohn Heinrich I. 
(bi8 1018) hatte feinen Bruder Adalbert (biö 1056) 
unb biefer feinen Sohn Gruft (biß 1075) zum Nach ⸗ 


, «Lehrbuch des öfterr. Staat: | Sadıl 





. | Städte, fi 
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folgen. Unter Adalbert wurde Öferreid biß an bie 
IT Bon Kaifer Heinrich IV. erhielt 
‚große Schenkungen. Ernſt blieb wider die 
jen in der Schlacht an ber Unftrut 1075. Ym 
folgte in der Regierung erft Leopold II. (bis 1096), 
dann Leopold ILL, wichtig für die Kultur des Lau⸗ 
bes (bi3 1137), und endlich Zeopolb IV. (bis 1141). 
Diefem Kaifer Konrad III. aud das Herz 
zogtum Bayern, welches Heinrich der St. 

mirtt hatte, Aber bed lektern Sohn, Heinrich der 
Löwe, erhielt von Barbarofia fein Erbland jurüd 
und geriet darüber mit Leopolds Nachfolger und 


Bruder, FH i: din geh (ent —ã 
eil ie Ausgleihun, . J 
zu Regensburg. Der ie — —S 


deinrich Jafomirgott wurde mit den zum Herzogs 
tum erhobenen beiden Marlen ob und unter der 
Enns belehnt und mit wichtigen Vorrechten ausge⸗ 
ftattet. Außerdem ift Heinrich Jafomirgott bemers 
tenswert durch feine Teilnahme an dem — 
Kreugug, ſowie dadurch DaB er bie fürftl. Hefidenz 
nad) Wien verlegte und daſelbſt das Schottentlofter 
ftiftete, Er ftarb 13. Jan. 1177. Ihm folgte in der 
Herridhaft fein Sohn Leopold V. (bi8 1194), unter 
weldem Steiermart mit Öfterrei 1186 vereinigt 
wurde. Auf Leopold V. folgte defien Sohn Fried: 
rip der ‚Ratpoliih Gis 1198) und, biejem fein 
Bruder Leopold VI. der Glorreiche (bis 1230), der 
hlreihe Züge gegen die Ungarn und gegen die 
Uingtäubigen in und auberhalb Europa madıte. 
Sein Sohn Friedrich der Streitbare vermehrte bie 
vom Pater geerbten Lehen in Rrain bergeftalt, da} 
er ſich bereit3 Here von Arain nannte. Cr ſtari 
12. Juli 1246 im Kampf gegen bie Magyaren. 
Mit ihm erloſch das Geſchlecht der Babenberger. 
Die folgende Zeit 1246—82 heißt das Ojterreiz 
chiſche Interregnym. Kaiſer Friedrich II. erklärte 
nämlid Oſterreich und Steiermark ala erledigtes 
Reichslehn für ein Erbgut der deutſchen Kaifer 
und fepte einen Statthalter nad) Wien. Aber des 
torbenen Herzogs Friedrich Schweiter Marga- 
tete, die Witme des röm. Königs Heinrich VIL., 
und feine Nichte Gertrud, die mit dem Martgrafen 
jermann von Baden vermählt war, erhoben An« 
fprüe auf daß Grbe Sriedrihs. Markgraf Her« 
mann, vom Papſt und einer ftarten Partei unters 
ftügt, bemächtigte ſich Wiens und mehrerer öfterr. 
tarb indes [on 1250, als fein Sohn 
tebri, ber_fpäter 1268 mit Kontabin von 
jaben in Neapel enthauptet wurde, erft ein 
jahr alt war. Da nun verſchiedene Barteien das 
and verwirtten, fo fahten die Stände von Öfter- 
reich, deren bereit? 1096 urkundlich gedacht wird, 
den Entihluß, Dttolar, den Sohn des Böhmen: 
tonigs Benzellam, zum’ von Öfterreih und 
Steiermark zu wählen. Dttolar fuchte durch die 
Vermaͤhlung mit der verwitweten Königin Dargas 
tete (1252) feinen Anhang zu vermehren und bes 


ki 1253 ben böhm. Thron. Nachdem er 1260 
teiermart dem König Bela von Ungarn durch 


den Sieg auf dem Marchielde entrifien, erftich er 
feine Gemahlin Margarete 1261, vermählte ſich 
mit Belas Entelin Runigunde und ließ my ea 
von dem töm. König Bicard mit beiden Herzogs 
tümern belehnen. Durd das Zeitament feines 
Vetters Ulrih, bes lepten Herzoge von Kärnten 
und ginn, ielen ihm 1269 daß Herzogtum Kärms 
ten, ber bamit vereinigte Zeil von Kain, das 
Siſierreich und ein Zeil von Friaui zu. Gr wollte 


Oſterreichiſch⸗Ungariſche 


König Rudolf von Habsburg nicht anerkennen, 
wurde aber im Nov. 1276 durch die Kapitulation 
von Wien gezwungen, die gelamten öfter. Bes 
figungen abzutreten. Als er ſich aufs neue erhob, 
verlor er auf dem Marchfelde 26. Aug. 1278 
Schlacht und Leben, und fein Sohn Wenzeflam 
muhte, um feine Erblande zu behalten, allen An: 
ſpruchen auf jene Länder entfagen. König Rudolf 
ernannte feinen Sohn Albrecht zum Statthalter.- 
Als er die Einwilligung ber Kurfüriten erhalten, 
belehnte er 27. 24 1282 feine Söhne, Albrecht 
und Rudolf mit den Herzogtümern Ufterreid, 
Steiermark und Kärnten. Vieſe überließen Kärn: 
ten dem Grafen Meinharb von Tirol, Albrehts 
Schwiegervater, und ſchloſſen 1288 einen Vergleich, 
auolae, deſſen Albrecht allein in den Vefig von 
iterreich, Steiermark und Krain fant. 

Mit dem Eintritt der habsburgiſchen Dynaftie 
fand eigentlich erjt die Begründung ber nach⸗ 
maligen Größe Oſterreichs ftatt. Rach Albrechis 
Ermordung 1. Mai 1308 folgten ihm in der Regie: 
zung der Grbländer feine Söhne Friedrich der 
Schöne und Leopold. riebrih wurde 1314 von 
einigen Rurfürjten zum deutiäen König erwählt, 
unterlag jebod) feinem Gegner, Ludwig bem Bayer, 
bei Mühldorf 22. Sen, 1322 und wurde 1325 von 
Ludwig freigelaflen. iag dem Tode Leopolds und 
grande verglichen ich ihre_ beiden Brüder 

Albrecht II, und Otto mit dem Kaifer Ludwig zu 
Sngerau 6. Aug. 1330. Rach dem Auzfterben von 
einhards Mannsſtamm fiel Kärnten 1335 wieder 
an Öjterreih, 1363 Tirol durch Vermächtnis Mar: 


retad, ber Gemahlin Meinhards I. von Tirol, | Sqyı 


an Hubolf dem Stifter. Diefer vollendete bie 
Stephans lirche, errichtete das —X und be⸗ 

jründete 1365 die Univerfität zu Wien. Kinderlos 
Rarh er 1865. Hierauf teilten bie beiden hinter: 
biiebenen Brüder 1379 die Länder fo, dab 
Albrecht IL. Sfterreih nahm und alle übrigen 
Länder feinem Bruder Leopold III. überließ. 
Albrecht I. und Leopold ftifteten zwei Linien, die 
oſterreichiſche und die fteiermärfiice. Leopold 
taufte von Grafen von Montfort bie Grafichaft 
deldlirch, vom Grafen von Füritenberg den Breis⸗ 

au, von dem Grafen von Werbenberg die Grafs 
— Bludenz, dann Hohenberg, und erwarb 
piandmeife vom Stönig Wenzel die Sanbuogtei in 
Ober: und Riederſchwaben, fowie 1382 noch Trieft. 
Als er bei Sempad) 1386 das Leben verloren, 
führte Albrecht die Bormunbfchaftlige Regierung 
über bie Länder der unmündigen Söhne feines 
Bruders. AlbretsIll. einziger Sohn Albrecht IV. 
war, als der Vater ftarb, in Baläftina. Rach feiner 
Nüdtehr ftarb er an Gift vor Znaim 1404. Sein 
Sohn, Abreht V. (als Kaijer Albrecht IL.) ver« 
einigte, ala Schwiegerfohn des Kaiſers Sigis- 
mund, 1438 die Kronen von Ungarn und ‚Böhmen 
mit der deutſchen Kaifertrone gab aber jhon 
1439. Sein Sohn Labijlam N of — beſchloß 
1457 bie öfterr. Yinie, deren Länder der fteiermärs 
tiſchen zufielen, Dod Ungarn und Böhmen gingen 
verloren, fowie nad) blutigen Streitigkeiten mit 
den Schweizern auch die legten habsburgiſchen 
Etammgüter in Helvetien. Dagegen blieb die 
deutide Kaifertrone fortan FH ununterbroden 
beim Haufe Ofterreih. Das Haupt ber jteiermürk, 








V. als Kaifer Sriebri 





Linie, Friedrich rich IIL., war 
1.439—93 beutider König und Kaiſer und erhob 
Dſterreich 6. Jan. 1453 zum Erjherzogtum, Den 
Sonverfationd«Legiton. 13. Hufl. XIL. 
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nad) Ladiſlaws Tode zwiſchen Kaifer Friedrich IIT. 
und feinem Bruder Albrecht ausgebrochenen Erb: 
fteeit, während deſſen ber Kaiſer in ber wiener Hofs 
burg von den Buͤrgern belagert wurde, endigte 
Albrechts Tod 1463. Böhmen und Ungarn an [ri 
u reißen, gelang Friedrig nicht. Sein Sohn und 

jahfolger Marimilian I. erwarb durd) die Vers 
mählung mit Maria von Burgund 1477 die Nieder: 
Iande, vereinigte nach dem Tode jeines Vetters 
Eigiämund von Tirol wieder gen 
feinee Herrichaft und erwarb feinem Haufe er 
neuerte Ansprüche auf Ungarn und Böhmen, Die 
Verheiratung feines Sohnes Philipp mit Johanna 
von Spanien führte das Haus Habsburg auf den 
Thron von Spanien und Indien. Da aber Phi: 





13 Oſterreich unter 


fü eſtotben war, fo erfolgte bie Ber: 
ei is und Lſierreichs erſt nad) Mari⸗ 
m Jan. 1519, indem fein Entel, 
P Sohn, Karl l., König von Spa: 
ni Namen Karl V. zum deutſchen 
A mrde. Diefer überließ durch dic 
E4 von Worms 28. April 1521, 


Dean Due ann „022 und 7. Sehr. 1522 alle deut: 
ſchen Länder feinem Bruder erdinand I. 
Ferdinand I. erwarb durch jeine Vermählung 
mit Anna, der Schweiter des ungar. Königs Lud⸗ 
mig II., nad) befien Tode in der Schlacht bei Mo: 
hacs 1526 die Königreihe Ungarn und Böhmen 
nebft den zu Böhmen gehörenden Ländern Mäh: 
ren, Schleſien und Laufis. In Ungarn wurde 
jeboh Johann von 9 apolge zum Örgentönig ge 
wählt, der den Sultan Soliman IL. herbeirief. 
on 1529 ftand dieſer vor den Mauern Wiens. 
Nur die Eugen Maßregeln des ölterr. Seldheren, 
Nitlas Grafen von Salnı, retteten" bamal die 
Hauptftabt, und die Reichsarmee nötigte Soliman 
zum Rüdzug. Hierauf kam 1535 ein Vergleich zu 
Stande, nad welhen Johann von Zapolya den 
Königstitel und die Hälfte von Ungarn erhielt, 
feine Rachtommen aber nur Siebenbürgen behal: 
ten follten. Als Johann geftorben, entitanden 
neue Unruhen, in bie wieder der Sultan Soliman 
ſich einmijte, von dem Ferdinand 1562 den Befit 
don Niederungarn durh das Verſprechen eines 
jährligen Triduts von 30000 Dutaten etlaufen 
mußte. grdinand empfing die Kaijerkrone, nach⸗ 
dem fein Bruder Karl 1556 der Regierung entiagt 
hatte, und ftarb 25. gi 1564. Rach feinem Bil: 
en teilten feine drei Söhne die väterliche Erbſchaft 
fo, daß der ältefte, Kaijer Marimilian II., Diters 
reich, Ungarn und Böhmen, der zweite, Ferdinand, 
Tirol und Vorderöfterreich, und der dritte, Karl, 
Steiermark, Stärnten, Kräin und Görz erhielt. 
Naifer Narimilian war in Ungarn glüdliher ald 
fein Vater; der Tod r 
hatte einen Waffen! Sr ließ 
1572 feinen älteiten Sohn Ruoolf als König von 
Ungarn trönen, ber 1575 aud zum König von 
Böhmen gelrönt und zum zöm, König ermählt 
wurde, Darimilian Il’, unter deſſen toleranter 
Regierung die prot. Lehre in allen öftert. Ländern 
rode Fortichritte machte, ftarb 12. Dit. 1576, von 
feinen uf Söhnen wurde der ältefte, Rubolf IL, 
Naijer. Unter dieſem fielen die Beligungen bed 
Grzherzogs Ferdinand von Tirol u. |. ®., der ſich 
mit der ihönen Vürgerstodter von Hugsburg, 
hilippine Melier, vermählt hatte, nad, deſſen 
ode 1595 an bie. beiden überlebenden Linien zus 
tüd, da man deijen Kinder nicht für ebenbürtig 
” 35 
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1876); Mal, fereigifg-Ungarij 
; Maierhofer, . 
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zechtö» (Berl, 1885). öfter, Sta, 
Ölterr, Perma un, berfelbe, «Grundzüge bes 
moclHiätligen. Dar . 1889, 









a: 
erol @ 

—æ— u 
Burbe von Drufug Lau mer . ven öfterr. 
Se, Diefe Deren 3 u er Wiberftand. 
en Oflerreid, und um fogas_ da® Haupt der 

I Yen griebridy V. von ber 
Tanden Ku ah er Schlacht 

Fon atmen » 1620 wurde Böhmen 
Tante der nun in Böhmen, 
mare en in : förmliche Ausrottung 
Binder woburd) Zaufende zur 
ieh »urben. Zuleht wurde 
fer’ unter een vabıt, 
‚gen, fid) empört hatte. 

r — rdinand LI, 


ort. Wie Ferdinand IL. 
vie — an Sachſen 
i N zeit üfchen anehen 
fig den Clay an israntreich abtreten. Ferdi⸗ 
— Sohn und Sadfoigr, Snier Copa, 
regte die Ungarn durch unduldſame Härte. ‚ötölg 
fand Unterftühung von feiten ber Pforte, und 
Kara:Muftapha belagerte 1683 Wien, das nur den 
ur Hilfe berbeieilenden Deutichen und Polen unter 
t Unführung des Herzogs Karl von Lothringen 
unb des Königs son Sobiefti feine Rettung 
zu danten hatte, Nachdem hierauf die Siege feiner 
Seldherren dem Kaiſer ganz Ungarn unterworfen, 
verwandelte er dasſelbe 1687 in ein Erbreich und 
vereinigte damit Siebenbfirgen. Auch muhte die 
vom Prinzen Eugen bezwungene forte im Karlo: 
wiger Frieden von 1699 das Land zwiſchen der 
Donau und Theiß zurüdgeben und im Paflaro: 
wiczer Qrieden von 1718 andere wichtige Provin: 
zen an Ungarn abtreten. Dagegen Icheiterte Leo: 
polds Plan, feinem zweiten Sohne Karl die Erb: 
folge in ber fpan. Monardie von _dem kinderloſen 
König Karl II. von Spanien zuſichern zu lafien, 
indem Frankreichs Politik den, lehtern vermochte, 
den Enkel Ludwigs XIV., Philipp von Anjou, zum 
Erben einzufeen. Die Folge bavon war der Spa: 
nifche Erbfolgefrieg (f- d.), mähtene deſſen Leopold 
5. Mai 1705 ftarb. Sein ältelter Sohn und Nad: 
folger, Raifer Sof I., feste ben Krieg fort, ftarb 
aber ohne männliche Rachtommen ſchon 17. April 
1711. Im folgte fein 
ftaaten wie auı 
Haiferthrone, 


ruber Karl in den Grb: 



















ald Karl VI. auf dem deutfchen | derbayern und bie Oberpfalz zu erhalten. 
Rarl VL mußte dem von feinen | terte an dem Vorgehen Preuf 3, mbal : 


e Monargie ( geſchichtlich) 
folger. Unter Adalbert wurde Of 
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eg ‚Süherten. Im 


1738 mußte er 
‚nfanten von Spa: 
f An König von Sarbi: 
‚dei abtreten, wofür er 
A erhielt. Chenfo verlor 
avon 1739 faſt alle Früdte 
‚gem er Belgrad, Serbien, den 
x Baladei, Drfova und Bos: 
‚orte zurüdgeben mußte. Das 
thringen, bad Stammland feines 
‚ns Franz Stephan, gab er an ben 
.n Bolentönig Staniglaus Lefzezgniti 
elbar an Frantreih, während jener Zos 
137 erhielt. F% dies alles willigte Karl VI., 
einer Tochter Maria Therefia die Erbfolge in 
Monardjie durch die Vragmatiſche Ganttion 
azuſichern, die nad und nad) von allen europ. 
Nächten anerkannt wurde. 

ALS mit Karls VI. Tode 20. DIE. 1740 der habs 
burger Mannsſtamm erloſch, übernahm befien 
Tochter, Marin Thereha, die Regierung fämtlicyer 
en — zon aim Selten grboben 

in jen ſie, Ein heftiger Kris nn, 
in meiden 4 England eu e Seite mar 
S; Dfterreihifcher Erbfolgefrieg un 
chleſiſche Kriege.) In den Friedenafchlüfer 
1742 und 1745 mußte Maria Therefia an Kr 
Sälefien nebit Glaß, mit Ausnahme von Teicher 
Jägerndorf und Troppau, auch im Frieden je 
lachen 1748 die Herzogtämer Parma „ FBiace 
und Ouaftalla an den Infanten Don Philip: 
Spanien und einige Bezirke von Mailand an 
dinien abtreten. Zur Wiedereroberung Sch! 
verband fie id mit Frankreih, Rußland , ©: 
und Schweden; aber nad) fieben Jahren eines! . 
tigen Kriegs behielt Preußen im Hubertuahr: 
jeden (1763) Schlefien. (5. Siebenjäbric: 
rieg.) Am 18. Aug. 1765 ftarb Maria Therrm 
Gemabl Franz und Joſeph IL. wurde Miteze ' 
der Mutter in den Erbftaaten und deutfcher Rz... 
Rebenlinien bes Haufes Oſterreich entftanben p-- 
Maria Therefiad jüngere Söhne, den Grab: 
BVeter Leopold in Toscana (f. d.) und bem 
,0g Ferdinand, ber bie Erbtohter von Eite 
iratete, in Modena . d)., Maria Ther 
wann 1772 bei ber erften Teilung Bolens Se 
unb Sodomerien. Die Pforte mußte 1775 0 
towina an fie abtreten, und im Tefchen 
am) erhielt fie das Innviertel, fobak bei —: 

‚ode (28. Nov. 1780) Öiterreid 610000 qkr: - 
faßte. Die Zahl der Bevölterung mar auf 24 F 
& fiegen. Die Regierung ber_Nailerim =; 

ereſia, welcher der Miniter Raunik zur 
ftand, zeichnete fich Durch zahlreihe, aber Le, 
und vorfihtige Reformen aus; auch begamn * 
‚größere Centralijation, weni iltens für die 
Erblande anzubahnen. Ihr Nachfolger, Yo’r- | 
handelte mit rajtlojer Thätigleit im Geifte T 
getlärten Defpotiemus jener Zeit, doch = 
und zu gewaltſam. Seine rüdficht8lofe Ger- 
tion und Germanifation veranlaßte Unr 
Ungarn und den Niederlanden. Sein Kirv 
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Öfterreihiich Ungarische 


Niederlande ala burgund. Königreich dem Kurfür⸗ 
\en Karl Theodor gegen Bayern überlafien wollte, 
% ihm der von Friedrich d. Gr. oe tete beutiche 


En. tenbund entgegen. Nicht glüdliher war. der 
= r im Kriege 1788 gegen die Pforte. Er jtarb 
zZ ebr. 1790. 
=: Joſeph II. folgte in der Regierung deſſen 
ZZ der biäherige Großherzog von Toscana, 
2 er Seopo Il. Es gelang demfelben, durd) 
5 v und Seltigteit ie Niederlande zu ber 
. 7 ind die Ungarn zu befriedigen. Er jtarb 
*2 7 uzbruch des Revolutionskriegs 1. März 
> nad der Thronbeſteigung feines Sob: 
53 — voch ehe derſelbe (14. Juli 1792) als 
u 2 \ deutihen Kaiſer erwählt worben, 
Bu eich an biefen den Krieg. (S. Fran⸗ 
ea, lutionstriege.) Ojterreich ver: 
en Friedensſchluß von ampo: gt, 
su, ) die Lombardei nebit den Nie: 
en, e3 den größten Teil des venet. 
. F. Iwei. Jahre früher war Öfter: 
vi’ Zeilung Polens durch Weft: 
vrden. Im Anfang 1799 be: 
3, mit Rußland, England, 
.. verbunden, den Krieg gegen 
‚„ neue; Doc Bonaparte erzwang ven 
. von Luneville (9. Febr. 1801), in welchem 
der Hauptjadhe die Abtretungen von Campo: 
J Formio beſtaͤtigt wurden. Durch den Reichsdepu⸗ 
“er ſationshauytſchluß von 1808 erhielt Oſterreich bie 
(gt beiden tiroler Erzſtifte und Brixen, ſoduß ed, mit 
rn  Einichluß der legten Erwerbungen in Polen, unge: 
em? achtet jener Abtretungen in den Roalitionskriegen, 
iher über 660000 qkm umfaßte. Als Frankreichs Erſter 
8 Konſul ſich zum Kaiſer ausrufen ließ, erklärte ſich 
vr Franz 11. Aug. 1804 um Erblaifer von Öfterreid), 
nat indem er unter dem Namen Kaiſertum Oſter— 
my reich alle feine, Staaten, zu einen Ganzen ver: 
nik einigte. Noch einmal ei 1805 der Saifer, im 
ya Bunde mit Rußland und Großbritannien, zu ben 
en, Waffen gegen Napoleon I. (©. Franzoͤſiſch⸗ 
ya Ö fterreihifher Kriegvon1805.) Der Krieg 
,.5 endigte mit dem Frieden von Preßburg (26. Dez. 
or 1805), in welchem Franz Borberöfterreich, Tirol und 
1. = Benetien abtreten mußte und dafiir Salzburg erhielt. 
um? Nach der Errichtung des Rheinbundes (12. Juli 
ruht 1806) entfagte Kaiter Franj 6. Aug. 1806 der 


ine beutfcen Saifermürde, welde feine Samilie fait 
r y,9 500 „Jahre belleidet hatte, und nannte fi nun 
Ä m a! Franz L, Kaiſer von Oſterreich. Als foldher be: 
rb er ſchloß er 1809 einen neuen Krieg gegen Frankreich, 
D. ntallein ohne Bunbesgenofjen, außer Großbritannien. 
ZN (5. FranzölifhsÖfterreihiiher Krieg von 
forte 1809.) Die Öfterreiher fampften mit Nut und An: 
und ©, trerigung; allein fie unterlagen aud) diesmal. Der 
noiel Friede zu Wien (14. Dit. 1809) koſtete ber Monar: 
ſterrei Vie ihre Ihönften Provinzen: Salzburg mit Berd) 
‚ölle Esgaden, dad Innviertel, Krain mit Görz, Trielt, 
und zen ‚Billacher Kreis, Kroatien zum nröbten Teil, 
run ‚serien eitgalizien und_einen Teil Ditgaligiend 
h zahlt „nd führte zum partiellen Staatäbantrott. Oſter⸗ 
a rich ſuchte nun die franz. Allianz, und 1810 ers 
Tu sigte die Verbindung Napoleons I. mit der & 
9 rzogin Marie Luife. Nachdem aber Napoleons 
rate acht in Rußland gebrochen, Preußen gegen die 
| = jenet len aufgejtanden, ber Kongreß in 
WB, 06 Drag ohne Rejultat geblieben war, erllärte Kaiſer 
> any an Frantreich ben Krieg 12. Yug, 1813, 
la uſſiſch-Deutſch⸗Franzöſiſcher Krieg.) 
4 Her 
gen? 
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In dem Frieden zu Baris von 1814 erhielt er den 
zum Som arbifch- Benetianifchen Koͤnigreich erhobes 
nen Zeil Italiens und die früher abgetretenen Zeile 
feiner Grblänber nebft Dalmatien zurück, während 
dnaleic die öfterr. Nebenlinien in Toscana und 
Modena wieder eingelebt wurden. 

Durch die neue Beltaltung Europas auf dem 
Miener Kongreß 1815 und den mit Bayern zu 
Münden 14. April 1816 abgeichlofienen Vertrag 
erhielt die öfterr. Monardie einen Zuwachs von 
etwa 8260 qkm, gewann aber auch weſentlich in 
Hinfiht auf Lage, Abrundung und Handeldver: 
tehr. Nach iederherftellun de3 allgemeinen Frie⸗ 
dens war das mächtige Ofterreich unter Zeitung 
Metternich der entichiedenfte Vertreter des ſog. 
Syſtems der Stabilität und Legitimität. Nament- 
id wußte Öfterreich als Präſidialmacht des Deut: 
ſchen Bundes einen brüdenden Einfluß auf den 
Gang ber Dinge in Deutichland zu gewinnen. Auf 
den Rongreflen zu Troppan 1820, Laibach 1821, 
Verona 1822 war ed dem Range nad) die erite 
Macht. In Übereinftimmung mit ber Heiligen 
Allianz, jtellten öfterr. Heere 1822 die alten * 
ſtände in Neapel und Piemont wieder her. Die 
Unruhen in mehrern deutſchen Staaten ſeit 1830 
gaben Oſterreich Veranlaſſung, auf die einzelnen 
deutſchen Regieungen im Sinne ber Realtion ein: 
wvirten. Dieſes geichah namentlich in den Bun: 
esbeihräfien von 1832 und bei den wiener Minis 
ſteria tonferengen von 1834. Der Tod des Kaiſers 

ranz I. (2. Dlärz 1835) änderte wenig in dem 

egierungsſyſtem. Franz ältelter Sohn und Nach⸗ 
[older aifer Ferdinand I., erflürte bei feiner 

hronbefteigung, im Geifte feines Vaters fort: 
regieren zu wollen. Mit Preußen und Rußland 
befeftigte der Kaiſer den polit. Bund bei einer her: 
fönlichen Zufammentunft mit Friedrich Wilhelm ILL. 
und Nilolaus zu Teplig im Oft. 1835. 

Ungeachtet der Lungen Friedensperiode gedichen 
die innern Zuftände Kſterreichs allmahlich Ale einer 
bedenklichen Kriſis. den einzelnen Nationa⸗ 
litäten der großen Monarchie war eine mäch—⸗ 
tige Dppofition groß geworden, die jtändiichen 
Landtage traten mit Forderungen und Beſchwer— 
ben hervor. In Böhmen fammelten fich feit der 
Gründung des Mufeums durch den Grafen Stern: 
berg czech.:nationale Elemente, die zunächit eine 
litterariihe Oppofition organifierten (Hana, * 
lacky u. f. w.). In Ungarn gab Graf Stephan 
Szechenyi den Anftoß zu einer nationalen, libera- 
len oppolitionellen Bewegung, die jedoch durch Die 
Popularität des Orgberzo 3 alatinuz Joleph geſt. 
1847) geſtaut wurde. er poln. Aufſtand von 
1846 führte zur Einverleibung der Republik Krakau 
in die öfterr. Monarchie im Nov. 1846. In ta: 
lien befand fich bereit& die revolutionäre Bewegung 
in vollem Gang, als der Sturz Ludwig Philipps 
und die franz. Revolution vom 24. Febr. 1848 das 
alte Europa in den Grundfeften erfehütterten. Auch 
in Wien entitand eine Volksbewegung 13. März, 
der gegenüber Negierung und Militärmadt_alle 
Daltung verloren und nad geringem Widerſtand 
ich fügten. Metternich wurde gezwungen, feine 
Entlaffın zu nehmen. Bürgerbewaflnung und 
freie Vreſſe wurden vom Saijer gewährt und 
15. März die Einberufung einer beratenden Ber: 
ammlung aus allen Teilen der Dtonaräie verhei⸗ 
en. Gleichzeitig hatte in Ungarn die Oppoſition 
ihre Forderung eines felbftändigen Miniſteriums, 
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anerlannte. Rudolf IT. überließ bie Regierung fei- 
nen Miniitern, und unter ihm begann die habs⸗ 
burgifhe Reaktion gegen den Proteſtantismus. 
Gr mußte 1608 Ungarn und 1611 Böhmen und die 
öfterr. Erblande an feinen Bruder Matthias ab: 
treten, ber ihm 1612 in der Kaiſerwürde folgte. 
Matthias ftarb 20. März 1619. Mit ibm er: 
liſcht die zweite öfterr. Linie. Es folgte ihm fein 
Vetter Ferdinand, der ältelte Sohn des 1590 ver: 
ftorbenen Erzherzogs Karl von Steiermark, auch 
in Öfterreih, Böhmen und Ungarn und wurde zu: 
gleich ala Ferdinand II. zum Kaifer erwählt. Da- 
gegen erhielt Tirol und Dorberöfterreic Ferdinands 
jüngerer Bruder Leopold, deſſen Rachkommenſchaft 
aber ſchon 1665 ausſtarb, worauf dieſe Länder an 
bie Hauptlinie zurüdfielen. Died war die lebte 
Sandesteilung im öiterr. Haufe, benn Ferdi⸗ 
nand II. erließ teftamentarifch ein Primogenitur⸗ 
geſetz, das unverbrüchlich gehalten wurde. 
Ferbinand II. war ein eifriger Gönner der 
Jeſuiten und hatte fhon als Erzherzog die prot, 
Zänder Steiermart, Kärnten, Krain gewaltſam 
tatholifiert. Deshalb weigerten fid, die Böhmen, 
ihn ala König anzuerkennen, und auch in den öfterr. 
Erbfanden fowie in Ungarn fand er Widerſtand. 
Die böhm. Stände wählten fogar das Haupt ber 
evang. Union, den Kurfürften —* V. von ber 
Pfalz, zu ihrem König. Doch nad der Schlacht 
am Weißen Berge bei Prag 1620 wurde Böhmen 
Serbinand unterworfen, der nun in Böhmen, 
ähren und Schlefien eine förmliche Audrottung 
der prot. Religion begann, wodurch Taufende zur 
Auswanderung veranlaßt wurden. Zulebt wurde 
Ungarn bezwungen, das unter Bethlen Gabor, 
dem Fürften von Siebenbürgen, fid) empört hatte. 
Ferdinands Nachfolger, Kaiſer Ferdinand IIL., 
163757, fegte den Krieg fort. Wie Ferdinand IL 
im Prager Frieden 1635 die auf an Sachſen, 
jo mußte Ferdinand ILL. im Weſtfäliſchen Frieden 
1648 den Elſaß an Franfreich abtreten. Yerbis 
nands III. Sohn und achfolger, Kaifer Leopold J., 
reizte die Ungarn durch unduldſame Härte. Zölöly 
fand Unterftüßung von jeiten ber Pforte, und 
Kara:Muftapha belagerte 1683 Wien, das nur den 
pur Hilfe herbeieilenden Deutichen und Polen unter 
er Unführung des Herzog? Karl von Lothringen 
und des Königs ‚pobann Sobieſki feine Rettung 
zu danken hatte. Nachdem hierauf die Siege feiner 
ldherren den Kaiſer ganz Ungarn unterworfen, 
verwandelte er dasſelbe 1687 in ein Erbreich und 
vereinigte damit Siebenbürgen. Auch mußte die 
vom Prinzen Eugen bezwungene Pforte im Karlo: 
wiher Frieden von 1699 das Land zwifchen der 
Donau und Theiß zurüdgeben und im Baflaro: 
wiczer Srieden von 1718 andere wichtige Provin- 
zen an Ungarn abtreten. Dagegen fcheiterte Leo: 
poſds Plan, feinem zweiten Sohne Karl bie Erb: 
folge in der fpan. Monarchie von_dem kinderloſen 
König Karl II. von Spanien zuſichern zu lafien, 
indem Frankreichs Politik den lehtern vermochte, 
den Entel Ludwigs XIV., Philipp von Anjou, zum 
Erben einzufegen. Die Folge Davon war der Spa⸗ 
niſche Erbfolgefrieg (f. d.), He: deſſen Leopold 
5. Mai 1705 ftarb. Sein ältelter Sohn und Nad;: 
folger, Kaiſer Sole h L. ſehte den Krieg fort, ftarb 
aber ohne männ ice Nachkommen ſchon 17. April 
1711. Ihm folgte fein Bruber Karl in den Erb: 
ftaaten wie auch als Karl VI. auf dem deutſcheu 
Kaiſerthrone. 


der 
Karl VL mußte dem von feinen | terte an dem Vorgehen Preußens, und als er bie 
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Bundesgenoſſen zu Utrecht abgeſchloſſenen Frieden 
1714 in den Friedensſchluſſen zu Naſtatt und Ba: 
ben beitreten, die ihm den Beſiß der Niederlande, 
Mailand, Mantuas, Neapel und Sardiniens 
(feit 1720 Siciliens für Sardinien) fiherten. ‘m 
Wiener Frieden von 1735 und 1738 mußte er 
Neapel und Sicilien an den Infanten von Spa: 
nien, Don Carlos, und an den Stönig von Sardi: 
nien einen Teil der Lombardei abtreten, woflr er 
bloß Barma und Biacenza erhielt. Ebenſo verlor 
er im Belgraber Frieden von 1739 faft alle Früchte 
der Siege Eugens, indem er Belgrad, Serbien, den 
öfterr. Anteil an der Walachei, Orſova und Bos: 
nien an bie Pforte zurüdgeben mußte. Das 
Herzogtum Lothringen, dad Stammland feines 
Schwiegerjohng Bears Stephan, gab er an ben 
vertriebenen PBolentönig Stanislaus Lelzezunfli 
und mittelbar an Frankreich, während jener 209: 
cana 1737 erhielt. N, dies alles willigte Karl VI., 
um feiner Tochter Maria Thereſia die Erbfolge in 
der Monardie durch die Pragmatiſche Sanftion 
uzuſichern, die nad und nad) von allen europ. 
ächten anerlannt wurde. 

Als mit Karla VI. Tode 20. Dit. 1740 der habs⸗ 
burger Mannsſtamm erlofch, übernahm deſſen 
Tochter, Maria Therefia, die Regierung fämtlicher 
öfterr. Erblande. Doch von allen Seiten erhoben 
ih Anfprüche gegen fie. Ein heftiger Krieg begann, 
in weldem bloß England auf ihrer Seite war. 
6. Hfterreihifcher Erbfolgelrieg und 

chleſiſche Kriege.) In den Friedensſchlüſſen 
1742 und 1745 mußte Maria Thereſia an Preußen 
Schleſien nebft Glatz, mit Ausnahme von Zeichen, 
Jägerndorf und Troppau, auch im Frieden zu 

hen 1748 die Herzogtümer Parma, Biacenza 
und Guaftalla an den Infanten Don Philipp von 
Spanien und einige Bezirke von Mailand an Ear- 
dinien abtreten. Zur Wiedereroberung Schlefiens 
verband fie fi mit Frankreich, Rußland, Sachſen 
und Schweden; aber nach fieben Jahren eines blu: 
tigen Kriegs behielt Preußen im Hubertusburger 
grieden (1763) Schleſien. (©. enighri er 
rieg.) Am 18. Aug. 1765 ftarb Maria Thereſias 
Gemahl Franz und Sofeb II. wurde Mitregent 
der Mutter in den Erbftaaten und deutfcher Kaiſer. 
Nebenlinien des Haufes Öfterreich entitanden durch 
Maria Therefiad jüngere Söhne, den Erzherzog 
Peter Leopold in Toscana (f. d.) und den Erzher⸗ 
og Ferdinand, der bie Erbtochter von Eite . d.) 
iratete, in Modena (ſ. d.). Maria Therefia ge: 
wann 1772 bei der erften Teilung Polens Galizien 
und Lodomerien. Die Pforte mußte 1775 die Bu: 
towina an fie abtreten, und im Zefchener Frieden 
A779) erhielt fie das Innviertel, fodaß bei ihrem 
ode (28. Nov. 1780) Öfterreih 610000 qkm unt: 
faßte. Die Zahl der Bevölferung war auf 24 Mit. 
gehienen. Die Regierung der Kaiſerin Maria 
erejin, welcher der Miniiter Kauniß zur Seite 
ftand, zeichnete ſich Durch zahlreiche, aber langfame 
und vorfichtige Reformen aus; auch begann fie eine 
größere Centralijation, wenigſtens für ie deutſchen 
Erblande anzubahnen. Ihr Nachfolger, Joſeph II., 
handelte mit raftlofer Thätigleit im Geiſte des auf: 
geflärten Deſpotismus jener Feit, vd u raſch 
und zu gewaltfam. Seine rüdfihtälofe Centralifa: 
tion und Oermanifation veranlaßte Unruhen in 
Ungarn und den Niederlanden. Sein Blan, Wie: 
ayern und die Oberpfalz zu erhalten, ſchei⸗ 
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Niederlande ala burgund. Königreich dem Kurfür: 
ften Karl Theodor gegen Bayern überlaften wollte, 
ftand ibm der von 334— d. Gr. geſtiftete deutſche 
gi tenbund entgegen. Nicht alüdliher war der 
aiſer im Kriege 1788 gegen die Pforte. Er ftarb 
20. Febr. 1790, 
Auf Joſeph II. folgte in der Regierung deſſen 
Bruder, ber bisherige Großherzog von Toscana 
ala Railer Leopold Il. Es gelang demfelben, dur 
Nachgeben und Feltigleit die Niederlande zu be: 
ruhigen und die Ungarn zu befriedigen. Cr ftarb 
nod) vor 2uabruc de Revolutionskriegs 1. März 
1792. Kurz nach der Thronbefteigung feines Soh⸗ 
nes ‘franz, noch ehe derjelbe (14. Juli 1792) ala 
Stanz II. zum deutſchen Kaifer erwählt worden, 
erflärte Frankreich an biefen den Krieg. (S. Fran— 
te 


zöſiſche Repolutionskriege.) rreich ver⸗ 
lor in dem erſten Friedensſchluß von Campo⸗For⸗ 
mio (17. Oft. 1797) die Lombardei nebſt den Nie⸗ 


berlanden, wofür e3 den größten Teil des venet. 
Gebietes erhielt. Zwei Jahre früher war Oſter⸗ 
reich ‚bei der dritten Teilung Polens durch Weit: 
galizien vergrößert worden. Im Anfang 1799 be: 
ann der Kaifer Franz, mit Nußland, England, 
eapel und der Türkei verbunden, den ftrieg gegen 
Frankreich aufs neue; doch Bonaparte erzwang den 
Frieden von Luneville (9. Febr. 1801), in welchem 
in der Hauptſache die Abtretungen von Campo: 
Formio beftätigt wurden. Durd) den Reichsdepu⸗ 
tationdhau 98 ‚von 1803 erhielt Oſterreich die 
beiden tiroler Graitifte und Brigen, ſodaß ed, mit 
Einſchluß der lekten Erwerbungen in Polen, unge: 
achtet jener Abtretungen in den Roalitiondfriegen, 
über 660000gkm umfaßte. Als Frankreichs Eriter 
Konful ih zum Kaiſer ausrufen ließ, erklärte fich 
Stanz 11. Aug. 1804 zum Erbtaifer von Öfterreid), 
indem er unter dem Namen Kaifertum Biter: 
reich alle feine Staaten zu einen Ganzen ver: 
einigte. Noch einmal griff 1805 der Kaiſer, im 
Bunde mit Nußland und Großbritannien, zu Den 
Waffen gegen Napoleon I. (6. Franzöfiid: 
Oſterreichiſcher Krieg von 1805.) Der Krieg 
endigte mit dem Frieden von Preßburg (26. Des. 
1806), in welchem Franz Borberöfterreich, Tirol und 
Venetien abtreten mußte und dafiir Salzburgerbielt. 
Nach der Errichtung des Rheinbundes (12. Juli 
1806) entfagte Kaiter Franz 6. Aug. 1806 ber 
deutſchen Kaiſerwurde, elde feine Familie faſt 
500 Jahre, bekleidet hatte, und nannte ſich nım 
Franz L, Kaiſer von Ofterreih. Als folder be: 
ſchloß er 1809 einen neuen Krieg gegen Frankreich, 
allein ohne Bundesgenoſſen, außer Großbritannien. 
(S. Franzöſiſch-Dſterreichiſcher Kriegvon 
1809.) Die Ofterreicher kaͤmpften mit Mut und An- 
ſtrengung; allein fie unterlagen auch Diesmal. Der 
Friede zu Wien (14. Dt. 1809) koſtete der Monar: 
chie ihre Shönften Provinzen: Salzburg mit Berch⸗ 
teagaden, das Innviertel, Krain mit Görz, Trieſt, 
den villacher Kreis, Kroatien zum größten Teil, 
Iſtrien, Weſtgalizien und einen Teil Oſtgaliziens 
und führte zum partiellen Staatsbankrott. Oſter⸗ 
reich ſuchte nun die franz. Allianz, und 1810 er: 
folgte die Verbindung Napoleons I. mit der Erz⸗ 
peräcgin Marie Luife. Nachdem aber Napoleon? I. 
Kt in Rußland gebrochen, Preußen gegen die 
here aufgeftanden, der Kongreß, in 
rag ohne Reſultat geblieben war, ertlärte Kaiſer 
an an Frankreich den Krieg 12. Aug. 1813, 
S. Ruſſiſch⸗-Deutſch⸗Franzöſiſcher Krieg.) 
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In dem Frieden zu Parid von 1814 erhielt er den 
zum Lombardifch-Benetianiichen Königreich erhobe: 
nen Teil Stalien3 und die früher abgetretenen Zeile 
feiner Erbländer nebſt Dalmatien zuräd, während 
ugleich die öfterr. Nebenlinien in Toscana und 
Modena wieder eingeſeßt wurben. 

Dur die neue Geſtaltung Europa auf dem 
Wiener Siongreß 1815 und den mit Bayern zu 
Münden 14. April 1816 abgeſchloſſenen Vertrag 
erhielt bie öfterr. Monardie einen Zuwachs von 
etwa 8260 qkm, gewann aber auch weſentlich in 
Hinfiht auf Lage, Abrundung und Hanbeldver: 
tehr. Rach Wiederheritellung bes allgemeinen Fries 
bend war das mächtige Öfterreich unter Zeitung 
Metternich3 der entihiedenite Vertreter des fog. 
Syſtems der Stabilität und Legitimität. Nament: 
lid wußte Öfterreih ala Präſidialmacht des Deut: 
Ihen Bundes einen drüdenden Einfluß auf ben 
Gang der Dinge in Deutichland zu gewinnen. Auf 
den Rongreilen zu Troppan 1820, Laibach 1821, 
Verona 1822 war ed dem Range nad) bie erite 
Macht. In Übereinftimmung mit ber Heiligen 
Allianz ftellten öfterr. Heere 1822 die alten * 
ſtände in Neapel und Piemont wieder ber. Die 
Unruben in mehrern deutſchen Staaten jeit 1830 
gaben Oſterreich Beranlafiung, auf die einzelnen 
deutichen Megierungen im Sinne der Realtion ein: 
zuwirken. Dieſes geichah namentlich in den Bun: 
desbeſchlüſſen von 1832 und bei den wiener Mini: 
Iterialfonferengen von 1834, Der Tod des Kaiſers 
Franz I. (2. März 1835) änderte wenig in dem 

egierungsſyftem. Franz’ ältelter Sohn und Nach⸗ 
folger, Saifer Ferdinand J., erklärte bei feiner 
Zhronbefteigung, im Geiſte feined Vaters fort: 
regieren zu wollen. Mit Breußen und Rupland 
befeitigte der Staifer den polit. Bund bei einer per: 
fönlichen Zufammentunft mit Friedrich Wilhelm ILL. 
und Nikolaus zu Tepliß im Dit. 1835. 

Ungeachtet der Langen Friedensperiode gediehen 
die innern Zuſtände ſterreichs allmählich A einer 
bebentlihen Kriſis. In den einzelnen Nationa: 
Iitäten der großen Monarchie war eine mäch— 
tige DOppofition groß geworden, bie ftändifchen 
Landtage traten mit Forderungen und Beſchwer⸗ 
den hervor. In Böhmen fanımelten fidy feit der 
Gründung ded Mufeums durch den Grafen Stern: 
berg czedh.:nationale Elemente, die zunächſt eine 
litterariihe Oppofition organifierten (Hanka, Fan 
lacky u. ſ. w.). In Ungarn gab Graf Step an 
Szechenyi den Anitoß zu einer nationalen, libera: 
len oppojitionellen Bewegung, die jedoch durch bie 
Popularität des Orgbergogs alatinus Jofeph geſt. 
1847) geſtaut wurde. Der poln. Aufftand von 
1846 führte zur Cinverleibung der Republil Krakau 
in die öfterr. Monardie im Nov. 1846. In te: 
lien befand fich bereitä die revolutionäre Bewegung 
in vollem Gang, als der Sturz Ludwig Philipps 
und die franz. Revolution vom 24. Febr. 1848 das 
alte Europa in den Grundfeſten erfhütterten. Auch 
in Wien entitand eine Vollbewegung 13. März, 
der gegenüber Regierung und Militärmadt_ alle 
Haltung verloren und nad geringem Widerſtand 
fich fügten. Metternich wurde gezwungen, feine 
Entlaffun zu nehmen. Bürgerbewalinung und 
freie Preſſe wurden vom Sailer gewährt und 
15. März die Einberufung einer beratenden Ber: 
ammlung aus allen Teilen der onaräie verhei⸗ 

en. Gleichzeitig hatte in Ungarn die Oppoſition 
ihre Forderung eines felbftändigen Miniſteriums, 
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das dem Landtag verantwortlich fei, durchgeſeßt, 
und der Slaifer konnte die Sanltion nicht verwei: 
gern. In Stalien hatte der Vizekönig Mailand 
bereit3 verlaflen, ala bald darauf (18. März) dort 
und in Venedig der Aufitand ausbrad). 

Eine in Wien veranitaltete Maſſenbewegung 
15. Dat 1848 erzwang die Revijion des Wahl: 
nejebed, nach welchem der neue Reichstag als ein 
tonjtituierender berufen werben follte. Tiefe Vor: 
gänge bewogen die faijerl. Familie, nah Inns— 
brud zu flühten. Während der Kaiſer in Inns— 
brud (bis 12. Aug.) verweilte, Wien der Volks⸗ 
herrſchaft überliefert war, die Ungarn jelbitändig 
ihren Veg ingen, zu Prag in den Pfingſttagen 
cin ſlaw. ufftand ausbradh, den Fürſt Windiſch⸗ 
zräß mit blutiger Strenge unterdrüdte, ermannte 
fich die öjterr. Staatsmacht zuerit wieder in Sta: 
lien. _Dort hatte Nadebfy die Armee Karl Alberts 
von Sardinien, ber gleidhgeitig mit dem Ausbruch 
ber Revolution den Krieg an Oſterreich erklärte, 
nach einer Reihe blutiger Gefechte, namentlic) 
bei Cuſtozza (25. Juli), entiheidend geichlagen. 
(©. Ftalienifher Krieg von 1848/49.) 
Gin Waffenitillitand, der bie Lombardei wieber un: 
terwarf, war die Frucht diejed Siegs. Indes zeigte 
fich in_ Wien die Regierung obnmädjtiger als bis: 
ber, Das nah Metternichs Flucht gebildete Mini: 
terium (Sieqteimont Billersdorf, Sommaruga 
u. ſ. w.) ward (8. Yulı) durd die Nationalgarden 
und die alabemifche Legion zum Rüdtritt gezwun⸗ 
gen und durch ein neues (Weſſenberg, Bach, Krauß, 
Yatour u. f. w.) erſetzt. Der Kaiſer blieb in Inns⸗ 
brud und lich den fonitituierenden Reichstag in 
Wien durd feinen Stellvertreter, den Erzherzog 
Johann, 22. Juli eröffnen. In Ungarn aber berei: 
tete 9 ein Bürgerkrieg vor. Die Kroaten unter 
ihrem Banus Jellachich lehnten fich gegen das mas 
eyar. Übergewicht auf und weigerten ſich, der un: 
gar. Regierung, die unter dem Miniſterium Bat: 
thyaͤnyi⸗Koſſuth ſchon faſt ganz unabhängig aufs 
traͤt, Gehorſam zu leilten. Während ſich Jellachich 
in Bewegung gegen Ungarn ſetzte, verließ der Erz: 
berzo Nalatinus Stephan das Land und ging 
nad Deutichland (September). Kaijer Ferdinand, 
der endlich im Auguft nach Wien zurüdgetehrt war, 
ernannte nun den Grafen Lamberg zum Kommiſſar 
und Oberkommandanten von Ungarn; derfelbe 
wurde aber auf der pefter Brüde (28. Sept.) er: 
mordet. Dem Banus wurde nun das Oberlom- 
ntando übertragen und der ungar. Landtag auf: 
gelöjt. Der Landtag löjte ſich aber nicht auf, ſondern 
wählte Koſſuth zum Prälidenten des Landesvertei: 
digungsausſchuſſes. Zugleid brach aus Anlaß des 
Abmarfches failerl. Truppen nad) Ungarn in Wien 
felbjt 6. Oft. 1848 ein furdjtbarer Aufitand aus, 
dem der Kriegsminiſter Latour zum Opfer fiel und 
der erſt anı 31. Dft. gedämpft wurde. Es wurden 
nun die jtrengiten militäriſchen Maßregeln genoms 
men, eine Anzahl Führer und Zeilnehmer, unter 
ihnen auch Robert Blum, 9. Nov. kriegsgerichtlich 
verurteilt und erfihollen. Schon vor dem Beginn 
des Kampfes hatte ein kaiſerl. Manifeſt den konſti⸗ 
tuierenden Reichſtag, der 22. Juli zuſammenge⸗ 
treten war, vertagt und m auf den 15. Nov. nad 
Kremſier berufen. Jetzt folgte 22. Nov. die Bils 
dung eines neuen Diniteriung, in welchem Fürſt 
Felix Schwarzenberg, Graf Stadion, Bad, Brud, 
Kraus u. |. w., fpäter Schmerling eintraten. Am 
2. Dez. erfolgte die Abdankung des Kaiſers zu 
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Gunſten feines Reffen Franz Solenh J. Im Wins 
ter überichritt der zum Oberbefehlöhaber ernannte 
Fürſt Windifhgräg die Leitha und begann den 
Krieg in Ungarn. Nah mehrern glüdlihen Ges 
fechten ward (Jan. 1849) Ofen beſeßt, und die un: 
ar. Armee z0g ſich auf das linte Ufer der Theiß. 
Mährend Pr bier der heftige Kampf des Sommers 
vorbereitete, erfolgten auf andern Stellen entſchei⸗ 
dende Ereigniſſe. Der Waffenftillitand mit Sardi⸗ 
nien war im März 1849 gelündigt worden. Na: 
depfg eröffnete demnach jeinen ebenjo kurzen wie 
erfolgreichen Feldzug und ſchlug (20. bi8 24. März) 
die fardin. Armee enticheidend bei Diortara und 
Novara. Sardinien behielt zwar feine vormaligen 
Grenzen, mußte aber 15 Mill. Lire Kriegskoſten 
zahlen. Mit der Übergabe Venedigs (Auguft) war 
die Unterwerfung Italiens vollendet. In Kremfier 
vermochte fi) indes die Regierung mit dem Reichs⸗ 
tag nicht zu verjtändigen. Sie löfte denſelben auf 
und oftroyierte 4. März 1849 eine Verfafiung, in 
welcher die Einheit und Unteilbarleit der Monarchie 
feftgefept war. Am 14. April ſprach der ungar. 
Neichdtag die Entfekung bes Haufes Habsburgs 
Lothringen aus und Koſſuth wurde zum Gouver⸗ 
neurprälibenten ber neuen Republik ernannt. Ende 
April drangen die Vlagyaren wieder in Peſt ein, 
und bald darauf erlag ihnen auch Ofen. Der Kricg 
nahm erft für Oſterreich eine befiere Wendung, als 
Rußland militäriihe Hilfe fandte. Am 13. Yug. 
1849 ftredte der Diktator Görgei vor den Ruſſen 
bei Vilaͤgos die Waffen. Mit der Kapitulation 
des ungar. Generals Klapla in Komorn (Septem: 
ber) war die Unterwerfung Ungarns vollendek, 
Das Land warb wie ein erobertes behandelt und 
die in Arad gefangenen Offiziere von Haynau 
mit biutiger Strenge geitraft. (S. Ungarn.) 
in eine eigentümliche Berwidelung waren wäh 
ren vier Zeit die Verhältnifle zu Deutfchland ge: 
taten. In der deutſchen Nationalverfammlung zu 
Frankfurt hatte die Beratung über die Verfaſſung 
die Richtung genommen auf einen Bundesſtaat 
unter preuß. Leitung und eine weitere Union mit 
Öfterreich. Aber das ölterr. Kabinett (Febr. 1849) 
verwahrte ſich entichieden gegen Die Unterordnung 
des Kaiſers unter jede von einem andern deutichen 
Fürsten gehandhabte Centralgewalt, und 5. April 
1849 wurden bie djterr. Abgeordneten aus Frank—⸗ 
a zurüdberufen. Die Weigerung bed Königs 
riedrih Wilhelm IV. von Preußen, die deutiche 
Kaijerfrone anzunehmen, und die geſchickte Taktit 
des Erzherzogs⸗Reichsverweſers Johann, der Die 
öſterr. Intereſſen unermüdet und mit Erfolg ver⸗ 
trat, lamen der öſterr. Politik zu Hilfe. Den 
preuß. Beſtrebungen, einen engern Bundesſtaat zu 
gründen, ſtellte Oſterreich die Zuſammenkunft des 
Kaiſers mit den Königen von Bayern und Würt⸗ 
teniberg in Bregenz Dft. 1850 entgegen und zwang 
durch feinen Einmarſch in Kurheſſen Preußen, zwi⸗ 
ſchen Krieg und Unterwerfung zu wählen. Preußen 
fügte fi den öſterr. Forderungen zu Olmüß 
(29. Nov.). Die Union wurde aujgegeben, bie 
Erekution in Helen und Holitein bewilligt, die 
Reviſion ber Bundesverfallung auf die Dreödener 
Konferenzen (jeit Ende Dezember) verfhoben. Die 
Zwede, die Schwarzenbergd Politik verfolgte, 
wurden freili zu Dresden nicht erreicht. Die 
Bundesverfaflung blieb unverändert. Auch ben 
beabfichtigten Ginteitt Geſamtöſterreichs in den 
Deutihen Bund gab man allmählich auf. 
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Im Jan. 1851 trat Schmerling, im Mai Bruck 
aus dem Minijterium, womit die freifinnigen Ele⸗ 
mente beſeitigt waren. Am 1. Yan. 1852 erſchien 
eine Kundmachung, wonach die Verfaſſung von 
1849 und die Grundrechte aufgehoben, die Schwur⸗ 

erichte beſeitigt, die Gemeindeverfaſſung umge⸗ 
taltet und an die Stelle der Provinzialſtaͤnde bes 
ratende Ausfchüfe aus dem Crbadel und den 
Grundbeſißern gelekt wurden. Daran ſchloß fi 
die kirchliche Reaktion. Die beabfichtigte Zolleini: 
gung mit Deutichland Tonnte Schwarzenberg nicht 
buräiehen, wenn e3 ihm auch gelang, bie ſüd⸗ 
deutichen Staaten und Sadjien bafür zu gewinnen. 
Während diefer Verhandlungen ftarb plaglich 
(5. April 1852) Fürſt Schwarzenberg. ein 
Nachfolger war Graf Buol:Schauenftein, in befien 
Politik das —x mit Preußen wieder in ein 
freundlicheres Verhältnis zu kommen, hervortrat. 
Eine Zolleinigung Oſterreichs mit Deutſchland war 
nicht Durchzufübren, jedoch die Unterhandlungen 
Bruds führten zu dem 19. Febr. 1853 abgeſchloſſe⸗ 
nen Handelövertrag, der einen großen Teil der 
bisherigen Schranten zwiſchen Deutſchland und 
Diterreich wegräumte. 

In dem ruſſ. türk. Konflilt, der zum Krimkrieg 
führte, nahm Oſterreich zuerit eine vermittelnde 
Stellung zwiihen Rußland und den MWeitmäd)ten 
ein; Konferenzen, die 21. Juli 1853 in Wien ers 
öffnet wurden, verliefen reſultatlos. Der rufl. 
Kaiſer Nikolaus glaubte, zum Dank für die in Uns 
garn geleijtete Hilfe, der Bundesgenofienichaft des 
Haifers Franz Joſeph ficher zu fein; allein die Zu: 
jammentünfte beider Monarchen in Olnüß und 
Warſchau verliefen ohne Rejultat, und im Oft. 
1853 erflärte Biterreich feine Neutralität. Nach 
dem Ausbruch des Orientkriegs (ſ. d.) vereinigte 
fi Öfterreih mit Preußen zu einem gegenjeitigen 
Sarantievertrag (20. April 1854), dem 24. Yuli 
aud) der Deutjche Bund beitrat. Nunmehr richtete 
Hiterreih eine Sommation an Rußland, um die 
Räumung der Donaufüritentümer zu fordern, und 
al3 infolge deſſen die Ruſſen abzogen, wurden die 
Donaufürftentümer bis zum Frieden von öfterr. 
Zruppen beſetzt. Zugleich näherte fich Öfterreich 
immer mehr den Weſtmächten und ſchloß fogar mit 
denjelben (2. Dez. 1854) cine eventuelle Allianz, 
ohne jedoch in den Krieg einzutreten. Nach dem 
Valle von Semwaltopol nahm e3 die Bermittelung 
wieder auf, melde dann zum Abichluß des Parifer 
Friedens (30. März 1856) führte Auf dem Frie: 
benslongreß brachte der fardin. Minifter Cavour 
bie traurigen Zuftände Italiens unter dem Einfluß 
Oſterreichs zur Sprache und wußte lepteres diplo⸗ 
matiſch zu olieren, 

Unterdes war in ber innern Verwaltung Oſter⸗ 
reih8 unter dem. Minifter Bach das Spitem der 
Reaktion jur vollen Durchführung gelangt. Auf 
bem kirchlichen Gebiet brach man durchaus mit 
den Traditionen Kaiſer Joſephs II. und ſchloß mit 
dem Papſt das Konkordat vom 18. Aug. 18565, 
welches alle ultramontanen Anfprüde im audge: 
bebnteften Maße zugeitand , Da ganze Unterricht?s 
weien dem Klerus außlieferte und ber religiöfen 
Intoleranz die freieite Bahn ſchuf. Erfreulicher 
zeigte ſich dagegen bie Regierungstbätigleit auf 
dem Gebiet der materiellen Intereilen, feit Brud 
im März 1855 wieder bad Minifterium ber Finan⸗ 
iin übernommen. Namentlih begann die Aus: 

übrung der großen Gifenbahnbauten. Auch bes 
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gann die Regelung des Etaatähaudhalts und bie 
Hebung des Staatskredits, welche finanziellen Re: 
jultate freilich durch den Ausbruch des ital. Kriegs 
(j. Btalienifher Krieg von 1859) nur allzu 
ichnell wieder rüdgängig gemacht wurden. Gegen 
Frankreich und Sardinien, welchem legtern die ge: 
amte revolutionäre Propaganda biente, hatte 
Oſterreich ſich zu wehren, Der Krieg verlief unglüd: 
li, die Schlachten bei Magenta (4. Juni 1859) und 
Soljerino (24. Juni) brachten die Lombardei ih die 
Hände Frankreichs, das fie an Sardinien gal. 
In den ital, Kleinſtaaten flohen die mit Oſterreich 
verwandten Dynaften und Volksabſtimmungen in 
Mittelitalien erhoben das Haus Savoyen zur Herr: 
Ihaft. Die Kataftrophe von 1859 hatte einen in: 
nern Umſchwung in Ölterreich zur Folge. Der Mi: 
nüter des Auswärtigen, Graf Buol:Schauenftein, 
reſignierte, an deſſen Stelle trat Graf Rechberg 
(17. Mai 1859). Am 21. Aug. mußte auch Badı, 
ber Miniiter des Innern, zurüdtreten und wurde 
dur Graf Goluchowski erfekt, während Freiherr 
von Hlibner das Polizeiminifterium übernahnt. 
Der Finanzminijter Brud empfahl eine Rüdtebr 
I dem konftitutionellen Syiten, da nur auf die- 
em Wege der vollftändig zerrüttete Staatöfredit 
wieberhergeltellt werben könne; aber auch er ver: 
mochte nicht durchzudringen. Er erhielt 22. April 
1860 feinen Abfchied und endete tag3 darauf durch 
Selbitmord. Durd das Taiferl, Diplom vont 
20. Oft. 1860 wurde den zur ungar. Krone gehöri: 
en Ländern eine neue Verfallung, den übrigen 
Ländern befondere Landtage, in welchen bie eu: 
balitände das übergewicht hatten, zugelihert. Ter 
föderaliftiiche «Staantaminilter» Goluchowsti ward 
13. Dez. 1860 entlaflen, und an feine Stelle trut 
Shmerling, der Bertreter des reichseinheitlichen 
Gedankens, der am 26. Febr. 1861 eine neue 
Reichsverfaſſung für den Gefamtitant und neue 
Zandezitatute für die flam.:deutfhen Kronländer 
verlündigte. Dieſes Zebruarpatent ſchuf neben dent 
allgemeinen Neihyerat, aus Herrenhaus und Ab: 
geordnetenhaus beftehend, noch einen engern. In 
dieſem ſollten die gemeinſchaftlichen Intereſſen der 
deutſch⸗ſlaw. Länder, in jenem bie Angelegenenen 
des Geſamtreichs, d. h. auch Ungarns und ſeiner 
Nebenländer, beraten werden. 

Am 1. Mai 1861 wurbe bie erſte Seffion de} 
neuen Reichsrats eröfinet; aber es fehlten die Ab: 
geordneten aus Ungarn, Kroatien, Siebenbürgen 
und Venetien, So konnte bie Berfammlung nicht 
wohl al3 Vertretung des Gefamfftaats gelten, fort: 
dern die Regierung felbft bezeichnete fie (5. Just) 
als engern Reichsrat. Gleichzeitig mißlang ber 
Verſuch zu einer Berftändigung mit Ungarn, in: 
bem ber ungar. Landtag unter der Führung Deäts 
an dem alten Landesrecht feithielt und fich weigerte, 
auf das Dftoberdiplom und die Februarverfai: 
fung ſich einzulaffen. Nur Siebenbürgen bequemt: 
ſich nach eintgen Jahren zur Anerkennung der ac: 
jamtitantligen Ordnung, und im Dit. 1863 traten 

ie fiebenbürg. Abgeordneten in ben Reichsrat ein, 
der ſich ſeitdem als weiterer Reichsrat konſtituierte. 
Dagegen hielten ſich die czech. Mitglieder aus Böh⸗ 
men und Mähren zurüd, indem fie erklaͤrten (Dez. 
1864), daß fie biefen unvollftändigen Reichsrat 
nicht al8 eine Vertretung des Geſamiſtaats anſehen 
tönnten. Im ganzen Janen drei Seflionen des 
Reichsrats ftatt, vom Mai 1861 bid 1862, von 
Juni 1863 bis Febr. 1864 und von Nov, 1864 bis 
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Juli 1866. Die legglatericher Reſultate waren 
eringfügig ‚ba die Regierung nur wenige eingrei- 
Penbe Vorlagen brachte und ſich begnügte, das 
[aede Budget debattieren und bemilligen zu 
lafjen. Der 8. 13 der Februarverfaſſung, welcher 
der Regierung die Möglichkeit zu felbftändigem Bor: 
ehen gab, die vielen Preßverfolgungen, die voll: 
ändige Apat ie Schmerling3 gegenüber der For: 
derung, das Konkordat aufzuheben, t 
ebenſo ſehr die Stellung der centraliſt. Regierung 
in der beutfch:öjterr. Bevölkerung, als die Erfolg: 
Lofigkeit ihrer Bemühungen gegenüber Ungarn. 

An den auswärtigen Verhältniſſen trachtete 
Sfterreich feinen Einfluß dem preubifchen gegen: 
über zu vergrößern und fand in den Mitteljtaaten, 
welde der vom Deutſchen Nationalverein befür: 
worteten Hegemonie Preußens Außerft abgeneigt 
waren, bereitwillige Unterftügung. Außerdem lam 
der öjterr. Politik zugute, daß EA in Preu⸗ 
Gen der Verfaſſungskonflikt ausbradd. So arbeitete 
die öfterr. Politik auf Die Sprengung des Zollver: 
eins bin, wohl in der Hoffnung, wenigitens die 
fübdeutichen taaten an ſich zu ziehen. Sodann 
Iud Kaifer Franz Stern un 10. Aug. 1863 einen 
deutſchen Füritentag na Gronttrt a. M.und legte 
ge den Entwurf einer Bundes:Reformalte vor. 

od bei der Ablehnung Preußens mußte nıan in 
der deutſchen Verfaſſungsfrage auf jeden wirklichen 
Erfolg verzichten. Bei Gelegenheit des Aufitandes 
in Bolen beteiligte ſich Oſterreich 1863 an der di⸗ 
plomatifchen Preifion, welde England und Fran: 
reich durch identiihe Noten auf Rußland auszu⸗ 
üben fuchten. Es blieb aber dieſer Schritt ganz 
wirkungslos und diente nur dazu, die noch nicht 
ganz beigelegte Spannung zwifchen Wien und Be: 
teräburg wieder zu vergrößern. 

Als beim Tode des dän. Königs Friedrich VIL 
(15. Nov. 1863) der langjährige dänifch:deutiche 
Konflikt zum offenen Ausbrud kam, nahmen Dfter: 
reich und Breußen diefe Frage der deutichen Volks⸗ 
bewegung und ben Mittel: und Kleinftaaten aus 
der Hand, ließen, unter Aufrehthaltung des 100. 
Londoner Protololl3 von 1852, ihre Heere in Hol: 
ftein einmarfchieren "und verbündeten ſich noch 
enger durch die (geheime) Konvention vom 16. Jan. 
1864. Dann lämpfte das öjterr. 6. Armeelorps 
unter Sablenz gegen Daͤnemark ruhmvoll mit, und 
F ein öfterr. Flottengeſchwader unter Tegetthoff 
Ki nete fich in der Nordfee aus. (©. Deutid: 

änijher Krieg von 1864.) Der definitive 
Friede wurde zu Wien 80. Oft. abgeſchloſſen, in 
dem Ghriftian IX. die Herzogtümer Schleswig: 
Holitein und Lauenburg an den Kaiſer von Ofter: 
reid) und ben König von Preußen abtrat. Das 
Kondominium machte Die alte Eiferfucht ber deut: 
ſchen «Vormächtey bald wieder rege. Oſterreich 
gab jedoch in der fchlesw.-holjtein. Sache vorläufig 
den Wünfchen Preußens nad), wirkte auch mit zur 
Entfernung der beutichen Bundeserelutionstrup: 

en aus Holftein und zur Einfeßung einer gemein: 
haftlichen öfterr.-preuß. Civilbehörbe für die drei 
Herzogtümer. Aud) der Sireit auf bem voll3wirt: 
Shaftlichen Gebiete wurde durch den Abjchluß eines 
neuen Handelsvertrags zwiſchen Ofterreich und dem 
Zollverein 11. Aug. 1865 beigelegt. Zugleich aber 
war das wiener Kabinett bemüht, mit den Mittel⸗ 
und Kleinftanten wieder enger anzulnüpfen, indem 
es unter der Hand die Anſprüuche des Erbprinzen 
Friedrich von Auguftenburg auf Schleswig-Hol⸗ 
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ftein begünftigte und die fog. preußiſchen Februar⸗ 
forderungen als unannehmbar zurüdwies. Die 
Konvention von Gaftein, 4. Aug. 1865, ſchob die 
Entſcheidung nur noch auf kurze Zeit hinaus. (©. 
Deutihland und Deutſches Reich.) 

Inzwiſchen hatte fich in den innern Berhältnifjen 
Öfterreichg abermals ein Umſchwung vollzogen. 
Der Berjuh Schmerlings zur Durdrührung ber 
ebruarverfafiung war in der öſtl. Reichshälfte 
mißlungen; der wiener Hof fuchte baher wieder mit 
ber alttonjervativen Bartet in Ungarn anzulnüpfen, 
wobei Graf Morik Oterhäan feıt 1861 Minijter 
ohne Bortefeuille, als Vermittler diente. Dann 
erfolgte die Ernennung de3 Grafen Georg Mai: 
läth 26. Juni 1865 zum ungar. Hoflanzler. Tags 
darauf reichten Schmerling, Vlener und beren Ans 
hänger im Miniſterium ihre Entlaflung ein, welche 
aud angenommen wurde. Am 27. Juli kam das 
neue Minifterium (da8« DreisGrafen-Wtinifterium») 
zu Etande, weldyed aus föberaliftifchen und alt: 

onfervativ:ungar. Clementenzufammengefekt war. 
Minifterpräfident und «StaatSminifter» ward Graf 
Richard Belcredi, Yinanzminüter Graf Lariſch, 
Graf Mensdorff:Bouilly behielt das Auswärtige. 
Das kaiſerl. Septembermanifeft, welches die Ver: 
[lung fiitierte, fand die Oppofition ber ver: 
aſſungstreuen deutſchen Landtage, die altlonfer: 
vative Partei in Ungarn vermochte wenig und die 
vorherrſchende Partei Deals war entſchloſſen, ſich 
nicht mit halben Zugeſtändniſſen zu begnügen. 
Inzwiſchen hatte fich der Gegenjak nen Siter- 
reih und Preußen immer mehr verihä t und der 
Krieg war, unvermeidlih geworden. (5. Deut: 
{der Krieg von 1866 und Italieniſcher 
Krieg von 1866.) Durd die PBräliminarien 
von Nikolsburg 26. Juli und den Friedendver: 
trag 23. Aug. wurde Oſterreich aus Deutihland 
tmausgedrängt; in dem am 3. Dft. 1866 mit 
talien abgejchlojlenen Frieden trat e8 Venetien 
an Italien ab. Es war nun auf ſich angewiefen 
und mußte den Streit der Nationalitäten durch 
einen Ausgleich beendigen. 

Der an die Stelle des außtretenden (30. Dt. 
1866) Grafen Mensdorff in das Minifterium bes 
Auswärtigen berufene frühere ſächſ. Minifter Frei: 
bere von Beuft ſuchte, nachdem 7. Febr. 1867 
aud Graf Belcredi, weldher die Monardjie in fünf 
nur durch Berfonalunion miteinander verbundene 
Königreiche zerlegen wollte, ausgeſchieden war, auf 
ber Grundlage des Dualismus die Monardyie neu 
aufzubauen. Er wurde 7. Jebr, zum Minifterprä: 
fidenten ernannt, am folgenden Tage ber Ausgleich 
mit Ungarn in Wien mit Franz Teak definitiv ab: 

eſchloſſen, die Berfafiung von 1848 wiederherge: 
teilt und Graf Julius Andraͤſſy beauftragt, ein 
ungar. Minifterium zu bilden. Dasſelbe wurde 
aus den Männern der Deal⸗Partei gewählt, leiftete 
15. März in Ofen dem Kaifer den Kid, und biefer 
wurde 8. Juni als König von Ungarn gelrönt. 
Mit Ungarn wurde Siebenbürgen und 1868 auch 
Kroatien vereinigt. Darauf wurden audy in den 
deutich:flaw. Provinzen he na) verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtände hergeſtellt. Am 31. Dez. 1867 
wurden die neuen Staatsgrundgeſetze veröffent- 
lit, welche für das Volk und feine Bertreter die 
wichtigſten Nechte enthielten. Zugleich wurde ffir 
die weſtl. Reichshälfte 30. Dez. das fog. Bürger: 
minijterium ernannt, an deſſen Spige Far Gar: 
[08 Auersperg ftand (Bizepräfident und zugleich 
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Miniſter der Landesverteidigung Graf Taaffe, Mi⸗ 
niſter des Innern Gistra, der Juſtiz Herbſt, ber 
Finanzen Breſtel, des Kultus und Unterricht 

Sner, des Handels Plener, des Aderbauweſens 
Graf Potocki, Miniſter ohne Portefeuille Berger). 
Dieſes hatte mit dem Reichsſsrat (Herrenhaus und 
Abgeorbnetenhauß) zu —28 wie das ungar. 
Rinifterium mit dem Reichstag (Über: und Unters 
band). Yür die den beiden Reihähälften gemein: 

amen Ungelegen eiten, das Auswärtige, die Fi⸗ 
wanzen und das Kriegsweſen, wurde 21. Dez. ein 
befonderes Neih&minifterium ernannt. Reiche: 
tanzler Beuft übernahm das Auswärtige, Bele die 
Finanzen, Freiherr von John und nach deſſen Rüd: 
tritt Feldmarjchalllieutenant von Kuhn das Kriegs: 
weien. Dieſe drei Reichsminiſter jollten mit den vom 
Reichsrat und Reichſstag zu wählenden «Delegatio- 
nen» von je 60 Mitgliedern, weldye abwechſelnd in 
Wien und in Belt ſich zu verfammeln batten, bie 
gemeiniamen Reichdangelegenheiten beraten. 

Bei der formellen Auseinanberfegung (dem fog. 
Ausgleich) zwiſchen den Ländern der ungar. 
Krone und den im Reichsrat vertretenen deutſch⸗ 
flaw. Kronländern,, über welche durch Deputatio: 
nen des NReichſsrats und des Reichstags verhandelt 


wurbe, einigte man fi) dahin, daß die gemein⸗ 


famen Ausgaben zunächſt aus dem (Ertrag ber 
Zölle beitritten, der Reit aber mit 70 Proz. von 
der cisleithaniſchen, mit 30 Proz. von der ungar. 
Keichshälfte getragen werden follte. Diefe Ab: 
machung follte hunächit auf 10 Jahre gelten, wor: 
auf dann das Duotenverhältnis abgeändert wer: 
den konnte. Dagegen warb ein unabänderlides 
und definitived Ablommen, betreffend die gemein: 
fanıe Staatsſchuld, getroffen. Danach ſollte die 
cisleithaniſche Reichshaͤlfte vorweg von den Zinfen 
35 Miu. Fl. tragen und der Reit zwiichen beiden 
Reichshalften im Verhältnis von 70 und 80 Proz. 
geteilt werden. Dieje Summen berechnete man für 
das J. 1868 uf 109, refp. 36 Mil. Fl.; vom J. 
1869 an jollte Ungarn nur einen jährlichen feſten 
Beitrag von 29100000 Fl. zur Berzinfung leiften. 
Die biöherigen. verſchiedenen Staatsſchuldentitel 
ſollten in eine einheitliche Staatenſchuld umgewan⸗ 
beit werben, was Juni 1868 bewerkſtelligt wurde. 
Bom J. 1869 konnten nur mit Zuftimmung beiber 
Barlamente Anleihen auf gemeinfame Rechnung 
und zu gemeinfamen Zweden gemacht werden; da: 
gegen hatte im übrigen ſowohl die cisleithaniſche 
wie die ungar. Finanzverwaltung für ihren eigenen 
befonbern Bedarf zu Torgen. Nachdem das Schluß: 
protololl 26. Sept. von beiden Deputationen ge: 
nehmigt und unterzeichnet war, wurden bie vereins 
barten Geſeßvorlagen über die beiberjeitigen Bei: 
tragaquoten und die gemeinfame Staatsſchuld, fo: 
wie der Entwurf eine? Zoll: und Hanbelsbünd: 
niſſes 5. Dit. dem ungar. Reichſtag, 8. Dit. dem 
Reichsrat unterbreitet, welche diejelben genehmig- 
ten. Entiprehend den Berfaflungsverhältnifien 
und bem Ausgleich mit Ungarn ordnete ein taiferl. 
Handfchreiben vom 14. Nov. 1868 die Zitelfrage 
dahin, daß der Monarch kunftighin den Titel «Kai: 
fer apn Oſterreich, König von Ungarn» führe und 
die Ronarchie alternativ die Bezeichnung « Dfter: 
reichiſch: Ungariſche Monardjier und aOſterreichiſch⸗ 
Ungariſches Reich⸗. 

m notwendigſten, aber auch am f 
war die Regelung der kirchlichen V 
bie Konkordatsfrage. Die durch die 


terigften 
tnifle oder 
taatsgrund⸗ 


551 


geiebe garantierte Glaubens: und Gewiitensfreiheit 
onnte unter ber Herrſchaft bes Konkordats nicht 


3 | auflommen, Die —— — brachte drei Geſeßent⸗ 
f) 


mwürfe ein: das Ehegeſeß Tollte das Cherecht des 
bürgerlihen Geſetzbuchs wieberberitellen, di Se: 
richtsbarkeit in Cheſachen den Geiſtlichen abnehmen 
und den weltlihen Gerichten zurüdgeben und die 
tatultative Eivilehe einführen; das Schulgefek follte 
die Leitung des Unterrichtsweſens (mit Außnahme 
des Religionsunterricht3) der Geiſtlichleit entziehen 
und dem Staate übergeben; das interfonfefjionelle 
Geſetz follte das Neligionzbelenntni3 der Kinder 
bei gemifchten Chen, den libertritt zu einer andern 
Konjelfion, das Begräbnis u. ſ. w. regeln. Diefe 
drei Entwürfe wurden vom Abgeordnetenhaufe ans 
genonmen, vom Herrenhaufe nad) heftigen Käm⸗ 
pfen genehmigt und vom Kaiſer 25. Mai 1868 un: 
terzeichnet. Inzwiſchen hatte lekterer mit dem 
pft wegen Revilion des Stonlordat3 vergebens 
unterhandeln laflen. Pius IX. erklärte in feiner 
Allokution vom 22. Juni 1868 «diefe Gefeße famt 
ihren Folgerungen für durchaus nichtig und immer: 
dar ungültig». Infolge deſſen forderten die meiſten 
Biſchöfe in ihren Hirtenbriefen und Inftrultionen 
die Geiftlichleit und alle guten Katholifen auf, um 
dieſe Gejege ſich nicht zu fümmern und fi) durch⸗ 
aus nur an die Beſtimmungen des alleingültigen 
Konkordats zu halten, gegen welches eine ebenſo 
lebhafte Bewegung, der Liberalen gerichtet war. 
Diele am auch ſchließlich an ihr Ziel, da nach der 
Verkundigung der Unfeblbarleit des Papſtes Juli 
1870 das Konlorbat feitend der Regierung als 
wicht mehr zu Recht beitebend erflärt wurde. 
onft nahmen während ber Reichsratsſeſſion 
von 1868 beſonders die Verhandlungen über die 
Finanzen und das Heerweſen bie öffentliche Auf: 
mertfamfeit in Anſpruch. Nach längerer Debatte 
lam 6. Juni 1868 der Beſchluß zu Stande, daß die 
neue unifizierte ſ proz. Staatsſchuld mit einer 
Couponfteuer von 16 Proz. (oder, wenn man die 
Modalitäten der Unifilation in Betracht zieht, 
von 20 Proz), welche nit erhöht werden kann 
beloftet wurde. Der Reit bes Defyits follte auf 
dem Wege ber Beiteuerung, doch mit Ausfchluß 
der Bermögenäfteuer, gebedt we Außerden: 
wurben allmählich verjhiedene Steuererhöhungen, 
ſowie ein ma fter Verlauf von Staatögütern 
vorgenommen, wodurch ed Breftel wirklich gelang 
im Budget Kr 1870 das thatfächliche Dergit au 
3—4 Mill. Fl. berabzumindern. Bei der Neuge: 
ftaltung des Heerweiend wurde die allgemeine 
Wehrpflicht zu Örunde gelegt, mit 12jähriger Dienft 
it, davon 8 Jahre in ber Linie, 7 abre in ber 
ejerve, 3 Jahre in der Landwehr, mit einem Mi: 
litärbudget von 80 Mill. Fl., einer Friedensſtaͤrke 
von 255000 und einer Kriegäftärle von 800000 
Dann. Infolge der zunehmenden nationalen Agis 
tationen in Böhmen und Mähren hatten fich die 
Czechen von dem Reichsrat ganz zurüdgehalten, 
zogen fid) num auch von den Landtagen zurüd und 
übergaben in Brag 23. Aug., in Brünn 25. Aug. 
1868 fog. «Dellarationen», worin fie bie Integrität 
und Selbftändigfeit der böhm. Sant Wenzelstrone 
verfohten und bie Wieberberftellung ded «böhm. 
Staatsrechts » ala Borbebingung eines Ausgleichs 


mit der Krone bezeichneten. Doc proteftierten die 
Zandtage von ee und Mähren gegen den 
Gedanken eines ſtaatsrechtlichen Verbandes mit 


der Krone Böhmen (19. und 24. Sept.) 
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Den Bolen wurden manche Zugeftändnifle ges 
macht, indem die poln. Sprache ftatt ber beutfchen 
zur a Relen mache der Behörden erhoben wurde. 
Aber die Polen waren damit keineswegs befriedigt, 
und in Böhmen geberdeten ſich die Czechen immer 
anſpruchsvoller und tumultuariicher. Dieſe natio: 
nale Oppofition fand jegt rüdhaltsloje Unteritügun 
bei den feubalen und klerikalen Elementen, die fi 
durch die neue —— verlegt fühlten, und 
fie wurbe noch mehr ermutigt, jeit man bemerkte, 
daß innerhalb des Bürgerminiiteriums felbit eine 
Minorität (Taaffe, Potocki, Berger) im Einver: 
ſtändnis mit Beuft einen Ausgleich nıit den wider: 
itrebenden Nationalitäten befürmwortete._ Im DH. 
1869 erhoben ſich in Dalmatien die ſlaw. Bocchefen, 
die bißher feine Steuern gezahlt hatten und nun durch 
Einführung der Landwehr manche ungewohnte Lait 
auf fih nehmen follten. Von Diontenegro und der 
Herzegowina aus unterftüßt, zwangen fie nach meh⸗ 
rern günftigen Treffen die wenigen öfterr. Zruppen 
zur Nüdkehr nad) Cattaro. Der neue Oberbefehls⸗ 
baber Felbmarfchalllieutenant Rodich vermittelte 
darauf ein übereinkommen mit den Inſurgenten, 
den fog. Frieden von Anezlac 11. Jan, 1870. 

Am 13. Dez. 1869 wurde der Reichsrat in Wien 
wieder eröffnet mit einer Thronrebe, welde auf 
einem Kompromiß der beiden Parteien innerhalb 
des Bürgerminiſteriums beruhte. Doch hielt die 
Einigkeit nicht lange an. Die Frage der Verfaſſungs⸗ 
reviſion fpaltete dasſelbe. Cine Dlajorität von 
fünf Miniſtern (Giskra, Herbit, Breftel, Hasner, 
Plener) wollte die Revifion durch den beftehenden 
Reichsrat gelöft ſehen; eine Minorität von drei 
(Berger, Botocki und der nad) Auerspergs Aus: 

eiden 1868 zuerjt provijoriich, dann befinitiv zum 
Minifterpräfidenten ernannte Oraf Taaffe) wollte 
einen Reichsrat ad hoc einberufen und durch bie: 
jen jene Frage enticheiden laſſen. Die Majorität 
überreichte 18. Dez. 1869, die Minorität 24. Des. 
dem Kaifer ein Memorandum. Am 15. Kan. 1870 
nahm das Herrenhaus eine im Sinne der Kabi: 
nettömajorität gefaßte Adreſſe an, worauf der Kai: 
jer noch am gleihen Tage das Entlaſſungsgeſuch 
Taaffes, Potockis und Bergers annahm; bie Mi: 
nilterpräfidentichaft übernafm 25. Jan. Hasner. 
Ein neuer Zwielpalt entftand im Minijterium über 
die Frage der Wahlreform. Giskra, mwelder bie 
fofortige Vornahme der Wahlreform verlangte, 
aber nicht durchdrang, nahm 20. März 1870 feine 
Entlaffung. Die Regierung legte 30. März das 
jog. Notwahlgejeg vor, worauf für den Fall der 
Nichtannahme oder Zurüdgabe ber Reichsmandate 
direkte Reichsratswahlen eingeführt werden follten. 
Der Ausſchuß genehmigte 31. März den Entwurf, 
Darauf erklärten die Polen ihren Austritt aus dem 
Reichsrat und dieſem Beiſpiel folgten die Slo⸗ 
wenen, ſowie die Abgeorbneten aus Goͤrz, Trieſt, 
Iſtrien und Bukowina (31. März). So blieben faſi 
nur Vertreter deutjcher Nationalitäten im Abgeord⸗ 
Kenlaule, welche nichtsdeſtoweniger noch die be: 
ſchluß ühige Zahl hatten und nunmehr fofort in die 
Behandlung des Notwahlgefeges eintraten. Zus 
pleich beantragte das Kabinett bein Kaiſer die Auf: 
öfung fämtlicher Landtage, deren Mitglieder den 
Neihsrat verlaffen hatten, und als der Kaifer ab: 
lehnend antwortete, nahm es 4. April feine Ent; 
laſſung. Dieje wurde angenommen und Graf Po⸗ 
tocki, früher a nilien mit der Bildung 
eines neuen Kabinetts beauftragt, in welchem Graf 
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Taaffe das Innere übernahm. Da dieſes Kabinett, 
das aufs neue die föberaliitiichen Wege Belcredis 
einihlug, weder einen Vergleich nıit den Czechen 
und Polen, die en baue Forderungen ftellten, 
zu Stande brachte, noch die deutichen Verfaſſungs⸗ 
treuen bed Reichsrats gewinnen konnte, jo wurden 
21. Mai das Abgeordnetenhaus und fämtliche Land: 
tage (der böhmitche erft 31. Juli) aufgelöft. 
eim Ausbruch des Deutich-Franzöfifchen Kriens 
von 1870 und 1871 erſchien die Bolitik Oſterrcichs 
einigermaßen weifelbaft; Napoleon IL. hoffte auf 
die Allianz Oſterreichs und Staliend und verhan: 
belte hierüber; ber Reichäminifterrat unter Borjik 
des Kaiſers beichloß zunädjft eine beobadhtende zu: 
martende Neutralität (18. Juli 1870). Die rafchen 
Erfolge der deutichen Waffen und die deutſchfreund⸗ 
liche Saltung te ließen den Gedanken an 
eine Allianz mit Frankreich keine fefte Geſtalt ge 
winnen. Eine Depeſche Bismards an Beuſt (14. Dez.) 
fündigte der öſterr. Regierung die neue Geſtaltung 
der ftaatlichen Verhältniſſe Deutichlands und den 
Wunſch eines guten Einvernehmen mit Ojterreich 
an, worauf Beuſt 26. Dez. zuſtimmend antıwortete. 
Unterbes war die Stellung des Miniſteriums Po— 
tocki bereits unhaltbar geworden. Die Adreßdebat⸗ 
ten im Reichsrate führten die Entſcheidung herbei. 
Im Herrenhaufe wurde die von dem Grafen Anton 
Auersperg entworfene Adreile, Die auf ein förm: 
liches Mibtrauensvotum gegen dad Minifteriun: 
hinaualie, faft einftinnmig angenommen (17. Nov.). 
achdem and, bad Ahgeordnnetenhaus (19. Nov.) 
eine ähnliche Adreſſe votiert hatte und die Delega- 
tionen von beiden Käufern gewählt waren, wurde 
der Reichsrat (22. Nov.) vertagt, und das Miniſte⸗ 
rium Botocki reichte feine Entla ung ein (23. Nov.), 
welche dasſelbe 1. Se. 1871 erhielt. - 

In dem neuen Kabinett übernahm Graf Hoben: 
mart das innere und ben Vorſitz, Habietinel Juſtiz, 
von Holzgethan Finanzen, Scäffle Handel, Jirecet 
Kultus und Unterriht, von Scholl Landesvertei- 
digung; nadträglid) wurde Grocholski als Miniſter 
ohne Portefeuille hinzugezogen. Das Kabinett 
zeigte durchweg föderaliltiihe, feudalllerikale, 
deutſchfeindliche Tendenzen. Zunädit ging dem 
Reichsrat eine Vorlage zu, betreffend Erweiterung 
der Geſetzgebungsinitiative der Landtage, welche 
im Verfaſſungsausſchuß und im Abgeordneten⸗ 
haus verworfen wurde. Dann folgte eine Vorlage, 

etreifend die Autonomie Galisiend, wodurch der 
tößere Teil der galiz. Landtagsrejolution zuge: 
tanden werden follte. Und im Berfaflungsau2: 
ſchuß erklärte Graf Hohenwart 10. Mai, daß, wenn 
die bo, Dppofition fi mit ähnlichen Konzeſſio⸗ 
nen zufrieden geben wolle, eine entipreddende Vor: 
Lage auch, betreffend Böhmen, eingebracht werden 
folle. Diefe Erklärung erregte einen allgemeinen 
Sturm bed Unwilleng, und das Abgeordnetenhaus 
beichloß 26. Mai eine Adreſſe an den Kaiſer, Die, 
von dem Erminifter Herbft verfaßt, rüchhaltslos das 
Mißtrauen der VBerfafjungspartei gegen die Regie: 
rung ausſprach und gegen föheralitijche Erperi: 
mente in Öjterreich, als unvereinbar mit der Ba: 
rität beider Neihahälften, Verwahrung einlegte. 
Aber dies blieb erfolglos; der Kaiſer antwortete 
30. Mai, dab dag Minijteriun durch fein volles 
Vertrauen geſtützt jei. Unter biefen Umitänden zer: 
brödelte die Dlajorität des Abgeordnetenhauſes. 

Unterbe3 war Graf Hohenwart bemüht, den par: 
lamentariſchen Widerftand der Verfaſſungspartei 
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gegen feine böhm. Ausgleichsplaͤne vollends zu 
brechen. Nachdem die Borverhandlungen mit den 
Gzechenführern zum Abſchluß gediehen waren, ver: 
fügte ein kaiſerl. Batent vom 11. Aug. die Auf: 
lötung des Abgeordnetenhauſes und derjenigen 
Sandtage, in welden die Verfaſſungspartei die 
Dichrheit hatte. Die Wahlen für die Landtage er: 
gaben bei dem a Ne der Regierung mit 
den Rlerilalen, Fendalen und Föderaliſten eine 
Niederlage der verfaljungstreuen Partei, weiche im 
Abgeordnetenhaufe nur auf 66 Stimmen gegen 
137 rechnen konnte und daher fid) von: Reichs⸗ 
rat fernzuhalten beſchloß. Am 14. Sept. wurden 
bie Landtage fänntlicher deutſch-law. Kronländer 
eröjinet. Im böhm. Landtage kamen die Ab: 
machungen Hohenwarts mit den Czechenführern zur 
Borlage. Ein kaiſerl. Reifript_ von 12. Sept. er: 
tannte das jogenannte bohm. Staatsrecht grund: 
fäglih an. Die czech.:feudale Diajorität beitellte 
nunmehr einen Ausſchuß von 30 Vlitgliedern, um 
‚ die, ſtaatsrechtlichen Forderungen Boͤhmens und 
deilen Verhältnis De den übrigen Königreidhen und 
Ländern zu formulieren und zu regeln. Am 7. Oft. 
legtedieje Kommiſſion ihr Elaborat vor. Y 18 jun: 
damental⸗Artikeln war eine ganz neue Verfaſſung 
zunädjt für Böhmen, im weitern aber für die ganze 
cisleithaniſche Reichshaͤlite ausgearbeitet, auf durch⸗ 
aus föderaliſtiſcher Grundlage. Dieſe Fundamen⸗ 
tal:Artifel nahm der böhm. Landtag, aus welchem 
16. Sept. fäntlide deutihe Abgeordnete ausge⸗ 
treten waren, einjtinnmig an, nebit einer Adreſſe, 
weldye den Kaiſer bat, dieſes neue böhm. Staats: 
recht durch einen Majejtätsbrief zu verkünden und 
unter den Schuß des Kroͤnungseides zu ftellen 
(10. Dft.). Aud) die Landtage von Mähren, Krain 
und Tirol beichlofien 13. Oft. ihrerjeit3 Adreſſen 
an den Kaiſer, welche eine föderalijtiiche Neugeltal: 
tung der cizleithanijchen Reichshaälfte befürworteten. 
Eine Eingabe, welde Beujt an den Kaiſer g 
Iſchl richtete, hatte jedoch zunächſt die Folge, da 
die allerhöchſte Genehmigung dein von Hohenwart 
entworfenen Antwortſchreiben auf bie boͤhm. Land: 
tagsadreſſe nicht zuteil wurde. Dann lehrte Kaiſer 
Hranz Joſeph nad Wien zurüd, und nachdem aud) 
Andraiiy, welder in dem böhm. Ausgleih nur 
den Anfang zu dem lberwiegen des Einflufies der 
ſlaw. Nationalität und eben hierin eine Gefahr für 
das + Mill. Slawen umfaſſende Königreich Ungarn 
er dafelbft eingetroffen war, wurde die böhm. 
tage in einem großen Miniſterrate 20. Okt. ver: 
hanbeit, Graf Andraͤſſy ſprach ſich gegen den 
usgleich aus, und am 21. Dft. entjchied ſich der 
Kaiſer für Beuſt und gegen Hobenwart babin, 
daß die böhm. Yyundamental:Artitel zur Vorlage 
im Neichörate nicht geeignet fein. Dad Mini: 
fterium Hohenwart reichte daher 26. Dit. jeine 
Entlaſſung ein, welche 30. Oft. bewilligt wurde. 
Am 6. Nov. reichte aud) Graf Beuſt, welder den 
Kaiſer zu ſpät gewarnt batte, feine Entiajlung 
ein, und ber Kaiſer bemilligte diejelbe 8. Nov. 
Zugleih warb Beuft als lebenslängliches Mit: 
olied in das Herrenhaus berufen und bald dar: 
auf als Botſchafter nach London gejandt. Sein 
Jogſolett als Miniſter des Auswärtigen und 
Vorſitzender im Reihsminijterrate wurde 14. Non. 
Graf Anbräfip, an deiien Stelle Graf Lönyay 
zum ungar. tiniiterprälidenten ernannt wurde. 
Die Bildung eines ciZleithanischen Minifteriums 
wurde dem Fürſten Adolf Auersperg übertragen, 
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deſſen Programm von der deutſchen Verfaſſunge⸗ 
partei gebilligt wurde. Die Mitglieder des neuen 
Kabinett? vom 25. Nov. waren: Auer2perg, Präs 
ndentichaft, Holzgethan (nad deſſen Ernennung 
um Reichsfinanzminiſter 15. San. 1872 Depretiö), 
inanzen; Laſſer, Inneres; Ölafer, Auftiz; Stre⸗ 
mayr, Kultus und Unterridt; Banhans, Handel; 
ſhunectt Ackerbau; Horſt, Landesverteidigung; 
Unger, ohne Portefeuille. In Boͤhmen wurden 
direfte Reichsratswahlen ausgeſchrieben und Die 
Landtage von Bukowina, Mähren, Oberöiterreich, 
Krain und Vorarlberg aufgelöit; in den eritgenann: 
ten drei Provinzen verichafiten die Neuwablen der 
Verfafiungspartei wieder das libergewidt. Am 
28. Dez. wurde ber Neihörat vom Kaiſer eröfinet. 
Um den fortgefegten Beitrebungen der Landtage, 
durch Verweigerung ber Reichsratsbeſchidung die 
Gentralgefeßgebung und die Verfallung in Frage 
in ftellen, einen Damm entgegenzujegen, legte die 
egierung 9. Febr. 1872 im öfterr. Abgeoroneten: 
aufe ein NRotwahlgefeß vor, welches zum Zwed 
atte, überall, wo Die Sandtagsmajoritäten die 
ahl in den Reichsrat vermeigerten, in den Wahl: 
bezirten die direlte Wahl in den Neichsrat vorneb: 
men zu laſſen. Dieſes Gefeg wurde 20. Febr. und 
5. März von beiden Häufern mit zwei Drittel Mehr: 
eit genehmigt. Im Mai wurde der Landtag von 
öhmen aufgelöjt und die fofortige Einleitung von 
Neuwahlen angeordnet, bei welcher Gelegenheit die 
deutſche Verfaſſungspartei den Sieg davontrug. 
In dem Budgeiausſchuß der Delegationen erklärte 
AÄndraͤſſy feine Politik ala eine «mit gebundener 
Marichrouter, Zielpuntt jei ihm die Erhaltung des 
Friedens, hervorgehend aus den Abmachungen bei 
der Zufammentunft der drei Kaiſer in Berlin. Am 
15. Febr. 1873 wurde dem Abgeorbnetenhauie das 
Gejeg über die Wahlreform vorgelegt, im März in 
beiden Häufern erledigt und 2. Aprıl 1873 janttio: 
niert. Damit war in Ofterreid) endlich nach 12jäh: 
rigen Berfajjungslämpfen die Selbftändigfeit bes 
Adgeordnetenhaujes, die Emancipation desſelben 
von den Landtagen errungen. Die Reichsrats⸗ 
abgeordneten wurden von nun an nicht mehr von 
den Sandtagen, in welchen vielfady der Föderalis⸗ 
mus und Klerikalismus feine Stüpe hatte, jondern 
unmittelbar von den Wählern der Wahlbezirte ge: 
wähltg zur Wahlberehtigung gehörte ein Alter 
von 24, zur MWählbarkeit ein Alter von 30 ahren; 
bas Mandat dauerte 6 Jahre. Die Zahl der Ab. 
geordneten betrug 853. Die Wähler wurben in 
4 Gruppen (Großgrundbefiger, Landgemeinden, 
Städte, Handelskammern) eingeteilt. 
Die 1. Mai eröifnete Weltausftellung in Wien 
erlitt ftarte Ginbuße durch die 9. Mai ausgebro⸗ 
chene wirtichaftliche Kataſtrophe, welche zur zeit: 
weiligen Schließung ber Bir) in Wien, zu tumul: 
tuariſchen Scenen vor derjelben und endlich zum 
Zufammenbrud vieler Bank: und Kreditinititute 
führte. Diefe Kataftrophe wirkte in der Folge aud) 
auf die Induſtrie, inSbejondere die KT 
den feinern Konſum, den Abſah künftlerifcher Pro⸗ 
dukte zurüd. Die Sußpenfion der Bantalte, die 
Gründung von Aushilfsfomitees in Wien und in 
den Brovinzen waren Maßregeln, welche geeignet 
waren, große folide Unternehmungen vor dem 
Zufammenbrud) zu bewahren, Strebite u gewähren 
und Papiere zu belehnen. Die Beide des Jiron: 
prinzen des Dentihen Reichs und des Prinzen 
von Wales bei der Gröfinung ber Ausftellung, 
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je bie des Kaiſers Alerander von Rußland, 
3 Deutfhen Kaiſers mit dem Fürften Bismard 
u bei, die Beziehungen Öfter: 


trug tli 
— im achbarſtaaten —8 geftalten. 


8 zu ben 
Bon mob ‚größerer Bedeutung war der 
Königs Victor Emanuel I. von Jtalien in Wien 


Am 2. Nov. er: 


(17. bis Shernd un ein Zeichen der Ausföhnung | Paı 


wilhen Öfterreich und Italien. 
Pate der Schluß der Ausftellung. 
Aus den Wahlen für den erften direlt gewählten 
Reichgrat gingen 227 Abgeordnete ber Verfaſſungs⸗ 
rtei hervor, denen 126 Oppofitionelle ber vers 
fliehen Iten Sraltionen und Nationalitäten gegen: 
überftanden, deren Yührer ber frühere Miniſter- 
grälbent Graf Hohenwart war. Mit Ausnahme 
Gzedhen aus Böhmen war das gene Reid im 
Reichörate vertreten. Unter ben Sp in Böhmen 
trat jedoch eine Spaltung zwiichen Altegechen und na⸗ 


tionalliberalen Jungczechen ein, welche lehtere gegen 
aa indund br Batonalen mt bem Merub 
unb bem feubal 


Großabel Böhmens protetierten, 
die Bafiivitätspolitit verwarfen und Tetie lich for 
gar (1875) in den Landtag traten. Am 21. Jan. 
1874 brachte der Kultusminifter Stremayt vier 


firchenpolit. Gefegentwürfe ein, welche die Regelung | Sein 


der äußern Rechtsverhaltniſſe der lath. Kirche, die 
Nectöverhältnie ber Höfterlihen Gemeinſchaften 
bie Regelung ber Beiträge des Bfründenvermögend 
und bie gefeßlihe Anertennung der Religionsge⸗ 
nofienfchaften betafen. Der Giſtopat vereinigte 
fid) auf die Aufforderung bes Papftes, welcher ſich 
mit einer Gneyclica vom 7. März gegen bie fon: 
feifionellen Geſehe, ausgeſprochen und ein Hand: 
ichreiben an den Kaifer geriähtet hatte, zu einer 
rotefteingabe, unb fämtliche Sasianie und Bis 
ichöfe, fowie_die Heritalsfeubalen Ariftofraten er: 
Gienen im Herrenhaufe, um die Vorlagen zu be: 
tämpfen und gegen fie votieren. Tropdem 
wurden biefe ode nad Hürmifden Debatten im 
März, April und Mai im Abgeorbnetenhaufe an: 
genommen, im Mai im Herrenhaufe (mit Aus: 
nahme bed Rloftergefcheö) genehmigt und vom 
Kaifer 7. und 20. Mai drei ber Geſehe fanttioniert. 
Das Kloftergefeß wurde erft in der Seſſion von 
1876 vom Herrenhaufe mit einigen Amenbement3 
angenommen, in dieſet Faſſung vom Abgeorbneten: 
paul je 21. Febr. genehmigt, vom Minifterrate aber 
lofien, das 6 burchberatene Gejeh dem Kaifer 
nichi zur Santtion vorzulegen; 1876 wurde auch 
der gefamte Civilprozeß reformiert und ein neues 
Strafgefeß beraten. br. 1874 ermiberte 
KRaifer Stanz Joſeph den Befud des Baren in 
Veteräburg, und 1875 machte er im April bem 
König von Stalien feinen Gegenbefuc in Benebig. 
Das Minifterium erfuhr injofern eine Mobifita: 
tion, als 20. Mai 1875 der Hanbelöminifter 
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Biründerprogeb Dfenheim feinen Plaß an den bie: 
berigen Aderbauminifter Chlumecky abgeben mußte, 
are legtere in feinem Mortefeuille durch den 
Grafen Manzfeld erjept wurde. Im Reihaminifte: 
rium folgte 1874 auf den Kriegsminiſter von Kuhn 
ber biöherige böhm. Statthalter von Stoller, und 
aufiefen 1876 Baron Bylandt, während der Heiche- 
finanzminifter von Holagethan den biäherigen Gel: 
tionschef von Hofmann zum Nachfolger erhielt. 
Wiewohl ber —A mit Ungarn erſt mit Dez. 
1877 ablief, ‚nbigte Diriter Zisaa bereit328.Rov. 
1875 das Zoll: und Handelsbundnis mit Öfterreich, 
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wodurch mit dem Neujahr 1876 fchon bie and: 
Tungen bezüglich des En oe —R 
Reichshalfien begannen. Ze 1876 war die 
Ausgleihöfrage, nachdem fie biesfeit wie jenfeit ber 
a lange in den Konferenzen ber Minifter 
und in Barteitonjerenzen beſprochen war, in die 
h lamente pelommen. ah im Mai 1878 
tam es nad) langwierigen ndlungen zu einer 
a Be über ſamtliche ze des 
neuen Ausgleichs insbeſondere über Die Bantfrage, 
die Finanz : un! Snduftriepöde. 

degenüber ber Drient, Stage in ber außmärtigen 
Politit erwies ſich das Dreilaiferbündnis als lei 
tender Faltor. Das Einvernehmen wurde gefeftigt 
durh die 8. Juli 1876 ſtattfindende Begegnung des 
Kaiſers von Ofterreich mit dem Kaifer von Kuß. 
fand in Reichſtadt, welcher bald (19. bis 21. Juli) 
bie Sufammentunfe der Raifer von Deutf&land 
und Öfterreich folgte. Nach dem Abſchluß des rufl.: 
tart. Friedensvertrag von San:Ötefano wirite 
Andräfig für das Zuftandelommen eines Kongreſ⸗ 
ſes, um diejenigen Beftimmungen bed Vertrags, 
durch welche öfter. ober allgemein europ. Intereſ⸗ 
fen verlegt würden, einer Beratung zu unterziehen. 
Sein Antrag auf —88 eines außerordent· 
lichen Kredits von 60 Mil — welcher nicht die 
fofortige Mobiliiierung, fondern nur die Möglich: 


teit, im Fall der Notwendigleit dad Geeignete vors 
zulehren / bezwedte, wurde von den Delegationen 
ar m. Auf dem Berliner Kongreß, wo 
8 hard) Andraffy, Baron Haymerle und 
€ yi vertreten war, erhielt es ein europ. 
9 t Befekung und Verwaltung der türf. 
P Bosnien und Herzegowina, worauf 
2 bie öfterr. Truppen in biefen Gebie: 









rien umb biefelben, teilmeife nad 
blutigem Widerftand, befehten. Gemäß der mit 
der Horte 21. April 1879 abgefchlofienen Konven: 
tion, worin bie Beziehungen Ofterreich& zur Türlei 
Bi Seer Brovinzen geregelt wurden, beich: 
ten bie Öfterreiher auch das Sandſchat Rovibazar. 
Das dortige Plateau beherrſchie die Straße nad) 
Mitroviga, und von dort wied der Barbarfluß nad) 
Saloniti und nad) dem Agäifchen Meer. Die Oppo: 

tion h melche die Bertaf ungöteeue —— — Als 

raſſyſchen Dccupationzpolitit entgegenfegte un! 
bei der Beratung bes Mtärbud eis 1879 bekun: 
bete, machte dielelbe auf lange Jahre regierungd: 
unfähig. Nah der Annahme ber Ausgleich? 
geſebe hatte das Minifterium Auersperg, welches 
nur von einem Teil der Berfafjungdpartei unter: 
ftagt wurde und bei ben Yinanzzöllen auf die 
Hilfe der Volen angewiefen war, fein bereit früber 
eingereichte, Entlaflungägefuh erneuert. Je 
erhielt zunädft nur der trante Minifter des Innern, 
Lafer, feine Entlafjung, womit allerdings bie 
eele de Kabinetts geſchieden war (Juli 1878). 
Der Rüdtritt von Auersperg und Unger erjolgte 
erft 15. Yebr. 1879. 

Den Vorfig im Minifterium erhielt Stremayt, 
das Minifterium bes Innern Graf Taaffe, ein 
prosifori r Zuftand, ber bis zu den Neuwahlen 

werte. Diefelben wurden von Taafie geleitet, 
der feinerzeit 1869 mit Potocli ımb Berger als 
Gegner ber Bent liberalen Gentraliftenpartei aus 
dem Kabinett geſchieden; das 24. Mai 1879 neuge: 
wählte Abgeorbnetenhauß zeigte eine Berftärtung 
der nationalen, Heritalen und feudalen Elemente, 
und in dieſe Verfammlung traten denn auch die 
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czech. Abgeordneten ein. Den 168 Konfervativen 
ftanden 145 Liberale und 40 Wilde gegenüber. Das 
Kabinett reichte 11. Yuli feine Entlafjung ein, der 
Kaifer nahm fie 12. Aug. an und ernannte Taaffe 
zum Wiinilterpräfidenten und Ztinijter des Innern; 
Saldenhayn an den Aderbau, Stremayr 
bie zu tig und proviſoriſch Kultus und Unterricht, 
Korb:Weidenheim ben Handel, von Horſt die Lan⸗ 
desverteidigung, Chertel proviforifch die Finanzen; 
Ziemiallowsti —* und Prazak (Czeche) waren 
Miniſter ohne Portefeuille. Es war dies ein Koa⸗ 
litionskabinett, ein Verſöhnungsminiſterium. Am 
8. Oft. wurde der Reichsſsrat mit einer Thronrede 
eröffnet, melde den ſtaatsrechtlichen Standpunkt 
der Czechen berüdfichtigte. Das Wehrgeſeß, das 
Geſetß über die Verwaltung von Bosnien und 
Herzegowina waren Hauptgegenftände der Ber: 


handlung, die Adreſſe der Mehrheit vertrat die | N 


Grundjäge ded Föderalismus. Andraſſy batte 
inzwiſchen Oſterreichs Internationale Stellung Dur 
ein Bündnis mit Deutichland gefeftigt, trat jebo 

8. Dit. von jeinem Amte zurüd, in welchent ihm 
Freiherr von Haymerle nachfolgte. Diejer febte 
Andraͤſſys Politit einer öfterr..deutichen Allianz 
fort, 309 Serbien in Oſterreichs Intereſſenkreis 
durdy den Hanbelövertrag und eine Eiſenbahn⸗ 
verbindung und befeltigte bie ieienliche Beziehung 
zu Italien, welche 1881 in einem Beſuch des ital. 
Königspaares in Wien ihren Ausdrud fand. „zn 
der innern Politik regten ſich 1880 die nationalen 
Beitrebungen, denen Taaffe Schritt für Schritt 
zurhdweicdhend nachgeben mußte. An die Stelle 
Stremayrs trat Freiherr Conrad von Eybesfeld 
als Unterrichtsminiſter; das Finanzminiſterium 
wurde dem Seltionschef Kriegsau übertragen. Zum 
Reichsfinanzminiſter wurde nad) dem Nüdtritt Hofs 
manııa der Üräfident des ungar. Abgeordnetenhau: 
fe3, Szlavy, ernannt. Die für Böhmen und Mäb: 
ven 4. April 1880 erlafiene Sprachenverordnung 
(melde jogar vom Juſtizminiſter Stremayr unter: 
zeichnet war), worin den Beamten befohlen wurde, 
im Verlehr mit den Parteien diejenige Sprache zu 
gebrauchen, deren ſich lehtere bedienten, gab das 
Signal zur Verdrängung der deutſchen Sprache 
in allen ſlaw. und ungar. Ländern, aber auch 
ur engern Zujammenjdließung der zerjplitterten 

eutſch⸗Oſterreicher. 

Da die föderaliſtiſchen antideutſchen Tendenzen 
des Miniſteriums Taaffe immer mehr hervortraten, 
ſo erfolgte 26. Im 1880 der Rüdtritt derjenigen 
Mitglieder desjelben, welche ed mit dem _gemäßig- 
ten Zeile der Derjaffungäpartei hielten: Stremayr, 
von Horit, von Korb⸗Weidenheim, von Kriegsau. 
An ihrer Stelle wurde von Streit zum Juſtiz⸗ 
miniſier, Oraf Weljeräheimb zum Minütter der Lan⸗ 
deöverteibigung, von Kremer=-Auenrode zum Han- 
deläminifter, der Pole Dunajewski zum Finanz: 
minifter ernannt. Die Berfafiungspartei hatte nun 
gar keinen Bertreter mehr im Kabinett, das geradezu 
einen antibeutichen Charakter angenommen hatte. 
Um den Wideritand des in feiner Mehrheit ver: 
faflungätreuen Herrenhaujed, das unter Schmer: 
lings Fuhrung eine gegen die innere Politik bes 
Miniſteriums gerichtete Refolution genehmigte, zu 
brechen, wurden 26 Mitglieder der füderaliitiich: 
Kerilaten Partei 1881 in dasfelbe berufen. infolge 
befien nahmen von Streit und von Kremer:Auen: 
rode 14. Jan. 1831 ihre Entlajjung, worauf Baron 
Pino zum Handeläminifter, Prazat zum Juſtiz⸗ 
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minifter ernannt wurde. Auch dad Praſidium bes 
Abgeordnetenhaufes ein an die Föderaliften über, 
da Graf Coronini 11. März 1881 dasfelbe nieder: 
legte und der Pole Smolka zum Präfidenten, der 
feudale Czeche Fürſt Loblowig zum Vizepräfiden: 
ten gewählt wurde. Darauf verlangten die Czechen 
die Teilung der Univerfität Brag, in welcher bisher 
die beutiche Spradye die Unterrichtsſprache war, 
in zwei Univerfitäten, wovon die eine bie deutſche, 
die andere die czech. Sprache ala Unterrichtsſprache 
haben follte. Der Reichsrat genehmigte 1882 die 

orlage über die Zweiteilung der Univerfität Prag. 
Der Üibermut und der Deutichenhaß der Czechen 
äußerten fih in den Exceſſen, welche 28. und 29. 
uni 1881 in Prag an deutihen Studenten, fogar 
an deutihen Danıen begangen wurden, und zwar 
teilweife unter den Augen ber prager Behörden. 
un galt es für die Deutichen, ſich feit zufamnten- 
pidaren und alle innern Zwiſtigkeiten beifeite zu 
egen. Die beiden Klubs der Verfafiungspartei, die 
Liberalen und der Fortſchritt, ließen ihre Fraktions⸗ 
unterfchiede fallen und konftituierten fi in einer 
Stärle von ctwa 150 Mitgliedern als «Bereinigte 
Linker. Der 1880 in Oſterreich geftiftete «Deutſche 
Sculverein», welcher den Zwech hatte, dem Rüd⸗ 
gang des Deutſchtums durch Gründung oder Unters 
ſtutzung deutſcher Schulen entgegenzuarbeiten, fand 
in Deutſchland viele Teilnahme und werlthätige 
Hilfe. Doc traten ihm gegenüber bald ein czech. 
und ein magyar. Schulverein ins Leben. 

Die gegen dad Deutſchtum in Oſterreich. Ungarn 
gerichteten Seindfeligleiten waren nicht im Einklang 
mit dem 1879 abgeichloffenen deutich: öfterr. De: 
fenſivbündnis. Dasſelbe wurde von den Nad): 
folgern — — Baron von Haymerle (8. Dft. 
1879) und Graf Kalnofy (19.Nov. 1881), mit Treue 
und Eifer gepflegt und bei allen europ. Konflikten 
aufrecht erhalten. Die Beziehungen zu den neuen 
Königreihen an der untern Donau, welche bisher 
eine entſchieden antiöfterr. Politik befolgt und das 
durch den öfterr. Handel ſehr beeinträdtigt hatten, 
nahmen einen freundfcäftlihen Charakter an. Anı 
9. Mai 1883 wurde in Wien von den Bevollmäd)s 
tigten Olterreid Ungarns, ber Zürlei, Serbiend 
und Bulgariens eine Konvention unterzeichnet, 100: 
burch der Ausbau der direlten_ Eifenbahnlinien 
Wien:Konftantinopel und Wien-Salonidi geſichert 
und ala äußerfter Termin für bie Vollendung der 
Bahnen ber 15. Dit. 1886 feftgefeßt wurde. Auch 
mit Rußland, das die orient. Politik Oſterreich⸗ 
Ungarns mit Giferincht beobadjtete, wurde eine 
engere Verbindung hergeftellt, hauptſächlich durch 
die Bemühungen des ruſſ. Miniſters von Giers, ber 
im Jan. 1883 einen Bejuc in Wien madte. Die 
Drei: Raifer- JZufanımenkunft in Stierniewige (in . 
Bolen) 15. Sept. 1884 und der Beſuch, den Alerans 
der III. dem Kaifer Franz Joſeph 25. und 26. Aug. 
1885 in Kremfier machte, nee allen Zweifel an 
der Wiederheritellung des frühern Einverjtändnifies. 

Die Bermählung ded Kronprinzen Rudolf mit 
der Prinzeſſin Stephanie, der Tochter des Königs 
Leopold II. von Belgien, fand 10. Mai 1881 in 
Wien ſtatt. 

Das provilorifhe Wehrgefeg vom 24. Oft. 1881, 
durch weldes die Kriegädienftpflict auf Bosnien 
und die Herzegowina und folgerichtig auch auf Die 
Bochhefen der Krivoszie in Sübdalmatien ausge⸗ 
dehnt wurde, erregte unter ben leptern einen Aufs 
ftand, der ſich nach der Herzegowina fortpflangte 
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und zu einer Auflehnung der fühflam. Voltsftämn® 
ſich zu geftalten fchien. Doc, wurde er durch den 
Feldmarſchalllieutenant von Jovanovic 1882 voll: 
tändig niedergefchlagen. Der Reidysrat von 1882 
genehmigte die Erhöhung verjchiedener Zölle, dar: 
unter beſonders den Petroleum: und bie Haffeezölle, 
und die Verleihung des aktiven und paffıven Wahl: 
rechte an die a künfgulden: Männer», d. h. an alle, 
welche wenigitens 5 1. direlte Staat3fteuern zahl: 
ten. Der Reichsfinanzminiſter Szlavy legte Feine 
Stelle nieder und erhielt 5. Juni 1882 den Sel: 
tionschef von Kallay zum Nachfolger. Sn der 
Reichsratsſeſſion von 1883 wurde die Schulgejeh: 
novelle, wodurd die Herabießung der Dauer der 
Saulpficht von acht auf ſechs Jahre der Entſchei⸗ 
dung der Gemeinden überlafien und die Leitung 
des Volksſchulunterrichts den Katholiken ausſchließ⸗ 
lich preisgegeben wurde, von beiden Häufern ge: 
nehmigt und 2. Mai vom Kaiſer fanktioniert. 
Der Antrag des Grafen Wurmbrand auf Erlaß 
eined Sprachengeſetzes und auf verfaffungsmäßige 
Seltitellung der deutichen Sprache als Staat: 
pradhe fand bei den Slawen und bei ber Regierung 
den heftigiten Widerftand und wurde 29. Jan. 1884 
mit 186 gegen 155 Stimmen abgelehnt. Der An: 
trag de3 Abgeordneten Herbft auf Zurücknahme der 
für Böhmen und Mähren erlajienen Spradenver: 


ordnung vom 19. April 1880, welde zur Folge | (Bd 


hatte, daß die der czech, Spradye nicht kundigen 
deutichen Beamten ipte Stellen aufgeben mußten 
und durch Czechen erjegt wurden, wurde 1. Febr. 
1884 mit 175 gegen 161 Stimmen gleichfalls ver: 
worjen. Die Vorlage Über Ausnahmeverfügungen 
gegen die Anarchiſten, welde durch Einbrüche und 
Naubmorde die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen 
Ar wurde 15. Febr. und 6. März angenommen. 

n der furzen Seſſion von 1885 handelte e3 ſich 
hauptſächlich um die Frage, ob das Privilegiun 
der Norobahngefellihaft erneuert oder ob dieſe 
Bahn vom Staat übernommen werden folle. Die 
Neuwahlen vom Mai und Juni 1885, für welche 
die Regierung duch Auflöfung der böhm. Handels: 
kammern und Ginführung einer die Czechen be: 
günftigenden Wahlordnung und durch andere Maß: 
regeln in föderaliſtiſchem Sinne vorgearbeitet hatte, 
hatten das Ergebnis, daß die «Vereinigte Linke» 
15 Mandate verlor. 

‚Litteratur. Unter ben neuern Merken über 
bie ne Oſterreichs find hervorzuheben: Core, 
«Geſchichte des Hauses SÖjterreich» (deutſch von Dip: 
poldt und Wagner, 4 Bde., 2p3.1810—17); Schnel- 
ler, « Stantengeichichte des Kaifertums Öjterreich » 
(4 Bbe., Oraz 1817—19); Mailäth, «Gefchichte des 
öfterr. Kaiſerſtaats (5 Boe., Hamb. 1834—50); 
moi. « Geſchichte des Hauſes Habsburg» 
(8 Bde., Wien 1836—44); Coeckelberghe de Dut⸗ 
jele, «Histoire de l’Empire d’Autriche» (G Bde., 
Wien 1845); Mayer, « Bejichte Oſterreichs mit 
beſonderer Rüdficht auf Kulturgefchichte» (2Bde., 
Wien 1874); Strones, « Handbuch der Gefchichte 
Hſterreichs (5 Bde., Berl. 187679). Einzelne 
Verioden behandelten außer Chmel, Alfred von 
Arnetd (f. d.), Palacky, Dudik, Muchar, Zahn, Her: 
mann Dimis, Ginbely, Höfler, Krones, Lorenz, 
Zeißberg, Adam und vielen andern: Bü: 
dinger, «Biterr. Geſchichte bis zum Anfang des 
13. Jahrh.» (Epz. 1858); A. Huber, «Geichichte 
Diterreich®» (Dd. 1, Gotha 1885); Springer, «Ge; 
ſchichte Oſterreichs feit dem Wiener Frieden» (2Bde., 
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Lpz. 1864—65); Biderman, « Geſchichte Der öfterr. 
Geſamtſtaatsidee » (Bd. 1, Innsbr. 1867); Helfert, 
a Geſchichte Oſterreichs vom Ausgange des wiener 
Oktoberaufſtandes 1848» (Bd. 1—4, Prag 1869— 
75); ‚tooge «Diterreich von Vilaͤgos bis zur Gegen: 
wart» (3 be. Lpz. 1872 - 73); Beer, aZehn Jahre 
oͤſterr. Geſchichte 1801—10 » (%pz. 1875); derfelbe, 
«Die orient. Bolitit Ofterreihs feit 1774» (Prag 
1883); Wertheimer, «Geſchichte Oſterreichs und 
Ungarns im erſten Jahrzehnt des 19. Jahrh.“ 
(ab. 1, 2p3. 1884); Nogge, «Öjterreich feit der Auf- 
öjung des ungar. Landtags im J. 1868» (in «Un 
fere Beit », Jahrq. 1871, fortgefekt in den Jahr: 
gängen 1873— 77); derfelbe, «Oſterreich ſeit der Ka 
taftrophe Hohenwart:Beuft» (2 Bde., Lpz. 1879). 
In neuerer Zeit wurde zur Pflege der quellenmäni: 
gen Forſchung auf dem Gebiete der vaterländifchen 

Ihichte 22. Dez. 1847 eine pernanente Kom— 
miffton der kaiſerl. Akademie der Willenfchaften zu 
Wien ernannt, welche feit 1848 ein «Archiv für 
Kunde öjterr. Gefchichtäquellen» und feit 1849 die 
«Fontes rerum Austriacarum » herausgibt. Sehr 
fruchtbar iſt das von Sidel geleitete Inſtitut für 
öfterr. Geſchichtsforſchung. Ein weſentlicher Bei: 
trag zur Geſchichte Oſterreichs insbeſondere in bio- 
graph. und litterarhiltor. Hinficht iſt Wurzbachs 
«Biographiiches Lexikon des Kaiſertums Ofterreich" 
.1—51, Wien 1856 fg.). Bgl. Schmit, Ritter 
von Tavera, «Bibliographie zur ðeichichi⸗ des 
öfterr. Kaiferitants» (Abteil.1, Wien1858), und von 
Krones, « Grundriß der diterr. Gefchichte mit Be- 
zug auf Quellen und Litteraturlunde» (Wien 1882). 

Öfter:Rifdr (gewöhnlidy nur Riför), norwea. 
Städthen am Skager-Rack, in Nedenäs:Yınt, mit 
(1875) 2390 E. und bedeutender Reederei. 

Dfterfpiele, ſ. Paſſionsſpiele. 

Oſterftade, ſ. unter Stedinger. 

She tein, Schloß bei Gera (1. d.). _ 

’ . end, Stadt in der ſchwed. Provinz ent: 
and (ſ. d.). 

Ofterwald, Dorf in ber preuß. Landdroftei 
Hannover, Kreis Hameln, Amt Lauenitein, am 
Sübabhange bes Diterwaldes, 9 km weſtlich von 
Elze, Station der Linie Halle: Graubof:Töhne der 
Preußiſchen Stantöbahnen, hat(1880)10521uth. E., 
eine Glashütte (Flafchen), eine Steinlohlengrube 
und Sanbditeinbrücde. 

Ofterwalde (Gau), ſ. unter Altmarl. 

Ofterwied, Stadt im preuß. Regierungsbezirt 
ande uro, Kreis Halberftadt, an der Ilſe, 27 km 
im WNW. von Halberjtadt, durch die der Stadtge: 
meinde gehörige O.⸗Waſſerlebener Bahn mit der 
Linie Halle-Braubof:Löhne der Preußiſchen Staat®: 
bahnen verbunden, zählt (1880) 4086 meijt evang. E., 
iſt eines Amtsgerichts und einer Präparan- 
denanſtalt und hat Fabriken für Zucker, Cigarren, 
Bleiweiß und Handſchuhe und Ziegelei. — Zu D., 
damals Seligenftabt (Saliganstedi) genannt, grün: 
dete Karl d. Or. 780 ein Bistum, welches jchon 804 
nad) Halberſtadt verlegt wurde. Der Ort, Aiteriwif 
im Harbago, blieb ftet3 beim Bistum Halberftabt. 

OÖftfalen war der feit der zweiten Hälfte de: 
8. Sehen. vorfonmende Nanıe der öftl. Abteilung 
des ſächſ. Völferbundes, welche öftlih von Engern 
ſ. d.) vom Harz bis zur Elbe in dem heutigen 

raunſchweig, im öjtl. Teile beö Regierungsbezirks 
Lüneburg, im nördl. Teile vom Negierungäbegirt 
Hildesheim und in ber preuß. Provinz Sachſen 
weitlih von Saale und Elbe und noͤrdlich von der 
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untern Unftrut und vom Harze wohnte. Der Name 
erhielt fih auch fpäter noch für diefen Teil des 
Herzogtums Sachſen bis zu deſſen Auflöfung unter 
Heinrich dem Löwen, der bier in D. ten größten 
Zeil feiner Stanımgüter hatte. 

Oftfallland, |. unter Falklandsinſeln. 

Oftflandern, belg. Provinz, |. u. Flandern. 

Oſtfrauken, im frübern Mittelalter foviel wie 
Auftralien; nad dem Vertrag von Verdun 843 
Deutſchland im Segenfaß zu Frantreich ſpäter das 
Herzogtum Franken am Main im Gegenfab zu 
Rheinfranken. 

Oftfriesland, früher ein deutſches Fürſten⸗ 
tun, umfaßte urſprunglich die niederlaͤnd. Pro: 
vinzen Groningen (außer der Stadt Groningen), 
das nordl. Oldenburg und das hannov. Friesland 
und wurde fpäter auf letzteres beſchränkt, welches, 
im norbweitl. Winkel Deutfchlands gelegen, jet 
mit dem Harlingerland (f. d.) den Landdroſteibezirk 
Aurich (ſ. d.) der preuß. Provinz Hannover bildet. 
Bon den Nadhlonımen der alten Friefen (f. d.).bes 
wohnt, war das Yand im Mittelalter in viele Herr: 
jchaften geteilt; in kirchlicher Hinficht gehörte ber 
NO. zum Erzbistun Bremen, der SW. zum Bis: 
tum Münfter. Edzard Eirkiena von Greetiiel vers 
einigte mit Zultinnmung des Voll3 um 1430 den 
größten Zeil von D. Sein Bruder wurde 1454 
Nteichögraf, ein anderer Nachfolger 1654 Neich8s 
fürft. In den %. 1527—28 wurde bier die Nefor: 
mation eingeführt. Bebentend unter den Cirkſenas 
ſteht zu Anfang de3 16. Jahrh. ein anderer Edzard 
ba, den die Ditfriefen den Großen nannten. Im 
Nov. 1622 bejepte Ernft von Mansfeld D., wo 
Graf Enno in Berbindung mit dem Haufe Habs: 
burg ftand, in Widerſpruch mit der Gefinnung der 
Stände. Heftige Entzweiungen zwifchen dem Fürſten⸗ 
baufe und den Ständen ftürzten im Verlaufe des 
17. Jahrh. das Land in die tiefite Jerrüttung, fo: 
dab die Rachbarſtaaten, darunter auch Brandenburg 
feit Kurfürſt Sriedrih Wilhelm, in O. Belagungen 
bielten. Der legte Eirkjena, Karl Edzard, itarbım Vai 
1744, und infolge taiferl. Anwartſchaft (feit 1694) 
ergriif Preuben von Emden aus Beſiß, bevor Han: 
nover und andere Prätendenten den Tod jenes 
dürften erfuhren. D. wurde 1807 Holland, im Juli 
1810 dem franz. Kaiferreiche einverleibt; 29. Mai 
1815 von Preußen an Hannover abgetreten, kam 
e3 durch Grobererung 1866 an eriteres zurüd. 

Das Land ijt flach und meift teler ala die See 
zur Zeit der Flut, gegen welche ed durch fünftliche 
Anlagen geſchutzt wird. Schiffbare Flüſſe find Ems 
und Leda; jene bildet den Dollart. Im Innern 
find mehrere fiſchreiche Seen. Der Boden iſt Moor, 
Sand (Geeſt) und Marſch; das Moor wird nußbar 
zum Bau von Buchweizen und andern Korn durch 
das Moorbrennen, hauptſächlich aber durch Ab: 
graben des Torfs bis auf den Sandboden, den 
man mit Moorerde ſtark miſcht und fruchtbar 
macht. Dur Entwällerung des Hochmoors und 
zum Verfahren bes Torfs u. f. w. dienen Nanäle, 
die zur See führen, längd denen Moorlolonien 
eriftieren,, deren größte Papenburg, Rhauderfehn 
und Großefehn find. Üppig frußibar ift an der 
Eee, Ems und Leda die Mari, ſowohl die alte 
als die neue, eingedeichte (Polder, Groden). Wal: 
dung ilt wenig; an Wild finden fi Hafen, einige 
Rebe, nen: Schnepien, Enten, auch Adler 
und auf den Inſeln Kaninden. Der Ditfriele hat 
aus der Urzeit und dem Wtittelalter viel Germani: 
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ſches feftgehalten, namentlich die Selbftänbigeit 
des Gemeindelebens. Die frief. Sprade iſt längit 
durch das Plattdeutiche verdrängt; nur noch auf 
den Inſeln wird eine altertümliche frief. Mundart 
peipeochen. Hauptzmweige des Erwerbs find der: 

u, Viehzucht, Seefahrt. DerAderbau der Bauern 
unterſcheidet ſich vorteilhaft von dem in Didenburg, 
Meppen und weiterhin, fehr blübend iſt er in der 
üppigen Marſch, viele Bauerhöfe gleihen Edelſitzen. 
Die Viehzucht fördert der üppige Graswuchs, die: 
fen das feuchte Klima. Hauptprobulte find Pferde, 
ſchweres Rindvieh, Fettgänſe, Betreide, Raps, 
Torf. Die Oſtfrieſen find, wie ale Frieſen, ges 
borene Seeleute; fie bauen und befißen viele See: 
ſchiffe, Die aber meift fremden Handel dienen. Be: 
deutend ilt der eigene Bilhfen ‚ der Heringafang 
bei Schottland ift in Verfall; die Snbuftrie ijt gering. 

Bol. Arends, «D. und ever» (3 Bde. Emden 
1820); Friccius, «Hinterlafiene Schriftens (herausg. 
von Beikle, Berl. 1867), ?sriedländer, «Ditfriel. 
Urkundenhbudh» (Emden 1874 fg.); De Vries und 
Foden, «D., Land und Volko (Emden 1881); Hers 
quet, «Miscellen zur Geſchichte D.&» (Norden 1883), 

Oftghat, ſ. unter Dftindien (geogr.:itatijt.). 

Dftgoten, |. Goten. 

Oſtgotlaud, |. Oftergötland. 

Ofthavelland, Kreis im preuß. Regierungsds 
bezirk Botsdanı, f.u. Havel. Kreisſtadt itt Nauen. 

Oftheim oder Oſtheim vor der Rhoͤn, Stadt 
im Großherzogtum Sachſen-Weimar-Eiſenach, im 
vierten Verwaltungsbezirk, an der Streu und in 
der Nähe des Rhöngebirges, 17 Km im Südweſten 
von Meiningen, in einer ganz von bayr. Gebiet 
umſchloſſenen Erklave, iſt Siß eines Anitsgerichts, 
bat (1880) 2487 E., zahlreiche Mühlen, Bierbraue: 
rei, Gerberei, Schuhmaderei und Weberei, dabei 
liegt das größtenteild zerftörte und Durch einen 35 m 
poben Turm ausgezeichnete Bergſchloß Lichtens 

erg. D. iſt befonders befannt durch den Bau der 
Zwerglirſchen, deren erfte Stämme der Feldmedikus 
Klinghamnter 1714 aus der Sierra Wlorena in Spas 
nien mitbradhte und anpflanzte. Die Oftheimer 
Kirfhen (Ditheimer Weichfeln) find mittel⸗ 
groß, haben zartes, etwas jäuerliches Fleiſch, reifen 
Ende Juli und laflen ſich gut trodnen. 

Ofthofen, Fleden in der heil. Provinz Rheins 
heilen, Kreis Worms, am Seebad), 10 km im MMW. 
von Worms, Station der Linie Mainz: Worms der 
Heſſiſchen Ludwigsbahn, in (1880) 3167 E., ein 
Amtsgericht, Fabrilen für Papier, Pappe, Stroh: 
hulſen, Maſchinen, Dialz und Hefen, Dampfmahl⸗ 
mühlen, Bierbrauereien, Biegeleien, Weinbau und 
eine Schivefelquelle. 

Oſtia (d. ) Mündungen), Stadt in Latium am 
Ausfluß des linfen Tiberarms, nad) der fiberliefes 
rung die ältefte Kolonie Roms, von Ancus Marcius 
an dem (damals einzigen) Ausiluſſe des Tiber ins 
Meer gegründet, war für die etwa 24 km entfernte 
Hauptitabt wichtig, teild wegen der in der Nähe 
befindlichen, auch jebt noch ergiebigen Salzwerfe, 
weit mehr aber ald Landungsplap für ſeewärts 
tommende Schiffe, melde, die Cinfußr, namentlich 
des ficil. und afrif. Getreides nach Rom bradten. 
Längere Zeit hindurch war D. auch Station einer 
röm. Flottenabteilung. Ein eigentlider Hafen war 
während der ganzen republilaniichen Zeit nicht vors 
handen, und über die ftetö zunehmende Verſandung 
der Ginfahrt wird fon von Sahriftjtellern der 
Auguſtiſchen Zeit geklagt. Claudius legte etwas 
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rördlih von D. einen großen Kunſthafen (portus 
Romanus, portus Augusti) an, der von Zrajan 
erweitert wurde. Die Häfen murben mit dem 
Tier durch einen Kanal verbunden, ber einen 
roßen Teil des Stroms ableitete und die jehige 
Hauptmändung (bei Fiumicino) bildet. Beide Ha⸗ 
fenorte blieben bi3 in fpätefte röm. Beit verkehrs⸗ 
reich und wohlhabend; namentlid DO. hatte neben 
ahlreichen Heiligtüämern meift ausländifcher Gott: 
eiten und folcher, die fih auf das Seeweſen be: 
iehen, reihe Brivatgebäube, Bäder, Theater, jo: 
a die Nachgrabungen dort ftet3 fehr ergiebig 
waren. Die neueften baben unter andern das 
Theater und das Forum der Stadt aufgebedt. 
D. hatte ſchon früh eine chriſtl. Gemeinde, deren 
Bischof ein hohes Anſehen genob: im Kardinal: 
tollegium bat der Kardinal von D. die erite 
Stelle (decanus sacri collegii), Der Ort felbit 
verfiel infolge der zunehmenden Ungeſundheit, 
dann durch die Raubzüge der Sarazenen ſeit dem 
Beginn des Mittelalter inımer mehr. Das mos 
derne D. ift ein ärmlicher Fleden von laum 200 G. 
und liegt 7 km landeinwärt® von ber burd bie 
Alluvion vorgeſchobenen Tibermündung. Bol. Boiſ⸗ 
ſier, «Promenades archéologiques (Bar. 1883). 

Östlarius (lat.), Thürhüter, Pförtner, in der 
alten chriſtl. Kirche die unteriten Geiftlichen als 
Thürhüter, Satrijtane, Glödner, fpäter Kirchner. 

Dftien (grch.), die DergmnDUnDen:. Oſtien⸗ 
erweiterung, Bergrö erung der O. bei Erweite⸗ 
tung der Herzhöhlen; Dftienftenofe, Verenge⸗ 
zung ber Herzmündungen infolge von Entartungen 
der Herzllappen. (S. unter Herz, Herzfehler.) 

Dale, Stadt und Diſtriktshauptort in der 
ital, Provinz Mantua, linf3 am Po, durch einen 
den Ort durchziehenden ſchiffbaren Kanal auch mit 
dem Tartaro und der Etſch verbunden I (1881) 
5223 (Gemeinde 7041) E. einen Flußha en, große 
Rindvieh⸗ und Geflugelzucht und ftarten Reisbau. 
D. iſt das antike Hostilia, Geburt3ort des Corne⸗ 
lius Nepos, gehörte feit dem 12. Jahrh. zu Verona, 
fam 1406 an Venedig, im Laufe des 15. Jahrh. 
an die Markgrafſchaft Mantua. 

DOftindien im weiteiten Wortſinn ift der Kol: 
lettioname für den großen Teil von Aſien, der fi) 
von dem füböfttichten Winkel von Perfien bis an 
die ſüdweſtl. Provinzen von China außbreitet und 
gegen NR. von dem mächtigen transverſalen Ges 
birgözuge begrenzt wird, als deſſen Unfang, in ber 
Hichtun von W. nad O., man bag Gebirge Cl: 
burz in Perſien, als deſſen Ende bie Alpen in Yün- 
nan und als mittlere Glieder die ſudl. Kette des 
Hindu Kho und das Himalajagebirge betrachten 
kann. Hierzu kommen nod) in der Nähe diejer Ton- 
tinentalen Ländermaſſe gelegene rer Inſeln 
und Inſelgruppen. Von den Alten ſchlechthin In⸗ 
dien N d.) genannt, erhielten dieſe Laͤnder im 
Gegentas zu den Inſeln Amerilas zwiſchen den 
Wendekreiſen, für die der Name Weitinbien (f. d.) 
allgemein gebräudhlid ward, den Namen O. D. 
errällt in Borderindien, Hinterindien (f. d.) und 

en Indiſchen Archipel (ſ. d.). (Dierpi zwei Karten: 
Dftindien I: Borberindien. Oftindien I: 
Sinterindien und Indifher Ardipel.) 

Borderindien ober Indien diesſeit des 
Gange, weil das Delta des Ganges und Brab: 
maputra im D. es von Sinterindien oder ber 
Halbinfel jenfeit des Ganges ſcheidet, bildet ein 
unregelmäßiges Viered, deſſen Eden nach den vier 
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(geographifch-ftatiftifch) 


Himmel?gegenden gerichtet find, während die Sei: 
ten de2felben im N. vom Himalajagebirge, im RW. 
vom Indus, hinter dem gleich das Hochland von 
yron teil emporfteigt , in SO. vom Bengalifchen 
eerbufen und im SW. vom Arabifchen Meere 
begrenzt werden. Dieſes VBiered, von etwa 
3575000 qkm Fläãchenraum, zerfällt wieder in 
zwei Hauptteile, die ungleich große Dreiede bilden 
und durd) eine Linie getrennt werben, welche ſich 
von DW. nad D., in gleiher Richtung mit dem 
Bindhungebirge laufend, von der Mündung des 
Indus zu der des Ganges erftredt, nämlid in 
indoſtan und in dem Delan. Hindoftan, d. h. 
Land der Hindu, das nördliche jener beiden Dreiede, 
ift dem größten Teile feines faft 1925000 qkm be: 
teagenden Flächenraums nad ein Tiefland, das 
nur an feiner Norbjeite, bem ſudweſtl. Abfall des 
Himalaja (f. d.), und, jedoch in geringerm Grade, 
auf der Sidfeite, dem Nordabhang des Bindhya: 
gebirgeß, zum (bebirgäland wird, font aber eine 
einzige Ebene bildet, die vom Ausfluß des Indus 
bis zu dem des Ganges und auf der linken Seite 
bes erftern bis zum Nordweſtende des Himalaja 
Dat und etwa 1193500 qkm einnimmt, 
indoftan bejteht daher aus dem gefamten Strom: 
ebiet des Ganges(ſ. d.) und der linken Hälftenonden 
e3 Indus (f. d.), welche beide durch feine bemerl: 
bare Waflerfcheide getrennt find, ſodaß die untern 
Stufenländer des Indus und des Ganges eine un: 
unterbrocdhene Ebene, ein zufammenhängenbes Tic: 
fand bilden, befien öftlicjiter Teil der untere Lauf 
des Brabmaputra (f. d.) begrenzt. Dagegen find 
in Bezug auf die Natur ihres Bodens beide Stron: 
ebiete ſehr verjchieden. Denn mährend die Eben: 
e3 Ganges eine fruchtbare, wafjerreihe Kultur. 
fläche bildet, findet ſich in der läche, welche der 
Indus und defien Zufluſſe auf feinem Tinten Ufe: 
durchitrömen, im ganzen cin weit bürftigerer Bo: 
den, der nur im Pendſchab (ſ. d.) teilweife gutan: 
ebaut, font aber auch von vielen unfrudtbaren 
andftreden Nrelaonen it. Die bebeutendfte die: 
fer lehtern üt die Jalzige Sandwüſte Tharr, die ſid 
im D. des Indus in einer Breite von 150 bis 3W 
und in einer Länge von 750 km im N. des Runn, 
einer Moraftniederung von 16500 qkm jüpöttlid 
von Ausfluß des Indus, parallel mit demfelten 
nordmärts ausdehnt. 
Das Delan oder Dekhan (bei den Griechen 
Dachinabades, im Sanskrit Dakſchinapaha, vulzär 
Dakhinaͤbadha, d. h. Sudweg oder Land ver Red: | 
ten), die eigentliche vorberind. Halbinfel, win | 
nördlich von Hindoftan begrenzt und erftredt ich in | 
GSeftalt eines Dreieds zwiſchen dem Bengaliſchen 
Meerbufen und dem Arabifchen Meere hin, bis u 
feiner ſtumpfen, ſudl. Endſpige. Mit der p ihm 
ehörenden Inſel Ceylon (f. d.) hat das Delan eu 
real von etwa 1650000 qkm und iſt (von der 
nur 25—30000 qkm einnehmenden Küftenebent: 
abgefehen) ein Hochland, deſſen Scheitel von Rank 
gebirgen begrenzt wird. Den Nordrand längs da 
Grenze Hindoftans bildet das Bindhyagebirat 
welches ſich von der jüdöftlich von der Indusmin 
dung zwifchen den Golfen von Katſch (engl. Cutd 
und Cambay gelegenen Halbinfel Ouperate (. 39 
egen D. bis zum Urfprung des Rerbudda erftredk 
a8 Bindbyagebirge beiteht aus mehrern patı! 
len Ketten, die ſehr zerklüftet, wenig zugänd 
noch nicht genug befannt und in ihren Kulm 
tionspuntten nur etma 1000 m hoch find. 
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Dftindien (gengraphiich ftatiftifch) 


©. fällt dag Gebirge fehr fteil zu dem tief einge: 
Ihnittenen Längentbal des Nerbudda (f. d.) ab, 
ebenfo genen W. nad) der Mündung dieſes Fluſſes 
in ben Meerbuſen von Cambay. Nur in D., in 
ber Duellgegend deö Nerbubda, hängt das Gebirge 
durch platenuartige, 700 m hohe Verge mit dem 
Innern des Dekan zuiammen, während e3 von 
dort niedrige engen um untern Ganges 
fendet. An diefe Baſis lehnt ſich das eigentümliche 
Plateau⸗ und Bergland Mittelindien (bie Pro: 
vinz Central⸗India der Engländer), welches 500— 
800 m hoch ijt und fich norbwärts zur Dſchamna 
(j. d.) abjtuft, der es den Tſchambal und andere 
bedeutende Zuflüfle zufendet. Der öftl. Teil diefes 
Plateaus trägt den Namen Bandelland, feine 
Mitte Malwa, fein weitl. Teil Mewar. Die norb- 
norböftlih vom Golf von Kati nah Delhi bin 


ftreichende, 1000-1500 m hohe und meift fehr uns | Of 


wegſame Aramallifette (Aravalli Range) trennt 


Mewar von ber Tiefebene abihalan. Dieſes j 


von ſich kreuzenden Bergletten, tiefen Thälern, 
engen Schludten und wilden Bergmaflern durch⸗ 
zogene, deshalb ſehr unzugängliche, auch für milita: 
riſche Operationen wenig geeignete Mittelindien iſt 
bis in die neuere Zeit (1857—58) von jeher ein 
Dauptiih zahlreicher Eleinerer Fürſten und der 
Schauplaß biutiger pebben und Kriege gewelen. 
Am Rande des weltl. 
des den Delan bildenden Dreied3 erhebt ſich dad 
nad) ihren Engpäflen oder Gangſteigen (Ghat = 
Ireppe) Weit: und Oftghatd genannte Gebirge. 
Die Weſtghats beginnen nördlich, durch eine 
Lüde vom Weitende des Vindhyagebirges getrennt, 
jndlih von den gerade in jener Lüde befindlichen 
Dündungen des Nerbubba und des Tapti. Dicht 
bewaldet ziehen fie fi) dann in einer Kammböhde 


von 700 —1200m, über der ſich Gipfel bis zu mehr ſtrich 


als 2000 m erheben, in einem nur geringen Ab: 
ftande vom Meere längs der Hüfte von Malabar 
(. d.), bis zu 11° nördl. Br. Der Abfall der Hüfte 
üt fteil, aber terrafienförmig, oftwärtd dagegen 
ſanft und allmählih. Die Erhebung des innern 
Plateaulandes beträgt zwiſchen 400 und 900 m. 
Das Innere de3 Dekan bildet übrigens kein eigent- 
liches Plateau, Sondern wird von niedrigen Berg: 
zügen in verſchiedenen Richtungen durchzogen, die 
ih im Kalſubaͤi biß zur abfoluten Höhe von 
1680 m erheben. So fteil und ploͤßlich das Auf 
fteigen von dem Strande ber Küſte von Malabar 
it, fo fanft und allmählich gelangt man gegen D. 
abwärts, bis an die Dftghat, deren öftt. Abfall 
in den Küftenftrih von Koromandel (eigentlich 
Tiolamandalam) binabführt. Diefelben beiteben 
nur aus niedrigen, mehrfach durchbrochenen Berg: 
reihen, welche am rechten Ufer des Mahanadi be: 
ginnen und die ganze Hüfte von Koromandel in 
einer mittlern Entfernung von etwa 100 km vom 
Meere begleiten. Obwohl fie ſich bei einer mittlern 
Höhe von 450 m in ihrem höchſten Buntte bis zu 
1000 m erheben, fo erfcheinen fie doch im allgemei- 
nen nur von der Hüfte aus wie ein Gebirge, da fie 
eigentlich nicht? ala den öſtl. Abfall des Gejamts 
plateau bilden. Unter 12° nörbl. Br. find die Sud⸗ 
enden ber Oft: und Weſtghat verbunden durch das 
Gebirge der Nilgiris (engl. Neilgherries) oder 
Blauen Berge, die fi im, Dodabetta, dem 
böchjiten Gipfel im Süden des Himalaja, zur Höhe 
von 2648 m und im hoͤchſten Paß, dem Sigurs 
Ghat, 2145 m erheben. Shdmwärts ſtüurzt biefes 


und de3 füböftl. Schenlels bob 
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Gebirge ungemein fteil zu einer Vertiefung binab, 
dem Gap, welches, zwifchen 10° 35’ und 10° 65 
nördl. Br., als ein tiefer Querſpalt im Gebirge, 
die Süofpige der Halbinjel thalartig von einem 
Meer zum andern quer durchziehend, die Küften 
von Koromandel und Malabar miteinander ver: 
bindet. Im Süden bes Gap oder Palghatthals 
erhebt fi das Gebirge der Aligiri zu einer Ge: 
birgämafje mit Gipfeln von 1200 bi? 2800 m, und 
füllt den ganzen Weiten der Südſpitze der vorder: 
ind. Halbinjel bis I dem 1245 m hohen Kap So: 
morin, ihrem füdlichiten Borgebirge unter 8° 4 
nördl. Br. Die größern Fluſſe bes Delan, mit 
Ausnahme de3 obenerwähnten Nerbudda und 
Tapti, entipringen alle am Oftfuße der Weſtghat, 
durchſtrömen fämtlid von NW. nah SO. bie 
ganze Breite des Plateau, buröbrechen dann bie 
tghat und bilden an ihren Mundungen in den 
Bengalifchen Meerbufen bedeutende Niederungen; 
o der Mahanadi, Godaweri, Kiftna oder Kriſchnaͤ 
und Kaweri. Die fteilen Weſtghats merden dagegen 
Fluſſen, die häufig Strudel und 
Waſſerfaͤlle bilden, durchbrochen. Die Bemäflerung 
des ganzen Blateau ift überhaupt fehr reichlich und 
bedingt allenthalben eine für eine ungemein üppige 
und mannigfahe Vegetation günftige Bodenbe⸗ 
Ichaffenbeit und nirgend® Steppen: oder Wülten: 
oden. Im Dekan und in Hindoftan zählte N. von 
Schlagintweit 48 heiße Quellen, 28 andere im 
Himalaja, die heißeften im Bihar, nämlich die von 
Sargubida 68,5° und von Bella 74,6° R., und im 
Himalaja die von Manilarn 755° R. 
ne der meteorol, und Himatifchen Ber: 


nur von kleinern 


haͤltniſſe zeigt ſich, wie in allen tropischen und ſub⸗ 
tropifhen Ländern, aud in D. ein weſentlicher 
Unterſchied zwischen dem Ziefland und den Stüjten: 

rien, fowie den Gebirgsgegenden. So ilt vor 
allem da3 Klima der bindoftan. Ebenen, ebenfo 
it daS der untern erweiterten Stromthäler Hinter: 
indiens, ſowie der fämtlichen niebern Küſtenſtriche 
des gefamten D. ein ganz anderes als das der 
böbern Berglandfchaften, ſowohl in beiden Halb: 
infeln als auf den Inſeln und in den fübl. Ab: 
hängen de3 Himalaja. Jene niedern Gegenden find 
ausgezeichnet u alle meterol. Erſcheinungen der 
Tropenwelt, durdy ſchwuͤle Hite, heftige Gewitter 
und Sturzregen. Steigt man aus diejen tiefen 
Saofcajten auf bie Gebirge hinauf, fo wird bie 
Luft Fühler und trodener und das eigentliche tro⸗ 
piſche Klima hört auf. Beſonders gilt dies vom 
Plateau des Delan, defien Klima ein ebenfo gün; 
ſtiges als angenehmes if. Man kennt dafelbit 
weder tropische Glut, noch Schnee und Eid. Selbſt 
auf der höchften Spike, dem Dodabetta, iſt bis jebt 
nie Schnee gefallen, und die Höhe iſt nicht bedeu⸗ 
tend genug, um ben Getreidebau und den Baum: 
wuchs zu beeinträdhtigen. Die Jahreszeiten und 
mit ihnen das Klima des fühlichen, innerhalb der 
Mendefreife gelegenen D. werben in eigentümlicher 
Weile durch die Monſuns (f. d.) bedingt. Der Süb: 
weitmonfun bringt Nebel, Chmwüle und tropiſche 
Regengüfle für die Mefttüite Vorderindiens, mo 
bie Weſtghats die Wetterfcheide bilden, welche fid) 
dem MWeiterrüden der | den Monfun vont 
Meere berbeigeführten Wollen wiberfept. Wäh— 
rend biefe daher an der Külte von Malabar fi 
niederfchlagen und bier zwiſchen Mai und Sep: 
tember die Regenzeit herrſcht, hat die entgegen: 
geſegte Küfte von Koromandel ihre trodene, beitere 
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Jahreszeit. Nur langjam fchieben fih nad und 
nad) die Wolkenmaſſen über die Wettericheide der 
Meitahat weg, und dann beginnen die Regen auf 
den Plateau ded Delan. Enblid) am Ende des 
Sübweitmonfung, nad) den furchtbaren Stürmen, 
weldye das Umſetzen diefes Paſſatwindes in ben 
Nordoſtmonſun begleiten, fängt die Regenzeit auf 
ber Küſte von Koromandel an und herrfcht zwifchen 
den Monaten Oktober und Januar, während die 


von Malabar ihre trodene Jahreszeit hat und das | Im 


Plateau, das keine beitimmte Regenzeit befißt, von 
einzelnen Regenſchauern erfriicht wird. 
Aud das Pflanzen: und Tierleben zeigt, 
gleich dem Klima, im Tieflande und Hochlande D.3 
eine wejentliche Tiffereng. Steigt man den Sübdab: 
bang bes Himalaja herab, fo gelangt man plöglic) 
aus der kalten und reinen Luft eined Alpenlandes 
in die tropiiche Hibe und die feuchten Dünite des 
waflerreihen Bengalen; aus an den Norden erin: 
nernde Wälder von Coniferen, Birken u. |. w. in 
die tropifchen amı Fuße des Gebirges, wo Palmen 
auftreten. Doch wo die Dewälerung Tehlt, verur: 
jadyen fengende Winde ausgedörrte Wititen, wie in 
den Ebenen längs des Indus und jeiner linfen 
Nebenflüfie. Dagegen erreicht der Pflanzemvuchs 
in Bengalen und den fruchtbaren Niederungen und 
Ktüjtengegenden der Halbinjel unter dem Einfluß 
der tropischen Sonne und den Meeresdämpfen faſt 
die Sroßartigleit des in Brafilien. Hier finden ſich 
Bäume von mehr ala 40 m Höhe, Baumfarne, 
verichiebene Arten des Bambusrohrs und Wälder 
von Sandel⸗, Eben⸗, Teatholz, von Dradenbäumen 
und ver|ihiebenen almenarten, darunter die 
Kokos, Schirm⸗, Kohl: und Sagopalme. Letzttere 
iſt ſtellenweiſe, [pre die Banane faſt allenthalben 
als Nahrungspflanze von befonderer Wichtigkeit. 
Bor allem aber iſt O. ausgezeichnet durch die Vian- 
nigfaltigleit von Gewürzjbäumen und Gewürz 
pilanzen, welche es ungepflegt bervorbringt. Ta: 
bin gehören der Muskat⸗, Zimt: und Gewurznelken⸗— 
baum, desgleichen Ingwer und mehrere Üfeffer: 
arten. Die Sumpfwaldungen am Fuße des Hima⸗ 
laja, am Ausfluß des Ganges, am Fuße des Hoch⸗ 
landes im Dekan, die ungeheuern Reispflanzungen 
Bengalens u. |. w. find die Heimat des Slelanten, 
der hier ein nüsliches Haustier darftellt. In den 
Wäldern haufen, nächſt zahlreichen Affenarten, 
Tiger, Qöwen, Rhinocerofje, Panther, Eber, Büf: 
fel u. i. w., während die Flüſſe mit Krolodilen, die 
Dſchungels und :Moräfte aber mit Schlangen, unter 
ihnen die äußert giftige Brillenichlange, erfüllt 
find. In den angebauten Öegenben Hindoſtans ge: 
beihen nad) den Grade der Bodenerhebung euro: 
päiſche neben tropiichen Getreibearten und Kultur: 
pflanzen (Baumwolle, Zuder, Kaffee, Indigo ıc.). 
Doch ift der Reis das perbreitelite ahrungsmittel 
durch ganz O. und die Hauptkulturpflanze in allen 
niedern Gegenden. In dieſen Kulturgegenden find 
zugleich die europ. Haustiere, mit Ausnahme des 
ſtellenweiſe nur ſpärlich vorhandenen Pferdes, feit 
lange neben dem Bürfel, Dromedar und Kamel 
heimiſch. Im Oegenfaß zu den niedern Landen ver: 
lieren die Vegetation und mit ihr auch das Tier: 
reich ihr vorherrſchendes tropiſches ©epräge, je 
höher man in die Gebirge binaufiteigt. Die Kokos⸗ 
palme hört ſchon bei 300—500 m, die Banane bei 
1000m auf. Dagegen finden fich dichte Waldungen 
von hodjtämmigen, meift immergrünen Bäumen. 
Aber auch für Kulturpflanzen haben die höhern 
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Gegenden, namentlich im Delan, trefflihen Boden. 
Neben Kaffee und Baummolle gebeihen hier die 
europ. Setreidearten und neben fpezifiich tropifchen 
und Sübfrüdhten alle feinern Obitarten. 

Die Bevölkerung Vorderindiens iſt in ethno⸗ 
graphiſcher Beziehung eine fehr gemiſchte. zn 
einentlihen Hindbojtan bilden den Hauptteil die 
arijchen Inder oder eigentlichen Hindu (f. d.), Deren 
Spraden und Dialekte vom Sanskrit abftanımen. 
Delan wohnen bauptfählich Völker dravidi: 
ſchen Stammes, wie die Zamulen, Canareſen, 
Zelugu, Malabaren u. |. w., die einer andern 
Rölterfamilie und zwar einer fehr frühen Ab: 
zmeigung der mongol. Raſſe angehören und deren 
unter fi mehr, oder minder übereinſtimmende 
Sprachen eine eigentümliche, von der arifch:indi: 
fchen verſchiedene Gruppe von Spraden bilden. 
(S. Indifhe Spraden.) Neben den, beiben 
erwähnten Gruppen beſteht daſelbſt noch eine Ans 
zahl von Volksſtämmen, die in Sitte, Religion, 
Sprade und Körpergeftalt von ihnen abmeidhen 
und wahricheinlich als Üiberreite der frühern Urein- 
wohner anzujeben find. Diefelben zeigen einen 
niedern Kulturzuſtand und find wilder und rober, 
leben auch meiltens in unzugänglichern Berg: und 
Waldgegenden. Zu den mertwürdigiten von ihnen, 
von denen einige eine gewiſſe Berwandtichaft mit 
dem dravidifhen Stamme zu erfennen geben, ge: 

ören die Ramuſis in den Ghat um Punah; die 

ubarris in den Wildniffen an der Grenze von 
Bengalen, Berar und Gondmana; die ganz neger: 
artigen Bulindas an den Quellen des Nerbudda; 
die aum Islam übergetretenen Pindaries in ben 
Wildnifjen des Vindhyagebirges; die Bhils, welche 
in zerftreuten Scharen größtenteil3 al3 Räuber in 
den Gebirgen Dalwas, im Radſchputenlande und 
in Quzerate leben; die Khonds, die Urbevölferung 
im nördl. Maharattenlande; bie den lektern ver: 
wandten Köles, Kandas und Sur in den Grenz: 
gebirgen von Oriſſa; die Kulis (f. d.); die moham⸗ 
med. Miannd, die Waddas auf Ceylon (f. d.). 
Hieran ghefen ſich viele im Himalaja wohnende 
Völkerſchaften, wie die buddhiſtiſchen Nirwaris in 
Nepaul, die Bhotijas in Bhotan, die Doms im 
Gebirgslande Kamaun, die Bewohner von Biſſa⸗ 
bir, die Landbau treibenden Kanawaris am obern 

etledich, die Leptſchas, Murmis, Limbus u. f. w. 
Nächſt diefen, der allerälteften Bevölkerung ange: 
oenden Stämmen gibt es noch mehrere in hiſtor. 

eit in Vorderindien eingewanderte. Obenan 
itehen unter ihnen die Rachtommen der mohammed. 
Eroberer Indiens, teils mongol., teils perſ.⸗türk. 
Urſprungs, die noch jeßt das Berfifce ala Mutter: 
ſprache reden. Stärker und kriegeriſcher als die 
Hindu, wurden fie Herren des Landes und Bers 
breiter des Islam unter der einheimifchen Bevölfe: 
rung. Auf fic folgen die eben eingedrungenen 
mohammedantiihen, in D. Rohillas genannten 
Afghanen, ſowie vie Nraber in den Städten Malas 
bars, in Galicut, Bon, Guzerate und Multan, 
deren mit Hindu erzeugte Nachkommen Moplas ges 
nannt werden. Außerdem find bie Aue zu nen⸗ 
nen, fowie der Sage nad) ſchon zur Zeit der Babys 
loniihen Gefangenſchaft eingemwanderte „uben, 
Diefe leben in verſchiedenen Gegenden Nalabars 
als Aderbauer, Handwerker und Kaufleute und 
beißen, zum Unterſchied von den ſchwarzen Juden, 
die, wahricheinlich von bekehrten Eingeborenen abs 
ftammend, über die ganze Halbinfel verbreitet find, 
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weiße Juden. Die eit eimifcen Chriſten in Vor: 
derinbien find teil fog. Thomaschriſten auf der Na⸗ 
fabartüfte, teils tath. Brofelgten in ben fra: 
ortug. Kolonialgebieten und burd die Engländer 
betehtle Proteftanten. Die Gefamtbevölterung vom 
britiichen D., Ceylon mit 2763 984 und die Straitd: 
Settlements mit 423384 GC. audgenommen, betrug 
nad) dem Genfus vom 17. ebr. 1881: 253891821 
@., von welhen 201888897 auf bie dem engl. Oou⸗ 
vernement unmittelbar unterworfenen Candichaften 
und 52002924 auf bie von den Gngländern abs 
ingigen Bafallen:, Shut: und tributären Staaten 
jommen. Dazu fommen nocbis gang unabhängi en 
Himalajaitaaten mit 3300000 @., die franz. Ber 
fipungen mit 276649 und die portugiefiihen mit 
444987 @., fodaß gany Vorberindien 258 Mil. €. 
ihlt. In den brit. Provinzen leben 187937450 
indu, 50121585 
hbbhiften, 1862634 Chriften, 1888426 Giths, 
1221896 Dicainas, 85397 Barfen und 12009 
Juden. (S. Inder und Indiſche Religion.) 
Die ſchon im graueften Altertum fo Hoch ftehende, 
ſpezifiſch ind. Kultur ift doc niemals zu voller 
rmonifcer Entmwidelung gelangt, Die Schuld 
ieran tragen teild das wiederholte Eindringen 


der moslem. Völter und bad von biefen den | R... 


Hindu während vieler Jahrhunderte aufgelegte 
Bwangsiod, ſowie die hierdurch häufig zerrütteten 
Innern Berhältnifie des Yanbes, teil aber auch bie, 
die Stabilität der geiftigen Auftur fo fehr begün: 
fügen Zandeöreligion und bie durch dieſe FR 
eiligte Kafteneinteilung. Aber ungeachtet aller 
Einwirkung fremder religiöfer und civilifatorifcher 
Kufturelemente, wie früher des eu en, 
it bem 17. Jaheh. aber bed chriftlid;:europäilchen, 
at fi, die uralte fpezifiich ind. Kultur ihrem 
eigentlihen Weſen nad erhalten gewußt, wenn 
gleid) mit Bezug auf Boefie, Skulptur und Argi⸗ 
tettur,, ſowie auch hinfichtiich mehrere Zweige ber 
Induſirie und Technit die Leiltungen ber Öegenwart 
weit hinter bie des Altertums zurüdgetreten find. 
Der Agerbau bildete feit Alteiter Zeit bie 
Hauptbeidäftigung der Bewohner von D., und 
gegenwärtig bethätigen fi an demfelben brei Vier⸗ 
tel, in einigen Gegenden felbft vier Fünftel der Ge: 
famtbevölterung, die — nicht aus⸗ 
genommen. Der Boden iſt überall, mo eine gends 
gende Bewäflerung ftattfindet, überaus fruchtbar 
und feine Broduttivität in fehr weiter Auöbreitung 
in vielen genden eine außerordentliche. Haupts 
gegenände er Ausfuhr find Getreide (befonders 
eiö und Babby), Thee und Kaffee, ferner Baum: 
wolle, Hanf, Indigo, Jute, Öl Opium, Zuder, 
Gemwärze (Zimt von Ceylon), Pfeffer (von der 
Malabarkülte), Rarbamomen, ngter Gewürz: 
nelten, Mustatnüffe u. |. mw. Auch die iehtußt 
beichäftigt einen großen Teil der Bevöllerung. 
Buch ul eelonders die des Schafs und des Rin⸗ 
. Die 
die der Berggegenden, namentlich be3 Himalaja bie 
inern Sorten Wolle. Der noch auf einer niedrigen 
tufe ber Entwidelung ftehende Bergbau nimmt 
dagegen nur einen ſehr Heinen Zeil der Bevölte: 
rung in Anfprus. ‚Do gerimt man, abgeiehen 
von etwas Waſchaold und Silber, Eifen im Detan, 
Britii:Birmanıen, Sindh, im Kimalaja, im Dis 
ftritt Monghie am Ganges, das befte bei Borto: 
novo fübL. von Bondicyerg; ferner Aupler Ehen 
in Rabſchaſtan und in © an der Sübmefts 
Genprriationd-Leziton. 18. Huf. XIL 


und | werben 
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renze von Bengalen; beögleihen Blei, Sinn, Kos 
alt, Alaun, Schwefel und Borar. Steintohlen 
uptfähli in den Diſtrilten Birbhum 

und Burbwan in Bengalen, fowie im Nerbudda: 
thale gewonnen. Salz (ein Regal ber brit. Regie⸗ 
rung) wird in ber fog. Saljtette des Pendſchab, 
owle aus den Seen von Aadſchaſtan, aus dem 
jeere an ber Kuſte von Madras und befonbers in 


den Sunberbunds des Gangeöbeltas in ungeheuerer 
Menge gewonnen. Für Ebelfteine ift O. von jeher 
ein Saptland gewefen. Diamanten liefert jeht 


nicht mehr Golfonda (f. d.), wohl aber dad Bett 
der Mahanadi im nördl. Delan, ſowie das des 
Kriſchna und Pennar im fübl. Delan und ber Ort 
nah in Bandelland. Rubinen, Berylle, Topafe, 
hryſol Ne, Saphire, Smaragde, Amethyite, Gra⸗ 
naten u. |. w. finden fih auf dem Plateau von 
“ “ yion und der Koromanpdeltüfte, 
jate und Rarneole in Guzerate. 
uftrie D.8 hat durch ben Auf: 


fd pa und das engl. Rolonialiyftem 
a elitten, wie namentlid die be: 
ji ol» und andere Webereien von 
63} bad, Surat u. f. w. Gleichwohl 
be Zweige nody immer ihren alten 


nn = oe —wis und Teppiche von Kaſchmir, 
bie Teppiche und Seidenzeuge von Multan und 
Benares, bie Mufietine —— Art, die Stoffe 
und Tüder aus Madras und Dafiulipatam. Auch 
blühen bie Indigofabriten, Zuderfiebereien, Rum: 
und Aratbrennereien, bie Vereitung von Kolosnuk:, 
Kaftors, Ceins und Rofenöl, Leberfabrifation, Waf- 
fenihmieberei, melde but den Befig des Wuz 
his und eine eigentümlidhe earbeitung des Ciſens 
vorzügliche Waren liefert; ſodann bie Verfertigung 
joldener und filberner Jumelierarbeiten, die von 
Cnipwert aus Gifenbein, Eben» und Sandelholg, 
die Arbeiten in Verlmutter und Schilbpatt, bie 
Diamaniſe feine ien 2c. noch immer. 

Handel. Der große Produftenreihtum aller 
Art hat feit dem Fendeften Altertum die hanbels 
treibenden Völler nach D. gelodt. Im Innern wird 
der Handel durch die Genofienidhaft der Banjanen 
f. d.), wiewohl mat mehr in gleichem Maße wie 

iber, betrieben. Sie befördern hauptiächlich die 

ndegerzeugnifie nah ben Stapelplägen. Der 
Handel mit den nörbl. Rahbarvöltern ift gara⸗ 
wanenhandel, welchen beſonders Parſi und Ars 
menier unterhalten und befien Hauptpläge Multan, 
Labore und Kafchmir find, Der Seehandel in ben 
groben Häfen Kaltutta, Mabras und Bombay, fo: 
wie in Karratſchi (f. d.) und in Singapore d.d.)ift 
überwiegend in ben Händen ber Briten, doch be 
teiligen fidh, außer ben Parfen, feit Aufhebung des 
Monopols ber Oftinbifchen ‚Kompagnie (1834) auch 
andere europ. Nationen und die Norbamerifaner 
in wachſender Ausdehnung an bemfelben. Die 
Gefamteinfuhr belief fi) 1882—83 auf 65552000 
fd. St., wovon 27543000 auf Garn und Ges 
webe, 18453000 auf Edelmetalle fommen; bie 
Ausfuhr betrug 84527000 Pd. St., movon 
14547000 auf Öetreibe, Sämereien und Fruchte 
7208000 auf Rolonialwaren (befonbers Thee und 
Raffee), 23497 000 auf Häute und Selle, 11481000 
auf Opium tamen. ®ie Zahl fämtlicher 1883 in 
Häfen von Britiih« Indien eingelaufenen Sage 
und Dampfijiffe belie| nf 6460 mit 3632248t 
Schalt, bie r auägel ufenen auf 6282, mit 
871366884, Cine Anzahl Dampfigiffahrtslinien 

86 


562 


vermitteln eine regelmäßige Verbindung von 
tif: Indien mit der ganen übrigen Welt. 
Zampfer der 1840 in das chen gerufenen Benin: 
fular: and Oriental:Steam:Ravigation-Company, 
fowie die der franz. Messageries maritimes, deren 
Kuotenpuntte Geylon, Singapore und Senatong 
find, verbinden O. mit Europa, mit Niederländilch- 
Indien, Auftralien, Cohindina, China, den Phis 
iippinen und Japan, fowie aud) Durch Anfehluß an 
bie Linie der nordamerit. Paciſic⸗Mal⸗Steamſhip⸗ 
Company in Yolohama und Honglong mit, ber 
Weittüfte Rordameritas, und par auf den meiften 
dieſer Linien zweimal im Monat. Die Verbin: 
dung aller Hafenorte des brit. Border: und Hinter: 
inbien miteinander findet durch bie Schiffe der 1857 
errichteten und 1862 zu ihrer jeßigen Ausdehnung 
erweiterten Britifh:Inbia-Steam-Ravigation-Com: 
vany ftatt, welche auch regelmäßige monatli 
Fahrten nad) Aden und nplbar unterhält. Diele 
— bei über 40 Dampfichifie von etwa 
52000 t Gehalt und beidäftigt über 500 europ. 
Dffgiere und Ingenieure, forwie mehr als 5000 ein: 
jeborene Seeleute. Auch werben bie beiben Haupt: 
Ääfie, ber Ganges von Kaltutta bi Garmattiſar 
undder Indus von Kotri bei Multan bis Hyderabad, 
vegelmäßig von Dampfern befahren. 
em innern Verlehr dienen, außer ben mn⸗ 
ten Hauptſtromen und deren Rebenflüflen, ireihe 
Heerſtraßen und die über die Bälle des Himalaja 
nad) Tibet und weiter nad) Innerafien führenden 
an 17443 km über bi 
on mit m ie ga 
ind, hie ausbreiten unb beren Yan 
immer zunimmt. _Diefelben zerfallen i 
bahnen und vom Staate garantierte Brivatbahnen. 
Die bebeutenbern Orte find durch Telegraphens 
Linien von (1883) 34986 km_Länge miteinander 
verbunden. it England ift ©. durch drei Linien 
verbunden. Die älteite, feit 1863—64, er] 
ih au Guropa über Konitantinopel durch Klein: 
afıen über Mojul und Bagdad bi Sao am Pers 
ſiſchen Meerbufen, von wo ein jubmarines Kabel 
bis Sarratichi gelegt wurde, während man zugleich 
Bieherhotungeiartnen zu Bufdire, Ras Muffen- 
dom an der Rordoitipige von sabien und Omas 
bar in Balutiiftan errichtete. Cine Landlinie 
wilden Omabar und Karratſchi war bereit3 früher 
angelegt. Wegen Unficherheit der Gtrede zwifchen 
Bagbad und dao wurde fpäter eine fupplementäre 
Lime von Bafhire nad) Teheran und von bort nach 
Bagdad binzugefügt. Cine jmeite Teleoraphen · 
linte erſtredt ji) von Yafhire Über Teheran, Tabriz 
Tiflis, Kertig, Warfhau, Berlin und Norderney 
nad) London, Dieſe von ber Indo · Curopãiſchen 
Telegraphentompagnie eingeri tete Linie wurde 
ne mit 
uen 
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1870, fait glei ing de telegr. 
Kabels nwiſchen und Bombay, fertig. Außer: 
dem wurde das elellriſche Kabel zwiſchen Mabras, 
Penang und Singapore 4. dan. wilden Singa⸗ 
vore und Hongkong 10. Junt 1871, und enblich jr 
‚Rabelverbinbung ‚pi a Madras und Auftralien 
in Gebrauch gehe t. Bon 1862—73 wurben von 
der_ind. ierung über 1510000 Pfd. St. für 
die Zelegraphenverbindungmit Guropaauägegeben. 

‚Bolitiigeund abminiftrative Berhälts 
niffe. Das Indo-Britiihe Reich (British Empire 
in India) ift ein mit der Arone England in Pers 
fonalunion verbundenes Raiferreid), von dem bie 
Slönigin von Gngland als ſoiche ihren zweiten. 
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ie | Titel, den einer Kaiferin von Indien führt. GE 


umfaßt, mit Ausnahme ber Inſel Ceylon (j. d.), 
welche ein felbjtändige3, unter einem eigenen Gon— 
verncur ftehendes Bejigtum ber engl. Krone bildet, 
unb den von D. adminijtrativ getrennten, jedodı 
in gewiſſet Hinficht mit ihm verbundenen, unter 
einem eigenen Gouverneur ftehenden Straite: 
Settlement3 (f. d.), indgefamt ein Arenl von 
2359588 qkm mit einer Gefamtbevölterung von 
201 888897 E., nachfolgende Beitanbteile: 1) Un 
mittelbar unter dem Generalgouverneur von In: 
dien ftehen die Ditrifte Adſchmir, 7021 qkm mit 
460722 €., Berar, 45870 qkm mit 2672673 6. 
und Surg (Coort), 4100 qkm mit 178302 €, 
2) Unter Governors ftehen die Präfidentſchaften 
Madras, 365178 qkm mit 31170631 €. und 
Bombay, 321463 qkm mit 16454414 C. 3) Unter 
Lieutnant»@overnord ftehen: bie Präfidentigaft 
Bengalen, 500362 qkm mit 69536861 ., Die Nord: 
weltprovingen (feit 1877 mit Dube), 274816 qkm 
mit 44107869 €, und das Pendicab, 276165 qkm 
mit 18850437 6. 4) Unter Chief-Commiffioners 
ftehen: Alam, 120018 qkm mit 4881426 6 Bri⸗ 
tiid:Birma, 225891 qkm mit 3736771 €. und 
die Eentralprovingen, 218704 qkm mit 9838 791€. 
Einen Gegenftand von großer Wichtigkeit und für 
bie brit.sind. Regierung mit ber meiften Mühe und 
Schwierigfeit verbunden, bilden die Länder ber 
eingeborenen aurllen (Native States of India), 
deren Anzahl, die Heinern Lehen mit eingerechnet, 
auf nahe an 500 beläuft. Diele Fürjten er: 
tennen fämtlih die Oberhoheit der engl. Regierung 
an, ftehen aber zu berfelben, was Rechie und Ver: 
lihtungen betrifft, in den allerverfdiebenften Ber: 
Itmifien._ Bei einigen, wie 3. B. auf (j. d.), 
hräntt ſich das Verhältnis auf die bloße Aner: 
tenmung ber engl. Oberhoheit; andere find ver: 
tier, dem Rate ber engl. Regierung mit Bezug 
ie Verwaltung ihrer Reiche zu folgen; noch 
ı bezahlen Tribut und ftellen Truppenton: 
ıte zu ber engl. Armee. Ginige befipen das 
über Leben und Zod, andere müfien alle 
gern Fälle an engl. Gerichte übertragen. Die 
Hitaaten umfaflen zufammen 1221262 qkm 
mit 52002924 G. Davon entfallen auf Baroda 
22195 qkm mit 2185005 C., Centralinbien 
194447 qkm mit 9261907 G,, Syderabad 211872 
qkm mit 9845594 €, Myfore 64080 qkm mit 
4186188 G., Radſchoutana 336098 qkm mit 
10268392 G., Travancore 17430 qkm mit 2401 158 
€., Codin 3525 qkm mit 600278 G., ferner auf 
die Heinern Lehnäftaaten in ben Nordweſiprovinzen 
18273 qkm mit 741 750 €., im Pendſchab 92762 
qkm mit 3861683 G., in den Gentralprovinzen 
14677 qkm mit 1709720 E. und in Bombay 
191013 qkm mit 6941249 €. Seit dem Sipabi: 
Aufitand 1857 hat die engl.:ind. Regierung ſich 
zum Prinzip gemadt, die cingeborenen Fürjten 
Angticht Me Ni zu gewinnen. In diefem Sinne 
aboptierte fie bie ſchon 1837 von Lord Metcalie 
vorgejhlagene Maßregel des Aufgebens ihrer 
frühen Annerionapolitit und allen größern ſowohl 
ala Heinern Zehn: und Zafallenftanten ihr Fort: 
beftehen zu garantieren. Demgemäß hat jegt jeder 
diefer Fürften, dem ein natürlicher Nachfolger fehlt, 
ba8 Recht, fich einen folhen zu wählen, und biejeß 
Recht ift au, wenn nicht durch den Yürften bie 
Nacjfolge vorgefehen wurde, der Bevölterung zw 
geftanden, in beiden Fällen freilich nur mit 
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auf ber engl. Regierung genehme Berfonen. Im all: 
emeinen pricht ſich in der jegigen Handlungsweile 
er engl. 9 jerung bezüglich der eingeborenen ind. 
Fürften das Veſtreben aus, aus ihnen eine Art von 
erblicher Beerage, gleich der engliichen, zu bilden. 
Die Gejamteinfünfte der engl.:oftind. Regierung 
beliefen ſich 1882/83 auf 70125231, die Gefamt: 
ausgaben auf 69418598, der Gelamtbetrag ber 
oftind. Schuld in D. fowohl als in England auf 
172142557 Pfd. St. Über die Drganijation der 
oftind. Armee |. Großbritannien und Ir— 
land, Bd. VI, ©. 470 fg. , Eine eigene Marine 
befigt bie ojtind. Regierung nicht, jondern nur eine 
Anzahl von Dampfſchiffen für gelegentliche Reiſen 
des Generalgouverneurs und anderer hoher Beam⸗ 
ten. Den Dienſt in den oftind. Gewaͤſſern verrich⸗ 
ten engl. Kriegsſchiffe. Die engl. Regierung fucht 
D. immer produltiver und für ſich vocteigate zu 
machen, was fie durch die vermehrte Anlage von 
Gifenbahnen, neuen Sei abrt3tanälen und andern 
Verkehrswegen, durch Sicherheit und Zugänglichkeit 
ber Hafenpläge, ben Bau von Leuchttürmen längs 
der Külte, eine große trigonometriſche Aufnahme 
von ganz Indien, die Einführung neuer Zweige 
der Bodenkultur, 3. B. der Jule (Corchotus oli- 
tarius und capsularis) und (Boehmeria ni- 
ves) für die Gewinnung neuer Tertilftoffe, von Ca: 
rolinareis, Cinchona, Cardamom, Ipecacuanha 
u. a. m.; durch die fünftliche Irrigation der er⸗ 
armen und fleriien Gegenden in der Nähe des In⸗ 
bu3 und Ganges behufs des Aderbaueß; durd die 
Außbreitung der Biehzucht u. f. w. zu erreichen 
ſucht; außerdem ift fie aber auch in gleich lebhafter, 
ſtets panebmenber Weile unablaͤſſig Fiir das geiſtige 
oh! ber eingeborenen Bevölterung bemüht. Die: 
ſes beweiſt in erfter Stelle die Sorge der Regierung 
um das Vollsſchulweſen. Die Zahl der untern, 
mittlern unb bö Volksſchulen für Knaben in 
ganz Indien, mit Ausnahme ber Bafallenftanten 
und Birmas, betrug 1880 ſchon 50000 mit 17/, Mill. 
Schülern. Zur Bildung von Voltzfcullehrern und 
Lehrerinnen dienen bejendere Normalichulen, von 
denen eine Anzahl mit Miffionsanftalten in Ber: 
band fteht. Außerdem beftehen in O. nicht wenige, 
größtenteil3 mit den nad) dem Mufter ber Iondoner 
Univerfität organifierten Univerfitäten in Kalkutta, 
Madras und Bombay verbundene, teild aber felb: 
ſtaͤndige Kollegien für befondere Fachwiſſenſchaften. 
Diefelben werden entweder von feiten des Gou⸗ 
vernement? ober aus Brivatmitteln unterhalten. 
Sie nehmen nicht nur Engländer, fondern aud) 
Gingeborene auf. Die legtern müflen nber ihre 
ere Bildung in den böhern Volkaſchulen, wo 
er Unterricht in engl. Sprache geſchieht, genofien 
baten. Wichtige Hılfamittel zur Verbreitung der 
oltabiſdung in weitern Streifen find auch eine An⸗ 
zahl von Muſeen, wie das indiſche, das geologifche 
und das zu ber Aſiatiſchen Gefellf gehörende 
zu Rallutta; das Gounernementö-Gentralmufeum 
zu Madras, fowie die Heinern in Radſchmahendri, 
Utalamnat und Bangalore; da? Victoria: und Al: 
bert:Diufeum mit botan. Garten zu Bombay für 
Agrilultur und — te; das Muſeum zu 
Lahore, hauptſächlich enthaltend griech.⸗baltriſche 
Münzen, Stulpturen u. f. w. 
Geſchichte. Die älteite Geihichte von Border: 
indien ift durchaus dunkel. Die Sanskritlitteratur 
ift naͤmlich Kat arm an biftor. Schriften und von 
ber Altern Bergangenbeit beftehen nur halb und 
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ganz mythiſche Üiberlieferungen. Als exfte fichere 
batiade ſteht jeit, daß vielleiht um das Jahr 
2000 v. Chr., vielleicht noch früher aus den Gebirgs⸗ 
ländern im Norbweften von Indien ein Volk kaulaſ. 
Urftammes (Arier, ſ. d.) von höherer Bildung in 
die niedern Gegenden binabftieg, die daſelbſt haufen» 
den Stämme von Ureinwohnern unterwarf und 
böbere Bildung unter denfelben verbreitete. Aus 
der Vermiſchung diefer verichiedenen Volker ent: 
ftand da3 heutige Hinduvolk. Die religiöfe An: 
ſchauung war im Anfang eine Art von Naturdienft, 
reiner und geiftiger als Ipäter, nachdem fie, unter 
fhärferer Ausbildung des Kaſtenweſens, ein Ge: 
präge von rohen: Aberglauben, unheimlihem Fa⸗ 
natismus, despotiſcher Abgefchloffenheit erhalten 
batte und in einen fehr vielgeltaltigen Gökendienft 
entartet war. In der frühelten Periode war Bor: 
derindien, namentlich Hindoftan, da fi) das ſpe⸗ 
ifiiche Hindutum im innern, mehr unzugänglichen 
Delan nie fo entividelte wie in ben Gangedebenen, 
in eine grobe Anzahl einzelner Staaten geteilt, wie 
Ajodhia, Magadha u. a., an beren Spike Radſchas, 
d.i. Könige, Fürften, jtanden, von denen oft mehrere 
zufammen einem Oberlönig oder Maharadſcha ne 
Daten. Die Brahmanen oder Priefter, als Abı 
after und Bewahrer der Gelee, hatten aroben 
Einfluß auf die Leitung der öffentlichen Angelegen: 
eiten. Staunenswerte Bauwerle, befonders in 
lſen gehauene Tempel wurden ausgeführt. Ne: 
igiöfe Bewegungen, wie 3. B. da3 Auflommen, 
bie AuSbreitung und fpätere Realtion egen ben 
Budohiamus, veranlabten von Zeit zu Zeit große 
Aufregung der Gemüter gegeneinander. Die ind. 
Religion und Kultur wurden aud) in andere Län: 
der verpflanst, fo 3. B. nad) ben Anfeln Java 
und Bali. Als grober Groberer erfiheint befon: 
der3 der in dem Epo3 «NRamayana » gefeierte, für 
eine Snlorporation der brahmanifchen Gottheit 
Viſhnu geltende Held Hama, der feine Waffen nad 
Ceylon trug. Die Griechen befahen biß auf Alerans 
ber d. Gr. über Indien nur die kurzen Notizen von 
Skylar von Karyanda, Helataios von Milet, He 
rodot und Ktefiad aus Knidos. Grit durd bie 
Mitteilungen der Kriegsgenoſſen des Maceboniers 
bei feinem Zuge an den Indus, fowie namentlich 
auch durch die etwas fpäter von Megafthenes wur: 
den bie Geſchichte und der Zuftand von O. befann: 
ter. Seit diejer Zeit beftand zwiſchen ben Griechen 
und Indien Handel zur See, ſowie vermittelt Ka⸗ 
rawanen, Tiber da3 Schwarze Meer und Vorder: 
ajien, fowie über Sigypten. Biele Griechen mans 
derten des Handel3 wegen nad) Indien und ließen 
ih dort nieder. Nach Aleranders d. Gr. Tode 
erreichte der ind. König Sandrakottus (ſanskr. 
ſchandragupta) über die ganze Gegend vom In⸗ 
dus bis zum Ganges. Giner von Alerander3 Nach⸗ 
folgern, Seleucus Nikator, drang gegen ihn big 
nach Palimbothra (Patna) am Ganges vor, madıte 
aber gegen ein Geſchenk von 500 Elefanten mit ihm 
Frieden und gab ihm feine Tochter zur Gemahlin. 
itdem dauerte die Berbindung Indiens mit ben 
Griechen ununterbrochen fort. Der baktriſch⸗griech. 
König Eufratides eroberte fogar, bald nachden An: 
tiohus d. Gr. feinen Zug gegen ben ind. Hön 
Sophragafenus unternommen, einen Teil des nör 
Borderindien, der freilich mit bem Verfall des bat: 
triſch⸗griech. Reichs bald wieder verloren ging. 
Später wurden die Safer oder Indoſtythen in 
Indien mädtig, aber von dem König Wilramabitia, 
36* 
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deſſen Regierung als Auguſteiſches Zeitalter der 
ind. Kunft und Wiflenfchaft gilt und den Anfangs⸗ 
punkt ber V— in Indien gebräuchlichen geitreg: 
rung (56 v. Chr.) bildet, zurücgetrieben. Auch die 
Nömer waren mit Indien in Verbindung, und 
wiehrere ind. Gefandtichaften an röm. Kaiſer wer: 
den envähnt, Erft mit der Eroberung Perſiens 
durch die Araber und deren weitere Ausbreitung in 
Aſien im 8. Jahrh., hörte die unmittelbare Berbin: 
dung Curopas mit Indien auf und fand nur noch 
durch die Araber ftatt. Mit den Arabern beginnt 
auch die Erregung einer fanatischen Kriegäluft in 
alten, dem Islam zugethanen Nadhbarvöltern, ins 
folge deflen eine Reihe Eroberer in Indien ein: 
drangen, die eigentümliche Kulturentwidelung ba: 
ſelbſt jtörten, die Unabhängigkeit der nördl. Staa⸗ 
ten vernichteten und fremde politifche wie religiöfe 
und foziate Elemente daſelbſt zur Geltung brachten. 
Nur in dem ſüdlichern unzugänglichern Delan er: 
hielten fih unabhängige ind. Dynajtien, während 
das eigentliche Hindoftan ſeitdem, einzelne Zeile 
ausgenommen, nie wieder zur Unabhängigteit ges 
langte. So berrichten nad und nad in Indien 
die mohammed. Dynaſtien der Ghasnewiden, der 
Ghuriden und mehrerer afghan. Eroberer, Timurs, 
big endlih der Nachkomme bes letztern, Babur, 
1526 da3 Reich der Großmoguls gründete, das in 
ber Zeit feiner Blüte unter Albar und Aureng:Zeyb 
ganz Hindoftan und den größten Zeil vom Delan 
umfapte. Die Refivenzen der Moguls waren Delhi 
und Agra. Es gab unmittelbare, von Nabobs 
regierte, und mittelbare, eigenen Radſchas erblih 
unterworfene Provinzen, die dem Mogul nur tri: 
butär waren. 
Mährend diefer Zeit hatten fich die Bortugielen 
nach Entvedung bes Deewegs ums Borgebirge der 
Buten Hoffnung auf den Hüften Indiens, unter 
Almeida und Albuquerque durch Anlegung von 
Sort3 und Faltoreien, im Anfange des 16. Sehr. 
bedeutende ® eligungen (. Go a) erworben, bie lie 
faft 100 Sa und mit ihnen den wichtigen oftind. 
Handel ausjchließlich behaupteten. Nach dem Ber: 
fall ihrer Macht und ihres Unternehmungsgeiftes 
im Mutterlande traten zu Anfang des 17. Jahrh. 
die Holländer an ihre Stelle und eigneten fich den 
Alleinhandel mit O. für längere Seit an. Faſt 
gleichzeitig mit den Niederländern traten auch die 
Engländer als Mitbewerber an die Vorteile des 
Handel3 mit DO. auf und 1600 fand die Stiftung 
der Engliſch⸗Oſtindiſchen Kompagnie (k Oſtin⸗ 
diſche Kompagnien) ſtatt. Auch den Franzoſen 
gelang es, ſich in O. einige Territorialbeſitzungen 
mit dem Hauptort Pondichery zu erwerben. Die 
Rivalität beider Nationen kam auch in Indien 
zur Oriheinung und batte bajelbit einen langen 
Kampf beider Nationen zur Folge. Mit ebenfo 
großer Gewandtheit und Beharrlichkeit al3 Glück 
verfolgte anfangs der franz. Gouverneur Dupleir 
jeinen Plan zur Bertreibung der Engländer. Allein 
eine Regierung unterftüßte ibm nicht, rief ihn fogar 
ab, und jeine Nachfolger bejaben weder Kenntnis 
noch Zalent, um feine Beitrebungen fortzufeben. 
Eo gingen für die Franzoſen im Frieden zu Paris 
(1763) alle von Dupleir im Süden der Halbinfel 
errungenen Früchte wieder verloren. Bu gleicher 
Zeit war au ein Umfchwung der Dinge in Ben: 
galen erfolgt. Müde der Bedruckungen, melde 
fid) die halb unabhängigen Nabobs des im Verfall 
begriffenen Reichs des Großmoguls erlaubten, und 
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gereizt durch einen Überfall, bei welchem Kallutta 
erobert wurde, griffen die Engländer iu den Waffen 
und befiegten zuerſt unter Clive bei Plafiy 23. Juni 
1757, dann in mehrern Feldzugen den Feind fo 
völlig, daß nö ipre Herr haft am untern Laufe 
des Ganges ebenjo jehr erweiterte als befeitigte. 
So wurde Lorb Clive der Begründer ber engl. 
Macht ind. Wie viel Mühe jih auch die Kon: 
pagnie gab, ein polit, Friedensſyſtem in D. zu 
befolgen, jo vermochte fie es doch nicht, indem ſich 
das Neich des Großmoguls bereits im Zuſtande 
der Auflöfung befand. Nach dem Tode von Aureng: 
Zeyb 1707 folgten ihm binnen 50 Jahren nidt 
weniger als 12 Herrſcher auf dem Thron zu Delhi. 
ierdurh kamen Anardie und Empörung an die 
agedordnung, und mehrere der das Reich des 
Moguls bildenden Völkerſchaften machten fi mit 
ihren Statthaltern oder tributären Fürften unab: 
hüngig; fo der Subah von Delan, der Nabob 
von Qude u. ſ. w. Die Silhs aber bildeten in 
Pendſchab das Neid) von Lahore, und die Maha⸗ 
ratten riffen große Stüde vom Reiche des Moguls 
ab. Noch furdhtbarer für dasjelbe wurde der Er: 
oberungszug Nadir⸗Schahs von Perſien, 1739, und 
die Groberungen der Afghanen, nament ipbie Züge 
des Schah Achmed⸗Abdallah feit 1747. Durch den 
Verfall des mongol. Reichs hatte ſich in Vorder⸗ 
indien eine Menge kleiner felbftändiger Staaten 
gebildet, deren Füriten ihre Herrichaft ſtets zu er= 
weitern tracdhteten. Bon diefen Berhältnifien ſuch⸗ 
ten die Sranzojen zum Nachteil der Engländer Bors 
teil zu ziehen und tradhteten in Hindoſtan bei den 
Ph niit im Delan bei den Sultanen von 
Mylore und dem Nizam von Hybderabad Einfluß 
u gewinnen. Hyder-Ali, der Sultan von My⸗ 
ger, hatte feine Herrihaft zum Zeil durch franz. 
nterftügung erworben. Schon 1767—69 hatte er 
mit den Engländern Krieg geführt, und als der 
Kampf zwiſchen diefen und den Franzoſen infolge 
des Aufitandes von Nordamerila auch wieder in 
D. ausbrach, projeltierte — den Umſturz 
der engl. Herrſchaft. Der Nizam aber ſtand mit 
den Maharatten im Bunde. Nur der Klugheit und 
Energie des engl. Generalgouverneurs Warren 
Haltings verdantte die Kompagnie ihre Rettung. 
erjelbe wußte die Maharatten zu einem Separats 
frieden zu bewegen, und Tippo:Saib, der Sohn 
und Nachfolger Hyder⸗Alis, mußte 1784 mit der 
brit.:ojtind. Kompagnie Frieden fchließen. 

Lord Eornwallis, zweiter Nachfolger von Warren 
Haſtings, ſah fih durch Tippo⸗Saibs Verhalten 
genötigt, egen diefen den Kampf wieder aufguneh- 
men, der Krieg (1789— 92) koſtete dem Sultan 
von Myjore bie Hälfte feiner Beſitzungen, die teils 
in die Hände der Engländer, teild in die ihrer Ver: 
bündeten, ber Maharatten und des Nizam, fielen. 
Sir John Shore, Cornwallis nafelaer im Se: 
neralgouvernement, fchabete durch feine friedliche 
Volitit. Dazulam, daß die Franzofen während ihrer 
Revolution anhaltend bemüht waren, alle Feinde 
ber Engländer in D. gegen fie aufzubepen. In 
ro Zahl kamen franz. Emiſſare und Offiziere 
nad) D., um die Truppen der den Engländern feinds 
lich geſinnten ind. Fürften militäriih zu discipli⸗ 
nieren. Unter dem Oberlommando von Bayarb 
und Perron waren Über 50000 Wann, von franz. 
Offizieren befehligt, gegen die Engländer ſchlag⸗ 
ar Auch die dition Rapoleons nad) Agypten 

and hiermit in Verbindung. Marquis Wellesley, 
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der neue Generalgouverneur (1798—1808), begriff 
bie drohende Gefahr. Er gewann zunãchſi den Nis 
gm zu einem für die Engländer ſehr vorteilhaften 
jertrag. Tippo-Saib brach darauf los, aber zu 
früh, und verlor Thron und Leben bei ber Critür« 
mung von Seringapatam (4. Mai 1799). Als aud 
die franz. Erpedition nad) Slgypten vereitelt war, 
fahen fid) bie Anhänger Frantreihs in D. auf dee 
eigenen Sträfte vermiefen. Seiner wagte den Anz 
Ein, ſodaß Wellesley ohne Widerftand über das 
hidfal von Diyfore verfügen fonnte. Durch den 
Fall AipposSaibe wuchs Englands Macht im Des 
tan fehr bedeutend. Noch ftanden den Engländern 
die aharatten drohend entgegen, aber innere Bars 
teiung führte auch für fie Die eitſcheidende Kata⸗ 
Tape herbei. Ende des 18. Jahrh. brachen die lang · 
wierigen Kriege mit ihnen aus, die 1818 mit ihrem 
völligen Ruin endigten, fodaß bie Engländer feit: 
dem ihre Herrihaft über Indien gegründet fahen. 
Die Maharatten, fowie faft alle noch unabs 
hängigen Staaten Vorberinbiens und der nur no« 
ala Schattentönig zu Delhi herrſchende Großmogul 
verloren in langen Kämpfen mit ben Gngländern 
ihre Unabhängigteit und nur der Radſcha von Nes 
paul, bie Emire von Sind, der Maharadſcha von 
Shore und der Mol rabiche Ecindia blieben 
noqh unabhängige ind, Sürften. Der 1824 zwiſchen 
der. Kompagnie und ben Birmanen ausgebrochene 
dien ‚enbigte ebenfalls zum Nachteile ber Dirmanen, 
die im drieden zu Yanbabo 24. Febr. 1°"" "a: 
can und bie Zenajjerimprovinz an ber $ 
terinbieng, ſdi. von Martaban, an die g 
abtreten mußten. Je mehr aber bie X 
ihr Gebiet —E und 19 im Inner: 
hatte, befto ſchwieriget ward ihre Stell... ....h 
außen, ba fie nun auf Feinde traf, beren Ried 
werfung größere Schwierigkeiten machte. Der erite 
dieſer Kämpfe war der mit ben Afghanen, zu dem 
bie Intriguen Rußlanda in Perſien unb Aighaniftan 
Veranlaſſung gaben. Der Krieg wurde im DIE. 
1838 vom —e — —— area, bes 
gonnen, nahm anfangs einen jen Fortgang, 
enbigte aber im Dez. 1841 und 1842 mit nem 
furhtbaren Rüdzuge aus Kabul. (6. he bas 
niftar.) Die Engländer Beiätoften zwar, re 
niftan ganz aufzugeben, fuchten aber vorher durch 
einen Radezug ihr Anfel jen wieberherzuftellen. 
Diefer wurde fogleih, nachdem Lord Cllenborough 
28. debr. 1842 Generalgouverneur geworden war, 
unternommen. General Nott drang mit 10000 
Mann von Kandahar gegen Ghasna, und General 
Pollod mit einem andern Korps von Dichellalabad 
aus gegen Kabul vor. Ghadna wurde 6. Sept., 
Kabul 16. Sept. 1842 erobert, und bie brit. 
Zruppen räumten Aighaniftan, nadbem fie bie 
Sarı 1638 Befanden 1 Yrlde eng. Ze 
jan. fand fi imtliche engl. Truppen 
auf dem finfen Indusufer. Unterbes mar ene 
go Unzufriedenheit unter den Fürften D.3 gegen 
de En Mars en — une ie je würden es ohne 
e heitigen Rüdzug au nifdan mit einem 
vielfachen Feinde au thun gehabt dam Nur der 
Scindia war in den Vorbereitungen zu einem 
Losbruch ſchon zu weit gegangen, ald daß ber 
hähte vermieben werben können, ber zu 
Ende1843 mit feiner völligen Unterwerfung endete. 
(©. —XA ahrend dieſes Kampfes 
waren auch bie Balutſchen und die Emire von Sinbh 
gegen bie Engländer aufgeftanden. Doch General 





m Diem, 
Im | gann Malradfh, Häuptling von Multan, 
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Sir Charles Napier zähmte bie erftern unb_vers 
nichtele durch die Schlacht von Miant am 17. Febr. 
1843 da3 Reich der feptern, wel: nad Eins 
nahme von Hyberabal iur britiſchen Provinz ges 
mat wurde. (5. Sind.) 

Alle diefe Eroberungen waren den Direktoren der 
Kompagnie nicht angenehm, welche Die Schuld das 
von ber Kriegäluft Lord Ellenboroughs zufhrieben. 
Derfelbe wurde Daher gs 1844 zurüdgerufen 
unb an feine Stelle General Harbinge mit ben 
friedlichſten Inftruftionen zum Generalgouverneur 
ernannt, Uber au) dieſer Ib fi) alsbald in einen 
Krieg mit_ben Siths vermidelt, bie 11. Dez. 1845 
über den Setledſch gingen und bie Engländer uns 
verfehens angrifien. Die Tapferkeit ber Silhs und 
die angelhaft jfeit ber vom Generalgouverneur 
ſelbſt und dem Oberbefehlähaber Eir ugs Gough 

eleiteten Operationen brachten bie Engländer ans 
fin lich in Nachteil, bis fie nach den zweideutigen 
Schlachten von Nubli, am 18., und Firusſchah, 
21. Dez. 1845, die entſcheidenden Schlachten bei 
Alival, 28. Jan., und Sobraon, 10. Febr. 1846, 
gewannen, wodurd bie Macht der Silhs gebrochen 
murbe, Ber Friede kam 10. —— 1846 u Labore 
unter Bebingungen zu Stande, melde die Selb: 
ftänbigfeit be3 Reiches Lahore jo gut wie vernidhs 
teten. Man feste nämlid) nadıträglic im Abloms 
men von Amritfir, 16. März, eine Teilung, biejes 
Reich feit, wonad) Gholab-Gingh, ber heimliche 
Anhänger der Engländer, ben nörbl. Teil längs des 
gimalaja nebft Rafchmir und Hafara als förmli 

jafall der Kompagnie mit bem Titel Maharad|ı 
erhielt, während der übrige Teil dem Maharadſ 
Dhalip-Singh blieb, unter der Bedingung, nur eine 
gem je Anzahl Truppen zu halten und den Englän: 

ern den Durchgang durch fein Gebiet zu geftatten. 
Beide mußten überdies bie Rompagnie ald Schiebas 
richterin in ihren Streitigeiten anertennen und vers 
ſprechen, weder einen Amerikaner nod) einen Curo⸗ 
päer ohne Grlaubnis der Kompagnie in ihre Dienfte 
zu nehmen. erner_wurbe bas frudtbare Land 
jwiſchen Beas und Setledſch ber Rompagnie ala 
unmittelbare3 Eigentum abgetreten und bedeutende 
Kriegafteuern geleiftet. F 

Lord Harbinge felt jebt ben Srieben fo ſicher, 
daß er im anglo:ind, Heere bedeutende Bermins 
derungen eintreten ließ. Sein Nachfolger, Lord 
Dalhoufie, traf 12. Jar. 1848 ein; Gough blieb 
Dberbefehlshaber ber Armee. Trop ihrer her: 
Lommlichen Heindfeaft aber verſfchwoͤren fid) bie 
Siths und Mohammedaner aufs neue gegen bie 
Engländer, und jhon Anfang 1848 war Inge 
eineallgemeineErl bung vor ereitet. Doſt⸗ Moham 
med unb andere Häuptlinge hatten ihren Beitritt 

iege verjproden. Den Yufftand be: 


mit ſei⸗ 

nem Abfall von den Sitha. Zwei engl. Difziere, 
die zur Abfegung des Statthalter und Brbmung 
des Landes abgejenbet waren, wurden im April 
1848 ermorbet. IS bie Engländer fahen, baß ber 
Kampf unvermeiblid, wurden unter Anführung 
von Sir gu GougH rafch hintereinander bie brei 
blutigen Schladhten zu Ramnagar, auf dem öftl, 
Ufer des Tichenab, 22. Nov., zu Sadalopore bei 
einer Surt deö Sluffes, 25. Dez. 1848, unb im 
Moorgebüfc von Tidillionwalah, 13. Jan. 1849, 
geile en, in benen zwar bie Cnglänber bad 
—— Bebeupteten, in ber — 

ie 


lagen erlitten. inijcheidungeſchlacht fand 
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odann 21. Febr. 1849 bei | nubiiherat, dftlih vom 
ſchenab, ſtatt. Doft:Mohammed enitam mit 
16000 Reitern über den Indus. Um neuen Kriegen 


vorzubeugen, wurde 29. Maͤrz 1849 bie Dereinigung 
be endihab, jomwie die von Beichawer, dem Reiche 
ikhs, mit Britiſch-Indien verfündet, Wider 
Willen ſahen die Engländer ſich 1852 ſchon wieder 
gen ötigt, die Waffen nad) einer andern Seite, gegen 
irma, zu ergreifen. Die nächſte Beranlafiung dazu 


boten die Klagen engl. Kauffahrer zu Rangun, bie 


infolge ber zerrütteten Zuſtände des Reichs von 

Ava meh hrfache. Bedrückungen erfuhren. Bei diefem 
zweiten birman. Kriege nahmen bie —— mit 
jahlveichen Dampfern een ‚ vom 5. April bis 

Ott. 1852 ohne großen 
—8E8 Rangun, Baflein, Pegu und Prome ein 
und traten bald mit den des birman. Druds über: 
prüligen Zunß und Karen, die vier Sünteite ber 

—— Pegus — in freundſchaftlichen 

Berle m 20. Dez. 1852 verlündigte Lord 
—2 daß Pegu dem Reiche von Ava verloren 
ſei, daß die Birmanen dieſes Land verlaſſen und 
um Frieden nachſuchen müßten. 

Der neue Gebieter von Ava zeigte fi zwar an- 
fangs zum Frieden geneigt ‚ ließ aber die Unter: 
—X welche im‘ 2 1853 begannen, im 

ai abbred en, und verweigerte bie } uftimmung 
uw irgend einer Gebietäabtretung. Doch jchon im 
Suni nötigten ihn neue Siege der Gngländer zu 
einem Friedensſchluſſe, „neicher den Siegern 
bis zu der von ihnen beftinnmten Grenze überließ 
und die Schiffahrt auf dem Irawaddi für den Han: 
belöverfehr beider Nationen offen ftellte. Andere 
Erweiterungen de3 unmittelbaren Gebietes der 
Engländer erfolgten unter ine Frehti Oberſtatt⸗ 

— (1848—56) auf eine friedlichere Weiſe. 
nfolge „inöfterbend be der regierenden Yüritenfamis 
ten wurden mehrere Bajallenftanten dem unmittel: 
baren Beligtume der Engländer einverleibt, wie 
1848 da3 Fürftentum Sattara im welt. Dekan: 
1849 Sambalpur an ber KRorboftede des Delan und 
Dicheitpur in Sander! and; 1854 das weſtlicher ges 
legene tentum D ſchanfi und bad weit bedeuten: 
dere Königreich Nagpur nebft einem dem Nizam von 
pderabad gehörigen Zeil von Berar; 1855 das 
Hürftentum Tanjore. Diem am 1856 wegen Miß⸗ 
regierung da3 Königreich Dude (f. d.). Außerdem 
he — —E zu Ku grof gen 
en und Telegraphenneß, baute die Heer; 
Irabe von Kalkutta nach Peſchawer, leitete bie 

Schiffbarmachung des Godaweri ein, eröffnete den 
Gangeslanal, den größten feiner Art in der Welt, 
und tteigerte den Danbelöneriehe. u und bie Einkünfte 
der Regierung ſehr bedeutend. —A eich ent⸗ 
fremdete ion sapatiicer Sinn die Bevölterungen, 
feine oft jchroffen Reformen verlekten die nationa= 
len Vorurteile, und_die gewaltiame Beiignahme 
von Dude gab das Signal zu einem allgemeinen 
Ausbruche, der das Gebäude der brit. del aft in 
Indien zu ftürzen drohte. Dalhoufies Rachjolger, 
Lord —FA übernahm 1. April 1856 die Ver⸗ 
mwaltung des reiche | in vollem Zrieden. Ein Krieg 
nit Perſien, der, von Örokbritannien1.Rov. erklärt, 
wenn auch die geinöjelige keiten erſt Ende März auf: 
hörten, bereit3 durch den Barifer Seieben vom 
4. Mär; 1857 —RX wurde, berührte D. nur info: 

ern, ald man von Bombay eine Kriegäflotte mit 

dungdtruppen nad dem Perſiſchen Golf ent⸗ 
ſandte. Schon während dieſes Kriegs empörten 


hand bie Stäbe M 


Oſtindien (geſchichtlich) 


fi) 12. Febr. das 12. Regiment zu Burhampur 
bei Murſchedabad in Bengalen; 6. März zu Ma⸗ 
dras das Fr Regiment der Sipahis oder eingebores 
I Tru Den Diefe Aufjtände wurden jedoch noch 
eicht bejeitig 
Anfang 1857 belief fi die bewaffnete Macht 
des unmittelbaren Reichsgebietes auf etwa 330000 
Mann. Dazu kamen an vertragsmäßigen Kon⸗ 
tingenten der Lehnsſtaaten 33000 Mann und 
die aus Perſien zurüdlehrenden Truppen, ſo⸗ 
daß man im gamen 370000 Mann aller Waffen; 
gattungen zählen konnte. Nicht viel weniger Sol; 
daten und Polizeimannſchaften bielten die Lehns⸗ 
fürften der brei Präfidentfchaften als Haußtruppen. 
an konnte demnad alle bewaffnete unnjhanten 
in in Hindojtan und Delan auf 700000 Mann ſchãhen. 
n zahlreichen Truppen der Ginheimifchen ftand 
ae nur, zeritreut über einen ungeheuern Flächen: 
raum, unter ber röbtenteil feindlich gefinnten Be: 
völlerung, ein net Haufe Europäer gegenüber, 
nämlich 29000 Mann königl. Truppen und etwa 
20000 Mann Zuuppen der Ditindifchen Rompagnie, 
die Offiziere der Sipahis mitgerechnet. Die Zahl der 
nit zum Militäritande gehörigen Europäer mit 
und Kindern belief Do auf etwa 10000. Mit 
infchluß der im Juni und Juli 1857 aus Berfien zu: 
rüdgelehrten Truppen ftanden daher kaum 51.000 
Europäer der hereinbrechenden Örung gegen: 
über. Dennod vermodten die Engländer, als 3 der 
Sturm losbrad, dieſem Troß zu bieten und Zuzug 
aus der Heimat abzuwarten. 8 Borwand zu dem 
Aufftande diente die Einführung neuer Patronen, 
die mit Kuh⸗ oder Schweinefett beitrichen waren, 
wovon das eine die religiöfen Gefühle des Hindu, 
das andere die der Mohammedaner deleidigte. Die 
moraliſchen Strupel, verbunden mit phyſiſcheni 
Abſcheu, diente aber bei der ungebildeten Maſſe 
nur als Hebel der Bewegung, deren wahre Urfadhden 
tiefer lagen. Beide verbreiteten im Volle, bie Eng: 
länder wollten ent bie © Sipahis, dann alle übrigen 
ihrer Religion bera m 10. Mai 1857 erfol folgte 
die erſte mafienhafte Deuterei der Sipahis zu 
rat, wo man bie engl. tere neoft Frauen und 
Stindern ermorbete unb die Kaſernen anzündete. 
Bon bier eilten die aufrübreri ih en Sipahis nad) 
Delhi, wo fi die größten Militärmagazine der 
nörbl. onen b anden, ed aber an europ. 
Truppen feblte. Rad en fürdhterlichften Greueln 
gegen bie Suropäer bemädtigten fich die Meuterer 
eined Artilleriepart3 von 150 Kanonen, uner: 
meßlicher Rriegönnrräte und eineß Schabes von 
2 Mil. Bd. St. Teils gleichzeitig, teils jpäter 
verbreitete ſich der Aufſtand überalle arnifonsftä ädte 
der Norbweftprovinzgen, nad Benares, Aſimghar, 
alladabad, none duttra thura), € awnpore, 
Lutnow und nach Bareilly in Rohilkand. 
Auch im —8G* erhoben fih hauptfaͤchlich bie 
dort. ftebenden Truppen der Bengalarmee, während. 
in der ombay: und Madradarmee nur vereinzelte. 
älle vorfamen. überall begingen die Aufſtändi⸗ 
Gen bie größten Sraufamteiten. 
& blieben den Engländern die Regimenter, 
* aus Bergbewohnern des Himalaja, nament⸗ 
li den Ghorkas, ſowie aus Sikhs beftanden, aus 
Haß gegen die BengaiiSipahis, treu und leiſteten 
große Dienſte. Selbſt eingebotene Truppen der 
Madras⸗ und Bombayarmee ließen fid) gegen die 
Rebellen —— Bon ben ind. Fuͤrſten ſchloß ſich, 
mit Ausnahme des Großmoguls und der kaiſerl. 


Dfindien (geſchichtlich) 
Bringen in Delhi, die fi) auch an der Vorbereitung‘ 


des Aufitandes bethätigt hatten, des blutbüritigen 
Rena⸗Sahib von Bithur bei Cawnpore und Der 
tapfern Fürftin von Dichanft, teild aus gegenfeitiger 
Eiferſucht, teild aus Klugheit, keiner der Empörung 
an. Das eigentliche Bolt, gegen die brit. Regierung 
wie für die nationale Sache gleichgültig und an 
Drud von allen Seiten von jeher gewöhnt, beteiligte 
fih nur hier und da an den Plünderungen und 
Mepeleien, focht aber nicht mit, ſodaß die Sipahis 
eigentlich auf fich beſchränkt blieben. Unter ſolchen 
Umftänden war es dem General Wilſon möglich,nad) 
einer dreimonatlichen Belagerung, endlich 20. Sept. 
1857 Delhi nach jehsftündigem Sturm zu nehmen. 
Der von den Aufitändiichen zum Beherricher von 
Indien ausgerufene I0jährige Großmogul Bahadur 
wurde gefangen ebgerüärt, ie Prinzen ſeines Haus 
ſes — 5 Einem Teile der nach allen Seiten 

in flüchtenden Sipahis gelang es, fi mit den 

ufltändifchen in Dube zu vereinigen, deſſen Haupt: 
ftadt Lulnow nah dem Falle Delhis der Eens 
tralpunft der nfurrection ward. Während ber 
Belagerung von Delbi hatte General Havelod 
Ende Juni in Allababad den Befehl über das zur 
Entfegung von Camnpore- und Luknow beftimmte 
Korps übernommen und die Blutfcenen von 
Cawnpore grüßt, inden er die Nebellen unter 
NenasSahib 12. Juli bei Fattihpur (Fatteh⸗ 

oor), fowie 15. und 16. auf der Straße nad 

amnpore fchlug und 17. Juli aus biefer Stadt 
vertrieb. Am 29. und 30. Juli erfocht er einen 
großen Sieg über den Feind bei Unao und Bupirs 

andſch, unmeit Cawnpore, 16. Aug. bei Bithur. 

ad Überwindung der größten Schwierigteiten 
drang er endlich 26. Sept. unter mörderifchen 
Kampfe in die Feſtung von Luknow, welches in: 
beiten erſt 19. Mär 1858 non Campbell und Outram 
eingenommen wurde. Außer Delhi, Cawnpore und 
Luknow waren nod viele andere Orte Zeugen brit. 
Zapferleit und Ausdauer. Im Juni und Juli 
brad) auch an mehrern Punkten Mittelindiens, in 
Mhow, Indore, Mandifur, Sagor u, f.m., ber Auf: 
Han aus. In ra mußte fi 5. Juli die engl, 

ejagung in die Feſtung zurückziehen. Zu Dinapur, 
oberhalb Patna, erhoben ſich Die Sipahis 23. Juli, 
bejegten das benadjbarte Arrah und warfen 29. Juli 
die von General Aoyd zum Entſaß gefandten Trups 

n unter eigenem großen Berluft zuruck. Im 

zendſchab, an deffen Nordweſtgrenze ſowie in Ober: 

indh der Brigadier Jakob Freikorps aus Silhs, 
Afahanen u. |. w. bildete, wurden vom General 
Richolſon 17. Zuni die Meuterer von Silkut (Seal: 
cote) vernichtet und 20. Juli der Aufftand in Lahore 
unterdrüdt. Der dortige Oberlommillar Lawrence 
wußte nicht nur die Bevölterung in Ruhe zu 
erhalten, fondern konnte auch einen Zeil der engl. 
Belagungstruppen nebft einem ftarlen Korps Siths 
unter Nicholſon, der 25. Aug. die Fe bei 
—858 ar in die Flucht ſchlug, nach Delhi ſchiden, 
wodurch die Einnahme dieſes Brennpunltes der 
Inſurrektion ermöglicht wurde. 

Vexeits in den Herbſtmonaten 1857 war das 
Schidſal der Empörung entihieden, obſchon noch 
teine Unterflügung aus Europa eingetroffen war. 
Als endlich mafienhafte Berftärlungen aus Europa 
eintrafen, wurden dieſe von Kalkutta aus nach Cawn⸗ 
pore hinaufgeſandt, a der neue Dbergeneral, 
Sir Colin Campbell, nachfolgte. Schon 3.Nov. and 
derſelbe an der Spibe der gegen Luknow und Oude 
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beftimnen Armee. Bugleih traf, General Sir- 
Hugh Roſe in Bombay die Vorbereitungen zu ſei⸗ 
nem Siegeszuge nad Mittelindien (zwiſchen den 
Rerbubba und Ganges Dichamnathalſ. Nach dem 
dalle von Delhi hatte Hauptmann Sreatheb an der 
pige einiger fliegender Korps einen Zeil der 
von dort geflüchteten Sipahis 27. Sept. bei Au: 
landſcheher, im Südoften von Delhi, geichlagen, 
29. Sept. das Fort Malagarh geiprengt, 5. Dft. 
dag benachbarte Fort von Aligarh eingenonmen 
und 9. Oft. Agra erreicht, wo er ein ſtarkes feinds 
liches Korps flug und kräftig verfolgen ließ. In: 
zwiſchen war die Umgegend von Cawnpore, wo Sir 
Colin Campbell bei feinem Abzuge nad) Luknow 
ben General Windham mit nur 500 Wann zurüds 
gelafien, der Sammelplaß ber zeriprengten Sipahis, 
der Haustruppen Heiner Lehnsfürſten Plittelindieng, 
ſowie der meuterifhen Armee des Scindia von 
Gwalior geworden. Lebtere ftanden unter dem 
Maharatten Zantia:Topi, einem der fähigften Leiter 
ber Empörung. Windham zeriprengte mit feinen 
wenigen Truppen 26.Rov. die 1. Tivilion de 
Gwaliorkontingents, wurde aber in ben folgenden 
Zagen zurädgeworfen. Da rüdte Campbell, der 
22, Nov. Luknow geräumt und nur den General 
Dutranı mit einem Beobachtungslorps bei Alum⸗ 
bagh zurüdgelafien, in Eilmärfchen herbei, ſchlug 
6. Dez. die um Camnpore verjammelten Sipahis 
(25000 Dann) und warf fie über die Dichanına 
zuruck, wo fie 9. Des. von General Hope Grant 
zeriprengt wurden, Der Brigadegeneral Showers 
ihlug die Truppen von Dſchodpur (8000 Mann) 
wiederholt, namentlich 25. Nov. bei Karnal, und 
Hauptmann Seaton fäuberte mit einem bejondern 
Korps das Doab im Dezember durch feine Giege 
bei Battiali, Farrakhabad und Minpuri. 
mpbell eabſichtigte bei Gröffnung bes Feld⸗ 
zugs 1858, die Sipahis aus ihren verichiedenen 
Stellungen nad Dude zu drängen und dort mit 
einem Sähiage zu vernichten. Diejer Plan gelangte 
aber nur teilmeife zur Ausführung, inden der Ge⸗ 
neralgouverneur, Lord Ganning, und fein Rat 
zu Kalkutta darauf drangen, Lulnow, den nuns 
mehrigen Hauptfig der Empörung, ohne Berzug ans 
zugreifen. Der Darie gegen Luknow mußte dem: 
nach angetreten werden, bevor die Umſchließung 
von Dude vollendet war. Luknow wurde zwar 
19. März 1858 genommen und ganz Dude militä- 
riſch beſetzt, aber die Sipahis entrannen und zer» 
ftreuten fid), fodaß der Kampf in einen fehr gefährs 
lichen Guerrillafrieg ausartete. Während der Bor: 
ehe sum duge egen Zufnom bradıte ge 
e zu Dom ie 108. was⸗ Oder Jets 
hubba-Yrmee (6000 WM , — 2500 Engläns 
ber) zufammen und belämpfte Ende 1857 und Anfang 
1858 die Rebellion in Wittelindien allenthalben 
mit Erfolg. Mit der unter Whitlod aus Madras 
berbeieilenden Heerjäule vereinigt, unternahm er 
die Säuberung aller Berggruppen und Bergthäler 
bis zur Dſchamna hinab. Nachdem 80. März die 
große Feftung Kotah am Dihamnazuflub Tſchambal 
von General Roberts genommen war, rüdten die 
verfchiebenen Abteilungen der Malwas oder Ners 
budda-Armee gegen Kalpi an der Dſchamna, dem 
Sammel» und Wafienplag aller aus Mittelindien 
und a he anderen Spige Tantia⸗ 
Topi ftand. In der S fact vom 22. Mai brachte 
Sir Hugh Roſe durch re Bajonettangrüff 
die Maſſe der Rebellen zur Flucht nach Omwaltor, 
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wo ſich mit ihnen bie empörten Haustruppen bed 
AA vereinigten, ſchlug dann den Seinb voll: 
ftändig in der mörderifhen Schlacht vom 19. Juni 
und führte den Maharadſchah Scindia auf ben 
Thron von Gwalior zurüd,. Die meilten Sipahis 
fiüchteten nad) Bandeltand ober nah Radfchputana, 
wo fie nad) und nad) aufgerieben wurden. Wer 
von ihnen in die Hände ber Engländer fiel, wurde 
erſchoſſen, gehängt oder vor die Mündung einer 
Kanone gebunden. Ende 1858 ſtand in Mittel: 
indien lein Feind mehr im Felde und die wichtigiten 
geltungen waren gebroden. Die Malwa⸗ oder 
erbubda:Airmee konnte aufgetöit werben, 
Nach der Eroberung von Luknow hatten fid die 
Nebellen gegen Norbmeit nach Rohilkand und in 
der Nichtung nad) Nepaul im Norden gewandt, 
Sir Colin Campbell ging nun an die Aufgabe, 
Diele Sänder von ihnen zu fäubern. Er nahm 
1. Mai Schahdſchihan ur, unter großem Wider: 
tande 6. und 7. Mai Bareilly in Rohilkand, und 
ie Provinz war ie gegen Ende de3 Monat 
unterworfen. Die Hüchtigen Rebellen kehrten jeboch 
nad) Dude um, wo fie in einzelnen ſtarken Haufen 
feite Stellungen einnahmen, und zwar unter Leis 
tung hervorragender Führer, wie des Nena:Sahib, 
—— eines königl. Prinzen von Delbi, 
der Begum oder Königin von Dude mit ihrem 
Sohne, fomwie einer Anzahl großer Sand» und 
Srundbefiper Semindars und Talaldord). So 
Daten die verſchiedenen Korps unter ben Generalen 
ir Hope Grant, Rapier, Lugard u. a. noch heftige 
Kämpfe zu beitehen, und der Guerrillafampf in ber 
beißen Jahreszeit raffte viele Europäer weg, wäh: 
rend fie Durch Die Regenmonate in ihren Bewegungen 
ehemmt wurden. Nachdem Campbell die Bevöl: 
Ferung von Dube durch feine Proflamation vom 
26. Dit. 1858 zur Unterwerfung gebradjt hatte, bes 
ann er im November aufs neue Pine Operationen. 
Die im Dale des Monats mehrfach geſchlagenen 
Nebellenhaufen fuchten niit ihren Führern Zuflucht 
in den Moor⸗ und Gebirgsgegenden an der Grenze 
von Nepaul, von wo aus jie von Beit zu Zeit 
Streifzüge in die Niederungen von Dude und die 
Bezirke von Gorakhpur unternahmen. Doch fügten 
fi die meilten Däuptlinge bem Dlachtgebot, und 
im Dez. 1858 war ganz Oude wieder unterworfen. 
Die lebten Hefte der Inſurgenten flüchteten über 
die Örenzen von Nepaul. Seit Yrühjahr 1859 fand 
nur noch eine Art Treibjagd auf die Rebellen ftatt. 
Auch trugen die Humanität und weile Mäßigung 
von Lord Canning viel zur Stillung der Unruhen bei. 
Das wichtigſte Ergebnis deö großen Kampfes von 
1857 und 1858 war bie Aufhebung der Oſtindiſchen 
Ktompagnie (f.d.). Nachdem 2. Aug. 1858 dag neue 
«India⸗Geſetz» bie Zuftimmung des brit. Parla⸗ 
ments erhalten, wurde 1.Nov. 1858 feierlich in D. 
verlündet, daß bie Königin von Großbritannien 
bie Regierung unmittelbar übernommen habe. Der 
Generalgouverneur wurde zum Vizekoͤnig oder 
Nawab:MWefir (ein neuer Titel) ernannt und die 
Beltätigung aller Beamten der Kompagnie in ihren 
Amtern erfolgte. Die Königin verſprach, alle Ver: 
träge und Serplihtungen gegen die einheimiſchen 
Den zu erfüllen und das Reich innerhalb ber be- 
tehenden Grenzen zu erhalten. Niemand folle das 
Chrütentum aufgebrängt, Teiner wegen feiner Re: 
ligion begünftigt oder beläftigt werben. Gin jeder 
folle, ohne Unterſchied des Glaubens und ber Ab- 
ftammung, «foweit als möglich», frei und unpars 
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teiiſch Zulaſſung zu. allen Amtern haben, welche er 
feiner © an Feinen Talenten und feiner Chren: 
haftigkeit gemäßzuvermwalten geeignetwäre. Allean 
ererdtem Örundbefigehaftende Rechte ſollten eniet 
und in feiner Weiſe geihmälert werden. Bei allen 
Gejegen und Anordnungen follte der Yortbeitand 
der vorhandenen Gerechtſame, Bräuche und Sitten 
berüdlichtigt werden. Denjenigen ber Rebellen, 
welche nicht unmittelbar an dem Mord brit. Unter: 
thanen teilgenommen, wurde, wenn fie zu ihrer 
icht zurüdtehrten, vollftändige Amneiftie zuge- 
idert. Alle Großen Indien? wurden zu Lehns: 
leuten und Unterthanen ber brit. Majeltät erllärt. 
In dem neuen India⸗Geſet wurde zunächſt der 
olit. Begriff «Indiens feſtgeſtellt. Dasfelbe um: 
aßt alle Länder, wovon die Regierung ber brit. 
Majeität übertragen wird, aljo auch die ehemaligen 
Provinzen des Birmaniſchen Reichs, der Malaiiſchen 
Halbiniel, die Inſeln Pinang und Singapore, mit 
allen Rechten und Befugniffen, welche der Oftindifchen 
Kompagniezuitanden. Außgeübt werden biefe Rechte 
durch einen der Staatäfelretäre der Königin (zuerit 
feit 2. Sept. 1858 Lord Edward Henry Stanley), 
dem auch Die mit Indien eng verbundenen per. An- 
gelegenheiten übermwiefen find. Ihm fteht ein Rat 
von 15 Mitgliedern zur Seite, der aftat von Indiens, 
die zum größten Teil wenigſtens 10 Jahre in * 
dien gelebt baben müflen. Die Mitglieder behalten 
ihre Stellen lebenslänglich, können aber auf Antrag 
der beiden Häufer bes brit. Parlaments entiebt 
werden. Unter bem Staatsſekretär arbeiten einige 
Unterftaatzfefretäre. Der Vizelönig - Generalgou⸗ 
verneur des Anglo⸗Indiſchen Reichs, das vierte 
ordentliche Mitglied feines Rats, bie Gouverneure 
ber Praͤſidentſchaften Bombay und Madrad und 
ihre Generaladvolaten werden von ber Königin er: 
nannt, bie andern Mitglieder im Rate bed Generals 
en und die in den Näten der Präfibent: 
haften Bombay und Madras vom ee 
mit Zuftimmung der verfammelten Vtehrheit des 
dia⸗Rats, die VBizegouverneure ber Provinzen und 
erritorien vom Oeneralgouverneur, immer jedoch 
unter Genehmigung der Königin, gemält. Die 
andern Civilbeamten ernennt der Staatzjelretär 
im Rate aus ben Lilten ber Kandidaten, welche auf 
Grund der Verordnung vom 21. Mai 1855 ihre 
rüfungen beftanden haben. Die Kadetten für den 
nd: und Seedienſt erhalten jedoch, auf Vorſchlag 
des ind. Miniſters, ihre Anſtellung unmittelbar 
durch die Königin. Die Stellung und Geſchäfts⸗ 
ührung des vizelönigl. Rats zu Kalkutta wurbe 
päter derart geändert, daß einzelne Mitglieder zu 
Staatäfelretären für das Innere, die Finanzen, 
das Aubere, die Militärangelegenheiten, die öffent: 
lihen Arbeiten u. f. w. erhoben wurden, bie unter 
dem Generalgouverneur, gleichfam ihrem Premier, 
arbeiten, für ihr Amt perlönlich verantwortlich 
find und, wie in England, in felbitändiger Weife 
verfügen. Außer ihnen bilden den Rat RR orbents 
liche Mitglieder, während der Oberbefehlahaber ber 
ind. Armee und die Gouverneure der andern Brä- 
[Dentihajten, wenn die Berfammlung innerbalb 
ihres Gebietes ftattfindet, bie Stellungen außer: 
ordentlicher Mitglieder bes Rats einnehmen. Die 
Gejepgebende Berfammlung von Indien, ſowie der 
Oberrichter (Chief Justice of the High Court of 
Judicature) haben ihren Siß in Kalkutta. Auch in 
Madras und Bombay iſt der Gouverneur Präfident 
des Rat, zu melden ber Oberbefehlshaber der 
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Truppen und bie Selretäre für bie einzelnen Ber: 
waltungsbepartement3 gehören. 
Seit der Unterdrüdung des Aufftandes 1857—58 
bat die Geſchichte D.3 bauptjächlich in eifrigen Bes 
mühungen um bie Gntwidelung ber materiellen 
Hilfsquellen bes geihe und in der Reform ſeiner 
innern Verhältniſſe beſtanden. Wenn man bie 
Teilnahme der oſtind. Armee an den Kriegen in 
China (1860 —61) und in Abeſſinien 867 68) 
ausnimmt, welche Kriege von dem Mutterlande 
ausgingen, aber der engl. Macht in O. weſentlich 
zugute famen, fo haben bis 1878 die Waffen in O. 
erudt. Lord Elgin leitete die Politik ber innern 
eformen ein, welche von feinen Nachfolgern, dem 
Lord Lawrence und bem Grafen Mayo, weiter ver: 
folgt wurde. Die Ermordung bes legtern (Febr. 
1872) zu Bort Blair auf ben Andamaninjeln,, bei 
Delegembeit einer „nipe tionsreiſe dahin, fomie bie 
des Oberrichters Norman zu Kalkutta kurz vorher 
(an. 1872) waren dad Werl einzelner fanatiicher 
Mohammedaner. Berwidelungen mit den von 
England unabhängigen malaiiſchen * ten auf der 
Halbinſel Malakla, 1876, ee oldhe mit den 
Afghanen, 1877, gelangten zu friebliher Schlichtung. 
Dagegen aber erzeugte die furdhtbare Hungersnot, 
weiche 1866, 1875 — 76 und 1877 infolgevon Regen: 
mangel D., namentlich aber_ bie Mräfidentichaft 
Bengalen heimfuchte undvieleHunderttaufende von 
Eingeborenen wegraffte, eine Sülle innern Elends. 
Auch fpäter fand noch, wenngleich nicht in gleichem 
Mabe, ähnliches Mibgefhiditatt. Inden‘. 1875— 
16 madıte der Brinz von Wales eine Rundreiſe durch 
D. Diefe kann als Vorbereitung und Einleitung 
zu der Ernennung der Königin Victoria zur Kaiſerin 
von Indien betrachtet werben, welche 1876 im engl. 
Barlament zur Verhandlung kam und troß viel 
fachen Widerftandes enblid angenommen wurbe. 
Am 1. Jan. 1877 wurbe die Königin Bictoria in 
Gegenwart faft aller zu der engl. Regierung in dem 
Verhaͤltniſſe von Bafallen. oder ‚Dunbeögenoflen: 
ſchaft ftehenden eingeborenen Yürften von dem Ge: 
neralgouverneur:Bizelönig in Delhi feierlichit als 
Kaiferin von Indien prollamiert. Sie trat bier: 
durch gewillermaßen in das Berbältnis zu den 
ind. Füriten, in welchem diefe früher zu dem Groß: 
mogul ftanden. Ihr Nepräfentant in O. ift ber an 
die Spiße der genen Civils und Militärvermwal: 
tung geitellte Wizelönig: Generalgouverneur (Go- 
vernor-general of India in Council). Durd) Erlaß 
der Königin Victoria vom 1. Jan. 1878 wurde ber 
Orden bes Indiſchen Reichs, ſowie für die königl. 
Brinzeflinnen, die Gemahlinnen ind. Fürften und 
für andere Frauen von Auszeichnung ber laiſerl. 
Orden ber Indiſchen Krone geftiftet, nachdem bereits 
23. Bet: 1861 der Orben Sterns von Indien 
geitittet worden war. 

Die Stelle eines Vizelönigd oder Generalgous 
verneurd befleidete 1876— 80 Lord Lytton, 1880 
—84 Marquid of Ripon, vom 13. Des. 1884 an 
Lord Dufferin. In allen Keldzügen, melde England 
unternahm oder beabfihtigte, wurden bie ind. 
Zruppen zugleich mit den englifhen zur Wahrun 
ber brit. terefien verwendet, und zwar nicht blo 
in dem Grenzlande Afghaniſtan, in welches bie 
ind.sbrit. Zruppen im Nov. und Dez. 1878 ein: 
marſchierten, ſondern auch an entlegenen Punlten. 
Als in den erfien Monaten des Jahres 1878 ein 
engl.:rufl. Krieg auszubrechen fchien, wurden 6000 
Mann ind. Truppen von Bombay nad) Dlalta ge: 


bradt, und an bem Feldzuge, welchen bie Eng: 
länder 1882 in Agypten gegen bie Armee des re: 
belliihen Arabi unternahmen, nahm eine ind. Dis 
vifion von 10000 Dann unter General Macpberion 
teil. Es war bezeichnend für die engl. Regierung, 
daß fie fämtliche Koſten des Kriegs von 1878 und 
1879 mit I ke Indien aufbürdete und fogar 
die Übernahme der Koſten für bie Teilnahme des 
ind. Kontingent an dem ägypt. Felbzuge (1 142000 
Pd. St.) dem ind. Stanteihap zuwies. Gegen 
die Verwendung der ind. Zruppen für europ. Zwede 
proteitierte 1878 vergeblich die Oppofition des Par: 
ament3. Der Staat Myſore, welcher feit 1830 un: 
ter brit. Berwaltung ftand, wurde im Marz 1881 dem 
inzwiſchen majorenn gemorbenen einheimtichen Für: 
ften zurüdgegeben. Bei dem Konflikt, weldyer 1885 
zwiſchen England und Rußland wegen des norbieitl. 
eörenagebieiß von Afghaniſtan ausbrach, fanden bie 
ind. Zruppen bereitö in bem Lager von Rawul⸗ 
pindi, wo in Gegenwart des Bizefönigd , des Her: 
3083 von Connaught (de& dritten Sohnes der Kö⸗ 
nigin Victoria) und des afghan. Emirs Abdurrha: 
man 6. April Zruppenfchau gehalten wirde. Zum 
Dberbefehlähaber der ind. Armee wurde an Stelle 
des zurfdgetretenen Sir Donal Stewart im Juli 
1885 Sir Frederick Roberts ernannt. 
Bol. für die geogr. und ftatilt. Berhältnifie, 
außer Ritters «Crblunde von Niien» (Bd. 3—5, 
CD. 1834—37), befonder3: Thornton, «A gazetteer 
ot the territories under the government of the 
East-India Company» (2. Auf, Lond. 1857); 
Montgomery Martin, «British India, its history, 
topography, government, etc.» (Lond. 1857) und 
«The progress and present state of British India» 
(Lond. 1862); Bell, «The empire in India» (Lond. 
1864); 2ott und Hughes, «A manual of the geo- 
graphy of India» (Lond. 1863); Latham, «Etlino- 
ogy of India» (Lond. 1869); 9., A. und R. von 
Sdlagintmeit ‚ «Results of a scientific mission to 
India and High-Asia, undertaken between the 
years 1854 and 1858 etc.» (4 Bbe., Lpʒ. 1860 — 66, 
mit Atlas); SchlagintweitsSatünlüngti, «Reifen 
in Indien und Hochaſiene (3 Bde., Jena 186972). 
«Zur Erinnerung an die Reife des Prinzen Walde: 
mar von Breußen nad) Indien in den J. 1844 460 
Prachtwerk, 2 Bde, Berl. 1855; Auszug von 
ugner, Berl. 1857); von Orlich, «Indien und 
[cine Regierung» (Lpz. 1859—61) und «Reife nad 
.» (2p3. 1846); Andrain Reife in D., Ceylon, 
ava u. |. m.» (au8 dem Ungariſchen, Belt 1859); 
albezen, «Les Anglais et !’Inde» (ar. 1875); 
Duncan, «Geography of India» (Madras 1876); 
Temple, alndia in 1880» (Lond. 1883); Smith, 
«The geography of British -India» (Yond. 1883); 
Robbins, «Handbook of Indiaand British Burma» 
(Gincinnati 1883), Andrew, «Indian railways» 
4. Aufl. Lond. 1884); Hädel, «Indiſche Reijebriefe+ 
2. Aufl., Berl. 1884); Werner, «Das Kaiſerreich 
.e (ena 1884); Die ee von Murray, 
Bradſhaw u.f.w. Die Hauptwerte für die frühere 
Geſchichte D.8 find: Laſſen, «Ind. Altertumstunder» 
(4 Bde., Bonn 1844—62; 2. Aufl., Bd. 1, Lp;. 
1866); Dunder, eihi te des Altertumd» (3. Aufl., 
Bd. 2, ep. 1867); Wheeler, «History of India 
duringtbe Hindoo period» (2Bde., Lond. 1867 fg.); 
Glliot, «The history of India comprising the 
Muhammedan period» (3 Bde., Lond. 1867 fg); 
Sullivan, «The conquerors, warriors and states- 
men of India» (Lond. 1867); Wheeler, «Thehistory 
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of India from the earliest ages» (Bd. 1-4, Lond. 


1867 — 75). Die Geichidhte des Anglo: Sudifchen d 


Reichs behandeln vorzugameife die Werle von 
Malcolm (1784-1823; 3 Bde., Lond. 1826), Mill 
(4. Aufl. von Wilfon, 9 Bde., Lond. 1842 —45), 
Wilſon (1815-85; 5. Aufl 3 Boe., Zend, 1855), 
Elphinſtone (5. Aufl., 2Bde. 1866), Thornton 
(6 Bde., Lond. 184245), Knightley (deutfh,2Bde., 
2p3. 1857), Beveridge (Zond. 1860 fg.), Darihman 
(Cond. 1867 fg.), Neumann. —— des engl. 
Reichs in Afien», 2 2 Bde., Lpz. 1857, und «Ditafiat. 


Geſchichte⸗, Lpz. 1861), Zorzend («Empire in Asia, | Gelebe 


how we came by it», Lond. 1872)n.f.w. Der 
Geſchichte der jüngften Greigwi wife Anb 9 ewidmet: 
Trotter, «The history of the pire in 
India 1844 to 1862» ( nb. 1865); Arnold, «The 
Marquis of Dalhousie’s administration» (2 Bbe., 
Lond. 1862); Kaye, «History of the Sepoy war in 
India» (4. Aufl., 3 Bde. ., 2ond. 186676); Rennie, 
«Bhotan and the story of the Dooar war» (Xond. 

1866); Mar ‚Statement exhibitingthe moral 
and materia progress and condition of India» 
(Bd. 1—6 gond. 1873 b. 1878 10); Shoie, «The modern 


history ot the Indian Chiefs, Rajas and Zamin- 
dars» (2 Bde., Lond. 1883). 
Dftindien Rieberlänbifches), bie Befigun- 


en des Königreichs der Niederlande in Be be: 
beit karl im Süboften von Ajien im Indiſchen 
legenen, eine Anzahl von Archipelen bils 
—* fein, oder Teilen von folchen, die In ne 
Gejamtheit auch unter dem Ramen des 
oder Malaiiſchen Archipels, in neuefter 
bin und wieber unter dem von \njulinde zuſam⸗ 
mengefaßt werben. NiederlandiſchOſtindien, nad) 
den kolonialen Befigungen der Engländer in an: 
dern Grdteilen, dem Hrcal wie der Bewohnerzahl 
nad, die bebeutendfte von allen Kolonien euro: 
päi cher Staaten, nimmt den Raum zwilgen 5° 
nördl. und 11° fübl. Br., jowie zwiichen 35° 40 und 
141° öftl. L. von Greenwich ein. Diefe afatif 
infularen ——— ber Sliederlande umf 
von Welten geg —5 et, die Inſel Sn 
matra (f.d. zit den — djilich ihr —5 
intang 


gelegenen ar Seleins —— — ars 
vum von ’ 
die Tarimon Zambelan:, Auamba2: und Raluna, 


bie Gruppe Banla und Billiton; Borneo 
\ > mit a 268 nörhl und norbweni. 
eils; die Inſel Java ura und an⸗ 
bern in der Räbe —28 ‚ Celebes mit 
einer Anzahl fleineren Snief ie der Nä 
Reihe der fogenannten einen Sunda⸗Inſ n, mit 
Ausnahme ded den oralen 8 gehörigen nörd- 
lien Teild von Timor (ſ. d n Archipel der 
Moluften und ben nörbl. Teil von Aeaguinen, 
owie die Aru⸗ und andere in ber übe von 
jeuguinen ‚gelsgene Beinere Inſeln. dus ganze 
d. Juſelreich hat ein Areal von 
14623400 gkm mit (1879) einer Geiamtbevöllerung 
von 21478814 Seelen, wovon auf Java mit Ma; 
bura 181 738 qkm und 1879973 €, fommen. Die 
Sefamtbevölterung beitanb | im 3.1879 aus 34590 
Guropäern, das Plilitär nicht mitgerechnet, erde | 
ſachlich Niederländern und ihnen iM poltücer | 
ziehung giesshgehteliten Abftammlingen von Eu 
püern, 326 den verſchiedenen Zweigen ber 
maleitidhen Bölterfanilie angehörenven Eingebe: 
renen, 315682 eingewanderten Chinefen und deren 
Abflammlingen, 13867 Arabern und 9124 einge: 


—* zur Seite geſtellt, deren Präfident 
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wanderten Fremblingen aus andern afiat. Lan⸗ 
ern. Die geogr. Lage von Riederländiid:D., 
teils unmittelbar unter dem dlquator, teils in 
der en Nähe desielben in der nördfichen wie 
der füd eißen Zone; der Umitand, daß Diele 
Kolonne Befigung allein aus einer Menge von 
Inſeln, wiewohl von jehr verſchiedenem Umfange 
beitebt, die alle, wenn auch nicht in gleichem 

bis in ihr Inneres ber Cinwirlung der eeredaud: 
dünftungen und Seewinbe zugänglich find; daß fe 
alle, —— aber Borneo, Sumatra, Java und 
3 durch gablreice, teilweiſe fehr "bedeutende 
und bis weit in das Innere der betreffenden Sin: 
jeln felbft für größere Schiffe beiahrbare, dur 
viele Seitenarme und natürlihe Kanäle miteinan: 
der in Verbindung Nehenbe lüfie gut bewäflert 
werden, fowie dab das vullantihe Glement in 
Niederländifh:D. fo vorherrfchend it wie in feiner 


andern Weltgegend von gleicher Raumerfiredung, 
find in ihrem. rband ponhtalifce, eine fo unend- 


—— Sradtbart eit unb einen fo groben Reichtun: 
ifien aller Art begünfttgende saltoren, 
in teinem andern Tropenlande anhaltend 
Okirbilden Heide h ah at be beb 3 —3 — 
ndijchen eht ein in letzter Zeit gewoͤhn⸗ 
li für fünf Jahre von dem König der Niederlande 
gewählter Generalgouverneur. elbe rejibiert 
Buitenzorg, bringt aber die erſte Woche eines 
Icben Ponats zu Batavia, ber Hauptitabt des 
—5 „zu. Dem Generalgouverneur iſt unter dem 
Titel des aRates von Indien» eine höchſte Behörde 
derfelbe ift, und 
deren Vizepräfident und vier Mitglieder ebenfalls 
von dem König der Kiederlande gewählt werden. 
Batavia ift der Sig aller — und Ver⸗ 
waltu den von N diſch⸗D., ſowie 
der der Sanbmadıt und der der an (©. In⸗ 
diſcher Ardipel.) 


wie —* * 


er heißen im allgemeinen Schiffe, 
regelmäßige Reilen nad) Dftindien maden. 
en Zeiten, mo — e, hollaͤndiſche und 
en eriitierten, 
Indiens ald Mo: 
nopol ausbeuteten, dort idee Landergebiete 
als Gigentum erwarben und verwalteten, waren 
die —— 7 ſehr große, ſtark bemannte und 
—— weile teil teild auf eigene Hand 
Ka * Ki ala Beitanbieile ihrer vaters 


K tt Öbern lacht 
tellnahmen. m den 6 tigen Manıplen bes 7. 
zwilhen Holland, En 


und Seantreich 
pielten namentlich auf holänd. Seite die D. eine 
bebeutenbe ‚Rolle, und ebenjo traten fie noch bis 


yät im 18 . anf. lchipel. 
— ſ. Idioee Fr: 
e Kompagnien, Bezeichnungdervon 

ben Regierungen des Staaten, denen fie angehörten, 
Ir, dem Handel nad Dftinbien prisilegierten Se: 
fhaften. Sie gingen, mit Ausnahme der fran⸗ 
zöſiſchen, von den mittel⸗ und nordeuropäifdhen 
proteſt. Seemädhten aus und —e Anfans 
N, 17. ade a feier, nur die 


‚und im Laufe des 

im 18., ala Mr den tolonialen Be: 
fig der ortugiejen und nier in fremden Erd⸗ 
teilen die Zeit der Blüte ſchon vorüber war. Im 
den kolonialen ebungen der beiden genannten 
Böller, denen neben dem Verlangen nach Ausbrei⸗ 
tung von Grundbefig und Golbgier aud) die Ver: 
breitung des Ghriltentumg zu Grunde lag, bildeten 
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bie Handelsgeſellſchaften von denen hier die Rebe 
it, wenigſtens bei ıhrer Stiftung und während der 
eriten Beit ihres Veſtehens einen entſchiedenen Be: 
genfat. Ihnen lag nämlih nur die Erreichung 
nöglichft großer Vorteile auf merlantilem Wege zu 
runde. Diejer Art ind, Kompagnien find ber 
Zahl nach nf, eh bie Gr —3— bie Hollaͤn⸗ 
diſche, die che und die Schwe⸗ 
dijche, welche — In Em — nach ihrer 
Stiftung genannt werden. Von ihnen ſind die 
beiden erſtgenannten und älteften, bie Engliſche 
und Holländifche, während ihres Beitehens bis in 
die neuere Seit 3 großer, welthiſtor. Macht und 


Bedeutung 8 gelang 

Die Engliſche —8 Kompagnie ver 
dankt ihr Entſtehen dem „welches mehrere 
reiche Kaufleute von —8 mit dem Carl von 
Cuniberland an ihrer Spige, Ende 1600 an bie 
Königin Eliſabeth —— ihnen bie Bildung einer 
privilegierten torporation für den Handel und bie 
Baden In nad) Dflinbien zu erlauben. Diefem Ans 
juden wurde durd) Alte vom 31. Dez. 1600 ents 
ſprochen. Die Geſellſchaft, weise en Namen 
Governors and Company of merchants of London 
trading to the East-Indies annahm, erhielt auf 
15 Jahre das Privilegium für den Handel nad) 
allen den ihn dr in Alien, Afrita und Amerita, 
weiche zwiſchen dem Rap der Guten Hoffnun und 
ber Diagellanftraße liegen. Bugleich ward i 
eigenes Siegel, die (eines Gouverneurs und 
von 20 Direktoren zugeltanden, ſowie die Erlaub» 
nis, Korpotationsgeſehe EEE entwerfen. 
Mit einem Kapital von 72 
zuerft fünf Schiffe außgerhftet, die unter Kapitän 
James Lancalter 5. Juni 1603 zu Atdin auf Sus 
matra landeten. Die Erpedition machte fo vorteil 
hafte Geichäfte, daß 1604 eine zweite, 1610 eine 
dritte pie Um dieſem Bene { größere Feſtig⸗ 
leit zu geben, mußte man, gleich den übrigen be: 
reits nad Indien A nie europ. Bationen, | fi 
das Hecht der Niederlafiung und des Handels an 


beftinmten Drten von ben betrefienden Landes; 
herren zu erlangen fuhen. Eine Geſandtſchaft au 
den Großmogul 1608 hatte biefe bereits Für bie 


Weitlüfte von Vorderindien erlangt, 0 aber vie 9 or⸗ 
tugieſen wurden Urſache, daß die den Eng 
gewordenen Bugeftändniffe völlig fru —* blieben. 
Crſt als der engl. Kapitän Thomas bie Bors 
tugieien 1612 in zwei Seetreffen bei Surate 
Batte, Tonnte die Ko te bafeth —*— a 
gien augüben und ihre erfie Rieder 
Burg Die — gründen. 5 — Kr Im 
urch die Eiferfu ortugiefen, fondern au 
durch die der Holländer anfangs viel zu 
keiden. amentlich infolge der Gegenbeftrebungen | Di 
der Holländer fanden die Engländer erft |pät (1640) 
in Madras und Hugli ale, den Grund zu 
den wicht ten ihrer ſpaͤtern — zu en 
Am 3. Kari! 1661 betätigte Karl IL. wicht nur 
bie frühern iuilegien fondern verlieh ber Kom: 
pagnie aud die Civilgerichtäbarteit, Militärgewalt 
und das Recht, mit den Ungläubigen in Indien 
Krieg zu führen und Frieden zu ſchließen. Huch 
chentte er ihr Bombay als Lehn sowie einige 
Jahre fpäter die Inſel &. lena. Durch Jakob II. 
erhielt N Tänifäen Rom agnie 
drin en Arge halten und 
rupyen auszu ni e zu u 
Münzen zu ſchlagen. So begünftigt, hob ſich der 


egt | Oberaufficht Aber bi — 
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Handel dergeſtalt, daß 1680 der Preis der India⸗ 
Stocks 360 Proz. betrug mit angemeſſenen Divi⸗ 
denden. Allein der Drud ſowohl, den die Kompag⸗ 
nie in Indien felbft übte, als der Reid der londoner 
Kaufleute über die zunchmende Blüte berielben, 
hatte zur Folge, dab die Aingelegenbeiten ber Kom: 
pagnie 1691 zur Berhanblung vor da3 Parlament 
famen. Die Gegner erreichten jedoch ihren Zwed 
nicht, denn die Privilegien der Kompagırie wurden 
1694 erneuert. Als Die Gegner der Kompagnie 
aber der Regierung 1698 einen Vorſchuß von 
2 Mill. Pd. St. machten, erhielten fie das Necht 
zur Bildung einer neuen Kormpa nie für den Hans 
del nad) Dftindien. Das gemeinichaftliche Intereſſe 
brachte endlich 1708 beide Rompagnien dahin, re 
Fond3 zu einer einzigen Rompagne unter dem 3 
men United East-India Company zu vereint 
Die Aktien wurden auf 500 Pfd. Gt. feſtgeſetzt And 
jedem Inhaber einer ſolchen eine Stimme in der 
Generalverfammlung (the general court) bewilligt, 
während die 24 Direltoren nur unter ben Besen 
von vier foldyer Altien gewählt werben burften 
Die Blüte des auswärtigen Damen bob fi bald 
u noch nie bagemelener Höhe, wozu die ru 
Beiten nad) dem Utrechter Srieben. 1713) nicht 
wenig beitrugen, und bie Kompagnie gewann an 
Einfluß auf die polit. Berhältnifie a ſichtlich. 
Bereits 1767, wo die ind. Angolegen um 
erften mal vor dad Parlament gebracht en, 
war man in England allgemein der Ü sem ung, 
da Pie Selbftändigleit der Kompagnie auflören 
und ihre eerfafung von Grund aus verändert 
werden m Regierung und Barlament müßten 
Einfluß a die Bermaltung ber afiat. Belikungen 
und die unbefhränkte Dberaufficht über alle ftaats 
lichen Anordnungen des Indiſchen Haufes erhalten. 
Lord Nort icgte (18. Mai 1778) den Unterbaufe 
eine diefe Angelegenbeit betreffende Bill vor, deren 
Seftimmungen, ala fie zur Ausführung gelangten, 
ever Beziehung Fewährten. Hiernach ward 
in en nd unter dem Namen — of control 
ein ind, Minifterium errichtet, Un der Spiße ber 
Regierung von Bengalen, Bihar und Drifie ſtand 
von 1773 an ein Generalgomverneur, bem ein Kat 
von vier Perfonen beigegeben wurde. Dem Genes 
ralgouverneur im Rate war bie ganze bürgerliche 
und militärijche Dermal tung übertragen. Die Präs 
Wentſchaft von „golen führte überdies eine 
ierungen zu Nadras und 
Bombay in der Wei fe. dab bief iefe, außer im Falle 
— — T, , ine kt ie en und feinen Bers 
tr 
Hierdurch wurde die mmabhängige Stellung ber 
8 gnie fo gut wie aufg n. Der Hof der 
Bein —F vonj Auch De eine unter Kälafe des 
nete tde u er 
Berfigen 4 Kasten ie infoweit 


are mai 

ine ngide 

le betrafen. Den A — lieb haupt⸗ 
lich nur die Eimterbef Da die Beamten 

IR en in den Brädent| en gm Bten Teil 

vom Hofe der Tireltoren, den altern und 


Raten ber ind. Negierung befept mwurben, fo fanden 
die Nitglieber der Kompagnie en Gar die zu guter 
Berjorgung ihrer Ange t die Borbils 
und für die ind. Laufbahn Durde (1806) die Schule 

Haileybury für den Givildienft, die zu Woolwich 
and Addisconbe für den Militärdient errichtet, 
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Nach Ablauf der gewöhnlih auf 20 Jahre ver: 
liehenen Freibriefe (1794, 1813, 1833) fuchte die 
Kompagnie, ungeachtet wiederholter Beichränkun: 
gen, jedesmal um Erneuerung ihres Privilegiums 
nad). Mit dem Freibriefe von 1833 verlor fie aber 
alle Sonderrechte in Betreff des Handels, nament: 
lich des chineſiſchen (dem indifchen hatte fie bereits 
1813 verloren). Die Kompagnie war feitdem nur 
eine polit. Korporation und behielt die Regierung 
Indiens und das damit zufammenhängende Pa: 
tronatöwefen mit geringen Veränderungen. Die 
oberfte Gewalt in allen bürgerlichen und militäris 
ſchen Angelegenheiten ber ind. Regierung blieb bei 
dem Generalgouverneur mit feinen vier Näten. 
Derjelbe beſaß feit 1833 auch die geleßgebende Ge: 
walt. Ehe 30. April 1854 der lebte Sreibrief zu 
Ende ging, war bereit 19. April 1852 ein Aus: 
ſchuß zur Anftellung von Unterfuchungen über die 
beftehende ind. Verfaſſung ernannt, von defien Bes 
richten auch Ende 1853 bereit? mehrere Bände 
(Blue books) erſchienen. Am 3. Juni 1853 legte 
der Vorſitzende des Board of control einen Geſeßz⸗ 
entwurf über bie Neugeltaltung der 2etallungs: 
verhältnifje deö ind. Reichs dem Unterhaufe vor, 
wonach die Zahl der Mitglieder des Direktorium 
auf 18 berabgejekt und das Patronatsrecht der 
Kompagnie auf die Ernennung zu Kadettenſtellen 
in ind. Heer beichränkt werben jollten. Die Er: 
nennung zum Mitglied des bem Generalgouverneur 
beigegebenen Staatsrats, welche bisher dem Direl: 
torium allein zugeftanden hatte, follte fortan von 
der Zuftimmung ber Krone abhängen, die Präſi⸗ 
dentichaft Bengalen nicht mehr vom Generalgous 
verneur, fonbern von einem befondern Lieutenant: 
Gouverneur verwaltet und ber Seeibeiel der Kom: 
pagnie nicht wieder erneuert werben, fondern bie 
neuen Beitimmungeneinfacd) Geſetzeskraft haben und 
müßten jederzeit len Wege der Gejeßgebung ab: 
Peiner und aufgehoben werden fünnen. Die Vor⸗ 
läge der Regierung wurben in beiben Häufern 

enehmigt. In Indien felbft aber befriedigte die 

eform feineöweg3 , fondern gab vielmehr zu einer 
Dewegung unter den Eingeborenen, namentlich in 
ber Bräfidentichaft Madras, Veranlaflung, un 
hatte, die Ding von Bollövereinen zur Folge. 

n einer 2. April 1855 in Mabras abgehaltenen 

ollöverfammlung kam eine Petition an das Par⸗ 
lament zu Stande, worin man eine lange Reihe 
Beichwerben und den Wunſch ausfprach, daß das 
Ang o:gnbijche Neid) eine Berfaflung wie die Kron⸗ 
tolonie Ceylon erhalte, die polit. Macht der Kom⸗ 
pagnie aljo aufhöre. Das Parlament befchloß zur 
Abitellung ber. in der Betition bervorgehobenen 
Mibftände bie ſchleunigſten Dtaßregeln zu ergreifen. 
Der_1857 erfolgte Aufitand der Sipahis fteigerte 
in England bie feindlihe Stimmung des Barlas 
ment3 und des Volls gegen bie Kompagnie. Nach 
langem Streit der Barteien erfolgte endlich 8. Juli 
1858 im Unterhaufe, 2. Aug. im Oberhaufe die 
Annahme eines neuen Indiageſeßes, wonach bie 
Herrſchaft der Kompagnie unmittelbar an die 
Krone England überging. Am 30. Aug. hielt die 
Kompanie ihre letzte Sigung. 

Naͤchſt der engliſchen iſt die wichtigfte die Hol: 
ländifche Ditindiihe Kompagnie. Dielelbe 
entitand faft gleichzeitig mit der engliichen durch 
bie Vereinigung mehrerer, in den J 1595—1602 
ffir den Handel nad) Djtindien geftifteten Heinern 
Geſellſchaften. Tiefe Bereinigung fand am 20. März 
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1602 et: Die Regierung verlieh derſelben fofort 
bas Monopol für den bolländ. Handel jenfeit ber 
Magellansſtraße und des Vorgebirges der Guten 
Hoffnung, das Recht, im Namen der Generalftanten 
Bündnife und Verträge zu fchließen, Feitungen an; 
ulegen, Gouverneure und andere Beamte anzu: 
fen, Militär zu halten und ihre innere Organi- 
ation nad) eigenem Gutdunken einzurichten. Die 
Kompagnie wurde in mehrere Kammern geteilt, 
Dr die Leitung ihrer allgemeinen Gefchäfte und 
erhältnilje aber wurden aus den 60 Direltoren 
der einzelnen Kammern 17 Pireltoren, holländ. 
Bewindhebber, gewählt, welde zufammen bie 
a Kamer der —*5 bildeten und deren An: 
ordnungen zu folgen die einjenen Kammern gehal: 
ten waren._ Auf glänzende Weiſe wurde der Zwed 
der neuen Slompagnie erreicht. In kurzer Zeit er: 
langten die Holländer, welche fich vorzugsmeife auf 
die oftind. Inſeln beichränkten, das Übergewicht 
über die Portugiefen, Spanier und felbft über bie 
Engländer dajelbit und ihr Handel ftieg auf eine 
vorher nie geahnte Höhe. Am 7. Aug. 1619 wurde 
pi Zondon ein Vertrag geichlofien, nach welchem 
er Handel in den Wloluften ur die Holländiiche 
und Engliſche Kompagnie gemeinſchaftlich betrieben 
werden jollte. Dieſer Vertrag aber hörte auf, als 
die hbolländ. Behörden auf Amboina 1623 18 Eng- 
länder hatten binrichten laſſen. Sn olge hiervon 
gaben die Engländer ihre Niederlajlung in ben 
Molulten auf. Im allgemeinen gie t die Hollaͤn⸗ 
diſche Kompagnie auf Irengiie Behauptung des 
Monopols, beauffichtigte anfänglich ebenfo Iren 
die Beamten und zahlte aufs pünttlidite. Du 
folhe Mittel befand ſich die Kompagnie bereit 
1606 im Befig der Molukken, erwarb 1607 Ternate 
und Banda und 1637 aud den ausſchließenden 
anbel mit Japan (f. d.), wodurch über ein Jahr: 
undert_ grobe Reichtümer nad Holland flofien. 
rch Heine Kämpfe mit den Gingeborenen ber 
zu n ftellte fich im Laufe des 17. Jahrh. die 
errſchaft der Holländer feft, zu deren Mitlelpunkt 
das 1619 erbaute Batavia (}. d.) auf Java erwählt 
wurde. Den Bortugielen entriffen die Holländer 


d | 1641 Malakka, 1658 Ceylon, 1663 Celebes und 


[it 1665 die wichtigſten Punkte zu ber Kuſte von 
alabar. Im Anfang des 18. Jahrh. zählte man 
fieben bolländ. sind. Gouvernements, vier Direlto: 
rialniederlafiungen,, vier Kommanderien und brei 
Comptoird. Ohne Schulden bielt 19 bie Kompagnie 
bi3 1697, ſeitdem aber mehrte ſich das Defizit infolge 
der Eoftipieligen Berwaltung, der wachſenden De: 
moralifation der Beamten, befonders aber infolge 
der polisiicgen und Handelöfonturrenz ‚ weldje die 
Gnglänber Holland auf dem ind. Kontinent mad: 
ten, fo jehr, daß es 1794 auf 119265447 FI. ans 
gewachſen war. Die Yinanzverwirrung der Kom⸗ 
pagnie 309 zurent die Aufmerlfamleit der Staaten 
von Holland auf ih. Dieſe ernannten 1791 eine 
Unterſuchungskommiſſion, die indes ihre Arbeiten 
noch nicht beendet hatte, ala die Kompagnie infolge 
ber polit. Ereignifle in Holland und der Bataviſchen 
Republit, 12. Sept. 1795, von den neuen provijos 
rifhen Volksrepraͤſentanten aufgehobenward. Ihre 
Beſitzungen wurden für Eigentum der Nation, ihr 
Monopol vernichtet und ihre Schulden für Natio⸗ 
nalfchulden erflärt. Die 1824 für die Dauer von 
25 Jahren geitiftete und 1847 und 1871 jedesmal für 
25 weitere jahre erneuerte Neberlandfhe Handels: 
maatſchappij kann burdaus nicht ala Erneuerung 
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ber Holländifhen Dftinbifhen Kompagnie gelten. 
Gie ift ohne alle polit. Macht und 63 in 


beſchraͤnkter Weiſe privilegierte Altiengeſellſchaft N 


zur Den von Handel, Schiffahrt, Geſchafts⸗ 
verlehr zwiſchen Holland und den Kolonien ꝛc. 

Die Stanzöfiige Dftindiihe Kompagnie 
wurde im Aug. 1664 geitiftet, hat aber, ba fie 
feine freie Han elägefellfihaft, ondern immer eine 
Staatsanftalt war, niemals befondere Bedeutung 
pebakt. Sie verſuchte fih in Madagaskar, dann 
n Ceylon feitzufegen und errichtete darauf 1675 
eine Niederlaffung zu Surate. 
gelang es Ibr, aus 

erritorialbefigung zu erwerben, daſelbſt on 
dichery & gründen und zum Hauptort zu beitim: 
men. Es wurden mit China, Siam u. ſ. w. Hans 
belöverbindungen angebnüpft, deren Vorteile jedoch 
in3gefamt wieder in dem Kriege Ludwigs XIV. mit 
ben Holländern verloren gingen. Wenige Jahre 
darauf erlitt fie durch die Spelulationen des Finan⸗ 
cierd Law (f. d.) neue Verlufte, von denen ſie ſich 
nur mit großer Mühe wieder erholte. Zulegt führ⸗ 
ten die Berlufte der Kompagnie infolge der Kriege 
ber Engländer mit den Franzoſen ihre Auflöfung 
13. Aug. 1769 Aa bei welcher die Krone Ihe 
Eigentum an ſich nahm und den Handel nad Oſt⸗ 
indien freigab. Hefte diefer ind. Befigungen find 
Pondichery (f. d.), Chandernagor (ſ. d.) u.a. _ 

Die Däniſche Dftindiihde Kompagnie, 
1618 errichtet, trieb eine Zeit lang einen nicht uns 
bedeutenden Handel in Oftindien, mußte ſich aber 
[on 1634 auflöfen, al3 Holländer und Engländer 

felbft immer mächtiger wurden. J. 1670 
murde fie aber neu konſtituiert. Doc ſchon 1729 
ſah die Kompagnie fi) genötigt, alle ihre Rechte 
und Befigungen, Trantebar (}. d.) auf ber Küſte 
Roromandel, an den Staat wieder abzutreten. 
Diefer errichtete 1732 eine neue Gefellfchaft unter 
dem Namen der Däniih-Afintifhen Kompagnie, 
deren Handel während des 18. Jahrh. nicht ohne 
Gewinn war, Später aber kaum die often dedte. 
Im J. 1845 verkaufte Dänemark feine Befigungen 
Tranlebar und Serampore an England, 

Die Shwedifhe Oſtindiſche Kompagnie 
1741 zu Gothenburg errichtet, bat fich ftet3 nur au 
ben Handel beſchränkt und dabei fo gute Gefjchäfte 
gemacht, daß fie in günjtigen Zeiten eine Dividende 
von 26 Proz. auszahlen konnte; 1806 wurde fie 
neu organifiert, konnte fi) aber niemals wieder 
zu ihrer frühern Bedeutung erheben. 

Oftitis (arch.), Knochenentzundung, tritt meift 
in Verbindung mit Knochenhaut⸗ oder Knochen⸗ 
markentzundung auf und charalteriſiert ſich anato⸗ 
miſch dadurch, daß das vordem ſolide Knochenge⸗ 
webe poroͤs und von wuchernden Granulationen 
durchfegt wird, welche den Knochen auftreiben und 
aan feiner ganzen Ausdehnung nad in ein 
Idwammiges Gewebe umwandeln. Die D., welde 
gewöhnlid — verläuft, gebt entweder in 
vollitändige Geneſung oder in Knochenbrand und 
Knochenfraß über. Die Behandlung iſt in der 
Hauptiadhe eine rein chirurgiſche und befteht in ber 
operativen Entfernung ber entzündeten Knochenteile. 

Ostium (lat.), Eingang, Mündung, Öffnung, 
im altröm. Haufe die Flur. 

Oftjaken, eine zur ugrifchen Gruppe des finn. 
Stammes (eines Gliedes der großen ural⸗altaiſchen 
BVöllerfamilie) gehörende Röeriert, melde in den 
Gouvernement3 Tobolst und Tomok de aſiat. 


ier Jahre nachher 
der Hüfte Koromanbel eine kleine 


: | und 
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Rußland, fübli bis zur Djemjanka, einem Neben: 
fluß des Irtyſch, und 6i8 zum Wasiugan, einem 
ebenfluß des Ob, nördlih bis zum Ob:Bufen 
wohnt, Gie find größtenteils Fiſcher, Jäger und 
Renntiernomaben und etwa 20000 Köpfe ftarf. 
Ihre Sprache zerfällt in zwei Hauptmundarten: in 
die jühliche, welche ſich nordwaͤrts bis zum Zuſam⸗ 
menfluß des Ob und Irtyſch erftredt und den Ye 
tyich: und Surgutbialeft umfaßt, und die nördliche, 
welde bis zum Ob⸗Buſen reiht und den kondi⸗ 
nifhen, bereſowſchen und obdoriſchen Tialeft in 
ih ichließt. Bon diefen ugrifchen D. völlig ver: 
hieden find die Jeniſſei-O. an den Flüfien Sym 
Imbat zwiſchen den Städten Jeniſſeisk und 
Turuchansk; fie zählen kaum noch 500 Köpfe und 
reden eine nicht zum ural:altaiihen Stamm ges 
höripe Sprade, von welder Cajtren eine Gram⸗ 
matit (Petersb. 1858) geliefert hat. Den füdl. Dias 
left des Ugriſch⸗Oſtjakiſchen behandelt Gaftren, 
»Verſuch einer oftjaliihen Spradhlehre» (Petersb. 
1849; 2. Aufl. von Sciefner ar den nörds 
lihen B. Hunfaloy, «Die nordoſtjaliſche Sprache⸗ 
(Grammatik, art, Wörterbuch, Budapelt 1875, 
ungariſch), und Aug. Ablquift, «Über die Sprade 
der Nord:Dftjaten» ( Abteil, 1, Spradterte und 
Wörterfammlung, Hellingfor81880). Die meilt am 
linken Ufer des Seniflei an deflen einzelnen Neben 
flüſſen wohnenden Oftjal:Samojeden bilden 
einen befondern famojedifchen Bollzitamm:. 
Oſtkap, öſtlichſtes Vorgebirge Aliens, an der 
Beringsitraße, Ditende der Tſchultſchen-Halbin⸗ 


fel, 66° 8’ nörbl. Br., 170° weitl. L. von Greenwich. 
‚Xothian, Grafſchaft, ſ. Haddington. 
eer, ſoviel wie Stilles Meer. 


O 
Dftpreufien, die — Provinz der 
preuß. Monarchie und des Deutſchen Reichs, ges 
bildet 1. April 1878 durch Geſeßz vom 19. März 
1877 aus dem öftl. Teile ber bisherigen ‘Provinz 
Preußen (f. d.), grenzt im W. an die Provinz Weit 
preußen, im ©. und D. an Rußland, im NW. an 
die Dftfee, umfaßt 36980,06 qkm, ausſchließlich 
jedoch de3 Kuriichen Haffs (1619,47 qkm) und bed 
zu D. gehörigen Teils (578,61 qkm) vom Friſchen 
Dan af), und —T (1880) 1933936 €. 
Deutihe, Litauer und WMafuren), von denen 
1654510 bem evang. und verwandten prot. Be: 
fenntniften, 250462 der röm.slath. Kirche und 
18218 der jüd. Religion angehören; außerdem find 
5626 Baptiften und 1028 Ptennoniten vorhanden, 
leptere ziemlich dicht in ber tilfiter Niederung.  D. 
bildet jeiner phyſiſchen Beſchaffenheit nad einen 
Teil des von W. nad O. ftreichenden fübbaltiihen 
Küftenplateau und ift ein aus Hügel: und Flach⸗ 
fand beitehender, mit zahlreichen größern und eis 
nern Landfeen (Oftpreubiihe Seenplatte) durch⸗ 
ester und von vielen Slußläufen durchzogener, im 

‚und 6. vielfach ſumpfiger und mooriger, an 
der Küfte mit kahlen Tünen eingerahmter Abſchnitt 
des norbdeutfchen Tieflandes, der neben umfang» 
reichen fterilen Sandflaͤchen mit erratifchen Blöden 
auch große Streden des fruchtbarſten Boden? ent: 
hält. Die bebeutenbften Höhen liegen öftlid) von 
den mafurifchen Seen, insbejondere in der Gegend 
von Goldapp (Golbapper derge 272m, Seesler 
Berg 309 m) und ſudlich von iterode (Rernsdor: 
fer Höhe 813 m). Die größten der in mebrern 
Gruppen auftretenden Landſeen find die maſuri⸗ 
fchen Seen, der Maueriee (106 qkm), der Spies 
dingfee (102 qkm), der Lögener (Loͤwentin⸗) und 
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der Roſche ( Warſchau⸗· ) See, jerner die Seen bei 
Liebenmühl, von denen der Geferichfee ihon EN 
Weitpreußen binüberreiht. Die Hauptfüfie find: 
die Dange, bie Dlinge, ber Riemen oder die Memel 
init, feinen Surtüfien en Sura (ehts) und es 


int), der Nemonten, ber ae Bea 
und Angerapp und feinem linken Rebe 
die Safran, Die atürli Waſſerſtra⸗ 


ganzen * 430 km fdiffbar (davon entfallen 
117 km auf den Pregel, 64 km auf die Memel, 
48 km beziehungsweile 42 km auf deſſen Mün 
dungsarme Ark und Gilge), werden durch ein den 
zahlreichen Seen fi IR ließendes Kanal m non 
rund 415 km ie ergängt; die wichtigflen Haı 


find der König: —— em km, mit der ne 
nalifterten: Minor, 49, ac Kanal 
(11_km), 19 km), 


Bi ie Dane een u m, —8 den Sei⸗ 
tenlinien 163, ae) ber, mit 11 geneigten ten Gbes 

Yen verfepene hing Oberlänbiice —— 

bavon eine Strede, in Weitpreußen) und ber 

Schilling : Drewenz: Kanal. 

Pi Klima if verhältniämäkig * das 


—— Jahresmitiel iſt in Remel und Kö: 
18 6,6° C., in Zilfit und laufen bei End 


63°C. ‚Die briden Riederſchlage belaufen fi} | rung 


Mittel auf 493 mm in Klauffen, 
erg und 671 am in Zilft. — 
Die Bepohner bei fid wenig iger mit gr 
ftrie ala mit all haft und Wehmät © 
waren nad) ber Berufszählung von 1882 unter den 
923509 Grmwerbäthätigen —— neben wel⸗ 
hen 1104738 —ã— aa iberuf ermit: 
un Zieruht it 57, — ——— 
ierzucht 3 
15,49 und in Handel un Ye 4» Fer 1. befchäfs 
tigt, während 11,91 in perfönligen Di eiftungen 
wi 3 im —* —— wen |ı 
in ben en waren, er 
der Kleinbetrieb in ben bürgerlihen 


im vieljähri 
0 mm in Boris 


den 
Gewerben | 8 Landgerichte (? 


Dftpreußen 


Unter den "andmirtißaftlihen Eu; äperanifien nefmen 
Roggen und Hafer bie erite Stel demnädft 
folgen Kartofein und Hülfenfenäte, Seen und 
Bere fowie Handelögewächle treten zurüd. Der 
Wald beiteht f 79,58 Broz. aus Nadelholz und 
dia | Kefert — — — — Ausful handel, 
ie Viel eu jorgfältiger Bilege. : 
Tale pe üt bie fitauifche Bierbezudt;, Se Sinne: 
1. ——2 Eee De mirgo Se 

vn iptgeftüt zu mit I: 
[ern und hutterfaten, fowie dur 

WW 3 —X au ——— Raſtenburg und 
Gudwallen mit zufammen etwa 450 Beſchalern 
unb 160 Deditationen. Aus der Dedung durch die 


gruen 16006 Fohlen be dr 
‚gegen 5 jucht iſt Die ber 
a im preuß. Stante. Auch die Kindoieh⸗ 
hoch entwidelt, t nit minder bie meine‘, 
Banfer. und Bi ht. Die Schafzucht Dagege: 
— wie — Berl im eu land, Een Beine 
lei fie noch geadfen n.ge: 
im. Ser Minkhanb bärug 
Nindvieh 824944, Schafe — * 


610952, Ei n 14023, — fe 114801, 
— Di 


Binnen KG d.) mit 16 edlen eingeteilt und Bit 
67 Stãdi 6 Landgemeinden und 2462 Gute: 
ge die — — —— be: 
In das Abgeorbnetenhaus 
ſendet die od denne nete; im Herrenhaufe 
iR fie durch 27 Mitglieder, barumter 6 mit erb icher 
Vereibtigung und 15 auf Bräfentation berufene, 
. bildet ben Dberpoftbireltionabegirt 
nebft Weitpreuben redhtö der Weich; 

jab: und Gamifondbezirt des 1. Armec- 
(Generaltonmando und Kommanbo ber 
erg). Die Provinz umfaht 
| aut t Rönigäberg und zählt 
one, —X 


Br 


ivifion in Köni 







durdiaus vorherrſchend: Gewerbe, Handel und Mn und Meme! 

Verleht zählten im Juni 1882 88516 Betriebe mit und 70 Amtägerichte, 3 erg: und ‚Hüttenwejen 
158947 beihäftigten Verſonen, und bavı D.3 unterfteht dem —* au Breslau. Die 
nur 1890 größere Betriebe (von j jeal Auffht t über die Ar aber er evang. Lan⸗ 


mit 35469 Perfonen. diſcherei, Tor 
gelei, Gilengieberet unb Ci —5 
rei und Bleicherei —— 
Bearbeitung (Säge ınd Ber 
Sen um —& —RBRb 
—888 ten Gewerböjmweige, neben denen noch 

Gewinnung von Bernftern %. d.) an der Hüfte als 
eine Spezialität Erwähnung verdient. Der 

J bel, namentlich der Großhandel, und die Verkehrs 
gu erbe haben ſich, begünitigt durch die zahlreichen 

aſſerſtraßen, die ten ech 'häfen Memel, — — 
Adnigsberg und Braun öberg und ein aller! 
nicht engmafchiges, aber zmedmäßig angelegte vu 
in neuerer Zeit durch Nebenbahnen —— 
tes Gifenbabnneg Anfang 1885 1265,;km=34,:m 
auf dem Duadrattilometer, übrigend® bie geringfte 
Eijenbahnangftattung von "allen preuß. Provinzen) 
gut entwidelt. Landwiriſchaft und Biel sucht wer: 
den in außgedehntem Maße betrieben; dir 
überriegt ber Heinere unb mittlere bäuer al ehe 
fis._ Bon der Gefamtflähe D.3 (ohne die Hatfe) 
Ale In, Den Die u a 102 
Dielen 12,08, Weiden, Od» unb Unlaud 1 
Wald: und Holland 17,0 und 6,7 Bro. St 
weber land« noch forftwirticpaftlidh benugte di 





die | der —S 


mi ve wird et fi t. mein a u 
inigäberg, wel aud) Weitpreußen zugeteil 
tn Die Angelegenheiten der röm.stath. 
teflortieren von bem eremten Biſchof von 
en C. Die — 
Brovinzialorbnung) haben 
ihren Si inigäberg. Hanbeläfammern be: 
finden fü zu Hönigäberg, Di Memel, Braunsberg, 
Tilſit und nfterburg. In Bildungsanfalten be: 
bg die 1644 durd Herzog Albrecht von vreu ⸗ 





efitete 9 Albertud s In werität zu Konigs⸗ 
1568 vom Kardinal Hofins 6 d.) ge: 
— — Hofianum für lath. Theologen 
Braundberg, ‚bas önii Ir pädagogilche Seminar 
Hr ‚Sprneiicl u. |. w. Lehrer zu Königsberg, die 
Sörigt Kunſtalademie ebenda, 16 Gymnaſien, 
togymmafien, 6 Renlgymnafien, 2 Realprogyn: 
zalın, 1 höhere Bürgerichule, 12 öffentliche höhere 
idchenſchulen und 8 itteligulen für Anaben, 
8 ee rerjeminare, 2 Eönigl. und 10 private 
räparandenanftalten,. 2 Sarı ationzfchulen, 2 
:bammenlı ranftaltent, 1 ———— und 
handwe ee daß he ber Univerfität ver- 
bundene lanbmiztfäc) ftliche Jı tut, 2 Landwirt: 
ſchaftoſchulen und 7 niedere landwirtichaftliche 


Ditprignig — Oſtrolenka 


alten. Außerdem hat D. 4 Taubitummen: 
talten, ſowie eine Blindenanftalt. Das Wap⸗ 
ven ber Provinz O . it ein fhwarzer Adler mit 
goldenen steeitengeiin und FB auf der Bruft in 
filbernem Felde. Die Yarben der Provinz find 
Schwarz; Weib. Liber das Gejchichtlihe |. Breu: | m 
Ben (Koͤnigreich, Geſchichte). 
Oſtp „Kreis, ſ. unter Brig niß. 
Oftpyeenäen, Departement, ſ. u. Byrenäen. 
Oſtra, auch Ungariſch— Dſirä genannt, Stadt 
in der snegirtähauptmannichaft Ungarid-grabilch 
im füdöftl. 9 Nahen, | and der Marc), Bm Teil auf 
einer Inſel de Gig eines Bezi eh, 
zählt mit der Borftodt (1880) 30806. Tiam Zunge, 
darunter 212 „die eine jelbftänd: e Gemeinde 
bilden, pat ein fürftl. Liechtenfteinif Sch 
gebãude (aus bem 18. Jahrh.), die Pfarrkirche und 
eine Zuderfabr ittelalter war O. ein 
Haupt enpla ber mähr. Sun fiten 
Sftr — bei Beriö (I. d.). 
Ofran — iſch⸗ * Stadt in ber Be: 
zirks uptmann| haft Miſtek im nörbl. Mähren, an 
der Oftrawige, Die rechts zur. Ober geht Station der 
Linien Wien⸗-Kralau und O.⸗Friedland der Kaiſer⸗ 
Ferdinands⸗Nordbahn, he eines Bezirksgerichts, 
gäbe (1880) 13448 &. meift ſlaw. Zunge, und bat 
deutende ee Fabrilen für. Barafı 
in Betroleum, Rum, Rofoglio u. ! w., ein Bin 
malsmerl, Gifenble —* — 5 — und Dampfteliel 
fabrit. Die großen ildſchen Eiemverte 
Witlomih liegen in Me Der t ge⸗ 
enüber, am rechten Ufer bee — * liegt | Ba 
olnif &: — zur ſchleſ. Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft Freiſtadt gehörig, mit (1880) 9049 E., eben: 
falls mit Koblenmer en und einem alten gräfl. 


Wilczekſchen Schloffe. 
N Bäbagogium bei Sehne (. b.). 

8 (gr). Oſtra ‚d.5. Scher⸗ 
bengeridt, von —* m r "die Scherbe) 
nannten die Griechen eine in Athen gegen Ende 

des 6. Zabrh. v. Chr. durch Kleifthenes begründete 
(und auch in Hy, en andern gried. Staaten mit 
demokratiſche ale ng, wie in Argos und Sy: 
rakus —— nbit Art polit. Maßregelun 
weldye zum Zwed — Bürger, von deren Ste 
lung man eine Störung ber zubi en Gntmidelung 
des Staatälebend befürchtete, auf ei RR Zeit, au 
bem Staate zu entfernen. D., welcher keines⸗ 
wegs als eine Strafe Velten ft jollte, wurde in Athen 
gewöhnlid dann angewandt, wenn im Gtaate 
polit. Barteien mit ungefähr ale E Sleißen Kräften ein: 
ander gegenüberftanden, ſodaß Unruhen oder lang⸗ 
wierige Lähmung einer planmäßigen Staatäleitung 
zu befürdten war, dann mußte der Souverän, 
nämlid) das Bolt felbft in feiner Mehrheit entichei- 
den, welcher Führer die Stabt räumen follte. Zu 
diefem Behuf verfammielte 1 ben das Boll, nachdem 
c3 vorher in einer regelmäßigen Verſammlung bie 
Drage., ob überhaupt der D. anzurufen fei, bejaht 
atte, an einem dafür anberaumten Tage auf dem 
jübl Zeile der Agora (des Maritplakes); hier 
wurde geheim abgeitimmt, indem jeder Abftims 
mende den Namen desjenigen, den er aus bem 
Staate entfernt wiſſen wo te, auf eine Scherbe 
fchrieb: nur wenn wenigſtens 6000 Scherben ben 
Namen eines und desſelben Mannes zeigten, war 
der Beſchluß gültig. Der davon Betroffene m 
das Land au —* oder fünf a verlaflen, blieb 
aber im unge — Beſiß ſeines Vermogens, 


— 


loß⸗ſchaft Bautzen, Amtshauptmannſchaft 
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fonnte jederzeit durch Voltsbeſchluß wieder zurüd⸗ 
gerufen werden und trat nad ber Rüdkehr ohne 
weiteres wieder in den Vollgenuß der bürgerlichen 
Chrenrechte ein. Die berübmteiten Zälle ber 3 Ans 
wendung de3 D. find der D. des Ariftides 
I Cimon, Thucydides (Sohn des Aelefen” 
ulegt der des Demageg ogen Duperboloe. deſſen Ver⸗ 
— durch eine Koalition des Riſias und des 
Aieibinbes herbeigeführt wurde. Seitdem kam ber 
D. thatſächlich außer Anwendung, ſodaß er übers 
e pt in Athen nidht gan ein Sahrbundert lang 
etanben B% Bol. Pugebil, afiber das Weſen uno 
edeutung des D.» (2p3. 1861). 
&, f. Oſterreich. 
‚ Stabt in der ſächſ. Kreis 


bie — 


ou tmann⸗ 

ittau, Imis 
an ber Zaufiger Neiſſe, 18 km im von Sütan, 
Station der Linie Görlig: Bittau der Preußiſchen 
Staatsbahnen, ‚Bat (1880) 1455 meift kath. €., ein 


Amtögeri leansfabrifation, tepiunerel 
und Kirn, 2 


Etwa 1 km —— liegt das 
1234 geſtiftete Ciſtercienſerinnen 


oſter Mariens 
ta mie mit ſchoͤner Kloſterlirche. 

g (rufj.), im alten Aukfand ein mit Pas 
abe im 4 möäunte® Feldlager oder Anftebelung, 
aud bewegliche Türme, die bei Belagerungen be: 
mubt en; det Die die Gefängmifle in Feltungen. - 

fteog, Kreisſtadt im Gouvernement 
335 am hier ſchiffbar Ebenen ‚Soryn, 
mit (1882) 7707 G., treibt mit Galizien einen be: 


een Handel mit Weizen, Wolle, Hänten und 
lz. D. hat viele Ruinen aus dem Mittelalter. 

Of, 1 fouveränes rufl.:poln. Geſchlecht, das 
feine on zin der Kreisftadtä). in V mien hatte. 
Konit tantin, Fürft von ar ter Heer: 
führer, fiel in dem Rampfe der Rolen und Litauer 
1500 1 in die Ge: 


egen be Ruſſen an ber Miedrohe 
Fangenfeh Haft des Baren Jwan 
ihn in feine Dienfte zu treten zwang. Nadidem es 
ihm gelungen, zu entfliehen, wurde er vom poln. 
König Sigismund J. zum Großhetman von Litauen 
und, als er 8. Sept. 1514 über die Ruſſen den 
glänzenden Sieg bei Drfza Davongetmagen batte, 
zum Woiwoden von Troli erhoben. Er ftarb 1538. 
Konftantin Wafili, ge. 1527, ein eifriger 
Anhänger des grie „tath. faubens, war ein 3 
tiger Gegner der Je uiten und der Union ber grie 
und röm. Kirche und fuchte auf der Synode zu 
horn eine Bereinigung mit den Reformierten 1 
Polen dee rien. In feiner Refidenz D. legte 
er eine hohe Schule, in der hauptfächlich die griech. 
und lat. Sprade getrieben wurde, und eine Drude: 
rei an, aus welder 1581 die berühmte oftroger 
(altflaw.) anetüberfe ung bervorging. Cr 
farb 1608. Bald nachher fanden bie Jeſuiten durch 
eine Söhne, die römifch=katholiih wurden, und 
Durch die Fürftin Anna Aloiza Eingan ind. und 
gründeten bier 1629 ein anfehnliches Kollegium. 
Die männliche Linie ber Fürften von D. erloſch 


1673 mit dem ürften —— — die großen Büter 
gingen an —* rſten Sangı ſzko fiber. 
Oftrogofb — — t im ruſſ. Gouverne⸗ 


ment ke fints an ber Tichaja Sosna, mit 
(1883) 9904 E., die bedeutenden Handel mit Bei: 
zenmehl, Ropgenmeil, Vieh, Fleiſch, Sped, Wachs 
und I hal ichten treiben und F rifen für Talg, 
Wachslichte, Tabak und Seife unterhalten. 
Oftrolenta, Stadt im ruf). Vouvernement 
Lomſcha, links an der Narew, tiber welche eine Brüde 
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führt, mit (1884) 4865 E., ift belannt durch das 
Treffen 16. Febr. 1807, in welchem der franz. Ge: 
neral Savary die Ruflen unter Eſſen ſchlug, ſowie 
durd) die Schlacht vom 26. Mai 1831, in welder 
der rufi. Feldmarſchall Diebitid einen volländigen 
Sieg über den poln. General Skrzynecki davontrug 
und die poln. Generale Kicki und Kamienfti fielen. 
Das 4. poln. Infanterieregiment wurde beim 
Straßenlampfe in O. faft ganz vernichtet, und alle 
Berfuche der Polen, die Stadt wieder zu nehmen, 
fcheiterten. Vgl. Adam, Herzog von Württemberg, 
«Die Schlacht bei DO.» (Cpʒ. 1842). ‚Reid. 
Oftrömifched Reich, |. Byzantiniides 
Oſtrow, Kreisſtadt im rufl.poln. Gouvern. 
Lomſcha, an der Tysmienica, zählt (1880) 6142 E. 
Oftrotw, Kreisſtadt im ruſſ. Gouvernement 
Pſtow, an der Welikaja, Station der Eifenbahn Pe: 
tersburg⸗Warſchau, mit Ruinen einer alten Feitung, 
auf einer $nfelin der Welikaja, zählt ve) 38846. 
und bat Holz«, Getreide: und Flachshandel. 
otwo , Kreisftabt des Kreifes Adelnau des 
reuß. Regierungsbezirls Bofen, Station der Linie 
Ssofen»Greuzburg der Breußilgen Staatäbahnen, 
iit Gig eined Landgerichtd, Anıtögerichtö, eines 
Landratsamts und einer Reichsbanknebenſtelle, bat 
eine prot. und eine tot: Kirche, eine Synagoge, 
ein Gymnaſium, eine höhere Töchterſchule, drei 
Bürgerfhulen und eine Fortbildungsfhule und 
gibt (1880) 9104 zu zwei Dritteln beutiche E. welche 
edeutenden Handel, beſonders mit Getreide, treiben. 
Oftromwffi, berühmtes Geichleht in Bolen. 
Criſtinus O. aus dem Stamme Rawita, Kaſtel⸗ 
lan von Rralau, befand fh in ber Saladt bei 
Tannenberg 1410 unter den Heerführern Jagellos. 
‚zomaf3, Graf D., geb. 21. Dez. 1739, war 
einer der einflußreichſten Stantömänner feiner 
geil In Luneville, am Hofe Staniſlaw Leſzczyn⸗ 
kis ausgebildet, wurde er unter Staniflam Auguft 
Landbote und trat dann in den Senat. Im J. 
17391 zum Kronſchatzmeiſter ernannt, erwarb er ſich 
toße Verdienſte durch Reorganifation des poln. 
inanzwejend, Nah dem Reichsſtage in Grodno 
war er genötigt, feine Stelle aufzugeben und fich 
auf feine Güter in der Ukraine zurüdzuzieben; 
1809 wurde er Landtagsmarſchall und nachher 
Prälident des Senats. Cr ftarb 5. Febr. 1817. 
Antoni D., bed vorigen Sohn, geb. zu War- 
ſchau 1782, ſtudierte auf der Univerfität ji Leipzi 
und trat 1806 in die franz. Ehrengarde. Na 
Gründung des Herzogtums Warſchau wurde er 
Landbote und während bes Kriegs mit Öfterreich 
1809 war er Mitglied der proviforiichen Regierung, 
Im 3.1812 folgte er Napoleon nad) Dreöden un 
eriet in ber Schladht bei Leipzig in Gefangenschaft. 
lach dem Tode feines Vaters trat er in den Senat 
und bildete eine feite Oppofition gegen Konftanting 
Willkur. Bei Beginn bed Aufitandes 1830 wurde 
er in Warſchau zum Oberbefehlshaber der Na: 
tionalgarde ernannt. Als Krulowiecti zur Gewalt 
elangte, ſchied er aus der Reichsverſammlung und 
& al3 gemeiner Soldat auf den Wällen von 
arihau. Nachdem er als Senatspräfident Kru⸗ 
kowieckis Entfegung ausgefprocden, folgte er dem 
poln. Heere nah Modlin, entwarf beim Übertritt 
nad Preußen (4. Oft. 1831) das Manifeſt an die 
ürften und Bölter Europas und begab ſich na 
rankreich. Tort ftarb er 1846 auf jeinem Gute 
abered bei Zourd. Cr orte eine Bio: 
graphie feines Vaters (2 Bde., Bar. 1836). 


Dftrömifches Neid — Dftrumelien 


Sein Bruder, Wladiſlaw D., geb. 1790 in 
Warſchau, war zur Zeit des Herzogtums Warſchau 


Oberſt im poln. Heere und während der Revolution 


von 1830 Landtagsmarſchall. Bei feinem Übertritt 
nad) Galizien (1831) gefangen, wurde er mehrere 
Sahre in Graz interniert. Darauf begab er fich 
nad Paris, dann nad) Kralau, wo er 21. Nov. 
1869 ſtarb. Bon ihm erfchien eine poln. Über: 
feßung von Byrons «Bride of Abydoss (Warſch. 
1820) und «Giaur» (Bulawy 1830). 

Antonis Sohn, Chryftyan Jozef D., Iebte in 
Frankreich und ftarb ın Paris 1873; er gab «Nuits 

'exil» (Par, 1835), «Lettres slaves» (ar. 1858) 
und «Semaine d’exil» (Paris 1837) heraus. 

Teodor O. ein Piariſt und Profeflor im wars 
[öauer Ronsili, geit. 1802 in Lemberg, iſt ber Ver⸗ 
afler eines gefchästen «Civilrechts des poln. Volta» 
(deutih, 2 Bde., Berl. 1797). Er gab aud eine 
«Geſchichte und Rechte der poln. Kirde» (3 Bde., 
Warſch. 1793; neue Aufl, Poſen 1846) heraus, 
beögleichen eine Bearbeitung des -Englifchen Straf: 
rechts» nad) Bladitone mit Anwendung auf Polen. 

Dftrowfli (Alerander Hrn: ‚ veb. 
1820, nad) Gogol der befte und beliebteite rufi. 
Komödiendichter, der feine Typen namentlich der 
in alten und eigentümlichen Sitten verharrenden 
ruf. Kaufmannichaft entnimmt, aber aud Stoffe 
aus dem Beamtenleben, der balbgebildeten Geiell: 
ſchaft und dent Vvoltsleben behandelt und fid) eben- 
falls in biftor. Dramen au der rufl. Gefchichte des 
16. und 17. % rd. verſucht bat. D. iſt außer: 
ordentlich fruchtbar; die neuen Ausgaben feiner 
«Geſammelten Werfe» (8 Bde, Petersb. 1874) 
enthalten 36 Städe. Auch lieferte er liberfegungen 
aus Cervantes’ Werken. 

Oſtrumelien, die durch den Berliner Kongreß 
von 1878 neu geichaffene türl. Broping, welche den 
im Süden de3 Ballanz gelegenen Teil Bulgariens 
umfaßt und Bhilippopel zur Hauptſtadt bat. Sie 
zählt auf 35901 qkm (1880) 815946 E., darunter 
573231 Bulgaren, 174759 Odmanen, 42516 Gries 
chen, 19524 Zigeuner, 4177 Ysraeliten und 1306 
Armenier. Die Provinz zerfällt in 6 Departements 
mit 28 Kantonen, die —328 Einnahmen betragen 
600000 turt. Pfund. Das Land produziert beſon⸗ 
ders Gerealien, Wein, Wolle, Tabak, Nofenöl, grö⸗ 
bere Tuche und Zeppide. OD. ftcht unter der un: 
mittelbaren politiihen und mifitärtichen Botmd ig⸗ 
keit des Sultans, hat aber eine ſel hänbige et: 
waltung und Lolalmiliz, deren Offiziere der Sultan 
ernennt. Der Gouverneur biefer Prooin wird 
unter Zuftimmung der Mächte von der Pforte ie 
auf fünf Jahre ernannt. Diefer darf nur im Fall 
der Bebrohung der innern und Außern Sicherbeit 
der Provinz türk. Truppen perbeirufen: Bur Ber: 
teidigung der Grenzen darf der Eultan Befelti- 
pungen errichten und in diefelben Zruppen ver: 
egen. Aber irreguläre Truppen, wie Vaſchi-Boſuls 
und Tſcherkeſſen, Dürfen nicht in den Grenzgarni⸗ 
jonen verwendet und bie regulären Truppen nicht 

ei den Einwohnern einquartiert werden. Cine 
europ. Kommiſſion hatte im Verein mit der Pforte 
die Organiſation D.3 feftzuftellen und bis zur Boll: 
endung berjelben die Finanzen der Provinz zu ver: 
walten. Sn derfelben herrſcht religiöfe Freiheit 


& | und die Rechte und Verpflichtungen der ee bes 


glich der Eifenbahnen werben aufrecht erhalten. 
ie Räumung O.s von den rufl. Truppen ers 
folgte im Sonmer 1879. An ihre Stelle trat die 


Ostrya — Dftfee 


Lotalmiliz und Gendarmerie. Daß die Pforte 
das Recht zur dauernden Befegung der Baltanpäfje 
und der Städte Burga und Ichtiman haben follte, 
erregte große Aufregung, ba dadurd) nur bie alte 
FA wiriſchaft —ã die Sicherheit des 
’ebend, ber Freiheit und des Eigentums und bie 
autonome Verwaltung beeinträchtigt zu fein ſchien 
Infolge der Bermittelung Rußlands, das 
aud Ronzeffionen machte, verpflichtete fi 1879 
die Pforte, das Beſehungsrecht vorläufig nicht 
auszuüben. Zum Gouverneur von D. wurde, 
Großmädhten von ber Pforte Fürft Vogorides, 
Aleto Paſcha, vor 
kannt, Ge war bulgarifher Chrift, mehrere Jahre 
tück. Botichafter in Wien und wurde ber Reform: 
tei zugezählt. Derjelbe traf 28. Mai 1879 in 
Khilipgope ein und trat die Regierung an, die er 
nad) der von ber europ. Rommithon außgearbeites 
ten unb von ber 
ven hatte, dur das Negierungsdireltorium ober 
inifterium und für bie andern höhern Beamten: 
ftellen wurben von Alelo faft nur Bulgaren aus: 
gemähle Die erfte Provingialverfammlung, melde 
13 Budget und andere Vorlagen zu beraten hatte, 
wurde 3. Nov. 1879 eröffnet, Den auf 240000 Lires 
feitgefegten Tribut an die Pforte konnte D. bei den 
ıgen, den Voranſchlag nicht erreihenden Ein: 
fünften nicht begabten und blieb ihn daher Jebelar 
jahr ſchuldig. Mit dem ruſſ, Generaltonful el 
m ber Gouverneur Aleto Paſcha in einen unlöss 
baren Konflilt, da jener eine gebietende Stellung 


einnehmen zu bürf ie 
bulgar,, nicht die en 
Alelo brach 1888 b, 
worauf derſelbe al m 
Gpotefierte Rußla ge 

ınbat Aletos ab es 
derwahl, worauf in er 
fünf Jahre lang de 54 
tet hatte, von der it 
fämtliden Großmi m 
Gouverneur ernanı it 
1885 plöglid in P % 


Bianfore Segierung eingft wait, meide 
roviſo: e erum; jeiegt wurde, welde 
die Bereinigung d.8 mt ae ertlärte. Der 
irft Alegander von Bulgarien erlannte buch 
rollamation, dat. Tirnowa 20. Sept, diefe Union 
a!3 vollzogene Thatjache an und nahm ben Litel 
Färft von Nord: und Sübbulgarien an. 
Ostrya, Baumgattung, |. Borfsubu e. 
fee ober Baltiihes Meer (Öfter Sjön 
der Schweden, Baltiisloje More der Ruſſen, 
3 Meri der Finnen) heißt der große, mit der 
ordſee und dem Kattegat mitteld der Meerengen 
des Sund, des Großen und Kleinen Belt zufams 
menhängende Meerbufen, der durch die Hüften von 
Dänemark, Deutihland (Rreuben Medienburg, 
{übedicheb und oldenb. Gebiet), Aukland (mit Fin: 
land) und Schweden begrenzt wird, 1500 km lang, 
180 — 360km breitift, und beffengtächeningalt, mit 
nbegrüif bes Finnifhen unb_Vottnifchen Meers 


ufens, 412000gkın beträgt. Seine geringe Breite | Däı 


ſowie die im Durchſchnitt nur 63 m und an fehr 
vielen Stellen taum halb fo viel, im allgemeinen 
aber nicht aber 120— 140 m und nirgends über 
400 ın betragenbe —T des Waſſers die finden 
preuß. und die meiſt feliigen ſhHwed. Küften, vor 
allem aber der häufig eintretenbe, von heftigen 
Goneriations-2egiton. 13. Aufl. XIL 


n | beutenbe Ein! 
[lagen und von erftern aner: | di 


forte beitätigten Verfaſſung zu | Ri 
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Stürmen begleitete Wedel der Winde machen 
dieſes Meer für den Seefahrer gefahrvoll, obwohl 
feine Wellen an und für ſich minder furdtbar find 
al3 bie der Norbfee. Die Öruppe der Alandeinz 
fein (f. d.) fheibet ben ſadl. Zeil ber D. vom nörb: 
lichen ober dem Bottni den Meerbufen (f. d.). Der 
innifche Meerbufen (f. p) ſcheidet als oſtl Eins 
uhtung in ben zul. Kontinent Fintend von 
Eitland, Ein dritter Meerbufen iſt der Rigaiiche 
oder Livlandiſche. Die deutſche Küfte hat vier bes 
uchhungen: die Danziger Bucht mit 
dem utiger jied, die Vommerſche Bucht mit 
ent Greifswalder Vobben, die Neuftäbter Bucht 
und die Kieler Bucht, leptere beiden durch den Ye: 
mern-Sund und ben gemern:Belt miteinander ver: 
bunden. Das Kuriſche, das Friſche und das Pom ⸗ 
meride Haft (f. Haff) find nicht ſowohl Seebud: 
ten als Sühmwajjers oder Nündungsgolfe ber Flaſſe 
jemen, regel, Weichſel und Ober. 
Das Walter der D. ift fälter und Harer als das 
des Dceans. Es enthält nur ein Drittel der Salgteile 
des Atlantifhen Dceand; das Eis hindert jährlich 
di °°"” ter, zumeilen fünf Monate lang die Schiffe 
ja ıbe und Flut find, wie in allen jo enge ver» 
id ı Binnenmeeren, wenig bemerkbar. Zei 
J m Wetter findet man an den Küften Preu⸗ 
Rurlanda Bernftein, den die Wellen an das 
m. Es ergießen ſich wenigitens 250 Flaſſe 
in u. —., darunter aus Deutſchland: Trave, Wars 
now, Ober, Rega, Berfante, Wipper, Stolpe, Lu⸗ 
0m, Leba, Weichſel, Bregel und Niemen; aus 
Fublanb: Binden, Düne, Narma, Nema und 
Uleä, und aus, Schweden: &orned, Zuleä, Pitek, 
Umed, Angermannas und Dal-Elf, fowie ber Abs 
kb des Valarſees und der Waflerzug der Motala. 
a8 Gefamtbeden dieſer Zlußgebiete umfaßt wenig« 
:n3 2313000 qkın; nur ungefähr ein Biertel von 
eſſen Grenze ift gebirgig. Unter ben Infeln der 
D. find die bedeutendften: Seeland, FZünen, Möen, 
jaliter, Laaland, Langeland, Arrde und Bornhokm, 
ie zu Tänemart seiten; die ſchwediſchen Gott: 
land und Öland; die zu Rußland gehörenden 
Alanbainieln am Cingange des Bottnifchen Meer⸗ 
fe ;ö und © Lan der Stand. Kälte; bie 
reuß. Infeln Rügen, Semern und Alfen. Dur 
Fe Eiders ober & —— — Kanal 
(f. unter Eiber), welder in der D. bei Friedrichs⸗ 
ort feine Ginfahrt und in der Norbfee feine Mün 
dung bei Tönning hat, bangen diefe beiden Meere 
aufammen, und e3 wird durch dieſe Verbindung 
vorzüglich in milden Wintern die Getreideausfuhr 
nad) olland und Frankreich erleichtert; doch reiht 
diefe Wafferftraße für den modernen Seevertel 
nicht mei zu, daher die Anlegung einer größern 
für alle Seefahrer benupbaren Waflerftraße durch 
Schleswig· Holſtein — ant wird, denn bie Fahrt 
durch benSund, das Kattegatund das Stager:Rad 
ift zeitraubend und nicht jelten geräbrliß. Auch 
der Göthatanal, welcher die dlaſſe und Seen Sübs 
fümereng von Stodyolm bis Gothenburg verbins 
et, feht die D. mit ber Norbfee in Verbindung. 
Die wichtigiten Handelahäfen an der D. find in 
inemark:_Ropenhagen; in Beutihland: tens: 
burg, Kiel, Travemünde (Lübed), Wismar, Roftod, 
Etralfund, Stettin und Swinemünde, Danzig und 
Weihjelmünbe, Clbing, Königäberg mit lau 
und Ütemel; in Rußland: Liebau, Windau, Riga, 
jernau, Reval, Narwa, Kronftadt (Peterdburg), 
weaborg; in Schweden: Stodholm, Karkatrona, 
3 
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Oſtſeeprovinzen — Dfluni 


1858 ben Bauern das unbeſchraͤnkte Recht der grei 

Agi erteilt und 1866 allen Ständen bas Recht 

uns den Bauern 

bie * Selb auf dem Gebiet 

r Gemeinden, Kirchen und Schulen zuerlaunt. 

Shleni & 1868 die völlige Aufhebung 

Ablöiung aller bäue 

und en erwarben wü 
raum faſt ein Biertel bes Gefamtlanbbefige 

Eigentum. Die D. bilden ihrer Natur 

eine Grenz: 


* und die Balten haben ſich 
e n 
utſch⸗vrot. — ruhende 


‚und —— 3367 beffen wit i 
eine weit 
SB gt a uf Nei 


BI. 1852-81): a von Richter, « 
der ben D. bis & ai 


} chen O. 
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und un tet 
edge und dad biri 
men 10265 162qkm mit 1664889 G. Fi 
gouverneur von D. refibiert in ber ‚Sun 
birien, die 
—— ——— 
ört das n 
4 i und dem 
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Oſuna — Oswald von Wollenftein | 679 


Ofunag, Stadt (Billa) in der Ipan. Provinz 
Sevilla in Andalufien, 80 km im DSD. von Se 
villa, an der Straße na ‚Dranabe in fruchtbarer, 
beionberö olivenreicher Ebene am Zube der Sierra 

de HYeguas, ein wohlhabender, unregelmäßig ge: 
bauter Ort, Station der Linte Utrera⸗Roda der 
Andalufii chen Eifenbahnen, hat eine fchöne got. 
Kollegiatkicche mit prächtigem Portal von 1534, 
15 ehemalige Klöfter, drei Hofpitäler, ein Kolles 
gium (Überreft einer 1549 gegründeten, 1824 aufs 
a de Univerfität), ein großes Sh ß, de 

tammſiß der Herzöge von Diuna (f. b,) und si || 
(1877) Mel G., welde, Cipartos, 
Leinenwaren fertigen und Handel mit Ol, ee 
Mein, Früchten und K treiben. Unter den 
Römern lag bier Urfo, eine zum Gerichtäjprengel 
von Afti igi gehörende Kolonie an bem Beinanten 
Genua Urbanorum, mo 2 r. Cnejus Sci 


io im Treffen gegen bie —— ager fiel. Mit⸗ le 
p f 820 —* Im 


telalter Die be Oſſona, bei ven Arabern Hifn | 1 
(Schloß) O Sm J. 1286 eroberten bie Ga: 
ftilianer die Cıntı. Am 14. April und 24. Juli 


1812 fanden in der Nähe blutige Gefechte gegen 
die anzoien ftatt. 
Ofuna (Don Pedro Tellez y Giron, Herzog von), 
Bipelönign von Sicilien, bannvon Renpel, geb. 157 
zu Valladolid, ftubierte in Salamanca und tom 
von da an den. Pi warb aber von hier wegen einer 
— ea A gegen den König verwieſen. 
begab ragoſſa und von da erit nad) 
Fa eich, bare nad) Portugal, wo er biß zum 
ode an 11. blieb. Na feiner Nüdlebr an 
ben 6 Phili —* iratete er die Tochter des 
Herzogs von {a un nabm ben Titel eine Her: 
j0 gs von Y. an, Abermald vom Hofe verwielen, 


egab fih O. na & Slanbern, wo er in ſechs Feld: 
zügen went und fi durch ht und Mut aus⸗ 
zeichnete. Im J. 1607 ae a0 eitattet, an ben 


90 aurnäjutebren, unb 1611 ind als wiel önig 
nad Sicilien. Nad feiner urüdberufu fung 1615 
blieb er nur kurze Zeit in Spanien, da er im folgen: 
den Nahre Bipe Bizelönig von Neapel wurde, 100 er, wie 
in Siciũ ien, bie Macht der Krone egen Bier und 
Klerus zu ftärlen fuchte. en ich bed — 
die Inquiſition in Neapel einzu 
auf Widerſtreben, wodurch er un noerfühnlicher 
mit ber Geiftlichleit uerjeinbet wurde. So f&eint 
er unabhängig vom Hof, aber im Einverftändnis 
mit bem Stalthalter ı von Mailand und dem fpan. 
Geſandten in Benedig, bie Verſchwoͤrung gegen 
diefe Republit von 1618 infceniert zu haben, bie 
nod) im Keime von der wachſamen Signorie unter: 
drüdt wurde. Als ihm hierauf von Madrid Ab: 
jebung drobte, fuchte er teung feiner 


Streitfräfte und populäre Demonftrationen fich eine 
unabhängige une in N zu gründen, in 

ber Hoffnung auf franz. Hilfe. Aber z biele Hoffnung 
feiterte, als F vom Hof geſandte neue Die 
tönig, Kardinal Borgia, in Neapel landete. 
mußte heimkehren, nah Philipps IV. Thronbes 
fteigung eine linterfuchung über fich ergehen laſſen 


und each als Sefangener im Schloſſe Alamede 1624. 

n Sohn, Don Juan zelle; 9 Giron, 
kai vond, ge. 1656 ala Bizelönig zu Ba: 
„ans F ben Schib des, päterli 


der Heilige), ein Sohn bes northum⸗ 
Sin 38 ng Etheifred, warb 604 geboren und 
gelangte, dem er viele Sabre in der nnung 


gelebt und, in bie Heimat zur&dberufen, bei De 


nijesburna ben legten brit. Kriegshelden Kedwalla 
belegt. und getötet, 634 zur Herrſchaft uber North 
umbrien. Er mar fromm, mildthätig und Ber: 
breiter bes Chriſtentums unter den Angelfadjien. 
— die orten des weitlächl. Königs Kyne⸗ 
‚ gewann er ſich erf durch die Zaufe zur Geniah⸗ 
Durch eine wunderbare Heilung von tödlicher 
In it errettet, gelobte er nebft feiner Gattin, 
jeder Weltfreude zu entia en und fiel 5. Aug. 642 
Im Kampfe egen Bende, ben heidniſchen Rönig der 
Mercier, a u em Diacerfelb Fruh ſchon wurden 
ihm Kirchen errichtet, ſein Leben in ſagenhafter 
eiſe ausgeſchmuckt, und noch jet wurzelt bie 
Oswald⸗Legende in den kath. Gegenden eutid 
lands im Bollsleben. Wie zwei nod erhalten 
Gedichte; zeigen, bat biefelbe fen dichteriſche Seftalt 
empfangen. Beide find zwar nur in jängern Über: 
arbeitungen erhalten, aber Die ihnen zum Grunde 
egenden Driginale gehören nod ins 12. bis 
18, Sahıh, u und find wahrſcheinlich am Niederrhein 
Tas eine iſt von wife herausgege⸗ 
bunt (in Haupts «Beitichrift für beu Altertum», 
Bd. 2), das andere, das fpäter a rofa — aufgeli 
wurde, von 2. Ettmäller (Yür. 1885). ch diefen 
Gedichten olt ſich der eb, auf den Rat eines 
Ai rims Zraugemund (Wahrmund) im Morgen: 
feine Gemahlin, indem er die zohter bes heid⸗ 
niſchen Königs Haron, ofrau Bauge (Sp penee), 
durch Lift gewinnt — und, dann 
malt behauptet. Den nt der Er Kung 
— ein —— liſtiger und ie t menfehliger, R ede 
abe, der — Erwerbung der Jung⸗ 
—* —2 hilfrei —2* ng Ih 
eine der im 12. Jahrh. ſo efchien Brautwerbun 
fagen, unb entbältuice ee ge, die es wahr: 
{cheinlich machen, da nahu 


ltus im bei: 
ligen D. Herr England Bat ih nur ein 
lateinifches, aus bem 13. ammendes Ge: 
dicht erhalten. Bol. Zingerle, « ee wald⸗Legende 
und ihre 16h), Be Bar deu 


l » 
(Stutig , Die Beutfgen Behiähte 
von A: Dr 


nei eiffers «Germanta», Bd. 5); 
Strobl «fiber * pielmannsgedicht von Sanlt 
—3 1870); Edzarbi, «Uinterfuchungen über 
84 von Sanlt D.» (Hannov. 1876). 
Swald von Wolkeuſtein, beuticher Dichter, 
aus einem Rittergefehlechte in Tirol, wurde 1367 
pi —— eboren nabm als 10; r Stnabe on 
em Aut de og Aibrechtz Il. von Öfterreich gege 
In n teil, ſtand dann in verichiebenen Län em, 
ſelbſt in P Berfien und Armenien, in Kriegsdieniten, 
h rte mit 25 Jahren in die Heimat zurüd, wo er 
in Sabina he verliebte. auf ihren Wunih 
g er ins Heilige aus bem er 1401 zuräd: 
“R Später war er im Ge x e Kaiſer Bupreät 
in See burie Englan Gortunal, Spanien, 
kam felbft —X Eile, machte 1 8 Diglie des 
Glefantenbunde8 den —— und 
ET von Öfterreich mit und ze n eye en bie 
ffiten. Den Reft feineß Lebens verbrachte er in 
Zienl, meift auf feiner Burg Hauenftein. ftarb 
2. Aug.1 1445, überlebt von feiner zweiten Gattin, 
Margareta von Schwangau. Seine Lieber nüipfen 
teils an den alten Minnegefang und bewegen fid) 
in chen verfünftelten Formen, teil an ben Volts- 
ß ms und find dann recht friſch und Iebenbig, Trei- 
i 


au Herausgegeben ſind ſie von B 
a ir) Bol noch J. Bingerle, «D. von 
ollenftein» Wied on 
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Ostwalditwiäle, Stadt in ber engl. Grafſchaft 
Lancafter, mit (1881) 12206 E. und Baumwoll: 
fpimnereien. 

—— Haupiſtadt des County O. im nord⸗ 
amerik. Staate Neuyort, an der Mundung des 
Oswego in den Ontarioſee gelegen, mit einem durch 
einen künſtlichen Damm gebildeten Hafen, welcher 
nächſt Sacett's Harbour der beſte an der Südſeite 
des Ontario iſt und wegen ſeiner Verbindung mit 
den Eriekanal einen großen Teil des Handels zwi: 
fhen Neuyort und dem Welten vermittelt. Die 
Etadt zählt (1880) 21116 E., ift vegelmäßt gebaut, 
hat {ehr lebhaften Sabritbetrieb (die ehlmüblen 
iefern jährlich 600000 Faß Mehl; die Stärkefabrit 
iſt Die größte der Welt), Säges und Mahlmüblen 
und eine bedeutende Reederei. D. bat vier Natio: 
nals und zwei Staatsbanken, eine Hochſchule, ein 
County:Gefängnis, ein Mailenhaus, eine Heimat 
Kr alte und bedürftige Frauen und ein Armenhaus. 

on den vielen großen und ſchönen öffentlichen 
Gebäuden find das Zollhaus, die Hof, die Stadt: 

alle, das County⸗Gerichtshaus und die öffentliche 

ibliothek, welche 12000 Bände enthält, die bedeu⸗ 
tenditen. Auf der Dftfeite des Oswegofluſſes, in 
der Nähe des Sees, liegt das den Vereinigten Staa: 
ten gehörige Fort Döwego.- 

Oöweiten, Marktſtadt und Municipalborough 
in ber engl. Grafſchaft Shrop oder Salop, 26 km 
im NW. von Shrewsburxy, in frudptbarer und 

ut kultivierter Gegend, Station ber Linie Whits 
dur O.⸗Newtown⸗Aberyſtwyth des Cambrian 

ailway und über Gobowen mit der Linie Dideot⸗ 
Chefter: Birlenhead des Great: Weitern-Railmay 
verbunden, hat (1881) 7851 €., Weberei von Baum⸗ 
wollzeug, grober Leinwand und wollenen Stoffen, 
bebeutenbe Viehmaͤrkte und in der Umgegend Korn: 
mübhlen und Kohlengruben. Die Burg, von der 
nur noch geringe Überrefte vorhanden find, foll der 
Stammſiß von Walter Fikalan, dem — 
des Konigshauſes der Stuart, fein, welcher während 
ber Unruhen unter König Stephan von bier nad) 
Schottlan Nob und dort bei David I. die erbliche 
Würde des Reichshofmeiſters (steward) erlangte. 

Oswiecim, Stadt in Galizien, |. Aufhwiß. 
—— heißt nach Diodor ein alter ägypt. 

nig, 
Die Beichreibun ift wichtig und merfwürdig, weil 
fie ein in feinen Ruinen noch vorhandenes Gebäude 


betrifft, welches von Ramfes Il., dem Sefoftrig 


der Griechen, auf der Weſtſeite des Nil joar nicht 
als Grabmal (diefes liegt in Babsel:melut), aber 
doch als Grabtempel des König, der für feinen 
Totenkult beſtimmt war, erbaut wurde und zu den 
ſchönſten Gebäuden gehörte, deren Ruinen noch ers 
halten ſind. Der Rame D., welcher nur eine Bas 
riation des Straboniſchen Ismandes ift, ift vielleicht 
aus dem Vornamen Ramfes’ II. vererbt. Letronne 
bat in einer befondern Schrift «Le tombeau d’O.» 
(Bar. 1831) nachzumweifen gefucht, daß das Gebäude 
verloren gegangen fei, doch mit Unredt. 

Ddzillation, |. Schwingung. 

Ddyllierende Mefdiue (von Hid), f. unter 
Dampfmaſchine, Bd. IV, ©. 823. 

Sta (geh. Dite), eine Gebirgäfette im mittlern 
Teile von Griechenland, nahe dem Maliſchen Dieer: 
bufen, auf der Grenze der Gebiete der Anianen, 
Malier, Ötäer, Lokrer, Dorier und Ütolier, welche 
pewiflermaßen das Mittelglied zwischen dem theſſa⸗ 
iſchen Othrys, dem ätolifchen Koraz und dem lokri⸗ 


defien Grabmal in Theben befchrieben wird. 


Oswaldtwisle — Difrieb 


des Gebirges, die ſich 1920 m erhebt, jollte Heralles 
ſich felbft verbrannt haben, daher die Stelle Pyra 
(Scheiterhaufen) genannt wurbe. Am O. wudj3 bie 
von den Alten zu.mebiz. Zwecken vielgebraudte 
Nieswurz (Helleboros) in großer Fülle, 

Otaha, öfter Tahaa genannt, eine der fans. 
Gefelligaftsinjeln im Großen Ocean, nördlich von 
der Inſel Raiatea, mit der fie durch ein Korallen: 
riff verbunden ift, Liegt unter 151° 30’ weitl. ©. 
von Greenwich, ijt 82 qkm groß, von Klippen um⸗ 
geben, gebirgig und bat die guten Häfen Herurua 
und Hamene unb etiva 700 €. fi Konfeſſion. 


ſchen Knemisgebirge bildet. der hacken Spiße 


Dtabeiti, eine der Geſellſchaftsinſeln, f. Tahiti. 

Dtalgie (grch.), nerobſer Ohrenſchmerz £Neu- 
ralgia acustica s. auricularis), in feinen höchften 
Graden 339 als Dtagra (Übrenzwang) bes 
zeichnet, ein heftiger, paroxysmenartig auftretender, 
reißender oder ftechender Schmerz im Ohr, der ges 
wöhnlih mit Obrenfaufen und leihter Schwer: 
Wieen verbunden iſt und mitunter nach dem Ge⸗ 

icht und den benachbarten Teilen ausſtrahlt. Die 
O. befällt vorwiegenb nervöfe, fowie an Gicht und 
Rheumatismus leidbende Verfonen; als Gelegens 
beitsurfachen find Erkältungen, plößlicher Tempe: 
raturwechſel, nafle Füße, die Unterbrüdung ge⸗ 
wohnter Sefretionen u. dgl. anzuführen. Die 
Behandlung it die ber übrigen Neuralgien (f. d.). 
taria (lat.), Seelöwe. 
Dtavalo, Stadt in der Provinz Imbabura der 
ſidamerik. Republit Ecuador, 55 km ım MO. von 

uito, am öſtl. Abhange der EN ee von 
Duito, hat etwa 8000 E., Rindvieh:, Schaf: und 
Bierdezudt, Anbau von Zugerrohr und Getreide, 
Wolt: und Baunmvollweberei. 

O tempora! O moresti (lat. «D Zeiten! D 
Sitten!»), ein in Ciceros Reden mehrfach vorkom⸗ 
mender Ausruf (3. B. «In Catilinam», I, ı). 

Ote-toil de que je m’y mette (fr5.), 
«Cntferne did) von dort, bamit ic) mid) hinfeße», die 
zuerft von dem Grafen Saint-Simon in dem «Ca- 
techisme des industriels» (Bar. 1823) gebrauchte, 
fprichwörtlidh gewordene Überjeßung eines Berjes 
de ital. Dichters Filippo Bananti da Mugello. 

Otfried, vermutlich aus Franken gebürtig und 
An Schüler des Hrabanus Maurus, verfaßte als 
Mönd im Benediktinerklofter Weißenburg im Eljaß 
eine poetilche Evangelienharmonie oder Bearbei: 
tung der Geſchichte Ehrifti nach den Evangelien in 
fünf Büchern, die er nad) ihrer Bollendung um das 
} 870 mit einer Zuſchrift in deutſchen Verſen 

önig Ludwig dem Deutjchen und zugleidy mit einer 
lat. Borrede dem Erzbiſchof Liutbert von Mainz 
widmete. Gr hatte bei Abfaſſung feines Werk die 
Abficht, ber Liebe feiner Landsleute zu weltlichem 
Vollsgeſang dadurch, daß er ihnen ein Gedicht von 
riftl. erbaulidem Inhalt gäbe, entgegenzuwirten 
und zugleid) ein Epos nad) dem Vorbilde lat. Epiler 
aus ber —8 und chriſtl. Zeit in deutſcher 
Sprade aufzuitellen. Sein Gedicht ih, due ältefte 
deutſche, in welchem der Endreim herrſcht; bie 
Strophen, in denen es gebichiet ift, beſtehen aus 
zwei achtmal gehobenen Langzeilen, deren jebe in 
wei aufeinander jtumpf reimende Halbzeilen zer: 
ällt. Unfchäpbar ala Quelle für die Kenntnis der 
angechdeutſhen Sprache und Metrik, zeugt es doch 
mehr von dem frommen Sinn und dem redlichen 
lehrhaften Streben des Dichters als von dichteriſcher 
Befähigung und urfprünglicher Kraft und ſteht an 


Othello — 


oetiſchem Werte dem altfächf. allitterierenben «Her 
iand» A b.), in welcheni berfelbe ‚Stoff behandelt 
iſt, weit na, Dee jegeben wurbe e3 in neuerer 
eit von raff (« u ‚Königsb. 1831), Kelle 
jegen3b. 1856), Piper (2 Bbe., Baderb, 1878—84; 
leinere Ausgabe, Freil ur 2), und Erdmann 
(Halle 1882, größere und kleinere be). Uber⸗ 
— fieferten Rapp (Stuttg. 1858) und Kelle 
Dreng 1870). Dal. Redenberg, «D.8 Gvangeliens 
Bus und die übrige al et fee Poeſie laro⸗ 


Tingi ide Beite (Chem ıniß 1862) 
} thelo, «ber en von Denchign, eld eines 
Zrauerfpield von Shatipeare,, der den Stoff einer 


ital, Novelle von Giraldi Cintio entlehnte, 

man, ber britte Kalif (j.d., 3b. X, S. 26°). 
Dtho (Marcus Saliuh), töm. Nalfer vom 
Jan. bis April 69, geb. 32 n. Chr. Cr ftammte 
Se anaeih mm Ösldleät, welches etruat. Ablunft, 
in Serentinum zu Haufe und unter Auguftus u 
fengtorifehem Nange gelangt war. Marcus, 
Sohn des Lucius D. und der Albia Terentia, war 
anfangs einer der @enofien bei Reros Schwelgereien. waı 
wurde aber von biefem, weil ber Kaiſet in bem 
ungeftörten Befig von D.3 Gemahlin, Boppäa Sa: 
bina (f.d.), fein wollte, 59 ala Statthalter nah 
Sufitanien entfernt, wo er ſich durch Naßigung und 
Gerechti ven auszeichneie. Als Galba. d) ſich 
gegen Nero 68 empörte, fchloß ih D. fogleih an 
Galba — De leitete ihn nach Rom und wurde nad) 
defien ZI fteigung Konful. Da aber Galba 
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EB. ein von Cicero SG mebefa angewandtes 


Con 6), unbe dp big und Pa 
er Friedt.), nambafter Pul und Bar 
—— ‚geb. 9. April u Be Int in der 
beit. Grafichaft una Mublerte u Marburg 
die Rechte, trat bann in den url ef, taatöbienft, 
wurde 1848 Obergerihtäanwalt in Ke und 
geinbete daſelbſt die liberale «Neue Hefl. tung. 
118 Herausgeber berfelben wurde er 1850 verhaf: 
tet und vier ode ‚gefangen gehalten, mußte 
dann dns Land veriafen, jebte längere Zeit in 
Igoland und wandte ſich 1854 nah Belgien. 
Bier Zeit veröffentlichte D.: «Helgoland. 
derungen und Erörterungen» (Zerl. 1855), «. 0 
land. Sonette» (2pz. 1857) und «De Vinem: 
Taelstryd» (Gent 1857; gay am unter dem Titel: 
«Le mouvement Flamanı 1ay 1858). gm 
Sommer 1859 kehrte ©. nad Raflel ; zurüd 
dete bier bie KR Morgenzeitung», war Mit ifter 
| de3Deuticen —— — und im hei ‚Landtag 
ber Führer der heſſ. Verfafiungspartei. Geit 1867 
DO. Mitglied des preuß. Abgeordnetenhaufes 
und des Nordbeutfchen (fpäter Deutfchen) Keichs. 
al wo E ſich der nattonalliberalen Bartei ans 
f. Gr ftarb 17. Febr. 1881 in Berlin. Bon 
—8 en find noch zu nennen: . Stus 
— n3erinnerungen» @Bbe., 


an Kin — 6 
en gi 
u — iblauf), ſoviel wie 





— nicht in onbern den Bifo zum Nach⸗ ya me meift im ‚Sinne der ergebung von indirel · 
folger ernannte, jo erregte O. —8 ianer zum | ten Steuern und Staatsmonopolen. 
Aufitand. Galba und Bifo Fr jan. 69) Ottey, 
ermorbet und D. zunt Staifer aufgerufen. ibefien | Weit:Riding 

tten bie Legionen in Germanien il ren nführer | WSW. von 

Zutus Vitellius (f.d.) zum Kaiſer aus her. Illey der $ 

Defien Unterfeloherren Habrten das Heer Ober: | 6803 E., ach 

italic en, und D, KR ihnen a er Ir einigen fpinnerei un 
Hleinern Tre lieben O.s Truppen bei | reitung, Zie⸗ 
Bebriacum (Gremona) aber wurden fie öl unb Foreller 


und D. tötete ſich 16. April. Seine Aſche wurde 
2 Bri elum beiseſebt. 
st Mavrila), waldreicher, von W. 
n88 ade —— im nordl. Griechen⸗ 
land, der den jübl. abiclub 1 Yheflaliens bildet Amb 
i 


feine. ‚Haupterhebungen ( ‚730 m) über dent alten 
meiden Meerbujen (jegt Bolf von Zituni) hat. 
8 — * D Dtiat de 
, ein Ohrenarzt; Dtiatrie ober 
one —* hrenheillkund tra 
jebr. Chrij op), ſchwaͤb. Theo: 
Ey ee. . Mai 1702 zu Ööppingen, ftubierte in 
übingen, warb 1738 —*— in Sirſau bei Satn, 
1743 in Schnaitheim, 1746 in 
bingen, 1752 Defan in Weindb: * 
berg, 1765 Brälat in Nurrha jr. 
1782 ftarb. In zahlreiden (etn at 
D, feine eigentümlichen, Durd) | hie 
Iotopbie u Albrecht Bengelöd en 
Anſchauungen vorgetragen. € 0 
phie» edierte J. Hamberger (€ m 
efperbigtene fomann ( u 
fammelten et derjelbe (7. Bbe., — 
1858—67). Vol. Auberlen, O. X! fopbie nad 
mann, 8.8 


Ihren Grunbzügen» (Tüb. 1847), 
ben und Briefe» r tuttg. 1869). 
Otis Lat.) bi ), die — 

(lat.), «Muße mit 


Otium oum dignita‘ 
Bürdes, d. h. ehrenvolle ae ehrenvolle Zurüd: 





Ototae (| Ne Diötfchas), Marftfleden an ber 
Gazta im LifasDtocacer Diftrilt_der ehemaligen 
troat. Militärgrenze, 30 km im SD. von Zengg, 
bat taum 500 E. aber zei befeftigte Buntte, und 
Biente einft as sis ihtige KH But Ei ame Ha 
treiben Holzinduftrie und Holzhanbel er 

die Sean Fi und dee. 


Maren 3 ein ‚Indian . am — 
i nezuela, zwiihen ben Flüflen Apure 
Hi Sinarucn. die — en als wild und haß ⸗ 


lich geſchildert und find is Grdeeijer allgemein 
betannt. Nach A. von Humboldt follen fie Iprad: 
lich mit ben quas (f. d.) zufammenhängen. 
Zol. Baig, a gaathropo gie der Naturvöller» 


'b. 3, 

Stomt, ein Inbianerflamm in Merito beflen 
Sprache vom Bien san Bee 

der mahrfı ein, Sau ben älteften un des 
Landes 9 D. wohnen ein im 
Norden fr — Merito, in den Staaten Dueres 
taro, San«2uis Potoſi, Guanajuato, Michdacan, 


Merito, uebla, Vere und Zlarcala. Ber: 
wanbt mit ben D. find die Mazahuas in ben 
Gebirase jenben m wei von ber Stadt Merito. 
prache die man_wegen il me 
vorwiegend Enten Baus 96 mit 
& — A lichen hat, 1. Dale, 
alhifenf —F 2, 
kit Fr —X 182 Ay 
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Stophön, Hörrohr zur Berftärkung des Schalls 
bei Schwerbörigteit. — Otorrhöe, Ohreneite⸗ 
rung, eitriger Ohrenfluß. 8: unterObrentrant: 
beiten.) — Dio[töp, brenfpiegel, Inftrument 
zur Uinterfuchung des Ohrs. 

Otranto, das alte Hydruntum (urſprũngli 
Hydrus), Stadt und erzbiichöfl. Sitz in der ital 
Provinz und im Bezirk Lecce, Station der, Linie 
Bologna-D. der Sudbahn, liegt auf einem in das 
Adriatiſche Meer hineinreihenden Felſen. Sie ift 
eine ſchlechtgebaute Stadt mit (1881) 2417 E., von 
verfallenen Ihngömerten umgeben und bloß merk⸗ 
würdig wegen der wohl aus dem 11. Jahrh. ſtammen⸗ 
den großartigen Unterkirche ihrer Kathedrale Sta.: 
Annunziata. Der größere Zeil der Bewohner ift mit 
dem Silhfang beiyäftigt. Cin Heiner Sofen unters 
ftügt den Handel, der hauptſächlich mit Ol getrieben 
wird und nad) Korfu und nad) der Levante geridh: 
tet iſt. Nach diefer Stadt wird bie 75 km breite 
Meerenge, welche das Adriatiiche mit dem Joni⸗ 
hen Meer verbindet, Straße von Dtranto 

enannt. Im Altertum geſchah von hier die Über: 
ahrt nad) Apollonia in Yyri Gräca oder Neu; 
Epirus, einer Untverhrät er Römer (jest Avlona). 
Im J. 1080 wurde D.(im Mittelalter Otorantum, 
Indrontum, Idruntum) den Byzantinern durch bie 
Normannen entrifien. Seit 1480, wo die Türen 
bie Stadt erftürmten, hat fie 1 nicht wieder er: 
holt, wenn auch fhon 1481 die Dömanen zur Über: 
gabe gezwungen wurden. 

Dtranto, Herzog von, ſ. Fouche. 

Dtriedli, —804 in der ital. Provinz Peru⸗ 
pie, Bezirk Terni, unweit links vom Ziber hoch ge: 

gen, an der alten Via Flaminia, bat (1881) 
1517 E. und am Ziber zahlreiche Refte ber antiten 
Stadt Ocriculum in Umbria (Nuinen einer Baſi⸗ 
lita, eined Theaters, Amphitheaterd, von her: 
men ıc.); die berühmte Zeusbüfte (Jupiter von 
Dericoli genannt) in der Sala rotonda des Va⸗ 
titan, fowie ber diefen Saal ihmüdende Mojaik; 
boden wurden bier gefunden. Im J. 1799 fiegten 
bei D. die Sranzofen über die Neapolitaner. 

Otſchatkow, ſ. Oczakow. 

Otſego, See im Difego-County, im nordamerit. 
Staate Neuyorl, ift 13 km lang, 1,5 km breit und 
bildet die Duelle des Susquehannafluffes (f. d.). 

Dttajano, Stadt in ber ital. Provinz el, 
Bezirk Kaftellamare di Stabia, am norböftl Fuße 
bes Veſuv, hat (1881) 4475 (Gemeinde 19649) E., 
Wein: und Dlbau und Seibenkultur. 

Ottakriug, cin weſtl. Borort von Wien, zur 
Bezirkshauptmannſchaft Hernald gehörig, mit 

1881) 37417 @., it Siß eines B iegeräe und 

t iten für. Chemilalien, Zündwaren, farben, 

tetall: und Gelbgießermaren, Waffen, Knöpfe 
u.f.w., ein großes uhaus und eine Eiſen⸗ 
gieberei mit Maſchinenfabrik. 

ttava rima ober Ottava, bie Stange von 
acht Berjen, Ditave, eine ital. Dichtungsform, 
welche aus acht Verſen befteht, von denen die erften 
ſechs alternierend, die beiden Testen (la chiave oder 
Ia chiusa) zufammen reimen. Wegen diefes, bem 
Gedanken —— — Raum zur Entfaltur 
währenden Umfangs und der beruhigend abi tes 
Fenten Schlußverſe eignet ſich die Ottave vorzüglich 
ür die epifche Darftellung. Der erfte, der die 
Oltave in einem größern Gedichte (der «Teseide») 
anwandte, iſt Boccaccio. Seitbem find alle Meifter: 
werte der epiichen Poeſie der Italiener, ſowohl 


Otophon — Dttenfen 


erniten als fcherzbaften Inhalts, In biefer Form 
— worden. Die regelmäßige Okltave beſteht 
aus acht endecasillabi pieni, d. h. elffilbigen Ber- 
fen mit weiblichem Ausgange. Nur felten und 
ftet3 um einen befondern Sie bervorzubringen, 
erlauben ih Dichter, wie Ariofto, alternierend versi 
sdruccioli, d. h. Verfe mit baktylifhem Ausgange, 
oder auch ala Shupuerie tronchi, welche mit der 
jeönten betonten Silbe fließen, einzumifchen. 

aſſo bat fich beides nie erlaubt. Spätere haben 
allerlei Künfteleien, Bervielfältigung der sdruccioli 
und tronchi, Einmiſchung von settenarj oder Ber: 
fen von fieben Silben u. dal. verſucht. Die Sicis 
lianer hatten bis auf Melt die ältefte, aus acht 
alternierend gereimten Berfen beftehende Strophe 
beibehalten. Es liegt in der Natur dieſer Form, 
daß der Sinn mit der Stange (j.d.) abſchließe, und 
nur jelten wird Davon abgewichen. 

Ottawa (b. i. großer Kup), Fluß in Nordame⸗ 
tila, der die Provinzen Untario und Duebec des 
Doninion of Canada voneinander trennt. Ders 
jelbe entipringt unter 48° 30’ nörbl. Br. und er⸗ 
gießt fih nad einem Laufe von etwa 1300 km in 
oftjndöftl. Richtung, 30 kın weſtlich von Montreal, 
in den Lorenzitrom. Der D. ift berühmt durch das 
Do feiner Ufer, da3 einen wichtigen Handelsartikel 

ildet, fowie durch feine Fälle, von denen die von 
Garillon und Chaudiere die größten ind. 

‚ Ottawa, Hauptftabt der Dominion of Canada, 
liegt in der ging Ontario, rechts am Ottawa, 
in reizender Gegend, nicht weit von den Chaudiere⸗ 
fällen, und zerfällt in die obere und untere Stadt, 
von denen bie leßtere das Geſchaäfts⸗ und Handels⸗ 
viertel in ſich begreift. Die Stadt wird durch eine 
Eiſenbahn mit Prescott, gegenüber Ogdensburgh 
im Staate Neuyork, verbunden und zaͤhlt (1881) 
24107 G. Infolge der 1858 erfolgten Grhebung 
D.8 zum Regierun at ſich die Stadt vergrößert 
und verfhönert; hr arlamentshaus gilt ala das 
ſchonfie und praktifchite der Welt. 

Ottawas, ein nordamerik. Indianerſtamm, der 
im heutigen Michigan und Ohio in geringen {ders 
reiten vorkommt. Er gehört ſprachlich zur Algonlin⸗ 
familie. (S. Algontin.) 


Otteudorfer (Dswald), amerik. Bublizift und 
hervorragender Vertreter des amerik. Deutſchtums, 


geb. 1826 zu Zwittau in Mähren, fubierte „Juris: 
prubenz in Brag, Wien und Heidelberg, beteiligte 
jih 184849 an ber revolutionären Bewegung in 
Öfterreih und Baden und wanderte 1850 nad) 
Amerika aus. Hier erhielt er eine Anftellung an 
der »Neuyorker Staatdzeitung» und übernahm 1859 
die felbftändige Leitung dieſes Blattes, welche er 
zum vornehmiten Organ der deutſch-amerik. Preſſe 
machte. Seiner Freigebigleit verdanlt die Stadt 
ln mebrere der hervorragendften milöthätigen 
tiftungen. 

Otteuſen, Stadt im Stadtkreiſe Altona der 
preuß. Provinz Schleswig⸗Holſtein mit (1880 
15375 meift prot. E., grenzt unmittelbar weſtli 
an die Stadt Altona (f. d.), zählte 1845 erſt 
2406 E., wurde 1868 mit bem benachbarten Torf 
Neumühlen an der Elbe zu einer polit, Gemeinde 
vereinigt und 1871 zur Stadt erhoben. D. bat 
viele Fabriken fir Tabak, Cigarren, Seife, Glas, 
Mafchinen, Goldleiſten, Strohhüte u. |. mw. Bes 
jonders belannt iſt DO. wegen feines Kirchhofs auf 
dem fi das Grab Klopftods und feiner Meta 
unter einer ſchoͤnen Linde und daneben das Grab 


Diter — 


idt von Lübed befinden. De 
13 Küen eit —— de bie übe bes 
—F der sicht ad bt Jana mer ve ver: 
— *8 10. Row. 1806 im Wirtshaus 


ei ‚eig abgeführt morben. 
Geheime der 1813 fon 
* ro 
wurden wieder auf 


— art im bayr. 

Zah, Bairlsamt —A 
über dem Meere, 2 km naeh von Kat 

Isla, bat (1880) 26 

einenzwirneret — 
berei und Ob hy 
113% geflifteten. @ 
im Übergangaßil er worden. 
Diternfelle "peiben —— Sehe aller Ge 
tungen der — ( af b.) als Die ber Eeestter 
f. d.). Erſtere werben um fo befler, ud je mar 
ıchern Landern die Tiere uns bie beiten 
lomen un den Hublons —— * — 


—A bis ve tan 


> da3 —— em a 
u. —3 m. verwendet. 


—— Ger: 
ehemaligen, W, 
btei iſt um 1% 


In 


er Tome Cm Dmmer 
härt | Beim 


nd de Sele 
en 

* .Sie von den Rufen und 
* 


en ſehr geichäht und ven Iehtern it jogar 
Obel Do Die meiiten Felle 
durch Berfolgunn dA eiten gewordenen Tiers liefert 
no) va at arlih a 6000 Städ im 


tamo elo der Name 
(ent Sure 


es ns 
N 


—e—— 
—— 
Inte A 
des 


un 
—— Abe Ya 2 ‚rer im 

Otterdleben ToBs), artbos preuß. 

Regie: zirk —— 

7 km im S®. —* en bat (1880) 5396 

mei Rang. E. en, Cichsriendarren, 

ad lien . Auf dem nahen Aroatens | vo 

*4 die lter —— 

bei gelegene 


erwerlen. — Das 
En fein: Ottersleben bat 1673. D. 
d bereits i im 10 abrb. 
35 —* 3 dem linlen Ike bes Otter 
18 km öftlidy von Gr von Si 
lommende Zweigbahn mit ber Linie Varingſtole⸗ 
Salisbury Ereter des London and South Weſtern 
Railway gerhunben, Bat u (1881) 4006 &., Boll 


—— — Seidenb 

nzen —* ec Eupatorium. 
—5 — — berg. 
Stting, }. Altötting. 


Öttingen 


Seh Wr be — * 
| wurde 1806 mebiatißert und le Etanbes | 


. —* der "Krone en und e 
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bi 
Sur 


(den Are, em ul 


ber Krone ‚Bayern un unterworfen. Zufolge Vertrags 
— ürttemberg lam 181 
Die Bauptorte 


= 3), hi loß Spielberg und 
al alterhein ı gr 1478 &, und einem 


viele Juden ange: 
PR * Geht be ber ©. * (don 
ben ben frähehen Zeiten i 33 —* 
es im 13. Sabre. im erhli Me 
Ö. erideint. Graf — a hat de 3 
mation bei. Sein ältelter Sohn, Ludw 
Hiftele die Ottingiſche Linie, m ie ie 
reichsfurſtl. Würde erhielt, 1731 eh 
drich die Ballerkeini de, ‚meide 0 ⸗ 
inie noch in zwei Unterlinien 
rend De beit, bie opeuhein ‚Balbern, ern, gr weh 
iR 
; | lofchen iſt. Die beiden noch bü X Knien Rab 
Ö.:5pielberg, Ar: son en ec 
1768 — cal 
535 erhoben en * —— —3 eh 
und O.⸗ 
—— m ui Sebi tting ben und 6. — 
genann Die Reihöfürftenwürde ei: 
die Beper AN. 


‚1138 gen ber erloſchenen 

zu O⸗Katze Balbern erbte und 1808 als 
Theonlehn a rami bes önigeeishs 
Bayern belam. 
Spielberg — * 
* — (220 * ka) une mörtemg 

unter 
—* ie Bela if Den und Dar ge: 
hen a i gen u 

446 qkm) in Bayern und einen Ze —* 
daft O. (180 aka) im —— — A 
beieunen F ta a egenwärtige 


vor zibre 


t as Mi 
lied der württemd. Erſten Kammer, geb. v 
Ian, folgte a Ayeil 1882 feinem Bater to. 


ge von ein, Karl, 
Sr se “et 1840, folgte 5. Neo. 1842 feinen 
Baier & dem on Die älterer Bruder, Ludwig 
Derftein (1. b.), 
bur 127 n 1823 bie Stan tambeähersicaft über: 
Iafien n hatte. Er iſt ii erblicher © Bay: Reiche: 
unb erblie itglied emb. Gaften 

und feit 1867 — —— 
TZTo dei Strafen Jaromir Czerntn von ——* 


—— Stadt im bay. Regierungsbezirt 
waben, Bezirfamıt Rörblingen, au ber Wör 
wid, Station der Linie Bleinfeld: ——— 
Bayriſchen Staatsb Denn Sit eines Amts: 
een 
o er en Ion 
ab Welke, eine Tabalfabril und zwei 
Sabriten. u lanbwirticjaftliche 
(1880) 3032 meilt prot. ©. 


aſchinen und 

San 
Sttingen (Hlepanber von), prot. Theolog und 
Moralttanititer, geb. 24. Tez. 1827 in Wiſſuſt bei 
Dorpat, Aubierte Theologie und orient. Sprachen 


684 
in Dorpat, Erlangen und Berlin. Im 
—— als Privatdocent der cologie | 4 
in Dorpat mit der Schrift «Die ſynagog e Giegit | zei 
bei tes Ferael» (Dorp. 1853) und wurde 
auberord. und in bemfelben Sabre od zum 
a Srofefl ber fuftematiichen Theologie in 


Sein Hauptwerk ift «Die Moral. 
—X und Sie chriſtl. Sittenlehre» (2 Bde. Erlan- 
gen 186974), beiten eriter Teil in Dritter Auflage 
unter dem Sie “EHRL Socake Rarifif in Be⸗ 
dentung für eine chri if» ngen 
1881) befonbers erichienen it. Huber dem find zu 
nennen: «Sippel3 ee (mit litterarbiftor. 
Ginleitung — — Sau re Bor: 
lefungen «fiber Goethes langen 
1880), «fiber aluten un hroni em 
(Sorp. 1882), «Chriftl. Religionslehre au —Sã 
sein tier Grundlages (Erlangen 1885). 
Wallerſtein (Ludwig Krafft Ernſt, 
Fürft von‘, bayr. Staatsmann, geb. 31. Jan. 1791 
auf dem Stammfclofie teines Sauies, folgte feinem 
Rater Rraift Gen, ‚ Fark von Ö (gef. 6.ORt. 
1802), unter ormmnbi&aft feiner Kutter (od 
in egie: 
malt n fouveränen fleinen Sürften, 
tum!. Rad befien ediatifierung wurde er 
Kronoberfidofmeiſter und Reichſrat und übernabni | men 
wine N Leitung ber Landesbe —— — in Schwa⸗ 
dranten und einem Teil Altbaherns. Auf 
8 — 


Ei$ in der Kammer der Reichsräte ein, rügte hier 
mit greher dei Treimütigfeit die Mängel der Bureau» 
tratie und verlor desbalb ſowohl ſein eh * 
feinen Sig in der Kammer. Rach dem R 
antritt Ronig Yudrmigt L in jein —— — 
wieder eingeſeßt, erſchien er wieder auf dem Sand: 
wa von 183, wurde Neyierungspräfident im 
Nug&burg und 1831 Miniter bed Innern. Se: 
folge einet Zwielpalt3 mit dem ifter 
wegen Verwendung der Erſparniſſe im Budget 
wurde er entlaiien, worauf er 1833 freiwillig auf 
feine Amter verzichtete und nur das — 
meiſteramt neh der Reichsratswurde behielt. Gr 
nun jur Oppofition über, Iam in einen befti- 
zu einem Truell führenden Konflikt mit feinem 
Sacrelger, dem Miniiter Me, und griff auf dem 
Sandtage 181516 dat Beritale Syſtem ber Re 
na ſchonunadlos an. Dennoch übernaben er 
—— nach Parit, 
Sturʒze des Riniterium⸗ 


Ludwig von W 


ante außerordentli 


kehrde ader 1817 

Abel nach Ranchen — wo er im Robender 

wart Sera vor Berke dat ioy- Lola: Minifterium» 

bildete, Am 12, Marz 1548 erbiclt er ſeine Gut: 

laflung. ergihtete 1549 auf feine 

Era ea Elm 

der Au x er 

ki ndat nicht, worauf er in die Schwrij gung. 

Ta in Lazern V I 1 


e (Cduard Wıria), Sirütkeller, ab | 


1% Non. INS za Bretlau, wur zwert in Sen 


jouraliſtiſd thitig und urtereitme I&o in Verlie ; Köoniat, und Herzog Geldert won 


pen 
tat, ri IS NER Tea INS u Sammlung | 


mN ee bier Some Nattes 


randeden Arauno⸗ vertavuite er INS und Kin, Pe 


8 
Rad Ara, rm and Kid darauf in Anden 
en, ledee er an mtr Orten UR 
* 
ven Charivari⸗ raniaı 


von 1819 und 1821 nahm er feinen | das Ko 


Grerbarb tamen 939 ums 2 Sehen 
trungen dem Sranlen S} surab d. 


KA dierauf mad Apji, me er Sa | 
Srant mat er ı Iobter Yuyard, 


Öttingen-Wallerftein — Dito L (deutſcher Kaifer) 


ni | för fig in Dresden. Cr farb 26. Juni 
a er fewis bei Dresden. O. fäprieb zahl⸗ 
omane be gab aud) eine Sammlung von 
— Seine Gedichte fammelte er 
im «Bud Der Diebe» (Berl. 1882; 5, Aufl. * 
dem «Neuen Bud ber Siebe (Dresd, 
aaa und «Bachus. Bud des Weind: © 
1853). Unter feinen bibliogr. Arbeiten 
ives historigques» (Sarlör. 1841) und de 
«Bibliographie biographique» (£p3.1850; 2.Aufl., 
nen bie 
« des dan. i 
rich VII.» (8 Bbe. 
abe ber « Monitear des dates» (Dresd. 1864 
eſeßt — Schramm) —— * 


————— 
Reis” Grottion nis on Ki 


e, Station ber Zinie — Ra 
in der Preußi Fi bahnen, br a0) 
m meift kath. G., ein Amtögericht, tatb. 
und eine evang. ‚ein Hoſpi 1. and, 
wirtichaft, ang. Bier: Fi lanbwirtf Ma: 
föien ei großes Shen me mit Zurbinenbetri 
he re BE 

e, vi im 

439 ben Huihten auögelief 


men und at —— — 
Ottwer Theodor), „19. 
1800 zu Brust, Pit in Se, on 
baute. J 1877 
zunlien und usb Safnogebäuhe in Feningen: Sad, 


Kafınogebäude i 
. tel: 
ne 235 dm. 1650 


3. und übernahm 78 der 
fürſtl. 1890) bie 
— 


De Bad 22 ung. 


Al 


es. 
pebene * « des Neiibenzi 
dweig — a D. 
1843 m 
36—9 


al 

ee — Herſtel . 
ee Ba — 
vamilte. Der Berfudh, darch radchtälste Strenge 
ve las Herzagb —* von vom Rh 
Zhantmar, dei Rönizs Yruber ans der erfen, als 


wit Deintich, dem ebrgeizigen jüngern Sruber bei 


von 2sthringen, unter: 


ı Mgt vom Römig Zusıniz IV. von Jraxfraich. Auch 
enipipelr, an rien Stüic IN der «Äipares die Geißfichleit, von ihrem Trabern ü ächti 





bbielt ;u den Auf 
durch jeine eitigleit den Sieg, 





Otto IL (deutſcher Kaifer) — Dito IIL (röm. Kaiſer) 


Hermann Tode feinem Sohne Lubolf, Bayern nad 
der. endlich erfolgten Berlöhnung feinem Bruder 
Heinrich. Sein eigenes Herzogtum Sadjfen gab er 
dem treuen und tapfern X ‚Hermann, gewöhn: 
ih Billung genannt. Giegreic gegen Böhmen 
und gegen die Wenden im Djten der Elbe und 
Saale, wandte er [4 951 nadı Jtalien, wo ihn bie 
von Berengar II. bedrängte Königin Adelheid, bes 
feiern Königs Lothar Witwe, zu Hilfe rief. Pie 
‚yrannei Berengars batte Große Unzufriedenheit 
erregt; falt ohne Kampf fiegte D., machte Berengar 
zum Bafallen und gewann Adeiheids Hand. 
Aber diefe zweite Ehe und der große Einfluß des 
fahrenden Herzogs Heinrich erregten bie Unzus 
jedenheit Lubolis, dem ſich bald Pin Schwager 
Konrad anfhle "= © et 7 


auch die früher [73 
Herzogs Ger ed⸗ 
ti von Mainz en 
fi) mit ihnen. ' as 
murde geiteiger! m. 
Glddfihermetie ‚fe 
den Sieg, und en 
Macht 955 wiet 1: 
jelde bei Augsl aft 
es Reichs entt ‚ge 

Niederlage und Ms 
Die Em uf 


en 
piles I. ver 

nad alien; er wurde 2. Febr. 962 in Rom zum 
Kaiſer gelrönt, aber balb fah er ſich genötigt, den 
in Sittenlofigleit verfallenen Bapft durch ein Konzil 
abfeben zu laflen. Um feine Hertſchaft in Jtalien 
u fern wünjhte er feinem 
olfs Tode zum Nachfolger beitimmt war, die 

nd der griech. Prinzeſſin Theophano und als 
itgift Apulien und Galabrien zu —ã den 
Radhalt aller Mufrührer und Yelnde, "Allen der 


Naifer Nicephorud verweigerte eö, unb ber Nadı- 


folger hrte bie Gemahlin, 
aber ni Tigens war aud in 

talien ‚in Deutichland ber 

riede innerer Uneinigleit 
Fr m hatte D. einen 
jtoßen übergeben, bie in 
jeiner | ilt fand; vorzüglich 
mit den. _..... ....... — des —A 
Bruno, begründete er das Syftem, mit Hilfe der 
vom König, ernannten Bifi ak das Neid zu res 
gieren, welches ſich bi3 zum Snveftiturftreit gut bes 
währt bat und für jene Zeiten das einzig Mögliche 


mar. Dem entfpredend ftüpten auch neugegründete 
Bistümer die Croberungen auf wendiihem Boben, 
denen er das neugegründete Erzbiätum Magdeburg 
als kirchlichen zrtelpuntt.gab, und hielten Dänes 
mark in Abhängigkeit. Schon von Zeitgenofjen 
mit dem Beinamen des Großen guSgeseiäineh farb 
D. 7. Mai 973 in Memleben und wurde in Vlagbe: 

begraben. gl. Köpte und Dünmler, «Raifer 
D. der Große» (£pz. 1876) und D.3 Urkunden in 
«Monument Germaniae historica Diplomata» 
(8b. 1, Sannov, 1879). 

‚Otto IL, beuticher Raifer, 973—983, geb. 955, 
Kaiſer Ottos 1. (f._d.) und der Adelheid Sohn, 
fon bei Lebzeiten feines Vaters 961 zum König, 
367 in Rom zum Kaifer getönt, ein Fürft von 
feinex und gelehrter Bildung, worin ihn feine 
Mutter Hberbeib auferzogen, aber zugleich jugend» 
lid kahn und unbejonnen, hatte im Anfang feiner 


ohn Dito, der nad) | dut 
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Regierung mit großen Schieie iten zu fämpfen. 
Ein verſuch vie Abergeoke Ei t feines — 
des Herzog3 heintich von Bayern, zu beihränfen, 
batte eine Verſchwoͤrung besjelben mit dem Biicho! 
von Zeeifing, den gentigen von Böhmen und Polen 
zur Solge; nad) blutigen Kriegen, erſchwert durch 
leihyeitige Angriffe des Dänentönigs Harald im 
orden und Aufjtänbe in Lothringen, gelang es D. 
977 feine Autorität herzuftellen. Aber aud) feine 
Mutter, deren anfangs maßgebendem Einfluß gr 
fid) entzogen hatte, war ihm entfrembet und zog 
ſich in ihre Heimat Burgund zurüd. Diele Ver: 
wirrung hielt König Lothar von Frankreich für 
ünftig, des einft an Deutſchland abgetretenen 
othringen ſich wieder zu bemädjtigen. Cr brach 
978 in Oberlothringen ein, überfiel Aachen und 
hätte dort den Kaifer felbit beinahe gefangen ges 
nommen; doch dieſer fammelte in gröhter Cile ein 
‚Heer, vertrieb Lothar, verheerte die Chanpagne 
und drang bi Paris vor. Im Frieden blieb Lo: 
tbringen bei Deutihland. Kaum mar diefer Kampf 
beendigt, al3 ihn die Vertreibung des Papites 
Benebilt VII. durdy Crescentius nad Rom tier, 
wo er bie Orbnung herftellte, Borzüglid, aber war 
an Stalien — et durch das Vorbringen der 
arazenen unter bem Fatimiden Abul:Kalım von 
Sicilien au. Die Oriehen, nod) im Beſih von 
Apulien und Calabrien, aber nicht im Stande, 
diefe Provinzen zu ſchützen, hielten _e3 mit den 
Sarazenen gegen D. Diefer drang M teich vor, 
eroberte Neapel, Bari, Tarent, und bradte in 
Galabrien den Sarazenen eine große Niederlage 
bei, in welder Abul:Kafım das Leben verlor, und 
ich welde biefen Angriffen ein Ende geinacht 
wurde. Aber nah Siege, unvorfichtig vor- 
thdend erlitt er 13. Juli 982 in ber Gegend von 
Cotrone (nicht, wie man früher glaubte, bei Ba: 
jantello) eine große Niederlage, welche in ihren 
tadhwirkungen bie Macht des Keihs tief erfchfit- 
texte. Gr elone entging mit Mühe der Öefangen: 
‚haft; auf einem Reichstage zu Verona wurbe von 
euiſchen und ital. Fuͤrſten ein dreijähriger Seh 
Dito zum Nachfolger gewählt und ein neuer Feld: 
aug Beihlofen, ber fon 7. De. 983 ftarb D. 
in Rom. Bol. Giejebreht, «Sefdicte der beut: 
ſchen Kaiferzeite (5. Aufl., Bd. 1, Braunſchw. 1831). 
Otto » beutiher König und röm. Kai— 
ke 983 —1002, war drei Jahre alt, als er zu 
hen gekrönt wurbe. Die Minderjährigfeit des 
neuen Königs benußte ſooleich fein nähfter Stamm: 
vetter, der entfepte und gefangene Herzog Heinrich 
von Bayern, um ber Saft in t zu entlommen 
und unter bem Borwanbe ber Beredtigung zur 
vormundſchaft über den Knaben, deſſen Ferſon er 
fih bemägptigte, bie Krone bes Heichs felbit an fich 
iu reißen. er aber nach vorübergehenden Er: 
Pig bei den meijten PH ten Widerſiand fand, 
regnügte er ſich gegen Radgabe des Herzogtums 
r 6 . wieder auß; ul em und 1 
jeinen Oberheren anzuerlennen, renb nun D. 
unter bes BilchofS Vernmard und | ter unter bes 
berühmten Öerbert von diheims Hand die forgfanıft: 
Seiehung genoß, aber aud, mit phantaſtiſchen 
dien! jen erfüllt und feinem Volle entfrenidet wurde, 
iteten jeine Mutter Theophano, feine Orokmutter 
Adelheid und die ftaatz! tuge Abtiffin von Queblin: 
burg, Mathilde, Ottos IL Schwefter, unter ben 
Beiltande des weilen Crybifhof8 Milegis von 
Mainz, mit Einficht und OlNd die Regierung. Der 


Bayern, den jungen 


586 Dtto IV. (röm. Kaiſer) — Dito I. (König von Griechenland) 


Adme Lothar von Frankreich, der einen neuen Ber: gefrönt wurde. Die Folge biefer unglüdliden 
ur Eroberung ‚vothringend machte, wurde in paltung 1 war ein r 10hriger Bürgerkrieg, in wel⸗ 

ein —— zurüdgetrieben. Der infolge der Rieder: De de Könige England und Dincmar auf 
ge Ditos IL ausgebrochene Denbenaufftand 3, der größte Zeil Fe Rei 

werde mit großer Anftrengung und Zapferleit bes König von ee SR Philipps ck — 

lampft, Meißen wiedergewonnen. Mit 15 J. war | Beide Könige ſchickten Geſandte * ben Bapft — 

D. 996 mündig und 30g num nad) Rom, wo Ere3- | cenz III., um feine Anerlennung 

centius ſich unter dem Namen eines > Hatrichud der | cen3 verhielt ra eine Zeit lan 6 (ümentenb. Als 


Gewalt bemädtigt hatte. Nach dem Tode Jo: | aber D. ihm bie Abtretung ber von bem Töm. 
nn3 XV. ließ O. einen Berwandten feines Han: | Stuble m —— geno n Reichslehen zu⸗ 
„Bruno, zum Bapfte_mählen, der den Ramen t hatte, entſchied er 38 für den Melfen und 
Grege eV. annahm, verzieh dem Grescentius md örte ihm zugleich den Böhmentönig Dttolar I. als 
wurde von dem neuen e 21. Mai 996 in Rom exofen ju Dennoch gewann enbei 
Ki Raifer gekrönt. er er hatte nicht fobald Durch das Glũd der Waffen und derſch iſche 


alien verlaſſen, als Crescentius ſich aufs neue | Freigebigkeit 1204 zwar die 208 hund Dis nad 
empörte, ben beutfchen Papft en an jeine rt Ermorbung Philipps 1208 dur Diie 
Stelle Johann XVI. einſeßte und t will⸗ —* —** O. all als Rö *3* 
trliche Herrſchergewalt abte. Da —* der kannt. Sr ſprach über er Ehilip ps Mörder die * 
erade mit Bezwingung der aufruhrerifchen Wenden acht aus, begab ſich 1200 nah al ven und erlangte 
häftigt war, 998 Km zweiten mal nad Italien. | durch neuere zößere le indem er na: 
Der neue Begenpapft, der fich flächten wollte, wurde | mentlich der Biſchoͤfe durch bie Ka⸗ 
ergriffen und verftümmelt, Crescentius der fidy in | pitel et die Beruf nn alten gerftlihen Dingen 
die Engelöburg geworfen "hatte, vom Markgrafen nach Rom ——— ach ver da sap K 4. Dt. 1209 
Cdard von Merken zur Übergabe genötigt un und dann | ihn feierlich Trönte. die mit dem 
mit zwölf feiner un inget enthanptet, Sregor V. | päpfıl. Gebiet bereinigten — Ancona und 
wieder anf den päpftl. Stuhl zurũ doerüßrt und, Sroleto fih wieder iueignete ı und auch das Fried⸗ 
als er im nächſten Sabre ftarb, durch Lehrer, rich II. gehörige Apulien angriff, ſprach Innscenz 
den zei therigen Erzbiſchof ze Havenna, in dem Angenblide, als ber 5 Katfer nad Sicilien 
ber den Nanıen Sylveſter II. annahnı, erfekt. Der Überfeken wollte, ben Bann gegen ibn aus, entband 
Ratfer blieb nun in Rom, nahm röm ah und | die deutihen Fü cken ihres Eides und fieh e8 ge- 
Gebräuche an, lieh nene "Gebäude auffü bren und | fdjehen, daß Friedrich in Deutfchland zum Gegen: 
ſchien Rom zur aptjtebt ir deutſch⸗ rom. Reichs koͤnig erwählt wurde. D. eilte im ‚1212 nad 


erheben zu wollen. feiner diehr rad —— — verwüſtete das Gebiet bes Land⸗ 
Deutihland bewog ibm die Armähernng bes J. | grafen von ‚ febte feinen Dttolar 
1000, in welchem man mit banger Sorge den Unter: | von Böhmen re: und — ſich vielleicht behauptet 


ang der Welt erwartete, eine fromme Wallfahrt | haben, wenn ni edrich plögli ia Deatiälanb 
* Gneſen zum Grabe de3 von den Breußen er: nen —— ch ofort 5 oft 
\ enen heil. Adalbert zu unternehmen. Er ihm zumandten. AS OD. — — vom an 
ete Vo ein Erzbistum, beiudhte i in demſelben * n 1, ben er mit dem engl. Ant, Io: 
aud das Grab Karls d. Gr. zu Aadıen, lie n ohne Gmb d einen Kriegszug —— 
öffnen, und nahm das 5 an Karls tte, bei Bouvines 27. —3 1a e wurde 
haͤngende Rreıg an fih. Hierauf zog er 1001 aufs ar ar fin Anl Anfehen vollends 
neue nah Rom. Aber die Empörun en der Römer zurüd, daB ihm bei der 3 
brachten fogar fein Lehen in fahr: D. verließ ——— ande 1202 zugefallen war und au 
Rom, um in Ravenna die — t eines dentſchen das er nad) einigen vergeblichen Unternehmungen 
Heeres abzuwarten, ftarb aber Km 23. Jen. 1002 | allein befchräntt war, bis er 19. Mai 1218 auf der 


du Pate u Paterno unweit Viterbo. Mit ertofch der | Harzburg | ach. Sal. Langerfeldt, «Kaifer D. IV.» 
— des faͤchſ. dal erde. Hi nn (Dannen, 18 v2 En von Schwa⸗ 
Heinrich IL. (f. d le nundD.I 87378). 
des Ras ir Kaifer 91 Otto I. (Ari ‚König von Griechen⸗ 
1840); 6 ebrecht, — der er fand, der ri Ga udwigs J. von Bayern, 
zeit» (5. Aufl., Bo. 1, Braunfchw. 1 geb. 1. Se a — ——ui 
Otto IV., deutfcher König ud Fr Kaifer, London 7. Mai 1882 gefchloffenen —— De 


1198—1218, geb. ar gar der zweite Sohn Hein: | vermittelnden Mädte ne! I von Griechenla 
Has des Löwen . d —* von Sachſen und | erwählt, nahm, nachdem ihn bee griech. Retional- 
Bayern aus dem —R auſe, und der Ma⸗ ' verfammlung als folden 8. Aug. 1832 anerlannt, 
de e von England, wurde nad der Adıtımg feines | 5. Olt. die lönigl. Würde an und begab 9: nad) 
aters 1180 am Hofe jenes D eims —*8 Lo⸗Griechenland, wo 6. Febr. 1833 feine Ankunft e 
enhera erzogen; in den Kriegen, die biejer mit | folgte. Bis zum vollendeten 20. Lebensjahre wurde 
Bi ipp II. uauft von Frankreich führte, tämpfte | ihm für die Ausübung der oberften Staatögewalt 
er mit Auszeichnung und wurde von ihm 1196 zum | eine Regentfchaft beigeorbnet, die aus drei Mit⸗ 
Herzog von Aquitanien und Grafen von Poitou gliedern beitand. Cr beftieg 1. Juni 1835 ben 
erhoben. Als nach Heinrichs VI. Zode 1197 die | Thron und vermäßlte fi) 22. Rov. 1836 mit XAma : 
Mehrzahl der deutichen Firſten ohne Rüdficht auf | lie (geb. 21. 21. ar 1818), Tochter bed Großherzogs 
die Frühere Ermählung Friedrichs II., der erit drei | von Ungeadtet guten Willens ver: 
bre alt war, Bhilipp von dwaben zum beut: mo te der Kan meber die anarchiſtiſchen Zullände 
Ken König erwäh t, ftellte die mieberrheie ⸗weſtfäl. ern und die anhaltende Snangnot zu beſei⸗ 
rtei unter Führung des Erzbiſchofs Adolf I. von tigen. noch gegen die Ent und die Umtriebe Der 
Köln D. als Gegentönig au u ber auch in Hachen Schubmädte England, Frantreih und Rußland 
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Dito (Markgraf von Brandenburg) — Dito (Herzog von Braunſchweig) 587 


mit Erfolg anzulämpfen. Am 80. März 1844 bes 
ſchwor er die aus ber Hevolution 1843 hervorge: 
gangene tonititutionelle Verfaſſung. Da er ben 

ie Sroberung aller griech. Brovinzen der Türkei 
bezwedenden Ideen ber nationalen Partei nicht ents 
gegentam, fo wurde er immer unpopulärer. Dies 
gab fich fund bei Entdedung einer Militärverſchwö⸗ 
rung in Athen im Juni 1861 umd bei einem Morbs 
verſuche des Studenten Dofios (18. Sept. 1861) 
gegen die Königin, der man das Streben beimaß, 
ihren Gemahl zu beeinflufien. Die Revolution vom 
Oft. 1862 verbreitete fich im ganzen Lande und bes 
raubte ihn ſeines Thrones. a3 Koͤnigspaar 
fehrte auf einem engl. Schiffe nach Deutichland zu: 
rüd und lebte von da an in Bamberg. Obſchon 
kinderlos, verftand fi D. doch nicht zu einer förm⸗ 
lichen Abbantung. Er ftarb 26. Juli 1867 zu Bam⸗ 
berg: Seine Leiche wurde 30. Juli in der Hoffirche 
zu St. 


Gajetan in Munchen beigejeßt. Die Königin 
Amalie ftarb 20. Mai 1875. (€ Griechenland.) 


‚Martgrafvon Brandenburg, jüngfter, 1347 
geborener Sohn Kaifer Lubwigs des Bayern, erhielt 
1351 von dem älteen Bruder, Ludwig dem Eltern, 
als Abfindung auf Bayern jufanmen mit dem mitt⸗ 
lern Bruder, Ludwig dem Römer, die Mark Bran⸗ 
denburg, welche unter ihrer Traftlofen Regierung 
volltommen gerrättet ward. 8 Ludwig 1365 
ftarb, wırrde D. allein nicht mit dem Adel und den 
Näubern fertig, ſodaß Kaiſer Karl IV., mit dem die 
Brüder fhon 1363 einen Erbvertrag geſchloſſen, 
ſchon bei Lebzeiten D.2, Der 1366 fein Schiene ohn 
geworden, die Regierung übernahm. Als D. ſpaä⸗ 
ter Brandenburg doch feinem Bruder Stepban von 
Bapyernzumenden wollte, wurbeer 1378von KarlIV. 
vertrieben und ftarb 1379. So wurde die Mart 
luxemburgiſch. Bel. Soll, aßrwerbung der Marl 
Brandenburg durch Karl IV.» (Brest, 1874). 

der Reihe, Markgraf zu Meiben, 1156 
—%, aus dem Haufe Wettin (f. d.), ge. 1125, 
war der ältefte Sohn des Markgrafen Konrad des 
Großen (f. d.) und der Liutgard, Gräfin von Ras 
venjtein. Als Markgraf ftiftete er 1162 das Klo⸗ 
ftee Altenzelle. Der Ausbeute des um 116979 
durch Bergleute vom Harz gegründeten meißener 
Bergbaued, mit deilen Regal ihn der Kaiſer be 
lehnte, verdantte er ben Beinamen des Reichen. 
bradte durch Kauf Weißenfels und andere Güter 
in Thüringen an fi, geriet darüber aber in eine 
Fehde mit dem Landgrafen Ludwig III. J. 
1182 gefangen genommen und auf die Wartburg 
gebracht, wurde er erſt im folgenden Jahre durch 
kaiſerl. Vermutielung wieder in Freiheit geſeßt, wor⸗ 
auf er die erfauften Schlöffer gegen Erftattung des 
Preiſes zurudgab. Durch feine Gemahlin Hed⸗ 
wig, eine Tochter Albrechts des Bären von Brans 
denburg, ließ er fi beivegen, bie rechtmäßige Erb- 
olge dahin abzuändern, daß die Mark der jüngere 
einer beiden Söhne, Dietrich, erhalten, der ältere, 
Ber mit Weißenfels abgefunden werben follte. 
Albrecht empörte fich deshalb gegen den Pater, 
nahm ihn 1188 gefangen und ließ ihn auf dem 
Schloſſe Döben bei Grimma verwahren, bis er ihn 
auf Ya, Kaiſer Friedrichs I. in Freiheit ſehen 
mußte. DO. warb hierauf böhm. Völker gegen den 
Sohn, und von neuem kam ed zwifchen beiden zum 
Kampfe, der für den Markgrafen unglüdlich ausfiel. 
Endlich gelang ed dem Könige Heinrich VI., Vater 
und Sohn auf einem Hoftage zu Würzburg im Aug. 
1189 zu verföhnen. Bald darauf ftarb D. 18. Febr. 


1190 und wurde in ber Samiliengruft zu Altenzelle 
begraben. Ihm tolgte Albrecht der Stelze in Mei⸗ 
Ben, Dietrich der rängte erhielt Weihenfels. 
tto von Witteldbach, der Mörder König 
Philipps von Schwaben, war ein Bruderzfohn 
des Hal afen Otto I. von Wittelsbach, welcher 
fett 1180 Herzog in Bayern war, und Stammovater 
des jeßt regierenden bayr. Sürftenhaufes ie Phi: 
lipp von Schwaben, für welchen D. gegen Dito IV. 
tapfer fämpfte, hatte ihm eine feiner Töchter zur 
Gemahlin verſprochen, aber wegen der Grauſam⸗ 
keit und Roheit D.3 fein Verfprechen zurüdgenom: 
men. Langere Zeit nachher, nachdem D. 6 mit 
ber Tochter bed Herzogs Heinrich von Schleſien 
verlobt Hatte, hat D. den König Philipp 21. Zuni 
1208 in Bamberg ermordet. Sagenbaite, unzuver⸗ 
läͤſſige Erzählungen knüpfen 1 aran, der eigent: 
lie Grund aber ift ganz unllar. Der Marfgraf 
Heinrich von Iſtrien und defien Bruber, der Biſchof 
Elhert von Bamberg, wurden für mitſchuldig ges 
halten, aber oieleigt nur, weil fie D.3 Flucht Des 
günftigten. Otto IV. erklärte den Mörder auf dem 
eichätage zu Frankfurt a. M. und bald nachher 
auf dem zu Augsburg für vogelfrei. Der Marſchall 
von Pappenheim trat 1209 den Geächteten auf der 
Flucht an der Donau und tötete ihn; Herzog Lud⸗ 
wig on Bayernbradh eine Burgen, auch bie Stamm 
burg Wittelabadh, und machte ſie ber Grde gleich. 
Otto J., eriter Herzog von Bayern aus dem Haufe 
Wittelsbach, geb. um 1120, folgte 1155 feinem Bas 
ter Dtto in der bayr. Pfalggrafihaft und wurde 
vom Kaifer Friebrih I., welchem er in feinen itas 
lifchen Kriegen und gegen Heinrich den Löwen treu 
——— am 16. Sept. 1180 mit dem lehterm 
abgeiprochenen Herzogtum Bayern belehnt, in wel: 
em feine Rachlommen noch jebt regieren. Die 
falzgrafſchaft Überließ er damals feinem gleich 
namigen jüngern Bruder, mit deſſen Sohn Otto 
von Witteldbah, dem Mörder König Philipps, 
diefe Linie 1209 wieder erloſch. Ihre Güter fielen 
an die berzogliche zurüd, in welcher inzwilchen auf 
D., geft. 11. Zuli 1188, deffen Sohn Ludwig L der 
fe heimer gefolgt war. * 
o II., Herzog von Bayern, genannt der 
Erlauchte, wurde al3 Kind von feinem Bater 


D. | Ludwig I., dem Keblheimer, mit Agnes, der Ente 


lin Heinrichs des Lönen, verlobt, weldhe den Wits 
telsbachern 1214 die Pfalzgrafſchaft am Rhein zus 
brachte. Der Vater führte, bier die Regentichaft 
auch noch über D.3 Hochzeit hinaus welche vor 
ben 24. März 1225 erfolgte, bis zu befien Wehr: 
paftmadhung 1228, nach welder D. meilt in Heidel⸗ 
rg refidierte, biß er 1231 auch Bayern erbte. In 
den Streitigleiten zwifchen Papſt und Kaifer trat 
er nach Farzerm Schwanten ganz auf Seite des legs 
tern: er vermäblte feine ode Elifabeth mit 
iedrichs II. Sohne Konrad IV. und ward durd) 
e Großvater des unglüdlihen Konradin. D. ftarb 
29. Rov. 1253; ihm folgten feine Söhne Ludwig II. 
der Strenge und Heinrich I. 
Dtte das Kind, erfter Herzog von Brauns 
|ümei ‚geb. 1204, Enkel Heinrichs des Löwen, 
ur denen 1213 geftorbenen Sohn Wilhelm von 
Lüneburg, erbte 1227 von feinen Oheimen, dem 
Raifer Dtto IV. und dem Pfalzgrafen Heinrich, auch 
die braunſchw. Hausgũter. Gr trug 1235 Jeinen 
gefamten Den dem Kaifer Friedrich IL. auf und 
empfing ihn ala ein zum Herzogtum Braunſchweiq 
erhobenes Reichslehen wieder. Gr ftarb 9. Juni 
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1252 und ift der Ahnhert aller fpätern Linien des 
welfiichen Haufes. 

o von Bamberg, «ber Apoftel der Pom⸗ 
mern», um 1060 au3 adeliger Familie in Schwa: 
ben geboren, trat in den geiltlien Stand, wirlte 
als Yehrer in Polen und wurde Kaplan und Ges 
heimi preiber des Herzogd Wladislaw Hermann. 

sdann trat er in bie Dienfte — einrichs IV., 
wurde 1101 deſſen Kanzler, — of von Bam: 
erg. feinem an bemühte ih DO. durch 
eifrige rebigt, in deutſcher Sprache und durch 
Gründung zahlreicher Ki her das religiöfe Leben 
zu Degen. uf Bitten bes Herzog3 Voleslav von 
ofen gingD. 1124 nad Pommern, predigte überall 


das eöriltentum, „ taufte viele Belehrte und ſehte ben 
Kaplan Adalbert in Julin als Biſchof von Bom: 
mern ein. Im J. 1128 machte er eine zweite Mil: 
— durch Vommern. D. ſtarb 30. Juni 1139. 
Otto von Botenlanben, Örafvon Henneberg, 
Minnefänger, urkundlich feit 1196 auftretend, 308 
1197 burd) Unteritalien ins Heilige Land. Gr ver: 
wählte ge a die mit, Beatrig, einer teicen fan: 
in 
. 1200 werfen B 
fehrte nad De r⸗ 
ließ er feine 8 m 
Viſchof von X m 
i der Ai ei n 
ihm gefiifteten w 
die beite Zeit | e⸗ 
der bezieht fi bs 
ftein, « Gefgic De 
tenlauben» & % 
neberg- Botenl, 


Dtto von wersmug, veuwcr naucucnwysul: 

fteller, war der Sohn Markgraf fen von er 

eich, Leopolds IV., und Yan, der Tochter Kai⸗ 

fer Heinrichs IV. Cr trat in ben "geiftfichen Stand, 

widmete ſich in Paris den Studien, trat bann zu 

Morimont in Burgund in den Ciftercienferorden 

und wurde Abt diehs Klofters. Bald nachher traf 

ion (1137) die Baht zum Ziget —8 ding, 
he Bistum er bis an ck 

De verwaltete. Durch eine A Sig: Me 

bis 1146, bie von Dtto von Santt Blafien bis 1209 

fortgefept wurde, ſowie durg eine Sejaiäte Kaifer 

ie Rahewin bis 1160 fort: 

"unter den deutſchen Hiſtori⸗ 

3 einen ehrenvollen Rang. 

oll ausgearbeiteten Zorm und 

ung und Durdprin, Aue des 

über den gewöhnlichen Chros 

n Bezug auf u — 

— übrig — Die erſte 

or nung veruet Werle in «Monumenta 

Germanine» beforgte R. Wilmans; ein befonderer 

Abdrud bavonerfe ‚mals «Ottoniscpiscopi Frisin- 

sis opera» (2 ., Hannov. 1867), bie «Gesta 

"riderici Imperatorie mit Rahewind Sortfehung 

in neuer Ausaabe — Waiß (Hannov. 1884), 

Ing ne Al (&. 








ten Friedrichs( 
ikt Biafien im — | 
ex des 13. Jahrh., fehte bie von 


eiſing Bintertan ne Beltchronit 

jählung bis 1208 fort, Sr warb 

ter Abt, ftarb aber ſchon 1225. 

wir Semugmee it bie von Wilmanz in ben 
"Monumenta Eormaniae historica. Scriptores» 











Dtto von Bamberg — Otto (Joh. Karl Theodor von) 


, eine Überfehun ng lieferte Sohl (2p3. 1881). 
1. Thomä, «Die ni von D. — 1877). 
—*8 Ka Jul), —X Sept. 
1804 zu Königftein in Sadhf — 1814-28 
bie Kreuzſchule zu Briten, wo ihn Chriſtian Theo: 
dor Weinlig in der Muſik unterrichtete, und 1822 
—25 bie Univerfität nie wo er ben Unterricht 
Schichts und fpäter wieder Weinligs genoß. Go: 
dann murbe er Mufitlehrer an ber Blochmannſchen 
Erziehungsanftalt in Deeaben unb war Ge hm m 

ftarl zu 


Kantor an ber dortigen Ar 
Dresden 5. März 1877. et 1 Hauptfädlih 
Männergefang verdient gemacht. 


um den deutſchen 
Unter jenen Bu oe hen Kompofitionen find die 
«Gefellen: und Burfhenfahrten» und «Die Di 
grunbbrud», unterben ernften bieDratorien lab 
«Der Sieg des Heilands · und «Die Feier der Gr: 
löften am n Grabe‘ ehur zu erwähnen. 

Otto (Friebr. Jul.), en beutfäer Che: 
miter, geb. 8. Fan‘ 1809 zu Großenhain in Sadjfen, 
Ternte dafelbit ala Apotbeter, ftubierte 1829—80 zu 

jena Chemie und erhielt im Herbft 1830 eine An: 
itellung als Chemie in der Rathuſiusſchen 0 
ee Een Aithalbenel jeben. 
wurde er ft dem. . und pharmaceutife Egg 
heiten propiforifch am berzogl. Oberfanitätstol: 
jegium zu Braunſchweig, dann 1835 al außerorb. 
Brofeilor der Chemie und 1836 aud) als Afiefior 
ertsoorhinariuß am Dberfanitätstollegium dajelbft 
angeftellt. Nachdem er fi 1838 ah niflen: 
ſchafilicher Forſchung längere Beit in Liebigs Labo- 
vatorium zu Sieben aufgehalten, wurde er 1841 
wirklicher, Mebizinalafietior,, 1812 ord. Profeſſor 
am Carolinum, 1846 Medizinalrat. Rad) der 1862 

erfolgten Umgeftaltung deö Garolinum in ein Bo: 
Beckum trat D. 1866 als Direktor an die Spipe 
desfelben. Cr ftarb ef 13. Jan. 1870. 

Seine Hauptmerte find ch der ratio: 
nellen Praris der — ichen Semerber 
6 an 2 Bde., Braunfchm. 1865—68) und die 

de Bern, son Frahams «Elements of 
— (8 Bbe., Braunfch. 1840—43; 4. Aufl., 
5 Bde. 186873), bie jedoch in den fpätern Auf: 
Ingen zu einem jelbftändigen Werte geworben ilt. 
ge find von D.3 Scril em noch zu nennen: «Die 

jierbrauerei, die Branntweinbrennerei und bie 

Siqueurfabrilation» (Braunfchw. 1865), «Anleitung 
zur Ausmittelung der Gifte» (6. ch Berause: 
von Rob. Otto, Braunfehm. 1875) und «ehrbud, 


der. — ufl., an a 1857). 
gehn TEE un Senne baklerte 1 Bael 


1844, wurbe 1848 außerorb. Brofefior und folgte 
1851 einem Rufe ald orb. Profeſſor der Ki 
giaiäte an bie guane. stheol. Fakultät in Bien. 
wurde (als Ritter des Ordens ber Cifernen 
Krone) 1871 in ben erblichen Ritterſtand er] age 
Seine trefilihe Ausgabe des Juſtinus 
Gena 184248; 3. Aufl, —A bildet de 
eriten fünf Bände des «Corpus Apologetarum 
christianorum saeculi secundi», deſſen ſechſter bis 
neunte Banb den Zatianud (1861), Hthenagoras 
— „ Zheophilus (1861), hermiag und bie Obrir 
en Ypologeten (1872) umfafjen. Bon feinen an- 
tbeiten find noch beworben, «De Epis- 
cin ad Diognetum: (Sena 1845; 2. Aufl. 1852), 
gu Chanel teriftit, bed Juſtinus Mastyrn (Wien 
1852), triarhen Gennadios Konfeffon, 
inuſch umehud » (Wien 1864) und «De gradibus 


Ditobeuren — Dtto⸗Peters 


1879 gegründeten · Geſellſchaft für die Geſchichte 
de3 Proteftantismus in Öfterreich» leitet er Die 
Herausgabe ihre3 Jahrbuchss (Wien 1880 fg.). 
Dttobeuren, Sleden im bayr. Regierungsbe⸗ 
zirt Schwaben, Bezirlsamt Memmingen, recht3 an 
der Weſtlichen Oünz, 11km im DSD.von Nemmin: 
ven, 645 m über den Meere, hat (1880) 1552 
{ath. E. ein Amtsgericht, ein Forſtamt und eine 
SKreiserziehungsanftalt für arme Knaben. Die 
764 geifete, 1802 an apern pifonimene reiche: 
unmittelbare Benediltinerabtei (Utenbura, Uttin: 
buron, Ditenbura) hat eine ööne Wallfahrtslirche 
und eine ‚der enen Drgeln in Deutichland, 
Ottolar V. Biemyil, König von Böhmen, 
1253—78, der Sohn Wenzels I. und der ftauftichen 
Beingeffin Runigunde, war ein hoctegabter, riegds 
Tuftiger Sürft, der begierig feine Wacht auf alle 
Weile zu ermeitern ftrebte. Schon in früher 
Jugend ala ein Zeil des ghibelliniſch gefinnten 
öl. Sbels fih ga feinen Vater empörte, 
ftellte er ſich an die Spihe der Mißvergnügten, ver: 
trieb feinen Vater, ließ ia 
jöhnte ſich aber, als plöglic das Glüd fi wen» 
dete, mit ber welfiſchen Partei und feinem Vater 
wieder aus. Cr eilte, ald damals gerade das Her: 
zogtum. Ofterreich erlebigt wurde mittels eines 
‚Hera ſich in befien Beſitz zu ſehen und vermählte 
fh, um auch Steiermark zu gewinnen, erit 23%. 
alt, mit der vn argarete, der Schweſter 


in theologia» (Wien Hi As Präfident der 


um König außrufen, 


des verjtorbenen Herzogs Friedrich von Oſterreich 
Obgleich ihm der Bapft ald Herzog von fterreich 
und Steiermarf beitätigte, fo muhte er ſich doch den 
Vefip beiber Länder erit durch harte Kämpfe gegen 
die Ungarn und Bayern fihern. Nach feinem Re: 
gierungsantritt unternahm er 1254—55 in Verbins 
dung mit ben ‚Deutiöen Nittern und dem Mark 
grafen Dtto von Brandenburg einen Kreugug 
‚gegen die heibnifchen Preußen, der, ſowie fein Zug 
nad) Litauen (1267) nur geringe Erfolge aufwies. 
Die Gründung von Königsberg erinnert an diefen 
gu . Im 3.1260 ſah ſich D. genötigt, wegen des 

hie von Steiermark gegen die Ungarn zu Selbe 
w ziehen; legtere wurden in ber Schlaht bei 

rorfjenbrunn auf dem Marchfelde (f. d.) völlig be: 
fit und mußten Ähre Anfprüde für immer aufs 
& en. Manderlei Kämpfe hatte D. auch mit dem 

[del feines Landes zu beitehen, ber, über die Aus 
dehnung der Lönigl, Hertihergemalt und die Be: 
günftigung des deutichen Bürgerftandes unmwillig, 
mehrmals Cmpörungen anzettelte. Da feine ält: 
lihe Gemahlin kinderlos blieb, ließ er fih mit 
päpftl. Dispens von ihr ſcheiden und vermählte ſich 
1261 mit der ruffiichen, dem ungar. Königshaufe 
verwandten 
Zuwachs an Land erhielt er 1269 nach dem Tode 
des Herz0g3 Ulrich von Kärnten, der ihn zu feinem 
Srben und Nachfolger erklärt hatte, Die Ohnmacht 


des Deutichen Reichs in ber sit bed nterregmums fi 


begüinftigte die Vereinigung jo bedeutender Länder: 
mafien unter dem Beepter des böhm. durſten 
Dem neugewählten eusichen König, Rubolf von 
Hababurg, verweigerte D. die geforberte Huls 
digung, und e3 mußte mit biefem, der im Intereſſe 
des Reichs bie Erſtartung der Ottolarfchen Monars 
hie nicht dulden konnte, zum Kampf auf Leben 
unb Tod tommen. Rubolf nahm Öfterreich, Steier- 
marf, Kärnten und Krain als eröffnete Reichs lehen 
in Anfprug, erllärte auf dem Reichätage zu Augs- 





geinelfin NKunigunde, Einen neuen | Sch) 
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burg D. in bie Reichsacht, 309 mit einem ftarfen 
Neichöheer heran und machte fo fiegreide ort: 
Schritte, daß der Böhmenkönig entmutigt um — 
den bat. Cr mußte Öfterreih, Steiermark, Kürn- 
ten, Rtain und Eger an den König Rubolf abtreten, 
Böhnen und Plähren 1276 aufs neue in Lehn 
nehmen und bie Erfüllung noch anderer läftiger 
Friedensartitel verfprechen. Heftiger Unntut über 
des deutſchen Slönig8 harte Forderungen brängte 
ihn zu einem neuen Ariege gan Rubolt, in wel⸗ 
‚em er in ber Schlacht bei Dürnkrut an ber Marı 
gameı, obwohl tapfer fümpiend, vorzüglich dur 
jerräterei feiner Baronte, Schlacht und Leben ver: 
for. Sein aufgefundener Leihnam wurde auf 
Rudolfs Befehl zuerft nach Wien gebracht, ſpäter 
aber zu Brag im Dom St. Veit beigefebt. D. er⸗ 


warb fi Bund Grhebung des Bürgeritandes zu 
golit Selbftändigleit, Gründung neuer Städte, 
ufnahme deutfcher Koloniften, Gimancipation der 

Bauern, Verbeilerung bed Gerichtsweſens und 
v ” er Kommunaleinrichtungen 
J war er für bie Landwirt 
fi und 2iflenfejoft unabtäfig 
y Böhmen und Mähren fein 
iefem Wenzel ILL., mit dem 


1E „temyfl erloih. Z.s Schid: 
ſal gab Srilparger den Stoff zu dem Trauerfpiel 
Ran D.3 Glad und Ende (Wien 1825). 

Dal. Lorenz, «Gedichte König D.8 IL.» (Mien 
1866); berfelbe, «Deutfhe Geſchichte im 13. und 
14. Jahıh.» (2 Bde, Wien 1863—67). 

ttofar von Steiermark, einer der älteften 
Geſchichtſchreiber in deutſcher Sprache, Iebte in der 
zmeiten Dälfte de313. und zu Anfang des 14. Jahr). 
und ſtarb um 1318. Sein Vaterland war Steier: 
mar, aber die ve Annahme, daß er dent 
Mbelsgefäleht von Horned angehört habe, % als 
durchaus un indet allgemein aufgeoeben. add: 
dem er ber Schlacht auf bem Marchfelde beigemohnt 
und Rubolf von Bebäbung, nad) Böhmen gefolgt 
war, kehrte er in die von der böhm. Herrfchaft be« 
freite Heimat zurüd. Gr fchrieb eine aus mehr als 
83000 Verſen beitehende Neimchronit, melde Be 
in den «Scriptores rerum Austriacarum » (Bb. 3, 
1745) hat abbruden laſſen. Diefelbe umfaßt bie 
an von Manfted8Tobe bis zu Kaifer Heinrich VII. 
lerdings vermißt man in derſelben die poetiſche 
Darftellungsmeife der frühern Dichter, und Vers 
und Reim zeigen großen Mangel an Kunft. Da: 
gegen ift fie reicher al irgend ein anderes Wert 
jener Zeit an ausführlider lung mertwürdis 
 Greignifle, bie ber Verfafier erlebte, an Schil: 
rung bebeutender Männer, bie er fannte, und an 
Beihreibung von deſtlichleiten, Turnieren und 
ıhten, denen er gem Zeil felbft beimohnte. 

D. zeigt [t als ein in uͤrchlichen und polit. Dingen 
fehr freifinnig denfender Mann, weiß aber Gerüdt 
und Fabel von wirtißer Geſchichte nicht zu unters 
iden. gl. über D. die Säriften von Schacht 

tainz 1821) und Jacobi (Brest. 1839). 
Dttomane, Sofa nad) türk, Art, ohne Sehne, 
foviel wie Diman ( 2 und Schlafiofa. 

Dttomanen und Ottemanifche® Reich, |. 


Dekan eters Calle), Gäriielein, geh 
Peter: uiſe), rriftſtellerin, geb. 
ben, gab 1849—52 eine 


24, Min 819 zu Meben, sb 1 
IT 12 jere weibliche 
ern, vermähte 1858 mit dem Sänitfteler 
fuguft Peters und gab mit diefem bis zu feinem 


nterefien » 


50 Ottoſcher Motor — Dublietter 
Tode (1864 die « Mitteldeutfche Bolts: | dehntes Gebiet von Zernern. Es IR baute T::: 
*— —8X8c f gründete fie 1865 den o durch Lawinen und Mubren (Oc,.=scH. 
Au N er in, en re n öme) ansgeieht, von denen erikere im en:2 
u Bahnen» t 1866 it , legtere ächlich ım urtera, X m: 
—— ee Aud verfabte — hauſen in der auftreten. Die Dege —J 
ber eines deu Mädchens», ?pı 1847) und Ro⸗ ilen Brüden im Srüb.::: 
mane, wie «Schloßund zabril» (2. Aufl.,4 Bde. 2p; | und Sommer wohl gar; en, fpäter =:: 


1869), «Rürnberg» (2. 3 Bde., Brem. 1874) x. 

Ottoſ siert, I „unter Gastraftma: 
\ainen, B- Bo. VI,6.5 

, Stadt * Hauptort i in mapelo- 

Gounm im —— Staate 37 —5 am Des 
Moinesfluß und zählt (1830) 9004 E. 
—— te:, Boll: und andere ze Babrilen, ra 
eine Hoc und eine deutſche Berei 

Ottweiler, —52 — 


t im * 
bezirk Trier, an der Blies, 246 
Station der Linie Dinge —* Saatbrüden ber 
Preußiſchen —“ Au (1880). 5006 ©., 
davon 1176 Katholilen t, eine 


— und eine lat —2 ein evang. 
* Lehrerſeminar Eu 15; Zhonmaren, —— 

garren, len Can ften, eine Da ’ 
Ziegeleien, eine —— — pere 
ae Kopien Dirt, welder feine Ent 
fiebung dem 863 gegründeten Ro fter Reumlinfter 
verdankt, — 1552 Stadtrechte und war bis 
1602 Refiden der Grafen von Railau :Eaar: 
brüden. — Kreis Detmeiler zählt auf 


iſcher sähe, 
rotton in Suſſer, 
er und und beiog os 
Ze ie er aber vor Been⸗ 
ng tubien verlieh, um die „ouhne zu 
a Te wo er jedoch leinen U fand. Glad⸗ 
licher war er als Theaterdichter ein erfies Trauer⸗ 
Ipiel m war «Aleibiades» (1675); 1 mit großem Beifall 
rbe fein «Don Carlos» Te) an aufgenommen. 
Im sm. 1677 erbielt er eine Fünfte ung als Rornett 
ragoner und gie mit jenem? imente nad 
Plane Doc bald lam er In Durftigleit nad) Lon⸗ 
on Bu 
ſchließlich der Bühne unpenbeie. Seine beide 
Zraueripiele find « ban» (1680) und « 
nice preserveds» (1682 ftarb 14. April 1685. 
Seine inet H Me fine ee 
rungen be 


den be en 


außoe —*— Pte A a B, 
Ind abe ME ne Safe 
ie von Thornton * 3rg aeg 


u a. das größte Geitentha nn und 
gegen br der ——— tigkeit ende andy fe " 
Scenerien und tationsverhäl ae ein 

intereffanteften Thaͤler in Tirol, pe 

— und { Ibergang&pa age, vom Norden 
Shoen ve Landes. Thal öffnet fich etwa 
12 km im Ditfüboften von —* auf der rechten 
Seite des Innthals, an den Stationen Öpthal und 
Noppen der Arkber; bahn, erftredt fie fühmwärts 
m weit unb wird von ber Acer oder Osthaler | S 
ie durchfloffen, dem m bu der zahlreichen von 
den Östbaler Alpen in intergrund bes 
les — Feen Das OÖ. bildet eine 
Stufenfolge le von jähen Abftürzen unterbro. 

chener untern Teil iſt es weit 
mi Fruit Me Si Noble, im mittlern mehrfach 
el t verengt, im obern verzweigt 
— bon in die Schneeregion und in ein ausges | für 


n 
F 


ee er von nun an feine Zhätigleit aus: r * 


Bu ei 


u 


l ber en ke an t 
fe, Sinten, mb führt ı de bie Ihalktufe von 
einem in A 4 


auf grüne 
nen ı Rirchbarfe mit 697 ald Gemei * 
ginnt bad Obere Oſthal zit 


* ( 
054) 6. 


Weg ipaltet. & 
dertbal, mit 
Bent, 1891 m en dem m Dee), wo 20 
von änben berabftarren unb fich 
ie sms m in her garen hurdtbaren Größe 
und Erb pt Gegen 6 aber zieht 
fd das — hinauf mit Seitenzuge 
es Timblerthals, ber — Gurgl (1910m) 
un al —7— dem Großen Östhaler und dem 
enden Gurgler See, in wel- 


TR Earl de (Sinnen Aus bem 
übten vr iel ſuchte 5 plle, dad 
das Niederio m) 
ins  onafferthal 8 zum Vi 
Gurglthal ein der Gletſ 8 (3000 m) 
über den Großen Osthaler Ferner ins ins Stoffen: und 
chnalſerthal; mit dem Bafleyr fteht das Gurgl⸗ 
— a3 Timbljoch (2480 m), mit dem Fend⸗ 
it Dur has Ramelio EN in Verbindung. 
Sonklar, «Die Oehiepaornppe > 
Seieiäen, Peterfen, FH Ben Ößtbaler Alpen» 
Münd). 1876); Snidh, ayübrer durch bie Ogtha⸗ 

er nm (88 ea 1 884). 
—— — ehemals Name ber Verlieſe 
©. in ngnis Berurteilte; auch die 
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ai einer Salihkr verjehenen Gruben für heimlich 


Hinzurich 
— Paul von), ruſſ. Diplomat, aus einer 
Dani, wurde 1848 Gefandti 
33 in Wien, b te ſich zur Zeit des Krimtfri 
während Zürlt Gortſchakow den rufl. Gefandtj 1. 
poften in Open gelleibete, am ou den Berhandlungen 


mit Oſterrei bie ori , wurde 
1856 ala erfter Bot tsrat nad) orid verjegt 
und lernte dort 1862 ward kennen, zu bem er 
bat a ein näberes ——— tnis est. 
24. San. 1863 übernahm er ben Gel 
Fhakepofien in Bertin und bemühte ie ER 
bie nbli Dejiehungen 1 
und ar re beziehu aareile 


halten. 4 5 


1878 war I ber ruft. ächtigten. Die 
Spannung, welde ſeitdem jeoifchen en Gismard and 
——. une eintrat, bradte D.t 
&r wur baber im Yan. 1 1880 
nad Bi * —S wo er die Under de lungen 
mit dem Nuntius Jacobini Über eh mer His 
zwif Nußland und ber püpftl. Rurie 
Ar —* Oschara) rechtäfeitiger Nes 
m 
benflush der Sadne im frany. "4, Depart, Che b’Dr 
entf t auf ber eite ber or, {peiit 
D’Dude ab ben Kanal be Bourgogne, 
nimmt [tal3 bei Dijon ben Suzon auf unb mündet 
bei St.Jean de Losne nad) 100 km Lau 
adt von Saxfanne 9 D im 


*3 —28 ibart * 56 San: 
vei r Audh, an" 
Miu it GO, ein ehemaliges Ko — 
1866 eine unter einen 
aim, 
now, 


—* ——— 
er IE Ir nen 

*5 n 8 
von 


ran En —— der 
i wurden. D. 
ne | nd. von Bibar, im m 6. * —8 
von im W. von 
—*R— att ———— 
MICH 8 iſt (f.d.). De Ne schicke 
arß i urn en 
Zeil von D. gehört dem unbemobnten, Tarai ge 
nannten Saum —— un⸗ 
Dos brige Sant be b * 3 en en 
e Zand be aus einer 
Dem Gebiete des Ban renden Alfavinl 


uvial: 
sn Ei 
ne ob arte Gegen: 
jäge — — Der Boben aft ohne alle 
Steine, in der Raͤ Ganges am fr 
Die a. Mi ie die Sie sa und 
aalaligung ber 
erben er Fon zu. der 
die Hälfte ——ã— — ee fi in Anbau. Man 
baut guet nur Nabrumgspflanzen, namentlid Wei⸗ 
zen, Reis Gerſte, Reis veriiedene Arten Hirte, 
Cinfen, Senf ne. — w. auch Baummolle Tabat, 
etwas Zu rd fowie Darf. r 
rn ——— En eh h vB el; 
man große und Ziegenberben. Die 
Eee Rn nit bedeutend. Soda, Salpeter und 
al Zu aus dem Boden gewaſchen, find die einzigen 
überfluß if. Dan ver: 
fern © Iver, Gewehr, ER Speere, 
mbus ober Baumwoll — 
Deden, Bapier, v u. f.w. Die 


Softäfelse Die 
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bebeutenbfken Kaufleute und Kapitalilten find bie 
vom Bainſtamme der Radſchputen, die ihre Han⸗ 
beläoperationen über alle Teile Yndiens ausdehnen. 
Bevöllerung D.8 hat einen kriegeriihen Cha⸗ 
tafter und befteht größtenteife aus ahmanifchem 
indu, obwohl das Land feit Jahrhumderten von 
Mobammebanern beberricht ward. Die Sprache iR 
Hinduftani ober eb. (5. Indiſche Sprachen 
Bon der i uptitadt Lulnow, 119 km oſtli 
ent ernt, li * on pr 45’ nördl. Br. und 82° 11" 
2. von Greenw. ‚am, [Sifibaren Bogra, Kubh, 
De ji fehr ern angeblich ältefte 
* —— ien. at Dat — te, jet 
allen 
A john, me Ban zum Tinmel gefahren 
fol und einen Be: 
ter als ana a geist. de Dr Drt bat eine 
Höne Moſchee und einen anjehnlihen Tempel des 


Affengottes Hanuma 

a Au Yuh 1 f 

—ã (j. d.). ei er 
r von Faizabad b e 

paraitid, mit 18889 6, dem Grabe bes 
— mit ba 
‚ie von Natur am meiften 

ten Länder Indiens und war aud) ſchon in uralker 

dei eit einer ber wichtigſten Teile ber Belbinfel 


ilbete den K ken des 38 —5 — 
Habt —— —8 Saltta, * 
genannt), die ſchon im Cpos 


—— regen — Gröbe X ge⸗ 


prieſen w 
Bor &ir) Ihmpdte Pe mit —— — ns 
7. Jahrh. n. Chr. wird fie als ee Stadt 
befäjriehen. Um 1193 wurden Stadt und Land 
von ben Mobammtebanern erobert und fo ein Zeil 
des Reichs von Delhi. Bei dem Berfall desjelben 
begründete eine aus Riihapur in Chorafen ftanıs 
mende Familie eine eigene Dynaſtie deren Ahnherr, 
Sadet Ali Chan, unter dem Srokmogul Moham; 
meb —353 (1718— 70 Bezier wurbe. Sein Satel, 
eds DaulaN, „ler 1756 Nawab 
—— re Oberherrſchaft bes * 
ers Schah Allum | —* noch ben * amen 
rad befland, das Land felbftändig. —* 
per⸗ Kriege u ben —— erhielt aber 
8 er 1774 gemeinſ 8 mit —*2— die Rohillas 
—— von der iſchen Kompagnie den 
Zeil von —2 — a felgen. Be: 
vergrößerte hn m 
5 ed⸗Dau —— mubte 1781 
nare3 u. f. w. an die Kompagnie abtreten und für 
bie a enbeit Brit. —— — Ra 
en ope Summen Schupgelb zahlen 
feinem To * erfannten bie Briten bie Thronbeſtei⸗ 
ng feines natürlichen <ohnen. Beier Ali, an, 
[ten aber Ihon 1798 Sadet Ali, einen Bruber 
es Schudſ —— auf den —5* der erſt 
die Feſtung Allahabad, dann kraft eines mit nel ⸗ 
lesley 10. Rov. 1801 "geichlofienen und 19. Rev 
1803 von ber Kompagnie beat en —— das 
füdl. Doab — pie Grengbi 
Azimgurh bas l. Gora 
biete —A mit 1Rill. &.) abtreten und aber: 
dies jährlid 1852347 Pfd. St. Subfibien 
mußte, Sein ältefter Sohn und Nachfolger, 
ebbin: A (1814— jeblie 1815 ber 
pagnie 1 Mill. Bid. St. Ag elder für ja Som 
gegen Nepaul und erhielt Selen Beendigung 


re unb andere Ei 
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die Herrſchaft über die von Nepaul abgetretenen 
Yandesteile im Himalaja, wofür er über eine der 
Kompagnie fon im Dft. 1814 eliehene Mit: 
lion Bfd. St. quittieren mußte. Nachdem er fid) 
1819 auch fonnell von ber Oberherrihaft des 
Großmoguld losgefagt, nahm er den Titel eines 
Königs ober vielmehr Sultans an. Ghazi⸗eddin⸗ 
Hyder binterlich 1827 den Ihron feinem Sohne 
Nafir:eddin-Hyder, dent 1837 einer feiner väter: 
lihen Oheime, Dtohammeb-Mli:Schah, und dieſem 
wieder 1842 deſſen Sohn Amſchad⸗Ali folgte. Als 
berjelbe 13. Febr. 1847 ftarb, beitieg Rohammed⸗ 
Wadſchid⸗Ali Schah den Thron. Schon früher, 
namentlich aber in dem Vertrage von 1837 hatte 
ſich die Oltindifde Kompagnie, vorbehalten eint 
Eintritt einer Mißregierung eigene erwmaltung®: 
beamte nad D. zu fhiden. Bei dem unfinnigen 
Despotigmus Wadſchid⸗Alis kam 1847 der General: 
geuverneur Lord Hardinge ſelbſt nad) Lulnow, um 
em Fürften vergebens gute Ratſchläge zu erteilen. 
Daher legte man dem Wadihid:Ali im Jan. 1856 
einen Bertrag vor, wonach berfelbe gegen reiches 
Sahrgeld fein Reich an die Kompagnie abtreten 
ſollte. ALS der Fürſt dies verweigerte, wurde ohne 
weitere das Königreich D. 7. Febr. 1856 vom Ge: 
neralgouverneur Dalhoufie für ewige Zeiten unter 
bie Viegierung ber Dftinbifchen Kompagnie geitellt. 
Die Gewaltthaͤtigkeit diejer ‚Bokti eiltete 1857 
bein Aufitande ber Sipahis bedeutenden Vorſchub. 
Nach der Entthronung lebte der König in Kalkutta, 
wo er während des Aufitandes al Stantögefange: 
ner behandelt wurde. Seine Mutter, die Königin, 
batte ſich inzwiſchen mit ihrem jüngften Sohne, 
Ali Chan, und mit ihrem Enkel, Nohanımeb: 
Hamed⸗Ali Chan, dem 16jährigen Sohne des Gr: 
tönigs, nad) London und fpäter, als hier die Be: 
mühungen zu Gunften ihrer Familie gefcheitert, 
nad) Paris gewendet, wo fie im an. 1858 ftarb, 
während ihr Sohn Ali Chan Ende Febr. 1858 zu 
London endete. Die tapfere Begum oder Königin 
von D., Heyirat: Mahal, fand mit Ende des Auf: 
jtanbes Aufnahme in Nepaul. Im Dez. 1868 war 
a3 Königreid D. den Briten wieber unterworfen. 
Am 17. Yan. 1877 wurde die Provinz D. aufgelöft 
und die einzelnen Diitrikte dem Lieutenant⸗Gouver⸗ 
neur der Nordiweltprovinzen unteritellt. 
Del. Butter, « Description of the kingdom O.» 
Lond. 1853); Sleemann, «A journey through the 
ngdom of O. in 1849— 50» (2 Bde., Lond. 1858). 
Oundenaarde (frz. Audenarde), früber be: 
jeftigte Stadt von 5572 E., an ber gebe in der 
elg. Provinz Dftflandern, an ben Bahnlinien 
Courtrai:Denderleeum und St.-Ghißlain-Gent, be: 
nst ein berühmtes got. Rathaus und ein 1867 er: 
richtetes Denkmal von Geefs für die in Merifo un: 
ter Kaiſer Marimilian gebliebenen Freiwilligen 
aus D., hat Leinen: und Baummollfabriten und 
iſt burd) die 11. Juli 1708 gelieferte Schlacht, in 
welher Prinz Eugen von Savoyen und Marl: 
borougb bie Srarifen unter den Herzögen von 
Bourgogne und von Vendoͤme fchlugen, berühmt. 
Oudendorp (Stanz von), hollaͤnd. Philolog, 
geb. zu Leiden 31. Juli 1696, wurde 1724 Neltor 
au Nimwegen, 1726 in Harlem, 1740 Profefior der 
Beredſamkeit und Gedichte in Leiden. Er ſtarb 
14. Febr. 1761. Noch immer wertvoll find feine 
Ausgaben des Julius Obfequens (Leib. 1720), Lu: 
canus (Leid. 1728; in Burmannfcher Manier ge 
arbeitet), Frontinus (Leid. 1731: 2. Ausg. 1779), 
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Caſar (Leid. 1737), Sueton (2 Bde. Leid. 1751), 
Appulejus (3 Bde., Leid. 1785—1823). Mit DO. 
ſchließt die lange Reihe der von ‘ob. Fr. Gronov 
angeregten Philologen, die hauptſächlich der gram⸗ 
matijchen wie ſachlichen Erklärung der röm. Pro- 
ſailer fi) widmeten. O. war zugleich der legte La⸗ 
tinift der alten Schule in Leiden. 
dinot (Charles Nicolas), Herzog von 
Reggio, Bair und Marfchall von Frankreich, geb. 
zu Bar:le:Duc 25. April 1767, trat 1783 ald rei: 
williger in das Regiment Medoc, ſchloß ſich ber 
Revolutisn an und wurde 1791 Kommandant eines 
Treiwilligenbataillong, 1793 Oberft, 1794 Brigade: 
eneral und im April 1799 Divifionsgeneral. Bei 
Bari verwundet, wurde er nad) feiner Genefung 
Chef des Generalitabes unter ſſena. Im J. 
1800 war er Chef des Generalſtabes der Armee 
von Italien; 1805 führte er die Orenadiere bei 
Aufterlig mit Auszeichnung, ebenfo 1806 und 1807 
bei Friedland. Nah dem Frieden von Tilfit ver: 
lieh ihm ber Kaiſer den Grafenſtand und eine Do- 
tation. Im J. 1809 führte er die Borhut, fchlug 
die Hfterreiher 19. Aprıl bei Pfaffenhofen, halr 
3. Mai den Sieg bei Ebersberg erlämpfen und zog 
18, Mai mit in Bien ein. An Lannes' Stelle über: 
nahm er nad) der Schladht bei Aspern den Befehl 
über dag 2. Armeelorps und empfing 6. Yuli für 
eine zerbienfte in der Schladt bei Wagram den 
arſchallsſtab und die Herzogswürde mit einer 
Dotation von 100000 Fr3. Nente; 1810 befeste 
D. Holland, wurde 1812 bei Eröffnung des ruſſ. 
De nauge auf kurze Zeit Gouverneur von Berlin, 
ührte dann das 2. Armeekorps, wurde 17. Aug. 
bei Polozk ſchwer verwundet, trat aber ſchon im 
Noveniber wieder an die Spike feiner Truppen 
und follte den Übergang über die Berefina deden. 
D. warf den ruff. General Lambert aus der Stel: 
lung bei Boriffom, vermochte aber die Zerftörung 
der Berefinabrüde nicht zu verhindern; doch be: 
pauptete er fi} bei Studzianka, wo 26. Nov. in 
apoleond Öegenmart zwei leichte Brliden herge⸗ 
ftellt wurden. Lim den Übergang möglich zu machen, 
warf er fih mit Ungeltüm den andringenden Rufen 
entgegen. Im J. 1813 führte DO. dag 12. Armee: 
korps bei Baugen, wurde gegen Berlin entjendet 
und 4. juni von Bülow bei Ludau gefchlagen. 
Nach dem MWaffenftillitande gab ihm der Kaiſer den 
Dberbefehl über drei Korps. Mit diefer Macht 
(75000 Wann) follteerauf Berlin vordringen, wurde 
aber 24. Aug. bei Sroßbeeren von Bilow abermals 
geichlagen und mußte ben Oberbefehl an Ney ab: 
treten, deſſen Niederlage 6. Sept. bei Dennewis 
er ebenfalls teilte. Bei Leipzig befehligte O. 16. Olt. 
weidivifionen der Jungen Garde, die bei Wachau 
ämpften. Beim üduge übertrug ihm der ftai- 
fer ben Befehl über die Nachhut. O. verfiel jebod) 
in eine ſchwere Krankheit. Saum genefen, trat er 
1814 wieder an die Spiße eined Korps und wurde 
bei Arcis:fur-Aubezum23. mal verwundet. Nach der 
Abdanfung Napoleons verlieh Ludwig XVILL. ihm 
dieWürde eines Pairs und Staatsminiſters, jowie 
die 3. Militärdivifion und ernannte ihn nad ber 
zweiten Neltauration zum Major : General ber 
tönigl. Garden und Kommandanten der National; 
garbe von Paris. Im ſpan. Feldzuge übernabnı 
. 1823 den Befehl über das 1. Armeekorps, zog 
fih nach der Aulirevolution ind Privatleben zu⸗ 
rüd, wurde 1839 von Ludwig Bhilipp zum Grob: 
fanzler der Ehrenlegion und 22. Dft. 1842 zum 
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Gouverneur des Invalidenhauſes ernannt; dort 
ftarb er 13. Sept. 1817. Seine Vaterjtadt Bar:les 
Duc errichtete ihm ein Denkmal. 

Charles Nicolas Victor O. Herzogvon 
Neggio, des vorigen ältelter Sohn, geb. zu Bar: 
le:Duc 8. Nov. 1791, wohnte feit 1809 den Feld⸗ 
zügen des Kaiſerreichs bei. Unter den Bourbonen 
organifierte er die Kavalleriefhule zu Saumur 
und wurde 1824 zum Marechal⸗de⸗Camp befördert, 
zog fi) nad} der Yulirevolution ins Privatleben 

urüd, trat aber 1835 in Algerien wieder in den 
ienit und erwarb den Grad eines Benerallieute: 
nants. Im J. 1842 in die Deputiertenlammer ge: 
wählt, jtimmte er mit dem linlen Centrum. 
erhielt 1849 dad Kommando über das Erpebition?: 
korps, welches nad) dem Kirchenſtaate geididt 
wurde, und leitete die Belagerung von Rom. Gr 
war aud) Mitglied der Konftituierenden wie der 
Legislativen Nationalverfammlung und ftimmte 
mit der gemäßigten Partei. Bein: Staatäftreiche 
2. Dez. 1851 von dein Rumpfparlament der Tegis: 
Llativen zum Kommandanten der pariſer National: 
garde ernannt, wurde er verhaftet, jedoch bald wie: 
der freigelaffen und lebte dann aut feinen Gütern 
bei Bar:le:Duc. Er ftarb 7. Juli 1863 zu Paris. 

Oudey (Jean Baptifte), franz. Tiermaler, geb. 
zu Paris 17. April 1686, fam ins Atelier des be: 
rühmten Porträtmalerd Largilliere. Eine Anbe: 
tung der Könige, welde er für das Kapitel von 
St.:Martin:des:Champd malte, verſchaffte ihm 
1717 die Aufnahme in die tönigl. Maleratademie; 
doch erwarb er fi) feinen Huf erft feit 1727 al? 
Ziermaler. In biefem Genre jtand er in jo großen 


Anfehen, daß der König von Dänemark ihn nad) 


Kopenhagen berief und der Herzog von Medien: 
burg: Schwerin eine eigene Galerie für D.3 Bilder 
errichten ließ. Übrigens waren auch O.s Land: 
Icaften und Stillleben fehr geſucht. Er malte mit 
toßer Leichtigkeit und Sicherheit, aber feine Aus: 
führung it manchmal porzellanglatt und dunn. 
(3 Ziermaler hat er befonder3 Tiere, welche bei 
ber Jagd die Hauptrolle fpielen, vortrefflich aus: 
geführt. Sein Hauptwerk ift bie Darftellung des 
Königs mit 12 Pairs zu Pferde im Schlofle zu 
Marly. Für die berühmte Prachtausgabe von Las 
fontaines "Jabelns, welche Montevault 1755 ver: 
anftaltete, lieferte D. über 150 Zeichnungen, Die 
unter Coding Leitung geſtochen wurden. D. ftarb 
u Beauvais 30. April 1755. Diele feiner Werte 
ind geitohen. D. ſelbſt hat in geiltreicher Weije 
75 Blätter vadiert, die im «Peintre-graveur 
francais» von Robert Dumesnil befchrieben find. 
Dueflant, zum Arrondiſſement Breit des franz. 
Depart. Finistere gehörige Inſel im Atlantijchen 
Ocean, vor der Nordweltede ber Bretagne, zählt 
auf 50 qkm (1881) 2364 G., meiſt Piloten und Fi: 
jcher, hat fteile, nur an einigen Punkten zugäng: 
lie tüjten, auf der Sübweitjeite den Hajen Baie 
de Porspaul und einen Leuchtturm an der Nord: 
oſtſpihe an der Baie du Stif, Hanptort it Et. 
Michel. Auf der Höhe von D. befiegte am 27. Juni 
1779 der franz. Admiral d’Orvillierd den engl. Ads 
miral Keppel. D., unter ben Merovingern Offa, 
war im 17. Jahrh. Marquiſat der Familie Rieu. 
‚ Oü est la femme (fr;., d. 5. wo ift die Stau?) 
it der Ausſpruch der franz. Kriminaliſten, wenn es 
ih um Entdedung eines ränlevollen, ſchlau ange: 
legten Verbrechens handelt, weil bei einem ſolchen 
meilt ein Srauenzimmer als beteiligt vermutet wird, 
Gonverfations-Leriton. 13. Aufl. XIL 
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Schon Juvenal, « Satiren» (G, 212 und 243), fagt: 
«Nullo fere causa est, in qua non femina litem 
moverit» («C3 gibt wohl keinen Prozeß, in dem 
nit eine Frau den Streit begonnen hätte»). 
uida, Autorname der engl. Nomanſchrift⸗ 
ſelerin Louiſa de la Ramé“e. Die Tochter eines 

anz. Vaters und einer engl. Mutter, wurde O. 
1840 in Bury St.⸗Edmunds geboren, kam aber 
Ihon als Kind nad) London und begann früh unter 
dem Namen Duida (einer lindlichen Dtibans|prache 
In Louifa) Beiträge zu Zeitihriften zu liefern. 

br erfter Roman: «Granville de Vigne, a tale of 
the day», erjchien 1860 in dem «New Monthly Ma- 
gazine» und wurde 1863 in befonderer „usnabe 
unter dem Titel «Held in bondage» veröffentlicht. 
Dierauf erfdjienen «Strathmore» (1865), «Chan- 

08» (1866), «Cecil Castlemaine’s gage and other 
novellettes» (1867), «Idalia» (1867), «Under two 
flags» (1868), «Puck, his vicissitudes and adren- 
tures» (1869), «Folle farine» (1871), «A dog of 
Flanders» (1872), «Pascarel» (1873), «In a winter 
city» (1874), «Signa» (1875), «Ariadne, the story 
of a dream» (1877), «Friendship»(1878), «Mothss 
(1880), «The village commune» (1881), «In the 
Maremmoa» (1882), «\Vanda» (1853) u. ſ. w. O. 
ſteht in der erſten Keihe ber engl. Senſationsnovel⸗ 
lilten, läßt aber in hohem Grade ben Einfluß der 
franz. Romanlitteratur erfennen und ergeht ſich in 
Srtravaganzen, die ihren Werken, troß ihres uns 
weifelhaften Talent3, einen im ganzen zweifels 
aften Ruf gewonnen haben, D. lebt in ber Nähe 
von Syloren;z. che w. 

Oulibicheff, Dogart-Biograp), ſ. Ulyby⸗ 

Onlliind, Stadt im franz. Depart. Rböne, 
Arrondiffement yon, 5km ſudlich von Lyon, rechts 
am Rhoͤne, Station der Linie Roanne⸗St.⸗Etienne⸗ 
Lyon der Paris-Lyon⸗Mittelmeerbahn, bat (1881) 
6026 (Gemeinde 7536) E., große Maſchinenfabri⸗ 
ten, eine Glasfabrit, Seiden:, Kattun: und Lein: 
wanbmweberei und viele Landhäuſer. 

Qulu (finn.), |. Uleäborg,, 

Quuce (engl., ſpr. Auns), die Unze. 

Onudle, Warktitadt in der engl. Grafſchaft 
Northampton, auf den linken Ufer des Nen, 39km 
im NO. von Northampton, Station der Linie 
— —— der London and North⸗ 
MWeitern-Cifenbahn, hat (1881) 2890 E., eine goti: 
ſche Kirche mit einem 61 m hohen Zurm und eine 
Lateinſchule. In angelſächſ. Zeit hieß DO. Undale 
und gehörte zu Mercia. 

ODuregq, rechtöfeitiger Nebenfluß der Marne, ent 
ſpringt im franz. Depart. Aisne, 15km norböttiıch 
von Chaͤteau⸗Thierry, berührt die Tepart. Lv 
und Seine:et:Marne und mündet nad) einem Inn: 
von 80 km unterhalb Lizy. — Ser Core. N: 
l'Ourcq gebt bei Mareuil (Tepart. Liv ne - 
ab, läuft unweit von deſſen redhtsm I: B " 
in die Nähe der Mündung biete: ct I 
dann rechts die Marne, ver. m * ' Fe 
weitlich von Meaur, wende: tz m Wk 
nad) Paris, wo er im KI.n Zur. we UM 
Laufe von 18km, ma ar. vi Der 
mündet. Diejer ihrer ar 
leon L angeleete kcrı .— zu 
wafler und bien ax :: neun I NE” 


Kebt. ea zr mac mh - 
illette un ser _ 2_2 gi. Ser! 
ab, der mer. = wi I. me = 2m at, 
Teer zz E. Su zNattı 
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jübweftlich das Baſſin de la Villette verläkt, unter 
dem Boulevard Niharb Lenoir entlang läuft und 
ſüdlich von der Place de la Baftille, nachdem er 
das Baſſin Gare de lArſenal gebildet hat, in die 
Seine unterhalb des Pont d’Aufterlip mündet, 

Durcqfanal, f. unter Darne. 

Ourem, Stabt und königl. Domäne im portug. 
Diſtrikt Santarem, Provinz Eitremadura, 16 km 
im WRW. von Thomar, hat (1878) 3282 E., ein 


altes feſtes Schloß und eine Stiftzlirdhe und war | Ag 


jeit dem 13. —— Hauptort einer Grafſchaft, 
welche nacheinander den Geichlechtern Andeira, 
Pereira und Braganza gehörte. Bu 

Ourique, Stadt im portug. Diftrilt Bein, 
Provinz Alemtejo, 50 km füdweftlih von Bein, 
214 m über dem Meere, hat (1878) :3384 €. und 
it berühmt durch den Sieg, welchen 1139 auf dem 
Campo de Durique Graf Affon o Henriquez von 
Vortugal (ſeit 1143 König) über die mauriſchen 
Emire von Badajoz, Elvas, Evora, Beja und Se: 
villa erfocht; Affonjo wurde von feinen Kriegern 
fon auf dem Schlachtfelde ala König begrüßt, 

Ouro:Breto (bi? 1822 Billa:Rica), Haupt: 
ftabt der brafilian. Provinz Minas Geraes, in der 
Serra bo E3pinharo, am nordweſtl. Fuße des Ita⸗ 
columi, bat (1883) 20000 E., 18 Kirchen, ein Muͤnz⸗ 
amt, ein ſchönes Rathaus, das ältelte Theater 
Brafiliens, ein Lyceum, Goldwäfcerei, Baumwoll⸗ 
weberei und Handel mit Rio de Janeiro. Mit D. 
verbunden ift da3 7 km öftlicher belegene Da: 
tianna, Sip eines Biſchofs, mit einer Fakultät 
der Theologie. D., 1699 von Goldſuchern gegrün: 
bet, weijt nicht mehr die ehemalige Blüte auf, weil 
die hiefigen Goldminen Leine lohnende Ausbeute 
mehr gewähren und ber fteinige Boden den Aders 
bau nicht begünftigt. | 


Ourthe, rechtsſeitiger Nebenfluß ber Maas in | Dra 


Belgien, entiteht 5 km olich von Ortho in der 
Provinz Luremburg aus de 

lize (rechts) und D. de Roumont (Un), bie beide 
in den Ardennen entipringen, welches Gebirge die 
O. auf ihrem 166 km langen, ſehr gemundenen 
Laufe in einem tiefen, wilden und waldigen Thal 
ungeftüm durchfließt, nimmt rechts die Ambleve 
und bie Vesdre auf und münbet bei Lüttih. Die 
legten 50 km find ſchiffbar. 

Onfe (dernördliche), Fluß in der engl. Graf: 
haft York, entiteht unweit öftlih von Aldborough 
durch die Vereinigung von Swale und Ure, ninmt 
eo Nidd, Wharfe und Aixe, links den Derwent 
auf, wird bei ort für große Fahrzeuge ſchiffbar 
und vereinigt fi) unterhalb Goole mit dem Trent 
zum Humber (j. d.). Der D. trennt Weſt⸗Riding 
von North:Riding und Eaft-Riding. —Der Great: 
Dufe (in angelſächſ. Zeit Usa, Ura) entfteht im 
Süden der Grafichaft Rorthanpten, 10 km im 
NND. von Buding am, nimmt links Tove, rechts 
Yard Canı, Part, Little-Ouſe oder Brandon, 
Wiſſey oder Stoke und Nar oder Setchy auf, durchs 
Nießt die Grafſchaften Budingham, Bedford, Hun- 
tingbon, Cambridge und Norfolk, berührt dabei die 
Städte Budingham, Newport Bagnel, Bedford, 
Yuntingdon, Gt.:ve3, Ely und King's Lynn, wird 
bei Bedford ſchiffbar und mündet unterhalb King’s 
Lynn in den Wafhbufen. 

Duft, rechtfeitiger Nebenfluß der Bilaine in der 
Dretagne, entfpringt im franz. Depart. Cötes bu 
Nord, bildet im Depart. Morbihan einen Teil des 
Kanals von Breft nach Nantes, nimmt links bie 


er D. de Houffas | die A 


Durcgfanal — Dubverture 


Flübchen Pie, Ninian, Ad (Orenge zwiſchen den 
Depart. Morbihan und Ille⸗-et⸗-Vilaine), recht: 
Claie und Arz auf und mündet nach einem ſehr 
waſſerreichen Laufe von 150 km bei Redon. 
Dutram (Sir James), brit. General, geb. 29. 
Jan. 1803 zu Butterleyhall in der Grafihaft Derby, 
trat 1819 als Kadett in die Armee der Engliſch 
Oſtindiſchen Kompagnie, nahm 1838—40 an dem 
Kriege gegen Afghaniftan teil, wurde dann brit. 
ent in Sind, fpäter Nefibent in Sattara und 
1847 an den Hof des Guilowar von Baroda 
verfebt Die Freimütigkeit feines Auftretens gegen 
verſchiedene Maßregeln der oftind. Regierung ver: 
anlaßte feine Entfernung aus Baroda. Er ging 
nady England, kehrte aber fpäter nad) Indien zu- 
rd, wurde 1854 Reſident zu Luknow, voll3og 1856 
die Annerion von Dude und wurde 1857 Ober: 
befehlshaber des brit. 83 in dem Kriege gegen 
Perſien. D. ſiegte bei Kuhſchab 8. Febr. 1857, er: 
wang 19. März den Übergang liber den Karum— 
Hub und eroberte 26. März Mohammerad, worauf 
Perfien um Frieden Dat. Hierauf wurde D. zum 
Baronet erhoben und focht gegen bie aufftänoi: 
ſchen Seapoys, zuerjt bei Alumbagh und Camn: 
pore, fpäter zu Luknow, wo er nad ber vollitän- 
igen Unterwerfung von Dude 1858 als oberjter 
Civillommiffar die Reorganifation der Verwal: 
tung übernahm. Hierauf wurde er Mitglied der 
oberiten Regierungäbehörde (Supreme Council) zu 
Kalkutta, mußte jedoch wegen Krankheit 1860 nad 
England ** Er ftarb 11. März 1863 in 
dem Byrenäenbade zu Bau. D. fhrieb: «Notes of 
the campaign in Scinde and Afghanistan» (Lond. 
1840) und «The conquest of Scinde» (Ponb. 1846). 
Quwerture, ein vollſtimmiges Orcheftertonftüd, 
welches mufilalifh:dramatiiden Werfen (Oper, 
torium, Santate, Drama mit Aufl, Ballett 
u. |. w.) zur Eröffnung_oder Einleitung dient und 
ie Aufgabe hat, ben Hörer auf Die nachfolgende 
Darftellung affend vorzubereiten. In frühern 
Zeiten beitand die D. aus einem nit gar breit 
ausgeführten Sape im Biervierteltatt von lang: 
amer Bewegung und erbaben sernitem Charalter, 
3 Grave genannt; dann au einer frei bebanbel- 
ten Auge in willfürlider Zaltart und lebhafter 
Bewegung, nad) deren Schluffe das Grave gan; 
ober nur teilweite wiederholt wurde. Diefe Form 
war ber D. beſonders durch Lully gegeben worden 
und bieß darum aud die fra se e. Die fog. 
italienifhe D. (von Scarlatti herfiammend und 
Sinfonia genannt) beftand cbenfall3 aus drei Tei: 
len, von benen aber der erite und britte ſchnelle 
Säbe waren, während ein langſamer Sag zwifchen 
Ihnen ftand, Beide Arten der D. ftehen zu beni 
erte, dem fie al3 Cinleitung dienen, nicht alle: 
mal in fpeziellen Beziehungen, fondern find mehr 
allgemeine mufilaliihe Voripiele. Die neuere D. 
der wiener Schule gleicht in ber Form faſt ganz 
dem eriten Sage einer Sonate oder Symphonie 
(nur daß der Teil vor der Durchführung nicht re: 
petiert wird) und fchließt fi dem Inhalte nad 
möglichft an die Handlung bes betreffenden Stũcks; 
ihre Hauptthemen find entiweder Melodien aus der 
Dper, die nachher eine beſondere Bedeutung ge: 
winnen, oder find frei gewählt und ftehen fanıt 
ihrer Verarbeitung nur in innerer Beziehung gu 
nachfolgenden Handlung. Häufig wird diefe Art 
D., vom bramatifchen Werke abgelöft, ala Konzert: 
jtüd für fi) aufgeführt oder, unter dent Namen 





Dvada — Dperbed (Franz Camillo) 


Konzert:Duverture, zur Eröffnung von Mu- 
fitfeften, Konzerten oder andern Gelegenheiten kom: 
pontert. Auch dient fie, ohne weitere Abjicht auf 
eine fpezielle Berwendung, ähnlich der Syniphonie 
oder Sonate, ledi on als Konzertitüd. Diele mo⸗ 
derne D. beitehen bloß aus einer quodlibetartigen 
Aneinanderreihung der bervorftechendften Melodien 
ber Oper. Kürzere Süße zu Anfang der Handlung 
werden nicht D., fondern Vorſpiele genannt. 

Ovada, Stadt in der ital, Provinz Aleſſan⸗ 
dria, Bezirk! Novi Ligure, an der Mündung des 
Sture in die Drba, bat (1881) 6646 (Gemeinde 
8293) E., ſchöne Privatpaläfte, Anbau von vor: 
züglihem Wein und Seidenſpinnerei. D. gehörte 
ehemals zur Republik Genua und wurde derielben 
durch Karl Emanuel III. von Savoyen entriflen. 

Daherero, Negervollin Südafrila,f.Herero. 

Oval (neulat., eirund, von ovum, Gi) beißt 
eine frummlinige Yigur, die mit einer Ellipſe 
Ahnlichkeit hat, ei aber von derfelben dadurch 
unterſcheidet, daB fie aus (gewöhnlich) vier) Kreis⸗ 
bogen sufammengefebt ift. — Die Ovale des 
Descartes find Kurven, welche bie Gigenfchaft 
haben, baß fie die aus einem Punkte kommenden 
Lichtſtrahlen jo brechen, daß fie nad) der Brechung 
wieder in einen Punkte zuſammentreffen. 





Ovaldrehbank, eine Drebbant, mit welcher 
zur Heritellung von Körpern von ovalem (ellipti⸗ 
jchem) Duerjhnikt ein DOvalwerk(f.d.) verbunden ift. 

Ovalwert᷑ (frj. machine A ovale, engl. oval 
chuck), ein an Drebbänlen und andern Werkzeug: 
mafhinen, au an Guillochiermaſchinen ange: 
bradter Mechanismus, welcher das Arbeitsftüd 
derart führt, daß das Werkzeug eine Ellipſe aus: 
arbeitet oder zeichnet. Vorſtehende drei Abbildungen 
veranihauliden ein D., welches an Drebhbänten 
vielfach Verwendung findet. Dasfelbe befteht zu: 
nächſt aus der auf die Drehbankipindel aufzufchraus 
benden Scheibe aund dem Ring (Fig. 1), weldermit 
der Dode b des Spindelltods fo verbunden werben 
kann, daß fein Mittelpunft ercentrifch zum Spindel: 
mittelpunkte liegt, wobei die Stellung von e mittels 
der Schraube d variiert werben kann. Auf der 
Scheibe a liegt der Schieber m, deilen Baden g 
durch die Ausſparungen der Sgeites greifen. (S.die 
NRüdfeite von a in Fig. 2.) Der Schieber m wird 
zwiſchen den Schienen h (Fig. 3) geführt. Die 
Baden g tangieren ben ercentriich zur Spindelmitte 
geitellten Ring c; infolge deſſen wirb bei der Ros 
tation der Drebbankipindel und ber mit ihr ver: 
bundenen Scheibe ber Schieber m außer der Dreh: 
bewegung noch eine geradlinige Berfchiebung zwi⸗ 
ſchen den Führungen h ausführen. Wird nun ein 
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Arbeitzftüd oder das dasſelbe tragende Futter auf 
da3 Gewinde 1 geichraubt, alfo feit mit dem Schie: 
ber verbunden, jo muß auch dag Arbeitäftüd an der 
geilachen Bewegung des legtern teilnehmen. Aus 
er Rotationsbewegung und der zugleich ſtattfinden⸗ 
den gerablinigen Verſchiebung reſultiert eine Be: 
wegung in einer elliptiichen Bahn. Ein an da3 
Arbeitzjtüd ſenkrecht zu deſſen Achſe gebaltener 
Drehſtahl wird dasſelbe derart abarbeiten, daß ein 
Cylinder von elliptiſchem Querſchnitt entſieht. 
Ovalzirkel, ſoviel wie Ellipſenzirlel. 
Ovampo (Ova⸗mpo, Ova⸗mbo), ein Stamm, 
der zwiſchen dem Damaralande und dem Kunene⸗ 
fluß im Weſten von Südafrika wohnt. Die D., 
deren Sprade Sisndonge genannt wirb, gehören 
zum weltl. Zweige der Bantuvöller, find aljo zu; 
nächſt mit den Herero (f. d.) verwandt, 
par, Stadt im portug. Diftrikt Aveiro (Beira 
mar), an der Rorbeiktpipe des Strandfeed von 
Aveiro, Station der Bahn Liffabon:Oporto, hat 
(1878) 10022 E. Fijcherei, Handel und Dampfer: 
verbindung mit Aveiro. 
Ovarienchite, ſ. u. Eierſtofſswaſſerſucht. 
Ovariotomie, d. h. die Wegnahme eines krank⸗ 
haft entarteten Ovariums oder Cierſtods, wird bes 
ſonders bei der ſehr häufig vorlommenben Bildung 
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von Blaſengeſchwülſten (Cyſten) im Dvarium vor. 
enommen. Dieſe Krankheit führt zu einer koloſſa⸗ 
en Ausdehnung des Cierftod3 und ſomit des ganzen 
Unterleibe3, und ruft Dadurch ein qualvollez Leiden 
bervor, da3 innerhalb weniger Jahre mit dem Tode 
endet. Durch die D. kann dieſes Leiden radikal be: 
feitigt werden, ohne dab Nachteile zurüdblieben. 
Die Operation ift eine bedeutende und fühne, doch 
bei dem Gelingen derjelben der Gewinn jedt groß. 
Infolge der jehr verbeilerten Operationstechnit find 
gegenwärtig die Ausſichten für glüdlihen Aus: 
gang der Lperation ſehr günftige. Wenn keine 
Komplilationen mit andern tranfhaften BZuftänden 
vorliegen, wird die D. faft immer gut überftanden. 
Ovarium (lat.), Cierſtock; in der Botanif: 
Ovation, |. Triumpb. [Fruchtknoten. 
Overbeck (Chriſtian Adolf), deutſcher Lyriker, 
geb. zu Lübeck 21. Aug. 1756, ſtudierte 1774 in Göt: 
tingen, wo er mit den Dichtern des Göttinger Dun: 
de3 verkehrte. Er wurde 1788 Advokat in Lübed, 
zulegt Synbitus de3 Domlapitels und ftarb 9. März 
1821. O. gab mehrere Sammlungen lyriſcher 
Dichtungen heraus, unter denen das zuerft in Voß 
«Mufenalmanad» 1778 erichienene «’Blühe, liebes 
Beilden» ein beliebtes Volkslied wurde. 
Dverbed (Stanz Camillo), prot. Theolog, geb. 
4. (16.) Nov. 1837 zu Peteröburg, fiebelte 1850 mit 


88 * 
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feinen Eltern nah Dresden über, ftubierte in Leipzig 
und Göttingen Theologie, habilitierte fi) in Jena 
1864 mit der Schrift «Quaestionum Hippolytea- 
rum specimen». Oſtern 1870 wurde er ala außer: 
ord. * der Theologie nach Baſel berufen 
und Herbſt 1871_ebendafelbit zum ord. Profeſſor 
ernannt. Seine Hauptfächer find die neuteſtament⸗ 
liche Kritit und Eregeje der Patriſtik und alten 
Kirchengeſchichte. Bon feinen Schriften find noch zu 
nennen die Bearbeitung ber 4. Aufl. von De Wettes 
«Erklärung der Apoftelgefhichter (Lpz. 1870), «Über 
Recht und Entitehung einer rein biftor. Betrachtung 
der neuteftanıentlihen Schriften» (Bajel 1871), 
«Über die Chrütlichleit unferer heutigen Theologie⸗ 
(Lpz. 1873), «Studien zur Geihichte ber alten 
Kirche» Schloß Themniß 1875), «über die Auffaſ⸗ 
ſung des Streites des Paulus mit Petrus in Antio⸗ 
chien bei den Kirchenvätern» (Baſ. 1877), «Zur 
Geſchichte des Kanons v (Chemniß 1881). 
Qoerbeck (Friedr. Joh.), berühmter deutſcher 
Maler, ab. zu Yübed 3. Juli 1789, bezog 1806 die 
wiener Alademie und verriet ſchon damals die 
jpätere Richtung, wodurch er fih im Gegenſaß 
gegen die damals herrſchende antitifierende Rich⸗ 
tung ftellte. Sein renitentes Verhalten auf der 
Aladeniie führte dahin, daß er mit mehrern reun: 
den (Pforr, Sutter und Vogel) 1810 entlafien 
wurde. Die Nelegierten gingen nun nad) Rom, wo 
ſich ihnen noch andere deutihe Maler (Hottinger, 
W. Schadow, bie beiden Veit u. a.) ans 
Iötefien. Di erehufives Weſen brachte diejer 
alergejelliyaft den Spignamen «Kloiterbrüder» 
oder «Nazarener» ein. O. vertiefte fich immer 
mehr in die kirchlich omantiſche Anihauungsweife, 
als deren notwendige Konfequeng er wie zahlreiche 
geſinnungsgleiche deutjche Künjtler diefer Zeit den 
Übertritt zur kath. Kirche betrachtete (1813). Schon 
jeine eriten felbftändigen Kompofitionen, unter 
denen bejonderd das fpäter (1820) auf Rumohrs 
Veranlaſſung für die Marientirche in Llibed au: 
eführte Olbild Einzug Chrifti in Jerufalem (ge: 
Rocen von D. Spedter) hervorzuheben ift, bekun⸗ 
deten diefe Richtung. Mit Cornelius, Ph. Veit und 
DW. Shadow war er 1816 an den restomalereien 
in der Caſa Zuccari oder Bartholdy am Monte⸗ 
Pincio in Rom beteiligt, welche einen Cyklus zur 
Geſchichte Joſephs daritellen. O. malte hierfür als 
Hauptbild: die Verltaufung Joſephs (Karton im 
Städelichen Inſtitut zu Frankfurt, lithographiert 
von Ori), und als Yünette: die fieben magern 
Jahre (gefto en von A. Barth). Diefe Leitungen 
wurden Anlaß, daß der Marcheſe Maſſimi, welcher 
fein Gartenhaus mit Darftellungen zu ital, Dichter: 
werfen fhmüden ließ, O. das Tatlo-Zimmer zur 
Deloration übertrug. Infolge deilen entitand ſeit 
1820 ber unter Beihilfe Fuͤhrichs vollendete Cyklus 
von Wand; und Dedenbildern zum «Befreiten Jeru⸗ 
falem». Dem Jahre 1820 gehört auch das Ol⸗ 
gemälde Italia und Sernania an (Neue Binakothet 
zu Münden, lithographiert von Hoff und Kauf: 
mann). Seit Bollendung der Fresken in der Villa 
Maſſimi widmete ih O. —* ausſchließlich der kirch⸗ 
lichen Kunſt; Arbeiten wie die meiſterhaften Zeich⸗ 
nungen nad) Thorwaldſens Aleranderzug, geſtochen 
von Bettelini und Dlardyetti, find ganz vereinzelt. 
Bon entſcheidender Bedeutung war hierbei ein Auf: 
trag, den er für Aſſiſi erhielt, wo er 1829 das Wand: 
bild Rofenwunder des heil. Franziskus (Olſtizze im 
kädtiichen Muſeum zu Leipzig, lithographiert von 


Dverbed (Friedr. Joh.) — Dverbed (Johs. Adolf) 


3.6. Rod) im Giebelfeld der Zelle bes heil. Aran- 
Kötus innerhalb der Kirche Sta.-Maria_ begli 
ngelt malte. Bu, den bervorragenbiten Einzel: 
werten ber Zeit bis 1840 gehören: Mofes am 
Brunnen (jet in England, geitodhen von Gruner), 
Elias’ Himmelfahrt (geitohen von Ruſcheweyh und 
3. C. Koch), die ganz in rafaeliſchem Geiſte gehal⸗ 
tene Madonna (in ber Neuen Pinakothek in Mun⸗ 
hen, geſtochen von Felſing), das Spofalizio (Gale⸗ 
tie Raczynili, Berlin), der Tod Joſephs (Mufeum 
iR Bafel, geitochen von Steifenfand), die Krönung 
ariad im Dom zu Köln und die Pietà für die 
Marientirhe zu Lübed. Ein ausdrückliches Be- 
kenntnis ſeiner ihn Abfihten gibt das 
1840 vollendete figurenreiche Gruppenbild F riumph 
der Religion in ben Küniten „otäbeliehes Institut 
in Frankfurt, geltoden von Amöler). Am vollen: 
detiten ericheint D. in feinen Zeichnungen. Neben 
dem Cyklus der Apoitel und Evangeliſten (geftochen 
von Bartoccini und Keller), den Baffionsbildern 
und zahlreichen weit verftreuten bibliihen Einzel: 
tompoftionen ftehen die 40 Blätter zu ben Evange: 
lien (in der Sammlung de3 Freiherrn von Ropbed 
auf Schloß Weyhern bei München, geltochen von 
Bartoccini, Keller, Bflugfelder, Steifenfand u. a.) 
als klaſſiſche Werke ihrer Gattung, in welchen ſich 
D.3 geniale Begabung als Komponift und fein am 
Studium Rafaels gereifter, Schönheitsfinn aufs 
reinite offenbaren. In bie lebte Periode des 
Meiſters fallen ee ene Entwürfe zu kirchlichen 
dreöfodelorationen jür Rom und Dialovar, vor 
allen aber der großartige myftifche Cyklus zu ben 
Sieben Sakramenten, beitehend aus Hauptfeldern, 
Frieſen, Sodeln und Seitenleiften voll der geift: 
und gemäütreidhiten Beziehungen zum Hauptthema 
bie großen Kartons, vollendet 1861, im Nachlaſſe 
3, Eigentum der Familie Ho’jmann in Wies— 
baden, bie kleinern ieberholungen in Öl getufcht, 
in der Nationalgalerie zu Berlin, teilmeife in Holz 
geichnitten von Gaber, außerdem in Photographien 
publiziert). D. ftarb in Rom, wo er der Alademie 
von San:Luca angehörte, 12. Nov. 1869. 
Qverbed (Johs. Abolf), namhafter Ardäolog 
und Kunjthiftoriter, geb. 27. März 1826 zu Ant: 
werpen, ein Enfel des Dichters Chriſtian Adolf O. 
und ein Neffe des Malers Friedrich Dverbed, be: 
fuchte erjt die Realichule, dann die Gelehrtenſchule 
zu Hamburg und widmete fih dann 18545—48 zu 
Bonn philol. und archäol. Studien. Nachdem er 
einige Jahre in Hamburg gelebt, habilitierte er jich 
1850 zu Bonn für Arhäologie. Im 3. 1853 ward 
er als außerord. ——26 für leßzteres Fach und 
als Direktor des Archäologiſchen Muſeums nad 
Leipzig berufen, wo er 1858 eine ord. Profeſſur er: 
ielt. Bon D.3 willenfchaftlicen Arbeiten find 
erooräubeben: « Galerie heroiicher Bildwerle der 
alten Kunit» (Bd. 1, «Die Bildwerke zum Thebi⸗ 
fhen und Troiſchen Heldentreife», Halle 1851—53, 
mit Atlas), die a Geſchichte der griech. PBlaitik» 
(2 Bde., Lpʒ. 185758; 3. Aufl. 1880—81) und 
«Pompeji in feinen Gebäuden, Altertümern und 
Kunftwerlen» (2pz. 1856; 4. Aufl. 1884), «Die 
antiken Schriftquellen zur Geſchichte der bildenden 
Künite bei den Griechen» (Lpz. 1868), endlich 
aGriech. Kunitmythologier(Bd.1u.2, 2p3.1871fg.), 
begleitet von dem «Atia3 der griech. Kunitmytholo: 
ie» (%p3. 1872 fg.). Außerdem nod zahlreiche 
ufjäge und Abhandlungen in Alademie: und Zeits 
ſchriften, darunter die «Beiträge zur Grienntnig 











Dver Darwen — Dvidius 


und Kritil der Beußreligions ( Lpz. 1868) und «fiber 
die Lade de Kypfelos» (Cp. 1865). Das Archäos 
logiſche Mufeum der Leipziger Univerfität ift zum 
‚größten Teil erit von D. haften worben, 

ver Darwen, Stadt in der engl. Grafichaft 
Sancafter, mitten in Moorlandhügeln, 25 km im 
NND. von Mandefter, Station der Linie Bolton: 
le⸗ Moors· Bladburn der Lancafbire and Horlſhire⸗ 
Eifenbahn, hat (1881) 29747 E. eine Markthalle, 
über 40 Baummollipinnereien mit 15000 Webr 
ſtahlen und 250000 Spindeln, bie außgebehnteften 
Wapiertapetenbrudereien in ganz England, Papiers 
fabrifen, eine Slattundruderei, Biegeleien, Cifen- 
und Öelbgichereien, Rohlengruben und Steinbrüdhe. 
Das geoartie Gebäude der Induſtrial Cooperas 
tive Society wurde 1867 erbaut, 

Deverfee, Dorf im Kreis Flensburg ber preuß. 
Provinz Schleswig-Holitein, an der Treene, 7,5 km 
füdlih von Flensburg, mit (1880) 308 Am 
24. April 1848 wurde dort die Rachhut de bei 
Schleswig tags zuvor ge Kölagenen dän. Heers von 
der Vorhůt des 10. deutjchen Bundesarmeetorps uns 
ter General von Schnehen nachmittags angegriffen 
und mit Berluft geworfen. Dies Gefecht wırb auch 
nad dem 3314 von O. gelegenen Dorf Bilſchau 
benannt. Am 6. Febr. 1864 fand bei O. ein Ge: 
fecht ftatt, in welchem die Öfterreicher unter Feld: 
marfe Uieutenantvon Gablenz dieNachhut deraus 
dem Danewert abziehenden dän. Armee unter Öene: 
tal Steinmann nad Klein:Selt hin zurüdwarfen. 

Dverfton — — dan. bramatifcher Dichter, 
‚geb. 11. O4. 1798 in Chrijtianghaun, einem Stadts 


teil Ropenhagens, trat bei einem Schmieb in bie | € 


Lehre, ging 1818 zum Theater über und war 1828 
—42 Sertgaufpieler in Kopenhagen. Seine erfte 
Driginalarbeit, ba Drama « Farens Dage», tam 
1826 zur Aufführung. Won 1849 bis 1858 war er 
Oberregifjeur am poftfenter; er ftarb zu Kopen: 
bagen 7. Nov. 1873. D. gehört zu den fruchtbar: 
ften neuern dän. Dramatifern; jeine Arbeiten im 
Sache des Luftipiels und Vaudeville haben meiſt 
allgemeinen Beifall gefunden. Unter feinen Origi⸗ 
nalarbeiten, von denen er felbft eine vevidierte 
Ausgabe («Gomebiere, 5 Vde. Ropenh. 1851—52) 
veranftaltete, verdienen bie Auftipiele a Oſtergade 
og Beltergade» (1828) «En Bryllupsdags Fatalis 
teters (1840) und «Rafto (1845) bejonbere Hervor: 
hebung; ferner die Vollslomoͤdie «Tapriciofa» und 
bie Vaudevilles «tunftnerliv» und «En Föbjelsdag 
i Stutteriet». Auch ſchrieb er mehrere kunfttheore: 
tifhe und bühnengeihichtlihe Arbeiten, unter 
denen beſonders « Folletheattet⸗ (Nopenh. 1846) 
und «Den danfte Slueplads i dens Hiltorie » (Bd. 
1-5, Kopenh. 1854—64; Supplement 1865; Bd. 
6 u. 7, Kopenh. 1873—76) hervorzuheben find, 
Qverbeen, Dorf bei Harlem fi d.). 
‚Dberweg (Adoli), deuticher Afrikareifenber, 
oeb. 24. Juli 1822 zu Hamburg, itudierte in Bonn 
und Berlin Naturwifienichaften, beſonders Geolo: 
jie, und begleitete 1850 Richardjon und Barth auf 
er großen Grpebition nad) Innerafrifa. Während 
der Reife von Zripoli über Murfut, Ghat, Air und 
Damerghu nad Hauſſa (24. März 1850 bis Jan. 
1851) machte D. Breitenbeftimmungen, meteorolog. 
und geolog. Beobachtungen und namentlich Höhens 
meflungen, aus benen hervorging, dab die Sahara 
nicht, wie man früher allgemein glaubte, eine nie: 
dere Ebene, fondern ein großes Hochland if. Bon 
Taſſaua aus befuchte er allein als der erite Euros 
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päer bie heibnifchen Landſ⸗ jten Gober und Mas 
tadi, traf 7. Mai 1851 in ein und befuhr von 
funi biß Auguft ben Tſadſee auf einem zu diefem 
wede von Zripoli mitgebradhten Boote, Nadı: 
dem er mit Barth die Neifen nad) Kanem und 
Mufgu gemacht (Sept. 1851 bis Febr. 1852), dann 
allein von Kula ſadweſtlich nach Fila gegangen 
(März bis Mai 1852) und den Komadagu, den 
weitl. Zufluß des Tſad, von Jo bis Dutfiverfolgt 
(Aug. bis Sept. 1852) hatte, ftarb er 27. Sept. 
1852 zu Maduari am Tſad. fiber feine Reifen und 
Beobachtungen vgl. die «Monatöberichte der Ge: 
fellfchaft für Erdlunde⸗ zu Berlin (Bd. 8 u. 9), die 
egeitihrift für allgemeine Erdkunde» (Bd, 1) und 
termann, «Account of the progress ofthe ex- 

Pedition to Central-Africa» (Gotha 1854), 
— oriiz. en den 


2 ‚land und Geldern, den 
I rund Weltfalen und der 
H ı qkm (1888) 281597 €. 
Ramen von dem Fluſſe 


e Sübweftgrenze gegen 

. ., 1e weite Ebene, bie nur 

in der Mitte von geringen Hügeln unterbroden 
wird, vorwaltend, befonder3 im Öftl. Teil, aus 
Moor: und_Heidelanb befeht, im Weiten aber, 
& —- “ı, frudtbaren, getreidereichen 
P lt. Vieh: und Bienenzudt, 
x Zeil Aderbau find bie Haupts 
be Bewohner. Fabritthaͤtigleit 
. in ber Baumwollipinnerei und 
daft Twenthe (mit den Orten 

oor, Dldenzaal, Hengelo x.) 
fd lt. Bebeutend find bie Stein: 
in en an der Yſel. Die Haupt: 


— „er Biſamochſe. 
Ovidius (Publius Dvidius, mit dem Bei: 
namen Nafo), einer ber _bervorragenbften röm. 
Dichter der Auguſteiſchen Zeit, geb. 43 v. Chr. in 
Sulmo, einer mohlbehen en Ritterfamilie ange: 
jörig, erhielt die Jorgfältigfte Ausbildung in der 
heiorenſchule. Seine Lehrer waren Porcius Latro 
und Arellius Fuscus. Geine Bildung vollendete 
D. auf Reifen und lebte dann bei und in Rom in 
den glüdlichjiten Verhältniffen im Verkehr mit der 
Augufteiihen Familie und feinen Freunden, bis er 
im 3.9 n. Chr. von Auguftus aus nicht gerügend 
aufgellärten Gründen aus Rom nad ber Heinen 
Stadt Tomi am Schwarzen Meer, in ein Land mit 
barbarifer Bevölterung, fremder Gitte und 
Sprade, verbannt ward, wo er bleiben mußte big 
an feinen im 3. 17 n. Chr. erfolgten Tod. Nach 
neuern Forſchungen foll er indes nicht in Tomi, 
fondern in Sabaria in Pannonien (dem jebigen 
Steinamanger) gejtorben und auch dort begraben 
worden fein. . 
D. ift fein Dichter von höherm Wert und tiefe: 
ter Bedeutung, feine Poeſie verrät zwar rhetoriihe 


Schulung und Gewandtheit; allein fie zeigt weder 
ibenlen Schmung, noch tiefere, ernftere Empfin: 
dung und Leidenichaft; aber D. iſt pilant, wihig 


und geiftreih, er beherricht meifterhaft bie Form, 
feine Berfe find bie leichteften — die röm. 
Sitteratur aufzuweiſen hat. Die meiften feiner 
Werie find noch vorhanden. Zu diefen gehören zu: 
nädft «Epistulae» oder «Heroides», 21 Briefe von 
eroinen und Heroen an ihre fernen Geliebten. 
er nur bie 14 erſten Heroinenbriefe rühren ficher 
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von Dvid ber, der unter Sapphos Namen gehende 
fiher nit, und auch die we legten Briefe find 
wahrfcheinlich nicht von Dvid; ferner in derjelben 
Form der Elegie « Amores» (3 Bücher), eigentliche 

iebedelegien. Am vollendetiten in der Form ift 
die «Ars» («Ars amandi», «-Ars amatoria», bie 
Kunft zu lieben, in 3 Büchern) und gewiſſermaßen 
Dazu gehörig: «Remedia amoris» (Mittel gegen die 
Liebe). Das befanntefte und gelefenfte Wert D.’ 
find Dt die «Metamorphoses» (Berwanblungen, 
in 15 Büdyern), in welchen mit allem Aufwand von 
thetorifhem und bichterifhem Apparat die auf 
Berwandlungen bezüglichen Fabeln der gie. und 
ital, Mythologie zu einem freilich lofen Ganzen 
verbunden werben, das ſchließlich in die Vorge⸗ 
ſchichte des Juliſchen Haufes und deſſen Verherr⸗ 
lichung auslaͤuft. Den Metamorphoſen zur Seite 
treten die unvollendeten «Fasti» (6 Bücher) in 
Diftihen, ein fortlaufender poetifher Kommentar 
de3 röm. Kalenders, der je in einem Buche die Er: 
Härung der Zelte eines Monats, ihre Mythen, Ge: 
bräudye u. |. w. gibt. Weniger Interefle haben die 
in der Berbannung gefchriebenen «Tristia» (Trauer: 
lieder, 5 Bücher) und «Epistolae ex Ponto» 
(4 Bücher), die dur Einförmigleit des Inhalts 
ermüden und aud in der Form ſchwächer find. 
Auch werden dem O. teild mit Recht, teils mit Un: 
recht einige kleinere, ganz oder teilmeife erhaltene 
geile zugefchrieben,, die von geringerer Bedeu⸗ 
tung find. Ein Zraueripiel « Medea » ift verloren. 

Seit der eriten Ausgabe (Rom u. Bologna 1471) 
find zahllofe Gefamt: und Einzelaudgaben erſchie⸗ 
nen. Die wichtigern find die der gefamten erke 
von D. Heinſius (3. Ausg., Leid. 1661), J. 2. 
Jahn (Bd. 1 u.2, 2p3. 1828—32, unvollendet), 
Mertel (3 Bde., Lpz. 1850—52) und Rieſe (3 Bde., 
2p3. 1871—74); der «Heroides» von Terzſtra 
(Leid. 1829), Loers (ſobl. 1829—30), der «Car- 
mina amatoria» von Müller (Berl. 1861), der 


« Metamorphoses» von Gierig (3. Aufl. von 3.2. | fab 


Jahn, Lpz. 1821), Mor. Haupt (Bd. 1,6. Aufl, 
beforgt von Korn, Berl. 1878; Bd. 2, 2. Aufl., 
Berl. 1881). Aberſeßungen fämtliher Werte find 
in den beiden ftuttgarter Sammlungen und mit 
dem latein. Text —— erichienen. _ 
Ouiedo, Hauptjtadt der ſpan. Provinz Dviedo 
ober des ehemaligen Furſtentums Aiturien (f. d.), 
eine Ciudad von (1877) 34460 E., Siß eines Bis 
jchofs, eines Dbergerihts und einer Univerfität, 
liegt 228 m fiber dem Meere auf einem Hügel zwi: 
ſchen der Nora und dem Ralon in einer fruchtbaren 
und überaus anmutigen Ebene und ift Station der 
Bahn Leon:Bijon. Die Stadt ift regelmäßig und 
I gebaut, hat einen 'großen ſchoͤnen Platz, fünf 
Vfarrlichen, drei Nonnen: und mehrere ehemalige 
Moͤnchsklöſter, ein großes ſehenswertes Hoſpiz und 
Armenhaus, eine Strafanftalt, ein Militärhofpis 
tal, eine ſchoͤne Waflerleitung von 41 Bogen, viele 
merkwürdige Paläfte ſpan. Granden und bübfche 
VBromenaden. Die wichtigften Gebäude find: bie 
160 von Pelayos Entel, Fruela, gegründete, in 
ihrer jeßigen Geſtalt erſt 1388 vollendete Kathedrale 
mit einem durd feine hohe und durchbrochene 
Arditeltur ausgezeichneten Turm, der, von vier 
Heinern Tuürmen flankiert, erit 1528 hinzugefügt 
wurde, mit den Gräbern von 14 Königen und 
Königinnen und einer reihen Reliquienfammlung; 
ferner bie von König Silo (775— 784) gegrün: 
dete got. Kirche San-Salvador, ebenfall3 mit vie: 
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len Mertwärbigleiten und Kunſtſchäßen; das alte 
Schloß und das königl. Nonnentlofter San:Belayo. 
Außer der 1580 gegründeten Univerfität hat D. 
eine Lateinfchule, eine Normal-, eine Zeichen- und 
vier Sreifenulen, ein Schullehrerfeminar und eine 
Geſellſchaft mit Lehrftühlen für angewandte Che: 
mie und Geometrie, fowie für Staatswirtſchafts⸗ 
lehre. Die Induſtrie der Stabt felbit beihränft 
fid) auf mebrere Leder: und Hutfabriten; von Wich⸗ 
tigleit ift aber bie königl. Waffenfabrit, Im Ge: 
—— — HA 12000 —* in jer: 

euten Häufern und Häufergruppen mohnen, liegt 
unweit vom Rio Nalon das Harmbad Caldas 
de Priorio (34° R.) mit ſchöner Badeanſtalt. 
Der Diftritt O. iſt ein Hauptfik der fpan. Eifen- 
verarbeitung. Es gibt bier eine Menge Hohöfen, 
Reverber, Gubiloten, Coks⸗, Stahl:, Guß: und 
Zintöfen. Nur 11 km weftlih von D. an der Ein: 
mündung der Trubia in ben Nalon liegt TZrubia, 
mit D. dur Eifenbahn verbunden, eine große 
tönigl. Eifenhütte, Gefchüsgieberei, Stahl: und 
Demehrfabrit, die fehr bedeutend produziert. D. 
mittellat. Ovetum) warb von Fruela um 765 er: 
aut und anftatt Bijon 792 von König Alfons II. 
zur Refidenz erhoben, deſſen Enkel Sruela IL. aber 
924 die Relidenz nad) Leon verlegte. In den J. 
877 und 901 wurden in D. Konzile abgehalten. 
Als ihr Hafen gilt die 25 km im Norbnordoften 
gelegene Stadt (Villa) Gijon (f. d.). 

Ovine (Schafpode), f. unter Kuhpoce. 

Ovis (lat.), dad Schaf, 

Dvoftop, joviel wie Eierfpiegel. 

Ovulum (lat., Heine3 Ei), foviel wie Samen⸗ 
Inofpe der Pflanzen. u [Infeln. 

Owaihi, joviel wie Hawaii, |. u. Sandwid: 

Dtwego, Dirt in Pioga⸗County im nordamerif. 
Staate Neuyork, am Susquebannafluß, zählt 
(1880) 9884 E. Der herrlich gelegene und ſchon ge: 

aute Ort hat Mühlen, Eifengteßereien, eine Piano: 
rik, Seifens, Wagen: u. £ w. Fabriken. 
Dtwen, Stadt im württemb. Donaufreife, Ober: 
amt Kirchheim unter Ted, an der Lauter, am Nord: 
fuße der Rauben Alp, 7 km ſudlich von Kirchheim, 
bat (1880) 1420 evang. E., eine [höne reftaurierte 
ot. Kirche mit den Gräbern der Herzöge von Ted, 
rauben⸗ und blante Mutternfabrit, Wein: und 
Dbitbau (namentlich Kirfchen). Unweit öftlich er: 
hebt fich die 778 m hohe Zed mit den Reiten des 
Stammſchloſſes der Herzöge von Ted und bem 
fagenreihen Sibyllenloch, einer Höhle mit 8 m 
breitem und 4 m hohem Cingange. 

Omen ($ohn), lat. Audoenus genannt, einer 
der befannteiten unter den neuern lat. Dichtern, 
geb. zu Zlanarmon in Wales, ftudierte zu Orford 
die Rechte, nahm aber wegen Armut 1591 eine 
Schullehreritelle zu Zrylegh bei Monmouth und 
1594 zu Warwid an und jtarb 1622 zu Lon⸗ 
don. a orzugämeile murde von ihm das Epigramm 
mit Glüd behandelt, und er entwidelt darin in 
lebendiger und korrekter Sprache treffenden Wik 
und grobe Menſchenkenntnis, obgleich auch froſtige 
Spielereien und Berftöße gegen ben Anſtand vor- 
tommen. Seine Epigramme erfchienen guert unter 
dem Titel « Epigrammatum libri X » (Rond. 1606) 
und wurden feitdem häufig wieder gebrudt, am 
beiten unter Renouards Beforgung (Par. 1794). 
Jördens gab D.3 «Epigrammata selecta» (2p}- 
1813; deutſch, Nörbl. 1863) und Ebert ein «Libel- 
lus epigrammatum » (Lpʒ. 1825) heraus. 
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Gin anberee John O., geb. 1616, gelt 1683, 
war unter Cromwell Bizelanzler der Univerfität 
Orford, welchen Poſten er jedoch nach der Reſtau⸗ 
ration Karls U. wegen ſeines Anſchluſſes an die 
ndependenten verlor. Er gehörte zu den frucht⸗ 
rften theol. Schriftitellern feiner Zeit; feine ges 
fammelten Werte umjajjen 50 Bände. 

Dwen (Richard), berühmter engl. Naturforfcher, 
geb. 20. Juli 1804 zu Lancafter, ftudierte auf der 
Umiverfität Cbinburgh und ließ fi Hierauf als 
Wundarzt in London nieder, wibmete fih aber 
zugleih mit Eifer naturwiſſenſchaftlichen und na⸗ 
mentlich anatom. Studien, wobei ihm das Mu⸗ 
feum be3 College of Burgeons trefflich zu ftatten 
kam, zu deflen Stonfervator er 1835 ernannt wurde. 
Der von m mit ebenfo viel Fleiß und Umſicht zu: 
fammengeitellte Katalog besjelben machte feinen 
Kamen in weiten Kreiien belannt. Reben diejer 
anftrengenben Arbeit lieb D. noch eine Reihe von 

rößern, felbftändigen Werten ericheinen,, die zur 
—2 der Wiſſenſchaft, namentlich der ver⸗ 
leichenben Anatomie und Paläontologie mächtig 

eitrugen. Außerdem veröffentlichte er zahlreiche 
Abhandlungen in den Remoiren ber Royal⸗Society 
und anderer gelehrten Bereine, wie der Britiſh⸗Aſſo⸗ 
ciation , zu deren thätigften Ditglicbern er gehört, 
und der Microfcopical:Society, deren erſter Präfi: 
dent er war. O. wirlt gegenwärtig als Faolelor 
der Anatomie und Phyfiologie am Königlichen Ins 
ftitut zu London, fowie als Überauffeher der natur: 
— en Faͤcher im Britiſh-Muſeum. Als 

eichen der Anerkennung verlieh ihm bie Königin 

ictoria Ende 1801 das früher von dem König 
Ernſt Auguft von Hannover bewohnte Haus in 
Hew:Green zum Aufenthalt. . . 

Dwen (Robert), engl. Sozialift, geb. 14. Mai 
1771 zu Rewtown in der Ora ir Montgomery, 
wibmete ſich der Handlung und heiratete im Alter 
von 80 J. die Tochter des reihen Manufalturiften 
Dale zu Mandyeiter, ber ihm die Leitung einer 

roßen Baumwollfpinnerei zu New⸗-Lanark in 
ottland übertrug. Er brachte nicht nur dieſe 
Fabrik zu einer großen Blüte, jondern verjuchte 
auch die materielle Lage und die geiftige und fitt- 
liche Entwidelung feiner Arbeiter in einer Weile 
zu fördern, die allgemeine Bemunderung bervor: 
rief. Durch ſolchen Crfolg ermuntert, geriet D. auf 
die ee, als Reformator des gejellichaftlichen 
Elends überhaupt aufzutreten. Zuvoͤrderſt ver⸗ 
öffentlichte er feit 1812 feine Anfichten in der Flug⸗ 
fchrift «New views of society, or essays upon the 
formation of human characters. lm Elend und 
Entartung auszurotten, foll nad ihm eine gänz- 
liche —— der äußern Vexhaͤltniſſe des 
Menſchen oder vielmehr eine neue ſyſtematiſche Er⸗ 
iehung des Einzelnen vorgenommen werden. Das 
8* das dieſer Reform zu Grunde liegt, ift die 
Unzurechnungsfähigteit, d. b. die völlige moraliſche 
Stichtoerantwortiiähleit be3 Individuums rhdjiht: 
Lich feiner Lage wie feiner Handlungen. Demzufolge 
müjlen nicht nur Lob und Tadel, Strafe und De: 
ohnung. wegfallen, fondern auch eine abfolute 
Gleichheit in allen Rechten und Pflichten eingeführt, 
jede Superiorität aber, namentlid) bie des Kapitals, 
abgeſchafft werden. D. geriet duch feine ſozialen 
und pbilof. Theorien bei der Geiſtlichkeit und Your: 
geoiñe immer mehr in Berruf, fodaß er ſich 1823 ent: 
ſchloß, feine Reforınen, namentlid) den Plan einer 
lommuniftifhen Afjociation, ftatt in England in 


Amerika zur Ausführung zu bringen. Er laufte von 
dem Württemberger Rapp bie Kolonie New: Har: 
mony an ben Ufern des Wabaſh, im Etaate In⸗ 
diana, und forderte Zalent, Kapital und kräftige 
Arbeiterfamilien zum Eintritt auf. Allein ba meiſt 
nur verannte, abenteuerliche Individuen fidh ein: 
ſtellten, fcheiterte ba3 Unternehmen fchon 1826. 
Chenfo mißlang ein Plan zur Ktolonifierung von 
Texas, und D. kehrte 1827 nach England zurüd. 

Unter ben zahlreichen Schriften, welche O. in der 
Form von Traltätchen außitreute, gewähren am 
meiften Einficht in feine Sydeen bie « Lectures on a 
new state of societyr, ⸗ s on the formation 
of human character», «Outline of the rational 
system» und fein Hauptwerk «The book of the 
new moral world». Mit feinen Schülern, den fog. 
Dweniten, wurde er außerdem feit 1827 die 
Seele der Arbeitervereine, aus denen der Chartis⸗ 
mus (f. d.) hervorging. Auch die genoflen[chaftliche 
Kooperativbewegung ıft aus feiner Schule hervor: 
gegangen. Sein Syſtem entwidelte er aufs neuc 
in der Scrijt «Revolution in the mind and 

ractice of the human race» (Lond. 1850). Cr 
tarb in feinen Geburtsort Newtown 17. Nov. 
1858. Bol. Sargent, «Robert O. and his social 
philosophy» (Lond. 1860); Booth, «Robert O. the 
founder of socialism in England» (Lond. 1869). 

Sein ältefter Sohn, Robert Dale D., geb. 
7.Nov. 1801 in New-Lanarl, der ihn nad) Amerila 
begleitete und dort zurüdblieb, vertrat al3 An: 

nger der demokratischen Partei 1845— 47 ben 

taat Indiana im Kongreß und war von 1853 bi3 
1858 Gefchäftäträger der Vereinigten Staaten in 
Neapel, In feinen fpätern Jahren war er ein 
eifriger Borlämpfer_des Spiritualigmus, den cr 
unter andern in «Footfalls on the boundary ot 
another world» (1860) und «The debatable land 
between this world and the next» (1872) vers: 
teidigte. Er farb 25. Juni 1877 in Neuyork. 

Ein zweiter Sohn, David Dale D., geb. zu 
New:Lanart 24. Juni 1807, wurde mit Robert in 
Hofwyl erzogen und ging dann gleichfalls nad) 
Amertla , mo er fi den Naturwifſenſchaften und 
namentlich geolog. Studien widmete. Er veröffent: 
lichte im Auftrage der Regierung «Geological 
sketch of Indiana» (2. Aufl. 1859), «Geological 
survey of Wisconsin, Iowa and Minnesota, etc.» 
(Neunort 1852), « Geological survey of the state 
of Kentucky» (4 Bbe., 1857—61) und einen geolog. 
Bericht über Arkanſas. Er ftarb zu New⸗Harmony 
13. Rov. 1860. 

Dweniten, Anhänger von Rob. Dwen (f. d.). 

Owen Sound, Stadt in ber Provinz Ontario 
des Dominion of Canada, an der Sübipige bes 
Dwen Sound, einer fübl. But ber Georgian:Bai 
de3 Huronfees, zählt (1881) 4426 G. 

Owen Stanley, Berg an ber Süboftfüfte 
von Neuguinea, 4024 m hoch, nad feinem Ents 
beder, dem Kapitän Owen Stanley (geb. 1811 zu 
Norwich, geft. 1850 zu Sydney), (1848) benannt. 

Dmwidiopol, Stadt im rujl. Gouvernement 
Cherfon, Kreis Ananjem, am Ylüßchen Baraboa, 
in der Nähe des —— an, mit (1882) 4687 E. 
Rach früherer Annahme lag_an der Stelle der 
jegigen Stabt im Altertum Tomi, der Berbans 
nungsort des rönt. Dichterd Ovid, baber man die 
Stadt bei ihrer Bründung 1793 en benannte. 
Rach neuern Forſchungen hat aber hier nit Toni, 
fondern Niconium gelegen. 
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Owiunsk, Rittergut im preuß. Regierungsbezirk 
und Landfreife Pofen, rechts an der Warthe in wal: 
diger Gegend, 15 km nörblid von Poſen, bat 

1880) 1134 überwiegend poln. E., eine Brovinzial: 
rrenanftalt, zum Zeil in den Räumen des ehema⸗ 
ligen, 1797 fäkularifierten Eiftercienferinnentlofterg, 
eine fhöne ehemalige Klofterfirche, in romaniſchem 
Stil erbaut, mit wertvollen Dedengemälden und 
Sohicnikereien und ein Schloß mit Part. 
wofſo, Stadt im Shiamafiee:County, im 
nordamerif. Staat Michigan, liegt auf beiden 
Seiten des Shiawaſſeefluſſes und an der Detroit: 
und Milwaufee:Eifenbahn, und hat (1880) 2501 E., 
verfchiedene Mühlen und Majchinenwerlitätten, 
Handel mit Weizen und Wolle. 

DOpgaläte, |. Dralfaure Salze, 

Ogalatfteine, |. unter Harniteine. 

Dralideen (Oxalideae), Pilanzenfamilie aus 
ber Gruppe der Dilotyledonen. Man kennt gegen 
250 Arten, die hauptſaͤchlich in wärmern Gegenden 
wachſen. Es find krautartige Gewächſe mit gefie: 
berten oder handförmig geteilten oder aud drei: 
zähligen Blättern und zegelmäßigen zwitterigen, 
meiſt lebhaft gefärbten Blüten, Die aus 5 Held: 
blättern, 5 Blumenblättern, 10 oft am Grunde 
miteinander verwadjjenen Staubgefäßen und cinem 
fünfläßerigen Fruchtknoten mit 5 Griffeln beiteben. 

ie Frucht ift meiſt eine meh mige Rapiel, bie 
Samen haben eine bantartige yülle, die bei erfeife 
plöslih reißt und durch ihr elaſtiſches Zurüd] prinoen 

en Samen ziemlich weit fortſchleudert. anche 
Botaniker rechnen die D. zu ben Geraniaceen (ſ. d.). 
älis L., Pflanzengattung aus der Familie 

der Dralideen. Die ahlreichen, vorzüglich in Süb: 
afrifa und in der h tropijhen Bone Süd: und 
Nordamerifas einheimifchen Arten haben meilt 
brei- oder vierzählige Blätter. Die Blüten be teen 
aus einem fünfblätterigen oder fünfteiligen Kelche 
und einer trichterförmigen, fünfblätterigen Blumen: 
krone. Die Frucht ift eine häutige, fünffächerige, 
durch Mittelteilung aufſpringende Kapfel; die Sa: 
men baben eine eijöige, elaſtiſch auffpringende 
Außenhaut. du Deutſchland kommen nur drei Ar: 
ten vor, von denen zwei, welche häufig als Unkraut 
auftreten und gelbe Heine Blumen an ihren äftigen 
Stengeln tragen, niit einmal einheimiſch, fondern 
aus Nordamerila eingewandert find (OÖ. stricta 
und corniculata L.). Wirklich einheimiſch ift aber 
der gemeine Sauerllee (O0. Acetosella L.), 
auch Hafenklee, Hajfenampfer, Kukuksklee, 
und Kleejalztraut genannt, welcher überall in 
Deutichland an feuchten, fchattigen Orten und na: 
mentlih auf moofigem Boden fchattiger Wälder 
Kae wächſt. Diefe durch Zartheit audgezeichnete 
flanze ift außdauernd, hat einen fadigen, friechen: 
den Wurzeljtod, einen Stengel, fondern bloß lang: 
pelictte leeblätter und lange, grunbitänige ein: 
lütige Stiele mit weißer oder rötlihweißer (ume. 
Sie blüht im April und Mat, entwidelt aber fpäter 
im Sommer noch eine andere Kleinere Borm von 
Blüten, welche meift unter bem Mooſe verftedt 
bleiben. Ihr Kraut iſt reich an faurem oralfaurem 
Kali, und dieſes Salz wurde früher nur aus dem 
Sauerllce bereitet. Auch die Oraljäure (j. d.) hat 
von ihm den Namen. rüber ward das Kraut ala 
Herba Trifolii acetosi, Herba Acetosellae oder 
Allelujae als kühlendes Mittel zu mediz. Zwecken 
ebraudt. Verſchiedene Tapländifche und amerik. 
auerkleearten zieht man auch als Zierpflanzen in 
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Gärten. Namentlich ift die mit vierzäbligen Blät: 
tern begabte O. tetraphylla Car., welche einen 
gmiebelartigen Wurzeljtod und lilafarbene, in Dol⸗ 
en geitellte Blüten befigt, zu Einfaſſungen von 
Gartenbeeten beliebt. Cine andere amerit. Art, 
O. crassicaulis Zucc., bat einen fnolligen, nuß- 
artigen Wurzelftod, welcher eßbar ift und wie die 
Kartoffel zubereitet werben kann. Dazjelbe gilt 
von der merif, Art O. esculenta Lk., die im tropi: 
fchen Amerika oft angebaut wird. Ihre ebenfalls in 
Dolden geitellten Blumen find violett, im Grunde 
gelblich. Die Blätter vom gemeinen Sauerklee bil: 
den im irland. Wappen ein beraldiihes Emblem 
und werden Shamrok genannt, fommen aud) 
unter diefem Namen in engl. Dichtungen vor. 
Oxalit, eind der wenigen in der Natur als 
Mineral vorlommenden Salze mit organildyer 
Säure; bildet ochergelbe bis ftrohgelbe Haarförmige 
Keyftällhen, die als traubige oder erbige onen te, 
aud ala ale ericheinen; chemifch beſteht der D. 
aus 42,11 Eifenorydul, 42,10 Oralfäure, 15,79 Proʒ. 
Waſſer, der Formel 2FeC,O, + 3H,0 entipre- 
hend; er findet fich bloß in Brauntohlen, 3. B. zu 
Kolojoruf bei Bilin, zu Groß:Almerode in Hefien. 
Oxzalium, veraltete Seseihnung für faure3 
Kaliumoralat. (6. unter Dralfaure Salze.) 
DOgälfäure (Rleefäure, Sauerlleejäure), 


C.H,0, oder IC00H Eryftallifiert C.H,O, 2H,O, 


eine organische Säure und nädjlt der Koblenfäure 
die fauerjtoffreichite der organifchen Verbindungen, 
findet fih im Pflanzenreich Ichr verbreitet, bejon: 
ders kommt fie ala faures Kalifalz in Oxalis Ace- 
tosella (f, Oxalis), als Kaltfalz in vielen Pflan⸗ 
zen und im Harn (einige Daznfteine befteben bar: 
aus), als Ammonialjalz im Guano vor, Die Ge: 
winnung der D. aus den bangen ift jept von feiner 
Bedeutung mehr, im großen ftellt man fie durch 
Orydation ber fog. Kohlehydrate (Stärle, Zuder, 
Gellulofe) dar; früher gefchah diefe Oxydation durch 
Salpeterfäure, die man auf YZuder oder Stärte: 
meh einwirlen ließ, jeßt wendet man als oxydie⸗ 
rendes Mittel Schmelzendes Altali und ala Koble: 
bydrat Sägemehl, Kleie, Bergamentpapierabiälle 
oder Gellulofe an. Das hierbei entjtehende oral: 
faure Natron wird durch Kalkmilch in oralfauren 
Kalt übergeführt und aus dem Kalkfalz durch 
Schwefelfäure die D. abgefchieben, die man dann 
durch Abdampfen der Löfung Eryftallifiert gewinnt. 
Sie bildet farblofe Prismen von ſtark faurem Ge: 
ſchmack, loͤſt fih in Wafler und Alkohol. Beim 
raſchen Erhigen zerfällt fie in Koblenoryd, Kohlen: 
fäure, Ameifenläure und Waſſer, mit Glyzerin 
erhigt bildet fie Ameifenjäure. Bei einer Tempe: 
ratur unter 70° verliert fie ihr Kryftallwafier, ohne 
zu ſchmelzen und kann, entwäſſert, bei vorſichtigem 
Srhiken im Luftitrom in [hönen großen, glänzen» 
den Nadeln fublimiert werden. Die DO. und einige 
ihrer Salze, befonders da3 faure Kalifalz, finden 
ausgedehnte Anwendung in der Sattundruderei 
als Aßbeize, ferner in der Woll- und Seidenfärbe: 
rei, in der Wolldeuderei, zum Beleitigen von 
Zintes und Roftfleden, zum Bleihen von Stroh 
und in der Kosmetik zum Weich: und Weißmachen 
der Hände. Die D. üt ein heftiges Gift; daß bejte 
Gegenmittel iſt fein geſchlämmte Kreide. 

zalfaure Salze, Dralate, entſtehen durch 
Neutralilation der Dralfäure mit den betreffen- 
den Bafen oder durch gegenfeitige Zerfegung von 
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löslihen Metallfalzen mit oraltauren Altalien. 
Die Draljäure ift eine zweibafiiche Säure und bildet 
dem entiprehend zwei Reihen von Salzen, neu: 
trale und ſaure. Die Allalioralate find in Waſſer 
Löslich und kryſtalliſieren leicht, die meilten übrigen 
Dralate find weiße, in Wafler unlögliche, aber in 
den meilten Säuren leicht loͤsliche Niederjchläge. 
Bon den Salzen find zu erwähnen: 

1) Kaliumoralate. a) Neutrales Salz, 


kryſtalliſiert Cook H,O. Dralfaures Kali wird 


nr indem eine Loͤſung von Dralfäure mit 
tohlenfaurem Kali bis zum Verſchwinden der 
fauren Realtion verfekt und zur Kryſtalliſation 
verdampft wird. b) Saures Salz, kryſtalli⸗ 


fiert | CODE H,O, faure3 oralfaures Kali, Klee: 


falz, Sauerlleefal3, Oxalium, Sal Aceto sellae, 
wird erhalten, indem man ein Bolum einer Oral: 
fäurelöfung mit kohlenſaurem Kali neutraliftert 
und ee men Dee hönveloun 

von gleihem Gehalt binzufügt. Das ſaure Salz 
iſt ſchwerer lözlih als dad neutrale, es Trpitalli: 
ſiert jehr leicht. Es verbindet ſich mit Eifenoryd zu 
einem löglichen Doppelfalz, Daher feine Anwendung 
zur Befeitigung von Roft: und Zintenfleden. c) Bier: 
fachſaures Salz | COcH och 2H, O, es ent: 
fteht, indem man von vier Volumen einer beißen 
Draljäuzelöfung ein Bolum mit kohlenſaurem Kalt 
neutralifiert und aladann die übrigen drei Volu⸗ 
mina ber Oraljäurelöfung zufügt._ Beim Erlalten 
der Fluſſigleit ſcheidet fih das Salz, wenn die 
Fluſſigleit umgeruhrt wird, als glänzendes lörni: 
ges Krojtallmehl faft voljtändig ab. Man ver: 
wendet dad Salz zwedmaßig Statt freier Oraljäure 
bei allalimetriihen Operationen. Bor dieſer hat es 
den Vorzug, leicht in chemiſcher Reinheit erhalten 
werben zu Lönnen und nicht zu verwittern. 

2) Ammoniumoralate. Die drei Ammo: 
niumoralate entipreden den Saliumverbindun: 
gen. Bon biejen hat aber nur das neutrale Salz 
G(NH,)0,H,O allgemeineres Intereſſe. Es ent: 
fteht beim Neutralifieren von Dralſäure mit Am: 
moniat oder Ammoniumcarbonat und bildet fchöne, 
waſſerhelle Kryſtalle, welche in 24 Zeilen Wafler 
löslich find. Es findet als Reagens Verwendung 
in der dem. Analyie. 

3) Calciumoralat. Das neutrale Galz 
C,Ca0,H,0 fällt beim Vermiſchen von fiedend> 

eißen neutralen, oder mit Eſſigſäure angejäuerten 
öfungen von —W mit Ammoniumoralat, 
als weißer, Eryitallini Ber in Waller und Eſſig⸗ 
ſäure unlöslier, in Mineralſäuren aber leicht 
löglicher Niederihlag. Beim Erhipen gibt das Salz 
uerſt fein Kryſtallwaſſer ab, wird dann unter 
reimerden von Kohlenoxyd in Calciumcarbonat 
und bei intenfiver Rotglut in Aptalt verwandelt. 
Auf diefem Verhalten beruht die analytiiche Abs 
fheidung und quantitative Beitimmung des Kalle. 

DOgenftjierna (Arel, Graf), berühmter ſchwed. 
Gtaatömann, geb. a Fand in Uppland 16. Juni 
1583, ftudierte zu Noftod, Wittenberg und Jena 
Staatsrecht und Theologie, ging 1606 ald Ge: 
fandter an den medlenb. Hof und wurde 1609 in 
den Senat aufgenommen. Seine erfte polit. That 


war bie Deilegung gewifler Streitigfeiten zwiſchen 
dem livländ. Adel und der Stadt Reval, wobei er 


feine Talente in einem fo günftigen Lichte zeigte, ! 
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baß ber König ihn zum Bormund ber Lönigl. Kinder 
machte und an die Spike der Regentſchaftſiellte. Als 
Guſiav II. Adolf den Thron beitieg, wurde er zum 
Kanzler ernannt, und 1613 war er bei den Friedens: 
unterhandlungen zu Anäröd zwifchen Schweden und 
Danemark Bevollmaͤchtigter. Im J. 1614 beglei: 
tete er den König nad Kivland und hatte bald die 
Genugthuung, die Feindfeligfeiten zwiſchen Ruß: 
land und Schweden dur den Frieden von Stol- 
bowa beendigt zu feben. Später wurde er mit 
verſchiedenen Regimentern nad Preußen geihidt 
und zum Generalgouverneur aller dafelbit den 
chwed. Waffen untermorfenen Diftrikte ernannt. 
(3 die Kaiſerlichen nach Pommern gingen, um 
fih zu Herren der Oſtküſten au machen, unterhan: 
delte er mit dem Herzog von Bommern wegen der 
Beſetzung Stralfundg durch ſchwed. Truppen ftatt 
der bänilhen, die den Plag in Beſitz hatten, und 
ging fodann nad) Dänenarl, um die Genehmigung 
es Königs bazu auögumirten. Auch gelang e3 ihm, 
durch franz. und engl Termiltelung 1629 mit Bolen 
einen heiäbrigen affenftillftand in Stuhmsdorf 
abzufchließen. Als ber Kriegsichauplag in das Herz 
von Deutihland verlegt worden war, wurbe O. 
von Guſtav Adolf mit unbeihränkter Vollmacht 
in allen Staats» und Militärangelegenheiten am 
Rhein verjehen und nahm fein auntanarkier in 
Mainz, während Guftav Adolf in Bayern und 
ranfen vordrang. D. war mit ben gefammelten 
ruppen vom Rhein aufgebrochen, um zu dem Kö⸗ 
nig zu ftoßen, und ftand in O erdeutf land, als 
biejer 1632 bei Lügen fiel. I. 
Auf die Nachricht vom Tode bes Königs ging 
D. nad) Dresden und Berlin, um die Maßregeln 
wegen Yortfegung bes Kriegs zu verabreden. 
ierauf trat er mit verfchiedenen Furſten in Unter: 
andlungen, verfammelte einen Hongreb zu Heil: 
vonn (1633) und wurde bier ala 
evang. Bundes anerlannt. Er ging dann nad 
Frankreich und Holland, um beide Mächte zur Teils 
nahme an der Sade der Evangeliihen zu gewin⸗ 
nen. Doc bei feiner Rüdtehr nah Sachſen fand 
er alles in ber größten Unordnung, bie Bundes: 
genoffen jhmwantend, die Soldaten mibveranügt 
und der du t entwöhnt und faft alle mutlos durch 
ben unglüdlihen Ausgang der Schlacht bei Nörb: 
lingen, während der Kurfürſt von Sachſen offen 
der Sache des Feindes beigetreten war. Sein an 
Hilfsquellen reicher Geiſt wußte deh auch unter 
dieſen Umſtänden die Angelegenheiten einer Partei 
vom Untergange zu retten. Nachdem er fie ge: 
fichert ſah, kehrte er 1636 nad Schweden zurüd. 
(S. Dreibi jähriger Strieg.) Er legte die ibm 
anvertraute Sewalt nieder und nahm feinen Sig 
im Senat als Kanzler des Reichs und einer der 
fünf Bormünder der Königin Chrütine. Seine 
Hauptjorge war jebt, die Königin mit allem, was 
auf bie Regierungstunft Beziehung hatte, bekannt 
umaden. Im J. 1645 leitete er die Unterhand⸗ 
ungen mit Dünemarl zu Brömfebro. Rach der 
Nüdkehr erteilte ihm die Königin Chriftine die 
Grafenmürbe, Er ftarb 28. Aug. 1654. O. ges 
hört zu den berühmtelten Staatsmännern. Die 
erwaltung?gejehe, die er entwarf und die 1694 
von den ſchwed. Ständen angenommen wurden, 
galten für ein Meifterwert der Stantshunft. Die 
(Ehre und Unabhängigkeit feines Vaterlandes aufs 
zecht u erhalten und durch Belebung des Handels 
un Kunftfleißes, verbunden mit weiler Olononiie, 


ireftor des 
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die innere Wohlfahrt zu vermehren, waren feine 
großen Beitrebungen. Bon feinen Säheiften, find 
nur einige im Druck erihienen. Bol. Lundblad, 
«Svensk Plutarch» (Bd. 2, Stodh. 1826; deutid), 
2 Bde. Stuttg. 1826—27). 
Oxford, eine der mittlern Grafichaften Eng- 
lanb3, wilden Warwid, Rorthampton, Buding: 
ertihire und Gloceſter geiegen, mit Par 
179650 G. auf 1902,3 qkm, bilde enför: 


Drford (Grafſchaft) — Orford (Etabt) 


Grabtfchel Laub (1636) ber, find aber häufig zen 
dem Barlament und von der Univerſitãt felbrt Der: 
ändert worden. Die Jahreseinnahme wird auf 
400000 bis 500000 Bid. Gt. geihägt. Dieſelbe 
beiteht gegenwärtig aus 21 Rollegien, von welchen 
da3 Univerfitg.Eollege (1249) das ältefte it, dann 
folgen Werton (1264) und Balliol 1269), ale 
übrigen ftammen as dem 14. biö 18. ‚mit 
Auänafme von Keble, welches 1870, und 


t eine 
mige, mit Hügeln, einigen Selbe — (früher Dia gdalen-Hall), — er —8 —* 
ödern —— han, t —“ — auch für junge 
baren und teilweif este mi * Tandem pi fteini- ede höherer Yı —— — errichtet. 
gen Boden hat. Klima iſt gefumz , obgleid) | Die 376 "der rofeforen beläuft fih auf 45, bie 
zuweilen ud um lt. D. wird im Güben von — auf, etwa 3000, afle das 
an e Iſis — und von m —— Heinen ablegen und 36 als Bacca⸗ 
en durchſchnitien, von denen die Cherwell und ——— ‚ hpäler als Magister artium erhalten und 
u die widhtigften find. Die Iſis, welche et ein Stimmredt auf Leben in allen An- 
er mit der T me vereinigt, Unter den 


Be bei Dorcheit 
alt von dort a den Rameh Themje. Unter den 
Kanälen tft der 176990 erbaute, 140 km lange 
Drford: und Birminghamtanal, welcher den Trent 
mit ber Themfe verbindet ber widtigfte. Die 
rang der Graffaft fm find Weizen, Gerfte, 
a Obſt und orienirüchte. Viehzucht 
getrieben, aber Ranufalturen find un: 
Die Graficaft felbft ſchidt drei Mit: 
lieber ins Par lament, die Univerfität zwei und 
ie Stabt cn Die ter Groffä 
ie Hauptftabt der a 
cipalitadt, Barlamentsborough und ala aan 
eine City, "auf der Eifenbahn 35 km gegen Nordw 
von London entfernt, liegt in einer dlichen, 
gefunden Gegend auf einer Anhöhe, an der Ver: 
einigung der Iſis mit der Cherweil, über welche 
lestere die 150 m lange fteinerne Ma alenenbrüde 
tt. Mehrere Eifenbahnlinien trefien zu D. 
ammen. Stadt zählt (1881) 40862 E., ie 
Ihren Erwerb hauptſächlich in der lniverfität finden 
it jeinen Ruppeln, Zürmen und Rirdıipisen bietet 
D. einen impofanten Anblid dar und gehört zu den 
—— Staͤdten —— — Die Hochſtraße (High 
treet) ift 800 m lang, jtellenweije 26 m breit, fteht 
in ihrer Schönheit einzig da und ift mit prächtigen 
Kir en \ nn Kollegiengebäuden, fowie mit alter: 
tümlichen Brivathäufern befekt. Die Breite Straße 
Bro Street) und St.Giles find ebenfalls ſehr 
1a en Bon dem alten Sclofie, im 
. von Robert d'Diley erbaut, fteht nur 
1 um und von der Stadtmauer find nur 
noch einige Refte vorhanden. D. hat eine Graf: 
fhaftzhalle, Stadthaus, Gefängnis, ein großes 
Kranlenhaus, eine ornbörfe, 21 anglifanif e und 
viele andere Kirchen. Chrift Churd): Kathedrale 
die Heinfte in England), teilweiſe aus dem 12. 
abrh. ftanımend, wurde vielfach reftauriert. Die 
iche von St.:Martin the Birgin (die Univerfität3: 
lirde), aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrh., hat 
einen reihverzierten Zurm. Nahe der Kirche von 
St.:Mary Magdalen fteht das 1841 errichtete 
Mariyr Memorial, mit den Bildfäulen Cranmers, 
Ridleys und Latimers in den Niſchen. Die Aller: 
—— (All Saints) iſt im griech. Stil ge: 
aut; die ältefte Kirche iſt St. Beten 3 in tbe Eaſt. 
Die wichtigſten Gebäude gehören der Univerjität 
an, bie altberühmt und dem Nange nad) die erite 
in Großbritannien if. Schon unter Eduard dem 
Belenner (1041—66) hatte D. ala Schule alter Ge⸗ 
lebrjamleit großen Ruf, aber erſt 1201 wird es als 
Univerfität genannt und ihre Statuten rühren vom 


Golegien ih Ehri-Churd (1520 ner (ch 
egien iſt Ehrij mit einer nen 
Bibliothek und Epeilefaal das zößte und befuch: 
tefte; AU-Sonl3-(Aller:Seelen- ollege (1437) mit 
Bibliothel und Kapelle, Magdolen-College (1456) 
mit hohem Turm, Reı:Gollege (1379) mit Kapelle 
und Bärten, und ‚Aragenole (1609) find ſehr große 
unb ftattlidhe Gebäude. Univerfitätd» oder 
——n Bibliothet (Bodleian Library), eine 
der größten Büherlammlungen Suropas. zaͤhlt 
über 400000 Bände gedrudter Bücher und beinabe 
30000 an en. Ir Gebäude (1602) enthält 
alerie u. f. w. e Rotunde mit 
rem pri und & n, —E erbaut, aus 
der Erbſchaft des Dr. abcli ‚wird jest ala Leie: 
Aimmer für bie a soleyanif . Bibfiothet benutzt 
und Hat den Namen Camera Bodleiana Die 
Radeliffe-Bibliothek, von Dr. Radcliffe gegründet, 
enthält ausnahmalos Bücher über und 
Naturwiſſenſchaften und ift in dem Univerfitäte- 
mufeum, einem Gebäude im venet.:got. Stil (1855 
—60) aufbewahrt. Dasſelbe enthält außer der 
Bibliothek ein fhönes Naturalienlabinett, ein chem. 
Laboratorium, ein phyfiol. Laboratorium, Hörfäle 
u. ſ. w. das Afhmolean:Rujeum (1679—83) ent: 
hält angelſachſ. und mittelalterlie Antiquitäten, 
eine ethuologiiche Sammlung und bie Arundeliche 
Marmordronil (f.d.). Andere Unioerjitätägebäube 
e | find da3 Sheldonian » Theater (1664— 69), in mer 
chem die jährlihe Feier (Commteemoration) ber 
Gründer und Mohltäter ber Univerfität abgebal: 
ten wird; die Sraminationsichulen, 1883 erbaut, 
zu weicher Zeit die alten Schulen von der Biblio: 
Dt in Beſiß genommen worden; das Clarendon: 
ebäude (1711—13), früher als Druderei benukt, 
jest aber ala Regiftratur der Univerfität w. f. w. 
verwendet, die Taylor: Infitution für Studium 
moderner Spraden, weldes eine dem ent: 
ſprechende Bibliothek und ein ſchoͤnes Leſezimmer 
befist; die Univerjitätägalerien mit Skulpturen, 
Gemälden und andern Kunſtgegenſtaͤnden, die 
Nabdcliffe : Sternwarte (1772—75) und bie Univer: 
Rtätsfternwarte (1873— 74), beide mit den herr: 
lihften Inſtrumenten verfehen; die Univerfitätz: 
druderei (1826— 30), wofelbit außer Haffifchen und 
andern Werfen, welche von der Univerfität u3: 
gegeben werben , audy die Bibel in vielen Sprachen 
edrudt wird; da3 Indian: nftitute (1883—84) 
ür Studien, bie ſich auf Indien beziehen und aud) 
dafelbft von "Eingeborenen Indiens betrieben wer: 
ben, und ein Botanischer Barten mit dazugehöriger 
Bioliothel und andern Hilfsmitteln zum Stubium. 





Drford (Grafen von) — Drymoron 


Vol. Wood, «History and Antiquities of O.» 
(5 Bde., Orf. 1786—96); Ingram, «Memorials 
of O.» (3 Bde., Orf. 1837); Barker, «Oxford, a 
Handbook for Visitors» (Orf. 1876); «Publications 
of the O. Historical Society» (1884 8); «Cata- 
logues of the Bodleian Library»; Huber, «Die 
engl. Univerfitäten» (2 Bde., Kaflel 183940). 

eihihtlih tritt D. zur Zeit der angeljädhf. 
Könige unter dem Namen Vrenaford auf. Es 
wurde zweimal von den Dänen belagert; 1015 
wurde bier ein angellähf. Ronzilium (Coetenage- 
mate) abgehalten. Wilhelm ber Sroberer belagerte 
und nahm die Stadt 1066 und König Stephan 
1142 nad) der Flucht Mathildens. Am 11. Juni 
1258 wurde bier das Tolle Korlament eröffnet. 

m J. 1555 wurden die Biihöfe Latimer und 
Ridley und 1556 der Erzbiihof Cranmer verbrannt. 
Satob L verlegte 1605 feinen Hof nah D. Karl. 
hielt dort 1625 fein Parlament ab, auch unter 
Karl IL wurde dasſelbe hier zweimal abgehalten. 

Oxford (Rob. Harley, Graf von), engl. Staats⸗ 
mann, geb. zu Zondon 5. Dez. 1661, lam 1688 ins 
Barlament, trat zunächit auf die Seite ber Whig⸗ 

artei, ſchloß fi dann aber den Torieß an. Im 
$ 1701 zum Sprecher des Parlaments erwählt, 
behauptete er diefe Würde, bis er 1704 Staats- 
fetretär wurde. Er wurde zwar 1708 von Marl; 
borough geftürzt, erhielt aber, als die Toried 1710 
wieder and Ruder lamen, ntit feinem alten Genoſſen 
St.John (f. Bolingbrote) die leitende Stelle zu: 


rüd. Bum erften Lord des Schages und zum Gra⸗ 
[em von Orford erhoben, ſchloß er den Frieden von 
trecht, duch welchen England von dem Kriege 


gegen Frankreich prdtrat. Noch vor dem Tode ber 
Königin verlor D. durch einen Konflikt mit der 
mächtigen Kammerfrau Lady Maſham die Gunft 
der Königin, die ihm 27. Juli 1714 dag Siegel des 
Schages nahm. 8 nad) Georgs I. Thronbeftei: 
gung die Whigs and Ruder kamen, warb D., des 
Hochverrats angellagt, in ben Tower geihidt, aus 
dem er erit 1717 unter Riederfchlagung Bro: 
zefles entlaſſen ward. Gr ftarb 21. Mat 1724. 
Sein Sohn, Edward Graf von D., vermehrte 
eifrig die väterlihe Bibliothek, von welcher Oldys 
und Johnſon einen Katalog (4 Bde. Lond. 1743) 
beraußgaben. Rad) bem Tode besielben, 16. Juni 
1741, wurden bie Bücher verkauft, die Hanbfchriften 
aber kamen ins Zitiſge Muſeum, wo ſie die 
Bibliotheca Harleiana bilden. Das legte Glied 
diefer Familie, alftch, ſechſter Graf von O., ftarb 
19. Jan. 1858, t ihm erloſch auch der Titel. 
Oxhoft ( Dechſenkopf, engl. hogshead [d. h. 
Schweinskopf], frz. barrique), ein größeres Maß 
beſonders für Bein und Spirituofen von verjchies 
denem Inhalt, der meift zwiichen etwa 200 und 
240 1 Ihwanlt. In Deutihland umfaßte das D. 
meift 1’, pm I, d.). Die im Weinhandel fehr 
verbreitete Barrique von Borbeaur (Bordelaise) 
fol! 22381 enthalten, wird aber gewöhnlich nur = 
225 1 gerechnet. Das engl. Hogsheab = !% Pipe 
oder Y, Zun ift in neuem Maß (feit 1826) bei Ale 
und Bier 54 Imperial: Gallons = 245,63 1, bei 
andern yet eiten aber= 63 Jmperial:Gallong= 
286 ‚6 altem Maß (geſetzlich noch in einem 
Teil ber engl. Kolonien und in den Vereinigten 
Staaten) bat da3 D. für Ale 48 (alte) Ale: und 
Bier⸗Gallons = 221,808 1, für Bier 54 ſolche Sal: 
lons == 249,556 1, für andere Fluſſigkeiten aber 68 
(alte) Wein⸗Gallons = 288,751. (S. Ballon.) 
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DOxiläs, griech. Inſeln, ſ. Echinaden. 
pe A A —— 
Ox-tail soup (engl., ſpr. QOttehlſup), Ochſen⸗ 
ſchwanzſuppe. 


Orxus, im Altertum der Amu⸗Darja, f. Amu. 

DOxhpallyitricarbonfänre, |. Sitronfäure. 

Oxychloride, Verbindungen von Metalldlori: 
den mit Metalloxyden oder Metallorydhydraten. 
‚Dgy5 beißt im allgemeinen jede Verbindun 
eines Metalls oder Nichtmetalld mit Sauerftoit, 
im engern Sinne aber nur, wenn fie nicht jaure 
Eigenſchaften bat. Gibt ein Metall mehrere O., 
die nit Säuren find, jo nennt man von dieſen 
das der Verbindung mit Säuren fAbiae D., das, 
welches zu wenig Sauerftoff enthält, um mit einer 
Säure em Ealz bilden zu können, Suborybd, die: 
jenige Orydationsitufe aber, bie zu viel Saueritoif 
enthält, um mit einer Säure ein Salz zu bilden, 
Supezorud oder Hyperoryd. Sind zwei D. 
[abie Salze zu bilden, In be das niedrigere 

x dul, as höhere O. noch ein drittes O. 
vorhanden, fo bezeichnet man dasſelbe häufig ala 
Sesquioryd. In ber ältern Dem. Sprade 
nannte man die Metallorybe Metalllalte; baber üt 
denn aud) verlalten aleihbebeutenb mit orydies 
ren, d. h. verbinden mit Sauerftoif. (6. Calcis 
nation.) Die Franzoſen und Engländer und die 
modernen deutihen Chemiler bezeichnen häufig die 
D. eines Metalld bloß x dahl nad) als PBrotoryde, 
Deuterorybe oder Biorgbe, Zriorgde, Tetroxyde 
Bentoryde u. f. w. und wenden biele Nomenklatur 
auch auf Säuren, namentlich die Anhydride der: 
(een an; fo nennt man ſchweflige Säure Schwe⸗ 
elbiormp, Koblenfäure Koblendioryd, Schwefel: 
äure amefeltrioppb. Brad: und DOrybul- 
ale nennt man diejenigen Salze, welche durch 

ealtion von Säuren auf die betreffenden D. und 

dule entftehen können. 

dation iſt Die Umwandlung eines einfachen 
Körpers in ein Oryb, ober die Überführung eines 
niedern Dryb3 in eine an Sauerſtoff reichere Ver: 
bindung. Sie erfolgt durch Direlte Dereimigung 
mit freiem Eau af, durch Erhigen an ber Luft, 
durch Verbrennen, oder durch Übertragung von ge: 
bundenem Sauerftoff von fauerftoffreihen an fauer: 
ftofifreie ober fauerftoffarme Körper, fo 4. B. burd) 
chlorſaures oder übermanganfaures Kali. 

Dgybdierte Salzfäure, alter Name für Chlor. 

Dgydül, f. unter Oxyd. 

Debgen, ſ. Sauerftoff. 

Oxylos heißt in der griech. Sa e der Sltoler, 
welchem die Dorier, die einem Drakel zufolge einen 
Dreiäugigen zum Führer auf dem I e in ben 
Beloponnes wählen jollten, dieſes Amt übertrugen, 
weil er einäugig auf einem Pferde oder (nad an: 
derer Angabe) im Befiß feiner zwei Augen auf 
einem einäugigen Maultier ritt. D. wurde dann, 
an der Spige ber mit ihm gelommenen Sltoler, 
König von Clis. 

Dzymel, pharmaceutifche Präparate, beftehend 
aus mit Pflanzeneffig vermiſchtem und verbampf: 
tem Honig. Die Deutiche Pharmalopde von 1882 
führt nur noch den Oxymel Scillae unter den offi: 
zinellen Präparaten auf; zur Darftelun besfelben 
werben 5 Zeile Meerzmwiebelefiig und 10 Zeile Honig 

emifcht und verbampft, bis das Gewicht des Nüds 
flanbes 10 Zeile beträgt, , 

Dgymöron (gch., «[harffinnigsdummn), eine 
anfcheinend finnloje Verbindung von fi widers 
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ſprechenden „grillen, in ber fi) aber ein wisiger, 
geiitreicher Gedante verbirgt. So redet Horaz von 
insaniens sapientia, unweiſe Weiöbeit, und von 
strenua inertig, eithäftiger Mußiggang. 

Qxynenrin, ? etain. 

Ogypropionfänre, |. Milchſäure. 

Dzylalze, |. unter Salze. 

DOgyfäuren nennt man alle Säuren, welde 
ein an eine ober an mehrere Hydrorglgruppen ge: 
bundenes Nadital enthalten, zum Unterſchiede von 
den Waflerftofffäuren, welche aus Verbindungen 
von einfachen Körpern und Wafjerjtoff beitehen. 
Die Salpeterfäure NO,.OH, die Schwefeljäure 
80O. (OII),, die Phosphorfäure PO(OH), find Ory: 
füuren, die Chlormafferltoifjäure CI, die Jod: 
wafierjtoffiäure HI find Waſſerſtoffſäuren. 

Oxyſulfurete, Verbindungen von Schwefelme: 
tallen mit Metalloryben oder Metalloxydhydraten. 

Oxijtönon (grch.) heißt in ber griech. De: 
tonungslehre ein Wort, wenn ed den Acut auf ber 
Endſilbe hat, 3.3. Bao:ieus (König). 

Oxyũris (geh.), Madenwurm (f. d.). 

Ohapoec (portug. Rio Oyapocy), Grenzfluß 
zwiſchen Franzöſiſch: Guaianag und ber braliltan. 
Provinz Gräo Parä in Südamerila, entipringt 
auf dem Gebirge Tumuc⸗Humac, fließt in faft ge: 
rader Linie nah NNO., nimmt lints den Camopi 
auf und mündet nad) einem Laufe von 330 km 
weitlih vom Kap d'Drange in den Atlantifchen 
Ocean. Trotz Stromfchnellen und Waflerfällen 
wird er weit hinauf von Booten befahren. 

Oybin, ein 512 m hoher bewaldeter Sandſtein⸗ 
felfen, liegt im füblichiten Teile ber jächl. Ober: 
laufig_bei dem gleichnamigen Dorfe, 7—8 km 
im SSW. von Zittau, zu deſſen Stadtgebiet er ge: 
hört. Der bienentorbförmige D. erhebt ſich in einem 
amphitheatraliſch von höhern Bergen eingeſchloſſe⸗ 
nen Thal, von drei Seiten ganz frei ſtehend, auf 
der vierten nur durch einen ſchmalen Rüden mit 
bem nahen Pferbeberge verbunden, deſſen Höhe 
einen ſchönen Blid auf den D. gewährt. Vom 
Geſellſchaftsplatze aus genießt man durch die enge 
Thalſpalte zwiichen dem Töpfer: und Ameilenberge 
eine Shöne Ausſicht in das romantische Thal und 
über Zittau big in die Gegend von Görlitz. Wäh— 
rend die Ruinen der um 1349 von Kaiſer Karl IV. 
mit Hilfe der Zittauer zerftörten Raubburg nur 
nod aus wenigen fpärlichen Überreiten beitehen, 

ehören die des Coleſtinerkloſters, namentlich die 

errliche Kirchruine, zu den maleriſchſten Deutſch⸗ 
lands. Der Bau des Klofterd begann auf Anorbd: 
nung Karla IV. 1369, und 1384 wurde bie herrliche 
Coͤleſtinerkirche durch den Erzbiſchof von Prag ein: 
geweiht. Die Hufliten beſchoſſen 28. Sept. 1429 
dag Kiofter ohne Erfolg. Um 1545 verließen bie 
Göleftiner das Klofter und bezogen den Väterhof 
in Zittau. König Ferdinand 1. fulorifierte nun 
bie Kloftergüiter und 17. Nov. 1574 gingen fie durch 
Kauf in den Belig ber Stabt Zittau über. Infolge 
eines Blitzſtrahls, welcher 24. Mär) 1577 das 
Klofter traf, wurde es durch Brand vernichtet. 
Das am Fuße des Bergs ſchön gelegene Dörfchen 
Dybin kommt al3 Himatifher Kurort in neuerer 
get in Aufnahme. Bol. Peſchect, «Der D. bei 

ittau» (Bitten 1804); derjelbe, ⸗Geſchichte der 
Eöleftiner des D.» (Bittau 1840); Korjchelt, «Ges 
hichte von Dlberzborf bei Zittau» (Zittau 1864); 

ofchlau, «Der D. bei Zittau» (4. Aufl., Zittau 
1883); derfelbe, «Dybin:Chronil» (Lpz. 1884). 


Drpneurin — Dzon 


Oynubanfen, foviel wie Deynhaufen. 
yBci, 1. Döler. 
O an .), Stintnafe, chroniſcher Katarrh 
der Nafenböhle mit übelriechender Abfonderung. 
(S. unter Naſe, anatom.) 
‚ Dzart: Monntaind, Bergzug in den Ber: 
einigten Staaten von Amerika, welche am Miſſouri⸗ 
flufe im Staat Mifjouri anfangen und fich ſüd⸗ 
weitlich über die nordweſtl. Ede des Staates Ar- 
tanja3 in das Indian: Territorium binziehen und 
nahe dem Ned: River endigen. 
3elot (Felis Pardalis), ſ. Panther. 
Dsene, bei Ptolemäos Name der Hauptitadt 
des ind. Reichs Larica, da3 heutige Udſchain. 
Ozieri, Bezirlshauptort in ber ital. Provinz 
—3 auf Sardinien, 42 km im OSD. von 
Sajlari, in einer Schluht, Station der Bahn 
Cagliari⸗Golfo degli Arcanci, ift Biſchofsſig, hat 
eine Kathedrale, ein Seminar und (1881) 8602 E. 
Dzoferit, ein in der Natur vorlommendes 
Wachs (Erdwachs), das in bräunlichen bis Duntel 
lauchgruͤnen Mafien, die ein fpeziniches Gewicht 
von 0,9 bis 0,97 und einen aromatiſch-bitumindſen 
Geruch befigen, in großer Menge in Galizien, Ru: 
mänien, hauptſächlich in Sand, Lehm und Diergel 
ebettet, gefunden wird. Es beiteht aus Kohlen 
toff und Waſſerſtoff (Cn Hs.) und ſchmilzt zwiſchen 
62—85° 0. Das am Kaſpiſchen Meere maſſenhaft 
vorlonımende Neft-gil (oder Naphthadil) iſt mit 
dem D. identiſch. Wan fabriziert aus dem O. 
durch Deftillation Baraffın (f. d.), welches ſich von 
dem aus Braunkohle gewonnenen durd größere 
Härte und höhern Schmelzpunft vorteilhaft unter- 
fcheidet. In neuerer Zeit iſt da3 O. ein widtiges 
Material für die Erzeugung von Gerefin, Wine: 
ralwachs oder imitiertem Bienenwachs geworden. 
Ozoliſche Lokrer, |. unter Lolrid. 
Ozon oder aktiver Sauerftoff iſt eine 
Modifikation des gewöhnlichen (inaktiven) Sauer: 
ftoff3 (f. d.) und wurde auf Grund. älterer 
Wahrnehmungen von Schönbein in Bajel 1840 
entdedt. Infolge feines eigentümlichen Geruchs 
erhielt der neue Körper den Namen O. (von dSeiv, 
riehen). Er findet ch bäufe in der Luft, ftets 
aber nur in geringen Mengen; in reiner Öeftalt 
konnte dad O. bis jeßt nicht dargeitellt werden, 
fonbern tritt immer mit gemwöhnlihem Saueritoft 
gemengt auf, in weldyen e3 leicht, vollftändig ſchon 
bei 200°, übergeführt wird. Es unterſcheidet ſich 
von dem inattiven Sauerftoff außer durch feinen 
Geruch burd) feine energiichen orydierenden und 
bleichenden Wirkungen. Aus dem gewöhnlichen 
Sauerftoff entjteht e3 durch Austauſch kart elet: 
trifcher Spannungen und bei allen langſamen Ory: 
dationen, 3. B. wenn man Phosphor der Luft jo 
ausſetzt, daß er nur jehr allmählich fidy orydieren 
tann, Zur Daritellung von D. läßt man die Ent: 
ladungen eines kräftigen elettriihen Funkenindub: 
tor3 durch einen langfamen Strom von reinen 
Sauerftofigad gehen. Bei der Cleltrolyje von 
Oryden fi abicheidenbes Sauerſtoffgas enthält 
ftetS namhafte Vlengen von O. Aus einer „Jod: 
taliumlöfung macht O. das Jod frei. Popierſtrei⸗ 
fen, welche mit Jodkaliumſtärlkelöſung getränkt 
[mb laſſen fih daher ald Dzonometer, d. 5. zur 
bihäßung der in ber Luft enthaltenen Uson: 
mengen anwenden, wenn man fie, vor ber Ein: 
wirkung des Licht gefchüßt, einige Zeit der freien 
Luft ausfegt. Die Intenfität der Bläuung nad 
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einer beftimmten Zeitdauer zeigt geringere ober 
größere DOgonmengen an. Die enge bes in ber 
Luft enthaltenen D, ift ftet eine Rinimale; fo 


fanden Pleſſe und Pierre in 255 1 Luft O,00002 g, | fi 
ie Hör 


Zenger in 100 1 unterjuchter Luft O, ooooor bi 

itend 0,0000: g Don. Auf die Schleimhäute der 
Atmungsmwege wirkt das D. heftig irritierend und 
ruft fon in ſehr verbünnter Sorm bei längerm 
Einatmen tatarrhaliihe Arfeltionen hervor. Wenn 
daher bei ber Schilderung eines Kurs oder Bades 
ortes unter den Vorzügen-ber große Ozongehalt ber | 
dort herrjpenden Luft hervorgehoben wird, fo ilt | 


eine ſolche Behauptung in dem Sinne, in welchem 
fie aufgeftellt wird, ohme naturwiſſenſchaftliches 
Fundament und auf Rechnung ber Rellame zu 
reiben, ba von heilträftigen Wirkungen des 5 
abfolut nichts befannt ift, foviel auch von Laien 
davon geredet wird. Noch den bis jeht vorliegen⸗ 
den Unterſuchungen enthält ein Moletul O. drei 
Atome —— Eine dritte Modifitation des 
Sauerſtoffs, die man früher annahm urd Anto: 
zon nannte, hat bei wieberholten Unterjuhungen 
als nicht eriftierend fich erwieſen. 
Ozortotw, ruſſ. Stabt, foviel wie Oſorlow. 


P. 


P der 15. Buchſtabe unſers Alphabet, ift das 
eigen für den ftummen labialen Verſchlußlaut 
(. Konlonant) und bildet mit b,_v (b. d. w), f, 
m die Labialreihe der beutichen Konfonanten. Auf 
dem Gefeß der Yautverichiebung beruht es, daß im 


Baalzoto (Henriette von), deutſche Nomans 
fchriftftellerin, geb. in Berlin 1788, geit. dajelbit 
30. Dit. 1847, war eine Schweiter des Malers 
Wach und wurde an einen preuß. Stabsoffizier 
verheiratet. Nach einer fünfjährigen Che trennte 


Deutichen außer nad) 8 (vgl. unier spähen und Lat. | fie ſi 


specio, con-spicio) das urfprünglihe indogerman. 
pin fübergegangen iſt; vgl. fanstrit. pagu, lat. 
pecus, got. faihu (fpr. fehu), unfer vieh; ſanskrit. 
pitar, arch. rarmp, lat. pater, got. fadar, unjer 
vater. Nad} ber Sautverfciebun, Serußt ferner 
das im Gotiſchen und den mit ihm auf gleicher 
Stufe des Konfonantismus ftehenden german. 
Sprachen vorhandene p auf inbogerman. b, biefes 
tam aber im Anlaut ber Worte fo felten vor, dab 
das Gotiihe und die übrigen german. Spraden, 
wie es fcheint, fein einzige3_einheimiihes mit p 
anfangendes Bort haben, fondern nur Fremd⸗ 
worte, 3. B. gotiic pund = fat. pondus, Im 
Hoddeutichen ft infolge ber fog. poeiten Lautver⸗ 
ſchiebung das got. p zu f ober pf geworden; vgl. 
otiich slepan, althochdeutſch släfan, unfer schla- 
en; got. skapjan, althochdeutich scepfen, unfer 
schöpfen in Schöpfer, In den mit p anfangenden 
Fremdmorten ijt p im ohpeutichen durchweg zu 
Y geworben, und ein pf im Anfang deuticher 
jorte bemeilt ohne weiteres, daß das betreffende 
Wort fremd ift; wie 3. B. Pilgrim aus lat. pere- 
griuus; Pflanze, Altkodbeutie phlauza, aus lat. 
plants; Pfalz aus lat. palatium; Pforte aus lat. 
ports; Pfütze (althochdeutſch puzza, engl. put) 
aus lat. puteus; Pfund aus lat. pondus; Pflug 
aus dem Slawiſchen; Pferd aus dem mittellat. 
paraferedus, parafredus u. f. w. Ph ſchreibt man 
im Neuhochdeutſchen nur noch in grieh. Fremd: 
worten und fpricht es wie f, in altdeuticden Terten 
bedeutet e3 pf. J 
As Abigrzungszeichen ſteht P auf röm. 
Inſchriften, Handfgriften u. f. w. für Publius, Po- 
ulus, Pontifex, Proconsul; in neuerer Zeit für 
apa (Papit), Pastor, Professor u. $ w.; auf Ge: 





mälben für Pinxit («hat gemalt»), In Citaten bes 
deutet p ſoviel ald pagina (d. i. Eeite), in der 
Mufit piano; p. p. (namentlich auf Briefen an der 
Stelle ber Kitulatur) praemissis praemittendis 
.). Auf dem Revers älterer franz. Münzen 
Dezeihnet P die Müngitätte Dijon. In der Chemie 
iſt P das Zeichen oder Symbol für Mos or. 

Pa., offizielle Ablürzung des norbamerik. Staats 
Benniylvanien. 








ie ſich jedod von benifelben und kehrte in das 
Haus ber Mutter nad) Berlin zurüd. Ginen übers 
vafchend fchnellen und glänzenden Ruhm erwarb 
ſich ihr anonym erfchienener Roman «Godmie:Caitlen 
(8’Bde., Bresl. 1836; 4. Aufl. 1842), dem mit gleis 
dem Erfolg «St..Rode» (3 Vbe., Bresl. 1839; 
3. Aufl. 1843) folgte. Gemanbte und fihere Bes 
ındlung des hiftor. Stoffjs, Verwertung desjelben 
im Sinne ariftofratifcher Romantik und eine durch⸗ 
weg edle und reine Haltung des Ganzen machten 
beide Romane ihrer Zeit zu ben gelejeniten Büchern. 
Deniger war dies mit den fpätern Romanen sähe, 
mas Ihyrnau» (3 Bbe., Bresl. 1843) und «Jakob 
van der Need» (3 Bbe., Bresl. 1847) ber dall. 
Später wurbe ihre Biographie («Ein Schriftiteller: 
leben. Briefe der Verfaflerin von Godwie:Caitle 
an ihren Verleger», Brest. 1856) herausgegeben, 
fowie eine neue Gejamtausgabe ihrer Werte 
& Bde., Bresl. 1855; neue Ausg., 12 Bde., 
tuttg. 1874—75) veranftaltet. J 
aan (eigentlih Paian, db. i. der Heilende) 
beißt bei Homer der Arzt ber olympiſchen Götter, 
der diefelben, wenn fie verwundet find, heilt, P. 
it aber auch ein alter Beiname zunädft es Apol⸗ 
lon als eines heilenden und rettenden Gottes, und 
wird dann auch andern Göttern, insbeſondere As⸗ 
tlepios, au janatos, beigelegt. — Paan hieß 
ferner eine Art Chorlieder, welche urſpruͤnglich mit 
em Kult des Apollon als PB. zufammenbingen, 
wie fie denn auch ftet3 den Refrain Jo Baian 
jatten. Schon in der Iligs wird ein V. auf dem 


ott als Befreier von der Seuche, die er verhängt 
rtach der Flegang des Heltor angeitimmt, 
dere wurde der P. als Siegeslied nach 

de pf, ſowie auch als begeifternder Schlacht⸗ 
ge w demielben gefungen. Er wurde frühs 
x f andere Götter übertragen, namentlich) 
aı ‚auf Asllepios, Bofeidon, Ares, ſchließ⸗ 


ü auf oöttlich verehrte Menichen. Zu ben 

ın Dichtern_ von ®., von denen zum Teil 
Mm. _ ‚sere Brudjitüde erhalten fine, gehörten 
namentlich Ihaletas, Tynnigos, Simonides unb 
Windar, au Sophotles. Jnichriftlich üt von einent 
gewifien Matebon ein jolder aus gried.:röm. Zeit 
vorhanden. Daß der noch erhaltene Lobgeſang des 
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Ariftoteles zu Ehren des Hermeias auf die Tugend 
P. genannt worden fei, wird dagegen ſchon im 
Altertum nit Recht getadelt. 

Paar, rechtsſeitiger Nebenfluß der_ Donau in 
Oberbayern, entipringt 11 km im DND. von 
Landsberg am Lech und mündet zwifchen Ingol⸗ 
ftabt und Vohburg. 

Banrendorfer Heide, eine größere Boden: 
anfchwellung im MWiefelburger Komitat Ungarnz, 
nordöftlih vom Leithagebirge, trennt den Leitha: 
fluß vom Neufieblerfee und bildet eine Sandbank 
von etwa 23 qkm limfang; fie beiteht aus Quarz 
und Kalkiteingeröll und ht die Form eines fait 
regelmäßigen Viereds. An ihrer well. Senke 
befindet fih eine alte Schanze. Bei dem Dorfe 
PBaarendorf werden große Wettrennen gehalten. 

383. er, ſ. unter Huftiere. 

abianice, Stadt im ruſſ. Gouvernement 
Piotrkow, Kreis Lask, hat Handel und Induſtrie, 
befonder3 in Baumwolle und zählt (1882) 6399 €. 

abft, |. Bapft, | 

abft (Heine. Wild. von), ausgezeichneter Land: 
wirtfhaftzichrer und landwirt aftlicher Schrift⸗ 
fteller, geb. 26. Sept. 1798 zu Maar in Oberheſſen, 
wurbe 1831 Selretär ber heſſ. landwirtſchaftlichen 
Vereine in Darmftadt, 1839 Direktor der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Alademie in Eldena, 1843 vortragen: 
der Rat (Geb. Finanzrat) im preuß. Hausminiſte⸗ 
rium. . 1845 übernahm er die Direktion 
der Alademie ea ugleich wurde er in den 
Adelsitand erhoben. Im J. 1850 folgte er einem 
Nufe ala Direktor der landwirtſchaftlichen Lehr: 
anftalt zu Ungarifh: Altenburg und wurde 1861 
Miniſterialrat im Oſterreichiſchen Minifterium für 
Handel und Bollswirtfcaft. Fr ftarb 10. Juli 
1868 zu Hütteldorf bei Wien. Bon feinen Schrif: 
ten find bervorzußeben: «Lehrbuch ber Landwirt: 
daft» (2 Bde. Darmit. 1833; 7. Aufl. mit der 
iograpdie B.3, berausg. von Hamm, Wien 
1877), «Zandwirtichaftliche TZarationslehrer (Wien 
1853; 2. Aufl. 1863), «Anleitung zur Rindvieh⸗ 
zucht» (Stuttg. 1850; 3. Aufl. 1859). 

Pabfiftein, |. Bapftitein. 

Pacaraima (Sierra), Gebirgskette in Sud⸗ 
amerifa auf der Grenze von Venezueliih:Guaiana 
und der brafil. Provinz Amazonas, öftlich bis zum 
Eilequibo in Britifh:Guaiana. 

PBacca (Bartholomäus), röm. Kardinal, Bi: 
{hof von Dftia und Velletri, geb. zu Benevent 
15. Dez. 1756, wurde 1801 vom Papit Pius VIL 
dum Kardinal ernannt und gehörte zu ben fog. 
chwarzen Kardinälen, die, weil fie fi geweigert, 
bei Napoleons Vermählung anweſend zu fein, den 
röm. Yurpur nicht anlegen durften. In Verdacht, 
einen Aufruhr gegen bie Branpolen angeltiftet zu 
haben, wurde er 1808 verhaftet, burfte indes auf 
Bermittelung Pius’ VII. als Oefangener bei diefem 
bleiben, Gr folgte 1809 dem Papft in bie Berban: 
nung nad) Srontreih, wurde aber von demſelben 
getrennt und 21/, Jahre auf die Zeitung San:Carlo 
gebracht. Im J. 1814 wieder eingefebt, verlieh er 
1815 bei Murals Ankunft in Begleitung des ap: 
ſtes Rom aufs neue. Nach feiner zweiten Rüdtehr 
wurde er Mitglied der Kongregation für die Mif: 
ſionsangelegenheiten Chinas und bewog Pius VIL 
au vielen intoleranten Mafregeln. Unter Leo XII. 
egte er 1824 fein Amt als Gamerlengo nieber. Cr 
farb zu Rom 19. April 1844. Litterariſch hat ih P. 
elannt gemacht durch die «Memorie istoriche del 


ministerio di due viaggi in Francis e della cati- 
vita nel castro di San-Carlo in Fenestrelles» 
(2. Aufl,, 3 Bde., Rom 1830; deutih, 2. Aufl., 
3 Bhe., Augsb. 1835), «Notizie sul Portogallo- 
Rom 1835), «Relazione del viaggio di pape 
io VII. etc.» (Rom 1836). 
acceanariften, auh Regulierte Geiſt— 
lihe oder Väter des Glaubens Jeſu ce 
nannt, hieß ein Berein von frühern yeluiten un) 
andern Geiltlichen, welcher den Zwe hatte, den 
vom Papſte Clemens XIV. 1773 aufgelöften Dr: 
den der Sefuiten wieder einzuführen. Der Verein 
entitand in Löwen 1794 durch Die frühern Jeſuiten 
Charles de Broglie, de Zournely und Pey; cr 
nannte ih Kongregationvom heiligen Her: 
zen (du sacre-ceur), Da der aufgelölte Orden 
überall feine geheimen an er hatte verbreitcte 
fi die Stiftung bald nad) allen Seiten bin. In 
Deutihland_ gewann fie nich in Augsburg, 
dann in Baflau und enbli in Wien (1796) feiten 
uß, gründete in Hagenbrunn ein Kolleg und in 
rag eine Novizenanitalt. Pius VI. vereinigte fie 
1799 mit der von Nilolaus Baccanari, einem 
ehemaligen Schneidergefellen, 1792 in Spoleto ge: 
rünbeten®ongregationvom@laubenefu 
Nun verbreiteten fie fi in Deutichland, nach Eng: 
land, Holland, Frankreich, Rußland und Stalien, 
traten aber nach Wiederberitellung des Jeſuiten⸗ 
ordens 1814 wieder vollftändig in denfelben zurüd. 
Unter ihrem Ginfluß entitand 1800 in nkreich 
die Kongregation der Damen des heiligen 
Herzens, eines Frauenvereins zur kath. Gr: 
ziehung der weiblichen Jugend, der ſich ebenfalls 
über ganz Europa und bis nach Amerika aus: 
dehnte, jebt etwa 12000 Mitglieder zählt und in 
Deutfchland 1873 mit den übrigen dem Jeſuiten⸗ 
orden verwandten Kongregationen verboten wurde. 

Bachionifhde Granulatisnen, |. unter 
> Paoo (engl. for. Pehf), Schritt (als 2a 

800 (engl., Ipr. Pehß), rıtt (ald Längen: 
moß = 5 Sub engf.); auch Gangart des Pferdes. 

Bacentro, Flecken in der ital. Provinz Aquila 
degli Abruzzi (Abruzzo ulteriore II), Bezirk Sol⸗ 
mona, 2 km öjllih von Solmona, am ſudweſtl. 
Sub des Monte-Dlorrone, bat (1881) 4181 E., 

eberei, Fabrikation von Kupferſchmiedewaren, 
Seidentultur, Oliven: und Weinbau. 

Bacetti (Camillo), ital. Bildhauer, geb. in 
Nom um 1760, bat einen geadhteten Namen unter 
benjenigen Künitlern des 18. Jahrh., welche ber: 
Ha Naijtüihen Stil einführten und fomit fi an die 
Beitrebungen Canovas anfchlofien. PB. war Pro: 
fellor an der mailänder Akademie und fertigte nun 
eine Reihe bedeutender Skulpturen für diefe Stabt, 
10 die Athena für die Brera, verſchiedenes Figura⸗ 
es an dem Arco della pace, Ganymed mit dem 
Adler u.a. Sein Schwiegerfohn, ber a lbhauer 
Gacciatori, war ihm bei mehrern diejer Arbeiten 
behilflich, derfelbe vollendete aud) dag Denkmal, 
welches P. fpäter in der Brera errichtet wurde. 
P. ftarb 1826 in Mailand. 

ale (grch.), 1. Bahyämie. 

acheco (Tonna Marin), die Gemahlin des 
Spanierd Juan be Pabilla (f. d.), feßte nach deſſen 
Tod 1521 die Verteidigung von Toledo gegen 
Karl V. fort, zog Tih nad ber Einnahme dieſer 
Stadt in die Eitadelle (den Alcazar) zuräd, wo fıe 
fi bis zum 10. Febr. 1522 hielt, dann aber nach 
Portugal entlam. Hier ftarb fie 1531. 
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jadhino, Drtſchaft in ber ital Provit 
Pe Noto, nördlich vom Kap Pallı in © dem 
Promontorium Pachynum ber Alten), der Südoft- 
fpige Siciliens, hat Issı) 7430, als Gemein! 
8274 G., ein Kaftell, oße Kirhe Santo: ‚Cr; 
cifiſſo von 1790, einen feinen gafen (Pachyni 
Portus im Altertum), Wein: und Of ivenban, Ihuns 
filcherei und einen großen Biehmarlt (im U — 
achometer (grch Deteng zum Mefien 
Sa von ‚Sgieaelgiä läfern u. 
omins war ber Ei "ei ftatt des freien 
in — das re elmäfi ige Bufammenwoh: 
nen der Mönde in Alakern einführte, indem er 
um 340 auf der Nilinfel Tabenna eine Anzahl Gin: 
Siedler der Umgegend unter einem Dad Dereinigte. 
Die ungemein ftrenge Regel des gemeinfamen Le: 
bens, welde . sinführte, fand folchen Beifall, 
dab nicht bloß jal reiche Einfiebler, fondern auı 
fronme Mädchen dem gege 
Die Schwefter des P. warb fo bie Stifterin des 
eriten Ronnentlofterd. Cr ftarb 348 n. Chr. 
9 heit t der Bertrag, Durch meiden jemanb 
« as Bei en eines Zinſes der zeit: 
E ef und ber Bezug aller natürlichen und 
— eines Gegenſtandes an der Sielle des 
tera ein eräumt wird, Der Bahtoertsag, 
er ſich hiern der Regel auf Landgrunbjtüde 
Kat & ferme), —— aber au auf bür: 
erliche Rahrungen, wie Gal — 
briten unb bie damit verbunden. 
genbeiten, bezieht, if Enden dem Mietvertrag (| — 
im weitern Siune mit bt . Benn denn 
die neuere Rechtsſprache — ieten von Wohnun: 
‚gen und beweglidien Sachen (bail & loyer) dem B. 
gegenüberfeßt, fo fol damit deſſen ehe | 
nad) den röm. Grunbjäßen über locatio conductio 
nicht auägeichlafen Sondern nur die Eigentümlich- 
teit und 9 lannigfaltigfeit der Nebenbeftimmungen 
angebeutet werben, welche hierbei aus um Weſen 
eines —— wirtſchaftlichen Betriel 
hervorgehen. Der Pachtgegenſtand iſt nad) den 
meiften neuern eh mutmaßlid für menigften 
eine Umfchlagepeit überlafien und von bem 
nur unbefchadet der nämlichen |pätern Brobultiong- 
fähigleit zu benugen. Die Sicherftellung des Ber: 
padhters in ber lehtern Richtung bildet, namentlich 
iroßen Grunditüden mit Cinrihtungen zu land: 
wire chaftlichen Nebengewerben, eine ber wie ale 
—— aben für die Cautelarjurisprudenz. 
dert mellen Abnugung, und Entwertun; ver ben 
— en Gutsinventatiums pflegt Aue dem 

Pachter nach einer Tape überlafien zu werben, fo: 
daß er den allmählichen Abgang immer aus ei nen 
Mitteln zu erſehen und am Gnde der Paı 
‚Stüde besjelben Werts zurüdzugeben ober die 
ferenz mit Geld auszugleihen bat. — 
hãufige Verwendung findet dieſer Nebenvertrag hin⸗ 
chtlich des Bichbeft tanbeö, woraus fid ber Rame 
Gifernviehvertrag (contractus socidae) ers 
Wärt, Inſofern nichts anderes verabredet iſt, 
trägt ber Berpadhter den Schaden, welcher ſich durch 
Zufall an der Bachtfadhe ereignet, und hat aud), 
wenn aus gleichem runde bedeutende Verlufte an 
den noch hängenden Früchten eintreten, einen Nach⸗ 
laß am Zinfe — au gewähren. 

— Badtzins, welcher ſowohl in Gelb als in 
en Tann, muß ber Summe nad) ber 
Bei feiner Benieſſun⸗ Quoten 
B. wenn ein Landitd: um ie Hälfte 
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der Grnte außgethan iſt, Tiegt eine Art Sefetiänhe, 
vertrag, bie mehr in roman. Ländern gebräuchliche 
colonia partiaris, meta, metairie, Halbpadt, 
vor. Ein Dingliches, von jedermann anzuertens 
nendes Reit an der Honade entiteht durch deren 
Überlaflung leines wegs und ber Bachter muß des⸗ 

[b, wenn er von Dritten mit Cigentumß: ober 

ervitutenklage belangt wird, den Mläger an den 
Verpachter als feinen Gemähren verweilen (auc- 
toris nominatio). Auch iſt er nad) gemeinem Rechte 
nicht befugt, bei Störungen durch Dritte ohne be: 

jondere Bolmadt des Berpachterd Hagbar zu wer: 

n. Dermöge bed ;, daß Berträge ein Recht 
nur zwifchen den Barteien begründen, brauden 
Käufer und fonftige ——— des Ver⸗ 
pachters bie von demſelben abgeſchioſſenen Pacht⸗ 
tontralte nicht au: qubalten, Fr wenn fie fi mits 
tel3 befonderer Rebenberedung dazu verpflichtet 
jaben ober wenn das Landrecht der ichter an ve 
uglicen Anfprügen ermächtigt. Dadurd, da| 

des ei Rn — Zeit und Mi 
die Perſon der ießenden beihräntt find, 
unterſcheidet ſich el u ebenen it (f. d.) und 
Emphyteuſis (f. b.). 

Das Bahtiyfitem kam Bier und da fchon im 
frübeften Milelälter und felbft im Altertum vor. 
Seine eigentliche Entwwidelung und Bebeutung aber 

) ber Befeitigung der 
i ndlichen Bevölterung, 
2 land, auch eine Ber: 
‚hen Befiger durch den 
je mehr die Landiwirt- 
b und zur Tapitaliftis 
$ ing, um jo mehr Raum 
ng bes Badhtipftems. 
t eben als Taptialife 
Stande ift, fein ganzes 


‚renden, während er, 

3 \ wollte, den größten 
— eu jenen müßte. Sc am, 

ae "das Beifpiel € Englands, "her jieberlande und 


aud manı er beuticper Sanbesteilebemeilt, ein wohl · 
—A chterſtand eine ebenfo tüchtige Länd- 
iche Mitteltlafje bilden, wie eine Bevölterung von 
Heinen bäuerlihen Grundbefigern. 
— Blomeyer, «Bachtre N und Badhtuerträge» 
1873); Dredeler, « wirtſchaftliche 
ioettrag (2 Bhe., Halle 1871). 


achtvertrag, |. pacht. 

a uca, Hau — mexik. Staates Hi⸗ 
88 km im on Merito, 2600 m über 

em hen, "hat 14268 6. und Üt eine ber teten 


rilos. Die Silbergruben, welche 


la iögebeutet wurden, find jeßt wies 
ve worben, 
ch) Didblütigteit, 
idhäuter, 


\ "Slephantiafis. 
ch (ncd).), der Dide, dem Quer 
dv arftellend, 
Georg 08), byzant. Schriftfteller, 
1, ge ach. nad) 1308 in Ronitanti: 
Hopel, ſchtieb unter anberm eine Geſchichie bes 
Migael und bed Anbronitusaläofogus (perandg- 
von 3. Beder, 3 Bde. Bonn 1835). 
ee miele), — ober Kuß⸗ 
3, Rußtäfele 
Pacific jenbahuen(PacificRailroads), 
Name ber Gijenbahnlinien, welde die Verbindung 
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des Atlantifhen mit dem Stillen (Pacific:) Ocean 
vermitteln. Innerhalb des Gebietes der Ber: 
einigten Staaten von Amerita gibt e3 folgende: 
1) die Northern: Bacific vom Lake fuperior 
Duluth und auch St.:Baul) nad) dem Puget: 
Sound und nad Portland; 2) die Union⸗Cen⸗ 
tralsPBacific von Council:Bluffs nad) San: Stan: 
ci8c0; 3) die Atlantic and Pacific von St. 
Louis durch das Yndian- Territory, Neumerifo, 
Arizona und Californien nad) der Pacific: Küfte: 
4) die Southern: Pacific von Neuorleang durch 
Texas nad) El Paſo, von da weitwärts durch Neu: 
merifo und Arizona nad) Fort YJuma am Colorado 
und von da durch Ealifornien nad) San⸗Francisco. 

Die Union:Central:Bacific wurde 1863 begonnen 
und 1869 vollendet. Wie alle andern Pacific⸗Eiſen⸗ 
bahnen, erhielt auch fie Unterſtützung von der Bun: 
besregierung. Die Slorthern: Bacisic wurde 1864 
organifiert und ging 1881 in die Hände der Oregon 
Nailway and Navigation Company über. Diele 
benußte, ftatt Über die Cascade Range nad) Puget 
Sound und von da nad Portland zu bauen, die 
Dregonbahn an der Südkuſte und die Bahn von 
Bortland nah Puget:Sound. Die Atlantic and 
Pacifiec Company erhielt 1866 einen Freibrief, 
wurde aber bald unter dem Namen St.:Louis and 
San: Francigco Railroad organifiert und |päter 
mit der Atchifon:Topela- und Santa⸗Fe-Bahn ver: 
bunden. Im J. 1882 erhielt die Southern:Bacific 
Kontrolle über die St.:Louid and San-Francisco 
und führte die Atlantic and Pacific duch Neu: 
merifo und Arizona bid an den Coloradofluß und 
verband fie von dort aus mit der Southern: Pacific. 
Die Direktoren der Santa: Fe kauften hierauf die 
Sonora:Bahn, welde vom Guyamad, am Golf 
von Californien, us den Staat Sonora nad) Ari: 
dona führt. Dadurch wurde die Verbindung von 

anfag:City nad dem Bacific-Dcean bergeitellt. 
Die Southern: Pacific ift eine Vereinigung von 
mehrern Eifenbahnen. Die eine, Texas and Ba: 
cific, ging 1881 in die Hände von Jay Gould über, 
der fie mit verjchiedenen andern jübweltl. Bahnen 
vereinigte, weldye jegt unter dem Namen Miljouri- 
Pacific von Omabe, Kanfad: Fity und St.Louis 
nach Neuorleans, Balvefton und dem Rio Grande 
und von dort aus über die Southern-Pacific nad) 
San: \rancigco führen. Da Jay Gould auch der 
Hauptbefiger der Union⸗Central⸗Pacific ift, fo gibt 
e3 nur zwei große Kompagnien: die Union:Gentral: 
Southern: und die Northern: Pacific. 

Barifie:Ocean (StillesMeer), |. Sudſee. 

Bacifizieren (lat.), in den Stand bes Friedens 
zurüdführen, Frieden ſtiften; davon das Subftan- 
tivum PBacifilation. 

Pacini (Silippo), ital. Anatom, geb. 25. Mai 
1812 zu Piltoja, geit. 9. Jan. 1883 als Profeſſor 
der Anatomie zu Florenz, entdedte 1835 von neuem 
bie jchon Iniber von Vater aufgefundenen, aber 
wieder in Bergeflenheit geratenen Nervenendigun: 

en, die ihm zu Ehren ald Paciniſche Körpercdjen 
ſ. d.) bezeichnet werden. 

Pacini (Giovanni), ital. Opernfomponift, Sohn 
de3 Sbutfelinners Luigi P. zu Syrakus, geb. 
11. Febr. 1796, Itudierte Mufit in Rom und dann 
in Bologna, wo Tommaſo Narcheſi im Gefange 
und Pater Staniglao Mattei in der Kompoſition 
feine Lehrer waren. Später unterrichtete ihn in 
Venedig noch Zurlanetto, Stapellmeilter an ber 
Markuskirche. Im Alter von 18 J. brachte P. in 
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Venedig feine erfte Oper, «Annetta e Luciado», auf 
die Bühne. Seine vorzügliditen Merle find: 
«Adelaida e Comingio» (1818), «L’ultimo giorno 
di Pompeia» (1825), «Medea», «Buon del monte», 
«Il falegname di Livonia», «Niobe» (1826), «I 
Crociati in Tolemaide» (1827), «Gli Arabi nelle 
Gallie» (1828), «Saffo» (1842) und «La fidanzata 
corsan (1844). Die Geſamtzahl der Opern P.s 
beläuft fih auf etwa 90. P. wurbe 1836 zum Di: 
rektor des Ronfervatoriums zu Viareggio bei Yucca 
ernannt. Gr ftarb 6. Dez. 1867 auf einem Pand- 
gute bei Pescia und hinterließ intereflante Memoi⸗ 
ren. Leichtigkeit und Gefälligfeit der melodiichen 
Erfindung üt feinen Produktionen nachzurühmen. 

acinifche Körperchen, eigentümliche , ſchon 
von Abraham Bater (geb. 1684, geit. 1751 als 
Brofeflor der Anatonie in Wittenberg) aufgefun: 
dene, von Filippo Pacini (f. d.) wieder entdedte 
mikroſtkopiſch Heine Körperchen, welche ſich beſon⸗ 
ders in der Haut der Handfläche und Fußſohle bis 
p den Fingern und Zehenſpitzen hin, ſehr viel ſpär⸗ 
icher an andern Stellen finden und kolbenförntige 
Enbigungen der Nerven darftellen. 

Bacidzieren (lat), einen Vertrag, Vergleich 
fchließen; Baciszenten, einen Vertrag ichliebende 
Perſonen, Barteien. [‘Bolarmeeren. 

Bel kompakte Mafje von Treibeis in den 

adet zc., |. Balct.ıc. 

Packfoug oder Tutenag, uriprünglich eine in 
China und Japan bergeitellte weiße Legierung, 
deren Zufammenfeßung Vehr verſchieden angegeben 
wird, als deren Hauptbeitandteile aber Kupfer, 
Zink und Nidel gelten; daher auch die Bezeichnung 
für Neufilber oder Argentan. 

adfongbiech, ſ. unter Blech. 

ackhof, joviel wie Entrepöt. 

adleinwaud, f. unter Leinwand. 

ackmaſchine, joviel wie Nadpreile. 

adnadel, eine grobe Nadel zum Zufammen- 
näben der Warenballen. 

ackpreſſe (Packmaſchine), maſchinelle Vor⸗ 
richtung zum Zuſammenpreſſen verſchiedener zu 
verpackender Materialien, wie Heu, Baumwolle, 
Wolle, Gare (ſ. Garnpreſſe) und Gewebe, 
meiſt aus einem Kaſten mit ſtarkem Boden put 
Aufnahme der Ware beitehend, auf welchen der 
Dedel mittels eines Hebels, einer Schraube, einer 
Kurbel oder eines gbraulijchen Kolben (f. unter 
Preſſen) niedergeorüdt wird. 

Badung, foviel wie Tichtung. 

aco, Yamaart, |. Alpala. 

acotille, ſ. unter Konjignation. 

acuvius (Marcus), einer der bedeutendften 
roͤm. Trauerfpieldihter, der Schweiterfohn bes 
Ennius, wurde um 220 v. Chr. zu Brundufium 
geboren, lebte in Ron, wo er zuerft als Maler, 
ann auch als Schaujpieldichter ihätig war, und 
ſtarb fait 90 N: alt zu Zarent. Er war ber erite 
röm. dramatiſche Dichter, der ausſchließlich dem 
erniten Schauspiel fid) widmete. Er dichtete Icine 
Dramen mit wenigen Ausnahmen nad) griech. Mus 
ftern, befonder8 nad) Sophotles und Guripides. 
Unter den Titeln befindet ji nur ein einziger aus 
dem le röm. Geſchichte. Sie zeihneten 
fi) durch Fülle des Nusdruds aus und fanden 
daher bei den Beitgenofien wie bei Spätern großen 
Beifall, wiewohl nach ftrengerm Urteil feine Sprache 
geihraubt und weniger rein zu nennen ift. Die 
noch vorhandenen Brudjitüde find gefammelt in 





Pacy⸗ ſur⸗Eure 


Ribbeds «Tragicorum Latinorum reliquiae» 
(2. Aufl., Lpz. 1871). 

Bacy:fur: Ente, Stabt im franz. Depart. 
Eure, Arrondiflement Evreur, rechts an ber Cure, 
16 km oſtlich von Gvreur, Station der Lokalbahnen 
Dreug-Elbeuf und P. Giſors, hat (1881) 1840 G., 
Lein: und Wollweberei und Viehmärkte. Am 5.Dft. 
1870 fand hier ein Gefecht zwiſchen Generalmajor 
von Bredow und franz. Mobilgarben ftatt, 

ädagog (ardh., d.i. Rinderjührer) hieß bei den 
Grieden und Römern der Sklave oder Diener, dem 
die Aufjiht über bie Knaben übertragen war, er 
mußte diefelben in bad Gymnafium oder bie Säule 
bringen und von borther wieder abholen, auch bis 
um Ephebenalter überall hin begleiten: jest it P. 
Fovict mie Erzieher; Pädagogik, Ergiehungslehre. 


(S. unter Graiehun Y 
Pädagogium « .), Erziehungsanftalt, na: 
mentlich gelehrte ule für Anaben höherer 
Stände, welche nit Alumnat verbunden ift. 
Padang, Hauptitadt des nicderländ. Gouver: 
nement3 von Sumattas Weittüfte in Hinterinbien, 
ein wohlgebauter und verhältnismäf iR ‚geiunber 
Ort mit etwa 35000 E., treibt beträdhtlihen Hans 
del und Saitfedrt, da die Ausfuhr ber reihen 
Produlte der Weithälite von Sumatra hauptfäh: 
lid) über P. ftattfindet. 
ädarthrocäce (grch.), die bei flrofulöfen 
Kindern vortommende Ihwammige Gelententzün: 
dung, führt oft zu Knochenfraß und Gelentiteifig: 
keit. (6. Sliedihwamm.) 
datrophie.(Tabes mesaraica), die Darts 
ſucht der Stinder, beruht auf tubertulöfer Entartung 
der Gekrösdrifen und führt zur Abzehrung. 
jadde, Name für die Trommelfucht des Nind⸗ 
vieb3; aud) ſobiel wie Kröte, Froſch ıc. 
Paddington, Stadtteil Londons, Weltend, im 
N. bes HydesBart, dehnt fich weit! don Ebgware 
Road un a ag re Bu und 
zählt (1881) 10° 3 ranglich war P. ein 
Dorf fi der engl. Graficaft BRiv efer, 


U 
ddy, nad dent Namen bed ja rin en 





von Irland (PBatrid) Bezeihnung für Filander 
— Padbdies ); m der noch unents 
hülite Reis, 

jader, Fluß, f. unter Paderborn. 

deraftie (or. , b. i. Rnabenliebe, euphemiz 
ſtiſch au Griegifche Liebe genannt) erigeint 
in mehrern gried. Staaten, wie in Kreta, Theben, 
Elis und Sparta, als eine vom Staat geregelte 
und ala Erziehungsmittel benußte Einrichtung, 
welcher der Gebante zu runde lag, daß ein inniges, 
ja eibenfchaftliches Verhältnis zwilhen einem 
edeln, tühtigen Manne und einem für alles Edle 
und Schöne empfänglihen Junglinge ben lehtern 
antreiben follte, bem geliebten Manne in allen 
Stüden nadzueifern. Troh aller Auffiht des 
Staats ‚miföte ich aber baufe ein Element nies 
driger Sinnlichkeit in dieſes Verhältnis, und bei 





püneinern Naturen war bei folden J zu 
ſchönen Knaben überhaupt nur die ng 
gemeiner und unnatürliher Sinnenlu gt. 
Das aus dem Orient eingeführte Ca ich 
in den gröhern Stäbten Griechenland eis 


tet. Auch in der fittenlofen röm, Raiyuogeı wue die 

®. fehr ftark verbreitet, ebenfo ift fie e3 noch jept 

im Drient. Rach der Seinlihen Gerichtsordnung 

‚Karla V. (der fog. Carolina) wurde bie B. mit dem 

deuertode beitraft, während fie in $. 175 des Strafs 
Gonverfationd -Legiton. 18. Hufl. XIL 





— Paderborn boo 
pelebbußs für dad Deutfche Reich als wibernatürs 

liche Unzucht nur mit Gefängnis bebroht ift. 
Paderborn, Kreisftadt im Negierungsbezirt 
Minden der preuß. Provinz Weifafen, rüber 
Hauptftabt des gleichnamigen reich3unnuittelbaren 
ochſtifts, am dem Flühchen Bader, Etation der 
inie Soeft:Nordhaufen der Preußiſchen Staats- 
bahnen, iſt Siß eines Landratsamis, eines Land: 
und Schwurgericht3 und eines Amtsoerichts, einer 
Reichsbanknebenſielle und eines kath. Biſchofs und 
gott (1880) 14689 G., barunter 12602 Statholis 
ten. Die Stadt hat einen ſchönen Marktplah, ficben 
Kirchen (darunter vier Pfarrkirchen) und fieben 
größere Napellen. Das im 16. Jahrh. erbaute 
roße Rathaus ift in arditeltoniicher Beziehung 
öchſt interefiant und ward feit 1870 renoviert. 
m Saale des Rathauſes fteht feit 1878 eine von 
h8 verfertigte fehr merlmürdige Uhr. Das be: 
beutendfte Bauwerk P.s F3 der Dom, ber 107 m 
lang und 22 m ohne die Kreugarme) breit ift. Der 
erite, von Karl d. Or. aufge te Bau brannte 
1000, der neue, durch Biichof Dleinmert feit 1009 
aufgeführte, 1058 ab. Die älteften Teile de3 jehigen 
Vaues (der Hauptturm mit ben beiden Rebentür: 
men und bie große Strypte unter dein vn ſtam⸗ 
men aus der Zeit 1008 78. Das weſtl. Querſchiff 
mit zwei Vorlalen gehört den Jahren 1133—43 
an. Alle übrigen Teile des Dong, mit Ausnahme 
de3 nördl. Kreuzarms und einiger fpäterer An: 
baue, wurben um 1267 in dem berganpeltile 
vom Romanifchen zum Germanifchen aufgeführt. 
Bol. Gieferd, «Der Dom ge Br dee 1861). 
Unter ben Runftfchägen des Doms nahm früher ber 
aus Silber gearbeitete, ftarf vergoldete, mit ben 
Bildniffen der zwölf Apoftel gelämtde Sarg, 
welder bie Reliquien des heil, Liboriuß barg, bie 
erjte Stelle ein. Derfelbe wurde 1622 vom Herzog 
Chriftian von Braunſchweig weogenommen und in 
die Münze gefdjidt; die Thaler, welche er daraus 
Ichlagen lieb, führen die Unifchrift «Gottes Freund 
und der Bfaffen geind». Rach dem Dreibigjährigen 
Kriege wurde für die Reliquien des genannten Hei: 
ligen ein neuer Schrein aus Silber angefertigt, ber 
jährlich einigemal bei Prozeſſionen umbergefragen 
wird. Ginen höhern tünftleriihen Wert bean: 
fprucht ein Heiner Reliquienihrein aus Silber mit 
Nielloarbeit (au dem J. 1100), der früber als 
tragbarer Altar benugt wurde. Bon arditeltoni- 
chem Intereſfe find noch die Bartholomäugtapelle, 
die ehemalige Jefuitens, jet Gymnaſialtirche und 
die Kıypta unter der alten, jeht einer Ruine Ahn: 
lißen Kine des Kloſters Abbiughof. Yon böhen 
Unterriptöanftalten befteht mie fehr ftart ber 
fuhtes tath. Gumnafium; eın Priefterfeminar und 
eine bifchöfl. phllof.:theol. Lehranftalt (Seminarium 
Theodorianum, 1844 neu, organifiert) find feit 
1873 geihloffen. Lehtere ging aus ber neben dem 
1592 vom darſtbiſchof Theodor gegründeten ‘er 
ee or, bie 
ät befah 
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Viehzucht, Das Flaschen Bader, das innerhalb 
ya aus 198, em und größern Quellen 
entipringt, treibt ein fehr großes Mühlwert und 
mündet bei Neuhaus, 2 km weſtlich von P. in die 
Lippe. P. verdankt ‚feine Gründung un Beben 
tung Karl d. Gr. ., welder in dem an den Pader⸗ 
quellen gelegenen Orte Patrisbrunnon einen Bi: 
hofft errichtete, einen Dom erbaute, 777 einen 

länzenden Reichötag abhielt und 799 den Papſt 

eo 111. empfing, ber Hilfe fuchend zu ihm kam. 
Auch Kaifer ‚Heinrich II. verweilte oft in B. und 
ließ feine Gemahlin im Dom daſelbſt frönen. 

8 ehemalige reihöunmittelbare %» hRift | Paber 
Baderborn im at äliihen Kreife hatte an 
Areal vor etwa 2478 qkın und grenzte gegen R. 
an bie Gen aft Lippe und az a ntum Pyr⸗ 
mont .an dad erzogtum raunf * 
das Sn Korvei und bie Yandara le eher 
gegen 5 an „aehtere und die Grafihaft W 

a . wiederum an das Herzogtum —5 — 
um Di — Srafiäat Rietberg. Das Ländchen wird 
Gpgegebirge (auch Osning oder Teuto⸗ 

— — genannt) in den ober: und dem unters 

den Diſtrilt geteilt, von denen ber eritere ges 

" % und burdgängig Thon: und Lehmboden 
An einer Srundlage von Kalt zeigt, während ber 
legtere im ganzen eben und in feinen norbwenl. 
Zeilen, ber fieppenactigen Senne, fandig iſt. %: 
geſehen von diefen Strichen ift das Hoditift 

ganzen Nie belon und befikt ausgezeichneten 
babe, wie 
Börde [owie in der Gegend von Brakel. Die Dörs 
fer und Heinern Sondftäbte treiben baber mit Ers 
Kr Aderbau und Biehaut; namentlich werden 
erde, Rinder, Sch Schafe und Schweine gejogen. 
— Bistum Paderborn, welches das ſüdl. 
Engern umfaßte, war eins der eriten bie Kart, Gr. 
im Sarhfenlande Fee ‚ber erite te Biihof, Hetbus | v 
wer, ein geborener Sachſe, wurde bereits 7 eins 
echt: Du ausge are 30), ber bag ber une 
iebende Meinwert ünftigte 
Freund des era nic — ver⸗ 
gröberte die Stadt B. und umgab biejelbe ‚mit 
auern, erbaute einen neuen Dom und einen 
—2— Balal beförberte Rune und Willenfcaft, 
b Gemerbe und bradte die Domſchule 
> km & lange. Auch erwarb er Örafenseehte 
er mehrere aus, woburd der Grund zu der 
Territorinlhoheit el t ward, die feine Nachfolger 
über den größten Zeil ihres geiftli n Gebietes er: 
mwarben, Unter Meinnwert Nachfolgern find die 
en m: Theodor (1585—1618), aus dem 
te ber Frei ae von Fürftenberg, ber in 
tift, das ſich faft ganz bem Brotefontig 
mug ugewanbt, in wenigen Jahren mit 
Jeſuiten den Katholizismus reieberherjte e; Fer: 
dinand (1661—83), ebenfalld aus dem Haufe 
Fürftenberg, der fih als Dichter und Gedicht: 
Ichreiber einen Namen erwarb, und Wilhelm An: 
ton (1762—82), aus bem Gefchle t von Aſſeburg, 
ber burd) wei weile Maßnahmen bie unden 3u heilen 
mußte, Die ber —5 e Krieg ſeinem Lande 
geſchlagen atte. Der leßte — — war Sram 
Egon von eiienberg (jeit 1789), unter bejlen Re: 
gierung durch Neichsdeputationghauptfchluß von 
1803 das Hochſtift aufge oben und defien Gebiet 
als Sröjtetentum an Preußen gegeben wurde, 
welches bereitö 3. Aug. 1809 Befiß Davon ererifien 
hatte. P. kam 1807 an das neue Königreich W 
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Pädergras — Padiſchah 


falen, aber 1813 an Preußen zuruck. Seitdem bildet 
das Hochſtift mit Einſchluß des frähern Gebiets der 
Abtei Korvei die vier Kreiſe P. Büren, Warburg 

und an Dörter bes Regierungabezirts Minden. 
Der Kreis Haberbrun {hit It (1850) auf er T 

km 42899 meift fath. 6. ber Auf 

Somnifte (1803) blieb das geikliche — u 
Biſchofs unangetoflet. Dur eine päpfl. Bulle 
von 1821 wurde die Diöcele Baderborn be 
deutend erweitert, ſodaß fie je gegen 41800 qkm um: 
[eBt, auf denen u 650000 Katholiken Ichen. 
gl. Er be pie des Bistums B.» (2 Bode. 
«Die Anfänge des Bis 
tums 5 , ( abderb, 7 — Wilmans, «Die Ur: 

funden des Dre — ünfter 1874). 
übenterinm (grch 5 Griehungdanftolt; Bü: 


deuti 
Bäpiairie (er s. ), die Behandlung der Kinder⸗ 
franfde eiten; Babiateit, „Die Lehre vor benfelben; 


derart. 

‚ Stadt ın d L.6 2a 

norbweitli ib von Burn — 

anal, Station der Linien emieg-Refe: 

— — Ban a 
en 

en Y Gteinbrüde. 


Baumpstiriene. Aa ben 

pa # (Yuan de), einer Vollstämiicgken 
m| He der {pa tan be Fahr? Rammie au3 einem 
edeln la den chlecht und war vor 
em Ausbruch des Aufftandes ber caſtiliſchen 
Städte (der fog. Connnunidades) von Karl I. (V.) 


jum imenn in Saragsfin ernannt wor: 

en (1518). der Gmpörung über: 
trug ibm ie ter ni den ‚Di über 

das Heer ver Communeros. Ra n 

Unterneimnungen ließ er ih —* n, —— Ri 
vom königl. Heer angebotene Schlacht von ® 

zu wagen en 1521), deren Berluft Aber das 


—** Caſtiliens Tomte Mi über fein eigenes entſchied. 
fangen und einiges Diber ante er verwun⸗ 
gefangen und ein a na it 
Er 2 jeweßl wie feine —28* Marie Ge (1. d.), 
find Gegenfand vieler Dramen und 
Ein Dichter B., mit dem Er —* Fnem 
Orden) E Garinjano (der Kartäufer), geb. zu 
Sevilla 1468, geit. 1518, iſt einer der früheften 
Rachahmer Dantes in Spanien defien Jenſeits⸗ 
manderung «Los doce Triunfos de los doce 
apostoles» (neue Ausg., Lond. 1843) freilich weit 
inter der«Divinacommediar n31 t, und ver: 
aßte noch andere (erbauliche) Dichtungen i in Stan: 
en. — dimter it ein Pedro de B., Freund 
es Gervantes, geft. 1599. Er fchrieb vollstumliche 
ihte in allen Geftaltungen unb war auch nis 
Stegreifbichter beliebt. Seine Gedichte gab er 
fammelt heraus ala « Eglogas, sonetos etc.» ( 
villa 1582), «Tesoro de variaspoesias» (Mabr. 1580 
und 1587), « Romancero» (Madr. 1583), «Jardin 
espirituals (religiöfe Gedichte, Madr. 1584). 
Padilla y Ramod, Baritonift, geb. 1842 zu 
Murcia, Schüler von Mabellint in Fiorem, jang in 
allen — Staädten Europas und iſt ſeit 1369 
vermaͤhlt mit der Sängerin Defiree Artöt \r d.). 
Padiſchah (Großherr), ein bem altorient. 
Herrichertitel nachgebildetes neuperf. Kompoſitumi, 
weldes einen Oberlönig oder Naifer bezeichnet 
und neben dem gleihbebeutenden Chalan in der 


et: | Zitulatur der türl, Sultane feine vornehmlichſte 


Padoggen — Paelind 


Verwendung findet. Die diplomatiſche Sprache des 
Divan würdigte früher nur die franz. Könige des 
BVadifhaptitels; in der neueften Zeit ift aber ber: 
felbe auch den übrigen Großmächten und fogar den 
Selunbärftaaten ‚zugelanden worden, 

jaboggen, |. Batoden. 

jäbonom, bei ben alten Spartanern ber Ober: 


auffeher der Jugenderziehung, 
ER bei ben Grieden der Lehrer ber 
Knaben in der Gymnaftil,, der 
„ Päbotrophie (grch.), Die Ernährung, das Groß: 
Vo Rain, Elah in ber engl. Grffäaft Co 
tete, Stabt in ber engl. Gra| en: 
wall, 18 km im N®. von Bodmin, an der No 
wehfüfte der Halbinfel Cornwall, an ber Padſtow⸗ 
bat, bat (1881) 1849 G., einen fehr guten Hafen, 
Scifiäwerfte, Küftenhandel und Fijcherei, i Hd 
eineß deutſchen Bigefonjulats un hieß in angelſachſ. 
Zeit Abelftow, mittellat. Sancti-Petroci. . 
Pabun, ital, Padöra, bad alte Patavium, die 
Hauptitadt ber gleichnaniigen venet. Provinz bed 
Königreichs Jtalien (1955,87 qkm ober 2063,3 nad 
Strelbiptyg und 397762 6. nad) der Zählung von 
31. Dez. 1881), liegt in einer ſchoͤnen, gartenähns 
ene am Bachhiglione und an ben Bahnen 
AeronarBenedig, Badua:Bologna und P.-Balfano, 
iſt dur Kanäle mit der Etic), ber Brenta und den 
inen verbunden, bat über 7 km im Umtreife 
und wird durch den Huf in zwei Abteilungen, und 
gerichtlich in zwei Mandanıente geteilt. Die Stabt 
üt eine der älteften in Stalien, hat fieben Thore, 
johe Wälle und meiſt enge Straßen, welche durch 
rladen nod mehr verbüftert werben; doch ilt in 
neuefter Zeit viel für ——n i— der Stabt ges 
ige, er größte Blog die beistörmige, von 
jönen Gebäuden umgebene Pir ittorio Em: 
manuele (früher Prato bella Valle), welde als 
Corſo dient und mit 74 Bildfäulen berühmter Par 
duaner und um ®. verbienter Männer geziert üft. 
Die jhöne, aber unvollendete Domlirche aus dem 
16. br, enthält das Dentmal Petrarcas; ein 
andere Standbild von Petrarca wurde 1874 in 
der Nähe der Karmeliterlicche errichtet. Die bes 
rühmte Kirche deö heil, Antonius aus dem 13. Jahrh. 
bat ſechs Spigtürme,, fieben mit Blei gededte Kup: 
peln und Galerien und ift zei an Sitbergeräten, 
an Grabdentmalen (morunter das des heil, 
nius mit deſſen Reliquien) und Runftwerten. Bor 
derſelben fteht Donatellos bronzene Reiterftatue 
des venet. Generald Erasmo da Rarni, genannt 
Gattamelata (geft. 1443). Die Kirhe Sta. : @ius 
ftina aus bem 16. Jabrh. bat 7 Ruppeln, 18 Seis 
uno nen 25 Altäre, bie fehr tr an Marmor 


‚urnlehrer. 


und feinen Mofaiten aus Halbebelfteinen find; das 
Danebenftehenbe ungeheuere Klofter ift jebt eine Ras 
ferne. Das Municipalgebäube Palazzo della Ras 
gione mit einem 81,5 m langen, 27,ı m breiten und 
21m hoben Saale wurbe 1209 erbaut und enthält 
das Dentmal des bei P. geborenen röm. Geſchicht⸗ 
ſchreibers Titus Livius. Das falt ganz aus Mar: 


mor erbaute Kaffeehaus Bebrocchi ilt das größte in | bes 


Italien und gehört zu dem fchönften in Europa, P. 
üt der 5 eines Bistums, ber Bräfeltur und ans 
derer Behörden, einer Handels. und Gewerbe: 
tammer unb bat (1881) 47334 (ala Gemeinde 
72174) €. Die im Mittelalter hohberühmte Uni: 
verfität, angeblich ſchon 1222 vom Kailer Fried⸗ 
rich II., nad) andern aber erft 1260 geftiftet und 
1263 vom Papft Urban IV. beftätigt, zählte Ende 
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1883:_109 Profefjoren unb anbere Lei und 
932 Studenten und ift im Beſiß einer Bibliothek 


von mehr als 120000 Bänden, eines botan. Gar⸗ 
tens, des älteiten aller botan. Gärten, einer Sterns 
warte auf dem 40 m hohen Zurme des alten 
Schloſſes (dem Gefängnifie Ezelind), Außerdem 
& . ein Gymnalium, Lyceinn, eine tehniiche 

hule, ein Tanbwirtichatfißee Stitut, in Brufer 
gana bei P. eine Alademie der Willenigaften und 

ünfte, eine Geidenraupenzugtanftalt, ein Mu: 
feum und drei Zheater; ferner ein allgemeines 





Kranteı 3, ein Berforgungs und Arbeitöhaus, 
ein Yindel» und Daijenfaus ein Blindeninjtitut 
re uf. Die Induftrie beichäftigt ſich mit 13 
und Darmfaiten. Bebeutend ift ber Handel mit 
% ein, Öl, Seide, Getreide und Geflügel. 
8 Br. entriß P. ben Longobarben; im 13. 
3 ınb e8 unter der Herrijaft bed Tyrannen 
& ierauf wurde e8 Republit und 1405 von 
v/ interworfen. Mit dieſem lam es an Öfter: 
x % wurde ed an Napoleon abgetreten und 


Öfterreich zurüdgegeben, bei dem es ald 
Hauptftabt der gletänamigen Provinz verblieb, bis 
e& 1566 glei dem übrigen Benetien an das Königs 
teil) Italien abaetreten wurde. Vol. Gennari, «An- 
nalı della cittä di Padova» (3 Bhe,, Baflano 1804); 
Hletti, «Storia di Padova» (Babua 1875) 
apa (Deriog von ‚j.Arsigbi. “ 
jabneab, Stadt und Hauptort von MeGraden 
County im nordamerit. Staat Kentudy, liegt am 
Dhio, unmittelbar unterhalb der Mündung des 
Tenneſſee, an der Louisville-Babucah: und South: 
wetern» und an der Vaducah · und Memphis: 
Gifenbahn, hat 18so) 8026 und bildet 
Saupibn jen der Gegend, deln Hauptprobulte in 
‚abal, —A— und Getreide Es 
hat mel were probe fühlen, Schubs, Tabat⸗ und 
anbere Sabriten, Gifengießereien, vier Banlen, ein 
Eounty-Court: unbein Rathaus, jowie ein Seminar. 
PBadula, Stadt in defital. Brovin) Salerno, 
Bezirk Sala Confilina, 88 km füböftlih von Ga: 
lerno, hat (1881) 8938 G. und Gipsmühlen und 
if sezeilentörmig an einen fübl, Ausläufer der 
Monti della Madbalena binangebaut, an deſſen 
Fuße die ehemals berühmte, jept verfallende Ger: 
tofa San⸗Lorenzo liegt, im 13. Jahrh. vom Fürften 
mas Sanjeverino gegrünbet, deſſen Grabmal 
fi in ber Kirche befindet. ®. litt im Dez. 1857 
bedeutend durch ein Erbbeben. 
Padus, im Altertum Name des Bo. 
eliuck (%of.), belg. Maler, ge 1781 zu 
Doitalter bei ®ent, befuchte bie Akademie in Gent 
und ging dann nad Paris, wo er David zum 
Lehrer hatte und bei der Wlabemie zu Gent mit 
feinem ET des en erften 9 Ya 
trug. feiner war er kurze Beit Bro» 
eſſot an bet Beihenalademie in ent, bis er nach 
ftalien ging, wo er in Rom acht. blieb. Hier 
malte er die beiden großen er: Rom unter 
Auguftus, für den Duirinal, und die Auffindung 
3 Streuzed, für die St. Michaeliskirche in Gent. 
Die Königin der Niederlande ernannte ihn 1815 
zum Hofmaler. Unter feinen fpätern Gemälden 
zeichnet ſich beſonders auß: bie Toilette ber Piuce. 
Auqh malte er viele Borträts, namentlich der löninl. 
Familie. Gr ftarb zu Brüffel, wo er feit Crrihtung 
der dortigen Runftalademie ala Profeſſor mwirlte, 
19. Juni 1839, Sein leßtes größeres Bild war die 
Abdanlung Karls V. 
39% 
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Vaẽr (Ferbinando), bedeutender ital. Opern: 
Tomponift, geb. zu Barnıa 1. Juni 1771, trat {on 
im Alter von 16 %. mit feiner erften Oper, «La 
locanda de’ vagabondio, hervor, bie fehr gefiel. 
Am J. 1791 wurde er al3 Napellmeiter nad) 
enebig berufen und bier ichrieb er bis 1797 für 
verfciedene Theater Jtaliens mehr als 20 teils 
ernite, teils komiiche Opern, bie zumeiſt Glüd 
madıten, befonder® «Sofonisba» und « Griselda». 
Er wurde 1797 nad Wien berufen, wo er bis 1801 
ebenfalls eine Reihe von Opern lieferte, darunter 
«La Donna cambiata, ovvero il calzolajo» (in 
Deutſchland als «Der luſtige Schufter» bekannt), 
«I fuoroseiti» und «Camilla», it ihm war in 
Wien aud feine Frau, eine geborene Riccardi, 
engagiert, die als trefflihe Sängerin wirkte und 
ihm aud) Ende 1801 nad) Dresden folgte, wohin 
er als Hoftapellmeifter (an Naumanns Stelle) be: 
rufen worben mar. Dort fomponierte er die Opern 
«Sargino» (jein bebeutendftes Wert) und «Achiller. 
Im J. 1807 trat B. in Napoleons Dienfte und 
wurde 1812, als Rachfolger Spontinis, Mufitirels 
tor an ber ital, Oper in Paris, welche Stelle er 
aud) nad) dem Sturze Napoleons behielt. Im I. 
1832 warb er Dirigent ber meuorganifierten Pri⸗ 





vatmufit Ludwig Phil P. ftarb 3. Mai 1839. 
Seit 1807 Ioried er bi ‚ern «Numa Pompilius», 
«Cleopatra», «Didone», «I Baccantis, «Agneser, 


, «Le maltre de chapelles, 
«Un caprice de femme». Als Komponift jteht P. 
etwa zwischen Paiſiello und Roffini. Außer Opern 
komponierte er Kirdenftüde, Cantaten für eine und 
mehrere Singftimmen, ital. Arietten und Duetten, 
franz. Romanzen und Sinige Inftrumentalfachen. 

aefiello, f. Baifiello. ı 

atz (Jofe Antonio), Bräfident und Diktator 


der Republit Venezuela, geb. 13. Juni 1790 in dem | Bei 


Fleden Aragua unweit Nueva:Barcelona, jtammte 

von zum Chriftentum befehrten indian. Eltern. Als 

Caracas 1810 fi für unabhängig ertlärte, ſam⸗ 

melte ®. einen Reiterhaufen, ber bald der Schreden 

der Spanier wurbe. Im 3. 1816 wählte ihn die 

Regierung zum Berehlehaber de Heer3 mit dem 

Range eined Brigadegenerald. In der Scäladt bei 

Carabobo 1821 entſchied er den Sieg, weicher die 

Unabhängigteit der neuen Republik ſicherte. die fih 

Columbia nannte. Auf Bolivar eiferfüchtig, war 

er bamal3 eins der Häupter der Yöderativpartei, 

ftellte fi im Dez. 1829 an die Spipe ber Bewe- 
gung, gegen die Gentraltegierung und wurde na 
der Trennung Venezuelas von Columbia (1830) 

Bräfident der neuen Republit (f. Venezuela). 

Im J. 1835 legte er feine Würbe nieder, wurde aber 

1839 von neuem zum Präfidenten von Venezuela ges 

EEE (bi8 1842) er id die 

en Staat erwarb. 

3 zwijchen ben darbigen 

3. zum Diltator ernannt. 

19 de Kriegs (Jan. 1847) 

n wählen, vor beſſen Ger 

1848 fliehen mußte. P. 

wo er zum Sturze des 

zurüdtehtte, Dort aber 

ſeinen zwei Söhnen dem 

Nach Caracas — 

o frei gegeben, begab ih 

te erft Gnbe 1858, als 

ıtion vom 15, März 1858 

Juni 1859 ging er aber: 


malß ins Eril, wurde 1861 zurüdgerufen und zum 
Dberbefehlöhaber der Truppen ernannt, geriet 
jeboc mit dem Präfidenten Gual in Konflikt, fos 
Ber nebft den Miniftern feine Entlaflung nahm. 
Dieſer Rüdtritt zog eine „altebemegung zu feinen 
Gunften nad fih und P. übernahm Ende Aug. 
1861 die Praſidentſchaft mit dittatoriiher Gewalt, 
fah fih aber alabald genötigt, auf Leben und Tod 
mit der Revolution zu lämpfen. Als ber heftigſte 
Gegner des Diltators zeigte fi General Falcon, 
Hauptanführer ber Föberalen. B. mußte 23. April 
1863 mit den ‘öberaliften ‚oche bei Caracas 
einen Waffenftilftand und Bertrag fchließen, in: 
folge beflen er 15. Juni 1863 bie Bräfibentichaft zu 
Bunften Falcons miederlegte und nad) Neuyori zu: 
— — m — ai 1873 a N MR 
gan ober Pagham, auch Baghbam- Mem, 
Stadt im Reiche, Yema in Hinterindien, auf beri 
linten Ufer des Jramadi, 160 km unterhalb Ama 
gelegen, mit lebhaften Seiffahrtd und Handelt: 
verehr, war in alter Zeit bie Refibenz einer Langen 
Reihe von Königen und ift jeßt nod wegen der 
großen Menge von Tı bauten berühmt. 
Baganalien, im alten Jtalien ein nach ber 
BWinterausfaat im Januar an zwei durch eine 
Bode getrennten Tagen gefeiertes liches Feit 
der alten Sauverbänbe (pagi). An demfelben wurde 
der Tellus oder der fpäter mit ihr zulammen ver: 
ehrten Ceres ein traͤchtiges Schwein geopfert. 
jagamint (Ricolo), der größte und mertmwür: 
digite Biolinvirtuos ber neuern Zeit, wurde zu 
Genua 18. Febr. 1784 geboren. in Bater, der 
einen Heinen Kramladen hielt und etwas Mufit 
trieb, brachte ihm ſchon früh die Elemente der Kunſt 
bei und ließ ihn dann im Biolinfpiel durch Giov. 
Servetto, fpäter burd Giacomo Cofta unterweiſen. 
Bei leterm machte der Anabe fo glänzende Fort: 
icpritte, daß er bereits im Alter von 9 J. öffentlich 
auftreten onnte. Diehöhere Ausbildung auf feinen 
Inftrument erhielt er jedoch etwa vom 11. Jahre 
an durch |. Rolla in Parma, und hier machte 
e auch bei Ghiretti Kompoſitionsſtudien. Schon 
1797 ließ er ih, in Begleitung feines Taters, in 
den bebeutendften Städten der Lombardei ala Bir: 
tuos hören. Im J. 1799 tam er allein nach Lucca, 
wo er bei einem am Gt. Dartinstage abgehaltenen 
Nufitfefte den Grund zu feinem Hufe ın Ftalien 
legte. Seitdem teilte er, Konzerte gebend, in Sta: 
lien umher. Im J. 1805 gelangte er wieber nad, 
Lucca, wo er an Hoftapelle als erfter Eolo: 
violinift angeftellt wurbe. In diefer Zeit entwidelte 
ich feine Vorliebe für die G»Eaite und das Be: 
treben, berjelben alle nur mögliden Vorteile ab: 
Augeroinnen. Im Sontmer 1808 verließ er Lucca 
und ftreiite num 19 Jahre lang in Italien herum. 


Bei | Einen europ. Ruf lancte P. erft feit 1828, mo 


er Jtalien verließ. Cr ging zuerft nad Wien und 
bereifte dann Deutſchland, durch die Originalität 
jeiner äußern Crideinung, die ungeahnte Höbe 
jeiner Birtuofität und bie Neuheit feiner Erietie 
überall das größte Aufiehen erregend. Auch bci 
feinem Befude in Paris im März 1831, auf feinen 
Neijen in Großbritannien und Irland, in den 
franz. Provinzen, in Belgien und Holland erregte 
ex grenzenlojen Enthufiadmus. Mit Reihtümern 
belaben lehrte B. 1834 nad) Italien vr Hier 
Baufte er in der Nähe von Parma die Billa Bajona 
an. ®. ftarb an ber Kehllopfſchwindſucht 27. Mai 
1840 zu Riga. Seine Kompofitionen, die als 
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MWiberfpiegelung feiner enormen Virtuofität und 
ber durch ihn erſonnenen neuen Gffelte von Inter⸗ 
eſſe find, erichienen meilt erft nad feinem Tode. 
Dielelben beftehen in Konzerten, Variationen (dar: 
unter die berühmten «Der Karneval von Benedigr), 
fomwie in Capricen und Etuden. 

Paganiömns (von pagus, Dorf, Davon paga- 
nus, der Dorfbewohner, ungelehrt, Heide) iſt Die 
lat. Bezeichnung für Heidentum und bedeutet eigent: 
Lid foviel wie Yauernreligion. y ber Zeit, als 
das Chrijtentum über bie röm. Vollsreligion die 
Dberband gewann und lebtere nur noch bei der 
Landbevölterung fi) zeitweilig erhielt, kam dieſer 
Name zuerit bei den Chriſten auf. Gegenwärtig 
pflegt man mit diefem Namen nicht nur jede poly: 
t eijiice Religion überhaupt, fondern auch inner: 
halb ber hriftl. Welt felbit eine Denkweiſe zu be: 
zeichnen, welche das lautere Weſen des Chriften- 
tum3 durch heidniſche, insbeſondere polytheiſtiſche 
und mytholog. Elemente trübt, Der Proteſtantis⸗ 
mus fieht P. in dem kath. Heiligendienfte, nament: 
lid) nad) deſſen vollamäßiger Ausprägung. 

PBagafä, im Altertum Stadt in Theſſalien, im 
inneriten nördl. Winkel des danach benannten 
Meerbuſens (Golf von Bolo), am belanntelten als 
angeblicher Ausgangspunkt der Argonautenfahrt, 
war in röm. Zeit blühende Hafenftadt bes weitlich, 
Iandeinwärtö gelegenen Bherä, Bedeutende Mauer: 
reite find bei Angiitri. 

Page (mittellat. pagius, von bem gr. reis, 
Diener, Diminutivum —3 — Schon die Römer 
hielten ſich ſchöne Knaben, Stlaven, zu ihrer Be: 
dienung, die, leicht und üppig gelleidet, namentlich 
bei der Zafel aufwarteten. Im Mittelalter ging 
die Sitte, die unmittelbare Bedienung von Sürften 
Vornehmen und Damen zum Teil Knaben zu über: 
tragen, von einer andern Grundlage aus. Mit 
dem Dienſte verband fich zugleich die Erziehung und 
Ausbildung. Aus dieſem Grunde bradte nicht 
allein der niedere Adel feine Söhne auf die Burgen 
und an bie Söfe der Großen, es wurde vielmehr, 
um überhaupt die Nitterwürde zu erlangen, erfor: 


derlich, eine Lehrzeit fi erit als Page (oder Diener, 
varlet oder valet in 


rankreich), dann als Sinappe 
durchzumachen. Der, ber gemeiniglich nad) dem 


jiebenten Lebensjahre eintrat, lernte die Erforber- 
nüite feines künftigen Standes, den Waffendienft 
und bie höfiihe Sitte; der Knappe begleitete ſchon 
den Herrn zu ernftern Dingen. Mit dem Aufhören 
des Nittertums und feit der Veränderung im Hof: 
weien dur das moderne Ceremoniell und eine 
ausgebildete Gliederung der Hofdienerfchaft hat 
aud) das Pagenweien einen andern Charalfter an: 
genommen. Während im 18. Jahrh. in ben meiſten 
Staaten fog. ‚Pagenj&ulen beitanden, in welchen 
die Söhne adeliger Familien erzogen wurben und 
gleichzeitig den Pagendienſt am a verfahen, was 
in einzelnen Sändern noch Yi der Fall ıjt 
in der Neuzeit an einigen Höfen bie ältern Böglinge 
der Kadettenhäufer als Bagen verwendet. 
agenforps (in Rubland), f. unter Kadett. 
agenftecher (Alerander), Augenarzt, geb. 
21. April 1828 zu Shflein, ftudierte Medizin in 
Gießen, et und Würzburg und bildete ſich 
dann noch in Paris, London und Berlin (unter 
Graefe) zum Augenarzt aus. Hierauf ließ er ſich in 
Wiesbaden nieder, wo er 1857 eine Augenheil⸗ 
anitalt gründete. Im Berein mit Arnold unb 
Sämiſch gab er die « Kilinifchen Beobachtungen aus 


werden 
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der AugenBeilanftalt zu Wiesbaden» heraus. Gr 
ftarb 31. Dez. 1879 infolge einer zufälligen Gnts 
ladung feines Jagdgewehrs. 
Pagenſtecher (Heinr. Alexander), namhafter 
oolog, geb. 18. März 1825 zu Elberfeld, ſtudierte 
tedizin in Göttingen, Heidelberg und Berlin und 
raftizierte zuerft in Oberfalzbrunn und Barmen, 
habilitierte ich 1856 in enebe una für Ge: 
urtöhilfe, widmete fi aber bald ber Zoologie 
und wurde 1863 außerord., 1865 ord. Profeſſor in 
biefem Fache an der beibeiberger Univerfität und 
Direltor des dortigen zoolog. Muſeums. Im 
1870 nahm er als Arzt am Feldzug gegen Iran 
reich teil, legte 1878 feine Profeſſur nieder und 
olgte 1882 einem Ruf als Direktor des naturbiftor. 
ufeumd zu Hamburg Seine Berdienite als 
Zoolog beruben befonders auf ausgezeichneten Un: 
terfuchungen der Milben und Cingeweidewürnter, 
von denen bie fiber die Trichine als bahnbrechend 
bervorzubeben ift. B.8 Hauptwerk ift feine « Als 
gemeine Zoologie» (4 Bde. Berl, 1875—81). 
Pages FZslandd, drei Heine Inſeln am öftl. 
Ausgange der Baditairs Paflage zwiichen der im 
Kap Jervis endenden Halbinfel Hindmarſh von 
Südauftralien und der öftl. Halbinfel Macdonnell 
der Kangarooinſel. .... „Ltengl. Peerſchaft). 
Bad engl. Adelafamilie, f. unter Anglefey 
agham (Pagham-⸗Mew), J. Bagan. 
Pagina (lat.), Seite (eines Budo): pagina 
mea, bei Citaten: auf der fo und fo vielten Seite 
in meiner, d. h. der mir vorliegenden Ausgabe; 
paginieren, die Seiten eined Buchs der Reibens 
folge nad) mit Ziffern verfehen. ‚Ms. 
Baginiermafchine, fov. w. Numeriermaſchine 
Pägnion (ar), Kleines lyriſches Gedicht ſcherz⸗ 
haften, tändelnden Inhalts. 
Pago, eine der gröbern und bie meilt geglieberte 
ziel im Quarnero, einem Golf des Adrtatiichen 
teer3, zum Bezirk Zara des öfterr. Königreichs 
Dalmatien gehörig, vom kroat. Feitlande durch den 
Kanal della Morlacca geſchieden, 275 qkm groß, mit 
(1880)5781 E. Der Hauptort Pa go ineinerdertief: 
sten Buchten ber Inſel, iſt Siß eines es 
und zählt 3374 E. Die Bewohner gelten als jehr be: 
triebjam und gehören zu ben wohlhabenditenaufden 
dalmatinifchen Inſeln; neben dem Fiſchfang, der den 
Hauptermwerb bildet und durch die zahlreichen Buchs 
ten begünftigt wird, bilden bie Gewinnung von Sees 
fal Ehafzucht und Weinbau ihre Erwerbszweige. 
agode, Name älterer oftind. Goldmünzen, 
deren wichtigite die Stern: und bie N embpannbe 
(beide nad} dem Prägebild fo benannt) find. Eritere 
(engl. Star pagoda), eine Handeldmünze, bis etwa 
1800 in Madras geprägt, galt in der gleichnami⸗ 
en brit.:ojtind. — ſeit 1818 etwa 3" 
Bis 3%, dortige Silberrupien = 7,5 Marl, In den 
[rang +oftind, Beligungen Pondichery und Karilal 
ildet teilweife noch jetzt die Sternpagode (fr}. 
Pagode à l’&toile) von 3 de Bondicheryrupien Sil⸗ 
bergeld die Gelbeinheit; fie iſt aber bort eine bloße 
Rechnungsgröße. Cine dort noch umlaufende gol: 
bene Handelamüngze iſt die früher in Frankreich ge: 
rägte Mondpagode (Pagode au croissant) oder 
Mondichergpanobe, in Silbergeld etwas mehr als 
3 Bondicheryrupien geltend = 6,7 Marl. 
agode heißt auch das Heinfte Gewicht in der 
Präfidentihaft Madras, ala Handelägewidt = 
Y, Maund (f.d.) = 3,5 g, ald Gold: und Silbers 
gewicht (ber Eingeborenen) aber = 3,4. 
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Pagöden, in Europa gebräudlihe, aus dem 
ind. Bhagavati, d. h. heiliges Haus, korrumpierte 
Benennung der freiftehbenden Tempel in Dftindien, 
int Gegenfas zu den Grottentempeln bafelbft. (©. 
Indiſche Kunft.) Die P. gehören insgeſamt den 
jüngern Epochen ber ind. Architektur, teilweife ſelbſt 

er allerjüngften und fogar noch der gegenwärtigen 
an, Gie teen auf freien, mit Obelisfen, Säulen 
u. ſ. mw. gef müdten Pläpen und zeigen mit Bezug 
auf das Material, woraus fie erbaut find, Größe, 
äußere und innere Ausftattung bie größte Berfchie: 
denheit. Sie haben gewöhnlich die Geſtalt eines 
Kreuzes und ein hohes turmähnliches Dach mit 
mehrern Abfäben. Die grobartighen und am reich⸗ 
ften gefhmüdten find die dem Bubdhalultus an: 
gehörenden in Hinterindien, namentlid) in Siam. 

ie in den P. der brahmaniſchen Hindu ſich in 
großer Zahl befindenden Götterftatuen find meift 
von gebrannter Erde, unförmlich, ohne allen Aus: 
drud, vergoldet und oft Iehr groß. Nach diefen 
Göpenbildern hat man aud) Heine, ungeltaltete, 
zum Teil aus China ftammende Figuren mit be: 
meglidem Kopf und ſolchen Händen, mit denen 
man zur Zeit bes Rokokogeſchmacks Schränle, Ka: 
mine u. ſ. w. verzierte, $ genannt. 

Pagobit, Mineral, |. Agalmatolith. 

Pagurus (lat.), der Bernhardskrebs. 

Pagus bieß bei den alten Nömern ein Land: 
gebiet ala Zeil eines größern Ganzen, aber von 

anz verjchiedenem Unifang, wie denn das Wort 
eb von den vier großen Gauen der Helvetier 
(f. d.) gebraudt wird. Gewöhnlich bezeichnet es 
den zu einer Stadt gehörigen ländlichen Vezirk, 
nur in einzelnen Gegenden, wo Städte fehlten, 
waren pagi Bezirke, die eine freiere, felbftändigere 
Stellung hatten. Bon pagus fommt da3 Wort 
Paganus ‘ unter BPaganigmus) her, 

Pahang, mohammed. Malaienftaat mit gleich 
namigem Peuptort an der Dfttüfte der binterind. 
Halbinfel Dlalatta, 15000 qkm mit etwa 20 000 E., 
früher ein Zeil von Dſchohor, ift feines Reichtums 
an Zinn und Bold wegen berühmt. 

Weinen ſ. Pahlumpur. 

Pahlen (von ber), ein in den baltiſchen Pro: 
vinzen Rußlands anſäſſiges Adelsgeſchlecht, ftanınıt 
von einem jüngern Zweige ber eingeborenen livl. 
Adelsfamilie von Koskult ab, welcher im 13. Jahrh. 
den Namen von Pahle (nad) einem Fluſſe bei Ober: 
pahlen in Livland) annahm. Der erfte P. welcher 
bad «der» zum «von» beilegte, war der Komthur 
von Bindau, Wilhelm von der B.; er war aud) 
der erfte höhere kath. Drbensbeamte Livlands, der 
ſich öffentlih 1532 für die Reformation Luthers 
belannte. Mit Johann Andreas von der P., 
dem ſchwed. Generalmajor, erhielt der Zweig des 
Geſchlechts am 18. Okt. 1679 den Zunamen: «Frei⸗ 
herren von Aftrau», welcher Baronstitel in ruſſ. 
Zeit auf den Namen P. fberaing. 

Der berühmtelte diefes Geſchlechts war Peter 
Ludwig (ruffiih: Peter Alerejewitih), Grafvon 
der B., der allmädtige Miniſterpräſident unter 
Kaiſer Paul. Er wurde auf dem Erbgute Palms 
in Ejtland am 17. (28.) April 1745 geboren, trat 
1760 in ruſſ. Militärdienfte und machte den Krieg 
gegen Preußen 1761—62 mit. Im darauffolgen: 
den Türlenfriege zeichnete er ſich beſonders 1770 
heim Sturme auf Bender au3, und kommandierte 

188 bei der Einnahme Otſchakows die erfte Sturm: 

lonne. Im Schwedenkriege 1789 kämpfte er big 
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zum Frieden von Werelä 1790 und begab ſich 1791 
al3 ruſſ. Gefandter nad Stodholm. Im J. 1792 
wurde er Gouverneur von Livland. Seinen ge: 
wandten Madinationen gelanges, daß am 15. April 
1735 fi Kurland bedingungslos der Katferin Ka: 
tharina II. unterwarf. P. hielt am 23. Yuni 1795 
als erſter ruf]. Bouverneur von Kurland im berzal. 
toffe in Mitau feinen feierlihen Einzug. Nach 
dem Tode Katharina (1796) vom Kaiſer Paul 
aller feiner Stellungen enthoben, 1797 aber wieder 
mit Ounftbezeigungen überhäuft, wurde P. Gene: 
talgouverneur von Liv⸗, Efts und Rurland und 
bald darauf auch Generalgouverneur von Singer: 
manland (jet Gouvernement peteräburh) und dem 
damaligen ruff. Finland (jekt Kreis Wiborg). Sn 
diefer Stellung erwarb er ſich und feiner Defcen: 
benz 22. Febr. 1799 den ruſſ. Reichsgrafentitel. 
Im Rt 1800 wurde er au Miniſter des Slußern 
und Miniſterpraͤſident. Auch übertrug ihm ber Kaifer 
noch da8 Amt eines Dberpolizeimeilter und ſtriegs⸗ 
gouverneurd von Petersburg. Als folder brachte er 
die Palaftrevolution vom 23. März (4. April) 1801 
zu Stande, welche bie Thronbefteigung Alexanders L 
ur Folge hatte. Bald darauf nahm er feinen Ab: 
Pie und lebte feitvem auf feinen Gütern in Kur: 
land. 8. da in Mitau 183. (25.) Febr. 1826. 

Peter Petrowitſch, Grafvonder P. Sohn 
des vorigen, ruf. General, geb. 13. (24.) Aug. 1777 
in Beteröburg, ämpfte 1796 im Perſerkriege, avan: 
cierte 1800 zum Generalmajor und erwarb fi 
namentlih Ruhm im Kriege gegen Napoleon in den 
J. 1806 - 7 und befonderd 1812—13 als Ka- 
valleriegeneral. Im J. 1814 fiegte er bei La Fere 
Champenoie und erjtürmte in der Schlacht bei 
Paris mit feinem Regiment bie Barridre du Troͤne. 
Im J. 1815 befebligte er das 3. Kavalleriekorps, 
nahm jedoch 1823 feinen Abſchied. Unter Kaiſer Ni: 
kolaus wurde er 1827 zum Beneraladjutant erhoben 
und 1829 zum General:en:Chef der Occupation? 
armee in den Donaufürftentüimern ernannt, mo er 
ſich beſonders beim Stege von Kulewtſcha aus⸗ 
zeichnete. Im Polenkriege von 1831 lämpfte er 
bei Zymirſti und trug weſentlich zum Siege bei 
Braga und der Erftürmung von Warfhau bei. 
gum Reichsrat 1834 erhoben, wurde er 1835 ruf. 

ejandter in Paris, wo er bis 1841 verblieb. 
Nach Petersburg zurüdberufen, wurde B. 1847 
Generalinfpettor der gelarıten ruf). Kavallerie und 
zog fi) 1862 von allen Staatsgeſchäften zurüd, 
Er ftarb 19. April (1. Mai) 1864 in Petersburg. 

Sein älterer Bruder, Paul (ruſſiſch Pawel Ge 
trowitfö), Graf vonder ®., geb. 7. (18.) Zuli 
1775, focht gleichfalls im Kriege gegen Napoleon 
1812—13, ward 1828 General der Kavallerıe, be 
febligte 1831 das 2. nfanterieforp®, mit welchem 
er den Angriff Skrynectis auf Siedlce zurückwies. 
P. ftarb 9. (21.) Febr. 1834. 

Ein dritter Bruder, Friedrich (ruf. Fedor 
Betrowitih), Graf von der P. geb. 1779, war 
ruf. Gefandter in Wafhington, Rio de Janeiro 
und feit 1815 in Münden. Im J. 1826 wurde cr 
Seneralgouverneur von Neurufland und Beilara: 
bien, 1828 Chef der provif orijchen Gentralvermal: 
tung in der Moldau und Waladjei und fchloß 10. 
Sept. 1829 im Namen des Kaifers — zu 
Adrianopel mit der Pforte ab. — etersburg 
zurückgekehrt, wurde er in ben Reichsrat verjekt 
und zum Wirkt. ae ernannt, Er ftarb 3. 
(20.) San. 1863 in Petersburg. 


Pahlumpur — Bain 


Aus der nicteräfl. Linie that ſich beſonders 
Karl Magnus (euf. Natwei Iwanowitſch), Ba: 
ronvonder®. or. Geboren auf dem Gute 
Balms in Efland 19. rt. 1779, machte er 
1806 —7 ben Krieg gegen apoleon mit, focht 1808 
pe die ‚Sweden in Yinlandb und zeichnete fi 

elonbere in der Schlacht bei Greifelham 1809 aus. 
Im darauffolgenden Türtentriege nahm er 1810 
an den Belagerungen von Siliſtria und Schumla 
und 1811 von Ruſtſchuk thätigen Anteil, Lümpfte 
im Befreiun von 1812 und 1813 mit Aus: 


eihnung und nahm als Generallieutenant 1817 


einen Abſchied. Vom Kaifer Nitolaus wurde er 
zum Senator und eimrat ernannt, 1828 Aus 
rator bes Dorpater irks und 1830 General; 


gouvernenr der drei baltiichen Provinzen. Im J. 
1845 in den Reichsrat verſeßt, nahm er ab darauf 
feinen Abſchied un j0p ſich auf feinen Erbſitz Palms 
zurüd, wo er X. Mai (1. Juni) 1863 ſtarb. 
Vahlumpur, Bahlanpur oder B’halan: 
ur, eine unter einen polit. Superintendenten ges 
helite Agentichaft der, indo:brit. Präfidentigaft 
Bonıbay, welde 11 Meine, zu dem Guicomar von 
Baroda (f. d.) in einem Lehnsverhältnis ftehenbe, 
tributäre Fürftentümer, nämlid P., Suigaon, 
Radhanpur, Bhabar, Tharad und Woriwara, 
yankreidch, Deodar, Bao, Terwara ‚ Zarye und 
Santalpur mit Charchut umfaßt. Die Agentichaft 
. wird nörblih von Radſchputana, öftlih von 
ahi⸗Kanta, ſadlich von Ahmadabad und weftlich 
von dem Rann begrenzt und ir auf 12490 qkm 
(1871) 502586 6. Der Staat ®. iſt der wichtigſte 
dieſer Gruppe mit 6670 qkm und 215992 €. 
(worunter 16 Proz. Mobammebaner) und einer 
Revenue von 40000 Bid. St. Stifter dezfelben 
war ein Afghane aus dem Stamme Lohani. Der 
eit, den Titel Dewan führend, bezahlt dem 
uicomar einen Jahrestribut von 5000 Pfd. Gt. 
Die Hauptftadt Bablumpur ift mit Wällen 
umgeben unb zählt 17189 E., weldde Handel und 
verſchiedene Induſtrien treiben, namentlih auch 
manche jener mühlamen Kunſtarbeiten verfertigen, 
in welchen dio Indier unübertroffen find. 
Bahuins, afrik. Vollsſtamm, f. Fan. 
Pai-Chol, d. h. Felſsruden (ſamojediſch), ein 
Gebirge im äuberften Nordoften de3 europ. Ruß. 
land, im Gouvernement Archangelsk, Kreis Meſen, 
erſtredt ſich in weſtnordweſtl. Richtung vom noͤrdl. 
Ende des Ural, von dem er durch eine 54 km 
breite Ebene getrennt wird, bis zur Jugoriſchen 
Straße Hin und bildet ein Telbftändiges Gebirge, 
das aus einer größern Anzahl von Hügeln befteht, 
die durch Niederungen (Tundra) voneinander ge: 
trennt werden. Seine Erhebung ift eine geringe 
und überfteigt nur an wenigen Punkten 400 m. 
Päijänne, einer der größten Seen auf der Fin; 
niſchen Seenplatte, 128 km lang, 80 km breit, 
1575,7 qkm groß, fließt Durch den Kymmene in den 
Siunilen Bufen ab. 
Baillen (vom fr3. paillon), Heine Schnigel von 
Metalllegierungen, die zum Löten verwendet werben. 
Bailleron Edouard), fra. Tiramatifer, gb. 
1834 zu Paris, war zuerft Sekretär bei einem No: 
tar, widmete fid) aber bald der Litteratur. Im J. 
1860 gab er einen Band Satiren: «Les parasites», 
eraus. Sein erſtes Stüd: «Le parasite», wurde 
im gleihen Jahre nıit Erfolg im Odeon aufgeführt. 
Darauf erfhienen «Le mur mitoyen» (1861), «Le 
dernier quartier » (1863) und «Le second mouve- 


615 


ment» (1865), brei Stüde in Berfen. Er verfuchte 
* dann in der Proſa mit einem einaltigen Luft 
el: «Le monde od l’on s’amuse» (1868). Darın 
ten «Les faux menages», eine vieraltige Ko⸗ 
mödie in Verſen (1869), «Helöne», ein Drama, 
und «L’autre motif» (1872), «Petite pluies (1875), 
«L’Etincelle» (1879), «Le monde oü l’on s’ennuie» 
(1881), ein Städ, das auch in Deutſchland Beifall 
fand. P. if Dtitglieb der Franzöfiichen Alademie. 
Ion (der) oder werto.Wo 
von San: Bebro , Bucht an ber fla 
(Golf von Ancon) der füdamerit. Republit Ecua- 
bor, in ber Brovinz Sömeraldas, ſadlich vom Rio 
Mira und der Bahia Banguapt. Gie ift befier ala 
Guayaquil zum Hafenplag geeignet, wird jedoch 
bei dem Mangel einer Berbindungsftraße mit dem 
Innern noch nicht benußt. 

Baimbuenf, Stadt und Arrondiſſementshaupt⸗ 
ort im franz. Departement Loire: Iuferieure, linls 
an der bier 4 km breiten Loire, 15 km von deren 
Mündung in den Atlantiihen Ocean, Station der 
Linie St. : Hilnire:B. der Sranzbfiihen Staats⸗ 
bahnen, hat (1881) 2664 E., Reederei, Scyiifs 
werften, pfſchiffwerkſtatten, Schineriftung fer 
Seefiſcherei und fiſchfang und anfehnli 
Handel, Die Reede ift gegen Weften durch einen 1782 
vollendeten 65 m langen Molo geſchußt (mit Leucht⸗ 
turm), bat aber neuerdings dur) Berjandung an 
Bedeutung fehr verloren und ift ala Vorhafen von 
Nantes dur St.⸗Razaire überflügelt worden. 

Paimpol, Stadt im franz. Depart. Cötes du: 
Nord, Arrondifiement St.-Brieuc, unweit ber Küfte 
bes Kanals Sa Mandıe, 85 km im RB. von St.⸗ 
et a) 3 ehe 2363) S., ein 

n eriht, eine hydrographiſche Schule, ein 

ollamt, zwei Häfen, Zaufabrilation, Schiffs⸗ 
rüftung nad NReufunbland, wollfpinnerei, 
Salzs und Hlraffinerie, anſehnlichen Handel, 
Auftern: und Stodfiidfang. 

Baimpont (mittellat. Panis pontis), Stadt im 
franz._Depart. Ille⸗et⸗Vilaine, Arrondiſſement 
Montfort, am Ditrande bes bergigen Forſtes von 
P., 37 km im WSW. von Rennes, bat (1881) 
192 (ald Gemeinde 3250) E., Eifenhütten, Yabri: 
tation von Eifenwaren, Bapier und Wachskerzen. 

Bain (Olivier), franz. Journalift, geb. 1846, 
war 1871 in den Communeaufitand verwidelt, 
wurde bei dem Kampf mit ben verfailler Truppen 
ſchwer verwundet und mit Rochefort nad) Neucale⸗ 
donien gefhidt. Es gelang ihm, zugleidy mit eb: 
term zu entfliehen und fid) nad) Auftralien zu retten. 
Während des Ruffiih-Türkiihen Kriegs 1877 war 

. al3 Berichterftatter verſchiedenet Blätter mit 

an Paſcha in Plewna eingeichlofien. Im früh: 
jahr 1884 ging er nad) Ügypten, um den Mahdi 
aufzufuchen, reifte nilaufwärt3, mußte aber wieder 
umdehren, Erft infolge der Unterftügung eines dort 
befindlichen Landsmanns konnte er im Juli 1884 
feine Reife fortfeßen und gelangte zum Mahdi. 
Doch begleitete er diefen nicht nad) Chartum, Jon: 
dern ftarb fchon im Herbft 1884 amı Weißen Nil auf 
dem Wege nach Omderman. Ta aber andere Nach⸗ 
richten dahin lauteten, daß die Engländer einen 
Vreis auf feinen Kopf geſeßt hätten, daß er in ihre 
Hände gefallen und am 18. April 1885 auf Befehl 
der engl. Behörden erihofien worden fci, fo erhob 
fih die radifale parijer Preſſe, namentlich Node: 
fort3 «Intransigeant», und forberte in maßloſer 
Sprache die Rache Frankreichs für die Erinordung 
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eines feiner Bürger. Die franz. Regierung war ge: 
nötigt, mit bem engl. Kabinett diplomatische Ber: 
bandlungen hierüber anzulnüpfen, worauf dasſelbe 
in Agypten über den Tod P.s Erkundigungen an: 
ftellen ließ. Doch wurde für die Behauptung der 
franz. Preſſe fein Beweis aufgefunden. 
Baine (Thomas), ein durch feine Einwirkung 
auf die nordamerik. und franz. Revolution berühm: 
ter Schriftfteller, geb. 29. Jan. 1737 zu Thetford 
in der engl. Srafidaft Norfolk, erhielt eine Anitels 
lung als Zollbeamter und übernahm außerdem die 
Seitung einer Tabalöfabrit. Er geriet jedoch, in 
Schulden und wurde 1774 abgefebt. Hierauf ging 
er nad Nordamerika, wo er unter andern eine 
Reihe Flugſchriften unter dem Titel «The American 
crisis» herausgab, die das Intereſſe der Kolonien 
verteibigten und auf die Bewegung mächtig wirkten. 
. wurde min beim Stongreß der Vereinigten 
taaten zum Sefretär im Departement bed Aus 
wärtigen ernannt, mußte aber diefe Stelle wegen 
angeblicdher Deriehung des —A— — nie⸗ 
derlegen, worauf ihn die Generalverſammlung von 
Pennſylvanien zu ihrem Sekretär wählte. Nach 
England zurüdgelehrt, ließ er bier 1791. fein in 
viele Sprachen überjegte Buch «The rights of 
man» erjiheinen, das bie Ideen der Sranzöfiichen 
Revolution gegen bie Angriffe Burkes vertrat. Da 
ein Prozeß a en ihn eingeleitet wurde, der |päter 
zu feinem achteil ausſchlug, ging er nad Frank⸗ 
rei, wo das Depart. Pas-de-Calais ihn 1792 in 
den Nationalfonvent abordnete; unter dem Vor: 
wande, daß er Ausländer fei, ließ ihn jedoch Ro: 
bespierre 1793 ausſtoßen und verhaften. In der 
Gefangenschaft ſchrieb P. fein «Age of reason» 
Nach einer Haft von 14 Monaten erhielt er im 
De. 1794 die Freiheit und feinen Siß im Konvent 
zurüd. P. begab ſich 1802 wieder nad) den Ber: 
einigten Staaten, mo er 8. Juni 1809 zu Neuyorl 
ftarb. Im J. 1819 wurden feine Gebeine_ nad) 
England gebracht. Die vollftändigfte Ausgabe feiner 
Werke veröffentlichte Vlendum 1856 in Bolton. 
Eine neue Ausgabe feiner polit. Merle erfhien zu 
London (1861), eine deutſche Liberfeßung derjelben 
zu Bhiladelphia (2 Bde., neue Ausg. 1876). 
ainesville, Dorfund Hauptort in Lale-County 
im nordamerif. Staat Ohio, liegt am Grand:River, 
über welchen hier eine auf fünf Pfeilern ruhende 
jteinerne Brüde von 240 m Länge und 25 m Höbe 
führt, an der Tale Shore: und Nichigan Southern: 
und an der PBainesvilles und Youngstomn :Eifens 
bahn, 5 km vom Hafen des Lale Erie und 46 km 
nordöftlih von Cleveland, hat (1880) 3841 E., 
einen ſehr hübſchen Park, viele Schöne Gebäude, 
Mühlen, Eijengießereien, Tohgerbereien, Maſchi⸗ 
nenmwerlitätte und zwei Banken, Das Lownſhip 
Bainsville, zu den P. gehört, hat 5516 €. 
Baington, Hafenftadt in der_engl. Grafſchaft 
Devon, weſtlich an der Tor:Bai, Station der Bahn 
Newton: Bufhel-Dartmouth, hat (1881) 4610 E., 
Obſt⸗ und Gemüfebau, 
ains de oretons, |. unter Cretons. 
airie, |. unter Pairs. 
airs (fr.), engl. Beer, lat. Pares, d. i. 
Gleiche, iſt ein Begriff, welcher in dem Grundſatze der 
altgernian. Volksgerichte wurzelt, nad) welchem alle 
Teilnehmer am Gericht freie Männer und Zeilneh- 
mer ber Volksgenoſſenſchaft fein müflen. Jeder⸗ 
mann foll von «Seineggleihen» in dieſem Sinne 
gerichtet werden (judicium parium). Ein engerer 


Paine — Pairs 


Begriff der Pares bildete ſich, als die wafſengeübten 
Grundbeſiher ſich durch das Lehnsweſen ala ein 
Berufsſtand, allmaͤhlich als ein erblicher Stand, 
abſchloſſen, ber nun ſein eigenes Lehnsgericht bil⸗ 
dete und darin mit ſege trenge auf die Stan⸗ 
desgenoſſenſchaft hielt (Pares curiae). Ein noch 
engerer Begriff entitand, als nach Auflöfung ber 
Monardie Karls d. Gr. die hohen obrigteitlichen 
Amter der Grafen und Herzöge ſich mit dem gro- 
Ben Grundbeſiß verbanden und allmählich) ala Lehne 
erblih oder mit einen hoben geiftlihen Amt ver: 
bunden wurden. Es entitand daraus eine regie: 
rende Klaſſe geiftliher und weltlicher Herren, weiche 
in gewohnheitämäßiger Beteiligung an den Staats: 
geichäften eine, engite Saft Rechtsgenoſſenſchaft 
(Pares regni) bildeten, Dieſer unmittelbare Reichs⸗ 
adel (Bairie) konnte feine Macht am vollftändigiten 
entiwideln, wo nach dem Abfterben der Dynaltien 
Könige und Kaifer von ihm felbft und aus feiner 
Mitte gewählt wurden. Der geihichtliche Berlauf 
in ben einzelnen Staaten war ein fehr verjchiedener. 
In Deutichland hat ſich aus jenen großen Ba- 
fallen die «aReihsitandihaft» hervorgebildet, in 
welcher das Lehnsweſen des Mittelalterd ben 
Grundſaß der Selbftvermaltung in grobartigften 
Stil und in dauerhaftefter Geftalt entwidelte. Diefe 
Reichsvaſallen trugen die ordentlihen Lalten ber 
Staats: und Rechtsverwaltung aus den Einkünften 
ihres Kammerguts. Sie ftellten das Reichsheer. 
Sie verſahen weſentlich alle Funktionen des mittel: 
alterlichen Staats. Die Ungleichheit des Beſißes 
und Einfluſſes aber, von den größten Fürſten und 
Erzbiihöfen bis zu fehr Keinen Neichögrafen und 
Abten herab, war eine fo große, daß der Gedanke 
einer vollen Rechtsgleichheit (Bairie) fih bier 
nicht entividelte. Die drei größten Erzbilhöte und 
die vier größten weltlichen Farſten jonderten ſich 
indefien im 14. Jahr. als « Rusfürjtentollegium » 
nit dem Vorrechte der Kaiſerwahl und andern 
hohen Privilegien von ihren Standesgenoſſen ab. 
(3 war dies eine Pairie ın höchſtem Maßſtabe, ob: 
gleich jener Ausdruck dafür niemals üblid war. 

n Srantreig war beim Auziterben der Dy— 
naltie Karls d. Gr. eine große Zahl geiftliher und 
weltliher Srundberren in fat fouveräner Stellung 
vorhanden, welche aus ihrer Mitte (987) Hugo Ga: 
pet al3 ihren neuen König mit fehr beſchränkten 
Ehrenrechten wählten. Die Erzbifhöfe, Bilchöfe 
und ibte, die Herzöge, Grafen und andere Seig— 
neurd waren zwar —* ungleich in Beſiß und Macht, 
betrachteten de aber dod) im ganzen als Standes: 

enoſſen — Als eine engere « Pairie » wur: 

en indeſſen aud damals ſchon die größten unter 
den Kronvafallen angeſehen, nämlih: Hugo Capet 
jelbft, die Herzöge von Burgund, Aquitanien und 
Normandie und die Grafen von Slandern, Tou— 
loufe und Champagne. Diejen P. rügte Capet den 
Erzbiſchof von — — als erſten irhenfüriten, 
deögleihen die Bilhöfe von Laon, Beauvais, 
Noyon, Ludwig VII. den Biſchof von Chalons 
hinzu. Diefe alte Pairie trat zuweilen als Ge: 
Filed in Lehndirrungen, Verbrechen ber Großen 
und Streitigleiten mit der Krone ala engitet Kreis 
der Großvaſallen aus der größern Zahl ber Prä— 
laten und Barone hervor, erloſch aber bis auf die 
geiſtlichen P. allmählich durch die Vereinigung der 
großen Lehen mit Der Krone. Gegen Ende bes 
13. Jahrh. Ihuf man nunmehr neue Bairien erft 
zu Ounften der königl. Brinzen, dann auch anderer. 
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Pairs 


So wurden 1296 bad ogtum Bretagne, bie 
Sraffchaften Artois und Anıou und 1861 ein neued 
ogtum Burgund gegründet, Allein auch dieſe 
Bairie_ gewann feine Sonderftellung unter den 
NReichöftänden. Ebenfo wie von alters her wurden 
H den Reihöverfammlungen neben ben ®. auch 
ie übrigen mächtigen Barone und geiftlihen Wir: 
denträger gpasasgen. Philipp IV. berief feit 1802 
aud bie Abgeordneten der Stäbte in bie Neichd: 
verfammfung, die nun mit den beiden andern Stän: 


den bie Etats fe 
weite Schicht: Bs 
Hard, beganne its 
lingen und $ ie 
gleich bei ihre br 
andigteit w m 

dels laſte beft in 
der. Grande < id 
Stimme beſah 
richtshofe hatt f⸗ 
rechte erfreute, ir 
die ber Montı z. 
bruch der Ro -- -- mm IE 
ſamuig den Herzogstitel führten. 

In England entwidelte fi mit der nornann. 


Groberung aus dem großartigburchgeführten Lehnds 
foftem im Laufe von Jahrhunderten ein hoher 
reihäftändiicher Abel (Peerage), der fpäter in die 
fünf Klaſſen der Herzöge, Marquis, Grafen, Bis; 
counts und Barone zerfiel. Unter der normann. 
maftie wurden von Zeit zu Zeit neben ben geiſt 
liyen Lords die weltlichen unmittelbaren Vafallen 
de3 Königs, jebo nur zu beratenden Berfanm: 
lungen geladen. it der Magna Charta (1215) 
trat eine folgenreiche Veränderung ein, indem der 
König die größern Kronvafallen (Barones majores) 
— perſonliche Einladungsſchreiben beſchied, 
welde nun alsbald einen mahgebenden Anteil an 
Gefebgebung und Steuerbewilligung erhielten und 
unter Eduard IL. als pares regoi, reihjtändifche 
Bairie, anertannt wurden. Seit Ende des Viittel: 
alter wurde ed immer mehr zur Negel, die B. di: 
relt durch königl. Patent zu ernennen und im Pa: 
tent auch die Art der Vererbung zu beftimmen. Nad) 
der Irennung bed Parlaments in ein Oberhaus 
und ein Unteräaus verwandelten ſich die Peers in 
einen bochadeligen Reichsrat, als «Mittelglied» 
zwißchen Volk und Thron, das bie Übergriffe beider 
verhindern und die polit. Stabilität fichern follte. 
ur Zeit Karla I. verfant die Pairie unter dem 
turme der Demofratie, ſodaß das Oberhaus von 
dem Rumpfparlament ohne Mühe aufgehoben wer: 
den konnte Crommell verfuchte hierauf eine neue 
Pairie mit einem Oberhaufe ver ellen, das jedoch 
einem Sriegärat ähnlicher ſah und mit der Reftaus 
ration ber Stuartö dem alten zafitut wieber Pla 
magte. Die Privilegien, welche die engl, Bairie 
bis in die Gegenwart gerettet hat, find weſentlich 
folgende: Die Peers nehmen kraft ihrer vom Vater 
auf den Alten, Sohn erbenden Würde Sik im 
Dberhaufe, die ſchott. und irländ. Peerd erſcheinen 
jedoch nur in einer engern Auswahl ala Abgeord+ 
nete ihres Standes; die Peers haben in Kriminals 
füllen ihren Gerichtaftand vor dem Oberhaufe; fie 
ürfen in Civilfachen nicht verhaftet werden; fie 
dürfen fi Audienz beim König erbitten, um dem⸗ 
felben Vorftelungen rüdfihtlih des Geineinwohls 
u madıen; fie bejtätigen die Wahrheit nicht dur 
id, fondern durch ihr Ehrenwort. Endlich vertritt 
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das Oberhaus außer feiner Stellung als Stanbes: 
gericht und Staatägericht&hof auch bie Stelle eines 
Gehe m, Appellationsgerichts. In vereingelten 
Fällen können Bairien heute noch auf Erbtödhter 
vererben. Deögleihen werben ausnahmsweiſe 
en mit der Pairswurde ausgeftattet, mit dem 
rechte, dieſelbe zu vererben. Im J. 1738 belief ſich 
die Zahl der weltlichen engl. Veers auf 194, jeht 
hat biefelbe 500 überichritten. In jüngfter Zeit 
find einige Lords auf Lebendeit für die richterlichen 
Veſchaͤfte ernannt. Die mittelalterli milien 
wor Kämpfen der Häuler York und 


&« jangen; nur wenige ber jekigen 
I 5. und 16., etma fee bi8 nt 
u (S: Smalline Ber affung.) 

ie engl. Pairie die Rechtds und 
8 ng ber Vergangenheit mit, den 
a mern Zeit vereinigt, hat bei den 
V der Gegenwart auf dem Konti: 
ne finfluß gehabt. Als beim Aus⸗ 


ST‘ 


= oe zen DR VON 1789 die alte Verfaſſung 
ranfreichd zu Örunde ging, war eine Barteı 
der Nationalverjanmlung für Einführung einer 
irfhaft nad dem Dufter der engliichen. Die 
dee fcheiterte aber an dem Widerwillen des Hofa, 
an der Ariftofratie, wie am Nadilaliamus ber 
Moffen. Grit mit der Reftauration der Bourbonen 
unb_ber Charte Ludwigs XVILL. tam der Verfud) 
zu Stande. Durch die Artitel 24—34 der Charte 
wurde eine neue erblihe Pairslammer eingeführt, 
die neben ber Teilnahme an der Geſehgebung aud) 
der Gerichtshof für die Stantsverbreden und Di: 
ilterantiagen fein follte. Der König ernannte 
200 ®.; allein die Elemente IM einer Würde nadı 
dem Mufter ber englüchen fehlten. Die Ariftolratie 
der alten Zeit war meiſtens verarmt, unpopulär, 
unfäbig und von den Heerführern der Kaiierzeit 
weit überjtrahlt. Die Regierung fah ſich deshalb 
genötigt, mit der Bairswärbe Serkonen zu ver: 
binden und die Erblichteit der Würde an die Be: 
dingung einer Familienftiftung zu Indpfen, was 
aber nur zum Teil ausgeführt wurde. Na; oleon 1. 
behielt während der Hundert Tage das Inſtitut bei, 
reinigte es aber von feinen einden, und die Bour: 
bonen thaten nad) der jesiten Reltauration von 
1815 ein ©feihes. So konnte bie Bairie von An- 
fen an fein felbftändiges polit. Leben gewinnen. 
Rah der Julirevolution verjudte man der Pairie, 
als dem Fri der «Stabilitäte, neues Leben eins 
ind, ie ftrengere Doltrin ſuchte die Erb⸗ 
igpleit der Pairswurde, m retten. Die Deputier: 
tenfammer hingegen erllärte ſich mit großer Mas 
jorität für die Beirie auf Lebenägeit, erteilte jedoch 

m Könige das ausſchließliche echt, die lebend» 
längligen P. zu ernennen. iufige Ernennungen 
fteigerten bis 1848 bie dahl der Witglieber auf 300. 
‚Die Jebruarrevolution von 1848 bejeitigte auch Die 
Pairzlammer. In dem Senat, den die Verfai- 
fung Ludwig Napoleons von 14. Jan. 1852 fchuf, 
war nur noch die Idee einer Anzahl ernannter Ro: 
tabeln beibehalten. Gbenjo hat die neue franz. 
Republit zwar eine erfte Kammer für notwendig 
erachtet, welche aber ohne Rüdficht auf Stand uno 
Befik aus den Wahlen größerer polit. Koͤrperſchaf⸗ 
ten hervorgeht. (©. Frantreich) 

In den neuern Verfahlungen Mittelftaaten 
Deutidlanda hat man die Klafje ber «Standes: 
herren» (f. d.) in eine Verbindung mit ben hervors 
tagenden Glementen des Civil: und Militärftantss 
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bienftes gebracht und in ber Zufammengewöhnung 
der beiden Elemente lebensfähige Erſte mern 
zu Stande gebradht. Aud in bem nad) eigenarti- 
gen Theorien formierten preuß. Herrenhaufe hat 
diefer Beftanbteil die wenigften Anfechtungen er: 
abren, als ein Element, welches wohl unentbehr: 
ic) ift, um einem permanenten Reichörat den not: 
wendigen Halt in ben Befigverhältnifien der Na⸗ 
tion 1 geben, während eine ausſchließliche «Bairie 
des Sroßgrundbefibes» in ben heutigen Befigver: 
hältniffen nicht mehr zu erhalten fein wird. _ 

Pairéſchub, die gleichzeitige Ernennung einer 
größern Anzahl von Pairs ober von Mitgliedern 
der Erften Kammer, um dadurch eine ber Regierung 
ee Majerität in der letztern zu erzi 


erzielen. 
Io (Biovanni), au Baefiello geidrie: | Ca 


ben, bedeutender ital. Komponilt, geb. 9. Mai 1741 
zu Zaranto, fam 1754 auf das Konfervatorium 
von San-Dnofrio in Neapel, wo zuerft Durante, 
nach deſſen Tode Cotumacci und Abos feine Lehrer 
in der Kompofition waren. Im J. 1763 ſchrieb er 
für Bologna die Opern «La pupillas und «Il mondo 
al rovescio», die großen Beifall erhielten. Bis 
1776 lieferte er nun gegen 50 Opern, teils ernfte, 
teils komiſche. Bon diefen find hervorzuheben: 
«Demetrio», «Artaserse», «Le virtuose ridicole», 
«ll Marchese di Tulipano», «L’idolo Cineser, «La 
Frascatanar. Im J. 1776 erhielt er einen Auf 
an ben Hof zu Petersburg, wo er acht Jahre vers 
weilte. Hier fomponierte er die Opern: «La serva 
padrona», «Il barbiere de Seviglia», «Il matri- 
monio inaspettato», «Il mondo della luna», Als 
er 1784 nad), wtalien zurüdtebrte, verweilte er län- 
re Zeit in Mien und komponierte bier eine feiner 
ten Opern, den «Rè Teodoro», und 12 Sym⸗ 
phonien für ben Raifer Zofeph II. Nachdem er 
1785 in Neapel angelangt, wurde er von Köni 
— IV. zum Hoftapellmeiſter ernannt, wel: 
8 Amt er bis 1798 verfah, wo die Lönigl. Familie 
nad Sicilien entfloh. J. 1801 erhielt er fein 
[rt red Amt zurüd. eit feiner Anitellung in 
enpel hatte P. eine beträchtliche Anzahl von Opern 
tomponiert, darunter bejonderd «La Molinara» 
und «Nina, o la pazza per amore», bie reifiten und 
verbreitetften feiner Schöpfungen. Im J. 1802 
ing er mit nad) Paris, um die PBrivatlapelle des 
Eriten Konſuls, Bonaparte, einzurihten. Schon 
1804 Tehrte er jedoch nach Neapel zurüd, wo er 
feine frühere Stellung einnahm. P. ftarb 5. Juni 
1816. Die Gefamtzahl feiner Opern beläuft fi) 
auf 100. Außerdem komponierte er viele Kirchen⸗ 
ſachen, Inftrumentaljtüde, Santaten u. f.w. In 
allen feinen Werten offenbart er außerordentlichen 
muſikaliſchen Reihtum; in den Opern ift er be: 
fonder3 da ſtark, wo Anmut und Raivetät, fanfte 
Freude ober Wehmut zum Ausdrud gelangen. 
Paisley, an der Stelle des röm. Vanduara, 
Stadt in der ſchott. Grafichaft Renfrem, am & iff⸗ 
baren Fluſſe White-Cart, 8 km weſtlich von Glas⸗ 
om, Station der Linie Glasgow-Greenod der Ca⸗ 
oniſchen Sübbahn und der Linie Glasgom-Dalry: 
Fumfries: Sarligle der Glasgow und South: 
Mefternbahn mit Abzweigung nad Nenfrew, ber 
Hafenſtadt * nach welcher auch eine Pferdebahn 
führt, beſteht aus der Alt: und der 2% gut gebau: 
ten Neuftadt und zählt (1881) 55642 E. Die jchöne 
alte Abteilirhe, im 12. Jahrh. gegründet, liegt 
rößtenteil3 in Ruinen, Die Stadt hat außerdem 
echs Kirchen der Presbyterianer, ebenfo viele der 
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Diſſenters, das ſchoͤnſte Rathaus in Schottland mit 
40 m hohem Turme, drei ſchoͤne Brüden, ein ⸗ 
ter, ein Arbeitshaus. P. iſt eine der wichti 
abrifftäbte Schottlands. Die Nanufalturen lie⸗ 
ern vorzüglich Modewaren in Seiben:, Halbſeiden⸗ 
und Baummwollzengen; dazu kommen ned Zwirn-, 
Twiſt⸗ und Leinengazefabrifen; außerdem arbeitet 


man in Leinwand, verfertigt Muffellinftidereien, 
Lichter, Sagoftärfe und See, unterhält Braunt- 
brennereien, Bleichen und fehr bedeutende 


w 
Eiſen⸗ und Meſſinggießereien, Fabriken von Ma— 
ſchinen, namentlich landwirtſchaftliche, eine aus: 
6 te Gerberei rbereien, Seid 
u.f. mw. Aud der Handel ift fehr lebhaft und wird 
durch den Heinen Flußhafen den ſchiffbar gemachten 
rt, bie Kanäle und Eifenbahnen bebeu ge: 
fördert. der Nähe liegt das große Alaunwert 
Hurlett und das Dorf Marmelton mit einer großen 
Sazefabrit. B. kommt im Pittelalter unter Den 
Namen — Payſtey vor. 

Paitxhaus (Henri Joſeph) franz. Artilleriegene⸗ 
ral, geb. zu Meg 22. Jan. 1783 i 


erhielt feine Ausbil: 
dung auf der Polytechniſ en Schule zu Paris, trat 


dann in die Marine erie, erreichte ben Grab 
eine3 Divifionzgenerals und farb 19. Aug. 1854 


u Fougsaur: zes bei Meß. B. dat 9 Ber: 
ienite um die Ausbildung des Hohlgeſchoßfeuers 
der ſchweren Kanonen. . 1824 fanden zu 
Breft Verſuche mit Bombenkanonen (f. d.), welche 
P. tonftruiert hatte, gegen Schiffskörper Ratt. Die 
bedeutenden Groebrisle veranlaßten bald alle gro: 
bern Staaten zur Einführung der Bombenlanonen, 
welche nad) dem Erfinder aud häufig B. genannt 
werden. Seinen Gedanken gab P. in tern 
Schriften Ausdrud, 
ajon (Claude), franz. reformierter Theoloa, 
geb. 1626 *— Romorantin in Nieder⸗Bléſois, fi: 
dierte zu Saumur, wurde dann Pfarrer in Made: 
noir und 1666 Profeſſor der Theologie zu Saumur. 
Hier fchloß er ih den Beltrebungen feines Lehrer? 
Mofes Amyraldus an, die fireng reformierte Gna⸗ 
denwahllehre zu mildern, erregte dadurch groben 
Anftoß, gab fein Lehramt auf und zog ſich ala Bre 
diger nach Orleans zurüd. Zropdem fand P. unter 
den Seiftlihen viele Anhänger und verteidigte aud 
erfolgreich die reform. Kirche gegen kath. Angrifte 
in einigen Schriften. Er ftarb 24. Sept. 1685. 
Bol. Mailhet, «Claude P.» (Bar. 1883). 
Bajoniämus, die von Bajon (. d.) begründete 
und unter den Reformierten Frankreichs am Ende 
des 17. Jahrh. ziemlich verbreitete liberaliſierende 
Anficht, wonach Gott nicht direkt, ſondern nur durd 
bie Verlettung der Mittelurfachen wirkt, und ſomit 
auch die Gnadenwirkungen des Heiligen Geiſtes 
richt unmittelbar und übernatürlich die Menſchen⸗ 
herzen erfaflen,, fondern nur auf dem ordentlichen 
ege ber fog. Gnadenmittel, befonder& der Fre: 
diet. Die Sajonit en, beren Sauptvertreter 
nad) PBajon der fpäter zum Katholizismus über: 
etretene Saat Papin war, wollten mit ihrer 
Theorie die reformierte Gnadenwahllehre auf ein 
natürliche und mildere Weife vermitteln. Bol 
A. Schweizer, «über die Lehre des Pajon» (ia 
Zeller «Xheol. Kahrbüchern», 1858). 
Pajon (Huguftin), franz. Bildhauer, geb. zu 
aris 1730, ftudierte fein Fach bei dem berühmter. 
emoine und erlangte ſchon mit 18 %. den großen 
Preis der Afadenie. Hierauf fehte er feine Arbei: 
ten in Rom fort. In feinen frühen Schöpfungen 
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bekundete P. das Streben, ſich von ber Ma: 
nieriertheit des Zeitgeſchmads durch ein treues 
Naturſtudium zu befreien, ſpäter lenkte er in bie 
Bahnen der alademifch:gräcifierenden Richtung ſei⸗ 
ner Epoche ein. Nob in Rom gewann er 1767 
durch die Gruppe Pluto mit dem Cerberus die 
Aufnahme in bie Alademie; fpäter nach Paris zu: 
rüdgelehrt,, ſchuf er Porträtbüften, Mytbologifches 
und delorative Verzierungen. Bon berühmten Zeit: 
genoffen hat er Turenne, Buffon, Bofiuet und Des: 
cartes in Statuen bargeftellt. Er ftarb 1809 in Pa: 
ris, wo er feit 1767 Brofeflor ber Akademie war. 
aka (Neu:Bala), Stadt in der böhm. Be: 

zirtahauptmannfhaft Gitfhin, Station ber Linie 
Großwoſſek⸗Parſchnitz der Nordiweitbahn, Sik eines 
Bezirksgerichts, ht! (1880) 4525 8. cʒechiſcher 
Zunge, die neben der Feldwirtfchaft fich zumeiſt mit 
Erzeugung von Wollmebe: und Wollwirkwaren be: 
faflen, eine Brauerei, Stärfefabrit, Dadıfteinpappe: 
fabrit und eine Flachaf innerei unterhalten. Das 
ehemalige Paulanerfloiter, geftiftet 1647 von den 
Herren von Teufenbach, enthält in feiner Kirche 
wertvolle Bilder heimifcher Künftler. 

Paket (frz. paquet, engl. faggot), bei der Fabri⸗ 
Tation bes Schmiedeeiſens iſ. u. Eiſenerzeugung) 
ein prismat. Körper, aus mit Draht zuſammenge⸗ 
bundenen und fo aneinander geſchweißten Ro eilen: 
fchienen beftehend, der durch Hämmern oder Walzen 
zu Blechen oder Stäben ausgeredt wird. 

Patctboot (engl. packet-boat, franz. paque- 
bot, ital. vapore) heißt ein großes Segel» oder 
(neuerdings meilt) Dampffchiff, welches unter Be: 
obachtung beftimmter Abgang2; und Ankunftszeiten 
regelmäßig zwiſchen zwei oder mehrern Seehäfen 
den Beförderungsdienft für Perſonen, Boftfendun: 
gen und Schnellmaren (Kleinere Colli mit feinern 
Waren) vermittelt. (S. Dampfſchiffahrt.) 

Für dag Deutihe Reich wurde A Förderung 
bes deutichen Erporthandels durch Reichagele vom 
6. April 1885 die Errichtung regelmäßiger Bolt: 
dampferlinien angeorbnet. ac den mit be 
Norddeutfchen Lloyd in Bremen getroffenen Berein: 
barungen follen von 1886 ab ins Leben treten: 
Die oltaftatifche Linie, von Bremerhaven durch 
den Suezlanal, Suez:Aden:Colombo Singapore: 
Honglong na Shanghei und Nagaſaki, beie: 
hungsweiſe mit einer Abzweigung nad Korea; die 
auſtraliſche Linie, von Bremerhaven durch den 
Sueztanal über Suez, Aden, Tſchagos⸗Inſeln nach 
Adelaide, Melbourne, Sydney, mit Zwetglinie nad) 
den Tonga⸗Inſeln und Apia; endlich eine An: 
f&hfußlinie, Trieft:Brindifi-Alerandria. Der 
Norbdeutfche Lloyd empfängt für diefe drei Linien 
auf 15 jahre, eine jährlihe Subvention_von 
4400000 Mark aus Reihsmitteln. Die Yabr: 
getchroinbigteit der Ploydbampfer ijt auf 11%/, Kno: 
ten in der Stunde feitgefegt. Die Schnelligkeit der 
Tampfer im aflgemeinen wechſelt von 7 bis 22 Kno⸗ 
ten in der Stunde (13,4 bis 40,7 km), 


Dar ong, ſ. Packfong. 
akhoi oder — einer der 1876 für die 
Schiffahrt des Auslandes und den Handeläverlehr 
geöjineten chineſ. Seehafenpläbe, liegt in der Bro: 
vinz; Kmang:tung an der Nordfüfte des Golfs von 
Zonfing und ift ein Ort mit 10000 ©. 

Pakhts, gemöhnlih Puſchtu genannt, iſt die 
Sprache der Afghanen (|. Afghaniſtan, Bd. 1, 
©. 177°), die zu den Iraniſchen Sprachen gehört, 
jedody mit nordind. und einheimischen Elementen 


dem | berg. Im J. 1829 erhielt er von den 
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vermiſcht if. Der Name P. iſt wie Ruftu der Name 
eines Stammes und war den Alten Ichon unter dent . 
Namen der Baltyer betannt. Die Sprache bedient 
fi des arab. Alphabet3, zu dem noch einige Buch⸗ 
ftaben, durch diakritiſche Punkte unterfchieden, hin⸗ 
zugefügt find, um bie dem v. eigentümlichen Paute 
auszudrüden. Mit dem P. haben fi namentlich 
Dorn und Zrumpp befhäftigt. Bol. Trumpp, 
«Grammar of the Pakhtö language » (?ond.). 

Pakinugton (Kohn Somerſet), engl. Staats: 
mann, |. Hampton (Lord). 

Pakoſch, Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
Bromberg, Kreis Mogilno, lints an der Rebe, 
12 km weitlid) von Inowrazlaw, war ehemals ein 
berühmter Wallfahrtsort und hat (1880) 1885 E. 
gemiichter Konfeifion, eine evang. und eine fath. 

!farrlirche, eine Walfahrtätirche, eine Zuderfabrit, 
Schiffahrt und Fiſchhandel. 
atracz, Marttfleden im Komitat Polega, in 
Slamwonien, an der Balra, mit 1800 ferb. und 
magyar. E., ift Sik eines griech. s orient.:ferb. Bi: 
Igor? und bat Seidenzuht, Wein⸗ und Obitbau, 
ranntweinbrennerei und Schweinezudt. Die ein: 
ftige Seltung liegt in Ruinen. 

Bars, arktfleden am rechten Donau-Ufer im 
unger. Komitat Tolna, hat (1880) 11086 E., leb⸗ 
hafte Weberei und blühenden Handel. 

alt, I gertrag. 
aktolos, im Altertum Fluß in Lydien, foll 
Goldſand enthalten haben (daher der Beiname 
Chryſorrhoas): jegt Sarabat. Bu 
aläa-Kainıeni, f. unter Santorin. 
aläa:Korinthoß, ſ. unter Korinth. 
alacky (Franz), ausgezeichneter böhm. Ges 
ſchichtsforſcher, geb. 14. Juni 1798 zn Hodslawitz 
in Mähren, erhielt feine wiſſenſchaftliche Vorbildung 
in Trentfhin und Preßburg und war bann als Ers 
gieber thätig. Im J. 1823 fam er nad) Prag, um 
ie Quellen der Huſſitengeſchichte zu ftudieren, und 
war eine Zeit lang Archivar bed Grafen ——ni 
böhm. Ständen 
den Auftrag, die Geſchichte von Böhmen zu ſchrei⸗ 
ben, und wurde 1838 böhm. Landeshiftoriograph. 
An der Bewegung 184849 nahm B. bervorragen: 
den Anteil. Mit K. E. Ebert und andern deutſch⸗ 
böhm. Schriftftellern verfaßte er die Erklärung vom 
21.Närz 1848, worin die Zufammengebörigleit mit 
Oft und nationale Gleihberehtigung in Böh⸗ 
men verfodhten wird. Aud war P. Mitglied des 
Nationalausfhufles, Präfident des ſlaw. Kongreſ⸗ 
ſes, Mitglied der proviforiihen Regierung von 
Böhmen und Führer ber autonomiltiihen Partei 
auf den Reihstagen zu Wien und Kremfter. Im 
3 1848 wurde {m zweimal das Minifterium des 
nterrichts angeboten, er lehnte jedoch aus politis 
fchen Ruͤcſichten ab. Erſt feit 1860 beteiligte er 
fih am polit. Leben wieder. P. ftarb 26. Mai 1876. 

Sein Hauptwert ift die «Gefhichte von Böhmen. 
Größtenteild nah Urkunden und Handichriften» 
6 Bde. in 10 Abteil., Brag 1836—67; einzelne 
(bteilungen in neuern Abdrüden 1844— 64; dad: 
felbe böhmiih, Prag 1848-67, 2., zum Teil 
3. Aufl., 5 Bde. in 11 Abteil., Prag 1876— 78), 
ein Werk, welches in Bezug auf Forſchung, hiſtor. 
Kritik, Darſtellung und Form von höchſter wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung ift. Damit hängen zuſam⸗ 
men eine Anzahl monographifher Vorarbeiten mie: 
«Würdigung der alten böhm. Oeihichtihreihen? 
(Brag 1830), « Ter Mongoleneinfall im J. 1241» 
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(Prag 1842), ali ber Formelbücher» (2 Ian, ‚Prag 
1842 u. 1847), «Die Vorläufer des Huſſitentums 
in Boͤhmen⸗ —8— Überfeßung von Jordan, Lpz. 
1846; 2. Aufl., Prag 1869; böhmifch im «Radhoftr, 
Brag 1872); ferner Ausgaben von biltor. Quellen: 
und Dolumentenfammlungen: «Altböhm. Chrono: 
raphen» (Prag 1829), «Archiv Gesth» (6 Bde., 
Bro 1840— 72), «Urkundli Beiträge zur Ge⸗ 
(Hide Böhmen? und ber Nahbarländer im Zeit: 
alter Georgs von Pobiebrad » (in den «Fontes 
rerum austriacarum», Wien 1860), «Documenta 
M.J.Hus vitam, doctrinam, causam etc. illustran- 
tie» (Prag 1869), «Urkundliche Beiträge zur Ges 
ſchichte des Suffitentriege» 2 Bde., Prag 1873). 
Bon feinen übrigen ten find anzuführen: 
«Anfänge der böhm. Dichtkunſt, insbeſondere der 
Brofodie» (mit Schafarit, Preßb. 1818), « Littera: 
rifche Reife nach Italien⸗ (Prag 1838), «Die älteiten 
Dentmälerder böhm. Sprache» (mit Schafarit er 
1840), «Öfterreich8 Staatsibee» bößm. 1865: beut| 
von Kienberger, Prag 1866), «Zur böhm. Geſchicht⸗ 
ſchreibung (Prag 1871), «Radhoft» (Sammlung klei⸗ 
nerer böhm. Aufiäge, 8 Bde. Prag 1871—73) und 
«Gedentblätter» (Prag 1874). Fuͤr die böhm. Lit⸗ 
teratur und Nationalität find die Berbienfte P.3 
unfhäsbar. Gr gab auch Anlag zur Gründung 
der «Beitfchrift des Böhmifchen Mufeums», redi: 
ierte diefelbe 1827—38 (zugleich mit der «dent: 
—*— Monatihrift» 1827—31), hatte thätigen An: 
teil bei der Gründung der Matice Gestk 1831 
(Verein zur Herausgabe gediegener böhm. Werte), 
gründete 1862 den Spatobor (Verein zur Unter: 
jtüßung böhm. en und beftimmte einen 
ihm zur Verfügung geitellten Fonds zur Herausgabe 
der «Fontes rerum bohemicarum». — Sein Sohn, 
Johann ®., geb. 1830, ift Profeſſor der Geo: 
graphie an der böhm. Univerſität in Prag. 
Paladilhe (Smile), Komponift, geb. 3. Juni 
1844 in einem Dorfe bei tontpellier, bejuchte 
das parifer Konjervatorium und wurde jpäter 
Mitglied der Studienlommiffion desfelben. Cr 
fomponierte bie fomifchen Opern «Le passant» 
(1872), «L’amour africain» (1874) und «Suzanne» 
(1878), eine Symphonie, zwei Meſſen u. f. w. 
[m_befanntejten ii er geworden dur das Kla: 
vierftüd «La Mandolinata», 
aladin (vom lat. Palatinus, f. d.) beißen in 
den franz. und fpan., Paladino in den ital. Noma: 
nen und Gedichten des fpätern Mittelalters zuerft 
die dem Kaijer näher ftehenden Helden der Karls: 
fage, dann auch die anderer Sagenfreife, endlich 
abenteuernde Ritter überhaupt, beſonders foldye, 
welche durch ritterliche Galanterie fich auszeichnen. 
Palafoz 9 Melzi (Don Joſe de), Herzog von 
Saragofia, geb. 1780, wurde 1808 Iffier in der 
Garde du Corps. Als Ferdinand VII., den er 
nach Bayonne begleitet, als Gefangener zurückge⸗ 
halten wurde, entfloh er nad) Saragoſſa, wo er 
zum Oenerallapitän von Aragon gemählt wurde 
und ſich durch die heldenmütige Verteidigung von 
Saragoſſa (f. d.) großen Ruhm erwarb. Kran 
wurde er, entgegen der Bujage des Marſchalls 
Lannes, im Febr. 1809 Triegägefangen abgeführt 
und mit Härte behandelt, big er nad) dem Abſchluſſe 
deö Vertrags von Balencay 11. Dez. 1813 nad) 
Spanien zurüdtehren burfte; 1815 erhielt er den 
Defehl über dag wegen Napoleons Nüdtehr aufge: 
itellte fpan. Heer. Später erklärte er fich für die 
Königin Iſabella und das Estatuto real, geriet 
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babei aber in den Verdacht, an ben Entwürfen der 
ultraliberalen Partei teilgenommen zu haben, und 
tam deshalb längere Zeit in Haft. Im J. 18% 
zum Herzog von Saragolja ernannt, wurde er 
1837 Mitglied bes Ausſchuſſes der Granden und 
Generallapitän der Garden; 1841 zog er ſich ind 
Privatlebenzurüdund fa zu Baris 16. Febr. 1817. 
alafrenikre (ital.), Reit:, Stallknecht. 

Bar age ein vullaniſcher bafaltiice 
Tuff, welder za reiche Körner und Broden der 
Palagonit genannten Subitanz einichliekt; Ic: 
tere ift eine fettglängende, im äußern an Kolopho— 
nium erinnernde Glasſsmaſſe von weingelber, rot- 
lichgelber und gelblihbrauner Farbe, welche ein 
vonfterhaltige byaline Ausbildung Gebr bafiſchen 
Baſaltmaterials darſtellt, und nur in Form folk: 
Heinen vullanifchen Iapilliartigen Auswürlint, 
nicht in derjenigen sufanmenbängenber Lavaſtroͤme 
ur Ausbildung gelangte. An manchen Punkten 
find Conchylien, Diatomeenpanzer und andere or 
genilde Überreite in dem P. na erden worden. 

ie Balagonitfubftanz felbft erweiſt ſich unter den 

Mitroflop manchmal in hohem Grade umgewandel 
Derartige Ale zuerft bei Balagonia auf Sicilien 
mit ihren Beſonderheiten erfannt, find Ipäter in 
ben verſchiedenſten Gegenden ber Erde gefunden 
worden; in Deutfchland 3. B. zu Wilhelnehobe 
bei Kaſſel, am Beſelicher Kopf bei Limbury on 
ber Lahn, in der Eifel; auf Jsland Aber Hundert: 
von Duadratmeilen verbreitet, im Baranyer 8: 
mitat in Ungarn, ausgezeichnet im Bela (Gt 
frankreich), auf ben Canaren, der Shdine Neuſet 
ands, auf Java, den. Galapagosinſeln und ir 
Diterinfel im Stillen Ocean. 

Balaimon, f. unter Melilertes. 
alaipapho®, |. unter Paphos. \\ 
alai® (Le), Hauptitadt der franz. im! 

Be e. ale ((.d.). BR 

‚Palais : Royal, berühmter Palaſt in Tarı: 
nicht weit vom Louvre, an der Stelle eines Alt; 
Balaftes, welchen der Kardinal Nichelieu erbaut 
lieb und in feinem Teſtament an Ludwig Al 
vermachte, nad deſſen Tode ihn Ludwig x. 
während feiner Minderjährigkeit bewohnte. Lu' 
wig XIV. überließ ihn feinem Bruder und ſchent 
ihn nachher feinem Enfel, dem Qerzon von Chi 
ties. So kam das P. an die Familie Orlon: 
und der Regent hielt ier feinen genußjüctix! 
Hof. Sein Urentel, Philippe :Egalite, lieh da 
Balaft faft ganz umbauen. In Zeit von m 
Jahren (1782— 85) ward bas h ungefähr, m 
es jeht ift, ein Gonglomerat von Palaft, Ga 
ten, Staufhalle, Fabritgebäude und Bergnügun: 
ort. Die Revolution eignete [6 dieſe reiche Cr 
Ihaft zu. Der Palaft wurde Palais: Egalitt ge 
tauft und war an Speiſewirte und Spielpädtt 
vermietet, bis der Erſte Konſul den Sit des Ind! 
nals, der Börfe und des Handelsgerichts Di’ 
verlegte. Seit der Rüdkehr der Bourbons Kt 
wohnte ihn der Dirane von Orleanz, fpäter Lubr: 
Philipp bis zu feiner Thronbefteigung 1830. ı“ 
J. 1852 wurde der Palaſt als Staatsdomänt t" 
ezogen und filr Jeroͤme Bonaparte, Erlönig It! 

eittalen, zur Wohnung eingerichtet, bie nad I! 

nen Tode an feinen Sohn überging. Nach ® 
Brandftiftungen der Commune 1871, melde at 
da3 am linken Seineufer gelegene Gebäude M: 
Staatsrat3 und des Oberrechnungshofs zeritört" 
haben ſich diefe Körperfchaften im P. eingerihte- 
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Palamad (Gregorios), Mönch, na per 
Erzbiſchof von Theſſalonich, Führer einer moftifgen 
Möndyspartei des 14. Jahrh., der Hefydaften. 
Die Hauptichrift des P. iſt: «Prosopopoeia ani- 
ınae accusantis corpus et corporis se defenden- 
tiss (neu herausg. von yabn, Halle 1884). 

Palamedes, Sohn des Nauplios und ber Kly⸗ 
mene, 309 mit Agamenınon gegen Ilios. Entweder 
weil er den veritellten Wahnfinn des Odyſſeus ent: 
dedt und diefen fomit zum Zuge gegen Ilios ge: 
zwungen hatte, oder weil er bei einem Naubzuge 
nach Thrazien viel, —2 dagegen nichts erbeutet 
hatte, wurde er von dieſem gehah 
eine große Summe Goldes im Zelte bes P. vergra: 
ben, einen angeblich von Priamos an ihn gefchrie: 
benen Brief auffangen und Hagte ihn dann der 
Berräterei an. P. wurde vom Heere gefteinigt. In 
Ilias und Odyſſee wird P. gar nicht erwähnt, ion; 
dern die Sage von ihm lommt erft in den « Kyprienn 
(f. unter Cytliſche Dichter) vor und ih dann 
von den Zragilern, Pr von Euripides, und 
den Sophiften, die ihn ala ihr Borbild darftellen, 
ausgebildet worden. Dem P. fchrieb man viele Er: 
findungen, 3. B. bie des Wurfelſpiels, des Maßes 
und der Wage, zu; dem alten griech, von Kadmos 
eingeführten Alphabet, das aus 16 Buchſtaben be: 
ftand, foll er vier neue hinzugefügt haben. Bol. 
Zahn, »Palamedes (Hamb. 1836). 

Balauder (Ludwig), Norbpolfabrer, geb. 2. Okt. 
1842 zu Karlskrong, trat früh in die ſchwed. Marine 
und wurde 1864 Offizier in der Tönigl. Flotte. Er 
nahm 1868 an einer Erpedition nach Spigbergen 
teil und überwinterte 1872-73 dafelbit. Als 
Kapitän der «Vegan nahm er 187879 an der Er: 
pedition Nordenjtiölds (f. d.) teil. Nach feiner 
Rudtehr wurde er 1880 zum Kapitän ernannt. 

Balauta (b. h. Sefeigun oder Einfriedung 
mit eingerammelten Balten) heißen mehrere Markt⸗ 
fleden in Niederungarn. Im _Bäcler Komitat 
liegen nahe beieinander an der Donau Deutſch⸗ 
P. mit 4024, Alt: P. oder D’:P. mit 4416 und 
Neu: WB. oder N: . mit 1881, zufammen 9821 
deutichen und ferb. &., die Getreidehandel et 
und Seidenzucdt betreiben. Ein Alt: und Neu⸗P. 
liegt als jerb.srumän. Zwillingagemeinde aud) im 
Zemefer Komitat an der Karas. 

Palankin, eine in Oftindien früher weit mehr 
als gegenmärtig gebräuchliche, bei Reifen die Stelle 
eines Wagens vertretende Art von Tragbett, wel: 
ches, aus leihtem Material verfertigt und ſowohl 
mit einem regendihten Dache als mit Seitenvors 
hängen verfehen, lang genug ift, um ben in ihm 

eifenden zu veritatten, auf den darin ausgebreite: 
ten Matragen und Kiffen ausgeftredt zu liegen. 
Der B. wird von vier biß acht Trägern, Kulig, 
mittels langer Bambusſtaͤbe auf den Schultern ger 
tragen, während eine gleidhe zur Ablöjung bes 
jtimmte Zahl neben bemfelben geht. 

Paläographie (ara) ift die Lehre von ber 
alten Schrift und umfapt gleichmäßig die Epigra- 
phit (f.d.), mit eingejchnittenen‘Buchftaben, und bie 
x: im engern Sinne, mit aufgetragener Schrift. 

Die letztere, d. h. die Lehre von den alten Hands 
ſchriften, behandelt die Vefchreibftoffe (Papyrus, 
gergament Bombycin, Papier), Schreibjeug, 

inte, Farbe u. ſ. w.; ihr Hauptzwed aber bleibt 
e3, die alte Schrift zu verftehen und chronologifch 
* beitimmen durch eingehendes Studium fidher 
atierter Handichriiten. Zur Geſchichte der Schrift, 
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vgl. J. Taylor, «The Alphabet» (2 Bde., Lond. 
1883). 6 riftproben verſchiedener Völker bietet 
Silveftre, «Pal&ographie universelle» (4Bde., Bar. 
1839—41); zuverläfliger ift «Palaeographical So- 
ciety» (afit eundoricntal. Serie, Lond. 1873 fg.). 
Die arabiihe P. wurde von Marcel, die indiſche 
von Burnell behandelt. Bei den Griechen mie bei 
den Römern bildete fid) aus und neben der Najus⸗ 
kelſchrift (f. d.) eine Schrift des täglichen Lebens, 
die Kurfive, die im Abendlande in die National 
ſchriften (weſtgotiſch, merovingiſch, langobardiſch, 
iriſch, angelfächfiich) überging; erſt um 800 n. Chr. 
ildete fih aus den vorhandenen Slementen die 
Minuskel, welde im Abendlande bei den ran: 
ten entitanden und durch den politifchen Einfluß 
berjelben verbreitet wurde. Die nationale Eigen: 
tümlichleit der einzelnen Volker wurde im Abenb: 
lande aber nicht ganz verwiſcht und zeigt ſich befon: 
der& in der Schrift der Urkunden (f. Diploma; 
tik), Außer der Büchers und Briefichrift bildete 
ih im Altertum eine Art von Stenographie, bei 
den Griehen Tachygraphie, bei den Nömern tiro: 
nifche Noten genannt, die bis ins 9. und 10. Jahrh. 
n. Chr. in Gebrauc) blieb. Auch verfchiedene Arten 
von Seheimfchrift(Siryptograpbie) wurden im Alter: 
tum und im Mittelalter angewendet. In Bezug 
auf Abkürzungen, Zahlen, Noten, Interpunktion 
u. |. w., deren Kenntnis zum Verſtändnis der Hand: 
ſchriften notwendig ift 2 die betreffenden Artikel. 
m weitern Sinne haben Schrift» und Bud: 
weten im Altertum und in Mittelalter behandelt: 
Birt, «Das antike Buchweien» (Berl. 1882), und 
Watienbach, «Das Schriftweſen im Vlittelalter» 
(2p3. 1871; 2. Aufl. 1875). 
Für die griechiſche P. iſt bervorzuhenen: Mont: 
aucon, «Palaeographis Gracca» (Par. 1708); 
attenbach, « Anleitung zur griechiſchen PB.» (ps. 
1867; 2.Au 1877); Gardthauſen, «Grie ade v 
Lpz. 1879); von Schriftproben: Wattenbach und 
elſen, «Exempla codicum graecorum litteris 
minusculis scriptorum» (Heidelb. 1878) und 
«Scripturae graecae specimina» (Berl. 1883). 
Da eine genügende lateinische P. fehlt, fo ei 
nur vermiefen auf Kopp, «Palaeographia critica» 
(Mannh. 1817); Natalis de Wailly, «Klements do 
pal&ographie» (Bar. 1838); Watienbach, « Anlei: 
tung zur lateinischen PB.» (2p3. 1869; 2. Aufl. 1872), 
und Monographien von Delisle, Gidel u. a. 
Scriftprobengeben Arndt, «Schrifttafeln» (2 Hfte., 
Berl. 1874— 78), und Bangemeilter und Watten: 
bach, «Exempla codicum latinorum litteris majus- 
culis scriptorum» Bere 1876). 
alaoinfeln, |. Belewinieln. 
aläologen heißen die Herifcher der letten 
Dymaftie des Byzantiniſchen Reichs (|. d.). Stifter 
derfelben war Michael (VIII.) Palälönns der 1259 
Kaijer von Nicäa und 1261, nad iebergewin- 
nung von Konftantinopel, des gefamten Byzantini: 
chen Reichs wurde. Ihm folgten Andronikos II. und 
111, Sobann V., (Andronikos IV., So VIL,) 
Gmanuel II, Johann VIII. und Konſtantin XI., 
der 1453 heldenmütig bei der Eroberung Nonftan: 
tinopel3 durch die Türken unter Mohammed II. 
fiel. Ein Seitenzweig der P. herrſchte 1306— 1583 
in dem ital, Monferrat. Eine Selunbogenitur ber 
byzant. Kaiſerlinie beftand in Mifithra 1884— 1460; 
nach der Eroberung von Morca durch die Türken 
wandten fich diefe N nad) Stalien; der legte regie: 
rende peloponnefiiche B., Thomas, Sohn Andreas‘, 
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beſchloß fein Geſchlecht 1502; eine Tochter dagegen, 
308, heiratete unter dem Namen Sophia 1472 den 
ruf. Großfürften Iwan IIL Waſſiljewitſch, ihre 
Tochter Helena den Jagellonen Alerander I. von 
Polen, Gin anderer Zweig aus dem Blute dieſes 
peloponnef. Thomas PBaläologos verglich ih in 
Stambul mit dem Sultan und ging fpäter zum 
Slam über. Wenn der Name der B. noch längere 
eit nachher ericheint, fo kommt dies daher, weil 
auch mehrere adelige Familien in Morea und im 
anar ſich biefen Namen angeeignet hatten. Im 
ept. 1874 ftarb zu Zurin der Furſt Giovanni 
Antonio Laskaris PBaläologo im Alter von 58 . 
als der legte Nachlomme der P. 
Palasonisous Blainr., foflile Siihonttung 
Kleinf uppiger Sanoiden, weldhe ſchon in ber 
Steintohlentormation vorlonmen. 







und Tieren der Vorwelt oder von den tel 
der Organismen. (5. gormation, en. 
Geognoſie und Geologie und Betrefalten.) 
Die Baläontologie der Pflanzen oder 
Vhytopaläontologie ift eine $ ielle Dis: 
ciplin der Botanit und bat die uoabe, die 
aus den frühern geoloy. Berioden der Erde erhal: 
tenen PBilanzenrefte genau zu unterfuhen und die 
Beziehungen derſelben zu den jept erütierenden 
Pflanzengruppen, beziehungsweife ihre ſyſtematiſche 
Stellung im Pflanzenreihe Harzulegen. Da bie 
offilen Refte von Bflangen in The verſchiedener 
eiſe teils verlohlt, teils verlieſeli oder in andere 
Geſteinsarten umgewandelt, teils auch nur als Ab: 
drucke ober Steinlerne oder in noch anderer Weile 
erhalten find, fo wird auch bie Unterjudungs: 
methode eine verſchiedene fein müflen. Sind bloß 
Abdrüde oder Steinferne vorhanden, fo lann nur 
die äußere Form dabei in Betracht tommen, bei ver: 
en beſonders aber bei verliefelten oder in äbn- 
licher Deife erhaltenen Reften läßt ſich in ben meiften 
Fällen auch die innere Struktur der foffilen Pflan⸗ 
denrile unterjuchen fe e3 dur Anwendung von 
tart orgdierenden Mitteln, wie Kochen in einer 
Löſung von hlorfaurem Ralı und Salpeterfäure bei 
verfohlten Reiten ji es durch Anfertigung von 
Dunnſchliffen urch Die betreffenden Geiteinpartien 
bei verliejelten oder erhaltenen Foſſilien. 
‚Die Erhaltung fol eite, jelbft aus den Be; 
rioden der Steinlohlen und der Dyas i 
ausgezeichnet, daB man, bei geeigneter Präpara⸗ 
tion, aud) die feiniten Details in ber Struktur noch 
zu erlennen im Stande ift; ganz befonders gilt dies 


nli 


von den als verkiefelt oder in ähnlicher Weiſe er: 
n mit ziem⸗ 


haltenen. Man kann in folden 
icher Sigerheit auf die Zugehörigkeit jener Refte 
zu einer beitimmten Gruppe ber Jeßtzeit ſchließen, 
während bei Abbrüden, Steinfernen u. dal. meilt 
nur eine unfichere Deutung möglid) ift, wenn nicht 
ein befonberg guter Erhaltungszuſiand vorliegt. 
Obwohl duch zahlreiche Unter/udnungen auf dem 
Gebiete ber ®. viele wertvolle Thatfachen über Die 
Planzenformen, welche in den einzelnen Perioden 
ber Erde eriftierten, belannt geworben find, fo läßt 
ih doch daraus eine zulammenhängende Entwides 
Iungsreibe der ‚Bflanzenwelt nicht mit Sicherheit 
aufitellen. Aller ing3 fann man wohl für mehrere 
größere Öruppen bie Zeit des eriten Auftreiens, 
heziehungsweiſe auch des Verſchwindens einzelner 
Unterabteilungen rg genau angeben, aber für 
ondere Gruppen fehlen fait alle fichern Anhalts⸗ 


Beläoutulogie, die Lehre von den Pflanzen | früh 
(en Neften 


oft ſo 3 
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punkte, und ed muß weitern glüdliden Funden 
und genauen Unterſuchungen vorbehalten bleiben, 
diefe Lucken auszufüllen. Gerade die jegt faft al: 
gemein in den Naturwiſſenſchaften herridenden, 
auf der en bafierenden Anſchauungen 
können duch Aufftellung einer vollftändigen Ent: 
midelungsreibe ſowohl des Tierreichs wie des 
Pfla enzeiche bie wichtigſte Stüge erhalten. Was 
pejiell die Refultate der botaniſchen P. betrifit, 
o wiberiprehen fie zwar leinedwegd jenen An- 
chauungen, aber fie reichen allein aud nicht aus, 
um einen unmiderleglichen Beweis dafür zu brin: 
gen. Außer diefem hauptſächlichſten Ziel, lüden: 
ofe Entiwidelungsreiben nachzuweiſen baben bie 
orſchungen auf dem Gebiele der B. noch eine 
eihe anderer ragen zu löfen. Durch genaue 
Bergleichung der jebigen Ylorengebiete mit denen 
erer Perioden, ſoweit diejelben belannt find, 
laſſen ſich mande Gejgeinun en, welche bie Ent⸗ 
widelung ber Floren, die Wanderung der Pflanzen, 
kurz das Auftandelommen der heutigen Floren: 
gebiete, die Berteilung der einzelnen Pflangenformen 
auf ber Grooberflähe beireffen, erflären. Aller: 
dings ift in diefer Hinficht bis jegt nur jeb wenig 
Sieb befannt, bie meiten Sierauf ezüglichen 
Anfhauungen find nod ala Streitfra zu 
traten, und es wird befonders aud) Aufgabe ber 
—— raphie ſein, bei duoweidung folder 
tagen buch genaue Berüidfichtigung der Berhält 
nifle bed Klimas, der Grooberfläche, ber Meeres: 
fteömungen, Flußläufe u. f. w. en er: 
ner wird gerade die botaniihe P. vielleiht am 
Pc dazu geeignet fein, die Frage nad) der Be- 
f ofenpei der Himatiihen Berhältniffe der ein. 
zelnen Perioden, aus denen Pflangenrefte erbal: 
ten find, einer Loͤſung näher zu bringen, denn bei 
genauer Kenntnis der Strultur der einzelnen Pflan⸗ 
enteile laſſen ſich mit ziemlicher Sicherheit Rud⸗ 
— 9* — auf das Klima des Standortes ziehen. 

Die Zeit des Auftretens der erſten Pflanzen läst 

Di nicht mit Beitimmtheit angeben. Jedenfall⸗ 

aben Ihon in der eozoilchen ‘Periode Gemädie 
und zwar Algen eriftiert, aber von biefen Wafler: 
pflanzen find feine Reite erhalten, nad denen man 
weifellos auf das Borhandenfein gewilfer Formen 
Phlieben fönnte. Zwar find von mehrern Balaon | 
tologen eine große Anzahl von Algen aus jene: 
eit, 3. B. aus dem Silur, beſchrieben worden, 
doch bat ſich bei genauerer Unterſuchung heraus 
geſtellt, daß bie meiſten dieſer Gebilde ebenſo gut, 
als Kriechſpuren von Cruſtaceen u. dgl. gedeutet 
werden koͤnnen. Wenn auch aus dem oft mafier- 
haft vorlommenden Ablagerungen von Kohlenſtoñ. 
wie Graphit u. dgl. in jenen Perioden geichloiien 
werden Tann, bab die Meere der Silurperiode be 
reit3 zahlreiche Hanzen, wahrſcheinlich aus der 
Gruppe der Algen enthielten, fo ift ed doch auf der 
andern Seite nit möglih, aus ben größtentei: 
höchſt zweifelhaften Reiten eine Beichreibung ur» 
Gruppierung diejer Algen zu geben. 

Auch die als erfte Landpflanze Suropas voa 
Saporta beichriebene Yarnart Eopteris Morieri, 
welche ebenfalls noch dem Silur angehört, dürfu 
wohl kaum als richtig gedeutet gelten. In vr 
darauffolgenden Periode, im Devon, befondeıs 
aber in ber — und der Dyas, gelangie, 
die Pflanzenwelt zu höherer Entwidelung, und ca 
find aus dieſer Zeit zahlreihe und wohlerhaltent 
Pflangenreite vorhanden. Belonders waren es du 
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Gefaäßklryptogamen und Gymnoſpermen, bie in gro⸗ 
Ber Menge und zu ale —ãA Pflanzen 
mit ausgedehnter Verbreitung auftraten. In den 
darauffolgenden Perioden ber Trias und des Jura, 
fowie in der untern Kreide find immer noch Gefäß: 
Lrpptogamen und Gymnoſpermen in beveutender 
Anzahl vertreten, nur ift die Verteilung eine an: 
bere, indem beſonders vom Keuper an die Gymno: 
fpermen vorberrichen. Bon der Gruppe der Angio: 
jpermen find noch feine Arten vorhanden, zwar 
werben Reite von Monolotyledonen aus jener, wi 
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bonen berrührend zu betrachten. Die Angiofper: 
men ih mit Sicherheit erft von der mittlern 
und o an nachweiſen. Nach den jegigen 


genauern Unterfuhungen treten die Dilotyledonen 
mwohl eher auf als Wonolotylevonen. Während 
die eritern fon in der obern Kreide neben ben 
noch vorherrſchenden Gymnoſpermen in ziemlicher 
Anzahl vertreten find und bereits in ben unterjten 
Stufen bes Tertiär eine weite Verbreitung haben, 
lafien fich von den Monolotygledonen erſt im Socän 
eine grö Anzahl von Yormen, hauptſaächlich 
Falmen, nachweiſen. Syn ben —** Stufen der 
tiärperiode werden die Gefaͤßkryptogamen und 
um Zeil auch die Symnofpermen, wenigſtens der 
rtenzabl nad), mebr und mehr verbrängt und die 
Di nen und Monokotyledonen gelangen zu 
5 ter Berbreitung und bedeutender Arten⸗ 
zahl. Dieſes im Pliocan vorhandene Verhaͤltnis 
zoiichen ben großen Gruppen des Pflanzenreichs 
iſt im weſentlichen auch in der quartären Perio 
geblieben, nur find natürlich bie einzelnen Gattun⸗ 
gen bis zur Entwidelung der heutigen Pflanzen: 
Dede noch mannigfachen Wanderungen unterwor: 
fen geweien, wie fie 3. B. durch die fog. Slacials 
perioden der Duartärzeit herbeigeführt wurden. 
Die Litteratur über botaniſche P. ift eine ſehr 
umfangreiche, bie meiften Werke behandeln indes 
nur ganz Ipegielle Gebiete; von zufammenfafienden 
Schriften find folgende hervorzuheben: Brogniart, 
aProdrome d’une histoire des vögetaux fossiles» 


"= (ar. 1828); berfelbe, «Histoire des vegetaux 
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- fossiles» (Bar. 1828—87); Corda, a Beiträge zur 


Flora der VBormwelt« (Prag 1845); Göpyert, «Sys- 
tema Filicum fossilium » (Bresl. 1836); derfelbe, 
«Monographie der fofflen Coniferen» (Leiden 1850); 


Unger, «öylloge plantarum fossilium» (Bien 1860 
—-66); Heer, «Flora fossilis Helvetiae» (Bär. 1875 


— 77); derjelbe, «Flora fossilis aretica» (6 Bde., 
Zür. 1868 81); Schimper, «Trait& de Paldon- 
tologie vegötale» (Bar. 1869— 74); Renault, 
«Cours de botanique fossile » r. 1881 fe); 
Zittel und Schimper, «Hanbbud der P.» (Bd. 2, 
«pöytopaläontologien, von Schimper, fortgefept 
von A. Schent, Ründ,. 1879 fg.). Die leptern bei: 
den Werte find noch nicht beendet. , 

Die Paläontologie der Tiere ober bie 


‚ht? 3 00paläontologie ilt eine der wichtigſten Zweige 


.&@? Zeit durch das Verhältnis geworben, in dad fie 


ge 


Ziertunde und ift dies namentlich in neuerer 


ber 


der 


Cvolutiondtheorie getreten ift. Wie wir aus 


„zer individuellen Entwidelung eines Lebeweſens, aus 


ac“ feiner Ontogenie, teilmeife wenigitens, feine Ver: 


„ca, "wanbtfchaftsbeziehungen erſchließen können, fo ver: 


2 imögen wir dies andererfeits teilmeile auch aus ben 
‚des foſſilen Reſten, die in ihrer Aufeinanderfolge uns 


i 
‚ 


h er päufg ein ungefähres Bild geben, wie dieje oder 
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jene Tierfamilie fi im Taufe der Zeiten umge 
geftaltet hat. Wir können an der Hand diefer Refte 
die Stammesentwidelung, die Phylogenie, eines 
Tieres fiudieren und werden finden, daß im allge: 
meinen ein ftetiger EA ritt ftattfindet. je 
ältere Schichten wir hinabſteigen, bete fremdarti: 
ern, aber auch einfachern Formen begegnen wir, 
o mehr find ihnen Charallere eigen, die vorüber: 
pe end um fo früher in der Entwidelung ihrer jeßt 
ebenden Radhlommen wieder auftreten; es find 
dormen mit einem embryonalen Typus. So 
zeigen 3. B. alle Fifche bis zum ‘Jura herauf am 
Ende ihrer Wirbeljäule einen vertital unfymmetri- 
hen Bau, der Schwanz ift heterocer!, wie er 
es bei den Haien, Rochen und Glamſchuppern (Ga: 
noiben) auch der Jeßtwelt zeitlebens bleibt. Bei den 
mobernen, erſt im Jura auftretenden Knochenfiſchen 
die im ausgebildeten gulanı einen mit fuınmetrifch 
ausgeſchnittener Floſſe verfebenen hom ocerlen 
Schwanz haben, iſt er au gewiſſen frühen Stufen 
ber Entwidelung gleichfalls beterocert. In dem 
Maße, wie man von Schichte zu Schichte nach oben 
aufjteigt, trifft man eine immer mehr un fid 
greifende Differengierung der Tierwelt, welche ein 
mal darin ihren Ausdrud findet, daß bie Charal: 
tere immer lomplizierter und höher werben, dann 
aber namentlih aud darin, daß die Familien an 
Zahl der Gattungen und bie Gattungen an Arten 
reichtum immer mehr aunehmen. Eine Konfequenz 
dieſer Grigeinung iſt es, in ältern Schichten 
ormen liegen, welche ald Sammel: oder Kol: 
ektiptypen eine Anzahl Eigenſchaften in fich 
vereinigen, die fpäter mehr entwidelt auf verſchie⸗ 
dene Tierfamilien ſich verteilen, wie wir im Ano- 
plotherium aus dem untern Tertiär (Cocän) eine 
Säugetierform kennen lernen, in ber Charaftere 
von Wieberläuern, Pferden und Schweinen in 
merkwurdiger Weife vermifcht und entgegentreten. 
Aber nicht immer fehen wir einen bloßen Fort: 
Ihritt in der Entwidelung der Formen walten; oft 
Önnen mir beobachten, Daß, wie im menſchlichen 
Leben, ein Hexanwachſen, eine Spacme ftattfindet, 
der eine hoͤchſte Entwidelung (Acnte) folgt, bis 
endlich ein greifenhafter Verfall (Baracme) im: 
mer fchneller um ſich greift. Lehrreich find in diefer 
Beziehung die echten Ammoniten: im alpinen 
Trias [hüchtern auftretend, erreichen fie im obern 
Jura und in der untern Streide ihre höchſte Entfal⸗ 
tung, fangen darauf an zu verſchwinden und keine 
der 1600 Arten bat ſich in das Tertiär hinüber: 
gerettet. Daneben gibt es allerdings auch Formen 
(Nautilus, Lingula), die, als Dauertypen Ichon 
im untern Silur beginnend, na mit geringen oder 
feinen Veränderungen bis zur Gegenwart erhalten 
baben, Beweis genug, daß fie jehr glüdlich organi⸗ 
fiert find und unter ben verſchiedenſten Grillen; 
bedingungen ausdauern können, ohne daß fie nötig 
hätten, ſich weiter noch beſonders anzupaflen. 
Es unterliegt feinem Zweifel, daß ſchon vor der 
paläolithifchen Zeit, die mit den filuriihen Schich⸗ 


ten beginnt, eine —Iä lange Reihe von Tier⸗ 
enerationen exiſtiert haben muß, denn aus dem 


ilur allein fennen wir etwa 10000 Arten, bie ſich 
u Gölenteraten (Schwämme, Korallen, Orapto: 
lithen), Stacdhelbäuter (die im Devon außiterbenden 
Eyftoideen, einige Blaftoideen, Scelilien und See: 
igel), Würnier, Gliedertiere uapleeide Trilobiten), 

tolluzten (Cephalopoden, Schneden, Mufceln, 
Mollustoiden(Bradhiopoden), endlich inden oberften 
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Schichten ſchon auf einige Wirbeltiere (Haifiſche) 
verteilen. Und wie, viele Bewohner des Eilur: 
meere3, und gerade die interejlanteiten, waren nicht 
fo beſchaffen daß Reſte von ihnen hätten erhalten 
bleiben können. Doch eriltieren bereits alle fog. 
Typen bes Tierreih8, aber es fehlen noch Land⸗ 
bewohner, die exit im Devon zufammen mit Yand: 
pflanzen auftreten. Die eriten höhern Wirbeltiere 
(Neptilien) erfcheinen, zugleicy mit Inſekten, in der 
Steinfohlen: und Dyasperiode und entfalten ſich 
mächtig im mefolithitchen Zeitalter (Trias, zur, 
Kreide); zu ihnen gefellen ſich im oberiten Trias 
(Bonebed) die erften Spuren von Säugetieren 
und zwar von fehr niedrig organifierten Beutel: 
tieren, während der erſte Vogel (Archäopteryr 
li. b.]), allerding3 mit noch vielen ausgeſprochenen 
‚Reptiliencharafteren, im obern Jura ericheint und 
in der Kreide der Dogeltgmus ſchon gut auögebildet 
geweſen fein dürfte. Mit dein Beginn des fäno: 
lithiſchen Zeitalters, dem Tertiär, fangen die Säuge: 
tiere an die leitende Rolle in Tierreich, die bis da⸗ 
bin den Reptilien zulam, zu übernehmen, bis frühe: 
ſtens in jungtertiärer Zeit der Menſch erfcheint. 

Die Litteratur über Zoopaläontologie üt ſehr 
umfangreih und neben prachtvollen und großen 
Einzelwerken eriltieren zahlreiche Zeitfäyriften, die 
ibr faft ausfchlieklid gewidmet find. In biejer 
Beziehung find befonders hervorzuheben: «Paläon: 
tograpbica» (Kaſſel 1846 fg., herausgegeben von 
W. Dunder und H. von Meyer, jet von Dunder 
und C. A. Zittel), die Publikationen (« Quaternal 
Journal» und « Transactions») der Royal geolo- 
gical Society of London, bie «Transactions of 
jalaeontological Society» und das «American 
Journal of Science etc. etc.»,. Die deutſchen Foffile 
fanden in Graf ©. I Mänfter und G. A. Goldfuß 
Sammlerund Bearbeiter («Petrefacta Germaniaen, 
Düfield. 1826—44). ALS Handbücher find anzu: 
führen: Giebel, «Fauna der Bormwelt» (3 Bde., Lpz. 
1847—56), Quenſtedt, «Handbuch der Petrefalten: 
Funde» (3, Aufl, üb. 1885); C. A. Zittel, «Band: 
buch der P. und PBaläozoologie» (Münd). 1878); 
Kictet, «Trait6 de Pal&ontologie» (2. Aufl., Par. 
1853—56); NR. Owen, «Manual of Palaeontology» 
(7. Aufl., Zond. 1861); Rigolfon, «A manual of 
Palaeontologie» (2. Aufl., Lond. 1879). 

Paläopatra, |. Baträ. 

Palaophytologie (grch.), Veſchreibung ber 
foffilen P rede, f. unter Paläontologie. 

„ Balao8 iſt die ſpan. Bezeichnung füz die Pelew⸗ 
infeln (f. d.). 

Palaeotherlum (grdh.), ein ausgeſtorbenes 
Geſchlecht der Huftiere mit drei Zehen, deren mit: 
telite die jtärkite ift. Diefe Tiere waren vom Habi: 
tus der Zapite, von Schweine: bis Wferdegröße, 
hatten wahrſcheinlich einen kurzen Ruſſel und find 
die Älteften, in den Cocän: und untern Miocän: 
Schichten des Tertiär auf uns gelommenen Ahnen 
der Pferbe, bie fie mit ben Tapiren verbinden. 

eleotypen, f. Inkunabeln. 

Paläozoiſche Formationen nennt man die: 
jenigen Yormationen, welche auf die azoifchen 
Schichten (tryftallinifcher Schiefer) folgen und die 
Reſte einer von der — durchaus abweichenden 
gora und Fauna einſchließen. Hierher gehört dag 

ilur, Devon, Carbon und Perm (Dyas). (©. 
Geologie, Formation.) 

Bal onotogie (grch.), Beichreibung der foffi- 
len Tierreite, ſ. unter Baläontologie. 


Paläopatra — Baläftina 


Paläphatos, der Verfaſſer eined in_griech. 
Sprache geichriebenen, «Bon unglaublihen Dingen» 
betitelten Werl3, in dem eine Reihe griech. Mythen 
in der Art erklärt wird, daß ein Bitor. Kern der: 
jelben angenoinmen und dad Wunderbare davon 
durch künitliche Deutungen lo@gelöft wird. Tas 
Werk ift in der gekürzten und vielfach interpolierten 
Geftalt, in ber es vorliegt (die übrigens in den ver: 
ſchiedenen Handfchriften mannigfach differiert), ge: 
wiß erſt in ziemlich fpäter Zeit entſtanden. Heraus: 
gegeben ijt die Schrift am beiten in Weſtermanns 
«Mytlographi Graeci» (Braunſchw. 1843). 

alaprat (can), Seigneur de Bigot, franz. 
Luſtſpieldichter, geb. zu Touloufe 1650, verfuchte 
fi im Quitfpiel, jowie in der Lyrik. Seine Luft: 
ſpiele verfaßte er meilt mit dem ihm geiſtig über: 
legenen David Auguft de Brueys aus Wir 
(geb. 1640, geit. 25. Nov. 1723 zu Montpellier), 
der, nachdem er gegen Boſſuets « Exposition de la 
doctrine catholique» den prot. Standpunkt ver: 
teidigt, zur kath. Kirche Abergetreten, aud einige 
theol. MWerie, 3. B. «Traite de l’eucharistie» ⁊c., 
im kath. Sinne verfaßte und in feinen eigenen Luſt⸗ 
jpielen (3 Bde. Par. 1735), wie in den mit P. ver: 
fakten den niedern Wiß glüdlih mied. PB. wurde 
1675 Sapitular und bald nachher Boritand des Kon: 
ſiſtoriums feiner Baterftadt, begab fich fpäter auf 
Heilen, lebte eine Zeit lang in Rom, wo ihm die 
Königin Chriſtine eine Stelle in ihrem Gefolge an: 
bot, und wurde, nad) Frankreich zurüdgekehrt, Sefre: 
tär des Herzogs von Vendöme. Er ſtarb 14. Ott. 
1721 zu Paris. Seine Werte erjchienen zuerit 1711, 
mit denen von Brueys (5 Bde.) Paris 1756. 

Balar, Fluß in Oſtindien, entipringt in Nyſore 
und ergießt ſich, nach einem ſehr gefrümmten Lauf, 
jedoch in weſentlich öſtl. Richtung von etwa 350 Km 
in die Bai von Bengalen. 

alas, Zeil der mittelalterlichen Burg (1. d.). 
alaft, vom lat. palatium, uriprünglich der 
Name eines ber fieben Hügel Roms, bezeichnet ein 
Profangebäude von weiträumiger Anlage und 
künſtleriſcher Ausführung, hauptſächlich zum Fürs 
ſtenſiß oder zur Wohnung von Großen und reichen 
Brivaten beſtimmt. Schon die Herrſcher Ägyptens 
und altorient. Reiche beyeugten dur ſolche Bau: 
werfe ihre Größe; in om gründeten die Kaijer 
auf dem Palatin ihre Nefidvenzen, berühmt vor 
allen war das goldene Haus des Nero. Kaifer 
Diocletian baute ſich einen großartigen Palaſt zu 
Spalatro unmeit Ealona. Im Mittelalter treten 
mehr die Burgen in den Vordergrund; von Kaiſer⸗ 
paläften haben fih nur Nefte in Gelnhaufen und 
Goslar erhalten, antere Paläfte in Venedig (Do: 
genpalaft, Ca Doro, Palazzo Foscari, Pifani ıc.), 
vignon (P. der Bäpite), Rouen (Balais de Juſtice), 
Bourges ıc. Weit zahlreichere Beiſpiele exiſtieren 
aus der Zeit der Renaiſſance, die namentlich in 
Italien den Palaſtbau in glänzendſter Weiſe ent⸗ 
wickelte. Brunellesco, „Bened. da Ma⸗ 
jano, Giul. da San Gallo, Leo Batt. Alberti. Bra: 
mante, Palladio ſind die hervorragendſten Meiſter 
auf dieſem Gebiet. Frankreich und Deutſchland 
(heibelberger Schloß) wetteiferten mit den Sta: 
ienern in rühntlicher Weife. Für bie größten Pa: 
läfte gelten der Batican in Rom, die ehemaligen 
Zuilerien, joiie das Louvre in Paris und der 
Winterpalaft in Petersburg. 
alãſtina, eigentlich Land der Philifter (f. d.), 
auch Kanaan, d, i. Niederland, genannt, das ben 
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ı Slußthälern, dem des Hieromar ‘ 


Paläftina 


Sadweſten Syriend einnehmende Land, welches im 
N. vom Fluſſe Litani (Leontes) und dem Ddrebel: 
eich:Scheih (Großer Hermon), im W. vom Mittel: 
ländiigen Meer, im O. und ©. vom arab. Steppen: 
plateau begrenzt, einen Flacheninhalt von 29 500 
qkm mit ungefähr 1100000 (einjt, zur Zeit feiner 
alten Blüte etwa 4 Di.) G. hat, aber als Haupts 
ichauplag ber — Geſchichte und Wiege zweier 
Weltreligionen (deshalb auch oft Heiliged Land) 
eine weit über feine Öröße und Bobenbeichafienheit 
hinausra jende Bedeutung erlangte. Man kann P. 

3 als das binnenländiiche Jordangebiet zunebit 
dem weltlih barangrenzenden Küftenfaunte des 
Mittelmeers bezeichnen. Die dormation des Lan: 
des bietet wenig Abmedfelung und wird hauptſach · 
lich durch die nordſudl. Ginkeilung ber tief unter 
das Meereöniveau hinabreihenden Niederung des 
Jordan und be3 Toten Reers harakterifiert. Das 
Geſtein ber Gebirge ilt felunbärer Kreidelalt; nur 
im Norbojten tritt auch Bafalt auf. Das vorzuss 
weile in Betracht tommende weilorhanifge 8. it 
ein ſich bis 900 m Höhe erhebender, im Norden in 
die Vorberge de3 Antilibanon auslaufender, im 
Süden durch ben Nordrand des Peträiichen Arabien 
abgeichlojiener Lanbrüden nebft feinen Abbahungen 


im Diten gegen die 180—400 m unter dem Spiegel 
des Mittelmeers liegende Jordanau und im Welten 
Der Berg, ber 


— das Mittelmeer, 
chebel · Dſchermak in Galiläa, mißt 1143 m über 
Meer, und außer ihm überfchreitet noch eine ziem⸗ 
lie Anzahl von Bergen bie Höhe von 1000 m, fo 
namentlich der Gbal und Garizim, der Berg von 
Nebi : Sammwil im Benjaminlande, die Höhen von 
Hebron. Da Ditiorbangebiet ift ein Ho 
plateau des Sprihen üfte ſich anfchliehendes 
Hügelland, welches mit feinem fchroffen Abfall 
peen die Jordanau, von bem Weſtrande dieſer ges 
jeben, wie eine von Genezarethiee bis über das 
Zote Meer ſich eritredende, nur von Dr groben 
riat sel 
Mandhur) und des Yabot (Berka), duchbrochene 
gaantice Mauer erſcheint, während an der fernen 
itgrenze die Haurantette mit Gipfeln von 1830 m 
und die erhabeniten Kuppen des Gilendgebirges, 
das fühlih vom Jarmut (Hieromaz) bis gegen dad 
Tote Meer hin ſich eritredt, noch faft 1200 m em: 
porfteigen. Das weſtlich von den Duellbädhen des 
‚ordan die Ausläufer des Antilibanon umfafjende 
ochland nebft der füblih daranſtoßenden Ebene 
jefreel bildet bie vergleichsweiſe durch tbar⸗ 
leit ausgezeichnete Landſchaft Galilän. eiter 
goen Eüden folgt der ehemalige Wohnfig der 
tämme Ephraim und Manaſſe, das Hochland 
von Samarıen, weldes wieder fübwärts in das 
raubere und öbere Gebirge ber gandicheft Subän, 
de3 alten Stammfiges von Juda und jamin, 
Mbergeit, Beimmärta (ALLE fh am Dad iubäilce 
Hochland die weite Ebene (Sephela) der Bi tet, 
negen Norden in die Samarien vorliegende ie 
Saron auslaufend, welche legtere durch das weit 
voripringende Rap bed Rarmelgebirges von der 
galilaiſchen Küftenniederung, ber fog. Accaebene, 
getrennt wird. enswerte Gebirge find außer 
den ſchon genannten im Rorboften ber Grohe Herz 
mon; in Galiläa, die Ebene Jeſreel umgrenzend, 
der Tabor, der Kleine Hermon, der Gilbon, fowie, 
über bem See von Gennezareth, ber fog. Verg der 
Serigieiten (KurunHattin); in Samaria, nördlich 
und jüblih den Vaß von Sichem einjaflend, ber 
Gonverfationd- Legiton, 18, Huf. XIL 





ch: | dit dad Gebirge ergiel 
ch; 
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Ebal und der Garizim; in Jubäa ber Ölberg, der 
QDuarantana und ber fog. Franlen · oder Fureidis⸗ 
berg. Am Karmel und an einzelnen Bergabhängen 
Galiläns gibt e8 Hochwald, während am Tabor 
ftämmiges Holz fehlt. Dichtere Wälder find nur 
dem Gebirge Gilead eigen und beftehen größtenteil3 
aus Eichen. Auf dem Gebirge diesfeit des Jordan 
gelattet der fpärlihe Grasihuchs nur Zudt von 
chaf: und Ziegenherden, in den Niederungen bins 
en an ber Küite und auf den Hochebenen Gileabs 

Mi et auch bad Dropvieh üppige Weide. Der Kalt: 
els des Weſtjordanlandes birgt zwar nicht den 
Waflerreihtum kryftallinifcher Gebt e, gleichwohl 
ift die En der perennierenden Quellen eine große. 
Von 3 jüfien find zu erwähnen der Rifon in ber 
Jeſteelebene und der Wadisftelt oder Arit, welcher, 
an der öftl. Abba: 





hung der Berge von Jubäa ent: 


pen jend, an ‘Jericho vorüber bem ‚oben zufließt. 
‚er Jordan bildet zwei Süßmaflerieen, diejenigen 
von Merom und von Gennezareth, und mündet 
ne” “ “ bendigen Organismus ver⸗ 
a koten Meer. (Hierzu eine 
v 3. — ab Kin 

J o hoch geprieſene It: 
be A feit, durh 
w n bes Landes ſich aicdzeich ⸗ 
m Sichem, die Umgebung von 
dv \,bas Gebiet von Bethlean 
(€ al von Hebron, die Thäler 


UL. nenn on 0 d5 aug findet fie ihre Ere 
Härung im Vergleiche mit ben noch weniger bes 
gänftigten öftl. und gest Nachbarlandern jedodh 
e ig an Wein, Oliven, Feigen 
und fonftigem © zu Verg und Thal wird viel 
Serfte und Weizen gepflanzt, an einzelnen Orten 
auch Hafer, daneben Gurten und Linfen; insbefon- 
dere die Aüftenebene liefert gute Getreide, Baum⸗ 
wolle, Seſam und Datteln, und die heiße Jordanau 
könnte bei Benußung ber zu Hinftlicher Berwäflerung 
1a darbietenden Vorbedingungen dieſelben Pros 
dulte hervorbringen wie Hgypten. Der Erport von 
Landesprodulten bejchränkt ſich weientlic auf Ge⸗ 
treide und Ol. Jeruſalems Iebhafter Handelövers 
tehr iſt durch das Pilgerweſen bedingt. Die mitt: 
lere Jahrestemperatur deshochlanbes beträgt 19°C., 
die mittlere Temperatur des Juli 26° C.; bie jähr: 
lie Regenmenge, die fi) aber auf wenige Tage 
verteilt, ungefähr 56 cm. Die Flora des Landes 
seigt vermöge ber bebeutenben Niveauunterichiebe 
eine fehr große Mannigfaltigkeit; man jhäbt die 
Baht ihrer Arten auf 2000, Die Sauna 3 zählt 
jegt noch 80 Spezies von Säugetieren. Die ein! 
iahlreihen Löwen und Auerodfen find gänzli 
ausgerottet, während Parder und Hyänen immer 
nod auf Galiläas Bergen und dem Karmel haufen, 
ale überall das Sand durchſtreifen. ie 9 
find felten, um fo zahlreicher die Gazellen; im Oſt⸗ 
jorbangebirge gibt es auch Steinböde. Dan kennt 
jerner 352 Spezied von Vögeln, 160 von Reps 
tilien. Im Nahrserta gibt es Krokobile; von 
Schlangen wurden 19 Arten gefammelt, darunter 
fünf ale 16, 3. B. die Cobra und die Hornichlange. 
ie verihiedenen diſcharten nur im See Genne: 
gerci hät man auf 42. Unter den niebern 
ierformen gibt es über 40 Spezies von Heu 
fchreden, die wilden und zahmen Bienen, ſowie 
die Vurpurfcpnede, die im Küken Belus wieder 
aufgefunden wurde. B 
40 
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Die bibliihen Nachrichten von P. reichen biz in 
die vorhiftor. Zeiten hinauf und zeigen uns das 
Land von indogerman. und femit. Stänmmen, 
Amoritern und Arabern (Rananitern), bewohnt, 
welche ſchon damals zum Teil als Städtebewohner 
zu einer gewillen Civilifation gediehen ericheinen. 
Ein aramäiſcher Nomadenfürſt, Abraham, foll in 
da3 Pand eingewanbert fein und bei Hebron ein 
Grbbegräbnis erworben haben; feine Nachkommen, 
in den norböftl. Grenzprovinzen Äghptens zu einem 
mädtigen Völklein herangewachſen, eroberten P. 
unter Joſug 1500 v. Chr. und machten e3 dauernd 

u ihrem Pohrſ e. Aber in zwölf Stämme ge: 
(Sieben und ohne beitimmte bürgerliche Verfaſſung, 
ebten fie in polit. Ohnmacht, bis Saul fie zu einem 
Königreich vereinigte. Unter David und Salomo 
gelangte dies zu hoher Blüte, aber ſchon 975 zerfiel 
ed in ein nördl. Rei, das Reich Israel oder 
Ephraim (ſ. d.), und ein ſüdliches, das Neid) Juda 
(j. Juden), welche ſich in blutigen Siriegen gegen: 
feitig ſchwächten. So wurden denn beide eine 
Beute binnenafiat. Eroberer; 722 vernichteten Die 
Afiyrer das Reich Israel und oangen die Bewoh⸗ 
ner zur Auswanderung über den Tigris bis nad) 
Medien; das Reich Juda mit feiner feſten Haupt: 
ftabt Jeruſalem hielt jich 184 Jahre länger, worauf 
es den Sabyloniern erlag, we % ebenfalls die Be: 
wohner in das Eril guhrin ie nach dem Falle 
Babylons von den Perſern den gjuben erteilte Er: 
laubnis zur Nüdlehr gab dem Lande nur ftellen- 
weile feine fompalte jüb. Bevöllerung wieder; in 
den Süden ber © ie waren bie Idumäer 
vorgerüdt, und das Debirge braim wurde von 
dem religiöß wie politifch den Juden verfeindeten 
Miſchvolte der Samariter eingenommen. ®. teilte 
jeitvem die Gefchide Vorderaſiens, indem es nach⸗ 
einander dem perl und macedon. Weltreich ange: 
hörte. Unter den Seleuciden, welche auf Vernich⸗ 
tung der —— keit A erlampf⸗ 
ten ihm die Makllabäer au uneeln r ein Jahrhun⸗ 
dert bie Unabhängigkeit; aber ſchon 63 v. Chr. 
brachten es die Siege des Pompejus unter ben 

olit. Einfluß Roms, welcher mit der Eroberung 
Berufalems durch Titus 70 n. Chr. in völlige Bots 
mäbigleit fiberging. P. wurde nunmehr eine Pro: 
vinz des Nömifhen Reichs und blieb in den 
Verhältnis 560 Jahre lang, während welcher Zeit 
bie jüb. Bevöllerung außgerottet wurbe, das frenıb 
eingeführte Heidentum in ſich felber erloſch und zu- 
legt auch die famaritifche Nation erlag, ſodaß das 
Ghrijtentum zur alleinigen Landesreligion wurde. 
Dennoch fand der fiegreih vorbringende arab. 
Kalif Omar faum einen Wideritand, P. geriet 
unter die Herrſchaft des Islam 637 n. Chr., welche, 
bie Kreugfabrerzeit abgerechnet, biß heute andauert, 

Die wilienfchaftliche Erforihung B.3 bat in ber 
Neuzeit gro eRorticritte gemadit. Seit den epoche⸗ 
machenden Zeiltungen Robinfong (f. d.) iſt bie vage 
einer Neihe von biblifchen Ortfchaften feftgeitellt 
worden. In der Hauranebene und an den Ab: 
gingen bed gleihnamigen Gebirges jenfeit bes 

ordan find zahlreiche Ruinen aus der röm. Kaiſer⸗ 

eit in relativ fehr gut erhaltenem Zultande gefun- 
ben worden. Auf dem Gebirge Gilend, und auch 
im Weitjordanlande hat man viele Cromlechs ent: 
dedt, ganz ahnlich en primitiven Druidenbau- 
werten in England. Von intereffanten, in neuerer 
Beit gefundenen SInfäriften find Die auf dem Sar⸗ 
kophag de3 Königs Eſchmunazar bei Sidon, bie 


Paläftra — Balatiniiher Berg 


Stele des Moabiterkönigs Meſa in Dibon , öſtlich 
vom Toten Dieer und die Siloahinfchrift bei Jeru⸗ 
falem erwähnendwert. Nach der Berarbeitung der 
Nefultate über die Erforſchung B.3 durch Karl 
Nitter (f. d.) und Karl von Raumer (ſ. d.) machten 
ſich befonders die Engländer um den sortichritt der 
Kunde des Heiligen Yanbes verdient. Die Gejel: 
{haft The Palestine exploration fund (feit 1865) 
veröffentlichte Die Refultate der von ihr angeregten 
Arbeiten in «The recovery of Jerusalem, a narra- 
tive of exploration and discovery in the city and 
the holy Land» (Lond. 1871) und in den «Quar- 
terly statements of the Palestine exploration 
fund» (feit 1869). Im %. 1877 wurde aud ein 
beuticher Berein zur Erforihung B.3 gegründet, 
welder jeit 1878 in Leipzig eine Zeitjchrift in viertel: 
jabr ihen Heften berauagibt. Vgl. Zriftram, «The 
nd of Israel» (2. Aufl, Lond. 1866); derſelbe, 
«The natural history of the Bible» (2onb. 1867): 
Frans, aGeolog. Beobadhtungen am Ril, auf der 
Einnibalbinfel und in Syrien» (Stuttg. 1867); 
derfelbe, «Da3 Tote Meer» (Stuttg. 1867); Tobler, 
«Bibliotbeca geographica Palaestinse» (Yp;. 
1867); Sepp, a Jeruſalem und das Heilige Land» 
0. Aufl, Regensb. 1874) ; Duc de Luynes, «Voyage 
’explorstion à la mer Morte, & Petra et sur la 
rive gauche du Jourdain» (2 Tle. Bar. 1875); 
Gueérin, «Description geographique, historique et 
arch6ologique de la Palestine» (5 Bbe., Bar. 1865 
un 
eifenber (2. Aufl., 2p3. ; r. un 
Otto Strauß, SA Sänber und Stätten ber Hei: 
ligen Schrift» (2. Aufl., Lpz. 1877), &. Ebers und 

Guthe, «Baläftina ın Bild und Wort» (2 Boc., 

tuttg. 1882 — 85); Charmes, «Voyage en Pa- 
lestine» (Bar. 1885). Atlanten über dad alte P. 

iftieren unter anderm von Mende, «Bibelatiac» 
(Gotha 1868); de Bruyn, «Palaestina ex veteris 
sevi monumentis acrecentiorum observationibus 
illustrata» (3. Aufl., Utr. 1874); Smith und Grow. 
«An historical atlas of ancient geography, biblical 
and classical» (2ond. 1874); Riepent, «Neue Band: 
farte von B.» in 8 Blättern (6. Aufl., Berl. 18831. 

Paläftre (grch., d. i. Ringſchule) ift bei den 

Griechen der Ingplapı bie Ringihule, die Turn 

tätte der Knaben. Die P. wird manchmal a!: 

eil des Gymnaſiums bezeichnet, und mag auc 
öfter, namentlich in Heinern Städten, nit Davon 
getrennt gewefen fein. Aber meilt waren die %.. 
beſonders in Athen, eigene für ben Unterricht ber 
Knaben in der Gymnaltil (f. 2) beitimmte Anlagen. 

Palata (Ralaft), in Rußland die grokfüriti. 
und zariiche Reſidenz, dann bie Behörden, die ur: 
peingtig im Balaft untergebradht waren. 

atale (Saumenlaute), f. unter Laut. 
alatin, |. unter Balatinus. 

Palatina bibliotkeoa, eine von Auguſtus 
in einer Säulenhalle auf dein Palatin angelegte 
Bibliothel; dann auch bie von Dem Kurfürften von 
ber Pfalz gefammelte heidelberger Bibliothet. 

alstinat, Amt, Würde und Gebiet eines Tas 
latinus (1. vr Pfalzgrafſchaft. 

Palatiniſcher Berg (mons palatinus), nächſt 
dem Kapitoliniſchen der berübnttefte von den ſieben 
Hügeln Noms, erreicht ungefähr eine Höhe von 
50 ın fiber dem Meer und bildet ein unregelmäßi« 
ges Viered. Gleich dem Kapitolinifchen beſteht er 
aus zwei durch eine Ginfattelung von NO. nach 
SW. getrennten Kuppen, von denen urfprünglich 
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vielleicht nur die nordliche den Namen Palatium 
tr. Der nordweitl. Abhang des Bergs, Ger: 
malus oder Cermalus genannt, iftna. dem Kapitol 
und dem Ziber, der nordöftlihe (elta) nad, dem 


Forum und dem Göguilin, ber jüböftliche nad dem | bem 


Kälifchen Berge ‚gerichtet, der ſudweſiliche durch 
dad Thal des Cirkus vom Aventinus nn 
Der Name, der gewöhnlich durch die Sage vom 
Svander mit dem der arladiſchen Stadt Ballantion 
in Verbindung gelegt wird, hängt wahrſcheinlich 
mit bem der Hirten: und Weidegöttin Baled, deren 
seit alien) 21. April zugleich ala Bründungd: 
eſt J gefeiert wurde, zuſammen. Auf hm 
— — nad der röm. Sage Romul: 
m gegründet, die Roms quadrata (jo genannt 
nad; der Form bed Bergs), deſſen Ummauerung 
aus mächtigen Tuffquadern bie Ausgrabungen 
zum Zeil wieber bloßgelegt haben, und e3 mit dem 


älteften Bomerium umzogen; an dem Germalus | au 


zeigte man ben heiligen yeigenbaum (ficus rumi- 
nal 


is), unter welchem bie an der n⸗ 
den Zwillinge gefunden wurden, u e⸗ 
dedte Hütte (casa) des Romulus. D en 
aber von alters her auf dem Berge z 
wie bad Ciceros und das des Catıli h 
tige des Marcus Scaurus und_ani ie 
ner Römer. Das des Hortenfius i. 


Hälfte des Bergs laufte Auguftus, mm .- U 
u feinem Wohnfige und in der auche den Tempel 
Apollo tinus (28 dv. Chr.) mit der be 
rühmten grieh. und lat. Bibliot! Die nördl, 
Kuppe wurbe von Tiberius und Caligula mit Pa: 
laſtanlagen bebedt: die Yavier (Veipafian, Titus, 
Domitian) Aberbrüdten die Ginfattelung mit mäd)- 
tigen Subftrultionen, auf welden fie ihre pradt: 
volle Refidenz erbauten; damit waren die beiben 
Sremen ber faiferl. Anlagen früherer Zeit verbuns 
den, unb der Brivatbefik vom Palatin ausgeichlof- 
fen. Hadrian und Septimius Severus erweiterten 
die palatinifchen Anlagen nad Süden zu; ber lep: 
tere baute als Abſchluß der hier mändenden Bia 
Appia, das fog. Septizonium, einen vielitödigen 
Süäulenbau, deffen bedeutende Neite erſt Ende des 
16. Jahrh. von Sirtus V. zerftört wurden. Seit 
Aleraı Severus hörte er auf, dauernde Refi: 
denz ber Kaiſer zu fein; aber jo mächtig war ber 
Name Balatium, daß er ſich im Mittelalter fort 
als bie Benennung faiferl. und fürftl. Hofftätten 
erhielt, wie denn das deutſche Pia . d) daraus 
bervorging. Auf dem nordöfll, Teil des Hügels 
Teote au III. aus dem Haufe Sarneje eine Billa, 
die fog. Orti arnefiani, an, 1726 wurden bort 
unter Bianchinis Leitung (vgl. deſſen «Palazzo 
de’ Cesari · Berona 1738) die erften größern Aus: 
grabungen vorgenommen. Die planmäpige Aus: 
grabung der ausgedehnten und bedeutenden Nuinen 
der Raijeı fte wurbe jedoch erſt 1861 begonnen, 
nachden Rapoleon II. das Terrain von dem Er: 
tönig von Neapelerworben; die auf Koſten Napo: 
leons von dem Ardjitelten P. Rofa geleiteten Ar: 
beiten waren befonbers für bie Topographie von 
Wichtigkeit. Selidem Ankauf der Farnelianiigen 
Gärten durch bie ital. Regierung (1871) führt dieſe 
die begonnenen Arbeiten weiter. Dgl. Thou, all 
Palazzo de’ Cesari» (Rom 1828); 9. Jordan, «Tic 
‚Raiferpaläjte in Roms (Berl. 1868); Visconti und 
Xanciani, «Guida del Palatino» (Nom 1873). 


Valatinnd bezeichnet uriprünglich jeden, der | Ihr 


um palatiam, d. h. zum faijerl. Hoflager, gehört. 


[us das älteite | Re 
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Im befondern aber verftand man barunter im 
dyzant.:röm. Reiche da3 geſamte, unter dem Co- 
mes sacrarum largitionum, bem laiſerl. Sinanz- 
minifter, ſtehende Berfonat: ferner auch wohl die 
Comes rerum privatarım untergebenen 
Beamten, welde die Verwaltung be Tailerl. P 
vatvermögens beforgten. Das SRitiellter begı 
unter Palatini oder Paladini die Bornehmen des 
Reichs in der näditen Um; bung de3 Königs. Un: 
ter ihnen nahm im Sränfiläen jeiche der Hofrich⸗ 
ter, Comes palatinus oder Bfalagraf, eine bes 
ſonders einflußreiche Stellung ein als ber erfte Ur: 
teiler im Königögericht. Im ehemaligen Deutichen 
jeidh aber ſebie Dito I. bei jedem Stamme einen 
befondern Bfalsgrafen zur Bermaltung des königl. 
Gutes und Geriht3 neben dem Herzoge ein, aber 
zu fürftl. Bebeutu: gelangte dieſes Amt nur beim 
rheinijchen Pf — welcher feit dem 13. Jahrh 
ich Kurfürft und zwar ber erite weltliche war und 
bei Grlebigung des Throns den König vertrat. 
Die Pia, afbft inSadjen wurbe im 12. Jabrh. 
mit ber charingiſchen Landgrafichaft an die 






bayrifche erloih im 13. Jahrh. mit ha⸗ 
bern, den Gral u von PR die (hmäßifigen 
Pfalzgrafen von Tübingen verloren durch Teilung 


in mebrere Linien ihre Bedeutung, lange bevor fie 
augftarben. In Italien ift die Bfalzgratichaft ſchon 
Üüber die feit 


früh gm leeren Titel geworben. 
Karl IV. vorlommenden Hofpfalgrafen (Comites 
sacri palatüi) |. Graf. Dagegen hatte der Titel 
Balatin eine hohe Bedeutung in Ungarn, folange 
dieſes feine alte eigentämliche Verfaſſung als felb: 
ſtandiges —R beſab. Der Palatin bezeich 
nete hier den durch die Stände aus vier vom König 
—A 'andidaten und zwar ſeit König 
Matthias Coroinus auf Lebenszeit ermählten ober: 
ſten ——— des Reichs, der zu gleicher Zeit 
als geſetlichet Stellvertreter bes Königs und ale 
Mittler zwiſchen König und Reich galt und falt alle 
bie weitreichenden Befugnifie beiaß, welche ſich aus 
diefer Doppelitellung ableiten ließen. Aud Eng: 
land hatte Palatine; doch entiprachen diefe mehr 
den deutſchen Marlgrafen. 

Palatum (lat.), ber Gaumen. 

jalaninfelu, |. Beleminieln. 334 
Pr jalaun, ber Oberlauf des Sitang in Britiſch- 
irma. 
laver (engl., eigentlich Geihwär, Geplap: 
per), Bollsnerlammlung oder Kriegärat der Neger. 

Balawar, Palauan, Inſel in Hinterindien, 
swilchen 8—12° nördl. Br. und 117—119° öftl. 2, 
mit einem Areal von 11855, mit ben umliegenden 

infeln aber von 14123 qkm, ift fruchtbar, mobl: 

ewãſſert, mit Wald bebedt aan geh ig. Die dem 
größten Teil nach aus der malaiiichen Bölterfamilie 
angehörenden Eingeborenen beſiehende Bevölte: 
rung wird nur auf etwas mehr als 30000 €. ge: 
ichjäst. Der gröbere, füdliche Zeil von P. gehört zu 
dem Reid) des Sultans der Sulu:Infeln (}. d.), der 
nörbliche Heinere, Baragua genannte, mit dem an 
ber Ditfüfte_ gelegenen Hafenort 7 ii, zu dem 
ipan. Gouvernement der Philippinen. 

Ba lo Wcreide, das antite Afrai (f. d.), 
Stadt in der ital. Provinz Syratus, Bezirt Noto, 
bat (1881) 11186 E. und eine Sammlung von 
Ultertümern im alayo Judica. Die Alropolis 
mit Ruinen ber alten Stadt Aträ (Tempio ferale, 
jeater, Dbeon, WBafierleitungen) liegt über 
dem modernen Orte. P. hieß bei den ſiciliſchen 

40* 
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Sarazenen el⸗Akraͤt, bei Edriſi Balenjul, mit: 
tellat. Placeolum. 

Palazzolo full’ Oglio, Ortſchaft in der ital. 
Provinz Brescia, Bezirt Chiari, am Oglio, Sta: 
tion der Bahnen Treviglio : Beraamo : Hovato und 
B.:Paratico, hat (1881) 65085 E., eine Kirche 
mit reich verziertem Campanile, ein altes ziemlich 
wohlerhaltenes Kaftell, Seidenzucht und Eeiden: 
pinnerei. P., mittellat. Paluscum, gehörte im 

tittelalter zum Gebiet von Bergamo und kam mit 
diejen 1428 an Venedig. 

Bale (iriſch, «Grenzpfahl») bieß früher der 
Zeil von Irland, welcher vollitändig unter engl. 
Herrihaft ftand, im Gegenfag zu den Zeilen, 
in welchen die alten irifchen Gejege und Gebräuche 
vorherrichten. ... 

Palea, verſchiedene ſchuppenartig entwickelte 
Blattformen, die in serien Blätenftänden als 
Ded: oder Vorblätter vorhanden find. Bei den 
Blütentöpfchen der Kompoſiten werden 3. B. die 
Dedblättchen der einzelnen Blüten ala Spreublätt: 
den oder P., bei den Gramineen die beiden Spel: 
zen, alſo das Ded- und das Borblatt ala P. bezeich- 
net, und man unterfcheidet zwiſchen P. inferior und 
P. superior. (S. Gra mineen.) Aud bezeichnet 
man häufig mit P. die fhuppenartigen Haargebilde 
an den Wedeln mand)er Jatne, 

Baleario (Antonio), Iatinifiert Aonius Palea⸗ 
rius, eins der Häupter ber reformatorifchen Be: 
wegung in Italien um die Mitte des 16. Jahrh., 
bieß eigentlihd Antonio degli Pagliaricci 
und wurde um 1500 zu Veroli in der Campagna 
bi Roma geboren. Er ftudierte zu Padua und Flo⸗ 
renz, lebte dann in Rom, Perugia und feit 1530 
in Siena, wo er eine Schule der Rhetorik hielt. 
P. erwarb ſich als Redner, Humanift und Dichter 
bald einen in ganz Europa geadhteten Nanten, 
mwurbe 1546 Profejlor der röm. und griech. Litte: 
ratur zu Lucca und 1555 zu Mailand. Inzwiſchen 
batte ıhn das Studium des Neuen Teftaments zu 
ber evang. Grundlehre von der Rechtfertigung aus 
dem Glauben allein geführt. Nachdem er ſchon 
1542 in Siena der Sicherer angelfagt, nur infolge 
feiner glänzenden Verteidigungsrede (pro se ipso) 
Dee! rohen worden war, fehte ihn die mailänder 

nauilition 1567 gefangen und transportierte ihn 
nad) Rom, wo er nad) dreijähriger ſchwerer Kerker⸗ 
baft Juli 1570 hingerichtet wurde. Seine refor: 
matorischen Anfichten legte P. nieder in der Schrift 
«Actio in pontifices Romanos et eorum asseclas» 
(2p3. 1606). Lange bielt man ihn auch, jedoch 
wohl mit Unrecht, fur den Verfaſſer der 1542 zu 
Venedig erfchienenen Schrift «Bon der MWohlthat 
Ehrifti» («Del beneficio di Gesü Cristo»), die, im 
lauterften Geilte der Reformation die Lehre von 
der Rechtfertigung aus dem Glauben verlündigend, 
in mehr als 40000 Sremplaren über ganz Jtalien 
verbreitet, dann aber von der Inquiſition vollitän: 
big unterdrüdt wurde. Erft 1843 fand Comie auf 
ber Bibliothel des St.John's⸗College zu Cambridge 
ein ital. Eremplar wieder, welches 1855 Churchill 
Babington und mit deutfcher Überjegung Tiichen: 
dorf (&p3. 1855) veröffentlichte. Eine Geſamtaus⸗ 
gabe der Merle P.s mit Biographie von Hallbauer 
erichien Ne 01728. gl. Young, «Life and times 
of Aonio P.» e Bde., Lond. 1860); Bonnet, «Uonio 

. und bie Reformation in Stalien» (Hamb. 1863); 

enratb, «Über den Berfafler der Schrift: Von ber 
Wohlthat Ehriftiv (Gotha 1877). 


alembaug, eine Nefidentfchaft des Rieder: 
laͤndiſch⸗Indiſchen Reichs umfabt das Stromge: 
biet des Flufles Mufi in dem fühlichern Teile ber 
Dithälfte von der Inſel Sumatra und erftredt ſich 
mit einem Areal von 89586 qkm (mit Dijambi) 
von der See (der Banlaſtraße) gegen ften bis zu 
dem Gebirge Balit-Barijfan, we ge P. von Ben: 
kulen Ieibet, und wird nörblid von dem den 
Niederländern tributären Reihe Diambi, ſüdlich 
von der nieberländ. Refidentfchaft der Panıpong: 
hen Diftrifte beorenit. Die Reſidentſchaft P. be: 
int aus fieben Abteilungen, denen teils Aſſiſtenten⸗ 
reſidenten, teils Kontrolleure vorftehben. Die Be: 
völterung beftand mit der de3 in abminiftrativer 
Hinſicht zu P. gerechneten Reiches Dijambi, 76600 
Seelen betragend, 1877 aus 582378 Malaien, 
4184 Chinefen, 1782 Arabern, 88 andern aliat. 
Zremben und 228 Europäern, zufammen 588860 
eelen. Die Provinz ht zum großen Teil aus 
flahem Alluvialland beitebend und erjt oberhalb 
der Hauptitadt fich wellenförnig mehr und mehr 
bis zu dem Dariifangebirge erhebend,, dabei von 
dem Mufi und deffen zahllofen Nebenflüffen reich 
bemwäjlert, ift überaus fruchtbar und bringt alle Er: 
jeuanilie Sumatras in größter Fülle hervor, für 
eren Abfuhr nach der Hauptitabt B. der Muſi die 


vielbefahrene Waſſerſtraße bildet. Die eingeborene 


Bevölkerung befteht aus Malaien, die fi) zum (3 
lam befennen, mit Au2nahme der heidniſchen 
Drang: Kubu, welche, auf einer Außerft niedrigen 
Stufe der Kultur ftehend, ohne jedoch Anthropo- 
phagen gleich den Batta (ſ. d.) zu fein, in den dich: 
ten Wäldern ein berumfchweifendes Jägerleben 
führen und eine eigentümlide Sprade reden. 
Wahrfcheinlich find die Drang:Hubu, deren Zahl 
auf 10—30000 gefhäßt wird, Überreſte der Urbe- 
vö terung, welche ſich bis heute dem Einfluß aller 
fremden Bildungselemente, dem ariſch-indiſchen. 
dem arabifch-iälamitifchen,, fowie fpäter auch dem 
europäifchen, zu entziehen gewußt haben. 

Die Hauptftadt PBalembang liegt etwa 
13 km aufwärts von ber Hauptmündung des 
Mufi, an beiden Ufern desſelben in fehr niedriger, 
fumpfiger, häufig überſchwemmter Gegend, infolge 
deſſen die Häufer entweder auf 6—8m hoben Pfäh⸗ 
len oder aber im Strome ſelbſt auf mitteld Rotang: 
taue am Ufer befeftigten Flößen, jog. Rattits , er: 
baut find. Diefe legtern ſenken oder heben fid) , je 
nachdem Ebbe oder Flutzeit im benacharten Deere 
it. Auf dem linten Ufer, wo B. ih 12—17 km 
weit, wiewohl auf langen Streden nur mit einer 
einzigen Häuſereihe, ausdehnt, wohnen ſämtliche 
Europäer. Von Gebäuden ſind nur die aus Stein 
auf führte Wohnung des Refidenten von P., der 
zugleich die polit. Aufiiht über das benachbarte 
Reich Diambi zu führen hat, eine fhöne moham: 
med. Mofchee und die Grüber ber frühern Sultane 
von P. in dem fog. Balembang lama, d.h. alten 

.‚ 5 km unterhalb der jekigen Stabt, und der 

raton, d. 5. der jebt für Kafernen der Garniſon 
und andere militärifche Jwede dienende, befeftigte 
Wohnfig der frübern Beherrihk- diefed Landes, 
erwähnenswert. Die Einwohnerzahl von P. be: 
trägt 48368, worunter 189 Guropder, 43500 
Malaien, 2560 Chinefen, 2132 Araber und 87 an: 
dere fremde Drientalen, welche Handel, Schiffahrt 
und Schiffbau treiben, Seidenftoffe weben, aus: 
pe eichnet Schöne KHriffe (Dolce) und andere inläans 

(he Waffen, Schnikereien in Holz und Gifenbein, 


Valencia — Palermo 


jowie Golbarbeiten verfertigen. Bis 1821 bilbete 

r ie Holländer ſchon 1618 eine Fallorei 

gründet hatten, ein eigenes Reid), zu dem auch 
de vi janka gehörte. Im J. 1662 wurden 
die Holländer dajelbft ermordet, wonach biele 
1664 eine zweite priebertaffung gründeten un ſich 
den König von P. zum Bafallen machten. Diele 
beitand bi8 1811, wo, während die Engländer Java 
in Befiß hatten, ber damalige Fürft von B., Mab: 
mub Badureddin, alle Holländer in feinem Reiche 
ermorden lieb. Biefes mwurbe die Veranlaffung zu 
der Eroberung von P. durd die Engländer unter 
General Gillespie 1812 und fpäter, 1821, zu einer 
zweiten Groberung durch die Holländer unter Gene: 
ral be Kod und ermanblung bien Reichs in eine 
nieberländ. Provinz. Bgl. Mohnile, «Banla und 
B.» (Münft. 1874). 

Valencia, im Altertum gheltontia, die 
Hauptitadt der zum Königreich Altcaftilien gehöri- 
gen fpan. Broving alencia (8097 qkm, 
180 785 €. im 3. 1877), in 720 m Seehöhe, in 
vollfommen ebener, baumlofer, aber gutbewälierter 
und frudhtbarer, getreide: und weinreicher Gegend, 
am finten Ufer des Garrion, nahe dem Caſtiliſch 
Kanal, Station der Linie Venta de Baiod: Can: 
tander der Norbbahn und der Linie P.Coruña 
der Bahnen de Aftürias, Galicia y Leon, zählt 
(1877) 14505 €. und ift eine ziemlich höne Ciudad 
von get. Bauart, mit alten mächtigen Mauern 
umgeben und Sig der Provinzialbehörben, ſowie 
eines Bilhof3 und einer ölonomijchen Gefellfcaft. 
Der Ort hat gerade, breite Straßen, einen groben 
Hauptplap mit Seitentolonnaden, hatice Promes 
naden, eine pradtvolle Stathedrale (San-Antolin), 
die im 14, —8 . gegründet und im 17, vollendet 
ward, ‚nt arrlirchen, unter denen ſich San: 

'iguel durc ihren eigentümlihen Bauftil_ aus: 
zeignet, einen öl, Palaft, ein gutdotiertes 
vol, ein Findelhaus, ein vom Eid in defjen Pa- 
laſt 
S 





georundetes Hoſpiz ein Kollegium, ein bifhöfl. 
seminar und eine Yehrerbildungsanftalt nebit 
Rormalelementarſchule. Die Bevöfterung unterhält 
Manufafturen in groben Wollitoffen, namentlich 
in Deden für ganz Spanien, ſowie Hutmadereien, 
Gerbereien, Weinbau und Getreidehandel. Ant 
2. Cept. findet alljährlich 
zu P. (mittellat. Palentia) wurde 1209 von König 
Alfons IX. bie erite fpan. Univerfität gegründet, 
vi ee 1289 nad) Salamanca verlegt warb. 
jalenque (San-Domingo del), Drt im merit. 
Staate Chiapas, unmeit der Grenze von Yucatanı, 
nordöftli von Ciudad Real am Fluſſe Micol ges 
legen, oft genannt wegen der 18 km jüböftlich bas 
von gelegenen berühmten Ruinen, bie zu den wich: 
tigften und großartigften Denkmälern voreurop. 
Givilifation in Amerika zählen. Bon den Ummoh; 
‚b. 1. fteinerne Häujer, ge: 
einen Umfang von 20 bis 
3 einer Anzahl mehr ober 
Gebäube, in benen man 
te, Gräber, Pyramiden, 
n und Wohnhäufer erkennt. 
tin regelmäßiger ‚ierediper 
ug urn wu m ern AND 420 m Länge, in befien 
Hütte fi} das etwa 100 m lange unb 10 m breite 
Hauptgebäube erhebt. Das Innere zerfällt in viele 
nur 3—4 m breite Gemädher, die Flugel bed Ges 
bäubes find durch Höfe voneinander gefondert. 
Der Turm, der fi aus ber Mitte desſelben bis 





eine befuchte Meſſe ftatt. | ®; 
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Ay em 24 ın erhebt, befteht aus vier Stodwerten. 
Die unterirdiſchen Gänge und Gewölbe find noch 
nicht genauer unterjudt. Die Wände find meijt 
mit Basrelief3 und Malereien geihmüdt und mit 
Stud überzogen; fie erinnern an die buddhiſtiſchen 
Darftellungen ber Indier. Über bie Erbauer, melde 
die Wölbung nicht fannten und keine eifernen In: 
frumente beſaben, dm fiber die Zeit der Erbauung 
errſcht Duntel, ie Nuinen wurben 1750 von 
den Spaniern entdedt, 1784 von Bernasconi, 
1787 von Del Rio und 1807 von du Paiz erforicht, 
defien Bericht 1834 in Baris veröffentlicht wurde. 
Seitdem habenmehrere Reifende, darunter Sriedrich 
von Walde, welcher von 1822 an mehrere Jahre 
dort zubradhte, und Stephens, die Nuinen von P; 
beſchrieben. gl. Stephens, «Incidents of travel 
in Central- America, Chiapas and Yucatan» 
(2 Bde. , Reuyort 1841); Gatleond, «Views of 
ancient monuments in Central-America, Chiapas 
and Yucatan» (Lond. 1844); A. Morelet, «Voyage 
dans l’Amerique Central» (Bar. 1857). 
Palermo, die frühere Hauptftabt der ital. In⸗ 
fel Sicilien, Sik des Militärtommandos eines Ar⸗ 
meelorp3, bes räfelten der Provinz P. (5086,9 
qkm mit (1881) 699151_C.), eines Caſſations⸗ 
und eined Uppellationshof3, eines Tribunals er: 
fter Inftanz und eines Handelsgerichts, eines Erz: 
biſchofs und einer Univerfität, liegt an der Nord: 
küfte der Inſei und ber Weitfeite eines vom Monte: 
Aellegrino und dem Kap Bajlarana eingefahten 
Reerbufens, int Schoße einer 15 km langen und 
5,5 km breiten ‘jruchtebene, ber jog. Conca d'oro 
(goldenes Thal oder Beden), von Drangengärs 
ten umgeben, und gewährt von allen Seiten 
einen prächtigen Anblid. Wegen des milben Kli⸗ 
mas (die Tentperatur finkt nie unter Null und es 
vergeht faum ein Tag, an bem nicht Kranle ins 
Freie gehen könnten) eignet fi die Stabt zum 
Winteraufenthalt für Brufttranfe, Im Sommer 
weht regelmäßig den Tag ber eiicher Ditwind 
vom Deere her; die wenigen Sciroccotage find 
allerdings unerträglich. ®P. zerfällt in die alte 
Stadt und bie Vorjtädte; bie Gemeinde B. zahlt 
(1881) 241618 €. Die alte Stadt iſt durch zwei 
fi im teten Winkel ſchneidende Straßen, Corfo 
ittorio-Cmmanuele (ehemals Toledo, unter ben 
Eingeborenen heute noch Cafjaro), und Bia Mac: 
queda, bie ich auch durch bie Vorftäbte fortfeben, 
in vier Sektionen geteilt. Das Centrum bilbet die 
achtedige Aion wattro Cantoni oder Bigliena. 
Die Straßen ber innern Stadt find göbtenkeits 
” "tert und fauber gehalten, die Außen: 
1878 von Bierbebahnen befahren. Die 
en noch vielfach den Baroditil, alle Jens 
Balkone, alle Häufer find durch Waller: 
ut gutem Wafjer verjehen. Bon Pläpen 
fte Binzga Marina mit dem Giardino 
auf ber Piazza del Municipio fteht ein 
ie —5 —— gabh: 
pazier je find: bie arına oder 
Foro Jtalico A Deere an beren Gnde der Gars 
ten $lora oder Billa Giulia, und die Strada bella 
Liberta vor Porta Marqueba, ewdhnlich Giat · 
dind Inglefe genannt. Der alte Hafen La Cala iſt 
nurfür Heinere Schiffe zugänglid); bie großen anlern 
am duße * —8 [eg mo Im —5 ber Dur 
einen großartig ausgebauten Molo gei iſt. 
Baubentmale aus dem itertum find Did auf 
bie unbedeutenden Ratatomben vor Porta Oſſuna 
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nicht mehr vorhanden, feitdem bie auf ber Pia; 
Bittoria 1869 entbedten Refte eines röm. Sale 
wieder verjhüttet find und man bie dort gefuni 
nen Mofailfußböden ins Mufeo nazionale gebracht 
bat. Sehr interefiant find die mittelalterlihen 
Runftdenfmale, beſonders aus ber Normannenzeit. 
Das königl. Schloß (Palazzo:Reale) enthält ein 
mit Mofaiten aus jener Zeit gef hmüdtes Zimmer 
in dem einft Torre Bifana, jest Torre San-Rinfa 
genannten Zeile, und außerdem die berühmte Cas 
pella Ralatina, gegründet von König Roger 1132, 
in welder byzant., arab. und oceident. Elemente 
zu einem herrlichen Ga: vereinigt find. Auf der 
orte San: Ninfa befindet fih bie durch bie von 
Biazzi gemachte Entdedung bed Planeten Gered 
(1. San. 1801) berühmt geworbene, mit trefflicher 


Palermo 


San-Domenico it durch ihre Nonumente beriim: 
ter Sicilianer ausgezeichnet; die Kirche der Caie 
rofeſſa der Jefuiten durch ben reichen Marmor: 
hmud; die Kirche della Catena durch ihre male: 
he Borhalle, die Rapuzinerticche vor 
Nuova durch die Gewölbe, in denen eine 
moblerhaltener Leiden gezeigt werden. Bon m 
dern Gebäuden find zu erwähnen: der . 
Ralaft, der Palazzo commumale, der Jultigpalt 
an ber Piazza Marine, ein impofanter, aber 
erhaltener Bau des 14. Jahıb.; das Ep 
rande, jetzt Kaſerne, mit Neften des 14. Jahrk: 
er Palaſt Abbatelli aus dem 15. Jahıh. un: 
dere mittelalterliche und moderne Privatgebiuk; 


die neue engl. Kirche (P. hat eine engl. und im 
ital, prot. VE — tr Sf 





Kopograpsiide Lage won Balerms. 


Ginritung verfehene Sternwarte. Der Dom 
wurde 1170 vom Erzbijhof Walter Dffamilio an 
Stelle einer alten Are die dann ala Moſchee 
gedient hatte, errichtet. Et hat außen nod) den urs 
Iprünglicen Charakter und macht einen höͤchſt maz 
lerifhen Eindrud; im Innern wurde er am Ende 
de3 18. Jahrh. vollftändig mobernifiert. Cine Ka: 
pelle enthält außer andern Gräbern auch bie der 
gebenftaufen Heinrich VL und Sriedrih IL. Im 

'om find die Gebeine ber heil. Roſalia, Schugs 
patronin von P., ber jährlich im Juli ein glängens 
ed Felt gefeiert wird. Süplid) vom töncal. Bar 
laſt befindet ſich die 1132 gegründete Kirche San: 
Giovanni degli Gremiti mit mehrern Stuppeln und 
einem. hubſchen Kreuzgang. Neuerdings wurde 
woch ein älterer arab. Bau entbedt. Cin byzant. 
Quabratbau ift die Kirche della Martorana, vom 
% 1143, mit Mofaiten aus jener Zeit; barode Zus 
jäße find teilweije entfernt worden. Der fchr ſchöne 
Campanile wird (1885) reſtauriert. Die Kirche 





und Kunſt find wichtig: die Univerfität, ent 
acht Univerfitäten erften Ranges von Stalien, ! 
bedeutenden naturwilienshaftliden Samml 
(befonders Foffilien aus der Unigegend); das} 
feo nazionale, im ehemaligen Klofter Düvela 
rühmt durch die hier aufbewahrten Skulptu 
von Selinus und ſehenswert durch manche and 
antite fiberreite (3. B. bie Moſaiten der Fa 
Vittorie) und Gemälde; zwei große Bibliotk! 
die nationale im ehemaligen Collegio majfim! 
Sefuiten und die an Manuftripten über ficl.! 
chichte Ich reihe conımunale in ber chem 

Caſa Profeſſa; das große Ardiv, das Liceo 
drei Gymnofien das Inftituto tecnico, met 
Alabemien, die Societä per la Etoria patris,! 
Konfervatorium für Mufit, das agrarifde © 
tut, die Seemannsſchule u. a. m. Fur den Us 
right in den neuern Sprachen forgt_ ber Ein 
filologico. Zu den Altern Theatern ift neuer 
das Boliteama binzugelommen; ein grokrt 


Pales — Baleftrina 


Teatro Bittorio: Gmmanuele ift (1885) noch un⸗ 
» vollendet. —— iſt der botan. Garten. 


2 bie To a (Gießerei) Oretea, dem Hauie lo 
.z gehörig; ed werden in P. jchöne Tif 
Marmormofait und gute Handſchu 


n: Das Haus Florio, eine ber bed 


rio 
atten aus 
gefertigt. 
eutendſten Reede⸗ 
reien des Mittelmeers, bat ſich neuerdings mit ber 
n. Reederei Rubattino vereinigt und die Societä Ita⸗ 
z fiana di Navigazione gebildet, deren Schiffe den 
Berlcht B.3 mit den übrigen fat. Häfen, mit Ita⸗ 
lien und dem Orient vermitteln. Der Großhandel 
wird teilmeife von in P. anfäffigen Fremden bes 
trieben, Engländern, Dentſchen und Schweijern. 
Die Stadt hat zwei große Banten, Banco di Sici⸗ 
lia und Banca nagionale, und eine Menge kleinerer 
Krebitinftitute. rch Eiſenbahn iſt P. mit Bir; 
genti, Catania (Meſſina), Corteone und mit Tra⸗ 
pani verbunden. Der Export beſteht h ar 
in — Sumach, Agrumit, ein OR ala, 
“_ vom Hau Flotid Zucco, vom Herzog von Aumale, 
Corvo, von Salaparufa). Eingeführt werben franz., 
— engl., deutſche und ſchweiz. Manufalturwaren. 
B.s Handelsbewe ng ergab für 1884 nt 
-5£ mit 2809251 t. Bebeutend ift aud der Thunfif 
fang (aud) in Ol eingemachter Thunfiſch wird ſeit 
turzen erportiert). Unter den vielen intereflanten 
=> Buntten der Umgegend find befonders zu nennen: 
==; der 597 m hohe Monte-Bellegrino, mit der ſchoͤnen 
= @rotte der heil. Rofalia und herrlicher Ausficht, 
- 2 die Billa Belmonte am Zub bes Er o 
= Bart der davorna mit dem Luftfdloß im dineſ. 
Stil; die Särten von Whitaler, Herzog von Au: 
=:, male, Serradifalco und Tasca, dad normann. 
Ss Luftihloß Ziſa mit maurifcher Brunnenhalle und 
| prädtiger Ausficht vom Dache; in der Nähe liegen 
Sta.-Maria di Gefü mit 






ie Cuba, jetzt Kaſerne 
24 berrlider Ausſicht und Monteale . 2.) 
P. iſt das Panhormus oder Panormus der Alten, 
N eine von den Phöniziern angelegte, dann von den 
X) tartbagern befeflene Stadt, die 254 v. Chr. in 
I die Hände ber Römer fiel. Kurze Zeit in deutſchen 
a Händen (unter Odoaker und den ngoten) lam P. 
7 durch Beliſar unter byzant. Herrſchaft, wurde 831 
hai? von den Arabern erobert und Gig des bald faſt un⸗ 
3. abhängigen Statthalter? der Inſel. Gs zerfiel da⸗ 
- mals nod) in bie mittlere, von Sumpfitreden ein: 
— gefaßte Altitadt und in die Vorſtädte; allmählich 
verihwand das Wafler bis auf die Cala und alle 
dieſe Zeile wurden zulammen bie jegige Altitadt. P. 
‚in wurde 1071 von den Normannen erobert. Gläns 
u.» zend warbierder Hof bed Hobenftaufen Friedrich? IL 
—* Su die Siciliſche Veſper — gab P. 1282 
„us das geichen zur Befreiung der Inſel von ber franz. 
eh is Herrichaft. In B. refidierten die ſpan. Bizelönige 
nn? ver Inſel; bie Kommunalverfajlung war ſehr 
N jelbftändig unter einem Pretore und ſechs Sena- 
as toren, die jährlich, meilt auß dem hohen Abel, ge 
iz wählt wurden. Gine Revolution gegen bie Adels: 
m? herrichaft unter Giufeppe d’ Alefi (1647) miblang. 
j 1 ‚ve Während der franz. Herrſchaft in Neapel reſidierte 
N in DB. König Ferdinand und Königin Karoline. 
Rs. Der Aufitand 1820 mißlang, ebenjo der vom Jan. 
It 1848. Endlich war 1860 die Revolution ſiegreich; 
4, April brach der Aufftand aus; am 27. Mai drang 
er. Saribaldi in ®. ein und befreite die Stadt. Der 
et Pöbelaufftand 1866 hatte feinen Erfolg. 
1. I Vogl. Schubring, «Hifter. Topographie von Pas 
ua: nornınd» (Bd. 1, Lubed 1870); Oppermann, «Ba 


Hd 


v 
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Die Induſtrie ilt in B. befonders vertreten durch | artisti 
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lermo» (Bresl. 1860); Springer, «Die mittelalters 
liche Kunſt in P.⸗ (Bonn 1869); «Nuova guida 
ca etc. di P.» (Palermo 1883). 
Bales, eine altitafifde und röm. Hirtengöttin, 
deren Name in demjenigen röm. Hügel, auf den die 
älteften röm. Anſiedelungen ftattfanden, dem Ba 
latium oder Palatiniſchen Hügel, ſich wiederfindet. 
Am Seite der P., den Palilien oder richtiger 
Parilien, beiprengte man den Boden mit einem 
in Wafler getauchten Lorbeerzweige; alddann wur⸗ 
den Strohhaufen — unb über diefe jpran⸗ 
gen die Hirten mit ihren Herden dreimal hinüber. 
Beides waren Alte der Sühnung und Reinigung. 
Am Tage des Feſtes jollte der Sage nach Rom ge: 
gründet worden fein. 

ale3, ber 49. Afteroid, |. unter Blaneten, 

alefteina, Stabt in der ital. Provinz Las 
ttum, im Altertum Bränefte, 35,7 km öftlidy von 
Rom, am Abfalle bes Gebirges zur Campagna ge: 
legen, war eine uralte Stadt, die zum Bunde der 
Lateiner gebörte, 499 v. PR: an die Römer 
anſchloß, dann von ihnen abfiel, 380 aber wieder 
unterworfen und darauf durch eine rönı. Kolonie 
bejegt wurde. Im J. 82, mo fie dem jüngern Ma⸗ 
rius zum legten Zufluchtsort diente, mußte fie ſich 
dem Sieger Sulla ergeben. Wichtig war fie nas 
mentlich wegen ber Feitigleit ihrer bem Berge 
gelegenen Burg (jeßt Kajtell San» ietra), die 
mit der unten liegenden Stadt durch Schen⸗ 
telmauern verbunden war. Im Dlittelalter int 


der | Belig der Familie Colonna, litt die Stad 


tadt 
viel unter den Fehden bes röm. Adels und 
der Räpfte; zweimal wurde von Grund aus 
jerftört (1299 und 1437). Go ift von Ruinen 
ists geblieben ala die Reſte der cyllopifchen Stadt: 
und Burgmauern, fowie die tolofialen Subitruttio: 
nen bed berühmten Yortunatempels, die in ſechs 
Terraſſen übereinander anfteigend da8 Areal der 
anzen mobernen Stabt einnehmen. Inter den 
(tertümern, bie bafelbft gefunden wurden, find 
befonbers bie Fragmente von marmornen Faſti und 
die fog. Eiftä, Ion gearbeitete Bronzekäſtchen (1. 
Ficoroniſche Eifta) bemertenswert. Seit 1630 
gehört B. der Familie Barberini, und ift Fürſten⸗ 
titel derjelben; die jeßige Stadt zählt (1881) 2911, 
ala Gemeinde 6158 CE. und iſt ein Bilchofsng. 
Baleftrina (Giovanni Bietro Aloifio oder Pier⸗ 
Inigi da), auch ZI Breneftino und Präneſti⸗ 
nu3 genannt, das Haupt ber ältern röm, Ton⸗ 
fhule und von feinen Zeitgenofien durd) den Bei⸗ 
namen Musicae Princeps ausgezeichnet, wurde 
1524 zu Baleftrina im Kirchenſiaat geboren und 
kam 1540 nad) Rom in bie von den berühmten 
Goubimel gegründete und geleitete Schule. Rach⸗ 
dem er 1551 an der Capella Giulia ala Lehrer der 
Singtaaben angeftellt worden, gab er 1554 feine 
eriten Stompofitionen, Meſſen, in den Drud, die 
ihm alsbald einen Platz uuter den erften Kompo⸗ 
niiten feiner Zeit anwiefen. Papſt Julius 111. bes 
rief ihn 1555 in das Kollegium der püplı. Rapell: 
änger. Die Geneigtheit, die ihm diefer Kirchen⸗ 
rit erwies, erhielt ihm auch beilen Nadjiolger 
arcellus IL., der aber bald ftarb. Der folgende 
gap Paul IV. fand Anftoß daran, daß unter den 
ängern der päpftl. Kapelle ſich einige befanden, 
die nicht geiftlichen Standes, ſogar verheiratet wa⸗ 
ren. Zu dieſen gehörte auch P., welcher deshalb 
1555 ebenjal® aus der Kapelle entlaſſen wurde. 
Im Dttober desſelben Jahres erhielt er aber dafür 
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die Kapellmeifterftelle an San:Giovanni in Las 
terano, bie er ſechs Jahre bekleidete und dann mit 
der an Sta. Maria: Maggiore vertauſchte, welde 
er wiederum bi3 ins J. 1571 verfah. ittlerweile 
war 1562 das Tridentinifhe Konzil wieder zuſam⸗ 
mengetreten, und es fam auf bemfelben aus eine 
für nötig erachtete Reinigung der Kirchenmufil zur 
Sprade. Man fand nämlich Anftoß an der Ber: 
mifhung ber profanen mit der geiltlichen Mufil, 
indem bis dahin der Mißbrauch jehr in Schwung 
etommen , Mefien über weltliche und nicht felten 
ehr frivole Lieder zu tomponieren. Außerdem ges 
fielen fi die damaligen Komponiſten in Künfteleien, 
während man für die Kirche einfachere Mufik ver: 
langte, die durch Eontrapunktiiche Verfchlingungen 
das Wort nicht ganz unterdrüädte. Pius IV. er: 
nannte 1565 eine Kommiſſion von acht Kardinälen 
und acht Mitgliedern der päpftl. Kapelle, die endlich 
dahin übereinlanı, eine Probe einfachen und edeln 
Stil zu veranftalten, und hierzu warb ®. erlefen, 
an deſſen afymproperien» (aus dem J. 1560 ftam: 
mend) man eat ihon das fchönfte Beiſpiel 
jenes Stils hatte. P. ſchrieb nun, im Geifte der 
ihm gewordenen Aufpabe, brei neue ſechsſtimmige 
Meflen, melde die Aufgabe als gelöit erfcheinen 
ließen. Unter diefen Meilen erregte beſonders dies 
jenige die allgemeinfte Bewunderung, welche noc 
eute unter dem Titel «Missa Papae Marcellie 
weltberühmt hi Der Papſt ernannte hierauf P. 
um Komponiften der Kapelle, und 1571 trat er au? 
Feiner Sapellmeilteritele an Sta.:Maria:Maggiore 
in die an der Baſilika San⸗Pietro in Baticano (als 
Animuccias Nachfolger) über, nebenbei aud als 
Mufilvireltor an der Kongregation des Dratoriums 
und al3 Leiter der von Giovanni Maria Nanini 
errichteten Muſikſchule thätig. P. ftarb 2. Febr. 
1594, eine außerordentliche Anzahl von Werten (die 
zu feiner Zeit größtenteild gebrudt wurden, obwohl 
nur in einzelnen Stimmbüdhern) binterlafjend. 

P. entfaltete in feinen Produktionen eine Größe 
und Würde, die für alle Zeiten Gegenitand ber Bes 
wunderung bleiben werden. Man findet bei ihm 
alle Abftufungen kontrapunktiſcher Kunft, vom Ein: 
fachſten bis zu den fomplizierteiten Kombinationen 
tanonifcher und fugierter Sehart. Alles aber ilt 
von Feuer bes Genius durchglüht und bewegt fi 
zmanglos und frei aud) inmitten ber Schranken der 
Wolyphonie. Seine Werke beitehen vorwiegend 
aus Firchlihen Kompoſitionen Im Itrengen til, 
doch hat er auch einfachere Stüde und liebliche welt: 
liche Madrigale gefchrieben. Seine Kirchenwerke 
bilden den Höhenpunkt der kath. Kirchenmuſik, ja 
gewiſſermaßen der Kirchenmuſik überhaupt. Der 
Muſilweiſe feiner Zeit gab er eine jo prägnante Ge: 
ftalt, daß man dieſe Kompofitionsart jpäter einfach 
ala den Stil à la P. bezeichnete. Won P.s Kom: 
pofitionen werben noch gegenwärtig verjchiedene, 
3.3. die Smproperien, Lamentationen, dag acht⸗ 
ftimmige «Fratres ego enim accepi», alljährlich zu 
beftimmten Beiten in der Sixtiniſchen Stapelle zu 
Rom gefungen. Die erite vollitändige Geſamtaus⸗ 

abe feiner Werte ericheint ſeit 1885 in Leipzig bei 
reiblopf u. Härtel. Sein Leben iſt ausführlich 
beſchrieben von Baini, «Memorie storico-critiche 
della vita e delle opere di P.» (2 Bde., Rom 1828; 
deutih in verlürzter Geftalt von Kandler, Lpz. 
1834; Auszug von Winterfeld, Bresl. 1832). 
‚ Baleftro,, ital. Dorf in der Provinz Bavia, am 
Iinten Ufer ber Sefia, über melde bort eine Brüde 


& | fort Beifall, my 


Paleſtro — Paͤlffy von Erdod 


führt, mit (1881) 3067 @,, wurde geſchichtlich denk⸗ 
würdig durch das Gefecht am 30. und 81. Mai 
1859. Am 30. Mai nahm die fardin. Divifion 
Gialdini(10000 Mann mit 12 Gel üpen) nad) zwei⸗ 
ftändigem Kampfe dad von Teilen öfterr. Di- 
vifion Lilia (1600 Mann und 6 Geſchutzen) beſetzte 
P. Die Divifion Cialdini verſchanzte fih vor B. 
und erhielt das franz. 3. Buavenregiment ala Ber: 
ftärfung, aud) traf das franz. 3. Korps in Prarolo 
ein. Am 31. Mai griff der öfierr. Selbmarichall. 
lieutenant Bobel mit 12500 Dann bie Ditfeite und 
den Sübeingang von P. an, warf die jardin. Bor: 
tuppen zurüd, wurde jedoch, namentli durch 
einen überrafchenden Angriff des Zuavenregiments, 
um Nüdzuge genötigt und verlor hierbei 7 Ge: 
Sn e und 364 Wann, bie in Gefangenſchaft fielen. 
alette (frz.) ober Ballette, das Farbenbrett 
be Malers mit einer Öffnung für den Daumen der 
linten Hand, je nach der Beichaffenheit der Farben 
von Holz, Elfenbein, Borzellan, Eiſenblech (für 
drestomalerei) u. |. w. *. 

Palffy (Albert), ungar. Schriftſteller, geb. 1820 
in Gyula im Bekeſer Komitat, ſtudierte die Rechte 
in Kay Seine eriten Romane: « ar millio- 
nair» («Ein ungar. Millionär», 1845) und «Fekete 
könyvs («Das fchwarze Buch», 1846), fanden fo: 

. 1848 gab er das Tagblatt, 
«Märczius tizenötödike» («Der 15. März») heraus, 
das ihm eine längere Kerkerhaft zuzog. Nach dem 
Breibeitötriege wurde er in Bubmeis interniert, 
brte nad) zwei Jahren zurüid und fegte feine no: 
velliftiiche und publigiitiiche Thaͤtigkeit mit wachſen⸗ 
dem Erfolge fort. Mehrere ſeiner Novellen gehören 
zu den beſten Produkten der neueſten ungar. Dich⸗ 
tung. WB. iſt ſeit 1864 Mitglied der Kisfaludy⸗ 
Geſellſchaft, ſeit 1884 der Ungariſchen Alabentic 
der Wiſſenſchaften. 
alffy von Crböb, ein ſehr weit verzweigtes 
ürftl. und gran, ungar. Geſchlecht, deſſen ur: 
tünglicher Name Konth war und welches mit den 
edervär eined Stammes fein foll. Der ältelte 
Ahnherr, Konth Paͤl (Baul Konth), lebte 1383. 
Sein Sohn Paul II. (1435) nahm zuerit den Na: 
men Paͤlffy (d. i. Paulsſohn) an, und defien Ur: 
entel, Baul III., fügte nach feiner Berbeiratun mit 
Klara von Cierna, der Erbtodhter des Geſchlechts 
Erdöd, den Namen des leßtern noch dem feinigen 
bei. Der eigentliche Begründer ber Größe des 
Haufesmwurbe Nikolaus 1I., geb.1552, der jüngite 
Enkel Bauls IIL., welcher fi in den Kriegen gegen 
die Türken auszeichnete, beöhalb die Obergeſpans⸗ 
würde bed Preßburger Komitatd erhielt, welde 
dann erblich wurde in der ilfie, und 1600 ftarb. 
Sein Sohn, Stephan Il., welder fich den Bei: 
namen des Zürtenfchrederz erwarb, fämpfte tapfer 
und feinem Slönige treu gegen Bethlen Gabor und 
wurde 1634 in den Grafenjtand erhoben. — Niko⸗ 
lau3 IV., Sohn des vorigen, geb. 1634, geit. 1679, 
interließ zwer Söhne, Nilolaus VI. und Jo⸗ 
ann IV., durch welde dad Geſchlecht in zwei 
auptlinien zerfiel. 

Der ältere, nilolaitiihe Aft fpaltete fih 1720 
bei dem Tode Leopolds I. abermals in drei Zweige. 
1) Der ältere derjelben, geftiftet von Rilolaus VILL., 
wurde 1807 unter Joſeph Franz hs geb. 1764, 
geit. 1827, in_ben Reichsfürſtenſtand erhoben. 
Gegenwärtiges Haupt dieſes Zweigs iſt der Urenkel 
des leßtgenannten, Furſt Nikolaus, geb. 11. Nov. 
1861. 2) Der mittlere Zweig wurde geſtiftet von 
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warjchalllieutenant, jeit 1765 tommanbdierender Ge: 
neral in Ungarn, geit. 9. April 1773. Gegenwär- 
tiges Haupt dieſes Ylites it Graf Leopold B. durſt 
von Teano, Grand von Spanien eriter Kaffe, geb. 
2. Dez. 1807. 3) Der jüngere Zweig wurde von 
Graf Rudolf ®., geit. 1. April 1768, begründet, 
zerfiel aber dur beilen Söhne Johann (geit. 
22. Yebr. 1794) und Rudolf (geit. 29. Därz 1802) 
in zwei Abteilungen. Die eine, ältere, ift 21. Jan. 
1858 mit dem Örajen starl eriojhen; Haupt der 
green üt Graf Morip B., ge 

3. Kämmerer, Wirt, Geheimrat und deldmar⸗ 
ſchalllieutenant a. D. Bon den Oheimen des Lept: 
genannten war Graf Johann Karl P., Ei 
14, De. 1870, deldmarſchalilieutenant; Graf 
Aloys P., get. 2. Febr. 1876, war bis 1848 
Gouverneur von Venedig. 

An der Spide der jngern ober Johannſchen 
Hauptlinie de3 Hauſes fteht Graf Johann B., 
{0 12. Aug. 1829, t. 8. Kämmerer und Wirll, 

heimrat. Der Ahndere berjelben, Graf %os 

ann lV. ®., geb. 1663, lampfie ala Barteigänger 
im kurpfälg. Srvfoloeteisge, wohnte dann bem deld⸗ 
zuge am Rhein bei, beitand 1695 gegen Villars bei 
Mainz ein beitiges Gefecht, nahm 1701 —2 unter 
Vrinz Eugen an Den Beloilgen in Stalien teil und 
63 dann in Deutſchland. Im J. 1704 warb er 

Janus von Kroatien, Dalmatien und Slawonien, 
tommandierte hierauf gegen bie Malcontenten in 
Ungarn, gewann 1709 das Treffen bei Scheninit 
und eroberte 1710 Neubäufel. Zum deldmarſcha 
ernannt, bewirkte er 1711 die volljtändige Bacifis 
tation Ungarns durch ben Szathmarer Frieden. 
Später kämpfte er unter Prinz Eugen mit Aus: 
zeihnung gegen die Türen. Am g 1741 zum 

eraltommandanten in Ungarn ernannt, unter: 
ftügte er kräftig Maria Therejia. Er ‚jarb 1751. 
Sein Sohn, Graf Karl IL. P., war ebenfalls ein 
auögezeichneter Militär, wurde 1764 Generaljelds 
marihall und ftarb 1774. R 

Baifeey (Zohn Gorham), amerit, Schriftfteller, 
geb. 2. Mai 1796 zu Bolton, ftubierte Theologie 
und murde 1818 Vaſtor an ber Kongregational: 
lirche in Battle-Square, Bolton, 1831 !rofefior an 
der Harvard» Univeriität und übernahm 1835 die 
Rebaction der «North American Review». Bon 
1842 bis 1843 war er Mitglied der Maſſachuſeits⸗ 
legislatur, von 1844 biß 1846 Stantzfefretär, von 
1847 bis 1849 Kongreßmitglieb und von 1861 bis 
1867 Boftmeifter in Bolton. Er ftarb in Canıbribge 
26. April 1881. Don feinen Werken find hervor: 
Anheben: «Evidencea of Christianity» (2 Bde, 

joiton 1843), «Lectures on the Jewish scriptures 
and antiquities» (4 Bde. 1833—52), «The slave 

wer» (1847) und beſonders «History of New 

— & le Ferse KEN . 

jgeade (Sir Francis), engl. Geſchichlſchrei⸗ 
ber und Altertumsforicher, geb. 1788 ai on, 
war von jüd. Abtunft und bieß eigentlich Cohen, 
welchen Ramen er beijeinem Übertritt zum Chriſien 
tum mit ®. vertaujchte. Cr widmete ſich ber 
Nechtögelehriamteit, erhielt eine Anftellung am 
Staatsargiv und machte ſich durch bie Herausgabe 
ber «Parliamentary writg» (4 Bde. , Lond. 1827— 
34) belannt, Ferner erſchien von ihm «History of 


Graf Leopold n ‚geb. 1716, feit 1760 Selb: 





the Anglo-Saxons» (Tond. 1831), «ltise and pro- 
— of the lish commonwealth» (2 Bde., 
nd, 1832) und «Truth aud fiction of the middle 
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ages» (Lond. 1837). Im . 1832 wurbe er Ritter 
und 1838 Bizebireltor des Staatsardivs. Sein 
Hauptwerk ilt bie «History of Normandy aud 
England» (4 Bde, Lond. 185164). Cr ſiarb zu 
Hampftead 6. Juli 1861, 

Balgrave (Srancid Turner), engl. Schriftiteller, 
Sohn bes vorigen, geb. 28. Sept. 1824, ftudierte 
in Balliol:College in Oxford und wurde nad) Been⸗ 
digung feiner Studien zum dellow von Greters 
College gewählt. Später fungierte er fünf Jahre 
als Vizedireltor bes Schullehrerientinars in Kneller⸗ 
) Privatjetretär Lord Gran: 
villed und erhielt dann eine Anftelhung im Gr: 
siehungsamt. Von ihm erfhienen «Idylis aud 
songs» (1854), «Essays on art» (1866), «Hymns» 
(1867) und «Lyrical poems» (1871). 

Balgrave (Billiam Oifford), engl. Reifender, 
Bruder des vorigen, geb. 24.Janı. 1826 in London, 
wurde, nachdem er in Orford jtubiert hatte, 1517 
Lieutenant in einem oftind. nfanterieregiment, 
gab indes bald die militariſche Yaufbahn auf, um 
in ben Jejuitenorden einzutreten, und wirkte daun 
ala Mitglied desjelben biß 1853 in Indien, bis 
1855in Rom und bis 1860 in Syrien und Palaſtina. 
Im J. 1861 ‚Diele ®. in Jrland «Lectures on the 
massacres of the Christians in Syria» und brach 
dann von neuem nach bem Orient auf, um im Auf: 
trage Napoleons IIL. eine Entdedungsreife in Gen: 
trals und Oftarabien zu unternehmen. Dit dem 
Reifewert «Narrative of a ycar’s journey through 
Central and Eastern Arabia» (2:Bbe., 1865), worin 
ex die Refultate feiner Wanderungen niederlegte, 
trat er jofort in bie erjte Neihe berühmter Reiſcbe⸗ 
ſchreiber und Entbeder, gen 3. 186566 ıwar er 
im Auftrage ber engl. Regierung bemüht, die Frei⸗ 
lafiung der engl. Öefangenen in Abejlinien zu cr: 
wirten, 1866—67 fungierte er ald engl Konſul 
in Suchumlale, 1867—73 in rise igenſchaft 
in Trapezunt, 1873— 76 in ©t. Thomas, 1876 
— 13 in Danilo und 1878—80 als Generalfonjul 
in Bulgarien. Den leptern Bolten vertaufhte er 
1880 mit dem Generaltonfulat in Siam. P. ver: 
öffentlichte noch «Essays on Eastern questionse 
(1872), den Noman «Hermann Agha» (2 Boe., 
1872) und den Reifeberiht «Dutch Guiana» (1878). 

tabt in Dfeyödput (f. b.). 
ft der Name der heiligen Sprache der 
Bubbhijten, ber foviel als Serie, Reihe, der hei⸗ 
ligen Xerte nämlich, bebeutet. Das PB. ift eine 
jüngere Schweiterfprache des Sanafrit, wie dieſes 
aus ber indo:ariidhen Voltsfprache hervorgegangen 
unb ihm in grammatifen Bildungen und Wort: 


all, war.einige Jahre 













857), dann Wilfon im «Journal 
iatic Society» (1851) und einen 
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guten Teil derfelben überfegte Burnouf ala Anhang 

u feiner Üüberfegung des «Lotus de la bonne loi» 
ar. 1852), fowie Kern, «De Gedenkstukken van 
Asoka den Buddhist» (Amfterd. 1873); vgl. auch 
Cunningham, «Corpus Inscriptionum Indicarum» 
(Bd. 1, Kalkutta 1879). Durch die gemaltfame Ber: 
nichtung des Buddhismus in Indien erlojch das P. 
dafelbft; die in ihm zahlreich abgefaßten Werte 
blieben jedoch in Eeylon, Birma und Siam erhal: 
ten, wo es al3 Litteraturfprache gepflegt ward und 
nod) wird. Bol. Laſſen und Burnouf, «Essai sur 
le Pali» (Bar. 1826); Clough, «A compendious 
Pali grammar with a copious vocabulary» (Co: 
lombo 1824 ; neue Ausg. des Wörterbuch, Colombo 
1865); J. Minajeff, «Grammaire palie» (1874; 
ruf. 1872), €. Kuhn, «Beiträge zur Bali» Sram: 
matil» (1875); R. &. Childers, «Dictionary of the 
Pali language» (Rond. 1872— 75); Torp, «Die 
Flerion des P. in ihrem Verhältnis zum Sanskrit⸗ 
(Rriftiania 1881); Ed. Müller, «A simplified Pali 
grammar» (Lond. 1884), 

Die Balilitteratur umfaßt alle Zweige des 
ind. Willens; hauptſächlich aber ift die Religion 
und Philoſo ne des Buddhismus, ſowie das Le: 
ben der bubdhiftifchen Heiligen in diefer Sprade 
vielfach bearbeitet worden. Der fehr voluminöfe 
Kanon ber heiligen Schriften zerfällt in drei Teile 
(pitaka), von denen der erfte die Werke Aber Litur: 
gie, religiöfen Kultus u. |. w., der zweite die Werte 
über Moral, Dogmatik, Gefepkunde u. |. w., der 
dritte vermifchte Abhandlungen über Metaphufil, 
heilige Legenden u. ſ. w. umfaßt. Von den bi? jegt, 
namentlich feit Gründung der Bali Tert Socie 
zu London (1881) herausgegebenen Schriften fin 
ju nennen: «Kammaväkya, liber de officiis sacer- 
dotum Buddhicorum» (herausg. von Spiegel, Bonn 
1841) und «Rasavähini», eine Qegendenfanmlung 
in ben aAnecdota Palica» (ebenfall8 von Spiegel, 
Lpz. 1846); y: Minajeff, « Pätimokkhasuttan» 
1869); verfchiebene JAtaka (VBorgeburtzlegenden), 

rau2g. von Fausböll (1861— 72; der 1. Bd. ſei⸗ 
ner —— derſelben, Lond. 1877, umfaßt 
etwa den vierten Teil); «The Vinaya Pitakam» 
(beraudg. von Oldenberg; Bd. 1: «The Maha- 
vagga», Lond. 1879; Bd. 2: «The Cullavagganr, 
Lond. 1880; Bd. 3: «The Suttavibhanga», Teil 1, 
Lond. 1881); «Suttanipäta», überfekt von N. Coo: 
mara Span (1874) und von Fausböll (Orf. 1881); 
Re Sutta, ediert und überjegt von Childers, 

Feer, B. Grimblot, R. Piſchel u.f.w.; «The 
Milindapanho» (herausg. von Trendner, Lond. 
1880). gl. die durch das Medium des Ceylonefi 
ſchen gemadten Mitteilungen daraus bei Spence 
Hardy, «Eastern monachism » (Lond. 1850) und 
«Manual of Buddhism» (Lond. 1853). Der fittlicye 
Ernſt der buddhiſtiſchen Weltanſchauung fpiegelt ſich 
am beiten in dem «Dhammapadam» (herausg. von 
Vausböll, Kopenh. 1855; deutſch von A. Weber, 
«Ind, Streifens, Bo. 1, Bresl. 1868). Außerdem 


befigt die pelilitteratur einige hiftor. Schriften von | 3 


nit unbedeutenden Werte. Die wichtig en ber: 
felben find der «Mahävansa» von änäma- 
thera, eine Chronik von Ceylon von ben frühelten 

eiten bi3 zur Zeit des Taler? (432 n. Chr.) 
erab; von verfhhiedenen Verfaſſern iſt dann das 
Merk fortgefebt worden bis 1756 (herausg. mit 
engl. Überfegung von Zurnour, Bd.1, Candy 1837; 
fernervon 9. Sumangala und Don Andris de Silva 
Batuwantudawa, mit finghalefifdher Überſetzung, 
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2Bbe., Colombo 1877); ber «Dipavansa», herausg. 
und ins Englifche überfest von H.Didenberg (Zond. 
1879). Für die genauere Kenntnis ihrer heiligen 
ee Ren die buddhiſtiſchen Prieſter viele 
Merte verfaßt. Vol. %. d'Alwis, «An introduction 
to Kachchäyana’s grammar of the Päli language» 
(Colombo 1863); E. Senart, «Grammaire de 
Kaccäyana» (1871). Die reichſten Sammlungen 
von Palihandſchriften finden fi in London, Baris 
(Kollektion Grimblot) und Kopenhagen. 
aliano, Stadt in der ital. Brovinz Rom, Be- 
zirt Froſinone, 46 km im OSO. von Rom, in reis 
ender Lage auf einem baumreichen ifolierten Hügel, 
ht (1881) 4915 &,, Getreibe:, Wein: und Oliven: 
2 u und rn ala t ee ptitel fübn Be 
aupt von ®. den Herzogstite pit Ste: 
ger I befeftigte den Ort mit noch vorhandenen 
auern und Türmen. In der Kirde nt’ Uns 
drea befinden Pi Orabmäler der Eolonna. 
aliauo (Herzog von), f. unter Colonna. 
alitao, Ort im nörbl. China an ber von 
Tienstjin nach Peling führenden Straße, wurde 
nambaft durch das am 21. Sept. 1860 gelieferte 
Gefecht, in welchem 3000 Franzofen unter General 
Montauban, redhtzeitig unterjtübt Dur 3000 Mann 
brit. Truppen, faft ohne eigenen Berluft (50 Tote 
und Berwundete) den Angriff eines 50000 Mann 
(20 000 Bannertruppen und 30.000 tatariſche Reiter) 
ftarfen chinef. Heeres unter General Sankolinfin 
zurüdfdlugen. Nach dDiefem Siege, welcher bem 
General Montauban den Zitel «Graf von Balilao» 
eintrug, wurden Beling und der kaiſerl. Sommers 
palaft ohne Kampf von den Verbündeten befekt. 
alttao, Sraf, |. Coufin:-Montauban. 
alitaren hießen in der Zürtlei die griech. ober 
albanef. Eöldner, die in albanef. Tracht mit einer 
langen türf. Flinte, ae Biftolen und einem 
Handſchar oder langen Dolch bemafinet, unter eige⸗ 
nen Kapitanys bald den türk. Paſchas dienten, bald 
auf eigene Fauſt ein räuberifiies riegerleben führ: 
ten und identifch mit den Armatolen (f. d.) find, 
Sept belegt man mit P. die unregelmäßigen Trup⸗ 
en in Sriehenland, weldhe die obenerwähnte 
racht und Ausräftung beib Iten haben. 
Palikat, Stadt im Diftritt Chinglepat der brit.s 
ind, Bräfidentfhaft Madras, auf einer Infel in 
dem Salzwafjer enthaltenden Landfee B., welcher 
durch einige Ichmale Waflerwege mit dem Meere in 
Verbindung fteht und durch Einbruch deafelben in 
eine beſonders niedrige Küftengegend und deren 
überftrömung entftanden zu fein ſcheint. 
Batiten, Bötter oder Dämonen, welde in: 
yıne Siciliens bei Schwefelquellen unfern vom 
ma als Heilgötter und Beſchüßer des Ylder: 
baue und der Schiffahrt verehrt wurden. Bei den 
einheimiſchen Siciliern galten fie für Söhne des 
Adranos, eines nicht näher bekannten ſiciliſchen Got⸗ 
tes, von den Griechen wurden je dann zu Söhnen 
des Hephäftos und der Nymphe UAtna, oder bes 
eu3 und der Thalia, einer Tochter von jener, ges 
madt. Dal. Michaelis, «Die PB.» (Dre2d. 1856). 
—— unter Pales. 
alillogie (grch.), Wiederholung eines voran: 
gegangenen Sagteild am Anfang des neuen Sase2. 
alimbackhins, Versfuß, ſ. Antibachius. 
Balimpfefte (grch.) oder Codicesrescripti 
find Handſchriften (1. Manuſkript), auf welchen 
die urfprfinglide Schrift‘ durch eine jüngere erfe 
iſt; der Papyrus wird miteinemfeuchten Schwan 
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u 6 
een —— Bimähe —— — 
ochen un 
meiſt in —— —— ilen, mis die frühere 
Scheift lief, neu bei ng der ältern 


gerwifchten Schrift dann oft an der it Gilfe dem. 
tien möglich, Die ſich aber nur bei der me 
a den Süientinte bes Mittelalters „rirhjam er⸗ 
weiſen. Die buch die Seltenheit und Noftbarleit 
des erialö hervergerufene Güte oder zo hankiie 
des —ã— war ſchon dem röm. Altertum 
nicht fremd und wurde dann in ben Ari. Klöftern 
des Morgen; und Abenblandes onders in 
Zeit wem 7. bis 13., vereinzelt noch bis ins 
15. Jah geübt, befon ders eijrig in dem nom 
heil. Columban 612 gegründeten Benediltiner⸗ 
kloſter zu Bobbio, aus Yonifgen 85 
Angelo Mai in der Datilani hen Biblisthel ent: 
dedte PBalimpjeht der Schrit des Cie «D «De re- 
publica » ftammt. Naturlich wurben in der Hegel 
vie Werle beibnifcher Sa titeller befeit % um 
—— —— Werten ——— 
isweilen auch an fir n Werten verg 
ein am ber Synode Konitantinep ei 692 erlafe: | 
nes Berbot ehr ſelten und beſonders ſchwierig 
zu leſen ſind die —8* reſtribierten Codice⸗ 
(Codices ter in), wie 3. DB. die von C. 

Ders im Britiichen Nuſeum entvedten Pergament: 

blätter, melde zuerſt Aragmente bes röm. Hiftori- | ra 
fer3 Granius Yirinianuıs in Uncialſchrift etwa aus 
dem 7. Jahrh., darüber bie rijt eined r 
Grammatiler von einer Hand des 9. eh. „ 
darüber endlich Chryſoſtomos in for. Sprache au 
dem 11. Nabrb. enthalten. Bil. Bartenah, 
«Dad Shi en u im ae (2. Aufl. 
1875). felten find auch impfe beude, 
wie die wolfenbütteler Bibliothel einen ſolchen 
in der Lenſonſchen gabe der «Constitutiones 
Clementinae» von 1476 befiht. - Bol. Wone, «De 
libris palimpsestis tam latinis quam graecis» 
(Harlör. 1855). 

Palindrom (orch., «das Zurũdlaufende⸗) heibt 
eine Lautreihe, die, vors und rüdwärt3 gelefen 
einen Sinn (deniel ben oder einen ** 
ergibt, z. B. Ottos; «Reliefpfeilers; « und 
«Gras»; aReger» und «Regen». Ku ganze 
Wortreihen (Cäge) eritredt ſich dies pie, wie 
man 3. 3. den (dem Teufel in den Mund geleg- 
ten) lat. . Derameter Sie te, signa, temere me 
tangis et angis» (b. i. Kreuze Dich, breuze bich 
nur, du berähr und aa mich vergebend») von 
üni⸗ nad) rechts und nmgelehrt fann 

lingenefie (gr * Wiedergeburt, Wieder⸗ 

entſtehung aus dem Alten und Verqangenen. 

theolog. inne bedeutet B. teils bie uferitebung | © 
der Zoten, teils die ſog. Apolataftafe oder die 
Wiederbringungde3 urjprünglichen, durch den Süns 
denjall verloren gegangenen Zuftandes der Dinge. 
Die Moraltheologie verfteht unter B. die fittliche 
Wiedergeburt des Menſchen. 

Palinedie (grch.), der Widerruf eined Gejanges 
oder Gedichts, in welchem man gegen jemand 
Schimpfliches und Entehrendes präußert batte. 
Berühmt war die «B. auf die He von beit 
griech. Dichter Steſichoros (ſ. d.), der ber Sage 
nad), nachdem er wegen feiner Schmähungen & en 
bie Helena in einem frühern Gedicht mit Grblins 
dung beftraft worden war, durch diefen Widerruf 
fein Augenlicht wiebererhielt. In fpäterer Zeit 
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gebrauchte man ben —— — P. überhaupt für den 
812 von Beleidi 
Palintona, Bu des griech. Alter⸗ 
tums, ram (im G —** zu den Euthytonen oder 
Ratapulten ihre Schofk im hoben Bogen ſchleu⸗ 
derte. (5. Kriegsmaſchinen. 
inäru® war „nad Birgil ber Steuermann 
des fineas auf feiner F nad) Italien, und wurde 
von bem Gotte des Sch Be hläfert und dann 
in Meer geftü chatten ber Unter: 
welt vor Uneas Augen —“ erzählte 
, wie er fi) par an bie Küfte des nachma⸗ 
ligen Fusanien gerettet babe, aber erfchlagen wor: 
n fei. Später fühnten die Ummohner die Ranen 
errichteten ihm ein GShrenbegräbnis; 
aud) fol nad ihm rel Gumurijie orges 


irge ben Namen er 
— —8 ee 
e palissade), anıpfa 
ein 15— 30 cm harter, 3— 35mm langer, kun 
* eben Pfahl von Rund: oder von Spalt: 
in fenftechter oder geneigter 
kung bi3 1m Tiefe in die Erde eingesraben 
nb ftehen in Reihen nebeneinander, entiweder Dicht 
einander ftoßend oder mit Heinen Zwilchenräus 
ne fo, > eripe Baliffadenwand 
bildet — hä ein Hindernismittel; dann 
Heben die sie hfahle * Ken Imilhenräumen, über: 
um 2—2,5 m und find oben zuges 
Ip. he beißen Hindernispalifiaden. 
ie lommen meiftenteil3 auf der —8* der Gräben 
von Feldwerlen vor und Heben bier ſenkrecht, doch 
t man fie aud in geneigten und fel wage 
rechter Lage an den Grabenböfchungen angebrudjt, 


an 
men, 


‚2»3. | in weldhem dulle fie Ipeziel Sturmpfähle heiken. 


Gine Paliſſad Tann aber aud) zur Gewehr: 
verteidigung eingerichtet werden; dan jtoben jedes: 
mal zwei bis drei Spippali aben dicht aneinander 
und laſſen im übrigen Lücken, deren untere Hälite 
durch oben ftumpfe, den Stand des Berteidigers 
nur um de m (Anjchlagshöhe des Gewehrs) übers 
ragende jog. a Diffaben geichlojien wird, wäh⸗ 
rend bie Spigpalifiaden 0—99 cm öber rei: 
hen. So entitehen Sclipei in der Paliſſadenwand, 
welche gerade zum Durchiteden der Gewehre aus 
reihen. Man ſpricht in diefem Falle auch von 
nerteibigungspatiffadierung und benubt 
biefelbe, um ofjene Stellen in ber der hehle von Feld: 
werten zu ſchließen Voriprünge au 
einer Berteidigungslinie ober ur um ben doppelten 
Verſchluß eines Gingangs in ein Werl zu bilden. 
In den beiden Ichten Hüllen nennt man die Anlage 
eınen Zambour. Derteibig snerpalifie: 
end dient uch zum Abſchluß des 
Sefung, Di echte — der 3 durch 
—— bläst ihre Anwendung auf foldye 
ellen, welche dem direlten Artilleriefeuex entzogen 
er (©. Hindernismittel.) 
Baliffadenwärmer, Gattung ber Fadenwür⸗ 
mer, mit drehrundem, fett (ten fabens oder baarför; 
migem Slörper. Bei ölonomtiichen Nustieren ſchma⸗ 
zogen häufig B., fo 3. B. bei Bierden der bewafl: 
nete Balifadenwurm (Strongylus armatus), der i in 
den Diddärnıen feines Wirtes wohnt, wenn * 
—ã** reif iſt; im Larvenzuſtande hält 
in gröbern Pulsadern des Pferdes auf und ver⸗ 
urſacht in ſolchen tranthafte Veraͤnderungen, welche 
ſchließlich Derftoplungen von Arterienä ten bedins 


gen. Treffen ſolche Berjtopfungen Pulsadern, 
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melde die Därme mit Blut zu ver orpen haben, fo 
tommt partielle Darmlähmung und hierdurch Kolit 
ber Pferde zu Stande. (Über andere P. vgl. Lun⸗ 
genwürmer und Magenwurmfeude.) 
Baliffe (La), auch Lapalijfe, Stadt und 
Hauptort eines Arrondillements im franz. Depart. 
Allier, an der Besbre, Station ber Linie Paris: 
Nevers⸗Lyon der VParig-Lyon:Mittelmeerbahn, hat 


(1881) 1851 (Gemeinde 2900) E., auf einem Hüs | bh 


ge! die Ruine eines Schlofjes aus dem 14. Jahrh., 
aummollipinnerei und Schuhmadherei. 

Baliffot de Montenoy (Charles), franz. Dich⸗ 
ter und Schriftiteller, geb. zu Nancy 3. Jan. 1730, 
trat nad) vollendeten theol. Studien in die Con: 
gregation der Väter des Dratoriums, verließ aber 
den Orden bald wieder und widmete ſich der Litte⸗ 
ratur. Er ſchrieb zwei Tragödien, von benen je: 
body nur die eine, «Ninus», mit einigem Beifall 
aufgeführt wurde. Dagegen fanden feine Luftfpiele 
«Les tuteurs» und «Le barbier de Bagdad» gün- 
jtige Aufnahme. Allgemeiner wurbe fein Name 
jeit 1755 belannt, wo König Stanislaus zu Nancy 
ihm das bei der Einweihung der Denkfäule Lud⸗ 
wigs XV. aufjzuführende Theaterftüd übertrug. 
P. ſchrieb zu diefem Zwede nächſt einem allegori: 
ſchen Vorſpiele ein ſatiriſches Schubladenſtück 
(piece à tiroir) «Le cercle» (1755), worin er das 
Treiben der litterarifchen Koterien lächerlich machte. 
Unter der Maffe derer, welche hierauf Schmahſchrif⸗ 
ten gegen HR ericheinen ließen, zeichnete fich naments 
li Morellet aus. P. antwortete mit den «Petites 
leitres contre de grands philosophes» (1756) und 
Iber Scharf fatirifchen Komödie «Les philosophes» 
(1760), weldye ein ungemeines Aufichen erregte. 
Einen dritten Angriff gegen die falſche Aufklärung 
ber Zeit madte P. ın dem fatirifchen Epos «La 
Dunciade» (2 Bde., Bar. 1764). Sprade, Vers: 
bau und Stil find bei P. untadelhaft; aber bie Er⸗ 
findung und die Gedanken bleiben im Bereiche des 
Mittelmäßigen. Wert haben noch feine «M&moires 
pour servir & l’histoire de lalitterature frangaise» 
(2 Bde., Tar. 1769; zuleßt 1813), gefchäßt ift feine 
Ausgabe der Werke VBoltaires (1789). Nachdem er 
während der Nevolutionzzeit eine Zeit lang im 
Rate der Alten gefeflen, lebte er zu Pantin und im 
Valais Mazarin, wo er ald Vorfteher der Maya: 
rinſchen Bibliothel eine Wohnung hatte. Er ftarb 
15. Juni 1814. Seine Werte erfchienen in ſechs 
Bänden (Par. 1809). Bol. Meaume, «P. et les 
philosophes» (Nancy 1864). 

Bal y (Bernard), berühmter franz. Kunſt⸗ 
töpfer, geb. 1519 zu Saintes im Depart. Lot: Gas 


ronne, war au Geometer, widmete fich alddann | R 


allerlei Kun tthätigkeit und übte insbeſondere auch 
die Glasmalerei. Der Zufall fpielte ihm ein fremd» 
ländifhes Wert von «glafierter Fayence» in bie 
Hände, vermutlich ital. Majolifa, und er ftellte 
fih nun die Aufgabe, dasſelbe oder ein ähnliches 
— Topferemail zu erfinden. Was er nad) 
15jähriger mühevoller Arbeit erfand, war weder bie 
ital. Majolita noch bie deutſche ſog. Hirſchvogel⸗ 
art. Es war ein eigentümfiches Genre von Fayence, 
buntfarbig, mit gehedtem jaspisartigem Grunde 
das von feinem Erfinder den Namen erhielt, au 

jo ziemlih mit ihm außgeftorben ift, bis es in 
neuerer Zeit von ber eng! und franz. Induſtrie 


wieder erwedt wurde. Die erften Gegenjtände, 


welde P. in feiner Art machte, waren Gefäße, ins: | das b 


befondere Schäffeln und Kannen, auf welchen im 


Paliſſe — Balla 


Hochrelief Tiere und pangen in natürlicher Bils 
dung (zum Teil wohl Über der Natur felber abge⸗ 
[oemi) und in natürlichen Farben dargeitellt waren. 

a er mit feiner neuen Kunft, begünftigt vom 
Hofe, nad Paris Abergeliedelt war, jo waren es 
vorzugsmeile Fifche, Inſekten, Pla en u. |. w. 
der parifer Gegend, welche er abbildete. Dieſes 
Genre von Gefäßen, deſſen gut erhaltene Beifpiele 

eute von ben Runftfreunden mit Taufenden be- 
zahlt werben, führt noch heute ben Namen Figulines 
rustiques. Danach übte er ein andere Genre, in: 
bem er Metallgefäße mit ihrem feinern Relief ab: 
ormte und in jeiner Weile als fayencefarbig dar: 
tellte, Ein dritte Genre, zu welchem ihn feine 
Kunit verleitete, war bie Austattung ber damals 
in den Gärten fo beliebten Grotten mit allerlei 
Getier. So im Garten der Tuilerien. Im J. 
1587 wurbe P. als Hugenot ins Gefängnis gewor« 
[en und ftarb 1589 in der Baftille. Außer feiner 

iographie hinterließ er noch mehrere Schriften, 
die verfchieden herausgegeben find, namentlih von 
Cap (Bar. 1844). Bol. Audiat, «Bernard P.» 
(Bar. 1868). Abbildungen feiner Werte finden 
ih in Delange und Borneman, «Monographie 
de l’euvre de Bernard P.» (Par. 1862), und 
Srance, «Les euvres de P.» (Bar. 1880). 

Palifſyware, eine von Bernard Paliſſy (f. d.) 
erfundene, mit naturwahren Tier: und Pflanzen: 
[prmen geſchmuckte, eigentümlich fhöne Art der 

anz. Yayence (f. d., Bd. VI, ©. 618°). 

alitanna, Berg in Öuzerate (f. d.). 

alitfcher See, See in Ungarn, bei Maria: 
TIherefiopol, im Baͤcs⸗Bodrogher Komitat,der größte 
der zahlreihen Sumpfleen des ungar. Tieflandes. 
Sein Umfang beträgt etwa 16%, km; feine Breite 
wechſelt von 758 bis 1137 m. Der See wird als 
Heilbad benußt. , 

Paueq Joh. Georg), ein durch feine aſtron. 
Kenntniſſe berühmter Bauer, geb. 11. Juni 1723 
in Prohlis bei Dresden, geit. 22. Febr. 1788 da: 
felbft, entdedte 1758 zuerft den Halleyichen Kome⸗ 
ten und 1782 bie periodifche Deränderlichleit des 
Algol im Perſeus. 

alkſtraße, der obere nörblichere, Türzere und 
ſchmaͤlere Teil der bie brit.:ind. Inſel Ceylon von 
dem Diftritt Madura im ſüdweſtl. Teil der Präfi: 


| dentihaft Madras des brit.:ind. Reichs trennenden 


Meerezitraße, deren jüdlicherer, längerer und brei: 
terer Zeil den Namen des Golf von Manaar 
trägt. Beide Hälften diefed Waſſerwegs werben 
durch das ſchmale, in die Toritorai genannte Spiße 
auslaufende VBorgebirge Ramnad, Durch die Inſel 
ameswar, durch eine fih öftlih an legtere an: 
fchließende Reihe von Sandbänlen, Klippen und 
Untiefen,, die fog. Adamdbrüde und die der Weit: 
füfte von Ceylon zunädjit liegende Synfel Manaar 
getrennt. Der bauptiädlidhite, für größere Fahr: 
jeuge aber nur mit Mühe zu befahrende Seeweg 
aus der B. in den Golf von Manaar ift die ſog. 
Pambanpaſſage zwifchen dem Borgebirge Ranınad 
und der Ine Rameswar. 

», bei naturmillenihaftlihen Namen Ab: 

fürzung für Pallas (Beter Simon). 
alla hieß bei den Römern bas gewöhnlich 
wollene, in der fpätern Zeit wohl aud) jeibene, 
weiße, fpäter gewöhnlich buntfarbige, bei Leihen: 
trauer ſchwarze, weite Obergewand ber Frauen, 
3 beim Ausgehen über die untere Zunica (f. d.) 
und Stola (f. d.) geworfen wurde. Die P. war 


Palladio — Palladius 


für die Frauen das, was für die Männer bie Toga 
(f. d.), und wurde in ähnlicher Weile wie diefe 
umgeworfen, bald kürzer, balb länger herabhän- 
‚gend, doch fo, daß fie nicht fchleppte. Mitdem ver: 
wandten Worte Ballium bene Oneten die Römer 
jeden weiten Umwurf, namentli ben ber B. ähn: 


lien griech. Männer und Frauen, während 2 |: 


Römer die Toga trug. Da die Schaufpieler in 
Etüden, bie aus dem Griechiſchen entlehnt waren, 
Ballien trugen, entitand für derartige Stüde, zu 
denen die des Plautus und Terenz gehören, der 
Name fabula oder comoedia palliata, im Gegen: 
fage zu denen von echt röm. Inhalt, den fabulae 
togatae. Das Wort Pallium ging dann aud) in 
die Kirchenſprache über. (6. Ballium.) 
Pallabio (Andrea), berühmter ital, Architekt, 
‚neb. 30. Nov. 1518 zu Vicenza, ftudierte zunachſi 
die Werte des Bitruo und Alberti, führte hierauf un: 
ter Leitung ſeines Lehrers, des Architelten Giovanni 
ontang, einige Bauten aus und ging dann mit 
jeinem Gönner, bem gelehrten Runfttermer Grafen 
Zriffino nad) Rom. Ym J. 1547 nad, Bicenza 
wrüdgelehrt, entwidelte er bafelbit eine vege 
Tätigkeit unb ging 1560 nad Benebig mo er 
19. Yug. 1580 ald rditelt der Republit ftarb. 
B. ftand mit feiner Kunftweife durchaus auf dem 
Boden der Antite, die er den Bebürfniffen feiner 
Beit anzupaffen fuchte. Faft ale jene erle zeiche 
nen fi dur Großartigleit der Kompofition aus. 
Beſonderes Gewicht legte er auf die Fagaden, wels 
dyen er großartige Verhältnifie bei — u 
Eegelmäßiger Anorbnung zu geben mußte. Auf 
Schmud von Shilpturen verzichtete er falt ganz: 
fein Streben ging auf bie Reinigung ber Sorm im 
Haffifchen Geilte aus. Unter feinen Bauten find 
die befannteften: der Umbau des alten got. Rats: 
laftes, der fog. Bafilita zu Vicenza, welde er 
kit 1548 mit Loggien in zwei Stodwerlen überein: 
ander umgab, die Balälte Tiene (1556), Porto, 
Chieregati(1560), bel Gapitano, Barbarano (1570), 
Zalmarano (1566), die Billa Capra (la Rotonda), 
ſamtlich in Vicenza, viele Villen in der Umgegend 
von Bicenza, dann die Kirhen San:Giorgio Mag: 
giore (von 1565), del Nebentore (von 1576), bie 
unvollendeten Hallen des Kloſters der Garitä, 
ſamtlich zu Venedig, und (1680-84) das Teatro 
Dlimpico zu Vicenza, eine Nahahmung ber antis 
ten Theater. P. gab 1547 ein Buch über die Alters 
tümer Roms heraus und faries ein zehrbud, der 
Architeltut unter dem Titel “Qutro 
architettura» (Vened. 1570). ine Werle ver: 
öffentlihte Scamoyi, «Les bätiments de P.» (Bis 
cenza 1796). Sein Leben befchrieben Temanza 


(1762), Magrini (1845), Zanella (1880), Jerrari |! 


(1880) und Barichella (1880). 
Palladios, Biihor von Helenopolis in Bithy: 


nien, Freund des Chryfoftomus, ſchrieb um 400 | ' 
n, Chr. eine Geſchichte der Ginfiebler, die den Titel | ' 


«Historia Lausiaca » führt, weil fie einem vorneh: 
men Beamten, Namens Laufug, zugeeignet ift. Sie 
wurde von Meurfius (Leid. 1616) Derausgegeben, 
Ein anderer P., mit dem Beinamen der Jatro⸗ 
ſophiſt aus Alerandria, lebte wahrjdeinlic im 
5. Jahrh. n. Chr. Bon ihm ift außer Kommenta- 
ten zu Werten des Hippofrates eine Schrift «De 
febribus» («fiber die (ieber») erhalten, wenn diefe 
nicht vielmehr einen Arzt des 7. Jahrh. Theophis 
lus und deilen Schüler Stephanus zu Verfaſſern 
bat. Sie wurde von Bernard (Leid. 1745) bear: 


libri del? |: 





r 
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Büchern, wovon das letzte Buch in Diſtichen Fi 
ſchrieben iſt. Dasſelbe hat zwar in ſprachlicher 
Hinſicht manche Maͤngel, war aber wegen ſeines 
Inhalts, da es einen ziemlich vollſtändigen Wirt⸗ 
ſchaftskalender enthält, ſehr gebraucht und wurde 
noch im Mittelalter vielfach benutzt. Die beſte Be⸗ 
arbeitung lieferte J. ©. Schneider in den «Scripto- 
res rei rusticae veteres Latini» (Bb.3, £p3.17 y 
allantin, alter Rameder Stabt Balencia(j.d. 
anza, Hauptitabt des gleichnamigen Be⸗ 

zirks der ital Provinz Novara, liegt 214 über dem 
Meere, nörblid den Borromeiſchen Inſeln (. d.) 
gegenüber, auf dem weitl. Ufer des Lago⸗Maggiore 
(j. b.), an der Sucht von seriolo, ift durch Seiden⸗ 
induftrie und Handel wohlbabend , bejist mehrere 
alte Stirchen, eim ſtattliches Amtshaus (Palazzo 
degli Ufficii), eine Kaſerne, ein Thenter und eine 
große Gtrafanitalt, zählt (1881) 3687 (als Ge- 
meinde 4129) E. und iſt mit den Uferorten bes 
Sees durch die Danıpferlinie Arona : Nagadino 


verbunden. Die herrliche, windgefchühte Lage und 
die reizende, wit Villen und Dörfern überjäete 
Umgebung, das milde Klima (Zahresmittel 16°C., 


Minter 10°) und bie Üppigfeit Der Begetgtion ver: 
einigen ih, um P. zu einem ber beliebleſten und bes 
ſuchleſten Punkte am Lago⸗Maggiore zu machen. 
Pallas (Peter Simon), berühmter Reiſender 
und Naturforſcher, geb. zu Berlin 1741, ſtudierte 
Raturwijienfhaften und ging dann nad Leiben, 
wo cr die Naturalienfanımlung des Erbitatthalters 
ordnete. Nachdem er aud) En beſucht hatte, 
wurde er zur Anordnung ähnlicher Sammlungen 


vielfach gebraucht und Dadurch in den Stand gelebt, 


feinen noch jebt geſchätzten «Elenchus zoophyto- 
rum» (Haag 1766; deutih von Willens, Närnb. 
1784) und die «Miscellanes zoologica» (Hang 
1766) berauszugeben. Darauf tehrte er nad) Ber: 
lin zurüd und fing bier an, feine jpäter bis auf 14 
Hefte fortgefegten «Spicilegia zoologica» (2 Bde., 
Berl. 1767—1804) zu veröffentlichen. Bald darauf 
berief ihn jedoch die Kaiferin Katharina IL. als 
Adjunlt der Akademie und Kollegienaſſeſſor nad) 


Petersburg und ftellte eine wiſſenſchaftliche Erpedi- | fa 
P. | Grundurjache desſelben zu heben. 


tion nad) dem ruſſ. Aften unter feine Leitung. 
trat diefe Reife 21. Juni 1763 in Begleitung von 
Sfololow, Sujew und Aytihlom an und tehrte 
30. Juli 1774 nad) Petersburg zurüd. Den aubers 
ordentlich reichen Schag feiner Beobachtungen legte 
er in ben «Reifen Bund ne hiedene Provinzen des 
Auffiihen Reichs in den %. 1768— 73» (3 Bde. 
Betereb. 1771— 76) nieder. Hieran reihen 1 
«Sammlung biltor. Nachrichten über die mongol. 
Böllerichaften» (2 Bde., Petersb. 1776 —1802) und 
«Neue nordiſche Beiträge zur — und geogr. 
Erd: und Böllerbefchreibung, Katurgeihichte und 
Sfonomie» (6 Bde., Petersb. 1781—93). Die groß: 
artigen Sammlungen, die B. außerdem mitbrachte, 
bilden den Stern des alademifchen Muſeums zu 
Petersburg. P. wurde 1777 Mitglied eines topogr. 
Ausſchuſſes zur Ausmeſſung und vollitändigen 
Topographie de3 Ruſſiſchen Reichs, 1782 Kolle: 
gienrat und 1787 Hijtoriograph des Admiralitätz- 
tollegiums. Er zog fih 1796 nach Simferopol zu- 
rüd und lebte dann in Berlin, wo er 8. Sept. 1811 
ſtarb. Von ſeinen Schriften ſind noch zu nennen: 
Flora Rossica- (Petersb. 1784 -88), vIcones in- 
sectorum praecipue Rossiae Sibiriaeque peculia- 
rium» (2 Abteil,, Grlangen 1781—83), die er feit 
1806 fortjeßte, Die Beiträge zu Dem Gloflarium aller 


Ballantia — Pallium 


Spraden der Erbe, das er als «Linguarum totias 
orbis vocabularıa Augustissimae (Catharinae II.) 
cura collecta» (2Bde., Petersb. 1738689; 2.Hufl., 
4 Bde, 179091) berausgab, ferner «Tableau 
physiqueettopographique delaTauride» (Beteräb. 
1795), «Bemerkungen auf einer Reife durch Die jüdl. 
Statthalterichaften des Nuſſiſchen Reichs in ben J. 
1793 —94» (2 Bde., 2pz. 1803, wit Atlas) und 
«Species Astragalorum» (14 Hefte, Lp. 18004). 
Einen Zeil feiner lojtbaren Sammlungen vermachte 
er ber berliner Univerfität. 
a3, der 2. Witeroid, f. unter Blaneten. 
as Athene, griech. Böttin, |. Minerva. 
ſch — langer Degen mit Korbgeſaß. 
wie ihn die ſchwere Reiterei führt (Küraffiere), auch 
Küraffierdegen genannt. 
eöte (Emil), deuticher Dichter, Schriftfteller 
und Borlefer, geb. 5. Jan. 1823 zu Zempelburg 
in Bommern, ftudierte ın Berlin und Bonn Bhr- 
lologie, betrat dann unter Dörisngd Vermittelung 
in Bofen die Bühne, gaftierte bereits nach wenigen 
Monaten in Stettin al3 Hamlet, Franz Moor 
u. ſ. w. mit Erfolg und erhielt dann em dauerndes 
Engagement am oldenburger Hoftheater. Cein 
Drama «Achilles» wurbe hier mit Beifall aufge: 
führt. Gegen Ende 1850 gab P. fein Engagement 
in Oldenbu a, wandte feine ganze Kraft auf 
bie einheitli iebergabe ilaſſiſ samentlic) 
Shafipeareiher Dramen durch Vorleſen in Tieds 
Zeile und entfaltete als Wanderlefer, fpäter auch 
al3 beliebter Neuter:Borlejer eine große Thätipfeit. 
Er ftarb zu Thal bei Ruhla 28. Dit. 1880, Seiu 
Ruf als Schriftiteller beruht auf dem biograppi- 
hen Werte «Sciller® Leben und Werler (2 Bpe., 
1.1858—59; 11. Aufl. Stuttg. 1882), Auch ver- 
Öffentlichte er «Die Kunſt des Vortrags » (Stuttg. 
1880; 2. Aufl. 1884) und zwei Dramen «König 
Monmouth» (1853) und «Oliver Eronnwell» (1856). 
allette, |. Balette. 
alliativ (vom lat. pallium, d. i. Mantel ober 
Hülle) nennt man vorzugsweife dad, womit man 
irgend ein Übel in fernen zunächſt in die Mugen 
nden Außerungen zu mildern ſucht, ohne bie 


‚Balliatiomittel, db. h. Lin Smittel, 
dienen in unzähligen Fällen, in welchen bie eigent 
liche Urſache der Krankheit nicht behoben werden 
kann, zur Bejeitigung Lältiger Nebenerſcheinungen, 
jo der Schmerzen, der Schlafloſigleit u. ſ. w. Als 
Palliativa benust man haupftſaͤchlich die narkoti⸗ 
ſchen Mittel, namentlich Opium und ſeine Präpa⸗ 
rate, Belladonna, Bilſentraut x., ferner die Anaͤſthe⸗ 






tila, wie Chloroform, Ather zc.; auch nad Uniſtãu⸗ 
törperlich, teils auf dem Geift wirlende Mittel. Der 
Gegenſaß einer derartigen Balliativfur it die 
beit zu bejeitigen fucht. 
—— ſ. unter Pallium. 
iſanderholz, ſ. Paliſanderholz. 
Balie (William), engl. Dinjor und Indu⸗ 
1860 Banzergejchofie aus weißent Robeifen durd 
Schalengu r, die ſich braudbar ermwiejen und 
allium , abgeleitet von Balla (1. d.), hieß der 
wollene Mantel, den feit dem 4. Jahrh. er 


den Kälte (Ei8), Wärme, Drud und andere, teils 

Radikalkur, melde die Grundurſache der Krank—⸗ 
Hade, |. Paliſſade. 

ftrieller, geb. 18. Juni 1830 zu Dublin, ftellte nad) 

in der engl. Artillerie Aufnahme gefunden haben. 

alle Bijchöfe bei ihrer Weihe empfingen ala Sym 
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bol des bie Schafe auf den Schultern tragenden 
Hirtenamtes. Im Abendlande wurde dasſelbe nur 
vom röm. Bifchof getragen und von biefem andern 
Bilchöfen als Auszeihnung verliehen. Seit dem 
8. Jahrh. wurde das ſ. als Zeichen der Metropo- 
litanwürbe angefehen, ohne daß indeſſen dadurch 
die Befugnis bes Papſtes basfelbe au andern 
Bifcöfen als Chrenauszeihnung zu gewähren, 
verfümmert worden wäre. dar di iſchöfe ült 
der Befik_ bes von ihnen zu erbittenden und nur 
gegen Zahlung einer Tare (Balliengelder) zu 
ermerbenden P. die Bebingung zur Ausübung ber 
jara ordinis und des jus Jurisdictionis der 
denberufung. Dasielbe haftet am Metropolitanlige, 
ift aber gleichzeitig höchit perfönlidh, darf nur inner: 
halb der Brovinz, in der Kirche, bei feierlichen Bon: 
tifilathanblungen getragen werben (nur der Papit 
trägt e8 bei allen gottesdienftlihen Funktionen und 
überall) und wird mit feinem Inhaber beerbigt. 
Seit dem 12. Jahrh. befteht das P. in einem über 
dem priefterlichen Ornat um die Schultern getrage: 
nen brei bis vier Tage breiten weißwollenen Ara: 


gen, in welchen jehs ſchwarze Arı ewebt 
find, mit ne über Bru⸗ —— Berabhn 2 


der Steinſchen Buchhandlung bafelbft geworben, 
deren Firma er beibehielt. Im Frühjahr 1806 ver: 
fenbete biefe Handlung die Flut förift «Deutichland 
in feiner tiefen rniegrigungs (neu berausgeg. von 
Mertens, Wurzb. 1877), welche bittere Wahrheiten 
über Napoleon L und das Betragen ber franz. 
Truppen in Bayern in einer derben ‚adhe ent: 
ielt, an die Stagefche Buchhandlung in Augsburg. 
ng. ‚Dffgiere tten von ber S Kenntnis 
erhalten und Napoleons auswärtige Polizei hatte 
bald ausgefundfcaftet, daß die Slugichrift durch 
die Steinihe Buchhandlung nah Augsburg ver: 


nd: | fendet worben fei. wurde hierauf in Rürn| 


verhaftet. Über bie Flugſchrift t, fagte er 
ie fie ihm von aut — — un; 
ohne Benennung zur weitern Gpebition naı 
Buchhandlergebrauch in verichloffenen Paleten zu: 
geſenbet worden fei. Hierauf wurde er nach Ansbach 
um Marſchali Bernadotte gebracht, ihm aber das 
ort verlangte Gehör abgefätn, en. Der Abjutant 
des Marſchalls erklärte, P.3 Verhaftung gründe 
fi) auf einen unmittelbaren Befehl von Varis B. 
wurbe nach Yraumau gebracht un her Proaen Io Dr 
a 


ei n I. 
den Streifen. Diefer Schmud wird durd) die Non: | in an zu haben 
Ha ofen 6t. Agnes En ‚Dom za ve Wolle gl u Su) 
je lich am .Jan. geweihter afe fertigt, | de urde. . 
vom am EN un benebiziert, Ki Yen «g md. 1842); 
Nacht hin beim Örabe des heil. Petrus mieder: | 5 arnberg 

legt unb in einer Rapfel über ber cathedra bes | 18 oon Bayern 
Geil Betrus aufbewahrt. » ‚eine Tafel 
Mall (ipr. Bel Mel, vom ital. palla, ei 


‚und maglio, Schlägel), in Eondon und andern 
engl. Städten Name von Straßen und Pläpen, 
wo früber das Mailfpiel (f. Mail) ſtattfand. 

Vallor und Pavor oder vielmehr Bavor und 

allor, Berfonifitationen von Schreden und 

t, hatten in Rom nad der Sage ſchon durch 

ullus Hoftilius eigene Heiligtümer erhalten. Sie 

follten Schreden und durcht im Heere der Feinde 

verbreiten. Auf Münzen fieht man Bavor als 

bärtigen Mann mit gefträubtem, Pallor als Anas 
ben mit aufgelöftem Haare. 

Balm (vom lat. palına, palmus, flahe Hand, 
Handbreite, Spanne) heißt ein aus ben Zeiten ber 
Römer ftammenbes ängenmab, bei denen man 
einen Heinen und einen großen Palmus unterfdjied. 
Der erftere(P. minor oder Palma) umfaßte vier din⸗ 
gerbreiten oder das Viertel eines röm. Fußes; waͤh⸗ 
rend ber lehtere, in der fpätern Kaiferzeit vorzugd- 
weife Palmus (P. major, auch Spithama und Dos 
drang) genannt, eine Spanne oder Y, des röm. Fußes 
begriff. In diejem Sinne erhielt fih da3 Maß in ber 
Namenzform Palmo bei den Jtalienern, Spas 
niern und Bortugiefen bis zu ber Einführung bes 
metrifchen Suftems, jedoch in verſchiedener Gröhe. 
In Holland ift «Balın» der einheimifcye Name für 
dad Decimeter. In Norwegen wurden bis zur 
Einführung des metrifchen Spftem3 (1882) Maften 
und andere runde Hölzer mit dem P. von 3’. 
normweg. Zoll = 0,0886 gemefien. In Hamburg 
war ber P. = Y, hamb. Fuß, während derſelbe 
in Gngtanı = Y, engl. ilt. 

Palm (Joh. Phil.), Buchhänbfer zu Nürnberg, 
ein Opfer ber frang. Gemwaltherrichaft in Deutjc: 
land, geb. zu Schorndorf 1766, hatte in Erlangen 
bei feinen Dheim, Job. Jat. Palm, den Buchan: 
bel gelernt, nachher bie Tochter bed VBuchhändlers 
Stein zu Karl rg geheiratet und war fo Inhaber 





a oleon⸗ 
ſcher Tyrannei· bezeichnet iſt, und 1866 wurde ihm 
iu Braunau ein Gentmal (lebensgroßes Bronze: 
tanbbild von Knoll) errichtet. Als Verfaſſer ber von 
. verfanidten und, wie ve erwiefen, aud) verlegten 
lugichrift werden ber Kammerafiefior ‘oh. Kon: 
rab von Yelin in Ansbach, der Konfütorialrat Yelin 
in Winterhaufen bei Würzburg, in neuerer Zeit auc 
Bantier Joh. Jal. von Willemer in Frankfurt a. M. 
(Pilegevater und nadjmaliger Gatte von Goethes 
“Sulsita », Marianne Jung) genannt, 
jalma, Map, |. Palm. J 
jalma, bie nordweſtlichſte der zu Spanien ges 
börigen Canarifhen Infein (f. d.), Hat ein Areat 
von 715 qkm und zählt (1877) 38822 G. Diefeil: 
förmig geitaltete Inſel befteht aus einem mächtigen 
Gebirgäjuge, ber burch den 1400 ım hohen Paſo be 
Ia Cumbre in zwei Teile geſchieden wird, von denen 
der niebere jüdliche im 2020 m hohen Pico de Ber: 
9090 kulminiert. ben nördl. höhern ijt die ges 
maltige Caldera eingejentt, an deren Rande ſich 
bie höchften Gipfel der yokt, der Pico de In u 
(2358 m) und der Pico de [03 Nuchachos (2345 m] 
1600 m über den Boden des Keſſels erheben. Die 
Caldera ift bis auf das unter den neuern vullani⸗ 
ſchen Bildungen liegende Grünfteingebirge einge: 
ſentt. Nah Südwelten fließen bie Gemäller der 
Galdera durch den großartigen Barranco de Ins 
Anguftias ind Meer. Nach allen Richtungen ziehen 
ſich enge, bis 200 m tief, ingefchmittene Schlugten 
oder Varrancos gegen die Küftenränder,, bie ſteil 
und menig zugänglich find. Die nfel iſt, außer 
im Eüden, gut bewaſſert, hat auch mehrere warme 
mineraliihe Herfquellen, einen durchweg aus zer: 
fehtem vultanifcen Geftein gebildeten und nament: 
ich im Norden außerordentlich fruchtbaren Boben, 
Derjelbe ift beſonders für den Weinbau günfig; 
doch wird Agrikultur nur ſehr ſchwach betrieben. 
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P. hat vor den fibrigen Canarien Reichtum an 
itarten, für den Schiffbau geeigneten Waldbäumen. 
Die Einwohner produzieren Wein, aus den Brannt⸗ 
wein beitilliert wird, Codenille, Tabat, etwas 
Auder und einige Seidenftoffe. Die Rindviehzucht 
iit vernadpläifigt; Ziegen werden im fibermaß ge: 
halten. — Die Hauptitadt Santa:Cruz de (a 
Palma, mit 6617 E., an der Ofttülte, hat eine 
oiiene Heede und Sciffsmerfte und frieb einft 
blühenden Handel nach Anterifa. Die Stadt 208 
Llanos mit 5970 E in frudtbarer Gegend, ber 
Hauptort der Weitlüfte (Banda), treibt Cochenille⸗ 
zuct, etwas Seidenweberei und Töpferei. 
Palma, befetigte Hauptitabt de3 fpan. Königs 
reichs Mallorca oder der Balearen (f. d.), eine 
Giudad von (1877) 58224 G., Sip des General: 
tapitäns, eines Viſchofs eines Obergerichts fowie 
früher aud) einer Univerfität, zugleich der wichtigfte 
Handelsplag der Inſel Viallorca (1. d.), fiegt an 
deren Südwefttüfte im ‚Sintergrunde der. bufeiions 
förmigen Bahia de Palma und ift von einer durc 
13 Batterien verteidigten Mauer mit, 8 Thoren 
umgeben unb durch eine Giienbahn mit Manacor 
verbunden. Die Stadt hat Hate Häufer, fchöne 
Bromenaden, regelmäßige Straßen und Be, 
außer dem großen Dom 6 Pfarrlichen, 4 Hofpi- 
täler und 1 Barmıherzigfeitöhaus, Wuch befinden 
fc) hier_ein Inftituto, eine Schiffahrtsſchnie, ein 
Briciterfeminar, eine Normal-Clementariule und 
andere Unterrihtäanftalten, eine diononuſche Ges 
jelliyaft, eine Handelzjunta, eine Filiale der fpan. 
Gencral:Arebitgefellihaft und ein Theater. Die 
mertwärbigften Gebäude find die Kathebrale, ein 
unter Jalod I. von Aragonien 1230 begonnener, 
1610 vollendeter got. Prachtbau mit dem mars 
mornen Grabe Jalobs II., mit einer fhönen, 
durch ſchlanke, achtedige Türme eingefaßten Sazade 
und den granbiofeiten Gemölbipannungen des 
Dittelaltent da & —R eine ee AM 
‚5m, bie drei Schiffe zufammen, mit Ginjchluf 
er beiben an ber Morde und Endfeie befinde 
lien Reihen polygoner Kapellen, eine Breite von 
54 m haben; ferner bie Lonja oder der Börfens 
valaft, ein großes got. Gebäude aus dem 15.Yahrb.; 
das Stabi aus, ein teiher Bau aus der |pätern 
Renaiffance, mit einer Gemäldefammlung; der 
Lönigl, Palaft, einft Refidenz ber mauriſchen Fürs 
ten, jept Gib, des Gencrallapitanat3 und bes 
bergerigtö, ein gb altertümliches Gebaude 
mit anliegendem Garten. Außer, diefen öffent: 
lichen Gebäuden bat P. viele Brivatpaläfte reis 
Ger Adelsgeſchlechter, zum Zeil mit wertvollen 
‚Bibliothelen. Die Ums 
egenen Stadt find bejäet 
zten. Der auch für grobe 
fen hat einen Steindamm 
Sig eines beutfchen Konfus 
m Rajurla (auch Balma), 
1. von Aragonien erobert 
. 2:5, ittelalters überwiegend 
unter dem Namen Mallorca (lat, Maiorica). Bot. 
«Tie Stadt P. Separatabdrud aus dem Werte 
Die Balearen, Fi Wort und Bild gefgildert's 
(von Erzherzog Ludwig Salvator, Opz. 1883). 
Palma (Ta), Stadt und Bezirtshauptort in 
der fpan. Provinz getan, 50 km weltlid) von Ses 
ville, Station der Bahn Sevilla:Huelva, hat (1877) 
216 G,, bedeutende Branntweinbrennereien, die ⸗ 
geleien, Töpfereien, Wein: und Ölbau, 








Palma (Stadt auf Mallorca — Palmacites 


Palma ober Balma Canıpania, Stadt von 
(1881) 6453 (Gemeinde 7675) €. in der ital. Pros 
vinz Caferta (Terra di Lavoro), Bezirt Nola, 40km 
öjtlich von Neapel, gegenfiber von Dttajano, an 
der Eifenbahn von Neapel nad) Avellino und am 
Abhange des Höhenzugs im Norboften des Veſuvs 
maleriich gelegen, hat drei Kirden, eine alte Burg 
und Refte einer großen Helte, das Caftello di B., 
auf der nahen Höhe, . 

Balma oder Balma di Montehiaro, eine 
1637 gegründete Stadt an der Sübtüfte Siciliens, 
in der Provinz und im Bezirk Girgenti, 21 km im 
SD._von Girgenti, zählt (1881) 11782 GC. und 
ut Schwefelgeuben und in ihrem fchönen, frucht · 

aren Thale Siefige Mandelbäume, deren Früchte, 
Balmamandeln, bie größten in Sicilien find. 
alma oder Balmanova, Stadt und Dir 
ftrittähauptort von (1881) 3713 (Gemeinde 4600) 
€. in der venet. Provinz Udine ober Friaul, 22kın 
im SED, von Udine, am der Öfterr. Grenze und 


ch | am Kanal 2a Roja, mit einer nah Vaubans Plan 


erbauten Feſtung, hat große Kafematten, ein Hlei: 
ned Theater, eine Ihöne Waflerleitung und ein 
Scibenhlatorium. Die Feſtung wurde 1593 von 
der Republit Venebig gegen bie Türken und ben 
Kaifer gebaut und 1797 den Öfterreihern freiwillig 
übergeben, die fie 1805 ohne Verteidigung ließen. 
Im März 1848 erllärte fie ſich für die ital. Bewer 
ung, wied 18. April Rugents Aufforderung zur 
bergabe end, warb biernah vom General 
Schwarzenberg blodiert und ergab fih 25. Juni 
1848 ben Öfterreichern. 
Palma (Giacomo), il Bechio, ein ital. Mas 
Ier des 16. Jahrh. geb. um 1480 zu Serinalta bei 
Bergamo, geft. 18. Aug. 1528 in Venedig, ift der 
Schöpfer der mit ebler Lchensfülle auägeftatteten 
weiblichen Charaktere, wie fie die fpätere venet. 
Schule liebte. Sein Kolorit iſt überaus tief und 
Mut un EEE ge RZ bakei 
0 inbar leicht ausgeführt. Sein upte 
wert, bie aa, in En. Daria Hormofa 
zu Venedig, zeigt vollite Gewalt fiber bie Farbe 
und große Kuffaffung. Seine ältern Arbeiten, wie 
St. Petrus mit andern Heiligen in ber Akademie 
Hi Venedig, eine Madonna in Gt. Baccaria da: 
elbſt u. ſ. m., ftehen noch durchaus auf der Stufe 
der Belliniſchen Richtung. Zu ben Werfen feiner 
vollendeten Periode gehören die Borträts feiner 
[önen Töchter, darunter, die berühmte Biolante, 
ie heil. Familie mit den Hirten im Louvre, Maria 
mit dem Kinde, St. Johannes und Katharina in 
Dresden. Auch in Bilbnifien war er ausgezeichnet. 
Ein anderer Giacomo ®., genannt Yalmetta 
ober il Giovine, nach einigen des vorigen Neffe 
(geb. zu Venedig 1541 oder 1544, geft. bafelbit 
1628), ftubierte in Rom, vorzugsweiſe nach Rafael 
und Michel Angelo, wendete fi in_der Heimat 
aber gänzlich Zintoretto zu, außer befien Bord en 
er 74 aud die Schnellmalerei und das duntle Kos 
lorit aneignete. ®.3 Hauptwerte find die Kreuz 
auffinbung in Urbino und das Füngite Gericht im 
Aulinmungsfanle des Dogenpalaftes in Venedig. 
Palma Christi (major und minor), f, unter 
Gymnadenia. 
sa macites 333 ober a on 
ichenk, paläontolog. Bezeihnung für verfchiedene 
foſſile Reſte von er fämtlid) aus dem 
‚Zertiär ftammen. Es find meift Stammftüde von 
Balmen, die noch mit Blattnarben verfehen find. 


Palma del Rio — Palmen 


Palma bei Rio, Stadt in der gan, Provinz 
Cordoba, Bezirk Pofadas, linis am Guadalquivir 
und oberhalb ber Mündung bes Genil in benfels 
ben, Etation der Bahn Pabrid-Manzanared:Cör: 
doba:Sevilla, Hat (1877) 7261, und Kupferminen. 

Palmaeo nudae, |. Balmen. 
almanndein, [. unter Balma (in Sicilien). 
Imanneda, |. Balma. 
maria, Heine teil ſelſig ſchroffe, teils 
blühende dreiedige Inſel vor dem Golfe von Spe: 
zo, de ital, Provinz Genua gehen, war ſchon 
im Altertum duch, ren Schwarzen Marmor mit 
joldigen, rötlihen und violetten Adern belannt, 

[Mt ins und Olivenbau und ift befeftigt. 

Palmarium (lat.), Siegeslohn; Honorar bes 

Advolaten für einen gewonnenen Projeß. 

jalmarola, eine der Bonzainteln (}. d.). 
jalmarofadl, |. Seraniumöl. 
jalmarum, |. Balmjonntag. 

jalmas (Kap), Borgebirge an der Küfte von 

Nord: oder Oberguinen, unter 7° 45’ meitl. 2. von 
Greenwich und 4° 22 nörbl. Br., eine felfige, 25m 
hohe Halbinjel auf der Grenze zwiſchen ber Pfeffer: 
und Elfenbeintüfte, trägt einen Leuchtturm. Dicht 
dabei liegt Harper, der Hauptort von dem zur 
Negerrepublit Liberia geybrigen Maryland. Auf 
Kap V. wurde am 21. 11885 ber berühmte 
Afritareifende ©. Nachtigal beftattet. 

almas (Las), Hauptftabt der Canariſchen 

Injel Gran:Canaria (f, >) 

jalmblad (Wilb. ie), verbienter ſchwed. 

Striftiteller, geb. 16. Dez. 1788, 1806 bie 
Univerität zu Maie wo er bald ein —* ſtiges 
Mitglied der Jugendlichen Geſellſchafi wurde, aus 
der 1808 der Aurorabund hervorging. Die Hublis 
tationen dieſer Gefellihaft: der «Phosphoros» 
(1810-13), «Poetisk Kalender» (1812—22) und 
«Svensk Literaturtidning» (1813—24), an denen 
außer P. namentlih Hammarjtiöld und Atterbom 
thätig waren, haben weſentlich zu dem Siege der Ro« 
mantit über bie laffi (he Richtung beigetza # & 

. 1822 ttat B. ald Docent der vater! ansilöen s 
(hichte auf, worauf er 1827 als Adjunkt für das 
veriad der Geographie und Seidl te an ber 
uptalaer Univerfität angeftellt ward und 1835 eine 
ord. rofellur der gi } Surade und Litteratur 
erhielt. Er ſtarb 2. Sept. 1862. Eins feiner Haupt. 
werteilt dad unvollenbete «Handbok i physiska oc! 
politiska geographien» (3b. 1—5, Upj.1826—27). 

Als Früchte feiner Hafficen Studien ift außer den 
Überlegungen des Uſchylus (Upf. 1845) und Sopho: 
Mes (Upf. 1841) noch die «Grekisk Fornkunskap» 
(2 Bde., Upf. 1843—45) zu nennen, Geine novellis 
ftifhen, aud ind Deutiche Überjepten Hauptarbeiten, 
wie «Familjen Falkensvärd» (2 Bbe., Örebro 1844 
—45) und vor allem «Aurora Königsmark»(4 Bbe., 
Orebro 1846—49), gehören zu ben beiten Erieug 
nijjen bie er Oattun in der ſchwed. Zitteratur. Auch 
war P. feit 1835 Nedacteur hoͤchſt fäbbaren 
«Biographiskt Lexicon Ofver namnkunwige 
Swenska Män» unb nahm fpäter al8 Borfteher bes 
1830 gegründeten Litteraturvereind ben thätigften 
Anteil an ben von lepterm herausgegebenen Jeit· 
schriften. Aud als politiicher Schriftfteller wirkte 
B. in ftreng toniervativer Richtung als Rebacteur 

ber Beitung « Tiden » (1847—51). 

almbautter, |. Balmfett. 
almeirim (Luis Augufto), hervorragender 
portug. Dichter, geb. zu Lifiabon 9. Aug. 1825, 
Tonverfationd« Leziton. 18. Huf. XI. 
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diente einige Jahre im Heere, wurbe aber dann im 
Miniiterium öffentlichen Arbeiten angeftellt 
unl 


d Mitglied der lönigl. Alabemie zu Liſſabon. 
Seine «Poesiaa» —* 1851) erlebten mehrere 
Auflagen. Vorʒaglich gelingen ihm bie patrio- 
tiſchen und vollömäßigen Lieder. In einem feiner 
berühmteften patriotiihen Gedichte, «Os Dester- 
rados», bellagt er das harte 208 der 1847 nad 
Afrika verbannten Teilnehmer einer Wilitärrevolte. 
. Dichtete außerbem vier «Comedias»: «O sapateiro 
"escada» (Lillab. 1856), «Como se sobe ao po- 
der» (Lifjab, 1856), «Dois casamentos por con- 
veniencia» (1857) und «A domadera de feras» 
(1857). Bon feinen übrigen Arbeiten ift die «Ga- 
laria de figuras Portuguezas» (1878) zu erwähnen. 
Palmella (Don Bedro ———— Her: 
uog von), portug. Staatemann, geb. in Zurin 
8. Mai 1781, wohnte als portug. Bevollmädhtigter 
dem Kongrefte in Wien 1814, fowie dem in Paris 
1815 bei, ging fobann als Botschafter nach London 
unb wurde 1816 zum brafil. Staatsjetretär für das 
Auswärtige ernannt. Rach Ausbruch der Revolution 
von 1820 in Portugal trat er an die Spige der 
Negentfchaft und begab Ir nad) Brafilien, um 
zwilchen dee Juntaund dem König in Rio be Janeiro 
au vermitteln. Im J. 1823 wurde er ‘Minüiter ber 
auswärtigen Angelegenheiten und Minifterpräs 
füdent, fowie gleichzeitig um Marquis von P. er» 
nannt. Auf Befehl Dom Miguel wurde er 30. 
April 1824 verhaftet. Johann VI. feßte ihn awar 
wieder in‘$reibeit, verlieh im aber nur dad Mini« 
fterium be3 Auswärtigen, während General Bam: 
plona Minifterpräfident wurbe. A315. Jan. 1825 
die Auflöfung des Minifteriums erfolgte, ging V. 
als Botjchafter nach London. Nach) der Aufhebung 
ber Konftitution durch Dom Miguellegte B.jein Amt 
nieder und begab fih 1828 zur Regentichaft nach 
;orto, mit der er nad England nsten mußte. 
Hier trat er als Gefandter der Königin Donna 
Maria da Gloria bei dem brit. Hofe auf. Der Kai: 
ke Dom Bebro ftellte ihn dann an die Spide ber 
— auf Zerceira, mo P. 15. März 1880 
Iandete und mit Billaflor raftlos für bie een 
der jungen Königin wirkte. AS Dom Pedro im 
März 1832 auf Zerceira die Regierung im Namen 
feiner Tochter übernahm, ernannte er B._zum Ni: 
nifter des Auswärtigen und fendeteihn im Sept.1882 





| alöBoticafter nad) London. 


im Juni begleitete er 
die Erpedition unter Napier nah Algarbien, woeran 
die Spige der in Faro errichteten Ne; entfchaft trat. 
Am 24. Juli 1838 30g er mit Billaflor in Liſſabon 
ein und wurde zum Being erhoben: Nah dem 
Tode Dom Bebroß wurde er Miniiterpräfident, und 
als 27. Mai 1835 eine Veränderung des Miniftes 
riums erfolgte, bebielt er das Auswärtige, wäh: 
tend Saibanha Präfident wurbe. Infolge der Res 


volution vom 4. Nov. 1836 mußte ®. in England 
ein Ast ſagen doch konnte er bald wieder zurüd: 
Ü ta dem Sturze des Minifteriums Joſe 
€ n Mai 1846 trat B. noch einmal auf turze 
2 die Spide deö Minifteriumd mit dem 
3 ſe der inanyen. (S. Bortugal) P. 
fl Yiflabon 12. Ott. 1850. 


ut (Palmae), Pflonzenfamilie aus ber 

Gruppe ber onototulebonen. "Die Artenzahl der · 

— laßt fih nicht genau beftimmen, da jeben: 

jall8 zahlreiche Formen, die in den Centralgebieten 

von Afrita und Sadamerifa wachſen, bis jebt noch 

unbelannt oder fehr mangelhaft beichrieben worden 
4 
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find. Die Zahl der bekannten Arten wird auf 
etwa 1100 angegeben. 

Die B. bilden durch ihren eigentümliden Wuchs 
eine befonders gut charalteriſierte Familie. Es 
ſind meiſt baumartige Gewächſe mit einfachen, nicht 
verzweigten ſchlanken Stämmen, die an ihrer Spige 
eine ausgedehnte Krone von zahlreihen und ge: 
wöhnlich jehr großen gefiederten oder gefächerten 
Blättern befipen, Die Stämme felbit find mit ben 
Narben der abgefallenen Blätter dicht beſetzt, von 
denen jede eine ziemliche Ausdehnung erreicht, da 
die Blätter ftet3 mit umfaſſender jcheidenartiger 
Bafıs dem Stamme anfigen; ‚oder fie find umbüllt 
von den ftehen bleibenden Scheibenteilen der Blätter, 
die dann gewöhnlich mit Dornen befebt find. Nur 
bei fehr wenigen Arten, wie 3.8. bei Hyphaene 
thebaica (ſ. Tafel: Balmen II, Fig. 1), hat ber 
Stamm eine ein: oder mehrmalige dichotome Ver: 
zweigung und jeder Zweig it dann an jeinem Ende 
mit einer Krone von Blättern verfehen. Die Blät- 
ter find in der Anofpenlage in verichiedenartiger 
Meile gefaltet und immer von ber Scheide des 
nächſt Ältern Blattes umſchloſſen, an jehr jungen 
Blättern iſt die Blattipreite in ber Regel nicht in 
einzelne Fiedern oder Fächerſtrahlen zerteilt, fon: 
dern fie bildet ein zufammenbängendes hin: und 
bergebogenes Gebilde; erjt bei der Entfaltung wer: 
den gewoͤhnlich die Fiedern ober Fächerſtrahlen von; 
einander getrennt, indem die Blattipreiten an ges 
wijien Stellen durch Längsriſſe in einzelne ſchmale 
Sieeifen geteilt werden. , 

Die Blüten ber P. ftehen immer in groben 
reichblutigen nflorescenzen, deren Aſte häufig 
fleiihig entwidelt find und an die Blütenlolben 
mancher Aroideen erinnern. Die Blüten ſelbſt find 
regelmäßig gebaut, entweder zwitterig ‘oder mo⸗ 
nöciſch oder auch diöciſch. Das Perianthium der: 
jelben beiteht aus zwei breizähligen Blattfreifen, 
die gewöhnlich trodenhäutig, lederartig oder fleiſchig 
entwidelt find, Der Zorm nad) find bie einzelnen 
Blüten felten groß, fondern gewöhnlich unanjehn: 
lich. In männlichen und zwitterigen Blüten finden 
fi) bei den meiften B. ſechs Staubgefüße, jeltener 
find mehr vorhanden. Der Fruchttnoten ſteht frei 
in der Blüte und iſt ein: oder breifächerig, ſelten 
mebrfächerig, die drei Narben ſihzen demſelben direkt 
auf. Die Früchte, die bei einigen P., wie bei 
der Kokospalme und der Sechellenpalme, ganz be: 
deutende Dimenfionen erreihen, jind beerenarti 
oder als Steinfrüchte entwidelt, haben aber meilt 
ein trodenes fajeriges Bericarp. Der Bau und die 
Geſtalt der Samen ilt jehr verſchieden, alle ftim: 
nen aber darin überein, daß fie einen Kleinen Em: 
bryo und außerdem ein mächtig entwideltes, häufig 
fteinhartes Eiweiß enthalten. 

Die große Mehrzahl der P. findet fi nur in den 
Zropengegenden, bier aber ift Die Verbreitung der⸗ 
jelben eine ausgedehnte. Nur wenige Fornıen find 
auch in den gemäßigten Zonen einheimifch, wie 
Chamaerops humilis in Südeuropa, einige Sabal: 
Arten in Nordamerila, die Dattelpyalme in Nord: 
afrika u.a. Diejenigen Yänder, in denen ſowohl 
der Artenzahl als aud der Häufigkeit des Vorlom: 
mens nad) die PB. am reichlichſten vertreten find, 
liegen zwijchen den Wendelreiſen. Beſonders reich 
an P. find die Tropengegenden Südamerikas, 
Merikos und Oftindiens, Jowie die Inſeln des Ar: 
Hipels zwiſchen Alien und Auftralien. Weniger 
zahlreih find die P. in Afrika vertreten. In 
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Auftralien finden fih B. nur an der Nord: und 
Nordoſtküſte. au) den Inſeln de3 Stillen Dreans 
lommen eine ziemliche Anzahl von P. vor, die zum 
Teil noch fehr ungenau bekannt find. Die %. 
wachſen meiſt in Tleinern Gruppen beijammen, 
feltener bilden fie ausgebehnte Wälder, im lestern 
Falle fonımen fie ftet3 mit andern Bäumen ge: 
meinfhaftlih vor. Sie ſuchen in der Regel dic 
ebenen Gegenden auf, nur wenige wachſen auf 
höhern Gebirgen der Tropengegenden. 

Die Höhe der Stämme iſt ehr verſchieden. 
Während einige Formen mehr einen ſtrauchartigen 
Habitus befigen, erreichen andere eine Höhe von 
50 m und mehr, bie Stämme einiger Fletiernder 
Calamu3:Arten, wie das fpan. Rohr (Calamus Ro- 
tang), werden bis zu 150 m lang, aber nur wenige 
Gentimeter Did, Die majeltätiiche Geſtalt der mei: 
ten P. verleiht der Vegetation vieler Tropengegen: 


en einen ganz eigentümlichen Charakter. Linn? 
nannte fie deshalb Principes, die Yürften des 
Pflanzenreichs. Auch die Blätter der B. erreichen 


meilt bedeutende Dimenfionen, jo werden bie der 
Sagopalme , Sagus Rumphii, biß zu 7 m, die der 
Kokospalme bis 5 m, die der Zuderpalme, Arenga 
saccharifera, bi3 zu 8 m lang. Die Zahl der von 
einer B. produzierten Blüten ıft oft eine jehr groke; 
fo foll nad A. von Humboldt die brafil. Olpalme, 
Elaöis melanococca, bi3 zu 600000 Blüten tragen. 
Bon ben P. find viele Arten teils als Sierpflan: 
zen für Zimmer und Gewächshäuſer, teild al3 Kul⸗ 
turpflanzen und wichtige Nabrungsmittel und In 
duftriepflanzen von großer Bedeutung. In Ich- 
terer Hinficht find vor allem zwei P. zu nennen: 
die Stofospalme (j. d.), Cocos nucifera (Tafel: 
Palmen II, Fig. 3), und die Dattelpalmeıi. 
Phoenix dactylifera, Tafel: Nahrungs- 
pflanzen ll, Fig. 7). Erftere it auf den Inſeln 
der Sübfee und des Oſtindiſchen Archipels einhei: 
miſch und außerdem fchon feit langer Zeit in vielen 
andern Zropengegenden angepflanzt und verwil- 
dert, beſonders auf den Inſeln ber Südfee hängt 
von diefer PB. faft ganz die Criftenz der Bewohner 
ab, denn faſt alle Zeile derjelben werden entweder 
als Nahrungsmittel oder zu den verfchiedenften an 
dern Yweden verwendet. Bon der Dattelpalme 
gilt ungefähr dasſelbe, denn aud fie bedingt gan; 
allein Die Bewohnbarkeit vieler Wüftengegenden in 
Afrita und Afien. Auch die Wein: oder Mau: 
ritinpalme (f. d.), Mauritia vinifera (Zafel: 
Balmen IL, Fig. 2), liefert den am Ausfluß des 
Drinoco wohnenden Völterichaften fait alle ihre 
Rebensbedürfnifie. Ferner mögen bier erwähnt 
fein die befonders in den Tropengegenden Aſiens 
wachſende Zuderpalme, Arenga saccharifers 


(Taf. II, Fig. 4), die auf den Sechellen wachſende | 
Meertotoss oder Schellenpalme, Lodoices 
deren Früchte 


Sechellarum (Taf. 1I, Fig. 5) 

10—12 kg ſchwer werden; bie in Oberägupten ein: 
heimiide Dumpalme, Hyphaene thebaica 
(Zaf. II, Fig. 1), deren Früchte ein wichtiges Nah— 
rungsmittel bilden, die ſüdamerik. Wachſspalmen, 
Ceroxylon andicola, die auf den Anden noch in 
einer Höhe von 2400 m vorkommt, und die braſil 
Copernicia cerifera (Taf. II, Fig. 6); die ver: 
fchiedenen Arten der Gattung Calamus, welche fo: 
genanntes jpan. Rohr liefern, befonders die oſtind. 
Calamus Rotang, Calamus verus und die auf ben 


Sunda-Sinjeln wachſenden Calamus niger und Ca - 
atispinus(Taf. II, Fig. 8); die Catechus 
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oder Betelnubpalme in Dftindien, Areca Catechu; 
die verfchiedenen P., welche Sago liefern, wie Sa- 
gus Rumpkii im füdöftl. Aſien ımb andere Arten 
diefer Gattung; die fog. Königspalme in Welt: 
indien, Oreodoxa regia (hal, I, Fig. 7), die 
Biaflavepalme in Bralilien, Attalea funifera 
(Taf. I, Fig. 6). Als beliebte Zimmers ober Ge: 
wähzhauspflanzen werben befonders folgende Ar: 
ten fultiviert: die einzige europ. Balmenart Cha- 
maerops humilis und bie in Dftafien einheimifche 
Chamaerops excelsa (Taf. I, Fig. 7); die in 
Dftindien wachſende Caryota urens (Taf. I, 
Fig. 8), mehrere Arten der Gattungen Cocos, wie 
Caryota Komanzoffiana (Taf. I,. Fig. 3), 
und Livistona, wie L. chinensis (Latania bor- 
bonica, zul. 1, Sie. 9), ferner die oitafiat. Rha- 
pis flabelliformis (Taf. 1, Fig. 2); die auf 
den Norfoltinfeln wadjende Areca Baucri 
(Taf. I, Fig. 4); mehrere Arten der Gattung Cha - 
maedorea (Taf. I, Fiß 1); die ſog. Schirm⸗ 
palme Ditindiend, Corypha umbraculifera, und 
eine auftral. Art berfelben Onttung Corypha 
australis (Taf. I, Sig.6). Die größten Balmen: 
bäufer befiken in Europa die botan. Gärten von 
Kew, Beter2burg, Baris, Berlin, Münden und 
vie Hofgärten von Herrenhaufen bei Hannover. 

In ſyſtematiſcher Hinſicht teilt man die 
Zamilie der B. in mehrere Unterfamilien ein, die 
befonder3 durch ben Bau der Samen fich vonein- 
ander unterſcheiden; abvigeng weichen in der Um: 
grenzung und in der 3a biejer Gruppen bie ein: 
zelnen Autoren voneinander ab. 

Aus der Litteratur über B. find hervorzuheben: 
K. F. B. von Martius, «Historia naturalis pal- 
marım» (3 Bde., mit zahlreichen Tafeln, Münd). 
1823-50); D. Drude, «Balmen» (in « Flore bra- 
siliensis» von Martius und Eichler, Munch. 1878). 
liber die Verbreitung der B. vgl. Drude in Peter⸗ 
mannd «Geogr. Mitteilungen», 1878. 

Balmenfeft, ſoviel wie Yaubhüttenfeit; aud) 
foviel wie Balmfonntag. ' 

Balmengarten, |. Wintergarten. 

Pal olz, Palmyraholz, Zebraholz, 
in der Kunſttiſchlerei geſchaͤzte Holzarten. Von den 
verſchiedenen, in den europ. Handel kommenden 
Ralmenholzarten find zu erwähnen: Dattelpal: 
menholz, von Phoenix dactylifera, in allen Tro: 
penländern verbreitet, hat die Farbe von altem 
Eichenholz; Palmenholz, von Cardulowica pal- 
mata K. et P., ſtammt aus Suͤdamerila, hat die 
Farbe von friſchem Eichenholz; Zuderpalmholz 
oder Kitool, von Arenga saccharifera, ftamnıt 
aus Indien und den Inſeln des Indiſchen Archipels. 

Palmenkerne, |. Palmkerne. 

Palmenkohl nennt man diejenige Speiſe, die 
aus den jungen Blättern und Gipfellnoſpen man: 
cher Balmen bereitet wird. Beſonders von ber 
"olospalme und der fog. Kohlpalme, Euterpe 
oleracea, werden jene Partien ala P. gegefien. 

Balnıentörbchen, aus gebleidhten und ge: 
trodneten Palmzweigen künitlerifch geformte (Ge: 
genjtände (Körbchen, Füllhörner, jowie ganze Ta: 
relaufjäße zur Aufnahme von Blumen), deren Her: 
jtellung in neuerer Zeit von 2%. Winter in Bor: 
dighera (in der ital. Provinz Porto Maurizio) fa: 
britmäßig betrieben wird. Die dütens oder feld: 

formigen Körbchen find nad) ntannigfaltigen ftil- 
vollen Zeichnungen aus einen einzigen langgefic: 
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büjcheln Abnlich, zur Garnitur vermenbet find und 
an ber Worberjeite mit Schleifen und NRofetten, 
vermischt mit Moos und Heinen getrodneten Blu⸗ 
men, verziert. Dieſe Körbchen dienen als Halter 
für trodene, refp. auf Draht gezogene Blumen 
oder für Gräjer (Malart:Bouguet®), ſowie 
mit Blecheinfab ala Vaſen für friſche abgefchnittene 
Blumen, oder auch als Wandihmud mit Farn 
und Heinen Ampelpflanzen. . In mehr gebogencer 
Form ftellt ein ſolches Körbchen ein Fullhorn bar, 
das, mit Drabtfuß verfehen, auf Buffets, Confo: 
len u. f. w. aufgeitellt wird. Drei oder vier grö⸗ 
Bere Körbchen zufammengefeht und auf einem 
Drahtgeftel! rubend, bilden einen Tafelaufiat. 
' fe mfrorden, ſ. Fruchtbringende Ge: 
e aft. 
Balmenpapier, die Blätter von Borassus 
flabelliformis und Corypha umbraculifera (f. d.). 
almenftärte, ſoviel wie Sago. 
almentwach, |. unter Wachs. 
almeutwein, |. Balmmein. 
almer (Chrütian von), namhafter prot. Theo: 
log, geb. zu Winnenden unweit Stuttgart 27. Jan. 
1811, ftudierte 1828— 33 im theol. Stift an der 
tabinger Univerfität. Nach einigen Vikariatsjah⸗ 
ten fam er 1836 als Repetent an das tübinger 
Stift, 1839 als Diakonus nad) Marbach, 1843 ald 
zweiter Diakonus wieder nad) Tübingen, rüdte 
1848 zum Archidiakonus, 1851 zum Delan auf und 
erhielt 1852 neben feinem PBredigtamte eine ord. 
Profeffur für Homiletit, Katechetil, Moral und 
Pädagogik. Er ftarb 29. Mai 1875. P.s Haupt: 
werle find: «Evang. Homiletif» (Stuttg. 1842; 
5. Aufl. 1867), «Gvang. Siatechetil» (Stuttg. 1844; 
6.Aufl., Stutta.1875), «Evang. Rädagogil»(Stuttg. 
1852; 4. Aufl. 1869), aEvang. Paſtoraltheologie⸗ 
.(Stuttg. 1860; 2. Aufl. 1863), «Evang. Hymno: 
logie» (Stuttg. 1865), «Die Moral des Chriften- 
tum» (Stuttg. 1864), «Die Gemeinfchaften und 
Selten Württembergd+ (Tüb. 1877). Außerdent 
gab P. eine Neihe von Predigtfammlungen ger 
aus. Seine theol. Richtung it Die der ſog. Ber: 
mittelungstheologie. Seit 1853 führte er als Rit: 
ter der württemb. Krone ben perlönlihen Abel, 
almer (Edward Henry), engl. Drientalift, geb. 
7. Aug. 1840 in Cambridge, ftudierte hier bis 1807 
in dem St.-John'sCollege, nabm 1868—69 teil 
an der zur Grforihung des Sinaigebietes ent: 
fandten Erpedition und machte eingehende Unter: 
juchungen über die Drtdnamen, Traditionen und 
Altertümer des Peträiichen Arabien. Zu gleichen 
Zwede erforichte er 186970 in Gemeinichaft mit 
yrwhitt Drafe die Müfte Et⸗Tih und Moab. 
Rach feiner Rüdtehr nach England wurde er Olt. 
1871 zum Profeſſor des Arabifchen in Cambridge 
ernannt. Im J. 1878 fiedelte er nah London fiber; 
1882 übernahm er im Auftrage ber engl. Regie: 
rung eine geheime Miſſion in die Wüfte oͤſtlich vom 
Sueztanal, mit dem Zwed, die dort haufenden 
Yedninenftämme bei dem bevorftehenden Kriege In 
Agypten für England zu gewinnen. Gein Be: 
mühen wurde von Erfolg getrönt, doc bei einem 
zweiten Zug durch die Wülte Im dii 1882 fiel P. 
einem räuberifchen beduiniſchen ungen som Opfer. 
Bon Pp. erfchien 1865 eine arab. Überjegung von 
Thomas Moores «Paradise and the Peri»; ferner 
| veröffentlichte er «Oriental mysticism» (1867), aRc- 


| port-on the Bedawin of Sinai and their traditions» 


Derten Wedel gejlodhten, deſſen Endblätter, Feder- (1870), «’The desert of the Exodus» (1871), «A 
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history ofthe Jewish nation» (Pond. 1874; deutſch, 
Gotha 1876), «A grammar ofthe Arabic language» 
(2ond. 1874), «A Persian- English dictionary» 
(1876), «Life of Haroun Al Raschid» (1878) und 
iberjehte den Koran für die von Mar Müller ber: 
ausgegebene Serie «The sacred books of the 
East», Vgl. Beſant, «Life and achievements of 
kuward Henri P.» (1883). 
—— ſ. unter Südpolarländer. 
almerſton (Henry John Temple, Viscount)h, 
berühmter brit. Staatsmann, ward 20. Olt. 1784 
zu Broadlands in Hampfhire geboren und ftanımte 
aus einer mit dem berühniten Sir William Temple 
(f. d.) verwandten Familie, die fi im 17. Jahr). 
in Irland niebergelaffen und 1722 den iriichen 
Beerstitel erhalten batte. Er befuchte die Univer: 
fitäten Edinburgh und Cambridge, wurde ſchon 
1807 in® Parlament gewählt und bald darauf 
Lord der Admiralität, 1809 Kriegsſekretär, melden 
Poſten er unter den Minifterien Perceval, Liver: 
pool und Ganning belleidete. Anfangs Tory, ging 
er allmählich völlig zu_den Whigs Über. Als im 


Hov. 1880 die Tories fielen, übernahm er in dem | J 


neuen Wbhigminijterium das Miniftertum des Aus: 
wärtigen, half die Reformbill durchſehen und ver: 
anlabte in der auswärtigen Politik Englands jene 
Wendung zu den Eonftitutionellen Staaten bed 
Weſtens, bie ih im Abſchluß der Duadrupleallianz 
um Zwed ber Unterftüßung des Repräfentativs 
Fohlen auf der Byrenäiihen Halbinfel und in ber 
Schlichtung der belg. Angelegenheiten kundgab. 
Die Thätigkeit der brit. Politik im Orient, zuerſt 
die Gegenwirkung gegen den ruſſ. Einfluß, dann 
der mit Rußland und Oſterreich geſchloſſene Ver⸗ 
trag vom yul 1840 zur Unterwerfung Mehemed⸗ 
Alis und der Krieg gegen Ehina, war ebenfalls 
zum großen Zeil fein Werl, Als jedoch im Herbit 
1841 die Whigs den Toried weichen mußten, ward 
auch B.3 polit. Thätigfeit auf fein Wirken im Un: 
terhaufe beſchränkt, wo er als ſchlagfertiger Redner 
ein ſehr gefuͤrchteter Gegner war. Die Rüdkehr 
der Whigs ins Miniſterium (Juli 1846) gab ihm 
von neuem die Leitung des Auswärtigen in die 
Hand. Zunächſt Überwarf er fich wegen der ſpan. 
Heiraten mit Ludwig Philipp und trat doch glei: 
zeitig in der krakauer Angelegenheit den öltl. Mäch⸗ 
ten entgegen; dann vereitelte er in der Schweiz 
durch eine gefchidte Taktik alle Bemühungen der 
Gropmädte zu Gunſten des Sonderbundes und 
nahm in Italien die vorgeſchrittene Neformpartei 
unter jeine Protektion. 213 dann in Italien und 
Ungarn die Bewegungen von 1848 Noabracen, 
that er zwar nichts, um fie fräftig zu unterjtüßen, 
aber vo genug, um England mit Ojterreih, Ruß: 
land u. }. w. dauernd zu entzweien. Die Art, wie 
er 3850 gegen Griechenland verfuhr, fteigerte bie 
Berfiimmung der Diplomatie auf dem Kontinent, 
wo bie een eben ihren Sieg erfochten 
hatte. Diele betändigen Einmiihungen und Ge: 
walttbätigleiten verichafften ihm bald den Nanıen 
«Lord Yeuerbrand». Schon längit dem Hofe und 
feinen wbigiftiichen Kollegen läftig geworden, jah 
er ej. 1851 durch feine voreilige Billigung 
des bonapartiſtiſchen Staatsſtreichs zum Nüdtritt 
enötigt, rächte fich aber bald, indem er durch einen 
ie Milizbill betreffenden Antrag (Febr. 1852) das 
Ihwantende Ruſſellſche Kabinett Iprengte. Die 
Tories, welde dadurch and Ruder kamen, bemüb- 
ten ſich vergeblich, ihn zu gewinnen. 


Palmersland — Palmfett 


Als im De, 1852 das Ergebnis der Parlamenls⸗ 
wahlen da3 Zoryminifterium zum ARüdtritt ver: 
anlaßte, trat er als Staatdjelretär des Innern 
in die aus Whigs und Peeliten neugebildete Ver 
waltung ein. In diefer Stellung gehörte er zu 
den Mitgliedern des Kabinettö, welche anı ent 
ſchiedenſten den Krieg mit Rußland befürmworteten, 
und wurde, nachdem die Unglüdäfälle des engl, 
deerä vor Sewa topol den Sturz des Miniſteriums 

berdeen herbeigeführt, im Febr. 1855 an die 
Spige der Regierung berufen. Obwohl der Friede 
von Paris den Erwartungen der Nation nicht gan; 
entſprach, blieb doch feine Bopularitätungeläms t, 
und ala 1857 ein von Cobden beantragtes Tadel: 
votum im Unterhaufe durdging, fielen die von 
ihm ausgeſchriebenen Neuwahlen mit ungebeuerer 

tajorität zu feinen Gunſten aus. Die nad) dem 
Attentat Drfinis aus Gefälligleit gegen Rays: 
leon III. von Lord PB. eingebrachte Berihmwörung: 


bill erregte zwar im Publikum wie im Parlament 
eine ſolche Mißſtimmung, daß er 20. Febr. 1855 


feine Entlafiung nehmen mußte, aber ſchon im 
uni 1859 wußte er fi) durch eine von ihm be 
wirkte Koalition fämtliher liberaler Fraktion 
die Premierwürde von neuem zu erobern, bie tt 
dann bis zu feinen Tode behauptete. Im Gegen: 
ſaß zu frühern Zeiten kihnete ſich feine Poli 
von nun an mehr durch Vorficht und Beſonnenhei 
als durdy Kühnheit und Kriegsluft aus. Cr wt: 
mied alle auswärtigen Berwidelungen, bejchräntt 
ih beim poln. Aufitand von 1863 auf Protelt, 
und ging bei dem Kriege der deutſchen Mädl: 
geoen ‚Dänemark nit über Drohungen hinaus. 
tur die fhon von feinen Vorgängern begonnen 
Feindfeligfeiten mit China wurden von ihm for 
gefept und glüdlich zu Ende geführt. (S. Großbri: 
tannien, — Dbwohl von ben Gebrehn 
des Alters nicht verſchont, bewahrte er bis zulest du 
geiltige Zriihe und den unverwültlichen Humer. 
der ihn zum Liebling des Vol machte. Cr far 
18. Olt. 1865 auf einem Schloß Brocket⸗Hall ı 
Hertforbfhire und warb in der MWeftminfters Abe 
neben ben Gräbern von Pitt und For beigeſch 
Am 5. Febr. 1876 wurde ihm auf Dem Parliamen 
Sauare An London ein Dental gefekt. 

ol. Bernhardt, «Lord B.» (Berl. 1870); 9.° 
Bulwer, «The life of ViscountHenry John Tempk 
P., with selections from his diaries and com 
spondence» (3 Bde., Lond. 1870— 74; deutih M 
Auge, Bd. 1, Berl. 1871); Yufte, «Lord P.r (Bl 
1872); Aihley, «Thelife ofP.» (2 Bde., Lond. 1876 

Balmetta, Maler, |. Palma (Giacomo). | 
Palmette, ein zuerit in der antiken, gri 
dann auch röm. Kunit, und fpäter, feit der Zeit d 
Renaiſſance, allgemein angewendetes Drnamd 
aus langen, fhmalen Blättern (freie Umbil 
des yalmenblattes), das befonder8 zum Sch 
von angen riefen an Gebäuden, Gefäßen, I 

webten Stoffen u. ſ. w. angewendet wird. 
Balmfett, Balmbutter oder Balmöl, 
tabilifches Fett, welches vorzüglich in Afrita 
dem Fruchſiciſch der ÄOlpalme Elaeis guines 
durch Auskochen und Auspreſſen gewonnen 
Im friſchen Zuſtande iſt es wohlſchmedend 
wird am Ort feiner Gewinnung al3 Speiſeoͤl 
nußt; nad) kurzer Zeit wird es ranzig uud fe 
bann ausgedehnte technifhe Verwendung in | 
Kerzen: und Seifenfabrilation.. Es beiteht 
zugsweife aus PBalmitin und Diein, ſchmilzt 


Balmi — 


etwa 80° C. Ein aus dem Fruchtfleiſch aufgenoms 
mener voter Farbſioff gibt ihm_eine Bnrakerl. 
ftiiche, jeboch leicht zu befeitigende Farbe, Es bildet 
einen nichtigen ortartitel ber afrif. Kolonien. 

Balmi, Stadt und Bezirtöhauptort ber ital, 

going Reggio bi Calabria, auf halber Höhe des 
onte-Elia, dicht am Giojagolf des Tyrrheniſchen 
Meeres, von Orangen: und Blivenpflanungen ums 
Kin Bildet ein Viered, das von 14 Straßen in 52 
uabrate geteilt wirb, hat (1881) 10926 €., ein 
ollamt, Fabritation von Baummollzeugen, Fir 
B cherei Handel unb einen Hafen. ®. wurde 1783 
durch Erdbeben dgenänt Der Monte:Glia gewährt 
eine großartige Rundſchau bis IM den Lipariſchen 
Infeln, Milazzo und Meffina nebſt Utna. 

Imieri Seigh), ital. Mathematiker und Phy⸗ 
ter, geb. 22. April 1807 zu daicchis in ber ital. 
robinz Benevent, war jeit 1828 Profeſſor der 

Mathematik und Phyſit an den Lyceen zu Salerno, 
Campobafjo und Avellino, wurbe 1845 Profeſſor 
der Phyſit an der königl. Marinefdjule zu Neapel, 
1847 an ber Univerfität bafelbft, und 1848 Direl: 
tor des Mieteorolon hen Obfervatoriums auf dem 
Veſuv. welche Stelle er jo erit nach Mellonis 
Tod (1854) definitiv antrat. Außerdem wurde für 
ihn 1860 ein Lehrftuhl der terreftriichen Phyſit an 
der Univerfität Neapel gegründet und ihm auch die 
Direltion des Beinen phnnt. Obfervatoriums 
Abertragen. Den Veſuv beobachtete 

bei Gruptionen und beſonders bei bem großen Aus: 
brud im April 1872 mit ‚periönficher Sebenggefabr: 
Die Refultate feiner Beobachtungen legte er nieder 
















Vesuriano» und in «Incendio Vesuviano del 26. 
Aprile 1872» (deut von Rammelöberg, Berl. 
1872). Auch iſt P. berühmt als Crfinder eines 
Sismometers, eines Anemographen, eined Regen: 
meſſers oder Udometers und eines Gleltrometer3 
zum Studium ber atmofphäriichen Gleftricität. 
Balminfels, Gruppe kleiner Infeln, nahe ber 
.. Dittüite der auftral. Kolonie Queensland, unter 
18° 45’ jübl. Br., vor ber Halifarbai. 
Palmipödes (lat.), Scrzimmodgel, 
 PBalmica, früher Oppibo nella Bafili: 
cata, Stadt in der ital. Provinz und im Bezirk 
— Fe km im ND. von Botenza, das antife 
‚ Kpinum in Sucanien, hat (1881) 4004 E., Wein: 
'„. bau und Seibenraupenzudit, 
* Pe das Glyzerid ber Palmitinſaure. 
; jalmitinfänre, C,.Hz,O,,eine ben Settfäuren 
„.angehörende or; —*8 Saute, bie neben der 
-Stearinjäure ald Glyzerid ben Hauptbeft 


i 








der meiften feiten Fette ausmadıt. 
ceichlid und teilweife in freiem Zuftande kommt fie 
‚n_ dem Palmfett (f. b.) und außerdem als Cetyls 
Ather im Walrat vor. Sie wird durch Ber 
ifen mit Altalilauge aus dem Palmöl gewonnen. 
Sieverjdeint in reiner Geftalt in feinen weißen 
— 
Schmelzen zu einer ſchuppig · inifchen Mafie 
rftarren. Sie bildet ben Hauptbeftanbteil ber 
tearinterzen, bie deshalb weit richtiger mit dem 
Tamen Balmitinterzen bezeichnet würden. 
. Balmito, f.u.Chamaerops; vgl. Euterpe. 
jalmkerne find bie Samen ber Ölpalme, Elaeis 
aineensis, (rüber ald wertlos betrachtet, werben 
e jest ald wertvolles Nebenprobuft bei ber Berei⸗ 
ırıg des Palmöld gefammelt und_bilden einen 
” üchtigen ortartitel Afrilas. Gie find ſehr 
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in ben «Annali dell’osserratorio meteorologico | mw 
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Beſonders 34° 


Palmyra 645 
reich an Fett, weldhes but tion innen 
ift, und liefern nad ber Entfettung P Bann 
Futtermittel für Mic: und Mafttiere. 
imo, Maß, |. unter Palm. 
Imdl, |. Balmfett. 
almoffopie ee), Beobadtung bed Puls⸗ 
ſchlags mittelö bes Stethoflops. 
imfeife, ſ. unter Elaeis guinsensis, 
almfett, Selt (ipan. Vinosecco, Trodenbeer ⸗ 
wein) von der Infel Balma, nicht zu verwechſeln 
mit Balmmein (1. b.). 
fonntag oder Balmärum (dominica 
polmaram), auch Grüner Sonntag genannt, ift 
er Sonntag vor Oftern, fo genannt von dem Ein: 
zug Chrifti in Jerufalem, bei welchem bemfelben 
Palmen auf den Weg geftreut wurden. Bur Grins 
nerung daran pflegt man in ber griech. und röm. 
Kirche bie Botteshäufer mit Palmen zu ſhmagen. 
3 


“ wurde er fchon im 4. al 2 
e Kirche erft nach dem 7. Jahr. 
$ z. die jeierlihe Palmmeihe 
d „ welcher fie dann an bie ver 
fd *.Stabt verteilen läßt. Die 
p Matth. 21,1 fg. und oh. 
15 ı für den B. und vollzieht an 
de n Ländern bie Konfirmation. 


oegenhlfges Wage. meldet 
vegetabilii achs, wel 
Ü, 2m Maſſen an den Stämmen 
der Wachspalme Ceroxylon andicola findet. 
Imtweihe, |. unter Balmfonntag. 
Imtwein. Die de en der Bigtenſcheiden 
aller Balmen find mit einem eiweihs und 
auderhaltigen und daher gärungsfähigen Saft an- 
gefüllt. Außerdem enthalten auch die Fruchthallen 
unb da Gewebe des Stammes mander Balmen 
einen folden Saft. Beſonders reich baran find 
die Balmyra: ober oftindifhe Weinpalme 
(f. Borassus), die brafilianiihe Wein: 
palme (Mauritia vinifera Mart.) und die Roto3: 
Palme (.d.). Dan trinft den Saft entweder friſch 
als Moft oder gegoren als Tobdy. In Form von 
. wird namentlich der Saft der Weinpalme ton: 
jumiert. Dan gewinnt benfelben, indem man ben 
Stamm anbohtt und in das Bohrloch ein Rohr 
bringt. Durch biejes läuft ber Saft aus, welcher 
dann zur Gärung bingeftellt wird. Auch gewinnt 
man denfelben aus den Früchten biejer ſowie ber 
eigentlihen Mauritiapalme (f. b.). 
Palnınen, in den orient. Sprachen Thad: 
mor, welchen Namen noch heute die Ruinen führen, 
liegt {n einer Dafe einfam in der fyr. Wüfte, unter 
18 nörbl, Br. und 55° 40 öl. . (von Yerro). 
Nach der Bibel und Joſephus gründete es Salomıo, 
deffen Herrichaft fid bis an ben Guphrat erftredte, 
als Borpoiten gegen bie arab. Horden unb als 


Stapelplap für den Handel zwiihen dem Mittel: 
meer und den Guphratländern. ®. erſcheint unter 
diefem Namen zuerjt in den Kriegen be3 Antonius 


en bie Parther (jeit 41 v. Chr.). Nachdem ed in 
de Ken Zrajans faft zerört worden, ließ 
Habrian e8_wiederheritellen und wanbelte feinen 
Namen in Habrianopolis um. Unter Garacalla 
(gegen 212) röm. Kolonie mit bem jus italicum, 
d. 1. mit Steuerfreiheit, wurbe B. einem eingebos 
renen Senator Odenaihus (for. Odainath) vom 
röm. Senat Abergeben, Ein Aufruhr, den er ans 
jettelte, enbete mit feiner Ermordung durch einen 
geroifjen Rufinus. Sein Sohn Hairan, der zuerft 
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feiner Familie das nomen gentilicium Septimius 
binzufügte, folgte ihm nad; doch ftarb er früh 
(gegen 255), und ihm fuccedierte fein jüngerer 

ruber,, der zweite Odenathus. In ben en 


zwiſchen Rom und Berfien nahm er die Bartei der 


Weltitadt; er erhielt juerit von Balerian und Gal: | la 


lienus ben Titel Contularis (258) und nahm dann 
nad) der Gefangennehmung bes Kaiferd Balerian 
den Titel König der Könige an (260), wodurd er 
das Balmyrenifhe Reich begründete. Nach⸗ 
dem er 265 bis Kteſiphon an den Tigris ſiegreich 
gegen die Perſer vorgedrungen war, wurde er 267 
ermordet und hinterließ das Scepter ſeiner be⸗ 
rühmten Gattin Batzebina, bie 19 griech. Zenobia 
(. d.) nannte. Diele erklärte fi) unabhängig, und 
nad) tapferer Gegenwehr von Kaiſer Aurelianus 
befiegt, wurde das Reich nad kurzer Dauer 273 
jerhört. Diocletian und fpäter Juftinian ſuchten 
ie Stabt wieberberzuftellen, bie noch einmal 744 
von den Arabern vernichtet wurde. Die unter dem 
beutigen Namen Thadmor befannten, fehr ſchwer 
zugänglichen Ruinen find erft 1678 von einem engl. 
Kaufmann Halifag aufgefunden, dann fpäter,, jeit 
1751, von Wood und Dawlins erforiht und be: 
fchrieben worden. Die Refte, die zu den pracht⸗ 
vollften unb großartigiten bes gefamten Altertums 
gehören, zeugen von der hohen Blüte der palmyre⸗ 
nifhen Gefittung. Unter denſelben jeihnet ſich 
namentlich ein Baalstempel aus. Bon ber Littera⸗ 
tur ift außer einigen Injchriften in einem aramäi: 
(den Dialekte nichts erhalten. Vgl. die Werte von 
ood, Saint:Martin, Abraham Seller, Porter, 
— Nangies u. ſ. w., ferner Sallet, «Die Fürs: 
ten von PB.» (Berl. 1866). Zahlreiche, zum Teil 
weiſprachige Inſchriften aramaiſch und griechiſch 
ind in B. aufgefunden; Barthelemy (f. d.) entzif: 
ferte 1758 mit Ihn biejer Texte zuerft das altfentis 
tiiche Alphabet; ihm folgten Swinton u. a. Unter 
den Neuern f. namentlid) de Vogue, « Inscriptions 
semitiques » er 1869), 
almyraholz, |. men. 
almyrapalmıe, |. unter Borassus. 
almzuder, ſ. Jaggery. 
aluatoki, ein nordiſcher ſagenhafter Held, bei 
dem ſich wie bei Eigil Züge ber Tellſage finden. 
Gr ftammte von der deutſchen Ditjeelüfte, war ein 
Dienftmann König Haralds Hilditand und galt für 
den beiten Schüben und Sclittihuhläufer. Der 
König fiel durch feinen Pfeil. Auf Zünen lebt fein 
Name in dem alnejäger jort. 
alo, Küftenort in der ital, Provinz Rom, teilö 
8 zirk und Gemeinde Civita⸗Vecchia, teils zum 
Bezirk Nom (Agro Romano) gehörenb am Tyr⸗ 
thenifhen Meere, 30km im WNW. von Rom, Eta- 
tion der Bahn Florenz: Livorno:Rom, bat (1881) 
428 E., einen lleinen verjandeten Hafen, eine Burg 
aus dem 14. Jahrh., ein Schloß der Ddescaldi und 
am Strand zahlreiche Bautrümmer aus der röm. 
Kaiferzeit. "4 iſt die uralte Etruskerſiadt Alfium, 
war feit dem eriten Puniſchen Kriege roͤm. Kolonie, 
wo PBompeius fpäter ein Landhaus beſaß, in 
Mittelalter Eigentum des Kloſters SansSabba auf 
dem Aventin in Rom, gehörte dann den Orfini und 
kam 1693 an die Odescaldi. 

Palsczen (in law. Geſchichtsquellen Bolom 
zen, d. i. Bewohner der Ebene), ein urſprünglich 
tumanifcher Boltsftamm in Ungarn, der aber be: 
reit3 gänzlih magyarifiert iſt. Die B. oder Berg: 
Eumanen, welde im Büllgebirge wohnen, find 


Palmyraholz — Palpicornier 


Rachlommen der Kumanen, welche in ber Zeit von 

110% bis 1131 nad Ungarn eingewandert find. 

Diejelben befaßen niemals eine privilegierte Stel: 

fung glei ben übrigen, fpäter eingewa 

Aumanen der Ebene, betennen fi jämtli zur 
et 


Kirche und ihr ungar. fett zei 
der Laute ie dur 


r, durch die Ausſprache 

Provinzialismen aus. Ihre Anzahl beträgt unge- 
fähr 120000 Seelen, die in 150 Ortichaften web: 
nen. Dauptorte find: Apätfalva, Syent Maͤrton, 
Monosftorbet u. a. 

Palo del Colle, Stabt in ber ital. Brovinz 
und im Bezirk Bari belle Buglie, 21 km im m. 
von Bari, auf einem Hügel, mitten in Dbfl: und 
Dlivengärten, bat (1881) 10257 &., nahebei bie 
ihöne Billa be⸗ Furſten della Rocca Filomarino 
und trefflichen Weinbau (Zagarello). 

Palomino y Velasces (Don Antonio), einer 
ber ausgezeichnetiten Maler Spaniens, geb. 1653 
n Bajalanca , unweit Cordoda, ftubierte zu Cor: 

ova; da ihn aber feine Neigung mehr zur Kunfi 
binzog, fo nahm er bei Baldes Unterricht und bil: 
dete ih zum Maler aus. Im 53.1678 ging er nach 
Madrid, 100 er durch den berühmten Maler Coello 
dem König eh V. vorgeftellt wurde, der ihn 
mit der Ausführung der Fresken in der Hirich- 
galerie im Prado beauftragte. P. wählte zu feinen 

arftellungen die Yabel der Pſyche und gewann 
fi) damit die volllommene Zufriedenheit des 
Königs, der ihn 1688 zu feinem Hofmaler ernannte 
und ihm 1690 einen anjehnlichen Sabresgehalt 
gab. Mit feinem Auf fieg die Zahl der ihm über: 
teagenen Arbeiten; namentlich hatte er für Balen-: 
cia, Salamanca, Granada und Cordova viele Auf⸗ 
träge. Später trat er in den geiſtlichen Stand 
und ftarb zu Madrid 13. april 1726. Sein Haupts 
werk find die Fresten in San⸗Inan del Mercado 
(1697) zu Balencia. Sein Wert «El museo picto- 
rico y escala optica» (3 Bde. Mabr. 1715—24), 
das eine Anleitung zur Malerei und die Biogra: 
pbien der berühmteiten fpan. Künftler enthält, bes 
nuste Duilliet al3 Grundlage zu feinem « Dietion- 
naire des peintres espagnols» (Par. 1816). 

Pälod, Stadt in ber ſpan. Provinz Huelva, 
Bezirt Moguer, unweit links vom untern Tinto, 
10 km von deſſen Dündung in ben Golf von 
Cadiz, mit 1145 E., hatte früher einen guten len 
in dem fi 3. Aug. 1492 Columbus zu feiner eriten 
großen Entdedungsreife nach Amerila einfchiffte. 

Balsta (db. i. Balaft), Ortsname in Ungarn: 
Bars oder Veſzprim⸗Palota, Marttfleden im 
Veſzprimer Komitate, Station der Linie Stuhl⸗ 
—— Czell der Ungariſchen Weſtbahn, 

ählt (1880) 5359 E. und bat Tuchweberei. Die 
mgebung war im 15. Jahrh. vielbeiuchtes königl. 
* Bon einen alten Schloß find noch 
te vorhanden. Rakos⸗Palota bei Budapeſt, 
Station der Linie Marchegg-Budapeſt-Vercſioova 
der Ofterreigifch-Ungaritgen Staatäbahnen, ift ein 
vielbefuchter Ausflug» und Vergnugungsort mit 
Küchengärtnerei, Diildhwirtichaft und Obſtbau. 

Balpabel (lat.), taitbar, greifbar, faßbar; 
Balpation, das Taſten, Befühlen. 

Palpöbrase (lat.), die Augenlider. 

Balpen (frj.), Taſter an den Unterliefern umd 
Unterlippen der Inſelten. 

Balpicornier (Palpicornia), eine Familie der 
PVentameren (ſ. unter Coleopteren) mit kurs 
zen, 6—Yglieberigen, in eine Keule enbigenden 


Balpitieren — Pampa 


ühlhörnern. Zu ihnen gehört der ſchwarze 
—— — oder Karpfenſtecher (Hy- 
drophilas pioeus, |. Zafel: Infetten J, 50. ö). 
‚tat), raſch und delt lopfen 
(vom Herzen), pen (vor Erregung), Balpitas 
tion, Herzllopfen. 
Palte, Baum, f. Aguacate. 
atubamentums, der lurze rote, auf der linken 
Schulter befeftigte und über der Rüftung getragene 
Mantel der rom. Feldherren, welchen biefelben auf 
dem Rapitol beim Aus;ug in den Krieg anlegten, 
bei der Nüdlehr aber vor dem Ginzug in die Stadt 
mit bem Friedensgewand, ber Toga, vertaufchten. 


In der Kaiſerzeit wurde das purpurne P. zum Ab: 
zeichen ber kaiferl. Gewalt. 
dan: Müller ( ib), einer der bebeus 


tendften dän. Dichter, geb. 7. Febr. 1809 zu Kjerte⸗ 
minde in Funen, wo fein Bater Johann P. ſpaͤ⸗ 
ter Viſchof von ge und litterariſch unter 
anderm durch eine S a «Om Martenſens chriſte⸗ 
lige Dogmatit» Kopenh. 1850) belannt, damals 
Geiſtlicher war. P. bezog 1828 die lopenhagener Uni: 
verfität, wo er bereits durch das Gedicht «Raab til 
Bolen» (1831) und das treiflihe Schaujpiel «Sjär: 
lighed ved Hoffet ⸗ 41892) die Aufmerkſamkeit auf 
ji) 309. Seinen Dichterruf begründete er jedoch) 
durch « Dandierinden» (1833), ein Gedicht in drei 
Geſängen und durch «Amor og Biyche», ein idyls 
liſch igrifches Drama (1834), welchem die «Poeſier⸗ 
(2Bde. 1836—88) folgten. Letztere enthalten neben 
« Poetiſte Fortaällinger und «Blandede Digte» die 
dramatiichen Boefien « Eventyr i Stoven», “AUT on 
Roſes und dad Schaufpiel «Fyrſte og Bager. Das 
dramatiſche Gedicht «Venus» (1841) zeichnet fich 
durch Slanz ber Form und Tarftellung aus. Bon 
8.3 tpätern poetilchen Arbeiten find —— — 
«Dryadens Bryllup» (1844), « Thiton» (1844), 
«Tre Digte» (1854; 2. Aufl. 1857), a Nye Digter 
(1861) und der Roman «var Lyllkes Hiltorie» 
(1866). P.3 Hauptwerk jedoch, fowie zugleich die 
bedeutendite Schöpfung der neuelten dän. Poeſie i 
«Adam Homo» (3 Bde., Kopenh. 1841 —48 un 
öfter), eine didaktiſch-humoriſtijche Dichtung, die oft 
mit Lord Byrons «Don Juans verglien wird. P. 
jtarb zu Kopenhagen 29. De3.1876. Seine aBoetiöte 
Strifter » erjchienen in 8 Bänden (1878— 79). 
Sein älterer Bruder, Kaſpar Beter B., geb. 
25. Jan. 1805 zu Kierteminde, wurde 1829 Lehrer 
an der Kathedralſchule gu Odenfe, 1852 Titular: 
profeffor, 1853 Reltor an der Kathedralſchule zu 
Nytiöbing, 1873 Brofefior an der Univeriität zu 
Kopenhagen, wo er 1. uni 1882 ftarb. Gr hat 
fih ala Geſchichtsforſcher einen Namen erworben. 
Seine bedeutenditen Schriften find «jend Anderſen 
Beldenats (2. Aufl., Ddenſe 1837), «Cola de Rienzi» 
Odenſe 1838), «Linderfögelie om Machiavel ſom 
Stribent» (Odenfe 1839), «Grevens Feide⸗ (2. Bde., 
Kopenh. 1853 — 54), «De förite stonger af den 
oldenborgite Slagt» (1874). 
aludi, |. unter Lagunen. 
alus, Battung der Bordeaurweine (j. d.). 
Bamela, nad Richardſons gleichnamigen Ros 
man, ſprichwoͤrtlich joviel wie Tugendheldin. 
Bamtierd, Stadt und Hauptort eines Arrons 
diſſements im franz. Depart. Ariege, rechts am 
Arièege, 274m über dem leere, Station ber Linie 
Tou louſe⸗Foir⸗Tarascon ber Sübbahn, feit 1295 
Biſchofsſitz, zählt (1881) 9803 (als Gemeinde 
11726) E., bat eine Kathedrale, ein Seminar, 


‘den 
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Sanbiteinbrüce, Weinbau, Mol: und Baummolls 
ipinnereien, Baptermühlen und Yabrilatien von 
Gijen: und Stahlwaren. Der Ort, bis 1790 zum 
Gouvernement (vormals Grafichaft) Foiy gehörig, 
bildete IE um eine 1586 zeritörte Abtei und ein 
heute nit mehr vorhandenes Shloß, welches 

raf Roger IL. von Foix gründete und nad der 
for. Stabt Apamea benannte, welche er auf dem 
erſten Kreuzzuge berührt hatte. 

Bamir, d. h. Dach der Welt, eine grofie Pla: 
tenuerhebung im weltl. Teil des oitaliat. Hochs 
landes. Das Pamirplateau iſt zwifchen 37 bis 89° 
nörbl. Br. und 70 bis 76° öftl. 2. von Oreenwich ges 


legen; im N. wird es von ber Alni- und Transalais 


fette Begrenit, welche zu den fübweltl. Gliedern der 
fächerartigen Ausbreitung des Thianſchangebirges 
ehören, im ©. von der rieſigen Karalorum⸗ und 
Dinbutuätette, fowie von weit. Teilen des Kuen⸗ 


ven, ber bier in das Panıirplateau übergeht. 
Nah D. AL t da3 Plateau nah Dit:Turkeitan 
ab, nad) W. zu den Niederungen am Amu:Tarja 


(Budara); die Längenadjie des Plateau bat die 
Richtung von NW. nad SD. In früherer Zeit 
festen bie Geographen hierher einen mädtigen Ges 
Kraörüden, der auf den Karten unter dem Namen 
Bolor⸗Tag bezeichnet wurde. Die neuen Forſchun⸗ 
gen unter dem engl. Reilenden Shaw und in allers 
neuefter Zeit die Unterſuchungen der ruſſ. Neifens 
Regel und Iwanow haben aber dargethan, 
baß bier eine große Plateaubildung vorliegt, die 
von den Eingeborenen P. genannt wird, eine Be: 
eihmung, welche fid) ſchon in Marco Polos Reife 
Findet. om Pantirplateau, das eine Erhebung 
bat, bie etwa der Höhe des Montblanc gleihlommt, 
nehmen die Quellflüffe de Amu:Darja (Orus 
ihren Urfprung, ebenjo einige Quellflüſſe des na 
Diten fließenden Tarim, wie der Kyſyl⸗Su; es be: 
finden ſich auf dem (ateau_aud) mehrere Seen. 
Durch die tiefen Thäler der Flüße wird das Pla⸗ 
teau in mehrere Zeile geteilt, welche befondere Bes 
nennungen führen, ftet3 aber mit dem Beinamen 
. Mäbhrend die einzelnen Plateaus eine öde 
Wildnis mit einer kärglichen Steppen: und Wüften: 
natur bilden, die fait unbewohnt find, erſcheinen 
die Flußthäler in diefer Beziehung weit günjtiger, 
ſodaß die Bewohner in den tiefer gelegenen Zeilen 
der Thäler fogar Seidenzucht treiben. 
Bamlicofund, f. unter Albemarlefund. 
Pampa, ein Wort der Kechuaſprache, welches 
Ebene oder Feld Heibt. Obgleich der Ausdruck im 
allgemeinen nur für baumlofe Flaͤchen gebraudt 
wird, fo werben doc) durch dasſelbe auch mit Ur: 
wald bebdedte, weite, ebene Landſtriche bezeichnet, 
3. B. die P. del Sacramento (208 Bozques) 
wiſchen den otperuan, Flüfien Ucayali und Huals 
apa. Dem Begriff nad it P. gleichbedeutend 
mit Llano; lettere Bezeichnung für Ebene wird vor⸗ 
züglih ini nördl. und norböltl. Sübamerila ge: 
braucht, während der Ausdrud P. mehr im übrigen 
ſpan. Sübamerifa gebräudhlid iſt. In den Läns 
dern der MWeftlüite Südamerilad werden alle 
größern oder Heinern Ebenen mit dem Worte P. 
bezeichnet (ähnlich wie in Brafilien ebene, bejon: 
ders hochgelegene Lanbitreden Chapadas genannt 
werden; dagegen bezeichnet man im ſpan. Süd: 
amerifa mit Paͤramos Ebenen in über 3000 m 
Höhe). Das Wort kommt auch in einer Anzahl 
von Namenzufammenjehungen vor, bei Deren Mehr⸗ 
zahl die Spanier dag harte p in ein weiches b 
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ummanbelten,, 3. B. Riobamba, Moyobamba; bil 
bet das Wort ß den erſten Teil der Zuſammen⸗ 
ſetzung, de bleibt das p unverändert, z. B. Pampa⸗ 
mayu, Pampachacu. P. nennt man ſpeziell den aus⸗ 
ede nien, größtenteils ebenen Landſtrich, der vom 
a-Blata-Strom und ben Gebirgenvon Cordova im 
Norden bi3 zum Rio Negro in Patagonien im 
Süden und vom Atlantiihen Dcean im Olten bis 
jet an den Fuß der Anden im Welten ſich aus: 
ehnt. Sie beitchen in_ ihrer größten usdeh⸗ 
nung aus thonſandigem Diluvialboden, ſind mei⸗ 
jtens mit Gras bededt, das im Hochſommer ab- 
orrt, ziemlich fruchtbar und ernähren zahlloſe 
Herden von Rindern und Pferden und in neuerer 
ya auch von Schafen; ferner aud) Guanacos, 
pen Strauße u. ſ. w. Das Trinkwaſſer 
der R iſt faft Ale ſalzhaltig. Große Str 
der P. find gänzlic) waflerlos und mit Salzlagern 
bebedt (Travefind). Die Ipärliche Vegetation von 
Bäumen und Sträuchern zeichnet, fi) beſonders 
dadurch aus, daß faft alle Arten mit Stacheln ver: 
jehen und in der Regel Heinblätterig find. In den 
P. befinden fidy einzelne geſchloſſene Ortichaften 
und eine ziemlich große Anzahl von Gütern (Eitan: 
cias), auf benen hauptſächlich Viehzucht getrieben 
wird. Die Bewohner (Ablönımlinge von Spaniern 
und ynaionern) heißen Gauchos (f. d.). In den 
fübl. Zeilen der P. haufen noch viele wilde India: 
ner, die faft ununterbrochen in Feindſeligkeit mit 
ben übrigen Anfiedlern leben. Geſchildert wurden 
die PB. von Miers, Schmibtmeyer, Burmeifter, 
Tſchudi und andern Neifenden, wiſſenſchaftlich 
durchforſcht von d’Orbigny und Darwin. 
mpa Aullagas, See in ber Provinz Oruro 
der füdamerif. Nepublil Bolivia, auf der Hoch⸗ 
ebene, welche von Zufluß Y e3 Sees, dem aus dem 
Titicacafee Tommenden Defaguadero durchſtrömt 
wird. Die P., 3743 m über dem Meere, 110 km 
lang, 30—45 km breit, mit der Jnuſel Banza in 
ber Witte, hatte ehemals ala Abfluß den fich in ben 
Salzfumpf Cienaga be Coipaja ergiebenden Rio 
Zaca:Ahuira, ber jept zum Teil troden liegt. 
Panıpadgrad, Silbergras (Gynerium ar- 
genteum Nees), eine dem temperierten Klima Süd: 
amerifad entitamntende Grasart, weldye enorme 
Buſche 2 m langer, Gmaler, raulich:grüner gras 
3103 zurüdfallender Blätter bildet, aus deren lite 
Halme von 2 bi8 Am Höhe ſich erheben, geſchmückt 
mit mädjtigen, feidenartigen, filberweiben Riſpen. 
Diele Grasart iſt in ihrer vollen Entwidelung eine 
der impofantelten Zierden der modernen Gärten, 
in denen fie ftet3 einen freien Stand, gewöhnlich 
auf dem Rafenparterre erhält. Sie erfordert den 
ganzen Sommer ur reihlihe Bewäflerung 


und im Winter Schuß gegen Froft durch forgfältige 
Umhallung. Im Frühjahr erjt entfernt man die 
während des Winters abfterbenden Blätter. 


ampatar, Safenortder Injel Margarita (f.d.). 
ampero beißt der kalte und trodene Sudweſt⸗ 


wind, welcher über die großen Ebenen Argentiniens, | J 


die Bampas, nad) den öftl. Kiiitengegenden hin 
weht und oft einen ftärmifchen Charalter hat. 

hilos, grieh. Maler aus Amphibolig, 
Schüler des eriten Stifters der ſikyoniſchen Schule, 
Eupompos, und zugleich der bebeutendite Meiiter 
und eigentliche Degrünber diefer Schule, der Sikyon 
zu dem Sig einer Malerakademie machte. Sein be: 
rühmteftes Bild war bie Ankunft ber Heralliden in 
Athen ala Schupflebende, 


Pampa Aullagas — Bamplona (Provinz) 


Schmaͤhſchrift: letiſt, V 
BL EEE 


Set (engl), Flugſchrift, namentlich 
* Kuſtenland⸗ 
—— von etwa 120 km Länge im fü 


J. Kleinafien, 
am jübl. Fuß des Tauruögebirges, im W. an Zycien, 
im N. an Piſidien, im D. an Eilicien grenzend, im 
S. von einer weiten Meeresbucht, bem Bamıpbyli 
hen Golf (Golf von Adalia), befpült. Der Lal: 
tige, an ber Meeresküfte teil verfandete, teils ver: 
fumpfte Boden bes Landes wird durch mehrere 
vom Taurus herablommende Flüfle (von denen der 
Keſtros, der Eurymebon und der Dielad zu nennen 
find) nur ungenügend bemwäjlert. Die Bevölkerung 
jcheint ein Gemiſch von indogerman. und femit. 
menten gemwejen au fein; mebrere Städte, wie 
ange, Alpendo3, Side, Eibyra und das von 
öntg Attalos if. von PVergamum gegründete 
Attalia Nr jest Adalta), waren hellenifiert. P. 
ehörte früher zum Perſiſchen Reid), fam dann an 
08 Sariioe, päter an das Pergameniſche Reid) 
unb mit diefeman Rom und wurde zuerſt mit Cilicien, 
dann mit Lyrien zu einer Provinz vereinigt. 
Bamplöus, —* Provinz, welche im ganzen 
dem Königreid Navarra (ſ. d.) entſpricht, wird im 
N. durch die Pyrenäen von Frankreich, im S. durch 
den Ebro von Altcaftilien geſchieden, im W. von 
den Baskiſchen Provinzen und im O. von Arago⸗ 
nien begrenzt und zählt (1877) auf 10478 qkm 
304184 G. Das Land ijt mit Ausnahme ber 
Cuenca (der centralen Eben: von PB.) und der 
Nibera (der füdlihen, an den Ebro grenzenden 
Gegend) fehr gebirgig, befonders im NR. und ND. 
in der Montana, im ganzen weniger bevöltert ala 
die Baskiſchen Provin en und auch nicht fo ſorg⸗ 
fältig angebaut. Die Montaña beſteht aus großen, 
fruchtbaren Barallelthälern und iſt reih an Waſ: 
fern, Maldungen, Metallen und Mineralien. Die 
rößte Grtragsfähigteit hat der Boden in der 
ibera und um Bamplona, doch fehlt bier bie 
MWaldung. Am geringiten iſt der Boden jüdlich des 
Aragon, wo fi die öden, Tablen, faligen Step: 
pen von Navarra (Lad Bärbenad) ausbreiten. 
Das Land wird non vielen Flüſſen, meiit —I8 
des Ebro, durchſchnitten und bewäſſert. Die Haupt: 
ſaͤchlichſten Bodenerzeugniſſe find in der Ribera 
Wein, Mais und DL, ſonſt Weizen, Gerſte, Roggen, 
Hanf und Flachs; in der Montaña Üpfel, Kaſta— 
nien, Walnüffe, überall Gemüfe und Bartenfrüchte. 
Man zieht Rinder, Pferde und Schafe; die Wal: 
dungen find reich an allerlei Wild. Die Induſtrie, 
rüber fehr unbedeutend, hat ſich gleich dem Ader: 
au und dem Handel in neuerer ge durch die Gr: 
Öffnung mehrerer Eiſenbahnen fehr gehoben. Die 
Aunpiergenönite find Robeifen, Ziegel, Glas, 
apıer, Leder, Seife, Chofolade und Nudeln. Die 
jegigen Navarrefen, aus der Bermiichung der alten 
Basfen mit den Weitgoten während des Kampfes 
egen die Herrichaft der Araber hervorgegangen, 
En ſtark gebaut, abgehärtet, Icht ehend, geborene 
äger, Schmuggler und Soldaten, Die Perg: 
bewobner leben einfach, mäßig und ftreng fittlidy: 
die Bewohner der Nibera find roh und dem Truntk 
ergeben. Außer in der Montaña, wo die Sprache 
mit. bastiichen Wörtern vermengt it, wird nur 
caftiltanifch geiprochen. Gleich den Basten güngen 
die Navarrejen mit großer Liebe an ihrer Heimat 
und ihren Gebräuchen, zeigen ſich überhaupt fehr 
tonjervativ und find baber ftet3 bie eirielten Ber: 
teibiger ber abfoluten Monarchie geweſen. Obwohl 


Pamplona (Stadt) — Panacea 


Set Beben Ne Daß —— 
einigt, n fie bo er: jafjungun 
Anne Verwaltung, Bi mit derjenigen ber Bas. 
Kigen Brovinzen viel Ahnlichteit hatte, verloren 
r biee Vorrechte infolge des Karliftentriegs, wo 
das Land der eigentliche Ber des Aufitandes war. 
‚Seitdem bildet es eine fpan. Provinz. 
Pamplöng, Hauptftabt und deſtung der gleich: 
namigen fpan. Provinz ober des ehemaligen 
Königreidys Navarra, iſt Sik des Generallapitänd 
(früher Bigelönigß), eines Biichofs, bed Oberge: 
richtshofs (Audiencis) und anderer Provinzial: 
behörden und liegt in — auf einer 
Anhöhe am linten Ufer des Ebrojuſiuſſes Arga 
und an ber Linie Saragofia:Aljätun der Nord: 
bahn, inmitten einer ringsum von Borbergen ber 
;yrenäen umgebenen fruchtbaren und gutbebauten 
ochebene. Die ziemlich regelmäßig gebaute Stadt 
t drei ſchone Bläge, darunter die Plaza de Ca: 
illo, eine der ſchönſien in Spanien, viele ftatt« 
liche Häufer, eine Dom«, vier Pfarr: und mehrere 
andere Kirchen, ein Findelhaus, ein Theater, eine 
Promenade (La Taconera) innerhalb und brei 
außerhalb der Wälle. Bon den_vielen Spring: 
brunnen erhalten fünf das Waſſer durch einen 
15 km langen, im 18. Jahrh. kunftvoll erbauten 
Aquäduft. Außerdem bejiht die Stadt ein biichöfl. 
Seminar, ein Inftituto (Oymnafium) mit einer 
naturhiſtor. Sanımlung, einer Bibliothel und 
einem Meinen botan. Garten, eine Normaljule 
zur Heranbildung von Lehrern, eine mathematische 
und Zeichenſchule, ein mebiz.pharmaceut. Kolle: 
ium. Sehenswerte Gebäude find die grobe got. 
jathebrale, 1397 von Karl IIL. von Navarra be: 
‚gönnen, int wejentlihen ein Wert des 15. Jahrh. 
mit den Gräbern Karls Ul. und anderer Könige, 
dem Saal, worin ſich feker bie Eortes von Na: 
varra verfammelt, und ſchoͤner Fagade: bie Stirchen 
icolas und San:Saturnino; ber Palaft des 
migs; der Gouvernementspalaft. Die Be: 
feitigungen find sh unregelmäßig. Doch wird bie 
Stadt an der Süpfeite von einer unter Philipp II. 
erbauten Citadelle zu einer ſtarlen Feftung 
welche als Schlüffel Navarras und als 
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‚Bampious, Stadt im gleichnamigen Devarti · 
miento bes Gtaates — dee damen 
;derativrepublif Columbia, im N. der Cordillera 
iental, am weitl. Fuß bes 3910m hoben Almor« 
zabero, 2500 m über dem Meere, hat (1870) 8261 C. 
und ift Gig eines Biſchofs 
„ein griech. Gott der Weiden und Berg- 
wälber, Schüger der Hirten unb Herben, Liebhaber 
der Rymphen ber Gebirge, Erfinder der Spring 
(Hirtenpfeife). ®. gilt ald Grreger ber Gefühle, die 
den Menſchen beſonders leicht im MWaldesduntel, 
in Bergichlughten, in der weiten, menſchenleeren 
Natur ergreifen. Töne und Stimmen, die man 
hörte ober zu hören glaubte, follten von den Rym⸗ 
vhen ober von B., dem Meiiter der Syrinz, ber: 
türen unb ebenfo bad plögliche Graufen. Dann 
aber greift P. gerade als Urheber bes « Vaniſchen 
Schredend» weit über bie Sphäre des Wald: und 
Feldlebens hinaus, indem er felbit Heeren Schreden 
einjagt unb fo ben Gieg in ber Schlacht verleiht. 
‚Hauptüik feiner Verehrung war das wald: 
und weidereiche Arladien. Hier follte er von Hermes 
mit der Tochter des Dryops (Cihmanns, zugleich 
bed Nepräfentanten be3 Stammes ber Dryoper) er: 
zeugt worden fein, zum Schreden ber Mutter, welche 
über bie auß menſchlicher und tierijher Bildung ge: 
mifchte Geftalt des Kindes (BP. el int in älterer 
au durdgängig mit Ziegenfüben, Bodsbart und 
jÖrnern am nn) fi entfebte, aber zur Freude 
des Vaters und ber andern Götter, beſonders des 
Dionyſos, der ihn mit den Satyen (f. d.) in feinen 
ausgelaffenen Kreis (den bacchiſchen Thiajo3) auf: 
nahm. Der Kult des V. war aber aud in den meiften 
andern Gegenden Griechenlands verbreitet, Häufig 
w 
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rin des bortigen Straßentnotens von großer jtra: | J 


tegiicher Bedeutung iſt. P zählt (1877) 25630 G,, 
welche Tuch, Leber, Wachs Öuitarrenfaiten, Töpfers 
und Steingutgeihirr fabrigieren, Handel mit Wein 
und andern Produkten treiben und eine auch von 
Franzofen bejuchte Mefie (29. Juni bis 18. Juli) 
unterhalten. Im Altertum hieß die Stabt Bompe: 
Ion, im Lande ber Bazconen. Seit dem 5. Jabth. 
ericeint fie unter ben Namen Bampilo, Npl: 
Iona und Pampiluna; Karl d. Gr. entriß fie 778 
den Arabern, welche fie 907 vergebens belagerten. 
Im 3.1284 eroberte fie Philipp III. von Srant- 
rei. Die Ginmohner erlitten 1521 unter dem 
Grafen von Foiz eine Niederlage durch die Spa: 
nier._ Auf Befehl Karla IV. ward bie Stabt 1808 
ben Sranzofen übergeben, bie fie bis zur Rapitu: 
Iation 31. Ott. 1813 nad) 14monatliher Blodade 
behaupteten. Am 18. Sept. 1823 nahmen fie die 
Franzofen unter Lauriſton nad 14tägiger Bes 
lagerung burd Kapitulation. Im Karlüütentriege 
1833—40 blieb P. in den Händen ber Chriſtinos. 
Sbenſo trat fie 1843, wie bie übrigen Sejtungen 
Spaniens, auf bie Eeite ber Königin Chriitine, 
Dagegen erllärte fie fih im Juli 1854 für ben 
Aufitand D’Donnells, 





lider Bildung, nur_mit zwei Hörnden über ber 
Stirn, gewöhnlich aber halb tieriſch gefaltet, CN 
von Frauen und Kindern der gleichen halb menic: 
lichen, halb tierifden Bildung umgeben, oft auch 
felbft vervieljaht, wie aud in der Litteratur von 
Banen oder Panisfen geſprochen wird. 

Die fpätere philof.alegoriihe Auffaſſung ber 

iech. Vollsreliglon hat ihn, geftüßt auf eine faliche 
& logie, indem man ben Namen mit vo rav, 
di. dos A, in Zufammenbang brachte, zu einem 
Gott des ganzen Weltalls gemacht. 

Baniiher Schreden ober 
panic) wird noch jeßt fprichwörtli 
lichen, aber blinden Lärm gebraudht. 

a... (arch), häufig in Zuſammenſehungen: 

all... gefanit ... J 

Banacea (orch Dayaxtia, d. i. die Allesheilende). 
nad einem griech. Sgoliaſien die Perſonifitation 
der Heiltunit, eine Tochter des Ashılap; dann 
Heifmittel für jede Krankheit, Mehrere ber von 
den Alcimiften des Mittelalters erfundenen Mit: 
tel, 3. ®. Panacen mercurialis ıc., behielten dieſe 
Bezeichnung. In Abertragener Bedeutung beißt 
Banacee überhaupt ein Univerfahmittel. 


anit (engl. 
für einen plöß- 
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Abfluß aus dem Reſervoir regeln und in den auf 
der Norbfeite des P. binlaufenden regulierten 
Chagres leiten, während der fühliche Ableitungss 
tanal bie Kintaleitigen Buflüfle des Obageen auf: 
nimmt, Das Baumaterial für dieſen 7 Mil, Ku: 
bitmeter enthaltenden Damm, fowie für bie den 
weitern Lauf des zegulierten Chanres begleitenden 
Dänmte wird den 40 Mill. Kubikmeter Geſteins⸗ 
maſſen entnommen, welche beim Durchbruch des 
Gulebra durch Sprengungen gewonnen werden. 

Bei Corofal, 5 km von ber Hüfte des Großen 
Oceans, wird fi der P. zu einem Hafen erwei: 
tern und bis zum Meere eine Breite von 100 m 
beibehalten. Der Hafen von a Do mit 
Banamd durch eine 3 km lange Bahn in Berbins 
dung gejeht werben. Da ber größte Ebbe: und 
lutunterfchied im Atlantiſchen Ocean bei Colon 
nur 0,58 m beträgt, im Stillen Dcean bei PBananıd 
dagegen zwiſchen 2 und 6 m ſchwankt, überdied zu 
Colon die Ebbe neun Stunden fpäter eintritt als 
in Banamd, fo muſſen auf der atlantiſchen Seite 
boppelte Flutichleufen, auf ber pacifiihen Ebbe: 
und Slutichleufen angelegt werben, denn bei völlig 
offenem Kanal würden fonit ftarle Strömungen 
von einem Meere zum andern entitehen, und da⸗ 
durch die Durchfahrt erſchwert werden. 

Die aus dem 100 m breiten, zwiſchen der Inſel 
Manzanillo und dem Feltlande befindlichen Ein: 
fabrtöhafen bes PB. gehobenen Erdmafien werden 
zur Auffüllung der Sümpfe und Latzunen auf Man⸗ 
zanillo benußt; ebenfo verfährt man bei Panamä, 
um die Rio:Grandefümpfe auszutrodnen, die durch 
Ebbe und Flut beeinflußt werden. 

Der Kanal würde in ungefähr ſechs Stunden 
durchfahren werden lönnen; bie Zeiterſparnis würde 
nad Vollendung des B. gegen früher für Dampfer 
auf dem Seeweg zwilchen Europa und den Tropen: 
gebieten de3 Stillen Meeres 30 Tage betragen, zwi: 
ſchen Neuyork und San Francidco fogar 40 Zage. 

Die Panamaͤ⸗Eiſenbahn über! reitet den 
Schiffahrtslanal an zwei Stellen auf holländ. Dreh⸗ 
brüden, und zwar bei San⸗Pablo, 85km von Colon, 
und bei Culebra. 

De f. Quillajarinde. 

anamas, balbiwollene Zeuge mit dreifäbiger 
baummwollener Kette und doppeltem wollenen Ein: 
Ichlag, hierdurch dem Geflent der Banamabüte 


ähnlich. 
Pauard (Charles Francçois), franz. Vollsdich⸗ 
ter, geb. 1694 zu Courville bei Chartres, hat ſich 
ur eine roße Zahl beiterer Chansons, fowie 
durd eine Anzahl (über 80) dramatiſcher Spiele, 
komiſcher Opern, wibreicher Komödien berühmt ges 
macht («Theätre et auvres diverses», 4 Bbe., Par. 
1763; eine Auswahl derfelben von U. Gouffe be: 
forgt, 3 Bde., Bar. 1803). 
Panaritium, |. Singerentzündung. 
anatheuäen, bad Hauptfeft der Aihena in 
Athen, das ſeit den älteften Zeiten (nad) der Sage 
war ed von Erichthonios geitiftet, von Thefeus ers 
neuert und ermeitert) alljährlich gegen Ende bes 
attiſchen Monats Helatombäon (am 28. dieſes 
Monat? und den nächſtvorhergehenden Tagen, d. i. 
negen Mitte Auguft nad unſerm Kalender) mit 
Opfern, Spielen und feierlichen Aufzügen gefeiert 
wurde. Wahrfcheinli durch Peiſiſtratos wurde 
bie Einrichtung getroffen, daß die Feier alle vier 
Jahre in größerm Umfange und mit höherm Glanze 
ttattfinden follte, fobaß man nun dieſes, nur jedes 


Panamarinde — Bandoude 


vierte Jahr gefeierte (nach griech. Ausdrudsweiſe 
pentadterifche) de als vie großen Panathe— 
näen von ben kleinen oder jährlichen unter: 
ſchied. Die Hauptbeitandteile der Feier bildeten 
eymnaftiiche Wettlämpfe, MWettrennen zu Bert 
und zu Wagen, Wettlämpfe von Muſilern, Saͤn 
gern und Tänzern und von Rhapfoden, welche vor: 
zugsweiſe Stüde der Homerifchen Gedichte recitier: 
ten, wobei die Sieger Olivenkränze und bemalt, 
mit Ol von den heiligen Slbäumen der Atbena gr 
üllte Thongefäße als Preiſe erhielten. Am 28 
and der grobe eitzug (Pompe) nad) der Akropolis 
tatt, welcher Durch die Beteiligung der attijchen 
eiterei und zahlreicher feſtlich geihmüdter Nung 
frauen befondern Glanz erhielt, und in melden 
außer den Oerätjihniten zu den Opfern und zall: 
reihen, zum Teil von den atheniſchen Kolonien ge 
Teenie Opfertieren ber fog. Peplos, ein von de 
atbenifchen Jungfrauen und rauen gewebtes, 
kunſtreich mit figurlichen Darſtellungen geſchmut 
tes Obergewand für die Bildſäule der Athene, da: 
man in Form eines Segels auf einem burd Roll 
fortbewegten Schiffe ausfpannte, einhergefülrt 
wurde, Dazu famen große Tieropfer, woran fd 
—— ein Feſtſchmaus für das ganze Voller: 
ihloß. Eine vollendet fhöne, zum größern Teil nod 
erhaltene Darftellung des Feſtzugs in Relief on 
Parthenon (f. d.) gibt noch jeßt eine Anfhauun 
bes Feſtzugs. Sud von den Breingefähen iſt eine 
nicht geringe Anzahl erhalten. Vgl. Mommſen. 
« Heortologie. Antiquarijche Unterfuchungen übe 
bie ftädtiihen Feſte der Athener» (Lpz. 1864. 
anätioß, jtoiicher Philofoph, geb. zu Rhode: 
um 180 v. Chr., lebte längere Zeit in Rom, watt 
Hausgenoſſe des jüngern Scipio war, der ihn and 
143 nad Alerandria mitnahm. Nach dem Todt 
des Antipater, der fein Lehrer geweſen war, übt: 
nahm er die Leitung ber ftoifchen Schule in Aiben 
Gr ftarb um 1109. Chr. P. modifizierte die ſtoiſct 
Lehre nicht unweſentlich, namentlich in der Kit 
tung auf bas praftiiche Leben, Seine Schriſtn 
find bis auf Fragmenie verloren. Cicero bat ü 
verjchiedenen feiner philof. Arbeiten, namentlid i 
den beiden eriten Büchern der Schrift «De officiir, 
Merle bes B. benupt. 
Banätoliton, die Bundesverfammlung dt 
Stolifchen Bundes, f. unter Atolien. 
Panaz, Blangengattun I. Ginfengwurzel 
Panay, eine der ſpan. Bkilip ineninfeln, IT 
Gruppe der Biſſayas (Viſayas) ehörig, nordmek 
(ich von Negros, ſudoſtlich von Mindoro, zählt a 
12004 qkm (1879) 799816 E. (einfchlieblid da 
duhe Guimaras), ift gebirgig und bewaldet und 
efonders reich an Reis, Tabat, Zuderrohr, Met 
gems, Bataten, Kakao, Eben: und Campedehti; 
. bat anfehniiche Viehzucht, doch nur Beh Jr 
duftrie, Dagegen wichtigen Handel. Die Inſel Mt: 
fällt in die vier Provinzen Iloilo, Antique, Gap 
und Concepcion und hat zum Hauptort Sloilo. 
Panchatantra, |. Bantihatantra. 
Pancohröstum (grd.:lat.), ſoviel wie Panactt 
Bandonde (André Joſ.), der Stanımvater ein! 
berühmten franz. Buchhandlerfamilie, eb. zu Sit 
1700, geft. dafetoft 17. Juli 1753, betannt ols 
Buchhändler und freifinniger Schriftiteller. _ 
Sein Sohn, Charles Sofeph R., geb. zu File 
26.Nov. 1736 , ging in feinem 28. Jahre nad) Fr 
ris und erhielt fpäter den Verlag des «Mercure de 
France», in dein nach und nach mehrere Zeitfehritte? 





Pancratium — 
aufgingen. In feinem Verlage ienen Buf: 
Fond erle, vn großen eh von Reifen 


und dad große franz. «Vocabulaires, Auch unter: 
nahm er 1782 die Jortfegung ber « Encyclop£die 
möthodique», meld die Diderotſche Encyllopädie 
erjepen follte. Er jchrich Die «Grammaire raison- 
nee» (Par. 1795), und die erfte Idee zum «Moni- 
teur», deilen Berlag noch gegenwärtig Cigentum 
feiner Familie ift, ging ebenfall3 von ihm aus. Gr 
ſtarb 19. Dez. 1798. 

Sein Sohn, Charles Louis Fleury 8. geb. 
zu Parid 23. Dez. 1780, war gleichfalls Schrift: 
tteller und Derleger mehrerer großartiger Werte, 
darunter das «Dictionnaire des sciences medi- 
cales», die «Description de l’Egypte» und bie 
«Bibliotheque francaise-latiner, Bon feinen eige: 
nen Echriften find zu erwähnen: « Essai sur l’ex- 
position, la prison et la peine de mort», eine 
Schrift gegen die Ausftellung am Branger und die 
Todesitrafe; die liberfegung der fäntlichen Werte 
des Tacitug für feine «Bibliothöque» und bie 


«Voyage pittoresque aux iles H&brides» (mit 25 |. 


von ihm felbft gezeichneten Kupfern). Er ftarb zu 
Paris 12, Juli 1844. 

Eein Sohn, Erneite B., geb. 4. Dez. 1808, 
überfckte die Doragiichen Merle und die Fabeln des 
RPhaͤdrus für die «Bibliothöque»; bis 1868 blieb er 
Teilhaber ded Geſchäfts und Gerant bes «Moni- 
teur», feitdem lebt er als Privatmann in Paris. 

Panoratium L., Trichterlilie, zu den 
Amaryliideen gehörige Pflanzengattung, gelenn: 

eichnet durch eine vielllappige Blutenſcheide, eine 

nge zarte, ſich trihterförmig eriweiternde Röhre 
mit ſechs langen Berigonblättern. Auf der Röhre 
jist eine am Rande gezähnte Neftartrone, welche, 
mit den Zähnen abwedjielnd, die Staubgefähe 
trägt. Die Frucht ift eine breifächerige, vielfamige 
Kapſel. Für das freie Land geeignet iſt P. illyri- 
cum L., wenn man ihm einen recht warnen * 
nigen Standort anweiſen kann, ber vom Grund⸗ 
waſſer nicht erreicht wird, und im Winter für eine 
aute Bededung Sorge trägt. YZür die Stuben: 
kultur üt die dankbarſte Art P. speciosum Salisb., 
beide haben ſchneeweiße, Iehe wohlriehende Blumen. 

Paneſova (ipr. Paͤntſchowa, ferb. Pancçevo), 

Stadt in Ungarn, links an der Temes, bkmvonibrer 
Muͤndung in die Donau, früher Militäͤrlommunitaät 
im jerb. -banatijchen Grenzbezirk, jeßt, nah Auf: 
bebung der Militärgrenze, autonome Municipal: 
jtadt im Komitat Torontal, zählt (1880) 17127 E., 
teil3 Serben, teild Deutſche und hat eine lath. und 
eine griecdh.:orient. Piarre, ein Obergymnaſium, 
ein Zollanıt, eine Dampfſchiffahrtsſtation, ein Mi⸗ 
noritenflofter, Seidentultur und Starten Handel mit 
der Türkei. Zu den vorzüglichiten Gebäuden F 
hören die qried. und die zwei lath. Kirchen. i 
P. ſchlug der oſterr. Feldmarſchall Graf Wallis 
30. Juli 1739 die Türken; 1788 wurde es von den 
Ejterreichern auf dem Rüdzuge verbrannt. 

PBaudämenium (grch.) nannte man in ber fpäs 
tern Zeit des griech. Altertums ſowohl ben allge: 
einen Tempel für die Halbgötter oder Dämonen 
ſ. d.), als auch den Inbegriff aller übermenichlidyen 
VWeſen, bejonders der böjen Geilter und vorzugs⸗ 
veile das Reich des Satan, 

Banpanten (Pandandae), Bflanzenfamilie aus 
er Gruppe der Monofotylevonen. Wan lennt 
jegen 80 Arten, die faft Ve in den Tropen; 
‚egenden und zwar befonders auf Inſeln wachſen. 
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deren Stämme in 
fpätern Stadien nicht bis in ben Boden reichen 

fondern_ in ziemlicher Höhe über bemfelben dur 
ein Syitem von Stüßwurzeln getragen werden. 
Der Stanım ift entweder einfach oder befikt in 
einen obern Partien eine gabelige oder dreifache 
erzweigung. Die oft fehr langen Blätter ſihen 
nur am Ende der Sproſſe in dichten Büfcheln, Die 
ältern Partien der Stämme find nur mit den 
Blattnarben bededt. Im Bau ber Blüten fchließen 
Kb P. faft ganz den Balmen an. Die Früchte 
ftehen dicht beifammen in eigentünlidy trauben; 
artig geformten Fruchtſtaänden, fie find entweder 
als Boljige Steinfrüchte ober beerenartig entwidelt. 
Bon einigen Arten werben die grüchte egellen 
und bilden auf manden Se füdl. Niien 
ein wichtiges a ür die Gingebortnen. 
Pandänus L., Vflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Bandaneen. Man fennt gegen 50 Arten, 
welche in den Zropengegenden, bejonders auf den 
Yen des Großen Oceans und des Indiſchen Ars 
ipels in großer Menge wachſen. Die Pandanen 
en einen palmenähnlichen Wu 4 auf ihr 


Pandekten 
Es find baumartige Gewächſe 


chlanker Stamm, welcher gewoͤhnlich auf einem 
Gerũſt von Stũtzwurzeln ruht, entweder ganz eins 
fach iſt oder ſich in mehrere Uſie teilt, deren jeder 
eine Arone großer, einfacher, linealer, immer⸗ 
grüner, oft am Rande dornig gelägter Blätter 
trägt. Die eingefchledhtigen Blüten find wie bei 
den Palmen in Kolben (meiſt verziveigte) geftellt, 
weldhe aus ein⸗bis mehrblätterigen Scheiben her: 
vorbredhen. jede Blüte bat ein mehrblätteriges 
Berigon und zahlreihe Staubgefähe oder Piitille. 
Die beeren: oder fteinfrudhtartigen Kl find 
aus mehrern unter ſich verwachſenen Fruchtknoten 
ufammengejegt und enthalten Leine Sanıen mit 
dei igem oder haznarligem Eiweiß. Mehrere 
Vandanenarten beſihen eßbare Frũchte, wie nanıent: 
lid) P. odoratissimus L. und P. utilis Bor. Nädhit 
den Balmen gehören die Tanbanen zu den impoſan⸗ 
teiten Baumformen aus der Abteilung ber monoko⸗ 
tylen Gewachſe und werden deshalb aud vielfach 
al3 Zierpflanzen in Gewädjshäuiern kultiviert. 

Pandaress, von Milet auf Kreta, ftahl aus 
den: Heiligtum des Zeus nad) der griech. Sage den 
goldenen, aber lebenden Hund, der einit Die Ziege, 
von weldier Zeus genährt wurde, bemadhte. 9 
brachte den Hund, ein Werk des Hephäſtus, dem 
Tantalos, auf welchen, weil er den Beſiß de3 Hun⸗ 
des dem Voten des Zeus, Hermes, gegenüber abs 
leugnete, der Sipyſos getürmt wurde. Des P. 
hilflos zurüdgelaflene Töchter wurden nad) der 
Ddyfiee von Aphrodite aufgezogen, aber von den 
Harpyien entführt, während Aphrodite bei Zeus 
war, um au bitten, ihre De e zu vermäblen; 
Volygnot hat fie in der Lesche u Delphi dargeltellt. 
An einer andern Stelle der Odyſſee heißt Acdon 
Tochter des Pandareos. 

audataria, eine der Bonzassinfeln (f. d.)., 

‚ Bandetten (grch.) oder Digeiten ift der Titel 
einer Kompilation aus den Altern Werfen rön.: 
jurift. Schriftiteller, welche den wichtigften Zeil der 
geiebgebenden Reform \uitinians ausmacht um? 
einen Hauptbeftandteil de Corpus juris crilis 
(j. d.) bildet. Es liegt derfelben Die Adnche zu 
Grunde, daß aus Dielen ältern Schrütitellere alte⸗ 
Drau bare guägesogen, in eine gemife — 
gebracht, dabei jede abweichende Meinump en? 
und nun keine andere Auterität ai IE decer 
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Sammlung enthaltene mehr in den Gerichten an: 
erfannt werden follte. Zu diefer großen Arbeit 
hatte Juſtinian 17 Männer auserlejen, unter denen 
Tribonianus (f. d.) den Borjig führte. Ihr Wert 
wurde 16. Dez. 533 mit geleblicher Autorität be: 
kannt gemacht. Sie hatten 39 verſchiedene Schrift: 
fteler benust, wovon ber ältelte nod) in das Zeit: 
alter Ciceros fällt, die meijten andern vor Aleran- 
der Severus gelebt hatten. Aus diefen haben fie 
über 9000 Stellen ausgezogen und nad) Rubrilen 
in 50 Büchern zufammengeltellt, welche in Titel 
und dieſe wieber in einzelne Ercerpte (Geſetze oder 
Bragmente genannt) zerfallen. Da über bie de 
ſtinianeiſchen P. ad feit dem 17. Jahrh. 
auf den holländ. und deutſchen Univerjitäten in der 
Art Borträge gehalten wurden, daß man nad) der 
Neihenfolge der Abfchnitte (Titel) derſelben das ge: 
ſamte geltende röm. Eivilrecht darſtellte (log. Le⸗ 
almethode), fo ging bie —— . auch auf 
Vorlefungen und Schriften dieſes Inhalts über, 
wobei man jedoch im neuerer Zeit von der Reihen: 
folge der zultininneiichen B. mehr und mehr abſah 
bar] ei (fyftematifche Methode). Ai faftende 
arjtellte (ſyſtematiſche ode). Als umfaſſender 
Kommentar zu den Juſtinianeiſchen P. iſt das große, 
von Glüͤck d.) 1790 begonnene, von Muͤhlen⸗ 
bruch, Dei Arndts, Leiit und Burdhard biz zum 
48. Buche fortgejegte Werk: «Ausführliche Crläute: 
rung der $.», zu nennen. Bon ben zahlreichen Dar- 
ftellungen des röm. Civilrechts ind bervorzubeben: 
Puchta, «PBandekten» (12. Aufl., Lpz. 1877); von 
Dangerow , «Vehrbud der B.» (7. Aufl., 3Bde., 
Diarburg 1875); Dernburg, «PBandekten» (2 Bde. 
Berl. 1885). Die größte Geltung hat neuerdings 
erlangt: Windſcheid, «Lehrbuh des Pandelten: 
rechtö» (5. Aufl, 3 Bde. Frankf. a. M. 1882). 
Del. Amann, «Stritifhe Studien zum Pandelten⸗ 
tert» (Freiburg 1873); Huſchke, dur Bandelten: 
kritits (Lpz. 1875); Bethmann:Hollweg, «Das 
20. Buch der PB. als Beifpiel klaſſiſcher Jurispru⸗ 
venz» (Bonn 1877); Schulin, «Ad pandectarum 
titulum de origine juris commentatio» (Da. 1876). 
andemie, |. unter Epidemie. 
audemos, Beinameder Aphrodite (ſ. Venus). 
anbharpur, Stadt in der brit.:ind. Präſi⸗ 
dentihaft Bombay, Diftrilt Scholapur, an ber 
Yima, einem Nebenfluß des Kiitna , gelegen, mit 
(1872) 16275. In P. befindet ſich ein, eine be: 
jondere Verehrung geniekender, einer Infarnation 
von Viſhnu gewidmeter Tempel. 
Pandion, Fiſchadler, f. unter Adler, 
en, 1. Punditen. j 
‚ Banböra (ard)., d. h. bie Allbegabte) üt nad) 
einer ſchon bei Heſiodos erzählten griech. Sage der 
Name des eriten Weibes auf Erden. Pro: 
metheus (j. d.) beim Zeus das Feuer entwendet 
hatte, befahl biefer dem Hephäftos, ein Weib zum 
Unheil der Menfchheit zu bilden. Die Götter ftatte: 
ten das Gebilde mit den berrlichiten Gaben aus: 
Hephältos gab ihm menſchliche Stimme und Schön: 
heit, Athena weiblidye Kunitjertigleit, Aphrodite 
Liebreiz, Hermes Verſchlagenheit und bethörende 
Schmetdeltünfte. So ausgeltattet fchidte Zeus 
das Meib, dem er nod) ein Gefäß (die fog. Büchſe 
der P.) mitgab, worin allerfeı Jammir für die 
Menſchen eingeſchloſſen war, durch Hermes dem 
Cpimetheus zu, der die Warnung jeined Bruders 
Pronietheus, von Zeus kein Geſchenk anzunehmen 
vergefien hatte, P. öffnete nun die Büchte; f ogleich 


toff in freierer wiſſenſchaftlicher Form 


Bandemie — Pangaeos 


flogen alle Arten übel Daraus hervor und verheei: 
teten fich über die ganze Erde; nur die Hoiinung 
war noch darin, als P. den Dedel wieder ihio; 
Dieje Sage wurde von Spätern dahin umgeltaltet, 
daß dad Gefäß der P. Segensgaben ber Bötte 
enthalten habe, die dem Menſchen geblieben fein 
würden, wenn nicht B. das Gefäß geöffnet hätte, 
Bandora, der 55. Aiteroid, |. u. Blaneten, 
Paudrofo®, Tochter des Cekrops, hatte cin 
— am Erechtheion, dem Tempel ber Athena 
olia3, deren erjte Prieſterin fie war. Ihrer Ic 
turbedeutung nad), weldye ihr Name ausſpricht, war 
fie eine Göttin, von der man glaubte, daS fie, wir 
aud) Athena feloft, den Fluten Thau fpenbe. 
udſchab, |. Pendſchab. 
udu, ſagenhafter ind. Held, Stammvater er 
nduiden, welche als die ‘Feinde und endlice 
ejieger der ihnen verwandten Kuruiden im Ma 
habhärata (f. d.) eine große Nolle jpielm. 
‚Bandur, ein Wort unbelannter Ableitung (vie: 
leiht von Banderium), bezeichnete im 17. ım 
18. Jahrh. einen zur öfterr. Yrmee gehörigen, au: 
den jlam.:rumän. Landesteilen Sübungarns ſi 
velrutierenden Kriegsmann; auch hießen bie be 
waffneten Zeibdiener der Edelleute in Kroatien ın 
Slawonien, wie noch jeßt, P. und trugen national 
Deileibung, jowie den Handichar und zwei Fit: 
len. Das berühmtefte Pandurenkorps war das 11 
von Franz Freiherrn von ber Trend (ſ. d.) errihte: 
weldyes 1756 in das k. k. 53. Infanterieregimer! 
umgewandelt wurde. Als irreguläre, aus uncmli 
fierten Clementen beftehenbe Truppe machten ii 
die B. wohl in Feindeslande furchtbar, zuge 
aber wegen ihrer ſchlechten Mannszucht jogar in 
eigenen Lande verhaßt, weshalb bie öfterr. Rep: 
rung fie als befonderes Korps eingehen lieh un 
ihren Grenzertruppen einverleibte. Später wur 
in Ungarn, Rumänien und den fünflam. Landen 
P. der Rame eines Auits- und Gerichtsdienet. 
seel, f. Hüllun 


aueghriens (gr). eigentlich ein Vorne 


der in einer Paneghris, d.h. in einer Verſaun 
lung des ganzen Volks, befonders bei einer alt 
meinen Feſtlichkeit, zunächit meift zur Berherrlidt 
des Feſtes, der Stabt oder de3 Ortes, an bemi: 
ftattfand, des verfammelten Volks u. f. w. gebul 
wurde. In weiterm Sinne ijt dann P. überhar 
joviel wie Lobrede, Lobpreifung. Berühmt it 
mentlich der übrigens nie wirklich gehaltene ll" 
yopınöcn bed Iſotrates (j. d.). In ber tim.‘ 
teratur find erhalten der «Panegyrieus» bes li 
ern Blinius zu Ehren des Zrajan und eine Same 
ung von «Panegyrici veteres Latini», wilt 
Ende des 3. und im 4. Jahrh. von dem Abeir 
Gumenicu3 und andern zum Teil unbelam:: 
Rhetoren verfaßt find. Sie find am beiten o* 
Arnsen (2 Bde., Utr. 1790—95) und Baͤhtet 
(2p3. 1874) herausgegeben worden. Aa 
Panem et oiroenses, |. unter Eircenjil®' 
Spiele. 
anganı, Hauptitadt von Goa (ſ. d). 
angeni, Stadt und Hafenort an ber <a” 
barfüfte im äquatorialen Dftafrifa, unter 5° - 
ſüdl. Br., an der Mündung des Rufu (j. d.), FE 
der bisweilen aud) P. genannt wird. 
Bangaeos, jept Pirnari, ber 1872 m ii. 
Derg auf dem macebdon.sthrag. Grenzgebicte, © 
Meer zwilchen ben Flüſſen Strymon und IE: 
gelegen, berühmt wegen feiner Solbminen. 


Pange — Panizzi 


Pange, Dorf (Kantonshauptort) mit 250 lath. 
GE. und Schloß im deutſch⸗lothring. Landkreiſe Dieb, 
an der Franzoͤſiſchen Ried, Station der Linie Cour⸗ 
celles: Teterchen der Elfaß-Lothringiichen Eiſenbah⸗ 
nen, nach welchem früher die Schlacht vom 14. Aug. 
1870 genannt wurde. (S. Colombey.) _ 

Bangeneiid (grih.), die von Darwin in der 
Embryologie aufgeitellte Hypotheſe, baß die Keim: 
chen in ihrem ſchlummernden Bujtande eine gegen: 
feitige Berwandtichaft zueinander haben, welche zu 
ihrer Aggregation, entweder zu Knoſpen oder zu den 
Zeugungselementen, führe, und daß es Daher weder 
die Zeugungselemente noch die Knoſpen, fondern 
die Zellen jelbit jeien, welche neue Organismen 
hervorrufen. Durch die P. ſucht Darwin aud) ges 
wijje Ericheinungen des Atavismus zu erklären. 

Panhagia (grch. «die Alldeilige»), bei den Neu: 
griehen Name der Jungfrau Maria. 

Banhellenion, das Heiligtum des Zeus Ban: 
hellenios, d. 5. des von alien griedh. Stämmen 
verehrten Zeus, auf Sigina; bei bemfelben wurden 
die Panhellenia, ein allgemeines Zeit der De 
nen, gefeiert. — Panhellenion hieß aud ber 
1828 nad der Schlacht bei Navarin eingejepte 
grich. Staatsrat. [Banicale. 

Panicale (Mafolino dba), f. Mafolino da 

. Panioula, Riſpe oderzufammengelehte Traube, 
j. unter Blütenftand, Bd. III, 6. 205%. 

Panioum, Pilanzengattung, |. Hirje. 

anier, |. Banner. Ba 
auieren (fr3.), in der siochlunft: mit geriches 
nen Brot beftreuen. 

Bauif, |. unter Ban. 

Banifonographie, die Kunſt, Sochdrudplatten 

in Zink zu üben; auch ſoviel wie Zinlographie. 

Baia (Nikita Iwanowitſch, Oraf), ruf). Staats: 

minijter, geb. 26. Sept. 1718, wurde unter ber 
Kaiſerin Glifabeth Kammerherr und ging 1747 als 
bevollmädjtigter Minifter nad) Kopenhagen und 
1749 nad) Stodholm. Bei feiner a erhielt 
er die Gouverneurftelle bein Sroßfürften Paul Be: 
trowitih, und als statbarina II. 1762 den Thron 
beitieg, ernannte fie ihn zum Staat3minilter. P., 
der 1767 in den Grafenjtand erhoben wurde, galt 
als die Hauptitühe des preuß. Syſtems im ruf). 
stabinett. Er jtarb zu Petersburg 11. April 1783. 
Sein Bruder, Graf Beter Iwanowitſch P., 
berühmt als Feldherr, geb. 1721, zeichnete ſich im 
Siebenjährigen Kriege au, wo er zum Beneral: 
Lieutenant aufitieg, befehligte im türk. Feldzug von 
1770 die Zweite Armee, mit der er 26. Sept. Ben: 
der eritürmte, und half 1775 den Aufitand Bu: 
aatihew3 unterbrüden. Gr ftarb als General:en- 
Chef 26. April 1789 zu Moskau. Vgl. Lebedew, 
«Nikita i Petr P.» (Petersb. 1863). 

Defien Sohn, Graf Nikita Petrowitſch P., 
war unter Katharina Sefandter im Haag und in 
Berlin, unter Paul und zu Anfang der Regierung 
leranbers 1. Bizelanzler und Diniiter des Aus: 
zuärtigen, 308 fi) aber bald zurüd und jtarb hoch: 
betagt 1837 in Wosfau. 

Graf Bictor Nikititſch P., Sohn des legt: 
genannten, geb. um 1800, war eine Zeit lang Ge: 
j chäftsträger in Griechenland, wurde jpäter Staats: 
relretär und 1840 Yuftizniinilter, welches Amt er 
bi3 zum Sept. 1862 betleidete. Beim Tode des 
Benerals Roſtewen (März 1860) erhielt er die 
Veitung des zur Redaction des Geſetzes Aber Auf: 
yebung der Leibeigenſchafternannten Komitee, deſſen 
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Arbeiten er gluͤdlich p Ende ſore Seit März 
1864 war P. Generaldirektor der kaiſerl. Kanzlei 
für Gejehgebungd- und innere Angelegenheiten, 
nahm 28. April 1867 feine Entlaſſung und ftard 
in der Naht vom 23. zum 24. April 1874 in Nizza. 
Er galt für eine der Hauptftügen des fonfervativen 
Syftems am Hofe Aleranders II. 

Auimi, der berühnitefte ind. Grammatifer, 
wahrſcheinlich aus dem 3. yehrh, v. Chr., Verfaſſer 
eines Werts in acht Büchern (Ashtakam Päni- 
niyam) das zu ben interefianteften Erzeugniſſen 
der ind. Litteratur gehört. Es iſt beraudg. unter 
ber Auffiht von H. Th. Colebroofe (Half. 1810), von 
D. Böhtlingt (2 Bde., Bonn 1839 u. 1840) und 
von Soonetillele (mit engl. Überſezung, Bombay 
1882 fg.). fber P.s Grllärer und feine Stellun 
in ber ind. Litteratur j. Indifhe Grammati 
und Sanskrit. 

Banionion, |. unter Jonier. 

anipnt, Banipat, Ditrilt in der Divifion 
Delhi ber Provinz Pandſchab bes Britifch: In: 
diihen Reihe. Die Hauptftadt Paniput ilt 
ein wohlgebauter Ort mit 25276 €. In der Nähe 
von P. fanden zwei Schlachten ftatt. In der eriten, 
1526, wurde Ibrahim, der Patanenlönig von 

lhi, vom Baber gänzlich geſchlagen und verlor 
ſelbſt das Leben; die zweite verlor 1761 der Ma: 
arattenchef Sedasheo Rao Bao im Streit mit dem 

—X — Ahmed Durani. 

‚ Banisbeief, d. i. Brotbrief, ehemals die ſchrift⸗ 
liche Empfehlung des Kaiſers an ein Stift oder 
Klofter, jemand auf beftimmte Zeit oder auch 
lebenslänglich zu verforgen. 

anifcher Schreden oder Banil, ſ. u. Ban. 

anizerpaß (roman. Cuolm da Bignieu), Bas 
ver GSlarneralpen (j. Alpen 21) verbindet das 

Sernf: oder Kleinthal im ſchweiz. Kanton Glarus 
mit dem Borberrheinthal des Kantons Graubünden. 
Der taube Saummeg über den P. fteigt aus dem 
Sernfthal füdlich über Weiden, Schutthalden und 
Schneefelder zur Paßhöhe (2407 m) hinauf und 
ſenkt ſich durch das Panirerthal nach Ruis (790 m) 
hinab, wo er die Poftitraße de3 Bündner Ober: 
landes erreicht. Bon Elm (f. d.) im Sernfthal bis 
Ruis erfordert der libergang etiva neun Stunden. 
Kriegsgeſchichtlich ift der ‘B. befannt durch den Nüd: 
zug der Ruſſen unter Sumorow, 3. bil 7. Dt. 
1799 von Glarus nad Graubünden. 

Pauizzi (Antonio), ausgezeichneter Bibliothekar, 
geb. 16. Sept. 1797 zu Brescello im Modeneftichen, 
bejuchte die Univerfität Parma, welche er 1818 als 
Doktor der Rechte verlieh, und widmete ſich hierauf 
den Advolatenftande. An der piemont. Revolu⸗ 
tion von 1821 beteiligt, twurde er in Gremona ver: 
haftet, rettete fi) aber Durch die Flucht und entlan 
endlich, obgleich in contumaciam zum Tode verur: 
teilt, nach Genf. Aus der Schweiz verwieien, be: 
Ir er ſich nach Xiverpool, wo er von dem Geſchicht⸗ 
hreiber Roscoe gaftfrei aufgenommen wurde. P. 
lebte feitdem in Liverpool als Lehrer der ital. 
Sprade, bi! ihm 1828 der Lehrſinhl der ital. 
Sprache und Litteratur an der Univerfität zu Lon: 
don angetragen wurde. Im J. 1831 wurde er 
Hiljabibliothelar am Britiſchen Muſeum, 1837 
Cuſtos der gedrudten Bücher. Er bewog die Re: 
gierung, vermehrte Zufhüfle zu bewilligen, traf 
Ynftalten zur Herausgabe vollitändiger Mataloge 
und führte ein ftreng geordnetes Syſtem ein; 1856 
erlangte er endlic) den Poften des Dberbibliothefard 
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de3 Britiſchen Nuſeums. Sein lehtes bedeutendes 
Unternehmen war bie Heritellung der neuen Leſe⸗ 

alle bes Nuſeums. Im Juli 1866 z0g er ſich ind 

!rivatleben zurüd, wurde 1869 in ben Ritteritand 
erhoben und itarb 8. April 1879. Bon V. s Schrif⸗ 
ten find hervorzuheben: die kritiichen Ausgaben des 
«Orlando innamorato» von Bojardo und de «Or- 
lando furivso» von Arioit (I Bde, Lond.1830—34), 
fowie der «Sonetti e canzonin bes Bojarbo (Lond. 
1835), die tunftgefichtliße Unterfuchung «Chi era 
Francesco da Bologna?» (Lond. 1858) und bie 
Ausgabe von «Le prime quattro edizioni della 
Divina Commedia» (Lond. 1858). Bl. Tagan, 
«The life of Sir Antonio P.» (2 Bbe., Lond. 1880). 

Panke, rechtsſeitiger Zufluß der Spree, eni⸗ 
fpringt bei Bernau, trennt Pankow und Nieber: 
Schonhauſen, zwei Vororte Berlins ‚voneinander, 
berührt den Gelundbrunnen und andere nordweſtl. 
Etadtteile ber Hauptftadt und mündet an der Süb: 
feite der Friedrich: Wilhelmsſtadt. ER 

autha oder Bungla, Vorrichtung in Britiſch⸗ 
y ien zur Erzeugung von Bugluft und hierdurch 
btühlung der Temperatur in den Wohngemädern, 
Die B. beiteht in einem von ber Dede herabhäns 
‚genben breiten Rahmen aus leichtem Holze, der 
mit Stattun: oder Seidenftofien überzogen it. Au 
feinen untern vier Cden find Stride befeftigt, mit- 
tels deren Bediente die P. heben, durch gleichs 
mäßige3 Ziehen in eine anhaltende Bewegung von 
ber einen Seite nad) der andern bringen und bier: 
durch) einen Luftzug erzeugen. 

Bankoto, Bfarcdorf im preuß. Regierungsbezirk 
BVotsdant, Kreis Niederbarnim, linl3 an der Bante, 
nördlid) von Berlin, mit dem es durch Pferdebahn 
verbunden ift, Station der Linien Berlin-Stargarb- 
Tanzig und Berlin: Stralfund ber Preuf sen 
Etaatöbahnen, hat (1880) 3769 E., eine höhere 
Zöcterihule, Grziehungshäufer ber 1847 begrüns 
beten Beitaloggiitiftung, vier Brivat-Srrenanftalten, 
Gemüfe: und Blumenhandel. P. wird von berliner 
gemiten als Sommeraufenthalt gewählt. Der 

rt, 1370 zuerft ge uſten 

ohann Cieero eine liſche 
roſchen («Banton wur⸗ 
den, wurde 1691 vo I. ans 


gelauft und 1741 u t Ge⸗ 
mahlin Glifabeth tdlich 
ſtoßt an ®. das ıfen, 
mit 1879 6., vielen ı von 
Eofander erbauten t tGe⸗ 
mahlin Friedrichs d 

autration (grı eß bei 
den Griechen derjeni m bie 


Kämpfer, die man Bantratiaften nannte, den 
Saufttampf mit dem Ringen in der Art verbanden, 
daß fie nur mit der unbewaffneten Hand und nichi 
mit der ER, Fauft, {enden nur mit gelrümm: 
den Din ee | igen. ß . Agon.) 
Fankratius, chriſtl. Märtyrer, während der 
Shriftenverfolgung unter Kaifer Biocletian_ents 
Hauptet, ein zotestag an auf den 12. Mai, 
r neben bem 13., dem Zage be3 Servatiug (jog. 
«itrengen Herrn», aud) «talten Heiligen»), einer ber 
belanntelten Lostage iſt, weil. man in Mitteleuropa 
anninmt, daß nad) ihnen tein ftarfer Nachtfroft 
mehr eintritt, was jedoch Teinesmegs immer zutrifft. 
aukreas, |. auaipeibelbitie 
ntreatin, das im 
dräfe enthaltene, die Eiweißlörper peptonilierende 








afte der Bauchſpeichel⸗ di 





Bunte — Pannonia 


Berment welches aus ber zerriebenen Gubftanz 
e Dede burd) Gptraltion mit über, Abrunfin 
und Verfegen des Nüditande3 mit Altohol gewon⸗ 
nen wird. Das P. verwandelt in ber Körpertem; 
peratur bei altalifher Reaktion bie Eimeihtörper, 
ohne vorherige Duellung, erit in [ögliche Globulin: 
fubftanz, dann in echte Beptone und wird deshalb 
neuerdings teil3 innerlich als verbauungabeför 
derndes Mittel, teild als Zufag zu ernährenden 
Klyſtieren vielfach benußt. 
ſaumnre (Qord), Graf von Dalhouſie (ſ. d.). 
nach (Arnold), ein deutſcher Buchbruder 
des 15. Jahrh., der, mit Konrad Smeynheym 
von den deuiſchen) Mönden des Kloſters Subiaco 
bei Rom dorthin berufen, 1464 bie erfte tere 
in Jtalien an) egte, ‚Sie drudten hier einen Donat 
und den Zactantius, legtern mit Antiquatypen. Im 
3. 1467 wurben fie von den Marchefen Pietro und 
Francesco de Marimis nad) Rom berufen, wo ihnen 
dieſe Befchüger der neuen Kunft in ihren: eigenen 
Haufe ein Lofal boten. Aus ihren Preſſen gingen, 
für jene Zeit ſchon gedrudt, viele alttlaffifche Werte 
:eoor, doch magıten fie Ichledhte Geihäfte. Swegn: 
jeym trennte fi um 1473 von P., worauf lebterer 
18 1476 allein fortdrudte. 
anne (2a), belg. Seebad bei Zurnes (f. d.). 
jannerherren, |, unter Banner, 
aunonia hieh ald röm. Provinz das Gebid, 
das im N. und D. durch die Donau, ım WB. durg 
die Gebirge von Noricum begrenzt wurbe, im ©. 
mit einem fhmalen Streif über die Save (Savas) 
reichte, alfo das heutige Ungarn fühlid) ber Donau, 
Slamonien, einen Sireif von Bosnien, Kroatica 
und die ötl, Striche von Krain, Steiermart und 
Niederöfterreih umfahte. Seinen Namen hat eʒ 
von den Bannoniern (bei den Griehen aud 
Bäoner genannt , einem Volle illyr. Stammes, 
das auf einigen Punkten von celt, Reiten durchiest 
war. Gegen fie und ihre dalmatin. Nachbarn, die 
Japyden, tete zuerſi Octavian 35 und 34 v.Chr. 
die röm. Waffen unb bezwang fie nad) der Eroberun; 
von Siäcia (Siszel) an dem Einflufle des Colapis 
(Kulpa) in die Save. Außerlich burhgeführt murke 
die Unterwerfung ®.3 aber erft in längerm Rampie 
12—9 v. Chr. durch) feinen Stiefiohn ZTiberiu:. 
Noch aber war die Kraft des Volls ungebroden, 
und für Rom bögt ‚gefährlich wurde der großartige, 
durch die Bebrüdungen der Römer veranlaßte Aut 
ftand 6 n. Chr., an dem aud) die Dalmatiner tal: 
nahmen. Ihn zu unterbrüden, mußte Tiberius den 
eben eröffneten Feldzug gegen Marbod aufe 
und nad) einem blutigen Kriege, zu dem 15 Legio 
nen aufgeboten wurden und ber bis In. Chr. 
dauerte, unterwarfen er und Germanicus de 
Bannonier, die 100000 waftenfäbige Männer zäd- 
ten. Hierauf (10 n. Chr.) erhielt das Land ſelbſiaa 
dige Brovinzialeinrigtung, unter ber bie ne 
nier allmähli) romanifiert worben find. Ram 
unter einem Legatus Augusti, hatte aber zunadk 
noch nicht den fpätern Umfang. Die Römer hie 
ten anfang3 nur bie durch die Bläke Carnuntum 
Voetovio (Bettau) und Siscia bezeichnete Linie ba 
feßt und ſchoben ihre Truppen erft 6wiſchen 10 
und 107 n. Chr.) unter Zrajan überall bis zur 
nau vor, die num durch die Pläge Brigetio ( 
Komoren) unter Hadrian, Aquincum (Alt: Di 
und Murfa (Cjjeg) gededt wurde. Carnuntum 
ie Gegend bei Wien fam unter Beipafian ve 
Noricum zu P.; Poetovio ift unter Diocletian 1 


Pannotypie — Panorama 


Noricum geihlagen worden. Krain gehörte an 
fangs zu P., Ipäter größtenteils zu \talien. 

Lange beitand feit Trajand Zeit die Einteilung 

ber Brovinz, die an der Donau im Norden gegen 
die Marlomannen und Duaden und im Dften gegen 
die Jazygen durch eine Reihe von felten Blägen ge: 
ſichert wurde, in das obere (weitliche) und das nie: 
dere (öftliche) P., zwiſchen denen eine Linie von der 
Vündung des Fluſſes Raab (Arrabo) in die Donau 
bis zur Mündung des boßnifchen Fluſſes Verbas 
(Urpanus) in die Save_die Grenze bildete. Seit 
Tiocletian bagegen ‚jerfiel Unterpannonia in 
die Brovinzen Baleria, den nördlichen, und Panno- 
nia secunda, den füblichen, firmifchen Teil; Ober: 
pannonia aber wurde geteilt in das nördl. Panno- 
uia prima und das ſndl. Pannonia Savia ober 
ripariensis, Namentlich Oberpannonia war der 
Schauplaß des marlomann. Krieg im 2. Jahrh. 
ewejen; von den Markomannen, Duaden und 
Jazygen wurde das Land aud) [päter Ibeunrubigt, 
in welhem dagegen befreundete Banbalen von Rö: 
mern angeftedelt wurden. Im 5. Jahrh. wurde es 
von dem weitrön. Kaifer VBalentinian III. an den 
oftröm. Theodofius II. und von diefem an die Hun: 
nen (f. d.) abgetreten. Nach Attilad Tode 463 nah: 
men e3 die Otgoten ein; neben ihren wohnten in 
dem nordweitl. Teile Rugier; heodorich führte 
488 die Goten heraus, doch gehörte ‘PB. fpäter zu 
feinem italiihen Reiche. Unter Audoin bejepten 
527 die Longobarben das Land, das fie 568 beim 
Abzuge nad) Italien den Avaren überließen, neben 
benen im Süden fpäter jlam. Stämme fich nieder: 
ließen. Die Avaren unterlagen Karl d. Gr., deſſen 
Herrſchaft auch über B. fich eritredte. Unter feinen 
Nachfolgern verbreiteten ſich auch vom Norden her 
Slawen über das Land, das ein Zeil des groken 
Mähriſchen Reichs wurde, bis 893 Arnulf die 
Magyaren gegen das legtere aufrief, die ſich des 
Landes bemädtigten. Unter den Städten P.s 
waren in der Römerzeit außer Siscia die wichtigften 
an der Donau Vindobona (Wien), Carnuntum 
(‘Betronell), Arrabona (Raab), Brigetio (Romorn), 
A quincum; im Lande an der Eave und Drau 
Mursa, Acumincum (der Theikmündung gegen: 
über), Taurunum (Semlin), Sirmium (Mitrovicz), 
von dem der Landſtrich noch jegt Sirmien heißt, 
Ci balae (Binloocze), Neviodunum (Rovigrad an 
Der Kulpa); im carniichen, fpäter zu Italien gezoges 
nen Lande Nauportus (Oberlaibach), Emona (Lais 
ba 6); im Innern Sopianae (Fünflirhen), Cim- 
br iana (Stuhlweißenburg), Bavaria (Steinam: 
an ger): Scarbantia (Ödenburg). 

PBannotypie (von pannus, das Zeugftüd) oder 
Wanotypie, eine etwa 1855 —60 gebräudjlicdhe 
Miethodeder Herftellung photograph.Bilderaufeiner 
isber Wachsleinwand erzeugten Collodiumſchicht. 

Manofka (Theod.), Archäolog, geb. 25. Febr. 
18301 zu Breslau, ftudierte in Berlin, unternahm 
322 eine Reile nad) Jtalien, habilitierte ſich 1827 
sı Berlin, ging dann nad) Paris, um die Kunſt⸗ 
Kühte des Herzog3 von Blacas befannt zu machen, 
‚egzleitete 1828 den Herzog nad) Neapel und leitete 
iz darauffolgenden Winter die Ausgrabungen zu 
cola, deren Rejultate im «Sunitblatt» von ibm 
ıirgeteilt wurden. Bei der Grfindung bed Archaͤo⸗ 
»gi ichen Inſtituts zu Rom 1829 wurde er neben 
;erchard Sekretär desſelben und war dann zunächſt 
Maris bei der Herausgabe der 1830—31 dafelbft 
-jchyeinenden Bände der «Annali dell’ Instituto» 

onverfationd»Legilon. 13. Aufl. XII. 
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er 1884 nach Berlin zurüd, 0 
en Band der «Annalı dell’ In- 
stituto » herausgab. Im J. 1836 wurde er Mits 
glied der Akademie der Wiſſenſchaften. Zugleich bes 
gann er feine Borlefungen an der Univeriität; 1844 
wurde er außerord. Brofeflor. Er ftarb 20. Juni 
1858. Bon B.3 Schriften find zu nennen: «Museo 
Bartoldiano» (Berl. 1827), «Neapels Antilen» (mit 
Gerhard, Stuttg. 1828), «Recherches sur les noms 
des vases grecs» (Par. 1829), «Mus6e Blacas» 
(4 Lfan., Par. 1830-33), «Cabinet du comte de 
Pourtalts» (Par. 1884), «Terracotten des Tönigl. 
Mufeums» (Berl. 1842), «Bilder antilen Lebens» 
(Berl. 1848 fg.), «tiber verlegene Diythen» (1840), 
«Die Heilgötter der Grichhen» (1843), «Astlepios 
und die Asklepiadens (1845), «Barodien und Karis 
taturen auf Werken der klaſſiſchen Kunjt» (1851), 
«Gernmen mit Infchriften» (1851), «Proben eines 
arhäol. Komntentars zu Baufanias» (1858) u. 1. w. 
Der Wert diefer Schriften wird ſtark beeinträchtigt 
durd) ihren völligen Mangel an Methode. 

Pauompeng oder Pnom Penh, auch Ka⸗ 
hom pe genannt, zweite Hauptſtadt von Kambodſcha, 
fit 1824 nad) dem Tode feines Königs mit dem 
deiche Kambodſcha vereinigt, gehört jeit 1861 zu der 
vanz. Kolonie Cochinchina in SHinterindien. P. 
iegt an der Bereinigung ber Fluͤſſe Mekhong 
und Kambodſcha und iſt wegen feines großen 
buddbiltifchen Kloſters berühmt. 

anopäa, der 70. Afteroid, |. u. Planeten. 

anophthalmitis (grch.), Die Vereiterung des 
—7 Augapfei2. 

anopiia (ard.), die volle Rüftung der ſchwer 
beafjneten Krieger: Helm, Bruftpanzer, Beinſchie⸗ 
nen, Schild, Speer und Schwert. uch bezeichnet 
man mit P. bisweilen eine Waffenfammlung. 

Bauopliten (grch.), Krieger in voller Ruͤſtung, 
Schwerbewafinete. _ 

anopolis, altägypt. Stadt, f. Alhmim. 

en (gch.), der Name einer alled zur 
Anſchauung bringenden nftalt, indbefondere einer 
Sanınlung von allerlei Apparaten u. dgl. zur 
guſchauicen Belehrung durch Erperiment, Bild 
u. ſ. w.; ferner aud) die Bezeichnung für verſchie⸗ 
dene große, vielerlei enthaltende Sammlungen, wie 
3.8. Caſtans P. (vorzugsweiſe Wachzfigurenlabis 
nett) in Berlin. 

Panoptikon nannte Bentham auch einen Ges 
ängnisbau, welcher in allen feinen Teilen und 
Flugeln von einer Gentralhalle aus überſehen 
werden kann. (S. unter Gefängnisweien, 
ve VII, S. 686 b,) P 

anorama (vom geh. rcä;, räca, KV, Hanz, 
und S:oua, das Gefehene) nennt man die bildliche 
Daritellung aller ber Gegenftänbe, welche man von 
einem gewiſſen Buntte aus fiberfehen fann. Diefer 
Buntt kann nun entweder feitftehend oder beweglich 
angenommen werden. Im eriten Yalle erhalten 
wir ein Rundgemälde, d. h. das Bild einer Gegend, 
wie fie ſich aus der Höbe darftellt (natürlichee 
Kanore nie), im zweiten Falle aber entiteht das 
ängenbild einer Gegend, wie fie fich in ber Ebene 
keiet; dahin gehören 3. B. die P. des Rheins, der 
onau u.f.w. Das Nundgemälde wird in dent 
dazu beftimmten Raume an der Wand ringsherum 
aufgeftellt, während der Befchauer ſich in ber Mitte 
befindet. Die Beleuchtung fällt von oben herein, 
ohne daB der Beſchauer die Lichtquelle —— und 
durch vollkommen richtige perſpeltiviſche Zeichnung, 
42 


thaͤtig. Dann gin 
er 1835 den nicht 
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naturgetreue arbengebung und Wbftufung ‚der 
dernen it ein Effelt möglid), welder bis zu einer 
an bie ei grenzenden Täufhung ‚üben 
fonn. Der der der P. war Profeſſor Vreifi 
in Danzig, und das erfte in großem Maßſtabe auf: 
geitellte war dad des 
1787 in Edinburgb_gezeigt wurde. Gegenwärtig 
hat man in den größern Städten Gebäude, welche 
eigens dazu ei find, ſolche P. aufzunehmen, 
und in denen die verfchiedenen Anſichten wechſeln 
und eine Zeit lang ausgeſtellt bleiben. In neueſter 
Zeit ſind in Deutſchland namentlich P. mit ver⸗ 
ſchiedenen von namhaften ſtünſtlern auögeführten 

Zerftellungen von Schladten aus bem Deutſch⸗ 
Sranzöfifchen Kriege von 1870 und 1871 errichtet 
worden; fo in Berlin, Dresden, Leipzig u. J. w., in 
welchen die unmittelbar vor dem Beſchauer li 
ben plajtiichen Gegenitänbe in täufchender 

n da3 Gemälde des Runbbildes Abergehen. * 
weitverbreiteten —* hatten fruher die P. von Ens⸗ 
{en (get. 1866 in Lille), Der Amerttaner Rob. 
Fulton brachte das erfte B. nad) Frankreich. Man 
iit bemüht geweien, buch mean. Apparate die 

eichnung . zu erleichtern. Unter dieſen 
Apparaten ift zu nennen ber & ansramagraph 
von Önvard — und ber cenograph vom 
Mecanitus K. Hofmann in Leipzig. 

Die Erfindung der P. zog viele andere Dar ie 
lungen mit ähnlich Biorem Namen nad 
Dahin ehdren: var 
rama (J. d.); riorama von Dres in 
Paris, ci von ng art in London, eine Vor: 
richtung, durch welche landfchaftlihe Daritellungen 
zu immer neuen Bildern zuſammengeſeßt werden 
fönnen; dad Kosmorama, zuerit 1808 in Harıe 
aufgeftellt, das Guropprama Don Nude ( (peit 
1842) in "Samburg er einy en, 
welche, unter unse Beleudkung dur Der: 
größerungsglastafeln angejehen, in ihrer natür- 
lihen Groͤße erfcheinen; überhaupt ıft es bei Dra⸗ 
men öfter der Fall, daß die Bilder innerhalb der 
Brennweite von größern Konverlinfen, ne Ver: 

gröberung, aufgeftellt werden. auch gef chichtliche 
ebenheiten u, |. m. werden, obwohl unpaſſend, 

Pe Weiſe dargeſtellt. Bei den Geotamen 
von De anglard fteht man im Innern einer hohlen, 
m im 

dus nge man die Globusfarte dargeitellt ſieht. 
Auch die Reliefmodelle „ganzer Gegenden nennt man 

Georamen, obihon dafür die eigentümliche Be⸗ 
nennung Stereoramen vorhanden ift. Sie wer; 
den aus PBapiermaffe oder Steinpappe gefertigt. 
Pleoramen find von Langhans, nad) andern von 
Kopiſch in Breslau 1831 erfunden und ftellen 
Waſſergegenden fo dar, wie fie dem Vorüberfchiffen: 
den ericheinen. Der FÜR, auer ift aeihjom in einer 
Barle, und das Bild der Gegend wird an ihm 
voräbergeführt und durch optiſche Täufhung moͤg⸗ 
lichſt naturgetreu gemadt. Das erſte Pleorama 
war eine Darftellung des Golfs von Neapel. &hn- 
lich find die in neuerer Zeit aufgelommenen ey: 
kloramen, welche gewöhnlich große ginjie mit 
ihrem nähern oder entjerntern Ufer von ber Quelle 
Diß gu 1% gm Ausfluſſe, mit gelegentliher Abänderung 

eleuchtung zu verſchiedenen Tage2zeiten, vor: 
—E laſſen, wobei Muſik und Erklärung ber 
Scenerie abzumwechieln pflegt. Der —— | 
Lewiß vereinigte mit einer ſolchen Darftellung des 
Miſſuſippiſtroins auch Die Beranfchauli ng trans; 


Schotten Rob. Barler, welches 


iorama ſſ. d.) und —* 


I tigen waren. 
rchmeſſer baltenden Kugel, an deren 





Panoramenapparat — Banjlawismus 


atlantifcher Sitten unb Gebräuche. Kahleis, ein 
anderer belannter Cytloramiſt, —— (1853) 3000 
Sr Meltgefchichte auf dieſe Weite vorzuiführen. 
anoramenapparat oder vantoſtopijche 
Camera, f. unter Camera⸗obſcura. 
ausrmud ober Be nbormus, der alteName 
von —— (. d P 
e, Banno ypie, 
nfen, ber erite Dingen der Wieberfäuer (j.d.). 
nflawiämnd nennt Kind ‚einerleite und vor: 
sugdweife das Beitreben, alle ſlaw. Bölterfchaften 
Er | du Sinem Slawiſchen Reid unter dem Gcepter 
lands oder feitener) unter der Degemonie 
Polens (nad d Wicderherftellung, und dam 
unter Auelatup Auslands) zu vereinigen (Poli: 
tifher Banjl —n— andererſeits If P 
aber bie Bezeichnung für das Beſtreben ber ſlam 
Vollerſchaften nach einer einheitlichen Stulturent: 
wickelung Imitfenihaftliger und litterari: 
ſcher Banflawismus). 
Der politiſche B. bildet den Gegenſtand Littere: 
riſcher und publiziſtiſcher Grörterungen feit da 
1830 —40, und wurde dadurch bervorger: 
daß die ſlaw. Voͤllerſchaften Tele ober zu ſchwach ws 
ren, um ji) ihre Unab —7* * 
tigung zu erläͤmpfen. ten daher 
iffe im Geſamtſtamme — anf 80 Mill. ge 
Ihäbt) und richteten ihre augen beionders auf. Si 
land, das feit Beter d. © begonnen atte, in die 
ide Europas Enaugeejen, un ger 
Beit der Heiligen A lan 
—* im Zenith ſein 
Rubland bifbete fich zu ne 


Sla len, 
0 zu wopbilen e Plan, * —X 


ind tuſſ. M 
— a age 


gerade ba Kata 


ormen Peters d. Gr. entfernt habe, Cine Förberun 
and der P. in den KH nie: und be 
rauf f ben wirklichen Einigu iens un: 
Deut 3. Allein man überind, in dieſer 
beiden Ländern eine nationale eit ae don länz‘ 
beſtanden bntte und zur Grreihung ber he: 
nur feubale Überzeie aus dem Mittelalter zu beic 
Yin biefer nationalen Ginheit fei! 

ed aber bei den Glawen, wie ber Slawenkongtt 
1848 in Prag bewies, wo man fogar zur gege 
jeitigen Werftänbigung“ die dentiche Spradhe ann 
en mußte. Auch die ung von Slawen ver 
jchiedener Stämme bei Gelegenheit Der ethnor. 

Ausftellun ng in Moslau 1867 bradte nur Die & 

Nero: genjäße zum Außdrad: einerfeits de 
chroffen Gentralismus der ruf). Slawopfilen, er 
dererſeits die füberaliftifhen Tendenzen Der Me 
flawen; die Bolen fehlten aus alter Feindſchaft = 
en Rukland ganz. berhaupt wurde ber politifi: 
P. in ſlaw. Kreifen mehr als Agitationsmittel an: 
wendet; ins Boltdrang er niemals. Auch dic Bei. 
nie, die man in ber weiteuropätfhen, befonder: . 
der ven und öfterr. Brefie vor dem M. ber: 
rt vernuindert, feit ber Rimbus Aula: 

im Krimfriege gefunfen il. 
ruf]. Regierung bildete der 
33 ee ruf. jm, &te 


Das Progranını t: 
‚niemals, ıvenn ‘| 
und Staatsmänr! 
(Bub eo, Globelem, Jgnatjem) 
—* a anf moiiten erierten oder in ”Y 
von ſolchen kamen. Die Unterſtutzung © 
nflawen ſeitens ber Rufſen bernht eben 
F Spmpathie für Glaubensſsgenoſſen (griechi 





Pantaleon — Bantheismus 


Rathelilen), als auf nationalpolitifcgen Gründen, 
Die 1877 von ihrem engern Berband mit der Pforte 
gelöften Bulgaren find indes eifrig beforgt um ihre 
Unabhängigleit, auch Rußland gegenüber; bie fer: 
biide Omladina {f. d.) verfolgt nur ferb. Zwede; 
Bosnien und bie Dergegoming dürfen als verloren 
für den B. erachtet werden. 

Gine wirtlihe Bebeutung hat der P. nur auf 
bem Gebiete der Wiſſenſchaft und Litteratur. Die 
Wiederbelebung der flaw. Nationalitäten und Littes 
raturen zu Ende bed 18. und im eh hatte 
bie Serkknngen über Eprade, Mlterumahınde 

ie ngen über Sp , rtumstunde, 
n ie, Litteratur des einen Stammes gaben 
rungspunlte und Parallelen mit ben 
gleichen Bet jungen bei den andern Stämmen, fo: 
dt n Arbeiten immer mehr einen ges 
ſamtſlaw. Sharalter ram Den Weg bahn: 
ten Dobrowsty und Schajaril. Als Dichter des 
P. im Sinne einer litterariichen und geiftigen Gis 
nigung tritt Koflar auf. Im gefamtfiam. Ginne 
wirkten ferner Woftolow, Sresnewstii, Bodianskij, 
Maciejowali; in neuerer Beit Millofich, Hilfer⸗ 
Ding, Nr Pypin Lamanskij und viele andere. 

Kur) ypin, «der PB.» (in «xRuff. Renuen, Bd. 14, 
Petersb. 1879); Pypin und Spafovie, «Befcjichte 
der ſlaw. Litteraturen» (3 Tle. in 2 Bon., 2y3. 1880 

—84, Einleitung und Schlußabbandlung). 
ninleon, Heiliger, einer der 14 Nothelfer, 
erlitt unter Maximianus den Märtyrertodb, Sein 
Jahrestag ift der 27. Juli. 
antaleon, ein von Ludwig XIV. von Franl: 
reich dem Erfinder, Bantaleon Hebenftreit, be: 
nanntes Inſtrument, ein verbeilertes Hadbrett, 
ialon fm), langed, nad dem Pantalone 
(f. d.) benanntes Beinkleid, welches Jeit der groben 
sramgöfiichen Revolution an die Stelle der Eulotte 
Cstnichofe, f. Sansculotten) trat. 
talone, eine komiſche Eharaltermasfe der 
ital, Commedia dell’ arte, einen Alten in alt: 
venetian. Kaufmannstracht barftellend, d. h. in der 
Zi marre (langen, turzärmeligem, ſchwarzem Mans 
tcE£) mit roten Strumpfhoſen. 
ntäund, der erite belannte Lehrer der hrifil. 
Stastechetenichule zu Alexandria und Lehrer des 
Clemens von Wlerandria, wirkte in ber zweiten 
Hälfte des 2. Jahrh., und ſoll fpäter als nulfonar 
nach Indien gelommen fein. Seine Philojopbie, 
ein aus jtoifchen und platonifhen Glementen ges 
webter Glleltizismus, hat auf die Entwidelung der 
chriſtlich⸗ alerandriniſchen Religionsphiloſophie einen 
maßgebenden Ginfluß geübt. Bon feinen Schriften 
ſind nur ein poar Bruchſiucke auf uns gelommen. 
enannte SchönertinNeubris-Leipzig 
eine von ihm angewendete Methode der Herftellung 
non Hochorudplatten mitteld der Zinläßung. 

Bantellaria over Bantelleria {im Altertum 
JosyTa, im Mittelalter Cossura), eine zur Provinz 
ınd jem Bet Zrapani auf Sicilien gehörige 
sııfel im Mittelländifhen Deere, 100 km von 
Sicilien Kap Granitola) und 66 km vom näd) 
täsftenpunlte Afrilas (Kalibia) gelegen, umfaßt 
45 gkm und iſt durchweg vullaniſcher Natur. Die 
sıfel wird von einem miedrigen elliptifhen Berg: 
szge aus grauer Trachytlava von 20 km Umfang 
sıgefaßt, der jehr ſchwer zugänglih. Aus bem 
‚nern Raume diefer Sinfaflung erhebt fi ein 
r-4 m hoher Bullan mit erlofchenem Krater, ge: 
sızzıt Der Sciargbibir (Berg der Laven), ber aus 
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Bimsftein und Obfibianftrömen befteht. Tiberall 
fteigen beibe Dafierhämpfe empor. Heiße Mineral 
quellen entjtürzen den Lava⸗ und Bimsfteinfelien 
und bilden teilmeife einen Salzſee und Dunftbäber. 
Auf den verwitterten Schladen ift die Vegetation 
fo ftarl, daß von Myrten: und Lentiscusſträuchern 
Kohlen gebrannt werden, welde nad Walta ala 
Heuerungämaterigl gehen. Die fruchtbaren Thäler 
tefern € etreibe, Wein, oe nen Roſi⸗ 
nen, Feigen, Kapern u. ſ. w. Auch zieht man gro 
und Dane Gel. Die Infel gehört als ein Fürhen: 
tum der Familie Requeſens. Gie hat (1881) 
7178 G., die eine aus dem Arabifchen und Stalieni: 
hen zufammengejehte Sprade reden. — Die 
auptitadt Pantellaria ober Oppidola, an 
der Rordweſtede ber Jnjel, neben einer warmen, 
fohlenfäurereichen Duelle gelegen, hat 2999 &,, Re: 
douten und eine ald Gefängnis benukte Gitabelle. 

PBautenind (Xheobor tmann), Schriftiteller, 
peb- 10/22. Dit. 1848 zu Mitau in Kurland, ſtu⸗ 

ierte in Berlin und Grlangen Theologie, war dann 
Hauslehrer in Kurland, fpäter Lehrer in Riga, 
mo er aud; Rebacteur ber «Baltiichen Monats: 
EN war, Geit 1876 ift er Mitrebacteur des 
«daheim» in Leipzig. Unter bem Bfeubonym 
Theodor Hermann veröffentlichte er die Ro: 
mane aus bem baltifchen Leben «Wilhelm Wolf: 
hild» (2. Aufl., Mitau 1873), a Allein und frei» 
2. Aufl. Mitau 1875); unter feinem eigenen Na⸗ 
men erſchien: aIm Sottesländchen» (2 Bde., Mitau 
1880), «Das rote Bolb» (Hamb,. 1881), «Die von 
Kelles» (Bielefeld 1885). 

PBauthai oder Banfi, Name ber mohammeb. 
Bewohner der hinef. Provinz Pünnan, welde feit 
Jahrhunderten dafelbit anfällig, fi 1855 gegen 
die chineſ. Regierung empörten und unter Ihrem 
Päuptling, dem jog. Sultan Goliman, ein eige: 
nes Reich mit der Hauptitadt Talife bildeten. Erſt 
nach einem Siriege von 1863 bis 1873 gelang 
es nad großem Blutvergieben der chineſ. Regie: 
rung, dieſe Aufrührer wieder zu unterwerfen 
und ihr Reich zu vernichten. 

eiömmd (gr y bezeichnet alle diejenigen 
pbilof ren, welche bie Aubermeltlichleit o 

randfcendenz der Gottheit ablehnen und berem 
Identitaͤt mit dem Weltall be upien, Schon die 
älteften griech. Denker hatten die Ausdrüde «Gott» 
ober «bad Göttliche in einer fiber ben ſpezifiſch⸗ 
religiöfen Sinn binaußgebenben metaphyfifchen Be: 
deutung gebraudt, indem fie dad Prinzip aller 
Dinge, fei es ben Urftoff oder bie Urkraft, oder die 
Urvernunft des Univerfums, mit diefem Namen 
belegten. Es konnte nicht außbleiben, daß, wer an 
der urfprünglihen religiöfen Bedeutung bed Wor⸗ 
tes Gott feithielt, in dem größern Zeile derjenigen 
Lehren, welche man jebt als P. bezeichnet, eine 
Leugnung feines (obteabegrifie fab und biefelben 
ala am» (f. d.) charatterifierte. So wur⸗ 
ben früher alle nicht ausdrücklich theiftifchen ober 
beiltilden Syſteme (f. Deüſsmus) kurchweg für 
atheiſtiſch erklaͤrt. Exit in den beiden leßten Je 
hunderten hat man ſich entſchieden, den Begriff des 
«Böttlihen»n in feinem metapbyfiihen Sinne als 
denjenigen des Urweſens ber Iaffi ierenden Ter: 
minologie zu Grunde zu legen und als 1. alle Leh⸗ 
zen zu bezeichnen, welche, vom Begriff der Allein: 

it auögehend, das gejamte Univerjum für bie 
anifeftation Gined Urwefend erklären. In diefem 
metapbyf. Sinne it P. foviel wie Ronismus (f. d.). 
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Den rein materialiftiihen Moniemus, welcher 
nur einen körperlichen Urſtoff anfept, pflegt men 
jedoch nicht eigentlih als P. zu bezeihnen, teils 
weil man den Namen der Gottheit auf den bloßen 
Stoff anzuwenden ſich ſcheut, teild befonders weil 
bie atomtjtiihe Wendung, welche dieſe Lehre mei: 
ftend nimmt, den Gebanten der All-Einheit auf: 
hebt und an feine Stelle höchſtens denjenigen der 
All: Cinerleiheit feßt._ Dagegen find alle bylo: 
zoiſtiſchen Syſteme (1. Dale in denen der Welt: 
ii zugleid) einheitliche Weltkraft üt, als P. zu bes 
zeihnen. Dahin gehören namentlich alle poilot. 
Lehren, welche «die Natur» ala ein in unendlicher 
Einheit ewig fich ſelbſt geitaltendes Weſen betrach⸗ 
ten. Dieſer naturaliſtiſche P. findet ſich namentlich 
in der Renaiſſance vertreten und iſt am vollkom⸗ 
menſten von Giordano Bruno in ſeiner Lehre von 
denn allumfaſſenden Organismus des Univerſal— 
lebens entwickelt. Auf der andern Seite finden ſich 
ſolche Formen des P., welche die göttliche Weltein⸗ 
heit als ein geiſtiges und vernünftiges Urweſen 
auffafien. Diejer Gedanke bahnte ſich Ichon bei den 
Stoitern an und wurde zur vollen Klarheit durd) 
die Neuplatoniter gebracht, von denen aus er die 
Geheimlehren des Mittelalterd beherrichte und na: 
mentlich ein oem chen Moment aller Richtungen 
der Myſtik (ſ. d.) bildete. Dieje Art des B. ift aud) 
ber Grundzug der idealiſtiſchen Spekulation in der 
neuern deutſchen Philojophie; er liegt den Syſte⸗ 
men Fichtes, Schellingd und Hegelö zu Grunde. 
Im allgemeinen läuft Die Tendenz der lejztern Form 
des P. dahin hinaus, die alleine Weltvernunft für 
die unenblihe und an fi unbewußte Subftanz 
aller Tinge zu erklären, welche erſt im Organismus 
zum Bewußtſein und im Menſchen zum Selbitbe: 
wußtlein komme. 

Weſentlich unterfcheiden fih die Arten des P., 
je nachdem fie die Selbitändigleit der Einzeldinge 
dem Abfoluten gegenhber bald ganz aufgeben, bald 
ſtark betonen, bald verſchiedene Mittelwege der Auf: 
faſſung ſuchen. Im erften Salle wird nur die Welt: 
Kubiteng für wahrhaft jeiend, alle Dinge nur für 

ug und Schein gehalten. Diefe Zendenz des P. 
nennt man Akosſsmismus und als ihr Typus gilt 
bie Lehre der Eleaten. Ihr gegenüber ſteht der 
emanatiftiihe P. (1. Emanation), welder bie 
Dinge in ftufenweiß abnehmender Vollkommenheit 
aus dem göttlichen Urquell zu felbitändiger Exiſtenz 
hervorgegangen glaubt. Diejer zum Peſſimismus 
neigende emanatiſtiſche P. ift hauptſächlich von den 
Neuplatonifern vertreten. Cine gegenteilige opti: 
miſtiſche Konſequenz zeigt derjenige P., welder in 
allen einzelnen Dingen nur befondere, je in ihrer 
Meife notwendige undvolllommene Ausgeftaltungen 
der unendlichen Weltkraft ſieht. Die deutichen Jbens 
titätsſyſteme buldigen diefen P., und namentlich 
bei Hegel ericheint als die Form des ewigen Lebens 
der Sottheit der logiſche oder Set Prozeß. 
Für dieſe Art des P. tft, weil er lehrt, daß Die Gott: 
beit in allen Dingen mit abjoluter Kraft gegenwär: 
tig fei, von Krauje der Name Panentheismus 
vorgeihlagen worden. Als eine ganz originelle 
und einzig daitehende Form des P. iſt endlich der: 
jenige von Epinoza zu erwähnen, in welchem das 
Werhältnis der unendlihen Gottheit zu ben einzel: 
nen Dingen nad mathem. Analogie wie dasjenige 
bes Raums zu den einzelnen geometr. Figuren ge: 
dacht wird. Bol. Weißenborn, «Borlejungen über 
P. und Theismus» (Marburg 1859). 


Bantheon 


Pautheon (eigentlich Bantheion), bedeutet nad) 
der gewöhnlichen Annahme ein allen Gottheiten ge: 
meinjdaftlid) gemidmetes Heiligtum. Am berühmt: 
telten iſt das N (Banthbeum) zu Rom, dad von 
Marcus Agrippa 25 oder 27 v. Chr. neben einer 
Bäderanlage (den Thermen des Agrippa) auf dem 
Atarzjeibe erbaut und den Göttern des Juliſchen 
Geſchlechts geweiht wurde, deren Statuen, wie na: 
mentlich die bes Mars und der Venus, darin aufge: 
ſtellt waren. Ofters durch Bliß oder Brand beſcha⸗ 
digt und bereits unter Domitian und Hadrian te: 
ftauriert, wurde das verfallende Gebäude durch 
Septimius Severus und ſeine Söhne 202 n. Chr. 
wieberbergeitellt; von diejer leßtern Reſtauration 
ſpricht eine längere, an der Porticus unterbalb der: 
jenigen bed Erbauers befindliche Juſchrift. Vom 
Papſt Bonifacius IV. wurde e8 607 der Maria und 
allen Märtyrern gerwibmet, daher es die Kirche 
Sancta-Varin ad Martyred, gemöhnlid aber nad 
feiner runden Form Santa⸗-Maria Retonda ode 
meilt kurzweg La Rotonda genannt wird, 

Die nicht dem urſprünglichen Plane angehörikt 
aber noch von Agrippa felbjt zum Zwede der Auf: 
Kenung der Statue des Augultus und des Agrippa 

elbit dem Rundbau vorgelegte Vorhalle enthal: 
16 Säulen von orient. Granit (8 in der Front) vos 
4,5 m im Umfange, deren aus weiken Dlarmer 
bearbeitete korinthiſche Hapitäle zu den ſchoͤnſtes 
Beifpielen diefer Gattung in der röm. Kunſt gebörer. 
Das Siebelfeld ijt jet eine bildlihen Schnudi 
wahricheinlih Erzreliefs) beraubt. Das Inac: 
ſteht aus einen runden Raume von 43'/, m Yaıı: 
und gleicher Höhe. Dieſer Naun wird durch eis: 
halbtveisförmige Kuppel mit einer 8,sm weiten Yidi 
Öffnung in der Mitte bededt. In der Umfaſſunge 
mauer befinden ſich acht Nijchen für Götterjtatue:. 
die vor denfelben berunnlaufende Säulenftellung ge 
hört in der Anlage wohl ſchon dem erſten Bau an, de 
jetzigen Säulen rühren von der unter Domitian cr. 
olgten Reitauration her. Über ihren Gebält lär“ 
er obere Zeil des Cylinders in Form einer Attı:: 
mit einer wohl erſt von einer Reltauration berri.: 
renden Bilafteritellung herum. Die Marmorverti. 
dung derſelben ift 1774 entfernt worden. Darüt.: 
beginnt das mächtige, mit Loloflalen Kaftetten x: 
ihmüdte Rundgewölbe. Der Fußboden des Inrer 
raum ift mit Porphyr und andern eveln Marmc: 
arten belegt. Das große, fühne Werl macht ein 
wunderbaren Eindrud;, doch hat es burdh die > 
raubungen einiger Kaifer (nanıentlih Conſtans L 
der 655 die vergoldete ee um nad x: 
Den el ſchaffte) und Päpite wejentlidy gelitte: 
n den 54 1881 u.1882 wurden die auf der Audi! 
des P. befindlichen, von modernen Bauten über: 
ten Reſte bloßgelegt, und der ganze Bodenitre:! 


um den Sodel au dem im Laufe der Jahrhunde 


ſehr erhöhten Terrain um dag P. herum ars 
graben. Bol. Adler, «Das P. zu Rom» ($. 
1871), und Lanciani, «ll P. eleterme di Agripr: 
in den «Notizie degli Scavi» (Rom 1881 u. 1%. 
Anſicht und Grundriß des P. findet ſich auf Te’ 
Bauftile IV, Fig. 3 u. 6. | 

Das P. enthält unter andern Gräbern beri' 
ter Männer dasjenige Rafaels und it im Jan." 
auch die Ruheitätte Victor Emanuels U., des cr. 
Königs von Italien, geworben. 

Das P. in Paris iſt urjprängli als Kirche 
heil. Genoveva, der Schukpatronin von Bart: 
baut. Ludwig XV. legte 1764 den GSrundite. 





Panther — Panzer 


dem koloſſalen Gebäude, welches nad) dem Nifle 
des Baumeiſters Soufflot errichtet wurde. Es iſt 
wie ein griech. Kreug mit gleichfeitigen a 
eſtaltet, in beſſen Mitte der Dom mit der Kuppel 
Nteht, und hat an der Abendfeite eine große Vor⸗ 
halle, die von 2, an 20 m hoben, cannelierten 
torinth. Säulen getragen wird, Die Länge bes 
Gebäudes ift 112, feine Breite 84 m. Da3 ‚ner 
beſtehtaus dem großen Kreisrunde unter ber Kuppel 
und aus den vier Kirchenfchiffen, welche die Arme 
des Kreuzes bilden; 130 korinth. Säulen tragen die 
Galerie mit den Logen. Das Gebäude hat feine 
Fenſter; das Licht Fällt durch bie Bogen, welche fich 
über den Logen befinden. Auf ber Kuppel jtebt 
noch eine Heine Turmkuppel, die og. Laterne, um 
welche eine Galerie mit einem eilernen Geländer 
herumläuft, von mo man ganz Paris und die Um: 
nenenb überfieht. Die Höhe des Gebäudes vom 
Boden bi an die Turmluppel beträgt 90 m. Das 
Gebäude war noch nicht ganz beendigt, als ihm die 
Nationalverfammlung durdy ein Dekret von 1791 
ben Namen Pantheon Frangais, und bie Bes 
Itimmung eines Chrentempelß erteilte, wo die 
Standbilder großer Männer aufgeftellt werben ſoll⸗ 
ten. In den Gewölben unter dem Gebäude er: 
hielten die Bürger, die fi um das Vaterland ver: 
dient gemad)t, ein Chrengrab. Napoleon 1. jedoch 
lich das Gebäude der fath. Geiſtlichkeit zurüditellen, 
rejervierte aber die Grüfte ald Ehrenbegräbnis für 
bie Notabilitäten des Kaiferreichd. Ludwig XVIEL 
weihte ed 1822 auf3 neue als Kirche ber heil. Geno: 
veva ein, die Julirevolution von 1830 machte aus der 
Kirche abermals ein®.; ein Dekret vom 6. Dez. 1851 
übergab indes das Gebäude wieder dem fath. Kul⸗ 
tus, bis endlich durch ein Dekret bes Präfidenten 
Grevy vom 27. Mai 1885 das P., um es zur Auf: 
nahme ber Leiche Bictor Hugos geeignet zu machen, 
feiner Beitimmung von 1791 zurüdgegeben, alfo 
ſeines kirchlichen Charakters entlleidet wurde, um 
Die fiberrefte großer Vlänner aufzunehmen, 
Pauther oder Parder ift der Name verſchie⸗ 
dener Arten großer gefledter Kapen ber Alten und 
Freuen Welt, die man jest auch als eine befondere 
Gruppe unter dem Namen Bardellapen aus 
ze ichnet. Es gehören dahin unter den Haken der 
Alten Welt der Leopard (j. d. Felis pardus, f. 
Zafel: Katzen 1, Fig. 2); der eigentlide Kan 
tber (Felie panthera) im füdl. Afien mit feinen 
dunkeln und ſelbſt ganz ſchwarzen Barietäten, die 
anf ben Sunda⸗Inſeln heimiſch find; der Irbis 
oder die Unze (F. Uncia, f. Tafel: Katzen I, 
Fig. 7) des mittleren Afien; unter den Staken der 
Ilenien Welt der Jaguar (ſ. d., F. Onca, 1, Fig.3) 
und der in einem großen Zeil Amerikas einhei⸗ 
miſche, weit kleinere und deshalb auch oft zu ben 
eigentlichen Sagen gerechnete Dzelot (F. Parda- 
'38). Aud wird der Gepard (ſ. d.) feines gefledten 
Jelles wegen oft ald P. bezeichnet. 
anticapäum, alte Stabt, ſ. unter Kertich. 
autoffelbiume, |. Calceolaria, 
ante 13, Werlzeug, welches in der Leber: 
zbrifatian gebraudt wird, um dem lohgaren Les 
> Stanz zu en et ie Storchichnabel 
antograph, foviel wie Storchſchnabel. 
Bautsgrapp —— ine), ſ. 
rnter Quillodieren., 
PBautemeter (grch. aAllmeljers), ein zur Meſ⸗ 
non Winkeln, Höhen und Längen eingerichte: 
3 Infteument, 
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Pantomime (grch.), eine theatraliſche Daritels 
fung ohne Worte, bei der Die Sanblung nur durch 
Geberden verſianbliq gemacht wird, meiſt in Ver⸗ 
bindung mit Muſik und Tanz. Von der P. der 
Alten entwirft Lucian in feiner Schrift «Über den 
Tanz» ein treues Bild. Val. «fiber die PB.» (Hamb. 
1749) und Böttigerd Abhandlung a Ariadne und 
Bachus, eine B. nad Zenophon» in deſſen aStleine: 
Schriften» (Bd. 3, Dresd. und Lpz. 1838). 
autichatanten (einentlich die fünf Bücher), 
berũhmtes ——— angeblich von Viſchnu⸗ 
arman nach einer ältern Sammlung, die wahr: 
cheinlich buddhiſtiſchen Urfprungs und in Bali ab: 
gefaßt war, als eine Art yürftenfpiegel in Sans; 
trit bearbeitet und fpäter zu einem Auszuge, dem 
Hitopadeia (f. d.), verfürzt worden. Der Sanskrit: 
tert bes F iſt herausgegeben von Koſegarten 
2 Bde., Bonn 1848—59) und nach einer andern 
ecention von Kielhorn und Buhler (8 Heite, Bom⸗ 
bay 1868—-69), überjeht mit einer ſehr wichtigen 
Einleitung von Th. Benfey (2 Bde., Lpz. 1859) und 
von 2. Frike (ern, 1884). Über das Verhältnis 
des P. zu andern Märchenſammlungen |. Bidpai. 
aaa Hauptitabt von Son (1. d.)., 
antichmafchine, eine Art Waſchmaſchine für 
Gewebe, in welcher die wirkiamen Zeile hölzerne 
Klopfer find. (S. unter Waſchmaſchinen.) 
Pancſova. 
ännla, Meßgewand, |. Caſula. 
urg, bei Rabelais Name eines jhlauen, 
na Kahnibten Menſchen; panurgifch, Schlau, ver: 
mißt. 
‚Banhafie (oder Panyaſſis), griech. Dichter aus 
alikarnaß, um 468 v. Chr., ein Verwandter, wahr⸗ 
cheinlich Oheim des Herodot, verfaßte unter dem 
itel «Hadxicıan ein grober epiſches Gedicht in 
14 Geſängen, das bie Sage von Heralles in ihrem 
ganzen Umfange behandelte und ſich in ſprachlicher 
und metrifcher Hinficht wie Durch feine Daritellung 
auszeichnete. Auch wirb ihm ein anderes Gedicht im 
elegischen Versmaße, «’Iwvıxd» genannt, zugeichrie: 
ben. Die Bruchftüde gab Tzſchirner in «Panyasidis 
fragmenta» (Brest. 1842) und Kinkel in «Epicorum 
graecorum fragmenta» (Lpʒ. 1877) heraus. 
anza (See von), foviel wie Pampa Aullaga?. 
‚ Banzer, auch Harniſch (f. d.) oder Küraß (I. d.), 
dient zum Schu e des Leibes (namentlich des Ober: 
leibes und felbit der Bruft allein) gegen die Wir: 
fung der Yngrifiäroafie und u zu den Schub: 
waflen Im Mittelalter unterichied man Panzer: 
bennden, welde aus ftarfem Gifendrabt doppelt 
peflochten, hembartig ven Körper bededten, anfäng- 
id) (vom 8. bis 11. Jahrh.) für fi allein, fpäter: 
pin Baupttächlich unter der übrigen Räftung vor: 
amen; Shuppenpanzer, aus Horn ober Wetall 
fo ineinandergefügt, Br feine Zwiſchenraͤume blie: 
ben (10. bis 18. Gahr ), und Blattenpanzer 
(jeit dem 14. Jahrh.), welche aus ganzen Bleden 
von Eiſen oder Stahl nad der Form des Körpers 
peiämiebet waren. Der lebtere hat fich als Küraß 
er ſchweren Reiterei und ald Dedungsmittel für 
die am vorbern Ende ber Saufgräben arbeitenden 
Sappeure gegen Gemwehrfeuer bis in bie neuere 
Zeit erhalten. — fiber die B. ala Schugmittel der 
Schiffe und Landbefeftigungen f. Banzerplatten 
und Banzerfchiffe. 
er (Georg Wolfgang), einer der erften 
deutſchen Bibliographen, geb. 16. März 1729 zu 
Sulzbach, wurde 1751 Landprediger —— 
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1760 Dialonus an ber Sebalblirde und 1772 
Schaffer oder Hauptpaftor in Nürnberg, Er war 
ch eber ber Stabtbibliothef und von 1789 an Bots 
eher des Pegniger Blumenordend. Zun 
chaͤftigte er a, mit der Geſchichte der Bi 
gaben und jchrieb den «Entwurf einer Sollftänbigen 
Geſchichte 2 deutichen Bibelüberfeßung Luthers 
son 1517 bis 1581» (Nürnb. 1783, mit neuem Titel 
und Zufägen 1791). Daneben fammelte er Bor: 
trätö berühmter Berfonen, von denen er auch ein 
Verzeichnis herausgab (Rürnb. 1790; jo upplemente 
1801). Über bie ä 
8 «Annalen der ältern deutichen Sitteratur 
Send. 1788), Denen er Zufäße (2ps. 1802) und unb 
Chen zweiten Band (Nürnb. 1806) 3. ließ. Den 
weiten Plan einer allgemeinen Regiſtratur aller be⸗ 
kannten Drude ſeit dung der Buchdrucerkunft 
bis 1536 ſuchte er in den «Annales aphici» 
(11 Bde., 1798 — 1808) auszuführen. Zuſaͤtze zu 
P.s «Annales» gab Reiffenberg in «Le bibliophile 
beige» (Bd. 5, Brüfi. 1848) und Heller im «Se; 
rapeum⸗ (Bd. 4, 6 u. 11, Lpʒ. 1843, 1845, 1850). 
Fr arb 9. ui 1804. 
. hatte zwei Söhne, Georg Wolfgan 
van P. und Johann Friedrich Heinri 
erite, geb. 81. Mai 1765 zu Opelmang, 
geit. als Stadt und Landphyſikus zu Deräbtn 
28. Juni 1829, war ala Sntomolog und situ 
litterariſch thätig. Beſonders geihäpt find feine 
«Faunae insectorum Germanise initia» (Heft 1 
—110, Nürnd. 1796 — 1830, mit illuminierten 
Kupfern), die nad) feinem Tode von Herrich⸗Schaf⸗ 
fer ſortg eht wurden. Der zweite, geb. 25. Mär; 
1764, geit. 15. Nov. 1815 als Pfarrer zu Elters⸗ 
dorf ind amnenlobe, lieferte Beiträge zur Kirchen⸗ 
und —— eſchichte. 
auzer „(unter Aſſeln. 

— — e (Gruſonſche) und Panzer: 
drehturm (Grufonjhen) 1 unter Küjtenbefefti: 
gung, Bd. X, S 

auzer —* "unter Panzer. 

uzerkette, ein aus ineinander gefhlungenen, 
einfachen oder doppelten Metallringen tebendes 
Kettenitäd, dag auf dem Hauptgeftell der Zäumung 
der ilitärpferde wwiſchen den beiden Ohren befe: 
ftigt wird und bemedt, einesteild den Kopf des 
Pferdes a Säbelhiebe zu quben andererſeits 
aber da hauen des auf dem obern Kopfteil 
befindlichen ende zu verhindern, weil jonft 
bie gefamte Zäumung dem Pferde entfällt unb der 
Reiter die Yerihalt über das Pferd verliert. 

e (Loricata) ift eine Gruppe lang: 
j —* —3 die ſich durch den Mangel von 
Scheren an den eriten — ——* 
und zu der die sangulte (f. d.) 
auzerpla 


dienen we Schu mittel der | Ban 


Schiffe und in neuefter Zeit euch der Landbefeſti⸗ 
gungen gegen feindliche Geſcho Ihre Anwen 
dung datiert aus dem Rrimtrie 5 wo von Fran⸗ 
zoſen und Engländern hoͤlzerne qhwimmende Bat⸗ 
terien mit ihnen belleidet wurden. Dieſe Platten 
hatten eine Stärle von 10,5 cm, maren Ar die da: 
malige Artillerie (Rundkugel aus glatten eihüßen) 
undurchdringlich und bewährten ih. Seitdem hat 
die Artillerie durch Einführung gegogener Geſchube, 
Konftruttion immer größerer Kaliber und Steiges 
rung der Gefchoßgef winbigfeiten (f. unter Ge: 


ſchũutz) mit Bezug au eötraft fo bebeus 
tenbe gortihräte Freie rc man, En ihr ge: 


teften deutfchen Drude handeln Dera 


Panzeraſſel — Panzerjchiffe 


wachlen zu ſein, auch beftänbig bie Stärke der 9, 
hat vermehren müffen. Auf der einen Geite it 
man bei Deihüben angelan weile ein Geſchoß 
von 1050 kg mit — exladung feuern, 
und auf der andern Seite nd die B. bis zu 80cm 

Dide et 2 An eint es, als 0b damit 


der bis — und Kanon 
vorläu — Hl an Tr he elommen fei 
u t man bie miedeeiſer 
jet ma jebo —* * Stahl auj 
beach a dann die Widerſtandskr ek win, 


erartige B. werden ald Sompound: Malte 
bezeichnet und find für Schiffe jeßt allgemein. DieY, 
ben je nad) ber Größ be Br Ski, für die fie be: 
immt find, verichtedene Dimenfionen, im 
ſ sit?ö 61 Sängeund 1 mei Gie werdenm 
chraubenbolzen auf den Schiffsrumpfen 
Man gibt ihnen eine Unterlage von 80 bie AN en 
Zen olz, die mit einem Regwerle von Winteleiie 
durdjiept iR. Teils dient diefe Unterlage als Se: 
ftärtung ber Widerſtandslraft, teils un den Eis 
—5 Au hioge des feindlichen Beichofles auf ein: 
hc verteilen, als dies ohne Het; 
— 2 e In Amerila bat mc 
er SgE aus — 5 —* wmiteinande 
latten sulanmengejent Jeb hat M 
—— un man walzt fie d 
le aus 8 glaer Die reiner das 3*3 
—— werben bie Platten Di 
to wiberftanbsfähtger wer: ie en, Oh 
Hinterlage wähft ber Widerftand ber leptern eiern — 
Geſchoffe im Verhältnis zum Quadrat ihrer 
Die berühmtefte Fabrik Herftellu von}. 
it die von Brown zu ed 
Grafſchaft York. Die Blatter hr v*. deutice 
werden feit neuerer Zeit in Deu 
der Dillinger Hütte gefertigt. Bezugli 
wendung des Cifenhartguffes zu —* 
zerungen vgl. Feſtungsbau, Gruſon, Hat 
guß, Kaſtenbefeſtigung. 
nennt man diejenigen Ktitt 
ſchiffe, deren Wände durch eine eiſerne Panzrn 
egen das en feindlicher Geihe geid® 
And Die P. find eine Gründung b er Neuzeit, : 


— bie erfte Idee vom Kaifer Napoleon j 


ausging, ber 1854, im Krimkriege, zur Beichiche 
der ru ‚Sein ngöwerfe im Aloın en Meett : 
wimmende unb mit ortbeiegat 


n erte 
—*— verfehene Batterien bauen ließ. 
benährten 14 dort im Kampfe gegen —* 
ich 13# 


rien, nanıen egen das den ffen bisher 
gefährliche Granatiener, Sie en m 100 
ſtarken Gifenpanzer und ibre one 


weiterer Anwendung des Prinzips A ei 
Kriegsſchiffe. Frankreich wurde 1859 di 
zerfregatte, bie Gloire, erbaut, die mit 131 
itartem Gifen gepanzert wurde. In Cingland 
ftruierte man darauf ben Bartior und 
Wrince und Die übri T Seeftaaten folgten «a 
dem Beifpiele. Seitdem traten im Bau der * 
während Verbeſſerungen ein, aber felbit bis 
neuefte Seit ift man nod) zu feinem feften Abi 
gefommen, weil die Bervolllommnung des 
weſens von abe zu yahr neue und erhöhten 
rungen an ie }. ftellte._ Sjegt baut man 
aus Cifen oder Stahl, da PR; au nicht harı 
it, um das fchwere Gewicht zu tragen, Im 

iöm aud nicht die zum Schup gegen Sinten n 
digen waflerdidhten Abteilungen berftellen la 











Benzerihränte — Paoli (Betty) 


in der brutichen Marine find bie „perkhiebenen 
Bhafen, welche be — een ducchgemadit, 
ebe a8 fa lamtlich zur Erſcheinung gelommen. 
Das erſte Panzerfahrzeug der damals preuß. 
rine (1863 gebaut) war ein Menitor (f. d.), der 
—— mit zwei drehbaren Tfrmen, in deren 
dem zwei 21 em⸗Kanonen 
edoch nur eine Stärke von 11 
er 
und Friedrich Kar efhügen em 
bei denen der Banzer auf 12,7 wuchs. Im J. 1868 
wurde der urfprünglich für die Zürfei erbaute Kö: 
mig Bilbeim amgelauft, ebenfalls ein Breitfeitf 
2 Gel davon 28835 24 und fün 
——— 
n neuefter r umgepanz 
und bat 31 em —2 Dr atten erhalten; ebenfo 
ii ex Dt ancber 2 cm mit eff 21 cm 
Bf Dann folgte ein 
nfa mit acht 21 ems 
i biefer S nern € ftehen bie Ge⸗ 
Par wie bei den tichiffen auf bie 
rößere Lange bed 8 verteilt, Sondern in 
agen — in einer Xi einen itte 
des Schill. Die Kafentatte 
yon —— — —e— —5 — 
panzer, e nie zu 
während das u dariiber ohne Eiſen os 
bleibt. JR den 3. 1875—77 lamen noch fünf P 
hinzu, u — Sir beiden Kaſemawichi Kaifer 
und nd mit 254 cm Panzer un Bei | 9a 
nun die drei Turmſchi e 
Bad ber Che, Großer Kurfürk und 
25 1cm Beerfärle u und vier 26 em. se 
—5* von benen immer je zwei in „einem Zurme 
tehen, der mit gebre . Die 
neuefte und ftärffte Stlafe find die Yin sfaliälornetten. 
Bon ihnen find gegenwärtig (1885) fünf (Sachſen, 
Diele Sthife tragen einen Öprtekpamier vonk" 
eſe e tragen einen von 40,scm 
Stärte und eine Bewaffnung von ſechs 26 em-Ge- 
Ihügen. Bon legtern zwei in einem vordern 
unb vier in einem bintern ſten und oben offenen 
Zurme und fchießen Aber Die Längen ber 
5* en ®. variieren zwif 
ve anfa ift 72 m lang), die — von „a bis 
18, die Tiefgänge von 6—8 m. 
bein e One tmoten sie ie 
nad; der 
Sämtli . werden zum Sa 
durch —5 — und Torpebomi ung nad) dem 3 
Ienfgftent erbaut, d. h. man gibt ihnen einen a 
pelten Boden. der un8 einer großen Menge wailer: 
Dichter Abterlım von Denen ein Teil voll: 
faufen kann, ohn e dos Schiff zu 
weiterer Side it finb noch du 
der Länge und ee nad) — 
— ſodaß 3. B. die deu — — 
t weniger als 270 Iolche bteilungen enthalten, 
e neuen P. haben keine Takelage, fondern nur 
einen Signalmaft, da e3 bie Techni nicht vermocht 
bat, jenen Manoverierfähigkleit unter Segel zu 
eben. In der deutichen Marine hat man ſich da⸗ 
r entſchieden, den Banzerfregatten und :Storvetten 
feine fchiwerere Bewafinung als 26 cm: Gefchüge 
und den Yanzerfanonenbooten eine ſolche von 
30,5 cm zu geben; in England if man jedoch weit 
böber gegangen und hat 40,5 cm:Ranonen fon: 
jtrutert. Das Rohrgewicht der Iehtern beträgt 


‚de 
Banden, ben Sm Deutfehland 
en Kro 


trow, »Die M 


$ | der Körper —X 


nburg) fertig. 


85 und 108 m (nur | 


ie Beier y. 


Be gegen Eintr ' Hafen 
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822300 kg, das ber Granate 748 unb ber Bulver: 


ladung 186 kg. Die Banzerlanonenboote Deutfchs 
lands, deren e8 1885 13 befißt und die zur Verteis 


Ma: bigung ber Flußmündungen und Häfen beftimmt 


ind, are aut fe einßb eins ber —— nien 30,5 cms 
übe. Frankreich bejigen die be; 
ee Jah von —* erſteres 56, leßteres 64. 
3 Pargerflotte zählt 27 hrzeuge, 
davon 7 —— 6 Korvetten und 14 zur Kuſten⸗ 
verteibigun — I. Werner, «Das Bud von ber 
deutſchen Flotte» (Bielef. 1874); Brommp und Lit: 
Marine (3. Aufl., bearbeitet von ro: 
nenfel, aa en) 
vänfe, Gelbfäränte (f. d.), aus fog. 


| Per — (heiß aus weichem Gifen, halb aus 





em Stabi befteheno) bergeftellt. 
anzertiere nennt man die mit Sinochens und 
Hormplatten gepanzerten Säugetiere. Es gehören 
dahin die Gürteltiere ober Armobille . d.), die 
Schuppentiere (ſ. d.) und unter den vorweltlichen 
Tieren das Olpptodon und er nliche Iypen. 
j (von Brufon), f. unter Feſtungs⸗ 
au, 
(Catap hraeti Dt eine zahl⸗ 
reihe, etwa 956 Arten um umfaflende rän pe r 


ls } milieder Anochenfifche, außgezerchnet durch ig 


feitliche Banzerbededung des Kopfes, 
mit lofaler Banzerung 
Die Bruffloffe iſt ſtark entfaltet, bie Bauclofe 
glei gleichen € bruftftändig, aber nur gering entwidelt; 
ul ift zwar tie palten, zeigt ut aber ver: 
Itnismäßig ai ſehr ark bezahnt. Unter den 
. finden ſich bie originelifien Le, die meilt 
das Meer, nur felten fi land bloß die 
Groppe, Cottus gubio) 08 [üß e er bewohnen 
und u benen ber FAR —— i 
Ta ifhe IV, Fig. 2) Br rKnurrha 
„se. 1) gehören. 


(Trigia u 

r Benenzung für einige Arten 

von Aussmaren en hie Salen,. Ketten, Bad» und 
Schnürnadeln hr geln —— und an⸗ 
dere Ciſen⸗, Stahl: und M eifingart ten, ee in 
Iſerlohn von einem befonber n Gewerk (ber ehemalis 
a ‚Banıer Jar in mt: enger werden. 
Paola, der ital. Brovinz Eos 
fenza, eine der am hönften —5— Städte Ca⸗ 
labriend, am Abbang eines Bergs unweit des 
Zorehentichen 3 Meeres, 21 km im BRW. von Cor 
37 at (1881) 8736 Gemrinte 9063) E., einen 
Ghigungsmerte, ein Ihönen Schlop Bein: 
und Dlivenban, Zabritation von Tuch⸗ und Seiben: 
waren und ift mit Neapel und Reffinn durch Dampf⸗ 
ſchiffahrt verbunden. Nahebei in einem Thalleſſel 
liegt das alige Kloſter 1416 in P. gebore⸗ 


u | nen San⸗Francesco di Paola 


Paola⸗City, Stadt und Saupter von Miamis 
County im nordameril. Stanke anfas, liegt am 
Miffouri: Fluß und an ber Miffouri: Fort cotts 
und Solf: und an der Miffouri: Teras, Eifenbahn 
und hat en 2312 €. 

Bas 1, gioentlic Barbara Ekſabeth 
Glad), bet Didterin unb Shriftftellerm, geb. 
80. Dez. 1814 ien, wirtte ala Erzieherin in 

Rußland, Schleſten, Wien und andern Orten, war 
1844—48 Geſell (cha terin der Furſtin Schwarzen: 
berg in Wien und lebt feitdern daſelbſt in litteras 
ak Thätigleit. Sie hat ſich namentlid als 
[grifche Dickterin befannt gemadt. Der Samm⸗ 
{ung ihrer «Bedichte» (Weit 1841: 2. Aufl. 1845) 
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folgte eine zweite unter dem Zitel «Nach dem Ger 
witter» (Mei 1843; 2. Aufl, 1850), hierauf «Ro: 
mancero» (%pz. 1845), die 6 «die 
Welt und mein Auge» (8 Bde., Belt 1844), «Neue 
Gedichte» (Pet 1850; 2. Aufl. 1856), «Lpriiches 
und Epifches» (Veit 1855), «Neuelte Gedichte» 
(Wien 1870). Außerdem ſchrieb ſie: aJulie Ret⸗ 
tih. Ein Lebens⸗ und Charalterbild» (Wien 1866), 
«Wiens Gemüldegalerien in ihrer kunſthiſtor. Be⸗ 
deutung» (Wien 1865), «Grillparzer und feine 
Merle» (Stuttg. 1875). 
Badli (Pascal), Geſeßgeber und Patriot Eor: 
icas, ftammte aus einer angefebenen corfiichen 
amilie und wurde zu Morofaglia 1726 geboren. 
ein Vater Snacinth B. (geb. 1702 zu Baſtia, 
eit. 1768 zu Neapel), das Haupt der Erbebun 
orficad gegen Genua (1729—39), war 1739 na 
Neapel geflüchtet und ſendete ihn 1755 nad Corſica, 
wo man ihn zum Generallapitän der Inſel er⸗ 
wählte. Als folcher ftand er an der Spihe einer 
demofratifchen Regierung. Gr orönete die Ber: 
waltung, errichtete ein regelmäßiges Heer und grün: 
dete zu Corte eine Univerfität. Die barbariſche 
Sitte der Blutrache bob er auf und führte eine ge: 
jebmäßige Rechtspflege ein. Nachdem er in Innern 
Drdnung und Einigkeit hergeitellt,, trieb er die Ge: 
nuefer bis an die Kuſte zurüd, wo ihnen nur Wr 
vier Pläbe übrigblieben, ſodaß fie zu Frankrei 
ihre Zuflucht zu nehmen ſich genötigt de en. Im 
J. 1764 bejegten die Franzoſen dieſe Pläke, waͤh⸗ 
rend Genua den Krieg gegen den übrigen Zeil Cor: 
ſicas fortjebte. Aber F und ſein Bruder wider⸗ 
ſtanden der Macht Genuas, ſodaß dieſes die voll 
1768 an ei abtrat. Dody nur ein Jahr 
vermochte ſich P. gegen die Franzoſen zu behaupten. 
Im J. 1769 begab er fi) nad) Englaud, wo man 
ihn mit großer Achtung behandelte. Zwanzig Jahre 
nachher rief ihn Die Franzoöſiſche Revolution in fein 
Vaterland zurfd, und als eifriger Republikaner 
gewann er bald bas Vertrauen der Nevolutions: 
partei. Im April 1790 begab er ſich nach Paris, 
um der Nationalverfanmlung, die Corjica unter 
die franz. Provinzen aufgenommen hatte, den Cid 
der Treue zu leiiten. Nach feiner Rudkehr wurde 
er zum Befehlshaber der Nationalgarden und zum 
Praſidenten des Departements erwählt. Im 
1792 faßte er den Eutſchluß, Corſica unabhängig 
zu madyen, und eine Conjulta, die er im Mai 1793 
zufammenrief, ernaunte ihn zum Bräjidenten und 
Generalijiimus der Corjen. Der Nationalltonvent 
Ind ihn ſofort vor feine Schranfen, Da er nicht 
erichien, wurde cr 17. Mai für einen Staatäverräter 
erklaͤrt. Bis zu dieſem Zeitpunkte hatte B. mit ber 
Familie Bonaparte im beiten Ginverftändnis ge: 
ebt; als ſich aber dieſe entfchieden für Die jafobinifche 
Bartei erllürte, waren beide Familien auf immer 
getrennt. P. verband fih nun mit England und 
begünjtigte im Febr. 1794 die Yandung brit. Trup⸗ 
pen, welche mit ihm vereinigt die Franzoſen von 
der Inſel vertrieben. Allein England betraditete 
bie Inſel als eine Groberung, und ber ehrgeizige 
B. mar mit dem Zeile der Macht, den man ihm ge: 
lafien, nicht zufrieden; auch verlor er durch feine Ber: 
bindung mit den Engländern bei einem Zeile feiner 
Landsleute Vertrauen und Adytung. Unter diefen 
Umjtänden leiltete er auf Die Regierung Verzicht und 
eing 1796 nad) London, in deſſen Nähe er zurüd: 
gezogen lebte. Er jtarb 5. Febr. 1807. Val. Boswell, 
«Account of Corsica» (Ölasg. 1768; deutfch von 


. | rei 


Paoli (Bascal) — Paolo Beronefe 


Klaufing, Lpz. 1768 u. öfter), und bie Viogre 
Ken Pas von Arrighi (2 Bde. Bar. 1848), Kloſe 
raunſchw. 1858) und Bartoli (Ajaccio 1867), 
PBadle, von den Deutſchen gewöhnlich Paul 
oder Bauliner genannt, au Giulio oder Yu: 
lier, war bis jur Einführung der Franlenwaͤhrung 
(1866) eine kleine Sy oermünge Dormaligen 
Kirdenjtaat?, Der P. war Yo de3 Scudo un 
wurde in 10 Baiocchi geteilt. Nach der Norm von 
1835 betrug fein Feingewicht 243 g, fein Urt 

4,36 ibergroigen. 
Paslo Veroneſe, mit feinem eigentlichen Ra: 
men Paolo Gagliäri, einer ber eriten Mein 
der venet. Malerjchule, geb. 1530 zu Verona, m 
fein Vater Bildhauer war, erlernte bier die Aunk 
bei jeinem Obeim Antonio Babile und wurde jp 
ter von dem Cardinal Gonzaga mit andern nad 
Mantua berufen, um den dortigen Dom mit 6e 
mälden zu fchmfiden, wobei er die Gefährten fänt 
lid) übertraf. In dem Schloß bes Grafen Bart 
in Ziene Ichmüdte er zwei Säle mit Hrezten, dern 
Gegenſtand Scenen bes heiterften Lebenagenuf: 
ind. Hierauf ließ er ſich bauernd in Venedig nie 
er, Im Wettlampf mit den großen Meiftern, wi 
Tizian und Zintoretto, läuterte und erhöhte jü 
fein Streben. Die Kirche San:Sebaftiano, in x 
er umächlt eine Krönung Mariä an der Dede de 
Satriftei ausführte, wurde allmählich ganz von ihn 
ausgemalt. Die Geſchichte der Eſther und w: 
Martyrium des Schutzpatrons nahmen Dede un 
Mände der Kirche ein. Oft wurde er durch ander: 
Arbeiten unterbrochen, aber er kehrte ſiets dahn 
zurid, ſodaß Anfang und Blüte feiner fünftleriid: 
Laufbahn in den Näumen dieſes Gotteshauſes li 
gen, wo er aud begraben ilt. Noch vor Beendigu: 
diejer Gemälde fällt eine Reife nad) Rom, ſowie de 
Beginn feiner Arbeiten im Dogenpalaite; je 
die Arbeiten in der Bibliothel von San: Bart 
bei denen die Genofien ihm die von Profurat® 
aingce te goldene Kette zuſprachen; endlid t- 
Beſuch bei feinen Eltern in Verona, bei welder & 
legenbeit er im Refektorium von San-Nazzaro de 
Gaſtmahl des Simon malte, das erſte jener Gi 
tung, die ihn fo berühmt gemacht hat.  Unzäble 
find jeine Altaxtafeln für Kirchen und Klöfter, ww 
ih die Paläfte, bie er deforierte. Seine Yılc 
ellen das Leben in feitlihem Glanze dar, wirt 
ei den freudigſten Anläfjen ſich entividelt; der Dei 
Genuß des Daſeins ſpricht aus ihnen, Prädtız 
Architekturen bauen ih in diefen Bildern empr 
von Scharen feitlich Berfammelter belebt. du⸗ 
telnde Geräte und Gefchnieibe, ſchillernde Gem 
der, alle bunte Farbenluſt ift in ihnen auegebictt 
Am meilten tritt bie Feſtfreude und Bradun! 
tung hervor in feinen Gaſtmählern, Feitliche Rx 
jeiten nad den Geſchichten des Neuen Teſtamen 
ren er mehrfach für die Nefeltorien der om 
Klöfter Iertioie Das gröbte und berũhniteſte un 
diejen üt die Tarftellung der Hochzeit zu Hana, # 
im Louvre zu Paris, cin Bild von 6,6 m Höber 
9,9 m Breite, mit 130 Figuren, darunter viele d 
trät® von Zeitgenofien des Künſtlers. Unter 3 
andern Gemälden derart ft befonders die Tu 
lung Chrijti an der Tafel des Levi, jept in! 
Sammlung der Alademie zu Venedig, beruf 
eben. 8 ftarb 19, April 1588 in Benebig._% 
Bruder, Benebetto Cagliari, und teine 53 
Babbrielo Cagliari und Carlo Caglis 
folgten feiner künſtleriſchen Richtung. 


Paon — Papa 


- Bon (ori. Paiön), zunãchſt gleichbedeutend 
mit Baar (1.0.), Heibt au der Sohn be3 Gnby: 
mion, der, nabem er von feinem Bruber Epeios 
in einem We— laufe um die Nachfolgerichaft auf 
bem Throne von li® befiegt worden war, nad 
Norden ging, wo ein Landitrid am Arios nad) ihm 
Paonien genannt wurde, 

Bäonie (Paconis), Bfingfts oder Gichtroſe, 
zur Jamilie der Ranunculaceen gepöri e Pflanzag: 
gattung. Sie jr charalteriſiert einen aus 
fünf ungleichen lederartigen, dauernden Blättern 
gebeten Kelch, fünf bis zehn unregelmäßige, ade 
Ylumenblätter ohne SHonigbehälter, zablreiche 
Staubgefäße und zwei bis fünf von einer hahnen⸗ 
Tanımartigen, fichelig gebogenen Narbe gefrönte 
Ftuchtlnolen auf einer ſieiſchigen Scheibe und zwei 
bis fünf nach innen auffpringende Balglapieln, 
Die zu ihr gehörigen Arten find ausdauernde, meiſt 
winterharte Hränter mit oft kuollig verdidten 
Wurzelfafern oder aud Halbiträuder und bilden 
fchöne, dichte, oft jehr umfangreic — die 
ſich mit großen, oft rieſigen, häufig mit euditend 
roten dFarben ausgeſtatteien Blumen bededen. An 
bäufigiten findet man P. officinalis Reis, in den 
Gärten, von der in frühern Zeiten Wurzelitöde, 
Blumen und Samen als heilträjtig galten. Bon 
ihr Jet man ehlreite, meiſt gefült blühende 
Spielarten erzogen. Unter biejen ſind von vor: 

zugsmeile ornanıentaler Wirkung var. purpurca 

plena, var. maxima rosea plena und var. alba 
piena. Eine ausgezeichnete Bierpflange ift auch 

P. tenuifolia Z., welche durch doppelt dreizählige 

Blätter und vierteilige Blättchen mit feinen, Lineal: 

gfriemenförmigen Lappchen gelennzeichnet it. Die 

lumen find — ober duntelfarmoifin und 
haben purpurne Staubfäden und gelbe Antheren. 

orzuos weiſe beliebt iſt eine Varietät mit dicht ge: 
füllten, ponceau-larmoifinroten Blumen, P. Witt- 
mannia Bot.-Reg., im Raulafus einheimifch, bes 
fist große, Tugelige, hell ftrohgelbe Blumen mit 
roten Staubfäden und gelben Staubbeuteln. Als 
‚Zierpflangen von nod) größerer Bedeutung find bie 
Spielarten ber P. sinensis Post. (P. albiflora 
Pall.), einer in China einheimiſchen Art mit an 
ber Spibe veräftelten, bi3 1m hohen Stengeln 
und, abwechſelnden breizähligen oder boppelt:drei: 
zähligen Blättern mit längtic langettförmigen, 
oben glänzenb:duntelgrünen Blättchen. Die Stanım: 
art bat weiße wohlriechende Blumen, welche im 
Berlauf einer langiährigen Kultur in der Sorm, 
wie im Stolorit vielfache Abänderungen erfahren 
haben, Meiitens haben ſich die Blumenblätter ver 
vieljältigt, verbreitert, verfhmälert, in perſchiede⸗ 
ner Weite geteilt u, |. w., und auch die Fortpflans 
zungsierljcuge find in mannigfaher Weiſe umges 
bildet. Auch in der Art der Öruppierung aller 
dieſer Blattoebilde zeigen ſich mehrfade Unter: 
ſchiede. Die Blumen find weiß, gelblih, damois: 
aelb, voja, violett, amaranthrot, purpurrot, bald 
ein:, bald mehr; big u. f. mw. 

Alle dieſe um! 108 viele andere Arten find durch 
Wurzelfchöhlinge oder abgetreunte Anollenwurzeln 
mit je einem Auge im Herbft leicht zu vermehren. 
Sie erfordern einen fehr nahrhaften, doc nicht zu 
fchweren Boden und ſiets reihe Bewällerung zus 
anal während der Blütezeit. 

Die Baumpäonie (P. Moutan Sims., P. ar- 


horea Don. ober P. papaveracen Andr.) iſt in 
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gb Baſche bildend, mit etwas bläulid:grünen 
lättern und mit Blumen von faft ber boppelten 
Größe derer der P. officinalis. Diefe find einfach, 
doppelt, halb ober gan gefüllt, bei der Stamntz 
form lilarofenot, bei den Kulturvarietäten bis 
um veinften Weiß (mit ober ohne Ppurpurnen 
Bieten an ber Baſis der Blumenblätter) ver: 
laſſend oder fich in den verſchiedenſten Rünncen 
bis violettpurpur_verduntelnd. Won der beden ⸗ 
tendften Wirlung find die Yaumpäonien in ilolier« 
ter Stellung auf dem Öartenrafen. Da aber die 
jungen Triebe bisweilen von Spätfräften beichäs 
digt werden, fo muß man im Frühjahr für Dedung 
durch überzuhängende Stropmatten Sorge tragen. 
Päonier, im Altertum ein in vielen Stämmen 
über Tprazien und Macedonien verbreitetes Volt, 
welches wahrfcheinlich mit den Phrygiern unmittel: 
bar verwandt war. Durd Thrazier und Maces 
donier wurben fie in bütorifcher See namentlid, 
auf das Thal des Arios, auf das Land öjtlid) vom 
Stepmon und am Gebirge Rhodope bejdhräntt; jeit 
Philipps IL. Regierung waren fie ſchen feit 358 
v. Chr.) andauernd von den macebon. Rönigen ab: 
bängig, behielten aber ihre eigenen Yürften. + 
konin, Synonym für Corallin. 
‚Päoniod (Baionios), aus Mende in Thra⸗ 
zien, war ein griech, Bildhauer im 5. Jahr). 
dv. Chr., von dem Raufanias jagt, daß er den einen 
Bicbel am Zeustempel in Olympia (. d.) und eine 
Nite (j. d) ebendafelbft geſchaffen habe. Rachdem 
man bieſe Werke großenteilö wiedergefunden hat, 
. zu einer der wichtigften Geltalten der Sunfts 


iſt 
geſchichie geworden. Es ſcheint, daß er die Giebel; 
an #3 eoperer Zeit, vor Mitte des Jahre 
rt und von peloponne]. Arbeitern 
4 ien, welde über ihre alterlernte 
recht hinauslonnten; die Nife 
de ich 424 v. Chr., nachdem er den 
E s erfahren, und fie iſt zudem als 
€ m — Sg ändig auds 
ge mt den hohen Idealſchopfungen 


» er Kunſt nahe, doch gebt fie in 
ewiſſen natüraliſtiſchen Fügen ‚rüber hinaus, in: 
em es P. eben nicht gelungen iſt, gleich Phibias 

volle Naturwahrheit mit hoben \ Vealisnus fo zu 

verbinden, daß fid) beide voll durchdringen. 

Päpe (vom geh. nanras, b. 1. Vater) war in 
der griech. Kirche die Bezeichnung für alle, nament: 
lid) böhere Geiltliche, bejonders führte diefen Titel 
ber Ratriard von Alerandria. In der abendländ, 
Kirche wurde derjelbe jeit Ende des 5. yabıb: vor⸗ 
jupärocije dem Biihofe von Rom beigelegt; indes 
bio derjelbe nod) big ins 10, Jahrh. cin allgemeiner 
Ehrenname jedes Biihofs. Grit Gregor VIL. 
machte 1075 B. oder Bapit (j. d.) zum ausſchließen⸗ 
ben Titel des röm. Biſchofs . 

, großer Marttfleden und Hauptort eines 
Stuhlbezirt® im_ungar. Komitat Beszpren, au 
der Tapolcza, Station ber Linie Raab : Stein: 
amanger ber Ungariihen Wetbahn in fhöner Ger 

end gelegen, hat ein großes Schlok nebit Garten 
de Grafen Cirerhäzy, eine pradhtvolle kath. Pfart· 
tirde, welche 1778 auf des Jürjten von Gfterhägy 

Koften ganz aus großen Quaderiteinen erbaut uud 
im Snnern mit toten Marmor betleidet wurde, 
KAlöjter ber Benebiltiner, Sranzistaner und Barm⸗ 
berzigen Brüder, ein kath. und ein veform. Gym: 
naſlum, eine reform. Rechisalademie, (1880) 14654 





China einheimiſch, 1 m hoch und darüber, nieiſtens 


€. magyar. Zunge und Gteinguts, Thonmwarens 
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und Tudfabrilation, Weberei, Wielenkultur und 
Weinbau. B. war im 16. und 17. hrh. häufig 
ein Streitpunkt zwiſchen den Ofterreiddern und Zür: 
ten. Am 12. Juni 1809 fand bafelbft ein Gefecht 
zwifchen den Sranzofen und Öfterreichern ftatt. 
Bapageien (Psittacidae), eine in viele Gattun⸗ 
gen zerfallende artenreiche Gruppe der Klettervögel 
oder inader, die durch manche Eigentümlichteit —* 
von allen verwandten ſcharf ſondert, z. B. eine un⸗ 
gemein fleiſchige, dide, für einen feinen Geſchmack 
eingerichtete Zunge und einen mit der Stirn ela⸗ 
iſch verbundenen Oberkiefer befigt, den Fuß als 
ertyeug des Greifens vermenbet, Übrigens in Ge⸗ 
ſtalt und Größe jehr wechſelt, wie die Bergleihung 
eines Kaladu (f. d.) mit dem Sperlin agei 
oder dem fog. Inſeyarable (ſ. d.) beweiſen Tann. 
Der Schnabel iſt did, kurz, ſehr ſtark und ſein 
Dberliefer in langem Halen über den Unterliefer 
bera nmt. Die P. find ebenfo wie die Affen 
ber Mehrzahl nad) auf tropiſche Alimate Binge: 
gemielen, bo kommen einige wenige Arten in 
ufeeland, Batagonien und Rordamerila vor. 
Sie leben in Monsgamie, find gefellig, eigentliche 
Kletter-Wandervogel, näfren ſich faft nur von faf: 
tigen Früchten oder unreiten guderbaltigen Samen 
und werben deshalb, da fie oft in Schwaͤrmen zu: 
ſammenhalten, wie bie feinen grünen a 
ageien und die Halsbanbpapageien, Waisfel: 


been und Gärten fehr verderblid. Dabei find fie | w 


liſtig, gefräßig und zubringli, und in ber Ge 
fangenfhaft gewöhnen fie ch l 
Ihnen unangemefleniten Dinge, wie Fleiſch, Thee, 

affee und Wein. Gie nüten in ben Stämmen 
hohler Bäume oder in Höhlen von Felswaͤnden 
und legen weiße, glänzende Eier, Sie vertragen 
zum Zeil unfer Klima, vorzüglich die amerik., 
namentlich die brafilian. Amagonenpapageien koͤn⸗ 
nen in der Oefangenfhaft ein hohes Alter er: 
reihen, pflanzen In aber in der Gefangenſchaft 
rar fort, wie es noch am leichteften beiden Wellen: 
ittichen geſchieht. In der ‚jugend gutmütig und 
gelehrig, werden fie im Alter ftörriih und bös⸗ 


artig. Sie find, feit durch Aleranders Zug die 
eriten aus yroin nad Europa Tamen, als 
Stubenvögel bei 


ben: iebt und gt ſehr verbreitet. Ihre 
Fähigkeit, unmelodiſ oͤne, aber auch die 
menſchliche Sprache nachzuahmen, iſt bedeutend und 
ſcheint manchmal mit einem gewiflen Verſtaͤndnis 
verbunden; ſie gehören jedenfalls zu den intelligen⸗ 
teften Bögeln. Sie zeigen viele Zärtlichkeit für ihren 
Pfleger, tönnen aber aud) hämiſch und heimtüdiſch 
jein. Die Lebhaftigleit ihrer Phantafie, welche ie 
Abrichtung fehr erleichtert, bewirkt bei zahmen P., 
daß fie träumen und im Schlafe Wörter und Phra: 
fen wiederholen, die fie ausmendip willen. 
Man teilt die P. in fünf Familien: 1) Plicto- 
lophinae, Katadus (f. d., 3. B. Plictolophus 
Leadbesteri, , Tafel: Bapageien, ge. 1); 2) 
Sittacinae, Langihwänzer, hierher bie Araras 
b U, Sittace militaris, Fig. 2), die Plattſchwanz⸗ 
ittihe (3. B. Platycercus eximius, ig. 8), Die 
MWellenpapageien (3.8. Melopsittacus undnlatus, 
Sig. 4); 8) Psittacinae, echte B. (4. B. der 
(Sraupapagei, Psittacus erythacus, Fig. 5, der 
Amazonenpapagei, Chrysotis, Fig. 6, der Roſen⸗ 
panagel , Psittacula rosicollis : Fig. 7, der Blaus 
opflorti, Loriculus galgulus, 5 8); r Tricho- 
lossinae, Binfelzüngler (4. ®. ber eilſchwanz⸗ 
ori, Trichoglossus Novae-Hollandise, Fig. 9, 


eiht au an die | Banill 


Papageien — Papaver 


ber Nestor notabilis, ig. 10), und 5) Strigo- 
t 8 i habro 


pinse, Ra tpapasden 0.8. pP 
benen Üitittelle Geben ehnas Eharalteritiiäen: fo 
enen ei ri ; 
ehören die adus allein den Moluklen und 
uftralien, die Araras Südamerifa, bie Lorikets 
Indien, die Erdpapageien Auftralien, der Racht⸗ 
par ei oder Kalapo (Strigops), der in HÖ 
et, Reufeelandan. Die brafilianächen B. find merkt 
raögrün, die fübafla n rot, blau oder fehr 
unt. Bel. Finſch phiſch bear: 
beitet» (2 Bde. 


fi 
a Bes. monogra 
id. 18676 


—e ißt eine die tro⸗ 
pildgen Dieere bewoßnende Fiſchfamilie mit ſchna⸗ 
Ahnen? Oic heben 'oon Crepflangen, Zung, Mlgen 
N. !. w. , aber auch von Stücen —— Korallen, 
Exhappen find anieheich, ei 
ue t ® 
Ohön gefärbt, die — iſt bruftflänbig. 
geigrün (f. d.). 


San „+ ——— — Ari⸗ 
zona Rn eine 5000 Köpfe ſtart. 


bebene, hat 3500 (Municrpal: 
n * —— — 
en. Der Ort iſt berühmt wegen 
de3 in dem benadybarten Wald gelegenen Teocali 


(f.d.), einer aus u ern Bo nade ;- 
gefü —* — a breite Bar 


der bezeichneten Abfägen, an denen fih 366 Niſchen 
befinden, außer 12 an m Gipfel fahrenden 
Treppe. Die ſehr mertwürbigen Skulpturen diefes 
Bauwerls, deſſen Baſis 25 m breit ift, und deiien 
Dale 17 m beträgt, 
—A ch 8 upt: 
ich gelegenen Dorfe ; 
ort Rifantla 12700 E.) bildet Meritos fe 
diſtrikt ber Ban egewinnung. 
gayit (mittellat.), papſil. Würde, Rapfttun. 
apäver (Mohn) iſt der Name einer Pilan- 
engattung, welde ber Typus einer natürlichen 
Familie, ‚der Papaveraceen, ift und ſich dur 
einen zweiblätterigen, hinfälligen Kelch eine wier: 
blätterige Blume , zahlr i Gtaubgefäße auf dem 
Blütenboden, eine vier: bis zwanzigſtrahlige ſihende 
Narbe und eine unter der Narbe in ern af 
ſpringende vielfächerige, vielſamige Kapſel au:: 
zeichnet. Es find einjährige oder ausdauernee. 
meiſt borftig-banri e Kräuter mit weißem Mildyiet:. 
fieberfpaltigen, felten bloß gezähnten Blättern um? 
einzelnen langen, einblütt 
tielen. Die Blüten we 


rden bei der Kultur fer- 


eicht gefüllt, und dann kultiviert man folche Arter | 


beſonders gern al Bierpfianzen der Gärten. 
Borzüglih wird allgemein und in Menge te 
einjährige Ilafmadenbe Mobn, Sarter- 
mohn oder Magfamen (P. somuiferum Z.) Ex; 
tiviert, welcher feegrüne fengelumfaffende, u: 
gleich ferbiggezähnte, table lätter hat. Man_er 
zieht vorzugsweiſe zur Olgewinnung aus den Se 


gen, endftändigen Blüte 


men davon drei Abarten: den grauen Mors 


oder Shüttmohn, mit i 
Samen und offenen Kapfeln; den 


blauer Ro*# 


oder Schließmohn, mit lilaen Blättern, blaue. 


ellroten Blüten, er 





begiehen ſich auf das Kalender⸗ 
Gegend dem 
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Papaveraceen — Papeẽte 


Samen und gefi Rapfeln, unb ben weis 
hen Rohn, mit weißen oder roten Blüten, 
Samen und geſchloſſenen Rapleln, As Difrucht 
wird in Ritteleuropa am meiiten der graue Schati· 
mohn angebaut. In ber Heilfunde erben teild 
die noch nit völlig reifen Kapfeln unter bem 
Namen Mohntöpfe, teils die Samen der weißen 
dbatale werben shnlamen, ‚vorzügli aber 
ber bittere Milchfaft ber Pflanze unter dem 
Nohnfaft I nam 1. d.) als Seilmittel a an 
gewendet. Das Mohnöt ift ein geichäpte Speiſe⸗ 
öl und ftellt fich als ſolches u x hinter das 
Dlivenöl. Neuerdings wirb der Mohn auch in in 
nörbl. enden EI Nanung bes Dipl — 
Mage mit gefalten Biiken bene aß Käufer 
mil ten Blüten dient als häuf 
inze ber Gärten. in Armenien und 
— — ausdauernde orienta⸗ 
tige Mohn (P. orientale L.) wird wegen feiner 
ungemein gi brennendroten, am Grunde 
Ihmwargefledten Blumen ebenfall3 zur Garten: 
zierde verwendet, Aus feinen unreifen Rapfeln, 
wel ef, faft etwas brennend ſchmeden und 
von den ten gegefien werben, tann I eben, 
falls ein gutes Opium gewinnen. Cine lage ber 
Saatfelber ala ſchwer Gertlgbares Untraut ift ber 
Klatſch⸗ 8*5 ri —ã— (P. Rhoeas L.), 
h eo pund el A ae Eneläler lei 
ftchent gen eng: ma et. ine, 
Ma en, ic Je mac) —e 
den, ſchou — werden unter 
Namen Klatſ — als einhallenbed und lin: 
Mane Ey ai menbet, m Srten ieh bie 
lat ten, ungemein vi —V 
Ick ais A———— 
Alpen der füblihern Begenden Deutihlands und 


der Schweiz wachſt ber Alpenmohn (P. Alpinuın 
4), der nur einblütige Stengel mit weißen oder 
citrongelben Blumen 


trägt. 

apaveraccen 1 (Paparerackae), Pflanzenfa ⸗ 
milie aus ber Gruppe der Ditotyledonen. ‚Ran 
tennt gegen 160 Arten, die befonders in ben 
mäßigten und — — ber nöı 1. 
Halblugel wachen. frautartige 
mit alternierenden, seat jeformten 
und regelmäßigen zwit lüten. Die 
beftehen aus zwei Ir drei al abfallenden KEN 
blättern, vier bis ſechs meift großen und lebhaft 
gejarbten tee en auf den 


Slhtenboden Neben Sad iBen und einen 
ein: oder mehrfäderigen rue —F mit ſchild⸗ 
formiget ober anders Die 


Frucht iſt eine vielfamige ee ie fr} Se ehe 
mit lappen Fl mie Heinen Lochern an ihrem 
obern au öhet, 


Bapaı 
aus ven —1 elonenban 
Fapayı ya 2. (j. ren) ba 
eiches gleich dem Bepfin die 
(Eimeißlöcper, alfo auch Fleiſch, au Rt jen —8 it 
Körı es Baba —R ptone — 
Zuqh als vegetabili in bei 
Bor dem Magenfait befipt das 


Carica 
ai ment, 


wel: 
jeichnet wird, 


noch den Berg, bab es 9 t wos wie efer n 
bei neutraler oder 


aurer LZöfung, fondern auch 
ıltalifher Reaktion Eiweiß zu verbauen van 
Yı 8 B. reiht jur Verdauung von 60 g It 
yin. Man bedient na bes bes 

Berbauungsfgwädhe und 


‚weißen | löfuı 





an (Bapa ade, Barain), ein fees 


. tie des Pepſins ie | mu 
dauungöftörungen, 
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fowie bei ber Diphtheritis zur Ermeii und Auf ⸗ 
ng Ber ed dung f 
'e (Heine. Ebuard), —— de Kom⸗ 
miſſion nir Ausarbeitung eines deutſchen Bürgers 
lichen Geſeßbuchs „geh u Brilon im 
begirt — ber preuß. Brovinz 
13. Sept. ‚ ftubierte in Bonn und Berlin 
Jura, — ai Referendar, 1843 Oberlandeds 
geritäafeier, 1850 Rreißrihter und Mitglied 
1856 Set eben —— 
ai em Appellai erie 
berg, V. war ſodann 1858-61 ala Freak. — ** 
a ee Mitglied der mit der Arash bet des 
betrauten Asmunikon 


und wurde 1859 &eh. Yuftigrat und vortra- 
genden Rat im SIR: ernannt, In 
diefem 1861 angetretenen Amte war ex unter an: 
berm Miüglied der Rommiffion, weiche 186164 


ab —*— — 13 an pt een 
gericht) wı 

1873 zugli iten des vomte 

teten Yan a ernannt. — der 


1879 erfolgten Aufhebut 
in — di 


gerichts leitet er als 
der au Au Ausarbeitui irgerfir 
— uchs nach Berlin — jenen —c 
. 1884 wurde be Smmeueru bes preuh. 
tndtörat8 iu — 
—8 ‚ Sriaranl ‚geb. 
8. Jan. 1 in Adlm, jor am 
Gymna KR —— — 
1854. Sein Hauptwert ift das «Handwörterbuch 
ber griech Sprades (4 Bde, Braunfhw. 1842; 
— bearbeitet von ©: ebufch, 1880). 
enet (Bayebrod, Da Dan.), einer 
Sat Beet unter ben — 4. d.), geb, 
Imtwerpen 17, Mary 1628 ftubierte in bei 
rs trat im 18. Jahre in den Yefuitenorben, 
da8 großartige Unternehmen ber ‚Serausgnbe e 
«Acta sanctorum» (f. d.) gewonnen, wurbe 
1660 zur Sammlung des nötigen Materials auf 
einige Sal ‚re nad) Italien gelenbet. Nah Bollands 
Tode nahm er IN an der Rebaction des Werts. 
&r ftarb erblinbet 28. Juni 1714. Geine kritiſche 
geeibeit brachte ihn in heftigen Gtreit mit den 
larmelitern, n maßloßen Anfprücen er ent 
egentrat, indem er unter anderm die Entftehung 
Ordens erft in 12. Johrd. fehte. Innor 
ınns beiden Par⸗ 


ie ernann! 


cenz XII. legte bei Strafe bed 
teien sul igen auf, 


— 


neurd en 

Refidenz bi 

darunter, Yu 
ie 

ui Ken Au 

Kofelnne. "Der Großhandel befindet fd 

‚Händen engl., deutfcher und norbameril 


$ in den 
iufer, 
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Papelu (Papulae), Anötchen, Heine umſchrie⸗ 
bene, folide Erhebungen der Haut von Hirſekorn⸗ 
bis Linfengröße, welde bie Grundform vieler (der 
fog. papulöfen) Hautkrankheiten bilden, Die P. 
wandeln fich entweder in Bläschen oder Pulteln 
un (mie bei den Blattern), oder fie bleiben unver: 
ändert und heilen unter Abfchuppung ober Abſchil⸗ 
ferung der Epidermis ab, Bu den papulöfen Haut: 
frantheiten gehören die Schwindfnötchen (Lichen), 
die Schälfnötchyen (Strophulus) und dDieQudblattern 
(Prurigo); über die leptern ſ. unter Juden. 

Bapenburg, Stadt im Kreiſe Aſchendorf des 
Negierungsbezirts Dönabrüd der preuß. Provinz 
Hannover, liegt inmitten ausgedehnter Moorflächen 
45 km nörblid) von Meppen und 18 km füdlich von 
Leer, Station der Linie Soeft: Emden der Preußi: 
Shen Staatzbahnen, iſt durch einen Ieioaren 
Kanal mit der eiwa 4 km weſtlich vorbeifließenden 
Em? verbunden. Seeſchiffe mit 12 Fuß — 
können die Stadt erteichen; es findet ein lebhafter 
Import von ruſſ., ſchwed. und norweg. Holz ſtatt; 
der Erport beſteht vorzugsweiſe aus Steinkohlen 
nach europ. und transatlantiſchen Häfen. Der erſt 
1630 in bolländ. Weiſe gebaute, ſaubere und rein: 
lie Ort, beitehend aus langen Häuferreihen, die 
fi) zu beiden Seiten des Hauptlanals jtundenweit 
hin tehen, iſt Si eines Amtsgerichts, hat zwei 
ath. und eine prot. Kirche, ein Realprogymnaliunt 
und eine Navigationafchule und zählt (1880) 6736 
meilt kath. E., welche Schiffäwerften, Segelfabri: 
ten, Sietten= und Ankerſchmieden, Nepfchlägereien, 
Dampfiägemühlen, Muſchellallbrennereien, Ol: 
müblen, eine chemilche, zwei Papier⸗ eine Eiſen⸗ 
gieperei und Majchinenfabril, eine Dampfmuhle 
und eine Glashütte unterhalten. 

Bapenzinfee, See im preuß. Regierungsbezirk 
Közlin, Kreis Rummelzburg, 12 km wei, von 
Rummelsburg, hat 8 km Länge und 8 km Breite 
und fließt öftlich zur Stiednik ab. 

‚Baperling oder Bobolint (Dolichonyx ory- 
zivorus) heißt ein zu ben Starvögeln geböriger 
Bogel Nordamerikas von 18 cm Länge, mit ſchwar⸗ 
zem Kopf, Bauch und Schwanz, braungelbem 
Naden, weißen Schultern und Bürzel; das Weib: 
hen iſt mehr grau. Er iſt ein Zugvogel, der oft 
in großen Scharen auftritt und ben Yeldfrüchten 
unter Umijtänden recht nadteilig werben kann. 
Man Sieht ihn häufig in der Gefangenjchaft. 

apete, |. Papeẽte. J 

apeterie (frz.), Papierhandel, 
lung; gewerbmaͤßige Anfertigung von 
Pappwaren; auch 
bogen, Couverts u, 


Bapierhand: 
pier: und 


elegante onvolute mit Brief: 
g8 
aphiſche Göttin, |. unter Paphos. 

pn Ah nien, eine ziemlich Duos e und 
rauhe Landſchaft im nördl. Kleinafien, im R. vom 
Schwarzen Meer —— Euxinus) begrenzt, im 
D. durch den Fluß Halys von Pontus, im W. 
u den gu Billaͤos von Bithynien, im ©. 
durd das Gebirge Olgaſſys von Galatien (Phry: 
gien) geichieden; doch erlitt diefe egrenzung bei 
dem mehrfachen Wechſel der Herrjchaft manche Bers 
änderung. Zuerſt wurde nämlich B. durch Kröſus 
dem Lydiichen, bald darauf Durch Cyrus dem Ver: 
ſiſchen Neiche einverleibt. Nach Aleranderd Tode 
fam es nebit Stappabocien an Eumenes (f. d.), 
wurde dann, als das neue Königrei Pontus 
(1. d.) entftand, zum großen Teil mit demfelden 
vereinigt und im 1. Jahrh. v. Chr. von den Rö⸗ 





Papeln — Bapier 


Bithynia-Bontus, teils 

lagen, gegen Ende des 

de konſtituiert. 
a 


mern, teil zur. Provin 
zur Vreovinz Galatia ei 
3. Jahrh. n. Chr. als cigene 
Unter den Städten der Landichaft war Sinope die 
bedeutendfte. Die Bewohner B.3, von femit. Ab- 
ftammung, welche von ben Alten als abergläubiie, 
einfältig und grob gefchildert werben, trieben Vieh⸗ 
zucht (befonders wurden trefjlihe Pferde und Maut: 
tiere gezüchtet) , Jagd und Fiſcherei; das Küjtenge: 
birge ee viele Schiffbauholzer. 

* 08 war der Name zweier Städte auf ber 
Inſel Cypern. Das alte Paphos (Palaipa: 
phos), eine Gründung der nen lag auf 
einem Hügel nahe der Sudweſtküſte ber Inſel, 
nicht weit von der Mündung des tuhed Bolaros; 
eö war berühmt durch feinen bochheiligen Tempel 
der Aphrodite, die bier zuerft aus dem Meere ans 
Land geitiegen fein follte und nad) dieſer ihrer an- 

efeheniten Kultſtätte häufig die Paphiſche 

öttin genannt wurde. Gin Stüd von der Ey: 
Hopifhen Umfafiungsmauer bes Heiligtums iſt 
noch jet in dem Dorfe Kuklia erhalten. — Das 
neue Paphos (Nea paphos), 15 km nordiveit: 
lich von ber alten Stadt an der Weſtküſte gelegen, 
bluhte durch Schiffahrt und Handel und wurde zur 
ger der röm. Herrſchaft ala Sis des Prätors die 
auptitabt ber ganzen Inſel. Auf feinen Tram: 
nern entitand in neuerer Zeit das Städtchen Dario. 
Bol. Engel, «Rypros» (2 Bde., Berl. 1841). 
apiad, Bilchof von Hierapolis in Phrygien, 
angeblid ein Schüler des Apoiteld Johannes, da: 
ber auch ben fog. Apoftoliihen Vätern zugezählt, 
wahrſcheinlich aber nur ein Schüler des mit dem 
Apoſtel häufig verwechſelten Presbyter Johannes, 
lebte bis nach der Mitte des 2. Jahrh. Euſebius, 
der ihn einen ſehr gelehrten und der Schrift hun: 
digen Mann nennt, urteilte doc) fehr hart über B., 
weil derſelbe (mit der ganzen kleinaſiat. Kirche) 
dem ftrengen Chiliasmus pulbite, Die Schrift 
des P.: aAoylıav zugaxiv dinyriasıse, von welcher 
nur wenige Fragmente noch übrig find, enthält, 
wie es ſcheint, Auslegungen der Neben Jeſu, ver: 
flochten mit zahlreichen, au mündlichen Nitteilun: 
gen von Apoftelihälern zufammengetragenen Tra⸗ 
bitionen über Thaten und Worte Jeſu und feiner 
Apoftel. Im J. 168 foll er als Märtyrer in Per: 
amum geſtorben fein. Bol. Weiffenbach, «Tas 
apiasfragment bei Euſebius eregetifch unterfucht» 
(Dieb. 1874); derjelbe, «Die Paptasfragmente bei 
arkus und Matthäus» (Berl, 1878); Leimbad). 
«Das Papiasfragment» (Gotha 1875). 

Papier (fr. papier, engl. paper, ſpan. und 
portug. papel), von Papyrus, grd). papyros, dem 
ım alten Sigypten aus den Stengeln der Bapyrus: 
ftaude, {. PapyrusAntiquorum, gewonnenen, 
um Schreiben benußten Material. Man bezeichnet 
o eine aus fein zerfleinerten und verfiliten Pflan⸗ 
senfajern beitehende Maſſe, die in Form ſtärkerer 
oder dfinnerer Blätter (0,02 bis O,s mm Dide) von 
verſchiedener Farbe und Größe zum Beichreiben, 
Bedruden, Bemalen, Berpaden, fomie zur Herſtel⸗ 
lung mancher „gabeiate verwendet wirb; Didere 
Platten diejer Art werben Bappe genannt. Die 
Erfindung des eigentlihen B., deren Uriprung 
bis in das 2. Bob .v. Chr. zurüdreiht, wird den 
Chineſen auge hrieben, welche hierzu den Baft ver: 
[hiebener äume verarbeiteten; noch heute wird 
as P. in China in ziemlich primitiver Weile ans 
den verichiedeniten derartigen Stoffen bergeftellt. 
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6. Papiermaschine (I. Teil) vı 


7. Papiermaschine (IT. Teil) vo 


2. Hadernstäuber von Theodor 
Bell in Kriens, Schweiz. 


8. Kalender von Wilh. Ferd. 
Heim in Offenbach. 8. Holländer mit Waschtrommel von J. M. Voith in Heidenheim. 
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„Escher, Wyfs u. Co. in Zürich. 


‚ Escher, Wyfs u. Co. in Zürich. 


1. Hadernschneider von 
aaschine, 3. M. Voith in Heidenheim. 


4. Holländer (im Schnitt) von Wagner in Köthen. 5. Rotierender Kocher. 








. Zu Artikel: Papier. 


Papier 669 


Am 7. und 8. Jahrh. erlernten die Japaner und 
andere Nakhbarvölter die Bapierbereitung. Bon 
ben Zataren gelangte diefe Kenntnis zu den Ara: 
bern, welde in Syrien, Paläſtina, Nordafrita, 
Eicilien und Spanien fog. Bapierhäufer anlegten. 
Die mauriſchen Papiermacher waren faſt aus: 
ſchließlich Gelehrte, die zunaͤchſt für ihren eigenen 
Bedarf arbeiteten. Erſt durch die Kreugzüge wurde 
die bis dahin forgfältig geheimgehaltene Kunſt des 
Papiermachens im Abendlande verbreitet. In 
Deutſchland finden ſich die Anfänge des neuen Ge⸗ 
werbszweigs um 1190, in Frankreich um 1250, in 
Italien um 1275. 

Bis jum Ende de3 13. yehrh. bebiente man fi) 
der einfadhften Geräte. Als obhmaterial wurde 
allgemein Baummolle verwendet; als jedoch infolge 
der Vertreibung der Mauren, welche den gefamten 
Baumwollhandel beherrſchten, an die Stelle diejer 
Safer mehr und mehr Leinen und Hanf traten, er: 
wies ſich die Zerlleinerung in Mörfern als unzus 
reihend und jo ſah man ſich genötigt, majchinelle 
Vorrichtungen (Stampfen) zu Hilfe zu nehmen. Die 
erite Bapiermühle war die der Holbayn (Hollbein) 
in Ravensburg (1290). In der Folge entitand 
eine große Anzahl derfelben; jo in Kaufbeuren 
(1312), in Au bei Münden (1347), in Leesdorf in 
Oſterreich (1856), in Nürnberg (1390), in Liegnig 
(1420), in Bafel (1430), in Augsburg (1468), in 
Kulmbach und Kempten (1477) und Tnäter in der 
Nähe der Univerfitäten Prag, Wien, Heidelberg, 
Köln, Erfurt, Leipzig, Ingolftadt, Hoftod, Wittens 
berg u.a. In Ztalien entitand 1820 in Fabriano, 
in Spanien 1340 in Balencia, in England 1460 
bei Dartfort, in Frankreich 1560 in Zroyes die 
erite Bapiermühle. In Deutſchland nahm die 
Bapierfabrilation einen mädtigen Aufſchwung 
durch die Erfindung der Buchdruderkunſt und, in: 
folge ber erhöhten geiltigen Thätigleit, durch bie 
Nerormation. In Belgien und Holland wurde 
diefelbe 1686 durd franz. Gmigranten, in ben 
mieiſten andern europ. Staaten erit zu Anfang des 
18. Jahrh. eingeführt. Um die Mitte des 18. Jahrh. 
fand an Stelle der Stampfen das holländ. Geſchirr, 
der Holländer, urfprünglie eine deutſche Erin 
dung, von Holland aus in Deutihland Gingang. 

Gegen das Ende des 18. Jahrh. war man bes 
mübt, dem ſich fteigernden Bedarf an großen For: 
maten entiprehend, Malchinen zur Heritellung 
fortlaufenden (enblojen) Papiers zu lonitruieren. 
Die Erfindung der Cylindermaſchine, d. b. der: 
jenigen Mafchine, deren wirlender Zeil in einem 
mit Metallgewebe tiberzogenen Cylinder beftebt, 
wurbe von Leiltenfchneider in Poncey, die der Dia: 
ſchine mit horizontal laufendem endloſen Siebtud) 
von Roberts in Eſſonnes gemadt. Die eritere, 
welche beſonders duch Didenfon, Bramab und 
Deniſon verbefjert wurde, findet jest hauptſächlich 
ur gappenioke taton Anwendung. Die Robert: 
che Papiermaſchine erhielt ihre weientlichiten Ver: 
volltommnungen durch LegersDidot (1819), Your: 
drinier (1830), Donlin 1) und it, mannigfach 
modifiziert, noch jest jür die eigentliche Papiers 
fabritation in Gebrauch. Die widtigiten Neue: 
rungen der neuelten Zeit find die Erfindung des 
geſchliffenen Holzitoffs von KellersVoelter 1847, 
die hemiih gewonnene Natroncellulofe (Lig: 
nin), Methode von Hougbton 1857, die Sulfit: 
cellulofe von Tilghman 1869 und Witicherlich 
1873, da3 ESparto oder Halfa, Methode von 


Routlebge, die Strohmethobe von Bouverct. 
Während die ältern Papiermaſchinen täglich, b. h. 
in 12 Stunden acht Ried von zufammen 50 kg ber: 
ftellten, liefern bie heutigen in 24 Stunden 50 Me: 
tercentner (1 Metercentner = 100 kg) ober 1000 
Nies derfelben Bapierforte. Gegenwärtig find in 
Europa 8040 Paptermafchinen mit einer Jahres: 
probultion von 16 Mill. Vletercentner und einem 
Werte von etwa 1000 Will. Mark in Gebrauch, 
wovon ein Dritteil auf Deutichland kommt. Bon 
ben 16 Mill. Metercentner P. find 8 Mill. Druds 
papiere, 3 Mill. Schreib: und Briefpapiere, 
5200000 Zapetens und Badpapiere, 1800000 
Wappen aller Art. Verbraucht werden von ben 
Buchdrudereien 50 bis 55 Proz. von den Behörden 
und Kanzleien 10 biß 12, vom Unterrichtäwefen 12 
bis 14, vom Handel 10 biß 12, von der Induſtrie 
6 bis 8, vom Brief: und Privatverlehr 4 bis 6 
Proz. Der jährliche Verbrauch pro Kopf beträgt 
in Griehenland, der Türkei und den Donauländern 
1, kg, in Rußland und Spanien Y/,, in Ölterreic), 
Skandinavien und Portugal 1%, , in Dänemark 
und Italien 2, in den Niederlanden 3, in Belgien 
und Frankreich 8%,, in Deutichland und der 
Schweiz 4, in Großbritannien 5',, in ben Vers 
einigten Staaten von Nordamerila 5 kg. 

Tas Wejentlihe des Fabrikationsprozeſ— 
ſes beiteht darin, dab nian den mechaniſch und 
chemiſch gereinigten und in fehr feine Fäſerchen 
zerteilten Stoff in Waſſer fuspendiert, ihn in gleich: 
mäßig dünnen Schidten augbreitet, das Waller 
ablaufen läßt und den Reſt desfelben durch Aus: 
peeilen und Trodnen entfernt. Das beite Material 
iefern die Qumpen oder Hndern von gebrauchten 
Baumwoll: und Leinenftoiien. Da dieje jedod) bei 
dem enormen Papierverbrauch nicht in genügender 
Menge zu beichaffen find, hat man zu ben verſchie⸗ 
denartigiten Surrogaten gegeiften Die hauptiäd): 
lichſten derfelben Ab Holz (ij. Cellulofe und 
Holzitoff) und Stroh von Getreide und Hulſen⸗ 
Igüchten, Auberbem rohrartige Pflanzen, Heu,Binfen, 

rennneſſeln, Difteln, Ginfter, Seidelbaſt, Rinde 
von Alazien, Linden und Ulmen, Hanfftengel, 
Mohnitengel, Baumblätter, Queden, Farnkraut, 
Papyrus⸗, Bambus:, Maulbeerbaumbait, rohe 
Baummolle, Zuderrohr, Balnıen, Alod, Halte, gi 
fang, Sunny ober Jute, Yucca, Wolle, Seide, Le: 
der, Amiant und Zorf. Die Verarbeitung ber 
Lumpen geſchieht durch Zerichneiden, Dreichen, Sto: 
hen, Laugen und Mahlen. Bor dem Zerichneiden 
werden biefelben nad Stoff, Stärle und Farbe 
fortiert (in 10 bis 30 Sorten), wobei Nähte aufge: 
trennt oder aufgeichnitten, Knopfe, Halen und 
Bien entfernt werden; dies geſchieht durch Hand: 
arbeit. Das Schneiden erfolgt entweder von Hand 
oder mit Mafchinen. In erjtern jan dienen hierzu 
auf einer Ziichplatte Tentredjt befeitigte fenfenför: 
mige Meſſer; im zweiten Fall kommen Hadern⸗ 
oder Lumpenfchneider(ſ. Taf. Bapierfabri: 
kation, Fig. 1, nad) Ausführung von J. M. Voith 
in Heidenheim) zur Anwendung, bei welchen die 
Lumpen in einer Rinne vorgeſchoben und von 
Mejiern, die am Umfang einer Scheibe befejtigt 
find, zerfchnitten werden. Hierauf gelangen die 
Lumpen in den Lumpendreſcher oder Hadern⸗ 
ftäuber, aud Lumpenmwolf genannt (Sig. 2, 
von Theodor Bell u. Comp. in Kriens bei Luzern), 
in weldem fie zwijchen zwei mit Stiften beſeßten 
Cylindern kräitig geichleudert werden, ſodaß Staub 
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und Unreinigfeiten entfernt werben jende 
a meint —E ‚dur —E oder 

in bejondern Walchmajcii 
neuerer Beit geigne ie das Yalden in Hols 
werben 


ländern (Fig. 8). Waſchen wei 
die Zumpen ge , woburd, 4 der durch 
mechaniſche nicht zu entfernende Schmuh bes 
feitigt, andernteild der Farbitofj der gefärbten 
Zunmpen gerjtört wird; die ie groben n und zägen Sum: 
pen werden dadurch mürbe und jur Berarbeitung 
u Halbzeng, beſſer geeignet, und 
werden oft nur bun chen im Halb» 
jeugbolländer t. In manden Sabriten 
wendete man früher als Halbzengvorbereitung bad 
van bh — die ag m 
man biefe 
Berarbei ** Heinerm Beg er Denen 
welde die «Gluten» ohne bie 
fen, u Pi in ns Fi 
tenen Gäfte, Gummi, Zu 
farm und Säuren, ai von den Foferft jen um: 
ind ober aı 
um Verarbei dienen 


h einen, Überzug derjelben 
bie Holländ, 3 u mo in 
ie Holländer u.4, na at 
Heidenheim und ws Ener u Somp. im, Köthen) 

Lauoen gejchieht mit —8 Soda ober Bottafche bein 
bejande ierf * — aan en Agaraten, — 

in :nben, in wel zo 
dem ſeſten und dem gelodten Do; Bi eins 

gefahti wird, oder in votierenden —& 
en am meiften angewendete Spparat It iſt der 
ver benannte Don! In: Roger 

8 I derielbe hat Rugelform und ift Durch gro 
etwa 10 cm voneinander entfernte Shelbemände 
geteilt. Diefe Wände find mit vielen Löchern ver: 
fegen und enthalten die Diündung der hohlen Achfe, 
um welche fi ber gel dreht und deren einer 
Tat ben Dampf in den X — bringt, während 
il von dem 


ve andere ba8 unreine 
Waſchen ans dem Laugen nel rei abfließen 
— jel wird durch die auf beiden 
der Rugel angebrachten Öffnungen ah, bie wäh: 
Er des Giedend 3 Dedel — jen werben. 
Diejer Apparat wird jo groß gebaut, 2 er min: 
deſtens 1000 kg Lumpen aufnimmt, x ber 
bequemern Gntfernung ber. netten | duch 
benfelben be Dr aut tleinere Fabrilen wichtige Vorteil 
erreicht, baß zwei Haberforten gleichzeitig gelaugt 
"tönnen. 8 Laugen erzielt mar 
eine vollſtandige Delrelung der Fafern von Shmuß, 
Bett und Farbitofien. Genügt einmaliges Laugen 
nit, um bie darbung ber Lumpen E befeitigen, | bie 
fo Ing man zweimal, erft mit Kalt, dann mit 
Soba. Hierdurch wird bad leihen mit Chlor 
überflüffig und die Zubereitung von gröbern Lum⸗ 
pen, Werg u. f. m. erleihtert. Die am meilten be: 
m ten —— fd wie oben bemerft, ber 
d. und Gellulofe) und der Stroh: 
Hr 8 Stroh wird au) adſelmaſchinen in 
Stüde von 4— 6 mm geſchnitten, die in einer 
Neinigung3mafdine von den Sinoten und groben 
Unreinigteiten befreit merben; hierauf wird bad: 
felbe Pr Ken manlı feinen gemahlen. Das Lau: 
ieht auf Tal Haken warmem Wege. 
am alle wird das Stroh in Gruben ge: 
und bis zur genügenden Grmeidhung darin 
jen; ‚m leptern fommL einer ber be ber 
rate zur Anmwenbung; 
Ri das Straß gemafden. 


fern an: 
ent: 
Gerb⸗ 


—A 


Papier 


Bon ben verſchiedenen Arten des Getrei 
frohes wird in Denticlanb das das Aoggenfrch 
meiften für die 
dem Stroh von Hall — Pig en An 
nicht härter als bie Röhrchen, es lann daher 
Sortieren und Beinen unter bleiben. Bon di 
en a eignet ſich jeni 


rg dem P —— Su en Das 


(anti om es Bee iepreht un und gele 
Die naq dem Kochprozeb nlelbraune & 
wird zur Wiebergewinnung ST in ihren 
temen? betraͤchtlichen Dienge Natron in beior 
Baffins abgelafien unb bis zu einer gerilen, 
eingebampft, worauf man bie Nüdit 
uöglügt, mir—s Ar Stroh nad dem D 
m jede Spur von Ra 

——— — 

fe u_entiernen, 

cd in einen 
au wel 


ber Schieberöf 
nad) dem Geinmugser, I G EM 
aboelaſſen wird, von wo ed nach ben BI —— 
der gelangt. Das Bleichen geichehe bucch Ci 
der in gemauerten Balfin mit Waller an; 
wird, H ber Bleiche — zahle 
Abfider! radıt, aus biefen auf 

die ihn Ben 86 Pi 40 Bro. re 


prefien, ober ia Augen behanb 
welchem 
mb. durch Wilden de 


Darftellung 
nodmalige Bath 
[iedemen far für 5 Bierforte beitimmten € 
5 Dane oder a pirb, bebient ma 
entroeber bes Deut. ober des dol ländi 
Geicirrd,  Griteres Geheht aus einem © 
® fünf Stampfen oder Häm 
3 nen gehoben werben un 


die Zumtpen zerlleinern, 
ein leihförmiges, verh 
en wird BD jebt nn nur a 
& *. g8 
3 ir die srteilung van 2) 
bemegendt 
UND aopi verpt grobere —A im Zeug, d 


eine befondere Derhtung, den Knotenfl 
entfernt werben müflen. 

Holländer &, 3 u. 4) wird f 
durchgängig in ovaler Form aus —RXR 
ſtellt. In zwei Doden der langen Geil 
ſenkrechten — je eine Art Bal 
Ind) —8 ht, welche die metallenen 

apfen einer eifernen Achfe tragen, 
on ie ee Netation erh * Auf! 

inbet ſich eine aus Gicenholg gefertii 
bie durch Ans Bänder verftärkt 2 g 
mit 16 bi3 24 längalaufenden Schienen) 
deren jede brei Mefier trägt. Zum | 
en der vn Male find die Hebel 

Schrauben ftellbaı er Innenraum de 
ders iſt durch eine ann derart { 
daß bie Zeile an ben jchmalen Seiten d 
miteinander in Derbinbung | eben. 4 
Boden ift fo geformt, daß die durch did 
Bewegung geiehte Mafe, bevor fie sun 
Tangt, fanft anfteigen, jodann eine dei 
fang konzentrifche Wölbung bes Boden! 

muß, um jenjeit berfelben wieder _bina 
fe die a Anfteigung des Bo 

iöbogen übergeht, befinbet fi, in eim 


Bapier 


bes Kropfes eingelafien, bie Platte ober bas 
Grundwerk, eine Bereinigung pon 12 bis 20 auf 

ber Stante fehenben, oben geichärften Me 

Walze ift, um das Verfprigen bed Zengs zu ver: 
binbern, 1 mit t einem laftenjörmigen Dad, dem Ber: 
A is g oder der Haube, bededt. Bei im 
* rbeit iſt die Dale bochgeftellt, fod mpen 
nicht gemahlen, ondern nur gene Pin werben: : 
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— das von der Km ablaufende Waſſer in bie 
urhdfließen kann. Neben der Bütte, links 

—* pfer, iſt ein niedriger Tiſch zum Ablegen 
der friſchen und naſſen unapierbogen (Gautichen 
oder Kautichen) „aufgehtell t. Als eine weſentliche 
Verbeſſerung in dieſer Fabrilation iſt die Anoten: 
maf Kine zu bezeichnen, durch welche ale zu gro: 
ben Zeile des Bapierzeu 3 von der Batte zurüd: 


B; ter Kent it man fo tief ein, daß bie Mefler ber pebalten werden. Hum < Kanten der Bapierbogen 
* alze dieje nigen Grundwerls berühren. | dient ein ſiebartiges Geflecht ober Gewebe von 
a Wird ber Holländer als Waſchma Bine ver: | Draht, die Form, welches die Säferden des au Be. 
= wendet (3ig. 3), fo erhält er außer der Mefier: | brachten Hp: igen Ganzzeugs nurncält, 
ꝛ tro non ei eine Waſchtrommel, welche mit Maler um größten Teil durdjfließen I 
72 geraden ober gebogen genen Ylügeln ober hie feiften IE Enupkie tteile der Form find der nen, ein 
ee verfehen —3 — rc bed 3 ira änber mie, on ieb Oberzo enes Geſtell und der ofjene 
va) wird bem * Chlor zuge⸗Decdel, der über den anb des eritern genau an⸗ 
ms leitet; — * bie dran: (cliehenb „gutoe t wird; beide, Rahmen und 
"3 Beugenifernt, was gebleiäte Seug behält Chlor | gomiels sp —* det «ienbauim ober Zah 
eu e eu or | gonihols zufammen ach der Ar ie 
ran 9 hun Ba Buß durch langes und 1 de Polter Machen unterichelb et man ALLE ‚beren Rahmen 
ah Behandlung mit unterfchwefligfaurem | mit längsfiegenben Drä ten, die in gewiſſen Ab⸗ 
ji Natron, In Hiäfor, entfernt wird, ftänben dur Bindebraht aneinander befeftigt find, 
de Sur Umarbeitung bes Sa ee zu Ganz⸗ Steggefleht überzogenift,undBelinformen, 
werte ober ober Beinen wendet man jeht Kann bei denen das Sieb aus Bien Drabtge: 
zaher? den —X Sir Kin ben Sa oder webe befteht. Die Wafferzeichen, melde de (6 
‚5% länder — nder | im P. beim Hindurchſehen burd) elle Linien be: 
aus, gebaut iR, eine —* nach Ben u — s } merkbar machen, werden dadurch erzeugt, dah man 
tx Serer Be: | die aus feinem Meffing: oder upferbraht exe: 


nd 
—8 —5 — —8— Ebbe — nabe 


er ent 
ee. fcuminbi 
Danzeug ollänber ver: 


ar an bie 


ı fiebt man med deB —8 en Auswaſchens 
sie mit ang inet und einem Sanbfang Sur 
s bereitetes —— muß verdünnt einen gleichför: 
‚hol mig mi en ohme Han nn an ı iodten 
eine gi man dem — rbe zu er: 
5 m ã 


teilen, jet man dem 
——— ide und Gips, Iermet reinen 


Thon, 
China clay, bleaching-cla 


(den Pfeifenthon der 


Englander), and Haoliner n gu; außerdem wird 
— dasjeibe auch eimas 3 gb fäut, KA feinem natür: 
3 seichen Zuſtand uchtigleit 


das 8. weich fü 
& wirb deshalb geleimt, * p. feine 
"mit einer Subitang bebedt, bie ed uns 
„m * urchdringlich macht, und zwar nıit tierifchem Le 


‚ei einer —— oder Bflangenleim, oder einer 
. fereim beider. Das afchinenpapier oder 
. ohne Gr wird auf befondern Apparaten nad) 
an Trodnen mit tierifchem Leim geträntt. Die 
ud Lam aan We Erlorderliden Lan Aa find 
an ar oder Wa oda, Stärfemehl un un. 
is Fach der Art de 


r Heritelung unterſcheidet man 
and: oder Büttenpapier und Maſchinenpapier. 
te — —— des Buttenpapiers er 
Die verlichen —A— aften find bie Se nit 
— zen Ypparaten, ae Hormien eh 5 Das 
ne Hy wird in die eingebra aſſer zuge: 
das erforberlide Duantum von deim und 
Mer ‚übe beigemengt und das Ganze durch ein Rühr: 
‚Te in emegung erhalten, In halber Höhe it | B 
ri F einem lreiörunden Loche ein kupfernes Gefäß, 
Det Blaſe, eingefekt, in welchem Sauer unterbe, ten 
, 'ono, Aalen; nn F des 3 — El ti 
pen au balten, info efien fest fich die Maſſe 
Ned #7; Ad Boben und fire dad Waſſer leichter von 


Te ie. 


or N der Schöpfer oder 
on“ tgefelle en eißt ber "Hätten ubl ober 
—38— aaa re et 
r , e orm 
ie und der mit einer akt öcher verfehen N 


Rellten Gontouren auf dem Drabtaitter der 
mit feinem Meſſingdraht anheftel. Indem DaB in 
die Form geſchoͤpfte Zeug ni, wenn das Wafler 
abläuft, mehr oder weniger In alle Vertiefungen 
der Form fentt, bewirkt es an den — 
Stellen eine größere Dide, moge gen auf allen böher 
liegenden Stellen des Bogend as B. bünner wird. 
Die friſchen, noch ſehr naffen und weichen Papier: 
gen werden dur mäß Bigen Drud a einer rauben 
an weichen Unterlag dem Bil , an weldyer 
fte fefter haften als en N dem A eflecht der orm, 
Kar est. Bon Zeit zu Zeit muſſen diefe ter: 
lagen mit Seiienmalier oder ſchwacher Sodalauge 
ausgewaſchen, in reinem Waſſer nachgeſpult und 
noch —8 wieder in Gebrau genommen werben, 
weil fie durch Trodnen hart und hei werden. Pie 
Bogen werden vom Bautfcher oder Kautſcher abge: 
legt. Das abgelegte B. wird mit einem Filz be: 
bedt; auf benfelben kommt ein smeiter Bogen, auf 
biefen Filz, darauf P. u. f. f. bis zu 150 bis 200 
Lagen. Das Ganze wird ein Paufcht genannt. 
Söcft wichti für lätte, Ditigteit und Feſtigkeit 
ift das Prefien des P. Würde daafelbe nur 
trodnet, fo pürden gehllofe grobe Poren ofen 
bleiben, die dem Fabrikat eine ſchwammige 
Schaffenbeit, verleihen, der zufolge es unanſehnlich, 
a t zerreißbar und, wie das Fließpapier, im 
N Grabe hygr ftopif ch wäre. 
Pauſchte werden ın eine Preſſe gebracht. 
— dem Breiten werben bie Filze entfernt, Die 
ogen 1 anlarımenbelsgt und als «weiße Bau hie» 
wiederholt gepreßt, worauf man —X zum vollfon: 
menen Trodnen aufhängt. dem Trodnen 
wird das P. nochmals HN um ben Bogen Die 
Unebenbeit, fowie die mehr oder weniger gelrümmte 
oder eworfene Geftalt (eine Folge des Trocknens) 
zu nehmen. Die Bogen werben in Stößen bis zu 
30 Stüd 24 Stunden in den Prefien belafjen und 
en ven Satinieren unterzogen. es ‚ge: 
tamıpfen; jekt 


Schla d 
N ieht A N — anifchen fehr glatten und 
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und Unreinigleiten entfernt werben; der folgende 
Deimigungepunpen delc gef ch durch Handa it oder 
in befondern 
In neuerer Zeit ba — das Maiden | in Hols 
ländern (Fig. 3 a Waſchen werben 
die Qumpen ge geb, wodurch ——S der durch 
mechaniſche Mittel nicht zu entfernende Schmuß be: 
ſeitigt, andernteil® ber Farbftoff der gefärbten 
Zınmpen zerſtoͤrt wird; — groben und zähen Zum: 
pen werben dadurch mürbe und sur Erarbeitung 
ji und weiße 


b 
De a ah im ae albs 


werben oft nur Dur 
zjeugbolländer gereini 
Munde Ba um 


wendete man er ala 


Säulen ober die germentation an; jet erlebt } fi 


man biefe durch zwei Mittel: durch mechaniſches 
Berarbeiten zu Heinerm Zeug und durch Laugen, 
welche die « Gluten » zerſtsren ohne die Faſern an: 
.Gluten find die in den Pflanzen ent: 
tenen Säfte, Harze, Gummi, Buder, Ol, Gerb⸗ 
ſtoff und Säuren, weiche von den Saferftoffen um: 
ſchloſſen gu ober auch einen Überzug bexjelben | n 
.. Zum Verarbeiten zu kleinem dienen 
bie ham ber (die. 3u. * nad J V— 
nheim und Wagner u. Comp. Den. 3 
Kanon geſchieht mit Stall, Soda oder Pottaſche 
— r eingerichteten Ypparaten, 

—8 in 


tebenden, in welchen Da mp wirden 

dem feiten und dem gelochten Do vo den ein: 
geführt wird, oder in rotierenden 

am meiften angemwendete apa ft der 

Erfinder benannte Donlin: Roder 


nach bem 
(dig. 5); derfelbe hat Kugelform und ift durch zw 
etwa 10 cm voneinander entfernte Scheidewände 
eteilt. Diele Wände find mit vielen Löchern ver: 
eben und enthalten die Kanbung der hohlen Achſe, 
um welde fih d still dreht und deren einer 
Zeit den Dampf i in den Karat bein t, während 
ber andere das unreine Wafler, wel e von dem 
Waſchen nad dem Laugen herrübrt, frei abfließen 
läßt, Der Steflel wird Durch bie auf beiden Seiten 
der Kugel angebrachten Öffnungen ge fa, bie wäh: 
end be Siedens durch Dedel Dei er werben. 
Diefer Apparat wird fo groß gebaut, daß er min: 
deſtens 1000 kg Qumpen aufnimmt. Außer der 
bequemern Entfernung ber Unreinigleiten it burd 
denſelben der für Heinere Fabrilen wichtige Vorteil 
erreicht, daß zwei Haberjorten gleichzeitig gelaugt 
Pen —5 
eine volljtänbige Befreiung der Faſern von Schmuh, 
dett und Sarbitoffen. Genügt einmaliges Laugen 
nicht, um bie Särbung ber Lumpen zu befeitigen, | di 
jo laugt man zweimal, erſt mit Kalt, dann mit 
Soda. Hierdurd wird das vieichen mit Chlor 
überfläffig und die Zubereitung von groͤbern Lums 
pen, Werg u. f. w. erleichtert. Die am meiften be: 
ten Surrogate Rad wie oben bemerkt, der 
J (f. d. und Celluloſe) und ber Siroh⸗ 
n a3 Stroh wird au Hädjelmafchinen in 
Stüde von 4—6 mm gejchnitten, bie in einer 
Reinigungsmaſchine von den Knoten und groben 
Unreinigteiten befreit werben; hierauf wird das⸗ 
felbe zwiſchen Braptfieinen gen emablen. Das Lau: 
en geſchieht auf Taltem oder warmem Wege, 
erſtern alle wird das Stroh in Gruben ge 
und bi3 zur genugenden Ermweichung darin 
en; im tern fommt einer ber bereits be: 


ate zur Anwe 3 
far das eher —X nwendung; alsdann 


t⸗Abſiderlaſten oebraft, * een auf Ma 


das Laugen erzielt man I fell 


Papier 


Bon ben verſchiedenen Arten des Getreide: 
frohes wird in Deutichland das Roggenſtroh am 
meiften für die B abrilation verwendet. 
dem Stroh von Hülienfrüdhten find bie Knoten 
nicht härter als die Röhrchen, es kann baber das 

ieren und Reinigen unterbleiben. Bon biefen 
Stroharten eignet fich befonder3 das enſtroh 
en flebrigen one wegen, ber aur Unterftübung 
—*— item & vi rd gefodht, —* — —* 
nittene Stroh wi eßt und gelaugt. 
Die nach dem — —* Lauge 

wird zur Wiede der noch in ihr enthal⸗ 
tenen "errähtlißen Wenn Menge Natron in befondere 
Baſſins — en und bis zu einer gewiſſen Kon 
eingedampft, wora f mar bie Nüditände 
ausglüßt, an das Stroh nad dem Wald: 
— 5* — ebracht wird, um jede Spur von Natron, 
owie die die ah snbällenden, nun aufgelöiten 
weltanbieil e n dalart Dad Giro dem 


Fe 
* we em es —* ber Schie 
ach dem Feinmahler, Raffineur (f. Holz ti) 
— ſſen wird, von wo es nach bent de in 
der erlangt. Das Bleihen geichieht durd Ch tal, 
In gem emnuerten Baſſins mit Waller Ri: efebt 
— ach der Bleiche wird der r in 
inen, 
die ihn bis zu 86 6 
breilen oder buch Gen 
rftellung bes al = aus melhem 
Miſchen her ver: 
— beſtimmten Stofie 
8 G u den wird, bedient man ſich 
entweder des ent en oder des bolländifchen 
Geſchirrs. Erſteres beiteht aus einem Stampj: 
wert von vier oder fünf Stampfen oder Hämmern, 
die durch 5 umen gehoben we und bei 
Ihrem Niederfallen die Lumpen zerlieinern. Diele 
38 —— ein ichförmiges, verbältni?: 
mäßig ſtarkes e wi jest nur noch für 
immte orten ar Das bollän: 
diſche Geſchirr ——* die — der Lumpen 
ſchneller, erfordert aber geipere bewegende Kraft 
und läßt leicht gröbere im Zeug, die durd 
eine befondere Vorrichtung, den Rnotenfänger, 
en ent : Hollände Ne 3 u. 4 wird jehl faf 
olländer (Fig. 3 u. 4) wir a 
burdonnge in ‚oyaler Form aus Gußeiſen berge: 
N der. langen Seiten iſt in 
Tenfrechten inſchnitten je eine Art Balten (£ ebe 
— ebracht, welche die melallenen Lager für 
en einer eifernen Achſe tragen, die durch 
Getriebe in Rotation verſeht wird. auf per Achſe 
befindet ſich eine aus Gichenholz g Wale, 
die burch eijerne Bänder —R8 * iefelbe An 
mit 16 bis 24 längslaufenden Schienen verfeben, 


deven jede drei Meiler trägt. Zum Höher» oder 
Tieferitellen der FR find die Hebeladen durd) 
Schrauben ftellba er Innenraum des Hollän: 


er it Durch eine Scheidewand derart gelchieden, 
daß die Teile an den ad Seiten des Kaſtens 
miteinander in a eben. Der bölerne 
Boden ift jo geformt, daß die Durch die ze in 
Bewegung gejebte Ma e, bevor fie unter diefe ac: 
langt, fanft aniteigen, ſodann eine dem Walgenunn: 
fang konzentriſche Wölbung bes Bodens palfieren 

muß, um jenfeit derſelben wieder binabpu leiten. 
ng des Boden? in ben 


Wo die gerade Anktei 
n nr A nbetfic, ineineBertiefung 


Kreisbogen übergeht, be 
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des Kropfes eingelafien, bie Platte oder bas 
Grundwerk, eine Bereinigung von 12 bis 20 auf 
ber Stante ſtehenden, oben geichärften Meſern; bie 
Walze tft, um das Berfprigen bes Zeugs zu ver: 
indern, mit einem laftenförmigen Dad, bem Ber: 
—X der Daube, — age an ber 
ift die Da ochgeſtellt, fo ie Lumpen 

nit gemahlen, fondern nur gewalchen werben; 
ter ftellt man (o fd ein, daß bie Mefler der 
alge Diejenigen Grundmwertö fat berühren. 
Wird der Holländer ald Waſchmaſchine ver: 
wendet (#ig. B), jo erhält er außer der Mefler: 


tro Im ‚mob gain W —ã— amt 
geraden 0 ogenen n oder en 
versehen iſt. Sährenb bes en ſes im Holländer 
wird bem Halbgeug, um es gu bleichen, Ghlor zuge: 
leitet; nachher wird bie tigleit durch hydrau⸗ 
liſche Preſſen, 


Zeug entfernt. Das geb icht —A 
eu r eichte Zeu t Chlor 
Ara, das durch langes und wiederholter Waſchen 
oder durch Behandlung mit unterſchwefligſaurem 
Natzon, Antichlor, entfernt wird, 

Zur Umarbeitung des Halbzengd zu Ganz: 
oder Feinzeug wendet man jeht ausſchließlich 
den anzaeug., geinzeng: oder Ganzhol: 
länder an, weicher ähnlich dem Haltgeughoflänber 
gebaut if, eine größere Anzahl Walzen: und Grund: 
mefier enthält und beiten Walze mit größerer Ge⸗ 
ſchwindigleit rotiert; Die Walze wird RR ſehr nabe 


an bie geftellt. Die Gangeughollander ver: 
fiebt man zum Ywed dei nochma gen Auswaſchens 
mit W n und einem anbfang. Gut 
bereitetes Bangeug muß verdünnt einen 8 ichförs 
mig mi * F ei —8 und Flocken 
geben. m BP. eine gle Farbe zu er⸗ 
teilen, Icht man dem Sanpeus m Holländer 


——8 und Gips, be —5 — Thon, 
hing clay, bleaching-cla n enthon der 
Englander), auch —* su; außerdem wird 
dasjelbe auch etwas gebläut. feinem natür: 
lichen —5 if das P. wei, für drugn eit 
bnedläffig. Se wird beahalb geleimt, d. d. feine 
Dberfläche mit einer Subitanz bebedt, die ed un: 
durchdringlich macht, und zwar mit tierifchem Leim 
in einer Ballertlöfung, oder Bflangenleim, ober einer 
Bereinigimg beider, Das Mafchinenpapier ober 
V. ohne wird auf befondern Apparaten nad) 
dem Zrodnen mit tierifchem Leim getränft. Die 
zum Flangenteim erforberlihen Subſtanzen find 
Harz oder Wachs, Soba, Stärtemehl und Ylaun. 
Nach der Art Ser Heritellung unterfcheidet man 
Hand: oder Büttenpapier und Mafhinenpapier. 
Die zur Fabrilationdes Bittenpapiers er; 
forderlichen Serätfänften find die Schöpfbütte mit 
ihren Apparaten, die Formen und die Fiize. Das 
Zeng wird in die Bütte eingebracht, Waller zuge: 
febt, das erforderliche Duantum von Leim und 
Yarbe beigemengt und das Ganze durch ein Ruhr⸗ 
wert in emegung erhalten. Sn balber Höhe ift 
in einem lreisrunden Loche ein kupfernts Gefäß, 
Die Blaſe, eingefeht, in weldyem Feuer unterhalten 
wird, um bie Temperatur des Zeugs mö nt 
hoch zu halten; infolge defien fegt fich die —*— e 
nicht zu Boden und fie das Waſſer leichter von 
ver Form ab. Der , wo der Schöpfer oder 
Büttgefelle ſteht, heißt ber Buttenſtuhl ober 
Tri FR gu ar vun lie an mueit, br 
aroße Steg, welchen die erform geitellt 
wird und der mit einer Anzahl Köcher verſehen ift, 


damit das non ber Form ablaufende Waller in bie 
Bütte zurndfliehen kann. Neben der Bütte, links 
vom Schöpfer, ift ein niebriger Tifch zum Ablegen 
ber frifhen und naflen PBapierbogen (Gautſchen 
oder Kautſchen) aufgeitelli. Als eine wejentliche 
erung in diefer Sabrilation ift die Anoten: 
maſchine zu bezeichnen, durch welche afle zu gro: 
ben Zeile des Bapierzeugs von der Bitte zurüd: 
ebalten werden. Bum Schöpfen der Bapierbogen 
ient ein fiebartiges Gefleht oder Gewebe von 
Draht, die Form, welches die Fäſerchen des aufge: 
brachten bünnflüffigen Damieugs zurüdhält, das 
Wafter zum größten Teil burchfließen läßt. 

Die Hauptteile der Form find der Rahmen, ein 
mit einem Sieb überzogenes Geſtell und der offene 
Dedel, der über den Hand bes eritern genau an⸗ 
fchließend aufgelegt wird; beide, Rahmen und 
Dedel, find aus Gichens, Birnbaums oder Maha⸗ 
goniholz zufammenge eh Nach der Art des Siebes 
unterfcheidet man * pam en, beren Rahmen 
mit läng3liegenden Drähten, die in gewiſſen Ab⸗ 
ftänden dur Binbebrabt aneinander beiet gt find, 
Steggeflecht ‚überzogenift,undBelinformen, 
bei denen das Sieb aus gewöhnlichen Er 
webe befteht. Die waffen eihen, melde ſich 
im P. beim Hindurchfehen durch belle Linien be: 
merkbar maden, werben badurd erzeugt, bab man 
bie aus feinem Meffing: oder upferbrabt — 
ſtellten Contouren auf dem Drahtgitter der Form 
mit feinem Meſſingdraht anheftel. Indem das in 
die Form geſchoͤpfte Zeug ſich, wenn das Waſſer 
abläuft, mehr oder weniger in alle Verti en 
der Yorm fentt, bewirkt es an den betreffenden 
Stellen eine größere Dice, wogegen auf allen höher 
liegenden Stellen des Bogens das P. dünner wird. 
Die friſchen, noch ſehr naffen und weichen Bapier: 
bogen werben durch mäßigen Drud auf einer rauben 
und weichen Unterlage, bem Fit ($. d.), an weldyer 
fie feſter haften als an dem bracfle t der Form, 
abgelegt. Bon Zeit zu Zeit müflen diefe Unter: 
lagen mit Seifenwaſſer oder ſchwacher Sobalauge 
ausgewaſchen, in reinen Waſſer nachgeſpuült und 
noch Ve t wieder in Gebraud) genommen werben, 
weil fie durch Trodnen hart und fteif werden. Die 
Bogen werben vom Bauticher oder Kautſcher abge: 
legt. Das abgelegte P. wird mit einem Filz be: 
bedt; auf denjelben kommt ein zweiter Bogen, auf 
diefen Filz, darauf P. u. f. f. bis zu 150 bis 200 
Lagen. Bas Ganze wird ein Vauſcht genannt. 
Höchſt wichtig für Glätte, Dichtigkeit und Feſtigleit 
it das Brefien des P. Würde dasſelbe nur ge: 
trodnet, fo würden gehllofe grobe Poren ofen 
bleiben, die ben Fabrikat eine ſchwammige Be: 
ſchaffenheit verleihen, der zufolge es unanfehnlich, 
leicht zerreißbar und, wie das Fließpapier, im 
höchſten Grade bygroftopifch wäre. 

Die Pauſchte werden in eine Preſſe gebracht. 
Nah dem Breiten werben bie Filze —3— die 
Bogen zuſammengelegt und als amweiße Baufchte» 
wiederholt gepreßt, worauf man fie zum volllon:: 
menen Trodnen aufhängt. Nach den Trodnen 
wird das B. nochmals gepreßt, um den Bogen bie 
Unebenheit, fowie die mehr oder weniger gelrummte 
oder geworfene Geftalt (eine Folge bed Trocknens) 
zu nehmen. Die Bogen werden in Stößen bid zu 
30 Stüd 24 Stunden in den Preſſen belafien und 
Fe dem Satinieren unterjogen. Dies ge: 


ah früher dur Schlagen oder Stampfen; jekt 
N iebt es —8 wwiſchen ſehr glatten und 
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harten Rappen (Prebfpänen), wobei man Bogen 
und Pappe abwedjieln läßt, oder durch Walzen, 
wobei die Bogen zwiſchen Zinkplatten liegend in 
den Apparat eingebracht werden. Hierauf wird 
das P. fortiert und gezählt. 

Die Fabrikation des Maſchinenpapiers, 
bei welcher die Manipulationen des Schöpfend Der 
Maſſe, des Yortbewegens und Übertragens von 
einen Zeil auf den nächften durch die Arbeit von 
Mechanismen crjebt find, unteriheidet fich im 
übrigen nicht von der des Büttenpapiers, vor 
welcher fie den Vorzug der Wohlfeilheit und Zeit 
eriparnis hat. Nach der Art der Aufipannung der 
Siebforn unterfcheidet man gegenwärtig Cylin: 
dermajdinen und Shüttelmafhinen. Bei 
eritern, welche zur Heritellung von Pappe, Pad: 
papier, Tapetenpapier und ſtarkem Schreibpapier 
angewendet werben, ift das endlofe Sieb auf einen 
Cylinder geipannt; bei leßtern, die das feinite P. 
liefern, burd) eine Anzahl Walzen horizontal ge: 
führt. Fig. 6 und 7 geben die Daritellung einer 
Schüttelmafhine oder Langfiebpapier: 
maschine ber Firma Eicher, Wyß u. Comp. in 
Zürid. Die Zeugbütten a, welche das zur Verar: 
beitung auf der Maſchine fertige Ganygeng enthab 
ten, find hölzerne, gemauerte oder eijerne Bottiche; 
diejelben müflen fo geräumig fein, daß fie den 
Anhalt mehrerer Holländer faſſen fönnen. In den 
Bütten find Nührwerke angebracht, oberhalb deren 
ein Röhrchen einen dünnen Wafleritrahl gegen die 
Innenwand wirft, damit das Zeug nicht hängen 
bleiben und antrodnen kann. Für den Abflup 
nach der Papiermaſchine befinden ſich dicht über 
dem Boden der Bütten Abzugsröhren. Bevor das 
Zeug auf die Mafdine gelangt, pafliert eö den Ne: 
gulator, aus welchem eg in gleihförmigen Mengen, 
der Stärke und den Gewicht des anzufertigenden 
P. entſprechend, ber Mafchine zugeteilt wird. Hier: 
nad) paffiert da3 Zeug den Sandfang b, einen 
Holzkaften, in_welden auf Tafeln verfchiedener 
Größe in der Querrichtung Holzleiiten von 5 cm 
Höhe und 3 cm Tide befeltigt find, an welde das 
Zeug, indem es über bie Tafeln läuft, anftößt, wo: 
durd) fid) in Die Zwüihenräumg der Holzitäbe alle 
im Zeug Defindliden ſchweren Körper, wie Sand, 
Metalljtüdhen u. f. w., ablagern. Der Knoten⸗ 
fänger c befteht aus zwei hintereinander Tiegenben 
stäften mit geſchlitzten Blatten, die von unterhalb 
derjelben liegenden Wellen durch Daumenrädchen 
eine ſtoßweiſe Bewegung erhalten. Tas gute Zeug 
poliert die Schlitze und gelangt nad) dem Wa: 
chinenſieb, während ein Lleinerer Zeil, Schmutz 
und Knoten mit fich führend, nad) einen befondern 
Behälter, in welchen das Abgangswafier vom Vila: 
ſchinenſieb äutrikt, abfließt. Den Übergang aus 
den Knotenfänger auf das Maſchinenſieb vermittelt 
das Auffluß: oder Eiebleber, an deſſen Stelle man 
auch eine dünne Gummiplatte benußt. Das end: 
loje Mafchinenfieb, aus einem mehr oder weniger 
feinen Meſſingdrahtgewebe beftehend, hat kreifende 
Bewegung, c3 iſt über verſchiedene Malzen ge: 
ſpannt und bildet auf der obern Eeite eine hori: 
zontale tiihartige Fläche. Die Bruſtwalze, am 
Anfang der Siebfläde, wo das Zeug auffließt, 
wird durch einen hoͤlzernen, mit Filz überſpannten 
Schaber fortwährend geſäubert. Tie Spann: 
walzen, mittels weldher da3 Sieb gefpannt werden 
kann, liegen unten in Lagern rubend, welche durd) 
Schrauben verftellbar find; die Sieb- oder Trag: 
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wãlzchen (80 Std) baben ben Zwed, dem Eieb 
cine volllommen ebene Lage zu geben. Das Pa: 
pierformat e beiteht aus zwei Gummiftreifen ohne 
Ende, von denen auf jeder Seite der Machine je 
einer verichiebbar angeorbnet ilt, um Die Breite des 
P. zu beitimmen. Die Saugfaften ff faugen durch 
Luftpumpen, mit denen fie in Verbindung Iteben, 
dn3 in dem Beug befindliche Waſſer durch das Eieb 
ein und führen es ab. Die Feuchtpreſſe g beſteht 
aus zwei meſſingenen Walzen, zwiſchen denen dem 
noch loſen Stoff ſo viel Feſtigkeit erteilt wird, daß 
er die weitern Operationen beſtehen kann; h ift 
dic Vorrichtung zur Anfertigung der Fabrilzeichen, 
weldye, wie die Waflerzeichen bes Handpapiers auf 
der Form, bier auf der mit Metallgewebe über: 
zogenen jog. Dandymalze befeſtigt werden; i und 
k jind Trodenprefien, deren untere Walzen feit ge 
lagert find, während die obern durch Handräder 
und Schrauben gegen eritere gepreßt werben. 
Zwiſchen den beiden Breilen iſt ein Filzſpann⸗ 
apparat eingefchaltet; derjelbe beiteht aus zwei in 
gleicher Höhe gelagerten Walzen, deren Lager iu 
jeitlihen Geftellen geführt und durch Handgetriebe 
und Scraubenipinvdeln vertilal aufwärts ver: 
Ihoben werben können. Die drei erſten Troden: 
cylinder m find nur für feine (dünne) B., wie Poſt⸗ 
papiere, genügend; fitr didere Sorten kann zwiſchen 
diefelben eine beliebige Anzahl weiterer Troden: 
eylinder eingefchaltet werden. Zwilchen den Troden- 
cylindern find zwei Filztrodencylinder angebracht. 
Die erſte Satinierprefle n befteht aus zwei Hart: 
außwalzen und arbeitet, wie die Preſſen i und k, 
mit Schraubendrud, der durch Kautjchukbumfer 
übertragen wird. Die Lager find mit Keilzuſpan⸗ 
nung veriehen, um den durch Abnutzung entiteben: 
den Spielraum auszugleihen. Bor der Walzen: 
fuge ift eine Einführwalze mit Hebel angebracht, 
um da3 Einbringen des P. bequem und ohne Ge⸗ 
fahr bewerkitelligen zu können. Es folgt ein vierter 
Zrodencylinder o, über weldem ein Filztrocken⸗ 
cylinder angebradt ill. Der Feuchtapparat q hat 
den Zwed, das P. für die weitere Behandlung 
durch Satinierpreile und Kalander geeignet zu 
madyen. Das P. gelangt alsdann auf den Yängs: 
ſchneideapparat, in welchem e3 über eine Leitwalze 
von oben N unten zwiichen zwei nebeneinander 
liegenden Diellerwalzen hindurchgeht und dabei an 
den Rändern bejchnitten, aud der Länge nach in 
eine beliebige anzahl Streifen zerteilt wird, und 
von hier zum Halpelapparat. , 

Für die Zerteilung des Papiers in der 
Längs⸗ und Uuerrichtung find verſchiedene Spezial: 
maſchinen Eonitruiert worden. Die gewöhnlichen 
Satiniermaſchinen beitehen aus zwei in einem 
felten Geſtell übereinander lagernden Walzen, von 
melden die obere mittels einer Schraube mit mehr 
oder weniger ftarlem Drud gegen die untere ge: 
preßt werden kann. Tie Papierblätter werden 
grüßen zivei Zinkplatten gelegt und dann Durch 

ie Walzen geleitet. Auch beim Satinieren noch 
kann dad P. mit Waflerzeihen verjehen werben, 
indem man auf feiten, ftarlem P. oder feinen 
Meſſingblech die Budjitaben aus Zwirn, feinem 
Draht oder Blech befeitigt, Diele Vorrichtung unter 
bie Bogen bringt und das Ganze zwiſchen Zint: 
platten durch die Satinierwalzen gehen läbt. Die 
Kalander (tig. 8, von W. 5. Heim in Difenbach) 
find, obwohl bei der Appretur der Gewebe (1. 
Appretur) ſchon länger gebräuhlih, doch erit 
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feit etwa 1850 in ber Bapierfabritation eingeführt, 
nachdem VTerſuche gegei er fabit daß das P. 
auf diefe Weife in einzelnen Bogen, ftatt palet: 
weife zwiſchen Zintplatten geglättet werben fann. 
Die Konfteultion der Ralander, die eine Vereini- 
gung von Bapierwalzen mit polierten Hartgußwal- 

n zeigen, variiert in der Anordnung, ſowie in 

er Größe und Anzahl ber Rohren man findet 
Kalander von 2 bis 12 Walzen, teil mit, teils ohne 
Heizung und zwifchenliegend 1 6i8 6 Papierwalzen. 
Die Bapierwalgen bezweden, dem P. eine elaftiiche 
Unterlage zu bieten und die Politur der Hartguß: 
walzen zu fhonen. ig. 7 zeigt einen Kalander, bei 
welchem die Überführung der Bogen von einem 
Walzenpaar zum nääften durch Bogenführer auto: 
matiſch gefhieht. Teils aus eigentümlichen Mate: 
tialien oder nad) bejondern Verfahren, teils und 
bauptjatih mittel3 nadhträgliher Zubereitung 
werden jahlreiche Bapiergattungen für fpezielle 
Zwede bergeftellt. 

. Buntpapiere werben entweber durch Zuſatz 
in der Bütte gefärbt EP ober es wird 
dur Bürftenapparate die gewanſchte Farbe auf 
das farblofe B. aufgetragen. Waflerdichte Geſchirre 
aus P. werden in der Bütte ftark geleimt mit einem 
Gementlad verfehen. Ralanderwalzen, Cifenbahns 
wagenräber u. |. w. werden aus Pappenlagen au: 
fanımengefügt, durch Leim verbunden und unter 
hohem Drud zufammengepreßt. 

Ein Probult der Papierfabritation ift aud die 
Bappe, Man nennt fo aus Papiermafle be: 
ftehende Blätter von beträchtliger Stärke (0,5 bis 
10 mm), melde entweder durch unmitte 
Schöpfen dider Bogen (geformte Pappe), ober 
durch Aufeinanderlegen mehrerer friſch geihöpfter 
Bogen und Vereinigung durch Preifen (gegautichte 
Bappe), oder durch Aufeinandertleben mehrerer 
Bogen mit Kleifter oder Leim (geleimte Pappe) er: 
zeugt werden. Die erftere Methode gibt niemals 
eine fhöne Pappe, weil die Entwällerung durch 
Abtropfen mangelhaft ift, welchem fbelftand durch 
Preſſen nicht abgeholfen wird. Die Formen hier: 
für find grob gerippt. Das Ganzzeug wird bider 

jehalten als bei der Anfertigung von B.; ein Zus 
Pas von Kreibe oder Bfeifenthon (bis ein Viertel des 
Gewichts ber Pappe) ift nicht nachteilig. Die ge: 

autſchte Pappe iſt feiner; diefelbe wird mittels 
fin ‚gerippter Formen ober Belinformen geihöpft. 
Die geleimte Bappe dient au den feinften Bappars 
beiten, zu Kreidezeihnungen und Wafjermalereien; 
die Spieltarten find dünne geleimte Pappe. Cine 
Bappenmafdine it in Bi 9 der Tafel darge» 
ftellt. Aus der Bütte a gelangt der Stoff auf den 
"notenfänger b, Diefer befteht aus einen großen 
Kaften, in weldem ein einerer durch Daumens 
Scheiben _beftändig in rüttelnde Demegung verfeht 
wird, Der Boden be Heinen Kaſtens ift durch ein 
Metalfieb gebildet, welches alle geöbern Yafern 
und Holzitüde zurndhält, während die feinere Mafie 
bindurdfließt und durd eine Öffnung über dem 
Boden de3 großen Kaſtens in den Raum c über: 

eht. In diefem find zwei Wellen e mit hölzernen 
‚slügeln angebracht, durch deren Umdrehung der 
Stoff beftänbig gerührt unb fo ein Abjehen verfin: 
dert wird. Ii die Maſſe im Kaften hoch genug 

eſtiegen, fo dringt fie Durch das Draht, eflect d des 
Sylinders d und gelangt durch eine an der Stirns 
Fläche desſelben angebrachte, mit Leder abgedichtete 
Sfinung in einen Kanal, der fie nad) dem Raum h 
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t oben Teile bleiben am Sieb des 
eylinders d haften, werben durch bie über dems 
fgihen liegende Walze abgeftreift uund durch bie 
inne f an den Behälter g abgegeben, von wo fie 
fodann entfernt werden. Im Kalten h find gleiche 
fall zwei Nährwerte angeordnet; ber in diefem 
votierende Eylinber i läßt nicht die Maſſe, fondern 
nur das in ihr enthaltene Wafler paflieren, das 
durch eine feitlihe Öffnung abfließt. Die Maffe 
Tegt fi von außen an den 8 linder feft, von wels 
chem fie durch einen enblofen Filz bei L abgenommen 
und über Spannmwalzen dur) das Kebmet m und 
wieder bei 1 vorbeigeführt wird. Die obere, durch 
bel und Gewicht beſchwerte Walze m übt bie 
teffung aus und ift derart eingerichtet, daß nach 
mehrmaligem Umgang des Stoffs, je nad) der ge: 
wünfchten Pappenftärte, die Bogen in geprebtem 
Zuftand heruntergefcjnitten werden können. 
Fraher teilte man das B. im Papierhandel nad) 
Zu Sähreibpapier zu 24 Bogen, Trudpapier zu 
3 gen: 20 Bud machten ein Nies, 10 Ries 
einen Ballen (vgl. Ballen, Bud, Ries). Seit 
1. Jan, 1877 zählt man in Deutihland das Neu: 
ries G reib⸗ wie Drudpapier) zu 1000 Bogen, 
das Buch zu 100 Bogen, das Heft zu 10 Bogen; 
das Schreibpapier tommt meilt in Lagen von 
5 Bogen in den Handel. 
nen (fünf: 


führt. Die 
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genfaß zu dem Einldfungsfredit, der darauf 
beruht, daß ein Krebitpapier jeder Zeit zu feinem 
Nennwert e singeläft werben fan. Dieſes Ich: 
tere gilt für die Banknoten (f. d.), die ebendes⸗ 
wegen nicht als eigentliches P. zu betrachten find. 
Aulerbings ift aud manchen Eorten von B. die fo: 
fortige Einlöglichleit bei gemiflen Kaſſen prinzipiell 
zugeſtanden; aber dieſe Zuſage it von geringer 
praltifcher Bedeutung da feine Vorkehrungen ger 
troffen find, um die Erfüllung derfelben bei einem 
einigermaßen ftarten Zubrang zur Einlöfung zu 
fiern, während für die Bantnoten ftet3 eine volle 
Dedung bereit gehalten wird, die teils aus barem 
Geld, teild aus kurzfälligen Wechſeln und Forde⸗ 
rungen befteht. Auch üt die Art der Ansgabe 
der Banknoten von der des eigentlichen P. ſehr 
verschieden. Als Ausgeber von P. kommt gegen: 
wärtig nur der Staat in Betracht. Privates eigent: 
liches P. wie 3. B. das früher von der Leipzig: 
Dres dener Gifenbahn außgegebene,, kann höchſtens 
eine lolale Umlaufsfähigteit in einem engern Kreife 
erlangen; der Staat dagegen hat in der Geſtalt 
— — Gebühren FR f. w. fo ie und 
jroße Zahlungen von allen Bürgern zu empfangen, 
dab ein under von allen entkihen Kaſſen zu 
feinem Nennwert angenommen wird, fails ed nicht 
in zu großer Menge ausgegeben wird, dadurch 
allein ſchon eine genügenbe Krebitbafiz befipt, ohne 
48 
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daß es den Brivaten gegenüber Zwangskurs, d. 5. 
geſeßliche Zhungatreſt, zu haben braucht. 
Neben dieſer ſog. Steuerfundation des P. hat 
die geſeßlich aufdgeiprochene Einlöslichkeit desſelben 
nur eine fehundäre Bedeutung. Zu biefer Katego: 
tie des einlöglichen B. ohne Zwangskurs gen 
Private gehören die deutichen Reichskaſſenſcheine. 
(S. Kal Venf heine.) Eine andere Gattung von 
P. it nit nur den Öffentlichen Kaſſen, fondern 
and) den Brivatperfonen gegenüber mit gefeglicher 
Zahlungskraft ausgeſtattet, beruht jedod) intofern 
nod) auf freimilligem Kredit, als bie ftete Einlös- 
lichkeit zugeſagt it. Im diefe Klaſſe des einlös: 
lien 2 mit Smangstir gedören 3. B. die ameril. 
Sreenbads, Die wichtigfte Art aber iſt daS unein: 
löslihe B. mit Zwangskurs, das von feiner ur: 
ſprünglichen Beziehung auf Metallgeld Losgelöft 
erſcheint und zu einem felbftändigen, wenn aud) 
ſchlechten Wertmefler wird. Es verdrängt das 
Metallgelb aus dem enter und führt die IB: 
Papiergeldwirtſchaft herbei. Die fortwäh:- 
renden Schwankungen, welche dieſes zum alleinigen 
Umlaufömittel gewordene P. infolge der Bewegun⸗ 
gen des ausmärtigen Handels und ber Berände: 
rungen des Stantäfrebit3 erleidet, fpiegeln fih in 
dem Agio Il d.) auf das zur Ware gewordene Die: 
tallgeld. Häufig bat das P. diefer Art die yo 
von Banknoten, indem ber Staat von einer Bank 
große Zorichäfle in ungebedten Noten entnimmt 
und die Einlöfungsp ice der Bank ſuspendiert. 
Das P. it von aͤltern Analogien in Karthago, 
Agypten und China und einzelnen mittelalter ichen 
Verſuchen abgeſehen, erſt ſeit dem Anfang des 
18. Jahrh. zu ausgedehnter Anwendung gelangt 
und jeitbem haben fchon viele Staaten, bie fh 
durch finanzielle Not zur Ausgabe von Zwangs⸗ 
papiergelb verleiten ließen, die ſchlimmen Duden 
einer Berrattung des ganzen Geldweſens er vn 
müflen, fo Frankreich Auer bei dem von Law (1. d.) 
geihaflenen Schwindelfyftem und dann in ber Re: 
volutiondperiode durch die Aſſignaten, von denen 
Schließlich eine fo Tolofjale Summe (46 Milliarden 
313.) außgegeben war, daß fie gänzlich wertlos 
wurden. Sehr gut Dagegen behaupteten 184849 
und 1870-78 die zu uneinlößlihem P. gemwor: 
denen franz. Banknoten ihren Kurs. England 
hatte infolge der Banlreftriftion (f, d.) eine abi 
wirtichaftsperiobe von 1797 bis 1822 durchzuma⸗ 
hen. Olterreih und Rußland gerieten zum zweiten 
mal im 19. Jahrh. 1848 bjichungämeie 1854 un: 
ter die He nal des P. und haben bisher troß 
mehrerer Anläufe die Wiederherftellung der Me— 
tallvaluta nicht durchzuführen vermodt. Die Ver: 
einigten Staaten dagegen haben 1879 die Baar: 
zahlung wieder aufgenommen, ebenfo Italien 1883, 
nachdem e3 feit 1866 Bapierwährung gehabt hatte. 
(S. Geld, Raffenfcheine, aWrung 
apierhüte werden auf folgende Ari herge⸗ 
ſtellt: Mit ſtrohgelber Leimfarbe beſtrichenes Pa⸗ 
pier wird zwiſchen gravierten Kupferplatten derart 
pehreht, daß ed dad Geflecht der Stroh: und Baſt⸗ 
üte nachahmt, und hierauf durch Zufammentleben 
entiprechend zugefähnittener Stüde mit Schellad in 
die Hutform gerad. 
Papierfohle oder Blätterloble, |. unter 
Bitumindfer Schiefer. 
Papiermache (vom fr}. papier, d. i. Papier, 
und mäch6, eigentlich gelaut, zermalmt), eine pla⸗ 
ftifche Maſſe, welde gewöhnlich aus einem von 


| ineinander geftedten Säden beiteben. Die 


Leipzig, der größten unter den beſtehenden 
waͤſchefabrilen, hergeftellt werben. In dieſer 
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alten Papier durch N mit Waſſer, Zerſtampfen 
oder Zermahlen und Auspreſſen mit Zuſaß von 
Leimlöfung, Gummi oder Gtärle, fowie von Gips, 
Kreide, Schweripat oder Thon gebildeten Teig be: 
fteht, der in geölten Formen gepreßt und bei höhe: 
ter Temperatur petrodnet wird. DBellere Sorten 
ftellt man ber, indem man eine größere Anzahl 
Vapicrbogen über Holzformen lebt, trodnet, dann 
abdreht und anftreicht oder ladiert. Aus P. werben 
namentlich allerlei Spiel: und Galanteriemaren 
verfertigt. Cine Art P., welche durch Ginkneten 
von Leinöl oder Leinolfirnis in die ſchon vollſtãndig 
angemengte Maſſe große Widerftandsfähigfeit gegen 
Naſſe erlangt hat, wird Steinpappe ober Car- 
ton-pierre genannt. 
apiermalchine, |. unter Bapier. 
apiermanlbeerbaum, ſ. u. Broussone- 
apiermühle, |. u. Bapier. [tia. 
apiernautilus (goolog.), |. Argonaute. 
‚ Bapierfäde ober Züten, ein in neuerer Zeit 
in enormer Menge verbrauctes Berpadungsmittcl 
von verfchiedener Form. Diefelben werden ent: 
weder unmittelbar aus dem Papierſtoff, alfo ohne 
Leimung mittelö hohler Formen aus fiebartig durch⸗ 
löchertem Kupferblech, oder, wie es jekt gewöhnlich 
geſchieht, aus fertigem Papier durch Falten un. 
nachheriges Zufammenleimen bergeftelt. Für die 
legtere Art der Herftellung find vielfach Maſchinen 
konſtruiert worden, doch kann auf denfelben nur 
beſſeres Papier verarbeitet werden, da geringes 
Bapier die unvermeidlihe Beanipruhung nicht 
verträgt. Yür manche Zwede werben ganz befon: 
ders bichte B. bergeitellt, die eigentlih aus mei 
DIN: 
lichiten Formen find die rechtedige, bie cylindrijche 
und die dreiedige, zwischen welchen einzelne Mittel: 
formen beitehen. Die ierſactmaſchinen verfer: 
tigen Tüten von allen Formen und arbeiten voil: 
fommen jetbitthätig. Das Papier wird in Rollen 
verwendet, wie fie Die Bapiermaschine liefert. Be. 
züglid) der Wirkungsweiſe kann man zwei Gruppen 
von Maſchinen unterfcheiden. Diejenigen der eriten 
Gruppe, welche meijt cylindrifche Tüten mit vier: 
edigem, fechsedigem ober Ireisförmigem Boden 
liefern, verfertigen aus der endlofen Papierrolle 
uerit eine endloje Röhre, von welcher einzelne der 
nge des Sads entfpreipenbe Stüde abgeſchnitten 
werden, nachdem vorber der Boden gebildet wurde. 
Die Maſchinen der zweiten Gruppe bearbeiten des 
Papier in der Weiſe, dab dasſelbe zuerit geichnit: 
ten, bierauf in Röhrenform gebracht und mit den 
Boden verfehen wird. Häufig find beide Arten voii 
Maſchinen mit einem Typencylinder kombiniert, 
welder die Firma u. |. w. auf ben Sad drudt. 
Bapierichneidemafchine (Beihneidema : 
ſchine), ſ.u. Buchbinderkunſt, Bo. 
wo ſich auch Abbildungen (Fig. 2 und 8) finden. 
apierfpitgen, foviel wie Spikenpapier. 


ierſtramin, ein in ber Art des Stramin: 
nevas (f. d.) mit regelmäßigen Öffnungen 
verfebenes und zum Stiden benupted Kartenpapier. 


oder 


terwährnng, |. unter Währung. 
—* ehe, früher aus blokem 
jebt auch aus 
Wäſcheſtucke, 
Mey u. Edlich 


und namentlih von 


apier, 
Papier mit Stoffüberzug bergeitellte 

efonder3 Kragen und Danfchetten. 
melde bie leinene Wäſche täuſchend nachahmen 
in Blagmwir: 
pier- 
brit, 


IL6S.651*, 


Papilio — 


welche gegenwärtig etwa 400 Berjonen beichäftigt, 

werden pro Tag 100000 Bapierkragen und außer: 

dem noch bedeutende Mengen von Ohemiletted, 

Manſchetten u. |. w. hergeſtellt. Diefelben haben 

egenüber den leinenen Kragen, denen fie bezüg: 

1 des eleganten Qualehend gleihlommen, ab: 

e en von ihrer Bot feilbeit, den Vorzug, daß 

te ſich länger rein erhalten. 

Papilio (lat.), Schmetterling. 
Bapilionacden, Bilanzen, — Leguminoſen. 
Papilla (at) ‚ warzenäbnlihe Bildung; pa⸗ 

pillar, warzen öemip, 

PBapillärgeichwuift (Papillöma, Zottenges 
ſchwulſt), eine warzige ober blumenko lartige 
meift ſeht blutgejäßreiche Gejhwulft, welche gleich 
den gejüßhaltigen Hautpapillen aus einem gefäß: 
tragenden Bindegewebägerält und einem Ü 
von Gyitbelellen beſteht. Dan unterjcheidet harte 
und weiche, einfache und verſchwaͤrende, gutartige 
und krebfige Bapillargefhmwülite; zu den harten ge 
hören die gewöhnlide Warze, die näflende Warze 
und die geigipar e (ſ. d.); zu den bögartigen der 
Zottenkrebs (f. d.). Ihre Lieblingsitellen find bie 
äußere Haut, fowie die Schleimhaut des Kehlkopfes, 
der Gebärmutter, des Maſtdarms und der Harn: 
blaſe. Da aud die gutartigen Hotte ejchmälite 
infolge hier Gefäßreichtums erhebliche Blutungen 
veranlaflen können, jo werben fie am beiten mög: 
lichſt frühzeitig operativ (durch Silben, Abbinden 
oder een) entfernt. 

PBapin (Denis), ber Erfinder bed nad) ihm be: 
nannten Papiniſchen Zopfes oder Digeftors, geb. 
22. Aug. 1647 zu Blois, widmete fi anfangs dem 
Studium ber Medizin, praktizierte dann als Arzt 
in Paris, madte aber Ipäker unter der Leitung 
van Huyghens' Bhyfil und Mathematik zu feinem 
Hauptitudium. F Aufhebung des Edikts von 
Nantes verließ er als Calviniſt Frankreich, hielt 
ſich laängere Zeit in England auf, wo er mit Boyle 
ın Verbindung ſtand, und ging endlich nach Deutich- 
and, wo er 1687—1707 al3 Profeſſor der Mathe: 
matil an der Univerfität zu Marburg in Heilen 
wirtte, Cr ftarb 1710. 

B. iſt der Erfinder mehrerer auf phyſik. Grund: 
ſähen beitehender Maſchinen, welche zum Zeil in 
den «Acta Eruditorum» (2p3.) und in « Philoso- 
phical Transactions» (Lond.) befchrieben find. Die 
wichtigſten darunter find eine (freilich noch fehr 
rohe) ? ompfmafchine, ein Dampfſchiff und ber 
Papiniſche Zopf (f.d.; vgl. Dampflodtopf und 
Digeltor). Die Dampfmaschine (nach Art der 
Saveryſchen Tonftruiert) trieb ein Boot, mit wel⸗ 
chem P. im Sept 1707 von Kaſſel den Fuldafluß 
hinabfuhr bis Münden, wo Schiffer fein Wert 
zerftörten. Damit hatte nen Unternehmen, bie 
erite und ältefte Dampfſchiffahrt, fein Ende erreicht. 

apinianns(Amilius), der größte röm. Rechts⸗ 
gelehrte feiner Zeit, geb. um 140 n. Chr., jtammte 
nach einigen aus Benevent in Italien, nad) andern 
aus Syrien. Durch Gelehrfamleit wie durch Recht: 
ſchaffenheit erlangte er mächtigen Einfluß; er be: 

Eleidete die erſten Staat3ämter und war zulekt 

Y’raefectus praetorio, Som empfahl der Kaiſer 

Severus fterbenb feine Söhne Caracalla und Geta. 

P. war bemüht, zwiſchen beiden Brüdern bie 

Ginigfeit zu erhalten; allein bald wurden feine 

oritellungen dem Caracalla fo läftig, baß dieſer 

ü hn von feinem Amt entfernte. Nachdem Caracalla 

endlich feinen Bruder hatte ermorben laflen, fors 
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derte er P. auf, biefe That zu rechtfertigen, empfing 
aber von ihm die Antwort, vi es leichter ſei 
einen Vrudermord zu begeben als zu verteidigen, 
und daß es ein zweiter Mord fein würde, ba8 An: 
denen des Unſchuldigen zu befchimpfen. Als bald 
darauf, wahrf enlich auf Earacallas Anreizung, 
die Brätorianer den Kopf des P. forderten, ließ er 
ihn 212 n. Chr. hinrichten. P. hat mehrere Werte 
geichrieben und ausgezeichnete hler gebildet. 

in jurijt. Anfeben ftieg fo hoch, daß Valentin III. 
verorbnete, P. jollte in Faͤllen, wo die Meinungen 
der Richter geteilt wären, den Ausſchlag gaben. 

P leder Topf, Bapinianif er Topf, 
ein cylindriſches, kupfernes, innen verzinntes Ge⸗ 
fäß, welches man mittels eines aufgeſchraubten, 
mit Pappe geliderten Dedels luft: und dampfdicht 
ſoleten fann und das mit einem Sicherheitsventil 
verfehenift. (S.DampflohtopfundDigeftor.) 
Bapirier oder, wie in der frübern Zeit ge: 
ſprochen wurde, Bapilier ift der Name eines 
töm. patriciichen fhlechta defien Jamilien, be⸗ 
zeichnet durch die Zunamen Crafinz, urfor, Maſo 
und Mugillanus, befonders im 4. und 5. Jahrh. 
ber Stadt bluhten, während bie plebejiſchen Ya: 
milien gleihen Namens, dieder Carbo und Turbus, 
exit in der fpätern Zeit hervortraten. 

Einem Papirius, defien Vorname und Zeit: 
alter verichieben angege en wird, wurde eine 
Sammlung von lönigl. Gefeken (ie es regine), 
d. 5. Geſeßen, die den Königen zugeichrieben wur: 
den und uraltes ungefchriebenes Necht großenteils 
Infralen Inhalts enthielten, beigelegt; über fe, 

us Papirianum genannt, fchrieb zu Ende der 
Republik Granjus Flaccus einen Kommentar. 

n den Faſti der Magijtrate ericheint aus dem 
Geſchlecht der P. zuerit Lucius Bapirius Mu: 
illanu8, der zwar nit, wie angegeben wird, 
ım J. 444, aber 427 v. Chr. Konful war und 443 


mit Lucius Sempronius NAtratinus die Cenſur 


zum eriten mal als ein vom Konſulat abgejonder: 
te3 Amt verwaltet haben foll. 

Großen Ruhm im Samniterkrieg erwarb fich 
Lucius Bapiriug Eurfor. Es wird erzählt, 
daß er 324 Finen Magifter Equitum, Quintus 
Fabius Rullianus, wegen be Ungehoriams, mit 
dem fich diefer gegen fein Gebot in eine Schlacht 
eingelafien, mit bem Tode ftrafen wollte, und daß 
ihm faum die vereinten Bitten des Senat? und 

olt3 davon abzubringen vermodten. Er rädhte 
320 das Ilnglüd, das die Römer in den Caubini: 
ſchen Bällen 821 erlitten hatten, und erfocht 309 als 
Diktator einen großen Sieg über die Samniter. 

Auch jein Sohn, Lucius Papirius Eurfor, 
aeichnete ſich in den beiden Konjulaten, die cr mit 

purius Carvilius Maximus 293 und 272 bellel: 
dete, als Feldherr aus; nad dem erften trium: 
phierte er Über die Samniter wegen bed Siegs bei 
Aquilonia, nach dem zweiten über Tarent, das ipm 
ber von Pyrrhus in Tarent zuriidgelaliene Be: 
fehlshaber Milon überlieferte, und über Sammniter, 
Zucaner und Bruttier,, deren lehte Anfirengungen 
für ihre Unabhängigfeit er mit feinem Amtäge: 
noſſen gebrochen hatte. 

Gaius Bapirius Garbo, ein Freund bes 
Tiberius Grachus, buri) Berebfamteit and zrgeib- 
net, feste als Bollstribun 131 ein Gejen (Lex 


tabellaria) durch, welches bie für Wabkn un 

Vollsgerichte ſchon ei ie, iqriftuiche 

Abſtimmung auch für bi anechaete 
443* 
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ein anberer Vorſchlag, daß ein Bollstribun auch 
für das nädhite yah wieder wählbar fein folle, 
wurde durch den Widerſpruch des jüngern Publius 
Cornelius Scipio Africanus und des Gajus Lälius 
bintertrieben. Als Scipio 129 gistih ftarb, fiel 
auch auf Carbo der Verdacht, Schuld an feinem 
Tode gehabt zu haben. Er ging aber dann zur 
Partei der Optimaten über und verteidigte als 
Konful 120 den Opimius. Allein 119 wurde er 
dod) felbft von Lucius Licinus Craſſus wegen feiner 
Teilnahme an den Gracchiſchen Beitrebungen an: 
geklagt, worauf er Selbſtmord oder Eril wählte, 
um ſich der Verurteilung zu entziehen. 

Sein Sohn, Gajus Bapirius Carbo Ars 
vina, wurde al& Anhänger der optimatifchen 
Karte 82 auf Befehl des jüngern Marius mit 

uintus Mucius Scävola, den Bontifer, durch 
ben Prätor Damafıppus in der Curia getötet. Von 
ihm und feinem Genoſſen im Vollstribunat, Mar: 
cus Blautius Silvanus, ging im Bundesgenoſſen⸗ 
Iriege 89 das Gejeb (Lex Plautia Papiria) aus, da? 
den ital. Bundesgenofien, die binnen einer gewiſſen 
Frift darum nadfuchten, dad Bürgerrecht gab. 

Gnäus Bapirius Carbo, ein Anhänger 
des Marius, war mit Cinna 85 und 84, mit dem 
Iüngern Marius 82 Konful und Haupt der Partei. 

on Quintus Cäcilius Metellus und Pompejus 
geſchlagen, entfloh er nad Afrika und ging dann 
nad) Gicilten; auf der Inſel Coſſyra wurde er von 
Leuten des Bompejus ergriffen und auf deilen Bes 
fehl hingerichtet. 

Papiomus, Bapittum und Barteinahme dafür; 
Papiſten, päpitlich Gefinnte, 

Tenlife, aplyuk (Abaligeter Höhle), |. 
n. Abaliget. ſ. u. apier, . 673, 

appe und Bappemajchiue (ne 1bbildung), 
appel (Populus L.) iſt der Name einer Laub: 
bolzgattung aus ber 22, Klafie des Linneichen 
Suftems. welche ſich von den " verwandten Weis 
ben, mit welden zufammen fie die Familie der 
Salicineen bildet, dadurch unterſcheidet, daß ihre 
männlihen und weiblichen Blüten von einem becher: 
[örmigen, bonigabfondernden Organ umgeben find, 
ie männlichen Blüten viele Turzgeftielte Staubge: 
fäße enthalten, männliche und weibliche Kätzchen 
geonihelt aus den Seitenknoſpen der vorjährigen 
riebe entipringen und die ! andenfguppen zer⸗ 
ſchlitzt oder gezaͤhnt find. Die Blatenlätchen ent: 
wideln ſich lange vor dem Laubausbrud; die 
männlichen fallen gleich nach ber Blütezeit ab, die 
weiblihen nad) dem Aufplagen ber aus den Sud 
Inoten_fich entwidelnden, zmweillappigen Kapſeln, 
deren Samen mit weißer Wolle bejegt find. 

Die zu diefem Artikel gebörige Abbildung auf 
Zafel: Laubhölzer: Waldbäume I, jeigt 
unter 3 die Jitterpappel (P. tremula Z.); dar: 
geitellt find außer dem ganzen Baum: 1) Kurz 
trieb, mit zwei Laublnofpen und einem blühenden 
maͤnnlichen Kätzchen. 2) Zeil eines männlichen Blu⸗ 
tenkätzchens. 8) Mannliche Blüte von der Seite. 
4) Weiblihes Kätzchen. 5) und 6) Weibliche Blüte 
von der Eeite und von unten. 7) Trieb mit 
Dlättern und einem Stüd eined weiblihen Käßz⸗ 
eng. 8) Trieb im Winter mit Blatt: und Blüten: 
Inofpe. 9) Noch geſchloſſene reife Frucht. 10) Auf 
pelprungene Frucht. 11) Einzelner von einem Haar⸗ 
chopf umhültter amen. 

Die zahlreichen Bappelarten, welche über Europa, 
Nordaſien und Nordamerika zeritreut find, teilt 
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mon in drei Untergattungen: 1) Afpen (Leuce), 
deren Zweige und Knoſpen wenigſtens anfänglid) 
behaart, deren Blattftiele meift jeitlich aujammen: 
gedrüdt, Blätter meiſt buchtig grob gezähnt, bie- 
weilen gelappt find. Hierher gehören: die Silber: 
pappel (P. alba L.), urfprüngli heimiſch im 
Orient und in Südeuropa; bie graue Pappel 
(P. canescens Sm.) in Südeuropa; bie ZJitter: 
pappel (P. tremula L.), auch Eſpe ober Aſpe 
genannt, verbreitet dur ganz Guropa, einen 
großen Zeil von Afien und in Nordafrika; fer: 
ner die nordameriltaniiche P. tremuloides Mchz. 
2) Echte Bappeln (Aigeiros Dub.), mit meift 
Hebrigen, aber unbehaarten Knofpen, zufammenge: 
drüdtem Blattftiel, am Rande durchſcheinenden, 
beiderfeit3 ganz oder fait gleichfarbigen, nie ge: 
lappten Blättern. Hierher gehören die Schwarz: 
pappel (P. nigra L.), in ganz Europa, Nord: 
und Mittelafien verbreitet; eine Barietät berfelben 
ift Die ala Alleebaum belannte italienifche oder 
Byramidenpappel(P. pyramidalis Roz., ita- 
lica Mörch.); die aus Nordamerila ſtammende 
canadifhe Bappel (P. canadensis Desf.), in 
Deutſchland häufig als Zierbaum gepflanzt; bie 
nordanteri ande carelinifäe Bappel 
(P. angulata Ast.) und die jpäte Bappel (P. 
serotina Hrig.), legtere namentlid) bei Braun: 
ſchweig angepflanzt. 8) Balfampappeln (Ta- 
camahaca), mit llebrigen Zweigen und Knoſpen, 
turzen, rundlichen Blattitielen, rundlichen, herz 
förmtigen oder länglihen, nicht gelappten, bi3 zum 
äußerten Rande grünen, unten weiblichen Bläts 
tern. Hierher efört die amerilaniihe Bal: 
fampappel ® balsamifera L.); die ebenfalls 
amerik. weißlide Bappel (P. candicans Art.) 
und die in Sibirien heimiſche lorbeerblätte: 
rige Bappel(P. laurifolia Ledeb.) werden von 
einigen Botanitern (Koch) nur ala Abarten ber 
Ballampappel betrachtet. Alle die genannten und 
einige andere Arten werden in Deutihland als 
ters und Alleebäume ihres raſchen Wuchſes, ihrer 
Baumform, einige der fhönen graufilzigen Blätter 
P. alba) wegen vielfach angepflanzt. Als eigent: 
ich deuticher Waldbaum ift nur die weitverbreitet: 
Alpe anzufehen. Das Holz aller P. it ſehr Leicht, 
weich, grob aferig und befigt geringe Brenntraft. 
Namentlich im norböftl. Europa wird das Aſpen⸗ 
holz feiner Leichtigkeit wegen vielfach zu Dachſparren 
verwendet; in einigen Gegenden Livlands werden 
aus Starten Aipenftänmen ungemein leichte Moote 
ezimmert. Bappelholz liefert guten Holzſtoff zur 
nierfabritation (Alpe) und das beite Dlaterial 
ür die beim Eifenbabnbetrieb nötigen BremSbölzer. 
hre große Reprodultionskraft macht die P. febr 
eeignet für Kopfholzs und Schneidelbetrieb (I. 
—— ch akt ‚ namentlih von der Schwarz: 
pappel und ihrer Barietät, der italienischen P., ge⸗ 
mwinnt man auf diefe Weile vielfah Brennreitig 
und Futterlaub. Alle R: laffen ſich durch Stod- 
teifer und Sepftangen leicht vermehren, weniger 
leicht durch den oft tauben Samen. 
appelrofe, f. L,avatera, 
appelfalbe (Unguentum Populi), früher eine 
als zerteilendes Mittel gebrauchte grünlide Salbe. 
durch Digeltion der zerquetichten friſchen Pappel⸗ 
Inofpen mit Schweinefett bereitet. 
‚ Bappenheim, Stabt im bayr. Regierungsbe⸗ 
ir! Mittelfranten, Dauptitabt der gräfl. Standes: 
errſchaft B., an der Altmühl, Station der Linie 
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ne anna Sach ne 
jelegen i [mi 
ie, an Happenheimiche © le, von nen 


eines 1819—22 von Stlenze erbaut wurde, und 


zählt (1880) 1731 meift prot. E., welche größten: | A 


teils in ben Solnhofer Sithograpßiefteinbrüchen ber 
Schäftigt find. Auf einer Höhe bei der Stadt find 
die Auinen der Stammburg der Grafen von P. 
mit einem 30m hohen Römerturm, ber eine ſchone 
Ausficht gewährt. 
jeim, ein altes ſchwab. Abelageichledht, 
welches bereits im 12. Jahrh. mit der Benennut 
Mariälle von PBappenheim vorlommt. Die äl 
tejten Spuren von der Erblichteit des Reichsmar ⸗ 
ſchallamis in der Familie finden fid in Urkunden 
von 1197 und 1298; beitätigt wurde dasſelbe Rus 
bolf V. von P, 1334 durch Kaifer Ludwig IV. Das 
Haus teilte ih 1439 in vier Linien, die Gräfen: 
thalfche, Algöwice, Zreutlingifhe und Alpe 
mifche Linie. Die brei ec erlojhen, ber 
leptern gehören die noch jeht lebenden Glieder der 
‚amilie an. Aus der Zreutlingiichen Linie wurde 
namentlich Graf Gottfried Heinrich von Pappen: 
heim (f. d.) berühmt, welder aud nebft feinem 
Vetter Bhilipp von V. 1628 in den Reichsgrafen⸗ 
ftand erhoben wurde. Mit feinem Sohne Bot. 
eng Adam von P., mei 1647 im Zweis 
myf fiel, erloſch die Treutlingifche Linie. Die 
Alyheimer Linie zerfiel_früher in die katholifche, 
von Wolfgang Philipp ftammende und mit beilen 
vierten Sohne 1690 erlofchene Linie und in die 
proteftantüjche, aus welcher durch Graf Joh. Friedr. 
Ferd, von B., geit. 13. Aug. 1792, abermals eine 
atholiſche entitand, die jedoch ſchon mit deſſen zwei: 
tem Sohn, Grafen Hieron. Sriedr. Ant. Yug. von 
P geft. 20. Aug. 1808, wieder erloſch, ſodaß von ber 
Alsheimifcen Linie gegenwärtig nur noch der prot. 
Iweig fortblüht. Derjelben gehörte an Graf Karl 
Theodor Friedrih von geb. 17. März 
1771; er fämpfte ala Wurmfers und Bellegarbes 
Adjutant im Tarkenkrieg, wohnte den drei Geld: 
Zügen ber eriten Koalition gegen Frantreich bei, focht 
1793_bei Chäteau:Cambreiis, 1794 bei Charleroi 
und Fleurus, ward bei Yandrecy verwundet und 
nahm hierauf feine Entlafjung. Rach feiner Me 
diatijierung nahm er bayr. Dienfte, verteidigte mit 
einer Infanteriebrigade 30. Oft. 1813 die Kinzig: 
brüde während der Schlacht bei Hanau und war 
1814 unter Wrede bei der Belagerung von Hünins 
‚gen und Schlettftabt thätig. Rachdem er dem Wie: 
ner Kongreß beigewohnt, warb er 1815 bei ber 
Neorganijation der bayr. Armee, fpäter zu diplo— 
matiſchen Sendungen verwendet. Cr ftarb 26. Nug. 
1853 zu München als bayr. deichsrat und General: 
feldzeugmeifter. Da feine Che mit einer Tochter 
des Furſten von Hardenberg finberlos blieb, ging 
die Nachfolge auf feinen Bruber, Grafen Albert 
von®., geb. 18. Juli 1777, bay. General ber 
Navallerie (get. 1. Juli 1860), über, deſſen Entel, 
Graf Narimilian von P. geb. 15. Jebr. 1860, 
jegenmwärtiges Haupt der Samilie ift. Vebtere be: 
pt noch gegenwärtig die Öraffchaft Pappen— 
heim er qkm) im bayr. Kreife Mittelfranten, 
welche früher reihjsunmittelbar war und zu bem 
ſchwaͤb. reichsritterſchaftlichen Kanton Ko: ger 
örte. Als die Hertſchaft bei ber Yuflöjung des 
Deutſchen Reichs unter bayr. Hobeit fam, unter 
der fie aud) 1815 verblich, bemilligte der König 
von Bayern 1807 der Familie P. in Gernot ihrer 
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ihern wichtigen Stellung unb ihres Alters bie 
eit Hanoi in Baer. ir den Zeh des 
Reichsmarſchallamts folte fie aufolge Veſchluſſes 
bes Wiener Kongrefjed durch einen Landbeurt mit 
aligen Saar-Departement unter 
N Ihäbigt werben; der König von 
B m im Pariſer rieden von 1815 
di g, die aber dann in eine Sumnte 
8 twurde. Der König von Bayern 
be m jebesmaligen Senior der Ja: 
m n Neiharat Sik und Stimme in 
der Sammer der Neichräte; 1825 erfolgte die 
königl. Etlarung, daß, bie Familie um hoben 
Abel gehöre; 1831 verlieh ber König dem jedes: 
maligen Stammhaupte das Präditat Erlaucht, 
penheim (Gottfe. Heint., Graf zu), öfter. 
Feldmarfchall, faijerl. Feldherr im Dreißigjährigen 
Ntriege, aus bem Seidie t der Calatine, geb. zu 
Bappenheim a. d. Altmühl 29. Mai 1594, war 
von beichräntter Geiftesbildung, obwohl er die 
Hochſchulen zu Altdorf und Zübingen befuchte. 
Nachdem er in feinem 20. Jahre zur kath. Kirche 
übergetreten, fuchte er unter König Sigiemund in 
Bolen, dann in deutſchland im Dienfte der Ligue 
und ihres Oberhaupts, des Kurfürften Marüni: 
lian I. von Bayern, Gelegenheit zur Bethätigung 
feines Eifers für den dath. Glauben. Die prager 
Schlacht 1620 eröffnete ipm als Oberften die Hel: 
denbahn. Mit ungeftämem Put warf er fid der 
fchon fliehenden öfterr. Stavallerie entgegen, bradh!e 
fie zum Stehen, drang mit der bayr. Reiterei in 
die fchon fiegesgewillen böhm. Scharen ein und 
trieb fie fowie die Ungarn bis zur Moldau hinab. 
‚Hier aber im dichteſten Gemehel ward er ſchwer 
verwundet (20 Wunden) und lag viele Stunden 
lang unter ber Laft feines Pferdes, bis ihn die 
Seinigen_ bei Plünderung des Schladhtfeldes ent: 
dedten. Im %. 1623 vom Staifer zum Chef eincs 
Regiments Stiraffiere, bie berühmten Bappen: 
bheimer, ernannt, fämpfte er 1623—25 mit den 
verbündeten Spaniern in der Yombardei und 
ſchlug 1626 ben in Oberöfterreih um der Glan: 
bengfreiheit willen entftandenen Banernaufitand 
nieder. In ber Friſt eines Monats (Nov. 1626) 
endigte er durch die Treffen bei Efferdingen, Völln: 
brud, Schloß Wolfsed und Peuerbach dieſen Krieg, 
in welchem 40000 Bauern umlanien und defien 
Gefchichte er niederihrieb. Im J. 1627 durchzog 
er bas nörbl. Deutichland und hal Tilly den Tü: 
nentönig Chriftian IV. befiegen. Gr hatte 1629 
den vorzüglichiten Anteil an der Erftürntung Mag: 
deburgs und folgte Tilly nad) Leipzig, um die ver: 
einigten Schweden und Sachlen zu beiampfen. In 
der Schlacht bei Breitenfeld ließ er fih, wider 
Tillg8 Befehl, der exit die beranrädenden Reritär: 
tungen erwarten wollte, mit den die Lober paljie: 
renden Schweden fo heftig ind Gefecht ein, dab 
Tilly fih penötige fah, die Schlacht anzunehmen, 
welche verloren ging. P. dedte den Rüdzug, fanıs 
melte die dliehenden, entjepte hierauf das von 
vaner belagerte Magdeburg und jocht mit Olüd 
am Niederrhein und Weftfalen. Nach Zillys Tode 
mit Wallenftein vereinigt, half er ihm Leipzig und 
Sagſen erobern, Cr war auf dem Wege nad) dem 
Niederrkein, um ben Spaniern zu Hilfe zu eilen, 
ala er in Halle von Wallenitein nad Lüpen zur 
Teilnahme an der bevorftehenden Schlaht gegen 
Guftan Adolf gerufen wurde. P. erichien mit 8000 
Reitern in dem Augenblid auf dem Schlachtfelde, 
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als der Sieg ſich den Schweden zuneigte. Voll 
Begierde av Adolf ſelbſt im Kampf zu be: 
egnen, ftürzte ex ſich in das dichtefte Gent und 
fe te da8 Treffen wieder ber. Schon begannen 
die ſchwed. Scharen dem wilden Angriff zu erliegen, 
da durchbohrten zwei Musketenlugeln P.s Bruft, 
und die Seinigen mußten ihn gewaltfam aus bem 
Handgemenge reißen. Er verſchied am Tage nad 
der Schlacht in der Pleißenburg zu Leipzig 17. (7. 
Nov. 1632. Bol. Heß, «Gottfried Heinrich, Gra 
zu B.» (Lpz. 1886). B.8 Tod ift in der oſterr. «Milis 
en eitfchrift» (Wien 1861) befchrieben. Eine 
mit B.3 Blut durdtränkte Skizze bed Schlachtfeldes 
nebft Brief befindet fi im Kriegsarchiv zu Wien. 
appus, verlümmerte Form bes Kelchs (1. d.). 
appund, griech. Mathematifer, ber um die 
Wende des 3. und 4. Jahrh. lebte. Er verfaßte 
einen nur teilmeife erhaltenen Kommentar zur 
«Syntarisn des Ptolemäus (f. d.), und ein großen: 
teil3 noch erhaltenes Werk «Collectio mathematica» 
in acht Büchern, mit wertvollen Auszügen aus mas 
them. Schriften. Dasſelbe ift von Hultich (8 Bde., 
Berl. 1875-78) herausgegeben. 

Baprita, ungar. Bezeichnung des Türkifchen 
Pfeffers, ſ. Capsicum, 

Bape, Name mehrerer Berge auf den brit. Ins 
ſeln, wie ®. beim See von Killarney in Irland, 
die 8. der ſchott. Inſel Jura u. ſ. w. 

ft oder Pabſt, entſtanden aus dem lat. 
Papa | d.), war anfangs ein Ehrenname für je: 
ben B Io Indeſſen galt ſchon feit Ende des 
4. Jahrh. der röm. Biſchof als der erfte unter 
den fünf Patriarchen; denn der Umſtand, daß Rom 
die alte Hauptftaht bes Reichs und nad der Sage 
auch der legte Aufenthaltsort bes Apoftels Petrus 
war, hatte ihm ſchon längit ein nberiiegenbes Ans 
ſehen, wenn auch noch feine eigentliche Obergewalt 
über fremde Sprengel gegeben. Dieſe Obergemalt 
erlangte er aber, wenigftens im lat. Abendlande, 
wo Rom bie einzige Apofteltirche und Mutter zahl: 
reiher neugegründeter Kirchen war, allmählich 
durch gefhidte Benubung günftiger Gelegenheiten 
und durch das Flug gewahrte, durch innere Lehr: 
ftreitigleiten jelten erfchütterte Anſehen feiner Or: 
thodorie, Daher man früh aut Entſcheidung theol. 
und kirchlicher Fragen nad) Rom appellierte. Eine 
abendländ. Synode zu Sardica 343 und ein faiferl. 
Dekret Balentinians III. vom J. 445 hatten den 
Biſchof von Rom zwar ald Prima und legte In⸗ 
fan; der Bilchöfe anerlannt; doch felbft im Dcci: 
ent, für ben allein dieſe Beftimmungen gelten 
konnten, fanden biefelben in ihrer Ausführung bis 
in da8 8, Jahrh. noch Starken Widerſpruch. Über 
mächtige Päpfte, wie Leo d. Gr. (440—461) und 
regor d. Gr. (590-604), hatten ihren Nach⸗ 
folgern den Weg zur allgemeinen Kirchenherrſchaft 
wenigitens im Abenblande gebahnt. Bei der fiber: 
futung des Nömerreichd durch arianifche Germa⸗ 
nen hatten bie Katholifen in Rom ihren firchlichen 
Mittelpunkt gefunden, und in der Folgezeit fnüpfte 
die Belehrung der Franken, Weftgoten u. |. m. zum 
kath. Glauben neue Bande mit dem Papittum. 
Die angelläd, Kirhe war von Rom aus (durch 
Gregor d. Gr.) gegründet worden; ihre Sendlinge 
verdrängten allmäblih auch in Deutfchland die iri⸗ 
hen Mönde. Bonifacius organifierte die bayr. 
und thüring. Kirche in ftrengfter Unterordnung uns 
ter Rom und verſuchte au 
die in den polit. Wirren der Merovingerzeit erfchüt: 


im Fränkiſchen Reiche | f 


— Papſt 


terte päpftl. Autorität wiederherzuſtellen. Pivin, 
ber mit Hilfe des VBapftes Zacharias (750) den lep: 
ten Merovinger vom Throne geſtoßen, erwies ſei⸗ 
nem Nachfolger Stephan II. fih dankbar durch 
friegerifhen Beiltand gegen die Zongobarden und 
duch die Schentung bed Kirchenſigats, melde 
Karl d. Sr. nad) Vernichtung Rongobarben: 
reichs beftätigte und ermeiterte.e Dafür kroͤnte 
Leo III. den Frankenkönig am Chriftfefte 800 zum 
röm. Raifer. Zum kirchlichen Zwieſpalt zwiſchen 
Konſtantinopel und Rom trat ſeitdem auch ber polit. 
Gegenſatz des morgenländ. und abendländ. Kaiſer⸗ 
tums, und Iepteres ſah ſich ebenfo ſehr auf den geift: 
lihen Beiftand bes Bapfttums angewieien, wie der 
P. der weltlichen Macht der fränt. Kaiſer bedurfte. 

Die um die Mitte des 9. Jahrh. bervorgetretenen 
—— Dekretalen (f. d.) brachen bie 

ndestirchliche Selbſtaͤndigkeit und Infipften das 

terefie der auf ihre Metropoliten und Primaten 

ft alerfüchtinen Biihöfe unmittelbar an das 
päpitl. Univerfallicchenregiment. Nikolaus I. (858 
—867) ift nicht bloß ber erfte P., der ſich förmlich 
trönen ließ, fondern machte auch zuerit gegen ben 
Aretropoliten Hintmar von Rheims von den fal 
ſchen Delretalen Gebraud und trat mit nicht ge: 
ringerm Grfolg dem König Lothar II. in deflen 
ärgerlidem Ehebanbel gegenüber. Sein Nachfol⸗ 

t, Habrian II., war wenig gadus aber Jo⸗ 
* VII. (872—882) verlieh die dem deutf 

önige gebuhrende Kaiſerkrone kraft göttlichen Auf: 
trag an Karl ben Kahlen von Frankreich. Mit 
Sergius III. (904—911) folgte eine mehr ald 100: 
jährige Zeit des tiefiten fittlichen Berfall des röm. 
Stuhls,, den bie Liebhaber, Söhne und Enkel ber 
berüchtigten Markgräfinnen Theodora und Marozia 
(f. d.) nacheinander beftiegen. Aber all dieſes Fir- 
gernis vermochte dem Siefub ber röm. Kurie feinen 
wefentlihen Eintrag mehr zu thun. Die Robeit 
des Beitalters bededte diefe Schaͤndlichkeiten, aus 
deren Duntel die Regierung Sylpeſters II. (999— 
1003) glänzend hervorleuchtet. Die mit bem Ber: 
fall der Tarolingifhen Dynaftie in Frankreich und 
Deutichland einreißende Verwirrung gab den Päp 
ften immer größern Spielraum. Der Übergang der 
Raifertrone an die Dttonen (962) gab zwar den 
röm. Raifern deutfcher Nation die Oberherrlichkeit 
über das Bapfttum zurüd und nah ihrem Willen 
wurden Bäpite entiegt und gemählt. Aber kaum 
hatte Heinrich III. die tief in den Schmuß röm. 
Barteilämpfe berabgezogene päpftl. Würde durch 
Abſetzung dreier um die Tiara ftreitender Bäpfte 
wiederhergeſtellt (1046), als fid) auch das Papft⸗ 
tum wieder ſeiner Unabhängigkeit vom Raifertum 
erinnerte. Die von ben beutfchen Päpſten Glc: 
mens II., Leo IX. und Zictor II. begonnene Re: 
formation ward unter Nilolaus II. (1008 - 61. 
ber bie itwahl in die Hände ded Karbinal: 
follegium® legte, und Alexander Il. ——— im 
Gegenſatß zum Kaiſerhofe fortgeführt, bis Gre⸗ 

or VIL (1073 -85), der ſchon unter feinen letzten 

orgängern thatſaächlich regiert hatte, getragen vom 
religiöfen Geifte der Zeit, die Idee einer kirchlichen 
Univerfalmonardie durdzuffbren begann. 

Eine Reihe thatkräftiger Nachfolger Sekten im 
Kampfe mit dem Kaifertum und mit faiferlich er 
nannten Gegenpäpften mit wechſelndem Crtola:, 
aber doch fchließlich fiegreich, da8 angefangene Mer: 
ort. So Urban II. (1088—99), der, obIhon rate: 
derholt durch den Gegenpapſt Clemens 111. au: 


Part 


egte, einen * von Sant 


nig von England 
Grabe de3 ermo n 
Bunde mit ben ı Stäbten taliens den ans * 


Macht erhob, als Vormund, 
— Richter und Lehnẽ der lönige 
b Europa zu jeinen Füßen Te und den Ge; 
onen einer päpftl. Univerfalmonardhie feiner Ber: 
wirlfidung am nädften brachte. Die Boraus: 
jegung der Herrſchaft über bie ‚Könige und Böller 
war bie unbebingte Herridaft des Bapfttums 
den Klerus. Der mungen. Eölibat riß die Prie⸗ 
ler von allen Familienban — das Verbot 
j0g: «Simonie» und die pftl. Inveſtitur loſte den 
polit. Lehnsverband der Bil öfe mit ihren Fürften 
und Mnäpfte fie gleich Bajallen und Beamten mit 
uflöglichen Banden an den a Düpnl. ẽztz3. Mit⸗ 
teils ihrer Segaten (f.d.) und Runtien (f. d.) griffen | um 
, jo oft es ihnen beliebte, in die geiftliche 
—e n der Bilhöfe ein and verwirklichten 
dadur da3 pieubo-ifiborifche deal eines en 
jafepiflopatö über die Chriftendeit. Auf den Kon: 
Hin und Rationalfynoden, deren Deich üfle nur 
papſtl. Beilätigung gültig werden follten 
un IR allgemeinen Kirche perfönlic ober 
aus 2 En „Beiche und eo 
te). —X je Snak 
bill — x —ãA brer Befehle chufen 
mmoceng OL in ben. ttelorben benen 
—— vrediotweſen en und 
ber? fientlice Unterri at auf Söulen unb Univerfi- 
täten in die Hände Tel, eine geiſtliche Miliz, auf 
ren Ergebenheit fie zählen konnten 
ve weltlichen rt A des 8. 1 viel Ip 
tern Urfprungs 
Schenkung Rontanin b. mg te * —E 
her nat Pipind Schenkung wurde der 
Bafall Fiat Könige und dann der deutichen 
rai er, welche “ Iandeöherrlihen Rechte über dad 
part r Gebiet ohne Miderfpruch auzübten und bis 
in da abeb. den eh obne i (che 
— ge en ließen nnocenz e 
e3 durch, daß Rom, die Marten und die Mathildi⸗ 
niſchen Erbgüter ibm als fouveränem Landesherrn 
1198 hubbigten, womit auch der legte Schatten 
kaiſerl. Gewalt über Rom und ben B. verſchwand. 
Günftige Gelegenheiten hatten dem päpitl. Stuhl 
ſchon früher mehrere Königreiche — emadit. 
In diefer Abhängigkeit befanden fich 
Ungarn feit dem 11. Jahrh., die Bulgarei und dm. 
gonten fett dem Anfang bes 13. Jahrh., das König: 
reich beider Sicilien, deſſen normann. veherrſcher 
bereits Lehnstraͤger bes P. waren, feit 1266, wo 
Clemens 1V. dasfelbe dem Haufe Anjou gab. Ya 
jelbft der Orient würde unter die röm. Herrſchaft 
gelommen fein, wenn der Erfolg der Kreuzzuge we: 
niger vorübergehend geweien wäre. Johann von 
England wurde von Innocenz ILL. entſeßt und er: 
hielt fein Königreich al3 päpftl. Lehn zuräd; Kaiſer 
Dtto IV. nannte Aa Gottes und des B. Gna⸗ 
den; bie Könige hießen des P. Eöhne. Die Froͤm⸗ 
wigfeit be3 Zeitalter3, das bei aller Robeit nur um 


: | lien 
den | madıten und dm 


über * Bude Unam sanctam bie Unterorbnu 
der boriamspfiicht alle 
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fo tiefer ben öf beugte, 
Derriaft ber Tcpform un gehhert in Dersiorin nee 


ge | geiktichen 5 Monardie, die als — bare Dar⸗ 
Gefehes Botteb auf © auf Erben ae 

der t wirkte auch diefes geikli ⸗ 
——*— ne nung 6 me Er a en dem 
Böller an Gejeglichleit und driftl. Sitten — 
tig genug. Aber in bem Maße, als die fog. welt⸗ 
l ſelbſtandi igeb Recht geltend 
ſchnode Mikbraud) der geilt: 
lihen Gewalt den Widerſpruch zwiſchen dee und 
Wirklichleit bes Ba apittume härfer vor Augen 
ftell auch das Anfehen und die Macht der 
Papfte zu ſinken. graue war e8, das zuerft 


mit — in die ranken trat. 
a os ons VII. Säronler ha in 


ben R- ri von Fürften 


der 
weltlichen Zect unter die geiſtliche und bie Ge: 
aller Kreatur gegen den röm. Bi: 
ſchof als Glaubensfag ausſprach, fand er an abi: 
lipp dem or hönen feinen er, und von Cle⸗ 
mens V. an mußten feine Ra folger | ihre Refibenz 
in in Avignon nehmen (1809— 77 ie nun ganz 
ter franz. Einfluß ftanden. od "fiefer fan jbr 
Anfehen, ala 1378 neben dem italieniſchen B. U 
— VI. von den franz. Kardinaͤlen Clemens vi 
de A ihr ren wurde und nun zwei Päpfte, die 
verfluchten, in die Herrichaft 
Fe bie abendländ. b Shritenheit fi teilen mußten. 
Der doppelte Hofhalt u Avignon ‚und Rom ver: 
ſchlang unermeßliche dem Klerus 
und ben Glaͤubigen auf Thamiofe Weiſe abgepreht 
wurben. Inmer lauter wurden die Beſchwerden, 
immer allgemeiner erhob A bie Forderung einer 
Reformation ber Kir t und Gliedern. 
Daneben regten fid) in England und Böhmen noch 
viel weiter gehende Reformtendenzen. Die Kirchen⸗ 
derfammlung * Riſa —8 dneries ſtatt zwei 
ſte deren drei. elang e8 der Kirchen⸗ 
malung u 9 u Ron tanz and. 1 die große Spal⸗ 


tung Päpfte zu endigen; 
aber — 1417 an le, Pre gewä lte alleinige ». 
Martin V. machte alsbald alle Anſpruüche einer 


Vorgänger auch ber «allgemeinen Kirche» gegen; 
über geltend, ohne die ger enen einer 
abzuftellen. Yud) die dritte allgemeine Kirchenver⸗ 
fammlung zu Safe! unterlag im Kampfe gegen 
Eugen IV. (143147). nkreich wurde Don 
1438 durch die Brogmatif Santtion (f. b. 
wonnen, welde die Freiheiten der Gallilani den 
Kirde (. d.) begrümbete, Deutichland wurbe burd) 
die Schwäche jeined Kaiſers und durd) die Schlau: 
beit feines im Tiienfte bes Papittums arbeitenden 
Gefandten, Lineas Silvius, des nachmaligen Pap: 
ſtes Pius 11. ., im Wiener Kontordat (1448) unter: 
mworfen. Unter verſchiedenen Titeln (Unnaten, 
Aömermonate u. f. w.) wurde dem P. ein über: 
reiches Gintommen garantiert. Im 15. Jahrt. 
hatten die Bäpfte ed wieber jo u gebracht, 
ihnen unter manderlei Namen die volle Hälfte Si 
geiftlichen Cintünfte des Occidents auflo Hilfe 
gegen die Türken war der gewöhnlihe Vorwand, 
unter dem man Geld forberte. Dody wurde von 
den ungebeuern Summen, die zu diefem Zwed zu: 
fammenflojien, nur felten für den angegebenen 
Awed etwas verwendet; das meilte verſchlang die 
Verſchwendung des Hofhalts, die Beitehung ber 
röm. Barone und die Austattung der paͤpfil. 
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Nepoten. —— VEIT. (1484—92) hatte für zahl 
reihe Söhne und Töchter zu forgen. Alerander VL 
(1492—1508) fcheute vor keiner Schandthat zuräd, 
um die weltliche Macht feiner Familie zu begrün: 
den. Nachdem er die Herrichaft ber adeligen Ge⸗ 
chlechter mit Gift und Dolch gebrochen, brachte 
ein Nachfolger Julius I. (1503—13) bag ver: 
ichleuberte Erbgut des beil, Betrug wieder zuſam⸗ 
men und behauptete ed, mebr Feldherr als Prie: 
fter, im ritterlihen Kampfe mit den Franzoſen. 
Unter Leo X. (1513—21), dent ſtaatsklugen, klaſ⸗ 
fisch und künftlerifch gebildeten Mediceer, erhob ſich 
die Deutiche Reformation und riß faft die Hälfte 
des Abendlandes für immer vom Papſttum los. 
Die Sofnung Kaiſer Karla V., durch ein allgemei: 
ned Konzil die Einheit der Kirche wiederherzu⸗ 
ftellen, erwies ſich als trügeriih. Das Tridens 
tiniſche Konzil ftellte die kath, Kirchenlehre im Ichar: 
[em Gegenjag zum Proteſtantismus, die kirchliche 

erfaſſung und Sitte nach kühnern Anläufen in 
faſt völliger Abhaͤngigkeit vom Papſttum aufs neue 
feſt. Die gleicpeitig mit einer innern Regenera⸗ 
tion bed Katholizismus feit 1580 ſich vollziehende 
Begenreformation brachte ſchon unwiederbringli 
verloren Geglaubtes zurüd, und um den päpftl. 
Stuhl traten als Schußwache die Jeſuiten, welde 
bie Spuren ber Reformation in den unter kath. 
Herricern verbliebenen Staaten zu vertilgen und, 
was in Europa verloren werden war, durch Mif: 
fionen unter den Heiden zu erſetzen ftrebten. 

Das frühere Anfehen des päpftl. Stuhls konnte 
indefjen bei den veränderten Zeitverhältnifien nicht 
völlig wiederhergeftellt werden. Die Pontifikate 
eines Baul IV. (1555—59), welcher in der Bulle 
Cum ex apostolatus officio (1558) bie maßlofejten 
Anfprühe des Papſttums erneuerte, Pius IV. 
1559—65), Pius V. (1565 — 72), deſſen berüdhtigte 
ulle In coena domini die feierliche Verfluchung 
der Ketzer zum Rultusalte erhob, und Gregor XIII. 
(1572—85), der fich ebenfo fehr um die Miſſion 
und das fanonifche Necht, wie um die Verbefjerung 
des Kalenders verdient machte, bezeichnen eine Zeit 
ber innern Sammlung und Kräftigung des Papft: 
tums als geijtlicher Gewalt, während Sirtus V. 
—— Clemens VIII. (1592—1605) und Ur: 
an VIII. (1623—44) die polit. Nachtitellung ber 
Bäpfte als Beherrſcher des Kirchenſtaats * 
ten. Aber bie Zeiten einer päpſtl. Univerfal: 
monardie waren unmiederbringlid vorbei. Bei 
aller Devotion gegen den P. hielten auch die kath. 
Fürften immer ftrenger auf ben Unterſchied der 
geiltlichen und weltlichen Gewalt. Seit der Mitte 
des 16. Jahrh. wurde kein deutfcher Kaifer mehr 
vom P. gekrönt, Der MWeftfälifche Friede gewährte 
troß der päpftl. Proteſte den prot. Reichsſtänden 
Deutſchlands volle Religionsfreiheit. Geit dem 
Zeitalter Ludwigs XIV. traten troß der Aufhebung 
des Edikts von Nanted und der franz. Proteftan: 
tenverfolgung die firchlichen Intereſſen aud) in den 
tath. Staaten immer völliger hinter den politifchen 
zurüd. Da3 Papittum jetbit fant inner mehr zum 
ital. Fürſtentum herab, deſſen abermalige Ber: 
wwidelung in alle möglichen weltlichen Händel auch 
die geijtlihe Macht des Kirchenoberhauptes beein: 
trädtigte. Im Streite wider Innocenz XI. (1676 
— 89) begründete Ludwig XIV. von neuem die 
gallikaniſche Kirchenfreiheit. Der geiftige Um: 
Kun feit Mitte des 18. Jahrh. ließ auch das 

apfttum nicht unberührt. Clemens XIV. (1769 


Papſt 


—74) erachtete bie Aufhebung des Jefuitenorbens 
für notwendig zum Frieden der Kirche. Die Auf: 
Härungszeit untergrub den 5 Einfluß noch 
mehr. Iiß VI. (1775—99) wurde Zeuge ber Re 
volution, welde die franz. Kirche von ihm losri; 
und ihn feiner Staaten beraubte. Pins VIL (1800 
—23) mußte ſeine perfönliche Freiheit und ben Ve— 
fig des verlleinerten Kirchenſtaates 1801 durch ein 
Konlordat mit Bonaparte erlaufen, um 1809 bei 
des zu verlieren. Er verdankte feine Wieberker: 
ftellung 1814 nicht feinem gegen Napoleon gericte: 
ten Bannfirable, fondern den allgemeinen Reitau: 
rationsideen und dem polit. Legitimitätäpringip, 
als deſſen ältefter Repräjentant das Papſttum er: 
fhien. Saum in Hom wieder eingezogen, prote 
itierte er gegen bie Beichlüfle des Wiener Kongrelies, 
welde Avignon, Yerrara und die fälulartierten 
Beſihungen ber kath. Kirche in Teutichland betr: 
fen, und gab durch die Wiederberitellung des de 
fuitenorden3 (Bulle Sollicitudo omnium, 7. A. 
1814) das Signal zur kirchlichen Reaktion. J 
leichem Geifte regierten feine Kachfolger, Leo XL. 
(1823-29) ‚ Bius VII. (1829—30) und insbeſon 


dh | dere Gregor XVI. (1830—46). Die Härte, womi 


legterer jede zeitgemäße Reform in bem weltliche 
Verhältnifien des Kirchenſtaats zurückwies und nie 
berbrüdte, trug wejentlich zum Ausbruch der Re 
volution von 1848 bei, die feinen Nachfolge 
ius IX., 1846—78, zur Flucht nötigte und zu 
ihtung einer röm. Republik führte. Nur di 
Waffen Oſterreichs und Frankreich vermochten di 
weltliche na des päpftl. Stuhls 1849 wieder. 
berzuftellen. Infolge des Italieniſchen Kriegs von 
1859 wurde erft die Romagna, danach Umbrir 
und bie Marken vom Kirchenſtaate losgeriſſen um 
mit dem Königreich Stalien vereinigt. Tem P. 
verblieb nur noch das jog. Patrimonium Vetti, in 
defien wenig ihn franz. Occupationstruppen erbiel 
ten. Der Abzug der Sranzofen bereitete auch de 
weltfihen Macht des P.:Königs ein Ende (20. Civ. 
1870). Rom ward die Hauptftabt des Koͤnigreit 
Jtalien, dem P. blieb die volle Unabhängiglet 
ner geiftlichen Gewalt, die Ehren und Rede ein“ 
Souveräng, der Vatikan, Lateran und Caftel Sat 
Gandolfo. 5 Italien und Kirchenſtaat 
Aber der weltlichen Macht beraubt, hat Pin! I. 
einen ungeheuern Aufſchwung feines geiftliden Er 
[uffes ejehen. Auf dem Valikaniſchen Konzil vr 
niverjalbiichof und unfehlbaren ehrer ber Kir 
peolfamiert, bat er die jefuitiichen Doktrinen m 
eben geführt und eine ununschränttere Gem. 
über das Gemüt der Gläubigen ausgenbt, als ein: 
feiner Vorgänger. Dafür hinterließ er 1878 jein: 
Nachfolger Leo XIII. als unwillkommenes Eit 
ben beutfchen Kulturlampf, die Feindſchaft = 
Italien, die Niederlage der franz. Uitramonteri- 
und den Konflikt mit Rußland. 

In den früheften Zeiten der chriſtl. Kirche hr- 
wie anderiwärt3, fo auch in Rom da& Bolt on x: 
Wahl des Biſchofs großen Anteil. Seit © 
10. Jahrh. ftand die Bapftwahl ganz untert.” 
Ginfluß des röm. Models, bis 1059 Nikolaus 
den Karbinälen allein das Recht zuſprach, ben: 
F erwählen. Dabei behaupteten die deutichen X: 

er bis ins 12, Jahrh. fich in dem Rechte, den: 
feglich erwählten P. zu beftätigen. Erjt P. Az 
der III. gab 1179 die genauern Beſtimmungen X 
Papſtwahl; Örsgor X, führte das Konklave (1. 
ein (1274). Die fpätern Konftitutionen vo 
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ulius II, Clemens VII. Bing IV., Clemens VIIL, | die Wahl zu fallen den Anfchein hat, zu proteflies 


regor XV., Urban VIII. und Clemens XU. baben 
bie ältern Beitimmungen teila erneuert, teild in 
Nebenpunkten vervollitänbigt. ‚ Die Zahl der Kar: 
binäle ift auf höchſtens 70 beitimmt; an der Wa 
Leos XIII. nahmen 62 Kardinäle Anteil, Pius VI. 
und Pius VII. ftellten in Anbetracht der Not der 
Zeit die Wahl des Ortes in das Ermeflen der Kar⸗ 
dinäle, geftatteten Borbefprehungen der Wähler, 
Aufhebung der Klaufur, Abkürzung oder Srwei: 
terung der Dalanz, und forderten zur Gültigteit 
der Wahl nur die Zeilnahme der abloluten Mehr: 
heit der lebenden Kardinaͤle und zwei Drittel der 
Stimmen der zur Wahl Cridienenen. Noch mehr 
Spielraun bietet die freilich in ihrer Echtheit bes 
ftrittene Bulle Pius’ IX. Apostolicae sedis munus 
vom 28. Mai 1873. Dennoch hat die Wahl Leos 
XIU. (sehr. 1878) unter genauer Einhaltung der 
ältern Beitimmungen ftattgefunden. Sofort nad) 
dem Tode eines P. begibt ſich der Kardinal:Camer: 
lengo in Amtstracht und Geremonie in den päpftl. 
Balaft, um über den Todesfall und die Identität 
der Berfon ein Inſtrument aufzunehmen; zugleich 
nimmt er von dem Maeftro di Samera den päpftl. 
Siegelring (Fiſcherring), fowie alle übrigen Siegel 
in Empfang. Vom SKardinalfollegium werden 
ef für den SKarbinal-Camerlengo drei Bei: 

ände, ein Kardinalbiihof, ein Kardinalprieter 
und ein Karbinaldiafon, gewählt, Die aller drei 
Tage wechſeln, und mit denen er bis zur Wahl des 
neuen P. die oberfte Gewalt ausübt. Am dritten 
Tage nad) dem Ableben des P. und nachdem die 
feierliche Aufitellung desfelben in der Salraments: 
tapelle erfolgt, beginnen die zehn Kongregationen 
der Kardinäle, die ſich mit den zur Wahl nötigen 
Vorrichtungen zu beichäftigen haben. In der eriten 
werben nad) Borlefung der Bullen hinſichtlich der 
Bapftwahl dur den Kardinal: Enmerlengo der 
Fiſcherring, fowie die übrigen Siegel des P. zer: 
brochen. Die folgenden beihäftigen ſich mit den 
Anordnungen in Betreff des Konllave. 

Am zehnten, ſpäteſtens zwölften Zage nad) dem 
Tode des P. ziebt das ganze Kardinallollegiun 
paarmweife, unter Abfingung des Veni creator spiri- 
tus, nebft der nötigen Bedienung in dag Konklave. 
Wo dasſelbe errichtet werden ſoll, hängt vom Be: 
Schluß des Kollegiums ab; gewöhnlich ift es im 
Batilan. Am Abend bed eriten Tags nach dem 
Eintritt in das Konklave müflen alle nicht dahin 
gehörigen Perjonen dasſelbe verlaſſen. Am fol: 
genden Tage erteilt ein von den Kardinälen er: 
wählter Ausihuß den fremden Gefandten und an: 
dern Deputierten der Stadt durch das enter in 
ber Thüre Audienz. Sn der Sirtinijhen Kapelle, 
wenn das Konklave im Batilan ift, verfammeln 
fih die Kardinäle täglich zweimal zur Wahl des 
neuen P. Diejelbe erfolgt entweder durch Accla⸗ 
mation (als durch «Inſpirationy), oder Durch Kom: 
promiß, oder Durch verſchloſſene Stimmzettel (scru- 
tinium). In letzterm Falle gehören zu eines _gill: 
tigen Wahl zwei Dritteile der Stimmen der erjchies 
nnenen Kardinäle. Hat keiner die nötige Stunmen: 
zahl, jo werden bie Zettel zu einer beftimmten 
Stunde in einem eigens dazu beftimmten Kamin 
verbrannt, und der aus dem Schornftein aufitei: 

ende Raud) ift das Zeichen, daß die Wahl noch zu 
einem Refultat geführt babe. Das althertönmı: 
Liche Recht der kath. Staaten Oſterreich, Frankreich 
und Spanien, gegen einen Karbinal, auf welchen 


[| hat, daß 


ven, wurde früber burd einen bevollmädhtigten 
Kardinal ausgeübt (votum exclusivum), wenn ber 
audzuichließende Karbinal bereits fo viel Stimmen 

um zur geienfihen Zahl nur noch eine 
Stimme de it. Doch iſt die Gultigkeit dieſes Rechts 
von der Kurie beſtritten worden. Wählbar iſt jeder 
erwachſene Katholik männlichen Geſchlechts. Selbſt 
Laien find wiederholt Päpſſe geworben. Doch iſt 
ſeit 1378 immer nur ein Kardinal, und feit Ha: 
brian VI. (19a) iſt fein Nichtitaliener erwählt 
worden. Iſt die Wahl erfolgt, fo wird er mit dem 
päpſtl. Ornat belleidet und erteilt dann dem Klar: 
dinallollegium ben erften Segen. Hierauf empfängt 
er die Huldigung von ſämtlichen Kardinälen und 
duch den Karbinal-Camerlengo den Fiſcherring. 
Der erfte Kardinaldialon, nachdem er den Eid des 
Gehorſams geleiitet, eilt auf die Gran-Loggia der 
Peterskirche, um bem Volle die Mahl zu verfün: 
digen. Hierauf wird unter Begleitung jänıtlidyer 
Kardinäle der B. nach der Peterstirche getragen, 
wo er vor dem Altar unter Abfingung dcs Te 
Deum laudamus die Adoration der Kardinäle ein: 
pfängt. Am Schluſſe erteilt er dem Bolfe den 
eriten Segen; dann wird er, nachdem er den päpftl. 
Ornat abgelegt, nach feiner Refidenz getragen. , 

Litteratur. Spittler, «Borlefungen über die 
Geſchichte des Bapittums» (vervollitändigt von Pau: 
(us, Heidelb. 1826), 5. M. E., «Dad Bapfttum in 
feiner allmählidhen Entwidelung bis auf die Gegen⸗ 
wart» (Lpz. 1876); Lipfius, «Ghronolo ie der röm. 
Biichöfe bis zur Mitte des 4. abrh. il 1869), 
Baxmann, «Die Bolitif der Bäpite von Gregor. bis 
Gregor VII.» (2 Bde., Elberf. 1868—69); Zöpffel, 
«Die Papftwahlen» (Bött. 1871); D. Lorenz, 
a Papſtwahl und Haifertum» (Berl. 1874), Watten: 
bad, « Geſchichte des röm. Fapfttuns» (Berl. 
1876); Gatina, «Histoire diplomatique des con- 
claves jusqu'à Pi& IX» (4 Bde., Par. 1878), Niel- 
fen, «Die röm. Kirche im 19. Jahrh. (Bd. 1: «Tas 
Papſttum», Gotha 1878); Scheffer-Boichorſt, «Die 
Neuordnung der Papſtwahl durd Nitolaus II.» 
(Straßb. 1879); Nante, «Die vöm. Päpſte, ihre 
Kirche und ihr Staat im 16. und 17. Yahrh.» 
(7. Aufl., 3 Bde., Berl. 1878); Jaffe, u Regesta 
Pontificum Romanorum usque nd a. 1198» (Berl. 
1851; 2, Aufl., von Löwenfeld, Kaltenbrunner und 
Ewald, Berl. 1881 fg.); Botthaft, «Regesta Pon- 
tiicum Romanorum indo ab anno 1198 ad annum 
1304» (2 Bde., Berl. 1874— 75); «Acta pontificum 
Romanorum inedita» (berausg. von Pflugl: Hart: 
tung, Tb. 1881 fg.); Gregorovius, «Die Grab: 
dentmäler der Päpſtey (2. Aufl., Lpz. 1881). . 

apftregeiten (lat. Regesta Pontificum) heißen 
Zulammenftellungen ſämtlicher von den Päpſten 
erlafienen Dank⸗ und Sendihreiben in chronol. 
Ordnung mit kurzer Inhaltsangabe. fiber die Lit: 
teratur P Papſt. 

Papftſtein oder Pabſtſtein, ein 450 m hoher 
Berg in der Sächſiſchen Schweiz, 4 km ſüdweſtlich 
von Schandau, mit Gaſthaus und weit unfallen: 
der Ausficht. _ 

Se „ſ. unter Papſt, ©. 680. 

appuas (vom malaiiihen Worte papüwah, d.i. 
kraus, wollig), der Name der Bewohner von Neu: 
uinen, dann auch auf fänıtliche Stämme der uni: 
iegenden Inſeln, die den Bewohnern Neuguincas 
im phyfiihen Habitus gleichen, Übertragen. Die: 
felben find wohlgebaut und von mittlerer Statur, 
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haben regelmäßige Geſichtszuge, intelligente ſchwarze 
Augen, Heine weiße Zähne, dide Lippen und einen 
großen Mund. Die Nafe ift Scharf markiert, doch 
nad) unten zu fa ‚ bie Augenbrauen find groß. 
Durch das dunkle Braun der Hautfarbe, fowie das 
trauſe wollige Haar unterſcheiden ſie ſich ſowohl 
von den benachbarten Volkern malaiiſchen Stam⸗ 
mes als auch von den Bewohnern des auſtral. 
Kontinents. Im allgemeinen machen die Dlänner 
einen günftigern Eindrud als die Frauen. Eritere 
bauen die Häufer, höhlen Baumjtämme zu Kähnen 
aus, betreiben die Jagd und den Fiſchfang, waͤh⸗ 
rend den Weibern auber der eigentlihen Haus: 
arbeit auch die Beitellung des gebeB, das Hauen 
des Holzes, die Anfertigung von Thongerätenu.f. w. 
obliegt. Die Rahrungsmittel der P. beitehen haupt: 
ſaͤchlich in Reis, Mais, Sago, Fiſchen, dem lei 
der wilden Schweine und den Früchten des Wal: 
des. Sie teilen I in zahlreihe Stammgenoflen: 
ihaften, die ſich beitändig befehden. Über einige 
Häuptlinge an der Weitlüfte Neuguinea? bean: 
ſprucht der felbft wieder dem ala. Refidenten 
von Ternate unterftellte Radſcha von Tidore bie 
Oberhoheit. Bl. 
(Beteröb. 1859); Goudswaard, «De Papoewas van 
de Geelvinksbaai» (Schiedam 1863); « Nieuw 
Guinea, ethnographish en natuurkundig onder- 
zocht en beschreven» (Amſterd. 1862); Waib, 
«Anthropolonie der Naturvölter » —8 6, Lyʒ. 
1871); It. Müller, « Allgemeine Ethnographie⸗ 
(2. Aufl., Wien 189). , . 
apyrograph, ein in England — 
Apparat zum ſchnellen Kopieren von Zeichnungen 
und Schriftftüäden. Die Schrift wird mittels einer 
icharfen Feder und einer befondern chem. Tinte auf 
die unpräparierte Seite eines Papier aufgetragen, 
deſſen andere Seite wafferdicht ift. Ra tört 
bie Tinte die waſſerdichte Schicht, ſodaß eine Art 
Schablone entiteht, die zur Heritellung von 200— 
300 guten Abdrüden mittels eines befondern Meinen 
Apparat3 in einer Kopierpreſſe benupt werden kann. 
Papyrus nennt man eine Abteilung ber Sat: 
tun perus. Die widtigfte Art ift Die aon s 
tifhe Papyrusſtaude 9 antiquorum Willd. 
Cyperus Papyrus L.), ein 2—83 m HR Eyper: 
gras mit fehr ftarfer, holziger, aromatiſcher, Trie: 
chender Wurzel und nadten, blattlofen, dreikanti⸗ 
gen, unterhalb, wo fie am tärtiten find, armdiden 
Halmen, welde an ihrem obern Ende eine zufam: 
mengefeßte Blütentrugdolde mit adhtblätteriger 
güle tragen. Die Staude wählt in ſeichtem 
affer an Ufern, in Sumpfen Afrikas, auch Si- 
ciliens; beſonders I 8 [Heint diefelbe aber von 
den älteften Ey er in Zigypten geweſen zu fein, 
wo fie jedoch ausgeftorben Äh Obfchon die alten 
Agypter einen jehr ausgedehnten Gebrauch von 
de elben machten, zu Flechtwerk, on Tauen, 
Segeln, Kleidern u. f. w., fo war do ihre wid: 
tigite Anwendung die zur Bereitung des Schreib: 
material3 oder de3 nad) ihr benannten Papiers. 
Man zerlegte fie dazu in feine Schichten, legte 
diefe nebeneinander und eine zweite Schicht kreuz⸗ 
weife darüber; dann wurden die beiden Schichten 
durch aufgegofienes Wafler, das den Pflanzenitoff 
in Auflöfung brachte, feit verbunden, zufammen: 
gepreßt, an der Sonne getrodnet und mit einem 
Bahn geglättet. In Büchern jcheinen die Rollen 
nad der Schrift zufammengeleimt, in Urkunden 
geht diefelbe über die ganze Länge. In fpätern 


aer, «Über B. und Alfuren» | n 
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iten wendeten die Römer vielen Fleiß auf die 

teitung dieſes Bapiers und fabrigierten mehrere 
Sorten. Zur Heit der röm. Kaiferberrihaft war 
ber Gebrauch des aus ber Papyrusſtaude gewon⸗ 
nenen Papier ganz allgemein verbreitet. Dod 
wurde dasſelbe feitdem mehr und mehr durch das 
Baummollpapier verdrängt, ſodaß es ſchon im 
9, Jahrh. noch felten vorlam und im 12. Jahrh. 
die Fabrikation bereit? ganz aufgehört hatte. Vgl. 
Dureau de la Malle, «Memoire sur le P.» (Bar. 
1850); Wattenbach, «Das Schriftweien im Mittel: 
alter» (2. Aufl., Lpʒ. 1874). 

Papyrnsrollen, d. h. aneinander geleimte 
Streifen des aus der Papyrusſtaude bereiteten 
Schreibmaterials, welche, nachdem fie auf ber einen 
Seite beichrieben, um ein am Ende des ganzen 


de | Studs angebradhtes , oben und unten mit Knöpfen 


verſehenes Stäbchen umgerolit mwurben, find in 
rößerer Menge zuerit bei den Ausgrabungen von 
erculanum zum Vorſchein gelommen, mo man 
eit 1752 in den Ruinen eines röm. Landhauſes 
1790 ſolche Volumina in balbverlohltem Zuſtand 
N nn Bibliolithen genannt) fand, bie, 
ad Neapel geichafft, eine befondere Abteilung bes 
ehemaligen Museo Borbonico bilden. Die Auf: 
widelung berfelben, eine äußert mũhſame Opera: 
tion, wurde durch eine von ben Bater Antonio 
taggi erfundene Maſchine erleichtert, mit deren 
üfe bisjegt etwa der britte Zeil der ganzen 
mmlung aufgewidelt ift. Bgl. Comparetti e de 
a, «La villa ercolanese dei Pisoni, i suoi 
monumenti e ia sua biblioteca» (Turin 1883). 
Die aufgemwidelten B. wurden unter Auffiht der 
Mitglieder malen Alademie in Kupfer 
peitoiben. uerit erfchienen die «Volumina Hercu- 
anensian (Bd. 1—6 u. 8-11, Fol., Reap. 1793— 
1855). Seit 1861 bat man dann ala Fortſegung 
diefee Sammlung unter bem Titel «Voluminum 
Herculanensium collectio altera» bie er be: 
reits geftochenen, aber noch nicht veröffentlichten 
latten herausgegeben (11 Bbde., Neap. 186276). 
er fpätere König Georg IV. von England ſchidte 
ala Prinz von Wales 1802 einige engl. Gelehrte 
nach Neapel, um Faljintiles der bis dahin aufge: 
roliten Stüde anzufertigen, die jebt in der Bob: 
leyaniſchen Bibliothek in Drford aufbewahrt wer: 
den und zum Teil veröffentlicht find unter dem Ti 
te[ «Herculanensium Voluminum partes Il» 
(2 Bde., Oxford 1824). In Deutſchland haben fi 
neuerdings te Sauppe, Spengel, Th. Gom: 
perz und Bücheler um die Entzifferung und Erilö- 
rung diefer Nefte der griech. Litteratur (die bisher 
betannten Rollen enthalten nämlich ſämtlich, mit 
Ausnahme einer einzigen ‚die das Fragment eines 
Iat. Gedichts gibt, Schriften gried. Bbilofophen 
aus ber Gpitureifchen Schule, namentlich des Phi⸗ 
lodemos) verdient gemadt. 
Seit Anfang des 19. Jahrh. bis in die neueite 
get hat man auch in ägupt. Gräbern, meift in den 
ärgen der Mumien, zahlreiche einzelne B. aufge: 
funden. Die Mehrzahl derjelben enthält Urkunden, 
einige jedoch aud) griech. Litteraturmwerle, oder we: 
nigſtens Reſte von ſolchen; namentlidy find einige 
Neden bed Hyperides teild ganz, teild in beträcht⸗ 
lihen Brucftäden und ein größeres Fragment bes 
Altman auf jelten Bapyrußitreifen aus Agypt. 
Gräbern ana Licht gezogen worden. 
Paquet (Henri Rene), franz. Schriftfteller und 
Naturforicher, geb. 29. Sept. 1845 zu Charleville, 
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im Depart. Arbennen, befuchte bie gehuitenaualt 
zu Meßg und ftudierte die Rechte in Paris. Er gab 
aber balb den Advolatenſtand auf, um ſich unter 
bem Anagramm Nerde Quepat litterarifhen 
und wiflenihaftliden Arbeiten zu wibmen. 
verfaßte: «Simples notes prises pendant le sidge 
de Paris» (1871), «La lorgnette philosophique» 
(1872), «Essai sur La Mettrie» (1873), « Histoire 
du village de Woippy» (bei Met, 1878), «Chants 
populaires messins recueillis dans le val de Metz» 
(1878), «Recherches historiques sur la Grande 
Thury» (bei Meß, 1880). Außerdem find auf an: 
bern Gebieten zu erwähnen: «Le chasseur d’a- 
louettes au miroir et au fusil» (1871), «Mono- 
graphie du chardonneret» (1878), «Ornithologie 
parisienne» (1874), «Monographie du eini» (1875), 
«L’ornithologie au Salon de 1876» (1876). 
ara, bie Heinfte türk. Kupfermünze, Y/o de? 
türt. Biafter8 und demnach in der Geltung von 
etwa 0,6 deutfchen Pf. Der B. wirb in 3 Asper 
geteilt. In Ugypten ift das Heinfte Münzftüd ſeit 
1866 das zu 10 * aus Bronze; bis dahin war es 
das kupferne Funfparaſtuck. 
luß, ſ. Paranaͤ. 
HParäa oder Gr&o:PBar& hieß früher bie nord⸗ 
lichſte und größte Provinz des Kaiſertums Bra⸗ 
filien, bie nach ihrem 1829 feitgeftellten Umfange 
ih zu beiden Seiten des lauators und bes rie⸗ 
figen Amazonenftroms vom Atlantifchen Dcean bis 
zur Grenze von Ccuador und Peru erftredte u 
ein Areal von etwa 8 Mill, qkm einnahm. Der 
größere weſtl. Teil dieſes ungeheuern Gebietes 
wurde 1851 in eine eigene Provinz Amazonas 
(1. d.) verwandelt, während ber öſtliche den alten 
Namen beibebielt. Dieſe jebige Provinz P. oder 
Grao⸗Paraͤ wird im W. von Amazonas durch ben 
Rio Jamundaͤ, einen linken Nebenfluß des Ama⸗ 
anenitxomß, ‚getrennt, im N. vom franz., nieder: 
and. und brit. Guaiana, im S. von der brafil. 
Provinz Matto:Srofjo, im SD. von Goyaz und 
Maranhäo, im NO. vom Drean zwifhen Jap 
Orange und der Mündung des Dyapoc und dem 
Rio Ourupy begrenzt. Mit Einſchluß ber zwifchen 
den Mündungsarmen des eigentlihen Amazonen⸗ 
ftrom3 und dem Paraͤſtrom gelegenen Inſeln, un- 
ter denen Marajd gegen 33000 qkm groß, bat bie 
Provinz ein Areal von 1149712 qkm, zählt aber 
(1883) nur 343611 ©. (darunter 23511 Stlaven), 
alſo etwa 1 Menſchen auf 3 qkm. Faſt bag ganze 
Sand befteht aus unabfehbaren Ebenen und Nie: 
derungen, nur der Süden weiſt Hügelland auf, iſt 
großenteild mit ungeheuern Waldungen bededt 
und wird während der tropifchen Regenzeit durch 
den untern Amazonenftrom und deſſen Nebenflüfie 
meithin Aberfhwenmmt. Anfiedelungen von Wei: 
Ben finden fih am Barditrom (Tocantins), am 
Zagipuri, auf Marajoͤ und weſtlicher in großen 
Cntfernungen voneinander an den Münbungen der 
Hebenfiäfie des Amazonenftroms. Im übrigen ift 
das Land im Befig von freien Indianern. Bichzucht 
wird in größerm Maßitabe nur auf den Staats: 
Domänen getrieben. Das Hauptprodukt ift der Kaut⸗ 
ſchuk. Die Induſtrie befteht fait nur in Schiffbau. 
Die Hauptftadt Bars oder Santa⸗Maria 
de Belem de Gräo⸗Para, gewöhnlich fchlecht: 
in Belem genannt, liegt 120 km vom Meere der 
nfel Diarajd gegenüber auf einer erhabenen Land: 
piße am rechten Ufer de3 Gran: PBard oder Ba: 


rältrom3, des fltuariums des mächtigen Tocan: | röm. 


Str | Leuchtfeuern) ift jeßt jo verſch 
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tin3 (f.b.), in das fi) ein Arm des Amazonas und 
viele Heinere Flüffe ergieben, unb das felbft den 
größten Kriegs Sitten bis vor die Stadt zugänglich 
it. Der durch Hebouten gerhipte Hafen (mit zwei 
anımt, daß Schiffe 
von über 6 m Tiefgang 5 km unterhalb der Etadt 
Inden und löfchen. Dur ihre erhöhte Lage nes 
nie Stadt en Impo T ee DB: 
glei on egründet, ift fie body regelm 
und geräumig gebaut. P. ift Siß der Brovinzial: 
behörben eines Appellationstribunals, eines Han: 
del? erichts und eines Biſchofs, bat außer der 
prachtvollen Kathedrale, der größten Braſiliens, 
und der ſchonen Kirche der Mercenarier eine Menge 
anderer Kirchen, einen prächtigen Regierungspalaft, 
mehrere ARD läfte, ein Briefterleminar, 
vormaliges Jeſuitenkollegium, ein Pyceum, ein 
Theater, einen botan. Garten und viele ftattliche 
Privathäufer, und zählt etwa 40000 E. ALS eins 
iger Seehafen der Provinz ift fie auch deren leb⸗ 
oftefter andelsplatz, ber bedeutendfte im Gebiete 
bed Amazonenftroms, und als folder der Gig zahl⸗ 
reiher europ. (aud eines aa und amerik. 
Konfulate, der Ymazona-Dampff iffabrtögefelll: 
f&aften und von zwei Banten (New London and 
Brasil Bank und Banco Commercial de Pari). 
auptgegenftänbe der siusfubr find Kautſchuk, 
alao, Näfle, Häute, Chinarinbe (von Boltvia), 
Saſſaparille, Strobhüte, Kopaivabalfanı; fol 
utter, * te, Reis ⸗ 
nen, Schuhwaren, Baumwollſtoffe, 
Eiſenwaren. Ein unterſeeiſches Telegraphenlabel 
verbindet P. ſüdwaͤrts mit Pernambuco, Bahia, 
Rio de Janeiro, Santos, Deſterro, Rio Grande, 
Montevideo und Buenos; Ayre3, nordwärts mit 
Cayenne, Georgetown, Trinidad und Weſtindien. 
arabanfänre, |. unter Suanin. 
arabafe (Barabafis, grch., d. 5. Abs oder 
fibertreten von einer Stelle an eine andere) bieß in 
der alten griech. Komöbie ein gewöhnlich vor der 
Mitte des Etüds eingefchalteter Teil, wobei ber 
Chor von der Bühne ih abwandte und feine Aufs 
ftellung in ber de gegen das Publikum ges 
kehrt —58— Die P. beſtand der Regel nach aus 
ben Verſen, die der Chorführer im Namen, des 
Dichters an bie Zuſchauer ſprach und, wenn die P. 
vollftändig war, aus lyriſchen Chorgelängen mit 
ſcherzhaften und mibigen Bemerkungen und Kris 
titen über Bolt und Stadt, in näherm oder ent: 
erntem Bezug auf das Stüd, Bol. u e, «Die 
.» (Altona 1866 u. 1868). In der deutſchen Littes 
ratur hat Platen, zumal in feinen fatiriichen Ko: 
möbien, die P. nachgebildet. . 
arãbel (gr. Hapaßorr, d. i. Nebeneinander: 
ftellung), Gleichnis; parabolifch, vergleich: 
weiſe. der Poetik verſteht man unter P. ein 
zur Erzählung ausgebildetes Gleichnis, welches im 
Gegenſaß zur Yabel ihr veranf&haulichenbes Bild 
dem —2 — eben entnimmt. Beſonders der 
Orient liebt die P. Das Alte und Neue Teſtament 
find rei an den herrlichſten Beiſpielen; fo 3. DB. 
Rathans Bußpredigt an David, bie Erzählung 
vom verlorenen Sohn, von den Arbeitern im 
Weinberge. Auch die von Boccaccio und Leſſing 
benußte P. von den drei Ringen ift orient. Urs 
fprung®. Unter den Deutihen haben fi Herder 
und Krummacher in der P. ausgezeichnet. Herder 
bezeichnete die P., die ihre Gleichniſſe der griech.⸗ 
ythologie entlehnte, als Paramythie. 
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Baräbel (grch) in der Mathematik heißt eine 
ber drei ktrummen Linien, welche Stegelichnitte (ſ. d.) 
genannt werden, und zwar diejenige, welche ent: 
Itebt, wenn man einen Kegel mit einer Ebene 

urchichneidet, die einer, Seitenlinie desſelben 
parallel it; oder auch, diejenige ebene krumme 
Linie, welche die Eigenichaft bat, daß jeder ihrer 
Punkte von einem gewillen feiten Punkte (dem 
Brennpuntte) ebenjo weit entfernt ift als von einer 
feiten geraden Linie (der Directrix). Cine durch den 
Brennpunft gehende, auf der Directrir ſenkrecht 
ſtehende Gerade beißt die Achſe; fie teilt die P. in 
zwei einander völlig gleiche, ſich ins Unendliche er: 
ſtreckende Zweige oder Schenkel, welche fi) allmäb: 
lid) immer mehr einer mit der Achſe parallelen 
Richtung nähern. Derjenige Punkt der P., in 
welchen fie die Achſe ſchneidet, heißt Scheitel; er 
liegt in der Mitte zwiſchen der Directrix und dem 
Brennpunkt. Alle P. find ähnlich; die Größe der 
P. hängt von dem Parameter (ſ. d.) ab. Die Be: 
nennung des Brennpunftes hat ihren Grund in 
der phyſik. Eigenſchaft der P., daß bei einem para- 
bolischen Spiegel alle der Achle parallelen Licht: 
itrahlen (3. B. Sonnenftrahlen) an den Wänden 
bes Spiegel3 in den Brennpunkt zurüdgeworfen 
werden, wodurd in demijelben nicht nur große 
Helligkeit, fondern aud) große Hike erzeugt wird, 
welche brennbare Gegenftände au entzünden ver: 
map. (S.Brennfpiegel.) Nod it die P. des: 
halb wichtig, weil fie die Wurflinie, d. h. diejenige 
krumme Linie iſt, welche jeder in ſchräger Nichtung 
peoorfene oder geſchoſſene Körper befchreibt. Der 
yöchite von dem Körper erreichte Punkt ijt ber 
Scheitel der P.; bei einem horizontalen Wurfe 
oder Schuſſe Fällt derjelbe niit dem Anfangspuntt 
zuſammen. Die größte Wurfweite oder Entfernung 
e3 berabfallenden Körpers von feinen Ausgange: 
punkt wird dann erreicht, wenn die Nichtung des 
Murfs oder Schuſſes mit dem Horizont einen 
Mintel von 45° madıt. Der Widerjtand der Luft 
macht die für den luftleeren Raum leichte Be: 
ftimmung de3 von dem geivorfenen Nörper zu be: 
ichreibenden Wegs ſchwieriger. 

Paraboliſches Konoid heißt ein Körper, der 
durch die Umdrehung einer Parabel um ihre Achſe 
entiteht: Baraboloide (elliptiſche oder hyperbo⸗ 
liſche) heißen gewiſſe Spezies von Flächen zweiter 
Ordnung. 

Parabiago, Ortſchaft in der ital. Provinz 
Mailand, N Sallarate, rechts an der Dlona, 
23 km im NW. von Mailand, Station der Bahn 
Mailand:Arona, hat (1881) 3058 (Gemeinde 4877) 
E. und große Seidenntanufafturen. 

arabolifch ı. Paraboloid, ſ. u. Parabel. 

aracelfus (Bhilippus Aureolus P. Theo: 
phraftus Bombaltus von Hohenheim), berühmter 
Arzt, Chemiker und Theofoph, war 17. Dez. 1493 
zu Maria-Einfieveln im Kanton Schwyz geboren. 
Sein Vater, felbit Arzt und Chemiker, ließ ihn in 
diejen Willenszweigen auf das beite ausbilden. 
Unbefriedigt durch die Schulgelehrfamteit, wan: 
derte er au, durchreiſte einen großen Teil Europas 
und erwarb fi) auf dieſen Reifen eine nicht geringe 
Kenntnis in der Chemie. Sein Hauptzmed ıwar 
auf die Erfindung, des Steins der Meijen oder 
einer Univerfalmedizin gerichtet, dabei entdedte er 
aber auch manches ſchäßbare Heilmittel. Auf jei: 
nen Zügen praftizierte er als Arzt und Wunbdarzt. 
Einige glüdlihe, mit den gewöhnlichen fiber: 
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treibungen erzählte Kuren machten feinen Ramen 
in weitern Kreifen berühmt; der Magiftrat von 
Bafel übertrug ibm den dortigen —2 — der 
ein, Suiten 1526 und 1528 bielt er nun in 
Baſel Vorträge, oft in barbariichem Latein, ge: 
woͤhnlich aber deutſch, wobei er hauptfächlich feine 
eigenen dunleln Werte erläuterte. Offentlich ver: 
brannte er die Werke des Galen und Avicenna, die 
er für die Verderber der Phyſik erllärte, währen) 
er dem Hippokrates bie ſchuldige Ehrfurcht zu cr: 
weiſen ſchien. Cr erwarb fidy ſehr bald eine An— 
zahl eifriger Anhänger (PBaracelfiften). Ein 
Streit mit bem Magiſtrat wegen einer zu feinen 
Nachteil gegebenen Entiheidung bewog ihn, 152 
plöglich Bafel zu verlafien. Darauf wanderte ır 
im Elſaß und Deutſchland herum und verfiel in ein 
wüfted Leben. Doch wußte er durch) eimige außer: 
orbentliche, mittels kräftiger Mittel bewirkte Kuren 
ſich im Nuf zu erhalten. Er jtarb zu Salzburg 
23. Sept. 1541, wahrſcheinlich ermordet, um 
wurde im St. Sebaſtianshoſpital begraben. 
Die Unregelmäßigfeit feiner Lebensweiſe, ein 
marftjchreieriiher Charlatanigmus, von dem er 
nicht freizufprechen it, und die maßlofe Heitigfeit, 
mit melde er die Arzte feiner Zeit angrifl, Fehler, 
welche ältere Biographen fait ausfchließend hervor. 
ehoben, haben lange Zeit eine gerechte Würdigung 
eines Strebens verhindert. Gleichwohl gehört D. 
den Männern an, bie eine freiere und tiefere An: 
fiht von dem organifchen Leben verbreiteten und 
die Krankheit als einen lebendigen, den Gejeken 
des Organismus untermorfenen Vorgang betradı- 
teten. Groß find die Berdienfte, die er ſich um die 
Verbeſſerung der Bharmacie und um bie Belebung 
ber Naturmillenfchaften, namentlich der Chemie. 
erwarb. Daß er für feine Gedanken nur eine rob: 
und unbebilflihe Form fand und felbit dem myſti— 
ſchen Aberglauben feiner Zeit vielfad Vorſchub 
leiftete, muß man ihm bei feinem Bildungsgang: 
und den Verhältnifien zugute halten. P. hat ſehr 
viel (angeblich 364 Schriften) gejchrieben, doch 
wenig bruden lafien. Die vollitändigiten Aus: 
gaben feiner Schriften (darunter mandes Unter: 
geichodene) erfchtenen zu Baſel (10 Bde., 1589, 
traßburg (8 Bde., 1616—18) und Genf (3 Bde 
1658). Vol. M. B. Leſſing, « P. Sein Leben un 
fein Wirken» (Berl. 1839); Narr, «Zur Würdigum 
de3 Theophraftus von Hohenheim» ( Gött, 18512): 
Mook, « Theophraftus P.» (Wurzb. 1876). 
‚Baracentefe, f. unter Berforation. 
ara⸗China, |. unter Chinabaum. 
arachronismud (grch.), Verſtoß gegen die 
Zeitrechnung. 
aracyean, f. unter Cyan. 
arad, Torf am nördl. Abhang des Mätre: 
gebirged im ungar. Stomitat Heves, 15 km von der 
tation Kadl:Ravolna der Ungarifchen Staats: 
bahn, bat drei Beifguelien — allaliſch 
Säuerlinge mit jährlich Aber 600000 Flaſchen Ber: 
fendung, Mlaun:Gifenwaiier, erdigeGifenfäuerlinge). 
Der Kurort gehört dem Grafen Julius Karolyi. 
Parade (frz, d. i. feierliher Aufzug, Auf⸗ 
ſtellung u. ſ. 1.) bezeichnet jede Truppen: ober 
Heerfhau, aud) bie tägliche, um Mittag ſtattfin— 
dende Verfammlung der Offiziere und Unteroft: 
ziere, wobei die neuen Wachen aufzieben (daher 
Wachtparade), die Barole und der Tienitbefetl 
ausgegeben werden. Dem Beluche bes, Gottes: 
dienjtes durch die Truppen folgt zumeilen eine 
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Kirdenparade mit Aufftellung und Vorbei⸗ 
marſch. Zur Großen Barade erfcheinen die 
Zruppen in beiter Uniform, dem PBaradean: 
zuge, der aud) wohl beſonders dekoriert it, und 
nehmen bie vorgeichriebene Baradeaufftellung. 
Beim Naben des die B. abnehmenden Kriegsherrn 
oder Befehlähabers werden Honneurs gemacht mit 
Hingendem Spiel und Salutieren der Yahnen; 
diejer bewegt fi) dann zur Belichtigung der Trup: 
pen die Front entlang; zulebt defilieren fie im 
Parademarfc) unter Mufik bei ihm vorbei. 

In der Fechtlunft heißt B. oder Barieren bie 
Abwehr der Stöße oder Hiebe bes Gegners, in ber 
Reitkunſt das Anhalten des Pferdes (ganıe P.) 
oder nur das Verhalten desſelben (halbe P.) zu 
gemäßigter Gangart und beſſerm Verſammeln. 

Paradies, ein aus dem Perſiſchen in das 
Griechiſche übergegangenes Wort, bedeutet einen 
großen jhönen arten, Als ein folder Garten im 
Yande Eden wird in dem erften Buch Moſe der 
Aufenthalt3ort der eriten Menſchen geichilbert. 
Die Theologen haben früher emfig nad) der Stätte 
des P. geforſcht und dasſelbe bald in diefe, bald 
in jene Gegend verlegt. Sl: Fr. Delißſch, «Wo 
lag das B.?» (Lpʒ. 1881). Bei den fpätern Juden 
tommt das P. unter dem Namen Eden auch ald Be: 
zeihnung für ben Aufenthaltsort der Seligen vor. 

Baradiesapfel, |. Liebezapfel. 

aradieöfeige, die Frucht von Musa paradi- 

aradiedholz, |. Aloẽholz. [siaca. 

aradieätöruer, |. unter Amomum. 

aradieſvogel (Paradisda) ift der Name einer 
zur Gruppe der Nabenvögel gehörenden Gattung 
von enger, auf Neuguinea und die zunächft geleges 
nen Heinen Inſeln beſchränkter Verbreitung, die 
gegenwärtig etwa 80 Arten begreift, welche fich 
durch — 3— Metallglanz oder ganz unge: 
wöhnliche Bildung der teild zerichliffenen, teils in 
lange Boriten auslaufenden ober ın Yederbitiche 
zulammengeftellten Federn bed Nüdens, des 
Shmanjes oder der Seiten auszeichnen. 63 find 
nur die Männchen, welche fo außgeltattet find; die 
Weibchen find meift einfach arau oder bräunlich 
und haben keine zerſchliſſenen Federn. Seit alten 
Zeiten waren ihre Bälge in Indien ald Zierat ge: 
juht, die man auf Ummegen taufchweile erhielt. 
Durch Pigafetta, weldher von Magellans Weltum: 
fegelung 1522 in Sevilla wieder einlief, Tamen die 
eriten Baradiesvögel nad) Europa und ermedten 
die größte Bewunderung. Nad) den Beobachtungen 
von Wallace und Roſenberg find die Paradies: 
vögel Bewohner der dichteſten Wälder, leben ge- 
wöhnlich polygamiſch und naͤhren ſich von weiden 
Inſekten und Fruchten. An die Gefangenſchaft ge: 
wöhnen fie he: doch ift ihre Stimme rabenartig, 
nur etwas mehr moduliert. In Cammlungen 
finden fie ſich jegt häufig, doch find fie felten lebend 
nad Europa gebracht worden. 

Die am meiſten belannte braune Art, der oe 
wöhnlide Baradiesvogel (P. apoda), welche 
an den Seiten Büfchel von fehr langen, zerfaferten 
gelblihweißen Federn trägt und einen teuern Pup 
abgibt, iſt in neuerer Zeit ſogar jehr häufig ge: 
worden. Die Heinfte Art, ber Königsparadies— 
vogel(P. regia), ilt wenig größer als ein Sper⸗ 
ling und befigt unter ben Schultern jederſeits einen 
Buſch von ſechs bis fieben graulichen Federn, bie 
am Ende breit abgeitupt und fmaragdgrün gefärbt 
find. Zwei von den Schwanzfedern verlängern ſich 


685 


in fehr lange, nadte, am Ende zu einer platten 


Spirale eng Bulammengebrehte Schaͤfte. 
Paradigma (grch. d. i. eifpiel oder Vorbild), 
in der Grammatif ein zur Veranſchaulichung 


und Einübung beim Erlernen einer Spradye bei: 
ſpielsweiſe burchdellinierted oder burdhlonjugiertes 
Wort, wie mensa, amo u. ſ. w. in ber lat., rıun, 
urto u. |. m. in der griech. Grammatil. 

In der Rhetorik nennt man P. die Anführung 
eined Beiſpiels aus der Gefchichte oder dem Leben 
zur Srläuterung eines tbeoretifchen Satzes. 

Paradisus, in altchriſtl. Kirchen die aus dem 
Atrium der Bafılika hernorgegangene Vorhalle der 
Yüßer; auch ber über diefer Vorhalle liegende, ad) 
ber Kirche zu als Loge ſich öffnende Raum. 

Barädog (grch.), dasjenige, was gegen die alls 
gemeine Meinung und Grwartung verftöht, daher 
da3 Unglaubliche und Unvermutete, und Para⸗ 
dorie die Sonderbarteit in Meinungen. Im Ges 
biet ber Wiſſenſchaft veriteht man unter aparador» 
das, was gegen die herrſchende, für wahr geltende 
Anſicht verftößt, eine Behauptung oder einen Sa, 
der durch eine ſcharfſinnige, ked und ohne weiteres 
bingeftellte Yolgerung aus meogelcfienen vorher: 
gehenden Säßen entiteht, wie } 3. das Baradoron 
der Stoifer: «Der Weiſe ift allein König. » 

Perabogon (bydroftatifches), |. unter Boden: 

ru 


Baraffin, ein feſter wachsartiger Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoff, welcher 1880 von von Reichenbach neben dem 
Kreofot und andern Körpern unter den Produkten 
der trodenen Deitillation des Holzes, namentlich 
im Buchenholzteer, aufgefunden wurde und feinen 
Namen von parum (wenig) und affinis (verwandt) 
bat, um anzudeuten, daß er fi) mit andern Stoffen 
nicht verbindet, Später wurde gefunden, daß da3 
P. fi) auch bei der trodenen Deitillation von Torf, 
Brauntohle, Bogleabtohle, des Abraums der Koh⸗ 
lenfelder (ſog. Schale, nicht aber aus der eigent⸗ 
lichen Steintohle) bildet. Es Tomnıt aber auch 
fertig gebildet in der Natur vor, und zwar in ſehr 
großer Menge, jo 1) in bem Petroleum, welches 
jedod mit Ausnahme des ojtindifhen nur geringe 
Mengen P. enthält; 2) in den unter den Kamen 
Ozokerit, Neft- Gil oder Erdwachs vorkommenden 
Subitanzen, bie ganz ober teilweije aus P. beftehen; 
3) in dem Bitumen (Erdpech, Erdteer), weldyes in: 
bituminöjen Schiefer ſich findet. Das ind. Erdöl, 
welches man aus in ber Nähe des Fluſſes Irawadi 
in Birma gegrabenen Brunnen gewinnt, ferner bie 
Ozokerite vom Kaufafus, von Galizien, Numä: 
nien und Bulgarien und die bituminöfen Scies 
fer von der Inſel Trinidad, von Cuba, Calis 
fornien, Peru, Canada u. |. @., find gegen: 
wärtig ergiebige Quellen für die Darjtellung von 
BP. und von fluſſigen Leuctitoffen. 

Die deutſche Baraffinfabrilation gründet 
fi) auf die Verarbeitung einer ald Schweltohle 
bezeichneten Barietät der Brauntohle und zerfällt 
in zmei Hauptarbeiten, nämlid) 1) in die Bereitung 
des Teets und 2) in die Verarbeitung des Teer® 
auf P. Solaröl und Bhotogen. (5. Mineralöl.) 
Das ie ift ein Gemenge verſchiedener Kohlen⸗ 
waſſerſtoffe aus der Gruppe der Viethane. In ge 
reinigtem Zuſtande iſt es eine fefte, harte, klingende, 
weiße, geruch⸗ und geihmadloje Maſſe von 0,862 
bis 0,518 fpez. Gewicht. Der Schmelypuntt iſt je 
nad) dem Uriprunge des P. ſehr verſchieden. P. 
aus Bogheadkohle ſchmilzt bei 45,5° C., aus Torf 
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bei 46,2°, aus ind. Petroleum bei 61°, aus D;olerit 
bei 75°. Bei der in der Brovinz Sadıfe en in groß: 
ertigltem Mapftabe betriebenen Verarbeitung ber 
— werden Paraffine gewonnen, deren 
Schmelzpunkt innerhalb der Grenzen von 27 bi? 
56° liegt. Bon diefen werden in neuerer Zeit nur 
die Aber 50° fchmelzenden zu Kerzen verarbeitet, 
die B. von niederm Schmelzpuntt (Weichparaffine) 
finden Verwendung in der  abrifation der Zünd: 
pölahen und für andere Zwede. Den —8 — 
erzen gibt man einen Een von 5 Bros. Stearin: 
fäure, wodurch ihnen die Durchicheinende Veſchaffen⸗ 
beit erteilt wird. Außer ald Kerzenmaterial wendet 
man das P. an als Schmiermittel für Mafchinen, 
zur Grtraltion gerviler. ——— aus en 
zum Konfervieren von Holz und eh, zum Di 
ten der Wein: und Bierfäfler ‚um afetten gi 
Leders, zum Satinieren und Bolieren ber Glanz: 
— je Bereitung des Cereſins —X 
Ma ineralwachs), zum Waſſerdichtmachen 
von Geweben, zur Vereitung der Majle der feinern 
Zündrequiliten u. uf . Gine Ropdifilation des P. 
3 die Vaſeline (f. ). Im Deutichen Reich wer: 
den jegt aus etwa 13 Mill. een Braunkohle 
in 50 Teerſchwelereien und 18 Fabrilen dargeſtellt 
125000 Etr. P. und 300000 Gtr. Dineralöl, wel: 
ches al3 deutjches Betroleum, Photogen, Solar: 
öl zur ——— benupt wich, 
pe Ayla ſ. unter Kerze. 
* iſt eine Loſung von Paraffin in 
Solaril. welche bei ber —— als 
Neb enptoduft gewonnen wird. Es findet Ber: 
wendung als Schmiermittel für Maſchinen, zur 
Bereitung von Leuchtgas und im, reltifizierten Zus 
ftand als Paraffinum liquidum in der Bharmacie, 
Paragium (neulat. richtiger Partagium) oder 
Apanagium propium, eine befondere Art 
der Apanage (f. d.), beitehend in einer Abfindung 
der Nachgeborenen durch Ausmwerfung einer, be: 
ftimnten Landes: und Hoheitäquote zu ufufrul: 
tuarifcher Benußung, in einer Verleihung von 
mmo iin und Hoheitsrechten untergeordneter 
rt, wie e früber mit dem Grundbeſiß über: 
aupt ver m en waren, — Baragiatslinien 
ind daher Die —I — ſolcher nachgeborenen 
Agnaten, für wei 
nage), fondern bur aruhteilungen ber Befiße an 
Grund und Boden Fürſorge getroffen worden iſt. 
Dragon, per nördl., fpan. Zeil der Inſel 


"are, (f 
Rarago ge e larch.) hieß in ber ältern Gramma⸗ 
erlängerung eine® Worte durch An: 
ne eined oder mehrerer Laute, 3. B. «Dorten» 
—8 en tt «do F leich 
ragon (Parangon, greh.), Vergleichung, 
Mufter; 2 Buchdruck —2 einer größern Schrift: 
gaktung; De Paragonperlen, Zahlperlen von be: 
onderer G 
Kagon t, |. unter Glimmer. 
aragramm (grch.), etwas baneben Geſchrie⸗ 
benes, Zuſaß, Einihiebung; Buchſtabenverände⸗ 
788 zur Blum eines | erzhaiten Bortipielß, 
i ber vom Weine © (übende) 
rare: — Mero (Weinfäufer) ſtatt 
ea — Für p 
zägraph, auch die Baragräphe (grch.), 
rt oe San Daneben: ober Beigeichriebene, hieß 
be ben Alten Beigen, be en fi) die Gramma⸗ 
tiler und Krititer zur nterpunttion ober auch zur 


nicht durch eine Rente (Apas | La 


Paraffinlerzen — Paraguay (Fluß) 


Anbeutung unechter Worte und Stellen in ben 
Säriften | ber Klaſſiker bedienten. Auch nannte 
man fo in ben griech. Tragödien und Komödien 
den mit einem Punkte verjehenen Strich am Rande, 
wodurch die fich entſprechenden Teile des Chors 
marliert wurden. Später bezeichnete man damit, 
wie noch gegenwärtig, die in den Geſeteswerl 

DB. in den VBandelten, und überhaupt in wien. 
—* Schriften der bequenierm Überficht und 
leichteren Auffindung wegen ten, meilt He: 
nern Abfchnitte, denen man 08 Ken fortlaujenben 
Ziffern numerierte Paragraphzeichen ($) vorjekte, 

— | foviel wie 2* 


Mg IR io), d ienftrom, 
bedeutendfte Re Auß ee aß — d.) im In 
Pe Strom * I 2a: Plata (j. d.), ber me 
einer grö Waſſermaſſe unb feiner dem 
Her tandı Dan} entiprechenden Richtung geo: 
grapbiih € gen ls ber —— an da, 
entiwide zahlreichen Duellenbä 
dem —— re der brafil. Provinz at: 
Groſſo auf der Wailericheide des Amazonenftroms 
und bes 2a: Plata in einer Höhe von 306 m. 
Bom Duellenplatenu fließt der alsbald waſſer— 
geiche Strom in ein ganz fl flaches , dichtbewaldetes 
nimmt unter 16%,° jüdl. Br. auf feinem 
gegen Süden gerichteten Lauf rechts dem fehr tiefen 
auruͤ auf und tritt dann in das Über: 
—— nn ma Bge ir‘ des Sumpfes oder Pantanıl 
Xaxayes (Yarayed), das in Der trodenen Zeit ein 
dichtbewal etes bis 200 km — Labyrinth von 
Lagunen Injeln und Kanälen, bei Hodwaller 
aber arohe zulammenbängende Waſſerflaͤchen bil: 
det und bis 18° füdl. Br. reicht, Nachdem der P. 
bier lints den Sao⸗Lourenço aufgenommen, jekt 
ewundenen Lauf bis Corumbäa in 19’ 
fübl. übwärts fort. Hier macht der Strom 
einen Fr Bogen, nimmt auf diefer Strede link den 
Taquary auf, dann ben Mondego oder —— 
gegenfiber dem Fort und Hafenort Fe Ca m 
(19’%° füdl. Br.). Bom 20. bis 22.° ſüdl 
det der P. die Grenze zwiſchen Brafilien und Ai 
via, burchiließt bierauf bis Aſuncion Paraguay 
und fcheidet von ber Mündung des Pilcomayo ab 
Argentina Don Paraguay. Auf feinem untern 
uf nimmt der B. noch rechts zwei fehr lange, 
aus dem Bebirgdlande von Bolivia fommende um 
den öden Sran:Chaco (f. d.) durchſtrömende Hlüfe 
auf, den Pilcomayo, der bei Aſuncion, und den Rio 
Bermejo,, der kurz vor der Bereinigung bes P. mit 
dem Paranaͤ mündet. Diefe Vereinigung mit dem 
Barand geidieht unter 27° 17° ſũdl. Br., etwa 
berbal © orrientes, durch brei Dündur. 
Fr ie Tres⸗Bocas. Die mittlere ober Boca de 
umaitä A der ei entlihe 5 Strom und hat 260 m 
Breite. Der weitl IR oder Boca de Atajo, die alte 
Mündung des P., gebt erft wenig oberhalb Corrien 
tes in den Rarand, die öjtlihe beidem Paſ ode Batrin, 
einem Hauptübergangspuntte über den Paranaͤ. 
Der B. erreiht mit den vielen Krümmungen 
eine Länge von fiber 2600 km und bat ein 
Stromgebiet von 1148000 qkm. Bald nad) ſei 
ner Gntftehung wird er ſchiffbar und währen) 
ber günitigen Jahreszeit können Schiffe von 2). & 
efgang bi zur Mundung des GäosLoureite, 
jo olche von 1, m Tiefgang auf lekterm bis Gugann, 
er Hauptftadt des — N) (15'407 ſudl. Be.. 
pinaufarhen, Der norbameril, Kapitän erjon 
age, welcher dad Stromgebiet dei La: Plata 
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unterfuchte, brachte 1863 ben erſten Dampfer ben 
Strom hinauf bis Eorumbä. Seit 1866 bat fich 
bi3 Cuyab& regelmäßige hiffahrt einge: 
richtet. Die Breite des B. wechſelt zwiſchen 200 
und 500 m; bie fehr verfchiedene Tiefe zeigt bei 
Humaitaͤ 40-50 m, in dem Paſo de Laguna 
(25° 45’ ſudl. Br.) aber nur 1,.m. Der B. und 
der Barand haben ihre periobifchen überſchwem⸗ 
mungen, body fehr unregelmäßig und nicht ganz 
gleichzeitig. Der Unterſchied deö hohen und nie 
drigen ſſerſtandes im P. beträgt im Mittel 
24, bis 4 un barüber.. landiſche Revublik 
‚Data ‚ eine völligbinnenländifhe Repu 
Su 28* ‚ biegt ihrem tteil nad) zwifchen 
dem Rio Barand im O. und ©. und dem Rio Bas 
raguay im W., und wird durch den erftern von 
Brafilten und dem argentinifchen Staat Eorrientes, 
burh den legtern vom Gran⸗Chaco geſchieden, 
während bie Nordgrenze feit dem Frieden mit Bra: 
filien (1872) im D. am Barand zwifchen ben Mün: 
dungen des Iguatemy und Ygurey beginnt zwi: 
ſchen Dielen beiden Fluſſen bingiebt, auf dem Rüden 
bed Amambayaplateaus bis zur Duelle des Rio 
Eſtrella, einem lintsfeitigen Sufluß des Rio Apa, 
geht und dann dem Eitrelia und Apa bis zur Mün: 
dung des letztern in ben Paraguay folgt. In die: 
fen Grenzen umfaßt die Republi ein Gebiet von 
238290 qkm. Nach dem Cenſus von 1879 hatte 
der Staat 346048 E., größtenteild Indianer , die 
[ der überwiegenden Mehrzahl na zum Chri⸗ 
entum belannten. ‘Bei der angeführten Summe 
find die balbeivilifierten (60000) und bie wilden 
Indianer (70000) nicht mit eingerechnet. Die Zahl 
ber Fremden beirug etwa 7000, wovon mehr als ein 
Drittel Staliener. Die beuticre Bendlterung belief 
fi auf etwa 400 Köpfe. Das Zwiſchenſtromland 
wiſchen dem Paraguay und Barand wird faſt in 
er Mitte durch eine aus Brafilien berübertre: 
tende, von Rorben gegen Süben ftreichenbe Berg: 
fette von mäßiger Höhe burchftrichen, welche bie 
Mafjerfcheide der ſehr zahlreichen sure eider 
Ströme bildet. Das Land im Diten der Gen: 
traltette liegt höher und ift unebener als das 
im Weiten gelegene Gebiet. Lebteres ift im gan: 
zen flach, nur durch einzelne Höhen oder Höhen: 
züge unterbrochen, in deren Thälern die Flüfje dem 
Paraguay zueilen, wie der Rio Apa im Norden, 
der Rio Aquidaban, ber Jejuy (Xexuy), der einen 
110 m hoben Waflerfall bildet, und im Süden ber 
bedeutendere Tepicuary. Auch fehlt e3 bier nicht an 
oben Seen. Eolhe ind von Ntorden gegen Süden 
er Aguaräcaty, Ypacarahy, Ypoa und ber große 
Neembucu. Die Berge bes Landes, auch bie in der 
Ziefebene , find meiſt ifoliert oder in Heinen Grup⸗ 
pen ſich erhebend und koniſch geformt. Charak— 
teriſtiſch für den geolog. Ban des Zweiltromlandes 
it der Reihtum an Eiten. Brauneijenitein lommt 
faft überall vor, Roteifen: und Magneteifenitein 
an verſchiedenen Stellen, Kupfer in Form von Las 
zur. Auch Zink und Duedfilber wird erwähnt; 
Gold, Silber und Diamanten, die in ber benach⸗ 
barten brafil. Provinz Matto:&roflo fo häufig vor: 
kommen, find aber biß KH in P. noch nicht gefunden. 
Die bedeutenden Metallichäpe harren noch ber Aus⸗ 
beutung; nur einige Eiſenwerle und Minen find im 
Betriebe. (Hierzu Karte: La⸗Plata⸗sStaaten, 
Chile und Batagonien, Bd. X, 6.816.) 
Das Stlima, bei der ng des Landes zwildhen 
22 und 27'/,° ſadl. Br, halb tropiſch, ift ſehr ges 
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fund unb ber Pflanzenwelt außerorbentli glin» 
fig. Die Sommermonate find ſehr heik, Dagegen 
ſtellt fi in ben böber gelegenen ftritten im 
Winter bisweilen Reif un nee ein. Wälder 
der vortrefflichſten Bau: und Zierhoͤlzer bebeden 
Berge und Hügel. Früchte der mannigfadhften Art 
wachſen in Fülle. Der Seringar ober —— 
baum liefert elaſtiſches Gummi, der Patoſanto 
Guajakgummi, die Aloẽ Curuguatay und die Liane 
Guembe faſt unzerreißbare Taue. Auch zahlreiche 
Arten Bambus, Gerb: und Sarbitofe, owie wid» 
tige Droguen find vorhanden, wie Kopaiva, R 
barber, Saſſafras, Safjaparille, s 
henblut u. |. w. Das wichtigſte Pflanzenprobult 
it der in den weiten « Verbates» auf den Hügeln 
des Innern auf dem Ilex Paraguyensis genannten 
Baume wachſende Paraguaythee (f. d.), ein feit 
1846 monopolifiertes SHandelsprobult, dad größ- 
tenteil® zur Ausfuhr kommt. Naͤchſt ift ber 
Tabak das wichtigſte Bodenerzeugnis. Derſelbe 
ibt zwei, auch drei Ernten und kommt in fünfzehn 
rien vor. get bie Hälfte des Ertrags kommt zur 
Ausfuhr. Aderbau befindet fi) noch in ziem⸗ 
li primitivem Zuſtande. Die großen Cigentümer 
befigen ausgedehnte Eitancias, wo fie im Flach⸗ 
lande außerordentliche Ernten gewinnen, im Hugel⸗ 
lande große Viehherden halten. Viele der Eſtancias 
gehören ber Regierung. Die Viehzucht fteht hinter 
dem Feldbau zurüd. Das Ya wirb meift zum 
eigenen Bedarf geichlachtet, die Häute und Felle zu 
allen moͤglichen Zweden verarbeitet. Die ausge⸗ 
führten Häute geben fait fämtlih nad Italien. 
Überhaupt Tonzentrierte fih biöher alle Induſtrie 
der La⸗Plata⸗Lander, wenn fie auch größtenteils 
noch fehr primitiv it, auf P. Man fabriziert Ci⸗ 
garten, grobe Baummoll: und MWollwaren, Holz 
und „ebergeräte, Gummis und Harzpräparate, 
Stärle und Dragee aus Manioc, Deltillate aus 
Quderrobrjaft und Algaroba, ſowie Melaſſe, Zuder, 
aue, Seilwerk, Stidereien und Spigen. Die beis 
den Sauptvertehräftraßen find der Paraguay und 
Barand. Im Innern werden bie Waflermege nicht 
benugt und die Transporte nur mittels Ochſen⸗ 
karren bewertitelligt. Lanbitraßen_beftehen kaum 
brei oder vier, von denen bie von Ajuncion gegen 
Shooften nber Billa-Rica nah Encarnacion am 
Parana führende bie wichtigfte it. Bon Eifenbab: 
nen ift erft die Linie von Kunden nad ron 
(72 km) in Betrieb, die bis Billarica weiter gerührt 
werben fol. Bon Zelegrapbenlinien ift außer der 
Linie nad) Baraguari (72 km) im März 1884 eine ans 
dere na fo de la Batria (correntinifche Grenze) 
fertig geitellt worden, durch melde P. zum erften 
mal mit ber Außenwelt in telegraphilde Verbin: 
dung fam. Der Handel, von dem ein Drittel auf 
ben Monopol ndel ber Regierung kommt, konzen⸗ 
triert fich in Afuncion und bat durch ben Strieg ſehr 
elitten; 1882 betrug der Wert der Einfuhr 1320000 
08 fuertes (zu 4 Mark). Haupteinfuhrartitel 
waren Kattune, Manufalturwaren, Wein und 
Zuder. Die Ausfuhr hatte 1882 einen Wert von 
1650000 Peſos. Hauptausfubrartifel waren Pas 
raguaythee, Tabak, Orangen, Stärlemehl, Mais, 
eingemachte — Häute, Holz, Leder u. f. w. 

. if in 70 Departements geteilt, jedes mit 
einem NRegierungslommifiar an der Spike. Haupt: 
ftabt ift Muncion. An der Spike des Stants lebt 
ein Bräfident,, dem ein legißlativer Kongreß, aus 
Senat und Deputiertenlammer beftebend, zur Seite 
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fteht. Die kirchlichen Angelegenheiten find der Prie⸗ 
fterichaft überlaflen, an deren Spige der Biſchof 
von Aſuncion fteht. Berfafiungsmäßig iſt nur die 
röm.kath. Kirche geduldet. Die Schulbildung it 
fehr gering. Pie Staatseinnahmen fließen haupt: 
fählih aus den Zöllen, weldje 1882 nur 477621 
Velos (zu Mark) ergaben. Das ganze Einnahme: 
budget wurde auf 542000 angegeben; das Aus: 
gabebudget betrug 1883: 83523963 Peſos. Cine 
Staatsſchuld beitand vor Beginn des Kriegs 1865 
nicht, ilt aber ſeitdem durch die an Brafilien, Ar: 
gentina und Uruguay zu zahlende Kriegsentichä: 
digung bedeutend angewachſen. Die innere Schuld 
betrug 1883: 475 720, die äußere 16818412 Peſos. 
Das Itehende Heer befteht aus nur 500 Mann, die 
Flotte aus einen Schraubendampfer und drei klei⸗ 
nen Dampfern. Tas Wappen P.s ift ein blauer 
Schild, in der Mitte ein goldener Stern mit ſechs 
Spipen, welden zwei durch ein flatterndes Band 
verknüpfte Lorbeerzweige umgeben. 
Geſchichtliches. Die Spanier verfudhten von 
1515 an, wo Soli3 den Plataftrom entdedte, bis 
1536, wo Aſuncion durch Yuan de Ayolas gegründet 
wurde, in P. Fuß zu fallen, aber ohne rechten Gr: 
folg. Bürgerlviege und ein langer Kampf zwiſchen 
Kirche und weltlichen Behörden hinderten die Kuls 
turentwidelung, bis die 1608 eingewanberten Je⸗ 
fuiten allmählid) die Macht an fich rifien, ſodaß end: 
lid) felbft die Ipan. Regierung ohne ben Orden 
nicht3 zu verfügen wagte. Der Orden begründete 
in P. ein Hei ‚ welches, bis Dberperu reichend, 
das Beifpiel einer mächtigen und wohlgeorbneten 
Theokratie darbot, mit größter Umſicht und Erfolg 
regiert wurde, aber allein ben Orbenszweden diente 
und die Oberherrſchaft der ſpan. Regierung nur no: 
minell anerlannte. Die Einrichtungen jened Se: 
uitenftaats find oft befchrieben worden, 3. B. von 
obrizhofer, Azara u. a. Erſt als die Sefniten fi) 
dem 1750 geichloiienen Bertrage, welder einen 
zeil B.3 an Brafilien überwies, widerfebten, ihre 
Übergriffe auch in andern Gegenden von Suͤd⸗ 
amerika zu groß wurden und der portug. Miniſter 
Pombal den Kampf mit ihnen begonnen, entichlob 
fh auch die ſpan. Regierung zu ernitern Maß⸗ 
regeln. Beiden Mächten leifteten bie Jeſuiten 
1754—58 gewaffneten Widerftand, unterlagen aber 
ſchließlich den Waffen und wurden zulest 1768 in 
allen jpan.:ameril. Befisungen an einem und dem: 
ſelben Zange feitgenommen und des Landes verwie: 
fen, ihre Miffionen aber den Civilbehörden über: 
geben. Diefe lange dauernde Jeſuitenherrſchaft hat 
die Guarani an den ftummen Gehorfam gewöhnt, 
der Die neuere Geſchichte des Landes und deſſen wun⸗ 
derbare militärifche Leiitungsfäbigleit erllärt. Im 
. 1776 wurde P. zum Bizelönigreich La Plata ges 
hlagen. Die 1810 tn Buenos: Ayres ausgebrochene 
evolution ergriff im naͤchſten Jahre auch B., wo 
Dr. Joſe Gaspar Nobriguez Srancia (f.b.) ſich an die 
Spiße ftellte und es dahin brachte, 1814 zum Dil: 
tator und 1817 zum Diktator auf Lebenszeit ers 
nannt zu werden. Cr regierte, im Sinne deö 
frübern Syftems ber Jeſuitenmiſſionen, mit eijer: 
ner Hand, behielt audy nad) gelungener Befefti ung 
jeiner Dat das Schredeng| gie bei und ſchloß das 
‚and volljtändig ab. Er ſchuf ein kleines, aber treif- 
lid) organifiertes —0 Heer und bewahrte P. vor 
innern Unruhen ſelbſt während der in den Nachbar⸗ 
ſtaaten ſtattfindenden Revolutionen. Der Tod des 
Diltator320. Sept, 1840 bewirkteein Schwanlen der 
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öffentlichen Berhältniffe und mehrere Uſurpations⸗ 
verſuche. Unter dem zunächſt erwählten Gouverneur 
Vidal behielt das Land feine Abjperrung bei. Ein 
Nationaltongreß wählte 1842 Don Alonfo und Don 
Carlos Antonio Lopez, Neffen des Francia, zu 
Konfuln. Ein anderer Nationallongreß beſchloß 
13. März 1844 ein Stantägrundgefeb und ernannte 
ea 14. März Don Carlos Antonio Lopez zum 
räfidenten auf zehn Jahre. Dieſer eröffnete fo: 
fort durch ein Dekret vom 20. Mai 1845 (welchem 
2. San. 1846 eine weſentliche LUnderung des Zoll: 
weiend im Sinne des Yreihandels folgte) das 
Land den Fremden und dem auswärtigen Bertebr, 
unter der Bedingung, daß die Yahrzeuge unter 
argentiniicher Sylagge fahren mußten; er reorga: 
niſierte das Heer nad) preuß. uller und ver: 
ſtärkte dasſelbe auf 8000 Mann, ſchuf eine ar: 
mierte Flotille auf dem P. und Barand, erbaute 
die ſtarke Feſtung Humaita und befeitigte Ajun: 
cion fowie den Pailo de la Patria. Der Gouver: 
neur von Argentina aber, Roſas, ber B. als eine 
Provinz der Argentinifchen Republit anſah, verbot 
jeden Verkehr mit P., worauf ihm 4. Dez. 1845 Die 
Regierung P.s den Krieg erklärte, nachdem fi: 
11.Nov. 1845 ein Bündnis mit der $tegierun von 
Corrientes geſchloſſen. Diefer Schuß: und Truß⸗ 
vertrag wurde 1847 erneuert, und 1851 ſchloſſen 
beide Staaten ein ähnliches Bündnis gegen Roſas 
mit Brafilien, Uruguay und dem aus dem argen: 
tiniihen Bunde getretenen Staate Entre-Rios. 
Nachdem Roſas geitürzt, erfolgte 15. Juli 1852 die 
Anerlennung ber Unabhängigteit 3.3 durch den 
roviforifhen Direktor der Argentiniihen Kon: 
fäberation, General Urguiza, und von Broßbritan: 
nien durch den Zraltat von Afuncion vom 4. Jan. 
1853, nachdem fchon feit 1845 die formelle An- 
erfennung zuerit von den Bereinigten Staaten 
von Amerika, Brafilien, Uruguay, dann von Grof: 
britannien und andern europ. Staaten erlangt 
worden. Der Präfident Lopez ſchloß Handels: und 
Sciffahrtöverträge mit Großbritannien, Hranl: 
reih, Norbamerika und Sardinien auf Grundlage 
der freien Schiffahrt auf den Gewällern B.S, wo: 
nad ber Hanbelöverlehr geregelt und von jeiten 
Englands auch freie Neligiondübung für Fremde 
erlangt wurde. Lopez regelte die Gerichtsverwal⸗ 
tung, bildete eine Ben eigewalt, gründete Bolts- 
Jän en und eine willen haftlice Gefellihaft, ver: 
ellerte das Los ber Geiltlichleit und Aberlich Diejer 
bie firdlichen Angelegenheiten, darote dagegen für 
Straßen und Wege, legte ein Eifenwerl am Fluß 
bicuy an u. ſ. w. Gr ‚jedrte die allgemeine 
ehrpflicht und jährlihe Übungen der Referve: 
mannſchaft ein und fhuf. ein trefflihes Offizier: 
torps für bag Heer. 
ie Nordamerifaner waren bie erjten, melde 
von ber Freiheit der Schiffahrt Gebrauch machten. 
Sie fandten 1853 da3 Kriegedampfboot Water: 
With unter efferfon Page zur Unterſuchung bes 
La⸗Plata und defien Nebenflüffe, welches im No: 
venıber vor Ajuncion erfhien und von Lopez 
freundlich empfangen wurde. Allein das ſchroſſe 
Benehmen der Yankees führte zu einem Zwiſt, in- 
Inge deſſen allen fremden Kriegsſchiffen daS Be— 
ahren der Flüſſe P.s unterfagt ward. Als 1. Febr. 
1855 die Water⸗Witch dennoch aus dem Parana 
nad) Aſuncion hinauffahren wollte, beſchoß man das 
Schiff vom Fort Itapiru aus. A 
übernahm Lopez auf Verlangen bed Kongreſſes 
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die Fortführung der Präſidentſchaft auf weitere 
fieben Jahre und blieb nad wie vor ununt: 
ſchränkter Herrfcher. ine Übereinkunft mit Bra: 
filien vom 13. Febr. 1858 (ratifiziert 17. März) 
gab die Schiffahrt auf dem Paraguay und den 
obern Barand völlig frei, und 1859 wurde durd) 
Bermittelung Urquizas der Konflitt mit Nordame⸗ 
rifa beigelegt. Am 9. Aug. 1862 wurde zu Afun: 
cion eine Konvention zwiichen P. RE en 
zur Erneuerung ded Handels: und Schiffahrtsver⸗ 
trags von 1853 abgeſchloſſen. Carlos Antonio 
Lopez, der 38 Jahre hindurch — 135 — ſtarb 
10. Sept. 1862, und fein Sohn Francisco So⸗ 
lano Lopez übernahm laut teftamentarifcher Ver: 
fügung des Vaters die Bräfidentihaft. In dem 
in der Republik Uruguay (f. d.) ausgebroche⸗ 
nen_Bürgerkriege hatte Brafilien, für den Er: 
räfidenten General Flores Partei nehmend, ein 
(timatum erlafien, worin Anwendung von Ge: 
wealtmaßregeln und Belegung bes Landes ange: 
droht war. Gegen die Ausführung dieſer Drobun: 
gen erließ 30. Aug. 1864 der Präfident Solano 
Lopez dem brafil. Geſandten zu Aluncion einen 
Proteſt, der 3. Sept. erneuert wurde. Als den; 
nody die Brafilianer 12. Dt. in Uruguay eins 
fielen und 16. Dft. die Hafenftäbte Salto und Bay: 
fandu in Blodabezuitand erllärten, wurde 11. Nov. 
1864 der auf der Fahrt nach der Brovinz Matto⸗ 
Groſſo begriffene bralil. Poſtdampfer Marquez be 
Dlinda in der Nähe von Ajuncion durch einen 
Nriegödampfer P.3 aufgebracht. Hierauf fam es 
zu weitern Yeindfeligleiten P.s gegen rafılien, 
namentlid einer Belegung brafil. Gebiete. Bra: 
filien verbündete fi mit Uruguay und der Argen: 
tinischen Republik zum Kriege gegen PB. Am 4. Mai 
ſchloſſen Brafilien, Argentina _und Uruguay zu 
Buenos⸗Ayres ein Schug: und Trugbündnts ab. 
Nach längern Kämpfen zu Wafler und zu Lande, 
unter denen insbefondere ein am 2. Mai 1866 von 
den Verbündeten errungener Sieg bei Eftero:Bel: 
haco in P. und ein unenticjieden gebliebenes, aber 
blutiges Zreifen bei Tuyutu und Baraguay 24. Mai 
1866, die ſog. Schlacht bei Tuyutu, hervorzuheben 
find, trat ein Stillitand ein, bem aber im Sommer 
1867 wicber ein neuer Ausbruch der Feindjeligs 
teiten folgte. Im September gelang es endlich den 
Alliierten, durch Befehung von Billa:del: Pilar der 
Seftung Humaita, dein Hauptbollwerk der Paras 
guiten, alle Verbindung mit dem Innern des Lan: 
des abzufchneiben; doch wurde bie Zeitung ber Ope⸗ 
rationen erſt eine energifchere, als der argen nt e 
Praſident Mitre 15. Febr. 1868 ben Oberbefehl 
über die gefamte verbündete Armee niederlegte und 
dem brafll, Marſchall Carias übertrug; die Alliiers 
ten nahmen nun 19. Febr. das zu Humaĩta gehörige 
Son Eitabelecimiento und ließen dann ein brafil. 
Vanzergefhwader den Rio P. aufwärts geben. 
Unter diejen Berhältnifien beſchloß Lopez, ſich mit 
feiner Hauptmacht dur ben Chaco zurüdzuziehen 
und den Feind durch Zurüdlafiung eines Vataillons 
mit 10 Geſchutzen über feinen Rüdzug zu taͤuſchen, 
was ihm aud) vollftändig gelang. Die Heine Bes 
fasung von Humatta jhlug 10. Juli nod einen 
Sturm zurüd und bielt ſich noch 613 3. Aug. in ber 
fait gänzlich zerfchoflenen Feſtung, wo endlich ber 
Hunger den Kommandanten Wartinez zur Über: 
gabe zwang. Bis bahin hatte fi) Lopez mit feiner 
Haupimacht in Tebicuary aufgehalten; nad) ber 
Übergabe von Humaita zog er fi 28. Aug. nad) 
Gonverfation# »Lerilon. 13. Aufl, XIL 
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Angoftura, einem Engpaß unterhalb Aſuncion, 
zurüd. Jedoch fchon 1. Dt. wurde die Durdfahrt 
van einem Zeil der brafil. Flotte auch bort erzwun: 
gen, während die Landarmee der Berbündeten das 
Lager von Lopez umringt hatte Da Lopez bie 
Aufforderung zur Ergebung zurüdwie, erfolgte 
25. Dez. ein allgemeiner Sturm, und bei dem vers 
zweifelten Widerſtande der Paraguiten wurden 
diefelben faft gänzlich aufgerieben. Der Diltator 
— ſelbſt enttam. Endlich ergab fi 30. Dez. 
bei Angoſtura der Reſt der Paraguiten und im 
Yan, 1869 zogen die Verbundeten in Aſuncion ein, 
wo fie eine proviforifche Regierung ernannten. 
Der Kampf dauerte während der folgenden Mo⸗ 
nate in kleinen een faft ununterbrochen —F 
ohne zu einer Entſcheidung zu_führen. Anfang 
ai übernahm Graf d'Eu, ein Sohn des Herzogs 
von Nemours und Echwiegerfohn des Kaiſers von 
Brafilien, das Komniando, jtürmte 12. Aug. die 
von Lopez bei Piritebu befegte Stellung und 
ſchlug denfelben aud 16. Aug. bei Caraguatay 
vollftändig.. Es folgte nun noch eine Heihe von 
Kämpfen, welche die Truppen des Diktator? immer 
mehr aufrieben; derfelbe wurde mit nur wenigen 
hundert Mann immer weiter nad) den unzugäng- 
lichen Schluchten des paraguitifchen Hinterlandes 
zurüdgebrängt und fiel dort 1. März 1870 in einen 
Gefecht am Aquidalan gegen den brafil. General 
Camara nad verzweifelten Widerſtande. Mit dem 
Tode des Diltators war der Krieg beendigt. Das 
Land war durch den fünfjährigen Kampf furchtbar 
verwüftet. Erft am 27. März 1872 wurden bie 
Ratifilationen des Friedens zwiſchen Brafilien und 
P. ausgewechſelt, in welchen P. den nörblichiten Teil 
der Nepublil an Brafilien abtrat und ſich auch zur 
gehlung der Kriegskoſten verpflichtete. Jm Oltober 
desichhen Jahres ſchloß aud die Argentinifche Res 
publit einen Vertrag mit B., der den Bilcomayo 
ala Grenze im ftreitigen Chaco⸗Gebiet feftiehte. 

Nach dem Frieden gab eine frei gewählte Kon 
ftituante dem Lande eine liberale Berfaflung. Die 
legten Befaku nadtruppen der Berbündeten verließen 
22. uni 1876 das Land. Der 25. Nov. 1874 zum 
Bräfidenten der Republik erwählte Don J. Baus 
tifta Gill wurde 12. April 1877 nebft feinem Bru⸗ 
der Don Emilio Gill, früherm Finanzminijter, auf 
offener Straße meuchling® ermorbet. Man fehrieb 
biefe Verbrechen den Häuptern einer _polit. Ver: 
ſchwörung zu, welche den frühern Minilter des 
Außern Dr. Machain zum Bräfidenten erheben und 
19. Dtt. 1877 eine Revolution hervorrufen wollten. 
Ahr Vorhaben wurde jedoch 17. Dit. entdedt und 
die Hauptverſchworenen verhaftet, welche mit dem 
Dr. Machain bei einem Befreiungeverfud 29. Dit. 
umlamen. Der Bräfibent des Senats und Vize: 
präfibent der Republik, Don Dliginto Uriarte, fiber: 
nahm in Gemäßbeit der betreffenden Verfaſſungs⸗ 
vorichrift die interimijtifche —— Seit 
25. Nov. 1882 iſt B. Caballero Praͤſident. 

Bol. außer den Reiſewerlen von Azara, Nengaer, 
Gaftelnau und Bage befonders: Demerfay, « His- 
toire physique, &conomique et politique du P.» 
(Bd. 1u.2, Bar. 1860-65); Dugraty „La re- 
publique du P.» (Brüff. 1864); « dissensions 
des r&publiques de La Plata et les machinations 
du Br&sil» (Bar. 1865); «War in the river Plate 
in 1865» (Lond. 1865); Charles Ducntin, «Le P.» 
(Par. 1866); Ihompjon, «The war of P.» (Lond. 
1869); «Der Krieg gegen B.. (in«linfere Zeit», Reue 
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Solge, Bd. 5,1. und 2. Hälfte, Loz. 1869); Mafter: 
mann, „Seven eventful years in P.» (Lond. 1869); 


Hutchinfon, «The Parana, with incidents of the 
Paraguayan war» (Lond. 1869); Burton, «Letters 
from the battle fields of P.» (Zonb. 1870); Waſh⸗ 
burn, «The history of P.» (2 Bde. Bolton 1871); 
von Berfen, « Reiſen in Sübamerita und der füb: 
amerik. Strieg» (Brest. 1872); 2. Schneider, «Der 
—— Tripleallianz gegen die epublit P.⸗ 
Hl. 1872151. ulbell, «Handbook 
8 the River Plate Republican ( (Son. 1874); Mor: 
genftern, «Rarte von B. nad) den Ichten Traktaten» 
(Den — been a ‚Ein — zu der Ai Kerr 
In Beten, ni 
topale Staat der Sehen in Er 
Baragnaythee, Mate oder De —— 
unter welche Die getrodneten und jerbrochenen ober 
zu einem groben Pulver verlleinerten und mit ei: 
brodenen Stielen ve ten Blätter von 
Paraguyensis L., eines in on und dem an: 
arenenden Beofilien einheimifchen und auch kulti⸗ 
vierten Baum, in den Handel kommen. Dieſer 
wie alle am ber Gattung — {l. 9 —— 
um nzettfoͤrmige oder 
laͤngliche/ a een und an ben Rän: 
bern elägte e Blätter und Veh änbige, ge 
de mit w en Blumen, Aufguß auf bie 
welcher aromaliſch⸗ bitter 
a medt R ur Salami Bl duftet, wird in ganz Süd 
e getru 
Eger ober Baratibe, d. i. anpher Fluß, 


ua * —— 20 —* — 
rra bo War, fließt erſt gegen oroeften, bu 

bricht dann EL öglich gegen Norden wendend, 
die Serra fteömt veilchen diefer und 
der Serra da —ã nordoſtwaͤrts in die 
Propinʒ Rio de Janeiro, in welcher er nad) einem 
Laufe von nabezu 950 kın bei São⸗João da Praia 
mündet. Der nörblige oder Rio Barabyba de 
Norte iſt ein gegen 370 km langer Kuſtenfluß, der 

einer der oil iten —— br 6: Brafiliens den 


Namen gegeben, er entiteh Serra Borbo: 
tena un Bilde: eine aan Manglefünpfen einge- 
faßte Ründu Sbai. In jeiner eiten Mündung 
nimm 


Fluß größere Fahrzeuge auf, in ben 
pöbern eg Gegenden aber ift er der Kataralte und bes 
alermangelöwe en felbſt fürBoote richt ahrbar. 
Provinz Barabyba, zwiſchen Bernams 
Bun im &., Rio Grande do Norte im W. und R. 
und dem Atlanti fen Drean im D. gelegen, umfaßt 
74731 gem and sap (1883) 432817 &., Darunter 
25817 Sklaven. Das Land ift an ber Kafte fladh, | da 
tieler einwärt3 hügelig, ja gebirgig, im D. von ben 
Küjtenflüflen Rio Guaju, Rio Camaratuba und 
a amanguape ober Parahyba, im W. von dem nad 
ana wendenden Rio das Piranhas durchſtromt. 
Der Boden ift in ber innern Hügelgegend fandig, 
meistens kahl oder nur mit ber eigentümlichen 
Begetation der Eatingamalbungen bededt, welche 
aus dichtgebrängten, aber fehr niedrigen, in der 
trodenen hrengeit entblätterten Stämmen be: 
ftebt. Hochtämmige Urwaldungen und fruchtbarer 
Boden finden Ik nur ni: 8 den Flüflen, Gras; 
triften und auf d —5 Dieſe Ungunft 
bed — vun, —F Fi rind, 
amentli m perio wieberlehren us 
bleiben der Regengeit, welches Verfiegen ber Ges 


ke Ne und einer Provinz in 
N) — ybado 7 


Paraguaykhee — Barallare 


wäfler, Mißwachs und Viehſterben zur Fol 
und wur bie Küftenlandichaft weniger Mayen 
Ey den Aufſchwung des Aderbaues verhindert 
baut man n die Kalte bin bie gemöhn: 
den m Beiräte rofiliend und als Handeläpto: 
umwolle, Tabak, ausgezeichnete 
er garbe,, Baus und Gummibol. Biehzudt 
wirb wenig Bergbau gar nicht betrieben und bıe 
Induſtrie ft unbedeutend. Lebhafter it der Han: 
gi m mit Baumwolle, Binder und roll 

0 iefer 


n3entriert rt fi in der Hauptftadt 
: arabyba, die 100 km nörblic von Serum 
buco, 


le t 200 
—* ei — — ja 
ein verfa nei 


legen ae — Etat Hi 13090 TH h: 

einige Ri eine I ſowie pwei 

——* Gis ber 53 
i 

So on AR einen 9 


CARE —5— Sei 
enannt. Ai onen (l. bap mi 
Sendung bes P. und dem Au 


Stufe, 20 dom 


rechts am gleihnami 
teils in Pebrger € teil anf 60m 


beißene — 


ihm inſpirierten neuen Br opbeten bad pie das A 
9 d 
ber Apoſtel erfchienen er Cie dee 
den —— 
—* 
aralleti md Zi Namie eined 
Baralip —** — liegt. F 
itel der 
er ber ronil ala Grgä ungen der Bücher St 
Mu —8 ber Könige: über aupt foviel wie Rad: 
ige und n Werten .8 
————— 
owie openhauers « » 
Sammil 
praeteritio, b. \. 
Kt, Da m Rhetorik eine Figur, bi * 
e 
en zu wollen, das —5* — erabe erwähnt, wodurd 
Die Aufmerkfaniter ke Selers oder Hörer? au 
mit das darauf ende in feiner q Share 
bervortrete; 3. —* erwähnt will 1% lafen, mi 


der bes Rirche u ve Bollen 
t zu, die —e der —*— 
oe —— mins (ri) gen x Serena 
Grgänzungen zu 
db 2. 
ung feiner Neinern pbi 4 —2 — 
unter dem ——— etwas über: 
das ſcheinbar Unbebeutenbere bingelentt 
d b eidende T ferleit 0 im 
iefer Bar mi nie €, fonbern bu i lei 


—A Sie Ihr Gef er das — in dei 
Annalen fr die Rachweli niebe ben fteben, 


Ben De u u ——ù ——— hend dura 
olluſi un welgerei ver 

äge (gr&.), Anderung, —&S 
—— 


trä 


Bara — — ber Unterſchied ber ſcheinbaten 
Hrter * * —E von verſchiedenen 6 Stan 

unlten aus gejebenen Gegen oder, be 
—* erklärt, der Wintel, ben zwei "nad einen 
und bemfelben Öepenitanb 9 gehende iglinien 
miteinander bilden. In der —— in! die 
P. der Himmelstorper ur Beſtimmung 
fernung; fie iſt unter ü vipend gleichen —— 
beito Heiner, je entfernter der betreffende Himmel: 
körper ober Gegenflanb ift. Man bat aber di 
tägli 5 (geocentrie und bie jäbrlice (elie: 
centrifche) P. zu unterfcheiden. Die erftere it der 


[ En 2 3) Zn u En ED ⏑⏑ 


Barallel — Parallelogramm (Mathematit) 


Mintel zweier Geſichtslinien, bie vom Mittelpuntte 
ber Erde und von einem Punkte ihrer Oberfläche 
aus nad) einem und demfelben Stern gehen. Der 
Altronom denkt fi nämlid einen Beobachter im 
Mittelpunfte der Erbe und nennt die Orter, an 
welden diefer die Sterne am Himmel erbliden 
würde, die wahren (geocentriihen), die von ber 
Grooberflähe aus wirtlih beobachteten aber bie 
fheinbaren, bie von wahren außer ber 
trahlenbrechung auch um ben Betrag ber P. ver: 
— find. Je nachdem nım ein Beobachter auf 
Erbe einen Stern im Horizont ober in —X 
einer Höhe über demſelben erblickt, wird bie 
ala a — ober als Höhen * 


erſterm u bilden bie eis | {a 
fterm Ya — 


den —RX mit Aa Erd 
Beobachtungsorte entipriät, ein r nee 
ied, in bie bes Geſtirns von 


Drei 
Grömittelpunft die dupotenn e bilbet und lei 
ne werben kam, ſ * an rt Grobalb: 
meſſer die Horizentalparallage (der a er 
— V egende oe —A— bekanni if. F 
Horyon lage ſelbſt ift nicht 
a un int ar daß tern, fur wel 
geſucht wir 
Den der Erde obachtet wird, wozu wo 
li Orter unter nahe bemjelben Meribian ewä t 
werben. Bei der Sonne beträgt fie falt neun 
Selunden, beim Monde bagegen beina einen 
Grad. Bei ben Firſternen ıf ihrer 
—A en AR tägliche B. fo ausnehmend Hein. 
unferer Beobachtung völlig en en 
ne uh eshalb fein e Bufkucit net too. jab reiche 
P. nehmen, indem man ein und 
von verihiebenen, moͤglichſt weit —E 7 
fernten —5e der Edbahn, welche die ee 
von dem Sterne nabe tungieren, aus, 
[hiebenen eitpunlten des Jahres * — m 
beften an gen, bie nabe um ein halbes 
auseinander liegen, weil bann bie enfrshenben 
Örter ber Erde im Weltraum um ben 
meſſer ber Erdbahn oder über 296 Mill. —E 
voneinander entfernt ſind. Denkt man ſich nun 
einen Beobachter in der Sonne, ber gleichzeitig 
mit einem auf der Erde einen Stern beobachtet, „0 
heißt der Wintel ihrer beiden Geſichtslinien d 
[abe ober — e P. des Sterns. Do 
bie große rzahl der Fixſterne auch von einer 
— ichen * ee Spurie zeigt, ift nur aus ihrer 
ngebeuern Entfermung zu (ären, da eine B. von 
einer Sekunde, bie bis jebt bei feinem Stern ges 
funden, unferer Beob kung gez nicht entgehen 
tönnte und aus dieſer eine tfernung von mehr 
als 30 Billionen Kilometer folgen würde. 
it nur bei wenigen SigRernen eine ee P. mit 
Sicherheit aufgefunden worden: fie beträgt bei dem 
Sterne a Sentauri 9. Sehunben, bei en Gygni 
und bei dem Balandeiihen” Stern Rt. 21185 nur 
*ıo Selunden, bei andern bloß wenige Behntel: | de 
felunden und wird aller 4 ui feier inlihlent nad 
bei ben meilten Sternen nod vi 
Barallel (vom gried. rap 
einander) e tin der athematit, jerabe Linien 
0 in leinem Puntte ſchneiden, 
ſoweit man n den au verlängern mag. 
In der Rhetorik net man mit paraliel 
babjenige, was eine —— — den 10 3 Fr I 
ober bau une in mehrern Te 
baber Barallele eine — — ad 


ae I Neben. 


an —* entfernten Gie 
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fonder3 aber verfteßt man unter Parallele bie Zu: 
fammenftellung und Bergleihung verfchiedener 
Beiten mit ihren Greigniffen oder berühmter Män: 
ner. Am een mp bie biograpbiihen Ba: 
rallelen des Plutarch (f. d.), in denen gewöhnlid) 
ein Grieche und ein —8* zuſammengeſtellt wer⸗ 
ben, obgleich bisweilen bie Lihnlichkeiten fehlen. 
Das Berhältni ähnlicher Dinge aueinander wird 
eltern genannt. gu oefie ber 
ebräer bezeichnet man mit Baralleliamus (pa- 
——— membrorum) das rhythmiſche Cben: 
Par weier ober mehrerer Re kieber in Bezug 
usbrud oder Konftrultion. Ginzelne Stellen, 
Sn in Hinfiht ihres yo glei oder ähnlid 
uten, Daran n Barallelftellen. 
en (mit ) nermt ie Ange beim Im 
ee — *— ner Feſtung die d 
gurtelartig umgebenden m I den Een 
t | madenben Laufgräben (f. e als Go hi 
und gebedte Hufe Hung nfanterie des Ans 
griffs und erf alle es ufnabme einzel: 
ner — bienen, auch bie transver⸗ 


le Verbindung de den ita⸗ 
chen —* —— — len 


e bringen den ganzen Angri nen materiels 
ten Bufamımen bang und gemä —— — eine 
weſen 
neuerer Zeit hat —8 P. die —ã 
3. a ongen eingebürgert. — 
— ) 
epipiten (vom griech. wapdiindos, 

—— und ext nedtov, zur Ebene), ein von 
drei Paaren paralleler Ebenen begrenzter Körpe 
alfo ein Neegienes viecleitigeß Prisma, ein Senat! 
ber mit 6 Flächen, 8 Eden, 12 Kanten. Dad P. 
ift reltangulär, wenn eine x her * te Winkel, 
ver: | pomibil wenn eine Ede nten bat, 

Rhomboker, wenn bie —A Kanten gleiche 
Wintel einſ ließen. ‚Ein vegulänes * veltangulär 


und rhombifch zugleich, if ein Würfel (cub ns). 
Helismus, ‚ unter Barallel, 
ſtreiſe ober Breitentreife Der 


Erde beißen diejenigen gebadhten Kreife auf der 
Erdoberfläche, Die dem LUquator paralc! find, oder 
bie entfteben, wenn man nid bi bie ı gro gel mit fol: 
hen Ebenen nitten benlt, auf denen bie 
rad e —E t. Der — dieſer Kreiſe 
quator, der mit ber Erblugel felbit gleichen 
— unkt bat; je mehr fie ti) ben fen wäbern, 
beito kleiner werben fie. unter —8 
enden der Erd obere »e 
geogr. Breite. Die beiben P Beide vom 
tor nad Norden und Süden Se 27' abftehen 


Bisher | Wendelreife, und Iiaar bez nörbihche bes 


kreis des Krebfes, der fübli Benbelreid bed 

Steinbod3. ei andere von beiden Bolen 

um 23° 27’ ab d, beiben olarfreife. 
u der ——— — —— Kreiſe 


* ſind —** von den — n bei ber ber ägiden 
Umbrebung b des Himmels befchrieben werben. 
—— eramm (pr ist ein Viered, 
deflen gegenüberftehende een 1 paarmeile parallel 
— mo uch en Blei Birke —* abertiegen: 
Seiten —5— als inke! bedi e von 
nebeneinanderliegende el bes 
ammen 180° ober T mei vr winkei aus: ar —* 
ein Wi n rechter, fo find ade Bintel 
rechte; daB Berl beißt dann ein Nedhted oder 
44* 
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Reltangel, lann aber wieder ein Duabrat ober ein 
Aiblongum fein, vd nachdem alle Seiten desſelben 
leid) oder eiten länger als bie andern er 

n find. in dagegen die Winel feine re 
fo müffen zwei davon fpige und zwei ftumpfe 
tel fein; das B. heißt dann ein Rhombus eher 
ein Rhomboib, je nachdem alle Seiten gleich 
find ober nicht. 

In der Medhanit iſt dad Barallelogramm 
der Kräfte wichtig, durch welches man die Aid: 
tung und Größe der —E Kraft beitimmt, 
wennein Körper ineinem Bunktzu glei eit von 

zwei Kräften nad) zwei verſchiedenen Richtungen 
At berfäiebener tärte angegriffen wirb. 
man nämlid die Richtung und Größe der beiden 
Kräfte durch zwei Geraden dar, welche man fid 
von einem Nunkte deö bewegten KRörperd auß: 
jebenb denkt, und konftruiert aus denfelben ein P, 
ß ftellt bie Diagonale desfelben bie Richtung und 
— — der reſultierenden Kraft vor, welche ganz 
desſelbe leiftet, wie jene beiden Seitenträfte ober 
Komponenten. Diefer zuerit von Galilei (1688) 

autgelprechene un unb dann von Rewton (1668) be: 
wielene t der Sag vom P. der Kräfte, 
Denkt man fi una a ner Ft die von denfelben 
bewirtten Geſchwindi bigleiten, 0 hat man das Pa⸗ 
rallelogramm ber Gef nd! leiten, wo 
die refultierende Sejareindig eit den 9 bebeutet, 
ben ber von jenen beiben Kräften bei 


te Körper 
in der Zeiteinheit (Sekunde) zurüdlegt. ‚Mapta, 
«Ein neuer Beweis des Kräftenparallelogrammer 
(Prag 1856). 


Barallelogramm (Battihes), Dampf» 
naldinen Bd. nv ©. Ka: — —ãeã——— 
1 
— kei er ober Parallelmap, aud 
Streihmaß, Reißmaß, Strei: ober Reib: 
model genannt (fr. rungen: tracequi il. 
-gauge), — 


markii hloffern und ; m 
gebrauchtes theug, aus einem | [13 
ebener mierflägeb Betchenh, der eine zu di ib 


te Stange trägt, an welder eine mit er 
Spike verjehene Querſtange verihiebbar il... —.cd 
der duß auf einer ebenen Unterlage style) 
verſchol 0 kann man mit der Spige der in einer 
beiinumten, Höhenlage durch eine Schraube feitge: 
ilemmten Duerftange auf einem Arbeitäftüd eine 
u —— 7 Richtplatte parallele Linie anreißen. 
—— — ein Schraubftod, defien 

—— een —— ni im dm Dogen, fondern in 
— Linie — t. &raubjtod.) 
$ Bars föftem (im —E f. unter 

a 


a ellouaeten find diejenigen Dur: und 
Molltonarten, welde einerlei Vorzeichen u 
wie C-dur unb A-moll, G-dur und H-moll; 
Barallelmolltonart liegt immer eine Kleine zn 
unter ber Durtonart. 

Baralogie (eri.), Bernunftwibrigkeit, Irr⸗ 
tum; das 


Baraltje eo, die Lähmung, Glieberläh: 
mung; a 1 ne progrejlive Baralpfe, 
eigentümli Geien trantgeit, . unter Deöben 
wahn; aaralpfieren, fahmen berpaupt 

wächen, hemmen, auch unmi am maden: 


zalytite Geläı mt, vom Schlagfluß getr: Rn: 


“beten len geneigt Progreſſive Bas |Bı 


talyfe bergen. 


Parallelogramm (techniſch) — 


Paramente 


Paramagnete, diejenigen Metalle, welche von 
einem Magnet angezogen werden, f. unter Dia; 
ma LH und Magnetiömus, 

jetnfänre, |. Sumarfäure. 

amaribe, „Hauptitabt u von Nieberländifg: 
Guaiana oder Surinam in Sübamerita, früher 

von ben Holländern Neu-Mibdelburg genannt, am 
finten Ufer des Surinam, 26 km von defien Rün- 
dung in den Alantifpen Dcean, ift mökig 
angelegt, ‚mit breiten, ‚me m Sum Aa uunde 
urchgogenen, meiſt re —5— J 
en und größtenteila a 


nden 
ufern. Vemerienswerſe Öffentlige Sn 


t | find: das Gouvernements haus auf einem 


mit lagen gezierten Plate (het plein), nal * 
am Fluß men ort Zeelanbia; bad Kontrol: 
gebäube ol jeue Stadthaus, 1841 aus Ball: 
nen erbaut; die R. ammer; bad Gerichtäheud, 
ein maffiveß, und das Gouernementä fetretariat, 
ein hößgernes Gel Gebäude. Die Stadt mat gm eine 
veform, eine Ane Tut. und eine fath. Kirche, ein Bet 
Brübergemeine und zwei Synagogen ber 
utfden und portug. Juden. Unter ben Wohl 
Kr leitsan| en ih das Hofpital für Fe 
und ni jonen In bervorg juheben, ®. if ©i 
gurinam inamifchen Bank und eines deutſchen FH 
Der Hauptmarkt und die Hauptmagazine befinden 
1 an der Waflerfeite. Die Stadt zählt (188) 
23422 €., worumter wenig Weiße, aber verhält 





niamäßig viele Juben, von denen viele ee hm 
tagen! find, bie meiften, — Handel treiben. 
Unmäßig im Sau tiger Getränte und 
Eiterfehgteit 


Mangel an gutem Trinkwaller find mehr als bad 
feuchte, heiße Klima bie Url der großen Mor: 
talität der Bevölter: terung. I im ®. konzentriert fh 
der ganze Ein: Pen Frafübrbandet er en 
Surinam, Der Hafen ift —8R für Saite m 

Zielgang, allegeit, Für größere nur mit de 
nun Sprirgfiut —* Der Handel 
, feitbemn er 1848 allen Pationen freigege 
a gehoben. Zagegen hat bie durd 
al chaffung ber Silaverei. —— 
auch auf ben Handel zurüdgeroirkt. Die hauptiäd: 
lichſten Artitel der Sell bilden Zuder, Rum, 
Baummolle, Kalao, Golditaub og: — 
wurde 1640 von den den Fi io ofen aeg Et Pr 
aramatta, Hauptftabt der 
berland ber auftral. Kolonie Rat Id, 
18 km im WAW. von Sydney, am a 


[hen al en und bied fomie 


& oberhalb deſſen — 9 bie Bai 
jadjon, Station der Sende n 6 — 
urn Mabouene und Hören Ba Barhuct- ‚Dubts 


mit a nad Windfor und Ni 
R Kenn sis €, 21 —— Kam: 
au ie Frauen, ein Hofpital und Zu 
als war ®, anfangs Rofe: Hill genanık, 
ortationsott. 
ramatta, ein dreibindiges Köpı pen 
baummollener Kette und Sinfolag von 
Baramente (lat.) heißen — 
—— Gewänder befomber a — 
eibe) der @eiftlichen, die Velleidu ni 
Altäre, angeln u. {. 0, Beil dieje Gemänder It 
der älteiten eit oft mit großer Kunft in 
und Stiderei —F tvoll außgeftattet Tuben, 


Selten au iftorifch von Wichtigkeit, 
Ü 
@ Be ein 


Parameras — Paranaͤ (brafil. Provinz) 


Barameras, in Spanien Bezeichnung für eine 
Form von Gebirgstetten, die aus gemwölbten, fteil 
abfallenden und meift fahlen Platenus befteht. 

ameöter ( 1.) eines Regelichnittes (fein la- 
tus rectum) bie e Sebne deöfelben, welche 
einen Brennpunft 
fteht. Im allgemeinen heißen die P, die in einer 
Gleihung für x, y auftretenden Unbeſtimmten, jo: 
fern fie unabhängig von x, y fich felbit und damit 
die Gleichung für x, y verändern. 
etritid (grch.), die Entzündung bes 
Bedtenzellgewebes. 
aramilchfäure, |. unter Milchſäure. 
Arams (ſpan.), eine hohe witite Berggegend 
ohne Vegetation; insbeſondere heißen fo in Sit» 
amerila die len ‚nicht felten von Stürmen un 
Schneegeitöber heimgeſuchten Bergeinöben der Cor: 
dilleren in 3000— 3500 m Höhe, welche entweder 
ganz unfrudhtbar find ober nur f&hirmartig ausge: 
reiteted immergrünes Zwergholz, fowie myrten⸗ 
und lorbeerartiges Gefträuch bervorbringen, bier 
und da jedoh auch Anbau von Gerfte und von 
Kartoffeln geitatten. , 
wichir, die nörblichite und zweitgrößte 
Inſel im Arcipel der Kurilen, wird von Kam» 
tihatfa durch die Kurilenſtraße, in deren dftl. Gin: 
ange bie Inſel Schunſchu gelegen ift, und von ber 
—X von ihr gelegenen Inſel Onekotan durch die 
jog. Straße der Amphitrite getrennt. 
aramylum, ſ. unter Stärkemehl. 
aramtgthie (grch.), eigentlich Ermunterung 
oder —— , eine durch Herder eingeführte 
Nebenform der Harab L(f. d.). 
w, alter Name bes Dorfes Firan (f. d.) 
auf der Halbinfel Sinai. 
aränk (bei den Indianern Sübamerilas über: 
aupt Strom, Fluß) heißt der große fbamerif. 
trom, der mit denn Paraguay (f. d.) und dem 
Ipiler ängutretenben Uruguay r d.) den La⸗Plata 

.b.) bildet. 

Dat. Provinzen tto⸗Groſſo, Minas⸗Geraes 
und Säo-Paulo unweit von Sta.⸗Anna do Parana⸗ 
hyba aus der Vereinigung des Nio Grande und 
bed Paranabyba (f. d.) Der Rio Grande, 
auch für fi on P. oder Bard genannt, ents 
fpringt auf der Grenze der Provinzen Minas:Ges 
raes und Rio de Janeiro unter 22° 15’ [abl, Br. 
an der Serra dba Mantiqueira 150 km im NRW. 
von Rio Janeiro, nur 80 km von ber Kuſte ent: 
fernt, fließt erft nah ND. und dann, allmählich 
umbiegend, gegen ‚und W. und nimmt zahl: 
reiche Nebentlüfle (Sapucabi, Rio Mogy⸗Guaſſu 
u. ſ. w.) auf, Der aus den Gewällern des Rio: 
Stande und Baranabyba entftanbene Steom fließt 
als P. durch Brafilien gegen SW., die Grenze 
zwifhhen ben Provinzen Matto : Groffo (meitlich) 
und Saäo⸗Paulo und Barand (öftlich) bildend, dann 
auf der Grenze zwiſchen Brafilien und Paraguay 
fübwärts bis Ganbelaria , hierauf füb> und fpäter 
weſtwaͤrts auf ber Grenze zwiichen Paraguay und 
ber argentinifhen Provinz Gorrientes bis zur 
Mündung feines mächtigften Nebenflufie® Para: 
auay. Tin feinem weitern Laufe burdjitrömt er das 
argentinifihe Staatengebiet, füdmwärts über Cor: 
rientes, Goya, La Baz, Bajada bei Paranaͤ (f. d.) 
und Rofario (f. d.), zulept ſudoſtlich, und ergieht 

in vielen Armen, deren Spaltung bei San: 
Bebro (33° 40’ fühl. Br.) beginnt und beren nörb- 
Lichte fi mit dem Uruguay verbinden, in das 


enthält und normal zur Adhje | ( 


d | rühmten Waflerfall Salto :Grande 


Der BD: entitebt an der Grenze der | } 
a 


oße Aftuarium bes La⸗Plata. In Teinem obern 

fe bis Gandelaria nimmt ber P. rechts ben 
Ri —5 Rio ande auf, — 
weit groͤßere, den Tiete, Paranaͤ⸗Panema, y 
und de Houafhı aus ber braſil. Fr Paranaͤ 
f. d.). Nach „Aufnahme des Paraguay wird er 
nur noch von einem bedeutenden Sluß, dem Rio 
Salado, verftärft, der im Staate Salta auf der 
Gentral:Corbillera entftebt und, nachdem er bie 
oͤſtl. Ketten durchbrochen und in jüböftl. Aidtung 
die Grenze zwiſchen ben Provinzen Santiago de 
Eitero und Sta.: € weitlich unb dem Territorio del 
Gran⸗Chaco dftlid gebildet, bei Sta.⸗ Fe mündet. 

n feinem Oberlauf bildet der P. in 24° 4 
füdl. Br. ein Quergebirge burcbredhenb, den be 
e la Guairaͤ 
oder Salto das Sette-:Quedas, der an Großartig⸗ 
feit dem alle des Ningara nahekommit. Etwa 
500 km unterhalb des Salto:&rande, 250 km 
oberhalb der Stadt Corrientes, bildet der P. die 
unterften Stataralten, die Saltos von Apipe und 
YWregua, welde der Schiffahrt aufwärts eine Örenze 
legen, obgleich es mit ftarten Maſchinen gelungen 
ift, über diefe Stelle fortzulommen. Zwiſchen dem 
legtern Fall und den Sette⸗Quedas ift die Schiff: 
fabrt vielfach durch Stromfchnellen erſchwert. Auch 
die Nebenflüffe des P. find oberhalb der legten 
Stromſchnelle faft immer ganz nabe der Mündung 
durch bedeutende Fälle unmegfam gemadıt, wenn 
fie gauch für den Lolalvertehr nupbar find. Ober: 
halb der unterften Stromſchnellen wechſelt bie 
Breite des P. von 2206132600 m, unterhalb der: 
jelben nimmt fie zu. Nah Aufnahme des Paraguay 
hat er eine Breite von 2 bis 6km. Die Waflertiefe 
im Mündungsarme Parand:-Guazu beträgt ftellen: 
weile bis 30. m; überall fönnen Schiffe von 5 m 
Ziefgang durchtommen, mit 2°/, m Tiefgang bis 
zur Mündung des Paraguay aufwärts. Regen: 
zeitim tropiſchen Zeile des Flußgebietes und Schnee: 
chmelze in den Cordilleren verurſachen ein jähr: 
liches Steigen des Flufjes um 4—5 m, fobaß mit 
Benusung desfelben Schiffe von mehr ala 5 m 
Tiefgang bis Rojario aufwärts gelangen können. 
Den hoͤchſten Stand erreicht er im Februar ober 
März, den tiefiten im Auguft bis Oftober. Der P. 
bat eine Steomlänge von 8560 km. Vol. Hutdins 
fon, «The P.» (Vond. 1868). 

Baräns, eine durch Deich vom 29. Aug. 1863 
aus dem füdl. Teile von Säo:Baulo_gebilbete 
Provinz Brafiliens, im S. von Sta. : Catharina 
Grenze der Rio Yguaſſu mit feinem linken Neben: 

uß Nio Negro) und im O. vom Atlantifhen Meere 
begrenzt, im N. durch den Paranaͤ⸗Panema von 
Sdo-Kaulo, im W. dur) den Barand von Matto: 
Groſſo und der Republit Paraguay getrennt, ftößt 
im SW. an den argentinifchen Staat Eorrientes. 
Die Provinz zerfällt in Die vier Comarcas Curityba, 
Paranagui, Caſtro und Guarapuava und zählt 

1883) auf 221319 qkm 189668 @., darunter 7668 

Maven. Zum größten Teile gehört bie Provinz 
bem Gebiete des Barand an und bildet ein von 
Hügelletten. durchzogenes Plateau, welches von 
200 m im Weiten allmählich zu 1000 m anfteigt, 
um dann in ber Serra bo Mar und Serra Cadias 
fteil zur Küftenregion abzufallen. Dieſes Hochland 
iſt faſt ausfchließli mit Campos t, frucht⸗ 
baren Grasebenen, bie häufig von Waldinfeln 
(Gapöes) unterbrochen werden, inbenen Araucarien 
(Binbeiros) verberrihen. Angebaut werben bier 
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ie Früchte des mittlern Europa. Im ſchroffen 
enfage ftebt hierzu bie ihma e bügelige, —R8 
Sg itenregion, welche d ie ganze P 

kim Urwaldes zeigt und in melden noch alle 
Hrüchte der Tropen, die Baummwollfinude, Zuder: 
rohr, der Kaffeebaum, die verjchiebenften Ralmen: 
arten gedeihen Aut ugze Küftenflülle bewäflern 
dief elbe, » ift fie durch zahlreiche Bu ten und Ins | a 
ein ber Schiffahrt fehr ugänglig), naı namentlidy in 


er(hönen Ba iade Paranagud uptbeibal, 
tigung ber Bevöllerung ift Die Die ud demnaͤchſt 
die Sinfammlung —F ag ees fowie⸗ Han⸗ 
del mit Getreide und e Provinz liegt 

r wenig 


jedoch meiſt ne dm im ll Sftande ift fehr zen 
twides 


— ohne 
faͤhi ie Hauptſtadt iſt — 6 (f. d.). 
pr —* von dem im weſtl. Hintergrunde der 


eifel aber einer reichen 


aranaguäbai gelegenen, 1855 dem auswärtigen 

anbel eröffneten, aber unbedeutend gebliebenen 
Hafenftäbthen Antonina eine feit 1865 begon⸗ 
nene, 70 km lange macadamıifierte be 
(Gracio aftraße) über das Gebirge. Audi 
Gifenbahnverbindung (D abe Bahn) "beider 
Städte im Bau. Hauptbafen ron it Ba: | o 
ranagua; die bebeutendfte beutf 
Aſſuüngui, 9 km im Norden von Curityba. 
Diefelbe wurbe 1860 gegründet, zählte 1868 erft 
310 &., hatte aber ſchon bedeutenden Ertrag ihres 
Landbaues aufzuweiſen; doch fehlt es für ei 
porbluhen derſelben an ——— ien mit Märk 
ten und zum Yon ihrer Erzeug 

arans, Billa in der Argentinfichen Republil, 
ſ. Bajada del Barans. 

Baranagnä, Stadt von 5000 E. und Haupt: 
bafenplaß der brafilian. Provinz Barand, 100 km 
im . von der Hauptitabt Curityba entfernt, 
liegt am Sudufer des herrlichen — 8 
Golfs (Bahia de Baranagud), der dur 
do Mei von Meere getrennt wird un — — 
von 8400 t ———— iſt. P. iſt en gebaut 
vier Kirchen und ein Theater, if eut: 
ſchen Konſulats (für Die Provinz are) und 
Station der Hamburg: Sübamerilanithen Dampf: 
a ——— Hauptausfuhrartitel if Mate 
(nad aaten vr u, außerdem 
a Ken ‚Bohnen und Bauholz. 

Bar feinem obern Laufe Rio de 
Sä eh 08 23 Subimraflien bildet die Örenze 
zwischen den Provinzen one un uud Diinas: Geraes, 
nimmt lints den Rio das a8 und ben Teiuco, | I 
recht? den Corumba und den Meia Bonte auf und 
vereinigt ſich unterhalb p Annade F dem Rio 
Grande zum Parand (j.d.). (f.d.) 

raue da, Stabt in der bra tan. | 
ema, lintöfeitiger Reben 

Parand im dl, Brafilien, bildet nebit feinem 

eriten bedeutendern linken Zufluffe Stavare im 


Mittels und Unterlaufe die Grenze zwiſchen ben 
Provinzen Sao⸗Paulo (nörblidy) und —8 (jüb: 
ih). Der P. iſt 480 km lang und ninmt intg 


nody den Rio da Sina und den Rio Tibagy auf. 
gel in, f. antbracen, 
finga, |. Amucufee. 

— rch., d. i. Ermahnung oder Ermun⸗ 
terung), der A einer Bredigt oder Rede, wel: 
cher bie Anwendung des vorgetragenen Gegenftans 
des auf den Lejer oder Zuhörer, die fog. Auban: 
wendung, enthält, dann auch eine ganze Rede er; 
mahnenden und ermunternben Inhalts. 


Paranaäͤ (argentin. Stadt) — Paraſiten (botaniſch) 


araugarien (grch.), |. unter Angarien. 
arangen, ara 
* Bertholletia. 

auge, ind. Gottheit, ſ. Barjanya. 
arapet (fr.), Bruftivehr. 


„eat —e 


Unterf Bar bie abgelü 
unter —S— bes Tertes a dem um 
von Alten; Stempel zum Aufdrüden eines No 
mensjugs; ———— Stempelgebühr; 
parapbieren, mit dem 

Paraph⸗ 


— 


ehe mean hnörtel 


6 teingebrachtes 
nennt man im Gegenfaß zu —* (j. Mitgift) die 
Bermögensitüde im Frauenvermoͤgen, welde ber 
Die ton | deB Ehemannes nicht oder doch nur 

nad dt dem enuß) nad) unters 
onen ei fin ut der Frau. ft dem Che⸗ 
mann bie Berwaltung ex 3. übertn en, fo oh 

Scene diefelbe wie be ber 
di Ib ein ein oelehlicged echt am in 

(Bel. Dotalfyftem.) 
— Fi ia ci , Umfchreibung, erweiternde 
bertragung einer Shrit in 
— oder auch einer andern Sprach. 
— der Berfafler einer P. 

Barap botani che Bezeichnung für eine 
gorm von len e zwiſchen ben einzelnen 
porenſchlaͤuchen n'd d Weritherien b er Ascomy: 
ceten ftehen; auch bie in ben J onien und An 
theribienftänden vieler Mo ichen hast: 
artigen Gebilde werden ale 4 „ bezeichnet, ebenie 
die in den Sporenhäufchen mander Farne zwilcen 
der Funamien In fen ie al de h * 

en Baſidiomyceten finden ſich au 
Ihicht zwiſchen ben Ne nabjond Ge Dee 

en * — die 8 — mit den Na⸗ 
t werde 

—— ie (ch. ‚Duerläßmung) beit 
t | Form ung, bei welcher beide untern & 
—— zuweilen mit den nd wo der 
Harnblaſe und des Maſtdarms, gelähmt find un 
infolge deſſen Unfaͤh rahigteit zum en, fowie unftet 
williger Harn- und Stuhlabgang befteben. Die $ 
ift in der Regel durch eine rantung bes Rüden 
marts herr ehr äbmung. 

der am hai in den Synag® 
gen han ende blank der Moiaif ed rnit 
) hieß bei den Grie 
allgemein ein 3 der an der 

ſpeiſte, insbeſondere nannte van IT de 
wiffe prieſterliche Gehilfen und Unterbeamte, | 
Beifiper höherer Deamten, ð die wie dieſe auf El 
toften gefpeift wurden. Später findet fid de 
Wort gemöhnlic) in verä —* Sinne gebraußt 
und bezeichnet N befond ere Klafie von me 
rogern, bie fi) bei den Reihen und 
meift ungelaben zur ziie eit einftelten und fit 
ben uß einer freien Mahlzeit von dem 
geber ebenjo wie von befien Bälten bie ehe 
endfte Behandlung und gemeinften — 
allen ließen. Die —— ein „teben 8 Char 
terbild der neuern gri die und find arh 
von Lucian in einem er am Dialog unter dm 
Titel «Der P.⸗ a treiiend geſchildert worden. 

fiten oder Shmarogergemä fe, Nam 
aller derjenigen Pflanzen, die ihre Naͤhrſtoſfe nit 
aus den anorganifchen Beftandteilen des Boden 
ber ungebenben Luft oderausfaulenden organiſche 


Barafiten (zoologiſch) 
andern | Slechtenthallus jehurh an die als Parafitismus, 


1, allı allem di ‚Gruppe ber 5 
— ee ben — ie: 


ganze Reihe, die fall; 
Sun Eee ü 
ftoffe zu Tcdhai Open nd 


eine bebeui 
aus toten 


Ib , 
de x un ei, in —* at 
—— 
—— — 
wadjien ent 
Dr, Mein oder_fie fenden kurze 


derfelben, | der Sa 


äfte, fog. „gar orien, in das Innere 
wähtenb bie eigentlie Wyceleniwidelung in ben 
Snterselnlarräumen * 


uch ber gaı 
(Bel. Ballen * Bilanzentranfheiten.) 
vor in ber nur, a © 55* 
———⏑ —— 


eintritt mie oa Gichı M Käufia hei 
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geilen in ea — 
— —— en 


echt e 
35 ‚parafitiich lebenden Sewãchſe aus ber Keil 
Phanero; ind nur in geringen, Anal 
vertreten und man iann ag ‚gruppen bei dens 
jelben u: Bien foldhe, upt lein 
Chlorophyll ober ee " 5 wei ten und 
Mengen enehtien mühe, 557 — 
lanzen entnehmen um ie, die 
ganz normal te 


Blattorgane 
der bie minerali 
al v8 a ae — aus 
jeln anderer ufnebimen. bie erfere 
EN 
e, Fi nchen 
ffiefinceen. Die meiften bieier ee Shan 
zen, 3. B. bie Cuscuteen, treiben Hauftstien ent: 
Bann SSL EN ER 
Bine, und —— IT auf ———— auf Koßen 
jener en eine inol 
4 een 
no an Se — fo a va 
Haufterien Aha — u 
[| 1 —— Nasen 


—* —E ER re * 
ge entnehmen; | 
—— 


—55 Arten der Gen Renee 
e scum), bie 
* —8 


eriuin us, Die Dagem win 
deren ie jene Stoffe auffaugen, ft we == 
ahnlich denjenigen der — 
gamen V. gebaut, indem on — ⸗ 
oder Saugorgane bis in den t 
siehungsweife biß in ben Holläser: = 


Be ehnhriunen 
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tieren fchmarogen, doch erleidet auch dieſe Regel 
mannigfaltige Ausnahmen (Krebje in Duallen, 
Fiſche in Holothurien). Das Schmarogertum übt 
auf die Schmaroger jetöit einen nachhaltigen Ein: 
fluß aus, indem namentlich Bewegungs: und Sin: 
neSorgane um fo mehr verkümmern, je weiter da3 
6 A ſich ausgebildet hat. In Be: 
iehung hierauf finden ſich alle Arten von Ab⸗ 
Ah ungen, indem es Tiere gibt, weldye nur momen: 
tan ſchmarohen, wie Stehmüden, Schnalen u. |. w.: 
andere, die während ihrer Jugendzeit frei ſchwim⸗ 
mend, fliegend oder kriechend ſich bewegen und 
dann vortrefflih mit Bewegungswerlzeugen und 
Sinnedorganen verfehen find, die aber infolge 
einer ſog rädfhreitenden Metamorp ofe 
ganz verihwinden oder zu Klammer: und Haft: 
werlzeugen gebuplert werben, wenn fie im Alter ſich 
frieren (3. B. Schmarogerfrebje, die fog. Bienen: 
äufe, der Sanbflob); andere, die während ihres 
ganzen Leben? auf oder in den Wohntieren ſchma⸗ 
togen, wie bie meiften Gingeweidewürmer. Die 
einen benußen ihr Wohntier nur als Schups und 
Transportmittel; die andern teilen mit ihm die 
Nahrung; nod andere nähren fid) auf Koſten feiner 
eigenen Subftanz. Wan bat in biefer Beziehung 
Säfte (Commensalia) unb ee Schma⸗ 
roßer unterſcheiden wollen, Kl daB es möglich 
wäre, eine ſcharfe Grenze zu ziehen. 

Im allgemeinen kann man fagen, daß alle P. 
urjprünglich freie Tiere waren, welche ſich nach und 
nad) zuerit an eine mehr ehbafte ebendart und 
Sehlfeklich an bad Schmarogertum angepaßt und 
dengemäß umgewandelt haben. Die meilten P. 
durdlaufen Ihren Lebenscyllus in mehrern Tieren, 
und felbft bei denjenigen, welche keiner ſelbſtaͤndigen 
Drtöbewegung fähig find, finden häufig baffine 
Wanderungenftatt, indem der Cyllus —* Formen⸗ 
entwickelung darauf berechnet iſt, daß das Wohn⸗ 
tier von einem andern Tier gefreſſen und auf dieſe 
Weiſe der * in ben Darm bes Freſſers übergeführt 
wird (Bandwurm). Hinfichtlid des Wohnſißes bat 
man ubeniohmaroßber Ectoparafiten), wie 
3. B. die Läufe, Diilben, und Innenſchmarotzer 
(Entoparafiten), wie die meilten Gingeweibewüt: 
mer, unterichieden, ohne baß man dieſen Unterſchied 
ftreng feititellen könnte, indem viele Schmaroger 
fih von außen her in den Körper einbobren (3.2. 
Schmarogerkrebfe), oder von außen nach innen oder 
umgelehrt (Spisfhmwanzwurm) burd die Offnun⸗ 
gen bed Körpers ein: unb auswandern, 

ne Berty, «Tiber den | rohtiamus in der or: 

aniſchen Natur» (2. Aufl., Berl. 1873); 
Beneden, «Die Schmaroger des Tierreich" ('Bb. 18 
der «nternationalen willenschaftlichen Bibliothek», 
2p3.1876) ; Leudart, «Die menſchlichen B.» (2Bde. 
Lpz. u. Heidelb. 1863—67; in 2. Aufl. unter bem 
Tilel «Die B. des Penſchen bis jegt 2 Lfgn.). 

ara Dent), }. unter Dent. 
araftade® (grch.), ſoviel wie Anten. 
—— (dcd.) dien © hränsell 
araſtichen (grch.) oder rägzeilen (von 
Hochblättern), ſ. nter Blattftellung. 
os, foviel wie Akroſtichon. 
dfteom, |. unter Bars (brafil. Provinz). 
aratsadi, bulgar. Stadt, ſ. Brovabija. 
, ay⸗le⸗Monial (mittellat. Paredo), Stadt 
im franz. Depart. Sadneset:Loire, Arrondiffement 
Charolles, rechts an der Bourbince, Station der 
Linien Roanne»®., Moulins : Nontdanin und 


ſ. Einſchlafen der Glieder. | Tud:, Cich 


Paraſſee — Parchwitz 


Nacon⸗BP. der Baris:Lyons Mittelmeerbahn, hat 
(1881) 3080 (Gemeinde 3979) E., eine höne, im 
12. Jahrh. durch Mönche von Eluny erbaute Bid 
Holzs und Kohlenhandel. Der Drt iſt um ein ebe: 
maliges Benebittinertlofter entftanden. Bon 1671 
bis 1690 lebte Marie Alacoque, die Stifterin bes 
Kultus zum Heiligen Herzen Jeſu, ald Nonne im 
biefigen Bifitandinenklofter. Seit Mai 1873 üt P. 
als Wallfahrtsort ſehr in Aufnahme gelommen. 
Paroöre subjectis et debelläre super 
bos, «Die Unterworfenen ſchonen und Die Über: 
mütigen befiegen», Citat aus Virgils ⸗Elneis⸗ (6,583). 
ria (portug.), Teilhaberſchaft, Halbpadıt. 
arcerienerträge nennt man die zwiſchen 
roßen brafil. Grundbefigern, namentlich in ber 
rovinz Säo:Baulo, und europ. Auswanderern 
abgefchlofienen Vereinbarungen, nach welchen die 
angeworbenen Leute die Feldarbeit, befonders den 
Kaffeebau, zu bejorgen haben und dafür die 
Hälfte des Ernteertragd befommen jollen. Die An: 
wendung des biejen Berträgen zu Grunde liegenden 
Syſtems, welches in Südeuropa feit längerer Zeit 
unter ben Namen der M dtairie ner Pa 
in Gebraud ift, hat in Brafilien vielfach, Anlas 
zu ben größten Mißbräuchen, Gemwalttbätigleiten 
und Betrügereien gegeben. Anpflanzung und 
Bflege der jungen Haffeebäume, die mehrere Jahre 
wachſen müflen, bevor fie einen Grtrag liefern, er: 
hielten die Arbeiter feine Entihädigung, mußten 
Dagegen einzelne notwendige Lebensmittel für hobe 
Breite bei Ihren erren Kaufen und ihre fo entitan: 
denen Schulden 0) verzinjen. Bei vorlonmenden 
Mißhelligkeiten fanden fe teine Bereätigteit, weil 
ihre Herren, die großen Grunbbefiper (fazendeiros), 
meiften® auch die Gerichtäbehörde bildeten. Zahl⸗ 
reiche in biefer Weile gemißhandelte und betrogene 
Auswanderer retteten ſich durch Entweihen von 
ben Gütern. Anbere wurben mit ihren Schulden, 
für welche kontraftmäßig alle Mitglieder einer in 
albpachtverhäftnig tretenden Familie ſolidariſch 
aften, an einen andern Herrn abgetreten oder 
amen in das Zuchthaus. Zahlreihe Familien 
leben noch in dem gebundenen Verhältnis und nur 
wenige mutige Koloniften haben ſich durch ben Ber: 
trag bindurchgearbeitet und find ſpaͤter als freie 
Anbauer gebiehen. Bol. Lehmann, «Die deulſche 
Auswanderung» (Berl, 1860); Canftatt, «Braii: 
lien, Sand und Leute» (Berl. 1877). 
ent, Baummwollgewebe, |. Barchent. 
archim, bie Borberitadt des Meclenburgiſchen 
Kreiſes im roßperzoptum Medlenburg: Schwerin, 
liegt an ber Elbe, welche in zwei Armen bie Stadt 
durchfließt und eher Mühlen treibt, iſt Station 
der P.⸗ Ludwigsluſter Eifenbabn und der Medien- 
burgifhen Siidbahn, Siß einer Superintendentut 
und eines Amtsgerichts, dat zwei Kirchen, ein 
Gymnafium und eine Realſchule und zählt (1880) 
9063 E., welche Aderbau, Viehzucht, Kornhandel, 
Wollweberei und Tabafsfpinnerei treiben und 
uch⸗, Cichorien⸗, Ol⸗, Bapier:, Beim: und Cigar⸗ 
renfabriken, jowie Dampfiägemüblen unterhalten. 
Dem bier geborenen Feldmarſchall Grafen Moltte 
wurde 2. Dft. 1876 eine Kolojlalitatue (von Bru: 
now) gefebt. P. ift eine der reichiten Städte 
Mecklenburgs und befikt große Waldungen, eine 
Ziegelei, act große Bauerndörfer, zwei Höfe, 
mehrere Müblen u. |. w. , 
ig, Stadt im preuß. Regierungsbegirt 
und Landkreis Liegnis, an ber Kaßbäch. 5 


von 
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deren Münbung in bie Dber, 110 m über ben 
Meere, bat (1880) 1296 meift evang. E. und iſt 
Gig eines Amtsgerichts. Dabei liegt Dorf Parch⸗ 
wih mit 848 E. und einer Zündmwarenfabrit, ſowie 
dad Rittergut Schloß Parchwitz mit 110 6, 

eival, |. Barzival. 

ardel, f. unter Leopard. 

delkatze, Barber, |. Bantber. 

o, rechtäfeitiger Nebenfluß bes Parand im 
©. ber brafil. Brovinz Matto : Grofjo, entipringt 
im SW, der Serra Cayapo, nimmt rechts den 
Rio —I auf und iſt troß Stromſchnellen 
und Waſſerfaäͤlle (Salto be Curau) für Boote ſchiff⸗ 
bar. Die gegen 20 km lange Portage von Cama⸗ 
yu& zum Rio Cozim, einem linten Zufluß des Nio 
Zaquary, wird viel benußt. 

arbo (ei Pardo), Stadt in der fpan. Bros 
vinz Madrid, Bezirk Colmenar Biejo, links am Dan: 
zanares, 10 km im NNW. von adrid, mitten im 
Walde, bat (1877) 2269 €. und ein join koͤnigl. 
Jagdſchloß. Am 11. März 1778 ſchloß hier Karl Ul. 
von Spanien einen Allianzvertrag mit Pertuga 
on frz.), Verzeihung, Begnadigung. 
Beſiegte im Kampfe bittet um fein Leben, indem er 
arbon! ruft. gm erbitterten Danbgemenge, bei 
türmen und in Bertilgungslämpfen wird jelten®. 
gegeben. u ſuchten einzelne Scharen ſich ba: 
durch, daß fie P. weber gaben noch nahmen, ge: 
fürchtet zu machen; auch wurbe zuweilen vor dem 
Gefecht das Pardongeben ausdrüdlich verboten. 
eneralpardon, allgemeine Begnadigung für 
bepangene Vergehen oder Verbrechen, welche bei 
bejondern Beranlaffungen ausgeſprochen wird. Sie 
beſchraͤnkt fich zumeilen nur auf einen gewiffen Beit: 
saum, innerhalb defien bie That geſchehen, oder 
auf beftimmte Kategorien von Berbrecdhen. 
ardubitz (czech Pardubice), Stadt und Haupt: 
ort der gleichnamigen Bezirlshauptmannſchaft bes 
Könige Böhmen, an der Einmündung ber 
Chrudimla in die Elbe, Station ber Linien Deutich: 
hrod⸗P. der Öfterreichifchen Norbweitbahn, Wien: 
Prag ber Öfterreihiich:Ungarifchen Staatöbahnen 
und P.⸗Seidenberg der Sud⸗Norddeutſchen Ber: 
binbungebabn ‚zählt 1880) 10292 E. meift czech. 
unge, ift Siß eines Bezirlsgerichts und bat zwei 
Borftäbte, vier Kirchen, von benen bie Dechanteis 
kirche bemerlenäwert ift, eine Synagoge, ein alter: 
tümliches Schloß, eine Staatsoberrealfchule , eine 
Bürgerfchule und zwei Krantenhänfer, ferner eine 
Spiritusraffinerie, Zuckerfabrik, ein Altien: und 
ein berrichaftliches Brauhaus, eine Müblenbauan: 
ftalt, eine Canditenfabril, fünf Waflermühlen 
und eine Eifengießerei; auch bedeutende Pferdes 
märtte finden bier ftatt. 
Burgruine Kundtig aus ben Huffitenzeiten. 
arbunen, bie Taue, bie bie Berlängerungender 
Maſten, bie Stengen und Bramftengen De, inten 
gen und je no ihrer Zugehörigleit Großſtenge⸗, 
orbramitengeparbunen 2c. genannt werben. 
Ware (Ambroife), lat. Paraeus, der Begründer 
ber Chirurgie in Frankreich, geb. 1517 zu Laval 
im Depart. Mayenne, widmete ih, in Paris 
Chirurgie, machte 1536 den gerbaug in Stalien mit, 
wurde 1552 Keine IL Leibwundarzt und diente 
in gleicher Eigenſchaft Yranz II, Karl IX. und 
inrich III. Er ftarb zu Paris 22. Dez. 1590. 
auptfählid verbanlt man ihm eine belere Be: 
andlung ber Saukmunben. Auch verbeflerte ex 
Die Operation bed Trepanierens, führte die Unter⸗ 
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bindung der Arterien wieber ein, operierte Gelenk⸗ 
verhärtungen u. ſ. w. Seine Werke (Bar. 1661 u. 
öfter) murden ing Lateinische und Deutiche überjebt. 

‚ Barechefiß (grd.), die Verbindung Mangähns 
licher Wörter als Nebefigur. 

Pareeis (Serra dos), Gebirge im Welten 
ber brafil. Provinz Matto:Grojjo, welches ſich 
a in die fandigen unfrudtbaren Campos 
dos Parecis abplattet, entjendet nad S. den 
Guapore (der fich bald nordweftlich wendet) und die 
weſtl. Zuflüffe des am Dftende der Serra dos Ba: 
recis entipringenden Paraguay, wie Jauxu, Caba⸗ 
cal, Seputuba, San⸗Francisco, nad) N. bie Quell; 
füffe des Tapaioz und den Nio Yamary, einen 
reeitäfeitigen ebenfluß des Madeira. Die Serra 
bat ihren Namen von den Parecis⸗Indianern 
erhalten, welde im NW. von Diamantina haufen 
und den Zupi verwandt find. 

Paredes de Napa, Stadt in ber fpan. Pro: 
vinz Balencia, Bezirk Frechilla, am anal be Cam⸗ 
pos, nörblid) von ber Laguna de la Rava, 20 km 
im NW. von Balencia, an der Bahn Balencias 
Leon⸗Coruña, hat (1877) 4428 E., Wollzeugwebe⸗ 
rei und Gerbereien. P. war im 13. Jahrh. eine 
Grafſchaft der Manrique de Lara. 

areiratunrzel, |. unter Cissampelos. 
arenpidfe grch.), abnormes Eindringen, na: 
mentlic des Blutes in Organe, in bie e8 nichtgehört. 

Parenchim (grch.), in der Tieranatomie das 
Gewebe, beionbers das Drüfengewebe; in ber Bos 
tanit ein Gewebe, weldes aus bünnwandigen, 
rundlihen polyebrifchen oder mehr oder minder 
fternförmigen Bellen beſteht; parenhymatöß, 
das Gewebe betreffend, im Gewebe enthalten. 

arend, bie Bewohner ber Landes (ſ. d.). 
arentälien (lat.), eigentlich alle® das, was 
zu Ehren ber verftorbenen Eltern oder Anver: 
wandten geſchieht, ift Die Bezeichnung für die Feier 
lichleiten bei oder nad) der Beitattung von Vers 
wandten. Die P. beftanden bei ben alten Griechen 
und Römern in einem feierlichen Leichenbegängnis, 
in Opfer und Libationen und in einer Rede, die 
vorzugsweiſe eine Lobrebe war. Cine ſolche Lob: 
rede beißt Parentation. Den Berftorbenen zu 
Ehren fanden auch im Altertum Leichenmahlzeiten 
att. —53 Feierlichkeiten waren von jeher bei 

ri 


den unb ften ea a: bei ben Juden 
pfiegten die Angehörigen ber Beritorbenen bie Kleis 
r ack und Aſche zu gehen; die 


u zerreißen, in 
Chrilten verbanden mit dem Anlegen einer Trauer: 
kleidung und ber feierlihen Beltattung das Abs 
fingen von Liedern und Plalmen; bie Parentation 
fand bis in das 4. Jahrh. fait ftet3 nur am Grabe, 
a 


In der Nähe liegt die | erit ſpaͤt 


päter in ber Ki . . 
arentation, ſ. unter Barentalien. 
(lat.) oder Linie heißt in der Rechts⸗ 
ſprache ber Inbegriff ber von einem gemeinfamen 
tammmater abftanımenden Verwandten. Der 
Erblaſſer und feine Rachkommen bilden bie erite 
B., die zweite befteht aus Vater und Geſchwiſtern 
bes Erblaſſers nebft deren Ablümmlingen, bie 


der | dritte aus den Großeltern u. |. w. Di 


e Ar 
Grbfolgeorbnung, der zufolge nad dieſen Bers 
wand baftägruppen in ein Erbe juccediert werben 
fol und die dem Erblafler nähere P. die entferns 
tere ausichließt, nennt man die Parentelens 
ordnung. Ste lag einer größern U von 
ältern deutſchen Rechtsquellen, wenn aud nicht 
allen, zu Grunde, und findet lich jegt noch in den 
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Succeffionsorbnungen bes Adels, aud) in einzelnen 
modernen Geſeßzbuchern, 3. B. im öfterr. Bürger: 
lichen Geſezbuch. Das röm. Recht rechnet im Gegen: 
ſaß zur Barentelenordnung die Berwandtichaftsnäbe 
nad Graben, db. h. nach der Zahl der Beugungen, 
die zwifchen den verwandten Perſonen liegen. 

Respectus parentelae ift dn3 verwandt; 
foftlice Achtungsverhaͤltnis, in weldem jemand 
zu den Geſchwiſtern eines Afcendenten (3.8. der 
Neffe zum Obeim, zue Tante) ſteht; basfelde lkam 
im Eherechte als & ng in Betracht, beftebt 
jeboch nach dem deut Reichsgeſetze vom 6. Febr. 
1876 als ee an e mehr. ſchaltungh heipt ei 

rentHefe (grch., d. i. Einfchaltung) heißt eine 
nice notwendig zu einer eben — Sache 
gehörige Erwähnung, welche entweder den Zuſam⸗ 
menhang unterbrechend in der Mitte des Haupt⸗ 
ſatzes eingeſchoben oder am Schluſſe desſelben hin⸗ 
uaefügt wird. ber jchriftlihen Darftellung 
entet man died durch das Einſchaltungs⸗ 
zeihen () oder [ ], auch Klammer oder ®. ge: 
nannt, an. Bisweilen bedient man fid ftatt der 
Klammern auch der Gebantenftride (— —). 

Barenthefen oder Klammern beuten in 
der Matbematit an, daß bie eo een 
Größen als ein Ganzes betradhtet werden follen 
Dee vor De De ie ammern Rehenben 

echnungszeichen au es Ganze beziehen. 
So bedeutet z. B.(a + b — c):d, ba NH 
Iynom a + b — c burd) d bivibiert werden fol. 
on Inn ee ? in einer andern ftehen, z. B. 

a—(b + c)j:d. 

Barenze, Hauptort einer Zeiittöbaupfmann: 
(haft und —58 — an ber Weſtluſte von Iſtrien, 
im öfterr. Küftenland, liegt auf einem He en am 
Meere, der buch einen ſchmalen Srbitreif mit dem 

ftlande aufammenhängt, ift Sig des Provinzials 

andtags von Iſtrien, eines Biſchofs, der Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft und eines Bezirksgerichts, und 
aͤhlt (1880) 2825, als Gemeinde 7368 6. Ha⸗ 
Een ift für Schiffe von weniger ald 5 m Tiefgang 
geeignet und fiber. Durch Straßenzüge, welche 
größtenteild die Linie der während ber Römerzeit 
beitandenen Straßen verfolgen, ift der Berlehr an 
der Hüfte wie in das innere bes Landes erleichtert. 
Die wichtigfte diefer Straßen ift die öftlich über 
Sbandati I Antignana (8299 E.) zum An: 
ſchluß an bie ſche Eifenbahn, an weldyer Bi 
ahlreiche Baurefte aus der Römerzeit finden. Die 
auformen des Doms weifen, abgefehen von feiner 
röm. Brundlage, auf die Mitte bes 6. ehr, (Bgl. 
Lohde, «Der Dom zu B.», Berl. 1869. on der 
MRömerftadt Parentium finden ſich intereſſante Nefte 
an verichiebenen Plägen ber Stadt, teils verbaut, 
teils in einzelnen Mauern, Pfeilern und Säulen. 
P. war die erfte Stadt Iſtriens, die ſich ber Herr: 
fhaft der Republit Venedig unterwarf (1267), 
wurde 1854 durch die genueſ. Flotte vermüftet und 
bald darauf, ſowie 1580 unb 1680 von ber Pet 
heimgeſucht. Im J. 1692 wurde die gelichtete Be: 
völterung durch griech. Anfiebler aud Candia er: 
neuert, während man flaw. und alban. Koloniften 
auf dem flachen Lande verteilte. 
arere (ttal., d. i. ſcheinen, dünten) nennt man 
ein fchriftlihes Gutachten von unparteiifchen und 
unterrichteten Kaufleuten ober aud von Handels: 
fammern über eine ftreitige Handelsfache. 

Parere medioum, Yunbfdein, ſ. Visum 

repertum, 


Parenthefe — 


Parfumerie 
Parergon (Mehrzahl Irersa, grch.), Neben: 


werk, Veiwerk; kleine Schrift. 
Barsfis (grch.), bie unvolſtommene Lähmung; 
parétiſch, ſchlaff, gelähmt. (6. Lähmung.) 
are, Pfarrdorf im preuß. erungsbeirt 
Potsdam, Kreis Dftbavelland, rechts an der Havel, 
in die bier der Sacrow⸗Paretzer Kanal geht, bat 
(1880) 570 €, und Ziegeleien. Das hiefige Schloß 
war vor 1806 Lieblingsaufenthalt des Königs 
Friedrich Wilhelm III. und der Königin Luiſe. 
arforcejagd, 1. agb. 
arfumerie (frz.) iſt die Bezeichnung für ben: 
jemaen Induſtriezweig, welcher ſich mit der Dar: 
ellung wobhlriedender Präparate (Barfuns) 
befchäftiat.. Das Wohlgefallen an Düften und 
MWohlgerüchen ift außerordentlich, alt, und die Über: 
(ieferungen grauefter Vorzeit bringen bereits Kunde 
davon, ſowie von dem Beſtreben ber Menicen, 
Wohlgerüche zu erzeugen. Die alten lgupter ver: 
menbeten große egfat auf die Einfammlung 
und Zubereitung ber kunſtlichen Spezereien, weld« 
auf den Altären ihrer Götter brannten oder mit 
deren Hilfe fie die Körper ihrer hingeſchiedenen 
reunde zu erhalten fuchten. Die Bibel gibt gleid; 
alls zahlreiche Beweiſe, daß die Bereitung von 
ee im Altertum ſehr verbreitet mar. 
Motes erhielt den Auftrag, zwei buftende 
reien zu bereiten, von denen bie eine ihren Vohl 
geruc vom goldenen Altar aus verbreiten, die ar 
dere den Leib des Prieſters falben jollte. 
Braut im Hohen Liebe freut ſich ber Narbe, deö 
Bimts, der Alok und der Myxrrhe, und Heſeliel 
befchulbigt die Juden, den Weihraud, der Gott 
zum Opfer dienen follte, durch perſönlichen Ge 
brauch zu entweihen. Im Neuen Zeitament wird 
der Salbung mit koſtbaren Opegereien ofters ges 
badıt. Noch weit häufiger war der Gebranch von 
Salben und Wohlgerüchen bei ben (riechen und 
Nömern. Plinius macht Mitteilungen über di 
Art und Weiſe, wie man die Spezereidroguen ein 
fammle unb zu welchen Breife man fie verlauft. 
Wohlriechende Ole und Bulver wurden nad) Seneca 
von den Beitgenoffen verſchwenderiſch gebraudt. 
Die Wohlgeriche der Morgenländer bildeten einm 
wichtigen Handelsartitel, der manche Karamant 
und manches Segel in Bewegung febte. Im I 
Italien wurden diefe Produkte weiter zu Salb 
wie fie der Bedarf ber Zeit erheiſchte, verarbeite 
und das Gewerbe der Salbenmader (Unguer- 
tarii) war fo ausgebreitet, daß die große Strafe 
Seplafia im alten Capua allein von diefer Zum 
bewohnt gewefen fein fol. Der Gebrauch von P 
aller Art, fei es zur Befänftigung ber Götter durd 
den Weihrauch —* Opfer, fet es zur Ergöbum 
der Nafe beim Gaftmable, oder endlich % 
gegen die Ausbünftungen Lebendiger oder Zoot, 
war im Altertum ein Tedr voßer. Nicht wenig! 
ausgebreitet war der Verbrauch im Mittelalter, 
aber erſt in ber neuern Zeit ift es durch Auffindung 
neuer natürlicher und burdy chem. Operationen tt 
jeugter Mohlgerüche möglich gemefen, die Kumi 
er Bereitung von P. auf bie Hohe Stufe der Auf 
bildung zu bringen, auf der euje fit. 
Bei ben P. im größern Stile iſt die Arbeit go 
teilt; in der einen Abteilung fabriziert man 
ätherifchen Öle (3. B. die der Nurantiaceen, DE 
Nofe, des Lavendels u. f. w.), fowie bielenh? 
Blütenriechitoffe, welche fi nicht durch Deſti 
tion, ſondern nur durch Infuſion ober Abſorption 


zum 


— — — — — »— -- 
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(Enfleurage) mit Fetten, Ölen ober Baraffin 
gewinnen laflen, wie daß namentlichmit den Blüten 
der Orange, des Jasmins, der Veilchen und Tube 
rofen zu Nizza, Grafle und Cannes ee 2 Die 
andere Abteilung u — bie ‚eigenitt en P. der 
verſchiedenen Art. ide Abteilungen 
vereinigt. Die erfte ftelt bie Berudbelemente dar, 
die zweite bie Miichungen und Verbindungen ders 
felben. Di „tom entrierten Niechftoffe find bie 
ätherifhen © konzentrierte Löfungen davon 
in Altodol. Si "Aufgabe bes Parfumeurs ift es 
nun, h zu verbännten Ohfun en zufammenzufeßen 
mb ein — ſo herzuſtellen, daß eine innige 
Vermiſchung der einzelnen Wohlgerüche ftattfindet. 
Zu aielem wed bürjen bie Komponenten fowohl 
im Geruch als in Bezug auf Berdampfungsvermö- 
gen nicht zu fehr voneinander verfchieden fein, 1 Gin 
—— iſt in dieſer Hinſicht das Eau 
Cologne (f. d.). Mit der ne ng verbunden ift die 
gosmetit; "während bie iere bauptiädhlid 
uquets, Dbeure, Efienzen und riehende Wäfler 
ice, befchä igt fich die Ichtere mit der Anfer⸗ 
Higung von Pomaden, im 
nbäflern, Babnmittefn, aften, Schminten 
Searfärbemitteln u.f 
Aus der zahlreiche en Lütter atur find — 
heben: Rimmel, «Le livro des Da ums» (Prüfl. 
1873) ; Piefle, « he artofperfamery» (Lond. 1874); 
berjelbe, «D «Des odeurs, des parfum et des cosm 
tiqgues» (er. 187 ; Dirsel, « Zoilettenchemie» 
(3. Aufl., 2pz. 1874 audı bi Berichte über bie 
Induſtrieaus — * in London (1861 u. 1862 
Paris (1855, 1867 u. 1878), Wien (1873) und 
Philadelphia (1876). 
‚Bar argn ‚ Stadt von 5000 €. im türk. Bilajet Ja: | fü 
nina,an en Reer Dan von 


, liegt 
—— der, N —E vom IM Meere * alt, 


noch von einer fleilen, durch eine alte # halb ver; 
Inline de verteidigten Höhe überragt wird. 
wei Häfen, von benen ber weſtliche ber 
geben, der öftliche aber der fiherere und tiefere if. 
tahe dem Eingang des weht. „pafens liegt auf. 
einem Borgebirge das Klofter Spiribion. 
Die Stadt, deren Entite ehung De hof in das frü Arten br 
Mittelalter fällt, ſtand feit 1401 biß zu um Unter: 
gan ber Republit — (1797) unter Er 
der &a von Janina bemühte fi 
verge 7 bie ia in feine ekom⸗ 
men, die im Vertrag zwiſchen Rußlan 2* der 
forte 1800 an leßtere Aberlaſſen wurde. Die 
Pargioten ſchlugen alle Angriffe des Paſcha zurüd, 
bis fie 1814 genötigt waren, ih unter engl. Schuß 
zu Stellen und weiter die € 
publit der Joniſchen Inſeln 5 uſu en. 
Ungländer legten Hasung nad) ohne * 
bie Bitte der Cinverleibung ausbrü did u gen zu gewä 
ven. Nun aber hatte Ali Paſcha es 
daß die Pforte in das engl. Broteltorat ae ve 
Joniſchen Inſeln nur unter der Bebingun 
willigte, daß P. ihr überlafien murbe u ein 
geheimer Vertrag beftimmte, bap bie 
dann an Ali übergeben follte.. Am 1 
wurde die Stadt, deren Einwohner 8* — den 
Joniſchen nieln überfiedelten, an Ali ausgelie⸗ 
fert, kam aber fchon 1820 in bie Hänbe der Türkei. 
—55 — at, bläulichgrüne bis lauchgrune Barie: 


er elios (Blur, Parhelien, greih.), 


nverleibung in die ae 
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Baia —R im äußerften Dften der Nord⸗ 
küfte von Benezuela, erfüllt von ben öftl. Ausläus 
ern sch in engebirges, umſchließt mit ber bier 

vorliegenden Il; Trinidad und 
bem Ki Delta des Drinoeo den Golfo de Ba; 
ria, welder nörblic durch die von Heinen Inſeln 
durchfeßten 8 Bocas de Dragos, fühlih durch bie 
Serpents Mouth (Boca de la Gierpe oder bel 
Soldabo) mit dem Atlantifchen Dcean in Verbin: 
bung ftebt. Die Halbinſel läuft öftfih in das 
Cabo de Paria (Punta Peñas) aus. 

Parian, eine im Auge en dem Barifchen Mar⸗ 
mor äbnlide, in land zuerft —X un⸗ 
glaſierte —— e, die ſich als terial für 
plaftiiche Werte (Statuetten u. f. m.) 2 

m ame einer 


1) Tubertalb den 4 der Kaſt 
zahlreichen au aſtenein⸗ 
und mit den brahmaniſchen Indern auch 
[b aller Gemeinſchaft des 8 Waſſers 
un der Wohnung lebenden, tief veradhteten und 
für unrein ge altenen eitstifie in n Dftinbien. Die 
P. beftehen teild aus Überreiten ber bei der Eins 
wanderung ber Arier unterjodhten Urbeoölterung, 
teils aber aus ari Hindu, 35 rer 
Kaſtenrechte verluſtig gegangen ſind 
ben bie niebrigften Geichäfte. kl: Bene * aber, 
a 


0b8 teich fe an immer eben, * — 
e ‚in 
beflet, ala De ber no. Sin Sinfuß 18 ala Berl alle — 


Geht green rer wie früher 
eBeeidm chnung B. wird dann auch oft 
würbigte, verachtete oder 
önliteiten übertragen. 
Barricidbium. 
ae Bilanzenorbnung aus ber 
Gruppe der Ditotyledonen, baburd) haratt eriert, 
daß in den meift zu breien surbanbenen Aa een 
die Alacenten wenbftändig find, Die P. umtaflen 
eine Reihe Höinerer — ien, wie die Violaceen, 
Refebaceen, Bipaceen, Eiftineen, Droferaceen u. a. 
and Konis Hier —— en 


Stoatämann und 

en 1815 in Auzilac Derart ne: 
—8* 1841 —— 1848 in die Kon⸗ 
tituierende, dann in bi ie Odle ebgebende —— 

ung gemählt und war 31. Dt. 1849 bis 18. Febr. 
1851 Minifter des öffentlichen Unterrichts. Als 
folcher bereitete er das Geſeß vom 15. März 1850 
vor, weldes bie Freiheit des Gelunbärunterrihts 
in Branteig einfärte und denfelben in bie Sünde 
8 brachte. Nach dem Staatäftreidh 


— er — der Fina 
rats, zu deſſen Praͤſiden 
rüdte, weldye Stellung er beim Sturze de 
reichs verlor. Bei den Senatorwa 

1876 wurde er im Depart: Gantal als tonjervatis 
ver Kandidat gewählt. Gr Fa er te viele 
juriſt. nationalölonom. und biftor. Schriften, wie 
«Histoire des impots generaux sur la propriöts 

et le revenus (1856), «Trait6 des impöts consi- 
der&s sous le rapport historique, —— & 
politique, en France et à l’etranger» (5 Bbe., Bar. 
1862—64), «Principes de la science politique» 
(Bar. 1870), «Considerations sur l’histoire du 86- 
cond empire et sur la situation actuelle de la 


m —* emeinen auf ben 
ters geltende 


onne. France » (1871), «Gustave ie. e» (1876). 


Parikia, Hauptort ber Inſel Paros (f. d.). 
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Parima (Sierra), auch Barime, in weitern 
Sinne das ganze Gebirgsſyſtem im norböftl. Sud⸗ 
amerila, weldes auf drei Seiten vom Urinoco 
umfloflen wird, fübweitwärts zum Rio Negro ftreicht, 
ſudlich von der Sierra de Bacaraima (ſ. d.) begrenzt 
wird und öſtlich bis zum Eſſequibo reicht; im en: 

ern Sinne jedoch heißen Sierra Barima die höch⸗ 
ten Ketten im SW. des ganzen Syſtems, rechts 
vom Oberlauf des Drinoco, welche in der Sierra 
Maraguaca bis zu 2508 m aufiteigen, im Druida 
2475 m, im Yamari 2258 m Höhe erreichen. in 
diefem Hochlande fuhte man vom 16. Jahrh. bis 
1780 das Eldorado (f. d.). J 

Parima (Rio), Fluß in der braſil. Provinz 
Amazonas, entſpringt auf dem Oſtabhang ber 
Sierra Barima, unweit: der Drinocoquelle, fließt 
dann ſudlich laͤngs der Sierra de Pacaraima in 
öftl. Richtung, biegt oberhalb der Einmündung des 
Zacutu nad Süden um, nimmt darauf ben Namen 
Rio Branco oder Urariquera an und münbet 
nad einem Laufe von 1340 km link in den Rio 
Negro. Während der Regenzeit fteht der B. durch 
ben Tacutu mit dem Eilequibo in Verbindung. 

Barimefce, ſ. Amucufee. 

Parinarium Juss. ilangengattung au ber 
Familie der Rofaceen. Han kennt gegen 30 Arten, 
die fänıtlih in den Tropengegenden wachſen. Es 
find meift hohe Bäume, deren Steinfrüdte und 
Samen zum Zeil gegellen werden. Die Blüten 
haben einen fünfteiligen Kelch, fünf Blumenblätter, 
15 Staubgefäße und einen behaarten Fruchtknoten 
nit einem Griffel. Die einfahen, ganzrandigen 
Blätter find unterfeit3 famtartig ie die in 
Zrauben oder Doldentrauben gruppierten Blüten 
weiß ober rot. P. montanum und campestre Aubl., 
in Ouaiana wachſend, haben füße Früchte, die bort 
als Kapuzinerpflaumen belannt find. Bon 
P. excelsum Don. und P. senegalense Perr. in 
Sierra Leone werden vorzüglich die mandelartigen 
Samen gegefien, dba die Feifchhülle der ebenfalls 
pflaumenartigen Früchte (Rough-Skinned oder 
Gray-Plum der Engländer) einen faden Gefhmad 
befipt. rüber faßte man eine Anzahl von Arten, 
darunter auch bie erwähnten, unter einer befondern 
Gattung Petrocarya zufanmen. 

Barini (Siufeppe), ital. Dichter, geb. 22. Mai 
1729 zu Boftfio bei Mailand, wurde zuerit Briefter, 
bann Hauslehrer in Mailand, 1769 Profeſſor der 
Litteratur an der PBalatinifhen Schule dafelbft, 
dann am Gyninaſium der Brera und Mitglieb der 
Municipalität. Er ftarb zuMailand 15. Aug. 1799. 
Seinen Ruf ala Dichter begründete er Durch einen 
Cyllus von vier Satiren: «Il mattino» (Mail, 
1763), «Il mezzogiorno» (Mail. 1765), «Il vespro» 
und «La notte», in melden er bie Sitten ber 
höhern Stände geißelt. Die zwei legten Zeile wur: 
den erft nach feinem Tode gedrudt (Mail. 1805 
u. ofen) ‚Außerdem fchrieb er Gebichte, Gantaten, 
Aufläge in Profa ı. a. m. Seine gefammelten 
Merle gab Reina (6 Bde. 1801—4) heraus. Eine 
teitifche Ausgabe feiner Dden bejorate Salveraglio 
(po ogna 1882), ber zugleich die biographiſchen 

Sgaben über den Dichter ſichtete. 

Paris L., Cinbeere, Bflanzengattung aus 
ber Familie der Liliaceen. Pan kennt gegen vier 
Ürten, bie in Gurepa und im mittleren Alten vor: 
kommen. Es ſind krautartige Pflanzen mit krie⸗ 
chendem Rhizom, der Stengel iſt einfach und trägt 
nur einen viers, feltener mehrglieberigen Wirtel von 


Parima — Paris (mytbolog.)- 


Laubblättern und eine einzige vierzählige Blüte, 
melde au? zwei meift vierblätterigen Pexianth⸗ 
freien, acht Staubgefäßen, einem vierfäcdherigen 
Frudtinoten mit vier einzelnen Griffen o er einem 
vierteiligen Griffel befteht. Die cht ift eine 
Beere. Die belanntefte Art ift bie in Deutichland 
in Gebirgswälbern, aber auch in Laubwalbungen 
der Ebene häufig vorlommende P. quadrifolia L. 
Die ganze Pflanze, befonders aber die Beere und 
der Wurzelftod find giftig, fie bewirken ſtarles Gr: 
brechen und Betäubung. her waren die Beeren 
und die Blätter diefer Pflanze offizinell. (Bol. 
Giftpflanzen, Taf. II, Fie. 6.) 
Barid, aub Alerandrog genannt, war nad) 
grieh, Sage Sohn des Priamos und der Helabe. 
ach der nachhomeriſchen Dichtung träumte feine 
Mutter während ber Schwangerſchaft, fie habe 
einen Feuerbrand geboren, ber die Stadt in Feuer 
fee. Da diefer Zraum babın ausgelegt wurde, 
daß der Neugeborene dem Baterland den Unter: 
gang bereiten werbe, ließ Briamos das Kind durch 
einen Hirten auf bem Idagebirge außfegen; dieſer 
aber fand dasſelbe wieder, von einer Bärin ge: 
äugt, erzog e3 und gab ihm den Namen B. Den 
amen Alerandros erbielt B., weil er die Herben 
gegen Räuber verteidigte. Vor ihm, al& Hirten, 
erichienen nad einer auch in ber Ilias in Freilich 
erit fpäter binzugefügten Berfen angedeuteten Sage 
auf Zeus’ Geheiß, von Hermes gef rt, Hera, 
Athena und Aphrodite, um den bei der ochzen des 
eus und der Thetis zwiſchen ihnen ausgebrochenen 
Streit, welcher der Preis der Schönheit gebühre, 
von ihm entſcheiden zu laflen. Hera veriprady ihm 
die Herrſchaft über Alien und Neichtum, Athena 
Kriegsruhm und Weisheit, Apbrodite aber das 
ſchönſte Weib, bie Helena, zur Ehe: P. entichied 
ih zu Gunſten der Apbrobite, obgleich er ſchon mit 


‚none, der Tochter des Flußgottes Kebren, ver: 


mählt war. Alsbald wurbe auch feine Herkunft 
entdedt. Priamos ftelite nämlich eine Leichenfeier 
des tot geglaubten B. an, wobei P. erſchien und die 
Söhne ded Priamos in den Kampfipielen befiegte. 
Deiphobos (oder Fa? 09 deshalb das Schwert 

egen ibn, aber P. entioh an den Altar des Zeus 
Gerteios, wo er von Kallandra erfannt und von 
Priamos ald Sohn aufgenommen wurde. Hierauf 
entführte er, obichon von Önone gewarnt, die He: 
lena (1. b.) aus Lacedämon, während Menelaos in 
Kreta abmweiend war. Als Menelaos feine Ge: 
mahlin vergebens zurüdverlangt hatte, fam es zu 
dem Zrojanifhen Kriege. (S. Troja.) In bie: 
fem fchildert die Yliad, welche wenigſtens kurz der 
Entführung gebentt, den B. ala nicht unerfahren 
im Kriege, aber ala ſäumig und feig, als Urheber 
des Kriegs ift er den Seinigen ver akt. Über ſei⸗ 
nen Tod berichtet bie nachhomeriſche Sage, daß er, 
nachdem er mit bes Apollon Hilfe den Adhilleus 
hinterliftig getötet, durch einen vergifteten Pfeil 
des PVbilokteteß verwundet wurde. Die einjt ver: 
lafjene Önone, welche ihm verfprochen, ih zu bei: 
len, wenn er verwundet werben follte, ſchlug ihm 
jegt bie Heilung ab, worauf er ſtarb, aber aud 
Önone 16 aus Reue und Verzweiflung f ben 
Tod gab. Sablreich find namentlich die erhaltenen 
Daritellungen des Wettftreitö der Göttinnen. P. 
ericheint da, wie auch fonft, wenn er nit ala Bo⸗ 

enſchutze auftritt, gewöhnlich als jugendlich Schöner 

irt, unbärtig feit ben Zeiten Nlerander® b. Gr. 
meilt in phrogiichem Koftüm. 
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aris, die Senpiitaht irankrei 8, an der Seine, 
welche fie von OSO. nach W. durch 
lich war P. Wohnſiß des gelliſchen Bollsftammes 
ber Barifii und wurde Youtoubezi genannt, 
fodann von ben Römern in Lutetia latinijiert, mit 
dem Zuſatze Parisiorum, wovon der heutige Name 
herkommt. Lange bevor es eine ber Nielenftäbte 
Europas wurde, war e3 ein Heiner Handelsplag, 
und zu Cäfars Zeit auf die ek in der Seine, jeßt 
die Kite, beſchränkt, aber doch fhon von Bedeutung; 
denn Cäfar nennt es oppidum, hielt dafelbft einen 
gallifden Reichsſtag und ließ hier feine brit. Flotte 
bauen. SKonftantius Chlorus errichtete während 
feines Aufenthaltes in Gallien (292—806) auf den 
zunhöben des linken Seine:Ufers einen weitläufigen 
Ba I mit Gärten, ein verfchanztes Lager, ein 
Amphitheater und Bader, von welchen am Boule⸗ 
vard St.⸗Michel noch ein hoher gewölbter Saal, 
das Frigidarium, übrig iſt; daher der jegige Name 
«Palais des Thermes». Auch Refte des Amphi⸗ 
theaters find in neuefter Zeit in der Re Monge 
aufgefunden worden und ſollen erhalten werben. 
Gleich widtig war bie röm. Anfiedelung für die 
Franlen nach der Eroberung Galliens, bei den 
Kämpfen, die fie am Mr mit ben nachdrängenden 
deutichen Stämmen zu führen hatten, und Chlodwig 
befeftigte feine Serrchaft weſentlich durch die Ber 
fegung von P., wo er fi in den Thermen ein- 
quartierte. Seine Nachfolger zogen nad) der Eite; 
das biöherige Rathaus wurde lönigl.Refidenz. Wie 
ih einft um bie Kaiſerwohnung auf der Mittags: 
jeite ein röm. Stadtteil angelegt hatte, jo bildete 
ſich jeht dem Konigsſitze gegenüber am rechten Ufer 
eine fränt. Vorftadt, die fon unter Dagobert (628 
—638), wie es ſcheint, eine gewiſſe Ausdehnung ers 
reiht —7— da ſie mit Mauern einge [offen war. 
Diefe Entwidelung erlitt einen Stoß durch ben 
libergang der tönigl. Gewalt von den Merovingern 
an die Karolinger, die ihre Erhebung dem auftta: 
ſiſchen Abel verdankten und beähalb nur im NO. 
bes Fruͤnkiſchen Reiche verweilten. Bei der Ber: 
cinigung aller deutſchen Stämme im karolingiſchen 
Staatsiyitem eignete ſich P. nicht mehr zur Haupts 
ftabt, weil man feine Nheingrenze mehr zu deden 
hatte, es wurde der Sip eines Grafen und, wie das 
mädjtige Heid) Karla d. Gr., eine Beute abenteuerns 
der Seeräuber. Das linle Ufer der Seine, nun: 
mehr verlaſſen und en von dem Glanz und 
Andrang, welden bie fürjtl. Nachbarſchaft immer 
um fi verbreitet, blieb jehr zurüd gegen den aın 
rechten Ufer der tönigl. Refidenz gegenüberliegenden 
Stadtteil, der ſchnell fo beträͤchtlich anwuchs, dab 
[non Ludwig der Dide für nötig hielt, ihn mit einer 
auer zu umgeben. Eben diejer König ließ anftatt 
der hölzernen Türme an den beiden Brüden, die 
vom Feitlande nach ber Eite hinüberführten, fteis 
nerne Kaſtelle erbauen: das kleine Chätelet auf der 
Sudſeite an der Stelle, welche gegenwärtig der 
Play St. Michel einnimmt, und ba große Chätelet 
auf ber Norbleite, wo jeht das Chätelet: Theater 
ftebt. Bas große Chätelet war der Sig des Burg: 
vogt3 (prevöt du roi), ber im Namen des Königs 
Die Juſtiz und Polizei banbhabte. Die Municipal; 
angelegenbeiten beiorate ein Raufniannäuogt{n vöt 
des marchands) mit beifigenden Schöffen, bie von 
der parifer Hanſe oder Kaufmannidaft gewählt 
wurden und fi) im Sürgerf egbauie (parloir aux 
bonrgeois) neben ber tönigl. Burgvogtei am⸗ 


melten. Auch in ber Glanzepoche bes franz. Mit: 


ießt. Urfprüng: | 5 
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telalter3, unter Philipp Auguft und Submig dem 
eiligen, verihönerte und erweiterte ſich P. befons 
ders in ber Cite und auf dem rechten Ufer. Neben 
Gewerbmweien, Handel und Koͤnigsmacht trat nun 
aud) bie Willenfchaft auf, die, ala Univerfität aus⸗ 
geftaltet, unter den beinbergen und Gärten an 
dem ftillen, damals jeit öben Ufer der Süpdjeite ſich 
anfiedelte. So bildeten fid) brei große Stabt: 
biftrifte: auf der Inſel die Cite, der 3 des Hofs 
und der Luxusinduſtrie; im Suden das «Viertel jen⸗ 
ſeit der Heinen Bruckes der gelehrte Stadtteil, noch 
jeht das hohe Schulviertel; im Norden das WVieriei 
jenſeit der großen Brüde», ber größte und bevöl⸗ 
tertite Stabtteil mit den Lolalen der Bürgerges 
meinde, den Märkten und allerlei Gewerben. Ob: 
gleich in engen Grenzen eingeichlofien (die von Phi⸗ 
lipp Auguft um die ganze Stadt herum aufgeführte 
Ringmauer hatte etwa 6 km im Umfange), war ®. 
am Ende bes 13. Jahrh. doc fhon durch ſeine Ber 
völferung von ungefähr 150000 E. eine der wid): 
tigften Stäbte Europas. Nicht allein in feinern 
Geſchmadsſachen ſicherte ihm fein Modetand aller 
Art die Herrſchaft, aud in der hoͤhern Geiſtesbil⸗ 
dung behauptete es den Somang durch feine Uni: 
Hab die erite Anftalt ihrer Art (Salerno war 
mehr Arzneilhule, Bologna Rechtsſchule), welche 
ber Gründung aller ihrer Schweiteranitalten im 
übrigen Europa zum Mufter diente und 20000 
Studenten von allen europ. Nationen zählte. 
Unter den Valois zerteilte fi die Stabt noch 
mehr. AUS die königl. Macht den rebelliihen Bas 
riſern die Oberhand wieder abgemann, verlegte fie 
ihren MWohnfik aus der Cite 2) bem rechten Seine: 
fer, nicht weit weg von bem Haufe an ber Greve, 
das von ben Bogengängen an feiner Façade das 
«Haus mit den Pfeilern» (maison aux piliers) hieß, 
und wo bie momentan fiegreiche Bürgergeineinde 
in der Perſon ihres Kauhmannduogts, Etienne 
Marcel, gethront hatte le König Karl V. 
verwendete bei feiner Thronbelteigung den Ertrag 
ber von ben Aufrübrern erhobenen Belditrafen und 
Ontertonfistationen zur Anlage einer lönigl. Do: 
mäne, bes berühmten Hötel St.:Paul, fo genannt 
wegen ber naheliegenden Kirche dieſes Ramens, 
das, aus vielen Herrenhäufern beſtehend und in 
feinem Umtreije Höfe, Kaſernen, Klöiter, ‚Balälte, 
Bärten, Menagerien, ia fogar Viehtriften einſchlie⸗ 
Bend, den ganzen Raum zwiſchen dem heutigen 
ftilleplag und Duai be Celeſtins einnahm. J. 
1417 wurde das Hoͤtel des Tournelles, deſſen Stelle 
jest die Place-⸗Royale (guch Place bed Vosges 
genannt) ausfüllt, koönigl. Reſidenzſchloß. Hier 
wohnten bie Valois von Karl VII. bis Heinrich II, 
Als diefer König bei einem bortigen Zurnier tödlich 
verwundet wurde, verlegte feine Witwe, Katharina 
von Mebici, ihren Wo * nach dem damals außer: 
halb ber Stadtwälle befindlichen Louvre und ließ 
nebenan die Tuilerien erbauen. In ber Nachbar⸗ 
ſchaft der neuen Refidenz erhoben ſich bald jebtreide 
adelige Herrenhäufer, und das ehemalige Hof: 
quartier, das Marais, das noch während der Min: 
berjährigleit Ludwigs XIII. von groben Adelsfami⸗ 
lien bewohnt war und von allen damaligen Stadt⸗ 
teilen zuerit eine regelmäßige Anlage erhalten hatte, 
ſah feinen Glanz erbleihen gegen die neuen Aluar: 
tiere, die fich weiter weitlich anfesten. Der unter 
einrih IV. beendigtePont:Reuf, welcher Die eigents 
ide Stadt mit der Cite und diefe mit dem linten 
Seine⸗Ufer im Welten verband, beförderte den 
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Aufſchwung des Faubourg St.:Germain und ver: 
ichaffte bemfelben wegen der Nähe des gegenüber: 
le enden Zouvre bie @lientel des Hofabeld. Unter 
udwig XIII. ward bie Vergrößerung und Ber: 
—38 der Stadt mit jedem Jahre hehtbave 
und gleihlam der Grundſtein gelegt —— den großen 
Bauwerken, welche Ludwig XIV. ſeine Nach⸗ 
folger unternahmen und ausführten. Die alten 
Türme und Mauern, die ſchon längft keine mili⸗ 
taͤriſche Rolle mehr fpielten,, wurden weggerifien; 
man ebnete die Wälle und Gräben, pflanzte zu bei: 
Seiten eine Allee von Bäumen und ließ in 
der Mitte Ye einen breiten Fahrweg; die Aus: 
gänge ber vorher durch die Mauer verichlofienen 
Gaſſen wurden durchgebrochen, die beiden Se 
der neuen Daumftve a bebauten He mit präd: 
tigen Häufern, und baraus entitand bie, älteite 
Boulevarbölinle, bie ie jebt von der Mabelaine bis 
ut Baftille Indber ei en Halbtreiß bildet. Unter 
* XVI. wurde abermals mit Mauern 
mgeben, nicht, um 5 gegen — feindliche Anläufe 
— Gun, fondern um muggeln 3 vers 
Der Umfang von rn amals etwa 
u Da und bie in bie Stadt (nein renden Haupt: 
eingänge, wegen ber fie verichließenben Gitterthore 
als Barrieren bezeichnet, „Daren mit _größern oder 
kleinern Gebäuden beſeßt, die zu Accifebureaus, 
—— und ha ufern dienten. 


soon damals ‚Abertzaf in Lund Bradt 
grober et Baläfte und — ae al R Br 
uphehe, war en —A ein La enger, 


tiefer, ſchmußiger und Ieben efäbrli er —X en, 
bie Häufer fi fieben Ehen hoch in bie 
t türmten, bie Rinnfteine in ber Mitte der 
Del e en und feine Supmege die zahlloſen Fuhr⸗ 
is an die Häufer zu fa Ben. 
hen a ande blieb bes mebr oder minder ns 
KM albes Jahrhundert. Die evolution von 1789 
dachte mehr and Niederreißen als and Aufbauen. 
Das erite Kailerreich that viel Bemeinnügiges für 
die Sta 0 aus jener Zeit ſtammen bie erften groben 
Straßen mit breiten RR bie eriten 38 — 
bäufer, die Kirchhöfe auß erhalb der Stab tmauern, 
viele neue Brüden und d lie Brunnen, der 
Durcalanal und bie amtli Saulinien ‚far alle 
—ã— —— Straßen. e zu 
monardie — ei ebenfalls nad) ler eite 
* verfuh zu wenig energiſch und in 
en Ber Im nis mit dem gefteigerten Ver: 
fine tritt Napoleons III. 
ielt ——A bar * taͤdtiſche Bauweſen und 
damit zufammenhängende Fürforge für bie ges 
mem en Anftalten ae I 1 1 in 
ber Geſchehene weit hinter 
N Tieß, Ni br bob Ri Kirchen, fie, Schauipiel- 
ae hub — ige Pracht * erbo Bi ch; 
Kaſernen Mär tte, bäufer, Wa je. 
* en und 5 Reinigungs — * — aß⸗ 
men binzu traͤchtliche Teile von Stadt: 
— wurden niebergeri en, um FA freie 
Räume in der alten Steinmaſſe zu chaffen und 
breite Zugänge von allen Seiten zu gewinnen. 
Biele enge und fchiefe Gafien, noch mehr unjaubere 
Sads und Win mit armfeligen 
nungen verſchwanden, und an ihre Stelle traten 
breite, gerade Steaben und ftattliche Häufer. Die: 
fe3 Aufräumen in Maſſe geſchah vorzüglich in ben 
vollreichen Duartieren des Centrums und der 
bourgs; die geringere naht und die böbern 


Paris (Hauptſtadt von Frankreich) 


peeife der Neubauten nötigte viele der frübern Ein: 
—X nad entlegenern Gegenden binzuzieben, 
wo noch Räume ver glich waren und bie Baufpe: 
fulanten 1 ganze Quartiere entſtehen ließen, 

Eine Verordnung vom 16. Juni 1869 ermeiterte 
die Grenze von P. bis zu den Wällen der unter 
Ludwig Filip gebauten Feſtungswerle. Mon 
riß die alten Sol mauern nieder, in kurzer Zeit 
waren bie Ortſchaften ber Banlieue, teils anfehn: 
lie Städte, wie Batignolles und Montmartre, 
teils ächtige Dörfer, wie Bafiy und Auteuil, mit 
den Faubourgs zufammengebaut, und Omnibus 
und Tramways in vermebrter ahl, ja ſogar eine 
an den Außenenden rund um ‚auf pwei 
at gen —8 ae bindet reihe, und bie 
acht großen Bahnhöfe auf bei ern ver: 
binbe dende Gifenbabn, bie fog. «Bürtelbahne (chemin 

de ceintare), erleichterten und beförberten von und 
nad allen seiten den innern Verkehr und Zuſam⸗ 
menbang der riefenhaft angerpachfenen Sk Stabt, ae 
Sturz des zweiten Kaiſerreichs ließ einen 
tanen Stillſtand in dem —— —* 
Der bitten Biepuhlit ———— 
ritten Repu zu auf die 
Bertilgung der Spuren der barbarifhen Zerli: 
rungswut, welche die Branbitifter ber Communt 
an öffentlichen @ebäuben außgelaffen hatte; I 
war man barauf bebadıt, projeltierte, aber unvol 
endet gebliebene Berfebnerungen und Verbeie: 
ja auszuführen uzufügen, pt mit 
usbau des neuen Opernhauſes den tolofialen 
bruch der Butte des bob Moulin ür die Aoemie 
—F era, bie nach dem Theatre franzais führt: 
ven Balajt des —* — —XM— 
dieſes Namens, ber Militarſchule am NMarzfelde 
Bars u ; bie neuen Mena apeziegebünbe des botanı. 
artens und ben Boulevard St.:@ermain, ber auf 
dem linten Seinesllfer bie Linie der älteften Boule 
vards in ber gegenüberliegenden Stabthälfte wie 
derholt und fi von der Deputiertenlammer om 
Pont de Ia Concorde bis zum Quai St.Vernaid 
am 1 Pont d —ã eritredt. 
Ringmauer oder ri 
sn, die ganz P. einfchließt und nur an zwei Stellen 
m Süboften bei Eharenton, im 
hi ZJour, für bad Ein⸗ und Außtreten ber 
unterbrochen J beſchreibt eine Linie von bed 
36 km und um 1008 einen Slädenmaum von 7800 ba 
mit aber % 000 73624 im Dez, 1878) un) 
(188 ‚ wozu noch die taglich ab: un 
— Bevölkerung von 135000 Individuen 
er urechnen ift. Bon 66 Thoren, wo das ftädt: 
teoi erhoben wird, führen große 
I “dns Her; von B. Zu den Hauptzierden um 
Hauptverlehrölinien ber Stadt gehören die Kai} 


oder Uferitraßen,, bie, mit Bäumen bepfla 2 | 


mit einer beträchtlidgen bi der vorn 
und prädtigften Gebäude Beide üdt, ſich 

Strede von 9 km zu beiden Ei des Fluffes au⸗ 
dehnen und die mannigfaltigiten und impofanteitt! 


Anſichten gewähren; jodann die Bonlevardd (1. 


bie Rue Lafayette, eine der belebteften unter de 
neuern Straßen, welche die unabfehbare Länge de 


Wohe | neuen P. überrafchen geranfhauligt. Außerdem 


wegen runde Bläpe mi 


errichtete man auf den Ar 
3 er und in Kt" 


ergibt ten Schuitellen für 


‚ naͤmlich Rafenpläge mit Bäumen, 


u | Open —E geſchlangelten Wegen, gatler | 


Gahran 


an 


er ber Wall und re: | 


Werten am in | 








en Gegenden ber Stadt größere und kin | 
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UMGEGEND. 








int Anstalt, Leipzig. 


PARISER BAUTEN. 

















2. Das Stadthaus (Hötel-de-Ville). 
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attig verziert, von eifernen Geländern eingefaßt und 
für jedermann zugänglich. Die ältern Spazier⸗ 
änge, die Champs⸗ ziee2. der Tuileriengarten, 
er Yuzembourggarten, der Jardin des Plantes, ers 
bielten einen erheblichen Zuwachs an dem Part von 
Moncenur, aus dem lonfiszierten Brivateigentum 
der Orleansſchen Familie, an den parlartigen Ans 
lagen ber Buttes de Chaumont und des Mont: 
ſouris, nicht zu rechnen die in engl. garts ums 
geidafenen Gehölze von Boulogne und Bincennes, 
ie außer den Ringmauern von B. liegen, aber 
wegen bes leichten Verkehrs mit der Stadt no 


dazu gerechnet werden können, überhaupt au 
adminkrahio dazu gehören. Durch geichichtliche 
Grinnerungen oder monumentalen Kun d 


merkwürdige Öffentliche Bläpe find; ber Greveplaß, 
ie re u (früber Nihtpiap); der Vendoͤme⸗ 
plas mit ber von Napoleon I. errichteten, 16. Mai 
1871 von ber Commune umgeftürzten, im Dez. 
1875 aber vollftändig reflaurierten, 48,5 m hoben 
Benbömefäule mit ber Statue Napoleons I.; dad 
Marsfeld (f. d.), ein Eyercierplag, 1867 und 1878 
für die Weltausftellungen benußt, auf dem für die 
Auötellung von 1889 ein bleibendes Gebäude er: 
a werden foll; der Bajtilleplap mit der 47 m 
„ n Suliläule der Heine Blas auf dem Pont: 
euf mit der Reiterftatue Heinrichs IV., der Con» 
corbeplag, in deſſen Mitte jebt der Obelisk von Luk⸗ 
for aufgerichtet ift, nicht weit von der Stelle, wo 
während ber edendzeit die Guillotine ihren 
dauernden Stand batte und Lubwig XVI. und 
Marie Antoinette bingerichtet wurden; der Rond 
Point de l'Etoile mit großen &tiumpbbe en 
zum Andenken der eriten Revolutions: und Kaiſer⸗ 
zeit, der Square des Innocents mit dem gierlichen 
Brunnen von Sean Goujon, daB Earrefour be la 
Rue be Grenelle mit dem Brummen von Bouchardon 
u. f.w. Die Anzahl ber Brüden ftieg auf 2b, von 
welchen der 1578—1604 erbaute Pont⸗Neuf bie 
längite (328m) und am längften belannteift. (Hierzu 
eine Karte: Paris und Umgebung, und eine 
Tafel: Barifer Bauten.) 

Unter, den Kirchen verdienen befondere Erwäh. 
nung: bie Kathedrale Rotre-Dame aus dem 12. bis 
15, Jahrh. feit 1845 reftauriert, mit ſchoͤner Façcade 
und zwei 68 m hoben Türmen, bie ehemalige Hof: 
tapelle Ste.sChapelle (124548) in got. Stil, die 
Dome des Val be Grace (1645-65) und des ns 
valibenhaufes (mit dem Grabe Napoleons I.), jeluis 
tifche Bruntgebäude des 17. Jahrh. und die Made 
leine(1777—1842), ein mobern-antilifierendes Baus 
werk. Die Kirche St.Genevieve, befannt unter 
dem Namen Pantheon (f. d.), wurde im Mai 1885 
wieder zur Begräbnißitätte großer Männer erklärt. 
Bei den läften ftehen obenan, nachdem die 
Zuilerien (f. d.) 1871 verbrannt und 1888 gänz: 
ich abgetragen worden find, das Louvre (f. d.), das 
Balais-Royal (f. d.), der Juſtizpalaſt, die alte 
önigl. Refdenz ber Merovpinger und Gapetinger, 
jegemmärtig Siß der Gert töböfe und durch einen 
teubau mit dem Gefängnis ber Gonciergerie und 
sit der Bolizeipräfeltur verbunden; das Hötel de 
jille, inı Mai 1871 abgebrannt und, größer und 
höner , 1883 eingemeißt: das Einfte (1. d.), das 
Zalais:Mapırin, der Sig des Institut de France. 
sie Haupt pitäler ober Kranlenhäufer find: das 
tel⸗Dieu, La Bitte, La Charite, St. Antoine, 
teder, Godin, Beaujou, Lariboifitre u. f. w., fers 
er die Salpetriere, Bicktre, zwei berühmte Anſial⸗ 
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ten für mit unheilbaren körperlichen Gebrechen Bes 
baftete und endlich die Inſtitute für Taubftumme 
und DBlindgeborene. An Gefängnifien fehlt es 
nicht (Eonctergerie und La Roquette), und von den 
Begräbnisplägen in ber Stadt ift ber Pere⸗Lachaiſe 
( .xachaife) der berühmtefte wegen des Reihtums 
feiner Grabdenkmäler für biftor. Perfonen. Die 
in jeder Hinficht heilfamften und wohlthätigften 
neuen bauptftäbtifchen Bauten und Anftalten And: 
die Märkte und Hallen, darunter bie Centralhallen 
bie vorzugsmeife die «Hallen» heißen, da es fonft 
äbnliche Hallen noch mehtere gibt; das Abattoir in 
2a Billette, das mit feinem Viehmarkt, feinen 
Schlachthaͤuſern, Biehftällen, Scheunen, Futter: 
fpeihern u. ſ. w. eine Heine Stadt für fi aus: 
madıt; die beiden mehr als 150 km langen Aqua: 
dufte, welche das Waller der zwei Heinen Flüffe 
der Dhuis und berBanne, aus der Champagne na 
BP. leiten und zu den bisher vorhandenen Borräten 
aus ber Seine, der Marne, dem Durcglanal den 
zwei artefifchen Brunnen u. ſ. w. täglich 140000 cbm 
vortreffliches Trinfwafler hinzubringen. Große 
Reſervoirs, das eine nördlich in Menilmontant, 
das andere ſudlich in Montrouge, eins weſtlich in 
Paſſy, ſtauen das ankommende Waſſer, und von 
hier aus gehen Nebenleitungen, die vermittelſt klei⸗ 
ner Roͤhren bie Häufer verſorgen. Die Babl der 
öffentliden Brunnen beläu Bf auf mehr als 
800; dazu kommen 8000 — *— le, womit die 
Rinnſteine zu geilen Stunden des Tags angelaf: 
fen werben, und vermittelt welcher man die großen 
Zonnen auf den Karren anfüllt, die in den trodenen 
Monaten Straßen und Pläpe begieben. Sehr nük: 
lich für den Geſundheitszuſtand von P. war auch 
die umfaffende Ausbefferung und Erweiterung der 
Kloalen und Abzugsgräben. Die Hauptfiele, die 
fog. Egouts collecteurs, in bie unzählige größere 
und Eleinere Rebenfiele einmünben, ziehen ſich in 
allen Richtungen hin durch P., und das bedeutendſte 
von ihnen, der ſog. Brand egout collecteur, gebt von 
Nordoften nad) Südmwelten ala ein m langer 
Niefentunnel bis über Asnieres, alfo unterhalb P. 
ginaus, mo er der nach Norhmeiten weiterfließenden 
ine alle unreinen Gewaͤſſer und Abfälle zufübrt, 
welche durch dad Zufammenleben einer der größten 
Anbäufungen von Menſchen und Tieren in ber 
Melt taglich entftehen. Es gibt nod drei andere 
große Collecteurs von zufammen über 30000 m und 
viele Heine. Das Gewölbe ber größern Tunnels 
dient zugleich den Röhren für die Wafler: und Gas: 
leitungen;; Das ganze Klonlennegift wie eine derüiber: 
irdiſchen Stadt —S unterirdiſche Stadt. 
Die heruhmteſte und bedeutendſte der gelehrten 
Geſellſchaften iſt das Institut de France Ö d.), der 
Areopag der Wilfenfchaften und Künfte. Das mit 
ber Sternwarte verbundene Bureau des Longitubes 
bat zum Gegenftanbe feiner Arbeiten Vervolllomm⸗ 
nung der altron. Tabellen und Karten, Belannt: 
machung aftron. und meteorolog. Beobachtungen, 
Korrefpendenz mit einheimiſchen und auslaͤndiſchen 
Sternwarten und öffentliche Borlefungen über Nitro: 
nomie. Die vornehmiten mlungen von Kunft: 
und Willen aftögegenftänben find: die Mufeen 
bes Louvre (1. d.); die mit ber großen Bibliothek 
verbundenen Rabinette der Kupferſtiche, ber Mün: 
im. Medaillen, gefchnittenen Steine und anderer 
tiquitäten ; das Muſeum des Hötel:Cluny, Kunſt⸗ 
werte und Gerätfchaften aller Art aus den frühen 
Beiten des Mittelalters bis zum 17. Jahrh.; das 
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Mufeum bes Lurembourg, Bilder und Stulptus 
ten von lebenden franz. Künftlern; bag Artillerie: 
mufeum, Rüft: und Gemehrlammer, der Jardin 
des Blantes mit Menagerie, naturhültor. Galerie, 
Gewächshäufern und Bibliothek; die Modell: und 
Mafcinenfammlung des Conservatoire des arts 
et mötiers, die Nationalbibliothet, mit 3 Mill. Bau⸗ 
den Drudwerte und 150000 Handicriften, und 
noch fünf andere Bibliotheten, Schaufpielhäufer 
, ranzöfiihes Theater) eipt eb — 40. 

ve höhere Schulunterricht in V. begreift die an 
den Piah ber alten Univerfitätgetretenen fünf Jalul« 
täten (bie [tatholifchen] theol. Satultäten find ſeit 
1885 aufgehoben), die harmaceutenfehule bie 
höhere Rormalichule (Schule für Gymnafiallehrer), 
in St.Cloud eine ähnliche (für die Lehrerinnen an 
Bühern, Nübcenfculen), das, Cnlöge be France, 


t, 
die Gewerbeſchule (Ecole des arts et manufactures), 
die Ecole des beaux-arts für ben theoretiſchen und 
praftifchen Unterricht in den bildenden Künften, das 
Conservatoire de musique et de declamation, 
Säule für Mufit und theatraliſche Dellamation xc. 

. ift indes nicht allein bie millenfchaftliche, littes 
tarifhe und artiftifche Hauptitadt, fondern auch Die 
wichtigfte Hanbeld: und Sabrilitadt von Frantkreich 

— en von derartigen Staatsanftalten wie bie 
Sobelindmanufaktur und die Porzellanfabrik in 
Sevres, befteht der allgemeine Charalter der paris 
jer Induftrie darin, daB fie eine vollftändige Mus 

probe von allen einheimifchen Gewerbsbetrieben 
und Fabritationsgattungen in hohem oder im höchs 

ten Grade der Vortrefflichteit darbietet. on der 
jeinen Gartenzucht bis zum doloſſalſten Maſchinen⸗ 
bau findet fich hier alles vertreten. Dabei hat B. 
noch eine regel nad) om benannte Induſtrie 
die «parifer etitef», nämlich Mobewaren, Spiels 
fachen, alle Kleinigleiten, Düfte und Zlitter für die 
Saunen und Gelülte der Reihen; fodann auch die 
höbern Lurusgegenftände, Bronzen, Jumelier: und 
Solbfgmiebentbeiten; enblih und vor allem bie 
zahlreichen Gewerte, bie für Errichtung, Auzftat: 
tung und Inſtandhaltung der Wohnungen zufam: 
menmwirten, vom offenbau an biß zur Tape: 
siererei, durch die Dlaurerei, Zimmerei, Barfettie: 
tetei, Sliefenlegerei, Dacpbederei, Tifhlerei, Schlof: 
ferei, Raminfeperei und Malerei hindurch. As 
Hanpeläftadt ijt B. namentlich wichtig al3 Central: 
punft der franz. Cifenbahnen; e8 ift der Sig aller 
großen franz. ifenbahngefellf&aften und deren Ab» 
miniftrationen und Direltionen. 

Die dochſten Stabtbeamten find bie beiden von 
der Regierung ernannten Bräfelten: ber Seineprä- 
felt und ber Betkenaet, beibe teilen ſich in bie 
Verwaltung; beide find Maire de Paris. Der 
Seinepräfelt leitet semeinfgefttih mit einem von 
der Bürgerfchaft gemählten Stadtrat alle Verband: 
lungen, bie auf ftäbtifche Angelegenheiten Bezug 
haben und fich fiber ein jährliepes Yubget von mehr 
Al3 260MIN. Fro. erfireden, Rad) der jehigen amts 
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lichen Einteilung zerfällt V. in 20 Artondiſſements 
movon jebes auß vier Uuartieren befteht. Tie 
9 km lange und 6Y/, km breite Stadt zeigt in ihren 
verjhiedenen Anwüchfen und Anichlüflen folgende 
Hauptmafjen. In der größern Stadthälite auf dem 
tediten Ufer: bas Börjenviertel, db. b. der große 
Raum zwifhen den neuen Boulevards —A 
und Strasbourg einerſeits und den Straßen Au 
Royale und Amfterdam andererfeitö, das indu 
fteielle, ommerzielle und finanzielle Centrum, be: 
greift das Hauptfächlichtte, was eine Lage im Mit: 
telpuntte nötig hat: Börje und Yant, die wichtigen 
Mufeen und Zheater, die große Halle, die Central; 

jebäube für die öffentlichen Derftigerunaen und 

ir die Verwaltungen der großen Cilenbahntom 
pagnien und Attiengefellichaften. Diefer Stabttal 
umfaßt die vornehmfte Hälfte der älteften Boule: 


r | vards von der Madeleine bis zur Porte St.:Denis 


und enthält neun Zehntel von dem loloſſalen Ber: 
mögen ber hohen Handel: und Stnanzwelt. Sein 
Buben find die glänzendften, feine Straßen bie be: 
Iebteften. Lints an dad Gentrum ftöht der weil. 
Zeil der Stabt, das parifer «Weitend», wilden 
dem Concorbeplag und Zrocabero, ben Boulevard 
Eourcelles und Batignolles einerfeit3, der Avene 
Kleber und dem Boulevard Maleäberbes ande 
terfeitd; dazu gehören bie Eiyfeiichen Zelber und 
der Bart Monceaug. Bei ber Radberiänit * 
taiferl. und tönigl. eſidemen 1806-— 70 ſiebelien ſh 
frembe Gefanbte, fowie ber neue Militärs und Gelb: 
adel meift hier an und machten biefen Stahtteil nad 
und nad) zum Rittelpuntt der hohen und! 
Mobewelt, von den reihiten Gutäbefigern und Kapi- 
taliften bewohnt. Auf ber andern Seite des Cu 
trums im Often, ‚jeiißen den Kais und den ehemald 
jeg-Außern You b3, befinden ſich zwei Gtabtteie 
des Fabrilwefens in Meinem und are jababe: 
das Duartier du Temple mit dem 9 , 
anfäflige induftrielle und fommerzielle Rittelhand 
die jahlseiden Gewerbe betreibt, welche die It 
« ichs — v.h [N einem Spiel, 
mud» und Lurusf in tallen, 
Scildkot, nn Marmor, Ak: 
balter, Meerihaum, Leber, Rautjchut, Bappeu.bil 
liefern, und das Quartier Bopincomt, benöltert 
von ben gröbern abrilanten un Manufotturiten: 
Sölofer, Tijhler, a metier, Tapezierer, Re 
minfeber u. |. m._ Sin der Heinern Stabthälit: 
auf dem linien Seine:Uifer liegt das ken 
&t.: Germain, abwärts wiſchen dem Pont ii 
St.:Beres unb dem Pont de la Goncotde, eu: 
waͤrts zwifchen dem Quai alaquai und dem 
d’Drfag einerfeitd und dem Boulevard Mont 
Parnaſſe andererfeitö, ehemals von den erflen it: 
milien des Hofadeis bewohnt, worauf bie hier nd 
sahlreich vorhandenen alten. :nhäufer hinmeile, 
aud) jebt noch einer der ruhigften und reinlihta 
Zeile der Stadt, Nrämer und Kaufleute gibt 
hier weniger, aber befto mehr Minifterien (aud) de 
deutfche und die öftere. Boticaft u. f. w.), Mlöttt. 
Spitäler und Benfionsanftalten. ‚end gejeln 
ſich zu Diefem Stadtteil fübweitlich bie Bradtplit 
des Invalidenhauſes und ber Deputiertentamme. 
füböltlih das um bie se Abtei St.Germen 
des Pres und die Kir t..Sulpice herumgnr 
ierte Heritalifche Viertel, der Anfenthaltsort WM 
ommen und folder Leute, die von ber Grömme 
it leben unb bafür arbeiten. Zeiter genen Si 
oiten folgt das hohe Schulviertel, das fog. Duartie 
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Iatin, eins der äAlteften Stabtquartiere, wo am 
meiften aufgeräumt und neu gebaut worden; es 
enthält die verfchiedenen zum Zeil neugebauten 
Datultenge Au die Lolale der höhern Fach⸗ 
ſchulen, viele Buchhandlungen, den berühmten 
jardin des Plantes mit den Naturalienfamm: 
lungen, die Sternwarte und die zu allem biefen 
‚gehörigen Arten von Bewohnern und Bewerben. 
‚Die Ortihaften ber alten parifer Banlieue, zwi: 
[en den ehemaligen Zollmauern und den jehigen 
eitungswällen, bilden nun bie neuen Vorjtädte, 
welde in großen Halbtreifen auf beiden fern 
der Seine herumlaufen und durch bie fog. äußern 
Youlevard3 von den Faubourgs, d. h. von den 
frügern Vorftäbten getrennt werden, Die vor- 
nehniften der neuen Vorjtädte find im Weſten der 
Stadt Paſſy und Auteuil, zwei freundliche, 
reinliche ehemalige Ortchen, jeht Wohnorte vieler 
wohlhabenden Familien von Staatsbeamten, Ge: 
lehrten und Geſchaͤftsleuten, welche täglich einige 
Stunden im Mittelpunft der Stadt zu hun haben, 
Die gelitgenen Preiſe der Mohnungen und bie hier: 
mit in Verhältnis ſtehende Teuerung der notwen⸗ 
digften Lebensbedutfniſſe in den Quartieren des 
Lurembourg und des Marais haben die bier ehe: 
mals zurüdgezogenen, von einem kleinern oder 
oh Vermögen, von einer Heinern oder größern 
jenfion lebenden Burgersleute gezwungen, wohls 
feilere Aufenthalt3orte zu ſuchen und ſich in Betits 
Montrouge und in den Zernes anzufiedeln. 





Batignolles und Montmartre im am dich⸗ 
teften bemohnti bie Bevölterung ift bier gemifcht 
aus bemittelten Kaufleuten, Heinen Rentiers, Künfts 
lern, Staatds und Handhun, Sbienern geringerer 
Gattungen u. h w In da Chapelle und 
Bellevillewohnen meiftens.Fabrilarbeiter, Klein⸗ 
trämer, Weinfchenter, Überhaupt diejenigen parifer 
Woltatlaffen, ie vom Bettelftande anfangen, zum 
ZTagelöhner und gemeinen Handwerlsmann übers 
gehen und Spipbuben, Gauner und dergleichen 
loſes Gefindel einschließen. Die Borftädte Menils 
montant, Charonne und Reuilly haben ins 
fofern einen gemeinfiaftlichen Charalter, als in 
ihnen wohnt und arbeitet, was vielen Rauın bedarf 
oder wenig Geld zu verzehren hat: Maurer, Schlofs 
fer, Zimmerleute, Steinfüger, Gärtner und andere 
Arbeiter folder Art u. f. ı. 

Nimmt man bie Börfe als dad Centrum ber 
Stadt an, fo, werben die Kreife zu ihr hin immer 
dichter, die Straßen immer ftattlicher, die Häufer 
immer höher, die Nenſchenmenge immer wimmeln: 
der; je entfernter von der Börje, um fo ſchwaͤcher 
wird meift das Gewühl, um fo Heinliher (mit 
einigen Ausnahmen) das Aufehen der Strahen 
und Häujer, und der Lärm vertönt in große Blus 
nen und Gemüfegarten, geräumige Baumpflans 

ungen und Rafenpläße, welde die Ningmauer der 
Sehtungmerle dem Inbegriff der Stadt angefchlofs 
ven hat. Diefe Feſtungswerke, in dem kurzen 
Zeitraum von vier Jahren (1840—44) errichtet, 
beftehen aus zwei Verteibigungslinien. Die erfte 


iſt Die auf beiden Seine-Ufern unmittelbar um bie | € 


Stadt herumlaufende Ringmauermit Militärftraße, 
Wallgraben und Glacis; fte begreift 94 Baftionen, 
auf vier Fronten von 88 km Umfang verteilt und 
faft ganz gegen Seitenfeuer geihikt, weil bie ges 
fährdeten Stellen von Außenwerken gebedt find. 
Dabei iſt jedoch eine wichtige Ausnahme im Süd: 
weiten, nämlid am Point bu Jour, gerade ba, mo 
Gonverfations-Seriteon. 13. Hufl. XIL 
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1871 die Deutfchen bei ber Belagerung zuerft ans 
griffen. In der durchſchnittichen Entfernung von 
2500 m von biefer Ringmaner liegen in einer Aus: 
behnung von 70 km 16 Forts, baftionierte Schan: 
zen mit gemauerten Laufgräben, Glacis, bededten 
Wegen, bombenfeften Bulvermagazinen, durchweg 
untereinanber und mit ber Stabt telegraphifch ver: 
bunden und folgti im Stande, einen förmlihen 
Angriff auszuhalten. Die Linie der zehn Forts des 
rechten Ufer befchreibt einen Halbtreisbogen von 
30 km Ausdehnung, ber ſich mit feinen Enden auf 
St. Denis und Charenton ftügt, Das hochgelegene 
Fort von Charenton dedt die Brüde von Cha: 
tenton und beftreicht die wichtige Straße von Bajel 
nad PB. Die Kette verlängert fi mit den zwei 
Nebouten von St.:Maur (Gravelle und lan 
derie), melde das Fort von Charenton mit dem 
von Nogent verbinden. Die Forts von Nogent, 
Rosny eig und Romainville fhneiden 
vermittelft ihrer Lage alle Straßen ab, welche durch 
die Gegend zwiſchen der Marne und dem Durcgs 
tanal nad P. Dingehen, dh bauptiaähi bie zwei 
Sandftrapen von Straßburg und 








eb. Die Ebene 
die fih von der Anhöhe von Bell nad) der 
nördl. Biegung ber Seine erftredt, durch dad 


ort von Aubervillierd und die Werte von 
t. Denis verteidigt, eine fefte Stellung erfter Ord. 
nung im Norden von ®., ein wahres verfchangtes 
Lager, vorn gefhügt durch die Forts de (’Eft, 
DoubleCouronne, CouronneduNorb und 
Labriche und hinten angelehnt an wi DWafler- 
finien, den Kanal St. Denis und die Seine. 
Das inte Ufer umfaßt zwei Fronten der Ring: 
mauer, welchen zwei Abteilungen ber äußern Ein: 
faffung entfpredien. Die ort ber erften Abteis 
lung find auf einer mit ber Ringmauer zwiſchen 
dem Zufanmenfluß ber Marne und der Biegung 
der Seine bei Meudon dent parallel laufenden 
Linie angelegt und frönen die Hügel, welche die ins 
nere Umfafjung überragen; fie jtehen im Durch⸗ 
ſchnitt nicht I weit außeinander als die Fort auf 
dem rechten Ufer, haben jedoch dieſelbe Anlage und 
die Beltimmung, alle Landftraßen zu verteidigen, 
welche ®. mit dem Süden verbinden. Dies in 
von Diten nad) Welten: das Fort von Jury, das 
mit bem dat von Charenton die Brüde von Alfort 
und den Übergang über die Seine dedt, bie Forts 
von Bicktre omtrouge und Banves, 
welche bie Sandftraßen von Yligga, Bayonne und 
Breit beſchuhen wovon aber die zwei zuleht genann: 
ten feit der Ginführung der gezogenen Geſchute 
durch die Anhöhen von Bagneur und Dieubon be: 
hertſcht werden. Die Weitfronte der zweiten Ver: 
teidigungslinie hat nur ein einziges Sort, ben 
Mont:Saint:Balerien (f. &, welcher ben 
{ — "fhenraum und ben Lauf ber Seine von 
s 5t.: Denis zu deden hat. Ferner wurden 
ie och 18 bdetadjierte dorts auf den bas 
€ veherrfchenden Höhen angelegt, nämlich 
ai :hten Seine-Ufer: die doris von Cor: 
m mt: Montlignon, Nontmorency, Ccouen, 
, „aujours, Billiers und Billeneuve «St. 
Georged; auf dem Üinten Seine:Ufer, die Forts von 
Yuttes:Chaunont, Aalaifean, Chatillon, Villeras, 
Haut-Buc, St.:Eyr, Narly, St. Jamme und Aigre- 
mont. Wan wollte durch neue, weit vorgeſchobene 
Gruppen von doris bie Hauptftabt vor einem Bomt, 
barbement und, wenn thunlid,, fogar vor der Ein; , 





fehließung fügen. Drei große verihangte Lager 
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— im Norben zwiſchen ber untern Seine und bem 
Canal de l’Durcq, im Diten zu beiden Seiten ber 
Marne zwiihen dem Canal de Ourcq und ber 
obern Seine bei Villeneuve-St..Georged und im 
Sudweſten vom Thale der Bitvre bis unterhalb der 
Difemünbung bei Poiſſy — follten diefem Zwede 
bienen, gleichzeitig aber eine nachhaltige aktive 
Verteidigung auf größere Entfernung von P. mög: 
lid maden. Die Nationalverfammlung beſchloß 
27. März 1874 bie Neubefeitigung von B. nad) 
biefen Grunbfägen. Die alten Forts, welche zum 
Zeil durch die Belagerung ftart gelitten hatten, 
wurden wieberbergeftellt und eine Reihe von klei⸗ 
nern Zwilchenwerlen und Batterien zur —Xx 
des äußern Fortsgurtels angelegt. Näheres über 
die gegenwärtige Befeftigung von PB. ift dem Werte 
Gugene Tenots, «Paris et ses fortifications, 1870 
— 80», und den vom E. k. technifchen und abminijtra- 
tiven Militärlomitee zu Wien, herausgegebenen 
«Mitteilungen Aber Gegenftände des Artillerie: und 
Geniewefend» zu entnehmen. 

Für die Geſchichte von B. find befonders folgende 
ältere und neuere Spezialwerle zu nennen: Corro⸗ 
jet, «Les antiquitez, chroniques et singularitez 
de P.» (2. Aufl. 1561, ſeitdem in verfchiedenen Aus: 
gaben, von denen die von 1586 die beite); Lebeuf, 
«Histoire de la ville et de tout le dioc&se de P.» 
(15 Bde., B. 1754 —58; neu beraudg., erläutert 
und ergänzt von Cocheris, Bd. 1 u. 2, 1863); Du: 
laure, «Histoire physique, civile et morale de P.» 


(7 Bde., Bar. 1820—22; 7. Aufl., erläutert und | d 


ergänzt von Leynadier, 8 Bde. 1858): «Histoire 
generale de la ville de P.», von ber ftäbtifchen Ber: 


waltungsbehörde herausgegeben (Par. 1866 fg., | f 


mit Plänen, Kupfern, Holzſchnitten und Karten); 
A. Schmidt, «Barifer Zuftände während der Revo: 
lutiongzeit 1789— 1800» (2 Boe., Jena 1874— 75). 
Unter den neuelten Werken über einzelne Bunte, 
als Boften, Zelegraphen, Konfumtion, Polizei, 
Armenmwefen u. |. w., find am widjtigften: Maxime 
Ducamp, «P., ses organes, ses fonctions, 88 vie» 
(5. Aufl., 6 Vde, Par. 1878), und Vlod und 5. 
‚de Pontich, « Administration de la ville de P.» 
er: 1883). Auch die eigentliche Beſchreibung von 
„das Topographiſche und Kunftgeographifche, hat 
u vielen Büchern Anlaß gegeben, jo von: Pigantol 
ela Force, «Description delavilledeP.» (10Bde., 
Bar. 1765); Thiery, «Guide des amateurs et des 
€trangers voyageurs à P.» (2 Bbe,, Par. 1787); 
Yabedollire, «Le nouveau P.» (Bar.1860, mit Kar: 
tenund Holzſchnitten); Franklin, «Les anciens plans 
e P., notices historiques et topographiques» 
(2 Bbe., Par. 1830); Idanne, aEnvirons de P.» 
(Bar. 1882); Caffell, «Illustrated guideto P.» (Lond. 
1884) ; Oalignani, «P, guide» (Pond. 1884); ferner 
die Reifehandbücher von Väbeler, Dieyer u. a. 
Noch mannigfaltiger find diejenigen Werle, welche 
bie Schilderung des parifer Yebens enthalten. Ta: 
hin gehören von ältern Schriften: Mercier, «Ta- 
bleau de P.» (12 Bbe., Amiterd. 1782— 88); von 
neuern: Girardin, «Le Vicomte de Launay», 
Briefe aus ben %. 1836—48 (3 Bde., Par. 1856); 
Terier, «Tablean de P.» (2 Bde., Bar. 1852—53). 
vi Apr beuticht Merle biefer letztern Art find 
die Schriften von Börne, Heine, Raunter, Gutzkow, 
Mundt u. a., jomie mehrere neuere, wie von No: 
denberg, A. Ebeling, May Nordau u. a. 
Pariſer Schlachten. Als das Herz ves Lan: 
des hat P. an den innern- Kämpfen Frankreichs 


Paris (Hauptftabt von Franfreid) 


ets weſentlich teilgenommen und ift namentlid 
eit ber Revolution von 1789 bis in bie Gegenwart 
er eigentliche Herd und Schauplag für die Greig- 
nifje gewejen, welche das Schidſal des Staats ke: 
ftinnmten. In P. iſt auch zuerit und fpäterhin 
mehrfach mit befonderer Birtuofität von Barrile: 
den zur Unterftügung der Auflehnung gegen die 
Staat ft Gebraud gemadt worden. Schon 
im 14. Jahrh. waren an den Straßeneden Sper: 
rungen durch Sietten vorbereitet, weiche 1382 beim 
Aufitand der Maillotind zum erften mal benut; 
wurben, um die Verbindung zwiſchen den einzelnen 
Stadtteilen zu unterbrechen, und hierbei gute 
Dienſte leifteten. Späterhin lehrte ſich dieſe poli 
eili Siggerbeitömakregel jedoch bald oegen die 
tehende Staatsgewalt. Im J. 1588, als Her: 
og von Guiſe im Mai gegen den Befehl König 
jeinrich& III. mit Truppen ber fath. Ligue in. 
einzog, jollten alle Fremden aus ber Stadt ent 
fernt werben. Die Gardes bourgenifes verweigrr: 
ten bei Dur ng dieſer Mapregel den Gebet: 
an, weshalb 12. Mai Marfchall Biron mit fönipl. 
ruppen, namentlich Schweizergarben, in die Stad 
einrüdte und die Baftille mit Geihüh armiert wurde. 
Herzog von Guife organifierte den Wiberlton; 
man pannte die Ketten und erbaute hinter der 
elben aus allerlei Hausgerät Ba 
iefe bloße Einjchüchterung bin gab die Regierun: 
den Widerftand auf, ber König entfioh aus ben 
Louvre nad Chartres, die Schwei wur: 
en, nachdem fie fi) ergeben hatten und entmahnet 
waren, größtenteild niebergemegelt, die Bottle. 
die Beitung Bincennes und das Arfenal, ſowie di: 
tanz. Garden ergaben fih ohne Kampf. 23 


Heinrid IV. erte in ben %. 1589-4 . 
wiederholt ohne Erfolg. Im Aug. 1648 bradı aber 
mals in B. Aufruhr aus, weil man Broufiel un 


Blanc:Menil, die Häupter der Frondeurs, verha 
tet hatte. In der Nacht vom 27. zum 28. Yur. 
fpannte man wieder die Ketten und erbaute Bam 
taben (über 1200), bis nahe an das Palais-Roye 
beran, wo fid) der Hof aufbielt. Man lehmte niet 
gefülte Tonnen ſchanzkorbartig gegen die Ketten. 
ie Stabtbehörden benahmen ſich furchtſam, ur 
die R ierung machte feinen Gebraud von hr 
vorhandenen Truppen, verhandelte vielmehr m: 
den Frondeurs und lieferte Die gefangenen Part: 
mentsmitglieder aus, worauf bie Barritaden a 
Befehl des Parlaments und der Geiftlichkeit for: 
eräumt wurden. Am 2. Zuli 1652 fand bei P. m 
reffen ftatt zwiſchen Den Truppen der Fronde untet 
Conde und den Tönigl. Truppen unter Zurennt. 
Seit ben Ariegen mit (mgland im 14. m 
15. Jahrh. hatte P. jedoch feinen äußern Fri 
mehr vor feinen Thoren geliehen, bis bie nvai 
nen von 1814 und 1815 die Stabt gm Zeugs 
weier blutigen Schlachten machten, in deren del! 
hie vom Feind bejet wurde. Während Napolern! 
1814 nad) den Niederlagen bei Laon und Arcis r 
Aube (j. Nuffiich : Franzöfifch » Deutidtt 
Krieg) nah dem Nhein marfchierte, erſdienn 
29, März 1814 die Verbündeten, etwa 1000 
Mann ftark, vor P. Das jchlef. Heer unter Bluch 
nahm Stellung im Norden von P. zwiſchen & 
Strafe von Soiſſons und dem Durcglanal. 2* 
Hauptarmee unter Schwarzenberg fand öftlid °* 
B., für dejien Verteidigung wenig gethan wor“ 
war. Tie von Napoleon nurüdgelafjenen Era: 
träfte von Marmont, Mortier und Compın 


Baris (Hauptitadt von Frankreich) 


beliefen fi mil Einfchluß einiger taufend Erfah: 
mannihaften auf 85000 Dann und etwa 20000 
Rotionalgarden. Jojepb Bonaparte übernahm als 
Lientenant⸗General des Kaiſers die Verteidigung, 
welcher die örtlihe Beſchaffenheit große Vorteile 
barbot. Die Zugänge von P. waren furz zuvor 
auf Napoleons Befehl befeitigt worden. Na Du 
ſephs Anordnung follte der ganze, einen groben 
Halbkreis bildende — welcher P. von Cha⸗ 
tenton bis Reuilly einſch lebt und aus welchem ım 
Dften die Höhen von Belleville, im Norden die von 
Montmartre (f. d.) baftionsartig vortreten, bejebt 
und verteidigt werden. Marmont und Compans 
erhielten Befehl, die öjtlihe, Mortier bie nördl. 
Linie zu beiegen; die Nationalgarden wurden an 
den Thoren der Stadt und am Dlontmartre auf: 
eftellt. Auf feiten der Verbündeten follte das 
Peer. Heer die nördliche, Die Hauptarmee die öſtl. 
Linie angreifen. Bei Rosny, hinter dem Linien 
fügel, wurden bie Korps von Gyulay und dem 
ronprinzen von Württemberg aufgeltellt, um in 
Verbindung mit den in Meaur zurüdgelaflenen 
Korps von Saden und Wrede Napoleon den Über: 
ang über die Marne zu wehren, falls er zum Ent: 
ag berbeieilen follte. Schon 80. März Fra wis 
hen 5 und 6 Uhr begann die Schlacht mit dem 
ngrift Barclay de Tollys von Pantin und No: 
mainville aus, als kaum Marmont feine Stellung 
befegt hatte. Die Ruflen wurden aber Durch die An: 
ftrengungen Compans', ber den linken, und Voyers, 
der den rechten Flügel Marmonts bildete, aufge: 
halten und nad) und nad) bis pinter Pantin zurũd⸗ 
getrieben „ welches die Franzoſen nebit dem Walde 
ei Romainville befesten und nachh tig berteibig: 
ten. Gegen 10 Uhr nahm jedoch Wittgenftein 
Montreuil; Barclay de Tolly eroberte Bantin und 
drang fogar, die preuß. Garden mit Brinz Wilhelm 
von Breuben, dem jpätern Kaiſer Wilhelm, an der 
Spise, bis an die Barridre Bantin von P. vor. Un: 
terbeiten hatte aud) der Kamp Blüchers gegen Mor: 
tier begonnen. Gegen 10 Uhr begann die preuß. 
Borbut den Angriff unweit des Durcglanald, wo 
bie Franzoſen eine jtarle Batterie errichtet hatten; 
erit gegen 11 Lupe aber vermochte Blücher feine 
vollen Streitträfte den Höhen des Montmartre 
gegenüber zu entwideln. 

\ siepb onaparte glaubte nicht mehr an den 
Erfolg der Verteidigung, verließ nad) gehaltenem 
Kriegsrat den Montmartre, eilte der Kaiſerin und 
dem von Rapoleon eingejebten NRegentichaftsrat 
nad) Tours nad) und ermädhtigte die beiden War: 
Ihälle, für ihre Truppen und P. zu Tapitulieren. 
Die Shlaht war aber noch lange nicht entichieben ; 
erit nah 3 Uhr nachmittags fi Mar: 
mont, einen Vaffenftillftand nachzuſuchen. Dieler 
wurde ihm fogleih auf zwei Stunden unter ber 
Bedingung, fi hinter die Thore von P. zurüdszu: 
ziehen, bewilligt. Auch Mortier befand ih Blücher 
gegenüber in verzweifelter Lage. Hier griffen gegen 
Miittag die Preußen Lavillette und Lachapelle an, 
die tapfer verteidigt wurden. Endlich drangen 
aber die Ruſſen unter Woronzom, in Verbindung 
mit den an ber Barriere Bantin angelommenen 
preuß. Oarden von der Armee Schwarzenberg, 
über ben Qurcqlanal in Lavillette ein, während 
bie preuß. Brigade Horn Lachapelle nahm. Unter⸗ 
deijen battle Langeron mit zehn rufl. \nfanterie: 
renimentern die Nordfeite des Montmartre um: 
gangen und fchidte ſich an, die Höhe von Weiten 
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pi erftürmen. Seht erft erhielt Mortier die abs 
ichtlich ober zufällig verjpätete Srmädtigung Jo 
epb3 zur ulation, auch traf bei ihm bie Nach» 
riht vom affenftiliftand Marmont3 und eine 
Aufforderung des Kaiſers Alerander ein, baß er 
fih ergeben Tolle. Mortier wies_lehteres zurüäd, 
aber auf eine ehrenvolle Kapitulation an. 
Während die Unterhandlungen begannen, wurde 
bie Einftellung des Kampfes auf allen Bunlten bes 
foblen; allein die ftürmenden Ruſſen lehrten ſich 
nicht daran und nahmen den Montmartre gegen 
4 Uhr. Um 6 Uhr abends begaben fidh die Sonen 
Reflelrode, Drlow und Paar nad P. mo endlich 
die Kapitulation 81. März früh um 2 Uhr mit ben 
Marichällen zu Stande lam. Die Rapolcon ans 
hängenden Zruppen erhielten hiernag bis 7 Uhr 
Per ana bzug aus B.; die Feindſeligkeiten 
follten erit nad) 9 Uhr wieder beginnen ; die Stabt 
wurde der Großmut ber Monarchen empfohlen. 
Die Nefte der franz. Korps, kaum noch 16000 
Mann und fait ohne Geichnp, zogen auf der Straße 
von Eſſonne ab, um Napoleon aufzufucdhen. Sie 
hatten in ber Shladt überhaupt 110 Kanonen 
und 4000 Tobte, die Verbündeten gegen 10000 
Zobte verloren. Am 31. März gegen 11 Uhr zo: 
gen der Kailer von Rußland und der König von 
Preußen an ber Spige von 36000 Mann in P. 
ein, wo fie vom PBöbel mit Freudengeichrei em: 
pfangen wurben (Vivent nos amis, les ennemis! 
u.f.w.). Die Dtafe der Deuölterung war wie 
ganz Frankreich ber Kaiferregierung müde und ver: 
ielt ſich ruhig. Um fo größere Thätigleit ents 
altete die von Zallegrand geleitete, im Intereſſe 
Bourbon handelnde Partei. Unter Zalley: 
rand trat fhon 2. April eine Proviſoriſche Regie: 
tung zuſammen, welche im Verein mit dem Senat 
und dem Geſeßgebenden Körper Napoleon des 
Throns verluftig, einige Tage fpäter aber Zub: 
wig XVIIL zum König von Frankreich erklärte. 
Napoleon, dem der nächſte Weg nad) P. nicht mehr 
offen ftand, wollteüber Troyes der HauptitabtEntjag 
bringen. Die große Gefahr ahnen ‚ eilte er von 
Billeneuve aus, 134 km von P., mit Kurierpfer: 
den voraus, begegnete aber am Morgen bes 
81. März in der Nähe von P. den Trünmiern der 
abziehenden Korps. Er begab fich nad) Fontaine⸗ 
bleau, wo 2. April aud) fein über 60000 Mann 
ſtarles FA eintraf, mit bem er noch eine Entſchei⸗ 
dungsſchlacht liefern wollte. Bald mußte er jedoch 
erfahren, daß mit ber Einnahme der Hauptitab: 
auch fein Katjerthron verloren ſei. lahm Na: 
poleon am 11. April der Krone entſagt, ſchloß die 
Proviſoriſche — am 23. mit den Verbin; 
beten einen Prältminarvertrag, dem am 30. Mai 
die Unterzeichnung des Friedens mit den einzelnen 
Nächten folgte. Am 1. Juni räumten die fremden 
Truppen die Hauptitabt. u 
Als nad der Schlacht bei Waterloo 18. Juni 
1815 die Heere der Verbfindeten abermals ben 
franz. Boden betraten , [anben fie im Norden und 
Dften von P. unfajiende Verteibigungsanitalten 
vor. Nicht nur der Montniartre und die Höhen 
von Belleville, fondern auch die in die Ebene vor: 
geihobenen Dörfer waren mit Schanzen und ftar: 
ten Batterien verfehen. Die polit. Yage der Na: 
tion und Napoleons, zumal nad deſſen rajcher Ab: 
dantung vom 22. Juni, machten freilich dieſe weit: 
fäufigen Anftalten unnüg. Indeſſen übernahm 
Davouft an der Spike der noch 60000 Mann 
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blenden Armee aus ben Händen ber Broviforifchen 
egierung den Befehl zur Derteibigung ber Haupt: 
ftadt. Am 30. Juni trafen die Streitkräfte Blu⸗ 
ers vor P. ein, ihnen folgte Wellingtons Heer. 
ie beiden Feldherren beſchloſſen, daß die brit. 
Armee vor den Linien ftehen bleiben, die preußiiche 
aber B. im Norden umgeben, die Seine unterhalb 
überjchreiten und die Stadt entweder von dort her 
angreifen oder durch Abſchneidung der Zufuhr zur 
libergabe nötigen ſollte. Noch am Abend bes 
30. Juni rüdte Blücher nad St.:Germain, übers 
fhritt die Seine und verfammelte fein Heer bei 
Verſailles. Bon bier aus griff er 2. Juli mit gro: 
fem Ungeſtüm den die Höhen von Meudon und 
Stores verteidigenden Feind an, warf denfelben 
und nahm nach heftigem Gefecht Iſſy. In einem 
zu B. gehaltenen Kriegsrat erllärten die franz. Ge⸗ 
nerale faft einftinnmig, daß die Stadt nicht mehr 
zu balten fei. Bandamme machte 3. Juli nod 
einen legten Verſuch, indem er mit 10000 Dann 
gegen Iſſy vorbrang; nach mörderifchem Gefecht 
wurde er aber zurüdgeworfen. Noch benjelben 
Abend kam il en Davouft, Blucher und Wels: 
lington zu St.Cloud eine Militärlonvention zu 
Stande, nach welder die franz. Truppen binnen 
drei Zagen P. verlafjen und hinter die Loire zu: 
rüdgeben mußten. Nachdem 5. Juli der Mont: 
martre, am 6. alle Thore übergeben worden wa⸗ 
ren, 309 am 7. das erite Korps Bluchers durch bie 
Barriere der Militärfchule, ein Teil von Welling- 
tond Armee durch die von Gt.:Denid ein. Ant 
tolgenben Zage lehrte Ludwig XVIII. nad P. zu: 
rüd, dem am 10. der Kaifer von Rußland und der 
König von Preußen folgten. Rad langen Ver: 
bandlungen wurde enblid zu P. am 20. Nov. der 
Friede unterzeichnet. 

m J. 1830 führte die Julirevolution zu einem 
dreitägigen Straßentampf in P. (27. bis 29. Juli), 
der mit dem Nüdzug der königl. Truppen unter 
Marſchall Marmont endete und den Sturz der 
ältern Bourbonz zur Folge hatte. Bei der Februar: 
revolution von 1848 kam es in der Stadt nicht 
zum en Gefecht, weil König Ludwig Philipp 
dem Marſchall Bugeaud alsbald Befehl zur Eins 
jtellung des Feuers gab. Ein Aufitand jozialiftifcher 
Zendenzim Juni desſelben Jahres wurde jedoch nach 
einem blutigen Kampf 23. bi3 26. Juni von Gene: 
ral Cavaignac \ d,) niedergeichlagen. 

Sm Deutſch-Franzöſiſchen Kriege von 
1870 und 1871 rüdten nad) dem Siege bei Ses 
dan N Sept.) und der in P. am 4. Sept. bewirkt: 
ten Proklamierung der Republit die Dritte und 
Maasarmee unter Fuͤhrung König Wilhelms fait 
widerftandalos gegen P. vor. Am 15. Sept. tra; 
fen die Vortruppen beider Heere vor der Oftfront 
diefer gewaltigen, inzwifchen reichlich mit Bor: 
räten aller Art, Yhrine-Artillerie und Beſatzungs⸗ 
truppen verſehenen Feſtung ein, und 19. Sept. 
wurde die Einſchließung auf dem ganzen Umzug 
durchgeführt, wobei es bei Sceaur zu einem dar 
bie franz. Waffen unglüdlihen Gefecht fam. Die 
Dritte Armee, unter Befehl des Kronprinzen von 
Breußen, umfabte die Sid: und Südoſtfront von 
Stores bis zur Marne, mit dem Hauptquartier 
zu Verfailles; die Maasarmee, unter Befehl des 
Kronprinzen von Sachſen, umſ hloß die Nord» und 
Rordoftfront von der Seine his zue Marne, mit 
bem Hauptquartier in Thieur; im Weiten ftellten 
die 5. und 6. Kavalleriediviftion die Abjperrung 


rüſtung reichlich vorhanden waren. 
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zwiſchen Sepres und der untern Seine und bamit 
ugleich die Verbindung zwifchen dem linten Slügel 
er Dritten und dem rechten Flügel ber Mans: 
armee ber. Das Hauptquartier des Königs Wil: 
helm befand fich in Ferrieres und wurbe erft 5, Okt, 
nad Verfailles verlegt. Die Stärke der deutichen 
Heere vor P. betrug 19. Sept. 122661 Mann In 
fanterie, 24325 Mann Kavallerie und 622 deld 
geihüße. Belagerungsartillerie war in nädjiter Zeit 
nit zu erwarten, da die vorhandene vor Straf 
burg nicht zu entbehren war; die rüdwärtige Schie 
nenverbindung bejchräntte fich, ſeitdem Toul %, 
Sept. genommen war, auf die Linie Weihenburg 
Nancy: Chälong:Nanteuil, welche nach B. hin durd 
Sprengung zweier Tunnel und dreier Marnebrüden 
für längere Beit unbrauchbar gemadt war. 
In P. verfügte der Gouverneur, General Ttocht 
über ungleich zahlreichere, jedoch großenteils —* 
u operationsfähige Streitfräfte. Den Kern de 
Belakung bildete das 13. Korps Vinoy und da} 
14. Korps unter Renault, ferner 18000 Nam 
Marinetruppen, welde Bu für bie Bebie 
nung ber ——* Marines und Feſtungsgeſchote 
in ben Gürtelforts jehr wertvoll waren. ie Ge 
ſamtzahl biefer anfangs vorhandenen regulären 
Truppen betrug 88000 Mann, Außerdem warn 
100000 Mann Mobilgarden in den Lagern vor 
Bincennes und St.Maur, fowie mid dem 
Hauptwall und den Gürtelfort3 verfammelt, weit 
war in Bezug auf militärifche Ausbildung ar 
—** viel zu wunſchen ließen, jedoch bald braut 
bar wurden und fich fpäter ſteis ut geichlager 
haben. Auch Freilorpd waren aus den Provinzen 
nad P. geeilt, un an der Verteidigung teigund; 
men. N te Sch! betrug gegen 10000 Bann, It 
festen fich ebenfalls aus militärifch braudbaren, 
tampfluftigen Elementen zufanımen. jerner gab 
e3 60 alte und 194 neue Bataillone parijer Rate 
nalgarde, die Garde de P. und einige Bataillon 
Douaniers und Gardes foreftierd, melde Mitt 
September giommen 200000 Mann ftart ware, 
odaß die Summe aller für die Rare um 
. bei Beginn der Einfäliebung verfügbare 
treitfräfte einschließlich der aus den Provinz? 
berangezogenen Gendarnierie 400000 Mann be 
ragen haben muß, für welche Bafen und Ar⸗ 
egen 
der Belagerung waren 522000 Mann Beſahunß 
truppenin®. vorhanden. Die Linientruppen murdd 
anfangs ausfhlieplih, fpäter in Verbindung w 
ber Dtobilgarde und Marine; Snfanteri, zu Ab 
fällen, bie Wtarinetruppen, Mobilgarde nebit 8 
Freikorps zur Befeßung der Forts und ber zwiſe 
dieſen und dem Hauptwall gelegenen, mit 
Saiten, Gehölzen u. ſ. w. bededten Zone vernd 
et; die Nationalgarde, Garde de P., die 200 
niers u. ſ. w. blieben bis Mitte Januar ftets in 
alb des Hauptwalls, thaten auf diefem, an M 
horen und im Innern ber Stadt Wachtoient, f 
teiligten ich nicht an den Gefechten und waren 
bie Verteibigung ohne nennenswerten Nuben. # 
fang November verſuchte man, bie Nationalg 
wenigſtens teilweiſe für militärijche Zwede 
wendbar zu machen, und formierte bei den 
aus den unverheirateien Mannſchaften fog. Ha 
bataillone, von denen fpäterhin (19. Jar.) 
Zeil außerhalb der Wälle ind Feuer gelommen 
Damals erfolgte eine Reorganiſation di 
famten Streitkräfte der Berteidigung, welt 
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drei Armeen gegliedert wurden. Die Erſte Armee | Berein mit der ſächſ. Kavalleriebivifion bie Francs⸗ 


General Thomas) beftand_ aus 266 Bataillonen 
ationalgarde, deren Marſchbataillonen nebft einer 
Ravallerielegion und einer Artillerielegion; bie 
Zweite Armee (General Ducrot) aus drei Armee: 
torp3 mit zufammen acht Tinfanteries und einer 
Kavalleriedivifion; die Dritte Armee (General 
Binoy) beftand aus fiehen felbftändigen Divifionen. 
General Trochu beabfidhtigte, mit der Zweiten 
Armee die Linien der Ginihließung zu burd- 
brechen, wobei die Dritte Armee den Gegner auf 
ben andern Fronten durch Ausfälle beichäftigen 
und die Erfte Armee die Werke der Stabt und bie 
gorts inzwifchen beichen follte, ein Plan, deſſen 
räfübrung Ende November verſucht wurde und 
zur Schlacht von Champigny (f. d.) führte. Um 
die Mobilgarde für die Verwendung im offenen 
Felde geeigneter zu machen, hatte man Anfang Nos 
vember die Mobilgarbenregimenter mit Marſch⸗ 
regimentern ber Qinientruppen brigabeweife zus 
fammengeftellt. An Stelle der aus den Beſatun⸗ 
en der Forts ausgeſchiedenen Mobilgardebatail- 
one traten die Marichbataillone der National: 
garbe. Bei der beutichen Ginfchließungsarmee 
trafen 22. und 29. Sept. Berftärkungen, ſowie 
19. DOM. die nah dem Fall von Straßburg verfüg: 
bar gewordene Garde⸗Landwehrdiviſion ein, wo⸗ 
durch die Stärle der Einfchließungstreuppen 21. Okt. 
auf 202080 Dann Infanterie, 83794 Mann Ka⸗ 
vallerie und 898 Feldgeſchutze ſtieg. Sowohl bie 
Verteidiger ald die Belagerer benugten bie erjten 
Mocen der nl ließung zur Verſtaͤrkung ihrer 
Stellungen, ſodaß Nachrichten faft nur noch mittels 
Luftballons und Brieftauben aus der oder in die 
Stadt gelangen konnten. 

Don größern Ausfällen find zu erwähnen der 
vom 30. Sept. gegen Chevilly, Choify und Thiais 
unter General Vinoy, welchen die 12. Infanterie 
diviſion abſchlug; ferner 13. Dft. gegen Chatillon 

Bagneur, welchen das 2. bayr. Armeelorps, 
und 21. Oft. gegen Malmaiion und Buzanval, 
welchen die 10. Infanteriebivifion zurüdwies, fo: 
wie 28. Dft. gegen Le Bourget, welches von ber 
dort auf Beobachtungspoſten vorge chobenen Garde: 
Fompagnie geräumt und 80. Oft. von neun Ba: 
taillonen ber 2. Garde-Infanteriediviſion nach er: 
bittertem, ſehr verluftreihem Häuferlampf wieder: 
genommen wurde. Das Schloß von St.:Eloud 
ıvurbde 21. Dit. vom Mont:St.:Balerien her ein: 
geälhert. Inzwiſchen nötigte die Anſammlung 
feindlicher Yeldtruppen an der Loire das deutiche 
Oberkommando zu Entiendungen nad diefer Rich⸗ 
tung, da die 4. Ravalleriedivilion allein nicht mehr 
zur Sicherung ausreihte. Am 6. Dt. wurden 
neehalb unter General von der Tann das 1. bayr. 
Armeekorps und die 22. Infanteriedivilion, nebit 
der 2. und 6. Kavalleriedivifion entfenbet, um bas 
Land bis zur Loire vom Feinde zu ſaͤubern, worauf 
10. Dit. das fiegreihe Gefecht bei Artenay und 


11. Dit. die Einnahme von Orléans erfolgten, und | un 


der Feind auf Bourges abzog. Die 22. Ynfanteries 
und 4. Kavalleriebivifion nahmen fodann 19. Dt. 
Chateaudun und 21. Dt. Chartres, während Ge: 
neral von ber Zann bei Drieans verblieb. Die 
Diaadarmee unterwarf zunäct das Lanb nördlich 
ihrer Stellungen burd die ſächſ. Havalleriedivifion, 
welche Glermont, Beauvais und Compitgne bes 
ſeßte; ein Zeil der Gardelavallerie fäuberte bie 
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Zireurd bis nad) Rouen zurid. Zur dauernden 
Belegung des weiten Gebietes wurde bie Nachſen⸗ 
dung einiger Berftärkungen erforderlich, welche bis 
Amiens bin das Land untermarfen. Auch im 
Rüden der württemb. Yelbbivifion traten France: 
Zireurd auf und wurden 24. Oft. bei Nogent zu: 
südgetrieben. Die beutfchen Armeen vor P. waren 
durch diefe Entiendungen gegen Ende Dltober er: 
heblich geſchwaͤcht, doch traf bald darauf das 
2. Armectorps von Mep ber zur Verftärkung ein. 
Bleichyeitig hatte in P. die Kraft der Regieruna 
eine Abnahme erfahren, denn es bildete ſich bor: 
31. Dit. nah einem fozialiltifhen Aufruhr eine 
Eommune, welde allerdings durch Einfchreiten 
einiger zuverläffiger Rtationalgarbebatailtone fhneil 
bejeitigt wurbe. Anfang November traf Thiers 
in P. ein und verhandelte mit der Regierung ber 
Nationalverteidbigung und dem Grafen Bismard 
in Berfailles,, um einen Waffenftillitand, — — 
defien unter anderm Lebensmittel nach P. geſchafft 
werben ſollten, zu vereinbaren; doch führte dieſe 
Verhandlung zu keinem Biel, dba das deutſche 
Dberlommando die liberlieferung eines Forts be: 
anfpruchte, worauf Thiers durch Jules Favre 
7. Nov. angemwiefen wurde, bielelbe abzubrechen und 
nad Tours, bem Site der Negierungäbdelegation, 
zurüdzutehren. Ausfälle fanden zunädft nit mei: 
ter ftatt, boch wurde 18. Nov. in Berfailles be: 
kannt, baß die Truppen in B. auf ſechs Tage Le: 
ben3mittel empfangen bätten und mit Zrains ver: 
fehen worden ſeien, ferner bemerkte man 24. und 
25. Nov. Vorbereitungen zu einem Bridenichlag 
bei St.:Denis und Bezons und 26. und 27. Nov. 
größere Erdarbeiten auf der Halbinfel Gennevi!: 
ierd. Am 27.Nov. wurde unterhalb Choiiy cine 
Brüde über die Seine gefchlagen und in der Racht 
vom 28. zum 29. Nov. fanden mehrere, von Kano: 
nenbooten auf der Seine unterftüßte Ausfälle ge: 
gen die Stellung des 6. Armeelorps ftatt. Am 
29. fanden noch mehrere Ausfälle gegen das 6. Ars 
ıncelorps ftatt, auf dem Mont-Avron ſah man 
Batterien erbauen und bei Rosny ein großes Zelt: 
lager entſtehen. Indeſſen näherten fih von Norden 
und Weiten beträchtliche Berjtärkungen der bedroh⸗ 
ten württemb. Divifion. Am 80. Nov. fand ber 
Durchbruchsverſuch ber Bmweiten parifer Armee 
unter General Ducrot gegen Chelles, Brie, Villiers 
ı und Champiany ftatt, unterftüßt vom Feuer ber 
Forts und einer Demonftration gegen das Garde⸗, 
4., 6. und 2. bayr. Armeelorpd, wurde jedoch von 
den Sadjfen und Württembergern zunächſt aufge: 
balten und am 1. Dez. mit Hilfe des 2. Armeelorpa 
mit großem Berluft zurüdgeihlagen,; am Morgen 
des 2. Dez. nahmen die Franzofen den Angriff ver: 
eblich wieder auf, worauf deutſcherſeits noch eine 
Fachfifche und eine Divifion des 6. Arıneelorps ber: 
angezogen wurden; doch befchräntte ſich ber Gegner 
3. Dez. lediglich auf Beſchießung ber deutichen Linien 
d ging 4. Des., gededt vom Feuer der Forts, über 
bie Marne zuriid, 
Es trat nun vor P. eine längere Ruhepauſe ein, 
welche deutfcherjeitö zur Dervollftänbigung ber Be: 
feftigung auf dem ganzen Umzug der Cinſchließungs⸗ 
inien und zur ‚Borbereitung ber Belagerung bes 
nugt wurbe. Am 23. Dez. Abernahm General von 
Kameke die obere Leitung des Ingenieurangrifis 
und General Prinz zu —— ** en bie 
r die 


710 


eiten befand fich bei Billacoublay, 7 km von Ber: 
jaille8 an der Straße nad Choify-le-Roi. Am 
21. Dez. verſuchte die Beſagung einen Ausfall ge- 
gen Le Bourget und Stains, der von Truppen 
des Garbe: und 12. Armeekorps fräftig zurüdge: 
wiejen wurde. Am 27. Dez. morgens 7', Ubr be: 
gann das Bombardement gegen die Befeitigungen 
de3 Mont: Avron aus 76 Geichügen, 28. De. 
wurde diefe wichtige, das Borland der Oſtfront 
weithin beherrfchende Stellung auf Befehl Trochus 
eräumt und 29. Dez. von den Deutihen bejebt. 


m 5. San. 1871 begann die Beichießung der Forts | B 


Sid, anvre3 und Montrouge auf der Sudfront 
melde in kurzer Zeit ſtark beſchädigt namentlich 
ihrer Kafernen und fonitigen gededten Unterkunfts: 
räume beraubt wurden. Am Abend bes 9. Jan. 
und in ber darauf folgenden Nacht fanden Ausfalls⸗ 
gefechte bei Elamart, in den Tagen vom 12. bis 
zum 16. Jan. ebenfo gegen Le Bourget und meh⸗ 
tere Punkte der Einſchließungslinie ftatt; am 
8. Yan. fielen von einer Batterie bei Clamart aus 
bie erften Granaten in bie innere Stadt, doch 
wählten überhaupt nie mehr ala 12 Gejhüge bie: 
jelbe als Ziel, da ein erheblicher materieller Erfolg 
bei deren Ausdehnung nicht zu erreichen war und 
e3 fi nur darum handeln Tonnte, der Bevölle⸗ 
rung und der Nationalgarde das Gefühl perfön- 
licher Sicherheit zu benehmen. 
Ausgang ded am 19. Yan. vom Mont-St.-Bale 
rien (f. d.) ber unternommenen großen Ausfalls, 
bei welchem auch Marſchbataillone der National: 
garde ins Feuer kamen, entzog der Berteidigung, 
welcher gleichzeitig Nachrichten über den ungünitt- 
gen Stand der Berhältniffe in den Provinzen zus 
ingen, jebe Hoffnung auf erfolgreihen Widerſtand. 
m 22. Jan. begann auf der Norbfront die Be: 
chießung von St.:Deniß und tags darauf erſchien 
er Minister des Auswärtigen, Jules Favre, in 
Berfailled zur Eröffnung von ser andlungen, zu⸗ 
nächſt über die Kapitulation von P., vom 26. Jan. 
ab übereinen allgemeinen Baffenitillitand ; 28. ar. 
abends wurde die Konvention von Berfailles von 
Graf Bismard, Graf Moltte, Jules Favre und 
General Beaufort unterzeichnet, durch welche ein 
21tägiger Waffenftillftand für ganz Frankreich mit 
Ausnahme des füdöftl. Kriegstheaters vereinbart, 
die Demarlationslinie beftimmt, die Berufun 
einer frei gewählten Nationalverfammlung na 
Borbeaur verabredet und die Außlieferung der 
Forts von B. einſchließlich deren Dewafinung, bie 
Entwaffnung des Hauptwalla von P., die Kriegs: 
gefangenfehatt der Deiabung inne: ib der Stadt 
und deren Abführung nad) Fa falls vor 
Ablauf des enftillitandes kein Friede zu Stande 
tommen follte, außbedungen wurden, auch wurde 
der Stabt P. eine Kontribution von 200 Mill. Fr. 
auferlegt. Am 29. Yan. vorntittags wurden bie 
Fort? von deutſchen Truppen beſetzt, bald ftanden 
700 Sefchüße in und zwiſchen benfelben bereit, nö- 
tigenfalla da3 Feuer gegen P. zu eröffnen. 

m 26. Febr. wurden zu Berfailles die Friedens⸗ 
präliminarien unterzeichnet, nad deren Abichluß 
ein Teil des deutſchen Heers in P. einziehen follte 
um bie völlige Unterwerfung Frankreichs ö fentlich 
darzuthun. Nach einer vom Kaiſer Wilheln auf 

Longchamp abgehaltenen Heerihau rüdten 
1. März 80000 Mann, meilt vom 6., 11. unb 
2. bayr. Armeekorps, dur ben Arc de Triomphe 
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en Elyfees, dem Trocadero und den 
nächſtgelegenen Stadtteilen auf dem rechten Ufer 
der Seine Duartier. General von Kamele war 
deutfher Kommandant von PB. und bezog das Ra: 
lais de l'Elyſee. Am 3. März wurde P., nachdem 
die Annahme der Drieden Epräliminarien durch die 
Nationalverfammlung befannt geworben, von den 
deutichen Truppen geräumt, ebenfo die ;yortereile 
du Mont-⸗Valerien und bie außern Fort3 auf dem 
linken Ufer der Seine im Süden Stadt am 
7. März; gleichzeitig verließen jehr viele Perſonen 

., um 16 von den Entbebrungen der vorher: 
gehenden Monate zu erholen. Die Nationalgarke 
wurde hierdurch faft aller konfervativen Slemente 
beraubt; die Negierungägerva t verfügte zunädlt 
nur über 12000 Mann Truppen, melde nad da 
Konvention von Berjailles von der Entwafnun 
ausgefchlofien geblieben waren, während die Soziss 
(iftenpartet bie zahlreichen, gut bewaffneten und 
reichlich mit Munition verfehenen Scharen der Re: 
tionalgarde, der Freilorps und der Beoöfterumg 
der Arbeiterviertel zur Verfügung hatte. aͤch 
liche Maßregeln der Regierun hatten es bereits 
26. Febr. geichehen laſſen, daß ſeitens ber Natis 
nalgarde 27 Gelhüge aus dem Aetilieriepont dei 
Wagramplages fortgenonmen und nad) dem Ba 
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geſenplaß geſcha 
bzug der deutſchen Truppen wurden im ben von 

diejen befeßt geweienen Duartieren Läden pelir 

dert und onen mißhandelt, in den folgenden 

Tagen fanden bereits Angriffe gegen Wachtpoſten 

und Baligiiten ftatt, ebenfo —— 

auf dem aftilleplag, Am 10. März veriuät 

General Aurelle de Paladines, welcher feit 4. Kar 

den Oberbefehl übernommen und durch eine Zw; 
fion der Loire-Armee Berftärtung empfangen hatte 

eine große Anzahl (gegen 250) Gefchüpe von ber 
Buttes de Montmartre abholen zu laflen, dd 

wurden die von leiner Bededung begleiteten Ir: 

tilleriebefpannungen von den Bewohnern des Bir: 
tel3 an der Ausführung biejeg Auftrags verhin 

bert. Es waren dies gezogene Hinterlader, meld 

von der Brivatinbuftrie 19. Jan. abgeliefert wer 
den waren. Am 11. März erhielt der Aufftand du 
ihm bisher fehlende Erpanſionskraft, indem fd 
auch die Rlafle der Heinen Befiger plöglich demirt 
ben anſchloß. Hierzu trug namentlich bei ber & 
ſchluß der Rationalverfammlung, ihren Sit midi 
nad P., fondern nach Berfailles zu verlegen, fern 
ein Grlaß, welcher den 13. März ala Berfallte 
aller während des Kriegẽ geftundeten Wedel un 
Sculdforderungen, Mietgelver u. ſ. w. feltgelaitt 
Gleichzeitig bemädhtigte ſich der Arbeiterbevollt 
rung eine ſtärkere Etregung durch das Beton“ 
werden ber über ihre Führer Blanqui und Gufar 
Flourens gefällten Zodesurteile, ſowie durch de 
Unterdrüdung von vier äußerſt revoluneonäm 
Journalen («Vengeurs, «Cri du peuple», «Pit 
Duchener, «Mot d’ordren), Während ber folge 
den Tage wurden viele Wachen und Kleinere iur 
penabteilungen entwafjnet, auch bemäcdhtigten i% 
die Aufftändischen der Sefchige des partijer Haut 
walls (gegen 3000 Stüd) und beträdhtlicher L UM 
nitionsvorräte; ein von Blanqui geleitetes Cu 
trallomitee bemächtigte fih bes Kommandos if 
die Nationalgarde, ließ den Montmartre bei” 
gen, befchuldigte die Regierung einfeitiger Barte 
nahme für bie Bourgeoiie und verlangte, dab !! 
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wurden. Unmittelbar nad den 
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Nationalgarde ihre Befehlshaber ſelbſt ernennen | nahm Cluſeret ben Oberbefehl über die Infanterie. 
jolle, Eine zu biefem Zwed 16. März in Umlauf | Am 2. April hielt man fi für ftark genug, um 
geiete Adreſſe bededte ſich rafch mit Unterfchriften. | zum Angriff gegen die aus der Loire⸗Armee und 
{m 17. März erließ ber Chef der Regierung Thiers | den nördl. Provinzen verftärkten Regierungstrup⸗ 
einen Aufruf und erklärte, er fei entichloflen, bie | pen fchreiten zu können. Das Unternehmen mik: 
Ordnung nötigenfalld mit Gewalt berzuftellen; in | lang;, bei Buteaur, Courbevoie und Neuilly tries 
der Naht nahmen die Truppen den Wontmartre | ben die Regierungstruppen, unterftüpt durch die 
nad) leihtem Gefecht und machten hierbei 40 Ges | Artillerie des Mont: t.»Balerien, die Commu⸗ 
jangene, wurden jedoch am Morgen des 18. März | nard3 mit großem Berluft zurüd, ebenfo alle von 
uch aus Belleville, La Billette berbeieilende | den bt. Sri aus verſuchten Ausfälle. Am 
Arbeiterbataillone aus diefer Stellung vertrieben, | 3. April erfolgte mit ftärlern Kräften unter Flou⸗ 
mobei ein Zeil der Zruppen zu den Aufftändifchen | ven?’ Führung, der im Kampfe fiel, ein Angriff 
überging. General Binoy rahrte friihe Truppen | gegen Berfailles, welcher auf der Hochebene von 
nn und ernenerte mehrmals den Angriff, die | Ehätillon und bei Meudon abgefchlagen wurbe und 
ahl der Überläufer mehrte fi, die Sefangenen | nur in der Richtung auf Neuilly Erfolg hatte. 
wurden gewaltiam aus dem egierunge efängnis | Marſchall Mac⸗Mahon hatte inzwifchen den Ober: 
befreit und die von ihren Truppen ver Henen Ge: bei über die Truppen vor B. übernommen und 
nerale Thomas und Lecomte entwaffnet und in | diefelben mit Hilfe der aus Deutſchland zurüdges 
der Straße des Roſieres ermordet. kehrten Kriegsgefangenen auf 120000 Mann ver: 
Die — bemaͤchtigten ſich bes Stabtpaufeß, ſtaͤrkt. Er schloß P. im Welten und Süden ein, 
pflanzten bier bie rote Fahne auf und proflamiers | befeitigte bie Einfchließungslinie, zog ſchweres Ges 
ten vie Sommune. Am 19. März verbreitete ſich fchüß heran und begann p anmäbig o en die Stadt 
der Aufitand über bie ganze Stabt, alle Straßen | vorzubringen. Allmählic) wurde bie Artillerie bis 
bebedten fi mit Barriladen, wichtige ftrategiiche | an das Thor von Maillot vorgeſchoben und das 
Bunlte im Innern wurben in beieitigte Central: | Bois de Boulogne genommen, ım Süden wurden 
itellungen von zum Zeil bedeutender Wideritandös | die Forts beichoflen und nad) heftigen Kämpfen bei 
fraft umgewandelt und untereinander in gebedte Sillehuif der Angriff auch gegen die Forts Vicktre 
Berbindung gebracht, auch ein Sicherheitsdienit im | und Montrouge eingeleitet; doch gelang es troß 
Innern organifiert, der ganze Hauptwall bejept, | wiederholter, bei Nacht unternommener Sturm: 
h es gelang jogar die Beſitznahme der Hort? Iſſy, angriffe nicht, die Communarbs aus den Forts zu 
anves, Diontrouge und Bicktre. General Binoy | vertreiben. Der weſtl. Zeil der Stadt wurde von: 
übrte den Reit der treu gebliebenen Truppen auf | Mont-St.:Balerien und den Batterien vor ben 
as linte Seine-Ufer und bezog mit benjelben zum | Thore von Maillot ber heftig beichofien. 
Schub von Verſailles und ber dort tagenden Nas | Mehrere von der pariler Kaufmannſchaft und 
tionalverfammlung eine Berteibigungsitellung an | anderer Seite unternommene Verſuche, zwiſchen 
der Brüde von Stores, auch gelang es, bie bereit# | der Regierung in Berfailled und der Commune zu 
von den Truppen geräumte und durch ihre beherr: | vermitteln, ſcheiterten an den von diefer aufgeitell: 
ende Page In bie fpätere Unterwerfung von ®. | ten Forderungen, obgleich Thiers eine allgemeine 
ehr wichtige Fortereſſe du Nont⸗St.⸗Valerien noch Amneitie (mit Ausichluß gemeiner VBerbredyer) und. 
mit Bejagung zu verjehen, bevor die Aufftändifchen | die vorläufige Fortiegung ber Soldzahlung an die 
ic) derfelben bemädhtigt hatten. Diein P. beitehende | Nationalgarbe zu bewilligen bereit war. In P. 
egierung der Commune erklärte in ihren Erlafjen, | fteigerte A bie Schredensherrſchaft von Tag zu 
für welche 28. März ein amtlichesDrgan, dad «Jour- | Tag, die gemäßigtern Elemente ſchieden 19. April 
nal officiel de la Commune de P.», geſchaffen aus ber mune aus, felbit Ally und fpäter 
wurde, jie lämpfe für Decentralifation und Selbit: | Gluferet wurden als verdächtig verhaftet. Um die 
verwaltung und wolle Frankreich zu einer Födera⸗ laufenden Koften aufzubringen, legte man auf die 
tivrepublit fouveräner Gemeinden umgeftalten, die | öijentlihen Gelder Beſchlag und erprekte von ber 
Klaſſenherrſchaft fowie den übermäßigen Ginfluß Branöfiihen Bank, den Kaflen ber Gijenbahnges 
der Kapitaliſten befeitigen u. |. w. Am 26. Dlärz | jellichaften und reichen rivatleuten große Sum: 
wurde der Gemeinderat gewählt und führte foglei | men, im ganzen 52 Mill. Frs. Man verhaftete 
bie Berpflihtung aller im Alter von 19 bis 40 5%. | viele zum Stiegen mahnende Berjonen, unter an: 
itehenden Vlänner zum Dienft in der Nationalgarde | dern den greiſen Erzbiſchof Darboy, unterdrüdte 
ein. Ungefähr 200000 Stimmen waren bei ben | alle nicht unbedingt der Commune ergebenen Bei: 
Wahlen abgegeben worden. Außer einigen belanns | tungen und brohte, die Berbafteten als Geiſeln zu 
ten Dtitgliedern der Internationale, Blangui, Yeliz | behandeln, falls die Regierung gefangene Commu⸗ 
Byat, Afıy, Eluferet, Delescluze, Baschal Groufs nards fernerhin erjchießen laſſen werde. Das Ber: 
jet, gehörten anfänglih aud die Kommuniten | mögen der Kirchen und Klöſter, ſowie das Privat: 
Henry Rodefort und der Dichter Victor Hugo, im | eigentum der Regierungsperfonen wurbe tonns: 
tbrigen jedoch meift unbelannte SYournaliften und | ziert, die Kirchen geplündert und gefliflentlich zu 
Klubredner der Commune de B. an, weiche jofort | Zummelplägen des ſchamloſeſten Treibens gemacht. 
Ausſchuſſe bildete für die Verfolguug der Berdäd: | Die Truppen machten allmählic immer weitere 
tigen und die Entlafjung ungehorfamer Beamten, Fortſchriite. Am 9. Mai wurden Fort Jiiy, 14. Mai 
jomie den teilweifen Erlaß der jeit Beginn der Eins | die Forts Banves und Montrouge geräumt und 
chließung entitandenen Mietsſchulden und die Ver: | von Negierungstruppen befept, jodaß nur nod der 
längerung ber Zahlungsfrijt für Wechfel verfügte. | Hauptwall im Befiß des Aufitandes verblieb. Auch 
Die Nationalgarde blieb unter Leitung des Gen: | dort tonnten im Weiten wegen des Bombardements 
traltomitee und wurde verftärkt. Ihre Infanterie | nur wenig Truppen der Berteidigung belaſſen 
wurde von Henry, bie Kavallerie von Bergeret, | werben, welche zudem den Wachtdienit jehr unauf: 
Die Artillerie von Duval befebligt; fpäter über: | mertfam handhabten. Am 21. Mai drang ohne 
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— das Korps des Generals Douay durch 
das Thor von St.Cloud in die Stadt, bald folgten 
weitere Abteilungen, von Weiten und Suden drang 
man gegen das Stadthaus vor. Die Commune 
atte furz vorher, 15. Mai, noch dad Haus von 

hiers und die Vendoͤmeſäule zeritören laſſen 
und feste den MWiderftand im Innern der Stadt 
fort. Anı 24. Mai wurden die Geiſeln großenteils 
in ben Gefängniſſen ermordet, 25. Mai die Nieder: 
brennung aller öffentlichen Gebäude angeordnet, 
wodurch der Zuilerienpalaft, das Sinanf: und Ju: 
ftizminiiterium , das Stadthaus, die Po igeipräfel- 
tur, ber Palaſt ber Ehrenlegion u. |. w. zerſtoͤrt 
wurden. Das Louvre und die in bemfelben ent: 
baltenen unfhägbaren Stunftfammlungen wurden 
Durch das fchnelle Vorbringen der Truppen vor 
der Vernichtung bewahrt; e3 gelang, dort den 
Brand zu löfhen. Auch der Reit der Geiſeln, dar: 
unter Erzbiſchof Darboy, wurde nun erfchoflen. 
Am 28. Mai nahmen die Truppen die letzten Stutz⸗ 
punkte des Aufitandes, die Vorſtadt La Billette 
und die Buttes Chaumont, tags darauf ergab fid) 
der a ber Communards im Schloß Vincennes. 
Auch ſeitens der Negierungstruppen hatten wäh: 
rend des langedauernden, erbitterten Straßen: 
Tampfes große Ausichreitungen ftattgefunden; es 
wurden nicht nur gefangene Gegner, fondern auch 
viele Weiber und Kinder erfcholfen. Die Verlufte 
der Truppen find während bes ganzen Kampfes 

egen die Commune auf beinahe 20000 Todte und 

erwundete anzuſchlagen, von denen gepen 8000 
auf den Straßenkampf von 21. bis 28. Mai ent: 
fallen. Die Communards verloren in den Gefech— 
ten auperhalb der Stadt mindeltend 20000 Dann 
tot und verwundet, im Straßenkampf ſelbſt (nad 
Liſſagarey) fielen gegen 25000; gegen 30000 wur; 
ben al3 Gefangene nad) Berjailles oder dem Lager 
von Satorn abgeführt und jpäter vor Kriegäge: 
richte geftellt, von denen gegen 3000 in Gefäng- 
nifjen jtarben und 13700 teil3 zum Tode, teils zur 
Deportation oder zu Freiheitäftrafen verurteilt 
worden find. Von befannten Führern entkamen 
Felix Pyat und Paschal Groufiet; Deleschuze und 
der poln. General Dombromjfi fielen im Kampfe. 
General de Yadmirault übernahm den Oberbefehl 
in ber unterworfenen Stadt. 

Litteratur. «Der Deutfch: Franzöfifche Krieg 
von 1870und 1871», vom Großen Öeneralitab (Berl. 
1877); W. Blume, «Operationen der deutſchen Ar: 
meen nad der Schladht von Sedan» (Berl. 1872); 
Haffel, «Bon ber Dritten Armee» (2pz. 1872); «Die 
Commune inB.» (in ale Zeit», 1878);von Meer: 
beimb, «Geſchichte der Pariſer Commune vom J. 
1871» (Berl, 1880); Heyde und Fröfe, «Befchichte 
der Belagerung von P.» (auf Befchl der General: 
inipeftion des Ingenieurkorps, 3 Bde., Verl. 1873 
— 75); Schneider, «Barifer Briefe» (4 Bde., Lpz. 
1872); Labouchere, «Tagebuch während der Be: 
lagerung von B.» (in «Daily News»; beutjche 
Ausg., Lpz. 1871); Vinoy, «Campagne de 1370— 
71» (Mar. 1872); derfelbe, «Siege de P.» (2 Boe., 
Par. 1872); derfelbe, «Operations du XIII® corps 
et de la ILI° arm&e de P.» (Bar. 1872); Ducrot, 
«La defense de P.» (4 Bde., Par. 1878); %. Sar⸗ 
cey, «Le siege de P.» (Bar. 1872; beutih, Wien 
1872); La Nonciere le Noury, «La marine au 
siege de P.» (Bar. 1872); Viollet le Duc, «Me- 
ınoire sur la detense de P.» (Bar. 1872); de Heyliy, 
«Journal du siege de P.» (Par, 1875); Sempros 


Paris (Stadt in Kentudy) — Paris (Meris Paulin) 


nius, «Histoire de la commune de P.» (5, Aufl, 
Par. 1871); Benumont-Bafiy, «Histoire authen- 
tique de la commune de P.» (Bar. 1871); Moriar, 
«P. sous la commune» (2, Aufl., Bar. 1871); 
Gnault, «P. brul&» (Bar. 1871); Lanjalley und 
Corrieʒ, «Histoire de la revolution du 18 mars» 
(Brüff. 1871); Andebrand, «Histoire intime de la 
r&volution du 18 mars» (Bar. 1871); Biletarı, 
eL’insurrection du 18 mars. Extraits des d&po- 
sitions recueillies par la commission d’enquit» 
(Bar. 1872); «Guerre des communeaux de P, 
18 mars jusqu’& 18 mai 1871» (Brüff. 1871); Lifie: 
garey, «Histoire de la commune de 1871» (Brüj. 
1876; deutſch, Hamb. 1878); «Histoire de la com- 
mune de P. en 1871 par M. l'abbé Vidieus (far. 
1876); Ch. Yriarte, «Les Prussiens & P. et le 
18 mars» (Par. 1871). 
Bari, Stadt in Bourbon-County im nord: 
amerik. Staat Kentudy, liegt an ber Kentudt 
Central und Mayville:Lerington-Eijenbahn, zählt 
(1880) 3204 E. und hat ben bebeutenditen Biel: 
marlt be3 Staats. Das Tomnfhip P., welche 
6489 €. bat, iſt feiner Branntweinbrennerein 
Bourbon⸗Whiskey) wegen berühmt. 
Paris, Stadt in Edgar⸗County des nordameri. 
Staats Illinois, hat 4373 €. 
Paris, Stadt in der Provinz Ontario des De: 
minion of Canada, am Grand River, 90 km im 
W. von Toronto, iſt Eifenbabntnotenpunlt un 
hat (1881) 3173 E. und Mineralquellen. 
Paris (Prinz Louis Bhilippe Albert von Kr 
léans, Graf von), älteiter Sohn des Herzogs ge 
dinand von Orleans (f. d.), geb. zu Paris 24. Aus 
1838, der jepige Chef des Hauſes, wurde nad it 
Februarrevolution von 1848 von feiner Mutter 
(geft. 1858) in Ciſenach, Ipäter in England erzogen, 
focht während des amerit, Bürgerkriegs im Her 
der Union und lebte dann zurüdgezogen in Gy 
land. Im Berlauf des Deutſch-Franzöſijche 
Kriegs von 1870 und 1871 aus England nad 
rankreich zurüdgefehrt, beteiligte er ſich bei den 
Feldzuge an der Loire, hielt ih dann aber perſor 
lich en von ben bonaftiichen Umtrieben der: 
tionalverfammlung, im Aug. 1873 begab er fü 
um Grafen von Chambord in Frohsddorf und er 
In te für fi) und feine Familie allen Aniprüde 
auf den franz. Königethron. Nach dem Tode de 
Grafen 1883 wurde er indefien von den fran; 
Royaliſten allgemein als Erbe der Krone von yranl 
reich anerkannt. Der Prinz iſt feit 30. Mat 1861 
nit der Brinzefjin Maria Siabella (geb. 11. Ext! 
1848 zu Sevilla), der ältejten Tochter feine: 
Oheims, des Herzogs von Montpenfier, vermabl 
welcher Verbindung zwei Söhne, bie Prinz 
Ludwig Philipp Nobert (geb. 6. Febr. 186° 
und Ferdinand Kranz (geb. 9. Sept. 1884) un 
vier Töchter (Amalie, geb. 28. Sept. 1865, Helct 
geb. 16. Juni 1871, Iſabella, geb. 7. Mai 18. 
und Luife, geb. 24. Febr. 1882) entſproſſen. ?Ü 
Prinz ſchrieb über Gewerksgenoſſenſchaft und 9: 
emeinſchaftlich mit feinem Bruder, Dem Herzogvr: 
Sbartres, heraus: «Duc d’Orleans, campagı 
de l'armée d’Afrique, 1835—39» (Var. 18V. 
auch veröffentlichte er eine «Histoire de la gucm 
civile en Amerique» (4 Bde., Par. 1874— 75). 
‚Barid (Alexis Paulin), verdienter Litteret 
biftorifer, geb. in Avenay 25. März 1800, erlans: 
1828 in ber Abteilung ber Handt 
königl. Bibliothek in Paris eine Unftellung. 
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Paris (Bafton Bruno Baulin) — Barifer Friede 


m Mitglied der Acadömie des inscrip- 


J. 1837 au 
elles lettres ernannt, erbielt er 1858 


tions et 


einen eigens für ihn errichteten Lehrſtuhl der mit: | bi 
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fladen Deden bilben, in deſſen Gentrum Paris 
iegt. Die wichtigften ber bierber gehörigen Ges 
e find der parifer Groblalt (f. d.) und der an 


telalterlihen franz. Litteratur am Collöge de | Säugetierifeletten reiche Gips des Montmartre. 


France, von dem er 1872 zurüdtrat. Gr begann 


ine litterarifche Laufbahn mit einer «Apologie | wurde ber erfte 


iede. 


i 
Ara Pariſer 


ach dem Sturze Napoleons I. 
riede am 30. Mai 


e 
!’Ecole romantique- (Par, 1824), veröffent: | 1814 abgeſchloſſen zwischen König Ludwig XVII. 


lihte 1827 eine Üüberfeung von Byron? «Don | von 


Juan» (2 Bde), der er eine Übertragung fänt: 


grnteid einerfeit3 und ben alliierten Mäch: 


ten Ofterreich, Großbritannien, Breußen und Nı:f: 


liher Werle des Dichters (18 Bbe., 1830—32) | land andererfeitd. Derjelbe befteht aus den gleid)- 


gen ließ. Bon da ab aber wandte er fi 


ganz | Tautenden Hauptverträgen, den geheimen Sevarat: 


d 
br altfranz. Literatur zu; er gab eine Anzahl von | artiteln und verfchiebenen, mit den einzelnen Mäch⸗ 


Zerten heraus, freilich ziemli 
aux grands pics» (1832), «Garin le Loherain» 


mangelbaft, «Berte | ten ftipulierten 


auptinhalt 


ufaßartifeln. Der 
a3 König: 


aller biefer Urkunden ift folgender. 


(2 Bbe., 1833-86), «Romancero francais» (1833), | rei Frankreich warb innerhalb feiner Grenzen 
die «Grandes chroniques de Saint-Denis» (6 Bde., | vom 1. Jan. 1792 belaflen und behielt außerdem 
1836-38), die «Chanson d’Antioche» (2 Bde., | einen Teil des vormals farbin. Herzogtung Sa⸗ 
1848); ferner in erneuerter Spradye «Les aven- | voyen, die vorınals päpftl. Befipungen Avignon 


tures de maltre Renart et d’Ysengrin» (1861) und | und Venaiſſin, 
«Les Romans de la table ronde» (4 Bde., 1868— | und belg. Oren 
77), mit Unterfuhungen über deren Urſprung. | behielt Malte, 


fowie mehrere vormals beutfche 
ifrifte und Enllaven. England 
abago, Sta.Lucia und Isle⸗de⸗ 


Bon 1836 an erichienen in fieben Bänden bie «Ma- | France (Mauritius), gab aber alle andern erober: 
nuscrits frangois de 1a bibliothöque du _rois, | ten Kolonien an Frankreich ab, fowie den pormals 


worin er Beichreibungen und Auszüge der Hand: | fpan. Anteil von Haiti (Domingo) an S 


Schriften gab. Auch war er Mitglied der Kom: 
million für die Fortſeßzung der «Histoire littEraire 


nien 
urnd. Auch Schweden gab die franz. Inſel Ga: 
eloupe und Bortugal das franz. Buaiana wieder 


de la France» und einer der fleißigſten Mitarbeiter | heraus. Die Verteilung aller abgetretenen Länder 


berfelben. Er ftarb 13. Febr. 1881 in Paris, 


mußte Frankreich den alliierten Mächten allein 


Paris (Bafton Bruno Baulin), ausgezeichneter | überlafien. Weiter ward feftgeftellt, daß die Rie: 


Nomanift, So 


hm des vorigen, geb. 
9. Aug. 1839, 


dem Studium der roman. Spraden 


Diez Leitun n. € 
Am J. 1858 trat er in die Ecole 


ſich wibmenb. 


des chartes, erivarb 1865 dad Doftorat, wurde | außer den Oſterrei 
dann Profeiior an dem Cours de l’instruction su- | lauter fouveränen Staaten bejtehen. Die 


u 
ejuchte dag College Rollin in Bas | Dranien geftellt und vergrößert 
ris und jtudierte dann zwei Jahre auf beutichen | Den Beuth Staaten ward die 
Univerfitäten, Göttingen und Bonn, bier unter | und bie 


Avenay | derlande (Holland) unter die Herrſchaft des Haufe 


werden follten, 
Unabhängigfeit 
ereinigung durch ein föderatives Band 
ugefichert, ebento der Schweiz ihre IInabhängig: 
eit und Selbitregierung. Dagegen follte Ztalten, 
ch zufallenden Provinzen, aus 


Schiff: 


p£rieure, Tireltor an der Ecole des hautes Etudes | fahrt auf dem Rhein bis and Meer (jusqu’& la mcr) 


und 1872 Profeſſor ber franz. Sprache und Vitte- | warb für 
ratur am College de France an Stelle feines Va: | auf der S 
ter3. Seine Gritlingöfchrift «litude sur le röle de | Handelsha 
V’accent latin dans la langue francaise» (Par. | die Dispofitionen des Friedensvertrags erledinen. 


1862) belundet P.' gründliche neiboie auf gram: 


(de. Antwerpen follte fünftig nur ein 


ge erflärt; begleichen die Schiffahrt 
e 
en fein. Der Wiener Kongreß follte 


Als nah der Schlacht von Waterloo bie Ber: 


matifchem Gebiet, wie auf litterarifchem die «His- | biindeten wieder in Baris eingerüdt waren, ſchloſſen 


toire po6tique de Charlemagne» (1865) und bie | König Ludwi 


XVII. einerjeit3, Öjterreich, Groß⸗ 


Schriſt «De Pseudo-Turpino» (1865). Eine her: | britannien, Preußen und Rußland andererjeits 


vorragenbe Leiltung it feine Ausgabe «La vie de | den zweiten 


Barifer Frieden von 20, Nov. 


saint Alexis» (1872, 2. Aufl. 1884) durch die bei: | 1815, welcher gleihfalld aus einigen Hauptver⸗ 


gegebenen ſprachlichen und metriichen Unterfuduns | trägen und Nebenvert 
gen. Später wandte er fih auch den Stubium ber Frankreich ward hierna 


rägen (Sionventionen) beitcht. 
d auf die Grenze von 1790 


vergleichenden Diythologie («Le petit poucet et la | mit einigen Modifilationen heſchränkt. Danach 


grande ourse», 1875) zu. MitB. Meyerunternahm | mußten abgetreten werden bie Feſtungen Philippe: 
er 1872 die Deraußnabe der Seiten: «Romania», | ville und Marienburg nebit Gebiet 
ern feit 1866 die | zogtum Bouillon (an Die Niederland 


wie er mit bemifelben und an 


forie das Hers 
e, jeht Belgien), 


«Revue critique» herausgab. Auch die Üiberfeßung | die Feftung Saarlouis und die Saarbrüder Land: 


von Diez‘ Grammatik der roman. Spraden in 
Sranzölii che erichien unter feiner Leitung und Mits 


3 | Schaft (an Preußen), die Feſtung Landau und das 


linte Ufer der Lauter (an Bayern), ausgenommen 


wirtung, nachdem er fhon 1863 als Anfang die | die Stadt Weißenburg nebft einem Rayon, ein 
«Introduction & la grammaire des langues ro- | Teil der Landſchaft Ber (an den ſchweizer Kanton 


znaunes» veröffentlicht hatte. Ferner veröffentlichte | Genf), endli 


er al,es contes orientaux dans la litterature du 


moyen Age» (1875), «Les miracles de notre Dame | nien). 


par personnages» (1377 fg.), «Aucassin et Nico- 
lette» (1878) 1 w. 
ariſcher Marmor, ſ. unter Par os. 
ariferblau iſt Berlinerblau. 
arifer Bluthochzeit, |. Bartholomäus: 
arifer Yormation nennt man die Tertiär: 


ıblagerungen bes mittlern Frankreich, welde ein ! 150000 Vlann, 17 franz. Grenzfeſtungen 


der Reit von Savoyen und die Obers 
bobeit tiber das Fürjtentum Monaco (an Sarbi: 
Die Feftungswerte von Hfningen mußten 

efchleift werden, unb gleich warb die ſchweiz. 
Nertralität Aber einige Diltritte von Savoyen 
auögedehnt. Außerdem mußte Frankreich eine Ent 


fnacht. | fhädigung von 700 Dil. Frs. an die Alliierten bes 


bien und ſich eine teilweife Occupation gefallen 
Infien, inden alliierte Truppen, jedoch hoͤchſtens 
eſehen und 
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auf Irang, Bolten 


ollten 
echnet, ie fhon —* ben 
(9. Olt. 1818) aufgehoben. Wegen der von 
vouft aus der Hamburger Bank weggenommenen 
Selber behielt man eine befondere Konvention vor, 
bie dar Dt. 1816 zu Stande fam, und worin 
ich N m einem Erſaß von 10 Mill Frs. 
Im ichtete Schäße ber Litteratur und Kunft, 
welche die Sranzofen aus den früher befehten Laͤn⸗ 
bern milgenominen tten, mußten zurüdgegeben 
werben. In ein ujagartilel verpflichteten fi) 
bie Mächte rar  vollftänbi ige —— des Neger: | ® 
ſtlavenhandels. Gine bejondere Alte der fünf | i 
Großmachte verbürgte die immerwährende Reutra- 
fität und Unverleglicleit ber Schweiz, ſowie der 
angeſchloſſenen favoyiichen Diftrilte. Eine andere 
ſchuf ——— eriruß wi en Oflerreid, Groß⸗ 
britannien, Preußen und Rußland, kraft deſſen 
dieſe Mächte HH berbinalih machten, * er 
Frieden und die Ausſchließung der Zemilie Bonas 
Bis auf ewige Zeiten vom franz. Thron nötigen: 


n volländig unterhalten werben 


13 mit aller Macht aufrecht zu erhalten. In 
trefi der dazu etwa erforderlichen militärifchen 
Leiftungen ward auf den Bertrag von Ehaumont 
f._d.) verwie en. Endlich ſtipulierte man darin, 
daß die vier Mächte von Zeit zu Zeit ulerumen 
treten —5 — * heilſame für die 
Ruhe und t der Bölfer und r die Auf: 
rechterha tue 10 europ. beraten. 
Dadur mure 
angebahnt Schaumann 2 « 
zweiten Warifer —* Goͤtt. 
et dritte Pariſer ciebe "ard nad) Bes 
digung bes —— 80. Fa I 866 zwiichen 
ußland einerjeitd, Frankreich, Großbritannien, 
— und der hie andererfeitö unter Mit: 
wirlung Ofterreih8 und Preußens abge —— 
In dem Hauptvertrag wurde ausgeſprochen, 
die Hohe Pforte nunmehr zu den Vorteilen des 


ichte 


eur gen Recht und des europ. Konzerts 
suge fien ſei; zugleih ward bie Unebhüngigteit 
und territoria e Stege bes Osmaniſchen Reichs 

when Fa und andern 


ner Falls 
nterzeichnern des Frie wiſtigleiten laͤme, 
joflten een ebe fie 3 n 
—* die cc der übrigen Vertrags⸗ 
mädte anrufen. eih nahmen die Mächte 
Kenntnis von dem Be mitgeteilten Hat: — 
mayun (vom 18. Febr. 1856), betreffend Die 
— der Ooriiten im Osmaniſchen Reiche. D 

i wurde anerlannt, dab aus dieſer Mitteilung 
den Bertragamädhten feinerlei Recht eradfe, na 

gemeiniche tlich oder einzeln in dag Berhältn 

Sultans zu feinen Unterthanen oder in er —* 
Verwaltung ſeines Reichs einzumiſchen. Die ge⸗ 
machten Eroberungen wurden gegenſeitig heraus⸗ 
gegeben; doch verſtand ſich Rußland, unter dem 
Namen einer rengberichtigung, zur Abtretung 
eined Teild von Beſſarabien mit ber Yeitung 
mail, welcher mit der Moldau wieder bereinigt 
wurde. Den Füurktentümern Moldau und Walachei 
ward die Aufrechterhaltung ihrer hergebrachten 
Privilegien und „Jmntunitäten zugefagt und diefe 
unter die Garantie der Vertragsmächte geitellt; 
feine Macht follte künftig eine ausſchließliche Pro: 
teltion ausüben Dürfen, Gleiches ward auch für 
das Fürftentum Serbien ftipuliert, wobei das dor⸗ 
tige türk. Beſaßungsrecht (in Belgrad u. |. w.) ge: 


Decupation, obwohl auf —A Jabe für frei 
» | aber eine Kommiffion de Be 


5 zu 
„die Kon ie der naͤchſten Sabre | rifer 
n «Beh des — ger — ort mi der 


Barifer Fuß — Parifienne (Lieb) 


wahrt blieb. Die Schiffahrt auf ber Donau watd 
ei erllärt und unter europ. Garantie re, 
der dahin eintdhlagenben 
riragömädhte ah 
eine zweite Kommiſſion der Uferitaaten (Mürttem; 
‚Bayern, Öfterreih, Türkei, Donaufürften 
tümer) singe eßt. Das Schwarze Meer ward neus 
tralifiert ßland und die Türlei veripra 
an den Ufern besfelben leinerlei Militär: und 
rinearjenale zu haben und nur für den a uud De 
bafelb einige leichte Fahrzeuge zu unterhalten 
Pe Reerengen-Konvention Ianktionierte das türt, 
‚ dab die Darbanellen und der Bosponß 
" Seiebenäze iten den fremben Kriegölhiten det: 
( a Beien ſollten, außer wenn der Sulton 
rman ben leichten Kriegsfahr⸗ 
— gm Di e der Gefandtſchaften oder in 
Boneuminbung zu —— De 
Söiffen Vertragsmaͤchte die ef 
a —— gleichfalls 30. Mira eine dritte 
Konvention zwiſchen Frankreich, —— 
und Rußland ni unterzeichnet, wona ah nftig keinerlei 
Feſtungswerle, Militär: ober ine⸗Eiabliſe⸗ 
ments auf den Alandsinſeln fein dürfen. Auher 
dem lamen auf biefem Ko nareh eb mmenipe Zone Wi pi: 
ter noch zwei wichtige Akte; mö 
ſchloſſen Oſterreich, Frankreich und Grohbeiana 
einen Traltat. woburd fie ſolidariſch die Unab 
igleit und Integrität der Zürlei a Ye 
auch, geripradien fi fie, jede Verleß 
vr Sen anzuehen Mid jr 


eß | zur Regelung 


n Pforte über — not: 
eln zu verttändigen. Am 
—— — die ſaͤmtlichen — ent 
Dekloration, woburd neue liberale Grunbfäpe ei 
Seerechts janttioniert wurden, nämlid: 1) die 
Privatlaperei it und bleibt abgef fit; 2) die nen 
trale Flagge dedt au fe indliche e, ausgenen 
men —— 5 neutrale RAN‘; 
genommen SKriegäcontrebande, barf * une 
Ina er —3* nicht meggenommen werben, 
4) die —* nur dann obligatoriſch, wen 
fie en find, d. 5. wenn fie durch eine 
aufrecht erha halten werden, welche wirtlich —88— 
um den Zugang zur feindlichen Küfte zu verweire: 
Dieler Deklaration traten die andern Staaten bi, 
mit Ausnahme der Bereinigten Staaten von Um 
rila 5. aper mb — 
eſ. unter 

—* iſt Corompelb. — —— | 
ein mit Silber legiertes, helles Blattgold. a 
ſergrün, —88*— leichbedeutend mit Schweinfurtergr 

fer Baudſchrift, j. Naneſſiſche Han: 

ri 


riſer Hymme, |. Barijienne. 
ariferlad, |. Rarminlad. 

ifer Linie, f. unter Linie, 
errot, |. Berlinerrot. 

artjer Stifte, |. Drabtitifte, 







artterweiß, eine ſehr weiße Schlemmkri.: 
ariſh⸗ ⸗Alvars (Elo), Harfenvirtuos, & 
28. Jebr. 1808 in London, ftarb 25. Jan. 1810 


Wien. Er fpielte Alavierwerle von Deeihor 
Chopin u. a. mit Leichtigleit auf Dex Harfe, as! 
ſchrieb er für fein Inſtrument Konzerte, Zw 
Vhantafien u. |. w. 
ariſien, eine Art Heiner, leichter Stoßder 
arifienne oder Barijer Symne heißt & 
von Kaſimir Delavigne (f. d.) zur Verherrühr 


Barijienne (Gewebe) — Part 


ber Julirevolution gedichtete, von Auber kompo⸗ 
nierte Freiheitslied, das mit ben Worten beginnt: 
«Peuple francais, peuple des braves.» 
rifienne, ein Heingemuftertes Seibengeiebe. 
rifii, ein lelt. u in Gallia LZugbunenfis, 


im centrolen Ahaldeden ber Seine, mit der Haupt: 
ftabt Lutetia (richtiger Lulotitia die damals nur 
die ee einnahn, bi die i ri —— die Gite 
v0 n Bars trug (um 358 n. Chr.) 
als Reſidenz bed Share Sc a in Blüte fam. 
Barifin® (Lubelf), Schriftſteller und Politi⸗ 


ter, geb. 15. Ott. 1827 in Gardelegen, ſtudierte 
in Halle die Rechte, trat dann in ben preuß. —A 
dienſt, wurde 1868 Kreisrichter in Garde 
1864 wegen Un des Wahlaufrufs ber 
Forticeitlsparkei ines Amts entent und nabı 
jeitdem feinen in Berlin on 1861 
1866 gehörte er als Vertreter des Wahltreifes 
Salzwedel⸗Gardelegen dem preuß. Abgeordneten: 
Haufe, 1867 — 74 er den 1. Berliner Wahlkreis, 
1874— 76 für Stall en⸗Goldap⸗Darkehmen, 
ſeit 1881 für Eiſena en —— (beutich: 
freifinnige Fraktion) a N den J. 1868— 
gab er das Bodenblatt «Der Bollöfteund » 
aus, Seit 1882 ift er an der Rebaction 
« Reichafreund » bei, fe jet 1 1877 mit Eugen 
Richter Hera entariſchen Korre⸗ 
ſpondenz aus der Senf —— — 
veröffentlichte er namentlich 
ejeße im > hen Reiche (Berl. Bent a 
ands polit. Parteien» (Berl. 1878), und auf belle 
triſtiſchem Gebtet zwei Romane «Bflicht und Saul 
Digleit» und em Wald und al der Heide» (Berl. 
1876), ferner «Deutihe Vollslieder⸗ (Magdeb. 
1879) und «Bilder aus der Altınars (mitdem Baler 
Hermann Dietrichs 12 aa Siam. ., Hamb. 1882—84). 
Paris olte, Siftpflanze, und Bari: 
bin, f. Sinbeere. 


8 (erh), ), die Mandeln zu beiden 
Seiten bes Schlundes und deren Entzündung. 

PBaritä (lat.) nennt man einen Buftand 
oder ein Berhältnis, woran zwei verjchiebene Res 
ligionsparteien leichberechti teilnehmen. So 
gibt es zart Univerfttäten, db. h. 
welche für Katholiken und Broteltanten malen die 


entiprechenden Lehrmittel und Anftalten (aljo ins⸗ 
beſondere eine tath. und eine prot. theol. Sahıltät, 
wie an den liniverfitäten zu Bonn und vesfau) 


barbieten. PBaritätücdhe Staaten nennt 1 man Stac- 
ten von ungefähr leid) Harter er und prot. Bes 
völlerung mit oieichen 3 echten. El a bes 
auch paritätifhe R rungen in man Neichs: 
ftädten, 3. B. Augsburg, entweder fo, "bap ber 
Magiitrat aus Katholiten und Broteftanten zuſam⸗ 
mengefest war, oder dab beide Religionsteile im 
Hegiment weh elten. 
ißt ber Regen: und Donnergott in 
Jer ind. Mothologie, der rſcheinlich ſchon indo⸗ 
zermaniſch iſt, da er auch im Litauiſchen (Perkunas 
ind vielleicht auch aniſchen (Fiörgyn) vor; 
ommt. Gr gilt im Beda für n Sohn des Him⸗ 
nels (dyaus) und den Gemahl der Erde (prihivi), 
sı ber fpätern Mythologie tritt er mehr zurüd. 
art heißt eine größere, nach den Orundfägen 
er landſchaftsgärtneriſchen Kunit angelegte, bloß 
em Naturgenuß gewidmete Tanditrede, weiche 
orzugsweiſe mit Gehölz und Raſen beitanden ift. 
Ibiwechjelung in die Bepflanzung bringen Ges 
äſſer, Telöpartien, mit dem Charakter der Um: 


) | die Königreihe Yu 
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gedung barmonierende Gebäulichleiten, au gleine 

Iumenparterres u. ſ. w. Den gröbern — 8% darf 
es aud an lebender Staffage nicht Ich en, baber 
fie mit Haustieren oder Wild befegt zu fein pflegen. 
Sie find die durch Kunſt verebelte Nachahmung ber 
Natur: Übrigens waren Parks, in robern, oft ges 
fhmadlofen Formen, feit dem Altertum Bugabe 
der Hcrrenfige. Unter ben hervorragenden Barls 
der Neuzeit find zu nennen: in Deutſchland vor allen 
die von dem größten Barlingenieur aller Zeiten, 
Snriten Rüdler, angelegten zu Muslau und Bra: 
nis, ferner wilhel mshöhe bei Kaſſel, Woͤrliß, 
Babelöberg, Herrenhaufen, Scähwehingen, Nym⸗ 
phenb ung u. a.; in Oſterreich: Laxenburg, Schöns 
brunn, Eisgrub, Helbrunn_u. a; in Frank⸗ 
reich: Bincennes Verſailles, Fontainebleau, St.: 
Cloud, Rambonillet u. a.; in England: Hyde-Bart 
und die übrigen der lonboner Umgegend, Chis⸗ 
wid, Windfor, Claremont, Blenheim, Caſtletown 
u. a.; in Schottland die großartigen Chilling⸗ 
ham⸗ ‚ Samiltons, Argyle Parts u. a. Über Berl: 
anlagen f. Gartentunft und ben Abſchnitt Eng» 
2|lifche järten oder Parts im Artilel Gars 
ten, Bb. VII, 6. 554°, 

Bart beißt in ber „mittärifcen Sprache eime 
Stelle, wo Gefüge, Munition, Fahrzeuge, Bes 
Ingerungöbebärtfe u. ſ. m. angefanımelt werben, 
oder bedeutet ie angejammelten ®egenftände 
jelbft. Befindet is die ebartillerie in einem 
Duartier ober im Lager, jo bilden die auf einem 
Blag vereinigt berielben een, ——8 und Fahr⸗ 
zeuge den P. de u deſſen Vemadhung bie 
Parkwache —8 J Iruppenabteilungen, 
welche nur die Bermittelung bes unitionderjahe? 
eined Heers zur Aufgabe haben, werden häufig 
Munitio n parks (auch Munitionstolonnen) 

enannt. Der Feldmunitionsparl bes deut: 

Phen Heers, aus ſechs pr peen euß., einer ſachſ., einer 
württemb., zwei bayr. nitiontolonnen ; zuſam⸗ 

mengeſeßt, bildet das verbindende Glied zwiſchen 

den nitionsfolonnen ber € Armeelorpd und den 

Hauptmunitionsdepöts. Die Anfanımlung der 

materiellen Beh nifle zum förmlihen Angriff 


einer x gehn q bildet einen Belagerungspart, 
derfelbe zerfällt wieber in ben Artillerie: und 
in den on enieurparl. (©. Belagerung; 

par! und Feftungdtrieg.) 
re 0), Afritareifenber, geb. 10. Sept. 


arm Somit iel® bei Seltirt in Schottland, fius 
dierte in Edinburgh Arzneiwiſſe ande und Al; 
1792 als ad t in Dienften der O 
ſchen gr mug nbien; 1793 —— 
unternahm er im Auftrag der African⸗Aſſociation 
zu London eine Reiſe nach Afrila. bra 
58. Mai 1795 nad) der engl. Faltorei Piſania am 
Sambia auf, wo er fi einige Monate zu feiner 
weitern Reife vorbereitete und bie Mandingofprache 
erlernte. Bon Den nad) Oſten durchſtreifte er 
vonbu, Kadſchaga, Kaflon, 
Raarta und das Land der Uled: Amer. In lehterm 
geriet er Anfang Mär, 17 1796 in die Gefangen] ft 
des mauriſchen Königs Ali, wo er der roheiten 
— preiögegeben war, ſodaß er den Sue 
aßte, auf gut Gluck landeinwaͤrts zu fliehen. 
der britten Woche feiner Flucht, 20. Juli 1796, er: 
blidte F ba3 Ziel feiner Reife, den Niger, defien 
Lauf er fo lange verfolgte, bis er ſich unüberjteig: 
licher Hindern wegen zur Rüdreife entſchließen 


mußte. Den Weg weitwärts bes Niger nehmend, 
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kam er 16. Sept. im Konigreich Manding zu 
Kamilia an, wo er erkrankte und fieben Monate 
verweilen mußte. Cin Stlavenhändler brachte Ni 
10. Juni 1797 wieder nad ber engl. Faltorei Pi⸗ 
fania am Gambia; am 15. ging er über Antigoa 
nad London ab und traf bafelbit 25. De;. ein. 
Seine Beſchreibung diejer Reife in ben «’Travels 
in the interior distriets of Africa» (Tond. 1799; 
deutich, Hamb. 1799) ift außerft anziehend. Hierauf 
ließ er fih 1801 als Wundarzt zu Peebles in 
Schottland nieder; doch ſchon 30. Jar. 1805 trat 


er eine neue Reife nach Afrika auf Koſten der Aſſo⸗ 
ciation an. Er ging im April 1805 von Gorke aus 
mit 36 Europäern (wovon 30 Soldaten) nad) dent 
Innern Afrikas; doch nur mit 11 feiner europ. Be: 
gleiter gelangte er im Auguſt num Niger nad) 

amaku. Bon Sanfandig am Niger im König: 
reih Bambarra fendete er im Nov, 1805 feine 
Tagebücher und Briefe nah Gambia, wo fie auch 
anfamen. Zu Sanfandig baute er ſich ein Boot, 
fhiffte fi) mit vier Europäern ein und erreichte 
das Königreich Hauſſa, wo ber durch Unterlafiung 
eines Geſchenks beleidigte König ihn in einem engen 
Paſſe bei Bufla, an einem Stufe welchen er herab: 
ſchiffte um die Mündung des Niger zu finden, von 
Bewafineten angreifen ließ. Hierbei fjuchte er ſich 
durch Schwimmen zu retten und ertrank. Durd) 
Sklavenhändler kam nod 1806 die Kunde von 
feinem Tode in bie engl. Niederlaſſung am Gambia. 
Die Nachrichten von dieſer zweiten Reife, nebſt einer 
Lebensgeſchichte P.s erfchienen zu London 1815 
(deutſch von Büttner, Sondersh. 1827). In Sel: 
kirk wurde ihm 1859 ein Denkmal errichtet. Bol. 
«Mungo P., life and travels» (Rond. 1870). 

artan, Zeug, 1. Berlan. 

Parkan wird ber Bumerang (i.d.) von ben 

Eingeborenen Auftraliena genannt. 
arkaͤny, Marktfleden gegenüber Oran (f. d.). 

Parker, eine in den Annalen der brit. Marine 
berühmte Familie, ftanımte von Hugh P., Alder: 
man in London, ber 1681 zum Baronet erhoben 
wurde und 1697 jtarb. Deſſen Großneffe, Sir 
Hyde P., widmete fih dem Seedienſt, kämpfte 
tapfer ge en Sranzofen und Spanier, warb Vize: 
abmiral der Blauen Flagge und lieferte 5. Aug. 
1781 dem bolländ. Admiral Zoutman die blutige 
Schlacht bei Ba in der zwar beibe Teile 
ſich den Sieg zuichrieben, die aber mit ber Ber: 
nichtung dreier holländ. Schiffe und dem Rüdzug 
der übrigen in ihre Häfen endete. Im J. 1783 
wurde r zum Oberbefehlshaber der brit. Flotte 
in Oſtindien ernannt, verunglüdte jedoch auf der 
Hinreiſe infolge des Untergang? feines Schiffe. 

‚Sein zweiter Sohn, Sir Hybe P., geb. 1740, 
zeichnete fich im gmerik. Kriege aus, ward von 
Georg III. zum Ritter geſchlagen und blodierte 
1782 mit einem tleinen Geſchwader die holländ, 
Häfen. In gJ 1795 kommandierte er die brit. 
Seemacht in Weſtindien und erhielt im März 1801 
den Oberbefehl über die Flotte, die nach der Ditiee 
gelandt wurde, un ber von Paul I. gebildeten 
nordiſchen Koalition entgegenzutreten. An dem 
Erfolg der Schlacht von Kopenhagen hatte er 
feinen Anteil, da fie von Nelfon gegen feinen 
Willen geliefert wurde. Durch fein Erfcheinen vor 
Karlskrona erzwang er jebodh bie Neutralität 
Schwedens. P. kehrte dann nad) England zurüd 
und ſtarb zu London 29. April 1807 al3 Admiral 
der Weißen Flagge. 


Parkan — Barker (Sohn Henry) 


Sein Better, der Bizendmiral Sir William 
P., trug zum Siege über die frang flotte 
1. Juni 1794, noch mehr zum glüdlichen Aus: 
gang der Schlacht von Gt.:Bincent 14. Febrt. 
1797 bei und ftarb_31. Dez. 1802 auf feinem 
Landſiß zu Ham in Surrey. 

Sir Peter P., geb. 1716, that ſich in dem 
Siebenjährigen und Ameritaniſchen Kriege hervor 
und brachte 1782 den gefangenen franz. Admitel 
de Graffe nad England, wofür er den Baronet:: 
titel erhielt. Er war zulegt Abmiral ber Slot: 
mit ——— und ſtarb 21. Dez. 1811. 
Bol. P.s Biographie von Dallas (Lond, 1815). 

Sir George P., Neffe Sir Peters, geb, 1765 
trat Schon 1776 ala Kabettin die Marine und dient: 
mit Auszeichnung in Europa und Indien, ImgJ 
1807 erhielt er dad Kommando einer Edcabre in der 
Dftfee, womit er 22. März 1808 das dän. Linien: 
ſchiff Prinz Chriltian Frederik von 74 Kanonen er. 
oberte. Später nahm er an der Erpebition nad 
ualheren teil, ward 1814 Kontreadmiral, 15% 
Bizeadmiral und ftarb als Abmiral der Roten 
ötagpe 8 Great:Yarmouth 24. Dez. 1847. 

ir William P., geb. 1781, ward ſchon im 
Dft. 1801 Kapitän. Als Befehlshaber der jr: 
atte Amazon nahm er 13. März 1806 nad) einer: 
Gertnädigen Gefecht bie zur Eskadre bed art 
ehörige Fregatte Belle: Poul 
und bemächtigte fd 1809 der Eitadelle von dettol 
Er avancierte im Yuli 1830 zum Kontreadmiro 
und lommanbdierte 1832 das engl. Geſchwader in 
Tejo. Im J. 1835 wurde er zum Lord der Abm: 
ralität ernannt, welchen Poſien er 1841 verlieh, 
um an Clliots Stelle den Befehl ber zu den Dyen 
tionen gegen China beftimmten Seemacht zu üb 
nehmen. In Verbindung mit Dem Truppentor: 
unter Gough eroberte erZichufan, Ningpo, Tchapr 
erzwang ben Cingang in den Yangstjesfiang un 
erihien endlich vor Nanking, mo die Ankunft be 
um Frieden bittenden chine). Bevollmächtigten ie 
nen weitern Fortſchritten ein Biel fehte. P. mar 
im Nov, 1844 zum Baronet erhoben und erli: 
bald darauf den Oberbefehl der Flotte im Mitt 
ländifhen Meer, wo der Ausbruch der ital, d: 
wegung 1847—48 ihm Gelegenheit gab, audi: 
die polit. Verhältniffe vielfach einzugreifen. F 
Yan. 1850 wandte er fih nad Athen und nöti: 
durch eine Blodabe der griech. Häfen bie borti‘ 
Regierung, fich den Forderungen Englands zu fi 
gen, worauf er nah Malta zurüdkehrte. Nahe 
er noch im April 1851 zum Abmiral der Blau: 
Flagge befördert worden, legte er Das Kommanl: 
der Flotte nieder. Hierauf war er eine Zeit lar 
Hafentommandeur in Devonpart, wurde 27. Art 
1863 Admiral ber giatte und ftarb 12. Nov. 1% 

Hyde P., ein Sohn Sir Hyde P.8, bekleiden 
als Vizeadmiral feit 1852 den Poſten eines ältet: 
Marinelordg der Aomiralität und ftarb zu Hamr 
Surrey 25. Mai 1854. 

rker (John Henry), engl. Kunſthiſtoriler ge 
1. März 1806 in London, trat 1821 in das Buchänt 
lergefchäft feines Onkels Joſeph B. in Opford ur 
wurde 1882 deſſen Nachfolger. ugleich bei 
tigte er fich eifrig mit Tunftgefhichtlichen Stube 
deren Refultate er nieberlegte in feinem «Gloss 
of architecture» (1836), «Introduction to % 
study of Gothic architecture» (1849), « Domest: 
architecture of the Middle Ages» (3 Bde., IM 
—59) und in feinem Hauptmwert «The archacokf 


dmirals Linois 
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of Rome» (9 Bbe., 1874—77). Im J. 1869 bes 
willigte Die Univerfität Drford B. eine Geldſumme 


ür die von ihm begonnenen Ausgrabungen in | in 


om und ernannte ihn zum Cuſtos des Aſhmolean⸗ 
Muſeum. P. war Bizepräfident der Orforb-Ardi: 
tectural-Society; er ftarb 31. Jan. 1884 in Drford. 
Sein han ergeichäft ift feit 1862 im Beſiß 
jeined Sohnes JZamesP. 

Barker (Theodore), ameril. Geiftliher und 
theol. Schriftiteller, geb, 24. Aug. 1810 zu Lexing⸗ 
ton im, ee wurde 1837 Paſtor einer 
Unitarierlivhe in Weft-Rorbury. Die freifinni en 
Anſichten, welge er in ſeinen Predigten und in der 
Zeitſchrift «Dial» entwidelte, erregten im ſtreng⸗ 
glaͤubigen Neuengland viel AÄnfloß Im J. 1846 

ründete P. die «28, Congregational » Society» in 

ofton; 1859 legte er fein Predigeramt nieder, 
teilte nad Santa:Eruz und von dort nad) Europa, 
mo er 10, Mai 1860 in Florenz ftarb und auf dem 
bortigen prot. Kirchhofe begraben wurde. 

Bon feinen Schriften find die bedeutenditen: «Ten 
sermons on religion» (1852), «Theism, atheism, 
aud the popular theology» (1858). Eine vollftän: 
dige Ausgabe feiner Werle erfchien m feinem 
Tode in London (12 Bde. 1863—65). Tieler folgte 
1870 eine zehnbändige Ausgabe (Bofton); ein Zeil 
der eritern war ſchon 1854—61 ind Deutiche über: 
tragen worden (5 Bde., Lpz.). Sein Leben beichrie: 
ben John Weiß 2 Bode, Neugort 1864), sro: 
thingham (Neunort 1874) und Albert Reville (Bar. 
1865 ; deutich, Lpz. 1866). , 

Parkersburg, Stadt und Cinfuhrhafen im 
Mood-County im nordamerif. Staate Weitvirgis 
nia, liegt am Ohio, über welchen eine Brüde rahet, 
und an der Mündung bes Little Kanawha, 147 km 
unterhalb Wheeling, hat (1880) 6582 E. und jteht 
durch die Marietta-Cincinnati:Eifenbahn mit Cin⸗ 
cinnati, durch Dampfidiffe mit Wheeling, Char: 
lestomn, Cincinnati u. |. w. in Verbindung. Die 
Stabt hat fehöne Öffentliche Gebäude (Gerichtshof, 
Markthalle, Schulgebäude und fieben Kirchen, das 
Boftgebäubde u. f. m.) und lebhaften Handel, da in 
der Umgegend Petroleum, Kohlen, Eifen und Sal; 
gefunden werden, fieben große Oltaffinerien, eine 
em. Fabrik, drei Eifengießereien, Najhinenmert 
jtätte, Mühlen, Möbel: , Wagen:, Tabak: u. f. w. 

Fabriken, drei Rationalbanten, eine Hoch: und ver: 
ſchiedene öffentliche Schulen und Alademien. In 
der Näbe find mehrere vielbefuchte Heilquellen. 

Fe ſ. Barljin 

arkett ober Parquet, ein bölzerner Fuß: 
bodenbelag. (S. unter Fußboden.) — Auch ver: 
fteht man unter P. in den Theatern den zwiſchen 
Orcheſter und Barterregelegenen Zeildes Zuſchauer⸗ 
raum; bei den franz. Gericht3höfen den Plaß oder 
das fämtliche Berjonal der Richter und an der pa- 
rifer Börje das eingefchräntte Hund, mo die Wech⸗ 
felmäfler bie Staat3papiere zum Verlauf außbieten 
und die Kurſe auörufen. (6. Boͤrſe.) 

Parkman (Francid), ameril. Schriftiteller, geb. 

16. Sept. 1823 zu Boiton, ftubierte in Harvard; 
College, erforfchte 1846 die Rody Mountains, lebte 
mebrere Monate unter den Dalota und andern In: 
dianern, beſuchte wieberholt Europa und befonders 
Frankreich, wurde 1871 Brofeflor an der Harvard: 
Univerfität, refignierte 1872 und ließ ſich in Bolton 
nieder. Gr garieb: «Prairie and Rocky moun- 
tain life» (Neuyort 1849), «The California and 
Oregon Trail», «The conspiracy of Pontiac» (Bo: 


[on 1851), welches eine maleriiche Geſchichte des 
[ranz.:indian. Kriegs enthält, «Pioneers of France 
e New Wurld» (1865), «Jesuits in North 
America» (1867), «Discoveries of the Great West» 
(1869), «The old regime in Canada» (1874). 

Parkſin oder Barlefin nennt man _verfchies 
dene im neuerer Zeit aufgelommene Stoffe. Das 
eigentliche, nad) dem Erfinder U. Parkes in Bir: 
dinehen benannte P., welches als Surrogat für 
Kautſchuk und Guttapercha durd die Londoner 
Beltausftellung von 1862 belannt wurde, befteht 
angeblich aus einem Gemenge von Sciekbaum: 
wolle und fettem Ol (Nicinusöl), dem nıan für 
manche Zwede Schellad ober Kopallad zufegt, und 
ift hart wie Horn, zugleich aber gefchmeidig wie 
Leder. Tasfelbe bat jur Holierung von Zeles 
grapbendrähten Anwendung gefunden. Zur Ver: 
minderung der Brennbarleit fügt man der Maſſe 
etwas Chlorzint oder wolframfaures Natron hinzu. 
Auch bezeichnet man mit P. öfters ein Gemiſch von 
Schießbaumwolle und Kampfer. (S. Celluloid.) 

arkwache, f. unter Bart, 

Parlament (fr3. Parlement, engl. Parliament, 
mittellat. Parlamentum, von parlare, fprechen) 
hieb in Frantreich vor alter3 jede zu gemeinjamer 

eratung veranitaltete Verſammlung, die einen 
öffentlichen Charakter trug. Insbeſondere führte 
den Nanıen der alte Bairehof 1. Bairs), ber die 
Streitigkeiten der Zeichemittewaren entſchied, den 
Reichsrat vorſtellte, aber mit der Zeit zur 
Reichsverſammlung bes Adels und der Geiſtlichkeit 
uber daunt erweiterte. Aus der Reihöverfammlung 
trat ſchon gegen die Mitte des 12. Jahrh. ein vom 
König ernannter Ausſchuß hervor, der die Prozeſſe 
der Großen verhandelte und bie Geftalt eines 
Reichögerichts annahm. Die Barone und Prälas 
ten, die in diefer Kommiſſion das Richteramt nur 
ala Lehnsdienft verfahen, ließen es ſich gern gefals 
len, daß ihnen der König feine Hofbeamten und 
rechtslundigen Näte beiordnete. Allmählich bes 
mädhtigten fich diefe Juriſten der Geſchaͤfte und 
brüdten dem P., wie man die Gerichtskommiſſion 
bes Reichtags vorzugdmeile nannte, den Charalter 
eines königl. Obertribunal3 auf. Unter Ludwig IX. 
wurden bie Gerichte im Krongebiete angehalten, 
an das P. zu appellieren, und aud die !Barteien 
aus ben Territorien der Großen thaten dies gern, 
weil das P. bie Rechtspflege gründlich übte, ſtatt 
der Zweilämpfe den Beugenbewei annahm und 
dem Richterſpruche Nachdruck zu verfchaffen wußte. 
Immer no war das P. eine zwar vom Slönig be: 
rufene, jedoch von ber Reichsverſammlung ab: 
hüngige Kommiffton, die nah dem altgerman. 
Nechtägrundfage, daß das Recht an Ort und Stelle 
gepflogen werben muß, im Lande herumzog. Grit 
als Philipp IV. 1302 die Reichsverſammlung in 
die Reichsſiände, Generalitände oder Generalitan: 
ten (Etats-generaux) umfhuf, wurden von berfel: 
ben die rihterlichen Funktionen förmlich getreunt. 
Das B., in feiner boppelten Cigenſchaft als Pairs⸗ 

eriht und königl, Obertribunal, nahm feinen 
Peften Sitz in Paris. y" ber Hauptitabt eröffnete 
e3 jährlich zwei große Geri tafibungen und fandte 
von bier aus regelmäßig Kommiſſionen zur Abs 
haltung der Lehnsgeridtstage (scaccaris, Echi- 
quiers) nad) Rouen und Troyes. Kraft ihres Pris 
vilegiums erhielten fämtlihe Pair Sig und 
Stimme im neuen P., wovon fie aber jelten Ge⸗ 
braud machten. Unter Yhilipp V. wurde 1319 
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den Prälaten ber Eintritt ins P. entgogen. Meil 
fi) die Geſchäfte fehr häuften, mußte der König 
1320 die Gerichtsſitzungen permanent erflären und 
den Näten jährlihe Befolbung bemwilligen. Um 
ben großen Zudrang der Juriften zu hindern, Die 
beim Eintritt Ritter (milites literati, chevaliers- 
&s-lettres oder en * wurden, befchränfte Phi⸗ 
lipp VI. 1344 die an der Näte auf 78 und bie 
ber ent auf drei und erteilte dem P. zu: 
lei das Net, dem König bei Erledigungen neue 
Mitglieder zu präfentieren, was aber ſchon Kari VIL 
1439 für immer abſchaffte. 

In dem erften Jahrhundert wurden die Voll: 
machten der Räte jährlich erneuert. Ludwig XI. 
benußte die, um beſonders bie PBräfibenten belie- 
big abzufeßen, ſah fich aber 1468 zu einem Sieh 
genötigt, nach welchem fortan die —— ie⸗ 
der nur durch richterliches Urteil ihre Stellen ver⸗ 
Keren konnten. Mit Cinziehung der Kronlehen 
und Ermerb fremder Länder errichteten die 
Könige au in ben neuen Gebietäteilen P. die 
mit dem parifer zuſammen eine Korporation bifve: 
ten. Schon 1302 wurde das P. zu Touloufe, 1451 
zu Grenoble, 1462 zu Borbeaur, 1476 zu Dijon, 
1499 zu Rouen, 1501 zu Air, 1553 zu Rennes, 
1620 zu Pau, 1638 zu eh 1686 zu Douat, 1422 
und 1676 zu Döle und Belancon, 1538 und 1762 
u Trevour und 1775 zu Nan gearünbet. Das 
9 der Hauptſtadt wußte jedoch durch fein Alter 
und feine Verbindung mit dem Hofe, die Größe 
feines Gerichtsſprengels, der daB ganze alte Kron⸗ 
pebiet umfaßte, burch befondere gti legien, end: 
ih durch den Grundſaß, daß es der Rechtsnach⸗ 


fo ger de3 alten Pairshofs fei, befonderes Anſehen 
8 en vaft dieſer Rehtsnachfolgerichaft 
pra 


ih ud die Geſamtkorporation die Teil: 
nahme an der Staatögewalt zu und II te dieſelbe 
durch eine gemwifle, freilich nur auf Obſervanz bes 
rubende fiberwadhung der Geſeßgebung geltend zu 
maden. Seit frü fe K nämlid war es Ge⸗ 
brauch geweſen, daß da3 P. von Paris den Tönigl. 
Drbonnanzen und Ebdilten durch Eintragung ber: 
felben in feine Brotofolle (enregistrement) öffent: 
liche Wirkſamkeit, mithin Geſetzeskraft verlieh. 
Mit der Dernaläffigung der Rei: ober Gene: 
ralftände, ſchon ſeit Karl V., beburften die Könige 

Art Beträftigung ihrer willfürlichen, ohne alle 
ftändiihe Mitwirkung, erlafienen Berorbnungen 
und beitärtten das ®. in feiner polit. Brätenfion, 
indem fie demſelben nicht nur die Eivil- und Kri⸗ 
etc dr jondern auch die wihtigfien Staat: 
alte, wie Friedensſchluſſe, Verträge, egentihaft2. 
beftimmungen, gur Ginzeichnung und PBublifation 
vorlegten. In der Überzeugung, daß die Befugnis 
zu beitätigen aud) die zu verwerfen in ſich ſchließe, 
weigerten fich die P. ot, gemeinſchädliche Verord⸗ 
nungen zu beftätigen, wagten fogar, dem Hofe Bor: 
ftellungen (remonstrances) zu maden. 

Die erfte Remonftranz ernftliher Art unternab; 
men die P., al? Franz I. die Pragmatifche Sant: 
tion, das Palladium der Gallitanifchen Kirche, 
durch ein Konkordat mit dem Papfte vernichtete. 
Gegen feinen Willen verftärkte Franz bie Selb: 
ftändigleit der Korporation, indem er als Finanz⸗ 
mittel die Käuflicyleit der Barlamentsämter ein- 
Mörte; dies geſchah unter der Form einer hohen 

aution, die er dem Rate wie dem Tbürfteber ab: 
preßte. Da der Staat nie mehr die Kauffumnıen, 
die num jeder Nachfolger feinem Vorgänger zurüd: 
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gedtte, wiedererftatten konnte, fo wurben die Par. 
mentäglieder vermöge ihres Eigentumsreäts ge. 
wiflermaßen unantaftbar. Heinrich IV. erlaubte 
endlich, mit Einführung der fog. Paulette, die Ber: 
erbung ber Amter, wodurch nicht nur deren Stauf: 
pri ie, fondern auch viele junge und unerfah. 
rene Männer in bie Korporation traten. Als der 
Hof in den Religionswirren Bartei ergriff, erhiel 
ten die P. die Wrozefie en bie Reber. So furcht 
bar —— — gegen ern 
verm e , u zu 
umgeben, und zogen deshalb die Berfolgn 
von feiten des Hofß, der Guiſen und der fanatijchen 
Prieſterſchaft zu. Die P. unterftügten Heinrid IV. 
ß en die Tatd. Ligue und gelangten dafür mad 
efien Thronbefteigung zu einem Einfluß, ber den 
König alsbald r% läftig fiel. Unter Ludwig X. 
erhoben fich die B. gegen den Drud und die Wil: 
für des Hofs. Allein Richelieu, um auch dieſe leyte 
Schranke gegen den abſoluten Thron nieder 
treten, veranlaßte ben König, in dem Lit de justicr 
(f. d.) von 1640 den P. jede polit. Gewalt ein fir 
allemal abzufpredden. Die P. rächten fi), inden 
fie das Teitament Ludwigs XIII. —— — und 
der Königin inne die ungeteilte Regentichaft über: 
ließen. Ü jedoch die Negentin an Maar 
anb den Deſpotismus ber vorigen Negterun 
ortſetzte, verbanden fich bie P. mit den unzufrie 
nen Großen und veranlaßten dadurch bie Unruber 
der Fronde (f. d.), aus denen Die königl. Gewal 
nur um, jo ftärler ae: Ludwig AN. 
drüdte die P. zu gewöhnlichen Gerichtshöfen herab, 
die fogar 10 einen Abfichten nicht felten da 
Necht mit Füßen traten. Gelbft der Aufbehum: 
des Edikts von Nantes wagte man ſich nidt 
widerfeßen. Dennod) hatten die P., ala der Könk 
1715 ftarb, ihre frühere Bedeutung nicht vergein 
Das B. von Paris vernichtete ſogleich die tt 
mentariiben Beitimmungen des Königs, Mitt 
bierte deſſen legitimierte Söhne, ſprach dem fe: 
og Bhilipp von Orleans die abfolute Regent 
*— zu und erhielt dagegen ausdruclich das ft 
monftranzrecht zurüd. in Widerftand gegen &: 
efährlien Sinanzprojelte Laws ermedte den Zt 
palt mit bem Hofe aufs neue. Das P. von Far! 
ielt eigenmächtige Blenarverfammlungen (unior: 
aßte und veröffentlichte Beſchlüſſe (arräts), : 
enen bed Staatsrats entgegenliefen, ſtellte en: 
die yuispflege ein unb wurde darin von ben } 
der Provinzen unterftüßt. Der Regent nahm tr. 
gegen, auf Dubois’ und Argenfons Nat, der At 
otation die polit. Befugniſſe und verbannte!: 
* auf kurze Zeit von Paris nach Pontoiſe. R 
der Mündigkeit Swige XV. begannen die Et: 
tigleiten von neuem. Vergebens Rellten fd) die“ 
der heillofen Politik des Hof3 im — wie ı! 
Auswärtigen entgegen. Durch Beihilfe des Yı: 
fter3 Choijeul und der Pompadour gelang ei = 
endlich, ihren alten polit. und firdylichen Feind, d 
Jeſnitenorden, zu Boden zu werfen, und de 
große Sieg nab ihnen Mut, nun auch der Fin 
politit des Hofs entgegenzutreten. Nachtem 
beiden Seiten bie gewöhnlichen Mittel erih‘ 
wagte der Kanzler Maupeou, unterftügt dur“: 
Dubarry, die PB. im Jan. 1771 aufzulöfen ur!: 
deren Stelle einen neuen Gerichtshof zu orgam' 
ren. Wiewohl die P. längft then mehr far i 
mit der Arijtofratie verwachſenen Sonderintert 
als für das äffentliche Wohl ftritten , erreate du 
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Gemaltalt doch die tieffte Empörung der Öffents | brach, verlieh dem P. ber Krone gegenfiber einen 
lihen Meinung. Eine der eriten Regentenhand: noch jelbitändigern Koller. Das ſchottiſche P. 
lungen Ludwigs XVI. war darum die Heritellung | war, das erſte, welches gegen ben Deſpotismus 
der alten Korporation. Bald zeigte es ſich jedoch, Karla L zu den Waffen griff. Erſt na zweiten 
daß die B. die Lage des Staats und die Bebürf- | Revolution von 1688 gelang ed Wilhelm III, 
niſſe der Nation nicht begriffen. Sie verhinderten | unterftügt von der Gewalt bes engliſchen B., dem 
bie Reformbeitrebungen des Königs, Mal 8°, | bürgerlichen Element im Iepottif en ®. das über⸗ 
TZurgots, Reckers und ftellten fich jogar in Verbin: | gewicht zu verjchaffen. Die Leichtigleit, womit ſich 
bung mit bem hoben Adel ber durch die Rotabeln jest ber de die Majorität im P. Keherke, ber Drud 
bewilligten Einführung der allgemeinen Grund⸗ engl. Dlinifter und Beamten, die Koſtſpieligkeit 
euer und Stempeltage entgegen. Der Minifter | des eigenen Stnatähaushalt3 bradten endlich troß 
menie de Brienne erzwang endlich durch dad | der Ciferfucht beider Nationen 1707 unter der 
Lit de justice von 1787 die Cinregiftrierung der | Königin Anna die Vereinig ottland3 und 
era verbannte das roiberipenftige P. von | Englands zum Reihe von Großbritannien zu 
aris nad Tropes und wagte 1788 die Auflöfung | Stande. Das Sottiißge e wurde mit dem eng: 
ber Norporation, Die vorberband ein Hofrat (cour den verfämolzen. (8. Schottland. 
plenitre) erfegen ſollte. Neder ftellte zwar die P. tit der Croberung Irlands durch die Eng: 
wieber her; allein die Bufammenberufung der | länder bildete fich ebenfall3 aus den angefiebelten 
Generalitände befeitigte auch da8 PB. Die B. wur: | Baronen und den Prälaten ein irlänbijches P., 
ben durch Delret vom Rärı 1790 aufgehoben. das allmählich auch die unterworfenen und zu 
Vol. Voltaire, «Histoire du parlement de Paris» | Baronen erhobenen irifhen Hauptlinge, fomwie die 
(Bar. 1769); Dufey, «Histoire des actes et re- | Abgeorbneten ber Städte aufnahm und gie wahr: 
monstrances des parlements» (2 Bde., Par. 1826); | fcheinlich fhon unter Eduard IEL in ein Ober: und 
Warnlonig und Stein, «Franz. Rechts: und Staats⸗ Unterhaus fonderte. Jakob L verlieh 40 Fleden 
geihichte» (3 Bbe., Baj. 184347), Schäffner, | das Recht, Abgeordnete ind B. zu fhiden, ſodaß 
« Geſchichte der Rechtsverfafſun — — 1613 das Unterhaus 232 Mitglieder, das Ober⸗ 
(4 Bde. Frankf. a. M. 1859); Merilhou, « aus 122 Peers zählte. Karl I. verſammelte in 
parlements de France» (Par. 1863). tland lange kein B.; erft 1634 durfte es zuſam⸗ 
Die Eroberung Englands im 11. Sahıh. durch | mentreten, wurbe jedoch von bem Statthalter 
die Normannen 308 ge die Einführung ded Zehn: | Strafford, nachdem es Subfidien bewilligt, J ogleich 
ſtaats, ſowie franz. Sitten und Sprache im öffent: | wieder entlaſſen. Die Unterdrückung, welche Jr: 
lichen Leben nad) En und hatte auch zur Folge, daß | land zur Zeit Cromwells erfuhr, vernichtete faft 
an bie Stelle bes angelſäͤchſ. Vollsrats die Reichs⸗ gänzlich bie Da re feit de3 P., aus dem man 
verfammlung ber Barone, Prälaten und Lönigl. | die Katholiken, olglic die Iren felbft vertrieb. 
Bannerberren trat. Diefe Reichsverfammlung, in | Nach der Reſtauration ber Stuart? 1661 befand 
ihrer Eigenſchaft als Reichſsrat und Jairgocrichn ſich nur ein Katholik im irländ. Unterhauſe, und 
erhielt ebenfalls den Namen P., und zwar ge⸗dieſes Mißverhältnis blieb, obgleich die Karla: 
braudt ein Statut Ebuarb3 I. vom J. 1272 zum mentsmitglieder in Irland auch nad Yeltitellun 
eriten male den Ausdruck. Indeſſen vermochten | der prof. Thronfolge weder den Supremat: no 
Die engl. Könige nicht, das alte P., wie es in | den an zu ſchwören brauchten. Erjt mehrere 
Frankreich geſchah, zum Lönigl. Obergericht herab» Nee päter brachte es das britiihe P., welches 
zufegen, vielmehr wurde dasfelbe die Grundlage | Irland aus dem kirchlichen und polit., Gefichtd: 
zur Gntwidelung einer vollitändigen National: puntte mit Strenge überwachte, zur Einführung 
repräfentation. Als nämlid unter Eduard III. | diefer beiden Eide, womit ben kath. Eingeborenen 
( 132777) dic Abgeorbneten der Stäbte und Graf: | jede Teilnahme am öffentlichen Leben abgeſchnitten 
haften als Dritter Stand in bie Reihöverfamm: | wurde. Zugleich wurden die Beſchluſſe bes irländi: 
lung eintraten, ſchied fi zwar ber alte Bairöhof | ſchen P. der Gewalt des englifchen unterftellt, was 
in eine befonbere Korporation ab, behielt aber als | jedoch feit 1779 geſeßlich nicht mehr der Fall fein 
Oberhaus (House of Peers) nebit der oberften Ges | jollte. Die polit. Vereinigung Irlands mit Groß: 
richtöbarteit auch die volle Teilnahme an der polit. | britannien, welde das Minijterium Pitt 1800 
Gewalt und bildete fortan mit dem Unterhaufe | dur) Beltehung ber Parlament2glieber durch: 
(House of Commons) zufammen bie ftänbifche Vers | jegte, zog endlich Die Verſchmelzung bes irländiſchen 
tretung ber Nation oder das P. (6. Commons | mit dem britiichen P. nach ih. Das britiihe P. 
[House of], Englijdhe Dertajl ung umd Groß: | nahm hiermit den Namen Imperial parliament 
britannien undZrland, Bd. VII, &.456fg.) | (Reih3parlament) an. Die Abſchaffung des Teit: 
Aud in Schottland verwandelte fich feit der | eides 1829 durch bie Emancipationsbill verſchaffte 
Entfaltung bes Lehnsweſens ber Vollsrat der | den Irländern die Möglichkeit, aud Katholiken in 
zroßen Eigentümer in einen Reichſsrat der unmits | das P. zu jenden. (S. Irland.) , 
telbaren Kronvajallen, der gäitlichen und weltlihen | Parlamentär (fr3.) heißt ein an den Feind zu 
Barone, der feit Malcolm II. den Namen P. ge: | Antnüpfung von Verhandlungen, Mitteilung, wid): 
übrt haben fol. Vielleicht fchon feit Robert I. | tiger Nachrichten, Aufforderung zur Kapitulation :c. 
raten auch eorbnete der Stäbte in biefes P.; | Abgefandter. Der P. ift gewöhnlich ein Offigier, der 
och fanı es zu feiner Trennung, weil das bürgers ſich durch eine vor ihm getragene Stange mit wei— 
iche Element jomohl an Zahl wie an Einfluß | Bem Tuche oder durch das Blafen (Trommeln) eines 
ujserft ſchwach blieb. Die polit. Gewalt des P. | ihn begleitenden Trompeterd (QTambourd) als P. 
ar fo groß, daß die Könige eigentlih nur das | kenntlich macht und nad) Kriegsgebrauch unverleb: 
mt eines Parlamentspräfidenten verwalteten. | lich iſt. Anlangende P. werden ftet3 mit großer 
ser republitanifche Geiſt, der ſich mit der Berbreis | Borficht behandelt, da fie zumeilen bei fberbrin: 
ıng ber Kirchenreformation in Schottland Bahn | gung unmwejentlicher Nachrichten den Zweck der 
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Nelognogzierung verfolgen. Sie werden bei den 
Borpoften angehalten; ein Offizier nimmt ihnen 
gegen Quittung die Depefchen ab oder läßt fie, falls 
fie miändlide Aufträge an hübere Befehlshaber 
überbringen, mit verbundenen Augen auf Ummegen 
zu diefen und wieder zu den Vorpo en 
Im Seekriege künden fi P. durch eine bejondere 
Barlamentärflagge ihres Bootes an. 
Parlamentariſch, das Parlament betreffend, 
ih auf dasfelbe bezichend, ihm a fo ſpricht 
man von parlamentarijcher Beredjanileit, von par: 
fartentariichen Ausdrüden, parlamentarifcher Ge: 
ſchäftsordnung u. ſ. w. lles Syſtem. 
arlamentarismus, ſ. u. Konſtitutionel— 
arlementsborongh, ſ. Borough. 
Parlando (Parlante, ital., vſprechendo) bezeich⸗ 
net eine mehr recitativiſche, ſich dem Sprechen 
näbernde Singweiſe. 
Parlatorium (neulat.), in Kloͤſtern der für 
Unterredungen mit Beſuchern beſtimmte vergitterte 


Raum. rich (f. d. 
Parley (Peter), Pſeudonym für Samuel Good⸗ 
Parlour (engl., ſpr. Parloͤr), Sprechzimmer, 

Empfangszimmer für beſuchende Säfte, 

arma, vormals ein fouveräncd Herzogtum In 

Italien, wurde 1545—1731 von ben Haufe Far: 

neje (f. d.), 1748—1802 und 1847—59 von einem 

angern weig der ſpan. Hauptlinie des Haujes 
vurbon ( 9 beherrſcht und umfaßte in ſeinem 
letzten Beſtand 6200 qkm mit (1857) 499835 € 

Ecit 1860 ift P. dem Königreich Italien einver: 

leibt und eingeteilt in die zur Emilia gehörigen 

en P. und Piacenza, während der Diſtrikt 

Bontremoli zur Provinz Maſſa⸗-Carrara des Com⸗ 

partimento Toscana oeihlagen ift. 

Nachdem I die Ligue von Canıbray aufgelöt, 
bemädtigte ji Papſt Julius II. 1514 der beiden 
Etäbte Parma (f. d.) und Piacenza (f. d.). Papſt 
Paul III., aus dem Haufe Farneſe, erhob dieſel⸗ 
ben 1545 zu einen Herzogtum und belehnte damit 
einen natürlichen Sohn Pietro Luigi Farnefe. 

[3 deflen männliche Na —— 1731 mit 
dem Herzog Antonio erloſch, wußte es Eliſabeth, 
die Gemahlin —3 V. von Spanien, eine 
Tochter des älteſten Bruders des Herzogs Antonio, 
durchzuſeßen, daß ihr Sohn Don Carlos die Her: 
zogtümer P. und Pincenza erhielt, die er aber bald 
darauf an Kaifer Karl VI. ala Entſchädigung für 
bag im Wiener Frieden ihm zugefallene Königreid) 
beider Sicilien überließ. m Aachener Frieden 
von 1748 trat Maria Therefia beide Herzogtümer 
nebit Suaftalla an Elifabeth3 zweiten Sohn Ton 
Yyilipp ab, mit ber Bedingung der Rüdgabe an 
ODſterreich, fall3 der Vlannsitamm dieſes Infanten 
erlöfchen oder einer feiner Nachlonımen den ficil. 
oder ſpan. Thron beſige ſollte. Auf Philipp 
jolgte 1765 dejlen Sohn Ferdinand, der beim Ein: 

ringen der Franzoſen in Italien durch einen Frie⸗ 
ben mit der Republit 9. Mai 1796 ſich den Befit 
jeined Leinen Staat erhielt. Doc, zufolge des 

Zuneoiller Friedens 1801 wurde dem Grbprinzen 

Ludwig anltatt der väterlichen Beſitzungen das 

Großherzogtum Toscana unter dem Titel eines 

Königreich8 Etrurien (f. d.) zugeteilt. Als daher 

1802 der Herzog Yerdinand ftarb, nahm Franls 

reich ohne weiteres Befig. Doch wurben B. und 

Viacenza erft 21. Juli 1805 dem franz. Kaijertum, 

wafalla aber 24. Mai 1806 dem Königreich Ita⸗ 

lien förmlich einverleibt, 


Parlamentariſch — 


Parma (Stadt) 


Durch den Parifer Frieden von 1814 und die 
Wiener⸗Kongreß⸗Akte von 1815 kamen die Heriog 


tümer P., Piacenza und Guaftalla (f. d.) als AH 
veraͤnes Eigentum an die bisherige Kaiſerin von 


Frankreich, Erzherzogin Marie Luiſe (. d.), die 
den Titel Kaiſerin und Dajefät behielt. Tiefer 
Verfügung wideriprad) jedoch der Hönig von Eye: 
nien, der die Herzogtimer für die ehemalige 
Königin von Etrurien, die Infantin Maria Pre 
von Spanien, zurüdverlangte und deshalb feine 
Beitritt zur Wiener: Kongre ‚Alte verweigerte, In: 
folge davon wurde burc) einen bejondern, zu Rarid 
10. Juni 1817 abgeſchloſſenen Vertrag feitgeiekt, 
daß die Herzogtümer (mit Ausnahme des am linien 
Po:Ufer liegenden Teils, der mit dem Belagung: 
vecht in ber Feſtung Piacenza dem Haufe Lite: 
reich verblieb) nach dem Tode der Kaiferin Marie 
Luiſe an die Nachkommenſchaft der Königin vor 
Etrurien fallen follten, bie ſich bis dabin mit dem 
Büritentum Lucca begnügen mußte. Nach dem Er: 
öfchen dieſes Hauſes aber follte B. an Diterrrid, 
Piacenza an Sardinien hbeimfallen. Die Raifern 
Maria Luife ftarb 18. Dez. 1847, und nunmeht 
nahm ber bisherige Herzog von Kucca, Karl IL, 
vertragsmäbig von feinen Erblanden Bei. 
Gegenüber der nationalen Bewegung in Italin 
bielt Karl II. zu Oſterreich, und fo brach 20. Mär; 
1848 eine Revolution aus, infolge deren der Set 
309 19. April das Land verließ, um nicht mehr p 
rüdzulehren. Doc ward feine Autorität ſchon ım 
Aug. 1848 duch die Öfterr. Waffen wiederbergs 
ftellt und P. nunmehr einem ftrengen Militärren: 
ment unterworfen. Nach der Abdantung Karla Il. 
14. März 1849, trat deſſen Sopn, Herzog Kaorl lll 
( d.), bie Regierung an, der ſich ganz von feinen 
ünftling, dem Engländer Ward, leiten lieb, © 
wurde aus Vrivatrache 26. Diärz 1854 auf ofen 
Straße der Refidenzitabt erdolcht und ftarb a 
27. März. Jhm fuccebierte fein ältefter Con 
Robert I. (Karl Ludwig Maria von Bourbon, 93. 
9, Juli 1848), für den feine Mutter, die Herzogt® 
Witwe Luife Maria Therelia, Tochter des Het 
von Berri (f. d.), die VBormundfchaft und Regent 
ſchaft übernahm. Diefe begabte Frau verludt 
durch ein wohlwollendes Regiment die Benölte 
rung zu verföhnen und auch den nationalen Anter 
derungen gerecht wi werden, worüber fie mehried 
mit Öfterreich in Ronflitt kam. Doch als der Int: 
von 1859 zwifchen Kfterreih, Sardinien ım 
Frankreich ausbrach, erflärte fie, füch für neutral 
und fo mußte fie mit ihren Rindern nad d 
Schlacht bei Magenta das Land, für_ immer ı* 
laſſen (9. Juni 1859). P. vereinigte fi munne 
mit Modena und der Romagna unter der Nein 
rung des Diltatord YJarini zum Gouvernema 
Cmilia, das dann, nachdem bei allgemeiner Toll 
abftimmung ſich eine große Majorität für diet 
nerion ausgeſprochen, durch Dekret des Kin: 
Victor Emanuel II. mit dem Königreich ESardim! 
18. März 1860 vereinigt wurde. Die Frotefte N 
Herzogin: Regentin gegen bie Annerion B.8, - 
März 1860, und gegen den neuen Titel «sönig 
Italien», 10. April 1861, blieben wirkungste?. 
Parma, Hauptitadt des frühern aleihnan! 
Herzogtumd, jebt Hauptitadt der gleichnami: 
ital. Provinz (3310 qkm mit 11881] 267 Rob 
am Juſe Parma, in einer ihönen Ebene, Stan 
der Bahnen Bologna; Piacenza, P.:Cpejia ! 
B.:Cafalmaggiores Bindena, bat gerade, Fri 
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Straßen, zählt (1881) 43558 E. und ift Sig eines 
Biſchofs, eines Appellhofs, eines Tribunals eriter 
Inſtanz und einer Handelslammer. Sie bat eine 
1549 gegründete Univerfität (mit drei Fakultäten: 
für Jurisprudenz, Medizin, mathematiihe und 
Naturwifienichaften, einem aftron. bfervatorium, 
einem naturhiſtor. Muſeum, u. |. w.), die von 
200 Studierenden befucht wird, ein biſchöfl. Semi: 
nar, ein landwirtſchaftliches Inftitut, ein Lyceum, 
ein Gymnaſium und eine technifche Schule, eine 
Atademie der Ichönen Künfte mit einer wertvollen 
Gemäldegalerie und eine Muſikſchule. Die Haupt: 
ftraße ift die antite Dia Aemilia. Der größte Plak 
ift die jeit 1872 mit einem Standbild Correggios 
gezierte Piazza grande. In den Kirchen, deren es 
über 60 gibt, findet man Meifterwerle von Correg: 
gio, Cananco, Dtaguole u.a. Sehenswert find: 
die 1058 begonnene lombardifch:roman. Kathedrale, 
welche in ihrer jchönen Kuppel das berühmte, aber 
Ichadhaft gewordene Frestoftüd der Himmelfahrt 
Mariä von Correggio (1526—30) befißt; das 1196 
— 1270 erbaute Baptifteriun, ganz von Marmor, 
mit drei prachtvollen Bortalen von Antelami und 
Freslen aus dem 183. und 14. Jahrh.; die pracht⸗ 
volle Kirche Madonna della Steccata, nad) dem 
Borbild der Peterskirche 1521—39 na Entwürfen 
Zaccagnis erbaut, und bie Kirche San-Giovanni- 
Evangelijta, ein ſchoner Renaiſſancebau des Ber: 
nardino Zaccagni von 1510, mit berühmten Sred: 
fen Correggios; der 1597 begonnene Palazzo 
della Pilotta, ein koloſſaler Gebäudelompler, ın 
dem fih dad 1618—28 von Alleotti erbaute, neuer: 
dings meilterhaft reitaurierte Teatro⸗Farneſe, wel: 
ches 4500 Zufchauer faßt, das königl. Wuſeum mit 
vielen röm. Altertümern und 30000 Münzen, die 
Semäldefammlung und bie Bibliothel mit 200 000 
Bänden und 5000 Manuftripten befinden. Auf 
dem Wiajjale della Steccata wurbe dem Maler 
est. Mayzuola genannt Parmeggianino 1879 ein 
Dentmal errichtet. Außer zahlreihen Gärten und 
sandhäulen, liegt vor der Stadt das ehemals 
herzogl. Luſtſchluß Palazzo del Giarbino (jet Mis 
Litärturnanftalt) mit ſchoͤnen Gärten und Fresken 
von Agoftino Carracci, fowie der anntutige Spas 
zjiergang Stradone; etwas nördlicher das —* 
Luſtſchloß Colorno, Faee ber De Sons 
meraufentbalt der Herzogin Marie Luife. Die 
gmbuftrie P.s produziert hauptſaͤchlich Seiden⸗ 
und Wollgewebe, ſeidene und baumwollene Spitzen 
und Strümpfe, Filzhüte, Glas⸗Majolika⸗ und 
Thonwaren, Papier, Seide und Salzfleiſch. Der 
dandelsbetrie erſtreckt ſich auf Seife, Getreide, 
Salzfleiſch, Wein und Käſe. Im‘ unifindet eine Art 
h für den Seidenhandel ſtatt. Nach Beſiegung 
er kelt. Bojer wurde die in Gallia cispadana ges 
‚gene uralte Stadt P. 183 v. Chr. zur röm. Ko: 
sie erhoben, Tpäter durch Auguſtus vergrößert 
nd verjchönert und Colonia Julia Auguſta ge: 
anınt. Sie war ein bedeutender Fa und 
hörte in fpätröm. Zeit zur Provinz Aemilia. 
ach dem Untergang_des Weitrömifgen Reichs 
ilte P. die Geſchicke Oberitaliens, fam unter bie 
:rrfchaft ber Longobarden (569), der Franken 
74) und ber röm.sbeutichen Ktaifer. Zu Weib: 
chten 1037 brad) hier ein Aufitand gegen ben in 
: Stadt weilenden Kaijer Konrad Il. aus, den 
fer unterbrüdte; 1167trat B. dem lombarbifchen 
aidtebunde bei. — Höhepunlt erreichten zu 
die Italien zerfleiihenden Barteitämpfe zwiſchen 
Eonvcerjations- Leriton, 13. Hufl. XII. 
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Guelfen und Ghibellinen 1247—1249. Im J. 
1346 bradten die Visconti die Stadt unter ihre 
Botmäßigleit; von da ab teilte P. meilt die Ge: 
jchide des Herzogtung Mailand bis 1512. Über 
bie fpätere Bel! te der Stadt f. Parma KDer 
zoghum). Seine Stellung in der Kunſtgeſchichte 
verdankt B. dem biefigen Wirken de3 großen Ma: 
lers Correggio (f. d.). Val. Affo, «Storin della 
eittä di P.» (4 Bde., Barnıa 1792—95). 

arma (Herzog von), |. Cambaceres. 

armäne (frz. permaine, vom lat. permagna, 
d. h. fehr —5 Apfelſorte, ſoviel wie Nenette, ſ. 
Apfel, Apfelbaum. I, Mapzola. 
armeggiano, Parc tanino, Waler, 
armenided, ein griech. ‘ Pilofopg aus Clean, 
ber bebeutendfte unter den vorjolratifhen Dentern 
und da3 metaphufifhe Haupt ber Gleatifchen 
Säule (f. d.), ſcheint nad Platon3 Angaben um 
450 v. Chr. im Alter von 65%. nad) Athen ge: 
fommen zu fein, mo ihn Sokrates kennen lernte. 
Er war im ganzen Altertum nicht nur als tiefer 
Denter, jondern auch als edler und bedeutender 
Charakter befannt. In feiner Jugend mit der By: 
thagorail en Schule verbunden, ſchloß er ſich eng 
an Zenophanes an und vertiefte deſſen monotheis 
ſtiſche Rhapſodien durch ein ſcharfſinniges dialek⸗ 
tiſches Denken, welches, hauptſaͤchlich im Gegenſat 
gegen Heraklit, dem Begriff des einheitlichen und 
einzigen Seins nachging. Er gelangte auf dieſe 
Weiſe zu dem Rejultat, daß das alleine Weltfein 
(oder die Gottheit) ala einzig, ungemorden, unver: 
aͤnderlich, unvergänglich gedacht werden müfle, daß 
es zugleich bie abfolute, in fich als Kugel begrenzte 
Körperlichleit (dad «Volle ») und der auf ſich Jelbit 
bezogene abfolute Gedanke fei. Diefe Anficht ſchloß 
von der metaphyfiihen Wirklichkeit alle Vielheit 
und alle Veränderlichleit aus und konnte daber in 
dem von der finnlihen Crfahrung dargebotenen 
Weltbilde nur Trug und Täujhung Ichen: Gleich⸗ 
wohl ſuchte P. in einer Art von hypothetiſcher und 
ſteptiſcher Phyſik eine Darſtellung des Urſprungs 
und geſetzmaͤßigen Lebens der himmliſchen Welt zu 

eben, welche darauf hinauslief, dem metaphyſi⸗ 
(den Gegenſatze des Geienden und Nichtſeienden 
en naturphilofophifchen des Lichts und der Finiter: 

nis, der Wärme und der Kälte unter en und 
aus diefem mit Zuhilfenahme der Theorien von 
‚Anarimander und Herallit die beftehende Welt zu 
erllären. Die Fragmente jeined Lehrgedichts gab 
Fülleborn (Züllihau 1795), A. Beyron (CLpʒ. 1810) 
und Karften (in «Philosophorum Graecorum vete- 
rum reliquiae», Bb, 1, TI. 2, Brüff. 1835) heraus. 
Bol. Apelt, «P. et Empedoclis doctrina» (Jena 
1856): Batle, «P. Veliensis doctrina» (Berl. 1864). 

armenion, einer ber vertrauteiten und be- 
währteften Feldherren Philipps IL von Macedo: 
nien, hatte auf Alexanders d. Gr. Groberungszuge 
gegen die Perſer den Oberbefehl über die Pha⸗ 


angen, überhaupt über das gefamte ſchwere Fuß: 
volt, und führte in den Schlachten den linken 
Fü Nach Beiegung von Elbatana wurde P. 


el. 
im Sam 330 v. Chr. Kommandant dieſes Plabes 
und enebaber in Medien, aber fhon im Spät: 
ber dieſes Jahres in den Sturz feines Sohnes 
Philotas hineingezogen und auf Aleranders Befehl 
ege geräumt. . 
Barmentier (Antoine Auguftin), franz. Phar⸗ 
maceut und Agronom, geb. zu Montdidier 17. Aug. 
1737, am als armer Apothekerlehrling nad) Paris. 
46 


aus dem 
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Als die allgemeine Hungersnot 1769 bie Alademie 
veranlaßte, einen Preis auf die beite Abhandlung 
über diejenigen Vegetabilien auszujegen, welche das 
Brot erſetzen könnten, erhielt P. den Preis, in: 
dem er die Kartoffel empfahl, Bon Ludwig XVI. 
mit einem bedeutenden Stüd Landes zur Anpflan: 
zung der Nartoffeln bejchentt, madıte er Durch fein 
Beilpiel den Anbau derſelben in Frankreich allge: 
mein, Während der Kontinentaljperre beidäftigte 
er ſich mit der Fabrilation des Traubenzuders, die 
er zu hoher Vollkommenheit brachte. Die Armee: 
lazarette erhielten durch ihn manche, zwedmäßige 
Ginrihtung. Cr ftarb_als Generalinfpeltor des 
Medizinalweſens und Mitglied des Inſtituts von 
Franireich 17. Dez. 1813. Von feinen zahlreichen 
Schriften find zu erwähnen: «Traite sur la culture 
et les usages des pommes de terre» (beutißh, 
Augsb. 1797), «Manitre de faire du pain de 
pommes de terre» (deutich, Augsb. 1799), «Precis 
d’experience et d’observations sur les differentes 
especes de lait» (deutſch, Jena 1800) u. 1. w. 
Ceine Paterftadt ehrte jein Andenfen durch Errid: 
tung einer Bildjäule. 

VBarmefänkäfe heißt ein fetter, aus unabge: 
tahmter Milch dargeitellter Hartläje, welcher in 
ganz Oberitalien angefertigt wird und vielfadh in 
den Handel fommt. Seinen deutihen Namen bat 
er uneigentlid, vom Lande Parma. Die vorzüg: 
lichten jtammen aus der Umgegend von Lodi, des⸗ 
halb heißt er auch in Stalten Sormangio lodigiano 
oder di Grana. Gin einzelner Käjelaib wiegt in 
der Regel 35—40 kg, und e3 bebarf zu der Her: 
ftellung eines ſolchen der Milch von 80 Kühen. 
Viele Kleinbefiger bilden Käjereigenoffen haften 
zur gemeinſchaftlichen Erzeugung. Der P. ift hart, 
blätterig, fehr fein und jchmelzend, von zarten, 
mildem Geſchmack. Zerrieben bildet er einen Zu: 
ſatz zu Nifotto, Bolenta und Maccaroni. _ 

Bernahyba, Fluß im nordöftl. Brafilien, ent: 
fpringt unter 9° füdl. Br. auf der Grenze der 
Serra dad Mangabeiras gegen die Serra Our: 
gueia, nimmt links den Balſas, vecht3 Gurgueio, 
Caninde mit Piauhy, Poty und Longa au und 
mündet nad) einen: Yaufe von 1040 km unterhalb 
der Stadt Parnahyba (j. d.) in vielen Armen in 
den Atlantiſchen Ocean. Der B. iſt völlig frei 
von Waſſerfällen und wird 670 km aufwärts niit 
Booten befahren. Auf jeinem ganzen Laufe bildet 
er die Grenze zwifchen den Provinzen Maranhäo 
(weitlich) und Piauty (öftlid)). 

Parnahyba (Süo:Lui; de Barnahyba), 
Stadt im jhmalen Norditreifen der brafil. Provinz 
Piauhy, rechts am öſtlichſten Mündungsarm 
(Barra de Iguaraſſu) des Parnahyba, 15 km von 
der Küfte, der einzige jedoch nur für Heine Schiffe 
zugängliche Seehafen der Provinz, hat 8000 E. 
und Handel mit Bieh, Häuten und Baummolle, 

Paruaß (gr). Parnaſſos, jebt gewöhnlich mit 
dent Namen Liakura benannt), das bedeutendfte 
unter den Gebirgen des mittlern Griechenland, iſt 
eine mächtige, in ſich fonzentrierte Gebirgsmäſſe, 
die, nad) drei Seiten oliert, nur im Weiten durd) 
einen bewaldeten, jeßt Riona genannten Öebirgäzug | 
mit den Grenzgebirgen von Sltolien und Doris ı 
(dem Korax der Alten) zufammenhängt Die | 
untern Partien des größtenteils der Landſchaft 
„ori (j. d.) angehörigen Gebirges find fat ganz 
tal, aber in den höhern Regionen ift es noch mit 
dichten Tannenwäldern bebedt, über welden eine | 
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Anzahl felſiger Gipfel, einen großen Zeil des Jah 
— mit Schnee bededt, aufſteigen. x 
höchſte derſelben, von den Alten Eyloreia, jet 
Lykeri genannt, erhebt fich bis zu ber Höhe von 
2459 m und gewährt eine umfaſſende und groß⸗ 
artige Ausſicht, die nach Norden bis zu den theii: 
liſchen, nah Süden bis zu den nordarlad. be: 
birgen reicht. Unter den teilen Felswaͤnden der 
Süpjeite des Gebirges (den Bhädrinden) lint 
die berühmte Oralelitätte des Apollo, Telrki 
(f. d.), von wo au3 eine aus mehr ala 1000 Stufen 
beitehende Felätreppe auf den Gebirgäräden empor: 
führt, auf dem man dann weiterein zu einer pe: 
täumigen, in die Flanke eine kahlen delslegel 
fih bineinziehenden Höhle mit Stalaltiten im Ir 
nern, der Korykliſchen Grotte, die dem Tan 
und den Nymphen geweiht war, gelangt. Auf den 
Höhen des P. feierten auch die Thyaden, die Pie: 
nerinnen des Dionyſos, beim Herannahen de 
Frühlings ihre ſchwärmenden Feſte (Drgien. 
Sauptiächlich aber galt da3 ganze Gebirge ci: 
dem Apollo und den Mufen heilig, daher der Nam: 
P. auch ala fumbolifche Bezeichnung für die Dich 
kunſt dient, wie noch jeht Die Ausdrüde den ®. be 
jteigen» und «Gradus ad Parnassum» (f. d.) zeinen. 
— P. heißt jebt auch eine Gparchie der Nomardi: 
Phthiotis und Phokis, mit ber Hauptitadt Selena 
Varuell (Charles Stewart), iriicher Aaitater 
Ablömmling einer alten, urfprünglich in Cheſhin 
anfäfligen engl. Proteftantenfamilie, der audi: 
Dichter Thomas B. angehört. P.s Grofeate. 
Sir Henry P., ein thätiged Mitglied des ei! 
Barlament2, wurde 1841 ald Lord Congleton ʒu 
Beerswürbde erhoben. P. wurde 1846 zu Arnim 
in der iriſchen Grafſchaft Widlom geboren, ftut:: 
in Cambridge, machte dann eine Reife nad x 
Bereinigten Staaten und kehrte hierauf nad Fi. 
[om zurüd, wo er 1874 zum Eheriff der Grafft 
ernannt wurde. Im %. 1875 trat er als entigiit 
ner Home Nuler für die Graffchaft Meat t: 
Unterhaus. Im Febr. 1877 bradyte er eine In“ 
Church amendment bill ein, die den Zweg hatt 
den Anlauf der’ Pachtgüter Durch die Pächter 8 
entitantlichten Iriſchen Kirche zur erleichtern. \. 
dieſe Bill abgelehnt wurde, betrieb P. die Fol. 
des ſyſtematiſchen Widerltandes gegen die er 
regeln der Regierung, welche feitdem unter de 
Namen Obitrultion eine verhängnispolle %.: 
in ber Geihihte des engl. Parlaments Ime: 
Der damalige Führer der Home Rulers, © 
Butt, widerſetzte ſich dieſem Gebaren. Ted? 
Grwählung 8.2 zum Bräfidenten der Home X" 
Gonfederation (Anfang 1878) erfchütterte den tt 
fluß Butts und bald ftand PB. ala unbeſtritt 
Sührer ber vorgefchritteniten und einfluhri ' 
Seltion der Home Ruler-Partei da. Im Yaute- 
Sejlion von 1878 erweiterte er das Programm‘ 
ner Nartei, indem er die infolge einer Reihe 1? 
ter Ernten wieder in den Vordergrund get. | 
Reform der ländlichen Verhältniſſe Irland: de 
wortete. Im Okt. 1879 wurde unter feinen 9: 
sien die Irish National Land League bear!’ 
und B. zum Präjidenten verfelben gewählt. -- 
Heft der Barlamentsferien benußte er zur Matt: 
der Landfrage unter der iriſchen Bevöfkentn:! 
Nordamerika. Bei den allgemeinen Neu’ 
von 1880 in drei iriſchen Mahlbezirken ner 
entichied er jich für Die Vertretung ver Stadt 
und forderte ummittelbar nah Dem Yufam“ 
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treten bes neuen Parlaments die Cinbringung | (1805) zufammen gedrudt, aber von ber kaiſerl. 
einer Iriſchen Landbil. Da dieſem Berlangen | Polizei verboten wurden. Sein wahrer Ruhm bes 
nicht fofort gewillfahrt wurde, gab er nach dem | rubt auf feinen zarten erotifchen Dichtungen (3. B. 
Aufbruch de Parlaments im t 1880 der | «Po&sies Erotiquesr, 1780-81). Andere poetiſche 
Landagitation in Irland eine fo drohende Wen: | Produktionen von ihm find «Les Rosecroix» (1807), 
dung, dab die Regierung eine Anklage auf Störung | «Goddam!» (2. Aufl. 1801) und «Isnel et Asl&ga», 
bes öffentlichen Friedens genen ihn anbängig | Er ftarb zu Paris 5. Dez. 1814. Die volljtändigfte 
machte, ohne indes von den iriſchen Geſchworenen Ausgabe feiner Werke ift die in fünf Bänden (Par. 
eine Verurteilung zu erlangen. In der Seifion | 1808), die befte die von Tiſſot (3 Bde. Bar. 1827) 
von 1881 fehte B. den zur Herftellung der Nube | und die von Deranger (4 Bde., Bar. 1831), in einer 
eingebrachten Zwangs⸗ und Waffenbilld den zähe: | Auswahl die von Boiflonabe (Bar. 1827). 
ſten Widerftand entgegen. Auch die umfaflenden arochie (arch.) bezeichnete noch bis in das 
Zugeftändnifle der während derfelben Seflion | 8. Jahrh. die Geſamtheit der unter einem Biſchof 
durchgeführten Landbill befämpfte er durch die | ftehenden Gemeinden, alſo foviel als Diöcele (ſ. d.) 
Aufforderung zur völligen. Berweigerung des | oder Hircheniprengel. Nach Irenäus betrachteten 
Pachtzinſes, worauf die Regierung 13. Dit. 1881 ſich die Chriften mit Beziehung auf 1 Petr.1, 17; 2,11 
feine und die Verhaftung incheee jeiner Genoflen | ald Fremde (ndporxor) auf Diefer Erde, daher be: 
verordnete und ihn bis zum Mai 1882 in dent Kils | zeichneten fi auch die Gemeinden ala Genoflen: 
mainhamgefängnis bei Dublin in Gewahrſam bielt. (haften von Fremdlingen, auf deren unter einem — 
Rach feiner Freilaſſung Ihlug P. einen gemäßig- | Bifchof ftehende Gefanıtheit der Name P. (naporxtx, 
tern Zon an. Zur Anerkennung feiner Berdienite Dee) überging, deren einzelne Glieder aber 
um bie Wiedergeburt Irlands wurden während der | Parochianen genanntwurben. Die Gemeinden 
J. 1883 -84 von feinen Bewunderern große Samm: | auf dem Lande, die in der Nähe von Mutterlirchen 
lungen veranftaltet, deren Gejamtbetrag von | entitanden, von biefen Geiltliche erhielten und ab: 
40000 Pfd. St. ihm im Herbft 1884 feierlich über: | hängig waren, bieken Parochiae rurales. Ecit 
reiht wurde. Gin klarer, ſcharfer Berftand, eine | dem 5. Jahrh. wurde es gewoͤhnlich, jede einzelne 
kühl beredinende Kombinationsgabe, ein_ zäher | Kirchengemeinde eine Parochia und den Geiftlichen 
Wille, eine einſchneidende, energiſche Beredfam cit | Parochus zu nennen. Leßtzterer wurde vom 
und große Selbitbeherrihung ſichern P. die Führer: | Biichofe ermählt. Seit Anfang des 6. Jahrh. ent: 
Ihaft über die irifche Nationafpartei, die auch | ftanden auch Schulen bei den Pfarreien, Paro⸗ 
unter feiner Führung ben Namen Home Rulerd mit | dialjhulen genannt. Sekt heißt Im felb: 
dem Namen Barnelliten vertaufcht hat. Der | ftändige Kirchengemeinde, der auch die Pflicht ob: 
Berbindung, der Varnelliten mit den Zoried_war | liegt, die Parochiallaſten zu tragen, d. h. alle 
hauptjädlich die Niederlage de3 Miniſteriums Olad: | zur Erhaltung der Kirchen und zur Befoldung des 
ſtone am 8. Juni 1885 zuzujchreiben. In einem im | Geiftlichen nötigen Mittel zu beſchaffen, P. oder 
Herbft 1885 von P. aufgeitellten Brogranım for: | Barochiallirche, zu der aber auch eine einge: 
derte er die vollitändige legislative Unabhängigkeit | pfarrte oder Filiallirche gehören kann. 
Irlands und ein iriſches Parlament. Barddie (grd.) ift eine eigene Gattung der 
Barnes (jet Ozean), das breit gelagerte, bis zu Satire (f. d.). Gie zieht eine vorhandene ernfte 
1412 m anfteigende böotiſch⸗-attiſche Grenzgebirge, heroifche Tihtung, Epos oder Drama, ind Komiſche, 
cinſt mit Wäldern bededt, in welchem Eber und | indem fie die Form nnd den Ton jener Tichtung 
Bären hauſten; auf der höchſten Spige waren Hitäre | beibehält, derjelben aber einen niedrigen und po}: 
für Zeus als Regenfpender. ſenhaften Gegenstand unterfchiebt. Die 8: ift da⸗ 
Barnit, 5 km langer ſchiffbarer Arm der Oder, her weſentlich von der ihr verwandten Traveſtie 
geht unmittelbar oberhalb Stettin redht3 zum | (1. d.) zu unterjcheiden, die umgelehrt den großen 
Zammiden See ab. Der Grüne Graben (0,35 km), heroilhen Gegenftand des traveltierten Gedichts 
velcher den Hauptarm der Dder mit der B. 1 kın | beibehält, denfelben aber in einen niedrigen und 
ınterhalb von der Abzweigung der lektern noch: | polienhaften Ton Derabteht m Altertum wur: 
nals verbindet, bildet Damit eine Inſel, auf der | den jchon früh die Homerifchen Gedichte parodiert, 
ich der ftettiner Stadtteil Silberwieſe befindet. wie 3. B. in der Batrachomyomachia (f. d.). Auf 
Par nobile fratrum (lat.), «ein edles Brüs | dem Gebiete der beutfchen Litteratur find befonders 
erpaaro (in tronishem Sinne), Citat aus Horaz’ | berühmt Platens «Verhängnizvolle Gabel» als P. 
Z .atiren» (IL, 3, 213). der Schidjalstragödien und Hauffs parodiſtiſcher 
Paruy (Evariſte Defird Dezforges, Bicomte de), | Angriff («Der Dann im Mondey) gegen Clauren. 
anz. erotiicher Dichter, geb. 6. Febr. 1753 aufder | Parodoi hießen die beiden Yugänge im grie: 
ıtjel Bourbon, kam fhon als Kind nad Franlı chiſchen Theater, welche von der rechten und linken 
ich, widniete fi dem Militärftande, bejuchte 1773 | Ceite her in die zwifchen Scene und Zuſchauer— 
-75 feine Heimat, diente eine Zeit lang in Ponbdi: | raum befindliche Orcheſtra führten. Sie wurden 
ery und verließ den Militärdienſt 1786. Er lebte | jowohl von den Zuſchauern, welche von ihnen aus 
ver Nähe von Paris und erhielt jpäter eine | zu ihren Siten gelangten, ala vom Chore benußt, 
inekure in der Finanzverwaltung. Die Gunft | der durch fie zur Orcheſtra zog. Bon lesterm Im: 
Napartes verjcherzte P. durd) fein frivoles kos | ftande aus heißen auch die Geſänge P., welche der 
ches Epos «La guerre des dieux anciens et | Chor bei feinem feierlichen Einzug fang. 
‚Icrnes» (Par. 1799 u. öfter). Im J. 1803| Baröle (fr3.), das militärifche Erlennungswort, 
1 WM. in das Snftitut. Von ähnlibem Anhalt | gewöhnlich ein Stadtname, welches täglih vonı 
: das erwähnte Gedicht, nur poetifch wertlofer, | Kommandanten der Stadt oder vom ältelten Offi— 
> jeine Dichtungen «Le paradis perdu» und | zier für den Garnifon?: und Wachdienſt aus: 
«3 gralanteries de la Bible», welche mit den | gegeben wird. Nach dem Aufziehen der Madır 
"zuisements de Venus» als «Portefeuille vol&» | wird dazu auf der Barade von den Adjutanten cin 
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Parolekreis gebildet, der meiſt durch vier Polten | ders zu Bildhauerarbeiten geeignete Art des Pari— 
abgeiperrt wird, und der Platzmajor (ſ. d.) gibt die | [den Marmors, von den Alten Lycnites ge 
vom Kommandanten empfangene B., weldye dann | nannt, findet ſich ziemlich in der Mitte der Aniel, 
leife in der Runde weiter gegeben wird. Befehle, | etwa 8 km öftlich von der alten Stadt Paros, deren 
welche gleichzeitig befannt gemacht werden, heißen | Stelle der jetzige Hauptort Parikia mit 2207 €. 
Barolebefehle, die Befehlsbücher, in welde fie | einnimmt. Nachdem die Athener unter Miltiodes 
einzutragen find, Parolebacher. Im Kriege Sübrung nad dem eriten Perſerkriege vergebens 
wird die B. nur den Offizieren gegeben, die Er: verſucht hatten, die Inſel zu unterwerfen, trat dir 
kennungszeichen im Feldſicherheitsdienſte find Lo: | felbe nad) dem zweiten Berferkriege dem atheniſchen 
fung und Feldgeſchrei (f. d.). Seebunde bei. Später kam fie unter bie Chrr. 

Bardli, im Pharaoſpiel bie Bezeichnung für | hoheit der ägypt. Könige, wurde 197 v. Chr. von 
das Umbiegen einer Karte, welche joeben gewon: | den Römern den Athenern übergeben und km 
nen hat, um damit anzuzeigen, daß nıan auf daß | dann unter röm. Herrichaft;_ feit dem 3. Jahrh. 
Auszahlen be3 Gewinns vorläufig verzichtet und | n. Chr. gehörte fie zu der Inſelprovinz (Prorinch 
den urjpränglichen Sa zugleid) mit dem Gewinn | insularum), deren Hauptort Rhodus war, un 
aufs Spiel jet; daher die Redensart jemand ein | teilte ſeitdem die Schidjale der übrigen Cylladen. 
P. bieten (ober biegen), d. h. ihm in gleicher | Gegenwärtig Bei fie zur griech. Nomarchie der 
oder nod) üderbietender Weife entgegentreten; aud) | Cylladen, Eparchie Naxos. Zu ihr gehört nod di 
nur durch einen ſchmalen Kanal von diejer getrenn:: 
Inſel Antiparoz (f. d.). Val. Rob, «Neifen au 
den gried). Inſeln des Sigäischen Meers» (Br. 1, 
Stuttg. u. Tüb. 1841). 

Barofkop, joviel wie Baroflop 

Barotiß (grch.), die Obripeichelbrüfe; Kurs: 


| 
„ jemandes Pläne durch unvermutete Maßregeln 
vereiteln. 
Parömie (grch.), Sprichwort. Parömio— 
graphen nennt man die in der ſpätern griech. 
Litterätur auftretenden Sammler und Erläuterer 
von Sprichwörtern. Erhalten ift namentlid nod | % 
in mehrern Handfhriften Die Sammlung des Zeno: | trtiß, der Bauermwegel (f. d.). Bu 
bios, auf welche auch die dem Diogenian (f.d.) bei: | Paroxyomus (vom grdy. oEus, fharf, al 
gelegte Sammlung zurüdgeht. Dazu kommen nod) | eigentlid, Verſchärfung) bezeichnet die Steigen: 
einige Sammlungen byzantin. Gelehrter, wie die | einer mit einzelnen Anfällen verlaufenden Kran 
des Malariod, des Gregorios von Cypern u. a. | heit, zwiichen welchen von der Krankheit freie dr 
Die Reſte von grich., Sprihwörterfammlungen | Ihenzeiten (Intermiffion, bei fieberhaften 5- 
find teilweife in Gaisfords «Paroemiographi | jtänden Apyrezie) liegen. Unter den wien 
Graeci» (Orf. 1836) und vollitändiger in Leutſchs (f. d.) gibt das MWechlelfieber ein Muſter dafür! 
und Schneidewins «Corpus Paroemiographorum | Dod) treten nicht bloß bei dieſen, fondern auch b. 
Graecorum» (Bd. 1 u. 2, Gött. 1839—51) heraus: | andern Krankheiten, namentlich Nervenkrantheti 
gegeben; dazu kam jpäter, was Miller aus einer | (Neuralgien, Epilepfie, Wahnfinn), B. auf. - 
Handſchrift auf dem ‘Berge Athos in «Melanges de | P, find teils periodifche, d. h. ſie ſtellen ſich na 
literature grecque» (Par. 1868) und Graur aus | beitimntten gelten (täglih, einen Tag um den :: 
einer des Cöcurial in «Revue de philologie» (Bb.2) | dern, jeden Monat) ein, oder fie find nicht per’ 
veröffentlichte. Vgl. Cruſius, «Analecta critica ad 
paroemiographos graecos» (2pz. 1883). 
a miogenpben, j. unter Barömie. 
arameologie (grch.), in der Rhetorik ein ſchein⸗ 
bares Zugeſtändnis, dag man dem Gegner nur 
macht, um ihn ad absurdum zu führen. 
VBarönios hd Trinklied. 
nein te,]. Annomination 
arpuym (grd).), von gleihen Wortſtamm; 
Paronymie, Ableitung eines Wortes aus fei: 
nem Stamnmwort; Baronymil, Lehre, Lehrbud) 
von der Mortableitung. 
Paropamifus, |. Hindukuh. 
Paros, eine ber bedeutendften unter den cylla⸗ 
diſchen Inſeln, mit etwa 270 qkm und (1879) 4578 
E., wird von Nord nad) Süd von einem ganz aus 
Marmor beitehenden Gebirge, der Marpelin der 
Alten tjebt Hagiod Elias) durchzogen, das fid) in 
ſeinem jüdlichften Zeile bis zur Höhe von 771 m 
über die Meeresfläche erhebt. Am Fuße de3 Ge: 
birges finden fi) einige Ebenen und flache Thäler, 
in denen ©etreide und Wein gebaut wird, Die 
zuerit von Kretern (an welche noch der Name Minoa 
erinnerte), dann von Joniern bemohnte Inſel, die 
ſchon am Ende des 8. Jahrh. v. Chr. eine Kolonie 
nad) der Inſel Thafos (f. d.) entfandte, an welcher 
ber berühmte Dichter Ärchilochus, der auf P. ge: 
boren ward, teilnahm, verdankte ihre Bedeutung 
hauptfächlid dem trefjlihen weißen Marmor, der 
in zahlreihen Brüchen gewonnen wurbe und den 
Hauptausfubrartitel bildete. Die fchönfte, befon- 


diſch. Die Steigerung der Symptome einer na 
gleihmäßig fortichreitenden Krankheit (Fieber) ber 
Eracerbation, der Nachlaß der Symptome X: 
miffion. Krankheiten (Fieber) ohne Unter: 
ungen zum Beflern oder Cchlimmern heißen It: 
tinuierlihe, (S. Krankheit) ti  ° 
Parogytöndn (grch.) heißt in der gried. S- 
tonungdlehre ein Wort, wenn es den Acutu: :: 
ber vorlepten Silbe bat, 3. B. pepw «ic trage. 
arquet, |. Barlett. un 
arr (Katharina), die ſechſte Gemahlin vi: 
richs VII. von England, geb. 1509 als Zoätt 
eines Baronet3, war ſchon zum zweiten mal Bir: 
und im 34. Sabre, als ber Stönig fie heite 
(12. Juli 1543). Die Che ward durch den Bi! 
von Wincheſter, Gardiner, eingefegnet, der dar 
noch die engl. Politik im kath. Sinne beeinfir- 
So bedurfte es aller Klugheit Katharinas, F 
ihren prot. Sympatbien dem Argwohn ihred 
mahl3 auszuweichen. Nah dem Tode dedſen 
Königs heiratete fie den prot. Lord Thomas 
mour, Großadmiral von England. Sie ii: 
7. Sept. 1548 zu Subely Caftle in Glouceſtern 
Man befikt von ihr zwei religiöfe Schriften. | 
arrett, Fluß in der engl. Graffchaft Comc 
entipringt 6 km jüböftlih von Crewkerne auf‘ 
Höhen von Dorfet, wird bei Bridgewater für -: 
ſchiffe fahrbar und mündet nah einem Laut ! 
60 km in die Bridgewaterbai Des Briltollan: 
Die Meeresflut fließt als 1,5—2 m go Er 
« 


the Bore») plöplich den Fluß hinauf; aus! 
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Shlamme des Flußbettes werben zu Bridgewater | Kommiſſar ber auſtral. Aderbaugefellfchaft nad 
Bupfteine (« Bath bricks») hergeſteilt. Port:Stephens und kehrte erſt 1832 nach England 
Barrhafios, berühmter griech. Maler, Sohn | zurüd. Im Juni 1852 wurde er zum Kontread 
und Schäler von Euenor aus Epheſos, geitoenche miral befördert und im Dez. 1863 zum Bizegouver: 
des Sokrates und Platon, war neben Zeuxis der | neur des Marinehofpitals in Greenwich ernannt. 
bedeutendite Vertreter der fog. ioniſchen Maler: | Er ftarb auf einer Babereife zu Ems 8. Juli 1855. 
ſchule. Er malte mit Vorliebe männliche Geftal: | Von feinen Reiſewerken erſchien eine Taſchenaus 
ten, heſonders Heroen, teils einzeln, teil3 in grö: gabe unter dem Zitel «Four voyages to the Nortli 
bern Kompofitionen,, hat fi) aber auch in allego: | Pole» (5 Bde., Lond. 1833), Biograph. Nachrich— 
tiihen und Genrebildern, fogar in unzüchtigen | ten über ihn gab fein Sohn heraus (Tond. 1857). 
Darftellungen verfudht. Nach den Angaben der | Barry: Iufeln, Inſelgruppe des arktifchen 
Alten war er befonders Meiiter in einer verfeiner: | Norbamerita, zwiſchen 79 und 124° meitl. 2. von 
ten Zeichnung der Umriſſe der Öeitalten und in der | Greenwich, vom 75.“ nördl. Br. durchfchnitten, mit 
Behandlung der Proportionen. Bon einem Wett: | den Inſeln Brinz:Batrid, Melville, Batyurft, Corn: 
itreite zwifhen ihm und Zeuris in Bezug auf die | wallıs, Grinnell:Land und Nord» Devon, hat ein 
täuſchende Naturwahrbeit ihrer Malereien werden | Areal von etwa 153500 qkm. Die P. weiſen 
mande Anekdoten erzählt. Val. Brunn, „Beihichte jämtlich Steillüften und zahlreiche Fiorde auf und 
der griech, Künftler» (Bd. 2, Otuttg. 1859); Helbig, | haben ein bergiges Innere mit Gletichern, welde 
„Zeurid und P.» (Pp3. 1867). zum Zeil in das Eismeer münden. Während des 
Parrioida ({at.), einer, ber ein Parricidium | kurzen Sommers bededen ſich die den Alpenwieſen 
(f. d.) begangen hat; Beiname bes Herzogs Johan: | ähnlihen Matten fchnell mit zahlreihen Gräjer: 
nes (J. d.) von Schwaben. arten und einer Menge von Ranunlels und Stein: 
Barricidinm (lat.) oder Paricidium nannten | brehblüten. In den Sommermonaten finden fi) 
die Nömer früher jedes ſchwere todeswürdige Vers | hier Renntiere und Moſchusochſen, welde vor Ein: 
brechen gegen den röm. Staat oder einen röm, | brud) des Winters über das Eis nad) Süden weite 
Bürger; jeit der Lex Pompeja (45 v. Chr.) bezeich: | Wanderungen unternehmen; Polarhaſe, Cisbär 
nete e8 fpeziell den Vermandtenmord. Für die alte | und Polarfuchs überwintern dagegen; auch das 
Strafe des Ertränfens (poena culei), wobei der | Rebhuhn zeigt ſich bier. Auf Melville find Über: 
Berurteilte mit_einem Hunde, einer Habe (einem | reite von Esktmohüitten gefunden worden, im übri: 
Affen), einem Hahn und einer Schlange in einen | gen ilt ber Archipel von Menſchen nicht bewohnt. 
Cad genäht und in das Waſſer geworfen wurde, | Parödorf, Dorf im Regierungsbezirk, Ober: 
jetste die Carolina, Art. 137, rüdfichtlid) des Mors | bayern, Bezirtgamt Ebersberg, 15 km öltlid) von 
des an nahe gefippten Freunden, dem Ehegatten, | Münden, mit 180€. Hier wurde 15. Juli 1800 zwi: 
des TIhäters eigenem Herrn und «andern hohen | jchen dem franz. General Moreau und dem öſierr. 
trefiliden Perfonen » das Rad unter vorhergehen: | Öeneral Kray ein Waffenftillitand einleiten. 
dem Reiben mit glühenden Zangen, In den neuern | Parſen, zumeilen auch Gebern (}. d.), heißen, im 
Gefebgebungen bildet das B. nach Wegfall der quali: | Unterſchied zu dem allgemeinen ethnogr. Namen 
fijierten Todesſtrafen meiſt fein befonders hervor: | ber Perfer, diejenigen Verſer, welde feit der Ber: 
gehobenes Verbrechen. gl. hinfichtlich des röm. | ftörung des Reichs der Saflaniben durch bie Araber 
Rechts die Schriften von Djenbrüggen (Niel 1841); | (652) treue Anhänger der Religion des Boroafter 
Köſtlin, «Die Berbuellion (Tüb. 1841), und für die | geblieben find. Bon den Mohammedanern, bie fie 
jpätere Zeit: Alfeld, aDie Entwidelung des Be: | MNabjüs nennen [enastich verfolgt, vermochten fie 
griffs Mord bis gu Carolina» (Erlangen 1877). ſich in Berfien felbft nur in einzelnen entlegenen 
Da (Sir William Edward), brit. Seemann, Öegenben zu erhalten, während eine größere An: 
neb. zu Bath 19. Dez. 1790, der Sohn bes als | zahl ſich nach den Stüftengegenben des norbweitl, 
Arzt und mebiz. Schriftiteller belannten Galeb | Indien wandte. Gegenwärtig find par). Genteins 
Hillier B., zeichnete ſich ſchon als Kadett auf dem | den in Perfien nur noch au Jeſd —* — Taft und 
Schiffe Ville de Paris aus, das 1803—6 zur Blok⸗in verſchiedenen Orten in Kirman vorhanden, deren 
fade der franz. Flotte in Breit gebraudt wurde. | Bevölkerung vor 100 Jahren nod auf 100000, 
Er diente fodann als Lieutenant auf ber Fregatte | neuerdings aber nur auf etma 8000 Köpfe anges 
Zribune, mit welder er 1808 in bie Oſtſee ging, ! geben wird, bie übrigens in giemlid bürftigen Ver: 
wo er ſich in den Gefechten mit den bün. Ranonen- hältnifjen (eben. Im brit. Ojtindien belief fid) ihre 
booten hervorthat. Eifrigft beſchäftigte er fich mit | Zahl 1881 auf 85397. Der Dittelpunft berfelben 
Aftronomie, Nautik und Aufnahme von Seelarten; | üt hier die Stabt und Inſel Bombay. Bedeutens 
doch erhielt er auch als praftiiher Seemann meh: | dere Niederlafjungen finden ji auch zu Surate, 
rere wichtige und gefahrvolle Aufträge. So drang | Baroady und in andern Seepläben jener Gegend. 
er 1811, um den Walfiihfang zu fhüsen, bis zu | Die P. in Oftindien haben fih hauptſächlich dem 
16° nörbdl. Br. hinauf, Auch ftellte ex Negeln zur | Handel gewidmet und in neuerer Zeit vorzugsweiſe 
Beftimmung der Polhöhe durch Beobachtung der | in ihren Unternehmungen ben Engländern ange: 
irfterne auf. Don 1813 an kreuzte er am Bord ſchloſſen. Parſ. Kaufleute folgten denfelben nad 
es Schiffs La Hogue mehrere Jahre in den amıerif, | Kabul, Aden, den Seeſtädten Hinterindiens und 
hewäſſern und kam erft 1817 nad England zurüd, | Chinas; felbft in London und Liverpool find_in 
oo er 1818 bei des Kapitän Roß Norweitpolar: | jüngfter Zeit parf. Handelöhäufer aufgebläht. Cie 
ahrt Die Sehen des zweiten Entbeungajities beteiligen fi an allen Zweigen des Handels und 
Ilcrander erhielt, Mit dem nächften Jahre begann | der großen Induftrie, find Needer und Gifenbahn: 
ter feiner Oberleitung eine Reihe von Entbedungs: | unternehmer, am liebjten aber Banliers, Ronmiifs 
:ifen nad) dem hohen Norden, durch weldhe Außers | fionäre und Mäller. Die P. beiennen fi noch 
edentliches geleiftet wurde. (S. Nordpoler: | immer zur Lehre des Zoroafter, in ihrer modernen 
editionen.) Im Juni 1829 begab fi B. als | Form gewöhnlid Narfismus (f. d.) genannt. 
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Mehr als alle andern Drientalen zeigen fie fi) Doch 
der europ. Bildung zugethan und haben Unter: 
richtsanftalten aller Art begründet. eh 
warb fih in dieſer Beziehung, ein unermeßlich 
reiher P., der Kaufmann Dſchamſedſchi Dſchid⸗ 
ſchibhoy (geit. 1859), die größten Berdienfte, die 
auch von der engl. Regierung durd) deflen Er: 
bebung zum Baronet anerfannt wurden. Die 
europ. Forſchungen über die heiligen Schriften der 
P. find von denfelben mit dem hödhiten Intereſſe 
aufgenommen worden und haben ihnen Anlaß zu 
eigenen erfolgreichen Studien nad) europ. Methode 
gegeben, die fie teils in englifcher , namentlich aber 
ın der Gudſcherati⸗Sprache veröffentlichen. 
die Religionder P. ſ. hi oroajter, überibre heiligen 
Bücher j. Zendaveita. Bol. Graul, «Reije n 

Ditindien» (Bd. 1, Lpz. 1854); Dofabhoi Framdſchi 
(ein Barfe), «The Parsees in India» (Lond. 1859). 
Cine große Menge liberfegungen teil3 für religiöfe 
Amede, teil3 aber auch für die Übertragung europ. 
Werke in dad Gudfcherati find durch den Sir Jam- 
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sedji Jijibhoy Translation fund veröffentlicht. 

Parfi, Sprade, |. unter Behlewi. 

Barfifal, ſ. Barzival. 

Parfiomus ift die heutige Form der Religion 
Zoroafters, wie fie fich im Laufe der Jahrhunderte 
durch die Berührung mit den monotheiftifchen Res 
ligionen entwidelt hat. Sie ift mehr und mehr 
zum Monotheismug geworden, indem das gute 
Prinzip des Dualismus, Ormozd, als alleiniger 
Bott hingeitellt wird, die Jazatas, frühern Götter, 
als Genien erfcheinen, was einige heutige parſen 
ſogar, aber mit mehr Eifer als Recht, für Die ur: 
Iprüngliche Religion des Avefta ausgaben. Der B. 

redigt namentlih Moral und empfichlt einen recht: 
ichen, reinen Lebenswandel, durch ben die Seele aus 
der Gefahr zur Hölle zu fahren gerettet wird. Der 
P. ift die gute Religion, der Mazdeismus das 
«Geſeß Gottear. Die Sehren, diefer neuen Religion 
find namentlic) niedergelegt im «Din-kard», einem 
angeblich alten Religionsbudy, herausg. von dem 
parfifhen Translation fund von Deſtur Beh: 
tamjee Dunjana (Bombay 1874—83, oder 1243— 
52 der Yezdegerbiichen AÄra). 

al, |. Barzival. 
ardloje, Kichdorf im ruf. Gouvernement 

Koſtroma, Kreis Jurjewez, an der Parſcha, mit 
1115 E., welche Baumwollinduſtrie und Fabri⸗ 
kation von Hornlämmen treiben. P. hat im Auguſt 
und September einen großen Jahrmarkt. 

Barfond (Theophilus), amerit. Schriftiteller 
und Surift, wurde geb. 17. Mai 1797 in New: 
burgport (Maſſachuſetts), ftudierte in Harvard⸗ 
College die Rechte und ließ fi in Taunton, fpäter 
in Bolton als Advolat nieder. Im J. 1847 wurde 
er Brofefior der Rechtswiſſenſchaft am Harvard: 
College, legte dieje Stelle 1869 nieder und ſtarb 
26. Jan. 1882 in Cambridge. In den Werten 
«Essays», «Deus homo» und «The infinite and 
the finite» verteidigte er die Lehren Swedenborgs. 
Eein bebeutendites Werl iſt «Thelawsofcontracts» 
(2 Bde., 1853; 7. Aufl., 3 Bde., 1883, mit Zufäßen 


von W. V. Kellen). Auch veröffentlichte er: «Laws of | © 


business for business mans (1857), « Treatise on 
maritime laws» (2 Bde., 1859), «Notes and bills of 
exchange» (2 Bde., 1862) und ähnliche Werke. Aud) 
gründete er die «United States Literary Gazette», 

VParſonstowu, Stadt in der iriihen Provinz 
Leinfter, King3:County, am Camcor:Jtiver, ober: 


Paͤrſi — Barteigänger 


halb deſſen Mündung in den Little Vrosna River, 
Station der Linie Roscrea⸗P.⸗Portumna der Gran 
Southern and Weſtern-Eiſenbahn, hat 26% €. und 
in der Rähe Schloß Birr, worelbit William Yar: 
ſons, Graf von Roffe (1. d.) 1826 ein Obſervate: 
rium einridhtete und 1845 cin berüßmtes Rieſen 
teleſtop vollendete. 

Pars pro toto (lat.), «Der Teil für des 
Ganze», rhetoriiche Figur, 3. B. Dad) für Hau:. 

Bart (frz.), Zeil, Anteil; Bartage, Teilur:; 
PBartagetraltat, Teilungsvertrag. 

pP um, |. Paragium. 

Bartauns, Stadt in der ital. Brovin; Trapan 


ber | auf Sicilien, Bezirk Mazzara del Vallo, 47 km m 


SD. von Trapani, hat (1881) 13264 C, ein G=: 
naftum, Waiſenhaus, Ausfuhr von SI und Kan. 

Partant pour la Syrie (fr3., «Abreiiend na⸗ 
Syrien»), der Anfang eines angeikih von der Xi: 
nigin Hortenfe (Gemahlin von Ludwig Bonapart, 
König von Holland) um 1810 lonıponierten Solde 
tenliedes , das beſonders feit der Thronbeſteiarr; 
Napoleons IL. in Frankreich populär war. 

(Barte, Bergbarte), das beilart 
Wert: und Waflenzeug, da3 die Bergleute bei z. 
lichleiten tragen. 

Partei (vom lat. pars, Teil), in einem Rett:: 
ftreit Bezeichnung der itreitenden Teile; ist önc: 
lichen Leben eine Bereinigung zur Erreihung er: 
beitimmten Zwed3, namentlidy auf dem polt. ı?! 
firhlihen Gebiet. Cine P., die nicht da} -- 

meine Intereſſe, jondern das perlönlihe üı: 

itglieder im Auge bat, nennt man eine Clig:- 
ibetrieb, |. Brozeßbetrieb. 
ig oder Bartijan wen mw’ 
den Anführer eines Streiflorps, das getrennt :c: 
der Armee dem deinde Abbrud) hun fol; Parte 
gängerlrieg bezeichnet die Unternehmungen 
her Korps und die Ausführumg derjelben. \- 
Wirkungskreis liegt außerhalb der Operationsir: 
der eigenen Armee, meift im Rüden und w:- 
Flanke des Feindes. Die B. machen den Kur: 
welchen die Berbindungslinien des Yeindes F' 
feinen Hilfäquellen durdyichneiden , unficher, bex' 
Transporte auf, ſchneiden Zufuhr ab, nebc. 
Kriegätaflen, fangen Kuriere mit aut: 
freien Gefangene und verfuhen unermüdlid n- 
den Feind ſchädigende Unternehmungen. Te ! 
muß perfönlich alle Eigenſchaften befigen, meld" 
Natur diefer eigentümlihen Kriegführung fer 
Er iſt ganz auf ſich felbit angewieten; feine ZU 
pen nrüfjen gewandt, verwegen, im Felbdiente mu 
erfahren, allen Beſchwerden gewachſen fein. & 
nere Streiſtorps beitehen gewöhnlich nur aus 
vallerie; im Gebirge und ſtark bedecktem —*53 
Infanterie vorteilhafter; größere Parteien 
alle Waffen. Die Bewegungen und Maͤride 
ſchehen ſchnell und heimlich Im am 
, wo bie Einwohner den B. mit Nadr 
verfehen und vor Gefahr warnen, Tann er wi 
abgelegenen Orten Quartier nehmen; in Fer 
land aber muß er heimlide Schlupfmwintel 
und fich durch Poften und Schleichpatrouillen % 
eine Gefechte find meilt Überrafchung:s 
Als B. haben ſich unter andern in den del 
Berretungatriegen ausgezeichnet Golomb («3 
buchs, Berl. 1854), Thielmann, Löwenjtein\J 
würbigleiten eines Livländerd>, 2pz. 185% 
einige ruf. Führer. Hervorgethan als %. 4 
fid) jtetS die ſpan. Guerrillas, ungleich md 
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leiteten die franz. Francs⸗Tireurs während be3 
mpöfen Kriegs von 1870 und 1871. 
Vieh, 
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egebirge, ſ. u. Sewaſtopol. 


Varthenium, V 
Parthönium L., Name einer Pflanzengatiung 


Prozeß, für welden Anwalts: | aus der Familie der Kompofiten, Abteilung ber 


PEDZEN, : 
zwang nicht vorgeſchrieben. S. Anwaltsprozeß.) | Corgmbiferen, deren wenige im tropifchen Amerila 
den. Marttfleden von (1880) 1408 | einheimiihe Arten vielblütige Blütenlörbihen mit 
G, im Zetsamt Garmiſch in Oberbayern, 82 km halbkugeligem, doppelreihigem Hülllelch, fegelför: 


im 55 


.von München, 2 km öftlich von dem ) migem oder mwalzigem, fpreublätterigem Frucht: 


Marttfleden Garmiſch, in einer nach dem letztern boden, kurzen, an der Spige berzfömig ausgeran⸗ 
benannten Thalweitung (ehemaligem Seebeden) des | deten weiblichen Strahlblüten und röhrigen männ- 


Iſarzufluſſes Louach, in welde bier von ©. ber, | lien Scheibenblüten, ſowie 


aus der «Rlanım>», die 


zujammengedrüdte, 


ad mündet. Der Ort | von einem runzeligen Saum umgebene, mit zwei 


liegt 722 m über dem Meere, an der Stelle des von | hurzen Graunen verfehene Atenen befisen und teils 
den Römern angelegten Ortes Bartbanum (Stand: | Sträuter, teild Halbfträudher mit abwechielnden, 


uartier der eriten rhätiſchen Kohorte) und ift im | weißbebaarten Blättern, 


tijpig:gruppierten Blü⸗ 


Sonmereine beliebte Sonmerfrifche für Fremde, be | tenlörbihen und weißen Blüten find. Zwei Arten, 
jonderd für Münchener und Norddeutſche. Die Um: | P. integrifolium L. aus Mexilo und P. histero- 


gebung ift großartig durch den Alpenkranz bes Met: 
terfteingebirges, mit der Langen Wand des Wet: 


hörum L. aus Cuba, zieht man bisweilen als 
ierpflanzen. P. beißt auch eine Unterabteilung 


teriteind, 2741 m hoch, ber kegelförmigen — der Gattung Chrysanthemum, zu welcher das 


2644 m, der Dreibornipib, 2700 m und ber 
bededten — — 2975 m, 
oberbayr. Kallalpen. Etwa 20 Minuten Weges oft: 


r fhnees | Mutterlraut oder Bertramstraut (Parthe- 
bem höchiten Gipfel ber | nium Bernh.) gehört. Dies ift eine perennierende, 


im fübl. Europa einheimifche, in Deutſchland je: 


wärts von B. liegt da3 Kaniger: oder Kainzens | Dod an vielen Orten verwilderte, weil häufig in 


bad, eine iodhaltige, altaliihe Duelle, gegen 


weit Garmiſch liegt die Ruine der Bur 
von der die ehemalige Stafichaft den 
‚ Barterre (f13.), 
(in Frankreich Rer-de-chaussee); im Theater ber 
binter dem Partett (f. d.) befindliche Zeil des Zus 
ſchauerraums (früber hieß P. der geiamte untere 


amen bat. 


tro: | ©ärten kultivierte Pflanze, welche an einem 30— 
feln, Gicht und befonders ieichiudt wirkſam. Un: | 60 cm hoben äjtigen 
Werdenfels, gelappte, und_eingeichnittensgefägte Blätter mit 


tengel doppeltsfieberijpaltige, 


weißipigigen Sägezähnen und in zuſammengeſeßte 


3 Erdaeſchoß eines Gebäudes | Zrugdolden geftellte Blütentörbdhen mit halbkuge⸗ 


ligem Hüllkelch, weißen, kurzen, zurüdgebogenen 
Strahlblüten und goldgeben Scheibenblüten trägt. 
In Gärten kommen die Körbdyen häufig gefüllt 


Zuidauerraum); in der Gartenkunſt urjprünglid) | vor, d.h. mit in lauter weiße Röhrchen verwan: 
ein am Fuß terrafienförmiger Parlanlagen behind: | delten Blüten. Die verwilderte Pflanze findet man 


licher Luſtgarten, dann im allgemeinen ber tiefer | an fonnigen Mauern, felfigen 
Hegel mit Blumen geihmüdte Teil a auf Ch 


liegende, in ber 
größerer Gärten. 


sten, Heden, in 
Schutt. Die ganze Pflanze hat 
einen famillenähnlihen, doch etwas widerlichen 


Parthe, rechter Zufluß der Bleibe in der ſächſ. Geruch und einen ſcharf⸗aronatiſchen bittern Ge: 


Kreishauptmannfchaft Leipzig, entfpringt 3 kın öft- 


Ihmad. Ahr Kraut wurde früher ald Herba Mu- 


li von Lauſigk, berührt Naunbof und Taucha und | tricariae ähnlich wie die Kamille zu Thee, Alyities 


mündet nad) 48 km im N. Leipzig. 


ten und Umſchlägen als ein aromatifches, Die Uns 


‚, Stadt und Arrondifiementshaupt: | terleibsorgane anregendes Mittel angewendet. 


ort im franz. Depart. Deus: Stores, am Ylufe 


Zhouet, Station der Linien Saumur:Montreutl- | des alerandrinifchen Zeitalters, aus Nicäa in 
anzöfiichen | thynien gebürti 


Niort und Brefiuire-B.:Boitierd der 
Staatsbahnen , hat (1881) 3899 E. (ala Gemeinde 


us, einer der jpätern gried). Tichter 
ls 
‚lebte im Zeitalter des Cäjar und 

uguſtus. Erhalten find von ihm außer einigen 


6305), Refte ehemaliger Befeſtigungswerke aus dem | ragmenten feiner Gedichte, die zum größten Teile 
r 


13. Jahrh., Ruinen 


roman. Kirche Notre-DameElegien waren, eine in ziemlich 


reiner Brofa vers 


be la Eouldre, Fabrilation von Borzellan, Woll: | faßte Schrift «tiber Liebesabenteuer», die in 36 für: 


fpinneret und 


iehhandel. P., mittellat. Parte- | zern Abjchnitten Gefchichten von Liebenden enthält. 


niacus, war 1380—1498 Hauptort einer Baronie | Da dieſe Erzählungen gm großen Zeile der Mytho⸗ 


be3 von Ludwig, Karla VI. Bruder, geitifteten Zwei⸗ 
e 
Rt ierungsantritt Ludwigs XII. an die Krone. 

en (ord)., von partbönos, Jungfrau), 
bei ben alten Griechen eine Gattung von Liedern, 


(ogie angehören, wird B. auch zu den Mythographen 


Orleans des Haufes Balois und kam 1498 beim | (f. d.) gerechnet. Die beiten Ausgaben jeiner Werte 


beforgten Legrand und Heyne (Bött. 1798), Pal: 
ſow (Xp3. 1824), Weftermann in den «Mlythographi 
Graeci» (Braunſchw. 1843), Hirfchig in den «kurotici 


welche bei Götterfeften unter Begleitung der ylöte | Scriptores» (Bar. 1856) und Hercher in den «Scrip- 


auendhören gejungen wurben. 


von Ju 
wier hieß in Sparta derjenige Teil ber 


Bevölterung, der, wie e3 fcheint, von fpartaniichen | zeugung) but 


Bätern und adäishen Müttern ftammte und nad) Ab- 


nn erotici 2 83 1, m. Fa 

arthenogenẽ? grch. d. i. Jungfrauen⸗ 
* Th. von ibd die Erſcheinung 

genannt, wo wirkliche, mit volltommen entwidelten 


ſchluß des eriten Meſſeniſchen Kriegs (716 v. Chr.) | weiblichen Geſchlechtsorganen ausgeitattete Indi⸗ 


erhebliche Unruhen veranlaßte, weil er (vielleicht | viduen ohne voraudgegan 
ach Einführung eines Cherechts, das nur zwifchen | lungsfähige Gier hervor 
Spartanerinnen «rechte» Chen | wurde 
‚nerfannte) weder an den meſſeniſchen, noch an den | träger, c &metterling), |C 
an der Gemeinde: | bei Bienen beobadıtet, it aber jeht in vielen Fällen 


Spartanern u 


partanifcdhen Gütern, no 
erſammlung Anredt haben follte. Endlich wan⸗ 
erten die P. nad) Italien aus, wo fie 707 v. Chr. 
‚arent gründeten, 


— Ze Zu Zu; 


ene Begattung entivide: 
ringen. Die Thatſache 
uerſt bei Schmetterlingen (dem ſog. Sad⸗ 
vin und dem ——— ſowie 


nachgewieſen. Bei den Bienen iſt ſie inſofern normal 
mit der Entwicelung befruchteter Gier kombiniert, 
als aus allen befruchteten Ciern ſich Weibchen 
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ober Arbeiterinnen, aus allen unbefruchteten Eiern 
ſich Drohnen entwideln, ſodaß Königinnen, deren 
Samenfad leer oder zeritört it, budelbrütig wer: 
ben, d. 5. nur noch Drohnen erzeugen. Die Ers 
ſcheinung fteht im Zufammenbang mit verichiede: 
nen andern, feltenern Arten der Yortpflanzung 
(f. Ammenzeugung und Generationswech— 
jel), iftaber bis jeßt nur bei wirbellofen Zieren, 
bejonders Gruftaceen und Inſekten, beobadtet 
worden. Bol. von Giebold, «Die wahre P. bei 
Schmetterlingen und Bienen» (Lpz. 1856). 
arthenon (der), au Hekatompedos ges 
nannt, d. h. der 100füßige Tempel, nad) der un: 
nefähr 100 griech. Fuß langen Cella, die im engern 
Sinne Hekatompedos hieß, war der bedeutenpdite, 
der jungfräulichen Göttin Athena (Athena Parthe- 
nos) geweihte Tempel auf der Akropolis zu ern 


Barthenon 


(ſ. d. mit der Tafel dazu). Der Bau eines ſolchen 
war ſchon vor den Perſerkriegen, wahrſcheinlich 
durch Peiſiſtratos, begonnen und der Vollendung 
nahe gebracht, aber bei der Cinäfcherung Athens 
durch Kerreö im zweiten Perſerkriege wieder zerjtört 
worden. Auf den erweiterten Fundamenten dieſes 
ältern P. wurde dann unter der StaatZverwaltung 
bes Berifleö durch Iktinos, ben berü miejten Ten: 

elbaumeilter feiner Zeit, der neue B. erbaut, das 
Fhönfte Mufter des attifch:dor. Tempelbaues: ein 
geripterog (d. h. mit Säulenhallen an allen vier 
Seiten) mit je 8 Säulen an den Schmal: und je 17 
anden Sangfeiten, deſſen Stylobat (die obere Fläche 
des in drei Stufen geglieberten Unterbaues, auf 
welcher die Säulen Stehen) eine Länge von 70 und 
eine Breite von 31m hat. innerhalb der Cella 
trugen zwei Neihen von zwei Säulenitellungen 
übereinander das Dad, das in der Mitte geöffnet 
war (Hypäthron). Hinter der Cella war noch ein 
ganz geſchloſſenes Gemach angebrad)t (neuerbings 
gewöhnlich Opifthobomos, richtiger Barthenon im 
engern Sinne genannt, während Opiſthodomos bie 
bintere, wie Pronaoz die vordere Säulenballe be: 
zeichnet). Daöfelbe diente mit ber hintern Halle 
zufammen zur Aufbewahrung des Staatsſchatzes. 
Bor der weitl. Wand der Cella ftand das von Phi⸗ 
dia? (f. d.) gearbeitete, 438 v. Chr. vollendete Ko: 
lofjalbild der Athena aus Elfenbein und Gold, mit 
einer goldenen Nike (Siegesgöttin) auf der aus: 
geitvedten Nechten, Schild, Speer und die heilige 
Burgfchlange zur Linen. Auch der Tempel ſelbſt 
war mit zahlreichen architektoniſchen Skulpturen ge⸗ 
Ihmüdt. In den beiden Giebelfeldern prangten 
gewaltige Statnengruppen, deren vielfach verjtüm: 
melte Überrefte (jet größtenteils im Britifchen Mus 
jeum in London) für ung die höchfte Vollendung der 
antilen Skulptur repräfentieren, im öjtl. Giebel 
bie Geburt der Athena (Figuren daraus f. Tafel: 
Bildnerei ll, Fig. 6), im weitl. der Streit zwi- 
hen Athena und Wofeibon um die Landſchaft At: 
tifa. e Metopen des SHauptfriefes über den 
Säulen (urfprünglid 92 Platten, von denen nod) 
58 teil3 in Athen, und zwar meiftenteil3 noch an 
Ort und Stelle, teild im Britiihen Mufeum zu 
London und einzelne im Louvre zu Paris erhalten 
find) waren mit Kleinern, in hohem Relief ausge: 
führten Darstellungen von Gentaurenlämpfen, Gi: 
gantenfämpfen, Amazonenlämpfen und Scenen aus 
der Groberung Troias geſchmückt; der Fried über 
den Außenwänden ber Cella (gleichfalls teil? nod) 
an Ort und Stelle oder wenigitend noch in Athen, 
teil im Britiſchen Diufeum [ein Stüd davon auf 
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Tafel: Bildnerei, Fig. 7P enthielt auf allen vier 
Seiten eine in fehr 83. Relief gehaltene, fort: 
laufende Darftellung des Feſtzugs der Banathenäen 
in ibealifierter, Götter und Menfchen unmittelbar 
verbindender Auffafjungsweife. Nach dem Unter: 
gan e des Heidentums wurde der ®. in eine hriffl 
Kirche ber Gottesmutter, unter der türk, Hereiha 
in eine Mofchee verwandelt und blieb fo vor dem 
Berfall bewahrt, biß 1687 bei einer Belagerung ver 
Akropolis durch die Benetianer eine Bombe auf do⸗ 
Dad des Gebäudes, in welchem gerade Pulver ai 
eipeichert lag, fiel und eine Erplofion herbei, 
te nicht nur das innere, fondern auch den mittlern 
Zeil der Säulenhallen an den Langfeiten des Tem 
els zerftörte, der nun als eine Ruine bafteht. Rat. 
ichaelis, «Der B.» ß Bd. Tert und 1 Heft Tafeln, 
2p3. 1871); E. Peterſen, «Die Kunft des Bheidins 
am P. und zu Olympia» (Berl. 1873); Böttihe, 
«Der gopborus am B.» (Berl. 1875); Dörpfelt, 
allnterjuhungen am P.» in den «Mitteilungen be: 
Archäologiſchen Inſtituts aus Athen» (Bd.6, 18811. 
arthenöpe, die Tochter bes Ankaͤos, die durd 
Apollo Mutter des Lykomedes wurde, ferner die& 
mahlin des Oleanos, die ihm Europa und I: 
ebar; dann eine Sirene, die ihr Grabmal k: 
enpolis hatte, endlich die Tochter des Stymyde 
103, die durch Heralles Mutter des Eueres wurk 
eben öpe, der 11. Xiteroid, ſ. u. Blaneten. 
arthenopeiſche Republik hieß der dem 
kratiſche Staat, in welchen 1799 das Königres 
Neapel durch die franz. Nepublilaner umgewank!: 
wurde. Man wählte diefen Namen, weil die St: 
Neapel in den älteften Zeiten Parthenope hieß. :: 
ſich der König beider Stcilien, Deere LVe 
von neuem der Koalition pegen ankreich anfdlet 
brang ber franz. ©enera Championnet, nachder 
er das neapolit. Heer unter Mad aus Rom gew 
ben hatte, ind Neapolitaniihe ein und madıte ! 
nad blutigem Widerftande ber Lazzaroni 23. gu 
1799 zum Herm von Neapel. Schon einige 2ux 
fpäter verfündigte Championnet die Errichtung ®: 
Republik und feste vorläufig eine Regierung vor“: 
Mitgliedern ein. indes wollte der neue Staat k 
bem Widerftande der Anopingen, den Bebrüdunz 
der Befreier und den Maßregeln des nah Sit. 
eflüchteten Hofs keine feite Geftalt gewinzi 
hampionnet entfernte 6. Febr. Die blutfaugen'c- 
Kommillare des franz. Direltoriums und m“ 
deshalb den Befehl niederlegen. Sept erft hi" 
ſich die Neapolitaner für frei und entwarten t- 
Verfaſſung, welche bie reine Demokratie beiet 
jollte. Zwar übernahm Macdonald 27. yebr. X 
Oberbefehl über das aus den franz. Straitte:”. 
und neapolit. Truppen zufanımengejeßte Katıcr- 
heer, dem auch eine Nationalgarde zur Seite t:- 
aber der Ausbruch des Kriegs mit Sfterreid ! 
die Unfälle Scherers in Oberitalien zwangen’ 
Sranzo en bald, Neapel mit Zur&dlafiung {hm 
Beſatzungen zu räumen. In diefen Wirren lc 
ten in Calabrien mit Hilfe einer _brit. Flotte " 
Nelfon fardin., brit., ruſſ. und felbft türt. Inu; 
die der Kardinal Ruffo befehligte, eroberten 
feiten Pläße und zogen auch endlich 20. yunt I: 
in Neapel ein, worauf der bourbonijde 2° 
wiederhergeftellt wurde. 
arther, |. unter Barthien. 
arthey (Guſt. Friedr. Konft.), Archäolo! 
Buchhändler, geb. 27. Dit. 1798 zu Berlin. 
dierte zu Berlin und Heidelberg Archäologie, &* 
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1820-4 Frankreich, England, Italien, Agypten | Teile geteilte und mit fortlaufenden Nummern ver: 
und Vorderaſien, übernahm 1825 bie Nicolaiſche ſehene Schuldverſchreibungen auf ein Anlehen. 
— in Berlin und war feit1857 Mitglied | Partialfchaden (Partial verluſt) bildet im 
der dortigen Alabemie der Wiſſenſchaften. Er farb Verſicherungsrecht ben Gegenſaß zum Zotalfcha: 
2. April 1872 in Rom. P. jchrieb «De Philis in- | den und umfaßt diejenigen Schadenfälle, in denen 
sula ejasque monumentis commentatio» (Berl. | nicht der volle Wert der verfiherten Gegenftände 
1830), Wanderungen durch Sicilien und die Le: | vernichtetift. Der P. ift vom Affeturadeur vollitän: 
vante» (2 Bde., Berl. 1834—40), «Das aleranbri: | Dig zu _vergüten, wenn die Gegenftände zu ihrem 
niſche Diufeum» (Berl. 1838), «Vocabularium cop- | vollen Werte verfichert waren ; andernfalls find mur 
tico-Jatinum et latino-copticums (Berl, 1844), | jo viel Prozente derfelben zu erfegen, als die Ber: 
«Menzel Hollar. Beſchreibendes Verzeichnis feiner | fiherungsfumme Prozente des Verfiherungsmertes 
Stupferfticher (Berl. 1853), zur Erdkunde des alten | beträgt. Bol. Danbelögeienbug), Art. 876—885. 
Konten (Berl. 1859), «Deuticher Bilderfanl» | Partialturbine, eine Turbine ( u. Waffer: 
(2 Bde. Berl, 1861—64), «Dans Dralel und die | motoren), bei welcher nur ein Teil der Radzellen 
Oaſe des Ammon» (Berl. 1862), adigypt. Perfonen: | mit Waſſer gefüllt wird. 
namen bei den Klaffilern, in Bapyrusrollen, auf| BartienlarBaptifi, |. unter Baptiften, 
Inſchriften⸗ (Berl. 1864), «Die thebaniſchen Na: Partie honteuse (fr;.), Schandfled; parties 
pyrusfragmente im berliner Mufeum» (Berl.1869). | honteuses, Schamteile, 
Barthien (Parthava bei den Perſern, Barthia | Partiell (frz), ſich nur über einen Zeil er: 
und Parthyene beiden Griechen) begreift im | itredend. Hebberei. 
engern eigen ichen Sinne den nordweſtl. Teil des artiererei oder aatenbedte rei, ſ. unter 
heutigen Choraſan nebſt einem Stüd des Irak— artijal, Diamantenfundort, f.u. Golkonda. 
Adſchemi, zwiſchen dem 33. bis 36,° nördl. Br. und aetifein (lat. particulae, eigentlich Teilchen) 
dem 69. bis 75.° öltl. 2. (von Ferro). Der Nanıe | heißen in der Grammatik die unbiegjamen, weder 
joll nad) Juſtin in der Stythenipradhe «verbannt » | der Deklination noch Konjugation fähigen Wörter, 
bedeuten, weil die Barther vertriebene Skythen ge: Ko Präpofitionen und donhgetiopen doch iſt der 
weſen fein ſollen. Rob, wild, aber tapfer, treffliche Begriff ein ſchwankender (manche rechnen die Adver⸗ 
Bogenihügen und Reiter, waren fie durd eine | bien dazu, andere nicht), überhaupt der Ausdrud 
Kriegsliſt befannt , bie darin beſtand, fcheinbar zu | auß der neuern Grammatik ziemlich entfernt. 
fliehen und während bes Fliehens zu ſchießen und VPartikular (vom lat. pars, d. i. Zeil), einen 
umzumenden. Nacheinander von den Afiyrern, | Teil betreffend, abgeſondert, einzeln; Partiku⸗ 
Medern, Berfern und Diaceboniern unterjocht, er: | larrechte, bie in den deutichen Einzelitaaten gel: 
hoben fie fi zuerjt gegen den baltrifhen König | tenden Nechte im Gepeiep zu dem jog. gemeinen 
Euthydemus; ein Stythe, Namens Arfaces, von | deutihen Rechte; Partikulargeſchichte, die 
bem Daiſchen Stamme der Parner, kam kurz | Gefchichte einzelner Staaten im Gegenſahe zur Uni- 
darauf nach P., empörte fi) gegen den Syrer An: | verjalgefhichte; Partikularismus, diejenige 
tiohus II. 256 v. Chr. und gründete ein eigenes, | polit. Tendenz, welche in einem Bundesſtaate, 3.8. 
gewaltiges Reich, das ſich im öftl. Teil der Seleu: | im Deutihen Reiche, für die Einzelftaaten eine mög: 
cidenberrichaft bildete und fpäter nad) deren Sturz | lidhit gro e Selbitändigfeit anftrebt, Partikula⸗ 
bis nach Kleinafien und Syrien ausdehnte. Das | rilt, Anhänger, Vertreter dieſer Richtung. 
PBartherreich, defien Metropole Hecatompylos | Partimento (ital.), bezifjerte Bapitimme. 
war, verbreitete unter bem Scepter der Arfaciden | Partinico, Stadt in ber ital. Provinz und im 
(j. d.) während beinahe eines halben Jahrtauſends Bezirt Palermo auf Sicilien, 23 km im WSW. 
(von 256 v. Chr. bis 226 n. Chr.) griech. Kultur | von Palermo, Station der weitiicilianifchen Bahn 
im einftigen Verſien. Die Könige von Mithridates | Palermo: Trapani, hat (1881) 21452 E., Seiden⸗ 
d. Gr. (Arfaces VI) an, deren Gefichte nur | und Wollmanufalturen, Ol: und Weinhandel. 


fragmentarifch belannt ift, nennen fi auf ihren artifan, |. Barteigänger. 
eilt mit griech. Legenden befchriebenen Münzen £tifane (ital. partigiana, frz. pertuisane), 
Philhellenen. Diejer Herricher kann für den eigent: | lange Stoßwaffe, aͤhnlich wie Hellebarde und Pile, 
lichen Degründer der parth. Weltmacht gelten. a eine zweilchneidige, vorn * Klinge, an deren 
Bon den Römern mehreremal angegriffen, vernich⸗ Fuß zwei nad) den Seiten vorſpringende Baden ih 
tete der Partherfönig Orodes das Nömerheer in | befinden. Die P. kommt im 16. und 17. Jahrh. 
der Schlacht bei Carrhä (53 v. Ehr.). Wiewohl fie | ala Waffe der Zußtruppen vor; eine erleichterte und 
in ſteter Feindſchaft mit den Römern ftanben, wur: | verfürzte Form derfelben hat fich unter dem Namen 
den fie erjt unter Trajan befiegt; doc mußte | Efponton oder Hurzgewehr ala Waffe für Off: 
ßadrian bie kurz vorher gemachten Eroberungen | ziere und ee der Infanterie bis zum An⸗ 
vieder herausgeben. Später führte Lucius Beru3 | fang des 19. Jahrh. erhalten. 
iĩnen erfolgreichen Kriegund zeritörtedie Hauptitabt | Partis brunna, lat, Name für Paderborn. 
5eleucia (162). Im Innern durch dieantihellenifche | PBartite (ital.), Teil, Partie (3. B. Waren); ein 
ınd bie zoroaftriihe Keligionspartei geſchwächt, un: | Recinungspoften; auch Kniffe, Raͤnke; Bartitens 
erlag das Reid) unter dem legten Arfaciden Artaba: | macher, Ränleipinner. .. 
‚113 226 dem Saſſaniden Ardeſchir, Artaxerres J. der artitär (ital. partizione, fra. partition, engl. 
laſſiker. 2 dauerte ber Einfluß ber Rartber: full score) nennt man in der Mufit Diejenige Auf: 
errfchaft noch fort, wie dieſes felbft der Name der | zeichnung eines mehritimmigen Tonftüds, weldye 
safanidenfprade « Pehlevi» (d. i. veradd. von | alle verjchiedenen Stimmen oder Zeile (parti) des 
zarthavi) bemweilt. Von 226 bis zur mohammed. | jelben jo übers unb untereinander ftehend vereinigt, 
roberung berrfchten die Perſer wieder im Orient. | daß man fie mit einem Blide überjehen und ind 
Bartial (fr;.), foviel wie partiell; Bartial: | gelamt fortlaufend verfolgen kann. y Form einer 
3ligationen, Bartiallofe, Partiale, in 5 entiteht die Kompofition, und nad) einer folchen 
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leitet der Dirigent bie Aufführungen. In einer voll» 
ftändig ausgearbeiteten Direltionspartitur it jede 
Singitimme und jedes Inſtrument auf einer beſon⸗ 
bern Linie verzeichnet und ſämtliche Linien jtehen 
untereinander, Durch Taltitriche verbunden, wodurch 
nicht nur die Beteiligung der verſchiedenen Stim: 
men an der Harmonie bei jedem Tonſchritte deutlich 
üiberfehen, ſondern aud) der gemteinfame Fortgang 
aller diefer Stimmen veranihaulict wird. Die 
Ordnung ber Linien oder Partien von oben nad) 
unten richtet fich bei Volalftüden, Duartetten und 
ähnlihen Werlen gleihartiger Stimmen einfach 
nad) der Höhe und Tiefe diejer Stimmen, bei geb: 
Gern Orcheiterftüden kommt hinzu, daß die Bias 
inftrumente den obern und die Saiteninftrumente 
den untern Teil der P. einnehmen und bei Geſang⸗ 
werten mit Orchefterbegleitung, baß Die Singftimmen 
unten, gewöhnlich zwiſchen Viola und Grundbaß, 
ftehen, aljo von den Satteninftrumenten in die Mitte 
genommen werden. 

Bartizipieren, teilnehmen; Bartizipation, 
nd Anteil; Bartizipationdconto, 
Gonto für ein gemeinfam geführtes Geihäft. 

ipium nennt man in der Grammatik 

jede von einem Berbum abgeleitete nominale (des 
Hinierbare) Form, durch welche die Handlung bes 
Verbums, ſei ed in altivem, fei es in pa| 
Sinne, al3 eine Einenfchaft (abjettivifch, attributiv 
oder präbifativ) ausgedrüdt wird, 3.8. «[hlagende», 
aſchlagendes Wetter», ageſchlagens, «ein geſchlage⸗ 
nes Heer». Obwohl alſso das Bartizipium, weil es 
beffinierbar iſt, zu den Nomina gehört, pflegt man 
e3 in der grammatiſchen Darftellung der Sprachen 
wegen jeined engen Zuſammenhangs mit dem Ber: 
bum in das Konjugationsigftem einzurehnen. Die 
indogermanifhen Sprachen beſaßen urfprünglid) 
eine große Anzahl von —— ein Bild Davon 
gibt noch das Griechiſche mit jeinen verſchi 
aktiven und paſſiven Partizipien des Präſens, 
Aoriſts, Perfektums u. ſ. w. Das Latein iſt an 
Partizipien ſchon viel ärmer. Das ältefte Deuti 
hatte nur noch die beiden aud im heutigen Deut| 
noch gebräudliden, das Participium praesentis 
activi, 3. B. «gebend», got. gibands, und das Parti- 
cipium perfecti passivi «ge:geben», got. gibans, 
Mährend aber die Zahl ber Partizipien im Laufe 
der Sprachgeſchichte oft abnimmt, wird ber Ge: 
brauch ber verbliebenen öfter ſtark ausgedehnt, na- 
mentlich zur Bildung von umfcdreibenden, zufams 
mengefebten Zempora, für welde die Sprade 
keinen einfahen Ausdrud befigt, z. B. franz. j'ai 
aim6 entipricht dem Sinne nad) dem lat. amavi 
(diefes ift im Franzoͤſiſchen zum jog. passe defini 
geworben, aimai), it aber entitanden aus ego 
habeo amatum (eigentlich «ich habe als geliebten») ; 
ebenfo ift zu erllaͤren das deutſche «ich habe geliebt». 
Der urfprüngliche Sinn bes paſſiven Bartizips geht 
in diefer Anwenbung verloren und es wirb mi 
ababen» oder «fein» der allgemeine Augbrud des 
Perfektums, «ich Babe geſchlafen⸗, «ich bin gelaufen». 

Partuerſchaft (d. ı. Zeilbaberichaft) ift das 


Verhältnis des Gewinnanteild an einem Unterneh: | Z 


men. Speziell bezeichnet man in neuefter Zeit da- 
mit bie Gewinnbeteiligung (f. d.) der Zohnarbeiter 
an ehmen, für weldyes fie arbeiten. 


ern 
p (enal.), ſ. Gewinnbeteili: 


gung. 
arten (James), amerik. Schriftiteller, geb. 
9. Febr. 1822 zu Canterbury, kam als Kind nad) 


t | fabens) 


Partizipieren — Parzen 


ben Bereinigten Staaten, beiuchte die Alademie zu 
White Blains, wurde, 19 Jahre alt, Lehrer an vie: 
jem geritut und fpäter Lehrer in Philadelphia 
und Keuyorl. Seit 1875 wohnt er in Rewburypott 
in Maſſachuſetts. Bon feinen Werten find die be: 
tannteften: Biographien von Horace Greely (1855 
u. 1868), Aaron Burr (1857 u. 1864), Andrew 
Jackſon (1860), Benjamin Franklin (1864), The: 
mas Jefferſon (1874), «Humerous poetry of the 
English language» (1857), «People's book of Lio- 
graphy» (1868), « Smoking and drinking » (1868), 
«Famous Americans of recent times» (18:Vi, 
«Topics of the time» (1871), «Triumphs of enter- 


: | prises (1871), «Words of Washington» (1812), 


«Caricatures in all times and lands» («Harper'; 
Monthly», 1875). 

Seine Battin, Sarah Payſon Billis, beie 
befannt unter dem Namen Fanny ern, gi. 
7. Zuli 1811 in Bortland (Meine), tonb mit ihren 
turzen, bumoriftifchen Eſſays: «Fern leaves from 
Fanny’s portfolio» (1853 —54), «Little Ferns fer 
Fanny’s little friends» (1853), viel Beifall, Ei 
war längere Zeit Mitarbeiterin am «New Yark 
Ledger», ſchrieb die Novellen «Ruth Hall» um 
aRose Clark», heiratete 1856 Barton und kur 
10. DU. 1872 in Neuyork. Ihr Gatte veröffestidt: 
1873 «A memorial volume», der ihre auögemählttt 
Schriften und eine Erinnerungzicrift enthält. 

Pr unt montes, nasoetur riäicuu 
mus (lat.), «bie Berge treißen, geboren wird ein 

ächerlide Maus » (db. h. «Biel Gefchrei und wen: 
Wolle), ſprichwortlich gewordenes Citat aus Hart; 
«Ars poeticas (139). J 
aralis, Sehniicictzuntbeit ſ. u. Epulit. 
arufle dere. ‚ Gegenwart, Anweſenheit, « 
fonders die Wiedereriheinung Chriſfft. 
1, 1. Indiſche Religion um sim 
zelle (fr}.),_ein von etwas abgetrenit 
entand zugeteiltes Stüd, namentlich won Brut 
üden (}. Digmemdbration); parzelliere. 
in B. teilen, zerftüdeln. 
Nerung, |. Dismembration. 
(Parcae), töm. Beburtsgöttiune, ® 
die Römer mit den von den Griechen Roirt! 
(Moipar) genannten Schidfalsgöttinnen dent? 
ten und dann dieſen ſich aäͤhnlich dachten. 
ud die griech. Moiren haben im Laufe Kt}: 
Wandlungen durchgemacht. Während in ver!! 
merifchen Poefie die Moira (faft immer in ber € 
eh, noch nicht beftinnmt ausgeprägter U 
lichleit ala Repräjentantin des Durch den Ratidki 
der Götter gelentten oder aber neben und übe ® 
fen ſtehenden Derbängnifle? ericheint, tennt de? 
fiodifche Theogonie bereit? bie drei Moiren, ! 
dann jpäter in ber griech. und röm. Pockk © 
bildenden Kunſt allgemein feſtgehalten wer! 
Klotbo, die Spinnerin (des menjchlihen Lebe 
13), Laheftz, die Zuteilerizz (des Leben 
an die Menicen), und —— Die Unabue 
bare (Notwendigteit des Schigſals, befonben: | 
Todes). Sie werden bald Töchter der Rah! 
öchter des Zeus und der Themis und als 
Schweſtern der his, „genannt. Blato 


fie in poetiſch⸗philoſ. Auffalung als is 
Anante (Notwendigkeit) und ſchildert fie 

in weißen Gewändern, Kränze auf ven 
teren, beim Drehen ber Spindel zur Darm 


Sirenen fingend, Lacheſis das Vergangene, 
das Gegenwärtige, Atropos da3 Zukünftige 





Barzival — Pascal . 
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Geburtägöttinnen werben bie Moiren mit Jlitbyia, | durch Kambyſes und Darius; es wurben inbeflen 
als Todesgöttinnen mit den Seren und Eringen | dort noch alle fpätern Könige gefrönt. Dort befand 


verbunden. Die bildende Kunſt ftellt fie durchaus fid) das von 
al3 wirdevolle Frauengeftalten dar, in der ältern | Grab des Cyrus; es beftand aus einer mit 


rieitern bewachte, heilig gehaltene 
Teps 


Beit mit Sceptern als Herrſcherinnen über das Ge: | pihen und Softbarleiten reich geichmüdten Celle, 
(did, päter Klotho fpinnend, Lachefi3 den Yyaden | die auf einem hoben etagenjörmigen Unterbau 


ober ein 208 ziehend, eine Nolle haltend, Atropo3 | ruhte. 


auf eine Sonnenuhr oder eine Rolle auf einem Glo⸗ 
bus zeigend, während bie Borftellung röm. Dichter, 
daß Atropos den Faden mit einer S 
ähnlichen Inſtrument durchſchneidet, auf ben Denk⸗ 
mülern noch nicht nachgewieſen iſt. 


In dieſem Raum befand ſich der Sarko⸗ 
Dias de3 Königs, der wie die Schätze unter ben 
cedoniern geplündert wurde. Über die Lage von 


ere oder einem | B. haben ſich in Jetterer Zeit mehrere Anſichten 


eltend gemacht. Da es nad) den Alten und den 
Inſchriften im Oſten des Reichs gelegen haben 


Parzival, der Held und Mittelpuntt des gro⸗ muß, jo tft es am wahrſcheinlichſten das heutige 


ben Gedichts gleichen Namens von Wol 


leich gewichtige Grü 
—*32 Re: fie mit der Sage vom heil. Gral 


(f. d.) erft fpäter verbunden worden. In ihrer | tion mit B., das an einem 


fram von Kale⸗i⸗Dara (Dariuskaſtell) inder Rähe von Dar:ab. 
Eſchenbach (f. d.). Ob die Heimat der Parzival: | Tas heute noch vorhandene, oft befchriebene Grab: 
fage Wales oder die Bretagne iit, kann mit voller | mal in Murghäb, im 
Sicherheit nicht behauptet werden, da für beide | wohl mit Unrecht für das 
€ ſprechen. Nur dies ift | ten worden. Die Lage von Murghäb an demſelben 


RO. von epolis, iſt 
Grab des Cyrus gehal⸗ 


luß wie Perſepolis widerſpricht der Identifika⸗ 
t andern Strom, dem 


älteiten einfachſten Geftalt erfcheint die Sage von | Cyrus oder Sttiogagus Ing. Auch it das Grab: 
P. in einem fpäten ftrophiichen Gedicht eines engl. | mal in Murghab ein Frauengrab, worin ſich die 


Bänkelfänger3 und in dem walififchen « Märchen | Sage der Einwohner widht getäufcht 
von Beredure. Bom Gral ift bier noch feine Spur. | Talat Mader⸗i⸗Soleiman Zhro 


t, die es 


n der Mutter Ca: 


Die Anfangs: und Endpunkie find lediglich die | lomos nennen; wegen der dort vorhandenen In⸗ 
Sorgen der Mutter um ihren Sohn, deilen Aben- ſchriften des Cyrus Tann man darin dad Grab der 
teuer zwiſchen biejelben hier eingeichoben find. Erft | Kaſſandane, der Gattin des Cyrus, vermuten. 


in der zweiten Hälfte des 12. Jahrh. fand eine 
Bertnüpfung der aus arab., jüd. und driitl. Ele: 


nıenten hervorgegangenen Gralſage mit der von B. | Chidafawha und 
ftatt, und zwar in Frankreich. In diefer Berbindung | fübl. Richtung in den Golf von 


erſcheint fe ſchon um 1189 in dem Gedicht «Li Contes 
del Graals non Chretien de Troies (ſ. d.). Au 
nad ihn, mit Benupung feines Werlö, aber na 
andern Quellen und in polemtichem 


ihn, bearbeitete Guiot von Provins benfelben 


Stoff, und diefe bis jet noch verlorene Arbeit bil: | 1623 zu Clermont in i > 
Iten Zeugnis, | Bater, Etienne P., ber zweiter Bräfident bei der 


det, nad) Wolfram eigenem wie 
die Grundlage bes deutſchen Gedichts. Chretiens 


enfah zu | jteller, ala Theolog und 


Padcagenia, aiffbarer Fluß im nordameril. 

Staate — wird durch die Vereinigung des 

be⸗ —— flieht in 

erito. Bei feiner 

Mündung ift eine Leine Bai, die Pascagoulabai. 

Pascal (Blaife), einer der Kharfinni en, 
formollenbetiten und eiſtvollſten Iran. 
Bbilojoph, wie als 

Mathematiter gleich ausgezeichnet, wurde 19. 

in Auvergne geboren. 


rift: 
genialer 
guni 
in 


Steuerlammer war, legte bald nachher, um ſich 


unvollendet hinterlafienes Wert wurde zwiichen | ganz der Erziehung und dem Unterricht des früh— 

1190 und 1200 von mehrern fortgefeßt; auf ihm wie | reifen Sohnes zu widmen, feine Stelle nieder und 

auf andern ältern Quellen berubt der im 16. Jabıb. sing mit ihm 1631 nad Paris, wo er bis 1638 
ieb. 


mehrfach gedrudte Projaroman. ao TBagner 
nutzte die Sage zu einem Bühnenfeitipiel. 
Pas (fr;.), Schritt, beſonders Tanzichritt, auch 


Der junge B. wurde anfangs ausſchließend 
um Studium bes klaſſiſchen Altertums angehalten, 
fchäftigte fidd aber auch bald mit der Mathematil, 


Bezeichnung für den any jelbft, 3.3. P.de deux, | in welcher er folde Foriſchritte machte, daß er im 


Tanz vonzwei Berfonen,P.detrois, vondreien:c. 


Paſages (Los Paſages), 


ſpan. Brovinz Guipuͤzcoa, 6 km öſtlich won Sans | nen feste. Cini 
* Vizcaya, an der Bahn | eine kuünſtliche 


Sebajtian, am Goif von 


{eden in der | chreiben konnte, welche die 


ahre eine Abhandlung über die Kegelſchnitte 
athematiler in Stau: 
e * ve fpäter erfand er zu Rouen 
echennaſchine, wie denn bie 


17.3 


Hadrid-Jrun, hat 2000 E., einen Hafen mit Leucht- | Brouette und _der Haquet, zwei Transportmaſchi⸗ 


feuer und ein ‘sort. .. 
fagier, Paſagii, Paſſagini, 


nen 
Ba eine Heinere | 23 Ja | 
©efte de3 12. Jahrh., befonders in Oberitalien ver: | nungen, weldye bisher aus dem horror vacui ers 


3 Erfindungen find. Als Yüngli 
ren entdedte und bewies er, daß bie 


von 


Sei: 


breitet. Auf dem Konzil zu Berona 1184 verdammt, | Härt worden waren, durch bie Schwere ber Luft 
erhielten fie ſich bis gegen Ende des 13. Jahrh. | bebingt feien. Auch war er, wenn nicht ber erite, 
Der Urfprung der Seite ift unbelannt, ebenjo die | doch einer der erften, der Höhenmellungen mit dem 


Bedeutung bes Namens (vielleicht von passagium, | Barometer anitellen ließ. Unter dem Namen d 
Wanderung, Ballfahrt) und auch über ihre | d’Ettenville gab er 1649 feine Abhandlung 


3.5 


über die 


igentümliche Lehre gibt es nur vereinzelte Nady: Cykloide heraus. Mit Fermat arbeitete er gemeins 


-chten. 

Sbioniten (}. d.) des 2. Jahrh. verwandt: wenig: 

tens verlangten fie die Erfüllung des altteitament- 

ichen Geſetzes, die Beichneidung, Sabbatfeieru.f.f., 
ur mit Ausnahme ber Opfer, und verwarfen aud) 
ie Trinitätslehre, Ohrüitus für ein Geſchöpf, aller: 
ing3 das reinite, haltend. 


ſargadä 


Sie waren eine judaiſierende Partei, den ſchaftlich an Beſtimmung der Beſchaffenheit der 


gurierten Zahlen unb an ber Summation ver: 
hiebener Zahlenreihen. Seit 1654 bahnte er durd) 
en arithmetifches Dreied den analytiiden For: 
Hungen einen neuen Weg und begründete Die 
Wahrſcheinlichteitsrechnung. Im Alter von 24 J. 
hatte er bereit# den ganzen Kreis des damaligen 


war dieuralte Hauptflabt ber Perſer | Wiſſens durdlaufen. Diele in einem neroöfen Pas 


»r Der Liberfiebelung der Könige nach Perfepoliz | turell wurzelnde Srühreife führteifn zu übermäßigen 
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eiftigen Anftrengungen, welde feine Gejund: 
beit untergruben. Mit feinem unbeilbaren Kran: 
heitäzuftande ftand das früh erwachte Bedürfnis 
nach ascetifcher Strenge und völliger Berlaffung 
der Welt in Verbindung. P. hatte fchon einige 
Zeit im väterlihen Haufe ein beſchauliches Leben 
eführt und feinen Bater, fowie eine feiner Schwe: 
tern für feine Gefinnungen gewonnen, ala er 1653 
eine Wohnung bei der Abtei Bort:Royal, in ber 
Nähe feiner Freunde Arnauld, Nicole, Lancelot 
und anderer Janſeniſten, bezog. Dod) hatte er hier 
nod immer Augenblide, wo er feinem mathent. 
Genie Tribut zollen mußte, So entdedte er einjt 
in einer fchlaflofen Naht eine Menge wichtiger 
Eigenſchaften der Cykloide. Vom jan. 1656 bis 
zum März 1657 erſchienen feine berühniten Briefe 
gegen die Jeſuiten: « Les Provinciales, ou lettres 
ecrites par Louis de Montalto (Pascal) à un pro- 
vincial de ses amis, avec les notes de Guill. 
Wendrock» (Nicole), bie ſeitdem mehr als 60 Auf: 
lagen erlebten (urfprünglider Zert, Bar. 1867). 
Diefelben enthüllten fhonungslos bie lare Moral 
der Sefuiten, denen fie jehr viel geſchadet haben, 
und find ein vollendetes heiter: einer reinen 
und geiftoollen Profa, gedrängt, faßlich, zur über⸗ 
zeugung fortreißend und voll kauſtiſchen Spottes. 
Ein ebenſo berühmtes Wert, reich an Geiſtesblitzen, 
das aber erft nad) P.3 Tode aus deſſen Papieren 
sufammengeitellt wurde, find die « Pensees sur la 
religion » (mfterh. 1692), Fragmente einer groß: 
artig angelegten Apologie des Chriſtentums, das 
allein die Gebrechlichleit des menſchlichen Wiſſens 
ergänzen lönne. Cr ftarb 19. Aug. 1662. 

Außer dem Leben P.s, das feine Schweſter 
Ssacqueline, geb. 1625, die auch als Dichterin be: 
tannt it; und den aBloge», weldes feine andere 
Schweiter, Bilberte, geb. 1620, verfaßte, hat Boj: 
ſut eine trefflihe Abhandlung über P. geſchrieben, 
welche der von ihm bejorgten Ausgabe der Werke 
P.s (Hang u. Par. 1779; neue ur, 1864) voran: 
geftellt ift. Die erfte mit der urfprünglichen Hand: 

hrift verglichene Ausgabe feiner «Pensees» hat 
augdre beforgt («Penstes, fragments et lettres 
e Blaise P.», 2 Bde., Par. 1844; neue Ausgabe 
mit Anmerkungen, Bar. 1874; deutſch von Schwarz, 
2 Bde., Lpz. 1844, und von Merichmann, Halle 
1865). Unter den veridiedenen Ausgaben feiner 
Werke ift die von Lemercier bejorgte (2 Bde., Bar. 
1830) hervorzuheben. Bol. Reuchlin, «P.s Leben 
und der Geiſt feiner Schriften» (Stuttg. u. Tüb. 
1840); Ste.:Beuve, «Port-Royal» (ar. 1842); 
Saugere, «Le genie et les Ecrits de P.» (Bar. 
1847); Binet, «tstudes sur P.» (Bar. 1848); May— 
nard, «P., sa vie et son caractere» (Par. 1850); 
Coufin, «Ftudes sur P.» (Ber. 1858); Weingarten, 
«WB, als Apologet des Chrijtentums» Epz. 1863); 
Dreydorff, «B., fein Leben und feine Kämpfe» (Lpz. 
1870); berjelbe, «B.3 Gedanken über die Religion» 
293.1875); «Les moralistes frangais» (Par. 1874); 
undby, «Blaife P., fein Kampf gegen bie Jeſuiten 
und feine Verteidigung des Chriltentumd» (deutſch 
von Junker, Dppeln1885). Ein Denkmal P.s wurde 
5, Sept. 1830 zu Clermont⸗Ferrand enthüllt. 

Paſcha ift eine aus den perſ. Wörtern pa, Fuß, 
und schah, König, korrumpierte Zitulatur der er: 
ſten Würbenträger des Osmaniſchen Neich3, welche 
der Augdrud ſich zu den Füßen des Herrſchers 
fipend denkt. Uriprüngtid eine Chrenbezeihnung 
der Prinzen von Geblüt, ift der Pafchatitel im 
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Kane der Beit zum Gemeingut ber hohen Beamten: 
ſchaft im Civil und Militär geworden und ent: 
jpriht in erftern unferm Ercellenz (Rat eriter 
Klaſſe), in leßterm dagegen der Generalswürde. 
Die Roßſchweife, welche früher bei feierlihen An. 
läflen den P. vorausgetragen wurben, find vom 
Sultan Mahmud II. abgeſchafft worden; jedoch 
unterſcheidet man noch den P. von einem Roi: 
ſchweif (Miriliva, Brigadier), den B. von zwei 
Roßſchweifen (Ferik, Divifionsgeneral) und den V. 
von drei Roßſchweifen (Muſchir, Generalzen:Chei!. 
Dem Mufcir fteht im Eivil der Vezier, dem Ferit 
der Beglerbeg oder Mirimiran an Rang gleidy. 
2 — ſ. Paſſah. 
aſcha, H uß in den rufj. Souvernement3 Now⸗ 
orod und Petersburg, entipringt aus dem See 
Bach im Kreife Tihwin im Gouvernement Now 
gorod, fliegt zuerſt weitlih, darauf nordweſtlich 
und ergießt fi in den Labogafee. Sie bat ein: 
Länge von 220 km, iſt 100—300 m breit und 1". 
bi3 6 m tief: der Fluß ift ſchiffbar, auch werden 
erh Mengen Bauholz auf ihm geflößt. 
aſchaͤlik iſt Die gebräugtichite Bezeichnung 
der großen Provinzial-Verwaltungskörper der Tür. 
fei, welche in der Kanzleifprache des Divan «Ejalet 
oder «Vilajet» genannt werden. Der Name 3. in 
von dem durchgängigen Titel der Generalgouver: 
neure, «Baldhan», gebildet. Im Volksgebrauce 
werben auch verjchiedene wichtigere Unterſtatthal 
ter haften P. genannt, welde teils früher der Sin 
ſel änbiger Provinzialgouverneure"gewefen, teu⸗ 
von im Range der Hafens ftehenden Kaimalamı:: 
oder Vertretern verwaltet werben; fo Tripolis ur. 
Acca als Dependenzen von Saida. Dagegen wir! 
ber Libanon, obwohl feit 1861 von einem der 
Bafcpatitel führenden, jedoch chriſtl. Beamten te. 
giert, nicht ala B. bezeichnet. Die Verwaltung >. 
P. war von jeher für rohe Satrapenwilltür und 
rüdfichtzlofe Erpreilung ſprichwörtlich. Seit Mu: 
des 19. Jahrh. hat die Monte durch Einführen: 
der dem Paſcha beratend und bejchließend zur Sei: 
geiteltten, aus mohammed. Notabeln des P. ur> 
ertretern der dort anfälfigen najahgenojfenic’ 
ten gebildeten Mebilis oder Negierungsfollegier 
eine Reform im liberalen Sinne angeftrebt; de 
blieb der Erfolg weit hinter den Erwartungen zurö :. 
Paſchalis ift der Name von vier Bäpften, vo 
denen jebod) der erfte (687 Gegenpapit gegen Zr -- 
gius I.) nicht gezählt wird. 
aſchalis I., 817—824, mußte fidh einer !-. 
ferl. Unterfuhung unterwerfen, weil er zwei v3: 
Geiſtliche, die e3 mit Lothar hielten, hatte blen>. = 
und hinrichten laffen. Dap ihm Ludwig der From x 
die weltlichen Herrſcherrechte Aber Rom geikc- 
abe, ift eine Erbihtung des 12. Jahrh. Che = 
heint das Diplom, in welhem Ludwig SIS x 
Schenkungen feiner Borfahren an den röm. Cr_ 
beftätigt und vermehrt haben foll, wenn nicht c _ 
ftändig, fo doch zum größten Teil unecht zu fein_ 
Paſchalis II, 1099—1118, von Gregor V'! 
aus dem Klofter Elugny zum Kardinal erhet 
feßte den Kampf feiner Vorgänger gegen D. 
rich IV. von Deutichland fort, wurde aber 23 
Deinzic V., den er zuvor gegen den Bater ax: 
eh hatte, genötigt, dem Kaiſer die Jnveltir: - 
geltatten,, und floh, al3 er, burd) die Kardinülz : 
drängt, alle Zugeſtändniſſe zuridgenommmen Bez -: 
vor den Waffen des Raiferd aus Kom. Au +. 
Auftreten gegen den ehebrecheriihen Bhilippi_ - 
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— war erfolglos; der Inveſtiturſtreit mit ſchen Dover und dem Kap Grisnez noch ſchmaler. 
Heinrich 1. von England wurde nur durch Ermäßi⸗ | Beide Punkte find ſeit 1851 durch einen jubmarinen 
gungderpäpftl. Korderungen beendigt. Vgl. Schmiß, | elettromagnetifchen Zelegrapben verbunden. 
«Der engl, Znveltiturftreit» (Innsbr. 1884).* Pas-de-Calais, Departement in norböftl. 
Paſchalis IIL, der von den kaiferlich gefinnten | Frankreich, von dem Kanal und bem Nord: und 
Kardinälen 1164 gewählte Gegenpapit Aleran: | Somme-Departement ungrenzt und aus der ehe: 
ders IIL., lanoniſierte Karl d. Gr. und ftarb 1168. | maligen Grafichaft Artois und den Landfcaften 
Paſchafius (Radbertus), hervorragender theol. | Boulonnais, Ponthieu und Calaifis der Picardie 
Shriftiteller des 9. Jahrh., geb. gegen Ende be3 | zuſammengeſetzt. Es umfaßt 6605,68 qkm und 
8. Jahrh., trat um 814 in das Kloſter Alt:Corvie | zählt (1881) 819022 E. Das Klima des Departes 
in der Bicardie, wurde 844 deſſen Abt, legte 851 | ments iſt jehr veränberlich und unbeftändig. Der 
fein Amt nieder und ſtarb wahrjcheinlid um 865. | Boden, meilt eben und gegen das Meer hin großen: 
In feiner Schtift «De sanguine et corpore Christi» | teild fandig, wird nad) verfchiebenen Seiten von 
und in feiner «E:pistola ad frudegardum» ſuchte er | zwei Hauptreiben Heinerer und größerer Hügel, 
die von der lirchlichen Braris und dem Volksglau⸗ | darunter der Miont-Hulin und der Mont:Lambert, 
ben zwar ſchon allgemein angenommene, aber von | durchzogen und von zahlreichen Flüffen, namentlid) 
der Kirche noch nicht fanktionierte Lehre zu vecht- | der Authie, Aa, Lys, Scarpe, Cande, Senſte und 
fertigen, dab im Abendmahl durch die Konjelration | Deule bewäflert und ift im algenieinen jehr er: 
Brot und Wein fich fubltantiell in Leib und Blut | giebig. Aderbau, der in hoher Blüte fteht und na: 
Ehrifti verwandeln (Transſubſtantiation [. d.]) | mentlih auch Nunkelrüben und Gichorien im gros 
und verwidelte ſich deswegen in einen heftigen Streit | Ben produziert, Gärtnerei, Vieh, beſonders Ges 
mit Ratramnus und Rabanus Maurus. Ebenjo | flügelzucht, Sers und Blubficeret, Bergbau, nas 
verfocht er gegen ben Mönch Ratranınu die volle | mentlih auf Steinkohlen und Eifen, Verhittung 
Jungfraufdaft der Maria («De partu virginis»). | der Erze und Bearbeitung des Metallz, fowie Torf: 
seine Werke gab Sirmond (Par. 1618) heraus. gräberei bilden nebit fehr Tebhaftem Induſtriebe⸗ 
Paſchen (von paſſieren, nämlid heimlich am | trieb, namentlid) der Fabrilation von Mollzeugen, 
Zollhaus vorbei) umuggein. Maren verbotener: | Rattunen, Ol und Töpferwaren, die Hauptna: 
weile, mit Umgehung der Steuer über die Grenze | rungszweige der Bewohner. Der fehr bedeutende 
bringen, (S. nel) ‚ | Handel nad) innen und außen wird außer den Eiſen⸗ 
Paſchen (Karl), deuticher Seemann, geb. 9. juni | bahnen no befonders durch zahlreiche (zufammen 
1835 in Schwerin, bejuchte die Marinefchule in | 121,24 km lange) Kanäle, 3. B. den Kanal von 
Trieft, trat 1853 als Kadett in die öfterr. Das Calais nad ber Aa, ber 42 km lang und 15,6 m 
sine, wurde 1854 Offizier und nahm 1864 an | breit iſt, den Kanal Neuffoſſee von St.:Omer nad) 
dem Gefecht bei Helgoland und 1866 an ber Aire, welder, 18 km lang, die Lys mit der Aa 
Schlacht bei Lifia teil. Am 20. Dit. 1867 trat P. | verbindet, den Stanal ber obern Deule, 26 km lang, 
als Kapitänlieutenant erfter Klafje in die deutiche | und andere Kanäle, ſowie durch die Seehäfen von 
Marine über, wurde als Storvettenlapitän in den | Boulogne, Calais, Ambleteufe, Etaples und Berd 
Admiralſtab verfeht und übernahm 1868 dad Kom: | unterftüht. Das Departement bat von allen die 
nıando der Korvette «Leipzig» zu einer zweijährigen | größte Anzahl von Gemeinden, nämlih 904 (in 
Neife nad) der oftafiat. Station. Im J. 1880 tar | 44 Kantonen), und zerfällt in die 6 Arrondiile- 
er al3 Dezernent in die Admiralität nad) Berlin, | ments Arras, Bethune, St.sOmer, Montrenil, 
war ſpäter mehreremale Kommandant eines grö: | St.:Bol und Boulogne. Die vollreichite Stadt ift 
bern Panzerſchiffs bei den Übungsgeichwadern und | Boulogne-fur:Wer (}. d.); Hauptftabt iſt Arras. 
wurde dann Kommandeur ber Merftdiviiion in| Pasdeloup (Jules Etienne), Mufiler, geb. 
niet. Im J. 1884 erhielt er mit dem Titel eines | 15. Sept. 1819 zu Paris, befuchte das Stonferve: 
Kommodore das Kommando des oftaliat., 1885 daS | torium dafelbft und wurde fpäter Lehrer an biefer 
des oftafrit, Geſchwaders, welches dazu beftimmt | Anftalt; beſonders bekannt ift er durch die aCon- 
var, den Sultan von Banzibar zur Anerlennung | certs populaires de musique classique», welche er 
ser Schußherrichaft des Deutichen Kaiſers über alle | jeit 1861 im Cirque d’hiver zu Paris dirigiert. 
yon Deutichen in Befik genommenen Gebiete inDit: | Paſeng, die wilde Ziege. [menaden. 
frika zu zwingen. Am 11. Aug. übergab P. dem Dale in ſpan. Städten die öffentlihen Pro- 
Sııltan feine Forderungen, welde von legterm am aſewalt, Stadt im Kreiſe Ulermünde de3 
»Agenden Tage bedingungslos anerlannt wurden. | Regierungsbezirt® Stettin in der preuß. Provinz 
Baſchmaklik, auch Baſchmalik, von Bald: | Pommern, an der Ufer, Etation der Linien Anger: 
af, Sandale, Frauenſchuh, nennt man in der | münde : Stralfund und Stettin » Straßburg ber 
isrfei gewiſſe Jahresabgaben, mit welchen einige | Preußiſchen Staatseiſenbahnen, ift der Sig eines 
tudte Kleinaſiens und des Agäifchen Meers zu | Amtögerichts‘, hat zwei Kirchen und ein neuerbau: 
unften ber jedesmaligen Sultanin: Mutter (Va: | tes kath. Goiteshaus, eine höhere Vürgerichule, 
»e [}. d.J) nad der Croberung belaftet wurden. | ein Kriegerdentmal für Die 1864, 1866 und 1870— 
er Ausdruck entipridt aljo unjerm Nadelgeld. 71 Gefallenen auf dem ſchönen Marltplap und 
Paſchtu, ſ. Bathtu. zählt (1880) 9469 größtenteils prot. E., welche meiſt 
RPaseco, ſ. Cerro de Pasco. Aderbau und Holzhandel treiben, eine Tabaks⸗ 
Bas-dæe-⸗CGalaieé heißt bei den Franzoſen, fabrik, eine Stärlefabrit, zwei Cifengiebereien, 
rait of Dover bei den Englänbern die Deer: | einen Kallofen, Dampfſchneidemühlen, Danıpf:, 
e, welche als der engite Teil de Kanals (f. d.) | Gips⸗- und Olmühlen unterhalten. P. iſt eine der 
r La-Manche Frankreich von England trennt | älteiten Städte Pommerns, hatte viel durch Kriege 
bie Nordjee mit dem Atlantifhen Dcean ver: | zu leiden und wurde 7. bis 11. Sept. 1630 von bem 
vet. Sie ift zwiſchen den Stäbten Calai und | baiferl. Oberſten Götz verbrannt. Durch den Weit: 
er 41 km breit, an der ſchmalſten Stelle zwis | fäliichen Frieden kam P. an Schweden und durch ben 
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Stodholmer Frieden 1720 an Preußen. Dal. Hüd: 
ſtädt, « Geſchichte der Stadt PB.» (Paſewalk 1883). 
Pafigraphie (d. i. Schrift für alle, aus dem 
griech. ac, für alle, und yoayarv, fchreiben) nennt 
man bie biäher vergeblid, angeftrebte Kunſt, mit: 
tel3 eines von allen Völkern anzunehmenden Zei⸗ 
chenſyſtems fo zu fehreiben, daß jeder derſelben 
Kundige den betreffenden Tert in feiner Sprache 
ablejen kann. Neuere Verſuche der Art find: Don 
Sinibaldo de Mas, «Ideographie» (Bar. 1863); 
Bachmann, «Bafigraphiiches Wörterbuchy; Damm, 
«Braktiihe BP.» (Upz. 1876). Für einen beihränt: 
ten Kreis von Mitteilungen iſt ein ſolches Syitem 
denkbar, e3 wird kp: ein jolches verwendet in ber 
internationalen Schiffstelegraphie; der Verſuch 
muß aber mißlingen , jobald man Allgemeingültig: 
feit anftrebt, da immer nur die Ausdrucsweiſe 
einer Sprache oder eines beftimmten Kreiſes ver: 
wandter Spradyen dabei zu Grunde gelegt werden 
kann, die Völlern mit anderer innerer Sprachform 
(db. ). die ihre Gedanken in anderer male Di 
lid verlörpern) ftetö unverſtändlich bleiben muB. 
Das Problem ber P. ift öfter mit dem ber fog. 
Paſilalie, halitogie, d. h. der Erfindung einer 
Lünftlichen wirklichen Lautſprache, die durch erfun⸗ 
dene, aber ſprechbare Lautlombinationen Borftel- 
Iungen und Begriffe wie die natürliche Sprache 
augdrüden foll, ein Problem, mit weldyem fich im 
17. und 18, Sabrh. bedeutende Männer beichäftig« 
ten, fo Leibniz in feiner «Historia et commendatio 
linguae characteristicae universalis»,. Das neuefte 
Produkt diefer Art ift die vom Pfarrer Schleyer zu 
Lizjelftetten bei Konftanz erfundene Weltſprache 
Volapük (3. Aufl, der Grammatik, Überlingen 
1884), welche viele Freunde gefunden hat, 
Paſilalie, Bafllogie, |. unter Bafigrapbie. 
afin, Hochebene in Armenien, ſ. unter Aras. 
afiug, gareborf im bayr. Regierungsbezirk 
Oberbayern, Bezirksanıt München I, an der Würm, 
7,5 km weſtlich von Münden, Station ber Linien 
München-Augsburg⸗Ulm, München : Buchloe : Lin: 
dau und Münden: Zuping:Peifjenberg der Bayri⸗ 
Ichen Staatsbahnen, hat (1880) 1440 meiit kath. E., 
Papier⸗, Spiritus:, hemilhe und Malzfabriken, 
eine Wachsbleiche, Schloß des Grafen Franz von 
Gatterburg, und Waflerleitung für München. 

Pafiphäe, die Tochter des Helios und der Per: 
jeis, Schweiter des Äetes und der Eirce, Gemahlin 
des Minos (f. d.), die Mutter des Androgeos, Deu: 
talion, Glaukos, Katreus, ber Alale oder Alakallis, 
Renodile, Ariabne und Phädra, entbrannte in un: 
natürlicher Liebe zu einem Stier. Dädalos ver: 
fertigte fünjtlic) eine hölzerne Kuh; in biele verbarg 
fie fih und wurde durch jenen Stier Dlutter des 
Minotauros. P. erjcheint in diefem Mythus als 
die zur Herrin ungebildete aſiat. Mondgöttin, 
deren Gemahl oder Sohn aud) in Stiergeftalt ge: 
dacht wurde, wie fie felbit ala Kuh. 

Paſiphaë hiek auch eine Orakelgöttin zu The: 
lamä in Lalonien, welche für eine Tochter des At: 
las, oder für identisch mit der Kaſſandra, oder der 
Daphne, der Tochter des Amyklas, gehalten wird. 
In ihrem Tempel pflegte man zu ſchlafen, um im 
Traume Offenbarungen zu erhalten. 

Paſir (Paſſir), kleiner, Früher jelbititändiger, 


jebt aber unter der Oberherrſchaft ‚der nieberländ.= | 


ind. Negierung ftehender Malaienftant an der Oft: 
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Bafiteled, Erzgießer und Bildhauer, Zeitgenoſſe 
von Bompejus d. Gr., Ichrieb fünf Bücher en die 
berühmteften Kunftwerle der Erde, melde jedoch 
verloren gegangen find. 

Bafitben, eine der Grazien (1. d.). 
Beötiewitich (Iwan Fedorowitjch), Graf Cri 
wanſkij, Furſt von Warſchau, ruf. Yeldmar: 
ſchall und Statthalter im Königreich Polen, ach. 
8. (19.) Mai 1782 zu Poltäwa, beſuchte das laiſerl. 
PBageninftitut in Petersburg, ward von Paul 1. 
feinem Leibpagen ernammt und trat 1800 als vien 
tenant und kaiſerl. Ylügeladiutant in das Nee 
braſchensliſche Regiment. Nachdem er bei Auner 
liß gefodhten, ward er 1806 zur Donau:Xrmee ver: 
feßt, erwarb bort ben Chrenfäbel und machte die 
Teldzüge gegen die Türken bis 1812 mit. ImJ. 
1807 warb er mit einem biplomatiihen Auitran: 
nad) Konſtantinopel geſchickt und 1809 beim Ctum 
auf Braila ſchwer verwundet, erlämpfte ic balı 
darauf als Oberft des Regiments Witebsl beim 
Sturm von Baſardſchik das Georgentrey und 
wurde für feine Teilnahme an der Schlacht vo: 
Batyn, 7. Sept. 1810, zum Generalmajor beit: 
dert. An ber Spike der 26. Infanteriediviſien 
zeichnete er ſich 1812 bei Smolensk, Borobir:, 
Malo⸗Jaroſlawez und Krasnoi aus. Mit glaki: 
Tapferleit focht er im folgenden Jahre in Deutic- 
land. Nach der Schlacht von Leipzig wurde er win 
Generallieutenant befördert, 1814 zeidmete er ſi 
in ber Schlaht vor Paris aus und erhielt n:- 
dem Frieden das Kommando einer Gardedionit. 
P. begleitete den Großfürſten Michael 181i-- 
auf feinen Reifen dur Europa und ward IS 
Generaladiutant des Kaiſers. Die Bahn zu hiker: 
Ruhm eröffnete fich ihm in ben Kriegen gegen }.: 
jien und die Pforte. Am 25. Sept. 1826 Ihlur‘ 
die Perſer unter Abbas Mirza bei Yelitarmetri. 
eroberte im nächſten Jahre das perf. Armer:. 
und ſchloß, nachdem er Eriman 13. Oft. 182ir: 
Sturm genommen und Tauris nebft Arbedil ber: 
hatte, 22. Febr. 1828 den für Nußland jehr ©: 
teilhaften Frieden von Turkmantſchai ab, welt. 
Rußland die Herrſchaft auf dem Kaſpimeete ir 
trug, worauf er vom Kaiſer zum Grafen Ermar“ 
erhoben und mit 1 Mill, Rubel bejchentt wi 
P. drang nunmehr in die afiat. Turkei ein, Ic: 
die Türken bei Kara, nahın die Feftungen Ada. 
Kars, Bajezid und vernichtete ein zweites türl. \:- 
an ben Duellen des Euphrat. Am 9. zul 199: 
P. in Erzerum ein; als Lohn erhielt er den deldnn 
ſchallsſtab und die erfte Klafle des Georgenor\” 

Er unterwarf 1830 die Bergvölker im Task“ 
und übernahm nad dem Tode des Grafen :: 
bitih:Sabaltanitij 26. Juni 1831 zu Bultust 
Oberbefehl der Armee in Polen. Nach dem: 
Warfhaus 7. Sept. von Naifer in den un! 
ftand erhoben und zum Statthalter von Folc 
nannt, fuchte er die Berwaltung wieder zu er“ 
und das befiegte Volk zu berubigen. Cru 
26. Febr. 1832 das organiide Statut, mi 
‘Bolen mit Rußland vereinigte, und vereitelten. 
fa Verſuche zu Aufitänden und Unruben -- 
jeine Umſicht und Energie, ſodaß auch das J. in 
rubig an Polen vorüberging. ALS 1849 di: 3 
Intervention in Ungarn (f. d.) beſchloſſen F" 
erſchien B. von neuem im Felde und tonnte -' 
jeinem Monarchen die Kapitulation der ıE 


fülte von Borneo, mit der gleihnamigen Haupt: | Armee bei Bilägos (10. Aug.) und die Urt” 


ſtadt am Fluſſe B. 


fung de3 Landes melden. Im Okt. 1850 :7 


Pasman — Paß (Reiſepaß)n, 


ein bbjähriges Dienſtjubiläum in Warſchau mit 

großem Gepränge gefeiert, bei welcher Gelegenheit 

er fowohl vom Kaiſer von Ofterreich als vom Kö: 
nig von Preußen zum Feldmarjchall ernannt wurde. 

Im April 1854 übernahm er den Oberbefehl an 

der Donau, zeigte jedoch nicht mehr die erwartete 

Gntihlofienheit und wurde deshalb im ir ab: 

berufen, angeblich wegen einer vor Silijtria ent: 

pfangenen Kontuſion. Er ftarb als Statthalter 
von Polen zu Warſchau 1. Febr. 1856, wo ihm 

1869 ein Denkmal errichtet worden ift. Bol. Tol: 

ftoi, «Essai biographique et historique sur le 

feld-mar&chal prince de Varsovie etc.» (Bar. 

1855); Nonatsfcrifte (Petersb. 1857). Aus ſei⸗ 

ner Che mit einer Verwandten des Dichters Gri- 

bojedow waren vier Kinder entſproſſen. Der Sohn, 
Fedor, lämpfte mit Auszeichnung in Ungarn und 
der Krim, wurde 1854 jor, 1856 Ge: 
neraladistant des Kaiſers und 1861 Generallieute- 
nant, erhielt aber im April 1866 wegen feiner der 
Regierung in der Adelöverlammäung von Peters: 
burg gemadten Oppoſition jeine Entlafjung. 
aoman, öfterr. Inſel an ber Küfte Dalmatiens, 
die jübliche von den beiven dem Kanal von Zara 
vorgelagerten Inſeln und zwar diejenige, bei wel: 
cher die Schiffahrt durch ihr vorliegende Heinere 
Inſeln und Scoglien zu derer Vorſicht auf: 
jordert, ja bei ungünfti er geradezu un: 
möglih wird. Der gleihnamige Hauptort, ſchräg 
gegenüber von Zara vechia, zählt (1880) 782 E. 
und gehört zum Bezirk der vorgenannten Stadt. 
afo, ipan. Zwifchenipiel, }. u. Entremes. 
aſo bel Norte, |. El Paſo del Norte. 
afowein, |. unter Chihnaͤhua. 

Pasquier (Etienne Denis, Baron, fpäter Her: 
309 von), franz. Staatsmann, geb. 22. April 1767 
zu Rau erhielt eine Stelle ala Requetenmeilter 
im Parlament zu Paris, die er aber durch die Re: 
volution verlor. Erſt 1806 trat er als Requiten: 
meiſter wieder in den Staat3rat, erhielt den Bas 
ronztitel und ftieg 1810 zum Staatsrat und Ge: 
neralprofurator des «sceau des titres». Kurz 
barauf wurde er Polizeipräfekt von Paris, welches 
Amt er bi3 zur Rückkehr der Bourbon führte. 
Vährend der Reftauration war er Abgeordneter 
md Sanımerpräfident, u mehrmals leitender 
Ninifter, mußte aber wiederholt den Anfeindungen 
er royaliftifchen Ultras weichen. Ludwig XVIII. 
erlieh ihm 1821 die Pairäwürde. Im J. 1830 
Andte fi P. der neuen Regierung zu, trat 1830 
ieder in die Pairskammer und wurde deren Prä— 
sent. ALS folcher leitete er die Debatten während 
r ganzen Dauer der Regierung Ludwig Philipps. 
ı feinen Öuniten ftellte man 1837 die Titular: 
ırde de3 Kanzlers wieder her, und 1844 gab ihm 
dwig “Philipp den Herzogätitel. Seit der Nevo: 
tion von 18148 lebte er in JZuridgezogenbeit. Im 
1812 trat er in das Inſtitut, obfchon ſich feine 
ehrten und litterariichen Berdienfte nur auf das 
t DE. De Randon verfaßte Vaudeville « Grimou 
ie portrait & faire» und die Herausgabe feiner 
iscours prononces dans les chambres lögisla- 
rs de 1814—36» (4 Bde., Par. 1842) gründeten. 
jtarb 5. Juli 1562 zu Baris. Cr foll umfang: 
be Memoiren (15 Bände in Manuffript) hinter: 
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Rochefort vermählt, die 1844 kinderlos ftarb. Cr 
adoptierte deshalb feinen Großnefien Come Ar: 
mand Gafton, Marquis d’Audiffret:B. (f. d.), der 
ihm auch in der berzopl: Würde gefolgt ift. 
Pasauill, ſprachlich foviel wie «Heiner Pa2: 
quino», ift wahrſcheinlich von Paſsquinus, einem 
rebefertigen, wisigen Manne aus Siena, abzuleiten, 
welder in Voggii Florentini (geft. 1459) «Facetia- 
rum Libellus unicus» (Lond. 1798) unter «Castigata 
vanitas» erwähnt wird. Im Deutichen Icheint das 
Wort zuerft in «Ein unterredung zwiſchen dem Pa: 
quillen und Deutichen von dem zufünfftigen Concilio 
zu Mantua» (1537) vorzukommen. Gemöhnlid) wird 
das Wort auf den röm. Schufter Basquino zu: 
rückgeführt, ber fich in der erften Hälfte de3 16. Jahrh. 
durch wißige Einfälle in Rom bervorthat und dem 
Plage, auf welchem er feine Wertftätte aufgefchla: 
en, feinen Ramen gegeben bat. Als hier das 
armorfragment de3 Ajar mit dem Leichnam des 
Achilles aufgeftellt wurde, ging der Name auf diefe 
Gruppe über, ſowie auch feine fatiriihe Laune, da 
die Gruppe dazu benupt wurde ‚Spottihriiten 
Pasquinaden) anzubängen. Bie Statuenrefte 
tehen an ber Weftede des Balaftes Braschi in Rom. 
ei den Römern hatte die Zmölftafel-Gefebgebung 
den Berfaffer von verunglimpfenden Liedern gleid) 
dem Zauberer mit Kapitalitrafe bebroht, und die 
jpätere Kaiferzeit wegen Schmähfchriften (libellus 
famosus) zeitierunfübigteit, Ehrlofigleit, förperlidhe 
Züchtigung, felbft Deportation ober bei Majeſtäts⸗ 
beleidigung Zodesftrafe verhängt. In Deutich: 
land, wo die Reichögefeßgebung des 16. Jahrh. die 
Streitihriften aus Anlaß der kirchlichen und polit. 
Bewegung als pasquillantiſch verfolgte, war bie 
Prarxis milder, und die neuern Rechte ftrafen das 
P. nur als qualifizierte Injurie (f. d. und Libell). 
asquino, Badquisade, ſ. unter Pasquill. 
af iſt eine von der aulänbigen PBolizeibehörde 
für jemand, der eine Reife zu unternehmen beab⸗ 
fichtigt, auögefertigte, die Perfönlichleit des Reifens 
den feititellende, zu dieſem Ende mit een Berjon: 
beihreibung und feiner Namensunterſchrift ver: 
febene, gewöhnlich auch Ziel und Zwed ber Neile 
angebende Urkunde, durch welche der Reiſende ſich 
über feine Perjon, ſowie über die Imbedentlichkeit 
ſeines Reiſens auszuweiſen vermag und auf Grund 
deren er eintretendenfall® auch den Schub. der: 
jenigen Behörden, durch deren Gebiete er reift, in 
Anjpruch nehmen kann. In neuerer Zeit haben 
die meilten Staaten, fo namentlich auch daS Deut: 
ſche Reich burd) dag Paßgeſeß vom 12. Dt. 1867, 
den Paßzwang, d. h. die Verpflichtung für den 
Reiſenden, mit P. verfehen zu fein, beziehungsweiſe 
denjelben an den auf der Reiſe berührten Orten 
zum Bifieren vorzulegen, ala beläftigend wieder 
aufgehoben und es den Neifenden freigeftellt, ob fie 
ih, um auf der Reije einen Ausweis über ihre 
Perſon erforderlichenfalls vorzeigen zu können, mit 
P. oder jonitiger Reifelegitimation verjehen wollen. 
Als ſolche Neifelegitimation dienen aud bie Paß⸗ 
arten, welde nicht für eine ſpezielle Reife, fon: 
bern jedesmal auf ein ganzes Kalenderjahr auöge: 
jtellt werden und ſowohl hierdurch, als durd) die 
bequeme Nartenform für den Neifenden das ein: 
fachſte Mittel find, fih auf der Reiſe zu legiti: 


en haben. Bol. Favre, «Etienne Denis P. chan- | mieren. Bol. Kannegießer, «Tiber das Paßweſen 


er de Francer (ar. 1870). 
Vährend der Schredenszcit der erften Revolu— 
: hatte er fi mit der IN 


Jitwe de3 Grafen von | it ein P., mittel deifen jemand von der 


vom 12. Dt. 1867» (Berl. 1868). _ 
Zwangspaß oder Keijeroute (Marj route) 
olizei 





736 Vak (Gebirgspak) — Paffageninftrument 


unter Androhung von Strafe vorgefchrieben wird, | bie Durchgänge (Paſſagen) ber Sterne an diefen | 
fi an einen beftimmten Drt zu aelgeie und dort | Fäden zu eobadten. Gewöhnlich wird 3 jo au 
bet ber Behörde zu melden. Dem Betrefenden —— daß feine Achſe Horizontal von Oft nd 
wirb hierbei auch eine beitimmte Route, die er bei eft liegt; alsdann beſchreibt das dernroht bei da 
Strafe einzuhalten hat, vorgejeichnet. Die Zwangs: | Drehung um die Achſe einen größten Kreis ber mit 
päfle werden in ber Hauptjadhe bei beitraften Per: | dem Meridian zufammenfällt. Das P. im Mer: 
{onen angewenbet, um biefelben auf diefe Weife in ' dian heißt Mittagsrohr und wird hauptiädlid | 
ihre Heimat zu dirigieren. j J 

Sefundheitspäffe werden in Zeiten von 
Gpidemien denjenigen aus dem angeftedten Lande 
kommenden Reiſenden este, had der Duarans 


täncanftalt eine Zeit lang beobachtet worden find 
unb bei denen fi) herausgeftellt dat, daß fie den 
Steim der Krankheit nicht in ſich tragen;, erſt der 
Gefunbheitspaß geftattet ihnen den Eintritt in den 
angrenzenden Staat. Solche Päſſe werdenaud zum 
Nachweiſe dafür ausgeftellt, daß der Geſundheits. 
zuſtand an dem Abgangsorte bes Reifenden, fowie 
an den von, bemfelben berührten Zwiſchenſtationen 
unverdädtig ift; den Neifenden lann darauf hin Be: 
freiung von der Quarantäne gewährt werden, 

Bahr nennt man eine enge, ſchwer zu paſſierende 
Terrainftelle. Gebirgspäffe heißen die gang⸗ 
baren, mit Jahr, Saum: oder Fußtvegen verfehe: 
nen Ginfattelungen der Gebirge, Engpäfle die 

wiſchen Gebirgen und Feljen eingefchnittenen Wegs 
Ieden, Doch braucht nian aud das Wort von 
uch Wafler oder Sumpf gebildeten Engiwegen, 
von langen Dammen u. f. w. 

Rafſacaglia, Baffacaglio, ein alter gravi— — 
tatiſcher Tanz in ungeradem Talt, ber beſonders Fig. 2. 
bei den roman. Völtern beliebt war und aud) noch , J . j 
oft in der Kunftmufit des 18. Jahr). erſcheint; er | zur Beftimmung der Zeit benuht. it e3 zuli: | 
hat eine kurze wiebertehrende Figur als Grundbah. | mit Höhenkreifen verlehen, an melden mn“ 

Baffage (frz, Durchgang), in der Mufik eine aus | Höhen der Sterne im Meridian beftinmt, fo kt 
der Durchführung eines Notios gebildete Figur von | e8 Meridianinftrument, Meribiantc: | 
Schneller Bewegung und kürzerer Ausdehnung. Eine, andere Aufftellung des P. ift die im urn 

fageninfteument, eins der vorzüglicften | Vertifalr, Die Achſe des Inſiruments Liegt hs 
Initrumente, weldes die Ajtronomen gebrauchen, | horizontal von Nord nah Süd, das Fergtonn X 
wurde von Olaus Nömer erfunden und befteht aus | fepreibt den erften Vertital (Oft, Zenith, Witt 
wird in biefer Lage bejonders 5* 


beſtimmungen ꝛtc. benutzt. In neun 
deit wendet man oft Sernrobre mitz 
rochener Achſe an, wobei cin Zelte 
Fernrohrachſe in ber Inſtrumenient. 
nis dadurch wird der Vorteil ei 







dab dag Auge immer in gleicher Ri 
in das Fernrohr fieht, ein Nachteil 
die geringere Lichtitärfe,, welde du 
die Zrechung und Neflerion ver \i 
ſtrahlen im Fernrohr veranlaft mitt. 

‚In beiftehenber dig. 1 ült ein Nr 
dianfreis dargelteltt. Zi“ 
Sanpdftein: oder Granitbaditeinpie: 
aa ruht das Fernrohr bb; zur &: 
aung dienen die Handhaben 





um! 
ade gehen die Bügel ee, an dene: 
‚Hebel ff mit den Gegengewigten c 









bradt find; cc find die fein 
‚Höhentreife, welche Durch die Mil 
dd abgeleien werden, gg find di 
pen zur Deleußtung der Teiluns 5 
bes Geſichtgfeldes Kk find Holt 
Big. 1. welche der Beobahter zum Ableic 
. , NMitroſtope u. f. w. befteigt. 
einem Fernrohr, welches mit einer ſenkrechten Achſe vie, 2 zeigt ein Baffageninftrumen” 
verbunden ift, um die das Fernrohr fih bewegt. | gebrohener Adhfe. In dem Würfel, an: 
Im Brennpunkte biefes Fernrohrs find Fäden ein: Sen das DObjeltivende a ded Fernrohrs Ütt. 
gefpannt, und das Inftrument wird benubt, um I findet ſich ein Brisma, durch welches das Ai: 





PBaflagevertrag — Paſſarowitz 


90° refleitiert wird, das Okularende ilt daher in b 
und nicht in der Verlängerung von a; f f_ it das 
gußeilerne Stativ, ee die Waſſerwage zur Horizon: 
talitellung der ale dd eine Vorrichtung, durch 
welche das Fernrohr aus den Lagen gehoben und 
um 180° a werben kann, endlich c ein kleiner 
Kreis zum Einitellen der Sterne. . 
Ballagevertrag heißt das « Frachtgeſchäft zur 
Berörderung von Reifenden» auf der See (Handels: 
geſetzbuch, Buch V, Tit. 6, Art. 665 fa.), welches wie 
der Frachtvertrag zur Berörderung ber Güter ſowohl 
als Chartervertrag wie als Einzelvertrag denkbar 
iſt; im erſtern Falle greifen für das Verhältnis 
zwiſchen Verfrachter und Charterer die Grundſätze 
des Tit. 5 Platz, ſoweit die Natur der Sache nicht 
widerfpriht (3. B. kein Pfandrecht an den Neifen: 
ven, feine Prliht für Stauung und Oarnierung 
zu forgen u. f. w.). Der Vertrag ift ftet3 abfolutes 
Handelögefhäft (Art. 271, Nr. 4). Der Heifende 
hat das bedungene lÜberfahrtsgeld, wenn er aber 
vor dem Antritt der Reife zurüidtritt, nur bie Hälfte 
besielben zu zahlen (Art. 668, Abf. 1); dem Ber: 
fraditer jteht dafür ein Pfandrecht an den Effekten 
des Reifenden zu. Regelmäßig hat der lektere zu: 
oleih Anſpruch auf Belöftigung, falls es fih um 
eine längere Geereife handelt. Der Reilende iſt 
verpflichtet, alle die Schiffordnung betreffenden 
Weiſungen des Schiffers zu befolgen (Art. 666) und 
muß für feine Gijelten zur großen Haverei Bei: 
trag leiten. [Paſſage. 
Baflaggio (ital.), in der Muſik ſoviel wie 
Pafſaglia (Carlo), ital. Theolog, geb. 1814 zu 
Pieve a San:Baolo bei Lucca, war Lehrer in Raggio 
und Bicoli, trat 1844 in den Jeſuitenorden und 
erhielt eine Profeſſur am Collegium Romanum. 
Yadıdem er 1853 ein dreibändiges Werk zur Ver: 
tetbinung der Lehre von der unbefledten Supfäng: 
nis Mariä veröffentliht, ernannte ihn Pius IX. 
zum WBräfidenten der Kommiſſion, welche dieſes 
Dogma zu prüfen und darüber zu entfcheiden hatte, 
Turd feine Schrift «Pro causa italica» (1859), 
worin er das Recht Italiens anf nationale Einigung 
verteidigte und die weltliche Herrſchaft des Papſtes 
angriff, verfeindete er fid) mıit der Eurie und mußte 
aus Rom fliehen. Gr wurde in Turin Profeſſor der 
Vtoralphiloſophie an der Univerfität, Bertreter des 
dezirtd Montecchio im ceriten ital. Parlament, und 
jab (1862—66) die Kirchenpolitiiche Zeitfchrift all 
Yediatore», in der er gegen die weltliche Gewalt 
3 Bapites kämpfte, heraus. Bon feinen theol. 
nd polem. Schriften find mehrere unter dem 
sfeudonygm Ernefto Jilalete eridienen. 
RPaſſah oder Pascha (aus dem Aramäiichengräs 
ſierte Form des hebr. Peſach, d. h. ſchonendes 
o rübergehen) iſt der Name des am 14. Niſan, 
. 5. am erſten Vollmond des Frühlings, im Tem⸗ 
| varzubringenden, aus einem Lamme oder einer 
ngen Ziege beitehenden Opfers, welches am Abend 
ı Samsilienkreije mit ungeläuerten Broten und 
ttern Kräutern gegellen wurde. Der Vorſchrift 
ıch Jollte das Paſſahlamm ganz gebraten, ohne 
roredhung der Knochen verzehrt und nichts davon 
riggelaflen werden. Die gedachten Ceremonien, 
denen ſpäter nod der Genuß von vier Bechern 
ein gehörte, follten jymbolische Erinnerungen an 
Greignilfe vor und nad dem Auszuge aus 
ypten fein. Das in den Evangelien geidilberte 
te Mahl Ehriiti mit jenen Jungern iſt ein folches 
ſſahmahl geweſen. An das B. ſchloß ſich 


Sonverjationgs=lÜeriton. 13. Aufl. XII. 
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die fieben Tage dauernde Enthaltung von allem 
Seläuerten: «das Feſt ber ungeläuerten Brote», 
da3 zu den drei Wallfahrtsieften gehörte und das 
zuweilen ungenau ebenfalls P. genannt wird. 
Gegenwärtig, feit dem Aufhören bed Opferdienſtes, 
wird da3 P. in den jüd. Familien an den beiden 
erjten Abenden des genannten Feſtes durch Genuß 
ungeläuerter Brote und bitterer Kräuter unter Vor: 
lefung der Hagada (f. d.) begangen. 
affaie, Fluß im nordamerik. Staate New 
jerſey, entipringt int Morrig:County, fließt nord: 
öftlih, paſſiert die Stadt Paterfon (f. d.), wo er 
einen 27 m hohen Waflerfalt bildet, fließt dann 
üblich in die Newarkbai, 5 km unterhalb der Stadt 
Newark. Seine Länge beträgt ungefähr 160 km. 
Paſſaie, Stadt im gleichnamigen County des 
nordanıerif, Staats Neujerfey, am Fluſſe gleichen 
Namens und an der Erie:Cifenbabn, zählt (1880) 
6532 E. hat eine Mollfabrif, eine Kattundruderei x. 
Pafſamaquoddy⸗Bay, Bucht im Atlantiichen 
Dean zwiſchen dem nordamerik. Staate Maine und 
der canad. Provinz New-Brunswick, ift 20 km 
lang und 10 km breit, nimmt den St.Croix und 
den Didgeguaſhfluß auf, bat gute Häfen und ent: 
bält mehrere Nun 3. B. Campo Bells und Deere 
Island. DieP. ft tiefgenug für die größten Schiffe. 
Baflarge, Fluß in oftpreuß. Regierungsbezirk 
Königeberg, entipringt 4 km im DND, von Hohen: 
Stein, ninınıt links die Liebe, rechts die Drewenz und 
Malſch auf, wird bei Braunaberg ſchiffbar und mün⸗ 
det nad) 120 km Stromlauf in das Friſche Haff. 
arge (Louis), Reifetchriftiteller, geb.6. Aug. 
1825 in Wolittnid in Oſtpreußen, jtudierte in Rd: 
nigsberg und Heidelberg die echte, fungierte in 
Heiligenbeil und Königsberg ala Richter, wurde 
1872 Appellationagerichtärat in Snfterburg, 1878 
Zribunalsrat in Königsberg und 1879 Dberlandes: 
gerichtärat dafelbft. Er fchrieb: «Aus dem Weichſel⸗ 
delta» (Berl. 1857), «Fragmente aus Italien» (Berl. 
1860), «Schweden, Wisby und Kopenhagen » (2p3. 
1867), »Aus Bultiichen Landen» (Glogau 1878). 
«Drei Sommer in Norwegen» (Lpz. 1881; 2. Aufl. 
unter dem Titel « Sommerfahrten in Norwegen», 
2 Bde. 1884), «Aus dem heutigen Spanien und 
Portugal» (2 Bde., Lpʒ. Pr «Henrik Sbfen» (Lpz. 
1883), «Baltifche Novellen» ($p3. 1884)... 
affariaun, Torf in der ital. Trovinz Udine 
Diltritt Codroipo, Gemeinde Rivolto, hat (1881) 
740 E. Im hiefigen Schloffe, welches Panin, dem 
legten Dogen von wenetig, gehörte, führte Gencral 
Bonaparte mit Oſterreich im Dt. 1797 die Vor: 
verhandlungen des a: von Campo⸗Formio. 

Daher Anfel, ſ. Bafiero. 

Paſſarswitz, bei den Serben Poſcharewaß, 
Kreisftadt im Slönigreid) Serbien, etwa 7 km öftlic) 
der Morama und 15 km füdöftli von deren Mun⸗ 
dungindie Tonan am Fuße des Berglammes Sopot 
gelegen, ift Sit eines Kreisamts und Streidgerichts, 
bat eine Kirche, ein Untergymnaſium und vier: 
klaſſige Normalichulen für Knaben und Mädchen 
und zählt (1885) 9894 E. Der wahrideinlih an 
ber Stelle des alten Margum in Obermöfien ftehende 
Ort ift miertiwürbig durch den dafelbft 21. Juli 1718 
von Venedig und Karl VI. mit der Pforte, unter 
Vermittelung Hollands und Erglands, abge Soft: 
nen Frieden, welcher den Krieg endigte, den Die 
Pforte 1714 gegen Venedig unternommen hatte, 
um Morea zu erobern. Südweſtlich von P. liegt das 

| 1860 eingerichtete fürftl. Geftüt Ljubitſchewo. 
47 
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Bafjatitaub nannte Chrenberg die namentlid) 
in der Paſſatregion im Atlantifhen Meere beobach⸗ 
teten Staubmeteore. Der B. ift in einigen Gegen: 
den an der Weftlüfte von Mittel» und Norbafrila 
fait jtet3 vorhanden, verbreitet fi) aber een 
diſch in der Nichtung des Mittelmeers über Italien 
und Armenien, zuweilen felbit bis Schweden und 
Rußland. Die dem. Analyje ergibt als Beitanb- 
teile: Kieſelerde, Thonerde, Sijenor@d, Mangan: 
oryd, tohlenfaure Kallerde, Zalterde, Kali, Natron, 
Stupjeroryd, Waller und organüiche (verbrennliche) 
Subftanz. Unter dem troflope beobachtete 
Ghrenberg: feinen Quarzſand und noch feinern 
gelblichen ober rötlihen Mulm, zwifchen denen fich 
zahlreiche organische Formen und Fragmente finden 


(Yolygaitern, Bhoytolitbarien, Bolythalamien und : 


weiche Bilanzenteile). Die Geſamtzahl der beobad): 
teten Formen beträgt über 300 Arten. Chrenberg 
nimmt an, daß fih in den obern Regionen ber 
Atmofphäre in der Paflatregien ein Tonftantes 
nebelartiges Staubdepöt befände. Der P. wird 
durch den freisartig verlaufenden Paſſat, der von 
Südanterifa auffteigt und fih an der Weſtküſte 
Afrifa wieder ſenkt, jtet3 gemiſcht (mas (eine jeit 
Mitte des 19. Fahrh. faſt gleichartige Zuſammen⸗ 
ſeßung erklärt) und durch Die Bewegung ber Luft 
ſchwebend erhalten. Val. ebeenberg, «Tiberficht der 
jeit 1847 fortgefeßten UnterJuchungen über das von 
der Atmoſphaͤre unfihtbar getragene reiche orga⸗ 


niiche Lchen» (Berl. 1871; «Nachtrag», Berl. 1872). 


Bafjattwinde oder Paſſate (v. ſpan. passata, 
d.h. Überfahrt, weildie Segelſchiffe den NRordoſtpaſſat 
zur liberfahrt von Spanien nah Südamerika be: 
nußen; engl. trade winds, fr}. ver! nennt man 
die beitändig aus öſtl. Richtung wehenden, ben 
niedrigen Breiten eigentümlihen Winde. Die Pos 
largrenge dieſer Winde —* ziemlich genau zuſam⸗ 
men mit ber Jahresiſotherme von 20° oder mit der 
geogr. Breite von 30°. Das Gebiet der P. umfabt 
aljo faſt die Hälfte der ganzen Erdoberfläche. Die 
P. wechſeln im Gegenjab zu den Monfunen ihre 
Richtung nicht mit den Jahreszeiten, ſondern find 
von diefen unabhängig. Die P. Itrömen jenem 
Erdgürtel zu, in welchem die Mitteltemperatur der 
ganzen atmoſphäriſchen Hülle der Erde am höchſten 
it. Diefer Gürtel liegt einige Grade nördlich vom 
Aquator. Der Grund diefer konſtanten Strömungs: 
richtungen ergibt jih aus Folgendem: Dieje Un: 
gleihheit ber Erwärmung der Erbatmofphäre und 
die Art der MWärmeverteilung hat zur Folge, daß 
bie Flächen gleihen Druds über dem am ſtärkſten 
erwärmten Gürtel am bödlen liegen und gegen die 
Pole bin geneigt find. Die Luftmaffen erpalten 
dadurd) von einer beftimmten — an in gleicher 
Weiſe ein Gefälle gegen bie Pole hit, wie das 
Mafler mul einen geneigten Fläche. Der erfte Effekt 
der ungleihen Wärmeverteilung wird berhalb fein, 
daß die Luft von dem Gürtel höchſter Mitteltem— 
peratur in der Höhe auf beiden Seiten nach den 
Polen Hin abfließt. Diejes veranlaßt aber ſodann 
ein Sinken des Luftdrucks an ber Erboberfläche in 
dem Wärmegürtel, Dagegen ein Steigen desſelben 
in den höhern Breiten. Durch diefen letztern Um: 
jtant erhält nun aber die Luft an der Erdoberfläche 

a3 Beftreben, von den höhern Breiten nad) den 
Gegenden niedern Druds abzufließen, und ftrönt 
alio dem Äquator zu. Der dadurch erzielte Kreis: 
lauf in der Höhe vom Aquator nach den Wolen 
und an der Erde von den Bolen zum ölquator wird 
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aber durd) die Rotation der Erbe dahin verändert, 
daß die Strömungsrichtungen an der Erdoberfläche 
auf beiden Hemijphären eine öftl. Richtung anneh⸗ 
men muſſen und infolge deſſen auf ber nördl. Halb: 
fugel der Nordoſtpaſſat und auf der fübl. Halbtugel 
der Südoftpaflat entfiehen muß. 

Mürden die Kält den der Erde Diefelbe Aus⸗ 
behnung haben wie bie tropifchen, jo würde der er: 
mwähnte Kreislauf fi) von der wärmiten Gegend 
bis zur lälteſten erftreden. Diefe Boraustegung 
trifft aber bei der Erde nidyt ein, infolge deſſen häuft 
fi die vom Aquator abitrömende Luft Yon auf 
einer Breite von etwa 30—40° jo ſtark an, daß 
der Kreislauf fchon bier feine Regelmäbigleit fait 

anzlich verliert. Es entſteht in dieſer Gegend eine 
oue höchſten Zuftoruda, ſodaß eigentlich erſt vou 
ter aus die an der Grooberfläche wehenden Baflate 


ihren Urjprung nehmen. Die B. am regel: 
mäßigften und träftigften über den ‚bier 


ift auch der baſiſche Gradient am größten, inde 
über den Dceanen zwiichen 30 und 40° infelförmige 
Gebiete konſtant hoben Luftdruds ſich Anden, von 
denen die B. ausgehen. Über den Landflä 
und an ben Hüften werben bie P. vielfach in Rich⸗ 
tung und Störle geftört, an ben legtern häufig 
durch die Monfune (j. d.) erſezt. In der Mitte 
wijchen den beiden atgebieten befindet ſich die 
Region der Kalmen (ſ. d.), welcher die des 
niedrigſten Luftdrucks entſpricht. Die Höhe, bis zu 
welchen die P. hinaufreichen, iſt eine jehr bedeutende 
und beträgt oft über 6—8000 m. Paſſatwind⸗ 
karten lieferten Maury, Figroy, Andrean u.a. Bol. 
auch Eoffin, «Winds of the Globe» (Buhlitationen 
der Smithſonian⸗Inſtitution, Waſhingt. 1876), und 
Hann, «Handbuch der Klimatologier (Stuttg. 1883). 
Pafſan, unmittelbare Stadt im bayr. Hegie: 
rungabezirt Niederbayern, in höchſt romantiſcher 
Lage, am Zufammenfluß der Donau, bed Jan und 
der Ilz, Station der Linie B.-Regendburg-Rürnberg: 
Würzburg der Bayriihen Staatsbahnen und der 
Linie Wels: B. der Oſterreichiſchen Staatsbahnen 
Nuijerin-Elifabethbahn), befteht aus der eigentlichen 
tadt und ven beiden Borftäbten Innſtadt und Ilz⸗ 
ftabt. Die eigentliche Stadt, aus Altitadt und Neu: 
markt beitehend, liegt auf der ſchmalen, felfigen Land: 
unge zwiſchen Inn und Donau. Diezabhlreichen fen: 
Herreichen, malfiven, meift dem 17. und 18. Farin 
entitammenben Gebäude fteigen, namentlid von: 
Inn aus, amphithentralüih anf und geben ber 
Stadt ein großartiges Anſehen. Über die Donau 
führt hier eine eilerne 200 m lange Brüde und ein 
Drahtiteg, über den Inn zwei eiferne Brüäden, 
worunter die 66 m lange Gilenbahabrüde. Am 
rechten Innufer, gegenüber der eigentlihen Stadt, 
liegt die Innſtadt, der ältefte Zeil der Stadt, ſchon 
um 100 v. Chr. von den Bojern erbaut und damals 
Bojoburum genannt; am linfen Ufer der Ilz. da, 
wo biefe in Die Donau mündet, liegt die Ilzſtadt 
(ehemals Judenſtädtchen genannt). Auf dem Berge, 
der im Wintel zwiſchen Donau und Ilz bis zu 
100 m auffteigt, erhebt fich die ehemalige Feſtung 
Oberhaus, die Durch zwei Schuhmauern mit Nieder: 
haus verbunden ift und zur Detention von Militär: 
Iräflingen zumeiit benust wird. Die höchſte Spike 
von Oberhaus bildet ein Ausfichtöturm. Unter 
den Bauwerken B.3 iſt ber Dom St. Stephan her⸗ 
vorzubeben, der, nachdem ber got. Bau (bi auf das 
Presbyterium) durch Feuer zeritört worden, 1662 
—80 in feiner gegenwärtigen Geftalt aufgeführt 
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wurde. Auf dem Domplaß iſt ſeit 1824 dem König 
War I. Joſeph ein Dentmal errichtet. Andere be: 
nıertenswerte Gebäude find: die ehemalige fürft: 
biſchöfl. Refidenz und das frühere Jeſuitenkollegium 
mit einer ſehr anfehnlichen Bibliothek. Die Stadt, 
welche (1880) 15 365 mettt kath. E. zählt, it Siß eines 
Biſchofs, eines Landgerichts, eines Amtsgerichts und 
jonftiger lönigl. Behörden. Bon höhern Unterricht: 
anftalten befinden fich daſelbſt ein Lyceum, Gym: 
nafium mit Lateinfchule, eine Kreisrealichule, eine 
Kreisweberſchule, eine landwirtichaftlihe Winter: 
ſchule, ein brihöfliches Anabenfeminar mit Alum: 
neum. Bedeutſame induftrielle —28 findet 
fich in D. und nächlter Umgebung: Parkett⸗ Bold: 
Ind:, Leder⸗, Bapier:, Spiegel:, Porzellan: (Spegia: 
lität Nippes in Rofolo), Zundholz⸗, Draht: und 
Uhrfoumiturenfabrit, Granitbruche, Holzdampf⸗ 
ſägen, Großbrauereien und Graphitgewinnung. 
Hervorragend iſt auch Handel mit Hol, Salz, 
Getreide und meift in Dberngell ehe ten Bar 
jauer Schmelztiegeln und Schiffahrt (Siß der 
Handeld: und Gewerbefammer für Riederbayern 
und eines Hanbeltgeriät2). Bon Wichtigkeit ijt 
ingbefondere der Getreidetrangport aud Ungarn. 
liber der Innſtadt erhebt ſich der Mariahiliberg, 
ein vielbeſuchter Wallfjahrtsort, und lints an ber 
Donau auf einem Bergrüden, an deſſen Abhängen 
fid) der Stabtparf binzieht, liegt das ehemalige fürft: 
biſchoͤfliche Luſtſchloß Freudenhain, jest engl. zu 
leininſtitut. P. ift Siß einer Sektion des Deut: 
ſchen und Diterreihiicen Alpenvereing. 

P. wurde von Römern Castra Batara nad) den 
bier jtationierten bataviſchen Kohorten genanıt, 
und iſt durch den PBaflauer Vertrag (f. d.) vom 
31. Juli 1552 befannt. Das Bistum Baffau 
entftand 738 infolge der Überſiedelung der Kirche 
su Lorch. Durch den Reichsdeputationshauptſchluß 
(1808) wurde e3 fähularifiert. Stadt und Ober: 
haus nebit dem weitl. Teile kamen an Bayern, der 
größere öftl. Teil an den Großherzog von Toscana, 
nachherigen Kurfürften von Salzburg. Erſt 1805 
gelangte Bayern in den Beſiß des ganzen Fürften: 
tums, da3 bei der Säfularifation 990 qkm um: 
faßte, über 52000 G. zählte und über It 
reine Eintünfte gewährte. Bgl. Erhard, «Geſchichte 
der Stadt P.» (2 Bde., Paſſau 1862—64), und Mo⸗ 
rin, «B. das toblenz der Donau» (Paſſau 1878). 

Baffauer Susit, |. Feſtmachen. 

Be auer Tiegel, aus Graphimaſſe gefertigte 
Schmelztiegel, welche bei vielen chem. und metallur: 
giihen Operationen, namentlih zum Schmelzen 
des Goldes Verwendung finden. 

Paffaner Vertrag wurde nad) ber unerwar⸗ 
teten Schwenkung und dem kühnen erfolgreichen 
ipe des Kurfürſten Moriß von Sachſen zwi: 
ſchen dieſem und dem roͤm. Könige Ferdinand im 
Namen ſeines Bruders, des Kaiſers Karl V., zu 
Paſſau 16. Juli 1552 abgeſchloſſen, 29. Juli von 
Mori und feinen Verbündeten unterzeichnet, 20. 
oder 22. Aug. vom Kaiſer ratifgiert. Nach dem: 
ſelhen erhielten die beiden gefangenen prot. Yürften, 
Johann Friedrich von Sachſen und Philipp von 
Heſſen, die Freiheit wieder; auch wurde feſtgeſtellt, 
daß aorkaen den beiden ftreitenden Parteien Triebe 
herrſchen follte, felbft wenn der nächfte Reichstag 
oder das nächſte allgemeine Konzil keine Einigung 
in Sachen des Glaubens bewirlen könnte. Gegen 
den Markgrafen Albrecht von Brandenburg:Kulm- 
bad, ber dieſen Vertrag nicht anerlannte, ſprach das 


Reihelammergericht bie Acht aus, und in Polls 
ftredung derfelben gewann Morig zwar die Schlacht 
bei Sieveröhaufen (9. Juli 1558), wurde aber töb: 
li) verwundet und ftarb 11. Juli. 7 

affavaut, ſoviel wie Paſſierſchein (ſ. d.). 

aſſavant —8 Dav.), namhafter Kunſtſchrift⸗ 
ſteller und Kunſtler, geb. 18. Sept. 1787 zu Frank— 
furt a. M., wurde anfänglic für den Handelsſtand 
erzogen, widmete fich aber fpäter in Baris, wohin 
er 1814 als Freiwilliger kam, der Malerei unter 
David, bann unter Gros. Hierauf ſchloß er ſich in 
Nom der deutſch⸗romantiſchen Schule an, deren 
Beltrebungen er in feinen «Anfichten über bie bil: 
denden Künſte u. ſ. m.» (Heidelb. 1820) zu recht: 
fertigen fuchte. Unter feinen kunſtleriſchen Leiſtun⸗ 
nen find namentlich die «Entwürfe zu Grabdent: 
mälern» (Frankf. 1828) unb bie ande Dars 
ſtellung Kaifer Heinrichs IL im Kaiſerſaale des Ro: 
mers zu Frankfurt zu erwähnen. Seine Haupt: 
ſchriften find: «Stunftreife Durch England und Bel: 
ien» (Sranti, 1833), «Rafael von Urbino und fein 
ater Giov. Santi» (3 Bbe., Lpz. 183958 ; franz. 
Ausgabe, 2 Bde., Bar. 1860), «Die hrifl. Kunit 
in Spanien» (2p3. 1858), «Le peintre-graveurs 
(6 Bde., 2p3. 186064). P. fungierte als Inſpel⸗ 
tor der Galerie des Städelfchen Inſtituts zu Frank⸗ 
furt a. M., wo er 12. Aug. 1861 ftarb. 

— ſ. Paſſeyr. 

affementen ifrz. passements), Borten, Schnu⸗ 
ren, Poſamentierarbeit. 

affenheim, Stadt im oſtpreuß. Regierungs⸗ 
bezirt Königsberg, Kreis Ortelaburg, am Kalben: 
jee, in hügeliger walbiger Gegend, 16 km im NW. 
von Ortelsburg, Station der Linie Allenftein: 
Johannisburg der Preußiſchen Staatsbahnen, hat 
(1880) 1967 meiſt evang. E., zum Teil Mafuren, 
eine evang. und eine kath. Pfarrkirche, ein Amts⸗ 
gericht, Yiicherei, Bieh:, beſonders Schweinezucht, 
Ader: und Stedrübenbau, zmei Bierbrauereien, 
zwei Spiritusbrennereien und Handel mit Bauholz. 
P. erhielt 1386 Stadtredt. 

Passe-parole (fr;.), mündlich gegebene Pa⸗ 
role, bie von Mund zu Mund weiter gegeben wird. 

Passe-partout (fr;.), Hauptſchluſſel; in der 
Sravierkunft, Buchdruderkunft u. f. w. Rahmen, 
Einfaſſung zum Hineinjegen einer beliebigen Figur, 
Zeichnung u. dgl.; auch ein zu allen Borjtellungen 
eined Theater? u. $. w. gültiges Freibillet. 

Passe-pied (fr;.), ein uriprünglih in ber 
Bretagne beimifcher Tanz in ungeradem Taft, 
wurde von Ludwig XIV, ind Ballett eingeführt. 
In der Suite fund er feine Stelle unter den ſog. 
Intermezzi, den Tanzen, welche gewöhnlich zwifchen 
Sarabande und Gigue eingeihoben wurden. 

Paſſepoil (vom frz. passe-poil), eingenähte 
1—2 mm breite Streifen andersfarbigen Tuch in 
den Nähten, beſonders der Uniformen. 

Passer (lat.), der Sperling. 

Paffero (Balfaro), Leine niedrige Selen: 
infel an def Eüboftfpike von Sicilien, auch Capo 
Paifero (im Altertum Pachynum Promontorium, 
mittellat. Caput Passari) genannt, hat an der Oft: 
ede ein Fort und einen Leuchtturm, ferner Sardel 
len: und Thunfiicherei. Hier errang 11. Aug. 1718 
der engl. Admiral Byng einen bedeutenden Sechieg 
über die fpan. Flotte unter Antonio da Gaftaiieta. 

Passe-volant (fr}.), blinder (nur zum Schein 
eingeftellter) Soldat; blinder Baflagier; ehemals 
aud) ein 16pfüindiges, fehr langes Geſchuß. 
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Vaffeyr oder Baffeier, ein romantifches, 
etwa 40 km langeß Alpenthal in Tirol, wird von 
dem Flaßchen Vaſſer zuerit in jüböftl., dann in 
Kabfiomeit . Richtung durchſtrömt und Läuft bei 

'eran in das aus. Es iſt als Heimat 
Andreas Hofers (f. d.), de Sandmwirts von B., bes 
rühmt. Hauptort ift das Bfarrborf Santt Leon: 

ard (fhlechtweg auch Pafleier), 679 m über bem 
Meere, Sig eines Renietögericts, mit 1523 E. (das 
janze at 4976 C.). on den über demjelben 
1) erhebenden Trümmern ber Jaufenburg über: 
biidt man dag ganze Thal bis Meran. Mit dem 
Ssthal wird B. dur den Paß über das Timbler⸗ 
ſoch (2480 m), mit Sterzing an der Brenneritraße 
durd) den Saummeg über den Jaufen (2100 m) 
verbunden. Vgl. Beda Weber, «Das Thal von P. 
und feine Bewohner» (Innsbt. 1852), 

Baffiergetwicht heit dasjenige Gewicht, wel- 
ches eine durch ben Umlauf ſchon einigermaßen abs 
genußte Münze wenigitens haben muß, um im Ver: 
tehr einer vollwihtigen gleihgeachtet zu werden. 
Hat ein Geloftüd dieſes —S nicht, ſo 
wird e3 nicht mehr ala Münze, fondern nur noch 
als Robftoff angefehen und daher zum Preiſe des 
Icktern des Barrengoldes, begiehungsweile Barren: 
filbers) beredinet. Nach den gefehlihen Beitim: 
mungen im Deutfhen Reihe gelten 10: und 
20-Dariftüde, deren Gewicht um nicht mehr ala 
5 Zaufenbteile, und 5:Martitüde, deren Gewicht 
un nicht mehr ala 8 Zaufendteile hinter bem Nor: 
tie RE hemjenigen Gewicht, weldes fie 

lien Miüı Iube, aljo ohne 
temebiums [f. d.) haben ſoll⸗ 
n fie nicht durch gewaltſame 
e Beſchadigung am Gewicht 
m Zahlungen als vollwichtig · 
aſſiergewicht ber deutſchen 
Neichsgoldmunzen (7,9213, 3,96256 g und 1,isai g) 
um VProz. beziehungsweife Yo Proz. geringer, 
als das Normalgewicht 7,9495 g, 3,98248 g und 
1,9124 g). Es werden Gewichtaftüde zur Eichun⸗ 
und Stempelung zugelafien, melde das Normal: 
gewicht beziehungsweiie das P. der Reigsgold⸗ 
müngen angeben. (Gewictäftüde lepterer Art hei: 
Gen aud) Baffierfteine.) Deutihe Reichsgold⸗ 
münzen, welde das % nit erreichen und an Zah: 
fungsftatt von den Reichs- Staatd:, Provinzial: 
oder Kommunallafien, ſowie von Geld: und Kre⸗ 
vitanftalten und Banken angenommen worden find, 
dürfen von den gedachten Hafen und Anftalten 
nicht wieder ausgegeben werden. Die deutſchen 
NReihh3goldmünzen werben, wenn fie infolge längerer 
Eirtulation das P. nicht mehr erreichen, für Rech 
nung be3 Reichs zum Enſchnielzen eingezogen, auch 
werden folhe Stüde bei allen Staflen des Reichs 
und der — ſtets voll zum Nennwert 
(alfo zu 20, beziehungsweiſe 10 und 5 Mart) ange: 
nommen. In Skandinavien und Finland, fowie 
in Spanien gelten hinſichtlich des P. und der Ein: 
ziehung abgenugter Goldmünzen biefelben Beftim: 
mungen wie in Deut! hen teiß: inEngland gibt die 
Vant zu leichte Goldjtüde dem Einlieferer zerſchnit. 
ten zurüd (jo daß diefer den Schaden zu tragen 
yat)., Außerbem gibt es ein Börfenpaflier: 
gewicht. B. in Berlin und Wien), weldes im 
Nursgettel notierte Goloftüde mindeftens haben 
mäffen, um als «vollwichtig» lieferbar zu fein. 
.„Baflierfchein, Baflierzettel, Passavant, 
iſt ein amtlicher Begleitichein, welcher in Ländern, 
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in denen fpirituöfe Getränte einer Cirkulations- 
abgabe unterliegen, einer derartigen Sendung in 
dem Falle beigegeben wird, wenn fie ausnahms⸗ 
weile, 3. B. weil fie, ohne in dritte Hände überzu- 
gehen, nur ben Mufbemabrungsraum wedjelt, ab: 
gabenfrei bleibt. Im Gegenfage dazu heißt ber 
die geichehene Verſteuerung nachweiſende Begleit: 
Schein Conge und der bei bloßen Tranſit erteilte 
Begleitichein Passe-debout. 

Passifiöra, |. Baffionsblume. 

Baffifloreen (Passitlorese), Pflanzenfamilie 
aus der Gruppe ber Ditotylebonen. Man kennt 
en die fämtlic) in den tropiſchen und 
ſubtropiſchen Gegenden wachſen. Es And baum: 
artige oder fteauchartige Servächte, häufig Hetternd 
‚ober winbend. Die Blätter ftehend alternierend und 
find meift hanbförmig gelappt ober geteilt, die Blũ⸗ 
ten haben gewöhnlich einen regelmäßigen Bau, fie 
find bei vielen Arten groß und befisen eine lebhafte 

järbung. Der Bau der Blüten ift bei ben einzelnen 

jattungen ziemlich verfchieden. Viele B. befonders 
aus der Gattung Passiflora find beliebte Zierpflan: 
zen für Gewächshäufer. Neuerding3 rechnet man 
u den B. auch die Bapayaceen, die früher zu den 
Sucurbitaceen geitellt wurden. 

Baffigdeehen, bie Berftellung ovaler und un: 
runder Formen auf der Drehbant, welche für diejen 
Zwed derart eingerichtet fein muß, daB entweder 
das Arbeitöftüd außer der Drehung nod radiale 
Verſchiebungen erhält, oder das Werkzeug lebtere 
erfährt. (5. Baffigdrehbant unter Holabear: 
beitungsmaſchinen, Bd. IX, ©. 359°; vgl. 
aud Dvaldrehbant und Ovalwertk) 

affini (Luigi), Aquarelliit, geb. zu Wien 
9. Juli 1832 als Sohn des Supferiieders Gio- 
vanni Baffini, zeichnete zuerit unter Anleitung des 
Vaters, Itudierte dann an der wiener Atademie, 
päter in Venedig und Rom, wo er bis 1870 lebt: 
itdem lebt B. meiit in Vencdig. Einer der gröb: 
ten zeitgenöflichen Meifter ber Aquarelltechnit hatte 
P. anfangs Architekturen gemalt, wandte fih dann 
aber der Schilderung des ital. Vollslebens mit un⸗ 
übertreiflicyer Meifterichaft zu. In der Wahl der 
Stoffe, in der geiftvollen und tiefen Charakteriftit 
fteht fein Safer ebenfo hoch als in ber vollende⸗ 
ten Technit. Seine Arbeiten eriheinen auf allen 
Augftellungen in immer neuer Fülle. Mit Borliebe 
ſchildert er röm, Kichenfcenen, in denen Geiſtliche 
aller Rangordnungen, nicht felten mit humorifti: 
ſcher Auffalfung, eine Rolle ſpielen (die Domberren, 
im Chor, die Beichte), oder er ftellt bad Getümmel 
frblänbücher Märkte, Kramıbuden, Aufzüge u. dgl. 
ar. Überall bekundet fich ein ſcharfes realiſtiſches 
Streben, jedoch in edler Auffajlung. 

Baflion (vom lat, passio, das Leiden) nennt 
man in der Kirchenſprahe das Leiden Jeſu Chriſti. 
Die geihiöttide Darftellung desjelben bei Matth. 
26 fg., Mart. 14 fg., Lut. 22 fg. und Dob: 18 fg. 
beißt die Baffionsgeihichte, ihre Behandlung 
durd) lirchlie Vorträge während der Faſtenzeit, 
die auch die Baffiondzeit genannt wird, Ba |» 
fionspredigt. Die Karmwoge (1. d.) wird Ipesielt 
die Paſſio uswoche, ber Gefang wie bie Mufit, 
die häufig am Karfreitag mit Beziehung auf das 
Leiden und Sterben Jeju in kath. und prot. Kir— 
gan aufgeführt wird, Baflionsmufik genannt. 
En un Anittealter fe. eh ice 

Darftellung ber Leidensgeſchichte Jefu Heikt Paf: 
fionsfhaufpiel oder B ee d. sr 
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Die toll Kirche hat auh Drbenvon der Paſ⸗ 
fion. Außer dem von ben Rönigen Richard II. von 
Gngland (1380) und Karl VI. von Frankreich 
(1400) für den Kampf gegen die Ungläubigen ge: 
ftifteten Ritterorden, vom Leiden Chriſti und dem 
von Maria Laurentia Longa 1534 in Neapel ge: 
tifteten Nonnenorden von der PBaffion, 
welcher zuerit die dritte Regel des heil. Franziskus 
und die Kapupinertracgt (Kapuzinerinnen), 
ipäterhin aber die erſte und urſpruͤngliche ftrenge 
Hegel des heil. Franziskus annahm, iſt namentlich 
der noch bis in die neuelten Zeiten in Italien vers 
breitete, durch feinen Miſſionseifer belannte Dr: 
den der Basfioniften zu nennen, aud Reis 
densbrübder oder regulierte Beiftliche vom beil. 
Kreuz und der Leiden Chrijti (Clerici excalceati 
seu crucis et passionis Domini nostri Jesu Christi) 
genannt. Derjelbe ift 1720 geftiftet von Paolo 
Danei oder Paolo della Croce (geb. 1684 zu Uvada 
in Piemont, geft. 1775 zu Rom) zum Zmwede der 
kath. Miſſion. Der Stifter wurde 1. Mai 1853 
von Pius IX, beatifiziert. 

Baffioniften, f. unter Paſſion. 

Kahn fiondblume (Passiflöra), Gattung mit ein: 
fachen Wickelranken kletternder Sträuder (jeltener 
Perennien) warmer oder temperierter Landſtriche 
Amerikas. Sie dat der Familie der Passifloreae 
den Namen gegeben, und ijt ausgezeichnet durch 
die yülle und Gleganz ihrer gelappten Blätter und 
ben originellen Bau der Blüten. Diefe find ges 
woͤhnlich zwitterig, regelmäßig gebildet und haben 
einen oft gefärbten, an der Baſis mehr oder weni- 
ner, röhrigen Kelch mit vier bis fünf blumenblatt⸗ 
artigenYappen, mit denen Blumenblätter in gleicher 
Zahl abwechieln. In der Corolle und um ben 
Griffel herum befindet ſich ein eleganter Kranz aus 
sahlreichen, fadenförmigen , mehr oder weniger 
langen, gefärbten, oft ftrahlenartig ausgebreiteten, 
duftenden Anhängſeln. Der Sructinoten ftebt auf 
einem langen Träger und trägt drei feulenrörmige, 
freie, ausgebreitete Griffel; um ben Träger ijt eine 
Röhre angewachſen, welche fünf freie Staubfäben 
mit großen, beweglichen Antheren trägt. Die 
Frucht iſt meiſtens eine mit faftigem Fruchtbrei er: 
füllte, feltener eine häutige Beere. Die Blüten 
kamen im 17. Jahrh. nad) Guropa (von Passiflora 
incarnata), mo man in den drei Oriffeln die Nägel 
des Kreuzes Chrifti, in ben fünf Staubfäden die 
Wundenmale, in dem Fadenkranz bie Dornenkrone 
erblidte. Diefer Anſchauung entjpriht der vom 
Jeſuiten Ferrari biefen Pflanzen beigelegte Name. 

Bon den zahlreichen Arten find bie bekannteſten: 
P. coerulea L., ſeit 1625 belannt; bie weißen 
Blumen haben einen blauen Fadenkranz und bie 
Frucht ift ciförmig, von der Größe eines Hühner; 
eies und orangegelb. Diefe Art ift ziemlich harter 
Natur, läßt ſich im froftfichern Zimmer, im Not: 
fall in einem hellen, trodenen Keller überwintern 
und blüht im Sommer im freien an einer jonni: 
gen Wand auf das reichlihite. Sie ftammt aus 
Peru. Zwei aus ihr hervorgegangene Blendlinge 
werden nicht felten in Wohnzimmern unterhalten, 
P. coerulea-racemosa, welde den ganen Som: 
mer hindurch mit langen Trauben violetter, und 
P. alato-coerulea, welche mit prächtigen, wohl: 
riechenden, aufrechten blauen Blumen mit weißem 
Fadenkranz blüht. P. kermesina Lk. et O., in 
Rio de Janeiro einheimiih, blüht im Sommer 
mehrmals zu verjchiedenen Zeiten und ſchon bei 
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einer Höhe von kaum 1 m. Die Blumen find leb⸗ 
baft tarmoifinrot und der Fadenkranz blau. In 
einem niedrigen Warmhaus in ein Heine Erdbeet 

epflanzt und mit ihren Ranlen am Glasdach 
Gingeyogen gewährt diefe Pflanze einen prächtigen 

nblid. P. racemoss Brot. aus Brafilien bat 
ſcharlachrote Blumen und weißen Fadenkranz; P 
incarnata Bot.-Mag., Wettert bis 10 m hoch und 
trägt große, 5—7 cm im Durchmefler baltende 
weite Blumen mit purpurrotem Fadenkranz. Die 
derbe, wie ein Hühncrei große Frucht iſt von ſußem 

eihmad. Diefe Art fan aus Rorbamerifa. 
P. quadrangularis L., die Grenadella der Berua: 
ner, zeichnet ſich durch die bis 10 cm große, höchſt 
angenehm duftende, purpurrote Blume aus, deren 
Kranz aus diden, gekrümmten, rot, weiß und vio- 
lett folorierten Fäden beſteht. Die rotgelbe, feft: 
fchalige Frucht wird bis 2 kg (mer und gibt mit 
Mein und Zuder eine angenehme Speife. Diefe 
Art ift in den Wäldern von Jamaica zu Haufe und 
wurde ſchon 1609 nad) Italien gebracht. 

Die Mehrzahl der B. kann nur im Warmhauſe 
kultiviert werden. Alle aber erfordern einen etwas 
tompalten, Lehm und Sand enthaltenden Garten: 
boden und reihliches Begießen. Sie Tafien 1a 
leicht durch Stedlinge und Ableger erziehen, welche 
lestere ſchon nach zwei Monaten blühbar find. 
Zwei ber Passiflora verwandte Gattungen, Di- 
semma und Tacsonia, finden fi) in den Gewächs⸗ 
bäufern in mehrern Arten vertreten. 

I f. unter Paſſion. 

affionsfpiele nennt man geiftlihe Volke: 
fpiele, in denen die Leidendgeihichte Jeſu drama: 
tisch dargeftellt wird. Ihr Urjprung, der wahr: 
ſcheinlich aus den gorſteitagzprozeſonen herzulei⸗ 
ten, reicht in frühe Zeit zuruck. Schließt ſich an die⸗ 
elben die Auferftehung an, fo werden fie aud 
fterfpiele genannt. Das ältefte Stüd diefer 
Art («Ludus paschalis sive de Passione Domini», 
abgedrudt in Schmellers «Carmina Burana», 
Stuttg. 1847) I 100 in3 12. Jahrh. und ift 
Han lateinijch, halb deutſch. Das erfte ganz deutjche 
aſſionsſpiel, aus ber beiten Zeit bes 13. Jahrh., 
hat ſich nur bruchitüdweife erhalten. Dieſem an 
Alter zunächſt jteht das unter dem Titel «Marien⸗ 
Klage» von Hoffmann von Fallersleben befannt 
gemachte Bruchſtuck. Weitere P. aus dem 14. und 
15. Jahrh. gibt Mone in den «Schauipielen des 
Mittelalters» (2 Bde., Karlar. 1846). Ste beruhen 
alle auf einem Uripiele, defien role die «Gt; 
löfung», ein epifches Gedicht des 13. Jahrh., wel⸗ 
ches die ganze Heilsgeſchichte von der Weltihöpfung 
bis zum jüngiten Gericht behandelt, in ein Drama 
ummanbelte. Das ausführlihite aller alten P. ijt 
das von Bilmar im Auszuge mitgeteilte alöfelber, 
das ſich mit einem friebberger und einem 1498 au 
Frankfurt a. M. gegebenen, 265 Berfonen umfa]: 
Fenden nabe berührt und deſſen Aufführung drei 
Tage in Anspruch nahm. Zu Sterzing in Zirol 
ward 1496 ein zweitägiges, zu Bozen 1514 durch 
Vigil Raber fogar ein fiebentägiges B. aufgeführt, 
das zwiichen Palmſonntag und Himmelfahrtätag 
auf verfchiebene Feſte verteilt war. (Bol. Pichler, 
«Dramen des Mittelalters in Tirol», Innsbr. 
1850.) In Sübdeutihland, namentlih in ber 
Shmeil und in Oberbayern, überbauerte die Lieb: 
des Volta zu dieſen Spielen bie Neformation; ja 
fie haben fih zum Teil bis in die neuere und die 
neueite Zeit noch erhalten. (S. Bauernfpiele.) 
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Berühmt ift befonders das P., das noch jegt in Zwi⸗ 
ihenräumen von 10zu 10 Jahren zu®berammergau 
(f. d.) von den Bauern aufgeführt wird und das im 
ganzen faſt nod) diefelbe Geſtalt trägt, in der es 1654 
von den frommen Bilderſchnißern und ber länd: 
lichen Bevölkerung dajelbit zum erſten mal auf die 
Bühne gebracht wurde. (S.Myfterien, geiftliche 
Scaufpiele.) Vgl. Reidt, «Das geiftlihe Schaus 
ſpiel des Mittelalters in Deutichlandn» rel: a.M. 
1868); Willen, «Sefchichte der geiftlihen Spiele in 
Deutihland» (Gött. 1872); ©. Mildfad, «Die 
Dfter: und P., 1. Die lat. Dfterfeiern» (Wolfenb. 
1880); R. Froning, «Zur Geſchichte und Beurtei: 
lung der geiltlihen Spiele des Mittelalters» 
(Frankf. a. M. 1884). Milchſack gab aud in deu 
«Bublilationen des Stuttgarter Litterariichen Ver: 
ein» das «Heidelberger PB.» und daS «Egerer 
lie (Tüb. 1880 u. 1881) heraus. 
affiendzeit; |. unter Paſſion. 
affiv, |. unter Altiv. . 
affishaudel nennt man den auswärtigen 
Handel ſolcher Völker, die fi nur der Bermittelung 
fremder Sciffe und Kaufleute bedienen, ohne ſelb⸗ 
ftändig auswärtige Markt: und Abſatzwege aufzu: 
non Das Gegenteil ift der Aktivhandel (f. d.). 
affivität heißt nah Schönbein (1837) der 
eigentümliche Zuitand einiger Metalle, in welchen 
fie von verbünnter Salpeterfäure nicht angegriffen 
werben, während fie in ihrem normalen Zuſtande 
in folher Säure orydieren. Die P. tritt befonders 
deutlich beim Eifen hervor. Cin Eifendrabt, der in 
konzentrierte Salpeterfäure getaucht war, kann nun 
in verdünnte Salpeterfäure eingefentt werben, 
ohne von biefer, wie vor feinem Eintauden in fon: 
zentrierter Salpeterfäure, angegriffen zu werden. 
Die Urſache der B. liegt nad Faraday wahrjchein: 
lid in einer unmerllihen Oxydſchicht, mit welcher 
fi) die Metalle bededen. Hierbei werden leptere 
pofitiv und die Orydfchicht negativ eleftrifch derart, 
dab dann die Metalle in der verdünnten Salpeter: 
fäure nit weiter orgdieren, alfo aud nicht mehr 
angegriffen werden können. Das palfive Eiſen 
wird in den galvaniſchen Elementen ſtatt des teu⸗ 
ren Platins verwendet (Hawkins Element); ebenjo 
tann man Baffıveifenanoden bei Eleltrolyjen ftatt 
der Blatinanoden gebrauchen. 

Paffivum (leivende Form) nennt man in ber 
Grammatik eine Ausdrudsform, bei der das Sub: 
jett des Satzes als nicht felbitthätig, fondern die 
Handlung des Verbums ald von einem andern 
Subjekt erleidend dargeltellt wird, im Gegenſatze 
zum Altivum, bei dem das Subjelt jelbitthätig ift, 
vgl. 3. B. dad Buch wird gellhrieben» mit «er 
fchreibt das Buchs. Zur Bezeihhnung des P. be: 
faßen die indogerman, Spraden urfprünglidh feine 


befondere Berbalform, wo eine foldye vorhanden | Ba 


ift, wie im Sanskrit, im Griehifchen, im Lateini: 
ichen (Balfivum amo-r, Altivum amo), gehört fie 
der jüngern Entwidelungsgeihihte an. Dagegen 
hatte diefer Sprachftamm von Anfang an pajlive 
Bartizipia, 3. B. in der Form bes lat. datus (ges 
geben) und ein Medium (f. d.) zum Ausdrud der 
refleriven Beziehung; und öfter ift im weitern 
Entwidelungögange der — neben etwa 
ausgebildeten beſondern Paſſivformen, teils die 
Umſchreibung mit paſſiven Partizipien zum Aus— 
druck des Paſſivs angewandt worden, 3. B. lat. 
datus est und das entiprehende deuticye «er it 
gegeben», teil3 wird die Medialform paſſiviſch ge: 
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braucht, wie 3. B. in gewiller Ausbehnung im 
Griechiſchen. 


Dante: ‚unter Paß. 

ſikugel (veraltet) heißt die dem Anliber eine: 
Feuerrohrs angepaßte Kugel, im Gegenfab zu der 
einen Spielraum ergebenden Rolltugel; häufig auch 
it B. die kalibermäßige Vollkugel im Gegenſaß zu 
den viel kleinern Kartätſchkugeln. 

Paffow (Stanz Ludw. Karl Friedr.), Pbilolog, 
geb. zu Ludwigsluſt in Mecklenburg 20. Sept. 
1786, befuchte dad Gymnaſium zu Gotha, ſtudierte 
in Leipzig und wurde 1807 Brofefior am Gymna⸗ 
ſium in Weimar. Er leitete 1810—14 in Gemein: 
ihaft mit Aug. Meinele das Conradinum in en: 
tau bei Danzig, wurbe 1815 ord. Profeilor der 
alten Litteratur an ber Univerfität Breslau und 
ftarb hier 11. März 1833. Hervorragend find B.3 
Leiftungen auf dem Gebiete der griech. Lexikogra⸗ 
pbie. Sein «Hanbwörterbud) ber griedh. Sprache⸗ 
erfchien zuerft (2 Bde., Lpz. 1819-24) als eine 
neue Bearbeitung von Schneiders «Bried.-deut: 
ihem Wörterbuch, dann unter P.3 eigenem Na: 
men (5. Aufl., 2 Bde., Lp3. 1841-57). Zu ermäh: 
nen find außerdem «Grundzüge der griech. und 
röm. 2Litteratur: und Runftgefchichte» (2. Aufl., Berl. 
1829) und «Corpus scriptorum eroticorum Grae- 
corum» (2 Bde., Lpz. 1824—33), « Vermiſchte 
Schriften» (herausg. von W. 4. Baflow, Lpy. 
1848), «Opuscula academica» (herausg. von if. 
Bad, Lpz. 1835). Bol. «P. s Leben und Briefe⸗ 
(herausg. von Wachler, Bresl. 1839). 

Sein älteſter Sohn, Wilhelm Arthur P., 
geb. in Denen bei Danzig 20. März 1814, zulesgt 
Symnaftaldireltor in Thorn, ftarb 4. Aug. 1864 zu 
Streitberg. Er hat eine Anzahl äſthetiſchkritiſcher 
und litterarhiftor. Arbeiten veröffentlicht. 

Pafingg, Bad bei Chur (f. d.). 

Passus (lat.), Schritt, ein altrönı. Längenmaß 
von5röm. Fuß (1,479 m). 100 P. bildeten eine rom. 
ur (1478,10 a). db Bab im fhmeiz. Rant 

affwang, Berg und Paß im fchweiz. Kanton 
Solothurn. Der Berg, ein teils felſiger, teilö be: 
wachſener Jurarücken, bildet die Waflericheide 
zwildhen der Bird und der Dünnern und erhebt ſich 
1%, km norböftli von ber Höhe des Paſſes 
(1006 m) unweit der Örenze bes Kantons Baſel⸗Land 
zu 1207 m über das Meer. Die 26 km lange Fahr⸗ 
jirabe über den Baß, ſchon 1730 bergeftellt, verbin⸗ 
et bad Beinmwylerthal im Schwarzbubenlande mit 
dem Guldenthal und ſchließt ſich einerfeit3 bei der 
Station Orellingen an bie Linie Delemont-Baſel 
der yurababn, andererfeitö bei Balsthal (495 m) an 
die Straße des Obern Hauenftein an. 

Pafſwan⸗Oglu, ein als Rebell berühmter türt. 
Paſcha, geb. zu Widdin 1758, der Sohn des Baſchi 
ßwan⸗Omar zu Widdin, der 1791 wegen feiner 
Reichtümer bingerihtet wurde, empörte, fi, um 
den Tod feines Vaters zu rächen, gegen die Torte, 
fammelte eine Schar von 5000 Injurgenten, be: 
mädhtigte fih damit 1797 der Stadt Widdin und 
ftellte ſich dafelbit an die Spige der mißvergnügten 
Janitſcharen, mit beren Hilfe er einen furchtbaren 
Aufſtand erregte. Die glüdlidien Erfolge, welche 
PB. errang, zwangen die Pforte, ihm 1798 Begna: 
digung zu gewähren und das Paſchalik von Widdin 
zu verleihen. Er ftarb 1807. 

affy, früher eine Stadt der pariſer Barlieue, 
auf einer Anhöhe am rechten Ufer der Seine, zwi: 
Ihen diefer und dem Bois de Boulogne, zählte 
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18000 &., ift aber feit 1860 ein Zeil bes 16. Ar: 
rondifiements der Hauptſtadt. P., Station ber 
parifer Gürtelbahn, hat den fhönen Bart Pa 
uette (mit Pavillon eines ehemaligen königl. 
Schloffeß) und den dreiedigen Rajenplak Ranela 
auf der Stelle eines im 18. Jahrh. wegen feiner Feſte 
berühmten öffentlichen gleichnamigen Lotals. 
Paſta (Ginbitta), geborene Negri, ital. Sän⸗ 
erin, geb. 1798 zu Como, von ißrael. Ablunft, bes 
uchte das Konfervatorium zu Mailand und machte 
zuerſt 1819 und 1820 in Venedig und Mailand 
Aufſehen. Im Herbſt 1821 trat ſie mit großem 
Beifall in Paris auf, 1822 zu Verona während des 
Kongreſſes, und 1823—27 Fang fie abwechſelnd zu 
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‚Baftelimaierei (vom ital. pastello, Farben⸗ 
ſtift) heißt eine Art zu malen, bei welcher man fich 
trodener, aus verichiedenen Farbenteigen gebilbeter 
Stifte bedient. Mit diefen gibt man die Farben: 
töne in Strichlagen an und bringt die Tinten, 
Halbſchatten und verjchiedenen Nuancen durch da3 
fog. Schummern hervor. Zulekt gibt man ber 
Zeichnung wieder burch Striche Feſtigkeit des Um⸗ 
riſſes und ber Haltung. Man bedient fi) gewöhn⸗ 
lich für bie de eines rauhen, uroͤtlichen oder 

taublauen Papiers oder Jergaments. Die 

. it AH eignet, Zeugſtoffe ſowie den 
Schmelz ber Zlei Alarben audzudrüden. Weil die 

arben nur wie zarter Staub auf ber Fläche Heben, 


Paris und London. Dann trat fie in Trieft auf, | jo find Baftellgemälbe auch die vergänglichften. 
kehrte nad) Italien & und wurde in Reapel Namentlid) müſſen fie vor Einwirkung der Luft 
engagiert. Hier fchrieb Pacini die Dper «Niobes | und aller Feuchtigkeit, ſowie vor Staub und Cr: 


für fie. Bis 1833 glänzte fie noch auf verichiede: | | 


nen ital. Bühnen, fo auch in Mailand, mo Bellini 
die «Sonnambula» und « Norma» für fie fchrieb. 
Im J. 1840 ließ fie ih für die ital. Oper in 
Veteröburg engagieren, lebte nad) der Rückehr 
aus Rußland zurüdgezogen auf ihrer 1829 erbauten 
Billa am Comerjee und ftarb dafelbft 1. April 
1865. Ihre Stärle war Leidenjchaftlichleit und 
Wahrheit des Ausdruds. 
afte, linter Nebenfluß des Marañon, ent- 
Ipringt auf der Eordillere von Quito im der Pros 
vinz Leon ber fübamerif. Republik Ecuador, durch⸗ 
fließt die Provinzen Tunguragua und Los Rios 
(Driente) dieſes Freiſtaats und mündet nad einem 
Laufe von 520 km im peruan. Depart. Loreto. 

Paſtawaren, die allgemeine Bezeihnung für 
verfhiedene Waren aus Meblteig, wie Nudeln, 
Maccaroni u. dgl. 

afte (vom ital. pasta, Zeig), Regliſe ober 
Leder zucker beikt ein Arzuetmittel, welches man 
durch Auflölung von Pflanzenfhleim und Zuder 
in reinem Waller oder einem Delolt und darauf 
folgendes Abdampfen bi3 zu einer weichen, zäben, 
aber nicht Hebenden Maſſe gewinnt. bekann⸗ 
teiten find die Süßholzpajte (Pasta Liquiritiae, 
frz. Pate de reglisse, braune Reglife), aus Süß- 
holzabtocdhung, Arabiſchem Gummi und Zuder be: 
reitet, und die Althäpaſte (Pasta Althaeae, 
Pasta gummosa, frz. Päte de Guimaure, weiße 
Reglife), aus Arabiidem Gummi, Zuder und zu 
Ecaum geihlagenem Eiweiß bereitet. 

Paſten nennt man aud die Abpräde von ge: 
ſchnittenen Steinen, Münzen und Medaillen, die 
aus veridhiedenen Teigmaflen, vorzüglich aus fei⸗ 
nem, mit Waſſer angerührtem Gips: oder Schwe: 
felmehl gemacht werden. Ferner heißen fo die nad): 
geahmten Edelſteine und die zu mufiwiichen Dale: 
reien verwendeten Stifte, die aus Blasfläffen 
gefertigt werden. (5. Glas und Moſaik.) 

bes find bie in der Paſtellmalerei 
(f. d.) verwandten Yarbitifte. Dielelben werden in 
den mannigfadjiten Farbenuancen hergeftellt, indem 
entweder bie reinen Farbſtoffe oder Miſchungen ber: 
felben entweder mit oder ohne indifferente Der: 
Dünmungsmittel, wie Kreide, Bleiweiß u. dgl., 
unter Mithilfe eines Bindemittels im feuchten Zu: 
ſtande zu Stängelchen geprebt und dann getrodnet 
werden. Bei ber Fabrikation iſt Rückſicht darauf zu 
nehmen, daß die Stifte genügende Feſtigleit be: 
figen, um nicht zu zerbrödeln, andererjeit aber 
auch mweid) genug find, um die Farbe mit Leichtig- 
teit an das Papier abzırgeben. 


chutterungen möglihit verwahrt werden. Die %. 
leitet ihren Urfprung aus dem 16. Jahrh. ber. 
Fiorillo nennt Joſ. Vivien (geb. 1657, geit. 1736), 
einen Schüler von Charles Yebrun, ald einen ber 
eriten, welcher in Pajtell malte, doc) eigen fid) An: 
fänge fchon bei den Deutfchen und talienern des 
16. Jahrh. Unter den fpätern franz. Meiftern in 
der P. find Latour und Liotard zu nennen. Unter 
den Sttalienern ift geihäst Roſalba Earriera, unter 
den Erglänbern uffel und unter den Deutfchen 
Rafael Mengs, Füger u.a. Cine ſchöne Samm⸗ 
lung von Baftellgemälden enthält die Gemälde: 
alerie in Dresden. Mit Ende de3 18. Jahrh. ver: 
Fhwinbet die Liebhaberei an Werken diejer Art. 
Bafterze, ein großer Gletſcher der Glodner⸗ 
ppe, der wegen feiner Schönheit und leichten 
Augänglichleit zu den befuchteften Punkten der 
Alpenmwelt gehört. Dan bat ihn unter ven Glet: 
ſchern der Alpen überhaupt nad) feiner Größe als 
ben neunten, unter ben Gletſchern der Oftalpen al3 
den zweiten bezeichnet, der an grobaztiger Schön; 
heit der Umgebung von einem andern laum über: 
—5 —E a e nane rast 0200 m, auf 
einem unkte (obannızberg) liegt er 
3475 m über dem Meeresfpiegel. Am des 
jelben befindet ſich ein Gaſthaus (Glodnerhaus). 
Baltete, feingehadte, pitant zubereitete Fleiſch⸗ 
ober Fiſchſpeiſe, in einer Hülle oder Schale von 
Badwert, jog. Blätterteig, oder auch nur von Yett: 
ug. Am berübmteiten find die aud in befondere 
Sertinen gefüllten frabburger Gänjeleberpafteten 
(Foie gras). Bgl. Uuentin, «La pätisserie de la 
campagne et de la ville» (Far. 1875). 
Baftenr (Louis), franz. Chemiler und Milro: 
Nopiter, eb. 27. Dez. 1822 zu Döle im Depart. 
Aura, erhielt nad) Srlangung bes Doltorgrades 
(1847) im Nov. 1848 ben eitu l der Bhyfil am 
Lyceum von Dijon ging 1849 als Brofeflor ber Che: 
mie an die Univertät traßburg und von dort Ende 
1854 nad) Lille, um daſelbſt die neugebildete Falul⸗ 
tät ber Wiſſenſchaft zu organifieren, deren Delan er 
wurbe. Drei Jahre Ipäter fiebelteernacd Bari über, 
um bie wiſſenſchaftliche Leitung der Normalſchule 
zu übernehmen. Im Dez. 1868 erhielt er die Be: 
zufung zum Profeſſor der_Geologie, hyſik und 
Chemie an der Schule der Schönen Kunſt und 1867 
die zum Wrofeflor der Chemie an der Sorbonne. 
In der Zwiſchenzeit wurde er Mitglied des Jnſti⸗ 
tut3. Die Wiſſenſchaft verdantt ihm wichtige Ars 
beiten über die Moletularchemie, welche ihm ichon 
1861 den Preis Jeder und fpäter andere Aus: 
| zeichnungen brachten. Sanzbejonderd ausgezeichnet 
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bat cr fi aber auf dem Gebiet der Gärungs⸗ 

emie, fowie der Mykologie. Ihm verdantt die 

nologie das Paſteuriſieren (f. d.) der Weine, 
ebenfo hat er die Urſache der Körperchen: (Corpus- 
culeg-) Krankheit der Seibenraupen entdedt und 
gelehrt, ihr durch bie Zeuen rainierung vorzu⸗ 
beugen, ein Verſabren Ar welches ihm unter an⸗ 
bern bie öfter. Regierung 1872 einen Chrenprei2 
von 1000051. verliehen hat. Nicht weniger wichtig 
ift B.3 Entdedung der Bacterien des Milzbrandes, 
welche eine neue Ura in der Erforſchung der an: 
jtedenden Krankheiten begründet; Im ak 1878 hat 
er zugleich den wichtigen Nachweis gelierert, daß die 
Bacterien al3 furchtbare Todesfeime fih nur big 
zu einer geroüllen Darinalgrenze der Bluttempera: 
tur im Blute fortpflanzen, daher aud ihre An: 
itedungsfähigfeit bei Tieren mit einer höhern Blut: 
temperatur erliiht. Unter feinen jelbjtändigen 
Merten find bervorzuheben: «ktudes sur le vin, 
ses maladies, causes qui les provoquent etc.» 
(2. Aufl. 1872), Etudes sur le vinaigre, ses mala- 
dies, moyens de les prevenir etc.» (1368), «Lettres 
sur la sericiculture etc.» (1869), «Etudes sur la 
maladie des vers à soie etc.» (2 Bde., 1870), 
«Eitudes sur la bitre, ses maladies etc.» (Bar. 
1876), «Nouvelles &tudes sur la maladie des vers 
a soie, la Pebrine et la Flacherie » (1871). 

Baftenrifieren heipt nach ihren Erfinder Pa: 
fteur (f. d.) eine Methode der Deinbehanblung, 
welche die zahlreihen, nur durch Pilzbildungen 
(Mycoderma vini und aceti) bervorgerufenen 
Krankheit3erfcheinungen im fertigen Weine ver: 
hütet. Das Verfahren befteht in einer Erwärmung 
des Weins auf mindeſtens 60° C., und diefe, fei es 
auch nur auf die Dauer einer Minute, genügt, um 
die in faft allen Gärungsflüſſigkeiten ſich finden: 
den Sporen fhädlider Pilze zu töten, ihre Fort⸗ 
pflanzung und fomit jede Mrantheit unmöglich zu 
nahen. Zum Behufe des P. find befondere Wein: 
ermärmungsapparate(Oenothermes) im Gebrauch, 
und e3 geht die Bedeutung des Verfahrens hervor 
aus der Zahl der zu dieſem Zwecke ausgeführten 
Konſtruktionen. Dergleichen eriftieren von: Terrel 
des Chenes, von Babo, Leibenfroft, Neukomm, 
Bacinotti, Tellier, Roſſignol, Raynal, Lapparent, 

ourdeval, Perrier Freres, Giret u, Binas, 
Dr. Sarpene, Ronfini u. a. m. Neuerdings hat die 
Bierbraueret ebenfalls Auben vom P. gezogen, in: 
dem man bie zum Grport in tropiiche Gegenden 
beftimmten Biere der gleihen Behandlung wie die 
Meine unterwirft und fie dadurch unbegrenzt halt: 
bar maht. Das P. der Biere kann jedoch nicht in 
den Önothermes vorgenommen werden, weil darin 
die Kohlenſäure entweichen würde, fondern muß in 
verftöpfelten Flaſchen, die in einem geräumigen 
Waſſerbad erwärmt werden, gefchehen. 

Pastloolo (ital.), ein Bild, das die Manier 
eines großen Meiſters täufchend nachahmt; in der 
Muſik Augdrud für die beſonders früher an ital, 
Dpernbübnen beliebten Flickopern, worin ältern 
Arien u. ſ. w. verſchiedener Komponiſten neue Texte 
untergelegt waren. 

Baftillen nennt man mehrere beliebte Arznei: 
mittel, welche aus gepulvertem Zuder, der nıit Ira: 
gantgummi und Waller angemadt iſt, perpeitett 
werden. Der hieraus gebildete Teig muß eine ge: 
nügende Konfiitenz haben, um verarbeitet werben 
u lönnen, wird dann mit gewiſſen Chemilalien wie 

atriumbicarbonat, Ipecacuanha u. f. w. verfeht 
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oder auch nur mit Pfefferminzöl, Orangedl, Win: 
tergrünöl u. |. m. parfumiert und dann zu einem 
entiprechend biden Kuchen ausgerualzt und bie P. 

ewöhnlich in runder oder ovaler Form mit einem 
Locheiſen ausgeichlagen. England produzierte dieſe 
Art von B. früher allein im groken, daher audy der 
Name aenglifche B.»; feit neuerer Zeit partizipie: 
ren jedoch auch Frankreich, Deutichland und Nord: 
amerila an deren Yabrilation. est find meilt 
Jattuenwaſcr im Gebrang (3. B. die von 

. Derriey), welche die Handarbeit faft ganz aus 
*— und die P. auf beiden Seiten geprägt er— 
ſcheinen läßt. Sehr beliebt ſind auch diejenigen P., 
welche, wie die Pastilles de Vichy, die Emſer P. 
u. f. w., die Hauptbeitandteile gewiſſer Mineral⸗ 
brunnen enthalten, und folche, welde pro Stück 
mit einer beſtimmten Menge gewiſſer Arzneiſtoffe, 
Morphium, Caffein, Santonin u. ſ. w. verfegt find. 

aſtinake (Pastinaca L.), Bflanzengattun:, 
zu den Doldengewächſen gehörig, durch goldgelbe 
Blüten mit eingerollten Blütenblättern, ſowie 
durch die vom Rüden ber flach zuſammengedrũckten 
länglidy:runden Früchte gekennzeichnet. Die ae: 
meine P. (P. sativa L.) ijt zmeijährig und wächit 
in ganz Europa und in Nordafien wild, wird abe: 
wegen ihrer weißen, fleiichigen, den Wlöhren akn. 
lichen, aber fchärfer riechenden und ſtark aromatiſch 
ihnedenden Wurzeln auch kultiviert. Sie wird 
nur auf dem Felde gebaut und zur Viehfütterung 
benußt. Nah Wurzelbildung, und Zudergebait 
verbeflerte Sartenformen find die Sjerjey:, die tu. 
denten: und die Zuderpaftinale. Während die ge: 
meine P. den Winter in: freien Lande überjtcht, 
müflen leptere im Herbjt ausgehoben, von den 
Blättern befreit, an einen luftigen, aber gegen 
go geihüsten Ort abgetrodnet und in friihen 
and eingeichlagen für den Verbrauch aufbewahrt 
werden. Die P. find wegen ihres bedeutenden 
Nährſtoffgehalts allgemeinerer Kultur wert. 

Paſto, Stadt im Staate Cäuca der Vereinigten 
Staaten von Columbia, am Vullan Paſto, auj 
einer fruchtbaren Hochebene der Cordillera von 
Neugranada, 2544 m über dem Meer, 157 km 
im SW. von Bopayan, bat (1870) 10049 E. mei 
indian. Abkunft, Yabrilation von ladierten Hol: 
waren, Aderbau und Viehzudt. P. wurde 1539 
durch Lorenzo de Aldana gegründet. 

Paſtor (lat., d. i. Hirt) it eine befonders im der 
evang. Kirche übliche Benennung der Pfarrgeiſt⸗ 
lihen, welde auf den feelforgeriichen Beruf ber: 
felben bindeuten fol. Das Wort findet fich in 
biefem Sinne fon im kirglichen Altertum, wurde 
aber erſt in neuerer Zeit zum Amtdnamen. Zur 
Bezeihnung kath. Geiltliher fommt der Ausdrud 
nur in einigen Gegenden (3. B. am Rhein) vor. 

aftoraibriefe, d. 5. eigentlih Hirtenbriete, 
beißen die im neutejtamentlihen Kanon befinv- 
lihen Sendfhreiben an Timotheus und Titus. 
wegen der darin enthaltenen Anweiſungen zu: 
biſchöfl. Amtsführung. Diefelben geben fich al: 
Gendjchreiben des Paulus (f. d.) aus, unterjcyeiver 
ſich aber von den echten Baulinischen Briefen nid: 
allein durch einen völlig andersartigen Stil „ Jon: 
dern auch durch wejentlihe Verſchiedenheiten in 
der Lehrweiſe und durch Nüdiiht auf Parteizu- 
ftände und Terfaftunguerhältnile, die in der Zert 
bed Baulus nit nachweislich find und nach unſeret 
Geſchichtskenntnis lediglich ind nadapoftoliich 
Zeitalter pafien. Auch die fonftige von den Briejer 
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vorauägefehte hiſtor. Situation läßt fid) in ber be: 
kannten Lei eſchichte des Paulus nicht unter: 
bringen. Die Bauliniiche Abtunft biefer Briefe ift 
daher feit Eichhorn und Schleiermader von ben 
nambaftejten Forſchern mit fteigender Gntidieben: 
heit beftritten worden. Vgl. Baur, «Die ſogenann⸗ 
ten B. des Apoſtels Paulus» (Tüb. 1835); Man- 
nold, «Die Arrlehrer der PB.» (Marburg 1856); 
Yahnfen, «Pie fogenannten B. erlärt» (TI. 1, 
£n. 1876); Holkmann, «Die P. kritiſch und crege: 
tij behandelt» (Yp3. 1880). 

Baftorafe (lat.; frz. Pastonrelle, «Hirtenftäd», 
‚häferipiel»), in der Mufit Name Kleiner Bühnen: 
jtüde von idyllischem Charakter; auch jelbitändige 
Anjtrumentalitüde, worin vorwiegend die Meife der 
Schalmeien nachgeahmt , oder allgemein die Poeſie 
des Sandlebens verherrlicht wird (4.8. Beethovens 
Paltoraligmphonie), Gol. auch Baftourelle.) 

Baftoralien, alle amtlihen Funktionen des 
Geiftlihen mit Ausnahme der Predigten und 
Stajualreben. 

Baftoralein, 
und übte beim 
zeichen erhalten. 

ftoraltheologie ift im weitern Sinne die 
Gelamtheit der Kenntnifie, welche ber Geiſtliche für 
die Ausübung feine Amtes im Dienfte der Kirche 
nötig bat, Cie umfaßt den g a! 
der heolopie, welcher die ı 
tung zur Anwendung der t 
fiir Die Zwede der Kirchenfeil 
Gließt fie als Hauptteile i it 
Homiletit, Liturgik, die Leh 
und die Anweiſun 
engern Sinne aber heißt P. di a 
oder Baftoralmeisheit (prudentia pastoralis), 
oder bie methodifche Anleitung zur Verwaltung des 
geütlihen Amtes. Sie eritredt ſich nicht bloß auf 
die gelamte Leitung bes Gotteödienftes, fondern 
aud) auf da? Verhalten des Geiſtlichen als Seel: 
forger, am Krantenbette, bei Eidesleiſtungen, in 
Cheſachen u. f. m. Vol. Klaus Harms, «Baitoral: 
theologier ei 1830—34; 2. Aufl. 1837); Palmer, 
« Gvangelifche ‘B.» (Stuttg. 1860); Al. Schweizer, 
«Raftoraltheologie» (2p3. 1875). 

ftorelle, joviel wie Baftorale, 

aftorellen, ſ. unter Philipp V., König von 
Frankreich. 

Baftös (vom ital. pastoso, teigig), vom Far: 
benauftrag eines Bildes, foviel wie Did aufgetra: 
‚gen, körperlich vorjtehend. 

ftonrelle, altprov. pastorela, pastoreta, 
d. h. Schaferin Schäferlieb, wirbfeit dem 12. Jahrh. 
ein Ipriiches Gedicht von nad) und nad) Immer 
Hunftooller werdender Form und unbelannter Ent 
ftehung, in altfranz. und altprov. Sprache genannt, 
da3 eine Unterrebung zwiſchen Schäferin und lies 
benbem Schäfer oder werbendem Ritter darſtellt oder 
Scenen aus dem Schäferleben fhilbert, durch 
Schallhaftigkeit und naiven Scherz zur Heiterkeit 
zu ftimmen, aber aud pitante Poinien ſucht und 
vielleicht anfänglid zum Tanz gefungen wurde. 
Berfafler folder, waren adelige Sänger ber höfi: 
fchen Kreiſe des Mittelalters bis zum Ende 
14. Yahrb. Die franzölischen P, fanımelte Bartich 
(«Altfram. Romanzen und B.», 2pz. 1870) und as 
tafterifierte Gröber («Altfranz. Romanzen und B.», 
%p3. 1872). Dramatiihe Jorm geh der altfranzd- 
ſijchen P. der Dihter Adam be la Hale (1. d.) in 

















geweihter Ring, welchen Biſchöfe 
ntritt ihrer Wuͤrde als deren Ab: 


ei⸗ 
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feinem berühmten Spiel von Robin und Marion 
(beraugeg. von be Goufjemaler, «Deuvres d’Adam 
de la Hale», War. 1872). Die provencaliice B. iit 
im 13. Jahrh. eine Ragbildung der Franzöfiichen, 
im 12. Jahrh. verichiedenen Charaktere. Bol. 
Schulß in Gröberd «Zeitihriit für romaniide 
Philo ogien (8b. 8). 

Die lyriſch befchreibenden und dramatiſchen 
Baftoralen ber neuern Literaturen find Nadır 
ahmungen de3 antiten Hirtengedihts und haben 
mit der V. nichts gemein. [Bafteurifieren. 

fteieren, torrumpierte Bezeichnung für 
äftum, och. Pojeidonia, eine um 524 
v. Chr, von Sybaris (f. d) aus gegründete gricc). 
Kolonie an der MWeitküjte Lucaniens, nach welder 
der jest Golf von Salerno genannte Meerbujen 
der Meerbufen von Bofeidonia (ipäter Sinus Paes- 
tauus) hieß. Die Blüte der Stadt, von welcher 
noch die Nuinen zweier Tempel (ver größere ge: 
wöhnlid Tempel des Neptun, der Heinere Tempel 
der Ceres genannt), der beiterhaltenen und fehens: 
werten altgried. empel in Europa, fowie einer 
durch eine Säulenreibe in ber Mitte geteilten Säu: 
lenhalle (ſog. Bafılita), der Stadimauern und 
Thore und zahlreiche, zum Teil mit Wandmalercien 
neichmüdte Gräber Zeugnis geben, gehört dur haus 
der gried. Zeit an. Seitdem jie unter bie Herrichaft 
der Lucaner gelommen war (zwiſchen 438 und 424 
oder um 390 v. Chr.), verlor fie ihre alte Bedeu: 
ums und fonnte auch unter der röm. Herridait, 
obſchon 273 dv. Chr. eine röm. Kolonie dahin ge: 
fandt wurde, ſich nicht wieder erheben, fondern 
wird nur noch von den röm. Dichtern wegen ihrer 
herrlichen Rofen gefeiert. Im 9. Jahrh. wurde P. 
noch durd) die Sarazenen und im 11. durch Nobert 
Guiscard vermüftet. Seht liegt bei den gewaltigen 
Ruinen ein irmliches Dörfchen, Beito, Station der 
Linie Battipaglia-Agropoli der Italieniſchen Süd: 
babn. Dal. la er, «The ruins of Paestum» (Lond, 
Y; Xaoli, «Rovine della cittä di Pesto» (Rom 
1784); Delagarbette, «Les ruines de Paestum» 
(Bar. 1799; neuer Xbdrud 1840); Wiltins, «The 
antiquities of Magna Graecia» (Cambr. 1807). 

Bafurnan, Reſidentſchaft (Provinz) im öltlich- 
ften Teile ber niederländ. Infel x; umfaht ein 
Areal von 5721 qkm mit 649791 €. V. wirb nörb: 
li von der Reiidentichaft Surabaja, gegen ND. 
und S. von ber See, gegen SD. von der Nejident: 
ſchaft Beſuli und Il W. von der Reſidentſchaft 














Kebiri begrenzt, Obgleich B. zum Teil gebirgig und 
namenilich auch reich an Vullanen ilt, hat es im 
allgemeinen doch einen ſehr fruchtbaren Boden und 
befindet ſich in dem vorzügligiten Kulturzuftande. 
Haupterzeugnifie ber Bodenkultur, namentlih für 
Die Musfahe und ben Welthandel, find Zuder, Hajice, 
Zabat , jowie auch Indigo. Der Hauptort P. Öits 
ũchſter Buntt, des javaniihen Eiienbahnnepes, üt 
ein von größern europ. Handelsſchiffen ftart bes 
fuchter Hafenort mit 20000 €. 

Pataoa, brafil. Silbermanze = 1,08 Marl. 

Pataoao, brafil. Silbermünge = 3 Patacas. 

Patacin oder —A Sleden in Ser: 
bien, Kreis ragujewaß bier fiegte 26. Aug. 1439 


des | Markgraf Ludwig von Baden über die Turlen. 


Batagoned (Carmen de %.), Stadt im ar: 
gentin. Zerritorio de la Bampa, am linten Ufer 
des Rio Negro (Curru Leobu), der bie Örenze gegen 
das Territorio de Chubut bildet, 30 km von dejien 
Mündung in den Atlantiihen Ocean, hat über 
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2000 E., wovon 500 Neger, it Mittelpunlt einer 
Aderbautolonie mit bedeutender Rinbvie cht und 
vermittelt ven Handel mit den Tehnelche: Indianern 
im nördl. Patagonien. Seebampfer lönnen bis P. 
den Rio Negro hinauffahren, auf deſſen rechtem Ufer 
die Vorſtadt Viedma( ercedes) von P. liegt. 
Batagonien, der füblidite Teil des ameril. 
Feſtlandes, zwifchen dem Rio Negro und der Ma: 
gellanzftraße, umfaßt 965000 qkm und ift faktiſch 
unabhängig, obwohl vertengämäbig der öftliche zeil 
zu Argentinien, der weltliche zu Chtle gehört. Der 
Bodenbildung nach zerfällt es in zwei ungleiche 
Zeile, ein langjam und in parallelen Stufen von 
ber DOftküfte bis zu den Andes auffteigenbed. der 
Tertiärformation angehörendes , jteini Wuͤſſen⸗ 
land ohne Quellen und daher meift oe Vegeta⸗ 
tion, und bie ſelten über 2000 m fi 
Kette ber Andes, die, nach dem Stillen Werte bin 
ſchroff ab allend, dur tiefe Buchten eingefchnitten 
oder am Fuße in Inſeln aufgelöft, an die normweg. 
Küftenbi En order Sie befteht zum Teil aus 
Glimmer: und Thonſchiefer, zum Zeil aus Trapp 
und andern Gruptivgefteinen und tit ſtellenweiſe 
bis zum Meeres piege hinab mit Sletjchern be- 
Inden, aber rei Waſſer und teilweije gut bes 
walbet. Große Seen, wie der Nahuelhuapi, der 
Viedmaſee u. a., liegen am öftl. Fuße der Andes. 
Unter den Slüffen find die bedeutendften: der Rio 
Negro, der die Grenze bildet, der Rio Chubut, der 


Nio Defendo und der Rio Eanta- Cruz. Die Wet: | Be 


nfte ift wegen ungemein häufiger Regen und 
Stürme kaum PB wogegen ber öfil. Zeil 
de3 Landes ein miles und trodenes Klima Bat. 
Die Fauna ift arm und dem gemäßigten dürren 
Erdſtriche entiprechend. bare eriftifch find viele 
Heine Nagetiere, daS herdenweiſe lebende Guanaco 
und der Randu oder amerit. Strauß. Bermildert 
krit man ange Herden von Rindern und Pferden. 
ie Sflo flanzenwelt it nur an der Magellans⸗ 
* F —— ume fehlen in der Oſt⸗ 
Ifte an, verfrüppeltes Dorngebüfdh bildet die 
einzige Vegetation der ſchauerlichen Steinfläden. 
ie atagonien bilden einen befonbern 

Stamm ber amerit. Raſſe, heißen im Often der 
Andes Tehueldhes, an der Weltküfte Chonos und 
find von den Bewohnern be3 Feuerlandes (Peſche⸗ 
räb2) wohl zu unterfcheiden. e Zahl wird ver: 
Ihieden (auf 3800—10000) a eihäst. jerfei „find 
NReiternomaden , die in Heine "orde n zerſ 
wild, tapfer, von nomadiſch betriebener u * 
ieben. an ſchrieb ihnen ehe bis 3 m a 
zu; aus den linterfuchungen Yahlreider neuerer 
Geereifenden, ſowie ber Betrachtung der in neuefter 

eit na Europa gelommenen Individnen ergibt 
ic mit Sicherheit, daß zwar die Statur (im Mittel 
1,73 m, die größte Meſſung 1,em) des Batagoniers 
über die Mittelgröße inauzgeht, daß er aber nicht 
zu den Riefen gerechnet werben fann. 

Bol. Falkner, « Beichreibung von PB.» (deutich, 
Gotha 1785); King, Fißroy und Darwin, «Voyage 
of the Beagle» (4 Bde., Cond. 1839); d’Orbigny, 
«Voyage dans l’Amerique meridionale» (Bd. 2, 
Tat. 1838); Snow, «A two years’ cruise offTierra 

el Fuego» (2 Bde. ., Lond. 1857); Guinnard, 
«Trois ans d’esclavage chez les Patagons » (Bar. 
1864); Muſters, «At home with the Patagonians» 
(Lond. 1871; deutfch von Martin, Jena 1873); 
Queſada, La Patagonia» (Buenos: Ahres 1875). 

Batan, ber ind. Name für Afghanen. 


Batan (Buttun, Batn), ejemalige Haupt: 
ſtadt von Nepal, {üblich von Kathmandu, mit 
vielen al wen önen Gebäuden. 
attan, Buttun), Haupifladt des 
einigen bt britifdxoßinb. -Bajallenftantes Praã⸗ 
Guzerate, anı Önraz- 
wati, mit —— ehemals — Wall⸗ 
fahrlsort, 1025 von Mahmud ven Ghasna zeritört. 
‚, Yleiner malaiiſcher Staat an der vom 
Meerbufen” von Siam befpülten Onrtäite der Halb; 
infe! Malakka in Hinterimdien. t P. 
Fr am —* eine ee nur für den 
enverkehr mitte einer Fa rieuge 6° geeignet 
ift, nur au maimaweite © u größern, n ch 
europ. Schiffen beſucht wird, und able. 10.000 € 
eo, Fluß in nordamerit. Stante Na 


ende | land, entipringt im nörbl. Zeile des Staates, Riest 


uer t Is und dann N | in Im bie Ehefapcate: 
ay {f. d.), 20 km unterhalb d trmore. 
Seine Länge beträgt 128 An an Baltimore ift 
er für große Schiffe ſchiffbar 
‚im Altertum Seeftabt in ewcien, dit 
von der Zanthosmänbung mit einen berühmten 
Heiligtum und Orafel des Apoflon, der nachber 
Stabt genannt ward. P. war noch im 
Zeit wichtig; zahlreiche Kuinen find bei. ie 
——*— Paterini, Patarini, Pata- 
re lli, urſprunglich (mung für bie Teilnehmer 
on einer im 12. de F — entitanbenen 
wegung gegen die Tiefter e, die befon von 
einem Dialon Arialdus geſchürt in dem niedern 
Volke ihren Sit hatte (daher der Spottname TE., 
d. h. Zumpenfammler , Lumpengefindel), fpäter die 
in Italien und Frantrei ich gebräuchliche Benennung 
für die Sekte der Katharer (ſ. d.). Vgl. Venedey, 
«Die Pataria im 11. u. 12. Sabıh.» (Hanan 1858). 
atapinität, die Munbart der Bemohner des 
alten ‚Fataviım (Padua), des Geburtäortes des 
Hiftori — Livius. 
Patavium, der alte Rame von Padua (f. d.). 
Batay, Flecken von (1881) 1414 E. im fran;. 
Depatt. — Arrondiſſement Orleans, 22 km 
nordweſtlich von Drldans, Station der Bahn 
Chartres⸗Orltans mit Abzweigung nad Marbox:i. 
Hier fiegten 18. Juni 1429 Dunois und Die Jung⸗ 
frau von Orleans über die Engländer; am 1. Dei. 
1870 fand ein Bufammenftoß zwiſchen Bayern und 
der Borhut des franz. 16. Korps ftatt. 
oder Bathouly beißt ein eigentüm: 
liches, in vielen Kreifen beliebtes moſchusartiges 
Bart m, oe! 3 die Blätter einer in Dftindien, 
auf Ge alafta und Java einhermifchen „ zu 
den La * gehörenden Pflanze, das Pogöstemon 
Patchouly oder Plectranthus graveolens, aus: 
hauchen, befonders in getrodnetem Auftande.- Man 
näht Die getrodneten Blätter in Aiehfifien oder be 
reitet aus ihnen eine Fk Tinktur. Di 
Srauen Dftindien3 parfunieren fi} die Haare mi: 
dem Ol ber Blätter ber Batcholipflanze. Die Yiet- 
haberei für den Jatcholigeruch iſt bedeutend ir 
Abnehmen be 
atella (lat., Teler en), die Knieſcheibe. 
aten wurden ſchon ſeit dem 2. und 3. Jahr. 
jedem Zäuflinge beigegeben, teil um die Taufe : 
bezeugen (daher Tau zeugen), teils um Die rei. 
giöfe Bildung desjelben vor und nad) der Tau‘: 
zu überwachen. Anfangs hatten Die Zäuflinge r nu? 
Sinen P. (nad C Cpb. 4, 4-6), gewöhnlid einen Tic 
fon oder eine Tiatoniffin. Nah dem Aufkommen 
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der Kindertaufe hatten die P. auch bie Tauffrage 
für den Täufling zu beantworten. Seitdem ver: 
trat met der Vater die Stelle des B., bis das 
Konzil von Mainz (813) died den Eltern unter: 
fagte. Mönche und Nonnen durften fchon feit Ende 
de3 6. Jahrh. nicht mehr ala P. fungieren. an 
12. Jahrh. hatte man gewöhnlich zwei bis vier P.; 
im 13. Sr mmte man die Zahl auf drei. 
Bei diefer Zahl blieb man auch in der prot. Kirche. 
‚rüber geltattete man nur dem Abel eine größere 
Anzahl von B. Bürgerliche mußten, wenn fte mehr 
al3 drei zuziehen wollten, Dispenjation löfen. Die 


Betrachtung der Taufe als einer geiftlichen Geburt | Exzeu 


gab ſchon im kirdlihen Altertum Beranlafjung, 
das Verhältnis des B. und des Täuflings mit leib- 
lihen Verwandtſchaftsverhältniſſen zu vergleichen 
(daher ber Name Gevatter, lat. propater), Cine 
Verordnung Juſtinians übertrug auf die geiltliche 
Verwandtſchaft (cognatio spiritualis) die ärger: 
lihen Wirkungen eines leiblichen Verwandtſchafts⸗ 
verhältniffes. Dieſe Beſtinrmung ging and in das 
kanoniſche Recht der röm. Kirche über, welcher da⸗ 
ber die geiftlihe Verwandtſchaft ala Chebindernis 
gilt. Die früher jehr gewöhnlichen atenbriefe, 
welde einen frommen Wunſch des Taufzeugen ent: 
hielten, kommen nur nody in kleinen Städten und 
auf dem Lande vor, ebenfo das jog. Batengelb. 
Debräudliher iſt ein beliebiges Patengeſchenk 
bei der Zaufe, bei der eriten Wiederlehr des Ge: 
burtstags oder bei der Konfirmation bed Zäuflings. 
ena (lat., Schale, Zeller), das Heine, gol⸗ 
dene oder filberne Tellerchen, auf dem bei ver 
Abendmahlsfeier die Oblaten (Hoftten) liegen. 
Batent (von literae patentes, offener Brief) 
nennt man gewifle, in feierliher Form von der 
Krone erlaffene Belanntmadjungen, Berordnungen 
oder Gefepe, die in den neuern konftitutionellen 
Staaten indes nicht mehr bie Bebentung haben, 
wie unter der abjoluten Monardie. Doch find 
Ihronbefteigungs :, Beſitzergreifungs⸗ und ähnliche 
Patente auch jeßt noch üblich. Ferner nennt man 
P. auch die Beſtallungen der Beamten, namentlich 
der Offiziere, und die Konzeffionen der Gewerbtrei⸗ 
benden, von weldyen auch bier und da die Gewerbe: 
fteuer den Namen Batentiteuer erhalten bat. 
Im engern Sinne bejzeihnet man ala Patente 
(Grfindungspatente, Brevets d’invention) Diejenigen 
Verordnungen, welche Erfindern und deren Rechts: 
nadjfolgern die ausſchließliche Ausnußung einer 
neuen Erfindung und Berbefierung auf gemwerb: 
lihem Felde auf eine beftinmte Anzahl von Jahren 
fihern. Gewerblide Privilegien aller Art gab es 
Schon im Wlittelalter in großer Zahl; das moderne 
Patentweſen dagegen hat feinen Ausgangspuntt 
erit in der engl. Barlamentsalte von 1623, durch 
welche die bis dahin übliche Erteilung von gewerb⸗ 
lichen Monopolen verboten war und nur zum Schuße 
neuer Erfindungen königliche B. mit einer Bültig- 
feitsdauer von 14 yabren zugelaflen wurden. Exit 
in: %. 1790 folgte die Gefeßgebung anderer Staa: 
ten, nämlich der amerif. Union und Frankreichs, 
dieſem Beiipiel, und im Laufe deö 19. Jahrh. 
wurde das Prinzip des Erfindungsſchußes durch 
R. von den meilten Kulturſtaaten angenommen, 
Die zu patentierenden Erfindungen müſſen neu fein. 
Die P. werden überall nur auf Grund einer 
überreihten Befchreibung verliehen. Man unter: 
fcheidet daS Borprüfungzfyfitem, wobei vor 
Grteilung des P. eine Prüfung der Neuheit und 
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zum Zeil auch ber Nüglichleit vorgenommen wird, 
und das unmelbeipfem wobei jeder ein P. 
erhält, weldyer in der nmelbung einer angeblichen 
Erfindung den, formellen Anforberungen bes Ge: 
jeßeö gerecht wird. Die P. begründen nur ein zeit» 
lies Recht. Die Zeitdauer Ihmwanlt in _ben ver: 
ſchiedenen Staaten von 3 bis 20 Jahren. Yür jedes 
B. pflegt eine Patenttare erhoben zu werden. Die 
Verleihung des P. wird öffentlich befannt gemacht 
und ber Batentinhaber wird Dadurch berechtigt, die 
patentierte Erfindung während ber Batentdauer 
ausſchließlich auszunußen unb jedem britten die 
gung, oder Anwendung, ober ben Handel mit 
patentierten Artileln und deren Einfuhr aus dem 
Auslande zu unterfagen. Die Frage über die Zwed: 
mäßigteit der P. ift immer mod eine beitrittene, 
ſodaß Holland diejelben wieder abgeihafft und bie 
Some deren Einführung bis jeßt noch verzögert 
hat. Auch in Deutihland erhoben fi vor 1870 
die Stimmen vieler Bollswirte für Aufhebung ber 
Erfindung3patente und die Mehrzahl der beutichen 
Handeld- und Gewerbelammern hatten fi in 
demſelben Sinne anägelpracen, weil man einen 
wirkſamern Schuß ohne eeintrhchigtmg bed Fort: 
fchreitend ber Induſtrie und ohne Ungerechtigkeit 
gegen andere Induſtrielle nicht für ausführbar 
ielt. Diefe Anfiht wurde unterftüßt durdy die 
lagen über bie Rißbräuge des PBatentweiens in 
England, Frankreich und Amerika, über die dort fo 
äufige Patentierung unbebeutender Erfindungen, 
ie dadurch bedingte Beeinträchtigung der Bewe⸗ 
gungsfreiheit der Induſtrie, die zahlreichen Pro: 
zefie u. f. w. Es überwog jebod die namentlich 
auch von den Nächſtbeteiligten, den Zechnilern, ver: 
tretene Anſicht, daß das P. als Mittel zur Anres 
ng des Erfindungsgeiftes von größtem Werte 
ei und nicht entbehrt werden Tönne, Jolange dass 
elbe in den andern großen yubuftrichtanten ur 
nmwenbung gebradyt werde. Die Öefehgebung 
deutichen Einzelſtaaten in diefem Punkt war (ep 
verſchieden. Einige erteilten Aberhaupt keine P., 
und in Preußen beftand ein fo ſtrenges Borprü: 
fungsverfahren, daß jährlich nur einige wenige P. 
bewilligt wurden uud dieſelben faſt alle praktiſche 
Bedeutung verloren hatten. Gine reichsgeſesli 
Regelung erfolgte enblig durch das Batentgefeh vom 
25. Rai 1877, das dem Patentſchutz eine Geftalt 
eben bat, woburd die Dagegen zu erhebenden 
enten weſentlich abgeichwächt worben find. In 
demfelben ift ein mobifizierted Borpräfungsiyftem 
angenommen, indem die DBorprüfung erleichtert 
und ergänzt wird durch das (ſchon 1852 in weniger 
zwedmäßiger Art in England angenommene) Auf: 
gebotverfahren, nad) weldem die angemeldete 
Grfinbung öffentlid b annt gemacht wird und 
jeber innerhalb einer beftimmten Stift gegen bie 
Erteilung des P. Einſpruch erheben ann. Terner 
haralterifiert ſich das neue Patenigefeg durch ben 
Grundſaß voller Öffentlichkeit der Patentheſchrei⸗ 
bungen, buch Einführung eines beihräntten Li⸗ 
cenzzwanges, wonad der Batentinhaber genötigt 
werden fan, andern bie 0 —A— tt paten. 
tierten Erfindung gegen Entgelt zu geitatten, ſo⸗ 
fern das öffentli oh dies erheiſcht, und endlich 
uch zwedmäße Einrichtung ber Patentbehörde. 
(S: Patentamt.) Die Zeit des P. ift in Teutichs 
and auf 15 Jahre beitimmt. Yür jedes P. iſt bei 
der Erteilung eine Gebühr von 30 Mark zu ents 
richten. Bol. Kloftermann, «Die Batentgefehgebung 
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aller Länder» (2. Aufl., Berl. 1876), derielbe, «Das 
atentgefek für das Deutſche Neiche (Berl. 1877); 
ohler, aDeutſches Patentrecht» (Mannh. 1878). 
atentamt heißt bie burch das beutiche Patent: 
eſeß vom 25. Mai 1877 geichaffene ſpezielle Be: 
hörbe für Angelegenheiten der Erfindungspatente. 
Diefelbe hat fomohl abminiftrative wie richterliche 
Befugnis, indem fie einerjeit$ die Anmeldungen 
der Grfindungen annimmt, die Vorprüfung ver: 
anftaltet, über die Erteilung oder Verfagung be? 
Patents enticheidet u. |. w., und anbererfeit3 bei 
etwaiger Anfechtung erteilter Patente fiber die Zu: 
rüdnahme oder Nichtigkeitgerflärung derjelben ent: 
fcheivet. Gegen dieſe Enticheidungen ift nur Be: 
rufung an dag Reichsgericht geitattet. Das P. hat 
feinen Siß in Berlin. E8 gibt ein amtliches Organ 
unter dem Titel «Batentblatte heraus, dem in be- 
jondern Heften unter der Benennung «Patent: 
Schriften» die Zeichnungen und Beſchreibungen, 
auf Grund deren die Erteilung des Patents erfolgt 
iſt, beigegeben werden. 

Patentgelb iſt Chromgelb. — Patentgrün, 
f. Shweinfurtergrün. . 

Patentrecht it der Inbegriff der in einen 
Staate beftehenden geſeßlichen Beitimmungen in 
Betreff der Erfindungspatente. (S. Patent.) 

Patentichut, |. unter Patent. 

Batentzinnober ijt auf naflem Wege durd Gin: 
wirkung von Schwefel und Kalibydrat auf Qued: 
jilber dargeitellter Zinnober. 

Pater (lat., Vaten in den Klöftern im Gegen: 
faß zum Frater, ein lönd, der bie Prieſterweihe 
erhalten hat; P.regens, der Vorſteher eines Se: 
fuitentollegium3 (f. Patres); P. familias, bei 
den Römern der Haudberr. (S. Haudvater.) 

Patera hieß bei den Nömern eine flache, runde 
Schale aus Thon oder Dietall zum Trinken, zum 
Dpfer, befonders zur Libatio, d. i. dem Ausgießen 
des Tranfopfer3. 

Paterna (de laRibera), Stabt in der fpan. 
Provinz Dabiı, 38 km öſtlich von Cadiz, hat (1877) 
3082 CE. und Mineralquellen mit Bad. 

Baternität, |. Baterichaft. 

Paternitätsklage heißt die Klage auf Aner: 
tennung der Thatſache, daß jemand von einem be: 
ftimmten andern erzeugt fei. Die Klage Iept ſowohl 
dem Kinde und andern Intereſſenten, beſonders 
der Mutter, auf Anerkennung der Vaterſchaft, als 
dem Vater auf Anerkennung der Kindſchaft zu. 
Der Nachweis der Vaterſchaft erfolgt durch den 
Nachweis, daß der als Vater Bezeichnete während 
der oß kritiſchen Zeit (nach gemeinem Recht zwi⸗ 
ſchen dem 300. und 182., nach preuß. Recht zwi⸗ 
ſchen dem 302. und 210. Tag vor der Geburt) den 
Beiſchlaf mit der Mutter des Kindes vollzogen 
habe. Iſt das Kind von einer Ehefrau geboren, fo 
it jener Nachweis entbehrlich, das Kind gilt als 
von dem Ehemann erzeugt und der leptere Tann 
nur durch den Nachweis at ächlich unterbliebener 
Beimohnung oder, falld dad Kind vor dem 182. 
(210.) Zag jeit Eingehung ber Ehe geboren wird, 
ohne weiteres die Nechtövermutung: pater est, 
quem nuptiae demonstrant, von fich abwenden. 
Andererſeits gilt auch das nach Auflöfung der Che, 
wenn nur vor den 300. (302.) Tage feitdem, ge: 
borene Kind nod) als ehelihes. Das franz. Recht 
verbietet die Ermittelung eines außerehelichen Gr: 
zeugers, alſo die P. gegen biefen («La recherche 
de ia paternite est interdite»), 
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aternd (Bagni di), |. unter Cittaducale. 

aternd, Stadt in der ital. Provinz und im 
Bezirk Catania auf Sicilien, 17 km im BAR. 
von Satania, 3 km recht? vom.Simeto und am 
Sübmweitfuße des Atna, hat (1881) 15280 (als Gr: 
meinde 17354) E., acht Kirchen, Mineralquellen, 
Mein:, Öl: und Slahöban. P. liegt an der Stelle 
ber antiken Sifelerftadt Hybla Geleatis (f. d.), von 
der ſich noch Reite vorfinden. Tiber der Stadt er 
bebt fi ein 1073 vom Grafen Roger I. erbauter 
vierediger ftarler Zurm, welcher jest ala Gefäng 
nig dient. P. ijt ein Fürftentum der Dlontecateni. 

Baternofter iit der lat. Ausdruck für das Ba: 
terunfer, von den Anfang3mworten desfelben. Dann 
heißt P. jede zehnte größere Kugel im Roſenkranze, 
vei der das Vaterunſer gebetet wird, während man 
die kleinern dazwiſchen ‚gereibten Kugeln nur mit 
einem Ave-Maria durch die Finger geben last. 
Endlich heißt auch der Roſenkranz Felbit P. 

Paternoſtererbſen heißen die Samen des in 
Agypten und Oſtindien heimiſchen Abrus precato- 
rius L., eines zu den ſchmetterlingsblütigen Pilan— 
zen gehörenden Schlinggewächſes, weil fie lead 
Korallen zu Rofentränzen, wie auch zu allerl:ı 
Schmudjachen verwendet werden. Dielelben fine 
nämlih kugelig, glänzend korallenrot und v.. 
fteinartiger Härte. An der Stelle, wo fie in der 
Hülje angeheftet geweſen, haben fie einen ſchwarze: 
Fleck. Die Wurzeln der Pflanze ſchmecken ſüßlich, 
weshalb fie aud) Indiſches Süßholz heißen. 

Baternoftergebläfe, ſ. unter Gebläſe, 
Bd. VU, ©. 619%, 

Paternofter:Infeln, Bulu TZengab, cin: 
Gruppe der Heinen Sunda⸗Inſeln, im N. von der 
„jniel Sumbama gelegen, beiteht aus zahlreichen 
feinen Inſeln und Klippen, wenig befannt und 
ſparüch bevöltert. 

Paternofterivert nennt man diejenigen Appa— 
rate zum Bertilaltransport flüſſiger und feiter 
Körper, bei welchen die zur Aufnahme von Ziegem. 
pulverigen und flüfjigen Körpern verſchiedener Art 
geeigneten Transportbehälter (Platten, Becher. 
Eimer u. |. w.) durch endlofe Seile oder Ketten io 
verbunden find, daß ihnen mittel Drehung einer 
Seil: oder Kettenſcheibe eine cirkulierende Bewegung 
erteilt werben kann; die TZrangportbehälter bilden 
fo felbjt eine endlofe Kette, deren aufiteigender Teil 
belaftet, deren abwärts gehender Teil entlaftet it. 
Je nah ber Beichaffenheit der Transportbebii 
ter bezeichnet man das P. als Becherfette, Gimer. 
fette, Kettenpumve, Kaftenwerl u. j. w. PD»: 
P. wird in zahlreihen Fällen verwendet. (Mei. 
Bagger und Elevatoren.) 

Pater paträtus, Sprecher der Fetialen (F. 2.ı. 

Paterpatriae(lat., «Bater des Vaterlandes 
Ehrentitel um das Baterland verdienter Männer, 
uerft des Cicero wegen feiner Maßregeln gegen 
ie Catilinarijche Verfhmörung, , 

‚Pater pecoävi (lat., «Vater, ih babe geiün- 
digt»), wird fubftantivifch ala Scduldbelenntii: 
aus Luk. 15, 18 und 21 angewendet. | 

Baterfon, Hauptitadt von Ballaic-Countg im 
nordamerif. Stante Neujerfey, am Baflaichır 
und an der Erie: und der Delaware:, Sadamwanr.:: 
und Weſtern- und der Neujerjey : Midland = Giter 
bahn, hat Eeiben: und Lolomotivfabrifen, Baum: 
wollipinnereien, verfhiedene Gifengiebereien, Ma: 
Ichinenwerkitätte u. f. 1. und zählt (1880) 51 031E. 
Der Paſſaic bildet hier einen Waſſerfall, in deſſen 
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Nähe ein Denkmal für die im Bürgerkriege gefalles 
nen Soldaten des County Steht. 
Bathetifch, |. unter Sasbas. 
Bathogenefe oder Pathogenie (grih.), die 
Lehre von der Entftehung ber Krankheiten. 
athognomik (ard.), dic Kunft, Krankheiten 
zu erfennen und Diagnofen zu ftellen, im engern 
Sinn die Stunft, den innern Körper: und Geiltes: 
zujtand aus den Veränderungen der Gefichtäzfige 
(pyathbognomonifhen Zeichen) zu erkennen. 
Pathologie (grch.), die Lehre von den Krauk— 
heiten (f. Rrantheit, Medizin), Batholog, 
ein Krankheitsforſcher, Krankheitslehrer. 
Pathologiſch, krankhaft, auch das, was ſich 
auf Pathologie bezieht; pathologiſche Ana: 
tomie, j. unter Anatomie, pathologifche 
Chemie, derjenige Zeil der Chemie, welcher fid) 
nit den krankhaften Veränderungen in der chem. 
;ufammenfeßung und Miſchung der Organe be: 
ſchäftigt. (Bel. auch TZierdemie.) 
athophobie (grch.), ſoviel wie HHypochondrie. 
athos (grch.), eigentlich das Leiden oder das 
Ergriffenſein von etwas, bezeichnet beſonders ben 
jtarten Eindrud auf das Gemüt, die heftige Ge: 
müt3bewegung oder den Affelt. Pathetiſch it 
Daher, was eine ftarfe Gemütsbewegung auzdrüdt. 
In der Kunft wird P. dem Ethos ſchon von den 
alten Äſthetikern und Rhetoren gegenübergeftellt. 
Ethos, d. h. Charalter, iſt das bleibende fittliche 
Gepräge des Menſchen; PB. das Ergriffenfein von 
beitimmten Ideen, Stimmungen und Ereigniſſen, 
und die au diejem B. flammende Thatlraft. Das 
P. und das Bathetifche iſt Daher recht eigentlich der 
Wegenjtand der Tragödie, der Zuſammenſtoß des 
energifchen Einzelwillens mit den Gejeßen und 
Bedingungen der unverriidbaren allgemeinen fitt: 
lihen Weltordnung. 
Patibulum (lat.), der horizontale Querbalken 
des Kreuzes; aud) das Kreuz jelbit. 
Patina (lat.) heißt jede durch die Zeit verän: 
derte Oberfläche eines Stunft: oder Altertumägegen: 
ſtandes. Dan fpricht von der P. eines Bildes und 
einer Darmorhgur wie eines Thonkreuzes. Spe⸗ 
ziell wird das Wort auf die Dberfläghe der Bronze: 
gegenjtände angewendet, welche durch die Einwir⸗ 
tung der Luft oder der Feuchtigfeit orydiert und 
eine andere yärbung anninnt. Diele Yarbe iſt 
von größter Bedeutung für die Wertihäkung ber 
Gegenſtaͤnde. Antile Bronzegegenftände, ſei es, 
daß man fie in der Erde oder in Gewolben gefun⸗ 
den, find, wenn gut erhalten, mit einer glänzend 
grünen P., dem og. edeln Koit, wie mit einer 
strufte oder Emailſchicht, Nberzogen. Manche antike 
Brouzen finden ſich auch blau patiniert; dieſe blaue 
lapisartige Farbe Jängt von der Beichajjenheit der 
Grove ab, in weldyer die Bronzen gelegen. Die 
Bronzen der Renaifjancezeit find gewöhnlich mit 
ciner Shönen braunen Färbung patiniert, welde 
nicht minder ſchähenswert it. Dagegen patinieren 
Die modernen Bronzemonunente, welche im Freien 
ſtehen, durchgängig in einer ſchmutzigen, ſchwarzen 
Färbung. Unterfuhungen über die Urſache dieſer 
Verſchiedenheit haben nur zu den negativen Res 
jultat geführt daß die Urjadye nicht in andern Di: 
ſchungsver pältniffen der Bronze liegt und daß 
aud) die Luft feinen verſchiedenen Einfluß übt. Die 
Urſache liegt aber wahrſcheinlich in der Ciſelierung. 
Alle antiken Bronzen haben durch die Cijelierung 
eine glatte Oberfläche erhalten, die modernen Erz⸗ 
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gießer aber fuchen gerade bie Glätte zu vermeiden 
und eine lünftlih rauhe Dberflähe berzuitellen. 
Zieje rauhe DOberflähe hält allen Staub und 
Schmuß feit, weldher bie ruhige und langfame Pa: 
tinierung verhindert. Gegenwärtig wird die P. 
auch bei modernen Gegenltänden auf kanſtlichem 
Wege und zwar in ver iedenen braunen und gruͤ⸗ 
nen Tönen hervorgerufen. Am beiten gelang die 
P. bisher den franz. Bronzefabritanten, doch iſt 
man auch in Wien, ſowie in Italien hemuht, es 
ihnen gleich zu thun. Solche kunſtliche Patinierung 
it zu allen Zeiten geübt worden, die Erzgieber des 
Altertums verftanden ſich ſchon fehr gut daranf, 
ebenfo Diejenigen der Renaiſſance; befonders glüds 
(id) und vielleitig in ben braunen, rötlichen und gol⸗ 
digen Tönen find Japaner, anbier und Shinejen. 
Patina (Mehrzahl -ny, ruſſ., Fünftel), die ehe: 
maligen Degivte des nowgoroder Gebietes, in wel: 
ches dasſelbe entiprechend ben fünf Stabtteilen 
Nowgorods geteilt war. 
Batino „Ste, ſ. Patmos. 
Pätisserle (NR Kuchen⸗, Baftetenbäderei. 
Batlitan, Ha enplaß in Madiun —*9— auf Java. 
Patkul (Joh. Reinhold oder Reginal von), geb. 
1660, war ſchwed. Kapitän, als er ſich ſeit 1689 
der livländ. Ritterſchaft anſchloß, welche Karl XI. 
wegen der Härte, mit der die Hebultion der Kron⸗ 
güter dort bewerlitelligt wurde, mehrfach beitige 
orftellungen madıte. Die ſchwed. Regierung for: 
derte 1693 alle Landräte Livlands, den Landmar⸗ 
fchall und beſonders P. zum Verhör nad) Stod: 
holm, um ihnen als Rebellen den. Prozeß zu 
nahen. Da man P. 1694 fiheres Geleit —8 
ging er nach Stodholm; doch ſchon im Oktober 
baeitn Jahres zog er fi nad) Kurland zuräd. 
Bald darauf wurde er wegen feiner Mitwirkung 
bei der Angelegenheit der livlaͤnd. Ritterſchaft 
wegen des Streits bei feinen Regiment und megen 
der Flucht ins Ausland infam erllärt und zun 
Tode verurteilt. Er begab fi über die Schweiz 
nach Frankreich und trat 1698 in ſächſ. Dienfte. 
In diefer Zeit hegte Auguft II. von Sachſen und 
Polen den Plan, in Verbindung mit Dänemarf 
und Rußland Schweden zu befriegen und Livland 
wieber mit Polen zu vereinigen. P. bot hierbei 
feine Dienfte an und vermittelte 1702 in Peters⸗ 
burg das ſächſ.⸗ruſſ. Bundnis. Nachdem 3. von 
Peter zu verſchiedenen diplomatiſchen Geſchäften, 
beſonders in den Oſtſeeprovinzen und Polen ge: 
braucht worden, folgte er 1704 Auguft Il. als Se: 
fandter des — nach Dresden. Auch erhielt er 
den Oberbefehl über die für Auguſt beſtimmten ruſſ. 
Hilfstruppen mit dem Range eines Generallieute⸗ 
nants. y Mißachtung des ruff. Bundesgenoſſen 
ließ aber Auguft den intriganten und unbequemen 
Fremdling im Dez. 1705 verhajten und an A 
Königſtein bringen. Als Urſachen führte der ſächſ.⸗ 
yoln. Hof an: P. habe mit dem oͤſterr. Geſandten 
unterhandelt, 4000 Dann rujj. Truppen, bie biös 
her in ſächſ. Dienften geitanden, in öjterreichtidhe 
zu bringen. Als bald darauf Auguft II. den Frie⸗ 
den von Altranjtäbt mit Karl XIL. abidloß, wurde 
die Auslieferung P.s an feine Todfeinde ausbe: 
dungen, die Reklamationen des Zaren blieben un: 
berüdjichtigt. Auf dem Marie (beim Kloſter 
Kafımir) wurde PV. durch ein Kriegegericht als 
Landesverräter zum Tode verurteilt und 10. Olt. 
dann geföpft, gevierteilt und die 


nams auf3 Rad geflodhten. Mehrere 


1707 geräbert 
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Dichter , unter Ihmen Bustow, haben das Schidjal 
P.s zum Gegenitand von Tragödien gemacht. 
Patmos, jeht Patmo oder Batino, eine fel: 
fine Inſel im Slarifhen Meere, zu den türl. Spo⸗ 
raden gehörig, von ungefähr 60 km im Umfange, 
sndjünmehtlih von Samos, ift nur ald Verban⸗ 
nungsort des Goangeliften Johannes (f.d.) belannt, 
der hier in einer Grotte, etwa 2 km ſüdlich von 
den gimie in der Mitte der Inſel gelegenen Ha⸗ 
fen Skala, jeine Offenbarung geſchrieben haben 
fol. Auf dem Gipfel eines Bergẽ ſudlich über bie: 
fer Grotte fteht das berühmte, vom heil. Chrifto: 
dulos 1088 gegrundete Nlofter des heil, Johannes, 
welches eine an klaſſiſchen Handſchriften eilich jetzt 
ziemlich durftige Bibliothek beſißt. Vgl. Roß, «Rei 
jen auf den griech. Infeln des Agäiſchen Meers» 
(Bd. 2, Stuttg. 1843); Guerin, «Des de 
Vile de P. e e is de —— Fr . 
Batna (eigentli ttana, d. h. Stadt), Rame 
einer Divifion der PBrovin Bihar in der Lieute⸗ 
nantgouverneurfhaft ber Untern Provinzen ber 
Pranventfhaft Bengalen von Britifd: Indien. Sie 
enthält ein Areal von 61463 qkm mit 13122743 C. 
Die Hauptftadt P. liegt unter 25° 85’ nördl. Br. 
und 85° 15’ öftl. 2. von Greenwich auf dem rechten 
Ufer des Ganges an dem India⸗Railway auf einer 
Anhöhe, welche fie vor den Überſchwemmungen 
aus dem zur Negenzeit mächtig anfchwellenden 
Strome Fr Nach Beichreibungen aus älterer 
Zeit war B. eine durch zahlreiche Paläſte, Hindu⸗ 
tempel und Mofcheen ausgezeichnete Stadt mit 
wenigftend 350000 €. (von denen zwei Drittel 
Hindu, ein Drittel fchuitifhe Mohammedaner). 
Segenwärtig enthält der Ort enge. Straßen, 
ſchlechte Häufer, (1881) 170654 E. und iſt im Win: 
ter voll Schlamm, im Sommer voll Staub. Die 
eigentliche Stadt iſt von einem Wall umgeben und 
zieht ih am Strome hin. Daran fchlieben ſich die 
Norftädte Dſchafir-Chan und Marasganpih im 
Dften und in Weiten eine dritte, bie fi unter: 
broden durch Gartenanlagen tajt 30 km bis 
Bankipore am Strome binzieht. Dieſe Borjtadt 
enthält Die befuchtefte mohammeb. Mofchee, da: 
neben eine Imambara, in der mitunter :100000 
Släubige verfammelt find, einige wenige Häufer 
von Europäern und eine höhere Bildungsanftalt, 
in welcher engl. eprade und Litteratur, Gefchichte 
und Mathematik gelehrt werden. Die Mojcheen 
find zahlreich, die Hauptmofchee ift ein ſchoͤnes Ge: 
bäude. ®. bat mehrere Nah und der Ganges 
iſt in feiner Nähe oft von zahlreichen Fahrzeugen 
belebt. Zu den Fabrifaten P.s gehören feine, 
ihre3 angenehmen Geruchs wegen fehr gefuchte 
Töpferwaren, Salpeter, Indigo und namentlich 
Opium, deſſen Handelsvertrieb ın P. feinen Haupt: 
fig bat. Bedeutend ift die Baummollfabrifation. 
Oegenüber von P., an der Mündung des Gandaki 
in den Ganges, liegt der Drt Hadſchipur mit 
22 306 E., eine befuchte Wallfahrtsſtätte der Hindu 
und als folche zugleich Mehort. P. ift eine fehr 
alte Stadt, —T einſt Padmavati und Srinagari, 
d. i. Heilige Stadt, als Hauptort des Nanda, 
Königs von Magadha (Bihar) 415 v. Chr., kam 
1194 n. Chr. mit ganz Bihar durch den Ghuriden 
Schahabeddin an das Rei von Delhi, ward 1545 
von Mohammed von demſelben losgeriſſen, 1575 
aber von Kaifer Albar wieder unterworfen, war 
jeit 1730 Nefivenz de3 von Bengalen abhängigen 
Statthalters von Bihar und wurde 6. Nov. 1763 


von den Engländern erobert, bie 1765 ganz Bihar 
dem Sndo:Britiichen Heide einverleibten. 

Patois (frz. , ſpr. Patoi, von dem mittellat. 
patriensis, vaterländüch), die Dialeltfpradhe des 
niedern Boll, Bauernfprace. 

08 (Lagoa dos Patos), Küftenfee in ber 
füblichiten brafil. Provinz Rio Grande do Sul, 
262 km fang, biö 67 km breit, ſteht an feinem 
Südende durd eine ſchmale Waſſerſtraße mit dem 
Atlantiichen Ocean in Verbindung. Hier liegt bie 
Hafenftadt Säo-Pedro do Rio Grande do Eul, 
F wo nn ae u einer mit en ie 
zeichneten Fahrſtraße durch das wenig tiefe, bradige 
Waſſer be Sees an defien Rorbende Borto:Alegre 
erreichen, fünf Leuchttürme ſichern diefen Bertehr. 

Batste (Erasmus Robert, Freiherr von), preuf. 
Staatsmann, geb. 10. Sept. 1804 zu Mallenchen 
in ber Rieberlaufis, wurde 1835 zum Regierung:: 
tat, 1837 zum Geb. Finanzrat,1839 zum Geh. Ober⸗ 
finanzrat und 1840 zum Mitgliede des Staatsrats 
ernannt. Mitte 1844 wurde er Dixektor im Mini: 
fterium des Imern, 1845 im Minifterium des 
Hußern, wo er die ſchutzzöllneriſche Richtung des 
HZollvereind befämpfte. P. übernahm 17. April 
1848 im Kabinett Sampbaufen die Leitung be: 
Minifteriums für Handel, wurde nad Camphau⸗ 
ſens Nüdtritt 25. Yuni 1848 zur Dispofition ge 
ſtellt, doch Schon einen Monat fpäter zum Ober: 
präfidenten ber Provinz Brandenburg ernannt. 
Im 3.1849 in die Zweite Kammer gewählt, geriet 
er in Oppofition zu dem Minifterium und jchied 
deshalb ım Dezember aus dem Staat3dienfte. Als 
Mitglied des Staatenhaufes wirkte PB. im Cr: 
furter Barlament für die Uniondverfaflung. Im J. 
1852 und 1855 wurde er für Königäberg (Keumarf) 
in das Abgeordnetenhaus gewählt. In dem 6. Rov. 
1858 berufenen liberalen Miniſterium Hohenzollern 
übernahm P. die Finanzen, bereitete den Deutic- 
Sranzöfifhen Handelävertrag vor und ſetzte aud, 
um die Reorganifation der Armee zu ermöglichen, 
die Grundfteuer durd. Am 18. März 1862 nahm 
er infolge de3 Antrags Hagen? auf größere Spe- 
zialifierung des Etats mit den übrigen fiberalen 
Mitgliedern des Kabinetts feine Entlaffung. Im 
Juli 1866 wurde er wieder ind Abgeordnetenhaus 
gewählt, wo er fich den Altliberalen anfchloß. Am 
19. Aug. 1866 wurde er Civiladminiftrator ver 
von ber preuß. Mainarmee befebten Gebiete vca 
Frankfurt, Oberhefien und Naflau, 1873 Oberpr:: 
fident der ‚Broving Sachſen, welchen holten er bi 
1881 bekleidete. Im J. 1869 legte er fein Mantat 
al3 preuß. Abgeordneter nieder, vertrat aber 1Si1 
—73 den Wahlkreis Ukermunde-Ufedom⸗ Woti:ı 
im Deutihen Reichstag, wo er der Fraltion v.r 
Altliberalen angehörte. Er [Brieb «die Grund 
ſteuerausgleichung im preuß. Stante» (Berl. 1xrr. 

Paträ (früher Patras, auh Paläopatr: 
genannt zur Unterſcheidung von Neopatra, ven 
alten Hypata im ſüdl. Theſſalien), alte Stadt :7 
der Nordküſte des Peloponnes, war eine Der zm: ' 
jetbftändigen Städte der Landihaft Adaja, :. 
urh Auguſtus zur röm, Kolonie unter dem Ne 
men Colonia Augusta Aroe Patrensis gemag: 
und mit außgebehntem Gebiet beſchenkt wur:: 
1205—1408 Hauptitadt de3 fränliihen Herzes 
tum3 Achaja, wurde 1463 turkiſch und iſt jeßt Haurt 
ftadt der griech. Nomardie Adhaja und Elis, cr: 
Golf von Paträ, fühmweitlih von den fog. ic 
nen Dardanellen (den Küftenvoriprüngen ti» 





Patras — 


und Antirrhion), welche den Eingang bes Golfs 
von Lepanto (Korinthiichen Meerbufens) bilden. 
Bor dem Ausbruch der griech. Revolution eine bes 
beutende Hanbelsftabt von mehr als 22000 C, 
wurde B. al militärifcher Bunt, der die Verbin: 
dung Moreas mit Lepanto (Naupaltos), Albanien 
und Rumelien fiherte, während bes Freiheitslriegs 
der Shauplag wiederholter Kämpfe zwilchen Tür: 
fen und Griechen und 15. April 1821 von den Türs 
fen biß auf das Kaftell in einen Schuttbaufen ver: 
wandelt. Seit der Begründung des griech. König: 
reichs hat fie fich, als einer der wichtighen ndels⸗ 
plähe von Griechenland, Inrel er ‚tobaß fie 
1879 wieder 25494 6. zählte. P. iit Sig eines Erz 
biſchofs, eines beutihen Konfulats und Station 
der im Bau 6 nen Bahn Korinth: B.-Byrgo®. 
Batrad, |. Baträ. 
Patres (lat., «Bäter»), f. Pater und Batri: 
nt P.ecc 1 esi ne ange ing — 
ern heißen P. die zu Prieſtern ge ten Mönche. 
Batrierhaite m * eine Zeit! 
nannte man eine Zeit lang in 
der deutſchen Litteraturgeſchichte die im Wetteifer 
mit den erſten Gefängen des Klopftodichen « Meſ⸗ 
fiad» entſtandenen zahlreichen epiſchen Gedichte aus 
der altteſtamentlichen Patriarchengeſchichte. Eine 
beſonders rege Thätigkeit in dieſer Richtung ent; 
wickelte J. J. Bodmer, deſſen Noahs (Merl. 1750) 
nicht ohne Dre Schönbeiten iſt. Ihm folgten 
a Jakob und „Jofeph» (Berl. 1751), «Jatob und 
Rahel» (Berl. 1752) s at ater, Erzvät 
—— archen ), väter, Erzväter, 
heißen in der XR Sage die Familienhaͤupter 
des Urgeſchlechts vor der Sintflut und die drei 
Stammpäter des isracl. Volks, —8 Saat 
und Jakob. Der Ausdrud patriarhalifch ers 
innert Daber an da3 Zeitalter der Urväter des Men: 
ſchengeſchlechts, an die Unfhuld und Cinfachheit 
ihrer Sitten, an die Würde und das Anſehen ihres 
Alters und an die Milde ihrer hausväterlidhen Ya: 
milienregterung. Später wurde bie Benennung 
P. ein Chrentitel ber Oberhäupter oder Vorfteher 
bes Sanhedrins, unter denen ſich die nach der Ber: 
ftörung Jeruſalems in Syrien und Berfien leben: 
den Juden vereinigten. Das jüd. Batriarhat 
zu Ziberiad in Oaliläa beftand für die weftlich 
wohnenden Juden bis 415, das zu Babylon für 
die öjtlihen in der erftreuung bis 1038. Bon ben 
Juden ging der Titel Batriard in die hriftl. Kirche 
über, anfangs als allgemeiner Chrenname aller 
Birhöfe. Geit dem 5. Jahrh. wurde er jedoch 
ausſchließlich auf die Dietropoliten übertragen und 
blieb zulekt vorzugsweiſe für die Bilchöfe zu Nom, 
stonitantinopel, Xlerandria, Antiodien und Seru: 
ſalem in Gebrauch. Diefelben übten das Recht der 
VWeihe und Beaufjichtigung der Metropoliten und 
Biichöfe ihrer Sprengel aus und bildeten die höchſte 
Appellationsinſtanz in allen kirchlichen Angelegen: 
heiten ihrer Diöceien. Ohne ihre Zuſtimmung 
durften auf den Synoden keine Beſchlüſſe gefaßt 
werden, weldye die ganze Kirche angingen. Als 
darauf das röm. Patriarchat zu einem Oberprie: 
jtertum über den ganzen Dccident heranwuchs, bes 
hielten bie vier Däupter der orient. Kirche dieſen 
Titel bei, verloren aber durch die Croberungen der 
Sarazenen ben gröhten Teil ihres Einfluffes. In 
der rom. Kirche führen einige angefehene Kirchen: 
fürjten, wie die Erzbiſchöfe von Venedig und Lille- 
bon ben Natriardentitel; auberbem pflegt ber 
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Papſt au für die vier alten morgenländ. Bas 
triardate P. in partibus infidelium zu ernennen. 
Das Patriarchat von Aquilejfa wurbe 1751 in die 
Erzbistümer Udine und Görz (jpäter — ger 
teilt. Die Kirchen ber Armenter, Abeifinier, Jalos 
biten und Maroniten geborchen ebenfall3 eigenen 
PB. Über die griech. Ehriften im türk. Neich be: 
bauptet der Patriarch von Konftantinopel den Pri⸗ 
mat. Er führt den Titel eines ölumenifchen P., 
bat den Rang eines Baia von drei Roßſchweifen 
und wird vom Sultan eingejebt. Das im 16. Jahrh. 
entftandene en e die rufl. Kirche zu 
Moslau wurde von Peter d. Ge. 1721 wieder ab» 
geihafit und in die patriarchaliſche oder heilige 
ode verwandelt, beren Oberhaupt der Staifer i 
3, au eotbringiihen oder 
Spaniſches arenß ein Kreuz, welches zwei 
Querbalken bat, von denen der obere kürzer iſt. 
Patricier heißen für die Zeit ber erſten röm. 
Könige fämtliche freigeborene wirllihe Bürger 
Roms, die im Gegenſaß zu ben fhuspflichtigen 
Clienten bie Vollbirger, das Boll, den Populus, 
bilden und nad) ihrer Herkunft in drei Tribus, 
innerhalb biefer aber in Kurien zerfallen, denen 
wieder die einzelnen Geſchlechter, Sentes, zugeteilt 
find. Nah Niebuhr ift ge bebeutenb mit & bie 
enennung Patres (Bäter), nad) andern, wie 
namentlid Mommſen, bezeichnet patres zuerft Die 
urfprünglih ausfchließlich patzici(jen Senatoren, 
bernad die B. im Senat, und ſodann in unge: 
sauerm Ausdrud ſowohl die patriciſchen und pie: 
bejifhen Senatoren, al3 bie B. Aberhaupt, Das 
patriciſche Volt verfammelte fih in den Comitia 
curiata (f. Comitien), und der Senat (f. d.) 
ftand über denfelben ala ein vom König ermählter 
Ausschuß ber patricifhen Geſchlechter. Eine * 
Plebs (j. d.) tritt erſt mit der Zeit hervor, und erſt 
nachdem Servius Tullius diefen neuen Beitandteil 
de3 Staats in die Wehrverfaflung aufgenommen 
und ve — polit. Rechten au2geftattet, wer: 





den die P., ihr gegenüber Boll: oder Altbürger, 
«a Geſchlechter und era im Berfolg der polit. 
Entwidelung ein bejonderer Stand, ein Erbavel 
genüber der Gemeinde. Die Rechte, die früher 
ie Kuriatcomitien geübt, gingen wenigſtens feit 
dem Beginn ber Republit immer mehr auf die 
Genturiatcomitien über, in welchen ?: und Plebe⸗ 
jer vereinigt waren, während zudem die Rechte der 
Comitien nach Vertreibung der Könige ſich mehrten 
und jteigerten. Dazu errang die zu poll. und 
militärifher Geltung vorgedrungene Plebs unter 
Führung ihrer Tribunen (}. d.), zuerit 366 v. Chr. 
einen entjcheidenden Si über die patricijhen An: 
fprüche auf alleinige Oberleitung. Nachdem die 
Lex Canuleja 445 v. Chr. ein Eherecht (conubium) 
wiſchen beiden Ständen geltattet und damit bie 
Ihroffte Scheidung im Brivatleben befeitigt hatte, 
entrifien die Tribunen Gajus Licinius Stolo und 
Lucius Sertius 866 den Batriciern dad Vorrecht 
auf ausſchließliche Bekleidung des Konfulat3, und 
wie mit viefer Magijtratur ging, e3 allmählich 
auch mit den übrigen. Sogar die anfangs be: 
liebte Teilung der meilten Stellen zwiſchen P. 
und Plebejern hörte allmählid auf, und durd 
das Cutjtehen eine3 neuen Amtsadels, der No: 
bifität, welcher plebejifche wie patriciihe Fami⸗ 
lien in ſich faßte, trat der alte polit. Erbadel, das 
atriciat, wenigſtens politiich, vollends in den 
tten. Die den B. verbliebenen Vorrechte 
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beitanden, nachdem 302 v. Chr. das Ogulniſche Ge⸗ 
je den Plebejern den Eintritt auch in die Kollegien 
der Pontifices und Augurn geöfinet atte, außer 
in der den patres, d. h. wohl den «Batricrern im 
Senat» HC re aber ſchon zum voraus zu 
erteilenden Beltätigung von legislativen Veſchlüſ⸗ 
fen und Wahlen der Genturiatcomitien und der Be: 
jtelhung von Snterregen in der Hauptſache nur 
nod) darin, dab die Würde des Opferlönigs (Rex 
sacrorun) und einiger Ylamines allein von P. be: 
leidet werden konnte, und dab das Kollegium der 
Salier patriciid) blied. In der Kaijerzeit, mo es 
fic) nur noch darum handelte, daß ſolchen Orjorber: 
niſſen des alten Sakralrechts genügt werden konnte, 
erhoben Julius Cäfar, Auguftus, Claudius und 
andere Kaiſer, da die geht ber patriciihen Gen: 
tes gegen das Ende der vepublifaniihen Zeit 
ſehr ——— war, noch einzelne Ple⸗ 
bejer zu dieſem Range. .. 

Seit Konſtantin d. Gr. wurde das Patriciat 
von den Kaijern als ein periönlic) hoher Adel, der 
nicht vererbt wurde, verliehen und mit eigenen 
Inſignien und Privilegien ausgezeichnet. Der Pa— 
tricius gehörte zu ber Rangklaſſe der Illuſtres. 
Zu folder Rangerhöhung gelangten namentlid) 
angejehene Beamte und Yüriten, wie 3. B. Odoa⸗ 
ter und Theodorid) durd) Zeno. 

In einer neuen Bedeutung erfcheint dad Wort 
Patricins, als Bapft Stephan 754 den Franken⸗ 
könig Pipin unter diefem Titel als Schutzherrn von 
Rom und deſſen Gebiet und zugleich ald Schirmuogt 
ber röm. Kirche anerfannte. Den nämlicyen Titel 
nahm aud Karl d. Gr. an, ehe er zum Kaifer aus: 
gerufen wurde, und auf ihn berief ſich Heinrich IV., 
als er die Abjehung Gregors VII. ausſprach. 

Gin eigened® Patriciertum entitand im 12. 
und 13. Jahrh. in deutihen und ſchweiz. Reichs⸗ 
ftädten aus den darin anſäſſigen freien Geſchlech— 
tern, die durch Sandbeiih oder Großhandel mädıtig, 
namentlich eine ausjchließende Berechtigung zum 
Gintritt in den ſtädtiſchen Rat beanipruditen, un 
Herrſchaft aber weiterhin nad) heitigen Kämpfen 
meift mit den Zünften der Handwerler teilen muß⸗ 
ten. au gewöhnlichen Leben nennt man wohl noch 
einflußreiche und mit der Geldig te einer Stadt ver: 
wachſene Geſchlechter P. Vgl. Roth von Schredeit: 
jtein, «Das Batriciat in den deutfihen Städten» 
(Tüb. 1856). 

Batrieing, |. unter Batricier und Patrid. 

Patrick (Patricius), ein kath. Kirchenbeiliger, 
Apoftel und Schuppatron Irlands, wahrſcheinlich 
identiſch mit Palladius, wurde am Anfang des 
5. Jahrh. ala der Sohn eines Diakonus, Namens 
Calpornius, aus vornehmen Geſchlecht zu Banna⸗ 
ven: Zaberniä (mwahrideinlih dem heutigen Kil: 
patrid) in Schottland geboren. Im Alter von 16%. 
entührten ihn Sceräuber nad) Irland, wo er das 
Vieh hüten mußte. Grit nad ſechs Fahren gelang 
e3 ihn, ſich durch die Flucht in feine Heimat zu 
retten. Hier faßte er, von Viſionen getrieben, den 
Entſchluß, als Apoftel der Kirche aufzutreten. Rach⸗ 
dem er die Weihen als Prieſter und Biſchof erhal: 
ten, ging er 432 nad) Irland zurüd und begann 
inter großen Gefahren und Hindernijien die Ver: 
kündigung des Cvangeliuns. Gr gründete viele 
Gemeinden, Kirchen und Klöſter und richtete ein 
völlines Kirchenſyſtem ein, deſſen erzbiichöfl. Siß 
er jpäter nad) Armagh verlegte. In den Stlojter: 
ſchulen, die er ftiftete, blühte bald die Gelehrſam— 


feit empor, und aus allen Ländern Europas Itröm: 
ten Schüler herbei, die fich bier für das criſtl. 
Apoftelamt bildeten. P. jtarb zwiihen 457 und 469. 
Erhalten iſt von ihn eine «Confessio» und cine 
«Epistola ad Coroticum» (heraudg. von Waräus, 
Lond. 1658). Vgl. Todd, «Saint-Patrick, apostle 
of Ireland» (Dubl. 1864); Sfene, «Celtic Scotland» 
(Pond, 1877); Loofs, «Antiquae Britonum Sco- 
torumque ecclesine mores » (er. 1882); Shear. 
mann, «Loca Patrieiana» (Dubl. 1883); Robert, 
“«ktude critique sur la vie de Saint- Patrick» 
(Bar. 1884). 

Batriorden, Orden des beil. Patricius, am 
5. Febr. 1783 von König Georg III. für Irland 
geitiftet. Das Ordenzzeichen ijt oval, von Nice 
blättern eingeichlofjen, und zeigt ein rotes Andrens: 
kreuz, auf welchen ein grünes Stleeblatt ruht, um: 
geben von einen: blauen Sprudbaud mit den Wor— 
ten: Quis separabit. Da3 Band ift blau, die Kette 
abwechielnd aus Rofen und Harfen zufammıengeictt. 

Batricoft, Fabrikort in der engl. Grafichaſt 
Lancaſter, unmittelbar bei Mandeiter, mit a: 
Imyth3 Bridgewater Foundry, mofelbft jich der be— 
rühmte Dampfhammer von James Naimytb (ſ. d.) 
befindet. 

Patrik Peale, Pfeudonym für Anton Guitar, 
Freiherr von Sedendorf (f. d.). 

Batrimonialgerichtöbarkeit. Aus der Staat:- 
ordnung de3 Mittelalters, weldye den öffentlichen 
Dienſt vielfach durch erbliche Zwiſchenunternehmer 
auf deren Rechnung beſorgen lich (ſ. Feudal— 
weſen), iſt die Einrichtung zu erklären, wonadı 
nur eine geringe Anzahl von Höberftehenden im 
Gericht des Reichs- oder Landesoberhaupts erichie: 
nen, die übrigen aber mit ihrem Rechtsbedarf an 
die Inhaber der Schußherrlidykeit (Vogtei) über be⸗ 
ftimmte Orte oder Bezirke und, wenn fie zu ven 
Hörigen oder ſonſt Unfreien zählten, vor die Gre: 
richte der Örundherren gewieſen waren. Dieie 
Mittelaperfonen ernannten die nötigen Beamten 
und fahen folde Rechtspflegen wegen der Damit 
verbundenen Einkünfte al3 ein zum Erbgut (patri- 
monium) gehörendes, nußbares Privatrecht an, 
da3 vererbt, verpfändet und in fonitiger Weiſe, 
auch an die Schupbefohlenen felbit, veräußert wer: 
den konnte. Auf ſolchem Wege erlangten nament: 
li} viele Städte und Stifter den Beſiß eigener Sr- 
richte und die Selbftwahl ihrer Yuftizbeamten. Die 
neuere Zeit vermod)te dem Grundfaß, welcher in 
der Gerechtigkeitspflege ebenſowohl eine Dbliegen- 
heit als ein unmittelbares Necht bes Staats cr: 
ent, zunächit nur hinfichtlich derjenigen Gerichte 
Geltung zu verfchaffen, welde dem Landesherrn ir. 
der Nebeneigenichaft al3 großer Orundeigentün::t 
über die zahlreichen Hinterjaflen auf den Kammer. 


und Chatoullengütern zuftanden. In WUnjchun 
der fonitigen gutäherrlihen und ftädtiihen Yarr 


montalgerichte konnte dagegen die Staatsverwal⸗ 
tung auf das Recht der Belekung vorläufig feir: 
Anſpruch erheben. Dieſe Gerichte wurden nad ı-: 
vor im Namen der Inhaber innerhalb Der aitı: 
Grenzen durch vereidete Gerichtshalter (Serict:: 
vermwalter, Gerichtsdirektoren, Juſtitiare, Stadi— 
rihter u. j. 0.) gehandhabt, welche jedoch Die ⸗ 
jeplihe Befähigung zum Nichterant befiten u::: 
meijtens landesherrlid) dbeitätigt fein mußten. ir. 
waren die Patrimontalgerichte der oberrichterli. .* 
Gewalt und dem Aufſichtsrecht des Staats unter 
worfen. Ihre Beſoldung erhielten die Sujtit.cıe 


Patrimonialprinzip — 


taherten, wofür biefen wieber fämt: 
liche Gerichtseinkünfte zufloflen. Die tiefer greifen: 
den Reformen, weldye von der Bewegung von 1848 
ihren Ausgang nahmen, haben den Gründen für 
bie notwendige Ginheit der Juftizuerwaltung bas 
Übergewicht verſchafft und bie Batrimonialgerichte 
in allen bebeutenhern deutſchen Staaten aufge: 
hoben; aber erft dad Deutfche Berihtäverfaflungs: 
‚geieh vom 27. Yan. 1877 befeitigte die lepten Über: 
tefte von ®., nämlich, die vom Haufe Arenberi 
Meppen in Freuben, fowie die vom Gefamthaufe 
Sgonburg in Sachſen außgeübten, definitiv. 
teimonialprinzip, die Theorie, welche die 
Staatsgewalt ald Ausfluß eines Eigentums am 
Grund und Boden barzuftellen und das Weſen bed 
Staats (Batrimontalftaat) auf diefe Weile 
du begründen ſucht. B 
Batrimonium (lat.) ift das Vermögen einer 
rechtlich felbftänbigen Verſon, fobann das väter: 
lie Erbteil,, daher Batrimonialgüter, Erb: 
güter, Wie die röm. Kaifer ihr Vermögen P. oder 
ut nannten, fo wurden aud) bie Kirchengüter 
als P. der Heiligen bezeichnet, welchen fie geweiht 
waren. Ferner erhielt ſchon früh das Yefiptum 
der rom. Kirche überhaupt, da fpäter durch Schen: 
tungen immer mehr anwuchs, nach dem Apoftel 


von ben 


Retrus, ald Gründer diefer Kirche, den Namen des | K 


Patrimonium Petri. (&. u. Kirdenftaat.) 

Batriot (gech. matpıörns, ber Lanbamann), zu: 
nädjit der Landeseingeborene, dann ein mit Jnnigs 
keit —R Daterland en a 
terlandäfreund; als polit. Bezeichnung zuerft wäh: 
rend ber holländ. Wirren in der guaten Yale des 
18. Jahrh. für die Gegner bes Grbftatthalterd ge: 
braudt, dann im der Ssranzöfifchen Revolution fir 


ingenber Bürger, Ba: | q 





eins der eriten Bataillone, welche Barid 1792 an 
die Grenze ſchidte, nachher für die Soldaten ber 
Wepublif in den Benbeelriegen und endlich für die 
Yinhänger der Sepublit überhaupt, In neuerer Zeit 
bezeichnet man bamit aud) verf&iebene polit. Bar: 
teien, insbefonbere bie Ulteamontanen in Bayern. 
riotismus, die Vaterlandaliche. 
Ipafhäuer, f. Ronardianer. 
PR. —* m ‚Eheologia —8 ober Babe 
ogie erjenige Zwei iſtor. Theologie, 
der das Leben, die € alu e ren ber Ya 
‚oder Kirchenväter (f. d.) behandelt. Die tath. Kirche 
zicht zur B. die Gelamtpeit ber rechtalaubigen Kir⸗ 
Pannen eller bis in das 13. Jahrh., dod ohne 
fie alle unbedingt für fo normal IM halten, wie die 
Kirchenlehrer Ambrofius, Augultin, Hieronymus, 
Gregor d. Gr., Thomas von Aquino und Bonas 
ventura. Die prot. Kirche befchränkt ſich gewöhn⸗ 
lich nur auf die kirchlichen Schriftfteller der eriten 
ſechs Jahrhunderte oder höditens bis auf Johans 
ned Dantaenus. Am Anfange des 19. Jahrh. 
aud) von ber prot. Theologie eifrig gepflegt, ift die 
P. nenerbings hinter die Dogmengefchichte und 
Tirchlidhe Kitteraturgelcäte zurüdgetreten. Der 
Grund davon liegt in der unmethodifhen und 
aphoriftifhen Art, mit welcher man fie behanbelte. 
Vai. Engelhardt, «Leitfaden & patriftiichen Bors 
Iefungen» (Erlangen 1822). Bon tath. Verfaiiern 
find zu nennen: Mohler «Patrologie» Yeraus . 
von Heithmanr, Bb. 1, Abteil. 1 u.2, Regensb. 
1839—40); Aljog, «Grundriß der_Batrologie» 
(Freiburg 1866; 3. Aufl., 2pj. 1876); Schmid, 
«(Srunblinien der Ratrologie» (Freiburg 1879); 
Nirichl, «Lehrbuch der Patrologie» (Mainz 1881). 
Gomverfationd-Leriton. 18, Kufl, XIL 
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tteige (Iat.) heißt In ber Stempelſchneidelun 

MH; KT) beit weldem npelfneibe a 
t fie erzeugt werben; derſelbe muß die Form 
des Lelternbildes haben, lints geſchnitien und ge: 
härtet fein. Die Jorm, Mater oder Mari .d.) 
genannt, wird erzeugt, indem man biefe Stempel 
in ein Sindden kp einprägt und lehteres bann 
fo bearbeitet (juftiert), baß es im richtiger Lage ind 
Gießinftrument gebracht werden kann. Außerdem 
nennt man auch diejenige Schraube, deren man 
fich bebient, um eine Schraubenmutter, Mater oder 

atrize ze ſchneiden und zu regulieren, eine Va⸗ 
terſchraube oder B. Gbenfo wendet man oft bei 
jalvanoplaftifchen Arbeiten bie Benennung B. für 
03 Original an, von welchem eine Mater durch 
Wieberfelag oder Abformung bergeitellt wird. 

Patrooinium (lat.), da3 alten und Wirlen 
als Pr RR ‚Saub; HALT 
ren, Ir jemand al jatron erweilen, jemanl 
beijügen, beſchirmen. 


> Adilles, 

n »8 und ber 
€ Ipuß beim 
& olonymoB. 
€ die Sludt 
u B, ber den 
h 8 Sohnes 
vor Zroja 
u ‚iefer, der 
0 ., Enblih 
al bdoch aus, 
npf, den er 

betäubt 


in . on 
begann, war glänzend. "Allein von Apollo 
und wehrlos gemacht, wurde er von Guphorbos 
durchbohrt und von gellor vollenb getötet. Die 
Griechen tetteten ben Seihnam, beftatteten ihn und 
tellten Leichenſpiele an; Adilles aber beſchlob, den 
freund zu tädjen und ihm in den Tod zu folgen, 

jateologie, |. Batriftit. 

atron atronuß, 

jateo! ft der Inbegriff von Rechten und 
lichten, weiche einer Berjon bezüglich einer Kirche 
oder eines geiftlihen Anıtes hultehen aus einem 
beiondern, von ihrer Stellung in ber Hierardie 
unabhängigen Rechtsgrunde. Es ift entweder geilt« 
lich (ecclesiasticum, f. Kirdenpatronat) oder 
Saienpatronat (laicale), das Iehtere, wenn e8 
einer weltlichen Berjon zufteht oder einer geiftlihen 
ahnen, ‚ohne rechtliche Beziehung zu deren geift: 
tier Stellung, dinglih (reale) oder perfönlic 
(personale), 17 nadıdent das beredtigte Subjelt 
durch defien rechtliche Beziehung zu einem Grund⸗ 
ftüd beftimmt wird ober nicht. . 

Patrone (lat.) heißt im gewöhnlichen Leben 
eine fhühende Hülle von fteifem Papier, Papiers 
bülfe oder Yapiertüte; ferner ein als Nuſter dienens 
de8 ausgefchnittenes ſteifes Papier oder auch eine 
ausgefchnittene Schablone zum Aufzeichnen von 
Muttern, bedeutet auch ſchlechtweg Modell (fr, 
patron). In ber militärifhen Sprache ift bie J. 
(fr. cartouche, ital. cartoccio) die in eine Hülfe 
eingeſchloſſene —A einer Feuerwaffe, mit 
welder auch Häufig das Geſchoß und in neuerer 
Zeit felbit das Zündmittel verbunden ift, \jn der 
beutfchen Armee wird P. aber nur die Munition 
der Hanbfeuerwafien genannt, während die fertig 

jemachte Ladung eines Geſchühes Startufche heißt. 








in der öjterr. Armee (früher au in Sübbeutichs 
ind) ift der Name P. in beiden Beziehungen üblich. 
48 


.. 
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Die erfte Anwendung der P. a 
Ladung und Gefchoß, (mi bei Seeelhäben als 
bei Handfeuerwaffen, fällt in bie Zeit des Dreißig⸗ 
jährigen Kriegs, doch hatte die Neiterei bei ihren 
Feuerwaffen die B. auch wohl ſchon hie Bei 
den Hinterladungsgemwehren find jegt Geſchoß, La⸗ 
dung und Zündmittel durch eine Hülfe in Zufam: 
menhang gebracht, man Spricht in dieſem Falle au 
von Ginheitäpatronen, dur welche das La: 
den des Gewehrs ungemein vereinfadht und be: 
fchleunigt wird. Die P. ber Sandfeuermaffen 
hatten lange Zeit Hülfen von gewöhnlichem Papier; 

ei den Hinterlabern aber findet man jegt Hüljen 

aus are ech ‚ namentlid) Meffingbled jehr ver: 

breitet. Diefe jog. gasdichten Batronenbülfen ver: 

mitteln den Gasabſchluß nah rüdwärt3 auf die 

einfachfte WBeife. 35 ülfen tragen am Boden 
r 


als Verbindung von 


v 


das Zündmittel und en an erſierm eine feit: 
wärt3 vorfpringenbe Krempe, welde dem Aus: 
zieher be3 Verſchluſſes einen Angriffspunlt ge: 
währt. Die Hülje verjüngt fi vom Boden nad 
dent vorbern Teil, welcher das Geſchoß fefthält. 
Der höhere Preis der Metallpatronen gleicht 
fich infofern wieber aus, als die Hülfen der ver: 
ſchoſſenen P. bei ben Schiepübungen eſammelt 
und wieder zum Gebrauch fertig gemacht werden 
können. P., welche nur zum Gebrauch bei Trup⸗ 
penübungen beſtimmt find, haben fein Geſchoß und 
werden a nett genannt, im een 
ai den ſcharfen 7 welche mit Geſchoß verjehen 
ind, Den eriten Bedarf an P. trägt der Mann in 
der Batrontafche, welche entweder auf die Sä: 
beltepnel geihoben oder an einem Banbelier um 
tie Schulter gehängt wird. Patronenwagen 
heißen die zum Transport von Gewehrmunition 
beitinnmten Fuhrwerle, welche eine gewiſſe an 
von B., in Batronentaften verpadt, aufneh⸗ 
men. Bie B. der Geſchütze haben Hüllen von 
Stoffen, ala Seidentud, Wolle, Baummofle, neuer: 
dings auch Metall. Cine Verbindung der P. mit 
dem Geſchoß iſt bei den gezogenen Geſchutzen aus 
mehrfachen Gründen nicht anwendbar. Bei ein: 
zelnen Syftemen von Hinterladungsgeichüben findet 
man den Boden der P. aus gasdihtem Material 
efertigt, um ben rüdmwärtigen Gasabſchluß zu 
ichern. Die Anwenbung von Metallpatronen bei 
Geſchutzen, welche dei zeitig die Zündung enthal- 
ten, ift gegenwärtig Verſuchsobjekt. (S. Geſchüß, 
Sandfeuermaffen, Lartätſchgeſchütze) 

Patrone, in ber Drechslerei ſoviel wie Futter; 
auch ein Schraubengewinde, welches auf den rück⸗ 
wärts gelegenen Teil der Drebbanffpindel gejtedt 
wird, um mit Hilfe berjelben ein Gewinde von 
gleicher Steigung auf ber Drehbant zu ſchneiden; 
in ber Guillochiermaſchine (f. unter Guillochie— 
ren) eine am Rand dem Muſter der Guillochierung 
entjprechend ausgezadte Scheibe, in ber Weberei 
bie auf carriertem Papier (j. maltonenpa ier) 
gemachte Zeichnung eines Muſters. Auch he: 
zeichnet man mit P. ein ausgefchnittenes Blatt 
(Schablone) zum Auftragen der Figuren auf Ta: 
peten, Spiellarten u. f. mw. 

Batronendrehbant, cine Drebbant, welde 
mit Patronen zum Schraubenfchneiden verjehen iſt. 
(S. unter Schraube.) 

Patronenpapier, ein in ber Weberei verwen: 
detes Mufterpapier, das durch Kupfer: ober Stein: 
drud mit eng ftehenden Barallellinien in zwei ſich 
rechtwinkelig freuzenden ! ichtungen verſehen iſt. 


— — — — — —— — — — 


chausgebreitet und die Clientel ihre alte 
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Batrsund war bei ben Roͤmern urſpruugli 
der Schusherr von erbunterthänigen Fam 
(j. Elientel), nachher a Be vormalige Yet, 

re im Verhältnis zu dem zyreigelafienen. Gen 

ziehung zu diefen Perſonen, der Batronatus, 
warb mit dem Hausvaterrechte besgligen wotau⸗ 
ſich der Name erllärt. Als die Hodt I iM 
ent: 
loren batte, ſuchten ganze Gemeinden und Böll: 
haften den Batronatus angefehener Römer vo, 
um.durd fie in Rom vertreten zu werden. u 
mentlid) geſchah es, daß derjenige, ber die Unte, 
werfung eines Ortes, einer Proaiaz volenk, 
von biejer mit feinen Rachkonmen als P. ae: 
kannt wurde, So waren bie Marceller feit der & 
oberung von Syralus durch Claudius Marcelvi 
eh ee Da in ——eù— — 
nur durch ihren P. im Gericht v r, 
fo erhielt fi für das Mort auch die Bedeutıy 
eineh Süripredperd , ber ‚eine Partei mit Antrögı 
und als Redner bei Gericht vertrat. Dagegen hit 
ben Advocati anfängli bloß ſolche angejchen 
—— — ——— enden bei Dei he 
e in die Sache felbit eingriffen, ſchon alt er 
pfehlenbe_Unterftügung einer Yartei betradt 
wurde. In ber fpätern Kaiferzeit lam biele \ı 
terichied in Wegfall, ſodaß ſowohl Adoocatus ı 

. ben Anwalt bezeichnete. weitere Sina an 

önners oder Beſchützers, den man jept mitt 
Worte Batron verbindet, findet ſich ebeaie 
ſchon bei den Römern, Im Mittelalter wurde | 
tron der gemeinjante Name für alle Schusheilig 

Batronymila (grch.) heißen in der Gramm 
Ableitungen von Berfonennamen, een 
tonımen (Sohn oder Tochter) dex betreffenden ! 
fon bezeichnen. Die Mbleitung geſchieht mein 
durch beſondere Suffire, z. B. im Griehiiäen ? 
-ides, -iades: Atreides, Sohn des Atreus; L 
tiades, Sohn des Laertes; Nereis, Tochtet 
Nereug. Der Blural bezeichnet dann das ganz: 
ſchlecht, daher Atriden, Pelopiden ıc. Noch je! 
in manden Sprachen patronymiiche Bildung 
wöhnlich, z. B. die flaw. Namen auf ⸗ic il: 
sevie = owitſch, ewitich), souna u. a. find P 
nymila: Aitolajemiti, Sohn des Nikolaus; | 
lowna, Tochter Pauls. Wenn ber Bilbun| 
Name der Mutter zu Grunde liegt, pflegt mu 
Ableitungen auh Metronymila zu nennen 

Batronille (frz.), nennt man in ber Mi 
Ipradıe einen Trupp, der audgefandt win 
Nachrichten einzugieben, fomohl zur Sicheru 
eigenen Truppen als zur Borbereitung von | 
nehmungen gegen den Feind. Die P. wer 
offenen Zerrain durch Kavallerie, im durchſ 
nen durd) Infanterie gebildet und beftehen ı 
aus zwei bis drei Daun, um defto leichter 
dedt zu bleiben. Haben fie nur den Zi 
Vorpoftenkette aufmerkſam zu erhalten, (v 
fie \herheitz: oder Bijitierpatroı 
Gehen fie aber über jene Pinie hinaus gei 

id, jo heißen Ie Edleihpatrouillern 
züglich wichtig find die während des 1 
einer _ Zruppenlolonne entſendeten Gei 
trouillen, welde aud gewöhnlich }Htärlı 
um von dem Feinde minder leicht qurüdgen 
werden, teild um ihrerjeits Heine Trupps ı 
entjenden. . Größere oder felbitändige P. 
von Offizieren geführt. Sie heißen Nef 


Feind 


1 jierungspatrouillen, wenn fie zur © 


Patſchkau 


des Terrains ober des Feindes entſendet werben: 
Berfolgungspatrouillen, wenn fie einen ab: 
ziehenden Feind vorfichtig verfolgen follen, um fein 
weiteres Verhalten zu beobachten; Berbindungs: 
strouillen, wenn fie getrennt ftebende, mar: 
Thierenbe oder fechtende Truppen in Berbindung 
— Flankenpatronillen, wenn fie, bier 
er, auf weitere Entfernung als die Geiten: 
trouillen gehen, um die Flanke des Korps zu 
Ebern ‚oder Gelegenheit zu. Unternehmungen gegen 
bes Feindes Flante Im erſpaͤhen. 

Vatſchtau, Stadt im preuß. —— irk 

Dppeln, Kreis Reiſſe, rechts an ber Glatzer Neiſſe 
in ti anadenittenem giuäthal, 27 km we id 
von Keifie, Station der Linie amenz-Reifie:Ktofe 
ber Preußifchen Staatsbahnen, bat (1880) 5689 
meilt kath. E., eine evang. und drei kath. Kirchen, 
darunter die lath. Pfarrkirche aus dem 13. Jahrh. 
mit dohem Turme, ein 1550 erbautes Rathaus 
mit, ke at ein — 
ein kath. Gymnaſium, eine höbere : 
—7— ein Waiſenhaus eine Gasen t, uder: 
rübenbau, Yabrilen für Innbipirtichaftliche afdhi: 
nen und Züindwaren, eine Mälzerei, Ziegeleien, Blei: 
ten. P. erhielt 1254 Stadtrecht. 
chuli, foviel wie Batcholi (}. d.). 
ofi, der Ausfluß des Enareſees (f. d.). 

tt, Inſel an der Küfte des äquatorialen Oft: 
afrika, dem Sultan von Sanfibar gehörig, unter 
2° 5 ſudl. Br., mit den Hauptorten Faſa, Siu und 
B., wird von den bandeltreibenden Wapata, einem 
Miſchvolk aus Regern, Arabern und Berfern, be: 
Bohn: —8 Ruinen bezeugen die ehemalige 
Anſäaſſigkeit der Portugieſen * 1787 kam 
P. in den Beſiß der Araber von Maslat. 

Battan, joviel wie Batan. 
ttaniapura, |. anbalan. 
ttenfen, Stadt im preuß. Regierungsbezirk 

Hannover, Kreis Wennigfen, unweit links von der 
eine, 10 km ſüdlich von Hannover, bat (1880) 
1582 überwiegend hıth. E, Aderbau und eine Bier: 
bzauerei. Der Ort war 15461643 Sik bes Ca⸗ 
leenbergiſchen Hofgerichts. 
* atterſon, Stadt, . Paterſon. 
- atterſon (Glifabeth), die erite Gemahlin Hie: 
ronymus Bonapartes (f. b.). 
* Batti (mittellat. Pactae), Hafenftabt und Be: 
* „ zirt3hauptort in der ital. Provinz Meffina auf Sis 
+ eilien, 50 km im BSPW. von Meffina, Gik eines 
"+ Biſchofs, bat (1881) 5900 E. (al Gemeinde 9316), 
ein Lyceum, ein Oymnaftum, Thunfilchfang, Fabri⸗ 
°"Iation von Töpferwaren und Seide, ein Theater 
=" pon 1838, einen Narmorbrunnen von 1854 auf dem 
: Marltplag und auf der Scala, 5 km öftlih von P., 
"sine Billa des Barons Sciacca. In dem 1758 um: 
: + yebauten Dom ift Adelafin (geft. 1118) beftattet, die 
.“PRutter König Rogers II. von Sicilien. Etwa 
x: 3 km öftlid von De dicht am Meere, am Kap Tin: 
us saro, lag die antile Stadt Tyndaris ( d.). 
„= Patti, Hauptort von 2 para (}. D.). 
ei Patti (Adelina Maria Clorinda), berühmte Saͤn⸗ 
aui erin, geb. 9. April 1843 zu Madrid, wurde in 
x: tınerila ergogen, und betrat, durch ihren Schwager 
a t rakoſch ausgebildet, 1859 als Lucia zu Neuyork 
„sie Bühne als Sängerin. Hierauf befuchte fie in 
„nrsaftfpielen die übrigen bebeutendern Städte ber 
5° ereinigten Staaten und kam 1861 nad) Guropa, 
man fie in England und Frankreich, den Nicberlan: 
a’, und Deutfhland Triumphe feierte. Dann ge: 


er [4 
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örte fie ben ital, Opern in Paris, London und 
drid als Mitglied — ſpaͤtern Gaſtſpiele 
hatten außerordentli olge. Ihrer Stimme, 

Manier und ganzen ſoͤnlichleit nach ift fie vor⸗ 
wiegend auf die Opera buffa und semiseria anges 
wieſen; fie ift eine glänzende Vertreterin des ital. 
Geſangs und auch durdy Grazie ber Darftellung 
ausgezeichnet. Die größten Grfolge hatte fie in ben 
Opern «Lucia von Lammermoor», «Die Nacht⸗ 
wandlerin», « Traviatar, „Rigolettos, «Barbier 
von Sevilla», «Don Pasquale», « Liebestrant», 
a Linda von Chamounir», a Dinorah⸗ und «Aida», 

3. 1868 vermählte fie ſich zu London mit dem 
rquis de Caux, von bem fie jedoch im Juli 1885 
gefchieden wurde, 

i (Carlotta), die ältere Schweſter ber voris 
gen, geb. 1840 zu Slorenz, trat 1861 in Neuyork 
zuerſt in Konzerten vor die Öffentlichkeit und_ift 
aud vorwiegend Konzertfängerin geblieben. Sie 
zog mit dem In reſario Ullmann in faft allen Läns 
dern Europas lonzertgebend umher und erregte 
Auffehen durd die Biegfamleit und Geläufigteit 
ihres jehr hoben Soprans. 

Battiala, ein zu der Lieutenant:Bouverneurs 
IBait Pendſchab des brit.:ind. Reichs gehörender 

afallenftaat mit einem Areal von 14016 qkm 
und 1586000 E., bildet einen Teil der fübl. 

Gruppe des fog. Cis Sublej Highlands, b. i. des 
jenfeit des Sudledſch gelegenen Hodjlänber. 

‚ Battinfonieren, ein von dem Engländer Pat: 
tinon 1883 eingefübrter Hüttenprogeß , welcher die 
Trennung des Silbers vom Blei bezwedt. Das 
aus Bleierzen erjchmolgene Blei enthält zumeiſt 
etwas Silber, nit aber immer jo viel, daß die dis 
telte Scheidung beider Metalle durch das teuere 
Abtreiben (ſ. 2 fi lohnte. Dieſer Umftand hat 
Battinfon auf fein nad) ihm benanntes Berfahren 

eführt, Durch welches der Silbergehalt armer Bleie 
fo weit tonzentriert werben kann, daß neben fait 
ilberfreiem Blei ein filberbaltiges abtreibwürdiges 

lei entſteht. Es gründet fich bad darauf, dab 
aus geihmolzenem, filberbaltigem Blei (Werfblei) 
bei Abkühlung desjelben bis zu einer beftimmten 
Temperatur Kryftalle von Blei fi auöfcheiden, 
weldye filberärmer als ber flüffig bleibende Zeil des 
Wertbleies find und von dieſem durch Ausfchöpfen 
etrennt werben können. Nach mehrfach mie: 
boltem Einſchmelzen, Kroftallifieren und Aus⸗ 
Shöpfen erhält man ſchließlich ein Reichblei mit 
etwa 0,50 bis 1 roz. Silber, das abgetries 
ben wird, und Armblei, welches als fait ſilber⸗ 
leer in den Handel kommt. 

Päturaged, Gemeinde im Bezirt Mons ber 
belg. Provinz Dennegan, Station der Linie Mons⸗ 
Duiedorain der etgifchen Staatsbahnen, in der jog. 
Borinage (f. d.), bat Nafchinenfabrifen und bedeu: 
tenden Koblenbergbau und zählt 10098 €. 

Paätus ift der Zuname mehrerer röm. Familien. 
Unter denen, bie ihn führten, find vornehmlich zwei 
Römer der Haiferzeit berühmt. 

Caäcina P. wurde als Teilnehmer an dem ers 
folglofen Aufitande des Statthalter? von Dalmas 
tien, Scribonianud, gefangen und 42 n. Chr. zum 
Tode verurteilt. Als er zögerte, ſich die Bruſt mit 
dem Dolce zu durchbohren, gab ihm feine Gattin 
Arria (f. d.) das Beifpiel des Mutes, dem er folgte. 

Sein Schwiegerjohn, ber röm. Senator Bus 
blius Thraſea P. aus Patavium, wird von Taci⸗ 
tu3 als einer der wenigen Männer, die zu Neros 
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Beit Tugend , Charakter und Freimut befaßen, ge: 
eiert. Da dieſe Eigenichaften in Nero Furcht und 
Haß erregten, wurde P. 67 n. Chr. wegen Maje⸗ 
—— no angetiogt und verurteilt, worauf er 
ich durch Öffnen der Adern tötete. 
Paͤtzcuaro, Stadt und Diſtriktshauptort im 
merit. Staate Michoacan, 50 km im WSW. von 
der Hauptitadt Morelia, ſudoͤſtlich vom reizend ges 
legenen See von ®., hat 11632 E., Bergbau, 
Zuderrohrbau und Zuderfabrilation. 
Patzuaun, ein zum Gerichtsbezirk Landed in 
Zirol gehörentres, von der Triſanna durdftrömtes, 
an landſchaftlichen Reizen reiches Hochgebirgäthal, 
in ber weitl. Ede Tirols zwifchen dem ſchweiz. Enga⸗ 
din und dem vorarlbergiichen Montavon. Es bat 
eine Gefamtlänge von etwa 30 km, eine mittlere 
Grhebung von 1411 m und münbet bei der Schloß: 
ruine Wiesberg in das Stanzer Thal an der Arl⸗ 
bergbahn, die Eiſenbahnbrucke über die Triſanna, 
86 m hoch, gehört zu den großartigften neuern Bau: 
ten. Die Hauptorte des Thales find See mit 
433 E., Kappl 1114 E., Iſchgl 489 E., Mathon 
214 C., Saltür 330 E. Bon Galtür führt der 
fibergang über dad Zeinis⸗Joch (1852 m) nad) 
Montnvon; großartig ift von Baltür ſüdlich der 
Abſchluß des Innthals mit dem ausſichtsreichen 
Fluchthorn, 3889 m (feit 1882 Unterkunftshütte 
der Alpenvereind:Seltion Schwaben, 2206 m). 
Bau, Hauptitabt des franz. Depart. Nieder: 
porenden, ſowie der ehemaligen Bicomte Bearn 
(f.d.), einft Reſidenz ber Könige von Ntiedernavarra, 
liegt 92km ım OSO. von Bayonne auf dem 
äußeriten ande des unfrudtbaren Pont-Long⸗ 
Blateau, das bier jäh um 50 m abfällt, in 205 m 
Höhe, an den Linien ZouloujesBayonne und 
P.Laruns der Jranzöfıfhen Südbahn, dem Ouſſe 
und recht? am Gave⸗de⸗Pau, über welchen eine 
Brüde von fieben Bogen führt. Die Stadt zählt 
en) 25 784 (als Gemeinde 29971) E. und bat 
ehr romantische Umgebungen. Des milden, gleich⸗ 
mäßigen und relativ windftillen Klimas wegen hal: 
ten fi) hier im Winter Zaufende von Kranlen und 
Relonvalescenten aller Nationen auf. Die Saijon 
währt von September bis Mei. P. ift Sig eined 
Appellationd: und Aſſiſenhofs, eines Tribunals 
eriter Inſtanz, eines Handels: und zweier Friedens: 
gerichte,, ſowie einer Gewerbe: und einer Aderbau: 
tanımer. Ihre 1724 gegründete Univerfität ging 
in ber Nevolutiongzeit ein, beögleihen bie 1721 
geftiftete Akademie der Wiſſenſchaften. An Bil: 
dungsanftalten beſehen ein Lyceum (im ehemaligen 
Selnitentollegium ‚ eine Zeichen⸗, eine Handels: 
und eine Hebammenſchule, eine Gejellihaft der 
Kunftfreunde (mit Gemäldeausftellungen in ben 
Sälen des alten ee ein Diufeum, eine 
öffentliche Bibliothel, ein Archiv in der Präfektur 
—* ein Theater mit ital, Oper. Ferner befinden 
ic) hier ein Rationalgeftüt, ein Hippodrom (Wett: 
rennen vom 1. bis 10. April), eine Schule für 
Pferdedreſſur und eine Irrenanſtalt. Die merk: 
wärbigften Gebäude find: dad im 10. Jahrh. ge: 
gründete, im 14. Jahrh. neugebaute, im 16. durch 
Wargarete von Baloid weſentlich verichönerte 
Schloß Heinrich IV., in welchem dieſer König ges 
boren warb und feine erite Jugend verlebte; der 
uftizpalaft, 1847—55 erbaut; die neue Halle mit 
Urladen, Zurm, der Mairie, der Bibliothel von 
25000 Bänden und Muſeum; die Präfeltur, das 
aus weißen Marmor erbaute Neue Theater mit 


Paͤtzeuaro — Pauke 


ſonzertſaal und die Kaſerne an der Place d'Ar⸗ 
med, eine der größten Frankreichs. P. bat an 
Kirchen vier Tatholiihe, eine franzöſiſch⸗ refore 
mierte, eine englifche, eine jchottifche der Pres⸗ 
byterianer, eine evangeliiche, eine der Puſeyiſten, 
eine griech. Kapelle und eine Synagoge. Der 
Königsplag mit einer Marmorſtatue Heinrichs IV. 
von 1843, ein Wert Raggis) ift einer ber jchön- 
ten Bläbe Frankreichs; er gewährt eine pracht⸗ 

volle Ausficht auf die Byrenäen und das Thal des 
Gave-de:Bau. Die Induftrie der Stadt erftredt 
ih auf Weberei von (Bearner) Leinwand, Tiſch⸗ 
zeug und Kattun, auf Ah Sipinnerei, Faͤrberei 
und Gerberei. Die widtigiten Gegenftände des 
ftarlen Handels find, außer den eigenen Fabrikaten, 
Meine, befonders trefflicher Jurangon⸗ und Gans 
wein aus ber naͤchſten Umgebung, Raftanien Ge⸗ 
treide, Marmor, Kalk, Eiſenwaren, Blech, Leder 
und Häute. Aus ift bier ein Entrepöt für Papier, 
ar und Bauholz. Der bebeutendfte der vier 

brmärfte iſt für Maultiere, Eſel und Aus- 
wechſelung fpan. Münzen beitinmt. Außer Hein: 
rich IV. wurde auch Bernabotte, fpäter König 
Karl XIV. von Schweden, in 5 geboren. 

Paner (Ernte) Mufiter, & .zu Wien 21. Des. 
1826 erbie t dafelbft bei ©. Sechter Kompoſitions, 
bei DB. 4. Mozart (Sohn) Klavierunterricht, ftu: 
dierte dann in Münden unter Franz Lachner und 
wurde 1847 Mufildireltor in Mainz. Seit 1851 
lebt er in London als ausgezeichneter Pianift und 
Lehrer an mehrern großen Mufitinftituten. Beſon⸗ 
ders befannt iſt P. auch durch feine Vollsausgabe 
der Klaffiler, die Herausgabe ded «New gradus ad 
Parnassum», der «Alten Meifter» (60 Hefte, Lpz.), 
der«Alten Klaviermufil» (12 Bücher, 2p5.), «Primers 
of the art of pianoforte playing» (30. Aufl. 1885), 
«The musical forms» (in 15. Aufl.), «The elements 
of the beautiful in music» (in 8. Aufl.) u. |. w. 

Pauillae, auch Pouillac, Stadt im franz. 
Depart. Gironde, Arrondiſſement Leſparre, lints 
an der Gironde, Station der Linie Bordeaur⸗Le⸗ 
Verdon der Medoc⸗Lokalbahn, hat (1881) 2088 E. 
(ald Gemeinde 4735), bebeutenden Küftenhandel, 
ift erhefen mit Leuchtfeuer für Vordeaux und 
Hauptverſchiffungsplatz für die Medocweine. 

Pauke oder Kejfelpaute (ital. Timpano, frz. 
Timbale) heißt ein Orceiter: Schlaginitrument, we 
ches aus einem aus Kupfer getriebenen Keſſel be⸗ 
ſieht, über deflen obern Hand an einem eifernen Rei⸗ 
Ien ein gegerbtes Kalbs⸗ oder Eſelsfell geipannt iſt. 

er Heilen bat acht gleihweit voneinander abs 
ftehende Köcher, unterhalb welcher ebenjo viele Turze 
metallene Arme am äußerften Umtreife bes Keſſels 
angebracht find. Durch die Löcher laufen Shrau: 
ben, welche in Gewinde eingreifen, die in die Arme 
eingefchnitten find, ſodaß durch Umdrehung der 
Schrauben mittel eined Schlüffeld die Spannung 
des Fells — oder vermindert, der Ton der 
P. höher oder tiefer geſtellt (die Spannung reguliert) 
werden kann. Maſchinenpauken nennt man 
diejenigen neuern Fe ‚ weldje dieſe Spannung oder 
Umftimmung fehr ſchnell und fiher durch vereinfach⸗ 
ten Mechanismus erzielen. Im Orcheſter werden 
für gewöhnlich zwei P, gebraudt, von denen die 
eine, etwas kleinere (dem Spieler zur linlen Hand 
ftehend) in die Tonica, die andere, größere, in Die 
(tiefere) Dominante des Zonftüds geitimmt zu fein 

flegt. Doch kommen aud Stimmungen in andern 
ntervallen vor, wie 3. B. im Scherzo der neunten 


Paulenfell — Paul L (Raifer von Rußland) 


Beethonenfche : bie Dftave FF, mit 
welhen Tönen der Gejamtumfangbeis 
der v. begrenz m werden bie P. mit zwei 

In ode: deren Kopf mit Leber, 
Tuch, Schwan ‚ je nadıbem ber Klang 
härter ober w Nberlleibet iſt. Notiert 
werben bie ®. tiefere mit G, die höhere 
mit c, aud ı iner andern Zonart ger 


flimmt find, was dann am Schluſſel bemerkt wird, 
®. Timpani in Es B, oder DA u. f.w. Sollen 
ke im Verlauf desjelben Tonſahes umftimmen, fo 
muß ihnen durch Pauſen einige Beit dazu gelaſſen 
und bie nene Stimmung voraus angezeigt iverden. 
Die V. ein ber älteften Jnftrumente, findet ſich in 
irgenb einer Form bei allen Bölfern und wurde im 
Altertum beſonders beim Gottesbienfte gebraucht. 
Vantenfel (de3 Ohrs), |. unter Gehör, 
Danke höhe (Carit der mittl 
anken je (Caritas tyrapani), ber mittlere 
Zeil des Gehörorgand. (S. Gehör.) 
nfaite, |. Chorda tympani. 
ift der Name von fünf Bäpften: 
& au In 3. der ar und Radio er 
mus' II., fuchte zum Schuge gegen die An⸗ 
geifle der gei ler und der Zongobarben die 
Granit ipind, Cine unter ihm 767 au 
entillg gehaltene Synode behauptete die 
Griehen dad Ausgehen bes Heiligen Geilted vom 
‚Sobne, ſowie bie: tigung der Bilberverehrung. 
Von ihm gibt e8 noch Briefe; er iſt fanonifiert und 
ber 28. Juni ihm geweiht. J 
Paul IL, 1464—71, ein geborener Venetianer, 
vorher Pietro Barbo, Ardidialonus zu Bologna, 
Biſchof von Gervia,, dann apoftoliiher Protonotar 
und Karbinal, ein Nefje des berüdjtigten Gugen IV, 
war _prunfiüctig und ſchwelgeriſch und ließ gleich 
im Anfang feiner Regierung die kurz vorher ein: 
pegangene Wahltapitulation vernichten, t 
Georg Podiebrad in den Bann, ließ gegen dieſen 
fogar einen Kreuzzug predigen unb hatte jtet3 Häns 
del mit dem Könige Ferdinand von Neapel, In 
Srantreid vermochte er bei der Stanbhaftigteit 
des Parlaments die förmliche Aufhebung ber Prag: 
matifchen Santtion nicht zu erlangen. $. febte die 
Feier des Jubeliahres ur das je 25. Jahr feit. 
Baul dr., 1534—49, vorher Alerander Far⸗ 
nefe, hoch gebildet und ftaatallug, aber auch außs 
Idmeifend und fittenlos, ein Römer von Geburt, 
iſchoſ, von Ditia und Delan des SKardinaltol: 
legiums, beftätigte 1540 den Orben der Jefuiten, 
eröffnete 1645 das Konzil zu Trient, verlegte ed 
1547 nad) Bologna, entließ es 1548, beteiligte ſich 
durd) Legaten an ben Gefpräden in Worms und 
Regensburg zur Vergleihung mit den Proteftanten 
und ordnete auf den Nat des Kardinal Caraffa 
eine allgemeine Jnquifition zur Unterdrüdung des 
Proteftantismus an. 


Paul IV., 1555-59, vorher Johann Petrus | {cher 


Carafja, ein Neapolitaner, Bifchof von Chieti, mit 
Gajetan der Stifter bed Drdend der Thealiner (1.d.), 
fuchte mit großer Gnergie ben Katholizismus zu res 
eaheiler und die Macht der kath. Kirche wieders 

jerzuftellen. Leibenihaftlich verfolgte er den Bros 
teſtantismus, handhabte bie Inquiſition mit Rach⸗ 
drud, protejtierte gegen den Augöburger Religions: 
frieben,, ließ einen Index librorum prohibitorum 
aufitellen und mit größter Strenge leberiſche Bücher 
auffuchen und verbrennen. Dur das maßlofe 
reiben ber Inquiition erbitterte er zuleht das 
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Bolt und den größten Zeil bes Adels fo fehr, daß 
nad) feinem Tode inRom Unruben entftanden, feine 
Bildfäulen jerſchlagen und die Gebäude ber Inquis 
ſition erftärmt wurden. Bgl. Duruy, «Le Cardi- 
nal Carlo Caraffa; &tude sur le pontificat de 
Paul IV» (Bar. 1882). 

Raul V., 1605—21, vorher Camillo Borgheſe, 
ein ſtarrer Ranonift, ließ ſich felber Bizegott nennen, 
muhte aber im Rampfe mit dee im Geifte des Paul 
Sarpi (f. d.) handelnden Republit Venedig nad: 
g 1, obichon er von den Jeiniten, namentti von 

larmin, kräftig unterftüßt wurde. 

Banl I. (Betrowitih), Kalfer von Ruhland, 
1796—1801, geb. 1. Dit. 1754, war cin Sohn des 
Kaiſers Beter III. (f. d.) und der Kaiſerin Katha⸗ 
rina II. iſ. d). Der tragifche Tod feines Vaters 
und die Strenge feiner Mutter brüdten früh auf den 
Geiſt des ©roßfürften, bem e& weber an Talent noch 
an guten Gigenfchaften be3 Charakters fehlte. Als 


eu 17. Nov. 1796 zur wurden 
ihm durch den Grafen B Zürften 
und Vizelanzler ernann pe dafür 
vorgelegt, daß feine I n feines 
Sol —— zuſchlie· 
m ichtigt habe. er mit 
ten ber Bine un r —V 
brauche, aber au n Strafe 
‚gen bie Mörber feine. _...... .  .nftlinge 


jeiner Mutter, Neben Beweiſen grohherziger Ger 
finnung, 3. B. gegen die Bolen, gab jich fein mißs 
irauiſcher Deipotismus in Maßregeln der Abi; 
rung gegen das Ausland, in ftrenger geheimer Bo: 
lizei, wie in einzelnen Ausbrüchen gemaltthätiger 
Verfolgung kund. In ber auswärtigen Bolitit 
trat er zuerſt 1798 und 1799 als erbitterter Gegner 
der Sranzöfifchen Revolution in den Bund der Mächte 
iegen Frantreich ein und machte die gröhten Ans 
Fenongen in dem Ariege von 1799, bis er fih 
ıcch Oſierreichs und Englands Egoismus gefräntt 
glaubte und legtere Macht bie Inſel Malta ihm, 
em Großmeiiter des Malteſerordens, nicht auds 
liefern wollte. Bonaparte wußte dies geſchidt zu 
benuben und (1800) jenen Wedjlel in der europ. Po: 
liuit vorzubereiten, der Sranlreih und Rußland eng 
verband, infolge been, Rußland beninht war, die 
mittlern und Kleinern Seemächte zu einem großen 
Bunde gegen das brit. libergewicht zu vereinigen. 
Noch) greller als in deräußern Bontit trat®.8 deipo: 
tiſches Naturell in den innern Angelegenheiten zu 
Tage. Infolge befien bilbete ſich eine Verihmörung, 
die bis in den Kreis ber faiferl. Familie nicht 
unbelannt war. Graf Peter Bahlen mar das 
geupt der Verihwörung, die Subom, General * 
jennigien, Senator Zrofhtihinfti, Jurſt Mü- 
femfty, Umarom und eine Anzahl Adeliger und Di: 
iiere bie bebeutenbften Teilnehmer, In ber Nacht 
vom 23. März 1801 drangen fie in den Michailow⸗ 
n Balaft, wo ber Kaiſer refidierte, Überrafchten 
ihn in feinem Sölalgemad, ſchienen aber erft nur 
entichlofien, ihn zur Abdankung zu zwingen, bis der 
Widerftand P.3 die tragiſche ‚nataftsophe verans 
Laßte, über deren Ginzelheiten jehr verfchtedene Ver · 
fionen eriftieren. Der Kaiſer wurde zu Boden ge: 
worfen und foll mit feiner eigenen Schärpe erbrofs 
jelt worden fein. Am 10. Oft. 1773 war P. von 
feiner Mutter mıit der Vrimeſſin Wilhelmine von 
Heflen:Darmftabt (Natalia Aleriewna) vermählt 
worden, Nad) deren kinderlofem Tode, 26. Apris 
1776, ward er mit der Brinzeifin Sophie Dorotheu 
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Augufte von Württemberg (Maria Fedorowna) 
24. Dit. 1776 vermählt. Aus biefer Che ent: 
Iprangen die nachherigen Raifer: Alerander I. 
und Nikolaus; die Großfürften Konftaniin und 
Michael, geb. 8. Febr. 1798, geit. 9. Sept. 1849, 
vermählt 19. Yebr. 1824 ‚mit ber Tochter des 
Bringen Paul von Württemberg, Friederite Char: 
lotte Marie, pätern Großfürftin He ene Bawlowna, 
geft. 2. Febr. 1873; ferner die Großfürftinnen: 

eranden, Braut des Königs Guſtav IV. Adolf 
von Schweden, dann 1799 Gemahlin des Erzher⸗ 
3003 Solenh, Balatinus von Ungarn gel 1801; 
Helena, get. ala Erbprinzefiin von Medlenburg: 

chwerin 1803; Maria, Großherzogin von Sachſen⸗ 
Meimar,geft. 1859; Katharing, geſt. als Königin von 
Anürttemberg 1819 : Anna, Königin der Niederlande, 
geit. 1865. Bol. «teven Bauls I.» (Frankf. 1804); 
Sybel3 «Hiitor. Zeitichrift» (Bd. 3, Munch. 1860). 

Paul (Friedr. Wilh.), Herzog von Würt: 
temberg, befannt als Reifender und Naturfor: 
fcher, geb. 25. Zuni 1797 zu Karlsruhe in Schleften, 
war der zweite Sohn des 1822-verftorbenen Her: 
3093 Eugen aus deiten dritter Che mit Herzogin 
Luiſe, geborenen Prinzeſſin von Stolberg-Gedern. 
Gr erhielt feine Erziehung zu Stuttgart, betrat be: 
reit3 1806 al3 Hauptmann à la suite die militärifche 
Laufbahn, verließ aber 1817 den Dienft im würt: 
temb. Heere, um fi den Naturwifienichaften zu 
widmen. Cr machte mehrere größere Reifen, na: 
mentlich nad) Nordamerika, und jtellte feine Samnt: 
lungen in dem Schloffe Mergentheim auf, wofelbft 
er auch die Kultur der Rebe und die Zucht erotifcher 
Bilanzen im Großen betrieb. Bon ihm erichien: 
«Grfte Reife nad) dem nördl. Amerila» (Gtuttg. 
1835). 8. ftarb 25. Nov. 1860 zu Mergentheim. 

Paul (Hermann), Germanift, geb. 7. Aug. 1846 
zu Salbke bei Magdeburg, ftudierte in Berlin und 
Veipzig, wurde 1874 außerord. Brofeflor der deut: 
ſchen Philologie in Freiburg i. Br., 1877 dafelbft 
zum ord, Brofeffor ernannt. Er veröffentlichte eine 
Husgabe des «Gregorius» von Hartmann von Aue 
(Halle 1873), «Zur Nibelungenfrager (Halle 1877), 
 Unterfuchungen über den german. Bolalismus» 
(Halle 1879), «Brinzipien der Sprachgeſchichte » 
(Halle 1880), «Mittelhochdeutſche Grammıntif» 
(2 Tle., Halle 1881 — 84). Seit 1874 gibt er mit 
W. Braune «Beiträge zur Geſchichte der deutſchen 


Sprade und Litteratur» (Halle), jeit 1882 eine 


«Altdeutiche —— (Halle) heraus. 
Paula in— von), ſ. geanı von Baula. 
aula (Bincent de), ſ. Bincentde Paula. 
ulaser, |. Barnabiten und Minimen. 

ulding (James Kirke), amerif. Schriftiteller, 
geb. 22. Aug. 1779 zu Nine Partners am Hudfon, 
ing 1800 nad) Neuyork, wo er in Berbindung mit 
einem Schwager William Irving und dejlen Brus 
der Waihington Irving feit 1807 die Herausgabe 
der ſatiriſchen Zeitihrift «Salmagundi» begann. 
P. übernahm mit beionderm Eifer die Verteidigung 
feines Baterlandes gegen die Angriffe der engl, 
Preſſe und jchrieb zu dieſem Zwede 1813 das ja- 
tiriiche Gedicht « Lay of the Scotch fiddlev. Im 
folgenden Jahre eridien das gegen die « Quarterly 
Review» gerichtete Ramphlet « Ihe United States 
and England» und 1816 die glüdlidjite feiner Sa: 
tiren, «The diverting history of John Bull and 
Brother Jonathan», Als Dichter im höbern Sinne 
des Wortes zeigt er fi) in dem «Backwoodsman » 
1818), in welchem er das romantiiche, aber gefahrs 


Baul (Herzog von Württemberg) — Pauli (Georg Reinhold) 


und mühenolle Leben eines Auswanderers im fernen 
Weiten darftellt. Allgemeinere Belanntichaft, auch 
in Europa, erwarb er fih durch jene Romane. 
Auf «Koningsmarke» (3 Bde. Neuyort 1832), wel; 
ches bie Geſchichte der ſchwed. Niederlaflung am 
Delaware in oriftifcher Weile behandelt, folgte 
«The Dutchman’s fireside» (Reugat 1831), viel: 
leicht die gelungenfte, jedenfalls die erfolgreichite 
feiner Schriften; dann Westward Hol» (3 Bde, 
Neuyort 1832), eine Schilderung des Lebens in 
Rentudy, «The old continental» und «The Puritan 
and hig daughter» (3 Bbe. , Neuyort 1849). Bon 
feinen aubern während diefer Zeit veröffentlichten 
Werten verdienen Erwähnung: «John Bull in 
America» (1824) und «Merry tales of the three 
wise men ofGotham» (1826), eine gegen ben Owen. 


{hen Philanthropismus, die Phrenologie und das 
Protektionsſyſtem gerichtete Satire. P. betieibete 


längere Jahre das Amt eines 
miftara ım Hafen von Neuyort und war 1837 41 
unter der Präfidentfhaft van Burens Marine: 
minifter, ber Sereinigten ei en! lebte 
er zurüdgezogen zu Hyde-Park am Hudfon, wo er 
6. —* 1860 ſtarb. Sein Sohn veröffentlichte 
eine Biographie B.3 unter dem Titel: « Literary 
life of P.» (1867). Eine Auswahl feiner Schriften: 
«Select works», erfchien in 4 Bon. (1867-68). 
Bauler (Theodor), ungar. Juftizminifter, geb. zu 
Dfen 9. April 1816, war bis 1848 Brofeflor an ber 
Rechtsakademie zu Ayram, feitdem an der Univers 
fität in Belt. Im F 1871 übernahn er im ungar. 
Minifterium das Bortefeuille für Kultus und Un- 
terricht, das er 1872 mit dem der Juſtiz vertaufchte; 
mit kurzer Unterbrechung, 18765— 76, behielt er 
diejen often bei. P. iſt auch Fachſchriftſteller in 
ungar. Sprade und gehört feit 1871 dem ungar. 
Abgeordnetenhaufe an. 
aulette, die jährliche Abgabe, welche feit 1604 
auf VBorfchlag des Finanzpächters Baulet in Frank⸗ 
reih von den Staatödienern erhoben wurde und 
ein Sechzigſtel des Einkommens eines jeden Amtes 
betrug. Der Inhaber eines Amtes konnte dasſelbe 
feinen Kindern vererben, —* aber es verkaufen. 
auli (Georg Reinhold), namhafter deutſcher 
Geſchichtſchreiber, geb. 25. Mai 1823 zu Berlin, 
ftudierte in Berlin und Bonn Bhilologie unb Ge: 
dichte, arbeitete feit 1847 auf engl. und fchott. 
Bibliothelen und war 1849-52 PBrivatielretär bei 
Bunfen, dem damaligen preuß. Gejandten zu Lon⸗ 
don. J. 1855 habilitierte fih B. in Bonn, 
wurde 1857 ord. Brofeflor der Geſchichte in Ro- 
ftod, 1859 in Zübingen. Wegen eines Aufſatzes 
in den aBreuß. Sehrbücern (Aug. 1866), in wels 
chem er die polit. Berhältniffe Württembergs einer 
einſchneidenden Kritik unterwarf, an das niedere 
Seminar nad) Schönthal verjekt, trat er au dent 


württemb. Staatedienft, wurde 1867 ord. Bros 
feſſor det Geſchichte in Narburg und 1870 in Göts 


tingen. Er ftarb 3. Juni 1882 in Bremen. 

Unter feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten, die fich 
fämtlih durch Gediegenheit der Forſchung, fowie 
durch lichtvolle Darftelung auszeichnen , And ber: 
vorzubeben: “Rönig Alfred und feine Stellung in 
der Geſchichte Englands» (Berl. 1851); die Fort⸗ 
jeßung der von Zappenberg begonnenen «Geſchichte 
von England» (Bd. 3—5, Gotha 1853—58), in 
welcher er die engl. Geſchichte vom 12. bis zum 
Beginn ded 16. Jahrh. geführt bat; «Bilder 
aus Altengland» (Gotha 1860; 2. Aufl. 1876), 
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«Geihihte Englands feit den Friebensichläffen von 
1814 und 1815» (BB. 1—8, Lpz. 1864— 75), «Auf: 
[ie jur engl. Geſchichte⸗ (ps. 1869), «Simon von 
mifort, Graf von Leiceiter, der Schöpfer bes 
Haufes der Gemeinen⸗ (Tüb. 1867): Auch beforgte 
P. eine kritiiche Ausgabe von Gowers «Confessio 
amantis» (3 Bde., Lond. 1857) und verfaßte eine 
Charakteriſtik Oliver Cromwells im «Neuen Blu: 
tar» (TI. 1, Lpʒ. 1874). 
auli (Johannes, wahrſcheinlich identifch mit 
Johannes Pfedersheimer), deutſcher Schriftſteller 
des 16. Jahrh., geb. um 1466 
ſpaͤter getauft, war 1615 Leſemeiſter im Franzis⸗ 
lanerlloſter zu Schlettftadt, und ſtarb um 1530 zu 
Thann. Gr tft am befannteften geworden durch 
eine in ungefähr 50 Auflagen erfhienene Samm: 
ung von Schwänlen, Tabeln und Anekdoten: 
«Shimpf und Ernft» (Thann 1519; neue Ausg. 
von Oſterley, Stuttg. 1866). Auch bearbeitete er 
die Prebigten Geilers von Kaiſersberg Aber Seb. 
Brantd «Rarrenfchiffe. Bol. 8. Beith, «fiber den 


Barfüßer Johannes P.» (Wien 1839). 
—3 — iſt der Name einer ſeit Mitte des 
1. Jahrh. in Armenien orgetretenen gnoſtiſchen 


Partei, welche aus ben Marcioniten (f. Blarcion) 
hervorgegangen fein fcheint, und mit me 
ie fiberrefte der Wanichäer teilweile verſchmolzen. 


air Stifter Konftantin, aus der Nähe von Samo⸗ 
ata (um 684 bingerihtet), war ein begeilterter 
Apoftela ulus, in weldhem er im 
Begenfab zu der damaligen kirche das wahre, 
reine, geiſtige Chriſtentum repräfentiert ſah. Cr 
nahm darum auch den Namen eines Schülers des 
Paulus, des Silvanus an; von ihren Gegnern 
wurden feine Anhänger P. genannt; fie felbft 
nannten ſich einfach n, die Katholiten Rö- 
mer. Ihr Religionzfyitem , das nur teilweiſe be: 
kannt iſt, beruhte auf dem Gegenſatz zweier ſich be: 
fämpfender Prinzipien und Reiche, eines guten 
und eines böfen, in beren Mitte der Weltichöpfer, 
der Demiurg, zugleich ber Judengott fteht. Sie 
verwarfen das Alte Teftament, alö vom Judengott 
tanımend, und auch im Reuen Teftantent bie 
riefe des Petrus, der den Herrn verleugnete. 
Das Schwergewicht legten fie auf die fittliche Seite 
bes Chrütentumd, das fie zu erneuern und zu 
apoftoliicher Einfachheit, Reinheit zurüdguführen 
gedachten. Sie erklärten fi) darum gegen das 
ganze Außerlihe Kirchenweſen, wie Faſten, Mönch⸗ 
tum, Heiligen: und Reliquiendienit; ebenfo gegen 
Prieſterſtand und Hierardie; Taufe und Abend: 
mahl hielten fie nur ala geritige Handlungen. Als 
Bilderftürmer wurden fie von den griech. Kaiſern 
verfolgt oder geduldet, je nachdem biste dem Bilder: 
Dienft ungünftig oder günitig waren. Im 9. Jahrh. 
verbanden fie ih, um ben blutigen Verfolgungen 
der griech, Kaiſer Wideritand zu leiten, mit den 
Arabern. Biele von ihnen wurden nad) hartem 
Mideritand nad Thrazien überführt (970). Hier ge- 
wannen fie unter der bulgar. Bevölferung neuen 
Anbang. (5.Bogomilen.) Kaifer Alexius Kom⸗ 
nenus verſuchte fe Anfang des 12. Jahr). mit 
Gewalt zu bekehren; doch erhielten fich Reſie der P. 
durch das ganze Mittelalter hindurch. 

Pauline (Chriſtine Wilhelmine), Yürftin zur 
Lippe, geb. zu Ballenftedt 28. Febr. 1769, eine 
Tochter des Fürften Friedrich Albert von Anhalt: 
Bernburg und defien Gemahlin Luiſe, geborenen 
Herzogin von Holltein: Plön, vermählte fi 1796 


‚von jũd. Abkunft, | b 
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mit dem Hürften Leopold zur Lippe:-Detmold. Als 
biejer 1802 ftarb, übernahm fie für ihren äfteften 
Sohn Leopold (f. d.) die vormundſchaftliche Regie⸗ 
rung, hob die Leibeigenſchaft auf und traf trefffiche 
Ginrihtungen in Hinfiht der Erziehungsanftalten. 
Eine geiftvolle tung von ihr, «Die Theeſtunde 
einer deutichen n», worin fie den Gefamt: 
beruf ihres Geſchlechts darftellt, findet fi) in der 
Iduna⸗s (1806). Der Ausführung einer von der 
Fürftin 1817 entworfenen Verfaſſungsurkunde wis 
derfehten fich die Landftände. Durch Cinfchreiten 
meist Macht wußte fie 1812 und 1818 ihr 
Anjehen in den Gtreitigfeiten mit Lippe-Schaum: 
burg aufrecht zu erhalten. Nachdem fie 4. Yuni 
1820 bie end ‚ihrem Sohn Leopolb über: 
ie nod) i 


geben, ftarb n demſelben Jahre, 29. Dez. 
inifehe Wrleie, 1. u. Baulus (Bpoftel) 

e efe, f. u. Baulu oftel). 

inn® (Pontius Meropius Anicius) mit 


dem Beinamen von Nola, Dichter und Kirchen: 
lehrer, geb. 363 in Borbeaur, aus einem vor: 


nehmen reihbegütterten Geſchlecht ſtammend, wurde 
von bem Dichter — den ſchonen Wiſſen⸗ 


ſchaften, namentli 


in der Dichtkunſt unterwieſen, 
378 Konſul, zog ſich 


dann ganz von dem oͤffent⸗ 


lcher lichen Leben zurüd und ließ ſich 394 mit feiner nun⸗ 


mehr ala Schweiter neben ihm lebenden Battin 
als Ascet gi Rola in Campanien nieder. Hier 
wurde er mieng De 5. Jahrh. Bifchof und er: 
warb ß grobe brung durch feine menſchen⸗ 
freundli haͤtigkeit. Nicht minder geſchaͤßt war 
er als Dichter durch feine Hymnen, von denen ung 
noch etwa 80 erhalten find, barunter 18 auf ben 
heil. Felix, defien Grab bei Rola ein vielbefuchter 
Walltahrtsort war. Seine Werte wurben ber: 
ausgegeben von Muratori —— . Bol. 
Buſe, «aP. von Nola und feine Zeit» (Regensb. 


1856); Lagrange, «Geſchichte des heil. Paulinus⸗ 
(deutſch, Mainz 1882). 
aliund von ein, Kirchenſchriftſteller 


Ba 
des 8. Jahrh., geb. im heutigen Friaul, 787 Pa⸗ 
— Aquileia, chriſtianiſierte von bier aus 
Kärnten und war einer der kirchlichen Ratgeber 
Karls d. Gr., in welcher Stellung er aud) an ver: 
fchiedenen Synoben gegen bie Aboptianer teil: 
nahm. Cr ftarb um 802. Seine Werke find ber: 
auögegeben von Mabrifius (Beneb. 1737). 
anlingele, Dorf in ber ſchwarzburg⸗erudol⸗ 
ftädtifchen Oberherrſchaft, zum Amtsbezirk Stabts 
Ilm gehörig, 22 km von Rudolſtadt, 11 km von 
Schwarzburg, ift geſchichtlich merkwurdig durch 
das daſelbſt 1106 von Pauline, der Tochter des 
thüring. Grafen Moricho, und ihrem Eohn Wer: 
ner nach dem Zob ihres Gemahls Udalrich geitiftete 
GiftercienferNonnen: und Moͤnqchskloſter, die ſich 
beide bis in das Zeitalter der Reformation erbiels 
ten. Dasfelbe hatte ſchon im Bauernlriege viel zu 
leiden und wurde 1534 durd die Grafen von 
Schwarzburg aufgehoben, die in ben Befik feiner 
Güter gelangten. Durch ben Blis wurden nad): 
mals die Gebäude zeritört; doch gehören die noch 
fehr anfehnlihen Ruinen, namentlich dee Kirche, 
welche in einem mwaldumgrenzten Thal hödft vo: 
mantifch liegen, zu den fhöniten eutiſchlands. 
Im J. 187778 wurben bie dem Verfall nahen 
Ruinen der Kloftertiche auf Koſten des Fürſten 
Georg von SchwarzburgsRudoljtadt durch um: 
faflende Reltaurationdarbeiten vor weiterer Yers 


itörung geſichert. Dal. Heſſe, « Geſchichte des 
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Klofters B.» (Rubolit. 1815): Puttrich, «Die Kirchen 
und fonitigen Altertümer der | marzburg, Bänbers 
(Tpz. 1843); «Die Klofterruine P.» (Rudolſt. 1882). 

wlit, ſoviel wie Hyperſthen. 

ullini (Chriftian Franz), Polybiltor, geb. zu 
Ciſenach 25. Febr. 1643, ftubierte auf mehrern Uni: 
verfitäten, namentlich aud) in Kopenhagen. Hierauf 
lebte er in Hamburg, von wo aus er Holland und 
England, Skandinavien und Island bereilte, wurde 
dann zum gelrönten Dichter ernannt, Laiferl. Notar 
und 1675 Bialzaraf. . Als Leibarzt des Biſchofs 
von Müniter, Bernhard von Galen, in Korvei an: 
geellt, ‚geriet er nad deſſen Tode mit den Kapi⸗ 
tularen in Konflikt, ſodaß diefe ihn 1681 vertrieben. 
Er wendete ſich nach Braunfchweig und 1686 nad) 
feiner Baterftadt, wo er 10. Sjuni 1712 ftarb, P. 
tompilierte die geichmadlofeiten Bücher und warf 
Wahres und Unwahres ohne Kritik untereinander. 
Außer feinen vielen wunderliden Abhandlungen, 
3. B. über ben Gjel, den Maulwurf, die Kröte 
u. |. w., feiner «Heilfamen Dredapotheter (Franlf. 
1696) und den kur Unterhaltung beitimmten Sam: 
melwerten, 3. B. «Bbilof. Luftitunden» (3 Bde.), 
find von feinen hiftor. Schriften zu nennen: «Anti- 
quitatum Germanarum syntagma» (Franff. 1698), 
«Geographia curiosas (Franlf. 1699) und die Aus: 
gaben der «Annales» verſchiedener Klöſter. 

Paullinia L., Bilanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Sapindaceen. Man kennt gegen 80 Arten, 
bie ſaſt amtlich im tropiichen Amerita vorlommen. 
Es find Eletternde oder windende ftrauchartige Ge⸗ 
wächſe mit alternierenden zuſammengeſetzt drei: 
zäbligen ober gefieberten Blättern, und mittel: 
groben unregelmäßig gebauten polygamiſchen Ylüs 
ten , welche aus fünf ungleichen Kelchblättern, vier 
Blumenblättern und acht Staubgefäßen beitehen; 
der, Fruchtknoten iſt dreifächerig und trägt einen 
dreiteiligen Griffel, die Frucht iſt eine dreifantige 
oder breiflügelige Kapfel. Die meiften Arten find 
giftig, von der dnmerifaniichen P. cururu L. ſoll 
das Surares oder Ürarigift der Indianer ftammen. 
Bon einer in Brafilien wachſenden Art P. sorbilis 
Mart. werben bie reifen Samen zur Bereitung 
eines erfrifhenden Getrãnks verwendet, auch ftellt 
man daraus ein Gebäd dar, die fog. Paſta Gua⸗ 
rana, bie ald adſtringierendes Mittel und feit eini: 
ger Zeit auch gegen Migräne angewanbt wird. 

Paulownia imperlalis 5. Z., ein dem fübl. 
yaran entitammender Tleiner, zur Familie ber 

rophularineen gehöriger Baum. Seine größte 
Schönheit beiteht in den rohen eirund:berzför- 
migen, jamtartig behaarten Blättern, welche eine 
Ihöne abgerundete Krone bilden. Die in End: 
riſpen ftehenden, füß duftenden, a emeoten 
Blüten werden fchon im Herbſt vorgebildet und 
entwideln ſich bald nach den erften 
fallen deshalb oft Spätfröften ‚zum Opfer. Ja 
nicht felten friert der junge Baum bis zur Wurzel 
ab. In raubern Lagen wird deshalb die P. als 
Blattpflanze benubt, indem nıan auf die Stamm: 
bildung verzichtet umd auf die Erzeugung eines 
ſtarken Stodausſchlags binnrbeitet. 

Paulſen (Louis), namhafter deutſcher Schach⸗ 
ſpieler, geb. 15. Jan. 1833 zu Naſſengrund in 
Lippe, zeigte fchon in frühefter Jugend eine unge: 
roöhnliche Begabung für das Schach. Im Aug. 1854 
ging P. nah Amerika und gelangte dort bald zu 
hohem Anſehen; nach ſechsjährigem Aufenthalt das 
jelbft lehrte er wieder nach Europa zurüd, wo er 


lättern und 
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egen die berühmteiten Spieler mit Erfolg fämpfte, 
o gegen Anderfien und Bladburne. B.3 Haupt: 
tärte liegt in der nerteibigung und in ber befon: 
ers eldidten Führung der Läufer (unter den 
Schachſpielern als «Paulfenihe Läufer» ſprich⸗ 
wörtlich geworden); feine Berühmtheit verdankt er 
zum großen Zeil dem Blindlingsſpiel, weldes er 
jedoch in neuefter Zeit nicht mehr ausübt. 

Paul und Virginie, berühmter Roman von 
Bernardin de Saint:Bierre (f. d.). 

Baulud, der Apoitel Jeſu Chrifti, mit feinem 
bebr. Namen Saul genannt, war zu Tarſus in 

ilicien von jüd, Eltern, doch als röm. Bürger ge- 
boren. Den lat. Namen P. ſcheint er nad) jüd. 
Sitte im Verkehr mit Griehen und Römern ſich 
beigelegt zu haben. Die blühende, auch geiitig 
reglame Handelsftabt brachte den Jüngling früh— 
zeitig in Berührung mit griech. Volksgeiſt und 
rien. Sitte. Aber von der Frömmigleit feiner 
Eltern zum Nabbi beftinnmt, wurde er nad Jeru⸗ 
falem gefhidt und dort unter Leitung des berühm⸗ 
ten Geſeßlehrers Gamaliel in der pbartlätichen 
Theologie unterwielen. Nad damaliger Sitte be- 
trieb er neben dem Gejegezjtudium ein Handwerk, 
das der Grobweberei. Ein feuriger, im Wollen 
wie im Denken gleich energiicher Geilt, mit ebenſo 
reger Bhantafie wie mit | hartem Berftand abt, 
dazu voll glühenden Eifer für das einmal Er: 
prüffene ſehte er alle feine Kraft an einen unfträf: 
ihen Wandel nad dem Geſeß der Väter. Das 
Auftreten des Stephanus, ber die Auflöfung des 
Zempeldienfted durd den Gekreuzigten verlündete, 
erfüllte ihn mit leidenſchaftlichem Haß gegen den 
Geſehesveruͤchter. In der Chriſtengemeinde ſah er 
nur einen Haufen Albtrünniger vom väterlichen 
Glauben und bot ſich felbit dem Hobenrate als 
MWerlzeug an, die neue Sekte zu verfolgen. Mitten 
in dieſem Berfolgungseifer, in dem er vor vielen 
andern ſich hervorthat, vollzog fi in ihm eine 
innere Ummandlung, welde den gefährlichiten 
Ben der neuen SRefinsgemeinbe in den gewaltig: 
ten Apoftel, des Gelreuzigten ummandelte. Die 
Apoftelgeichichte Inüipft Diele Ummwandlung an eine 
Erſcheinung Jeſu Ehrifti, welde dem B. auf dein 
Wege nad) Damascus, wohin er mit Bollmachten 
des Synedriums zur Verfolgung ber dortigen Na⸗ 
zarener teilte, geworden fei, und feine eigenen 
Mitteilungen beitätigen diefen Hergang feiner Be: 
tehrung. Spätere Schilderungen, deren lebendige 
Farben deutlich die eigene ſchmerzliche Erfahrung 
verraten, laſſen auf harte innere Kämpfe zurüd: 
ichließen, welde der Eiferer um Gottes Geſetz vor 
jeiner Belehrung zu beitehen hatte. 

Was ihm dann auf dem Wege der Viſion zur 
Gewißheit geworden, das diente ihm fortan zum 
Ausgangspunkt für ein mit Schärfiter Konſequenz 
des Denteng entworfenes, mit der fpigigiten Tia: 
lektil verteidigtes Gedanlenſyſtem. Der Kreuzes⸗ 
tod und die Auferſtehung Chriſti bilden den Mittel⸗ 
punkt davon. zit durch die Auferſtehung der Ge⸗ 
freuzigte als der Meſſias erwieſen, fo auch der 
Kreuzestod ſelbſt als göttliche Abſicht und Notwen⸗ 
digleit. Das Kreuz Chriſti iſt das Ende des Ge: 
—9— deſſen Fluch über die Sünde der gekreuzigte 

eſſias auf 3 nahm, um die Sünder von dem 

luche und damit zugleid von der Herrichaft des 
ejeßes zu befreien und die Gläubigen zu einem 
neuen Leben im Geifte zu befähigen. Während Die 
Menſchen, folange fie «im Tsleifch» leben, zugleich 


Paulus 


der Herrſchaft der Sünde und dem verdammenden 
Spruche des Gejebed unterworfen find, ift durch 
bie Kreuzigung des Fleiſches En i zugleich die 
Macht der Sünde über die Menschheit für immer 
ertötet. Und wie der Gekreuzigte nad Crtötung 
von allem, was irdiſch an ihm war, in verklärter 
ßeugen nur noch ein Leben des Geiſtes lebt, 
o iſt durch ihn auch die Menſchheit Aberhaupt zu 
dieſem neuen geiltigen Leben berufen. Der Gin- 
jelne wird des neuen Heilswegs teilbaftig, indem 
er durch den Glauben an Chriſtus in die Gemein: 
ſchaft feines Todes und feiner Auferitehung, tritt. 
Ehrifti Tod wird ihm zugerechnet als fein eigener 
Zod, woburd) er von dem Geſeztzesfluch und der 
Sundenknechtſchaft erlöft wird; der Auferftanbene 
aber verbürgt ihm feine eigene Auferitehung und 
gibt ihm ſchon jebt feinen Geiſt, ben Seit ber 
Kindſchaft, ind Herz, der ihm feine Werföhnung 
mit dem himmlischen Vater semib macht und das 
Herz mit der Kraft zu einem heiligen, dem gött: 
lien Willen gemäßen Leben erfüllt. Das ift der 
neue Meg de3 Heils, den Gott in dem Kreuze 
Chrifti offenbart bat, des Heila nicht aus dem Ge: 
ſeh, Sondern allein aus ber Gnade. ft aber das 
Gefep als Heilsweg befeitigt, fo fällt auch jeder 
Vorzug der Juden vor_den Heiden zufammen. 
Wie beide gleicherweile Sunder find vor dem Ge: 
ſeß, fo erſtredt ſich aud bie Gnade gleicherweiſe 
auf beide. In Chriftus find überhaupt alle biäher 
die Menfchen von ben Menichen trennenden Unter: 
ſchiede aufgehoben; weder Stand, noch Geſchlecht, 
noch Geburt lann einen Borzug begründen. Das 
«Wort vom Kreuze ijt Daher eine Botjchaft von ber 
gleichen Berufung aller, die glauben wollen, zum 
Heil, das Goangelium von der Abfchaffung des 
moſaiſchen Geſetzes und von ber Ebenburtigleit der 
Heiden mit den „Juden im Gottesreich. 

Das find die Grundgebanten des Baulinifcien 
Evangeliums. Mit der Dialeltik und Den Beweis: 
mitteln des Bari lüertumd, ja auf dem Boden 
berfelben Weltanſchauung und derfelben Gottes: 
idee baute ſich im Geilte des B. ein Fre Lehr: 
fyftem auf, das nicht bloß mit dem Phariſaismus, 
nicht bloß mit dem Judentum Nberhaupt, fondern 
auch mit dem gejebeötreuen Judenchriſtentum ber 
Urgemeinde in icharfen Gegenjap trat. Während 
3. den Kreuzeötod 48 nur dann zu verſte 

laubte, wenn durch ihn die Scheidewand zwiſchen 
ben und Heiden niebergerilien fei, bielten die 

rgemeinden an der Beitimmung des meſſiani⸗ 
ſchen Heils zunächſt für Israel feſt. Berlündigte 
jener die Aufhebung, fo betonten dieſe die Gr: 
füllung und Beltegelung des Geſetzes durch Chrls 
ſtus und bielten nit nur für ſich an den moſai⸗ 
fhen Sapungen feſt, fondern verlangten, baß 
auch die Pflihten der Heidenchriſten nach den Aus: 
fprüchen des Geſeßes geregelt würden. Gie konn: 
ten auf die Autorität des Alten Teſtaments, auf 
welches doch P. auch felbft feine oft hberlühnen 
Schlußfolgen baute, auf das Beilpiel Jeſu felbit, 
ja auf manden usjprud de3 Herr, auf das 
Berjtändnis jeiner Worte durch den von ihm per: 
ſonlich erlefenen Jungerkreis, ja felbft auf die eins 
fachſten Forderungen der Moral fich berufen, welche 
Durch Die Lehre von der Abſchaffung des Geſehes 
bedroht erihienen. Dennod war auf der Seite 
bes P. Die innere Konſequenz bes chriſtl. Prinzips, 
und wenn bie Urgemeinde an die jüb.:nationale 
Erſcheinung bes Meiſters fich hielt, fo hatte der 


161 


Heibenapoflel bie Tragweite feiner ganzen perföns 
lichen Birhamteit, die weltgeſchichtliche u⸗ 
tung der von Jeſu ausgegangenen religiöfen Gr: 
neuerung ungleid) tiefer erfaßt. Das Bauliniiche 
Evangelium, wie es im Streite mit fchlagfertigen 
Gegnern immer alljeitiger außgeprägt wurde, ers 
aßt das innerite Weſen des Chriſtentums und 
tellt e2, ob auch auf dem Voden ber Weltan: 
chauung der Alten Welt, zuerft als die univerfelle, 
für die ganze Menſchheit beitimmte Religion und 
zugleich als die hoͤchſte Stufe aller religiöjen Ent: 
widelung, als die volllommene Erlöfungsreligion 
dar, zu welcher Heidentum und Judentum nur Bor: 
bereitungsltufen waren. yn biefer Erlenntnis grün: 
dete ig die Notwenbigfeit bes endlichen Siegs 
feiner Sache und zugleich bie bleibend grundlegende 
Bedeutung feiner Lehre für die gefamte Geſchichte 
der chriſtl. srde biß zur Gegenwart. 

Die eigene Lebensgeichichte des Apoſtels jelbit 
weiß freilich wenig von in bie Augen fallenden 
Siegen, deito mehr von raftlofen Mühen und un⸗ 
unterbrochenen Kämpfen, die feinem Wirken zulept 
ein Ziel festen, zu erzählen. Nachdem er auf bem 
Wege nad) Damascus den Gekreuzigten als den 
auferitandenen Gotteßfohn erfannt, gegen den er 
bisher im unverftändigen und feäfihen Eifer ges 
tämpft, zog ex ſich längere Zeit in bie Stille zurüd, 
um einfam die neue, feinem Geiſte aufgegangene 
Gedantenwelt zu bewältigen. Mit ſich Telbit und 
mit feinem Gott aufs Reine, ſah er in der neuen 
Erlenntnis eine göttlide Offenbarung und feine 
eigene, unmittelbar buch Ehriftuß erfolgte Beru: 
fung zum Heidenapoftel. In diefem Sinne wirkte 
er zuerit im Berein mit Barnabas in der aus bel: 
leniftiichen Juden und griech. Profelyten gebildeten 
Gemeinde zu Antiochia in Syrien und durchwan⸗ 
derte mit ihm gemeinfam Cypern, Banıpholien, 
gibien und Sylaonien ala Heileprediger fürs 

ottesreih. Danagch, als er feine geſehesfreie 
Heidenmiſſion durch den Eifer jeruſalemiſcher Ju⸗ 
denchriſten bedroht ſah, reiſte er ſelbſt nach Jeru⸗ 
ſalem, um von den ältern Apofteln die Anerlen: 
nung des Apoftolats und feiner Milfiondgrundjäge 
zu erlangen (54 n. Ebr.). Gin Kompromiß laın zu 
Stande, das fein Wert KA AL re bis 
bei Gelegenheit eined Beſuchs etru3 in Ans 
tiochia die nur verhüllten Gegenfäpe aufs neue her: 
vorbradhen. Die ältern Apoftel hatten bie Bes 
freiung der Heidendriften vom moſaiſchen Geſeß 
nur in der Vorausſetzung bemilligt, daB fie nur 
als Profelyten der aa egemehnde angeidlofien 
würden, deren eigentlier Stamm, die Gläubigen 
aus Israel, nady wie vor dem Gejeß verpflichtet 
bleiben follte. Ihnen gegenüber verkündete jept 
P. mit rüdhaltlojer Gnufgicheneit die Aufhebung 
bed Geſetzes auch für die Juden. Erfchroden zogen 
Barnabas und viele feiner alten Freunde fid) von 
ihm zurüd, aber P. wählte h neue Begleiter, 
beſuchte mit ihnen die neugeltifteten Gemeinden 
Kleinafiend und febte dann, durd ein Traum- 
geicht gemahnt, von Troas nad) Macedonien über. 
(ine ganze Reihe neuer Gemeindeſtiftungen zu 
Bhilippi, Theſſalonich, Beröa und Korinth bezeidh: 
neten feine Spur. liberall verkündete er Juden 
und Seiden das Wort von Kreuz als den alleini: 
gen Heilaweg: aber auf Schritt und Zritt folgten 
feine Gegner ihm nach, und mehr als einmal 
glaubte er alle Frucht deiner Arbeit verloren. Bon 
Korinth, wo er 1%/, Jahr lang gewirkt, verlegte 
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er den Siß jeıner Wirkfantleit nady Eohefus, um 
einen einafiat. Gemeinden‘ näher zu fein 
ein Herz ihn drängte, durch Thaten ber ic 
gegen die armen Chriften in Jeruſ ben ti 
erſchuͤtterten ——— der Gemeinden Ina Pe 
helfen. Noch einmal beſuchte er feine macebon. 
und red Gemeinden und trat dann im Fruhjahr 
59 ferne legte Reife nad) Jeruſalem an, um bie bei 
einen Heidenchriſten gefammelte Liebesgabe pers 
oͤnlich iu überbringen. Aber ald er ben Tempel 
zu Serujalem betrat, machte ber Vollshaß gegen 
den Abtrünnigen vom Geſetz ber Väter in gemalt: 
famer Weife ſich Luft. Bon den Judenchriſten 
verlaffen, mo nicht verraten, fand er um ben Preis 
feiner perfönlihen Freiheit Schup bei der röm. 
Obrigkeit. Der Statthalter Felir, ber ein Loͤſe⸗ 
eld hoffte, hielt ihn zwei Jahre in Cäſarea ge: 
angen. Der Nachfolger desſelben, Porcius Ge 
tus, fchidte ihn, da er an den Kaiſer appelliert 
tte, nad Rom, “s einem Schiffbruch b 
alta In er im Frühjahr 62 in Rom an, wo er 


mei ahre in wenn aud) als Gefangener, 
In —— durfte. Das Ende 
jenen 3 in Rom rat perabe in bie Zeit 
Br en Ehriften Isung (Juli 64), 

rlidy überlebt 
er a Namen des ai im neuteftament« 


lichen Kanon 14 Briefe ( aufinifde Briefe) 
auf und gelommen, von denen, mit Ausnahme 
des Hebräerbrief3, alle ſchon in den Gin angswor⸗ 
ten als pauiniſch ſich darſtellen. Doch find auch 
von dieſen dreizehn nur vier, der an die Galater, 
der erſte und zweite an die Koriniher und der an 
die oper unzweifelhaft echt und nach Inhalt und 
Stil iebe en als am qharalteriſtiſchſten für den Apo⸗ 
den übrigen, durch die Schule Baurs 
— on ezweifelten Briefen find die an bie 
hilipper, der erite an die Theflalonicher und ber 
an hu: ilemon wahrſcheinlich echt, die Paftoralbriefe 
Ki Epheſerbrief wahtcheinuch unecht, über 
den 1 Roloflerbrie und den zweiten an bie Theftalonis 
or if die Kritik noch nicht abgejchlofien. 
Bol. Hemfen, «Der Apoftel P., fein Leben, Wir: 
ten und feine Schriften (Hött. 1830); Ufteri, «Ent: 
widelung des Pauliniſchen Lehrbegriffs (Zür. 
1824; 6. Aufl. 1851); zähne, «Entwidelung des 
Raulinifchen Lehrbegriffs ale 1836); Schrader, 
«TDTer Apoftel B.» (5 ep 1 830—36); Horn: 
fon, «The life and epistles of Saint-Paul» (2 Tle., 
Lond. 1856); Baur, «P. get Bone Jeſu Ehrifti» 
Tũb. 1845; 2. Yufl..a Boe., herausg. von Zeller, 
z. 186667) —* «Der Apone P.v 
(Heidelb. 1865; 2. Aufl. 1872); derſe be, ten 
teftamentliche Jeitgeiciäten (2. Aufl., Bd. 
Heidel Lang, «Religiöfe Gharatterer 
— "ch 1862); Holften, «Zum Evange- 
iunt bes B. und des Betrug» (Roftod 1868); Lip⸗ 
us, «Der Apoftel PB.» (Jahrbuch des beutichen 
‚rofeftantenpereindn, 1. Jahrg., Elberf. 1869); 
enan, «Saint-Paul» — 1869; beutich, Lpz. 
1869); Pfleiderer, «Der Baulinigmusv Ava 1873); 
Holften, « Das Evangelium des P.» (Berl. 1880). 
ulud Diakonus (jo benannt von feinem 
geittlihen Amte), des Warnefrid Sohn, der einzige 
namhafte longobard. Schriftiteller und einer der 
gelehrteiten Männer feiner Zeit, war geb. um 720 
M Beläleh und ftammte aus einem edeln longobard. 
hlecht. — nennt als ſeinen Lehrer den Gram⸗ 
ee Flavianus; fhon zu König Ratchis' Zeit 


3 | bes Defid 


Paulus Diakonus — Paulus von Agina 


744-149 nb er ih am Hof zu Pavia, u 
Ha ſcheint Seen Sad —* —* SF = 
Defiderius am Königsbof nn vrie 
iderius Tod tn 
3 Arichis von S an * tieb er hin in 
an geiftlichen Stan nd getreten, t vor TBLe eins feiner 
Dauuiwert —— ——*3 —— 


3* Baden LT 5* —* Go —— 
ortfeßte. Als Krane aus 
ten Schriften —* dies Werk (in Verbindung mit 


Eutrop von H. Dropfen berausg. in den «Monu- 
menta Germaniae historica» , Verl. 1879) ‚mar 
für uns leinen DQuellenwert "warb aber für das 
ganze Mittelalter von hoher Bebeutung ‚ wie feine 
ablreihen Handſchriften, Üiberarbeitungen, Sort: 
[sungen und Benupungen bezeugen. %. war 781 
ereitd Mönch in Dionte-Cajjino und wandte ſich 
bald darauf großer Gun d. Gr. 
ei | Jon P. in großer Gunſt und beforgte i in deſſen 

uftrag eine Homilienlammfung: «Omiliariuss 
(1482—1569 oft gedrudt, auch ing ade und 
Spaniſche überieht), melde Ku Sahrhım: 
derte im Gebrauch blieb en "nes meyget 
Biſchofs Angilram ſchrieb In —* Geſchichte der 
Biſchoͤſe von Mep Juoste episcoporum Metten- 
sium», am beiten ge‘ rudt in «Monumenta Germa- 
niae historica», 2, das älteite Wert der Art 
dieöfeit der Alpen. Im 3. 787 traf ex wieber in 
Monte:-Caffino ein, wo er auch bis zu feinem Tode, 
deſſen Zeit unbelannt ift, verblieb. Hier nahm er 
den Plan feines frühern Geſchichtswerls wieder 
auf, führte ihn aber in veränderter Geſtalt aus, 
al Gefchi te ſeines Volts, in welche er bie „Die gie 
chiſche und fräntifche gelegentli verwob («KHlistoria 
Langobardorum», deren erjte Tritiiche Ausgabe im 
den «Monumenta Germaniae» von G. Waiß be 


forgt ift, Hannov. 1878; eparataudg., Hanno. 
1878; {iberfegung von D Fir Berl. 1849: nen 
bearb. von R. Jacobi 1878). Als er damit bis zu 


Liutprands Tode (744) gebdiehen war, überraicte 
ihn der Zod. Die bedeutende Wirtung bes Bud: 
bezeugen über 100 bekannte Handichriften, 10 Fort: 
Iebungen n, über 15 Auszüge und eine ununterbrs 
hene Be nußung durch die Spätern ——— 
bis tief ins 15. Jahrh. hinein. 

noch von P. vorhanden Ki Anzahl an und 
Briefe und einige 8 theol. Schriften. 

liebe, Unparteiliäteit, veritändige Auswah an 
Benutzung feiner Duellen und eine Thlicıte Dar. 
ftellung in einem leidlich reinen Stil zeichnen P. 
als Gejdichtihreiber aus. Liber feine Lebent 
(dei wie über feine Schriften und die Geſchi 

reibung der Longobarden überhaupt hat €. x. 

mare, im «Archiv der Geſellſchaft für älter 
deutſche Geſchichtskunde⸗ (Bd. 10, Hannov. 1851 
und Jaih in der Ginleitung feiner Ausgabe & 
handelt. Bol. aud Dahn, Longobard. Studi“ 
(Bd. 1.: aulus talonus», 2p3. 1876); eu | 
«Die Quellen ber Songobasbengeldichte des 
lus Diafonus» (Halle 187 

Paulus Gervita Malus Venetusd, i 
Sarpi (Paolo). 

Panlus von Agina, lebte im J. Jahrh. n. C:: 
und verfaßte ein Kompendium der Medi in, ıweld«: 
namentlid der chirurgifhe Zeil, großes Anich 
bei den Arabern und dann aud) im Abendland :: 
noß. Das Werk wurde im Urtert 1528 in Venct 
und 1588 in Baſel herausgegeben, ſeitdem it i 


Paulus vom Samofata — Baufanias (Feldherr) 


wie t nur in lat. Überfegung erfchienen; am 
brauchbarſten ift die engl. überſegung von Adams 
(3 Bde., Lond. 1845—47). 

Bantus von Samofkta, ſeit 260.Bifchof von 
Antiochia, erregte durd) feine Erneuerung der dl: 
tern Lehre, daß Jeſus weſentlich Menſch geweſen, 
nen 

abe, iberfpru ortdoboren ogie, 
wurbe auf drei antiochenifchen Synoden als Keher 
angellagt und endlich auf ber britten (269) eslom- 
muniziert. Doch blieb er drei Jahre im fei: 
nem Bistum, befhüpt von feiner Gönnerin, der 
Königin Zenobia von PBalnıyra, bis dieſe 272 vom 
Katfer Aurelian Er wurde und damit auch feine 
Amtsentiegung erfolgte. Einzelne Samojate: 
ner kamen noch bis in ba3 4. Jahrh. vor. 

Bauland von Theben wird gewöhnlid als 
erfter Einfiebler genannt. Er foll in der Berfol: 
ung unter Kaiſer Decius 260 in eine unentbed: 
are Felſengrotte in ber untern Thebais in Agyp⸗ 
ten ſich geflüchtet und Hier von feinem 16. bis zu 
einem 113. Yahre gelebt haben, von leinem Bien: 
ben, bis infolge einer göttlichen Offen⸗ 
barung der heil. Antonius ihn nod) vor feinem 
Tode befuchte und lennen lernte. NReuere For: 
ſchungen laſſen indeljen die ganze Perfönlicdhteit 
des P. als unhiſtoriſch erfcheinen. Bel. Weingar: 
ten, allrfprung des Möncdtums» (Gotha 1877). 

Baulnd (Heinr. Eberh. Gottlob), freifinniger 
prot. Theolog, geb. 1. Sept. 1761 zu Leonberg bei 
Stuttgart, befuchte das Etift in Tübingen und 
wibmete fi hierauf zu Göttingen dem Studium 
der orient. Sprachen, das er in Yondon and Paris 
fortiegte, worauf er 1789 einen Auf als Profeſſor 
der orient. Sprachen nad) Jena erhielt. Gier bes 
f&häjtigte ihn vorzugsweiſe die vom Drientalismus 
abhängige ErHärung ded Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments in pfydol..hittor. Weile, wie fie erfennbar 
ift in fernen «Bhilol.stritiihen und hiſtor. Kom: 
nıentar über das Neue Teſtament⸗ (4 Bde., Lüb. 
18004; 2. Aufl., Lpz. 1804-8) und in andern 


Schriften. Nach derſelben Methode ſuchte er das 
Alte Teſtament zu erflären, 3. B. in der «Clavis 


über die Pſalmen⸗ (Jena 1791; 2. Aufl. 1815) 
und in der «Elavis über den Jejaiad» (Jena 1798). 
Sm %. 1793 wurde er Brofeilor der Theologie, 
1803 an bie Univerjität Würzburg berufen, dann 
als Landesdireltionsrat in Kirchen- und Schul: 
ſachen 1808 nad Bamberg, 1809 nach Nürnberg, 
1811 nad) Ansbach verjegt, 1811 Profefior der 
Gregefe und Kichengejöjichte An Heidelberg. Die 
Berfajlungsangelegenheiten Württembergd veran: 
laßten P. zur Herausgabe der hilter.:polit, Zeit 
Schrift «Sopbronizgon» (1819—29). Als theol. 
Schriftfteller gehört er zu den Hauptvertretern des 
hiſtor.⸗kritiſchen Rationalismus. Der Berteidigung 
eines freifinnigen Proteſtantismus dienten naments 
Lich feine Zeitichriften «Der Dentgläubiger (Heidelb. 
18525 — 29) und «Kirddenbeleuchtungen» (1827). Von 
feinen übrigen zahlreihen Schriften find bie bebeus 
tenditen fein «Leben Jeſu, als Grundlage einer 
reinen Geſchichte des Urdriltentums» (2 Bde., Heis 
delb. 1828), «Aufllärende Beiträge zur Dogmen:, 
Kirchen- und Religionsgeſchichte⸗ (Brem. 1830; 
2. Aufl. 1834), «Eregetiihes Handbuch über die 
Drei erſten Evangelien» (3 Vde., Heibelb. 1830—33; 
ncue Aufl. 1841—42). Seit 1844 in Rubeftand ver; 
fest, ftarb er 10. Aug. 1851. Bol. Baulus, «Slizzen 
aus meiner Bildungs und Lebenggefdhichte» (Hei: 
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delb. 1839); Reihlin:Melbegg, «B. und feine Zeit» 
(2 Bde., Gtuttg. 1853). » und feine 8 

Seine Gattin, Karoline P., geb. 14. Der 
1767 zu Schorndorf, vermählt 1789, geft. 11. März 
1844 zu Heibel bat ih als Romanfchriftftelles 
rin befannt gemadgt. — Auch ihre Tochter, Smilie 
P., ge. um 1791 zu Den 1818 auf furze Zeit 
mit Aug. Wild. von el verm t, geit. 1847, 
bat fidh au Titteratifchem biet verſucht. 

roueſe, |. Baolo Veroneſe. 
umotn, Archipel in Dceanien, |. Zuamotu. 
‚P em (lat.), eigentlich Armut, nanaten 
die röm. Juriften die ein Tier zugefügte Bes 
(häbigung, für weldhe der Herr des Tiere einzu⸗ 
itehen hatte, doch fo, daß ihm die Befugnis zuftand, 
durch Hingabe bes Tieres an ben Beihäbigten ſich 
von der Haftung zu befreien (noxae datio). Diefer 
Redhtsarundfag beitand jedoch nur, wenn ba Tier 
gegen feine natürliche Art gethan Batte, d. 5. wenn 
es nicht ein wildes war und natürlich nur, falls 
ber Beichädigte fich nicht burg Reizen des Tieres 
oder eigene Unvorfichtigkeit den Ehaben felbft zus 
gezogen hatte. Neuere Rechte haben die P. häufig 
nur für den Yall anertannt, dab der Gi 
eb gi! en Ziereg durch untere ene Fre 
v eihen die Schäbigung jelbit ver 
bat, bloß das franz. Geſegbuch läßt noch ein auss 
gedehnteres Haftungdprinzip gelten. 

Baupiriömus iſt die hroniihe Maifenarmut, 
ein in einem ganzen Lande ober größern Landes: 
teil herrſchender Notftand , bei dem ein Teil ber 
Arbeiterbevölterung wegen unzulänglicher Beidhäfs 
tiaung mehr ober weniger auf öffentlide ober pris 
vate Unterftügungen angemwielen it und die Bes 
häftigten in ihrem Lohn nur den knappften nots 
dürftigen Lebensunterhalt erhalten, Cin typiſches 
Beilpiel de3 P. bietet Irland dar. (6. Armens 
gefehgebung, Armenwefen.) 

aufa, Stadt in ber fähl. Kreishauptmann⸗ 
{haft Zwidau, Amtshauptmannihaft Plauen, 
teht8 an der Weida, 433 m über bem Meere, 
15 km im NW. von Blauen, Station der Linie 
Werdau: Weida⸗Mehltheuer der Sähfiihen Staats⸗ 
bahnen, hat (1830) 3434 luth. E., ein Amtögeridht, 
Strumpfwirterei, Sanbweberei wollener und halb» 
wollener Stoffe, Mafdinenftiderei, eine Shwar 
färberei, eine Stattundruderei, Gerbereien un 
Staumwadenichieferbrüäce. P. wurde 1640 von den 

weden erftürmt und niebergebrannt. Unweit 
wehtlich von B. liegt der Badeort Linde (Ciſen⸗ 
quellen und Moorbäbder), 

Baufanias, Sohn des Kleombrotos, Spartaner 
aus dem Haufe der Agiaben, führte die Regents 
ſchaft in Sparta während der Minderjährigteit ſei⸗ 
nes Vetters Pleiſtarchos, des Sohnes des Leoni⸗ 
das, befehligte daß Heer ber ‚verbündeten Griechen 
in der fiegreihen Schlacht bei Platää 479 v. Ebr., 
und feste den Kampf gegen die Perſer mit der 
Bundezflotte feit dem Sommer 478 mit Erfolg 
fort. Diejes Glud verleitete ihn, nad Gewinnung 
von Byzantion die ion. Bundesgenofien mit UÜber⸗ 
mut zu behandeln und fle dadurch zu veranlaffen, fi) 
unter die Hoheit der Athener zu ftellen, während er 
felbit bereit mit Kerres in geheime verräteriiche 
Unterhandlungen getreten war, um alö per. Vize⸗ 
tönig fi zum Heren von ganz Griechenland zu 
maden. Zu Anfang 476 nad Sparta zur Unters 
fuchung zurüidgerufen, hier aber aus angel an 
ausreichenden Beweiſen freigeiprochen, begab er ſich 
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auf eigene Hand wieder nad) Byzanz und nahm bort 
thraz. Söldner in Dienft, bis ihn die Athener 470 
nötigten, fi nad Troas unter perl. Schuß zu: 
rüdzuziehen. Bon ben Ephoren zu Anfang 466 
aus Nüdjiht auf Athen zurüdgerufen, blieb er in 
Sparta unangefodhten und fonnte feinen verräteri: 
Shen Briefwechſel mit den Perſern fortießen und 
ſogar die Heloten aufwiegeln, biß ihn feine Agen: 
ten den Ephoren verrieten. Als diefe ihn nun er: 
greifen wollten, um die Strenge des Geſetzes gegen 
ihn anzuwenden , flüchtete er in den Tempel der 
Athena Chaltioilod. Hier ward er eingemauert 
und ınußte verhungern (im Herbit 466). 

Baufaniad, aus Magneſia am Sipylos in 

Kleinafien, bereifte unter Hadrian und den An: 
toninen Griechenland, Stleinafien, Syrien, dgypten, 
Libyen und Jtalienundverfaßte, etwa zwiſchen 160- 
180n.Chr-,einenBerichtübereinen Teil dieſer Reifen 
(«llepınfynsıs ns" EANdBo:") in 10 Büchern. Sein 
Hauptzwed ijt die Befchreibung der Kunftwerte, aber 
mehr unter dem Geſichtspunkt ihred Alters und 
ihrer mytholog. Bedeutiamleit, als unter dem ihres 
Kunftwerts; doch ift er nicht nur neben Plinius für 
die antike Kunftgefchichte, fondern auch für die To: 
pographie Grieden nds die Hauptquelle. P. hat 
fi) den Herobot ‚zum Borbitb genommen, aber fein 
Stil leidet an Manieriertheit und dabei vielfach 
an Nadjläfiigfeit und Unklarheit. P. ift neuerdings 
jogar vielfach der Unmwahrbaftigteit beſchuldigt, und 
es ift behauptet worden, daß er, was er beichreibt 
und erzählt, nicht jelbit gefehen oder an Drt und 
Stelle gehört, fondern nur aus andern Werten zu: 
j ammengefeprieben abe. Die beiten Ausgaben find 
die von Siebelis (5 Bde., Lpz. 1822—28), J. Belfer 
2 Bde., Berl. 1826), Schubart und Walz (3 Bde., 
?p3. 183839), 2. Dindorf (Bar. 1845) und die 
Handausgabe non Schubart (2 Bde., Lpz. 1853); 
die beiten deutfchen Überfeßungen die von Siebelis 
und Reichardt (9 Bochn., Stuttg. 1827—29) und 
von Schubart (9 Bdochn., Stuttg. 1857—63). 

Bon dem Beriegeten P. ift zu unterjcheiden ber 
ungefähr gleichzeitige Rhetor B. aus Cäfaren in 
Kappadocien, ein Schüler des Herodes Atticus, 
u ber Sophiftil in Athen und in Rom. 

anfchen oder Naffinieren, bas Reinigen 
des Zinns von beigemijchten fremden Metallen. 

Pauſcht (fr3. porse, engl. post), in der Papier⸗ 
fabritatton ein durch Übereinanderlegen von Ba: 
pierbogen und Filzen zum Einbringen in die Preſſe 
gebildeter Stoß. (S. unter Papier, ©. 671.) 


Baufe (abi, d.h. Ruhe) nennt man vorzugs: | % 


weile in_der Mufil da3 Schweigen der Stinımen 
an gewiſſen Stellen eines Tonftüd3, ſowie aud) das 
Beichen, da3 diefen Stillitand und feine Dauer an: 
zeigt. Beneralpauje beißt die allgemeine P. 
amtlicher Inſtrumente. Ganz turze B. nennt man, 
weil fie nur deö Atem- oder Kraftſchoͤpfens wegen 
da find, Sofpieren. 
ufe, Kopie einer Zeichnung, |. Baufe. 
aufilippo, ſ. Bofilippo. 
aufinger (Franz von), Maler, geb. pi Salz⸗ 
burg 1839, madıte Studien an ber Alfa emie in 
Mien, fpäter in Daifelborf bei Schirmer, eine Zeit 
lang auch in Züri. Die Großartigfeit der alpinen 
Natur, die Vorliebe für Jagden und die ausge: 
zeichnete Beobachtungsgabe für die Eigentünlich: 
teiten des Zierlebend waren bie Faltoren, welche 
die Richtung des Künftlers beitimmten. P. malt 
ſowohl einzelne Tiere in realiftiich:kerniger Por: 


Pauſanias (Schrififteller) — Pauwels 


trätauffafiung, als Landſchaften, in denen fie in 
Gruppen eine typiiche Staffage bilden. Im Gefolge 
des Stronprinzen Rudolf von Öfterreich den Drien! 
bereijend , fertigte P. daſelbſt zahlreiche Karton, 
welde nicht nur Jagden, Tiere und Landidaitt: 
fcenerien, ſondern aud) geiſtreiche ethnogr. Bilder, 
Koftüäme und Bollögruppen des Ditens reprälen. 
tieren. Sie wurben in bem Drientwerke bes Aron: 
prinzen von Claus in Wien prachtvoll radiert, 

Bandkattun, Baudlcinwaub, ſ. B auslein— 
waud. — Panspapier, ſ. Bauspapier. 

Pauthier (Jean Pierre Guillaume), fran, 
Sinologe, geb. au Beſançon 4. Dft. 1801, widmet: 
fich zuerſt dem Soldatenſtand, machte ſich zunödi 
durch poetifche Leiltungen belannt, ging jeed 
ihon 1830 zu den orient. Stubien über un 
widmete ſich a denjenigen der din‘ 
Sprade. Durch den Hab und die Mibgunit St 
nislas Juliens blieb er in jeglicher Carriere ge 
hindert bis an jeinen Tod, der zu Fan im Nir; 
1873 erfolgte, Unter feinen zahlreichen Werlen ſud 
hervorzuheben: «La doctrine de Tao» (1831), «L 
Ta-Hır» (1837), «Dictionnaire etymologig:t 
chinois annamite-latin-francais» (1867), «Quatrt 
livres de philosophie morale des Chinois» (18411; 
von allgemeinem Intereſſe find die « Livres 5 
cr&s de l’Orient » (1840) und « La Chine» in den 
«Univers pittoresque». 

Bautwels (Ferd.), Siltorienmaler, geb. zu Ed: 
ren bei Antwerpen 13. April 1830, machte ſeire 
Studien an der Alademie zu Antwerpen 182-1 
und vermeilte dann bis 1851 im dem Ntelier de 
damaligen Direltors Wapperd. Gleich fein erie: 
Gemälde, mit dem er 1851 vor bie ffentlichlei 
trat „ge ammentunft Balduins I. von Konftaat 
nopel mit feiner Tochter Johanna, 1206), ge 
geuonie feines bedeutenden Talents; dieſem jolgtt 

rappiſtengottesdienſt in der Abtei Weitmalle; ie: 
dritteö, 1852 vollenbete3 Gemälde: Coriolan, © 
warb ihm den Preis eines Reiſeſtipendiums mac 
Stalien, wo er bis 1855 (zumeiſt in Rom) bit. 
hierauf lebte er bis 1857 in Deutichland, meit i 
Dresden. In Rom entftanden mehrere Bilder, & 
ren Stoff dem Alten Zeitament entnommen ti. 
Endli wandte ſich P. dem Felde der geſchichlliche 
Kompofition und bes hiſtor. Genre zu, auf wel 
er befonderd Hervorragendes geleritet hat. 26: 
Bild: die Berbannten des Herzogs von Alba ver 
anlaßte 1862 feine Berufung als Profelot Ki 
Hiftorienmalerei an die Kunſtſchule zu Weimar 
nfolge eined vom König Mar von Bayern erhi. 
tenen Auftrags malte er den Empfang ber xl 
tation bed Bogen von Öenua bei Ludwig XIV. ve 
großer Wirkung ift aud das Bild: Genter Pür:: 
unterhandeln 1388 mit Philipp dem Kühnen it: 
die Unterwerfung ihrer Stabt, welchem eine bit! 
Gentelompofition: Königin Philippine von W' 
land fpendet den genter Armen Hilfe, folgte. \: 
den drei Wandbildern in ber Luthermohnung auf: 
Wartburg fugete er das erſte: die Jugend Luther 
aus. Am J. pri 1872 legte P. ſeine Stellung 
der großherzogi. Schule in Weimar nieder, Ihr 
nach Antwerpen zurüd und beſchäftigte fih m 
einem für das Hathaus der Stadt Ypern bejtimmi- 
Wandbildercyklus. Im Sept. 1876 wurde er v 
fefior an der könial. Akademie der Bildenden Kin‘ 
in Dresden. Im Auftrag der ſächſ. Regieru— 
ſchuf P. in neueſter Zeit die Wandgemälde © 
Aula der Fuͤrſtenſchule in Meißen. 


Pavefade — Pavian 


Paseſade (ital.), Schild, hinter welchem die 
Vogenſchutzen auf die Belagerten ſchoſſen; Schanz⸗ 
Heid auf Kriegsſchiffen; aud eine Art Badwerl 
ans Semmelichnitten mit einer Zwifchenlage, meiſt 
von Halbagehirn. 

Pavet de Courteille (Abel Jean Baptifte 
Marie Micheh), franz. Drientalüt, geb. zu Paris 
23, Juni 1821, widmete fi) durch das Vorbild ſei⸗ 
ned mütterlichen Großvaters Silveitre de Sacy an: 
geregt, den Sprachen des Islam, fpäter ſpeziell dem 
zürtiihen, welches er jeit 1854 am Kollege be 
France lehrte ; 1873 folgte er de Rouge in der Aca- 

mie des inscriptions. Won feinen Schriften ift 
vor allen hervorzuheben fein «Dictionnaire turc- 
orientalo (1870); ferner «Conseils de Nabou- 
Effendi & son ls Aboulkheir» (1857), Tert, 
iiberfekung mit Noten von Kemal⸗pechazade 
«Histoire de la campagne de Mohacz» (1859), 
«Memoires du Sultan Baber» (1871). Mit 
Varbier de Meynard iſt er Herausgeber ber «Prai- 
ries d’or de Masoudis; für dad Stubium des Uigur 
bereitet er verichiedene größere Werle vor. 

Pavia, Laubholzgattung, f. Roßlaftanie. 

Pavin, das alte Ticinum, mittellat. Papia, 
Hauptftadt der leihnamigen ital. Provinz (3345, 
qkın mit [18811 478618 E.), Siß eines Bistums, 
eines Tribunals erjter Inftanz und einer Handels: 
und Gewerbelanmter, liegt an der Bahn Pifa: 
Genua-Mailand, die hier nad) Brescia und Balenza 


abzweigt, und am Ticino, aus welchem von hier ein 
durch * Schleuſen merkwürdiger, 1819 vollen: 
deter Kanal, Naviglio di Pavia, nach Mailand 


führt, und den eine216 m lange bededte, marmorne 
Brüde, ein 1351 errichtetes Meiſterwerk, über: 
ſpannt. Die finftere, von Mauern ungebene Stadt, 
einſt die Hunderttürmige genannt (12 Zürme lichen 
nod) jeßt), zählt (1881) 29733 E., it durch eine 
1360—69 von den Bisconti erbaute Citabelle, jebt 
Kaserne, befeitigt und hat breite Straßen, einige 
ichöne Pläge, eine Toloflale Bronzeitatue Papft 
Rius' V., des Stifterd des hiefigen Eollegio hie 

lieri, ein 28. April 1878 errichtetes Denkmal des 
hyfiterd Volta, eine Statue der Ieget auf der 
Piazza diItalia und ausgezeichnete Valäſte. Unter 
den Kirchen zeichnen ſich aus: die Domlirche, nad) 
Bramantes Entwurf 1488 begonnen, 1609 geweiht, 
mit den Grabmal des heil, Auguftinus, einem 
pradtvollen Elulpturwerl rein got. Stil3 von 
1362; Sans Michele, lombarbd. roman. Stils vom 
Ende des 11. yabt .; Sta.: Maria del Carmine, 
ein ftreng und edel Durdigeführter Baditeinbau von 
1375; namentlid aber die ſchone Kirche Sta. 
Varia Coronata bi Sanepanova, ein nad Bra: 
mantes Plänen 1492 aufgeführter achtediger Kup: 
yelbau. Die im Mittelalter berühmte Untverfität, 
in prachtvollen Gebäude, foll Karl d. Gr. ihre 
Entitehung verdanten. Neu geitiftet wurde, fie 
1361_von Galeazzo Visconti. Diefelbe umfaßt 
drei Falultäten , fie Jurisprudenz, Medizin und 
Chirurgie, mathematifde und NRaturwiljenichaften, 
mit beigegebenen Lehrlanzeln für Philojophie und 
Litteratur, und belist reihe Sammlungen, eine 
Vibliothet von 175000 Bänden und einen botan. 
Garten. Die Frequenz belief fi 1881—82 auf 724 
Studenten, die Zahl der Docenten auf 76. Auch) 
bat P. ein biihöfl. Seminar, ein Lyceum, ein 
Gymnaſium, eine techniſche Schule, eine Schule 
Der Schönen Künite mit Gemälden, naturhiſtor. 
Sammlungen und Altertümern. Die Cafa Dala: 
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jpina enthält eine bebeutende Kupferftihfammlung. 
Die Stadt unterhält jährlich eine bedeutende Meſſe 
und treibt Handel mit Wein, Ol, Seide, Kafe ıc. 
Gin bejonderer Handelsartifel find die Vipern, die 
hier gefangen und zur Theriatbereitung nach Venes 
dig verfauft werden. Die Umgegenb ift an Reis 
feldern überaus reich. In der übe liegt das Stars 
täuferklofter Certofa di Ravin (f. b.). 

Im J. 271 erlitten bei P. die Alamannen eine 
vernidhtende Niederlage durch Kaifer Aurelianus. 
Die Stadt, 452 dur Attila, 476 durch Ddoaler 
erobert, 489 durch Theodorich d. Gr. befept, 
ſtark befeftigt und zu hoher Blüte gebradt, war 
ſeit Alboin 572 Hauptitadt des Longobardifchen 
Reichs, bis Karl d. Gr. 774 dasſelbe eroberte. Am 
12. März 924 erjtürmten die Ungarn die Stadt 
und zeritörten fie völlig. Kaifer Dtto I. lich fi 
bier 951 zum lombard. König krönen. Cin Brand 
während eines mißglüdten Aufitanded gegen den 
eben hier zum lombard. König geftönten Kaiſer 
Heinrich IL. zerftörte Mai 1014 die Stadt. Mit 
Mailand hatte P. mehrmals, namentlidy 1059, 
beftige Kämpfe zu beitehen, in den ghibelliniſch— 
guelfiſchen Streitigleiten flob es ſich meiſt an 
die Partei der deutſchen Haifer an. Im J. 
1315 lam, P. an die Bisconti von Dlailand, 
Kirchenverlammlungen fanden zu B. 1081, 1160 
und 1423 ſtatt; Kaiſer Ludwig der Bayer brachte 
bier den Wittelabadyer Haudvertrag vom 4. Aug. 
1329 zu Stande. Im J. 1524 ftärmte Stanz 1. 
von Frankreich lange vergeblid) P. und wurde 
in der Schlacht vom 24. Febr. 1525 nebit Heins 
rich II. von Navarra bei der Certofa gefangen. 
Die Rache bafür war im Aug. 1527 eine adhttägige 
Plünderung durch Marſchall Lautrec. Mit Vlais 
land kam e3 1714 an Sfterreih. Im J. 1796 
brady bier ein Aufitand aus, infolge deſſen bie 
Stadt von den Senaolen erſtürmt wurde. Am 
20. März 1848 erfolgte ein blutiger Aufruhr und 
nad) Dielem der Abzug der Öfterreicher und der 
Einzug der farbin. Freiſcharen. P. wurde 1859 
mit ber Lombardei von Oſterreich an Frankreich 
und von diejem an Sardinien abgetreten. 

Paviau (Cynocephalus), eine natürliche und 
ſehr charalteriſtiſche Affengattung der Alten Welt, 
it Durch Die fehr verlängerte — ihre hunds⸗ 
ähnlihe Phyſiognomie, große Geſäßſchwielen, ihr 
fürchterliches Gebiß mit ſehr großen und ftarlen 
Echzaͤhnen und ihre Wildheit ausgezeichnet. Die 
P. find ſtark, grimmig, und mbar, die wilbeiten 
und brutaliten unter allen Aften Gie⸗ leben vor⸗ 
zu emeile in felfigen und gebirgigen Oegenben, 
nähen ih von Früchten, Kornern, Murzeln und 
Injelten und pflegen ihre Nahrung in den geräus 
migen Badentajchen fortzutragen. Dit Ausnahme 
des ſchwarzen W. (C. niger) auf Celebes gehören 
fie ſaͤmtlich Afrika an. Su ihnen gehört der Wans 
drill(j. d.); der Drill (C. leucophaeus), welder 
dem Mandrill Kemlicy ähnlich iſt, aber ein glänzend 
(warzes Geſicht hat; der Vabuin (C. abuin), 

ärenpavian (C. porcarius), der Mantel; 
pavian (C. hamadıyas, f. Tafel: Affen der 
Alten Welt UI, Fig. 1) und der Mannsgröße er: 
reihende Dſchela da (C. gelada) aus Abeſſinien 

u. |. w. Troß ihrer Wildheit und Tüde laſſen nd) 

jung gefangene ger beſonders der Babuin, leid 

zähmen und zu verſchiedenen Kunftflüden, auf 

Affentheatern u. f. w. gebrauchen. Die Alten kann: 

ten ſchon niehrere Arten, die man auch auf ägypt. 
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Dentmälern häufig abgebilbet findet, am häufigften 
den Mantelpavian. m 

Pavie (Theodore Marie), franz. Orientalift, 
geb. zu Angers 16. Aug. 1811, bildete ſich auf wei: 
ten Seifen in ganz Amerita und Ditafien als 
Sprachkenner, wurde nady Eugene Burnouf3 Tode 
mit dem Unterricht de3 Sanstrit am Eolidge de 
France (1853) betraut. Diefe Stellung gab er 
1857 auf, zog ſich nach feiner Baterftabt als Pri⸗ 
vatgelehrter zurüd, bis er bei der Gründung ber 
tath. Univerfitäten die orient. Willenfhaft im 
Angers übernahm. Unter feinen orient. Schriften, 
außer benen im «Journal asiatique» erfchienenen, 
find zu nennen: «Les fragments de Mahabhärata» 
(1844), «Krichna et sa doctrine» (1852), «Bhodja- 
prabandha » (in Sanstrit 1855), «Le San - Koue- 
Tchis («Sefhichte Chinas im 13. Jahrh.», 1845— 
51), «Les tıois religions de la Chine» (1845), 
«La litterature musulmane de P’inde» (1847). P. 
hat außerdem eine große Menge Schriften verfaßt, 
die auf feine Ateestehndle Bezug haben. 

— rz.), ein Zelt oder mit einem Zelt⸗ 
dach verjehenes iſoliert ſtehendes Luſthaus, befon- 
ders in Gaͤrten und EA TE Später nannte 
man ®. aud) in der ähnliche Zeile größerer 
Gebäude, befonderd wenn fie in der Mitte ober an 
den Eden größerer Flügel angebradpt und mit be: 
fonderm Dach verfeben find. 

avillon techniſcher Ausdruck ber Edelſtein⸗ 

ſchleiferei (ſ. d, Bd. V, ©. 750). 

Pavillons nolrs (fr, Schwarze Flaggen, 
en chineſ. Hitaten. 

Houfyftem, }. unter Arantenhauß. 

Pavimentum (lat.), buntes Bflafter der Fuß⸗ 
böden, Mofaitfußboden. 

Pavo er ber Pfau. 

Pavor, ſ. Ballor und Bavor. 

Pavullo nel Frignauo, Stadt und Bezirks⸗ 
bauptort in ber ital. Provinz Modena, hat (1881) 
10499 E., einen Schönen, ehemals den Che ehörigen 
Balaft, ein Gymnaſium und eine Glasfabrik. 

Pawlograd, Kreisſtadt im ruſſ. Gouvernement 

ekaterinoflaw, an der Woltſchia, Station der 
Eiſenbahn 2ofomo-Sewajtopol, mit(1882) 11391 €. 
hat Ostreibehanbet und einen großen Biehmarlt. 

Pawlowitſch (Georg), ferb. Staatsmann, geb. 
17. April 1838 zu Smedeſewo in Serbien, ftubierte 
in Paris die Rechte, wurde 1864 Profeſſor an der 
Hochſchule in Belgrad und zog ſich 1871 in da? Pri⸗ 
vatleben zurüd, 1874 wurde er Sekretär im Juſtiz⸗ 
minifterium, bald darauf Sektionschef, im Sept. 
1875 Minifter des Außern, in April 1876 Bräfes 
de3 Handelsgerichts und 1881 Bräfident des Appel- 
lationshofs. Im Febr. 1884 übernahm P. die Lei⸗ 
tung des Jinanzminifteriums und feßte mit großer 
Energie die Steuerreform dur. Nachdem er im 
Dit. 1884 fein Amt niedergelegt hatte, war er kurze 
zeit Nat de3 oberjten Gerichtshofs und erhielt im 

pril 1885 daS Bortefeuille der Juſtiz. P. fchrieb: 
«Das jerb. Supotbetenehte (1867), «tiber die Ber: 
bindligleiten und Berträge in allgemeinen» (1869), 
slider die Bürgfchaft» (1871), «Organisation poli- 
tique, administrative et judiciaire du royaume 
de Serbie» (1883), «De la condition juridique des 
€trangers en Serbien (1884). 

RPawlowo, Dorf im ruff. Gouvernement Riff: 
nij⸗Nowgorod, Kreis Gorbatom, redht3 an ber Dfa, 
mit 8600 E, welche bebeutenbe Eiſeninduſtrie be: 
treiben; aud find hier vier große Seifenfiebereien. 


Bavie — Baro 


sur, ein 27 km jühlic von Petersburg 
ernte3, an ber Slawjänta gelegenes, 1780 nad 
dem Plan bes Gnplönber? Bromn erbaute: un 
1808 nad; einem Brande erneuertes taiferl. Luſt 
ſchloß, zeichnet ſich beſonders aus durch feinen rei: 
zenden Bart, ſowie burd feinen Vaurhall, der im 
Sommer einen Hauptvergnügemgsort ber Peter: 
burger bildet. Syn der Witte des im Halbkreis ge 
basıten Schloſſes befindet ſech eine Bibliothel ein 
Gemäldefanımlung mit vielen Werten alter Deiite 
und das fog. Cabinet de röunion, deſſen Brrit: 
und Berzierungen indgefant von den Brinzeffinnen 
de Laiterl. Ganfes gearbeitet find. And du 
Wünz: und Mimeralienlabinett wie der Saal mi 
den berculauifchen Dentwärdigleiten verdienen G: 
wähnung. Im Umfange ber Parkanlagen fe 
re — ua, er die 
eine eröffnete Eiſenbahn mit Peter: 

burg in Berbinbung gefeht iſt. 

Batelowöt, Kreisſtadt im rufl. Gonvernemen 
Woroneſh, am Zufammenfluß de3 Don mit ie 
Dfereda, mit (1882) 7183 €., if ein wichtiger Ele 
eh für Getreide, Branntweinn.|.m. 

twiowfty, Silberbergwerk im Altaiſche 
Bergwerlöbezirt, im ruf. Gorwernement Tom!t, 
Kreis Barnaul, links am Flufſe Kasmala in mel 
diger Gegend, wurde 1764 angelegt und liefert jähr: 
lie 480000 Bub Erze und 250 Bud reines Silbe. 
Der Ort Pawlowſty hat 3187 6, 

PBawlowilyg:PBofad, Anſiedelung im ruſſ. Ger 
vernement Moskau, Kreis Bogorodst, 80 km ir 
1a von Mostau, rechts an der Kljasma und on de 
Gifenbafn Moslau:Nifhmij:Nomgorob, mit (IR 
4465 E., 1844 von Bauern gegründet, die hier <t: 
den:, Baummoll: und WBoflitoffe, jährlich im Fer: 
er —— weben. eriſcher Ind 

nee: aner, ein triegertfcher Indiane 
ftamm an den Flüſſen Platte und Kanſas. Eprad 
liche Verwandte derfelben find die Aricaras or 
Riccarees, bie Huecos und die Witchitas. Ti: 
Stämme find fpärliche fiberrefte eines Vollsſtin 
mes, der einſtens von Norden nach Süden ziembe 
meit verbreitet gewefen fein muß. Ihre Sprac: 
hängt mit leiner ber Hauptſprachen dieſer Ge 
en zufammen. Vgl. Bancroft, «The natire rar 
of the Pacific States of North-Americas (5 Ph. 
San-Francisco 1875). 
wtndet, Fluß im nordamerik. Staate Rbod 

Zland, fließt ſüdöſtlich in die Rarraganiettik' 

ei ae. Er verforgt die Stadt Providen! 
mit Waſſer. 

Pawindet, Stabt in Brovibence-County, 1 
nordamerif, Staate Rhode-Island, auf beiden ze 
ten des Barotudet:River und an der Bofton:Fie 
vidence: und Providence-Worceſter⸗Eiſenbahn, Gi 
nörblid) von Brovidence, hat (1880) 19030 €., ui 
reihe MWoll:, Baummoll: und Wagenfabriie 
Gifengießereien, Bleichereien, Lohgerbereien u.|.# 

Pax (fat), Friebe, Friedensgoͤttin (T. rent 
8 Pax Augusta, alte Stabt in Qufitanien, # 

adajoz. 

Pax Dei (lat.), Gottesfriede. 

Pax Julia, röm. Kolonie in Lufitanien, i 
Beja in Portugal. 

VPaxo (im Altertum Paxos), eine der gen 
[hen &nfeln des Königreich Griechenlant, 
Nomarchie Korfu gehörig, 8 km füblich von X 
gelegen, nur ‘20 qkm groß, mit einer Beuölter 
von (1879) 5002 Seelen, befteht aus einer IR 


Paxt. 


durchweg gebirgigen Ka * e mit überaus 
maleri] en, befonders im eil abfallenden 
Felſenluſten, — 7 ſehr —22 Hoͤh⸗ 
en, vielen Schwefelquellen und iſt faſt ganz mit 
Oliven are bededt, weiche dad meilte und befte 


Öl der Jonilchen Inſeln liefern. Ungeachtet feine? 
geringen mjange t P. einen eigenen Biſhot 
eigene cipalität und Gerichtähöfe. 


den On: daB an an der Dftlüfte gelegene Onfenfäbt: 
Gaid, auch SansRicolas genannt, ge 
währt mit feinen weißgetündhten, von Gärten und 
Dlivenhainen umgebenen Häufern einen je freumb: | C0 
lichen Eindrud und aählt (1879) 406 E. 7kım 
fübliger gelegene und nur 3 qkm Inſelchen 
Antiparo (nn fpätern Altertum Broparos ge: 
nannt) hat bat mebrere Stellen, an denen bem ſftein 
flüffiger, an ber Sonne hart werdender 5** 
entauilk, und zählt ungefähr 100 00 G.. meift Shen 
Ehäfer, die iebodı € au [, Bein und Man: 
bein bauen tum gehörten die beiden mit 
dem pluralif n —5 — zuſammengefaß⸗ 
ten In Sn m Oebiet ‚per Nachbarinſel Korkyra, 
deren Sg idfale fe 
ach, bei ef ſichen Nomen Ab: 
um für Kt n (Sir Joſep 
dorf in —E im nord⸗ 
amerit. a 


eiienbabm, 16 165 km füdl. Haas, bat 1880) 
1729 E., ug: und e eine ‚ eine 
Nationalbank un und das —8 Au uftana-Gollege. 

Bazton Eir Sofeph ), engl. —— artner 
und Architelt, geb. 3. Aug. 1808 zu Milton; nt 
in Fire rang erhielt ci eine Anftellung in ben ®är- 
ten des Herzogs von Devonihire zu Chatsworth, 
der m bald zu feinem Obergärtner ernannte und 
ihm päter die Aufficht über alle feine @üter anver: 
traute. Unter feiner Zeitung erlangten bie Anlagen | © 
zu Chatöworth einen euron. Ruf. Durch de 
«Treatise on the culture of the Dahlia» (Lond. 
1838) führte er ſich vorteilhaft in bie botan. Litte: 
ratur ein, elben folgte das in Berbindun 
mit Lindley herausgegebene «Pocket botani 
dictionary» (Lond. 1840), dem ſich mehrere Arbeis 
ten in dem von ihm rebigierten «Horticultural 

isters und andern botan. Journalen anichlofi en. 

m %. 1850 entwarf er für Die Beltinuftric: 
Yusfleitung den Plan zu dem Kryſtallpalaß im 


Hyde an. — ‚Don ber a in Bicoric 
zum lagen, ala na 
—A tes im Hydepart jtd) 1852 eine alten | Im 


- gejellichaft bildete, um denfelben bei Sydenham in 
neuer, erweiterter. Geftalt erftehen zu laſſen, wurde 
- erandie Spipe dieſes Unternehmens geitelit. Sm|ı 
3. 1854 trat er für Coventry ind Parlament und 
organifierte währen des Krimkriegs das Arbeiter: 
‚ torp3, weldes die Ei enbahn von Balaklawa nach 
den Zaufgräben vor Sewaſtopol baute. Daneben 
‚ fand er nod immer Zeit, ein der Blumenzucht ge 
: widmetes Journal unter bem Titel «P. * Flower 
(sarden«» (jeit 1850) erfcheinen zu fafien. Gr ftarb 
rauf feinem Landfite Rochills bei Sydenham 
8. Juni 1865 und wurde in Chatsworth begraben. 
Pax vobisoum (lat., d. i. Friede fei mit euch), 
eine Segensformel, melde | ber Geiſtliche dur Ge⸗ 
ı neinde ſpricht und bie ſchon in der alten 
ebräuhlie war. 
von (Anf elme), franz. Inbuftriechemiler, geb. 
>. Jan. 1195 aris, fun eine Zeit lang 
Sbemie und [eitete dann in Baugirarb bei Paris 
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eine bebeutenbe Runfelrübenzuderfabrit, wo er 
viele neue Zubereitungsarten einführte und willen: 
ſchaftliche ultate anwendete. 

wurde er Zitularprofefior an der Ecole des pr 
et metiers. Auch am Conservatoire des arts et 
mötiers bielt er Borlefungen. Er wurde 1842 
Mitglied der Akademie ber Wiffenfchaften und ftarb 
24. Mai 1871 in Paris. Bon ben trefilichen Fach⸗ 
Ihriften, bie er veröffentlichte, find zu nennen: 
« himie &lömentaire et industrielle» 


de c 
(2 Bde., Bar. 1880—31), «Manuel de conrs de 
chimie organi ue appliqu6e aux arts industriels 
et agricoles» (Par. 1841), « Precis de chimie in- 
dustrielle» (4. Aufl,,2 vbe. Var. 1859, mit Atlas; 
deutſch von Stohmann und Engler, 2 Bbe,, Stuttg. 
1870— 74), «Traite complet de la distillation» 
(5. Bu ar. 1866 ; deutſch von Türd, Berl. 1869). 
Bayer (Jul., Ritter von), öfter. Nordpolfahrer, 
peb- 1. Sept. 1842 in Schönau bei Teplis, bejuchte 
e wiener:neuftäbter Wilitäralademie und trat 
1859 als Lieutenant in die öfterr. Armee ein. 
fand mb antongd in Mainz und nlfurt a. M,, 
enetien in Barnifon, fam bierauf als 
Brofeflr der Geſchichte an die Militärafabemie 
nad Wien, wurde dem Generalitab einverleibt und 
volljührte die Aufnahme und Hõ benbeitimmmung 
ugänglichften öfterr. —S exe. Bier: 
übe © Veröffentlichte er: «Die rtleralpen» 
und «Die centralen —SeS (in Petermanns 
«Mitteilungen», Gotha 1868 u. 1872). Auf Peter: 
manns Veranlaflung beteiligte er fih 1869— 70 an 
der zweiten deutichen Rorbpolerpedition (f. db.) un: 
ter Kapitän Koldewey, auf der er mit Schlitten⸗ 
reifen die oftgrönländ. Küfte bis 77° nörbl. Br. 
verfolgte und deren Ergebnis namentlich die Ent: 
bedung des Franz⸗Joſeph⸗Fjords und die Beobadı: 
war, daß das Innere von Grönland wilde 
ebirge bis 3500 m Höhe enthalte. Nachdem 
2 jodann Tl emeinfam mit Weyprecht eine 
Erpedition zur Erforfhung des Bolarmeere öftlich 
von Spigbergen unternommen, auf der fie bis 79 
nördl, Br. vordrangen, rüfteten beide eine arofe 
öfterr. Norbpolerpedition. aus, welde 13. Juni 
1872 auf dem Danıpfer Zegetibof remerbaven 
verließ. Schon bei Nowaja⸗Semlja wurde aber 
dad Schiff vom Eife eingeichloffen, aus dem es 
aud nicht wieder befreit werben konnte. Unter 
mannigfachen Gefahren und Entbehrungen wurden 
en Winter auf der Scholle hafenlos gugebradit; 
Frühjahr 1874 vollführte „1odann Fi auf drei 
Schlittenreifen die Erforf bes nad) Kaiſer 
non zoll ojepb genannten m es, 9. * als 
did unft 82° &/ nördl. Br. erreichte. Am 
Mai 1874 mußte der Tegetthoff verla en und 
die Nüdtehr nad Guropa auf Schlitten und Boo⸗ 
ten angetreten werden. Im Auguft nahm ein ruſſ. 
Fiſcherboot die Reifenden auf und brachte fie nad) 
Yappland, von wo fie nah Wien —— 
Unmittelbar darauf verlieh P. den öfter, Militär: 
dienit ‚und fiedelte nad Frankfurt a. M., fpäter 
nad Baris über. Arber zahlreichen Bhonngraphien 
in geogr. Beitfchriften Ichrich er «Die öfterr.,un ar. 
Nordpo ig in den 1872 — 74» ( 
1876). äter bilbete er fü auf der late in 
zum Hiftorienmaler aus. NIS erfte Lei: 
rung | in ‚feinem neuen Beruf jtelite er 1884 das Ge⸗ 
—7 das Ende enn redeien aus. 
erne (deutſch Peterlingen), Hauptnadi 
des — — irls (108 qkm, 10801 €.) 
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des ſchweiz. Kantons Want, liegt 453m über dem 
Deere, 20 km norböftli von Moubon auf dem 
rechten Ufer ber Broge an der Kreuzung ber Linien 
Lauianne-2yb und Freiburg:Yverbon der Schweiz 
zeriichen Weitbahn und zählt (1880) 8599 meilt 
teform, G., deren Hauptermerböquellen ber eld: 
bau, ber Kroduttenhandel und bie Tabalafabrila- 
tion find. Schon 595 urkundlich erwähnt, war P. 
im Mittelalter ein nicht unbebeutender Drt und 
mehrmals Refibenz der Könige von Hochburgund. 
Tie ehemalige Cluniacenferabtei h. dieden Kern des 
Stübichens Blbete und Deren Rirde (jebtKornhaue) 
eins der [hönften roman. Bauwere der Ge 
wurbe 962 von der Königin Bertha (f. b.) geftiftet; 
rn Toncad IL zum König von But: 
iho. (gun trönen. 
domwarb), amerit. Schriftiteller 
‚eb. 9. Suni 1792 in Neuyort, 
ihriger Knabe bie Wi hrifi 
rror» heraus und machte 1809 
ts Debüt im Barkthenter in Reu⸗ 
Serfgien er auf bem Drurglanes 
ar und lebte dann ala Schaufpieler, 
Tbenterdireltor und Verfafier und Bearbeiter von 
Bühnenftäden falt 20 Bahr in England, Zu feinen 
beliebteften Stüäden gehörten bie Dramen «Brutus» 
und «Charles the Second», in welden Kean unb 
Kemble die Titelrollen fpielten, dad Schauſpiel 
«T'her?se, or the orphan of Geneva» und die Oper 
«Clari,themaid of Milan», in welcher das berühmte 
Lied «Home, sweet home», vorlommt, das unter 
ben engliſch redenden Bevölterungen beider Hemi: 
jppären um Vollslied geworden ilt. Im J. 1832 
tehrte P. zurüd nad) den Bereinigten Staaten, 
wurde 1841 zum ameril. Konful in Tunis ernannt 
und ftarb bort 5. Juni 1852. Val. Harrifon, «Life 
and writings of P.» (Lond. 1875). 
me (Thomas), |. Baine (Thomas). 
jaynifieren, eine Methode ber Holzlonſer- 
vierung (f. d., Bd. IX, 6. 367°). 

Bayfanda (ehemals San: Benito), befeftig- 
ter Handelsplap und Hauptitabt des gen mamigen 
Departements in der fühanıerit. Republik Uruguay, 
unter 32° 20 jübl. Br. am linken Ufer des bier 
duch die Infel 2 auf 600 m eingeengten, 8 m ties 

'ruguay gelegen, zählt 7000 G. und hat ſich 
in neuerer Zeit, begünitigt durch Dampfſchiffver- 
bindung mit Montevideo und Buenos⸗Ayres, zu 
einer großen Handelsbiute mporgelihpungen, Die 
Stadt wurde 6. Dez. 1864 von den Truppen des 
Generals lores (Erpräfidenten von Uruguay) und 
der braſil. Slotte angegriffen, durch Bonbardement 
faft ganz zerftört und 2. Jan. 1865 erobert. 

Pays de Cooagne, |, unter Cocagna. 
Bade d’Enaut (d.h. Oberland), Bezirt von 
1% gkm mit (1880) 4750 €. im ſchivein. Kanton 
Waadt, Hauptort Chäteau d’Der (f. d.). 

Pays de Vaud, |. Baadt. 

Pays de Waes, |. Daesland. 

Bayta, Küftenftadt im peruan, Departimiento 
Biura, an einer füdlihd von der Punta de gayta 
begrenzten Bai des Öroßen Dceans, in einer Sands 
wüjte am Nordweltende der bis zu 396 m aufftei: 
genden Sierra de PBayta, mit Piura durd) Eifen: 
bahn verbunden, hat einen fehr guten Hafen und 
(1876) 2896 C. meift indian. Abkunft und führt 
Baunmwoll: und Wollwaren, Bier und Lichte ein, 
Baunwolle und Panamahüte, dann aud Salz, 
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az (Brincipe bela), Sriebensfürfl, Alcudia 

it, ein noch blühenbes ital. Geſchlecht vom 
Tendaladel aus dem Arnothal, fpäter in dioren 
anfäffig, namentlich) befannt durch bie Beriäni 
zung gegen Lorenzo und Giuliano de’ Medicı im 


Anlaß air derielben waren Giferjuht 
‚gegen bie fteigende Macht des Haufes, Grollmegn 
der den „igntgogenen Borromeoichen Erbident, 


fowie Nebenbuhlerihaft wegen Bantgeichäften in 
Rom, Bapı — a dur —A 
Girolamo Riario ge die Medici gereizt, bot a 
der beabſichtigten Stantgummälzung in (loren; de 

and; cedco Salviati, — von din 

copo Braceiolini, Bernarbo Banbini u. a. nk 
men an ber Verſchworung teil. Die Ankunft da 
jungen Kardinals Rafjael Riario, Großnefien m 
BVapftes, in Florenz gab das Signal zur Ausfik 
rung. Der erfte Han, die Mebici auf der fell 
— Billa (Bila Mozgi) zu ermorden, mipleng. 
Danı wählte man den 26. April (1478), an wi 
em ber Karbinal dem mat im Dom being 
nen follte. Während ber Mefle ermordeten jrır 
cesco P. und Bandini Giuliano; dem vermz 
beten Lorenzo gelang es, ſich in bie Satrifti m 
retten. Während deſſen verfuchte ber Crjbildei 








Häute und Chinarinde aus, 


des Gemeinbepalaftes zu bemächtigen, wur 
boqh ergriffen, ber —X Jacopo B.8, dab Ball 
ür die Grobrung au jewwinnen, hatte gleid et 
ringen Grfolg. Die Berihworenen wurden teilsin 
der Stabt, teild auf der Flucht ergriffen und met 
an den Senftern des Gemeindepalaftes gehaug 
Bon den ®. blieb nur Guglielmo, Schwager ki 
Brüder Medici, am Leben und im Befip feines®- 
mögen. Rarbinal Niario, an der Sache unihuli, 
aber in da Attentat verwidelt, wurde burd 
venzo vor dem Grimm des Bofts geiüht. 2 
Verfhmörung zog da8 nterbitt über gloren) un 
einen Krieg mit dem Papit und dem König vn 
Neapel nad) fi, welden Lorenzo zu Ende 119 
durd) Vertrag beenbigte. Der Palaft B. kii 
Congiura führt jept den Namen Ouaratefi. Ba 
gone t die Geidichte ber verſchworung beidre 
Iferi fie dramatiſch bearbeitet. . 
2b Zeichen oder Symbol für I 
stm für: W [ner, preuß — 
rzung für: Brozent, pro (per) Ct 
ehem. Beihen ober Egmboi für Salaben 
P6 (port.), Fuß; altesport. Längenmak = 0,0% 
Beabody, !borf in Cjjer-County im nor 
amerit. Staate Mafladufetts, 20 km von Bol, 
Iat (1880) 9028 G., Wagens, Leder:, Leimfabrie. 
—X zwei Rtationalbanten, eine vochon 
unb ſechs Grammarfchulen. Wis 1855 gehörte 
u Danvers; zu Ehren bes Philanthropen Ott 
eabody (f. 9 weicher hier geboren wurde. erh 
es einen jesigen Nanıen. Das Beabody:zniik: 
melches er der Stadt ichentte, hat eine öffentlik 
Bibliothek von 20000 Bänden und eine Halt, 
weldyer freie Borlefungen gehalten werden. 
Peabody (George), engl.amerif. Bhilanthr: 
jeb. 18. Febr. 1795 in dem Stäbtden Sri 
janvers (jest Peabody genannt) im Staate Mer: 
Aufett3, wurde Kaufmann und nahm beim Ar 
bruch bes Kriegs von 1812 gegen, England als üt 
wiliger Dienfte in ber amerit, Armee. Nah“ 
ieden wurbe er Mitbegründer eines Tuchgeiätt 
in Baltimore, 1830 Chef der Zirma. Im J.1M 
feel er nach London über, wo er ein grokartis 
[gentur: und Wechfelgeichäft betrieb. Im 3. 18 
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beförberte er durch anfehnliche Gelbbeiträge die 
unter Ranes Leitung organifierte amerik. Erpebition 
in das Polarmeer zur Aufiuhung Eir John 
ranllind. In dasjelbe Jahr fällt die erite feiner 
geoßartigen philanthropiſchen Schenkungen (von 
100000 Doll.), welcher fpäter on reiche andere in 
na weit bedeutendern Beträgen folgten. P. ſtarb 
4, Nov. 1869 in London und wurde zu Danvers 
in der Nähe von Peabody beerdigt. Ein Dentmal 
wurde B. 1871 in London, in der Nähe ber Bant 
von England, errichtet. 
Peabody⸗Gewehr, |. unter Handfeuer⸗ 
waffen, Bd. VIIL, ©. 799. 
Bent (engl.), |. Pic. 
Peak von Derby, ſchon in angelfächf. Beit 
Beaclond, Teil der Penninelette, im N. der engl. 
Srafihaft Derby, mit dem Gi fel Digb. heat 
(604 m), oftfadöftlich von Glofſop, und andern 
iteilen Kalliteinbergen, maleriichen Schluchten, in⸗ 
termittierenden Quellen, Trichtern, in welchen die 
Gewaͤſſer verſchwinden, und Tropfiteinhöhlen; von 
‚ lestern iit berühmt die Beathöhle (au Deril’s 
curern) bei Caſtleton. 
Pearl, Fluß im nordameril. Staate Miffiffippi, 
fließzt ſudöſtlich bis Jadion, von da ſudlich in den 
Golfvon Meriko. Seine länge beträgtüber 480 kn. 
BPebrine, Krankheit ber Seidenraupen, |. unter 
Bacterien, 
eari, |. Biſamſchwein. 
Peccais, Landitiih in Frankreich, f. unter 
" YAigued: Mortes. 
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: ne ei (Giozchino) der Familte \ 
: ece ioacchino), milienname des 
Papſtes Leo XIII. (f. d.). 
Bersothee, ſ. Thee. 
Pech, gelbes und weißes oder burgundiſches, iſt 
identiſch mit Kolophonium. Schwarzes Bed) oder 
Schuſterpech iſt der bei der Deitillation des Holz 
teers oder Steinlohlenteerö verbleibende, bie am 
ichwerften fiedenden und beim Grlalten erftarrenden 
‚Anteile umfajiende Nüditand. 
Wechkohlen, Kohlen (ſowohl Stein: ald Braun: 

:ohlen), welche ſich durch großmuſcheligen Bruch und 
dechaͤhnliches Ausſehen auszeichnen. 
chlarn (unrichtig Pochlarn), Städtchen 
n Niederöfterreih, Bezirkshauptmannſchaft Gt. 
‚Bolten, am rechten Donau⸗Ufer, Station ber 
inien. Wien-Salzburg (Kaiferin-Glifabeth-Bahın) 
nd B.sHienberg: Gaming der Bfterreihiichen 
‚staatsbahnen, zählt (1880) 518, als Gemeinde 
32 E. Die Römer hatten in der nächſten Nähe 
. nen ihrer widtigften Militärnoften in Noricum, 
:; relate, eine Kolonie des Kaiſers Claudius für 
„e Beteranen der 6. Legion und fpäter Station 
ned Teils der Donauflotile und dalmatiſcher 
„ eiter. Im Nibelungenlied wird Bechelaren als Sip 
‚9 Martprafen Nüdeger bricht, den übrigend 
. Geſchichte nicht Iennt._ P. war bis 1810 unter 
Ir Herridaft des Domlapiteld von Regensbur 
:.ıd iſt ſeitdem öfterreihiih., Eine Feuersbrunſi 
„.sjtörte 31, Mai 1885 über die Hälfte der Stabt. 
- Bedyuelte, Pilanzenart, |. Lychnis. 
+BechBl iſt das bei ber Deitillation von Harz und 
„ser übergehende Öl. 
"g3cchpflafter (Emplastrum Picis, s. piceum), 
4zuſammengeſchmolzenes Gemenge von 82 Teilen 
Mutenharz, 12 Zeilen gelbem Wachs und 12 Zeilen 
„zpentin; bei Emplastrum Picis irritans wer; 
&onverfationd»Leziton. 13, Aufl. XII. 


ben noch 8 Zeile feingepulvertes Cupborbium 
zugelegt. In die Deutiche Bharmalopöde von 1882 
iſt dasſelbe nicht mehr aufgenommen. 
chſtein ift ber Name für ein glaſiges oder 
pefbalalges Geſtein von bunfelgrünen, braunen, 
chmutzigroten und ſchwarzen Farben und ausge⸗ 
zeichnetem Settolang, welches bis zu 9 Bror. Waller 
chemiſch gebunden enthält und die byaline Aus: 
bildungsweiſe einerfeit3 ber ältern Quarz⸗ oder 
Felſitporphyre, andererfeits der jüngern bpolith. 
und Trachytgeſteine darftellt, wonah man den 
Felſitpechſiein und den Trachytpechſtein unterſchei⸗ 
det. Der erſtere findet ſich ausgezeichnet in ber 
Gegend von Meißen und andern Orten ald Lager 
in dem fächf. NRotliegenden, in dem Porphyrgebiet 
von Bozen, weitli von Qugano, auf der ſchott. 
Inſel Arran; der leßtere in den trachptifchen Res 
gionen von Ungarn, Island, Armenien. Manch⸗ 
mal find Me ober weiße Feldſpatlryſtalle in 
bem Glaſe des 358 porphyrartig ausgeſchie⸗ 
ben; mitvoltopife ind Orthoklas, Blagiollas, Au: 
git, Enftatit, Biotit, Magnetit, Zirkon darin zu ge: 
wahren; die eritern B. find außerdem mehr durch 
felſitiſche Subſtanz, die legtern mehr durch milro⸗ 
lithiſche Gebilde entglaft, beide weiſen oft Fluctug⸗ 
tionserſcheinungen auf. Ihre chem. Konſtitution iſt, 
nach Abrechnung des chemiſch gebundenen Waſſers 
genau dieſelbe, wie die der obengenannten Eruptiv⸗ 
geſteine, mit welchen ſie geologiſch zuſammenhaͤngen. 
Becht (Friedr.), Maler, Zeichner und Kunſt⸗ 
ſchriftſteller, geb. zu Konftanz 2. Oft. 1814, war 
uerſt Lit or und ging zu feiner Ausbildung 
1888 nad Münden, dann nad; Dresden ald Mit 
arbeiter an dem lithographifchen Werke Hanfitängls 
über die dresbener Gemäldegalerie. Nach zwei 
Jahren trat er in Leipzig als Porträtzeichner auf 
und ging 1889 nach Paris, mo er fich unter Dela: 
roche eifrig der Malerei widmete. Nach feiner Rüd: 
tehr lebte er in Münden, Leipzig und Dresden und 
führte Bildniffe und Genrebilder aus, wie: der 
Wirtin Töchterlein und die Rrönung Goethes nad) 
ber erften Aufführung ber «Iphigeniey in Weimar. 
m J. 1848 begab A; B. auf einige Zeit Ir 
onbon, dann nad Frankfurt a. M., wo er fi 
durch polit. Karikaturen, befonber8 aus dem Deuts 
(hen Barlament, belannt madte. Die J. 1851 
—54 verbrachte er in Italien, befonders mit units 
geihiätt Studien beihäftigt. Die Refultate 
erfelben legte er nieber in dem mit großer Friſche 
und Lebendigkeit geichriebenen Werte «Shofrüchte» 
(2 Bde., Lpz. 1854). Daneben entftanden zwei 
größere Bilder, Scenen aus der Übergabe Venedigs 
an Radeßky 1849. Seit 1854 lebt P. wieder in 
Münden. Gr vollendete bier mehrere größere Ol: 
gemälde, Darftellungen aus dem Leben von Goethe 
und Schiller. Beſonders populär wurde er in 
Deutſchland durch Die «SchillersGalerie», 1865-59 
erſchienen zur hundertjährigen Jubelfeier von Schils 
lers Geburtstage (60 Blatt; Dltavaudg. 1869), 
jowie durch die «@oethe:&alerier (Lpz. 186162, 
50 Blatt: Oktavausg. 1878) und die «Leilings 
Galerie» (Lpz. 1866 —68, 30 Blatt, Qktavausg. 
1s78fe.), ie erftern in Verbindung mit Arthur von 
Ramberg (f.d.), die fegtere allein auzgeführt. Dazu 
tam fpäter noch die 1869— 74 mit Malart, Hoi: 
mann u. a. unternommene «Ghalipeare: Galerie» 
(36 Blatt). In diefen Galerien, die eine meite 
erbreitung und vielfadhe Anertennung gefunden, 
bringt P. die bervorragendften Gharaltere der 
49 
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eritenmalim Zufamme anuran 
ftellung; F gelool le erläuternde ‚ebens 
fal3 von ihm ber. ‚am Frühjahr 1er juchte er 
die parifer Weltausitell: — —— — — die 
Kunit und Kuunftinbultrie auf 
regende verichte für an — de 
tung», die aud gejammelt erſchienen (2p3. 1867), 
benen fpäter ebenfo Icpe über die wiener Belt» und 
die mündhener Ausf ellung won 176, ;, endlich über die 
parifer Beltausitellung von 1878 und die münchener 
internationale Ausitelung u on 1883 folgten. Bon 
feinem Werte «Deutiche Künftler des 19. Jahrh.», 
Eilays über die Aräger der nationalen unſt itent- 
— Art des vaſari, erſchienen vier Bände 
(ört. 1877— 85). Bon B.3 fünitleriihen Arbei: 
tem find noch orzuheben die 1868— 71 im 
mind ner Narimilianeum al fresco ausgeführten 
bilder von 12 Feldherren und Staatsmäns 
um dann 1869— 77 bie Verzierung bed Non: 


altumdian ait 19 die Geſchichte der 
t, welde er in Gemein- 
Karl mie! Sfübete unb bie den Sin“ 
ttoß zu vie 1ernepmungen in ver 
ebenen en 
eb), —E 
teil ner Ioa uf dem Dühlengut 
Zoſchen bei dierte Naturwiffenichafe 


ten an der unwernuus zu Leipzig und hat feinen 
tändigen Yufentbaliaort 4 —— *. Fa H 
eiſen in ben fi niger ren e€ı au 
Weitindien, Nordamerila, die Küftenländer und 
‚gufelmeit bes Atlantij tifchen unb Stillen: Dceans, 
daß 2a Mind Eismeer, Veringsftraße und nörbl. Eis 
‚In ben 3. PP war er Mitglied der 
beutäen Spebition an ber Soamgokite, 1882 im 
Auftrage des Königs ber Belgier Stellvertreter 
Stanleys im Congogebiet; 1884 unternahm er eine 
Reifemitfeiner Gattin nad) Sübweftafrita, Balhice 
bai und in bas Hereroland. Bon dem in 
f&nft mit Güßjeldt und Saltenftein verfaßten Hehe 
werte über «Die Loango-Srpedition» bearbeitete 
bie britte Abteilung (erfte Hälfte, Lpz. 1882). 
Bel, era Sahzat für Getreide und andere 
jene Waren = Y, Bufhel =2 Gallons, für Salz 
u Mehl dem Semiöt I nd 1 Stone. 
ame 


Re von darnen FR ‚Stein, Me nbber ie 
Sie find durch mehrfach gefiederte‘ 


—A— na Beheben edel, beren ders 
vatur ebenfalls mehrfache fiederartige Berzweigung 
vi harakterifiert. Beſonders aus der Stein: 
ie find zahlreiche Formen biejer e ber 
tannt. Rag ihren Dimenfionen zu urteilen, ger 
hörten fie jedenfalld baumartigen Sarnen an. 

» Doppelmarktfleden im Araber Komis 
tat (Ungarn), tedt3 an ber. Maros, beitehend aus 
Bop ar: oder Un; ariſch⸗ Biest mit 7826 
rõmiſch⸗ lath. G., und aus Dläbs oder Walar 
Hiih:Becsla {au Raiz: oder Gerbild, Bere) 
mit 6700 rum., magyar. und ſerb. G., wel ters 
bau treiben, ift Station der Linie — egedin 
der ——— —8 

—A Kamm; in der Zoologie Ramm: 

— in Femme — —* 
(vom nextes, feit, geronnen] 

—— ‚In ki lei ai | Frügten und Fi den Rüben | OD: 


bindungen, 
deren Erg n Ei t Binlänglich aufgellärt iſt. 
In ben unteifen grücten u H 


Pechuel⸗Loeſche — 








ommıt eine . 


Pedal 
Sublanı, bi t vor, Diefe wirb bei 
Ike Senat abe Beim Boden mil verbasın 
ten —— in eine losliche Gubftanz, Bestin, 
Abergeführt, welche ihrerieitö wieder durch [äı 


von Säuren oder Altalien, o| eines 


jentümli den ichten felbit erzeugten 
En ber —— Metapectinfäure nd 
— Bon dieſem Enbprobult ift neuerdings 


iefen morben, baß fie relativ jehr reines 
Bra in (ber Hauptbeftandteil des arab. ummis) 
Das ‚Pestin berndet an am zeiölichten in dem 
te von Birnen, ©; Rüben u. |. @. 
PBestorale, 2 Re ed beß Bilchof3. 
en ont disertos facit en 
« ae ehr (eigentlich die 
Redner) ma« 1 Eitat aus lage «De in- 
stitutione oratoria» (10, 7). 

Vecufät heibt im röm. "Hedte die nad) ber Lex 
Julia pecalatas (8 v. Sr), — Gntwen: 
dung ober Unterfi 
** eat, — 

inter! taate en 
Sol! eb, Silbers und Grze3, und mit An 
n waren durch eine zweite Lex Julia aus 

jelben das crimen de residuis, Richtver: 
wendung Öffentlicher, zu einem beftinauaten Imwede 


empfangener Gelber, und das sacril „ Ent: 
wendung ober Unter(lagung der dem Mesbient 
pmeibten Gelder ober_anberer 


t. Das leptere iR mad $. 2 
des Ban —57— als aı Dieb: 
hl m uhthaus bi8 zu zehn bebzoht. 

inter —* der Beamten fbar nad 
immmui der 83. 350 und 851 des Reiche: 
ven, afgeiepbuchs. (S. Unterjhlagung.) 
mengeniium bie‘ den Römern |ı , 
es Behalten Heb al Das Defonbere Bernuhgen 
al jondere en 
+ väterlier Gewalt fiehenden Kinder 
ee profeetitium 
blieb zwar Eigentum bed Vaters und konnte zu 
Ion, det von ihm zu werben, aber 
be ander ıtten die Verwaltung und Nugung 
18 Dagegen bie finder von andern be: 
Bann she oder durch Glüdzfälle gewannen (peculiam 
adrentitium), gehörte ihnen om: doch 
———— tan Darüber ur hc bie 
wenn te au it 
ben war, daß er auch dieſe nicht a 
lium adventitiam irregulare), jonders war von 
dieſem Niepbrauche bed Vaterd alles frei, wa8 der 
Sohn im Kriegsdienſte und zum Bwede besfelben 
‚culium castrense) ober im Staatäbienfte (pecu- 
lium quasi castrense) erwarb. Diefe Grunbfäge 
gelten foweit fie auf heutige Verhältniffe Anwen: 
Lu nen, im Seien jechte noch jeßt 
Ipr. 


jät (Nlam, ae peczatati 
(iger, Bruden) ‚das Sie, 
Bel on om I. —— 5* bei ber 
13 teren fen wei 
Drael ie Rlaviatur ie Beide zit nt 


ara Eden geipielt mirb. 

nbolz, find — en und breiter 
wie diejenigen ber Klaviaturen (Manuale) für bie 
finger. Bike rarintehebn ung Nbereinanber 


tegende P. Die tiefen geben 
Digeltone Kraft, Fülle, Würde un iefe. K3 

——— Babe Zen Belle 
ie mit den u ‚FÜ 

die Däimphung an den Saiten entsoeber bewirten 


Pedant — Pedro L (Kaiſer von Brafilien) 


ober verändern. Die Klaviere ber neuern Zeit 
ei Tritte. Tritt rechts 
mpfer von ben pe abgehoben 
* —X voll ne Are ausm Ecken hr 
grande pedal, open u n Zritt fin 

wird die Klaviatur verſchoben, daß bie betreffenden 
Hämmer eime, oft auch zwei  Gaiten weniger ans 
ſchlagen, als aripränglich a bem Ton „geboren. 
Durch das Abdämpfen derſelben Hingt für jeden 
Ton nur eine Saite bie nung una 
corda ) un ein bünnexer anfterer und leifexer Zen 


t3 wird 
ade, De rn ober en 8 wu ber 


8 —8 gebraucht werben, d. h. ſollen bie 
wieder auf die Saiten fallen, o wird die 

durch das Zeichen * „etimmt, Der Tritt linie 
wird benugt, fobald die Bemerkung «una corda», 
oder «2 una corda», ober «mit Verſchiebung⸗ ange: 
geben iſt. jeigen bie Worter «tutte corde» 


* 


i f 
Pr (aus * 17. und 18. 
ten Lauten, he en 
Guitarren⸗ und 
anertannt, werben de an X 

Die Bebalharfe in unten am Fuße fünf Düge 
welche aud) mit ben n regiert werden ch 
welche eine ſchnelle Umſtimmung (gewöhntich um 
einen halben oder einen garen Io zen u ober 
höher) hewirkt A Erfinder ber Harfen: 

rtb um 1720. 


pebale war Hochb t —— 

In neuerer Beit rg ber erite Baulenfchläger an 

SanSarle in Neapel eine Bedalpaule erfun: 

den; man iR im Stande, auf je zwei berfelben ver: 

mie —ã— . ®. 22 aufeinanber folgende 
öne 

Bedant edant (al) wir wirh im allgemeinen jeder ge: 
nannt, weldher an einer gem en beichräntten Sorm, 
Stegel oder Anſicht haͤn mithin keine Freiheit 
des Geiſtes im Beurteilen und Handeln zeigt oder 
seftatten will, und Bedanterie oder Pedan—⸗ 
tismus daß & Hängen an fteifen Formen 
oder befgräntten nfichten. 

Pedarii, bie Mitglieder des röm. Senats, bie 
tein Staatsamt beffeidet hatten und fih nur an 
den Abftimmungen beteiligen, aber nicht ſelbſtaͤn⸗ 
Dige Meinungen äußern du 

Vedee oder Grents Wehen, Fluß im nord 
amerit. Staate Säbcarolina , entfpringt im NB. 
von Rordcarolina und beißt dort Yadkin; in 
Sübcaroline wendet er ſich fMdfich und fließt in bie 
Winyawbai nahe bei Georgetown. Unter feinen 
Nebenfluſſen find Lynch * Little⸗Pedee, Black 
und Waccamaw die wi 

Pedell, im Satin be Miutelalters bedellus 
ober bidellus, entitanden aus dem altfäcdh]. bidele 
(angelfädf. bydel, —— putil, mittelhod. 
beutfch i. berienige, Der das Gebot 
Nichter® außrichtet, eleitet von bieten), hai 
alio gleichbedeutend mit üttel, d.i. Gerichtsbote, 
Scerge, > valer, bieß fonft ein Diener öffentlicher 
Behörben st führen nur Lnoh bie Diener der 
Iniverfität börden diefen Titel. 

I nebeft (Bodeft), der Abfag einer gebrochenen 


ans (Duintus Asconius B.), f. —8* 

Podioularis L., Länfelraut, P ‚Pflanzennot: 
ung aus ber Familie ber Scrophufarinee 

ennt gegen 120 Arten, von denen bie meiften in der 


8. | und einigen Getreuen 13. 
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nörbl. ſper ten $ m done wachſen, mehrere Arten 
n lan arltiſchen Gegen: 

vn On frautarti amjen 1 m alternierens 

ben oder wirtel enden ederteiligen 


Blättern und lebhaft gefärbten ji üten. r 
Kelch ift zweilippig, „jeitener mit | mit ne rg en 
gie verieben ; 

an 

mpie 
a e, vieljamige Kap el 5m 
en mehrere Arten, von den — e 
a Numpfig Ley Ki ** Län at 
palustris L.) i öber 

Orten kommt eine andere in das Dal ebläfekant 
(P. silvatica L.), vor. Beide Herten find, wie auch 
bie meiften andern als eiftig betrachten, für. da bad 
weidende Vieh find fie jedenfalls f 
Kraut, Din von den en viel a als ne 
A: benbed Wi tel ben P. silvatica war 


r auch o 
ebientönd * 3 


el —— be Que Gurzola (f. b.). 
ometer, Schrittzäbler, |. u. Wegmeſſer. 
L de Alcantara Raifer von Bra 
geb. 4 u Liſſabon 12. Oft. 1798, der zweite 
gt ortu al u und —8* von 
ann 


panien, lota Joaqumn⸗ pa Pr 
Tod feines ültern Bruders, Antonio, 1801 Prinz 
von Beira und nad) bem Regierungsantritt feines 
Bater3 1816 Kronprin. Noch nicht 10 5. alt, lam 
er mit der lönigl. Samilie nad) Rio de Janeiro 
J. 1817 ee er fih mit ber Er nogin 
Be geb. 22. Jan. 1797, Tochter bes Kaiſers 
* I. von Öfterreih, bie 11. e3. 1826 farb. 
His 1820 bie fonftitutionelle Bewegung Bortugals 
auch Brafilien ergriff verlünbigte . tm Ramen 
feines Vaters, 26. Kehr. 182 nfübrung bet 
tonftitutionellen en. ur ala ber 
Bater nad) Siflabon ER en 22. April 1821 ala 
Regent an die Spise der brafil erung geſtellt 
und 12. 22 jum nit — ifer» 
audgerufen. 3 Brafilien.) Nah dem Tode 
feine Vaters, 10. März 1826, fuccedierte er in 
gortugnl ala König ebro IV. und verlieh diefem 
nigreiche eine Stonttitution, worauf er 2. Mai 
Die Arone Portugals feiner älteften Tochter Maria 
da Gloria abtrat und feinen Bruder Big (f. d.) 
unter der Bedingung, daß er das Gru eieh an: 
nehme und fich mit Maria verlobe, zum 
ernannte. Indeſſen ſah ſich ®. bierin bal 
täufht, da Miguel 1828 ſich felbft des —8 
Thron⸗ bemädttigte. (S. Portugal.) 
u daß P. durch einen — Feld⸗ 
ne gegen Montevideo, durch bie erwidelung in 
portug. Ehraniteet an — feine Steel tig: 
feiten mit dem br tag ber de bee 
Voll entfrembete. Di Ken öderaliften, 
der Republitaner und ber Anardilten bewirlten 
endlich einen —— dem 6. April 1831 
ein Vollsaufſtand —— ſodaß der Kaiſer 7. April 
zu Gunſten ſeines Sohnes Dan I. abdantte und 
mit feiner zweiten Gemahlin, feiner Tochter Maria 
April nad Frankreich 
unter Segel ging, wo er ben Titel eine® Dergogt 
von‘? — 334 a a mes 22 N: ne 
n eit Der Wiedereinfegung feiner er 
Auf en Thron Portugals und ferte 20 . Gebr. 


lien 
Sohn 
Braftlien, 
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1832 eine Crpebition zunächft nach ben Azoren unb 
von da nad Oporto. Nach zweijährigen Kämpfen 
zwang P. durch die Kapitulation au Evora, 26. Mai 
1834, feinen Bruber Miguel, allen Anfprüchen auf 
Portugal zu entjagen, worauf die Corte3 ihn 
23. Aug. förmlich zum Regenten wählten. Aber 
P. ftarb bereitö 24. Sept. 1834. . 

Aus feiner erften Che mit der Sepbersogin Leo: 
poldine entiprangen: Naria IL. da Gloria, Rönigin 
von Bortugal; —& geb. 11. März 1822, ver: 
mählt 28. Yyri 1844 mit dem neapolit. Prinzen 
Subwig, Graf von Aquila; Francisca, geb. 2. Aug. 
1824, vermäblt 1. Mai 1843 mit dem Prinzen von 
Zoinville (Orleanz); Pedro IL. de Alcantara. Im 

weiter Che hatte ſich B. 1829 mit Bringeffin Ama: 

ia ‚geb. 81. Juli 1812, Tochter des Herzogs Gugen 
von Leuchtenbera, vermählt, welde Im 1. De. 
1831 eine Tochter, Maria Amalia (geit. 4. Febr. 
1853) gebar und feit dem Tode 8.3 ihre Re ſiden 
in Aſſabon nahm; fie ſtarb 26. Jan. 1873. 

Vedro IL. de Alcantara, Kaiſer von Brafi: 
lien, ei zu Rio de Janeiro 2. Dez. 1825, der ein: 
ige Sohn des Kaiſers Pedro I. (j.d.), wurbe nach 
deifen Abdankung Ioon 7. Ypril 1831 als gaiſet 
ausgeruſen, zunädit unter eine Vormundſchaft 
und Reichöregentichaft geitellt und 23. Juli 1840 
durch Beicftuß des —E—— für mandig erklärt, 
worauf er nd an bemjelben Tage den Eid auf die 
Berfaflung ablegte und die Regierung antrat. Am 
18. Yuli 1841 fand die Krönung ftatt. durch feine 
wohlwollende Gefinnung, feine gediegene und viel: 
jeitige Bildung und fein Intereſſe für das Wohl 

jeineö Zanded erwarb er fi die Achtung und Liebe 
jeines Volts. jondere Aufmerljamteit widmete 
ex der Aufhebung der Sklaverei. p. c6 


4. Sept. 1843 mit ber Brinzefjin Ther . 
Marie, geb. 14. Mär) 1822, Tochter 8 
Franz 1. von beiden Sicilien. Aus bie its 
ſprangen zwei Söhne, die aber in frühı id 
ſiarben, und zwei Töchter: 1) die Kr in 
Mabella, geb. 29. Juli 1846 und vermi it. 












1864 mit dem Prinzen Ludı Graf, u, 
aus dem Haufe Orleans (f. d.): fie hat drei one 
Pedro, geb. 15. Dt. 1875, Ludwig, KR 26. Jan, 
1878, und Untonio, geb. 9. Aug. 1881; 2) Prin: 
zeſſin Leopoldine, geb. 13. Juli 1847 und geſt. 
7. Febr. 1871, die aus ihrer 15. Dez. 1864 mit dem 
Prinzen Auguft von Sachſen⸗Coburg · Gotha⸗ Kohary 
eingegangenen 43 vier Prinzen hinterließ. Tie 
exiten Jahre der Selbftregierung P.s wurden nod) 
mehrfach durdy Aufitände geitört, und nur allmäh: 
lich gelangte Brafilien zur Rube. Später ward 
ber driede des Reichs durch auswärtige Kriege 
gegen den Diltator Roſas von Buenos:Ayres 1851 
—52, gegen die Republit Uruguay 1854—55 und 
abermals 1864—65, und endlich gegen den Präfis 
denten Yopezvon Paraguay 1865— 70 unterbrochen. 
Gegenüber den innern Barteitämpfen hielt B. ſich 
ftreng innerhalb feiner konftitutionellen Kompetenz. 
(S.Brafilien.) In den J 1871—72 und 1875 
—77 madte P. längere Reifen nad Norbamerita 
und Europa; während jeiner Abweſenheit führte 
die Kronprinzeilin die Negentichaft. 

Pedro V. de Alcantara, König von Por- 
tugal, geb. zu Liſſabon 16. Sept. 1837, der ältefte 
Sohn der Königin Maria U. da Gloria von Bor: 
tugal, aus der Che mit dem König Ferdinand 
Gerzog von Sachſen⸗ Coburg· Gotha· Koharh). Nach 
ben Tode feiner Mutter, 15. Nov. 1853, beitieg er 





Pedro II. (Kaifer von Brafilien) — Peel (Torfmoor) 


minberjäbrig ben Thron; beshalb übernahm fein 


Vater vorläufig die Regentichaft. Am 16. Sept. 
1855 trat er jelbft die Regierung an. In feinen 
‚m kon⸗ 


Negierungshandlungen hielt er ftreng an 
ientionefler Spitem feit. (S. Portugal.) P. 
vermäblte fih duch Proturation zu Berlin 29. April 
und perfönlid zu Lifjabon 18. Mai 1858 mit der 
Prinzeifin Stephanie Friederite Wilhelmine An: 
tonie(geb. 15. Zuli 1837), ältelte Tochter des Fürften 
Karl Anton von Hohenzollern:Sigmaringen; doch 
diefe ftarb Finderlos nach kurzer Krankheit 17. Juli 
1859. Im Nov. 1861, brach ein hißiges Fieber in 
der portug. Königafamilie aus, welches 6.Nov. P.s 
jüngern iruber Gerdinand (geb. 23. juli 1846) und 

mn ben König feft 11. Rov. 1861 dabinrafite. 
Ihm folgte ‚auf dem Throne fein nächftältelter Bru⸗ 
der, Ludwig 1. (f. d.). —— Schelhorn «Bom 
P. V. ‚König von Bortugal» (Nürnb. 1866). 

Vebrs · Orden, Orden Pedros I. in Brafilien, 
am 16. April 1826 geftiftet, befteht aus Großkreus 
zen, Kommandeuren und Nittern. Die Deloration 
iſt ein goldener, weißemaillierter fünfipibiger, Stern, 
deſſen Wintel mit geibenen Strahlen ausgefüllt 
find und in defien Mitte ein goldener Adler mit 

m Namenszuge «P. I.» und der Umfchrift «Fun- 
dator del Imperio dal Brasil» erideint. Das 
Band ift grün mit weiber Cirfaung., 

Vedro Kimenes, eine Art lagawein, f. 
unter Malaga. 

Beebles ober Tmweebale, im Mittelalter 
Zuedal, Zwebale, Grafſchaft im fühl. Schottland, 

it auf 922,12 qkm (1881) 13819 G. und beiteht 
jaft ganz aus Berg: und Hügelland, das fih am 
Böen im Süden erhebt, wo ber Hartjell (an 
welchem der Tweed entipringt) 821 m, der Broablaro 
838 m, der White» Coomb 821 m und ber Dollars 
Law 817 m hoc als die bebeutendften Bergipiten 
von ganz Sudſchottland aufiteigen. Das Hügel- 
land zeipnet ſich durch gute Weiden aus, und die 
Thäler, unter denen das des Tweed burdy feine 
boßromantilhen Scenerien berühmt ift, find frucht- 

rund bei tüchtiger Bodenkultur auch ergiebig an 


! Getreide, KRartofieln, Zutterfräutern und Flachs. 
. | Doc) bildet bei der im ganzen bergigen Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens bie Rindviehzucht und die Milch: 


wirtſchaft den wictigften Nahrungazmeig., Auch 
die Schafzucht gibt einen anfehnlihen Ertrag, nicht 
jemesı binfihtlic ber Wolle, Die grob und hart, als 
Fleices. Sehlactvieh, Butter, Säfe,” viel 
Geflügel, dann Eifen, Blei, Kohlen, Schiefer und 
Waltererde werden meift nach Soinburgh ausge: 
führt. Die Induftrie beicpräntt ſich auf Leinwand, 
ummoll: und Wollmanufattur. 
Die, Hauptftadt Peebles, im Mittelalter 
eblis, am Tweed und Eddleſtone in einem tiefen 
jale, war die Reſidenz mehrerer ſchott. Könige, 
zählt 2640 E., die Strümpfe und Wollzeuge, Kattun 
und Seinwand verfertigen und Bier: und Alebraue- 
reien unterhalten, und ft Sinotenpuntt der Eijenbah: 
nen zwilhen Glasgow, Edinburgh und Berwid. 
BVeekötill, Dorf in Weſicheſter· County im nord« 
amerit. Staate Neuyort, am Hubfon, 68 km ober: 
halb Neuyort, hat (1880) 6893 G., Eiiengießereien, 
einen Hohofen und eine Nationalbanl. Tie 
Begend von . bis Newburgh (27 km) bietet eine 
ber herrlichſten Scenerien des Hubfon. 
Peei (de), Zorfmoor in den niederländ. Pro: 
vinzen Nordbrabant und Ximburg, weldes dom 
Dorfe Mil im Lande von Naveftein bis zu Budel 


Veel (Stadt) — Beel (Sir Robert) 


an ber belg. Grenze über eine Breite von 8 bis 
10 km ſich ausdehnt, war bis in die neuefte Zeit 
verrufen wegen ſeiner Unwegſamkeit. Seit 1850 
find —8 ganze Streden urbar gemacht, nament⸗ 
lich bei der Kolonie Helenaveen. 

Berl, ehemals Holm, Hafenftabt an der Welt: 
Mite der brit. Infel Man in der Iriſchen See, mit 
Douglas durch Eifenbahn verbunden, bat 8513 E. 
Heringöfiicherei und Schiffbau. Auf einer Infel 
am Sübende ber fiichreihen Bai, an welcher die 
Stadt liegt, befinden fi) die Ruinen von Peel⸗ 
Galtle, dem einftigen Siß der Carla von Derby, 
und ber uralten Kathedrale St⸗Germans. 

Peel (SirRobert), hervorragender engl. Staats⸗ 
mann, geb. 5. Yan. 1788 zu Tamworth in ber 
Grafihaft Stafforb als der Sohn eine? von Pitt 
um Baronet erhobenen reihen Baummollfabri« 

anten und Barlamentamitgliebes, war feit 1809 
Mitglied des Unterhauſes und kam ſchon im fol: 
penben Sabre als Unterftaatzfelretär für bie Ko: 
onien ins Minifterium, in welchem er dann 1812 
—18 als Oberjelretär für Jrland, 1822—27 ale 
ma des Innern fungierte. Als nad) der kur: 
en Zwiſchenperiode des Miniſteriums Canning 
ie Tories im an. 1828 ind Amt zurüdtehrten, 
übernahm P. wieder das Minifterium des Innern. 

Wenngleich dieſe ganze Zeit mit ben Tories eng 

verflochten, bereitete er jest zum erften mal feinen 

Barteigenofien eine jener Enttäufchungen, bie ihm 
vom Faltionsgeiſt als Abfall gedeutet wurden, 

obwohl fie nur das Ergebnis verftändiger ſtaats⸗ 

manniſcher Einficht und patriotifcher Selbitverleug: 
nung waren. Im Oegeniah zu der ftarıen, jeder 

Reform abgeneigten Maſſe der Tories erklärte er 

fih für die Notwendigleit der Statholilenemancis 

ation und bee 1828—29, troß der heltigften 
nfeindungen feiner Partei, diefe inbaltichiwere 

Beränderung durch. Nicht fo willig fand ihn bie 

bald darauf unvermeidlich werdende Reform bes 

Wahlrechts. Er trat baher (Nov. 1880) mit dem 

Minifterium zuräd und belämpfte dann die neue 

Woigverwaltung und ihreReformbill mit der größs 

ten Entſchiedenheit und der ganzen Kraft feines 

Hebnertalent?. Dadurch mit den Tories wieder 

ausgeſöhnt, organifierte und leitete er feit 1833 

Die aus den Trümmern ber alten Torypartei und 

Dem weniger progreſſiv gefinnten Zeil der Whigs 

gebildete tonjervative Oppofition. Die von P. nad 

er Entlaſſung des Kabinett? Melbourne (Nov. 

1834) aus jenen Elementen gebildete Verwaltung 

konnte fi indeſſen nicht behaupten, und ſchon im 

April 1885 ſah er fich zum Rüdtritt genötigt. 

Nah langem Kampfe ftürzte er enbli das 

MWhigminifterium im Herbit 1841 und bildete nun 

mit Wellington, Epmbbunit, Aberdeen, Grabanı, 

Stanley ein neues Minüterium, das fih bis zum 

Sommer 1846 behauptete und eine ber dbenhvür: 
digſten Epochen der neuern brit. Geichichte bezeich⸗ 
niet. Troß feiner urfprünglihen Sympatbien mit 
ben ntereflen ber Grundbefiser und ber großen 
SHanbelsariftolratie überzeugte ſich P. bald, daß 
angeſichts ber wachſenden Not ber arbeitenden 
Stlafien und ber allgemeinen materiellen Kriſis 
Das Ölonomifche Syitem, deſſen eifriger Verteidi⸗ 
pr er bisher geweien, nicht mehr zu behaupten 

. Wieder griff er zu ben Maßregeln feiner polit. 
ner, —A im Fruhjahr 1842 durch die 
wechſelnde Bolltlala die proteltive Öetreibegefeb: 
gebung, führte bie Einkommenſteuer durch und fing 
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an, das berrfhende Schußzollweſen überhaupt zu 
reformieren. Aber teil ber fichtbare Erfolg dieler 
ſchuchternen Reformen, teild bie fortbauernde ma: 
terielle Kriſis zwangen ihn weiter zu gehen. So 
trat er 1845 ſchon mit einer umfaflenden Zollreform 
vor das Parlament und näherte ſich der von Ruffell, 
Cobden und Bright geführten Oppofition zugleich 
auch darin, daß er im Kirchen» und Erziebung®: 
weſen Bills einbrachte, bie den toryiltiichen Über: 
lieferungen widerfpraden. Er drängte dadurch 
Stanley aus dem Kabinett und verlor die Unter: 
jtagung feiner biöherigen Partei, gewann aber da⸗ 
für die Hilfe eines großen Teils feiner frübern 
Gegner. Nachdem er (Dez. 1845) Ion erſchutter⸗ 
tes Miniſterium noch einmal relonſtituiert hatte, 
beſtimmte ihn endlich die durch Mißernten geſtei⸗ 

erte öffentliche ot vollends mit dem alten Sy: 
fem zu brechen. In der Seflion von 1846 trat er 
daher mit einer Reihe von tiefgreifenden Reformen 
Deruor, welche nicht bloß die Getreidezölle faft ganz 

efeitigten, ſondern auch bie Aufhebung ber uͤbri⸗ 
gen Schußzölle vorbereiteten, und feste mit Hilfe 
der Liberalen dieſe freihändleriichen Vorſchlage nach 
hartem Sampfe gegen feine alten Freunde durch, 
wennſchon dieſe hi bald darauf an ihm rächten, 
indem fie bie von ihm vorgelegte irifche a 
durch Bereinigung mit ber Oppofition zu Yalle brach⸗ 
ten; 29. Juni 1846 nahm er — Nüdtritt. Waͤh⸗ 
rend jeßt die Tories und ihr Anhang unter ben 
Grundbefigern der Ariltofratie in Stanley umb 
Disraeli neue Führer ſuchten, gruppierte fih, um 
P. eine Mittelpartei, die man nah ihm Peeliten 
nannte unb die den gemäßigten Whigs ſich näher: 
ten. Sin der gefabrvollen get von 1847 bis 1848 
warb P. eine der wefentliditen Stügen des Whig⸗ 
minifteriungs, dad wie er die Freihandelsgrund⸗ 
fäge adoptiert hatte. Am 29. Juni 1850 ward er 
bei einem Spazierritt von feinem Pferde abge: 
worfen und fo ſchwer getroffen, baß er am Abend 
bes 2. Juli 1850 ftarb. 

London, Mandeiter, Tamworth und Hudders⸗ 
field wurden ihm Denkmäler errichtet. Sein Leben 
und feine Neben ftellte Künzel Y le., Braunſchw. 
1851) zufammen. Cine Auswahl aus feinen Papie⸗ 
ven gab Lord Stanhope heraus (2 Bbe., Lond. 1856 
—57). 2gl. Guipot, «Sir Robert P.» (Berl. 1856, 
deutſch, Berl. 1856); Sir Lawrence Peel, «Life ot 
Sir Robert P.» (Lond. 1860); Bulwer, «Sir Ro- 
bert P., a historical sketch» (Lond. 1874). 

Aus feiner Ehe mit einer Tochter des 
Sir Sohn Floyd hinterließ er fünf Söhne, wovon 
der älteite, Sir Robert P., geb. 4. Mai 1822, 
ben Baronetstitel und bie Vertretung des von ber 

milie abhängigen Fledens Tamworth im Par: 

ament erbte, war anfang® als Diplomat 
in Mabrid und ber Schweiz thätig, warb 1855 
Lord der Admiralität, erhielt aber ım April 1857 
wegen einer Indiskretion feine Entlaſſung und 
trat nun als erbitterter Gegner des Miniſteriums 
Balmeriton auf. Dies verbinberie ihn jedoch nicht, 
von bemielben 1861 das Amt bes Oberſekretärs 
für Irland anzunehmen, dem er bi 1865 voritand. 
Dem Parlamentslig für Tamworth entiagte er 
1880 und kehrte erft 1884 als konjervativer Ver: 
treter von Huntingbon ind Parlament zurüid. 

Sir $rederid P., ber zweite Sohn, geb. 26. 
Dit. 1823, trat 1849 ins Parlament, war zweimal, 
1851 und 1858, Unteritaatöfefretär für die Solo» 
nien, dann 1855 für den Strieg, fiel aber bei dev 


nerals 
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Parlamentswahlen von 1857 durch und mußte 
deshalb auch feinen Boften im Minifterium aufs 
geben. Zur Entihädigung erhielt er eine Stelle im 
Seh. Staatörat, und im Mai 1859 gelangte er 
aud) wieder ind Unterhaus; bei den Wahlen im 
uni 1865 ward er jedoch von neuem Üübergangen. 
on 1860 biß 1866 war er Selretär des Schatz⸗ 
amtes; 1869 wurde er in den Ritterftand erhoben. 
Der dritte Sohn, Sir William P. geb.2.Rov. 
1824, diente in der Marine, zeichnete ſich im Drient: 
friege und im ind. Aufftande aus und ftarb, auf 
dem Zuge nah Lucknow ſchwer verwundet, 17. April 
1858 zu Camwnpore. 
Der jüngfte Sohn, Arthur Bellesien B., 
geb. 6. Aug. 1829, wurbe 1865 für Warwich ing 
nterhaus gewählt, welde Stadt er feitdem uns 
unterbrochen vertreten hat. Bon 1868 biß 1871 
war er Sefretär im Minifterium für das Armee: 
weſen, 1871—73 Seltetär im Handeläminifterium, 
1878, bis zum Sturz des Miniſteriums Glabitone 
im Febr. 1874, Selretär ber fammer. am 
br. 1884 wurde er zu dem fchwierigen Bolten 
des Sprecher bes Unterhauſes gewählt. 
Jonathan ®., jüngiter Bruder Sir Roberts, 
geb. 1799, widmete fih dem Vlilitärdienft und er: 
angte mitteld Stellcnlaufs ſchon 1827 ben Grab 
eined Oberftlieutenants. Im »- 1826 wurde er 
* für Norwich, 1831 für Huntingdon ins Unterhaus 
gewählt, weiche Stabt er bis 1868 ununterbrochen 
vertrat. Im zweiten Minifterium feines Bruders, 
1841—46, war er Öeneralinipeltor des Feldzeug⸗ 
amtes. Um 20. Juni 1854 avancierte er zum Ge⸗ 
neralmajor und nahm 1855— 56 an den Spezial⸗ 
tommifftonen teil, Die zur Unterfuchung der durch 
den Srimfeldzug enthüllten Mißbräuche im Heer; 
weien niebergefept wurden. Zn dem von Lord 
Derby im Febr. 1858 gebildeten Kabinett wurde 
er Kriegsminiſter, nad) Auflöjung desſelben ftieg 
er 7. Des. 1859 zum Senerallieutenant auf. AlZ im 
Juli 1866 die konſervative Partei wieder and Ru⸗ 
der fam, übernahm er abermals dad Kriegsmini⸗ 
iterium, legte jedoch 2. März 1867 fein Amt nie: 
der. Bei den Neumahlen von 1868 gab er fein 
Mandat auf, lebte ſeitdem in Zurüdgezogenheit 
und ftarb 13. Febr. 1879. 
eeliten , 1. unter Beel (Sir Robert). 
ene, linfer Nebenfluß der Oder oder viel- 
mehr des Stettiner Haffs, defien weſtl. Ausmum⸗ 
dung gleichfalls P. benannt wird, entſteht aus zwei 
Baͤchen dieſes Namens, in ber Däbe von Schlön in 
Medienburg Schwerin. Unterhald Malchin nimmt 
fie die aus dem Malchiner See kommende Kiekpeene 
auf und iſt durch Kanalifierung im 4,5 km langen 
Malchiner Kanal von Malin zum Siummeronjee 
ihiffbar gemacht. In lektern flieht vom Teterow⸗ 
jee ber die Kleine ®. ein, die von Neulalen aus 
als Neutalenider Kanal 2 km lang ſchiffbar iſt. 
Nach einem weitern Lauf von 11 km und nachdem 
jie yon vom Kummerowſee an die Grenze zwiſchen 
M nburg und ber preuß. Provinz Bommern ge: 
bildet, wende ng der Fluß ganz nad Bommern 
und ftrömt bier, ben ftettiner vom ftralfunder Re 
gierungäbezirt oder dem ehemaligen ſchwed. Bor: 
pommern trennend, Aber Demmin und Loiß, von 
da an aber nicht mehr wie biöher gegen Rordoſten, 
jonbern oftwärtö über Anllam. Etwa 7 km unters 
halb Anklam, nach einem 110 km langen Laufe, 
verbindet fi die P. mit bem weil. dungs⸗ 
arme des Haffs, welcher zwiſchen dem Feſtlande 
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und ber Inſel Uſedom ſich 40 ka weit. Nor 
ben wendet, nad) kurzer Verengung in der Beene; 
ftraße das tief in Ufedom einfchneidende, 16,6 km 
lange unb bie 3,7 km breite jehr fücpreidhe Arhters 
waſſer bildet und bei dem Dorfe ade auf 
her Heinen Siniet Yuben gegenüber ‚ni 
in die ee ergiept. achdem et⸗ 
alb Demmin rechts die aus dem Tollenſeſee bei 
ubrandenburg in Medlenburg-Strelig tonımende 
watierreidhe Tollenſe und nahe unterhalb Demmin 
lints die Zrebel aufgenommen, verliert fie ihren 
oberhalb Demmin_noc raſchen Lauf und wird 
unterhalb diefer Stabt langſam und ichleichend. 
Das Flußgebiet umfaßt 5050 qkm, Auf preuß. Ge⸗ 
biet it Die P., abgeiehen vom Mändungsarme 
des Hafis, 85 km weit, von Demmin ab 76 km 
jogar für Heinere Seeſchiffe ſchiffbar. 
er und Beerage, |. unter Pairs. 
eeritamp (Hojman Peter), holländ. Philo⸗ 
log und Kritiler, geb. 1786 zu Groningen, erhielt 
datelbit feine Bildung, wurde 1808 Bräc am 
Gymnafium zu Harlem, 1804 Rektor dei Gymna⸗ 
fiums zu Dodum in Friesland, 1816 Rektor des 
Gymnaſiums in Harlem, 1822 Brofefior an ber 
litterariichen Fakultãt der Univerfität zu Leiden, 
trat 1849 in den Ruheſtand und ſtarb zu Hilver: 
zum bei Utrecht 29. Vlärz 1865. Außer einer wert: 
vollen «Dissertatio de surdorum mutorumgque in- 
stitutione» (Leid. 1806) hat P. mehrere wortreiis 
liche litterarhiitor. Arbeiten geliefert, wie die «Vi- 
tae excellentium Batarorum» (Leid. 1806) und 
beſonders «De vita, doctrina et facultate Neder- 
landorum, qui carmina Latina composuerunt» 
(2. Aufl., Harl. 1838). Cinen noch größern Ruf 
erwarb er ſich durd; die Ausgaben des «Kenophon 
von, Ephejus» (Harl. 1818), des «Agricolar ii 
Tacitus (Leid. 1827; 2. Aufl. 1863), vor allem 
aber durch feine Bearbeitungen ber «ben» um 
des «Brief3 an die Bilonen» (Harl. 1834), ſowie 
der «Satiren» des Horaz (Amiterb. 1863) und 
der « tineide» Virgils (2 Bde., Leid. 1843). Nah 
feinem Tode erihien die Bearbeitung der eliten 
Glegie des vierten Buchs des Properz (Amſterd. 
1865). Im Verein mit Bafe und andern begtun⸗ 
bete P. bie «Bibliotheea critica nova». 
L., Bilanzengattung aus der Fami⸗ 
lie der Rutaceen. Van kennt vier „ ven 
denen eine in den Mediterrangegenden, bie übrigen 
im mittleren Alien und in Derite vortommen. 6 
find frautartige Pflanzen mit großen weiben Blü⸗ 
ten, welche £—5 Kelcyblätter von laubblattartigen 
Bau, 45 KAronenblätter, 12—15 Staubgeiäht 


und einen 2—Bjäderigen Fruchtknoten mit einen 
Griffel befigen. Die Frucht ift eine Eugelige Kapiel. 


Von ber in den Mediterrangegenden wadhſenden 
jog. fyrifchen oder Steppenraut (P. Harmala) wird 
aus den Samen ein Yarbitofl, das Harmalin ode 
Zürlifchrot, gewonnen, der im Orient vielfad zum 
Faͤrben Don he erendet wi win 
De eißt nad) grieh. Sage daB \ 
Roß. welches aus dem Biute ber Gorgo Mebuls, 
als Perſeus dieier das Haupt abfchlug, entfpram. 
Nach der einen Sage free es fogleich zum Himmel 
empor, mo es dem Zeus ben Blis und Donnfl 
trägt; nad) einer andern wurbe es, während & 
aus der Duelle Beirene auf Atretorintbos tranl, 
von Bellerophon mit Hilfe eines von Athena tt 
baltenen Zügels eingefangen unb zum KRampit 
gegen die Chimaͤra benupt. Auf Dem Gipfel dei 
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böot. Helifon foll es durch feinen Hufſchlag die 
den Muſen geweibte Duelle ‚Dipvolzene hervor; 
gebracht haben, eine Sage, welche neuern Dichtern 
(zuevft wohl dem Italiener Bojardo, dem Verfailer 


«Orlando innamorato») Beranla ung gab, den 


P. ald Muſenroß oder Dichterroß überhaupt dar: 
zuitellen, woraus die Nedensart «den P. beiteigen» 
entitanden ift. Der P. iſt das gewöhnliche Gepräge 
der Münzen von Korinth. 

Begätnd, ausgedehntes tembiln des noͤrdl. 
Simmele von 21° 10” bis OR 10” Rektafcenfion 
und dann bergunter bis 36° noͤrdl. Deflination, 
enthält nad Heid 178 dem bloßen Auge ficht: 
bare Sterne, darunter ſechs heller als 4. Größe 
Bemertenswert find zwei veränderlidhe: in 
235 0" Rektafcenfion und + 9° 51’ Dfünation 
itart rot, und 8 in 23" 14” Relktafcenfion und 

+18 Deklination, beide mit unbelannter Be 
riobe, ſchwanlen von der 7. bis zur 12. Grö 
Auch eine beträchtliche zahl leicht kenntli er 
Doppeliterne find im 

egan, Shadt ir in der ſächſ. Kreishauptmanns 
(haft Reipzig, Amtshauptmannſchaft —X an 
einem Arme der Meißen Elſter, dns 

en, Station der Linie Lerpzig:Zeik ion Freu 
fen & Staatäbahnen, ift Gig eines Amtögerid cis, 
bat zwei Kirchen von denen die St. Laurentinsli iche | w 
das Grabmal des Grafen Wiprecht von Groizſch 
aus dem 12. Jahrh. — ein altes Kloſter⸗ 
gebaͤude, in dem fi jest das Amtsgericht befindet, 
ein 1569 erbaute ! — ein Kranlenhaus, ein 
Armenhaus und ein 00) pital und zählt (1880) 
1139 €., ae mühl en eine ‚Silawaren abril, 
eine M Kautabal: ps 
fabril und bedeutende en unterhalten. 

Pegel ilt ein Mabitab, an dem rc der x jeweilige 
majlerktand eines Flufjes, Sees, des M 
ſehen läßt. Die Einrichtung des P. ift eine verſchie⸗ 
dene: oft_bient ein in Meter und deſſen Bruchteile 
geteilter Stab, der 3. B. an einen Brüdenpfeiler bes 
feitigt iſt, direi zur Ableſung, mitunter kommen 
eigene Vorrichtunge n mit Schwimmern, bie einen 
Zeiger in — Bevegung Iegen, ‚ja wohl a feld t zeni 

ierende Apparate in endung. Der Ru 
von welchem ab man die Ablefungen zäblt, wird in 
einigen Staaten nad) der Höhe des fleinitbelannten, 
in andern nad) jener des mi tern Waſſerſtandes feſt⸗ 
geſeßt und die wicht: find untereins 
ander durch genaue e verbunden. 
älteiten P. ſind wahrſcheinlich Die Rilmefier in dann: 
ten. Eine große Wichtigleit haben korreipondierende 
Deikimmmung der db für die Schiffahrt, die Vorher⸗ 

timmung der Ebbe und Ylutphänomene ıc. er⸗ 
langt. Soll ein ®. für längere Zeit verlaͤßliche 
Daten liefern, fo muß er an einer Stelle ange 
bradıt fein, an welcher das ihn umgebende Terrain 
möglidft unverändert bleibt, 
eiftonf (Bifie erhoof), Flaſſigleitsmaß der 
eeprovinzen 

Besil, —— in ver HL Provinz und im 
Bezirt emuc, 7 km weitlih von Genua, Station 
der Bahn Genna⸗Savona⸗Ventimiglia, hat (1881) 


Ein als Gemeinde 7151 6E., namentlich von der, 


vinzialhauptftabt aus vielbefuchte Seebaͤder und 


* Villen der genueſer Ariltofeasie, wie ie 
dla a Doria aus dem 16. Jahrh., Billa Ro⸗ 
allapicini mit 


ftan mit engl. —— und Villa 
wertem Bart, Waflerkünften, einer Tropfſtein⸗tu 
grotte mit unteritbiicher, Waflerfahrt u. ſ. w. 
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k eneen grobloͤrniger Muscopitgranit, |. uns 
er Granit. 

Bent, ein Duellfluß ber Regnib A d.). 

Peguitzorden, eine der im 17. Jahrh. entitans 
denen Spra enofenfchaften, erhielt ben Namen 
von der durch Nürnberg fließenden Begnis. Gr 
geh aud Hegnipe Hirtengefellihaft, Löblicher 

irtens und Blumenorden an ber Vennik, Gekroͤn⸗ 
ter Blumenorden und wurde von —R 
Harsdorfer (ſ. d.) und Joh. Klaj 1642 ürnberg 
zur Beförderung ber Re eit der beutichen ‚Sprache, 
vorzüglich in der Reimkunit, nicht ohne einige Oppo 
fition gegen bie Nüchternt it ber eriten Schleſij en 
FH geitiftet. Aber bald lieh fich die Ge: 
ſellſchaft von der Zeitrichtung zu Tüßelnden Tändes 
leien verleiten, bis endlicg ibre ganze Beihäitigung 
in leere Spielereien mit innbildern, Devifen und 
Schäferweien ausartete. Bei der Feier ihrer hun: 
dertjährigen Stiftung verſuchte man ber Geſellſchaft 
* ernſtere Richtung zu geben. Dieſelbe beſteht 
genwärtig in freierer Form als eine litte⸗ 
ride Geielicaft fort, von ge aud einige Druds 
ſchriften au egangen find. Der Rat zu Nürnberg 
batte der Gele a haft ein Stüd Wald in der Nähe 
von Nürnberg ei Kraftshof eingeräumt, welder 
jebe kunſtreich angelegt und ber Irrbain genannt 
urde. Später wurden die Derjammlungen in 
Nürnberg felbft gehalten. edes Mitglied belam 
einen Ordensnamen und das Sinnbild einer Blume; 
bad Sinneit bes Drdens felbit war eine Pa ſions⸗ 
ol. Amaranted (Herdegen) ütor. 
ht von bes löblichen Hirten und Blumens 
ordend an der Pegnitz Unfang und Yortgang» 
(Rürmd, 1744) ; Tittmann, «Die nürnberger Dichters 
geſe — Gou. 1847) J. 

Pegu oder Mone, ein früher unabhängiges, 
1754-1852 zum Birmanijchen Reich gehöriges 
Reich in Hinterindien, welches feit 31. Jan. 1862, 
nachdem e3 der brit.:oftind, Beſihun „Eneriei 
wurde, eine aus den fünf Diftrilten Nein, M 
mon gÿrome, Rangun und Thayetmyo 
Diviſion der brit. Provinz Birma mit inem 
von 70704 qkm und 1), Mil. E. bildet. 
Land begreift das untere Gtromgebiet des rar 
wabi und gehört faft zur Hälfte dem Delta dieſes 
Stroms an. Die Erzeugnille des Tier: ran ens 
und Mineralreichs find Die von Birma (j.d. 
haupt. Die Einwohner, die ſich ſelbſt Yan: Bene, 
von den eigentlihen Birmanen aber Ta aing 0% 
nannt werden, unterſcheiden fi) von an. uch 
bellere Hautfarbe und milbere Sitten, gehören abe 
zu berjelben Söllerfamilie und haben fi) jene ic 
mit g nen verſchmolzen, felbit in Betre 
Spr die eine verhältnismäßig reiche Sikteratur 
be is. uch & find die Tale’i ing Bubbbilten wie die 


Ne 
zen 


Birmanen. Bon den Zala’ing der Sprache nad) 
verſchieden — bie Karen a ie Stadt 
Pegu oder B (eigentlich Pe H’go), am 


go 

Kuſtenfluß teidhen — der mit einem oͤſtl. 
Arme des Irawadi in Verbindung fteht und uns 
weit Rangun mündet, einit die Hauptftadt des 
Reichs mit Damals 150000 G., 1767 von Alompra 
völlig zerftört, 1790 wieder aufgebaut, ift je in kept zu 
einem Dorf herab gefunten. Ardigfeit 
des Ortes iſt der au eine —— — Grund⸗ 
lage ſich 116 m h 

bama ( uddha), een d. i. go 

—** der bei der "Ber 


enes Selig 
der Stadt 
verihont wurde, Die Priefter geben das Aker 
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biefes Bubbhatempels uf 2300 J. an. Die wid: 
tigite aha m sanbee R —5 Febr blahend 
as Reich P. war in Zeiten ſehr , 
verfiel aber ſeit dem 18. Jah folge der Kämpfe 
mit dem Reihe Siam. Die Bortugiefen, von den 
Peguanerm zu pie Berufen: ftrebten darauf ver 
eblih nach ber Herricaft über ihre Schüglinge. 
m bie Mitte des 18. Jahrh. wurde B. von bem 
birmanifchen Herrſcher Alompra erobert. Seitdem 
ftand das Land unter der furchtbariten Defpotie 
des Birmanenlaifers, ſodaß die PBeguaner gern die 
Unternehmungen der Briten unterftügten, in benen 
fie ihre Befreier fahen. Die Veranlafjung zu die: 
jem Striege gab im uni 1851 der birmanijhe 
Gouverneur von Rangun durch ungeredhte Be⸗ 
trafung zweier dort anfäiliger Kaufleute. Die 
eindfeligleiten begannen 1. April 1852 unter dem 
dmiral Auftin und wurden nad) befien Tod vom 
General Godwin fortgejeßt. Nach der Ginnahme 
von Martaban (f. d.) 5. April eroberten die Briten 
Rangun 14. April, bald darauf die Hafenftadt Bal: 
fein am, weltl. Mündungsarm bed JIrawadi, 
3. Juni die Stadt P. felbf und 7. Yuli, fowie 
nochmal 9. und 10. DE. Die nordnordweſtlich von 
Aongun am Irawadi gelegene Etadt Prome. 
Die Stadt P. wurde vorläufig aufgegeben und von 
ben Birmanen wieder beiekt, aber 21. Nov. aber: 
mals erftürmt und 20. Dez. 1852 nebit ber ganzen 
Peroin B. dem ande Britüihen Reiche einverleibt. 
Behlewi. Die Pehlewi⸗-Sprache iſt bie 
Sprade der Parther (aus dem alten Namen Par- 
thava wurde den Lautgeſetzen gemäß Pahlaw, wos 
von pahlawi ober pehlewi, parthiſch), weldye ſich 
am längften in demjenigen Teil Jrans erhielt, 
welchen die perj.:arab. Geographen «Land ber 
Bahlami» nennen und welcher im ganzen mit den 
alten Medien en Nach dem Sturz der 
Barther 126 n. Chr.) aben [pätere Generationen 
in ihren Königen und Feldherren, welche fiegreich 
gegen die Nömter geitritten hatten, Helden ber Bors 
zeit, und fo fam es, daß Behlewän einen Necken 
oder Helden (in neuerer a freilih) auch einen 
Athleten oder Seiltänzer), P. die alte Sprache Per: 
ſiens überhaupt bezeichnet. P. wurde indeſſen 
noch nad) dem Sturz jener Dynaſtie, während der 
Herrſchaft der Saffaniden (226—651), geredet, bis 
es allmählich in das Neuperfifche (ſ. aa che 
Sprache) überging. Da die Saſſaniden Perſer 
und Semiten (Aramäer) unter ihrem Scepter ver: 
einigten, wurden offizielle Schriftitüde, 3. B. noch 
erhaltene Imfchriften, teil in einem aramäiſchen 
Dialelt verfaßt, in welchem aud) perl. Wörter Auf 
nehme —5 — teils in P. oder Perſiſch; doch war 
dieſes ſeinerſeits mit ſemit. Fremdwörtern ver⸗ 
miſcht. Doch bat eine wirklich Halb perſ., bald 
ſemit. Sprache niemals beſtanden, ſondern der 
Verkehr der Perſer mit den Bewohnern des ſemit. 
Tieflandes vollzog ſich mit Hilfe einer kunſtlich zus 
recht gemachten Schrift, welche jede Nation auf ihre 
Weiſe Ind. Beide —A erſcheinen zuſam⸗ 
men z. B. auf der zweiſprachigen nichrin von 
adſchiabad bei Berlepolis. Die Pehlewi— 
chrift, ſchon vor der partbiichen Eroberung 
jener per),‚melopotam, Landftreden nad Iran ein: 
geführt, iſt eine dreifache: 1) die mebijch-partbijche, 
weit» oder haldäo:pehlewi_(auf Münzen der lebten 
Parther und der ältern Saflaniden, und einigen 
teinſchriften der lebtern), 2) die perfiiche, ſud⸗ 
oder fajlanifch: pehlewi (auf Inſchriften und Dlün: 
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8 der Saſſaniden) und 8) bie Schrift ber alten 
ehlewisliberfegung des Avefta (kerausg. von Spie: 
gel, Wien 1853—58; von Thonnelier, Bar. 1858) 
und ber übrigen Bücher ber en, welde ſich an 
das Aveſta anichließen. Bon diefer dritten Art 
gilt vorzugsweife der Name Huzwaͤreſch, welcher 
eine eigentümliche Weile bes Leſens bezeichnet, wo: 
nah man bie aramäifhen Fremdwörter zwar 
chreibt, aber beim Lefen nicht ausſpricht, fondern 
urd Die 8 eihbebentenden perjiichen eriekt; man 
ſpricht 3.3. das pen ‚ Wort göscht (Ileiſch) fatt 
des in der Schrift baftehenden aramaiſchen biark. 
Bon der BehlemisLitteratur ift vieles unter: 
gegangen, wie man aus häufigen Bezugnahmen 
perſ. Schriftſteller auf Originalwerle in ®. un 
aus andern en erfieht, und eben dieſe ver: 
lorenen Werte, hiſtoriſche, philoſophiſche, medi— 
ziniſche, mathematiſche, aftronomifche poetiſche 
zum groben Teil aus dem Griechiſchen (meilt durch 
a3 Syriſche vermittelt) überfent, find von hoher 
Wichtigkeit gemeien, weil fie die wiſſenſchaftliche 
Bilbung des Altertums Lonfervierten und b 
arab. fiberfegungen ins Abendland verbreiteten, 
wo fie dazu beftimmt waren, Die Barbarei Europas 
aufzuhellen. Die jept noch vorhandenen und ge: 
drudten Werke find von ben Barfi, den Zoroaftriern, 
welche vor dem Iſslam aus ihrem Vaterlande nad 
Bonbay und andern Orten bes weſtl. Indien ent: 
flohen, aufbewahrt worden. (Bgl. Spiegel, «ro: 
niſche Altertumstunde», Bd. 8, Lpy. 1878; R.J. 
Müller, «Essai sur la langue pehlevie» im «Jour- 
nal asiatique», Bd, 7, Bar. 1839; Spiegel, «Bram: 
matil der Huzwareſch⸗Spraches, Wien 1856; Hau 
«Essay on the Pahlavi language», Stuttg. 1870. 
Die Parſi, welche teils in der Sprache von Guya: 
rat, teil englifch fchreiben, find eifrig mit ber Der: 
öffentlihung der Pehlewi⸗Werke und mit ber Year: 
beitung der Grammatik und des Lerilons beidät: 
tigt. («Dhbanjibhäi Främji, a grammar of the 
Huzvarash or proper Pahivi language», Bombay 
1855; «Peshotun Dustoor Behramjes Sunjans, & 
ammar of the Pahlvi lan », Bombay 1871 
in Guzarati); «Hoshangji Jamaspji, Pahlavi- 
&zand glossary»s, Bombay 1870; «Beramji 
Destur Sohrabji Mehrjiran», «Dupoarefd ⸗Pehlevi 
Worterbuch», Bombay 1869 [alle drei lleinere 
Stoffare Hauptfächlich Über die im P. vorhandenen 
jemit. Fremdwörter]; «Jamaspji Dastur Minochs 
erji Jamasp Asana, Pahlavi, Gujaräti and Eng- 
lish dictionary», Bombay 1877.) Die wictigiten 
itteraturdentmäler find ber «Minolkhi-red» (ein 
moraliiher Traktat), herausg. von Weſt (Lond. 
Ph Br een a an re 2 
Hoſchangdſchi maspdſchi und Ha 2 
ein erbauliches Buch über —— und Hölle, in 
eine Bijion eingelleidet); das «Pand-nämeb», 
Buch des Rates), von Adarbat Märäspand, 
erausg. von Scheriarbihi Dadabhay (Bomber 
1869); der «Dinkart», berausg. von Peſchotun 
Behramdſchi Sandidhana (Bombay 1874—76); ꝛ 
entnält dogmatiche, ceremonielle und andere tell: 
iöfe Traltate, nierkwurdige Nachrichten über da! 
hidfal der zoroaſtriſchen Religion und ber kei: 
figen Schriften; «Goschti Faryän», ein Rätjelgt: 
dicht zwiſchen einem Prieſter und einem Zauberer, 
der «Bundehesch», eine Hosmographie nad) 30100: 
ftrifchem Syſtem, wahriheinlih ans bem Ende de? 
18. Jahrh. nad) ber fopenhagener Handſchrift (ge 
ſchrieben 1330) fakſimiliert von Weſtergaard, 1851, 
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berauzg. von F. Fufti (ps. 1868). Die Legenden 
der Safjanidenmünzen (die vollitändigfite Samm⸗ 
Iung, früher im Befrh des ruji. Generals von Bar: 
tbolomäi, ift in Kupferſtich veröffentlicht: «Col- 
lection des monnaies Sasanides, publi6e par B. 
Dorn», 2. Aufl., Petersb. 1875), fowie der Kameen 
und Giegeliteine wurden von Dorn, Morbtmann, 
Olshauſen, Pertih, Thomas behandelt. 

‚An das P. fchliekt ih das Parſi an, das man 
nicht ala befondere Sprache, fondern höchſtens ala 
Übergang vom B. zum Neuperſiſchen betrachten 
lann (Paͤrſi bedeutet perfifch)._ Die Denkmäler in 

arſi find nichts als Umichriften der Huzwareſch⸗ 

chrift in die deutliche baliriſche oder Zendſchrift 
oder in die neuperfiih:arabiihe. Vgl. Spiegel, 
«Örammatil der PArfi:Sprade» (%pz. 1851). 

‚ Behtiwäan (d. 5. Held) nennt man im Orient 
eine Art Gauller, welche durch körperlidye Kraft 
und Geſchicklichkeit als Fechter, Ringer und Dis: 
kuswerfer dad Publikum beluftigen und wie deren 
die osman. Sultane früher in ihrem Dienft hatten. 
Sitte und Name ift den Perjern entlehnt, welche 
wahrſcheinlich urſprunglich ihre P. aus den pars 
thiſchen Gebirgen bezogen. 

Behuentichen (Behuende), ber mittlere 
zwei der Araucod, welcher in ben Bergen von 

an⸗Jago de Chile bis etwa zum_85.° fübl. Br. 
wohnt. or davon ſiht der Stamm ber Bis 
cuntſche (Picunche), füdlih der Stamm der Wil; 
litſche (Huilliche). (le diefe Stämme nennen 
ſich Molutiche (Moluche), «Krieger. Das Wort 
pehuen-tsche bedeutet joviel wie bie Männer ber 
Begend der Araucaria (pehuen). Vgl. D’Orbigny, 
«L’homme amtricain» (2 Dde., Bar. 1839), 

Peiden, Dorf und Bad im Degirt Glenner bes 
ſchweiz. Kanton? Graubünden. & Dorf liegt 
941 m über dem Dieere, 6 km füblih von Ilanz 
auf der linken Seite des Lugneßerthals und zählt 
rer ren tath. und roman. G. Das Bad, 1, km 
udoſtlich vom Dorf, im engen Thalgrund des Glen: 
ner an der Mündung bed Duvinertobeld gelegen, 
befist drei gipshaltige Eifenfäuerlinge, die fit dent 
13. Jahrh. belfannt find und namentlich bei chroni⸗ 
ſchen Katarrhen bes Kebltopfes und bei Blutarmut 
angewendet werden. 

ignenr, bei ben Krempelmafchinen (f. unter 

Baummollindujftrie) foviel wie Kammwalze 
oder Abnehmer. 

Pei⸗ho oder Bay:bo (fpr. Peho), aud wohl 
Strom von Beling genannt, einer der kleinern 
luſſe Chinad, aber der größte nördlich vom 
yoang:bo, und als bequemiter und fait ausſchließ⸗ 
icher afferweg zwilchen der See und der Reichs⸗ 
par tſtadt von größter Wichtigkeit. Der B. gehört 

: Wrovinz Pe⸗tſchili an und entipringt im Nord⸗ 
norbweiten von Peking in dem mongol. Grenz: 
ebirge, durchſezt zweimal bie Große Chineſiſche 
Mauer, ftrömt in zahlreichen Windungen im allge: 
meinen gegen Südoſt, fließt öftlih an Peking vor: 
bei und ergießt fi nach einem Laufe von etwa 
666 km in den Bolt von PBe-tidhili. An der Mün: 
dung, 7,40 km unterhalb des durch jeine Forts be; 
rühmt gemorbenen Städten Taslu und 3,7 Km 
unterhalb Tungku, bildet er eine Barre, bie bei 
niedrigem Waſferſtand nur 60 cm, bei der Spring: 
Rat aber 4 m Wafler bat. Der Hub ift nur zur 

it ber Schneeſchmelze am öftl. und ſudl. Rand: 
ed ber Gobi raßend und waflerreidh; im 
ÖR wird er feiht und im Winter gefriert er. 
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Mit feinem untern Lauf durch bie flache Alluvial⸗ 
ebene von Pe⸗tſchili pet er fich ein tiefes, kanalaͤhn⸗ 
liches Bett ausgewaſchen. Sein Waſſer ift im alls 
emeinen ſchlammig. Die bedeutendite Stadt am 
Aiufe der eigentliche Hafen von Beling, ift Tienstfin 
.d.). Bon der Mündbungsbarre bis Tienstfin has 
der Strom nirgends unter 4 m Tiefe. Etwa 
180 km weiter oberhalb Tien:tfin, 15 km im Diten 
von Peling, liegt die Stadt Tungstihou, bis wo⸗ 
bin die Segeliciije ftromaufwärt3 geben und wo 
alle für Beling beftimmten Yadungen und Paſſagiere 
abgefegt werden. Der P. nimmt zahlreiche Neben: 
flüjle auf, darunter bei Zung-tihou den Tung⸗ 
whui, ber Beling durchfließt, und etwas füdlicher 
den Tſchang⸗kia. Wichtiger aber ijt die bei Tien. 
tfin ftattfindende Cinmündung des riefigen Sailer: 
kanals, der die Schiffahrtöverbindung mit dem 
Hoang:bo vermittelt. In der neuern Kriegsge⸗ 
fhichte ift der P. denkwürdig geworben durch die 
Kämpfe bei den Forts von Tastu (21. Yun. 
1860) und Die Erpeditionen der Engländer und 
Franzoſen nad) Tien-tfin und Peling. (S. China.) 
Beilau, Dorf im preuß. Nepierungäbegirt Bres⸗ 
lau, Kreis Reichenbach in Schleſien, an der Peile, 
t (1880) 7140 E., eine kath. und eine evang. 
zfarrkirche, ein Schloß, Fabrilen für Baumwoll⸗ 
waren, Leinen, Marmorwaren, Ofen, Gummiwa⸗ 
ren und Prebhefen und befteht aus ſechs Gemein: 
ben (Ober: Peilau I und II, Ober: Mittel:Beilau, 
Mittel: Beilau, Nieder: Mittel-Beilau und Nieder: 
Beilau) und acht Gutsbezirken. _ 
Bellen heit in ber Seemannsſprache ſowohl 
die Richtung, in der man einen Gegenftand erblidt, 
durch ben Konıpaß beitimmen, als aud) eine Waſſer⸗ 
tiefe mittels des Lots abmeſſen. Man peilt 3. 2. 
die Sonne, d. > man beſtimmt ihr Azimuth; man 
peilt eine Sanbipipe_oder einen Leuchtturm, d.h. 
man beitimmt den Wintel, den eine vom Kompaß 
aus dorthin gezogene Linie mit dem magnetiſchen 
Norden mad. Kann man gleicgeitin mei ber: 
leihen Gegenftänbe, deren Lage Durch die See⸗ 
arte gegeben iſt, peilen, fo erhält man die jog. 
Kreuzpeilung, und das Schiff befindet ſich ini 
Surhiönittöpuntte der beiden Richtungen, ſodaß 
fein Ort burs Allignement direkt gefunden wird. 
Peilkompaß heist der durd einen Aufſaß mit 
Viſier und Sabentreug Defonberd zum Beilen ber. 
gerichtete Kompab. Mit ber Beilitange mißt 
man nur geringe Tiefen; mit dem Peilſtocke, 
einem eifernen, etwa 0,5 m langen, in Centimeter 
geteilten Stabe, den man an einer Leine in die 
Pumpen fallen läßt, dagegen ben Wafleritand im 
Innern der Schiffe. . 
ine, Kreisitabt im preuß. Regierungsbezirl 
Hildesheim, an der Fuſe, Station der Linie Lehrte: 
MWoltorf der Preußiſchen Staatsbahnen und ber 
B.: jeder Bahn, hat (1880) 5407 E., ein Amts: 
gericht, ein Landratsamt, eine evang. und eine 
tatb. Bfarrlirche, ein Säleß, Torfitich , ein Eifen: 
walzwert, je eine Fabrit für Nübenzuder, Malz, 
Stärle, Kunitdünger und Sprit. P. verbantt feine 
Entitehung einer im 9. Jahrh. erbauten Burg 
Weina, einit Sip eines Grafengeſchlechts bis zu 
defien Ausſterben Ende des 18. —3 und ge⸗ 
hörte ſeitdem bis 1803 zum Bistum Hildesheim, 
beflen Hauptfelte ed war. DL 
Beinliche Befragung, im ältern Inquiſitionoͤ⸗ 
prozeß der Teil des Verhors des Angeſchuldigten, 
welcher die eigentliche Inquiſition desſelben über 
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bie Verũbung des ihm ſchuld gegebenen Ber: 
brechens enthielt. Dann — man damit 
auch beim Hochnotpeinlichen Halsgericht (f. unter 
Halsgericht) die zum letzten mal wiederholte 
Frage an den Verbrecher, ob er ſein Verbrechen 
nochmals zugeſtehe, nach deren ees dann der 
Stab über ihn gebrochen und er ſelbſt dem Scharf: 
richter übergeben wurde. Endlich wurbe auch bie 
Zortur bisweilen damit bezeichnet. 

Peinliche Gerichtobarkeit, |. Strafge⸗ 
richtsbarkeit. 

Peinliche Gerichtsordnung, |. Carolina 
und Bals eriht3ordnung. 

einlicher Des er, 1. Strafprosch 
einliches Strafr 

Peintre-graveur (fr;., DuterRupferfteder) 
ein Sünftler, welcer er Souptfächlic Ph eigenen 
Kompofitionen Au eritiche ausführt; aud) ein Ber: 
zeiäni folche folcher Kupferfti 

ture mate, von Dierk (f. d.) erfun⸗ 
dene Malerei mit Zerpentinfarben auf ungrun: 
dierter Leinwand. 

Beipudfee oder 2 1QubsfojesDiero, d. h. 
See der Tſchuden, heißt der 86 km lange, 67 km 
breite, 13 m tiefe, filchreiche Se im europ. Rup 
land, wwiſchen den Gouvernements Livland, 
fand, Pſtow und Petersburg welcher im Süden 
mit dem 63 km langen nacn Bitonfden ee buch eine 


Seeen aujemmenhi hängt und im Weiten du 
Fluß bad mit dem in Livland gelegenen Wirz: 
järmjee a Lerbinbung fteht. Der P. liegt nur 


ber Ditfee und bededt ein "Areal von 
818 Da Gegen Norden ergießt g jein Waller 
mittel3 der Narowa oder Rarwa (f. b.) in ben 
nijce en Meerbufen. Der P. hat flache, fandige, 
prö nteils mit Tannen bewachſene Ufer. Einit 
iente biefer See als der Hauptwailerweg zwiſchen 
ben SHanfeftäbten ber ee, namentlich Lübed, 
und innern Städten des Rufflcgen Reich, 
insbeſondere Blow und Nowg Die einzige 
dicht an ſeinem Alien liegende ah: ift das unbe: 
deutende Gdow (3145 
Peiräene (Biräus), Hafenftabt von Athen, 
bie zweite des griech. Feſtlandes, 7 km füdweftlich 
von Mu am Buſen von gina, Statio 
„Athen: —5 — hat "ısie) 21618 6, 
einen st lihen Hafen (bei den Italienern Porto 
Leone), elle ber antiken Deieltigung, ein M ein Sntitens 
mufeum im Gymnafium und Dentmäl The⸗ 
miſtokles und des griech. Seehelden Raul 
SW. des 86 m hohen Jurgbergeß Munydia ent | 8580 
ber Hafen Bea (jeßt Paſcha⸗Aimani oder Stratio 
— der Date von —ã— — (jegt Wt 
nari es ge 
durch Sulla verftärt, entitand Er Be aufs. neue. 
——— 
attung ber zum Kaktusge t ge mi⸗ 
lie Peireskieae. Sie umfaßt ſtrauchartige Pflan⸗ 
zen mit —— olzigem, mehr oder weniger 
yo , bisweilen aumartig veräfteltem Stanıme 
eifdigen, halbeylindrijcgen —* volltommes 
eaberten, geftielten oder figenden, in 
ben * eln 8 tragenden Blättern von einjäß- 
tiger Dauer. Die Boliter find mit oft ſehr ſtark 
Stacheln bewaffnet, bie Blüten meiſt enbRänbig, 
einge . ‚der faft —2— bisweilen geſtielt, radfor⸗ 
„toſenartig ausgebreitet. veere gleich 
i heraustretend, das —— eitenbe Perigon 
‚ oft mit Blättern beiebt. Zu ben be 


an unge 
aber 
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n der | in den 


meif in der Armee oder im kroalifch⸗ſlawo 


Pejachevich 


lannteſten Arten gehören: P. aculeata Plum. 
Linnes Cactus Pereskia, ein 2 m. und Darüber 
hoher Strauch mit buntelgrünen oe! :Jangett: 
lihen Blättern. Die Blüten iechenb, 
haben voll erblũht gegen 5 cm im find, wobleie und 
weibl ice ober —2 Blumenblaͤtter. P. spathn- 
et O. befigt einen dünnen, geraden, 
abi: Derhofgenben Stamm mit horizontalen "oder 
berabhängenden Zweigen. Die Blüten find rot. F 
subulata MAlpf. hat einen cyli ‚au 
ten, veräftelten Stamm und inımergrüne, glä nbe, 
pfännlide, bis 8 cm m lange Blätter von der 
einer Gaͤnſefeder. Die Beirestien find im wärmern 
Amerita zu Haufe und kommen bort meiftens nur 
auf fchattigem, feuchten Urwaldboden vor. 
beirt Dpgel we 55 Ga re an der 
n, Kreis 
Drama, Station ber Linie — vr 


Preubifhden Staatöbahnen mit nad 
Unband, zählt (1880) 2009 ‚überwiegend lath. €., 
davon 2400 ift Sig eined Amtsgerichts und 
bat ein Schu —2 ein Hofpital, Braue⸗ 
reien und eine i8baumich ule, 
—— — operbeibenbero. 
f. Suada. — andy der Ramıe 
des 118. Afteroiden. (S De a ii 
itſche „ſ. unter Cereus. 
(Trichocephalus dispar), ein 
den | Tleiner, zu den Runbwürmern gehöriger Einge⸗ 
weidewurm des Menfchen, der ** in großen 
—— bei ah — — u ne 
angetrefien wird, ohne daß vo e wer 
feine Anmetenheit „vermut en lichen. de 
und zuſammen; erftere find um 
wei Dritte — —8 Geſchlechter yeidinen 
ch durch den langen, hanrförmigen, in ber Dide 


ber Schleimhaut eingegrabenen Vorbertö (nad 
dem fie genannt) ur ben didern, Eingerolten Hin: 
terieib au. ie Gier werben, mit * EN 
ie nen entwi im 
Make In Tuer "She, af, nam 
je velang troden en; Rs 
‚dab die trodenen Gier mit Staub u. |. w. in 
den Magen gelangen unb von dort aus bie an 
arm kriechen, um ſich feftzuf 
Bei, Stadt im preuß. egierun it 
furt a. D., Kreis Kottbus, an der 
Hammeritrom, Station der Linien nlfurt a. rip s 
Oropenhain und Halle-Slottbus-& (5 kn vom 


zu Drte) de ger Bradiiden Stantöbahnen, zählt (1880) 


Sis eines Amtsgerichts und ei: u 
nens — Baummollmeberei, eine 
fabriten , eine Mafcyinenfabrit, eine Shendi 
und eine Feiifab brit. Nahebei liegen bie vom 
fen Jodann von Rüftrin angelegten 912 ha * 
n königl. Karpfenteiche. P., ſchon um ah 
1000 erwähnt, gebörte 3 zur —ã— t 
Laufis, kam 1442 an Brandenburg, war bis 1764 
Seftung, wurde im Siebenjührigen riege 7 
u er Öfterrei 
achesich (ipr. Fe 
—** t, deſſen ri HA in "das 
Onbe bei abth. mit Fr cherheit verfolgen läßt. 
Die Brafemoiine erhielt Johann n Jofeph eph 28, & Im ni 
— Deſſen drei Söhne grimbeten drei Lini 


884 außgeitor: 
ber —— — bie Zus 


tafid und Dien; bie Ichtere ik iſt —— 
—* nit Repomut 1 
Unter 


"cn Mitgliedern 











E 
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Pejeratio — 


Gteibienft ſich hervon ın haben, finb 
—— —— 
tarihalllientenan! 
1802; zeichnete fi a ben Türfentriegen unter 
Zaubon aus. —e— geb. 6.4 il 
1824, war 187888 18 von Kroatien; 
Sohn Graf zheobor v. geb. 1855, ift tee 
des troat. Land: und des ungar. Rei 
P. befigen auch die erblic —S in Inge 
und find Mitglieder des Magnatenhaufes. 
Id aa las) inne). 
Bean nirgirifher Jitis), |. unter —ãA e 
und unter Marder. 
EERTTET men, 
e iteſche (vom ungar. 
kessi, IE Dolieh ), ein mit Shnuren befeh: 
ter. — 
und a be ve 





tadt bed Chinefiichen Reichs 
iſers, liegt in der Provinz 


Aubeibi snnren. 
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Hineſiſche oder Hanbelöftabt Ueitfden. Erſtere 


TE bildet ein nad) den vier Simmelögsgenben gerich⸗ 


teteß Viered mit neun Thoren. 
ftredten fi etwa 30. m breite Straßen in bie Stadt, 
melde uch, in regelmäßige Vierege gertegt 
wird, von einer Menge ner Gaſſen 
far werben. Nur bie großen Straßen find ges 
Centrum ber — liegt bi 
von BA un Mauer um hen jene — 
oant eu. Die) viele Ter un le 
ober Beamten. en altuie —Aã inden ſich 
bie taiferl. in ae —— tanſtlichen und 
dem 24m hohen Rob 
höcsften Buntte der Stabi er 
t. fih uf, ee fel & Sen tfe, ein 
but bu abirfeh MM 
rabbentm al des een Railerd auß — 
oe Ming. Roc jegt wird der Baum gezeigt, 
an welchem ſich biefer unglüdliche Regent erhängte, 
ald 1644 bie Zataren feine Refidenz eritürmten. 


Kopegraphiide Zage von Beling. 


il, in weiten Ebene 12 
Sapı N Gewäiler —— Hr) 
igren Urfprung in ie mh 


fanbi —9* ve Une: bu tbar und mit Getreide 
8 —e —8 nicht beträchts 
— — von Seuchen und 
Gärtnern bewohnt, umgeben ®., beiten Bevöllerung 
von einigen nur auf etwa 500000, von andern 
anf mehr ala 2 Mill, angegeben wird, Die Stadt 
inte einen Umfang von 45 km und beiteht aus zwei 
jcpedenen Stabten ‚ weile nur durch drei 

ce mmiseinander in 


Arten en 
oder Katarenjtadt Reisticheu; im Süden bie 





Sinne Den afemalah, so Die vie 
Stadt, Seawtidundistong, 
Gräben und vier 


— — —Ax innen: J 


ie — mit en R A re mir 
dehnt und von 
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anblid ber Stadt von ben Mauern ober dem Koh⸗ 
Tenberge ift ein überrafhender: Bagoden, Tempel, 
Kioste, Türme, niedrige und hohe Häufer ziehen 
fi in unabfehbarer Ausdehnung, unterbrochen 
von folojjalen Bäumen und Gärten, weit über die 
Ebene hin. Unter den Gebäuden find nod) a er⸗ 
wähnen: die iaiſeri. Truderei, in der bie Reihe: 
yeitung eridjeint, in ber gelben Stadt; ber Tempel 
es Confucius, Di u 
mit Narmortreppen und grünem Ziegeldach; der 
Zempel ber taujend Lamas, mit berrliher, mit 
Löwengeftalten gelömidter 'teppe. Hinter bem 
vieredigen Tempel liegt dad Alolter, der Hauptſis 
des Buddhismus in B, Für mohammed. Chineſen 
beſtehen uch Moſcheen, während eine jhön im 





Nenaijlancejtil erbaute kath. Kirche, eine prot.- 
engl. Kapelle, eine ruſſ. Kirche und dazugehörige 


Friedhöfe Zeugnis von der den Chineien abge: | ba 
zwungenen Duldung de3 Chrijtentums geben. Die | de 


%Brüden unb viele öflentlige Gebäude tragen ins 
deſſen Zeichen zunehmenden Verfall an fih. Auch 
die Straßen find im allgemeinen ſchmutig. Cha: 
gabteriteh für die Stadt find bie mit offenen Ars 
taden verjehenen Glodentürme, von denen bie 
Alarmzeihen bei Zeueröbrünften gegeben werben. 
Ganz in Verfall geraten ift die im 18. Jahrh. vom 
Feſultenpater Verbieft für den Kailer Kanghi eins 
gerigptete Sternwarte, deren Jnftruntente, Waſſer⸗ 
uhren, loben u. f. 1. noch gezeigt werben. 

8. ift eine Sehr alte Stadt, die chon einige Jahr: 
rifti Geburt als Hauptitadt des 

eich Yan beftand. Im 10. Jahrh. madıten fie 
die Kitan zu ihrer füdl. Hauptitadt, Dann vers 
wandelten fie Die Kins in ihre mei. Hauptftabt. 
Die_fortbauernden ZTatareneinfälle_veranlahten 
1403 den Kaijer Thunglo, feine Nefidenz hier zu 
nehmen, und er war e3, welcher den Namen P. für 
den alten Scieng:tien.fu einführte. Im J. 1644 
eroberten bie —8W die Stadt und machten fie 
zur Hauptftabt des Reichs. Der dreijährige Krieg 
der europ. Weſtmächte gan China (f. d.) führte 
1860 die verbünbeten Streitträfte der Franzoſen 
und Engländer nah P. das ih ihnen 13. Oft. 
ohne ei öffnete. Si der Stabt 


junderte vor 


ie, Di Jun; 

brach endlich den Hochmut ber —RX und hatte 
den Abſchluß des Friedens zur Folge. Zur Strafe 
für bie an gefangenen Engländern und Sranzojen 
verübten Graufamteiten wurde 18. Dt. ber be: 
rühmte kaiferl. Sommerpalaft Jnan:ming:jtan im 
Nordioeften der Stadt zerftört, nachdem berielbe 
einige Tage vorher peplanbert worden. Bom 7. bis 
10. Nov. 1860 verließen bie Alliierten B. wieber. 
Die Stadt iſt feitdem Si einer franz., engl. 
beutfchen, fpan. und amerif. Sefanbiidah. Dal. 
Breticneider, «Die pelinger Ebene» (Gotha 1876). 

ingteuppen (din. Tsin-1a) heißt der in 
und bei Sein ftehende Teil der Laiferl. Banner: 
truppen (Pa-tschi), welcher in abgefonberten Duar: 
tieren (fog. Tatarenviertel) der Städte wohnt und 
im ganien 1165 Kompagnien (678 Mantſchu, 
221 ongolen und 266 Chinefen) mit zufanmen 
107000 Mann ftart iſt. Die drei erften diefer acht 
Banner bilden eine Art Garde in Stärke von 
466 Rompagnien (264 Mantihu, 81 Mongolen 
und 120 Chineſen). Bis vor furzem war ber 


., ufl., 


größte Zeil biejer Truppen mit Bogen und Pfeilen, | ® 
uni 


id Lanzen, die Infanterie und bie reis 
tenden Jäger mit Suntenflinten bewaffnet, 1875 


eitehend aus einer runden Pagode | bild: 


BVelingtruppen — Pelagiuner 


tschi-jing) nad) europ. Art bewaffnet und organi: 
fiert, weile aus Infanterie und bartilere der 
Neben und nad) unb nad) vernehrt worben find. 
ie Mannſchaften find jet mit Hinterladern ber 
waffnet, in ompagnien (Lianza) von 250 Mann 
(bei der Kavallerie 150 Mann) geteilt und taftüd 
ausgebildet; europ. geitrutteune find in nambaf: 
ter Zahl zur Leitung der Reorganijation und Yırs: 
i ingeivorben worden. 
dan, |. Majdanpel J 
jiauer iſt der Name einer im 5. Jahrh 
zuerſt er abendländ. Kirche als leheriſch verur: 
teilten theol. Richtung, welche gegenüber ber Lehre 
von abjoluter Unfähigkeit des fünbigen Menihen 
gum Guten, die menſchliche Freiheit und das audı 
ur ben Sünbenfall unverlorene Vermögen des 
Willens ig zu beſſern behauptete. Ihren Namen 
nr . von einem brit. Mönd, Belagius. 










nfang des 6. Jabrh. in Rom lebte und 
f > Afrika kam, wo Auguftinus zuerit gegen 
i it unb feine wiederholte Berbanımung 
ar en afrit, Synoben veranlaßte. Belagius 
fi ach Jeruſalem, wo er 420 als jähriger 
® 5. Die menschliche Willenafreiheit, meld 
® und fein Candamann Cöleftius zunädi 
in fie ber Verbienitligteit Möiterliher Zu: 


gend betont hatten, war damais im Morgenlande 
allgemein anerfannt; bie göttliche Gnade galt als 
unentbehrlich Beihilfe zum Guten. Rn ) gt: 
warn die Lehre gultins vom erblünblihen 
Verberben unb ber alles Heil allein mirlen: 
den Gnabe ais die frönmere im der abenbländ. 
Kirhe bie Oberhand, wenn biejelbe auch niemals 
das Bemußtiein fittliher Freiheit völlig ertöten 
konnte. Früh wurden daher, zuerit von maſſiliſchen 
Möngen, wie —— Cathanus (5. d.), Verlude 





gemadt, bie Anftöße der pelagianiihen Lehre zu 
mildern. Hatte PBelagius die natürlichen Kräfte 
des Menfhen für ausreichend zu feiner Vefierung, 
die firhlihen Gnabenmittel daher nicht für Ihlecht: 
bin unentbehrlich erflärt unb von ber Onade Col: 
te3 nur im Sinne unferer natürlich:fittlihen Aus: 
rüftung und der Verkündigung des  görtli n Bil: 
lend in Gefeß und Verheißung geredet, fo lehrte 
Gaffian die Gnade im Sinne Auguftind als il 
natürliches göttliches Wirlen im Menfchengemät, 
geitand aber dem enfäen das Vermögen zu, aus 
natürlicher Kraft der Gnade entgegenzufommen 
und fie fih anzueignen. Die ftreng auguftinhe 
rtei bezeichnete ie Anhänger biefer mittien 
einung ala Semipelagianer (halbe B.). sin 
der mittelalterlichen Stiche wurde bennoc) bieler 
Semipela ianismus_ die herrſchende Mei: 
mung, Die Reformatoren kehrten jedo au ſtrens · 
ften auguftinifchen Lehre zurüd. Als Melancthen, 
durch das fittliche Intereſſe bewogen, fpäterhin 
einige Milderungen der behaupteten abfoluten Sün: 
benverberbnis verjughte und bem natürlichen freien 
Willen wenigftens die Fähigteit, die Gnade anzu: 
nehmen ober abzulehnen, übriglafien wollte, erhob 
fi auch gegen ihn und feine Schule bie Antlage 
auf Semipela, ianismuß, den Die Konforbienjormel 
(f.d.) vollitändig von der luth. Kirche außzufchliehen 
bemüht war. Dennoch zerfuäte, Ion um bie 
Mitte des 17. Jahrh. das unaustilgbare fittlide 
jewußtfein abermalige Milderungen, und durh 
den Bietismu8 wurden femipelagianifde, duch 
den Nationalismus pelagiantfde Anficten auf 





wurden jedod 10000 Mann Lehrtruppen (Schen- 


neue in bie prot. Kirche eingeführt. Schleiermader, 


Pelagiſch — Pelekan 


der den Belagianiamus für einen der vier bie chriſtl. 


Ki efährdenden Grundirrtümer erklärte, ſuchte fi 


. im Zujammenbang feiner ganzen religiö3:philoi. 
Meltanfhauung auch den Auguftinisinus tiefer 
zu begründen, und bie moderne Bermittelungs« 
theologie hat Schleiermadherjche und Melanchthon⸗ 
ihe Gedanken zu verbinden, bie orthodore Lehre 
aber entweder leife zu modifizieren ober geradezu (wie 
die Erlanger Schule) nad) ihrem eigenen Bebürf: 
ni3 umzubeuten verfuht, ohne der Antlage bes 
Semi aplaniemus ihrerſeits entgehen zu tönnen. 
ah. 5 Wiggers, «Bragmatiiche Daritellung des 
Auguftiniamus und Belagianismus» (2 Bde, Berl. 
1831—33); Yalobi, «Die Lehre des Pelagius » 
(Berl. 1842); Bindemann, «Der heil. Auguftinus» 
(Bd. 3, Greifsw. 1869); Elafen, «Die innere Ent: 
widelung des Belagianiamus» ( iburg 1882). 

Belagifch nennt man die auf dem Boden bes 
offenen Oceans gebildeten Ablagerungen im Gegen: 
jag zu ben litoralen, am Ufer abgeſeßten Schichten. 

lagin® ift der Name von zwei Päpiten: 

Belagius1., 555560, ein geborener Römer, 
Ardidiafonus in Rom, dann 
Drient, während der Gefangenſchaft des charalter: 
loſen Bapftcs Vigilius zuerit defien Stellvertreter, 
väter deſſen Leidendgefährte in Konftantinopel, 
ließ ſich nach anfänglichen Widerftreben wie biefer 
unter dem Drude de3 Kaifers zur Derbanımung 
der vom Abendlande anerlannten fog. Drei Kapite 
(f. Dreilapiteljtreit) herbei. Als Nachfolger 
des Vigiliuß gelang es ihm troß feiner beruhigen: 
den Crilärung nit, fi von dem Verdacht der 
Keberei loszumachen, und es trennten fid) die ober: 
ital. Kirchen, an ihrer Spige Aquileja und Mai: 
fand, von Rom, bis ed Gregor d. Gr. gelang, fie 
durch völlige Derleugnung feiner Borgänger wie: 
der mit dem päpitl. Stuhl zu verjöhnen. 

Belagius II, 573—590, uriprünglid aus 
einem got. Geſchlecht, verfuchte umfonft, die unter 
P. I. ausgebrochene Kirdhenfpaltung beizulegen und 
den Erzbiſchof von Aquileja wieder für Rom zu ges 
mwinnen. Inſpiriert von feinem Diakon Gregor, 
dem Ipätern Gregor d. Gr., nahm er für den heil. 
Petrus und feine Nachfolger die Unfehlbarkeit in 
Anfprud und protejtierte gegen den Titel «allge: 
meiner Biihof>, den ſich der Batriardy Johannes 
Zeiunator von Konftantinopel beigelegt hatte. 

elagins, Stiter der Pelagianer (f. d.). 

lagonifi (Ryra Banagia), gried. Inſel 

im Agäiſchen Meer, eine der nördl. Sporaden, ge: 
hört zur Epardjie Stopelos der Nomarchie Cuböa, 
iit 24 qkm groß, fellig, —ã eingebuchtet und 
bat zwei Klöiter, und einen trefflichen Hafen. P. 
ieß im Altertum Polyägos und war von Do: 

pern bewohnt. 

Belargonie (Pelargonium IB), Stord: 
ſchnabel, die blumiſtiſch wichtigfte Gattung ber 
Gewachsfamilie der Geraniaceen, deren fehr zahl: 
reiche Arten faft alle am ap der Guten Hoffnung 
einheimiſch find und von Linne noch zur Battung 
Geranium (Stranidyichnabel) geredänet wurden. Sie 
untericheidet fi) von den verwandten Gattungen, 
zu denen auch Erodium (Neiherjchnabel) gehört, 
durch einen vom obern, breitern Kelhabichnitt am 
Blatenſtielchen berablaufenden röhrigen Sporn. 
Der Name diefer Gattung und ihrer Verwandten 
bezieht ſich auf die dem Schnabel der betreffenden 
Sumpfvögel ähnliche Form der Frucht. Weniger 
durch Schönheit der Blumen, ala durch Schnitt 


ofrifiariud im | A 
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und Wohlgeruch der Blätter ausgezeichnete Arten 
ind: Pelargonium crispum As‘. mit rundlid: 
berzförmigen, breilappigen, wohlriechenden Bläts 
tern mit eingelchnittenen, wellenförmig-faltigen, 
kaufen, gezähnten Lappen; P. odoratissimum Ast. 
mit ehr, wohlriehenden, Ian geitielten rundlich⸗ 
herzfoͤrmigen, kraus gekerbten Blättern; P. radula 
Att. mit handfoͤrmigen, doppelt-halbgefiederten, 
ſcharfen, am Rande zuruckgerollten, balſamiſch duf⸗ 
tenden Blättern, welche bei der Barietät roseum 
(Rojen:Geraninm) ähnlich riechen wie bie Knoſpen 
der Centifolie. Auch P. capitatum Ast. bat roten: 
duftige Blätter. P. quereifolium Ast. befist Blaͤt⸗ 
ter vom Schnitt der Eichenblätter. Das Yaub der 
P. tomentosum Jacq. duftet nad Pfefferminze, 
das des P. citriodorum Hort. nad) Sitrone. Alle 
diefe Arten und Formen blühen faft ohne Auf: 
hören, wo fie Luft und Wärme genug finden und 
es ihnen nicht an Feuchtigkeit mangelt. 

Bon den zahlreidhen (über 500) übrigen Arten 
haben al3 Ausgangspunkte zahlreicher Barietäten 
und Blendlinge Bedeutung erlangt: P. cucullatum 
it. P. inquinans Ast. und P. zonale Willd. 
P. inquinans ift gelennzeichnet burch kreisrund⸗ 
nierentörmige, etwas eingejchnitten:gelerbte, filzig⸗ 
ſchmierige Blätter und zu langgeitielten Dolden 
vereinigte fcharlachrote Blumen mit breit-teiliörs 
migen Blütenblättern, das zweite durch rundliche, 
an der Bafı3 brrzförmige, unregelmäßig. gelappte 
Blätter, welde gegen die Mitte bin mit einer 
ihwärzlic;-grünen Zone bezeichnet find, und durch 
farminrote Blumen mit lippig geordneten läng: 
lien, fhmalen Blumenblättern. Ihre Abtömm: 
linge faßt man unter dem Ramen der Scharlach⸗ 
(Scarlet:)Belargonie zufammen. Die weſent⸗ 
lien Merkmale des P. zonale find bie Größe der 
Blätendolden und die ſchmalern Blütenblätter, von 
denen zwei oben und drei unten fte 

Alle P. lieben im Sommer reichliches Licht, nicht 
minder reichliches Begießen und leichtes, ſandiges, 
doch nahrhaftes Erdreich. Am bärteften find Die 
Scharlad: Belargonien. Alle laflen fich mit Leich⸗ 
tigteit von März bis Juni, einige fogar bis zum 
Herbit aus Stedlingen vermehren. Cbenfo leicht 
ift die Ausfaat, durch welche man oft neue Varie⸗ 
täten gewinnt. 

Pelaſger if der Gefamtname ber älteſten 
befannten Bewohner Griechenlands; der Name 
ift wahrſcheinlich nicht im ethnogr., jondern im 
hronol. Sinne, als Bezeihnung der älteften 
Zeit, der älteiten Vorfahren, der Hellenen auf: 
zufaflen, mit denen bie B. nur ein und dasſelbe Bolt 
geweſen iind. (5. Griehenland.) Die Griechen 
der «Belazgifchen Zeit» find 2 ein friebliches 
Bolt, das in patriardhaliihen Yuftänden lebte, 
hauptſãchlich Aderbau und Viehzucht trieb, allmaͤh⸗ 
lich aber auch feite Burgen auf Bergeöhöhen (die 
mehrfach Lariſſa hießen) anlegte unb noch die Got⸗ 
ter als Naturmächte, bei weientlich agrariſcher 
Färbung der Religion, verehrte. Erſt allmählich 
entwideln fih, unter ftarler Anregung von jeiten 
der Phönizier, die innern, weſentlich Triegertichen 
Bewegungen, af Grund weldyer das Belntgertum 
zunädit in ahäiiche Zuftände übergeht. 
Beladgiotis, Landihaft im alten Theſſalien 
mit der Hauptitadt Yarifia. 

Velse, Felſeninſel an der KKäfte bes franz. De⸗ 
part. Ya anche, Gherbourg (f. d.) gegenüber. 
Pelekan, ſ. Pelitan. 
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e-möle (fr.), bunt durcheinander; aud) 
——— das Durcheinander, der wirrwarr: 

Belerine (frz., d. i. Pilgerin), Güberwurflragen 
für Damen. 

Belend, der Sohn des Aalos und ber Endeis, 
Bruder des Telamon und Halbbruder de? Photos, 
Beberricher der Myrmibonen in Phthia in Theſſa⸗ 
lien, muhle mit jemem Bruder wegen der Ermor⸗ 


holo3 Agina verlafien und nad) 
ah ia —— —3 — oder Eurytos), der ber fh 
Tochter Antigone zur Bat 
iM —5— ap er fi zur lal bonifcen 
jagb, auf mencher ex tion unverjehend mit einem 
Wurfipeer tötete, „ Deitalt h er nad) Jollos zu 
" 08, beiten Gemahlin, Altydamein, Neigung 
Be re obne daß P. felbige erwiderte. 
b Aftyb ameia feiner Gemahlin melden, P. 
Binde a taſtos Tochter, 
worauf fi feine Gemahlin aus 
Auch verleumbete Aftybameia den P. bei Alaftos, 
daß er veriucht ‚fe au v ten. Alaftos 
ftellte 1e hierauf auf Belion eine Jagd an, auf ber 
P. den Tod finden follte. er nämlich vor 
Grmädung eingeichlafen, —ã— m Alaſtos fein 
Schwert und verftedte e8, damit P. fo eine Beute 
der wilden Tiere ober ber Gentauren würde. Allein 


Sterope, heiraten, 


Cheizon brachte eh m das Schwert zurüd, und nun 
perteibigte t nur fein —ã— ſonbern tötete 
ma "den König und die Königin von Sols 


 berüßmmteften ift Die Sage von feiner Ber: 
ma hlung mit der Rereibe Zbeiß, bie ihm den 
Achilleus gebar. Zu der Hochzeit, welche auf dem 
Velion gefeiert wurde, waren eh Götter, nad 
Spätern außer Eris geladen unb ſpendeten Teiche 
Geichente. , überlebte feinen ee 
—** (ber auf dem Zuge gegen Ilios Ari km 


eis - In nfeln (engl.), Balaus, Balaos 
geil oder (einheimifch) de ju: nfeln, auch 
| ſtliche Garolinen ne zu Mikroneſien ge: 
drige Sinfelgru beiteht aus 26 hügeligen, meift 
malen, von —ã* en umgebenen und ftart 
bewaldeten Eilanden mit einem Oelamiägenin 
halt von 456 qkm. Die größte derjelben, el: 
dzuap, umfaßt einen Flaͤchenraum von 300 akıs 
und zählt etwa 8000 E. Außerdem find bemerlens- 
wert: —s— Koror mit dem Hauptort Arrala: 
mai, Ur talong, Urul long, Imilliß, Pi⸗ 
iiju, Anger. (biete außer Babeld muap al als Erre⸗ 
teltin- ⸗Inſeln zu gufommeng aßt) und die füb- 
weſtl. Sporaden — (St.Andrew), Anna 
Current Islaw), Merir (Warren⸗Haſtings), Lord 
orig (Tobi). Das Alma iſt geſu N und wirb 
durch erfriichende Winde gemäßigt. Der Boden ift 
frudtbar und gut bewäflert, Die aus Europa eins 
geiübrten austiere Rinder, meine, g iegen und 
Sale Sen haben nnd ſtoxt vermehri. D eer wim⸗ 
die hin und wieber die Haupt: 
nabrung ver —E machen; au Tre⸗ 
pang Ant findet ng la, ebenfo Seetreb e, Schild⸗ 
Die Gruppe foll ſchon 
1543 von — entbedt worden fein, ber fie 
Arrecifed (Riffinfeln) benannte; dann wurben fie 
von dem Spanier Padilla 1696 und 1710 befucht; 
näßere Nachrichten über fie gab erß Denn BWilfon, 
ber 1783 bier Schiifbrudh litt. Die Bevölkerung 
bütfte id gegenmärti ungefähr auf 10000 Seelen 
belaufen. dunkel fupferfarbigen — — 
ſind Ihr krausgeloctes Haar laſſen 


alaien. 


Péle-nôle — Pelikan (Bogel) - 


je lang medien und fchlagen es hinten bist am 

Kopf in eine Lode. Das Tätowieren üt a 
G3 gibt zwei Stände, Häuptlinge oder A {uns 
das gemeine Boll, Die Hä& e find unterein: 
ander wieder in gewiſſe Klaflen ( 3 ge 
teilt; au et Dee bet Fer vu 0. Bel. Sem⸗ 
per , «Die Palau⸗Inſeln⸗ (Lpz. . 

Das Aufbifien ber tier auf der 
AN Ta das Stanonenboet Illis (25. Aug. 
1885) führte zu Differe zwilchen Spanien und 
bem Deutichen Reiche, Dber: 
; de I wie über die Garolinen überhaupt 

ah nahm. 5. u. Spanien, Bedthte.) 
—— — engl. Adelsfamilie, ſ. Rewcaitle 


—— war mar nad —A Sage nebſt ſeinem 
ruber Neleus (f. d.) vom Poſeidon mit 

* , ce des en. erzeugt wor: 
den. Die von der Mutter außgeichten Mk 
wurben von einem Hirten aufgezogen. Als s 
gemadjien, ‚ ihre Hertunft entbedt hatten, rädte P. 
e Tyro an ihrer geaufamen Stiem Stiefmuties * 


er —— ), der 
etheus bemãaͤchtigte ſich —X durch — 
bung ſeines —ã— Aion, den er ſpaͤter töten 
ieß, der Herrſchaft von Soltos, vertrieb Releus, 
ber ihm biefelbe ftreitig made, und fanbte ben 
Jaſon, Aſons Sohn, um ihn unf qhadiich — 
nad) dem Goldenen Blied aus. Als dieſer 
gli be heimgeehrt war, vesanlahte Beben (. 8 
Töchier „, unter vem Ihren 
alternden Ban zu verjüngen, — —2— 
und ben zerftüdten Körper in einem Kefiel 5 
Side, Beiname Adilis, als Sohn be Bela 
Are oder Belelan Pelochnus), ei ein: Out 
n Schwimmvögeln aus ber 
—— bei denen * die ** —* 
die Shwimmbaut verbunden ift, enter bet I 
von den verwandten Gattungen 
geraben, ſchmalen und —— radten — 
mit —— en Nafenlöchern und halenfoͤrmiger 
Enblappe und durch die ausnehmend benbare und und 
einen weißen arke — Kehlhaut. 
Unterſchnabel iſt weh. Ale 8. * 
große, dem — 2 — nad —ã ige Bd je welche 
indeſſen mit vieler Aus abauer und Schne leit fie 
en. Sie tauchen, indem fie ſich aus bedeutender 
ehe berabfallen laffen, tief unter den Waſſerſpie 
gel und fangen die Fiſche in ihrem Kehlſade ein. 
ie halten ſich ftet3 an den Ufern großer Gemwället 
auf, machen zwifchen bem Meere und bem Sih: 
wafler oft gar keinen Unterſchied, kehren aber am 
Abend ftetö auf das Land zurüd, um auf Bäumen 
ober höhern —* des Ufers zu fchlafen. Die 
He ift meift ganz einfach weiß, rötlich odet 
gelblich angehaucht und felten no dibzeichnungen 
bhafterer Art gehoben. Sur Her ect in 
Fiſchen, die durch Zauchen ge elangen und, wenn fi 
ur Ernährung ber Jungen eitimmt find, im Kehl: 
ade nach bem aus Holjftüden, Rohr und Sdili: 
blättern kunſtlos erbauten Refte getragen werden. 
Bon ber Gattung P. kennt man etwa elf in warmen 
Gegenden beiber Hemifphären wohnende Arten. 
er gemeine Belitan ober Die Kropfgan? 
(P. Onocrotalus) ijt von ber Größe eines S wand, 
weiß mit ſchwarzen Schwungfebern und auf Bruil 
und Rüden roſenrot angeflogen und hat rote Züße- 
Gr bewohnt —— das ſndl. Europa un) 
auch Afıen, lebt an Meeren und Seen, verhält ſich, 
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außer beim Fiſchfange, träge und Ichläfrig und 
fchreit fat fo laut wie ein Eſe r bildet mit 
andern kleine Gefellfchaften, legt zwei biß drei weiße, 
mit einer befondern abreibbaren Kallkruſte bebedte 
Eier und hat durch die Art, wie er aus dem Kebl- 
fade feine ungen füttert, indem er dabei den 
Schnabel auf die Bruft jtemmt, um die Fiſche be: 
uemer auswurgen zu lönnen, zu ber uralten 
eranlaffung gegeben, dab er fich die Bruft auf: 
reiße und mit feinem Blute Die Jungen nähre. 
Deshalb gilt er ala Symbol ber ich felbit aufopfern: 
den Wutterliebe. In Ditindien wird er, mie bie 
Cormorans, zen Silchfange abgerichtet. Aus fei- 
nem Kehlſacke werben Tabalsbeutel verfertigt. 
No größer ift der in Dalmatien häufig vorkom⸗ 
mende Iraustöpfige Pelikan (P. crispus). 
Pelikan ift der e eines Inſtruments zum 


Auszi ber Hähne. 

Bel "2 d. h. Rordgebirge, Gebirge im noͤrdl. 
China, läuft in der Richtung von W. gegen D. 
und trennt die Stromgebiete des Hoang:ho und bes 
Yangtfekinng. Analog der Pelinglette trennt im 

. ded Reichs die Nanling ober Sübgebirge ge: 
nannte Bebirgslette das Stromgebiet ng: 
tfe-lfiang von bem ded Teu-fiang ober Kanton: 
flufjes. Beide, das Peling⸗ und das NRanling: 
—3 — laſſen ſich im allgemeinen als öoſtl. Aus⸗ 
äufer jenes ber Alpenlette des Kuen-Lun und 
dieſer der des Himalaja betrachten. 

Pelion (jet Bet ſidi genamt), ein Tangges 
ftredter , noch Ient ich bewalbeter Debiraägng der 
theſſaliſchen Halbinſel Magnefia, der im 
durch eine niedrigere Hügelreibe (jebt Mavrovuni, 
«da8 ſchwarze Gebirge», „genanai) mit dem Dfia 
(f. d.) zufammenbängt. Auf dem böchjiten Gipfel 
des P., ber eine Söbe von 1618 m über ber Dee: 
resflädhe erreidyt und durch eine Sinfattelung mit 
einem zweiten, nicht viel niedrigern Gipfel ver: 
bunden ift, erhob fi im Altertum ein Tempel des 
Pole Akräos, zu dem alljährlich beim Beginn der 

undätage eine ‚Progeffon aus der am weſil. Fuße 
des Gebirges gele Stabt Demetriaz (früher 
vor Bründung dieler Stadt, aus dem nahe babei 
gelegenen Joltos) emporftieg, um den Gott um 
Mi erung der drüdenden ipe anzufleden. In 
ber Nähe des Tempels zeigte man die Grotte bes 
Gentauren Cheiron, dem die Sage wohl hauptſaͤch⸗ 
lich wegen bes Neichtumd des P. an Heillräutern 
feinen Sig auf dieſem Gebirge angemwielen bat; 
Die jebt durch einen Felsblock Beichloffene Öffnung 
diefer Grotte ift noch heutzutage an der Sudweſi⸗ 
feite des Gipfels erfennbar. An ben Abhängen 
Des Gebirges, die im Altertum ganz mit bidhtem 
Wald bevedt gewefen zu fein Iehnen: liegen jebt, 
von Fruchtbãumen umgeben, zahlreiche griech. Dör: 
fer (die jog. 24 Dörfer). die vor der griech. Revo: 
Iution infolge der Ausnahmeftellung, der fie ſich 
unter der türf. Regierung, als Eigentum ber älte: 
ften Schweiter des jedesmaligen Sultans, erfreu: 
ten, zu großem Wohlftande gelangt waren, der 
durch ihre Teilnahme am griech. Befreiungslampfe, 
dann durch die Anfang 1878 erfolgte Erhebung ber 
Bewohner bes füdöftl. Theflalien gegen die türk. 
Herrſchaft fehr beeinträchtigt warb. Bol. Meziörez, 
«Memoire sur le P. et !’Ossa» (Bar. 1858). 

„neitöne (g ) eine bejondere Form der Blut⸗ 
' Weiler (Q an Sacauch Aimabi 5 

ee (Jean Jacques Aimable), Herzog von 
Malatow, franz. SRariooll, geb. 6. Rov. 1794 zu 


Maromme (Seine-inferieure), wurde Im Lyceum 
u Brüifel erzogen und trat 1814 in die Artillerie: 
* von La —* 1815 als Lieutenant in die 
nz. Artillerie. Rach der Reftauration zur Garde⸗ 
artillerie und 1819 in ben Generalſtab verſeßt, 
that er zunächft bei einem Hufarenregiment und 
von 1821 bei der Infanterie Dienft, machte 1828 
als Adjutant des Öeneral® Grundier den Selbpug 
in Spanien mit und 1828 als Abjutant 
Generald Durrieu bie Eypebition nad) Morten, 
wo er Kapitän wurde. Unter Bourmont war er 
1830 bei der Eroberung von Algier, wurbe zum 
Stabsoffizier befördert und diente hierauf 1831 — 
89 in Frankreich als Adjutant, auch im Kriegs 
minifterium. Sodann lehrte er als Oberftlieute: 
nant mit General Schramm nad Algier zurüd, 
murde 1842 m Souschef des Generalſtabes ber 
Armee von Algerien ernannt und nahm 1844 unter 
Bugeaud an der Schlacht von Isly tei . 
1846 vernichtete er eine große Zahl von Arabern, 
die ih in bie Daharagrotten geflüchtet hatten, 
burd Rauch, wurde bald darauf Narechal⸗de— 
Camp, 1850 Divifiondgeneral und Generalinfpel: 
teur der Infanterie, was er bis 1854 blieb. Drei: 
mal verwaltete er vorübergehend Algerien als Ges 
neralgouverneur. m J. 1853 unterbrüdte er 
dur die Einnahme von Laguat eine gefährliche 
Empörung. Als der Drientirieg (f. d.) zur Be: 
lagerung von Semaftopol (f. d.) geführt hatte, 
wurde 3 10. Jan. 1855 aus ala Komman⸗ 
dant des 1. Armeelorp8 nad Krim berufen, 
wo er auf Canroberts Borfchlag 18. Mai zum 
Dberbefehlähaber ernannt wurde. Der erite Staͤrm 
auf den Malakow am 18. uni ſchlug zwar fehl, 
aber 8. Sept. wurde der Turm unter ſchweren 
Berluften erftürmt und 3 baftır zum Narſchall 
ernannt. Rad jeiner KRüdtehr nah Frankreich 
wurde er 22. Juli 1856 zum Herzog von Malakow 
erhoben (mit einer PDotation von 100000 FIrs. 
Rente), ging im März 1858 an Perſignys Stelle 
als Selandter nad) London, mo er bis 1859 ver: 
blieb, befebligte während des ital. Kriegs die am 
Rhein verfammelte Beobachtungsarmee und wurde 
1860 Generalgouverneur von Algerien. Als fol 
cher ftarb er 23. Mai 1864 zu Algier. 
ein In ein, ſ. melsmgniein 
ef oder Moor, f.u. Brud( 830 ). 
ellia, Stadt in der macedon. Landſchaft Dot: 
tika am nörbl. Ufer eines vom Zlufle Lydias durd;: 
floſſenen Sumpfjees, da wo ein Heiner Fluß, Bor: 
boros, in benfelben einmünbet, gelegen, von Phi: 
up I zur Haupt: und Reſidenzſtadt erhoben, war 
Geburtsort leranbera b. ©r., in ber röm. Zeit 
ala Colonia Julia Augufta P. noch als Stations: 
ort an ber aan Illyrien und Macedonien durch: 
Schneidenden Militärftraße (via Egnatia) wichtig. 
Pella hieß auch eine Stadt Paläſtinas ın der 
Landſchaft ‚Defapo is, öftlich vom Jordan. 
Bellägra oder Mailändifhe Rofe, ber 
lombard. Yusfag (pellagra, Icpra Lombardica 
oder Mediolanensis, auch Italica), ift eine in ihrem 
Weſen noch unerforfchte endemifche Krankheit, 
welche ih hauptſächlich in Oberitalien, außerdein 
in Sübfranfreih und anderwärt3, namentlich in 
Gegenden, mo Maisbau getrieben wird, findet und 
fait nur bei Erwachſenen in mittlerm Alter, bie im 
eien viel anftrengende Arbeiten verrichten und 
ich dabei ben Sonnenftrablen ausfehen, obne Un» 
terjchieb bes Geſchlechts vorkommt. Nach der Anſicht 
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mancher Forfcher rührt die Krankheit von Bil: 
zen her, welche auf den Maispflanzen ſchmaroten 
und in Haut und Körper der Yandleute eindringen. 
Die Hauptzufälle find allerlei Störungen in der 
Verdauung mit Nervenleiden, Schwäche und geilti: 
ger Niedergefchlagenheit, zu denen 9 eine eigen: 
tümliche rojenartige Hautkrantheit an den der Ein: 
wirtung der Sonne ausgejehten Hautitellen gejellt. 
Das libel eriheint anfängli nur mit dem Früh— 
jahr, verichwindet während bed Winterd wieder 
gänzlich, kehrt jedod mit dem naͤchſten Jahre (in 
manchen Fällen auch erſt einige „Jahre nachher) 
pri worauf die im Winter wiebertehrende Ge- 
undheit nur fürzere Zeit andauert, und bleibt end: 
lid) anhaltend, bi felten vor dem britten und fait 
jtet3 vor dem fiebenten Jahre, unter Verſtärkung 
aller Symptome und jehr oft unter Hinzutritt von 
Melandolie, nn und Blödfinn der Tod ein: 
tritt. Wenig Aufihluß über die eigentümliche Na: 
tur des P. geben die Leihenöffnungen; auch die 
Behandlung hat biz jeßt nur injoweit zu einem 
ſichern Nejultat geführt, daß, wenn ein Kranker zu 
Anfang der Krankheit in eine von dem Übel freie 
Gegend gebradt wird, dies an und für fi ſchon 
ein hinreichendes Heilmittel ift. 

Pellegrin, Pſeudonym von Friedrich Heinrid) 
Karl de la Motte Fouqué (}. d.). 

Bellegrino, genannt Tibalbo, ital. Architekt 
und Dialer der ital. Renaiſſance, geb. in Bologna 
1527, arbeitete jeit feinem 20. Jahre in Rom, in: 
dem er beide Künſte eifcig betrieb. In jeder der: 
jelben hatte das Vorbild Michel Angelos auf ihn 
ders bebeutendften Einfluß, nachdem er eine jendere, 
naivere Richtung abgele t hatte, Seine Gemälde 
find jowohl im großen Stil gehaltene Freskodeko⸗ 
rationen monumentaler Räume als beſonders nied: 
liche und anmutige Ölgemälde. Zu jenen gehören 
bie Thaten des Hercules in den Saal der Börfe 
zu Ancona, bie Geigiähte des Ulyfies im Palazzo 
Doggi in Bologna. eine belonhern mit lieblichen 
Bnentönfen eihmüdten Heiligenbilder finden 
ic in den Galerien nicht häufig. Der Kardinal 
Karl Borromäus gab ihm 1562 den Auftrag zur 
Errichtung de3 Palaftes bella Sapienza in Pavia, 
in Mailand führte er die Modernifierung des In: 
nern de3 Doms 1570 durch, veränderte den erz⸗ 
biſchoflichen Palaſt und erbaute die Kirche von 
Santa-Fedele. Philipp II. berief ihn 1586 nach 
Spanien, wo er bein Bau des Gecorial thätig 
war, und erhob ihn zum Marcheſe. Nah Mailand 
zurüdgelebrt, ftarb er dafelbft 1592. Vgi. Zanotti, 
«Le pitture di Pellegrino Tibaldi» (Bened. 1756). 

Belleftrina, zum Diftrikt ſhiogoi der ital. 
Provinz Venedig gehörige, 15 km lange und bis 
200 m breite Düneninfel, welche öftlih vom Adria: 
tiihen Meer, weſtlich von der Lagung viva beſpult 
wird, hat (1881) 5952 E., welde Obſt- und Ge: 
müfelultur_treiben. Der gleichnamige Hauptort 
(mittellat, Palestrina) in der Mitte der Inſel zählt 
4112 E, Die gewaltigen Murazzi (Molo di P.), 
welche die Infel gegen ben Einbruch des Meeres 
ſchutzen, beſſehen zum Zeil aus iſtriſchen Marmor: 
blöden, welde mit einem Mörtel von Kalk und 
Puzzolanerde jufanımengefügt find. 

Belletan (Bierre Element Eugene), berühmter 
franz. Publiziſt und Politiker, geb. 29. Oft. 1813 
Hr aaa ee en Li&prubeng in Paris, De: 

e ſich hier jedoch vorzugsweiſe mit Littera- 
tur und Politik. ee F 
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«Presse» und verſchaffte ſich durch feine von allen 
Coterie⸗Einflüũſſen freie Kritik und Polemit An; 
fehen. inige feiner Journalartikel wurden ge 
jammelt unter dem Titel «Heures de travail» 
(2 Bde., Var. 1854). Am «Bien public» war er 
einige Zeit Mitarbeiter Lamartines und fein St: 
kretaͤr; auch ſchrieb er für andere Blätter über 
polit. und religiöfe, philoſ. und äjthetiiche Fragen. 

nter feinen vielen Schriften find hervorzuheben: 
«La nouvelle Babylone» (1862; deutſch, Drem. 
1871), «Le pasteur du desert» (1855), die Lebens: 
geſchichte ſeines Großpaters; «La decadence de 
la monarchie frangaise» (1860), «Voyage d’un 
homme à la recherche de lui-m&me» (1877). Ju 
den J. 1863 und 1869 zu Paris in den Welch 
gebenden Körper abgeorbnet, ſaß P. hier beide: 
mal auf der Linken, Nad) dem 4. Sept, 187 war 
er Mitglied der Regierung der Nationalverteidt 
gung, wurbe 1871 in die Nationalverfanmlung, 
1876 in den Senat gewählt, und hielt ſich hier wie 
dort zur republilanijchen Linlen; 1879 wurde er 
zum Vizepräfidenten des Senats ernannt. Gr jtarb 
14. Dez. 1884 in Paris. 

Sein Sohn, Charles Camille B., geb. 
23. Juni 1846, ogling des Lyceums Louise 
Grand, dann der Urkundenſchule, ſchrieb 1869 eine 
Abhandlung über »La forme et la composition 
des chansons de geste», war dann Mitarbeiter an 
radialen Blättern und warb 1880 Chefredatent 
der Jeitung «La Justicev, Im J. 1881 erhielt er 
ein Mandat in die Deputiertenlammer, wo ei 
feinen Siß auf der äußerſten Linten nahm. Gt 
veröffentlichte: «Le theätre de Versailles» (1876), 
eine Sammlung feiner Berichte Aber die Sihungen 
der Assembl&e nationale; “Question d’histoire, 
le Comit& central et la Commune» (1879), «La 
semaine de Mai» (1880) u. |. w. 

elleterie (fr3.), Pelzwerl; Nürfchnerei. 
Uetpulver, |. unter Schießpulver. 
Hico (Silvio), ital. Dichter, geb. 24. duni 
1788 zu Saluzzo, erhielt feine Bildung in Lyon 
und dann in Mailand, wurde bier Profeſſor der 
anz. Sprache am Collegium der Soldaten-Waiſen⸗ 
inder, dann Haußlehrer beim Grafen Porro, in 
weldyer Stellung er mit Manzoni, Sismondi u. a. 
die Beitichrift «ll Conciliatore» herausgab. Schon 
nad einem Jahre wurde die Zeitfchrift von der 
öfterr, Regierung unterbrüdt, P. felbit als de? 
Carbonarismus verbädtig 13. Oft. 1820 verhaitet 
und zuerft nad) Venedig, dann auf ben Spielberg 
ebracht. Die Geſchichte feiner zehnjährigen Gt: 
angenichaft, die feine Gejundheit untergrub und 
ihn dem Myſtizismus zuführte, hat er in dem an: 
tehenden , vielgedrudten und viel überjehten 
ud) «Le mie prigioni» (zuerjt Bar. 1833; deutid 
von Beder, Lpz. 1833) felbit evzählt. Nach ſeiner 
1, Aug. 1830 erfolgten Befreiung lebte er als 
fretär der Marquile von Barolo in Zurin u 
ftarb daſelbſt 31. an. 1854. Cine Statue 94 
(von Simonetta) befindet fi in Saluzzo. Unter 
feinen Dichtungen ragt befonders das eine Epiiode 
in Dante Komödie verarbeitende Traueripiel 
«Francesca da Rimini» (Dlail. 1818 u. öfter: 
deutſch von Schäbelin, von Kannegieber, von Var 
Waldau u. a.) hervor. Seine «Opere», welde ſi 
durch Innigkeit des Gefühl! auszeichnen und In 
denen eine melandofiihe Stimmung vorberriät, 
erichienen zuerft in Padua (2 Bde., 1831) und ſeit 


Er wurde Wlitarbeiter an der | dem öfters (2 Bde, Lpz. 1834—38; eine gute 
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Auswahl 2p3.1868). Vgl. Chinla, «Vita di Silvio 
P.» (Turin 1852); Bourdon, «Silvio P., sa vie et 
sa morto (Par, 1868). 

Pellueidität (lat.), im weitern Sinne foviel 
wie Durchſichtigkeit; im engern Sinne aber nur die 
Eigenihaft, das Licht durchſchimmern zu laſſen 
wie 3. B. bei Milchalas). 

ellworm, Inſel, f. unter Rordftrand,. 

elly⸗Van, Jaͤdweſtl. Einbuchtung des Boothia⸗ 
Golfs im arktiſchen Nordamerika, unter 69° nördl. 
Br. und 90° weſtl. L. von Greenwich, wird weltlich 
vom ——— begrenzt. 

Pelly⸗River, Fluß im Nordweſtterritorium 
des Britiſchen Nordamerila, entſpringt im Frances⸗ 
fee, oͤſtlich von den Rody⸗Mountains, fließt weſt⸗ 
nordweſtlich berührt Fort Pelly-⸗Banks, nimmt 
rechts den Mac-Millan auf und vereinigt ſich bei 
Fort Selkirk mit dem Lewis zum Jukon — d.). 

elo, ſ. Pelſeide. 
elopidas, vornehmer Thebaner, Zeitgenoſſe 
und Freund des Epaminondas, befreite zu Ende d. 
.879 v. Chr. feine Vaterſtadt von der Gewalt: 
errichaft der oligarifchen Burtei und dem Drud 
der Spartaner. Mit mehrern andern Demokraten 
war er nämlich aus Theben nad Athen geflohen 
kehrte aber mit einigen Verſchworenen heimli 
wieder nach Theben zurüd, ermordete die dafelbit 
bei einem feitlihen Gelage verſammelten Führer 
der Dligardie und gab das Zeichen zur Vertreibung 
der Spartaner, die ſich (383) mitten im Yrieben 
der Eitadelle Kadmeia bemädhtigt hatten. Mit 
Epaminondad erfocht er den entiheidenden Gieg 
über die Spartaner bei Leuftra (f. d.), 371 v. Chr., 
an der Spitze der von ibm befehligten Heiligen 
Schar und drang im Spätiahr 370 mit Epami⸗ 
nondas in den Peloponnes ein, wo die Thebaner 
fi mit den Arkadern, Argivern und Gleern zu 
einem Angriff auf Sparta vereinigten , ohne jedoch) 
die Stadt jelbit einnehmen zu Tönnen. Später 
machte B. den neuen übermächtigen Einfluß The: 
ben, namentlih in Macedonien und Theſſalien 
geltend, und fiel 364 bei Kynoslephalä im Gefecht 
gegen den Tyrannen Alerander von Pherä. 
elopium wurde früher, nach dem Vorgange 
von H. Roſe in Berlin, für ein metalliſches Clement 
gehalten, das fih, mit Sauerftoff verbunden, ala 
Pelopſäure neben Niobium (}. d.) und Taniai 
in dem Mineral Zantalit finden ſollte. In neues 
rer Zeit ſtellte fich jedoch auf unmiberlegbare Weile 
heraus, daß die Velopfäure ebenfal3 nur eine 
Säure des Niobium jei und zwar eine höhere als 
die gewöhnliche Nliobfäure. 
elöponnes, grch. Peloponnesos, d. i. die * 
el des Pelops (ſ. d.), jetzt Morea i. d.), iſt der 
er Homeriſchen Poeſie noch unbelannte, zuerſt, jo: 
viel wir willen, in bem um 690 v. Chr. gedichteten 
Kyprifhen Gedicht erfcheinende Name der 21466 
qkm umfaflenden, wefentlich gebirgigen Halbinfel, 
welche, durch den korinth. Zithmus mit Mittel: 
—A — verknũpft, den ſüdlichern Zeil des 
griech. Feſtlandes und nad) den Hauptzügen ihrer 
geogr. Geſtaltung, der reichen Küftenentwidelung 
und der Manni Peltigteit ber innern Gliederung, 
den volllommeniten Abſchluß der großen Illyriſchen 
oder Balkan: Halbinfel_bildet. (©. Grieden: 
land.) Der Kern und Mittelpunlt des P. iſt das 
fait aberall von hohen Randgebirgen umſchloſſene 
Alpenland Arladien, zu welchem fidy die übrigen 
Landichaften teils als Vor⸗ und Gtufenländer, 
Sonverfations- Lerikon. 13. Aufl. XII. 
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teils als peninfulare Abzweigungen mit felbftäns 
digem Debisgeigftem verhalten. Die mädhtigfien 
jener Randgebirge find die im Norden Arkadiens: 
Erymanthos, Aroania und Kyllene, deren nörbl. 
Verzweigungen, von den Alten mit den Sonder: 
namen Chelyborea und Panachailon bezeichnet, 
nebit einen ganz fchmalen Kültenfaum die Land: 
haft Achaja (vor der Einwanderung der Dorier 
in den P. Agialeia, d. i. Geſtadeland, genannt) 
bilden. In ähnliher Weile ericheint der nörbs 
libere Teil der Landſchaft Elis ala das Stufen: 
land des Pholoegebirges, der fühl. Fortſetzung des 
mantho3, nur mit ungleich breiterm flachen 
Kültenfaum als Achaia, und der jüblichere Teil von 
Elis, die fog. Triphylia, wird bis auf den ſchma⸗ 
len, größtenteil8 von Lagunen erfüllten Küſten⸗ 
faum ganz von den weſtl. Sortfehungen des Ly⸗ 
kaon, des Hauptgebirges im ſudweſtl. Arkadien, 
eingenommen. Eine ſudl. Fortfeßung eben nel 
Lylaͤon, der Agaleos, ift der Grunbftod der Meſſe⸗ 
nithen Halbinjel. Mit der vielfah gewundenen 
öbenlinie, welche ala Waſſerſcheide zwiichen den 
lüflen Alpheios und Eurotas den Sudrand Arka⸗ 
diens bildet, berühren ſich die Wurzeln des Tayge⸗ 
ton, der laͤngſten und höchſten Gebirgskette des —* 
bie, im Kup Zänaron endend, bie weſtlichere von 
den beiden Halbinfeln Lakoniens bildet, während 
die öftlichere ganz von ber im Kap Malen enden⸗ 
den Jette des Parnon, einer jelbitändigen Fort: 
fegung der dftl. Nandgebirge Arladiens, des Arte⸗ 
miſion und Parthenion, eingenommen wird. An 
eben jene oͤſtl. Randgebirge endlich lehnt ſich die 
von zahlreihen Gebirgen durchzogene öſtlichſte 
Halbinfel Argolis (f. d.) an. Unter den Flüfien 
des P. find die bebeutendften die beiden ſchon ers 
wähnten, weldye nahe beieinander am Südrande 
Arkadiens entipringen: der arladiſch-eleiſche Al: 
pheioß mit dem den größten Teil Arkadiens in der 
ihtung von Norden nach Süden durchſtroͤmenden 
Nebenfluß Ladon, und der lafonifhe Eurotas mit 
dem Nebenfluß Denus. Außer diefen find nur noch 
der meſſeniſche Pamiſos, der Peneios im nörd: 
lichern Elia und der Aſopos im nordweſtl. Argolis 
(bei Sityon) zu nennen; alle Abrigen find bloße 
Gebirgsbaͤche, die während ber beißen Sommer: 
monate ganz oder doch zum größten Teil austrod: 
nen. Im öftl. Arkadien finden fich mehrere Binnen: 
feen in geſchloſſenen Kefjelthälern, aus welchen die 
Gewaͤſſer keinen Abfluß über dem Erdboden haben. 
Die fruchtbarſten Streden des P. find die giohe 
Meflenifche Ebene, das mittlere Eurotasthal (Ebene 
von Sparta), die Mündungsebene dieſes Fluſſes 
(Ebenevon Helo3) und die Strandebene zwischen Ko⸗ 
rinth und Sikyon, Gegenden, in welchen beſonders 
Getreide und Snöfrüchte nebaut werden. Wein wird 
überall, mit ee der Höhen Bergregionen, 
gebaut. Arladien iſt das klaſſiſche Land für —— 
zucht, liefert aber auch in ſeinen Thälern und Ho 
ebenen ziemlich viel Getreide und Tabak; letzterer 
wird befonbers auch in der Argivifhen Ebene kul⸗ 
tiviert. Das Taygeton enthält mächtige gager bun: 
ter Marmorarten; im Parnon finden fi) Ablage: 
rungen von Gifenglanz und Gifenoder. über die 
Geſchichte der Die ſ. Griechenland. 

.E. Curtius, «Peloponneſos⸗ (2 Bde. Gotha 
185162); Viſcher, «Erinnerungen und Eindrüde 
aus Griehenlanb» (Bat. 1857); Clark, «Pelo- 
pounesus, Notes of study and travels (Lond. 
1868); Burfian, «Geographie von Griechenland» 
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(Bd. 2, Abteil. 1 u. 2, 2p3. 1868 — 71); Beule, 
«Eitudes sur le Pelopoundse» (Par. 1875). 
Beloponnefifcher Krieg, ſ. unter Griechen⸗ 
land, En va, —S— Sa d Sohn bes 
opo, der es Zeus und Sohn de 
—— wurde von ſeinem Vater, als bei dieſem 
einſt die Götter einkehrten, geihtadtet. und den 
Göttern vorgeſetzt, um ihre Allwiſſenheit zu prü- 
fen. Die Götter lieben ſich aber nicht täuſchen; nur 
Demeter, in Trauer um ihre verlorene Tochter 
verfunfen, verzebrte bie eine Schulter. Sie befah⸗ 
len, die zerftüdten Glieder in einen Keſſel zu wer: 
fen, aus dem dann ber Stnabe neubelebt hervor: 
nezogen wurde, beilen fehlende Schulter durch eine 
elfenbeinerne ergänzt ward. Nach der gemöhnlidhen 
Sage war P. ein Phrygier und wurde durch Ilos 
vom Sipylos vertrieben, worauf er mit großen 
Schägen nach ber Halbinjel wanderte, welche nad) 
ihm Beloponnefos genannt wurde. Hier wurde 
er Gemabl der Hippodamia und belam das Neich 
ihres Vaiers. Unter feinen Söhnen find Atreus 
nnd Thyeſtes am belannteſten. ©efetert wurde P. 
außerdem noch als Grneuerer und Ermweiterer der 
Olympiſchen Spiele, oo. 
elorienbildung nennt man eine eigentüms 
liche Erſcheinung, die bei manchen gomorpben 
Blüten ziemlich — auftritt, 3. B. bei den Blu⸗ 
ten von Linaria vulgaris, und bie barin befteht, 
daß durch glei 
aleih großen Dü 
— mäßigen aktinomorphen 
Blüte bekommt dadurch ein von der normalen un: 
regelmäßigen Form bedeutend abweichendes Aus- 
fehen. Die Urjadhen, welche die P. hervorrufen, 
find ‚nicht näher befannt, wahrſcheinlich fpielen 
Veränderungen in der Ernährung dabei eine Rolle, 
Pelorum nterium, im Altertum 


fütenteile die ganze Blüte einen 


‚Pelerum Promo 
die Norboitipike von Sicilien, jet Capo di 
Faro. (©. unter Faro.) 

Beldton (frz., d. i. Anäuel, Haufen) wurde im 
17. Jahrh. gebräuchlich Für Bezeichnung ber talti- 
ſchen Unterabteilung einer Kompagnie, dann eines 
Bataillons, in deutichen Heeren jeßt Zug genannt. 
Belotonfeuer, bie gleichpeitig abgegebene Salve 
eines P., von Guftav Ado | von Schweden einge: 
führt und zuerit bei Breitenfeld 1631 angewendet, 
war gu Zeit der Lineartaktik, namentlid in der 
preuß. Armee, die vorberrfchende Chargierung, 
und erfolgte von den Flügeln abwechſelnd nad) der 
Mitte, ſodaß nach der Reihe das 1.,8.,2.,7. u. ſ. w. 
Peloton ſchoß. Hiernach gab es feine Feuerpauſen 
im Bataillon, und ein Zeil desſelben war immer 
fhußfertig. An feine Stelle trat fpäter das Not: 
tenfeuer und feit Einführung der Hinterlader in 
einzelnen Fällen das Schnellfeuer, bei dem der 
Einzelne ohne Nüdjicht auf feine Nebenleute und 
ohne fpezielleg Kommando ladet und abfeuert, 

Pelouze (Theophile Suleh), franz. Chemiler, 
geb. 13. Febr. 1807 Au Valognes (Depart. La 
Manche), war urfprünglic Pharmaceut, von 1827 
bis 1829 Preparateur bei Gay: Luflac und Laf- 
jaigne, 1830 Profeſſor der Chemie zu Lille, fpäter 
Profeſſor an der pariier Bolytechniichen Schule und 
am College de, France, bekleidete daneben nad 
einanber verfchiedene Stellen am Dlünzamt, wurde 
1348 Borjigender der Münzlonmiffion, Ptitglied 
des Inftituts feit 1837. Er ſtarb zu Paris 81. Mai 
1867. Er lieferte viele dem. Unterfuchungen, zum 
Zeil gemeinſchaftlich mit Liebig, Dumas u. a. : Ge: 


üßtge Ausbildung der fonft un: | Jpbil 


au erhält. Die 


Peloponneſiſcher Krieg — Belzflügler 


meinfchaftlich mit Fremy fchrieb er «Trait& de chi- 
mie generale» (3 Bde., War. 184750, 2. Aufl, 
6 Bde. mit Atlas 1854—56), ferner ebenfall3 mit 
Fremy «Notions generales de chimie» (1853), 
«Abrege& de chimie» (1848; 2. Aufl. 1855). 

Peiplin, Pfarrdorf in Weftpreußen, Regierung‘ 
bezirt Danzig, Kreis Preußiſch-Stargard, 20 km 
ſüdlich von Dirſchau, an ber serie, Station der 
Linie Bromberg: Dirſchau der Preußiſchen Stant: 
bahnen , ift Sis des Biſchofs von Kulm (jeit 1821), 
eines Domlapiteld, Generalvilariats und Konſiſto 
riums; hat eine jchöne got. Kathedrale (Früher Ci: 
ftercienfertiofter, 1274 geftiftet), ein (gegemwättig 
geichfoffenes) Prieſterſeminar mit einer wertvollen 

ibliothek, ein biichöfl. Brogymnafium, ein unter 
Leitung Barmberziger dweftern ſtehendes St. 
Sofeph3 - Kranlenhaus und eine Zuderfabril und 
zählt (1880) 2049 E. 

Belfeide oder Belo (fr}. poil, engl. single), au> 
den Eocon? der geringiten Sorte erzeugte, meiſt alt 
Einlage der Gold: und bh a dienende 
Seide, bie eigentlich nicht gezwirnt iſt, ſondern aus 
einem einzigen Robleidenfaden beiteht, ber von 8 
bis 10 Eocond abgehafpelt und gedreht wurde. 

Beltaften nannten bie Griechen leichte thrazi⸗ 
jche Krieger, bie zwilchen Hopliten und Schüen in 
der Mitte ftanden. Etwa zehn ‚jahre nach Ablauf 
bes Peloponnefifchen Kriegs bildete der Athener 
rated neue Arten griech. Truppen aus, bit 
nun ebenfallö P. genannt wurden: einerſeits Linien⸗ 
fußvolk von leichterer Bewaffnung, mit kleinern 

den und fängern Speeren als bie Hopfiten, 
anbererfeit3 eigentliche leichte Truppen, Speer⸗ 
ihügen, Wurfipießwerfer, bie mit Heinen Scil 
dern, linnenen, ſtark gefteppten Kollern und langem 
Degen neben ihrem Wurfipieb andgerüjtet waren. 

Peltatus (lat.), jchildförmig, heißt ein Bla, 
bei welchem der Blattftiel nicht am Rande, fondern 
ungefähr in der Mitte der Blattfpreite anıbl. 
(Folium peltatum, f. Tafel: Blatt, dig. 19 
Schildförmig nennt man außerdem eime Narbe, 
wenn fie fcheibenförmig verbreitert iſt und in ihrer 
Mitte dem au tfnoten aufjikt, wie es 3. 2. bei den 
Blüten des Mohn oder der Teichrofen der Fall. 

Dee” flanze, |. unter Coronilla 

‚ Belufium, eine altägypt. Stadt, am norböfts 
lichiten Endpunfte des Delta, in weit und breit 
moraftigem Terrain gelegen, wo jept der arab. Urt 
Tineh (vom arab. Tin, der Shmut) und in ber 
Nähe der Hafenort Bort Said liegt. Von ihr hat 
die öftlichfte Nilmündung den Namen der Veluß 
fhen. Die Lage der Stadt gab ihr von jeher ein 
bejondere Wichtigfeit, weil te für Paläftina um 
die dahinter liegenden Länder der Schlüfiel Ngur: 
tens war. Unter den verſchiedenen bier geliefert‘? 
Schlachten ift die wichtigfte die von 525 v. Chr., In 
der Kambyſes dem ägypt. Reiche ein Ende machte. 

Pelvis (lat.), f. Beden (anatomiſch); Belsi: 
meter, Bedenmedier. nerei), |. sell 

elz (in ber Baummoll: und Streihwollipis 
elzen, foviel wie Piropfen in die Rinde. 
elzfiatterer (Belzmati), f. unter Halb: 
affen und Belzflügler. 
ügler oder Belzflatterer (Galeop 
thecidae) heißt eine kleine merholrbige Fiergniit, 
deren Arten (zwei) auf Malakka, Sumatra, Dont) 
und ben Philippinen vorlommen. Fruher wurden 
fie mit den Halbaffen vereinigt, gegenwärtig ftelt 
nıan fie vielfach zu den Smfektenfreftern, fie ſcheinen 


Telsfreffer — Pembroke (Grafichaft) 


inbeifen eine ganz eigene Drbnung- zu bilben, charak⸗ 
teriliert dur fünf fingerartige, mit Strallen ver: 
febene und mit Haut verbundene Zehen an allen 
Grtremitäten, eine fallſchirmartig entwidelte, auf 
beiden Seiten behaarte Seitenhaut, welche, vom 

als entipringend, zum vordern, von dielem zum 
intern Fuß und von da weiter bis jur Spige des 
urzen Schwanzes verläuft. Die Bezahnung nähert 
ich der der Inſeltenfreſſer, aber die Milchdrüſen 
jteben,, ähnlich wie bei den Fledermäuſen, vorn an 
ber Bruft. Die häufigere Art ift ber rote Bei: 
Tlügler (Galeopithecus volans, f. Tafel: Halb: 
offen, Di. 8), mit dem Schwarze faft 70 cm lang, 
von Malalta u. ſ. w., aber nicht auf Java, bie Phi⸗ 
lippinen haben eine eigene Art. 

Beistee ifer (Mallophagae) heißt einc Durch Pa: 
rafitismus rüdgebilbete Tsanıilie der Infelten von 
unllarer ſyſtematiſcher Stellung, in Lebensweiſe 
und Habitus den echten Läuſen fehr ähnlich, mit 
flachgebrüdtem, flügellofem Körper, zweiringeligem 
Bruſtſchilde, neun: bis zehnringeligem Hinterleib, 
turzen, derben, zweitralligen Beinen. Bon den au 
Säugetieren, namentlich aber auf Bögeln (Vogel: 
Täufe) fhmarogenden, von ben Haaren und Federn 
ebenden, ſehr zahlreichen Heinen Arten findet ſich 
der 3,5 mm lange ‚Rfauenjeberling Philopterus 
faleicornis, |. Tafel: Injelten IV, Fig. 45) auf 
Pfauen, Hühnern und anderm Hausgeflügel. 

mail, } unter Halbaffen. 
amt, ſ. 


P elbel. 
elzwaren, |. Pelzwerlk. 
zwerf, Pelzwaren, Rauchwaren ober 
Rauhwaren (frz. pelleterie, engf. peltry), nennt 
man alle diejenigen elle von wilden Tieren und 
Haustieren, welche mit den Haaren gegerbt find und 
deren man ſich zur Anfertigung von Muitzen, Gties 
[ein, Handihuhen, Müäifen, zum Füttern oder Be: 
een (Verbramen) von Kleidungsſtücken, zur Her: 
jtelung von Zeppichen, Schlitten: und Satteldeden 
u.f.w. bedient. Die meilten Pelzwaren ſtammen von 
Säugetieren, wie Bnum: oder Sdelmarder, Stein: 
marder, Zobel, Nörz, Iltis, Hermelin, Skunls, 
Dachs, Fiſchotter, Seeotter, Bifam, Biber, Bär, 
Maichbär, 3, Wolf, Hape, Luchs, Löwe, id 
börn n, Hamiter, Hafe, Kanindhen, Büffel, Schaf, 

eb, Seehund x. Als Federpelz werk bezeichnet 
man die Bälge einiger Waflernögel, welde nad) 
Entfernung der Dedfedern das flaumige Unterkleid 
behalten, getrodnet und entfettet werben. 

ie Bereitung des eigentlihen Pelzwerks, 

weldye, wie auch der Verlauf im Kleinen, Sache des 
Küärſchners if, beitept hauptſächlich darin, daß 
die Felle auf der Innenſeite von Unreinigleiten be: 
freit und dann mit einer Kochſalzlöſung beftrichen 
werden, worauf man nad ben Zrodnen bie Haare 
mit Fett einreibt, welches man endlich durch Des 
ftreuen mit Sägeipänen, Kleie, Gips u. ſ. w. wie: 
der entfernt. Häufig werben die Pelze gefärbt (ge: 
biendet), wobei man die Farbbrühe mittels einer 
Bürjte auf die Haare ftreiht. Die verfchiedenen 
Degenitän e werden auf Nähnsafchinen hergeftellt. 
Der Wert des P. hängt außer von feiner Scöns 
heit, Leichtigkeit und Güte von drtlihen Ber: 
bältniffen ab. ze Deutſchland ſchaͤzt man am 
meiſten Zobel, Hermelin, blauen Fuchs, Fiſch⸗ 
otter, Biber, Baummarder, Chinchilla; zum P. 
zweiten Ranges gehören Fuchs⸗ und Mollsbälge, 
Bären:, Tiger: und Bantherfelle, von benen Ieptere 
iedoch selten in ben Handel lommen, jodann Stein: 
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marber, Luchs, wilbe Habe, ſchwarze unb graue 
Lammfelle und da3 fog. Graumerl, Baranlen, 
Krimmer u. |. w.; zur dritten Klaſſe zählen bie 
Dachs⸗, Schafs, Haninhen:, Hamjter-, Hafens, 
Eichhoͤrnchen⸗ (Beh), Biegen, Schafs, Seehunds⸗ 
fee. Borzüglihe Fürforge erfordert die Aufbe: 
wahrung des B., welche an luftigen, ſchattigen 
und trodenen Orten zu geſchehen hat. Damit ſich 
nicht Inſekten „fetiesen müflen die Gegenjtände 
öfterd durchgellopft und gelämmt werben; auch 
pflegt man fie in Leinwand eingeſchlagen, nıit ba: 
wiſchen geltreuten ftart ziechenben Subftanzen (be 
onders ampiet ju,verpaden. 
Das B, bildet den Gegenitand eines bebeutenben 
andels, des Pelzhandels (auch Rauchwaren⸗ 
ande lgenannt) ſowohl im innern Verlehr der ein: 
jenen Länder, welche P. liefern, als im internationa⸗ 
en. Obenan in Produltion und Handel ſtehen Ruß⸗ 
land, beſonders Sibirien, und Rordamerila, nament⸗ 
lich Canada. In legterm Lande haben grobe Altien⸗ 
geſellſchaften, wie die frühere Hudſons 1-Nompog« 
das Geſchäft in ben Händen. In Rußlan 
find für den Pelspandel bedeutend bie Meilen in 
Niſhnij⸗Rowgorod und Irbit (in Sibirien), ferner 
Kiachta für den Berlehr mit Ehina und Aſtrachan 
für den mit Perfien; endlich als ftändige Pläge 
Petersburg, Moskau, Warſchau. Der Hanptitapel: 
plag für den internationalen Berlehr, insbeſondere 
für den Austauſch der Greugriie zwiſchen Ruß: 
land und Norbamerila, bie beide neben inlänbdis 
ſchem aud viel ausländifches P. verbrauden, ik 
jet Anfang des 19. Jahrh. Leipzig eworben, 
deflen jährliche —38 — an P. auf 30 Mill. Marl 
geihägt wird. Außerdem finden grobe Belzauftie: 
nen mit Zufuhr aus Nordamerifa in London flatt 
(im Januar, März, September ober Juli), ſowie 
Auftionen für grönländiihe Ware (Robbenfelle 
u. a.) in Kopenhagen. Deutichland liefert eine 
nicht unbedeutende Menge fog. Wildware (d. 1. 
P. von Marder, Iltis, Otter u. a.), ferner Läm⸗ 
mer:, Ziegen, Kaninden: und Siagenfelle. Der 
jährliche mfag aus erſter Hand wurde 1879 auf 
49 Mill. Mark berechnet, wovon 68 Bro; ind 
Ausland abgeiept wurden. Haupthandelsplätze 
neben Leipzig find Hamburg, Lübed, Bremen, fer⸗ 
ner Berlin, Breslau und Wien und Budapelt r 
den Verkehr mit dem Drient. Val. Lomer, «Der 
Rauchwarenhandel» (Op. a 
Pemba, Inſel an ber Ditlüite von Aquatorial- 
Afrika, vom 5.° ſũdl. Br. durchſchnitten, nörblid 
von der Inſel Sanfibar, defien Sultan fie gehört, 
zählt auf 964 qkm 10000 E., ift 75 km lang, 
ducchichnittlic 10 km breit, fehr fruchtbar (daher 
arabiih Dfhefiret:el:Chofera, d.h. Inſel der 
Aflanzen), reich bewaldet , hat Viehzucht und führt 
etreide, Neiß, Gewürznellen und endet ar 
Hauptort ift Tſcha la auf der Weitfeite von P. on 
i ti:Bai, mit einem Fort. ft be 


der Zfchali:Tf 

Pembroke, die ſudweſtlichſte Grafſchaft 
engl. Hürjtentums Wales, öftlid) von Cardi 
und Garmarthen begrenzt und zwifchen ben, St. 
Georg3: und Briftollanal zu einer viefjad) einge: 
buchteten Halbinfel abgezweigt, zählt auf 1598,13 
qkm (1881) 91808 6. Die Grafſchaft hat wegen 
der bier abſchließenden und in einer Dienge von 
Sanbipigen auslaufenden Gebirge von Wales eine 
teils wellenförmige, teils von Bergletten durqh⸗ 
ogene Oberfläche; am bedeutendften ift die Preſe⸗ 
eylette mit 836 m hohen Prefeleg: Top. An 
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188 Pembroke (Grafen von) 


der Hüfte liegen mehrere felfige Inſeln, darunter 
Ramſey, und im Norden von diefer bei Kap St.: 
David’3:Hend die Gruppe des xBiſchofs und feiner 
fieben Schreiber» (Clerks). Die wichtigften Flüſſe 
find der Teifi, Nevern, Dwgleddy oder Weftclebdy 
und der Oftcleddy. Auch gibt es mehrere Heil: 
quellen. (ine bejondere Naturmestwärdigleit iſt 
das Bofheritonmere, ein großer, angeblidy uner: 
gründlich tiefer Sunpf. Der Aderbau wird ver: 
nadläfligt, die Viehzucht, verbunden mit Mil: 
wirtfchaft, Viehmäſtung und en t, da: 
gegen mit Fleiß betrieben. Auch die Küftenfifcherei 
ernährt viele Bewohner. Die Graffhaft iſt von 
röm. Straßen durdjfchnitten und reich an Druiden: 
dentmalen und Burgruinen, Darunter Carem Caſtle, 
5 km A von Pembroke, dag großartige verfal: 
lene Schloß altbrit. Fürften, ferner bei Lamphey 
die Trümmer eines der Didcele St.:Davids gehö: 
rigen biſchöfl. palaites, Wie die Smbufteie wird 
auch der Handel wenig ſchwunghaft betrieben, ob: 
glei eine Dienge von Häfen und Buchten vorhan: 
den. Unter den leptern iſt namentlich der Milford⸗ 
haven als einer der hönften und größten Groß: 
britanniens hervorzuheben. Die Grafihaft P. 
wird wegen der bier ganz vorherrichenden engl. 
Sprache Little England beyond Wales genannt, 
Sie Sdhidt ein Mitglied in das Parlament, zwei 
andere ihre zwei Boroughs. 

Der Hauptort it Danerforbweit (f. d.); 
etwa 15 km in SSO. von ihn liegt an einer fübl, 
Bucht des Milfordhafens, auf einer Landenge, am 
Fuße eines Bergs die Stadt Bembrote, ehe: 
mals Hauptitadt von ganz Wales, jept Municipal: 
ftabt und Parlaments orongl Station der South: 
MWale3:Section der Great: efternbahn, mit (1881) 
14197 E. und einem der größten Seearienale 
Großbritanniens in der Borftadt Pater oder Pem⸗ 
brofe Dod, welches mit den Werften 35 ha bebedt 
und von großartigen Feſtungswerken verteidigt 
wird. Wellenbrecher und fünf Forts deden die Ein- 
fahrt zum Hafen, fieben Forts den Fahrweg, und 
eine Reihe von Feſtungswerken nad) deutſchem 
Syſtem umgeben im Umfang von 19km die Stadt. 
Die Werke find mit 813 Geſchüßen bewaffnet und 
erfordern eine Kriegsbefagung von 8000 Mann. 
Die Stadt hat eine große Markthalle, ein litteraris 
ſches Inſtitut, drei alte Kirchen, ein großes Arbeit3s 
haus und als hiltor. Merkwürdigkeit die Ruinen 
eines alten berühmten Bergſchloſſes normann. Ur: 


Iprungs. Am 11. Juli 1648 zwang Crommell die 


tadt zur Slapitulation. Etwa b Km fühlih von 
P. liegt Stadpole-Eourt, Schloß des Carl of Cam: 
dor mit Park und fhönen Bärten. 

Pembroke, ein engl. Srafentitel, welchen ver: 
ſchiedene Geſchlechter ſuͤhten und der dem Schloſſe 
und der Stadt gleichen Namens an der Küfte von 
Südwales entlehnt ist. Arnulf, aus dem normann. 
Haufe Montgontery, baute das Schloß Pembroke 
gegen Ende des 11. Jahrh. Sein Erbe, Gilbert 
von Clare, erhielt 1138 vom König Stephan bie 
Würde eines Grafen von. Defien Sohn, Ri- 
hard, genannt Strongbow, heiratete die Tochter 
Dermont MacMurroughs, Königs von Leiniter, 
und unternahm 1170 die Expedition nad) Irland, 
die zur Eroberung dieler Inſel durch die Engländer 
führte. Er jtarb 1176. Seine Tochter brachte die 
Güter an William von Hampftend, Reiches 
marſchall von England, der 1202 auch zum Grafen 
von P. erhoben wurde. In der legten Zeit König 


Johanns befehligte er gegen bie von der mißver: 
onügten Adelspartei herbeigerufenen Franzofen 
und ließ nad) dem Tode des Königs (19. Dt. 1216) 
ſogleich defien neunjährigen Sohn, Heinrich IIL., 
frönen, um einer Thronufurpation de3 franz. 
Brinzen Ludwig zuvorzufonnen. Nachdem B. auf 
einer Berfammlung der treu gebliebenen Großen 
die Bormundichaft mit der PBroteltorwürde erhal: 
ten, erneuerte er die Mamma Charta, nahm jedod) 
den Geiſtlichen die Wahlfreibeit und den Ständen 
das unbedingte Steuerbemilligungsredt. Hierauf 
ſchlug er die Sranzofen 20. Mai 1217 bei Lincoln, 
während 24. Aug. Philipp von Albiney eine mäd): 
tige Fan . Slotte an der Küſte von Kent zerftörte, 
und ſchloß 11. Sept. mit dem Prinzen Ludwig den 
grieben zu Lambeth, vernöge deflen die Franzoſen 
ngland räumten. Durd) kluge Mäßigung ſuchte er 
nun aud) die Abtrünnigen unter den Baronen mit 
der Krone auszuföhnen. P. ftarb 16. Mai 1219. 
Seine männlihen Nachkommen erlofhen 1245. 
Heinrich III. erhob nun feinen Halbbruder, Wil: 
fiam von Balence, aus dem Haufe Lufignan, 
um Grafen von P. — Der Sohn unb Erbe bes: 
Felben, Almerich, flug 1306 den König Robert 
Bruce von Schottland bei Methwen, wurde dafür 
um Hüter der ſchott. Grenze ernannt, erlitt aber 
bon im folgenden jahre von Bruce die Niederlage 
bei Loudonhill. In der Schladyt bei Bannodburn, 
bie tönig Eduard II. 25. Aug. 1314 gegen Bruce 
verlor, kämpfte P. mit verzmeifelter Zapferteit 
und rettete dem König Leben und Freiheit. Auf 
einer Wallfahrt, die er 1316 nad) Rom unternahnt, 
riff ihn der Katifer auf und erprekte von ihm ein 
Parts Löfegeld. P. wurde 27. Juni 1323 ermors 
et; mit ihm erloſch das Öettleät, und die Famiz 
liengüter fielen durch Heirat den Haſtings zu. 
König Eduard IL. erneuerte 1339 für Lau: 
rence von Haftings die Würde eines Grafen 
von P. Defien Sohn und Erbe, John, verbeerte 
1869 auf Berehl des Schwarzen Prinzen Boitou, 
erbielt hierauf die Statthalterfchaft von Guyenne, 
wurde aber 23. Yuni 1372 an der Spike der engl 
Flotte vor Larochelle, dag er entjeben wollte, von 
der vereinigten franz.:caltil. Seemacht geichlagen. 
Cr ftarb 1375 und hinterließ Güter und Würde 
feinem au3 der Che mit Margarete von England 
eborenen Sohne John, der 1389 im Turnier zu 
vodftod umlam und keine Nachkommen hatte. 
König Heinrih VL verlieh die Güter und Titel 
der Grafen von P. nacheinander feinen Obeimen, 
den Herzögen von Bedford und von Glouceiter. 
Nach der Ermordung des lehtern riß der Günitling 
der Königin Margarete, der zum Herzog von uf: 
folt (f. * emporgeftiegene William de la Pole, die 
Güter mit dem Titel eines Marquis von B. an 
ih. Nachdem derfelbe aber 1450 ermordet worden 
war, gab Heinrih VI. die Befiptümer und die 
Würde eines Grafen von P. feinem Halbbruder 
von mütterliher Seite, Jajper Tudor, einem 
der Söhne von Owen Tudor (ſ. d.) und der Königin 
Katharine. Derfelbe vertrat im Kriege der beiden 
Rofen das Intereſſe des Haufes Lancafter, wurde 
deshalb, als mit Eduard IV. da3 Haus York den 
Thron beftieg, geächtet und rettete ſich nady Schott: 
and. Als jedod fein Neffe, der Zudor Hein- 
rih VOL, dem König Richard III. die Krone ent: 
rifien, erhielt er den Zitel eines Herzogd von Bed» 
jorb nebft der Marſchallswürde und ging als Bi 
önig nad) Irland. Im J. 1492 ſchidie ihn ber 
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König mit einem Heer nad Frankreich, wo er im 
Dltober die Belagerung von Boulogne begann und 
Eh nad) einigen Boden den Frieden von Eſtaples 

(06. Er ſtarb kinderlos 1495. — 

König Eduard IV. hatte mit der Achtung Jaſper 
Tudors das Erbe und ben Zitel der Grafen von 
P. an William Herbert, den Ablömnling 
eined Baſtards von Heinrid) I., verliehen, der aber 
1469 an der Spiße ber wallijer Soldtruppen bei 
Vanbury von dem infurgierenden Grafen von 
Marwid gefangen genonmen und hingerichtet 
wurde. Deſſen Sohn William mußte den Titel 
mit dem eine? Grafen von Huntingbon vertaufchen 
und ftarb ohne männlide Erben. — König Hein: 
rich VIII, legte 1532 feiner Geliebten, Anna Bo: 
Ieyn, den Titel einer Marquiſe von P. bei, den fie 
bi2 zu ihrer Bermählung führte. 

illiam Herbert, hatte jedoch einen natürlichen 
Sohn, Rihard, binterlaiien, deſſen Sohn Wil: 
Liam von Eduard VI. 1551 die Würden eines Ford 
Herbert und Grafen von P. erhielt. ee ante 
Anna Part, die Schmweiter von Katharine Parr, 
der leßten Gemahlin Heinrich8 VIIL., zur Gemah— 
lin, erlangte bei Hofe großes Anfehen und wurde 
fogar zu einem der Vormünder Eduarbs VI. er: 
nannt. Unter des lektern Regierung half er ala 
Anhänger des Herzogs von Northumberland den 
Protettor Someriet aufs Schafott bringen. Cr 
erbielt bei Cröffnung des Krieg mit Frankreich 
1557 den Befehl über die engl. Streitmacht, 
eroberte im Berein mit ben Spaniern St.-Quentin, 
vermochte aber den Verluſt von Calais nicht zu 
verhindern. Weil er für die gefangene Maria 
Stuart ſprach, mußte er 1569 nach Frankreich aus: 
wandern, wo er bald ftarb. Sein jüngerer Sohn 
ſtiftete das Haus der Grafen von Powis. 

Sein älterer Sohn, Henry, Graf von P., 
beerbte außerdem die Familie Vact von Kendai 
und hinterließ aus der Che mit Maria Sidney den 
Sohn und Erben William. Derſelbe kolonifierte 
die Bermudasinfeln und war ein Günftling Jas 
kobs I., fowie nad dem Tode Budinghams auch 
Karla I. Gr ftarb 1630 kinderlos. — Sein Bru: 
der, Philipp, Graf von Dtontgomerp, tiherfam 
num bie Güter und die Grafenwürde des Haufes 

. Obſchon ebenfalls ein Günftling Jakobs und 
tarls, trat er in das top. Lange ‘Parlament und 
beteiligte fi an der Revolution. Er ftarb 1650, 

zhomas, achter Graf von P., des vorigen 
GEntel, half unter Jakob II. bie Empörung des Her: 
oas von Monmonth dämpfen und wurde nach der 
— 28W8 Wilhelms III.1691 Siegelbe— 
wahrer und einer der einflußreichſten Ratgeber des 
Königs. Unter der Königin Anna, die ihn bei der 
Krönung zum Großadmiral erhob und zum Präli: 
denten des Geheimen Rats wühlte, ftieg fein An: 
Sehen noch mehr. Im J. 1707 ging er als Lord: 
Tieutenant nad) Irland, kehrie aber bald zurüd und 
ftarb 1733 zu London. 

Deſſen Urentel, George Auguftus, Graf 
von P., war General in der brit. Armee und 
ftarb 26. Dit. 1827. — Der Sohn desfelben erſter 
Ehe, Robert Henry, zwölfter Graf von B., 
geb. 19. Sept. 1791, Veitntete 1814 eine Sicilta: 
nerin, die Prinzeſſin Spinelli-:Rubari, trennte ſich 
aber noch am Gochzeitztage von feiner Gemahlin 
und lebte feitben ununterbrochen im Ausland, 
meiſt in Frankreich, wo er 25. April 1862 zu Paris 
ftarb. — Ihm folgte als dreizehnter Sta? von P. 
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und zehnter Graf von Montgomery ber Sohn fei: 
ned Stiefbruberd Lord Herbert (ſ. d.), George 
Robert Charles, geb. 6. Juli 1850, 

Bemmilas, |. Bilon. Bu 

Pempelfort, ehemals Dorf, jebt Teil der 
Stadt Düffeldorf (f. d.). 

‚Bemphigus(Pompholyx),Blajenausfchlag, 
eine Hautlrantbeit, bei welcher auf entzundlich ge: 
röteten Hautltellen linfen: bis walnußgroße, mit 
möneriger Staffigfeit gefüllte Blafen entitehen. 
Diele Blaſen, welche die größte Ähnlichkeit mit den 
durch Verbrennung oder durch Blafenpflafter ent: 
ftandenen Blaſen befigen, pflegen nad) dreis bis 
biertägigem Beitehen I pIngen, einzutrodnen und 
einen bunlelroten, allmählich erblaftenden led zu 
pinter fen. Wenn e3 bei einem einnialigen Bla: 
enausbruch bleibt, jo kann die Sirankheit in ein bi3 
zwei Wochen beendigt fein; oft aber bilden ſich 
Nachſchübe, die Krankheit zieht ſich monate«, ſelbſt 
jahrelang hin und kann durch Fieber (Blafen: 
Fieber) und die fortgefehten Säfteverluſte bie 
Kräfte des Kranten auf das äußerfte erichöpfen. 
Die Urſachen des P. find unbelannt, wahrſcheinlich 
ijt er die Folge einer freilich noch unbelanıten Blut: 
entmifchung, ba er fe tnur geihmäghte und ſchlecht 
ernäbrte Perſonen berällt. Der Pemphigus der 
Neugeborenen ilt immer ein Symptoni der an: 
geborenen Syphilis. Die Behandlung befteht in 
Kräftigung ber Gefamtlonftitution, Veltreuen der 
nällenden Stellen mit Stärfemehl oder Bärlapp: 
famen und lauwarmen Wannenbädern. 

Peüafiel, Stadt und Bezirfehauptort in der 
pen. Provinz Balladolid, 50 km öjtl. von Valle: 

olid, Fints am Duero, an der Einmündung des 

QDuraton in denfelben, bat (1877) 4020 E., ein 
Schloß, Gerberei, ärberei und Weberei. 

enafiel, Stadt im portug. Diſtrikt Oporto, 

27 km im ONO. von Dporto, 277 m über dent 

Meere, Station der Linie Oporto-Pinhao.Tua der 

portug. Staatsbabnen, bat (1878) 4488 GC. und 
Jährlich eine große Meſſe. . 

Penamacor, Stadt im portug. Diſtrikt Caſtello 
Branco (Beira baixa), 47 km im NO. von dieſem 
Ort, 573 m tiber dem Meere auf einem Felſen 
maleriſch gelegen, mit (1878) 2530 E., war Haupt: 
ort einer Grafſchaft, melde im 13. Jabrh: ber 
Familie d'Acunha gehörte und fpüter an das Ge: 

chlecht Albuquerque kam. 

Peñaranda de Bracamonte, Stadt und Be: 
zirkshauptort in der fpan. Provinz Salamanca, 
an der Quelle de3 Iinfsfeitigen Duerozufluiies 
Guarena, 39km im DSD. von Salamanca, 925 m 
über dem Deere, hat (1877) 4222 G. und lebhaften 
Handel. Die Umgebung iſt fruchtbar, aber baumarm. 

enarth, Hafen bei Cardiff (ſ. d.) in Suüdwales. 
enãten (penätes) Ben bei den Roͤmern die 
Gottheiten, welche den häuslichen Vorrat (penus), 
die Vorratskamnier (cella penaria) und das nanze 
Haus fhüsten. Ihre Bilder ftanden am Herd, 
auf weldem ihnen geopfert wurde. Da fie über 
die Grnährung der Familie walteten, in der 
fie mit dem Penus felbft forterbten, wurden fie 
ebenfo wie die Laren (f. d.), welche über die Crhal: 
tung der Familie wachten, ala Götter der Familie 
betrachtet, in Späterer Zeit häufig mit ihnen ver: 
wechſelt, und ihr Name ebenjo wie ber der Laren 
ur Bezeihnung des Hauſes gebraucht. Da der 
taat Felbit als eine erweiterte Familie aufgefaht 
wurde, jo gab ed auch B. des Staats (Penates 
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publici), welche ala zwei ſitzende, mit Qanzen be: 
waffnete Junglinge dargeitellt wurden. Für Rom 
galten aud) die ltftiien ., die in Lavinium, 
dem Heiligtum des alten lat. Bundes, zugleich mit 
ber Beita verehrt wurden, und von denen man 
laubte, daß Äneas fie von Troja dahin gebradht 
babe Die Konfuln und andere höchfte Beamte 
rachten diefen und der Beita bei Antritt und Rieder: 
legung ihres Amts feierliche Opfer. Babricpeinlich 
war — eine ſymboliſche, Heroldsſtäbe 
oder Lanzen und thönerne Gefaße. Auch bei an: 
dern altital. Böltern verehrte man. Vgl. Klauſen, 
«Aneas und die PB.» (2 Bde., Hamb. 1839 —40). 
ence, Mebrzahl von Benny (f. d.). 
encz (Georg), Maler und Kupferſtecher, geb. 
um 1500 zu Nürnberg, war einer der bedeutenbiten 
Künftler der fränk. Schule. Ob er zu den Schülern 
Dürer3 im ſtrengen Sinne gehörte, iſt fraglich, 
doch hat er ſich hauptſaächlich unter deſſen Einfluß 
gebildet. Aber aud) das Studium der Italiener 
iſt bei ihm bemerkbar, woher die nicht erwiefene 
nſicht entitanden fein mag, daß B. in Stalien ge: 
weien, ſelbſt unter Rafael gearbeitet und von 


Marc Anton im Kupferftechen unterrichtet worden | P 


fei. Als junger Mann in die Schmwärmereien eines 
Rarlftabt und Münzer verwidelt, wurde er in fei- 


ner Vaterſtadt vor Gericht geitellt, nad eigenem | & 
feit überführt und 1524 | d 


Geftändni3 der Bottlofig 

des Landes verwielen. Später wieder aufgenom: 
men, erhielt er 1532 die Stelle eines Ratsmalers, 
verbrachte fein Leben aber in Dürftigleit und ftarb 
1550 an Einem Tage mit feinem Sohne Egidiud 

u Brezlau (nad andern in Nürnberg). 
Malweiſe geben fid) bedeutende Unterichiebe fund. 
Anfangs ift feine Zeichnung hart, fein Farbenauf⸗ 
trag troden; fpäter verſchmelzen beide auf Grund 
hoher Meifterichaft zu einer außerordentlich harmo⸗ 
nifhen Wirkung. Der eriten Spocde gehört ein 
Doppelbild im Germanifhen Mujeum: Hans 
Straub und feine Gattin, W. Pirkheimers Tochter, 
an. Auf der Höhe feiner Kunſt fteht das Bildnis 
des Feldbauptmanns Echbald Schirmer in der 
ftäbtiichen Sammlung zu Nürnberg. Seine vorzüg: 
lichite Arbeit ift wohl die Gruppe der nürnberger 
Stadtmufilanten über dem Haupteingang des 
großen Rathausſaals. Wegen feiner Rupferitiche, 
die bis auf einen: die Eroberung von Starthago 
durch die Roͤmer, gering an ımfang find, rechnet 
man ®. zu den fog. Kleinmeiftern. Bon feinen 126 
Stichen tt die Folge von fieben Blättern, die Ge: 
ſchichte des Tobias darftellend, am anziehendften. 

Pendant (fr5.), ein Kunſtwerk, welches von 
derjelben Größe und verwandten Inhalt wie ein 
anderes iſt, das Seitenftüd dazu bildet; in ber 
Ve aud) hrgebän e. 

Pendd' Oreilles, Indianerſtamm, der in feiner 
eigenen Sprache ſtullespelm heißt und zu den Tſchai⸗ 
liſch-Seliſchvoͤllern (f. Flatheads) des Dregon⸗ 
gebietes gehört. über ihre Sprache vgl. Giorda, 
«Dictionary of the Kalispel or Flathead Indian 
language» (2 Bbde., San: $gnacio 1877—79). 
Pendel, einfaches oder mathbematifches, 
ift eine um ihren obern Endpunkt al3 Dreh— 
punkt bewegliche Gerade, an deren unterm Ende 
ein fchwerer Punkt befeftigt ift. Die Entfernung 
des jchweren Punktes vom Drehpunkt beißt die 
Länge des P. Ein folches einfahes P. läßt ſich 
nur angenäbert Tonftruieren, wenn man eine kleine 
Metallkugel an Sehr feinem Faden aufhängt. Wenn 
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cin ſolches P. aus ber vertikalen Lage, in welcher 
es unter dem Einfluß der Schwere allein im Ruhe 
fein kamn, zur Seite herausgehoben wird, fo fällı 
es infolge einer Seitentraft der Schwere wieder 
zuruck, geht ermöge bed Beharrungavermögen: 
über die vertifale Lage hinaus und wird, wenn 
feine Hindernifle vorhanden find, auf der andern 
Seite bis zu derfelben Höhe fteigen, von weldyer es 
auf der ein Seite herabgefallen iR. Hat es dieſe 
erreicht, fo fällt es wieder zuruck, fteigt auf der 
erften Seite auf diefelbe Höhe u. |. w. Die Be 
megung bes R, von dem —* Punkt ani ber 
einen Seite bis zum höchſten Punkt auf der an 
dern heißt eine Schwin ung oder Oszillation; der 
zwiſchen diefen beiden Sam ten liegende, von dem 
untern Ende des P. beichrichene Bogen heiht 
Schwingungsbogen ober Amplitude; ber Winld, 
welchen da3 P., wenn es fü 
der andern Eeite in dem höchſten Punlte befindet, 
mit der Vertikalen madıt, heißt Ausſchlagswinlel 
oder Slongation; die Zeit, welche das P. braucht, 
um feinen Schwingungsbogen eimmal zu durch 
laufen, heißt Schwingungsdauer. man ein 
..nur in ſehr Heinen Bogen Ichmingen läßt, ſodaß 
der Ausfchlagsmintel 3. B. nit 5° beträgt, 
fo erfolgen innerhalb diefer 5° größere und Heiner: 
chwingungen annähernd ifo: oder tautodrenild, 
i. nabezu in derſelben Beit; wird jebod ber 
Schwingungsbogen groß, fo bedarf das P. zu grö⸗ 
bern Schwingungen eine etwas längere Zeit ald zu 
Heinern. Wenn von Schwingungsdauer ſchlechthin 
die Rede ilt, fo ift damit —* die Dauer eintt 
wingung bei fehr Heinem Bogen verftanden. 
ie Sehwingungkbauer eines einfachen P. hängt 
nun von feiner Länge und von ber Größe ber 
Schwere (Acceleration) ab. Es verhalten fi nim 
lid die Schwingungsdauern zweier P. wie die 
Duadratiwurzeln aus ihren Längen und ei 
wie bie Duabratwurzeln aus der Gr 
Schwere. Gelekt, man babe ein P. von folde 
Länge, daß e3 gerade eine Sekunde zu eine 
a ng brauchte (Sekundenpendel at, 
deſſen ge 3. B. für Berlin von, Veßſel u 
994,26 mm beftimmt worden), jo müßte ein ®. 
beilen Schwingungsbauer an demſelben Orte, m 
alto die Größe der Schwere diefelbe, zwei Sekunden 
betragen follte, viermal fo lang fein als das erfte. 
Menn man ein und dasfelbe P. von der Merrei: 
böbe auf hohe Berge, oder von den Polen nad 
en Aquaior trägt, jo wird feine Schwingung“ 
dauer etwas länger, weil auf hohen Bergen und an 
dem Slquator die Schwerkraft etwas geringer iR 
als in der Höhe des Meers und an bem Pol, 
Nimmt man al3 P. einen Stab mit einer ſchwe— 
ren Linfe, fo hat nıan ein zuſa mmengeſeßte 
Pendel. Gin foldes beſteht ſchon im Stab um 
unzähfig vielen ſchweren Punkten, non melde 
jeder ein einfahes P., deſſen Länge feine Gntiet: 
nung von Drehpunft ift, darftellt. Run find de 
obern Punkte näher an dem Drehpunkt ala di 
untern, Stellen alfo kürzere B. dar als leptere m 
wollen daher auch fehneller ſchwingen als die 
untern, Ta aber alle Bunfte ein feites Gut 
bilden, fo können die obern Punkte nicht voreien, 
fondern nur die Bewegung der untern beſchlen 
nigen. Gin folches zufammengefeßtes P. wird Di 
her nicht eine Schwingungsdauer haben, mie i! 
einfaches P., deſſen Länge gleich ift der Entfernt; 
von dem Drehpuntt bis zu dem unterften Yurt 
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des zuſammengeſeßten, fonbern wie ein etwas ir: 
zeres P. Der Punkt in dem zulanmengefepten P., 
welder um die Länge eined einfachen 3 ‚das mit 
ihm siehe Schwingungsdauer bat, von dem Dreb- 
puntt abitebt, heißt der Schwingungsmittelpunft. 
Diefer bat die mertwürdige Eigenſchaft, daß, wenn 
man in ihm eine Achſe anbringt und das P. un 
dieſe Schwingen läht, dann ber frühere Drehpunlt 
zum Schwingungsmittelpunlt wird; die Schwin: 
gungdbauer ilt daher genau dieſelbe wie zuvor. 
Ein B., welches mit zwei Drehadhien, von denen 
jede den Schwingung2mittelpunft für_die andere 
bildet, verjehen tt, heißt ein Reverſionspen⸗ 
del. Dan kann dasſelbe benugen, um die länge 
des einfachen Sefundenpenbels zu beitimmen, in- 
dem man an einem P. zwei Achten in folder Ent: 
fernumg anbringt, daß, auf jeder ſchwingend, bie 
Schwingungsdauer genau eine Sekunde beträgt; 
dann ilt die Entfernung, ber beiden Achſen bie 
Länge des einfachen P., das ebenfalls Sekunden 
ſchlaͤgt. Die genaue Kenntnis der Länge bes eins 
fachen Sefundenpenbel3 iſt deshalb jo wichtig, 
weil man mittels berfelben die Größe der Schwere 
an den verſchiedenen Orten der Erde berechnen 
kann. Die wichtigſten Geſetze der Pendelbewegung 
entdedte ſchon Galilei (1602) auf experimentalem 
Wege; Huyghens (1665) leitete diefelben aus ben 
Prinzipien der Mecdanit ab und wandte dad P. 
—— zur Regulierung der Ideen an. Da bie 
Wärme alle Körper ausdehnt, aljo aud) die Pendel⸗ 
ftangen verlängert, fo wird ein und dasſelbe Be im 
Sommer eine längere Schwingungsdauer haben 
als im Winter. und die mit ihm verbundene Uhr 
int Sommer langjamer gehen al3 im Winter. Um 
daher bei Uhren eine Anderung in ihrem Gange 
durd die Temperaturänderungen zu vermeiden, 
benugt man bie verichiebene Ausdehnung der Me: 
talle durch die Wärme zur Konſtruktion fog. Kom: 
A Arnd (erfunden von Darin 
1726), bei welchen, während einige ihrer Teile in; 
folge der Ausdehnung durd die Wärme fi) von 
er Drehachſe entfernen, andere in folder Anzahl 
und Weite derjelben wieder genähert werben, daß 
die Lage des Schwingungämittelpuntte unperän: 
dert und daher der Bang der Uhr genau derſelbe 
bleibt. Die Kompenfationspendel find entweder 
aus mehrern Stangen verfchiedener Metalle (Roſt⸗ 
penbel) oder aus einer Stange und einem Qued⸗ 
tilbergefäb zufammengefept. Über den Pendels 
beweis bezüglich der Erdumdrehung |. Foucault. 
el oder Berpendikel (frz. pendule, engl. 
pendulum), bei den Pendeluhren ber hin und ber 
[öringende Zeil, welcher mitteld der Hemmun 
en Gang der Uhr regelmäßig unterbricht, zuglei 
aber bei jeder Unterbredung von dem Gewicht 
oder der Feder einen binreichenden Impuls erhält, 
um beftändig in Schwingungen erhalten zu wers 
den. (©. unter Uhren.) 
Bendelogneöform der Gdelfteine, ſ. un 
ter Edelſteinſchleiferei, Bd. V, ©. 752. 
Bendelfäge (Bendeltreizjäge), |.u. Holz: 
bearbeitungsmafdhinen, 3b. IX, ©. 350°. 
‚Penbeiubt (im. pendule, engl. clock), eine 
Uhr, deren Gang durch ein Pendel reguliert wird, 
j. unter Uhren. 


elwage, veraltetes Nivellierinitrunent, 
f. unter Rivellieren. 
—ãſ ſ. unter Kuppel. 
endleburyſcher Apparat, |. u. BVäuch en. 


Penudſchab (d. i. im Perſiſchen Land der fünf 
Ströme), engl. Bunjäb oder Bunjaud geichries 
ben, bei den alten Indiern Pantſchanaͤda (d. i. 
Fünfitrom) genannt, heißt bie nordweitlichfte Bros 
vinz des Britiſch⸗Indiſchen Reichs, welche 1849 
aus den neu anneltierten Gebietsteilen des frühern 
Staated der Silhs und andern gebildet, bis zum 
1. jan. 1859 unmittelbar von dein Generalgouvers 
neur von Britiſch-Indien verwaltet und alsdann 
u einer eigenen Lieutenantgouverneurjdaft er: 
baben wurde. Das P., im W. durch die Kette ber 
ulimanniberge von Afghaniſtan getrennt, im N. 
von dem Belurtagh und dem weitl. Ende bes 
Himalaja, im D. von Ider Djgjamna und der 
Lieutenantgouverneurſchaft der Nordweſtprovin⸗ 
ien, im ©. vor Radidyputana begrenzt, unfaßt ein 
real von 368928 qkm, von denen 276166 qkm 
unmittelbares Befistum der Engländer find. Die 
Bevölterung berieiben betrug 1881 in ben un: 
mittelbaren Ländern 18850487 Geelen, in den 
Bafallenländern 3861683. Die Bevöllerung des 
8 beiteht aus verihiedenen Stämmen, nämlich 
ſchats, welche die Mehrzahl bilden, Radſchputen, 
Gadſchar (engl. Gujurs), Afghanen oder Patanen, 
Dogar, Chattri und verihiedenen Niihftänmen. 
Den Glauben nad, find zwei Drittel Mohamme⸗ 
baner, ein Drittel Hindu, unter diejen bie Hälfte 
Silhs. Faſt die Hälfte find Aderbauer. Der den 
Engländern gehörende Zeil des P. zerfällt in die 
unter Kommiljaren ſtehenden zehn Diviſionen Am⸗ 
bala, Amritfar, Delhi, Derajat, Hiljar, Jallandar, 
Labore, Multan, Peſchawar und Rawalpinb mit 
ufammen 32 Diftritten. Seinen Namen Yünf: 
5* (Bentapotamie) a das Land von ben 
nf Fluſſen, welche ſaͤmtlich in dem Himalaja ent: 
j ringen und zulept zu einem Strom _ vereinigt, 
ihre Waſſernaſſe in den Indus oder SGinbhü er: 
gießen. Es find von Weiten gegen Diten folgende: 
der Tichelam oder Pepet, auch Bedſcha genannt 
(Hydaspes der Alten), welcher aus Kaſchmir 
tommt, ber Tichinab (Acesines), der Rawı ober 
Iravati oder vulgär geon (Hyarotis ober Hydrao- 
tes), der Bjnfa oder Bejas (Hyplıasis, Bibasis oder 
Hypasis) und der Setledſch oder Ghara (Hesidrus 
oder Zadadres). Der lehtere Name bezeichnet Mi 
auch die Vereinigung aller fünf Ströme, welde 
jedoch auch Pandfchnad (Punjnad) genannt wird 
und al3 mächtiger ſchiffbarer Strom bei Mitanfot 
oder Mithun-Kota in der Provinz Multan in den 
Indus mündet, nachdem die drei eriten fi unter 
dem Namen Tſchinab zu einem Fluſſe vereinigt und 
der Vjafa ſich rechts in den Setledſch ergoß. 
Das Land wird durch dieſe Fluͤſſe in vier größere 
Abſchnitte, Doabs oder Duabs (Zweiltromländer), 
eteilt, naͤmlich Duab⸗i⸗Sindhu⸗Sagara zwiſchen 
ndus und Dichelum, Duab⸗i⸗Dſchetſch zwiſchen 
(delam und Zihinab, Duab:t:Ritichna zwiſchen 
hinab und Navi und Duab⸗i⸗Bari zwiſchen 
Rawi und Setledſch, leßteres mit der Be 
Lahore (f. d.) und den Städten Anıritfar (. d.) 
und Multan (f. d.). Das fünfte oder Duab:i: 
Dihalandhar zwiigen Vjaſa und Setledſch lam 
ſchon 1846 in brit. Belis, wie das darüber liegende 
Gebirgsland 1851. Der nördi. Teil des B. befteht 
aus fruchtbaren, forgiam angebauten, ugleich an 
Goniferenwäldern reihen Terrafien und Thalern 
am Fuße des Himalaja._ In der Ebene ift, ber 
Boden, foweit die Bewällerung durd die periodi« 
ſchen Aberfchwemmungen und bie Kanüle reicht, 
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ſehr ergiebig, an andern Stellen beſteht Weideland, 
ſtrichweiſe ſogar eine bürre Sand: und Steinwüſte. 
Das erftgenannte Duab wird in nordweſtl. Rich⸗ 
tung von einer vom Dſchelam und Indus durch⸗ 
brochenen Kette von SGalzbergen (Salt Range) 
durchzogen, bie bis zu 750 m Höhe aufiteigen und 
den Südrand eined 275 m hoben Tafellandes bil: 
den. In der Nähe der Stabt Pind⸗Dadun-Chan 
beiteht eine Salzgrube, wo mächtige Steinfalzblöde 
gebrogen und zu Schiffe weiter befördert werben. 

a3 Steinfalz, ein Monopol der Regierung, ift in 
ganz Indien hochgefhägt. Im allgemeinen, bat 
das B. Überfluß an Korn, Wein, Ol und vielen 
andern Ausfubrproduften. Es liefert auch Stein 
tohlen, Eifen, Goldſand im Tſchinab und Indus, 
Alaun und Schwefel in den Salzbergen, Salpeter 
in ben Ebenen, Rohrzuder und Indigo. Auch Thee 
wird jegt mit Erfolg kultiviert, ſowie für die Zucht 
der eine audgezeichnet gute Seide liefernden Sei: 
denraupe der Dlaulbeerbaum. Dagegen gerät bie 
Baummollftaude nicht fonderlih. Die Faung ift 
im allgemeinen bie ſpeꝛifiſch indiſche mit Aus 
nahme des Glefanten. Viehzucht wird mit Bor: 
liebe, namentlich von den Sikhs betrieben. Das 
gmiichen bem Indus und Dicelam gezogene fog. 

unnipferd_ilt von ber beiten Raſſe und zum Ges 
brauch der Reiterei bejonbers geihidt. Bon vor: 
üglidyer Stärke und Brauchbarkeit find auch bie 

aultiere am Dſchelam und ebenfo die Kamele im 
Süden des Landes. Rindviehherden find zahl: 
reih, Schafherden feltener. Die Wollmaren ge: 

Ören Au den vollendetiten Dlanufalten bes Landes. 

andel mit dieſen und mit Salz, fowie der Tranfit 
zwifchen Indien und Afghaniftan befchäftigen einen 
groben Teil der Bevölkerung. 

Seit der Zeit Aleranders d. Gr., unter welchem 
das P. die Oberindiiche Satrapie bildete, war das 
Sanfitromland immer die erſte Beute aller von 
Weiten kommenden Eroberer. Seit der energifchen 
Adminiſtration des Oberſtatthalters Daldoufie 
1848—56) haben die Engländer innerhalb weniger 
Jahre in allen Berhältnijlen des Landes, die frei: 
lich unter ber Herrſchaft der Sikhs die traurigiten 
waren, eine großartige Umgeltaltung hervorgerufen. 
Ein bürgerliche? Sefekbu für das P. ordnete Die 
richterlihen Ver ae Diefer Bendihab-Eoder 
hat fi jo bewährt, dab er auch in Oude eingeführt 
wurde und jebt das Gelek für gegen 24 Mill. Hindu 
und Mohammebaner bildet. Die Kanalifierung 
des Bari:Duab zur Beriefelung bes Landes wird 
nur vom Gangeskanal übertroffen. Ver Indus 
wird von den Danıpfern der 28. Aug. 1857 gebil- 
deten Indus⸗-⸗Steam⸗Flotilla-Company bis unfern 
Kalabagh an der Salzfette und nah Ausführung 
einiger Flußkorrektionen bis nad Attok befahren, 
ſowie der Setledſch bis Firospur. Die große 
Hauptitraße, welche von Kalkutta nach Delhi zieht, 
wurde feit der Annerion des P. über Amritfar, 
a Waſirabad, Nawal:Bindi und Attof nad) 

eihamer weiter geführt. Der 484,50 km lange, 
ich von Lahore bis Peihawer eritredende Zweig 

er Pendſchab⸗Delhi⸗Eiſenbahn verbindet das P. 
mit dem Cilenbahnneg in Oberindien. Auch durd) 
bie Anlegung der Himalajaftraße über Simla hat 
man ben Handelsverkehr mit Tibet und dem öjtl. 
Mittelafien angebahnt. 

Deut cheh, Ort im nordweſtl. — am 
linken Ufer des Murghab, 35 km oberhalb von der 
Mündung des Kufcht, Knotenpunkt der von Merw 


den Kuſchk (Zajchlepri oder Pu 


nad Herat und von Meſchhed nad Maimene und 
Balkh führenden Straßen, wurde namhaft durd 
das weſtlich des Ortes an ber jelten Brüde über 
⸗i⸗kuſchti genannt) 

am 80. März 1885 von den Ruſſen unter General 
Komarow & en 5000 Afghanen unter Naib Salar 
elieferte Gefecht und iſt feitdem im Befike Rub: 

ande. Die Ajehanen, in deren Lager ſich zwei 
brit. Offiziere befanden, batten ihre Bortruppen 
vertragswidrig auf das linke Ufer des Kufct vor: 
geihoben, wurben von ben Nullen angegeifien und 
nach mehrſtundigem Kampfe mit einem Verluſt von 
500 Toten und vielen VBerwundeten, fowie eier 
ahnen in die Ylucht geichlagen. Das Gefecht bei 

.Ihädigte das Anjehen Großbritanniens und hob 

ußlands Einfluß bei den Afghanen, auch war die 
Grwerbung von P. für die fernern FFortichritte der 
Ruſſen auf dem Wege nach Indien von Bedeutung. 

endule, |. Pendeluhr. 

enelöpe, die ebenſo tugendhafte als ſchoͤne 
Gemahlin des Odyſſeus (f. d.), mar die Tochter des 

farios und ber Peribda und Mutter des Zelema: 

hos, den fie noch an der Bruft trug, als ihr Ge: 
mabl gegen Troja 309. , Da Odyſſeus nach Grobe: 
rung Trojas lange Beit umberirrte und infolge 
defien für tot gehalten ward, wurde fie von vielen 
Freiern ummorben. Allein fie mußte biefelben mit 
dem Vorwande, fie müſſe erſt für den Laertes eın 
Leihengewand fertigen, hinzuhalten. Mit dieler 
Arbeit wurde fie aber nie fertig, da fie Nachts das 
am Tage Gearbeitete ftet3 wieder auftrennte. Als 
ihre Lift endlich verraten und fie nun von ben Freiern 
immer mehr bebrängt wurde, kehrte Odyſſeus zu: 
rüd und befreite fie aus ihrer Bedrängnis. 

enelope, der 201. Niteroid, ſ. u. Planeten. 

eneften nannten die Griechen den zu der 
Leibeigenſchaft herabgedrüdten, ee anet 
lichen Zeil der alten griech. Bevölkerung im Peneios 
thal, welcher in dieſem Lande zurüdgeblieben war 
und ch unterworfen hatte, als die Theflaler (nad 
alter Rechnung 1124, ——6 jedod ent 
egen Ende des 11. Jahrh. v. Chr.) aus Epitus 
Bier erobernd einbrachen. 

Penetrabel dat durchdringbar; penetrant, 
durchdringend; Penetration, das Durchdringen, 
Eindringen; Geiſtesſchärfe. . 

Penetrabilitãt (lat.), richtiger Bermeabili: 
tät, Durchdringlichkeit, die Eigenſchaft aller Kör 

er, von andern Stoffen durchdrungen werden zu 
Önnen; der Grund ber P. find die Poren (. d.). 

Penotrale (Int.), das innere Heiligtum ein‘ 
Tempels, worin fi die Statue der Gottheit be 
fand: in fürftlihen Begräbnistapellen der Ort, wo 

ie Särge beigeſetzt werden. 

Venens (or. Peneios) ift der Name zweiet 
Flüffe Griechenlands. Der bedeutendere dericlben, 
iept Salamovria genannt, entipringt am norbölll. 
Abbang des Lalmongebirges auf der Grenze vi 
Epirus und Theſſalien, fließt zunächſt in eng: 
Thale dur) das Gebiet der Tymphäer und Stbiler, 
tritt dann in die große thefjal. Ebene ein, die er! 
nordöftl. Richtung durchfließt, und ftrömt endlid 
durch die berühmte Schludt Tempe (f. d.) fein 
Mündungsebene an ber Südmeltfeite des Thermar 
ſchen Meerbuſens (des Golfs von Galonidi) u 
Gr nimmt die ſämtlichen Gewäſſer I:Geflaliens ı1 


‚engern Sinne auf und ſteht au mit den beider 


Seen im öftl, Teile der theſſal. Ebene durd 8 


näle in Verbindung. 
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Der andere P., In feinem obern Laufe jeßt Fluß 
von Berveni, im untern Fluß von Baftuni genannt, 
ertipringt auf der Grenze von Arkadien und Elis 
am Grymanthosgebirge, durchfließt in weſtl. Rich⸗ 
tung die leßtere Landſchaft, bei der Stadt Elis 
vorüber und mundet jekt ſuddſtlich von dem breiten 
Borgebirge Chlenupi (dem alten Chelonatas) in 
das Joniſche Meer, während er im Altertum wohl 
nordöltlih von dieſem Vorgebirge in ben Kylleni⸗ 
ſchen Meerbufen fich ergoß. 

Benfret, größte ber pm franz. Depart. Finistere 
senirigen Glenansinſeln (f. d.). 

eughawar-Djambi, die an ben Webelbafen 
verichiedener tropiſcher Baumfarne auffikenden, 
langen goldgelben oder braungelben Spreuhaare, 
in der Chirurgie als Blutitillungsmittel benußt. 

PBeniche, beieltigte Hafenitadt im portug. Di: 
ftritt Leiria, am Atlantiihen Dcean, auf der im 
Gabo Cavoeiro (mit Leuchtfeuer) weitlich auslaufen: 
den einen Halbinfel, hat (1878) 2872 E. Etwa 
12 km norbmeitlid von 8: liegt die Berlen na: 
Inſel, der ſich auf ber Seefeite Heine der Schiff: 
fahrt gefährliche Felſenklippen vorlagern. 

Penioillium Link, eine Gattung von Schim: 
melpilsen aus der Familie der Berifporiaceen. Sie 
leben ſaprophytiſch auf den verfchiedenften vegeta: 

lichen und animalifhen Stoffen und haben an 
der pipe ihrer Fruchthyphen mehrere aufrecht 
ftehende Berzweigungen, deren jede fettenförmige 
Sporen abihnären. Es gehört hierher einer der 
gemeinften und überall auf Brot, Kuchen, Fruch⸗ 
ten, Fleiſchwaren wachſenden Schimmelpil e, das 
P. glaucum Link. Das Mycelium desſelben iſt 
anfangs weiß, jpäter graugrün. Außer der Spo⸗ 
renfruttifilation iſt in neuerer Zeit eine andere 
aufgefunden worden, die ber von Eurotium (f. d.) 
äbnelt, wodurch diejer Pilz ald zu den Berijporie- 
ceen gebörig erlannt wurde. 

Penig, Stadt in der ſächſ. Kreishauptmann: 
Schaft Leipzig, Amtshauptmannſchaft Rochlit, 
Hauptitabt der gleichnamigen Lehnsherrſchaft bes 
Grafen von Schönburg:Borderglaucdau in Wechſel⸗ 
burg, an der Zwidauer Mulde, Station ber Linien 
Slaudau : Wurzen und P.-Rochlitz der Saͤchſiſchen 
Staatdbahnen, iſt Sig eines Amtsgerichts und 
eines gräfl. Rentamts, bat zwei gräfl. Schlöſſer 
und fhöne Barlanlagen und zählt (1880) 6801 E., 
welche Wollmebereien, Jeugbrudereien, eine Bapier: 
fabrit, eine Gifengieberei, eine Fabrik landmwirt: 
fchaftliher Maſchinen und Töpfereien unterhalten. 

eninſularkrieg, Halbinjellrieg, 1. ran: 
zöſiſch⸗-Spaniſch-Portugieſiſcher Krieg. 

Penidcole, Darentabt und Feltung mit (1878) 
2842 E., in der ſpan. Provinz Caitellon de la 
lem, am Mittelmcere, 57 km nordöftlid von 

ftellon, liegt auf einem durd) eine Sanbzunge mit 
dem Feitlande verbundenen Felſen, deſſen Gipfel 
ein ſtarkes Kaſtell krönt. P., bei den Arabern 
Beni Schalola in der Landſchaft Marmeria, wurde 
u von den Atagoniern Kent, tee Indiſqh 

enjabi, neuind. Sprache, f. unter Indiſche 
S han Bd. IX, ©. 576”. 

enn (William), Begründer und eriter Geſetz⸗ 
geber von Penniylvanien, geb. 14. Dt. 1644 zu 
Vondon, Sohn deö Admiral Sir William P., be: 
ſuchte Chrift Church College in Oxford, wurde bier 
Durd den Einfluß von Thomas Loe Quäler und 
amußte deshalb dad Eollege verlafien. Er ging ſodann 
zur Bewirtſchaffung der väterlihen Güter nad 


Irland, wo er mit Zoe wieber zuſammentraf, un: 
erlaubte Quälerverfammlungen befucdhte und bes: 
balb gefangen gelegt wurde. Durd hohe Vers 
mittelung befreit, ging er nad) London. Hier trat 
P. nun ald Prediger auf und erwarb fid) Durch 
einen Wandel und feine Berebfamteit die größte 

tung unter den Duäfern. Wiewohl von Über: 
fpannung felbft nicht Eu mäßigte er die trübfinnis 
en Schwärmereien ‘or’ (f. d.), des Stifters der 
efte, und erhob in der Gemeinde die chrijtl. Dul⸗ 
dung zu einer Hauptlehre. Im J. 1668 wurde er 
jedoch wegen feiner Schrift «Ihe sandy foundation 
shaken» in den Tower gelebt. Hier Ichrieb er das 
berühmte Buch «No cross, no crown» („Men Kreuz, 
feine Krone») und die Rechtfertigungsichrift «Inno- 
cency with her open face», die ihm zur Freiheit 
verhalf. Mit For und Rob. Barclay unternahn 
er nun zur Ausbreitung ber Lehre eine Reiſe nad) 
Holland und Deutfchland. 

Unterdeß batte fih B. mit feinem_fterbenben 
Vater verjöhnt, der ihm ein jährliches Einkommen 
von 1500 und eine Schuldforberung an die Regie: 
rung von 16000 Pfd. St. hinterließ. Die Strenge, 
mit welcher das Parlament gegen die Duäler 
vorging, 309g P. im Paufe von 10 Jahren mehr: 

ade Unterfuhhungen, Verfolgung und Gefangen: 
haft zu. Bon allen Seiten bevroht, faßte B. den 
Entſchluß, einen Staat in Amerita nad) den Örund: 
fügen hriftl. Duldung und Bruberliebe zu gründen. 
Zu biefem Zwed überließ ihm die Regierung genen 
die Schuldforderung feined Vaters einen großen 
Landitrid) am Delaware als Privateigentun, mit 
bem Reit, un unter brit. Oberhoheit eine be- 
liebige öffentliche Ordnung einzuführen. Auf jeinen 
Auf jtrömten nicht nur Quäfer, fondern die Ber: 
folgten aller Länder und Religionen in die Kolonie, 
ie wegen ber vielen Waldungen ben Namen Syls 
vania führte, welchem König Karl II., zur Ehre 
bes Vaters, Penn binzufügte. Rachdem ihm zwei 
Schiffe mit Anfiedlern und Gerätichaiten vorange: 
angen, teilte er 1682 felbft nad) Amerila, wohin 
ihm 1683 bie zahlreichen deutihen Auswanderer 
unter Paſtorius folgten. Im Fruhjahr 1683 berief 
P. die Koloniften zu einer Generalverfammlung, 
in welder er dem jungen Staat eine Berfaflung in 
24 Artileln verlieh, die 1776 bei Konftituierung 
der Bereinigten Staaten zu Grunde gelegt wurde. 
Außerdem trat er mit ben Indianern in Verbin 
dung, kaufte denſelben große Landftriche ab, _ohne 
fie daraus zu vertreiben, und gründete die Stadt 
Philadelphia. Bald wuchs aus den verjdieden: 
artigften Elementen unter feiner Zeitung eine kräf⸗ 
tige, freie Gemeinſchaft zufammen. 

Unter der Negierung Jakobs II. kehrte P. nad) 
England zurüd. Seine Feinde beihuldigten ihn 
nad Wilhelms III. Thronbeſteigung eines hochver: 
een Ginverftändnifjes mit den Stuarts, ſo⸗ 
daß ihm die Regierung eine hohe Raution_abjor: 
derte und die Kolonie wegnahm, weil er die Sunime 
nicht erlegen fonnte. Dreimal wurde er verhaftet 
und vor Öericht geitellt und ebenſo oft freigeſprochen. 
Im J. 1694 wurde P. wieder in ſeine Cigentums⸗ 
rechte eingefcht und ging 1699 zum zweiten mal 
nad Anıcrifa, wo er bie Kolonie in blühenden 
Zuſtande anal. Gr wanbte jet feine ganze Auf⸗ 
merlfamteit auf die Verbefferung der Lage der In⸗ 
dianer und Neger und machte Philadelphia durch 
einen Freibrief (1701) zur Stabl, Neue Verwide: 
lungen und die Sorge für die Duäler in Holland 
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id Deutſchland fü 
nach Sigi ab Mt en gud einigen Sahzen 
ga: «Fruits of solitude» (deut, Tüb. 1795). 


verbältnifie waren in der legten 
Fr fo ro umaanen geworden — er 1712 ein Sion 
fumSreit an Bennfolpanien für 280000 Pfd. St 


der Krone abtrat. rb 30. Juli 1718 auf 
feinem San te Su kom e ach ire, Di it | 
offen Iafien ber Gediegenheit und Ehrenhattig: 
it, ſeines Sharalters Gerehigten ‚oiberfaßren. 
Gein einziger bedeutender Gegner ift der engl. 
Seſchichtſchreiber Wacaulag welger ihn ber Kor: 
ruption beihuldigt, aber ihn offenbar mit einem 
George Benne verwechſelt. 

— geſammelten iften erſchienen mit einer 
Biographie zu London 1726 und bann 1782 (4 Bbe.). 
Bel. die Bio, ien B.3 von Marfillac (2 Bde, 
Bar. 1791; ul von Friedrich, Straßb. 1793), 
Clartſon @ u er Lond. 1818), BR Barker 
Eond. 1847); E gelect 

— Sm —X Ki ia, 
von GB unlen, a, 


Kr 1806; ve 
1804); 58 Inquiry into the evidence of 
the charges an rl Ce Lord Macaulay against 
William P.» (Gdind. 1 
PR bei naturmii feniöftihen Namen Ab: 
ing für Bennant (ZI 
Wr unta bei (M Benno), 
an Ye DB 


ke des Adriatiihen 
nordlich jafto in der ital. Broviny Chieti 
Ebruzo citeriore) 


Pennabilli, Cab in ber ital. Provinz Peſaro⸗ 
eUrbino, DE hebinn, nel — von ber 
Marecı I am Fuf 


leeres, 5 km 


N reine, ie Kntptent ber Geh 
Toten — und * 
(1881) 1983, al 


—— — —e— — Abhangigkeits· 
ltnis, in dem früher die neu angetommenen 
Studenten | Bennale, von penna, d. i. Seber, 
er je) zu ben ältern (6: —5 fanden. 
ein —B ttalien und ie art auf den tath. 
täten Deut/glands unbelannte P. 
im Anfang des 17. Jahrh. vorzu; 
m prot. Hoͤchſchulen gorbbeufälande, 
Die Scoriften en die Bennale 


Univ ent: 





auf 





förmli 
wie ihre Diener, und ihre Herrichaft erftredte fir 
nat Ei} Aber di fonbern auch über 
ihre Perſon. was die Pennale hatten, 
mußten fie a EX Scheren ‚geben, die fie zu den 
niedrigften Di ten, fogar Törperlic) 


Erſt nad Ablauf besjelben folgte bie Depofitton, 
bie köon vor der Rei Sitte war, unb bei 
das Pennal einer grob fomboliigpen. Behands 
— wie dem Abiölagen von ihm aufgejeßten 
jörnern, bem Austammen feines verwirtten 
Banre mit Reden, untermorfen wurde, um damit 
uf die nun fid) vollendenbe Reinigung von allen 
Shladen und ben Übergang zu ginem veritändii en 
Xeben hinzubeuten. Die eriten Ve — dem 
weſen ein Ziel zu feßen, waren vergebl id. & on 
1613 erſchien auf der Univerfität zu Jena ein Editt 
gegen den B., und äl liche erließen Frankfurt, 
joftod, Wittenberg u. |. w. Doc) erit ipäter ver: 
einigte man ſich zu frengern Maßregelu dagegen, 
fo in Gießen 1656, in Leipzig 1660, in Jena 1661 
und 1668. Deflenungen, tet erhielten fi nod) 
lange die Spuren des P. Von den Studenten 


mi handelten. Der Sn dauerte ein Jahr. 
formation 


Vorgebirge | der € 





Penn. — Pennſylvania 


nahmen au andere Stände, namentlich bie Bud; 


Dmuder, das Vermalweien an. Bol. Schättgen, 
"es ehebem Iniverfitäten 
ü nalıy —A 14m). var 


nt (Thomas) 1. Ratır 
! gi — ‚gm te 


' — — 
16—76, te He je in 4 Bon, 1812), 
1 Of gundrapsdas (91:9, Auf a8 


— rote zoology» (8 Bbe., —e— 
‚Benne (vom Hebr.), in ber Gaunerli 
wie Schente, aneipe 

e (Civite di Benne), Stadt und Be 
zirls hauptort in der ital, "eooin Teramo (Abrugo 
ulteriore I), 30 km im SD. von Teramo, it di 
ſchofsoſi⸗ ip, bat (1881) 9429 G., ein Seminar, Bieh: 
yat, in: und Obftbau, Gerbereien, Sunktid: 
ei und dabritation von berühmten aus Seite 
—AI —W Blumen. Die Aalen 


m. 
end 


eine Krypia und ein ehernen 5 


metti aus dem v. it Pr 
an una (mittellat, inne a un er 
ge u 'iner, von bem noch Mauerret, 
Li 


Eu nſchriften übrig find. 
einen — Alpen II, A.8) 
A je Kette Ponnine Chain), %e 


birgatette im nördl. Gngland, beginnt am Weſiende 
ot: Hilld an der ſe Grenze und Pan 
be bis zum Weaver rg "m a It 
Stafjorb und erreicht im Crobs Bei in wi 
Saft Cumberland eine Höhe von 893 

Gebirge bildet die Waſſerſcheide zwiſchen 

See und Rordfee, bietet grobe Streden 
boden und Seibelanb dar, peiteht in R. wa in 
im ©. aus Kaltitein und weißt im Güben Ich 


jöhlen öhle, Wei en, tie 
— 

dende Gewaßer auf 
Pennisetum Beawv., jeder:Borftengrod, 


eine ne Gattung der der Gramineen (Gräfer), „gest naher 
— die langen, wimperigen, 

denen jede einzelne Blüte — 

ar Biede der Bouquetbinderei häufig au 

jebaut wird P. longistylum Hochst., us 

| Kbeifinien ende, — eleganke, 








Grodart, Aus einem jtattlichen, Buſche li 
fangettliher, an ber Spige zurü« ner, 0 
Rande rauber Blätter eı zahlzeiche, Hadk, 


anjang3 auögebreitete, fpäter au] ite Halme mit 
ie einer großen, wolligen, cylinbrifdpen —8 
welche wegen des leichten federigen —— 
ſelben für den oben angedeuteten 
nugt werben. Die Borften find weil ande 
Spige — Diele Gragart nimmt fd 
oder Heinern Gruppen auch aı 
jaztenrafen vortrefilich aus. Sie wird 
unter ©lo8 außgejäet, im Mai ausgepflanit u 
erforbert einen leiten, Gumugreichen Boden. 
Penufgivania, einer der 13 alten und nädt 
Neuyort der voltreicfte Stant_ ber Vereinigten 
Staaten von Norbamerifa, Cr liegt, zmidet 
39° 43’ unb 42° 15’ nörbl, Br. und 74° 40’un 
80° 86° weitl, £,, wird im R. vom Late ar = 
dem Staate Reuyort, im D. von Heuer 
Neujerjey, im ©. von Delaware, Margland un 
Bietoirgnia und im W. von Weitoirginia un 
Ohio begrenzt, und hat giren Fläcenraum von 
117102 qkm. 190 hatte er 43430, 
1840 füon 1724033, iso bereits 2906215 un 





Pennſylvaniſch⸗Deutſch — Pennyweight 


1880 ſogar 4282891 (2136655 mannliche und 
2146236 weibliche) E. Von dieſen waren 3695 062 
Eingeborene, 587829 Fremdgeborene (darunter 
168426 Deutſche), 85585 Farbige, 184 Indianer 
und 148 Chinefen. Der Staat if 
durdans gebirgig und wird von zahlreichen Bas 
ralleltetten der fü bier t 

durchzogen, weldye, wie ‚Blue, Kitte: 
tin, tech Chun, Little, Wyoming, Bald Eagle, 
Oheftmut, Laurel ridges u. |. w., eine Höhe vor 500 

l 

iſt teils eben, teils eine angenehme Abwechſelung 
von Hügeln und Thälern. Die hebeutendfien 
Ströme find: der Delaware, der Schuyllill, der 
Susquehanna und der Alleghany und Mono a⸗ 
hela, die, bei Pittsburgh ſich vereinigend, den Ohio 
bilden. y den Gebirgen ift das Klima beftändig 
und der Winter kalt. Der oftwärts von den ®e: 
birgen liegende Zeil des Staates it plöglidem 
Zemperaturwechfel ausgefebt und bat einen äuberft 
hoben, aber nicht lange anhaltenden Grad von Hiße 
und Kälte. Auf der Weitleite fteigt und fällt das 
Thermometer nicht fo fehr und jo plößlich, und bie 
Luft ift überhaupt milder, 

P. ift ungeheuer rei an Kohlen, Eifen, Erdöl 
u. ſ. w. Im J. 1880 wurden 28612595 t An; 
thracittohlen im Werte von 42116500 Doll., 
18075548 t bituminöfe Kohlen (18267151 Doll.), 
1820561 t Eifen, 20459 t int, 214736 Bfd. 
Ku jerharren produziert. Außerdem wirb im nord» 
wei . 8. (Beaver:, Greene: und EriesCounty) viel 
an kannt re gibt es für land: 
wi i aſchinen, Schuhwaren iche, 
Lederzubereitung; ferner Bad: und ge: 
brennereien, chem. Fabriken, Getreibemüblen, Eifen: 
und Stahlwerte u. ſ. w. Bon landwirtichaftlichen 
Produkten hat der Tabak Bedeutung erlangt. 

Fur Schulen ift fehr gut geforgt. Der Otaat ift 
(1280) in 2227 Sch difrifte eingeteilt. In biefen 

fanden fi 19542 Elementar: und 7897 Bürger: 
Joulen; außerdem gibt es 28 Colleged, von benen 

ie Univerfität in Philadelphia, die Lehigh-Umiver: 
ſität in South-Bethelem, das VafayettesCollege in 
Eaſton, das Haverford⸗College in —* und 
das Dickinſon⸗College in Carlisle die bedeutendſten 
find. Der Staat unterhält außerdem eine Reform: 
fhule in Morganza, eine Beflerungsanftalt in 
Philadelphia und ein Industrial Reformatory in 
Huntingbon. Die Irrenanſtalten befinden ſich in 
Harriöburg, Danville, Warren, Dirmont und Nor: 
rüitoron, die Gefängnifle in Alleghany unb Bhila- 
Rec Die Katholilen haben 464, die metho⸗ 
diſtiſchen Epifltopalen 1545, die Bresbyterianer 806, 
die Yutheraner 1018 Kirchen. Bon 975 Zeitungen 
ericheinen 98 täglich und 674 woͤchentlich; 87 er: 
Icheinen in deutſcher Sprache. 

Infolge feines großen Vlineralreihtums hat P. 
die beften Kanal: und Eifenbahnnege in den Ber: 
einigten Staaten. Yür Kanäle allein bat es im 
ganzen 50 Mill. Doll. ausgegeben. Das Eifens 

ahnnep bat eine Länge von 8880 km. Die Penn: 
fylvaniasEifenbahn und die Philadelphia: und Ren: 
ding-Eifenbahn find die bebeutenditen. 

Der Staat ift in 67 Counties eingeteilt. Die 
Legislatur befteht aus 50 Senatoren und 201 Re: 
präfentanten. Im Kongreß iſt B. durch zwei Ses 
natoren und 28 Abgeordnete vertreten. Der Gou⸗ 
verneur wird auf vier Jahre, die Mitglieder der 
Legislatur und die Kongrekabgeorbneten auf zwei 


im Innern | (f 


verzweigenden Appaladian | der Unio 
3. B. —* B i 


m erreichen. Der übrige Teil des Staates | N 
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Jahre gewählt. Die eriten Anftebler in B. waren 
Schweden, die 1688 einwanderten. Im J. 1655 
fiedelten fid Holländer von Neu-Amfterdanı aus an. 
Der eigentliche Begründer der Kolonie wurbe Denn 
. d.), dem fie aud; den Ramen verbantt. Der 
Staat nahın am 13. Dez. 1787 die Konftitution 
n an. Der Siß ber Regierung wurde 
1799 von Philadelphia nach Lancafter und 1812 
nad) Yarrizburg verlegt. Die größten Städte find: 
Bhiladelpbia, Pittsburgh, Alleg nn Deranton, 
eading, Harriöburg, Erte, Bancafter, Willesbarre. 
Mährend des ganzen 18. Jahrh. war P. der 
Mittelpunkt der deutfden Einwanderung. Die 
Bel ber am Anfange biefed yon undert3 in P. 
findlichen Deutſchen und foldyer, die von Einge: 
wanderten abftamımen, wirb auf 120000 angefchla: 
gen. Im J. 1818 gab ed fhon 25 deutfche Wochen: 
— — PT pr mehr Ober ven er in nt —* 
eltſprache (ſ. Peunſylvaniſch⸗Deut e⸗ 
ſhricben waren. Vgl. Cole, «An ent A 
of the commonwealth of P.» FERN 1876); 
en ui er 5 ( —* 1873). 606; 
eu ® HD , eine ober⸗ Oder ⸗ 
deutſche Mundart, welche ſich ſeit 200 Jahren tro 
aller Cinwirkungen und Störungen durch Englif 
und Hochdeutſch in verfchiedenen Eountieß des 
Staated Pennſylvania in Rordamerila erhalten 
par. Die erften deutihen Einwanderer in Penn: 
ylvania waren vorwiegeud Pfälzer. Diele prägten 
der Sprade aller dortigen Deutichen ben Sharalter 
ihres Dialelts auf. Epiter wurde eine Anzahl 
engl. Wörter in dieſen Dialekt gemifcht und zwar 
für Dinge, Würden und Begriffe, die urjprünglid) 
engliſch⸗ ameritaniſch waren, für Dinge, wofür man 
in Deutichland franz. oder lat. Wörter gebrauchte, 
e alltäglich im Gefpräde vorlommende Dinge, 
ür Dinge, womit der Einwanderer erſt in Amerila 
efannt wurde, für Dinge, bie erft neuerer Crfin: 
dung find, und bei gewöhnlichen Redensarten. Die: 
fer Boltsdialelt wirb auch beute noch und zwar 
aud von englifchen Deutſch⸗Pennſylvaniern ges 
ſprochen; er ift, namentlich in den ſoq. deutſchen 
Countieß, durchſchnittlich die Sprache des Marft: 
vertehrB: aber auch in Läden und ſelbſt zuweilen 
vor Bericht wirb er noch benust. Bol. Haldeman, 
aPennsylvania Dutch, a dialect of South German, 
with an infusion of English» (Philad. 1872). 
Benntylsauifche® Syftem, ſ. unter Ge⸗ 
Fangnisweien **. VIL, a heit @ 
Benuy, d. h. Pfennig, Mehrheit Pence, 
eine ehemals 8 dann kupferne, ſeit 1861 
bronzene brit. Scheidemunze. Es gehen von der⸗ 
ſelben 1 je a 8 De — Fe er 1 Bid. St.; 
1%. entſpri ‚5 beu ennigen. 
ennobanten wurden feit 1850 in England 
errihtet, um hen ärmften Boltsliaften Ge: 
legenheit zu verichaffen, ihre Leinen Griparnifie 
anzulegen und fo eine Lüde —— welche in 
dem fo nüslihen Sparbantenfpitem geblieben war. 
Penny-a-liner (enol., fpr. Penniäleint), 
zunädhft die geringjchäßende Bejeihrung für einen 
Zeitungsreporter, der «einen — für die Zeile» 
erhält, dann überhaupt für Berjonen, denen e3 
beim Sähriftftellern wefentlih um ben Geldver⸗ 
dienſt zu thun iſt. oo. 
tweigbt (Bfenniggewicht, abgelürzt dwt.) 
beit zunäcft ein Kleines brit. Gewicht für Edel- 
metalle, Münzen, Juwelen, pharmaceutüiche und 
wiilenidhaitliche Zwede. Dasſelbe hat 24 Zroygrän, 
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iſt Yo. Troyume ober Yıı, Troppfund und = 
0,0848 g. derner ilt bad 8 ein robiergewicht 
für bie dein heitsbeſtimmungen ber Silberlegierun⸗ 
gen, un als ſolches gleichfalls "4. der Unze oder 

‚a0 ‚bed Pfundes (bed Ganzen), nach der deutichen 
Bezeihnungsweile = 4Y, Taufendteile Feinheit. 

mobfcot, lub im nordamerit. Staat Maine, 
entipringt nahe der Grenze von Canada, fließt Öff: 
lich in den Chefuncoot-Lafe, bann füböftlid in die 
Venobfcotbai. Cr in 480km lag, Danger 1b.) 
it die größte Stadt an bemielbe: rw iſt bis 
Bangor für große Schiffe und oberhalb nur für 
Heinere Dampfboote fchiffbar. J 

Veñon Velez de ia Gomera, den Spaniern 
gehörige Heine Infel mit dert (von 1508), dicht an 
der Nordlüfte von Marofto, 125 km im SD. von 
Ceuta, hat 900 6, J 

urhyn, Ort bei Bangor (f. b.) in Wales. 
neith, Stadt in ber engl. rofichaft Cumber: 
Tand, 28 km im SSD. von Carlisle, unweit lints 
vom Gamont: River, Station der Linie Stafford: 
Preſton· Catlisle des London and North Weſtern 
Railway, der bier weſilich nah Workington und 
Whitehaven — bat (1881) 9268 G., eine 
Sähloßruine, 
Auf dem Kirchhof befinbet fich «The Giant’s Grave», 
wei uralte mit unentzifferten Schriftzügen bededte 
teine bruibifchen uch rungs. Die Umgegend von 
B. weilt Landfige des Adels auf (Cowther Caſtle, das 
Brabtunlie Sa [oß bes Carl of Lonsdale, Brougham 
all, ehemald dem berühmten Staatsmann Lord 
Brougham gehörig), Denkmäler altbrit. Vorzeit 
(King Arthur'3 Round Table, der Sage nad) König 
ArthurdTurnierplag; Long Neg and her baughters, 
ein burch 67 Steinblöde gebilbeter Kreis von 315 m 
Umfang, u. a.) und bie |hönen Seen_Ulleswater 
(15 km lang, 1—2 km breit) und Hamweswater 
(5 km fang) in den Cumbrian:Mountaing. 

Penryn, Stadt in der engl. Grafihaft Cornwall, 
am Jalmouth-Harbour, Station der Linie Truro: 
Falmouth der Great : Wefternbahn, zählt (1881) 
3463 E. und führt trefilihen Granit aus. 

‚Benfa, ein Gouvernement im öitl. Rußland, 
einit zum Zarthum Kaſan gehörig, im N. von 
Nifpnij-Nomgorod, im D. von Simbirst, im ©. 
von Saratow, im MW. von Tambom begrenzt, 
zählte 1882 auf 38839,6 qkm 1356571 G. &s it 
eine von dem rechten Wolgazuflulfe Sura und der 
in die Ola gehenden Molſcha durdjflofiene, von 
jebtreihen Bäcjen bemwäjlerte, von leichten Hügeln 

urhzogene Ebene, die ganz im Gebiete der frucht 
baren Schwarzerbe liegt und fiberall das Gepräge 
‚grober Ergiebigleit des Bodens trägt. Die Hälite 
des Areal ift Kulturland, 89 Proz. Wald, na: 
mentlich ausgezeichnete Cihenwalbung. Die Be: 
völferung befteht aus Rufien, Mordmwinen (113320), 
Zataren (51700) und Veſchtſchwen (ton 39000). 
Der Aderbau ift die vorherripende Beichäftigung. 
Da3 Gouvernement zerfällt in zehn Kreife. 

Die Hauptitadt Venfa, auf einer Anhöhe 
an ber Mündung der Penfa in die Sura, Station 
der Eifenbahn Morſchansk⸗ Sysran, 1666 ger 
‚gründet, bejteht au der altrufj. Stabt mit Blod: 
paulern an breiten, ‚geraden Straßen und der Neu: 

tabt mit gepuhlen Kirchen auf großen Pläben, mit 
mobernen } 
der Teile find die vielen Gärten. ®. zählt (1883) 
42153 G., ift ber Ne eined Civilgouverneurs, 
eined Biſchofs, einer Medizinalverwaltung, eines 


ollinduftrie, und Muifelinweberei.- 


läften und Häufern. Cine Zierde bei« | P. 





Penobſcot — Benfee (Blume) 


Domänenhofs, eines Manufakturenfomiteesundgat 
13 Kirchen (darunter eine Kathedrale), zwei Köfter, 
ein Priefterjeminar, ein Gymnaſium mit einer ade: 
ligen Benfion, zwei Kreiß: und zwei Pfarrfculen, 
ein Theater, viele Fabriten in Tugh Leder, Cxiie 
und Lichten und zwei Xahrmärkte, der erfte in der 
fiebenten Woche nad) Ditern, der zweite vom 1.biä 
15. Dez. Vorzüglich it ier bie Ananazkultur und 

die Rultur von ie irfchbaumen. 
Venfacoia, Stadt und Einfuhrhafen in 63 
cambia«County im norbamerit. Staaie Slorite, 
liegt an der Nordmeitfeite ber Benfacolabai, un: 
aefähr 16 km vom Golf von Merito und hat (18%0) 
6845 C., worunter 3291 Farbige, Ceit dem Bir: 
jertrieg hat P. bedentenden Handel, befonders in 
Sat . Sein Hafen iſt audgezeichnet und hat eine 
Te von6m. Das Zollhaus, 5 Kirchen, vericie: 
dene Schulen und Akademien gehören zu den ſchon 
ften Gebäuden. Wahrſe einlic wurde P. 1696 von 
Franzofen gegründet. Abmecjelnd unter frany. 
{pan., amerif. und engl. Herrſchaft, lam die Etadt 
endgültig burd ben Vertrag von 1819, melder 
1821 auägeführt wurde, mit Florida an bie Xer: 

age 

4, Meerbufen an ber Küfte con 


g m lang und 19 km breit, 2er 

Fort Pidend (auf der äuberften 
& ı, ſchmalen Inſel Sta. :Reia ge: 
le feite und burch, Sort Near nuf 
de. - 0. Gübt, Ungefähr 2 km nördlid 





und fat in Sront des Eingangs it Fort Sanur: 
108 de Barrancas. In der Nabe dieſes ort be: 
finden ſich der Leuchtturm, große Kaſernen und dat 
Darinehofpital, Ungefäbt 1,5 kın oberhalb de: 
felben ift das Marinearjenal. 

Benfee (frz), Dreifaltigkeitäblume odt 
Stiefmütterden (Viola hortensis), allgemän 
betannte zweijahrige Gartenzierpflange, entitanden 
durch —S — mehrerer Arten. 
Nur wenige Gewächje find durch gegenieitige &- 
fruchtung und ultur in dem Grade beeinfubt 
worden, wie diefe Stammarten, von denen wahr 
ſcheinlich bie fibir. Viola altaica und das auf fdern 

jemeine Stiefmütterchen (V. tricolor L.) an mei 
ten maßgebend gewefen find. Aus Gelb und Blau 
find unzählige Sarbenmiihungen und bie mannit- 
faltigften Beichnungen entitanden. ie volltom: 
menften Blumen, die fog. englifchen, find febr groh, 
ihre fünf flad) audgebreiteten, rund gefnittenen 
Vlumenbfätter bilden faft eine ebene Areistlädk, 
auf deren Mitte eine große hellfarbige Maste lien, 
und die arben find lebhaft und haben einen faml 
autigen Glanz. Außerdem hat man Xarielätn, 
bei denen nicht alle jene Eigenſchaften vorhanden 
fh, folche mit reingelben, reinweißen, hellblauer, 
hmwarzblauen und ſchwarzen Blumen, bie in ® 
trefj der Färbung ſich Tonitant erhalten und dei 
hafb mit Vorteil für Zeppiäbeete derwendet mit 
den. Weiterhin hat man Varietäten mit nelle 
artig geftreiften, weiß gerandeten, golbgelb geran 
beten, fünffledigen Blumen u. f. ıo., melde aber 0 
wenig wie die englifchen aus Samen erzogen, gan 
farbenbejtänbig find. Wollte man fie für Zeppit: 
beete verwenden, fo würbe man fie aus Erd: 
lingen erziehen müffen, fonft aber pflegt man Di 
. dur) Ausſaat im Spätjommer oder im 
tember zu erziehen und ins freie Sand zu pflanzen. 
Am fhönften ift ber Slor, wenn er ſich erft in 
nädhften Frühjahr entwidelt. 





Veniee (Farbe) — Pentameter 


Venfee, violett-braune Farbe, abgeleitet von 
der franz. Bezeichnung ber Sartenftiermütterchen. 


(©. one Blume.) 

Pens uch, Schloß bei Tunbridge in der engl. 
Grafſchaft Kent, jeit Eduard VI. der Familie 
Sidney gehörig, ftammt zum Teil aus dem 
14. Jahrh. und Gar eine Gemäldefammlung. 

enfion (fr3., vom lat. pensio, Abwägung, 
Zahlung) nennt man das Jahrgehalt, das nad) 
dem Eintritt ber Dien tunfähig eit durch Alter oder 
durch unverfchulbete Zufälle Dienitherren und Ge: 
fellihaften ihren Angeitellten, Krone und Staat 
ihren Beamten und Militärs und deren Witwen 
und Kindern zahlen. In der Regel werden P. nur 
bei Anftellung auf Lebensdauer, in gewiſſen Fällen 
aber auch bei Anſtellung auf gewille Jahre zuge: 
fidert. Die meilten Staaten Europas gewähren auf 
Grund von Geſetzen und Benfiondreglements ihren 
Beamten und Militärs und deren Witwen P.; eine 
Ausnahme davon macht die Schweiz. Gnadenge⸗ 
halte, welche ſich auf freiwillige Bewährung ftügen 
und nicht gefordert werden können, gehören nicht 
pi den P. Manche Staaten verlangen von ihren 
eamten jährliche Deiträge zu einem Penſions⸗ 
fonds, bie in Geltalt von edaltöabgünen erhoben 
werben. Faſt allgemein werden ſolche Beiträge zur 
Verſorgung der Hinterbliebenen eingezogen, die in 
der Regel durch befondere Witwenkaſſen (zu denen 
der Staat Zuſchüſſe gibt) vermittelt wird. Nach 
dem Gele vom 31. März 1873 erhält ein Beamter 
des Deutichen Reichs lebenslänglihe P. wenn er 
nad) wenigſtens 10 Dienftjahren durd körperliche 
Gebrechen oder durch Schwäche feiner Körpers oder 
Geiftesträfte dauernd unfähig zur Erfüllung feiner 
Amispflichten wird (S. 84). St die Dienftunfähig: 
feit_ die Folge einer Krankheit, Verwundung oder 
jonftigen Beihädigung, welche der Beamte bei Aus: 
übung des Dienjtes oder aus Veranlaſſung desſel⸗ 
ben obne eigene Veranlaflung fi augejogen, io 
tritt die Berechtigung auf 9 auch bei kurzerer 
Dienſtzeit ein ($. 36)._Der Betrag der P. beträgt 
nad) vollendeten: 10. Dienftjahr “bs des zuleßt be; 
zogenen Dienfteinflommend und jteigt mit jedem 
weiter zurüdgelegten Dienjtjahr um so, bis dur 
Höhe von *%,, deöfelben (8. 41). Die Witwen ber 
Reichsbeamten erhalten nah dem Gejeb von 
20. April 1881 ein Drittel der Penlion des Man: 
ne3 (jedoch nicht mehr ala 1600 und nicht weniger 
al3 160 Part). Außerdem wird auch ein Waiſen⸗ 
geld bewilligt. Die Beamten haben-jedoch dafür 
Beiträge von 3 Proz. ihres Gehalts, Wartegelds 
oder Ruhegehalts zu entrichten. In Preußen iſt 
durd dag veh vom 31. März 1882 der jährliche 
Zuwachs der B. vom 11. Dienitjahre an von "so 
auf !40 (did zum Maximum *%0) erhöht, zugleich 
aber beftimmt worden, daß Beamte, die das 65. 
—R— vollendet haben, auch ohne eingetretene 
Dienſtunfähigkeit penſioniert werden können. — 
P. nennt man auch das Koſtgeld, das in Erziehungs⸗ 
anitalten (die daher auch Penſionsanſtalten genannt 
werden), Gaſthäuſern u. ſ. w. für Wohnung und 
Berplienung bezahlt wird, 

Penfionär hieß in den großen und ſtimmberech⸗ 

tigten Städten des alten Holland der Syndikus, 


welcher eine analoge Machtvolllommenheit für jede 


diefer Städte befaß, wie der Groß⸗ oder Rats: 
penfionär für die Geſamtheit der Staaten. Der 
Kata fionär hatte feine enticheidende Stimme in 

r 


taatenverlammlung, fondern nur den Vor: | und je zwei ſolcher Berje ein Diſtichon (f. 
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trag deſſen, wa8 zur Beratfchlagung gezogen wer⸗ 
den ſollte. Er fammelte die Stimmen, fabte die Bes 
ſchluſſe ab, eröffnete die an die Staaten einges 
gangenen Schreiben. verhandelte mit den fremden 
Geſandten und Miniſtern, trug Sorge für die Ein⸗ 
fünfte und für die Erhaltung der Rechte und Ger 
rechtigkeiten, fowie für alles, was bie Wohlfahrt 
ber Provinz anging. Er wohnte dem Kollegium 
ber deputierten Räte bei, welche Die Souveränetät 
in Abweſenheit der Staaten vorftellten, und war 
Inmerwährenber Deputierter bei ben Generalſtaa⸗ 
ten der Vereinigten Niederlande. Sein Einfluß 
war in Holland und ur in den gefamten Ries 
derlanden hoͤchſt widtig; fein Amt mwährte fünf 
Jahre, nad) deren Verlaufe jedoch meiſt die Wahl 
auf neue fünf Jahre beftätigt wurde. Die Revolu: 
tion madte dem Amt 1795 ein Ende. Napoleon I. 
erneuerte den Titel für kurze Zeit, indem er 1805 
Schimmelpennind als Ratspenfionär an die Spitze 
der Bataviſchen Republik ftellte, 

Ponstemon, |. Pentstemon. 

Peufum tlat., «das Sugemogenen), das (in bes 
jimmter Zeit) zu Leiſtende, die Aufgabe, namentlich 
iejenige, welche der Lehrer den Sdhülern zuerteilt. 
est... (grd.), Zünf..., oft in Zujammens 
jeßungen vorlommend. 

Bentäde rd) , eine Geſamtheit Gbeig von 
nl: daher ein Zeitraum von fünf Jahren, Jahr: 
ünft; aber auch (befonders in der !Dieteorologie) 
ein Zeitraum von fünf Tagen. 

Da (grch.) Künfzehned. 

entadit (arch.), Zahlenſyſtem, deſſen Grund» 

an ift, in welchem alfo die Zahl 6 des dela- 

iſchen ahlenfyſtem⸗ durch einen aus 541 zuſam⸗ 
mengeſeßten Auzdrud bezeichnet werden muß 

Pentaẽder, von fuͤnf Ebenen begrenzter Körper. 

Pentaglotte (Bentapla, arh.), Buch, na: 
mentlich Bibel in fünf Spraden (nebeneinander). 

stagon, }. Yünfed. 
stagonalzahlen, ſ. unter Polygon. 
entagramm, |. Drudenfup und u. Fünf. 

Pen us, pentagyniſch, d. i. fünfwer: 
big, nennt man eine Blüte mit fünf Griffeln oder 
Narben. Pentagynia nannte Linne die fünfte 
Drdnung in den Klaſſen 1 bis 13 feines Syſtems. 

entalpha, ſ. Drudenfuß,. 
entameren (Pentamöra), Fünfzeher, Gruppe 
der Coleopteren (f. d.). 

BVentameter (grch.), d.h. ein aus fünf Füßen 
zufammengefepter Vers, gehört zur daktyliſchen 
Sattung und beiteht aus zwei Hälften oder Hemi: 
ftihien, die durch eine unveränderliche Jncifion ge 
Ichieden werden. Jede Hälfte bietet eine fog. Pen: 
themimereg (— ou | —u u |—), nur_mit dem Un: 
terfhiede, daß in der erften ſtatt der Daltylen aud) 
Spondeen eintreten koͤnnen und im lekten Fuße ber 
zweiten Häljte eine Kürze zufäjfig if. Das Schema 
jlt demnach: 
Nacht um⸗dunkelt die Flur, Schweigen er-füllet den Sein, 
Der Nante B. ift alfo ungenau (ed find in Wirklich: 
teit fech® Füße); er rührt vermutlih daher, daß 
nıan den 3. und den 6. Fuß Re als einen 
Spondeus zählte. Da ver P., allein gebraudt, 
wegen feiner Cintönigleit und geringern Abwed): 
felung bald ermüden würde, fo hat man ihn mit 
dem Neraneter (j. d.), deflen ma eftätifchem Gange 
er eine gewiſſe Wilde gibt, in erbindung ge * 

— 
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anze Versmaß aber audy wegen feiner häufigiten 
rwendung in der elegifhen Dichtungsart das 


elegifche genannt. . . 

Pontandrus (gr), pentandriſch, d. i. 
fünfmännig, nennt man eine zwitterige “Blüte, 
welche fünt freie, nit miteinander verwaclene 
Staubgefäße enthält. Pentandria nannte Linne 
die fünfte Klafie ſeines Syſtems. 

a, |. Bentaglotte. 
entapeiis (Fünfftadt), ber ſpaͤtere Name von 
Cyrenaila (f. rc b. i. Sünferrfchaft) biente 
archie .,d. i. Fun ien 

ſete —— für die fünf are 
England, Franlreich, Oſterreich, Preußen, Rußland 
rũctſichtlich ihres thatſãchlichen libergewichtö über 
alle andern europ. Staaten. Das Wort kam zuerit 
auf durch eine Schrift, weldde 1839 von dem ruf. 
Hofrat Goldmann (geb. 1798 in Sachſen, geit. An- 
fang 1863 in Berlin) anonym im rufl. Intereſſe 
herausgegeben («Die europätfde P.», 1839) 
und worin der Plan einer Derteilung 
Heinern Staaten Europas unter die Oberher 
jener fünf großen entwidelt wurde. 

Peutas, ſ. Pentade. 

Pen um, |. Pontstemon. 

Pentaͤtench (grch.) bezeichnet urſprünglich einen 
aus fünf Buchern beſtehenden Band, dann vorzugs⸗ 
weije die im Nanon des Alten Teſtaments befind- 
lien, dem Moſes (j. d.) beigelegten fünf Bücher, 
welde die Namen Geneſis, He Leviticus, Nu: 
meri und Deuteronomium Fi ren und bei ben fpä: 
tern Juden unter dem Namen be3 «Geſeßes⸗ 
(Thorab) zuſammengefaßt wurden. Seine ⸗ 
wärtige Geſtalt hat der P. übrigen? ſehr allmählich 
erhalten. Rad) der bisher berrichend geme| enen, 
noch immer von nambaften Forſchern (Dillmann, 
Schrader, Röldele) vertretenen Anſicht find für das 
urfprünglid) auch das Dr Joſua mitumfafjende 
Geſchichtswerk (daher aud) uch genannt) brei 
Hauptquellen zu unterfcheiden, der erjte Glohift, der 
zweite Glohijt und der Jehovift, Ießtere beiden f on 
zufammengearbeitet, ala jie mit der Schrüt des 
eriten Slohilten zu einem Ganzen verbunden wurden. 
Sämtlide drei Schriften ftammen aus dem 9. bis 
10. Jarb. als alteſte wurde meiſt der erſte Clohiſt 
angeſehen. Zur Zeit des Königs Joſia wurde 
darauf das ſog. Deuteronomium (dad 5. Bud) 
Mofe) oder doch deſſen Grundftod geichrieben und 
nad) dem Gril mit den übrigen Büchern zu einen 
Ganzen verarbeitel. Dagegen vertraten Graf, 
Neuß und Stayfer zuerit die neuerbings befonders 
durch Wellhaufen geihidt verteidigte Anficht, daß 
der jog. erite Elohiſt (des Prieftercoder, wie Well: 
haufen ihn nennt) der jüngite aller dieſer Schrift: 


icher 
rſchaft 


ſteller ſei, wenn er auch ältere Geſchichts- und Ges | X 


jegeöquellen verarbeitet Dane. Derſelbe habe erft 
nad) Ggediel und in Abhängigkeit von diefem ge: 
fchrieben. Die Sollenbung de3 ganzen P. wird von 
Wellhauſen auf Eſra (f. d.) 444 v. Chr. zurüdge: 

ihrt; nad) Graf u. a. rührte von lekterm nur ber 
Wrieitercoder her. Doch iſt auch noch in jpäterer 
Zeit einzelned überarbeitet und neu binzugefügt 
worden. Vgl. Schrader in De Wettes «Einleitung 
ind Alte Zetament» (8. Aufl., Berl. 1869); Nöldele, 
a Unterſuchungen dus Kritil des Alten Teitaments» 
(fie 1869); Graf, «Die geſchichtlichen Bücher des 

Iten Zeilaments+ (2pj. 1866); Kayſer. «Das vor: 
eriliihe Buch der Urgeſchichte Faraeld und feine 
Grweiterungen» (Strabb. 1874); Neuß, «La Bible, 
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Ancient Testament» (21.3, 2 Bde., Par. 1879); 
MWellbaufen in Bleels « Ginleitung ins Alte Teftos 
ment» (4. Aufl., Berl. 1878), «Geſchichte Jöracli» 
(Bd. 1, Berl. 1878). 

Bentathlon (grch.), ein bei den alten Griechen 
aus den fünf Kampfarten des Weitſprungs, Epeer: 
wurfs, Wettlaufs, Disfuswerfend und Ringens 
jufammengeiegter Wettlampf, bei welchem in ver 
einzelnen Gängen die Schlechteften ausſchieden, 
bis ſchließlich ein Paar im Ninglampfe den Sie 
ger ergab. Vgl. Binder, «fiber den Funflanpf der 
Hellenen» (Berl. 1867). 

Dylan: ſ. Taygetos. 

‚Bentelofiomerimuen Heben in Athen feit 
Einführung der Soloniichen Verfaſſung die Rit: 
glieder ber erften Steuer: oder Genfustlafie, die 
einen Orundbefig inne hatten, welcher jährlid 
Srundherrn die Summe von mehr als 50) Me 
dimnen (Scheffel) Getreide oder ebenſo viele Retre: 
ten an Wein und Hl einbrachte. Sie hatten al; 
„zierarchen bie Unterhaltung ber Flotte und biexto: 
ſten der Ausftattung der Chöre bei Den Götterfeiten 
zu übernehmen; aus ihnen wurden bis zu den Reior: 
men des 5. Jahr. 9. Chr. die Arhonten gewählt. 

(ach), Biingiten. 

‚ Benteliton nannte man gewöhnlich das eigent: 
lich Brilettosgenannte Gebirge (1110m)im ford: 
often Attikas (f. d.), das noch jegt wie im Witertun 
den trefflichen Bentelifhen Marmor lidat, 
nach einer am füdl, Zube gelegenen Ortſchaft Ben: 
tele, zu beren Gemarkung die an ber Gübjeite des 
Gebirges befindlichen Marmorbrũche gehörten. Du: 
fer penteliihe Marmor, feintörniger als der pa 
riſche und mit gelblichem Stiche, ber durch die Cr: 
flüffe der Witterung an den Außenflaͤchen im Larie 
der Jahrhunderte ſich zu einer goldgelbliden yür 
bung erhöht, wurde nicht nur in Kttila jelbi ya 
Bau: und Bildwerlen benußt, jondern bildete aus 
einen bedeutenden —A— Sept wird der 
felbe meiſt zu ardhiteltoniichen Zweden verwandt, 

Bentenifia, Gruppe Heiner Inſeln im 01 
von Ugina, im WRW. von der Jnſel Igina, zu 

iech. Cparchie Korinthia gehörig; im Altertum 

Dr insulae, : (ei) in da 

nuthemimtres (grdh.) nennt ınan in 
Metrit en nad) der eriten Hälfte des dritier 
Fußes, nanıentlich beim Herameter, 5. 2.: IM 
. icht nur Ju 
Nicht der gejlungene I Ber N des Geidicht \ 


Weiter verfieht man unter P. auch den bis zu dir 
fer Gäfur reichenden Teil des Berjes, fobaß ; 9 
der Ventameter als die zweimal gejepte P. Di 
Herameterd definiert werben fann. 

Denthefilca (ach. Benthefileia), bie Tochter dee 
res und ber Otrera, Königin der Amazonen (. d.) 
fam im Trojaniſchen Siriege den Zrojanem n 
Hilfe, wurde aber endlih von Achilleus erst. 
Homer erwähnt fie nicht. 

BVenthend, in der griedh. Heroenfage der Gokz 
de3 Echion und der Agane, der Tochter des Hadmit: 
und ala König von Theben bes letztern Nadjiolstt 
wurde, weil er fi ber Ginführung des Tiionpii:. 
dienſtes widerfegte, auf Anftiften des Gottes ar 
dem Kithäron von jeiner eigenen Mutter, bie in 
in ihrer bacchantiſchen Wut für ein wildes 21: 
hielt, und andern Wlänaben zerriſſen. Dieie Ca& 
ift von den Tragilern wiederholt, namentlid ar: 
von Sopholles und in einer erhaltenen 
von Curipides bearbeitet worben. 
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Venthitpre, eine uralte bretagn. Grafſchaft, 
bie das franz. Depart. Morbihan bildet, gehörte in 
früherer Zeit mehrern Berwandten bed Hauſes 
Bretagne. Später kam fie an die Häufer Broſſe 
und Supembourg und wurde zu deren Gunjten von 
Karl IX. 1569 in ein Bairieherzogtum verwandelt, 
das aber in der Folge an die Krone fiel. Lud⸗ 
wig XIV. ftellte da3 Herzogtum 1697 ber und gab 
es einem feiner anne von ber Montespan, dem 
Grafen von Toulouſe, der 1737 ſtarb. 

Der eingige Sohn und Erbe desjelben aus ber 
Ehe mit Diarie de Nonilles war Louis Jean 
Marie de Bourbon, Herzog von ®., geb. 
16. Nov. 1735. Cr erbte von Einem Bater die 
Mürde als Sroßabmiral, das Gouvernement von 
Bretagne und zwei Negimenter, die feinen Namen 
führten und an deren Spitze er in den Schladhten 
von Dettingen, Fontenoi und Raucour tapfer 
lämpfte. Nach dem Oſterreichiſchen Gxhfolgefeiege 
joe er fih auf fein Schloß Sceaur zurüd. Als dem 

esten Sprößling ber egitimierten Söhne Lud⸗ 
wigs XIV. war dm auch die reiche Erbichaft feines 
Betterd, des Grafen von Eu (f. Maine), zuge: 
fallen. Der Herzog ftarb zu Bernon 4. März 1793. 

Seine Schwiegertochter war die durch ihr tragi: 
ſches Ende belannt gewordene Prinzeſſin von Lam: 
balle. Gr Binterließ eine Tochter, Marie Louiſe 
Adelaide de Bourbon, die den als «Bürger Egaliter 
betannten Herzog Louis Philippe Joſeph von Or: 
leans geheiratet hatte und hierdurdy die Mutter des 
fpätern Königs der Franzoſen dwig Philipp 
wurde. Dieſe Verbindung brachte bie Guter des 
Hauſes P. an die Familie Otleans. Der gegen: 
wärtige Herzog von Penthievre iſt der Prinz 
Pierre Philippe von Orleans (geb. zu St.⸗Cloud 
4. Nov. 1845), Sohn des Brinzen von Soinville (f.d.). 

entimenti (ital., von pentimento, Reue), 
Linien, Striche in einer Zeichnung ober einer Gra⸗ 
pierung, welche der Künftler in ber Ausführung 
torrigiert bat. 

aud Firth, Meerenge ded Atlantifchen 

Oceans zwifchen den Orkney⸗Inſeln und der Hüfte 
ber ſchott. Srafichaft Caithneß (zwiſchen den Bor: 
gebirgen Dunnet:Head im W. und Duncansby⸗ 
Head im O.), 28 km lang, 10—13 km breit, am 
öftl. Eingange mit den Felſenriffen Bentlanbd: 
Sterries mit Leuchtturm, ift durch heftige Stroͤ⸗ 
mungen und Wirbel der Schiffahrt gefährlich. Der 
P. hieß bei den Standinaviern des Mittelalters 
Pentlandis⸗Fjord. 

entiand HINS, Gebirgszug im fühl. Schott⸗ 
Iand (Zomland), auf ber Orene der Grafichaften 
Zanart, Edinburgh und Peebles, zieht fih_ vom 
obern Clyde bis gegen Edinburgh in der Richtung 
von SB. nah NO. hin, hat trerfliche Werben und 
fteigt im Eaft:Caien zu 561 m auf. 

Ben ne (Mittel pe en Schwächezuſtände), f. 
unter Gebeimmittel, Bd. VIL, S. 659. 

Peontstemon L'’Her., Fünffaden, eine 
Gattung der Familie ber Scropbularineen, fo ge: 
nannt, weil fi) zu vier fruchtbaren Etaubgefäßen 
ein fünfte, unfruchtbares gejellt. Außerdem find 
Die Merkmale der Gattung ein fünfteiliger Kelch, 
eine Blumenkrone mit aufgeblafenem oder bau: 
chigem Schlunde und zmweilippigem Saume (Dber: 
Lippe zwei⸗, Unterlippe dreilappig), und eine zwei: 
Fäcdherige, viertlappige, vielfamige Kapfel. Alle 
Dlrten ind Stauden oder Sträucher des norbieftl. 

Dimerila, auf beiden Seiten des Felfengebirges zu 
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finden, ſüdlich bis zum 15." nördl. Br. Die Mehr: 
zahl der Arten A egen Kälte und Näſſe fehr 
empfindlich und erfordert fiberwinterung in einem 
hellen froftfreien Raume, andere dagegen halten 
unter trodener Bedeckung ziemlich gut Im freien 
aus. An blumiftifcher ige ftehen voran P. 
gentianoides G. Don. und P. Hartwegii Benth., 
da durch geſchlechtliche Vermifhung ihrer Spiel: 
arten zahlreiche Blendlinge entitanden find, welche 
fi) entweder durch die Bänge der Dlütentrauben 
und den Reichtum des Flors oder durch ihr ans 
ſprechendes Kolorit, die Größe ber Blumenkrone, 
den weit geöffneten Schlund und ben faft regel: 
mäßigen, an eine Gloxinie ober einen Fingerhut 
erinnernden Saum auszeichnen. 

Alle P. lieben leichten, doch nahrhaften, hunmis⸗ 
reihen, etwas kallhaltigen, vor allem volltonnmen 
durdläffigen Boben und eine warme, fonnige, luf⸗ 
tige Lage. Man erjieht fie aus Samen oder aus 
Gtedlingen. Eritern ſäet man am beiten im Auguft 
aus, zu welchem Zmede man Samen aus 
vorigen Jahre aufbewahrt, in Töpfe mit leichtem, 
fandigem Boden, der aber ftet3 Feucht erhalten 
werden muß, und dedt ihn nur leicht. Die Tö 
ftellt man in ein faltes Beet und im nädjften Yräb: 
jahr ſetzt man bie Pflanzen in das freie Land. 
Stedlinge macht man im Frühjahr, wo fie am 
beiten madjen , und benugt dazu nur ſchwache 
Zweige. _ Kultiviert man die P. im Topfe, fo er: 
fordern fie von Zeit zu Zeit einen Düngerguß. 

sultime (lat.), bie vorlehte Wortfilbe. 
enumbra (Iat.), ber matte Schatten, welcher 
viele Sonnenflede umgibt. 

Benzance, Hafenitadt in der engl. Grafſchaft 
Cornwall, an der Mount3bai des Atlantiſchen 
Dceang, ſudweſtlichſte Stadt Englands, 15 km im 
IND. von Kap Landsend, Endpunlt der South 
Devon: und Weft:Cornwall:Linie (Ereter-B.) ber 
Great: Weiternbahn, Hauptitation der Kuſtenwach⸗ 
ten, zäbit (1881) 11684 €., ift Sif eines beutichen 
Vizelonfuls, hat ein fhönes Marlkthaus, Mineras 
lienſammlungen, ein Dentmal Sir Humphrey Da: 
vys, bedeutenden Fifchfang und lebhaften Handel 
mit dem in der metallreichen Umgebung gewonne⸗ 
nen Kupfer und Zinn. Im Winter hat P. ein 
ital. Klima, fobaß hier Froſt und Schnee zu den 
Seltenheiten gehören; bie fehr Jrußtbare Etabt- 
mark pflegt namentlich Gemüfebau. Bemerkens⸗ 
wert find die Höhlen und Druidendenkmäler diefer 
Gegend. PB. wurde 1595 von den Spaniern jerftört. 

Pensig, Pfarrdorf im preuß. Regierungdbezirt 
Liegniß, Yandfreis Görlig, rechts an ber Yaufiger 
Reife, 15 km nördlich von Görlig, Station (2 km 
vom Orte) der Linie Koblfurt:Görlig der Preußi: 
ſchen Staat3bahnen, hat (1880) 3371 meift evang. 
E., viele Ölasfabriten, eine Dampfſchneidemuble, 
zwei Holzichleifereien, drei ampfstegeleien, eine 
Eiſengießerei und eine Kiitenfabrit. 

Benziug, großes Dorf weitlih von Wien, im 
Gerichtsbezirk Hieging unb in der Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Sechshaus, mit 12855 E., Die durchweg 
ſtaädtiſchen —58 tigungen nachgehen, in großer 
Zahl auch als Arbeiter In gabriten beichäftigt find. 
Gleich den andern weftl. Bororten von Wien hat 
P. in der jüngften Zeit einen bedeutenden Auf: 
ſchwung genommen. Die Kaiſerin⸗Eliſabeth-Weſt⸗ 
bahn bat hier einen Hauptſtationsplaß unb die 
Verbindungsbahn zwiſchen den einzelnen Bahn: 
bhöfen Wiens zweigt bier ab. P., am linken Ufer dei 
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Wienfluſſes, iſt durch eine Brude mit Hieking ver: 
bunden und d in naͤchſter Nachbarſchaft des viel: 
beſuchten Schloßparls von Schönbrunn. Der Ort 
üt jehr alt, wird im 12. Jahrh. al die Gründung 
eined Benzo genannt, 1232 als der Schauplazz eines 
glänzenden Nitterjpiel3 unter bem legten Baben: 
bergichen Fürften bezeichnet. Die Kirche enthält 
eine Reihe ünitlerijch wertvoller Grabmäler, bar: 
unter eind von Canova. 

Benzlin, Stadt in Wiedlenburg-Schwerin, zum 
Zeil mit Wall und Mauer umgeben, Station der 
Medienburgiihen Südbahn (Parchim-Neubran⸗ 
denburg), zählt (1880) 2845 faſt ausſchließlich luth. 
E., iit Sig eines Amtsgerichts und hat ein Kran⸗ 
kenhaus. Dabei liegt Burg: Penzlin mit 60 E. 
dem Freiherrn von Maltzan gehörig, In dem Reit 
der Alten Burg iſt ein Herenteller, in dem die Ge: 
fangenen in halber Wandhöhe in verichließbaren 
Niihen an allen Gliedern feitgeihloflen wurden. 
P. beitand bereits 1170 als wendijcher Ort, wurde 
um 1220 Stadt und fam 1436 an Wedlenburg.. 

Peoria, Stadt und Hauptſtadt von Yeoria: 
County im norbanterif. Staat Illinois, am ted): 
ten Ufer des Illinodis-River, am Ausfluſſe des⸗ 
ſelben aus dem Beoria:Late, hat 29259 E., dar: 
unter viele Deutiche. Die Bewohner treiben be: 
deutenden Handel mit Diehl, Stärke, Holz, land: 
wirtihaftliden Geräten, Wagen u. I. w. Durd 
Tanıpfer fteyt P. mit St.:Louis und durch neum 
Eiſenbahnen mit den größten Städten bed Weſteus 
in Verbindung. Sie ai Eifengiebereien, Ma⸗ 
chinenwerkſtätte, Dampfleſſel⸗, — und andere 

abriken, Malzhäuſer, Brennereien und Brauereien, 
drei Nationalbanfen, ein County⸗-Lehrerſeminar, 
öffentliche und Privatſchulen und 28 Kirchen. Vgl. 
A. Zop, «Achtzehn Jahre in B.» (Peoria 1869); 
Ballana, «History of P.» (Beoria 1870). 

Peotta (P’cota), große (venetianifche) Gondel; 
leichte Schaluppe. 

Pepe (Gabriele), ital. Patriot, geb. 1781 zu 
Bojano, ftudierte die Rechte in Neapel, focht in dem 
Aufitande vom %. 1799 auf Seite der Franzoſen 
und mußte deshalb bei der Neitauration nad) 
ER flüchten, wo er in ber ital. Legion diente. 

nfolge de3 Friedens von Florenz lehrte er 18U1 
nad) Neapel zurüd, nahm 1806 neapolit. Dienite, 
machte 1808 den Feldzug in Spanien mit, kämpfte 
1814 und 1815 unter Murat, befehligte 1820 ein 
Regiment zu Syralus, wurde nad) dem Ausbrud) 
der neapolit. Revolution Mitglied des Parlaments 
und ſet nad) der Reſtauration an Ofterreih aufs 

eliefert, zwei Jahre in Olnüg gefangen. Nach 
einer Befreiung lebte er eine Zeit lang In Florenz, 
ging ſodann 1847 wieder nach Neapel, wurde Bri— 
gadegeneral, 1848 Oberbefehlehaber der National: 
garde und ftarb im vu. 1849. 

Pepe (Sloreftano), Vetter des vorigen, geb. 1780 
zu Squillace, war Lieutenant unter der PBarthenos 
peiſchen Republik, flüchtete 1799 nad Frankreich, 
mo er in die ital, Legion trat, Tchrte 1801 nad) 
Neapel zuräd, diente 1806 unter Joſeph Bonaparte, 
ging mit denjelben nach Spanien, ward 1811 Bri: 
gabegeneral, machte 1812 den rufj. Feldzug mit und 
Dee in ruſſ. Gefangenſchaft. Beim Friedens— 
chluß kehrte er nad) Neapel zurüch, ſogt 1815 in 
ber Schlacht bei Tolentino gegen die Oſterreicher, 
wurde Generallientenant und Gouverneur von 
Lieapel, wo er bis zum Einrüden der Öjterreicher 
bie Ruhe erhielt. Nach Ferdinands I. Nüdtehr be: | 


Pepinieren 


gielt er feine Stelle in der Armee, warb 1820 nad 
icilien geſchidt, wo er, nachdem er qelermo UN: 
terworfen, die Inſel berubigte. Bei Annäherung 
der Oſterreicher trat er an die Spipe des General: 
tabe3, verlor daher nach der Meilauration feinen 
ang, lebte fortan als Privatmann und ftarh zu 
Neapel am 3. April 1851. Vgl. Carrana, «Vita 
del generale Florestano P.» (Genua 1851). 
Pepe (Guglielmo), Bruder des vorigen, geb, 
15. Febr. 1783 zu Squillace, ıtrat 1799 ebenjalls 
in das republilanifdhe Heer, wurde nad der Cin 
nahme von Neapel ſechs Monate eingekerkert, dann 
verbannt, diente in der ital, Legion, kehrte 1801 
nad Neapel zurüd und verſuchte in Galabrien einen 
Aufitand; infolge defien wurde er zu lebensläng 
licher Gefangenſchaft verurteilt, entlam jedod nad 
einigen Jahren. Im J. 1806 diente er ald Major 
unter Joſeph Bonaparte, wurde bei Maida ge 
angen und zum Tode verurteilt. Beſtechung ver 
alt ihm zur Freiheit und er diente num unter den 
ranzofen auf den Joniſchen Inſeln. Im J. 180 
wurde er Orbonnanzoffizier unter Murat; 1810 be 
febligte er unter Sucet in Spanien ein neapolit. 
Negiment; 1815 wurde er Generallieutenant und 
diente als folder unter Ferdinand I. Im J. 18% 
entſchied er den Sieg der Revolution, hieltam9. Juli 
feinen Einzug in Neapel und wurde zum Oberbe: 
fehlshaber und Generaltapitän des Neid er 
nannt, legte aber am 1. Dit. den Oberbefehl nit: 
der, nachdem der König die Konititution angenom: 
men hatte. Im Yebr. 1821 erhielt er, beim Heran- 
nahen der Öjterreicher, den Oberbefehl über das 
Heer in den Abruzzen, wurde am 7. März bei Kiel 
völkig geichlagen und entfloh nad) Spanien. CM: 
ter lebte er in London und Paris als Brivatmanı. 
Anfang 1848 kehrte er nad) Neapel zurüd und et: 
bie t vom König Ferdinand LI. im März den Ober: 
efehl über das Armeekorps, welches an der Grit 
des ſardin. Heeres in der Lonibardei gegen Die 
Hiterreicher laͤmpfen follte. Nachdem der Konig die 
Armee infolge des Ausbruchs der Revolution I 
Sicilien zurüdberufen hatte, gin N nach Venedig 
und übernahm dafelbft-ven Oberbefehl, den er 15 
zum Falle Benedigs führte. Nach der Kapitulation 
vom 22. Aug. 1849 ging er über Korfu nad) Tanz, 
dann nach Nizza und nad Turin, wo er am 9. Hug. 
1855 ſtarb. Er ſchrieb: «Relation des Evenement 
politiques et militaires qui ont eu lieu & Naple 
en 1820 et 1821» (Lond. 1823), «Me&moires hister, 
polit. et milit. sur la revolution de Naples’ 
(Lond. 1823),«Memorien(2Bde., Par. 1847), «Con 
tinuazione delle memoire» (4 Bde, Turin 1", 
«Histoire de la r&volution et des guerres d'ltale 
en 1847, 1848 et 1849» (4 Bde., Par. 1850). 
Beperine (Pfefferitein) nennt man jehtben 
von den alten Römern als Lapis Albanus bejt! 
neten und vielfach ald Baumaterial verwandten vu 
tanifchen Tuffſtein von afchgrauer oder gtunlich 
grauer Farbe, aus welchem ein großer Teil der Vat: 
und Hügel von Latium befteht; er iſt ſehr reich = 
Kryftallen von Glimmer, Leucit, Augit, forte an 
eingefchloflenen Broden fremder Gefteine. 
Peperoni, ital. Bezeichnung für in Eſſig eine® 
machte Schoten des Spaniſchen Pfeffers. 
ephredo, eine der Graͤen (. d.). 
epinieren (frz., b.i. Pflanzſchulen) nennt mai 
ärztliche Bildungsanftalten, in welchen junge {eilt 
ohne vollitändige Univerfitätsbildung inäbelondr 
für Militär: oder Landpraris unterrichtet wurden. 





Peplos — Beyfin 


Die berübmtefte P. war bie in Berlin, in welcher 
bi Ausbildung ai —— ee 
irurgen mit der Verpflichtung erfolgte, vier Ja 
im Heere zu dienen. Die te wurde 2. Aug. 

1795 beſonders durch die Bemühungen bes preu 
Veneraldirurgen Börde geitiftet, führt feit 1818 
den Namen Medizinifhshirurgifches Fried: 
rih: Wilhelms: Inftitut und üt jeßt mit der 
27. Juli 1811 gegründeten Mediziniſch⸗chirur⸗ 
giſchen Alademie für das Militär verbuns: 
den. ‚Mit der feit diefem Zeitpunkt eingetretenen 
Ermeiterung der mediz. Studien für die Zöglinge 
des Anitituts bat fih aud fein Biel bahın geän: 
dert, daß es gegenwärtig die Aufgabe hat, den Er: 
fans für das Sanitätdoffigierlorps heranzubilden. 
Es gewährt daber den Söglingen nit nur, neben 
freier Wohnung und monatlihem Zuſchuß von 
30 Marl, unentgeltlihen Unterriht an ber Unis 
verfität fondern orgt aud für die Musbildung bers 
felben für den Ipeziellen Militärfanitätöbienit, im 
Reiten, der Gymnaſtik und Repetitionen. Rad) vier: 
jähriger Studienzeit treten biefelben als Unterärzte 
in die Armee ein, oder werben (26) als folche auf ein 
yohr am Oharite-Rrantenaufe angetellt. Für die 
Höglinge der genannten Alademie bejtehen ähnliche 
Vorſchriften, doch erhalten diefelben nur 15 Mark 
Zuſchuß. Die beiden Anitalten ftehen unter dem 
viegsminifter als Kurator, bem Generalftabsarzt 
der Armee als PDireltor und einem Generalarjt 
al3 Subdireltor, ihr Etat beträgt 26 Stabsärzte 
(davon zwei der Marine) ald Nepetenten unb 210 
Stubierende (davon 50 der Alademie). Die Zög: 
Iinge haben fi dem Tentamen physicum und ber 
Staatöprüfung zu unterziehen; fie empfangen wäh: 
rend ber erften beiben Semeiter bei Truppen ber 


Garde in ſechs Monaten bie vorgeichriebene Auss | f 


bifbung im ienfte mit der Wale als Cinjährigs 
‚sreimwillige und müfjen während der ganzen Stu: 


dienzeit von den Eltern eine monatliche Zulage von 
nindeitens 60 Marl empfangen. Später wird ihre 
Weiterbildung durd) die 26 Repetitorenftellen und 
die feit 1873 eingerichteten jährlichen Operations; 
kurſe (je zwei, in Berlin) gewäbrleiftet. 

Peplos (grh.), das große übergeworfene Ges 
wand, welded, durch Spangen feige ten, bei 
Homer im allgemeinen Brauche der Frauen war, 
in hiſtor. Zeit aber meilt nur von den Dorierinnen 
getragen wurde. In ber Kunſt findet man ihn jedoch 
namentlih aud an echt und nachgeahmt altertüms 
lichen Statuen der Athene, der zu Athen an den 
Pa nathenãen jährlid ein B- dargebracht wurde. 

Pepdli ( Gioachino, Marcheſe), ital. Staats⸗ 
mann, durch feine Mutter Enkel Joachim Murats, 
geb. u Bologna 6. Nov. 1825, vermählte ſich 1844 
mit der Prinzeffin Friederile von Hohenzollern; 
Sigmaringen. ALS im Aug. 1848 die Ofterreicher 
unter Welden Bologna erden, trieb er an der 
Epiße der Nationalgarde den Feind fiegreich zurüd, 
verhandelte im Mat 1849 mit General Wimpffen 
über die Kapitulation der Stadt unb wandte ſich 
nad) dem Einmarſch der Öfterreicher nad) Toscana. 
Doc) lehrte er 1852 nad) Bologna zurüd, verfaßte 
Schriften über die ital., fpeziell Die röm. Trage 
und über die päpfl, Finanzen und machte fein 
Haus zu einem Mittelpunkt ber liberalen Bewe⸗ 

ung, 1858 übernahın er im Auftrag Cavours eine 
Sri ion an den preuß. Minifterpräfidenten, Furſten 
von Hohenzollern, um für eine wohlwollende Neu; 
- tralität Preußens im bevorftehenden Kriege zu wirs 
ẽGonverjatlons⸗Sexiton. 13. Huf. XIL ' 
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ten. Nach der Räumung Bolognas durch die Oſter⸗ 
reicher im Juni 1859 trat er an die Spige der 
Brovijoriihen Regierung und wurde Ende 1859 


Sinangminüiter der Emilia. Bald darauf von 


drei [bezirlen ins Parlament gewählt, na 
er für Bologna an, übernahm aber zunädjft Die 
Stelle eines Generalkommiſſars fürlimbrien. Nad) 


der Annerion Umbriens vertrat B. aufs neue Bo: 
logna im ital. Parlament, wo er fi) der Fraktion 
de linten Gentrums, der log. Dritten Partei, ans 
ſchloß. Im Miniiterium Rattazzi (März bis Dez. 
1862) übernahm P. das Bortefeuille des Aderbaues 
und Handels. Im Jan, 1863 wurde er Geſandter 
in Beteröburg , ging jedoch 1864 in Spezialmtilfton 
nad Paris, brachte bort die Konvention vom 
15. Sept. über die Räumung Roms zu Stande 
und trat fobann aufs neue ind Parlament ein. 
Bom März 1868 bis 1870 war er Geſandter in 
Wien. Gr ftarb 26. März 1881 in Rom. 
Bepping (frj. pepin, engl. pippin), Apfelforte, 
f. unter Apfel, Apfelbaum. 
epfin (vom griech. rexterv, Kochen), das eigen» 
tumliche Ferment, welches von der Magenichleim: 
ut abgelondert wird und bei Anweſenheit von 
alzfäure die eimeißartigen Körper auflöft und in 
eigentümliche Umfegungsprobulte, fog. Beptone, 
ummanbelt. SKünftlid wird das P. aus den Pas 
pillen der Schleimhaut des Magens ber Schweine, 
Lämmer oder Kälber, die mit einer Löfung von P. 
erfüllt find, gewonnen, indem man die Bapillen 
ausdrüdt und die außtretende Fluſſigleit mit einem 
Shwamme auffaugt oder mit Wafler auslaugt, 
dem man eine Spur Salzfäure zugefeht bat. Aus 
biefen Loͤſungen bringt man das % in fefte Form; 
die hierzu angewendeten Berfahren find fehr ver: 
chieden. Die B. von e und Hottot ftellen 
7 und faft geſchmacloſe Lamellen oder krume⸗ 
ige Maflen von gummtis oder eiweißartigem An⸗ 
ſehen bar. Das P. ift infofern ein rationelles Ar;: 
neimittel, ald man phyfiologifcherfeitö weiß, daß 
die Verdauung der Rahrungsitoffe im Magen nur 
eine befondere Form eines Gärungsaltes ift und 
nur vermittelft des Ferments P. erfolgt. Aus der 
auflöfenden Wirkung, weiche es außerhalb des Mas 
tbrin, Mustelfleifch u. dgl. aus⸗ 
übt, darf man fließen, bap die geſchwaͤchte Ma: 
genthätigleit (Dyspepfie) durch Heine — 
unterftügt wird, und in ber That liegen zahlreiche 
gunſtige ärztliche Berichte darüber vor. Man hat 
eingehende Unterfuhungen hierüber von Corvifart 
(der als Entdeder angefehen werben lann), von 
Liebreich, von Scheffer und von Hlafimeg. Die 
Wirkung der im Handel vorlommenden P. ift freis 
lich eine höchſt ungleiche, ſodaß nicht felten der ers 
wartete günftige Erfolg ausbleibt. , 
Auch die jog. Beptone, Bwilchenprobulte , in 
welche die Eimeißlörper vor ihrer gänzlichen Um⸗ 
wandlung durch das P. übergehen, find Ferniente 
wie dieſes, und lönnen, gut bereitet, basfelbe viel: 
leicht erfeben. Bon Borup in Grlangen bat gefun: 
den, daß im Darrmalze ein peptonilierendes er: 
ment ſich finde, und Grießmeyer in Münden nad): 
gemie en, daß die Broteiniubftanzen ber Würze und 
e3 Bierd aus fpeziellen Beptonen beitehen.” Das 
. bat man in neuerer Zeit in Form Eh len, 
örnern, Bulver („nutrimentierendes Pulver»), 
eiirie und Wein Be inmein) gebracht. Die 
verdauungbefö genſchaft vieler Räfeforten 
kann wahrſcheinlich auf das Borhandenfein von P. 
61 


gens auf ei, 
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mb Beptonen zurüdgeführt werden. Neuerdings 
tonımen auch fünftlihe Beptonpräparate 
(jog. Fleiſchpeptone) in den Handel, welche 
jo dargeftellt werden, dab man De und ans 
bere Eiweißkörper mit einer ſehr ſchwachen Salz: 
fäurelöfung zur „uellung bringt, dann mit ©ly: 
zerinpepfin verfeßt und längere Zeit im Waller: 
bad einer Zemperatur von 50 bis 60° C.. 
fest. Das Fleiſchpepton bewährt ſich bei Fi 
ſchwächter Verdauung gleichfalls als ein leicht: 
verdauliche3 und baher nahrhaftes Mittel. 
Beptafe, ſ. unter Bier und Bierbrauerei. 
Peptioa, die Verdauung befördernde Mittel. 
Beptön (grch.), f. unter Pepſin. 
er., bei naturwillenfchaftlihen Namen Ab: 
„be für Peron 


C. aus⸗ 


(Frangois). 


era, ein meilt von Franken (Euepäern) be: | $ 


wohnter Zeil von Ronltantinopel (1. d.). , 
Perän, 1) gried). Bezeichnung des «jenfeitigen», 
d. i. öftlih vom Jordan gelegenen Teils von Pa: 
läſtina; 2) Bezeichnung für eitländijche an 
gen, welde gegenüber gelegenen Snieln gehören, 
vorzüglich des Geſtades, welches der Inſel Rhodos 
gegenüber im ſüdweſtl. Kleinafien liegt. 
rak (engl. Pirah), ein Heiner Malaienſtaat, 
unter 4° nördl. Br. in der Wefthälfte der Halbinfel 
Malakta an der — von Malalta gelegen, 
närblich von der brit. Provinz Wellesiey und dem 
zu Siam gerechneten Reiche Keda, füblih von Sa⸗ 
langore, öftlih von dem bie Halbinfel in ihrer 
Länge durchjiehenden Rombaungebirge und Pas 
bang begrenzt und vom Perak Fur offen. P. 
umſchließt die brit. Veſihung Tulu:Saggar an 
einer fehr geräumigen, durch die vorliegende In⸗ 
ſel Dinbing geihüsten Bai. .. 

‚ Berambulätor, Wegmeiler, heißt eine Bor: 
richtung zum Zählen ber Umdrehungen von Nä- 
dern an Fuhrwerlen und berjenigen von Deb: 
rüdern behufz Mege: und Diltanzenmeffung, fomwie 
zum Zählen der Adyiendrehungen bei Betriebs: 
maſchinen, beifpieläweife bei mechan. Webſtuhlen. 
Der P. beruht auf einem Uhrwerk. Neuerdings 
findet man P. unter dem Namen Cyklomẽter 
an Belocipeden angebracht, welche die Zahl ber 
Umdrehungen de3 großen Neitrades und gleich 
zeitig die anrüdpelegte Diſtanz automatifh vers 
zeichnen; foldhe Velocipede famen 1885 in Oſter⸗ 
reih zu militärischen Sweden zur Anwendung. 


(Bel. Meßrad.) 
Per ada (lat.), aus nie: 


angusta 
driger Page zu hoher Stellung, unfer saus der Enge 
zum Öeprängen, 

Peraguation (lat.), Ausgleichung, namentlich 
durch Verteilung von Laften einzelner befonders 
Betroffener unter eine Geſamtheit. 

Péras find aus Steinfohlenklein und Teer in 
Formen gepreßte Ziegel, welche ald Brennmaterial 
benußt werben. 

Per aspöra ad astra (lat.), «auf rauben 
(Pfaden) zu den Sternen», burd) Kampf zum Sieg, 
auf Ovids «Metamorphofen» (1,169) und Senecas 
«Raſendem Hercules» (435) beruhende jprihmwört: 
lie Nedensart; auch die Deviſe des medienburg. 
Ordens der Wenbifchen Krone. 

Peraſto, Heine, dur ihre Lage intereſſante 
Stadt in ben Boccche bi Cattaro. P. zählt mit 
den dazugehörigen Gemeinden (1881) 1010 E. ital. 
Zunge und gehört zum Bezirksgericht Riſano der 
Bezirkshaupimannſchaft Kattaro. 


Deptafe — Perceval 


Peraten ift der Name einer gnoftiihen Bar: 
tei aus ber 2. Hälfte des 2. Jahrh. Dieſelbe 
bildet einen Zweig der fog. Ophiten (f. d.). Die 
$ verehrten die Schlange als die vernünftig 
eltjeele, welche fie in den mannigfachſten Som: 
bolen der biblifchen Geſchichte wiederfanden, und 
zulegt in Chriftus, dem Logos, perfonifiziert fein 
lafien. Dieſe «allvolllommene » Schlange iſt al3 
das erlöjende Brinzip gedadyt, welches die Seelen 
der Gnoftiler von ben aöplangen der Wülke, 
ben Göttern der vergänglichen Geburt und ber 
Herrſchaft der Innetengeiiier befreit. Das Waſſer 
ft ihnen al3 Prinzip des phuftichen Lebens die 
Dergänglichteit oder das im Planeten Kronos 
iymbolilierte Verberben, das «rote Meer», durch 
welches der echte «Peratiler» (von bem griedi: 
Gen repäv, hindurchbringen) beim Auszug aus 
aflaypten» oder ber Körperwelt binducdbringen 
muß. Die Bartei jcheint wenig Verbreitung ge: 
funden zu haben. 

Per aversionem (lat.), in Bauſch und Bozen. 

Peroa, ber Baridh. 

ercal, |. Bertal. 
eent, 1. Prozent. ., 

‚ Berceptibifität (neulat.) bezeichnet teild in ob: 
jeltivem Sinne bie Fähigkeit irgend eimed Täum: 
lien Dinges, Berceptionen, d. 5. finnlide Gm: 
findungen, in den geeigneten organiſchen Dee 
roorzurufen, d. 5. allo Wahrnehmbarteit, 
teil3 im fubjeltiven Sinne bie Fähigkeit des ort: 
niſchen Weſens, auf finnliche e in ber dom 
von bemußten Empfindungen zu reagieren, d. ) 
alfo —A ILL — — Die leßtere 
ala eine piuchiiche Eigenſchaft iſt wohl zu untt 
ſcheiden von der rein phufiol. Senfibilität, meld: 
lediglich die Fähigkeit des Nerven, Neize zu em 
pfangen und fortzupflangen, bebeutet; denn mi: 
te Neflerbemegungen beweiſen, ift die Senfibiliti: 
mit voller Wirkfamteit auf das motoriſche Syſtem 
fehr gut möglich, ohne K Berceptionen zu führen, 

d. h. alfo o ne % (S. Pſychophyſik.) 
ercevai (Spencer), brit. Staatamirmſtet. geb. 
1. Nov. 1762, der zweite Sohn des irlaͤnd. 
Grafen von ont, ftubdierte bie Rechte zu Car: 
bridge und begründete feinen Ruf als Bat 
walter zu London, vorzüglid in dem Libel 
rozeß Thomas Paines, befien Verteidigung © 
—* Durch eine während des Prozefles 9%: 
gen Warren Hafting3 veröffentlichte Schrift er: 
regte er die Aufmeriſamkeit des Miniſters Fit, 
deſſen Politit nun B. im Unterhaufe mit beredten 
Eifer verteidigte. Addington, ber 1801 Pitt ini 
Amte folgte, ernannte ihn erſt zum Solicitor:, dan 
um Attorney:General, Als 1806 ein Whigmint: 
Kerium ans Nuder fam, übernahm P. im Urte:- 


paufe die Leitung ber <orpoppofition. Mit de: 


eränderung aber, die das Minifterium alsbal: 
durch For’ Tod erlitt, trat er ins Kabinett, ©: 


man ihm da3 Schaplanzleramt anvertraute. 
%. 1808 legte er dem Parlament einen kühnen ð 
nanzplan vor, nad) welchem bie Bprogentigen R:: 
ten derjenigen Inhaber, die wenigſtens das 35. ! 
bensjahr erreicht, in Annuitäten vermandelt werk: 
follten. Als gegen Ende de3 J. 1809 Rortlar‘ 
zurüdtrat, übernahm endlich B. mit bem Titel cl’ 
eriter Lord des Schates das Amt eines Preme 
minifter3 , da3 er thatfächli ſchon längſt ausübte. 
Er wurbe 11. 


Mai 1812 von einem MWechielagente! 
Namens Bellingham erſchoſſen. In der Weltminiter 


Perch — 


Abtei ji ihm ein Denkmal errichtet. Val. Spencer 
Malpole, « Life of Spencer P. including his cor- 
respondence» (2 Bde., Lond. 1873), 

Peroh (engl., fpr. Törtih, d. 5. Rute), engl. 
Sängenmaß = 51, Yarbs = 5m, 

Perohe (fr., d. 5. Rute), altes franz. Längen: 
maß = 3 Zotjen (5,8 m) beim Ausmeſſen ber sel: 
ber und 3%, Toiſen (7,ı m) beim Ausneflen der 
Foriten. Die ſchweizer P. = 10 Fuß = 3 m, 

e (ae hieß ehemals eine Landbfchaft und 
Grafſchaft (Comitatus Perticus) im Innern Nord: 

ankreichs, die zur Hauptitadt Mortagne hatte, im 

. von der Normandie, im W. von Dlaine, im ©. 
von Bendomoid und Dunoig, im O. von Ebartrain 
begrenzt wurbe, und beren weſtl. Teil jebt zum De: 

art. Urne, ber öftlihe zum Depart. Cure⸗Loir ges 

drt, mit Ausnahme eines Heinen Stüd3 im Nors 
den, daß zum Depart. Eure geſchlagen worben ift. 
Die Beftanbteile des Landes waren: 1) Le⸗Grand⸗ 
Verde oder Haut:(Ober-)Berche, welches fpäter ben 
nordöftl. Zeil des Gouvernements Maine s Perche 
bildete, in Corbonnais oder das Territorium von 
Mortogne und in Bellemoiß mit dem Hauptort 
Bellesme zerfiel und von Nogent⸗le⸗Rotrou refior: 


tierte; 2) Le⸗Perche⸗Gouet ober Bas: (Nieder:) 
eche, dad zum Gouvernement Drleannais 


e: 
örte und Montmirail zum Hauptort hatte; 8 de. 
tit: Perche oder Perchet; 4) Drouais und Thime⸗ 
rais, mit dem Hauptort Chätenuneuf-en:Thimerais, 
weiche beide legten Gebiete zur Aroving deede 
Beanee gerechnet wurden. Die hoͤchſten Gipfel ber 
og, Eoteaur du Verde, an denen Sarthe und 
Huisne entipringen, find bie bis 321 m hoben 
Amain:Berge. Das Land B., das feinen Namen 
von einem ausgedehnten, in der Geſchichte oft 
nannten Walde (Perticus Saltus) hat, gehörte 
dem 10. Jahrh. dem Haufe Belleame, aus welchem 
Hotrau IL, ber Stifter der berühmten Abtei La 
Trappe (f. d.), zuerſt den Grafentitel von P. ans 
nahm. Als 1226 dies Haus mit dem Biſchof Wil: 
helm von Chälons im Mannsſtamme ausftarb und 
Jakob von Chateau⸗Gontier mit Blanca von Cham: 
pagne um die Erbſchaft ftritt, RR König Lud⸗ 
wig VIIL das Yand als eröffnetes en ein und vers 
einigte es mit der Krone, mußte aber fpäter bie eine 
Hälfte an den Grafen Theobald von C pagne als 
nädhiten Erben überlaflen. Dies gab Beranlaflung 
u weiterer Berteilung bes Landes, welches dann, 
oweit die Wiebervereinigung möglidy war, bem Ge: 
biete ber Grafen und Dersöge von Alencon und 
Dem koͤnigl. Haufe zugeteilt wurde. Durch den Tod 
Des Derpoae dranz von Anjou und Alencon 1584 
fiel das Zand definitiv an die Krone. 
Eine in P. einheimiſche —— führt ben 
Namen Percheron. Der «lleine» Berderon iſt 
mittlerer Größe, bat leichte emegung und eignet 
ſich ebenfowohl zum Reit: wie zum Wagenpferd, 
wird daher in Frankreich viel zum ofen benupt; 
ver agroße» Vercheron, nicht von reiner Raſſe, wie 
der kleine, üt höher und hat mehr Mafle, fomie 
jt cattere Gliedmaßen. ee erd hält die ſchwerſte 
A xrbeit aus, verlangt wenig Pflege, eignet ſich aber 
sı2zr zum ſchweren, langjamen Buge. 
ss, |. unter Perche (fe). 
lorat, |. u. Chlor (:Berbindungen, 2e). 
tenlaufen (Perchtenſpringen), f. 
sızzter Deihtelta 
eren 
rrebpmen; wahrnehmen, begreifen. 
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lat), einnehmen, in Gmpfang 
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Percival (James Gates), amerik. Dichter, geb. 
15. Sept. 1795 in Berlin (Connecticnt), ftubierte 
Medizin in Yale:Eollege, wurde 1824 Militärarzt 
und dann Profefior der Chemie, Mineralogie und 
Geologie an der Militäralabemie zu Welt: Boint. 
Im J. 1827 zog er nach New:Haven, war Mit: 
arbeiter an « Webster’s Dictionary» und wurbe 
1854 Geolog des Staates Wisconfin. Cr ftarb 
2. Mai 1857 zu Hagel-Oreen Wisconſin). Einige 
\einer Gedichte, 3.9. « The Coral Grove», «New 

land», aSeneca Lake», «Prometheus» u. f. w., 
Ki nen fich Durch glatte und fließende Sprache aus. 

e meiften Arbeiten des melancholiſchen Dichters 
find jest vergeffen. Eine vollftändige Ausgabe der: 
jelben erfchien ın 2 Bänden in Voſton (1859). Sein 
Leben beichrieb Ward FBolton 1866). 

Per oontant (ital.), gegen bare Bezahlung. 
ercy (en [.Geihledt) FRorthumberland. 
erey (Thomas), engl. Dichter und Litterars 

biftorifer, geb. zu Bridgenorth in Shropſhire 
18. April 1728, ftubierte in Drford und erhielt 
1756 da8 Pfarramt zu Wilby in Rortbamptons 
ſhire. Gin Freund der —8 verſuchte er ſi 
zuerſt in Überfekungen isländ. Runenverſe (1763 
und einer Bearbeitung des Hohen Liedes Salo⸗ 
monis (neh), bis er auf die Schäge aufmerkſam 
wurde, die in ben altengl. Boltsliedern und Balla: 
ben verborgen lagen. Durd die Sammlung und 
Herausgabe der «Reliques of ancient English 
Bet 1765) leitete er eine neue Ara in ber engl. 

ichtkunſt ein, deren Einfluß fi) auch auf die Lit⸗ 
teraturen des fibrigen Europa erftredte. Im J. 
1769 ward er Hoftaplan des Königs, 1778 Dechant 
von Carlisle und 1782 Biſchof von Dromore_in 
rland, wo er 30. Sept. 1811 ftarb. Seine « Re- 
liques» find ot erichienen (am beften, 3 Bbe., Lpʒ., 
1866, und 8 Bde., Lond. 1877). 

Perczel (Morik), ungar. Revolutionsgeneral, 
geb. 14. Nov. 1811 zu Tolna, errichtete 16. Sept. 
1848 auf Landeskoſten ein Freikorps, welches ben 
Namen «Zringiihar» führte und über welches er 
ala Oberft da3 Kommando übernahm. Mit diefem 
jmang P. 6. Dit. da3 10000 Mann ftarle Armee: 
orpB unter Roth und Philippovic auf offenem 
Felde zur Waffenftredung und wurde dafür zum 

eneralmajor ernannt. Nachdem er im Laufe de3 
Dftober und November einigemal gefiegt, wurde er 
von ben Öfterreichern bei Moor angegriffen und 
jein Korps großenteil3 gefprengt. Die Verſpreng⸗ 
ten fammelten fi in He . BB. mußte indes Ber 
bereits 8. Jan. 1849 verlafien A} ih bei Szol⸗ 
not über die Theiß zurüd, überfiel bier 23. Yan. 
die Öfterreicher unter Ottinger, fchlug fie zurüd und 
ging darauf nad Tolna, wo er Freiſcharen orgas 
nifierte. Nachdem er mit dieſen zur Entiegung 
von Beterwardein gefanbt worden war, ergrifiter 
22. März im Banat bie ee erfocht hier raf 
Sieg auf Sieg (namentlid) bei Zombor, Sireg un 
Horgo8), verftärkte und verproviantierte darauf bie 
Beſahung von Peterwardein, nahm die Gerber: 
burg Szent⸗Tamaͤs nad hartnädigem Sturme ein 
und ftellte zu Ende April mit Bem und Vecſey, die 
im Banat operierten, die volltändige Verbindung 
wieder ber. P. wurde aber von ber öfterr.tufi. 
Hauptmacht bis nach Szegebin gedrängt, und ba er 
den Blänen Goͤrgeis und der Regierung heftig ent: 

egentrat, 29. Zuli feine Kommandos enthoben. 

I enungeadhtet kampfte P. noch unter Dembinfti 

bei Temesvär mit und Hüchtete nach der Kataftrophe 
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von Bildgos (18. Aug.) in die Türkei und ging im 
Juli 1851 nad) London. Im Juli 1867 kehrte P. 
nad) Ungarn zurüd, wurbe in das Unterhaus ge: 
wählt und gehörte der Deal⸗Partei an, ald deren 
Nräfident er 1873 und 1874 einen hervorragenden 
Einfluß ausübte. Seitdem lebt er zurüdgezogen 
auf feinen Befigungen. Bol. Kuppis, «Biographie 
de3 Honvedgenerald Morig P.» (Belt 1867). 
PVerbiftad ift der Name mebrerer macebon. 
Könige, von denen der ältefte, der Sage nad) der 
Begründer der macebon. ee der Argeaden, 
ein Herallibe, etwa in der Zeit 707—660 v. Ehr. 
regierte. — B. IL, Sohn Aleranders I., Vater des 
Archelaos, regierte 454—413 v. Chr. und ftand 
während des Seloponneiien Kriegs je nach ſei⸗ 
nem augenblidlihen Vorteil bald out (partni 
fcher, bald auf atbenifher Seite. — B. IL (361— 
359), Bruder El p3 II., fiel im Kampfe gegen 
die Illyrer. — Noch bekannter tft B., der Freund 
und Feldherr Aleranders d. Gr., dem diefer in den 
testen Tagen feiner tödlichen Krankheit feinen Sies 
eiring ala Symbol ber rigl- Gewalt übergeben 
Baben fol. P. zeigte bald, daß er eine Selbitän- 


digkeit der Statthalter nicht auflommen laflen | Co 


wollte, veranlaßte daburd) ein Bündnis des Anti; 
onos, Antipater, Krateros und Ptolemäus gegen 
ch und wurde auf einem Zuge in Lgypten von ſei⸗ 
nen eigenen Truppen im Juli 321 v. Chr. erfchlagen. 
dition (lat.), Verderben, ewige Berbammnis. 
erbig war nach ber griech. ge Schweſter 
des Dädalos und Mutter des Talos, den Dädalos 
aus Reid auf feine Geſchiclichkeit von der Alropolis 
von Athen berabitürzte. 

Berdrigon (fr3.), Name verfchiebener Sorten 
Gierpflaumen. 

Peräuellio (lat.) hieß im ältern röm. Recht 
ein ſchweres Verbrechen, beflen Urheber dadurch 
eine Feindfeligleit ober Berachtung gegen die höchſte 
Staatorbnung an den Tag legte, wie bei Mord 
vor verfammeltem Bolte, Aufruhr, Streben nad 
Oberherrſchaft. Weiterhin brachte man die P. mit 

ochverrat und Majeltätöverbredyen in ausſchlie⸗ 

nde Verbindung. 

Berburabel (fr3.), ausbauernd, dauerhaft. 

Peordat ven er gehe zu Grunde, verderbe; 
0 uch ſubſtantiviſch gebraudt: Einem ein Pereat 

ringen. 

Pereda (Don Antonio be), fpan. Maler, geb. 
in Balladolid 1599, gehört zu den beveutenditen 
Erſcheinungen aus der Blütezeit der ſpan. Schule, 
wenn er an Driginalität des Geiftes und Größe 
der Konzeption den Heroen berjelben, Murillo 
und Velasques, auch nicht gleichkommt. Judeſſen 
hat er manche Berü rung mit erftgenanntent, nas> 
mentlich in koloriſtiſcher Hinficht. Gr lebte zu Ma⸗ 
drid, wo er aud) 1669 ftarb. Seine Werte finden 
fih in diefer Stadt, find außerhalb Spaniens da: 
egen felten. Sein berühmteftes Werk ift die Dar: 
ellung der Erreitung Genuas durch den Marquis 
von Santa:Eruz (in Buen:Retiro). 

Bere Ducheone, |. Hebert (Jacques Rene). 

‚ Beregriund Proten®, cyniſcher Philoſoph 
in der eriten Hälfte des 2. Fahrh n. Chr., wurde 
zu Barion am Hellespont von Fa en Eltern 
geboren, ein begabter, aber maßlos eitler Mann, 
dabei mit Itarler Anlage zum Schwärmer. Später 
wurde er in Paldjtina Chriſt, aber wegen fine 
unfittlihen Lebensweiſe von der —A — t der 
Chriſten wieder ausgeſchloſſen und ſoll ſchließlich 
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168 n. Chr. ſich bei den olgmpifchen Spielen frei⸗ 
willig verbrannt haben. In der Berfon des 8, 
bat Lucianus in feiner Schrift «De vita Peregrinis 
die cyniſchen Bhilofophen feiner Beit und zum Teil 
auch die Chriften verjpottet. Ein erneutes Intereſſe 
erhielt P. durch Wielands gleidynamigen Roman, 

‚ Bereire (Emile und Yacc ‚ zwei franz. Ban; 
liers, von ißrael. Familie und portug. Herkunft, 
geb. zu Bordeaux, Emile 8. Dez. 1800, Jaac 
25. Rov. 1806, trieben zu Paris lange Heine Mit: 
lergefhäfte und hielten ſich 182934 zu den 
Saint:Simoniften. Gmile arbeitete am «Globe: 
mit Michel Chevalier, nachher am « National» mit 
Armand Garrel. Die Eifenbahn nad) St.Germain, 
die beim öffentliden Ausgebot ben beiben Brüdern 
zugeichlagen wurde, gab die Grundlage ihres Aufs 

ihres Erfolgs. m J. 1862 brachten fie eine 

der fühnften Finanzſchoͤpfungen der neuchten Zeit 
zu Stande, Yimlic den mit bem Sapital von 
60 Mill. geftifteten Credit mobilier 68 Zei 
fung besjelben (1867) zogen fie von 
mehrern andern Geſellſchaften zurüd, deren Leitung 
he übernommen hatten, fo namentlich von der 
mpagnie transatlantique. Emile ®. farb 
6. Jan. 1875 in Paris, Iſaac 12. Juli 1880 ın 
Armainvilliers. Ylaac veröffentlichte: «Le röle de 
de la Banque de France et l’organisation du 
credit en France» (1864), «Questions financieres 

1877), « Politique financiere » (1879). — aaa 

obn, Eugene P., geb. 1. DEt. 1831 zu Paris, 
bei der Verwaltung bes Cr&dit mobilier angeitllt, 
ſchrieb «Tables sur les inté xèts compos£&s et rentes 
viageres» (8, Aufl., 1864). Alle drei P. waren 

eordnete im Geſetzgebenden Körper. 

erejaſlſaw, SKreisitabt im ruſſ. Gouverne 
ment Poltawa, in ber Nähe ber Mündung der Alte 
in den Dinjepr, mit (1881) 18342 E., üt ein Ste 
yelplag für Getreide und bat große Talgſiedereien 
und Lichtfabrifen. — B., 993 erbaut, 1054-120 
Bilhofsfig, kam 1667 von Polen an Rupland. 

Perejaflawi oder Pereſlawl⸗Salijestii, 
Kreisftadt im rufj. Gouvernement Wladimir, om 
See tea ejewo oder Perejaſlawskoje und an 
der von Woslau nad) Jaroſlawl führenden großen 
Straße, mit (1882) 7063 E. P., eine jehr alte 
Stadt Rußland, it jegt durch ihre Induſtrie be: 
beutend, es befinden ſich daſelbſi mehrere dabrilen 
von denen die Baumwollſpinnerei von Borijoweh 
die bebeutenbite ift, dann drei Baummollwebereien, 
fowie einige kleinere Lederfabriken. 

Peretöp, d. h. Jithmusihanze, bei ben Zataren 
Dr-Stapu, d. h. Thor der Reilelinie, im Mittelalter 
Eomania, dann Zozla und Sofiati genannt, weny 
norböftlich von dem fchon im Altertum erwähnten 
Käftenort Taphros (Graben) entfernt, heißt ei 
Kreisftabt des rull. Gouvernements Zaurien mil: 
ten auf dem bier 10 km breiten ER vor 
Bereiöy oder der Landenge, weldye die Haltinit: 

tim mit dem $eltland verbindet und den Gimaid 
des Aſowſchen Meers (ſ. d.) von dem Golf v0 
Beretöp oder dem Toten Meere (ruſ. Re 
woje:More) oder Karlinitifchen Meerbuitt 
fcheidet. In öder, ungelunder Gegend ohne Sü 
waſſer gelegen, iſt P. ein elender, dorfähnliät 
Drt, der aus einer einzigen, ſehr langen und bei 
ten Straße befteht und außer den Beamtenmoham: 
gen, vier Kitchen, worunter eine armtenijde um 
eine fatholiiche, drei Synagogen ‚ ber Arerzichul. 
dem Zollhaus und den Ealjmagazinen jan w 
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Hütten von einem Erdgeſchoß mit Schilfs ober 
Bretterdach enthält. Die ölterung belief ſich 
(1882) auf 4276 Seelen, Nuflen, Armenier, Gri 
den, Zataren und Juden. aß Gingangspforte 
ur aͤrim bat ®. ſowohl für die Handels: wie für 
ie Truppenbewegung Wichtigleit, doch ift der Hans 
bel, der ih namentlich auf das Salı aus den ſud⸗ 
liher gelegenen Salzjeen erftredt, feit der Aus 
wanberung ber Tataren bedeutend gefallen. rüber 
war P. eine ftarle Feſtung, an deren Einnahme 
iu ber Befig der Krim knupfte. Die Ruſſen ers 
ochten 1698 bier einen Sieg über 40000 Tataren, 
worauf P. an fie überging. Dann eritürmten fie 
1736 unter Mannich und 1771 unter Dolgorulij die 
aLinien von P.», bie aus einem 2 m tiefen Graben, 
einer Euftweht von 20 m Döhe und ſechs ſteiner⸗ 
nen Türmen beſtanden. Durch den Frieden von 
Kutſchuk⸗Kainardſchi kam P. 1774 an Rußland, 
wurde aber erſt 1783 nebſt ber ganzen Krim dauernd 
mit demſelben vereinigt. 
chaiſe (Cimetitre da Pere-Lachaise), 
berühmter Friedhof in Paris, |. unter Lachaiſe 
(Francois d Ag de). 
erels (Emil), namhafter Schriftiteller auf dem 
Gebiet der landwirtſchaftlichen Maſchinenkunde und 
Kulturtechnit, geb. 9. Zuli 1837 zu Verlin, bejuchte 
das Gymnaſium, die Gewerbealademie und bie 
Univerfität dajelbjt, worauf er fi bem landwirt⸗ 
ſchaftlichen Ingenieurweſen widmete. Er begann 
1866 ſeine Laufbahn als Docent der Ingenieur⸗ 
wiſſenſchaften an der Gewerbealademie und am 
Landwirtſchaftlichen Inſtitut zu Berlin, folgte 1867 
einem Ruf als Profeſſor des a koohlicten 
aöngenieurmefeng an das Landwirtichaftlihe In⸗ 
titut der Univerfität Halle, woſelbſt er die erite 
Mafchinenprüfungsftation in Deutichland ins Le: 
ben rief. Im %. 1873 wurde er Brofeflor an ber 
ochſchule für Bodenkultur in Wien. Bon feinen 
chriften find hervorzuheben: «Hanbbud; des land: 
wirtſchaftlichen Maſchinenweſens » (2, Aufl., Jena 
1880), « Handbuch des landwirtſchaftlichen Waſſer⸗ 
baues⸗ (2, Aufl., Berl. 1884), «Anwendung der 
Dampftraft in der Sandwirtichait» (Halle 1872), 
«Ratgeber bei Wahl und Gebrauch landwirtichaftt. 
Maichinen Br Aufl., Verl. 1878), «Handbud) des 
landwirtichattl. Transportweiend» (Jena 1880). 
PBerention (Iat.), Vernichtung; Verjährung 
Durch Nichtaufnahıne des Redptönerfahrens, 
Peremtoriſch (lat., d. i. vernichtend) fommt in 
der Rechtsſprache im Gegenjas ‚von bilatorifch 
ſ. Dilation) vor und wirb namentlich von ie. 


ries 


ten, Ladungen und Einreden (ſ. d.) gebraucht. Pe⸗ 
remtoriihe Friften und Ladungen find 
Solche, deren Berfäumnis ben Berluft des inner: 
Dalb der offen gehaltenen Zeit oder an dem be: 
zeichneten Zermintage geltend zu machenden Rechts 
nach fich zieht. 
ennierend oder ausbauerndb nennt man 
Diejenigen Pflanzen, welche einen mehrere oder 
viele Sabre ebendig bleibenden Wurzelitod oder 
Erdſtamm (Rhizom), oder auch, was Jeltener vor 
kommt, eine viele Jahre lang fich lebendig erhal- 
tende wirkliche Wurzel befigen und daraus in jedem 
Fruhiaht oberirdifhe, Trautige_ Stengel treiben, 
Die, nachdem fie Blüten und Früchte entwidelt 
haben, Por und gar oder wenigftens bis jur Baſis 
¶ Bis auf die unterſten, dann uberwinternden Blaͤt⸗ 
zer) abiterben. Es gehören zu ben perennierenden 
Sevädjen bie meiiten ber bei una wild wachſenden 


806 


Kräuter. und Gräfer, ge auch viele Bierpflanzen 
.B. die Bäonien, Primeln, Lilien und andere 
wiebel:, Georginen und anbere nollengewädjie, 

ber Eifenbut, bie Nieswurz u. |. w.). Mande 

Pflanzen mit an und für fih einjährigen Wurzeln 

können durch die Kultur in perennierende umge 

wandelt werden (3. B. die Nefeba). Die perennie: 
tenden Pflanzen nennt man aud) Stauden und 

bezeichnet fie mit dem Zeichen bes Jupiter: 3. 

eflawi-Saljedtil, |. Bereiaflaml. 
effip®, f. unter Barre (Sandbank). 
rewolotſchna, Fleden im rufl. Gouverne⸗ 
ment Poltawa, im Kreiſe eg am linten Ufer 
des Drrjepr, mit 1681 E., die Handel mit Schafen, 
Schaffleiſch und Wolle treiben. 
‚ Berez (Antonio), Span. Staatsmann unter Phi⸗ 
lipp II. von Spanien, geb. 1589 in Aragonien, 
wurde bereit3 mit 25 Sahren zum Staatslelretär 
erhoben. In biefer Ste ung genoß er, umringt 
von Feinden und Neidern, lange das Vertrauen 
bes Königs. Cine unerwartete Berwidelung wurde 
anlop feines Sturzes. Don Juan d’Auftria, der 

Halbbruder Philipps U., hatte feinen Vertrauten 

an de Escovedo nah Spanien geihidt, um 
r fein Unternehmen gegen England zu wirken. 

Der König wußte ſchließlich den Intriguen Ton 

ans nicht anders zu begegnen, als durch den 
eihluß, den Unterhändler aus dem Wege zu räu: 

men. Antonio P. war es, der den Auftrag im 

tiefften Geheimnis erhielt und den Mord 31. Wär; 

1578 volljie en ließ. Die familie E3covebos be: 

zeichnete P. als den Mörder, und aud) bie 

übrigen Gegner benusten biejen Anlaß, um auf ſei⸗ 

nen Sturz zu arbeiten. Im Juli 1579 ward P. 

verhaftet und durch die Folter gem Geftändnis ge: 

bracht. Auch die Fürjtin von Cboli (f. d.), mit der 

B. ein Liebesverhältnis angelnüpft haben jollte, 

wurde in bie Kataſtrophe hineingezogen. Doch ges 

lang es P., nad Aragonien zu Mehr Madrid 
zum Tode verurteilt, wurde er in jeiner Baterjtadt 

Saragoffa von den Gerichten geſchunt, biß fich der 

König der Wauniitign bediente, um feine Ausliefe⸗ 

rung zu fordern. Der Yulticia major überantwor: 

tete ihn nun — 1591) an bie Inquiſition; aber 
ein Aufftanb des Volls zwang diejelbe, den Ge: 

ngenen wieder herauszugeben. Don jegt an war 
ie Sache Antonios mit den von den Aragoneien 
eiferfüchtig verfochtenen Privilegien (Fueros) ein! 
geworden. Vergebens hatte ber König zum zwei⸗ 
ten mal den Juſticia major vermodt, 8. an bie 
grauitien auszuliefern, ein wieberholter Aufs 
tand machte ihn frei. Nun brad Philipp II. mit 

Heeresmadht herein, Aberwältigte Ende 1591 Aras 

gonien, bob die alten Dog auf und ließ die 

a ebeniten Männer hinrichten. B. aber entrann 

und fand in Paris und London eine ehrenvolle 

Aufnahme, während er in Spanien als Keber ver: 

urteilt, feine Güter eingegogen und über feine Fa⸗ 

milie die Infamie außgelprade wurde. jahres 

lang vermweilte er in England, kehrte dann 1595 

nad) Frankreich zurid und ftarb 8. Rov. 1611 zu 

Paris. Er bat fehr intereſſ 

(« Relaciones», zuerft 1594) binterlaffen. 

ihnen und andern Quellen hat Salvador Bermude; 

de Caſtro eine gute Biographie von ihm geichöpft 
Madr. 1842), die auch von Mignet in «Antoine 

erez et Philippe Il» che. 1846) benußt worden 
ift. Guslow bat das rl bed B. zum Gegen» 
ftand eines Dramas (« Bhilipp und B.») gemacht. 
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Perez Balb68 (Don Benito), berühmter ſpan. 
Romanfchriftiteller, wurde auf einer der Canari⸗ 
ſchen Injeln geboren, lebt aber feit früher Jugend 
in Madrid. Im J. 1870 veröffentlihte er feinen 
eriten Roman «La fontana de Oro» (abgedbrudt in 
ber «Coleccion de autores espaüoles», Bd. 31, 
Lpz. 1872), der bie Ereignifle des J. 1820 ſchildert. 
Ter warnıe Patriotismus bie Treue und Wahr: 
heit der Darftellung verſchafften diefem Roman 
einen bedeutenden Erfolg. P. ſchrieb hierauf un: 
ter den Titel «Episodios nacıonales» einen größern 
Cyklus hiftor. Romane, in denen er Begebenheiten 
aus ber Geſchichte Spaniens in den J. 1804—24 
behandelt (20 Bde., Mabr. 1872 — 76). Torsüg: 
li gelungen find: «Trafalgar», «Bailen», «El 19 

e Marzo y el 2 de Mayo» und «El terror de 
1824», Romane obne hiftor. Hintergrund find: «La 
familia de Leon Roch» (Madr. 1878), «Los apos- 
tolicog», «Un faccioso mas», «Marianela» (1876) 
und «Un voluntario» (1876). 

Perfall (Karl Theod. Emanuel, Freiherr von), 
Iheaterintendant und Komponilt, geb. 29. Jan. 
1824 zu Münden, ftudierte Jura, widmete fi 
unter Morig Hauptmann in zeipäig ber Muſik, 
trat 1850 auf kurze yet in ben bayr. Staatäbienft, 
übernahm 1851 die Teitung der Munchener Lieber: 
tafel und begründete 1854 ben von ibm bis 1864 
geleiteten Üratorienverein. N legterm Jahre 
wurde er zum lönigl. Hofmufilintendanten, 1867 
nad) feiner Organifation der mündener (und wurz⸗ 
burger) Mufifichule zur Leitung des mündhener 
Hoftheaters berufen und 1869 zum wirklichen Hofs 
tbeater:, 1872 zum Oeneralintendanten ernannt. 
P. Bat fi um die Hebung des mündjener Hof 
theater viele Berbienfte erworben und aud als 
Komponiit Tüchtiges geleiftet. Außer den für Solos 
jtimmen, Chor und Orcheſter beftimmten Märchen: 
«Dornröschen», «Undiner, «NRübezahl», der Mufit 
zu Seftipielen u. |. w., fcrieb B. aud) bie Opern 
«Saluntalar, «Das Konterfeiv und «Raimondino. 

Per fas ot nefas (lat.), «Durdy Recht und 
Unreht», auf jede Weife, fei es durch erlaubte 
oder unerlaubte Mittel, 

erfettibilität (neulat., d. i. Bervolllomm: 
nungsfähigleit) bildet einen wichtigen Geſichtspunkt 
in ber Moral infofern ohne unabläffige Beſtre⸗ 
bungen zur Bervolllommnung der fittlihen Zu: 
jtände in der Welt alle moraliihen Kräfte ein: 
ihlummern und erlahmen. Mit Berfeltibiliss 
mus wird ber&laube an ein beftändiges Fortichreis 
ten des uaniihenpe| chlechts zum Beſſern bezeichnet. 

Berfettum, |. Bräteritum. 

Perfer et obdura (lat.), «Ertrage und harre 
aus», eine mehrfach bei röm. Diciern (4. B. Dprid, 
«Ars amandi», 2, 178) vorlommenbe, ſprichwoͤrt⸗ 
lih gewordene Wendung. 

Perfetti (Antonio), ital. Rupferftecher, geb. zu 
Florenz 8. Mai 1792, gehört zu der Schule des 
Rafael Morghen, welcher auch fein Lehrmeifter 
jeit früheiter Zeit war. Schon eine feiner erden 
Leiftungen, bie Aa er im Tempel, nad) ra 
Bartolommeo bella Porta, jet in der kaiſerl. Ga⸗ 
lerie in Wien, erwedte ihm zahlreiche Freunde. Er 
eignete ſich eine einfache, würbige Vortragsweiſe 
an und reproduzierte die Originale in fiherer und 
beitimmter Wiedergabe. Nah Rafael ſtach P. 
die Madonnen del Granduca und bella Sedia, 
nad) del Sarto einiges von befien Fresken aus dem 
Leben Marias im Vorhofe der Annunziata in los 


Perez Galdoͤs — Pergament 


tenz, andered nad) Tizian, Domenichino, Guercino. 
Auch gab er ein Sammelwerk, das die Kunftihäge 
der florentiner Alademie zum Gegenftande hat, mit 
Beih de feiner Schüler heraus. Er war an dieler 
Anitalt ala Brofeflor feit 1835 thätig und ſiarb de: 
I 29. Mär; 1872, 
erforatisn (lat.), in der Chirurgie biefenige 
Operation, bei ber man bie Wanbungen natürlider 
oder widernatürlich gebilbeter Höhlen und Kanäle 
im Körper bu Stich⸗ oder Bohrwerkgeuge öffnet, 
um beren Inhalt zu entleeren oder fie für die An: 
mendung von Heilmitteln zugänglich ober aud) zur 
Ausübung ihrer Funktionen tauglich zu machen. 
Die zum Zweck ber Entleerung wibernatärlih an 
geſammelter Flüffigfeit vorgenommene P. wir 
meift als Baracentefie be t. 
Unter ber geburtabiliti en Berforation 
verfteht man die fünftli ng um 
rung —— ‚des noch im Körper der Mut 
ter befindlichen Kindeskopfs, welche, wenn bie 
Größe besfelben ben Durchgang durch dad müter: 
liche Beden verhindert, vermittelit eines ſcheren⸗ 
förmigen Jnftruments, des fog. Berforato: 
eiumd, nn en mir idmet mit (frei 
er Batbologie bezei man reis 
et ee burg 
Gehmwüre, Brand u. f. w. herbeigeführte Durdy 
löherung der Wände von Kanälen und Höhlen 
und ſpricht baher von perforierenden dt 
ſchwüren, welde 3. B. den Magen oder eine 
Darmwand burdhlöcdhern und ben Austritt des 
halts (3. B. des Darmlots in bie Bauchfellhoͤhle 


nad) ſich ziehen. 

erforiermafchine, eine mechan. —— * 
welche dazu bient, plattenförmige Körper (Detail 
oder Papier) mit zahlreichen Löchern zu verſehen, 
ne en 
end, fehr verfchieden fein kann (einfa ‚ 
Dreied, Fr Stern, Rofette u. |.w.). Te 
gleihmäßige Abftand der Löcher voneinander wird 
dadurch erreicht, Daß entweder das Arbeitsſtud oder 
ber in einem Support durch Gpcenter bewegt 
Stempel um die betreffende Entfernung verſchoben 
wird. Man wendet B. an zur Herftellung von St 
tern, Siebplatten, Reibeifen, Spielmaren in Bled, 
Rapierftramin, fowie zum Durdftechen ober Durd 
lochern von Drudfaden (Briefmarten en 
welche fi leicht voneinander trennen faffen ollen. 
Für ſchwächere Materialien wird bie P. mit der 

and, für ftarle Bleche mit Dampf betrieben. 
(Gemeinde), ſ. u. Landed (in Tirol). 


# (lat.), Begiekung, B ng. . 
erg an ber Raarn, Markt in önerriß 
lints der Donau, ift Siß eines B ts und 


der Bezirtshauptmannihaftundzählt(1880) 183€. 
P. iſt altb t durch feine Töpferwaren und 
Mühlfteinbrühe,. Das Marktrecht des Orts ſtamm 
aus dem 18. Jahrh. . 
enifched Reich, |. Bergamon. 
ergament (frj. parchemin, engl. parchment, 
ungegerbte, nur von ben Haaren befreite nnd fe 
reinigte, mit Kalt gebeiste und geglättete zieren 
die fich durch dieſe Art der Serie ung vom Les 


unterſcheidei. Rach der gewöhnlichen Annahme bit | 
das P. feinen Namen von der Stadt Pergamer 
(f. d.), wo es um 300 v. Chr. erfunden worden It 


joll; doch geht aus ben hiftor. fberlieferungen ber 
vor, daß bort das P. nicht erfunden, fonbern m! 
verbeflert und in fo großer Menge verfertigt wurde 





Pergamentdrude — Pergamon 


daß eö den wichtigften Handelszweig diefer Stabt 
bildete. Zur Zeit Davids waren bereitö im israel. 
BVolte aufgero te Fr von Tierhaut in Gebraud), 
und Herodot erzählt, daß die Jonier ſchon in ben 
pe — auf ungegerbte Sammels oder 
rieben, von denen bloß bie Haare a * 


(oa waren. Sin ber Solar. —5 die Felle burch | Be 
haben und eiben mit Kalk zu Blättern ver: 
bünnt. Im Mittelalter Jon anden 2 Baris die Ber; 
gamentmacher gleich den —ã Buchbindern 


und Yuhhänd ern er der Aufficht der Univer: 
fität; fie mußten ihre — id Zeichen 
Chtheit und Büte vom Rektor jtempeln laſſ ner 
n Deutfchland und den meiiten andern Ländern 
hat bie 3 die Bergamentfabrilation 
rwendung des ier8 und bei B 


ugpeinbänbe n 
durch den Gebrauch des Leders bedeutend abgenom: u 


men; in England ift ed nod) jet Abli e wich⸗ 
tigen Aktenftüde auf B. zu ſchreiben. Lupe i 
dient da3 %. zu Trommtels oder Pauten jellen, mı I 
euheinbänben, zu Shreibtafein u. —* 
Schreibmaterial wird das aus Kalb⸗, — 
genfellen u. ſ. m zum Einbinden von  Bn 

ertigte (Schweingleber), zu 
ufenfellen dad aus Kalb: und 


aus Schweing 

Trommel⸗ um 

Gfelsfellen bereitche P. verwendet, Das im dran: 
zöfiihen mit velin, im Engliſchen mit vellum bes 

zeichnete feinere Material ( reibpergament) wird 

aus jungen Kalb: und Biegen llen, fowie auß ben 

Bellen totgeborener Zämmer bereitet. 

Kausfe ame wird ein Fabrilat ges 
nannt des eigentli ia ber : Zier: 
blaje und uhr 0 —— — zum 3 

— und ber Barfumeure, en 
—3 — guiften 8 ar Anmenbung findet und aus 

23 bännen m Blältern vullanifterten Kautfchuls 
— 2 — sat: Mineralfarben, wie int 
Bench "Binnober‘ wefelcabmium, Chromgrä 

oder Uitramarin, inlorporiert 

über vegetabi 
pergamen engamen hapier, 

Nach der Grfindung der 

Suhbrudertunit Bent man das feit fo langer 
Zeit ald Schreibmaterial angewendete Pergament 
namentlid) dazu, um einzelne Loftbare Merle in 
einigen Exemplaren darauf zu bruden. Auch fpäter 
bebielt man das Pergament wenigſtens inier 0 en bei, 
als nit leiht ein nur einigermaßen erhebliches 

Bert erſchien, von welchem man nicht eini einige Grem: 
lare auf jenem loftbaren — gezogen 
ätte. a den Werten wurben ſogar ders 


Ka ni ohnehin —— — der eh ——e—ſ tiber. 


Fuſt⸗Schõ en Bibel, die Eremplare auf 
7 zur erö "Seltenheit geworden als die 
—— Die Sitte, von einzelnen koſt⸗ 
amentnbjüge e zu veranitalten, 
Su bis A erhalten Sa dieſelben eine 
eigene itteratur bilden. U "an? Braet, «Cata- 
ogue des lirres imprimés sur velin de la biblio- 
— du Roi» (6 Bde., Bar. 1822—28); derſelbe, 
«Catalogue des livres imprimes sur velin, qui se 
trouvent dans les bibliothöques, tant publigucs 
que particuliöres, pour faire suite au pröc&dent 
catalogue» (4 Bde., 
alphabetique des livres imprimes sur velin de la 
bibliothdque nationale» (Bar. 1877). 


Regen konnten, fo find von einzelnen Druden, wie 
von dem erhan von 1467 und von ber Reichs, da 


buch die allgemeine Bu 


ich em find fo durchſ 


t werden. 
iliſches Pergament (Phyto⸗chos, 


Bar. 1824—28); «Inventaire | ten 


807 


Pergamentipapier, auch vegetabiliiches 
Pergament oder Aöytppergament nt genannt (fr. 
Be ——— ment), eni⸗ 

teht durch Sinwirku ni von In © wefelfäure oder 
einer Loͤſung von Ehlorzint auf ungeleimtes Vaum⸗ 
Bone welches hierdurch eine bornartige 
aflenbeit und — e Dauerhaftigkeit 
nel ie ed dem eigentlich en Pergament ähnlich 
mad. Dasjelbe findet Bermendung zu Urkunden, 
Dokumenten Dertpapieren n, Baugeihnungen, Slars 
ten; als Erfa y. der ierblafe um eu von 
Gera en; vr erbindung ber Zeile von efällier: 

Apparaten; in ber sphieurgie an Stelle 
von einioa 


Wahstuh und Guttaperd 
binder: und Karto He A der hl 
menfabrilation; 458 Lederſurrogat; zu kunſtlichen 
—* n Verarbei⸗ 
laſſe auf Zuder; die bünnften 
inend, baß fie fih gut zum 
Baufen eignen. 


Unter dem Namen Bergamentpapier kommt 
auch eine andere ierjorte in ben Handel, bie 
um —— — mit —8 ober Tinte dient und 
IS dur Benepen von ber Säit Defuien 

dee, ker viel Ahnlichkeit mit dem Gifenbein« 


ober ıpier, nur daß man den liberzug aus 
Bleiweiß, Gips oder Kreide und Bergamentleiu 
dem eifen mit Peinöfl — rauf: ober 


auch das ſtarle und glatte ( (geieiunie 
beiden Seiten mit einem 2a 
nis und Terpentinöl beifgeicht: und Aunal nie einer 
arbe aus Bleiweiß, Bleizuder und geſchlämmtem 
imäftein, mit Ceinöl gemengt, Überzieht. 
Bergämen ober Bergamos lat. Bergamum 
und Bauens), eine bedeutende Stabt ber myſi⸗ 
n Landſchaft Zeuthrania in Nleinafien, am 
uſſe Kailos, wurbe berühmt als H titabt und 
ittelpunlt des Bergamenilden 3, zu 
m Pbiletärod, ein „atathelter 8 —5 
v. Chr. Grund legte. Gr und 
fein Rachfolger he I. — b.), welcher 263— 
241 gegierte behaupteten ihre Unabhänzi keit in 
der Burg unb And umliegenden — gegen die Se⸗ 
leuciden, und der 2112197 
berrichte, nahm zuerft Den Ps — an. Unter 
biefem begann, im Kriege egen bilipp V. von 
Macebonien, die freu —— iche ern mit 
Rom, bie von eo Nachfolger, Eume⸗ 
ned ir. der 159 ftarb, im Kriege ber 
Römer gegen —— II. (f. d.) fortgefept wur wurbe, 
[päter aller allerbingd men e Störungen r. Do 
ne3 im Befig ſeines durch den abrigen 
Teil von Mofien, jowie durch Phrygien, Lydien, 
Lylaonien, ‚Pinbien, und® Pbamphgli ien ver: Wr erten 
8 unter ihm, unter Attalos 
138) und IIL eins * mödhtigften in Rienofien 
war. Der letztere jebte die Römer bei feinem Tode 
133 v. Ehr. zu Erben feines Reichs ein, 
bie Römer auch nad) Vertreibung bed Kronpräten: 
denten Ariſtonilos in Beibt nahmen und 131. 
unter dem Namen Aſia rovinz machten. . 
beiaß eine wertvolle ib ige und war Siß. a 
von Krater aus Mallos geſtifteten araumatiſchen 
Schule. (S. Griechiſche Litteratur.) 
urch die Entdedungen von Humann 


Ka auf 


und bie 


von ihın dort feit 1878 reuben veranitalte: 
Tide en ill ne auptftätte für bie 
Kenntib ber gried). und tur, ja 


der griech, Kultur Aberhaupt, namentlid) in den 


808 


Zeiten ber Nachblüte berfelben im 3. und 2. Jahrh. 
v. Chr. geworden, Man hat die Reſte von einer 
ganzen Anzahl fatraler und auch profaner Bauten 
und Anlagen, zum Zeil mit dem reichften plafti- 
den Schmud nebit vielen Sinfchriften, ausgegra: 
en. Die ältefte Anfiedelung auf der norb» 
öftt. böchften Kuppe bed Berges von P., ber 
fih von bier aus in Terraflen perab ent. In 
der Königszeit wurde ein großer Teil des Bergs 
jur Stadt hinzugenommen und ummauert; in 
römischen Seit 300 Kö die Stadt mehr in bie 
Ebene hinab, in bie Nähe bes alten Asklepios⸗ 
Fame während fie in, der fpätern vömis 
hen und in der Katferzeit wieder in nun umge 
tehrt immer enger werdende Mauerringe auf dem 
Berge eingefchloffen wurde. Auf biefem wurde 
unmittelbar vor der Ummauerung ber höchften 
Kuppe namentlid der alte Stabtmarkt, Darunter 
auf. einem von Hallen umgebenen Plaß ein Athena: 
tempel, unter ihm am Abhange Hefte eines gied) 
Theaters (das aus röm. geit lag in der Ebene) 
und auf der Terrafle vor dem Tempel ein großer 
Altarbau aufgededt, während das Augufteum, der 
ber roͤm. Weltherrſchaft geweihte Tempel, auf der 
Kuppe jelbft zu Tage kam. a 
äbrend ‚Sen ans diefen ardhiteltonifchen Fun⸗ 
ben fi reiche Belehrung ziehen läßt, waren die 
maflenbaften Funde von Skulpturen, bie zum 
weitaus größten Teil nad) Berlin gefommen find, 
noch überrajchender und glänzender. Neben ben 
job reihen zum Teil wohl era tenen Statuen und 
eiten von en von welchen einige im Stil äl- 
terer Aunftepo e gearbeitet find, ragen durch ihre 
effe und Bebeutung die Skulpturen der beiden 
Frieſe des Altarbaues hervor. Derfelbe von Eume: 
nes II. errichtet, beftandaus einem 37,70m X 34,60 m 
mefjenden Unterbau, den ein über 2 m hoher, im 
höchſten Nelief den Kampf der Götter mit den Bis 
.ganten darftellender Fries umgab, und einem von 
äulen umgebenen und mit einem etwas Heinern 
Sue in Hochrelief geihmüdten Dberbau. Diefe 
fulpturen, namentlich der größere griea in fei- 
nem bochpatbetifchen Eharalter, maden in Shrer 
meilterlihen, ja virtuofenhaften tehnifhen Aus: 
führung einen überwältigenden Cindrud, zumal 
ihre Weife dem modernen Empfinden näber fteht, 
als die irengere De Kunft. Dur Großartig- 
feit des Ausdruds zeichnet fi namentlich die herr: 
liche Senögruppe und die den eigentlichen Mittels 
punkt bildende Athenagruppe aus. Noch deutlicher 
als in diefen Shulpturen tritt die der pergamenifchen 
Kunft eigene naturalijtiiche Richtung hervor in den 
Neliefd des Heinern Frieſes. (Hierzu eine Tafel: 
Ausgrabungen von Pergamon.) 

S. Griechiſche Kunft und vgl. Conze, Hus 
mann, Bohn u. a., «Die Ergebnifie der Ausgra« 
bungen zu _®.» (Berl. 1880 und 1882), jomwie 
Brunn, «Über die kunſtgeſchichtliche Stellung der 
pergamenifhen Gigantomadhier (in Bd, 1, 3 und 5 
des «Jahrbuch der königl. preuß. Kunſtſamm⸗ 
lungen», Berl. 1880, 1882, 1884); ferner Preu⸗ 
ner, «fiber die pergamenifchen Skulpturen» (in 
den «Verhandlungen der ftettiner Philologenver: 
fammlung», Lpz. 1881); Reifferfcheid, «Bergamon» 
(Berl. 1881); Urlichs, «Bergameniiche Inſchriften⸗ 
(Burzb. 1888) und —2 Geſchichte und Kunft» 
(2pj. 1883); Zrendelenburg, «Die Gigantomachie 
des pergamenifchen Altars» und «Skizzen zur Wie: 
berberftellung besfelben» von Tondeur (Berl. 1884). 


Pergamos — Beri 


Bergämos (Ipäter au Bergamon) heikt in 
der Jlias und anderweitig bie Burg von Zroia, 
ge, im Altertum Stabt in Pamphylien am 
Keftros, 11 km vom Meere, berühmt durch ihren 
Artemiskult. Bedeutende Ruinenfind bei Murtann. 
gine beutih Serien ober Bet en), Markt: 
fe en im tirol, Bezirk Zrient, Itegt 482 m über 

m Meere, 10 km ouig von Trient an ber Bolt: 

ftraße von Trient durch Bal Ferfina und val Sı- 
ana nach Baflano, befigt ein altes Kaftell, dat 
über den Fürftbifchöfen von Trient gehörte, und 
eine Srrenanftalt und zählt (1880) 2976, als Ge: 
meinde 3961 E., deren Hauptermerbsauellen der 
eld: und Weinbau und bie Seibeninduftrie fin. 

n der malerifchen, voralpinen Umgebung des 

leckens finden fi, namentlich in dem noͤrdlich von 

‚ ausmündenden Bal Fierozzo, mehrere deutick 

meinden als Spradhinfeln in Welfchtirol. 

Vergdla (lat.), ein auf fteinernen Pfeilern oder 
Säulen rubender Laubengang, deſſen Dad aus 
Latten beiteht und gänzlidy mit Laub von Schling 

Hlanzen (Wein) überdedt iſt. Urfprünglich in Ita 
ien heimiſch, werden ſolche Laubengänge in neue 
rer Beit auch vielfach in Deutichland in Verbindung 
mit Villen oder öffentlihen Gebäuden gebaut, 
ergola (mittellat. Collis de Pergula) , Stadt 
in der ital. Brovinz PBefaro-e-Urbino, De 
faro, am Gefano, gemeinfam mit Cagli Bilhafe- 
fi, hat (1881) 2776, ald Gemeinde 9120 @., eine 
technische Schule, ein Seminar, eine Bibliothek und 
Tapeten: und Wollftofffabrilation. 

Bergolefe (Stovanni Battifta), berühmter 
Komponift, geb. 8. Jan. 1710 zu Jeſi im Kirchen: 
ftaat, kam frühzeitig nad) Neapel auf das Konſer 
vatorium Dei Boveri bi Gefü:Crifto. Das Dra⸗ 
torio «San-Guglielmo d’Aquitania», bie Oper 
«Sallustia», «Amor fà l’uomo cieco» (Sntermego 
und «Ricimero», Streihtriod und verfchieden: 
acht⸗ und zehnftimmige Mefjen waren feine ernten 
Berfuche. Ende 1731 trat er mit einem muhlalüd 
dramatischen Werle hervor, dem Intermege «La 
serva padrona», welches zu feinen beften Yeiitun: 

en gehört. Nachdem P. 1734 die Kapellmeitter: 
telle an der Domlirche in Loretto erhalten, ſchrieb 
er das jahr darauf für Neapel Die !Butjaoptt 
«Il Flaminio» und für Rom bie ernſte «L’Olim- 
piade»,. Nach feiner Radtehr nach Zoretto lompo 
nierte er fein fhönes Salve Regina für eine Sing 

imme mit Streidinftrumenten und Orgel und 

3 Stabat mater, diejenige feiner Produltionen, 
an die ſich bauptjählich fein Nachruhm knupft. 
Um feine zerrättete Gefundbeit wiederherzuſtellen. 
ging er 1735 nad) Bozzuoli (bei Neapel), wo A 
16. März 1736 ftarb. Seine liberrefte wurden in 
der Kirche von Pozzuoli beigefeßt, wo man I 
auch fpäter ein Denkmal errichtete. P.s Ton 
Ihöpfungen erlangten beſonders in der zmeiten 
Hälfte des 18. Jahrh. eine ‚grobe Berühmtheit. 
weil fie die erften glüdlihen Anfänge 
berrigenden Kompofitionsweiie bilden; fie fin 
reich an Gedanken, obwohl nicht groß in ben At 
men, und in ihnen bat das Sinnige, Weiche, Rüb- 
rende und Geſangliche einen wahrhaft ſchoͤnen ur! 
angemejlenen Ausbrud gefunden. 

rhorreözenz (at), Berhorreszenieid, 
j. Ablehnung bes Richters. 
eri,i. Berid. 
eri... (von der griech. Bräpofition rip!) be 


zeichnet in Zufantmenfegungenaus dem Griedhiihe: 


Ä 


AUSGRABUNGEN VON PERGAMON. 





] 


Fer 


1. Rekonstruktion des Altarbaues (nach Bolın). 











2. Athena-Gruppe. (Aus der Gigantomachie). 





8. Rekonstruktion des Augusteumn (nach Stiller). 
Haroekhaus’ Convermtions-Lexikon. 2. Aufl. da Artikel ; Ferguson. 





PVeriander — Periegefis 


um, berum, wie pericentriſch, den Mittelpunft 
umgebend ; aber aud) eine Steigerung, Verſtaͤrkung, 
wie Beriholie, Übermaß an Galle. 

Periauder (or). Pertandros), Tyrann von 
Korinth, einer der ſog Sieben Weiſen Griechen: 
lands, folgte feinem Bater Kypfelos 625 v. Chr. 
in der gerung FAN ob Korinth nad der yolit., 
merfantilen un nitleriichen Seite zu hohem 
Glanz und ftarb im hohen Alter 585 v. Chr. 
€ Berlanthium (grch.), |. unter Blüte, Bd. IIL, 

Beribole (grch. Ummurf), Umtleibung einea Be: 
danlen3, d. h. oratorifche Ausſchmuckung besjelben. 

eribolo® (grch.), bei antiken Tempeln ber 
meift terraffenförmig erhöhte Hof um das eigent: 
lihe Zempelgebäube; auch im Dlittelalter der mit 
Mauern umgebene Plaßz, auf dem eine Kirche ſteht. 
Perioarplum, Fruchtgehaͤuſe, Fruchthulle, ſ. 


unter Frucht. 
erichondrium (arch.), bie Knorpelhaut; Be: 
richondritis, die ntjinbung derſelben. 
erioulum (lat., d. i. Gefahr) im Rechts⸗ 
leben, f. unter Gefabr. 
Perioulum in mora, lat. Sprichwort, «Ges 
fahr (ift) im Berzuger, nad) Livius (88, 25, 13). _ 
erm (erd.) nennt man in der Botanit 
diejenige Gewebeſchicht, welche an Altern Stämmen 
der meiſten hoͤhern Pflanzen bie Epidermis erſeßt. 
Bei allen Stammorganen, welche mittela eines 
Cambiums oder Meriitemd in die Dide wachſen, 
muß durch die allmählich fortfchreitende Bergröße: 
rung ibues Durchmeſſers ein ftarler Zug in tangens 
tialer Richtung auf ie an ber Peripherie liegende 
Epidermis ausgehdt werben. Nur in wenigen Fäl: 
len ift die lehtere im Stande, durch weiteres 
Wachstum diejer Vergrößerung des Duerfchnitts 
nu folgen, es ilt dann nicht nötig, bie Epidermis 
urch ein anderes Hautgewebe zu erleben. In den 
meijten Fällen dagegen findet ein Berreißen der 
Epidermis oder wenigitens ber Außenwände ihrer 
Seen flatt und zwar tritt dasſelbe gewöhnlid) 
chon fehr bald ein. Aber noch ehe dieſes Zerreiben 
erfolgt, ift bereits im Innern eine Gewebeſchich 
das P., gebildet, das als neues Hautgewebe fungie: 
zen kann. Die Entwidelung je en kann zwar 
auf verihiehene Weiſe vor fich geben, immer aber 
ibt ſich der Anfang derjelben dabure u erkennen, 
aß aus einer Ringlage von Bellen auberhalb beö 
©efäßbünbelringes durch einige Teilungen in tan: 
entialer Richtung zunädft ein meriftematifches 
ewebe, das 108, Korlmeriftem, Korkcams 
bium ober Bhellogen entfteht. Dieies Bhello: 
gen funltiontert nun ähnlidh wie dad Cambium, 
d. h. es bildet durch weiter —— Zeilungen 
in vorwiegend tangentialer Richtung neue Bellen 
nach außen und in vielen Fällen auch nad) innen. 
Während aber bie eritern, die ftet3 in ber Wehr: 
gebt vorhanden find, zu Korkzellen ausgebildet wer: 
en, d. 5. durch Verkorkung ge Wände zu einer 
Der Cuticula (f. d.) ähnlich wirkenden Schicht 
fi) ummanbeln, bilden die in vielen Fällen nad 
innen abgefchiedenen Belllagen, die man mit dem 


— 
—2 


Namen Phelloderm bezeichnet, nur eine Ergän⸗ 
ung der Rinde, denn ſie unterfcheiben ſich eigent: 
ih nur burd {hre Lagerung in radialen Reiben 


pon ben parendymatiihen Elementen ber legtern. 
Aus dem Geſagten geht hervor, daß das B. aus 
yrei Lagen beiteht, nämlih aus dem eigentlichen 
Torf, der die Yunltion der fruühern Epidermis über; 
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nimmt unb bie betreffenben Drsane vor zu großem 
Wafierverluft durch Transfpiration ſchußgen lann, 
ferner aus dem Bildungsgewebe, dem Bhellogen, 
aus welchem fortwährend der in feinen äukern 
Schichten wieder zerreißende Kork erfegt werben 
kann, und brittend aus bem Phelloberm, das wohl 
entwidelungsgefchichtlih, nicht aber feiner Funk⸗ 
tion nad dem P. zugehört. 

Der Entitehbungsort des P. ift bei den ein⸗ 
zelnen Bilanzen verſchieden, entweber wirb in ber 
Epidermis felbft das Phellogen gebildet, indem in 
den Bellen derjelben tangentiale Wände auftreten, 
ober es findet die Entwidelung berjelben in der 
fog. fubepidermalen Schicht, d. 5. in ber direlt 
unterhalb der Epidermis liegenden Zellſchicht ftatt, 
oder endlich es erfolgen die erften tangentialen 
Teilungen in einer tiefer unter der Epidermis ge: 
legenen Schicht von Rindenzellen. Im eritern Fall 
werden durch Weiterentwidelung des Phellogens 
nur die Außenwände der Epidermiszellen ſamt der 
Euticula abgeworfen, im zweiten Fall die ganze 
Epidermis und im dritten außer der Epidermis 
auch noch eine ober mehrere Rindenſchichten. Im 
legtern Fall liegt vor dem Kork alſo noch eine 
Bartie von vertrodneten Rindenpartien und es int 
dies bereit3 der Anfang ber og. Borlenbildung, 
denn es beiteht da3 peripbertiche liegende Gewebe 
nicht bloß aus Kortzellen, fondern aud nod aus 
andern vertrodneten Gewebeelementen. Biel um: 
fangreiher wird aber bie Borkenbildung, wenn 
auf das erfte Phellogen nad einem beitimntten 
Zeitraum weiter im Innern des Stammes die Dil: 
dung eined zweiten und fo cd five bie eines drit⸗ 
ten, vierten u. ſ. w. folgt, obab nad jebesmaliger 
Neubildung von Korkſchichten die nach außen lie: 

enden Partien vertrodnen. Die abgejchiedenen 
Öewebetomplere, bie durch die weitere Bergröße: 
rung des Stammdurchmeſſers in verfchiedenartiger 
Meile zerfprengt werben, bilden dann die riflige 
oder in langen Strähnen oder in Schuppen be: 
ftehende Vorle. —3 3. B. beim Weinitod 
jedes Jahr bie überflülfigen Außern Gewebepartien 
in Form von banbartigen Streifen entfernt wer: 
den, erfolgt das Abwerfen berielben bei der Pla: 
tane in Geitalt von Schuppen; bei vielen andern 
Bäumen, 3.3. bei der ce. bleibt zwar die ver: 
trodnete Bartie noch lange am Stanım erhalten, 
aber ſie zeigt eine mit tiefen en veriehene Ober: 
fläche und bildet eine oft ſehr ſtarle Lage um bie 
eigentliche Rinde des Baums. (Über die tedhnifche 
Berwendung von Korlgewebe f. unter Kork.) 

idie (Poridium) nennt man bei verfdie- 
denen Bilzen bie Ieberartige ‚derbe Hülle, welche 
die Sporenlager umgibt. Bei den Gaſteromyceten 

ſ. d.) werben bie ganzen Zruchtlörper von einer 

olchen Haut eingehällt, bei dem Uredincen (ſ. d.) 

nd nur die Ucidien von einer ſolchen bededt. Bei 

Reife der Sporen öffnen fi die P. auf ſehr 
verihiedenartige Weile. 

idot, foviel wie Chryfolith 0: b.). 
erideöm (grch.), der Gang zwiſchen den Säu: 

len eine3 Tempels und ber Cellamauer. 
Beriegeiid sera) hieß bei den Griechen ur: 
fprünglih das Herumführen eines Fremden und 
da3 damit verbundene Vorzeigen und Erklären von 
Derkwürdigleiten, und Perieget derjenige, ber 
bies that. Denjelben Namen erhielten dann auch 
Schriften, welche Kunftbentmäler, Inſchriften und 
jonftige Pertwürdigteiten verzeichneten beichricben 


810 


und erllärten, Diefe Litteratur lam in ber aleran- 
drinifchen Zeit auf und ihr bedeutendfter Bertreter 
war Polemon, mit bem Beinamen «der Beriegeten. 
Nad dem Berluft der Werke der altern periegeten 
iit das Merk des Baufanias 9 b.), d 
großenteils.daraus herrührt, ſehr wi ie ⸗ 
dem nannte man aber auch Länder: ım Erbbefehrei: 
bungen Periegefen. Cine derjelben ift in der wert: 
vollen P. des Dionyfius, der gleich alla den Bei: 
namen «der Periegete⸗ rie un rſcheinlich im 
3. oder 4. Jahrh. n. Chr. ar ‚Die Reite 
der periegetifchen — ıben ſich in «Frag- 
menta historicorum Graecorum» und «Geographi 
Graeci minores» von G. Müller geſammelt. 
Berier ( (Safimie), ven. Staatsmann geb. ‚zu 
Grenoble 21. Okt. 1777, befuchte das Co 
Dratorier in So KH 1798 in das —ã 
bei der Armee von Italien und wohnte b den beiden 
—* Feldzugen bei. Rad) der Rucklehr grün- 
te er mit feinem Bruder Scipion zu Bari ein 
er das bald zu großer Blüte gelan * 
P. unterwarf ar „ie Sina olitit der Mint 
in „einer Kir: ur ner N 5 made 5 
und wurbe bierau von aup in bie 
Kammer gewählt, in welcher er mit Ene 
mentlich die Berwaltun Villeles —* Bon 
der nach der Yulirevolution 8. Aug. 1830 Ion: 
ftituierten Kammer zum Präfidenten gewählt, legte 
er dieſe Würbe bereitö bei der Bildung des Mini- 
flerhum oom 11. Aug. nieder, in welches er ohne 
ortefeuille eintrat. Rachvem Laffitte 2. Nov 
das Staatsruder übernommen, ſchied B. aus 
Kabinett und lehrte auf den Brä ntenftuhl in 
der Kammer zurüd, trat jedoch ſchon 18. März 
1831 an die Spike des iſteriums und über: 
nahm das Portefeuille des Innern. Mit der Praͤ⸗ 


Safe: Sie ft B.3 Sn m bie mt des be. 


ben Tarliftifchen 
tand in ‘ver ne un —— erfid blil 
ſchen —— mit blutiger S 
wurde die Depufiertenfommer wegen i * an 
lismus aufge 
war für das Minifterium ni 
und entichieb fi nad bem Hoften Rampf, in 
dem P. feine ganzen Kräfte aufbot, 18 i 
großer Majorität gegen die beantragte Gebliäfeit 
der Pair&iwfrbe. Troß biejer Niederlage blieb er 
am“ taatsruder und unterdrädte mit der größten 
ergie die neuen Aeruben, meihe auf die Kunde 
von em an us ausbrachen, den Auf: 
ftand der Fre hr zu Lyon im November 
und bie Grneuerung der Larliftiichen Bewegungen 
im Yrühjahr 1832. P. ftarb in ber Nach Dom 
15. zum 16. Mai 1832 I. Remufat Graf 
von Montalivet, «Casimir P.» (Bar. 1874). 
B.3 Sohn, Gofimir®. ‚geb. zu Paris 20. Aug. 
1811, widmete fi der diplomaliſchen 
war 183046 an Heinern Höfen Geihäftäträger, | m 
trat dann 1846 als Abgeordneter von Baris in 
die Deputiertenlammer ein, und war 1849 Ber: 
treter der Aube in ber Geſetzgebenden Nationalver⸗ 
fammlung, wo er zuerft der Bolitit Ludwig Napo⸗ 
leons fi) zuneigte, fpäter aber gegen den Staats⸗ 
treich proteftierte, weshalb er auf einige Tage ver: 
aftet wurde. Erft 1871 trat er wieder ın Die 
entlichkeit, indem er in die Nationalverfammulung 
ewäblt wurde, 2. Dft. 1871 das Miniſterium bes 
Snnern übernahm, das er aber ſchon 2. Febr. 1872 
nieberlegte., Im J. 1876 wurbe er zum Senator 


t günftiger gertimmmt 


aus dem ih weil er bie Tochter eines Bürger: — 
Beſigtum und 


Allein die ‚neugemäh te Kammer | Th 


Laufbahn, | 8. 


Perier — Perigueur 


ernannt. Er ftarb 7. Juli 1876 zu Paris, Während 
ber legten Jahre feiner polit. . Birffomleit gehörte 
er auerk der orleaniftiihen, zulegt der gemäbig 
verubüt anifhen Bartei im Sinne Thiers 
On. 0eb.14 Juni 1776, 1a Antsin 18 
pion ge ni ge 1821 
—X ſtrieller einen Namen erworben. Er war 
Fin egründer der Bank von Frankreich, der Hal 
— —— er Gar der eriten Pb Aflelu; 
ran ec par rlafle von 
ber Gromähe bet * 
e Bone ae et been. welcher ber Erde am 
en und dem Hpogäum (f. d.) ober der Ext: 


ferne —— — 
eri En der Botanik jebe Blüten: 
ülle, 3. ai tie in Kelch und Blumen: 
one —— | fondern in allen feinen Zeilen 
mehr teldaztig, oder mehr biumenks: 
ip aubgeiße ift. 
gord (mittellat. Pagus Petzoricas aber 
oricus), eine vormalige Landſchaft i m “ 
anfreich, bie zur Provinz Gupenze (. d.) 
* ine und gegenwärtig einen Zeil des Depatt. 
ordogne bildet, zerfiel in Ober: und Rieker: sort 
in Werks: und Schwarzperigorb, weil ber, unter 


Zeil reih an Schwarzwälbern —* 
iederperi⸗ 


Bean 


it. 
gord war Berigueur die Hauptitubt , aan 


das Land auch den Namen 
$ Sarlat. Archimbald ref von Dt deſſen 
orfahren das Land ſeit uraiter Zeit beſaßen, 


1399 unter König Karl VL geaͤchtet, 


entführen verſucht hatte. 
Titel eri erhielt ber a ee Haufes, ber 
Subwig von Orleans, beifen Sohn feine Aniprüce 
während der 
den a 6: en von 

en Nichte 
| eignen et zu, 
mit Anton von Bourbon ——5 — 
Antons Sohn, vereinigte P. nachdem 
en, für immer mit Der Krone. 
(Abbe), f. unter Talleprand (Ge 


Ihledit). 
erigueng, abt des ra 
Dorbog und berlin Cab haft tdafı Berger (.b), 


an dem bier ſchi 

Isle und an ber Linie mie Dans Sgen ed 

bahn, | bie bier nad Coutras, Riberac und Zonlouf 

a ng eines Sigel im Halbiris 
* "enge, trumme unb finftere Galle. 

Die lade nimnt bie Stelle von Befunne ein, de 

Hauptftabt ber Petzocori i in Gallia in Aqui —* 

unter Au den Beinamen 

aus röm. Zeit mod! ie 1857 tet 


eite eine Ampbi 
füberreite on ( ber ie = 
e, Überreite von Thermen (aus ei 
bie er T km entfernten Ducl 
Grandfont geſpeiſt —* und ein rundes % 
bäube (la tour de V&sone) von 66 m Lmfang w: 
27m Si übe übrig find. Das gefondert liegenk, 
wülte, Fo (ia cite) hat eine aus «lis 
Mauerwerk gebilbete, ſehr dide und von halber 
ben Türmen überhö bie Ingmazer, en Bi, deren &: 
reich auch das Kerfallene Shloß Barriz ve gehöd 
— El 
, bem Schutheili 


Der andere Stadtteil 
ae erbaut, eine Kor: 


ron be 


athebrale ©t.: 
— geweiht, 


Perigynus — Perikopen 811 


der Markuskirche bon Benebig bob © ohne die Säus | zige Leiter der Zzun Athens wurde. Auf ſeine 
lenſtellungen und ben reichen Schmud bes Innern, und Ephialtes' Veranlaſſung war 460 dem Areo⸗ 
aus einem durch fünf Kuppeln ‚dog nf griech. pag das Dberauffihtörenit bie erfamteGtont 
Kreuz beitehenb, an wei anftatt der verwaltung entzogen und dadurch der ftärffie arts 
wehtl. edehnten Borhalle n . | ftote atife Beftanbteil der Bertaffung ihre 
Weiſe ein rm gefügt erih nt, ir mert: | worben. Durch ihn wurbe ferner die Romy 
würdig ala Vorbild von etwa 40 icchen i m füb- | der Belämorenengerichte (deltaftifchen Serie) * 
weſtl. Frankreich, die von allen übrigen Bauten deutend erweitert und ben Geſchwörenen für ihre 
des Landes abweichen, indem fie eine nt. Ans | Thätigleit ein möge Zagege (1 Obolos) her: 
lage von Ruppeln und zum Zeil griech, zKorm | kannt. Gebr vollstümlid war bie Einführung ber 
frühere Sa fog. Theoritengelber, d. h. einer Geldipende an bie 
t . | ärmern Bü —E für 5 hoe Feſttage, um ihnen den 
. Bon den ſieben Plaͤgen find bie 
——— TE Bagenud (don Dumont) 
e von , 
ber Cours D aigne mit ben 2 
dern Montaignes (von —— und Daumesnilß 


B des 

EEE EEE re I para 
r 

zur erften Stadt von Gele F SER machen. voll; 


endete ben Ausbau ——* ber. da enftadt Birdeus, 


(nad Rodjet), die Alldes de Tourny | erbaute (460—457 und ie drei langen 
mit Statue Fenelons (von Yanno), 5 in | Nauern, welche bie elbe Anit Slkhen 1 ſelbſt hu Ginem 
Bron 8». eines Suffragan⸗ — —— —— nerbanben, dr 
biſchoſs iöcefe Re * , Tribunals —— mit 
ein „An Handels | b 
eben Aderbaul be ite Apteros), zu de he, d 
ee ee [le nt 


ooten. 


uptort ber 24. — —— t 
in dm — — u A er bie Striche X a A ea 


ein 
Bibliothel 8* 20000 0 Binden ein ee ewaltfamen Zufammenftoß mit 
Departemtentalmufeum, ein Theater, eine —AF te diefer —XX ege währte von 
und ein Gentralgefängniß, zü t (1881) 22831, als aa. der zweite von 446 bi 446; ber britte 
ee a ah baue du Tine | mar ber 1, Beleounnhhe Aria, I het bei 
ner, n, eure | tem urch ben 

und Weine, die nebft Mehl, e ‚ | wurbe. (6. rl. enlanb.) ER rn 

Maſtochſen, Schweinen und Bell tegos) bat B. bei mebrern Gelegenheiten feinem 
ftände bes "Handels bilden. Auch u ft ®B, | Baterlande gute Dienfte geleitet. Im J. 455 
EN Kupfer: und Sifenihmelzen, Fabriten | führte er die atheniiche (Flotte, welche im Korinthi⸗ 


ftir Eiſenbahnmaterial, —— Wincau. n erge gegen bie Küften von Achaja und 


[erie: und Mefl iebewaren ilen In. ad, rierte, 445 underwarf er bie empörte 
Sstenell unb andere Wollftoffe.— tes | Yufel Gubda 439 die Infel Samos, bie von bem 
Petragorica, Petr ra und Po * Pag Vhndni ündnifie eaboefalen waren, der a 


1356 von Yen ri nbern —E und war 
1575— 81 in var Sünden ber 9 


s unter Blüte 
und aa —X und eüten If. une 


Mm, ). 
, bie enbeutee mbung- 
Perikles, teren © ar 
einer ber angefebenften Somilen bi —— —S————— ss. YhrenD ber gelchr 

‚® a 2 
ae * —— der —8 —* Zeit jeineh Oelase gl rimma Test): 
eul 


— ei ber Behnttune ber i im erfien — 


halten —— En ein But —* * 
Sen jene Begensn Dem Ban 
we Ber den Schilberungen Ki —* des und 


Se — aa ber gen feine tter | Onden 
arifte, ieh tiſchen Neformers 
Stleift ‚dem ne Wltmäoniben an. "Bon Ratur 
mit den I Ren Anlagen ausgerüftet, erhielt 
P. eine forgfältige Grziehung, aud in den muſi⸗ 
ſchen Künften, und arbeitete in reifern Jahren um: 
ausgelegt an feiner Bildung weiter burd) ver: 
srauten Umgang mit Bhilofophen wie Anara 
mit Künftlern wie Phidias und mit der ho * 
deten Aſpaſia, ſeiner zweiten Frau. Die u 
Saufbe n betrat er zuerft 467 v. Chr. und gewann en vor dem Altar und als Terte zu ben 
die Macht feiner Perjönlichleit, durch feine . Ihten vorgefährieben find. Cine Auswahl 
—5 füberlegenheit und die Kraft feiner Reden older firdhlicher Lektionen (f. d.) wurde zuerft 
zuerft neben feinem ältern Barteigenofien Cphialtes, im 5. Jahrh. veranftaltet. Papft Gregor d. Er. 
noch mein nad beflen Tode (458) fo b edeutenben ftellte dann ein eigenes Leltionarium auf, aus weis 
cinfluß, daß er der Führer ber demokratiſchen chem unfere auf alle Sonn, und Feſttage i im Kirchen⸗ 
"Kartei und nad) der Verbannung des Thucydides, | jahre —— ® P. aus den Goangelien und 
Des Sohnes des Meleſias (442), der nad) Cimons | Spifteln entitanden find. In der luth. Kirche wurs 
Tode (449) die Leitung der arijtotratiihen oder | den fie beibehalten (Berikopenzwang), Dod 
Ponfervativen Vartei übernonmen hatte, der ein: | wurben zu Ende des 18. Nahrh. —8 eihen⸗ 


. 1884). 
die bib Abs 
(une ee bei de i Vin, De — Vor⸗ 
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folgen bibliſ 
teild an S f 
Auch diefe B. haben in neuerer Zeit mannigfa 
Änderungen er abren. In der kath. Kirche gelten 
bie alten P. als Beftandteile ber Liturgie am Altar 
noch unverändert. Die reform. Kirche bat 
Perilopenzwang befeitigt. Vgl. Ernſt Ranke, «Das 
Ercchliche Verikopenſyſtem aus ben älteſten Urkun: 
den der röm. Liturgie dargelegt» (Berl. 1847); ders 
elbe, « Kritifche Sulammenfiellung der innerhalb 
r evang. Kirche Deutſchlands eingeführten neuen 
Beritopenfreife» (Berl. 1850); Bobertag, «Das 
evang. Kirchenjahr⸗ (Bresl. 1853). 

Berim, kleine yo el am Sübeingange bes Roten 
Meer?, |. Bab:el:Mandeb. 

Berimöter (grh.), in der Augenbeillunde 
ge Inſtrumente zur Meflung des Ge: 
ichtsfeldes. 

—— ſ. unter Peripherie. 


er Abſchnitte ober Terte teils neben, 
der alten liturgiich vorgefchrieben. 


rimetritis (grch.), Gebärmutterentzändung. 
rimorphoſe hat man die eigentumliche Er⸗ 
—— — genannt, dab eine aus einen Mineral 
ehende äußere, oft nur papierbünne, regelmäßig 
altete Kryltallhülle im Innern einen Stern um: 
chließt, welder aus einem ganz andern Mineral 
oder aus einen Daufberl mehrerer bergleihen zu: 
fomntengeiegt it. So kommen P. vor, welde 
außen eine Epidermis von ikoſitetraẽdriſch Irpitalli: 
fiertem Granat aufweilen, während das Innere der 
Form aus Salkipat gebildet wird. 
erineum (arch.), |. Damm (anatom.). 
sridek (grch.) oder Nebenwohner, |. unter 
Antipoden. 

Periode (geh. xcolodoc, d. i. das Herumgehen, 
der Umlauf oder Kreislauf) bezeichnet in Beziehung 
au] die Zeit einen umſchloſſenen Zeitraum 
felbft wieder in kleinere Zeiträume gefallen 
die dann ebenjelis p heißen. Die Chronologie 
braucht das Wort bald gen gleihbedeutend mit 
ne (1.d.), alfo zur Bezeichnung einer wieder: 
lehrenden Reihe von Jahren, nach denen fich gewiſſe 
gitron. Erſcheinungen und Beitverhältnifie erneuern, 
bald fo, daß darunter zwei oder mehrere Cyklen 
zuſammengefaßt werben, und fie wendet die P. vor; 
nehnilich an, um verfchiedene Zeitberedinungsarten 
untereinander außzugleihen. Um ihr bürgerliches 
Sonnenjahr von 365 Tagen mit dem feiten aſtro⸗ 
nomiſchen von 865Y, Tag, deſſen Stenntnis fie früh 
bejaßen, auazugleicdyen, jtellten die Slgypter eine P. 
von 1461 Jahren auf, bem Beitraum, nach welchem 
der Anfang des beweglichen Jahres, bei ihnen der 
Brühaufgang bes Hundsſterns, Die Sommerjonnen: 
wende und der Beginn der Nilichwelle, am 1.Thoth, 
p bemjelben Datum —* — len von 

m er ausgegangen (dem 20. Yuli), zurüdlehrt. 
Dieſe B. heißt bie ! 
Sothisperiode nad der ägypt. Benennung 
Sothis für den Sirius. Die Chaldäer glichen die 
verihiedenen Arten der Monate durch Die Annahme 
einer P. aus, auf beren Entbedung fie durch die 
Loafene mung kamen, daß nad) 223 Mondwechſeln 
die Mon — in derſelben Ordnung wieder⸗ 
kehren. Dieſe P. welche 223 fgnebifce Monate 
umfaßt, die ungefähr 239 anoma en und 242 
Dracdenmonaten gleich find, heißt die daldäijche 
geriobe ober. die Beriode der Binferniffe 

uf die Aug ar zwiſchen Diond: und Sonnen: 
jahren bezieht fi) die von dem Athener Meton 
432 v. Chr, erfundene, daher Metonifche ge 


der 
tann, 


he | daß 285 


den | wurbe etwa 100 Jahre 


unbd3iternperiode oder | Ch 


Perim — Periode (chronologiſch und geſchichtlich) 


nannte 19ührige P. (ſog. Goldene Zahl) von 
6940 Tagen, die auf der Berechnu er Ü, 
ndmonate 19 Sonnenjahre geben, eine 
Berechnung, bie bis auf einen — von etwa 
zwei Stunden richtig zutraf. „„S: yahr) 6 
! ter reltifiziert durch die 
T6jährige PB. von 27759 Tagen, die Kallippos aus 
Kyzikos aufftellte (die Kallippiſche Beriode, 
und in der er bie Metoniſche viermal umfaßte, nur 
dab er im ganzen einen Tag abichnitt und dadund 
die Dauer des „Jahres zu 366'/, Tag hineinbradte. 
Hipparchos fand durch neue Berechnung der Dauer 
des teopiichen Jahres, daß Kallippos dasjelbe um 
Yyoo Tag zu lang angenonmmen babe, und ftellte 
demnad) eine SOAjährige, aus vier Kallippiſchen %. 
weniger einen Tag, alſo aus 111085 Tagen oder 
8760 Mondmonaten beitebende P., die ſog. Hip: 
per ifche, ala eine folche auf, die der Bewegung 
er Sonne und bed Mondes noch genauer ent: 
fpräche. In der That kommen in diefer P., bie 
faft unbeachtet blieb, auf das tropifche Jahr nur 
6 Minuten 27 Sekunden zu viel, auf dem ſynodiſchen 
Monat noch keine Selunde zu wenig. Über bie 
28jährige, auf das Sulionifche Sonnenjahr von 
865%, Tag begründete Periode des Sonnen: 
cirkels, nad deren Berlauf die Wochentage wie 
ber auf bielelben Monatstage zurüdtehren, und über 
die 15jährige B. der Indiltionen, eigentlich ein 
röm. Cenfus: und Steuerperiode, ſ. Inditionen 
cytlus. Um eine Jahresberehnung zu haben, die 
die ganze und befannte Geſchichte in ſich ſchloſſe. 
wie fie bei der Bergleihung der Jahranfaͤnge und 
ren wünfchenswert üft, ftellte Joſ. Scaliger, de 
von den vielen Aren «von Erſchaffung der Belt 
feine ben Vorzug zu verdienen fdyien, eine P. vor 
7980 Jahren auf, die Dur) Multiplitation der 
Zahlen des Sonnencirleld, des Mondcirteld un 
des Indiltionencytlus, 28, 19, 15, gebildet und 
bei den Chronologen eine Zeit ang in Gebraud 
war. Gr nannte fie, weil fie nad Julianiſchen 
Jahren zählte, die Zulianifhe Periode. Gi: 
nimmt zugleich. mit dem Sonnen:, Mond: und Si 
diktionscytlus ihren Anfang und erneuert ſich ern, 
wenn alle drei Cyklen zugleich abgelaufen fin. 
deö der 7980 Jahre hat jeine eigenen Cylehob 
en, weld)e die Reite er Divifion eines jeden Jahre 
durch 28, 19, 15 zu erfennen geben. So hat da⸗ 
3. 6580 der P. (1867 n. Chr.) zum Sonnencirtel 3, 
zur Goldenen Zahl 6 und zur Zinszahl 10. Dei 
erſte Jahr n. Chr. ift das J. 4714, Das erfte v. Chr. 
4718 der AJulianifhen BP. Um alfo Jahre ber ieh 
tern auf die chriſil. Zeitrechnung zu bringen, mus 
man fie von 4714 abziehen, wenn fie kleiner, oder 
4713 von ihnen, wenn fie größer find; im erilem 
Fall erhält man Jahre vor, im legtern Jahre nad 
rifto. Wenn hingegen Jahre vor und nad) Chrikr 
auf die Julianiſche = zurüdgeführt werben folen. 
jo muß man bie erftern von 4714 abziehen und a 
den lestern 4718 addieren. (S. $lra.) 
In der Geſchichte verfteht man unter P. dat 
räume, beren Beginn durch polit. ober joziale Gt: 
eigniffe und Neugeftaltungen beſtimmt wird, welde 
auf die hiſtor. Eigentümlichleit Des neuen dal 
raums von enticheidendem Einfluß waren und ib 
dadurch von bem vergangenen Zeitraum fenntlid 
abzeichnen und abjondern, fodaß fie ben Zeilab 
ſchnitt bezeichnen, eine Cpoche begründen. 
lich finden Epoden wie P. in j Art von & 
ſchichte, die nur überhaupt nicht bloß eine einzel 
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Begebenheit oder That, ſondern einen Berlauf von 
folden ergäbtt, in der Univerfalgeichi te ebenjo wie 
in jeder Art der Spezialgefchichte, in der Geſchichte 
der Menihheit wie in der Vollergeſchichte, nicht 
weniger in der Geſchichte einer Stadt, eines Dorfe, 
oder in der Biographie, in der politiihen wie in 
der Rultur:, Literatur: und Kunftgefchichte u. |. m. 
ſtatt. Damit aber die Beriodifierung eine bloß 
willtürliche Zeitabteilung werbe, wie eine folche 
1.2. in der eine Zeit lang üblidhen Einteilung ber 
Weltgeſchichte nach Jahrhunderten ftattfand, damit 
jie vielmehr der organifchen Gliederung der Ent: 
widelung entipreche und die Auffaflung dieſer Ents 
widelung erleichtere, ift e8 von hödyiter Wichtigleit, 
dab diejenigen Momente, welche in Hinficht auf die 
Gntwidelung des Inhalts der Geſchichte und nad) 
dem Stanbpunlte, von welchem biefe Durch den Ge: 
ſchichtſchreiber betrachtet und geſchildert wird, aud) 
wirklich entfcheidende und weſentlich epochemachenbe 
find, Die jest allgemein gültige, wohlbegründete 
Beriodenfolge in der Univerfalgeihichte teilt bie: 
felbe in die alte, mittlere, neuere und neuefte Ge⸗ 
ſchichte. (S. Geſchichte.) 
eriöbe (grch.), in der Rhetorik ein aus Haupt⸗ 
und Webenfag oder einem Hauptjag mit mehrern 
Nebenjägen beftehender zuſammengeſeßter Gab, 
deilen einzelne Säße jo geitellt find, daB der au: 
zuſprechende Gedanke mit allen feinen Nebenbe: 
jiebungen eine ee ice, geſchloſſene Form erhält. 
eriöde (mathemat.), j.unter Decimalbrud. 
töde (medizin.), |. Menftruation. 
eriöten bieben bei ben Griechen die bei der 
Groberung von Lalonien durch die boriichen Spar: 
tiaten zwar ihrer polit. Rechte beraubten, aber im 
Belig ihres Eigentums, ihrer perfönlichen Freiheit 
und in ihrer Gemeinde im Befik ihrer kommunalen 
Rechte belaflenen achäiſchen Einwohner, die auch 
als Lacedämonier bezeichnet werden. Sie hatten 
die Bezirle (namentlich an den ftäbtereichen Küften) 
inne, weldye da3 Eurotadthal im Halblreife um: 
geben. Wie fie aud an den griech. eben 
teilnahmen, jo wurden fie, namentlich feit den ‘Ber: 
ſerkriegen, auch im Kriege Ipäter in Maſſe als Hopli: 
ten verwendet. P. gab es auch in Argolis; auch die 
von ben Theflalern abhängigen Bergvölter rings 
um dad Beden des Peneios wurden B. genannt. 
"Berioft (erh), die Knochenhaut ft unter no: 
hen, Bd. X, S. 871°); perioftal, die Knochen: 
baut betreffend; Perioftitis, die Knochenhaut: 
entzündung (f. id 
eripatetifche Bhilofophie heißt zunächft bie 
Philoſophie des Ariitoteled entweder von jeiner 
Gewohnheit, einen Zeil feiner Borträge im Auf: 
und Abgehen (zesıraretv) zu halten, oder von den 
Drte, wo er fie hielt, einem Schattengange bes 
Lyceums; ſodann aber die Gefamtheit aller philoſ. 
Richtungen, welche ſich an Ariftoteles anſchloſſen. 
eripetie (arch.), Schidjalöwendung, Glüd3: 
namentlidy der entſcheidende Wende: 
puntlt im Scidjal des Helden einer dramatischen 
Handlu 


ng. 
Peripherie (grh.), der Umfang des Kreiſes 
oder überhaupt einer durch eine krumme Linie be: 
grenzten Flaͤche. Bei Figuren, die duxch gerade 
Linien begrenzt find; 3. B. beim Dreied, Viered ıc., 
nennt man den Umfang häufiger Berimeter. 
Die P. des Kreifes wird in 860 Zeile, die man 
Grabe nennt, eingeteilt, der Grad in 60 Minuten 
und die Minute in 60 Sekunden. 


unuichwun 
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Beriphräfe (grch. d. i. Umfchreibung) beißt in 
der Rhetorik eine Figur die ftatt den en 
Begriff zu nennen, mjeben durd) Angabe feiner 
Eigenſchaften, Berbältniffe, Umgebungen ober Wir: 
tungen veranihauliht und dadurch, Daß fie einem 
aſthetiſchen Zwede dient, ſich von der Baraphrafe 
j. d.) unterſcheidet, welche nur auf Deutlichkeit bes 
rechnet ift. So enthält das Gedicht von Goethe 
«Kennt du das Land u. f. m.» eine P. von Jtalien, 
und Mattdifiond Gedicht «Hain, der von ber Götter 
Frieden u. f. m.» eine P. des Elufiums. 

‚Beriniäs (grch. «Umichiffung»), Titel mehrerer 
griech, rke über Umſchiffung und Beſchreibung 
von Küftenländern 


os, i. unter Halle (Bauweſen). 
nd n ver] e zarte Wefen, 
männlichen wie 


— 


ſowohl weiblichen Geſchlechts, von 
wunderbarer Schoͤnheit, unſterblich und in allen 
Wonnen des Lebens ihre Tage in Dichinniltan oder 
dem Feenlande zubringend. Sie find wohlwollend 
und den Menfchen freundlich gefinnt und Karren 
fie vor den Dews oder böfen Geiſtern. Die P. find 
Gegenſtand poetifher Daritellung in Moores «Lalla 
Rookh» (deutſch von Schmidt, 2. Aufl., Berl. 1876). 
[eu \ mfchattige), |. unter Aſcii. 
topifche @idler, j. unter Brille. 
bern (gech.), in der Botanik diejenige 
Gewebeihicht de Samens, die aus den früher 
zwifchen den Integumenten und dem Gmbryofad 
vorhandenen Gewebepartien des Eilerns hervor: 
gegangen ift und bei der Reife zwiichen der Samen» 
Ihale und dem Endofperm oder dem Embryo 
liegt. Gemwöhnlid wird das P. während ber Ents 
widelung des Samens fait ganz verdrängt. Nur 
bei wenigen Samen ift es mächtig entwidelt, wie 
3. B. bei den Samen von Canna; in dieſem alle 
übernimmt e3 dann ftet3 die Funktion des Endo⸗ 
ſperms, d. 5. die Auffpeicherung von Reſerve⸗ 
Ko für die Keimung. BE 
smendm (arch.) heißt in der 


fp rich. Be 
tonungslehre ein Wort, wenn e3 ben Eirkumfler 
DB. Baodleic «die Könige. 


auf der Endſilbe hat, } v. 
fporiaceen (Perisporiacdae), he 
aus der Gruppe der Agcompceten, die ben Pyreno⸗ 
myceten anı nädhjiten fteht. Sie untericheiden ſich 
von den lektern dadurch, daß die Perithecien nicht 
trugförmige Vertiefungen daritellen, jondern als 
kugelige Körper entwidelt find, die in ihrem In⸗ 
nern die Sporenfchläude enthalten. Es gehören 
hierher einige Schimmelpilge, wie die Arten der 
attungen Aspergillus (ſ. 2 und Penicillium. 
Aud die Meltaupilze (f. Meltau) find befler 
zu den P. als zu den Pyrenomyceten zu rechnen. 
p © la, unpaarzehige Huftiere (.d.). 
Beriftaltifch (arch.) wurmfoͤrmig, bezeichnet 
diejenige Art von Derneaund, welde den unmill- 
türlihen Mustlelfafern des Darmlanals eigentüms 
(ich ift. Diefe ziehen ſich naͤmlich eine nad} der ans 
dern ftrommabwärts zujammen, verengen aljo ben 
Darmlanal Schritt für Schritt, in fortlriechender 
Weile, indem fie auf diefe Weile den Inhalt all» 
mahlich abwärts ſchieben. Wenn der Darm in 
Krantpeiten verichloften, daher undurchgängig iſt, 
fo tritt leicht eine rAdwärts laufende Bewegung des 
Inhalts em, ſodaß diefer (namentlih als Kot⸗ 
erbrechen) nad} oben entleert werden muß; bies 
nennt man antiperiftaltifche Bewegung. 


blava, |. Marcianopolis. 
Serihom. f. unter Musci, Bb. XII, ©. 6°, 
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Periſtrovhe (arch. in der Abetorit die allnı: 
tehrungs einer vom Gegner gebrauchten Beweis: 


lo (gr a h in ber andifen Bautunft 


der Säulengang, welcher einen umbebedten Hof 
oder Bla von allen Seiten Enfhlicht (nit zu 
verwechſeln mit der Säulenhalle um einen Tempel, 
welche Bteroma genannt wird). 
Perithootum, bei ben Kernpilzen en 
myceten) der Behälter, in dem die bie Sporen aͤuche 
ein eihloiten Im. 
m (grdh.), das Bauchfell; perito- 
er ; Bauchfeil t —ER8 von ihm — 
tellentzünbung 


näal 
1% Peritonitis, die Bau 
rityphſitio ie Entzündung be3 


— — und (aa), Im gebung 
nie (Biural Perjanie)), wörtlich + söeher: 
träger», Name der Henen —— erben 


reno⸗ 





Fürften von Monten wurden 
zuerit nom Blabifa Belor I. D. ın der Zahl en 
en 


30 Dann errichtet (1833), doch Ipäter vom 
* auf 100 Mann vermehrt. 

(lat.), die Verletung eines pro: 
riihen Eides, Giheahrud). 


m 
= 
wo 


I nennt man bie dichteften glatten 
webe von leinwandartiger Bin nung wei: 
Ber Yarbe; die für den Drud P. heißen 
Drud ertale oder Ralito (f. d. j 
„ſ. Berlan. 






in kBarbei, 1. Warbe 
hun iſt der litauifche Hame (litauiſch Per- 
könas) de3 Donnergottes und ift ungefähr e gleid 
bebeutend mit dem }lam. Perun; wahricheinlich iſt 
die Götterfigur weni F mit bielem Namen nicht 
original litauifch, fonbern ber Name aus dem 
Slawiſchen entlehnt. Bei den heutigen Litauern 
bat fi das Wort nur noch in den Wendungen 
perkünas griäuja u. a. erhalten, die bedeuten: «e3 
donnert», eigentlich «'P. aa t nieder», außerdem 
in den Heften alter myt oltalieber. Gidere 
Überlieferungen über P. und feinen Kultus fehlen. 
Bekannter ift der law. Berun. Gein Bild, in der 
altruff. (Neftorfchen) Chronif befchrieben, Rand in 
Kiew und wurde bei der Belehrung der diuſſen 988 
auf Befehl des Sroßfürften Wladimir an den Dniepr 
geile und in ben Su geworfen. Das Wort 
t ſich in den heutigen flaw. Spradien, in ei 
nen Wendungen, af u zum Zeil erhalten 
(poln. piorun, air l) und in Bbletungn, 3.B. 
ſerb. —— ermanica 
Berkuffien Int. ” ei en ih das S fagen | la 
oder An ehe in der Medizin diejenige Unter: 
ſuchungsmethode, mittels we her man aus dem 
durch leichtes Anſchlagen auf einzelne Stellen de3 
Körpers erhaltenen Schall den Zufland der unter: 
liegenden Drgane genauer zu erfchließen fucht. Gie 
it neben ber Auskultation I d.) ein Hauptteil der 
neuern phyſit. Diagnoftil. (6. Diagnoje.) Aus 
der Anatomie ift befannt, wie die in den Körper: 
höhlen eingeichlofienen Organe regelmäßig beſchaf⸗ 
fen find, ob feſt oder Ioder in ihrem Gewebe, ob 
mit Luft efüllt oder Tuftleer, ob angel nnt ober 
ſchlaff u. ſ. w. und je na dieſer V aa 
Muh aud ein leichter Schlag einen verſchiedenen 
5— geben, ber fi außerhalb des Körpers durch 
phyſik. rimente nachahmen läßt. Indem man 
nun die —— welche auf dieſe —* —* 
gebracht werben, mit ben Ergebniflen ber 
ogte n Hinfiht auf die Lage und Beſch eit 
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ber betreffenden Organe und ber pathol. Anatomie 
in —— auf bie Strukturveraͤnderungen derſelben 

t und daraus Schlüffe zieht, Al gr man 
ein m ehr ober weniger deutliches Bilb von dem 
vorhandenen Buftande berfelben, alfo aud von 
der Ausdehnung und ber Befchaffenheit ber innern 


Iran 
Bem ichnigen € Sta F aus —— it 
—2 el * mit den Bi ragen 
erer Hopft man 
auf bie gern nicht oder nur leicht bebedite —* 
Körpers, die man unterinchen will; bei —* 


man einen te — mei cn ein Blä 
Kunſt Belt imetrieg nn wirb) fine, eh in 
u unterfuchenbe Stell fe and Hepft mit ben Age er: 


—— — chen TH 
m 


nur wenig 
wendet db Ye der ® 
SC dern am * Si * ber Br 
weniger an 
den Höblen des Unterleibes, ‚des Ropfs u. .m. —* 
machte Auen nn in I* et ien 


auf dieſe von i tdedhung auf: 
am. Ihm folgten in Benni Rezitre de la 


Cha — rviſart und Laennec, durch deren Gin: 
pre n bie P. auch in England und Deutid: 
au —e Eingang u. „zoeikete Aue 
1 nden orry bie mittelbare 
P. u lebe I Br A fi um ihre theo 
veiffche grundung verdient machte. 
Litteratur. Sloda, Yy:i . und Ausbulte: 
tion» (6. Aufl., Wien 1864); Ger rdt, «Lehrbun 
der Aust tultation und » (3, Aufl. Tab. 1876); 
Niem « Hanbbudh ber theoretiichen und Mini: 
fen und Ausfultationy (2 DBoe., Erlangen 
1868— 71), «Grundriß der B. und Aushultation« 
(2. Aufl Srlangen en Beil, « —— 
er p » u 
a) wird gleihbedeutenb mit Stoß 
oder Sto namentlich in Bezug auf 
ſchoſſe gebraucht. „ie ie e der Mertuffion, 
traft ober lebend * der legtern, welche 
ihrerſeits von der Geihreimbigteit und dem Gewicht 


des Geſchoſſes abhängt. Die P. äußert ſich in dem 
Eindringen in das Biel, "dem — und 
— desſsſelben. (5. Gef obmwirfung) 


e Subflangen, wie nallque {ber, chlorſau 
—3 un Ra in Mengung mit Kohle oder Antimon, 
& durch „en Erplofion bringen. Darauf 
grnbe fich bie ſſionszundung und das Be 
uſſionsſchloß des ee (f. unter 
fewermwaffen, &. 796%), wodu gegen 
3 die teinzundung und das Steinſchloß vet. 
drängt wurden. Das besügliche Gewehr heißt Ber 
tuffionsgemwehr. Bei n Dinterlabungsarnet 
ren ift das Zündmittel in bie trone v 
Die Bertuffionszünder der Hohl ee 
ruben auf ähnli organg, wie ertal 
ſionszundung der Gewehre, und haben die m! 
zundung der Geſchoßladung beim Aufſſchlag d: 
Geſchoffes als Mertmal; de bilden den Gegen’c 
zu den öjeitgünbern, (S. Geſchoß, Zünder.) 
lbuot, ſ. Rautilus. 
rieders, Stadt im preuß. Regierungspeit! 
eh oböbam, Kreis Weſtpriegnitz, an ber Stepenit 
tation der 11 km langen, der Gtabigemeink 
B. gehörigen Bahn Wittenberge = B. un Kt 


Verlen — Berlgraupen 


regnibbahn (B.:Wittjtod), zählt (1880) 7825 G., 
it Sıp des Landratsamts und eined Amtsgerichts 
hat ein Realgymnaftium, eine höhere Tochterſchule, 
ein H0| pital, ein 
denlmal, 
zeien, Yärbereien, Wo 
mühlen, Cijenpieherei, 3 
Thonwaren, Mehl, Seife, 
Stiefelwichſe, Cigarren u. |. w. 
wurde bier zwiſchen Brandenburg und 
burg Friede geſchloſſen. 
Berien find rt e der cat 


Muſcheln, namentlih aber der echten 


ſchel (Meleagrina margaritifera), 
Meeren, und der Flußperlmu det 


margaritifera, f. Tafel: ollusten HR 08. Römischen Berlen befteben aus 
e 


auch unter Malermufcheln), welche in 
und en Deutſchlands, beſonders 


Ziegelbrennereien, Kallbrennerei, Gerbe: als Schmud getragenen unechten V. 
uipinnereien, Dampffäge: | in Paris, wien © 

abrilation von Maſchinen, in Böhnen eine hohe Bolltommen 
fe, Moſtrich, berühmter | Diefelben beftehen meiſt aus ablichtli 

m J. 1420 | regelmäßig geblafenen Hohllügelchen von dünnem 
n: | weißen Glas, bie man, nachdem fie durchbohrt find, 


yerns und | eflenz 
bes ſaͤchſ. Vogtlandes, vorlommt. Die B. find An: | jehen 
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Perlen (künftliche), welche teils die edhten bis 
ur Täuſchung initieren, teils mit benfelben nur 
ie Form gemeinfam haben, werden aus verſchie⸗ 


olandaftandbild, ein Krieger: | denen Materialien bergeftellt. Die Fabrilation der 


bat namentlich 
enebig, Florenz und Rom, ſowie 
t erreicht. 
etwa? un: 


auf ihrer innern Dberflähe durch Saugen mit 


verfchiedener | Berleneff en den in einer Zöfung von Haufen: 
erimnus | blafe fein zerteilte 

ie in den fübl. | feßten Schuppen bes Weiß U r 
tana | nus), überzieht und dann mit Wachs ausgießt. Die 


n und mit etwas Ammonial ver: 
fiſches (Cyprinus albur- 
fer: 
Ihen, bie erft mit Wachs, dann mit Perlen: 
geträntt find; fie verlieren ihr ſchoͤnes An: 

im Tragen. Bon großer Wichtigleit find 


äufungen berfelben Subftanz, welche bie innern | die Glasperlen, bei denen man malfive und 


er ber Schale (die Berimutter) bildet und 
wegen ihres Beitehens aus feinen Schichten die be: 
Yannten Farbenerfcheinungen zeigt. 

wird meitt durch äußere Zufälligkeiten, 


oble unterſcheidet. Die erftern- führen den Ramen 
enetianerperlen, weil fie früher vorzugöweife 


Bildung | in Venedig (auf der Infel Murano) verf nur: 
erlegungen | den; ie oe fie auch in — und 


des Mantels des Tierd, Eindringen fremder Kör: | im bayr. Fichtelgebirge (Paterle) in Menge herge⸗ 


r (Sandlörndhen, 
edingt und kann desh 
rufen werben. 


Meeren, am Ceylon, Java, Sumatra, ayapan, im 
erfiichen Meerbufen, fowie an ben Stüften von 
o in beiden Dceanen 
die Berlenmufchel aus der 
ein? der 
Taucher (Perlenfiſcher) be 
die Berlenfifcheret durch die Taucherglode Ga 
Die gehiäten Perlenmuſcheln ſchlaͤgt man in Fü 
un 


felbit öffnen. 
ih P.; in denjenigen aber, weldye 
finden ſich deren gewöhnlich 8 bis 12. Eind fie 
getrodnet, jo läßt man ſie Durch neun immer feinere 


Gingeweiberoitrmer u. f. w.), | ftellt. Diefelben bilden in A 
alb auch fünftlich hervorge: | der Gu 

r Die Flußperlen erreichen nur felten | und Abeſſinien eine geſuchte Ware und dienen dem 
die Größe und den Wert der orientaliihen oder | Europäer ala bequemes Tauſchmittel 

M en. Lebtere werden befonbers in ben ind. | Landesprodukte. 


fler | e3 B. aus Bernftein, Steinnu 
bt fie faulen, wobei ſich Die meiften Schon von | u. ſ. w.; bie fog. Tarkiſchen Rofenperlen 
Doch nicht in allen Mufcheln finden | werden aus verſchiedenen künftlihen Maſſen ver: 
B. enthalten, | fertigt, denen eine in Rojendl abgeriebene Farbe 


„in Maroklo, an 


inea: und Gongolüfte, am Kap, in Zanzıbar 


gegen bie 
Große buntjarbige Glasperlen 
ingen früber ald Nofentränze nad Roläftine. Zu 


tidereien, fowie zu manden Arten von Grid: 


gran. Das Geichäft, | und Hätelarbeiten verwendet man außer den llei⸗ 

iere heraufzuholen, tft | nen 

en und wird durch beſondere Cifenbleh, &olbperlen und a: 
trieben. Grleichtert wird | aus vergoldetem, reſp. verfilbertem Meifing oder 


(asperlen Stahlperlen, aus Etahl: ober 
erien, 


rner gibt 


Tombak (Blei oder Draht) erkeugt- an 
‚ Korallen, 


ugeleht wurde. Die P. aller Art werden mit einer 
urchgehenden Bohrung verfehen, um fie an Füben 


Siebe gehen, und fo jortiert kommen fie dann in | aufreihen zu können, und jo zu Buſcheln vereinigt 


den Handel. Die Schönheit und der Preis der 
ijt bedingt durch ihre Größe, vollkommen runde 
Form, feine Politur und ihren heil durchſichtigen 
Glanz. Uußerft jelten erreichen fie die Größe einer 
fleinen Walnuß. 
der Größe einer Kirfche, werben zwar häufiger ge: 
funben, find aber immer noch jehr teuer. Außer: 
dem unterfheidet man runde, bt 
förmige und Baroqueperlen, d. 1. übel geformte. 


Die gröbten beißen Zahlperlen, bie Lleinern Lot: | Pearl Cays) 
Sn Europa | der Mogquitolüfte des Karaibifhen Meeres, vor 
afier am meiften ges | dem Strandfee Laguna be las Berlad. 


perlen, bie Hleinften Gtaubperien. 
werden bie PB. von weißem 
Sucht; die Indier und Araber da egen ziehen bie 
von gelbem Waller vor. Ginige * 


- | in den 


örmige, zwiebels | Panamaͤ und bat Perlenfiſ 


andel gebradt. 
erienbungen, |. unter Bunzen. 
erieneffenz, |. unter Fiſchſchuppen. 


erleninfein, Islas de las Perlas, 


Die fog. Kirſchperlen, von | Sintelgruppe im Golf von Banamd des Großen 


San⸗Joſe) und 15 Heine —* gehört zum Staat 
erei. 

3 de Perlas, engl. 

ein Heiner Archipel an 


Oceans, umfaßt zwei nn (Rey [San:Dliguel], 


leninfeln (€ 
Berleninie a 


Perlenmaß, ein mit verfchieden weiten Löchern 


en eine Blei: | verjehene3 Sieb, auf welches die echten Perlen ge: 


farbe, andere fallen in? Schwarze, noch andere find | fchüttet werden, um fie zu ſortieren. 


ganz Schwarz. Schon im Altertum waren bie P. 
Ge enfland bes Luxus. Die größte B., etwa 9 
Dit. Marl wert, { 

zmable ‚in Weineſſig aufgelöft und auf bie 
ſundheit des Antonius getrunfen baben. 
candere, La peregrina genannt, die Philipp 
»on Spanien überreiht wurde, war oval, von 
»er Größe eined Taubeneies und auf 80000 Dus 
Foaten geijhägt. Bol. Möbtus, «Die echten P.⸗ 
( Hamb. 1868). 


Ge⸗dener erze 
Eine | werden. Auf dem Webftuhl nächgeahmt, heißt dieſe 
IL | Arbeit Berlengemebe. 


Berlenftidlerei, eine Zierarbeit, weldhe darin 
befteht, daß durch, auf ein Gewebe aufgenäbte, 


oU Kleopatra bei einem Balts | didyt aneinander gereihte Glasperlen von verfdic- 


Farbe die mannigfaltigften Muſter erzeugt 


mer, ſ. Ralfglimmer, 
erigraupen nennt man die feinite Sotte 
von Graupen. 


rigeſchwulſt, ſ. Chol tom. 
Berisilm niit, ſ. Cholefteatom 
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erlhuhn (Numida) heißt eine Gattung von 
afrıt. Hühnervögeln, bie durch einen legelförmigen 
Kinochenhelm oder einen Federbuſch auf dem Kopfe, 
zwei Steijhlappen amt Unterkiefer, die fporenlofen 
Läufe und den kurzen Schwanz von andern Gat- 
tungen fich unterfcheidet und als Typus einer eipe: 
nen Familie gilt, Das gemeine Berlhuhn 
(N. Meleagris, j. Tafel: Geflügel, Fig. 34) lebt 
in Herden an funtpfigen Orten Mittelafrikas, jebt 
auch verwildert in Weltindien und Stivamerila und 
fhläft auf Bäumen. Es ift von gärbung dunkel⸗ 
grau mit weißen Berlfleden und auf dent Kopfe mit 
einem Knochenhelin verfehen. Den alten Römern 
und Griechen war es bereits gut befannt, weide es 
Meleagris nannten; denn nach der alten Mythe 
wurden die Schweſtern des Me —7— als fie über 
den Tod des Bruders untröftlid blieben, in Vögel 
(Meleagriden) verwandelt, deren federn wie nit 
Ihränentropfen befprengt außfahen. In Deutſch⸗ 
land war diefed Huhn noch um 1550 ſehr jelten, 
aber feit den Anfange des 18. Jahrh. überall auf 
dem Siontinente in Hühnerhöfen gewöhnlid, 
legt 12—20 duntelgelbe ji rotbraun punltierte Eier, 
weldye ebenfo wie das Fleiſch je wohlfchmiedend 
find. Das gehäubte Perlhuhn (N. cristata) 
iſt etwas Heiner und trägt auf dem Kopfe einen 
anım haarähnlich zerzuferter Jebern. Die Beier; 
perlhühner (Acryllium) und die mit einem Fe: 
derbufche gezierten Schopfperlhühner (Guttera) 
eihnen fih durch ihr metallblau glänzendes Ge: 
eder aus. Bol. Mariot:Didieur, «Truthühner: 
und Perlhühnerzuchto (aus dem Franzöfiichen von 
Ettel, 2. Aufl., Weim, 1873), 
‚Berlit oder Perlſtein, ein Geftein, welches in 
feiner volllommenften Ausbildung aus lauter rund: 
lien ober etwas edig gedrudten Glaskugelchen be: 
jteht, die aus ziviebelähnlich ſich umhüllenden Scha⸗ 
len jufamme eſekt find. Der P. ift eine eigen: 
tümlid) ausgefallene Erſtarrungsmodifikation nur 
der kiejelfäurereichiten Glieder der Trachytgruppe; 
immer führt er etwas Waller chemiſch gebunden, 
häufig liegen erbfendide faferige Spharolithe nod) 
in feiner Maſſe ausgeſchieden. Mit Rhyolithen, 
Dbfidianen u. f. mw. findet er fi z. B. im nördl. 
Ungarn, Mexiko, Neuſeeland. 
Perllauch, |. unter Borre. [m003. 
Perlmood (itländifches), f. Carragheen— 
mu lheln, f. unter Berlen. 
erimmmtter (frz. nacre de perle, engl, mother 
of pearls) heißt die innere Schicht der Schalen vie: 
ler Muſcheln, namentlich aber der echten Perl: 
mutter. (©. Berlen.) Die Verarbeitung der P. 
lann nur in der Herftellung Heinerer Gegenftände, 
wie Knoͤpfe, Brojchen Dtellerariffe Spielmarlen 
.. m. befteben, weil das ® terial weber Stüde 
von erheblider Tide darbietet, nod auch fladje 
Platten von ciniger Größe liefert. Man jerjägt die 
rohen Mufcheln in angemeflene Teile, ſprengt bie 
äußere unbrauchbare Krufte mit einem Meißel ab, 
ormt bie Stüde ferner durch Schleifen, Feilen oder 
rechſeln, glättet fie durch Abreiben mit Bimsſtein⸗ 
pulver ober (laspapier und gibt ihnen mittels 
Zripel den Glanz. Diele Gegenftände müjjen mıo: 
failartig aus Zeilen zufammengefügt erben, 
welche man mit Haufenblafe aneinanderlittet, und 
Käjtchen, Dofen, Portemonnaie oder dergleichen 
macht man aus Holz und fourniert fie nur mit 
dünnen Plättchen von P. Die befonders gejchäste 
ſchwarze B., die auf dunkelgrauem Grunde ein vors 
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uglich ſchönes Farbenſpiel zeigt, Tann durch Fär⸗ 
en mittel3 einer ammonialalilden Auflöfung von 
Ghlorfilber nachgeahmt werben. Wien und Paris 
ftehen wegen ihrer mannigfaltigen und ſchönen 
Berlmutterarbeiten in Ruf. Cine jehr beliebte An: 
wendung findet die B. zu eingelegter Arbeit und 
zur SHervorbringung eigentümlidyer Farbeneffelte 
auf ladierten Gegenftänden von Holz; ober Metall 

r diefe Zwede benugt man außer ber echten 

zerlmuſchel noch andere farbenipielenbe, zum Zeil 
noch jhönere Muſcheln (namentlich das Seeohr, 
gewöhnlich Irismuſchel genannt, und die, Silber: 
muſchel), aud) Imitation in Porzellan, bie jedoch 
bei weitem nicht an Schönheit die echte $. erreichen. 
erimutterglangz, |. unter Glanz. 
erimutterpapier, graues, ſatiniertes Bapier, 
das durch Überftreihen mit Perleneſſenz (j. unter 
Berlen) perlmutterartigen Glanz erbalten bat. 

Perlſchrift, einer der kleinſten Grade von Bud» 

drudtypen; fein Segel beträgt 5 typograph. Punlte. 

eriftein, foviel wie Perlit. 

erifudht, |. Tuberkulose der Haustiere. 

erluſtrieren (lat.), durchmuſtern, mufternd 
durchjeben. 

riweiß, |. Blanc d’Espagne. 

erlzwiebeln, f. unter Borre. 

erm, ein Gouvernement des europ. Rußland, 
von 332054 2 qkm, zu beiden Seiten des mittlern 
ober erzreihen Ural, ift von den Gouvernements 
Wologda, Wiätle, Ufa, Orenburg und Zoboläf be: 
grenzt und durch jeine Gold», Silber: und ⸗ 
werle (104) eine der einträglicften Provinzen des 
Nuffiihen Reichs. Das jehr waldreihe Land wird 
in 12 Kreife eingeteilt, unter denen die Kreile von 
B., Selaterinburg und Werdoturje die vorzüglich: 
ten find. Die Zahl ſämtlicher Bewohner beläuft 
fid) (1882) auf 2489134. in’ biefer Bevöllerung 
find Tataren, Bafchliren und veridhiedene Böller: 
I&haften finn. Abftammung, wie die Tſcheremiſſen, 

eſchtſcheriaken und ZTeptiaren, Wogulen unb 

Permjaten oder Permier inbegrüfen. 

Die Hauptitadt Perm mit (1879) 32316 E, 
früher der Sig der Hauptbergregierung, liegt am 
linfen Ufer der Kama und wurde erit 1723 megen 
der nahen Kupferbergwerte gegründet. Der Ort 
bietet den Anblid einer Landſtadt mit hölzernen 
Bohlenwegen. Unter den 13 Kirchen, worunter 
eine lutherifche, zeichnet fidy die Kathedrale aue. 
fiber P. abet die große Hauptitraße, weile Mos⸗ 
fau mit Sibirien verbindet und jeit 1877 verbindet 
die Ural:Sebirgsbahn die Stadt mit Jelaterinburg. 
Nady dem Gouvernement P. benannte der engl. 
Geolog Murchiſon die hier ſtark entwidelten Ger 
bilde des Notliegenden und des Zechſteins ala 
Permiſche Formation. Vgl. Zerrenner, «Erd: 
kunde des Gouvernements B.» (Tp3. 1851—53). 

Bermanent (lat.), ſtaͤndig, ununterbrochen 
dauernd, fortdauernd; Permanenz, Fortdauer, 
Ständigfeit, 

Permauentgelb, Walerfarbe, iit hromjaurer 
Baryt. — PBermanentweih, Malerfarbe, it 
ſchwefelſaurer Baryt. 

Bermcabitität, ſ. unter Benetrabilität; 
Vermeation, das gegenjeitige Durchdringen 
zweier Körper. 

ermier oder Permjaken, Vollsſtamm im 
ruſſ. Souvernement Berm, im Flußgebiet der obern 
Kama, etwa 60000 Köpfe, bilden mit ben Syriäner 
und Wotjafen die fog. biarmifd: finnifhe Gruppe 
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der nordugriſchen (finnifhen) Spradfamilie, Die | einer Fakultät ber Jurisprudenz, zäblt (1088) 
Sprade it behandelt von H. Rogomw in «Sram: | 130000 6. P. ift Siß eines deutihen Konſulats 
matilo (Petersb. 1860) und « Wörterbuch» (1869). [ür die Provinzen B., Parahyba und Rio Grande 
—ã Formation, ſ. unter Perm. o Norte. Ihre Lage iſt eine ganz eigentümliche. 
ermiß (lat.), Berme ga, Erlaubnis, | Der Küfte parallel, von SW. gegen NO. eritredt 
Srlaubnisfchein, Baffterzettel; Bermiffion, Er: | fi) mehrere Kilometer weit ſchnurgerade ein ſchma⸗ 
laubnig; permittieren, erlauben, beurlauben. | leg Riff zuiißen der Stadt und ber Yin See, 
Permoſer (Balthafar), Bildhauer, geb. zu | welches bei ber Ebbe aus dem Wafler hervorragt, 
Kammer in Oberbayern 1661, war einer der origis | bei voller Flut aber von den Bredhwellen übers 
nellften Blaftiler der Barodzeit in Deutihland. Cr | fprungen wird. An feinem Nordende_ trägt es 
verweilte eine ge in Salzburg, wo er den Bild: | einen Leuchtturm. Oſtlich von diefem Riff liegt der 
auer Weißlicchner zum Meiſter hatte, dann in | Anlerplap für größere Schiffe, zwilchen dem Riff 
ien, wo ihn Prinz Eugen beichäftigte, den größ: | und der Stadt der Boqueiräo ober der innere Hafen 
ten Zeil feines Lebens aber in Dresben, wo er zum | für Schiffe von höchſtens 5 m Tiefgang. Die 
Hofbildhauer ernannt wurde. Cr ftarb bafelbft | Stadt zerfällt in brei fait parallel Laufende Zeile. 
1732. Sein bebeutendftes Werk ift die lebendgroße | Die öftliche oder Altftadt, ſchlechthin Necife oder 
Darmorgruppe de3 Prinzen Eugen, den bie ‚ma au Säo-Pedro:Goncalves genannt, auf der Sud⸗ 
um Himmel emporträgt, im Belvedere zu Wien. | fpige einer ſchmalen, fandigen Halbinfel gelegen, 
Ar die kath. Kirche zu Dresden fertigte er Die Ihöne, | die im D. vom Meer, im ®. vom Rio Capibaribe 
in — — Kanzel. Auch war er einer der | begrenzt wird, umſpannt mit dem Riff den Binnen⸗ 
tuchtigſten Elfenbeinſchnißzer im figuralen Fache, de en und hat hohe Häufer in engen und ſchmutigen 
wovon Broben im münchener Rationalmufeum und | Straßen. Hier liegen die orsügliäten Handels, 
andern Sammlungen fi) finden. tontore, das Zollhaus, die Börfe, ein Marinearfenal 
Bermutation, f. unter Kombination. u. ſ. w. Eine auf fteinernen Pfeilern ruhende, 
Bernambueo, eine der öftlichften Küftenprovins | etwa 160 m lange Brüde verbindet Recife mit der 
en Brafiiend, von Parabyba, Rio Grande do Inſelſtadt San-Antonio, dem mittlern und ſchönſten 
torte und Ceara im N., Piauh {m W., Bahia und | Stabtteil, welcher die Kathedrale, den bifchöflichen 
Alagoas im ©. begrenzt, zählt auf 128395 qkm | und den Ralajt des Bräfidenten, das Theater, die 
(1883) 1014700 E. darunter 84700 Sklaven. Die | Run Imperial, diefhönfte Straße ber Stadt, u. ſ. w. 
iemlid flache Küftenregion erftredt ſich 560—70km | enthält. Bon San:Antonio führt eine bölzerne 
andeinwärts; dann erheben ſich ausgedehnte Hoch⸗ | Brüde nad) bem Feftlande zu dem weſtlichſten und 
ebenen und Bergzüge. Die Serra dois Irmaos an | mobernften Stadtteil Boavilta, welcher unregels 
der Weftgrenze bildet die von SW. gegen NO. ftrei: | mäßige Straßen, niedrige, zum Zeil geſchmadvolle, 
chende Waſſerſcheide des Parnahyba⸗ und San⸗mit Bärten umgebene Häufer und viele europ. 
Franciscogebietes und fendet Seitenäfte nad) SD. | Kaufleute zu Bewohnern Hr P. befigt 17 Kirchen 
O. fließen die unbedeutenden Küftenflüfe Una, | und Kapellen sa Hofpitäler, ein Gefängnis, 


ſt 


Ipojuca, Beberibe und Capibaribe. Im Innern | außer der Rechtsſchule ein Lyceum, zwei Latein: 
ind fämtlihe Gemwäfler linksſeitige Nebenfluſſe des | fhulen u. f. w. on Boavifta führt 4 km weit 
San: srancisco, der die Grenze gegen Babia madıt. | gegen. ein Damm burd die Dichangelniederungen 
Das bochgelegene Innere beiteht großenteild au3 Des Capibaribe zu ber ganz von P. getrennten und 
ben Sertoͤes, Grasplateaus, die unter häufigen auf einem Hügel gelegenen Stadt Olinda (f. d.). 
Türren leiden, dagegen befigt die Region der Hüfte | Die fühnen Kirchen, Klöſter und Jeſuitengebäude 
außerordentlich fruchtbaren Alluvialboden, ber mit | ftehen leer und verfallen. Die günitige Lage, ein 
üppigem Urwald beftanden iſt und den Anbau von | tre licher Salen, die eigentümlichen Stroͤmungs⸗ 
Zuderroße und Baummolle reihlih lohnt. Die | und Windverhältniffe des Meeres, die thatlräfttge 
ausgedehnten Wälder liefern das nad} diefer Bro: | Natur ber Einwohner, ſowie die bedeutende Pro: 
vinz benannte Fernambuk⸗ ober Pernambukholz, | duttion des Hinterlandes haben P. zu einer wid): 
das übrigens in vor lichſter Qualität aud in | tigen Done sftabt gemacht, deren Tommerzieller 
Bahia vorlommt. (S. Braf iTiembolz) Aud) | Einfluß felbit den Babias überragt. Zwei Bahnen 
Gelb:, Guayak: und vortrefflihes Bauholz, Kotoss | gehen von P. aus, eine nach Palmares, 125 km, 
nũſſe, Balfam, Benzod, Ipecacuanha und andere | die bis zum San: Sraneidco fortgefegt werden foll, 
Droguen find wichtige Waldprodufte Man zieht | und eine nad) Olinda, 8km. Dazu kommt jeit zwei 
alle Arten Haustiere, doch arten Schafe und Ziegen yabren die Rabelverbindung mit Europa und mit 
aus; Wildbret, Affen u. ſ. w. gibt es im großer | Norbamerifa über Bars, ſowie Landtelegraphen: 
Menge. _ Marmor findet ih reichlich, Gold nur | linien nad) Bahia, Rio und Ceard. P. ilt der 
wenig.  Xabal wird viel gebaut, Getreide verhält: Bauptpun t gr alle aus bem nordi. Atlantifchen 
nismaßig wenig. Stapelprodufte find Baummolle, | Ocean nad) Brafilien, um das Rap Sao ober das 
Zuder, Rum nnd Häute. Die Bewohner der Bro: | Kap der Guten Hoffnung nad Oſtindien, ee 
vinz find in ber rationellen Landwirtſchaſt Brafi: Californien, China, Japan und Auftralien gehen: 
Liens amt weitelten vorgefchritten. gabritmäßig den Schiffe, und der erfte Hafen, den die großen 
wird Gifengießerei, Seifenfiederei, Branntwein: | füdameril. Danıpfichiffahrtslinien berühren, ber 
brennerei und Buderfiederei betrieben. , ebte, den fie mit ihren heimlchrenden Dampfern 
PBeruambuco, Hauptitabt der gleihnamigen | anlaufen. Im % 1879 betrug die Ausfuhr an 
brafif. Provinz, fommerzteller Schwerpuntt für da8 | Zuder 98420 t, Baummolle 60318 Ballen. Es 
nörof. Brafilien, bei den Brafiltanern Cidade do | liefen ein: 965 Schiffe (177 Tampfer), Davon 79 
Hecire oder ſchlechthin Recife (Riff) genannt, nad) | deutſche, aus: 937 Schiffe (137 Dampfer), davon 
Rio de Janeiro und Bahia bie arte Stadt des 79 beutihe. Die Hauptartikel der Einfuhr find 
taiferreichd, Sig bes Biſchofs von Dlinda, eines | Baummoll: und Mollmaren, Eifen« und Stahl 
Hppellationstribunals, eined Handelägerichtd und I waren, Stodjifche, Weizenmehl, Weine, Troden- 
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fleiſch, im Geſamtwert (1879) ven 87 600000 Marl. 


Au ben Aus ubeartifein (1879 im Gefamtwert von | d 


25250 000 gehören hauptiählih Baum: 
wolle, Zuder, —SS Rum, geieodneie und 
frisch geladen Dat, Reiz, tropifche Früch 

Bernau, Fl ruf. 
entſteht aus der Bereinigung der FM le e Fellin und 
Sennern und mündet bei ber Stadt Pernau in bie 
Bucht von P., welche den norböftl. Teil des Rigai⸗ 
ſchen eschulend bildet. Der Sellin ift ber weit: 
liche Abfluß des Sees Wirz⸗Jaͤrw, welder na 
Diten den Embach zum Beipusfee entiendet un 
dadurch Pilow und Dorpat mit dem Seehafen P. 
in Verbindung febt. 

Bernan, Hafens und Rreiöftabt in im auf. De 
vernement Nivland, an ber nbumg, ber Ber: 
nama ober Pernau in den Rigaiſchen Meerbufen, 
250 km nörblid) von Riga, in flacher, Ianbiper 
Heidegegend, durch regelmäßige Bauart au Seh 
net, war ebemal3 de deutendem Kriegs⸗ 
hafen. Der Ort bat uhr). —X E., zwei luth. 
und eine griech. Kirche, ein Zollamt, zwei Baer 
ein Waifenhaus, zwei Parls und ein Seebad und 


ouvernement Sioland, 


Bernau — Beroni 


ratione» (Halle 1855), «Commentatio —— 
tiae Schauenias jurer (1854), Untet B.3 
Rechtögutachten und Staatsjchriften Pr bie Arbeit 
«Die ſtaatsrechtlichen Berhältniite des geil. Haufe 
Giech⸗ (Halle 1859) won utung füz die Kennt: 
Br De echtöverhältnifie des d hoben Adels. 
P. Sasigny, Stahl» (Berl. 1862). 

ve ültefter Sohn uge Rarl Anton, 
1% 9. Nov. 1829, wibszete fich dem Gtubium der 

edizin und if fat 1858 en zofehie: der De 
in unb Pireltor bed Entbi 8 an der 
Uniperftät vu 6 u Sreifswalb, 

Sein ameiter Sohn, Victor Anton Herbert 
ee 14. April 1832 in Halle, widmete fid da 


Rt, bau zu Born und Berlin y ilol. und jurift. 
Stubien. chdem er mit feiner gun 
Ausgabe ber «Fröichen bes Ariftophanes 1856) 
und durch drei iurift. Preisſchriften von feinen aus: 
pepeeiteten Kenntniffen Proben a t, habi⸗ 
itierte er fich 1856 zu Berlin für röur. Recht und 
wurde 1857 Brofeflor in Göttingen. $. 1862 
wurbe er zum RS 0 der Mr er⸗ 


iſt Siß eines beutihen Konſuls. Der Handel iſt en von 
beirä ET namentlich mit Deutſchland und Eng: | ala — —— er 1867 in Berlin be 
land. Die Einfuhr beiteht meift in Salz, Heringen, | fhäftigt war. Als Verteidiger ber hen 
Steinlohlen, Petroleum umd Wein, die Au ubr Rechte it B. Hauptverfaſſer ber « er 
in Flachs, Hanf, Getreide, Leinſaat, Matten und Staatsſchrifte Oldenb. 1864), fowie der «Kritif 

eten Ciwa 7kım von ber Siadt Liegt bie roße | Erört zur jchiesw. :bofftein. Sucoeſono 

Merian. —— bie jährlich für 1 Wi. | frage» (2 ‚ Kafl. 1866), Dazu kem fpätrr 

Rubel Tuch fabriziert. 8. wurde 1255 g abet, «Die Verfaffungsrechte ber im Reichtrate wertte: 
war im Befip und Komturei bes Deutſchen tenen Konigreiche und La 


dens, 1642 von den Schweden befeſtigt und AR feit 
1710 im Belig der Ruſſen. 

ned, Stabt im franz. Depart. Bauchufe, 
Arrondiffement Garpentras, 6 km jüblich von 
Garpentrad, lints an ber Nesque, mit (1881) 
2490 €, (al Gemeinde 4162), Seidenmanu: 
fatturen, Wein:, Krapp⸗ Mandel: und Safranbau, 
gehörte ehemals zur soft aft Venaiſſin. 

Ber ze (Zudm. nt.), nambafter beut: 
ſcher ‚geb. 11. 1799 zu da €, ſtudierte 
in Halle in und Göttingen die Hecke, habili⸗ 
tierte fi 1821 gu Halle, erhielt bald eine außer. 
ordentliche und 1825 eine ordentliche Profeſſur. 
ward 1827 Unterbibliothekar an ber Univerſitãts⸗ 
bibliothel, 1852 ng des alademiſchen Spruch⸗ 
—— deifen rdinariat er 1838 über: 

napın Im J. 1844 erfolgte P.8 Ernennung zum 

rdentlichen Negierungsbevolimächtigten u 
Gurator der Univerfität Halle mit bem Titel eines 
Geh. Regierungsrats, ein Jahr barauf die zum Di- 
rektor des ba &h penfi Schon vor: 
der (1832) war ihm das —— des — 

ſenats übertragen merken, Sm J. 1852 began 
mit feiner Wall zum Deputierten für Wittenberg 
feine parlamentarıf —— leit. Seit 1854 Icben® 
längl Weg Mitglied bes Gerrenhaufes, vertrat er 
die Tendenzen ‚m ber Yeubalpartei. , ftar 16. Juli 
1861 gu Seine willen vftfiche Haupt: 
(eiftung iR “Befäihe, Altertümer und split. 
tionen rön. Nedits » Halle 1821; 2. Aufl. 
1828), on — publigiſtiſchen Schriften find 
die wichtigiten servationes de principum co- 
mitumque img 
—— juris privati mutata ratione» (Halle 
7), «Quaestiones de jure publico Germanico» 
if efte, Halle 1881— 36), «Codex juris municipa- 
is» (Halle 1839), «De sancta ennfoede- 


5. eh 


und nicidfe progreffive Anämie, 


—— inde a MDCCCVI | Sei 


änber ber 
Ungarijchen Plonardjiew (Heft 1, Halle 1872), Bor 
feinen romaniftifchen S nennen‘ 
«Commentationes juris Romani use» {falle 185) 
und «Miscellanea zur Red) ichte und Zerttritib 
(Prag 1869). Ex ftarb zu e 21. April 1825. 

Der dritte Sohn, Lothar Anton red, 


eb. 12. Au i F 
Pabklitierte er 1867 ud Halle, —8* yelbit 1811 
zum außerord. und 1872 zum orb. efhor des 
röm. Rechts ernannt. In dendf 
er in gleiier sven] aft ne 


dentfelben wur 
Greif aw ald bergen, 
Halle. Bon ſeinen 
Hebeiten find nu namen. ae sur 
bhäbigungen nach rõm. Recht⸗ m. 186 
Antiſtius Labeo. Das — rivatredt 
Jahrh. der Raifergeit» Bd. 1 
im 33. (lat.), verderblich, 


ntergange lreicher Blutks a de⸗ 

zubenbe, . ee — Bluitorperden da 

Blutermut; perniciöfes Fieber, zige 
Form bes ers, 

2 Gab), * 355* —* — 
o, nach dem 

B ** ür einen Ginfaltpi el, der tel 

veritänblidde Wahrheiten und Gemeinpläge als neut 

* en Cr 

08-Wahrheit (Be 8 ulla 
Bien (drameis), und Reijenkt, 
fo un u 


der Sabine teil und ftarb 14. 


geb. 22 


. 1810 in —* 
twerf ift die «Voyage de rege 
aux terres — —— 2 Bie., Fu 
—— —E piderin, Gattin ve 

von n 
Adolf Glabbreunes ni 


Beronne — Beronofporeen 819 


Sauptfiabt eines “an. Denn t3 | (Cheiranthus Cheiri), auf Rap unb Dotter (Ca- 
and 55— dritter Klaſſe im . | melina) vorkommt und bier einen bichten weißen 
Eomme, 50 kn öftlid) von & in der Santerre | Überzug von —— sit oft aud) € eine hyper⸗ 
(8a niterra) in Iehr fiſchreicher, moraftiger Gegend | trophiſche Anſchwellung Stengel 

inAufie der Cologne in die Somme, Station | teile verurſacht, fie kommt —ã in Gemein⸗ 
—— Niſt⸗CEpe a Betr “ lt (1881) [@oft mit einem andern Pilz aus berjelben Fami⸗ 
Bine (als inde 4696). Die fehr a te Stadt | lie, em 1og- weißen Roft (Cystopas candidus, f.b.) 
it Gig eines Tribunals erfter Inſtanz, eines Yrie: | vor. der nur in NRorbamerifa vorloms 
dend: unb eines Arbeitergerichtö und hat ein Col: | menbe Fr ‚ viticola de Bary), bie auf verfchies 
lege, fünf — unter denen St.e Jean aus dem | benen Weinforten = wäh und ein Berf rumpfen 
16, Sabrh. ‚mit trefflichen Wand en bemer: | ber Blätter bebingt, iſt in den fepten 
tendwert, ein von vier Türmen I —— Schloß in Curopa häu "aufgetreten. Dieſel bildet 
und eine —- P., t. Perons, | rafenartige Uberʒũge von Eonidienträgern auf ber 
gehörte je eit der Fränt. Seit gr Bref Brand 8— Berman- Unterfeite ber Blätter und geht von bier aus aud 
arl IIL v —— ge: auf bie ——— Zweige nd. verſchiedenen 
* am 14 De. 1468 murbe bi esta. | 16 tem befonbere Ar —S ichorien, Artis 
* unit Xi. und Karl dem üben geigtef — fommt ebenfalls ein hierher geböriger Bih, 
le früher fehr ftarte Seitung wurde 26. Ju gangliformis de Bary vor. Zube 
—* ven den ndern beim erften —3 Anben a —— er auf —7 — reichen 
angriff genommen. Währenn des Deutid: : Itivierten und wildwach 
oft n —* von 1870 und 1871 wurde P. feit an immer bewirten fie — 
27. De. 1870 cerniert und la are 10. F efallenen Teile durch Verurſachung von en 
1871. 12 km fudoſtlich von ſchrumpfung ober Fäulnis. 
Teſtry, jet Tertry, wo Bipin vom —2 Aa ——* porden(Peronospar&ae), eine Familie 
Reuftrien eroberte. u der Gruppe der Phykomyceten. 
eronospera Corda, Gattung parafitifcher * Fa de even find fämtlich Parafiten auf 
Pilze aus der nach ihr benannten Familie der —S flanzen und leben endophyt in den 
sBeronnfporeen (1.d.). Samtliche Arten ſ maroben en. Das Mocelium iſt vielfach 
auf Vhanerogamen und entwi ihr —— ohne Querwaͤnde in ben Hyphen. 
im Innern ber Gewebe der Wirtspflanze, Daafelbe Du 8 nzung geſchieht auf zweierlei Art: ein⸗ 
beſteht aus vielfach verzweigten, nicht durch Quer⸗mal wine Eonidien, welche auf befondern, nach 
wände gefücherten Hyphen, weldye in ben Inter: | außen tretenben Gonid ienträgern gebildet werben, 
cellularräumen peoetieren umd von bier aus Hau: | weidy Iehtere gewöhnlich aus ben Spaltöffnungen 
Rorien von verfchiedenartiger Form in das Innere beroortzeten und auf den befallenen teilen 
Bellen Sa Die conidientragenden Dppben | W be oder graue ſchimmelartige Überzüge bilden. 
Pie durch Die Gpibermiß, meiſt durch bie Spalt: Den auf —— Weile entwidelten Conidien find im 
öfmmgen b hindurch, an die Dberfläde und beiigen | Stande, ben Pilz weiter zu verbreiten, fie 
eine chenartige Berzweigung, auf jedem | entweder bei ihrer Reife Schwärmiporen andtreten 
Be wird nur eine Conidie —— wodurd | laſſen ober einen Keineſchlauch bilden. Die unge: 
ic) dieſe Dattang von der nahe verwa ndten Phy- —— Sortpfangung iſt poenfale bie aus⸗ 
sah ar rreaäl arg Der Pilz, weldher | giebiafte, a aber bei ben D aucı 
bi rtoffelftan rruft, wurde ao —A en —— & die 108. —8 
er zu P. gerechnet, doch gehört er nad der Art | ren, entwidelt Sußalt ei 
er Gomibienbilbung zur Phytophtbors, bei wel: | niums burd) —— m mit Sen "Snbalt 
er von — der —A — mehrere | Antheridiums entſtehen. Die Ooſpoten en im 
onidien abgef den. Die Conidien von | Innern ber Gewebe der Birtöpflanze gebilbet 
P. leimen entweber mit ei einem Keimſchlauch, oder | und umgeben fi in ber Regel mit € einem feften 
fte enblaften ihren Inhalt in Form von mehren | Grofporium, jobaß Ne ala Dauerf netionies 
rmiporen, bie, nachdem fie auf einer geeig- | ren und nad) d Abfterben un "Re aulen der 
neten Wirtspflanze zur Rube gefommen find, mit: | Nährpflanze dem Mi auf andere Pflanzen übers 
tels eines Keimſchlauchs entweder durch die Spalt: tragen, fönnen. Dietelben keimen erſt nad einer 
und i nbalt zerfällt babei ges 


öffmmgen oder durch die Außenwände der 
Gpidermis 1 Ainburch In das hm ere wachſen. Huber | —A— in im eine gem —5 Inzahl S Yorker 


der Zortpflanzung mit Conidien bie Bero: Die Bilbu von Dofporen üft ie od eichen 

nofpora:Birten noch eine folde durch geſchl P. n beobachtet: fo hat man 3. B. bei dem 

erzeugte Ooſporen. vielf unterfuchten Bil, welcher bie Kartoffel 
Man An die nen dieſer Gattung gewöhnlich rantheit (Phytophthora infes 


tans orruf 
nach den Nährpflanzen ein, auf benen fie (dm: (j. Phyto hubera u Bartaffeltrenfbett 
$ dung eine ah bedenl⸗ nd feine da Iporen aufgefunden. 

hrſcheinlich auf P. auf die Birtapf anzen bes 

fehr van —— ven an gedeihen lönnen. Die | fteht ja —— darin ‚daß fie ein Bertrodnen 

e P. nivea de Bary, bie | over Berfaulen ber jr — Pflamenteile hervor⸗ 

in den am Unnbelliferen, wie ⸗ 5— une 5 bier und nf wellungen ber 
—*— — I una rd Pin bt far die — im Sie find 

weiße, derzüge au a ie anze fehr ſchädl 
linferieite Mätter — bie P. parasi- | der leichten Ausbrei Bung bu Perl 
lätenfkänter yhlın Grace — 35* oder Ber, 
een, m 
Capsella Bursa pestoris, auf bem Gelblad | faulen der ganıen Pflangen. 
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fih auf wichtigen Rulturpflanzen, wie auf ber Kar⸗ 
a dem einftod ‚auf Raps, und können bier 
großen Verluft in ber Ernte herbeiführen. 


Berorieren (lat.), laut und in weitläufiger Aus: | fta 


Abend reden; Beroration, der ben Hauptinhalt 
zulammenfaflende Schluß einer Rede, Schulrebe, 

Berofa Argentina, Stabt in der ital. Pro- 
vinz Turin, Vezirk Vinerolo, rechts am Cluſone, 


Perorieren — Perpetuum: mobile 


iedens⸗ und Freundſchaſtsvertrag abiclofien, 

n ben Grafenſtand erhoben, begab ſich P. Löryer: 
ich gebrochen, zur Wiederberftellung nach ber Krim, 
aber dort im Dez. 1857. 

Graf Lew Alexejewitſch B., älterer Bruder 
des vorigen, geb. 1792, diente als Offizier in den 
Befbzügen von 1812 bis 1814 und wurde 1818 

berit. %. 1828 trat er in die Bermaltung 


Daunen eines von 4500 Waldenfern bewohnten | über Dar 1829 Bizepräfident ded Departements 


lpenthals 


erbwſtaja (weibl. Form von Peromftij, 


bat (1881) 1018, ald Gemeinde 2339 €. | der 


panagen und 1841 bis 1852 Minilter des 
Innern. Dann wurde er Minifter der Apanagen 


Sonja Lwowna), betannt burc) ‚bee Zeilnahme | und Direktor des kaiſerl. Kabinett3; auch erhielt er 


an der Ermordung be3 Kaiſers 


erander LI. von | den Grafentitel. Zugleich hatte er die Leitung der 


Rußland, geb. 13. (1.) Sept. 1853 in Wetersburg | Akademie der Künite, des taierl; botaniſchen Gar: 


ala Tochter eines hohen Staatäbeantten, 


der bis | tens, ſowie ſämtlicher archäo 


Unterfuchungen ded 


1866 Gouverneur von Petersburg war, befucdhte Reiche. Er ftarb 22. Nov. 1856 zu Petersburg. 


urch 


daſelbſt ein weibliches — und wurde 
ihre 


Ein jüngerer Bruder, der Generallieutenant und 


itfehitlerinnen mit nibiliftifchen — be⸗kaiſerl. Generaladjutant Graf Boris Alexeie⸗ 


kannt. Im J. 1870 verließ fie das Elternhaus und | witſch P., war Erzieher des Grofßfüriten: Thron 
machte nun alle Stadien der revolutionären Ents | folger8 und wurde 1865 Kurator desjelben. 


widelung durch; fie «ging ind Volke, um als Im⸗ 


Per pedes (Int.), zu Fuß; per pedes apos- 


pferin, Lehrerin, zulegt Feldjcherin Propaganda zu | tolörum, zu Fuße (reifen) wie die Apoſtel. 


maden, ſuchte in Charkow gefangene Genoſſen zu 


Berpeudikel (lat.), Lotrechte, Sentredte, 


befreien oder ihr Los zu erleichtern, Jübrte 1879 Leo | Normale. Eine gerade Linie, welche auf einer 


Hartmann (f. d.) in Moskau bie 
diefer die 


irtihaft, al3 | andern geraden Linie normal ftebt, ſodaß fie mit ibr 
ine zur Sprengung de3 kaiſerl. Eifen: | zwei feiche Nebenwinkel (rechte 

bahnzugs legte. Zweimal wurde fie verhaftet, 1873 | ein B. o 

und 1878; da3 erite mal ward fie gegen Kaution | auf derfelben. Der 


inte) bilbet, beikt 
er eine perpenbituläre (ſenkrechte) Linie 
unft, in welchem ein P. die 


enklaflen, ba3 andere mal flo fie, als fie in abmini- | andere Linie trifft, beißt ſein Fußpunkt. Auf eiwt 


rative Verbannung transportiert werden ſollte. 


eim Attentat 13, (1.) März 1881, das den Tod | fie auf allen dur 


des Kaiſers durch 


den Strang hingerichte 

Perowſkij 
General, geb. 1794 
Guide in den kaiſerl. 
Faͤhnrich an der 
per beim NRüdzuge nad) Moskan in franz. Ge: 


angenſchaft, aus der er erft durdy die Einnahme | ein Körper, der ſich unaufhörlich bewegt. 


von Paris erlöft wurde. 


er durch Entſchloſſenheit und Geiftesgegenwart we: 


fentlich zur Dämpfung des Aufſtandes vom 26. Dez. | den Himmelstörper, die natürlichen Schwankungen 
ldzuge von 1828 war er | der Magnetnadel, des QDuedfilber3 im Baron 
dem er Anapa | und Thermometer u. dal. m. Nach neuen Zhet- 
erobern half, und befehligte dann als Generalmajor | rien würden diefe nur fo lange Dauern (Millionen | 
bei der Belagerung von Varna, wo er ſchwer ver: | von Kahrhunderten), bis die Temperatur im Weltab 
m %. 1833 wurbe er zum ©ene: | eine überall gleiche gervorden und allgemeiner Eil: 

un Militärgouverneur von | ftand im 


1825 bei. Im türf. ” 
Stabschef des Fürften Menſchikow 


wundet wurde. 
rallieutenant und 
Drenburg ernannt. Nachdem er die Große Kirgifen: 


borde unterworfen hatte, unternahm er im Winter | Wärmetheorie (f. Wärme) gäbe es ftreng genon 
1839/40 eine Erpedition nad) Chiwa, die wegen kli: | men au 


matischer alle aufdem Uſt⸗Urt fcheiterte, 
m %. 1842 nad) Betersburg auetdgetehrt ‚ wurde 
. 1843 General der ftavallerie, 1845 


Am J. 1851 ging er nochmals als Generalgouver: 
neur und Oberbefehlöhaber nad) Drenburg. 


eritürmte die zum Chanat Kholand gehörige Feftun 
Atmetichet, Die den Namen Fort x erhielt. Noch 
enticheidender für das Scidfal 

ftalteten ſich die Greignifle des J. 1854. 
Spike von 17000 Mann drang ®. 


tet. 
(Graf Waſſilij Alexejewitſch), ruf. | ren 
u Charkow, trat 1811 als | tät, ununterbrodene F ) 
enerafftab, nahm 1812 al3 | täten, liegende Güter, deren Ertrag einen eiſernen 
Schlacht von Borodino teil und | Fonds für eine Stiftung bildet. 


Zum Gardelapitän und | ziehung auf die bewegende Urjache untericeit 
Adjutanten des —A ernannt, trug | man die natarlichen und die fünftliden $. 


Kar > Mitglied des | wegung ſtets wieder erneuern fönnte. 
eicherats, 1847 Mitglied des Admiralitätsrates. liegt aber nicht im Gebiete der Möglichkeit, denn & 


Er | geteilte Bewegung nicht ohne Aufbören fortdaut- 
drang 1853 am Eyr:Darja ftromaufwärts vor und | weil durch die Reibung und Bewegungswiderftänd 


entralafiens ge: | fünjtlid) geſammelt, Doch nie ganz wieder in medet 
An der | Kraft zurudverwandelt werden 

gegen Chimwa | jene 
vor, defien Beherrſcher Geſandte in fein Zager | Taffen, fo iſt ein E 
fhidte, die einen für Rußland böchft vorteilhaften | als ein natürliches, 


Ebene fteht eine gerade Linie perpenbilulär, wenn 
g ihren Fußpunkt in der Ebene ge: 


ombenmwurf zur Folge hatte, | zogenen geraden Linien et ftebt, affo mit allen 
gab P. durch das Wallen ihres Schleiers das Zeiz | rechte Wintel bildet. 

hen zur Ausführung. Sie ward 15. (3.) April 1881 | mit Pendel (f. d,) gebraucht; ein ruhendes Pendel 
mit den Genoſſen ihrer That zu Petersburg durch | ift vertikal, d. h. normal zu dem Horizont. 


. wird oft gleichbedeutend 


‚ unaufhörlih, ununterbrochen; Rerpetui: 


erpetuell (perpetuierlich, 8 fortmäh: 
erpetul: 


ortdauer; 


Berpetuum:mobile (lat.) heißt im ie 
nt : 


Zu erftern zählt man die fi unaufhörlich bewegen 


Weltganzen eingetreten wäre. (9. €: 
tropie.) Nach diefen Anſchauungen der mom 


fein natürliche PB. In ber Negel ut: 

teht man aber unter B. eine fünftliche oder meint 

orrichtung, die ihre Kraft durch ihre eigen: 
n io 


kann die durch irgend einen äußern Impuls m! 


(Zuftwiberitand) ein Zeil der Kraft in Wärme ® 
wandelt wird, Die ſich zerjtreut und bie, wenn tin 


e3hinderniffe ni —ãe—S befehe 
ewegungshinbernifie nie gänzli m 
—— oc — nnd 

Eine Geſchichte der biayerwd 
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Perpignan — Perron 


Berfuhe, ein B. zu konſtruieren, gibt Dirds in 
ber Schrift «Perpetuum-Mobile, or a history of 
the search for self-motive power» (Pond. 1861; 
Fortfegung 1870). 
Berpignan (mittellat. Perpinianum, Perpig- 
niacus) wohlbefeftigte Hauptftadt des frag. De: 
art. ftpprenden und der ehemaligen Grafichaft 
ouffillon (f. d.), Waffenplap erften Ranges, 11 km 
vom Meere, teild auf einem Hügel, teils in Ver 
Ebene, am rechten Ufer der Töt und an der wilden 
za, Station der Linie Narbonne :Bortbou ber 
Südbahn, die hier nach Prades abzweigt, ift von 
hohen diden Mauern und Baftionen umgeben und 
wird im S. durch eine 3000 Mann faflende, im 
maur, Stile erbaute, von ber Stadt durch ein weis 
tes Glacis getrennte Citadelle verteidigt, ſowie am 
Thore nach Narbonne (harte Notre: Dame) durch 
das kleine Schloß Le Caftillet (Militärgefängniz), 
welches, 1319 von Sandyo II. von Majorca im 
mauriſchen Stil erbaut, von Türmen flantiert und 
von einem jech3edigen, in einer Kuppel endenden 
Diinaret überragt wird. Der Donjon war bas 
Schloß der Könige von Majorca. Die 1324 von 
Sando II. gegründete Kathedrale St.-Jean hat ein 
überaus kuhnes Gewölbe und ein jchönes Marmor: 
grabmal von Louis de Diontmor, dem erften franz. 
Biihof von P. Bemerkenswert find die alte Hans 
belsbörfe oder Loge (ſpan. Lonja, jept Mairie und 
Cafe), das Rathaus aus dem 13. Jahrh. aber 1692 
umgebaut, der Yuftizpalaft und die Präfektur, beide 
aus neuerer Zeit, bie 5000 Dann faflende Kaſerne 
und das Gebäude der 1849 von Peter IV. von Arago⸗ 
nien geftifteten, zur Zeit der Revolution eingeganges 
nen Univerfität, in welchem ſich jept das naturhiſtor. 
Mufeum, die Bildergalerie und die Bibliothek der 
Stadt von 20000 Bänden befinden. Dem berühm: 
ten Aftronomen Fr. Arago ift eine Bronzeftatue, 
von Merci, errichtet. Der Felſen, auf welchem die 
obere Stadt liegt, beberricht eine herrliche Ebene, 
bie weitlidh vom jchneebebedten Canigou, imNorden 
von ben Corbieres, öftlih vom Meere und füdlich 
von den Monts Alberes begrenzt wird. P—. zäblt 
(1881) 21895 €. (al8 Gemeinde 81735), iſt Sik 
eined Suffranganbiichofs der Erzdiöcefe Albi, eines 
Tribunal? eriter Inftanz, eines Handels⸗ und zweier 
gyriedensgerichte, einer Handelskammer, einer Fis 
liale der Bank von Srantreich, eines Arbeiterſchieds⸗ 
gerichts und einer Aderbaulammer, fowie Haupt: 
ort der 82. Militärdivifion. Die Stadt befigt ein 
Priefter:, ein Lehrer: und ein Zehrerinnenfeminar, 
ein Kommunal:College, unentgeltlihe Kurie dr 
Phyſik, Chemie u. f. w. und mehrere gelebrte Ge: 
felli aften. Die Einwohner, befonders der untern 
Klaſſen, gleihen im Hubern und in ber Sprache ben 
Cataloniern; auch Häufer und Straßen haben jpon. 
Charakter. Man baıit gute rote Tiſchweine, Oliven, 
Gemüfe und Gartenfrühte, zieht Merinos und 
Seidenwürmer, unterhält De illationen, Biegel: 
brennereien, Yärbereien und Lohgerbereien, ſowie 
Getreibemühlen. Außerdem bett Fabrikation in 
Kortpfropfen, Zwift, Tuch und andern Wollſtoffen, 
Spiellarten, Chotolade, Hüten, Seife, Iandmwirt, 
ſchaftlichen Inftrumenten u.f.w. Der Handel mit 
ein, Spiritun en, Bl, Wolle, Seibe, Getreibe, 
Honig, Schaffellen, Eifenwaren u. f. w. ift bedeu: 
tend. Im Sept. 1415 fand bier eine Zufammen: 
kunft zwifchen dem deutichen König Sigmund Papft 
Benedilt XII. und König Ferdinand J. v n Arogo: 
nien ftatt; 1475 wurde die Stadt vom franz. Kö- 
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nig Subioip XL erobert. 3. 1602 wurbe ber 
Siß des Bisſstums Elne hierher werlent. 

Per proours (ital), durch Stellvertretung, in 
Vollmacht. (S. Tzotura) 
Perquifition (lat.), gerichtliche Nachforſchung; 
erquifitionsprotelt, Wechſelproteſt, der ers 
oben wird, weil die B. ergab, daß der Bezogene zur 
rfalljeit am Zahlungsorte nicht aufzufinden war. 

errault (Charles), franz. Schriftjteller,, geb. 
12. Yan. 1628 zu Paris, widmete ji), nachdem er 
der Advolatur entjagt, ausſchließlich der Litteratur, 
leiftete Colbert bei der Errichtung der franz. unit: 
alademie (1664) wichtige Dienfte, wurde Biblio: 
tbefar bei berfelben, 1671 Mitglied der Französ 
iſchen Alademie und ftarb als Generalfontrolleur 
er Lönigl. Bauten 16. Mai 1703. Mit feinem 
1687 in der Alademie vorgelefenen Gedicht «Le 
siöcle de Louis-le-Grand» erwedte er den kritiſchen 
Streit über den Borrang ber Neuern gegen bie 
Alten, deren Snferiorität gegenüber feinen Zeit: 
genoflen er entgegen der antilitterenden Geſchmads⸗ 
richtung der Zeit darzuthun fuchte, ein Standpunft 
befien Richtigkeit er in einem umfafienden, vielfach 
jeichten Werle «Parallöle des anciens et des mo- 
dernes» (4 Bde., Bar. 1688-98) näher zu begrün: 
den vergeblich fi) mühte. Berühmt ift er beſon⸗ 
ders als einer ber eriten Märchenfammler durch 
feine noch fortwährend neu aufgelegten «Contes de 
ma mere l’Oyen» (zuerft Bar. 1697; vgl. darüber 
Waldenaer, «Lettre sur les contes attribues A P.», 
Par. 1826, deutſch bearbeitet von Morig Hart: 
mann, Lpz. 1867). Zu erwähnen find noch « Les 
hommes illustres qui ont paru en France pen- 
dant ce siöcle» (2 Bde. Par. 1696—1701) und 
«Mö6moires» (Bar. 1759). Cine Auswahl feiner 
Schriften veranftaltete Collin de Blancy (Par. 1826). 
P. hatte noch drei Brüder, unter denen Claude 
P., geb. 1613, der berübhmtefte iſt. Er war erit 
Arzt und wurde dann Baumeifter. Nach feinen 
Zeichnungen it bie Façade ded Louvre und Obſer⸗ 
vatoriums erbaut. Cr ftarb 9. Dit. 1688. Von 
feinen ſchätzbaren Kenntnillen gab er Beweile in 
der franz. liberfeßung des Vitruvius (Par. 1673 
u. 1684), in den «Essais de physique» (2 Bde.), 
worin ſich die berühmte «Mecanique des animaux» 
befindet.Y Auch war er wie fein Bruder dem Spott 
ber Boileaufhen Satire ausgelegt. Pie beiden 
andern Brüder bieben Pierre B. (geb. um 1608, 
get. 1680) und Nicolas P. (geb. 1611, geit. 1661). 
er eritere bekleidete bie Stelle eines Generalein: 
nehmers der Finanzen und hat in feinen «Oeuvres 
de physique et de m&canique» (Leib, 1721) einige 
wißenkhaftliche Verſuche binterlaffen, während der 
legtere, ber an ben eriten bichteriichen Seiftungen 
fcine3 Brudes Charles einigen Anteil nahm, zu den 
70 Doktoren gehörte, die wegen ihrer Parteinahme 
[ür Arnauld von der Sorbonne außgeidloflen wur⸗ 
en. Er iſt Verfaſſer einer «Morale des Jésuites 
extraite fid2lement de leurs livres» (Mons 1667). 
+ Se (Dame), |. Labe ande —20— 
os (fr3.), Eſtrade (auch Beiſchlag). 
nennt man eine niedrige Terraſſe, welche ſich länge 
eines Gebäudes hinzieht und gemöhnlid) durch Zrep- 
pen von außen zugänglich ift. Oft ift der P. au 
durch ein leichtes, auf eilernen Säulen ruhendes 
Dad überbedt. P. werden — haͤufig an 
ben Empfangsgebaͤuden ber Ba nple angebracht, 
und, wenn fie fich zwifchen den Gleiſen befinden, 
Inſelperrons genannt. 
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errot(Beorge), fra —— „geb.12. Roo.das von Rattazzi gebildete Kabinett berufen um 
18 zu leer — 2* es (Depart. Seine | verwaltete das Miniſterium ber Marine bis zum 
Dife), befuchte die Sormalfchu und 186558 bie | Falle ded Kabinetts (8. Dez. 1862), nachdem er fh 
franz. Schule zu Athen. Im J. 1861, unternahm | noch den Rang des Abmirals verliehen batte, 
er eine wiffenjchaftliche Reife nach Kleinafien, wo y 1865 erhielt er die Würde eines Senators. 
er namentlich erſtmals eine volitänbige Stopie des | Mai 1866 wurde er zum Dberbefebläheber ber i in 


fog. Monumentö von Ancyro, —* .) len F Tarent ſich fammelnden Flotte ernannt, pgeru 
wurde 1872 Profeſſor der griech ler jedoch lange mit dem Auebufen, jacke dann nad 
höbern Normalihule und 1877 Be ejlor ber an ncona, wo er efant bis rer A ig liegen 
häologie an der Univerfität. drieb: «Explo- — und entlider Berne und mil 
ration archeologique de la —8 et de la Bi- Al No herr. tere. Küfte und 
thynie» (1863—73), «M&moire sur lite de Thasos» —58 im chen Meere. Auf ausdrüudli 


— 2. Aufl. 1867), «Essai sur le droit public et ldes ital, Hauptquartiers verlieh et 
de la republique athenienne» (1867) u. |. w. uli aufs neue Ancona, um ſich ber Hr & 
A Ch. Ehipiez veröffentlichte er: «Histoire de en. Der unglüdlice 
Part dans Vankiduiten(‘ ar.1881fg.; Bb.I: «tlgyp: —— Liſſa) rief einen Sturm je Ar 
ten», deutſch von Pietf mann. 3. 1884), Hagen gegen ben Admiral hervor, und die 
Perrotiue, eine n der Perrot be: [eb fi veranlaft, über das Bi 
nannte Maſchine mit karten toren unter | Unterfuchung anzuſtellen, „oe dieſer auch forderte, 
a tatts Calbraith), ein durch fei 5 Ende nah bie Sntlape er Senat als ! 
e ew raith), ein durch ſeine mmer, e wegen 
vehham nah Japan belannt geworbener amerit. prünbet, ‚ dagegen die Anklage — — ngeherlams, 
Seemann, geb. 1735 zu South-Stingdton im Staate ngelcidticteit und Fahrtäffigleit begrondet If, 
Rhode⸗Island, trat 1809 al$ Midfhipman in bie | und 15. April verurteilte er a zur Antsent: 
Krieggmarine — Staaten, todt in egung, um —* * —— A * 
em Kriege von is ege nd und | Tragung To en ar 
Mihrens in Yarin. Kıams 


Nies 1887 Kapitän auf. es mepil. Bel. «Der Neue [> (Rene Gerie, 
Kriegs befehligte er daS amerit. Geſchwader im Er 3, 2£p3. 1868). 

Golfvon — mit welchem er die Häfen blodierte ante, Stüftenflub im „preub. —— 

und ſaͤmtliche Anſtenfe ſtungen einnahm. Im J. | beziek Stöslin, TA von 


1852 wurde ihm die Zeitung ber Expedition über: | Neuftettin bei Berfanzi aus nen m Geein iin 
tragen, welche Japan dem Handel Amerilas und Söbe, nimmt rechts elgard die Leignik, bi 
ber civilifierten Welt öffnen follte. Am 8. Yuli | Körlim bie auf 150,6 km en NRadũe auf und 
1853 in der Bai von Jeddo anfernd, überreichte er | mündet *5. 200 km Gtromlauf 2 km 

den japan. Beamten da3 Schreiben des Bräfidenten | olberg ie Ditiee. Vom Dorfe Balm ab ii 
an den Taikun und ftad 17. Juli wieber in See. | die P. auf 188,5 km flößbar. Ihre 4,6 m tiefe, zn 
Als er mit feinem unterbeflen auf 10 Schiffe an: | Mo en —* ndung bildet den Seehahen 
gewachſenen Geſchwader 13. Febr. 1854 abermals | von Kolber 


vor Jeddo erſchien, gelang es ihm nach mehrwoͤchent | Perses Saria., — ttung aus der do⸗ 
lichen Berhanblungen, 31. März den Be von milie der Saurineen. n —— en 100 Arten, 
Kanagama 2 hliehen, durch welchen den die in den wärmern Gegenden Aſiens und Anıer: 


tanern die Häfen von Simoda und Salobade ge ge- fa3 vorlommen. Es find Bäume ob ober Srräuft 
öffnet, ihren Kaufleuten freier Handelsverkehr ge- | mit alternierenden, lederartigen, gingetrilsen Diät: 
jtattet und ihnen alle Privilegien und Borteile ein- | tern und Fleinen ‚unanjebnl Die kei: 
geräumt wurden, bie fünftighin andern Nationen [digen Früchte einer in Braflien —— — A, 
ewilligt werden Tönnten. farb zu Neuyork des fog. Advogatobaums (P. gratisim 
4. März 1858. Der Bericht über feine Erpebdition Gars werben al? Obſt — im veifen, als ur 
warb nad den — eichnungen P.s auf Koften der | rei ufande gegeflen. Dieter Baum wird bir 
eK ierung erausgegeben unter dem Titel b auch in manchen Tropengegenden, 3. B. int 
« Report o Ps expedition to Japan» (3 Bbe., | indien, hultiviert. Auch von einer ment. Art. 


vw 


Waſhington 185660). ifolig Schecht.) werben bie te genoſcn 
Sein älterer Bruder, Dliver Hazard B., enniug, in ber Secemannna]p erngete® 
im Aug. 1785 und geft. am Gelben Fieber 28. 8 eltuch zum Schup gegen Feuchtigkeit. 
1819 in Port⸗Spain auf der Infel Trinidad, war | ephöute, |. Brojerpina. 
pleicfa ein tüchtiger Seemann und hat fi) durch epölid, einit die Sauptflaht Des Beie 
einen Sieg über die engl. Slotte am 10. Sept. reichs und Nelropole der Könige, lag unweit de 
1813 am el: Ende des Criefeed berühmt ge⸗Fluſſes Arares, unter 30° aörbl. Br. mb 70° & 
mat. eit feines Todes war er ee öftl. 2. (von Ferro). Wahrſcheinlich ſchon in ütr 
und B eble aber eines amerif. Gefhwaders an | rer Zeit unter dem Ramen Stafbra beit 
der Küfte von Columbia. Im Sept. 1860 wurbe | murbe fie von Darius L ur R erhobe: 
ihm zu Cleveland (Ohio) eine von Walcutt gefertigte | (gegen 515) und bieß ſeitdem auch Bärra, ni 
tasmorfatue errichtet. 3 die Griechen in Verfü und . (Berieer 
Fers., bei naturwilfenfhaftlihen Namen Ab: | nachbilbeten. Darius gründete den if 
fürzung fir Derfoon (Chriitian Heinrich). volliten Balaft bes WerferreichE , — Kerr m 


ans (Carlo, Graf Pellion di), ital. Abmi- | Artarerzez I. Teile hinzufügten. Nach ber Schi 

geb. 11. März 1806 zu Bercelli, trat in die | bei Arbela wurde der Balaft non Alerander, == 
ie Marine, ward 1860 zum Bizendmiral be | man jagt, auf ter ber ——25 Thais or 
fördert und beteiligte bie farbin. Ylotte vor Ancona | zündet (350). Die Stabt nahm ſeitdem wieder hi“ 
und dann vor Gaëta. Im März 1862 wurde er in | alten Namen Rtalhr an, mit dem fie auch in d 
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ganzen —— Zeit erſcheint. Die pracht⸗ 

vollen Ruinen des 38 aſtes Hub be heute | and 
unter ‚dem Namen Zſchil⸗ minär (40 Säuten) und 
ſchids Thron befannt. Su lt 

etropole ber a 


nbin, Terier u. a., | 
tolze {a Berjepolia», Berl ) und Dieulafoy 
(«L’art = 18 la Perze», Ani), beſchrieben. 


ei ien (geographi Siaifiih). 
t, |. ie rend 
Schar. ve Berfern und 
Griechen 490— 449 


Kriege zwifchen 
v. Chr., |. unter Griechen⸗ 
land, Bd. VIH, Sn 363364. 


Dee in der vr Eane I Sohn 


lam mit —* 


St unter 35 el Se 
, eine ber Cy —X wo — 


eties entjendete er nen, a 5* 
= der Meduſa — —5* 


den Graen, den Schweſt 
dieſen ihren 3 n —— Kine. deren fie ſich 
—A— * echſelnd bedienten, und gab 
ihnen nicht eher zurüd, als bis im zu ben 
Nymphen führten, welt ittel 
maren, er zu feinem Bo n bedurfte, 


in geflügelten Sohlen, einem Beutel 
und des Ardes unfichtbar machendem —* e; außer⸗ 
dem erhielt er von Hermes oder —*— dir 
arpe Sichel und von Athena einen Sp 
ſtet fam er zu ben Borgonen, Er 
e (6 Alafenb fand. Abwärts gelehrt Dieb er der 
Medufa das Haupt ab inbem er I e Bild im 
Spiegel erblidte. Auf der Hüdreije lam er auch 
nad Athiopien, wo er die Andromeda bereite | R 
und beiratete. Mit ig lehrte er nach © 
urdd und efzeike daſelbſt feine Mutter von 
** — Liebesverfo — indem er ihn und 
ſeine Genoſſen, nach Pindar die ange Jr ei in 


Stein verwandelte, Died ginge en, den Beutel 
und den Helm gab er nun dem Hermes, ber fe den 
Nynr — und m Bibes wieder —7— zurüd; 
das Haun t der Meduſa in aber erbte — die e 
in bie Sitte ‚ihres Harniſches 

ſeßte. Die ibn zug —— haft über 

903 vertaufchte er * Megapen gegen Tironth 
und gründete dann Mibeia und na. P. wurde 
an wmehrern Orten verehrt, Herodot auch 


zu Chemmis in pten, und als Gorgotöter 
unter bite Sterne vertebt. 

Beriend, Sternbild des nörbl. Himmels von 
18 80® his Ah 35 Neftafcenfion, und 81° bis 57° 
nördl. Deklination, entbäl t nad) Heis 136 dem 
bloben Auge — — terne, darunter 7 Sterne 

Mehrere der herrliciten 

zum it 16 chon ohne Fernrohr als 

Nebel ii, End in biejem Sternbilb, Berühmt 
ift der —— Le Stern Algol (1. d.). 

en®, ber lebte König von Macebonien, aus 

der — der Antigoniden, der älteſte, aber ille⸗ 

itime ——* V., folgte 179 v. Chr. feinem 

ater in der erung um jeßte die von demielben 

bereits begonnenen Ruͤſtungen fort, um ſich in ſei⸗ 

ner ſchwierigen Stellung egenüber den Römern zu 

behaupten, Yür dieſen ed Inüpfte ex auch Bers 


ven on aber Pac nahm ' 6733 
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bindungen mit Griechen, een, Ilyriern und 
andern Böllern an; allein eine Unentfclofle 

Pant einem ralihen und günftigen Zufammenwi n 

e, als es nachmals zum Kriege kam. Als 

König ** von Pergamum ben rom. Senat 

über die Macht und bie Beliebtheit bes j 


r —S unterrichtet hatte, ward r Kri 
: | eelärt (172 v. Chr.) und das Jahr une ein dee 


egen ihn geichidt. Die eriten drei Felbzüge fielen 
r die Römer a bis endlich Lucius 
—— Paul Fre Di Fl een ein zöm. 
zuppen ü bus und bur einen einftünbi 
Kampf bei on 168 v. Chr. die Unterwe * 
Macedoniens vollendete. P. ſelbſt floh nach 
luſt der Schlacht nad Samothrake, mußte ſich aber 
balb darauf ben Römern ergeben und ftarb bann 
in ber Gefangenſchaft zu Alba am Zucinerfee. Vol 
ch, «PB. König von Macebonien und Lucius 
Amilius Faufuss 1185 7). . 
Berlhere, Klaſſe der Herolbe (1. b.). 
‚„ Stabt in ber engl. ( Haft Mor: 
cefter, recht3 am lipper Avon, Station der Linie 
— —— ne Midland 
Nord: Weit) ber Great: eiernbahn t (1881) 
‚6 fwirlerei und R uinen der alten 
Abtei vercfera. 
erflauer, |. Zämmerfelle. 
dr mit Bittermanbelöl verſeßter Li 
es, im weitern Sinne, oder Iran (f. %. ): 
begreift das große, einen IA Daum Don 2642000 
gen einn ande Plateau Borderaftens t 
d von Zuran, dem Kafpiihen Meer 
und ben Bontofuskandern im DB. von Armenien 
und den Tigrisländern, ım ©. vom Verfijchen 
Meerbufen und dem Arabiſchen Deere, im O. aber 
von ‚Darberinbien begrenzt, eine einzige zuſammen⸗ 
Sans unbe Hochflaͤche bildet, die ri man ihren 
ändern von Gebt en umfäumt wird. Auf ber 
ordo orbofe berie bildet ber Gebirgsſtod bes 
{f. 2) oder Indiſchen Kaulafna he Marl; 
F des Plateau von dem damit zuſammen⸗ 
ngenden Hochlande Centralaſiens. uber diefem 
—— milden Plateau von 
deraſien haben bie Gebirge B.3 
ſämtlich ben alter von Rand⸗ und Kettens 
gebir en. So befteht im Weiten vom Hindukuh 
ordrand bei perſ. Plateau aud dem im 
Verglei „vom Hinduluh niedrigen und lahlen 
Verglande von, Guriftan, welches aus drei Ges 
bir Zügen gebildet wird, bie, je mehr fie ſich 
eiten verlängern, 'befto niebriger werben. 
Weiter nad Weiten, an ber Süboftede des Kaſpi⸗ 
ſchen Meers, erhebt ſich dieg Fe rg wies 
ber in der wilden en Berg: 
fette des Elburs (. der Sudkuſte bed 
Kafpiihen Meers mit dem 6122 m hoben 
vend, welche fich an der Sudweſiſeite des 8 uf en 
Meers mit den Gebirgen der Aüpenland ſchaft Aler: 
beidſchan (f. d.) verbindet, bie das perſ. Plateau 
torbweiten, wo es in das grmentiche über: 
Ge Kr und fließen. Der Ditrand bes 
per 


Central⸗ unb Bor 


Inteau wird vom ind.:per]. Grenzgebirge 
ebildet, einem aus mehrern dicht nebeneinander 
jegenden Baralleltetten beftebenden, im 8450 m 
bo en Tukdtsi-Suliman oder Salomonsthron kul: 
minierenden Gebirgszuge ih vom Hindukuh 
aus fübwärts längs des 3 Andus durd Afghaniſtan 
und Balutihiftän bis zum Meere zieht, oſtwärts 
gegen dieſen Fluß ungemein ſchroff, weitwärts 
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bagesen nach ber Innern Scheltelflädhe des Plateau 
fanfter und mit einer Menge Verzweigungen fi 
abdacht und in der Hochterrafie von Kelat zu einer 
Alpenlandfhaft von 1950 m mittlerer Höhe mit 
Gipfeln, die bis zu 3600 m anfteigen, ſich erhebt. 
nfo abgeichlofien erfcheint die Hochilä e B.8 
auf ihrer Südfeite; denn der Gebirgsrand, wel- 
cher fie vom Meere trennt, befteht ebenfalls aus 
mehrern parallelen, terrafienförmig hintereinander 
auffteigenden Ketten, denen ein gemeinſchaftlicher 
Name Fehlt. Charafteriftiich find Die zwifchen ihnen 
ebenfo terrafienartig übereinander liegenden pa: 
rallelen Zängenthäler, die nur mittels beichwer: 
licher Engpäſſe zugänglich find. Dieſen Charalter 
behält dag Gebirgsſyſtem, nachdem e3 am Perfi- 
fchen Meerbufen eine nordivef . Nihtung genom⸗ 
men und als Zagrosgebirge die Tiefebenen ber 
Cuphrat: und Tigrisländer von ber perl. Hoch⸗ 
fläche im Oſten ſcheidend, zulest in nordweſtlichſter 
Dortlehn in das Alpengebirge von Kurdiſtan 
(}. d.) übergeht, das wiederum mit den Hochgebir: 
gen von Aſerbeidſchan ein Ganzes bildet, indem 
auf diefe Weife die Gebirgszüge des Nord: und des 
Südrandes des perf. Plateau fich verflechten. Der 
Rüden des leptern innerhalb_der genannten Rand: 
ebirge beiteht aus weiten Hochebenen, die einen 
Hachen Keſſel bilden, indem ihr Niveau in der Dlitte 
nur 650—950 m hod ilt, während e3 nach den 
Nändern zu fih mehr erhebt. Die Mitte dieſer 
Scheiteljlähe P.s beſteht aus einer von verjchie: 
denen Dafen unterbrochenen Stein: und Kiesfläche, 
die eine nur hier und da von Salzpflanzen bellei- 
bete und lediglich von einigen falzigen Laden und 
Moräften bewäſſerte große Salzwüfte bildet, die 
fi von 51° öftl. 2. 6iß zum Hamünfumpf um 61° 
ditl, 2. von Greenwich erjtredt, bier aber in eine 


Sandmwülte verwandelt, welche fich norböjtlie Bis in | K 


dieNähe von Kandahar, füdwärt3 in das nörbl. Ba: 
lutſchiſtaͤn ausdehnt. Die wenigen Fluſſe ober Fluß⸗ 
en biejer Sceitelflädde, die ın den umgebenden 
anbgebirgen entipringen und von benen feiner von 
Bedeutung it, endigen in der Wüfte in Landſeen 
oder Moräften; fo felbit ber bedeutendfte unter 
ihnen, der Hilmend in Afghaniftan, ber in eimen 
Heinen See am Norbojtende de Hamünfumpfes 
ällt. Auch in feinen übrigen Zeilen hat das 
Iateau von Iran feine bedeutenden Flüſſe auf: 
pumeilen. Die anfehnlichiten find noch der Aras, 
er auf einer Strede die Grenze zwifchen P. und 
Ausland bildet und dann in den Kur fällt; ferner 
der Kyfyl:Ufen, der, aus den Bebirgen Kurdi—⸗ 
ans fommenb, bei Sefidrud ins Kaſpiſche Meer 
ießt; dann der Kercha und ber Karuͤn, die, vom 
agrosgebirge kommend, in ben Schats>el:Arab 
ſich ergießen; endlich der Kabul, der aus Afgha⸗ 
niltan fommt und in den Indus fließt, Bon 
den Landſeen find der falzige See von Urumia 


(8850 qkm) in Ierbeibihan und der Samünfumpf | d 


(2900 qkm) die bedeutenditen. 
Hinfichtlih des Klima find in P. drei Abſtu⸗ 
[ungen zu unterfcheiden: Germafir_oder da heiße, 
ürre Klima des Küftenfaums am Berfifchen Meer⸗ 
bufen und Arabifden Meere; Sirhad oder daB 
fältere, ebenfalls trodene der Scheitelflädhe des 
giateau, und das zwifchen beiden liegende glüdliche 
lima ber Thäler un een der Randgebirge. 
Das erftere if, obwohl außerhalb der Wendekreiſe 
Belegen und deshalb der Zropenregen entbebrend, 
einer Hihe nach ein echt tropiſches und ungefunbes, 


Perſien ( geographifch-atiftife) 


Das andere ift.merfmfrbig durch bie große Troden⸗ 


fich | heit feiner Atmosphäre bei einem ftet3 beitern und 


reinen, wollenleeren Himmel, ai bie Regel: 
mäpigfei ber Jahreszeiten, die gm ende Tages⸗ 
und Sommerhige und ebenmäßige Nacht⸗ und Bin: 
terfälte, Diele Boden: und klimatiſche Bertha 
Fe bewirkt, daß B. im allgemeinen zu den troden: 
ten und bürrften Rulturländern der Erde gerechnet 
werden muß. Mit wenigen Ausnahmen And alle 
Gebirge wald, ja gar baumlos, und nod vege⸗ 
tationdärmer die Ebenen. Deshalb ift die Be: 
wäjlerung des Landes Höchft dürftig, und nur die: 
jenigen Zeile P.s find anbaufähig, welche bemäfert 
werden können, während das übrige tepne und 
Meideland oder gar Wirte ilt. Daher bie Wichtig: 
teit_ der Bewäflerungsanlagen für ganz ®., die 
fonft im ausgedebnteiten Mapftabe in Ausführung 
ebracht waren, jebt aber bedeutend abgenommen 
aben. den Terraflen und Thälern dagegen, 
mo natür ce Bewäflerung und Kultur zufanmen: 
treffen, entfaltet die Vegetation die ganze Pradt 
des füdl. Himmelsftrih®. Steigt man von ben 
kahlen Hochflaͤchen füdmwärt3 hinab, fo gelangt mar 
in den ſonſt kahlen Debirgen in ifolierte fruchtreice 
narabiefe, in denen ber Weizen noch bei 1300, die 
range noch bei 975 m Höhe gedeiht, wo Dbfihaine 
mit Diyrtenwaldungen, Weingärten und Gehölgen 
wechſeln, in welchen Rofen und Sadfruchtbaͤume 
boditämmig wie Waldbäume emporwachſen. 
niger ift die Schon der Fal in dem fteppenartigen, 
bie innere Wüfte umgebenden Landftrich, ber meht 
u Weiden und nur an den Ufern ber vom Gebirge 
Derablommenben Flafſe zum Aderbau benust wird, 
am wenigften aber in ben in-ber Waſte bei Duell 
vorlommenden Onfen. Diefer Natureigentümlid: 
keit entipricht auch die Tierwelt des Landes. u 
amel und das Pferd fpielen hier dieſelbe wicht 
Rolle wie in Arabien. Bu den wilden Zieren, 
welche dort die Wüfte beleben, der Gazelle, ven 
Löwen, ber Hyäne, dem Schalal u. f. w., oe 
ſich bier no r die tropifche Hitze meibende Bär 
und der Büffel, und wandernde Heufchreden vtt: 
wandeln auch bier die wenigen Kulturgegenden zu: 
weilen in Wüften. Eine Ausnahme von diem 
allgemeinen Charakter der perf. Natur maden bu 
Gebirgsgegenden des Hindukuh im Norboften und 
Al erbeibihan und Kurdiftans im Nordweſten bei 
lateau, ſowie der Landſtrich, der ſich längs der 
üdküfte des Kaſpiſchen Meer zwiſchen dieſen 
und dem Kamme des lbursgebiugeß im erittedt. 
gene Gebirge tragen ganz ben Charafter alpine 
limas und alpiner Vegetation; insbeſondere 
haben die Gebirge Aſerbeidſchans ein fehr eur. 
Gepräge, mit europ, Walbhäumen und europ. A 
enweiden. Das Land zwiichen dem GClburs un 
m Kafpifchen Meere aber iſt ausgezeichnet durd 
den reihlihen Niederfhlag, der infolge ber Ribe 
ieſes großen Binnenmeers dad ganze FG x hi 
durch [ar Darum findet man bier aud) eine ir 
pige, ſaftvolle Vegetation, wie ſonſt nirgends U 
ganz B. Hier find die Hänge Des Sehrgeam 
ichten Waldungen bebedt, und an ihrem Fuße, 3 
den Thaͤlern, ge eihen überall, wo Aderbau ent 
ben wird, die Rebe, der Maulbeerbaum zur Seider 
zucht, Südfrüchte u. |. w. neben Geldern von Rai, 
Mais und Weizen. Am Demavend Liegt die Eur 
grenze in 4300, bie Baumgrenze in 2600, d* 
Getreidegrenze in 2200, ber höchite bewohnte 
in 2760 m Höbe. 
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beſonders in allen das öffentlidde und Strafrech 
betreffenden Fällen, gehanbhabt. Die Verwa * 
der Provinzen wird wie in der ei von fa uns 
befhräntten, ganz nad dem Muſter ihres 

mit der äußer en Willlür verfahrenden Statt —* 
tern, Deglerbege, auch Haklims ge — geführt, 
die meiſt Prinzen des regieren ſes find, 
welde N ite Mirze hinter ihrem Yen führen. 
Die Armee, bei der ſeit 1875 —— — ge⸗ 
ſtatteter Stelivertretung und 

eingeführt iſt, beſteht aus 77 en nfanterie 
bataillonen (53900 Dann), 2 regulären Kavallerie: 
regimentern (1000 9 Dann 97 wregulären Kaval⸗ 
lerieregimentern (30 nn), 20 Artiflerier De 
mentern (5000 Dann) n) und 24 Rompagnien 3 in 
1200 Mann), zuſammen 97100 Mann 

anterie ift gut ausgebildet, dis 
auernd, aber let —*5— 
befinden ſich einige im S 
bare Ramelbatterien. 


inert und Se 
Artillerie 

ige (ehr be 

DR Kava A: trefflich 
beritten, beitebt jebo geö tenteil3 au3 Nomaden: 
mmen, bei denen ebnis des Aufgebots 
ehr un cher it. Die Simahmen des Staats bes 

1 ch 1882 auf 40 Mil. Frs. in Gold und 

il. in Produkten, die Ausgaben au 1 Mil. 
Bon den Einnahmen wurden 88 Mil. durch 
—* Steuern (Kopf⸗ Grund⸗, Gewerbe: u. |. w. 
Steuer), ber — dur Be auf ebradt; von ben 
Ausga en en tfielen 19 3 Heer, 9 9 Mill. 
au bie Ho altung, 6 DR. “auf bie Geiftki feit, 
fl. auf geile P. befigt ine Staatsſchul⸗ 
en perſ. Wappen hat im blauen Feld einen 
Hernen Löwen, in deflen Tape ein Schwert, 
ter ihm eine au fgehende Sonne in Gold. ie. 
ſes pen führt auch der Sonnenlöwen⸗Orden 
(Nischäne schire churschid), 1808 geftiftet; außer: 
dem m Gehebt no ein 1873 eftifteter auenorben. 
Geſchichtliches. Im Altertum unterſchied man 
die urfprüngliche Provinz Berfis, die im D. von 
Karmanien, im R. von Dledien im ®. von Sufiana 
und im ©. vom Berfifhen Weerbufen begrenzt 
wurde, von dem fpätern eigentlichen Perſer⸗ 
reiche, welches fhon unter Eyrus vom Mittelmeere 
bis zum Indus und vom Schwarzen und Kaſpiſchen 
bis zum Indiſchen Meere ſich erftredte und auf 
Zeit auch Agypten, Thrazien und Macebonien 
unfe te. Die älteiten Bewohner beftanden aus 
mehreren Stämmen, unter denen bie Bafargabä bie 
angefehenften waren, und aus jener Anzahl von 
Nomabenhorben, die jpäter vereint mit dem Namen 
Berfer bezeichnet wurden. Die edelſte 
oder Brüberfchaft ber ‚Pafargaden war bie ber 
Adämeniden (f. d.), die Nachlommen des leßten 
Königs Achämenes, "der feinen Khron verlor ala 
die Berfer gegen 650 v, Chr. von m eber | be 
Phraortes unterworfen wurden. Ein — 
ſpaͤter wurde bie mediſche Herrſchaft durch Cyrus | ber 
(1. d.), den Ururentel des Achaͤmenes, geftürzt; mit 
diefem teitt überhaupt erſt P.s Geihichte aus 
dent Dunkel der Vorzeit. 

Alte Geſchi te Die neuen Perſer geben ber 
Welt ein glüdlichermeije einziges Säule fie 
jetbit Veoh ihre eigene Gedichte Derne en, bie 

uch fremde Voͤlker der Nachwelt überliefert wer- 
den mußte. Des glorreichen Stifterd ihrer Macht, 
des pn gedenlen fie nicht: ihre alte Gejchichte ift 
bie —— — Die fie von are Da an ih 
er perſiſchen verſchmelzen ach den fabelhaften 
Bildba N oder he Dynaftie errichten een 


amilie 


Verfien (geſchichtlich) 


, b t ber Aumı, 
ee ee *. er — aber Erde 
und erſt mit en En Duntel 
‚an fh Den, arg im m durd 


die Kontrolle der Eärifikeikn s möglich. 
Pig: duch die © die Dur ne eh —— N 
unb bie Berfer wurden bas ern un 


Alien; auch efiegte er ben Aröfus, eroberte Ba: 


ienftzeit | bylon 


und u Kleinofien. Sein Son 

* > —— —* .d. . 529522 v. Er, 

be na Ba Tyrus, Paul und Agypten, worau 

He 

gr aufeöhrerifce Babpien. Shrajen un ym 

bonien unterwarf, ne Selherzen * 
den Griechen in der Gene non — 

FE wurben. Sen Ki El as L g N, 


und mit Athen verbüindete 


456 ‚ 
Eee 


atrap vom —— 
—A 
en Rank pie bee t. Su —— ge 
Bes erfolgten ſchnell und gewa 
tde nad) 45 Tagen von feinem unechten Bruder 
Eoabian und bietet nad) ſechs Monaten von einen 
anbern unechten Bruder Ochus getötet, welder id; 
tere unter bem Namen Darius II. (Nothos) 425- 
9 regierte und mit mebrern Empörungen Tri 
en und te her 2 mi en arte, wodurh 
* eich immer mehr verfiel. gypten muß 
ten die Perſer 414 unabhängige Könige —* 
Rur die innern Unruhen Griechenlands , in welche 
bie Berfer ſich geihidt einmifchten, retteten Fund n0g 
F eit vor einem all emeinen AÄngri ngeif der Srie 
hen. Artarerges I. (1. d.) oder emon fan 
ganı unter dem Einfluß feiner Mutter PBaryjatt:. 
ein Bruber Cyrus, der Jüngere genannt, ni 
ihm den Thron zu tauben: aber Artarerges je! 
un | tötete A bei Gunara (401). Artaperges IL 
), Mnemons Ta befejtigte feinen 
Shron A durch Simißtung | einer zahlreiche 
Brüder und unterwa anpten aus men. 
Nachdem er 838 durch Bagoas jamt feinen Söhen 
vergiftet morden war, fam das Heid) (336) an’ 
I. (f. d.) Rodomannus, welcher von 
ber bekriegt, nad) drei Ried eriagen am Gramin, 
ſſus und Gaugamela durdy Meuchelmord B 
x ben verlor worauf. Aleranber (f.d.) 39% 
anzen pe ‚ Donardie bemächtigte. 
Ak 8 a a eranbers Tode 323 dad mamtıl 
nei ver ten über P. die — 
(1b), air? ba re ac gegen 240 der 
acht ber eibilchen aciden Edi. vd.) —* 
mußten. Während de diefer lehten. 
die bis 226 n. Chr. 5 Der alt . häufig at 
ereicher, unter parthifcher Ober eit. 
acht der Re er wurde 226 wieber 
ben a en Ba en —— 
rerres m e ſich der Herrfchaft über 
Mittelafien. Gr gründete die Herrfchaft der Sal 
niden (f. d.), da3 zweite große Berferreich, dad de 


Perfien (geſchichtlich) 


eriten an gleihlam, aber an moralif 
Kraft und —— —2 war. Die 


niden herrſchten 426 385 mit ihnen bega 
romantiſche Charalter des perſ. Rittertums und die 
—— * Glaubens Zoroafters. Arde 
fhir, Saflans abm, Fegierte bis 239 n.Chr. Die 
Kämpf Römer dauerten unter em 
— —* oder —— L., der bis 270 
— — — 
eßtern gsunglück zu 

handlungen in Hände „0 fie wurden 
unter Dormigbas L (270-271), Bahram I., Bara: 
ud a been ei tam II. —— bet ya 
est und endeten t us ch bene 

Diode den Gieg des Ge 


ei 


bis zum Strymon — an „Kon⸗ 

ſtantinus II. und Julian —— — t; 

Ö0 ch Dorian. mußte 363 ben dur Kim 

ung der fünf m das ne —* der 

— erlaufen. & machte Schapur IL in det 
tarei und „Indien Sroberungen. Ohne —8* 

dende Greigni meiiehten ad! jeinem z 

und Srieben. 1 U, 80156 


Say IL. 286. 390 IV., 388— 
399, blühte das Reid. 20 un unnen und Zürs 
fen traten nadeinander für und gegen P. auf den 
(ab. \Jegbegerd I., ein Freund 
riften , eroberte 419 Armenien. Rah ihm | b 
zum V- mit Hilfe der Araber auf den 

gegen Theobofius II. 

efallenen Hunnen mit 
: ab eroberte das ei 
440—45 


fam 


ie bie in fein G 
roßem Berlufte 


as III 
durch Hilfe der Hunnen zum Throne, be 
friegte fie aber nachher und verlor en fie 
Schlacht und Leben. Obalas oder Balaſch, 484 - 
488, ſogar einen Teil feines Reichs an fie 
abtreten und nen wei ‘jahre Zribut bezahlen. 
Bald aber erhoben ni die Gaffaniden zu newer 
Größe und Macht. Kobad, der bis 531 regierte, 
überwanb bie Hunnen, * obgleich er durch ihren 
Beiftand 501 den496 an Zamasp verlorenen Thron | —8 
wiebererhielt, fo —* er rt in der Folge wie 
kur it Atbanafus fo aud; wieder mit ben Hunnen, 
ftinian 1. glüdli Krie 
Jean ir er Sohn und Nadel er, Khosrev 
Anuſchrev (. d. Rn 531—579 yeute 
im t, ‚ber größt e Fürft, den . in hiſtor. 
beieflen, Ki nete fi) aus durch ungemeine Weishe 
eit. Unter ihm eritredte fi das Mr 
—— —— — bis zum Indus, vom — 
tes bis Arabien an die Grenze yptens, Bindlid 
triegte er mit den Inbiern und Türken, jowie mit 
den Arabern, die er vom Drude vieler Heinen 23: 
rannen befreite. Auch unterbrüdte er bie 
pörungen feines Bruders und feines Sohnes. Die 
Lazen in Koldis, der . Bebrüdung müde, 
untermwarfen ſich ihm; da er fie aber in das innere 
B. verpflanzen wollte, kehrten fie unter die Herr: 
schaft des Inſtinian zurüd, dejlen Waſſen jebt ſieg⸗ 


$.461 —— Firmz ober | aus der Geſchichte 


mi hoben. 
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—— bis ah 


Ir 
on — en Fe ar 


den höchften Gi 
nte er 616 BE ern Er⸗ 
ber Bringen > we undeftbio. auf 
pien umd endlich bis nad) Jemen aus. 
— — 613 in —28 Se Be eiallen und ! 
Fe Bo * durch 
ffen (627). 


eigener Sobn —ã den En pi ie 


fa em 


5 
m mit Be „® I gefangen und 


—— Uns 


nge befdenmiütige 
an. zurüd, wo er 651 ers 
wollte mit Hilfe 


mwiebererobern, 
354 Tod, und fo endete 
‚be eröh Bten Dynaftie, 


res hie, Mit ber Eroberung 


9.8 durch bie ef der als felgen 


f! Kalif) dauerte bis 3.1268, —* aber 
br ar eine nur nommelle, da teils die Statts 
halter fi „wuab , teila perl. und 
türk. Ine Provinzen an ih riſſen und 
ala ie tänbige taaten beherrſchten. 

Unter den in 


N us Haus der Thahiriden in Ch 820 

73. 2) Die Dynaftie ber sorierben meh 
jene ftürzte und über Chorafan und Fars bis 90 
berrichte. 8) Die Samaniden, welde ſich Fe 
unter Ahmed, einem n8, in der von 
Chorafan — 5*2 — Provinz m̃awarannahr ers 
ae, ürgte die Eoffas 
ı | 008 he ac hr nadıt u — yon 
e ielt fü zum 

Ghasnewiden, die von Sebul⸗Tekin, einem türl. 
Sflaven und Statthalter der Samaniben zu Ghasni, 
abftammen. Sein Sohn Mahmud eroberte 999 
au Ehorafan und trieb die Samaniden nad) 
Buchara, wo fie bald durch die Turlomanen gejtürzt 
wurden. In den folgenden ‚Jahren ten machte Mahınud 
oße Groberungen en en, wo er fogar den 
Ganges Oberfcheitt und Sumenat an ber Hüfte von 
Guzerate nahm. In feinen lebten Lebensjahren 
(102830) wenbete er jeine Waffen gegen bie Buſi⸗ 
den im Weiten und nahm ihnen einen Zeil des perſ. 
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get ſowie Hamaban und yapaban weg. Aber fein 
ohn Maſud verlor Jrat:Ad ) 
—— und durch die Seldſchuken und innere 
nruben entkraͤftet, wurden 1183 die Ghasnewiden 
unter Khosru-Melik eine Beute ver Ghuriden. 
5) Die Sultane von Ghur, d. h. vom Gebirgs⸗ 
lande zwifchen Herat und Ghazni, wurden 1150 
durd) Alaeddin Hofain mädtig, ſanken aber teils 
durd die Befehdungen des Fürſten Khowaresms, 
teil® durch Innere Uneinigleit (1208). 6) Die 
khowaresmiſchen Schahs, 1097—1231, wur: 
den unter Atliz, dem ale der Seldſchuken 
in Khowaresm, wo er fi unab ängig machte, 
machtig. Takaſch zerſtörte 1194 das Reich der Seld⸗ 
ſchulen und entriß den Ghuriden Choraſan. Sein 
ohn Mohammed eroberte Mamwarännahr, be: 
zwang die Ghuriden und en und bradte den 
größten Zeil P.s an fi. Ploößtzlich aber erlag er 
1220 ven Angriffen des Pongolen ſchingis-⸗Chan 
. d. Sein heldenmütiger Sohn, Dſchelal⸗eddin⸗ 
Mankberni, machte zwar noch zehn Sabre die Außer: 
ften Anjtrengungen, fi zu behaupten, mußte aber 
endlich Hüchtig werden und ftarb 1231 in einer ein: 
jamen Hütte auf dem furbifchen Gebirge. _7) Die 
Bujiden, von Bujeh abltammend, einem Stamm: 
päuptling, der fein Geſchlecht von den Saſſaniden 
erleitete, erlangten durch Tapferkeit und Klugheit 
die Herrſchaft über den größten Teil P.s und 945 
felbit über Bagdad. Sie zeichneten ſich durch Ne 
gententugenden und Liebe für wifjenfchaftliche Bil: 
dung aus und behaupteten ſich bis 1055, wo Welil: 
Rahim fich genötigt ſah, den Seldfchufen zu weichen. 
8) Die Seldfchulen, eine türf. Dynaftie, erhoben 
ſich zuerjt in Chorafan mit den Ghadnewiden zu 
anſehnlicher Macht. a on almuhee ver: 
brängte bier 1037 Mafud, Sultan Mahmuds Sohn, 
den Ghasnewiden, verbreitete fi über Mawarän: 
Dale, Aferbeidihan, Armenien, Yard, rat: 
Adſchemi und Jral:Arabi, wo er 1055 der Gewalt 
der Bujiden zu Bagdad ein Ende machte und von 
ben Stalifen an ihrer Stelle zum Entirsal:Omara 
eingefeßt wurde. Seine Nachfolger eröpneten ſich 
zum Zeil durch große Thätigkeit und Humanität 
aus. Melik⸗Schah, der mädtigfte unter ihnen, 
eroberte noch Georgien, Syrien und Anatolien. 


Nach und nad) ſank aber bad Reich, indem es fich | d 


in vier Reiche auflöfte, bie teils Durch Die khowares— 
mischen Schahs, teils durch Die Atabelen von Aleppo, 
teil3 durch die ongolen zeritört wurden. 

Durch Dichingis:Chan wurden feit 1220 die Ta: 
taren und Mongolen in ®. herrſchend, die fich bis 
1405 behaupteten. Die dur ingid:Chan 
eroberten Frovingen erhielt 1229 deſſen jüngiter 
Sohn Tauli, und nad) diefem deſſen Sohn Hulaku. 
Hulaku, der dur die Eroberung Bagdads 1258 
dem Stalifenreich ein Ende gemacht, vermehrte dieſe 
jeine Beligungen mit Syrien, Anatolien und rat: 

tabi, machte fich von der Dberherrjähe des Groß: 
hans unabhängig und bildete eine bejondere Dy- 
najtie der Mongolen in jenen Ländern, bie ber 
Ilkhani, welche bis auf Bufaid beftand, der 1335 
ohne Erben ftarb. Seine Nachfolger, ebenfalls aus 
2 0ingisst ana Familie, führten zwar auch den 
Titel Chane von P., aber ihr Reich war fraftlos 
und geteilt. Da erfchien 1387 an der Spike einer 
neuen Mongolenhorbe Timur (f. d.) und eroberte 

., die Welt von Hinboftan bis Smyrna mit 

reden erfüllend. Allein mit dem Tode diefes 
Eroberers (1405) erfofch die Macht der Mongolen 


(dem und Chorafan | Ob 
l 


Perſien (geſchichtlich) 


in P. und es machten ſich nun die Turkomanen zu 
erherren. Dieſe nomadiſchen Stämme eroberten 
unter ara: Jufuf und deſſen Nachfolgern den gröf: 
ten Teil P.s von den Timuriden, unterlagen aber 
1467 andern turloman. Stämmen unter Wjın: 
gallar und vereinigten fi) mit ihnen. Nach Uſun⸗ 
Haflan (1467—78) folgten bis 1501 ſechs andere 
dürften; ber leßte mußte 1507 dem Ismael-Eaff 
weichen, deſſen Dynaftievon 1501 bis 1722 herrſchte. 
Neuere Geſchichte. Ceit dem Sturze der 
Saffaniden 6) hatte es fein perf. Reich gegeben, 
obgleich die hohe Blüte der pe Litteratur bemeitt, 
daß das Nattonalgefübl as per). Reich über: 
dauert hatte. Ismael-Saffi, ein Enkel Ufun: 
Haſſans, ift der Stifter des feit gerade 850 Jahren 
verſchwundenen Perferreiched, und mit ibm be 
oinnt bie neuere Geſchihte B.3. ‚Er ftellte den 
alten Titel eines Schah oder Schahinſchah miete 
ber, und gab ihm troß dem Islam die Bedeutung 
eines Stellvertreterd Gotted auf Erden. Er ur: 
nichtete die Turlomanenberrichaft (1502—3), er: 
oberte erit Aferbeibihan, Armenien, befiegte den 
Usbeken⸗Chan Scheibet 1510, nahm Balth und 
hinterließ bei feinem Tode 1523, nachdem er zuon: 
den Beorgierfönig Simesn zinspflichtig gemadtt, ein 
Reich, das von Kerman, Ghorafan, Mawerännaht, 
Zurfeitan bis Diarbefr und Iral reichte. Er führte 
bie Sefte der Schtiten, troß der funnitifchen Tadiils, 
in ®. ein und Intipfte Verbindungen mit Venedig 
geen die Dömanen an, wurbe aber vom Sultan 
elim (1514) gefchlagen. Seine Nadifolger, Ti: 
masp, 1623— 75, Ismael IL., 1575—77, Mohan- 
med der Blinde, 1577—85, Hamzeh, 1585, un 
— III. 1586, führten unglüdliche Kriege mil 
rätenbenten aus ihrer eigenen Familie, ſowie mi 
den Türken und Usbelen. Erſt der große Schal 
Abbas, 1586—1628, ftellte durch feine neue Mi: 
tärorganifation und feine Groberungen das Reich 
wieber her. Er nahm den Thrfen Armenien, Jab 
Arabi, Mefopotamien, die Städte Tauris, Bagdad 
und Baflra, den Usbelen Chorafan, den Bortt: 
giefen Ormuß, den Afghanen Kandahax und demi: 
tigte Georgien, das fi der Zinsbarkeit entzogen 
hatte. Er re wieder eine feite Herrſchaft ın }. 
ein, verlegte feine Reſidenz nach Jopaban und gab 
em Reiche durch Gerechtigkeit, Toleranz und Be 
förderung des Handels und der Künfte feinen Glan 
zurüd. Die folgenden Negenten, Schah Salt, 
1628 —42, und Abba II., 1642—66, führten mie: 
der Kriege mit den Türken und Indern, mit jen 
wegen Bagdad, das 1648 von Prurad IV. bis a 
heute gemonnen, mit dieſen wegen Kandahar, ml 
e3 1638 verloren np, aber 1647 wieder erobert 
wurde. Unter Shah uleiman, 1666— 94, verlan! 
das Reich in Ktraftlofigleit; unter feinem Sohn 
uflein (1604 - 1721) verfiel es gänzlih. Ti 
fohanen in Kandahar fielen 1709 unter Wir:Bair 
ab, und defien Sohn, Mir-Mahmud, bemädtit 
fi nad der Einnahme von Ispahan (12. Kit 
1m) des ganzen Reichs, worauf wilde Anardıı 
einriß. Der wahnfinnig gewordene Mahmud wur: 
1725 von Aſchraf geftürzt, biefer aber von Rad. 
enannt Thamasp:Kuli:Chan, befiegt, welcher unit 
Mitwirkung der Ruſſen und Türken für Huſſein 
Sohn, Thamazp (1729), kampfte. Als biefer alt 
Georgien und Armenien an bie Tarken abtrat, jet 
ipm ſtuli⸗Chan ab und erhob deſſen minderjähn:“ 
obn, Abbas III., 1732 auf den Thron. 24 
Ruſſen und Türken entriß Kulis Chan wieber # 
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abgetretenen Provinzen, und als Abbas ILL. 1736 
eitorben mar, beitieg er felbft unter dem Namen 
chah Nadir N db.) 11. März 1736 den Thron. Er 
erhob PB. durch Waffenglüd und ftrenge 
zu feinem frühern Anſehen, eroberte 1735 Bahrein 
und 1738 Balth vom Chan von Bolbara, dann 
Kandahar, fiel 1739 in Hindoftan ein und nötigte 
nach der Sinnahme von Delhi 4. Mai 1739 den 
Großmogul Mohammed, ihm nicht nur einige Pro: 
vinzen am Indus zu überlaflen, ſondern ihm aud) 
er bedeutenden Tribut zu zahlen. Die Türken 

u 
ſchloß jedoch bald Frieden. 

Nah Schah Nadird Ermordung, 20. Juni 1747, 
trat in P. ein Zwilhenreih ein, angefüllt von 
innern Unruhen, welche das Reich furchtbar zer: 
rütteten und in verfchiedene Zeile zerfallen lieben. 
In Oftiran gründete damals Achmed, aus dem Ge: 
{chle te ber Abdallahis, das Reich der Afghanen 
(j. Afahaniſtan), das ſeitdem für das per). Reid) 
verloren blieb. Weſtiran dagegen serfel nad) feinen 
verjchiedenen Statthaltern, die fi unabhängig 
machten, in mehrere kleine Rönigreiche, die ſich un: 
abläjfig befämpften und in ihrem Innern durch bie 
gewöhnlichen orient. Thronftreitigleiten mit den ſich 
daranknüpfenden Greueln zerrüttet wurden. Ends 
lih gelang e3 bier nady langen und blutigen 
Kämpfen dem Kerim-Chan, einem Kurden, nad) 
andern Berichten einem vornehmen per. Häuptling, 
fid) der Herrichaft nach Befiegung der einzelnen aufs 
getaudhten Prätendenten zu bemädtigen, bie Aube 
herzuſtellen und feine Nacht zu befeltigen. Seine 
Meisheit Dereihti keit und Kri Berfahrungermars 
ben ihm die Liebe jeiner Unterthanen und bie Ads 
tung jeiner Nachbarn. Er nannte ſich übrigens ſelbſt 
nie Chan, fondern nur Welil, d. i. Reichsverweſer 
(eines Saffiden), ließ fih 1755 zu Schiraz, das er 
zu feiner Reſidenz machte, nieder und ftarb 1779, 
al3 feltened Beijpiel, eines natürliden Todes, 
Neue Verwirrungen entitanden nad) feinem Tode 
durch die Thronitreitigleiten in feiner eigenen da⸗ 
milie, und endlich blieb ein Reife Kerim: Chans, 
Ali:Murad, 1781 im Befip bes hrons. Nur in 
Maſanderan hatte ſich Aga-Mohammed, ein Zurlo: 
mane aus dem edelften Geſchlechte vom Stamnte 
der Kabjaren, unabhängig gemadt. Ali:Murad, 
der gegen ihn zog, ftarb (1785) infolge eines Stur: 
zes mit bem Pferde. Die Regierung feines Nach⸗ 
folgers —I war ein immerwahrender Kampf 
nit Aga-⸗Mohammed, ber ihn mittels einer Vers 
fchrwörung ermorden ließ ee. Vergebens fuchte 
Dichafars tapferer Sohn, Lutf-Ali, in mehrern ver: 
zweifelten Gefechten das Glüd für ſich zu gewin: 
nen; Aga: Mohammed fiegte und unterwarf ſich 
allmählic fait ganz Weſtiran; nur Chorafan und 
Georgien behaupteten faktiſch ihre Unabhängigteit. 

Mit dem Tode des tämpfend oefallenen Sul 
Chau (Dez. 1734) beginnt die jet noch herridende 
Dynaſtie der Kadjaren. Aga: Mohammed, fpäter 
Mohammed:Schah nad) der Eroberung von Geor: 
gien, herrſchte mit wilder Graufamteit. Rußland 
nahm 1796 Georgien, Mohammed ſchloß jedoch 
nad) ſtatharinas Il. Tode einen nicht unvorteilhaf⸗ 
ten Frieden und fiel 1797 durch Mörderhand. Zu 

einem Nachfolger hatte er Baba⸗Chan ernannt, 
einen Neffen, ebenfalls aus dem Stamme der 
Kadjaren, ber, 1768 geboren, 1797 nad) Aga⸗ 
HM obammebs Ermordung unter dem Namen erh: 


Ali den Thron beftieg und, wie jhon feine Vor: 


egierung 


er bei Eriwan aufs Haupt (8. Aug. 1745), | f 
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gänger, in Teheran (f. db.) refibierte. Durd) eine 
eibe von Feldzugen befeltigte er im Innern feine 
Macht und eroberte jogar © raſan. da egen kam 
er in eine gefährliche Lage durch die rivaliiierenden 
Beftrebungen Rußlands, Onglanba und Frankreichs 
im Orient, die ihn mit Rußland, das an ſich fhon 
nad) der Eroberung der perf. Grenzprovinzen trachs 
tete, in viele Konflilte braten. So verlor er an 
Rußland im Jeieben von 1797 Derbend und einen 
Zeil des Landes am Kur; 1802 wurde Georgien, 
das ſich ſchon längit Rußland in die Arne gewor⸗ 
en, zur ruf. Vrovinz erklärt. Im Frieden von 
Guliftan vom 12. Dt. 1813, der dem nahen 
Kriege folgte, welchen er unter Frankreich Einfluß 
1811 den Ruſſen erllärt hatte, verlor Feth⸗Ali alle 
feine übrigen Befigungen am Kaukaſus, nö 
von Armenien, und mußte bie ruf]. Kriegsflagge au 


dem Kalvijden Meere geitatten. Aud) der 1822 
genen bie Pforte geführte Krieg hatte in . Pa 
eth⸗Ali 


günftigen Srfolg. Im 3.1826 ließ ſich 
urch den Kronprinzen Abbas: Mirze (f. db.) und 
feinen Günftling HufeinsKulis Chan, welche Ruß: 
land im Innern beunruhigt glaubten, zum Kriege 
gegen dasfelbe bewegen. Die Verier —*— ohne 
triegderllärung in das ruſſ. Gebiet ein, reizten 
einen Teil der Rohammedaner im Aufftande und 
drangen bis Elifawetpol vor. Bald aber wurden 
fie von den ruſſ. Generalen Jermolow und Pastes 
witſch in mehreren Gefechten geichlagen und ver: 
Ioren mehrere felte Bläße, darunter Eriman, worauf 
die Ruſſen 16. Oft. 1827 über den Arares gingen 
und 81. Dit. Tauris befepten. In dem darauf 
22. Febr. 1828 am Turkmantchai zu Stande ge 
tommenen Frieden mußte P. ſeinen ganzen An: 
teil an, Armenien mit Crivan und dem Klofter 
Stihmiadzin, Nachitſchewan und, bie einträgliden 
Salinen von Kuly abtreten, 80 Mill. Rubel Kriegs: 
toften zahlen und den Ruffen probe Handelsvorteile 
einräumen. Hieruber war das Voll, außerdem 
durch Erprefjungen aufs auperite gebracht, erbit: 
tert, und als der ruſſ. Gelandte Gribojedor in 
Teheran einige georgiiche Frauen, die ruſſ. Unter: 
tbanen waren, ber perl. Stlaverei entzog, brad) 
12. Febr. 1829 die Wut des Volks los, das den 
ruf. Gefandten nebft feiner Gemahlin und dem 
rößten Teil feines Gefolg3 ermorbete. Nur durch 
ie größten Demütigungen, fowie burd) ftrenge Bes 
trafung der Teilnehmer am Aufitande vermochte 
er Schah Rußland zu befänftigen. 

Einen araben Berluft erlitt P. 1833 dur den 
Tod be3 präjumtiven Tpeonfolgerd Abbas: Mlirza, 
des einzigen Mannes, dem e3 ernitlih um Die 
Hebung feines verwahrloften Baterlandes zu thun 
geweſen und der die Haupttriebfeber aller reforma⸗ 
toriihen Beitrebungen, die damals in P. ſich gel 
tend machten, inSbefondere einer beſſern Organis 
fation des Militärs war. Bald darauf jtarb20.D8t. 
3831 der nn Feth⸗Ali. Ein innerer Krieg drohte 
infolge der Thronanfprüde, die ſich unter feinen 
Rachkommen erhoben, auszubrechen; allein bie 
Übereinftimmung Gngland3 mit Rußland, die dem 
Sohne Abba3:Mirzad, Muhammeb, den Thron ga⸗ 
rantierten, bewirkie, daß dieſer Shah wirklich den 
Thron befteigen konnte, nachdem einer der Söhne 
Feth⸗Alis Ali⸗Schah, während 20 Tagenden Thron 
behauptet hatte. Doch vermochte er die Umtriebe 
feiner übrigen Verwandten nit zu unterbrüden, 
und bald empörte ſich der eine, bald der andere, 
Unter diejen Berhältnijien mußte das Neich jeinem 
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Ya Dasıı 1 nben und bas perl. 
—— wachſende — —2— und Fe — * —3 En 


welche B. für ihre Zwede zu gewinnen —5 und e waren zu 
bie Regierung bemoralifterten. — en diplo⸗deſolat, als v — *3. — raſch durchdringen 
matiſchen Kämpfen trug Rußland ik den Sieg | tonnte; — dr nicht Ieugnen, daß ein 5* 
davon, ben ed auch mit geringen Wechſelfaͤllen be anbaltenber in fpenhliden und 
bauptete. So gelang e3 ihm, ®. zu einem Wiſſe 


—e— 

olg! c gegen Derat tte lang e Anfprüde t, 

0 Gm —— ne — a 58 es — von Den 5 en anf 5 — 

raße von Borberafien nad) Indien dem rufl. —* wurde. Als nun Jar⸗ urpe: 

— Ma ee 6: 
er ‘ 

Re: : des dbuſqehr —— — 1 um —5 firitten, 


durch bief ben, Daß bie . Bolitil um * \ IR umb nahmen 
wieber das Oibergewi t befam. Allein Dies dauerte | die Stabt weg, uf bis ——ã Herat dem 


zer ug Sa Im ie broßenbe übe in ber bie pe Reihe im Mai einverleibt wurde. Doc ſuchte 
end fanden, und des —5 — des De bie —— und SelbRändigtrit 


—* und ge rrütteten ganz * 80. Sept. 1852 eine 
in ben San ber Kin von den Rufen gewonnenen | engl. ——æ— am a — — 

Großveziers befand, gaben ber uf fitit balb —5 — 2.Ott. ausſchiffte. Cin 
wieder ihren vormaltenden Einfluß. ‚Derfeibe Morbanfall auf den Shah, ter der 15. Aug. 1852 von 
äußerte fich dann auch in in ber nach fünführigen : | brei Männern aus einer 1838 3 von Vabi geftifteten 
ur den Vertrag vom und durch bie Hinrichtung i tifters (anatiher 


banblungen zu 
7. Juni 1847 su zu Stande be gelommenen Ba Beilegung ber 5* Sekte den EA — wurde 
nden Brensftreitigl ten ı Boilchen be Tartei it sah n Hiarihtu en unter unmenſchlichen 
dem Buftanbefommen | Martern beitraft. usbruch ber Jeindfelig: 
eines —— ben ‘ber Hr Woronzow als ruf]. | keiten zwiſchen Kuklanı“ und der Türtel im Herbil 
Devollmächtigter 1846 in Tiflis mit P. abſchl 1863 neigte fi die per. Regierung auf bie Seite 
Rach ben Beltimmungen desjelben erhielt NAubland | Rublands, aber dadurch den Unwillen der 
bie gerf. Häfen Reicht und Afterabab am A Bevölkerung in fo bedenklicher Weiſe, baf man e3 
Meere er für feine a a I ratfam fand, nichts gegen die Türfen zu unterneh: 
Berubung: men. ‚1885 eroberten die Perſer abermals 
zulegen und & —* a —— von jenen Herat, aber im folgenden Jahre landeten ie nplär. 
Höfen aus (chat pen zu errichten. YUudh | der wieber auf der Neede von Abuf (f. d.) und 
mußte forta . Überläufer ausliefern. bemächtigten fi diefer Stabt. Der d ſandte 
So —2 7 —8* hänge von Rußland. gegen ben Feind, die aber von den aus 
Nachdem der erite Diinifter bes b, Hadſchl⸗ —ã—ùYÔ ———— Englänbern — 
Mirza:Agbafi, ber die —* Verwaltung mit un⸗wurden. Auch ein anderes et. doch, das vor 
umfärän Gewalt geleitet, 1847 und der Schah Muhammetah log, ” wurde um ya ent au a 
I Sept. 1848 geftorben war, trat der Sohn des mitgenommen, ſoda Schah unter 
eptern, Naft-Epbin ( eb. 1881), die Regierung an, mittelung 1857 A ho In den (ante 
ber ſchon bei feines Vaters T Gronbefteigung zum | Jahren ämpften die Berler, jebod ohne groben 
Nachfolger beat war und jeßt Durch die eneraiic folg, gegen die Turfomanen, deren Einfälleimmer 


außgeidrodhene Anertennung von feiten Engla mebr überband nahmen. Eerady& wurde zmat 
nd Rußlands vor den Herrn gelüßen zah —8 1860 erobert, mußte aber bald wieder aufgegeben 
Wrätenbenten geicpüst m Der junge Reg ent werben. Seit dieler Zeit hat B., da e8 fi auf 


ernannte Mirza⸗ —ã— den Sohn eines nicht in die afghanischen Händel mif te, feine aud: 
Kochs, zum Yejier unter dem Titel Amirenizäm. | wärtigen Rriege zu beiteben ge r Der Shah 
Die neue Regi führte raſch durchgreifende Re | unternahm, angeblid um durch Stubium europ. 
formen ein umb babnte anbere an, fie erleichterte | Einrichtungen ben Auland bes Landes zu * 
den Steuerdruck, zügelte die Billfer ber Gouver: | beflern, 1873 eine Reife nach Europa, welder 
neure und ordnete bie verlotterten inanzen. Mit | zwar feine bu eifende, doch einige weſenlliche 
feiter Hand unterbrädte der Amir den vom Son: exrbefferungen olgten; fo wurde das Rünz 
verneut unterftügten Aufftand des — weſen nach dem ntfuß eingeführt, bie Boen 
Säldr in Chorafan und ben biuti Bei — im In⸗ und nach uslande geregelt, bie Re: 
zubr in Ispahan, Allein der rüdfichtzloje Eifer de | fidenz Teheran verfchönert und in ihren fanitären 
Amir gegen Gunſtlinge und Erpr 88 die Strenge Verhaltniſſen aufgebeſſert, auch bie Toleranz für 

egen die lojen Sitten am Hofe, u YA ber Königin: | alle a er ‚mit Ausnahme der Vabie, 


iter machten ihm viele ete ein | hergeft SET verlangte P. von ber be 
vom europ. Ginflub Freie2 —53 — en und Brängten aa bie Res 
30g ſich dadurch u —7— rwicelungen zu. | gierung keine ern Mor Ferihard e bei det 
Co unterlag er balb balen. on im —— — ke 1 febr — ten —2 
Nov. 1851 wurde er g —* Rod) Reihen hrt — du 1878 reiite 
und kurz Darauf ermor Sein Tod wird nod | d ee Shan a — Cure, um Sie gr er Deltaud 
iept vom Boll und nd auch vom Schah tief Kurz Relung zu beiugen. Bern Bertrag 


Taghi⸗Chans Tode trafen Suche vom 18. Juli 1878 oe ee Teit 1850 von den 
bi ee —— —— Stabi Robur am AT 

5 an von ’ 
1% Dee, al bo wifienfcoftlihe Sinkolten yu | vatifpiert 28. Sebr.(12. März) 1882, fepte bie @rert 
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P. und bem von ben Ruſſen eroberten eafen Wahlen bes Gefeßgebenben Ko 
— 2 feſt. 1854 aus —æãA Bat 
Litteratur. Außer den ältern Reiſewerlen von Pak nieber. Im J. 1855 ging er als franz. Ges 
Shardin, Pietro de la Dale, earins, Thouvenot | jandter nad) London und üıbernabm nach ben 
und Zavernier vgl.: Malcolm, «Hi of Persia» | treten vom 24. Nov. 1860 wieder das Miniſterium 
(neue Aufl., 2 Bde., Lond. 1829; beuff von Beder, des Innern. Als bei den Wahlen von 1863 fänts 
2 Bre., Lp 2 1880): ‚Herford Jones Bridges «The liche Kandidaten der Oppofition in Paris ben Sieg 
ajars» (Lond. 1838); er, banontru en, legte er fein PBortefeuille abermals 
Fee — und dem Sande der Kurden» SBde., | nieder. ®. vermählte ſich 1852 mit ber „einzigen 
ftu8,«Geologieofthe Turko-Persian | To ter des Hirten von der Mostwa und erhielt 
—2 Lonb. 1855); ); Brugic, Reile ber a eut bei diefer Gelegenheit vom Kaiſer den Grafentitel. 
Gef nach P.» (2 Bde. ter⸗ 1863 wurde er zur Würde eineb es Derioga 
mann, «Reilen in ben Drient» (2 ey 18 83 Sb en. Gr ftarb 13, dan. 1872 zu 
Blau, —— uftände P * er monpflaume, |. unter en 
Barbierde b,« ae * erfis, |. Orfeille 
—— et Hitteraire de la Perses (Bar. ); Rn im 2 im Altertum Landſchaft, f. u. Bel: ie ven 


rare 1865); fan, ſch aren in der a griech. Ba 
aphie de a Pe Sr 1866); at on, | eine männliche Bildfäule Eträger. 
«A history of Persia Kor from beginning of thej Berfifcher Meecbufen, | ſchon bei den Alten 


19% century» (Zend. 1866); Bämbe „Beine als ein Zeil bes Erythraͤiſchen Reers fo genann 
Ban en und Griebnifje in 8.» ); | ein Zeil des Indiſchen Dceans, bringt in nordweſt 
Spiegel, = aniſche Altertumskunde⸗ —8* Fa ai Richtung zwiſchen Arabien und tfien in ben 
8711—78); Pigoet t, «Persia aneient and modern» Kontinent von Afien zwifchen 24° und 80° nörbl. 
Eon, 1874); 3 Herten aA general aketch of the | Br. ein, in einer Länge von 1000 km und einer 
nb.1874); «Eastern Persia» | Breite von 37—830 km. Der Bufen hat einen 
(2 Be., Om, ao Rawlinton, «The seventh —— von 3100 kın und nimmt einen 
great oriental monarchy» (£onb, a 1: Arnold, | Flächenraum von 238700 qkm ein. Davon Toms 
«Through Persia by caravan» ( Sond. | men 4135 qkm auf Die ie mlteen Inſeln, u 
1876); Blanferd, «Eastern Ferse (& nd, — denen Hormus ober b.), nad weiber 
Goßfmib, ein (Zond. 1882 uf | der Gingang bes Sof 3 Siabe von Ormus ‚pe 
— Oſterreichers⸗ ee Bi nam Eð die ih barte Inſel Tawi io 
«In the he lion and re sun» (2ond.1888) ; kım groß). mie dem 6 befeftigten Ort ſiſch 
Stolze und «Die Handelsverhaͤltniſſe —— Rerat a und bie a, lennich Iherel 
8.3» Kaoihe 180) m) ‚«Zur hifter. Topo⸗ * wichtigen ee: Snieln ( die I 
gr Diem 1883-88). eften find. Die Inſeln en —8 aus eiſenhal⸗ 
Geſtein, a aus Kaltftein und ze % igen Ba 
Een = Pak perſ iflie— 38 Spuren vullanifcher GSruptionen; die meilten 
ren, ber han ‚ohne Quellen und voll fteiler Pils. Die 
Sean — Victor ialin, Derao Aüßen, a tenteils der Kallformation an ngebörend, 
von), Veran» Stan mann, geb. 1. aan, 5ox ji ind auf der arab. Seite, wo fie vom Kap oder 
St.» Germain »Lespinafle (Depart. Se wur a5 Mefandum bis Khor Abdilla eine Länge von 
Soldat und beteiligte 5 fi 1830 an einer militäri: | 1683 km haben, niedrig unb farbig, an einzelnen 


Gunfen Stell 
chen — 8 eu der Julirevolution auf | Ste en von vulfanif Bergen unterbrochen. 






als Injuberbination —2E— gef: erf. Seite, wo ihre Länge vom Rad el 
an efeben w de und feine Verabſchiedung zur | Kuh bis Deribane 1270 km beträgt, läßt das viel 
näher an bad Meer berantretenbe "Hochland oft 


** hate "R wandte fi nun in Varis der 
—— Sache zu war ein eifriger Bor: | ni t einmal einem ſchmalen Küftenfaum Raum. 
ale und Teiln Rilitäraufftandes in | Außer dem Schatsel-Arab (Araberhrom) d. i. dem 

Sburg (1836), fl = aus der —A— vereinigten Eupbrat und Tigris, deſſen Mündun * 

bat und entlam nad) Im J. 1840 imurbe arme eine Qänge von 185 km einnehmen, ergi 
er al& Teilnehmer de 6 tion nach Bonlo ſich nur I unbebeutenbe Flaſſe in den Sf. 
ergri unb vom Tun zu 20jäbriger = af ara rt it an der perſ. Rüfte wegen ber bis 
fangenfaaft » verurteilt, b fi tranfheite. 3 deſtland fich eritredenben Tiefe des 
Iber im Wilitärfpital cd am mi cherſien. Im allgemeinen findet man 
—e ta, & ee na — Bar, an — Küfte überall Ankerplaͤße, entweder in ben 

bewog die Napoleoniden — Ausgl ung ihrer ve diedenen Buchten ober unter dem Schuge be 
Anfprücde, fammelte ihre a ein. Die Orbnung ber periobiichen Shramın 
Herausgabe mehrerer — — —* ns gen des Golf ift die umgelehrte bed Roten Meers: 
——* von frei und trug nad Kräften zur | von Mai bis tember tritt eine Strömung ein, 
iegrei { des 10. Des. bei. Ziur Belohnung | vom September bis Mai heraus. Im allgemeinen 
erbielt "ie Adjutantenftelle bei dem —— be — NRordweſtwinde, nur im November, Dezem⸗ 
Ludwig Napoleon, ber n aud bei Gtagtö; | bes und Januar füblice, aber auch nicht von 

ftreidy Dem 2. Des. 185 1. Auerit ins — sog | Dauer; FA biefen werden bie erftern um 0 

unb ihm auftrug, an pe Spi es Linienregis tiger; 10 mm uni und Juli weht von 

nıent3 von bem Lolal ber ammlung | der grobe * * im Räxrz und April 20 Toge 
Belt zu nehmen. ee = Wert gefuugen, | lang ber Schemaal, dauernd von gleicher 
ernabm Ge dos Minikerium | Stärke und — 4oderb Tage, bevor eins 


bei , d te Orleansſ ird die Ström n reißend. 
en —— Sn Di Ola feitete bie —X 2 —* ung nad Kane Begen. 33 
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Dauer find Überhaupt nur die Rorbweit: und Süd« 
oftwinde. Orient. Geographen haben den Golf das 
Grüne Meer genannt, und e3 gibt wirklich der 
arab. Küfte gegenüber einen beftinmt abgegrenzten 
Etreifen grünen Waſſers. Bekannt wurde der Golf 
erit durch dearchs des Admirals Aleranders d. Or. 
Nüdfahrt aus Indien nad) Babylon am Euphrat 
(325 v. Chr.) ; beftimmtere Angaben finden ſich von 
Gratofthened im 3. Jahrh. v. Chr. (bei Strabo). 
Die Oftindifhe Soompagnie veranftaltete 1809 
wegen zunehmender Unfiherheit der Beſchiffung 
durch arab. Seeräuber von Bombay aus eine Er: 
pebition zu deren Unterbrüdung, wobei, wie auch 
ei einer zweiten Erpedition 1819, mehrere Streden 
der arab. Küfte und die ihr vorliegenden Inſeln 
durchforſcht wurden. Wichtiger wurde die auf Be: 
fehl der Dftindiihen Kompagnie unternoımmene 
rein wiſſenſchaftliche Erpebition, welde 1821—25 
die ganze arab. Küftenlinie von Kap Meſandum 
bis zur Mündung des Schat:el:Arab nebit den In: 
feln trigonometrifc) vermab: Seit der Unters 
brüdung der Geeräuberei blühte der einheimiſche 
Handel nit Datteln, Reis, Opium u. |. w. von 
neuem auf. Engl. Tampfer befahren wöchentlich 
von Indien ben Golf; die Briten haben auch Fao 
unterhalb Basra dur) das 2327 km lange ind, 
Zelegraphenfabel mit Abufchehr und Ktarratihi 
und % mit Bombay und Kalkutta verbunden. 
Berfiihe Sprache und Literatur. Die 
näher befannten ältern und neuern Spraden Per: 
fiens, die man unter dem Namen der Jranifhen 
ober Weftariihen Sprahen zufammenzu: 
fafien pflegt, gehören inägefamt zu dem großen 
Spraditanmg er Inbogermanen (1. d.). Es find 
folgende: 1) Das Mediſche (unrihtig Baktriſch 
ober Zend), die Sprache ber bem Boroalter (da: 
rathulten) zugeicriebenen Religionsbücher. Die: 
jelbe wird mit einen Alphabet femit. uͤrſprungs 
von ber Redten iu Linten geſchrieben und fteht 


den Inbifchen der Bedas fehr nahe. Der Begründer 
des wiſſenſchaftlichen Stubtums dieſe © " ift 
Eugen Burnouf, Eine Grammatit el 
(2p3. 1866), ein Wörterbuch nebft Gra ki 
Lpj. 1864) heraus. In ihr find zak 8: 


mente der alten Religionsbücher des m 
Aultus erhalten. (S. Bendanefta.) _, —... ...tz 
Fr iſche, die Sprade ber Perfi zur Zeit ber 
Achäneniden. Die Überrefte dieſer Ehrade, die 
einen etwas altertümlichern Charakter als das Me: 
he zeigt, finden ſich in den Steilinfchriften (f. d.), 
fowie in zahlreichen von ber Bibel und den Alten 
überlieferten Namen und Gloſſen. (Vgl. Spiegel 
«Die altper). Keilinfgriften», 2. Aufl., Upz. 1881. 
3) Das mi (1.d.). 4) Das Neuperfiiche; 
diefe Sprache hat einen modernen Charatter, nad): 
den fie die alten Ableitungafilben und Flexionen 
abgelegt hat, Am _reinften findet man jie im 
«Schabnameh» des Firduſi (f.d.). Seit der Herr: 
[daft ber Araber in Perſien und der Berbreitun; 
ed Islam dafelbft nahm das Neuperſiſche viel 
arab. Wörter in fi auf, aud) ward es von da an 
mit arab. Schriftzeichen geichrieben. Durch bie 
mongol. Herrſchaft wurde e8 im nörbl, Indien fehr 
verbreitet und bildete dafelbft bis auf die neuefte 
dt die Sprache der Diplomatie, des höhern ge 
elligen Lebens und der Gerihtöhöfe. Die vor: 
zulichſten Spradjlehren find die von Lumsden 
(2 Bbde., Kalt. 1810), Jones (9. Aufl., Lond. 1828), 
Chodzio (Par. 1852), Bullers (Gieß. 1870), Wahr: 
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mund (Gieß. 1875), Guyard (Par. 1880) u. a.; bie 
beiten Originalwörterbücher: das Burhani:fati 
(Kalt. Vera) Geben) Shui (2 Bde., Ronftantin, 
1746) und Haftekulzum (herausg. von Abdul 
Muzzaffar Muyzzeddin, König von Dubh, 7 Pie, 
Ludnomw 1822), jowie Meninjtis «Lexicon Turc- 
Arab.-Persicum» (neue Au2g., 4 Bde. Wien 1780 
—1802), Ridjarbfons «Dictionary Persian, Arabie 
and English» (4. Aufl. von Zohnfon, Cond. 1852), 
Hanbjerig «Dictionnaire frangais-arabe-persan ei 
turc» (Most. 1840— 41) und Qullers’ +Lesicon 
Persico-Latinum» (2 Bde., Bonn 1853—59). 

Bon Mundarten des de en wird gena, 











das Deri, d. i. Hoffprache, die gebildete Schrift: 
ſprache, von welcher das Bucharifche, deſſen fih die 
reifenden Kaufleute in Gentralafien bedienen, wenig 
verichieben üt; der, Dialekt von Chorajan hat in 
manden Punkten eine ‚größere Urfprünglicheit al3 
die Sprache von Teheran; auch bie Mundart der 
gern (ars), der Heimat der alt: und neuer. 
prache/ unterjcheibet ſich von Deri durch verſchie⸗ 
dene Ausiprade gewiſſer Laute; das Herwi (in 
Herat), da3 Maruzi (in Marw), das Zameli (in 
Handabar), das Sebfcheftani (in Sedfceftan oder 
Siftan), das Schuli (auf der Grenze der Perfiz und 
Ehuziftand [die Spradye Chuziftanz ſelbſt war biögur 
Zeit der Saſſaniden nicht perlifch, ſondern ftammte 
von ber alten mebofkythiichen Mundart Suſianaz 
ab]), das Dehmar (in Kelat und Zeilen von Kabu: 
liſtan); auch daß ind. Berfiich hat gewiſſe Beſonder 
heiten. Während alle diefe Mundarten nur Baric: 
tionen be3 Neuperfilchen find, ftehen bie folgenden 
Dialekte zu ihm in einem Verhältnis wie etwa dad 
Hoc: und Plattdeutiche: das Chorazmiice, meld 
in Chiwa bis zum 11. Jahrh. Schriftiprade mar 
das Eoghdi (im alten Sogdiana), nur in geringen 
überreften befannt; das Tat, der Zulgärbialet 
von Balu; das Talyſch am Weſtufer des Kaſpiſten 
Meers, das Gilaniihe und Mazenderaniihe am 
Südufer bedielben. Diele Dialekte find behanbelt 
von Berefine («Recherches sur les dialectes per- 
sans», Kafarı 1859), von Dorn («Beiträge zur Kennt: 
nis der iran. Sprachen», Petersb. 1860-66), Re 
unoof («Beitfcprift ber Deutichen Morgenländifden 
Beielihaftr, 3 d. 22), Chodzto («Specimens of the 
‚popular poetry of Persia», Lonb. 1842), Im alten 
Gedrofien wird Balutfchi geredet (bearbeitet von 
Leedh, Laflen, Bierce, Gladftone, Modler), im alten 
Medien und Afigrien Kurdiich in mehrern Dialehen 
(bearbeitet von Garzoni, Wott, Rich, Chodlo 
Shaba, derch, Ahea, Jufti), in den obern Otus 
thälern eine Reihe von Mundarten. (gl. Tomas 
ſchet, «Centralafiat. Studien», Wien 1877.) 

Die neuperfiice Litteratur entwidelte fh 
feit ber Einführung be3 Jalam, und bie Shrit: 
fteller find insgeſamt Mohammebaner. Die erten 
neuperf. Schritten, teilö poetiſchen, teils biltor. „nr 

akt, ftanmen aus der Zeit der famanid. güriter 
im 9. und 10. Jahrh. Won biefer — am wurde 
die per, Sitteratur in Perfien felbit ſowie in 3" 
dien, namentlich bie Poefie und Geichichte, ununter: 
brochen gepflegt, fo viele gewaltfame polit. Stine 
auch die Yänber verheetten. Der dieichtum ber per. 
Litteratur ift ungemein groß; eine Liberliht 9% 
währt Habfehi-fthalfe (1. d.) j 

Die poetifche Litteratur umfaht eine enge 
Hleinerer Igriicher Gedichte in fog. Diwäns oder 
Sammlungen vereinigt, auch größere biftor., T: 
mantijheundallegorifhe®edicteund viele Rärktr 
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und Erzählungen in Profa, mit Verſen ünters 
miiht. Der ältefte befannte Dichter ift Rudegi 
(um 952), welcher auf Befehl des famanid. Fürften 
Nafr:ben: Achmed die Yabeln des Bidpai in das 
Perſiſche überfegte, und von welchem zahlreiche ly⸗ 
riſche Gedichte vorhanden find. (gl, Ethe in den 
«Nachrichten der Göttinger Geſellſchaft ber Willen: 
ſchaftens, 1873.) Zu den älteften Erzeugniſſen perl. 
Lyrik gehören einige Gedichte des Avicenna (. d.), 
der ſeine mebiz. und philof. Werke arabiſch ſchrieb; 
von 21 Zeitgenoffen des Rudegi bat Ethe Gedichte 
aus gelegentlichen An hrungen geſammelt und 
überfegt in «Morgenländ, Forſchungen⸗ (Lpz. 
1875). Aus der Zeit der Ghasnewiden ift zu er: 
wähnen Firdufi (f. d.), an befien großes National: 
epo3 ſich viele verivandte Dichtungen anlehnen, wie 
J. B. das «Barzu-nämeh», dad «Säm-nämehn 
tt. a. m.; Unfuri, König der Tichter am Hofe 
Mahmuds (geft. 1039); Senaji, myftiicher Dichter 
(geit. 1130), Gorgani (um 1050), deſſen romant. 
Gedicht «Wis und Ramins Graf in Auszug übers 
fepthat («Zeitfchrift der Deutichen Morgenländifchen 
Geſellſchafto, 1869); Omar Ehaijam, Dichter und 
Mathematiker (geit. 1128), herausgegeben und übers 
ſeht von Nicolas (Par. 1867); Anmwart, ein geicht: 
ter Banegyrifer und Odendichter (geſt. 1191), Niſami 
— d.), der Begründer der romantiſchen Epik und 
erfalfer einer Chamſe, d. 5. einer Sammlung von 
fünf größern romantifchen Gedichten; Chaläni (geit. 
1199), einer der gelebrteften Odendicter; Ferid⸗ed⸗ 
din-Attaͤr (geſt. 1230), der Verfaſſer mehrerer 
religiöfer und ascetiſcher Gedichte, z. B. des «Mantik 
ut tairn oder des Vogelgeſprächs, worin er bie 
tbeofophifche Beſchauung Gottes ſchildert perſiſch 
und franzöſiſch von Garcin de Taſſy, Par. 1857), 
und des «Pend-nämeh» oder de «Buchs des guten 
ats» (mit franz. Überfesung, beraudg. von be 
Sacy, Bar. 1819); Dfeheläl:ed-bin.Rümi Beitges 
noſſe des vorigen, der alö der größte möftilche Did: 
ter gilt (geit. 1273), Saadi (. d.); EmirsChogru, 
Zeitgenoffedes Saadi, ber, mie Rifämi, eine Chamſe 
dichtete, Haͤfis (f. d.), der berühmteite Odendichter 
(geit. 1389); Dſchami (f. d.), einer der fruchtbarſten 
und anmutigiten perf. Dichter (geft. 1493); Hatifi, 
gleichfalls erfafier einer yam e; Dſul⸗Fikar aus 
chirwan (geſt. 1290), Selman aus Sawa (gelt. 
1377); Ehli aus Schiras (geft. 1536), Drei geiſtes⸗ 
verwandte Lyriler und grobe Verskünftler; Feiſi, 
am Hofe de3 Großmoguls Albar (geit. 1595), der 
auch die altind. Erzählung von Rala und Damajanti 
in einem funftoollen Epos (Kalt. 1831) bearbeitete. 
Die neueiten größern Gedichte der Perſer find das 
«Schahinschäh-nämeh» (Buch der Könige), welches 
die neueſte Geihichte Perfiend in Verſen erzählt, 
und da8 «George-nämeh» von Firod: ben: Haug 
(3 Bde., Bomb. 1 das die Eroberung Indiens 
durch die Engländer Ichildert. Die Perfer ſind dag 
einzige mohammed. Volt, welches auch die Dramas 
tie Poeſie angebaut bat; die Stüde find ganz 
den Mysteres der ältern franz. Litteratur zu ver: 
gleichen und reich an natürlicher, ergreifenber Lyrik. 
Bol. Ehodzlo, «Sur la litt6rature dramatique des 
Persans (Par. 1844), und Proben derjelben im 
Lexte (Bar. 152). 
ie Geſchichte der perſ. Dichter haben beichrieben 
Dauletſchah in den Werle «Tezkeret es-schoaran, 
D. i. «Lebensbefchreibungen ber Dichter», und Lutfs 
Ali: Beg, defien Berl «Ateschkadehs, b. i. «Feuer⸗ 
tenıpele, bie Gefchichte der perſ. Dichter bis in bie 
Gonverfations » Leriton. 18. Unfl, IL. 


neuelten Zeiten fortfeßt. (Pol. Hammer, «Ge 
ſchichte der (Bönen Nedelünfte Perfiend», Wien 
1818; Sir Gore Duſeley, «Biographical notices 
of Persian poets», Lond. 1846; Nüdert, «Grams 
matit, Poetik und Rhetorik der Perſero, herausg. 
von Vertich, Gotha 1874.) Bon den zahlreichen 
Sammlungen von Novellen, Närden, Erzählungen 
find nur folgende zu erwähnen: «Anwäri soheili», 
d. i. «Kanopiſche Yichter», von Hoſein⸗Wais⸗Kaſchi 
eine vortreffliche, mit allem Zauber der perſ. Sprache 
geſchmudte Bearbeitung der Fabeln des Bidpai, 
aberſeßt von Keene und andern Englänbern; «Behari 
dänisch«, d. i. »Fruhlinq der Weisheite, verfaßt 
von ndjet: Allah in Indien, überſeht von Scott 
unter dem Titel «Garden of knowledge» (3 Bde., 
1799), «Tüti-nämeh», d. i. aPapageienbuchs, pers 
ſiſch und engliſch von Hadley herausgegeben, deutſch 
von en und Kofegarten (Stuttg. 1822), und 
«Bachtijär-namoh», d. i. «Beichichte des Prinzen 
Badtilärr, von Dufeley herausgegeben und übers 
fest als «Tales of Bakhtyar and the ten veziers» 
(Lond. 1801; Bar. 1839). Durch Perfien ift au 
die reihe ind. Yyabel: und Märchenlitteratur zu ung 
gelangt. (S. Taufendundeine Nacht.) 
Der hiſtoriſche Teil ber neuperf. Litteratur ift 
ebenfo ea als wichtig. Die perl. Geſchicht⸗ 
ſchreiber behandeln teil3 die allgemeine Belhiäte 
der mohammeb. Staaten, teils insbefondere die der 
zahlreichen arab,, perſ. türk. und mongol. Dy⸗ 
naftien, welche in Berfien und Indien ihren Sik 
aufihlugen. Nur weniges iſt davon bis jebt ges 
drudt; zu nennen find: «Tarichi Tabari», oder 
bie perf. ‚Bearbeitung ber großen arab, Chronik des 
Tabari, verfaßt von Belami 974 (franz. von Zoten⸗ 
berg, 4 Bde, Bar. 1867 —74); «Dschämi et-tewä- 
rich», d. i. «Sammlung von Chronilen», eine Ges 
fhichte der Diongolen, von Vezier Raſchid ed: bin, 
eit. 1818 (herausg. unb überfeht von Quatremire, 
ar. 1836); die «Chronik bes Waſſaf⸗ (1300), welche 
bie Geſchichte der Nachlommen Dſchingis-Chans 
enthaͤlt und in einem Aberaus kunſtreichen Stil 
geſchrieben iſt (perſ. und deutſch von Hammer, Wien 
1856; ber perſ. Tert allein, Bomb. 1858), «Lubb 
et-tewAricho, oder «Mark der Chroniten», von 
Kaswini, geft. 1283; die Geſchichte Timurs», von 
Scherif: ed: Din: Jesdi, um 1460 (franz. von Betit 
de Lacroir, Bar. 1724), «Rauset es-safa», b. i. 
«Flur der Lauterfeit», von Mirhond, geft. 1498, 
eine große Univerfalgefhichte, aus welcher meh: 
rere Abfchnitte herausgegeben worden find (3. D. 
«Geſchichte der alten pert. Stönige bis auf Alexan⸗ 
der», herausg. von Shen, Lond. 1832; Geſchichte 
der Samanidens, herausg. von Wilten, Gött. 1810, 
und von Defremery, Par. 1845; «Geicichte der 
Ghasnemwiden» und «Gefchichte der Bujiden», beide 
—** von Wilken, Berl. 1832 u. 1885; «Ges 
dichte der Safaniden» , herausg. von Defremery, 
Bar. 1844; franz. von de Sacy, Bar. 1793; «Ges 
fhichte der Jamaeliten», von Jourdain, Bar. 1812; 
WGeſchichte der Seldichuten», perf. und deutſch von 
Vullers, Gieß. 1887, «Gejhichte der Atabegen», 
von Morley, Lond. 1848; «Geichichte der Sultane 


von Charesm⸗, von Deirdmery, Bar. 1842, u. |. w. 
vollftänbig, 2 Bde., Bomb. 1849); «@efchichte des 
Schah Abbas», von Iskender Munſchi (verfaßt 


1629); die «Gefchichte Indiens⸗, von Firiſchta, 

1609 (2 Bde., Bomb. 1832; engl. von Briggß, 

4 Bde., Lond. 1829); die «Tusukäti Timär», oder 

«Ginrichtungen Zimurss (perf, unbengl. von White, 
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Drf. 1788); ⸗Geſchichte bes ZimursBeg», von 
Scherif eb: in Ui, überfeht. vom be la Groir — 
1723), die «Wakiäti Bäburis, ober «Begebenheiten 
des Großmoguls Babur», von ihn —8 aufgezeich⸗ 
net (engl. von Eretine, Soinb 1826; beuti) von 


Reiler, Sp}. 1828); bie «Wakikti —— Arie, 
ober «Begebenheiten bes Großmoguls Didibängir» 


arin, 


en 
Edit: lichſten röm. Satiriter, geb. 34 a. Chr. gu Seh: 


Lond. 1829); das «aAjini 
a an rim Sifbarde, at ftatift. 
derung bei M in Indien unter Wlbar 


Mogulteichs 
—* von Blochmann, Akt. 1873); das «Tezkereh | 
alvakiäto, «Mempizen bed 2 den 


ſchichte von — Fre —— ed⸗ din 
sChaniihes & eichichtöwert» und Abb ul: Fattah 
Fumenis eGeſchichte von Gilau⸗, ber vierte Aus- 
auge aus mohammed. tellern 35. 1850, 

7, 1858); bie «& ahanenn von 


der 
Seanie tullah (engl. von dern, 29be., Lond. 1829); bem ; 


das eLeben bed Scheich A K-Hafinv (verf. und engl. 
von Belfsur, 2 Bbe., Zend. 1830); «Biykr ul-mu- 
tacherin», enthaltend bie Geſchichte In 

— 82, von Gholam:Hufeins Chan (2 Bde., Kalt. 
1833; engl., 3 Bbe., Kalt. 1789); die «Beichiähte 
Haiders», son Kirmani, und die feines Sohnes 

ippu (engl. von Miles, Lond. 1842 u.1864). Die 
Geicichte der Iebt ierenden Dynaftie fe behan⸗ 


rke: «Measiri 


zu erwähnen aus der Ethik: d 


1080 m Die, Berl 1811); die 
Zeil (beutich von a, e an ie 


1290); au aus ber 
mahi isläm 
Religion tiefert 
beutic) von 


bistän», eine 
(all. 1809: engl. von Eben 


ei Don Be ae 
Dom 1882), $ e ber DR 


g aller 3 eügonen Aſtens 

8 Bde., 
Por. 1843); aus der Fern 2. Hallık ul-be- 
gets, d.i. «Lauben ber 


ber Beredſam 
t. 1814); «Nahr ul- “Tnakhete 
Bet Berk fomnteite 


jmeb- Räzi, und «Adschkib el-buldän», ober 
«Die Wurber ber Länder», von Birdihandi; aus 
der Mebisin: bas «Tochfet el-mümenin», von 
Mohammed : Mumin: Hufeini, um 1700; aus der 
Phi die oben ı erwähnten großen 
bücher. Arch heben bie ee vie Be der ind. 
Hitteratur —— — 
und «Mahäbhäratas barata», theol, Abhanb⸗ 
i Da ge be Ba Ar Berihnis ber in Cu 
vo ig ni in Gurope 
und im Orient gedrudten perſiſchen Bücher 


Beuler in «Bibliotheca orientalise (2 Bbe 


1346-300. Dil. auch Au, r 


«Cotalsgue of the 


Be Chen ehr, Barb aber ſchon 62 


die epiſchen Gedichte bie 


| fben” Berfönfichtet werlchen. 
J. Zunfte uf.m, Das Ned der Veclsnl 





Perſiſchgelb — Perſon 


Persian manuscripts in the Britisk Musemm: 


I (2m 





Rt, ſ. A — 
— iR 9 uripigment, |. Arien. 
(Ist,), bleibend Bauern; auf etwa? 


befteben 7 das Veſtehen auf eimas, 
(Aufus) Flaccus, einer ber vorzög: 


m und benö 
8 8 
* —— — 


atiren, in denen er ein 


ter Cornutus, und Tehte 
Bertönlichleiten R 


Zeuffel (Stuttg. 1658) und Binber (St 
Perſon bezeichnet im etbifchen und jurät. Sinne 
jedes Weſen, welches bie Anlage zum freien und 
vernünftigen Wollen und Hanbeln beſißt, im de 
fa pur Sadıe, morumier der willenlofe Gegen: 
nd Derfanden wird. © higkeit der B., Reäte 
zu erwerben und Bates fetten zu übernehmen, 
t ihren juriftifchen, bie Fahigkeit, ihre über: 
—— Pflichten zu —* oder zu aka 
moratüichen Charakter auß, en Ice 

idkeit Hiegt e3, daß bie P. den Bert ui 
ihres Daſeins m in — ihrer eigenen Ber: 
und ber Erfüllung ihrer 5 

‚ wogegen be er Dein 


— — 


iehung durch feine en, 
mit der Pflicht de Ge — gegen biel 
das Recht jedermanns, feine Kräfte und 
frei zu entwideln und zu gebrauchen zur Grmwerbung 
von Eigentum, Gründung einer Familie u |." 


örter: | (5. Menidenzchte.) Sofern mehrere Berlonri 


unter fidh derartig verbunden ericheinen, daß fie ft 


on baritellen, fpricht man nor einer jurifi: 
Bon bie 
) Berion. beine ei 


einer ji \ 
— haft 


Betrachtung ſich wie eine (pure 
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an der ng als Menſch, an ber menſch¶MPerfonenzüge, Siienbahnzüge, * gar nur 
lichen Ge Arnd nach röm. Recht veionbers an | Perfonen er, Gepäd, ſowie Poft: und Gil: 
— 6 mit den erften ‚d die Olten, für en e im — 
Spuren be Daſeins im Leibe der Butter und | ıhrer "rafche en ein h Öberer atiab 
‚ and wenn das Bewußtſein ber Ber: | als für **— (Hüter gezahlt wird, 
au em nie —** ober : Wieder rüdt wird, ım wer P. werben im allgemeinen eilt 
wirt, ß. welche nach dem — — 
— iR AR — Berl onalien, in ber infach . genannt werben, und in 
vn bem Leben? eh —** P. ntericheibet. bie ſchnei 
, den —— Ar einer * Mes bei onders mi Auandı auf ihre Fahr: 
Bit, . unter rei n preßs, Kurier:, 
Giesen, Edncll. m unb Ei Bar. mte allgemeine 


LIE Real Niher Griragkenern ( 


ellen ober Best die —8 Era enennungen 


e Verbrauchẽeg oder Ber: 
— ae fe * —— ar Aridi den per: 
önli 


— ad Hl —— Shin 
(: b.) wird bie Verſchiedenheit ber Lei 


rüdfichtigt. Wett genauer und fpegie der ge: 
Feen dies bei der Gintommenfteuer (f. b Sr in theo⸗ 
retiſch ) genügenber Weile aber kann vr Beſteuerung 
nad ber perſönlichen Leiſtungsfaͤhigkeit pe dann 
erfolgen, mean neben ommen auch das 
des Bflichtigen (etwa durch Kombinie: 
rung von Ga Gintommen: und Bermögensfteuer) be- 
wirb 
= —— |. Union (politifd). 


fonenrecht (Jus personarum) bezeichnet zerhältnifien barf eine 


begriff ber Beitimmungen über die allge: 
Mich, nn igleit (status) und deren Modi: 
filationen na 
beitazuftand, ben bürgerlichen, religidjen und Fa⸗ 
imiltenbegie ber Einzelnen. engern 


Simme,d 


ne, wie z. B 


rm de dies durch die gewöhnli 
Kopfitener * d.). Bei der aan nfteuer | ſchieht, find in in nee 
— big: | gerichtet worden 

Tei wenigſtens einigermaßen im großen und pergen jung ber Fabrzei 


bem Geſchlecht, Alter und Gefund: | body nur für den in voller 


— — e für die mit dieſen ver: 
bejeichneten u Sugoaltungen 
find indeflen nicht anzuge e Fahrzeit 
eülchen weit augeinander liegenden Saubkorien, 
. zwiihen Paris und Honftantinopel ober 
Bart und Petersburg, noch mehr abzulürzen, als 
en Zugverbindungen ges 
je fog. Bliss age ein; 
ben erreichen eine Ablür: 
80 Proz. gegen die 
nneinee, Be * durch den Blipzug von 
Paris Aber Wien nach Barna (Ronftantinopel) die 
gabraeit von 111 auf 78 Stunden verringert wird. 
ieſe — ſind von der Internationalen Eiſen⸗ 
dnoih wagen⸗ Gefeliſchaft in Brüflel eingerichtet. 
Die größte zuläffige Babrgeihminbigfeit | it für 
im Lahnpoligeireglemgent für bi nbabnen 
eutfchl ands auf 75 km (1 km in 48 & Inden) i in 
ber Stunde feltgefeßt, nur unter befonders gfinftigen 
Fahrgeſchwindigkeit bis zu 
km (1 km in 40 Selunden) in der Stunde zuge: 
Laien werden. " Diefe —— — gelten je⸗ 
auf freier Strede 
iſchen zwei Stationen befindlichen Zug, die durch⸗ 
chnittliche Fahrgeſchwindigkeit wird eine geringere 


als Zeil ber civilrechtlichen Dogmatik | infolge der Zeitverlufte, welche durch die Aufent: 


f. Bandekten), it $ auch gleichbedeutend mit | halte auf mifchenflationen, | ba an: und Abfahren 


t re von 
ichen Gewalt und Bormundi heit. 


Far 


—— 


—S die von ben 


‚rien —* bezeugt wurden, 


—5 — 
uub ne ——— er für Diffidenten ftaats ſchaulichun 
one (vol. Friedberg, | geichiebt ba 
1865), 3), erfolgt Ober felbft redend einfü t oder ihm gewiſſe Lebens⸗ 
: | äu 


— vom . 1875 
der Geburten, Heiraten und Sterbefälle 


desbeamten mittels Ei 
fen Regie. Dieje Regiter werden mit Ablauf 
Sa 


er Initang zur Aufbewahrung ü Aber en Fr pi 


Ehe, väter: | auf denfelben und bas in ber 


urfu 
—— — durch die vom Staate beftellten Stan: | 1770 in Ka 
umg in bie bazu beitimna: | tingen, ging päter un Baris und ftarb dafelbit 


—* mit ermaͤßigter 


Geſchwindigkeit erfolgende Durchrahren folder Sta: 


we dem früber in in | tionen verurſacht werden, auf melden nicht ange: 


ber | halten wird. (Bol. Cifenbahnfahrpläne) 
onifitation, bei den Griechen Profopo⸗ 
die, heißt in ber Rhetorit und Poetik die Dar: 
Heilung ab abftrafter Begriffe oder teblofer Dinge ala 
lebender pelen, um die Lebhaftigleit und Veran: 
ber Rebe zu fördern. Die Einkleidvung 
ch, dab man ben Gegenſtand anrebet 
ngen beilegt u 
fon (Chr Heinr.) 


Mytolog, geb. um 
adt, ftubierte kn 


Leiden und Böt: 


Nov. 1836. Er veröffentlichte «Observationes my- 


nberjahres abgern offen, ben Berichten er: | cologicae» (2 Tie., Lpʒ. 1796), «Synopsis metho- 


dica fungorum» (2 Tle., ®ött. 1801), « Synopsis 


meijen die in ihnen eingetragen plantarum» (2 Bde., Bat. 1805— 7), « Trait& sur 
deren Deurkunbung fie beftimmt Ans on der er Het, es champignons» (Bar, 1818), eMycologia Euro- 

wei3 ber In ‚ ber unridt tragung | paea» (8 Tie., Erlangen 182228) u. 

oder Ber write | ber — an e Feſtſtel⸗ 

lungen, beren bie Gi —— —5 

funden hat, — rad iſt. Bon gleichen Gru 

wie die je efige beu bt aus 

belg., bolländ,, it er —— 

in England ft trog ber fafaltatinen find 

SL Die Rım flantlihe Regifterführung . —— 


Kommentare zu 
ans und Sicherer. 


die ſchweiz. an Fehde ren na 
und a Bein und 


citierten Geieh von Ipeftivifce Zeichnen um 


efpeftiß, Heinered Fernrohr (.d. ” 
se heißt ber Inbegriff der mathentas 
begründeten Regeln, durch welche körperliche 
Ä ter Beftalt und Farbe durch 
rei fo auf eine Jlaͤche über: 
n, in dieſelbe 
en bervorbringt wie ber eg na ver: 
unterſcheidet von 
der geometriſchen Projeltion (ſ. d.), die die Angabe 
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ber wirklichen Abmeſſungen zum Zived hat. Weiter 
unterſcheidet ſich der Teil der P., der die Geſtalt 
der Begenitände betrifft, von dem, welcher die Hal: 
tung der Jarbentöne lehrt, und es gibt daher eine 
mathematiſche oder Linearperipeftive und eine Far: 
ben: oder Zuftperipeltive. Die Linearperfpel: 
tive hat die Aufgabe zu löfen, wie jeder Punkt in 
der Natur in die perfpeftiviiche Projektion zu brin: 
gen fei, und ift die Kunſt der richtigen Verkürzung 
der geraden Linien. Der Grundriß von einem Ge: 
genitande, peripeftivifch dargeſtellt, heißt ein ichno: 
graphiſcher Nib, eine feiner Seiten, genau von 
vorn genommen, gibt jein Profil oder den ortho- 
graphiſchen Riß; wird er aber halb von der Seite 
(übered) angeſehen, ſo erzeugt dies die maleriſche 
Anſicht. Wird bei dieſer leßtern Darſtellung die 
Lage der Seitenanſichten feſtgehalten, ihnen aber 
dabei überall das wahre, nicht das dem Auge ſchein— 
bare Maß gegeben, fo hat man die Gavalier: 
perſpektive, die auch Militärperjpeftive 
genannt wird. Die Linearperſpektive wurde vor: 
züglich durd) Leonardo da Vinci und Albrecht Dit: 
ter rationell durch befondere Lehrbücher ausgebildet. 
Kine eigentinnlihe Gattung der Linearperſpektive 
iſt Die Bogelperipeftive (f. d.). u 
Bon Wichtigkeit für die perfpeltivifche Darftel: 
lung ijt der Gejichtspunft, von welchem aus 
ber dargeltellte Gegenitand betradytet wird. Na: 
mentlich iſt derſelbe bei Daritellungen von Gegen: 
ftänden im Raume neben: oder hintereinander wohl 
zu beachten, da fonit die Wahrheit und die Schön: 
heit leiden. Bei Gemälden liegt der Gelichtspuntt 
gewöhnlich in der Witte, weil hier Die Hauptfiguren 
am meiſten hervorragen. Nicht minder wichtig, be: 
fonders für die Haltung eine Gemäldes, iſt die 
Xuftperfpeltive, die den Grad des Lichts be: 
urteilen lehrt, welchen die Gegenitände nad) dem 
Verhältniſſe ihrer Entfernung gegen den Sehenden 
urückwerfen, und zugleich zeigt, wie dieſe Gegen: 
tände im Farbenton nach dem Verhältnis ber Zwi⸗ 
chenluft, die diefelben vom Auge des Beſchauers 
jondert, fi abitufen. Namentlich bei der Land: 
ſchaftsmalerei iſt die Luftperjpeftive unentbehrlich. 
In der nordiſchen Malerei jind die van Eyd als 
Gründer der P. zu betrachten, in Jtalien gilt dafür 
anal Uccello in Florenz zu Anfang des 15. Jahr). 
tejentige Gattung von Malerei, in welcher vor: 
ugsweiſe die P. hervortritt, pflegt man wohl Ber: 
Ipettivmaterei zu nennen, oder man braucht 
ei Architetturjtüden, namentlid) wo das innere 
großer Gebäude vorgeftellt wird, geradezu den Aus: 
drud Berfpeltiven. Vgl. die Lehrbuͤcher der P. 
von Gitelmein (Berl. 1810), Jacobi (cr. 1821), 
Stredfuß (Berl. 1858; 2. Aufl., Brest. 1874), 
Stövejandt (Berl. 1859), Gennerich (Lpz. 1865) 
und Morris (Lond. 1869), und außerden Hetid), 
«Anleitung zum Studiun der P. und deren An: 
wendung» (nach der 3. dän. Aufl. deutſch bearbeitet 
von Scholz, Lpʒ. 1877). 
Perſpektograph, ein von H. Ritter in Franl: 
furt a. Dt. erfundener Apparat zur mechan. Her: 
ftellung ber ‘Berfpeltive aus geometrijchen Figuren, 
jowie um gelehrt der Driginalfiguren aus peripel: 
tiviichen Bildern, 3.8. Bhotograpdien. Val. Yitter, 
«Der B.» (Frauff. 1884). 
—* du ARheue, |. unter Bellegarde. 
erthh, eine der ſchoönſten und größten Graf: 
ſchaften des jchott. Hochlandes, die alles umfaßt, 
was für Schottland dharakteriftiich it. Während 


Perſpektograph — Berth 


im Norden ſich hohe, zum Syitem ber Grampian 

gehörende Berge bis zu 1137 m erheben, zeigt die 

wtitte ein hügeliges Gelände und der Süden frucht⸗ 

bare Ebenen. Viele durch ihre romantiihe Schön: 

beit ausgezeichnete Binnenjeen, wie der Yod:Iay, 

Loch⸗Rannoch und Zoch: Tummel, das liebliche Thal 

des lachsſsreichen Tayfluſſes, die Waſſerfälle von 

Bruar, Tummel und Moneß machen P. zu einer 
der bejuchteiten Grafidyaiten Schottlands, Durch 
Shatipeare iſt der jagenreiche, 513 m hohe Birnam 
hügel, weldyer jebt ganz kahl daſteht, berühmt ge: 
worden. Yuf dem 260 m hoben Dunlinan ftand 
einit Macbeths Schloß, und bei dem Dorfe Dull 
erinnern alte Steinfreuze an bie frühe Einführung 
des Ehrijtentums in Schottland. Die bedeutenden, 
meiſt dem Herzog von Atholl gehörigen Wälder 
bergen den größten Wilditand Schottlands. Auf 
6736,52 qkm zählte . (1881) 128985 &., die, im 
Norden und Nordweiten dem gaelifchen, im Süden 
und Süpdoften dem angelſächſ. Stamm angehörend, 
Aderbau, Viehzucht und die Fabrilation von far: 
bigem Schirmzeug. Taſchentüchern, Oinghanıs, 
Shamls u. ſ. w. betreiben. Außerdem beitehen zwei 
Brauereien, zwei Eifengießereien, Muhlen u. |. w. 
Bedeutend iſt auch die Lachsfiſcherei im Tay, an 
deſſen Ufern Stormontfield, die größte Anitalt 
für fünitliche Fiſchzucht in Schottland, liegt. 

Die Hauptitadt Berth an der Mündung ded 
Tay in den Firth of Tay zählt (1881) 898 €. 
und iſt Station der Linie Coatvridge-P.-Aberdeen 
der Caledoniihen und P.⸗Forres der Hodland: 
bahn. Bei Flut können Seeichiffe bi3_ hierher 
gelangen, und die Stabt betreibt deshalb einen 
ſchwunghaften überjeciihen Handel. Yuberdem 
beichäftigt fich die Bevölferung mit Leinen: und 
Baummollmeberei und Zwiltipinnerei. Die Stadt 
P. war einit ein vorgeſchobener Poſten der Homer 
in Britannien, wovon noch die zahlreich hier aut: 
gefundenen röm. Münzen, Srabjteine, Waren und 
der jtolze Name «Rom bes Nordens» Z.ugnis ab: 
legen. Bis 1437 galt P. al3 Hauptitadt Scott 
lands und war die Heiden; der Könige, Stk dee 
Parlaments und der Gerichtöhöfe. Gegenwärtig 
zeigt die Stabt ein ganz modernes Geprüge. Be 
merlenswert find die alte St.⸗-Johnstirche, an 
deren Hodjaltar König Eduard ILL. von England 
jeinen Bruder, den Herzog von Cornwall, eritad, 
eine Statue Walter Scotts, ein 1866 eingemeihtes 
Standbild des Prinzen Albert und eine 1760 ge 
gründete Ulademie für philof., mathem. und phyil. 

tudien. %. hat ein berühintes Gymnaſium und 
28 andere Schulen. Nördlich von der Stadt lieg! 
das Schloß des Brafen Mansfield an der Stelle de 
alten Krönungspalajtes von Scone, das 2200 €. 
zählt, wo einit der nun in der Weſtminſter-Abtei 
aufbewahrte Lia fail, der heilige Krönungsſlein 
Schottlands, ftand. Dicht dabei iſt der Mothil, 
auf dem Schottlands Könige Necht jprachen. 

erth, Induftrichtabt der Frovinz Ontario de 
Dominion of Canada, am Nideau⸗River, 75 I 
im NND, von Kingiton, hat (1881) 2467 C. w 
jteht durch Zweiglinie über Smith’3 Falls mit dem 
Eiſenbahnnetz Canadas in Verbindung. 

Perth, Hauptitadt ber britiihen Kolonie Er: 
auftralien, rechts am River Swan, 15 km von 
deſſen Mündung in den Indischen Deean, dei 
(1881) 5822 GC. und it ig der Kolonialregie 
rung, eines tath. Biſchofs, der Weftern:Aujm- 
lian:Bant und der Nationalbank of Australane. 


Perth Amboy — Berthes 


Mit dem Hafenort Fremantle iſt P. durch eine 
Gijenbahn verbunden. 
: Berth Amboh, Stadt in Middlefer County im 
nordamerif. Staat Neuierfey, an ber Naritanbai 
und der Mündung des NaritanNiver, liegt den 
Sudende von Staten⸗Island gegenüber, mit der fie 
durch Dampfboote verbunden ült, hat einen guten 
afen, eine grobe öffentliche Halle, eine Staats⸗ 
ant, eine —* Unterrichtsanſtalt und zählt 
” 0) 4808 E. Die feuerfelten Ziegel, welche hier 
abriziert werben, find die beiten in den Vereinigten 
Staaten. P. wurde 1680 von Schotten gegründet 
und Bet enannt; der indianiiche Rame Amboy 
war jedo on jo lange in Gebrauch, daß 1718 
beide Namen adoptiert wurden. 

Berthes (Frieder: Chriitoph), verbienter deut: 
ſcher Buchhändler, de. 21. April 1772 zu Rubol: 
obt, tam 1787 als Lehrling in bie Böhmeſche 

uchhandlung nad) Leipzig und 1793 ala Gehilfe 
in die Buchhandlung von B. G. Hoffmann nad 
Hamburg, wo er 1796 eine Sortiment3buchhands 
lung eröffnete. Als fein Schwager, Johann 
Heinrich Belfer (geb. 1. Nov. 1775 zu Duedlin⸗ 
burg, wo fein Vater Beiltlicher war), 1798 in die 

andlung eingetreten war, entwidelte fi das Ge: 
häft bald zu einen der eriten Deutichlande. P.“ 
entfchiedene deutiche Sefinnung zur zeit der franz. 
errihnft, unter welcher er das «Deutiche Mu⸗ 
feum» (1810-11) berausgab, und fein Mut, wel: 
cher ihn 1813 und 1814 unter den Führern der Be: 
wegung zur Deireiung Damburgs und Rorbdeutich: 
ands auftreten lieb, brachte ihn mit vielen Beil 
roorragenden Männern jener Zeit (ob. Müller, 
Genß, Adam Müller, Görres, Arndt, Niebubr, 
Stein, Savigny, Nicolovius, Steffens, Gebrüder 
legel, Nehberg u. a.) in dauernde Verbindung. 
Als er 1814 nad Hamburg zurüdfehrte, war bie 
Buchhandlung fo gut wie vernichtet, ſodaß fih P. 
in die Notwendigteit verjest ſah, mit Beller von 
neuem anzufangen, Im 3.1821 fiedelte er nad 
Gotha über, indem er bie blühende Sortiments: 
handlung, die ſchon 1815 die Firma « Perthes und 
Beller» angenonmen, feinem Schwager Beller 
überließ, der ſie feit 1821_mit feinem Schwicger: 
ohne JohannHeinrich Wilhelm Maule (geb. 
n Schleiz 24. Sept. 1790, geſt. 20. Aug. 1859 zu 
Hamburg) fortführte. Nach Beſſers Tode (3. Dez. 
1826) japete iehlerer das Geſchäft unter der Firma 
aPerthes und Beſſer » allein und feit Oſtern 1836 
gemeinthaftlic mit Beſſers Sohn Otto Rudolf 

Bild. Veler weiter, worauf es 1. Jan. 1837 die 
zyirma « erthe3:Beffer und Maufe» annahın. P. 
elbit gründete 1822 zu Gotha ein Verlagtgefchäft, 

as er bald auf eine bedeutende Höhe brachte. Zu 
einen umfaſſenden Verlagsunternehmungen ge 

ören bie aGeſchichte der europ. Staaten» unter 
Heerens und Ulerts Leitung, deren Herausgabe 
fpäter M. von Gieſebrecht übernahm, und bie 
«Theol. Studien und Kritiken⸗. P. ftarb zu Gotha 
18. Mai 1848, Eine trefflihe Biographie P. ver: 
aßte gein zweiter Sohn, Cleniens Theodor P., unter 
em Titel: « Friedrich P. Leben» (3 Bde., Gotha 
1848-55; 6. Aufl. 1872). 

B. Binterließ drei Söhne. Der ältelte derjelben, 
EA Matthias P., geb. 16. Fan, 1800 zu 

mburg, feit 1842 Bajtor zu Moorburg bei Hanı: 
burg, geit. 28. Aug. 1859, hat 1a als Verfaſſer ber 
Schriften «Die alte und neue Lehre fiber Geſell⸗ 
ſchaft, Staat und Stiche» (1. und 2, Aufl., Sanıb. 
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1849; 3. Aufl. 1850) und «Leben des Biſchofs Chry⸗ 
ſoſtomus⸗ (Hamb, und Gotha 1853) fitterarifch bes 
kannt gemadt. Der zweite Sohn, Clemens 
Theodor P., geb. zu Hamburg 2. März 1809, 
geit. als Profeſſor ber Rechte zu Bonn 25. Nov. 
1867, veröffentlichte außer kleinern ſtaats⸗ und 
völkerrechtlichen Schriften Die tüchtige Arbeit: «Das 
deutſche Staatsleben vor der Revolution» (Hamb. 
und Gotha 1846), die oben erwähnte Biographie 
feines Vaterd und «Bolit. Zuftände und Perſonen 
in Deutichland zur Zeit der franz. Herriaft» (Gotha 
1862). Ter dritte Sohn, Andreas HaninTrau: 
gott P., geb. 16. Dez. 1813 zu Stiel, ſetzte feit ben 

ode Friedrih P. deſſen Verlagsgeſchäft unter der 
Firma « Fricdridh Andreas Perihes » in Gotha bis 
zum 1. Juli 1874 fort, an welchem Tage dasjelbe 
an feinen Sohn Emil P. uberging. 

Perthes (Johann Georg Juſtus), Oheim von 
Friedr. Chriſt. P. geb. 11.Cept. 1749 inRubolitadt, 
war erjt Kaufmann, trat dann in bie Ettingeriche 
Buchhandlung zu Gotha und begründete dafelbit 
1785 ein eigenes Verlagsgeſchaͤft. Cr ftarb 1. Mai 
1816. Die Berlagshandlung übernahm fein Sohn 
Wilhelm P. Lebterer war 18. Juni 1793 zu 
Gotha geboren und erlernte 1811—12 zu Hamburg 
bei Friedrich P. den Buchhandel. Bald nach liber: 
nahme des väterlichen Geſchaͤfts legte er Schon 1816 
mit Adolf Stieler durd die Unterhandlungen zur 
gemeinfaftlichen Herausgabe bes »Handatlas⸗ den 

rund zu dem bedeutenden geogr. Verlag, der 
durch die Verbindung mit den eriten Geograpben 
und Rartenzeichnern eutſchlands bald zu Huf und 
Anfehen gelangte. Auch erwarb fi P. durch Ver: 
lag des «Gothaiſchen Hoflalenderg», der don 1785 
duch Pacht aus dem Gttingerihen Verlag in den 
feines Vaters Abergegangen mar und dem er feit 
1827 das Tajchenbuch der gräflichen, feit 1848 auch 
der, freiherrlichen Käufer binzufügte, un Genen» 
logie und Gtatiftif anerlennenswerte Verbienite. 
Er itarb 10. Sept. 1853 und hinterließ das Ge⸗ 
ſchäft unter ber Firma pen ertheö» feinem 
Sohne Bernhard Wilhelm P., geb. 3. Juli 
1821, ber fi in Berlin und Hamburg zum Bud): 
händler gebildet hatte und bereits 1. San. 1845 als 

eilhaber eingetreten war. Doch ftarb Bernhard 
Wilhelm P. ſchon 27. Okt. 1857. Während der 
kurzen Zeit feines Wirkens legte er den Grund zu 
einem ganz neuen Aufichwunge des Geihäfts. Gr 
begründete 1854 ein Geographiſches Inftitut, das 
ſich ſeitdem rafch zu einem Mittelpuntt für Karto— 
graphie und Erdkunde emiporgefhwungen hat und 
pe enwärtig in Europa als das erfte in feiner Art 

afteht. ußer ber beftändigen Erneuerung ber 
ältern Berlagsunternehinungen, unter denen bie 
Kartenwerke von Stieler, Heinrid) Berghaus, Spru: 
ner, Sydow, Menle h eines Weltrufs erfreuen, 
gingen item aus der Anftalt hervor: die von Pe: 
termann begründeten « Mitteilungen aus Yuflus 
P.' Geo rapbilcher Anftalt» (jeit 1855), dad «Beo: 
graphiſche yabr uch» von Behm und Wagner; bie 
eflichen artograpb. Arbeiten von Petermann, 
derm, Dergbauf Habenicht Haljenftein, Bogel ıc. 

eit dem Tode irn Dilpelm B.’ wurde das 
Geſchaͤft von Rudolf Beffer (geb. 6. März 1811, 
get. 11. Aug. 1883) und Adolf Müller (geft. 
15. Febr. 1880) für die Witwe Minna P., geborene 
Maute, fortgeführt. Seit 1. Juli 1881 ıft der Sohn 
von Bernhard ilhelm P., FRA B., Be: 
figer desfelben. Zur hunbertjährigen Jubelfeier des 
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Geihäfts erſchien eine Bar Skizze über 
dasfelbe unter dem Titel: «Juſtus B. in Gothaer 
(Gotha 1885). 
ertinag (Publius Helvius), röm. Kaifer, geb. 
1. Aug. 126 n. Chr. ala Sohn eined Holzhändlers 
in Ligurien, lämpfte unter Marcus Aurelius im 
PBartherfriege, in Britannien und an der Donau, 
verwaltete 180-182 die Provinz Eyrien, feit 185 
Britannien und war Bräfelt von Rom, als Kaiſer 
Commodus (f. d.) 31. Dez. 192 n. Chr. ermordet 
wurde. Demnächſt zum Kaifer ernannt, erregte er 
durch feinen Ernſt und feine Sparfamleit die Uns 
zufriedenheit der Prätorianer, bie ihn in einem 
Aufitande 28. März 193 ermordeten. 
Pertinenzen (res pertinentes), Zubehörungen, 
nennt man alle Nebenfachen, welche zum fortdauern: 
den Gebraud bei einer Hauptfadhe beftimmt und 
unter der hen Ausftattung mit be 
riffen find; fo bei Häufern alle, was auf eine 
Öauernde Weiſe baran befeftigt (wand⸗, band-, niet⸗, 
nagel:, mauer⸗ und ſchraubenfeſt) iſt, ingleichen der 
Hofranm, ferner bie zu Fabrilgebãuden gehörigen 
Apparate und Mafchinen, bei Landgütern das zur 
Fortführung der Wirtſchaft nötige lebendige und 
tote Inventarium (j.d.). Beräußerungen und Ber: 


mädhtniffe beziehen fih mutmaplid auch mit auf | 3 


die Zubehörungen. Ungeachtet des wirtſchaftlichen 
ufammenbangs können B. eine andere redhtlicje 
Eigenſchaft ala die Hauptſache haben, 3.3. Allo- 
bialqualität (ſ. Allod), während das Gut felbft 
ein Lehn (ſ. d.) ilt. Succefliongfällen muß 
dann, wenn zu beiden Bermögensteifen verfchie: 
dene Rechtsnachfolger vorhanden find, 3.3. zu dem 
Mannlehn entfernte Geſchlechtsvettern, zu dem Al: 
[odialvermögen die Töchter des verjtorbenen Ba- 
fallen, das Pertinenz: und Erbfonderungsverfah- 
ren (separatio feudi ab allodio) eingeleitet werden. 
ertidan, & unter Achenſee. 
ertnid, Stadt im franz. Depart. Bauclufe, 
Arrondiffement Apt, an ber Le, unweit deren 
Mündung in die Durance, Station der Linien 
Avignon:B. und Rognac-Hir:Sifteron-Gap ber 
Paris⸗Lyon⸗Mittelmeerbahn, hat (1881) 4580 (als 
Gemeinde 5612) E., ein Handelögeriht und Krapp: 
bau. P., mittellat. Pertusum, fam 1218 mit der 
Grafſchaft Forcalquier an die Provence. 
Berturbationen(lat.)oderStörungen nennt 
man in der Aftronomie die Abweichungen der Him⸗ 
melstörper von der reinen elliptiichen Bewegung. 
n unſerm Sonnenfyftem bewegen ſich, nämlich die 
Sonne als ruhend gedacht, ‚die Planeten um die 
Soune, die Nebenplaneten um ihre Hauptplaneten 
(dieje dann als ruhen gedacht) in Eilipfen und die 
Kometen um die Sonne in Ellipfe, Barabel oder 
Hyperbel, oder allgemein ausgedrüdt im Segel: 
ſchnitt. Durch die gegenfeitigen Anztehungen der 
Planeten und Nebenplaneten aufeinander und auf 
die Kometen, fowie der Sonne auf die Nebenpla: 
neten entitehen in dein einfachen Bewegungen in 
Kegelſchnitten Abweihungen, welde B. oder Stö: 
rungen genannt werden. Das Problem der Gr: 
mittelung der Stoͤrungen, auch das Problem: ber 
brei Körper genannt, weil wenigftens brei Kör⸗ 
per dazu nötig find, ift eins der jchwierigften der 
phyſiſchen Aſtronomie undin feiner völligen Strenge 
noch immer nit gelöt. Man untericheidet, je 


nachdem man die Störungen in ihrer Allgemeinheit | (Bd. 5—11 


entwidelt oder nur den Betrag der Störungen von 
einer Epoche zu einer andern berechnet, allge: 


Pertinax — Bert 


meine und [peztelle Störungen. Bei ven allge: 
meinen Störungen nennt man — Ic, 
wodurd) bald nad) ber einen, bald nad) Ber andern 
Seite vom Normalzuſtande Abweichungen ſtattfin⸗ 
den, die ſich innerhalb gewiſſer Perioden ausglei⸗ 
hen; fätulare Störungen jedoch den Zeil, ber burd 
beitändige Anhäufung im Laufe der Zeit beträdt: 
liche Anderungen bervorbringt. Underungen der 
erſtern Art bereſen hauptſaͤchlich die Orter ber 


Planeten, ſolche legtern Art aber bie Gehalt 
-und Lage ihrer Bahnen. 
nton Maximilian), verbienter 


Perty (Joſeph 
— — geb. 17. Sept. 1804 im Staͤdtchen 
Drnbau im Ansbachiſchen, ftubierte in Landshut 
und Münden Medizin und Naturmwiflenicaften, 
habilitierte fich_ dann in Munchen und erhielt 1858 
einen Ruf ala Profeſſor an die damalige Alabewie 
zu Bern, die im folgenden Sabre in eine Univer⸗ 
jität umgewandelt wurbe. Gr ftarb in der Radt 
zum 8. au. 1884 in Bern. Ganz befonbers wandte 
P. feine Aufmerkjamteit dem bunlelm Gebiete des 
jog. magifhen Lebens der Seele zu. : 
————— —75 etc.» (Mänd, 
1830— 34), «Allgemeine Raturgeichi & philo⸗ 
ſophiſche und —— —— (4 Die, 
ern 1838 — 45), «Die myftifchen inungen 
der menſchlichen Natur» (2. Aufl., 2Yde., Lpʒ. 1879), 
«Die Anthropologie als die Wiſſenſchaft von dem 
törperlihen und geiltigen Weſen des Menichen⸗ 
(2 Bde., Lpz. 1874), «Über das Seelenleben ter 
Tiere» (2. Aufl., Lpz. 1875), «Der jegige Spiri 
tualismus » Gm. 1877), « Erinnerungen aus dem 
Leben eines Natur: und Seelenforfdyers des 12. 
Jabrb.> Lpz. 1879), «Die fihtbare und die unficht⸗ 
bare Welt» (Lpz. 1881) u. |. w. 
et (Georg Heinr.)‘, ausgezeichneter deuthſcher 
Geſchichtsforſcher, geb. 28. März 1795 zu Ha 
nover, jtubierte feit 1813 Philologie und Beinit 
bejonder3 unter Heeren, zu Göttingen, mo er t; 
1818 durch feine «@eldhichte der merovingticen 
Hausmeier» (Hannov. 1819) die philof. or⸗ 
würde erwarb. Für die vom Yreiheren vom Stein 
errichtete Gefellihaft für ältere deutſche Geſchichts 
tunde übernahm P. die Bearbeitung der mer“ 
vingifchen und karolingiſchen Geſchichtſchreiber und 
machte zu biefem Zwed 1820—23 eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Reife durch Deutichland und Stalien. Im J. 
1823 zum Selretär am Fönigl. Ardyiv zn Hannovet 
ernannt, erhielt er vom Miniſter vom Stein die 
Leitung des ganzen Unternehmens, welches ale 
Quellen der deutihen Gefchichte des Mittelalters, 
die Geſchichtſchreiber, Sefege, Kaiferurkunden, Briefe 
und Altertüimer in kritifher Bearbeitung in fi 
vereinigen Sollte. Sm %. 1826 erfchien der ente 
Band diefer «Monumenta Germaniae historicar. 
P. wurde königl. Bibliothelar und Archivrat ın 
Hannover, fpäter Mitglied des Oberichulkollegiums, 
fomie Hilttoriograph de3 Geſamthauſes “Braus 
jhweig-Tüneburg. Im J. 1832—37_ rebigierte ef 
die von ihm begründete «Hannoverfche Zeitung⸗ 
und ging 1842 al3 Oberbibliothefar und Geh. Ne 
gierungsrat nad) Berlin. Aus ben «Monuments 
ließ er eine Auswahl der vorzüglichiteri Quellen: 
«Scriptores rerum Germanicarum ın usum sch 
larum», befonder3 abdruden, gab auch das «Ardıd 
der Geſellſchaft für ältere dent de Geſchichtskunde⸗ 
Bd. 1, Hannov. 1824—58), ſowie Leibnij 
«Gefammelte Werke» (Hannov. 1843 fg.) herau⸗. 
Auch an der Sammlung von Überfegungen Mr 





Pern (geographiſch⸗ ſtatiſtijch) 


wihtigftem Quellen der deutſchen Geſchichte unter 
dem Titel «Üie Ge Bor 
een 


1346 f 
Endlich 6 te P. dag Leben bes Viinifers 
* vom Stein» 6 Be, Berl. 1849-55 
«Aug Steins Leben», 2 Boe., Berl. 1886), 
eine Ausgabe ber « Deutichrüiten des des Mi- 
fterß Freiberen vom Stein Aber bentiibe, inäbe 
fonbere per Berfaffung» (Berl. u u 


ginn, und * hun mare 
—#7L Im 5 Ay gab }. — der 
« Handfdri 


u Berlin 


Monumenta» nieder und io ſtarb 7. DO. 

1876 zu Händen. 
Sohn, Karl Auguk Friebrig P., 7 geh. 
1.Rov. 1828, war 1861- 1 GEuftos vr. Uniner: 


uchung über die «Cosmegraphia» 
res Berl. 1863), die Entpfferung b bes von 

—* Bater entbedtem ı5 
riterd Granius Licinianus 
ee dpa EIER). car br Aenene 5 
von. er&), eine e⸗ 
niblilen, num I Unterfchted des angrenzenden, bie 
l. Hälfte des akten Inkarcichs wm uben 
— Bolivia auch ——— annt, 
LEE. op Bf on die 60 ee, imR. on 5 
olivie und im ©. an 

net 


bildete mar ein ſpan. Bizekönigreid, von dem 
1710 Duito oder das jekige Eenador, 1730 Hoch⸗ 
peru ober bad, jebio e Bolivia getrennt wurde. Die 
euwärtige Republit B. legt ‚wilden 2), und 
19%, * jübl. Br. und 1b umfahte bis zum Siriege mit 
Ehile 1109940. qkm svertrag ui 
Chile vom. 20a. Dit. 1883 wınde das 8 Depart. T 
rapaca abgetreten, fodaß das Areal ber — 
zur noch 1063460 qkm beträgt. Die lange Kuſte 
it fehe unvolllommen gegliedert, hat verhältnis 
mir wenig gute Häfen (die. beſten Rayta 
und Callao) und bietet auch mir wenige Inſeln dar, 
die ſaͤmtlich Hein und unbewoßnt, zum Zeil aber, 
vote bie Bobod- und. die Chincha⸗ cha Inſeln J. d.), wegen 
reichtums vo Bedeutung find 


n großer ng 
ER 277 Gliederung "ft durd) die Anden oder | unbebeutend, 


Sorbillerad (f. d.).bedingt. In einer durchſchnitt⸗ 

lichen Entfernung von 120 km non ber Sitdfeelüfte 
und dieſer parallel ift das ganze Zand vom bem 
Sinben durchzo — die ſich abwechſjelnd in zwei oder 

drei Ketten teilen, dann wieber sur — E c® Ge⸗ 
birgelnoten zuiannnentreten und A je zwei 
Ketten eine Reihe von Hochebenen Ind tern 
einfchlichen,, meide ins Durchſchnitt ey m —* 


dem Meerel iegen und teilweije von großer Aus: | B. 


Debwung find, Die Imale Region im Weiten ber 
Küftencorbellere üt deils Ebene, niedriges 
Bergland (la Cuesta), gebildet von wenig gehobe⸗ 
nen Q der Gorbitlern, bie immer mehr 
fentenb an os Küfte auflaufen. Diefelden ſtehen 


el kaufenden Hö 


—ã— den ae we * zwiſchen den Küften und dem | 
ften» niffe» bes fänigl. Biblio 
—— deren Bereichen und * 


n mehreren Schriften Beri 
Het hat. m mg 1874 fegte er jein Mınt und bie 8 


12. Ang.vbarleit den rickken — zu 
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Zeit im Verbindung mit eınem der Hüfte va⸗ 
Bar, der wie ‚ine Borftufe 
der Andes erfcheint. r geößte 3 un⸗ 
mittelbaren — 
ſteht aus wüjlt 
wo nakicli 


a ea 
oder 
t, fruchtbare, oafennrtige Striche aufzumeiten 


aben. Auf diefe fterile Sanbregion folgt die Ku⸗ 
—* Schnee⸗ 


| Nencorbillera ſelbſt, die vielfach bis in bie 


7) b 
—— innere 37 3 


eren, und Seit 


— oder as i. 
u in be —5 prache. = 
eugeru Sinne befteht a w 
zum Teil durch herrliches Klima enger ab große Frucht⸗ 
ben nahe gelege: 
nen eiigen Punas ten fällt das 
Andengebirge — * ab in die Re⸗ 
gion der Montaña, d.i.ber (bosques) 
bededden Ebene. Es ift dies ein on ganz unbes 
lanntes, nur von wilden Indianern dunn bevölßers 
teö Cand, da * ‚non vielen, meiſt ſchmalen Ausläu⸗ 
wird. llane 
lommen nr im  fümalen Zeile bed Landes 
vor, wo fie im ber Küſtenlette bie beiben Gruppen . 
von Arequipa und Tacora (Sajnma) bilden una 
denen von Bolivia im an ſtehen. 


8 Callao 1746, Truxillo 1725-1816 dreimal 
und Yreg uipe 1582 —1845 vtermal zerftört. 
P. iſt —8 ſeinen Reichtum an Metallen, bef 
ders an edeln, beruhmt. Silber findet ra er 
—— in ben heiten Kälern * 
pt mn ” 
Weiche id Paar lid in ben —2 
, aber rei n gen 
— — :Quedfilber iſt viel ver 
breitet, Aupfererz in beiden —— Blei und 
Eifen in eritaunlicdher Menge, Steinjalg am Rio 
Yuallaga, Steinkohlen au verfdiedenen Stellen, 
Salpeter in —— um Terme. 
Die Vemäfterung 7.2 ei ot ſich ſehr uv 
Kuſtengebiet zählt zwar 61 9 die a föıntlich 
Bırzen Laufs un p kei weile in der 
trodenen Zeit ohne Safer fi Großartig * 
gegen iſt die Bewäſſerung ber ng und 
der ihr vorfiegenden bene, jowie zum Zeil auch 
im Hodlande ſelbſt. Mit Ausnahme der dem Ti 
easaie ugebenben Flußchen laufen alle Wafler 
Hanuptwaſſerſcheide (der Küftencordils 
onenitrom (}. &) Mu ber Im Sande 
feinen Uriprung ninımt. 5 be empfängt aus 
, nechbem er in feine Richtung nah Often übers 
—* namentlich — große Ströme, welche 
Fein einem obern Yaufe ( Ve g yarallel fließen 
und waflerreicher ſind ben Huallaga 
aus dem Wurimac und Urubam @ oder Bilcanot 
und den Ucayali. Der eritere ift der Heinere, aber 
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nächſt bem Amazonas ber größte yluß im civilifier- 
ten Teile B.3, während der Ucayali durch ein 
größtenteil$ unbelanntes, nur von wilden India⸗ 
nern beoöltertes Land flieht. Außer dem nur teil 
weiſe bierber gebörigen Titicacafee bat P. noch eine 
Menge Seen (lagunas), beſonders auf den Gebirgen, 
wie den Lauricocha, aus bem der Amazonas ent: 
fpringt, den Chinchaycocha bei Cerro de Paxco, 
den Urcosſee bei Cuzco. (Bol. die arte: Colum: 
bia, Venezuela, Ecuador, Peru und Bo: 
livia, Bd. IV, ©. 521.) 
Das Klima und bie von dieſem abhängigen 
Verhaͤltniſſe ber. organischen Welt find in einem 
orographiſch fo wechſelvollen Tropenlande natür: 
lich ieh verſchieden. Schon die Küftenregion bietet 
zwei Icharfbegrenzte Unterabteilungen dar. Der 
endloſe — bis zur Höhe von 4—500 m 
tennt keinen Negen; nur vom Mai bis Oktober 
wird der Boden durch riefelnde Nebel (garua) er: 
frifcht. In wenigen Tagen ſproßt bann wie auf 
Zauberſchlag ein üppiges Grün, und vier Monate 
lang finden Rinder:, Pferde: und Schafherden 
reihlihe Nahrung. Zwiſchen 500 und 1300 m 
Höhe, im Bereich ber nach Welten gerichteten Cor: 
dillerastbäler,, treten an Stelle der Nebel bie bef: 
tigften Plagregen; aber trog der höhern Lage iſt 
das Klima bier heißer als in der Küftenebene, wo 
dad Meer zur Milderung der Hike beiträgt. Die 
mittlere Temperatur an der Kuſte ift in der hei en 
Jahreszeit 27° C., in der kalten 19°, Dagegen n.den 
obern Gegenden bezüglih 29 und 25°C. Weder 
pier noch dort ift die wilde Flora fehr üppig, bie 
ultivierte aber in beiden Fegionen ‚ganz außer: 
ordentlich. - Die 1300-3400 m aufjteigende weitl. 
Gierraregion hat trodene Luft, im Somnter fehr 
kuhle Nächte, im Februar oft Nachtfroͤſte. Die mitt: 
lere Temperatur des Sommers beträgt bier mit: 
tags 21°, nachts mir 10°, die bed Winters am 
Mittag 19°, Die Sierraregion ift fruchtbar, ohne 
üppig zu fein, und für die Erzeugung aller europ. 
Bemüle:, Frucht: und Getreidearten geeignet. Die 
MWaldvegetation fehlt auch hier, und das Bauholz 
wird durch eine Spezies von Agaven erjegt, bie 
mit Kakteen und Daturen vorherrſcht. Die Fauna 
bietet wenig Gigentümliches. Die weitl. Gorbillera: 
region, welche Die höchſten Teile des Gebirges anı 
Weitabhange von 8600 m, am Dſtabhange von 
4600 m umfaßt, iſt als wildes Gebirgsland durch 
Steilabfälle, Heine Ebenen, nad oben erweiterte 
<häler, zahlreiche Seen , ewigen Schnee oder Glet⸗ 
cher und Table Felſen charalteriſiert. Gin eiskalter 
it: oder Sudoſtwind herrſcht hier beſtaͤndig. Die 
Begetation erhebt fich bis zur Höhe von 5000 m 
und befteht vorzüglich aus niedern Kalteen, Cruci⸗ 
feren und Dryadeen. Die Fauna hat einige inter: 
effante Formen mit der hr genden Region gemein, 
Die fehr audgebreitete Punaregion nimmt bas 
toße, durchſchnittlich 4000 m hohe, centrale Blas 
au ein mit feinen ſpärlich bemachfenen Flächen, 
tleinen Querketten, zahlreichen Seen, kryſtallhellen 
Bächen und großen Sümpfen; bier wehen das ganze 
— kalte Weſt- und Sadweſtwinde, beſonders 


iark im September und Mai. Furchthare Gewitter | 


entladen nd beinahe täglich, —5 vom No: 
vember his April, benen gewöhnlich Schneegeitöber, 
dann bei der dünnen, durchſichtigen Luft brennend: 
heißer Sonnenichein folgt. Bon Mai bis Dftober 
ft der Himmel heiter, Gewitter feltener, bie Nächte 
fehr kalt. Der Wechſel ber Temperatur in dieſer 


. Bern (geographiſch⸗ſtatiſtiſch) 


unwirtbaren Region, In weldyer gleichwohl eine der 
nrößern Städte P. s, Cerro be Pasco liegt, betränt 
innerhalb 24 Stunden oft 22,5 bis 25° C. Die 
nepetafion der.Puna ift arm. Braungelbe Gräjer 
find vorherrſchend, und unter dieſen herricht bie 
ſtachelige, binfenartige-Yechu oder Ichu vor, melde 
die Lamas, Vicuñas und Schafe nährt, getrodnet 
zur Dachbedeckung ber Häufer bient und in man 

en Bergmerlen das einzige Material für die 

hmelsöfen abgibt, da auch die Puna waldlos. 
Bon Gemüfe fommt nur Maca vor, ein wie die 
Kartoffel gebaute und benustes Anollengewädr, 
da3 noch in 4000 m Höhe volllommen reift. 3 
ift bier das eigentlidhe Vaterland der Auchenien, 
des Lama, Huanaco, Alpaca und ber Bicuna. 
he biefen find charakteriſtiſch der gehörnte Buno: 
hirſch, das Reh, die Viscachas und Chindilas. 
Ein charakteriſtiſcher Raubvogel iſt ber riefige Con: 
dor, der aber auch bi? zur Kütite hinabgeht. 

Die djtl. Sierraregion befteht aus den fanft nad 
Dften geneigten Thälern zwischen 2600 und 3600 m 
Döhe die von der Bunaregion meift Durch jchroii 
na Diten einfallende Feldrüden getrennt werden, 
und in denen fich die in jener entitehenden Bäde zu 
Fluſſen vereinigen. Die mittlere Temperatur ii 
in der Winter: oder Negenzeit am Tage 14, nachts 
5, im Sommer bezüglih + 17 und —5°C. Tr 
Winter beginnt auch bier im Oftober, und ber He: 

en bauert dann oft wochenlang. .@emitter find 
fg, ſehr oft von Hagel und Schnee begleitet. 

m Mai beginnt der Sommer und mitihm naͤchtlicher 

roſt, der oft der Ernte ſchadet. Der Charakter der 

egetation iſt im allgemeinen berfelbe wie in der 
weitl. Sierraregion. Auch bier fehlt noch Waldung 
aber bie Kultur der europ. Früchte reicht bier Höher 
hinauf Drangenbäume. und bie Löftliche.Chirimopa 

nden ſich in großer Bolllommenbeit, zum Teil im 
Thal von Huanuco. Die Fauna ift in ihrem Che 
ralter durch die in biele Negion am meijten jufam: 
mengebrängte Bevölferung ſchon ſehr verändern 
und bietet wenig Eigentümlihes. Die Waldregion, 
durch die öſtl. gung der Binnencorbillera des 
mittlern und füdlihen P., das Lüngenibn) dis 
Huallaga zwiſchen der mittlern und öſtl. Corbillera 
und die Weſtabdachung ber. lektern im noͤrdlichen 
P. gebildet, zerfällt felbft wieder im zwei Stulen, 
in die obere Wald: oder Sejaregion , zwiſchen 150 
und 2600 m ehe, und die eigentliche Wa region, 
unterhalb derjelben. Die erftere, aus fchroffen zb 
lern und fhmalen, zerllüfteten Gebirgärüden be— 
ftehend, hat in ihrem obern Teil ein ſehr raube:. 
naplaltes Klima. Die untere oder eigeniliche Dal 
region beginnt in der. flachen Ausbreitung der er 
wärts ftreihenden Querthaͤler, ven untern Abfälen 
der Andes ufbihrer Zweige und dehnt fid pe 
bier in die große. Ebene des centralen Sidamenh 
aus. Unermeßliche tropifche Urwälder hochſtoͤn 
miger Baumarten, aud der Palmen , grobe Ort 
fluren und audgebehnte Sümpfe_ mwechjeln mia 
ander ab. Die Kultur Hit in dieſe Negion, weit 
fi für ven Anbau aller tropiſchen Früchte vogi 


lic) eignet, faſt noch nicht vorgedrungen. Ju 
ziehbung auf die Gejunbbeit ift das Klima 3m 
n der Küjte find Wedit 


allgemeinen ein gutes. 

fieber nicht felten, doch nicht jo gefährlich wie 1? 
Ecuador. Nur einzelne Punkte gelten für une 
fund, wie 3. B. der Hafen von Arica. Gigentis 
lich it ben hoben Gegenden bie Soroches oder Bunt 


Erantheit, welche die nicht an den niedrigen Aufturnd 





Peru (geographifch-ftatiftifh) 


auf ben Punas Bemöhnten bei bem Eintritt in deren 
ch ın 4000 m Höhe, mehr oder 


Region, gewöhnlich, 

weniger beitig ergreift. 

. Die Bevöllterung betrug nad ber ‚Zählung 
von 1876 2699945. Mit dem an Chile abge: 
tretenen Depart. Korapach gingen aber 20000 €. 
für B. verloren, ſodaß die Bevöllerung jekt nur 
noch 2679945 beträgt ohne die wilden Indianer 
(etwa 350000). Die über das ganze Land verbreis 
teten Indianer überwiegen unter ber Bevöllerung 
der Sierra und der Buna. Die peruon. Indianer 
gehören, mit Ausnahme ber öftl. Wilden, ber ando: 
perunn. Völlerfamilie an, und zwar dem peruan. 
Bieige berjelben, ber das ganze weitl: Sudamerila 
vom LAquator bis Über die Nordgrenze von Chile 
bewohnt. In P. felbft zerfällt diejer Zweig in 
zwei Hauptoöllerichaften, die Quichua Tüdwärts 
bis in die Departementd Cuzco, Puno und Are: 
quipa, und die Aymaraͤs, in dem ſudlichſten, Bo: 
livia benachbarten Staatägebiet. Aus dem Stamme 
der Aymaraͤs, der einit das ausgedehnte peru⸗bo⸗ 
livian. Plateau des Ziticacafeed beherrſchte, ging 
die Dynaltie der Inkas (f. d.) hervor, bie im Der: 
lauf weniger Jahrhunderte alle Abrigen Stämme 
unter ihr Joch bradte. Die wilden Indianer im 
Diten der Andes find im ganzen wenig belannt. 
Die Meftizen oder Cholos leben ajahs über alle 
Regionen P.s verbreitet. Die Weißen, vorzugd: 
weile in ben größern Städten, namentlic) an der 
Kuue, find teils Nachlommen der Spanier (Creolen), 
teils verhältnigmäßig viel Europäer. . 

- Die Bodenkultur fteht in P. auf niedriger 


Stufe. Es gedeihen alle Kulturgewädhie der tro: | Ga 


iſchen und gemäßigten Bone, angebaut aber werden 
ie, außer dem Zucker, faum bis zum Betrage des 
eigenen Bedarfs. Am bedeutendſien ilt der Land⸗ 
bau auf der Sierra, bie zum großen Teil die Bes 
völlerung ernähren muß. _ Bon Nabrungspflanzen 
werben beſonders Mais, Weizen, Bohnen, Quinoa 
und Knollengewächſe, befonders Startoffeln von 
vorzüglicer Güte gebaut, welche die Hauptnahrun 
der Indianer und Meitizen abgibt. Außerdem lul⸗ 
tiviert man in der Sierra Kaffee, Tabal, in den 
beißern Teilen etwas Zuderrohr. In viel größerer 
enge wird Buderrobr in der Kültenregion anges 
baut. In den Thälern von Pisco und Jca baut 
nıan neuerdings ausgedehnter die Weinrehe an, 
die eine gute, dem Xeres Ähnliche Weinforte liefert. 
Ferner zieht man ziemlich viel Baumwolle, Oliven, 
etwas Cochenille; wur fteht einer ſchwunghaften 
Kultur der Arbeitermangel entgegen, welchem man 
Durch wiederholte Anfiedelungen deutſcher Koloniiten 
vergebens abzubelfen verfuäte. In der warmen 
Region öftlih von den Andes ift nur die Kultur der 
Coca (f. d.) von Bedeutung. Unter den bortigen 
BWaldprodulten fteht die Cascarilla ober Fieber⸗ 
zinde obenan. Die Viehzucht bes Landes ift ans 
k ebnlig, wenngleid nit in Rindern und Pferden. 
on Wichtigkeit ift bie Schafzucht, noch mehr bie 
Zucht des Lamas und Alpacas; nicht gezähmt find 
das Huanaco und die Vicuña. Die eigentliche In⸗ 
duſtrie des Landes ift ohne Bedeutung. Selbit die 
ehemals anſehnliche Hausinduſtrie der in der Be: 
berei gefhidten Indianer ift ſehr gefunlen, da jet 
ber größte Zeil der wollenen und baunmollenen 
Kleideritoffe für die Indianer aus England und 
Nordamerila eingeführt wird. ua der einit jo 
bluhende Berabau hat feit der Loſsreißung des 
bes von Spanien jehr abgenommen. Am bedeu: 
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tenbften Ki nod immer ber Gilberbergbau von 
Gerto de Paxco (f. d.)._ Die peruan. Silberpro: 
buftion bis 1808 Ihägt Humboldt auf 872638900 

eſos. Fur die Zeit von 1851 bis 1875 wurde die 

robultion des Silbers auf 1790000 kg im Werte 
von 322200000 Part, der des Goldes auf 9850 kg 
im Bert von 26086500 Marl berechnet. Die Ge: 
winnung anderer Metalle iſt fehr unbebeutend. 
Das Gebiet ber Quellflüffe des Purus im Diten 
ber Andes ift zwar fehr rei an Bold, angeblid) fo 
rei wie Californien, aber die Ausbeutung viel 
fhwieriger.. Die ehemals berühmten Quedfilber: 
bergwerle von Huancavelica (im Nordweſten von 
Ayacucho) geben jährlich kaum noch 2000 CEtr. aus. 
Die reihen Salzlager am Huallaga liefern den 
Hauptartitel für den Handel am obern Amazonas. 
Sehr wichtig, aber auch verhängnigvoll war Kür P. 
die Ausbeutung der Salpeterlager in der jeht an 
Chile abgetretenen Sudprovinz Zaraparä. 

Der Handel litt früher noch mehr als der Berg: 
bau durch den Mangel und bie fhledhte Beſchaffen⸗ 
beit der Straßen. Doch find neuerdings im Stüften: 
gebiete mehrere Gilenbahnen von Öafenplägen ans 
ins innere teil® ausgeführt, teils projeltiert. Die 
erfte warb im April 1851 von Callao nad) Lima 
(14 km) eröffnet; darauf folgten die Linien Lima: 
Chorrillos (14 km) und Arica-Tacna (63km). Seit 
1869 bat man begonnen, ein Eiſenbahnſyſtem in 
großartigem Stil_ anzulegen und 1878 waren be: 
reits 2510 km in Betrieb, wovon 1920 km Staats: 
bahnen. Zu den kuhnſten Cifenbahnbauten gehören 
die zwei über die Anden führenden Bahnen von 
ao über Lima zu dem 8745 m hoch gelegenen 
Drte Droge und von Arequipa nad Puno. Von 
Zelegrapbenlinien verbindet eine fubmarine Linie 
Lima mit dem Hafen Tumbez im noͤrdl. Depart. 
Piura; von Landlinien waren 1878 in Betrieb 
2211 km, Auch für Hebung ber ae tt auf 
dem Amazonenftrom und feinen Nebenflüflen bat 


die Regierung Schritte gethban und für Verbeſſe⸗ 
rung des Seeverfebrs durch Hafenbauten zu Gallao 
(1875 vollendet), 


ollenvo, —— und Huacho 
geior t. Die Hanbelömarine zählte 1876 147 
hilfe von 49860 t, worunter acht Dampfer von 
1768 t. Hauptausfuhrartilel ift jekt der Guano, 
von welchem 1877 279984 t im Werte 00n 8075927 
Mark, meiit in Gallao, verfhifit wurden. Der 
Wert der Einfuhr 1877 betrug 96716380, der 
der Ausfuhr 158840808 Marl; Hauptartikel der 
Ausfuhr find außerdem Zucker, Metalle, Sal;, 
Vigogne-, Alpaca» und Lamamolle, Baumwoll:, 
Reis, Ehinarinde u. f. w. a 
Der ilbungäftand der Deruaner if ein 
etwas höherer als ber ber Bevöllerungen von Be: 
nezuela, Columbia, Gcuabor und Bolivia, in fitt: 
ficder Beziehung jeboch ftehen fie tiefer. Es hängt 
dies mit der Eroberungs⸗ und Koloniſationsweiſe 
de3 Landes zufammen. Der Ruf der überfchiveng: 
lichen Golb: und Silberihäpe 309 vorzugsmweie 
Abenteurer ins Land, die nur auf rajche Bereiche: 
rung audgingen. Der Landbau wurde vernad): 
läffigt,, die einheimiſche Bevölterun put Arbeit in 
den Winen gezwungen und dadurch demoralilicrt 
und aufgerieben. Mit dem, höhern wie mit dem 
Bolt: und Elementarunterricht ift es überall jeyr 
ihre beftellt. An größern en für Kumit 
und Wi aft iſt das Land fehr arm, Nur die 


iffen 
n⸗ ne lid ibliothef zu Lima und bie dafelbit 1864 


von Franzoſen mit großen Koſten für die Regierung 
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öffnete Lehrauſtal für Kunſte und Gewerbe b nciseo Pizarto 
— vier —* —— durch Pascual eual de Anbagonc., ber u 
wert. In kirchlicher —— zerfällt die We: | Miguelsbucht, einem Seitenbaffn des Golfs non 
publit, in welcher nad; der affang mir die Ans | Banamd, bis zum Fluͤßchen Viru ober 


übung ber röm. fat. Pefigio euldet iſt (dad) |. 
b es 1876 aud 5087 ! Dte arten unb 498 
sraeliten), in das 1541 gegründete Erzbistum von 

Lima und die fünf Bistümer von’ en (in 

Amazonas), —2— ne 

quipa. Bon den einft 

itehen nur noch etwa Er 

gebißdet, De Zeil den Di 

dung der ð 

außer der i —* auch 


pr gele 
—A—A —— datiert von 1860, wo 
bie Rouftitutior von 1856 in konſervativer Richtung 


Bir 
Seminare, in 


reformiert wurde. Nach derfelben iſt Die Regierung | Süde 
m präfentatin, irn der | Sa 


erepublilanifch, demokratiſch, re 
Einheit gegründet», mit volljtändi 


der legißlativen, erebutiven und richterlichen &e: | 
Die geiehgebende Gewalt wird von dem ! Sapa 


malt. 
Kongreß audgelibt, der aus dem Senat und der 
Kammer der oltöpertretung beſteht und alle zwei 
Jahre 28. Juli zufammentsitt. Die Deputierten 
merden (je einer Fat 30000 E.) d gemeine 
Wahlen —* —— aus ben Grundeigentũmern 
der verſchiede ——— gewaͤhlt. Beide 


Kammern erneuern. hre Durch ein 
„eittel ihrer — Pr der Seh der Ere 
er Brüfident des Republik, der 


—— durch Majerität der Stimmen auf vier 


ahre gewählt und vom Kongreß prolamiert wird. 
Ye —E ernennt und entläßt die Staats⸗ 
mine, deren geb und Departement 


—— eine bu wird auch einen hoͤchſten 


Obergerichte is den 
vom ter erher artements, dur 

Frie⸗ 
—— in 


voinzen und 
meinben (poblaciones) ver 

mwaltet. ‘Der Staatshaushalt P.s hatte ſich [ext 
der Ausbeutung bed Guano, bie ein Monopol der 
Negierung war (vor Ausbru Br — mit 
dget war ſeitdem 


Chile). total geändert. Das 
um mehr als dad Toppelte gi — und ge 
me 


Staatshaushalt a — 
kommen aus dieſem Vo Für die Rem ee 
und 1876 betrugen Die Ci mahınen 66 601 664 Soles 


(zu 4 Bart), bi die Ausgaben aber 65068122 Soles; 
die Schuld befief fich 1892 auf 49871707 Pfd. &t. 
fiber die Armee und die Flotte fehlen fett dem chilen 
Kriege. alle Nachrichten. Das Wappen der Repubtit 
ift ein geteilter Schild, tm erften Blauen Felde der 
obern Halfte ift ein Yama, im zweiten filbernen ein 
Chinarimdenbaum, in der untern roten Hälfte ein 
Fuͤllhorn, über dem. Schild ein goldener Lorbeer- 
franı. die Flagge beſteht aus drei horizontalen 
Streifen, die äußern rot, ber mittlere weiß. Rach 
der polit. Einteilung zerfäßt P. in 19 Deyarte- 
ments, welche von Präfelten verwaltet werben. 
Die rtement3 zerfallen wieder, in Provinzen, 
denen Subpräfelte, und Diftrilte, benen Gonver⸗ 
neure vorſtehen. Hauptflabt des Landes iſt Lima. 
Die ältere Geſchichte P.s, geinabe ganz 
— — Al faft nur durch die. Schriften bes 
Garcilaſo de la Bega befannt. Die Gründung bes 
Reichs der Inkas (f. d.) fällt etwa ins 12. 
n. Chr. Dasfelbe eritredte fich im 16. Jahrh. 
den Andes von Paſto bi3 in die Mitte von ehile 





Se — 


thematit und Juris⸗ | 


Piru Vorgebrungen war, * erfte vullare Aunde 
von einem im Süden liegenden reichen und mädtis 
gen Stante erlangt. Er verband ſich infolge heilen 
mit dem Abentenrer Diego de Almagro und * 
— — deL Serben in Panamaͤ zu der 
—— — —* 


ie 
, i u 
16. Ykre. 1589 vom ben Girdring en 
und —— une ben Go bis Br are 
nzwilden brad u n Conquiſtadoren 

Sen ein faus, ‚und bie fiegenbe Gh 


Härte, en n * 
nun ein Borgerkrieg, u un 1547 
ie Kolonie on m 
Der Erben 


Mutterlande, bie abtränni 
13mo 


unterjohen. Gin neuer A 
ben Enbprovinzen, ber n natlicyen: Ka 
1554 unterdrüdt wurde, beichloß den erften 3e 
vaum der biwtigen Geicichte B.8, die nunmehr U 
1810 kein bedeutendes Inter e * bietet. 
zuerft gegen Spanien injurgierenden Rep: 
Biitanet ber (atnftanden, unternahmen 1810 aad 
einen Zug In Tnge ng der Spanier aus?. 
Es folgte lange, ai leben Glad u 
Oberperu und —— | m mn en 
zulept die — — 
peru aufgeben mußten um ** von Ve en ans 
unternommenen A Zora Cochrane md 
Fi * in —— a 
aud in Norbprovnzen ausbrechenden Ant 
ftände kände jr unterbrüden. Am 9. Juli 1821 
rtin feines Einzug in —8 und 28. 
* die Unadhängigkleit P.s verkundes und 
ſchworen. Tas in das Innere vorgerũdde wen 
* ſchlug zwar 19. Yan. 1823 die Batrioten bei 
oquegua, vemichtete ihre Streitkräfte faR vol 
ftändig und 18. Juri wieber Beftg von Yu, 
gab en oe en er um — — 
en columbiſchen Deere entg 
est columbiſchen Genetal Sucre gelang es, die 
Nordarmee der Spanier auf der Hochebene vi 
min 6, Hug. 1824 zu ſchlagen, Tie miens 9. I 
bei Ayacude gefangen zu nelmen — bien 
der ſpan. Herridaft ein Ende zu mad Ku 
Callao hielt 7 unter Rodil — bis zum * 
1826. Seit jener Zeit bie ie Geſchichte } 
nur das Bild von Ummälzungen wırb —* 
gen, welche die Entwickelung des Landes hinderten 
Srit mit dem Regierungsantritt des Prüfebenta 
General Don Ramon Caſtilla 19. April 1845 ka 
zum erften mal eine bauernde Ruhe und die Regese 
ration des Staats in allen Zweigen ber Bermal 
Ab ein. Als 1851 die Antsbamer Gajtilla3 eb 
ief, 
zum efiten mal, 


Huascar, den Söhnen bei m 


aß die Gewalt am ben gei 


eſchah es dem Beſtehen der wur | 
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erwählten Nachfolger, den General Bou'kofeRufmo | gewaltthaänig ange und werden, 
Echenique, über une: Die 1853 eingetretene Diffe: | und die batte bie da ers 
reinigten Staaten von Ameriln | babene Beichwerbe t gelaften. Da ers 
über das auf vie an — reichen 20603: ſchien 20. Marz 1864 der ſpan. auſterordentiiche 
inſeln wurde durch die Vermittelung Englands — Que er ———— 
und Frankreichs deigelegt. Die Lobosinſein wur: sin Lime mit dent Auftro vor ſpan. 
ben der Republik färmäich einverleibt, die willlar. Underthanen gegen die peruan. —*— —* 
lichen Guanoladungen als Raub erflärt. Mit | nen Reffamationen AU vertreten. weigerte 
Braflien Sam 18. Mär 1852 ein Handels⸗ umb ſich, mit biefem ten ınıter jenem Titel zu water: 
Inbrt uf Dom Smagonas für Die Mn — an Bord bes dern —— — 
tan ma r die an 
Staaten frei fein ſollte. unter dent Befehl des Kontreudmiraks Yingen 


ein der R gab une 14. Apri den 


fußes bezwedten, gaben 1853 A einem Huf: | B alten vu meer —8X ——— 
—— geben —— — 55* 2 enb erachten Yan 
und den Generalen Ramon Caftila, Bivunes und | rumgen Gemäge tet. 

SanRamon. Da fidh jeboch ber 5 für die dem em Riniterum aukerorbextiche Befugniffe zur 
Regierung erflärte, fo trat worberhand wieder Auhe Yelimpfung ber Süriib verweigerte, fo bırd« 
ein. gesenber mber indeß, nad) einer vorübergehen⸗ —8 II. Of. eine * Mitte 1864 


ion der Bolivianer wrier Be ‚ erboß | tt woche üimäctigten der Res 
Pr der Aufttand aufs nene, an beiten Spise ſich at Che, Bolivia, tin, dos, 
im Jan. 2854 der General Namon Ga ill teilte. | Columbia, — ‚ Guat sin und —— 
—— verfprad, um ſich zu retten, vador gebildete —* 


di Regierung —— * «Amerilaniſch — 55 

—— Fi ſtilla 9. er bie wöllige — * ee 
Umancipafion der Sklaven und Aufhebeng ber 

Kopfitener ber Indianer proklamierte. Das | und dis zum 3 — tagte. 33 


MAR Bolt? ertlärte nun die Negierung Eche. der bei den Chin ein gepflagenen 
ns er die Konftitution von 1839 für aufge: — * eridien 26 San 18 5* 
und nachdem 5. Jan. 1856 Benin m ber a — Ge er 


—* von Lima einen entſ 418 Sallacı — Ultimatum. 
bier mm m er ir —— ee (23. Apr ; 
ſcher —8 abgejchloſſen, wexrady 


t ernennen. —* 
—— — — Rationa —— 


ierter) Friedens 
XR R. Schufdigrberungen auerkınnde und 
u 


(Srundgefeh bi2 man —* 18. OB. 1866 galt, wo Caſtilla 
eine neue, 18, D tomi 
—— Buntten Nufkkebe, 
Ichiedenen en 

unter ben en md a 





8 

Feinde zu bevältigen, und nachdem ex 6. den Präfibenten zam Baterlautöverwäter und Toss 
1858 Arequipa mit Stumm genommen eniflo$ | berte den Bizepsüfidenten Ganfeco auf, an Bir 
Vivanco nad autiie. Hterauf lieb ſich Gaſtilla Stelle Pezets f Inzwiſ l 

im Auguft som Volt zum ordentlichen Präfidenten | Lima 11. April die Bildung eines nenen Riniſte⸗ 
erwählen. Und) trat im Juli 1860 ein Stongeeh | rinms, an defien Spitze als Kriegs- und Darines 
zuſammen, deflen Verfafjungswert 25. Nom 1860 | miniften dev General Bivanıo trat. Nochden bie 
als gültig promulgiert wurde. Schon 1858 bes | *8 trupper 34 Mai die ———— aus 


Caſtilla, angeblich wegen Gr itigleiten, den gungen Arien vertrieben, ewtfehte 
zit Eeuader degonmen und —— lade en | Reyet durch eine Profi at 
laſſen, auch Anfang 1860 mit dem — aller feiner Warden und erllante 8. uni bie Häfen 
General Sronco einen Bertrag abge 100: | von Arica, Islay und die Bat von Uuiken im 


rad ftreitigen Territorien von —** und kadezuftand. An Borb bes vor Ariea zur Vlocke⸗ 
Tanelos —2 ſollten. Da bie Regierung Scua: | rung des Hafens liegenden KRegierungsdampfers 
dors diefen Bertrag nicht anerfannte, fo Deohte Ca» | Amazonas brad) 24, Junð ein Aufitand aus, 
jtffe aufs neue mit Krieg. Of. 1863 mußte deſſen das Schiff ben genten andgelt 
erfelbe Big bie Präfdentenwärbe ar den | wurde, bie ß mit deſſen Hilfe 20. Aus 
Marin Don L San Ramon abtreten. Inſeln benzächtigten. Int Ultober erfläcte 
Der neue Praͤſident hard Idor 3. —— 1868. | fü volutionapastet unter Canſeco in dem 
Sum folgte in der Br n | ipan. —** Etveite file Chile und fanbte ſieben 
Juan Antonio Pezet y en: Nee ein *22 —— en das ſpan. Geſchwader. Der 
Vdinifterium ee und zum Digepräibenten I den f Sturz — e bereits 6. Nov. 1865, inbem 
ee ae en zweiten Bizepräfidenten al Ton | die revolutiondren Truppen unter Korg din ern 
az Conjeco ernannte. Eine aus —— oberten und Canfece proviforiſch bi exungs- 
—* Basten beftehende Kolonie war zu Zalambo | gewalt iibernahm. Am 26. Nov. proNamievte eine 
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1866 Ecuador und 28. Febr. auch Bolivi 
ten, Am 14. Jan. 1866 erfolgte die Kriegserklä: 
rung der Berbfindeten gegen Spanien. Nachdem 
ſich die fpan. Slotille im Februar vergeblich be: 
mübt, das dhilen.:peruan. Geſchwader in der An- 
cudbai unſchaͤdlich zu machen, beſchoß fie 31. März 
Dalparaiio, bob aber fchon 14. April die Blodade 
der Kuſte von Chile auf und erfchien unter Admiral 
Nuñez 25. April vor dem wohlbefeſtigten Callao, 
das 2. Mai 1866 vier Stunden hindurch beichoflen 
wurde. Die Stadt litt wenig, während die Spanier 
ihre ſtark befhäbigten Schiffe zurüdziehen mußten. 

ereits 10. Mai verließ die fpan. Flotille bie 
peruan. Gewäſſer. Thatlädhlih war hiermit der 


Krieg zu Ende. Im Juni erfolgte wie in Chile jo | Ta 


auch in P. die Ausweiſung allee Spanier. Nadı: 
bem Prado, im Aug. 1867 zum !Präfidenten ge: 
wählt, infolge einer im San. 1868 audgebrochenen 

enolution eſturzt und der Großmarjchall La 
ente zum Chef der Exekutivgewalt ernannt wor: 
en war, beitätigte dieſer den 27. Jan. 1865 mit 

Spanien aber] offenen Vertrag und erllärte Die 
Allianz mit Chile, Bolivia und Ecuador für aufge: 
Iöft und alle durch Prado eingegangenen Berbind: 
lichkeiten für aufgehoben. 

Am 1. Aug. 1868 trat der zum Präfidenten ge: 
wählte Oberit J. F. Balta fein Amt an. Unter 
feiner Amtsführung brach 13. Aug. 1868 eine Flut: 
welle. über die MWeltfüfte Suüdamerikas von Arica 


norbwärts bis Ecuabor und zerftörte die blühend:.| Hill 


ten Hafenpläge P.s. Dazu lam 1869 das Gelbe 
ieber, welches Die Bevölkerung deceimierte. Am 
22. Fin 1872 wurde Präfident Balta bei einen 
durch den Oberſt Gutierrez hervorgerufenen Auf: 
tande in Lima ermordet. Gulierrez prollamierte 
ch zum Diktator und löfte den Kongreß auf, wurde 
aber fhon 26. Juli im Wege der Ponchiuftiz er: 
ängt. Der bisherige Vizepräfident Oberſt Mariano 
eballo übernahm bie Regierungsgewalt, berief 
27. Zuli den Kongreß ein und ftellte Die Ruhe wie: 
der ber. Gleich Darauf wurde der Verfaſſung ge: 
mäß durch den Kongreß Manuel * zum —— 
denten exwahlt, derjelbe übernahm die Präſident⸗ 
ſchaft 2. Aug. 1872 und verwalteie ſein Amt wäh— 
rend der geſeßlich vorgeſchriebenen Zeit von vier 
ahren. Mannigfache liberale Reformen zeichnen 
eine Regierung aus. Auf Pardo folgte 2. Aug. 
1876 der ohne Störung ber öffentlichen Ruhe vom 
Bolle gewählte General Mariano Yanacio Prado. 
. Ein Aufitandsverfud des von den Klerikalen 
unterftüßten Generals Bierola in. Callao wurde: 
1877 bald unterdrüdt. Beim Ausbruch des Kriegs 
mit Chile (f. unter Chile) übernahm Prado den 
Dberbefehl über das peruan.:bolivianiiche Heer; 
doch nad) ben erften Niederlagen kehrte er nadı Lina 
wund und mußte 18..De3. 1879 vor der aufgeregten 
ollsmaſſe auf einen fremden Schiff nad) Pananiaͤ 
flüchten. Hierauf übernahm der Vizepräſident La 
Buerta_bie Regierung; doc fchon 21. Dez. brach 
ein Aufitand unter Pierola aus, der 22. Dez. in 
Zima einzog und den Titel «Oberiter Chef der Re: 
publif» annahm. Diefer betrieb den Krieg mit 
großem Gifer, aber ohne Grfolg, und flüchtete nad) 
er gänzlihen Niederlage der Beruaner, worauf 
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Bollsverfammlung Prado zum Diktator, ber ſonach 
oo. das Amt eines «proviforischen oberiten 
Chefs der Republit» Abernahm. Hierauf’ kam es 
5. Dez. zu Lima zum Abſchluß eines Allianzvertrags 
gegen Spanien zwiſchen P. und Chile, dem im San. 
Bolivia beitra- 


allgemeine Anardie in P. ausbrach. Gine von 
den. Chilenen einnejepte proviſoriſche Mepierung 
hatte wenig Macht. im Lande, bis ber 10. Juli 1881 
in Chorrillog eröffnete Kongreß Garcia Galderon 
zum Präfidenten ernannte und zum Friedensſchluß 
ermädhtigte, jedoch nur auf Grund der ntegrität 
des peruan. Gebiets. Aber obgleich der amerit, 
Sefandte fi) für P. verwendete, mielen bie Chile 
nen die peruan. Bedingungen zurüd, und 6. Non. 
1881 nahm der dilen. General Lynch den Prüir 
denten Calderon gefangen. Siecauf war die Anar 
hie in P. wieder volljtändig, und ungerügelte Goi: 
datenbanden durchzogen dad von Chilenen nik 
befegte Gebiet und mißhandelten die Bewohner. 
Endlich Inüpfte die chilen. Regierung mit dem Gr 
neral Igleſias, den ein Kongreß in Cajamarın 
20. San. 1883 zum Präfiventen ernannt hatt, 
Unterbandlungen an, und 20. Dit. 1883 kam end: 
lich der Friebe zu Stande, in welchem das Depatt. 
rapaca an Chile abgetreten und das Depart. 
Tacna auf zehn Jahre unter dilen. Verwaltung ge- 
ftellt wurde. Hierauf räumten die Chilenen 23. Lit 
Lima, und Igleſias hielt daſelbſt feinen Einzug als 
Presidente regenerado. Die peruan. National: 
verfammlung wurde auf 29. Febr. 1884 zufammen: 
berufen und genchmigte 8. März den Srieden. Gin 
Aufitand bed Generald Caceres gegen Jaleſu⸗ 
endete 28. Mai 1885 mit der Niederlage des erftern 
bei Huancayp. 
Litteratur. Bol. außer den ältern Schriften 
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«Reifen in Süivamerila» (Bd. 1 u. 2, Lyy. 1860). 
ill, «Travels in P. and Mexico» (2 Bde., Lond. 
1860); Grandidier, «Voyage dans l’Amerique du 
Sud, Péron et Bolivie» (Bar. 1861); Soldan, 
«Geografis del Perü» (2 Bde., Bar. 1862; fran, 
Bar. 1863); Menendez, «Manual de geografi 
statistica del Perü» (ar. 1861); Garrey, «lt 
Perou» (Bar. 1875); Raimondi, «El Peru» (Bi. 1, 
Lima 1874); Desjardins, «le Perou avant la con 
que&te espagnole» (Bar. 1858); Brescott, «History 
of the conquest of P.» (3 Bde,, Bolton 1847; neu 
Ausg., 2 Bde, Lond. 1875; deutfch, 2 Bde. ip 
1848); Pruvonena, «Memorias ydocumentos para 
la historia de la independencia del Perf» (2 Bde. 
Par. 1858); Ddriogola, «Documentos historicos 
del Perü» (Bd. 1u.2, Lima 1863—64); Tſcudi 
und Rivera, «Antiguedades Peruanas» (Br 
1861, mit Atlas); Baz:Soldan, «Flistoria dePer | 
independiente» (imo 1871); Yibertini, «Le Pero 
en 1878» (Par. 1878); Marthaın , « Peru» (Lon. 
1880); Lemoyne, «Colombia y Peru» (Turin 18%: 
Squier, aPeru. Reife: und Forſchungserlebniſt 
(beutih von Schmid, Lpz. 1883), R. B. Brebm, 
«Das Inkareich. Beiträge zur Staats- und Sitte 
geihichte. des Kaiſerreichs Tahuantinfugu» (m 
1886); Cole,« The Peruviansat home» (Lond. 18%: 
Bern, Stadt in Ya Salle County im norbamer: 
Staat Illinois, rechts am Illinvdis-River, zii 
(1880) 4632 E. In der Nähe der Stadt find red 
Kohlenlager. B. bat große Eiähäufer (15000081 
werben jährlich von hier aus verichifit), Getreid 
magazine, Fabrilen und eine Eiſengießerei. 
ern, Hauptitadt von Miami County imn 
ameril. Staat Indianga, am Wabaſhfluß und Kam. 
an der Toledo⸗Wabaſh⸗ und Weſtern⸗ und ber 4 
dinnapoligs Peru: und Chicago: Eifenbahn, ir 








Peruaniſcher Neis — Perugia (Stabt) 


(1880) 5280 E. und hat eine große Rähmajhinen: 
fabrit (von Howe), zwei Pflug:, eine Mlöbel:, eine 
Daaenfabrit, Baummollipinnereien, Cijengieße: 
reien u. ſ. w. und die Werlitätten der Indianapolis: 
Peru: und Chicago: Eiienbahn. 
Beruanifcher Neid, foviel wie Neismelde, |. 
unter Chenopodium, 
Berubalfam, |. Peruvianiſcher Balfanı. 
Beräde, eineritim Laufe des 17. Jahrh. aus den 
Sranzöfiichen ins Deutſche gelangtes Wort (ital. per- 
ruca oder parruca, ſpan. peluca, eine derivative 
Peiterbildung aus dem lat. pilus, Öaupthaar) wel: 
ches in Frankreich in feiner gegenwärtigen Vedeu: 
tung (Haarhaube, Haarauffaß) zuerit von Coquillart 
(Snde des 15. Jabeh.) gebraucht worden fein ſoll. 
Was bie Sadıe betrijit, fo war der Gebrauch frem: 
der Haare zur Bebedung des Kopfes wohl jchon 
allen Kulturvöltern des YAltertums, namentlid) den 
Hgyptern, dann aud den Aſſyrern, Medern und 
Perſern bekannt. An Rom war in der röm. Kaiſer⸗ 
zeit zu Dem Zwecke befonders das blonde Haar der 
nerman. Frauen beliebt. Im Mittelalter diente das 
falſche Haar nur zur Berbefierung des natürlichen 
Mangels. Schon im 18. Jahrh. fertigte man zu 
viejem Zwede vollitändige P. Bur Zeit der Re: 
fo.mation Teint namentlich Nürnberg in dieſem 
Artikel ſich eines gewiſſen Rufs erfreut zu haben. 
Die Erfindung der noch jetzt gebräuchlichen, durch 
Treffieren von Haaren zwiſchen Seidenfüden ber: 
geitellten P. I im Ynfange des 17. Jahrh. von 
dem Haarlünitler Ervais in Paris gemadt worden 
fein. Ludwig XIII. bradite die P. um 1625 in 
Node, die unter Ludwig XIV. Ihren Höhepuntt 
erreichte, beſonders in der Allongeperüde. 
Diefe wurde gleihfam die Signatur der Zeit, der 
Ausdruck der fteifen Feierlichteit ihres Ceremoniells 
und gejelichaftlihen Lebens. Auf der Stirn hoch⸗ 
getürmt und in der Mitte geſpalten, floß fie in rei: 
den Loden zu beiden Seiten des Kopfes herab bit 
auf die Bruft und andererfeitö, die Achſeln freila]: 
fend, bis zur Mitte des Iüdens herab. Die Al: 
longeperäde war bei den Zeitgenolien der Heiligen: 
ſchein, der Nimbus der Dajejtät, Hoheit und Würbde. 
Wegen ihres hohen Preiſes, denn in volljter Schön: 
beit toftete fie gegen 1000 Thlr., war fie nicht 
jedermanns Tracht. Es entitand aus Sparſam— 
feitärüdiihten für den häuslichen Gebrauch die 
fürzere ſog. Stußperüde, ferner, indem die flat: 
teruden Voden der Allongeperüde an ihren Enden 
geknotet wurden, die fog. KRnotenperüde Tas 
Ginpudern derſelben dam um 1700 auf. Deutic: 
Land folgte der allgemeinen Mode, bis etwa 1720 
Zopf und Haarbeutel auflamen. Die Geiftlichteit, 
anfänglich der B. abgeneigt, hielt dagegen fpäter 
und das ganze 18. Irh hindurch um ſo hart⸗ 
näckiger an derſelben feſt. Das Zeitalter des Zopfes 
wird gewoͤhnlich von 1720 bis 1805 gerechnet; doch 
ſchon vorher, ſeit der Franzöſiſchen Revolution, 
war bie lanſtliche Haartour aus der Viode ver: 
ſchwunden. Gegenwärtig werden P., deren bis 
zur täufhendften Natürlichleit vervolllomnncte 
Heritellung zu einem nicht unbedeutenden Induſtrie⸗ 
zweige in Waris und andern, aud) deutſchen Groß: 
ftädten erwachſen iſt, nur nod zur Verdeckun 
Der Kahltspfigkeit getragen. In England * 
Hat ſich die gepuberte Allongeperüde ald Symbo 
Der Amtsfeierlihleit bei den Gerichtöpräfidenten 
and bei andern bürgerlihen Würdenträgern in Ge⸗ 
HBrauch erhalten. 
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Vgl. Nicolai, «fiber den Gebrauch ber falſchen 
Haare und P.» (Berl, 1801). 

Perückenbanm, Baumart, f. Rhus. 

Perugia, Hauptitadt der gleichnamigen ital. Bros 
vinz (auch Unibrien genannt, 9633 qkm mit [1881] 
581450 E.), zwilchen dem Tiber und dem See von 
P., in fhönjter Sage 400 m über dem Tiber, 520 m 
über dem Meere, Station der Bahn Terentola; 
Soligno, Si eines Biſchofs, eines Appellhofs und 
eines Tribunals erfter Inſtanz, hat (1881) 16 739(al® 
Gemeinde 50718) E., Fabriken für Seidenzeuge, 
Sant, Leinwand und Branntwein, Handel mit 
Getreide, ÖL und Wein, ferner eine Heine, von der 
Provinz unterhaltene Univerfität, die 1307 geitifs 
tet wurde, ein Lyceum, ein Gymnaſium, eine tech⸗ 
niſche Schule, eine höhere Lehr⸗ und Erziehungss 
anftalt (Collegio della Sapienza), eine Alademie 
der ſchoͤnen Kunſte, cine oͤlonomiſch⸗agrariſche Ge: 
ſellſchaft, eine iiothet von 80000 Bänden (mit 
feltenen Handfchriften) und ein großes Waiſen⸗ 
haus. Beſonderes Intereſſe für P. gewähren bie 
zahlreichen herrlichen Gemälde : ginos (f.d.), 
jowie die Werte anderer umbriſcher Meiſter. 

Die Shönften öffentlihen Gebäude find der got. 
Dom San:Lorengo aus dem 15. Jahrh. mit Altars 
bild von Luca Signorelli (1484), einem Marmor: 
jartophn mit den Reſten der Bäpfte Innocen; IIL, 

rban IV. und Martin IV. und lofibaren Hands 
fhriften in der Bibliothek, wie den Eober des heil. 
Lucas aus dem 6. Jahrh. (Bold auf Pergament); 
die Bafilita von San:Bietro de’ Cafinenfi, 1007 
vom heil. Pietro Bincioli von P. geftiftet, mit 18 
antilen Säulen und fchön geichniktem Stublwert 
des Chors von Stefano da Bergamo (1535); Sans 
Dontenico, ein got. Bau bes 14. Jahrh., mit herr 
lihen Grabmal Papft Benedikts XI. von Gios 
vanni Piſano und der 182 qm enthaltenden Glas: 
malerei im Chorfeniter, einem Wert Fra Bartos 
lommeo3 an), bem größten diefer Art in ganz 
alien; San:Bernardino mit polychromer Tagabe, 
einem Prachtweri der Frührenaiſſance von Agoſtino 
d'Antonio aus Florenz (1459—61); SansSevero 
hat das erfte felbitändige Frestogemälde Nafaels 
von 1505. Der Bogen des Augustus iſt ein antiles 
Stadtthor mit der Inſchrift Augusta Perusia; 
jeine Fundamente ſtammen nod) aus etrusk. Zeit. 

er Palazzo Bubblico (Comunale), ein gewaltiger 
Bau got. Stils von 1281 und 1333, enthält eine 
Gemäldegalerie (Pinacoteca Vannucei), welde 
einen Gelamtüberblid über die Thätigleit der um: 
briſchen Malerſchule geftattet. Auch der Palazzo 
Penna enthält eine Gemäldeſammlung; die Unis 
verfität befigt ein Diufeum etrusk. und roͤm. Alter: 
tüner. Das Collegio del Cambio, das Lolal bes 
cn Banttollegiuns, hat berühmte Fresken 

Seruginos von 1500, welche die fieben Tugenden 
— darſtellen. Auf den Domplaß erhebt 
ſich der jchöne dreiſchalige Brunnen Fonte magglore 
von 127780, der Ichönite italientiche jener Beit, 
mit zahlreihen Relief von Riccold Piſano und 
deilen Sohn Giovanni und 24 Statuen von Ars 

noljo di Cambio; auf der Biazza dei Papa befindet 
ich eine Bronzeftatue des Papites Julius III., von 
incenzo Danti (1556), auf dem Friedhof das 
Dentmal für Die 1859 Aejelenen Hreiheitälänpfer 
2.3. Etwa 5 kın öftlid) von ber Stadt wurde 
1840 die altetrusf. Sietropele von Perugia entdedt 
und zwar zuerſt das Grab der Bolumni Sepolero 
de’ Bolunnt) aus dem 8. vorchriſtl. Jahrh. 
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B. war dem Ramen Perusia eine ber 
zwölf alten Arien aaunbenBübte, Dach die 


Schlacht bei Sinn, Sur „Ser vom v. —e— wurde gan; 
u 

Depisaus gum 

Din 





Berugia (See) — Peruzi (Balbafare) . 


—— welhes ala — 
Zengdrud benutzt wire. Gs iſt 

Burzel einer bislang Richt belanuten nee 

F J * ſ. Perkau. 
narinbe, ſ. Chinabaum. 


rn h eine Chi 
Bernjaipeier, f. Chilitaipeter. 
J der alte Neme von 









wie 
— Serubalien 


Ir Sende Batterie Beier 
wi: ——— an Bam —— —— einen 
am | auf ber im Er“ 


| unterktpeibet un ms. Der 
& * l , *2 
—3813 3 a —— ven ein” um ums — | 103 ſchwarze pe are gerasianilde als — * in 


77 
18068—1 a titabt 
* um Mai 1849 wurde bie 








dejegt. 
—ã mit feinem 1* * aud) zu eben * Vlloſtern verwen 
— —— ber umbriich ndung ferner in ber Parfumerie 
und Lehrer Rafnels mar zu Eittd deſla Pieve 1446 j und biente früher, vor dem Belauntiverden dee 
zen. ——— — iſt bunfelL Ban kanſtlichen Baniflies bei Chotoladeniorten 
nennt 4 als jeine Tchver a detto — niet | Statt ber Banille. In neuerer Jeit tellt man daraus 
durch 


er mit Riccolo Bensplaltshol. der. Der ih Derbi 


N) in Berbinbung geitanben zum baben. | wirb nicht, wie man früher anna 


bella 5 
Ba Fuli 
1 den 


1480—95 tebte er meilt in Rom, wo die | im bie Rinbe der rolonftämme, ion 
te Satas IV. ‚ Sunsceng VIII. —— VI. | dern for! Einjdmitte in den Stamm von —F 
ihn beschũ eichäftägten, gt ünbete in Berugin eine blähenbe | dambar st na L. gewonnen. Derielde üt 

Schule, arbeitete von 1502 an jahrelang in loveng, | gelkli und bleibt nur in Glasflaſchen, ver 

Kae Ber früher thätig geweien war, unb wie ganz — flaſſig. Da er einen ſen 

ver: in Berugia und an manden andern Orten bis | nen vaniilenartigen Geruch befugt, fo wird er 

gu feiner 1524 erfolgten Tode. Sein Stil deutet | Amerika vorzuglich al ucerungsmittel benu. 

anf verſchiedene Einwirkungen Yin. Unter bem —— en ober Ba | a e lide 
—— des florxentin. Raturalismus 


bie wenigen noch erhaltenen Fresken beu ein, welche 
Siviniſchen u Anne (1486) und Die Ande rn der Iner in en Balfam ober trocke ner Opt⸗ 
Könige in Sta.:Marta unova zu en baliam im Handel verfommt, Er wi 


— llen Sabre | 
* —— unter ſeinen Se inbe, j.n. Ehinabaun. 
tn -Waria Madda⸗ im Beck Tournai ber bt 
Teita: | , Station der Linie Baltlr 


iichen tabahnen und N 
alle —E omamı ®. t 8039 6. ıR 
; n Tabaksbau, 
Monte fabrilation u. ſ. w. 


mit den Heiligen (im Miefter 
lena in Sloreng); bie 
pr — 


Scenen aus dem Alten 
i —— AU 


ollipiuneret, Dom 


(Baldafjare), berühmter Wale wa 

ber ſieneſi fe, geb. zu Ir 
—— — 

mehrere Gebü, 





—— malte, wie die 
X. ibertrug 1590 in 


anstte * ®. 8. Beraieben am et im 
find, San der Beterslicche, bo kam fein Blan nicht = 


on nur), ai Hei und W. er er orlommen 2. 





Peruzzi (Ubaldino) — Pescara (Fluß) 


Uns San! Bert und fein 
Meherind mar ber Deloft Mefkmi A Con 
Font One 


— 
ftarb 1587, emgeblich an 
8 ihm aus Neid bei gebracht worden 
in Sohn Biovanni  Sallufie R. 
baute mehrere und trat dann 
zu Bien in knferl 
Ubafbine), im. Sheetömann ‚geb. zu 
tlorentin. Ge⸗ 


1822, 
echt —— in ———— und —8* 


pradenz, wand t d 
matbern. Srubien zu und —— ie Binede 
an) die ber Men Saul m m Pari⸗ und 
Freiberg. polit. Laufbahn 6 er 1848, 


indem er ala Rommillar ber Toßenn. —— 
nach Wien ging, um ding, um bie Brig igebung ber friog 
= treiben. Rad — 
—— ernannte as Miniflerium Guerazzi⸗ 
um Gonfaloniere (Bürgermeilter) von 
Ns folder proteftierte er 1860 gegen Die 
ng der to8can. Berfaflung und wurde be: 
egierung abgelegt. Er 
iblie- 
bis er 


FH 


en 
>3 Rd, an der Berti lichung ber « 
Italiano» (1857 — 59), 


* 
27. April 1859 bie Leitung der Geſchäf 
Hierauf wirkte ja ala %i ver A der 
—* Conſulta. Nah en von Villa⸗ 
franca ging er als nn be Dreh nad) Paris, 
am bei wilerienlabinett_ gegen bie Reftaura: 
tion der habsburgiſchen Dynaftie zu wirfen. Nad) 
ver Vereinigung Toscanas mit Sardinien 1860 
wurbe er Ri nfang 1861 Miniſter der ftentlichen 
—— Br ame N Bari diefen Bolten bis —— 186 
ini und in bem nachfo enden 
i nahm P. das Bortefenilie des 
ach dem Sturz bed lehtern infolge 
r Septembertonnention beidyränfte®. feine öffent: 
le Wirkſomteit auf das Be 
Kama det), eur v —— —* 
rerum (Ulat.), « ve e 
viele gefahruolle , Citet aus — 


ſo 
«slneis» (1, 204). 
—— a0 {lat.) nannten bie Yen bie gots 
ienſtliche adtieier, e man ren einiger 
Gottheiten beging. Da dieſe * namentlich bei 
gewifien Myfterien, ſowie bei_b En Sachanalien, 
vietfache Beranlafiung zur Umfittficheit „aber, fo 
wurden fie, mit Andnabme ber nächtlichen Feier 
Der Bona Dea, m Rom durch ſtrenge Belege ver: 
boten und höcens bei außerorbentlichen Gelũbden 
und —— * pagelader. Gin aus f hun: 
dert Verſen beftehender lat. Hymnus an bie 
unter dem Namen «Pervigilium Veneris» (ben | 
aus dem 3. Jahrh. n. Chr. zu ftamımen und findet 
3. B. in der Ausgabe ber « Fabulae» des 
drus von Drei (Zur. 1831), in ber bes 










; Mole ließ. Pius VII. 1821 errichten. 


und Wollgeweben 
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445 km lang und fehr tief, —538 — ‚Mares Waſſer 


und iſt reich an verzüglihen 
fade (fr3.), in ber Reitkünſt das Eteigen eines 
Pferdes, Aufheben der Vorberfüße ohne Bewegung 
ber Hinterfüße. 
Belärs, das alte umbriſche Pisaurum, Haupt: 
ſtadt und Vegirlähauptort der ital. Provimz aro⸗ 
e:Urbino (2964,12 qkm mit [1881] 228842 G.), an 


ber Mündung des Foglia (Piſaurus) in das Adria: 
tiſche Meer und an der Bahn Bologna:Dtranto, in 
fruchtbarer Ebene en ben Ardiziſchen ügeln 

und dem Deere, Siß eines Bilchofs, eines Zribu: 
nal? erfter Sekanz umb einer 9 Hanbelölammer, iſt 
eine gutgebau odle mit einem Gymnafum, 
einer techniſchen S chuie einem Seminar, einer 


anatom. und Beterinäri ule einem Theater 
einem Irrenhauſe. Der. Chemalige ige Palaft_ der 
räfeftur; die Biblio; 


Herzöge von Urbino ıft jeßt 
teca Dlivieri enthält 14000 Bände, 600 Hand: 
tiften, darunter ſolche von Zorquato Taſſo und 
ei uno, A en Meines Diufenm „(namenttih 
riften unicipio eine aus⸗ 
gezeichnete Ho —— berühmte Sabritate 
an 


weift 
liche Bilder m RE auf, Santo-Spirito 
ein vol von Luca Signorelli (Chriftus am 
Kreuz). Den ſchönen Leuchtturm auf bem rabl. 
Foglia führt eine Brüde aus der Römerzeit. Auf 
dem Monte Santo:-Bartolo ligt an gebe der 170 
v. Chr. hier geborene — Tragiker Accius be: 
graben. Dem bier geborenen Komponiſten ar 

ini wurde 1864 eine Bronzeftatue errichtet. 
—F (1881) 13180 (Gemeinde 21150) E., Br 
ertigung von ——— Seiden⸗, "Sanfı 
—5 Cremor tartari, 
„Seide, Seife, 


Handel mit —2— 
—8 iſt nur Für 


Wachs, und 
tleinere 8 rzeuge —* in der Umgegend 

wachſenden Feigen, die einen Sauptgei enf Ka ea 
Handels ber Einwohner bilde 

wohliäämedendften in Salem Ka, — be 
Düven und Trüaffeln von ®. Fin fr 

Br Kolonie 184 v. um na 


— 
t ie), 
—* he Pipins an ten —— an: Qi bl. 


an die Malatefta, 1445 an die — — af an an 
die Rovere ehe fiel 1681 an den ee taat zu⸗ 
rüd. Unter ben Rovere, Gerzögen von ee, 
war ®. ein Mittelpunft für Aunft und Sitterabur; 
Bernardo Tafle und fein grober Sohn Torquato 


lebten eine Zett lang Eantarini. 
äre (Simone a) "ober efarefe, 1. 
edcadore® (Zifherinfe — 


Pons⸗ u), chi 
nörbl. Br. uub 119—120° rg 7 von —— — 

der Mitte ber die Infel 5 Sormefa von ber Ki 
Provinz Fulien trennenben 


—ã getrennt *3 einen 


enden fie in 
8. von — 1850), in Rieſe «Antkologia | weit ; Soheabore en 1er e dinel. 
latina» (2 1968 Bährens’ « Poetae latini | Küfte a den vore einen den, Formoſa⸗ 
mimores» ( 5 —— abgedrudt. ine | ftraße, wiſchen n®. und —* Formofa. 
RadaHbum lieferte uͤrger in feiner « eier ara (im Altertum Ateraus, mittellat. 
‚ Blu im öftl. Mittelitalien, e ngt 
erzent, foviel wie Projent. als Aterno in ber Brovim Aquila st, 
fa, —— —— des 2 dm. im | berührt Aquila, durchbricht unterhalb Bopoli als 
ernement A rhangeist, n,18. —— — und mündet nach einem Laufe von 
Abiec⸗ weſtlich von dem Zi oe. (i 140 km bei der Stadt B. in das Adriatiſche 
fajt auf ihrem gargen Laufe nad Weſten; Su Iongebard. und fränt. Beit bildete ber Fluß in 


818 


feinem untern Lauf die Grenze zwifchen den Herzog: 
timern Fermo und Benevent, heute die zwiſchen 
ten Brovinzen Teramo (Abruzzo ulteriore 1) und 
Chieti (Abruzzo citeriore). 
RPescara, Hafenſtadt und Feſtung zweiter 
Klaſſe in der ital. Provinz und im Bezirk Ehieti, 
an der Mündung des Fluſſes VBescara in das 
Mdriatiiche Meer, Station der Bahnen Bologna: 
Ltranto und P.eAquila, bat (1881) 2726 (Ge: 
meinde 6257) E., ein großes Gefängnis, Handel 
und Fiſcherei. — P. ift das alte Aternum, der ge: 
meinſchaftliche Hafenplag der Beftiner, Marruciner 
und Peligner, hieß im Dlittelalter Piscaria, wurde 
durch Kaiſer Karl V. und Herzog Alba ftark be: 
fejtigt und Sept. 1707 und 28. Mai 1815 durd) 
die Siterreicher zur Kapitulation gezwungen. 
escatori (Yfola dei), eine der Borromeifchen 
Inſeln (. d.). . 
Pesceunnius Niger, röm. Kaiſer, hatte ſich in 
Gallien und an der Donau als Heerführer ausge⸗ 
zeichnet, regierte in ben legten Jahren des Kaiſers 
Commodus als Statthalter in Syrien und trat 
nad Ermordung des Pertinax und nad) der Er: 
hebung des Didius Sulianus auf den Thron, im 
April 193 n. Chr. als Gegentaifer auf. Er wurde 
forort von feinen Truppen, wie von allen öftl. 
Provinzen bis zum Adriatifchen Meer als Sailer 
anerfannt. Trotzdem unterlagen feine Truppen 
feinem fraftvollen Nebenbuhler Septimiug Severus 
int J. 194 in den en bei Kyzikos, Nicäa und 
NUR bollftändig, und B. wurde auf der Flucht von 
Intiodien nach dem Euphrat getötet. 
Peſchawer oder Peſchaͤur, Piſchawar, 
Piſchauer, eine aus den drei Diſtrilten Hazara, 
Kohat und P. beſtehende Diviſion der Lieutenant: 
gouverneurſchaft Pendſchab, gehörte dem frühern 
Reich der Sikhs (ſ. d.) an und wurde zugleich mit 
ihn 1849 dem Britiſch-Indiſchen Reich einverleibt. 
In geogr. Beziehung, wie früher aud) in politifcher, 
MN Afghaniſtan gehörend, umfaßt B. eine bergum: 
chloflene Hochebene zu beiden Seiten des untern 
Laufs de3 Fluſſes Kabul, von deflen Mündung in 


den Indus aufs und weſtwärts bis zu den Khayber: | N 


päljen und der afghan. Grenze. Das Land hat ein 
Areal von 20116 qkm nıit 1035789 E., von denen 
zeun Hehntel Mohanımedaner und nur ein Zehntel 
Hindu find, Die Thalebene von P. ift im Weiten 
nur durch die Khayberpäffe, im Oſten aber durch 
den Engpaß Giden:Bulli dem Ufer des Indus zu: 
sänglid, Mit Ausnahme bürrer Streden am Oft: 
und Weltende ift die Ebene von B. vom Kabul, 
deſſen Zuflülfen und unzähligen Kanälen reichlich 
bewäflert, gut bebaut und außerordentlich frucht: 
bar. Die Bewohner, ein Miſchlingsſtamm, find 
betriebjame, friebfertige Menſchen, während ba: 
pesen die Bergbewohner, namentlich die Yufuffai, 
chwer in Schranken zu halten find. Die Engländer 
müſſen deshalb in diefem wichtigen, den äußerften 
nordweſtl. Borpoften ihres Indiſchen Reichs und 
zugleich die Verbindung zwiſchen Oſt- und Weſt⸗ 
aſien, Hindoſtan und JIran bildenden Lande ſtets 
eine bedeutende Militärmacht unterhalten. 

Die Hauptſtadt Peſchawer, im 16. Jahrh. 
vom Delhikaiſer Akbar erbaut, kam dann mit den 
Umlande an die Afghanen und war lange die Win; 
terrefideng der Beherricher von Kabul. Nach dem 
Eturze_der Duranidynaftie (f. Afgbaniftan) 
warb fie 1809 eine Beute der Barakjibrüder. 
Nundigit-Singh, Maharadſcha der Silhs, machte 


Pescara (Stadt) — Peschiera 


fich 1823 die Stadt zinsbar und verleibte fie 1829 
feinem Reiche ein, mit welchem fie 1849 an die 
Engländer fam. Zur Zeit der Afghanenherrſchaft 
war P. durh Aderbau, Handel und Gemwerbileib 
jehr blühend, hatte 100000 E., einen Nefibenzpalait 
Bala⸗Hiſſar, einen großartigen Hauptbazar, zahl: 
reiche Moſcheen und andere ſchöne Gebäude, ſowie 
eine berühmte mohammed. Alademie. Aber 1823 
wurde P. von den Sikhs verheert und geriet in 
argen Verfall, aus dem P. fid) erft unter der brit. 
Herrichaft wieder erhob, PB. zäult (1881) 79982 €., 
unter denen gegen 50000 Mohammedaner und der 
Reit Hindufind. Die Straßender Stadt findeng und 
fteil, zum Zeil von Bächen durchfloſſen. P. beitkt 
mehrere offene Plätze, ein Hofpital, ein Miſſions⸗ 
ſchulhaus und eine dazu gehörige Kapelle. Der Ge: 
werbebetrieb ijt ziemlich rege. Vor der Stadt 
der Cingeborenen liegt die britiihe Lagerjtadt 
mit einem eigenen Bazar. Cine ſich von Lahore 
abzweigende Eifenbahn verbindet P. mit dem 
Bendichab:Nailway, An der Weſtgrenze des 
Diſtrikts, an der Ausmuündung des Khayberpaiies, 
ſteht das engl. Fort Dſchamrud (Gamrud) mit 
iemlich ftarter Beſatzung zur überwachung des 
Paſſes und Aufrechterhaltung des Zollweſens. 
Peſcheck (Chriniian Adolf), namhafter Lokal⸗ 
hiſtoriter, geb. 1. Febr. 1789 in Johnsdorf bei 
Zittau aus einer im 17. Jahrh. eingewanderten 
czech. Familie, ftubierte in Wittenberg und jtarb 
3. Nov. 1859 als Archidiakonus in Zittau, Deine 
Forſchungen waren hauptſächlich dem Oybin (1. d.), 
wo ihm auch 1861 eine Bronzebilite errichtet wurde, 
und der Stadt Zittau gewidmet. Er ſchrieb «Hand: 
buch der Geſchichte der Stadt Hitfau» (2 “Bde, 
1834—36), «Geichichte der Eölejtiner des Oyvins 
(1840), «Beichidhte der böhm. Gegenreformation» 
(2 Bde., 1840), fowie viele andere ortsgeichichtleche 
und einige theolog. Schriften. Auch redigierte er 
1832—34 dag «Neue Laufigiiche Magazin». 
Peſchel (Oskar), ausgezeichneter deuticher Gee 
graph, geb. 17. Wlärz 1826 zu Dresden, ſtudierte 
in Leinzig und Heidelberg Jura, trat 1848 in die 
edaction der «Allgemeinen Zeitung» in Nugsburg 
und führte 1854— 71 die Redaction des «A uSlande. 
Während diefer Zeit erfchten feine «Geſchichte des 
Beitalters der Entdedungen» (Stuttg.1858 ; 2. Aufl. 
1877) und »«Gefchichte der Erdkunde bis auf A. von 
Humboldt und K. Nitter» (Münd. 1865; 5. Aufl. 
1884), denen fich jpäter «Neue Probleme der ner: 
oleihenden Erdkunde» (2yz. 1870; 4. Aufl. 1883} 
anfchlojien. Am 1. April 1871 folgte er Dem RMuie 
als ord. Profejlor der Geographie an der linive: 
jität nad) Leipzig, wo er 31. Aug. 1875 ftarh. 
Sein Hauptwerk aus diefer Zeit üt die “Bölte: 
kunde» Epz. 1874; 6. Aufl., bearbeitet von Sir‘ 
Kl 1885). Nach feinem Tobe erihienen: «#3 
bhandlungen zur Erds und Völterlunde» (heraus. 
von J. Löwenberg, 2 Bde., Lpʒ. 1877— 78), «Fi> 
jüche Erdlunde», nad den binterlafienen Waxo 
jfripten bearbeitet von ©. Leipoldt (2 Bde., 8 
1880—81; 2. Aufl. 1885), « Europãiſche Staat 
tunde» (bearb. von DO. Krümmel, Lpz. 1881 ic. 
P. it neben Humboldt und Ritter einer der ge 


reichſten Serben ber geogr, Wiſſenſchaft. Fi 
5. von Hellmald, «Dälar P., jen Beben ua 
affen» (Augsb. 1876). [land (j. $} 


eſcherähs heißen die Eingeborenen von Feat 
eschiera, Fleden und Feſtung mit (1881: 
2962 E. in ber ital. Provinz Verona, Tiſtt? 





Peſchito — Peſſimismus 


Vardolino, hat wegen ſeiner Lage an der Bahn 
Nailand Verona, am ſudl. Ufer des Gardaſees 
(da, wo der Mincio ausfließt) und an der Straße 
die von Tirol berablommt und ſich bier na 

Bredcin, Mantua und Verona fcheibet, militärifche 
Wihtigfeit. — P., mittellat, Piscaria (Pischeria), 
wird Schon von Dante als ftarles Vollwert Vero⸗ 
nas gegen Bredcia und nergamo geſchildert; ges 
hörte jet 1405 zur Republit Venedig, die aber im 

April 1796 beim Ausbruch des Kriegs den Ort 
den Öfterreichern einräumte, was Bonaparte als 
Verlegung der Neutralität anſah. Der diterr. 
General Beaulieu überließ ihn nad der Schlacht 
bei Lodi 80. Mai an Bonaparte, der denfelben 
durch den General Chafleloup in tüchtigen Ber: 
teidigungszuftand feßen ließ. Neuerdings if P., 
das die nordweltl. Spitze des fog. Feſtungsviereds 
bildet, belannt geworben durch die Blodade und 
Beſchießung der Piemontefen unter Manno feit 
dem 10. April, ſowie durd die Kapitulation der 
Öfterreiher unter Selbzen meifter Rath vom 
31. Mai 1848, denen es jedoch ſchon 14. Aug. 18418 

wieder übergeben werben mußte‘ Mit Mantua 
und den venet. Provinzen fiel P. 1866 an das 
Königreich Italien. 
efhito, f. Bibelüberfeßungen. 
eſchka⸗ Leutner (DMinna), geborene von 
Leutner, Koloraturfängerin, geb. 25. Dit. 1839 zu 
Wien, wurde von Heinrich Proc) jr die Oper auds 
ebildet, debütierte 1856 er e rei üß») in 
reslau und wurde fpäter Mitglied des Hofthea⸗ 
ter? in Deflau, zog ſich aber 1861 infolge ihrer 
Berbeiratung mit Dr. Job. Sefhte von der Bühne 
zur Einige Zeit darauf gaitierte fie wieder am 
Hoftheater in Wien, vervollitändigte ihre mufifa: 
liſche Ausbildung unter der Bochkoltz⸗Falconi und 

gab darauf in Lemberg Gaſtrollen. Im J. 1865 

rsahın fie Engagement am Hoftheater zu Darm: 

ftabt und gehörte von 1868 bis 1876 dem leipziger 

Stadttheater, 1877—83 dem hamburger Stadt; 
theater, feitden dem lölner Stadttheater an. In 
ben 3.1872 und 1881 fang fie aud mit bebeu: 
tendem Erfolg in Amerika, ebenfo 1872 in London, 
Ihre Ihöne, volle und ausgeglichene Stimme reicht 
bi3 zum breigeftrichenen ges und zeichnet fich Durch 
gute Schule aus. 

Peseia, Stadt in der ital, Brovinz und im Bes 
zirt Lucca, am Flüßchen Bescia, Station der Bahn 
Biltoja-Pffa-Livorno, ift Bifdofsfig und hat (1881) 
13 318 &., Seibenfpinnerei, Bapiermüblen (ſeit dem 
15. Jahr.) und Handel mit trefflihem Olivenöl. 
Die 1356 erbaute, 1690 erneuerte Kathedrale hat 
ya3 ſchöne Grabmal Baldaflare Turinis von Raf⸗ 
azele da Montelupo, bie Kirche San⸗Franceſco bes 
isst ein Bild diefes Heiligen aus 1285, von Bona⸗ 
entura Berlinghieri; Sta.:Maria Maddalena hat 
tsı berühmtes, 1122 von der Gräfin Mathilde 
i erher geſtiftetes Crucifir. Das Caſtello di Baregs 
ar ijt Ruine; im Caftel Leone Pe 1828 Galeazzo 
i sconti. wa 7 km öſtlich von P. liegen bie 

cider von Montecatini (j. d.). 

PBedcina, Stadt in der ital. Provinz Aquila 
gli Abruzzi, Bezirt Avezzano, 18 km im WSW, 
zı Solmona, ift Biſchofsſiß und hat (1881) 4444 
"3 Gemeinde 6988) E., ein Kaſtell und Handel 
€ Häuten, Wein, Honig und Olivenöl. 
"Bedcopagano, Stadt in ber ital. Brovinz Pos 
Za, Bezirt Melfi, hat (1881) 8930 €., Fabrilation 
® Molls, Baummoll:, Eifens und Kupferwaren, 
Sonverjattond »Lezilon. 13. Hufl. XIL 


Peſeta ift der Name ber felt 1871 gefeplichen 
fpan. Gelbeinheit, welche dem franz. Franc (f. d.) 
anz gleich ift und in 100 Centimos geteilt wird. 
ober war die P. ein ſpan. Silbermünzftüd, 
welches ein Funftel bes Piaſters (f. d.) voritelite. 
Pesne (Antoine), Borträtmaler, geb. zu Paris 
1684, lernte in Italien, wo er fi in Neapel und 
Venedig, befonders aber in Rom aufhielt. Später 
wurde er in Berlin zuerit Hofmaler, dann Ale: 
demiedireltor. Neben der Porträttunft beichäftigte 
ihn auch die Hiftorienmalerei und die Allegorie. 
Wertvoll find feine geiftreihen und perl en Bild: 
nille, welche Friedrich II. und die Mitglieder 
des königl. Haufes zu wiederholten malen zum 
Gegenftand nahmen. Aus der Zeit jeined_ paris 
fer Aufenthalt? welcher au die ital. Reife folgte 
itanımen gleichfalls bedeutende Bildniſſe. P. ftar 
in Berlin 1757, , 
Peſo (aus lat. pensum, das Gewogene, im 
Sstalienifchen, Spaniien und Portugiefifchen: Se: 
wicht, Laſt, Stüd) ift der fpan. Name der größten 
[en ern fpan. Silbermünze, welche im ehemals 
pan. Amerika zum Teil noch jeht geprägt wird, 
während fie unter Beibehaltung des Namens in 
andern Teilen jenes Gebiets einer dem franz. filber: 
nen Fünffranfenftüde gleihen Münze Play gemacht 
bat. 8 auch Piafter.) 
Belo duro be ors oder Peſo fuerte de 
oro, ſpan. Goldmünze, ſ. Eſscudillo de oro. 
Befjarium (lat.), Mutterkranz, ein eiaſtiſches 
ring: oder hebelförmiges Inftrument, das die herab: 
efunlene oder fonft abnorm gelagerte Gebärmutter 
in Er normalen Lage erhält. 
eſfimiomus (neulat.) nennt man im weitern 
Sinne jede trübe, Iäme ſeheriſche Stimmung, in 
engerer Bebeutung den jog. Weltihmerz als 
da3 dauernde Sera eines unſeligen Lebenszu⸗ 
ſande im engſten Sinne endlich die Pa Lehre, 
aß die Welt ihrem innern Weſen nach ſchlecht oder 
die ſchlechteſte unter den denkbaren ſei. In lehterer 
Form iſt der P. ein viel beſprochenes Thema der 
neuern deutſchen Litteratur geworden, ſeitdem 
Schopenhauer und fpäter E. von Hartmann den⸗ 
felben au3 — Prinzipien abzuleiten und 
durchthatſaͤchliche etrachtungenzubemeijenuäten. 
Bei eiben Erug er P. einen eudämonologifcdhen 
Charakter, indem die ganze Unterſuchung darauf 
hinauslief, zu zeigen, dab ber Lauf dieler Welt 
notwendig zu einer die Luſt bei weitem überwies 
genden Summe von Unluft führe. Indeſſen ift 
diefe Art des P. von jeher ein patbel. Element in 
der Geneſis der Religionen gewe en, indem bie 
fiberzeugung von der Unfeligleit des irbifchen Les 
bens das Verlangen nad) erlöfenden Gottesmädhten 
beförberte. Weſentlich davon verichieben iſt der 
ethiſche P. welcher einen Hauptinhalt des wahren 
Chriftentum3 bildet und in der neuern Philoſophie 
bauptfählid durch J. G. Fichte (vgl. deſſen »Grund⸗ 
zuge des gegenwärtigen Zeitalters», Berl. 1806) 
vertreten wurde; er prüft den gegenwärtigen Des 
ftand der Melt nad) dem ſittlichen Maßſtabe und 
erwedt durch die Einficht in die moraliſche Unvoll: 
kommenheit und Verborbenheit des gefamten Le⸗ 
ben3 den religiöfen Ernſt fittlicher Arbeit und Er: 
bebung. Bon der überaus zahlreichen Fitteratur 
über den B. find hervorzuheben: V. Kiy, «Der B. 
und die —— —S ——— Fr ee 
eyer, «Weltelend un ſchmerz⸗ (Bonn ; 
J. Boltelt, «Das Unbewußte und bes B.> (Berl. 
54 


850 


1873); A. Taubert, «Der B. und jeine Gegner» 
—5 1873); €. Ppᷣfleiderer, «Der moderne 
(Berl. 1875); ©. P. Wengoldt, «Kritik des philo: 
fophifchen der „neuchen Zeit» (Leid. 1875); 
Huber, «Der 8 (Mü 
aDder moderne B.» » (heraudg. von Fr. Viſcher, Lpz. 
1878). (©. Dptimiöm n3.) 
effinn®, alte Stadt, 1. unter Balahiſſar. 
oder Beltilens vom lat. pestis, pesti- 
lentia) heißt in de sfprache eime iebe bö8: 
artige, weit nußgebreitete Seude, Epidemie (f. d.), 
und in diefem Sinne wirb das or auch von den 
alten Schriftitellern gebraucht in deren 
zahlreiche Nadriäten, je & feine deutlichen De: 
Fhreibun en berartiger Arantheiten vorhanden find. 
Dabin gehören die Epidemien — die altteſta⸗ 
mentlichen Schriften, Th Thuchdibes, oſephus u. a. 
beſchreiben, und nod) viele andere im Altertum ge- 
nannte, die bald bi en, bald jenen Zeil der dama⸗ 
ligen civilifierten Melt heimfucten. Die erite Welt: 
feudhe, die fihern Nachrichten zufolge der im heu⸗ 
tigen und engern Sinne fo genannten P. gleich 
war, ift die, welche von 542 n. Chr. an, om 
Drient außgeßenb, ein halbes Jahr rhundert lang 
Europa entoölterte (Juftinianif 
Bon diefer Zeit an ſcheinen die hriftfteller bie 
e- nad) ihrem feftgeftellten Charalter von andern 
pidemien genau unterjchieden und unter diefem 


— 


Namen diejenige Krankheit verftanden „ en, 
welde wir 100 | jeßt fo oder Drüf a der A 
Lens oder Bubonenpeft, orienta 

(pestis orientalis, inguinalis) nennen. es 

iſt eine ficberbafte. nfettionökzanfbeit, bie AL: and: 
zeichnet durch das Auftreten von brand igen eulen 
ee ent in ber Haut und brandiger Entzündung 


und Bereiterung der Sympbbräfen (2 ubonen), nas 
mentlich der Leiltengegend, feltener der Achſel — 
und ber untertiefergegend. Die Arankheit 
fi nur bu a ng fort ſdurch en I 
ng u. |. w.), un bricht ewöhnlich zwei bis 
ünf Tage nad) ber Aufnahme Dei noch unbelan 
ten —— aus. Ib der Kranlheit ift 
ein böchit mannigfaltiges. Nahpem fih die Stran- 
ten ein bis drei Tage Außerft matt gerüblt, trit: 
heftige3 Yieber mit, lebhaften Delicien auf, und 


wenn dies nad) weni en ben höchſten Grad er: 
reicht bat, bilden ih Die ulen und Drüfenichwel: 
lungen. In gunſti * ällen heilen dieg, und die 


e 
Geneſung tritt ſechs bis acht Tagen ein, in 
allen ſtellt ſich unter Steigerung der 
inungen, unter Hirnzufällen oder 
Erſcheinungen ber Intve iftung nad brei bis 
vier Zagen der Tod ein. Die Epidemien, welche 
bloß einige Wochen, aber aud) ein Jahr und länger 
alten können, find äußerft mörderiſch. Bon den 
Be allenen ftarben oft zwei Drittel, ſodaß ganze 
Städte und Gegenden veröbeten. 

Die Heimat der P. ift ber Drient, ei | in 
Unterägypten, doch zeigt fie ſich jeßt auch) bort fa 
ganz er Sojhen, feitdem die Sümpfe und Unratftät: 
ten in Alerandria befeitigt worden. Nachdem e3 
eine Zeit lang fchien, als ob die P. volljtändig vom 
Erdboden verſchwunden fei, tauchte fie neuerdings 
unerwartet wieder in einzelnen größern Epidemien 
in Mefopotamien, Perſien und unter ben nomabi- 
lierenden Arabern ber tripofitanifchen N Tome 
1879 im Gouvernement Aft 


ungünftigen 
Hgemeinerf 


rachan auf. Eu 
wieberholt von biefer S in empfinbiig a 
Weiſe Heimgefucht worden. Die — ge⸗ 


nd). 1876); Rn von Goltber, | ber 


ns |len® 
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Peſſinus — Peſtalozzi 


Eiidleppen der Arcnfhet. Eoilberungen der 


eftepibemien find —* aus alter hen vorhanden. 
ie von Thucydides beſchriebene B. von Athen 
richte 430428 v. Chr. ; auch aus dem 6. Jahrh. 
n. Chr., fowie fpäter aus dem 14. (B. von Fi 
tung 1348, Boccaccio) hat man intereflante Dar: 
pe ungen. Die erfte genauere medij. Seihreibun 


ia Diemerbroed (1665), die beſte S 
Die berübmte Gpibemie von * 
1230, haben Bertrand mehr hiſtoriſch, Chicapneau, 


‚ Soullier und Deidier wiſſenſchaftlich be 
Die 1771 in Moskau berrfchende P. fi 
ellt worden, und 
ae in — 
Aſalini — 


ſchrie en. 
namentlid) von Mertens dar 
die P. während bes franz. 
(1798) hat in Zarrey, Degenette 
refi, Louis Sant 15 ihre Beichreiber gefu 
den beffern —ã uam fire die Er 
Clot:Bey, ubert, de rus, fowie die Berichte 
von Hirſch und Virchow über die B. in Aſtrachan. 
Bol. auch Tholozan, « Histoire de ia peste bu- 
bonique en Mesopotamie» (Bar. 1874); derfelbe, 
«Les trois derniöres &pid&mies de peste du Cau- 
case» (Par, 1879). 
ft oder Peſth, auch ohne Dfen die größte 
und widtigfte Stadt Ungarns, am linlen Donau- 
Ilier, war vor dem ZTatareneinfall (1242) eine 
eutihe Ortichaft und bis in bie neuere Zeit eine 
eine Mittelitabt, hob fich erſt feit 
feng de3 19. Ja brh, und wurde 1872 mit Ofen * 
ltofen zu Fa Municipium vereinigt, 
en ben Namen Budapeft (j. d.) führt. 
zzi einr.), berühmter Bäbancaı, 
192. nd 16 zu ürid als Sohn eines Arztes, 
—2* Sprachen und Theologie, wandte no aber 
nach einem fehlgeſchlagenen ° 


redigtverſu 
Shubium ber Rechte zu. Beranla 


t durch a 

ile» und eine ſchwere Krankheit, verbrannte er 
nad feiner ®enefung feine Üitterarikcen Sams: 
lungen, mwurbe Landmann, laufte im Herbft 1768 
rundftüd, das er Neuhof nannte, un bemwirt: 
ſchaftete dasſelbe. Ein jahr Ipäter ( Sept 
1769) verheiratete er ſich mit Anna Säulihen, einer 
—A aus Zurich. In feinen ländlichen 
Berbältnifien lernte er Das fittliche Elend Des Boll: 
fennen, und voll Erbarmen und Mut zu helfen, be: 
gann er 1775 feine päbagogiihe Wirkiamleit mü 
der Aufnahme verlaffener Bettelfinder in fein Haut, 
deren er bald mehr als 50 um ſich ſah. Da er aber ii: 
feinen Unternehmungen wenig 3 prattiihes Gejchid 
ieigte te, geriet er in Iben und nad fünfjährigem 
—— muczs be 

erſu a eitert angeſehen w 
Damals ſchrieb er den on * ee 
«Lienbarbt und Gertrud» (3 
bearb. von K. Richter, 4. Aufl., 
ex fein e Erfahrungen über bie > 

n mebern Ständen und fruchtbare 

Borichläge zur Hebung desſelben mit 


„rnigleit. darlegte. Zur Grläuterung vieles —* 
uchs ſchrieb er «Chriftoph und Glies Ar. 17. 
außerdem «Nbenditunden eined Ein er3» a 


Iſelins «Ephemeriden», «Das Schweizerblatt ie: 
das Boll» (1782—83), eine —— . Um 
Geſeßgebung und Slindermord» (Zür. 1783) um 


de gebantenreichen «Nahforfhungen über der 


r Ratur in der Gntwidelung bes Menſcher 
(Zür. 1797). Mit Unter tügung dei 


chweiz. Direltoriums legte B. im 1798 u⸗ 


Peſtel — Peſtwurz 
aus rs arme Kinder zu Stanz an. Doc | lo3 


Erziehun 
noch vor ab been 
und die Ran nie m feindl Bartei au 
diefe Anftalt, und mit Undank belohnt ging er nad) 
Yurgdo und wurde dafelb Schulmeiſter. Be: 
eiiterte Männer ſeb⸗ en ſi kr ihm an, un 
Peine methodifhen S rilten I 
Kinder lehrt » — u. a 
Richter, 4. Au wen 
(Dem 1 u. Zur. ig), —— 
enver ilniffe⸗ Bern u. 
vielen Orten empfaͤngliche ker. De —* Teil⸗ 
nahme an den polit. Haͤndeln, ſeine demokratiſchen 
Oehnnungen, feine «Anfichten über die Gegenftän 
auf welhe die Geſetzgebung delnetiend idr Augen: 
merk vorzüglich zu richten hat» (Bern 1802), ver: 
darb er es jedoch mit den Bornehmen, während das 
Bolt ihn 1802 als feinen Anwalt zum Erften Kon: 
ful nad) Paris fendete. Seine re ch Al mehr 
entwidelnde Crziebungsanltalt verlegte er 1804 
nad Ranchen⸗Vuchſee bei Hofwyl, um mit Fellen⸗ 
berg (f. in Verbindung F treten, noch in 
elben Jahre aber von da nach Noerdon, mo er das 
{hm von der Regierung Fr Schloß be30g. 
Fi ah; Gesiehungäinftitut erregte in Europa 
erkſamkeit und wurde von vielen jungen 
— beſucht, die ſich hier zu Lehrern ausbilden 
wollten. Bald aber entſtanden Zwiſtigkeiten unter 
den Mitarbeitern, bie nach und nach die Grund: 
lagen der anjtalt untergruben. Nach den deuten 
Befreiun eu iegen, hatte bo2 Inſtitut auberlich feine 
größte Blüte erreiht. Bon da an ſank es raſch. 
Geldverlegen Äten, in bie 2.8 eriet, fonnten aud) 
durch die galt tänbdige „u das Der fämtlichen Merle 
1.3 (15 Bbe., Sat b. 1819—26) nicht be: 
feitigt werben. h fih 1825 *5— ſeine 
Srzieungsanfalt au nen. Er zog fich zu ſei⸗ 
nem Enkel auf dem Neuhof zurüd, ſchrieb feinen 
Schmanengelang.» (1826) und «Meine Lebens: 
ſchickſale als Vorfteher meiner Erziehungsinftitute 
2 Burgbaf un erten» (2pz. 1826), und ftarb 
Druag im Yargau 17. Gebr. 1827. Sein Se 
Dar Verbeſſerung der häuslichen Erziehung, He: 
bung ber ärmern Vollsklaſſe durch Erziehung und 
Unterridt, Begründung einer einfadhen, der Ent: 
widelung be3 jugendlichen Geiſtes angemeflenen 
Unterrichtsmethode, welche durch Sprade, Zahl 
und Form mintelis der An chauung und lüdenlofen 
For tſchreitens vom Lei ihtern zum Schweren au 
naturgemäße Weiſe die Kraft des Kindes Aben und 
es zu geiltiger Selbſtthätigkeit bilden follte. Von 
Sachkenntniſſen hielt er wenig. Das 8 Beinip | Ihrer 
Erziehung war aber bie Liebe. * Lehrer 
und za oorheber erforberlichen EA Gen ften bes 
jaß P. in geringerm Grabe. Sein gröbt tes Ber: 
jierft befteht auch weniger in feiner ethobe, die 
eine durchaus haltbare Grundlage bat, als viel; 
nehr in feinen anregenden Ideen und in der 
einer en | inmirlung, wodurd er sah 
eiche üler begeifterte, die fpäter faft in allen 
ändern Kr für die Verbeflerung der Schu: 
zz , namentlid des Glementarunterricht3, ausge⸗ 
ichrıet ehätig waren. Durch P. und feine Sdule 
zt beſonders das Bollksſchulweſen große Fort: 
Jritte gemadt. In Anerlennung diefer Berdienfte 
urde au r 12. Jan. 1846 an vielen Orten 
errtfchlanda und der Schweiz a ade begangen, 
ıD zu feiner Grinnerung wurden viel 
nasınte wohlthätige a enngunfielten ® e Ra: 


eitörten ber Arie 


ah von Ü. 
der Mütter» 


d | 1869-— 72) veranftaltet, gine 
d ihre | Fr. Dann ( (Zangenfaha 18 


F | fhen der Donau nehtid 
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iS hiftu en) gegründet. Auch befteben 
vielfach in Deutichlanb ur Unverhägn dürftiger 
Lehrerwitwen und Ochrerwa Behal lozzi⸗ 
Vereine. Eine neuere cab von 8 
Werten hat Seyffarih (16 Bde. Brandenb. a.d. 9. 
 Hußmwoßl in 4 Bon. 


l. Biber, «Beitrag 7 Biographie Heinrich 


.3» (St. Gallen 1827); «P.3 bis dahin unebierte 
tiefe und legte Schidjale» (Bern 1834); Bloch 
mann, «SHeinri üge aus dem Bilde feines 
Lebens und Wir en» (( 3. 1846); Ghriftoffel, «P.3 
Leben und Anſichten, in einem wortgetreuen Aus: 
zuge aus fämtlichen von P. berrübrenden Schriften» 
Äb-4, Rötten 1869). Mor, edur Biographie 18 
eBur apbie 
2 Boe.,, Winterthur 186984); Alberti, —* 
, Ein 2ebensbilb » (Berl. 1868); Guimps, «His- 
toire de P., de 3a pens£e, et de son @uvre» (aus 
fanne 1874): Kruſi, «P. his life, workand influence» 
(Neuyort 1875): Behnder, « Idee und Macht 
der en Entwidelu ne 75). 
ftel (Paul), einer der führer Pr Dela: 
brilten (f. d.), g eb. 1794 in einer vor längerer Zeit 
in eteräburg. eingewanberten beutichen Familie, 
mar Adjutant des Marſchalls Witgenftein, zulept 
Oberſt in der ruſſ. Armee. Schon 1815 ward er 
mit der Ber geheimen polit. Geieliceft belannt, welche 
er Murawjem in Sübrußland gegründet 


tt: ‚ nad Auflöfung derfelben 1822 gründete er 
ofort eine neue foldhe, den «Bunb des Güdens«, 
den er 1824 mit dem in Beteräburg „ge ründeten 
«Bund des Nordens» und dem «Bund der Vereinig⸗ 
ten Slawen» zu verbinden ſuchte. Imed diefer 
Vereine war, Rußland eine Konftitution zu er: 
zroingen, ober A in eine föderative Republit um» 
wandeln. Der Aufftand am 26. Dez. 1825 in 
eteräburg mißlang. P. ward „pelangen genom: 
men und 25. Juli 1826 it vier Mitverſchworenen 
durd) den Strang Qnnaerihtet 
efteffig, |. Eſſig (aromatifcher). 
An unter Sahne. 
eſtilentiarins ift der bier und da noch vor: 
tommende Titel von Geiltlihen, welcher auf deren 
— en in gen Beiten der Belt hindeutet. 


ee Son Kisfun, das größte Komi: 
tat Ungarns, im Centrum des Landes, zwi: 
und der Theiß Bft ich. 
Der Name zeigt das ucceffie Bujammentre: 
ten der alten Komitate, denen 1876 bie 
Enklave Kis⸗Kuͤnſaͤg (Klein: umanien) binzulfam. 
Das Komitat enthält 12593,10 qkm und (1880) 
98850 E., wovon 709 944 "Magyaren, 200 856 
Deutiche, 57635 Slowaken, 9068 Serben und 
Kroaten u. ſ. w. Der Religion nad find 645270 
roͤmiſch-katholiſch, 177542 Reformierte, 64216 
Lutheraner, 5671 nidhtunierte Griehen, 92208 
Israeliten. Der Boden, iſt durchweg Liefiand, 
mit Ausnahme des Strichs am rechten Donau: 
Ufer (ofener Umgebung); außer ber Donau und 
Theiß ift das Gebiet nur von Bäcden bemäjlert. 
Mar baut im Süben des Komitats vorwiegend Ge⸗ 
treide und Obſt, in den nörblihern Zeilen Wein; 
bie ee Ne ift —5 Die röbien Städte find: 


Bub Kecskemeét, Abon egled, Kalocia, 
1096 ablı —e— 


Na yRörds, Baigen, Fe 
Sekeogei ‚Soviel de nſchwanz. 


eftteura,, Pflanzenart, ſ. Petasites. 
54* 
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Beta, Dorf bei der griech. Stadt Arta (f. d.). , 
Der Dirt in Diellenien, |. u. Koroni. 
etalit, ein monoklines, meilt nur als groß: 
und groblörnige Aggregate von, blaprötlicer und 
räulicher Jar e erſcheinendes Mineral, ein Yithion: 
honerbefilicat von der Hornıel Li, Al. Si.O, 0, wel: 
ches fid) auf Elba, auf der Inſel Utö in Schweden, 
zu York in Canada, in Maſſachuſetts findet. 

Petälum (lat.), Blumenblatt; petaloidiich, 
blumenblattähnlid. 

Petaluma, Stabt im County Sonoma des 
nordamerif. Staat Californien, am Fluffe P., 
bat große Kornipeicher und zählt (1880) 3326 E. 

Petarde (frj. petard, von peter, einen Wind 
börbar abgehen laften), Sprengmörfer, heit 
ein mit Bulver gefülltes, fegel: oder mörjerförmiges 
Metallgefäß, dag früher im Kriege zum Sprengen 
von Thoren, Mauern, Fallgattern, Paliſſaden, 
Hafentetten u. f. w., aljo überall da, wo das 
Sprengen von außen ber erfolgen follte, gebraucht 
wurde. Man fhraubte die B. an ein Brett, das 
Madrillbrett genannt, hing dieſes an den zu ſpren⸗ 
genden Gegenitand und zündete den Sprengſaß 
urch das am Boden befindliche — in wel⸗ 
ches eine kupferne Zundroͤhre eingelaſſen war. 
Spaͤterhin bediente man ſich auch der ledernen 
Säcke als Umhüllung des Sprengpulvers und 
nannte das Mittel Pulverſad, welches bis in 
die neuere Zeit in der militäriſchen Sprengtechnik 
üblih war. Jetzt benutzt man nur noch Nitrogly⸗ 
cerinpräparate und Schießbaummolle zu den oben: 
erwähnten Zweden bes Freiſprengens. 

Potasites Gärtn., VBflanzengattung aus ber 
jamilie der Kompofiten. Man kennt gegen 12 

rten, die in ber nördl. gemäßigten Bone vorlom- 
men. Es find frautartige Pflanzen, deren Blätter 
und Stengel in der Regel dichte Behaarung befigen. 
Die Blütenköpfhen find in traubenförmigen Bd: 
tenftänden vereinigt. Die befanntefte unter den in 
Deutichland einheimiſchen Arten diefer Gattung ift 
die ſog. Peſtwurz oder Peſtilenzwurz (P. offi- 
einalis Mönch.), auch Großer Huflattid ge 
nannt, deren fleiſchiger Wurzelftod chedem gegen 
die et angewendet wurde. Dieſe im März und 
April blühende Pflanze waͤchſt an Fluß: und Bad: 
ufern und an quelligen Wiefenitellen und treibt im 
Beihlin zunädjit blattlofe, mit häutigen Schuppen 
cjegte, Heifchig-jaft e Blütenftengel, welche unter 
zwei verjchiedenen ormen auftreten. ei ber 
einen enthalten die Blutenkoͤrbchen Zwitterblüten, 
bei der andern weibliche. Die zwitterblütige Korn 
bat eine eiförmige Traube und größere Körbchen 
mit rötlihen Blüten, bie weiblide Form eine läng: 
liche Zraube und Kleinere Körbchen mit weiplichen 
Blüten in längliher Zraube. Nach der Blütezeit 
verlängern fid) die Stengel ber weiblichen gem 
fehr bedeutend. Die Laubblätter entmwideln ſich erft 
nad) dem Abblühen,, fie find ſehr grob und von 
herz: oder nierenförmiger Geftalt. Sie ſitzen nicht 
an ven blühenden Stengeln, ſepoern kommen direkt 
aus dem Wurzelſtock. Früher rechnete man die 
Arten der Gattung P. zu Tussilago (f. d.). 

Petavius, cigentlih Betau (Denis), ein bes 
rühmter katholifcher, auch um bie wilfenichaftliche 
Behandlung der Chronologie fehr verdienter franz. 
Zheolog, geb. 21. Aug. 1583 zu Orleans, ee t 
bald nady Vollendung feiner Studien eine ‘Pros 
jeilur der Philoſophie zu Bourges, trat nachher in 
n Jeſuitenorden und lehrte öffentlich in verichies 


Peta — Beter ı König von Gaftilien und Leon) 


denen Stäbten, zuleht in Paris, wo er 11, De;. 
1652 ſtarb. Mit größerer Vorſicht, als Joſeph 
Scaliger NY d.) kurz vor m gethan hatte, ſuchte 
er die verichiedenen Zeitrehnungen der Alten durd 
Ermittelung der Cyklen und Anwendung der 
mathem. Elemente unter ſich außzugleichen und den 
ungeordneten Stoff in ein ſyſtematiſches Ganzes 
zu verarbeiten. Die gewonnenen Nejultate legte 
er in feinen Hauptwerle «Opus de doctrins tem- 
porunn» (2 Bde., Bar. 1627) nieder, wog noch das 
«Uranologium» (Bar. 1630) kam, melde beiden 
Werte jpäter aud vereint erſchienen (8 Dre, 
Amfterd. 1703 und Verona 1734). Seine oft ge: 
drudten «Tabulae chronologicae» (Bar. 1628) und 
das «Rationarium temporum» (Par. 1630; zulest 
Vened. 1758; bis in die Gegenmart_ fortgeiekt 
Vened. 1849) dienten lange Zeit als Lehrbüder. 
Unter feinen theol. Werten, die meiltens dem Ge: 
biete der Polemik angehören, ragt hervor jeine 
reihhaltige und klare, aber ſcharf antiprot. und 
unvollendete Dogmengeſchichte «De tleologicis 
dogmatibus» (5 Bde., Par. 1644-50; A Aus: 
abe von Thomas, Bar-le-Duc, 1864 fg.). ul 
tanonil, aDionyftius Ir (Graz 1876), 
ete ioltyphuß, . gledtyphuß. 
etechien (petechiae) nennt man Eleine ok 
tihähnliche Blutauztretungen unter der Haut und 
en Schleimhäuten. Sie bilden rundlide oder 
edige, bein Yingerdrud nicht verſchwindende, dus 
kelrot gefärbte Hede vom Umfange eines Nadel 
kopfs big zu der einer Linfe, ohne Schwellung det 
Baut und ohne Schmerzen, ober — 
lutungen in die Haut heißen im allgemeinen Put 
ura., Dergleichen Blutergüſſe in die Haut eit 
Beben infolge äußerer Verlegung (Stoß u. ſ. w., 
bei übermäßig ftarfer Füllung der Haargefähe um 
bei gewiſſen Ernährung2ftörungen der Gejäkwänt, 
wie & B. beim Alterömarasmus (Purpura senilis‘, 
im Berlauf ſchwerer Allgemeinerfrantungen (2F 
bus, namentlich des eranthematül hen, Poden, Ro 
ern, Skorbut) und bei der Blutfledenkrantpeit(i.d.. 
Bei der Purpura (Peliosis) rheumatica tretentit 
Blutergüffe unter rheumatischen Schnierzen nur au 
den untern Ertremitäten auf. 
eter, Vflanze, |. Beterfilie. 
eter, der Apoftel, |. Petrus. J 
eter der Sraufame, König von Cafiilie 
und Leon, 1350—69, geb. zu Burgos 30. Au. 
1334, ging 1353 mit Blanca, der Tochter Peter 
von Bourbon und Schweiter Der Königin 9 
Frankreich, eine Ehe ein, obwohl er, wie es 5:8, 
bereit mit der Donna Maria Padilia heimlich or 
mählt war. Durd die Erhebung der Brüder ı= 
Verwandten der Padilla zu den höchſten Amte: 
verfeindete er 18 felbft mit feinem erjten Gü⸗ 
linge, dem Don Yuan de Albuquerque, der, mE 
ür fein Leben zu fürdten hatte, nach Portu;: 
üchtete. Sept folgte P. ganz feiner Billlir & 
ließ feine Gemahlin Blanca einfperren, durd ce 
Berfammlung von Bilhöfen feine Scheidung * 
ihr ausfprehen und vermählte fich mit der 6% 
onna 
Diego de Haro und Schweiter Don Yerdinant:} 
Caftro, die er indes nad) einigen Monaten wit 
verlieh, Aus Haß gegen die Badilla nerbande 
eine Verwandten und Günftlinge zu einm 
tande, an defien Spige Heinrih von Traften- 
trat, P.s Baftarbbruder, während zugleich * 
Bapit den König in den Bann that und Gom* 


— — 


anne — der Witwe des? 
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mit bem Interdilt belegte. Allein P. wutete mit 
Gift und Mord unter feinen Gegnern, und Heins 
rie IM ſich endlich, gu Flucht genötigt. Cin Krieg 
mit Beer IV. von Uragonien endete 1861 ohne bes 
fonbere $olgen. Seine verftoßene Gemahlin Blanca 
von Bourbon ftarb 1361 an Gift; auh Maria 
Badilla verlor er burdh den Tod. Darauf erklärte 
ex. vor den Ständen in Sevilla feine ‚Berbinbung 
mit Maria Fedig für eine rechtmäßige Che un! 
Tieh ihre Kinder, den Infanten Alfonfo, der aber 
bafd nachher ftarb, und drei Töchter als thronerb⸗ 
kun anerfennen. Er verbanden ſich Aragonien, 
tavarra unb der Graf von Traftamare, welder 
Ichtere vom Papft und vom König Karl V. von 
Frankreich unterftügt wurde, zum. Sample gegen P, 
der nad Galicien flüchtete und in Coruña naı 
Bayonne ſich einſchiffte während Heinrich von Tra- 
Ramara in Eaftilien mit Jubel aufgenommen und 
in Burgos als Heinrich U. 1366 gefrönt wurde, 
Doch P. wußte den Prinzen Eduard von Wales, 
den jog. Schwarzen 
ſodaß diefer ein Heer ausrüftete, um ihn in fein 
Sand zurüdzuführen. Heinrich II. wagte, im Ver: 
trauen auf die größere Bahl feines Heers, eine 
Schlacht beiNavarrete, wurbe aber gänzlich geſchla⸗ 
en. Gr fand jedoch bei dem Bapit Urban V. in 
Moignon Beiltand. it einem Meinen Heere ging 
er die Vorenäen nad) Caftilien, wo dasſelbe 
chnell ar EN der Ebene von Montiel in der 
rovinz Ca Manga entichieb ſich 1369 der Kampf 
der Brüder um bie Krone zu Sunfien einrichs IL., 
der bei einer Zufammenkunft dem Bruder 14. Mär; 
mit eigener Hand ben Dold ins He ieß. Bol. 
-Nuniez de Cunha, «Vida de Dom Bert jab. 1666); 
Dillon, «History of the reign of P. the cruel» 
(2 Bde., Lond. 1788); Merimee, «Histoire de Don 
Podro fs (en 1865; beutfch, Spy. 1865). 


Beter (von Courtenay), lat. Kaifer von Kon: | maı 


ftantinopel, war ein Enkel Ludwigs VI. von Frank: 
reich, Graf von Aurerre und durch feine Gemahlin 
Solanthe Markgraf von Namur. Nach dem Linder: 
ofen Tode feine Schwager, des Kaiſers Heinrich, 
von ben fränt. Baronen bes ODſtreichs 1216 zum 
Raifer erwählt, ließ er fi) von Papſt Honorius III. 
in Rom 9. April 1217 Frönen, wurde aber gleich im 
Beginn feiner ale nad) Ronftantinopel von dem 
griech. Fürften Theodor in Epirus gefangen ges 
nommen und ftarb bort noch 1217. Bon feinen 
Söhnen haben Robert (1221—28) und Bal⸗ 
duin II. (feit 1237) ebenfall bie bebeutungslofe 
Wuͤrde eine lat. Kaifer3 gehabt, welche mit der 
Bertreibung des leptern (1261) erloſch. 
Peter I. oder der Grobe, Alezeiemittö, 
ger von Rußland, 1682—1725, der Schöpfer von 
uplands Größe, wurde 9. Juni (30. Mai alten 
Stile) 1672 bei Moslau geboren. Er war das al⸗ 
teſte Kind aus Zar Alereis zweiter Che mit Natalia 
KRirillowna, ber Tochter des Bojaren Narvſchlin 
ALS fein älterer Bruder Fedot II. (1676—82) früh 
geſtorben follte V. unter den Söhnen Alereis ber 
einzige lörperlih und geiftig gefunbe, den Thron 
befteigen, feine Mutter die Regeniſchaft übernehmen 
und ber ältere Halbbruber B.3, Jwan, ein fränt: 
Hicher und geiftesfhwacher Prinz, üÜbergangen wers 
Den. Allein B.3 Halbſchweſter aus, 


rinzen, für ſich zu gewinnen, | € 


Haupteinfluß ber Regierung aber an So; fiel. 
Während Sophia an ber Spige ber altrujl. Partei 
es darauf anlegte, beide Brüder von der Herrichaft 
vi yerbrängen und allmählich fi) die Macht wie 

je äußern Attribute ber Arone anzueignen, bilbete 
ſich der junge jar zu feinem großen Berufe aus. 
Seſchickte Ausländer, wie der Artillerieoffgier 

any Zimmermann aus Straßburg und ber Öen: 
fer Franz Lefort, wurden feine Lehrer in Mathe: 
matil und Kriegdweien. Durch feine Bermählung 
mit Gubdoria Feodorowna Lapuchin (6. Febr. 
1689) erlangte er unter den großen Familien bes 
Reichs einen bedeutenden Anhang und benugte nun 
bie Amglüeliche Arbrung des Kriegs in der Krim 
durch den Günft ng Sophias, Galizyn, um von 
diefem und feiner Schweſter Rec eat über ihre 
Verwaltung und die Anmaßung des hödjften Titels 
E verlangen. Serbia madte jegt durd) ihre Stre· 
igen einen mörberifchen Anfchlag auf den in Preo: 
braſchenst weilenden jungen Zaren. Kaum gelang 
3 B. noch, nad) dem Klofter in rot zu ents 
tinmen, wohin ihm balb ein großer Zeil des Nbeld 
pub bie bisciplinierten Truppen unter ben fremben 


folgten. Galizyn wurbe verbannt, Sos 
pl in ein Klofter verwiefen. ept. 
u . in Moskau feinen Einzug ald Allein: 
hr »bwohl er der Form nad) die Mitregent- 
H e8 Bruders Jwan bis zu befien 


1696) beibebielt. 
._.m fdjuf er jebt ein europäifch geſchultes 
gem on Fremden, wie Lefort und dem Schotten 
orbon organifiert, entftand bald eine Armee, mit 
welcher er zunächft im Innern gegen das Altrufiens 
tum eine gefiherte Stellung gewann. Cbenfo legte 
ex den Grund zu einer Slotte, welche bie Herrſchaft 
auf der Dftiee und dem Schwarzen Deere begrüns 
ben follte. Am 28. Juli 1696 wurde bie türt, See» 
t gefchlagen und durch die von Gordon ger 
leitete Belagerung Afow zur Übergabe gezwungen. 
im April 1697 trat P. nicht ald Yar, fondern als 
Mitslied einer Gefandtidaft, eine Reife ind Aus: 
land an, auf ber er bie Oftfeeprovinzen und Deutfch: 
land befuchie und in dem holland. Orte Saardam 
ſich unter dem Namen Peter Michailow als Arbei: 
ter nieberließ, um ben gilban zu erlernen. Von 
dort ging er nach Gugland. Cr war in Wien, als 
ihn die Nachricht von einer neuen Empörung der 
altruff. Partei, die ſich nod auf bie Strelipen 
fügte, heimrief. Als er Aug. 1698 in Moslau ein: 
traf, hatte Gordon den Aufitand bereits geftillt; 
. hielt nun ein blutiges Strafgeriht über bie 
nlbigen: an 1000 Menſchen mußten fterben, ®. 
jelbit fol fih am Foltern und Hinridten beteiligt 
geben. Viele wurden nad Sibirien verbannt, das 
'orps der Streligen aufgehoben. Auch jeine Ges 
maplin Euboria, die eine Anhängerin des Alts 
ruflentums war, warb in ein Hlofter gebracht. Es 
begann nun die Epoche ber rüdjichtötofeten Refor: 
men. Die Erhebung der öffentlichen Abgaben 
wurbe vereinfadht, die Nationaltleidvung beicräntt, 
die langen Bärte befeitigt, das Reifen ind Ausland 
befördert, Straßen und Kanäle amgeleat, Bud: 
drudereien und Schulen — — und dem Aber: 
glauben entgegengemirtt. Um die Macht bes Ale: 
ru3 zu befhtänten, ließ ber Zar nad) dem Tobe des 
| Batriarhen Adrian zu Moskau dieſe Würde unbe: 











ter Che, 
Sophia, wußte dies zu vereiteln. —X — 
Bei bem fie fi zum erften mal der Gtrelipen (f. b.) 
Bebdiente, bradte ed dahin, ba Iwan und P. 
zwar zugleid als Zaren außgerufen wurben, ber 


febt, hob fie 1721 gang auf und vereinigte in ſich 
| und dem von ihm geleiteten «Hochheiligen Synode 
die höchite geiftliche und weltliche Macht. 
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Durch Auguft II. von Bolen beftimmt, nahm B. 
teil an dem Nordiſchen Kriege gegen Kari XIL von 
Shmeden. Cr wurde zwar bei Narwa (30. Nov. 
1700) von Karl aufs gr ee aber die 
Niederlage ward uf er felbit fagte, für 
die Ruflen das Mittel, fiegen zu lernen.  itten 
im Kampf legte er 27. Mai 1703 ben Grund gr 
Stabt Beteräburg, das er bald zur bleibenden 

a Be Karla XII. Verweilen in Bolen und 
en, dann fein unglüdlicher Zug nach Außlanb 
en dem Zaren Ge iegenheit, in der Schlacht bei 
Moltama (8 8. Juli 1709) die ſhwed Armee zu ver⸗ 
nichten. arauf eröffnete er, nachdem er zuvor 
feinen Triumph in Moslau gefeiert, den zug 
in Livland und Karelien. Wiborg, Riga, 
Reval und Kerholm wurden 1710 erobert und mi 
biejen Plägen ganz Livland und Karelien. Eine 
ſchlimme Wendung aber nahm im folgenden Jahre 
der türf. Krieg, den Karl XI. anzuftiften gewußt 


hatte. B. verlor bier beinahe Xhron und Leben 


auf fh d fein, Im Srieden am Pruth, 3. Juli | R 


1, — Aufopferung Afows feine, des Ders 
92 Rettung © ht n zu lönnen, 
er Geſundheit ging er hierauf Si 
Dr very A nad Karlsbad und feierte auf der 
in we bei Der ph ehe von Polen bie 
Sohnes Alerei mit der 
niepmeig, Wolfenbüttel. Seine 
Bern kung n mit it Rathonine, die bei der Einnahme 
oon Marienburg mit mweggeführt morben und beren 
Treue er ſchon Im türl. Kriege erlannt hatte, feierte 
er 1. März 1712 in Moskau, nachdem er ihr 1707 
eimlich angetraut worden. Mitten im Striege 
* er noch eine Verſchwoͤrung ber altruſſ. —* 
en, welche ſein eigener Sohn Alexei gegen 
ihn anitiftete. Fr ‚I " 1718 te fie den 
Zaren. Als Du I gerufen hatte, 
entfloh, lieh * en bis Neape 
die Heimat zurüdloden, bier die Thronentjagung 
unterihreiben, dann aber die Mitverſchworenen 
duch Halter er em Geftändnis bringen und end: 
li elbſt zum Tode verurteilen Schlag: 
darauf jtarb ee, ob am ag: 
fluß erh Sag am wert unentfchieden. 
Eeit nad) dem ode Karla XII. beendigte 
Krieg mit Schweden, ber ihm im Nyſtader 
1721 die Abtretung Livia lands, Eſtlands und 
manlands brachte. Nach dem Ftieden nahm 
Titel eines Kaiſers aller Reuflen an. Wenige en 
nate fpäter ertlärte er feine Tochter Clifabeth fü 
Bote gu und beftinmte zugleich (16. Febr. 203), 
Herrſcher freiftehen ſolle, zur Thron: 
Pr e el wen er wolle: eine Anderung der 
au, die 


ieden 
ger: 


reitet bat. Ein Krieg mit Berfien 1722—23 erwarb 
ihm bie Städte Derbent und Balu und bie Re: 
— — —5 — — und Aſtarabad. 


Verhutun der Über] ſchwemmungen, welche Wetere- 
burg im Herbit oft erleiden mußte, Die e Sorticsung | Bemadl 
des Lab als, bie Erridtung einer Alabemie 

Bi aften (8. Febr. 1724), < an welcher 
Leibniz läge groben Anteil hatten, die Be- 


förberung der Arbeiten der Gejeßeslonmilfton, bie 
etiitung "ber m eg —— und des Heilig 

Synods, des Monchsweſens, 
Beilegu —** —E auilden De ben Raztol: 
niten Altgläubigen) und ben Kect läubigen, bie 
Verbannung der Kapuziner aus and und ein 
neuer —— mit it Schweben beichäftigten 


unb | eines geftra 


aufjpüren, in | Mann, be 


Bland viele Erſchũtterungen be: Thron 


in von legten Jahren feines glorreichen Lehen, 
. 1724 vertobte Ki feine Tochter Anna 
er30B, Karl Fri Ara von —5*— 
Schon lange Ti, En hai 
iffs eine Aare , 
8. . 1725 feinen Tod herbei * 
Ruſſen aus ihrer Barbarei 
und f uf feinen Staat zu einer eure, * 


um. Am Sä larjeite ben ber zo RN 


get ter Rechten und mit ber 
rimo Catharina Becunda LXKXIe, au 
dem Womizalitätöplape zu Petersburg enthüllt, 
LU «lstoria zarstwowania Petr 
Welikawo» (BR. 1—6, Petersb. 15863); 
Morig Poſſelt, «Der General und —— 
Lefort. a und —— na Bi, 


intj. 0 
—8 a 1872); 502; Bersha wor * 
uplanb» (Bd. 2, Ypz. 1875); Se 

Großer (Berl. 1880); berf —— 

Alereio (Heidelb.1880). Das P. Iugelöie em 

aleitamente bat wiemals ert ac 

li erſt 1812 —— au 

ochmung, in Sa geſchrieben uni, an — — 

ap 33 rd Ka Beten de 1a. 

e range iga ‚ Beteröb. 1877) 

ferner «Les auteurs du testament de Pierre % 

"Beier IE, Nier [, Baier von I 
erejemit , er von 

geile Ba 


Hlereis (f. 2), ge 23. tt 1715 beitieg 17 
nod dem tharinas L im Alter von 13) 
den ruſſ. * ron Ban eined Teftanıents Rat: 
rinas L., beſonders durch Menſchikow ver: 
anlaßt worden war und worin ler, chegegys 
r unter dem jungen ——— Ki einen Eu: 

Auf gehäerte Biel, al wenn das Scepter an fe 
tharinas * —5*— Herzogin Anna on Hol 
aufel einzufhalten gewußt batke, 
chikows —F er Maria wu 
Gemahlin en follte. te des Jara 
Gunſtling Iwan —— — hun eine ven 


half und Moslau wieder zum —— zum Ds A 
machte. Menſchikow wurde mit den Seinen me 
Sibirien a. und ſchon ſtand ber junge, vet 
Ausſchweifungen —*255 — und — — 
—— —4 der D Ne 
einer fin. a T ie ber Do 
verbinden, als er 9. Febr. 1730 ftarb, woran] AN 
Imanoımna (j. d.), Herzogin von. — 


dm 5 


es ben 


%, 


. den | revolution, welche 


beftieg, Menſchilows zurüdhen‘ 
un bie —— 3 hinrichten lieh, teils ia ð 
nlof ar huerung xde bi übere hair 
er mu ie re 
—* 8 Gr. erſte, von ihm ven 
For — * — 
na 
Ben erneuert und ein an mit Elm > 
Stande gebracht, w von 3. E⸗ 
oberten Provinzen 2* 


deran den Perſern —— — 
errmann, WGeſchichie des tuſſ. Staats⸗ a 
amb. 1858); Beruhardi, «Weichichte Aula 
(Bd. 2, * 1875). 
r A. N berowitiä, Slaifer vor 
land 1762, ala Herzog von Hlkein-Boter 





= — — — — 


— — 


— — 


» 0 


en 


Peter (Kaifer v. Brafilien u. Stönige 


Beier U Ulrich —A geb. zu Kiel 21. Febr. 1728, 
war der . Gr., entfproffen aus der 
*6 einer Locher am Betromna mit bem Her: 

{ Friedrid von n oelkein, und wurde, ba 
En mit Beter II. de Manns 
amm außgeftorben Dar. — ſeine Tante, die 
Tg 6 abet), kraft ber Thronfolgeorbnung 


00. 1742 zum Br Ieiten und 

— —— — * * 

i ri i 

uguſte on ed, Mh, ie S : 
Rice Namen 


Keen 


als GI 
an, 1768 — — "unter dem — 


—— bes 
un 


eine Smp 
Gemahlin Kat 
vor zurüdichente 3 in feiner 
— von ihr LT 2 eh Sa fe 
befan a e 
Denn ——— eiß Rathartan 1. — be 
pipe der onft riet 
a d.), ben er en aus Sibirien zuräd: 
erufen, — ogleich mit | mit feinen Truppen ſich gegen bie 
ebellen zu P. —— fogar bie 
Flucht, warb von nem eigen 
verraten, nad) Peter von —* a 
Ropſcha gebracht und hier Fern 17. 
Nlerei Orlow und Selten 
einem 1, mibglädte 
Bol. Bernbarbi, m gie 
1270); Herrmann, « 
(Bd. 5, Hamb. 1858). 
Beter, ‚Butler von —* und Koͤnige von 
Portugal, ſ. 
Peter (Ri 


en Kamm 
das Landgut | Dun 
i 1762 von 
— enen nad 


one Pr g, 
. Staats» 


von 


E Baum , 
und vermaͤhlte ſich 10. Febr. 
ſſin Eliſa ri (geb. 26. März 1826) von 
Biltenbure aus welcher She — Söhne entſproſſen 
Erbgroß Auguft, u. 1852 (ver: 
nıählt 18. Er 1878 mit de ber u ringelfin Elifa 
— 5 Ya. 16 un — 
ge r 8 a ein eorg, ge 
m 27. , nad dem Tode feines 
1, deln in n ber —— — 
Didenburg. ) Herzogtümer 
leswig.Holitein. 186. Dre rt Sao 
worden en * mE. er: nb bie 
ottorpifchen 
2 mtühte ſich diefer, biefelben beim Deutſchen Bunde, | tauf 
fomie in in Bien und Berlin geltend zu madıen, und 
Den preuf. Erfolgen von 1866 gegenüber, feine 
Sinfpräce endlih durch Vertrag vom 27. Sept. 


1866 gegen eine®ebiet3enti ng (Amt Ahrens: 
böd) An Snlftein und 1 Mill. Thlr. an Preußen ab. 
Der Bilbun des Norbbeutichen Bundes und des 


Deutf hen? ichs fchloß er ſich rädhaltstos an. Im 


eigene | net Be 
⸗ bie 


erherrn — Pte von ihn. Sein theol. 


nd —— 
burd —* —*— Een — — jum erften 


h ie von 


v. — Peter von Bruis 855 
Lu acht er durch eine weile und gerechte Regie: 


veiblichen Entwidelung des Landes und 
ur oblanbed weſentlich bei, 
—— erh Furſten von Montenegro, f. 
I. Bontencate en F il 
Deter B’UINY, Betrus de A lliaco, hervor: 
ragenbet tath. Theolog tohenpolitifer de 


4. ah ahrh., geb. ee u. Mg Ali in Nord 
fan vi, m wurde 1380 0 Bro efior ber Theologie in 
9 tönigl. Beichtoater und Almofenier, 
Be | * er ber Univerfität Paris, 1395 
FA von a wei 1397 von Gambra und 1411 
nal. Er war mit @erion und Clemange eins 
ber a pe par Get die 
ihren Daup arif er Univerſi tät hatte. Ein 
Igemenes FA Bong follte dieſe Reformation berbei« 
ch das Konzil zu Piſa und dann das 
u Renkans 11 zu Tr am —* P. auf dem 
eßtern —5*— bad Da onspartei 
bie auf Abfegu XXil. 
dran und es — EM hi h 2 pas Konzil als 
ngig vom elben er Dazu ma, Dap 
Sie Beranging, wo⸗ 
all Ka en vereitelt wurden. An 
des Huß u er als Vorſitzen⸗ 
der Glaubenstommiffton lebhaften Anteil. Rach 
Auflöfung des Konzild wurde er l. Legat in 
Avignon und farb ei 9. Hug. 1420. Die zwei 
oft citierten und m dient tiebenen icor 
matoriſchen S ulm. «De 
necessitate reformationis ecel a mahr 
twer 
cholaſtiſch, iſt fein Imegi u ben 
tengen des Petrus Lom 
——— sententiarums (Stra op. 1 1 Lal. 
mei ** von Nilliv ¶ Go 
end, genannt er Fiofebler, 
einer * — prediger, geboren 
— die Mitte des 11. Jahrh. on einer Walls 
abet nad Serufalem (1093) brachte er Bittſ viften 
Patriarchen von Jerufalem an Papſft Ur 
und den ihm im Traum von Jeſus Gemordenen 
mit, nt, die abenbländ. Shriitendeit Be 
* 


orgenland aufzuru Ten. 
g3heere führte er * Fi 
und einen groben ufen ungeor): 
neten Bo das Byzantinif Reid) 88 
tdynien, verließ dort feine unbotmä 28 
aufgeriebenen Sharen und zog nad Konftantinopel 
‚ um fi dem großen Heere en ließen. 
ber Eroberung von | tale 5 Fre 
line © neh * De — E [6# 7. hr 1115 r 
en Grabes und e a 
erſter Brior des Aoſters * In Amiens 
iſt ihm eine Statue erri 
von Bruni, Gioärmer bes 12, Sabeh. y 
aus ber Brovence ftammend, ein Schüler U 
lards, um 118 als Ketzer gerbramt, wolle dung 
— n äußern Kultus, ber Kinder⸗ 
— des —2 die a 
wied eine An 
arten zuflaner hehannt beſonders im 
ech Dart verbreitet, zogen, tumultuas 
Sande umher, N) sten Kirchen und 
20 Im wißhanbelten bi riefter und wollten 
fie zur Che zwingen. —* B.8 Tode ſchloſſen fie 
ſich an Heinrich von Lauſanne, einen ehemaligen 
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Gluniacenfermönd an, bis es um 1150 Bernhard 
von Clairvaur und einem päpitl, Legaten dur 
fiberredung und durch Gewalt gelang, fie bis au 
wenige Überrefte auszurotten. 

Better von Dudburg, Pe bes 
Deutfchen Ordens in Preußen 


Peter von Dusburg — Betermann (Auguft) 


— 21219 6., die Handel mit Korn, Steintop: 
en, Holz, Kalt, Biegeln und Baufteinen treiben, 
In der Umgegend find Dampftornmühlen. — ®, 
unter ben Angelſachſen nad) einem Strudel Medes 
welhamſtede oder Medeshamſtede genamt, ver: 


rieb eine Ghronik | dankt feinen Auffhwung der berühmten Abtei, 


be3 Ordens big 1326 in vier Teilen, von denen ber | welche 855 vom König Peada von Mercia gegrin: 


erite die Gründung desfelben, der zweite und dritte 
aber die Gejchichte der Eroberung Preußend und 
der vierte allerlei Nachträge auch aus der allgemei- 
nen Geſchichte enthält. Sein im allgemeinern zus 
verläſſiges «Chronicon terrae Prussiae» wurde 
von Nilolauß von Jeroſchin (f. d.) in deutiche 
Reime gebracht und am beiten von E. Strehlte 
in den «Scriptores rerum Prussicarum» (Bd. 1, 
Lpz. 1861) herausgegeben. 

eter de Binen, |. Petrus be Vinea. 

eter (Karl udwig, Hiſtoriker, geb. 6. 
1808 in Freiburg a. d. Unſtrut, erhielt 
bildung in Pforta, ftudierte in Halle erit Mathema⸗ 
til, dann Theologie und Philologie, war 1830—35 
Lehrer an der lat. Hauptichule, dann am Pädago: 
gium dafelbft, hierauf 1835—43 Direltor des Gym: 
naliumd in Meiningen, 1843—52 Mitglied des 
Konſiſtoriums in Hildburghaufen, 1853 —54 Direls 
tor des Gymnaſiums in Anllam, 1854—56 in 


Stettin, feit 1856 Rektor der Landesſchule Pforta. | Aberdeen, an der N 
Sn %. 1873 trat er in den Ruheſtand und lebt | Gi 
e 


itdem in 


griech. ER (Halle 1835; 5. Aufl. 1877),1 © 


kin Erin 8 


det, 870 von ben Dänen verbrannt, bann wieer: 
bergeftellt wurbe und zur Zeit ihrer Aufhebung 
unter Heinrich VIIL eine ber prädtigften des 
Königreich war. Auch wegen ber von den Min: 
gen verfaßten Chronik hat dieſe Abtei Auf erlangt, 
& finden ſich in der Kathedrale die Gräber eine 
Abt und von 84 Möonchen, welche 870 von ben 
Dünen ermordet wurden, ſowie das ber Königin 
Katharina von Aragonien, der erften Gemahlin 
Heinrichs VIIL, und der Maria Stuart, deren 
tiberrefte jedoch 1612 nad) der Weitminiterabtei in 
onbon verfept wurden. In der Nachbarſchaft der 
Stadt liegen Milton⸗Park, mit dem Landis 
de3 Grafen Fitzwilliam, und 20 km im BSR. 
Dorf Fotheringhay (246 E.), mit Reiten des Schloſ— 
ſes otheringhan ( d.). 
ter⸗Friedrich⸗Ludwig⸗Orden, |. Diben: 
burgifher Haus: und VBerdienftorden. 
Peterhead, Hafenitabt in ber fchott. Grafielt 
orbfee, mit Aberdeen durd 
bahn verbunden, Sig eines deutſchen Konſule, 


ranitbrü. 


en 
ena. Er veröffentlichte: «Zeittafeln der I tra 10992 &. und hat einen Beudttum, 


e, Scifigwerfte und Leinwand: und 


«Beittafeln der röm. Geſchichte u. f. m.» (Halle | Wollftofffabriten. Bor dem Stabthaufe befindet 


1841; 6. Aufl. 1882), «Die Epochen ber Berfal: 
ſungsgeſchichte der röm. Nepublit» (2pz. 1841), 
«Studien zur röm. Geſchichte, ein Beitra 
til von Theod. Mommſens Römifcher 
1. u. 2. Aufl., Halle 1863), «Geſchichte 
3 Bhe., Halle 1853; 4. Aufl. 1881), «Röm, Ge: 
ſchichte in Fürzerer Faflung» (Halle 1875; 2. Aufl. 
1878), «Zur Kritik der Quellen der ältern röm. Ge: 
fchichte» (Halle 1879). 


Peter (Hermann), Philolog, Sohn des vorigen, | boot in 
eb. 7. Sept. 1837 zu Meiningen, ftudierte in | unter P 


onn und Breslau Philologie, war 186066 


19 eine Bronzeſtatue des von hier ſtammenden un 
eim fiberfall von Hochkirch 1758 gefallenen preuk, 


ur Ari: | Marihalls Keith, 1868 von König Wilhelm 1. von 
eihichte» | Preußen der Stadt gefchentt. BP. ift Hauptitatior 
om3» | für den | 


ott. Heringsfang. . 
eterhof, eins der fhönften kaiſerl. ruf. Aut 
Fi öffer, liegt 21 km von Petersburg am Yimi 
en Meerbufen, Kronftabt gegenüber. Mit dt 
Eiſenbahn gelangt man in 1 Stunde und ir amt 
1?/, Stunde dahin. Das Schloß wur 
eter d. Gr. angelegt, unter der Haile 
Glifabeth ermeitert und verihönert, und unk 


Gymnafiallehrer in Poſen, 1866—71 in Franffurt | Katharina IL. vollendet. Auch die Kaiſer Paul l. 


0. D., wurde 1871 
der Fuͤrſtenſchule in 
«Die Quellen Plutarch3 in den Biographien der 
Römer» (Halle 1865), eine kritiſche Ausgabe der 
«Scriptores historiae Augustae» (2 Bde., Lp,. 
1865; 2. Aufl. 

reliquiae» (3 


1884), «Historicorum Romanorum | find Stastaden, Springbrunnen un ; 
d. 1, £p3. 1870), eine erklärende | jeder Art; befonders hervorzuheben ift die Term: 


rofefjor und 1874 Rektor | Alerander I. und Nikolaus I. trugen noch vieles 
eißen. Gr veröffentlichte: | feiner VBerfchönerung und Ausſchmückung bei. Te 


Inere des Schloſſes iſt überreich an Silber: u 
oldverzierungen, und alle Räume find wait 
Prunfgemäder. Bon dem Schloß zum Meer: k: 


Waiiertünx 


Ausgabe von Dvids « Yaften» (2 Tle., Lpz. 1874; | von der eine große raufchende Kaskade über ik: 
2. Aufl, 1879), «Historicorum Romanorum frag- | vergoldete Stufen in ein großes Baſſin Fällt, inte 


menta » (?p3. 1883). 
en raugh, Parlament3borougb und als 


Bi Goranib City in der engl. Grafſchaft und 58 km Nachen ein reicher Waſſerſtra 
ım . von Northam 


ein aus vergoldetem Erz gefertigter Simfon fi 
dem Löwen die Rinnbaden Bi er aus US 
i lhoch emporßte 


No R n, am ſchiffbaren Nen, | Bemerkenswert ift auch da3 herrliche Gartenie” 
Station der Linie Ely-P. der Great:Gafternbahn, | Babigon, mit ſchöner Fernſicht, von Kaifer X 


der Linien London⸗York und P.sBoftonDoncafter | laus feiner Gemahlin erbaut. — D 
ber Great⸗Northernbahn, Blisworth⸗Northampton⸗ ftadt Beterbof 


. der London und North: Wefternbahn und Syiton: 
tamford⸗P.⸗Wisbeach⸗Kings Linn der Midland: 


| ugult) 
bahn, ift regelmäßig gebaut und bat eine große, | Geograph, geb. 18. pril 


1117—40 errichtete Stathedrale anglo:nornıann. 
Stils, ber Neft der alten Abtei mit 


j t ſchöner Welt: | 1839 in die 
facade im got. Stil, ferner eine Markthalle, eine | Berghaus in 


ie nahe Are 
ählt (1884) 7954 G. 

——* — —8— ſ. Beter filie. 
etermann (U ausgezeichneter deut! 

1822 zu Bleicherode, 5 

amnafium u Norbbaujen un = 
eographiſche Kunftichule bes älr 

Einem fehlt 


ſuchte da3 


otsdam. 


Kornbörfe, eine Laieinſchule, eine Bibliothek, ein | Aufenthalt bafe bft verdanlte er neben der mir“ 


Handmwerkerinftitut und ein Theater. 
ſchickt zwei. ' 


uu Der Drt if 
itglieder ins Parlament und zählt | und vielfeitige Schulung in famtlichen Zni 


chaftlichen Ausbildung zugleich eine grün“ 








Petermann (Zul. Heinr.) — Peters 
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ber lartogr. Technil. P. arbeitete in jener Anftalt | neueften Reformen bes Osmanifchen Neichs⸗ (türs 


hauptſaͤchlich an Berghaus’ aPhyſilaliſchem Atlas», 
zeichnete unter anderm aber auch die Karte zu A. 
von Humboſdts «Asie centrale». 


ing er nad Edinburgh, um A. Keith Yohniton in | 2 Bde. 
it, Atlad» zu | vulgo liber Adami appellatus» (Pp3. 1867), aPen- 


fien engl. Bearbeitung des « 


16 und deutſch, in Berbindung mıt Ramis Efendi, 
rl. 1842), «Porta linguarum oriental.» (5 Bbe,, 


Im J. 1845 | Berl. 1864— 72), «Reiſe in den Orient» (2. Aufl., 


Lpʒ. 1865), «Thesaurus sive liber magnus 


fir Samuel ®ood: 


B 
unterftügen:; viele Karten dieſes — ſowie der | tateuchus samaritanus» (3 —J— Berl. 1872—83). 


aehörige Sept find 
ete er in London fe 
neben vielen andern Kartenwerlen die trefflichen 
«Physical statistical maps of the British Isles » 
beraus, lieferte nebenbei für das «Athenaeum » 
und die «Encyclopedia Britannica» ge 

und beichäftigte ſich ac damals het Onber eifri 
mit der Geographie Afr 

tiihen Zone. Im J. 1854 nahm 


2 Merk. Im J. 1847 grün: 
(oft 


P. eine Anitel: 


lung in der fartogr. Anſtalt von Juſtus Perthes in | Arbeiten der altonaer Sternwarte, der 
Gotha an, wo er die feit 1855 unter feiner Zeitung | Gradmeſſung, der Beftimmung der Länge 


eriheinenden «Mitteilungen aus Juſtus Perthes 
Geographiicher Anjtalt» begründete. Hier endete er 
25. Sept. 1878 freimitlig ein Leben. 

P. fehte es ſich zur Lebe 
Hortichritte in der Entf 


un 


Aufgabe erfüllte er in großartigfter Weile. Die 


eine kartogr. Anftalt, gab | ri 


r. Artikel | Quernfey, 


ikas und mit jener der art: Aſtronom, ge 


nsaufgabe, einerfeitß bie | Sternwarte 3 
hleierung der Oberfläche | 1842 zum Adjuntten der Alademie und 1847 zum 
unjered Erblörperd durch Karte und Zert fhnell | außerord. Alademiler erwählt wurde. Aus biefer 

gut zur allgemeinen Kenntnis zu bringen, und | Zeit ftammen eine Reihe Arbeiten erften Nanges, 
ferner zu neuen Forſchungsreiſen anzuregen; dieje | nämlich: «Numerus constans nutationis ex ascen- 


Peer Barley, Pieudonym 
eterpaulshafen, |. Betropawlomst. 
eter:Bauldtag, f. unter Betrus (Apoftel). 
ter: Bort: Town, Stadt auf der Inſel 
‚unter Normanniſche Inieln. 
Beters (Chriitian Aug. Friedr.), ausgezeichneter 
.7. t. 1806 a Hamburg, nahm 
Schumachers an den 
holftein. 
ed cin: 
den Selundenpendels auf Güldenftein teil. Im 
.1833 wurde er Affiftent in der hamburger Stern: 
warte; 1839 ging er in gleicher Stellung an die 
u ulloma bei Petersburg, wo er 


1826—32 unter der Yeitung 


sionibus rectis stellae polaris in specula Dorpa- 


von ihm geſchaffene Zeitichrift war während langer | tensi annis 1822 ad 1838 observatis deductus » 


Jahre, ehe in den neuerdings entitehenden zahl: 


1842), «NRefultate aus Beobachtungen des Boları 


reihen geogr. Vereinen fi neue Mittelpunkte erd: | ſterns am Ertelfchen Bertilaltreile» (1842), « Re- 


kundlicher Thätigkeit bildeten, geradezu eine Gen: 
tralitelle für Die meisten geogr. 


der Kartographie war 


ejtrebungen. 


von nad altigen: Erfolg begleitet, die forglame | altonaer Sternwarte. 2 

des verjdhiedenartigiten | eigene Bewegung des Sirius», welde zu der bes 
earbeitung von Starten, | rühnıten Entdedung des Siriusbegleiters führte, 
verbunden mit | entitand bier. In Altona widmete er ſich vorzugs⸗ 


und kritiiche Yusnugun 
Duellenmateriald für 
namentlid) außereurop. Gebiete 


cherches sur la parallaxe des &toiles fixes» 


treb yı (1847) u.a. Ym$. 1849 wurde P. ord. Profeſſor 
3 Thaͤtigleit ebenfe & | der Aitronomie in Koͤnigsberg, 1854 Direltor der 


Die Schrift «Über bie 


eleganter und Harer Technik, iſt ein beionderes | weife ber Herausgabe der «Ajtronom. Nachrichten», 
Berdienit der Arbeiten P.s; verſchiedene Techniken, | von welcher Zeitichrift unter feiner Nedaction in 
wie die Autographie und das Schablonentolorit, | 25 Jahren 58 Bände erichienen. Außerbem betei: 
wurden durch feine Ynitiative zu ihrer heutigen | ligte ex ſich vielfady an den Arbeiten der Curopät: 


Entmwidelungshöhe geführt: aa 
aben P.s «Stil» verbreitet und 
tiederichfen, Debes, Habenicht, Koffmahn, 
omann u, a.). Unter den Starten, die 

Gotha entwarf und vedigierte, find die große 


reihe Schüler | jyen Gradmeſſung. 
fortgeführt (fo | nacr Sternwarte auf 


der un 
. in | fität ernannt, P. ftarb in 


Im 2}. 1872 wurbe die alto: 
B.' Antrag nad Kiel verlegt 
d P. 1873 zum ord, Profellor an dieſer Univer: 
iel 8. Mai 1880. 
Veterd (Wild. Karl Hartwig), Reifender und 


Karte von Inner:Afrifa, die Schs:Blatt:Harte der | Naturforfcher, geb, 22. April 1815 zu Koldenbüttel 
Bereinigten Staaten und die Neun:Blatt-Karte | bei Gideritebt, widmete ſich zu Kopenhagen und 


von Auſtralien die berühmteſten; zahlreich find die | Berlin mediz. und naturwiſſenſchaftlichen 
von ihm redigierten Neubearbeitungen von Narten | unternahm dann eine Reife na 


de? Stielerfchen Handatlas. Cine großartige hä: 
tigkeit entwidelte P. als Agitator für bie Foͤrde⸗ 
run geoar: Erforſchungsreiſen; er erwirlte dem 
roßen Afrilareifenden Barth die Grlaubnis ur 
eilnahme an der Expedition Richardſons; 
Meiſen 


und Rohlfs wurden teils durch ihn veranlaßt, teil | zambique hielt er ſich bis zum 


ie | er ſich im den portug 
ogels, Heuglind und Beurmanns, Mauchs | des tranzäquatorialen Afrika einfdhinte. In Mo— 


tudien, 
dem fühl. Fran: 
reich und Italien, namentlih um die Fauna des 
Mittelimeerd zu erforfchen und wurde Dierauf Ge— 
ilfe am anatom. Inſtitut der berliner Univerſitaͤt. 
ur Set, 1842 ging PB. nach Liffabon, von wo 
ezember nad den portug. Belikungen 


erbft 1847 auf, 


Durch die von ihm flüffig gemachten Mittel über: | wurde 1848 Brofeltor an dem anatom. Inſtitut zu 


aupt erit era 
gitation haupiſächlich 


Betermanu (Jul. Heinr.), Orientaliſt, 


Seit 1865 wandte cr feine | Berlin, einige Jahre pri! 


rofeſſor 


außerord. 
der Medizin und 1857 ord. Profeſſor der Zoologie 


b. | und Direktor fünıtliher zoolog. Sammlungen. 


e 
12. Aug. 1801 in Slaudau, wurde 1837 Brofeifor Sein Hauptwert ift die «Raturwiflenfhaftliche 


Bi Forſchungen zu. 


ber orient. Litteratur inBerlin, bereilte 1852—55 | Reife nad) Mozambique» (Bd. 1—5, 
aläftina und | 68). Hierzu lommt eine Reihe von den 


Stleinafien und 


j Fern, 1867—68 
Syrien. Er ſtar 


10. Juni 1876 in Bad Nauheini. 


Außer Eleinern Abhandlungen ſchrieb P.: «Gram- | fowie in ben 
mmatica linguae Armeniacaes (Berl, 1837), «De | Seine geogr. En 


erl. 1852 — 


in Müllers «Archiv für Anatomie und Phyfiologie» 
. Erin ber berliner Aladene 
t 


dungen wurden in einer von 


einer ſprachlichen Samm⸗ 


Ostikanis, Arabicis Armeniao gubernatoribus» | Kiepert 1849 (MBeimar) ed egebenen Harte nie: 
ei 


(Berl. 1840), «Beiträge zu einer Gefchichte der | dergelegt. Einen 


868 


Petersberg — Betersburg (in Rußland) 


Iungen bearbeitete Bleel in «The languages of Mo- | «Der Gt. Petersberg bei nr a. d. Saales (Halle 


zambique» (Lond. 1856). Das berliner zoolog. 
Rufeum entwidelte fi unter B. zu einer nftalt 
erſten Ranges. Gr ftarb 20. 
Chriftian Heinrid 
der des vorigen, geb. 19. 
tel, ſtudierte 
(in, war dann in Kopenhagen und Göttingen 
thätig und unternahm 1838—43 mit Sartorıus 
von Waltershaufen die Aufnahme des tin 
Später wurbe er zum Aftronomen bes topogr. 


rie drich P. 
ept. 1813 zu 


ein Bru⸗ 


Bureaus in Neapel ernannt, aus welcher Stellung | Rewa, 


aber die Ereigniſſe des 


Hierauf gin, 
—* Leine m a 


kämpfen fi 


be3 Krimkriegs nach Nord: 


— über, ie ni bei der Kuſtenvermeſſung eine | wird auf 80 km, ber —— u au 
or und | Areal auf etwas über 100 qkm 
Direltor der Sternwarte des Hamilton oliege zu | der Ginfahrt in die Se je 
t jich befonderd | Strom mit seinen „grobartigen 
rbeiten über pie läften und 


Anftellung fand. Geit 1858 ift er Profeſſ 


Clinton im Staate Neuyork. Er 
durch feine Beobachtungen und 
Kometen und die Entdedung einer A 
nen Planeten, welche in Berbindung 
von ihm ausgeführten Sternlarten (1. 
Karten, 1882), einen geadhteten Ramen erwor * 
Er leitete im Auftrage ber amerif. Regierung die 
amerik. Erpedition au 
durchgangs 1874 in Neuſeeland. 
Beteröber 
(Mons serenus pen enannt (jo noch 197 in Dolu: 
menten), eine ir igee Porphyrkuppe, li iegt 18 m 
norböftlich von Halle a. d. ©. in einer Ebene und 
at eine Höhe von 248,76 m über dem Meeres: 
piegel, 140 m über dem Spiegel der Saale bei 
ettin und etwas über 100 m über ber Ebene. 


Auf demfelben befand fich, nachdem bereits feit | 18 Stadtteile und 38 Di 
jegt nur | bilde größten 
ne Bet und | rungdgebäuben, ben &önften en Paldken und de 


ſehr alter Zeit auf dem Ban en eine „Leine 

noh in geringen Ruinen vorban 

Taufkirche geitanden hatte, Frag ein dem heil. 
Petrus ‚gerpiimetes lofter der regulierten Chor: 


* des Auguſtinerordens, dad vom Grafen | kijche, 


ebo von Wettin, einem ältern Bruder des Marl: 

tafen Konrad d. "Sr. von Meiben, feit 1124 ge 
iftet, 1127 in Rom genehmigt, aber erft dur 
arigt n Konrad 1128 wirklich aufge 

ir reich dotiert, endlich gegen 1151 Eingewei 

r ſakul arifiert wurde. Die Gebäude n 

ber ee Ride im roman. Stil, 

afen von Meißen aus dem Haufe Wettin 


t 


ft 


—* en liegen, wurden 31. Aug. 1565 durch | burger 


einen Blig entzündet und bis auf die Mauern ver: 


Die Wieder; 


ril 1883 in Berlin. | bur 
Rolenbüt- ment. iegt 
Dathematit und Aftronomie in Ber- | von 


a. | abg 


r Hei: — — einen wahrhaft 
Bo 


t den ae 
de sen abi ein neuer Kai hergerichtet it, kl 


r Beobadhtung de Venus⸗ und. belebt 
in älterer Zeit au Lauterberg | kole 


* —— zwiſchen Newa, 


„in welcher mehrere Stadtteil „awtihen dem vorige 


1878); Müldener, «Der B.» (Halle 1874), 
Peteröburg, "bei den Ruflen Sanm Beter. 
ae zweite Hauptitabt und erfte Reh 
hen — im gleichnamigen Gouverne 
(727 km von Mostau und 1612 km 
elin a) an der Mündung ber felht 


eh Golf. See id bier nach 


Newla, welche ſi er in bie mittlere 
ine e Denia teil teilt, and Nr und lan 


Waſſilij⸗Oftrow 


des 


und 


e Inſel 
res 1848 ihn wieber —ã— ) —E 5. dieſe Spel 
nach Sieilien lets wo er im Ingenieurlorp? | tungen des Stroms, verfchieben 


e Rebenarme und 


beteiligte. Kanäle entftebt eine An ahl größerer und Heinerer 
nad Rn Ronfartnope und fiebelte | Infeln, von denen 36 


genen gegenwärtig 171 17 mehr Ober mi 
nzen Stadi 
am km 3 


bebaut find. 


ber 


en Bo⸗ 
Raid), befon ommer⸗ 
m 
rmig bie drei ſchn 


urgeraden Haup he (öa 
a 1: der Newälli zojpe it, bie Län a Hy 


ct heit vn 
Pradtbau en eir⸗ 
mälere, aber ebenfal3 
— und de 
die Stait 
"find weh 
äße 
ar gi 


efte Straße 

eite von 35 m faſt 5 km 

len Baläften und andern 
a t ift, die etwas Ihmä 
' t belebte Grbjenftraße 

Wosneflenslij.Profpelt. Di 

jebr regelmäßig gebaut; die — ——— 
ang und breit, die 60 oͤffentlichen Pl 

mig. In abminiftrativer Hebung | ze 


t ber Mmiralitaätsteil, par 8* 


a ee 
eübrigen Stadtteile find: ber Laſanſche, der 
i —F omna⸗ und der Narwaſche Stadtel 


(milden Newa, Fontanla, dem ——— 
erner der mobtkowſche Stadtteil milden 9 
tanta, Dbwodny: und Li omolana, Der Mau 
Dbwodny: 
Ligowolanal), der Siteimjtei (zwifchen Nemwe, 0% 
tanla und &igomolanal), der ſtwensme 


N 
dem Li 110) —* die vue 
* die iborger © er Seite und ber Odlald 
Stadtteil. Der ältefte Zeil der Stadt ift die e 


ert, worauf man 1567 eine Heine liche inner: 1708 = At d. Gr. auf einer Heinen wid 
mit dem of unb ber fa 


e 

(b der niebergebrannten erbaute. Kung 

erftellung der Kirche in ae urfprünglichen Ge: — * EB bei Peter und Bau 

alt Hat König, Briebrih W elm IV. von Preußen | Als Mittelpumtt ger bie Aonairalitt, ws 
ausgeführt (feit 1 858) die eihung des über: | ihrer jegigen Geftalt zu Anfang De x Regienz 
aus Statt Buche | Banwerks fand 8. Sept. 1857 ftatt. | Aleranders I. bergeftellt wurde. Dielele ut 
Sin Du uelle für die Oefhiöte des Klofterö wie | ein großes Oblongum 


für den darin abgehandelten Zeitraum | Seiten die eine ber 


von dem die beiben größt 
Hena, die andere bem ge" 


—* none Montis sereni», das von | Abmiralitätsplag mit feinen vielen PBradıradtr" 


1124 bis 1225 reiht und einen Breöögter, b de3 | zugelehrt 


Klofterd, Konrad, zum Berfafler Haben fo 

der erften Kuga e von Mader (Helmft. 1665 
wurde es in dens « Seriptores rerum Germa- 
nicarum» (Bd. 2) abgebrudt und aulent von Ed⸗ 
ftein ein (Dale — ber a en Puttrich, 


«Den 


iR, die Dftieite ftebt dem W 


etrennt einen großen und breiten Par 
Dias) und bi Se 8a te dem ierenden & 
und dem Ge Heiligen Synob gegen 
Reptere —5 8 eine BO, 


he grobe &% 


unter welder die Galeeren 


t ın —5 — und ThR- Pforte figt mit ber Wage die A Der une 


ringen» (Abteil. 2, — 3 2y3. 1845); Knauth, | keit. Um die drei Seiten der Admiralitat 23" 
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ein fdöner, breiter Bonlevarb von Linbenbäumen | großen and eleganten Wohnhäufern Kauf⸗ 

mit ſchatti⸗ —S Spazier; ängen, die neuerbings durch Hanns &o der Kauf 
Garienanl jarten, er: Po —eã— Sebauden befigt P. — 

weitert worden — Gegenüber der miralität Kirchen unb (zum Zeil allerdings 

liegt ver grenbiod Veneratfab; ihm folgen Fe Karen. runter ungefäl — 

nad ER gubernementöreg regierungs: | orthobore, 44 peotsitantüiche, 1 1 — 2 engs 

gebäude, Son b der Grbfenfteaße biö zur | life, 2 armeniiche; ferner 6 Sragogen En — 

Ede des Bornefnsti —E Brojpelts erheben hammeb. Bethäufer, An ber Gpige ber 

entiprehende tube, dann en das uf | ie Kirden ftebt ald die größte und weint he di N 

Kriegäminiftertum , um. bie aat Kathedrale 


Kajernen der Garde zu Pferde mit ihrem Ichönen &r. eine hölzerne Kirche — 


Zapograpbtiie Bage van Betertbung 


den Grund zu bem gegenmi * Bau, 
Site „en Ss Pa mas In m east bs 
wanögrieren — en beare it von — einen Geite aufge umd erft 1858 , 


anbern vom Part 
Heibeten Bau, ber bie eined bigant, 
el ee 
m Barmorpalais ringen von | von ‚eine, 
Roafaı g auffteigende vergolbete Kuppel mit einem von 
— m Baer, vo ben ie. 3 Battle genauen een Sm, 


Balai it runden Squares, if dem das Kreuz Die Höhe des 

Ei rat aan Gendunene bie groben gargen Gehdı beträgt 102 m. Ben ber um 

— et be he 1 | nes prade Feeade aber vo ine Ums 

re — af —— 13 gan. as Innere ber Ei entipriht an 
der 

‚hen der Ai dem Außern. Ramentlidy ſucht der Jiono⸗ 

ga —S ee and den | Ras 05 (Bilberfdpant) feinesgleihen an }, Glanz 
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und Großartigfeit. Derfelbe fteht auf weißem, mit 
Gold verziertem Marmor und wird von 8 polier: 
ten Maladitfäulen von 13 m Höhe mit_reichver: 
oldeten Kapitälen getragen. An jeder Seite des 
aupteingangd zum Allerheiligften ftehen zwei 
Säulen aus Lapis lazuli. Unter den übrigen Kir: 
en P.s verdienen noch befondere Erwähnung: bie 
athedrale ber Muttergottes von Kaſan, im News— 
fij-Brofpelt, 1800—8 in Form eines Kreuzes nad) 
dem Vorbild der Peterskirche zu Rom erbaut, 
vorn mit einer halbfreisförmigen Kolonnade von 
132 torinth. Säulen verfeben, im Innern mit 56 
polierten, 11 m hohen Granitfäulen, dem koſtbar 
befleideten Bilde der Schugheiligen und einem 
Ikonoſtas von gediegenem Silber; die Feſtungs⸗ 
firche St. Peter und au, 1703 von Holz, 1712 
—32 von Stein aufgeführt, mit einem fehr hohen 
vergolbeten Turm und den Sarkophagen der rufl. 
Kailer (mit Ausnahme Peterd II.). Ferner das 
Alerander-Nemwstij-Klofter, deſſen Hauptkirche (1776 
—90 erbaut) die Reliquien des heil, Alerander 
Newskij umfchließt. Die 1732 begonnene, aber erit 
unter Nikolaus vollendete Kirche des Smolna: 
kloſters wird durch eine hohe blaue Kuppel mit gol: 
denen Sternen abgeſchloſſen und bejikt mehrere 
gute Gemälde. Um die Preobraſchenskiſche Kirche 
nabe beim Liteinij-Brofpelt läuft ein Geländer aus 
eroberten Ranonenläufen. Die einfach : |höne Bla: 
goweſchtſchenskiſche Kirche und die des heil. Andreas 
(auf Waſſilij-Oſtrow) wurden unter Nifolaus er: 
baut. Unter den Kirchen der übrigen Konfeflionen 
find zu nennen: die luth. Peter-Paulkirche im 
Newslkij⸗Proſpekt (mit Shönem Altarblatt von Brü- 
low), die kath. Kath need in derfelben Straße 
und die deutf ‚velorm. Kirche (unweit der Bolt), 
die zu den Zierden P.s gehört. 

Bon den kaiferl. Balälten verdienen eine beſon⸗ 
dere Hervorhebung: der Winterpalaft, auf dem 
linten Ufer der Newa, welcher 140 m lang, 110 m 
breit und 24m noch üt, 1754 von Raftrelli erbaut, 
und nad) dem furdtbaren Brande vom 29. Dez. 
1837 nad) dem urjprünglihen Plane, aber im \yn: 
nern noch prächtiger al3 vorher, wieder aufgeführt 
wurde. Dur Bogen ünge mit demfelben verbun- 
den find die Alte und Neue Eremitage, lebtere 
184050 im griech. Stil von Klenze erbaut, ein 
mit jtaunenswerter Pracht ausgeltattetes achtediges 
Gebäude von 160 m Länge und 120 m Breite, mit 
einer berühmten Gemäldegalerie, Sammlungen 
von Nltertümern, worunter die Altertümer von 
Kertſch, Münzen, Skulpturen, Bafen, Kameen ıc., 
jowie einer jebt bedeutenden Bibliothel. Das 
Anitfhlompalais, am Nerstij:Profpelt, 1748 von 
ber Kaiferin Glifabeth erbaut, dient dem jeded- 
maligen Thronfolger nad) feiner Vermählung zum 
Aufenthalt. Das Marmorpalaiz ander Newa, 1770 
im Bau begonnen und 1783 vollendet, gehört jet 
dem Gropfürften Ronftantin. In 33 
Beziehung iſt das Palais des Großfürkten Michael, 
1800 umgebaut, bemerkenswert. 
voll find_die Valais des Großfüriten Wladimir, 
der Grobfürftin Marie und der Großfürſtin Helena, 
Das alte Michael⸗Palais, jeßt Ingenieur: Palais, 
ift unter Kaifer paul erbaut. Das Zaurifhe Bas 
lais, 1784 von der Kaiferin Katlarina II. erbaut, | 
mit dem Riefenfanl, dem fog. Wintergarten (jcht 
ein Stulpturmufeum) und einem proben ark, wird 
von der faiferf. Bamilie nit me je bewohnt. Sehr 
groß iſt die Zahl der fog. Krongebäude. Dahin ae: 


Sehr geihmad: 
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Dören, außer den koloſſalen Gebäuden verſchiedener 
ziehungd- und Pilegeanftalten, der Minitterien, 
ſowie der Kaſernen und Ererzierhäufer: dad präg 
tige Abmiralitätögebäude, der Sig des Marine: 
minifteriumd, mit Bibliothel, einer Sammlung 
von Schiffsmodellen u. |. w.; der Generalfab, 
gegenüber der Eremitage, mit einer Facade von 
100 Fenſtern; das alte und das neue Arfenal, der 
Senat, der Synod, die Börfe u. |. m. De reiben 
fih mehrere Theater, wie namentlidy das Grok 
Theater (1784 erbaut, 1802 erneuert, feit 1832 in 
feiner gegenwärtigen Geftalt), welches 4000 Men: 
ſchen fabt und zur Aufführung von Opern und Bol: 
letten dient; da3 Marientheater,, nad) dem Brand 
1859 ſchön und zwedmäßig bergeftellt, für tui. 
bisweilen aud) deutſche) Voritellungen: ferner da: 
lerandratbeater, in dem — 1833 
für 2000 Zuſchauer erbaut; das Micaeltkeate, 
neben dem neuen Michailowſchen Palais, für deut: 
ſches und franz. Schauſpiel. 
Bon Privatpalälten find zu nennen: der de 
titen Beloſelslij, des Grafen Stroganom ar: 
ewskij⸗Proſpekt, des Grafen Scheremetjem an der 
Fontana, des Fürften Demidom in der Morsloi, 
das mauriſche des Füurſten Murufi auf dem Lite‘ 
nij-Brofpeft u. |. m. Unter den 150 Brüden zd 
nen ih aus: die Nilolaibrüde,, die erite ftehend: 
eiferne Brüde über die Rewa mit ihren koloſſale 
Eisbrechern und herrlichem Cifengeiänder, ve 
Aleranderbrüde!, bie zweite ftehende eiferne Bril: 
über die Newa, führt von der Liteinaja zur Vi 
borger Seite, großartiger und geräumiger al? die 
Nitolaibrüde, 1873—78 erbaut, und die Anitid- 
fowbrüde bei dem Palais gleichen Namens it 
bie Sontanfa, geziert mit vier Reiterftatuen van 
Klodt. Liber die Newa führen noch die folgender 
Schiffbrucken: die Schlokbrüde vom Winterpole 
auf Dal ilijOſtrow zur Börfe, Die Troyskiiche vom 
Marsfelde auf die Peteräburger Seite. Unter bt 
Dentmälern nimmt bie Reiterftatue Peters d. Br. 
auf bem Abmiralitätöplage, mitten in geſchmat 
vollen Gartenanlagen, von der Kaiſerin Kuttı 
rina II. errichtet, den eriten Rang ein. Auberdes 
find noch die Aleranderfäule vor deyn Winterpalar. 
der Obelisk zu Chren des Feldmarſchaluus Grat 
Rumjänzom, die Reiterſtatue Nitolaus’ L. zwiſda 
dem Palais der Groffürjtin Maria und der Yla:: 
kirche, das 6. De 1873 auf dem Nleranderr.- 
errichtete Denkmal Katharinas II., die Standbilde 
Suworows auf dem Sumorowplatge, Kutu\e 
und Barclay be Tollys vor ber afanfchen Na 
drale, eine zweite Reiterftatue Peters b. Gr. !* 
der Ingenieuralabemie, da3 Monument des IN. 
dichters — im Sommergarten und das Zr 
mal des Admirals Krufenftern vor dem Eat 
an der Newa hervorzuheben. Den Gingany Y 
Chaufieen nah Moslau und nach Rarwa zrt 
Triumphplorten 
Unter den reihen Sammlungen und Inſtib 
für Wiffenshaft und Kunft find außer ben bei 
enannten ber Gremitage noch befonders berott- 
heben: bie kaiſerl. öffentliche Bibliothek, im Fer 
ij-Proſpekt, mit über 1 Mil, Bänden, AU 
Handſchriften und über 85000 Ktupferſtichen: ” 
Alademie der Willenfchaften, bereits 1735 7 
Beter d. Gr. este in einem grogartiamt 
bäude auf Waſſilij-Oſtrow, mit einer Bible” 
von 315000 Bänden und 13000 SHSandidrf” 
dem afiat. und etbnogr. Muſeum, Der nahm! 
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Sammlung (wohl der reichſten ber Erbe) u. |. w.; 
die 1754 geitiftete Alademie der Künfte mit reichen 
Kunſtſchähen; dad Mufeum ruff. und altchriitl. 
Altertümer,; das Marinemujeum; das Muſeum 
des Berg-Inſtituts u. f. w. Un ber Spike ber 
eigentlihen Unterrichtöanftalten Le bie Univerfi- 
tät (1819 gegründet) in dem Häuſerkompler der 
12 Reihstollegien, mit 4 Fakultäten (Hiltorifch- 
philologiſche, phyfito-mathematifche, juriltifche und 
jeit 1854 auch orientalifche), Über 80 Docenten 
und 2000 Studenten, einer Bibliothel von 30000 
Bänden u. f. w. Sonſt find noch zu nennen: die 
Nehtsihule, das Alerander:Cyceum, bie mediz.: 
chirurgiſche Atademie, 1800 gegründet mit einer 
Yibliothel von 50000 Bänden; das 1773 gegrün: 
dete Berg: Inftitut, jeßt Bergalademie mit 300 Zög: 
lingen, einem Mineralienlabinett von ftaunens: 
wertem Reichtum und verſchiedenen techniſchen 
Sammlungen, das 1828 errichtete technilche In⸗ 
ftitut, mit 1000 Zöglingen; das hiſtor.philol. 
Inſtitut, die Baufchule, die Eommerzicht e, die 
Zheaterfhule, die militärische Ritolai: Akademie, 
die Ingenieurakademie, die Forſtakademie, bie 
Schule der Ingenieure der Wegelommunilation, 
der Arditelten und Civilingenieure, des Pagen: 
korps, des Seekorps und die Militärggmnafien. 
Yuherdem befinden fi zu B. 12 Gelehrtengymna: 
fen, 4 Progymnafien, 2 Realſchulen, 4 evang.: 
ut). Gymnalien, 8 weiblihe Gymnaſien, dad 
Smolna⸗Inſtitut für adelige Jungfrauen, das 
Sintharinen, Batriotifce und Pawloſche Inſtitut. 
Die Elementar: und Volksſchulen find noch ſehr 
mangelhaft und reihen für die ftarfe Bevoölkerun 
bei weiten niht aus. Unter den gelehrten Gejell: 
ſchaften und Vereinen entwideln außer der Alade⸗ 
mie befonberz die kaiſerl. freie Ökonomische Gefell: 
Ihaft (jeit 1765), die Geographie Gefellidaft 
(feit 1845), die Gefelichaft der Techniler (feit 1866), 
die Ruſſiſch-hiſtoriſche (feit 1866) , Aa bie Ento⸗ 
mologiſche und Archäologiſche Geſellſchaft, ſowie 
die Vereine für Landwirtſchaft und für Gartenbau 
eine umfallende und einflußreiche Thätigfeit. Mit 
Wohlthaͤtigkeitsanſtalten ift 1. ebenfall3 gut be: 
dadıt. Tarunter fteht obenan das 1772 gegründete 
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Nach der Zählung von 1881 hatte P. 929098 E. 
gegen 667 963 im J. 1869. Es entfielen 1869 von 
der Geſamtſumme 557168 auf die Bekenner der 
orthodoren Kirche, 3138 auf die Rastolniken, 
76831 auf die Evangelifhen, 20887 auf die Katho: 
liten, 355 auf die Armenier, 6654 auf die Juden, 
2071 auf die Mohammedaner und 103 auf die 
Heiden. Nah den Ständen zählte man 54348 
Edelleute, 6113 Geiſtliche, 22333 Kaufleute, 
206904 Bauern, 131932 Wilitärperfonen. Die 
Sterblichkeit ift ſehr bedeutend, befonders im Früh: 
jahr (Mai), weniger im Herbft. Tas männlidye Ge: 
ſchlecht prävaliert bedeutend (1869 waren 87553 
Dlänner mehr als Weiber). Die Mutterſprache 
war 1869 bei 566102 ruſſiſch, bei 11157 polniſch, 
bei 46498 deutſch, bei 5077 Ihmebilc, ei 2099 
engliſch, bei 3104 franzöſiſch, bei 16085 finnifch, 
bei 3735 eſtniſch und bei 1983 tatariich P. iſt 
eine der wihtigiien Fabrikſtädte des Auffigen 
Reihe. Die bedeutenditen Privatfabriken find 
Baummollipinnereien, Baummollmebereien und 
Lederfabrilen; die großartigen Kronfabriten tiefern 
Spiegel, Bronzewaren, gefchliffene Ebelfteine, Kry⸗ 
jtallgla8 und Porzellan. Außerdem find zu nennen 
die kaiſerl. mechanische Flachsſpinnerei und Por: 
zellanfabrit zu Wlerandromst (am Wege nad 
Schluſſelburg), bie Stearin: und Seifenfabril auf 
der Kutujewſchen Inſel. Der Handel hi ebenfalls 
von großer Bedeutung. Im Winter ruht zwar die 
Shifakrt, dafür belebt ſich aber, durch die Schlit⸗ 
tenbahn begünftigt, der Verkehr mit dem Binnen: 
lande außerordentlih. Durch Sifenbahnen fteht P. 
mit Moslau, Warſchau, Zaräloje:Selo, Veterhof, 
Reval und Helſingfors in direlter Verbindung. 
Ein Kanal von Kronſtadt nad) einem projeftierten 
neuen Hafen am Sübmeltende B.3 wurde 1875 be: 
gannen und 1885 dem Verkehr übergeben. Der 
Wert der Einfuhr belief ſich 1871 auf 111, ber ber 
Ausfuhr auf 37 Mill. Aubel; feitdem ift der Han: 
del aber zurüdgegangen. Der erde in der Stadt 
ſelbſt ift durch Herftellung eines Pferdebahnneges 
bedeutend geſtiegen. In der Umgebung der Stadt 
liegen viele, zum Zeil großartige und prächtige 
Landhäuser, wie namentlich auf Kamenuyi⸗Oſtrow, 


große Findelhaus, zu dem auch früher die jegige | auf Petrowsky, Kreſtowsky, der Apothelerinſel und 


Nikolajewſche Erziehungsanſtalt (zu und in Gat—⸗ 
f Su) wie auch dad Taubftummeninftitut gehörten. 
Erw 


nenswert find das Obuchowſche Hojpital im | ter entfernt liegen 
Mostowidyen Etadtteile, 1784 erridtet, mit 1000 | Strelna, Peterbof, Dranienbaum und Ga 


Karpomfa. Auch die umliegenden Dörfer werden 
ftart ald Sommeraufentbalt benußt, Etwas wet; 
Zarskoje⸗Selo, Kg 

ina. 


Betten; dad Marien:Hofpitalaufdertiteinaja, 1808 | B., die jüngfte unter den großen Refidenzen 


gegründet; das Kalintin:Hofpital k feit 1779 


über 600 Betten; das Maria: Dlag 


auf Wafiilij:Oftrom; das Peter-Pauls-⸗Hoſpital auf vor den 


mit | Europad, wurde erit 1703 von 
alenen-Hofpital gründet, und zwar auf einem Gebiet, das furz 


eter d. Gr. ge: 
Schweben entrifien worden, Anjänalih 


ber Veteräburger Seite, das Marimilianowicde | lag es nicht im Plane de Zaren, an den Ufern ber 
Krankenhaus mit ambulanten Slrzten, im Wo2: | Newa eine Refidenz zu gründen; vielmehr wollte 


neſſenskij⸗Proſpekt, mit Abteilungen auch in andern | er bier nur eine Feltung zum € 


Stadtteilen; das erite und zweite Hofpital für 
Landtruppen, eriteres beim Smolnatlofter und 
letzteres auf ber Miborger Seite bei der Mebdizini: 
fchen Akademie. Außerdem beftehen zu P. eine 


Augenbeilanftalt, zwei Kinderkrantenhäufer, bie | in der el 
ege; ein Reichs auf Bajfilj-Ofttom 


eterhofer 


Srerenanftalt auf dem Be 
itwens und Armen: 


tadtarmenbaus,, das 


irm und Schuß 
egen die Schweden erbauen und bei ber günftigen 
aflerlage auch einige faufmännifche Niederlaffun: 
en anlegen. Da jedoch viele bei dem Bau der 
Sefung, eihäftigte Arbeiter und Handwerter fi) 
ä elten und auch einige Große jr 

eſt⸗ 
r. den Ent⸗ 


he anſie 
dee auf dem 
eter d. 


lande fich nieder faßte 


ießen 
haus der lutheriſchen St. Unnengemeinde, lomie ſchluß, neben der Feftung auch eine große Stadt 


ein anderes ber Kaufmannſchaft, das 
ungshaus für arme abelige Fräulein be 


im | Refivenz ermäblte. 


erfor: | anzulegen, die er nad) einiger Zeit jogar zus feiner 


a3 einfache Haus, das fid) 


ntolnatlofter; das Verſorgungshaus der Yürftin | der Zar gleich anfänglich in der Nähe der Feſtung 


*Barjatindty für mittelloje 
Derafyl u. ſ. w. 


auen mit einem Kin: | auf der 


Vetersburger Seite erbauen ließ, wird 
noch jet forgfältig vor dem Verfall bewahrt. 
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Demfelben gegenüber wurde 1714 ein ebenfall3 
noch vorhandenes Sommerpalais (ber jehige Som: 
mergarten) aufgeführt. Das erfte ruſſ. Schiif ver: 
ließ 1717 den Onien von 
230 Schiffe dafelbit an. . 1750 zählte die 
Stadt ſchon 80000 E. Diele Zahl wuchs unter der 
Kaiferin Katharina IL, die fi) die Berichönerung 
und den Ausbau der Stadt beionberd angelegen ſein 
Tieß, zu 110000 und big zum Schluß bes 18. Jahrh. 
auf 220000. Der Kaiſer Baul lieb die erſten Ka⸗ 
fernen bauen. Alerander I. forgte für Austrod: 
nung der Sümpfe und Moräfte in den Umgebun⸗ 
en der Stabt, verband alle Inſeln durch bequeme 
rüden, legte Ihöne Parks an und erbaute Kirchen 
und Baläfte. ter feiner Regierung wuchs bie 
Bevölkerung P.s um 800000 Köpfe. Unter Niko⸗ 
laus L wurden ebenfalls großartige Bauten aus: 
eführt und bie erften Eifenbahnverbindungen mit 
ern Innern des Reichs hergeſtellt. 

Bol. Kohl, «P. in Bildern und Stigen (2. Aufl., 
3 Bde., Dresd. u. 2ypz. 184546); Baſtin, «Guide 
du voyageur à St.-Petersbourg» ( eteräb. 1866); 
Hafferberg, «B. in feiner Bergangenheit und Gegen: 
wart» (Beter3b.1866); Hühner, «B. und Umgebun⸗ 
gen» (Berl. 1880); Bädeler, «Außland» (1883). 

Ad a nn lbaft Sing — er 

reift die ere Landſcha ermanland (f. d.), 
Imn 1870 auf 58767, qkm mente des 
adogaſees) 1591244 E. und getan in bie acht 
Kreife B., Gdow, yemburg, uge Nowoladoga, 
Peterhof, Zarsloje⸗Selo und Sch üfjelbur . 
eteröburg, Schloß bei zone (. d.). 
Sburg, Stadt und Einfuhrhafen von 
Dinwiddi County im nordamerik. Staate Virginia, 
om ER Rn (rest) 21 Fa 
at einen oͤffentlichen Park und große öffentliche 
Gebäude, 3. B. das Zollbaus, die Volt, dag Ge: 
rihtögebäude, zwei Markthäujer und ein Theater. 
Große Schiffe Lönnen jetzt in ber Stadt landen. Die 
Hauptbandelsartitel find: Baummolle, Tabak, Wei: 
en, Korn. Es gibt 10 Tabak⸗ und 4 Baumwoll⸗ 
abriten und 24 Kirchen und Kapellen. 

Bar der lebten zehn Monate des Bürger: 
triegs fanden vor und in der Nähe ber Stadt, «der 
legten Eitadelle der Konföderation», mebrere blu⸗ 
tige Schlachten flatt. Nachdem General Grant 
1864 den vergeblihen Verſuch gemacht hatte, die 
Konföderierten bei Cold:Harbor, ungefähr 16 km 
nordöftli von Richmond, zu ſchlagen zog er ſich 
füdöftlih an ben James: River zuruck, um womoͤg⸗ 
lich von hier aus Petersburg und dann auch Rich⸗ 
mond zu erobern. Am 16. Mai ſtießen die feind⸗ 
lichen e zuſammen: die Unionstruppen unter 
General Butler wurden geſchlagen und mußten ſi 
nad Bermuda⸗Hundreds am Fames:River zurüd: 
ziehen, wo fie fi} verihanzten. Am 15. Juni kam 
General Grant mit feinem Heere, und bie verein: 
ten Heere griffen P. 15. bis 18. Juni an, konnten 
aber die Konföderierten nicht aus ihren Verſchanzun⸗ 

en heraustreiben. Vom 19. Juni an wurde B. 
ann belagert, bis e8 3. April 1865 kapitulierte. 

Peteräburger Konvention heikt der von 
fämtlidhen europ. Staaten und von Nordamerifa 
11. Dez. 1868 abgefchloflene Vertrag, nad welchem 
Spren eſchoſſe aus Hanbfeuerwaflen vom Kriegs⸗ 
gebrauch ausgeſchloſſen find. 

eterödorf (am NRiefengebirge), Pfarr: 
dorf im preuf. Regierungsbezirk Liegnik, Kreis 
Hirſchberg, am Austritt des Zaden aus dem Nie 


.s 1727 famen bereit? | I 


Petersburg (Schloß) — Beterfilie 


fengebirge, bat (1880) 2382 E. fech3 Holzftofffahri. 
ten, — Spiegel, Krpitall und ander 
Gladwaren und Papier, ſowie bedeutende Drece⸗ 
ereien. Zu dem ap des Sommers von zahl: 
reihen Fremden bejuchten Orte gehören bie He 
lonien Hartenberg,, Heidelberg und Kielewald. 
Beterfen (Nield Matthias), einer ber verdien 
teften daͤn. Sprad: und Geſchichtsforſcher, geh. 
24. DE. 1791 zu Sanberum auf Fünen, beganı 
unter Zeitung von Rajf feine altnord. und hıiter, 
Studien, denen er ſich nachher, befonbers ſeitdem 
er 1815 eine Lehrerjtelle am —— m 
Brabetrolleberg —X erhalten, fait ausſchließ⸗ 
lich widmete. Nach der Aufhebung des Seminars 
1826 privatifierte er in Kopenhagen, erhielt 18% 
eine Anftellung an der Univerfitätsbiblio wurde 
1830 Regiftrator am tönigl. Geheimen rhid und 
1845 Profeſſor der altnord. Sprache an der Uni 
verfität. Er ſtarb 11. Mai 1862 zu Kopenhagen. 
P.s e Geſchichte der daͤn, norweg. und ſchwed. 
Sprache und ihrer Entwickelung aus der Stumm 
iprade» (2 Bde., Kopenh. 1829—30) enthält die 
efultate eingehender Forſchungen. Als Mitghied 
ber nordiſchen Gefellihaft für Altertumskunde gab 
e ben ih Pa Teil ber 5 —— — 
eraus und lieferte in « Hiftori üllınger 
om %8ländernes Ford hjemme og udes eine ſelb 
jtändige Bearbeitung der bedeutendften islãnd. Sa⸗ 
gas (4 Bde., Kopenh. 183944). Bon feinem 
«Handbuch der altnorb. Geograpbie» erfchien nur 
ein Teil (1834). Sein? «Geſchichte Dänemartö in 
der älteiten Zeit» (3 Bde., 1834—38; 2. Aufl. 1851 
—55) zeihnet fi ebenfo durch Danellenforihung 
wie durch anfpredyende, einfache Darſtelung mi. 
er erfhien von P. eine ausführliche Dark 
ung ber «Nordifchen yihole ie» (Stopenh. 1849), 
aBidrag til den oldnordille Kitteraturs Hiſtorie⸗ 
(Ropenh. 1866), «Bidrag til den danfte Litteratun 
Hiftorie» (2. Aufl., 6 Bde. Kopenh. 1867— 11. 
eteröfield, Stadt ın der engl. Graficelt 
Hampfhire, Station der Linie Woling: Bortämout 
der London- und South;Welternbahn, hat (NEN) 
6546 E., eine Kirche anglo:normann. Stils, ek 
Laieinſchuie (Churder's-College) und ein Gars 
bild König Wilhelms IL. 
8 oſchen, ſ. Peters pfennig. 
etershagen (an der Weſer), Stodtw 
preuß. Regierungsbezirk und Kreis Minden, Int 
an ber Weſer, an der Cinmundung der Ofper u 
biefelbe, zählt (1880) 1809 E., iſt Sit eines Ant 
geriht® und eined Amtes, bat vier Tabals: 1» 
igarrenfabrifen, eine Dampfjiegelei und in it 
1316 von Bifchof Gottfried erbauten ehemalie 
Reſidenzſchloß der Biihöfe von Minden ein eva: 
Scufllehrerfeminar und eine Taubftummenankst 
eterfilie (Petroselinum sativurm Su.), f* 
ur Familie der Doldengemähfe gehörige belant 
* im röm. und gried, Mtertum Hohaddhir 
Gemürapflanze, Blätter als Suppemmit 
allgemein beliebt find. Sie hat dreifach —* 
Blätter mit leilförmig verihmälerten, dreilappie 
oben glänzenden Blätthen. Bon ihren Gar” 
formen werden außer der gemeinen Art jet! 
bäufigften kultiviert: die Krauspeterfili 
welche infofern vorteilhafter if, als die gemölk'“ 
P., als fie weniger leiht in Den Samems- 
ſchießt und nicht mit dem giftigen Sartenidier” 
(Bunbäpeterfiie) verwechfelt werden fan, m“ 
oospeterfilie mit noch feisier gefuut" 


beren 








PVetersinfel — Petion de Billeneuve 863 


Blättern. Die trausblätterigen Sorten werden 
aud zur Berzierung der Fiſchplatten u. |. w. bes 
nupt. Man (äet die B. in fettes Land fehr weit: 
läufig au verfchiedenen Zeiten, im Herbſt für den 
drüblahr&bedarf, im April für Die Sommermonate 
und im Juli für den Herbit, immer in flache Rillen, 
welche 15 cm voneinander entfernt gezogen wer: 
ben. Die befte Weile aber, ih B. für den Winter 
1 fihern, it die Benugung eines ſog. Beter: 
Nlientopfes, eined vajenartigen Thongefähes 
mit regelmäßig verteilten Löchern in ber nd. 
ndem man dieſes Gefäß nad) und nad) mit Erde 
üft, legt man die Wurzeln ber P. dergeftalt ein, 
ab fie mit dem Wurzelhalſe dicht vor den Offnun⸗ 
pen zu liegen kommen. In der Küche ober in einer 
len Stube an einem beilen Plage aufgeftellt 
und von Zeit zu Zeit von oben begoffen und öfter 
gebreht, fodaß nad) und nad alle Seiten von ber 
onne beichienen werben, bevedt ſich das Gefaͤß 
binnen furzem mit bichtem Grün, weldhes na 
und nad) verbraudt wird und ſich monatelang 


immer wieder erjegt. 
Die B. hat eine Barietät mit möbhrenartiger und 
eine mit rundlicer Wurzel, welche ein vor: 


treffliches Gemüfe gibt (Wurzelpeterfilie). Man 
füet fie im Yrübia mögli ft zeitig in fetten, 
etwas friſchen Boben in Reihen und bringt bie 
Alan n in denfelben auf einen Abſtand von 20cm. 
ie Burzeln werben im Dftober gehoben und im 
Keller in Sand eingeſchlagen. Die P. trägt im 
zweiten Jahre Samen. Will man von dieſem 
ernten, jo muß man bie benötigten Stöde aus der 
Herbitiaat rend ded Sommers ungenußt laflen. 
Vet, I. unter So polarfd nbder. ich 
eseröpfennig oder Petersgroſchen 
bie Abgabe, die England ch bem 8. Sahı . I 
gan entrichtete. Der angelfädjl. König Ina von 
eiler foll fie 726 dem Papfte zuerft zu dem Zwed 
ugeitanden haben, daß davon in Rom eine Bilanz: 
Aule für engl. Geiſtliche errichtet und die Kirchen 
zınd Brabmäler Petri und Pauli unterhalten würs 
ben. Sie wurde durch Einfammlung eines Benny 
von jedem Haufe alljährli am Peterstage aufge: 
bradt und überftieg im 18. Jahrh. das Geldein⸗ 
:  £onimen der Könige von England bedeutend. Schon 
König Eduard Ill. machte 1365 den Verſuch, den 
P. a suichofien, doch erft Heinrich VIII. gelang es, 
: Durd) die Alte von 1532 denfelben aufzuheben. Seit 
" Dem Stalienifchen Kriege von 1859 ii der B. in 
kath. Zänbern ald freiwillige Babe zur Unterftüßung 
: Des Papftes wieder aufgelommen. 
eteröfee (Santt), f. unter Lorenzſtrom. 
3eteröthal, Pfarrdorf und_Badeort im bab. 
Areiſe Offenburg, Bezirksamt Oberlich, an ber 
HHend), inı Schwarzwald, 394 m über dem Meere, 
‚bat 600 ©, Harz:, Pech⸗ und Kienrußfabriten, 
oicle Sägemüblen, Fabrılation von Kirſchwaſſer 
‚rad Holzhandel. Tas zu den Aniebisbäbern gerech⸗ 
.zete Bad mit vier Gifenquellen wird jährlich von 
*£rpa 1200 Kurgäften beſucht. P. gehörte bis 1803 
ıs m Bistum Straßburg. 

Beteröweai, Dorf in der böhm. Bezirtöhaupt: 
annjcdaft Auffig, mit öfterr. und ſäͤchſ. Zollamt, 
3 Hlt (1880) 2885 G. —* fanden 16. Sept. 1813 
5efecdhte zwiſchen den Franzoſen und ben Verbun⸗ 

eten unter Bahlen und Stleift Ratt. 
eröwaldau, grohes Fabrifborf im Kreiſe 
‘eüchenbad) des preuß. —— —— Breslau, 
e bt ſich in einer romantiſchen Gebirgaſchlucht am 


Dftabhang des Eulengebirges 7 km weit bin und 
beitehbt aus den vier Gemeinden Ober⸗, Mittel: 
Nieder: und Könige R- welche zufammen (1880 
8085 meilt prot. &. zählen. P. hat ein Schloß der 
Grafen von Stolberg Wernigerode mit reihem 
Ardiv, eine tat). und eine 1875 vollendete prot. 
Kirche, eine Diafoniffenanftalt, Baummollipinne: 
reien, Baummwollwarens, Eigarrens und Staͤrke⸗ 
abriten, Yärbereien, Zeugdrudereien und viele 
Mahl: und Schneibemüblen. 

Beterwarbein, Hauptort des gleihnamigen 
troat.:lawon. Militärgrenzbiftriltö, eine ber ftärf: 
iten Feſtungen der Oſterreichiſch. Ungariſchen Mon- 
archie, am rechten Ufer der Donau, Station der 
Linie Budapeſt⸗Semlin der Ungariſchen Staats⸗ 
bahn. Sie iſt der Gig eines Feſtungskommandos, 
zählt, abgeſehen von ber ſiarken Befapung, mit den 
beiden Borjtädten (1880) 4222 &. und bat vier 
Kirchen, eine Hauptichule, ein Militärfpital und 


u 


& | ein mit Mertwärbigleiten aus den Türlenkriegen 


reichlich verfehenes Zeughaus. Eine ftehende Eiſen⸗ 
babndrüde verbindet die Stadt mit dem gegenüber: 
liegenden Neufab. Die Feſtung befteht aus zwei 
verſchiedenen Zeilen. Die o ere Zeitung, auf einem 
ziemlich hoben, von drei Seiten ifolierten Serpen- 
tinfelfen, die mit einem Hornmwerle in Verbindung 
ftebt, ift ein alter, nur von Militär bemohnter Bau 
mit Kaſerne, — — und einem Brunnen, 
bis unter den Waſſerſpiegel der Donau gebt. Am 
Fuße des Bergs fiegt die untere Feltung, die eigent- 
lie Stabt. Beide —— zuſammen lönnen 
egen 10000 Mann aufnehmen. P ftebt an der 
telle de3 röm. Acumincum. Die Feſtungswerke 
wurden 1688 von den Kaiſerlichen gefprengt und 
bald nachher die Stadt durch die Türken nieder: 
gebrannt. m Brieten u Baflarowig vom 21. Juli 
1718 verblieb fie bem Haifer, nachdem bier Prinz 
Eugen 5. Aug. 1716 einen Sieg über den Groß⸗ 
vezier Ali erfochten. m Revolutionskriege von den 
ungar. Snfurgenten befegt, ergab ſich die Feftung 
6. Sept. 1849 an ba3 kaiſerl. Gernierungstorp?. 


ett, Münze, ſ. Dong. 
tie, früher Name der Stadt Hermofillo (1. d.). 
etinet (vom frz._ petinet), ein ſpißenaͤhn⸗ 
liches Gewebe aus Seide oder Baumwolle zu 
Schleiern, Hauben, Ballkleidern u. ſ. w. Jeßt wird 
P. wie alle derartigen Stoffe meiſt unter dem Ra: 
men Tüll geführt. 
Betinetglad, |. Fadenglas. , 
Petiölus (lat.), Blattftiel; petiolatus, 
mit einem Blattftiel verfehen. 
etion (Alerander, eigentlich Sabes), Präfident 
von Haiti, geb. 2. April 1770 in Bort:au: Prince, 
ein Mulatte, kaͤmpfte fit 1798 unter General Ri: 
gaub gegen Zouflaint:Xouverture und ſchiffte I 
1800 nady Frankreich ein. Hierauf ſchloß er fi 
der Erpedition des Generals Leclerc als Oberſt an, 
empörte ſich jedoch 1802 gegen die Zranzofen, nahm 
1803 Bort:au:Brince und wurde Gouverneur des 
füdl. Teils der Inſel. Bei Trennung der Inſel in 
eine Mulattenrepublil und einen Negerſtaat ward P. 
1808 Bräfident der erftern. Er gab derfelben 1816 
‚eine freifinnige Berfaflung und ftarb 27. März 1818. 
Betlon de Willenenve (Jeroͤme), geb. au 
Chartre 1758, war Abvolat bafelbit, als bie 
Generalftände berufen wurden, und kam als Depu: 
tierter des dritten Standes nad; Verſailles Er 
machte ſich bald durch feine Oppofition gegen Mira: 
bean und durch bie rAdfichtälofen Angrifie gegen 
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PVetiotifieren — Petitorienklagen 


die Königin während der Oktoberereigniſſe 1789 be: | hängig gemacht wurden. In den modernen Ler— 
mertbar. Ende 1790 PBräfident der Nationalver: | Faffungen ift faft immer das ſtaͤndiſche Petition, 
fammlung, widerftrebte er dem Bemühen Nira- | recht ausbrüdlich garantiert, oft mit dem Aufage, 


beaus nach Revifion der Verfalfung. Gr galt da: | daß die Regierung auf, 
mals mit Nobespierre und Buzot ald das Haupt | einen motivierten Beſchei 
der raditalen Bartei. Im Juni 1791 Präſident des iſt in der Regel aud) den 
Varifer Kriminaltribunal3, ward er ald Kommiflar | der B. at 
nad) Varennes geididt und un ſich hierbei durch | hauptfächlic zu dem Zwede, um 

der Flucht ergriffene | Stande de3 öffentlichen Lebens zu unterrichten, 


feine Brutalität gegen die au 


jebe Solche V. wenigttend 
eben müfle, Auberbem 
nterthanen das Nedt 
an bie Sanbeßuertretung zugeſprochen, 

etztere von dem 


fönigl. Familie hervor. Am 14. Nov. 1791 ward | Bon diefem Rechte wird der großartigite Gebtauh 


er Maire von 


aris, gegen den vom Hof unter: | in England gemacht, wo in manchen Fällen P. mis 


ftüpten Lafayette. Immer mit den Radikalen gehend, Hunderttaufenden, ja mehr als einer Dtillion vor 
lich er dem Wroletariat von Maris die Wege frei, | Unterfchriften dem Parlament überreicht worden 


auf denen e3 durch die Nevolutionen vom 20. Juni 
und 10. Aug. 1792 das Königtum ftürzte, 


od) | durch 


find. Der Brauch erheiſcht dort, daß jede ſolche 8. 
ein Mitglied des Parlaments eingefüht 


ward P. fpäter von der Strömung, die er ing Leben | werde. Solche von vielen unterzeichnete P. nennt 


gerufen, 
al3 Deputierter de3 Cure: und Loirdepartementg 
eriter Bräfident 
im Rönigsprozeh 


bielt er ſich zur Gironde, ftimmte | engl., d. i. Bittf t 
für det Appell and Volt und den | nannte man die Beichwerbefchrift, welche da3 enal, 


elbit beifeite gefhoben. Sn dem Konvent | man Kollektivpetitionen. 


(fpr. Petiſchen of Rat, 


eritellung der Rechte) 


i 
Petition of ne 
chrift um 


Tod mit Aufihub, ward nad) Dumouriez’ Verrat | Parlament 1628 König Karl I. überreichte. Tie 
von Nobezpierre als defien Vlitverichworener heftig | felbe bezog ſich auf Rechtsverletzungen durd der 
angegriffen, 31. Mai 1793 projtribiert und 2. yunt | König und forderte eigentlich nur das, was u 


erangen. Es gelang ihm in den Süden zu ent: | der Magna 
onen, mo er bi3 Juni 1794 blieb. Dann aber | fhon verbürgt war. 


Charta (f. d.) und andern Statuten 
Das Barlament verlangte, 


aufgejpürt, irrte er mit einem Genoffen umber; | daß niemand mehr gezwungen werden jolte, den 


in der Gegend von Bordeaur, bei St.:Emilion 


fand man bald darauf jeine 


oder eigene Hand getötet hat. 


Betiotifieren, ein von dem Weingutäbefiger | und gerichtet werden follte; 
Pétiot zu Chaminy im franz. Depart. Saönezet: | durdy Einquartierung von 


von Wölfen halb Bewi 
geirefiene Leiche. Es ift ungewiß, ob ihn Hunger | mand willlürlih, ohne An 


König Abgaben, Darlehne oder Gefchente ohne 
igung des Parlaments A geben; daß nie 

e der Urjſache un 

mit Übertretung der gefeßlihen Formen verbaftzt 
daß niemand fortın 


Soldaten oder Matrs 


Loire empfohlenes Verfahren zur Rotweinbereitung. | fen willlürlich erequiert und _beläftigt werben; af 
Es beiteht darin, daß die no der Hauptgärung | die kriegsrechtlichen Kommiſſionen aufgehoben un 


hirüdbletbenben Schalen der 
bzuge des Moftes niit einer Zuderlöfung über: 
goiten und von neuem zur Gärung gebracht wer: 


rauben nad) dem | niemals wieder in „Inwenbung gebradıt werden 
i 


— Das Oberhaus ſuchte die Bittſchrift ar 
angs zu hintertreiben, trat aber fpäter bei. Te 


den. Durch den ſich bildenden Alkohol wird der in | König weigerte fi) lange, die Forderungen zu c 
ben Schalen verbliebene Farbitoff gelöft und es ent: | füllen, erfchien jedoch, als er ſah, daß fid der Ur 


fteht ein Heiner Nachwein, defien Geihmad durch | wille des 


Zufaß einer geringen 
verbeifern ift. (Bol. auch Berfälfchungen.) 


Menge von Weinfäure zu | ling, den Herzog von Budingham 


arlament3 drohend gegen Jeinen Gum 
richtete, au 
1. $uni 1628 verfönlih im Oberhaufe un # 


etit, eine Buchbrudertype von acht typogra= | währte fämtlihe Buntte. Wiemohl ber König de 
ghiden Buntten. Sie wird für Zeitungs: und | Verjprechen wieder umging, galten doch diefe Kara 
e 


ridrud fehr viel verwendet und zu dem eigent: | Beitimmungen wie eine neue M 


lichen «Brotfchrifteno gezählt. 


Betil:Champagner oder Bergeracmwein, | bead:Corpus:Alte (f. d.) und 


f. unter Bergerac. 
ee (La), f. Lügelftein. 
etitgrainöl, eine geringe Sorte von Drangen: 
—E (lat.), Petitionsrecht, d 
etition (lat.), Betitiondre 
Recht der Bitte. f 


und Stlagen ihrer Unterthanen entzogen wurden, 
erihien es ſchon als ein wichtiger Fort zeit wenn 
ba3 Recht jedes einzelnen, dem Monat 


denn auch diefes Recht ſchon unter 
ben frübeften Bewiligunaen, welche 3.3. engl. Kö: 


nige auf Andrängen 


agna Charts W 
Nationalfreiheit und wurden fpäter durch bie I& 
ie Declarstind 
Rights (f. d.) betätigt und vervollftändigt. 
Betitiondrecht, 1. Betition. 
Petitio prinoipii (lat.) heißt in der Loglx 
enige Fehler im Beweife, den man dadurch begek 


d. i. Bitte, ah man etwas aus einem Grunde beweilt, &x 
n jenen Zeiten, wo die Regenten | felbft erſt des Beweiſes bedarf. 
durch ihre eigene Unnahbarleit und durch die Vo: | Die Eingebung der 
litik ihrer Ratgeber nicht felten fogar den Bitten | diefer felbft bemei 


iligen Sch —Se 
eiligen Schrift du ot 
A will, mobet ichon die © 
ebung derſelben vorausgeiegt wird, fo trüft!= 
ie Petitio principii mit dem Cirtelbewei3 jus- 


h en bittend | men. (5. Beweis, logilh.) Die Petitio printr 
2 naben, in gepilten Formen feftgeitellt wurde. | kann im Oberfag wie im Unterfaß li 
aber Finke fi 


en. 
etit:Magny, franı. Dorf bei ‘Belfort: *= 
ei 


fand 2. Nov. 1870 ein kleines Gefecht der pr: 


e3 Parlaments ihrem Bolfe | 1. Nefervedivifion (von Tresdomw) , welche zur = 


madten. Noch wichtiger wurde das gleidhe Necht, | Schließung von Belfort vorrüdte , gegen voxde⸗ 
ng 


fofern es von gejekfid) 
(Barlamenten, Ständetagen. u. dgl.) ausgeübt 
wird, zumal ıvenn, wie dies in England 


Bitten mit Geldbewilligungen in Verbindung ges 


onftituierten Körperichaften | bene 


und aud) | mittel (petitorium) heißen fo 
mebrfady in Deutichland vorlam, folche P. oder | Recht felbft, namentlich 


efagungstruppen ber Feſtu att. 

Betitorienkiagen oder PetitorifheRei“ 
Ihe „ mit dem“ 
dad Cigentum an f® 


Sade, ein Seroitut oder ein fonftiges di? 
fest und legtere von der Erfüllung ber erftern ab: | Recht, in Anfpruch genommen zwi > 


⸗ 
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fih bei poffefforifhen Rechtsmitteln nur | ligen Vollsausgabe. Deutfche Überfehungen lies 


um den big erigen Beiihitanb 

Aufrehthaftung oder Wiederherftellung handelt. 
Petit Tourusis, kleine franz. Silbermüngze, 

1310 unter Pfilivn dem Schönen erſtmals geprägt; 

es gab Yıus, Ur 


10 und 6 Souß, 


s und Y,:Tournois im Wert von 15, | bauer (or 1878; 2. Au 
e 


und deijeneinftweilige | ferten Abolf Dur (Wien 1846), Ktertbeny in mebs 


vern Sammlungen, M. Hartmann und F. Sjats 
Dad Gtuttg. 1858), Dpi Ge Ben Beit 1864; 
2. Aufl. 1867), Hugo Melpl (Lpz. 1871), 2. Reuges 
.1884), 2. Yigner u. a. 


i 
Mehrere Gedichte B.3 murben ind Englifihe von 


Petitum (lat.), Geſuch, namentlich das in einer | Bowring (1866), ind Franzöfifhe von A. Eailiy 


Eingabe an eine Behörde geftellte Geſuch. 
etöft (eigentli 
rühmter ungar. Dichter, geb. 31. 
Körös im Veiter Komitat ala Sohn eines evang. 
Jleiihhauers, bejuchte an verfchiedenen Drten das 
ymnaſium, vollendete aber feine Studien nicht, 


— verbrachte feine wechſelvolle und ftürmiiche | 1882 auf dem Petoͤfiplaß in 


ugend teild als gemeiner Solbat, teils als unter: 
peorbneted Mitglied einer wanbernden Scaufpie: 
ertruppe, ae 1848 erfchienen feine eriten Ge⸗ 
dichte in Zeitfchriften, 1844 die erfte Sammfung 
berfelben, welche fofort außerordentlichen Beifa 
fand, Nun folgten raſch zahlreiche lyriſche Gebichte 
und Gedihtiammlungen, gleichzeitig das komifche 

Heldengedicht «A heiyseg kalapäcsa» («Der Ham: 

mer des Dorfes», 1844), das Maärchenepos « Jänos 

vitezu («Held Janos⸗, 1845; deutſch von‘). cmiper, 

Lpz. 1878), der Roman «A höher kötele» \ er 

Strid bes Henker», 1846; deutich, Halle 1852), da3 

Drama «Tigris &s hiena» («Tiger und Hyäne», 

1846) und einige fehr gelungene Dorfnovellenin den 

«bletkepek» («Leben2bildern), einer vielgelefenen 

belletriftiichen Zeitſchrift, weldhe er mit M. Jolkai 

herausgab. Auch überiegte er vortreftli Shak: 
ſpeares «Coriolan» (1848). Sein Roman und feine 
dramatiihen Verfuche find entichieden verfehlt, das 
gegen ſchuf er auf dem Gebiete der Lyrik ftet3 volls 
endetere und genialere Dichtungen. Im Sept. 
1847 heiratete er Julie Szendrei, die Tochter bes 
gräflid) Ludwig Kärolyifhen Güterdireltorg, berem 
Schweſter der Dichter und Kritiker B. Gyulai 
ehelichte. P.s Witwe ftarb 1868 als Gattin bes 
peſter Univerſitätsprofeſſors Arpaͤd Horväth. Im 
März 1848 trat P. an die Spitze der peſter Jugend, 
welche durch die zwölf Nationalforderungen ben 
Sieg der Revolution herbeiführte. Sein geniales 
Gedicht «Talpra, magyarlı («Auf, Magyare!»), 
das erſte cenlurfreie dmert des Landes, bes 
ftimmte die Richtung diefer Bewegung, welde er 
durch zahlreihe zündende Revofutionslieber wad 
erhielt und fteigerte. Beim Beginn bes Freiheits⸗ 
tanıpfe3 vertaujchte er die Feder mit dem Schwert 
und fämpfte fpäter an Bems Seite, deſſen Adju⸗ 
tant er war. Als folder fiel er wohl 31. Juli 1849 
in dem Treffen bei Segesvaͤr (Echäßburg), wenige 
ften3 wurde er bier zum legten mal gefeben. Im 
J. 1877 tauchte das Gerücht auf, B. ſei nicht in der 
Schlacht. gefallen, ſondern lebe noch als Gefangener 
in Sibirien; die energiſch angeſtellten Nachforſchun⸗ 
gen der Regierung ergaben jedoch die Grundloſig⸗ 
leit dieſer Anſicht. 

P. iſt der genialſte und eigenartigſte ungar. 
Lyriker, in deſſen Dichtungen die Leidenſchaft 
und Glut, wie die Melandolie und der Humor 
be3 ungar. Geiftes ihren unübertroffenen Aus: 
srud finden. Deshalb wurden feine Lieder echte 
Volkslieder und fanden zahlreiche, aber meift nicht 
ehr glüdlihe Nahahmer. Daher auch die Schwie: 
igleit, P.s Gedihte würbig zu überfehen. B.3 
äsmtliche Gedichte erſchienen 1874 und öfter in 


Vetrovics, Alerander), be: | Überjekt. B.3 Leben fchrieben K. Zilahy 
Dei. 1822 in Kis- und Aler. Vutkovics (Preßb. 1883). 


(1878), ing Stalienifche von Caſſone und von Bella 
Fl 1864 
® au 
. Bubenil, «Alerander P. Cine Skizze feines 
eben3 und Dichtens » —2* 1882). Sein Denk⸗ 
mal (Statue von Adolf Hußzar) wurde 15. DIE. 
udapeſt enthüllt. _ 
Betorca, Departementöhauptitabt der Provinz 
Aconcapua in der fübamerif, Republit Chile, 60km 
im RAND. von San Zelipe, at etwa 3000 G., 
reiche Goldbergwerke, Silbers und Kupferminen. 
etra (grch., d. i. — ebr. Sela; aram. 
Regem), die alte, jetzt in Ruinen liegende Hauptſtadt 
der Edomiter, jpäter ber Nabatäer, mitten in dem 
wüften Peträifchen Arabien, 115 km im Rorbnorbs 
often vom Alamttifchen ober Golf von Alabah (f. d. 
und 74 km im Siiden vom Toten Meer, öjtli 
von der Bodenſenkung Wadi:el-Arabab, in einem 
von den fteilen, Hippigen Felsmaſſen bed Bebirges 
Seir (jeßt Tichebel » Schera) umſchloſſenen Keſſel 
elegen, war lange ala Knotenpunltde8 Karawanen⸗ 
bandels zwiſchen Syrien und Arabien ein kommer⸗ 
iell und politiich ſehr bedeutender Ort, wurde von 
thenäus, einem Feldherrn des Antigonos, 810 
v. Chr. überrumpelt, welcher aber bald darauf mit 
feinem Heere vernichtet wurbe, ftand feit Pompejus 
unter röm. Dberhobeit und wurde unter Troian 
105 von A. Cornelius Palma eingenommen. Biele 
Aöner ließen ſich bier nieder. Noch bis in das 
6; Jahrh. ift B. als Biſchofsſiß erwähnt, vers 
ſchwand aber feit der Eroberung durch die Araber 
aus der Geſchichte und blieb vergeflen, bis er von 
Burdhardt 1812 wieder entbedt und Seitdem viels 
ach befhrieben wurde. Die großartige Trümmer 
tätte der merfmürbigen Stabt, nad) einem fie durch⸗ 
ehenden Bache jept WAadi:Müfa (Mofesthal) ges 
nannt, weilt außer einer ungeheuern Menge gets 
fallener und zerftreter Reſie von Mauerwerl, 
Biegel:, Bruch⸗ und Quaderſteinen, Fragmenten 
von Bildhauerarbeiten, auch noch zieml ie 
Prachtbauten aus dem 2. bis 4. Jahrh. auf, bie 
mit denen von Baalbek und PBalmıyra wetteijern 
und das Eigentümliche haben, daß fie ich, mit Aus⸗ 
nahme eines Tempels, ſämtlich an Felsmaſſen an: 
lehnen. wie Selömände ringsum ſind von unten 
bis oben zu Grabftätten ausgearbeitet, bie ih in 
toloffalen Stodwerten in den verſchiedenſten Um⸗ 
riſſen übereinander een An der Dftfeite zeigt 
fi) ein ganz in den Fels gehauenes Theater von 
836 m Durcdhmefier mit 33 Sißreihen und über den 
oberiten der Siße noch ein Stodwerl Felslammern 
mit Singängen. Den bequemften Eingang zu der 
Felſenſtadt bildet das von Dieanderbüfchen befekte 
chluchtenthal (es⸗Sit), durch welches der Wädis 
Müfa von Often ber in den Kefiel eintritt. Es ift, 
von fentredhten Sandfteinwänden eingeichloflen, 
nirgends über 13—16 m breit, verengt fi) nad) 
unten bis zu@,s m und ift hier burch eine offenbar 
fanftlid) F rengte Felsbrüde überwölbt, zu beiden 
Seiten t Dfeilern verziert, zwifchen denen Niſchen 


iner illuftrierten Pracht⸗, fpäter auch in einer bils | in die Felswand eingehauen. n dem Zufammenftoß 
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biefer mit einer andern Kluft tritt das flait- 
lichſte Bracdtgebäude hervor, Chaznet : Yiraun 
(Pharaos Schaglammer) genannt, fait noch ganz 
erhalten, von Boden bis zum Gipfel und im 
Innern bis zur binterften Kammer aus ber Fels⸗ 
wand berausgearbeitet. Vgl. Leon de Laborde, 
«Voyage dans l’Arabie Petr&e» (Par. 183033) 
und deſſen «Voyage en Orient» (ar. 1837—64); 
Balmer, «The desert of the Exodus» (Canıbr. 
1861; deutich ald «Der Schauplap der — 
rigen Wüfrenwanderung Israels», Gotha 1876); 
Visconti, «Diario di un viaggio in Arabia petrea» 
(Nom 1872); Herzog von Luynes, « Voyage d’ex- 
ploration & la mer morte, & P. et sur la rive 
gauche du Jourdain» (2 Bbde., Bar. 1875). 

Petra, alter Ort an der Stelle des heutigen 
Batum (f. d.). . 

Spezzia. 


„Inſel, ſ. . 
— —8B die heutige Sinaihalb⸗ 
inſel mit dem angrenzenden Teil des nordweſtl. 

Arabien, nad) der Stadt Petra (f. d.) benannt. 
Petrarca (Brancesce) ‚ berühmter ital. Dichter 
und Gelehrter, der Bater des Humanismus, ſtammte 
aus einer florentin. Familie und wurde 20. Juli 
1304 zu Arezzo geboren, wo feine Eltern im ber 
VBerbanmung lebten. Im J. 1305 fedelte die Fa⸗ 
milie nach Ancifa über und bier verbrachte P. ferne 
Stindheit; 1313 ging P.3 Vater nad) Avignon und 
1315 nad Earpentras. Hier widmete ſich P. unter 
Gonvenevole da Brato den klaſſiſchen Sprachen, 
der Apetorit und Bersfunft. Dann lag er gegen 
feine Reigung zu Montpellier und Bologna dem 
Rechtsſtudium ob, das er nad) Dem 1326 erfolgten 
Tode feines Vaters aufgab, un fi ganz den Ha]: 
fiihen Studien zu wiomen. Von 1329 an bereifte 
er Belgien, die Schweiz und Frankreich und ging 
1330 nad) Avignon, wo er vom Kardinal Biovannı 
Colonna freun fichft aufgenommen wurde. Y- 
1333 bereijte er die Niederlande und Deutſchland, 
1336 ging er nad) Rom, dann nad) England, von 
wo er im Aug. 1337 Ei Avignon zurũdlehrte. 
Im Herbit des gleichen Jahres ließ er ſich in Baus 
cluſe bei Avignon nieder. Am Dfterfeit 1341 wurbe 
er auf dem Sapitol zu Rom feierli als Dichter 
gefrönt. Dann ging er nad) Parma, 1342 nad) 
Avignon, von ba nach Neayel als Gefandter Cles 


nıen?’ VI. und lehrte Ende 1348 nad) en jurüd. | Teil 
i 


fiber Bologna und Verona begab er ſich 1345 tie: 
der nach Avignon, wo er das ihm angebotene Amt 
eines paͤpſtl. Sefretärd ausfchlug; 1347 wandte er 
fih wieder nad) Italien, wo er bi3 zum Sommer 
1351 blieb. Zwei Jahre jpäter begab er fich zu den 
Bisconti nad) Mailand, die ihn 1355 als Gejanbten 
nah Paris Ichidten. fiber Mailand und Padua 


ging er 1862 nad) Benedig; 1369 ließ er fi in | ab 


Arquaà nieder und wurde bafelbit am Morgen des 
19. Juli 1874, auf feine Bücher niedergetunfen, 
tot vorgefunden. Cine Statue P.s (von Leoni) be: 
findet ſich in Florenz. 

P.s Bedeutung liegt zunädjft darin, baß er der 
erite und bedeutendfte Wicdererweder bes Haffischen 
Altertums, Borlämpfer und Träger des Humanis⸗ 
muß ift. Dem Stubium der Alten wibmete er fein 

anzeö Leben; unermüdlich fanımelte er alte lat. 
andſchriften, von welden er mehrere eigenhändig 
abichrieb. Huch entdeckte er manchedis dahin un⸗ 
betannte ober als verloren betrachtete Denkmaͤler 
ber antiken Litteratur. Er war der erite in ber 
neuern Beit, ber wieder das Beilpiel eines kor⸗ 






Betra (in Transkaukaſien) — Betrefalten 


relten und eleganten lat. Stils gab. Unter fei 
nen zahlreichen lat. Werten find die bedeutend: 
ften: das Heldengedicht « Africa» (beite Ausg. von 
Pingaud, Par. 1872), weidyes Scipios Thaten 
verberrlidht; «Poemata minora» (gefammelt in 
3 Bdn., Mail. 182134), Gedichte, Ellogen, Eyi- 
fteln und Epigramme umfaflend: « De contempu 
mundi» (1472 u. ölter), « De vita solitarias (1472 
u. öfter), De vera sapientia» (1485 u. öfter), «De 
remediis utriusque fortunae» (1471 u. öfter), «De 
sui ipsius et aliorum ignerantia» (1492 u. öfter), 
«De rebus memorandis» (1485 u. öfter) , «De vira 
illustribus» (1473 u, öfter) u. v. a. Belonber: 
widtig find feine zahlreichen Briefe (beſte Ausg. 
von Aracafletti, 7 Bde, Flor. 1869-70 und von 
bemielben ital. mit Kommentar, 7 Bbe., jr. 
1863— 70) , die er von vornherein in ber bewußter 
Abficht fchrieb, fie der Rachwelt zu überliefern. 
Weit michr Bert jedoch als alle feine lat. Schriften 
baben feine durch unübertroffene Formwollendung 
ausgezeichneten ital. Gedichte («Rime» oder Lan- 
zoniere»,, unzähligemal ged ‚ tommentiert und 
überfegt; Tritiiche Ausg. mit Kommentar von Scat⸗ 
tazzini, Loz. 1883; deutſch am beiten von Arigar, 
Sannov. 1866), bie feine Rebe ju Laura (1. d) 
und feinen Schmerz über deren Tod verherrlicen. 
Weniger poetiſchen Wert haben die « Trienfe. Gt: 
—— ir der Werte B.3 find mehrmals eridi- 
nen (Bajel 1495 fg.» Bened. 1501 fg. ⁊c.). Raheu 
erihöpfende Auskunft fiber die umfahlende Pr 
trarca-:Bibfiographie, fowie amd) über feine zahl 
reichen. Biographen gibt Ferrazzi, « Bibliografs 
Petrarchesca» Baſſano 1877). Aus newelter Jeit 
ift hervorzuheben: Bartoli, « Francesco P. (Air. 
1884), fowte unter den beutichen Arbeiten: Bor, 
«Die Wiederbelebung des klaſſiſchen Altertum: 
(2. Aufl., 2 Bde., Berl. 1880 fg.) und Koͤrting 
«PB.3 Leben und Herten (2y3. 1878). 
etrefatten (lat.), Beriteinerungen ober 
8 filien (f. d.) nennt man bie in vielen Foͤllen in 
teinmafie verwandelten fiberreite früherer Dr: 
ganismen, welche ſich in ben Schichten der Erdrinde 
vorfinden. Dielelben find entweder ganz und: 
änderte Einichlüffe, durch bie Umbüflung von Bert: 
ftein, Kalttuff, Kieſelſinter u. dal. erhalten (In 
truftationen), oder es iſt, wie 5. 2. bei kalliger 
ifen (Schalen und Knochen), mur bie organildt 
Subftanz audgelaugt und ber kalkige Teil une: 
ändert geblieben (Galcinate), oder an die Etel 
der früher vorhandenen Pflanze oder bed Ziers in 
mineraliſche Wafle, ı. B. tohlenfaurer Kall, Kieid, 
Schweripat, Flußſpat, Ciſenſtein u. |. w. hetteta 
(eigentli ee: ober endlich ya 
ganismen felbit find g wunben, habe⸗ 
er in dem ınmgebenden oder ausfüllenben Geftit 
ein Abbild ihrer Form zurüdgelaten (Abdrkit 
und Steinlerne). Zu genauer Grfenntnis um 
Beltimmung der ®B. gehört eine um fo volftür 
bigere Bertrautheit mit Zoologie und Botaml, ini 
von größern und höher entiwidelten Bilanıen u 
Tieren faft nie vollitändige Eremplare, ſondetn it: 
einzelne Teile außer allem Zufammenbange, 3.” 
Blätter, Zapfen, Stanmftüden, Zähne, Schuppo 
einzelne Knochen u. f. w., gefunden werben. < 
Betrefaltenlunde ober 
it wichtig, einmal als notwerbige ‚Bervollter- 
digung des Materials zu einer Gedichte ber tr 
genismen und fomit als Prüfftein Darmixidt 
beorien, bann aber ala Hilfsmittel ber Geologi 


eilen ( 
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PVetrifilation — Petroleum 


für Altersbeſtimmung ber eneineſihten S. 
Formation, Geologie, Leitfoſſilien.) Die 
aus der Lagerung erkannte Altersreihe der foſſilen 
Organismen läßt eine ſtete Zunahme und dabei 
einen ſteten Wechſel der Arten erlennen, wodurch 
eine ſchrittweiſe Dervolllommnunn bed jeweiligen 
organiihen Gef arakters der Erde erzielt wird. 
60 find denn die höher organifierten Bilanzen und 
Tiere erft nad) und nad) im Laufe großer Ferioden 
u den niebriger organihierten und von den jebt eri: 
Nierenben am meiten abweichenden binzugelom: 
men, Die beften Handbücher der Petrefaltenkunde 
find die von Bronn und Römer («Lethaes geo- 
—— Stuttg. 1856; 4. Aufl. 1880 fg.), 
enttebt (3. Aufl., Tb. 1882 fg.), Hörnes ( 
1884) und Yittel and 1876 fg.). 
Petriſttation (fr;.), einenung. 
Betritaneai (Ranalbe SantisPetri), Meer: 
ende zwijchen der Bai von Cadiz und dem Atlan: 


den Ocean. 
Betrißen (poln. Pistrkow), Sauptflabt bes rufl. 


Souvernements B. (12249 qkm mit 824572 G.) 
im ebemali nigreih Polen, Station ber 
Warfchau s Wiener Gilenbahn, 146 km im SW. 


von Warſchau, mit 18000 G., einem fhönen 
Rathaus, mehrern Kirchen und Klöftern, einem 
Gymnaſium und einem verödeten Schloß, bat 
eine bebeutenbe, vornehmlid von Dentichen be: 
triebene Baummolls und Wollinduftrie. P. i 
eine ber älteiten poln. Städte und dadurch denk⸗ 
mürdig, daß bier im 15. und 16. Jahrh. polnische 
Reichstage gehalten und die Slönige gewählt wur: 
den. Nah Stephan Bathoris mung trat 
bier von 1578 an auch der oberfte Gerichtshof des 
Reichs, das fog. Tribunal, aus dem Adel und 
der Geiſtlichkeit jährlich für Sroßpolen zufammen. 
Sm %. 1702 wurde P. von den Schweden ge: 
brandichatzt; 1769 wurden bie Konföderierten von 
Bar von den Rufen bier geichlagen. 

Betri Kettenfeice und Petri Stublfeier, 
f. unter Petrus Apoſtel). 

Petrinia, ehemaliger Borort bed 2. Banalregis 
ments in der Nilitärgrenze, jegt Stadt im Banal: 
diſtrikt, recht8 an der Rulpa, mit 4478 &,, Serben 
und Stroaten, ift Sis eines Gerichtshofs, hat eine 
Lehrerbildungsanftalt und Realihule, Seidenbau 
und febhaften Handel. Die Umgebung ift Frucht: 
bar und reich bewaldet. 

Betrn: Mi wor, Fort im Gübmelten 
des rufl. Bezirks Amu⸗Darja (f. d.) in Turfeitan, 
—— — — Stuspunft ben nr ine in 
reitlid) gewählter Lage gegründet. | tbarer 
Gegend, 2 km vem Amu:Darje, an den Linien 

des Handelsverlehrs mit den Chanat Chiwa ge: 
legen, iſt die Hauptſtadt desſelben von P. aus in 
zwei HNarſ en zu erreichen. Die Verbindung mit 
dem Syr⸗Darija⸗Gebiet des Gouvernements Tur⸗ 
keſtan vermitteln während ſieben bis acht MRonaten 
im Jahre die Wege nach Kaſalinsk und Perowsk, 
während der Amu⸗-Darja eine Verbindung mit dem 
Araljee bildet. P. it Sik einer meteorolog. Sta: 
tion; die Garniſon ift 2500 Mann Start und befteht 
aus zwei turleitan. Linienbataillonen, einem oren: 
burg. KRofalenregiment und etwas Feltungsartille: 
tie; Die Civilbevöllerung beträgt nur 50 opie. 
Betro: Bei, Beiname von Betros —— 


michalis 2 * [ , 
obrufiauer, bie Anhänger bes Peter von 
Petrooasya, |. Parinarinm. 
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trographie (grch.) oder Geſteinslehre 


heißt derſenige Teil der Geologie, welcher ſich mit 


der Beſchreibung ber Geſteinsarten beſchaftigt; ihre 
Aufgabe iſt es, das Material der Felsarten in mi⸗ 
neralog. und em. Dejiehu ‚ fowie bie Veraͤnde⸗ 
rungen, welche dasfelbe im Laufe der Zeit erlitten 
bat, zu unterfuchen, die Formen, unter welchen ſich 
bie Gelteine darbieten und deren gegenfeitige Lage⸗ 
—— zu erforſchen, endlich auf Grund 
dieſer Reſultate ihre Bildungsweiſe zu ermitteln. 
Bol. Zirkel, »Lehrbuch der B.» (2Vde., Bonn 1866). 
eteototw, foviel wie Betrilau. 
troleum (Erdöl, Steinöl), einnatürlicher, 
im Innern der Erbe aufgefpeicherter finffiger Koh⸗ 
lenwaſſerſtoff, ift feit 1859 für Beleuchtungszwede 
Handelgartilelerften Ranges geworden. Kaum kennt 
die Hanbel3: und Aulturgeldhichte einen Begenftanb 
von gleiher Wichtigkeit, der fo Schnell in allen Krei⸗ 
fen der Gefellihaft Eingang gefunden, ala das P., 
welches feit wenig Jahren der brittwichtigfte Gr: 
portartitel der Vereinigten Staaten geworden if. 
Das B. wurde ſchon im Altertum vielfach benußt. 
Es beitanden Gewinnungen auf der Inſel Bante, 
bie einen Teil von Griechenland damit verforgten; 
das P. von Agrigent wurde unter dem Namen des 
ſicil. Ols in den Lampen verbrannt. Noch im 
18. Jahrh. diente das zu Amiano unweit Parma 
aufgefundene ®. für die Beleuchtung einiger mit: 
telital. Städte, namentlich der Stabt Genua. In 
größerer Menge findet ſich das P. in den Pyre⸗ 
näen, in Galizien (hauptfählid im Samborer 
Kreife, norböltlich von Lemberg), in Ungarn, Sie: 
benbürgen, Bulgarien und Rumänien; außerdem 
bringt die Halbinfel Apfcheron in der Näbe von 
Bahı, an der Weftlüfte des Kafpifchen Meers und 
die an der Ditlnfte liegende Inſel Tichälelän große 
Mengen von P. in den Handel. ner Vorkomm⸗ 
nis verſorgt nicht allein faſt ganz Rubland mit P., 
ondern es findet von bort ein fehr bedeutender, 
em ameril. Brodult Konkurrenz madender Erport 
ftatt. Außerdem find auf der Krim Petroleum: 
uellen erbohrt. Auch in Rangoon in Birma in 
interindien, an den Ufern des Irawadi, lommt 
das B. (Rangoonöl) in folder Menge vor, dab 
von dort gahrtie genen 3 Mill, Etr. ausgeführt 
werden. maſſenhafteſten aber findet ſich das 
P. in Nordamerika , und zwar in Schichten, welche 
dem Alleghanygebirge parallel liegen und fih vom 
Ontariofee bis in das Thal des Kleinen Kanawha 
in Zirginien verbreiten. Diefer Streifen um: 
faßt die weitl. Gebiete des Staates von Neuyort 
und von Pennſylvanien, fowie einen Teil von SR 
Die bedeutendften Oiguehen find zu Meccn (Dbio) 
und zu Titusville, Dils-City (f. d.), Pithol:Citg, 
Rouſeville, MClintodville in Pennfylvanien. Das 
Gebiet der Bohrlöcher eritredt ie längs des Dil: 
Creek. Man unterjcheidet Bohrlödyer mit beftän: 
digen Ölaugfluß(flowing well) und folche, aus denen 
das Ol gepumpt werben muß (pumping well), In 
Canada wird das P. in zwei verfchiedenen Diſtril⸗ 
ten gewonnen, nämlich bei Gadpe, am Bufen von 
St. Lorenz, und in ber Grafichaft Lambton, am 
weſtl. Zeil der Halbinfel zwiſchen dem Huronens, 
Gries und Ontariofee. Auch in Californien tommt 
das P. in großer Menge vor, ebenfo aud in Sud⸗ 
amerila (Beru, Argentiniiche Republit , Bolivien). 
Der Petroleumerport der Bereinigten Staaten be: 
lief ſich im Fiskaljahr 1884/85 auf 574668000 Ball. 
(& 8,785 1) im Werte von 50257947 Doll, Der 
55 * 
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Preis des P. iR ſchwankend und verſchieden, je 
nad der Nachfrage, dem Vorrat und der Ortlichkeit 
jeiner Gerwinnung. Seit längerer Zeit üt ferner 

ad Borlommen von P. in der Umgegend von 
Beine, in der Lüneburger Heide, belannt, doch ilt 
dieſes erft feit 1880 bei Olheim im Kreis Gifhorn ers 
bohrt und technifh nußbar gemacht worden. Neben 
dem echten P. werden noch bedeutende Mengen von 
Solaröl aus den Baraffinfabriten unter dem Na: 
men deutſches P. in den Handel gebracht. 

Die jährlihe Sefamtprodultion von P. beträgt 
nah Hue ( Le Petrole», War. 1885) annähernd 
und in Heltolitern berechnet: Canada 1440000, 
Vereinigte Staaten 64000000, Peru 480000, 
Auftralien 128000, Japan 54000, Britifh:Birma 
1600000, Transtaſpiſches Gebiet 186000, Baku 
25000000, Kaulafien 80000, Rumänien 210000, 
Balizien 8000000, Deutfchland 480100, inäges 
famt 101 648000 hl. 


Das Rohpetroleum wird vom Beichaffungs: | fi 


ort nach ben Raffinieranftalten geleitet; in der Ol: 
region Pennſylvaniens befajien fi damit Über 30 
Gejellichaften. Die Leitung gel ieht in eifernen 
Röhren. Die Totallänge der Rohrleitungen belief 
I Ende 1876 auf 3361 km. Die rallnerien 
iegen teils in ber Olregion, teild am Griefee, teild 
an der Kuſte des Atlantiihen Oceans b B. in 
Sleveland, Pittsburg, Baltimore, Bolton und 
B iladelpbia). Die Haffınation des Roh etroleums 
beiteht in der Behandlung mit Altalien (snatton) 
und Säuren (Schwefelläure) und in der fraftio: 
nierten Deftillation, um das B. in Lampenöl, in 
Scmieröl und in Naphtha zu fpalten, melde letz⸗ 
tere wiederum in Petroleumätber (Kerofelen, Rhi⸗ 
golen, Sheerwood-Vil), Gaſolin, Benzin (led: 
wafjer), Ligroin und Pupöl zerfällt. 
Bezüglih der hemiſchen Konftitution bes 
‚find alle Sorten, gleihviel von welcher Konz 
iſtenz, ob dünnflüflig, wie das P. von Penn⸗ 
ylvanien,, oder von Butterkonſiſtenz, wie der ind. 
Hangoonteer, Gemenge von den homologen höhern 
Gliedern der Reihe, von welden das Methan das 
erite ausmacht. Die flüchtigſten Glieder finden ſich 
in der Petroleumnaphtha (Betroleumäther), bie 
mittlern Glieder, die og. Heptane und Oktane, bil 
den das Lampenöl und aus den höchiten Gliebern 
von Butterlonfiftenz beitehen das Paraffin (ſ. d.) und 
das Balelin (1. d.), welche in den meilten Petro⸗ 
leumarten fi finden. Das rohe P. darf wegen 
ſeiner Feuergefährlichleit aus Nordamerika nicht 
ehe verjendet werden. PB" der Union beiteht ein 
Geſetz, wonach jedes Faß P. einer Unterfuhung 
. zu unterwerfen üt, bevor es in den Handel kommt, 
und wonad) fein P. zugelaffen werden barf, wel: 
ches bei einer Temperatur unter 100° F. (=38°C.) 
brennbare Dämpfe entiwidelt. Auch in England 
hat man 1868 ein ähnliches Geſetz (Betroleum: 
ill) erlaiien. Durch deutiches Neichögefep vom 
24, Febr. 1882 it P., deilen Dampf In der Abel: 
Ge Probe bei einem Drud von 760 mm unter 
21° C. entzündlih it, beim Verlauf als feuerge: 
tährlich zu bezeichnen, und durch Verordnung vom 
6. Nov. 1882 find Vineralöle, deren Entflam⸗ 
mungspunkht bei 21° C. oder darüber liegt, bei der 
Lagerung und Aufbewahrung den vegetabilischen 
Brennölen gleich zu achten. 
, Die tonfiitentenn Betroleumforten finden unter 
bem Namen Bultandl (Globöl, Phöniröl, Kai⸗ 
jeröl, Möhringöl) Verwendung. 


Petroleumäther — Betroleumlampen 


Das raffinierte Petroleum, melde in 
blau angeftrichenen, innen mit Leim ausgepichten 
fern, 172—186 kg (= 1,50 hl) fafiend, zu uns 
ommt, ift eine etwas fluoreszierende, * gelb⸗ 
lich geftrbie Floſſigkeit von 0,31 ſpeziſiſchem Ge 
wicht, die mit Hilfe eines Dochts unter intenſiver 
Lichtentwidelung verbrennt. Seßt man die Leudt: 
fraft der Wachskerzen = 100, fo iſt die des B.= 1% 
biß 195. Auch als Heizmaterial hat daB ®. große 
Bedeutung. Dieinder Dampfmarine der Bereinigten 
Stanten mit P. angeftellten Heizverſuche find günftig 
ausgefallen; ein Steamer, mit P. gebeizt, kann die 
See unter Sampf dreimal folange halten und zwar 
mit weniger Arbeit und größerer Olonomie als mit 
einem gleihen Gewicht Steinfoblen. Die dus 
Kaſpiſche Meer befahrenden Dampfer werden and; 
hließlich mit P. geheizt. In neuerer Zeit haben 
oote, Wyſe, Deville, Dorfett, J ud 
beachtenswerte Dampftefielfeuerungen für ®. tor: 
truiert. Seit einiger Beit wird das P. anitatt Al— 
er al3 Heizmaterial bei Kaffeemaschinen und ühr: 
ihen Kodapparaten der Haushaltung mit Vorteil 
benugt. (6. unter Kodhherde und Kohmaldi: 
nen, Bd. X, 6.391.) 1 kg 3 gibt beim Ver⸗ 
brennen 11772 Calorien und iſt im Stande, 181 
Waller zu verdampfen. Aus den Rüdftänden vom 
Raifinieren be3 P. jtellt man in den von 9. Hind 
in Leipzig konſtruierten Apparaten das Petr: 
leumgas Gasbeleuchtung) dar. 

Durch die Verbrennung der Tuilerien, des Stait: 

ae und zahlreicher anderer Monumentalbauten 
in Paris unter der Commune im Mai 1871 mi 
Hilfe von B. it mit dem Nanıen P. eine der gröb 
ten Greuelthaten, welche die Geſchichte fennt, wc: 
bunden; insbeſondere bezeichnet man feitdem einza 
[ame en des Mordes und der Branditiitun 
ähigen Menſchen ala Betroleur, ein deramgi 
Weib als Petroleuſe, fodaß diefe beiden Ar: 
drüde mithin faft gleichbedeutend find mit Vor 
brenner und Mordbrennerin. 

Bl. die Hand: und Lehrbücher ber chem. Ich 
nologie von Rud. von Wagner (10. Aufl., 83 
1875) und Ir. Anapp (Braunfhw. 1867); fer 
H. Hirzel, « Wr » (2pz. 1864); Dit, «Tas. 
(Zür. 1875); B. Hübner, «Die Drobutte der trott- 
nen Deftillation» (im Wiener Ausftellungäben: 
von A. W. Hofmann, Heft 3, Braunſchw. 18%: 
Leo Strippelmann, «Die Betroleumindustrie Dit: 
rei: Ungarns» (2pz. 1878); Nöldele, «Morlomar 
und Urjprung des B.» (Celle 1883); die ent 
über die Gentennialausftellung in Fin 
1876 von 9. Höfer (Wien 1877), von Chr. Bet. 
von Hörnede, von C. A. Martiug in der «JZuititi! 


für die Varaffins, Dlineralöl: und Braunlohz 


induitrie» (Halle a. d. ©. 1877). 
Betrsleumäther üt der tühtigfte Amel! 
toben Petroleums, welcher bei der Naffinatios» 
entfernen iſt. Er fiebet bei 45° und ift ein voll 
liches Löjungsmittel für viele organifche Sub” 
zen. Dieſer Eigenſchaft wegen findet er vie 
technifche Berwendung, fo 3.8. zur Ertrattinn? 
etten u. dal. P. iſt ein Hauptbeftandteil dei: 
ledwafler im Handel vorlommenden fog. ir’ 
(. d.; vgl. auch Benzol). | 
Betroienmlochapparate, ſ. unter Si 
berde und Kochmaſchinen. | 
Vetroienmkraftmafchine, ſoviel wie F> 
leummotor. 


Petrolenmlampen, f. unter Zamıypen. 


| 


PVetroleummotor — Betropamlomst 


Petroleummstor (P etroteumiraftma: 
ſchine), eins Betriebsmaſchine, in weldyer die Er: 
plofiondtraft des Petroleums dazu benupt wird, 
einen Kolben zu bewegen, weicher Durch eine Pleuel⸗ 
tange und Kurbel mit der Schwungrabmwelle der 

tathine geluppelt ift. Der Cylinder ift an der 

dem Grplofioneraum gegenüberliegenden Seite 
öffnet, Die den Erploſionsraum abſchlie 
Hand ift mit drei Ventilen verfehen. Dur 
eine berielben wird ein feiner Betroleumftrabl ein: 
getrieben, der von einem durch das zweite Ventil 
eintretenden Luftſtrom zeritäubt, mit Luft Be ii 
und fomit zu hoher Crplofionsfähigfeit gebracht 
wird, Durd) das dritte Bentil tritt eine fleine 
Stihflamme ein, Die das Gasgemiſch zur Entzän: 
dung bringt. Nach der riefen entfteht ein luft: 
verdiinnter Raum; infolge deſſen drüdt die auf dic 
andere Seite bes Kolbens wirtende atmoſphãriſche 
Luftdenſelben wieder zurid. Das verwendete Petro⸗ 
leum muß raffiniert fein, ba fonft Berfhmugungen 
eintreten, welche den Betrieb flören oder gänzlich 
hemmen. Die erjten M wurden 1874 von der 
aWiener Eiſen⸗ und Maſchinenfabrik-Aktiengeſell⸗ 
ſchaft» gebaut, nach dieſer von dem Amerilaner 
Brayton. In Deutſchland werden P. nach dem 
patentierten Syſtem J. Spiel von ber «Hallefchen 
Majchinenfabrik und Siiengieberein gebaut. 

’ Petroleur und Betrolenfe, ſ. unter Petro⸗ 
eum. 

Betrolia, Stabt in Canada, Brovinz Ontario, 
Grajihaft Lambton, inmitten einer Steinölregion, 
zählt (1881) 3465 E. 

Its, |. Auxoraðl. 
etro n, Fiſch, ſ. Reunauge. 

Petronell, Marktfleden in der niederöfterr, 
Bezirkshauptmannſchaft Brud, am rechten Donau: 
Ufer, mit (1880) 898 E., deren Erwerb bie Land⸗ 

wirtichaft it. ÿ. bat ein großes Schloß, eine fehr 
alte Blarrlirche zur beit Petronilla und drei Stapel: 
Ien, worunter die ſehenswerte Johannislapelle von 
runder Form mit der gräfl. Traunſchen Familien⸗ 

gruft. Bon ®. bis über Deutih: Altenburg (f. d.) 

gegen Hainburg bin erftredt ſich die Stätte der 

alten Stadt Garnuntunt Unter den zahlreichen 

Altertümern aller Art befindet ſich das fog. Heiden: 

thor, die füdlih des Fleckens mitten auf dem 

sselde befindliche Ruine eines Triumphbogens, den 

Auguſtus dem Tibertuß nad) der Eroberung Pan⸗ 

noniens errichten ließ. Die wichtigſten Hunde ge: 

bören der neueiten Zeit an und find teil3 in den 
la iſerl. Mufeen zu Wien, teil3 in der Sammlung 
ber Grafen Traun im Schlofje von B. aufbewahrt. 

Bon ®. big zum Neufiedlerfee ziehen fich Überrefte 

iner merfmwürdigen Derihangung unbelannten Ur: 

prungs, bie 1683 von den Öjterreichern gegen die 

Lürlerenody gebraucht werden konnte. 

Betronind Arbiter heißt in den Handſchriften 
er Berfaffer eines in bebeutenden Bruditüden auf 
ıı3 gelommenen lat. Romans, in welden in 

Rifhung von Proſa und Poelie, von Bücher: und 

zulgärſprache das Leben und Treiben in einer 

rtadt in Sampanien und in Kroton mit ſtark auf: 

‚tragenen Farben, namentlih mit entjchiebener 

orliebe für das Dbfeöne, aber mit viel Geiſt und 

tenschenfenntnis und viel Wiß geigitbert wirb. 
iefer Roman ift für bie Kenntnis der Sitten, ſowie 

x Sprache jener Zeit, namentlich ber Sprache bed 

olt3, ba der Berfafler die einzelnen Berfonen ihrem 

Jaralter und Stand entiprechend reden läßt, fehr 


nbe 
das 


wichtig. Der Verfaſſer iſt höchſt wahrſcheinlich ber 
heſonders aus Tacitus IK nnalen», Bud) 16) bes 
kannte Gajus P., welcher, nachdem er die hoben 
Staatzämter eines Prolonſuls von Bithynien und 
eined Konſuls bekleidet hatte, als Meilter in der 
Kunſt des raffinierteften Sinnengenufled eine Zeit 
lang eine bedeutende Rolle an dem Hofe bes Kai: 
ſers Nero fpielte und deshalb für legtern der 
«arbiter elegantiae», die höchite Autorität im Ger 
nußleben wurde, im J. 67 n. Chr. aber, durch die 
antriguen des Tigellinus, welder in ihm einen 

ebenbubler fürchtete, geitürzt, feinem Leben dukch 
Öffnung ber Adern ein Ende machte, Die Anficht 
einiger Gelehrten, baß ber Roman, deſſen bedeu: 
tendſtes Bruchſtuck, «Das Gaſtmahl des Trimalchio⸗, 
erſt um 1050 in Trau in Dalmatien in einer gegen⸗ 
waͤrtig in der pariſer Bibliothek befindlichen Sand: 
ſchrift entdedt wurbe, erit dem 8. Jahrh. n. Chr. 
angeböre, ift irrig. Die von Fr. Nodot (Par. 1693) 
angeblih aus einem belgraber Coder verdffent: 
lichten Supplemente find das Crzeugnid eines 
groben litterariihen Betrugs. Die beite Ausgabe 
des Romans, beilen Titel wohl «Satirac» war, tit 
bie von Bücheler (Berl. 1862; Tertausg., 2. Aufl. 
1871); deutſche lÜüberfegungen besielben lieferten 
W. Heinfe (2 Bde, Schwabach, angeblih Rom, 
1773 und mwieberbolt 1783, beidemal ohne Ranıen 
des Überfegerd), Schlüter (Halle 1792) und Groͤ⸗ 
ninger (Berl. 1796, wiederholt, ohne Namen 
bes überſehers, Blantenb. 1798 u. 2pz. 1804). 
Gine Überfegung nach der Buchelerſchen Ausgabe 
erihien in Stuttg. (1874). «Das Gaftmahl bes 
Zrimaldio» allein überfepten Wellauer (Berl. 1843) 
und Merken? (Jena 1876). 

Petropawiowot ober Beterpaulsbafen, 
ber befeitigte Sauptort bes gleichnamigen, die 
Halbintel Kamtſchatka umfafienden Bezirks des 
offbir. Küftengebiets, liegt am nörbl. Zeile der 

watfchabat, einer Bucht des Kamtichatlichen 
Meeres, und ift ber Sitz einer Kommandantur und 
ber Aeairtöbehörhen, bildet aber, jeitdem der Ort 
(1855) der Oberbehörde zu Nilolajewst (f. d.) am 
Amur unterftellt worden und dadurch viel an Be: 
deutung verloren bat, nur noch eine Heine Anfiebe: 
lung von Blodhäufern mit (1881) 334 G. 
Hafen iſt fiher und geräumig. Der Drt iſt nad) 
den beiben Fahrzeugen (Peter und Paul) des See: 
fahrer? Bering benannt, bem aud) im Garten des 
Kommandanten ein Denkmal erritet. Cin ande: 
res Denkmal, auf einer Erhöhung der Landzunge, 
welche den Hafen bildet, iſt Lapeyroufe gewidmet. 
Bon Petersburg ift P. 14242 km entfernt. In 
der Nähe von P. erhebt fi) der Vullan Awatſcha, 
aus dem 8. Aug. 1827 ein fo bedeutender Aſchen⸗ 
und Staubauswurf ftattfand, daß die Stabt P., 
wie einft Pompeji, auf mehrere Stunden des Tags 
in völlige Nacht gehüllt war, und der Bullan Stre: 
lotſchnaja oder orjatftaia-Sopka (8417 m). Am 
31. Aug. und 1. Sept. 1854 wurde PB. von franz. 
und engl. Schiffen ohne Erfolg angegriffen. Nach: 
bem es einige Zeit barauf von den Ruſſen frei: 
willig geräumt worden, befebten ben Plaß 15. Mai 
1856 franz. und engl. Truppen, welche bie Be: 
feſtigungswerle zum Zeil fchleiften. 

# st beißt aud eine Stabt in 
der ruſſ.⸗aſiat. Provinz Almolinst, am Fluſſe 
Sim und an der groben Heerfteaße durch das 

nd der Mittlern Kirgiſenhorde nad Turkeſtan 
(Taſchkend), mit (1882) 11406 6. 


etropawiow 
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Vetropdlis, Stadt und deutſche Kolonie in ber 
brafil, Provinz Rio de Janeiro, 43 km im N. der 
Hauptftadt, iſt der. Sormmerfip des Kaiſers und 
vieler Bornebnner Bamitien er Sauptfabt und 
eine wichtige Geſundheitsſtation. Die Kolonie liegt 
in einer_fefielartigen Cinfentung innerhalb ber 
Serra d’Eitrella, bie Stabt mit dem laiferl. Balaft, 
zahlreit leganten Bilen und großen Hotels in 
740 m Meereshöhe. Cine Eifenbahn, 19 km lang, 
die ältefte in Brafilien, 30. April 1854 dem Ber: 
ber Serra; von dort bis ®. ie eine 17 km 
inge Bergbahn nad) dem — — tem der Kigi⸗ 
bahn im Bau begriffen. 8 Klima iſt angenehm 
und nod für das Gedeihen des Kaffeebau 
der Banane warm genug. Die Kolonie wurde 
1845 unter Leitung de3 Ingenieurs Major Köhler 

jegründet. Nach Herftellung ber Eiſenbahn nebit der 
mpfbootverbindung nad Rio de Janeiro nahm 
B. felbft einigen Aufihwung, wurde zur Cidade 
erhoben und zählt jegt 8000 €., worunter etwa 2700 
Deutſche. B.hat —— Baumwollſpinnereien, Bier: 
brauereien, Yabriten für Cigarren, Sonnenfgirme 
und Holzwaren und ift bone untt der 144km 


langen Kunfttraße Uniöo € 
la, Ciland bei pen db). dei 
ttojatwoböt, ‚Heupitadt rufl. Gouver⸗ 
nemeniß lonez (j. b.). 


troselluum, |. Beterfilie. 
Petrotwwöt, Hafenftabt im rufl.:lautaf. Gebiet 

Dagheftan, am Kafpiihen Meere, mit 8631 6. 
Seitdem 1861 ber Hafen durch Bauten vervoll: 
tommnet wurbe, gehört ®. zu ben bebeutendften 
Hafenplägen am fer des Kaſpiſchen Meeres. 

jeteotsöt, Stadt ohne Gerichtsbarkeit im ruf). 
Gouvernement Jaroflam, Kreis Roftow, Station 
der Gifenbahn MostausFaroflam, mit 1756 C., 
die meilt Gemäfe und offizinelle Kräuter bauen. 

teomwöt, Kreisitadt im rufl. Gouvernement 
Saratow, an ber hier noch nicht häinbaren Med: 
wijebiza und an der Boftittaße von Saratom nad) 
Voslau, mit 15411 €, 

teosoffi, faiferl. Luſtſchloß bei Moslau, 
1770 von Katharina II. erbaut, war im Sept. 
1812 während des Brandes von Mostau Haupt: 
quartier Napoleons I. . 

Vetrus, eigentlih Simon, einer ber ange: 

fehenften unter den Apofteln Jeſu, war ber Sohn 
eines Fiſchers Namens Jona zu Rapernaum am 
Galiläiihen See und betrieb, wie fein Bruber 
Anbreas (f. b.), vor feiner Berufung das Gewerbe 
feined Vaters. ‚Beinamen ®. komgrich, Petra, 
d. h. Feld, aramaiſch Kephas), ben er al3 Apoftel 
führte, läßt die evang. Erzählung bei Matthäus 
(16, 13), die auch im vierten Evangelium (Joh. 1,43) 
nod) nadflingt, ihm bei Gelegenheit feines Be: 
fenntnifies zu Jeſu als dem Neffias buch Jeſus 
felbft beigelegt werben, ber auf adieſem Fel⸗ 
jen» feine «stirhe» habe bauen wollen. its 
deffen ift dieſe Erzählung wahrſcheinlich fpätern 
Urfprungs. Unter den Füngern Jeſu nahnı er von 
Anfang an eine hervorragende Stellung ein und 
gehörte mit feinem Bruder Andreas und den bei: 
den Söhnen des Jebedaͤus Jakobus und Johannes, 
zu dem engern Süngerkreife ‚Die Evangelien Iafien 
ihn gewöhnlich im Ramen der übrigen Junger das 
Wort führen und ſchuldern ihn ala raſch und feurig 
in Wort und That. Neben Erzählungen wie bie 
ebenerwähnte von feinem freubigen Betenntnis zu 


DEE führt vom Hafenplap Maua bis zum | der 


ums und | chrifte 








Petropolis — Petrus (Apoftel) 


ben freilich anbere, in benen er ala var. 


fleimmhtig ud verpgt 
it bei eben 7 Ken 
u Mer m al ren zu teil 
1 hloffen zeigte und den er kurz — i 
Q._,... bed obenpricterlichen Valaſtes verleug 
nete, zeigt ſih biejes fein fanguinifches Tempere: 
ment. Rach Jeſu Tode genoß er in ber Urgemer 
mit Jatobus und Johannes das höchfte 
blieb bei wichtigen Gelegenheiten ber 3; 
Apoftel und galt neben Jakobus, dem Bruder 
eſu, aoch ange nadber als das Haupt ber älteftn 
logarener. { bie Stellung, welde V. in den 
Kämpfen zwiſchen Jubenriftentum und Heiden 
wir leider nur fehe un 


riltentum einnahm, 
zureichend unterrichtet. Die Apoftelgeiiäte, die 
Dorzugäueife mit im 


i ten Zeil fi 
Gefanft, Mh Se ecke 
Taufe eines röm. Hauptmann Cornelius) auf ha 

—— gegenäber bat Brig vage 
— —— 
ve en uni m; 
Anl hau eintreten, Gahrenb fe dep I 
Daten konſequent verijweigt, Aus den Br 
Verinderung ———— 

N 
dem fog. Apoteffonnent ef blieb, 


das 
lium nur den Juden zu prebigen, und balb 
bel einem Behad In Mnliodken bie Fr 
it 
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iniger Abgefandten des Jakobus wieder au, 
eine Bantelmütigkeit, um berentwillen ibn 
mit ſcharfen Worten zur Rebe ftellte.. 

Bon jenem Streit datirt die förmlicge Tremu; 
de3 Paulus von feinem bis! v hen 
(1. Barnabas), und fpäter m nicht blos de 


judenchriſti. Sendlinge in Galatien ſich ohne me 
ieres auf bie Autorität ber ältern Apoftel berufer, 
fondern aud)_in ber von Barteien * 
meinde von Korinth hat eine dieſer ren bes 
Namen be3 v. auf ihre Fahne gefchrieben. d 
heit ſcheint er in ben Parteitä: der zeige 
geit jener mildern Meinung fich zu; gt zu haber 
welde bie Heidenchriſten mit den era ten It 
ten und Pflichten der Brofelgten Des Thor zz 
Mi ee zulafien wollte, Sr „ber me 
chriſil Überlieferung erigeint Simon P. als w 
echte Heidenapoftel, Der bem falfcjen Apoktel Sinn 
unter befien Maste fein anderer als Vaulus ı: 
borgen it, von Sand zu Land nachzieht, um ie: 
beftreiten, unb zuleßt in Rom ihm ein Fchmäblik: 
Ende bereitet. Gegenüber dieſet antipaufiit 
re 
geſetzte fung auf, daß beil N 
— die EHEN m —S = 
Rom geftiftet und gemeinfam zulegt ben Ma 
tob unter Rero erlitten hätten. Cine mweiter & 
bildung der letern Sage madıt den 3. zum ei" 
Bifchof von Rom un Kokt Ihn Biefes Aynt 2567 
bindurd) verwalten. Lebteres üit [yon chronk: - 
eine Unmögligpfeit; von dem get “ 
daß P. jemals nad Rom gelommen ift, dabert 
fein angeblidner Märtyrertod zu Kom dena 
Nachbildung bes Todes Jeſu am Kreuzer (m? 
den Füßen nad) oben gerichtet) erlitten habe⸗ 
auf unverbürgterüberlieferung berut. Abmei: 
von biefer Überlieferung weh vielmehr ver t- 


inzen Sagengrt: 
ift aber nicht einmal fo viel geihüchtlich erme:® 


| 
| 


Petrus Lombardbus — Petrus de Vinea 


ber unter feinem Kamen im nenteſtamenilichen 
Kanon enthaltenen Briefe auf Babylon als feinen 
ipätern Aufenthalt bin. 

Bon den unter des B. Namen auf und gelom: 
menen Briefen iſt ber zweite auögemacht unecht 
und eind ber allerjpäteften Erzeugnifie der neu: 
teitamentlichen Litteratue. Derſelbe tennt bereits 
eine Samınlung paulinifcher Briefe, deren Recht: 
gäubi teit er Durch die Autorität des Jubenapoftels 
beglaubigen ſoll. Aber auch der erfte Brief, befien 
jihtlide Abhängigleit von ben paulinifchen vergeb: 
lid) geleugnet worben ijt, verrät nad) Gtil und Ge⸗ 
dankengehalt feine Herlunft aus pauliniſchen Krei⸗ 
jen und wurde zu einer Zeit verfaßt, in welcher die 


Chriten um ihres Namens willen bereit3 t⸗ 
lichen Berfolgungen durch die heidniſche Obrigleit 
ausgeſezt waren, d. h. ich vor Domitian, 
vielleicht aber Die Gemeinden, 


erſt unter Trajan. i 
an die er geige fein will, gehörten zum Miſſions⸗ 
gebiete des Paulus, mit weldem * auch nach 
dieſem Briefe im beſten Ginmernehmen nden 
. flbrigens ift der Brief rei an tiefen und 
ſchönen en und verfolgt namentlich den 
Zwech, bie Chriſten im Hinblid auf bie We or⸗ 
ſtehende Wiederkunft Chriſti zur Standhaftigkeit 
ehren R a bee —— und au 
röhliher Hoffnung zu ermuntern. Dagegen r 
r ipätere, aber dem erſten vielfach —— — 
zweite Brief bereits einer Zeit an, in bie 
Hoffnung auf bie Wiederlunft Ehrifti im Salben 
ift. Außer diefen Briefen find dem B. noch mehrere 
andere, jest bis auf wenige Bruchſtüde verlorene 
Schriften beigelegt worden, unter benen das 
«Betrus-Evangeliums und die «Upolalypfe des PB.» 
in der ältern Beit ebenfalls in krchlichem Gebrauch 
waren. Lebtere wurbe noch zu Ende bes 2. Jahrh. 
mehrfach zu dem neuteftamentlidhen Kanon gerech⸗ 
net. Dagegen war die fog. «PB bes PB.» eine 
ubailtifche Zenbenzicrift, welche bie Grundlage 
der fog. Slementin 
Romangs), gebildet zu haben ſcheint. Dal. 
Mayerboff, Ennleitung n die petriniihen Schrif: 
ten» Fa 1835); Weiß, «Der petriniiche Lehr; 
tif» Ft 1855); Baur, «Baulus» (2. Aufl., 
2 Bbe., Lpz. 1866); derfelbe, «Der erſte petrinifche 
Driefo (in feinen «Theol. Yahrbüdern», 1856); 
N fe ıgeltum des Baulus und des 
.» (Roftod 1868); Lipfius, «Die Quellen ber röm. 
Petrusſage⸗ (Kiel 83. 

Die röm. Kirche verehrte ſchon ſeit Dem 2. Jahrh. 
in dem « ns P. ihren Stifter und erſten 
Biſchof, n uer fie auf bie Jahre 422—67 
beider ke ihn als das Dberhaunt ber Cörifenbet 
tradhtet fie i a aupt der Ebriftenbei 
welde Winde er auf feine Rachfolger auf dem röm. 
Biſchofsſtuhl vererbt habe. ts zu Ende bes 
2. Jahrh. zeigte man in Rom bie Tobesftätten ber 
beiden Apoftel P. und Paulus, jene in den Nero: 
niſchen Gärten auf ben Batican, dieſe an ber 
Etraße nad) Oſtia. Biſchof Lucius von Rom lieh 
bie (vermeintlichen) ine de3 P. und Paulus 
29. Juni 258 aus den Katakomben aufheben und 
an den Stätten beilegen, an melden bie Apoſtel⸗ 
füriten geblutet haben follten. Seit jener Zeit wird 

r Peier-Baulztag jaͤhrlich 29, Juni gefeiert 
unb gear, wie man ſchon im 4. Jahrh. meinte, 
als Todestag ber beiden großen Apolitel, r 
dem Grabmal des P. wölbt ſich jest die ftolze 
Kuppel von San: Pietro in Batilan, die berühmte 


iſchen Homilien (j. Clemens | Be 
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Schöpfung Leos X. Außer dem Todestag bes P. 
feiert die röm. Kirche feit dem 5. Jahrh. am 18. Jan. 
die Errichtung des römiichen, 22. Febr. bie des 
antiocheniſchen Biſchofsſtuhls buch PB. (Petri 
Stublfeier). Das jüngfte der Petersfeite ift 
Betri Kettenfeier. Der Zradition nad) foll 
die Kaiſerin Eudoria, Gemahlin Iheobofius’ des 
Jüngern, die Ketten zum Geichent erhalten haben, 
welche der Apoftel im Gefängniß zu Jeruſalem ges 
tragen hatte, Diele Ketten, heißt ed, wären an 
ben Payſt gelommen, der fie nebjt ben Ketten, die 
. im — zu Rom getragen, in einer dem 
P. geweihten Kirche air ar: habe. Diefen 
beiden Ketten und dem P. zu Ehren fei barauf 
bie Kettenfeier Petri (festum Petri ad vincula) als 
kirchliches Feſt 1. Aug. angeorbniet worden. 
etrud Lombardus, ſ. Lombardus. 
etrus Martyr, eigentlich Peter von Ve— 
rona, ein Dominikaner, durch feine barbariſche 
Strenge in der erſten Hälfte des 13. Jahrh. bes 
rüdtigter Inquifitor im Lombarbei, wurde 


1252 in der Nähe von Como erſchlagen. Als 
Märtyrer heilig — — warb er ber Schutz⸗ 
an. Inquiſition. 


patron der 
teud Martyr Anglerind, hiſtor. Schrift: 
fteller, f. unter Angbiera. 
Pelrnd Be wid, Petrus ber Ehr— 
würbige, Abt und Klofterreformator, geb. 1094 
als Sohn eines Edelmanns in ber Auvergne, er: 
jogen in ber Giftercienjerabtei Soucilanges bei 
Elermont, wurbe 28jährig Abt des Klofterd zu 
Elugny, juchte als ſolcher die Zucht zu reformieren 
und bie Mönde zum Studium der Schriften der 
Klaſſiker a regen, machte grube Viſitationsreiſen 
in Sranfreic, nglanb und Spanien in den Klör 
itern feines Orbens und brachte die Cluniacenjers 
fongregation zu neuer Blüte. Gegen die Borwürfe 
Bernhards von Clairvaur verteidigte er erfolgreich 
feinen Drden und gewährte auch troß der Einſpruche 
rnhards dem verfolgten Abälard Schuß und Zus 
flucht in feinem Klofter. Im J. 1146 gab er feiner 
Kongregation neue, etwas verihärjte Statuten 
und 1148 eine neue Drbnung ber die innere 
Okonomie ber Klöfter. Er ftarb Weihnachten 1156. 
Ketzer und Ungläubige wollte er mehr durch Bes 
lehrumg als burh Teuer und Schwert befehren, 
daber eine Säriften, mei olemifchen Inhalts, 
egen die Petrobrufianer (f. Peter von Bruiß), 
bie Juden und Mohammebaner gerichtet find. Tie 
b ihn bewirfte überjekung de3 Koran ins La: 
teiniiche (verbeffert von Vibliander, Bafel 1543) 
blieb lange Zeit die einzige. Bol. Willens, «P. 
ber Chrwürdige, ein Möndsleben » (Tpz. 1857). 
eteud de Vinta, gebürtig aus Capua, er: 
ſcheint zuerft 1225. als Hofrichter Kaifer Sri rip8 11. 
im Konigreich Gicilien, und war feit 1231 bei deſſen 
Geſeßgebung und Verwaltung thätig und einfluß: 
reich, dabei des Kaiſers vertrautefter Rat und zu 
den iwichtigſlen Miffionen verwendet. Vorzüglich 
berühmt war er wegen feiner Beredfamteit, und 
feine geſammelten Briefe (heraudg. von Iſelius, 
2 Bde., Bafel 1740) dienten lange ald Muſter. 
Den Bannflüchen der Päpfte antwortete er im 
Namen feines Herrn in io endſter Weife, und 
feine Manifeite riefen alle 
egen bie päpftl. Anmaßungen m Hilfe. Zum 
rotonotar und Logotheten oder flanzler erhoben 
(1247), hatteer noch Friedrichs IL. ganzes Vertrauen: 
weshalb er es verlor, ift durchaus zweifelhaft. 


rſten und Bölter 


872 Petſchaft — Bettenlofen 


b fagte man, daß er fih an einer Ber: 
hwörung gegen das Leben bed Kaiſers beteiligt 
babe. de 1249 verhaftet, zerihmetterte er 
fich im April in Pifa den Kopf an der Mauer feis 
nes Gefängniſſes. Vgl. de Blaſiis, «Della vita e 
delle opere di Pietro della Vigna» (Neapel 1861); 
Huillard: Brebolles, «Vie et correspondance de 


Pierre des Vignes» (Dar. 1865); Capaflo und | P 


Jannelli, «Pietro della Vigna» (Caferta 1882). 
Petſchaft, Werkzeug, mit welchem eine Figur 
ein Namenszug oder ein Wappen in ein iegel 
eingebrüdt wird; die Platte iſt aus Meffing ober 
Stahl. Auch Ringe (Stegelringe) werden als P. 
gebraucht und haben dann eine gravierte Metall: 
platte oder einen gefchnittenen Stein zum Giegeln. 
Vetichenägen, ein wildes Nomadenvolk türf. 
Stammes, das fi ſelbſt Kangli oder Kangar 
nannte, bei ben Ruſſen Petſchenegi, bei den Deut: 
Iden Pecinaci oder a bei den Griechen 
iffent genannt, wohnten urfprünglich zwifchen de: 
Wolga und dem Jaik und wurden bu die Wolga 
von den Ghaaoren eſchieden, während fie im Diten 
und Sübolten bie Uzen zu Nachbarn hatten. Vom 
9, bis zu Ende des 11. Jahrh. fpielen fie eine wich⸗ 
tige Rolle in der Geſchichte Europas, indem durch 
fie gewifjermaßen die Eee der Bölferwanderung 
wiederholt wurden. Zuerſt traten fie 839 auf, mo 
% einen Ginfall in das Chazarenveid machten und 
odann 867 die Slawen in Kiew, die kurz zuvor 
noch den Chazaren zinsbar ggwden waren, be: 
triegten. Da ſich aber die Chazaren, Uzen und 
Slawen gegen den gemeinſamen Feind verbanden, 
fo wurden die V. aus ihren bißherigen Wohnſißen 
vertrieben, die nun die Uzen in Beſiß nahmen. 
Nach längerm Umherirren fielen ſodann die P. über 
die Ungarn zwiſchen dem Sereth und Dniepr her und 
vertrieben dieſe, die bisher den Chazaren unterwor⸗ 
fen geweſen waren, 883, trob alles Widerſtandes 
und troß der Hilfe ber Chazaren aus ihren Sitzen. 
Bald errichten ſie nunmehr wieder vom Don bis 
an die Aluta. In jpäterer Beit_war ee 
das Byzantinifche Reich den Angriffen der P. aus: 
geſetzt. Im J. 970 zogen fie vereint mit den Ruſſen 
gegen Konftantinopel. Zwiſchen 997 und 1038, 
jur Beit Stephans de3 Heiligen, bauten fte ih an 
er Grenze von Mähren an. Im %. 1010 fielen 
fie in Bulgarien und Thrazien ein, famen 1028 auf 
einem Streifzuge bi3 nad Thefialonich, eroberten 
1048 einen großen Zeil Bulgariend und zogen 
1049 über die Donau, wo fie um Driadiza und 
Niſſa ihre Sike auffchlugen. Bur Beit ber Kreuz: 
Her. wo fie fich befonder3 in Serbien, Bulgarien, 
ardanien und Kleinſkythien finden, madten fie 
den Kreuzfahrern ihre Züge durch jene Länder oft 
ſehr beſchwerlich und brachten ihnen mehrere Rieder: 
lagen bei, Später wurden fie von den Griechen 
und Ungarn, häufig geichlagen. Im 12. Jahrh. 
waren fie mit den Magyaren fchon faft ganz und 
gar verihmolzen, ſodaß fie ſchon im 13. Jahrh. 
aus der Geichichte verſchwinden. Vgl. Zeuß, «Die 
Deutſchen und ihre Rahbaritämmer (Münd. 1837); 
Neumann, «Die Bölter des fühl. Rußland in ihrer 
Be er Entwidelung» (2p3. 1847). 
etfcheräfaia oder Kijew opetiherstaja 
Lamra, Kloiter und Zeitung im füdl, Teil ber 
Stabt Kiew ([ b.). 
Pe⸗tfchi⸗li oder bloß Tſchii, die erfte gr 
vinz Chinas mit ber Hauptſtadt des Reichs, Veling, 
bat ein Areal von 148857 qkm mit einer Bevölte: 


"und das 1851 entitandene Aquarell: ruf. 


rung von Über 28 Mil. Seelen unb wird norböft, 
lich duch das Territorium von Sching⸗king be 
orengt, orbweitlich eritredt ſich P. bisß zur Ge⸗ 
irgslette Chin⸗gan und bis zu dem Gige des 
D:pa:hor (Aboganar) und dem des Tjalo⸗eur oder 
Tſa⸗har, beides Abteilungen, ſog « Banner» des 
chineſ. Zeeres bilbenbe mongol. Bolteftämme. Die 
— Schan⸗ſi und Ho:nan begrenzen P. ge: 
gen Welten, die Provinz Schanztung und ber Golf 
von P. im Südoften und Diten. Die PBrovin; it 
gut bewäflert, im ganzen Ich fruchtbar und in vor: 
zuglichem Kulturzujtande. Der bedeutende Handel 
wird durch den Kaiſerlanal begfinitigt. 
Keekpörn, ein auf der Weſtſeite des noͤrdl 
Ural entipringender Fluß von 1483 km Länge und 
einem Flußgebiet von 829497 qkm burakeömt 
bie drei ruf]. Gouvernements Perm, Mologda und 
Archangelst. Der Fluß hat ein ſehr geringes Ge: 
älle und wird daher nicht weit von feinem Un 
prunge ſchon ſchiffbar; er iſt jedoch in feinem obern 
ul 175 Zage mit Eis bededt (vom 1. Dit. ti 
25. Mai) und durdfließt im Gouvernement Ar: 
changelsk bie große berüdhtigte Moorfläche, die man 
bie famojebifgje Tundra nennt, wo von Handel und 
Verlehr faum die Rebe iſt. Bwifchen 67 und 68° 
nördl. Br. ergießt ne bie B., nachdem fie ſich zunor 
in viele Arme geteilt bat, zwiſchen welchen vide 
wülte, nur von Seehunden bewohnte Inſeln liegen, 
in das nörbl. Eismeer. Die B. bat viele Rebe: 
flüffe, deren bedeutendſter, die im Samojedenland 
entipringenbe Uſſa, ſich bei dem Flecken gleichen Ro: 
mens mit ihr vereinigt. Die Vevoͤllerung an ke 
P. beſteht aus noma ‚ferenben Samoieben, Er 
jänen und einigen Ruſſen, von denen Handel mit 
Lachſen, an denen die P. reich iſt, getrieben wird. 
ettau (jlow. Ptuj), Stadt in Sübjteiermatl, 
füböitlih von Marburg, am linken Ufer der Drau. 
Station der Sudbahnlinie Pragerhof-Bubapelt, if 
Gig einer SEITE unb eines dr. 
airtäge richt undgä 1111880) 4257 E.(2729 Deutidt 
899 Slomwenen), die neben den jtädtifchen Gewerben 
ſich zumeiſt mit yelbwirtihaft und Weinbau be 
fallen. — P. iſt das röm. Poetovio, das an der 
Stelle einer viel ältern und bedeutenden Kult: 
jtätte fich entwidelt hat. Im Mittelalter, namen: 
li in der Zeit zwiſchen ber legten Babenber;t: 
und ber_ beginnenden Habsburger Herricait Ip! 
ten die Herren von ‘B. eine maßgebende Rolle ıs 
Lande. Zahlreiche Erinnerungen an bie Vorne! 
birgt die Stadt in ihren Dentmälern, unter den: 
das jog. Orpheus:Monument (römif 6), Die Ihont: 
Einzelheiten in der großen Dekanatskirche zum br 
Georg, fowie in der windifhen Pfarr und Plinst. 
tenfloiterlirhe St. Peter und Paul, der gr: 
Attemöfche Freihof, einft dad Heine Schloß de 
Herren von P., hervorzuheben find. 
Bettentofen (up t Ritter von), Genreme:. 
peb- zu Wien 1821, ftud 
emie ber bildenden Künite und trat zuerſt als Jc> 
ner und Lithograph mit Erfolg auf. Befonberst” 


zu nennen: bie Grinnerungen aus dent ungar. fr 


zug von 1819 (5 Blätter), die Anıneftierten k 
rüßen bie Heimat. Eine 1849 unte rnommene E* 
ienreile nad) Ungarn begründete P.8 Liebe u" 


ierte an ber bortigen 2 


Erſcheinungen des Volkslebens in biefem Larx 


welche er getreu und charalteriſtiſch wiederzugeẽ 
verſteht. Bu feinen frühern Arbeiten gehört md 
das Dlbilb: ein Duell aus der Beit — 
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bei yomand, Einen großen Fortiritt erfuhr die | murbe p gm Gebeimrat ernannt unb 1883 in den 
Malweiſe B.3 während des nun folgenden Aufent: | erblihen Abelftanderhoben. Diemeiftenhugieniichen 
halts in Paris, nach welcher Zeit die bedeutenden Ürbeiten P.s find in der «Zeitichrift Für Biol ie» 
Schöpfungen entitanden: ungar. Markt (1854), | erfchienen, bie er feit 1864 mit Buhl und Voit 
Bierde vor einer Czarba (1856), ein Solbat teilt | herausgab. Im J. 1883 grünbeteer das «Archiv für 
mit einem Kinde fein Brot (1866), ungar. Frei: | Hygiene» — nit Hofmann u. Forſter). 
willige (1860 in Baris ausgeltellt). Die Akademie | Ein umfaſſendes «Handbuc) der Hygiene⸗ (3. Auil., 
in Wien nahm 1866 pen Rünjtier als Mitglied auf, Lpz. 1882) erjcheint unter P.s und Ziemßens Lei: 
1875 erhob ihn der Kaiſer, der eine große Anzahl tung, deſſen einzelne Kapitel durchweg von 3 
von P.s Aquarellen und Skizzen beligt, in ben | Schülern bearbeitet find. Bon andern Schriften %.3 
Nitterftand. P. iſt ein ftrenger Realüt von bedeu⸗ find noch zu erwähnen: «fiber einen neuen vieſpira 
tendem toloriftiichen Talent. tionsapparat» (Münd. 1861), «Berbreitungsart 
Pettenkofer (Dar von), Begründer der erperi: | der Cholera in Indien» (Braun. 1871), 4 Popu⸗ 
mentellen Hygiene, geb. 3. De). 1818 auf ber | läre Vorträge» (3. Aufl, Braunſchw. 1877). 
Einöde Lichtenheim bei Neuburg an der Donau, | RPettigrew (James Bell), engl. Bhyfiolog, geb. 
tudierte in München Mebizin und Naturmifien: | 26. Mai 1834 zu Rorhill in Lanarlſhire, ftudierte 
daher , arbeitete dann in diem. Laboratorien | in Obinburgk und Glasgow Medizin, gemann 1859 
zu Münden, Würzburg und Gichen, trat bier: | Senior goldene Medaille für Fine Abhandlung 
auf als chem. Aſſiſtent in bie königl. Münze in | «On the arrangement of the muscular fibres in 
Münden und wurde 1847 Profellor ber mediz. | ventricles of the vertebrate heart» und murde 
Chemie dafelbit. P. begann feine wiſſenſchaftliche infolge bavon durch die königl. Gefellfhaft in Lon: 
„aufbahn mit pönfiol. chem. Arbeiten: Gallen: | bon zum Croonian Lecturer für das J. 1860 er: 
probe, die feinen Namen führt, Über einen neuen | nannt. In bemfelben Jahre veröffentlichte er bie 
Nörper (Rreatin und Kreatinin) im Harn u. ſ. w. | gerichtl.:mediz. Preisſchrift «On the presumption of 
ng e feiner Thätigleit an der Münze nahmen | survivorship», 1861 bie iifertation «The ganglia 
eine Arbeiten auch eine techntfche — 3. ®. | and nerves of the heart and their connexion with 
über Affinierung des Goldes, Verbreitung des Pla> | tbe cerebro-spinal and sympathetic systems in 
tins (Platin in Keonenthalern). Diefer Richtung | mammalia», Im J. 1862 wurbe em aflifties 
entſtammen nad) feinem Übertritt an die Univerfität | venden Kurator des Hunterichen eumd im 
auch noch andere Arbeiten: 3. B. Unterfchieb zwi: | College of surgeons in London gewählt; 1867 
fchen Bortlandcement und beutihen bydrauliichen | mußte P. aus Belundheitsrüdfichten feinen Poſten 
Kalten, feine Erfindung eines Beuchtgnfed aus Holz | entiagen und verlebte die beiden folgenden Jahre 
und fein Regenerationsverfahren zur Konfervierung | in Siüdirland, 1869 lehrte er ala Kurator bes 
ber Ölgemälde, weldes in den bayr. Gtaatd: | anatom. Mufeums und Profeſſor der ao ngie 
ſammlungen offiziell eingeführt und in der Schrift | im Kranfenhaufe nad Gdinburgh zurüd. Im). 
eliber Olfarbe» 6 Aufl., Braunſchw. 1872) bes | 1870 veröffentlichte er in den «Transactions» ber 
fhrieben wurde, Nach Antritt feiner Profeſſur ents | königl. Gelellichaft von Edinburgh feine Abband: 
widelte er bald bie hygieniſche Richtung, bie er zus | lung «On the physiology of wings, being an ana- 
nächſt in Vorträgen über Diätetil und in einer Ars Iyais of the movements by which flight is pro- 
beit (1850) über Ofen: und Luftheizung vertrat. uced by the insect, bird and bat»; 1873 folgte 
In den weitelten Kreilen wurde P.s Name be: | B.3 berühmtes Werl «Animal locomotion, or 
lannt durch feine Arbeiten über ben Luftwechiel | walking, swimming and flying» (deutſch: «Die 
in oohmoebänben (Bentilation), fowie durch die | Ortsbewegung ber Zieren, Lpz. 1875), wofür bie 
emeinſchaftlich mit Karl Boit ausgeführten Unter: geamöf e Alabemie der Wiſſenſchaften ihm ben 
(ungen über ben Stoffwechſel mit Hilfe des von | Godard⸗Preis verlieh, und Die vor dem College of 
. erfundenen Refpirationsapparates, in welden | Surgeons in Edinburgh gehaltenen Vorlefungen 
Menſchen und Tiere nit nur ftunden=, fondern | «The relations of plants and animals to inorganic 
tagelang ohne jeden phyfiol. Bivang verweilen | matter and the interaction of vital and physical 
und fortlaufend eralt beobadıtet werden können. | forces»; 1874 die Borlefungen «On the physiolo 
Bon größter Tragıveite find auch Die 1854 begonne: | of the circulation in plants, in the lower animals 
nen Unterfuhungen P.8 über die Berbreitungsart | and in mau», m. 1875 wurde P. ald Pros 
ber Cholera geworden (Ginfluß von Boden, Grund: | felior der Anatomie an die Univerfität St.⸗Andrews 
waſſer, Srunbluft, Bodenverunreinigung und Reins | berufen, wo er jeine Thätigleit mit der Vorleſung 
haltung bes Bodens), welche von Buhl, Seidel, Port | «Man, in his anatomical, physical, and pbysio- 
u. a. weiter verfolgt und aud) auf den Abbominal: | logical aspects» eröffnete. 
typhus ausgedehnt wurden. Auf Antrieb B.3j Petunla Juss., eine zur Jamilie ber Solancae 
spurden im %. 1865 an den bayr. Landesuniverfi: | (Nachtfchattengewächle) gehörige kleine Pflanzen: 
täten eigene Vehrftühle für Hygiene errichtet und in | gattung, aus welcher viele Blendlinge hervorge⸗ 
Manchen das Fach ihm übertragen. P. war Bor: | gangen find, welde, fomeit einjährige Blendlinge 
ſitzender ber 1873 vom Reichstanzleramt eingejehs | in Betracht kommen, den wertoolliten Beſtand ber 
ten Choleralomniflion, und ſteht jest an der Spige | modernen _Blumengärten bilden. Merkmale der 
Der Cpibemiologen, welde bie Kontagiofität der | Gattung find ein fünfteiliger Kelch, eine triäter: 
Cholera und bamit die Wirkjamleit aller Sperz: | oder präfenticrtellerförmige Blumentrone mit fünfs 
und Ssioliermaßregeln beitreiten, die Verbreitung | Ipaltigem Samen und eine zweifächerige, zweitlap⸗ 
Des Ipezifiichen Choleraleims durch den Verkehr ige, vielfamige Kapſel. Ihre beiden Hauptarten 
nicht vom Cholerakranken, fonbern von der Cholera: Im P. nyctaginiflora Juss., aus Gübamerila 
Kolalität ausgehen lafien und den Schus gegen | ſtammend, in der Heimat zwar perennierend, aber 
Gholeraepibemien lebiglid in den fanitären Ver: | in Mitteleuropa im —* Lande nicht aushaltend 
beſſerungen der Lolalität erbliden. Im J. 1876 | und deshalb nur einjährig lultiviert, und P.violacen, 
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eine einjährige aus Brafilien. Bon den in den 
Gärten erzogenen Hauptformen ift bie wi 
P. grandiflors, welde zahlreihe großblumige, 
‚zum Teil aus Samen farbens und formentrew fi) 
wiedererzeugende Barietäten umfaßt. Die Blumen 
find weiß, farmotfinrot, violettrot, rot, rofenrot, 
auf hellem Grunde mit dunkler Aderung, auf ver: 
ihtedenfarbigem Grunde weiß gefledt oder geftreift, 
oft in fternförmiger Zeichnung, oder auf weißem 
Grunde violett oder purpurn geitreift. 

In den Gärten werben bie Petunien je nad) 
ihrer befondern Tracht zur Berzierung der Rafen- 
parterres, zur Beſetzung von Vaſen, zur Bildung 
maffiger Gruppen, in den leuchtenden Särbungen 
zu fern wirlenben Gruppierungen, in den vorzüg: 
lichſten Formen zur Zopflultur für das Blumen: 
fenfter u. f. w. verwendet. Man fäet die Samen 
im März oder April in Näpfe mit leichter, doch 
nabrhafter Erde unter Glas und piliert die 
jungen Pflanzen, die man fpäter in Töpfe oder jo 
früh e3 immer die Witterung geftattet, in das freie 
Land pflanzt. Diejenigen Barietäten, welde 
wenige oder feinen Samen erjeugen, wie die fehr 
dicht gefüllten, vermehrt man durch Stedlinge. 

[dt (Ful.), verdienter Bibliograpb, geb. 
25. Nov. 1812 zu Dresden, ftudierte in Leipzig 
bilologie und gab die «Progymnasmata»: des 


Aphthonius (2pz. 1839) heraus. Gr wurde hierauf | Art 


vom en (nachmaligen König) Johann zum Ge⸗ 
hilfen bei en Dante-Ärbeiten, f Ra, Biblio⸗ 
ihelar für die prinzliche Sekundogenitur⸗Bibliothet 
ermählt, übernahm 1842 auch die Aufſicht über die 
Bibliothet ber Gemahlin des Prinzen (der nad) 
maligen Königin) und wurde 1853 zum Bibliothes 
tar bes Kronprinzen Albert ernannt. Im J. 1859 
erbielt er den Titel ala Hofrat, 1878 als Geh. 
ofrat. 
aͤchlich auf den von ihm 1840—84 heraus egebenen 
«Anzeiger für Bibliographie und ibliotbe wiſſen⸗ 
ſchafto, das zuerſt in kürzerer Faſſung 1844 begon⸗ 
nene und (Dresd. 1875) in fünf Audgaben erſchie⸗ 
nene «Adreßbuch der Bibliothelen Deutſchlands mit 
Einſchluß von Öfterreich und der Schweiz» und bie 
«Bibliotheca —B —— 1866). Außer⸗ 
dem veröffentlichte er «Litteratur der ſächſ. Biblio- 
theten» (Dresd. und Lpz. 1840), «Urtunbliche 
ahrigten zur Geſchichte ber ac. Bibliothe- 
fen» (Bresb. 1855), «Catalogi bibliothecae se- 
eundi generis Principalis Dresdensis specimina» 
2p3. und Dresd. 1839— 65), «Katechismus ber 
ibliothelenlehre» (3. Aufl., Lpz. 1877), «Katalog 
der von König Friedrich Auguft nachgelaflenen Kar: 
tenfammlung» (Dre3d.1860), «Bibliotheca Dantea 
ab anno 1865 inchoata» (2. Aufl., Dresd. 1876), 
Dr eine Reihe von Schriften Aber ben König 
ohann von Sachſen. Aud gab er eine Biographie 
de3 Freiherrn von Falfenftein nach deſſen eigenen 
Außeihnungen (Dresd. 1882) heraus, 
Peucedänum L., Pflanzengattung aus ber 
gamilie der Umbelliferen. Dan kennt gegen 80 
rten, die auf ber, nörbl. Halbkugel eine ziemlich 
ausgedehnte Verbreitung haben. Es find kraut⸗ 
artige Pflanzen, die filh durch vom Rüden ber zu: 
ammengedrüdte (breitgedrüdte), Länglich - linfen- 
örmige, mit einem geflügelten Rande veriehene, 
chwachgerippte, eimen biz drei beutliche Ölftreifen 
in den Zwiſchenräumen der gleichweit entfernten 
—5— gjeigende Früchte, einen fünfzähnigen, bei 


Petzholdt — 


Ötigfte | 3 


.3 litterarifcher Ruf gründet fi) Haupt: | M 


Peuder 


förmige Blumenblätter mit einmärt& geſchlagenem 

ipfel auszeichnen und große, vielftrahlige Dolden 
mit vielblätterigen Hüllen ber Döoldchen befigen. 
Alle Arten find anjehntiche Kräuter mit ausdarern⸗ 
dem Burzefftod u min zerteilten Bläts 
tern. Bon den in Deutfchland wild vorkommenden 
Arten find die befannteiten: P. officinale L., der 
auf Waldwieſen wachſende Haarfirang, mit jeht 
fein in lineale Zipfel zerichnittenen Blättern, gelb: 
lichen Bluten und über 0,5 m langer und 3 cm ftar: 
ter fleiſchiger Wurzel; P. Cervarta L., die Hiric: 
wurz, eine in Bergwälbern vorlommende Pjlanze 
mit dreifach fiederteiligen Blättern, Deren Abichnitie 
eif ‚ dornig gelägt mb blaugrün find; P. 
Ore um L,, die Bergpeterfilie, eine an 
Waldrandern unb auf graigen Anböhen ſich fin 
dende Pflanze mit ebenfalls dreifach-fieberteiligen 
Blättern, beren auf rechtwinlelig nden Stie: 
len befindfiche Abichnitte ei ig, eingeichnitten, 
pesäbnt und glänzend-dbuntelgrün ſind. Die beiven 
egten Arten blähen weiß. 115 weiße Blüten, 
aber breitere Fiederabſchnitte die häufig ala 
bejondere Gattung abgetrennte Meiſterwutz, P. 

: hruthi 


trathium Kck. (Imperatoria Ost L.. 
Sie kommt befondbers in ber alpinen Region vor 
und wirb auch vielfach der jekt noch ineilca 
Wurzel halber kultiviert. Aud) von dem übrigen 

en waren früher die Wurzeln offistnek- 

Beucer ( aipar) ein Gelehrter des 16 b 
befannt durch feine Teilnahme am trgptocalvimiiti- 


ſchen Streit, geb. 6. Jan. 1525 zu Bauser, ftubierte 
zu Wittenberg, ward bort 1554 Profeſſor ber Mo: 
thematif und Aftronemie, 1560 Profeſſor der Re 
dizinund Geſchichte, Kurator und Rektor Der Uniocrt⸗ 
Ntät und zugleich Reibarzt des Kurfürften Ausguft von 
Sachen. Mit ber iüngften Tochter Melanchtbon:, 
agdalene, verheiratet und nach ſeines Schwiegerva 
ter3 Tode Haupt ber milden melandthonijchen oder 
— Glaubenslehte, benupte ef feine ein: 
ußrei tellung zur Beſegung ber Univeriität 
mit Anhängern diefer Richtung und fuchte dieſelbe 
in Kurſachſen zur allgemeinen Geltung zu bringen. 
gm 21574 ng es inbeflender ſtreng lutheriiber 
(dresdener) Partei, we 


N e HE ———— 
ihrer Hinneigung zur calvini bhendmahls 
die heimliche Einführung der calviniſchen Lehre, den | 


a —e — ben Au —— uns | 
mmen, ſodaß er einen großen Teilder Bhilippiker, 
der fog. Saframentierer, de Landes verwies un 
F während 12 Jabıen in —* vc 
ipzig in ſtrenger Gefangen 
P. 1586 aus ſeiner Haft befreit, ——— 


wu 
als Rat und Leibarzt des Furſten von er 
Deflau über, wo er 25. Sept. 1602 ftarb. As 


mehrern aftron. Abhandlungen, 3. B. «De I 
mensione terrae» und «De nova stella», Far! 
fein «Commentariug de praecipuis divinaties=. 
eneribus» (Wittenb. 1553; 2. Ausg. 1572) 
eine «Elementa doctrinse sphaericae» (Witt: 
1551) in Anfehen. [. Leupod, «Leben Hex 
P.8» (Banken 1745); Rod, «De vita Ps» (Be 
1856); Hente, «Kafpar P. und Rilol. Erell» ( Ax 
1865): Calinid, «Kampf und Untergang der ?- 
lanchthonismus in Aurfachfen» We . 1866). 
Eduard von), preu Öcnexal dar > 
fanterie, geb. 19. an. 1791 zu Schuuiedeber: ? 
Schleſien, trat 1810 in bie Artillerie und £-" 
1811 Offizier. Er nahm 1812 bei Dem 


rten faft unmerllichen Kelchrand und herz: | Hilfskorps an dem Feldzuge in Rußlan»teil 5- 
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dem Frieben wurde er im ri iniſterium vers 
wendet. Im J. 1839 wurbe er Major, 1834 Überfts 
lieutenant, 1842 Generalmajor und trat im Mai 
1848 ala preuß. Militaͤrlommiſſar in bie Bundes⸗ 
militärkommiſſion zu Sranliurt a. M. Hier wählte 
ihn im Juli 1848 der Erzherzog: Reichöveriwefer pam 
eich miniſter, welches Amt er 5. Aug. bes: 
elben 
die Hulbigung aller beutfchen Armeen beanfpruchte. 
In den Septembertagen leitete er mit Feſtigkeit und 
Umfidt bie Unterwerfung des Aufſtandes au Grand: 
jurt 0.M., worauf er 18. Sept. auf den Wunſch 
e3 König? das ihm nochmals angetragene Kriegs: 
miniſterium bei der Centralgewalt fibernahm und 
bis zum 10. Mai 1849 führte. Nachdem ex feine 
Gntlafung genommen, erhielt er den Befehl über 
das gegen en beftimnte Bundestorps. Er 
führte Dasselbe Aber den Odenwald und hielt zulebt 
den Raum von Donauefchingen big an ben Boden: 
fee befegt. Bereit? im Mai 1849 war er zum ®e: 
nerallientenant aufgerädt und trat im März 1850 
in die Bundescentrallonmijkon. Im Dezember 
desjelben Jahres ging P. als preuß. Kommiflar 
nad Kaſſel, blieb dort bis zu der Realtivierung des 
Bundestags und lebte dann ohne dienftliche Thätig: 
feit bis zum April 1854 in Berlin, wo er zum 
Generalinfpelteur des Militärerziehungd: und Bil: 
dungsweſens ernannt wurbe. Im Nov. 1858 zum 
General der Infanterie befördert, erhielt er 1860 
von ber Univerfität u Berlin bei beren Jubelfeier 
das Diplom eines Ehrendoktors der Philoſophie 
für fein mußgeseichneted Verl: «Das deutiche 
Kriegsweien der Urzeit in feinen Berbindbungen und 
ſelwirkungen mit bem pleihgeitigen taats⸗ 
und Volksleben⸗ (8 Tle., Berl. 188064). Außer⸗ 
dem ſchrieb er «Beiträge zur Beleuchtung einiger 
Grundlagen für die künftige Wehrverjafiung 
Deutfchlgnds> (Frankf. a. M. 1848). In feinem 
Wirkungskreiſe als Leiter des Militärerziehungs- 
und Bildungsweiens tt BieOrganilation ber preuß. 
Kriegsſchulen, beren erſte 1869 zu Potsdam errich⸗ 
tet wurde, fein höchftes und bleibendſtes Verdienſt. 
P. verbeflerte die bisherige Unterrichtämethode, 
führte applifatorifdhen Unterricht ein und war uns 
ernüdlich dafür thätig, die Bildung bes Difizier: 
korps mit dem Geifte und den ürfnifien der 
neuern Kriegfährung in übereinftimmung zu brin⸗ 
gen. P. trat 21. Nov. 1872 in Rubeftand, wurde 
indes 30. Nov. 1872 durch königl. Berordnung auf 
Lebengzeit in das preuß. Herrenhaus berufen. Er 
ftarb 10. Febr. 1876 zu Berlin. 
Peurbach (Seorg), |. Purbach. . 
Bentinger (Konrad), berühmter Altertumsfor: 
fcher, Pe. 14. Dft. 1465 zu Augsburg, aus einer 
patriciihen Familie, erhielt, —2* er zu Padua 
ınd auf andern Univerſitaäͤten Italiens feine Stu: 
dien vollendet hatte, um 1493 die wichtige Stelle 
eine3 Stabtidreiberd in feiner Vaterſtadt. Er 
jtarb 24. Dez. 1547. P. machte fih durch mehrere 
Arbeiten verdient, 3. B. durch Die «Sermones 
convivales de mirandis Germaniae antiquita- 
tibus» (Augsb. 1506), welche Zapf fpäter mit 
einigen anbern, bi3 bahin ungebrudten Schriften 
herausgab (Augsb. 1789), und war ber erite, ber 
it dem Werte «Romanae vetustatis fragmenta in 
‚Augustana Vindelicorum» (Augsb. 1505) röm. 
Steininfgriften veröffentlihte. Gin bleibenbes 
Andenten erwarb er ſich aber durch die Erhaltung 
der nadyihmbenanntenTabula Peutingeriana, 


3 res nieberlegte, als der Neichöverweier | tabulae 
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einer Korte, welche die Militärhtraßen buch den 
größten Zeil bes oͤmiſchen Reichs angibt. P. 
elam fie von Konrad Celtes, der fie in Worms 
aufgefunden und geliehen batte, zur Herausgabe, 
und da leßtere unterblieben war, erfolgte fpäter 
durch Markus Welſer die erite Setannmaqhung 
einzelner Bruchftüde unter dem Titel «Fragmenta 
antiquae ex Peutingerorum bibliotheca» 
(Beneb. 1591). Bon jet an ſchien die ganze Starte 
verfhwunden zu fein, bis man fie 1714 unter P. 
Sandichriften wicder auffand. Prin ‚ ber 
jie von einem uchbändier erworben batte, — 
ſie dann ber laiſerl. Bibliothel in Wien, mo fie noch 
gegenwärtig fidy befindet. Bollftändig wurde fie 
zuerft mit Crläuterungen von Franz Chriſtoph von 
Scheyb (Wien 1753) herausgegeben. Cine neue 
Ausgabe beforgte Mannert unter dem Titel «Ta- 
bula itineraria Peutingeriana» (12 Blätter, ps. 
1824). Mit großer Sorgfalt bearbeitet wurbe fie 
von Desjardins herausgegeben unter dem Titel: 
«Le table de P. d’apres l’original oonserv6 & 

Vienne» (Par. 1869 fg.). 
che Tafel, Tabula Peutingeriaua, 


" Beissee (pr. Wiühter), engl. Beyeicnung f 
pr. Viübhter), engl. Bezeichnung für 
Zinn und Binnlegierungen, namentlich bei Deren 
erarbeitung zu Schan gefäben, 
he Dräfen( gmina s. Insulae Peyeri), 
benannt nad) ihrem Entbeder ob. Konrad Peyer, 
eb. 26. Dez. 1658, geft. 29: Febr. 1712 als 
tzt und Anatom zu Schaffhauſen, Anhäufuns 
en von folitären Drüfenfolliteln in ber Schleim⸗ 
aut bed Dunndarms. (S. unter Darm, Bd. IV, 


. 886”. 
Beyrat(Alphonfe), franz. Bolitifer, geb. 21. Juni 
1812 Zaue war Mitarbeiter ber «’Tribune», 
des «National», der «Presse», wurde 1865 Chef: 
rebacteur de3 «Avenir national», 1871 Mitglied 
der Nationalverfammlung, 1876 des Senats; er 
bielt 44 zur Gruppe der republikaniſchen Union. 
P. ſchrieb unter anderm: «Histoire élémentaire 
et critique de Jesus» (1864). 
on (Amabeo), bedeutender ital. Drientaliſt 
und Altertumsforfcher, geb. 2. Dit. 1785 zu Zurin, 
widmete ſich unter Leitung bes Abbe Balperga di 
Galufo dem Gtabium ber orient. Spraden und 
wurde bereits 1806 beilen Suppleant an der Unis 
verfität feiner Baterftadt. Nach dem Tode feines 
Lehrers erhielt er 1815 beflen Profeſſur, auch 
wurde er alsbald in die turiner Alademie aufge: 
nommen. Im J. 1848 wurbe er von Karl Albert 
zum Senator ernannt. P. ftarb zu Zurin 27. April 
1870. Er begründete feinen europ. Auf beſonders 
burg Arbeiten Aber bie kopt. Sprade. Sein Haupt: 
wert auf diefem Gebiet iit dad «Lexicon linguao 
Copticaes (Turin 1835), weldem eine Grammatica 
linguae Copticae» mit Nachträgen zu dem Wörter: 
u Turin 1841) folgte. Seine Arbeiten über die 
rieh. Bapyrusrollen in ben ägypt. Mufeen zu 
urin und Wien finden fich in den «Ifemorie» ber 
turiner Alademie. Aus Falimpfeften aus ber tu⸗ 
riner Univerfitätsbibliothek veröffentlichte er unter 
anderm eFragmente ber Neben des Cicero für ben 
Scaurus, für den Tullius und gegen Clodius⸗ 
(Stuttg. 1824), jowie «L ineditae codicis 
Theodosiani», welche legtere in den «Nlemorie» der 
Alademie erfienen. Schon vorher hatte er «Frag- 
menta inedita» ded Empedotles und Tarmenides 
(293. 1810) herausgegeben, 
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Beyronnet (Charles Ignace, Graf), franz. 
Staatömann, geb. 9. Dit. 1778 zu Borbeaur, ließ 
fich dafelbft ala Abvoat nieder und wurde nad) der 

weiten Reftauration Bräfident des Tribunals erfter 
Saft u Borbeaur, bann Generalprolurator am 
erichtöhof zu Bourges. Im J. 1821 trat er für 
da3 Depart. Cher in die Kammer, erhielt im Dez. 
1821 bei der Bildung des Miniſteriums Villele das 
Portefeuille der Juſtiz undim Aug. 1822 die erbliche 
Grafenwürbe. Seine er Säritte al3 Minifter 
richteten fi) gegen die Preſſe. Ebenſo drang er 
nanz beſonders auf das militärifche Einfchreiten in 
Spanien. Bei der KabinettSveränderung nad) ber 
Thronbefteigung Karls X. blieb er durch Villeles 
Einfluß in feinem Amte. Mit dem Sturze Villeles 
im San. 1828 nıußte auch hF das Minifterium nie: 
verlegen. Als einem energiichen Charafter übergab 
ibm der Hof 20. Mai 1830 in dem verhängnisvollen 
Minifterium Bolignac das Bortefeuille de Innern. 
Nach der Kataſtrophe fuchte er verkleidet zu entlom⸗ 
men, wurde aber gegen Ende Aug. 1830 zu Tours 
verhaftet und mit feinen Kollegen vor das Pair: 
gericht geftellt. Gr wurde mit Polignac, Chante: 
lauze und Guernon:Ranville 21. Dez. zu lebens: 
länglichem Gefängnis verurteilt und nad der 
Feltung Ham gebracht, erhielt aber durch Ordonnanz 
_vom 17. Dft. 1836 die Freiheit zurüd und lebte 
dann meilt auf feinem Schloſſe Montferrand 
(Gironde), mo er 2. Jan. 1864 ſiarb. P. fchrieb 
«Pensdes d'un prisonnier» (2 Bde., Bar. 1834; 
deutfch, 2p3.1834), «Histoire des Francs» (2 Bde. 
Bar. 1835; 2. Aufl., 4 Bde., 1846) und «Satires» 
(2. Aufl., Bar. 1854). 
eyßelianer, Selte, f. unter Baptijten. 
tzenas, Stadt im franz. Depart. Herault, 
Arrondifiement Beziers, an der Mündung, der 
Peyne in den Herault, Station der Linie Bezierd: 
Lodeve der Sudbahn und der Linie St.⸗Chinian⸗ 
Bezierd:Montbazin der Heraultbahn, bat (1881) 
6502 (al® Gemeinde 7364) E., ein Handelötribunal, 
ein College, eine Aderbaufdule, Anbau von Wein, 
Mandeln und Oliven, Meflerfhmieden, Leinwands, 
Geiden: und Chemilalienfabrilation, eine Wollmeſſe 
und eine bedeutende Warenbörfe für Wein und Spi: 
ritnofen, — P., das alte Piscenae, war feit 1562 
in ben Händen der Hugenotten und im 17. Jahrh. 
eine Grafichaft ber BourbonsConty. Moliere trat 
bier zuerſt ald Schaufpieler auf. 

Peziza L. Becher pil di ilzgattung aus der 
Familie ber Discomyceten. Es find zahlreiche Arten 
ee ehe fopeopbptif, teild parafitiichleben. 
Die Fruchtkörper find von jehr verfchiedener Größe 
und Sarbe, aber immer becher: oder ſchuſſelartig ver⸗ 
tieft. Einige größere Arten, die auf Erbe wadjfen, 
lönnen gegeflen werben. ichtiger find diejenigen 
Arten mit kleinern Fruchtkörpern, bie auf andern 
Bilanzen ſchmarotzen. Das Mycelium diefer Pilze 
wuchert indem Gewebe der Nahrpflanzen und bedingt 
ſchließlich ein Abſterben derſelben, die ſqeibenſor⸗ 
migen Fruchtkorper treten entweder an der Ober: 
fläche hervor, ober fie bilden ſich Nberhaupt nicht 
auf der Wirtöpflanze, fonbern entſtehen erft nach 
Keimung eigentümlicher Körper, fog. Stlerotien. 
Diele leßtern entitehen im Innern oder auf ber 
Oberfläche der befallenen Pflanze und find von fu- 
geliger oder unregelmäßig knollenartiger Geftalt, 
ie beitehen aus dicht verflochtenen Hyphen, von 
denen bie nach außen liegenden in ber Hegel dunfel 
gefärbt find. Die Skerotien gelangen aber meift 
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erit bann zur vollen Ausbildung, wenn bie Wirt?: 
nze oder die kranken Teile derſelben abgeftorben 
Ind: biefe Pilze find alfo im Stande, auch fapro: 
phytiſch auf toten Pflangenpartien weiter zu vege: 
tieren. Gelangen bie Stlerotien in feuchte Erbe, 
fo feimen fie in der Weife, daß kleine, oft langge: 
ftielte Fruchtlörper aus ihnen bervortreten, und in 
dieſen werden daun die Ascoſporen gebildet. Außer 
der Fortpflanzung durch Ascoſporen befigen viele 
Peziza⸗Arten nad eine folche durch Conidien; die 
Such pten, welche die Conidien abichnüren, ent: 
wideln fich entweder ebenfalls aus den SHlerotien, 
ober fie bilden fid) auf der Wirtöpflanze und treten 
hier gewöhnlich durch die Spaltöffnung nad) außen. 
an bat früher einige dieſer Formen von Goni: 
bienträgern, die in ber Regel mehrfach verzweigt 
find, als beionderer Pilz unter dem Namen Botry- 
tis cinerea bejchrieben, da man den vollitändigen 
Entwidelungsgang derfelben nicht genau fannte. 

Bei den nicht Iflerotienbildenben Arten findet 
ſich eine derartige Gonibienfruttifitation nicht ober 
ift wenigſtens bis jept nicht beobachtet. Yu dieler 
Gruppe gehört ein Pilz, der auf Lürden lebt und 
hier eine gefährliche Krankheit, den ſog. Lärdhen: 

b8 hervorruft. Seine Fruchtlörper find gelblich 
getärht und figen gewöhnlich auf den Rindern ber 

wunden. Der Pilz ift von Hartig ala T. 
Willkommii bezeichnet worden, nad) andern fofl 
er pi P. calycına Schum. übereinftimmen. Yu 
den jlerotienbildenden Formen gehört der Pilz, 
welcher die Urſache der joe. Sklerotienkrankheit des 
Rapſes ift, nämlich P. sclerotioides Lid. Gr 
kann auf Rapsfeldern fehr bedeutenben Schaden 
anrichten, da die Pflanzen gewöhnlich durd Ein: 
wirkung bes in ihrem Innern wuchernden Mycels 
eine gelbe Ir erhalten und fchlieblich ganz ver: 
trodnen. In den hohlen, abgeitorbenen Stengeln 
finden fi dann ziemliche Mengen von etwa erbien: 
roßen ſchwarzen Gflerotien, die beim Berfaulen 
ed Stengels in den Boden gelangen, dort im 
näditen Frũhjahr feimen und die fcheibenförmigen, 
geitielten Sruchtlörper entwideln. Auch der Top. 
Kleelreb® wird durch eine Peziza-Art, P. cibo- 
rioides Fr., hervorgerufen, die auf verichiedenen 
Kleeforten lebt, und wenn aud) jeltener auftretend, 
doch immerhin fchädlich wirken kann. In ihrer 
Entwidelung, jtimmt fie faft genau mit P. sclero- 
tioides überein. Außer dieſen beiden Arten nıögen 
von den flerotienbildenden noch erwähnt werden 
die P. Kauffmanniana Fich., welche eine Strant- 
heit des Hanfs, den fog. Hanfkrebs, verurfadht, bis 
jept aber nur aus einigen Gegenden Rußlands, mo 
viel Hanfkultur getrieben wird, bekannt ift. 

De oba Regoa, Stadt im portug. Diſtrikt 
Villa Real, rechts am Douro, unterhalb der Dlün: 
dung des Corgo, Station der Bahn Oporto:Pena: 
fiel: Binhao, Hauptort des Paiz do Vinho (auch) 
Alto:Douro), hat (1878) 2954. E., große Weinnieder: 
lagen und im Februar eine wichtige Weinmeſſe. 

Pfäfers oder Pfävers, Dorf und Bad im 
Bezirk Sargand bed ſchweiz. Kantons St. Gallen. 
Das Dorf liegt 826 m über dem Meere, 11, km 
ſadweſtlich von Ragaz (j. d. auf breiter, fonniger 
Bergterraſſe zwiſchen dem Rhein und ber Taming, 
zählt (1880) 1628 meiit kath. E. und wird beherricht 
von ben ftattlihen, 1655 errichteten Gebäuden ber 
ehemaligen Benebiltinerabtei P. bie 721 von 
St. Pirmin geftiftet, 1838 aufgehoben unb 1847 
in bie Kantons: Srrenanftalt St. Pirminsberg 
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verwandelt wurde. Das Bab, 2 km Taste vom 
Dorfe, 685 m über dem Meere in ber Tiefe der 
Taminaſchlucht gelegen, beiteht aus einem großen 
flojterartigen Kurhaus mit Trinkhalle und Bades 
haus, zweiNebengebäuden undeiner Kapelle, und bes 
fit mebrere Heilquellen, indifferente Thermen mit 
kryſtallklarem, geruch⸗ und geihmadiofem Wafler 
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per Minute, je nad) der Jahreszeit und ver Menge 
der otmofphärichen Nicberichläge wechſelt. Die 
Quellen treten in der düftern — 
zu Tage, die ſich hinter dem Kurhaus öffnet und 
auf jiherm, 480 m langem Holziteg zugänglich ift. 
Die Enge der Klamm, die in der —* des Stegs 
nur 10 m breit iſt, die 90—100 m hohen ſchwarzen 
stallichieferwände, zwiichen denen nur ein fchmaler 
Hinunelöftreifen fihtbar wird und das Donnern 
der Tamina, bie I fhäumend durch die finftere 
Spalte zmängt, maden diefe Schlucht zu einer der 
Ihauerlichften und großartigften der Alpen. Der 
Sage nad) 1038 von einem äger entdedt, aber 
erit 1242 mit der erften Badeeinrichtung verfeben, 
werben die Thermen von P. feit Seen 
namentlich gegen rheumatifche, neruöfe und ftro: 
fulöfe Übel mit Erfolg angewendet. An ber 
Stelle der alten primitiven, bei den Quellen felbft 
errichteten Bebäulichleiten wurden 1420 und 1628 
neue Badehäufer und 1704—16 das jeßige Kurs 
hans erbaut, das von Ragaz aus auf guter 5 km 
anger. brftraße erreicht wird. Seit 1840 fließt 
ein Teil des Waſſers, deſſen Menge durch die 1860 
durch einen Felsſtollen erſchloſſene Stollenquelle 
erheblich vermehrt wurde, durch eine hölzerne 
Röhrenleitung nad) Ragaz. ber Eigentum des 
Kloſters B., gingen der Sof agaz, das Bad P. 
und die Thermen bei der Aufhebung desſelben in 
den Beſiß des Kantons St. Gallen über, von dent 
die Domäne 1868 an ben Ardhitelten B. Simon 
auf 100 Jahre verlauft wurbe. Vgl. Theophraitus 
Paracelſus, «Tugenden, Urfprung und gerlommen 
von dem Bade PB.» (Straßburg 1635); Kaiſer, «Ras 
gaz-P.» (5. Aufl., St. Gallen 1869); J. von 
Tſchudi, Nagaz:P.r (St.Gallen 1870); Gſell⸗Fels, 
«Bäder und Kurorte der Schweiz» (Zürid) 1880). 
bieft, der tupferne oder ftählerne Stempel eines 
allmer 


Pfaff (Ehrüt. Heinr.), verdienter Phyſiler und 
Chemiter, geb. 2. ar 172 zu Stuttgart, befuchte 
das Gymnaſium dajelbft und bie Karls⸗Akademie. 
Den eriten Grund zu feinem wiſſenſchaftlichen Rufe 
legteer buch die Inauguraldiflertation «De electri- 
eitate sic dicta animalis, Im Herbit 1793 ging 
er nad) Göttingen, wo er dad Wert «fiber tie: 
riſche Gleltricität und Reizbarleit⸗ (2pz. 1795) ver: 
öffentlihte. Hierauf lebte er einige Zeit in Kopen⸗ 
bagen, begleitete 1795 als Arzt eine gräfl. Familie 
nad) Stalien, praktizierte dann in peibenheim und 
wurde 1797 außerorb. grofeilor in Stiel, wo er 
fpäter den Lehrituhl der Chemie erhielt. Sein be: 
deutendftes Werk iſt das «Syſtem der materia me- 
dica nah dem. Prinzipien» (7 Bde., Lypz. 1808 
—24). Außerdem find hervorzuheben: «Hanbbu 
der analgtiihen Chemie» (2. Aufl., 2 Bde, Al: 
tona 1824— 25), «lÜiber bie ftrengen Winter bes 
18. Jahrh.» (2 Abteil., Kiel 1809—10), «tiber und 
gegen den tieriſchen Magnetismus (Hamb. 1817), 
«Der Gleltromagnetiömug» (Hamb. 1824), «Phar- 
macopoea Slesvico-Holsatica» (Stiel 1831), «Re: 
vilion der Lehre vom Galvano:Voltaismusr (Als 
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tona 1837), «Parallele der dem. Theorie und ber 
Voltaiſchen Kontatttheorie der paloanifen Ketten 
(Kiel 1845). P. ftarb 24. April 1852 zu Kiel. 

Sein älterer Bruder, Johann Friedrich B., 

pet. 22. Det. 1765 zu Stuttgart, ſeit 1788 Pro: 
ellor ber Mathemalik zu He mftebt, feit 1810 zu 
Halle, aeit. dafelbft 20/21. Aprıl 1825, ift bekannt 
td) jeine analytiichen Arbeiten. 
Ein dritter Bruder, Johann Wilhelm Ans 
dreas P. ¶geb. 6. Dez. 1774 zu Stuttgart, nad): 
einander ‘Brofefjor ber Mathematik zu Dorpat, mo 
er zugleich Direktor der Sternwarte war, am Heal: 
injtitut zu Nürnberg Dr Würzburg und feit 1818 zu 
Erlangen, geit. daſelbſt 26. Juni 1835, erwarb 
fich ebenfalld als Mathematiker, Phyſiker und Aſtro⸗ 
nom vielfadhe Verdienſte, befonderd auch durch die 
Überfegung und Zufammenftellung der Arbeiten 
bes ältern Herichel in bem Buche «MW. Herſchels 
Entdedungen» (Stuttg. 1828). 

Bon deiien Söhnen hat ih Hans Heinrich 
Ulrich Bitalis * geb. 29. April 1824 zu Er⸗ 
langen, geft. bafelbft als ord. Profeſſor 20. Mai 
1872, als Mathematiker und Phyſiker befannt ge: 
madt. Sein Hauptwerk ift «Neuere Geometrie⸗ 
(2 Zle., Erlangen 1867). 

Sein Bruder, Aleriud Burkhardt Imma—⸗ 
nuel Sriebeih $., g6 17. Juli 1825 in Er: 
langen, Profeſſor der Mineralogie daſelbſt hat 
außer einem «Grunbriß der mathem. Verhältnliie 
der Kryftalle» (Nördl. 1853) und einem «Grundriß 
der Mineralogie» (Nördl, 1860) eine Reihe von 
Arbeiten auf dem Gebiete der Kryſtallphyſik ver: 
öffentlicht und zwei Inſtrumente erfonnen, mit denen 
es möglich iſt, ſowohl die Härte der Kryftalle in 
jeder beliebigen Richtung, ald auch die mittlere 

ärte jedes Körpers nad) abjolutem Maße zu be: 
timmen. Auf dem Gebiete der Geologie erichien 
vonihm: «Die vullanischen Ericeinungen» (Munch. 
1872), «Allgemeine Geologie» (2py. 1873), «Das 
Wafler» (Münch. 1870), « eunbriß der Geologie» 
(2p3. 1876), «Der Mechanismus der Gebirgsbil: 
dung» (Heibelb. 1880), «Schöpfungsgeidichte» 
(3. Aufl., Heidelb. 1882), «Die Entwidelung her 
Welt auf atomiitifcher Grundlage» (Heidelb. 1883). 

Pfaffe (vom geh. narrac, db. i. Vater), war 
urfprünglid in der lath. Kirche der Chrenname eines 
jeden Geiſtlichen; gegenwärtig aber bezeichnet man 
in verächtlidem Sinne damit einen Beiltlichen, der 
in der Berwaltung feines Amtes unter heuchleriſcher 
Maste vorzugsmeile eigennübige Zwede verfolgt. 

Piaffengaffe wurde früher der Landitrich längs 
des Rheins genannt, in welchem bie Bistümer 
Chur, Konftanz, Bafel, Straßburg, Speier, Worms 
und die Erzbistumer Mainz und Stöln lagen. 

Bfaffeuhofen, Stabt und Hauptort des gleich: 
namigen Bezirksamts im bayr. Regierungsbezirk 
Oberbayern, 45 km im Norden von Münden, am 
Donauzufluß In, Station der Linie München: 
Ingolitadt der Bayriichen Staatöbahnen, iſt Sit 
eincd Amtsgerichts, eines Bezirls⸗ und eines Rent: 
amts, bat eine bübjche Pfarrlirche, ein Spital und 
ein Armenhaus und zählt (1880) 2982 E. Hiſto⸗ 
riſch merkwurdig ift der Ort durch den im Oſter⸗ 
reichiſchen Erbfolgelrieg 15. April 1745 von ben 
Diterreichern unter Batthyänyi über die vereinigten 
Sranzofen und Bayern erfodhtenen Sieg, noch mehr 
aber dur bad 19. Aprit 1809 zwiſchen Liter: 
reihern und Franzoſen unter Dudinot bier vor: 
gefallene Gefecht, in weldyem lebterer Sieger blieb. 
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enhütchenſtrauch, |. Evonymus. 
enlauß, foviel wie Kaulbarſch. 
sröhrlcins, Pflanze, ſ. u. Taraxacum. 
28,1. Bfäfer?. 

fon, großes gemerblames Dorf, Haupt: 
ort des gleichnamigen Bezirks (162gkm, 18051 E.) 
des ſchweiz. Kantons Zürich, liegt 18km öftlich von 
Zürid) , 546 m über dem Meere an der Linie Efire: 
tifon-Hinweil der Jordetahr und zählt (1880) 
2888 meil reform. E., deren Haupterwerböqnellen 
neben Feld: und Obftbau die Baumwoll⸗ und die 
— — Der 3 qkm große Pfäffi- 








terfee, der fi) 541 m fiber dem Neere füblich 
vom Dorfe zwifchen flachen, fumpfigen Ufern aus» 
breitet und feinen Ablauf, die Hi fer Ya, dem 
Greifenſee aujendet, ift befannt dur 
bauten, von denen bie bed Torfmoors von Roben: 
haufen am Sübdende die merfwärbigften find. 
em nennt man folche aus vorhiſto⸗ 
riſcher Zeit ftammende Bauten, welche auf Bfäh: 
len aufgerichtet wurden, die man in den Grund 
von Seen, Sümpfen, Moräften, Zorfinooren und 
Flußbetten eingetrieben hatte. Diejelben wurden 
zuerit in ihrer kulturgeſchichtlichen Bedeutung 1854 
von Ferd. Keller in Zürich erkannt und feit diejer 
Zeit faft in ganz Europa an geeigneten Orten nad): 
gewieien. Die älteften B., von welchen die am 
eiten befannten in der öftl. Schweiz liegen (Roben: 
haujen im Kanton Zürich, Wauwyl im Kanton 
Luzern), gehören einer Zeit an, wo man noch keine 
Metalle Tannte und alle Snftrumente und Merl: 
euge aus Holz, Knochen, Zähnen oder Stein ver: 
—2*8* es find die Pfahlbauten der Gtein: 
zeit und zwar ber ne hijcen Beriode, die 
geſchliffene Steinwerkeuge beiigt. Die meilten 
dieſer älteften Niederlaſſungen wurden burch Feuers: 
brünfte (Nobenhaufen jogar dreimal) zerftört und 
jpäter infolge ber zunehmenden Vertorfung der 
Ceebeden, in welchen man fie urjprünglich errichtet 
atte, verlaffen, indem fie Teinen Schuß gegen 
einde mehr gewährten. In ben unvertorften Seen 
befinden fie fih nahe am Ufer und zeigen meift nur 
einen geringen Umfang. Über die eingerammten 
Pfähle, die gewöhnlich aus ganzen, nicht gefpal; 
tenen Stämmen beitehen,, wurbe ein Noft gelegt 
und Diefer durch eine Pfahlbrüuce mit bem Lande 
verbunden. Seltener baute man ein Badwerf, in- 
bem man die Zwiſchenräume ber Pfähle mit Reifig, 
Steinen und Erbe ausfüllte und fo eine künftliche 
Inſel herſtellte. Die auf bem Roſte einige Fuß 
über dem Seeſpiegel errichteten Hütten waren viers 
edig, die Wände von Fachwerk mit geflochtenem 
Neifig, die Zwiſchenraͤume mit Moos verftopft und 
innen und außen mit geichlagenem Lehm dicht ges 
macht, die Dächer von Stroh. Man kanıı mehrere 
Perioben ber Stein:Pfahlbauten unterfcheiden. 
Die Bewohner waren anfangs mebr Jäger, fpäter 
mehr Aderbauer und Viehzüchter; fie verfertigten 
Handhaben, Becher, Waffen von Hirſchgeweih, ver: 
ftanden die Kunft, ben Stein zu fchleifen und zu 
bohren, und bearbeiteten mit ihren Steinbeilen, 
Meſſern, Meißeln u. f. w. Holz, Horn und Knochen 
anfangs nur roh, fpäter nıit merfwürbiger Vollen⸗ 
dung. Rütimeyer und Th. Stuber haben nachge⸗ 
wielen, baß ge eine Menge von Haustieren züchteten, 
befonderd Schweine und Rindvieh in mehrern 
Raſſen, weniger. Schafe und Biegen, fowie ben 
Danshund. hrift und Heer haben die Pflanzen 
ennen gelehrt, welche fie teils wild benußten, teils 
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bauten; zu ben leßtern gehörten ber Waid (Isatis) 
als fe ber lache zu Geweben, der Mohn, 
Gerlte, Weizen, Roggen, Apfel, Birnen u. ſ. w. 
Durch genaue Ber —2** der angebauten Pflan⸗ 
zen, ſowie der fie begleitenden Unträuter hat Heer 
nachgewieſen, dab der ganze Aderbau dieſer Pfahl⸗ 
bewohner mit dem altägpptijcen identiſch ift, baf 
alfo die ganze Kultur aus Nordafrika und nicht 
aus Aften ftammt, defien Nugpflan: 
zen, Wein und Hanf, in den P. fehlen. Das Ge 
treide wurde reihen Steinen jerrieben unb zu Brot 
verbaden; Meſſikommer in Robenbaufen, der dies 
entdedte, fand auch bie erften kunſtreichen Gewebe 
aus Flachs, die nachwieſen, dab man ſchon im Befik 
eines, wenn aud) von Holz gebauten, rohen Web: 
3 fand. Die Haustierrafien, bie man züätete, 
weiten ebenfall® auf Nordafrila hin. Zahmes Se: 
flügel fehlte. Dian brannte Gefäße aus Ihleht 
bearbeiteten Thon bei offenem euer, bie zumeilen, 
aber ftet3 nur mit geometr. Figuren, nicht mit Rad; 
bildungen von Paturgegenftänden Deren find. 
Die prduftrie begann ſich ſchon zu lolaliſieren; an 
einzelnen Orten zeigen Anhaͤufungen riefiger Hirih: 
eweihe in allen Stabien ber Bearbeitung, dab mar 
orn, an andern Orten Mafjen von Sfeinbeilen, 
daß man Stein vorzugsweiſe bearbeitete. Seltene 
Stüäde von Bernftein und ebelm Nephrit, ber zu 
chneidenden Werkzeugen verarbeitet wurde, bewei 
en, daß ſchon Hanbelsverbindungen nad Rord und 
Süd eriftierten. Sowohl die nordifchen Ziere der 
Renntierzeit ald die Mammmte und Höhlenbären 
ber frübeften Erſcheinungsperiode des Menicen 
eriftierten nicht mehr; die pogbtiere find weſentüch 
die heutigen, nur mit dem Unterſchiede, baß fie zum 
Teil größer und weiter verbreitet waren, alio 3. 2. 
Auerochs, Wifent, Biber und Clen in der Schweiz 
vorlamen. Die Schädel und die Markknochen ver 
verzehrten Tiere find ftet3 aufgefchlagen, um das 
Gehirn und das Mark herauszunehmen. 
ie Cinführung der Metatle brachte meientlidt 
Beränderungen. Am Bielerfee, dem Mondiee in 
Öfterreich, bei Peschiera u. ſ. w. hat man Stationen 
entdeckt, bie eine Übergangszeit darftellen und nur 
Werkzeuge aus reinem Kupfer geliefert haben. Die 
Ginführung der Bronze daralterifiert die P. dit 
Bronzezeit. Viele derfelben befinden ſich auf den 
alten Steinpfahlbauten; außerdem wurden viele 
neue Anfiedelungen befonders in der Weſtſchwei 
gegründet, die meift weiter vom Ufer entfernt und 
—A find. Die Bronze verdrängt nach und 
nad) den Stein und bad Horn ba, wo es vorteilhaſt 
it; _e8 werben neue Haußtierraffen eingerührt: 
roße Hunde, Pferde, Eſel werben häufiger, die 
ir btiere nehmen ab, Die Bearbeitung bez Me: 
talls erreicht eine hohe Stufe der Bollendung. Die 
urſprunglich eingeführte Bronze wird nun aud im 
Lande felbft fabriziert, umgeſchmolzen und zu MR 
mannigfaltigiten Gegenftänden verarbeitet. Schwet: 
FR Do or, een — un reilipigen, Si 
ein u. ſ. w. machen ſich durch bejondere Form 
unter ben ſchneidenden Inſtrumenten benierklich 
unter den Schmuckgegenſtänden, Haar⸗ und Ge⸗ 
wandnadeln, Agraffen, Fibeln, Arm:, Bein, 
Fingers und — — u. J. w. zeichnen fich viele 
dur geihmadvolle Cifelierung, aber ſtets noch mit 
Linienornamenten aus. Das häufige Vorkommen 
von Berniteinperlen deutet au vermehrte Handels 
verbindungen mit dem Norden. Töpfer! 
ſchwingt ſich zu höheser Stufe empor; gefchlämmtet 
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Thon und Glaſuren geftatten feinere Formen, Sen: | Aus ber zahlreihen Sitteratur find hervor 
tel, jierlihe Ornamente. Biele P. dürften jegt nur | zubeben: die Berichte Über die B. von Ferd. Keller 
noch an den Waſſerwegen ber Seen gebaute Maga: | in ben « Berhanblungen der antiquariſchen Gejell: 
zine und Arbeitsftätten, Giebereien, aber keine | Ichaft« zu Zürich (Zür. 1855 fg.), die Verhandlungen 
Wohnungen mehr geweſen fein. Auf welde Weile | der deutjchen, berliner, öfterr. und engl. Geſellſchafi 
bie Kenntnis ber Metalle überhaupt eingeführt für Anthropologie, bie «Materiaux» von G. de Mor⸗ 
wurde und welche Bölfer dabei vorzugsweiſe betei- | tillet, «Antiqua», Unterbaftungeblatt für Freunde 
gt waren, ijt eine noch ungelöfte Streitfrage. Gin: | der Altertumskunde von Meſſikommer und Forrer 
zelne Spuren zeigen sy bie Phönizier, andere, jpä: | (Zür. 1885), und unter ben Monographien Delor, 
tere auf die Etrugler bin, die ohne Aweifel einen | «Die P. des Neuenburgerfees» (Frankf. 1867); 
auögedehnten Metallhandel mit dem Norden trie: | Groß, «Les Protohelvetes» (Berl. 1883). 
ben. Endlich finden ſich zwar in ber Schweiz nur | Wfahlbürger (Shusbürger) hießen im Mit: 
wenige, in Italien und bem beutfchen Norden ba: | telalter diejenigen Bewohner des platten Landes, 
gegen viele P. aus einer [pätern Zeit, wo neben | welche das Bürgerrecht in einer Stadt erworben 
ber Bronze und dem Golde aud das Eifen mehr | hatten. DenNamen leitet man baber, daß fie außer: 
und mehr in Gebrauch) kam, anfangs nur Bin ie: | halb der Brenzpfähle und Grenziteine der Stadt 
raten, ipäter zu Waffen und Werkzeugen. Die jog. | (extra palum eivitatis) wohnten. Abel und Yürften 
Zerramare in Norditalien find wahre P. zum Teil | betrachteten es als eine Anmabun, baß die Staͤdte 
in fünftlihen Geebeden angelegt und überlagert | Heinern Freibauern auf diefe Weiſe gegen bie Ber: 
von etrust. Kulturichichten, über welche wieder röm. | kürzungen durch mächtige Nachbarn Schuß ufogten, 
Sunbgegenftänbe ih außbreiten, fobaß bier die | und feit dem 13. Jahrh. verboten eigene Reicht: 
ufeinanberfolge der verfchiedenen Kulturepochen gejege Die Aufnahme von Aus: oder Beahlbürgern. 
1 deutlich erfennen läßt. Die B. von La Töne | Zuweilen wurden aud) bie Borftäbter P. genannt, 
ei Neuchätel in der Schweiz haben diefelben Waffen | im Gegenſaß zu ben in der eigentlichen Etabt woh⸗ 
und Geräte geliefert, wie fie die Gallier noch Er nenden Spießbürgern (f. d.). 
Zeit Caſars benugten. Die von Virchow erforſch⸗ Diabigerichte oder Zaun: und Pfahlge: 
ten B. der pommerſchen Seen ftimmen durch ihren | rich te nannte ınan die auf den Umfang der Mauern 
halt mit dem eriten Eifenalter Dledienburgs und | und Zäune eines Guts befhränlte Gerichtsbarkeit. 
änemart3 zujammen. In den ſog. Crannoghes Igraben nennt man, nantentlid in Süd» 
Irlands ſehen wir fogar Fünftliche Inſeln und PB. | deutichland, bie noch jet in ausgedehnten Reſten 
Anlagen der Nömer der Staiferzeit 


noch bis in das Mittelalter fi hinziehen. vorhandenen 
i i der Bronze zeigt allmaͤhliche zum Karen ſchutz ihrer rechtsrheiniſchen Belifungen 


Die Bearbeitung 
Fortſchritte, ſodaß man Das 38 Bronzezeitalter | auf deutſchem Boden. Mit völliger Sicherheit it 
(le bei üge de bronze nad) Deior) von einer | der Name B. oder Pfahl bis jeht nody nicht er: 
frühern, techniſch weniger fortgeihrittenen Zeit | Härt; römilch iſt er jedenfalls nicht; er wird in der 
unterfhieden hat. Die menſchlichen Reſte, welche | Regel auf die Balifiaben der röm. Grenzlinie zurfid: 
man in den Prahlbauten gefunden bat, zeigen Cha⸗ geführt, neuerdings aber aud auf vermutete hobe 
raftere, die fich noch jebt in der Benöllerung ber | Srenzpfähle an allen Stellen, wo eine große Straße 
Schweiz finden. Die mittlere Größe war wohl | die Linie durchſchnitt. Über Ausdehnung und mwirf: 
etwa3 geringer al3 jept, die Glieder fein, Hände | liche alte Bedeutung des jogenannten ®. iſt jeßt viel 
und übe klein; bie ſehr wohlgebilveten dolicho⸗ Material vorhanden. Er gt iebt al3 die durch 
cephalen Schädel, welche den Typen angehören, die | die Römer gegenüber den den Völtern mit 
man ald Schädel von Hohberg und Sitten unter: | ganz beionderer Sorgfalt ausgeſtattete Grenz: 
fchieden hat, ftellen fich den beiten ariihen Schädeln | Itra ße (liunes), welche die genaueſte Kontrolle des 
zur Seite. Die Toten wurden, nad) den wenigen | Grenzverlehrd möglich made: die Überjdhreitung 
bi3 jept eufgefunbenen Gräbern zu urteilen, am | derfelben war nur an gewiflen Stellen unter ge: 
Lande in fütenförmigen, aus großen Gteinplatten wiſſen Borfihtämaßregeln und unter Erlegung der 
ebildeten Stätten gemeinfchaftlich begraben. Viele | Grenzzölle erlaubt, bei Nacht feinem, bei Tage be: 
Fragen über bie Herlunft der ältern Kultur der | wafineten Leuten nicht neftattet. Der Limes if ir 
Steinzeit, über bie ber Nephritbeile, die Impor⸗ Begehung und Abpatrouillierung durch bie röm. 

tierung der Metalle u. f. w. find noch nicht vollftän: Zruppen eingerichtet, bie ganze inte allmählich zu 
Dig gelöſt. P. find bis jegt jok in allen europ. | einer Art Grenzbarrifade umgeftaltet. Ginen ſolchen 
Ländern, mit Ausnahme des hohen Nordens nad): | Times legte zunächſt der Caſar Tiberius nach der 
gewiejen. Um bie Kenntnis der fchweizeriichen | Niederlage des Varus auf der Dftfeite des röm. 
haben fich beſonders %. Keller, Oberſt Schwab, | Untergermanien auf ber rechten Aheinfeite einige 
3. Meffitommer, Groß, Element, C. Deſor, Zroyon, | Stunden öftlih vom Rheinſtrom an; ae Limes 
Forel, um die der norddeutſchen Virchow, ber engli⸗zog ſich von der Gegend bei Duisburg ſudlich bis Neu: 
ſchen Lane For und Lubboch, um die der franzöſfiſchen wied. In höchſt ansgedehnter Weiſe Dagegen iſt das 
de Mortillet und Chantre, um bie ber dfterreichi: | röm. Obergermanien und das ſog. Zehntland, auerit 
ichen Sraf Burmbrand und Muh, um die ber itas | unter Domitian, welder neben der Anlage am Tau: 
lienifchen Lioy, Pigorini und Strobel verdient ge: | nus das Nedartbal in die röm. Linien bineinzog, 
nacht. Die wefentlichiten — find Torf: | dann unter Hadrian und feinen Nachfolgern, welche 
noore unb Seen ber angeführten Länder. Unter | bie Arbeiten bis zur obern Donau führten, in ſolcher 


sen Sammlungen find befonderd bie von Oberft | Art geichükt worden. Ber obergerman. Grenz: 
Schwab in Biel, J. Meſſikommer in Stegen-Bespiton | ſchuß (868 kım lanı) umfaßt den Taunus, die Main: 
Der Erforfcer des Torfmoores von Robenhauien | ebene bis in bie Gegend von Friedberg, trifft_den 
ınd Niebernyl), Element in St.:-Aubin, Dr. Groß | Main bei Broßfropenburg oberhalb Hanau, folgt 
n Seuenjtabt, fowie die ber Mufeen von St. | dem Main big Wörtb, erreicht den Nedar unterhalb 


Jermain, Züri und Laufanne zu nennen. Wimpfen und verläßt ihr nicht wieber. Später ift 
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der fübl. Hälfte diefer Grenzlinie eine zweite vorge: 
legt worden, die dem Main über Wörth hinaus bis 
nach Miltenberg folgt und von da, zum größern 
Teil in ſchnurgerader Nichtung, auf Lord) (guiichen 
Stuttgart und Aalen) geführt iſt. Hier ſchließt ſich 
der raͤtiſche Limes (bie jog. Teufelsmauexr) an: 
eine bloße, durch Aufſchüttung von Bruchſteinen 
zu einer Art Hochſtraße bereitete Sperrung, hinter 
welcher mehrere Kaſtelle liegen, 174 km lang, von 
Lord) bis nach Kelheim geführt. 
Der obergerman. Limes zeigt von hinten eine 
Reihe zu felbitändiger Verteidigung eingeriöhtete 
Kaitelle je 15 km voneinander entfernt. Vor den: 
felben aber läuft mit Ausnahme der Flußlinie fort: 
laufend ein Wall bin von etwa 3 m Höhe, mit 


außen vorgelentem Graben (% bis 1 mtief), und: 


mit vielen auf der innern Seite eingebauten Wacht⸗ 


türmen. Wie jept die Forſchung fteht, fo follten. 


alle diefe Anlagen überwiegend nicht unmittelbar 
jur wirfiamen Verteidigung Der Grenze dienen; Die 
Grenzefolltegeiperrt, der Verkehr ſcharf Tontrolliert, 
die german. Nahbarn genau überwacht werben. 
Namentlich aber fcheint mit der Linie ein fein ent: 
worfenes Signalfyitem, vielleicht durch Fadeltele⸗ 
graphen, verbunden geweſen zu fein. Der P. ift 
verfallen, Seitdem in ber Zeit des Gallienus das 
echte Rheinufer den Nömern verloren ging. 

Bol. Arnold, «Deutſche Urzeit» (3. Aufl., Gotha 
1881); Cohaufen, «der röm. Grenzwall in Deutich: 
land» (Wiesb. 1884); Mommien, «Röm. Ge: 
fehichte» (Bd. 5, Verl, 1885.) 

Pfahlrohr, ſ. unter Rohr 

ahlwerk, eine aus 
feitigtem Holm beftehende Böjchungsverficherung, 
auch Bohlwerk (f. d.) genannt. 
ahlwurm, |. Bohrwurm. 
ahlwurzel, |. unter Wurzel (botan.). 
aid, Ort im Kanton Zeflin, |. Faido. 
falz (ebenjo wie das Wort Paio t, mittelhoch⸗ 
tſch palas, aus dem lat, palatium gebildet) 
nannte man die im ganzen Deutichen Reiche zer: 
et umberliegenden Tailerl. Schlöller, in welchen 
ch die Kaifer abwechfelnd aufhielten, um fo durch 
ihre Gegenwart öffentliche Ordnung und Gerechtig⸗ 
leit überall möglihit gleihmäßig zu handhaben. 
Ein Berzeihnis ſolcher lagen gibt des Abts Befjel 

bronicon Gotwicense» (Tegernfee 1732). 

Pfalz hieben vormals zwei deutſche Staaten, 
bie bi 1620 zufammengehörten. Zur Unterjcheis 
dung wurde ber eine Die Oberpfalz, ber andere die 
Unterpfalz oder die Pfalzgraiichaft am oder bei 
Rhein genannt. DieDberpfalz oder Bayrifche 

falz galt ala Herzogtum, war von Bayreuth, 

öhmen, Neuburg, Bayern und dem nürnberger 
Gebiete be renzt, gehörte zum Nordgau und bayr. | 
Kreife, umfaßte ein Gebiet von 7160 qkm, zählte 
1807 mit Cham und Sulgbad) ungefähr 283 800 E. 
in 17 Städten, 40 Marttiteden, 1619 Dörfern und 
Weilern, 18 Ktöftern, und hatte Amberg, wo fid) 
der Sitz der Regierung befand, zur Hauptitabt. 

‚Die Unterpfalz_oder Pfalz am Rhein ge 
börte zum kurrhein. Kreife, Ing vielfach zerfplittert 
auf beiden Seiten des Rheins, begrenzt von Mainz, 
Kapenellenbogen, Württemberg, Baden, Elſaß, 
£othringen und Trier, umfaßte, abgefehen von den 
mitten in ihr eingeftreuten Vistümern Worms und 
Speier, ben Reichsſtädten Worns und Speier, den 
Grafſchaften Leiningen, Nappoltftein, Solms, 

aarbrüd und andern aflauifchen, beffiichen und 


Piloten mit darüber be: 


Pfahlrohr — Pialz (Landſchaften) 


iienburgifchen u. 5. w. Befikungen, etwa 8000 qkm 
und zerhel in a) die eigentliche oder Kurpfalz, eins 
der fruchtbarften Länder Deutſchlands, größtenteils 
auf dem reiten Rheinufer gelegen, 4130 qkın groß 
und (1786) 305000 €. züblend, b) das Süritentum 
Simmern, c) ba3 Herzogtum Bmeibräden, d) bie 
Hälfte der Grafihaft Sponheim, e) die Furſlen 
tümer Veldenz und Yautern. 

Die Pfalzgrafen am Rhein, bie igren Si 
urfprünglih in Aachen hatten, waren Ihon im 
11. Jahrh. in bem erblichen Befis der Pfalzgref: 
ſchaft und der damit verbundenen Länder und ge 
hörten zu ben vornehniften Reihsfüriten. Nachdem 
afatagraf Hermann 111. ohne Erben geftorben, gab 

aiſer Friedrich I. die zur Rheinpfalz gehörigen 
Länder 1156 feinem Stiefbruder Konrad von 
Schwaben. Nach dem Tode Konrada kam deiien 
Schwiegerfohn, Heinrid) 1. von Braunschweig, der 
älteite Cohn Heinrichs bes Cömen, 1196 in den 
Beſiß diefer Länder, Weil es aber Heinrich in dem 
Streite um die beutfche Krone mit feinem Bruder, 
bem Kaifer Otto LV., gegen Friedrich II. hielt und 
die P. nit 39 n konnte, überließ er fie ſeinem 
Sobne Heinrich II., nad) deflen Tode (1214) Jriedrih 
dies Fürftentum dem Herzog Ludwig I. von Bayern 
und deilen Sohn Otto Il. verlieh, welder Hein 
richs 1. Tochter Agnes heiratete. So tam bie }. 
unter die Herrſchaft der Wittelsbacher. Onuos 
Söhne, Subivip Il. oder der Strenge und Heinrid, 
tegierten nach des Vaters Tode, 1258, anfangs »& 
meinfchaftlich, teilten aber 1256 fo, dab Ludwig IL 
die Nheinpfalz und Oberbayern, Heinridy Nee: 
bayern befam. jener ftarb 1294 und binterlich 

wei Söhne, Rubolf I. und Ludwig, von denen et: 
terer die Kurwurde und die P. erhielt. Der lentert 
befam Oberbayern, wurbe Raifer und erbte Ipäter 
auch Niederbayern. Weil fein Bruder Kuno) 
(get. 1319) es mit feinem Gegner Friedri 
dem Schönen von Hfterreih bielt, verjagte © 
ihn von Sand und Leuten, verglid ſich ode 
nachher mit befien Söhnen und ließ ihnen dit 
pfälz. Lande nebit einem Stüd Bayerns, das not 
er die Oberpfalz genannt wurde. Nudolfs dra 
öhne, Adolf, geit. 1927, Rudolf II. und Rupredtl, 
folgten aufeinander in der Regierung; Rubolf 
geft. 1353, brachte Neuburg und Sulzbad), die fog 
junge B., an die Rheinpfah. Mit dem Kaifer tur 
wig dem Bayer ſchloß er 1329 zu Pavia ven Ir 
trag, zufolge deſſen die Kurſtimme mechielämeit 
von Bayern und ber P. geführt werden folte 
Ruprecht I., geſt. 1390, vertaufte einen Teil de 
Oberpfalz an Kaiſer Karl IV., der ihm dagegen de 
Kurwürde allein überließ, Cr ftiftete 1386 die 
Univerfität zu Heidelberg. Sein Nachfolger wurde 
Ruprecht II., gi 1398, Adolfs Sohn. 
upreht3 11. Sohn und Nachfolger, Rupredtill, 
geſt. 1410, wurde 1400 deutfcher König. Seine ut 
Söhne teilten fich die väterlihen Lande alfo, if 
der ältefte, Ludwig ILL. oder der Bärtige, die Ku 
und dieR einpfalg, Johann die Oberpfalz, Stepiei 
Bweibrüden und Sinimern und Otto Dlosbad; 
hielt. Die zweite und vierte Sinie jtarben bald art. 
Auf Qudwig IU., geft. 1436, folgte Qudmig I} 
geſt. 1449, dann deſſen Bruber Friedrich 1. w 
Siegreide, geft. 1476; auf diefen aber erft !r> 
wigs IV. Sohn Philipp, geft. 1508, deſſen Söht 
Ludwig V., geit. 1544, und Friedrich II., geit. 15%. 
mit dejien Neffen Dtto Beinrich ‚ber fih Me 
Reformation anſchloß, 1569 die Kurlinie ausftart 


Pfalz (Schloß) — Pfälzer Weine 


Seine Sande und die Kur fielen an Friedrich II. 
von der fimmernfchen Linie, der fi) für bie calul« 
nifche achte entigied. m folgten 1576 ber luth 
&ubwig VI., 1683 ber calvinifche Friedrich IV. und 
1610 rich V. ), ber fi) 1619 verleiten 
ließ, die von den 





DB 

Böhmen ihm angebotene Arone 
anzunehmen, und darüber feine Lande und die Kur: 
würde verlor, die von Kaiſer Ferdinand IL. feinem 
Better, dem erjog Magimilian von Bayern, übers 


tragen wurden. Sein Sohn, Karl — ‚get. 
10, belam zwar burd) a VWeitfälifgen Rah % 


die Unterpfalz wieder, aud) gab man ihm eine neue, 
die achte Auritelle, nebit dem Erzſchaßmeiſteramte; 
die Oberpfalz aber, ber Rang, ben ehemals P. im 
kurfürftl, Kollegium gehabt, und dad Gritruchfeßs 
amt blieben bei Bayern. Doch wurde I eleht, 
daß, wenn der bayr. Mannsſtamin erlöfche, Fi wies 
der in den Belip dieſes Landes und biefer Rechte 





tommen follte. Karl Ludwigs Sohn, Karl, ſchloß 
1685 bie fimmernfdje Linie. Die Kur'unb bie dazu 
geht ven Lande fielen nun an deſſen Better, ben 
fath. Wat irafen von Neuburg, Philipp Wilhelm. 
Das pialzgräfl. Haus Neuburg Itammte von 
bes obgedachten Stephan, Aaligrafen in Simmern, 
weitem Sohne, gubmig Schwarzen, Pfalz: 
‚grafen in Zweibrüden, ab, Ludwi Sohn A leran⸗ 
der, geft. 1514, hinterließ zwei Söhne, Ludwig geft. 
1532, und Ruprecht, geft. 1544. Lebterer wurde 


der Stammpater der velbenzifchen Linie, bie 1694 
augftarb; feines Altern Bruders Lubn n, 
Bolfganı get, 1569, wurbe der Stamm er 
übrigen pfalzgräfl. Linien. Bon feinen 


nen, Philipp Ludwig, geft. 1614, Jol 
1604, Dtto Heinrich, & 1604, und ! u 
1600, ftiftete der —* die, birlenfeldi e, 
der zweite, der 1614 katholiſch ward, bi 
brüdifche. Der ältefte aber, der die ini. ... ...1g 
foxtpflanzte, hatte drei Söhne, Wolfgang Wilhelm, 
geſt. 1653, Huguft, geit. 1632, und Johann Srieds 
rich zu Hipoleftein, geit. 1644. Crfterer, ber 1614 
tatholifch ward, wurde der Stammvater der Linie 
Neuburg, der andere ber Linie Sulzbach; lehterer 
ftarb kinderlos. Wolfgang Wildelms Sohn war 
Philipp Wilhelm, der den legten Nurfürften fims 
nierncher Linie, obgleich mit großem Widerfpruche 
des Haufes Velbenz, 1685 beerbte und 1690 ftarb. 
hm folgte unter 17 Sindern fein Sohn Johann 
Wilhelm, der nach Ableben des Iehten Pfalsgrafen 
Leopold Ludwig von Veldenz 1694 beiien Land 
belam, aud im Spaniſchen Grbfolgelrieg, da ber 
Kurfürft Marimilian II. (f. d.) von Bayern geäch⸗ 
tet war, 1706 bie Oberpfalz und die alten Kurrechte 
des pfalz. Haufes wiebererhielt, aber 1714 infolge 
de Jriebens zmifhen Karl VI. und Cubmig XIV. 
alles, was der Kurfürft von Bayern verloren hatte, 
an benfelben zurüdgeben mußte. Dem kinberlofen 
Kurfürften aan Wilhelm folgte 1716 fein Bru- 
der Starl Philipp, welcher 1742 ebenfalls ohne 
männliche, Grben ft 
fi ulgbadiige Linie lam, indem auf Karl Theodor 
if. d.) nun alle turpfälz., jülihfhen und bergiichen 
Lande übergingen. AS 1777 mit Kurfürft Rari⸗ 
milian III. Jojeod (f. d.) auch der bayr. Manns⸗ 
ftamm erloſch, wurden bie bayr. Sande mit den 
aofülgiichen vereinigt, bis auf einen Heinen Teil, der 
an Sſterreich fam. Kurpfalz trat, wie im Weftfälis 
schen Frieden beſtimmt worden war, wieder in feine 
alte Kurftelle, die fünfte im kurfürftl. Kollegium, 
and in fein altes Crztruchſeßamt, wofür es das Erz 
Sonverfations -Begilon. 13. Kufl. XIL 


tarb, worauf die Kur an 
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fchagmeifteramt an Rurbraunfä jweig abtrat. Dem 
finberloß verftorbenen Karl Theodor folgte 1799 
der Herzog von Bweibrüden, Marimilian Joſeph 
9 b.), der infolge bed Luneuiller Friedens 1801 die 
heinpfalz zu Gunften anderer ten, abtreten 
mußte. Bis zu dieſem Frieden beitand die B. aus 
19 Oberämtern und ben brei Hauptftäbten Manns 
heim, Heidelberg und Frankenthal, Die auf der 
linten Seite bes Nheina liegenden, Zeile wurden an 
ankreich abgetreten; auf der rechten Geite dieſes 
luſſes erhielt das Grofherzogtum Baben die Obere 
ämter Bretten, Heidelberg und Labenburg nebft 
Mannheim; Hefien-Tarnıftadt Die Oberämter Cins 
denfeld, Up: oder Obberg und Umitatt; der Zürft 
von Leiningen:Dacheburg bie Oberämter Vor: 
und Mosbach, Naffau das Amt Kaub. Die Pariſer 
‚Sriedenzfchlüffe von 1814 und 1815 brachten auch 
die jenfeit des Nheins gelegenen pfälz. Lande wies 
der an Deutichland zurüd; den größten Teil bavon . 
erhielt Bayern, das übrige Heflen:Darmftabt und 
Preußen. Der bad. Anteil an der Unterpfalz, wozu 
aud) die mebiatifierten lelningifch:pfälz. Oberämter 
gehören, wurde dem Untere eife (feit 1865 in 
die Kreife Mannheim, Heidelberg und Mosbach 
rlegt) rgemie jen: der darmſtädt. Teil bildet Bes 
jtanbteile der Provinz Startenburg und Rhein: 
jefien; der bayr. Anteil gehört zur Pfalz (f. 
beinpfalz), dem frühern Rheinkreife, und der 
preuß. Anteil ift zur Rheinprovinz geichlagen. 
a Häuffer, «Gelhichte ber rheinifchen im 
(2 Bde., Heidelb. 1845); Nebenius, «Gefchichte ber 
.» (Heibelb. 1874); Mehlis, «Studien zur älteften 
* —— — — — [ORT — ii 
jalz, oder Bfalggrafenftein, © im 
Rhein bei Raub (1. d.). 
burg, Hantonshauptort im Kreiſe Saar 
burg des elfab:lothring. Bezirt3 Lothringen, liegt 
47 km norbmweitlid von Straßburg, 315 m hoch 
wiſchen dem Zinfelthal und dem Sornthal in den 
ogeſen, unweit ber Gifenbahnftationen Lügelbury 
Linie Straßburg-Auricourt), mit welcher ed dur 
eine Straßenbahn verbunden iſt, und Finfiingen 
(Linie Saarburg-Saargemänd), iit Sih eines Amtds 
geriäß, zählt (1880) 3379 E. und hat ein Lan⸗ 
arbeitshaus für Männer, ein Progymnaſium, 
eine ftäbtifche höhere Töhterfehule, fomie ein 1876 
eröffnetes Sehrerfeminar. Die Herrſchaft B., erſt 
vB uremburg, dann zu ben Bistümern Meb und 
traßburg gehörig, 1570 durdy den Pichgrafen 
von Veldenz zur Stadt erhoben, fanı 1. an 
Lothringen und 1661 an Frankreich. ®., 1680 von 
Zauban befeftigt, ward 1814 und 1815 cerniert 
und 1870 feit 8. Aug. von den Deutfchen belagert, 
bis es 12. Dez. fapitulierte. Als Feſtung iſt P. 
jebt aufgegeben. P. iſt der Geburtsort des franz. 
General Mouton, dem hier ein Dentmal erri 
tet wurde, bed —RX Erdmann und bes 
Generals Uhrich, des Verteidigerd von Straßs 


je | burg im J. 1870. 


fälzer Weine, aud zumeilen Harbtweine 
genannt, wachfen im öftl, Teile ber bayr. Rhein: 
pfalz, und zwar vorzugsmweife auf ben Vorböl 
und Unlanden des mit dem Aheinftrom parallel 
jiehenden Hardtgebirges von Neuftabt bis unterhalb 
ürtheim; die oberhalb Neuftabt bis nach Landau, 
namenttid bei Sambadı,Paitammerumd ntoben 
erbauten Weine (Pfälzer Oberländer Weine 





genannt) find weniger gut. Die ‚era it das wein 
teichfte Gebiet in Deuticpland, Es find darin (1838) 
56 
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mit Neben beflanden 13388 ha, deren Ertrag in 
auten Jahren auf 80000 Suber ( 1000 1) in einem 
Merte von mindeftens 40 Mill. Dart berechnet 
wird. Im Hardtgebirge werden mindeltend 58000 
Darf, in ben beiten Lagen bei Forſt und Deidesheim 
aber bis 130000 Mar für den Hektar Weinberg be: 
zahlt, ein Preis, welcher ſogar im Rheingau nur ſelten 
vorkonmt. Der Rebſat iſt vorwiegend Traminer (in 
neuerer Zeit auch Gewürztraminer) und Riesling; 
nãchſtdem werden Srantentraube und Gutedel kulti⸗ 
viert. Die Traminer zeichnen ſich durch Süßigleit, mil- 
den, angenehmen Gelhmad die Rica inge durch Bou⸗ 
quet und Feuer aus. Charalteriſtiſch il den Pfälzer 
Weinen der Mangel an Säure, ſowie ihr Gehalt 
an Bummi. Die bevorzugteſten Produltiondorte 
find: vorn (befte Lagen Kirhenftüd und Jeſuiten⸗ 
garten), Deidesheim mit Ruppertsberg (Gratin, 
Kränzler, Kallofen, Muſenhang, Kißelberg und 
Hofitüd), Wachenheim (Schenkenbühl, Orabbödel), 
Dürkheim (euerberg, Spielberg), Ungltein, Kall⸗ 
ſtadt, Mußbach, Königsbach (erzeugt aud) Rotweine 
treijlicher Qualität), Herzheim, Neuftadt (Bogei: 
fang, Klaufenberg), Gimmeldingen u. |. w. Die 
Rebenkultur fowie die Weinbereitung ſtehen in der 
Pfalz auf jehr hoher Stufe. 
alzgraf, ſ. unter Palatinus und ah 
alz:Nenburg, |. u. Neuburg u. Pfalz. 
Pfalzſtädte, im Wittelalter Städte, in welchen 
die deutſchen Kaifer Pfalzen oder PBaläfte hatten 
und daher au Pfalzgrafen refibierten. 
Pfand (pignus, Hypothek). Piandbeftellung im 
allgemeinen bezwedt, ebenjo wie Bürgichaftsüber: 
nahme, die Gewährung einer Garantie für punkt⸗ 
liche Bezahlung einer Schuld feitens des Schuld⸗ 
ners an den Oläubiger, jedoch mit dem Unterſchiede, 
daß bei der Bürgfwaft diefe Garantie eine perfön: 
liche, bei der Pfandbeſtellung aber eine ſachliche ilt. 
Pfandrecht und Bücaichn werben daher auch als 
enccelloriiche Hed)te» bezeichnet, die ein «prinzipa: 
leg Forderungstechte, bas burch fie gelihert werben 
foll, vorausſehen. Neben bem freiwilligen Pfanb- 
rechte, welches der Schuldner durch feine Willens: 
erflärung mittels Pfandvertrags oder Teitaments 
einräumt, kann aud) ein notwendiges plaßgreifen, 
und zwar, dur gerichtlihe Vollitredung eine? 
rechtzfräftig verurteilenden Erlenntnifles im Wege 
der Pfändung oder durch geriötlige Beichlagerklä: 
rung bei Arreit zum Zwed der Sicherung von An: 
ſprüchen, oder indem das Geſeß gewiſſe Forderungs⸗ 
berechtigte ohne weiteres als Pfandglauͤubiger hin⸗ 
ſichtlich beſtimmter Sachen oder des gefamten Ber: 
mögens des Schuldners (fpezielles und allgemeines 
Pfandrecht) anerlennt. Ein geſeßliches oder ftill- 
Ihweigendes Pfandrecht wird von gemeinen Rechte 
z. B. dent Fiskfus an dem Vermögen ber Abgaben: 
reſtanten und feiner Kaſſenbeamten, den Gemeinden 
und milden Stiftungen an dem Öute ihrer Vor: 
ftände und Verwalter, den Chefeauen, Hauslindern 
und Bevormundeten an allen Gütern der Ehe— 
männer, Väter und Vormünder wegen der An: 
ſprüche aus untrener Verwaltung der Mitgift, 
des Pekuliums und des Vermögens folder unfelbs 
ſtändiger Perfonen, verliehen. Falls die Schuld 
nicht rechtzeitig bezahlt wird, daıf ber Gläubiger 
die verpfändete Sache zum böditmöglichen Preiſe 
veräußern, um ſich aus dem Grlöfe wegen ſeiner 
Haupt: und Nebenforberungen zu befriedigen. Den 
Medrertrag des Verkaufs (hyperocha) muß er 
berausaeben, bei Unsulänglichkeit des Grlöfes bleibt 


Pfalzgraf — Pfandbriefe 


ihm wegen des Reſtes nur eine perfönliche For⸗ 
berung an den S ner vor . 

Haben mehrere Pfandgla an diejelbe Sache 
Anſyruch, jo gehen diejenigen Pfanbglänbiger, de: 
ven Pfandrecht älter üt, Ipätern vor, wenn 
Ichlere nicht durch eigene —— — (m 

Inaufge werden. Die neuere Gele t 


jedoch derartige Privilegien und die ſtillſchweigen⸗ 
den * als den Kredit untergrabende Ein: 


richtungen meiſtens beſeitigt. Dag dos 
— e De ee bauch Ar * He mn, 
pebiteur, Frachtführer, für feere 

rungen u. f. w. geſetzliche Pfandrechte * 
wie ſolche vielfach auch dem Vermieter an den ſog 
invocta et illata des Mieters, ſowie dem GBaltwirt 
an den Sachen des Reiſenden zuſtehen. Veſondere 
Privilegien genießen außerdem die Öffentlichen Leit: 
häufer wie aud die Deutiche Reichsbank für Lom 
arddarlehne. Wenn fich zu der verpfänbeten Sad 
fein Käufer findet, der Gläubiger an Zah⸗ 
lungsſtatt annehmen; body bleibt. hier dem Schuld 
ner nod) einige Zeit das Wiebereinlöfu t vor: 
behalten. Bei der Einräumung des Shandreht 
werden bisweilen dem Glänbiger durch einen Ne 
benvertrag die Rubungen des Pfan $ Ratt ber 
Zinfen für das baspelichene Kapilal üiberlafen 
(Antichretiſcher Vertrag), ober bie Beteilig: 
ten treffen die Übereinkunft, ba der Bläubiger in 
Balle des nicht rechtzeitigen Eingangs der Zohlung 
das P. für einen du ü ufellenven 
Preis jelbit erwerben und der be3 Vie 
derei —— verluſtig gehen Joe (Kommil- 
foriiher Vertrag). Das gemeine Recht ver: 
bietet jedoch hier die Verabre daß der lin: 
biger das 3. an Zahlungsftatt behalten Fürfe, weil 
ſolchenfalls, wenn die Sache einen bedentend höher 
Wert bat und jener wicht3 herauſszuzahlen braudit, 
WA ein wucherifcher Vorteil besawäftelli. Die 
ndbeftellung kann übrigens auf zweijachen 

Wege geicheben: entweder dur Einränurung eine: 
blogen dDinglichen Rechts, ber ſog. Hypethet (I. d.) 
oder durch Bewährung eines fog. Fauſt pfande⸗ 
(pignus im engern Ginme); letzteres befteht in der 
{über des faltiichen Befiges, ber nation 
der Sadye, an den Gläubiger, dem jedoch alı 
Schupmittel des jurift. Vefiges, d. h. bie Interbilie 
des röm. unb die Spolienklage des -Tanonilder 
Rechts zur Seite ftehen. Jetzt kommt im mel 


lichen die Beftellung eines Sauftpfandes nur an | 


weglichen Sachen, die Einräumung einer Hyp 

hi egen nur an Srunditüden vor, ja Die modern 
te 4.8. die Deutſche Konlursordnung) erie 
nen die Wirffamleit der P. an Mobilien meilt mu 
in Falle des Fauſtpfandes an. n 
Biandbriefe waren uriprünglich auf den .# 
baber geftellte Hupothelendotumente, die von lan 
wirtfehaftlichen Kreditverbänden (f. Landidal 
ten) auf beitimmte Landgüter ausgefertigt um 
außer diefer fpeziellen Sicherheit auch noch durd 
die ſolidariſche Haftbarleit aller dem Verbande ar 
eböreuden Güter garantiert waren. In ber neuen 
Bei dagegen find die Wertpapiere dieſes Nam: 
überwiegend nur perjönlihe Schuldſcheine ber ſe 
ausgebenden Genofienißaften ober Altiengejel 
ſchaften, die Durch einen gleich hohen Betrag es: 


im Beſiße des Angebers befindliden Hypolbeier 
gededt find. Schon bie neuen P. der alten m 


Landſchaften haben im wejentlichen dieſen Ebarel 
ter erhalten, wenn aud mit Beibehaltung ein 





Pfandhaus — Pfanne (anatomiſch) 


engen Besiebung zu ben zu Grunde liegenden Hy⸗ 
pol en unb manchen beſondern Cautelen. Bei 
gen der auf Altien —— Bodenkredit⸗ 
anfialten und Hupothelenbanten ift den fanabrief- 
inhabern ein Fauſtpfandrecht an ber hypothelen⸗ 
Dedung eingeräumt, für die meilten P. bie: 
fer Art iſt eine Realfiherheit dk überhaupt nicht ge: 
geben, und die Dedung derielben durch Oypotbefen 
eine ähnliche, wie die der nicht bar gededten Bank⸗ 
noten Lembardf dforderungen. ch Reben 
ſolche P. — — ie 
prioritäten und andere ſehr verbreitete Obfigato: In 
ven bie eben feine ne ucherbeh befiken. u | ei 
einer Ti 


in der Rege 
Er fun Hoftu von — be 6 po: 
thefenf Toner und durch planmäßige slofung 
einen —* von Nummern. In der udn Beit 
find auch häufig Konverfionen von B. auf einen 
niebrigern Zinsfuß vorgelommen. 
n, ſ. Lombard. Di 
.Die 


häfte 

——* ehren. wiegt bie e Banken im Yombarb- 
ewerbsmã ni n Yaufipfand, 
zo von ® Ben stern dadurch, 
probuftiven 
enden ——— 
ſondern nur mit Perſonen verlehren, die ſich 
in einer Notlage oder doch in einer momentanen 
Geldverl egenheit befinden und in der Negel ein 
Darle r für Stonjumtionszmede münien. 

Da3 Adtoufegeichäft ift nur eine Verhüllung des 
Pfandleihgeſchaͤfts indem ber ſonſt als Pfand 
bingegebene Ge nd von dem Rücklaufshaͤndler 
gelauft wird, mit dem Vorbehalt, 


der Form 
nfelben bis zu einer beftimm: 


Daß der Bertäufer. be 
ten Beit höbern Hreis zurüdlaufen 


oꝙe 
kann. Da —ãA dieſer Art leicht zu * 
Ausbentung der Kunden Anlaß geben und au 
Verwertung geſtohlener Sachen erleichtert, ſo F 
man in den meiſten Staaten eine gewiſſe volizeiliche 
Kontrolle und Beſchränkung derfelben für nötig er: 
achtet. Die Deutiche Gewerbeordnung lieb urfprüng: 
lid nur die Unterfagung des Geſchäftsbetriebes 
eines Bfandleihers unter gleichen —— — 
zu; our das Gejep vom 23, Juli 1879 jedoch 
wurde beitimmt, daß zu einen foldyen Betrieb eine 
bejondere Crlaubni3 erforderlich jei, die zu ver: 
fagen jei, wenn bie Unzuverläffigleit des Nach⸗ 
fuchenben durch hatlachen dargethan fei: auch! kann 
nad) Anordnung der Landesregierungen durch 
Ortsſtatut die Erlaubnis von dem Nachweiſe eines 
vorhandenen Bebürfnifies abhängig gennaät wer: 
ven ($. 34). Ferner find die Eentralbehörden, fo: 
fern Die Landesgeſeße nicht Beitimmungen darüber 
anſtellen, befugt, über den Beichäftöbetrieb und Die 
Berpflichtungen des Pfandleihers und über die po: 
lizeiliche Kontrofle und die Art der Buchführung 
derſelben Vorfchriften zu erlafien ($. 38). Die Rüd: 
Lautsgejchäfte find den ‚Bianbleibgeichäften gleich: 
zuadıten und zwar gilt die Zahlung ded Kaufprei⸗ 
ſes als Darlehn und der „ger Unten] ied zwiſchen dem⸗ 
ſelben und dem vereinbarten Rüdkaufspreiſe als 
Zinspergüutung. Es iſt —— Are an ic gelattet, ein 
Hlarimum für den von den Pfandleihern zu er: 
hebenden Zins feitzufeken. Nach dem preub. Gefeh 
vom 17. Dlärz 1881 beträgt dasſelbe für Darlehen 
bi3 zu 30 Marl 2 Pf. für jeden Monat und für 
böbere Summen 1 
57chens wert, daß bie Gewährung von Darlehen an 


. monatlih. Es it wüns ] findet 
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in Rot befindliche Perfonen mehr und mehr den 
Charalter eines privaten Erwerbszweiges verliere 
und von öffentlichen Leihhäufern zu möglichit bil: 
ligen Bedingungen übernomnien werde. 
——— |. unter Pfand. 
fandſchein, der von einem Leihhauſe über ein 
gewährtes Darlehn und das dafür Übergebene 
dauftpfand außgeftellte Schein 9 Lombard), 
au — als Pfandbrief (.d 
ing, die Geldſumme, womit der 
enden fünbee fein Pfand einlöft, auch die Bezahlung 
n Richter für den Banbidein und bie Summe, 
he man auf ein Pfand geborgt hat. 
änbung heißt bie e müctioe ne Ergreifung 
fremder Sachen, in der sehen & dadurch fein 
Cigentum, feinen Befipftand oder andere Gerecht⸗ 
ſame, die man verlieren könnte, zu erhalten oder 
einen fchnellen und ſichern Erſatz des auf irgend eine 
Art erfahrenen Schadens zu verſchaffen. Im ältern - 
deutſchen Recht janı bi bie * eine allgemeinere An⸗ 
wendung beſonders bei unleugbaren Schulden, ſo⸗ 
wie wenn der Schuldner ſich ihr durch die Top. 
Vfändungsllaufel ausbradlid unterworfen hatte. 
In neuerer Zeit bat fie ſich hauptſächlich noch zu 
dem Zwede erhalten, um einer Störung des Be 
} von Immobilien fofort entgegenzutreten, des⸗ 
en um die Thatſache, daß 3 gefcheben, 
Dir jam zu beweifen und 8 ein H SilfBobjelt w sgen 
des Schã höbenanfpru 8 zu ſichern. So werben 
chen desjenigen, welcher ſich ah Fade auf 
frembem Grund und Boden betreten läßt, ober 
fremdes Vieh, das daſelbſt weidet oder fonft Scha⸗ 
den anrichtet, in Beichlag genommen. Die B. muß 
ı befchädigten Grundſtüdde ohne Ver: 
folgung auf fremdes Gebiet, mit Bermeidung aller 
Gewaltthätigkeit unb ohne Beihädigung der zu 
t | pfändenden Se vollzogen werden; auch man 
nur fo viel an Bert en, als der vernrjadte 
Schaden ungefähr be ‚Der PBfändende hat, 
wenn der Gigentümer een wegnenommenen Sache 
zu keiner Genugthuung in Güte zu vermögen * 
die P. dem ordentlichen Richter anzuzeigen, und 
ihm, je nachdem es die beſondern Statuten ver: 
langen, die gepfändete Sache zu übergeben, worauf 
derjelbe fie verfauft ns ad a6 er des für den 
verutfachten Schaden zu bezahlenden tayierten 
Bianbfeitlings, der € Öeri@pägebühre unb der auf 
e Sade verwendeten en skoſten ben 
Sen dem Eigentümer zuftellt. Im Falle das Pfand 
zu dieſen ablungen nicht hinreicht, muß ber Ge: 
pfänbete Schlenbe aus feinen Mitteln nad: 
jablen. Eine an oder Shuhpland — 
urch die man ſich des Eigentums des Pfändenden 
bemädtigt, um ihn zu vermögen, das Abgepfändete 
wieder beraudzugeben, ift be Voranzjepung einer 
an fich gerechten P. unftatthaft. Die gegenwärtig 
ge eltenden Vorſchriften über die B. finden ſich in ben 
Feld⸗ und Foritpolizeigeleken. 
une (acetabulum), in der Anatomie bie an 
ber äußern feitlichen Wand des Bedens (I. d.) be: 
findliche Selenlarube, welche ven Kopf des Ober: 
Ihentellnodenz a, aufnimmt. Diefelbe iit genau 
balbfugelförmig, und ein ri ng um ihren Rand 
gehender Knorpelring (Anerpeli pe) umfaßt noch 
einen weitern Zeil des Gelenkkopfs. Ein ſehr ftar: 
te8 rundes Band (ligamentum tores), weiche in 
einer Auehöhlung a auf dem Boden ber P. Plaß 
den Schenlelkopf in der P. feſt, und 
os ganze Gelmt in eine fadförmige 
50* 


noch auf 


—8* 
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Kapjel eingefchloffen. “Der Oberfchenkellopf 
ganz genau in die P. und haftet feſt in ihr. 


| Pfanne (techniſch) — Pfau (Vogel) 


paht nad), ftubierte in Halle und Bonn Philologie und 
a3 | Theologie, wurde dann Gymnafiallehrer in Saar. 
son beiden Knochen gebildete Gelenk ift ein Kugel: | brüden, 1834 Profeſſ i 


rofeſſor am FriedrichWilhelms⸗ 


elenk, welches eine allſeitige freie Bewegung ge⸗ Oymnafium u Köln, trat 1863 in den Ruheſtand 


tattet. Tritt der Gelonkkopf aus der B., fo zerreibt | un 


ın der Regel die Gelenttapjel und der Gelenttop 
Reigt am Beden in die Höhe; das Bein zeigt fi 
dadurch verkürzt. Wird der Kopf nicht zurüdge: 


jtarb zu Köln 16. Aug. 1884. Er dichtete «Das 
ee in Liedern» (Köln 1833; 3. Aufl. Areuz 
nad) 1869), «Rarlmann,. Ein —535— Ge⸗ 
dichte (Bonn 1844), «Chriemhildens Racer (Köln 


bracht, jo jchleift fich oft an der Stelle des Bedens | 1844), «Waldlieder» (mit Ylluftrationen von Lfter: 


eine feichte Grube aus, welche bie Stelle der eigent: 
lihen P. vertritt. Die häufigfte, namentlich bei 


er P. iſt die Entzündung und Citerung in der | Erzä 


Höhle derfelben, die den Gebrauch des Beins, aud) 
oft nach der Heilung, fehr befchräntt; Kurs teitt da⸗ 
bei der Gelenklopf aus der PB. (©. Hüftgelent: 
entzündung.) Bei alten Leuten wird die * oft 
Hader, und es bilden fi Knochenauswüchſe am 
Rande berjeiben, welche Die Beweglichleit des Ober: 
ſchenkels gleichfalls beeinträchtigen. 

Pfanue (frz. chaudiere; engl. copper, pan), im 
allgemeinen jedes mehr flache al® hohe Gefäß zum 
Sieden, Verdampfen, Schmelzen, Röften, Baden 
u. f. w.; außerdem foviel wie Bapfenlager einer 
horizontalen Welle. 

—— bet (Sulie), f. Burom (Yulie). 

fannenttein it ein Sebiment, welches ſich 
am Boden und an ben Wandungen der Pfannen 
der Salinen ala eine mehr oder weniger dide, feite, 
bie Wärme ſchlecht leitende Schicht abjett. Zum 
Zwed der Entfernung wird bie entleerte Pfanne 
ſiark erhigt, wobei der P. in Blatten abipringt 
und dann mit Hammer und Meißel völlig befeitigt 
wird. Der ®. befteht aus Ihwefelfaurem Kalk und 
fchwefelfaurem Natron und kann zur Gewinnung 
von Glauberfalz verwertet werden. 

Bfaunenftiel, ein 1635 gegründetes Blaufar: 
benwert bei Aue in der Kreishbauptmannicdaft 
Zwidau, einer Gewerlichaft gehörig, die Schnee: 
berger und andere Erze auf Smalte, Kobaltoryd, 
Nidel und Wismut verarbeitet. 

Pjäuner find die in den Salinen bei den Pfan- 
nen bejchäftigten Arbeiter. Diefelben genießen an 
einzelnen Orten, 3. B. in Halle a. d. S, feit alters 
befondere Privilegien. | 

farrer (vom lat. paröchus), ber Geiftliche, 
welcher in einer Parodie. (f. d.) oder Slirchenge: 
meinde den ordnungsmaͤßigen Gottesdienit zu ver: 
walten und die Seeljorge zu führen bat. Die Ein- 
künfte bezieht er teil aus dem Vermögen einer 
Kirche, Grundftüden, Zehnten und Zinſen, teils 
von den (neuerbing3 meilt abgeichafiten) Stolge: 
bühren. Vielfach wird fein Unterhalt auch durch 
Kirchenfteuern, Stantäbeiträge oder wie einit durch: 
weg im kirchlichen Altertum, durch freiwillige Ga⸗ 
ben aufgebradt. Zu feinem Amte muß er berufen 
(ocier) und ordiniert fein. In der kath. Kirche 
wird der B. vom Biſchof ordiniert und mit be: 
ftimmten Vefugniſſen auögeftattet (j. Prieſter), 
in der evang. Kirche erfolgt die Ordination fürs 
geiftliche Amt durch Die vom Kirchenregiment dazu 
bezeichneten höhern Geiltlihen, eine Verſchiedenheit 
geiitlicher Machtvolllommenheit gibt es hier nicht. 
er dem P. zur Verwaltung überwiejene Ge: 
meindebezirk heißt Pfarre oder Pfarrei; find 
mehrere P. in einem Orte, fo heißt ber erfte von 
ihnen gewöhnlich Oberpfarrer. 
‚Biarrins (Guft.), deuticher Lyriler und Novel: 
lift, geb. 31. Dez. 1800 zu Hebbesheim bei Kreuz: 


jugen dlichen Individuen auftretende Erkrankung 


wald, Köln 1850; 8. Aufl. 1869), «Trümmer und 
Epheus, Novelle (Köln 1852), «Gedichte (Köln 
«Zwiſchen Soonwald und Weitriche, drei 
lungen ( en 1861), «Schein und Seins, 
Erzaͤhlung (Braunſchw. 1863), «Raturs und Men 
jchenlebenn, ſechs Novellen (Duſſeld. 1869). 
arrkicche, foviel wie Parochiallirche, |. un 
ter Parochie. 
arrmatritel, f. unter Matritel. 
arrvikar (Bfarrfubftitut), ſ. u. Bilar. 
au (Pavo), eine Gattung der Hühnervögel, 
welche en pefächlich. durch das mit Augenfleden 
verjehene Gefieder, die jehr verlängerten und eigen: 
tumlich gebildeten Bürzelfedern, welche bei dem 
Ana nnchen einen radförmig ausbreitbaren Schweit 
ausmachen, durch den beflederten Kopf und einen 
Sporn von den verwandten Gattungen ſich unter: 
fcheidet, wird nur im tropiichen Afien, jedoh in 
mehrern Arten, wild angetroffen. Die P. find 
MWaldvögel, halten gemeiniglih in Flügen von 40 
bis 50 Stüd zufammen und zeigen fih im Fluge 
langfam und ungefhidt. Der gemeine Pfau 
(P.cristatus, ſ. Tafel: Geflügel, Fig 33), welcher 
im größten Teile goldgrün, an Kopf, Hals und 
ruft bei den Hähnen blau, goldgrün und violett 
und unterfeits ſchwarz mit Metallglangz ift, auf dem 
Kopfe einen Federbuſch von bünuschäftigen, nur an 
ber Spite äftigen Fäden trägt, übertrifft alle übri- 
nen Vögel durch die Pracht feines Schweifs, in 
welchen nach der Diytbe Kuno die Augen des Argus 
einfeßte, und den nur dad Männchen befigt,. Nah 
Europa muß er bereit3 in früher Zeit gekommen 
fein, benn zu den Zeiten der röm. Republit er: 
ſchien er bereit3 bei Feitgelagen auf der Xafel, 
und der Kaifer Heliogabalus jegte den Gäſten ge: 
waltige Schüjleln vor, die nur aus Zungen um 
Hirn der B. und den teueriten Gewürzen Indiens 
beitanden. Bereits im 14. Jahrh. fcheint er in 
Deutichland in den Höfen Vornehmer eriltiert p 
heben, und jeßt ift er faft über die ganze Erde ver; 
reitet. Er vermehrt fi bei guter Pflege ohne 
Schwierigleit, wird 25 J. alt, muß aber vor Win 
terfälte geihükt werden. Das Weibchen legt mm 
Mai zehn ftrohfarbene, dunfelgefledte Gier, brütd 
aber nicht ſelten jo unordentlid, daB man gewoͤhn 
na vorzieht, die Eier dur Hennen au2brüten # 
laſſen. Er dient übrigens nur zum Lurus, da ſen 
leiſch ungenießbar, feine Stimme widermärtig um 
eine Intelligenz fehr befchräntt ift. n ber Ge 
fangenſchaft haben fih mancherlei Spielarten on 
gebildet, z. B. weiße mit bronzefarbenen oder brar 
nen Fleden gezeichnete; ferner nett mit dunks 
blauem Halfe und gewöhnlichen Wlügeln; dan 
völlig weiße, bei denen nur die langen Burzelfeden 
Andeutungen ber Augenflede zeigen. 
Andere Arten find ber — 
fau (P. nigri pennis) und dee Riefenpfst 
. spicifer,,. Bon dieler Gattung bat man de 


jenigen Arten, welche zwei biß drei Sporen bein | 
und bei denen die eigentliden Schwanzfet 
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Pfau (Ludw.) — Pfefferminzöl 


verlängert find, als befondere Gattung unter dem 
Ramen Spiegelpfau(Polyplectron) abgefonbert. 
Die Arten dieſer Gattung find gleichtalls fehr 
Schöne Vögel mit Augenileden bes Gefiederd, wie 
der gewöhnliche Spiegelpfau (P. chinquis, ſ. 
Zafel: Hühnervögel, Fig. 16), welder Aſſam, 
Tenaflerim, Birma u. ſ. w. bewohnt, und der Ti: 
betanijhe Spiegelvfau(P. Thibetanum), von 
den Chineſen als Zierde der Landhäufer gehalten, 

Pfan (Ludw.), deutiher Dichter und Kunſt⸗ 
riftiteller, geb. 25. Aug. 1821 zu Heilbronn, 
ernte zunädhit als Gärtner in Frankreich, ftu: 
bierte dann in Tübingen und Heidelberg und flüd): 
tete als politiih Kompromittierter 1848 zuerft nad) 
der Schweiz, 1852 na paris. Nach einem längern 
Aufenthalt in Brüflel, Antwerpen und Kon: 
don kehrte er 1865 nad Deutichland zurüd und 
redigierte in Stuttgart eine Zeit lang den «Stutt: 
garter Beobachter». Er trat zuerit mit «Gedichten» 
auf (Frankf. 1847; 3. Aufl. 1874). Im J. 1848 
gab er zu Heilbronn «Stimmen der Zeit» heraus, 
1849 zu Züri «Deutihe Sonette auf das Jahr 
1850». Mit Noris Hartmann überjehte er « Bre⸗ 
tonifche Volkslieder » (Köln 1859). Pariſer Kunſt⸗ 
ftudien enthalten die « Freien Studien» (Stuttg. 
1865; 2. Aufl. 1874). Die wiener Weltaugftellung 
tief feine « Kunſtgewerblichen Studien» (Stuttg. 
1872) und «Runft: und Gewerbejtudien» (1. Hälfte, 
Stuttg. 1877) hervor. 

Pfanenange, Zagpfauenauge (Vanessa 
lo), ein über einen großen Teil der Erde verbreiteter 
Tagfalter, mit gezadten, oben zimtbraunen Flü: 

ein, jeder mit einem großen, Koman, dunlel: und 
 ellblau gezeichneten Augenfled. ie Schwarze, 
weiß punttierte Dornraupe lebt auf Brennneileln. 
raueninjel, Havelinfel, bei Potsdam (ſ. d.). 
Innenttanic,, f. Kronentranid. 
faundler (Leop.), Phyſiler, geb. 14. Febr. 
1839 in Innsbruck, ihubierte bafelbit, in Münden 
und Paris Chemie, Phyſik und Mathematik, babi: 
Litierte ich 1866 in Innsbrud und wurde 1867 ord. 
Profeſſor der Phyſik. Er veröffentlichte mehrere Alb: 
handlungen dem. und phyſik. Inhalts in den Bes 
richten der wiener Alademie und Fachzeitſchriften. 
ebe, der gemeine Kürbis, 

* chten, in Suddeutſchland ſoviel wie Eichen. 

eddersheim, Stadt in ber heil, Provinz 
Rheinheſſen, Kreis Worms, an ber Birimm, Sta: 
tion der Linie Worms-Alzei-Bingen der Heſſiſchen 
Ludwigsbahn, Sig eines Amtsgerichts, hat (1880) 
1982 68., eineevang. und eine kath. Piarrlirche, Wein: 
bau und Spargelzudt. Hier ſchlug in bem mainzer 
Aurftreite am 4. Juli 1460 Kurfürſt Syriedrich I. von 
der Pfalz, ald Bundesgenofle Adolfs von Naſſau, 
die Scharen Diethers von Yſenburg und eroberte 
die Stadt; am 24. Juni 1525 erlitt bier ein rhei- 
niſches Bauernheer eine vernichtende Niederlage 
durch die Kurfüriten Ludwig V. von der Pfalz und 
Richard von Greijfenllau, Erzbiſchof von Trier. 

feffel (Gottlieb Konrad), deutſcher Dichter, 
geb. zu Colmar im Elſaß 28. Juni 1736, ſtudierte 
1751—53 in Halle die Rechte, wurde aber dafelbft 
von einem Augenleiden befallen, welches ihn nös 
tigte, in die Heimat gurndsufebren, am J. 1757 
verlor er feine Sehlraft gänzlich. errichtete 
1773 mit Öenehmigung des Königs von Frankreich 
unter dem Namen einer Kriegsſchule ein alademis 
ſches Erziehungshaus für Proteftanten in Colmar, 
Dem die Revolution ein Ende machte. In feinen 


legten Lebensjahren war er Präfident der Unter: 
rihtötommiffion, liberfeger an der Präfeltur und 
Mitglied des evang. Ro The riumg Er ftarb in 
Colmar 1. Mai 1809. P. hat zahlreiche Kabeln 
und poetijche hlungen verfaßt, bie ſich durch 
Empfindung, naiven, oft epigrammatiſchen Wip 
beitere Laune und echte Lehensweisheit ſowie dur 
gewanbte Sprache und leichte Berfifilation aus: 
zeichnen. Geringeres Berbienit haben feine ſonſti⸗ 
gen Gedichte und feine proſaiſchen Schriften. Ein: 
zelne feiner erzählenden Gedichte, wie «Die Zabals: 
pfeifen u. a., find ſehr populär geworben. Auf feine 
«Boetiihen Verſuche⸗ (4. Ausg., 10 Bde., Tab. 
1817—21) und feine « Brofäffchen Verſuche⸗ 
(10 Bde., Tub. 1810—12) folgte noch ein Supple⸗ 
mentband (Tüb. 1820) mit feiner Biographie von 
Rieder. Eine Auswahl feiner «Fabeln und poetiſchen 
Erzählungen» gab 9. Hauff (2 Bbe., Stuttg. 1840 
heraus, Vgl. Gtöber, «P.3 Berbienfte um Crs 
ziehung und Schule » (Straßb. 1878). 
effer, |. Piper. 
eferasti e Bewänfe f. Biperaceen. 
efferfreſſer, Bogel, |. Zulan. 
eler raut, Bilanzengattung, |. Satureja. 
fefferkuchen, auch Lebkuchen oder Honig» 
kuchen heißen die tafelförmigen, aus Mehl, Honig, 
Stüärlezuder mit auf von Mandeln und Gemür: 
zen (Piment, Nelken arbamomen, mt uf. Fi 
gebadenen Kuchen, bie in Deutfchland namentli 
in ber Weihnachtszeit in großer Menge ala Zuder: 
gebäd genofien, außerdem aud) in der Küche ges 
raucht werden. Meiſt werben dieſelben in beſon⸗ 
dern Leb: und Honigkuchenbäckereien verfertigt. 
Die beiten P. liefert Nürnberg, naͤchſtdem Grlangen, 
Baſel (Lederli), Offenbach, Ulm, Braunſchweig, 
Breslau, Thorn und Danzig. Die ſog. Pfeifer: 
näüffe, Heine runde Kuchen, werden befonder? gut 
in Braunfchweig und in Offenbach bereitet. 
Dfefferfüfte, der füblichite Zeil der Weſtküſte 
von Borberindien, f. Malabar. — Pfeffers 
kuſte heißt auch ein Küftenftrich von Guinea (ſ. d.). 
fefferminze (Mentha piperita L.) iſt ber 
Name einer zur Gattung Mentha (f. d.) gehörenden 
Pflanzenart, weldye in England und an einigen 
Punkten Sübbeutfhlands auf feuchtem Boden 
mild wählt Sie ift ausdauernd und hat länglid: 
walzige Ühren und geitielte, längliche oder ei:läng: 
liche, ſcharf gefägte Blätter, welche namentlich auf 
der untern Seite mit Heinen eingefenten, gelbliden, 
ein ätberiihes, ftarl und angenehm aromatiid 
riechendes ÖL audfondernden Drüfen bededt find. 
Deshalb befigt Die ganze ae einen aromatijchen 
Gerud). Es gibt eine behaarte und eine lahle Va: 
rietät. Die zweite VBarietät, welche einen anfang? 
eurig:aromatifchen und nachher auffallend fühlen: 
en Geihmad befigt, wird unter dem Namen P. in 
Menge Tultiviert, neuerbingä bejonbers in Nord» 
amerita (namentlich den Staaten Michigan und 
Neuyork), nähftvem in England (Surrey füblic 
von London). Man braucht ſie als Thee, beſonders 
bei Irampfhaftem und geſchwaäͤchtem Zuſtande der 
Unterleib3orgone; aug wird aus ihr des ader: 
minzöl und in der Apothele noch ein deſtillier⸗ 
tes ° rejfermin warfer bereitet. 
(. Roze, «I,a Menthe poirr6e, sa culture, ses 
produits etc.» (Bar. 1868). 
—A „ ätheriſches Ol, welches durch 
Deſtillation der ganzen Pflanzen von Mentha 
piperata gewonnen wird. Im Handel unterfcheibet 
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man engfifches , deutſches, amerilanijches und 
japaniſches. Bon dieſen it das erite am meiften 
geihäst. Es befteht aus einem Zerpen C,.H,s und 
Menthol (f. d.). Das japan. BI ift am reichſten an 
Menthol. ES findet Verwendung in der Liqueur: 
fabrilation, Pharmacie und Parfümerie. 
erminzöltampfer, |. Menthol. 
eruäfle, |. unter Pfefferkuchen. 
efel oder Zweckenholz, 
Evonymus. . 
errinbe (deutſche), ſoviel wie Daphne 
ohr nennt man Bambusſchoͤßlinge in 
Form von braunen, hohlen, leichten und doch feit: 
egliederten Stäben mit knolliger Berdidung am 
tärlern Ende, welche von DOftindien nad) Europa 
importiert und zu Gpazier: und Schirmftöden, 
Pfeifenrohren u. ſ. w. verwandt werben. 
rſchwamm, f. unter Lactarius. 
fe, 1. Dampfpfeife und Slaamader: 
pfeife (unter Glas, Bd. VIII, 6. 80°). 
Pfeifen, Hervorbringung eines Tons durch 
Vorbeiſtreichen der Luft zwiſchen den geſpannten 
Nändern der etwas eöffneten Lippen; aud dad 
Hervorbringen ähnlicher Zöne durch Tiere, befon: 
ders Vögel, den Wind, die Luft durchſchneidende 
Gefhofe u. |. m. (6. Edall.) 
ei auch, Pflanzenarten, ſ. Aristolo- 
chia und Philadelphus. 
Pfeifenthon, f. unter Thone, . 
ifer (vom lat. pipare, pipire, pipiare, dem 
Laute junger Hühner und Naubvögel) wurden 
eigentlich diejenigen Epielleute, weiche Blasinſtru⸗ 
mente aller Art pielten, doch zeitweilig, beſonders 
im 14. Jahrh., auch die Spielleute überhaupt ge: 
nannt. Als das Innungsweſen in ben Städten 
überhandnahm, folgten aud fie dem allgemeinen 
Zug ber Zeit, und dies Zuſammenſchließen muß 
ur Verbeilerung ihrer bürgerlihen Stellung me: 
Ventfich beigetragen haben, während kurz vorher, 
im 13. Jahrh., wenigſtens diejenigen, welche zur 
varenden diet gehörten, d. h. ein Wanderleben 
führten, int allgemeinen veradtet und von ver: 
ſchiedenen Haupirechten der freien Männer aus: 
geihloflen waren. In Parid mag, nad einem 
rädwärts weilenden Statut von 1331 zu ſchließen, 
bereits im 13. Jahrh. eine ſolche Verbindung ber 
Menestreux et jongleurg zufanımengetreten fein. 
Ihr Vorfteher hieß Roi des menestriers, fpäter 
Roi des violons, bi3 1773 dieſes Amt aufgehoben 
wurde. Auch in den Niederlanden Inden fid) ſchon 
im 14. Jahrh. ſolche Mufitergefellihaften, nad 
ihren SHauptinftrumenten Pipers, Trumpeners 
u. f. w. genannt, großenteil3 anfälfig und im 
Dienft von Städten und Yürften. Den älteften be: 
tannten, aber jedenfalls ſchon auf altes Herlom- 
men ſich berufenden engl. Breibrief für einen König 
ber Minſtrels ftellte 1381 der Herzog von Lancafter 
aus; vollftändig aber. begründete das Innungs⸗ 
wefen der Muftter ein Erlaß König Eduards IV. 
(1169). Auch in Deutfhland oröneten fi) diefe 
erbältniffe im 14. Jahrh. Die Kaifer errichteten 
zunächſt für Oſterreich ein Oberfpielgrafenamt, 
deffen Zorfteher feinen Siß in Wien batte und 
andere ihm untergeordnete Vorfteher fiber bie cin- 
zelnen Bezirke fehlte. Die erite Urkunde, worin 
dieſes Amtes Grwähnung geſchieht, tft vom J. 
1431; aufgehoben wurde es 1782. Mehrere Reich: 
fände wurden mit der Berihtzbarleit über die 
Mufiler beſtimmter Gebiete belehnt, und biefe 
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Pfeffermingöllampfer — Pfeiffer (Burchard Wilh.) 


Abertrugen ide dann weiter 1m. Bfeifertöni. 
en. en unterrichtet it man über die 
usbildung diefer Einrichtungen im Elſch, wo die 

Grafen von Rappoltſtein und fpäter die Pfalzgra⸗ 

fen von Zweibrüden die Schusherrlidleit belahen 

und auch noch ein Beitallungebrief für einen Künic 
der varenden liute au3 dem J. 1400 erhalten iſt. 

Danach hielten die P. au beſtimmten Tagen und 

n (zu Alten Thann, Rappoltzweiler, Bid 
weiler u. ſ. m.) mit Aufzügen und Gepränge jäht: 
liche feierlide Gerichtsſigungen (Pfeifertage), 
von denen Berufung nur an den Schu 

Die eljafler Ssmung ging 1789 in der Revolution 

unter. Nach dem Beiſpiel diefer großen Landes 

innungen bildeten fih bald, befonders im 15, Jahrh, 
aud) die Heinern der Stadtpfeifer, zuerſt in den 

Reichsſtädten, dann aud) in den übrigen. Die 

erhielten ſich unter verichiedenen Formen, Abſtu⸗ 

fungen und Ramen (Stabtpfeifer, Runtefee 

Stadtpintenift, Türmer u. |. w.) bis zum Unter: 

gang de3 Zunftweſens und fanden eine Sortjekung 

in den jeßt an vielen Orten bejiehenben Stabtmufil: 
hören. Vgl. Bacher in den «Gisungäberichten» 
wiener Abademie (Bd. 36); Barre, »Über bie Inu: 

derf ei der B. im Eljab» (Colmar 1874). 

fergericht (judieium tibieinmm) hieß eine 

Gerichtsſigung des Schöffenrats zu yrntfurt a R, 

welche ehemals nad) altem mmen jährlid zur 

Zeit der Herbſtmeſſe am legten Gerichtstag ver 

Maria Geburt im großen Rathausfaale { 

abgehalten wurde. Es erichienen während derjel⸗ 

ben, zwiſchen der Publikation ngener Urteile, 
in feierlihem Aufzua, mit roten Dlänteln angethan 
und begleitet von Bfeifern (Rufitanten) in blauer 

Mänteln, die auf einer Schalmei, einem Baf und 

einem Pommer oder Dboe eine i alte 

Muſik fpielten , Abgeordnete der Städte Nürnberg, 

Worms und Alt: Bamberg, üÜberreichten einen r 

lich geſchnitzten höernen Becher, ein Pfund Peter, 

ein Baar weiße lederne Handichuhe nebß einen 
darauf liegenden Räderalbus, ein weißes Stähden 
und einen alten weißen Biberhut (welchen legten 

Worms jedesmal mit einem Goldgulden wiede 

einlöjte), erbaten Reitätigung ihrer Meßprivilegien, 

namentlich ber Zollfreiheit, und erhielten fire burd 

Brotofoll auf ein Jahr zugefichert. Noch 1801 fie} 

ſich Worms feine Zollfreiheit in Frankfurt mat 

diefer Form beftätigen. Du Fries, »Vom foge 

nannten P. in Frankfurt a. M.» (Frankf. 17). 

e nig, Pfeifertag, f. unter Pfeifer. 

eiffer (Burchard Wilh.), namhafter Bublijii 
und Nurift, geb. 7. Mai 1777 zu Kaffel, wurde 

179 Ardivar bei ber Regierung zu Kafiel, 18 

Staatdanwalt, 1808 erſter Subflitut des Gene 

ralprofuratora beim Appellationsgericht zu Kafkl 

und gab mit feinem jüngern Bruder «Rapoleor 

Gefeßbuch nad feinen Abweichungen von 

lands gemeinem Recht⸗ (2 Bde., Gött. 180) 

heraus, Im J. 1814 wurde P. Regierungini, 

1817 Appellationsgerichtsrat zu Kaflel und naht 

1820 die Stelle eines Mitgliedes des Appelt 

tionögericht3 zu Lübel an. Nach dem Tode de⸗ 

Kurfürften Wilhelm I. wurde er nad) Raflel p 

rüdberufen. In diefe Zeit fallen die Ecrifte 

«Nene Sammlung bemerkenswerter Entſcheidunge 

des Appellationagericht3 zu Kaſſel⸗ (4 Bde., Hat 

nov. 1818—20), «Braltiihe Ansführungen a 

allen Zeilen der Rechtswillenfhaft» (8 2% 

Hannov. 1825—44), «tiber die Orbmung M 


Pfeiffer (Souis Georg Karl). — Pfeil (Geſchoß) 


Regieru lgeind Staaten überba 
und in Dee —— * 3 
inöbefonderer (2 Bbe., Sanaon. 1826). Abs 


geordneten für den Zandtag und von biefem zum 
Bräfidenten erwählt, gewann er bald großen Ein; 
ſluß. der Auflöfung der Stände wurde er Mit: 
lied bes bleibenden Ausſchufſes und ſtimmie für die 
von diefem erhobene erſte gegen ben Mini: 
fter Haflenpflug, der ihm deshalb den Eintritt in 
den ften Landtag verweigerte. Seitdem wib: 
wtete er ſich audi nd feinem 
in den ftand trat 8. ftarb 4. Dt 
iffer (Louiz Georg Karl), namhafter Natur; 
f ‚ ged. 4. Juli 1805 zu Kaſſel, zweiter Sohn 
des vorigen, ſtudierte 182125 zu Göttin 
Marburg Mebifin und widmete fi, nachdem er 
noch ein Jahr zu —* und Berlin verbracht, feit 
Herb 1826 in feiner Baterftabt der ärztlichen 
Praxis. Im J. 1831 ging P. nah Bolen, wo 
er als Etabsarzt im großen Aleranderhoipital 
zu Warſchau wirkte. ar feiner Rückkehr nahm 
er in Kaflel die ärztliche Praxis wieder auf. P. 
m e aehireiche Reifen nicht mr Dur gang Cicopa, 
jondern auch eine im Winter 183839 Cube. 
Er war in der Zoologie Mollusken) und Botanit 
gleich bebeutend und publizierte eine große Anzahl 
zun Zeil pradtvofl ausgeitatteter Werte in beiden 
Wiſſenſchaften. Beiträge lieferte er in die von i 
mit Mente feit 1846 herausgegebene «Zeitichrift für 
Malakozoologies, die feit 1854 unter dem Titel 
—— Blättern fortgefebt ward. P. 
un gi . FE in Rahel. dienteſ 
Franz), einer der verdienteſten For⸗ 
ſcher — Fr der ältern deutſchen Sprache 
und Litteratur, geb. 28. Febr. 1815 zu Solothurn, 
ftudierte 1834—40 zu en unter Mabmann 
und Schmeller deutiche Philologie. Nachdem. er 
von 1842 einige Jahre zu Stuttgart privatifiert, 
wirtte er jeit 1846 ala Bihliothelar an der Lönigl. 
öffentlichen Bibliothek dafelbit, bis er 1857 einem 
Hinf ala Profeſſor der deutihen Sprache und Litte- 
ratur nah Wien Folge leitete. Im J. 1860 wurde 
er zum wirklichen Mitglied der Taiferl. Alademie 
der Wiſſenſchaften ernannt. Gr ftarb 29. Mai 
1868. P. ift als da3 Haupt einer eigenen Schule 
zu betrachten, welche der von Lachmann (f. d.) be 
gründeten vielfad) entgegengetreten iſt. ine bes 
deutendften will —V8 en Arbeiten ſind die Aus⸗ 
gaben der «Deutichen itiler des 14. SYahrb.» 
(Bd. Lu. 2, Lpʒ. 1845—57), der «Deutichordend: 
chronit⸗ de3 Nik. von Jeroſchin (Stuttg. 1854), des 
«Buch der Natur» von Konrad von nberg und 
der «Predigten» des Berthold von Regensburg 
Bd. 1, Wien 1862). Hieran oil ſich noch Die 
usgaben der Weingartner und Heidelberger Lie⸗ 
derhandſchrift (2 Bde. 
«@belitein» von Alrich Boner, des «Barlaam und 
Jofaphate von Rudolf von Ems, des «Wigaloig» 
von Wirnt von Grafenberg, der Dihtumg +Diai 
und Beaflore, der «Civländ, Reimdronik» (Etuttg. 
1844), der «Marienlegenden» (Stuttg. 1846; neue 
Auzg., Wien 1863), des öſterr.⸗habsburgiſchen 
Urbarbuchs (Stutig. 1850), der «Theologie deutich® 
(3. Aufl., Stuttg. 1875), des Heinzelein von ton: 
ftanz (Yp3. 1852) und anderer Tentmäler der äl⸗ 
teen deutihen Sitteratur. Ganz neue Geſichts⸗ 
aunkte fir wichtige ſprach⸗ und litteraturgeſchicht⸗ 
iche ‚sragen eröfjnete P. in den Heinen Schriiten: 
«Zur deutichen Litteraturgefchichte» (Stuttg. 1855), 


Stuttg. 1843—44), des |.Üih 
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«fiber Weſen und Bilbung der höfifchen Spr 
in wmittelbochbeutfcher Beit» in 18cH), Feder 
Dichter des Stibelungenliebes» (Wien 1862), «Tor: 
ſchung und Kritik auf dem Gebiet des beutichen 
Altertums» (2 Hefte, Wien —— u. ſ. w. 
In dem ⸗Alideutſchen fibungsbud» (Wien 1866) 
ab er ein jehr braudbares Hilfsmittel für den 
uterriht in der altdeutſchen Sprache. Unter 
bem Zitel »Freie Forſchungs (Wien 1867) eridjie: 
nen jeine Heinen Schriften zur deutichen Spracde 
und Sitteratur gefammelt. Sr die von ihm ges 
biologie noch nt eek 
i ie nochen weſenen Verbreitung er⸗ 
freuende Sammlu —* Klaſſiler des Bit 


und tehalterön (23.1865 fg.) beforgte er Die Ausgabe des 
« 


Ither von der Bogelweider (Py3. 1865; 6. Aufl, 
1880). Zahlreiche Beiträge P.s enthält auch die 
von ihm 1856 begründete und nach B.3 Tode von 
Bartſch fortgefegte «Germania» (Gtuttg. u. Wien). 

‚ Bfeiffer (Ida), geb. Reyer, Reijeichriftitelle: 
rin, wurde. 15. Oft. 1797 zu Wien geboren 
und verheiratete ſich 1820 mit dem Advolateu 

‚in Wien, von dem fie ſich aber nad) einigen 
ahren wieder trennte. Ini J. 1842 trat fie ganz 
allein und mit geringen Mitteln eine Wanderung 
durch aleinalien, Syrien, Baläftina und Kigyp: 
ten an, die jie in der fehr beifällig aufgenemme: 
nen «Reife einer Wienerin in das Heilige Land» 
ß Bde., Wien 1843; 4. Aufl. 1856) ſchilderte. Es 
olgte dann ihre «Reife nach den: ffandinav. Norden 
und 33land» (2 Bde., Veit 1846). Im Mai 1846 
trat Re eine Reife um Die Welt an, auf der fie be: 
jonders Brafifien, Chile, bie Gelelihaftzinfeln, 
China, Vorderindien, Perfien und Kleinafien und 
Griechenland berührte. Nach ihrer Rüdtehr nad 
Wien (4. Nov. 1848) veröffentlichte fie ihre Reife: 
tagebücer in dem Werte «Eine enfahrt um 
die Welt» (3 Bde., Wien 1850). Auf einer neuen, 
int J. 1851 begonnenen Weltfahrt bejuchte fie das 
Rap, wandte ſich dann nad Sunda:Ardipel, 
dem fie anderthalb Jahre widmete, und jegelte 
hier über Auftralien und Polynefien nad) Amerita. 
ad) ihrer Rüdtehr (Mai 1855) gab fie ihre «Ziveite 
treije» (4 Bbe. Wien 1856) heraus. Ihre 
legte Reife (jeit 1866) war Madagaskar gewidmet. 
Anfongd wurde fie von der Königin der Inſel gut 
aufgenommen, nad) einiger Zeit aber, zuſammen 
mit ihrem Neilegenoften, dem Franzoſen Lamıbert, 
ins Gefängnis geworfen und brutal behandelt, 
weil man ie für eine polit. Intriguantin hielt. 
Endlich in Freiheit gefeht, kehrte fie bereits krank 
nad) Bien zurüd, wo fie bald nachher (28. Dit. 
1858) ftarb. Der Bericht über die «Reiſe nah Ma: 
dagaslar» (mit einer Biographie, 2 Bde., Wien 
1861) gelangte exit nad) ihrem Tode zur Veröfient: 
ung. Bol. «Die Reifende Ida P.» (in «Unſere 
Beit», Bb. 2, 2pz. 1858). 

fwerk, j. unter Orgel. _ 

il (vom lat. pilum), das Geichoß bes Bo: 
gens, hat einen etwa Im langen, bünnen Schaft 
von Holz, welder an feinem vorbern Ende eine 
aus Knochen, Stein oder Metall beitehende, mit 
Widerhaten verfehene Spike, am hintern eine dop⸗ 
pelte bis vierfache Befiederung hat. Während bie 

pige das Eindringen des P. in ben Störper des 
Feindes erleichtert, erfchweren die Widerhaten das 
Entfernen des P. aus der Wunde. Die Befiede⸗ 
rung reguliert die Bewegung in der Luft. P. und 
Bogen erbichten ſich noch einige. Zeit neben den 
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Seyeaeoeh elbſt in ber Gey 
bei — auf, dieſe 


je Me; Hauf 
bier die Spipe be Pi mit giftigen Sto In 6 
N, weiche des Gegners auı 
—*8* ng — 75 — S.Gei Fan 
Pfeil des Bogen heikt_in der metzie 
und Konſirultionslehte bie Sentredite auf ber 
i 


Mitte der Sehne sat Bogens errichtet ui 
u (Wilh.), ausgezeichneter Sorfimann, os. 


wart ſtoßt man 


zu le sem, fortgefeßt, 


ir 1783 zu Rammelburg am 
—* Förfter uf dem Sedczyner Revi e 
fien, nahm 1 1818 und 1814 als San ptz 
mann am Feldzug teil und trat 181 fte 
meifter in den Dienft des Fürften Ca Im 
3. 1821 wurde er als Dberfor N fte | bei 
atabemie in Berlin berufen, welche 1 ne 
Veranlaſſung nach Cherowalde verlegt wurde. P. 
ftarb 4. Sept. 1859 zu Warmbrunn. Im J. 1865 


murbe ihm ein Denkmal auf dem Damba —5— 
in der Oberforſterei Thale errichtet, Gr ich 

«GÖrundfäge ber gorftmietfihaft in_Bezug, auf 
die Nationalölonomie und die Staatäfinanzwillen 
faft» (2 Bde., Züllihau 1822—24), «Forfts 
gel ſchichte Preußens bis 1806» (&py. 1839), «Die 

Forſtwiſſenſchaft nach rein praftii er Anficht» (pp. 
1881; 6. Aufl. von Brehler, 1870), «Die Beute 
Holgguchte (Rpg. 1860), agtritifche Blätter für Sei 
und Jagdwilienfchafte (Bpz. 1823—59; fortgeſeht 
bis 1870 von Rördlinger, 52 Bde.). 

Pfeiler nennt man "freiftegende Stügen von 
Stein oder Mauerwerk, welche edig find (wenn 
fe rund find, heißen fie Säulen) und zur Unter: 
tAbung von Gebälten, Zogen und Gemödflben 
(Brüdenbogen) dienen, Der P. ift gewöhnlich un: 
ten mit einem Sodel, oben mit einem Geſimſe ver: 
eben. — Halbe Seiler, welche zum Zeil in der 
Mauer van, reißen Bil dm ‚oder wenn fie ganz 
flach find, Liſenen. — Strebepfeiler z beiben 
diejenigen am Außern oder im Innern ber Ges 
bäude angebrachten Veritärkerungen ber Umfaf- 
ms welde den Zwed haben, dem Seiten: 

von Gewölben oder Bogen zu widerſtreben. 
Pfeiler, Bergfefte, Siherheitspfeiler 
nennt man beim Bergbau auf plattenförmigen 
Lagerftätten die zur Unterftügung der Streden: 
jewölbe ‚ober icten fi teben gebliebenen Gefteins: 
er. Der Bfeilerbau bei Stein: und Braun: 
toblen jenflözen ift ein in —2 P. oder Abteilungen 
eingeteilter Örubenbau (I 
feilgift. Die Ureinwohner bes tropiſchen 
6 amerta, oweit fie noch feine Feuerwaffen be 
figen, bı ‚ei bie Eingeborenen im Innern von 
re, elebe3 und andern Inſeln Ditindiens for 
wie Südafrilas und andere wilde Völterihaften 
Berienen is teils zu ihrer ereibigung, teils zur 
er Tiere, beren Jleiſch fie geniehen, ver: 
ai, — Sie —e zu dieſen Behufe 
ie Saipen ihrer — mit einem Pflanzengift, 
meihe ie Eigenfd 
[d es auch nur in 4 geringften Dtenge in das 
Ale gelangt. Es genügt baher ein Hautrig, um 
bei Km, etroffenen Menfcpen ober Tier ben Tod 
herbeizuführen. Jedenfalls wirb der Tod durch ur: 
plöpfiche Berfepung beß Blutes bemirlt. 
‚genommen äußert das P. nur dann eine Wirkun, 
wenn grobe Dofen davon fonfumiert werben, Die 
Pi Bergifite Pfeile getöteten Tiere können bas 
ber ohne nten genofien werden, auch ſcheint 


bat, töblih zu wirten, fo: } ber 9 


nerlih eridien 


Pfeil (geometrif) — Pfennigmagazin 


bas bei ber ung des Blutes ſich felbft 
— 
noch wenig Yuver! ni 
eiten lennt man das den Almen Eurare 
MN nt, Mlinyengattung, f,Bagits 
⸗ a jattung agittaria, 
ones. f foviel mie Marana anni con, 
feiltonrzeli eimeht, Itrowtoot. 
elle, 518, f Glttige. 
aloe Bienning, bedeutete in 
der ältern ache ſowohl gemünztes Geld über: 
haupt (wie {A 


bei uns nod) in Beihtpf 
Roppiennip, 30 jennig), Fr} De en. 
Ta wel: 

mus Daher noch 


sah hnlich gerechnet und bejat iR 
‚jet die Provinzialausd: 

x Vennmwert, b. i. bie (preißwürbige) Barc, 

fenningguet, pfenningvergeltlih, b. i. jein Gelb, 

Feinen infaufs; Breiß wert. Die üblihe Münze 

oder vielmehr eingige_ geprägte Silbergeld war 


dus ehunderte der ern oder dena- 
En Fr denen in fränt. (en 12 aufchen Schil⸗ 







ling (solidus) und 240 auf ein Pfund (übra) gin⸗ 
gen; denn leptere, Schilling und Pfund, waren 
nur ‚Rehnungemün gegen das 11. Jahrh. 
warb nur ber ®, Denar von mähiger Größe 
Er Di reifen ai 2 gt An —* Bieler 
‚aber begann man, inlih infolge 
durch die eu, MH —— Blaue 
mit den größern Apen ber byzant. Kailer, 
Vünzplatten einen gri bern Durchmefier zu sem, 
und muj te folglih, weil man den ling 6 nicht 
ändern fonnte, bad, was man ihnen an Umfang 
zuſeßte, von der Dide abnehmen. Ein fo dünn ge: 
mordened Blech vertrug aber nun nicht mehr zwei 
Stempel, und fo entitanden im der eriten Hälite 
des 12. Sat. (wahricheinlich In aa ringen) die 
P. mit — Gepräge, johlpfennige 
oder Bractenten (j. d.). Der legal bieler 
ohlpfennige ſant jeboch fo taſch (in ben fog. 
hwarzen B.), bop 3.2. in hun aus ber Dart 
um en, ‘270, um 1200 gegen 330, um 1250 
gegen um 1300 ‚gegen 700 und zulest noch 
mehr B. geichlagen wurden. Diele Entwertung 
wie ber Üibelftand der gönnen Dide führten König 
Wenzeflam IL. von Böhmen um 1300 zu einer 
neuen, bald auch von den meißniſchen Mastgrafen 
angenommenen Müngrenung, bei weldyer man 
die Mark Silber zu 60 zweiſeitigen Geldftüden 
ausprägte, die, zum Unteridied von den Hohl: 
aiennieen, odpfennige, grossi denarii, Grofcyen 
IE dv) geramt wurben. Won jebt ab bilveten &U 
(he 





roſchen oder das Schod Grofchen bie Red, 
Aungänorm, und die ®. fanten zur Scheidemüng 
herab. Gine Zeit lang prägte man die‘ . Noch aus 
r gewann 


geringem Silber, ‚et dem 16. Jahrh. 
die Ausprägung in Kupfer das U gewicht um 
warb bucch dieichsagebeſchluß von 1738 allgemein 
angenommen. Gegenwärtig (feit 1873) it im 
Deut hen Rei N% B. das Heinite Münzitäd, Yu 
art, aus 95 Zeilen Rupfer, 4 Zeilen Zim. 
1.Xeil Zink Hergeft tellt, Auf 1kg gehen 500 Gs 
pfennig: und 300 ei fennig den lan 
itel einer po: 
sehe Sach, t, welde 1833—58 im Leipfs 
und ſich inch, bebeutenben Erfolgs &: 
; fie mar bein «Penny jazines nader 
—* ‚ehe bie —— —8 jerbreitung auüß 
licher Kenniniſſe in London herausgab und Moves 
die Nummer einen Pennd koſtete. 
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6. Oldenburger. 5 Trab 


Brockhaus’ Conversations- Lexikon. 13. Aufl. 





IRASSEN. 





„Normanne. 





kammer. 











Hm nenn 
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2. Englisches Vollblut. 





Zu Artikel: Pferd, 





Pferd — Pferd (Tier) 


Pferch oder Hordenſchlag nennt man bier 
jenige Dangungẽ methode, bei der die Weibeichafe 
während der Nacht in einem mit Horden, d. i. trags 
baren, aus Latten, Geflehten, Nepmwerk gefertis⸗ 
ten Umgäunungen, umgebenen Haume cingeichloien 


werden, um durch ihre flnjfigen und felten Grlre: | m 


mente ben Boben zu düngen. Die Vorteile des 
ordenſchlags beitehen barın, daß die Stoften der 
zeitung und Ausfuhr des Düngers erfpart wer: 
den, daß fein Untrautgefäme in ben Boden fommt, 
daß die Auswürfe der Tiere nicht beim Nachhaufe: 
treiben auf dem Weg verloren gehen, daß Streus 
material erfpart wird und daß 
durch an Jufammenhang gerinnt: Als Nachteile 
machen fi geltend, da ie Schafe dabei oft er: 
teanten und die Wolle verihlechtert wird, ſodaß 
wenigiteng für rationell geleitete hochfeine Schäfe: 
zeien der at Aberall aufgegeben und höchſtens 
für Landſchafe und Mafttiere beibehalten wurbe, 

Pferchrecht, die Befugnis eines Grundbeſihers 
zu verlangen, daß eine fremde Schafherde behufs 
der Gewinnung von Dünger auf feinem Grund 
unb Boben eingepfercht werde, auch das Recht ded 
Schäfereiberedtigten, feine Schafe auf fremden 
Grund Boden legen zu lafien. 

Pferd. Das B., eins der ebelften und moglich: 
Ren Tiere, wurde ſchon früh, wenn auch fpäter als 
das Rind und der Hund, von dem Menichen ge 

ähm. Wilde Pferde (Tarpan, f. Tafel: Gin: 
fer Big. 5) finden ſich in Hochaſien namentlich 
in der Wülte Gobi; fie find Hein und maufefahl 
unb bidbehanrt, belonbers im Winter, haben einen 
großen Kopf mit Ramsbildung. Sie halten in 
Herden von mehrern Hunderten zufammen, bie 
wieder in Meine, von einem befonderd mutigen 
Dengfte geführte Geſellſchaften zerfallen, und ſcheüen 
den Vlenſchen ungemein, wes halb fie jederzeit Waͤch⸗ 
ter außitellen, auf deren Gemieher fie mit un: 
glaubliher Schnelligkeit die Zlucht nehmen. Den: 
noch wiljen die pferdezüchtenden Mongolen ihnen 
ſeht gut beizulommen; doſchon der Tarpan nur jehr 
ſchwer zu zähmen üt, üt es doch in einigen Auss 
mahmefällen gelungen. Neuerdings hat auch der 
rufl. Neijende Przewaldty im Tarimbeden füdlih 
vom Thian:Schan einvielleicht wirklich wildes, viel: 
leicht aber auch nur verwildertes Pferd (Equus Prze- 
walskyi) entbedt. Zu unterfheiden von diefen find 
die erwiefenermaßen vermilderten, welche von der 
Freiheit zurndgegebenen zahmen P. abftammen und 
in menfgenleeren Ländern, 3. B. am Don, in der 
Ulkaine, in ‚Desito, in Sübamerita ıc., berbenweife 
umberftreifen. Von Natur einem gemäßigten Erd⸗ 
ftric angehörig, hat ſich das V. dennoch den vers 
Ichiedenften Klimaten ann 6 indes auch ſehr 





viele Abänderungen in feinem Habitus erfahren, 
&3 find teils durch biefe Ginflüffe, teils durg 
menſchliches Zuthun die Raffen entitanden, bie, je 
nad) man ‚die Grenzen des Begriffs feititelt, 
mehr oder weniger zahlreich erfcheinen. Man pflegt 
im allgemeinen zwei Hauptraffen, bie orientas 
üſche und die occidentaliſche, zu unterieiden. Die 
eritere findet ſich in Afien und Afrika, befondere in 
der gemäßigten Zone dieſer Grbteile, namentlich in 
Arabien, Werden, Zurleftan und in den Hüften 
länbern bed Dinelländi jen Meeres. innerhalb 
der orient. Hauptrafie iſt die berfühmtelte fen 
zafle die arabiſche (f. Tafel: P erberaljen, 
Be 2), die durch feinen, aber jehnigen und elafti- 
hen Bau, zierlie, jedo$ kräftige Glieder, Heinen, 


‚oderer Boden da: | D 
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raſſe, an welcher alles zu bem Zwed entwidelt üt, 
durch außerordentliche Geichwindigleit auf der 
Rennbahn zu glänzen, daher Heiner Kopf, langer, 
areh getragener Halß, tiefe Bruft, dünner Leib, 
hohe Gliedmaden, ftart ausgebildeies Hinterteil, 

te, feite Sehnen, es fehlt die Harınonie des 
Körperbaues wie beim Araber; dennoch iſt das 
engl. Vollblut in der Altion jchön und ala Zucht⸗ 
material für die Bildung feiner, leichter Schläge 
von unfhäpbarem Werte. 

Durd Kreuzung von Vollbluthengften mit Stu: 
ten vom Vortibirer Sanbfehtag entieht das eng⸗ 
liſche Jagdpferd (Fig. 3), welches einep ftärkern 
Körperbau, aber Kopf und Hals ähnlidy wie das 
Vollblut hat und größeres Gewicht zu tragen ver: 
mag. Eine andere Abart des Vollbluis ift der 
Anglo:Normanne (Fig. 4), welder durch Baa: 
rung mit den ftarten, gut geformten franz. Stuten 
aus der Normandie entjtanden iſt und ein nicht 
allzu ſchweres, aber kräftiges Gebrauchspferd ergibt. 
Unter „penupuing arab, wie engl. Bluts bat fi in 
Oftpreuben in dem Trafchner (dig. 5) eine fon: 
ftante Züchtungsrafje herausgebildet, die ſich durch 
wohlgeformten Stopf, {hön angefeßten Hals, etwas 
turzen Leib mit gradem Rüden, länglid:runde 
Sruppe, mäßig breite Bruft feht träftige etwas 
hochgeftellte Gliedmaßen, Schnelligkeit und Aus: 
dauer auszeichnet und hauptjächlih als feineres 
Wagenpferd dient, Als Kutid: und ſchweres Ka: 
valleriepferd befonders geihägt ift bas in Sig. 6 ab: 
gebildete Oldenburger Pferd, tark und mehr 
als mittelgroß, mit gut aufgeieptem Hals, geraden 
Rüden, breiter Bruft und kräftigen Schenteln. In 
der franz. Landſchaft Verde (Depart, Eurezet:2oir 
und Oxne) findet ſich bie in zwei Hauptarten, als 
mittlere3 Reit: und Wagenpferd und als ſchweres 

ugpferb vorlommende Naile des Berherons 
Sig. 7), meift Schimmel mit Heinem edlen Kopf, 
reinem Mähnenhaar, oben, meijt gelpaltenen 
Kreuz, kurzen Gliebmaßen, Schweres Zug: und 
Aderpferd it dad Belgifche oder Brabanter 

ferd (Fig. Ym r ald mittelgroß, mit ſchwerem 

topf, ftartem Hals, breitem Anden und geipaltenem 
Kreuz. Das Ungarifhe Pferd (Fig. 10) üt kaum 
mittlerer Größe, hat |hmweren Kopf, etwas langen 
Leib, gerades Kreuz, käfipe Gliedmaßen, ift aus: 
dauernd und für leichten Kavallericdienft vortreif: 
lich geeignet. In vielen derſelben ift ein orient, 
Typus [m ertennen. In neuerer Zeit find durch 
Verwendung von arab. und engl. Zugimaterial 
veredelte Stämme (namentlich in meyohen es und 
Babolna) ausgebildet worden. fer! jen von 
auffallender Stleinheit werden als Bontes ber 
zeichnet, folde bauptfädlih auf, ben 
Shetlandsinjeln (fig. 9), in Scottlan! 
Jland, Norwegen, Schweden (Fig. 11), auf 


890 Pferd 
Corfica u. ſ. w., und eignen ſich für leichte Neiter, 
wie auch für nicht zu ſchweres Fuhrwert. , 

Die Dedhaare, wie Mahnen, Schopf und Schweif 
ber P. zeigen die verfchiedenartigften Farben, bie 
al3 einfahe und als gemifchte bezeichnet werden. 
Die einfadyen Farben finb weiß, fahl, rot, braun 
und ſchwarz. Die weißen B. werden Schimmel ge: 
nannt, und unterfcheidet man meibgeborene, Eilber: 
und Nilhidimmel. Fable B. oder Falben find 
rau oder gelb. Die gelben P. mit weißen Mähnen 
eiben fabellen. Man unterfcheidet Reh⸗ Sem: 


(ir) ° . 


u lafen. Die Lebensbauer des P. fcheimt 80-50 
hre zu betragen; body wird das bädhhe Alter 
elten erreicht, indem zeitige und ſchwere Sirbeiten 
die meiten vor dem 20. Jahre fo erichöpfen, 
zu ben gemeiniten Dienften verwendbar 
bleiben und foldden bald erliegen. Far 
des toten >. find zu Denugen, und bie Verwe 
der Reſte wi ) 
—— Regeln und mit vielem 
maͤßig betrieben. Die Lehre von ber Natur, der 
ucht und ne be3 P. nennt man Hippo: 


mel:, Maus: und andere Falben, Blaß⸗, Gold: und | lo gie; ( ferbezudt.) 

Duntel : Sfabellen. B. mit roten Haaren beißen 3 die Krankheiten der B. anbetrit, fo 
gadte und je nach der Nuance Rot-, Hell:, Lehm, | find namentlich folgende hervorzuheben: die Druſe 
Sol s, Rupfer:, Duntel:, Brand:, Schweiß-, | (f. d.), eine Krankheit, die jedes B. am beften in 
Ehmarz und Kohl: Fuchs. Braune B. kommen | feiner Jugend durchmacht, weil es ſonſt oft tränl: 
bezüglid) der Farbe der Dedhaare oft den ;süchfen | lich ift und kümmert; die Drufe heilt bie Ratır 
jedr nabe Baben. aber ftet3 ſchwarze nen, | felbit, werm bie baren let P. nur warm ge: 
Schopf und eif. Es gibt kaſtanien⸗, Ho, alten und mit Teihtem Futter ernährt werben, 
kirſch⸗, rot:, gold⸗, hell⸗, reh⸗, fahlbraune P. Die | Die Rogkrantheit (f. d.) und der Wurm (f. 0) find 
ſchwarzen $. beißen Rappen und zerfallen in Glanz, höchſt anftedtende, unheilbare, durch Spaitpilze er: 
Kohl: und Sommerrappen. ieuge und weiter verbreitete Krankheiten; Rog: ımd 

u dung von gelben, braunen und andern | Wurmfrantheit dürfen nidyt ala zwei verf 


mit weißen Haaren entitehen die gemifhten Farben 


in den verfchiedenften Spielarten, wie inöbejondere | fr 
vie ftichelhaarigen P. und di s gemiiäten Schimmel, | t 


ala Graur, Blau:, Apfel, Mohren⸗, Eifen:, Rot⸗ 
Muskat⸗ und andere Schimmel. P. mit weiber 
Grundfarbe, aber größern oder Heinern Sieden 
anderer Farbe beiben Schecen. Ungeborene weiß: 
haarige Stellen an Kopf und Gliedmaßen ander?- 
farbiger PB. werden Abzeichen genannt, wie Stern, 
Bläffe, Schnippe, Stiefel u. ſ. w. 

Die Tragezeit der Mütter oder Stuten dauert 
ungefähr 331 —350 Tage (Grenzen 307 und 412 
Zage); die Kohlen werden tin Curopa) gewöhnlich 
im April oder Mai geboren und bringen 12 Riilch⸗ 
badenzähne und 4 Schneidezähne (bie Hangen) mit 
auf die Welt. Wachstum und Wechſel der Zähne, 
fowie die ©eftalt ihrer Reibeflädhen laſſen das erite 
Alter des P. mit ziemlicher sicherheit abichäben; 
nad dem 11. Jahre treten jedoch Veränderungen 


nur nod in der Form der Ecjneidezahnreibeflädgen | 5 


ein; vom 6. bis 11. Jahre des P. waren die Reibe⸗ 


flähen der Schneidezähne von ovaler Form, der | f 


Querdurchmeſſer noch einmal fo groß als der Durch⸗ 
mefler der Neibeflähe von vorn nad) hinten ge: 
meilen; während des 12.613817. Jahres des P. find 
die Schneidezahnreibeflädhen rundlich, vom 18. bis 
24. Jahre dreiedig, vom 24. Jahre bis zum Lebens⸗ 
ende umgekehrt oval, d.h. der Onerdurmefler alb 
ſo lang als der Längsdurchmeſſer der Reibeflächen. 
Die Reibeflächen ber 5—11 Jahre alten P. tragen 
die ſog. Kunden oder Kennungen, welde auf den 
Zangen des Unterkiefers ſchwinden, fobald das P. 
6 Jahre iſt; fie gehen von den Mittelzähnen fort, 
wenn das 8 7 Jahre iſt, von den untern Cd: 
fchneidezähnen mit dem 8. Jahre; ift das P. 9 
Jahre alt, fo find die Stunden der Oberliefergangen 

a an den obern Edjhneibezähnen zeigt 
\ ein Ausihnitt, ‚der fog. Einbiß, im 10. 

ahre verfchwindet die Kunde der obern Mittels 
zähne, im 11. Jahre find alle Schneidezahn: 
reibeflägden kundenlos. Jetzt ift die, Beſtim⸗ 
mung de3 Alters eines B. ſchwer, weil nur die 
Form der Neibeflähen einigermaßen Anbalt ge: 
ao Kundenlojer Zähnen gibt der betrügeriſche 
Roßkamm durch das fog. Sitfen oder Mallochen 
künftlihe Kunden, um cın altes P. jung erfcheinen 


| kranken P., nicht zu frühes Wiederbenugen des 





chiedene 
werden, wie ſolches 
über geſchah; Wurm iſt Hantrog. Die Kali (ſ. d) 
ommt jehr häufig bei P. vor; fte ift eine durch fehr 
verfchiederre Urſachen und franthafte Zuf ber: 
vorgerufene Kotzuruckhaltung; was lehtere bebt, 
—— die Kolik. Die Influenza (f. d.) der P. ge 
chieden in bie rotlaufartige Form aupe) 
und in die Bruftform (epizootiſche Bruſtſeuche), ift 
eine inftuß von Spaltpilgen entflebenbe, 
anftedende Seuche; friihzeitiges Erkemen de 
Ubels und dann ſofortiges Nußerarbeitftellen des 
von 
diefer Krankheit heimgefucht gemeienen Tieres 
ſichern bie Ar wenn fonft der Patient in fuf: 
tigem Stall während feines Leidens gehalten wird. 
Lahmheiten der verſchiedenſten Art fehen yertodiid 
oder immer die Gebrauchsfähigkeit eines 2. 
außer Kur. Andere Krankheiten des P. find: 


Krankheitsprozeſſe aufgefaßt 


„Hautkrankheiten, Hohle Wand, Hork: 
Huft, Hornipalt, Hufgelent, Lahmheit, Hüftlahm: 
eit, Igelhuf, Koller, Kronentritt, Maule, Mont: 
blindheit, Nefielfieber, Räude, Startrankheiten, 
Spet. (©. die eigenen Artikel.) Bol. Haubne. 
icbamgropty, «Die landwirtſchaftliche Tierheil 

uft., Berl. 1884); Möller, «Die Hur. 
.» (Berl. 1880). 


kunden (9. 
krankheiten bes 
Auber den Abbildungen der Pferderaſſen in engl 
Prachtwerlen, z. B. R. Hill, «Etchings of deer. 
horses etc.» (Zond. 1820, mit 780 Stupfertafein!, 
bieten jolche aud die Werke von Ridinge 
und auberdem b’Alton, «Naturgefhichte bes P. us! 
einer Rafien» (2 Bde., Weim. 1810—16); fernen 
tag, «Pferderaflen» (Halle 1875, mit 16 Stex: 
tafeln); &. Janfien, «Die ferberaffen der Geger 
wart» (mit 20 Aquarellen, Wandsbed 1885). Cir 
jelne fehr gute Blätter lieferten ferner Bforr, ver 
Klein, Adam, Landfeer u.a. Ausgezeichnete Pier: 
graphien von berühmten P. und Raſſetypen br 
ven die Merle von Echnäbeli, befonder® «Wett 
album» (Berl, 1863— 74). Vgl. no: Gräfe, «Ti: 
bippolog. Litteratur 184857» (MR. 1863), Jabr 
«Roß und Reiter in Leben und Sprage, Slart 
und Geſchichte der Deutien» (Lpz. 1372): Wir 
aDie Geſundheitslehre des B.r (Ulm 1875), Er. 
Huttenzayffi, «Geſchichte des P.» tdeutich von Kirz 


Pferd (Tuengerät) — Pferdekonſtription 


; ig, « Zaihenbud der gefamten 
Pferd, als Turngenk mer et Dem Ichenben 8 
als Zu t, ‚in 
feinen Außern Formen aus Holz nachgebilbet und 
meift mit Leder überzogen. Schon bei den Römern 
übten die Soldaten an dergleichen ®eräten, auf 
den echtböben ber Iiniverfitäten und Siriegs: 
ſchulen hat es von jeher nicht gefehlt und zur Zeit 
it es auf ben Zurnplägen überaus beliebt und ver: 
wendbar. Das Springen ay demſelben bat fich zu 
einer großen Aunfifertigleit udgebilbet. 
erdebohne nennt man bie Widenart Vicia 
Faba L., f. unter Bohne, 
erbeegel, |. unter Egel. 
erdeeifen nennt man diejenigen 
Eifenbahnen, bei welchen die bewegende Kraft von 
Pferden ausgeübt wird. Es geichieht dies befon: 
ders bei den bem Terfonenverlehr in en 
Städten dienenden Giienbahnen, deren Gleis in 
die Straßen jo eingelegt wird, daß der gewöhnliche 
Verlehr dadurch micht behindert wird. (6. Tram: 
bahnen.) Früher gab e3 auch größere Eifenbahn: 
ſtreden, welche für ben Pferdebetrieb eingerichtet 
waren, wie die Bahn von Bubweis nad) Linz, bie 
Buſchtiehrader Bahıı von Brag nad) Lana n. a. 

e (Pes equinus, Spisfuß), die 
jenige Abmormität des Fußes, bei welcher ber Blatt: 
hıb mit bem ee red Richtung be 
ist und Die Ferſe derart im die en ift, 
daß der Pad den Fußboden mır mit 1 Ballen 

berührt. Der B. ift entweder ans 
in frühefter Jugend erworben und bat 
eine Urſache in einer abnormen Zufanmenziehung 
und Berlärzung der Wadenmusteln. Die Rbd« 
der Durchſchneidung der abnorm 
geipannten Achillesſehne, worauf der in feine nor: 
ntale Stellung gebrachte Fuß entweder durch einen 
Gipsverband oder durch orthopaͤdiſche Maſchinen 
längere Zeit bis zur vollendeten Heilung firiert wird. 
ferdeg „auch Beihirrung, heißt 
derjenige Zeil der Pferdebekleidung, 
Verbindung mit dem Fuhrwerk und zur 
en Ausübung ber Zugkraft dient. n unter: 
Pheidet der Konſtruktion nad) Stumt: mb Gielen- 
eſchirre, welche je nad) der Anipannung wieder in 
Sinter- oder Stangen:, in Mittel: und in Border: 
oder Borausgefchirre zerfallen tönnen. Das Kumt⸗ 
geſchirr hat als Hauptteil das Kumt oder Rum; 
met (oom flaw. ehomatu), welches als ein ftartes, 
gepoliterte3, mit Leber Ab ene® und durch hoͤl⸗ 
zerne oder eiferne Federn in jeiner Form erhaltenes 
Halsband (daher aud) frz. collier) zu betrachten ift 
und an Hala und Schultern des Pferdes anliegt; 
das Gielengeihirr dagegen das Sielen, einen 
breiten blattartigen Ledergurt, welcher mitteld eines 
iıber den Hals des pierbes zeichenben DalBriemeng 
in feiner Yage vor ber Bruſt des erhalten 
wird. Mit dem Kumt, beziehungsweije Sielen, find 
die Zugtaue'in Verbindung gebracht, welche durch 
einen. Rüdriemen, einen Baucjriemen und zwei 
»onı Schwanzriemen oder Kreuzriemen ausgehende 
Schmwebe. oder Tragriemen in ihrer Lage erhalten 
woerden. Am Stangentumt befindet fich eine Bor: 
richtung zum Einhaten der Steuerketten oder Auf: 
Haltetetten der Deichfel; beim Sielengefchire haben 
Die Stangenpferde zu diefem Zwed eine bejondere 
SOalstoppel. Beim Kumtgeſchirr haben die Stans 
zenpferde noch den Umlauf oder Umgang, einen 


dpi 


»reiten Lederriemen, ber zu beiden Seiten von den 
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Kumtfebern ausgeht, um die Hinterbaden ber 
Pferde une wird und denfelben Belegen: 
heit gibt, beim Aufbalten des Sahrzeugs mit een 
gan n Körpergewicht zu wirken. Das Rumt füpt 
ich beim Ziehen auf die ſtarken Mustelpartien der 
Schultern, 
des Haljes 
— * ne Pi — ” geri u 
orizieben ber La und iſt das Rum irr 
dem Sielengeſchirt, welches die Bruft bes Pferdes 
etnengt und feine Sungenthätigleit beichränft, vor 
zuziehen. Kumte ſchwieriger anzu⸗ 
—8 als Sielen, und wo das Anpaſſen nicht ge⸗ 
örig erfolgt iſt ader wenn ſich im Laufe der Jet 
durd) Abmagerung ber Pferbelörper ändert, fo 
geben Kumte leicht zum Durchziehen Anlaß, wo: 
gegen allerdings loſe Untertiffen, jog. Untertumrte, 
einen gewifien Schuß gewähren. Sielengefchirre 
find da, wo e3 auf Entfaltung großer Zu an: 
fommt, und namentlich als Hintergefhirre, wenig 
mehr im Gebraud. In der deutichen und öfterr. 
Armee kommen fie gar nit vor. Mittels und 
Sorbergefchirre unterkebe ſich außer durd die 
Zänge der Taue dadurch, daß bei erftern eine Vor⸗ 
rihtung zum Befeltigen wie zur Führung ber Bor: 
dertane notwendig ift. 
Pferbegöpel, |. Söpel bel. au Bergbau, 
Bd. II, 6. 806° und Zul: eraban II, Fig. 6). 
e war, |. Roßhaar. 
erbehnargeiwebe, |. Roßhaargewebe. 
dehacke, ein burch Zugtiere, in der Regel 
ein Bferd, bewegtes Gerät zur Bertileung des Un; 
traute3 in den Nulturpflangen, namentlid den 
Padieüdten, Kartoffeln, Rüben u. few. Die ®. 
efteht au3 einer Einrichtung zum Steuern und 
Transportieren des Gerätes, aus einer ſolchen zur 
Regulierung des Tiefganges der re, er, 
Anhaͤufler und aus bielen Telbft, Die gesleiſtung 
der P. beträgt bei beim einreihigen Gerät O,s bis 
1,3 ha, bei dem mehrreihigen 2 m breiten S—4 ha. 
©. Tafel: Landwirtſchaftliche Geräte un 
ofdinen! 5418) 
eharte Pferderechen dient zum 
Bufammenbringen bed ansgebreiteten Heues und 
um Sammeln einzelner, vom Heu obes Getreide 
h en gebliebener dalme. Die P. befteht aus einem 
auf zwei Räbern ruhenden eifernen Rahmen mit 
einer Gaheldeichfel für ein Pferd und einer Stange, 
an welcher bie gebogenen Rechenzähne angehängt 
find. Mittels einer befondern Vorrichtung können 
die Zähne gehoben werben, infolge deflen fie die 
gefammelten Halme u. f. w. fallen laffen. Leitung 
ro Tag 3-5 ha. (©. Tafel: Landwirtſchaft⸗ 
li e Öeräte und Maſchinen II, Fig. 4. 
be äure, |. Hippurfäure. 
ption bexe net —52— mehrerm 
e Ma pertodi uſte⸗ 
8 en 3 Siderfiellung beB Bes 
darf8 der Armee an Mobilmadhungspferden. Auf 
Grund des Gefehes vom 13. Juni 1873 über bie 
Kriegaleiftungen find in den deutfchen Staaten die 
Pferdeaushebungs⸗ ements erlaſſen worben, 
denen zufolge die periodiſchen Muſterungen des ges 
famten Pferdeſtandes durch bejondere Kommilfios 
nen ftattzufinden haben; diefe fcheiden die Pferde 
in kriegsbrauchbare und Iriegsunbraudhbare und 
fertigen befondere liberfichten an, nad) denen der 
| Hefamtbedarf an Mobilmachungepferden ſchon im 
Frieden auf die einzelnen Kreife verteilt wird. 


einigermaßen auch auf Die Seitenwände 
alfo auf diejenigen Stellen, welche 


netften 


Staaten ein 
rungen der 
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Pferdekraft (nit dem Zeichen H. 


P., vom engl. 
Horse power) {ft ein in ber nit und Mafchis 


nenlehre eingeführtes allgemeines Dlaß für gröbere 


Kräfte. Kleinere Kräfte mißt man jo, dab man 
durd) direften Verfuch und Berechnung ermittelt, 
wie viel Kilogramm (Pfund) die betreftende Kraft 
in einer Minute einen Meter (Fuß) bo zu heben 
im Stande fein würde; man nennt biefe Zahl danu 
Kilogramm:Dieter oder Meter:Rilogramm (Buß: 
afunb). Für große Sträfte werden die Zahlen un: 
‚equem groß, und man hat eine größere Cinheit, 
nämlich die B. = 75 Kilogrammometer, für bie 
Sekunde gewählt; vor Cinführung des Metermaßes 
betrug in Preußen Seit 1858—72) die B. 480 Zuß: 
— in England gilt noch jeht für die V. die 
jattiche Beitimmung. Watt Hatte nämlih nad 
Berfuhen angegeben, die mittlere Leiſtung eines 
Bierdes fei = 000 ubpfund in der Minute 
(550 in der Sehunde), Omeaton und anbere haben 
jedod nachgewiefen, ba nıan im Durchſchniit auf 
ein Pferd nur 22000 Fußpfund rechnen könne, was 
feiner Zeit in verfchiede nen Ländern zur Herabfehung 
es Mertes für ein Mafchinpferd führte. Seit der 
Aufnahme und Zerbreitung des Netermaßes iſt 
jedoch durd Annahme der metriihen B. (75 Kilo: 
grammometer) mehr Einheit bezüglich dieſes Naßes 
erzielt worben, (5. Kilogrammometer,) 
ferdefranfheiten, |. unter Pferd (Tier). 
ferdefümmel, lange, f. u. Anthriscus. 
edefuppe, |. unter Khöngebirge. 
ferdelandfliege, 1. unter Lausfliegen. 
jerbemante, 
:depode, f. unter sup 
derechen, |. Bferbebarte. 
eberennen, |. Wettrennen. 
ferdeichtwänme, |. unter Badeſchwamm. 
deichwanz, ae . u. Equisetum, 
ferdeipringer, |. unter Springmäufe. 


ferdeftaupe, |. Influenza. 
* ie Sreuoung und Aufs 
3 


.Maufe, 
pode 


ferdeguchk begr: 
jucht des Pferdes in fih. Der Runen des Pferbes 
ür den Srtegebienit, für die Landwirtſchaft und 
en täglichen Veriehr ift hinlänglich erwiefen; feine 
geiftungen werden weder burd diejenigen anderer 
Ziere erjept, noch durch die Benugung der Dampf: 
kraft und Glettricität als Tortberpegenber Motoren, 
ober durch bie nur bem Sport dienende Rabreiterei 
entbehrlich. In der Unentbebrlichteit des Pferdes 
für den Menſchen liegt die Aufforderun; 
weldje daher auch mit befonderer Berüdjiptigung 
des Kriegẽ zwegs in den meiften Staaten unter bie 
Fürforge der Regierungen gefein if. Durch die 
Ber jältniife erwachſen für den Betrieb der B. in 
den —e Gegenden beſondere Anforbes 
tungen. Die Aufzucht ber Pferde geichieht ent: 
weber in befondern Unftalten, ben jog. Geftüten 
(1. d.), ober im Wege der Ianbwirtfchaftlichen v. 
Xeptere beiteht barin, daß ber Landwirt von den 
um Aderbau dienenden ‚Blerben jährlich einige 
ohlen aufzieht, und wird dadurch begünftigt, daß 
der Staat Velchäler hält und fie zur Dedung der 
Stuten ber Sandiirte in befondern Veidhälitatio: 
nen (Eandgeitäten) aufftelt, Auf ie or e oder 
geringere usbildung der B. hat die Vefchaffenheit 
v — ah. Wo Dieibelächen und Aielen 
usdehnung vorlommen, wie 3. 3. in 
Medlenburg, SHolftein, Hannover, OD) reuben, 


ur P., | a 


Pferdelraft — Pferdezucht 


wo Grund und Boben fi orgfam, benußt werden, nur 
im Meinen betrieben wird. Bei der ®. it, wie 
fiberhaupt bei der Tierproduftion, Vererbung der 
Eigenſchaften der Buchttiere auf die Radtommean 
Haupiſache. GS find daher nur folde Bierde zur 
Zucht auszuwählen, deren Abtımft verbürgt, da; 
die gewünjchten Gigenfchaften fonftant auf bie Rad; 
fommen vererbt werben. nad den Griorder: 
3 Landes ericpeint bald die Züchtung 
= 7° den Aderbau und das 
sie Züchtung eines eblern 
It und fur den Lupus nik; 
ichtlich der Abkunft unter: 
hollblut, Halbblut, Land: 
. tur) Reinzuät in Yac- 
tung ber beiten und vollfommeniten Zugtpferde 
von gleich vorzuglicher Abftammung; Halbblut, 
wenn Bollbluthengite mit Stuten een, W 
ftammung gepaart werden; aus Halbblut mit Boll 
blut dann Dreiviertelblutu. f.m. Landblut 
heißt der zu veredelnde einheimiiche Schlag. 
der Auswahl der Zuchttiere ift darauf ju 
feben, daß ber Dengft ‚von reiner Abftammung kei, 
einen rege mäbioen örperbau, gute Stellung un 





Haltung, Kraft, Gewandtheit und Ausdauer, voll 
tommen entwidelte und gelunde Jer eteile 
angemeſſene Oroͤße, eine entiprechende darde habe 


und guten Temperaments ſei. Die Stute foll in 
Größe und Geftalt dem Henoſie ähnlich fein, einen 
zarten weiblichen Charakter, gutgeftelltes Border: 
teil, einen tiefen Leib, ſowie Weite des Beden, 
Gefundheit, Kraft und gute Futterverwertun, 
igen. Der Sengit ift erft nach dem vierten, die 

tute nach dem Dritten Lebensjahre ut Zucht zu: 
zulafien. Das Veſchalen erfolgt entweder im syreien 
oder aus ber Hand. Bierzig, hoͤchſtens fünf: 
Stuten find einem ausgewagſenen kräftigen 9 
zum Beihälen Jupntei n. Die Beichälzeit fallt ge 
wöhnlic in die Monate März bis Mai. In &: 
fitten werden über die Paarung befondere Stamr: 
egifter geführt, worin Name und Abitammurz 
des Hengftes und der Stute, Tag des Beidpälen:, 
der Öeburt, Geſchlecht des Fohlens u. f. w. ang: 
merkt werben. Die Stute gebt elf Donate trähte. 
Drei Wochen nach der Geburt iſt fie ſchon wiede 
Br leichter Arbeit verwendbar. Die Entwöhnun; 

r Sohlen erfolgt nad) Ablauf des fünften ot 
fehften Monats. Wie eine ui tterung, trö: 
ud) eine gute hair ie zur Gritarfung der Febla 
fehr viel bei; Rein! ide iſt nicht zu vernadläliun. 
Das abgeiehte Fohlen fol im erften Fahre unar- 
‚gebunden gehalten werben. Nad der Entwöhnun 
erhält e8 Safer, Heu, reines Waller und Grir 

ter. Da junge Pferde am beiten im Zreien &. 















iben, fo ift es rätlich, fie täglich einige Zeit a: 
einen beiondern, eingehegten, ebenen Plas (öt 
Ientummelpla, 


) zu bringen, wobei jedoch im zweite: 
zebe die Ge Khiehter geihieben werben mült- 

ns zurfidgelegte dritte Fahr ift der zichtige Ei 
punkt, wo das junge Verb, unbeſe rt jan 
körperlichen Sntmidelung und Ausbildung, i 
Dienftleiltungen aufgeftellt werden darf, obid“ 
ferbe, melde erit mit dem vierten ober fünta 
Ihre zum Dienfte verwendet werben, Borzüge ri 
den früher benupten behaupten, Gegen ben der” 
de3 vierten Jahres muß das Tier gehchont wer 
weil es bann die Mitteljähne mehjelt. Nie fol cı 





Ungarn, Galisien, da wird die B., fehr begünftigt, 
während fie dagegen in —E et, 


junges Pferd mehrere Tage hindurch ruhig 7 
Stalle Be Um A N F 


Pfette — Pfirichbaum 


erhalten, werden die nicht zur dt beftimmten 
dena zu Waliachen caftriert. Die befte Zeit zum 
Balladen ift der Februar und März oder der Otto: 
ber und November. Zur Zeit bed Wechfels der 
Eeihneidezähne, gewöhnlich im_Herbfte zwiichen 
den vierten und fünften Sabre, find die Pferde zu 
Ionen. Als beſonderes tittel zur Hebung der $ 
find die Pferderennen zu betrachten, indem bei 
einem auf der Rennbahn durch gute Leiftungen 
ausgezeichneten Pferde aud) in feiner ganzen Orgas 
nifation die zur Grzielung einer guten Zucht erfors 
derlichen Syrien als vorhanden angenommen 
werden müllen, (©. aud Remontierung.) 
Vol. außer den Schriften von Ammon, Gerin 
Quftinus, Baumeifter, Schönberg, Dieterichs un 
Stewart: Jacoby, «Ratehismus der B.» (Stolp 
1853); Hamm, «Bucht der Pferde» (br Aufl., 
Hamm i. W. 1863); Villeroy und Müller, «Der 
Wferdezüchter» (Mainz 1858); BaumeiftersRueff, 
anleitung zum Betriebe der 2.» (4. Aufl,, Stuttg. 
1873); hen, «Zucht, Pflege und Veredelung bes 
Pferdes» (2. Aufl. tl. 1874); Graf Lehndorf, 
«dandbud) Für Aerdeucts 2. Aufl. 1882); 
‚Hertwig, «Tafchenbuch der gefamten Pjerdetennts 
nig» fi, Aufl., Berl. 1878); 2. Hoffmann, 
„Zutäpnleifon ber ertehunder (Berl. 1884): 
€. 5. Nüller und G. Schwarzneder, «Die B. naı 
ihrem jepigen rationellen Standpuntt» (2. Aufl., 


? Seite (Jette), ein Korlontal und parallel 
ei ette), ein horizontal unb parallel 
dem Kan ienendes Dadwertolg, weldes ent: 
weder zur direkten Unterftüung der Sparten dient 


und jenad) feiner Cage Suß:, Mittel: oder dirſt⸗ 
»fette genannt wird, oder weldes, in geringen 
Abitänden über einzelne Binderiparren gelegt, dazu 
dient, um an Gtelle gewöhnlicher Sparen die 
Dachung aufzunehmen. Solche Dachlonſtruktionen 
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jugleich als Feſt der Sefebasbung vom Sinai. Die 
tigen Juden feiern e3 mit Belränzung der Häus 
fer und ymagogen in denen fie gewöhnlich die 
tutb8 leſen. Im Chrilfentum iſt V. 


eſchichte 
das dritte ‚ geweiht ber Crinnerung an 


0! 
die Apo| en te Kap. 2 En te Ausgiehung 
des Heiligen Geiſtes und die Stiftung der erften 
Hrütl, Kirde. Die Feier diefes Yeites wurde in 
Spanien 305 auf der Kirhenverfammlung zu El: 
vira feitgeiebt; doch feierte man anfangs die ganz 
zen 50 Tage vom Ofterfefte an durch tägliche Kom ⸗ 
munion und Gebete. Späterhin beihräntte man 
bie deier auf einen Tag; Urban II. führte die breis 
tägige eier ein (1094), bie in neuerer deit auch 
ind ihräntt wurde, 


Der ) vortommende 
Sb ben Bfinaft- 
ma deiet des alt: 
gern 

J des Rheins im 
bab. am Sram 


Neuenburg des württemb.Schwarzwaldkreifes, flieht 
meijt nordnordweſtlich und mündet nad einem 
Laufe von 66 km Germerdheim geoendber, 
ug, der Berfafier des «Theuerdants (f.d.). 
efihbanum (Amygdälus persica L., Persica 
vulgaris Mill.), Obftbaum aus ben Gefdjlecht des 
Mandelbaund. Über fein Vaterland weiß man 
nichts Sicheres; allgemein aber nimmt man als 
olches Verfien an, mo ihn bie Griechen erft durch 
ven Kriegs zug Aleranders d. Er, kennen lernten. 
Ohne Frucht it er vom Mandelbaum nur ſchwer 
u unterſcheiden, und manche Botaniker haben des ⸗ 
has angenommen, er fei nur eine Kulturvarietät 
desfelben und fein Frucht eine fieiſchig gemorbene 


beißen ENGE unter Dad, Bd. IV, Panpelfrudt, der That hat man aus Steinen 
©. 762%, und Tafel: Dad, Fig. 20—24. de3 P. jhon Mandelbäume erzogen, andererfeits 
Pfeufer (Karl von), na ker Mediziner, geb. | Bäume beobachtet, welche Pfirſiche und Mandeln 


22. Dez. 1806 zu Banıberg, hin in Erlangen 
und Würzburg Medizin, lieb id) 1832 in München 
als Arzt nieder, wurde 1840 ald ‚Brofellor und 
Veiter der Klinit nad Zürih, 1844 in gleicher 
Eigenſchaft nad, gebe berg berufen und folgte 1852 
einem Ruf als Direktor der zweiten mediz. Stlinit 
nad Münden. Cr ftart 18. Sept. 1869 in Per: 
tifau. Gemmeinſchaftlich mit Henle begründete P. 
1844 bie «Zeitichrift für rationelle Medizin», in der 
er mit Henle zuerſt den Verſuch machte, die phyfiol. 
amd pathol. Projeſſe auf phufit. und dem. Bor: 
gänge zurädzuführen, und nahm daburd) einen herz 
vorragenben Anteil an dem Aufſchwung ber mo: 
dernen Medizin. Die meiften feiner zahlreichen 
Abhandlungen erfdienen in der BERG für ras 
tionelle Medizin»; felbftändig erihien feine vor⸗ 
treffliche Abhandlung «Zum Schub wider bie 
Cholera» (Heibelb. 1849). Auch veröffentlichte er 
Riatens Tagebuch 1796—1825» (Stuttg. 1860). 
Bol. Kerſchenſteiner, «Leben und Wirten des Dr. 
Starl von B.» (ngab. 1871), 
'» Slüffigteltämaß, |. F&l meszely. 
ing, f. unter Gierfhisamm. 
imgften (abgeleitet vom gr. nevrexoomn, 
D. ). fünfzig) ift der Name de3 auf den 50. Tag 
sad) Oſtern fallenden und daher beweglichen jüd. 
Grntedantfeftes. Weil das Pfingſifeſt fieben volle 


ugleich trugen. Die ziemlich zahlreichen Spielarten 
eS am han nat der Belafen eit ber Frucht⸗ 
aut und dem Verhalten des Fruchtfleiſches zum 

tein in vier Hauplllafſen gebracht, und unterſchei⸗ 
det wahre Pfirſichen (Pöches) mit jamtartig: 
molliger Haut und vom Steine leicht ablösbarem 
Fleif ärtlinge (Pavies) mit ebenfoldher Haut 
und nicht ablößbarem Yleiiche, Rettarinen (Nec- 
tarines) mit glatter Sruchthaut und ablöfigem 
Beice, und Brugnolen (Brugnons) mit ebeits 
older Haut unb nicht vom Steine ablösbarem 
Fie ſche. In jeder biefer Klaffen unterfcpeidet man 
drei Gruppen je nad) ber Beichaffenheit desjenigen 
Teils (des Scheitel) der Frucht, weicher vormals 
den Stempel getragen, bed Stempelpunttes, welder 
entweder vertieft ober eben ober erhöht iſt. In 
dieſen Gruppen unterfdeibet man wieder Fruchte 
mit hellem, mit gelbem und mit rotem dieiſche 
In Frantreich hat man zur Unterſcheidung noch 
andere, voltätümlich gewordene Benennungen, bie 
zum Zeil aud in Deutſchiand in Gebrau find; 
für alle Frühpfirfihe zum Veiſpiel, wie fie auch 
jonft beſe fen fein mögen, Avant-Pöches, für 
totfleifcjige inoles (Blutpfirfice) und Car- 
dinales, für gelbfleifhige Abricotses (Apritofen: 
grrfice) und Alberges, in Deutſchland für die 

ieltarinen den Namen Brünellen, in Frankreich 
ie die zwar weißileiihigen, aber außen meift vios 





Wochen nad) dem Paſſah gefeiert de, hieß es 
Das Felt [ee Fra a den Rabbinen HF 


tten, oft marınorierten Früchte Violettes u. f. w 
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Klimas ziemlich A Er verlangt einen 
lodern, mäßig na behalten oben und eime warme, 
jehr geichügte Sage... Borzugsmeile wird er am 
Spaller er ae 3 im Winter und im Frühjahr 
geeignete Vorrichtungen zum Schuß gegen bie Ein- 
wirkung des Froſtes erforbent, Nur i in n 1ebr günftig 
— Gegenden deutſ — 
er freiſtehend in Weinbergen. el — land 
wird er nur in Werder (Stadt auf einer Ha infei | we 
im 
zogen unb erhält im Winter eine Schugdede aus 
Rohr oder ähnlichem Material. Hier wird er aud), 
wie in ben Bereini igten Staaten Rorbamerita?, 
ausſchließlich durch Ausſaat von Steinen (micht 
durd Veredelung) Yon tgeplin t und ſchon im drit- 
im, jahre fruchtbar. Sonſt aber veredelt man ben 
Deutichland gewöhnlih auf Sämlinge ber 

u ter dem Namen Saint:$ulien belannten Pflaume. 
Im Freien kann man, wenn frübe und fpäte Sor⸗ 
ten angepflanzt werden, von Juli bis Dftober 
gen te haben, im Treißpaufe acht Monate lang. 


id den An iften mander 5 einde ausgefeht, 
z. 28 der Arnd ttlaus (Aphı & persicae) und 
der Pfirſich⸗Schildlaus (Coccus persicae), außer: 


dem leidet er backe am Gummiflufle infolge 
eines zu kurzen Schnitte, und an ber Sräufel: 
Eraufheit, welche durch einen Bi ( Exoascus defor- 
mans) ) berbegel efübrt wird. 

fg. Ferrette —— 
Prime A im reife Altlirch be LT. 
Lotpring. ts D Oberelfaß, Ttegt 19 km füibö 
lich vo fir) auf einem Vorberge des Jura 
(nahe \ abet in Burgruine Hohenpfirt), zählt 
(1880) 520 €, und ift Siß eines Amtsgerichts war 
Eigentum der Grafen von * einer 67 
elſaͤſſ. Familie, welche zuer e⸗ 
nannt wird und im —* und im ar 
herrſchte. Durch die Heirat einer erbtodter — 
bie haft P. 1324 an das im Dberelfab bereits 
a Haus — (und zwar an Herzog 

t I aiſers Albrecht L), von 
dem fie an hend an Karl den Kühnen und 
dad Haus Yugger verpfändet und 1648 an Lud⸗ 
wig XIV. abgetreten wurde, der fie 1659 dem Star: 
dinal Mayarın ürberlie Bol. oupmwiller, «Es- 
quisses historiques de l’ancien comt& de Ferretten 
de Fer 1853); Quiquereʒ, «Histoire des comtes 

e Ferrette» (Montbellar 1868), 

Pfifter (Albrecht), verbienter deutſcher Buch: 
druder (geb. um 1420, gelt. um 1470), wurbe von 
mandjen für einen Erfinder der Buchdruderkunſt 
neben Gutenberg gehalten, da er in den J. 1461 
und 1462 zu Bam sig mehrere Werte mit den Ty- 
ven der 36zeiligen Bibel drudte, welche ihm daber 
neihfalls zugelcyrieben wurde. Dazu trug ber 

mitand bei, daß ein jüd. Stonvertit, Bau von 
Prag, um bag . 1459 auf ber lebten Seite eines 
auf-der krakauer Univer Ja: biblioti ‚ohrölichen 
panpfgpriftlichen Int. & ſſars eine olgenden 
In halts gab: «Der Büchermadher ge * Kuͤnſtler, 
der Bilder und Schriftzeichen in Tafeln eingräbt, 
mit Farbe überftreiht und auf, ‚Papier einen Ab: 
drud liefert. Zu meiner Beit ift in Bamberg ein 
Mann gewefen, ber bie ganze Bibel auf Platten 
geichnitten und in vier S ochen auf feinem Berge: 
ment abgebrudt hat.» Diefe Notiz kann fich jedoch 
nicht auf die 36zeilige Bibel, fondern nur auf die 
von P. geb «Biblia pauperum» beziehen, 


Segierungdbezirt Borzdam) in eniäform er: Ich 


Pfirt — Pftzer (Guſt.) 
Der P. it in Deutiland gegen bie Cinflüffe des | Aller 


Geinlichleit nad) war P. X 
und als fo in Guten Dirt Aal 
% 1456 kehrte Y mit den — 

Bibel nach ſeiner Vaterſtadt wi 
und drudte hier Boners « ein», das Vuch ber 
vier Hiſtorien, die « Biblia pauperum» (1462) und 

den nenn. Bon feiner Ausgabe de3 onerjchen 

«Goeljteins fannte man bi bishe —— es Crem 


plar in — te PR — 
ing in feinen «Beiträgen zu 
ai e und — —* Berl. 1739) pi 


Gremplar einer "andern Yu 
—E — Buchs, das ſchon als das erfte * 
Drudwerk mit volljtändiger Yugabe des Drteö m 
Drudjahres merkwurdig ift 
Preußen vom Antiquar Stöger für 1000 hl. 
und Ichenlte es der lonigl. Bibliothek in Berlin. 


Eine reibung beöjelben gab Sogmann im «St: 
tapeum» (1845). Das i im . 1470 gu gamberz gt: 
drudte Wert lau: «Der golden: 


Xhron», enthält zwei Holgichnitte mit Albrecht B.3 
eichen, * iS Zeven um und wird feinem 


recht Sm deffen — nu Sun 
1450-1835» in deſſen aeihrei ung der öflen: 


li —28 mberg» ( — 

ſter Fi Sprifin — ben her Geſchich 

Iireibe r, aͤrz 1772 zu Pleidelsheim 
arbach in In Böürttemberg, beju te Das Theologi 
Stift zu Tübingen, war dann vier 

lehrer, wurde 1800 Repetent am Tü inger Stift 


hierauf Pfarrvilar in Stuttgart. Gr wurbe 1810 


talonus in Vaihingen an der Enz, 1813 
in Untertürfheim bei Stuttgart und 1832 nal 
und Generaljuperintendent in Stuttgart. P. hart 

u Stuttgart 50. Sept. 1885. Außer feiner «Se 
Üepichte von Schwaben» (5 Bde., Heilbr., naht 
Stuttg. 1803-27), die bis Marimilian 1. reti 
und die verbienktlichfte feiner Gchriften if, fin 
noch ue nen: «Hiftor. Bericht über das Weſen 

eiafjung | des ehemaligen Hergogtums Wür- 

bene tg» (Heilbr. 1816), « Dentwürdigfeiten ber 
württemb. und fhwäb. Reformationzgelhidte- 


(2 Hefte, Tüb. 1817), «Herzog Chriftopb von Wär 
temberg« 2 Dode., Zub. 1819), « g Eherkan 
im Bart» (Tub. 1822). Merken durch Duellen 
forſchung wie durch die Darftelung ift auch fem: 
he Den chen» (5 Bde., Hamb. 182 
„nie u u der von Heeren und ütert herausx 
—39 der europ. | Staaten» gebört. 
"Algen ( (Guft.), lyriſcher Dihter und Aritite, 
Juli 1807 zu Stuttgart, wo fein Yakcı, 
Fr von ein burd) gründliche Schriften be 
fannter Necht tögelehrter., damals Amtzichreibt, 
ſpäter Direktor des Dbertribunais war, befugt 
das Gymnaſium daſelbſt und das Seminar var 
Blaubeuren und ftudierte 1825—30 in dem Ei“ 
zu Tübingen, wo er aud) längere Zeit als Repeter! 
thätig war, Bon 1835 an hielt ſich B., mit ha 
rarifhen Arbeiten befchäftigt, in Stuttgart auf, be 
er 1846 al3 Profeſſor am dortigen Gymmafumar 
geftelt wurde. Geit 1872 lebt er im Aubeltam 
tuttgart. Auffehen erregte er zuerſt wurd ?: 
Herauögabe feiner «Bedichten (Stutig. 1831), * 
er, nachdem er Stalien beſucht, eine zwe ꝛb 
[ung «@ebichte» | Stutig — 12). fo gigen I ni © & 
dann fchrieb er «Martin Luthers 
1836), den ſich ein größeres —2** Der Sir | 
und der Deutihe, Auecas Splerus Biccolonum 





Pfizer (Paul Achatius) 


und Gregor von Heimburg, hiſtoriſch⸗poetiſche Bil- 

der aus dem 15. Zabrb.» (Stuttg. 1844), ſowie 

die «Beihichte Aleranders d. Gr.» (Ötuttg. 1846) 

und «Gefchichte ber Griechen » (Gtuttg. 1897) an: 

ſchloſen. Auch übernahn er 1836 bie Leitung 
ber al3 Beiblatt zum «Ausland» erfcheinenden 
aVlätter zur Aunde der Litteratur de? Auslandes» 
und 1838 die Redaction des zum «Morgenblatt » 
gehörigen Inriien Beitandteile. Neue Gedichte, 
namentlich das größere Gedicht «Die Zataren: 
ſchlacht», veröffentlichte er in feinen «Dichtungen 
epiicher und epiſch⸗lyriſcher Gattung» (Stutig. 

1840). Anonym erſchien von im die Sammlun 

«Gereimte Rätjel aus dem Deutichen Reich» (De 

1876). Obgleich der ſchwäbiſch⸗lyriſchen Schule zu⸗ 

gezãhlt, unterfcheidet ſich ne doch weientlih von 

den fibrigen Bertretern Diefer Richtung durch den 

vorwaltend reflettierenden und der Antile zugeneig- 

ten ee 5 nhahter deutſch 
zer u atius), na er deutſcher 

Pi ae und Publiziſt, Bruder des vorigen, 

geb. 12. Sept. 1801 zu Stuttgart, ſtudierte zu Tü- 

ingen Philoſophie und Jurtäprubeng und ward 

1827 zum Oberjuſtizaſſeſſor bei dem Gerichtshof zu 

Zübingen ernennt. ngeregt durd bie gr jeit 

der frang. Julirevolution gegen bie polit. Realtion 

neu fi erhebenden Beitrebungen, trat er mit dem 
nah Form und Gehalt audgezeichneten «Brief: 
wechſel zweier Deutfden» ( Stutig. 1831; 2. Aufl. 

1832) hervor. Im J. 1891 trat P. aus dem Staat3- 

dienft und wurde von ber Stadt Tübingen in die 

württemb. Zweite Kammer gewählt, in der er fieben 

„ahre fang als da3 bervorragendfte Mitglied der 

ıberalen ofition wirkte. Gleih den andern 

Abgeordneten der Oppoſition verzichtete er 1838 

auf eine Wied $. trat 1848 in das liberale 

Märzminiiterrum ala Kultusminifter ein, wurde 

auch als Abgeorbneter in bie Deutiche National: 

verrammlung gewählt. Körperliche Leiden veran: 
labten ihr jedoch imı Aug. 1848, fein Mandat auf: 
zugeben. Im Herbit 1851 lehrte P. in ſein früheres 

Ant als Überiuftizrat in Tübingen zuräd und trat 

1858 in den Ruheſtand. Er ftarb zu Tübingen den 
30. Juli 1867. Bon B.3 Schriften find noch r⸗ 
vorzubeben: aliber die Entwidelung des öffentlichen 
Rechts in Deutſchland durch eine Verfaſſung 
Bundes» (Stuttg. 1835), eine ſcharfe Kritik der er: 
faſſung und ber Beitrebungen ſchen Buns 
des, die B. in einen Kriminalprozeß verwidelte; 
«BSedanten über Recht, Stant und Kirche» (2 Bde., 
Gtuttg. 1842) u. |. w. 

. Bilanzen nennt man diejenigen lebenden Weſen, 
die ſich ernähren, wachſen und fi fortpflanzen, 
Dabei aber feine wiltürlihen Bewegungen un 
Leine Empfindung befigen. Diefe Definition der 
gihanıen, die im wefentlichen mit der fon von 

inne gegebenen übereinftimmt, gilt ſtreng genom⸗ 
men jedod) nur für bie höhern zen, denn eine 
Fcharfe Grenze zwiſchen Zierreid und Pflanzen: 
reich läßt ſich In den niedern Stufen beider Reiche 
nicht ziehen. Die Öruppe der Myromyceten unter 
nen Pilzen, die Gruppe der Diatomeen unter ben 
Ligen, Die Monadineen und andere Öruppen des 
ee eh jo viele Berübrungdpunlte, daß 

c3 eigentlid mehr fonventionell ift, wenn man bie 
eritern den Pflanzen, die lektern den Tieren zu: 
rechnet. Manche Naturforfher bilden aus jenen 
zındb andern nievern Bruppen ein beionberes Neid, 
Da3 fog. Brotiftenreich, doch ift dieſe Abtrennung 
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überflüffig, da ja zur Ka alBemein die Anſchauung 
bericht, daß eine ſcharfe Unterfcheidung zwiſchen 
den niederiten Öruppen, in ſolche, welche ier: 
reich und in foldje, die dem Pflanzenreich zugehören, 
anmöglid ift. (fiber Leben und Bau der P. f. 
unter Phyfiologie, Hiftologie, Botanik, 
Grnäbrung ber langen, Stoffwedfel, 
Befruhtung, Zelle, Atmung, Yifimile: 
tion, Stoffmanderung.) 
— V ſ. Albumin. 
anzenanatomie, ſ. Hiſtologie (botan.). 
flanzenbaſen, |. Allaloide. 
anzenbeiwegung nennt man alle diejenigen 
Bewegungen, welche von ben Pflanzen oder einzel: 
nen Zeilen derjelben ausgeführt werben. Dieſel⸗ 
ben zerfallen in verfchiedene Kategorien. Mehrere 
Gruppen der niedern Algen und Bilze befigen eine 
freie Ortöbewegung, fog. lolomotoriiche Bewegung, 
wie die Myrompceten (1. b.), die Diatomeen ober 
Bacilfariaceen (f. Algen 2 D), die Bolvocineen (I. 
Algen 3A). Cine ühnlihe Bewegung en 
auch die ungeſchlechtlich erzeugten Schwaͤrmſporen 
ſehr vieler und Pilze, deren vegetative Teile 
keine Ortsbewegungen ausführen; dasſelbe gilt 
von den männlichen Befruchtungszellen, den ſog 
Spermatozoiden, nicht bloß der meiſten niedern 
Kryptogamen, ſondern auch ſaͤmtlicher Gefäß: 
togamen und Mooſe (f. Befrudtung). Bei 
einigen niebern Algen bewegen ſich and die weib- 
lichen Zellen, wie bei den ſog. iſogamen Algen (ſ. d.). 
Sämtliche Bervegungen ei den vorgenannten 
Pflangen werden bu ide Pladmafäden, 
fog. Cilien, oder ähnliche Fortſäße bes Plasmaldr⸗ 
pers ber betreffenden Zellen ausgeführt, Doc) ift die 
echanit biejer Bewegungsvorgänge nirgends voll⸗ 
kommen klar gelegt. 
Bei den hoͤhern Pflanzen tonımen ziemlich Bäufig 
fog. Nutationsbemegungen vor (f. NRutation), 
beſonders deutlich an windenben Sprofien und an 
Ranken, ferner werden burd) äußere Cinflüffe, wie 
dur die Richtung der einfallenden Lichtſirahlen 
und burd bie Schwerlraft Bewegungen hervor 
rufen, die man allgemein als beliotropiiche, be: 
jehungsweife geotropilche Bewegungen zuſammen⸗ 
abt — Heliotropismus und Geotropis- 
mus); diejenigen Lagenveränderungen, welche 
Blüten und Laubblätter infolge des ſels von 
zag und Nacht ausführen und die man früher als 
Pflanzenſchlaf bezeichnete, ſchlieben ſich an bie 
Nutationsbewegungen an, inden aud bier Unde— 
rungen in ber Zurgesceuz oder in der Wadhstum?- 
gef@minbigteit einzelner Bartien als Urſache der 
"Bewegung zu betrachten find. Tas Schließen der 


d | Blüten und das Zuſammenfallen geſiederter Laub: 


blätter bei zahlreichen Bilanzen läßt ſich faſt ftet3 
auf derartige Dorgänge urhäführen, die durch 
Beränderung in der Beleuchtung hervorgerufen 
werden. Dan bezeichnet diefe Ericheinungen jetzt 
gewöhnlich nicht mehr ala Pflanzenſchlaf, fondern 
ala nyetitropifche Bewegungen. Auch die Be: 
wegungen, welche an reisbaren Pflanzen, wie an 
Mimoss podica (f. d.), der Bennsfliegenfalle, Dio- 
naea muscipula (f. d.), an den meilten Kanten 
eintreten, wenn ein plöplider Stoß oder eine 
länger andauernde ger einen Reiz ber 
vorrufen, lafien fih ähnlich wie bie nycti 
teopifhen Bewegungen auf tinberung in der 
QTurgescenz gemwiller Gewebepartien, over auch 
auf verſchiedenes Wachtztum gegenüberliegender 
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Seiten des betreffenden Organs zurüdjühren. 
vagl. Reizbarkeit.) 

iejenigen Bewegungen, welche ſich bein Offnen 
vieler reifen Sen te zeigen, werden entweder durch 
Austrodnen der thülfen und damit verbun: 
dener Geftaltveränderung der letztern bewirkt, oder 
fie rühren von ftarlen Gewebeſpannungen ber, bie 
beim Löfen der einzelnen Teile der Fruchthulle 
plößzlich ſich auszugle en ſuchen, wie es 3.8. bei 
der gemwöl nlichen Balſamine (Impatiens noli me 
tangere) der all iſt; Gewebeſpannungen treten 
eigentlich auch in den trodenen, auffpringenden Pe: 
ricarpien u. dgl. auf, doch werden fie hier durch 
veridjiedene Quellbarkeit der —— en ber: 
vorgerufen, während bei den Früchten der Balſa⸗ 
ntine turgescente Gemwebepartien eine Rolle ſpielen. 
Faſt alle Diefe Bewegungen, die an Früchten auf: 
treten, dienen dazu, burd) Wegfchlen ern der Sa: 
men oder in ähnlicher Weiſe eine günjtige Verbrei⸗ 
tung zu erzielen. (Vgl. Ausf aat) 

Die Lehre von den Bewegungserfcheinungen 
der Pflanzen, zu denen ftreng genommen auch jedes 
um gehört, bildet einen befondern id nitt 
der byfio ogie, der Bilanzen, Tot ie als 
Phybodynamitk bezeichnet. (S. Bhyfiologie.) 
Öflanzencalcta, .Calfein 0, 

anzenchemie nennt man einerfeitö bie 
Lehre von den dem. Prozeſſen, die fih_in den 
Bilanzen bei der Ernährung, beim Stoffwechſel 
u. dgl. abjpielen, und infofern bildet die B. einen 
Zeil der bot. Pimſiologie (1. d., fowie Ernäh⸗ 
rung der Pflanzen und Stof mehlel in der 
Pflanze); andererſeits bezeichnet man als P. den: 
jenigen Zeil der Chemie, der fich mit der chem. 
Unterſuchung der in den Pflanzen vorlommenden 
Körper bejchäftigt. [dendron. 

auzendunen, |. unterBombax und Erio- 

anzenetikette, |. unter Etilette. 
. anzenfarbftoffe nennt man zunächſt dies 
jenigen Yarbitoife, die in pilanzlihen Geweben 
vorlommen; biefelben find ſehr verſchiedenartig, 
aber faſt alle ihrer chem. Zuſammenſeßung nad) 
noch ungenau befannt, felbit der verbreitetite ber: 
jelben, dad Chlorophyll (f. d.) oder Blattgrün 
iſt troß vielfacher Unterſuchung bis jegt noch nicht 
mit Sicherheit rein dargeftellt worden. 

Bisweilen bezeichnet man indes al3 P. auch die 
dem Pflanzenreich entftammenden Farbſtoffe. (©. 
Barbepflanzen; opt. Pigmente.) 

anzeufaler, ‚yal er. 
anzenfaferpapier, nad) dem Erfinder auch 
Wilcorpapier genannt, Papier zu Banknoten, 


welches Fälfhungen unmöglich acen fol, Dass: | E 


felbe eigt an deutichen Reichskaſſenſcheinen an 
einer beitimmten Stelle einen Streifen bunt durch⸗ 
einander geworfener, anders als die Hauptmafle ge: 
färbter Faſern, weld (egtere, weil im Papier ein⸗ 
ebettet, 1 nicht auf photographifchen Wege wie: 
ergeben laſſen. Bei dem eigentlihen Wilcorpapier, 
welches in Amerika zu Banknoten verwendet wirb, 
ſind diefe Faſern über die ganze Fläche verteilt. 
fangeufiein, Sfutenkbrin, iſt der in Alko⸗ 
hol unlögliche Beftandteil des Klebers (f. d.). 

Bilanzengallen, f. Gallen. 

a langengeographie nennt man Diejenige 
Disctplin der Botanit, deren Aufgabe es ift, bie 
Berteilung der einzelnen Gewächſe auf der Erde zu 
erforſchen, und ferner die Urſachen p unterſuchen, 
welche dieſe jetzi vorhandene Verteilung veranlaßi 
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haben. vn erfterer Hinficht ift demnach bie P. eine 
mehr beichreibende Wiſſenſchaft, die ſich zunächkt 
ähnli wie die botan. Sullematit, damit zu bes 
fhäftigen bat, eine genaue Aufzählung und Klaffi: 
fizierung ber Überhaupt vorhandenen Gewächſe ans 
uitreben, goyie die Elimatifchen und geognoftijchen 
erhältnifte der einzelnen Standorte aufzuzeichnen. 
Man kennt jeßt gegen 130000 Pflanzenarten, aber 
diefe Zahl ift ficherlih nicht ausreichend, denn troß 
der jekt vorhandenen Erleichterungen des Verkehrs 
ibt es noch zahlreiche, botanifd) Ir ganz uner⸗ 
—** Gebiele, ſodaß ſich die Anzahl der Gewächſe 
im Laufe der Beit jedenfall noch bedeutend ver: 
mehren wird. Auch von den befannten Arten i 
in jehr vielen Fällen nur oberflaͤchlich die Beſchaf⸗ 
enheit der Standorte angegeben, ſodaß gerade in 
iefer Hinficht noch viele Yüden auszufüllen find, 
ehe eine allgemeinere Kenntnis der Beziehungen 
wifchen dem Vorklommen und den Wachstumsver⸗ 
haltniffen der einzelnen Gewächſe und dem klima⸗ 
tiichen und chem.⸗phyſik. Einfluß des Standortes 
möglich fein wird, , 
or allem find bierbei zu beridjichtigen die 
Zemperatur und die Menge der meteorolog. Nie: 
derichläge an den einzelnen Standorten, ſowie die 
damit in engfter Verbindung ftehende Meereshöpe 
und Beichnitenheit des Bodens. Schon auf den 
eriten Blid läßt fi ertennen, daß die Vegetation 
der Ebene eine andere iſt als die der Gebirge, Die 
Vegetation der waflerreihen Partien weſentlich 
abweicht von derjenigen der trodenen Gegenden, 
baß ferner, im fühen Waller andere Formen auf: 
treten al3 im Meere u. |.w. Man kann demnad) 
mehrere Gruppen aufitellen, die als Wohnbesirte 
von beftimmten Bflanzenformen gelten können, wie 
die arltiiche Region und die Hochgebirgsgegenden, 
die Ebene und die Gebirgögegenden mit ihren ver: 
[Biebenen Abteilungen, Kültenpartien, Wieſen, 
derland, Heibeflächen, Ylukufer, Moore, Sünpfe, 
Wald, Hügel, Felſen, Müftenpartien, ftehende und 
fließende Gewäſſer u. f. w. Ferner kann man nad 
der chem. Beichaffenheit des Standortes unterfcyei: 
den: Pflanzen, die vorzugsweile auf talfboden, 
folche die auf Sandboden, auf jalzhaltigem Boden, 
auf Schiefer, auf Schutt u. |. w. oder auf verſchie 
denen Bodenarten grad vortommen. 

Dieſe Art der Gruppierung iſt aber nur eine 
einfeitige, denn es handelt fd vor allem barım, 
feftzuftellen, welche geogr. Verbreitung eine Pflanze 
auf der Erde hat, denn Gewächſe, die in Nordame⸗ 
rifa vorlommen, finden fich auch unter denſelben 
Verhaältniſſen des Bodens und des Klimas im 

uropa nicht, die Dochgebirgöpfangen Sädame: 
rilas find nicht identiih 3.98. mit den auf demz 
Himalaia einheimiſchen Gewaͤchſen. Es kann alie 
der Charalter eines Florengebiets nicht allein durch 
Klima und geognoftifche Beſchaffenheit des Bode > 
bedingt fein, es müljen aud) noch andere Uriadem 
bei der Verteilung, der Bilanzen _ auf der Erbober- 
fläche mitgewirkt haben. Nur fehr wenige Pfie 
ien, wie manche paralitifche oder ſaprophytiſche 
Pilze, find faft Über die ganze Erde, mit Husnabemme 
ber überhaupt pflanzenleeren Gebiete, verbreike-, 
fie treten, wie man fagt, losmopolitiich auf. Zixe 
allermeiiten Bilanzen dagegen haben verhältu:z. 
mäßig bejhräntte ohnbezirke. Es iſt dies awch 
fofort erklaͤrlich, denn jede Pflanzenart mußte ao 
einem beitimmten Orte, ihrem ſog. Berbreitum az« 
centrum aus, fich weiter verbreiten, ſoweit e> Ne 











Pflanzengewebe — Pflanzenkrankheiten 897 


Verhaͤltniſſe der Erdoberfläche oder andere Pflan⸗ 
zen geltatteten. Fuͤr die verfchiebenen Gewaͤchſe 
find aber die leßtern Bedingungen naturgemäß 
verihieden, während die eine Art durch befonders 
ünftige Werbreitungseinrichtungen (vgl. Aus: 
? aat) befähigt iſt, eine veichliche Vermehrung ihrer 
Artenzahl zu erzielen, wirb eine andere in dieſer 
Beziehung weniger günftig geftellte von den mit ihr 
zufammen vorlommenden Pflanzen leicht gänzlid) 
oder auf ein eng begrenzted Gebiet verdrängt. 
Beſonders bindernd für die Verbreitung der 
Pflanzen find große Wallerflächen oder hobe (Se: 
birgszuge; fo tommt es, daß die meiften Inſeln 
fehr ende Floren haben, die eine größere 
Anzahl von Pflanzen, bis zu 50 und mehr “Prozent, 
ihrer gefamten Vegetation umfaflen, welde in ans 
dern Gebieten überhaupt nicht vorlommen; der: 
artige Pflanzen, wie fie 3. B. auf den Canarifchen 
Inſeln, in Madagaslar, auf ben Sabfee: Infeln, 
jowie aud in Auftralien in befonders großer ‘Wlenge 
vorhanden find, nennt man endemif a Ge⸗ 
wächſe. Auch egenben, die durch hohe Gebirge 
von ihren Nachbarländern getrennt find, wie 3. B. 
das Kapland, oder rings von Wuſten umgebene 
Daſen, befigen ebenfalls viele endemiſche Arten. 
Aus diefen wenigen Beiſpielen gebt pen ur Ge⸗ 
nüge hervor, daß Klima und fonjtige Beichaffenheit 
eines Gebiet? nicht allein den Charalter feiner 
Flora bedingen kann, jondern daB Die mannig: 
achen, bei der Wanderung einzelner Arten wirt 
famen Einflüfle in hervortagen er Weife bei Be: 
nrenzung der Wohnbezirke beteiligt find. Yerner 
fommen_ bei der Verbreitung von Pflanzenarten 
noch in Betracht die Meerezitrömungen, die Fluß⸗ 
läufe, die Wanderftraßen ber Zugvögel, die Ver: 
kehrswege der Menſchen, denn auf allen diefen 
Wegen und noch manden andern kann Samen 
oder dergleichen verbreitet und auf weite Streden 
verfchleppt werden. Es find zahlreiche Beilpiele 
bekannt, daß durch den lebhaften Verkehr zwiſchen 
Amerika und Europa Pflanzen von einem Gebiet 
in das andere eingeführt worden find; fo jtammen 
einige Aderunträuter Deutſchlands nachweisbar 
aus Amerila, aud) bie fog. Waſſerpeſt, Elodea ca- 
nnadensis, befigt zur Zeit in Europa eine audges 
dehnte Berbreitung. 

Ein allgemeines Bild der Pflanzenwanderungen 
läßt fid) jedoch nicht gewinnen, wenn man nur bie 
jebige Verteilung der Arten in Betracht zieht; es 
ift nötig, daß die Ergebniſſe der botan. Paläonto: 
logie dabei berüdjichtigt werden, beſonders ift die 
Verteilung der Pflanzen in der legten Hälfte ber 
Tertiärzeit und in der Diluviaßeit von größter Bes 
deutung für die Erklärung _ded Zuſtandekommens 
der jetzigen Florengebiete. So 3.8. wird bie eigen: 
tũmliche Übereinftimmung ber alpinen Flora Euro: 
pas und zum Zeil auch Aſiens und Amerikas mit 
der jetzigen arktiſchen Flora durch die Verhältnifie, 
Die während des Verlaufs der IR iszeiten 
herrſchten, erklärlich. In ähnlicher Weiſe erklärt 
ſich die fibereinftimmung der Fiorg Englands und 
des Feſtlandes, denn zu Anfang der Uuartärzeit 
var das erftere noch nicht von Europa getrennt. 
S3 leuchtet fofort ein, wie bei genauer Berudſichti⸗ 
jung, der Ergebniſſe der Baläontologie viele Eigen: 
ümlichleiten der jetzigen Derteilung, der Pflanzen 
hre Erklärung finden können. Wenn auch in 
ieſer Hinſicht noch verhältnismäßig wenig Unter: 
uchungen vorliegen, fo tit doch fo viel ſicher, daB 
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die P. nur dann die Entwidelung ber Floren Lars 
legen kann, wenn fie in Berbindung mit ber Pa: 
läontologie die Wanderungen der Bilanzen in der 
legten geolog. Periode der Erde zu erforſchen fucht. 
Die Litteratur über P. ift eine ziemlich um: 
fangreihe: aber die meilten Arbeiten bebandeln 
nur Spezielle Gebiete. Den erſten Anlaß zu pflans 
zengeogr. Studien gab Humboldt in feiner mit 
Bonpland zufanımen herausgegebenen Schrift 
«Essai sur la geographie des plantes» (Bar. 
1805) und durch feine «Ideen zu einer Geogra⸗ 
bie der Pflanzen» (Stuttg. 1806). Ferner jeien 
als zufammenfaflende Werte erwähnt: Schouw, 
«Hrundzüge einer allgemeinen PB.» (Berl. 1823); 
DeCandolle, «G&ographie botanique» (Par. 1855); 
Griſebach, «Die Vegetation der Erde» (2. Aufl., 
Lpz. 1884); Engler, «Berjuh einer Entiwide: 
lungsgeſchichte der Pflanzenwelt, inäbefondere der 
Slorengebieten (2 Bde., Lpz. 1879—82). 
anzengewebe, i.u.Hiftologieund Zelle, 
— iſt Chiero hyll N d.). 
anzenhandel. Der Handel mit lebenden 
Pflanzen, mit Zwiebeln und Knollen, hat erft in 
neuerer dit rößere Dimenfionen angenommen. 
Die zunehmende Lebhaftigleit desjelben rief auch 
eine verbeflerte, rafcher fördernde Technik der kunſt⸗ 
lihen Pflanzenvermehrung hervor, und in diefem 
Betracht jind die Leiftungen mancher Emporien des 
deutfchen, franzöfifden und engliihen B. bewun: 
dernswürbig. So werden in Dresden alljährlich 
200 000 Bertaufspflanzen von Kamelien, 300000 
von ind. Azaleen, 15—20000 von Rhododendren 
produziert, und die Erzeugung von Rojen beläuft 
fih auf 120000 Stüd. Bon Palmen werden etwa 
20000 verfäuflihe Pflanzen erzogen und verlauft. 
N Erfurt beziffert ch der Abſaß von Pflanzen des 
Darm: und Kalthaufes alljährlich nad) Millionen. 
Allein von Hyacinthen werden in Holland jährlid) 
für etwa 2 Mill. Irs. Zwiebeln eingeführt, in 
England ift der Bedarf kaun geringer, und in 
neutighland wirb er durch die Konkurrenz der ber: 
liner Blumenzwiebelnzudt etwas gemindert. Ein 
unentbehrliches Forderungsmittel des P. find die 
Bflanzenverzeichnifle, meiſt mit mehr oder weniger 
fünftleriih, ausgeführten Pflanzenbildern. Iu 
neuerer Zeit wird der handelsgaͤrtneriſche Verkehr 
durch bie Deftimmungen der Internationalen Reb⸗ 
lauskonvention und die in den verfchiedenen Lan: 
bern gegen bie Verbreitung der Reblaus angeorh- 
neten beiondern Maßregeln in fehr fühlbarer Weife 
erſchwert und gehemmt. 
v groben Städten beſchrünkt fih der P. im 
wejentlidhen auf den Bedarf des Weichbildes und 
der Umgegend (Marltpflanzen). Meiſtens find es 
Bewächle für die Stubenkultur oder das Blumen: 
fenfter; fie fönnen, da der Handel damit foftfpie: 
lige Hilfsmittel nicht erforbert, zu billigern Preiſen 
verfauft werden. Cine bedenkliche Seite des P. hi 
der Haufierbandel, durch welden vorzugsweile 
Obſtbaume geringer, doch raſch und ſchoͤn wachſen⸗ 
der Sorten, oft nur Wildlinge, in gewiſſenloſe⸗ 
fter Weife verbreitet werden, nicht minder bedenk⸗ 
lid) der Verlauf belannter Bilanzen oder ihrer Sa: 
men unter neuen, verlodenden Kanten. 
anzenfranfheiten nennt ınan alle abnor: 
men Beränberungen der Bilanzen, die in der äußern 
Form Oder im innern Bau und in ben Ernährungs: 
vorgängen eintreten. Diefelben rühren entweder 
von der Einwirkung pflanzlider Barafiten ber, 
57 
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oder fie ent 
oder endlidy infolge ungeeigneter 


tung, mechan. Verlegungen u. 
ben aufzudeden 


pathologie, denn nur menn Die 


aan in vielen Fällen aus ben 
Urjachen ſchließen Tann. 


Durch Berwundungen werben häufig man: 
cherlei Mißbildungen hervorgerufen, beſonders bei 
Bäumen und ftrauchartigen Pflanzen ; hier treten 
teil3 liberwallungserfcheinungen auf, teils wird 
durch lebhafte neue Sproßbildung und ähnliche | die auf 


Vorgänge Die Derzmeinungsart ber betveffenben 

| ‚geändert, auch kommt es hüzfig 
vor, daß infolge jener Tebhaften Sproßbildungen 
große Wüljte und Auswädie an den Stämmen 
entſtehen, wie dies 3. B. an den fog. Kopfhölzern, 
Zwilhenräumen 
bäufigiten finden 
Nerlegungen an SHolzuflanzen burd) But [0% 
dur die Einwirkung von Tieren, ſowie end die 
Hand ber Menſchen. Unter den Tieren, die ſchäd⸗ 
lichen Einfluß haben, find befonders zu nennen: Die 


Partien bedeutend geä 


deren Zweige in r emäpigen 
entfernt werden, auftritt. Am 


Schnee Statt, nicht. jelten aber auch durch Bli 


Borlenfüfer, die Reblaus, der Coloradokäfer, ver: 
ſchiedene Gallweſpen u. |. w. (S. bie Ipeziellen Ar: 
tifel.) Auch manche Nagetiere, wie die je, ton: 
nen beträchtlichen Schaden anrichten, ebenjo auch 
das Wild, ſowohl durch Das ſog. Verbeißen juw 
ger Bäume als auch durch Zerſtörung von Saaten. 

Durch Menſchen hände werben beſonders häu⸗ 
fig jolcye Berlegungen an gewiſſen Bäumen hervor: 
gerufen, die zur Gewinnung eines Harzed, Gummi: 
harzes u. dgl. nötig find. So bringt man an meh: 
rern Nadelhölzern zur Gewinnung von Terpen 
tin und Pech in der Rinde ziemlich ausgedehnte 
Einſchnitte an, aus weldyen bann das ausfließende 
Harz gefammelt wird. Dadurch wird, da die Wun⸗ 
ben allmählich wieder überwallen, die Form ber 
Yaumjtämme geändert, häufig auch treten dabei 
Bäulniseriheinungen des Holzes auf. 

Zahlreiche P. werben durh abnorme Licht: 
oder Zemperaturverhältniffe hervorgeru⸗ 
fen, dahin gehört unter andern das fog. nergeilen 
oder Etiolieren dunkel gehaltener Pflanzenteile, bie 
infolge des Chlorophylimangel3 dann nicht mehr 
aſſimilieren können, ferner das Erfrieren der Pflan: 
zen, das fich je nach den Lebensbedingungen ber 
einzelnen Arten bei verſchiedenen Temperaturgra: 
den einftellt, Auch allzu ſtarke Erwärmung, be: 
ſonders bei Feuchtigleitsmangel, bedingt leicht ein 
Wellen und fchließf Abiterben der Bilanzen. 
Die Beihaffenheit des Bodens kann ebenfalls man: 
nigfache abnorme Veränderungen hervorrufen, fo 
üt der Mangel gewilier Nähritoffe im Boden für 
viele Pflanzen verderblich, ein zu geringer Gehalt 
an Nährſtoffen überhaupt erzeugt eine zwerghafte 
Entwidelung, die man als Ömwergwugs oder 
Nanismus bezeichnet, Ein ſehr fruchtbarer Bo: 
den kann leicht Fäulnis der Wurzeln hervor⸗ 
rufen. Auf die Vodenbeſchaffenheit laſſen ſich 
in vielen auch die ſog. Mißbildungen 


tehen durch den Eingeiif von Tieren, 
Ötigfeitsverhält Ihufter Beleuh) 
Feuchtigkeitsverhältniſſe, mangelbafter Beleuch⸗ 
Sal Bei allen P. 

handelt es fich zunächſt darum, Die Urſachen derfel: 
und e3 iſt Dies naturgemäß die erite 
Aufgabe der. Lehre von den P. oder der Pflanzen: 
j Urſachen be: 
kaunt find, laſſen ſich erfolgreiche Verſuche zur He: 
bung der Krankheitserſcheinungen anftellen. Ferner | fch 
iſt e3 von größter Wichtigkeit, Die Symptome, unter | gebilbet, 
denen die P. auftreten, genau zu unterfuchen, weil 
ymptomen auf bie 
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(j. d.) zurüdführen, die in dev verichiebenartigien 
Weite auftreten. 

Bon allgemeinerm Intereſſe, ald die im Barker: 
gehenden angeführten ®. find Diejenigen, welde 
durh pflanzlihe Paraſiten beroorgemia 
werden. Die Wirkung folder Barafiten auf vie 
Wirtspflanze ift je nad) ber Lebensweiſe beiver 
eine ſehr mannigfaltige. (gl. Yierüber unter 
Barafıten [botanifch].) Entweder werden An: 
mellungen, ſog. Hypertrophien, Gallen (i. d. 
ober e3 tritt ein Berjchrumpfen und Ber: 
trodnen oder Berfaulen der befallenen Teile ein. 
Die gen pflanzlihen Barafiten aus de 

eibe der rogamen find die Cuscuta⸗ und 
Orobanche⸗Arten (f. CuscutaunbOrobanche,, 
aus der Gruppe der Pilze find beſonders bie Brand: 
pilze, Roſtpilze, die Beronofporeen, die Weltar: 
pilze, das Mutterlorn, re Hymenomycelen, 

bäumen vorkonmen, einige Diäcamy: 
ceten, die Blastfleden: ober auch fog. Stlerotin: 
krankheiten herverrufen, zu erwähnen. 

Bon den Brandpilzen (vgl. Brand bes Ge: 
treid * u. an ee ei — 
trei anzen Yhmarogen, ae wit : 
ten: der gewöhnlide Staubbrand —* 
Carbo), ber auf Gerfte, Dafer und Weizen ſich Ick 
— — ——— 

re verurſ Tafel: ntran!- 
A Dranbäne Be3 8 






























eiten, Fig. 1, ‚dis 
eizenß, c ber Gerſte, d e Spoven, e ki: 
mende Sporen.) Ferner ber Stein: ober Gtial: 
brand des Weizens, Tilletia Caries und T. ers 
(Fig. 2 zeigt in a ein gefunbes Weigenferz, m! 
em mit Sporenpulver von T. Garies erfüßltes und 
in c ein ſolches durchſchnitten), Ser feltener au: 
tretende Roggenftenpelbranb (U ©- 
culta), defien Sporen Ab in lange n gar. 
tien des Gtengel3 bilden unb das Gewebe dei: 
ben geritören (2 ur 2 „Dalnpertien, bie burd 
reninger en ſend, SOpoms, 

bie eine davon keimend); ımb Ser Baiztmm 
(Ustilago Maydis), ber bie Kolben bes Mais kt: 
ſtört. Unter ben Roftpilgen ſind ehenfalls bieen: 
gen bie wichtigſten, bie auf Getreide vorkomme 
dazu gehören beſonders die drei Arten Der Sattur‘ 
Pucecinia (f. d.), P. graminis, P. skraminis uad }. 
coronata. Die in den Entiwidelungögang dien 
Pilze gehörenden Hcibien (vgl. Uredineen) tm 
men bei ber erften Art auf Berberzs vulgaris, kı 
der zweiten auf veridhievenen Boragineen, wie Ar 
chusa officinalis, Lycopsis arvensis u. a.; heil. 
ceronata auf Rhamnus cathartica und Rh. Frar 
gula vor. (Fig. 9 ftellt den Entwidehmgsen 
von Pucciniagraminis dar, Die roten Fri 
in b find die Urcdojporenhäufhen,, bie fdhmarz“ 


in # bie Teleutojporenlager, e geigt eim Spott: 


häufen, in weldem beide Formen zuſammen vot 
ommen, d ftellt eine feimende Uredofpore, fi” 
feimenbe Telentoſpore bar; inc ijt ein Zweig 1! 
Blättern und Früchten der Verberige | Berb:> 
vulgaris] abgebildet, auf denen 
und Spermogonien entividelt haben, g zeigt cin! 
Durchſchnitt eines Blattpolſters mit Acidienbeſxßo 
auf der Unterſeite und Spermogonien auf ® 
Oberjeite.) Bon ben PBeronoiporeen (1. db.) U 
ſchädlichſte Pilz derjenige, suelder Die Kartoiit:- 


Erantbeit hervorruft, Phytophthors iafe:- 
tans (fig. 7, a geigt ein Kartoifelblatt, wid 


von dem Pilz befallen ift und an einigen Me! 
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1. Staubbrand des Getreides (Ustilago Carbo). 2. Stein - oder Stinkbrand des Weizens (Tilletia Caries 
graminis). 6. Traubenkrankheit (Oidium Tuckert). 7. Kartoffelkrankheit (Phytophthora infestans). 8. Run « 
10. 's 
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RANKHEITEN. 


ve Anne. La Zu Artikel: Pflansenkrankheiten 


Bflanzentunde — Pflanzenſekrete 


blaͤtichen bereits ſchwarze Fleden beikt, b fteflt ! 
einen Durchſchnitt durch ein ſolches Blättchen dar, 
auf deſen Unterſeite einige in verſchiedenen Gnt: 
widelungsitadten befinbliche Conidienträger au? | 
einer Spaltöffnuung bervorragen; c ftellt eimige | 
Schwärmfporen bar und d eine zur Ruhe gelangte, 
welche bereits einen Keimſchlauch Durch bie Epider: 
mis hindurchgetrieben bat. Sn e iſt ein Teil eines 
aus der Spaltöffnung beruortretenden Gonibien: 
träger von der Flaͤ act get ‚ abgebildet). 

Zu den Meltaupilgen ge) unter andern ber: 
jenige — — d.) 
—** ‚u hr Erbe er 

i wur but en Blättern u ten 
bis je RR ———— nur die —— — 
Rlation I beiannt, Perithecien, wie fie die meiften 
andern eltauptlge geiem Tb * nicht beobach⸗ 
tet ** n. (og € a ftelit ein Weinblatt bar, 

bem Pilz befallen. bie ke miblarhı 
— geben an, wo nerjelbe ſich entwidelt 
b zeigt eimen — 
eine —— au weicher bad 
re in bie Zellen bi 


Hari bie ——— — — Spise * 
Conidien bilden —— —— nüt be: 
ſoubders gu erwä ber Bil. welcher die Beran: 

Inifung ben Tog- tterforns(i. by iſt, berelbe 

hacken Namen Clavicepspurpuren, (Fi 

—— — I 





dar, mc 


zuhand bed Bilzes, | I 
— — a weint eine Wogden: | 
äbre weit me 


a2 Sklerotien, d iſt ein ee 
keimtes —** ben geſtiel ton Peritheci 
kö e der Durchſch ——— ein folhes Rön. 
chen, f —* ein einzelnes Perit mit den 
Eyorenih läuden, g ein Sporen‘ lauch mit aus⸗ 
treienben fabenförnngen 
Die parafitiich lebenden Sgmienomipreten bewir: 
Ion zum Teil Ferulnis er Bäume, wie Poly- 
porus salphureus und Trametes radiciperda, 
weiche beide die fog. Rotfäule (f. d.) erzeugen, 
ober fie rufen Strankheiten ber Wurzeln bervor, 
die man als Erdkrebs (j. d), Sarzftiden bezeichnet, 
wie der belanmte — 83— (1. d.), Agaricus mel 
leus, (S. Tafel: Eß bare Ohtie, ig. 5.) 
ben en gehören unter andern die St e 
rotientrantpeit des Rapſes (f. Peziza), ferner 
einige Blatttrantheiten wie ber Nunzelihorf 
des Ahorns, beroorgerufen durch Rhytisma aceri- 
num, welches zahlreiche eden auf am 
blättern bilbet (Fig. 8 jtellt einen Teil eines Aborn: 
blattes wit einem ſolchen &led bar), und ber 
Ritzenſchorf der Weißtame Po auf den Nadeln 
dieſes Baumes als ſchwarze ben Nerven „folgende 
Aiſſe auftritt und von Hysterium ner visegnium 
rzeugt wird, (die: 93 9 zeigt zwei Radeln ber Weiß: 
anne von ber Unterfeite mit den ſchwarzen Rifien.) 
Sleichfalls zu den Ascomyceten gehören die den 
Discompceten nabeftehenden Eroascusarten (ſ. 
2XOMSCUBVD), von denen eine bie belannte Krank⸗ 
eit der Zwetichenfrücte, bie fog. Hungerzmwet: 
hen oder Taſchen herverruft. Die unreifen 
ruchte werben durch Den Einfiuß dieſes Pilzes, 
XGOASCus pruni, in ihrer Geſtalt bedeutend 
eränbert, fie erreichen eine siemliche Länge und 
:e Stern wird nicht ausgebildet, dabei baden Fe 


| find fie deshalb 
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einen gelblichgrauen fchimmelartigen Üiberzug, der 
von den an Die Oberfläche tretenden Sporenthläu: 
chen bes Pilzes berührt. (Fig. 10, a ftellt eine ſolche 
Hungerzwetiche dar, und b zeigt einen Querjchnitt 
dur) die außenliegenden Gewe rtien, bie von 
den Sporenſchläuchen bededt find.) Schlieklid iſt 
noch eine Krankheit verſchiedener Kohlarten zu er⸗ 
wähnen, die deshalb intereſſant, weil fie buch einen 
Bil; aus der Familie der Myrompceten Plamo- 
diophora Brassicae, erzeu id, e3 ih ber f 
Nobltropf ober die Kobidernie, die in einer oft febr 
bedeutenden Anſchwellung der Wurzeln diefer Pflan⸗ 
zen befteht. (©. Plasmodiophora,) 

Aus der Litteratur uber Bflan patbolo ie 
und P. find zu nennen: Meyen, « BRanenpo 

ie⸗ (Berl. 1841), 6 sauer, ie * 
ri. 1874); Dartig, „° Wichtige Krankheiten, er 
Walbbäumer (Berl. 1874); Frank, «Die Kranfkbei: 
ten ber Pflanzen⸗ —* 1880); Hartig, «2ebr: 


— gu 


I der Baumkra —— (Be N. 1882). 
a it der in Altskor loͤsliche Anteil 


‚1.2 dpfl 
— — 


gie), f. unter —A 


Gatqe ein aus 










Fachs ober aus fchäbefreiem We 9 hergefielites 
zum Durchzeichnen, ſ. u. Bauspapier. 
die ſog. ogie nennt man bie Lehre von 
ft, b | den nen an een 1 


siogie m npbyfio: 
‘he In EL. ologie "Pan 
otani 7* an 
anzenreich, |. Pila 
nzenfaunmiung, |. BotanifheSamm: 
en und Herbarium. 
ui u A u. Blanzenbewegung 
enfetrete nennt man im allgemeinen 
diejenigen en Stofe. die beim Ernaͤhrungsprozeß bet 
ne in beffimmten brüfen: oder röhrena 
ehältern im Innern ber Gewebe oder an 
Oberfläche der Pflanze, teils in Form von fiber: 
en ber Epidermis, teils als nropfen. Krallen 
u. dal., teild auch in den Mopfzellen ber fo 
fenbaare ausgefhieden werben. Biele di a v. F 
die ihrer chem. Veſchaffenheit nach dl:, gummi: 
barz ober —8 Körper find, dürfen wohl 
mit echt als Enbprobulte bes Stoffwechfels be⸗ 
trachtet werden, da fie, nachdem einmal die Aus: 
fheidung erfolgt a olle mehr im Ernäh: 
rungsprozeß der Hlanze ielen. Immerhin aber 
für die Manze noch nicht beden: 
tungslos, fo bebingen 5. 9. visle ölartige Sekrete, 
wie fie von Drüfenbaaren oder nahe der Epiber: 
mis liegenden Zellen abgeſchieden werben, den Ge: 
ud ber betreifenben N longenteil le, wachẽartige 
{ibergüge bilden in manden Fällen einen wirt: 
ſamen Schuß gegen zu ftarte Berbunftung; Harze 
u. dgl. dienen zur ſchnellen Verſchließung von Mei: 
nern Verleßungen, wie dies befonder3 bet den reich: 
li Harz führenden Eoniferen zu erfehen ift. In 
ähnlicher MWeife werden auch andere Sefrete von 
der Pflanze noch zu berihiebenen Zmeden benukt, 
auch die Safe, welche ſich in den fog. Rektarien 
(f. d.) der Blüten finden, mäfien wenigſtens zum 
großen Teil hierher gerechnet werden 
Bei gewiſſen patholog. Zuftänden findet nicht fel: 
ten eine abnorme Sekretion, beſonders von gummi: 
67* 
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artigen Stoffen Bätt, die meiſt durch Zerſtörung der ! Straße, der Markusplat u. ſ. w.), ober aus Bla: 
Gellulofemembranen entſtehen. Bol. Summojis. | ten gebildet. Gewöhnliches Straßenpflafter fintet 


ftematit(botan.). 
anzentalg, ſ. Pinientalg. 
anzentiere, |. Foophyten. 
anzenwache, |. Wachs. 
anzenzelle, |. Zelle (botan.). 


Bilaugenfpnouhmit und P 
®» 


Pflanzkambp, forſtlich techniſcher Ausdruck, be: | den La 


zeichnet eine zum «Verfchulen» jüngerer, meilt ein: 
bis fünfjähriger Nadel: oder Laubhol flanzen be⸗ 
ſtimmte und beſonders vorbereitete Fläche. Die 
Bilanzen werden ben Saatlamp (f. d.), no fie ſehr 
edrängt ftehen, entnommnen und einzeln in Ent: 
ernungen von mehrern Gentimetern un P. einge: 
pflanzt («verfchult»), um ihnen durd) freiern Stand 
kräftigere Wurzel: und Zweigbildung zu verfchaffen. 
Ye älter und ggröher die Pflanzen vor der Aus: 
pflanzung im Walde werden follen, in beito grö⸗ 
ßerer Entfernung voneinander werden fie ver: 
ſchult. Einen P. benust man am beiten nur ein: 


oder zweimal, felten öfterer. Ständige Bilanz: 
fänıpe, welche dauernd zit Erziehung von Pflanzen 
dienen, nennt man Bflanzgärteı. 


Bflafter (Emplastrum) in der Pharmacie ein 
zur äußern Anwendung beftimmtes tineimittel, 
welches fi von den übrigen äußern Mitteln ba: 
durch unterjcheidet, daß es Die größte Konſiſtenz be: 
fist. Die Grundmafle des P. bilden gewöhnlich) 
Harz, Wachs oder eine e3 leiplaiter, welch let: 
tere aus Bleifeife (ölfaurem ietorab) beiteht. 
Es wird die Maſſe dünn auf Leinwand, Leder u. dgl. 
eitrichen und die betreffende Hautftelle damit be: 
edt. Man bedient 49 der P. entweder zur Ber: 
einigung getrennter Zeile, jo des gemeinen Heft: 
tale, des 08. engliichen P. (auf Zaft ge: 
richene Haufenblafenlöfung), oder man bezwedt 
eine Einwirkung auf bie Haut oder darunter lic: 
gende Zeile. Ber den meiiten P. lommen aber nicht 
ie ihnen zugeſetzten Stojie zur Oeltung, fondern 
fic wirken nur durch die Bededung der aut, durch 
dag Portihauren erſelben und durch den Reiz, 
welchen die harzigen Beſtandteile der Pflaſtermaſſe 
(Eerpentin u. ‘ m.) ausüben. Bon bejonderer 
irfung ift dagegen bad Blajenpflaiter (E. 
cantharidum, vesicatorium, ſ. unter Spaniſche 
Siegen), mel e3 Kanthariven enthält. Das fog. 
rouotſche Pflaſter iſt eine Abart besfelben, 
zu deren Bereitung ein ätherifcher Kanthariden: 
auszug verwendet wird. 
ananerkäler, 1. Spaniſche Fliegen. 
afterung, ilt eine -für die Straßen und 
Dlübe, namentlich großer Stäbte, unentbehrliche 
eieligung des Fußbodens. Das Ploſter iſt ge⸗ 
wiſſermaßen liegendes Mauerwerk, das nad) den⸗ 
ſelben Regeln des Aneinanderreihens der Steine 
hergeſtellt wird, wie lebenden. Bei dem gepflfter: 
ten Sußboben bleibt der Verband ftet3 ſichtbar, 
während der Eſtrich (f. d.) eine aufammenhängenbe 
Maſſe ohne Fugen _bildet. Je nad) dem Material 
vage man Stein:, Ziegel, dol: und eiferne 
P. Erſtere wird entiveder aus unregelmäßigen na: 
türlichen Steinen und Geſ a etuchtein Kieſel⸗, 
auch Kugelpflaſterung) ohne beſtimmten Verband, 
oder mit aus dem Hohen regelmäßig zugerichteten 
(boffierten) Steinen in ſenkrecht oder diagonal zur 
Straßenrichtung gefehten Reihen verbanbmäßig 
perueftelt (Neihenpflafterung), oder endlich aus 
örmlihen Quadern (mie in Italien die Appiſche 


eufyfteme, | 


ji in größern Städten meift vereinigt mit ben zu 
beiven Seiten der Etraßen entlang ben Häufer: 
fronten ſich hinziehenden, aus Platten ober Tafeln 
beitehenden Gehwegen, Bängen ober Trottoirs. 
Das Ziegelpflafter wird meilt nur im Innern der 
Häufer, und zwar je nad) den darauf zu bewegen. 
ften ftehend (hochkantig) oder liegend (flach 
angeordnet und entweder nur in Sand (troden) 
oder am beiten in Mörtel verlegt. Holz: oder Aloy: 
pflafter, gewöhnlich nur in Städten holzreicer Ge⸗ 
enden (Petersburg, London) angewendet, zeichnet 
ih zwar durch geräufchlofes Befahren aus, befist 
aber nur befchräntte Dauer. Das in neuerer Zeit 
in Anwendung gelommene gußeiferne Pflafter (be: 
ſonders in Neuyork), dad aus hohlen, vier: oder 
ſechsſeitigen Prismen befteht, deren Zmwilchenräume 
mit Beton oder Asphalt ausgegofien werden, hat 
ji wenig bewährt. Jedes after erfordert eine 
te, burapläifige Unterlage von Steinbeitung oder 
PBadfag und Sand, auf der jeber einzelne Stein 
dur Niederrammen beſonders befeftigt wird. Be: 
hufs Ablauf. des Tagewaſſers muſſen die Straßen 
nad) der Mitte zu Wölbung (Buien) und an beiden 
Seiten Ninnen oder Kandeln erhalten, beren Ge: 
fälle mindeitens Y, Proz. beträgt. Den fibergan 
vom Pflafter zum Eſtrich bilden bie Moſaikfuß— 
böden, die entweber ein unregelmäßiges Mufte 
aus Heinen Steinhen (Mofaitpflafter, T 0330), 
in eine gemeinfame Unterlage eingedrüdt, bilden, 
oder ornamentale Figuren und ſelbſt maleriſche 
Darftellungen zeigen. Bon den Eſtrichfußboͤden 
ſcheint das in vielen größern Stäbten zur Anwen 
' dung gefommene Aöphaltpflafter die beſten Ausſich 
ten für die Zutunft zu haben. 
afterziegel (Alurziegel), ſ. Zlielen. 
aumenbaum (Prunus L.), ein widtige 
deſſen Kultur in das graue Altertum 
ineinreiht und wahrſcheinlich in Syrien ihren 
nfang genommen bat. Alle alten Schriftiteler 
aber, welche die Pflaumen beipredden, weilen gu 
Damazcus als die Urheimat derfelben hin. Dt 
wichtigern Grundformen unferer zahlreichen Spiel 
arten find: P. insititie Z., Kriſeche, Hafer: 
pflaume oder Spilling, ein kleiner, oft born: 
er Baum mit breitzelliptifhen auf beiben Flãchen 
ehaarten Blättern, paarweiſe ftehenden Blüten 
und runden, ſchwarzblauen, an —* Stielen 
hängenden Fruqten. Die ſtrauchartige Urform 
P.damascena bildete nad) Theophraft ſchon in altın 
Beiten im Antilibanon Heine Wälder; P. oecon- 
mica Borkh., Zwetihenbaum, urfprüngkt 
wohl im Turkeitan und im ſudl. Altai zu Hauk. 
nei vor 400 Jahren dur die aus Ungarn un 
Mähren mafienhafteingeführtengetrocdneten yrüdt: 
betannt geworden, mäßig hoher Baum mit elli 
tiſchen, rundlichen, anfangs auf beiden Flächen be 
baarten, jpäter glatten Blättern, kahlen Sommen 
trieben, zu zwei bis drei aus einer Knofpe lo 
menden Blüten auf behaarten Stielen und lün 
lidyen, violettblauen Früchten; P.cerasifera Karl 
Kirfhpflaume, nah K. Koch eine Form dert 
Translaulafien heimiſchen P. divaricata. Sem 
von den ältern Botanilern als Myrobalanus (Ri- 
rabella) aufgeführt. Die Apritofenpflaun 
iſt eine edlere Pflaumenart in Frankreich. 
Die zahlreichen Ablömmlinge ber Grundform: 
teilt Lucas überfichtlich in 10 Familien. 1) Run? 


Ob ae , 
t 


Pflaumengewãchſe — Pflichtteil 


pflaumen, runde Damascenen; D valpflau⸗ 
men, — — Damascenen, beide mit faftigem, 
weichem dleiſch, wohl für die Tafel, nicht aber 
zum Dörren geeignet; 3) Cierpflaumen, Früchte 
eiförmig, groß und fehr groß, nad) dem Stiele hin 
verjüngt, mit pflaumenartigem, weichem Zleiih, 
um Dörten nicht geeignet; 4) &belpflaumen, 
Renelloden, runde und rundlihe Srüchte von 
edelm, zuderigem Geihmad und etwas bichteni 
le 5) achspflaumen, Mirabellen 
fleine runde oder rundliche Früchte mit dichten, 
sehr füßem dleiſch; zum Dörren ungeeignet, Bam 
vieläftig, von fperrigem Wuchs; 6) Zwetfchen, 
länglihe, nach oben und unten verjüngte Früchte 
mit üben, fchem dleiſch; zum Dörren geeignet; 
7) Halbzwetiden, Srüchte oval, oben und un: 
ten geiamanig abgerundet, mit zwetfchenartigem 
Fleiſch; zu örren feeiguet; 8) Daitelzwet⸗ 
fen, fehr lange, elliptifche ichte mit, mehr 
»flaumen: ala zwetjchenartigem dleiſch; nicht ala 
Dörrfrügte brauchbar 9 a srpftaumen, 
Früchte von runder Form, nicht für die Tafel ne: 
eignet; 10) Spillinge, länglide Pilaumen, fir 
die Tafel inbrauchbar, Jede diejer Jamilien teilt 
Lucas nad) der Sarbe der Frucht in fünf Ordnun: 
‚gen un lebtere nach dem Grabe der Löslichkeit des 
Fleiſches wieder in drei Unterorbnungen. 
umengetwächfe, |. Amygdalacene. 
mmentoefpe, |. unter Blattwefpe 
mme unter Blattwidler, 
legekind und Iterliches Verhält: 
aid (Tutela secupabtin), f. unter Adoption. 
ꝛerer (Otto), namhafter prot. ‚Sheolog, 
geb. 1. Gept. 1839 zu Stetten bei Gannftatt, erhielt 
feine Bildung, 1857—61 im Tübinger Stift, war 
dann ein Jahr lang Pfarrvitar zu Eningen bei 
Reutlingen, wurde hierauf Nepetent am Stift p 
Tübingen, 1868 Stadtpfarrer zu Heilbronn a. R., 
1870 zuerft Oberpfarrer und Superintendent in 
‚sena, bald darauf Profeſſor ber praftiihen Theo» 
logie und Mitglied de3 großherzogl. Kirchenrats 
self, Im Herbft 1875 folgte er einem Rufe als 
ord. Profeſſor ber foftematiicpen Theologie an die 
Univerfität Berlin. y jehört der neuern kritiichen 
ule an. Seine orkhungen eritreden fich teils 
auf das Gebiet der Religionsphiloiophie, ieils auf 
das ber neuteftanientlichen Zheologie und Kritif. 
In erfterer Beziehung begründete er feinen ſchrift⸗ 
tellerijgen Auf durch, bie Schrift über «Die Re: 
Ligion, ihr Wefen und ihre Geſchichte (2 Bbe,, Lpz. 
1859), welcher eine gelrönte Preisichrift: «Moral 
und Religion » (Harl. 1871), nachfoigte; eine neue 
Bearbeitung beöjelben Gegenftandes veröffentlichte 
er als «Weligionsphilojophie auf geſchichtlicher 
Grundlage» (Berl. 1878; 2. Aufl. 1883—84). Auf 
dem Bebiet der neuteftamentlichen Sorfänng machte 
Fich P. durch eine Reihe fharffinniger Abhandlunge: 
über johanneiſche und paulinifche Theologie in Ki 
‚genfeld3 «Zeiticprift», ſowie durch die Schrift «Der 
Baulinismms» (Opz. 1873) betannt, 

Edmund P., philof. Schriftiteller, Bruder des 
vorigen, es 12. Oft. 1842 zu Stetten, befuchte 
Ebenfalls 3 Tübinger Stift, war 1864—66 ala 
Silföprebiger tbätig, 186667 Repetent am Se: 
aninar zu Maulbronn, 1867—72 am Stift zu Id: 
Lingen überwiegend fir hiloſ. Disciplinen. Am 
Deutfch: Franzöhfchen Kriege von 1870 und 1871 
saahm P. ald Feldprediger in der württemb. Dis 
ilion teil und wurde dann 1872 Dialonus in 































ol 
€ Stuttgart, 1873 ord. Profeſſor 
dv Kiel und fam in gleicher Eigen: 
k 1878 na — — Bon ſei⸗ 
n hervorzuheben: « ð. W. Leibniz 
a ıtömann und Bildungsträger » 
[1 ıiz als Verfafler von zwölf anos 
n n» (£pg. 1870), « Erinnerungen 
u eines Feldpredigers · (Stuttg. 
1 ı8 und Sfepfis in David Humes 
F 1874), «Der moderne Pejjimis: 
" eDie Idee eines goldenen Zeit: 
al . 

‚ ein Teil der Cthit (f. d.). 
tollifion der Pflihten, f. unter 
K afuiſtit 
itima, namlich portio heredi- 
w inen tann jeder, dem Bererbung 
dı ubt üt, zu feinem Grben mäh: 
ten, wen er will. Doch haben fait alle Gefehgebun: 
gen die Rüdjicht auf nahe Verwandte zur Pflicht 
gemacht und das willlärlihe Zeitieren ums ste 
as rom. 


Recht, welches die Richtſchuur der meiften neuern 
Rechte geworben it, verordnet, baß ber Cxblafier 
einen beftinmten Zeil feines Vermögens gewiſſen 
Perfonen notwendig hinterlaſſen muß, und dab 
auch om feine Grllärung dieſer Teil an fie fallen 
fol. Dieſer Teil wird der B. genannt, weil man 
8 mit Recht für eine Pflicht hält, zunächft für feine 
Anvermandten zu forgen. Die nädften Anver: 
wandten, weldye den P. forbern tönnen und aber 
aud) notwendige Erben oder Noterben heißen, find 
nad) röm. Rest: 1) Alle Defcendenten oder Ver: 
wanbte abfteigenber Linie, one Unterſchied des 
Grades und Gefchlecht3, feldft Dienoch ungeborenen; 
jedoch Hat der Grab der Defcendenten injofern Gin: 

uß, daß man nur diejenigen Tefcendenten zur For: 
derung bes P. zuläßt, bie den Erblafler auch ohne 
Teltament beerben können und dem Grade nach bie 
nädften find. In Ermangelung biefer 2) die Af- 
cendenten oder Verwandten auffteigender Linie, 
ohne Unterigied, ob fie von väterliher oder müt: 
terlier Seite, mittelbar oder unmittelbar find 
Eltern, Großeltern); doc ift auch bier die Ver: 
erbungsart ohne Teſtament ber Mabftab, und 
3) die Geſchwiſter des Teftators, welche aber den 
unter 1 und 2 Genannten nachſtehen und nur 
dann auf den P. Anſpruch machen lönnen, wenn 
ihnen eine anrüchige Verſon vorgezogen worben 
it, und wenn fie vollbürtig find und wenigftens 
mit dem Teſtalor Ginen Vater eben, Neucre Ge: 
fehe zählen die Geſchwiſter meiltens nicht mehr zu 
den Noterben, ſehen aber dafiir dem überlebenden 
She atten einen verſchieden beſtimmten P. aus. 
Als folgen gewährt das gemeine Necht, ıwenn von 
den unter 1 und 2 genaunten Berfonen vier oder 


Sat m des Erblafjers beihräntt. 


n | weniger — find, den dritten Teil, find mehr 


als vier vorhanden, bie Hälite ber Inteftatportion, 
d. 5. deffen, was ohne Teftament auf jeden biefer 
Zerwandten fommen würde, Erben Stinder nit 
Gnteln, jo treten nad) gemeinem Recht Ieptere in 
die Stelle ihrer Eltern, fobab bieienigen, welde 
von demfelben Sohne ober derfelben Tochter abs 
ftammen, gufammen nur für eine Perfon gerechnet 
werben. Wenn bloß Entel und feine Kinder vor: 
handen find, fo fommt es barauf an, ob fie von _ 
einem oder von gerjiebenen Giternpaaren her: 
türen; im eriten (Fall wird ihr Anteil nad) Köpfen 
beitinmt, im zweiten dall werden fie allemal nur 
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als Stellvertreter ihres eigenen Aſcendenten be⸗ 
handelt, und dann entſcheidet die Zahl der Alcen⸗ 
denten über die Größe des P. Bei Ausmittelung 
des P. iſt ferner auf den Vermögenszuſtand zur 
Zeit des Todes des Teſtators zu eben und ber De: 
trag fämtliher Schulden vorher abzuziehen. Der 


P. darf durch nichts befchwert oder vermindert 


werden, und jede Befchwerung ift nichtig.” Zu den | de 


Beichwerungen wird e3 auch gerechnet, wenn ein 
Teftator einen Zweck oder eine Bedingung feſtſetzt, 
zu und unter welden der P. gegeben werben foll. 
Der P. füllt weg, wenn die an ſich Darauf berechtig: 
ten Perſonen rechtmäßigerweife, d. h. unter den im 
Geſetz vorgefchriebenen Bedingungen und güftigen 
Uriachen, enterbt find, ft aber keine rechtmäßige 
Urfache dazu vorhanden, fo Tann das Zeftament 
von denen, die den P. zu fordern haben, umgeltoßen 
oder doch wenigftend Gewährung oder Ergänzung 


des DB. gefordert werden. 
odmafchine, Maſchine zum Aufnageln der 
Stiefelfohlen, |. u. Shuhmarenfabritation. 

ng beit das Adergerät zur Bearbeitung de3 
Vodens mittels Geſpannen oder ftärtern Motoren, 
welches als dag notwendigfte, gewifiermaßen als die 
Sennblage der Bodenkultur gilt. Der P. bezwedt 
gleichzeitig ein Wenden, Vermiſchen und Lodern 
des Bodens, ſowie das Unterbringen von Dünger, 
Saat, Stoppeln und Unkräutern zum Zwed einer 
möglichft gedeihlihen Entmwidelung ber begeuten 
Nußßpflanzen. Daher find von einem guten P. fol⸗ 
gende Eigenſchaften zu verlangen: er foll den Bo- 
den nad) Erfordernis in verghiedener Tiefe um⸗ 
brechen und wenden, foll bie Furdhen in beliebiger 
Breite ſenkrecht und wagerecht rein abtrennen; den 
losgeſchnittenen Erditreifen in ee eier Weiſe 
wenden und eine reine Furchenſohle zurũüdlaſſen; 
cr foll den Boden zugleich möglidhft lodern, wenig 
Kraftaufivand beanfpruden und, ohne ſchwer und 
tojtfpielig zu jein, eine dauerhafte Konftruftion be: 
figen. Die Hauptteile des B. find das Schar, das 
Sch, Kolter oder Pflugmeſſer, dad Streidbrett, 
die Sohle, der Grindel, die Griesſäule, die Hand: 
haben oder Sterzen und das VBordergeftell. 

Nah einer bei der Weltauzftellung zu Wien 
1873, welde eine aus Bflügen aller Länder des 
Erdballs beitehende hiſtor. Pflugſammlung aufwies 
aufgeftellten Klaſſifikation, welche ſeither ziemli 
allgemein adoptiert wurde, laſſen ſich die verſchie⸗ 
denen Pflugwerkzeuge folgendermaßen einteilen: 
1) Unvolllonmene P. oder Haten, welde den 
Boden bloß aufmühlen. 2) Bolllommene B., welche 
ihn zugleich wenden und miſchen. Leßtere teilen 
ji wieder in a. Steil wender mit furzer Span: 
nung oder fteiler Schraubenwindung des Streid; 
bretts. b. Flachwender, mit völlig geraden 
oder langgefpanntem, in gedehnter Krümmung ge: 
wundenem Streihbrett. c. Krümelpflüge, 
welche das losgeſchnittene Erdreich anſtatt zu wen: 
den nur zerfrümeln und miſchen. Beifpiele der 
erften Bauart find ber Hohenheimer, der Tom: 
basleſche, der Thaeriche, der ſchott. Schwingpflug; 
der zweiten: bie engl. Pflüge von Ranſomes, 
Howard, Busby, die deutſchen Pflüge mit geraden: 
Streihbrett; ber dritten: der böhmiſche Ruchadfo, 
der Wanzlebener P. u. ſ. w. Im allgemeinen wer: 
den die Pflüge ferner eingeteilt: A. Nach der vor: 
handenen oder fehlenden Unterftühung de3 Grin 
dels GPflugbaums) in a. Schwingpfläge ohne 
jede Stüße. b. Stelzpflüge mit einer Stelze 
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ober einem Schuh als Stähe des Vordergrindelz 
c. Räderpflüge. Letztere teilen ſich wiedet in 
folche mit Vordergeſtell oder Biluglarre, und in 
folde mit am Grindel befeftigten Laufraͤdern 
B. Rad dem Umlegen des Feldes in Barte over 
in glatte Flächen, in d. Beetpflüge mit feiten 
Streichbrett, alfo bloß nach eines Seite hin wer: 
nd, und e. Blattpflüge, mit veriekbarem 
Streibrett oder Pflugkörper, we e neben 
Furche ohne Zrenmumg legen. €. der Amah 
der re in f. einſcharige Pfläge; g Dop: 
pelpfläge; h. mehrfharrge Bflüge. Endlid 
D. nad der Zahl der Stzeichbretter in entgegen: 
pelenter Nichtnng nebeneinander in i. Doppel: 


treihbrettpflüge, k. mehricharige Här— 
felpflüge. & Sata: Zandwirtihaftlide 
Geräte und Maſchinen L Fig. 5-8.) Die Be 


mwegung bed P. geſchieht durch Geſpanne cyen 
oder Pferde), neuerdings aber auch mittels ber 
aft. (S. Dampf-Bodenkultur. 
Bol. Rau, »Geſchichte des BP.» (Heidelb. 145; 
Braungart, «Adergeräter (Blind. 1882). (6. aud 
die Litteratur Zandwirtfhaft unb Lanı: 
wirt Gaftlide Rajdinen und ®eräte) 
ugſcharbein (Vomer), unpaariger Geſichtẽ 
Inochen, ber in Form einer vierſeiti en Blattebenki 
tern Zeil der Natenicheidewand bildet und fomit die 
rechte Naſenhoͤhle von der linken treımt. (&.u.Rafe.) 
Pforbdten Lubw. Karl Heinr. von der), Bau. 
Staatömann, geb. 11. Sept. 1811 zn Kied im Inn 
viertel, beiuchte das Gynmaſium zu Rärnberg un 
ftudierte 1827 — 30 in Erlangen und Heidelberg die 
Achte. Im Herbſt 1833 wurde er Privalbocaıt 
an der Univerfität zu ürzburg, 1834 außerorh,, 
1886 ord. Profeſſor des röm. Rechts und machte 
fi durch Beiträge in juriſt. yeittegriften und durch 
jeine «Abhandlungen au3 dem Vanvetteneät: 


(Erlangen 1840) belannt. J. 1841 wurde et, 
da er dem Minifterium Abe en feiner reits 


nigfeit verbädhtig war, al3 Appellatio 
nach Aſchaffenburg verfeht, ging 1843 als Br: 
feflor des Pandektenrechts nach Leipzig und üke- 
nahm März 1848 das fühl. Minifterum des Au⸗ 
wärtigen und des Kultus. Die Scywierigfeit, mi 
der neuen, überwiegend-bemofratijchen Namen 
im Einklang zu bleiben, bewog das Minifteriun. 
im Jan. 1849 feine Entlafjung einzugeben , bie et 
Ende Februar vom König genehmigt wurde. In 
April desſelben Jahres kehrte nah Bayen 
zurüd_und übernahm bier das Portefewille deli: 
nigf. Haufes und deö Auswärtigen, ım Dez 1% 
zugleich auch den Borfi im Gefanttmrimifterimn 
Er nahm eine entſchiedene Haltung gegen : 
Hegemonicanjprüde an, ſchloß einen engen Be! 
mit Öfterreich und ftrebte der Wiederherftellum d 
alten Bundes zu. Nach der Ausführung Öfermik: 
und Preußens begab fi B. 1850 zu ben Tui 
bener Konferenzen, ſah jedoch dort feine Beni: 
gen, eine Veränderung der Bundes ung E 
Sinn der Triadibee herzuftellen,, wicht mit Erfe: 
getrönt. Bei den Zollvereingverhanblumgen ı 
1852 war fein Beftreben dahin gerichtet, burg Ar 
nahme Öfterreih® in den Sollverein Die kant 
polit. Hegemonie Preußens zu befeitigen und !: 
dent dadurch entfichenden Dualismus den Ritt 
ftaaten ein größeres Gewicht zu verleihen. 

In der innern Politik ſchlug PB. feitdem ©* 
mehr und mehr realtionäre Richtung ein. &7 


widelten ſich daher fteigende JZerrohrinifie mt! 








Pforr — Rfortader 
nungen gab des Kunſtverein zu granfiurt a. M. 


Landesvertretung und infolge bauen, nad mehr⸗ 
maliger Kammeraufloſung, Entlafiung des unpo⸗ | 
pulären Miniſters und feiner beiben gleichgeſinnten 
Kollegen, vor Ringelmann und Bra f Neigersberg, 
im i{ 1859, welche Dlaßregel der König ın 
einem Handſchreiben an den neuen Miniſter von abe | 
Reumayr mit den Morten: «Ich will Frieden haben 
mit meinen Bollen, motivierte. Zum Bundedtags: | 
gelandten in utfurt ernannt, en 
—64 in ber fchlesw.-holitein. grage eine eine 
Ihätigkeit fie die Anerfennung bes 
gerd. Er war Referent des be Be en — 
und die Seele der Besen bie Politik der 
peuticgen Großmädte teten mittelſtaatlichen 
—— Ber be Helen 
in diefer wie in age A ea Han; 
delsvertrags machte indeſſen in Bayern dad Be: 
durfnis nad einer energiichern Leitung der aus: 
wärtigen Oingelegenheiten rahibar, und P. über: 
nahm beshalb Anfang Dez. 1864 an des greiberen | Da 
von Göeent —— ieh wieber hier | im ı iniſter⸗ 
ra gelang ihm, e fornielle Einigung 
der Rittelſtaaten zu S Stande zu bringen , fobaß die: 
feiben bie mungen in der Bundesverfanmn: 
lung b ten. Der Höbepuntt dieler «Aktion 
unter B.3 aührumg war der im April 1865 erfolate 
— ‚Dunbeöverfammlung, bab dab das Der 
zogtum Holftein dem Erbprinzen von Auauben: 
burg überteagen werben fole. Auf den Vorſchlog 
Diamard3, der mit B. 23. Juli 1865 in Salzburg 
eine Unterredung hatte und bie Neutralität der 
Mittelftanten verlangte, ging er nicht näher ein, 
Ichnte den preuß. — vom 10. Juni 1866, 
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heraus (3 Hefte nebit einem Supplement, ranti. 


—— e ichtieht fü fich der Richtung Overbeds 
an n Freund er 
al, Gewöhnlich Schulpforta genannt, 


4 km weitlich von Naumburg gelegen, bie größte 
und berühmtefte der brei altſuͤchſiſchen 108. Landes⸗ 


oder Fürſtenſchulen (j. d.), 1137 als Ciſterrienſer⸗ 
ete B. 1863 abtei unter dem Ramen M 


onasterium S. Marise 
egründet, warb, nachdem 1540 das Klo: 
8 Heinrid von Sachſen aufgehoben 
und fequeitriert worden, von dem damaligen Her: 
zog, fpätern Kurfürften Morig mittels Patents 
vom 21. Mai 1543, nebſt ihren beiden Schweſter⸗ 
anftalten zu Merjeburg (feit 1550 nach Grimma 
verlegt) und Meißen, mit Beibehaltung ihrer ſaͤmt⸗ 
lichen Güter und Einkünfte, F einer —5 Landes⸗ 
\öuie umgewandelt. “Der erfte Alumnus wurde 
. Nov. 1543 aufgenommen. Anfangs war bie 
* öglinge auf 100 beftimmt; aber ſchon 
er Fuguit, Morip’ —— — ‚ fügte nad) 5U 
— und lieh 1568 us vergrößern. 
ie he s des Unter M war und blieb bie 
wer ſche Philologie. tige Berbefjerungen 
des inuern Zuſtandes ber * t begannen unter 
bem Neltor Geisler (1739-89), die unter des 
Oberhofpredigers Reinhard Einfluß von den Mel: 
teren Barth (1787.96) und Ilgen (1802-31) 
fortgejegt wurden. —— und umfaſſen⸗ 
der waren bie Veränderu welche die Schule, 
die 1815 an Breußen lan. und di ie preuß. Negies 
rung beſonders feit 1819 erfuhr. Seit 1843 find 
erihiebene ftattlide Bauten ausgeführt worden. 


de Porta 
ter vom 


wonad in dem neu zu er tenben Bunde Bayern wurde das jhöne Portal der Kirche wiederher⸗ 
die militärische yührerf lands über: — bie ftir felok im Junern von Emporen 
nehmen —5 — ab und tr N ni wit Öfter: | und Zwiſchenbauten befreit, ſiatt beö alten finftern 
reich den Shmüper —— ron en ae * Io: Girgangäthored nd Stülers Plan im get. Stil 
dann, wenn aud) mit ein anjehnliches Beiaäftebans aufgeführt u. ſ. w 
den Krieg gegen Br euben. Fan ben livelanen n neuefler Zeit ift die Anlage einer Gasanjtlt 
der fübbeutichen Tru lte P. ter in und ber vollftändige Neubau des weil. Schulhaus 
mit Bismard in ikol über den A flügel3 für Aula, naburroille enjhattice Eamu- 
eines Bafienfilftendes, * ben Beiſtand lungen, Vibliot De (1885: 25 Bde.), —A— 
leons m günftigere tebend * wohnung (vollendet 1884) u hinzu 

erhalten, nd ſchloß 22. —2 1866 in den | Die Schule äh (1885) 180 Alumnen tellen: 34 
Zriedend: und Alli . erhielt 29. | königl. „Seeiiel en, 26 Freiſtellen zur —** 
Dez. 1866 ſeine Entla * vr in baa Brivat: | des jal: Sähultollegiums zu burg, 
[eben zuräd und ſchrieb: «Studien zu Kaiſer Lub- | 3 zur Diapo ton des Unterrichta⸗ 8 zur Dispo Y 


wigs sberbayr. Stadt: und —— Münd). 
1875). * ſarb 18. ne 1880 zu 
Pierre (Job. 5 es —A 

1745 zu —5— en in Niederhefi en, war — als 
ler in der Porzellanfabet zu Kaffel 
bie dann noch die Ma —— zu — * 

ielt bei der Ausſtellung von 1778 ben erſten en Brris 
und wurde bei der folgenden als Mitglied aufge: 
ronmen. Nachdem er 1781 zu Frauffurt a. 


feinen Aufenthalt genommen —— er ne ) 


1784 mit Ziſ 
Frantfurt 9. Juni 1798. Bon ibm fine — meifter 
Baften Blätter zu Hünersborfs «Anleitung, Cam⸗ 
ern — Zu einer Folge von 
zwöl en der vorzüglichlien Pferberaften hatte 
* bei ‚feinem Zode eif Matten vollendet. 

Sein So N, Franz ®., der fi) ebenfalls ala 
Dialer und eihner, ſchneil einen Ruf erwarb, war 
zu Frankfurt 5. April 1788 geboren und bildete ſich 
un Staffel. unter Tiſchbein, in Wien, we er 180610 
Leb te, und fodann in Rom. Cr ſtarb in Albano 
16. Juni 1812. Seine Hompojitionen und Zeich⸗ 


“ 


tion des en ur —— na 
Cang en 
20 alte und 20 —— Kohitellen, 58 habtifce 
a 
⸗u 
ei 20 Ert Bellen. Bol. Bolf, «Chronik bes Klo: 
ſters P.n ( . 1848); 


Schmidt und Aral, 
Landesſchule DB.» (2p}. 1844) , Kirchner, «Die Yan: 
desſchule P. cn ihrer 


di iclichen Entwidelung 
it * (? b. 1843); Bitt⸗ 
en Börner. * 843); Puntich, 


se orta, feine Hi —— Altertümer» 
Shui 838); Soriien, = ltertamer und Kunjtdenl: 
male des —* nfertloiters St. Marien und der 
Landesſchule zur Pforte (Halle 1868), Böhme, 
«Zur —* des Ciftercienferkiofters St, Marien 
zur Pforte» (Naumb. 1873); 5. Ra uderin⸗ 
nerungen an —— (Halle 18 al. 
Pfortader (Vena portae oder —— ) heißt 
die große Ader, welche das vom den Ge⸗ 
daͤrmen und der Milz kommende bunfelzofe (venöfe) 
Blut fanınıelt und ſich, nachdem fie einen lurzen 
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Stamm gebifbet, in bie Leber ergleßt, in welcher 
fie ſich wieder du einen kapillaren Zweigen auflöft. 
(S. Leber und Kreislauf.) Das Pfortaderblut 
nimmt ſomit einen Teil der Verbauungsprodufte, 
ſowie Stoffwedhielprodufte aus ber Milz auf und 
liefert da8 Material zur Gallenbereitung. Bei 
Störungen im allgemeinen Kreislauf (durch Lun⸗ 
enkrankheiten, Herzfehler), ſowie Behinderung der 
Blutcirkulation in der Leber (Säuferleber) kann e3 
zu Stauungen de3 Blutes im Gebiete der P. (Port: 
aberfüftem ) fommen, die fih als Magen: und 
Darmlatarrhe, Hämorrhoiden geltend machen und 
nicht felten zum Austritt des Blutierums in die 
Bauchhöhle (Bauchwaſſerſucht) Führen. Einen 
eigentümtlichen Verlauf befipt die Entzündung der 
P. Woephein Dieſelbe hemmt dur Gerin⸗ 
ſelbildung und Verſtopfung des Gefäßes den Blut⸗ 
abfluß aus der P. oder hebt ihn ganz auf, führt zu 
Leberabſceſſen und endet ſtets toͤdlich. 

Pforte, eigentlich Hohe Pforte, iſt eine auf 
orient. Anſchauung begründete, aus der turk. Kanz⸗ 
leifpradie in den Nedegebraud des gemöhnlichen 
Lebens flbergegangene figfirlihe Bezeichnung der 
Mefidenz bes türk. Sultans und, folgemäßig, des 
Sitzes des Regierung, der türk. Monarchie ſelbſt, 
in dieſer letztern Bedeutung aber, wie in den übri⸗ 
gen europ. Sprachen, fo N in der deutſchen, 
gebräuchlich geworden. Hohe P. ift die Überfeßung 
des von den Türken dem Arabifchen entlehnten 
Babi-’ali, welchem gleichbedeutend Dewleti-'ali, 
das Hohe Reich, oder Dewleti-ali-Osman, D8: 
maniſche Monarchie, gebraucht werden. 

Pförten, Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
Frankfurt a. D., Kreis Sorau, am Vförtener See, 

ig eines Amtsgerichts, bat (1880) 989 E., eine 
Bierbrauerei und eine Brennerei. Nahebei liegt 
Shloß:Pförten, in der gleichnamigen Standes: 
herrichaft, mit 409 E. und dem 1758 auf Befehl 
Friedrichs d. Gr. zerftörten, doch größtenteil wieder 
aufaebanten Schloß (wofelbit kath. Kapelle) des Gra⸗ 
fen Brühl, von einem berrlihen Bart, Yafanerie 
undan Gewähshäufern reihen Luftgarten umgeben. 

Pförtner, Diündung des Magen? (f. d.) in den 
Dünndarm. 

Pforzheim (der Sage nad) Porta Hercyniae), 
die wighigfie Beet des Großherzogtum: Ba: 
den, im Kreile Karläruhe, liegt am nördl. Fuße 
des Schwarzwaldes, an dem Yufammenfluß der 
Mürm, Nagold und Enz, Station der Linie Karls: 
ruhe: Mühlader der Badiihen, P.-Wildbad und 
P.Horb der Württembergifchen Staatsbahnen, iſt 
Siß eines Bezirksamts und Amtsgerichts, ſowie 
einer Reichsbanknebenſtelle, und zählt (1881) 24037 
meiſt prot. E. (gegen 13854 inı J. 1861). Unter 
ven Bauwerfen find hervorzuheben die überreſte 
eines alten Schloffes, welches vormals die Neft- 
denz der Markgrafen von Baden:Durlad) war, die 
Schloßlirche mit Schönen Grabdenkmalen (im 12., 
13, und 16. Jahrh. aufgefübrt), unter welcher ſich 
die ältere fürftl. Samiliengruft befindet, das ftatt- 
lie Rathaus, ein prächtige Poſtgebäude, eine 
neuerbaute Kunftgewerbefchule, ein ſchönes Mu- 
ſeumsgebäude, ſowie prädtige Vollsſchulen und 
die vorzugliche Waſſerleitung. Auf dem Leopolds⸗ 
Bub fteht ein Brunnen, gegiert durch eine fteinerne 

gur, den Markgrafen Ernſt, den Stifter der vor: 
maligen Baden:Durlady-Erneftinifchen Linie dar: 
Keliend. Auf dem geräumigen Marktplaß ift das 

riegerdentmal mit ber impofanten Figur eines 


Pforte — Pfrille 


die Keule ſchwingenden Germanen aufgehtellt. Bon 
nöbern ‚Unterrichtsanftalten befigt B. ein Gymna 
im, eine —5 — Burgerſchule, eine Kunſtgewerbe 
und Gewerbeſchule, eine Frauenarbeitsſchule und 
eine höhere Töchterfchule. Much befindet ſich hier 
eine Heil: und Pflegeanſtalt für Geiſtegkranle. 
Hauptinduftrie des Ortes iſt die Fabrikation von 
Bijouteriewaren, welche in 390 Fabrilen an 7006 
Menſchen beieäftigt und für den Welthandel ar: 
beitet. Außerdem beftehen zwei chemiſche und drei 
Maſchinenfabriklen, mehrere fiffements für 
Silberwaren, ferner Eifenhämmer, Gerbereien und 
Steinfchleifereien. In der Nähe der Stabt bein 
den ih ein Kupferhammer, zwei Bapierfabriten, 
eine große Leinwandbleihe, Öl: und Schneide 
müßlen. Bon Wichtigteit ift der Holshankel, ver 
mitteld Enz und Nedar bis nad Holland geht. 
Auch der Ol⸗, Frucht⸗, Wen: und Viehhandel it 
nicht unbeträcht ich. Nebenbei wird aud viel Land 
bau betrieben. P. war 1527 —65 bie Nefidenz ber 
Markgrafen von Baden⸗Durlach. Berühmt ilt die 
Großthat der 400 Pforzheimer, welche nad dem 
Siege Tillys bei Wimpfen (6. Mai 1622) die Flucht 
bes Markgrafen Georg Friedrich dadurxch ermön- 
eh haben follen, ab hie fih, um den Feind au; 
ubalten, in einem Engpafie dem Tode weihten. 
nbefen ift dieſe That hiſtoriſch nicht mit Be: 
ee feftgeftellt. Vgl. Gmelin, «Beiträge 
zur Geſchichte der Schlacht bei Wimpfen» (Karler. 
1880). Gin Denkmal ließ ben 400 der Grokher)og 
Leopold in der Schloßkirche errichten. Se der 
Geburtsort Reuchlins. Vgl. Pflüger, «Seidiät 
der Stadt B.» (Pforzh. 1861). 
Pfr., bei natuxwiſſenſchaftlichen Namen Abfür: 
zung für Pfeiffer (Loris Georg Karl). 
fee „auch Pfreimt, Stadt im bayr. Re: 
gierungsbe;irt Oberpfalz, Bezirtaamt Nabburs, 
an der Mündung der Pfreimt in Die Naab, Station 
ber Linie München-Regendburg:Hof ber Bayrxiſchen 
Staatsbahnen, hat (1880) 1507 kath. E., ein Shih 
und Zuchweberei. Franziskanerhoſpital bein 
det fi) die Gruft der Landgrafen von Leuchtenberg 
Pfreuſchner (Adolf, Freiherr von), ba. 
Staatsmann, geb. 15. Aug. 1820 in Würzburg 
ftubierte die Rechte ge Münden, wurde 1817 Re 
ierungsaſſeſſor in Ansbach, 1849 im Yinanzumm 
terium verwendet und 1856 Niniiterialrat. Unti 
dem Minilterium von der Pforbten wurd fi 
26. Dez. 1864 zum Handeldminifter, 1866 zum 3 
nanzminifter ernannt. Diefen Poſten bekleidete ti 
auch unter den Minifterien Hobenlobe, Bray ıt 
Hegnenberg:Dur. Nach den Zode Des Ichtern wur 
P. 25. Sept. 1872 dad Miniſterium des tüwl 
Haufes und des Hußern, fowie der Vorfig in Ri 
nifterrat übertragen. Seit 1871 war P. als 
vollmächtigter Bayerns Mitglied des Bundeiut 
Als Minifter bes Slußern trat P. für Aufredt 
haltung ber bayr. Refervatrechte ein. Am 4. Mär 
1880 legte B. jeine Amter nieder, wurde gleichzee 
in den tyreiberrenitand erhoben und in Die Zahl de 
Staatsräte im außerordentlihen Dienft eingertit. 
auch behielt er den Titel und Rang eines ö 
Staatdminifterd. Dem bayr. Reichsrat gebört * 
jeit 1872 an, 
Dieiemen, Pflanzenart, ſ. Sarothamnıs 
—5 ras, fan enart, |. Stipa 
P riemen chwanz, Spulpurm, ſ. unter *:: 
caride 


Beide, Fiſch, f. Ellrihze. 
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mm, linler Nr des Rheins in Rhein⸗Edelreiſes, hebt beiderſeits die Rinde und ſchiebt 
en, entfpringt füdlih vom Donneräberge in ber lehteres ein. tieren. 
r. Pfalz und mündet unterhalb Worms. opfen durch Unnäberuug, |. Ablut: 

obfen nennt man eine der fünftlichen Me: e (vom fat. Praebenda) bedeutet im 
oden, Bäume durch aufgefepte Zweige mit Augen | Sprachgebrauch des kirchlichen Rechts bie Being: 

Efropf⸗ ober Ebelreis) zu veredein. Letstere muſſen nid zum Bezug der mit einem kirchlichen Amt ver: 

mit dem Wildling (Grundftamm, Pfropfunterlage) | bundenen Eintünfte, und da regelmähig mit jedem 

dergeſtalt verbunden werden, daß fie mit ihm ver: kirchlichen Amt (Beneficium) ein beitinmtes Ein: 


b 
ba 
t 





wachſen können. Die Edelreiſer werden gefchnitten, 
bevor die Augen fich zu regen beginnen, alio von 
Januar bid Anfang Vlärz, und an einer fchattigen 
Stelle in 60 cm tieren Gruben aufbewahrt. Beim 
P. ſelbſt ift vorzugsweife darauf zu fehen, daß 
die Rinde des Edelreiſes, zum ipenigften der Splint, 
mit den entfprechenden Teilen de \ ildlings in die 
engite Berührung kommt. Zu Pfropfreiſern wählt 
man gewoͤhnlich einjährige T 

Länge mit_mebrern Augen. Alle beim P. ent: 
ſtandenen Schnittflädhen, ſoweit fie der Sonne und 
der Luft audorjebt find, muſſen mit BVaumwachs 
ober Pfropfſalbe (Miſchung aus Rinderdünger und 
Lehm) bededt und verbunden werden. Die zum 
®. geeignete geit ift das Frühjahr, wenn der Saft 
in lebhaftere Bewegung kommt. 

Man Hat Pfropfmethoden ber verichiedenften 
Art, weldye alle den Zwed haben, entweder Pflan⸗ 
zenarten oder ihre Formen zu vermehren oder in 
Wegfall gelommene Site eines Baums zu er: 
feben oder auch wohl fein Fru vol zu vermehren. 
Das älteite Verfahren ift dag Pfropfen in den 
Spalt, wobei der eibbling wagerecht und glatt, 
höher oder Kieler, auf ber Schnittflähe geipalten 
wird (Vollipalt), Das Pfropfreis wird nad) unten 
teilförmig zugeſchnitten und auf ber nach innen ein: 


aufügenden Seite zugeichärft und auf der einen Seite | 


des Wildlings eingeicoben. pit lebterer ftart, ſo 
jebt man auf jeder Seite ein Edelreis ein. Bei Grund⸗ 
ſtäͤmmen von noch größerm Durchmeſſer |paltet man 
treuzweile und Ich demgemäß vier Edelreifer auf. 
Eine weientlihe Berbeflerung ift das Halbipalt: 
pfropfen, bei welhen der Wildling nur auf 
einer Seite geipalten oder vielmehr eingejchnit: 
ten und das Gdelreis nur zur Hälfte keilförmig 


bergerichtet wird. Das Pfropfen in der Seite! 


wird vorzugsmweile dann angewandt, wenn man 
bei Sormobitbäumen eine Fehlſtelle des Holz: 
geruͤſtes zu befehen die Abficht hat. In diefem 
Falle wird an einer glatten Stelle des Stammes 
oder Aſtes ein fchräger Schnitt nad) unten geführt 


‚und von einem höhern Punkt ein anderer derge: | 


ftalt, daß er in einem fehr fpipen Winkel mit jenem 
zuſammentrifft. Das Edelreis fchneidet man einem 
Auge gegenüber fchräg zu und fügt es in den Ein: 
‚Schnitt ein. Bei der Ausführung bes Verbandes 
muß felbitverftändlich das Auge frei bleiben. Cine 
Modifikation des Halbipaltpfropfens ift das Pfro- 
pfen in den Kerb (Zriangulieren), Hier wird 
der Spalt durch den mittels eines fcharfen Meſſers 
ausgetührten Ausichnitt eines dreiedigen Stüdes 
Holz eriept und das Edelreis diejem Einſchnitt ent: 
fpredend zugerichtet. Beim fog. Pfropfen in 
Die Rinde (d.h. zwiſchen Baſt und Splint ſchnei⸗ 
net man den Grundſtamm horizontal ab und loͤſt 
Die Rinde von der Schnittflähe her mittels eines 
— dergeſtalt vom Holzlörper ab, daß das 
rebfußartig eiönittene Edelreis eingelekt werden 
Kann. Hat die Rinde nicht mehr die Fähigkeit ſich 
audszudebnen, jo durchſchneidel man fie von oben 
zu unten in der Länge des Nebfußjchnitts des 


riebe von 6 bid 10cm ' Che 





fommen verbunden fein fol, aud das Amt felbit. 
Pfuel (Ernft von), preuß. General und Staats— 
mann, geb. 3. Nov. 1779 zu Berlin, befuchte feit 
1793 die Ecole militaire, trat 1797 in die Arnıee 
und machte den Feldzug von 1806 als Adjutant des 
Prinzen Hobenlohe mit. Nach dem Frieden von 
Zilfit ohne Stellung, ging er als Hauptmann 1809 
in — 1812 in ruſſ. Dienſte, war 1813 und 1814 
des Generalſtabes bei Tettenborn und trat 
1815 in das preuß. Heer zuräd, diente als Oberſt 
unter Blücher und war nad der Kapitulation von 
Paris Kommandant daſelbſt. Nach dent Frieden 
blieb er mehrere Jahre als Oberſt im Generalſtab 
u Berlin und errichtete dort die erſte Militär: 
— welche noch, wie die von ihm er⸗ 
undene, der Bewegung des Froſches nachgebildete 
Schwimmmethode, ſeinen Namen trägt und zum 
Mufter für andere wurde, Im J. 1821 zum Chef 
de3 Generalſtabes des 8. Armeelorps ernannt, fticg 
er 1826 zum Generalmajor und Brigabelommaın: 
deur, 1831 zum Kommandeur der 16. Divilion auf. 
Im J. 1831 wurde er als königl. Bevollmächtigter 
nach Neuchätel nefandt und blieb dort ald Gouver⸗ 
neur, wurde 1832 Generallientenant, 1837 lom⸗ 
mandierender General bes 7. Armeelorps, 1843 
General der Infanterie, ſodann im Herbit 1817 
Gouverneur von Berlin. ALS folder zeigte er ſich 
in März 1848 jedoch feiner Stellung nicht ge: 
wachſen und wurde durch General Brittwig erjeht, 
während er in vertraulicher Sendung nad Paris 
ging. Im Mai 1848 wurbe er an Stelle des Ge: 
nerals von Willifen mit unumfchräntter Vollmacht 
nad der Provinz Poſen geichidt, um den Aufſtand 
mit Wafiengewalt zu unterdrüden, was auch ge: 
lang. Nach der Entlafiung des Auerdwaldfchen 
Minifteriums erhielt P. den Auftrag, ein neues 
Kabinett zu bilden, in welchen er ſelbſt 17. Sept. 
1848 zum Minifterprälidenten und Steiegänninifter 
ernannt wurbe. Gin Erlaß infolge des Steinfchen 
Antrags machte indes feine Stellung in der Armee 
unbaltbar, und infolge der tumultuarifchen Seele 
vom 31. Dft. bat er um feine Entlaffung. Im J. 
1858 trat er in das Haus der Abgeordneten cin und 
Schloß ſich der liberalen Partei an. Cr ftarb 3. Dez. 
1866. Aus P.s Nachlap gab Förfter «Der Rüdzug 
der —55 en aus Rußland⸗ GBerl. 1867) heraus. 
Pfuhl (Johs.), Bildhauer, geb. 1846 zu Löwen: 
berg in Sählefien, war Schüler von Scievelbein. 
Seine hervorragendften Werte find: das Marmor: 
Far Sans ne ein elieffrie aus ben 
eutſch⸗Franzoſiſchen Siriege von 1 und 18 
für bie —— — in Lichterfelde, eine 
Statue des Grafen Stolberg für Landeshut, ſowie 
mehrere Kan —3* ‚Diemard 1.0) 
u epfe, ſ. unter Schnepfe. 
—E Stadt im bad. Kreiſe Konſtanz, 
Station ber eine De een ber Bad: 
|öen und ber Linie P.:Altshaujen Algäubehn) 
er Mürttembergiichen Staatebahnen, Sih eines 
Amtsgerichte und eined Bezirt3amts, hat (1880) 
2484 E. eine fhöne Pfarrlirche, eine Wallfahrts⸗ 





906 Pfullingen 
Tapelle, ein Spital, ‚große? Frucht: und Viehmärlte. 
> entiland um bie ! er Grafen von Pfullen⸗ 


fam nad) beren —S (1167) an die 
* enſtaufen und wurde nach dem Erlöſchen auch 
dieſes Geſchlechts Reichsſtadt (bis 1803). 
Pfulliugen, Stadt im württemb. Schwarz⸗ | große 
waldkreife, Oberamt Reutlingen, am Fuße ber 
Schwäbiſchen Alp, | vom Urfulaberg und Georgen: 
berg überragt, am Fluſſe Echaz, hat (1880) 4867 E., 
renantitalt, mwollipinnereiun Weberei, 
Sabitfation von Papier, Tuch, Zwirn und Leder⸗ 
riemen, Wein- und Obſtbau. P. wird 822 als 
königl. Sie erwähnt und war Hauptort des Pful⸗ 
finger Gaues (Pfullich gowe). 
fund (entſtanden aus dem lat. pondus; ital, 
libbra, fpan. und portug. libra, franz. livre, engl. 
poand; dur die Abkürzung 1b Hibre) ® begeignet), 
eine Gewichtseinheit von veriihieh ener Schwere. In 
Deutihland iſt das P. als Handelsgewicht (meiit 
ſchon ſeit 1858) allgemein das vorherige deutſche 
Zollpfund von 500 g oder Y, kg r Centner 
un 100 Pfd. oder 50 kg ilt wie ns * "seibit ins 
e Geſehes vom 11. Juli 1884 nicht mehr eine 
— liche ——— aber doch werden beide 
noch iemlich all garen angewendet. Tas ältere 
deut (de ® ‚on Schwere verihieben. wurde meift in 
32 FR ai, da3 fpätere (gegenwärtige) B. hatte 
meilt 30 Lot (jeit 1872 aber 50 Neulot oder Dela: 
granm). Bis zur Einführung bes metriſchen Ge⸗ 
wicht war. dad Handelspfund von 32 Lot in der 
Schweiz ebenfalls = 500 g (bi? 1877), aljo dem 
deutfchen gleich; mährenb ea in Öfterreich: Ungarn 
560,08 g hatte, wo dagegen das Zollgewicht das 
deutiche war (big 1876). Das Münzpfund Dane 
in bielen be haden Staaten, wie nochj tn Den 
Neih, 500 Das A Ha — — 
pfund) war 5 ben meiſten Ländern = 
pfund (fo auch in der Schweiz und © 
garn); im Königreid) Sachſen ift feit 
Im zeugen 3 eich jeit 1872 das ram an bie 
Stelle a Medizinalgewichts getreten. 
Das bie (= 425,078 g) wurbe in 100 Ort 
100 Korn, das bänifche (= 500 g = 1 deutfches 
—— wird in 100 Dvintin zu 10 Ort, das norwe⸗ 
iſche Ir 18, 1 2 nde wie (eptere3 eingeteilt. 
an Rußlan d hat . 9 Solotnit zu 96 Doli 
und ift = 409,512 bad brit. Reihe und in den 
se Staaten von Amerika bat man zweier: 
unds): 1) das Avoirdupois⸗ ober Han: 
—8 geteilt in 16 Unzen (Ounces) zu 16 
Drahmen (Drams), welches = 453,598 g, und 
2) als Gold⸗, Silber:, Münz: und Medizinalgemight | f 
das Troypfun, —— in 12 Unzen zu 20 Pfennig⸗ 
gewicht (Pennyweigh ts) zu 24 Grän (Grains) = 
3,22 g. Spanien war die caftil. Libre von 
16 Onzas = 460,003 g; fie kommt dort noch häufig 
nad und IA * ſpan. Eee ab Ben: | f 
geſetzlich vorgefchrieben; in Portugal un 
filien ei das P. Corn oder Arratel. (S. Arre- 
tel, Sentner und 2ot.) 
f. unter Apfel, Apfelbaum. 
udhefe, foviel wie Pr efe, 
Sterling (Pound Sterling, auch Livre 
Sterling abgekürzt £), Name der engl. "Selveinbeit, 
welche ala Dlünze durch ben rpereign (f. b.) dar: 
geitellt wi (Dal: Me Sterling 
ot, I arftfleden in ve de J. Brovinz 
Sta en Hi Kreis Darmitadt, am Modaubach, 
8 km weitli von Station Eherftadt: P. der hard 


— Phäaken 


Nedarba 2 bat. (1880) 5288 6., eine poiee 
Bürgerfänle eine israel. Erziehungsaufta 
Han —— —— fr Dim ah 
Cigarren, Nubein Uteomarin, 
Tüten und Leber, eine Dar —— * 
große Bierbrauerei mit Dampfbetsieb, Dampf: 
A: und Torfitich. 


m, 


r, ein angejehenes, 1566 geadeked Be: 
* er ſchweiz. Stadt Quzern, von dem mehrere 
* ieder ſich im öffentlichen Leben auszeichneten. 
Ludwig P., geb. 1524, trat 1568 in franz Kriege 
dienft und zeichnete fich in den Hugenotfenkriegen 
als Führer der kath. eizertruppen mehrfoch 
and, namentlich au den —— von 
7, durch den er den König Karl IX. und Katha- 
— von Nedici mitten dard) das See der Hoge⸗ 
endpetehrt, trat er’ale ei En bi Se 
ekehr en — an die Spike 
bed —— jeno bb hen fein Leben m 
als Haup iguiſti Partei in der 
ri — ein ſolches ni ni daß man Im 
den «Schweigerlönig» nannte. V 
wig P. und jeine Beit» (4 Bie., en 1380-8). 
Franz Ludwig ®., geb. 1715, geit. 1802, 
franz. Generallieutenant, verfertigte ein für feine 
Zeit — Relief der inmern Schweil. 
Kafimir ruorengenber aan an wa 
Surift, geb. 10. ee 1794 in T 
und Seelen Reätsmilen! aft; vpidmete — 
die Heimat zurüdgele dvofatur, —5— 
1821—24 und ns die Brofeffur de3 Reit 
in Luzern und ftand 133241 als Präfbent des 
Appellationsgerichts an der Spitze des luzernijchen 
Jujtizweſens. Im J. 1826 in den Großen Kat, 
1828 als Vertreter Luzerns in Die ei Dgenöfhice 
Tagſatzung gewählt, ftellte er ſich in lantonal, 
wie in eibgenöfftichen ingen auf Die liberale Seite 
und war nad, dem Umſchwung von 1841 (f. Lu: 
zern), ber bie jejuitiiche ‚nariet. an das Staats 
ruder führte,, da der liberalen bunk% 
treuen orität. ch Auflöfung des Sonder: 
bundes (1847) und Annahme der neuen Bunde: 
verfefiung (1848) wurde P. in ben Nationale 
gewählt und trat in das Bundesgericht, dem er bil 
1860 a ngebörte und zwermal als —5 — he 
and. Son en Den les mar € er auch A den ve 
nzernifchen Obergerichtd. Die Gebre 
Alters fühlend, trat B. 1863 aus bem Ratiowi 
rat, 1867 aus dem Großen Rat unb widmete fd 
a Stubien, ‚Die er 11. r Zen — 
ußer zahlreichen juriſt. und poli 
eb er —— des bürgerlichen Ge 
Kine des Kantons Luzern» (3 Bde., Luzern W 
— 39), ·Geſchichte des Kantons uzern» (2 En 
aurid 185052) und «Der Kanton Luzern» (2 3% 
t. Sallen 185859). 
Jraglen iſt der mythiſche Rame einer Volle 
die nah Homer urfprü in Hyper. 
Kae en den Eyllopen, ihre Wohrrfige Batte, jpau. 
aber unter ihrem Fürlten Naufiihos s nad) Edeni 
auswanderte, mo fie ein überaus ai w 
frohes Leben führte. Odyſſeus wurbe auf far 
Rüdtehr von Troju hierher verfchlagen und s@ 
dem König Altinoos, defien Tochter Naufilaa tt 
feu3 am eereäfttande gefunden Hatte, gaſtfrexn 
lich aufgenommen und zulezt von den Pyauf ecce 
ihrer Te een ohne —e— und —— 
eer durcheilenden Schiffe na 
Nah der gewöhnlichen Erflärung —— ww 
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das Land de Ke das heutige Kor iin. 
ac. Allein *5 ift viekme Bet Fi lan d 
und wahrjeeinli nicht einmal RR: Sajel dacht. 


Die Lage im fernen Weſten und manches m) —* 
— —5 mit der des Eiyfiums (ſj. d.). 
u, griech. Philsſoph, ans Elis —y 
—*— bes Sotrates, von dem legtern aus 
er SH befreit, ftiftete nach 
hilof. Saul weiße (ni han einen gemiflen | © 
philo ule, we r einen gewiſſen 
Menedemos nad Eretria verpflanzt wurbe. Die 


Zciltungen dieſer if Al eretrüihen Säule 
ber Don Gufliben 1% d. Die 5* wegerifcen | 1 
Schule, auf einc di ung ber ſokra⸗ 


tiichen enter bin Bon ” 8 Schriften, 
deren Echtheit jchon im Altertum bezweifelt wurbe 
ift nichts erhalten. P. ift der Erzähler in dem 
Ei benannten ihmten —— BL latos und ber 

ung desjelben von Mendelsſohn, worin 
je re teitälebre vor tragen wird. Dal. 
2, Preller, «B.8 Lebensſchidſale und Schriften» in 
deifen «Rleinen Schriften⸗ berauag. von Köhler; 
ferner Wallet, «Histoire de l’&cole de Mögare et 
des &coles d’E.lis et —Se (Bar. as 


Mabra, die Gema es Theſeus (j 
die Tochter des kreti —* 33 jr der 
Paſiphaẽ und bie er der Ariadne. Sie 
ward von unwiderftehlidher Liebe zu ihrem Stief: 
john Hippolgtos ergriffen. Diefer erwiderte aber 
ihre Fe nicht, weshalb fie and Rache ihn 
ihrem Gatten eines frevelhaften Angriffs a 
ihre Ehre beſchu Ibigte. Eee De bat den Wofeidon, 
der ihm die Erfüllung dreier W verfp cocen 
hatte, feinen Sıbr zu verberben, ort Poſeidon 
aus dem Meere, an welchem der Aa tig gewordene 
Pe 3 bin uhr einen Bun 
erde [deu wurden und i Herrn 
— be ſch leiten. „aber gab ſich felbft den Tod. 
Die tragiſche Kum der Griechen hat ib 
Werten ebenio wie die bildende gefeiert, ben Ge Gegen: 
ſaß zwiſchen des Hippolytos Stube und ihrer Leiden: 
If tt Dernorhebend, Sowohl Sopholles wie Euri: 
die Sage von P. und Hippoly: 
vi ramatiich Bon ben zwei Bearbeitungen durch 
Euripides iſt die zweite, und außerdem eine da er 
gödie —— Seneca erhalten; find namentl 
mehrere ——— und andgemälbe a 
Der Darling Sage Iten. ®on nenern 
——— arbeitu am 
die von Racine, deifen « dran Schiller ebte. 
Buntoni, «Le rappresentanze figurate rel. 
* ir di Ippolito » (Piſa 1882) und Kalkmann, 
«De Hippolytis Euripideis» (Bonn_1882) und 
« {iber Darftellungen ber Hippelytos-Sage» in der 
«Archãol. Zeitung» ( 1884). 
za, der 174. a eroid, unter Blaneten. 
ädrus, der Verfafler einer Sammlung lat. 
Sehen n in fechöfügigen Jamben (Senaren), war ein 
Have aus Macedonien, ber, von tus 
—2 unter der Regierung des Tiberius 
wwegen emiger Stellen feiner Ibeßz die man per⸗ 
fſðnlich gedeutet hatte, mehrfache Verfolgungen zu 
erleiden batte. Seine Fabeln find größtenteils 
Tierfabeln nad) dem Mufter der griediichen Ioe- 
—— — zum Teil aber auch eigene 
von aneldotenhaftem Sharalter. 
Dr Si derfelben ift nicht ohne Anmut, wenn aud) 
nicht durchaus Torrelt, die ußanwendungen aber 


uf gemäbert, in Brand 
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find oft ungefdidt. Während deö Mittelalters And 
die Fabeln mehrfach in Proſa ——— worden. 
u den durch andere Hand 
Sabeln find durch eine von Re ai (eh 
zu Safloferrato 1430, geit. als Erzbi * von Si⸗ 
ponto 1480) bemuste Handicrift 80 weitere binzu: 
gelommen. Eine Sammlung bed größten Teils 
des nod) vorhandenen Materials lieferte Hervieur, 
«Les fabulistes latins ete.» (2Bde., Bar. 1884). 
Die beften.Eritij Iipen Ausgaben ! ber 1 Babel Ira bie 
von Bentley (hinter feinem T 
1726), Drei; (Zür. 1832) und SRaller er N 
Als neucite gute Tertausgabe ift bie. von Rieſe (2 p3. 
885), al3 Schulausgaben find die von Raſchig 
pr 1853: 3. Aufl. von Richter, Berl. 1871) und 
von Siebclis (?p3. 1851; 5. ul von Editein, Lpz. 
1874), von den zahlreichen deutichen fiberfegungen 
die von Kerler (2 Bochn., Stuttg. 1838) und von 
Siebelis (Stuttg. 1857) bervoräubeben. 
eine der Seazien ( 1b. 
os (grch., d. i. der Leuchtende) if ein 
Bername , fowie au An Name des Sonnengotted 
bei den Griechen. P. eins der beiden 
lichtbri en Roſſe der Co3. — Beiombers aber 
wird B. der Sobn des Helios und ber Klymene, ber 
Gemahlin des Merops, genannt. Derielbe hatte von 
feinem Bater die Erfüllung eines Wunſches veripro: 
hen erhalten, und batihn dans, einmal ben Sonnen: 
wagen leuten zu bürfen. Saum aber batte er bie 
Zägel ergriffen, als die Sonnenrofle aus dem Gleiſe 
brachen und alled auf ber Erbe, wo fie ſich ihr zu weit 
. ie Erde Hlehte in ihrer 
drängnis Jeus um Hilfe an, worauf dieſer den 
durd) einen Blipftraht i in den Eribano3 Ichleuberte. 
Deine —ã bie Heliad — die Sonnen: 
roſſe angejchirrt hatten, wurden in Schwarzpappeln 
oder € rien; e e Ahrünen | in Bernſtein verwandelt. 
Das ital bes . bat Guripides in der nad) 
ihm benannten Tr bie, von der nur noch 
mente ibn ce find, dramatiſch bearbeitet. | 
Phaẽëthon oder Bhatton (fra Ehadton) nennt 
man an einen leichten, elega 
(arch.), ein um ry reſſendes, Des 
fo he ein branbiges Geihwär; phagedänii ch, 
äpend, freſſend, b — 
dere ‚Eu.Benhetainiaben. 
dere nennt der ei Sopal iſt Zourier (f. b.) 
| dag Bee palaftartige Gebäude, in em jede 
jeiner bolflänbigen On 1800—2000 Seelen beite: 
enben Afociationen der Bhalangen, untergebracht 
werden foll. Ein Sanptvorkeil derielben wärde 
darin — —* emeinſchaftliche Haushalts⸗ 
na ken wie Rüden, Bäicereien u. ſ. w., auf die 
Iparf anıfte und zwedmähigfte Zee und 1 unb wit ben 
itteln des Großbetriebs n läun: 
ten. „ug li — 
Theater, ſowie Kinderbewahra Bolten. Schulen 
n. |. w. foll das P. enthalten. 2 ie Wohnungen 
* —— Ihe (on unbe wenn and alle ve alle ver 
tömäßig je und angenehm, keinesweg 
lle vom gleicher Qualitãt fein und zu Gerfdichenen 
Breiten vermietet werben, ba Fowler * Vrivat⸗ 
eigentum nicht aufheben will. gelungenften 
Berta, etwas einen: —E zu verwirllichen, 
hat der Eiſenwarenf rilant Gobin in Guiſe ge: 
macht, indem er in dem fog. Familiftere, einen 


—— — Wohnungen 8 feine 
Arbeiter geſchaffen ha 
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Vhalang wurbe von ben Griechen, wie ſchon 
von Homer, jede geichloflene Schlachtreihe des 
ſchweren Fußvoit⸗ genannt, vorzugsweiſe aber be⸗ 
zeichneten fie damit eine in einem laͤnglichen Viered 
aufgeftellte Schlachtordnung, welche von ben Ho: 
pliten ober Schwerbewaffneten in mehrern, fe 
wöhnlich acht Gliedern gebildet wurde. Die Ma⸗ 
cedonier brachten die P. deren einzelne Regimenter 
wieder hhalangen biegen, zu völliger Ausbildung, 
ihre Phalangen waren feit Philipp IL. noch viel 
tiefer geftellt, und mit ungewöhnlich langen Spee: 
ren (Sarijien) bewaffnet. Zum Ange ging die 
PB. unaufhaltiam gegen den Seind, und dadurch, 
daß die hintern Reiben mit ganzer Schwere auf die 
Vorderglieder drüdten, wurde die deftigteit, des 
Stopes furchtbar. Am größten war bei ihrer 
Schwerfälligteit ihre Wirkung in der Ebene, wobei 
ihre Flanken durch Reiterei und Xeichtbewafinete 
gededt wurden. Im fchwierigen Terrain mußten 
die Abteilungen der P. fich trennen, dadurch geriet 
die P. oft in grobe efahr. aufent erlag bie P. 
im Zuſammenſtoß mit der Taktik der rom. Legionen, 
namentlich 168 v. Chr. in der rar bei Bydna. 

alarien, Brandgeſchoß, |. Salarica. 
alaͤris, ein durch feine Grauſamkeit berüd): 
tigter Tyrann von Alragas (Agrigent) auf Sicilien, 
der hier 570 p. Chr. die Herrichaft an fi riß und 
fie bis 554 behauptete, mo ihn der Adel unter Füh⸗ 
rung des Telemachos ftürzte. Von ihm wurde er: 
zählt, daß er die zum Tode Berurteilten in einen 
ebernen Stier eingefhhloffen habe, der glühend 
gemacht wurde. Der Berfertiger dieſes Marter: 
werkzeugs, Perillos (oder Perilaos), ſoll ſelbſt 
darin geröſtet worden fein. Unter P. Namen 
find 148 Briefe erhalten (berausg. von Lennep 
und Baldenaer, 2 Bde., Gröning. 1777, und neuer: 
dings von Herder in den «Eipistolographi Graeci», 
Bar, 1873), deren Unechtheit von Bentley in feinen 
«Abhandlungen über die Briefe des P., Themi⸗ 
jtolles u. |. w.» (deutich von Nibbed, Lpz. 1857) 
nachgewieſen worden ijt. 
haläris, ame einer Gräfergattung aus 
der Familie der Sramineen, welde durch zu: 
fammengedrüdte biflonvere Lihrchen, durch unter 
ſich gleiche, anı Nüden gelielte Kelchſpelzen welche 
länger find als die einzige unbegrannte Zwitter— 
blüte, ſowie dadurch gekennzeichnet iſt, daß die 
Frucht von ben verhärteten Kelchſpelzen innig um: 
Ichloffen wird. Ihre teils einjährige, teil peren: 
nierenden Arten wachſen der Mehrzahl nach in den 
Umgebungen des Dtittelländiihen Meere. Gie 
zerfallen in ſolche, deren Ährchen zu einer läng: 
lichen Ähre gruppiert und deren Kelchipelzen am 
Kiel geflügelt find, und in ſolche, bei denen die 
nren buſchelweiſe angeordnet und in eine lappige 
Niſpe geitellt und die Kelchſpelzen am Stiel nicht ge: 
flügelt find. Zu erjtern gehört dad Canarien— 
gras (ſ. Ganarienfamen), mu lektern das 
Glanzgras 8 arundinacea L.). Dieſes bei 
uns an Flußufern, Gräben, an feuchten Wieſen⸗ 
ftellen u. ſ. w. häufig vorkommende Graz hat breite, 
ſchneidendſcharfe, ——238 Blätter und an der 
Spitze des etwa 1 m hoben Halms cine_fchöne, 
meilt votbunt gefärbte Riſpe. Troß der Steifheit 
der Blätter freien die Rinder dieſes Gras gern, 
verwunden ſich aber leicht an ben Icharfen Blatt: 
rändern nicht allein das Maul, fondern auch die 
Magen⸗ und Darmmwände, und werden infolge da: 
von krank. Eine Varietät dieſes Grafes ijt das 


Phalanx — Phanerogamen 


Band: ober Mariengrad (var. picts) unferer 
Gärten, deſſen Blätter weiß und grün geftreift find, 
aleron, Demos (Gau) von Allen, an ber 
flachen Bucht, öftlich neben bem Piräus, welche ben 
Athenernbisauf Shemiftoties” Zeit als Hafendiente, 
allns hieb bei den Griechen das männlice 
Glied, das, ala Sinnbild der Zeugunggskraft in ber 
Natur, in den Naturreligionen des Drients mit 
Ausnahme des Parſismus eine große Rolle ſpielle 
und als Gegenftand des Kultus bei öffentlichen 
gelten und Prozefionen umbergetragen wurde. 
ine große Rolle |pielte der Phallusdienſt in 
der altägypt. Religion, wo er fich vorzuͤglich an die 
aeothen von Iſis und Dfiris knupfte; aber aud in 
den Religionen Phöniziend, des übrigen Syrien, 
Babyloniens und Kleinafien? war er von grober 
Bedeutung, jo unter anderm in den Kulten des 
Adonis und des Attie. Bei den Griechen war es 
namentlich der Kultus des Dionyfos, in welchem 
der P. als vollätümliches Kultſymbol — 
wurde. Bei Feſten des Gottes (Phalophorio) 
wurde ein großer hölzerner B. in Prozeſſion vor: 
getragen; bie Träger desſelben hießen Phallophoren. 
Phallus L., Rame einer zu den Baucpilen 
oder Gaſteromyceten ‚gehörenden Gattung anſehn 
licher Fleiſchpilze, deen mager Sporenträge 
anfangs von zwei durch Gallertmafie getrennten 
Häuten (der äußern und innern Peridie) umbäll 
iſt. Hierher gehört ver feit dem Altertum fein 
Seftalt und Feiner angeblichen Kräfte halber be 
rühmte Gichelpilz oder Gichtmorchel (P. in- 
pudicus Le Tafel: Siftige Pilze, Fig. 9, 
welher in Wäldern und Gärten unter Heden 
wählt. Anfangs, folange der Sporenträger in 
das weißgefärbte Peridium eingefchlofien ift, gleich 
der Pilz einem Ei. Später zerreißt die Hülle au 
ber Spike, und es tritt ein Dider, hohler, weiblihn 
Stiel hervor, welder an der Spige den glodigen 
Hut teägt, deſſen mit geinlihem Schleim bededt 
Außenflähe nehartige Vertiefungen zeigt. Siera) 
fließt der zähe Schleim , in dem Die Sporen einge 
bettet liegen, tropfenförmig ab, wobei ber Pl 
einen entjeblichen Leichengeruch verbreitet, welker 
jein Vorkommen fon aus der Ferne verrät. bi 
wird für giftig gehalten und galt früher ala tı: 
Mittel gegen die Gicht und al3 Aphrodiſiacum 
Gine zweite, feltenere Art, P. caninus Huds., 
ih an faulen Stämmen, beionders unter Sakl 
gelträuch findet, bat einen mit dem Stiel feſt mt 
wachſenen, oberjeit3 platten Hut und iſt gerudle: 
hauagoria, einevon Heinaftat. Teiern gear! 
dete griech. Stolonie auf ber gleichnamigen Et 
(jebt Zaman) im kimmerifden Bosporus IM 
traße von Kertſch), ein bedeutender Handelöpl. 
und Hauptftadt des Bosporaniihen Reiche. ** 
Umgegend ift befannt durch wertvolle Grabiunt. 
_ Bhänakiftoftop oder Phant oſtop, fovid®“ 
Stroboftopiiche Scheibe. , 
anar und Phanarioten, ſ. ganarioti 
anerogämen (grch. d. h. ſichtbar zeugen” 
Pflanzen) nannte Linne alle Gewächſe, weh!" 
einem Keim (d. h. mit der Anlage zu einer zulit 
tigen Pflanze) oerlehene Fortpflanzungtor:” 
(Samen) haben, die ich infolge der Berrudt“ 
eine3 oder mehrerer, in einen Fruchtknoten ae 
ſchloſſener oder au nadter Samentuoipen \M 
durch den Bollen (Blütenftaub) von Staubgeik" 
entwideln. Da die Mehrzahl diefer Gemänte Ü 
ten im gewöhnlichen Sinne dieſes Morter - 








Phaneromer — Phantafie (philoſophiſch) 


d. b. beſtimmt geformte Gruppierungen von Hüll⸗ 
blättern (Kelch, Blumentrone, Perigon) und Ge: 
chlechtsorganen (Staubgefäben und Stempeln), 
o hat man die B. auch Blntenpflanzen im Gegen: 
fa zu den vermeintlich blütenlofen Gewächſen 
(den Kryptogamen) genannt welche Benennung 
weder richtig iſt, nos der Bedeutung des Linne⸗ 
ihen, der griech. Sprache entlehnten Namens 
entſpricht. digiee iſt es, anſtatt die darunter 
verſtandenen Pflanzen als famens oder keimbil⸗ 
dende Pflanzen, Samenpſlanen (Spermaphyten) 
zu bezeichnen; doch wurde ber Ranıe B. aud) in der 
neuern Syftematik faft allgemein beibehalten. Die 
P. zerfallen in zwei große Abteilungen, Angio: 
ſpermen (f. d.) und Oymnofpermen (f. d.). 
Bhaueromer (vom griech. Pavip&, deutlich, 
ucpoc, Teil) heißen diejenigen Felsarten, deren zus 
fanımenfegende wmineralifde Gemengteile folche 
Groͤße befigen, daß fie mit bloßem Auge unterichie: 
den und erfannt werden können, 3. B. Granite, die 
meilten Syenite; der Gegenſatz ft iryptomer. 
Bhanologie (grch.) iſt derjenige Zweig der Bo: 
tanit, welcher fid) mit der Beobachtung des Ein: 
tretend einzelner Entwickelungsphaſen in der 
Pflanze befhäftigt. Im befondern finb es bie 
Dauer der Begetationaperiode, bie Zeit der Blatt: 
entfaltung, des Aufblühens, der Fruchtreife n. f.w., 
die Anhaltspunkte für phänologifhe Beobachtun⸗ 
den geben. Es iſt jelbitverftändlidy, daß bei ben: 
elben ftangenipegieg unter verichievenen Be: 
dingungen de3 Standortes, Klimas u. ſ. w. ſich 
jene Entwidelungsphafen zeitlich jehr verſchieden 
geltalten werben. Man bat neuerdings vielfach 
verfucht, Unterfuhungen über die fih hieraus er: 
ebenden Fragen in ausgedehntern Bezirken anzu: 
tellen und auf Grunb der gewonnenen Refultate 
die in phänologifcher Hinfiht bemerkenswerten 
onen aphifc zu veranſchaulichen. Übrigens 
ftehen diefe Unterfuhungen bis jetzt noch zu verein: 
zelt, um einen allgemeinern liberblid daraus ge: 
winnen zu können. Die P. bildet gewiflermafen 
einen Zeil der Pflanzengeographie, und weitere 
Forſchungen auf diefem Gebiet werden jebenfall 
für die Hlanzengeograpbie von Wichtigkeit fein. 
Bol. Hoffmann, «Bergleihende phänologiiche Karte 
von Vlitteleuropa» (Petermanns « Mitteilungen», 
Gotha 1881), derfelbe, ——— Beobach⸗ 
tunpen in Dlitteleuropa» (Gießen 1882). 
baunomen (grch.) ER t jede der innern ober 
Außern En nehunung & darbietenbe Erſcheinung. 
‚jedes B. Bedarf einer wi en Erllärung, 
ae man auch das Wort vorzüglich anwendet bei 
aufjallenden, unverbofiten, jeltenen Erſcheinungen, 
oder ſolchen, welche ſchwer erllärbar find. An ber 
Sand der Phänomene gelangt die Willenfchaft zur 
Sntdedung der ihnen ala Urſachen zum Grunde 
liegenden Sträfte und Geſeßze. In biefem Sinne 
ſpricht man von phyſik. chem., piychol. Bhänomenen. 
Im ertenntnistheoretiichen Sinne hat P. die Neben: 
bedeutung einer Erfeheinung, von ber man nicht im 
voraus willen kann, fondern vielmehr von vorn: 
herein eher zu bezweifeln hat, baß fie ein Abbild des 
ericheinenden Dinges fei; infofern baber ſich für die 
metapbyfiihe Forſchung alles Gegebene in einer 
Reihe von Phänomenen verwandelt, hat die Philo⸗ 
fophie feit Plato vielfach die Phänomene den Din- 
gen an fich gegenübergeftellt. Kant nannte die letz⸗ 
tern nad) dem Borgange ber Alten oumena, 
weil fie im Denlen vorausgefebt werben. 
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Phänomenaliomus (grch.) it die neuerer Zeit 
hblid) gewordene terminologiiche Bezeichnung ber: 
jenigen pbilof. Syiteme, welche in metapbulifcher 
oder erfenntnistheoretifcher Hinficht die Anficht ver: 
treten, daß die ganze menſchliche Vorftellungsmwelt 
nur die Erſcheinungen der felbft unbelannt bleibens 
den Dinge:ansfich enthalte und umfaſſe. Durch 
Kant begründet, wurde der P. allmählich zu einer 
der allgemeinften Grundlagen des philof. Denlens. 
Phaͤnomenologie iſt Die Lehre von den Erſchei⸗ 
nungen. Sineinemengern Sinnebezeichnete Hegelbas 
nit die Darftellung der verichiebenen Erſcheinungs⸗ 
formen und Entwidelungzftufen bes Bewußtſeins. 
be ars, ind. Raubmörber, |. Thug3. 
autafie (ach.) oder Einbildungstraft 
ift der Name für eine große Anzahl von pſychiſchen 
Vorgängen, in denen bie Erzeugung innlicher ils 
der dag Gemeiniame bildet. Faßt man das Wort 
in dDiefer allgemeinen Bedeutung, fo gehört darunter 
schon die urjprüngliche Bildung aller unferer Wahr⸗ 
nehmungen, infofern dabei aus ben Elementen der 
Empfindung zufammenhängende Anſchauungen ges 
bildet werden; die Grundformen diefer Thätigleit 
find die räumlihen und zeitliden Verhältniſſe, 
ohne welche keine Anſchauungsbilder zu Stande 
tommen. Die Mitwirlung ber ®. zeigt fich hier in 
befonderö hervorragender Weiſe in der Ausfüllung 
von Xüden der objeltiven Empfindung, wodurch 
eventuell Täufchungen herbeigeführt werben Löns 
nen. Diefe Art der P. ıft, da fie zu bemußten Ob» 
jeltoorftellungen führt, als appercipierende 
Bhantafie zu bezeichnen. Eine zweite Thätigleit 
der P. ift die Wiedererzeugung der Bilder ver⸗ 
gangener Wahrnehmungen. Dies ift die fog. res 
produftive Phantasie, Sie fällt zufammen 
mit der Erinnerungsthätigleit, imfofern darunter 
ein neues Bewußtwerden der in der Seele auf uns 
bewußte Art.aufbewahrten Gedaͤchtnisſpuren vers 
itanden wird, Die reproduftive P. ift eine voll: 
fommene, wenn bie wiederzueriwedenden Bilder ſich 
mit Leichtigkeit, Vebhaftigleit und Treue einftellen. 
Erzeugen ſich hingegen aus ben durd) das Gebädht« 
nis aufbewahrten Spuren neue Bilder und Bilders 
gruppen, fo beißt biefe Thätigleit P. im engern 
Sinne, ihöpferiihe oder produttive Bhantas 
fie. Es tritt hierbei zur Wiebererzeugung vergans 
nener Wahrnehmungsbilder eine Kombination! 
thätigleit (Jmagination) ein, durch weide ents 
weber die Ordnung unter den Teilen eines Bildes 
verändert, oder Teile aus verſchiedenen Bildern in 
ein Bild zuſammengefaßt und ihre Eigenſchaften 
und Merimale miteinander vertaufcht werden. 
Hierzu kommt die Sähigfeit ‚ die Bilder beliebig zu 
vergrößern ober zu verkleinern, fie auf wieberholte 
ober vervielfadhte Weile vorzuſtellen. Immer 
jedod) belommt die jhöpferifche P. zulept Ihre Ent: 
pfindungsſtoffe teils durch den äußern, teils durch 
den innern Sinn gelieferi. Der geborene Blinde 
bat keine Farben, der geborene Taube keine Töne 
in feiner ®., und will der Bildhauer Götter bilden, 
fo hat er keine Form für fie als die menſchliche 
Diejes bunte und oberflächliche Verwandlungsſpiel 
der probuftiven P., welches nad Aſſociations⸗ 
gefeken erfolgt (f. Jbeenaffociation), und von 
welchem uns uniere Träume bie lebhaftefte An: 
jhauung geben, wird ganz vorzüglid, durch die alls 
emeinen Gefühle und Stimmungen der Seele bes 
Derefeht, welche je nad) ihrem verſchiedenen Charal⸗ 
Reihen von Bildern vor 


P 


ter gewiſſe Gruppen u 
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anbern begünftigen und hervorheben. Andernteils 
wird es durch bie Thätigleit des Denlens als eines 
innern Beobadjtens und willkürlichen Veränderns 
der Borftellungen innerhalb gewifier Grenzen we: 
ſentlich beeinflußt. Die Ginwirlung des 7 enlens 
auf die Bilder wird beſonders in den geometr. Fi⸗ 
guren Dreied, Kreis u. f. w.) als Zeichnungen der 
P. nad Beritandesregeln erfannt, ferner in der 
erfinbenben Thätigkeit bei der Bildung von Idealen 
und in den Schönen Hünften. erfindenden 
Thätigkeit wird das Spiel der Borftellungen den 
Bweden des Gedanlens ftreng und mit Willlür 
untergeorbnet, während in ber bichtenben Fi P. der 
Gedante in den unmillfürlicden Prozeß des Bilde 

nur partiell eingreift. Bei moraliſchen und polit. 
Idealen ift die gedachte Idee ber olltommenbeit 
ein Erzeugnis ber Bernunft, welches durch die P. 
Anſchaulichleit belommt. allen dieſen Fällen 
bildet eine Grundidee als Zwed den Dittelpuntt, 
um welchen nach den Sefegen der Aflociation das 
Das Hödhf aus der —— — oronel, 

3 te, was orbringen Tann, leiſtet 

fie in ben Künften. Syn den bildenden Künften 


di l An⸗ 
j Eon fe 1 um al ihre So fe enge 


n3 | Wirklichkeit no feinen —— 


Sn | lungen bewirkte. linter be 


Phantaſie (Mut) — Pharaousratte 


Phautaßewaren, im —— te 
artıge der Mode untermerhene Ar re 


dere feinere geitridte nnd gezwirtte Waren, Nas 
Miſchungen von Wolle mit Baumwolle over Sehe 


geiponuene Kammgarne werben Phentafit: 


garne genannt, rugbild. 
Sa (qrch.), Phantaſiebild, abi 
— — (grch.) nennt man die Dar: 
ung von Scheinbildern, 3. B. menſchlichen Ge— 
talten, durch optische Witte: auch bezeichnet man 
= bie? — (f. 8). 
eiß —— —5 au die Wirk: 
rirägt, die 
—** 
Phautaſtiſch heiben ſolche Kunſtwerle, deren 
ber Whantope entiprungene Geſtalten fach weit von 
r Wirkli entfernen, wie 3. B. in der Wär: 
—— Hänfig wird auch, vorzüglid in der 
—— ein Produft, bei welchem der Ausbrud dei 
Gefühle einen —5 ungebundenen Gangnimmt, 
eine Phantaſie (ſ. 3.) genannt. 
ud der M der (sie: 


war 
chen und Nömer ein Sohn des Sie, der dx 
Zraumbilber ber M n : 


En Alan‘ er 


der Munf tritt das die bildneriſche egung —* Tied die ltreichſſen feiner Grzählur: 
und feit verf e Gemüt und Gefühl vor⸗ —— — aus ben «Bellsmät: 
herrſchend 53. ber Dichtlunft halten beide em zu einem Bangen (3 Be, Berl. 1812—17). 

einander das Gleichgewicht, wobei der efttedernane von login 
Ideen erzeugende Bebante ala je: und Ord⸗Joſeph (j. d.), — u 
ner über betven „eine | mat aufs höchſte ſteigert. Whnutom heinbilb), in der Redgm 
Se etmäheen De Se F — —* zo | me zu * * 

ühle in der Poeſie kündigt urch die ſinnli — dinge werben, 7b 

Anſchaulichteit bild — ‚in Glei a lönnen. 
nilten fid) bewegenden Sprache nn 


die 
jen ilfe der produltiven P. den Boden der Wirk: 
eit fo weit verlafien, dab fie darauf gar nicht 
mebr ventbez ericheinen, fo nennt man ie phan⸗ 
taftiih. Der Wert der B, für bie 1 ben hen 
Unterfuchungen ilt namentlich von de 
Romantilern und den mit {pnen zufammenbhängen: 
den Philofophen, wie Schelli ger u.a., betont 
worden; Johannn Gottlieb Si te ettachtete die: 
P. als das epleriqhe (Era e des geſamten 
igen Lebens, und auch in neueſter Zeit hat 
gen ee («Die®. ale rundprinzip des Welt: 
er „Muünch. 1877) den Berjuch gemacht, die 
um metapbhyfi ea Kardinal Bee zu erheben. 
— Freudenthal, «tiber den wi des Wor: 
I: B. bei Ariftoteles» Goͤtt. 1863). 

Phantafie heißt in der Muſik eine Kompofition, 
in welcher der Tonſetzer weder auf eine beitimmte 
— noch auf eine ganz genau nen ige 

nung der muſilaliſchen anten Nüdficht 

nimmt. Bindet er fi weder an ein el 
Thema noch an Takt und Rhythmus, jo nennt man 
bie P. frei; gebunden hingegen, wenn eine bejtimmnte 
Zaltart zu Grunde liegt und in allen Teilen eine 
gewiſſ e Cinheit beobachtet wird, wie Mozart in feiner 
C-moll- „Fouteeia ein Haffiiches Borbild entwarf. 

—— unter Blumen, künſt-⸗ 


liche, Fr III 
Vhantafie ren, bie von Laien „gebrauchte Be: 
zeihnung für Delirieren. (S. Delirium.) 
yantafi ieren heit auch, über ein beliebiges 


Thema feine Empfindungen, wie die Einbildungs: 
Traft je Ban: eingibt, auf einem Suften- 
ment (namentfi ber Orgel und dem iano⸗ 
fort) vortragen 


Einñnbung Leichname vennnt werben 
Er⸗In der —Ee dient — ein mit Leder über: 
ogenes natürliches Do füntiiches weiblide: 


Beden nebit einer au 7* Gehät: 
mutter und Rutterſcheide, ſowie eine bie Leibe: 

frucht darftellende Buppe, mit deren Hilfe —— * 
Hand: und Kunſtgriffe vera jaulächt web 
werden. In ber Hngenhei an 
en ein — non ü 
einer 

autoſtop, ſoviel wie Strobsſtopijche Scheibe 

ãoſporeen, ſ. unter Xlgen. 

3* ſ. Saramund. 

d fen bi Die Mönigeb —— — 
en yrern te e der er genummt. TC 
Name, bebr. Par-o, aflyt. efpriehen A 


das ügypt. Per-'o 
* von Ather Een De in ie jpäk 
—— &. . Den Balakt: nn 
« aus», . er r 
zu ben bei allen Voltern hãufigen Ausdraden, de 
* 88— des Regierende 
Pforter u. a. m.) 
barao ber ;aro heißt audy eins ber = 
wöhnlichſten Hazardipiele, welches ſchon in k: 
früher Zeit befannt war. Das Spiel bat den R 
men von dem König P. ber fonf ar 
einem ber Rartenblätter ebuchitbet wor um 9 
diejem Epiel für ein fehr glüdliches Blatt e" 
Das P. wird mit der vollen franz. Starte geiri; 
und aud) alle dabei vorkommenden techuihchen en‘. 
drüde find aus dem Fratzöſiſchhen entlehnt, ied 
meilt fo veritimmelt, ba bat ne ihre ——— 
deutung gar nicht erkennen lä > 2. Par 
Lapp&, Six et ie va, SFone e u f. w. 
Pharaandratie, |. Ichneu mon, 








Pharaofhlangen — Pharnabazus 


Pfaraofdglangen, eine pyrotechniſche Spie- 
lerei, beitehend aus Hlobanguedhlber welches die 
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rmel HCaAsO, +2!4aq. US ein fe 


nad) ber 
srobult, zu welchem vermitternde Arfen- 


 fundüres ° 


Gigenihaft bat, bein Sntzünben unter er Bildung von metalle die Arjenfäure geliefert Haben , ericheint 3 


fich frümmenden, mwurmähnlihen Mafien zu ver: 
glimmen. Die 
ıeil fie beim ° edniberbämpfe ent: 
wideln, Die, beim Ginatmen ſehr giftig wirten. 
harifä (vom hebr. Pheruschim, d. 5. Ab: 
gejonberte) ift ber Name einer a ed Bar: 
tei der Juden, bie unter de rſchaft 
aus den ältern G Beichekftonmen (Chasidim) der 
nacheriliſchen Zeit hervorgegangen war. Sie bil: 
beten eine Oppoſition gegen bie ältere —— 
ade Die Gabbucher) u und erwarben fi) du ch 
peinli eo ahtung aller Rimmungen, 
fowie durch ihren Gifer für bie nationale ee und 
UnabDängigtei < ein ftetig fteigenbes Anſehen bei 
ber Haffe des Volls. Unter ben Iepten Ma 
fürften, welche —** verſucht hatten, ſie —* 
bintige Gewalt zu unterdräden, gelan —E ſie zu 
polit. Herrihaft, und bie vornehmen 
familien ſahen ſich genötigt, den n Dias im Hohen: 
rate mit nen nu See 
V. u hängt aud) ie anbere Gegen⸗ 
ſaß — — rtentum und Prieſterrum 
zulammen. Die © Shriftye lehrten, beren Anjeben 
in der naerläihen deiet. dem ganzen Geiſt 
biefer Zeit gemäß, das Priekertm immer mehr 
in ben Schatten ſte bon waren in den groei Icpten 
—— des jad Staats meiſt $.; die Lei: 
gogendienftes * der ogen: 
gehen —— ſie in for e unmit 
telbare mit dem Bolt, und ſeit fie auch 
im Ho —— eh eben waren, manßten die Saddu⸗ 
cher k genug — accommodieren. Die gei⸗ 
ſti ——— wre u 
un an am Jeſn ſo feftgemurzelt, da 
Bolt ſich völlig ihrer Leitung bingab. Na at 
Berkörung bet Tempels gi ginn die geiftliche 
vol an! om bie — —** rer über. Eh 
tbe chiede der B. von den Sabducäern be: 
—— Pa aur ritvelle Kleinigkeiten ohne religiö⸗ 
fen Wert; von praktiſcher und find nr nur 
Die dieifach mildern Orundfäße, welche * 
ver Rechtspflege geltend machten. Such unfere 
Goangelien find die B. in den fcheinheiliger 
Sender gekommen, mie ftatt anf Herzensfroͤm⸗ 
migkeit vielfach nur auf Aubere Werkheiligleit ge: 
ſehen hätten. Unitreitig jedoch gab eb aud) viele 
edlere Raturen unter ihnen, bie, wie Paulus vor 
Seiner Belchrung, im ernften Gifer fih abmübten, 
Den Gotte ihrer Bäter in aller Gefegesftrenge zu 
Dienen. Das ganze zabbiniiche „Juben entum der na: 
chriftl. Zeit it übrigens aus Poarinaien 
hervorgegangen, ber, ſeit mit dem Tempelkultus 
die Macht der fabbucäifgen Hierarchie gebrochen 
war, von ſelbſt aufhören mußte, eine abgefonberte 
Bartei zu bilden. al Geiger, «Sabbucäer und 
13.» (Bresl. 1868); Wellbaufen, «Die P. und die 
-adducäer» —28 1874). 
mare Apothekerkunſt. 
armakognofie (grch.), Arzneimittelfunbe. 
Garmatolith, ein in menoflinen Formen 
kry — ineral, welches aber gewoͤhn⸗ 
Lich nur kurze Nädelchen und Hörchen bildet, die zu 
Efeinen traubigen und nierförmigen Gru pen und 
struften von rabialfaferigem &efüge, weißer Farbe 
‚und Seidenglanz verbunden find. Chemifch ift e3 


wafjerbaltiger arfenjaurer Stall, zufanımengefept ! 


Bf find als eräbelich zu beseichmen, ı Marlirhen, Riechelsdorf, 


Gegenjay von | A 


.B. zu Andreasherg, 

oadimatbal. 
rmafologie, die wiſſenſchaftliche we 

mittellebre, f. unter Arzneimittel, Bd. 


Bharmakopſe (grch.), au —8 
rium (lat.), beiht die Zufammenftellung von An: 
weilungen für die Apotheler oder Pharmaceuten 
zur Bereitung der Arzneimittel. Da das Apotheler: 
gewerbe in ben meilten Ländern unter ber fanitäts: 
polizeilichen Dberauft bes Staats fiebt, fo find 
auch bie, oft fehr umfängfiche Werte bildenden P. 
offiziell von den ‚Danitätzbehörben der verfchie: 
denen ae erlaflen, u aceut if 
ſtreng tet, AL 51 heran orſchriften zu 
richten. chiedenen deutſchen Staa⸗ 
ten (man 3% eine ws macopoea Borussica, 
Saxonica n. f. m.) finnmten in vielen ihrer Bor: 
f überen: doch fanben fi au weſentliche 
— Dies und mehr der Uniftand, 
dag viele dieſer Vorschriften ſich auf veraltete Be: 
—— een de eine Menge veralteter, nicht 
mehr r erg neimittel bezogen, mar bie 

nlafjung, da 6 bie verſchi durch eine 
— —ãA allgemeine erfeßi wurden. 

ies iſt denn auch — 3 — und 1. Nov. 1872 im 

nzen Deutſchen Reiche die durch Erlaß bes 

ichöfanzleramt£ vom 1. Juni 1872 eingeführte 
allgemeine armacopoea Germa- 
nica, nene Ausgabe 1889) an die Stelle der in bin 
— einen Bundesſtaaten oe nT getreten. Die 


auf manden Cripängen, 


ebenen 


tigften a ae harmacopoca 
Austriaca (1869), Pharmkeopoca Hungarich 
(1871), Pharmacopee Frangaise (1866), British 


Pharmacopoeia (1867, nebft A 2 1874), 
Pharmacopoeia of India (1868), Pharmacopoca 
Helvetica (1872, nebft Supplement‘ 1876), Phar- 
macopoea Danica (1868), Pharmacopoea Bcl- 

ica nova (1854), Pharmacopoca Norvegica 
(sro, Pharmacopoea Russica (1871), Pharına- 

oeia of the United er 1873). 

arnabazus et ranäbäzus) , perl. 
Satrap im nordweſil feinafien, unterftitkte feit 
412 bie Spattaner und leiſtete Sofand er 404 auch 
den Dienft, den Alcibiades (ſ. d.) aus dem Wege zu 
räumen. "Mährend der poͤrung bed jüngern 
Cyrus (f.d.) blieb er bemneuen König Artarer tred Il. 
Mnenıon treu. In dem Striege zwiſchen Perfien 
und Sparte (Jeit 400 v. Chr.) hemmie bie Cifer: 
ſucht zwiſchen ihm und Tiffapbernes, der nad) dem 
Sturze des jüngern Cyrus außer feiner frübern 
Satrapie Karien auch die des Cyrus erhalten hatte, 
die Macht der Perfer. 16 der Ermordung des 
Tiſſaphernes dur SER e3 begab fih PB. zum 
König und erwirkte den Beſchlu 07 Konon ii d.) 
niit Geld zur Ausrüftung einer flotte zu verſehen. 
Nachdem Konon aus Mangel an Gelb und Schiffen 
lange in Kaunos von den Spartanern eingel& oſſen 
gehalten war, entfehte ihn P. 395 und befehligte 
neben Konon 394 in der Seeſchlacht bei nidos, 
wo Konon den entſcheidenden Sieg davontrug. 
Ageſilaos hatte auf Nachrichten aus Griechenland 
ſchon vorher Aſien räumen müflen und P. ginn 
nun felbft_ nach Griechenland, nahm Melog und 

Kythera, fiel in Lalonien ein und verfah Athen 
mit reichen Mitteln, ebe er nach Aſien zurüdtehrtc, 


912 Vharnaces I. (König 


wo er vom König hochgeehrt wurde, Von ihm find 

Münzen mit pl ode jenden erhalten, 
Pharnäce® L (ar. Bharnates), König von 
Vontus, der Großvater Mithridates’ d. Or., er 
oberte gegen 180 v. Chr. ausgedehnte Länder: 
ftreden un namentlicp ud, die reihe Stadt Sinope 
und made fie zum Site des Reichs. An einer 
weitern Ausdehnung desielben hinderten ihn bie 
Römer, die das Gebot an ihn erließen, das ſchon 
eingenommene Bapplagonien und Balatien herauss 
ugeben und mit den Sönigen Eumenes II. von 
Vernamos, Ariarathe3 V. von Kappadocien und 

Vruiad IL. von Bit! ynien Frieden zu Schließen. 

$. IL, der Sohn Mithridates’ d. Ör., bradte 
63 v. Chr. feinen Vater durd) Empörung zum 
Eelbjimorb und erhielt dafür dutch Bomvejus den 
Befig des Bosporaniichen Reihe. (©. Bospo: 
zu2.) Nad) der Niederlage des Pompejus bei 
Vdarſalus 48, als Cäfar durd den Alerandrinis 
Iden Krieg beidjäftigt war, glaubte ex fi des 
eichs feines Vaters wieder bemädjtigen zu lönnen. 
Er ſchlug Cäjars Legaten, Donitius Calvinus, 
und Dejotarus bei Nitopolis, eroberte hierauf 
Wontus und wätete grauſam 1 peaen die Landegein: 
wohner und Römer, Als aber Cäfar gegen ihn 
308 und er deſſen Vergleichsvorſchlage verwarf, 
wurbe in ber Schlacht bei Fran Aug. 47 feine 
nn felbft floh in das Bospora. 
r dort an der Spite eines 
und Sarmaten im Stanıpfe 
Statthalter des Bosporani: 

1egen ihn empört hatte. 
Jerfala, hieß im Altertum 
n, füdlid) von Lariſſa. AltB. 
‚ während 12 km füböftlid) 
[ . „größere neuere Stadt, das 
heutige Ferſala, gelegen war. P, wurde hiſtoriſch 
dentwürdig durch den Sieg ber Nönter über Phi: 
Hipp V. von Macedonien, noch mehr aber durch die 
am 9. Aug. 48 v. Chr. dirch Cäfar und Pompejus 
hier gelieferte Scladt. Pompejus hatte etwa 
45000 2egionsfoldaten, 7000 Weiter und eine 
große Anzahl leichte Hilfsteuppen. Cr befand ſich 
bei dem von Domitius Ahenobarbus befehligten 
linten Slügel, wo bie meifte Neiterei ftand, Duin: 
tus Metellus Scipio tommiandierte die Mitte, Lu: 





cius Lentulus Trus den rechten Flügel, der fi an | füı 


den Fluß lehnte. Cäfar hatte 22000 Legionarier 
and 1000 german. und galliſche Reiter; er befand 
fi) Ponpejus gegenüber bei dem von Publius 
Sulla befehligten repten Flügel, wo die bewährte 
zehnte Legion und die Reiterei ftanden, Gnäug Do: 
mitius Calvinus hatte bie Mitte, Marcus Anto: 
nius den linten Flügel. Die Cäfarianer eröffneten 
den Angrüf, Gajus Craftinus, ein ausgedienter 
Genturio der zehnten Legion, brach zuerit in die 
ſeindlichen Neihen; Cäfars Reiterei wurde von dev 
des Bompejus, biefe aber wieber von ſechs Kohor: 
ten, die Cäfar als Neferve für feine Neiterei aufs 
getein ‚hatte, und darauf der linſe Flagel des 

Rompejus geworfen. Tiefer jelbft ſioh ins Lager, 
und mun zerſtreute ſich fein Heer; die Cäfarianer 
eritürmten um Mittag das Lager, bas fieben Sto: 
horten tapfer verteidigten. PBompejus Andre über 
Xarifja, wohin Caſar iym am nädjiten Tage nad): 
folgte, mad) ber See zu enttommen. Gäfar hatte 
nad feinen eigenen Angaben 30 Genturionen und 
200 Soldaten, nah andern 1200 verloren, von 
den Pontpejanern waren etwa 6000, nach Cäfar 


von Pontus) — Phaſis 


15000 gefallen, mehr als 20000 ergaben ſich den 
Tag darauf an Gäfar, der die Gemenen Soldaten 
unter feine Truppen einjtellte. In der Raiferzeit 
Dre rd. Saros) Sch im Mletun 
arus (grh. Vharos) hieß im Altertum eine 
Heine Infel vor dem altlibyidhen Fleden Ratotis, 
dem nacgmaligen weſtl, Stadtteil von Aleranbria, 
‚Sie ward mit dem Lande durch einen Damm (das 
‚Heptaftadium) verbunden, ber bie beiden Häfen 
von Alerandria fchied, die jedoch durch zwei über: 
brüdte Durchſtihe miteinander_verbunden waren. 
Die Infel B. wird bereit3 von Homer genannt, der 
fie eine zagereiie von Hgyntos, das heikt nicht 
vom Feſtlande, jondern vom Ausfluſſe des Nil, der 
aud) Agyptos genannt wurde, entfernt fein läht. 
Auf der öltl. Spipe diefes Eilanbes lieh Ptolemäos 
Vhlladelphos durch Soſttatos aus Anidos den be: 
rahmten Leuchtturm errichten, welcher unter die 
Wundermwerle der Welt gezählt und nach ber Inſel 
auch Pharus ‚genannt murde, In ben roman. 
‚Sprachen (frz. phare, ital. faro) und {dom im 2a: 
teinifchen wurde dieſer Name dann überhaupt für 
Leuchtturm gebraucht. 
_Bharyugitis (ar.), die Entzündung de 
Schlunbtopfes, der Radyentatarrh (f. Raden). 
„ Bharyugoftopie (er), bie Unterfudung dez 
Schlundes vermittelft des Hehltopfipiegels. 
bergngotomie (ged).), die operative Gröfl: 
nung des pi 


chlundkopfes behufs 
Gejhwälften oder verſchludten Fremdldi 
—— — —ã— 
oolomys (Wombat), ſ. u Beufeltiere. 
hafeliß, dor. Kolonie an der Ditküfte Exciens 
auf einem Borgebirge, das zugleich mehrere trei: 
liche Häfen bildet, beim heutigen Telirowa, ®. wat 
bei ihrer ausgezeihneten Lage lange von Bedeu: 
tung, belannt durd) Fabrilation von Rofenöl. 
jafen oder Lihtgeftalten nennt man in 
der Aittonomie die verfdiedenen Erſcheinungen des 
Mondes und der Planeten, welche von ihrer Stel: 
lung gegen die Sonne herrühren. Je nagdem mir 
nämlich die der Sonne zugemenbete und von ihr 
erleuchiete Hälfte diefer Himmelstörper gang oder 
nur zim Zeil ober gar nicht fehen Lönnen, erfäei: 
nen uns biefelben als runde Scheiben oder vol tt: 
leudhtet, Halbtreisförmig, mehr oder weniger fidkl: 
;rmig, ober find uns auch, wie der Mond im Neu: 
mond / ganz unfihtbar. Am auffallenoften find die 
Mondphafen. (S.unterMond.) Von den Blaneter 
zeigen nur Merkur, Venus und Mars wahrnehm⸗ 
are P., die freilih aud nur mit Fernrohren 
fehen find. Die der Venus find ſchon durch ſchwa— 
dermmahte ut zu fehen und wurden bereits vor 
lilei — Venus und Merkur glan⸗ 
ven übrigens am hellſten, wenn fie fichelförmig er: 
Fheinen® weil die Heligleit mit von ihrer Entfet: 
nung von ber Grde abhängt. Mars erſcheint feiner 
jrößern Sntfernung von der Sonne wegen niemals 
Mhetförmig }, und der Bleinfte Qurchmeiler ber er 
leuchteten Scheibe eriheint nie Heiner als der 
daran jenkrehten Turcdmeflerd. 
Phaseolöae, .u. Shmetterlingsblütler. 
Phaseölus, |. u. Bohne u. Gartenbohnt 
— iſt Inoſit (fd). J 
aſfis oder Rh ion, ein waflerreicher Fluß in 
Kolchis (f. d.), jebt Nioni oder Rion, von der 
Mingrel Voti, von den Türken Foti genannt, 
entfteht bei dem (leden Oni (838 m hoc) aus der 
Duellbähen an der Sübfeite des Kautafus in 








Phazania — Vherefiter 


Vereic) oes zwirchen dem Clboruß unb Kasbet fich 
erhebenden VBergriefen Pabmta, fließt zunachſt in 
vielen Stürzen durch ein Längenthal gegen Weiten, 
dann durch ein Duenttal gegen ‚Süden über Kutais 
(5. d.) und erreicht ſo die dem Gebirge vorliegende 
bene. Nachden er fhiffbar geworden, wendet er 
fid) wieder weitwärts, empfängt rechts den Tzchate 
oder Tyenid:Tzchali (d. h. Pferdefluß, den Hippios 
der Alten), dann den Zechur ober Tiheicuri (viel: 
leiht den Glaufos der Alten) und mündet nah 
einer efamtlänge von etwa 230 km bei Poti in 
Mingrelien in das Schwarze Meer. Links an ber 
Mündung, zwiſchen ihr und dem See Baleoftom, 
in ber Gegend be jegigen Poti (f. d.), ftand im 
Altertum die Stadt Moafis ein von den Mile: 
fiern gegrünbdeter und ftart befeltigter Hanbelsplag, 
mit einem Tempel der Phaſianiſchen Göttin oder 
Eybele. Der E erlangte eine bejondere Berühmt: 
jeit durch die Sage von der Argonautenfahrt. (S. 
tgonauten.) Auch bat fi, der Name des 
ufles in dem der Vogelgattung der Yafanen, ber 
ves Phasianae bei ben Alten, erhalten. Gegen: 
wärtig ift ber Rion die Hauptwafleritraße in dielem 
Landſtrich — dem Kaulaſus und Kleinaſien, 
mittels wel gu fih der Verkehr über Rutais na 
Zifis, von dort zu der Küfte des Kaſpiſchen Ser 
fowie nach Perfien bewegt. 
ia, ber alte Stame von Fezzan (f. 
end, Beiname Gaftons III. Foir (j. d.). 
'hellandriı endel, f. 
unter Oenanthe. 


um ober Waſſer 
She f. unter Kork, Bb. X, S. 536. 
1806 





elloplaftik, |. unter Kork, Bb.X, S. 636°. 

elpd (Samuel), engl. Shauipieler, eb. 

zu Davenport, war Buchdruder in Ply⸗ 
mouth, bevor er 1828 in Neuyork zur Bühne ging. 
Vald erwarb er ſich ala Mitglied der gröf Ion: 
doner Bühnen Anerkennung, übernahm 1844 das 
Sadlers⸗Wellstheater und z0g dur) feine Torade: 
lichen Infcenierungen Shalſpeareſcher Stade un! 
feine eigenen trefilihen Daritellungen in biefen bie 
allgemeine Aufmertfamteit auf fih. Später er: 
schien B. auch wicder auf dem Lyceum⸗ und Dri: 
tylanetheater, gaitierte au 1859 in Deutfchland 
und ftarb 6. Nov. 1878 zu Cpping bei London. P. 
war in außergewöhnlicyer Weiſe zum Heldenbars 
fteller veranlagt, doch fehlte ihm für viele feiner 
Leiſtungen die Weichheit, fo befonders beim Hamlet. 

jengit, foviel wie Raliglimmer. 

jenal (Bhenyliäure), |. Carboljäure, 

Bhenole ıft die tolleltiobezeihnung einer Reihe 
organiſcher Verbindungen, die als bie Hybroryl: 
derivate der Benzoltohlenwaflerftoffe angeſehen 
werden. Zu ihnen gehören das gewöhnliche Phenol 
ober die Garbolfäure (f. d.), das Krefol, Thymol, 
Chinon, Brenzcatehin, Reforein, Byrogallol (oder 
die Byrogallusfäure) u. ſ. w. 

‚Bhewot: ober Bhenylfarben nennt man eine 
Anzahl von dem Phenol oder der Carbolfäure (f.d.) 
abjtanımender Farben, von denen bie wichtigſten 
find: die Pilrinfäure (f. d.), das Granatbraun, das 
Corallin oder die Rofolfäure (f. d.), das Azulin 
oder das Phenylblau; in gewiſſet Hinficht find bie 
Reſorcin⸗ und Wbtaleinfarben gleichfalls zu den 
benolfarben zu rehnen. Fiſcher und Zullowi 
wiejen einen nahen Zufammenhang der Phenols 
farben mit den Anilinfarben nad, jo war €3 3. B. 
Schon möglid, das Corallin in Fuchſin (Anilinrot) 
und legtereö wieder in Corallin zurüdzuführen. 

Gonverjationd-Legiten, 18. Aufl. IT. 
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L ift 
alsergi ung. 


arben, 


are, 
stabt Theflaliens, 
je Veleftino, wo 
dem Namen Hy⸗ 

Nag der Sage 
_ d der Alceftis mit 
der Hafenftabt Pagaſa, von der die Argonauten 
ausgezogen fein follten, erlangte es im 4. Jahrh. 
v. Chr. größere Bedeutung durch die von Lylophron 
Ausgangs des Peloponneſiſchen Kriegs und Jaſon 
errichtete Tyrannen! ericaft. Lehterer brachte ed 
374 v. Chr. dahin, daß er als Heeresfürft von ganz 
Theffalien anertannt war, wurde aber 370 ermors 
det. Bon feinen Brüdern, bie ihn folgten, wurde 
der eine vom andern, und ber fiberlebende von 
einem Verwandten, Alerander, getötet, der aber 
wieht cbenfall3 359 ermordet wurde, Als fein 

örber Lytkophron dann 353 aud Ei felbft an 
Macebonien verloren Th war bie Zeit felbftän« 


diger Bedeutung von P. für immer vorbei. 
erekrates aus Athen, einer der vorzüglichs 
ften Dichter der ältern attiihen Komödie, Dramas 
tifch thätig um 440—415 v. Chr., verfaßte eine Reihe 
von Luftipielen, in denen cr Charaktere und Les 
bensgewohnheiten litterariicher und muſilaliſcher 
Perfönligteiten und Richtungen zum Gegenftande 
feines Spotte8 nahm. Auch verdankt ihm bie 
Metrit eine befondere, aus fieben Silben beitehende 
teohäifch:baktylifche Bersart (-— | —u | TO), 
welde nad) ihm der Bherelrateifhe Vers ge: 
nannt wird. Von den ihm beigelegten 18 Stüden, 
deren einige ſchon die Alten als uncht bezeichneten, 
find die nod) erhaltenen Bruchſtage von Dieinete 
in den «Fragmenta comicorum Graecorum» (Bb. 1 
u, 2, Berl. 1839; lleinere Ausg. 1857) und Kod in 
«Comicorum Atticorum fragmenta» (Bd. 1, Lp}. 
1880) gefammelt worben. . J 
Bherekydes/ einer der älteften — Deilen, 
im 6. Jahrh. v. Chr., von der Inſel Syros gebtr: 
tig, ein eitgeno| fie —A ſchrieb die erfte 
Kosmos und Theogonie in Brofa, die ſich freilich 
noch fehr der Poeſie nähert. In dieſem Werte, 
welches den rätjelhaften Titel Heplam 'chos» 
führte, fuchte er aus drei Prinzipien, dem Kronos 
oder Chronos b. h. ber Zeit (nach Zeller vielmehr 
dem ber Erbe nähern Teil des Himmels), der Chthon, 
der Erde, al3 der formlofen und leidenden Mafie, 
und dem ther oder Zeus, als bem bildenden 
Brinzip, das Entftehen aller Dinge zu entwideln, 
Auch joll er zuerft die voehauptung von der Seelen: 
wanderung aufgeftellt haben. Die vorhandenen 
Brugjittide find gefammelt und erläutert von Sturz 
(Gera 1798; 2. Aufl., £pz. 1824). Dgl. Preller, 
«Die Theogonie des B.» (in deffen «Ausgemählten 

Auffägen», Berl. 1864). . 
in anderer ‘B. von ber Inſel Leros ein Logos 
aph, lebte im 5. Jahrh. v. Chr. in Athen. Er 
ii gried. Sagen in einem mt] — tchtlichen 
te von un achern mit dem «Hiltorien» 
ufammen. Die Fragmente find unter andern ges 
jammelt von Müller in «Historicorum Graecorum 

fragmenta« (Bd. 1, Rar. 1840). J 
K‘ jerefiter, Berefiter bezeichnet einen vor⸗ 
israel. Stamm der Rananiter ald Bewohner von 
ffenen, nit ummanerten Dörfern. Gie wohnten 
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auf dem Gebirge Ephraim von Bethel an bis nörb: 
lich über Sichem hinaus. Ihre nad) der Eroberung 
Kanaans durch bie Israeliten übriggebliebenen 
Reſte machte König Salomo fronpflichtig. 

Pherfala, Hauptort einer Eparchie in der griech. 
Nomarchie Lariſſa, Sik eines griech. Erzbiſchofs, 
zählt 4000 E. und hat Trümmer ber Akropolis des 
alten Bharfalus (ſ. d.). 


Phiale, ſ. Fiale. 

Phidias (grch. Pheidias), der größte Bildhauer 
der Griechen, wurde in Athen um 500 v. Chr. ge: 
boren und wuchs unter ben erhebenden Eindrüden 
der großen Verferfriege auf. Seine Lehrer in ber 
plaftifhen Kunft waren Hegias und Ageladas von 
Argos. Sein erftes jelbjtänbiges Auftreten fälltin die 
Verwaltung Kimons (471); in dieſe Zeit gehören: 
eine zur Verherrlichung der Schlacht von Mara: 
tbon in Delphi geweihte Graaruppe, beren Mitte 
der Held von VRarathon, Miltiades, bildete, einc 
auf der Akropolis zu Athen aufgeltellte koloſſale 
Grjftatue der Athena, der man ohne rechten Grund 
den Beinamen Promachos zu geben pflegt, eine 
ebenfalls koloſſale, teils (in Geſicht, Händen und 
Füßen) aus Marmor gebildete, teils aus Holz ge: 
chnigte und vergoldete Athena:Statue in Platäü. 
Die höchſte Blütezeit des Künſtlers aber iſt das 
Zeitalter des Perikles. In dieſes fallen die ſog. 
lomnifche Athena , das gewaltige Tempelbilb der 
Athena Parthenos aus Gold und Eljenbein (438), 
von der in_neuerer Zeit auf Münzen und Medail: 
lons, in Statuetten und Statuen birelte Kopien 
und entferntere und modifizierte Nachbildungen, 
teils neu gefunden, teils als foldye erfannt worben 
find, und ber reihe und unvergleichliche plajtiiche 
Schmud des Barthenon (f. d.), der für uns be: 
ſonders wichtig iſt, weil er teilweiſe erhalten iſt, 
und uns fo, obwohl nicht außdrüdlich bezeugt iſt, 
daß er von P. berrührt, die Kunſt des Meiſters 
vorzugsweiſe vergegenwärtigt. Als dritte Epoche 
gilt gewöhnlich fern Aufenthalt in Olympia, wo er 
das Tempelbild des Zeus Olympios ausführte. 
Wie die Statue der aribenos und eine Statue 
der Athena von B. zu Pellena, fo war aud die 
des Zeus chryselephantin, d. h. aus Gold un 
Elfenbein gebildet, Zahlreiche Stellen der alten 
Schriftiteller preijen die Tiefe und Reichhaltigkeit 
ber Kompofition, auf Münzen von Eli haben id) 
auch Heine Abbildungen der ganzen Figur nnd 
des Kopfes erhalten; doch find biete Skhriititellen 
und Münzen nicht Dinreihend, eine are An: 
ſchauung de3 gewaltigen Werks zu geben, in wel: 
chem die Griechen ganz den Zeus des Homer fan: 
den; gewiß ift aber, da die Athena Parthenos und 
der Zeus zu Olynıpia von ftrengerer Formgebun 
waren als die Skulpturen am Barthenon, und dab 
man mit Unrecht früher in der Jupitermasfe von 
Otricoli eine Nachbildung des Kopfes des olymıpi- 
ſchen Zeus erblidte. 

B. Icheint nicht lange nad) der Vollenbung ber 
Parthenos (438 v. Sr gelorben zu fein. Gr 
wurde angellagt, Untericleif an dem loſtbaren 
Material derſelben begangen zu haben. Die Unter: 
ſchlagung von Gold lieb fih durch Abwiegen der 
goldenen Beltandteile, die abnehmbar waren, wi: 
berlegen, aber bei den Elfenbeinplatten war die 
urſprungliche Größe nad) ihrer Verarbeitung nicht 
mehr nachweisbar. Überdies ſoll ihm Gottloſigkeit 
ſenet en worden ſein, weil er Perilles und ſich 
ſelbſt unter ben mit den Amazonen kaͤmpfenden Grie⸗ 
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hen auf dem Schild ber Athena Barthenos darge⸗ 
ftellt hatte, wo man namentlich B. in dem exhaltenen 
gment einer Nachbildung des Schildes nodı 
ute nach ber Bejchreibung bei Plutarch erkennen 
nn. Sicher aber hat nur Parteihaß gegen den 
Gönner des P. Perikles, ihn verbädtigt, und, 
wenn er im Gefängnis ſtarb, fo geſchah dies, ohne 
daß ihm Unterichlagung nachgewieſen und er über: 
banpt wirflich verurteilt war. 
enn P. als der größte aller Bildhauer ge: 
rühmt wird, fo if Damit nicht bloß Die vollendete 
Meifterigaft ber Technik und ber Eünftlerifchen 
Durdbildung gemeint, ſondern vor allem die Ho: 
beit feiner Auffaſſung, bie für die hödyiten griech. 
Bötteridenle den erhabenſten Ausdruck und in 
diejem die bleibenden Typen fand, und die Ideali⸗ 
tät der Form, bie bis in das Cingelnfte lebendig natur: 
wahr und Boch immer aus ber tiefften Notwendig: 
feit ber Darzuftellenden Idee und bed Darſtellunge⸗ 
materials Terans boren üt. Die näcitfelgend: 
füngere attiiche Schule und die Blaftil der Re: 
naiflance find zu tieferer, inbivibuellerer Seelen 
malerei fortgeichritten; aber zu vergeſſen ift sucht, 
daß die Schrante, welche P. einhielt mut bloß die 
Schrante feiner Perſonlichteit und feines Zeitalters, 
jondern in we Sim au des reiniten 
und hoͤchſten plaſtiſchen Geftaltens überhaupt in, 
die der Plaſtiker nicht überfchreiten darf, ohne 
der Gefahr eines Hinausſchweifens in das Ma: 
leriiche zu verfallen. . 
gl. D. Müller, «Commentationes de Phidiae 
vita et operibus» (GÖtt. 1827); Preller in Eric 


und Gruber «Encyllopädie» (3. Selt., Bd. 22, 
. 1846); Brunn, «Geicidhte — Kür 
ler» (Bb. 1, Brannfdan. 1852); Beterien, «Die Nunit 
des 9. anı Parthenon und zu Diympias (Berl. 
1874); Löfchte, «P. Tod und die Chronologie des 
Olympiſchen Zen» (in «Hüter. Unterjuhungen», 
Bonn 1883); Schreiber, «Die Athena Parthenos 
des P. und ihre Nacbilbungen» (Upz. 1883). 
iditien oder Eyfjitien bieken die gemein: 
famen Mahlzeiten ber Spartaner. (5.0. Sparta.) 
en, Siaitell bei Arta (f. d.). 
hi alia, Bergitadt im SW. von Arladien, 
mehrfach Itreitig zwiſchen Arkadiern und Lalebämo: 
niern. Mauerreſte davon Tiegen bei Bauliga in 
der Eparchie Olympia der zigen Romard;: 
Meſſenien. y der Nähe liegt Bailä (f. d.). 
il..., Bbilo... (oom grd. PA, d. 5. ge 
liebt, befreundet), in Zufommenfegungen aus bem 
Griechiſchen: Lieb..., lieb..., ... freund. 
ã, Inſel im Nil, an der Güdfeite der erften 
Nillatarakte, bildete in jpüterer Beil die Sübgrenze 
von Agypten, die früher bei Syene und der Inſel 
Glephantine geleht wurde. hr alter Name wer 
Pilak, und Bilal wird fie auch noch von arab. 
Schriftitellern genannt. Im Anfange der rich. 
eit, Scheint e8, wurden mehrere Inſeln jo genannt, 
aber ber Plural. Die älteften Ronumente, die jekt 
noch Spuren daſelbſt zurüdgelafien haben, find au: 
der Zeit Nectanebus’ II. (361—345 v. Ehr.), dei 
legten einheimiſchen Pharaonen. Der berübmte 
Iſistempel wurde erft unter Ptolemäus U. Bbila: 
elphu3 begonnen. Weit ältere Denkmäler befinden 
ſich auf der benadybarten Inſel Bigeb und nament: 
lid auf dem Kleinen nadten Felſeneiland Konoio. 
em von den Alten öfters genannten Abaton, auf 
welchem Dfiriß begraben fein ſollte. Dieſes war 
nur den Brieftern zugänglich und ſcheint fpäter 
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Philadelpheen — Philadelphia (brakl. Drt) 


feine Heiligkeit zum Zeil auf P. übertragen zu 
haben. In vönı. Zeit hatte B. röm. Belakung, 
deren Hiegelhänfer — größe Ruinenhügel zwiſchen 
ben Tempelgebäuden fen haben. Tekt 
wird fie von Nubiern —* nt und heißt arabiſch 
Geziret-el-birbe, bie Zempelinjel: 
Philade adelphöae), eine Abtei: 
nm. aus der Familie 8 Sarifrageen (i. d.). 
iinbelphen Bieben die Mitglieder eines ge: 
ji San —XX in der franz. Armee, der den Sturz 
leons I. und die —— ber Republik be 
—* und den Brigadegeneral Haupt 
a at ste —* r uurde, mie Han er: 
t er ei Wagram nri einer 
mitserfdnvoxenen und von ihm angeftellten Off: 
ziere im einen Sinterhalt ge gelodi und dort eriehoflen. 


915 


180 a. Carpenters Hall, 1770 errichtet, diente 
den Mitgliedern des Stontinentallongrefie zu ihren 
Berfammlungen. Bon andern Gebäuden verdienen 
noch genannt zu werden: die Poft, das mit tor. 
Säulen gefchmüdte Zollhaus, die Pünze mit einer 
lung Wünzen aller Zeiten und Völler, die 
Vereinigten Stanten:Arfenale, die Univerfität von 
nigivanien (1755 gefiftet) mit ben graben 
ofpitalgebäude, verſchiedene Colleges , Die in echt 
got. Sti gebaute Alademie der Raturwilienihaf: 
ten mit einer Vibliothek von 45000 Bänden, die in 
ornamentalem Stil erbaute Alabemie der ihönen 
Künfte u. ſ. w. Bon den Bibliotheten find die be; 
deutendſten: die Philadelphia (135000 Bände), die 
Ridgway, die Mercantite (150000 —— die Ap- 


prentices u. ſ. w. Das Girard⸗ dos groß⸗ 

Als eine Außerung dieſes Bundes wird die Ber: | artigfte Waiſenhaus ber Welt (g von Ste: 
Ihwörung Malets- (f. d.) 1812 r | phen Girard, geb. 1750, geit. — ar an Die 
das Nähere der Sache cht indeſſen Dunkel. und Proief odren, welche etwa 1000° linge unter: 
hiladel phia, I tolemäus IL Bbiladel: | richten; aller Religionaunterricht if fireng ausge: 
pbus Name de3 alten Rabba, |. Ammän. ichloffen. Bon den 40 National: und 8 Staat3bans 
Phila die bedeutenbite Stadt bes | ten, welde zufammen ein Kapital von 25 Mill. Toll. 


phis 
nsrbamerit. Stani® Bennfylvanien, nad Neuyorl 
Die größte der Bereinigten Staaten, Tiegt am Dela: 
warefluß, an der Mündung des Shunllill, 154 km 
vom Atlantifhen Ocean und zählte 1790 erft 42520, 
1870 ſchon 674.022 und 1880 bereits 847170 E., 
vou denen 200000 Peuticher und 160000 irländ. 
Ablunft ind. Sie wurde 1682 von m. 
(j. d.) gegründet, 50 A az vor ber Ankunft der 
Dusler en ſich jebody bereits Schweden ort 
— * — Seit . find alle zum County 
P. gehörigen Städte und Dörfer mit der eigent: 
liden Stadt verſch bat 
einen eninhalt von 332 qkm, über 1440 km 
gepflaſterte Straßen und 170000 Gebaude. Sie 
if in 31 Bezirle (Wards) eingeteilt und umfaßt 
5 Kongreß, 4 Senatoren: und 17 Repräfentanten: 
bifteilte. Im 3. 1880 hatte fie 8567 induftrielle 
—— in welchen 185597 Arbeiter be 
fchäftigt waren. Da der Delaware felbit Seeichifie | : 
bis vor die Stabt trägt, jo it ver Hanbel nad) aus⸗ 
fünbifchen Häfen fehr bedeutend. Aber auch die 
Küftenichiffahrt, wodurch die Kohlen und bie an- 
bern Fubrikate Pennſylvaniens nach allen Zeilen 
der Union geführt und gegen deren Produlie ein- 
Beau ld ne werden, itenorm. Durch Gijenbahnen 
den wicdtigiten Städten ber linien 
und e mit deren größten Dafen- 
Hädten in Verbindung . Ami 1884 hatte 2. 
cine fündterte : San, von —A eine —*8 
von 689355 Doll., zufammen 67064 946 Doll. Vier 
Wafjerwerfe verforgen die Stabt mit zrinhoafier. 
Die vier Nefervoire halten im ganyen 83596 
Gallonen Bafer. Außer — Kirchen⸗ und 
Kerivafihulen bat P. 1 44 Übend: und an: 
Schulen. — 2 unterhält die Stadt ein 
Blinden und ein Zaubjiummeninkitut, ein Wai⸗ 
ſenhaus und ein Zufluhtshaus u. |. w 
P. iſt reich an großen und (dönen öffentlichen 
gläpen, berrlichen Parks und vor allem an Se: 
den von bitor: 1 und > öiientlichem Sinterefie. Bon 
[estern ift da3 Rathaus (1729—34 erbaut) das 
wichtigſte. In —*8 en (vereIndependence Hall») 
wurde 4. Juli 1776 die —— — der 5 
—* * 8 234 icht (1885) 8 Milk Del. 
nen und dat bisjeßt i ge⸗ 
koſtet: es iſt aus Granit ( und Maxmor 
erbaut und bededt einen Flächenraum von über 


Benn | den Ouiheranern, 15 den De 


Stadthaus wurde 1871 | | 


reprälentieren, Anb mehrere Brachtwerle der A rd: 
58. die Bank of North America, das Ge: 
— Guarantee Trust and Safe Deposit 
Company u. ſ. w. (3 gibt über 600 Kirchen, von 
benen 94 ven iRetbobiften, HM den Presbpterianern, 
66 ben Baptiiten, 44 den Katholiken, 29 (11 deutiche) 
Deu ti: Reformierten, 
9 Synagogen den Israeliten angehören. über ben 
—— ühren 14 Brüden, van denen die Cheſi⸗ 
raßenbrüde bie ftärffte und fchönfte iſt. Der 
Yairmontparl, einer der größten der Welt, bat 
einen Umfang von 1290 ha, In ihm befanden ſich 
1876 die —83 und 100 andern Gebäude der 
Weltausſtellung. In der Näbe der Horticultural: 
Hall befindet fi die von den lot . Enthaltfamteit?: 
vereinen errichtete impofante Waflerfontäne, das 
von, Hi Logen gefchenfte prachtwolle Momamnıent, 
— — darſtellend, und das hüb * 
mboldt⸗ ——— enthüllt 4. Juli 1876. 
Beten ab 46 Gelang-, -, 3 Turn: und ine 
nzahl anberer Bereine und Logen, ſechs 
ee Zeitungen, Schulen u. ſ. w. Die wichtige 
ale: beutichen 3 Nox ee ai die Dentiche Geſell 
oft, ‚ gegrünbet 64 azur —— und Bei⸗ 
(om der armen ine Tentiher Nation in 
Penniglvanien»; 1781 wurde Ne intorporiert, 1806 
—* ſie eine Halle, welche 1821 bedeutend ver: 
rößert und 1866 durch ein  altlices Gebäude er: 
est wurde; 1885 zahlt fie über 1000 Mitglieder 
Bi bat eine Bibliothek von über 18000 Bänden. 
. 1843 wurde die «Dentihe Einwanderung 
gel daft» gegründet, heren Sıned es it, Neuange⸗ 
ommenen mit R That be igufteben, nen 
Rechtsſchuß zu —X und Ki idee künftige ers 
jorgung fi) zu bemühen. Bol. Kapp, «Beidicte 
der deutichen Ginmanderung in Aınerila» (Neiwork 


1869); Seibenflider, «Geſchichte der Deutichen Be: 


fellichaft in Bennfylvanien» (Bhilad. 1876). Im 
J. 1853 wurde durch H. Tiedemann, W. Keller u. a. 
da3 « Deutſche Hofpital der Stadt B.» ins Leben 
gerufen. Die Leitung der Kranfenpflege bed Hoſpi⸗ 
tals ieh unter Auffiht einer Oberin und ſechs 
Diakoniſſinnen, weldhe 1884 von Zeutihlnud ver: 


trieben m 
ee 1876, u ar 5 di —2 GFee 
brafil. Dt, F unter Muecury. 
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Philadelphia (Jatob), berühmter MW 
ler und Rt von jüd. Abkunft 

amerit. Philadelphia im erften Viertel dei 
geboren, erhielt den Namen Jatob und 
er Chrift wurde, ben feiner Vaterſtadt 
dem Tode bed Herzogs von Eumberlan' 
Friedrich, bei welchem er eine Zeit lang < 
bielt er von 1757 an in England ala «J 
Mathematit», wie er fich felbft nannte, .E 
»hufit. Vorftellungen, die viel Auffehen erregten. 


Er durchreiſte ba: 





ruſſ, Farſt Orlow ließ ihn auf Befchl der Kaiferin | daı 


Katharina II. 1772 zum Stongreß nad) Fokſchani in 
der Walachei kommen und fendete ihn von da nad) 
Konftantinopel zum Sultan Muftapha IIL., deffen 
Gunſi er ebenfalls gewann. Später gab V. Vors 
ftellungen zu ; bald Darauf mar er in Bots: 
danı und Im J. 1779 befand er fi in 





erli 


Straßburg, zwiſchen 1794 und 1795 befuchte er die | P 


Schule zu Porta, Sein Tobesiahr, ſt nicht bes 
Tanıt. Eine fharfe Satire richtete Lichtenberg ges 
gen ihn in dem Kalnjchlaggetel im Namen von B.». 
Philadelphus L., ®feifenftraud, eine 
Pilanzengattung, welche ben Typus der Tieinen 
den Saritragen naheftehenden Familie der Bhilas 
delpheen bildet, Sie umfaßt beliebte Zieriträucher 
der Alten und der Neuen Welt und ilt charakteri⸗ 
fiert durch geftielte, gegenftändige, ggankramdige 
oder gefägte, meiſtens breinervige Blätter und 
trugboldig gefammelte, ftet3 weiße Blüten aus 
vorjähriger Kin, mit untenjtändigem, freifelför- 
migem Fruchttnoien, vier bis fünf Held) ipfeln, 
ebenfo vielen Blumenblattern sahlteichen taubs 
oefäßen und vier bis fünf mehr ‚oder weniger vers 
wachſenen Griffeln; araubgetähe und Blumen- 
blätter find einem im Kelchfaum befindlichen Ringe 
eingefügt, der Samen in einen häutigen, an einem 
Ende grnimperten Samenmantel eingeſchloſſen. 
Alle Arten find ſchoͤne weißblühende Eıräu er, 
wachſen raſch und werden ſelbſt in geringern 
denarten bald zu umfangreichen, maleriſch übers 
hängenden Matten, vertragen auch, wenn auch auf 
Koften der Blüte, Beichattung dur höhere Ger 
bölge. Unbeichnitten dürfen die Sträucher nicht zu 
Tange bleiben, da fie font unten fahl werden und 
ſchwaches, armblütiges Holz bilden. Die langen 
Sommertriebe, zu deren Bildung der P. geneigt iſt, 
ſchneidet man ftart zurüd, fo lange blühenbes Holz 
genug vorhanden ift, im andern Falle darf man fie 
nur wenig frzen, damit fie senpfabio werden. Die 
ſchoͤnſten Arten I Philadelphus corona- 
rius L., gewöhnlih falſcher Jasmin ober 
chlichtwes Jasmin genannt, mit einer Zwerg: 
jorm und einer gefüllt blühenden Barietät, P. spe- 
ciosus Schrad., mit größern, blendentweiben 
taten, P. Noribundus Schrad., mit zu fünf biß 
fiebentraubig ftehenden Blumen, P. latitolius 
Schrad., höher al3 die übrigen Arten unb fpäter 
blühend, P. grandiflorus Willd., Blüten fhöner 
und größer, als bei ben meiften andern, ſchnee⸗ 


weiß und geruhlos, 
ilalethes (gch.,«Wahrheitäfreund»), Schrift: 
ftellername des Königs Johann (f. b.) von Sachſen. 
illander von der Linde, ſ. Nende (Joh. 
Burkhard), 
ilauder von @ittewald, |. Moſcheroſch. 
iläuni iſt der Name eines durch eine Sage 
berühmten karthag. Brüderpaars. ALS nämlid, 
Rarthago und Eyrene einft in Grenzftreitigleiten 


nn faft ale Länder Europas. Der | be 





Philadelphia (Jakob) — Bhilanthropie 


verwidelt waren, tamen, wie erzählt wird, beide 
Staaten gu gütlichen Beilegung derſelben darin 
überein, daß jeder an bemfelben Tage zwei Abge 
fandte abihiden wolle, und daß dann der Ort, mo 
beide Barteien zufammentreffen würden, bie Grenze 
außmadhen folle. Die larthag. Brüder hatten aber 
fi) mehr beeilt und einen bedeutenden Borfprung 
gewonnen, daher die Cyrenäer ſich weigerten, bie 
getroffene Beftimmung anzunehmen, wofern nidt 
die beiden Karthager an diefer Stelle fid) lebendig 
jes geſchah, und zur Grinnerung 
ran errichtete man unter bem Namen Ara 
Philaenorum, d. i. Altäre der B., auf dem füdl. 
Punkt der Großen Syrte ein Denkmal, das aber 
ſchon zu Strabos Zeit verſchwunden war, während 
die — den Namen fortbehielt. gl. Mitten: 
vo, «liber die Philänenfager anf, 1853). 
— — d. h.. Menfchenliebe. 
ilantbhropen, d. i. Menfchenfreunde, nannte 
ih eine Anzahl von Männern, benen das Cr: 
iebumasimefen in ber Iehten Hälfte des 18. Jahr. 
jeine vorzüglichiten Foriſchritie verdankt, und an 
deren Spige Baſedow [13 d.) ftand. Neben ihm 
wirkten Wolfe, Iſelin, Campe, Trapp und Sal; 
mann. Xon bem Gebanten ausgehend, dab der 
Hauptgrund dertörpertichenundgeiitigen ‚Entartung 
bei ihren Zeitgenofjen in der zmedwibrigen Er 
ziehung der Jugend A fuchen fei,, ftellten fie den 
Srundfag auf, die Natur müffe die Regel und $. 
die Zriebleber aller grfiehung fein. Darum mölt 
man bie Kraft des Kindes, das von Natur gut kei, 
fs frei entwideln und befonders an Gegenitänden 
er finnlihen Anfhauung (Naturkunde, Zehn: 
Togie) fid üben lafjen, biß es reich genug an Bor: 
ftellungen wäre, um die Symbolit der Worte in 
den Haffiihen Autoren, Religionslehren u. 1. m. 
zu verftehen, un feine Sriiehung fo leiten, dab 5 
zum törperli un! gt ig gefunden, lebenzfrohen 
und wohlwollenden Menſchen heranreife. Um der 
Menicheit auf biefem Wege zu helfen, hatte Baie: 
dow die Errichtung einer hang, und Dlufterfhule 
für Lehrer, welde nad} feinen Grundfägen Belt 
bürger erziehen jollten, entworfen und fie unter 
dem Namen Bhilanthropinum als eine Berl 
ftätte der Menjchenfreundfcait angekündigt. de 
dazu gelanmelten Gelber reichten aber nur it 


egraben lieben. 


t, | Stiftung einer Grziehungsanftalt bin, bie unter 


jenem Namen 1774, unter dem Schuß de3 Herjis 
Leopold Friedrich Sranz von Deflau, eröffnet murk. 
Nach dent Vorbild dieler 1193 wieder auigelöfee 
Mufteranftalt entitanden mehrere Philanthrapie, 
von benen aber nur die Salzmannſche Erziehung: 
anjtalt zu Schnepfenthal (f. b.) fich erhalten be. 
Es zeigte fi), dab der Grundfag, Der Jugend alıs 
fo leiht und angenehm ala möglich_zu made, 
feihte Vielwiljeret und zerftreuende Tänbelei k 
jörbere. Durch die weitverbreiteten Schriften da 

‚omangeber, fowie burd) die ais Hofmeilter un 
Säullehrer überall reformierenden Apoftel in da 
drei, legten Jahrzehnten des 18. 
Philanthropinismus in ber 
derfelbe mande ® 
er auch fegensrei 
der Landſchulen 
Lefebächer in ben Vollsunterriht, und vor all 
durd feine vallofe Sorgfalt für das hochn 
Em ce kr Bobagnat (u 

mibt, «ei r agogit» iSd 

Köthen 1862). es 


Verirrungen veraniaßt; ded bi 
„geiz durch Werbeilerut 
n 
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hrung beflerer Lehr: vı)| 


Philaret — Philidor 


Philaret, Metropolit von Moslau, hieß als 
Laie Waſſilij Drosbom und wurbe 26. Dez. 1782 
( Jan. 1783) in Kolomna geboren. Nachdem er 
eine Ausbildung auf dem Geiltlichen Seminar zu 
Troiplaja Lawra empfangen, warb er 1809 als 
Lehrer an die Geiltliche tabemie in Petersburg 
berufen, deren Neltor er 1812 wurde. Schon ba: 
mals erwarb er fi) durch feine Brebigten einen 
groben Ruhm, nahnı an den Arbeiten der ruſſ. 
D ibelgejellichaft teil und gab einige für jene Zeit 
wintige tbeol. Werke heraus: «Geſprache über die 
ruf. orthodore Kirche» (1815; gegen die Altgläu: 
bigen gerichtet), aUmriß der kirchlichen bibliſchen 
Geihichte» (1816), «Kommentar zur Geneſis⸗ (1816 
und 1819). In lehterm Merle nahm er auch auf 
bie damaligen kritiſchen Forſchungen der deutſchen 
Theologen Ruckſſicht, was als «Neologiännd» von 
ben kirchlichen Konfervativen in Rußland fehr un: 
freundlich aufgenommen wurde. Im %. 1817 
wurde DB. zum Vikar des petersburger Metropo⸗ 
liten, 1819 zum Erzbiibef von Twer, 1821 pum 
Erzbiichof von Moskau und endlich 1826 zum Me: 
tropoliten dafelbft ernannt. In dieler nahe 
Würde übte er bi? ana Ende feines Leben? (1. Dez. 
1867) den größten Einfluß auf das Kirchenrcffiment 
in Rußland aus. Seine «Homilien und Neben» 
erfchienen 1848 in 2. Aufl. 

Philaret, Erzbiſchof von Tſchernigow, früher 
Bi de von Niga, dann von Charlom, iſt einer der 
gelehrteiten Hiſtoriker der ruſſ. Kirche, Schon feine 

erite Schrift «Eyrill und Method, die Apoftel der 

Siawen» (1846; aud) beutfch überlegt, Mitau 1848) 

ftellte ihn in bie Reihe der erften Forſcher. Ferner 

ſchrieb er: «Der Gottesdienft der ruſſ. Kirche in 
der vormongol. Zeit» (1847), « Geſchichte der ruf]. 

Kirche» (4. Aufl., 5 Bbe., 1862), «füberficht ber ruſſ. 

theolog. Litteratur, 862--1858» (2 Bde. Charkow 

1859) u. a. Er ftarb 1866. 

Philareten (Tugendfreunde), ein Verein poln. 
Docenten und Studenten an der Univerfität Wilna, 
nach Art des beutjchen Zugenbbundes; es gehörten 
dazu bie jpäter berühmten Dichter und Schrift: 
fteller Mickiewicz, Ban u. a. Den leitenden Kern 
bildete eine engere, nichtöffentliche Bereinigung, 
die Philomathen, gegründet 1817. Der Verein 
wurde 1823 ala politiich verdädtig vom Kurator 
Nowoſilzow aufgelöft. 

after, Bilhof von Brescia, kirchlicher 

Schriftſteller aus der zweiten Hälfte des 4. Jahrh., 

beteiligte fi) lebhaft an den Kämpfen wider. bie 

Arianer und nahm 381 an dem Konzil zu Aquileja 

teil. Seine noch erhaltene Schrift «Wider alle Stege: 

reien» ilt in ihrem erften Teil, der von Dofitheus bis 

Noẽtus reicht, eine Bearbeitung einer verloren ge: 
gangenen Schriftdes Hippolyt(f.d.). DieSchriftP.3 
iſt zuerſt vollitändig herausgegeben von Galeardus 
(« Collectio veterum patrum ecclesiae Brixien- 
sis» (1788), wieder abgedrudt von Ohler, «Corpus 
hhaeresiologicum» 83 Berl. 1856). Vogl. Lipſius, 
« Zur Duellenkritif des Gip anios» (Bien 1865). 

Pbilstelie, dem Griechiſchen nachgebilbeter 
Name für Briefmarlentunde. (S. u. $reimarte.) 

ilated, Stadt im Bilnjet Jannina, ſ. Filati. 

Uemon, aus Soli in Cilicien, einer der vor: 
züglichften griech. Dichter, der neben Menander an 
ner Spibe der jüngern Epoche der neuen griech. 
Stomsöbie fteht. Er ftritt mit diefem oftmals mit 
Erfolg um den Preis, während ihn die alten Kunſt⸗ 
zichter hernach allerdings dem Menander nachſeßz⸗ 
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ten, 5 trat um 830 v. Ehe, zuerſt als drama⸗ 
tifcher ichter auf und ftarb fait ee 262 
v. Chr. Die von feinen ungefähr 90 Luitipielen 
noch übrigen Bruchſtucke finden ſich mit denen bes 
Menander von Meinele (Berl. 1823), dann in deu 
«Fragmenta comicorum Graecorum» (Bb, 4, Berl. 
1841; teinere Ausg. Berl. 1847) und von W. Din: 
dorf in der Ausgabe des Ariftophanes (Par. 1838) 
bearbeitet. Außerdem finb einige Stüde des Blau: 
tus Bearbeitungen von folden des P. 

Bhilemon bieken einige griech. Srammatifer‘, 
ein P. erhielt wegen feiner kritiſchen Verdienfte um 
den Text Homers den Beinamen: ber Kritiler; ein 
anderer gehörte zu ben Attiziſten. 

Ein B. verfaßte in fpäterer Beit ein «Lexikon 
technologikon », wovon Zeile erhalten find. Die: 
felben wurden von Burney (Lond. 1812) und Dfann 
(Berl. 1821) herausgegeben. 

Philemon, ein Mann aus Koloflä, an welchen 
der Apoftel Baulus das Heine Schreiben richtete, 
worin er ihn bat, ben entlaufenen Stlaven Oneſi⸗ 
mus wieber anzunehmen. Nach der Tradition war 
P. Biſchof von Koloffä. . 

Philemon und Baueciß, die Namen eines alten 
Ehepaars in Ahrgnien, wel. es, als einſt Jupiter 
und Merkur in Menfchengeltalt Phrygien burd: 
wanderten, und niemand fie beherbergen wollte, 
beide Götter aufgenommen und bemirtet haben foll. 
Bei ihrem egange nahmen die Goͤtter das Paar 
mit fih auf einen benadybarten Berg. Bon bort 
faben die beiden alten Leute die Gegend über: 
ſchwemmt, ihre Hütte aber in einen prächtigen Tem: 
pel verwandelt. Jupiter erlaubte ihnen, eine Bitte 
zu tbun; fie baten, Briefter des Tempels zu werben 
und zu gleicher Zeit zu fterben. In olem Alter 
wurde Philemon in eine Eiche, Baucis in eine Linde 
verwandelt. Die Sage von Vhilemon und Baucis 
ift namentlich) von Ovid in den «Metanorphofen » 

VIII, 620 fg.) befungen und war, wie aus der 
poſtelgeſchichte (14, 11, 12) hervorgeht, außer in 
Griechenland aud in Vorberafien verbreitet. 

Philetas, aus Kos, ein elegifcher griech. Dich⸗ 
ter und Freund des Hermeſianar, lebte feit 306 
v. So au Alerandria am Hofe des Ptolemäo? 1., 
deſſen Sohn, Ptolemäos Philadelphos, er unter: 
richtete. Er war ein gelehrter Grammatiler und ge- 
jhäßter Dichter. Der Berluft jeiner Elegien ift ſehr 
m beflagen, da fie bie alten Kunſtrichter gleid) na 

enen des Kallimachos fepten, und namentlich au 
Propertius (f. d.) fie als Vorbild benupte. Die ers 
baltenen Fragmente wurden von Kayſer (Bött. 
1793), Bad) (Halle 1829) und mit deuticher Über: 
(chung von Hartung (in den « Griech. Elegilern», 
2, “Ph 1859) herausgegeben und aud vor. 
Meber in den a Elegiſchen Dichtern ber Hellenen» 
(Franff. 1826) überfept. 
uharmoniſch (grch.), mufilliebenb. 
ellenen (arch. d.i. Eriechenfreunde) wur: 
ben alle Biegen genannt, welche die Griechen bei 
ihrem Freiheitälampf gegen bie Turken (feit 1821) 
entweder durch perfönliche Kriegsdienſte oder durch 
Geld und auf andere Weife unterftügten. Einer der 
thätigften P. war Eynard (f. b.) in Genf. 

Bbilibor (Frangois Andre Danica, genannt), 
[ram Komponit und auögejeichneter Schadipie: 
er, geb. 7. Sept. 1726 zu Dreur, kam frühzeitig 
als Sängerlnabe in die Tönigl. Kapelle, erteilte 
dann Mufikunterriht und unternahm 1745 mit 
mehrern andern Muſikern eine Kunftreife nad) 
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Holland. Bon hier begab er ſich auf einige Zeit nad) 
vondon, wo er alö aa langenbe © Erfolge 
erzielte, Im J. 1747 wandte fie P. wieder nad 
Holland, dann nad Deutichland, wo er längere 
Zeit befonders zu Berlin lebte. Im J. 1754 
Frankreich zurudgelehrt, erlangte er mit einigen 
tomifchen m beträdtli Erfolge. Später |. 
wandte er fi io der ernften Oper zu. _ Seiner 
erften — Oper «Ernelindes, die großen Bei⸗ 
fall — 5 eine lange Reihe ähnlicher 
Werke —* —— ee d ſeine 
Drigtnalität befunden. 105 
nr eines Hufen sn —13 Sem 
bu Schachſpiels (« L’analse du jeu 
— Lond. 1777 u. öͤfter), welches auf dem 
Spitent de3 (08. Bauernfpiels beruht wurde 3 
Zeit als mu —— mertannt, Bol. Allen, «The 
life of P.» (Bhilad. 1864). 

Philip., bei notunwißeniäaftlicen Namen Ab: 
breviatur für R. N. hilivpi (geb. 14. Sept. 1808 
in Charfottend or de botau. Gartens 
zu Santiago in Ehile). 


33 ſ. un u Rorjolt le): 
Im hole ne), Kari 
ner und fatirif —— — geb. 19. April u 


zu Lyon, geſt. = ‘ar. 1862 zu Paris, gründete | Berfer name 


1831 den «Charivari», den er zehn Jahre fang 
leitete, ſowie «La Caricataren, as «Journal pour 
rire» und einige andere fatit ische Blätter. 

— ipp (ach. Philippos) iſt der Name von 
fünf macedon. Kön nigen, von denen namentlich bei 
zweite e hatten ber fünfte eine hohe politiſche Bedent: 
tale 

Philipp L, ein Sohn be? Argãos, ſoll als der 
dritte König aus dem Hauſe ber Argeaden Aus: 
gang des 7. und Anfang des 6. yabıh. v. Chr. re 
siert haben. Ein anderer P., ein Sohn Algen. 
ders L, ward 436 v. Chr. von feinem Bruder, Per: 
dikkas IL, neben meiden er einen Teil Macebo: 
niens regiert Dntte, be eitigt und wird in ber Reihe 
der macebon. Kö nige nicht gezählt. 

Mit orlipn L (geb. 382 v. Chr.), einen 
Solm des Königs —— UL. und Bater Aleran: 
ver! d. Gr. begmnt die Macedoniens 
j. d.). Er vurde von opibaB ( (368) bei ber da- 
(een Ansgleigung dynaſtiſcher Streitigleiten in 
——— als Bar; *. nach 
we rigen ufentbalig | ie 
Saule des Brumenst, namentlich nad dem ® 

ſd des ‚Epaminonda 3 griech. Bildung und Tatil 
, aber auch die Uneinigkeit der 
srred. Staa ten fennen lernte. Ex tehrte 365 nad) | beim 
Beute, zurüd und abernahm nad) feines Bruders 
Perdiktas III. Untergang | im Illyriſchen Kriege zu 
Anfang de 3.359 v. Chr. zuerft ala Bormund 
feines unmündigen Reffen Amynta3 II. die Herr- 
Ichaft über das vieljeitig bedrohte Rei. Bace- 
donien war damals weithin von ben ZU 
wüßet, zuben waren Die Parnier von 
ind Lan gefallen, und zugleich gab es mehrere 
Kironpräsendenten. P. Demütigte 358 Büonier und 
Illyrier und ſicherte jo bie Grenzen des Reichs, 
dann erweiterte er Diefelben ungufhaltſam, teils 
indem er ein maceden. Nationalbecr organiferte 
und dasſelbe durch Einführung der macedon. Sa⸗ 
rifien-Bhalanz auch taftiich, dem griecdhtichen über: 
regen machte, teils durch eine der der Griechen in 
gheit und Konfequenz weit überlegenen Politik. 
Sk ſchritt er an 


nach — 


ie Erwerbung ber gried). | in Babulon zum König von Ra 


Philip. — Philipp (macebon. Könige) 


Städte au der macebonifdyen und ber benachbarten 
thraz. Kaſte. Amphi 28 351, 356 in 
feine Hände, 353 na home. 
tigte er fd des a. Stüftengebieie, 
dt ippi gtimbehe, 


DA reicher Goldbergwerke 
er ſich eine Sie und Er — 
on 
rſten Kr Bherä 353 8* 


Gegners, 
m die 


n Berupun 
von N —“ 


—— Beaen Gewalt 
beſchloſſen und im Dft. 339 $. 


® 


nad Griechenland, verriet aber Br ur An 
fang des I feine ten, zur , 
den Schlüfiel Böſtiens, beiegte. Wohl gewann 
Ph ened De a feine —2* Be * 
—5 — — 5* — * 
——* von 
Em; ge 33 Ir, „und Bien lag er 
3 —— 9 * en zen ug ma kuss dem 
re er auf einer I unbe a 
Korinth in Anfang bed J. 337 us 
egen bie Perſer 
sum F ar * 
u ⸗ 
ri —* von einen Dam 


« History 
Lond. 1761); Yrüfner, 
N. Schäfer 1 Demoitbenes und pr en Het (3 Bi 


N ein illegrᷣtimet, ſ 
finniger Sohn Philipps IT. und —* a 
limna, wurde nad) Aleranders b. Gr. Tode 1 

cedanien u 











Philipp (röm.-deutiher König) — Philipp IL (König von Spanien) 


Vormundſchaft der veridiedenen Neichöverwefer ers ! Bürgerfri 
edonien auf Geheiß ber Baer und a 


nannt, und ſpäter in 
Olympiad ermordet (317 v. Chr). Da ex nidt 
fattifch regiert bat, fo wird er, wie auch B. IV., 
der ältere Sohn des ros, der nad bem 
Tode feines Baters (297) einige Monate den Ihron 
inuehatte, von einigen Hiſtorilern in ber Reihen: 
folge ber macedon. Könige nicht mitgezählt. 
bilipp V., ein Sohn des Antigoniden De: 
metrius 1., ‚220 v. Chr. ben Thron Mace: 
doniens, das ihm fein Vormund Antigonos Doſon 
alö einen kräftigen, wohlgeorbneten Rilitärftaat 
hinterließ. P. ſchloß mit Hannibal 215 gegen bie 
lömer ein Bünduis, trat aber fo kraftlos auf, 
iene 211 mit_den Ültoliern, benen fid bie zahl- 


(ten Macedoniens 
** —— — —— * ſe 
ch P. feiner Gegner, und es fam, nachdem 


wehrte 
Griechenl 
einer Entſcheidung gelommen war, zum Fri 


o 
chluß zwiſchen P. und den EAtoliern und 


8 und Rom (205). P. wandte ſich dann nach Oſten, 
um mit dem König Antiochos UI. d. Or. n 
zu berauben (jeit 201). Darüber lam e3 zum Fri 
mit Rhodos umd ben: treuen Verbündeten ber Ro: 
ner, Attalos I. von Bergamum, wie auch mit Athen. 
Und fo benusten die Römer denn den eriten Anlaß, 
aufs neue Krieg gegen P. (ben fog. zweiten mace⸗ 
don. Krieg, 200—197 v. Cr) zu fahren, in wel: 
dem, als Titus Duinctius Flamininus den Ober: 
beiehl erhielt, P. bei Kynostephalä 197 v. Chr. 
enticheibenb geichlagen wurde , der Hegemonie ü 
Griechenland entiagen und alle griech. Landſchaften 
und Stäbte, die er bis dahin beſetzt gehalten hatte, 
räumen mußte. Während deö Kriegs mit An: 
tiocho3 wurde P. dann von den Römern rüdfichtd- 
voll behandelt. Als aber Antiochos befiegt war 
(190), ging man auch gegen ihn wieber mit De: 
möütigungen aller Art vor. P. ſuchte nun Kräfte 
zu einem neuen Striege zu fammeln, fiarb aber 179, 
nachdem er nod) infolge der Intriguen feines ältern, 
zum Nachfolger beftimmten Sohnes d 
jüngern, den Römern geneigten Sohn Demetrios 
(181) hatte töten laflen. (6. Macedonien.) 

8 von Schwaben, röm.-deutfcher Kö: 
nig 1198-1208 geb. um 1177, war ber jüngfte 
Sohn Kaifer Friedrichs I., welcher ihn für Die — 
liche Laufbahn beſtimmte und ihn ſchon mit 12 Jah: 


verheert worden war, ohne daß es zu 
edens⸗ 


eus den 
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ai vor der Mehrzahl der 
der Biichöfe unterftügt, die Ober; 
and, obwohl Papft Innocenz III. nach einigen 
Schwanken 1201 fi für Otto erklärte und 8.3 
Bann verlündigte. Ottos eigener Bruder, Heinrich 
von Braunfchweig und feine bauptiäclichkten Waͤh⸗ 
ler traten zu P. über, ſodaß Innocenz es 1207 ge: 
raten fand, fich mit P. zu verfühnen und Otto zur 
Abdantung zu bewegen. Da diejer jedoch davon 
nichts willen wollte, jollte 1208 ein Feldzug gegen 
Braunichweig ihn zwingen: in biefem Augenblid 
aber wurde P. am 21. Juni zu Bamberg von 
dem Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach ermordet, 


ielt- 


daß P. fehlten nicht die kriegeriichen Eigenichaften jei⸗ 


nes Geſchlechts, er wird auch wegen feiner Gelehr⸗ 
famtleit unb Milde gerühmt. Seine Battin folgte 
ihm bald im Zode nach. Ba er zwar vier Töchter, 
aber feinen Sohn hatte, entichloß fi nun auch bie 
ſtaufiſche Partei Otto anzueriennen, der fi mit 
2.3 älteiter Zoßter Beatrig verlobte. Bol. Dito 
Abel, «König P. ber Hobenftaufe» (Berl. 1852); 
Winfelmann, «P. von Schwaben und Dtto IV. von 
Draumemeig» (2 Bde., Lpz. 1873— 78). 

ilipp X. der Schöne, König von Caſtilien, 
war ber einzige Sohn Kaifer Marımilianz 1. und 
Marias von Burgund, der Tochter und Grbin 
Karls des Kühnen. Geb. 21. Juni 1478, wurde er 
von Marimilian 1494 zum Regenten der burgund,. 
Länder ernannt und refidierte als ſolcher in Brüflel. 
Zu der Ausſicht auf Nadiel e in den übrigen habs⸗ 
burg. Ländern und i iſertum geſellte ſich ihm 


im 
bald auch die Ausſicht auf —5 — in S —5 
ana 





da er 21. Dt. 1496 die Hand \johannas ( 
erhalten hatte, welche die Erbin Ferdinands II. des 
von Aragonien und Iſobellas von 

on ältern Geſchwiſter in 
den nächſten Jahren ftarben. Der Tod feiner 
Schwiegermutter 1504 brachte im zunächſt bie 
Krone Caſtiliens, wo er bei feiner Ankunft dafelbit 
im April 1506 mit Jubel aufgenommen wurde. 
P. ftarb aber ſchon 25. Sept. 1506 und Johanna 
wurde gemütäfrent, weshalb eh rdinand II. 
für ihren ſechsjahrigen Sohn Karl (f. Karl V.), die 
Regentichaft übernahm. Johanna (geft. 1555) Hatte 
mit B. noch einen Sohn, m 


aus ber 
Kaiſer — ., und vier Töchter, welche ſaͤmt⸗ 
lich zu Onigötpronen gelangten, inbem die ältejte, 


Katholii 
Gaftilien warb, als 


Eleonore e nuel von ge und danıt 
ren zum Propft von Aachen ernannte. Sein Bru⸗ um I. von Frankreich, bie zweite, Iſabella, Chri⸗ 
ber Heinrich VI. gab ihn jebod 1193 der Welt | ftian I. von Dänematt, biebritte, taria, Zubwigll. 
zurüd und machte ihn 1195 zum Herzog von Zus: | von Ungarn und bie vierte, Katharina, Sohann I. 
cien, indem er ihn zugleich mit Irene, der Tochter | von Portugal heiratete. 
des Kaiſers Yaal 03 von Konltantinopel,| P a IL., Sönig von Spanien, der Sohn 
vermählte, welche bei der Eroberung Siciliens als | Katjer Karls Y. und Siabellad von Portugal, 


Witwe des Königs Roger I. in die Gewalt ber 
Deutichen gelommen war. Dieje nannten fie Maria. 
Als im Aug. 1196 P.s Bruder, Konrad von Schwa⸗ 
ben, geitorben war, erhielt B. dieſes erledigte Her: 
zogtum, aus weldem er 1197 aufbrach, um Hein; 
richs Sohn, Friedrich IL, wur Arönung nach Deutid): 
land abzuholen. In Zoscann erhielt er die Nach⸗ 
richt vom Tode ſeines kaiſerl. Bruders, und da zu 
gleicher Zeit Italien ſich gegen die Deutſchen erhob, 
fehrte P. ohne feinen Nefſen nad) Deutſchland 
zurüd. Am 6. März 1198 wurde er nun ſelbſt 
un König gewählt, doch ftellten die Gegner des 
taufifhen Hauſes ihm in der Perjon des jüngften 
Sohnes, Heinrichs des Löwen, Dtto IV. einen 
Rivalen gegenüber, In dem nun ausbrehenden 


6 


das weltliche Haupt der europ. Gegenteformatton, 
war Ken abotib 1527 — nie von 

iſtlichen geleitete Erziehung erhielt fein Charakter 
FEED Das Gepräge jener ac Marl und Bigots 
terie, die fein fpäteres Leben beherrſchten. Schon 
im 16. Jahre mit Maria von Bortugal, dann 1554 
mit der gleihgelinnten Maria I. (f. d.) Tudor von 
England vermählt, war P. von feines Bater be: 
ftimmt, ben geriögiglten Zeil der burgund.:habs: 
burg. Macht mit der paniſchen zu vereinigen. In⸗ 
deflen mißlang es, die Kaiſerwahl P,s in Deutſch⸗ 
land durchaufeßen, und auch der Ginfluß auf Eng: 
fhon mit dem Tode Marias verloren 
in war die Macht, welche Karls V. 


land gin 
5 erbſt 1555 dem Jungen König in 


1558). Imme 
bdankung im 


920 
die Hand legte, groß genug, um das Übergewicht 
in Europa zu behaupten. Die Ihönften umd reich 


ften Länder (Spanien mit feinen Kolonien , die 
nieberländ.-burgund. Provinzen, Mailand, Neapel, 
Sicilien und Sardinien), die gekbteften Heere, die 
beiten Feldherren jener Beit ftanden P. zu Gebote. 
Nachdem der erfte Krieg mit Franklreich 155659, 
den er noch von feinem Vater geerbt, durch ben 
Beieden von Chaͤteau⸗Cambreſis mit der Herftel: 
ung des Statudquo beendet war, entwidelte ſich 
2.3 Syitem zunächſt gegendber den Riederlanden. 
Diefen in kommunaler Selbſtändigkeit vielgeitalte: 
ten Landen follte die Einheit der Fpan. Kabinett: 
regierung und die kath. Glaubenseinheit aufge: 
drungen werben. Vergebens ſuchte feine Halb: 
fhweiter, die Herzogin Margareta (f. d.) von 
Barma, der die Statthalterfhaft übertragen wor: 
den, P. zu gemäßigtern Anſichten zu beitinnmen. 
Die Oppofition, die erft von der Ariftofratie Des 
Landes ausging, allmählich aber die ganze Bevöl: 
kerun und tumultuariſche Ausbruche gaben 
dem Könige den erwunſchten Vorwand zu Gewalt: 
maßregeln.. Die Sendung Albas (1567), die Her: 
ftellung des berüchtigten Blutrat3, dann die finan: 
ielle Ausfaugung der Provinzen riefen einen Auf: 
Hand bervor, den Alba felbft fo wenig beendigen 
tonnte ala der mildere Requeſens und deſſen Nach⸗ 
olger, Don Juan d'Auſtria und Nlerander von 
Parma. Seit der Utrechter Union (1579) war der 
Abfall der nördl. Brovinzen entichieden. 
Glädliher war B. in jeinen Kämpfen gegen die 
Zürlen, die von feinem Halbbruder Don Juan 
d’Auftria bei Zepanto (1571) völlig geichlagen wur: 
den. Auch gelang ed ihm, beim Tode bes Königs 
Sebaftian von Mortugal feine Erbanſprüche zur 
Geltung zu bringen und (1581) Portugal mit ſei⸗ 
ner Krone zu vereinigen. Am verbaßteiten unter 
feinen Gegnern erſchien ihm Elifabeth von England, 
gegen die er 1588 eine gewaltige Bitte, die Ar: 
mada (f. d.), augrüftete; aber diefe gin ud 
Sturm zu Grunde, und die Engländer rächten fi 
dur erfolgreiche Angriffe auf den Seehandel und 
die Kolonien Spaniens. Nicht glüdliher waren 
3 Bemühungen, in Frankreich die Erhebung 
Heinrich IV. zu hindern und im Bunde mit den 
Guiſen und der kath. Ligue der eigenen Dynaſtie 
den Weg zu bahnen. Heinrich behanptete ſich, und 
der Krieg, den er mit Spanien führte gab P.s 
Macht die legten Stöße, während die fieben nieder: 
länd. Provinzen die Unabhängigkeit vollends er: 
fochten. Unterdes fiechte P. hin, bis er 13. Sept. 
1598 ftarb. Cr hinterließ die Finanzen zerrüttet, 
Handel, Schiffahrt und Gewerbfleiß zerftört, wäh: 
rend die Kirche übermäßig bereichert war; insbeſon⸗ 
dere hatte der Prachtbau bes Escorial ungeheuere 
Summen verfhlungen. P. war viermal vermählt. 
Aus der eriten Che ftammte ber Infant Don 
Carlos fl d.), der, mit dem Pater entzweit und 
eingeler 
England biteb kinderlos. Zum dritten mal (1559) 
vermäblte fich der König mit Eliſabeth, der Tochter 
Heinrihs IL. von Frankreich, welche ihm die Infan⸗ 
tin Clara Eugenia gebar, aber fhon 1568 ftarb. 
‚ Seine vierte Gemahlin Anna, Tochter Narimi: 
lians II., gebar ihm Philipp III, feinen Nach— 
folger (1698—1621), welcher durch die Austrei: 


bung der Morislen aus Granada 1609 dem Wohl: | S 


Itande Spaniens die unheilbarfte Wunde fchlug. 
Sowohl P. III. wie auch deſſen Sohn und Nad: 


ert, 1568 ftarb. Die Che mit Maria von | N 
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folger Philipp IV. (1691685) Tießen ſich gan 
und gar von wenig begabten —A— 3m 
ſchen, und fo fanten Macht und Anſehen des ſpan. 
Reichs immer tiefer. Portugal riß ſich 1640 wieder 
108, und durch langwierige Striene gegen die Rieder: 
lande und Frankreich wurden die fpan. Finanzen 
vollftändig erſchöpft. Mit dem ganz unfähigen 
Sohne B.3IV., König Karl IL. (16651700), er: 
Lofd) die fpan. Linie des Haufes Haböburg. (©. 
Spanien, Gelhichte.) 

gl. Brescott, «History ofthe reign of Philipl1., 
king of Spain» (3 Bde., Bolton 1856-58; deutich 
von J. Scherr ep. 1856 fg.); Cabrera de Cordoba, 
«Historia de Felipe II. rey de Espaüa« (3 Vde., 
Madr. 1876-78), Philippfon, «Heinrich IV. und 
B. 11.» (2 Bde., Berl. 187073); derſelbe, «König 
P. II. von Spanten» (im «Neuen Plutarh», Bd. 3, 
&pz. 1875); «Lettres de Philippe II & ses filles 
les Infants Isabelle et Catherine» (heraudg. von 
Gachard, Bar. 1884). 

bilipp V., König von Spanien, 17014, 
rüber Herzog von Anjou, geb. 19. Dez. 1683, mar 
er zweite Sohn de3 1711 verftorbenen Dauphin 
Ludwig, Herzogs von Bourgogne, und jomit ber 
Entel Ludwigs XIV. von Frankreich. Das Teitn: 
nıent bes leßten fpan. Habsburgers, Karl IL, be. 
rief ihn auf ben ſpan. Thron, der freilich erit in 
dent fog. Spanien Erbfolgekriege erfämpft wer: 
den mußte. Im April 1701 309 F in Madrid ein 
und ward als König anerkannt. Bwar fand fein 
öfter. Gegenlönig Karl (ipäter als deutf er Kaiſer 
Karl VL) in Aragonien eifrigen Anhang, und %. 
mußte zweimal aus Madrid entfliehen, 1705 und 
1709, aber bie Gaftilianer Hielten treu zu ihm, und 
fo behauptete er mit franz. Hilfe die Krone von 
Spanien und Indien. m Frieden von Utrecht 
und Raftatt (1713.14) gingen jebod bie fpan. Rie 
derlande und bie ital. Befigungen (Mailand, Nen: 
pel, Sicifien und Sardinien) verloren; auch behiel: 
ten bie Engländer dag 1704 eroberte Gibraltar. 
Als König ließ ſich B., wie feine Vorgänger, durch 
Günftlinge leiten. She übte die Gränk 
Drfini, die al3 Oberhofmeilterin ver Gemahlin P., 
Luiſe Marie Gabriele von Savoyen, fungierte, 
den größten Einfluß. Nach der zmeiten Bermüt: 
lung B.3 (1714) mit Elifabeth Farneſe von Parme 
ward die Gräfin Orſini aus Spanien entiernl. 
Den Unternehmungen, melde feine Gemahlin, us: 
terjtünt von talentvollen Fremden, wie Alberori 
und Ripperda, zur Deriielung ber fpan. Groß 
machte, blieb B. fremd. Won Natur trägen Ort 
Ted, put Melancholie geneigt, entſchloß er ſich 172! 
die Negierung zu Gunſten feine Sohnes udn 
nieberzulegen. Der junge 17jährige König ftard 
aber ſchon nad) acht Monaten, und fo bemog der 
Klerus und der Einfluß Glifabeth3 den König, vor 
neuem bie Regierung zu übernehmen, d. 5. zu de 
Gewalt, die Slfabeg un Ripperda übten, a 
amen berzugeben. Die trübe Gemftaftimnun: 
des Königs artete allmäblidh in völlige Beifter 
krankheit aus. Er ftarb 9. Juli 1746. Bon jene 
Söhnen erfter Che folgte ihm Ferdinand VI, 
1746—59, auf dem Thron, von denen zweiter 
erlangte der ältere, Karl IIL., erft das Deren 
Parma 173185, dann bad Königreich Nee 
und Sicilien 1735—59 und fuccebierte endlih 1 
panien 1759—-88; ber jüngere, Bhilipp, erhick 
im aachener Frieden die Herzogtümer Parma, Fir 
cenza und Quaftalle, in denen ee 1748— 65 regiere 
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L, Rönig von Srantreih, folgte 1060 
feinem Vater Heinrid I, als fiebenjähriges Kind, 
‚fir mefäes Balbuin V. von Sanbern (ge. 1067) 
"die Vormundſchaft führte. Die eigene Regierung 
8.3 ift erfüllt von —A Kriegen mit Flan⸗ 
dern und jeinem mächtigen Bafallen Wilhelm von 
der Normandie, der et aud König von England 
war, und von Cheftreitigleiten. Nach zwanzigiähri: 

er She verſtieß er 1092 feine Gattin Bertha, bie 
ohter des Grafen lorentius I. von Holland, 
und verband fi mit Bertrada von Montfort, 
welche er ihren Manne, dem Grafen Fulco von 
Anjou, genommen hatte, wurbe deshalb von Ur: 
ban II. 1094 gebannt, zwar nach Preisgabe Ber: 
tradas 1097 abjolviert, aber als er fie, da feine 
erfte Frau inzwilchen geftorben, aufs neue zu NH 
nahm, aud aufs neue 1100 gebannt. Er ftar! 
ne Telot Bert a3 Sohn, — he 6 
ugu inig von Frankreich, 
1180— 1223, Sohn und Radfolger Lubmins VIL., 
wurde 21. Aug. 1165 geboren. Bereit? 1179 nahni 
in fein Vater zum Mitregenten an und ließ ihn zu 
— trönen. Zugleich verheiratete ſich &, mit 
abelle von Hennegau, dem lehten direkten Spröb: 
ling der Narolinger. Bald darauf beftieg er den 
Zhron, als fein Vater 18, Sept. 1180 jtarb. Den 
Anfang feiner Negierung bezeichnete er durch drei 
Editte gegen die Onuller, Schaufpieler und Poflen: 
reißer, fowie gegen die Läfterer und Schmörer bei 
Gottes Haaren oder Zähnen. Im April 1182 
murden bie zahlreichen Juden ihrer Güter beraubt 
und _au& dem Lande getrieben, Außerdem ließ P. 
die Räuberbanden, die fih aus den abgedanlten 
Salpnerhaufen gebildet, verfolgen unb auf einmal 
7000 bieler Ion, Goterang vertilgen. Auch die auf 
füingen Vajallen, die Grafen von Challon und 
rei, der — vor Burgund, felbft der Graf 
von Flandern fühlten den Arın bes jungen Könige. 
Vach Beilegung ber Händel mit Heinrih II. von 
England, der aud in Srantreih au&gedehnte Ber 
fisungen hatte, vereinigten ſich beide zu einem 
Kreuzgug nad Palältina. Doc erft unter Hein: 
Eiche Dtadhfot er Richard I. Karzenhern um biefer 
Kreuzzug zu Stande. P. erhob zu diefem Bed 
im ganzen Reihe ben Zehnten bes Cinlommens, 
den fog. Saladinpfennig. Beide Könige fehs 
ten 1190 mit ihren Heeren, P. von 
Richard von Marfeille aus nah Sicilien über. 
Schon hier ermedte die Heftinfeit und Friegeriiche 
fiberlegenheit Richards den bitterften Streit. v. 
verließ zuerſt die Inſel und verftärkte mit feiner 
Macht das Areugbeer vor Wtolemais (Acca), das 
aber erſt nach — Ankunft (13. Juli 1191) 
erobert wurde. Neuer Hader mit Richard und eine 
beftige Krantl it bemogen P. alsbald nach Frant· 
reich zurüdzufehren. Um Hiharb zu_berubigen, 
fcwor er, die engl, Staaten in defien Abmweenheit 
nicht anzugreifen. Trobdem reizte er, als Richard 
vom Herzog Leopold von Slerreie jefangen ges 
nomnten worben,, Rigards Bruber, Johann ohne 
Zand, fi des engl. Throns zu bemädtigen, und 
fiel felbit in die Normandie ein. NIS Ripard 1194 
zurüdfehrte, eröffnete berjelbe fogleih gegen P. 
einen firieg, der Frantkreich furchtbar verbeerte, 
Rachdem Riga 1199 bei Limoges geilen und 
Johann ohne Land den Thron von England be: 
iegen, unterftüßte P. die Thronanfprüche des 
Jungen Herzog3 von Bretagne, ber jedoch 1202 von 
Johann eigenhändig ermordet wurde. P. benuhte 





jenua, | D. 


biefe Gelegenhelt 18 feiı « 
al Im vor sehelt nbem — und ine vun Da 


{be nicht erfei gehnd! {m Srants 
rei — — FE Kr Boik Ha 
ormanbie, 


Urteils eroberte er dis 1204 bie ganze 
Anjou, Maine, Touraine, Boitou — von den 
engl. Belisungen wenig mehr ais Guyenne übrig: 
blieb. Als endlich Junocenz ILL. den König Johann 
1213 ber Krone verlufig erllätte, erhielt ®. den 
Auftrag, dad Urteil zu vollitreden. Obſchon fi 
Johann dem Bapft untermarf und fepterer darau 
edes Einfchreiten von feiten Sranfreih® unter: 
ſagte, fepte ®B. feine Rüftungen zur Eroberung Eng« 
lanb8 fort und eröffnete die einbfeligteiten. Cine 
engl. Flotte vernihtete jebod bie franz. Seemacht 
an ber franz. Süüfte, und im Fruhjaht 1214 drangen 
ber Kaiſer Otto IV., ber Herzog von Brabant, die 
‚Grafen von Holland, Flandern und Boulogne als 
punbergenofien Jobanns von Rorben her in das 
frang. Gebiet ein. Währenb ®. feinen Sohn Lub: 
vn den Gngländern nad) Boltou entgegenfdhidte, 
fteilte er fich felbft mit der Hauptmacht ben Ver: 
bünbeten entgegen und errang über biefelben 
27. Juli 1214 bei Bouvines unweit TZournay einen 
bfutigen Sieg. Obendrein geriet geben abermals 
mit feinen Großen in Streit, ſodaß dieſe dem Rd: 
nig P. die engl. Krone für feinen Kronprinzen Lud⸗ 
w 


era 


a 
m 


tere Ehe ward von ber Kirche nicht anerfannt, und 
apſt Innocenz verhängte dad Interdikt über 
ntreich, ſodaß fi P. 1200 wieder von Agnes 
trennen mußte. Doc erft 1213, als er fih zun 
Einfall in England anſchidte und des Papites be: 
durfte, nahm er Ingeborg, welche bis dahin zu 
Eſtampes gefangen br wieder ala Gemahlin zu 
id), wogegen jener bie Stinber ber langſt geftorbenen 
Agnes legitimierte. PB. ftarb 2 Mantes 14. Juli 
1223. Sein Sohn Lubmig VIIL. folgte ihm auf 
dem Throne. Vol. Baubot de guy, «Histoire 
de Philippe» (2 Bbe., Par. 1702), Margarete 
von Zuffan, « Anecdotes de la cour de Philippe » 
g Bbe., Bar. 1733—38); Capefigue, «Histoire de 
hilippes Bde. Bar. 1829, und 2 Bbe., 1842); 
Delisle, «Catalogue desactes do Philippe A: . 
Bar. 1856); Shefer-Boidprft, «Deutihland und 
. in den 3. 1180—1214 » (in ben « Sorfhungen 
au deutſchen Gefchichten, Bd. 8, Gött. 1868), 
hilipp III. der Kühne, König von Frant- 
reich, trat feine Regierung in Afrila an, als fein 
Bater Ludwig IX., den er auf dem ſtreuzzug 
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begleitet hatte, 25. Aug. 1270 vor Tunis geftorben | von Abgaben ohne päpiil. Erlaubnis bei Strafe 


war. Auch unter ihm hat ſich das unmittelbare | des Banns unterfagt wurde. 
Gebiet der Krone wieder bedeutend vermehrt, da er | aufs ſtrengſte die Ausfuhr von Gelb 

i Anjong und | keiten, was den Papft ser 
Auvergne (geft. 1271) und durch Heirat auch Graf | ſich ſogar zur Heiligiprehung Ludwigs 


feinen Oheim Alfons, Graf von 


B. dagegen verbet 
) und Kofibar: 
te, daß er 


fo 


., 18 
von Touloufe, beerbte und den tonpeingen Phi: Großvaters des Königs, berbeiließ. Aber ſchon 
on 


Iipp IV. mit der Königin Johanna v 
welche auch Erbin der ih 
Als Bundesgenofie Karls I. von Unjou beteiligte 
er fih an deiten durch die Gicilifche, 
labten Kriegegegen Peter von Aragonien, — 
Girona. Aber ſein weiterer gem war unglüdli 
und ex ftarb auf der Heimlehr 1285 in Perpignan. 
Unter ihm bat die franz. Krone den erften Adelsbrief 
erteilt und zwar an einen Goldſchmied Raoul. 
Philipp IV. oder der Schöne, König von 
Frankreich, 1285-—1314, folgte feinem Bater, Phi⸗ 
fipp III, al® Züngling von 17 Jahren. Beil er 
ſich das Jahr vorher mit der jungen Königin Jo⸗ 
banna von Navarra vermählt hatte, die Ihm zus 
gleihd Champagne und Brie zubracte, nahm er 
auch den Titel eines Königs von Navarra an. Im 
. 1294 entriß er feinem größten Balallen, dem 
Öönige Ebuard I. von England, mit dem er 
wegen engl. Räubereien an ber normann. Küfte 
Streit befommen hatte, die Landſchaft Guyenne. 
Eduard3 Bundesgenoilen, den Grafen Guido von 


Slanbern, nahm P. bei einer Unterredung zu Cor⸗3 


eil gefangen, zwang ihn, dem engl. Bündnis zu 
entjagen, und Kehrelt defien Tochter als Geiſel a 
engem Gewahrſam. Guido erneuerte den Bund 
nit England und rüftete fich mit andern franz. Ba: 
fallen zum Kriege. P. kam ihm jedoch zuvor und 
rüdte 1297 in Flandern ein, doch feste das Erſchei⸗ 
nen Eduards feinem Siegedlauf ein Ziel. 2 
die Vermittelung des Papites_ kam 1299 zwiſchen 
beiben Königen ein Friede zu Stande, in welchem 
Eduard Guyenne zurüderbielt und dagegen den 
Grafen Guido preisgab. Nun er P. feinen 
Bruder, Karl von Balois, nad Flandern, der fo 
große Fortſchritte nıachte, dab rg Duido unterwarf 
und 1300 in Begleitung feiner Söhne ala Bitten: 
der zu Baris erihien. Gegen fein Wort lieb der 
König he ins Gefängnis bringen und vereinigte 
Flandern mit der Krone. Die Härte aber, womit 
jein Statthalter die Flamländer behandelte, brachte 
biefelben 1302, unter Anführung eines Webers, 
Beter König —3 — de Koning) aus Brügge, um 
Aufſtande. B. Ichidte feinen beiten Feldherrn, Ro: 
bert von Artois, nad) Flandern, der jedod) 11. Juli 
1302 eine furdhtbare Niederlage bei Courtray er- 
litt. Rur mit Mühe brachte P. ein neues Heer zu: 
fammen, richtete aber fo wenig aus, dab er ım 
Juni 1305 Frieden fließen mußte. Der ältefte 

ohn des in der Gefangenſchaft geitorbenen Gra⸗ 
fen erhielt das ganze jenfeit der Lys gelegene Flan—⸗ 

ern als Lehn zurüd. Diefer Krieg, die ftehenden 
een und der Aufivand, den der König 
machte, itürzten ihn in Geldverlegenheiten. Ber: 
gebens juchte er ſich durch außerordentliche Steuern, 
Konfisfationen und Erprefiungen, Prägung ſchlech⸗ 
ter Münzen und Sinziehung der guten u. |. w. zu 
helfen. , Weil er aud) den reihen Klerus fortgejebt 
zu Beiträgen beranzog, erließ der Papſt Bo: 
nifaz VIIL., audy dur 
feindeten, 
als Schiedsrichter über 
gereizt, bereit3 1296 die 


avarra, Ende bed 
anıpagne mar, vermäblte, | König fein Ausfuhrverbot wieder 


per veran: | Bernardo 


Dur | Bari 


3. 1300 feste der Papſt feine ul, der 
in Kra 
Bonifaz fchidte hierauf den Biſchof von Pamiers 
Dermarb: Sale, als päpftl. —— 
r ig zu einem Kreuzzuge auffordern mubte. 
Als ſich ibn mit dem flandr. "Rriege entihulbigte, 
ertlärte ihm Eee Arie jein um ji 
Betragen unna i ungen 
würbe. Der König fick, aunmehr Saifeti gelangen 
jeben unb berief eine Verſammlung ber Rei 
itände (dtats generaux), April 1302, auf welder 
zum eriten mal die dneten ber Städte 
erſchienen. Der Adel und der Dritte Stand ud: 
teten heftige Schreiben an das Kardinallollegium, 
in welchen fie die päpitl. Anmaßun en zuriick. 
Dagegen berief —— ein Konzil nach Rom, de 
ſich gem ben König erllärte, und erließ endlich die 
Bulle Unam sanctam, worin er die we t 
als Ausfluß der geiitlichen neiciöpnete ließ e 
Bulle verbrennen. Zugleich rief er im Dez. 1802 
die Generalſtaaten wieder zuſammen, unter deren 
uftimmung bag Berbot der Geldausfuhr erneuert 
und die Konfiskation der weltlichen Güter der Erd: 
(aten, welche gegen des Königs Befehl das Konzil 
befucht hatten, ausgeſprochen wurde. Der Paptt 
that hierauf den König förmlih_in Bann (Ai 
1308), was jeboch nicht im geringften fruchtete. P. 
eröffnete, auf einen Ausſpruch der Univerfität von 
3 gerapt, gegen den Papſt eine Art geridt: 
liches Berfahren, deflen Rejultat die Berufung auf 
ein allgemeine® Konzil war. Jeht ging P.s Kay 
ler, Wilhelm Nogaret, nach Jtalien und verjuche 
mit Hilfe des Sciarra Colonna ſich Der Berfon des 
Papſtes zu bemächtigen; fie überfielen Bonifoz u 
einem Salafı zu Anegni und hielten ihn dra 
age in Gefangenſchaft, bis ihn ein A s der 
Cinwohner befreite. Bonifaz ftarb bald daras 
(1908), und P. fuchte fi mit beffen KHachfolger, 
Benedilt XI., zu verftändigen, der aber ebental: 
(1304) farb. Durch Geld und Intriguen gelan 
e3 dem Könige, den Crzbilchof von Bordeaur, Be: 
trand, als Clemens V. auf den päpftl. Stuhl » 
fepen. Diefer nahm feinen Sig zu Avignon un 
verpflichtete fich, feine Hand zur Berftörung ki 
Ordens der Tempelherren zu bieten. P. begann 
die Ausführung dieſes — 2 — 1307 und Ik 
Hunderte von Templern als Ketzer verbrenm, 
während er fid), foweit er konnte, Der Schäbe N: 
Ordens bemächtigte. Nachdem er nody 18. Mir; 
1314 den Großmeilter Jalob Molay hatte de 
Sceiterhaufen befteigen laſſen, jtarb er feh 
29. Nov. Unter feiner Regierung wurde die Mae: 
der Vafallen gebrochen, die Kirhe gedemütigt, &: 


Krongebiet bedeutend Tonfolidiert und die Gras: 
lage zum abjoluten Throne gelegt. Die nöüikt- 


Bogen davon waren die Einführung der Neid 
Kän e, die Ausbildung ded Parlaments (}. d.) w 
die Entwidelung des röm. Rechts in allen Jm- 


die Aufnahme der ihm ver- | gen des öffentlichen Lebens, unter deſſen She: 
Colonna und durch P.s Weigerung, ihn | da3 bisher von der Adelswirtſchaft nieder 
landern anzuertennen, | Bürgertum eritarfen fonnte. P 


edrüet 
binterlick dꝛe 


ulle Clericis laicos, in | Söhne, Qubwig X., Philipp V. und Karl IV, :- 


welder der geſamten Geiftlichleit die Entrihtung | ihm nacheinander auf dem Throne folgten. 
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Bel. Dim Puy, «Histoire du difftrens estre le 
pape Boniface VIU et Philippe le Bels(1655); Re: 
banis, «Clement V et Philippe le Bei» 


1861); ; Jod, «Philippe le Bel» (‘ 


V.,_sexannt der Sange, Rönig 
— Stanfreich. Cohn Bäilipps IV. {late 1518 | dam 


feinem Bruder Ladwig mit 
Berufung auf das Saliide Geje den Anfprud 
von Ludwigs min ger Tochter una, 
Grbin von Ravarra un bampagne, zu feinen 
Gunſten abwieſen. Er beiriegte Slanbern, verba 
ſich mit den Schotten gegen England und verfch 
1 die zu feinen Un gen nötigen Belber 

dur Anzplünderung un —— ber Juden 
und harte Steuern, welche das Auftauc 
reicher, vielfach aus verarmten Bauern 

Banden, der fog. Baftorellen, —— die 
nur mit unterbrüdt werden konnten, 
auch er 1822 ftarb, ohne Söhne 3 hinterlaſſen, 
folgte i jein lester Bruber Karl IV 

Shiliep VL, Köni von antreih 1328—50, 
der A, wurde 1293 
boren. Er war wege Sohn ars von 34 Ne 
Bruders Bhilippg IV. von Frankreich. As der 

nächſte männlidie Seitenverwanbte machte er nad) 
dem Tobe Karls IV. feine Throna 
und warb 29. März 1328 zu Rhei 


2 nach zT 
‚ hatte das Parlament kraft des Saliſchen 
Geſetes I d.) die nachgelaſſene Tochter des 
—e und deſſen Bruder die Krone 
Iproden EL Defienungeadhtet tzat jebt auch 
uard 


dent auf und — dab er als des lebten Kö: 
nigs Schweiterlohn bem „entfernten Haufe Valois 
vorangelfen müſſe, wei Salifhe Geſeß zwar 
die Prinzeffinnen, Venen 3 aber deren Söhne 
von Throne auzjchliehe. ie beiden Borgänger 
P. —— der Tochter Ludwigs X. She, un: 
gerc termeile ibe —— — teil * 
varra, Brie und ne, vorentha 
Navarra zuräd, intorporierte abet Ik "le —* 
ig ander der Arone, „uiid nad) ber Krönung 
zog er an iße d gegen bie Flamlãn⸗ 
der, bie i fen Qubwig vertrieben 
und bra fe diefe Iben (1228) zur Unterwerfung 
Dieſes Glüd Fran ihm bie Auverhdht, feinen Beben, 
bubler und Bajallen, Eduard von England, vorzu: 
laden. Eduard erfdjten 5 war 1329 zu Ymiens und 
ſchwor den Huldigun Bed: doch gerieten beide bald 
miteinander in Konflikt. ꝙ. nahm 1333 den aus 
Schottland vertriebenen König David Bruce auf, 
unterftüßte denfelben und unternahm endlich unter 
dem Vorwande eined Krenzzugs große Ruſtungen. 
Der Bapit Benebitt KU. leitete zwar 1386 zwijchen 
den beiden Königen eine Friedensverhandlung ein; 
aber ®. brach unterbefien in Guyenne ein. Eduard 
verband ſich im Juli 13837 mit feinem Schwager, 
dem Kaifer Ludwig den Bayer, den Grafen von 
Holland und Hennegau, den von Brabant, 
Namur, eye ülich und dem Erzbiſchof von 
stöln. Auf 2.3 Sen⸗ ſtanden Oſterreich Boh⸗ 
men, Lothringen —E Bretagne, Ravarra und 
f päter aud afiie. iewohl der Papſt den 
Kailer vom engl. Bündnis abwendig machte, er: 
bielt Eduard doch eine bebeutende Verſtärkung 
durch die Flamlaͤnder, welche das Jod) ihrer Gra⸗ 
fen wieber abfchüttelten, 


1858); | 
Boutaric, «La France sous Philippe le Bel» (Bar. 
(ha ar. 1869). | 


zobl: | unterftübt wur 


| ten, ohne Urteil und Recht enthnupten, 
Da —* den Krieg wieder 


ode Zub: | die bitterfte Fin 


(f. d.) von England als a en ter 


n,|äl 


Ednard eröffnete enblid) 1339 dem Krieg, indem 


er in die Picardie einhel, feinen Gegner aber zu 


teiner Schlacht bewegen tonnte, ſodaß er nad Hess 
dern 5* und die Truppen entlaſſen mußte. 
Um bie —25 — F —— — zu ae —* 
re eine ſtarke 

Kanal, bie € Eduard (23. Juni) auf a 

Slupd serflörke. Obſchon im Derbit ein * 
verlängert nd zu Stande la 
ten bie Seinbiel eiten fort, indem beide 
dem bretagn. Grofolgefireite Partei ergrifien. g 


nd wollte nämlid) das Herzogtum Bretagne 


Nefien, Karl von Blois, der mit einer * 


nehme bretagn. —8 en va es I 


Hin 


Am 26. 
1346 fam e8 zur Schlacht b j. d.), 
Franzoſen eine vo bien — 
233 folgenden Sabre, dent, alle eat 
nach e i 

nt. und 


unter päpftl. —— n wiederholt wer: 
(ängerten Stiliftand, zumal der —— and 


A 


Frankrei furhtbar entvöflerte. Der Krieg, die 
Weit und ben 


——— 


Erprefſungen aller retten ſuchte. Seit 1338 
war auf der Reihäverlammlung zum Geſeß er: 
hoben worben zur 


und Ealzfteuer (gabelle), Im J. 1849 brachte P. 
bie Dauphine (f. d.) an fich, auch kaufte er vom bem 
unglüdlihen König Jalob von jpvca, ber ih an 
jeinem Hofe befand, die Herrſchaft llier und 
vereinigte mit der Rrone Anjou und‘ ame, das 
Grbe von feiner Mater Sad) dem Tode feiner 
eriten are obanna von Burgund, vers 
—*8 fire mi ae von Navarra. 
& re 1350. Bon feiner eriten Demeb: 
lin beatich er zwei Söhne, von denen ihm der 
‚ Johann der Gute, auf dem Throne felgte. 
Bol. Gaillard, «Histoire dela querelle de Philippe 
de Valois et d’Edonard Ill» (4 Bde., Bar. 1774 
Philipp Der Sfr Herzog von fe Dur 
18681404, ber Stifter des ehr den re 
ab (f. d.), war der vierte 
obann Outen von —5— * ae 
15. Jan. 1342 geboren. Ex { als 14jäbriger 
yüngling i in der Schlacht von Poitiers 1366 das 
Kühe und. —— a olänenbe Zapf 
den und en ei ſo ne apfer: 
Kr daß .er den bes (le Hardi) et: er: 


ki: ro ya bee 6 biefer Shah fiel ex rue mit mit fei inen 


—28 —— zu London teilen, | bis beide 
een den —* von Vretigny in it 
fegt wurden. hann verlieh nach ber r 
gie Sohne die zum Herzogtum erhobene Graf: 
haft Touraine. Drei Jahre fpäter gab er ihm 
I das 1361 mit der Krone vereinigte Herzogtum 
Burgund (f. d.) und erhob ihn zum erſten en fair vn von 
Frantreich. Als P.s ältefter Bruder, 
den Thron beſtieg, mußte P. zwar —2— heraus⸗ 
geben, erhielt jedoch die Beitätigung von Burgund, 


924 Philipp (d. Gütige, Herz. d. Burgund) — Philipp I. (Landgr. v. Heſſen) 


Im 3. 1369 heiratete P. Margareta, bie Erbtoch⸗ 


ter des Grafen Ludwig III. von Flandern. Nadı: 
dem fein Schwiegerunter 1384 eben, konnte er 
das Erbe Margaretas, die Grafichaften Burgund, 


Flandern, Artois, Rethel, Nevers, mit dem Herzog: 
tum Burgund vereinigen. Dod) wurden bieje Yäns 
der im Namen feiner Gemahlin bis zu deren Tode 
verwaltet, ®. febte in feiner Refidenz Dion, fowie 
u Lille Oberrehnungalammern ein und bey Anttigte 

das Smporbilthen der Manufalturen, des Handels, 
der Künfte und Gewerbe. Zum Nachteil feiner 
Sünder ließ er ſich jedoch in bie Parteis und dami⸗ 
Gientriege jstantreich8 verwideln. Schon 1380, beim 
Tode Karla V., geriet er in heftigen Streit mit fei: 
‚nent älteften Bruder, dem Herzog Ludwig von 
Anjou, welder fi dle Negentichaft während der 
Minderjährigteit Karla VI. anmaßte; erit 1882, 
nad Anjous Gntfernung nad Neapel, gelang es 
ihm, ſich der Gemalt zu bemädtigen. Nac 
aber der ftönig 1388 feinen Regierunggantritt er: 
tlart, mußte ®B. feinem Neffen, bem dm von 
Drldans, weichen Als Karl VI. 1392 in ap 
finn verfiel, ergriff V. wieder das Staatsruder 
und ſchloß 1396 einen Waffenftillitand mit Eng: 
land. ®. ftarb 27. April 1404 unweit Brüfel. 
Ihm folgte fein ältefter Sohn, Johann (f. d.) 
"phlige ber Oftige, 5 Burgund 
er tige, Herzog von Burgund, 

1419 50, eniger Och Snhanna bp Unerfchrode: 


nen und ıyern, geb. zu Dijon 
1396, bemi ‚m Tode feines Vaters 
mit gie 1 au, die ihren Sohn, 
den Daupt ſierung in Frankreich. 
Gegen gro chloß er den Vertrag 
von Troye durch welhen Frant: 
reich an di y8 V. von England ge: 


Tangen follte. Gr erfannte nach befien und des 
wahnfinnigen Karl VI. Tode den jungen Hein: 
rich VI. von England al3 König von Frankreich an 
und fepte ınit den Engländern ben Kampf gegen 
den rechtmäßigen Nönig Karl VII. fort, Später 
trat er jeboch als Vermittler zwiichen beiden Par: 
teien auf und eröffnete 6. Aug. 1435 zu Arras eine 
Sriedendverhandlung heifgen den Engländern und 
Karl VII, in welder er lehterm die Krone von 
Frankreich, erftern aber bie Normandie nebit einigen 
andern Provinzen zufprad. Weil die Gngländer 
dieſe Bedingungen verwarfen, fchloß er 21. Sept. 
mit Karl VIL einen Separatfrieben, durch ben er 
mehrere Gebietdabtretungen erlangte, Einige Jahre 
vorher hatte er durch Beraubung feiner Coufine, 
— von Holland, Hennegau und Holland an 
hd gebracht; außerdem erwarb er nod mehrere 

andere Provinzen. (5. Burgund.) Unter 2.8 
Regierung blühten Handel, Gewerbe, Kunft und 
Wülfenfchaft in den bur⸗ Ländern empor und 
machten biefelben zum Mittelpunkt der Kultur und 
Civilifation des Jahrhunderts. Aber die mächtigen 
—A a ein dem Sg. 
ucch ihre Wil enftigleit auch Öfter& gro| er: 

nbeiten. Gr hars 15. H 


und, 


legenhe ini 1467 zu Brügge. 
Baden die Seien een en 8.8 Tinbenloß ge: 
blieben, hatte er fi) mit Jabella von Portugal 
vermäblt, welche ihm ben Radfolger, Karl den 


Nübnen (f. d.), gebar. Zur Feier diefer Bermäh: 
Tung ftiftete ®. 10. Jan. 1480 ben Orben des Gol: 
henen Siefes d.d.). zul. Darante, —28 des 
ie Bourgoj is i 
— Ya Er 35). la maison de Valois» 


= | ftillftand die Hände frei Hatte, um 


ilipp I., der Gropmütige, Landgraf von 
ge jen, geb. 13. Nov. 1504, folgte feinem Iater, 
indgraf Wilhelm IL, 11. Juli 1509 unter der 
Vormundſchaft feiner Mutter Anna von Nedlen- 
burg, und trat bereits 1518 die Regierung an, yı 
einer Zeit, wo ein Zeil der heſſ. Nitterfchaft, in 
Bunde mit Sranz von Sidingen, in wilder dehde 
die fürftlihe Gewalt erſchutterte. So mar es die 
erfte Waftenthat B.3, gegen Sidingen im Berein 
mit bem Erzbiichof Richard Greiffenklau von Zrier 
und Ludwig von der Pfalz vorzugehen. In Land: 
ftuhl belagert, mußte Sidingen Mai 1523 is 
. ergeben. Schon 1524 dur Melanchthon für 
die Sifermten gewonnen, führte P. biefelbe 15%; 
in Heſſen ein, nachdem er 1525 bie im Werratbal 
und in Thhringen unter Thomas Münger empörten 
Bauern niedergeſchlagen hatte. Die evang. Bolitit 
bragte ihn mit Herzog Georg von Sachen, beften 
Tochter Chriftine er 1523 heimgefi te, aus 
einander und feſſelte ihn an Kuͤrſachſen, mit dem 
vereinigt er fortan ber Schüger ber neuen Lehre 


: | wurde. Schon 1526 fchlofien beide deshalb mit 


einigen gefinnungsverwanbten Ständen das Tor: 
gauer Bündnis; 1527 gründete P. Die erite evang. 
Univerftät, Marburg. P. ber auf dem Reihztag 
au Gpeier 1529 feine Barteı führte, Iub in ber Hofi 
nung, bie bivergierende oberdeutſch⸗ ſchweigeriche 
unb bie norbbeutfch-fächfifcje Riptung zu verföh 
nen, bie Be ber tteien En een An 
jeen zum Religiondge nach Marburg ein 
dr 3. Dft. 1529). Ps 
cheiterte — ſchloß ſich nun um fo engeran 
mingli an. Mit demiſelben kam er überein, einen 
roßen evang. Bund, in den fie alle antifailerl. 
Gras von Venedig bi Paris und Kopenhagen 
ineimiehen mollten, zu ftiften. Das Erſcheinen 
tarla V. im Reich, bie Reaktion der Malbftäbt: 
gegen Zwingli, meldher benfelben bei Stappel Dit. 
1531 erlag, vereitelte den Plan, aber ber ur 
burger Reihstagsabichieb näherte wieder die Lt 
raner ben Hellen und Oberländern, und fo fam 
es zu ber Gründung des Schmaltalbifchen Bund: 
(1530-31), in dem ®. mit dem Kurfüriten ver 
Sachſen die Leitung hatte. Geftüßt auf dieſer 
Radhalt, konnte er es 1534 wagen, feinen in, 
den verbannten Herzog Ulrich von Württemberg, iv 
fein von Habsburg occupierte3 Stanımland wiede 
beimzuführen, was ihm durch den Sieg bei Lavntt 
gan, Im J 1536 bradte er bie wittenberge: 
ncordie zu Stande, wodurd die von Bucer gt 
leiteten oberbeutichen Stäbte enger an Sachſen un 
den Schmaltaldiihen Bund geihlofien, wurden 
in_ den J. 1539—40 agitierte er Für eim grob“ 
jefenfiv : und Reformbündnis fämtlicher deutſchet 
Stände, felbit Bayern nit ausgenommen , ge 
den wieder ind Reich tehrenden Kaifer. Die & 
Gidlichteit der kaiferlihen Diplomatie mußte de 
inge in der Schwebe En balten, bi3 Karl V.no& 
dem Frieden mit Frankreich und dem turk. Mahter 
Die Schmalte: 
dener nieberzufchlagen. P. ber 1542 den tl 
Herzog Heinrich von Braunfhweig veriagt ur 
1545 gefangen hatte, führte mit Kurfärft ober 
Friedrich das Bundesheer an, dad Kari V. antı 
Donau gegenübertrat und im Nov. 1546 hi 
Hunger, Kälte und ben Verrat Herzog Morin‘, 
8. 1541 feine Tochter Agnes vermählt hatte, 
einander gefprengt wurde, Im .1547 Lieb F. 









jur Unterwerfung unter den elle verle 





Philipp (Herzog von Drleans) — Philippi 


für ihn eine fünfjährige Gefangenſchaft zur Folge 
hatte, Heimgelehrt nach dem Sturz der faifer! hen 
Nadıt, heilte er in —S Zurüdhaltung die 
dem Lande geichlagenen Wunden, ohne body i 
feinem_prot. Eifer jemals zu erlalten. P. 
31. Närz 1567, nachdem er fein Land unter jeine 


in 


tarb | fiel aber der Plag nach 
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wurde 19. Mai 1578 von Don Yuan d’Auftria den 
‚Holländern entrifien, 1659 im Byrenäiihen Gries 
den von Spanien an Frankreich abgetreten und 
blieb auch 1814 bei leptern. Am 8. Aug. 1815 
Bwöcentliher Blodade 


durch Kapitulation an bie Breußen und wurde im 


vier (egitimen Söhne Wilhelm, Georg, Ludwig | Barijer Vertrag vom 20. Nov. 1815 zu den Ntieber- 
und Philipp geteilt hatte. Von feiner Nebenfrau | Ic u ſo wie bad 11 km füdlicher 
Margarete von Sale hatte er ſechs Sahne und |g Rad) der Schlacht bei Wa⸗ 
eine Tochter. Vgl. Nonımel, «B. der Großmütige, | t« on 1. in die deſtung geflüdh: 
Landgraf von Helien» (3:Bbe., Gießen 1830); Wille, | tı aus einem une, ehnätigen 
«B. der Öroßnitige von Heflen und die Reftitution | % aftionen und bildete einen 
Uli von Württemberg» (Tüb. 1882). N Te in Belgien, ilt aber als 

Philipp, Herzog von Orleans, f. unter Drs | ft it aufgegeben. 
leanẽ. Phil ippevilleStora, 
Bhilipp, Graf von Flandern, geb. 24. März | d gines Artondiſſements ber 
1897 al? zweiter Sohn des Königs Leopold ven4 1 Algerien, 3 km im DSD. 
Yelgien, vermählt 25. April 1867 mit Bringeffin | il ra, an der Mündung des 
u Seiten einer 800 m langen 


Maria (er, 17. Nov. 1845), der Tochter des dür⸗ 
iten Karl Anton von Hohenzollern : Sigmaringen. 
Da fein Bruder König Leopold II. keine männlichen 
Nahtommen hat, iſt v. der mutmaßliche Thron: 
erbe Belgiens. Er bat vier Kinder, darunter dic 
Prinzen Balduin (geb. 3. Juni 1869) und Albert 
(geb. 8. April 1875). 

Bhilipp von Heinsberg, Erzbiſchof von Köln 
1167—91, beginnt die Neihe der gemaltigen köl 
ner Kichenfürften, welche der Boltit der Raifer 
‚gegen die Bäpfte und im Reich ſich entoegenfelten, 
die niederrheinifchen Großen um fi jammelten 
unb, unterftüßt durch die Sanbelöbegiehungen ihrer 
Hauptftadt, volit. Verbindungen mit England uns 
terhielten. Doch war P. noch weit von grunbfäg: 
licher Dppofition_gegen_die Staufen entfernt; er 
wirlle mit zum Baur Heinrichs des Löwen und 
‚gewann dadurd) 1180 für fi und feine Nadıfolger 
die Herzogswurde in Weltfalen hinzu zu der in 
Lothringen, welde die Erzbiihöfe fhon feit dem 
10. Yabrh. hatten, R 
3 ilipp von Neri, {. Neri (Böitivp). 
ilipper (Brief an bie), eind der im Neuen 

Teftament, enthaltenen Sendichreiben bes Apoſtels 
Paulus, ift an bie vom Apoltel bei feiner erften 
Reife na Europa geftiftete Gemeinde zu Philippi 
in Macedonien gerichtet, auf Anlap einer dem 
Paulus während feiner Gefangenſchaft in Nom 
überjendeten Liebeagabe. Der in jehr herzlihem 
Ton geſchriebene Brief verfolgt zugleidy den Ziwed, 
die P. zu brüderlier Eintracht zu mahnen und 
die zwifchen Judenchtiſten und Heibenhriften ein: 
gerifienen Spaltungen zu beieitigen. Die Ber: 
dachtsgründe gegen feine Uchtheit, welche zuerit 
von Yaur unb feiner Schule, zulegt befonders ein: 
gehend von Holiten entwidelt wurden, laſſen fi 
großenteils entlräften. Sommentare fhrieben na⸗ 
nentlich Rilliet, Meyer, De Wette und Weiß. Vol. 
‚Holften, «Jahrbücher für proteft. Theologie» (Bd. 1 
und 2, 2p. 1875 u. 1876); B. Schmidt, «Reus 
teftamentlihe Opperkitite (Berl. 1880), 

»bilippenille, dleden und ehemalige Feltung 
im gleichnamigen Arrondifiement der belg. Brovinz 
und im Sübwelten von Namur, 11km von ber 
franz. ©renze, inmitten einer weiten Gbene ber Ar: 
dennen auf einem Berge an ber Belgifchen Central 
bahn gelegen und regelmäßig gebaut, hat 1281 &,, 
Die zumeilt Aderbau treiben. Der Hrt hieß früher 
Corbigny, bis 1655 Kaiſer Karl V. an deſſen 
Stelle eine feite Stadt erbauen ließ, bie er nah 
feinem Sohne, Bhilipv II., benannte, Die Zeitung 


und 160 m breiten, nordwaͤrts zum Meer auslaus 
enden Schlucht und am Anfang der 87 km langen 
Konftantine:Gifenbahn gelegen, wurde 7. Dit. 1838. 
vom Marihall Ballee gegründet, nad) dem Stönig 
Kubroig Pörlip benannt unb 1848 jum Hauptort 
eines Arrondifjements erhoben, Die regelmäßig 
ebaute Stadt mit [hönen Straßen und ftattlü 
lägen zählt (1881) 15580 G. und üft der Siß 
eines Tribunal erfter Inſtanz, eines Friedens⸗ 
geriöts, einer Hanbelstammer, eines Arabijchen 
ureau und mehrerer Konfulate. Es befindet ſich 
ier eine Citadelle, eine tath. Kirche, ein prot. 
‚empel, eine Moicer, ein Kommunal-Gollege, ein 
Mufeum (mit Statuen und Münziammlunp), eine 
Militärbibliothet u. |. w. VP., an einem jeßt mit 
Molen verfehenen Hafen, ift mit dem 1000 €. zäl 
lenden Fleden Stora der Handels» und Militärs 
bafen von Konftantine und ein wichtiges Entrepöt 
und Gentrum des Tranſithandels zwiſchen Europa, 
dem öftl. Algerien und der dftl. Sahara, durch 
Dampffciftahrt mit Marfeille und Algier verbun: 
den. Die von mehrern Bädhen reichlich bewäflerte 
und fehr frucitbare Umgegend liefert Kork, Cerea: 
lien, Baumwolle, Tabat, Wein, Dliven, Lein, 
Wachs und Honig, Drangen, Citronen und Bilde 
bauermarmor. Gerberei und Korffabritation find 
anſehnliche Induſtriezweige. P. nimmt die Etelle 
der phönig. Kolonie und röm. Station Nuficada 
ein, welde ſchon 255 als Biſchofsſiß erwähnt und 
im Mittelalter Ofiura genannt wurde. _Nod) fieht 
man bei Stora aus dem Altertum bie Refte eines 
Kai, eined Ampbitheaters, fdöner Cifternen und 
großer unterirbifcher Gewölbe. Auf der Ditfeite 
der Stadt, 200 m vom Meer, lagen auf einem 
tteilen Hügel die Umfangsmauern eines röm. Ka⸗ 
ftell2, die zur Citabelle benugt wurden, Gtwa 
900 m öftlih davon liegt die Redoute Stilda 
(arab. Korrumpierung auß Ruficaba). 
Philippi, eine Stadt in Macedonien, früher zu 
Thragien gehörig, norbmeitlid) vor Amppipolis, 
enannt nad) ihrem Groberer, dem König Phiv 
ipp IL., der fie megen der in ber mrabe im Gebirge 
Bangaeos (j. d.) befindlichen Golbbergwerte be: 
trächtlidh erweiterte, beſonders dentwürbig durch 
die beiden Schlachten, in denen Antonius und 
Dctavianus 42 v. Chr. die Republitaner unter 


der Apoftel Paulus eine hriftl, Gemeinde, und an 








Caffius und Brutus vH Auch gründete hier 


diefe it der Brief an die Vhilipper gerichtet. Noch 
pie &khmmer N ober delibe. 
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Philivpiken hießen uripränglich die berühmten 
Meden des Demofthenes gegen (den König) Philipp 
(von Macedonien), und fpäter nach dem Beiſpiel 
derfelben die 14 Reden des Eicero gegen Antonius 
. d.). Danach bedeutet Philippika überhaupt 
eine Deines oder ftrafende Rede. 

Bhilippinen ift der Name der durch Magel: 
haens und Pigafetta im März 1521_entdedten 
nordöftlidyiten Brovinz des oftafiat. oder Malaiiſchen 
Archipelagus, die feit 1570 ſich unter fpan. Herr: 


haft befindet. Der Archipel der B. umfaßt mebr | | 


al3 1000 größere und kleinere Inſeln, weiche ſich 
zwiſchen dem 5.° und 21.” nördl. Br. ausdehnen 
und im D. durch den Stillen Dcean, im W. durch 
die Chinefifche Südfee begrenzt fmd. Bas Areal 
fänıtlicger Inſeln beträgt 293726, mit den Sulu: 
Inſeln, über welche laut Protokoll vom 7. Rärz 
1885 durch Vereinbarung son Deutihland und 


England mit Spanien der Regierung der lektern | der 


die Seuveränetät zuerfannt wurde, 296182 qkm; 
die Einwohnerzahl beläuft ſich auf etwa 6300000, 
von denen 5636232 den Spaniern unterworfen 
find. Nur zwei der Inſeln find von größerm Um: 
fange, nämlich Luzon (105919 qkm) und Winde: 
nao (96310 qkm), E3 folgen dann Mindoro 
(10192 qkm), Baläuan (11855 qkm), Samar 
(13386 qkm), Panay (12004 gkm), NRegros 
(12038 qkm), Zebu (4697 qkm), Bobol (3876 qkm), 
Leute (7037 qkm), Dallion (1283 qkm) u. f. w. 
Die B. bilden ein Glied der großen, die Oſtküſte 
Afiens umgebenden Bulfanreibe und beſihen noch 
viele thaͤtige Vulkane. Dpjaon auf den größern 
aud) —— Ebenen beitehen gehören dod 
alle den hohen Inſeln an. Ihre Külten find rei 


Die größte Inſel, Luzon oder Manila, mit 
3531000 E., iſt in zwei Halbinfeln, eine nördliche 
mehr gebirgige und eine ſchmaͤlere ladliche (Sama: 
rines), getrennt. Wie an Fluſſen, unter denen der 
Pafıg der bedeutendfte, iſt Luzon aud) reich an 
ſchiffbaren, Ficreigen innenſeen. Der größte da: 
von ift der Lagoa de Bay; dann folgen der Zaal:, 
Candava: und Cagajanſee. Außer dieſen beftändi: 
gen Wafferbeden entitehen in der Regenzeit peric: 
diihe Seen, melde das Land mit frucdtbaren 
Schlamm überfluten. Das Klima der nörblidhen 
P. wird weientli durch bie Monſuns (f. d.) be: 
bingt, Die nördl. Inſeln der R. find häufiger, bie 
ſũdlichen feltener furdhtbaren Cyklonen oder Dreh: 
ftürmen (chineſiſch Teifuns) bloßgeſtellt. Der 
Regenfall ſchwankt an der Weſtkuſte Luzons zwi⸗ 
ſchen 200 und 300 cm. Die Vegetation iſt im all: 
gemeinen jener der Sunda = Infeln analog, und jo: 
wohl bie Sruchtbarkeit des Bodens als aud die 
Mannigfa tgleit feiner Grjeugnifle find außer: 
ordentlich. Wert der Ausfuhr belief ſich 1883 
auf 435768 Peſos fuertes (zu 4 Mark), die Ein: 
unbe auf 1721394 Peſos. Ausfuhrartikel ift Haupt: 
ächlich Zuder, dann Manilahanf , Kaffee, Tabat, 
Cigarren, Farbehölzer u. f.w. Das Mineralreich 
lierert Steintohlen, Kupfer und Waſchgold. 

Die Bevölkerung der B. beiteht aus Tagalen, 
10003, Bampangans, Pangaſinans, Cagayas 
und Bicols, welche ſaͤmt 10 Nachkommen einge: 
manderter Malaien find und in bie civilifiertern 
Kniten: und rohern Bergbemohner zerfallen. Sie 
reden 15 verjchiedene Idiome. Den Schriftzeichen 
ber Tagalen liegen die ind. Dewanagaridarattere 
au Grunde, Als fiberreite der Ureinwohner der 


an Baien, melde vortreffliche Antergründe rende 
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Regritos , welche ım Centrely e 
Lwons, an der Kordivehtähte diefer ‘afel und au 
den Gilanben Negros, Panay, Mindoro uns Piin- 
danao ein Nomabenleben führen und ſich von Jagd 
und Fiſchfang nähren. ‘Ihre Zahl 
noch auf 30—35000. Die 
andern Guropäer wirb auf 2000, bie ber Greolen 
auf 5000, bie der Meftizen auf 25000 und die der 
eingewanderten Chineſen auf 65000 geihäst. Das 
pan. Beligtum auf den P. wird im 46 Provinzen 
bie Inſel Lyon, 6 auj 
Mindanao und 3 auf Banay fommıen. Die ganıc 
Regierungsgewalt über die B. einſchließlich der 
Marianeninfeln, fowie der Dberbefehl über die Ri 
heuts (General Capitan) Gia Grzbihdn mehren 
n apitan mehrer: 
Bilchöfe, der Intendant der Armee und Sinanzen, 
———— uud ger Bräfident der rd 
nungslammer fi ie en boden n 
und weltlihen Beamten. gie von Wich 
igkeit die P. durch ihre Produktionstraft jomoh! 
als durch ihre geogr. Lage für den oſtaſiat. Handel 
auch fein könnten, ſo hat bie Regierung doch ſo qut 
wie nichts ea um dur —— 
veralteter Verhãltniſſe und Zuſtãnde dieſelben zu 
85 Entwidelung zu bringen. Die Staatzen 
nahmen werden aus der Kopfiteuer ber Gingebore 
nen, dem Zabalömonopol, den Gin» und Ausiuhr: 
öllen,, der yronarbeit, aus einer Abgabe für den 
fauf von Balmenwein — ſowie aus der 


eingeteilt, wovon 22 auf 


Erlaubnis zum Abhalten offentlicher Huhnenlãmpie. 
denen bie Gingeborenen leidenſchaftlich zugethan 
find. Böllig fteuerfrei find bie Spanier und di: 
renden. Die Einnahmen betrugen 1884 1123856. 
die Ausgaben 11 341054 Befod. Der Sdiffahrt:- 
verlehr, ſich fait ganz auf die Hauptftadt Ra 
nila (f. d.) beichräntend, wird großenteild von 
fremden Schiffen beforgt. Der ganze Handel mit 
dem Audlande war bis 1858 ’gefeglich wur auf Rs: 
nila beſchränkt; ſeitdem find jedoch noch die Hälen 
von Iloilo auf der Inſel Panay mit 7500 E., Suol 
an der Weſtküſte von Luzon mit 3500 €. und Yan 
boanga auf Mindanao mit 10000 E. der Schiffabrt 
eöfinet. Auch hat die Regierung 1866 bie fradıt 
uchenden, in Manila einlaufenden Schiſſe vn 
dem Tonnengelbe befreit und feit Ende 1868 vr: 
den in Manila importierten Waren kleine Diterr 
tialgölle mehr erhoben. Der Handel ift fait au⸗ 
ſchließlich in den Händen weniger angeſeſſent: 
engl., amerik. und beutfcher Häufer. Die regt 
mäßige Dampferverbindung der B. mit Europ. 
und Alien ift noch fehr — die genau: 
Kenntnis vieler der Heinen Inſeln noch fehr manat: 
baft. Auf dem ganzen Archipel erfcheint nur cin. 
einzige, unter dem Schuhe der Regierung hemu- 
gegebene Beitichrift. Es gibt fein Land, in welter 
die Beiftlidyleit eine umbeichränktere Macht betör 
al3 auf den.B. Die der eingeborenen und din 
Bevölkerung aufgelegte unerträglidde Gteucri:' 
und die willkürliche Handelsweiſe ber Spar. 
gegen fie gaben Veranlaſſung zu einer Berjän: 
rung, welde 20. Sau. 1872 in der 43 km Ei 
Manila entfernten Feitung Cavite unter den d 
tnifonierenden eingeborenen Truppen zum Mr: 
ru kam. Die Ermordung aller Meiben wur 
beabfichtigt. Es gelang indeilen, Den Aufkand 
erftiden, dem fchon begonnenen Biutbabe Ginhw' 
zu thun und die Schuldigen’zu betrafen. Auf eu? 
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Teil ber Inſel Mindanao oder Magindanao, bann 
einigen benachbarten fühl. Eilanden und zum Teil 
auf Palaͤuan herrſchen noch unabhängige Sultane 
und Heine Häuptlinge über mo . Böller 
ichaften, die ein Hauptlontingent zu den berüdttig: 
ten oftafint. Seeräubern ftellen. 

Bol. Semper, «Die P. und ihre Bewohner» 
Würzb. 1869); derfelbe, «Reifen im Archipel der 
‚»(3 Tle., Lpz. u. Wiesb. 1867); Yagor, « Hei: 
fen in den $.» (Berl. 1873): Drafche, eGragmente 
zu einer Geologie der Inſel Luzon» (mit Karten 
und Tafeln; Wien 1878); Sananınque, «Las Islas 
Filipinas» (Mabr. 1880); Moya, «Las Islas Fili- 


pinas en 1882» (Madr. 5 Sokrh Bee v 
ahrh. nung der 
air Fo im 


Philippiſten, im 16. 
Anhänger bes mildern Philipp Me 
Gegenſaß zu ben ftrengeifrigen Lutheranern. 

hilipponenuſFiliponen, ruf. Filipovslina), 
eine der zu ben Raskolniken (f.d.) gehörigen priefter- 
ofen cuf Selten. Sie wurde von dem flüchtigen 
nongoroder Streliken Waſſiljew Photius (Fotij, 
geb. 1675), welcher fich ala Mönd Philipp nannte 
und von ber orthodoxen Kirche ben Beinamen Bu: 
ftofmät, d. i. der S eindeilige, erhielt, innerhalb 
der 108 Pomorskiſchen Sefte im ruf. Gouverne: 
ment Olone; gegründet und trennte fi 1737 von 
der leptern ab. Photius verbrannte fi 1742 mit 
einigen feiner Genofjen felbit in feiner Hütte, und | 
and) bei feinen Anhängern war ber Selbitmord 
häufiger als bei andern rufl. Selten, weshalb fie 
fih au rbrenner (rufi. sozigateli) oder 

Sclöftfafteier (ruſſ. moreljötiki) nannten. Die 

Gette wurde von der rufl. Regierung verfolgt, breis 

tete ih nach Finland, Litauen, Polen aus; ein 

Zeiltrat fogar in das [pätere Oſtpreußen über, wo 

noch gegenwärtig einige Philipponenlolonien mit 

zulammen etwa 800 Seelen im Sensburger Kreile 
des Regierungsbeziris Gumbinnen beiteben, Die 
widhtigiten davon And: Edartowo und Ladnepole. 

Gin anderer Teil der P. fiebelte fi unter bem 

Namen Lippomwaner (f. d.) in der Bulowina an. 

öpel (gr. Philippopoͤli, turk. Filibe, 
bulgar. Plowdiw), bis 1878 Hauptitabt des gleich: 
namigen Muteflarifiglt im türl. Bilajet Edirneh 

(NAdrianopel), ſeitdem Hauptitabt der autonomen 

Provinz Oftrumelien, noch im Bereich des alten 

Thrazien gelegen, am mittlern Flußlauf des Ma: 

rita und dem größern Teil nad) auf deren rechtem 

Ufer, auf wel auch die Numeliiche Eiſenbahn 

bart vorüberführt, iß Mitte eiger weiten, überaus 

fruchtbaren Ebene, die fi von Tatar»Balardidit 

bi3 Papasli ausdehnt. Die Stadt zählt (1885) 

33442 E., wovon 16752 Bulgaren, 7144 Zürlen, 

5424 Griechen, 2168 Juden und 1061 Armenier. 

P. iſt Reſidenz eines griech. Erzbiſchofs und hat 

13 griech. Kirchen, 26 Moſcheen, eine lath. Kapelle, 
eine Synagoge, ein Realgumnaftum, mehrere bul: 
garifhe und eine israel. Schule, ein Hofpital und 
ein Waiſenhaus. Den verfchiedenen Nationalitäten 
entfprecdhend, iR P. in einzelne, ſcharf gefonderte 
Quartiere geteilt. Die Boritadt jenfeit des Fluſſes, 
fiber den an der Stelle, wo er durch eine Inſel in 
groei Arme geteilt iſt, eine eiſerne Brüde führt, 
heißt Karſchiala und wirb überwiegend von Grie⸗ 
chen bemohnt. Drei auf dem rechten Ufer im Bes 
reich P.s gelegene Höhen, Nebet: (mit einer alten 
Burg), Sabat- und Dienbem. Tepe, neben dem Ort 
ein pittoreßles Anſehen. Der Weltjeite der Stabt 
entlang ziehen ſich ausgedehnte Begräbnispläpe der 
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verſchiedenen Konfeſſionen bin. Die Induſtrie Dr 
umfaßt Seiden:, Baumwoll⸗ und Ledermanufal: 
turen. Die Umgegend ift fleißig angebaut und hat 


Bölfer: | zahlreiche Dörfer, Gärten und Landhäuſer. P 


wurde von Philipp II. von Macebonien erbaut. 
Die Stadt hieß in der Römerzeit wegen ber brei 
erwähnten Höhen Trimontium. Im Ruffifh: Tür: 
kiſchen Kriege von 1877 und 1878 wurde fie 
16. Ian. 1878 von den Rufen beſetzt. Am 
17. Sept. 1885 brach in P. eine Revolution aus, 
infolge welcher bie Bereinigung von Dftrumelien 
Mi — Ag —5 — Phil 
ipp oſeph Freiherr von Philipps⸗ 
bern), öfterr. Fe KH — geb. zu Gospies im 
Gebiet der Militärgrenze aus bosniſcher Familie 
1818, trat 1836 in öfterr. Militärbienft, wurde 
1839 Offizier im Pionierkorps, Tam in den Gene: 
talftab, wurde 1848 Major im Waraddiner Grenz: 
regiment zeißimete fih unter Banus Yelladhid) 
wieberholt ei den Kämpfen in Ungarn aus, wurde 
1850 al3 Oberftlieutenant defjen Abjutant, 1867 
Oberſt und Kommandeur des 5. Grenzregimentg, 
1859 Generalmajor und Drigabelommanbeur, 
tämpfte 1859 im Verband des 6. Armeelorpd in 
talien, wurde 1860 mit dem erblichen Freiberren: 
tande belieben, ftand dann in Semlin und war 
beim jerb. Nationalkongreß als kaiſerl. Kommiſſar. 
Am Feldzug in Böhmen 1866 nahm er al3 Adlatuz 
de3 Orafen Thun, Kommandierenden be3 2. Armee: 
torps, teil, wurde dann ala Feldmarſchalllieutenant 
und Diviiionälommanbant nad Wien, fpäter als 
Landeslommandierender von Tirol und Vorarlberg 
nad Inusbruck, 1872 nad) Brünn verjeßt, im Jan. 
1874 zum Felbzeugmeifter beförbert und im Juni 
zum Landeslommandierenden von Böhmen in Bra 
ernannt. Überall erwarb er fi großes Berdienit 
um die Friegstüchtige Ausbildung der Truppen und 
deren gute Disciplinierung, ſodaß er für einen der 
tüdhtigiten gpleer des Hecres galt. Im Juli 1878 
übernahm B. den Befehl über die zum dinmarich 
nach Bosnien und ber Herzegowina beſtimmten 
Truppen, führte die Hauptlolonne von Brod über 
Zepce nad Serajewo und beſeßte diefe Stadt 
19. Aug. nach heftigem Kampf. Als das anfänglich 
zu ſchwach bemeflene Dccupationstorps auf eine Ar: 
mee von vier Armeelorps verftärkt wurde, blieb P. 
als Armeelommandant an deren Spike und unter: 
warf bi3 Mitte Oft. 1878 Bosnien und die Kerze: 
gowina vollitändig der öſterr. Herrichaft, kehrte 
1880 nad) Wien und 1882 als Landeskommandie⸗ 
tender von Böhnten nad) Prag zurüd, wo er im 
Dezember Kommandant de3 8. Arıneelorp3 wurde. 
— — Stadt im Amt Bruchſal des 
Kreiſes be im Großherzogtum Baden, am 
Einfluß des Salzbachs in den Rhein und an der 
Linie Bruchial:Germeröheim der Badiſchen Staats- 
bahnen, 24 km in Norden von Karlsruhe gelegen, 
mit (1880) 2549 meift fath. E., war früher eine be: 
rühmte Reichsfeſtung, bie bis 1803 zum Hochſtift 
Speier gehörte. Der Fdiſche Philipp von Speier 
waͤhlte den urſprünglich Udenheim genannten 
Sen zu feiner Reſidenz, nannte ihn dem Apoftel 
1 


arlsru 


hilippus zu Ehren P. und befeſtigte ihn 1618 und 

623. om Dreikigjährigen PR fiel P. nadein 
ander den Schweden, Sranzofen, Kaiſerlichen und 
wieder den Dranelen in die Hände, welchen leßterr 
im Weftfäliichen Frieden das Beſaßungsrecht beitä: 
tigt wurde, In den Kri zwiichen Yubwig XIV. 
und Deutfhland wurbe die Stadt 1676 von den 
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Deutichen unter Herzog Karl von Lothringen ers 
obert und im Nimmwegener Frieden 1679 ihnen zus 
eſ I 1688 zwar abermals 29. Olt. von den 
anzojen unter Bauban genommen, im Ryswijler 
Frieden von 1697 aber wieder an Deutſchland zu⸗ 
rudgegeben. Auch 18. Juli 1734 nahmen Die Fran⸗ 
zofen die indes fehr verfallene Feſtung mit leichter 
Mühe, freilih mit dem Berluft des Marſchalls 
Berwid (12. Juni), räumten fie aber 1735 wieder. 
zn franz. Revolutionskriege wurde fie 1799 bom: 
ardiert, genommen und 1800 gänzlidy geſchleift; 
1803 kam fie zu Baden. Am 21. juni 1849 wurde 
bei B. ein Teil der bad. Revolutionsarmee unter 
dem Polen Mniewſti von den Preußen geichlagen. 
ilipps-Juſel, |. Mindoro. 
ilippfon (Ludw.), jüb. Gelehrter, geb. zu 
Deſſau 28. Dez. 1811, ftubierte in Berlin, war 
1833 — 62 Nabbiner, in Magdeburg und lebt 
ſeitdem als Emeritus in Bonn. P. hat eine außer: 
gewoͤhnliche fchriftftellerifche Thätigteit für die reli⸗ 
giöfen und politiſchen Intereffen feiner Glaubens: 
genofjen entwidelt. Er ift Rebacteur der von ihn 
egründeten, feit 1837 erſcheinenden «Allgemeinen 
Seltung des Judentums», gab die Anregung zu 
den deutſchen Rabbinerverfammlungen (von 1844 
an), leitete 18 Jahre lang den von ihm gegründeten 
jüd. Sitteraturverein, ſorgte für die Herftellung einer 
wohlfeilen Vollsbihel und iſt noch jet Dlitglied des 
Kuratorium ber Lehranftalt für die Willenfchaft 
des Judentums in Berlin. Neben vielen Heinern 
Schriften find hervorzuheben: das in mehrern Auf: 
lagen in drei Bänden erichienene Bibelwert, ferner 
«Die Entwidelung der religiöfen Ideen im Juden: 
tum, Chriſtentum und Jalam (2. Aufl., 1874) und 
«Dieisrael. Religionglehren (8 Bde., Lpz. 1861—65). 
Philippſou Martin), Sohn des vorigen, Hiſto⸗ 
riler, geb. 27. Juni 1846 in Magdeburg, ftudierte 
in Bonn und Berlin Gefhichtäwifienihaft, wurde 
1871 Privatbocent, 1875 außerord. Profeſſor der 
Geſchichte in Bonn, 1878 ord. rofellor an der 
Univerlität zu Brüftel, Er fchrieb: « Heinrich IV. 
und Philipp III. Die Begründung des franz. liber: 
gewichtö in Europa 1598 — 1610» (3 Bde., Berl. 
1871— 76), «Geihichte des preuß. Staatsweſens 
vom Tode Friedrichs d. Gr. bis zu den Freiheits⸗ 
triegen» (Bd, 1 u. 2, Lpz. 1880— 82); für die 
Dndenihe «Allgemeine elsiäte in Einzeldar: 
ftellungena: «Das Zeitalter Ludwig XIV.» (Berl. 
1879), fowie «Welteuropa im Zeitalter von Phi⸗ 
lipp IL., Eliſabeth und Heinrich IV.» (Berl. 1882), 
«la contre-revolution religieuse au XVI* siecle» 
(Brüff. 1884). Far den «Neuen Blutard)» 3 
1874 fg.) lieferte P. die Biographien: «Heinrich IV. 
von Frankreich», «König Philipp II. von Spanien» 
und eöriebri Iı., König von Jreugenn 
Philippsorden,Berbienitorden Philipps 
des Großmütigen, von Großherzog Ludwig II. 
von Heſſen 1. Mai 1840 geſtiftet, zerfällt in Groß⸗ 
treuse, Komture eriter und zweiter Klaſſe und 
Nitter eriter und zweiter Klaſſe. Das Urbenz: 
zeigen. ilt ein achtipigiges, einwärts ausgefchweif: 
te3 weiß emailliertes Kreuz mit goldener Cnfelfung 
und blauem Mittelfhild, in welden das Bild 
Philipps des Großmütigen mit der Umfchrift «Si 
deus nobiscum, quis contra nos» fi) befindet. Das 
Band ift hochrot mit ſchmaler blauer Einfaflung. 
Philippothal bis 1685 ã— ), Pfarr⸗ 
dorf im preuß. Regierungsebezirk Kaſſel, Kreis 
Hersfeld, rechts an der Werra, 20 km öftli von 
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Hersfeld, hat (1880) 686 evang. E. und ein Schloß 
(ehemals Benebiltinerinnentloiter) ,_Nefidenz eine 
lingern Seitenlinie_de3 Hauſes Heflen-Kaflel, der 
Landgrafen von Bellen »hilippätbal (.d.). 
Philippus, ein Apoitel und gie Jeſu, 
ſtammte aus Bethſaida in Oalilän nad) Joh. 1, ss, 
Die kleinaſiat. fiberlieferung läßt ihn nad) Seh 
Tode nad) Phryaien überfiedeln und in Hierapole 
ben Märtyrertod fterben, doch beruht dies wohl auf 
Verwechſelung mit dem gleichnamigen Dialonus P. 
(Apoftelg. 6, 9 der zuerit in Samaria das Chrüten: 
tum predigte. Dieien P. famt feinen «weisfagen, 
den Töchtern» traf Baulus bei feiner Iepten Reife 
nad Jeruſalem in Täfaren am Meer an. Ihm 
oder auch dem Apoftel P. wird aud ein Gvange: 
lium zugeſchrieben, das bei den Gnoſtikern im Gr: 
braud) war. us die noch im griech. und jyr, 
Tert teilweife erhaltenen «Alten des ®.», eine 
fabelhafte Geſchichte feiner Reiſen und Wunder: 
tbaten, ift ein gnoltiiches Machwerk. Dem Apoftel 
. bat die röm. Kirche, zugleich mit Jalohus dem 
üngern, den 1. Mai geweiht; die gried. Kirche 
aber feiert für ihn den 14. (26.) Nov. und für jenen 
Yalobus den 23. Olt. (4. Nov.). Del. Lipfus, 
«Die apotenphen Apoftelgeihichten und Apoſtel⸗ 
legenden» (Bd. 2, Braunfcw, 1884). Außerdem 
fennt das Neue Teitament noch einen P. als Bru: 
der bes Herodes Antipas. 
ilippuo (M. Julius), mit dem, Beinamen 
Arab, röm. Kaifer, geb. 204 n. Chr. in der röm. 
Kolonie Boitra ala Sohn eines —— raͤu⸗ 
beriſcher ſyriſch⸗ arab. Bewohner von Zradanitis, 
machte feine Laufbahn als röin. Offizier und beſei⸗ 
tigte im N 243 in einen Kriege des Kaiſers Gor⸗ 
dianus Ill. gegen die Perſer deſſen Gardeproͤſehen 
Timeſitheus mit Gift. Er trat an deſſen Etelle 
und ftärzte (bei Circeſium am Euphrat) zu Anfang 
244 dann aud) den Slaifer, um num ſelbſt den Pur: 
pur zu nehmen. Gladliche Kämpfe gegen die 
Karpen an der untern Donau 245— 247, dann di 
eier (248) des taufendjährigen, Beſtehens der 
tadt Rom, hinderten nicht, daß die möfijchen un? 
german. Legionen im J. 249 den Decivs ol 
egenkaijer aufitellten. In einer Scladt bei 
Berona (Herbit 249) verlor W. Gieg und Leben. 
‚Bhilippus (Philippos), fünf macedon. a: 
nige, f. Bhilipp, ©. 918 fe. J 
Yoititer oder Philiſtaͤer, cin triegerück 
Boltaftanım von indogerman. (pelasg.) Ablunit, 
wohnten in den ſudweſtl. Ebenen Paläſtinae, 
da® nah ihnen benannt wurde, an der Te 
küfte, ( lan ift die griech. Form des beit. 
Namen? Pie 
Land der B,, Bhiliftäa, bezeichnete.) Die uhr 
fie erhaltenen Nachrichten Infen fie als ein ri 
riges, gewerbfleißiged und fultiviertes Bolt tt 
feinen. Sie bewohnten unter andern bie ja 
städte Gaza, Asdod, Askalon, Gath und Cor 
die, von eigenen Füriten regiert, wuntereinane 
durch eine gemeinfame Bundeöverfaffung ver: 
ben, waren. Cine zweite philiitäifche Pentarobe 
feinen die Seeftädte Yonne, Joppe, Tor, Abe 
und Achſib gebildet zu haben. Ihre Religion mer 
afiat. Naturbienit, den fie vorwiegend, wie de 
Hellenen, von der heitern Seite auffaßten. Idr 
auptgottbeiten, Dagon und Derketo (Ateraatit: 
deren Bilder eine Zufammenjegung von Fiſche w 
Menſchengeſtalt darftellten, waren Symbole X 
zeugenden Naturkraft. Ihre kriegeriſche Zühriels 


er welcher uriprüinglich nur &: | 
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erwiefen fie, beſonders in ihren ununterbrodenen 
Kämpfen mit den Hebräern. Unter Samuel durch 
die Niederlage bei Mizpa zeitweilig geſchwächt, 
erhoben fie noch zu Sauls und Davids Zeiten mäd): 
tig ihr Haupt und wurben erft von dem lehtern 
niedergemorfen. Nach der Teilung des israel. 

Reichs beginnen die Kämpfe von neuem. Später: 
in leifteten ihre Städte den aſſyr. und ägypt. 
Feldherren oft jahrelangen Widerftand. Zur Zeit 
der Mallabäer waren fie for. Unterthanen. 

Vhilifter werden in der ftubentiihen Rede⸗ 

weile alle außerhalb des alademiihen Verbandes 
Stehenden genannt, in engerer Bedeutung fpieß: 
bürgerlich aefinnte Menſchen. Philiſtrös bildet 
baber als Ausdrud des Beichräntten, Kleinlichen 
und Nuchternen in Anſichten und Handlungen den 
Gegenſaß zu burſchikos. 
liſtos von Syrakus, ein Verwandter 
und Anhänger des Tyrannen Dionyſius I., wurde 
von dieſem 385 en verbannt, weil er eine 
Nichte desjelben geheiratet hatte. Cr lebte in 
Dberitalien in Adria, bi er von dem jüngern Dio: 
nyſius zurüdgerufen wurde, und fand in einem 
Seegefecht gegen Dion den Tod. P. ſchrieb eine 
«Sicilifche Selhiciten in 2 Teilen, die von Athanis 
fortgefegt wurde. Die erhaltenen unbebeutenden 
Fragmente ftehen in den «Fragmenta historicorum 
Graecorum» von Müller. 
Phäüt., bei naturwiffenfhaftl. Namen Ablür: 
zung ei Phillips (Yohn). 
illipo (Georg), namhafter deuticher Rechts⸗ 
lehrer, geb. 6. Jan. 1804 zu Königsberg in Preu⸗ 
Ben, fu ierte die Rechte zu Göttingen, habilitierte 
fih 1825 zu Berlin, wo er zur kath. Kirche übertrat, 
und folgte 1833 einem Ruf als ord. Profeſſor der 
Rechtswiſſenſchaft nah München. Seinem «Ber: 
fud) einer Darftellung der Gefchichte bes angelfächl. 
Rechts⸗ (Gott. 1825) folgte bie «Engl. Reichs⸗ und 
Rechtsgeſchichte feit der Ankunft der Normannenn 
(Bd. 1 u.2, Berl. 1827—28) und «Orunbfähe des 
gemeinen deutfchen Privatrecht, mit Einfchluß des 
Xeunredhtön (3. Aufl., Berl. 1846). Seine «Deutfche 
Geſchichte mit befonderer Rudſicht auf Religion, 
Recht und Staatöverfaffung» (Bd. 1 u.2, Berl. 
1832—34) iſt vom entſchieden kath. Standpunkt 
geſchrieben. Im J. 1838 begann er mit Görres 
(f. d.) die «Hiltor.spolit. Blätter für das kath. 
Deutichland». Im J. 1847 wurde B. von feinem 
Lehrſtuhl entfernt und folgte 1849 einem Rufe als 
ord. Profeſſor des gemeinen Kirchenrechts und ber 
Rechtsgeſchichte an bie Univerfität zu Innsbruck, 
von wo er 1851 als Profeſſor der Rechtsgeſchichte 
nad Wien überfiedelte. Hier ftarb er 6. Sept. 1872. 
P.' Hauptwerk ift das aStirhenreht» (Bd. i—7 
Negensb. 184572), an weldes fidy ein «Lehrbuch 
be3 SKirchenreiht3» (2. Aufl., Regendb. 1871) an: 
ſchließt. Sonſt find noch zu nennen: «Deutiche 
Reichs- und Rechtsgefhichten (2 Ile, Münd, 
1845—50; 4. Aufl. 1859) und «Bermifchte Schrif: 
ten» (3 Bde, Wien 1856—60). 

Sein Neffe, Georg Jakob P. feit 1873 außer; 
Drd., Npäter ord. Profeſſor des Kirchenrecht in 
Störtigäberg, ftarb 18. April 1877. Er Ichrieb 
«Das Negalienredt in Frankreich⸗ (Halle 1873). 

Phzillipo (John), engl. Beolog, geb. 25. De. 
1800 in Darden in Wiltfhire, führte unter Leitung 
feines Onkels William Smith, eines der Begrunder 
der geolog. Willenfhaft in England, 1815 — 24 
geolog. Karten von 20 Grafidaften in England 
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und Wales aus. Später erbielt er eine Anftellung 
als Euftos bes Mufeums ber Philoſophiſchen Ges 
fellfhaft von HYorkihire und nahm feit 1882 als 
einer der ftändigen Selretäre der Vritiſh⸗Aſſociation 
24 Jahre lang bervorragenden Anteil an der Her: 
ausgabe der Verhandlungen dieſer Geſellſchaft. 
In Gemeinſchaft mit General Sabine arbeitete er 
an der magnetiſchen Vermeſſung von Großbritan⸗ 
nien. Zugleich war er als Profeſſor ber Geologie 
im King's⸗-College in London und im Trinity: 
College in Dublin thätig. Nachdem er 1856 Pro: 
jelor der Geologie in Orford geworben, fungierte 
er 1858—59 als Präfident der Geologiſchen Be: 
fellihaft. Er ftarb in Orford 24. April 1874. P. 
fchrieb: «Illustrations ofthegeology of Yorkshire» 
(2Bde., 1829—36), «A treatise on geology» (2Bde., 
1833 —39), «Palaeozooic fossils of Cornwall, De- 
von etc.» (1841), «Notices of rocks and fossils 
in the University-Museum» (Orf. 1863). 

Philo, der vorzüglichite Vertreter der jnd.⸗ 
hellen. Bhilofophie, wurde wahrſcheinlich um 20 
v. Chr. zu Alerandria geboren, wo er aud) feine 
Bidung ‚erhielt. Seit der Zeit der Ptolemder 
batten feine Glaubensgenoſſen unter dem Ginfluß 
griech, Bildung geftanden; damit waren Blatonifche, 

riftoteliiche und PBythagoräiiche Lehrfäbe pe ihnen 

elommen, welche fie unter ben Bildern und Erzaͤh⸗ 
ungen ihrer heiligen Schriften al® verborgenen 
Sinn wieberfanden. So ſuchte aud) P. vornehm: 
ih die Platoniſche Bhilofophie mit dem Mofaijchen 
Geſeß durch allegorifche Schriftaußlegung zu vers 
binden. Als gleih ewige Brinzipien fah er Gott 
und die Materie an. Den Verkehr bes übermelt- 
lichen, rein geiftigen Gottes mit der fihtbaren Welt 
denkt er fa durch eine Bielheit gottlicher Kräfte 
vermittelt, deren Ginheitsband bie göttliche Ver: 
nunft oder ber gr 20908 (f. d.) tt. Lepterer 
wurde daher als das Prinzip aller göttlichen Offen: 
barung in der Welt dargeitellt, eine Lehre, bie im 
alerandrinifhen Judentum, wie es fcheint, fehr 
weit verbreitet, feit der Mitte des 2. Ya auch 
auf die hriftl. Theologie einen ſehr weitreichenden 
Einfluß gewanı. Übrigens ift ber Reichtum ber 
Philoniſchen Gedanken im Vergleid mit der Maſſe 
der von ihm pimerialfenen Schriften und der Weit: 
chweifigeit einer Darftellung nicht groß. Unter 
[einen Landsleuten in Alerandria nahm er eine 
ehr geachtete Stellung ein. Im J. 39 oder 40 
wurde er von ihnen an der Spibe einer Geſandt⸗ 
ſchaft nad) Rom geihidt, um die Juden gegen 
feindliche Beichuldigungen zu verteidigen. Caligula 
ließ aber die Geſandtſchaft nicht vor fih, und P. 
kam fogar in Lebensgefahr. Er fabte nun eine 
Rechtfertigungsſchrift der Juden ab, die nad) Calis 
gulas Tod im Senat vorgelefen wurde. Id 
nachher ftarb er. Spätere Erdichtungen find bie 
Angaben, daß B. unter Claudius nochmals nad 
Rom gelommen, dort bes Apoftel® Petrus Freund 
geworden und den chriftl. Glauben angenommen, 
biefem aber gewiſſer Kräntungen wegen wieder 
entfagt habe. Die auf uns gekommenen Schriften 
B.3 wurden von Morel (Genf 1618), Mangey 
(2 Bde., Lond. 1742), Bfeifer (6 Bde, Erlangen 
1785—92), Richter in der «Bibliotheca sacra» 
(8 Bde., Lpz. 182830) und in der Tauchnigichen 
Sammlung (8 Bde., Lpz. 1851—54) heraudgegeben. 
Bol. au Zühenborf, «Philonea inedita» (Cpʒ. 
1868). Über P.s Bhilofophie, Thcologie und deren 
Berhältnis zum Ehriftentum verbreiten fi), außer 
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Großmann (f.d.): Gfrörer, «PB. und die alerans 
driniſche Thenfophie» (Stuttg. 1835); Dähne, «Ge: 
ſchichtliche Darftellung der jüd. :alerandrinifchen 
Neligionspbilofophie» (2 Tle. Halle 1834 —35); 

er, Bhiloniiche Studien» (Tüb. 1848); Wolff, 
«Die philoniiche Bbilofophier (2pz. 1849); Delau⸗ 
uey, «Philon d’Alexandrie» (Bar. 1867); Sieg: 
fried, «PB. von Alerandrien al3 Ausleger des Alten 
Zeitaments» (Yena 1875); Soulier, «La doctrine 


du Logos chez Philon d’Alexandrie» (Zur. 1876); | 1 


Klafen, «Die altteftamentl. Weisſagungen und ber 
20903 ber jüd. alerandrinifchen Religionsphilo: 
ſophie⸗ (Jena 1875). 
Phils (grch. Philon) aus Byblus in Phöni- 
zien, ein Grammatiter, der zu Ende des 1. Jahrh. 
n. Chr. lebte, verfaßte außer einigen andern Schrif⸗ 
ten ein Werk in griech. Sprache, das er als fiber: 
fesung der «Bhöniziihen Gejchichte» des Sande: 
niatbon (f. d.) bezeichnete. hrſcheinlich aber 
war das Werk von P. felbft verfaßt, wenn aud) 
teilweiſe aus vielfach entitellten und umgebeuteten 
phönizifhen Quellen geihöpft. Cinige gröbere 
Fragmente find namentlid von Eufebius (j. d.) 
ın der «Praeparatio evangelica» erhalten und 
in deitten Band der «Fragmenta historicorum 
Graecorum» von Müller gefammelt. Vgl. Movers, 
«Bhönizier» (Bd. 1, Bonn 1841); Renan, «Sur l’ori- 
gine et le caractöre veritable de l’histoire pheni- 
cienne» in den «Alömoires de l’Academie des in- 
scriptions et belles lettres» (Bd. 23, 1858); Graf 
Baudiſſin, «Studien zur femitiihen Religions: 
geichichten (Bb.1, 2p3. 1876). Im J. 1835 trat ein 
gewiſſer gaagenie in Bremen auf, der eine voll: 
ſtändige Handfchrift P.s erlangt zu haben vorgab. 

Bhilo, ein Bbilofoph aus Lariſſa, Zeitgenotie 
Ciceros, lebte in Rom und gehörte der neuern Alla: 
demie an. Häufig wird er aud ber Stifter ber 
dritten Alabemie genannt. 

Philo, aus Byzanz, lebte um 150 v. Chr. und 
fhrieb ein größeres Wert über Mechanik, von wel: 
chem Zeile erhalten find, die von der Anfertigung 
von Gejhügen und von der Anlage von Mauern 
und Türmen und dem Belagerungsfrieg handeln. 
Sie find von Thevenot in den «Mathematici ve- 
teres» (Par. 1693) und von Köchly und Rüftow 
(in den «Griech. Kriegsichriftitellern», Bd. 1, 2p. 
1858) herausgegeben. 

‚Ein anderer N il it der Berfafler einer Schrift 
«fiber die fieben Wunder der Welt», Die nad) neuern 
Unterſuchungen erjt dem 5. oder 6. Jahrh. n. Chr. 
angehört und von Drelli (Lpz. 1816) und Herder 
(ar. 1858) berauägegeben wurde, 

Phils..., 1. Phil... 

Philochoros, war der bedeutendſte der fog. 
Atthidenſchreiber, d. h. Verfaſſer von chronikartigen 
Geſchichten Athens von der Urzeit bis auf ſeine 
Zeit. Er wurde 261 auf Befehl des Königs An: 
tigonos Gonatas getötet. Die Fragmente feiner 
Schriften ftehen in den «Fragmente historicorum 
Graecorum » von Dlüller, Vgl. Bödh, uliber den 
an der Atthis von P.» (1832 und in den «stlei: 
nen Echriften», Bd. 5), und Strenge, «Quaestiones 
Philochoreae»s (Gött. 1868). 

Philodemos, aus Gadara in Syrien, ein epi: 
tureifcher Philoſoph, Seitgenofle des Cicero, fchrieb 
in gried. Sprache, außer mehrern Heinen Gedich⸗ 
ten, die fi) in der Anthologie befinden, eine Reihe 
von Hrökern Werken, von denen in neuerer Zeit 
mehrere Bücher in Herculanum und Pompeji, frei: 


Philo (Grammatiter) — Philofietes 


lich nur teilweife erhalten ober lesbar, aufgefunden 
worden find. Dahin gehören Zeile der Sarift 
«fiber Rhetorik», zuerſt befannt gemadt in ben 
orforber «Volumina Herculanensia» (Bp, 2, Orf, 
1825) und in den neapeler «Volumins Hercula- 
nensia» (Bd.4u.5, 1832—35), banu bearbeitet von 
Gros unter dem Titel «Philodemi rhetorica» (Bar. 
1840); weiter das 4. Buch der Schrift «fiber die 
Muftt», welches ans ben neapeler « Volumina Hercu- 
anensia» (Bb.1, Neapel 1793) von Murr (Straßb. 
1804 und in beuticher Überjegung (Berl. 1806), 
neuerdings um andere Neite 
Lpʒ. —s— wurde; 
«De vitiis» Buch 10, nach der orforder und nenpeler 
Ausgabe beionderd bearbeitet von Sauppe (Gött. 
1853) und Ufling (Ropenh. 1868); ferner die Reitever 
Schrift «De pietate», die von Cicero in der a 
aDe natnra deorum» benußt ift, und die Schrilt 
«De ira», beide in ber «Collectio altera Hercula- 
nensium voluminum» (Bd. 1 und 2, Neapel 1861 
—63) veröffentlicht, dann einzela von Somper; (die 
erſtere, Lpz. 1866) , Die lektere (Lpʒ. 1864) heraus: 
gegeben. Auf Grund ber «Collectio zlteras iſt der 
«Index academicorum philosophorum» non Büdk: 
ler (Greifsw. 1869) bearbeitet, unb vom Eomparetti 
Tur.1875) die «Befchichteder ftoifchen Bhilofophen: 
rausgegeben worden. , 
Philodenäron Schoti., eine Gattung der 
Gewãchsfamilie der Aroideen und Typus eine 
Unterfamilie derfelben, der Philodendrese, Hamm! 
ans bem_tropiichen Amerifa, wo fie mit ihren 
langen, fait baumartigen, mit Luftwurzeln be: 
ſetzten Stengeln fih an bie Bäume nnbeiten 
und die Unmwegjamteit des Urmaldbidict ver: 
mehren. Bon ihren Arten find die Jchönften: 
P. pertusum Kfh. mit gegen 90 cm langen, 
berzjörmig: eirunden, glänzend-grünen, halbge 
fiederten, von länglihen Löchern durchbrochenen 
Blättern und einer 10 cm Tongen weiben, lahnför: 
migen, diden, Ieberartigen Biütenfcheine, P. Sel 
loum ©. Koch, mit leverartigen,, glängenb:dunld. 
rünen, 60—65 cm langen, ovalen fiederteilige 
Blättern, deren untere Yappen wieder Rederihnt: 
tig; die ſtarken Nerven find anfangs rofenrat u 
werben fpäter weiklih, wie auch ber Rand de 
Blätter, Die Blütenfcheiden find 20 cm lang, lap 
penförmig, außen dunfelgrän, weiß gerandet, inr:2 
milchweiß. P. bipinnatifidum ift vielleicht biek! 
Form ber vorigen Art und unterjcheidet ſich ze 
ihr faum — etwas anderes, als durch einen c 
fachen Ianggeftredten Stengel. Beide Arten il 
ornamentale Stubenpflanzgen von leichter Kul 
Sie müffen zwar gegen heiße Sonne gejhütt 
ben, fönnen aber des Lichts nicht ganz entbit: 
Der beite Standort tft eine vorfpringende Wa 
fonfole etwas vom Ionnigen denfter entiernt. 
Philogyn (grch.), Weiberfreund; Bhilsı 
nie, lebhafte Neigung zum weiblichen Geile 
Philoktẽteo, der Sohn des Põas und der * 
monafia, ein trefflicher Bogenfchüße, führe @ 
Bewohner von Wethone, Thaumalia, Melitx' 
Dlizon gegen Ilios. Jedoch ließ ihn das ' 
unterwegs auf Lemnos zurüd, weil er an « 
durch Schlangenbiß ihm zugefügten Wunde & 
daniederlag. Bald aber war dasſjelbe feiner 
tigt. Gr felbit kehrte zuletzt glüͤcklich im feine: 
mat zurüd. Nur fo viel erzählt Homer nei! 
Spätere Dichter haben die Sage manmiyfad et 
tert. Auf dem Zuge gegen J \ 




















Philolaus — 


er von einer Schlange in ben Fuß gebiflen. Die | 
———— ee einen fo —* 
eruch, ihn die Grieben au 
Odyſſeus Rat an ber Küfte von Lemnos ausfehten. 
ier verlebte er unter großen Drangjalen neun 
ahre; im zehnten endlich erichtenen als Geſandte 
beiihm, um ihn abmubolen, Diomedes, oder Odyſſeus 
nnd Diomedes Odyſſeus und Reoptolemos, 
weil ohne ihn Yigg nicht erobert werben lönne. P. 
nämlid war im des Bogen? und der Pfeile 
des Heralles, welche nach dem Ausſpruche bes 
Sehers Helenos zus Groberung von Ilios durchaus 
nötig waren. Endlich entfchloß er fich, jenen zu 
folgen. Rad feiner Ankunft bei dem Deere der 
Griechen ſchnitt Machaon die Wunde aus und heilte 
fie. Run erlegte B. den Baris, und Ilios wurde 
erobert. Auf feiner Heimtehr nach Italien vers 
ſchlagen, baute er ta in Lucanien und Krimiſſa 
bei Kroton. einem Kampfe gegen die frühern 
Einwohner Rel er. Die Geſchichte des P., nament⸗ 
lich feine Leiden, bat Sophofles in dem nad P. 
benannten und nod vorhandenen Trauerfpiel dar: 
eſtellt. Bon den gleihnamigen Stüden bes 
08, Curipides und anderer Tragiler find nur Frag: 
mente vorhanden. Auch die bildende Kunft hat bie 
Sage vielfach dargeftellt. Berühmt war namentlidy 


ein B. von ildhauer Pythagoras und von 
bem Maler Barrhafios. Bol. WRiloni, «Il mito di 
Filottete» ( Flor. 1879) und «Nuovi monumenti» 


in ben «Annali dell’ Instituto» (Rom 1881). 
Philolauo, griech Philoſoph, aus Kroton ober 
Tarent gebürtig, Zeitgenoſſe von Solrates, war 
einer der auögezeichnetiten, vielleicht ber bedeu⸗ 
tendjte unter den Bythagoräern und wahricheinlich 
berjenige unter ihnen, welcher die im biejer Schule 
entiwidelte Zahlentheorie zuerft in zufannmenhängen- 
der Weile darjtellte. Die Refte piefes im Altertum 
ſchon früh bochberüähmten Wertz (am beiten geſam⸗ 
melt bei Mullach, «Fragmenta philosophorum 
an 9.1, Par. 1860) find nur in ſehr ver- 
iunmelter und vielfad) verfälfchter Form auf uns 
itchen der Meinung Bödhs, welcher 
fie (4P. des Pythagoreers Lehren nebft den Bruch⸗ 
ftüden feines Werlö», Berl. 1819) für völlig echt, 
und derjenigen Sqhaarſchmidts («Die angebliche 
Schriftitellerei des B.», Bonn 1864), welcher fie für 
durchaus unedht erklärte, fcheint die Wahrheit in 
der Mitte zu liegen, derart, daß bie uns vorliegen: 
ben Teile einer |pätern, mit platonifchen, ariftote- 
lichen und ſtoiſchen Theorien durchſeßten füber: 
arbeitung be3 Originals angehören. Daher läßt 
ch kaum feftftellen, welche ber den Pythagoräern 
überhaupt eigentümlichen Lehren fpeziell auf P. 
zurüdzufübten find. (S. Pythagoras.) 
Philologie (grih.), eigentlich oviel wie Liche 
zu Reden, Gefallen an Unterhaltung; wenn ſich 
aber Sokrates bei Blato einen Philologen nennt, 
fo find in engerm Sinne die wiſſenſchaftlichen 
one Sant ende Plane 
ohne ſchulm eſchloſſenheit die Bhilojopbie 
des Sokrates —E bewegte. Als ſpaͤter mit 
Ariſtoteles die Syſtematik der Philoſophie und der 
Wiſſenſchaften überhaupt firiert, damit aber auch 
die bis dahin noch in friſcher Produktivität vorge: 
ſchrittene Kraft des griech. Geiſtes ermattet war, 
nährte ſich das geiſtige Leben vorzugsweiſe an den 
Schätzen der Vergangenheit, die man ſammelte, 


gelommen. } 
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nigte. Dieſe wiſſenſchaftliche Thätigleit mun von 
ũuberwiegend reproduzierendem Charakter, ohne Be: 
ſchraͤnkung auf ein einzelnes Fach, hieß in ben letz⸗ 
ten Zeiten des Altertums bei den Griechen P., und 
in demſelben Sinne kam das Wort zu den Römern. 
* dieſem Sinne nannte ſich Eratoſthenes wie 
päter ber roͤm. Grammatiker Atejus, einen Philo⸗ 
logen. Encyllopädifche oder vermiſchte, auf vieler: 
lei Bücher bezügliche Schriften wurden philologifche 
genannt, und vorzugämweife waren es Grammaliler, 
melche burd) ihr urlprüngliches —— 
Erklaͤrung der Dichter, auf eine ſolche Mannigfal⸗ 
tgfeit bes anijiend geführt wurben. Hierbei konnte 
jelbft bie Philoſophie einbepriffen fein, fofern fie 
nur Gegenftand bes hiftor. Wiſſens war; aber wenn 
fie als freie Spekulation betrachtet wurde, bildete fie 
den natürlichiten Gegenſaß gegen die P. Nachdem 
bei den Römern Barro neue Dizciplinen in eine 
Encyklopaͤdie zufammengefaßt hatte, bildete fich mit 
der Seit unter Ausſchluß von zwei, der Medizin und 
Ardhiteltur, ber „inbearifl ber fog. fieben Freien 
Künfte (1. d.), welche das Mittelalter in zwei Stu: 
fen zerlegte, daß Trivium: Grammatil, Dialeltit, 
Rhetorik, unb das Quadrivium: Mufit, Arithme: 
tit, Geometrie und Aftronomie. Und ald Martia: 
nus Gapella im 8. oder 4. 88 das Werk ver: 
faßte, welches im Abendlande während des Mittel: 
alters das gewoͤhnlichſte Lehrbuch dieſer Encyklo⸗ 
pãdie war, at er es jo, daß er den Merkur mit ber 
P. ih vermählen und bei diejer Hochzeit die ein: 
zelnen Künfte oder Wiſſenſchaften auftreten ließ. 
Wenn auch der Name der B. im Wittelalter nicht 
gebräuchlich war, fo blieb doch jene Begrenzung und 
Gliederung des Unterrichts diefelbe. er bie 
antife B. mar nun in einen ihr ganz fremden Bo: 
den verpflanzt. Wie die Griechen die Aultur des 
Drients in fi) aufnahmen, wie bie Römer ſich dem 
riech. Geiſte beugen mußten, fo war es bie Be: 
timmung der german. Völler, die Erbſchaft der 
Haffifhen Bildung anzutreten. Das german.:hriftl. 
Mittelalter hat nun zwar die Schaͤtze der Haffiichen 
Kultur gerettet und fie zur Grundlage feiner eigenen 
gemacht; aber die Miſchung jo verjchiedener Ele⸗ 
mente tonnte zunächft nur eine unllare Öärung zur 
Folge haben, aus der erſt nad) langem Arbeiten 
eine gereinigte Erkenntnis des überlommenen fremd⸗ 
artigen Schaßes hervorging. Der durchgängige 
Grundzug des Mittelalters ijt neben bem unbeding⸗ 
ten, fpelulativ und praltiich befeltigten religiöfen 
und wiſſenſchaftlichen Autoritätsglauben der Davon 
unzertrennliche völlige Mangel an biltor. Sinn 
und hiftor. Kritik; Sage und Geſchichte, Tichtung 
und Wahrheit miſchten ſich unbewußt unaufhörlich, 
jelbft in den einheimifchen und fait gleichzeitigen 
Dingen; noch viel mehr erfchien das Altertum in 
nebelhafter, wunderbar verdrehter Seftalt. Nähere 
Belanntfchaft mit der Wiſſenſchaft des Altertums 
erfchien ala etwas Geheimnisvolles, Magifches, 
Verderbliches; von ber griech. Sprache war in ber 
Negel nur eine unfichere, verfälichte und beſchränkte 
Volabelkenntnis vorhanden; Grammatik und Lit: 
teratur fehlten; die lat. Sprache wurde, nad} dem 
zweifellofen echt einer lebenden, durch den Ge: 
brauch umgeftaltet, dem kirchlichen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bebürfnis angepaßt, dann aud) durdy eine 
zwar fcharfinnige, aber abftrafte Sprachphiloſophie 
willtürlich reguliert. Auf bie Werte des Altertum? 


bewabrte, erläuterte und inſofern bie urfpränglihen | wurde allgemein die allegorifche Auslegung ange: 
Terte Entitellungen erlitten hatten, von biefen reis | wendet und dadurch ihr Inhalt gewaltiam in ben 
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mittelalterlichen Ideenkreis bineingezogen; wich 
Schriften, vor allen die des zu unbegrenzter Autos 
rität gelangten Ariftotele®, wurden nur in lateini- 
ſchen, vielfach verfälichten, zum Zeil aus dem Ara: 
biihen gezogenen Überfeßungen gelefen. Wenn alfo 
von einer P. des Mittelalters die Rede fein Tann, 
fo ift diefe nicht ala ein fi) unmittelbar auf das 
Artertum beziehendes, fondern als ein vor allen 
Tingen der tirhlien Lehre und der ſcholaſtiſchen 
Wiſſenſchaft dienitbares Studium zu betrachten. 
Indes waren allmählich die Antriebe immer 
fräftiger geworden, um über biejen Suftand binau3: 
zugelangen. Das in Italien niemald außer Ge: 
brauch gelommene röm. Recht in Verbindung mit 
ben Aufſchwung bes ftäbtifchen Lebens und des 
Handels führte auf das Studium der altröm. Rechts⸗ 
quellen zurück; bie Kreuzzüge, der geſteigerte Ver: 
ter mit dem Byzantinijchen Rei, die Berhand: 
lungen über die Vereinigung der röm. und griech. 
Kirche brachten mandye Kenntnis aus Griechenland 
nad Italien und erwedten das Streben nad) der 
griech. Litteratur, aus welcher namentlid auch 
Schriften von Ürzten durch arab. Überfehungen 
befannt und für ben praltiſchen Gebrauch nußbar 
gemacht wurden. Die aus diefen Aırregungen het: 
vorgehende Gründung von Univerfitäten in Italien 
zunädft für Jurisprudenz und Medizin ſchuf neue 
Sammelpläge für immer ausgedehntere willen: 
Ihaftlihe Studien und ermedte dad Bewußtſein, 
daß auch die altröm. Litteratur nur eine abgeleitete 
fei, und daß die griechiſche einen noch weit gröbern 
Schatz von Kenntniſſen aller Art berge, melde ber 
immer unfruchtbarer gewordene Scholaſtizismus 
des Abendlandes nicht gewähren oder erjegen könne. 
So war benn der Kern in dem großen Umſchwung 
abenbländ. Kultur, welchen man als die Wieder: 


geburt der Wiſſenſchaften bezeichnet, nichts anderes- 


als die wiedergeborene P. welche nicht mehr mittel: 
bar und im Dienfte anderer Potenzen, ſondern 
direkt und unmittelbar auf das Altertum hinführte 
und die Schäße ner Wiſſenſchaft und Kunft 
aus langer Vergefienheit wieder erwedte, fie von 
ihren Verunftaltungen reinigte, biftor. Sinn_er: 
jengte und Kritik zu üben lernte und lehrte. Der 
mfang ihres Stoff war unbeftimmt und grenzens 
103 wie im Altertum; indem fie fi mit friſchem 
Eifer af die ganze Maſſe der klaſſiſchen Produltio⸗ 
nen warf, umfaßte und beherrſchte fic alle Willen: 
ſchaften, ſodaß, wer auch nur einer von ihnen fi 
vorzugämeile widmen wollte, dazu doch zuvörderft 
Philolog fein mußte, und umgelehrt unter den 
nambaften Phielegen die meiſten zugleich eine an⸗ 
dere Wiſſenſchaft bevorzugten. Da nun überdies 
das Schema der fieben freien Künfte verdrängt 
wurde, jo war es zunächſt unmöglich, für die P. 


nach der Natur ihres Storfe oder nad) den Studien | A 


und ber praftiichen Thätigfeit der a ologen irgend 
eine fefte Grenze zu beftimmen. re naͤchſte Auf: 
nabe erforderte auch eine folde nicht; denn fie 
mußte zuerft_ die mittelalterliche fenfcaft und 
ne auf allen Gebieten befämpfen und Die her: 
könmlichen Lehrbücher durch neue erfegen; überall 
begann aber der lebhafte Kampf hierüber damit, 
da3 Lateinifche, die allein berrichende Mutterſprache 
der Kirche, des Rechts und aller Wiſſenſchaften, zu 
reinigen und es nad) den Muftern der Hajkisen 
Litteratur zu vehren und zu gebrauden. Als Phi⸗ 
lologen, welche fi zunächſt um bie a naaund 
Berdienite erwarben, find in Stalien nad) Betrarca 


. | und Boccaccio vorzigli 
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t zu nennen: Laurentius 
Balla, dann Lancilot, Dlancinelli, Sulpiciug, Al— 
dus Manutins u. 0.; in Spanien Ulius Antonius 
Nebrifienfis; in Frankreich Zardivus, Despauterius, 
Budäus; in Deutſchland ak. Wympfeling, H. Be: 
bel, Konr. Celtis, Job. Braſſicanus, at. Heinrid: 
mann, Herm. Buſchius (von dem Buſſche), Langen 
u. a. Bon den überwiegend grammatiſchen und 
ſtiliſtiſchen Beltrebungen ging es aus, daß, während 
Angelus Bolitianus ein ganzes Spftem aller Wiſſen⸗ 
ſchaften in feinem «Panepistemon» aufitellte, doch 
die studia humanitatis, wie man bäufig die ®. 
nannte, überwiegend auf die formale Seite der 
Haffiichen Studien bezogen und darunter mehr eine 
Kunit, die Beredſamkeit, verftanden wurde. Indem 
man diefe aber nad) Ciceros Definition auf die um: 
faffendfte Kenntnis alles des Stoffs gründen wollte, 
der mit Beredſamkeit behandelt werden kann, ihr 
mithin ihre Thätigkeit in allen Wiſſenſchaften und 
den damit zufammenhängenden prattiſchen Berufs: 
arten anwies, tonnte zwar das Studium der Form 
als geichloffene Theorie in Grammatik, Ahetoril 
und Poetik begriffen werden, aber das Studium 
des Stoffs führte ind Gebiet aller Wiſſenſchaften. 
Obwohl nun diefe Auffaflung der P. mit mehr 
oder weniger Beitimmtheit von den Humaniſten 
des 15. und 16. Jahrh. unzählig oft geltend ge: 
macht und zur Empfehlung ihrer Studien für die 
verfchiedeniten Berufölreife benupt wurde, wie viele 
Reden, die mertwärdige an den König Tranz 1. von 
Buil. Bubäus gerichtete Schrift «De pbilologia», 
das «Vallum humanitatis» von Herm. von dem 
Buſſche und andere Werke darthun, fo war do 
diefer Standpunkt auf die Länge nicht haltbar. Tie 
bilologen roman. Stamnıed, namentlich die Its⸗ 
liener, begnügten nd bald mit der formalen P. 
Ye Gewandtheit, fi die antifen Formen der 
tofa und Poefte anzueignen und fie zu handhaben, 
gewährte ihnen eine ausreichende Befriedigung ; die 
tiefern Folgen des neuen Umſchwungs der Bildung 
blieben ihnen im ganzen fern. Demnach iſt in Ita— 
lien die B. im ganzen überwiegend bie formale und 
ftiliftifche lateiniſche geweſen, an die ſich neben ge- 
ringerer Thätigleit für das Hriegi he die Beſchaf—⸗ 
tigung mit ben mannigfaltigften Neften der antılen 
Künfte und Handwerle anſchloß, welche das Sand 
felbft in großer Zahl darbot. 

n Deutſchland, in England und zum Teil auf 
in Frankreich hatte die Wiedergeburt der Wifien: 
ſchaften viel tiefer eingreifende Wirkungen; fe 
wurde auf den Mittelpunkt aller Wiſſenſchaft und 
Lebensanfhauung, auf die Kirheniehre und bie 
Bhilofophie bezogen und wirkte deshalb weſentlich 
mit zur firhlihen Reformation, unter deren Schub 
dann allmählih alle Wiſſenſchaften einen freien 

uffäwung nahmen. Je mehr aber die Bifien: 
fhaften fortfchritten, deſto mehr wurden die moder: 
nen Glemente darin ausgedehnt und überwiegend, 
ber Philolog wurde demnach, weit über die Yılte 
ratur des Altertums hinaus, in eine Maſſe von 
Sorfhungen bineingezogen, die nicht als Ein dad 

etrachtet werden konnten. Weil man biefen ilbel 
[and empfand erllärte man die B. auch wohl bloß 

r einen Zeil der Bolymatbhie, den man als Kennt: 
nis der Sprachen (Grammatik, Rhetorik, Mel) 
und des gefamten Altertums oder aber aud der 
Geſchichte überhaupt und ihrer Hilfswiſſenſchaften 
zu beitimmen verjuchte, ſodaß alfo die formalen 
und materiellen Beſtandteile darin verknupftwurden. 
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oh. Wowerius, Iſ. Caſaubonus, Joh. Gerh. 
—X u.a. —S —ã — 
aber ba einerjeits die Syrodlenninis fid) nicht auf 
das Grieifche und Lateinifce beichräntte, fonbern 
minbeftend noch das Hebraiſche umfaßte, ohne ans 
dere Spraden ausnuicliehen, fo fehlte es bier an 
einer beftimmten Örenze, während an eine allge: 
meine, alle Sprachen umfafjende und vergleichende 
Soragmifienfaft nicht & ht wurde; anderer: 
feit3 wurde ber materielle Zeil zu jehr auf Antiquis 
täten und Geſchichte beichtäntt, aber aud) in dieſen 
Fächern wieber über das laffifhe Altertum auge: 
dehnt, ſodaß auch dieſer Teil teils zu wenig enthielt, 
teil3 zu wenig begrenzt war. 

Sdeinbar fonjequenter war die Anfiht, nad 
welcher die P. bloß Sprachwifienichaft fein follte; 
ihre Hauptteile wurden danach Grammatik, Kritit 
und Hermeneutil, So hatte fie freilich eine Einheit 
in ber Sprade und Darftellungsform; aber biefe 
Einheit iſt vielmehr eine Halbheit ober Einfeitigfeit. 
Unb ba bie fog. Realien babei doch nicht wegfallen, 
aber eben nur in untergeorbneter Weiſe berüdfich: 
tigt werben können, ald Hilfsmittel für Hermeneutit 
und striti, fo fanden fie feine gründliche Pflege und 
serhelen in eine enge von zerftreuten Ein; elbeiten 

Es ift einleudtend, daß dieje Art, die 
fafen, nur von ihrer Dienftbarteit gegen andere 
Biffenf&aften berrübren konnte, bie im Formalen 
die Hilfe der P. beburften, während im m 
jebe für fih beanfpruchte, ben ihr zufallenden Zeil 
der ilaſſiſchen Literatur am beften ertlären und 
beurteilen zu fönnen. Die Auffaſſung der B. als 
einer bloß oder vorzugameife formalen Wilienfchaf 
oder Sertigleit war fange eine jehr allgemeine. Sie 
war jchon baburdh vorbereitet, daß man ehemals 
die P. als Beredfamteit hatte verftehen wollen; fie 
verbreitete fih von neuem im 17. und 18. Jahr. 
neben den beiben andern erwähnten Richtungen 
und ftügte fich auf unzichtige wörtlihe Erllarung 
des Namens der P. Ihr lehter großer Vertreter 
war Gottfr. Hermann. 

Noch einieitiger war der Standpunlt, ben 
Hemfterhufius und jeine Säule einnehmen; nad) 
ihm war der Philolog nichts anderes als Krititer; 
zur Ausübung biefer einen Thätigfeit aber follte er 
im weiteften Um ange ſprachliche und fachliche Ger 
lehrſamteit zur Sand haben, melde mithin nur 
einen felunbären Wert als Hilfsmittel or und 
darum in biefer Schule auch nicht zu einer jelbftän: 
bigen Organifation gelangen fonnte; bie Kenntnis 
des ganzen Altertums wurde danach nicht ihrer 
felbft wegen gelucht, ſondern lediglich, um gelegent: 
lich verborbene Tertitellen zu verbefiern. Mit dems 
felben oder mit noch größerm Recht hätte man auch 
die Hermeneutit neben der Kritit zum Mittelpunft 
und Ziel der P. machen und biefe demnach mit der 
Aufgabe, welche fi) die Grammatifer des Alter: 

atien, identifizieren fönnen. Die 
3 kritischen Virtuofentums brachte es mit 
fi, daß individuelle Neigungen, Fertigkeiten und 
Methoden in einelnen Schulhauptern ftark hervor: 
traten und den Anſpruch auf Allgemeingüftigteit zu 
erheben ſich durch bedeutende Leijtungen bereditigt 
glaubten; fo Peeritamp und Cobet. Doc) dürfen 
bie Leiftungen biefer Bhilologen des 16., 17. und 
18. Jahrh. nicht nach ihrer irrigen, allaumeiten oder 
einfeitigen Auffaflung der V. bemefien werben. 

Wenn fon aus dem 15. Jahrh., abgejehen von 
ben Griechen, die feit bem Ausgange des 14. Jahrh. 


aufzu⸗ 





terialen | Iı 
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bie ®. nad) dem Abenblanbe Abertrugen, wie Chry 
— Gaza, Beſſarion, Chaltondylas noch einige 
bedeutende ital. Vhilologen ben ſchon genannten 
inzuzufügen wären, wie fr. Poggius Boogie), 
omponius Lätus, Marfilius Ficinus, fo reihen 
fich diejen im 16. Jahrh. Dlänner wie P. Bembua, 
Sabolet, Nizolius, P. Manutius, Sigonius an. 
Unter den Franzoſen waren im 16. Jahrh. na⸗ 
mentlic noch folgende von befonderer Bebeutung: 
Muret, G. Stephanus (Gätienne), Briffon, Pithöus 
ithou); ferner neben Cafaubonus als der größte 
eifter von dem umfafjendften Wiſſen Juftus Scas 
liger, und außer ihm CI. Salmafıus (Saumaife), 
die aber beide nicht in Frankreich blieben, fondern 
nad Holland gingen. Aus der großen Zahl ber 
yum Zeil allerdings in Zeutfilan geborenen nies 
erland. Philologen, welche nebenihrer Überwiegend 
keitifchen und exegetifchen Thätigleit zum Zeil au 
Großes im Aufhäufen von Materialien aus dem 
Bereiche der Antiquitäten leifteten, ragen außer 
Voſſius im 17. Yahıh, befonder3 hervor: Douia, 
Meurfius (be Meurs) der auch. als Begründer ber 
Rechtsphilofophie, bes Staais · und Vollerrechts und 
Staatömann berühmte 9. — im 18. Jahrh. 








. | Br. und Sal. Gronsw (erfterer aus Hamburg), But· 
manus (Burman), Heinfius, Dratenbord, und 
endlich der an Hemjterhufius ſich ang ebene 
Ruhnien. Wenig zahlreich find bie engl ilo⸗ 

en, aber an ihrer Spike fteht einer der größten 
Kritiker aller Zeiten: Bentley, außer ihm wirkten 
TE Muzgrave, Wale: 
fü n Zeil genannten 
u ıbere nochfolgende 
i ‚Erasmus, Reud: 
ii uterus (Öruptere, 
Y Elawer), Span: 
2 eisle 


zu ae en ae Litteratur im 
18. Jahrh. blieben bie Bhilologen Hinter der auf 
Ertenntnis des künftleriich Schönen gerichteten Be: 
wegung nicht zurüd; Chrift, Alog, Ernefti, Sadıle, 
Heyne u.a. zogen die Archäologie und die fünts 
leriiche Seite der Literatur in den Kreis ihrer 
Stubien, und Heyne wollte fogar bie P. mit der 
Aithetif verbinden und aus beiden eine eigene Ja: 
hultät bilden. reilic) war auch dieſe Aufiaflung 
einjeitig, man ertannte bald, daß bie Kunſt nicht 
ala eine ifolierte Grfdeinung in dem Leben ber 
Alten genommen werben fann; daß fie vielmehr, 
wenigftend bei ben Griechen, das ganze Leben durch: 
dringt, aber aud von ihm durddrungen wird, dab 
fie in Glauben, Sitte, Berfajung und Veſchichte 
ihre Antriebe und Bielpuntte indet, daß fie alio 
nicht ohne dieſes Ganze richtig verftanden werben 
tann. Darum wendete ſich and) das Jnterefie und 
elbſt der —— den nıan für bie Kunſt 

te, bem gefamten antifen Leben zu, welches bie 

teime diefer Kunft in fich gepflegt hatte und durch 
ihre Blüte verfchönert und veredelt war. 5.4. Wolf 
mar es, der nad) bieler ag bin die Emancis 
pation ber B. willenfchaftlich vollendete, wenn ca 
ihm aud) nicht gelang, die P. zu einem mohlgeglies 
derten Ganzen zu organifieren, er begnügte ich, 
da3 Ganze in einer langen Reihe von 24 koorbinier: 
ten Dieciplinen zu umfafien, deren genauere An⸗ 
orbnung er wohlharum unterließ, weil er bei ein: 
zelnen Zeilen, namentlid) bei den formalen, nicht 
‚zu voller Slarheit über ihr Verhältnis zu den Nbris 
‚gen gelangt war. Er machte dad gejamte Altertum 
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zum felbftänbigen Gegenſtande ber P. unb nannte 
ſie deshalb Altertumswiſſenſchaft, um die einfeitigen 
A ungen, melde fi mit dem Namen P. ver: 
bunden hatten, zu befeitigen. Auch bearbeitete er 
in einer Reihe bedeutender Werke verfchiedene Teile 
diefer Wiſſenſchaft und Bode dadurd neue Wege. 
Endlich verſchaffte er der P. auch eine jelbftändige 
praktiſche Lebenzftellung, indem bejonderö durch 
feine Einwirkung der propädeutiiche Unterricht für 
alle böhern Wiſſenſchaften, den bis dahin haupt: 
ſächlich die Theologen beforgt hatten, Männern 
überwielen murbe, welche diefen Unterridht ala 
ihren Qebenäberuf, nicht aber ald Anhang de3 geiit: 
lien Amts oder als —ãe—— Durchgangs⸗ 
punkt zu dieſem betrachteten; und ſofern der Unter: 
richt in den Haffiihen Sprachen nad) wie vor ala 
der weſentlichſte Beitanbteil ber Gymnaſialbildung 
angefehen wurde, machten bie Philologen den größ- 
ten Zeil und den Kern dieſes neuen Standes von 
Schulmännern aus. Freilich hat e3 nad) Wolf an 
Anfehtungen feiner Richtung und feiner Leiltungen 
ni gefehlt. Die ſprachliche P. war durch ihn 
nicht zu ihrem Rechte gekommen, und ſie trat daher, 
mit dem größten Nachdruck durch G. Hermann, mit 
erneuertem Widerſtand auf, indem fie zwar die 
durch Wolf errungene äußere Stellung der B. gern 
acceptierte, fie aber am beften in ihrer Weiſe aus: 
zufüllen meinte, indem fie alles, was die P. Bil: 
dendes und Beredelndes bat, lediglich oder haupt: 
fählid in den formalen Elementen fuchte. 

Am entfdhiedeniten und wirkjamften hat A.Bödh, 
namentlich in feinen berühmten, nachträglid von 
Bratuſchek herausgegebenen «Borlefungen über 
(ncytlopädie —5 — (Lpz. 1877), die von Wolf 
begründete Auffaflung der PB. ſyſtematiſch durch⸗ 

ihre. Nach ihm foll ihre Aufgabe fein das Er: 
ennen bed Grlannten ober das Reproduzieren 
de3 Produzierten, mas ſich auf jede ke und jedes 


’ 
. 


Volk anwenden läßt: in der That bat fi) denn 
aud) nach dem Mufter der Haflifchen P. eine orien⸗ 
taliſche, eine deutiche, ſlawiſche u. |. w. gebildet. 
Tas Spliem Boͤchhs zeichnet fih vor dem Wolfs 
namentlich dadurd) aus, daß er mit größerer Kon: 
joquenz den Unterſchied zwiihen Sprad: und Sach⸗ 
kenntnis aufbebt; jedoch leidet dasielbe ebenfalls 
an einigen Wängeln, indem e3 den Stoff zum Teil 
auf eine fänftlihe und unnatürliche Weiſe in das 
Schema —A— Die bedeutenden Arbeiten 
Boͤchhs und ſeiner Schule richteten ſich überwiegend 
auf die hiſtor. Realien nebft der Metrik und den 
lange verfäumten griech. Inſchriften; die Sprache 
dagegen trat etwas zurüd und fand keine ent: 
ſprechende grammatifche —88 

Auch O. Müller ſtand weſentlich auf dem Wolf: 
ſchen Standpunkt, führte jedoch ſeine ſyſtematiſche 
Anſicht nicht ſpeziell aus; ebenſo F. Thierſch, 
F aſſdw u.a., während Aſt und Creuzer mit 
Wärme die für alle Zeit muftergültige (erempla- 
riſche) Wirkſamkeit der P. bervorhoben, be aber 
durch befondere kultur: und religionsgeſchichtliche 
Anſichten in einen weltgefhichtlihen Zufammen- 
hang einfügten, deflen Erlenntnis ein Überfchreiten 
der Grenzen bes Haffiichen Altertums nad allen 
Seiten nötig machte. ©. Bernhardy lieferte eine 
im einzelnen fehr verdienjtlihe Encyllopädie der P., 
pleichfalis von Wolfſchen Standpuntt, jedoch mi: 
ang ihm der Verjuch einer neuen Anordnung ber 
einzelnen Teile; die Frage über die Stellung der 
Srammtatik blieb wie bei Wolf unentfchieben, Die 


Philomela — Bhilomelon 
r 


antite Kunſt aber, weiche ben Anſtoß zur Emanciya: 
tion —A gegeben ba m: 
er unter die Beiwerle ber P. . 
ſchon hervo angen aus der Hermann 
ftellte ein ſolches Schema der P. auf, da 
durch im wefentlichen benfelben Umfang 
Wolf und Bödh; und fo hat ſich demm bie von Bol; 
audgegangene Richtung er 
unb fortiwirtenbe m te bedeuten: 
wenn aud) mit mandyen Differenzen 
erung oder ber Gtubienrihtung, 
eingetreten find. Trotzdem haben die neuern Phi: 
lologen, auch wenn fie mit voller Überzeugung der 
Kuffaflung der P. ala Wtertumswiffenihaft zu⸗ 
ftimmen, in ihrer gelebrten Thätigleit ſich beſchraͤn⸗ 
ten müften. So war Wolfs J. Beller gleich 
den beiden Dindorf, den Schülern Hermanns, feit 
ausſchließlich als Krititer thätig, viele haben in 
ihren Schriften fich wenigftend überwiegen ber P. 
im engern Sinne, der Grammatik und Metnl, 
Kritil und Gregefe, zum Teil in Verbindung wit 
der Litteraturgeſchichte gewibmet, wie außer ®. Her: 
mann und %. Ritſchl Reifig, 


Sahmann, Meineil 
Lehrs, Spengel, Haafe, a Halm, 
— —** —3 fien 5 Fe 
Bonig Sledeifen, Rand, Rirdpbofi, Roöbed 


* 


jien bilologen 
r 


nd Re Ninbed, Wahlen, Ehrit, Wölklin, 
Ufener, ler Reifiericheib, Galle, Eich , 
6 und, Rohde, vonWi i wäh 


18, ’ ’ 
rend andere ihre Arbeiten aud auf bie realen Dis⸗ 
ciplinen ausdehnten ober bieje vorzugsweiſe beat: 
beiteten, babei aber, wie auch viele ber eben ge: 
nannten, in der Regel ih naturgemäß dem einen 
oder andern der klaſſiſchen Völker überwiegend zu: 
wandten, wie ben Griedhen Buttmann, Lobed, 
K. 3. Hermann, E. Curtiu3, Burfian; den Römern 
Riebuhr, A. Beder, Marguarbt, Ronımfen,Rifien. 
Außer Deutichland haben namentli auch 
und England in neueiter Zeit tüchtige Philologen 
bervorgebradit. jı Dänemark ragt beruor Maboig. 

Bol. Boigt, «Die Wieverbelchung des klaſſiſchen 
Altertum» (2 Bde., Berl. 1880— 81); Rilard, 
«Renaissance et r&formen (neueAufl., Bar. 1878); 
2. Müller, « Beichichte der klaffiſchen P. in den 
Niederlanden» (Lpz. 1869): Burjian, « Beichichte 
der ®. in Deutihland» (Münd. u. Lpz. 1883). 

Philomẽla, in der griech. Sage die Tochter 
Pandions, Königs von Athen, und die Schwerter 
der Brofne, die mit dem thraz. Fürſten Tereus ver: 
mäblt war. Als lepterer nach Athen reifte, bat 
ihr Prokne, ihre Schweiter B. von dort mitzubrin⸗ 
gen. Auf dem Wege entehrte er fie und ſchnitt 
Ihr, damit es egein bliebe, die Junge aus. 3. 
aber that es der Schweiter durch ein Gewebe Fund, 
worauf beide aus Rache Itys, den Sohn des Teren!, 
ſchlachteten und dem Vater auftifchten. Dieter, die 
Hefte jeined Sohnes ertennend, verfolgte bie Schwe: 
ftern, die von den Göttern verwandelt wurden. 
Prokne wurde zur Nadtigall, B. zur Schwalbe, 
und jene mit beitänbiger, biefe mit Halber Schlaf⸗ 
loſigkeit beitraft. eine fpätere Verwechſelung 
machte B. zur Nachtigall und Prokne zur Schwalbe. 

Bhilomela, der196.Niteroid, ſ. u. Planeten. 

ilomelion, Stadt in Bhrugien, ſ. Alſchehr. 
lomẽlon von Ledon, Theotinos' Sohn, 

war 356 v. Chr. ber Führer der Pholer bei ihrem 
Widerftande gegen die Amphiltyonen. Gr beiekte 
Delphi zu Anfang des J. 355, warb mit Hilfe der 
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e Göfbner und fodıt in dem 

en een chemie | 
ynetten Halfte de 8%. 354 
Den und ftürzte 47 um 


Tempelſ 


lich, wurde aber in der 
— bie Böoter geichla, 


nicht den Siegern in die Hände zu fallen, bei Reom p 


am Parnaß in einen Abgrund. 


er |. unter Hetärie. 


„ auögegeichneter griech. Seldherr, 
«ber legte ber Sellenen», wie er von ben Alten ge 
nannt wird, Sohn des reihen Sutebefigers Kraugis 
aus Me; lis in Atabien, ‚geb. 253 v. Chr., 
nahm fon als Jüngling an bem Kampfe gegen 
an jeomenes ILL. teil, in welchem 
er bie bei Nacht überfallenen Beroohner von Me; 
lopolis (Anfang 222 v. Chr.) mit ber Zuberfen 
Lebensgefaht nad Mefiene brachte. Rachdem er 
bierauf in ber für Kleomenes verhängniävollen 
hlacht bei Sellafia (Sommer 222 v. Chr.) ſich 
ausgezeichnet hatte, wurde er ſpãter 2109 Hipyarch 
und 208/7 Strategos oder Prafibent des Achaiſchen 
Bundes. In dieſer Stellung entwidelte er eine 
außerordentliche ati keit in der Rı neun 
des griegsweſens der Vier, u vi ee Se 
feiner Anftrengungen war, baß er bei 
301 dv. Chr. die Spartaner volljtänbig flug und 
en Futſten Machanides mit nr Sur tötete. 
Yis ;parta fpäter von ben Ültoliern erobert und 
x Tytann Aabis ermordet worden war, benukte 
B. diefen günftigen Augenblid, bie Spartaner 
192 v. Chr. zur igung mit dem Achäilchen | aı 
Bunde zu . Nur mit Wiberwillen jedod) 
blieben ipäter parta und jenien in ſchroff 
partitulariftiicer Sinnesweije bei dem Achaiſchen 
Bunde, und 184 5 Chr. fielen die von ihrer | ai 
Dligarchie a me Iten Defjenier vom Bunde 


jantinen 





ab. Sofort elte P. feine Sölbnertruppen 
und eine aus em Kern des Volls gebildete Reiter⸗ 
Kar, wurde aber bei vorjchnellem Angriff von den 
Meſſeniern nach der tapferjten Gegenwehr über: 
wältigt. Er felbit ftürzte mit feinem inem Bierbe und 
erhielt eine Wunde am Stopfi achte ihn 
nad) Mefiene und —ã ibm am Amann Mor: 
‚gen ben Giftbecher, den er unerſchroden leerte. Die 
Adler eroberten 183 Mefiene, beitraften bie Ur: 
* er des Morbes und beftatteten bie ai ie des P. 
eierlich in Megalopofis, wobei der j olybios 
die Urne — Diele Stäbte Grie enlands eirich 

“sie * fer (grö.), Pfuſcher auf phil 
jophe , auf philoi. 

PR —— — —9 

— (erh, ), philoſ. Unterfuhung, 


vn ad de, bie («Les philogophee»), nannten 
fich sr im Faule des Baron von Holbaı zu Paris 
verfehrenden Gelehrten ber franz. Aufklärung, die 

jog. Gneytlopäbiten, unter denen Diderot der her: 
vorragendfte, ferner "Männer wie Grimm, Hel 8 
tiug, Naigeon, Galiani u. 0. Die Bezeichnung ge⸗ 
ichah hauptſachlich im ng an den gleihlaus 
tenden Titel eines fjatiriihen, übrigens mittel: 

mäßigen Luftjpiels von Balifiot. 

Bi op! 0, ber 227, Aiteroid,f.u. Planeten. 
ofophie, der urfprünglichen griech. Worts 
bebeutung nad «Liebe zur Weisheit», wurde bei 
den Griechen, nachdem man anfangs darunter das 
— nach geil Kr Ära Derftan, 
en hatte, vielle jon durch Pythagoras, jeden: 
3 aber bei } a und Yale jur Berih: 








nung besjenigen, was wir « Wiſſenſchaft · nennen. 
Den Griechen gebührt dad Berbienf, tan teil aus 
den phantaflifchen Dichtung. logie here 
ausgeld ft, teild über die Ya or a Geſichts⸗ 
beitimmte abatjahenfammlung erhoben 
und zu einem jelbjtändigen Organ der meniche 
lhen ft a en teit herausgebildet zu haben, in: 
dem fie dad einer Beltertenntnis um ihrer 
jelbft willen Fe und für die Crreihung de#s 
jelben die methodiſche Spuhng de Denlens prin⸗ 
siptell begründeten und prul a, durdführten. 
Seitdem hat ber Name der B. eine Reihe von 
—e Duchgemadt welde mit der allge: 
meinen te der Willen ften auf bas 
innigfte Hg waren. Im Beginn war ber 
Sto ber Biene noch fo — und ungegliedert, 
aus die eine allgemeine Gejamtwillens 
4 nte un diefe mit be Namen ®. belegte. 
& Zweige des Willens aber, beſonders das 
si das mathematiſche und das empiriſch⸗ 
fonderten ſich früh davon ab, indent 
Me, m le beiondern Gegenftände auch Beiondere 
Methoden ber  Gntorichung, unb Dt Behandlung 
wenden genötigt waren. Durch die gemaltig ji 
matifierende ®ebantenarbeit des ER joteles ar 
den fobann bie einzelnen Zeile nad me felbftändig 
gemacht, und man bezeichnete damals biefe ein: 
Keinen Biffenfhaften ls die, einjelnen ai 
Kot bien», Dem nun aber Die fonbern 
armen in Folgezeit von ihren Gegenfländen 
— — erhielten, blieb von felbit 
die ihnung ber B. für den befonbern Willens: 
vmeig übrig, in welchem ber drohenden Zeriplittes 
rung ung get genüber der einheitliche Zufammenhang 
iſſens aufrecht alten en follte. So 
Aue Die den norigen A ſchaften gegemüber 
auch eine befondere Biffenii J mit ‚igener 1 Aufs 
‚gabe. Denn jede der übrigen Bil Iniaiten arbeitet 
mit — welche fe Jet m t zu begrün: 
den unb zu rechtfertigen im Stande ilt, und jcbe 
geht entweber von einem Begriff aus, ben fie nicht 
abzuleiten vermag, jondern nur als gegeben be 
trachten fan, wie 3. B. die Mathematit von den 
Begriffen des "Raums und der dobi oder ſie ſteigt 
von den einzelnen en zu gemeinen es 
und 





Härenden Begriffe uf, de welche 

ihre —58 nic Den ie Be bie Na: 

turmiffenichaft zu dem Begriff der Ra ateri 8 die 
geil 


Biyologie zu demjenigen der Geſe 
Lebens, die Aunsprubens zu —ES des Re 
u. f. w. Dem gegenüber verlangt aber der men| Ar 
liche Ertenntnistrieb teils eine gemeinfame Be: 
grünbung alles Willens, teild eine einheitliche Zu: 
jammenfaflung aller Erfenntnifi fie. In der Löfung 
dieler Aufgabe ift die B. die all — ober cen: 
trale Wißenſchaft, oder bie Wiſſenſchaft von den 
alien de3 Ertennens und des Seind. Daraus 
tete Zufammenhang, in welchem fie ſich 
A den i tigen Wiflenjhaiten befindet: fe ent: 
nimmt denfelben ihre Probleme, ueleih aber auch 
das Wijlensmaterial zu J ung und wirlt 
anbererjeitd durd) die neuen Gefichtöpuntte, mit 
denen fie von them allgeineinern Stan! punlte aus 
die Aufgaben der andern Willenfchaften zu betrad): 
ten lehrt, unb durch die Verbindung, in welde fie 
bie Kejultate ber getrennten Forſchungsatbeit zu 
jegen, beſtrebt iſt, auf die Übrigen. Wiienjgaften 
zucüd, Diele ſtromen immerfort in fie ein, um 
von bem Mittelpuntte aus mit neuer Kraft in ibre 
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Sonberthätigleit zurädzufehren. Deshalb aber 
ibt es feine ſcharfe Grenzſcheidung zwiſchen ber 
und ben übrigen Bipenkhniten: innerhalb der 

legtern fchon ift jebe Tendenz zu allgemeinerer, an 

da8 Ganze antnüpfender trahtung  philof. 

Charakters, und umgekehrt ftredt bie P. in allen 
jolgerungen, welche fie von ihrem allgemeinen 
tanbpunfte aus zu ziehen fucht, ihre H en 

in das Gebiet ber einzelnen Willenicha| ne 

Sade Bbitofe Big ehem, ißt da 

der gewöhnt chen [usdrudsweile fo vi 

von allgemeinen Gefihtspunlten aus 

Was nun auf dieſe Weile von ber P. bt 

wie, ift im Orunde genommen night a... 

eine Zufammenfafiung des menfchlihen Wiijens, 

durch welde eme vollftändige wiſſenſchaftlich be⸗ 
ellerlenntnis genonmen werben foll. 


inbete 
Na diefer Hinficht ift es der metaphyfiihe Trieb 





. Metanbalit), welder ſich in der P. auf | alle 
ei 


wiſſenſchafilichem Wege zu befriedigen fuchte, und 
man könnte dehalb die P. aud die Wiſſenſchaft 
der Weltanfhauung nennen, 
Ein Philofoph heißt deshalb den Männern 
anderer Wiflenihalten gegenüber derjenige For: 
jer, welcher die erultate der einzelnen Willen: 
ften von einem alljeitigen Stanbpuntte aus zu 
inge 


einer umfafjenden Erkenninis aller u ver: 
arbeiten fucht. gen fie diefem Ideal — 
ift naturlich bie P. von dem 


jeweiligen Zuſtande 
der übrigen Wiffenfchaften abhängig und erleidet 
diefelben Ummanblungen ber Ginfiht, wie diefe. 
Eine ſolche Auffaſſung ber Aufgabe der P. feht 
aber den Glauben an die Möglichkeit einer um: 
faffenden wiſſenſchaftlichen Erkenntnis des Weltalls 
voraus, und in dieſem Glauben iſt denn auch die 
P. jener Scheidung der Aufgaben fo lange be: 
ındelt worden, bis man an demfelben irre wurde. 
18 aber dann ſich die Äbereugung Bahn brad, 
daß eine folde Wiſſenſchaft der Weltanſchauung 
‚bie Detapbıj fit) nicht möglid) fei, da blieb der P. 
leichwohl noch immer die nicht minder wichtige 
ufgabe, teils jene Möglichteit felbft zu unterfucyen, 
teil3 überhaupt den ıpanen Prozeß der menfehfichen 
Wiſſenſchaft, ben Urfprung, den Yortigritt, bie 
Tragweite und bie Grenzen des Willens zum Ge: 
genſtande ihrer Forſchungen zu maden. Denn 
wenn alle Dinge der wirklichen Welt geuppenmeile 
ihre Behandlung in den einzelnen Willenichaften 
finden, jo bilden diefe Wiſſenſchaften felbit wieder 
eine Gruppe von Thatſachen, melde aud der 
wiflenfchaftlichen Sriorfung debarf un. biefelbe 
in der ®. finden foll. In dieſem Sinne ijt bie B. 
die Wil — von ber Wiſſenſchaft, eine Bedeu: 
tung, welche fie durch Lode, Hume und Kant ges 
wonnen hut, ohne daß jedoch jene Beitrebungen, fie 
als wiſſenſchaftliche Weltanſchauung auszubilden, 
dadurch völlig verdrängt worden wären. 

Wenn fo die P. urſprunglich der Name des Ge: 
famtorganismus war, aus dem erit allmählich die 
einzelnen Wiſſenſchaften als beſondere Drgane ich, 

tauöbildeten, fo ftellt fie in dem entwidelten Zu: 

jande der Differenzierung das nervöfe Gentralors 
gen dar, in weldem alle Zunttiohen der übrigen 

eile Auammentaufen und von bem aus fie wieder 
neue, Simpulſe erhalten. So vielfältig aber 
in biefer Entwidelung die Begrifisbeftimmungen 
der P. geſchwankt haben, gemeiniam bleibt ihnen 
allen dies, die P. ald das Beitreben aufzufalien, 
mit welchem der Menſch die ganze Maſſe feiner 
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ve auf 
em fuct, 
ihee 
Ei 

ftrömen 


— a rer enge ze Me 
been des teligiöfen unb des motalüicen, bes ge: 
ellſchaftlichen und bes politiichen, endlich diejenigen 
es Tünftleriihen Lebens verlangen ihre Cinfügung 
in bie von ber B. zu entwidelnde Weltanfchauung 
ober wenigftend ihre Prüfung vor den höditen 
grinipien der_philof. Ertenntnis. So üt das 
taterial, weldes die P. & bearbeiten hat, mit 
dem Inhalt der übrigen Wiſſenſchaften nicht er: 
chöpft, ſondern fie nimmt dasfelbe vielmehr aus 
‚Sphären der menſchlichen Kulturthätigteit. 

In biefem Sinne ift bie > das ftetige Beitreben 
des Menjchengeiftes, ſich in jedem Augenblide des 
einbeitlihen Juſammenhangs aller feiner Kultur: 
thätigleiten bewußt zu werben, fie iſt die Gelbftbe: 
finnung des Menfdengeichtedts auf den & it 
jeiner geiltigen Grrungenfchaften. Jedes Opftem 
®. ift, von diefem Standpunkte aus geſehen 
an Bere, bie Diele ber mt lien Seite 
arbeit abfeliebenb zufammenzufaflen. So be: 
trachtet, verliert au ber ftetige Wechſel und der 
Mangel einer_tontinuierlih ſich ausbreitenden 
Summe von fihern Grlenntniljen, melden man 
ber P. fo häufig vorwirft, den Charalter des Ber: 
wunderlihen. Gewiß iſt es richtig, daß jede der 
andern Wiſſenſchaften der P. in der Stetigteit des 
Fortſchritts und in dem Beliß allgemein anerlann: 
ter Erlenntniſſe überlegen ült: aber es fpiegelt ſich 
in diefer Wanbelbarteit der Philof. Meinungen 
nichts anderes al3 die ewig unruhvolle Bewegung, 
in welder ſich ber Gejamtinhalt des menſchlichen 
Kulturgeiſtes befindet. Jede neue große Errungen: 
ſchaft desſelben verlangt ihre gebührende Stelle 
im philof. Denken und ftört da das Gleid; 
‚gewicht, welches die übrigen vorher gefunden hatten. 
Diefen umfaflenden Aufgaben hat die P., feitdem 
fie aus den erften Anfängen zu reiferer Ausbildung 
gebiehen war, durch eine Öliederung ihrer Arbeit 
in genügen gejugt, aus ber ſich eine Anzahl be: 
jonderer philoſ. Disciplinen ergeben. Dem Alter: 
tum mar die Ginteilung in Dialektik, Yhyit und 
Ethik geläufig, won. intereinander die dragen 
der Geſehe de3 wifienihaftlihen Denkens, daraui 
die Geſamterlenntnis der Natur, endlich die Bro 
bleme des menſchlichen Lebens behandelt werden 
follten. In neuerer 3 t ijt nach einer von Ariite: 
teles ſchon gegebenen Anregung die Unterſcheidung 
der theoretiihen und ber praltiihen V. zu allge 
meinerer Anerkennung gelangt, Denn die Vrin 
BE welche die P. zu unterjuchen hat, find teil: 





joldje des Urteilens,.d. h. der den Gegenftand au' 
jafjenben Grienntnis, teils folge der Beurteilung, 
.b. Wert des erlannten Gegenftandes bt: 
ftimmenden Betrachtung. Als eine allgemeine Bor- 
bereitung für beide Teile darf die Pfychologie (1.d.! 
angejehen werden, infofern als dielelbe, die tkat 
ſãchliche Erkenntnis ſowohl der theoretiſchen als 
auch der praltiſchen Bethatigung des menſchlichen 
Geiſtes zu entwideln hat. Dieſe nahe Beziehung 
bringt es mit fih, daß bie Piy ologie obmohl je 
im 19. Jahr. [179 ebenfo wie die iftenfeaft der 
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äußern Natur durchaus ſelbſtändig gemacht hat, 
doch noch immer als ein Zeil der P. gerechnet zu 
werden pflegt. Den Grundftod: ber Ibeoretihen 
P. bildet die Theorie der Wiſſenſchaft oder Willen: 
ſchaftslehre, welche nad) brei Richtungen bin aus: 
bilden .ift: in der Logik (f. d.) ala Lehre von den 
‚ermen 8 richtigen Denkfortſchritts, in der 
ethobologie (ſ. d.) als Unterſuchung über die Art 
und Weile, wie das Denten den bejondern Auf: 
aben gegenüber fich einzurichten bat, um den Ges 
eben der Logik zu entiprecdhen, in der Erfenntnis: 
theorie (f. d.) endlich als Beantwortung der Frage, 
- inwieweit die Refultate der wiſſenſchaftlichen Arbeit 
auf den Wert einer den wirklichen Thatbeftand der 
Welt abbildenden Erkenntnis Anſpruch erheben 
dürfen, Die Anwendung der fo gewonnenen Brin: 
ipien auf Den Au ammen hang der naturwiflen: 
Fafkli en Forſchungen und Ergebniffe führt zur 
Naturphilofophie (1. d.). Die Prinzipien der Bes 
urteilung find teils diejenigen des Guten, teils die- 
jenigen des Schönen, und danach teilt, ſich die pral- 
tiſche P. zunaͤchſt in Ethik (f. Me und ithetit (j.d.). 
An die cxftere ihließen fih auf der einen Seite Die 
Rechtsphiloſophie (f. d.), auf der andern Seite die 
Geſellſchaftsphiloſophie, in neuerer Zeit Soziologie 
.(f. d.) genannt, als notwendige Konſequenzen an 
und die Anwendung aller biefer Prinzipien auf 
eine zufanmenfafiende Srlenntnis ber Realijation, 
welche diefelben in der Entwidelung des Menden: 
eſchlechts finden, ergibt die Geſchichts — — 
ie Einführung ber von der Lſthetik feſtgeſtellten 
Grundfäge in die Betrachtung der Aufgaben und 
Geſeße der einzelnen Künfte würde ald Kunſtphilo⸗ 
ſophie zu bezeichnen fein. Wenn nun endlich der 
gelamte Inhalt diefer befondern philof. Disciplinen 
Inftematiich zu einer einbetten Meltanfhauung 
—— werden ſoll, fo fällt dieſe ufgabe 
der Metapdyfil (ſ. d.) und, infofern diefe Welten: 
ſchauung in der willenfchaftlihen Durdarbeitung 
des Gottesbegriffs gipfeln follte, der Religions— 
pbilofophie (j. d.) zu. . 
Die Geſchichte der P. in ihren großen Zügen 
iſt an den allgemeinen Gang der abendländ. Kultur 
gefnüpft. Denn die. Orientalen find ftet3 teild in 
den Umſchlingungen der religiöfen Bhantafie, teils 
in ber praktiſchen Thatſachenſammlung fteden ge 
blieben, und erft die Griechen erhoben fi) zum Be: 
erh der Wiſſenſchaft. Auf dem Boden der helle: 
niſchen Kultur vollzog ſich daher die erite Periode 
ber Geſchichte der P. Zunächit wurden die mytho⸗ 
log. Dichtungen von der Weltentitehung zu einer 
begrifflichen Welterlenntnis abgeklärt, und es ent: 
itanden aus der Durchdenlung der Zhatiachen und 
der einfachiten Begriffe, wie derjenigen des Wer: 
den? und des Seins, mehrfache Standpunfte der 
Weltbetrachtung, unter denen nach der ion. Natur: 
philpfopbie befonder3 diejenigen des Herallit und 
der Gleaten, zulegt diejenige des Atomismus ber: 
yarzubeben find. Nachdem fodann das fophiltiiche 
Aufklärungszeitalter zu einer allgemeinen geijtigen 
Bermirrung und zu einer Art von Verzweiflung 
des Geiſtes an fich jelbft geführt hatte, lehrte So: 
krates die Rucklehr zu feiten, allgemeingültigen Be: 
griffen und die Ausbildung berielben namentlid) 
für das fittlihe Leben. on diefer Grundlage 
aus durcharbeiteten dann Plato und Ariſtote⸗ 
les die früher aufgeitellten Theorien und ben 
ganzen Umfang des ihnen vorliegenden Wiſſens 
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ber ‚priechifihen Wiſſenſchaft. (S. Griechiſche 
Philoſophie) 

Mit dem Untergange ber griech. Selbſtändigkeit 
und ber Zeit ber Weltreiche begann auch für die P. 
eine neue Aera. Tas Intereſſe an der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Crienntni® um ihrer felbft willen erloſch, 
und bie ragen nad) der fittlichen Beitimmung und 
der Otüdjeligteit des Menjchen traten in Den Vor: 
dergrund, ſodaß die Wiſſenſchaft weſentlich nur 
noch als Material r deren Beantwortung beban: 
delt und die P. lediglich unter diefen Geficht2puntt 
neftellt wurde. Sie nahm badurd den Gharalter 
der elebensmweisheit» an, unter welchem fie bis auf 
die heutige Zeit am populäriten geblieben ilt, ſodap 
mean unter einem «Philoſophen » gern einen Wann 
verfteht, der nach unerjhütterlihen Grundfägen 
das prattifche Leben betrachtet und einrichtet. An 
der Aufitellung eines foldhen Ideals ber Weisheit 
mübten fi im entgegengeſetzten Sinne die Stoiker 
und die Epilureer, während ſich die Erlahmung des 
theoretiſchen Denlens teils in dem Auftreten des 
Skeptizismus und Probabilismus, teild in der 
Ausbreitung des Eklektizismus hındgab. Diefen 
neigten namentlid) die röm. Schriftiteller zu, welche 
unter dem Einfluſſe der alerandriniihen Gelehr: 
ſamleit die griech. Gedanken ohne Originalität in 
den mannigfaditen Mischungen reproduzierten. 
In der innern Auflöfung der antiken Kultur, welche 
id im röm. Weltreiche vollzog und durch das Ein: 
ftrömen der orient. Ideen beldhleuni t wurde, nahm 
diefes Streben eine mehr und mehr aan EN 
bung an und klammerte fid) dabei namentlid an 
die Gedanken der platoniichen P., welche man mit 
dem Judentum und andern orient. Neligionen zu 
verfchmelzen ſuchte. Alle diefe Beſtrebungen aber 
wurden durch den Sieg de Chriſtentums verdrängt, 
welches, nachdem es anfangs ſich der Wiſſenſchaft 
gegenüber mehr ablehnend verhalten und dann in 
der Gnoſis (f. d.) Sahlung mit den orient. Spelu: 
lationen geſucht hatte, Schließlich in der patriftifchen 
P. (. Batriftit) den Ideengehalt der griechiſchen 
P. in ſich aufnahm und unter dem Geſichtspunkte 
feiner religiöfen fiberzeugung verarbeitete. Ver 
gebens verfuchten die Neuplatoniter (f. d.) durc) 
eine Verknüpfung der verjchiedenen Syſteme des 
griech. Denkens mit orient. Vorſtellungen die altı 
Heligion zu velonftruieren: das Chriftentum wurde 

ur Weltreligion und ſchuf in der Lehre des Augu- 

Kin als das Refultat feiner innern_ Kämpfe und 
einer Aufnahme der antilen PB. das Syitem feiner 
Glaubenslehre. 

Unter diejen Bedingungen war die B. des Mit: 
telalters, die Scholajtit (f. d.), weſentlich theol. 
Charakters und bielt es für ihre Aufgabe, das 
tirchlihe Dogma durch philoſ. Begrundung zu recht⸗ 
fertigen, für welche fie die Lehre des Ariſtoteles zu 
verwenden fuchte, vn ben eriten An 
nad der Böllerwan sung lag auf dem Abend: 
lande eine tiefe Nacht der Unbildung; dagegen cr: 

ob fi) der Orient unter dem Ginflufie des Mo: 
ammedanismus zu Schneller Blüte aud) auf den 
wiſſenſchaftlichen Gebiete, und die arabiſche P. bil: 
dete teiis in Aſien, teils auf dem ſpan. Boden 
unter dem Einfluß des Ariſtoteles und bes Neu— 
platonigmus eine Reihe bedeutender Syiteme aus. 
Andererſeits fuchten die Juden die Ideen ber gric: 
chiſchen 3 ihren Glaubenslehren einzufügen und 
wurden bie eigentümliche Etellung dieſer 
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treife. Im Abendlande hatte mit dem 11. Jahrh. 
der Kampf des Nominalismus und des Realismus 
(f. d.) begonnen, und führte, nachdem feit den Kreuz: 
zügen die Schriften der Araber und die Original: 
werte des Ariſtoteles belannt geworben waren, zu 
dem Siege de3 Realismus, der fi) in dem Syſtem 
des Thomas von Aquino befiegelte.e Bon dieſer 


Blütezeit an aber loderte fi, zumal feit ber Er: | ® 


neuerung des Nominalismus durch Occam, der 
Bund zwifhen B. und Kirchenlehre immer mehr, 
und es entitand alg head er Ausdrud da: 
für die «Lehre von der zwiefachen Wahrheit», daß 
etwas in der®. wahr fein könne, was in der Theo: 
logie falſch fei, und umgelehrt. Ä 
So bereitete ſich durch innere Zerbrödelung der 
Scholaſtik die neuere B. vor, welche fih in bem afl: 
‚ gemeinen geiftigen Befreiunggdrange der Nenaif: 
tance der Kirchenlehre gegenüber loftändig ale 
«Meltweisheit» auszubilden ftrebte und dazu bie 
Grunblagen bes realen Willens benutzte. Diele 
fand fie eine Zeit lang in ben humaniſtiſchen Stu: 
dien, durch welche auch eine Erneuerung faft aller 
Syfteme der griehiichen P. plabgriff; Ipäter trat 
an die Stelle des biftoriihen das naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Material ala der Inhalt des neuen Denkens. 
Sn dieſer Entwidelung traten nun wieder bie Eigen: 
tümlichleiten der verſchiedenen Nationen beftimmend 
ervor. Die Italiener legten den Schwerpunkt der 
. in die Raturphilofophte und bildeten unter Dem 
Einfluß der künftlerifhen Bhantafie der Renaiffance 
poctifhe Syſteme aus, unter denen bazjenige von 
Giordano Bruno die hödjfte Stelle einnimmt. In 
Deutichland fibermog das re iniöfe Intereſſe, wel: 
ches fih Thon zu Ende des Mittelalters der Ver: 
äußerlihung des kirchlichen Lebens gegenüber durch 
die Lehren ber theoretifchen und der praktiſchen 
Myſtik bethätigt hatte. In diefen Ideen wurzelte 
die — raft der Reformation. Nachdem 
aber dieſe zu dem Gedanken einer neuen Kirche 
und einer für dieſe erforderlichen philof. Lehre ge: 
I atte, begründete Melanchthon die prot. Scho⸗ 
laftit durch eine neue Verarbeitung des Ariftoteli: 
ſchen Syſtems. Während diefe Lehre auf den prot. 
Univerfitäten herrſchte, trennte ſich die Myſtik im: 
mer weiter von ihr und führte ſchließlich durch eine 
Berfhmelzung mit den naturphilof. Pbantaämen 
de3 Paracelſus zu dem Grübelfyftem Jatob Böhmes. 
Eudten fo bie Staline aus der Natur, die Deut: 
ſchen aus der gläubigen Seele einen neuen Inhalt 
ber P u gewinnen, fo richteten die Denter der 
wet. Nationen ihren Blid vornehmlich auf die Be: 
gründung einer neuen Methode. In England bes 
gründete Bacon den Empiritmus, in Frankreich 
Descartes den Rationaliamus, welcher dann von 
Spinoza auf feine vollendetite Form gebracht, zu: 
gleih aber mit, dem Myſtizismus verfchmolzen 
wurde. Aus diefen mannigfaden Anfängen ber 
modernen P. hatte ſich dann allmählid ein ge: 
wiſſer Niederſchlag gebildet, welcher die fiberzeugun: 
gen des Aufllärungszeitalter3 ausmachte. Diefe 
wurden zuerjt in England ausgelproden, wo nad 
Lodes Vorgange die Moralphilofophie und ber 
Deismus eine Ausbildung fanden, welche im Verein 
mit der Newtonſchen Naturphilofophie das franz. 
Denten des 18. Jahrh. beherrichten, hier aber überall 
zu den radikalſten Konfequenzen fortgebildet wur: 
den. Aus beiden Ländern enıpfing iegug 
Deutſchland die philoſ. Ideen der ujfärung, do 
traten fie hier unter das eigentümliche Licht der 
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Lehre von Leibniz, welcher den Gegenſaß der empi⸗ 
riſtiſchen und ber rationaliftifchen ®. zu verföhten 
unternommen hatte. Alle philof. Beitzebungen ber 
Auftlärung fanden endlich ihre Vereinigung in 
Kant, von welchem dann eine glänzende und viel 
verzweigte Entwidehing der beutichen P. begann. 
Diefe lebte, während in den übrigen Ländern die 
. mehr zurüdtrat, in der n Hälfte des 
19. Jahrh. alle in dem umfaflenden Eyftem Kants 
angelegten Richtungen in großartiger tung 
aus; erit allmählich begannen dann auch die andern 
Kationen wieber jelbftändig an ber Gntwidelung 
ber P. teilzunehmen: fo die Engländer durch die 
ortführung der Aflociationspfychologie und der 
eorie der Induktion, die Franzoſen durch Com: 
tes Begründung des Pofitivismus. (S. Deutſche, 
Englifdhe, Franzöſiſche Philofophie.) 
Litteratur: Außer em von 
Bruder, Buhle, Tennemann, Tiebemann, Dege— 
rando, Reinhold vgl.: Ritter, « Geſchichte der P.⸗ 
(12 Bde., Hamb. 1829-58); Hegel, «Borleiungen 
über die Geſchichte der P.» (2. Aufl., 3 Bde., 1844), 
Ch. Sigwart, «Geſchichte ber PB.» (3 Bde., Stuttg. 
1854); Erdmann, «Grundriß der P. 
6. Aufl., 2 Bde. Berl. 1878); Dühring, Kritiſche 
eſchichte der VB.» (2. Aufl., Berl. 1873); F. Chr. 
Botter, «Die Gefchichte der ‘B. im Umrißo (2 Vde., 
Eberf. 1873— 74); B. Coufin, «Histoire generale 
de la philosophie» (5. Xufl., Bar. 1863); ©. $. 
Lewes, « The history of philosophy from Thales 
to the present day» (4. Aufl., Lond. 1871); Über: 
weg, «Grundriß der Gefchichte der B.» (5. Aufl, 
3 Vde. beforgt von Heinze und Reicke, Berl. 1876); 
Kuno Sifcher, «Geſchichte der neuern B.» (3. Auil, 
Bd. 1—5, Münd. 1878—84), Zeller, «Die P. der 
Griechen» (3. Aufl., 3 Bde,, Lpy. 1876-81). _ 
— iſcheo Ei, eifoͤrmige Phiole, in 
welcher die Alchimiſten ben Stein der Weiten ber: 
vorzubringen ſuchten. 
Pbilsfop von Sandfonei nannte fh Fried 
rich d. Gr. felbft auf dem Titel ber erften 1752 er: 
fhienenen Sammlung feiner Werke («Oeuvres dı 
Philosophe deSanssouci, Au Donjon du Chäteau. 
Aveo privilöge d’Apollon»). 
| in®, Kicchengeichichtichreiber,, geb. 
868 in Kappabocien, trieb in Ronftantinopel di: 
verfchiebeniten weltlichen Studien und ftarb nad 
425. Seine Kirchengeſchichte, die in 13 Büchern dit 
%. 300—423 umfaßt , ward von Den fpätern orthe: 
doren Kirchenhiſtorikern vielfadh benust und bilxt 
von ihrem arianiſchen Standpunkt aus eine wer: 
volle Ergänzung berjelben. Ziele Auazüge de⸗ 
Werts, das verloren gegangen ift, hat Photius ge 
fammelt und Gothofeebuß (Genf 1643), Suibe: 
(Bar. 1673) und Migne in feiner Sammlung be- 
ausgegeben. Bol. Jeep, « Duellenunterfudhung 
zu ben griech. Kirchenhiltoritern» (Lpz. 1884). _ 
Bhilofträtns (Flavius), Der Ultere, a: 
Lemnos, ein befannter gried. Sophift und Aheter, 
lebte zu Ende des 2. bis in die Mitte des 3. Jahr. 
n. Chr. ala Lehrer der Beredſamkeit in Athen, 'W- 
ter in Rom, und verfafite mehrere Schriften, de 
troß der Geziertheit und Künſtelei der Darftellun 
ihres Inhalts wegen nicht ohne Wert find. © 
find dies die auf Verlangen der Saiferin Jul®, 
Gemahlin des Septimiug Severus, verfaßte ‘5 
benzbejchreibung bes Apollonius von Tyana \ Ir 
Apollonhin), ferner die «Heroica», eine mytholx· 
Geſchichte der Helden des Trojanifchen Kriegs, 3 
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dialogiſjcher Form; bie «Eikones» («Imagmes»), 
welche die chreibung einer (angeblichen) Ge: 
mäldefammluug zu Neapel enthalten; bie «Vitae 
sophistarum» oder Biographien mehrerer So: 
phiſten; eine Anzahl von Briefen; endlich die erit 
neuerdings wieder aufgefundene Schrift über bie 
Symnaftif («De arte gymnastica libellus»). Un: 
ter den Ausgaben fümtlicher Werke find die von 
Kayler (Zür. 1844 u. Lpz. 1870-71) hervorzu⸗ 
heben: unter den Ausgaben einzelner Schriften die 
ber «Heroica» von Boiffonade (Par. 1806), die 
der almagines» (zugleich mit des Kalliſtratus «Sta- 
tuaen, von Jacobs und Welder, Lpz. 1825) und 
die des «Libellus de arte gymnastica» von Bold: 
mar (Aurich 1862). Die befte deutiche Überfegung 
der ſämtlichen Werte iſt die von Jacobs und Lindau 
(Stuttg. 1828-39, 10 Bochn.); eine franz. liber: 
feßung gab 1881 A. Bougot heraus. 
Vhiloftratug der Sungere, ein Verwand⸗ 
ter de3 vorigen, ebenfallö Lehrer der Beredſamleit, 
geft. 264 n. Chr., fügte zu den Gemäldebeſchrei⸗ 
bungen feines Großvaters unter dem gleichen Titel 
almagines» 18 neue hinzu, die zugleich mit, den 
Erklärungen ber «Statuae» von Kallıitratus, einem 
NHetor aus unbelannter Zeit, in den vorher ange: 
führten Ausgaben enthalten find. 

l. Bergl, eFüunf Abhandlungen u. f. m.» (2p3. 
1888); Friederichs, «Die — Bilder» 
(Erlangen 1860); Brunn, «Die Philo 
Gemälden (tpz. 1861); Bertrand, «Un critiqued’art 
Jans l’antiquite. P. et son &cole» (Bar. 1882). 

Philotas, Sohn des macebon. Feldherrn Bar: 
menion, endgenofle Aleranderd d. Gr., war 
auf dem ge nach Perſien der tapfere Fuh⸗ 
ter der Ritterihaft. Grobe Fahrläffigleit in ber 
Mitteilung von Denunziationen über eine ans 

eblihe Berfhwörung gegen Alexanders Leben 
übrte im Spätberbit 30 v. Chr. zu Brophthafia 
(jebt garab in Ighaniitan) zu feiner Verhaftung. 
Eine Schuld als Verfchwörer gegen ben König ift 
dem B. nicht nachzumerfen. Aber Aleranders Ab- 
neigung gegen die Übermadt der Familie Parmes 
nions ın feiner Armee und gegen bie Oppoſition 
wider feine afiat. Politik, dazu ber Haß mehrerer Ge: 
nerule gegen B., endlich Die Gegnerſchaft ber Bauern 
in der — 5*— gegen die Ritter, führte vor dem 
Heergericht zur rteilung und Hinrichtung des P. 
ilogenud, ein griech. Dithyrambendichter 
von der Inſel Kythera, lebte im 4. Sabr. v. Chr. 
und ftand bei dem ältern Dionyfius zu Syrakus in 
Gunit. Die Brucditüde des P. find gefammelt von 
Bippart (Lpz. 1843), Schmidt («Diatribe in dithy- 
rambum poetarumque dithyrambicorum reli- 
quias» , Berl. 1845) und in Bergls «Poetae Iyrici» 
(Bd. 3, 4. Aufl., Lpz. 1882), fowie mit deutſcher 
jiberfegung in «Griech. Lyrifer» von Hartung 
(Bd. 6, 2p3. 1857). 
Philoxenuo, orient. monophyſitiſcher Theolog, 
I urfprünglich Zenajas, war gebfirtig aus Ta: 
al in Berfien und wurde 485 Biſchof von Hiera: 
polis (oder Mabug nad morgenländ. Benennung). 
Er war das Haupt der monopbyfitifchen Partei, 
befämpfte die Neftorianer und Die Anhänger des 
Konzil von Chalcedon im Orient mit Erfolg uub 
feste auch, unterjtügt vom Kaifer Anaſtafius auf 
mehrern Synoden deren VBerbammung durd. Uns 
ter Kaifer Juftin 518 entfeßt, wurde er nad Phi: 
lippopel verbannt und foll 522 in Gangra e⸗ 
bracht worden ſein. Bekannt iſt er durch die furifce, 
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fog. philozenianifhe Bibelüberiegung, 
die in feinem Auftrag ber Chorbiichof Polykarpus 
berftellte. Sie umfabt dad Neue Zeftament mit 
Ausnahme der Apolalypfe, ift aber nur noch 
in der Überarbeitung von Thomas von rfel 
(616), ala harkienfilche liberfegung erhalten. White 
ab zuerft Die Überfegung der Evangelien (2 Bde., 
Orford 1773), dann die der Apoftelgeihichte und 
Briefe (2 Bbe., Drforb 1799 u. 1803) und Bern; 
tein das Johannezevangelium (Lpz. 1853) heraus. 
ilteom, |. Liebestrant. 
imofe (grch.), die angeborene ober durch 
Krantheit erworbene Berengerung der Borbaut, fo: 
daß dieſe entweder gar nicht ober nur unter Schmer: 
zen über die Eichel zurüdgezogen werben lann, ver: 
mag nicht nur die Harnentleerung zu erſchweren 
und Entzündungdvorgänge an ber Vorhaut zu er: 
zeugen, jondern beim jenen aud) den Ausfluß 
de3 Samens zu hindern und dadurch Urſache der 
Kinderlofigleit zu werden. ®eringere Grade ber 
Borhautverengerung bedürfen keiner befonbern Be: 
Frey böbere rade müflen burd) eine Opern: 
tion (Bhimofenoperation) bejeitigt werben, 
die entweder in einer einfachen ng der Vor⸗ 
baut mit oder ohne Abtragung der entitandenen 
Jappen ober in der Bejchnei beſteht. 
hinens, der Sohn des phöniz. Königs Age⸗ 
nor, König zu Salmybeſſos in Thrazien, ein blin⸗ 
er Seber, wurde von den Harpyien (ſ. d.) auf 
Befehl der Götter gepeinigt, weil er feine Söhne 
aus eriter Che auf Anftiften feiner zweiten Gattin, 
der Idaa, ber Tochter des Dardanos, bien; 
den laſſen. So oft P. fpeifen wollte, tamen bie 
Darpyien berbeigeflogen,, raubten ben größten Zeil 
ber Speifen und befudelten den Reit. So trafen 
die Argonauten den P. Diefen verſprach er, wenn 
fie ihn von feinen Peinigerinnen befreiten, fte über 
ihre weitere Fahrt zu belehren. Hierauf wurden 
bie Sarpyien von den beflügelten Söhnen bes Bos 
rend, Zete3 und Kalais, welche unter den Argos 
nauten waren, verfolgt und 5 von ihnen.befreit. 
Phineus, Sohn des Velos, Bruder des Ke⸗ 
pheus, Agyptos und Danaos, wurde von ende 
dem er naditellte, weil ihm die von jenem befreite 
Andromeda beitimmt gewefen war, durch das 


Haupt der Meduſa verfteinert. 


Phiõle (vom gr. phiale) ift in ältern chem. 

und alcimiftifchen ——* der jeßzt außer Ges 

brauch gekommene Name für ein „plälernes Gefäß 

mit langenı engem Hals und Mundloch, aber 
nbem Bau 


"ion Meugeh), 1 The 

va (neugrd.), 1. Theben. 

— — ——— Krampf» 
aber; Phlebitis, die Venenentzundung; Phle⸗ 
bolith, Venenſtein, ſteiniges Ko ıent in ben 
Blutadern; Bhlebotomie, Aderlaß; Phlebo⸗ 
tom, Werlzeug zum Aberlaffen, Schnepper. 

Phlegethon ler, d. i. der Flammende) oder 
Byriphlegetbon(d. i. der Feuerſlammende) hieß 
ein mythiſcher Strom der Untermelt. 

Bhlegma (grch.) heiht in der Sprache ber ältern 
Chemiler die beim Defillieren geiftiger Fluſſigkei⸗ 
ten nad) Berdampfun Spiritus url leibende 
wäfjerige Flüſſigkeit, bei den alten Medizinern aber 
der Schlem. il fie in einer jchleimigen Be: 
ſchaffenheit des Blutes und der übrigen äjte die 
Anlage zu träger, indolenter Gemutsart erblidten, 
jo wurde PB. der Ausdrud für Trägbeit und Mangel 
an Lebbaftigleit. (9. TZemperamente.) 
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Phlegmaſie (grch.), die Entzündung; Phleg- 
masia alba dolens, die weiße Schenlelgeſchwulſt der 
MWöchnerinnen, eine unter Fiebererfcheinungen auf: 
tretende schmerzhafte, glänzend weiße und geſpannie 
Snihmellung bes Schenkels, welche bei den Frauen 
mitunter im Wochenbett auftritt und durch eine Ge: 
rinnung des Blutes in den Schenlelvenen entitebt. 
Die Krankheit führt bei zwedmäßigem Verhalten 
weilt zur Genefung, wenn auch gewöhnlid) Vlonate 
darüber vergehen. Behandlung: Vettrube, zwed⸗ 
mäßige Lagerung bes erkrankten Beined und Ein: 
widelung mit wollenen Rollbinden. 

Bhlegmöne (are ‚ die Entzündung, befonders 
die Entzündung des Zellgewebes, welche leicht in 
Eiterung und Abſceßbildung übergeht. 

Phlegon, aus Tralles in Lydien, daher ge: 
wöhnlihd Trallianus genannt, gried. Schrift: 
jteller,, lebte als Freigelajiener des Hadrianus in 
der eriten Hälfte des 2. Sabre n. Chr. und verfaßte 
end ein hronographiiches Werk: «Wunder: 
bare Geichichten», und eine Abhandlung «De ma- 
crobiis», Ausgaben beforgten Stanz (Halle 1775; 
2. Aufl. 1822), Weftermann in_den «Paradoxo- 
graphi» (Braunfchw, 1839) und Keller in ven «Re- 
rum naturalium scriptores» (%p3. 1877). 

Vhlegräifche Felder oder dad Geflde um 
Phlegra, d. h. Brandſtätte, wird der Schauplat 
des Kampfes der Götter mit den Giganten ( d.) 
genannt. Dan fuchte fie auf der macedon. Halb: 
infel Ballene, fowie ipäter in Italien in Campa⸗ 
nien in der vullanifchen Gegend bei Cumä. 

Bblegyad, nad) der griech. Sage ein Sohn des 
Ares, Vater bes Irion und der Koronis, welche 
dur Apollo Mutter des Asklepios wurde. 
ift der mythiſche Stammovater der Phlegyer, 
einer theſſaliſchen Böllerfchaft, die dann auch im 
ſudlichern Hellas ſich nieberließ, wo B. in der Ge: 
gend von Orchomenos in Böotien König geworden 

in follte, und ıwo PBanopeus (fpäter gemöhnlich 

Phanoteus genannt) in Phokis eine alte Haupt: 
itabt der Phlegyer war. Bon B. erzählte man, 
daß er, als er erfuhr, Daß Apollo feine Tochter 
verführt babe, den Tempel besfelben anzündete 
und dann von Apollo getötet wurde. 

Phlöum L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Gramineen. Dan kennt gegen 10 Arten, die 

rößtenteild in der nörbl. gemäßigten Zone vor: 
onmen. Es find einjährige oder perennierende 

Gräfer, die fi durch gedrungene walzenförmige 
oder länglihe Riipenähre und burch einblütige 
Ährchen mit zufanmengebrüdten, am Nüden ge: 
tielten und gemwimperten, ftadelipigigen, gleich) 
großen Dedipelzen auszeichnen. Die wichtigite Art 
diefer Gattung ift das Wiefenliefhgrag, ge: 
meine Liefhgras oder Timotheusgras (P. 
pratense Z.), welches fi in Deutſchland überall 
an trodenen Rainen, Aderrändern und Wegen, 
felten auf Wiefen findet und, ba es ein vorzügliches 
Butter liefert, auch häufig auf Feldern angebaut 
wird, doch jelten in reinen Beſtand, gewoͤhnlich 
mit lee vermengt. Es gehört zu ben perennic: 
renden Oräfern, wird je nach ber Güte des Bodens 

30—120 cm hoch, trägt eine lange, volltommen 

walzenförmige Sihre, die im blühenden Zuftand 

wegen ber juiicen den Spelzen bervortretenden 

Staubbeutel hellviolett eriheint, und gedeiht na: 

mentlich gut auf einem kräftigen lehmigen Sand: 

boden. Es beftodt ſich raſch, gibt daher ſchon im 

Jahre der Ausſaat einen im zweiten Jahr ſich ſtei⸗ 
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gernden reichlichen Ertrag. Der Name Timotheue⸗ 
rad (auch Timothy ſchlechthin) rührt von dem 
eutihen Timotheus Haufen ber, der feinen An: 
bau, in Deutſchland zuerſt eingeführt hat, Auf 
trodenen, fonnigen Hügeln wädit eine Abart mit 
niedrigen Halm und zwiebelig:verbidtem Stod. 
Bon den fonftigen Arten ijt bloß das auf frudt: 
baren, friihen und feuchten Bergwielen wachſende 
Alpenliefhgra® (P. alpinum L.) als eine gute 
utterpflanze zu bezeichnen. Auf lofem, trodenem 
ande, namentlich der Dünen an den Oft: und 
Nordfeetüften wählt haufig das Sandlie | Hana 
P. arenarium L.), eine einjährige, vielhalmige 
rt mit ftarren, oläulic :grüinen Halmen und 
Blättern und länglicher Riipenähre, weldes da: 
durch nüglich wird, daß es mit feiner in zahlreiche 
Rhizome verlaufenden Wurzel zur Feſtlegung bes 
Flugſandes beiträgt. 

Blu, eine alte Stadt in der Landihaft Ar: 
golis im Peloponnes, zwiſchen Sikyon und Argos 
in einem fruchtbaren, von Aſopos bemällerten, 
rings von Bergen umſchloſſenen Thale gelegen, 
bildete mit ihrem Gebiet (Phliajin) einen Heinen 
unabhängigen Staat, der meift treu zu Spartı 
bielt, und ſchloß fich zulegt dem erneuerten Adüi: 
Ihen Bund an. (S. Achaͤer.) Tiberreite der alten 
Stadt, ſowohl von der großen Akropolis, welde ein 
hochverehrtes Heiligtum der Sanynieda (fpäter Hebe 
genannt), ſowie Tempel der Demeter und der Here 
enthielt, al3 auch von der Unterftabt find nod) in 
der Nähe des Dorfs Bagiod-Cbeorgiod erhalten. 

‚Bhlotm nennt man in der botan. Hütologi: 
diejenigen Oewebepartien, die in den Stämmen 
der Dikotyledonen und Gymnofpermen zwiſchen 
dem Cambiumringe (f. Cambium) und der pri: 
mären Rinde liegen. Wenn bei ältern Stämmen 
die letztere durch Beridermbildung abgemorfen it, 
jo reicht das P. bis an das Korkgewebe. Die Dr: 
jeichnung P. bezieht fih demnad nur auf die a⸗ 
gerung der betreffenden Gewebe zum Gambium: 
ring, und deshalb fann ftreng genommen bei allen 
denjenigen Pflanzen, die feinen Cambiumring be 
figen, wie 3. ®. bei den Monolotyledonen, von ?. 
feine Rede fein. Da aber manche Botaniker, alı 
weihend von Nägeli, welcher die Ausdrüde Y. 
und XZylem in dem obigen Sinn_ eingeführt bat, 
nicht auf bie Lagerungsverhältniſſe das Haupt: 
wicht legen, fondern mehr die Zellformen berüd: 
fichtigen, die in jenen Partien vorlommen, jo wird 
die Bezeichnung B. wohl auch bei Den nicht mittels 
Cambiumring in die Tide wachſenden Pflanyın 
angewendet. In der Mehrzahl der Fälle umiakt 
dad P. im Sinn Nägelis die eimeihleitenben Ge 
webe, wie Siebröhren u. dgl., außerdem allerding: 
aud noch andere Elemente, wie Baftzellen, Ar: 
ſtallſchläuche, Selretbehälter u. |. w. DA nun in 
ben Gcefäßbündeln der nicht nach dem Dilotule 
donentypus wachſenden Stämme in den fog. Sie! 
teifen (ij. Gefäßbündel) jene Glemente, und 
zwar vorzugsweiſe die Siebröhren, regelmäst 
vorkommen, fo gebrauchen einige Botaniler dir 
Ausdrud allgenıein für ſolche Gewebepartien, \N 
welchen jene eiweihleitenden Elemente enthalt: 
find. Col. Cambium und Xylem.) . 

Phlogiftiſch (grch.), auf das Phlogiſton (I. d- 
ih Deyieben: entzundlich, mit Entzündung ver 
bunden u. ſ. w. 

Bhlogifton (vom grch. Froyl&erv, d. 5. in Bram 
feßen, verbrennen) hieß bei den Chemilern dt 
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Stahlſchen Schule der hypothetiſche Stoff oder 
euergeift, von dem man annahm, daß er bei ber 
Verbrennung entweidhe und Urfadye derjelben fei 
(ie fo. 25 ogiftontheorie f. unter Chemie, 
Bd. IV, ©.224°). Die Metalle waren nad) dieſer 
Xheorie Verbindungen der Kalte, Erben oder 
Säuren mit ®., während eroe ehe daB d 
Verbindung des Metalls mit Sauer ol ift, daber 
das Dephlogiftiiieren (db. h. vom P. beteien, 
des entzündliden Stoff3 berauben) der pblogifti: 
fhen Schule dem heutigen Orydieren entipridt. 
Diefe legtere, von Lavoiſier zuerit aufgeftellte An: 
iht gab der neuern Schule den Nanıen der anti: 
. (S. unter Antipblogiftifch.) 


logifti 
. ’ lol) FAR unter Glimmer. 


Phloxz, Pflan engattung, |. 5 Tamm enblume. 
höbe (ri. oibe), die Zochter des Uranos 
und der Gän, durch Koios Mutter der Afteria und 
Xatona, war nad) der Themis und vor Apollo 
Vorfteherin des delphiſchen Oralels. — Bei lat. 
Dichtern ift dann P, aud) ein Beiname der Diana 
(Artemis). — P. hieß aud bie Tochter des Tynda: 
reos und der Leda, Schweſter der Klytämneſtra. 
BH56u3 (nr. Phoibos),grieh.Bott,f. Apollo. 
VHöbus iſt auch der Name des innern der bei: 
den im Aug. 1877 entdedten Monde des Mars. 
Phoos (lat.), der Seehund. 
* ocän, ber 25. Aſteroid, ſ. u. Blaneten. 
Bhocion (grch. Pholion), atheniſcher —2 
ein Mann von erprobter Tapferleit und Unbeſtech⸗ 
lichleit, geb. um 402 v. Chr. ſtammte aus einer 
Familie des niedern atheniſchen Bargerſtandes. 
Nachdem er unter Chabrias ſeine kriegeriſche Lauf⸗ 
bahn eröffnet und 876 v. a zum Geefieg bei 
Naros beigetragen hatte, erfocht ex 860 bei Ta⸗ 
nıynä in Euböa einen glänzenden Sieg über bie 
von Philipp von Macedonien unterftügten Gegner 
de3 Tyrannen Plutarchos von Eretria und Tümpfte 
aud) fpäter in Megara, auf Euböa, 339 bei By: 
zantion glüdlich gegen die Truppen Philipps. Trob 
diefer Erfolge riet er, ba er den Athenern bie Kraft 
zum Kampf gegen vlacedonien ni t mehr zutraute, 
ſtets zum Frieden und fuchte ein bejieres Berhält- 
nis zwilhen Athen und Macedonien berzuftellen. 
Als die Athener nad Aleranders Tode im Verein 
mit andern Griehen von neuem den Kampf für 
ihre Unabhängigteit begannen, mahnte er vergeb: 
lid ab. Nachdem die verbündeten Griechen bei 
Krannon geihlagen worden waren (322) und An: 
tipater gegen Athen beranrüdte, war P. wieder 
einer der Friedensunterhändler und ftand nun: 
mehr, nad völliger Niederwerfung der attifch: 
demotratiſchen und nationalen 
Spibe von Athen, bis bei dem Bruch zwifchen den 
macedon. Machthabern Polyſperchon und Kaſſan⸗ 
der jener die arieh: Demotratie 319 unterftügte, 
und unter feiner Mitwirkung P., weil er die Be: 
feßung des Pirdeus durch Kaſſanders Truppen zus 
gelaflen hatte, in Athen im Mai 318 zum Tode 
verurteilt wurde. Bol. Bernays, «P. und feine 
neuern Veurteiler» (Berl, 1881). 
— ſ. Phokis. 
ofäa, ion. Sees und Hafenſtadt in Klein: 
alien, nörblid) von der Hermosmündung trefflid) 
gelegen, früh bedeutend und Mutterftadt za eigen 
und großer Kolonien, wie Maſſalia. Die Seefahr: 
ten der Pholäer reichten in fehr alter Zeit bis an 
die Grenzen ber grieh. Welt. Durch die Zreis 
gebigleit des Königs Arganthonios von Tarteflofı 


artei mit an der 


in Spanien, warb ihre Stadt früh ummauert. Bon 
Harpagos, Kyros' Feldherrn, bebrängt, wanderte die 
Bevölkerung zur Hälfte nach Unteritalien, und P. 
fant, nahm aber no am ioniſchen Aufitand teil. 
In röm. Zeit war P. wieder bedeutend. Im 
15. Jahrh. ward ein neues P. (jegt türk. Jenidiche 
dolia) nahe dem alten (türl, Karadſcha Folia) ers 
baut, das unter genuefifchen Herren blübte. 
Phokas, byzant. Kaiſer, war der Anführer 
der Armee, die im Oft. 602 an der Donau gegen 
Aaiſer Mauritius fi) empörte. In Konſtantinopel 
angelangt, riß P. am 28. Nov. 602 die Herrichaft 
als Kaifer an ſich, ließ feinen Vorgänger ermorden, 
und führte dann fein Regiment ala blutiger Ty⸗ 
tann und als unfähiger Feldherr gegenüber den 
Perſern fo ſchlecht, daß das Volt ihn in Stüde 
jerriß (610), als Herallius ihn endlih vom Thron 
eftürzt hatte. Roch jept jet auf dem Forum zu 
Kom die Chrenfäule, weldye den P. durch den 
Erarchen Smaragdus 608 errichtet wurde, 
often, |. Robben. 
oFiß (lat. Phocis), eine Landſchaft im mitt⸗ 
lern Griechenland von ungefähr 2200 qkm Areal, 
auf der Weitfeite durch dad Gebiet der Ozoliſchen 
Lolrer und durch Doris, im N. durd) dad epikne— 
midiſche Lolris, im DO. durch Böotien, im ©. dur 
ben Weerbufen von Korinth begrenzt, breitet fi 
nördlih und füblih von dem Gebirge Parna 
aus; das nördl. P. ift das Flußgebiet des obern 
Kepbifos. Ein tapferes bäuerliche8 Bergvolk, feit 
alter in ſtetem Hader mit Theilaliern und Bdo: 
tern, wurden die Pholer, welche 22 oder 23 Städte 
befapen (bie bebeutendfte war Elateia), zu denen ur; 
ſprunglich aud Delphi gehörte, auf Antrieb ber 
Ihebaner 856 v. Chr. durch die Amphiltyonen we⸗ 
gen Benutzung eines zum QTempelgebiet von Delphi 
gehörigen Landſtrichs verurteilt, eine ungebeuere 
Geldbuße zu beyah en. Ihr Widerftand führte zu 
einem ſchweren Kriege, dem zweiten Heiligen Kriege, 
der 346 v. Chr. mit der Entwaflnung aller Städte 
des Landes und Ausftoßung der Pholer aus dem 
Yund ber Amphittyonen zu Ende ging. Da bie 
Phoker fpäter an dem Kampfe gegen die Gallifdyen 
Horden (278) ruhmlichen Anteil nahmen, fo wur: 
den fie wieder unter die Amphiltyonen aufgenoms 
men. Seht it P. mit Lokris und Phthiotis (f. d.) 
zu einem Streife (Nomarchie) vereinigt. 
hokylides, ein griech. Gnomendichter im 
6. Yahrb. v. Chr., aus Milet, faßte feine Sprüche 
von praltifcher Tendenz, Lebensregeln in lürzeiter 
Form, merft in ein paar Verſen zuſammen. Mit 
nrecht galt er früher auch als Berfafier eines aller: 
dings unter feinem Namen gehenden Sittengedidht3, 
das der Sprache und dem Inhalt nach dem 1. Jahrh. 
v. Chr. angehört und von einem griechiſch gebil: 
deten Juden herrührt. Die echten Fragmente und 
das Gedicht finden fi in Bergts « Poetae Iyrici 
Graeci» (Bd. 2, 4. Aufl., Lpz. 1882). Gine deutiche 
metrifhe ÜÜlberfeßung lieferte Stidel (mit dem 
Urtert, Mainz 1831). Bgl. Bernays, «tiber das 
Bholylideifhe Gedicht» (Verl. 1866). 
Pholas (lat.), die Bohrmuſchel. 
BholoE, das eliſcharladiſche Örenzgebirge, das 
mil en Alpbeiod und Erymanthos mit breiter 
wald: und grasreicher Hochfläche (etwa 690 m) ſich 
binlanert, vorzüglidy geeignet zur Pferdezucht, Daher 
im Mythus ein Zunmelplag der Sentauren. 
Phonantograph oder Vibrograph (ar, 
Ton: oder Schwingungsaufſchreiber) heißt in der 
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Afuftit jede Vorrichtung, welche dazu dient, die 
Schwingungen der tönenden Körper durch eine von 
lebtern ausgehende Schrift erfi ti am machen. 
Der einfachtte P. ftammt von W. Weber (1830) 
und befteht im weſentlichen darin, daß ein am 
tönenden Körper befeltigtes Metallfeverhen an 
einem daran vorbeigezogenen berußten Glasſtrei⸗ 
fen feine Schwingungen einrabiert. Uhnlich wer: 
den auf berußten und fchraubenförmig rotierenden 
Cylinderflaͤchen die Schwingungen durch Wegneh⸗ 
men des Rubes mittels eines Federchens marliert. 
Die ſo erhaltenen Wellenlinien heißen Tonſchrif⸗ 
ten, Phonauto⸗ oder Vibrogramme. Bol. Pisto, 
afteuere Apparate der Aluftil»(Wien 1865); Koenig, 
«Experiments d’Acoustigue» (Par. 1883). 
nett, |. unter Phonetiſch. 
wetifeh (vom gech. pawi, Laut) bedeutet 
efautlih, was ſich auf ben Laut bezieht», wie 
Bhonetift die «Lehre von den Lauten»; in willen: 
Schaftlicher Anwendung if aber bieje Bedeutung 
eingefehräntt auf die artikulierten Laute der menſch⸗ 
ihen Sprade und unter Phonetik pflegt die 
neuere Wiſſenſchaft nicht ſowohl bie Lehre von den 
- Zauten einer beſtimmten Sprache, als bie Lehre 
von den Spradlauten überhaupt nad ben phyſi⸗ 
chen und phufiol. Bedingungen ihrer Erzeugung 
und Veränderung (Lautphyfiologie) zu verftehen, 
ſodaß die Bhonetit eine Hilfswiſſenſchaft der be⸗ 
fondern Lautlehre der beftimmten Spracdfamilien 
oder —— — iſt. Leßztere nennt man auch 
Bhonologieim Gegenſat zu Morphologie (Lehre 
ENDE 
ri utſchri uchſtabenſchri zeichne 
einmal eine ſolche Schrift, welche für jeden einzel- 
nen Laut ein bejonderes Zeichen befipt, im Gegen: 
fag zu Silben: und Wortichrift, welche nur da 
Silbe oder ganzes Wort ein eigenes Zeichen hat 
(3. B. bie ine}. Schrift, gewiſſe Hieroglyphen⸗ 
ſchriften), zweitens aber eine Schreibweife, welche 
die gegenwärtig berrichende Ausſprache, alfo den 
gegenwärtigen Zautbeftand einer Sprache genau 
durch die Schrift wiederzugeben ſucht, im Gegen: 
fa zu der hiſtor. Schreibweije, welche eine Ortho⸗ 
graphie, die früher der Ausſprache gemäß war, 
traditionell Torieangf: das legtere thut 3. B. die 
engl., franz., ruſſ. und andere Orthographien, bie 
alttramöhte, altenglifch, kirchenſlawiſch u. ſ. m. 
it und daber die heutige Auziprade nicht wieder: 
gibt, Die deutfcde Orthographie ſchwankt zwischen 
eiden Prinzipien. hwefelfäuren. 
—— — ſ. Indigblau— 
Phonisſmen und Photimen nennt man 
eigentiimliche Doppelempfindungen, die bei einzel: 
nen dazu disponierten Individuen nad Reizung 
beftimmter Sinneönerven auftreten und die neuer: 
dings das Intereſſe der Forjcher im hoben Grade 
erregt haben, und zwar bezeichnet man als Pho—⸗ 
nisma eine 1 ubjeltive Schallempfindung, bie durch 
die Reizung eines andern Nerven als bes Gehör: 
nerven hervorgerufen wird, dagegen ald Pho⸗ 
tisma eine fubjeltive, durch Reizung eines andern 
Nerven als 334 Sehnerven entftandene Light. 
empfindung. Nach Fechner, ber zuerit auf derartige 
merkwürdige Aflociationen aufmerkſam machte, 
gibt es Perfonen, welche mit den Lauten a, e, i, o, 
&,ö, ü, ja fogar mit beftimmten Konfonaten ben 
Eindrud einer Farbe, z. B. mit e den Eindrud von 
gelb oder grün, mit a den von weiß u. f. w. 
empfangen, wieder andere Verfonen, auf welche 


biefelben Eaute den allgemeinen Eindfue von Dur 
oder Moll, mitunter auch den einer einzelnen be: 
ftimmten Tonart machen. Noch andere Individnen 
eben an, daß fie mit den einzelnen Tonarten die 
findung ganz beftimmter Farben erhalten, in⸗ 
dem fie beiſpielsweiſe bei E-dar orün, bei @ dur 
rot, bei C-dur weiß, bei C-moll aſchgrau, bei 
G-moll dunleleot empfinden. Auch durch Geruchs⸗ 
wahrnehmungen werden bei manchen Berfonen 
Sarbenvorftellungen hervorgerufen (Geruchs⸗ 
photiömen) und zwar werben im allgemeinen 

i angenehmen Gerühen auch die angenehmern 
und feinern, nicht gefättigten Jarben N ofa, Lila, 
Hellblau u. J— empfunden und umgekehrt. 

Über die Urſachen und Verbreitung dieſer Doppel: 
empfindungen ift im groben und ganzen nicht viel 
bekannt. aͤhrend Benedikt und andere Forſcher 
dieſelben als abnorme Vorkommniſſe betrachten 
und wohl geradezu zu den Pſychoſen rechnen, 

ben andere, insbeſondere Bleuler und Lehmann, 
eſtgeſtellt, daß neuropathiſch belaftete Individuen 
nit häufiger derartige abweichende Allociationen 
haben al® normale, wenn es auch fcheint, ala ob die 

lage zu den leßtern in hohem Grade erblich fei. 
Übrigens kommen Phonismen und Photismen gar 
nicht fo felten vor; unter 596 Berfonen fanden 
Bleuler und Lehmann 45 ftärter Behaftete mänıı: 
lichen und 31 weiblichen Geſchlechts. 

Bol. Bleuler und Lehmann, « Zwangamäßige 
Lihtempfinbungen durch Schall und verwandte Er: 
ſcheinungen auf dem Gebiet der andern Sinnes: 
empfindungen» (Epz. 1881), 7 

önig (grch. —*8 — wird von den Griechen 
der Wundervogel genannt, welcher nach der von 
Herodot in Heliopolis (der Sonnenſtadt, ägypt. 
Anu, in der Bibel On) gehörten Sage alle 500 
yehre den Körper feines geftorbenen Vaters, in ein 
von Myrrhen gebüllt, von Arabien aus dorthin 
in den Tempel des Sonnengottes bringen und da⸗ 
jelbft begraben follte. Herodot ſchildert ihn ala 
dem Adler an Größe und Geftalt ähnlich, mit teils 
goldenem, teils rotem Gefieder. Andere Berichte 
fügen hinzu, dab der alte P., wenn er da3 Heran⸗ 
neben des Lodes Baht fih in feiner Heimat ein 
Neit baue, dem er feine Zeugungskraft mitteile, 
und aus weldem dann ein junger 8 bervorgebe. 
Noch andere geben Indien als feine Heimat an und 
laſſen ihn im hoben Alter in feinem Nefte verbren- 
nen und aus der Afche einen jungen P. hervor: 
geben, Der Sinn der Sage iſt ein aftronomifcher. 
ie Lebensdauer eines P. (nach der gewöhnlichen 
fiberlieferung 500, nad) andern Angaben 540 oder 
aud) 1461 Jahre) bezeichnet eine beſtimmte aftron. 
Periode. Schon im fpätern Altertum wie auch in 
der neuern Zeit ift der P. vielfah als Symbol der 
Unfterblichkeit, der immer fich erneuenden Verjũn⸗ 
ung einzelner Individuen, ganzer Böller und 
Reiche gebraudht worden. 

Phöonix, Sohn des Agenor, Bruder des Cad⸗ 
mus und der Guropa, galt den Griechen als der 
mythiſche Stammvater der PBhönizier. 

Phönix, Sohn des Ampntor, wurbe von fei: 
nem Pater verflucht, weil er eine Geliebte des⸗ 
telben ih angeeignet, und floh zu Peleus, der ihn 
jeinem Sohn Achilleus nach Troja mitgab. 

Phoenix L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Palmen. Man kennt gegen 12 Arten, die im 
tropiichen und fubtropifchen Aſien und Afrika ein- 
heimiſch find. Alle Arten haben fchlante Stämme 
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mit endſtändiger Blattkrone, die Blätter ſelbſt er⸗ 
reichen meiſt eine bedeutende Länge und find ſtets 
gefiedert, die einzelnen Fiedern am Grunde zuſam⸗ 
mengefaltet. Die Blüten find zweihäufig, die männ: 
lichen haben ein breizäbliges Perigon und ſechs 
Staubgefäße, die weiblichen beſihen drei Frucht⸗ 
Inoten, von denen aber nur einer zur Ausbildung 
lommt und dann eine einjamige Hleifchige Frucht 
von Der Größe der gewöhnlichen Pflaumen darftellt. 


Die wigptigfte Art diefer Battung iſt Die Dattel: | Befi 


palme,P. ! 
pflanzen II, Fig. 9). Die Heimat berjelben i 
nicht genau bekannt; einige Forſcher nehmen an, 
daß die als P.spinosa T’hon. bezeichnete Art, welche 
hauptſächlich im obern Nilgebiet vorlommt und 
ebenfall3 eßbare Früchte bat, die Stammart der 
Dattelpalme ſei; es wäre bann bie Heimat der: 
jelben im tropilen Afrika zu ſuchen. Rad an: 
dern Dagegen Toll diefelbe in ben Dafen ber Wuſten⸗ 
gegenden Nordafrilad einheimiſch fein; wieder an: 
dere nehmen an, daß fie aus Arabien oder Meſopo⸗ 
tamien allmäblih ala Kulturpflanze nad Weiten 
und zwar Sen t nad) Nordafrika verbreitet wors 
€ 


tylifera L. (f. Zafel: Rabrungs: 


den fei. „jedenfalls ift fiher, daß die Dattelyalıne 
ſchon feit ſehr langer Zeit eine wichtige Kultur: 
pflanze iſt, die für die büllengepenben ordafrilas 
und bes ſüdweſtl. Afıen dieſelbe Bedeutung bat, 
wie etwa die Kolospalme für viele Südfeeinjeln, 
indem fie fat allein die Bewohnbarleit jener Läns 
derſtreden bedingt. Ihre jeßige Berbreitung iſt 
zwar eine ziemlich ausgedehnte, doch wird fie als 
Fruchtbaum, d. b. zur Gewinnung ber Datteln 
eigentlich nur in Norbafrila, Arabien und im füd: 
liden Zeil Berfiens, fowie im Pendſchab kultiviert. 
Im füdl. Europa, bejonderd in Spanien und an 
der Riviera, wo fie ihre Nordgrenze erreicht, werden 
zwar die Früchte ebenfalls reif, find aber nur wenig 
zuderbaltig. Dagegen werben dort die Blätter als 
wichtiger Handelsartikel nad) verfchiedenen Ländern 
maſſenweiſe ausgeführt, da fie befonders im ge: 
bleihten Zuſtand bei religiöfen Prozeſſionen am 
Palmſonntag benupt werben. 

Der Stamm ber Bee wird gewöhnlich 
zwilchen 15 unb 25 m body, kann aber aud cine 
Höhe von 50 m erreichen; er trägt an feiner Spitze 
eine Krone von etwa 40 — 80 gegen 3 nı langen 
Blättern und mehrere Blütenftände, von Denen Die 
weiblichen bis zu 200 und mehr Früchte entwideln 
fodaß eine einzige ausgewachſene Palme jährli 
gegen 5—6 Etr. Datteln liefern kann. Den größten 
Ertrag liefern die Bäume zwiſchen dem 35. bis 
100. Jahre, im höhern Alter nimmt derielbe all: 
mäblic wieder ab. Die Früchte find rundlich oder 
länglidy:oval, etıva pflaumengroß und blaßgelb bis 
hochrot und braun; unter ihrer dünnen glatten 
Schale haben jie ein fühes, ſaftiges Fruchtfleiſch. 
Der Same iſt länglich, an beiden Enden zugeipist 
und bejigt ein hartes, bornartiges Giweih, deſſen 
Zellen reichlich Fetttröpfchen enthalten. Die männ⸗ 
lichen Bäume tragen ebenfalls eine große Anzahl 
Viüten, nad) einigen Angaben bis zu 100000, die 
in verhältnismäßig wenig, gegen 6—8 Blütenftäns 
den entwidelt werden. Die Perigone der männ- 
lihen Blüten find weiblich, die der weiblichen grün: 
lid) gefärbt und von lederartiger Beichaffenheit. 
‚infolge der langen Kultur haben ſich zahlreiche 
Varietäten gebildet, die hauptſächlich in der Größe 
und Farbe der Früchte voneinander abweichen. In 
einzelnen Daſen Nordafrilas find allein gegen 40 


Abarten beobachtet worden. Die gefchäktette Sorte 
ift die von Gomera an der Nordküſte Afrikas, welche 
große lernloſe Früchte befigt. 

‚Die Datteln (alö Dactyli früher offizinell) 
bilden das Hnuptnabrungsmittel für die Bevölte: 
rung vieler Gegenden Nordafrilas, Arabien und 
—2*8 und aus den oben angegebenen zeblen 
erhellt, daß eine verhältnismäßig geringe Anzahl 
von tragfähigen Bäumen Schon al? ein bedeutender 
b gelten fan. Große Mengen von Datteln 
werden fowohl friſch als getrodnet in den Handel 


ft | gebradht, fie werben in der verjchiedenften Weile 


aut Herftellung von Berichten verwendet. Die nad) 
uropa Tommenden Datteln, von benen die beiten 
die ſog. Königsbatteln aus QTumis find, wer 
beſonders ala Deſſertfruchte benust. In einigen 
Gegenden, befonder3 in Arabien, wird aus bem 
ausgepreßten Saft der Datteln ein Sirup und 
durd) Gärung ein weinartiges Getränk oder auch 
Eifg bereitet. Auch aus dem Saft der Stämme 
wird eine Art. Balmwein gewonnen. Die jungen 
Gipfelknoſpen, fowie die noch nicht entfalteten 
Blütenftände werden zur Herftelung von Palmkohl 
verwendet. Die Samenlerne bienen im aufge: 
weiten Zuftand ala Futter für verſchiedene : 
tiere und geröftet als Kaffeefurrogat. Außerbem 
werden die feiten Baftftränge ſowohl der Blätter 
als der Stämme zu ben verſchiedenartigſten tech⸗ 
nischen Zweden, befonders zu Flechtwerlen benust, 
aus ben Blattitielen werden Spazieritöde u. dgl. 
bergeftellt, und bie ältern Stämme bilden in ben 
Daten Rordafrikas ein wichtige Bauholz Die 
Hütten der Bewohner von Fezzan find falt alle aus 
dem Holz der Dattelpalme eftellt. Die größten 
Anpflanzungen von Dattelpalmen in Südeuropa 
finden ſich im Iaböft, Spanien heſonders bei ber 
Stadt Ele im ſüdl. Zeil von Valencia. Der dor: 
tige Palmenwald umfaßt gegen 80000 Stämme: 
ein ebenfalls ftattliher Balmenhain liegt bei Vor: 
dighera (zwiſchen Genua und Nizza). Bon den an 
diefen Drten kultivierten Palmen werden, wie 
ihon erwähnt, beſonders die Blätter benukt; man 
bindet entweder die Blattkronen zufammen, ſodaß 
die Blätter im Innern derfelben etiolieren, oderman 
bleicht diefelben fünftlich. In diefem Zultand Tom: 
men Sie dann in den Handel und werben in großen 
Mafien bei Progeifionen u. dgl. ald Symbole des 
Triumphs und des Friedens benußt. 

‚Außer der eigentlichen Dattelpalme find nod) 
einige andere Arten der Gattung P. zu erwähnen, 
deren Fruchte ebenfall3 gegellen werden. Die in 
Oſtindien einheimifche P. silvestris Roxb., bie ber 
Dattelpalme ganz ähnlich it, nur nicht fo hoch wie 
diefe wird, enthält in ihrem Stamm einen fehr 
juderreichen Saft, ber auch ge Herftellung von 
Balmzuder verwendet wird. Bon der in Südafrila 
wachſenden P. reclinata Jacg. werden bie Früchte 
jur Gewinnung von m IH benußt und dic 
geröjteten Samen dienen ähnlich wie die von !. 
dactylifera als Kaffeefurrogat. P. reclinata und 
P. sylvestris werben vielfad wegen der ſchoͤnen 
Form ihrer Blätter als Zierpflanzen in Gewäch: 
häuſern £ultiviert. 

mbönizöl, ein aus Rüdjtänden der Tetroleunt: 
deitillation angefertigted Schiniermaterial. 

Bhoenigpille, Drt in Cheiter County im nord: 
amerif. Staat Bennfylvania, 30 km im WAM. 
von Philadelphia, an ber Mündung bes Frend): 
Greet in den Shuyltillfluß und an der Philadelphia: 


944 


und Neabingbahn, zählt (1880) 6682 E, hat einen 
Hohofen, zwei Baummollfabrilen, eine Sägemühl ‚ 
drei Banken, einen öffentlichen Park und ein Seminar. 

Phönizien hieß bei den Alten ber etwa 230 km 
fange und 4—20 km breite Siüjtenftrich des beuti: 
gen Syrien vom Fluß Gleutheros (Rahr el⸗Kebir) 
im N. bis zum Vorgebirge Karmel (Haifa) im ©., 
famt ben vorliegenden Inſeln, obſchon zu Zeiten fo: 
wohl im Süden als im Norden mehr dazu gered): 
net wurde. Das ganze Pänddyen vom Libanon aus 
mohl bewäliert, war einft äußerft fruchtbar an Obſt, 
Wein, Balmen, auch Getreide, reich an Wäldern 
und Weiden, aber für eine dichte Bevölterung doch) 
nicht ausreichend und darum auf die Entmwidelung 
anderer Erwerbszweige hingewielen. vr der That 
wurden die Bewohner das berühmtelte Handels: 
und Fabrikvolk, die erfte Ieefahrenbe Nation des 
Altertum. Ihr Name Bhönilen (bei den Kayp- 
tern Fencha) hängt zufanmen mit Boeni, Puni, 
womit die Romer die nordafrit. Bhöniten benann: 
ten; fonit heißen fie auch nad) ihrer Hauptitabt Si: 
donier, oder auch And, Kanaanäer (im Alten 
Teftament). Sie werden in der Bibel zu den Ha: 
witen gerechnet; nad griech. Nachrichten find fie 
vom Erythräiichen (Merif en) Meer ber eingewan: 
dert; ihrer Religion nad find fie mit den Babylo: 
niern in Zuſammenhang, ihre braunrote Haut: 
farbe auf den ägypt. Dentmälern und ihr eigen: 
tümlider Schiffahrts:, Handels: und Koloniſations⸗ 
trieb laſſen es wohl glaublich ericheinen, daß fie 
jemitifierte Hamiten find. 

yore älteften Stäbte find Sibon, Berüt, Gebäl 
(Byblos), bald auch Aradus; im ©. Sarepta, In: 
teltyrus, Alto und verſchiedene Niederlaſſungen 
bis in die philiftäiiche Küftenebene; alle ihre Haupt: 
ftäbte waren unabhängig voneinander, mit eigenen 
Königen oder Fütriten. Doch hatte bald bie eine, bald 
bie andere das libergewicht über die andern, und 
wurde eine Art Vorort, zuerit wohl Gebäl, feit 
etwa 1500 v. Chr. Sidon, fpäter vom 12. oder 
11. Jahrh. an zyrus. Unter ihrem 18. und 19. 
Königshaus (17. bis 14. Jahrh.) wollen bie ägypt. 
Pharaonen fie beherrſcht haben. Aber fhon da: 
mals waren die Seefahrten der Phöniken längft 
im Gang. Sie befiebelten zuerft ganz Eypern (an: 
fänglid) von Gebäl aus), dann bie Hüften von Ci⸗ 
licien und Karien, Rhobus (Dauptert Salyfus), 
Kreta, die Inſeln und Kuſten des gäiichen eers 
(helleniſche Sage von Kadmos), vielleicht auch ein: 
zelne Punkte am Schwarzen Meer. Nirgends gin⸗ 
gen fie auf Laͤndererwerb aus, ſondern legten an 
geeigneten und gefhüßten Drten ihre Yaltoreien 
an, welche zum Zeil zu Städten erwuchſen, und 
vertrieben von da aus ihre Waren und holten 
onprobufte Mcralte. Purpurſchnecken u. ſ. w.). 
Als ſie aus dieſen Gebieten, ſelbſt zum Teil auf Gy: 
pern, etwa von 1200 bis 1100 an durch bie Hellenen 
verdrängt wurden, 308 fie ihr Unternehnungsgeijt 
mehr weitlih, nad) Malta, Sicilien, Nordafrika 
(Utica, Hippo, Hadrumetum, Karthago), Süd: 
und Südweitküfte von Spanten, wo fie (jenfeit 
der Säulen des Heralles) Gades gründeten, das 
jelbft wieder Ausgangspunkt ihrer Oaeien und 
Siedelungen an der atlantifchen Küfte Afrikas und 
bis nad Britannien und der Dftiee 
wurde. Alle diefe weitlihern Niederlaflungen nal: 
ten als tyrifhe Kolonien. Es waren weſentlich 
Handels⸗, feltener foziale oder polit. Ynterefien, 
welche fie zu ihren Gründungen veranlaßten, 


Europas 


Phönizien 


Als Handelsvoll und damit zugleich als Ver⸗ 
mittler der Kultur der Bölter ftehen die Bhönizier 
einzig da im Altertum. Die Lage ihres Landes an 
der Meeresküſte mit vielen durch Borgebirge und 
natürlidde Hafendämme gefhüsten Buchten, zwi⸗ 
hen den blühenden und früh fultivierten Staaten 
in den Gupbratländern und am Nil machte e8 zum 
natürlichen Stapelplag der Waren beider Gebiete 
und zunı Gentralpuntte des Handels für den Diten 
und Welten. Überall hin drang zu Wafler und zu 
Lande der phöniz. Groß: und Kleinhändler vor. 
R Memphis hatten die Tyrier ein beſonderes 
Stadtquartier inne. In großen Handelsſtädten 
gab es phöniz. Handlungshäuſer und kaufmän— 
niſche Innungen. In den Ruinen Ninives hat man 
Gewichte gefunden mit aflyr. und zugleich mit 
phoͤniz. — Bon LAgypten und den Häfen 
des Roten Meers aus führten fie ihre Handelswege 
nad Nubien (zu Ipſanibol hat ſich eine phöniz. In⸗ 
ſchrift gefunden), nach Arabien und Indien. Cine 
Hauptftation dieſes Handel3 war in alter Zeit 
GEziongeber bei Clath, von wo fie in Verbindung 
mit König Salomo Schiffe bis nad) dem Goldland 
Ophir (an der Säpoftlüfte Arabieng) entiandten. 
Andere Straßen führten fie nach den Euphratlän: 
dern und bis zum Perfiichen Dicerbufen. Die Ges 

enftände ihres Hanbeld waren überaus mannig: 
altig, wie 3. B. die Beichreibung des Handelsver⸗ 

kehrs von Tyrus beim Propheten Ezechiel, Kap. 27, 
und bie überall in den genannten Gegenden vor: 
tommenden phöniz. Ortönamen, auch phöniz. Be: 
nennungen von Handelögegenftänden, Maßen und 
Gewichten in der griech. und andern Spraden be: 
zeugen. Sklavenhandel fteht mit obenan. Aus 
Spanien holten fie Silber, aus Indien und Afrika 
Gold, aus Arabien Arome und Spezereien. Für 
einbeimifche Induſtrieprodukte galten befonders 
Purpurfärbereien, bie fie jedoch aud) aus Babylo- 
nien brachten, Webereien, Metallarbeiten, Glas: 
waren (auch in Ugypten uralt), Geräte, Bildwerke 
und Ornamente aus Metall, Elfenbein „Ebenholz 
und Bernſtein. Sie mögen mehr Verbreiter als 
geihidte Verfertiger folder Maren gemweien fein, 
wie auch die Buchſtabenſchrift durch he wohl ver: 
breitet, aber faum een worben fein mag, und 
wie ihre Kultur Überhaupt, fo alt fie ift, vorzugs⸗ 
weise durch ihren Weltverkehr bedingt war. 

_ Über bie ältere Geſchichte der phöniz. Städte 
iſt nicht viel befannt. Aus der Zeit der Vorberr: 
ſchaft von Tyrus kennt man einen König Abibaal 
(etwa Davids Beitgenofien), dann beflen Sohn 
Hiram I. (etwa 969-936), den glänzendften der 
tyriſchen Könige, Pa und VBerbündeter Salo- 
mos, der mit dieſem zufammen Schiffe auf dein 
Roten Dieer entfandte, Tyrus durch Hafenbauten 
und Dämme erweiterte und mit neuen Tempeln 
ihmüdte,au ha at euren, 
warf; weiterhin (885—854) Itubaal, Schwieger⸗ 
vater des Ahab von Israel, der nördlid von By⸗ 
blos bie Stadt Botrys gründete. Im 7. Jahre 
feines Urenkels Pygmalion (820— 774) foll defien 
Schwefter Eliſſa (Tido), von der Bollöpartei ge: 
drängt, mit vornehmen Familien flüchtig geworden 
fein und das J e Karthago gegründet ober viel⸗ 
mehr erweitert haben. Seit dem 9. Jahrh. iſt in 
den afiyr. Inſchriften viel von Zeibutge lungen 
ber phöniz. Städte an die afiyr. Großlönige bie 
Nede. Die Macht ber Tyrier und der Handel der 
Phönizier überhaupt, fowie ihre Herrſchaft in den 
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Phöniziſches Feuer — Phorbas 


Kolonien wurde durch die Kriegszüge der Afiyrer 
nad Vorberafien und Slgypten während ber jwei⸗ 
ten Hälfte des 8, Jahrb. gebroden, im Laufe des 
7. Jahrh. durch die Chaldäer noch mehr herunters 
gebracht und enblid zu Anfang des 6. Jahrh. 
durd den Pharao —8— (Apries) gänzlich vers 
nichtet. Später wurde bie phöniz. Küfte von den 
Berfern, dann von Alerander d. Gr. erobert und 
unter ber röm. Herrſchaft, wie noch heute, zu Sy: 
rien gerechnet. Unter all biefem Wechſel der Ober: 
herrſchaft behielten bie Bhönizier, wenigſtens bis 
jur perfischen Beriode herab, ihre Staatöverfaf- 
Hung bei, ienfelben drei Clementen 
mie der Gtant der Rartbager berubte, dem Zolte, 
den ariſtokratiſchen Geſchiechtern, aus benen ein 
weiterer und engerer Senat hervorging, und dem 
erblichen Rönigtum, welchem letern das Prieſter⸗ 
tum zur Seite Kant. 

Die Religion ber Phönizier war weſentlich 
Naturbdienft, und zwar erfennt fie eine männlihe 
und eine weibliche Naturkraft an, welche in ver: 
ſchiedenen Formen und Mobifitationen teils als 
allgemeine, teild als partifulare und lolale Gott: 
heiten erſcheinen. Die bebeutenditen find Baal 
(i. d.) als hochſter Gott des Himmels (Baalfamim, 
von den Öriechen mit Zeus ober Kronos ver: 
glichen) und als Stabtgott von Tyrus (Meltarth, 
Heratles); Aftarte (f. d.) und zwar. bie jungfräus 
ũche ſidoniſche Aftarte, aber zugleid; bie Lartha- 

iifche (Tanith) und die Aftarte mit unzüchtigem 

tultus, d. i. Aphrodite; die Baaltis von Bybloz; 
— Adonis (f. d.) und die acht Kabiren (f. d.). 

ußerdem gab ed nod eine große Dienge von Gott⸗ 
heiten, und aud) die Sonne, der Mond, bie Bla: 
neten, Flaſſe, Quellen, das Seuer und andere Nas 
turmächte wurben göttlich verehrt. 

Die phöniz, —A ‚gehört zu dem ſemit. 
Stamme; fie jteht der hebräifchen fehr nahe. Man 
tennt fie aus Inſchriften (mehrere bunbert), deren 
größte bie 1855 bei Sidon gefundene, aus 22 lans 
‚gen Zeilen beftehende, am Sartophag des Königs 
Esmunaʒar eingegral inichrift, die 1845 in 
Marfeille ausgegrabene Opfertafel von 21 Zeilen, 
ber 1879 bei Carnafa gefundene Stein mit 29 Beis 
len u.f.1. (Vgl. «Corpus Inscriptionum Semitica- 
rum», (.1, Bar. 1881 fi ferner aus Münzlegen: 
den und aus ben bei alten Schriftftellern vorlom⸗ 
menden — und puniſchen Cigennamen Giof⸗ 
fen und Terten (3. ®. in «Poenulus» des viauius 
Auch Litteraturwerte hatten bie Bhönizier; e3 find 
davon aber nur nod) Bruchſtade und diefe noch 
dazu nur in gried. Überfeßung und fiberarbeitung 
vorhanden. Unter den von den Alten erwähnten 
Shhriftitellern ift Sanchoniathon (f. d.) der befann: 
tefte, Auch Karthago hatte Sgriftſteller. Aus⸗ 
gedehnte Forſchungen über die Phönizier hat Mos 
verd (f. d.) angeftellt. Später iſt durch die In⸗ 
ſchriften ber Ügypter und Aſer viel neues Ma⸗ 
ierial hinzugelommen. Um Veroͤffentlichung und 
Erllärung der Inſchriften, Münzlegenden und übris 

en Spragprefte haben fl „außer Moverd, feit 
Size Seionbens San, Dt, Hakan, Die 
rih, Hikig, Bourgal J uyned, 
mat, Elotmann, Blau, Son, Daoid, de 

e, Ganneau, Euting u. a. verdient gemacht. 

jeuere Arbeiten über ® find: Renan, «Mission 

de Phenicie» (Bar, 1871— 74); EN «Aus 2 

(en: — und 2enormant, «Die Anfänge der 

Kultur» (8b. 2: «Chaldäa, Afiyrien, Pr, aus 
GonverfationdZegiton. 19. Hufl. XIL, 
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de 875); E. Meyer, «der 
fd ‚1, Stuttg. 1884). 
‚iquid fenian fire), eine 
si Shmefeltohlenftoff zur 
2 
Ton, Klang ober 
& von Ebifon 1877 er: 
fu wat, welder, wenn er 


rotierend langſam vorwärts bemegt wirb, geftattet, 
die Schwingungen einer dünnen Platte (Metall: 
membrane), gegen welche gefungen oder geipro 
wird, mittel® eines Stifthens in ein als Cylin: 
dermantel dienendes Stanniolblatt_ einzubrüden. 
Denn ge diefe Tonfchrift des Stanniols vor 
dem Schreibftift, deſſen Spige in ber Vertiefung ber 
Schrift liegt, mit derfelben Geſchwindigleit wie ur: 
freingtic, vorbei Semegt wird, fo geraten ber Stift 
und die metallene Membrane in foiche Vibrationen, 
daß baburd) die erzeugenden Alänge (Oefang, Laute, 
Worte u. f_ m.) reprobugiert werden. Da bie ver: 
tieften Tonſchriften nicht alle Nuancen ber Klänge 
aufnehmen, jo auch am ®. die Wiebergabe der 
Rlangfarbe, bed fange und ber Sprache nur jehr 
mangelhaft. Infolge defien blieben zwar bie hoch⸗ 
gefpannten Forberungen bes Bublitums an den P. 
m” as — hat bereits zum 
ig bium des Klangs gebient. 
te, f. unter Stenographie. 
Rlingftein, früher auch Bor: 
aan ieh ein dichtes, — 
etwas ſchieferiges Cruptivgeſtein, 
hone freiftehenbe Kegelberge bils 
Wileſchauer in Böhmen oder 
ohentmiel im Högau. feiner dichten Grund: 
madje erfennt man in der Regel nur glasglanzende 
Kryſtalle von Sanidin (Kalıfelbfpat), welche mit 
ihren breiten Tafelllächen der Schieferung des Ge: 
feine parallel zu liegen pflegen, außerdem fommen 
ein zumeilen auch Krgftalle von Nephelin, dunkel 
Slinmer, Nofean, Hornblende oder Augit vor. Die 
dichte Grundmafie befteht nach den neueften Unter: 
fuchungen aus einem innigen Semenge von Feld: 
ipat: und Nephelinfubftanz, enthält aber zumeilen 
auch etwas Zeolithſubſtani, die indefien vielleiht 
erft duch Umwandlung entftanden üt, außerdem 
Nofean und Augit (ober Hornblende) in mitrofto: 
piichen Individuen. In Heinen Drufen: oder Bla: 
jenräumen des Geftein Tommen fehr oft verſchie- 
ene Zeolithe und insbeſondere der dazugehörige 
Natrolith, auch Chabafit, Analzim u. a. ale fpätere, 
auf naflem Wege gebilbete Abjapprodutte vor. Die 
bonolitofetien zeigen fehr_häufig etwas fäulen: 
örmige AÄbfonderung, die Säulen aber find wie: 
ber in Platten zeripaften, welde, wenn man mit 
dem Hammer daraufichlägt, einen hellen Klan, 
geben, daher der Name. on allen Klüften aus il 
die Mafe bes P. gewöhnlich eine oder mehrere 
Linien did, in eine weiße, kaolinähnliche Subſtanz 
umgemanbelt, unb biefe fharf abgegrenzte weiße 
Zermwitterungärinde ift ebenfalls jehr harakteriftiich 
für das Geftein. Die Eruptionggeit des P. welder 
gewährt mit Bafalten ober Trachvten vereinigt 
üt, fällt in die Tertiärformation; feine ifolierten 
Kegelberge ober fodenfbrmigen ome find mei: 
ftena (4. B. im böhm. fittelgebirge, in ber Laufik, 
der_ Rhön) zu zahlreichen Gruppen verjammelt. 
logie, |. unter Bhonetifh. 
it 


Sohn des Lapithes, unterjtüpte ben 
König von Elis Alt gegen — Fl t dann 
60 


szaae 
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Anteil an deſſen Herrſchaft und feine Schweſter zur 
Gemahlin, die ipm ben — us Kr gen 


AIR P. mit den 
in Delphi plüı „warb er von Apollo getötet. 
ee ein 


jelphi plünberte 

FBpertos (MB orty2) mar-na der DI 
eherrſchender Greis dem ein Hafen auf Ithala 
geweiht war. der Hefiodichen Theogonie mar 
er ein Sohn von Bontos, bem ‚gott, und der 
Erdgöttin, Bruder von Nereus, Thaumas, Eurybia 
und Keto; legtere wurde durch ihn Mutter der 
ne Borgonen, iteninftrument (Oi en: 
ug, ein Saiteninftrument ber alten 
Phormium Forst. ober $lahälilie, Pflan- 
zengattung aus ber Syamilie der Liliaceen. Man 
tennt zwei Arten, bie beide auf Neufeeland ein- 
beimifch find. Sie haben ein ſechsteiliges blumen: 
lron⸗ alodenförmiges Perigon, deſſen drei 
innere Fipfel länger find, ſechs Staubgefäße und 
eine breifeitige, gedrehte & fel. Die wigtigfte Art 
iſt der fog. Neufeeländifche $lad3, P.tenax Z., 
welche auf Neufeeland und In wädjlt und gelbe 
Blüten trägt. Ihre wurzelitändigen, 0,6 bis 2 m 
langen, linealslanzettlihen, zweiı ‚angeordneten 
Blätter, weiche große füherförmige Buſche bilden, 
ae feine und Dabei äußerft felte Safern, welche 








an Seltigleit alle andern Pflanzenfafern übertreffen, 
weghalb bie Pflanze auch an mehrern Orten der 
fubtropifgen und warmen gemäßigten done ange: 
baut wird. Die Neufeeländer brauchen die Blätter 
Deden, Matten, Kleidern, Seilen u. |. w. In 
ropa wirb die Pflanze in Gärten öfters ala De: 
torationspflange in Kübeln (zur Verzierung von 
Terraſſen u. |. w) gezogen, muß aber im Haufe 
überwintert werden. Zur Blüte kommt fie nur 
jelten. Der Neufeeländiiche Fiachs bildet in neuerer 
eit einen wichtigen Handelsartilel, da er wegen 
jeiner außerorbentlihen Seltigleit und Haltbarteit 
jebehnte Verwendung zur Herftellung von 

Segeltud) gefunden bat. 
horouens, Sohn des Inachos und ber 
Nymphe Melia, fol zuerft geopfert unb die zer: 
ftreuten Menden in gemeinfame Wohnorte ver: 
einigt haben. Aud wurde ihm in Argos bie Erfin⸗ 
vung des deuers beigelegt. 
horonomie heißt die rein aeometriſche Be: 
die bewegenden 


: Salze. 
arnjebiment. 
enfteine, 
diteriheinung, 
folge der meda- 
ber Form von 


iſche, dem Am: 

\, in denen ber 

nit. Das eins 

waflerftoff PH, 

2). In diefem 

ne einzeln ober 

zen, z. B. Tris 

un . ea 8 feerm ent: 
teht durch Verbindung mit Jodäthyl_ein Salz 
etraäthyl: hosphoniumiohib PC, H,)ıl, 
welches bem Jodammonium NH,I entfprigt, und 
dieſes liefert beim Behandeln mit Silberoryd eine 


eine au 


ftarle, dem Ammoniumozybhybrat entiprechende 
Dale, das Tetraäthylphosphoniumo . 
— — {51777 





Phorkos — Phosphor 


ion, ein Ammonium, bei weldem 
ec Mhodphor erretenik: (©. Bhos: 


orale 
phine. 

PBhodphor (chem. Zeichen ober Symbol P; 
Aomgewiht = 31), ein einfacher, von Brand in 
Hamburg 1669 zufällig im Harn entdedter, von 
Kunlel 1674 ebenfalls aus demfelben bargeitellter 
nicht metallifcher Körper, wurde erft volfänbiger 
belannt und unterjudt, feit Jahn und Gcheele 
1769—71 gezeigt hatten, dab man ihn leichter und 
in großer, Dienge aus Knochen innen fann. 
Ebenfo wie im Harn, fo findet er Ko in Form von 
Bhosphorläure in verſchiedenen Mineralien, wie 
Apatit, Phosphorit und in einer großen Anzahl 
von Eifenerzen. Dan gewinnt ihn aus den Sino: 
hen, indem man diefelben verfohlt und mit Schwe: 
felfäure zerfegt. Der hierbei fih bildende ſaure 
phosphorfaure Kalt wird mit mehr Kohle ln 





und da Gemiſch in Retorten aus feuerfeftem Thon 
erhißt, wobei ber P. beftilliert und unter Waller 
aufgefangen wird. Man Bringt, ben P. in Sorm 
von Stäbchen, die man unter Waſſer aufbewahrt 
und in Dieäbüöen verjhidt. Friſch bereitet und 
im Dunteln aufbewahrt iſt der ®. ein faft farblofer 
durchſichtiger Körper, der bei 0° ſproͤde und pul- 
verifterbar ift, oberhalb 15° aber wachsweich wird, 
jodaß ſich die Stangen biegen und mit Schere ober 

eſſer zerichneiden lafien. Sein ſpezifiſches Ge: 
wit = 1,85. Bei 44,5° jhmilzt er und kocht bei 
290°. Er verbampft_jchon bei gewöhnlicher Tem: 
peratur und orydiert ſich an der Luft unter Rauch: 
bildung. Dieſe langſame Orydation verurſacht im 
Dunteln ein eigentümliches Leuchten, welches dem 
Element feinen Namen (von püs, Licht, und pdpos, 
Träger) verichafft hat. Crmärmt man P. an der 
Luft auf 50°, fo entzündet er fi und verbrennt 
unter lebhafter Zeuererfheinung mit blendend 
weißem Lichte zu Vhosphorfäure. In Waller ift 
der P. faft unlözlih, wenig löslich in Altohol, 
Ather und fetten Ölen, leicht löslich in Schwefel: 
tohlenftoff. Der P. bes Hanbels ift nie ganz rein, 
fondern enthält häufig Kleine engen Schwefel und 
Arjen. Er ilt ein äußerft heftiges Gift. (S. Phos- 
phorvergiftung.) Außer zur Herftellung von 
Bnbregufften findet der P. auch zur Herftellung 
von Brandgefcioffen (Bhönbifches Feuer, Fenian 
fire, wobei er in Schwefeltohlenftoff gelöft zum 
Füllen der Bomben dient), fowie als Rattengiit, 
bei der Bereitung gewiſſer Teerfarben und zur 
Herftellung von —* jorbronge (f. Bronze) Anz 
wendung. Cine Modifitation des P.s ift der rote 
ober amorphe Phosphor, ber ſich aus bem ge: 
wohnlichen B. durch Ethihen desfelben bei Abweſen⸗ 
ie von Luft auf 200—250° bildet; er erfcheint al 






lad: oder braunrotes Pulver von 2,15 fpezi 
wicht und unterſcheidet ſich von bem ge: 
wöhnligen ®. durch feine Unlösligteit in allen 
gain keiten, Unveränderligfeit an ber Luft und 
jeine Nichtgiftigleit. Cr entzündet ſich erft bei 260°. 
Er findet nmwendung zur Herftellung der Mafie 
der ſchwed. Zundhoͤlzer, ſowie mit hlorfaurem Kali 
gemiſcht zu Armitrong: Mifhung, bie in England 
zum dullen von Bombenrafeten verwendet wird. 

Bon den Verbindungen bes P. find folgende 

zu erwähnen: 

1) Phosphor und Sauerftoff: a) Phos— 
borfäureanhydrid P,O, entfteht ala weiße 
chneeige Maſſe beim Verbrennen von P. an der 

Luft. Bon diefer leiten fi drei verſchiedene 





Vhosphorbronge — Phosphorete 


Säuren ab: «) gemöhnliche oder breibafifche 
Em —X äure — wird erhalten, indem 
peterfäure_orybi 


iert wird, wobei bie 
peterfäure ent Beer une tebugiert wieb; 
die zu einem Voerifte 


a} IN Er — 1,120 ver: 
ent “ 

Kir und ia biefer —— oft 103 5 —— 
pi her Sal; D id in ber Natur 
gehören ber dreist tbafiihen Säure an. Berbampft 
man bie hun bei einer 150° nicht überiteigen! 
Temperatur, fo bleibt eine irupdide Maſſe end, 
melde bei nieberer Temperatur Ay reinen 
Säure abſcheidet. P) Bierbafil Bhosr 015 
fäure oder Byrop osphorfäute ER HH), 
entfteht, wenn zum Sirup verdampfte — 
fäure dauernd auf einer ‚emperatur von 200 
erhalten wird. y) Einbaſiſche —8 Or: 
fäure, Acidum phosphoricum glaciale PO, DB) 
wird erhalten, wenn Bhosphorjäure in einem 
Gmaciab fo BR a, — erhigt wird, bis 7 
Mai fie zul Bhosphorige Säure ent: 
fteht als Anhı —— 20 bei langfamer, ohne Ent: 
zünbung ftattfindenber Verbrennung von ®. an ber 
Yu Bi Subrat oow; ift eine amoeibaftiche 
Säure, fie bil bei der Berfegung von drei⸗ 
fach Chlorphosphor durch Wafler, c) Unter: 
»hosphorige Säure, nur in Salıen und in 
wäfleriger Lölung des Hybrat3 H, PO(O] ) betannt, | u 
Fi als Baryumfalz unter Entwidelung von 
— erſtoffgas beim Roden ı einer Loſung 
von drat mit B.; aus dem Baryum: 
—— ift us Hybrat durch Bufap von Schwefelfäure 


— und Waſſerſtoff; PH, enttebt |} 
ole ein an ber Luft ſich entflammendes Gas, neben 
PH,, beim Erhißen von P. mit Löfungen von Als 
talien, Große Vorficht ift bei der Bereitung gebe: 
ten. Br hir das —&ã at — — mit 
einer Froftmifchung umgebene 10 fcheil 
ich darin Kan PH,, melde beim Aufbewahren | fi 
fi) unter Erplofion zerfeßt, 

8) Bhosphor und ne ehlor: a) Dreif ach 
Chlorphosphor PCl eniſteht beim Verbrennen 
von — in Chlorgas und bildet eine waſſer⸗ 
c. — van figteit — fra, 

n lorphosphor 
Ppcl Kim Einleiten von Kir in eine Lö: 
fung von F Schwefeltohlenſtoff und bildet eine 
weiße, an ber Luft ftart rauchende, bei 100°, ohne 
zu ſchmelzen, fublimterende Maſſe. Die Nhosphor: 
loride finden vielfahe Verwendung bei Unter: 
fuc — aut ben Gebiete der organiſchen Chemie. 
0phorbronge, eine Legierung von Aupfer 
und Sinn _mit einem geringen Zuſaß von Phos: 
vor bie ſich ri Schöne golbähnlide Sarbe, jowie 
Härte, & lafticität und Bäbis bigkeit 

—* net. KIN iſt ſehr RR und 
daher, obwohl ihr Schmelzpuntt von dem der ges 
wöhnlichen Bronze nicht fehr verſchieden ift, bei nier 
drig jeratur vergofien werben. Sie eignet 


Bi vonael An Herftellung von Gemehrteilen, 


eben ben —E er en: 
— jen und Bros 
ſowie ———— und 1d Detoratii —SeS 


(6. aud) Bronze und Legierungen.) 
9ho9phordloride oder Chierpbospter, 
ſ. FH os phor («Verbindungen 8). 
A ‚ögenz nennt man bie bis jet noch 
nicht volltänbig erllärte Cigenſchaft gewiſſer Kdr: 
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ver, ähnlich wie der Phosphor, im Dunteln ohne 
auffallende Temperaturerhöhung und ohne Alamme 
vum leuten. —* —S len 


Ba EHE — Keen A 


Ba von ®. bar. Bon den mineraliicgen Rör- 
haben ſowohl mehrere in der Natur vorfom« 


9 
— 
be 
® 
de 
fe 


i 


5 Licht u. dat Ausgefeht Ha fein, aut be 
durch — ation de⸗ —— 
— 


euch! —5 Anſtriche 
ul er; 
he —— phobr Deren durch 
Gewalt, wenn man En ober 
Saul, 03.8. Au pat, 
Einige — — wie Ya Enden 
unb zwar am beften in Stu ö 9J 
ht), hear jorit, Apalith u. f. n den el 
de Eigenfgaft, ur hun tur 
MN zeigen. Auch durı ne ‚geleiteten 
tladungafchlag einer ehefhen Be itterie werben 
mande Stofte —A Unter ben Plan: 
den peigen diefe Sigenfcaft einige Scimämme Ie jon 
benden Zuftande, mehrere andere Vegetal 


*. lebender Tiere nur bei niedern Klaſſen, nament⸗ 
in den meiften Fallen durch ne 

uftande — — 
ie P. bei Ems denen 
— uzulommen ſcheint, rend 
tieren beobachtet worden ift. 
Lichts, aber bei der Dad erregte ht 
aan mele unterfuchen: 
in ben Körper nur während eines —e m 
Beiden unb dann im 


erh imal jeitorbenen, fo namentlich das faule en 
Vorzügli Ideinen [en und Tannen 
bei Würmern und Snjelten beobachtet. Am 
f* innteften in Bier Bench a inbas og. 8, Johan: 
erer, teil& mitroſtopiſch Heiner 
bedingt. Im abgeftorbenen 
en 
ohne Unte 
bei Süßwahlerfifi nur felten, noch fell 
ögeln,, mobigien und un 
oambte Grfehetnung tbie har 
nad), wenn bad erregen! jon inben 
Kal bei der. Se Sun — Ha siat 
En, h 
a tern nachleuchten en hu 
[11 bs Bel. a a ‚a lumidre» (Bar. BR a). 
1 | pher indet — — manchen — Br en 


und Fichten dazu befähigt. Gerreiße bat man 
igrofı Aud) das Leı 
a e Inn eis un: 
man ‚am bäuj 
Leichnamen von 
Ba Bi 
Grideinungen bieten ine 
dem J 
Shadum ber 9 —I— phorof ir. 
gefattet, 
teilt benfelben dann tednifch nusbare ber chad⸗ 


— [aften. Ein Gehalt an Phos; 

in gemöl N m Siem —7 — jein 08 or: 

brome osphoret findet fü 
el un mat jeB brücdig, e& FAN 


—— 3 fiemern oder dure den Darin Urne 
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entfernt. Bei leßterm ſammelt fi die aus ber 
Lerbrennung hervorgehenbe Phosphorläure in der 
lade und kann technijch verwertet werben. 
phorige Säure, ſ. unter Phosphor 
(«Berbindungen 1). 
hosphoriodiir und Phosphoriodid, ſ. 
unter Jod Verbindungen 4). 

3509! reife die Vertreter einer im Anfang 
des 19. Kr eh. in Schweben auftretenden roman: 
tiſch· ideoliſtiſchen Dichterſchule, benannt nad) ihrem 
DOrgan«Phosphorose. (5.6 hwediideSprade, 
Litteratur und Kunft.) 


Boospbarit, ein namentlich aus phosphorfau: | al 
rem Kalt 


und einen Mengen von Chlor:, Fluor: 

und Jobealeium beftehenbes Mineral, weldjes al 

eine Art von dichtem und berbem Apatit (f. d.) zu 

beträchten ift. Den Sigentfißen haben fich einige 

neue tehnijch wichtige Mineralien beigefellt, die 
em 





gie dem ®. wefentlih aus phosphorſaurem Kalt 
eſtehen und für die itation von Phosphor: 
fäuterei ‚Dünger bereit3 eine große Bedeutung 
erlangt n. Diefe Mineralien find: 1) der 


Staffelit von ber Zahn in ber preuß, Provinz 


Naf 37 Proz. Bhosı ü t: 
Hallen, een Ausfuhr vor Soden une Mas 
fenborf_gegenwärtig fat 1 Mill. tr. ausmacht; 


2) der Sombrerit, ber fih in Menge auf den 

Intillen, namentlich auf der Inſel Sombrero, fin: 
det; 8) der Navaffit, der feit einigen Jahren aus 
Roidamerila Europa kommt und Soms 
brerit ſehr ähnlich üt. 

Pho phoriatwerge (hbaöphorpafie), eine 
Miſchung von Phosphor, Mehl, Wafler und etwas 
Zett, zur Vergiftung von Ratten und Mäufen. 

öphormetalle, f. Bhbosphorete. 
öphoruektöfe, eine —ã verlaufende 

Anı hautentzundung, welche ala 

groni den Phosphorvergiftung |) b.) namentlich 

die Arbeiter in Phozpl Fake Igfabriten befällt, 

führt zum brandigen Hbfterben bes Untertielers 

un jordert bie operative Entfernung des abge: 

ftorbenen Knochens. 

®boöphordl (Oleum phosphoratum), ein in 
von 1882 nicht mehr aufs 
beſtand aus einer Löfung 
n eilen Manbelöl, 
ifer, 
ter Phosphoreszenz. 
—A 
dbosphorſaure Salze, 
vbinbungen 1). Die eins 
‚ foweit fie allgemeinere 

— betreffenden Metallen. 
sunöopsorfzeihbälgten, f. unter Zünds» 
en. 


D ft der Arſenilver⸗ 
der Vergiftungen, ents 


ymptom ber 


5 
horvergiftung, 
— falle Form 


tteht entweder durch abfichtliches oder zufälliges | Pat 


Einführen von phosphorhaltigem Rattengift (Phos: 
»horpafte) oder Zünt hölschentup: en ie —— ve 
ganismus (akute P.), oder Bud Einatmen von 
Whosphorbämpfen in ben Bündhölhenfabriten 
(Groniihe B.). Die alute Bhosphorvergifs 
tung bewirkt eine rapid eintretenbe hochgradige 
Verfettung aller Icbenswichtigen Organe (Herz, 
Magen, Leber, Nieren), äußert {ich in heftigen dren⸗ 
nenden Schmerzen in Hals unb Unterleib, häufigem 
Erbreden phosphorig riechender, im Dunteln leuch⸗ 
tenber Mafjen, in beftigem Durchfall, Gelbfucht und 





Vhosphorige Säure — Photing- 


Kräfteverfall und führt meift nad) wenigen Tagen 
unter ben Grideinungen ber —E m 
Tode. Als kleinfte tödliche Menge wird für den 
Grmadjienen 0,06 bis 0,108 Phosphor angegeben, bei 
Meinen Kindern können 1 on einige Sl ligramm. 
töblid) wirken. Der Phophorgehalt der Streich: 
bölhen iſt — ſchwankend und danach iſt auch 
ie tödliche Doſis derſelben verſchieden; 100 Köpi: 
hen enthalten 0,02 bis 0,06 g Phosphor. Die Be 
mbhung ber aluten PB. erfordert ſchleunigſte Ent: 
jernung des Mageninhalt3 dur) Brehmittel, Aus: 
Bumpung des Magens und energifche Abführmittel; 
[8 Gegengift it das gewöhnliche unreine fauerftoii: 
jaltige Terpentinöl (mehrmals 20—80 Tropfen in 
aeimigern Getränt) empfohlen. Angfllich zu ver: 
meiben Jind wegen ber größern Qöglichteit des Phos: 
phors in Yetten die bei den meiften Vergiftungen 
nüglicen Ciweißlöfungen und fetthaltigen Sub: 
zen. DiehroniihePhosphorvergiftung 
ührt zu eiterigen Knohenhautentzünbungen und 
um branbigen Abfterben der Unterkiefer, zur jog. 
Bhosphosnetro e, welche indes neuerdings 
durch genügende tilation ber Arbeitsräume 
ſicher verhütet wird. 

Gelan ME osphor durch Abfpringen einer bren: 
nenben $ün lzchenluppe u. dgl. auf eine verlegte 
oder geriste Hautitelle, fo enthe t bisweilen eine 
bößartige Blut: und Lymphgefaͤßentzundung mit 
Ausgang in Byämie (j. d.). Um bies zu Derfnten, 
taude man bie verlegte Stelle fofort in eine wälle: 
rige Löfung von fohlenfauzem Natron (Soda) oder 
aud) boppelttohlenjaurem Natron oder made eine 
Viertelftunde lang Umschläge mit einer ſolchen Lö: 
fung, wodurch ber Pl — in ein unlödlihes, 
durchaus unfpäblihes Salz verwandelt wird. Zu 
bemerten ift mod, daß bie fg. fchwebildyen Streich: 

jölger nur amorpben, nicht aitigen RPhosphor ent: 
ten, ihr Gebraud alſo unſchaͤdlich if 
0sphorwaflerftoff, |. unter Phosphor 
(»Berbinbungen 2). 

}hoten, |. Anthracen. 

Photinia Lindi., Bflanzengattung aus der 
Familie der Rofaceen. Man kennt gegen 20 Arten, 
die meift in den wärmern Gegenden iſiens vor⸗ 
tommen. Die befanntefte Art ift die in China und 
Japan einheimi Ihe fog. geraniide Miftel, P. japo- 
nia Benth. (früher Eriobotrya japonica 
Lindl.); diefelbe ift ſchon feit Ende des 18. Jahrb. 
in Sübitalien und Südfrankreich als Rulturpflane 
eingeführt , fie hat etwa kirihgroße, angenehnt 
fchmedendegelbegrüchte, bieal3öbit gegefjen werben. 

Bhotiömen, |. unter Phonismen, . 

otius, berühmter Patriarch von Konftanti: 
nopel, im Beginn de3 9. Zahrh. geboren, zuerit 
Oberſier der kaiferl. Leibwache, wurbe 857, nad: 
dem er in feh8 Tagen alle priefterlichen Würden 
yerdaufen jatte, der Nachfolger des abgejesten 
teiarhen Spnatius von Konftantinopel, feiz 
nem Streit mit dem röm. Bifcof Rilolaus 1. über 
den Supremat hielt er 867 mit den vatriarchen des 
Drients ein Konzil zu Konftantinopel ab, das we: 
fentlich die Trennung der abendland. und morgen: 
land. Kirche befördert hat. Auf bemfelben wurbe 
Nitolaus erfommuniziert und die röm. Kirche der 
ſchwerſten aheeg eichuldigt: fie geſtatte in der 
eriten Woche der Duabragefimalfaften ben Genuß 
EEE BRITEN DEE 

e, ymbol din i0- 
que, Nod mehr verwidelte ſich Dr Cheit, ala 






Photochemie — Photogrammetrie 


Bulgarien fi von Konftantinopel Inafagte und fi 
Rom untermarf. olge ber verfchiedenen Thron; 
wechſel in Konftantinopel wurde P. 867 wieder ab: 
gelebt, 877 wieder eingejegt und 886 von Kaiſer 
Xen Philoſophus endgültig in ein armenisches Klo: 
fter verwiefen, wo er um 891 ftarb. Seiner Ges 
lehrſamlkeit (er bejaß eine Bibliothel von 12000 Bän: 
den) verdankt die Litteratur zwei wichtige Werke, 
nämlid) dad «Myriobiblion», auch «Bibliotheca» bes 
titelt, worin Urteile und Auszüge von 279 chriſtl. 
und heidniſchen Schriften, von denen etwa 80 nur 
hierdurch belannt find, mitgeteilt werden, und ein 
griech. «Lexicon». Unter den Auagaben der «Biblio- 
thecas» ift die von J. Beller (2 Bde., Berl. 1824), 
unter denen beö «Lexicon» die von G. Hermann 
N 1808) und Porfon (Lond. 1822; vermebrter 
Abdrud, 2 Bde., Lpz. 1823) hervorzuheben. Außer: 
dem find zu erwähnen fein «Romolanon», die 
Grundlage bes grieh. Kirchenrecht, gebrudt in 
Juftellus:®oellus’ «Bibliotheca juris canonici ve- 
teris» (Bd. 2, Bar. 1661), ſowie feine jehr zahlreis 
hen «Briefe», herausgegeben von Montacutio 
(Xond. 1651). Hergenrötber veröffentlichte «Monu- 
menta Graeca ad Photium ejusque historiam per- 
tinentia» (Regensb. 1869). Bol. Jager, «Histoire 
de P.» (£öwen 1845); Lämmer, «Bapit Rilolaus I. 
und die byzant. Staatskirche feiner geh (Berl. 
1857); Hergenröther, aP. der Patriardy von Kon: 
jtantinopel» (3 Bbe. Regensb. 1867 -69). 
Photochemie, die Lehre von der chemiſchen 
Wirkung der Lichtitrablen. 
5 otochromie, |. unter Bhotograpbie. 
otofatfimile, ein photographiich — 
tes Falſimile. graphie. 
otogalvauographie, ſ. unter Galvano⸗ 
otogen, |. Hydrocarbũr. 
am meieie it das Verfahren, Die wah⸗ 
ren eifungen von Gegenitänden aus ihren 
Photogrammen oder photographifhen Bildern ab: 
zuleiten und auf Grund ber letztern die betreffenden 
Gegenitände in geometr. nr oder Grundriß 
berqufteilen. Die P. ift alſo die Zurüdführung des 
im Wege der Photographie auf rein mechan. Weile 
erhaltenen perfpeltiviihen Bildes in die Parallels 
projektion. Diejelbe eritredt ſich bis jept nur auf 
die Darftellung von Öegenitänben der Architektur, 
jowie von Teilen ber Erboberflähe (Terrainaufs 
nahme). Das in der Dunlellanmer (j. Camera: 
obſcura) des photographiſchen Apparats erzeugte 
und auf der lichtempfindlichen Platte firierte per⸗ 
ſpeltiviſche Bild vereinigt dauernd alle jene Ele⸗ 
mente, welche beim gewoͤhnlichen Verfahren der 
Terrainaufnahme der Beobachter gleichfalls aus 
perſpektiviſchen, aber dabei vergänglichen Bildern 
mit Hilfe beſonderer Inſtrumente einzeln heraus⸗ 
ſucht. Das Verfahren, die auf dem einen oder dem 
andern zent geroonnenen lemente zu dem ges 
wünfchten Rejultat zufammenzuftellen, bleibt dabei 
dasſelbe. Die Grundlage jeder Fernmeſſung i 
bie Beſtimmung von Horizontal: und von Bertil 
winleln an den Endpunlten einer Standlinie von 
belannter Länge. Sobald die Abweichung der op⸗ 
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Um bie photograpbifche Kammer zu einer photos 
rammetriſchen igeſtalten, bebarf es, Kin bei 
onftigen Wintelmebinftrumenten ‚ einer Einrich⸗ 


t izontalſtellung d i 
Mahfe berfelben und Jir Drehung bed Hin oe 
f3 Aufnahme des gan: 


um eine vertilale ace be 
zen Horizonts. Es bedarf ferner ber Anbringung 
eine? Fadenkreuzes am Brennpunlt bes Dbjektivs 
und ber Anwendung einer Tonitanten Brennweite, 
um die Bildfläche in einer konftanten Entfernung 
vom optiſchen Mittelpuntt zu halten. Die ganze 
Arbeit der Aufnahme im Terrain befteht in bem 
Horizontalftellen der Kammer, das Weitere beforgt 
der. Anntogranhülche Prozeß. Aus den horigontalen, 
beziehungsweije vertilalen Abitänden der einzelnen 
Bildpunkte bes Photogramms von den mitabge: 
bildeten Linien des Fadenkreuzes und aus ber mit 
Ai r Schärfe zu ermittelnden Brennweite ergeben 
ch durch Konltruftion die Horizontalmwintel mit 
ber optiichen Achie der Kammer und bie Bertilal- 
wintel mit dem Horizont bed Inſtruments. Die 
Rejultate jind graphiſch und werden wie beim Meß: 
tiſch graphiſch verwertet. Die Konſtruktion bes 
geometr. Bildes Tann entfernt vom Aufnahmeort 
und durch ganz fremde Berfonen bewirkt werben, 
denn die Unmittelbarleit bes Gindruds ift bier 
gleichgültig. Auf dieſe Weife wird die B. auch ein 
vorzüglides Mittel, die Refultate wiſſenſchaftlicher 
Erpeditionen zu Haufe in aller Rube zu verwerten. 
Bei ardyiteltonifchen Gegenftänden ift die P. ledig⸗ 
li bie Rekonſtruktion bes perfpeltivifchen Bildes. 
In Deutihland hat fich befonderd A. Meyden⸗ 
bauer (gegenwärtig Regierungds und Baurat im 
reuß. Unterrichtsminifterium) um die Ausbildung 
3 photogrammetrifchen Verfahrens verdient ge: 
macht. Derſelbe hat mittels desfelben bereits 1867 
Terrainaufnahmen in der Umgebung von Freiburg 
a. d. Unftrut, fowie arditeltonifde Aufnahmen 
ebenda mit gutem Erfolg ausgeführt. In Frank⸗ 
reich hat der Major und Profeſſor der Beobäfie an 
der Polgtehnihen Schule in Paris, Lauflebat, 
1861 mit g fe photographifcher Aufnahmen einen 
teilmeifen Blan von Harıs geliefert. Seitdem er: 
freut 9 das photogrammetrifche Verfahren einer 
großen ünforge ſeitens der franz. Regierung. Ein 
von dem Optiler Chevallier zu Paris konftruierter 
pbatograpbilher Meßtiſch bat eine anfehnliche Ver: 
reitung. — Ein wefentlihes Hindernis ber allge: 
meinern Anwendung ber P. liegt in der Schwer: 
fälligleit, die dem phot — *2 Apparat beim 
Gebrauch im Freien im Vergleich mit andern Meß⸗ 
infteumenten anbaftet. Die P. kann die bisherigen 
Aufnahmemethoden nit, in ihrem gangen Um: 
fange erjegen, wohl aber ein wichtige Ergänzungs: 
mittel derjelben bilden, und ift berufen, ba einzu: 
ifen, wo die auf an Wege gewonnenen Re: 
ultate in gar feinem Verhältnis zu dem Aufwand 
an Kräften und Arbeit ftehen würden, insbeſon⸗ 
dere wenn ed ſich um topopr: Aufnahme von Ges 
birgäländern, von noch gaͤnzlich unbelannten Gegen: 
ben, fowie um Vorarbeiten für Gebirgäbahnen an 
Drten, wo jede Grundlage für Höbenmeflung und 


dur | Gituationszeichnen feblt, handelt. Auch wird bie 


tifchen Achſe der, Dunkellammer von einer bur 
die Meffung beitimmten andern Richtun 
ift, find auch die Richtungen nad jämtlichen im 
Photogramm abgebildeten Punkten und zwar zus 
gleidy als Horizontals und Vertikalwinkel gegeben, 
und en liegt die große fiberlegenbeit der photos 
graph. Kammer über alle andern Meßinitrumente, 


belannt | Au 


ahme älterer Arditelturen in ehemaligen 
Kulturländern ein geeignetes Gebiet der B. bilben. 
* en «Das at im zyene wilteniäaft- 
icher » (2p3. ; Heufinger von 
MWaldeag, — der Ingenieurwiſſenſchaften⸗ 
(2. Ku 2p3. 1888). . 





90 


EHE LE 


we — Anes Obieltö auf einer 
erten Bihie herzuftellen. Birk ® 
jenfchaft, Ft dem — —J 
zu erleiden. re 
sun, “u Te ah ‘ n 
n 


ie en —* — 
2 
a 
dinie nie Dana Hau hi ber fog. —— 
nn Dos füg. 
aim me 


bie — 


—8 
— oder 


ice 
&i 


gen einer ehe auf 
je bed —— zu kopieren. ER nude 
teine Beahtung. Dennoch ift die photos 
Nunft eine ver] imismößt neue 
. 1802 verfuchten —B 
ülber deB —S tops photos 
ieren. Sie babeten ein Stüd ier 
jung, legten e8 mit einem, bus 
Gegenftande, 3. B. einer Silhouette, bededt in die 
Sonne. Er Stellen, die nit durch bie buntle 
Silhouette soon waren, färbten fi dabei braun, 
Bi, andern blieben weiß, und fo erhielten fie ein 
5 Bild der Silhouette auf braunem Grunde. 
waren biefe Bilder nicht von langer Dauer. 
Er hell gebliebe: 
weitere —— des Lichts und ſo Fr 
das Bild durch Ginfluß dezfel end, welche: 
es feine Erzeugung verbantte. Na der ae 
von Wedoewood und Davy konnten nur fla 
jenftänbe, die mit dem empfinblihen Bay A jr 
—— in bie Sonne gelegt wurben 
ter, Spigen u. |. w.; Nicephore 
on ai ging, —F gar hritt weiter, ini 


Yan 


graphifi 
Davg, Die 
gemifg zu 


ve 


— ia ‚Ch 


er sbiedtufm törperlic jenftände verfuchte. 

jelang ihm mit Hilfe merasobfcura, bie 

der — — ſiler Porta im erg ahrh. erfunden — 
—8— ein andere i tempfindfiches 

ab ald Davy und Webgewood, eine Auflöf a 

voraı halt in Lavenbelöl. Mit folder Lölung 

Abergog et eine Metallplatte unbe unb erponierte biefelbe 

der ftundenlang. Alle vom Lit getrofs 

fenen Stellen bes —5 — wurden dadurch un⸗ 


lich, blieben bi em Behandeln der 
Ya, ze denen Dim aurüd —A ein 


ie, De im Niepce ſgon 1826 unvolllom« 
nen os ie ihm zur nfertigung ber erfien 
Seligrapbien (£ b.) dienten. m %. 1829 verband 
I —— Fa un eibe Männer are | ba 
m gemein] mo Niepce ftar 
ber alleinige Grbe feiner 


ind es Tode —AI 
Seen 
einfadhe, N 

Se bene. ce je dauerhafte Bil 


en Aragos wurbe 
ein Berfahren — verö entli 
ge und Y ir eine ee 
jenfion von rd von feiten 
ausgeiegt, Am 19. Aug. 1839 wurbe das Age 


me Zeil [hwärzte ſich fpäter burd) | legt 


iert | und fo entftaı 





Photographie 


nis ber Ergeugur Aha br Bi fen 
Een 


vu —— an, 


be a nit Ba lb 
aber bie Platte we 
Ir Bild in allen * ae I 


das Duedfilber ſich in feinen meihen Bgehen m 
an ben Stellen ni uf weite da das ad 
Sh irtt bat, und um 5 — je feäftiger biele 
irtung des Lichts war. DaB im Rarbinalpuntt 
in Daguerres Erfindin rend alle Gpperis 
mentatoren vor ipm durch. Wirkung des Lichts 1 al 
ſooleich ein De Bild ‚erhalten fu 
zu bielem —5 
3 | mante er einen, vurh eine lichtungsgeit 
eutitanbenen, an unb für ſich nod unl Iren 
Lichteindrud eurh Einführung einer fehmbären 
& | Operation fox en ing oder Entmide: 
Kung, fi fihtbar. uf Weiſe hatte ernurni 
ganz kurze Zeit zu beli in, um ein Bild zu erhal: 
ten; dadurch wurbe bie ®. erft für unruhige Gegen: 
fänbe e möglih. Das entwidelte Bild wurde ar 
— (figiert») durch Entfernung des 
fr en hnblicen jobfilber3 mittels are Selm 
von unterihmwefligjaurem Natron. Um bi Ei 
Zeit, ald Daguerre jein erftes Bild ber parifer Atc: 
demle vorlegte, im jahr 1839, machte Talbot 
ber Londoner Königlichen Societät Biitteilung über 
eine Methode, Bilder mit Hilfe des Lichts zu 
viefältigen; Antnüpfend id an Webgewoobs 
er mit, Rochjalz imprä; — Papier, Nik 
die jed auf einer Silberauf — jung, ſchwimmen und 
te das fo mit Bl und falpeterfauren 
— geträntte vapier, das bebeutenb liht: 
empfindlicher ift, al das Wei 8 e, mit dem 
u fopierenben Aup erſti— ie Sonne. 
je ſchien dur weißen Stellen des Bildes 
Hinbur )‚färbtebiebarunter —— auf Karen 
ınb ein weiße fomarem 
Grunde, ein Negativ, welches in ganz glei 
Weile, wie der Ku: pferftich, mit einem — Std 
empfindlichen hi Fe in bie Sonne gelegt, ein 
—— Bild lieferte. Dieſer Brosch lonnie be: 
iebig oft: miebe jolt werben, und fo tonnte man von 
einem einzig egativ ehireiche po tive 
erhalten. u) diefe Erfindun Sal ots trat die 
B. an in bie Reihe der Berti Künfte. 
dem Belanntwerden ber Daguerrefchen Ent: 
bedum ſuchte Talbot auch Camerabilder auf Pa: 
pier aufzunehmen. Gr lie} ‚Papier auf Jobtaltum 
dann auf Silberlöfung fpwinmen und erzeugte 
in dem Papier einen Niederihlag von ol nu 
dieſes mit Jobfilber und Silbernitrat geträntte 
Bapier belihtete er in ber Camera. Auf bieje Weile 
erhält man ſchon nach kurzer Belichtung ein unfidt: 
bares Bilb, weldes in ähnlicher Weife wie bei Da 
ertes Verfahren durch Anwendung einer Ent: 
idelung (Talbot nahm bazu eine Miſchung von 
Satans uns ober Mal pemadtmun: 
one — 5 — ve Ar das en —5— 
lwerige über von mar 
Folder u Biefes nat fü ii jamerweil Kr, R 
ia | IE x okhen jenen EM el —* zo 
ilber auf Jo erpapier mit ihrem Drigs 
nal verglien, in u auf Sich t und 
verlehrt («negativ»), ie Lönnen aber dazu 


Photograppie 951 
durch Auf Isgen auf Ghlorfiberpapier nad, und nad | Um nad a 


eine beli anj u Anzahl dem Ori. winnen, wird l: 
oinal wi 6 entonege —53— oe. Bilder zu | tige3 Bapier in einem Silberbabe —— — 
—* —* —A bei ben Talbot» & jemacit, getrodnet und unter dem 

f tiven Papierbilbern war die rauhe Struf: | Licht außgefekt, fo. lange bis ein Heäftiges Een ers 


tur es japiers, welde, wenn auch durch Tränten | fcheint. jed wird ee in eine erbaut: 
nit Was verbefiert, der feinen, E ten Oberfläche Ing elaucht fgetont), en ung 

einer golierten Silberplatte nie gleichlommen fan. | der 1% vorhandenen ale mit mung 
Um ben nabauhelen, tam 1847 Niepce be Saint; | liglaurem Natron fisiert, gründlich gemafchen und 


Neffe des ältern Niepce, auf bie Idee, bad | auf Karton geliebt. Das In mit Gold⸗ 
er mit einem Cimeißüberzuge auf Ölasplat: Kiung erteilt ben Bildern eine angenehme Farbe. 
ten zu befeftigen. Dies abe la liefert ſehr feine, ven und Ferrotypen 
Tehbarleit bes —X Bietet aber infolge ber leiten je n ‚it aufgenommene — Sat 

ibeö mandjerlei Unbegus Ic [3 — — ũniergrunde 
Ich — ven in und Arder perfudten, Tesı bie ü altiertes Eiſen) als Ehe 
Löfung der von Schönbein entdedten © —2 p De ‚vhotographiicen Negativ: 
wolle, Sollobum genannt, in der Niepcefe pl böchfte Empfinblichleit im fri⸗ 
ftatt bes Eimeikes al [8 Träger ber en ne jd b feucht von, —— Sil⸗ 
Silberſalze anzuwenden. Ihre Verſuche wurden Hl man bie Silbe: on ab un und 
zit beitem Erfolg gefrönt, und 1851 veröffentlichte 1, fo werben fie he re für 
eine niet, Beichreibung fin zen lnaee Beit, erſcheinen aber viel weniger empfind: 
bag as Schönheit der ih. Man hat berartige Trodenplatten für ben 
ren dem Wtepcefigen Hr se ia ht Handel herge tt; fie ‚gewähren auf Reifen wegen 
nadgab, ——— cherheit ber Bequemli teit Anwendung manderlei 
wet traf, —5 a ol: | Vorteile, Die ei fung dieſer Trodenplatten hat 


lobium, weldes sat ie in Sromſalze aufgelöft | dur Cinfü eines bromfilberhaltigen Col 
ent taudte 2 ie eine Si —ã— und dions (Gmulfi Kon genannt, —F erhält en) 
erhielt fo auf der Olasplatte ein zarte, mit licht: | eine wefentliche en. In Lichts 
empfindlihem Brom» und 3 der getränktes | empfindlichleit Und in rare Refultate ſtan⸗ 
enden weldes in ähnlicher Weile wie das Tal: | den jedoch biefe Platten den gewöhnliden nad. 
ihe Hapier in der Camera belichtet und mit | Nunzeigten ältere Verſuche von Wortleyu. Comp., 
ee ‚entwidelt ein Regativbild von außer: | daß man auch Gelatine ftatt bes Collodiums als 
orbentlicher Schärfe und Feinheit lieferte und in: | Bilbträger benugen könne, indem man gewöhnliche 
fol rs jen Ss ing trefilicher Poſitivbilder Gelatine in warmem Way er auflöft,, diefe Löfung 
auf er gr beichriebenen Weife in | mit Bromfalz, dann mit jalz derfeßt, die fo 
beliebi, it a] erlaubte. et wurde bad Da: | erhaltene Gmulfion zur — der lüslihen 
uerreiche Verfahren vollftändig aus dem Felde ge: tale auswäldht, auf Glasplatten trägt, erftarren 
Fälagen, Der Collobiumprozeß verbreitete ſich all: | läßt und dann bie Platten im Dunkeln trodnet. 
gemein, A unbe i im Laufe der Zeit immer mehr und Anfangs ſchien gel nen feine Vorteile dar: 
mehr vervolllommnet und blieb bis zu der neuer: | zubieten. 1878 machte aber Bennett die 
dings erfolgten Sinfübr — der Gelatine als Bilds Enteung, — hie Gelatinemulfion durch länges 
träger der ausfchli angewenbete. Tiefe Ber: | red Erwärmen ihre Empfindlichteit fteigert Hund dab 
breitung verbantte er feiner relativ ‚leiten Aus: | man burd dieje he Operation im Stande ii, 
führbarteit. Hand in Hand Danit t sing ob ber aud | Emulfionen zu ten, welche Platten von 
die Vervolllommnung des pofitii Serfahrens, facher Empfinblic t der Col lodiumplatten lie 
welches die nerellung von bern auf einem fo | die vor den Gollodiumplatten noch den Vorteil bor 
ınblichen Material wie Papier erlaubte. Na: ten, m monatelan; ‚jejobrelang haltbar zu fein. int 
iepces ren übergog man Iepteres mit Eiweiß | werben. diefe R tinteodenplatten in vielen 
und erhielt auf dem fo präparierten Albuminp« u ftalten im Großen fabrigiert und in den Handel ge 
Bilber von der Feinheit der Daguerreoty; bradt; ihnen verbantt man bie gegenwärtige Ent: 
fentlien Anteil an großartigen Aufſchwung widelung der P. und die erweiterte Anwendun 
den bie B. ſeitdem A 0 de Erfindun; der der B. in Kunft, Willen! alt, buftrie und aul 
Borträtlinie von in Wien. Diele lies Sertipungärsten, Fi 1, «Die dem. Wirkung 
ferte ein viel helleres Bild als die Altern Linſen des Lichts und bie B.» (Lpz. 1883.) 
und kurzte die „Sibungbgeite für Aufnahme eines | Ein ehr großer belftand ber ®. blieb bis in bie 
Bildes erheblich ab, neuefte Zeit bie umrüchtige Wirkung farbiger Kör« 
Der Arbeitögang des ——— m Gollo: | per. Viele helle gelbe und rote Farben, wie Chrom: 
diumverfahrens ung bes gepuf labplatten ia Binnober, a rote Haare, jelbe Haute 





werben mit iob» und brommeta! Collos je ericheinen in der P. ſchwarz, an) duntle 
bium —X in eine —— ung (Site eben, wie Blau, Biolettu.|.m., werden dagegen 





berbab») getaucht tut GSamera:obfeura bes | weiß. Der Grund liegt barin, aß bie photogra: 
Tichtet, has noch a 673 dur 3a ieben iſchen — — namentlich Brom und ‘job: 
einer — löfung (an Stel her r, hauptfädhli für blaue Strahlen empfindlich, 
fäure) t (entwidelt), durch Kae für grüne, gelbe und rote aber nicht. 


Abengu 
einer Da von grogalluefäure und Ka Um die baraud refultierenden Fehler zu Sail 
Löfung dunlier gemacht (gekräftigt), endlich durch , bebient man ſich der Negativretouche. Man 
Entfernung der noch vorhandenen silberfalze mits Bed bie zu fi pi ete aphlerten St irn, ‚des 
tels und wefligfaurer Natronlöfung firiert und | Negativ, 3. B, gelbe 
zum Schuge gegen mechan. Ginwirtung ladiert. a ehe 


952 ae 

zei: nn poftines Sild. Diefes 106 u m 
Kae Marche aan ion dahirei Beide Bolten ende fahren, 
pofitive Abzüge banadı zu fertigen, ibertragungen nötig t, wurde | A 
bei ber ältern Pofitioretoudhe jeder ei ine nt ger, Swan jon, Samyer erheblich vervoll: 
die gleiche Retou⸗ herorSeit erforbente, (Bol. Ga ommnet, fobaß e8 eB jeht. ne kcöne Refultate hi 
hoff, Retouche von 4. Aufl., 1877.) — mie daß Sitbertopi 
Dan ‚hat auf diefe Weile —8 das Whotographieren | B nicht van fe orieren 9. "St der ke 
von Ölgemälden ermöglicht, welches früher wegen | wel zum n der Leimſchicht verwendet 
der abnormen Wirkung ber Jacken unmöglich er: | wurde, echt, jo ir —* das damit jeugte Pie 


dien. In Kunftftädten, wie Berlin, Düteldorf, 
lünden, are bilden biefe «Ölreprobuftionens 
bereitö einen tigen Sanbelsartilel, Jedoch 
wurde bie En dieſer Bilder durch Einfluß der 
Deantionetoudhe mehr ober weniger beeinträchtigt, 
Entbedung von weil 
ben Grun! fehler, der — 
falſhe —2— eitigen lernte. ro» 
felor Zogel erfannte bereits 1873, daß Bromfilber 
durd) Bermifhun von Stoffen, welde die gelben 
und voten Strahlen abforbieren (3. B. rote um 
grüne Anilinfarben), 


ia teit, —* 
ii glei, 5 man 


und rotes Licht. Ausb mo 
fi im Laufe der Zeit ! ſo· 
chromatiſchen und ort ER 
melde Blatten Kiefern, nd 
Blau nach Maßgal ide 
Ko Durh — 
— trat d 
Bi jahme alter Hlbilder, bie früher oft mE 
lang, bietet jept feine Söamien, leiten ben — 
Vogel, «Die V. nad) farbigen —— ben in den 
richt en Tonverbältnifjen», Bed 1888, 
jedeutende Verbefierungen erful er Poſi⸗ 
tivprozeb. Man lernte lihtempfiü het baltbare 


Bapiere herftellen, welche von Nichtphoto gar 3 
wie Architetten, vielfach zur Ausübung 
Ni@tbauspröjelfes uormenbet merken, —— 
lich wie im Zalbotihen Verfahren wird ein Stüd 
Li Hiötempfnblichen Papiers unter einer Zeichnung 
ve Lichte —5 — It ſcheint durch das 
n je 


indurd) und färbt 
das een —3 papier ſchwarz, bie 
ſchwarzen Striche der Zeichnung halten jegen 
das Lit ab; an biejen Stellen bleibt das Baus: 
yapie weiß, und jo erhält man eine weiße Kopie 
auf Ihmargem Orumbe, die nur mit unte — ig 
fausem Natron het iu werben braucht, um halt: 
bar zu fein. jiederholung des Prozefli 
mit dem —ã ſchwarzen Bilde erhält an 
ſolches mit weißem Grunde. In diefer Weile lann 
man jede Sur) einende Zeihnung baufen. 
Ein Diangel m apnlichen mit Siberfalz er⸗ 
ke fe Ihre Neigung zum Verb leiden, 
18 Fe dien — von dem Firiernatro 
freit find, wı — Ertraltion der ilberfale 
diente. Um biefen belftand zu umgehen, bat man 
Bilder in haltbaren Fardenpigm igmenten, fog. Pigs 
be be — Kl jen ver: 
It, bei welchen nicht Siberiae, jondern chrom⸗ 
uch, Salze ald lichten; — indliche Subſtanzen eine 
Hauptrolle fpielen. Milhungen von dromfaurem 
FE und Leim werben burch das eich man im 


DR ‚Heliographie); belichtet man eine 
Bette chicht von hromfaurem Kali und Leim 
unter einem Negativ, fo bleibt bie Schicht an allen 
vor dem Licht geicügten Steien — an den 
vom Licht getroffenen mid nicht. ucht man fie alds 
dann in warmes Wafler, fo Bu ‚die loslich ge: 
bliebenen Teile aufgelöft, die übrigen bleiben zuriid 





mente ne: a an 
ſigen bi e Bilder in mechan. Hinficht ie Bi: 
berftanbafäbigteit der Süberbilber. Die en ie 
Reprodultionen nad Handzeichnungen berühmt 
Meifter von Braun in Dorn ind m in biejem ie 
ie ausgeführt. Ganz abweichend von dieſem 
hi ren ift der Anilindrud von Willis, in wel: 
ebenfalls eine, io mit Schwefelfäure oder 
hosp fäure verfepte hromfaure Ralilöfung ale 
lage dient. —* mit dieſer Loſung ge 
tränft und getrocnet, liefert unter einer vofiven 
3 | 3eiän nung dem Lichte ausgelegt ein blafie Hohl 
;ild, welches e8 in Anilinbämnfen Eat Fabe 
wi, Son dieſem Prozeß PR man bei 
bausarbeiten bereit3 Borteil. Ein anderer vn 
Willis erfundener Brozeb ift dad Platinverfahren 
W demſelben mich ein mit Blatindlorär und 
iſenchlorid imprägniertes Papier bem Licht auss 
geleht und — ienene biaffe Bild durch Ein: 
tauden in heiße neutrale opalfaure Kalildſung ent: 
nidelt. Man erhält dadure — Bilder von 
Kmam ER Bi aan und 
bl, «Der Blatinprogeh, Po. 1889) 
Das Staubverfahren grünbet fi auf An: 
wendung einer mit &hromjaurem Kali verjepten 


Schicht von arab. Gummi ober Dertrin, Diele 
Shi je — im Te fr Ei ie Mn 
einer Zeihnut u leiben bie du: ie 
Schwarzen einen —9 


eichübten Stellen Hebri 
n nit. Stäubt man nad) der Beli 
‚ebenpulver auf, ei bleibt dieſes nur in Yen 
vom Licht geilsten Stellen | hängen; fo entjebt 
ein Staubslio, meldjes, falls bie Jarbe feuerfeft it, 
eingehramnt werben fann. biefer Weile tete 
Dbernetter in München zuerit in Deutfchland ein: 
Kenia Zilder auf yore ellan und Gmail ber. 
ber das eigentümlihe Iten einer — — 
Schicht von Leim und chromſaurem Salz gegen 
fette Schwärze {. Lihtdrud. fiberträgt man ein 
in fetter Schwärze erhaltenes Leimbilb nad) dem 
gen, erhal m auf einen een u 
intplatte, fo man einen pl ii aphi 
iyen Stein oder eine photozinti aphifde Blatt 





die beide in Lithographifcher Manier abgedrudt 
werben lönnen. Nele Dh botolithographieun 
liefern nit fo ſchont 


Bhotozinfograpbie 
«Halbtöne» wie der & 


tbrud, fie eignen ſich abet 
sehr gut zur Wiel 


von Bildern in «Strid: 
manier» und werben deshalb zur Reprobultion von 
Landlarten viel verwendet, fie bilden mit dem Lidt: 
drud und der Seliograpbie (1. d) und dem Reli: 
drud die wichti Kombinationen der P. mit 
Prefiendrud, welhe bie Produtionsfähigteit vr 


erftern ind Unbegrenzte fteigern. Der Neliei: 
drud Ir ann 4 Bi mentphotograpl jie aut. 
Jedes — 1 pn © wãtzen 
verti eier Se Hatich in Blei: 
ielt Woodbury von folder a eine Platte, De 

ih wegen Mangel an Raubigleit (Rorn) zwar nidt | 


mit fetter Schwärze, wohl aber mit gefärbter Leim | 


| 
| 
| 


N 
! 
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löfung abbruden läßt; fo entftehen die Neliefbrude 
auf Bapier und Glas, 3. B. die Bilder in der von 
Kreling iuftrierten Ausgabe des «Faufto. Mengt 
man einer I1Sung von hromfaurem Kali un 

Leim feinen Sand bei, fo entiteht beim Kopieren 
unter einem Negativ und Wachen in warmem 
Waſſer ein rauhes Reliefbild, das galvanoplaitifch 
ul eine rauhe Kupferplatte gibt. Diefe 
liefert beim Abdrud in fetter Schwärze die neuer; 
dings von Goupil hergeftellten Photo grana ven, 
bie an Schönheit Aquatintablättern gleichlommen. 

Neuerdings ftelltmanin Deutichland ſolche hoto: 
gravfren in Halbton nad) dem Vorgang von Klic in 
Wien auf andere Weiſe dar. Man fertigt nad) einem 
photographilchen pofitiven Glasbild durch Licht: 
topie ein negatives Pigmentbild und überträgt bie: 
ſes auf eine Kupferplatte, die mit Asphaltpulver 
überftäubt und dann behufs Umfchmelzen des 3: 
phalts erwärmt worden ft Die mit dem Bigment: 
bilde überzogene Kupferplatte wird mit Eiſenchlo⸗ 
rid geäßt, der infolge des Pigmentüberzugd die 
Schatten am ftärkften, die Lichter am wenigiten an: 
preift. Das aufgeichmolgene Aspbaltpulver veran: 
laßt dabei durch Schuß der unterliegenden Stellen 
des Kupferd das fog. Korn. Total davon abwei: 

nd im Aa Ira aber volllommen analog in den 
Refultaten ift Obernetters neuerdings erfundener 
Kupferlichtdruck. In diefem wird eine Kupfer: 
platte durch ein nbotographiiched Bofitivbild geäst, 
welches vorher Durch Behandeln mit einer Chlor ent: 
widelnden a ſiaten in ein Chlorſilberbild überge: 
führt worden iſt. Vgl. «Photograyhiſche Mittei: 
— Eu des Vereins zur Foͤrderung der 
”». rg. . 

Blasdrud ift nur eine Mobifilation bes Licht: 
druds, bei welchem die lihtempfindliche hromfaure 
Ko em igt auf ein Negativ getragen und dieſes 
von der Rüdjeite belichtet wird. Die Schicht wird 
dadurch drudfäbig glei einer Lichtorudplatte. 
Außer den chromſauren Salzen find auch Uranfalze 
(jedod nur mit geringem Erfolge) und Eifenfalze 
im Poſitivprozeſſe verwendet worden. Mifchungen 
von Eifenorydfalz und rotem Blutlaugenfalz auf 
napier geſtrichen und getrodnet, liefern unter einem 

egativ belichtet ein pofitives Bild in «Turnbull: 
blau». Diejer Prozeß wird zum «Lichtbaufen» ver: 
wendet. Das Problem, PB. in natürliden Farben 

rzuſtellen, ift vorläufig noch ungelöft. Seebed in 
Jena nahm zuerit Speltralfarben auf Chlorfilber 
auf (1810). Seine Verſuche wurden 1840 von Her: 
ſchel erneuert. Becquerel erhielt 1848 das voll: 
tändige Speltrum auf einer Daguerreotypplatte. 

iepce de Saint:Bictor machte nicht nur farbige 
Aufnahmen in der Camera, fondern e3 gelang ihm 
1] Spar, das reine Schwarz auf feinen chlorierten 
Silberplatten wiederzugeben. Aber alle Bilder bie: 
jer Art find lihtunbeftändig und können nur bei 
ſchwachem Lampenlicht betrachtet werben. Poitevin 
und Zender jertigten 1866 farbige Bilder auf Pa: 
pier, es ift ihnen aber nicht gelungen, diefelben zu 
firieren. Die Bilder, welche jeht als P. in natür: 
lihen Farben auögegeben werden, find entweder 
durch Handlolorierung oder durch Kombination von 
Yichtdrud und Chromolithographie bergeftellt. Du: 
c08 du Hauron verſuchte uerit Bend auf ber An: 
nahme, daß jedes farbige Bild ſich durch Kombina⸗ 
tionen der ſog. Grundfarben Rot, Gelb und Blau 
—38 — läßt, drei negative Platten zu fertigen, 
ei deren Aufnahme gedachte Farben durch Vorhal⸗ 
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ten farbiger @läfer vor das Objeltiv ausgeſchloſſen 
werden. Man erhält dadurch drei Negative, die in 
Lichtdrud überfegt und in roter, reſp. gelber und 
blauer Farbe auf dasſelbe Papier abgebrudt far: 
bige Bilder liefern. Hier hängt jedoch die Dahl der 

rbe ftet3 von dem Belieben bed Druders ab und 

nn demnach folche nicht ala durch die Natur felbit 
erzeugt betrachtet werben. Albert und Obernetter 
in München haben diefes Feld der Heliohromie 
oder Photochromie in Deutſchland gepflegt. Es 
hat einen erneuten uls erhalten Durch Cinfäh- 
rung der farbenempfindlichen Verfahren. In der 
— hat man die P. mit Erfolg 
eingeführt, indem man entweder auf einen ſchwarzen 
—28 die verſchiedenen photolitbograp iſch er: 
jeugten Farbenfteine überdrudte (Troißſchs Repro: 
uktionen der berliner Nationalgalerie) oder in- 
dem man ftatt der Farbenſteine Buchdrudplatten 
verwenbete, die nach paſſend retouchierten Drigina: 
len NH, aufgenommen worden maren 
(Höih® Berfahren). n bat u euch, fünft- 
iches Licht von befonderer dem. Wirkſamkeit zur 
Aufnahme des dunleln Innern von Grotten, Kata: 
tomben, Kirchen, Mufeen anzuwenden. Neuerdings 
bedient man ſich dazu nad) Bunſens Vorſchlag 
oe) des Magneſiumlichts, mit defien Hilfe aud) 
Bi i Smith 1865 feine intereflanten Aufnahmen 
im. Samen er großen Pyramide machte. Die 
Rofttpieligleit und der veruriadhte Rauch itehen je: 


doch feiner Anwendung im Wege. Beſſer wirft 
das eleltrifche Licht, welches jeht ji Einführung 
im Porträt: 


der ognamnelettrifchen Mafchinen au 
fach Berwendung findet, 
ie P. ift vorzugsweife auf Heinere Formate an: 
gewieſen, namentlich bei Aufnahme lebender un: 
rubiger DObielte. Man bat aber mit Er V ver⸗ 
ſucht, nad kleinern Negativen lebensgroße Bilder 
mit Hilfe einer der Laterna:magica ähnlichen Vor: 
richtung berzuftellen, mittel® Sonnenlicht oder 
elettrif Lichts. Das Meilen der jebt wieder 
ziemlich in Vergeſſenheit geratenen Photoſkul p⸗ 
tur beiteht darin, daß man ein Obielt, 3. B. eine 
Perſon, von jehr viel verſchiedenen Seiten zugleich 
aufnimmt und die Umriſſe diefer Bilder mittels 
«Storhichnabeld» in Thon überträgt, ſodaß ber 
Bildhauer daburd in den Stand gelebt ift, bie 
Statue der Perſon, freilih nur eh im Groben 
und ingeg een en zu Sie ieren. 
ie P. hat ſich mit Hilfedergefchilderten ren 
allen —— lihen Mönnenzund gi ens 
dienſtbar gemacht; ſie iſt weit mehr als eine billige 
Portraͤtierkunſt. Wie die Buchdrucderkunſt eine Cr: 
weiterung der Schreiblunft wurde, fo it P. eine 
Erweiterung der Zeichenkunſt. Was Buchdrucker⸗ 
kunſt für den Gedanten leiftet, das leiſtet P. für 
die Erſcheinung, die fie nit nur feſſelt, ſondern 
au vervielfältigt. Dadurch wird fie zum ebenfo 
wichtigen Bildungsmittel im Bereiche der Kunſt, 
als es die Buchdruderkumft ift im Bereiche ber 
geilleniheh:; aber aud der lestern leiftet fie un: 
ſchaͤzbare Dienfte, der Aſtronomie bei Aufnahmen 
der Geftirne (Bilder der Sonnenflede, der Sonnen: 
nfterniffe, des Mondes u. ſ. w.), der Phyſik zum 
egiftrieren von Beobadhtungsinftrumenten und 
ur bildlihden Wiedergabe zahlreicher optifcher Er: 
|öeinangen Spettralphotographie u. f. w.), der 
ebizin zur Aufnahme innerer und äußerer tranl; 
hefter und gefunder Urgane, dem beobadhtenben 
aturforicher durch Aufnahme intereffanter Tiere, 
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langen und Mineralformen, dem Geograpl 

dur bildliche Darftellung aller Gegenftänbe feines 

Forihungsgebieted. Die unbefugte Nachbildung 

von ®. ılt nad) dem Reichsgeſeß vom 10. Jan. 

1876, welche auch alle übrigen die P. betreffenben 

geiestihen Verhäftniffe regelt, verboten. (Vgl. 
ahbrud und Urheberredt.) 

Vgl. Vogel, «Lehrbuch der PB.» (3. Aufl., Berl. 
1878); Bee «Die Fortfehritte ber P. feit dem 
(Berl. 1883); berfelbe, «Die dem. Bir: 
tungen des Lichts und die BP.» (2. Aufl., Cpj. 1888); 
Sten, «das Side im Bienfe wifenlhafticher 
Forfhung» (2. Aufl., Halle 1884); Eder, «Hand: 

uch der W.» (Heft 1-—-6, Halle 1883—85). 

to — Knie Abatograpble: 

o graph, |. Heliograph. 
stolithugzaphier f.u. Bhotographie. 
jotometeor, leuhtenbes Meteor. 
jotometer (vom griedh. püs, das Licht, und 











kerpeiv, meljen) beißt das Jnftrument, welches zur 
Abmeſſung intenfitäten bes Lichts leuchtenber 
störper dient. Unter den verfdiedenen Arten iſt 


it 
das fog. Rumfordfche B. (1794), das eigentlich [don 
PR (1760) Ku batte, das Fa te. 


Dasselbe befteht, wie norftehenbe Figur zeigt, im wer 
ſentlichen aus einer vertital ftehenden weißen, mit 
Bapier überzogenen Ebene, vor welcher in der Ent: 
fernung von einigen Centimetern ein etwa 1 cm 
dider salinbrifer Stab (ss) aufgeftellt it, Will 
man die Helligleit zweier Lichter, g und k, mit: 
einanber vergleiden, fo deut man fie jo hinter den 
Stab, daß berjelbe zwei Schatten, a und b, auf bie 
weiße Flaͤche wirft, von denen jeder nur von dem 
einen Lichte beleughtet wirb, und entfernt dann bie 
eine ober die anbere Lichtquelle fo weit vom Stabe, 
bis beide Schatten gleich dunfel erſcheinen. In bie: 
ſem dalle verhalten ſich die Lihtitärlen wie bie 
Quadrate der Abftände der leuchtenden Körper von 
der Fläche. Bouguer (1760) und Ritdie (1825) 
beitimmten die Lichtftärke zweier leuchtender Körper 
durch die Stärke der Beleuchtung, bie dadurch einer 
weißen Jläche zuteil wird, Wollafton fdlug vor, 
das Sonnenlicht von einer Heinen ſpiegelnden Glas: 
fugel zurüdwerfen zu laſſen und biefes mit bem 
bloßen Auge oder mit bem Fernrohre beobachtete 
Bild mit dem Bilde einer Lichtflamme zu vergleichen, 
ein Berfahren, da3 zur Bergleihung der Sonne mit 
einem Stern biente. Lampadius maß bie Licht: 
ftärke nach der Dide der Körper, 3. B. Hornfcheiben, 
die das zu prüfende Licht nicht mehr in einer vom 
Auge bemerkbaren Quantität burdjlafien, Leslie 
nad) feiner erwärmenden Kraft, Saufure und Lans 
briani endlich nach feinen em. Wirkungen. Leslies 
B. ift eigentlich ein Differentialthermometer, das 
Ritchie verbefierte. al einen Gebrauch üft, 
neben dem ſchon erwähnten Rumforbfchen, nur das 





Photograväre — Phoros 
hen | von Bunfen (1848) angegebene ®. gelommen, bei 


welchem die Vorder: und Hinterfeite eines unb des- 
jelben Papierſchirms von den zu vergleichenden 
lammen beleuchtet werben und man die gleid: 
ſlarle Beleuchtung — erlennt, daß alsdann 
ein in dem Papier, befinblicher Heiner Settfled für 
das Auge verihwindet. Von den vielen neuern 
$ find Doves mitcoflop. Bhotographien: und 
ild8 Polarifations:Photometer zuerwähs 
nen, fowie Siemens’ (1875) Selen: und Zöllners 
(1879) Stalenphotometer. Ein Centigrad⸗ Photos 
meter hat Coglievina (1880) angegeben. 
Bhotometrie, die Wiflenichaft, welche ſich mit 
der Meßlunſt ber Lichtftärle beichäftigt; die der B. 
dienenden Mebinftrumente werden Photometer(i.d.) 
genannt. (Bol. Aitrophotometrie.) 
WHotophobie (g1h.), |. Lihtihen. 
Vhotophon Radiophon, Thermophön), 
ein 1880 von X. Graham Bell (in Verbindung mit 
Sumner ZTainter) angegebenes keiegrapbi ſchee und 
telephoniſches u fteument, mittels jen Licht: 
ſtrahlen durch Umellen_fo beeinflußt werben, 
8 fie an einem andern Drt unter Mitwirkung 
eletriſcher Ströme gleihe Schallwelien zu erzeugen 
vermögen. Bei geeigneter Zubereitung befikt das 
Selen bie Gigenfhaft, daß e3, während e@ vom 
Licht beftrahlt üft, dem eleltriſchen Strom einen 
merklich Heinern BWiderftand darbietet, al3 während 
e8 gar nicht ober doch wefentlich fchroächer beftraßlt 
ift., Wird daher eine jog. Selenzelle in den Strom: 
treig einer aafvaniigen Batterie eingeichaltet, fo 
werben die in der Beleuchtung ber Belle hervor 
grufenen Wedſel entipregende Wechſel in ber 
tärte bes elektriichen Stroms veranlaflen, welche 
ſich in einem mit in den Stromreis eingefchalteten 
Zelephon vernehmbar machen. In einfadlter 
Weile Lönnte man an bem Abfendeorte bed Zele: 
gramms mittels eines undurchſichtigen Schiems 
die Lichtſtrahlen auf kürzere und längere Zeit 
unterbregen und wärbe dann am empfangenden 
Drte im Telephon Zeichen vernehmen, helde den 
Morfe- Punkten und »Strichen (vgl. Telegranh) 
entſprechen. Bermittelt man die Abſendung ber 
Lihtftrahlen durch einen Spiegel und verfegt dieſen 
durch eine mit ihm verbundene Platte, indem man 
gegen fie fpriät, in Schwingungen, jo wird man 
im Telephon die Rebe wieder erjeugen Können. 
Weil die Töne im Telephon Burda die Lichtftrahlen 
jorgerufen werben, nannte Bell das Inſirument 
botophon. Mercadier in Paris belegte die Cr: 
ſcheinung mit dem Namen Radiopbonie, um auf 
ihren Uriprung durch Strahlung im allgemeinen 
hi ubeuten. Würde Die Erzeugung ber Töne im be: 
iondern Falle durch Wärmeitrahlen verurfact, io 
würde man fie mit Recht ald Thermopbonie be: 
ichnen. Außer dem Selen hat Tainter bei feinen 
jerfuchen auch den Lampenruß als jehr empfindlich 
erlannt. Bei Gbntigen Berhucen mit Gafen famen 
Röntgen und Tyndall auf den Gedanken, bie Cr: 
ſcheinung zur Beltimmung des Wärmeabforptiond 
vermögens ber Gaſe zu verwerten. 
otoftnlptür, }. unter betonen phie, 
ototechnik (prch.), Grleuhtungskunit, Be 
leuchtungskunſt; Bhototecpniker, Beleuchtung: 
tünftler, befonders in Bezug auf Huminationen. 
ototypie, f. Lihtdrud. 
toziufı 


a een egranbir 
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